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Jahresbericht  über  Pindar  1888—1890. 

Ton 

Dr.  L.  Bememain. 


Seit  dem  letctea  Berichte  Uber  PindtrUttenitar  (1888.  I.  21  ff.)  Ist 
ittrigste  Mitforseber,  der  ßebenswftrdige  Edaard  Ldbliert  ans  dem 
der  Lebenden  gescbieden.  Über  seine  letzten  ÜniTereStfttssebriiten 
mg  anf  Seeliger  Pbil.  Anz.  XVII  268— S54,  Bannow  Weebeneebrift  f. 
IdM.  PUlol.  V  6T«ff.  VI  I260ff.,  Abel  Philolog.  Woebensebr.  IX  866ff. 
od  to  Referenten  ebenda  TITf.  Terwieeen  werden. 

Aach  der  jnnge  nngtrieobe  Gelehrte  Engen  Abel  ist  gestorben. 
Seine  SchoUenanigabe  (Jahresbericfale  1886.  I.  76t)  vird  in  Anftrage 
der  k.  Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  dnrch  M,  Q^sa  ▼oUen* 
det,  im  Wesentlieben  anf  Gmnd  des  Aberschen  Nachlasses.  Davon  liegt 
^  ente  HiUte  des  dritten  Bandes  vor,  aftmlich 

SchoHa  rrcentia  in  Pindari  epinicia    Vol.  I  scbolia  in  Olympia  et 
Fjtbia.   Bttdapestiai  et  Berolini  1891.    YU  a.  480  p.  8^ 

■ah  die  biograpUachen  Abschnitte  ans  Saidas,  Eustathioe  nad  Thomas 
Milbter  enthaltend. 

Za  meinem  anfrichtigen  Bedanen  sind  seit  1886  die  von  O.  Scfaroe- 
ier  mfifsten  Berichte  Uber  Pindar,  die  als  Beigabe  der  Zeitschrift  ftlr 
QyMnnialwesen  erschienen,  <?gl.  diese  Jahresbb.  1886  L  122)  sistiert  nnd 
mbvoa  keinem  anderen  Gelehrten  Ibftgesetzt  Dagegen  kattpft  sich 
oae  sehr  dankenswerte  Gabe  an  den  Kamen  Ed.  Boehmer,  den  Bergk 
WreitB  ia  der  Yorrede  anr  dritten  Ansgabe,  Ireilloh  mit  irrigem  Vornamen, 
^^^rihat  Boehmer  hat  seit  seiner  Sehileneit  nnd  wihread  eines  langen 
Ubess  die  Pindariitteralnr  mit  dem  sorgsamBten  Intereeee  gesammelt 

eine  eiaslgartige  Pindarsammlnag  ans  den  Jahren  1618  bis  zur 
Ctcgeawirt  aUmihllch  geschaffen,  deren  Verzeichnis^  Ober  600  Knanern 
whwead,  kinlieh  als  Maanseript  gadmcfct  ist  Es  wäre  sn  wflnschen, 
M  dieaer  Dmck  —  etwa  als  Beilage  sa  deo  von  demselben  Ver£user 
vertimtliefalen  »SIcfliBehen  Odenc  allgemein  snginglich  gemacht  wird. 
Bcfereat  hal  bereits  diesmal  das  Verzeiobais  mit  bestem  Dank  benntst. 

Ar  ftlirmiiiMwilinnirliaft  LXVH.  Bd.  (im.  I.)  1 
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Endlich  erw;iliHe  ich  im  Voran«?  meine  iuzvriscliMii  \ ei  r)f[entlicbtao 
Autsätze,  die  ich  als  Referent  tiichi  weiter  aualy^irrrn  will,  aber  zum 
Verstflndnis  vieler  nachfolgender  l-rteilp  zu  vergleichen  büle: 

a)  Bornemann,  Pindars  stebeuie  ueiaeische  Ode,  ein  Siegertoteohei 
Philol.  46,  596—613. 

b)  Bornemanu,  Pindars  sechste  olympische  Ode.  PhüoL  F.I 
689  —  698. 

c)  Bornemann,  Pindars  acliie  pythische  Üde  nebst  einem  Anhang 
Über  die  Pythiadenara.    Philol.  N.  F.  IV  230 ff. 

d)  Bomemann,  Pindar«;  elfte  p^tbische  Ode,  ein  äieger- and  loteo- 
lied.    Philol.  N.  F.  IV,  Hoft  3. 

Weder  in  diesen  Aufsätzen  noch  im  vorliegenden  Berichte  bin  ich 
aller  Schwierigkeiten  Herr  gewürdon,  die  im  Wpctp  Iul^cii;  e-^  soll  mir 
gentlpjen,  wenn  ich  finiffermafsen  den  rechteu  Weg  zum  wissenschaft- 
lichen Genüsse  des  Di  iitprs  pincreluilten  habe.  Auch  in  anderer  Hinsiebt 
bleibt  dieser  Bericht  iragraentari^ch,  nämlich  wt^il  loh  die  Litteratur  nicht 
rechtzeitig  vollzählig  mir  ver?chaft>t)  konnte;  so  werden  im  nÄchsteo 
Jahresbericht  Ergänzungen  folcfFn  niu-cii. 

Schliefslich  sei  die  treaiiiilichr  lütte  aus  den  Jahresbericht*  n  v^a 
1886  I.  S.  öS  wiederholt,  daf^  mau  dnvh  die  Verszahlen  aus  billiger  Klick' 
sieht  gegen  die  grundli  mit  u  Verdienste  Tycho  Mommsens  allgeniein 
nach  dessen  Ausgabe  eitleren  möchte,  natürlich  ausschiieCslich  der  Scbo* 
lien  und  Fragmeute  1 

1)  Alfred  (und  Manriee)  Croiset,  Hisloire  de  la  litttetore 
grecqne.  Tome  II,  Paris  1690. 

S.  1  —  458  handeln  vom  »lyrisme«;  speciell  auf  Pindar  bezieht  sich 
Cap.  VII  (S.  363  -  425). 

Es  i'^t  wieder  ein  grofser  Cieuur-.  tlie  Ausführuugi  n  des  feinsinnigen 
französischen  Gelehrten  zu  lesen,  de^'-* n  Wrrk  i»I..a  puesie  de  Pindaret 
im  Jahresbericht  von  1885  S  5411.  al.'^  eine  hetieulnidp  Leistung  gewür- 
digt ist.  In  der  diesmal  vorliegenden  kürzeren  Fassung  kehnu  bekannte 
Gedankeureihen  jenes  früheren  Buches  öfters  wieder;  dennoch  hegt  Grund 
genug  vor,  dies  treffliche  Buch  nicht  hlo«  im  \  orüberRehen  zu  enii  lVhlen, 
sondern  auch  mehrere  Eiuzelhoitt  n  (hirau!^  anzuineiken.  deren  viele  zu- 
gleich als  AuknttpfiingspunkU'  eiugLheiider  neuer  rntersuchungen  dienen 
können.  Überall  aber  tritt  uns  der  vit  1^»  itig  angeregte  Gelehrte  mit  dem 
mafsvüiien  Urteil  entgegen,  und  dabei  ist  seine  Darstellung  dieser  viel- 
fach recht  schwierigen  Probleme  durch  eine  beneidenswerte  »uettet^ 
ausgezeichnet. 

Wie  die  Differeuzeu  der  modeiiieu  und  antiken  Lyrik  im  allge- 
meinen S.  265 f  feinsinnig  gezeiehret  sind,  so  trifft  der  Verfasser  den 
Kern  der  ethischen  Lebt nsanschauuug  Pindar*^  ganz  vortrefflich  S.  380 fi". 
Ich  führe  folgende  Bemerkungen  au:  »a  lire  isoi^ment  certaius  de  ses 
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m,  00  pomrait  le  prendre  ponr  un  mölanquolique  et  an  d^sesp^räc 
^  Dichter  hat  in  der  That  für  die  Wechselfälle  und  Widerwärtigkeiten 
ts  Lebens  ein  offenes  nnd  tiefeindringendes  Auge]  ....  *qu'on  ne  s'y 
nqie  pis  cependant:  Pindare  est,  malgr6  tont,  le  chantre  de  la  vie 
cwease»,  . . .  »sa  qnalitö  dominante  c^est  nn  fenne  ^quilibre  dans  une 
ttigietise  s^r^t6«.  Die  Einwirlcang  der  Gottheit  auf  den  Begnadigten 
(du  sieh  dar  in  dem  pindarisehen  Begriff  der  fud:  »race  et  naissance 
e  sont  an  fond  qua  des  mots  par  lesqnels  nous  exprimons  la  maniöre 
Mt  i^eieree  snr  Thnnanittf  la  puissanee  divine«.  Oder  wie  der  Dichter 
er  «cbönen  Sinnenwelt  gegenübersteht  nnd  sie  vergeistigt:  »c'est  l*ftme, 
i  lertB  agissante  qn'il  7oit  dans  la  beaut^  sensible ,  et  säns  rien  6ter 
cttte  beaat^  de  son  ^clat,  il  ramme  d'ane  vie  supörieoret. 

Tortrefflich  ist,  was  Croiset  8.  23  f.  Ober  die  armselige  nfBapi^^ 
m  imd  klar,  was  er  S.  29  Aber  die  verschiedenen  Tonweisen  sagt, 
ih  Metriker  steht  er  nach  wie  vor  auf  dem  meines  Erachtens  sehr  ver- 
täadigen  Standpunkt,  den  er  S.  403  in  die  Worte  zusammeufafst:  >0n 
cot  eontester  quelquel-  unes  des  figores  rythraiques  de  M.  J.  H.  [H.] 
dmiidt.  mais  le  principe  mdme  de  sa  thöorle  paratt  trös  solide«. 

Zb  wenig  greifbar  &fkt  Croiset  wohl  noch  immer  die  logisch-poeti- 
^  Einheit  der  einzelnen  Ode,  deren  Auffindung  sicherlich  die  schwie- 
igätc  und  höchste  Aufgabe  der  Pindarerklärung  bleibt.  Er  meint,  oft 
d  diese  Einheit  in  einem  lehrhaften  moraliscben  Grundgedanken  zu  fin- 
ita, oft  aber  sei  es  ähnlich  wie  In  der  Mnsik  >nne  Impression  diffidle 
i  formaler«  (S.  412).  Die  Nomostheorie  nennt  er  mit  Recht  »une  tenta- 
ir»  tbsohmient  vaine  et  chim6rique«  (S.  404),  vielmehr  >il  üsnt  tenir  le 
rfu  grand  coropte  des  triades  et  de  la  manidre  dont  les  id^es  s'y  distri- 
mau  (8.417).  Der  Mythus  in  der  Ghorlyrik,  welcher  »ne  pouvait 
usfMT  d*6tre  partout  präsent  aux  espritsc  (S.  6f.)i  ist  das  Spiegelbild 
)dcr  viefanefar  die  Verklärung  der  Wirklidikelt:  »11  öftre  k  Timagination 
ks  tjfts  divins  et  h^rolqnes  oü  l*hamanit^  sans  donto  se  reconnalt, 
Mb  agrandie  et  embellie,  dögagde  de  tonte  particnlarit6  mesqnine,  id^a- 
h6t  itns  Chimäre  et  vivante  sans  vulgarit^«  (S.  411). 

Den  Patrioten  nimmt  Croiset  8.  S70  in  Mnts.  Anf  eine  Honorar^ 
aUng  bezieht  er  P  11,  64  nnd  J  2,  10:  »le  poöte  pent  se  füre  payer, 
Mii  se  doit  pas  Hre  cupide«  (S.  387);  vergleiche  dagegen  Philol.  K.  F.  IV 
Heft  s  and  in  diesem  Berichte  nnter  No.  2 1.  Gegenüber  den  betreib  der  Bl- 
*ilia  des  Dichters  tlberlleferten  Thesen  verhält  Croiset  rieh  8.  889  skep- 
M,  vielleicht  hätte  er  sich  noch  energischer  dagegen  aussprechen  sollen. 

Die  Pjthiadenrechnung  Übt  Croiset  Ol.  48,  8  heginnen  (8.  869), 
vlM  Bef.  im  Philol.  K.  F.  IV  242ff.  Ol. 49, 8  festhält  Fllr  einen  Aegiden 
ffUbt  Verf.  S.  367  den  Dichter,  wie  meist  geschieht;  ifuA  naripec  P  5, 
Ti  kllane  nicht  auf  die  Abstammung  der  Thebaner  ftberhanpt  gehen  (wie 
Utmt  im  Philol.  43,  79 ff.  versucht  hat),  da  die  doriseben  Aegiden 
Mm  nicht  Ahnen  aller  Thebaner  waren.   Als  Belege  dafür,  dafs 


üiyitizeü  by  Google 


I 


dmr  Biditer  nicht  immer  psnOnlieh  die  AiflUmmg  seiner  lieder  geleL 
tet  habe,  werden  drei  Stellen  angefahrt  (S.  371):  xavä  0otvuTOa¥  ifinoXä» 

P  2,  67  und  die  beiden  vertretenden  Chorführer  Nikasippos  in  J  II  und 

Aineas  in  0  VI ;  Sittl  (Nü.  2)  S.  54  fügt  ü  7.  8.  N  3,  77  tind  fr.  124  i89), 
2  hinzu,  und  auch  für  Christ  (No.  5)  S.  58  ist  N  8,  77  beweiskräftig.  In- 
dessen vergleiche  Uber  ndfimo  in  den  letztgenannten  Stellen  Oraf  unter 
No.  8  und  32:  Aber  J  IT  siehe  No.  21;  über  P  II  No.  30;  endlich  des 
Ghorführor  Aineias  hurte  ich  Philol.  45,  618  beseiiiLi  zu  haben. 

Druckfehler  bei  Croiset:  S.  870  Ues  »Schmidt  p.  154c  und  S.  410 
lies  »Pjrtbiquec  statt  Olympiqoe. 

2)  Sittl,  Geschichte  der  grieiAisdiflii littmtir lib «rf Alaander 
deo  Cfrofeen.  m.  Mftnehen  1807. 

S)  Christ,  Geschichte  der  griechischen  litteraior  bis  auf  die  Zeit 
Jostiniias.  üördlingen  188«. 

Es  kommen  in  Belradit  bei  8lttl:  8.  54—88  aber  (teisohe  I^rik 
und  8. 68—110  tber  Pfndnr;  bei  Christ  &  186^187. 

Was  ich  bei  der  Auffassung  dsr  TorUegenden  Werk»  nnd  sehr 
vieler  anderer  Gelehrten  —  durebweg  vermisse,  ist  knrsgesagl  Inaerüeli- 
keit  und  lyrische  Wahrheit.  Vieles  wird  ohne  triftigen  Grund  ganz  for- 
mell, ftufserlich,  oberflächlich,  darum  ohne  ethische  Tiefe  oder  ohne  poe- 
tische Wahrheit  gefafst;  der  Dichtergenius  wird  zum  popti«f'hpn  Hand- 
wrrlcer  herabgewürdicrf .  Nicht  als  wenn  principiell  diese  iierahwürdiguiig 
gepredigt  wOrde,  aber  eine  Menge  Einzelheiten  bewegen  sich  doch  in 
solcher  Trivialität. 

Dahin  gehört  zuerst  die  traditionelle  Meinung,  der  OichtOT  aei 
etwa  wif  später  die  Meistersinger  durch  ihre  Tabulaturen,  so  durch  die 
Überlieferten  Typen  des  Siegesliedes  uaUezu  gebunden  und  gefesselt  ge- 
wesen: ein  SÜave  der  Tradition.  So  bemerirt  Christ  8. 135:  »fiiiiem 
antiken  DIditer  «nr  der  Typmi  eeiner  Kinst  m  fnft  von  voishertiii  ?or- 
geieicbnet  nnd  der  Freiheit  inditPidneller  Empfindnag  ein  in  Ueiner 
Spielranm  gestnttet«.  Sittl  8. 54  findet  im  leMmi  8|]nteni  der  seobsteo 
nemetedien  Ode  die  Klage,  wie  schwer  es  sei,  ebie  neue  Seite  poeliiQlier 
DnrsteDang  tn  Ifaiden;  aber  wie  Innig  ist,  was  der  Dichter  dort  aaft: 
•eine  Heerstrabe  von  ^egesruhmliedem  ist  hier  llogsi  gebaut,  aaf  dar 
nun  auch  ich  walle  -  nnd  doch  wie  wohl  thut  immer  wieder  jedes  neue 
Glück!«  Ferner  pflegten,  sagt  Sittl  ebenda,  die  Dichter  ausdrttcklidi 
deshalb  ihre  Selbständigkeit  zu  rühmen;  aber  was  liegt  anderes  in 
Stellen  wie  0  3,  4  oder  J  4,  57  ah  die  lierzliche  Freude  am  schönen 
Augenblick?  Ähnlich  0  9,  48  »nitnn  Wein,  aber  junge  Liederlt  —  wo- 
röber  freilich  Sittl  sagt;  «Weil  es  um  so  schwerer  Hei,  gegen  eine  Ältere 
Ähnliche  Dichtung  aufkommen,  läfst  sich  Pindar  einmal  zu  der  Bitte 
herab,  man  möge  zwar  den  alten  Wein,  aber  die  Blüte  neuer  üeder 
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vorziehen,  weil  die  I^ente  pegf  ii  alles  Neue  Vorurteil  hegen.«    Auch  te 
der  Ode  auf  dea  Adonis-Aias  (N  VIII)  i^t  V&.  20  üicht  an  dichterische 
HMemngen,  sondern  an  die  recens  victoria  za  deakea;  ttbrigens  wie- 
dv  eis  Lied,  das  einer  grtndbdien  KusaBnaemhängflndeD  DirditrbeHiiiig 
bediii  Ais  Handwerk  orfnnert  der  Sitttoche  Anedmck  8.  W,  der  I^Mif 
ter  Blne  nesartlge  OomliiaatlODeii  fon  Yeraamben  Ibr  jedes  aene  Ge- 
dicht aaflsiiiiieii.  Fener  gebflrt  hieilier  eine  Amudnae,  wie  sie  ftr  P  n 
leKÜs  TM  Mommseii,  üriiehs  and  Bereit  in  rersdiiedenen  Focnen  vor- 
getragen  ist,  and  die  noa  bei  Christ  S.  181  Anak  6  wiederfcalirt,  dafe 
einzelne,  besonders  perstaUdi  gehaltene  Strophen  wie  P  1,  64    100.  J 
2,  48— 4S  nur  dem  Siegpr  Tom  Dichter  Qberreicht,  nicht  vom  Chor  ge- 
soupen  seien;  oder  S.  133,  dafs  J  I?  eine  Ergänzung  sei,  die  Pindar  an 
J  Iii  angefügt  habe,  als  der  Sieger  inzwischen  in  Nemes  iiefftp.  Mehrere 
Oden  aIi>o  sind       man  verzeihe  mir  den  Ausdruck  —  Flickwerk;  fahr- 
^^uhl.  poetische  Kinheit  flrr  Dichtniiü'    Ganz  äufserlich  faf^t  Sitti  S.  92 
*iit  Stellung  <les  Myt}ni^  in  der  iulf  n »  i  wimdcrlich  specieil  den  von  P 
XT):  der  Mythus  i^i  für  ihn  ledigiich  eiue  »selbstversUludliche  Zugäbet. 
Der  Schlufs  von  N  VII ,  dessen  tiefernsten  Sinn  Referent  im  Philol.  45. 
613f.  nachgewiesen  zu  haben  glaubt,  iat  für  Sittl  S.  ü4  ein  hipott  gegeu 
phiatssieanne  Wiederholer.  Freilich  zustimmen  niurs  ioh  dem,  was  Sittl 
8.M  ftber  die  nisten  Yenaalie,  die  poetisehs  Einheit  naohssweisen, 
Mgt,  es  koflUDe  dahei  nicht  die  Poesie  oder  aneh  nar  die  Fordenug  des 
Fmtei  n  ihren  Beeht;  indesaen  es  sind  ebendieselbeB  Forderaagen  der 
Poerie  und  die  AnsprAehe  der  festlishea  Gelegsiiheit,  deaea  gerade  SttH 
od  Ghifat  arit  ihrer  attehtera^ftiibeflichea  Aaftsaaig  der  piadsHschen 
KoBst  visÜMb  widerstreiten.  Soll  nwa  sich  wirklich  mit  Sittl  bei  Boileaus 
Wtsdaag  »nn  bean  d^sordre«  beruhigen?  Findet  Christ  S.  136  die  Zu- 
SMuaaaitaillttng  des  Pro6miums  mit  dem  Säulenportal  des  Saales  in  0  VI 
(SO  die  gewöhnliche  Deutung  und  auch  Sittl  S.  96)  »wahrlich  grofsartigc, 
wird  es  dagegen  dem  "Refprenten  erlaubt  sein,  auf  seine  Ausführungen 
ini  Philol.  N.  F.  I  593 ff.  zu  vprwpisen.    Der  Kinheit  des  Kunstwerks 
^»'iiler^treitct  ferner  die  Annahnn    Sittls  S  57  Anm  5  (nnrh  Thiersch), 
üiÄiiches  Lied  sei  zugleich  ein  Wetigesang;  so  prusaißch  vernichtet  man 
den  Glanz  der  Bilder  P  1,  45.  N  4,  37 f.  9,  54  f.    Ebendahin  gehört  so- 
d&aü  die  von  Sittl  S  88  bejahte  I*"rage,  ob  einzelne  Lieder  zu  späteren 
Viederholungsfcsten  und  ähnlichen  post-febtum- Gelegenheiten  gedichtet 
Bte;  Situ  meint  P  III,  N  IX,  J  II,  P  XI,  0  IX  nnd  P  Y  ins  Fdd  llllh 
m  n  dürfen,  and  Christ  No.  &  184  nsaut  0  III  eine  Ode  zar  »Erinne- 
nagrfBiert,  «ihrend  er  sie  doeh  in  dassslbs  lahr  des  Sieges  selat  wie 
0  n.  Weilerhin  das  pers(»n]iche  GeUlff  Pindan  gegen  die  Bivslen 
(Sittl  8. 6«,  Christ  8. 132  nnd  134),  vor  allem  die  »rersehieierten  An- 
iM  snf  den  latrigaaleii  Bakehflldes« ;  Anspielungen,  welche  Bvay  Ko.  18 
nw  zwei  neue  Belege  ans  N  VII  und  HI  l»t  Termehren  wollen,  nämlich 
jta^idntfvBakefeiiiMes  aad  Ji^air^i»  rivals  aisociated  wHb  the  cMy 
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i.  of  AgrigentniD,  beito  als  Woriqiielel  Schon  F.  A.  Wolf  bat  Mine  B«> 

denken  gegen  eolobe  Polemä  gtinfeerl»  und  bei  ftorusamer  Erwflgmig 
bftlt  nicht  eine  Stelle  Stieb;  vgl-  z.B.  über  die  »neidische  Cliqu'^  in 
Aegina«  (Christ  No.  5  S.  41)  meinen  Aufsatz  im  Pbüol  45,*S06ff.  End- 
lich die  angebliche  Erwähnung  des  Dichterhonorars  in  den  Liedern,  Sittl 
S.  84  und  Christ  S.  123  und  131  Anm.  5:  »Pindar  appellierte  ohne  Zie- 
rerei bezüglich  der  Höhe  desselben  an  die  Freigebigkeit  des  Hostetl^rs 
P  1,  .1«).  .T  1.  1  —  13«.  Sind  das  zutreffende  Belege""  oder  kann  der  Ver- 
gleich mit  Büdsäuieu  N  6,  l.  4,  81  daftlr  einen  Beweis  abgeben?  Über 
P  11,  41  habe  ich  im  Phüol.  N.  F.  IV  Heft  3  gehandelt. 

Bisher  sind  Beispiele  erwähnt,  die  mehr  oder  minder  zur  poeti- 
schen Technik  gehören.  Aber  atn  li  auf  das  ethische  Gebiet  erstreckt 
sich  die  beregte  äufserlicli-nuchtcinc  AuÜassung.  Weim  Sittl  S.  74  sagt, 
Pindar  achte  den  selfmade-Mann  nicht,  so  verweise  ich  auf  Croiset*» 
(No.  1)  viel  tiefere  Fassang  der  fva.  Wenn  er  S.  7(  bei  Pindar  Öfters 
B.  B.  P  8, 1.  11, 55.  0  4»  14  die  Parole  »Sobe'iBt  die  erste  Bdrgerpfliclit« 
Toiftidet,  80  vergleiebe  man  meine  Abbaadtongen  ober  P.  8  nnd  11  ia 
Piukl.N.F.nr.  N  l,8llebrt(men  Situs.  70)  niehtsttber  PindnnYer- 
uQgenaiagB,  and  das  Iginetisdie  Koaanlat  K  7,  65  stobt  aaf  nasicheren 
FÜMB  CPbOol.  45,  608). 

Eadliob  betreft  politiieber  Anq^ielnngen  verweise  ich  aaf  Gbrists 
Geständnis  unter  Nr.  6  S.  32f.:  »Mag  auch  die  echte  Poesie  sich  an  das 
eirig  Geltende,  den  Schranken  der  Zeit  EntrQckte  wenden,  ein  Dichter 
von  Siegesliedern  wie  Pindar  mufste  auf  den  bestimmten 
Anlafs  Rücksicht  nehmen  nnd  dem  Ehrgeiz  des  Siegers  zulieb  man^ 
ches  ausschmtlcken ,  was  nns  jetzt  frostig  und  langweilig  erscheint! ,  - 
und  setze  Goethe's  Äufsening  daneben  (D.  u.  W.  X):  »Das  Gelcpen- 
beitscediclu .  die  erste  und  ecltteste  aller  Dichtarten,  ward 
[in  Bleiner  Jugendl  verciclitlich  auf  einen  Grad,  dafs  die  Nation  noch 
jetzt  nicht  zu  einem  Begriff  des  hohen  Wertes  derselben  gelangen  kann, 
nnd  ein  Poet  .  .  .  erschien  in  der  Welt  auf  die  traurigste  Weise  sub- 
ordinierl,  als  Spafsmacher  und  Schmarutzer  u.  s.  w.« 

Über  Sittls  Chronologie  der  sicilischen  Oden  (S.  71  f.)  siehe  unten 
bei  Christ  No.  4 f.    Von  Interesse  endlich  ist  Sittb  Urteil  S.  98  Anm.  6, 
die  Nomoalbeorie  habe  alles  gegen  sich,  und  Christs  Bemerkung  über  .' 
Eaiytbmie  8. 186,  das  Rechte  sei  noeb  nicht  gefbnden. 

4)  W.  V.  Christ,  Der  Ätna  in  der  griechiscben  Poesie.  Sitannga- 
berichte  der  bi^erlaofaen  Akademie  d.  W.  1888.  &  849  -  898.  a 

5)  Derselbe,  Zur  Chronologie  pindarischer  Siegesgesftnge.  Ebenda 
1889.  S.  1— 64.  8. 

Ob  der  in  P  l  besungene  Ätna- Ausbruch  auf  01.76,  2  (Marmor 
Pariuui;  oder  Frttlyahr  475  cX'hukjdidesj  zu  setzen  iät,  sowie  ob  Pindar 
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den  Prometheus  des  Aeschylas  vor  Augen  gehabt  bat  oder  umgekehrt^ 
wagt  Christ  nicht  zu  entscheiden-  Die  ersten  drei  olympischen  Oden 
fldldrei  nach  Christ  in  Ol.  77,  l;  die  Pythiadeuära  Ol.  48,  3  wird  fest- 
geteltoB,  eingeheiid  tkber  P  8  und  U  gehandelt.  Hin&ichtUch  politischer 
AaipulaagMi  in  den  Oden  ist  Clirist  siemllcb  rarttekhaltend,  weniger 
dagegen  mit  dem  Tenoeh,  die  Übereinstinimnng  einseiner  Wendungen 
ftr  Gieicliieitii^eit  der  Oden  sn  Terwerten. 

Was  ieii  1ll>er  diese  ▼enehiedenen  Punkte  in  meiner  Becension 
(Beii  pbüoL  Woelienseiirift  1890  S.  86B--«6f )  Torgebraebt  babe,  wiU  leb 
Uer  nielit  wiederholen.  losrariedben  habe  ich  Ober  die  Pythiadenira  (Ol. 
49,  3)  and  Ober  P  8  und  11  eingehend  im  Philologus  N.  F.  IT  gebändelt» 
lad  es  erscheint  mir  in  diesen  Jahresberichten  behufs  Anbahnung  eines  ge- 
meinsamen Verständnisses  besw.  behufs  Förderung  fortschreitender  neuer 
rntersuchnngen  nunmehr  von  Wichtigkeit  zu  sein,  die  beiderseits  einge- 
nommenen Positionen  zu  Jcenozeichaen,  die  freilich  recht  weit  von  ein- 
aader  liegen. 

Gewifs  hat  Christ  S.  9  Recht,  wenn  er  sagt,  dafs  Piudar  an  plasti- 
scher Anschaulichkeit  alle  anderen  Dichter  des  Altertums  fibertriflfl  (wenn 
nur  seine  Ausleger  stets  dieser  Plastik  gorecht  würden!).  Vergleiche 
die  andere  Stelle  bei  Christ  S.  366:  »Darüber  läfst  sich  leicht  Überein- 
sÜmmuDg  erzielen,  dafs  in  der  Kunst  der  Sebilderung  dem  Pindar  die 
Palaie  (Tor  Aischylos)  gebttbre;  Pindar  schildert  ungleicb  aneebanlieher 
uut  lebhafteren  Farben  und  in  großartigeren  BQdem  die  gewaltige  Katai^ 
erscbeinnng  selbst,  die  inposaate  Landschaft  des  schneebedeckten,  mit 
schwanen  Kiefionrildem  bewachsenen  Berges  Ätna,  die  aus  dem  Krater 
tabteigeiiden  Bancliwolken,  die  in  dunkler  Nacht  unter  gewaltigem 
Plrissdn  in  das  Heer  geworfenen  FelsblOcke.i   Aber  nun  ist  sofort  be- 
treflk  P  8  die  Vermutung  entwickelt,  die  Zeitverhältnisse  hfltten  zur  Biv 
richtnng  eines  Tempels  oder  Altars  der  Hesychia  gefQhrt  und  ihre  Statue 
hielt  einen  Schlüssel  in  der  Hand    (Folgerecht  könnte  diese  Vermutung, 
Tim  eine  andere  Schwierigkeit  zu  beseitigen,  dahin  ergänzt  werden,  dafs 
sie  den  Schlüssel  hoch  l'jrtspTdTac]  getragen  hnhn  ^   Sie  sei  es,  die  «zu- 
nächst innere  Kftniptet  in  Ägina  zur  Ruhe  gebracht  habe.   DacropTn  für 
den  Referenten  a.  a.  0.  ist  ^nu^fa  (J.'Vac  f^uynri^a  'jr.zf>Tdra<:\  lediglich  oin 
ethisch  er  Begriff,  und  ich  hoffe  ebenfalls  gewifs  Recht  zuhaben,  wenn 
ich  s^e,  dafs  Pindar  an  ethischer  Tiefe  alle  anderen  Dichter  des  Alter- 
tums nbertrilft  (wenn  nur  nicht  manche  Ausleger  soviel  Plattheiten  hia- 
eindeöteteu  —  von  denen  Christ  einmal  recht  hart  Iblgeude  Worte  ge- 
braucht iS.  883):  »das  können  nur  diejenigen  glauben,  welche  sich  in 
der  VaMeineruDg  der  GrOben  des  AHertums  gefallen  und  den  erhabenen 
8ln|sr  der  sittlichen  Weltordnnng  nicht  blos  ftkr  einen  servilen  und 
aduettrlgerisehen,  aoodem  auch  taktlosen  und  unklugen  Menschen  aus- 
leben wdlea«).  Findars  {«»//a  ist  seefiscke  Oefolstbeit»  die  wunderbare 
Buhe  eines  fcnMUoll  harmonischen  Charakters«  m  den  Hohen  und  in  den 
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Xtofen  des  Lebens  erprobt  Wohl  prägt  sich  darin  zugleich  der  Schmerz 
um  den  Jammer  der  geknochteten  Insel,  aber  keineswe<T'=;  piue  politische 
(antidemokratische)  Parteitcndenz  aus.  Findet  Christ  im  Schlüsse  des 
ersten  Systems  TMiq.  re  llafivaatoi  Jioptet  re  xo'iauj  die  Sympnthio  mit 
der  Sache  der  Dorier  ausgedrückt,  so  h'ept  flu  niich  darin  t  iiic  Hmdeu- 
tum  anf  apuliiDische  LebeDbharraonie  und  dorisches  Kraftbewufstsein. 
Im  Mythus  selbst  sucht  Christ  keine  politische  Anspielung,  ein  Beweis 
fttr  die  mafsvoUe  NöchuinLut  dieses  Gelehrten  im  Gegensatz  zu  vielen 
anderen.  Dagegen  kann  ich  nicht  bcisünmieu,  wenn  Christ  meint,  aus 
der  letzten  Epode  trete  uns  Pindar  als  schwermtitiger  und  nhelfadllrfl^ 
ger  Greis  vor  die  Augen;  fiebnehr  iok  deake,  er  liAt  sieh  bis  in  Mehele 
Alter  QDd  unter  alleiD  Lebensemst  denaocii  die  ^le  trisehe  Freude  «i 
schonen  Augenblick  des  OMcks  bewalirt  Endlich  isl  sn  erwihnen,  dnb 
Christ  schwerlich  Beistirnnrang  finden  wird  mit  der  AnfirteDnag,  der 
Dichter  hebe  anch  nach  der  ünterwerfong  ton  406  Iginn  »M«  neuen 
können;  aber  was  brancht  denn  in  den  betreffenden  Schluf^orten  der 
Ode  anderes  sn  liegen  als  die  Bitte  um  Freiheit  und  das  Teilaaget)  nach 
Freiheit,  zumal  unter  den  f^Hins tigeren  Constellationen  10  Jahre  nach  der 
Unterwerfung  446,  wohin  das  Lied  anf  Gmnd  der  Pythtaden-Aera  OL  49, 8 
meines  Erachtens  gehört? 

FWt  V  11  versucht  Christ  den  Nfichwoi«.  fhf:-  dies  Lied  nicht  mit 
der  Überüpfornng  in  das  Jahr  478  bez\s.  richtiger  474,  sondern  458  ge- 
höre. Erstrr  (rrund:  nur  so  lassen  sich  die  drei  8i(  lt  '  (vs  14)  aTi*:  den 
vss.  46 ff.  gewinnen.  Demgegcntlber  glanbt  Referent  a.  0.  den  eriorder- 
liehen  Nachweis  geführt  zu  haben,  speciell  aber  habe  ich  darauf  hinge- 
wiesen, dafs  man  bisher  die  handschriftliche  Überliekuaiig  von  vs.  47 
*OXu/im'f  T  willktlrlich  verlassen  hat.  Überdies  kommt  Christ,  um  seine 
Ansicht  su  halten,  nicht  um  die  weitere  Yermutong  weg,  dafis  zn  Pin* 
dars  Zelt  der  MßJioc  ohne  Waflbn  geklnpft  sei.  Zweiter  Qrand:  fir 
einen  Jugendlichen  Sieger  passe  der  ernste  Ton  nicht,  nImKeh  »die  Anf- 
fordemng  snr  btUgerfremidlichen,  der  Förderung  des  Gemslnweeens  an» 
gewandten  Tugend  tb.  04,  die  Warnung  vor  oligarehischen  lyranniBchen 
Oelttsten  vs.  58,  der  Hinweis  anf  den  guten  Kamen  als  sehönsten  fiesitii 
den  der  Hann  am  Ziele  des  schwanen  Todes  den  Seinen  Unterlassen 
könne  vs.  56  fc  Dagegen  versteht  Referent  unter  ftfyoi  dperat  Siege  bi 
Eampfspielen  und  findet  in  jitixfofi  alaav  rupavvfScjv  eine  Wertschätzung 
des  Bttrgerlebens  im  Gegensatz  zn  der  Herrscherkrone  (z.  B.  eines  Aga- 
memnon); die  Worte  vom  Tode  und  der  Hinterlassenschaft  beziehe  ich 
auf  den  Vater  des  Sieger«  Dritter  Grund:  Nur  aus  der  Waffenbrüder- 
schaft zwischen  Theben  und  Sji.irtn  vf>?i  4  5P  rrklfiro  ■^ieh  der  »fast  mit 
den  Haaren  herbeigezogene  üinwei.-?  auf  LakuiiK  ii  '  \  i  ,  die  ganze 
»wriüäufige  Digressinua  vs.  15 — 37,  der  »in  gesuchter,  sehwerfliefsender 
Sprache«  vorgebrachte,  »nicht  aus  voller  Empfindung  herausgequollene«, 
bei  einem  Laufbiege  »iiiukende«  Preis  des  Jolaos,  Kastor  und  Polydenkei 
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TB.  59ff.  (Auf  dieselbe  Waffenbrüderschaft  de^itet  Clirist  S.  55  auch  N 
11.  33ff. ,  wie  er  deno  trotz  seiner  sonstigen  Zurücklmituiig  grypn  poli- 
tische  Aii^piplnngen  den  Dichter  S.  862  »«nm  Dolmetsch  der  tujiitischcu 
Anschaun Ilgen  des  Hieron  sich  hergeben t  läfst.)  Ich  habe  dies  alles 
durch  Parallelisienin^  des  Agameiimouinythus  mit  den  Geschicken  des 
Siegers  und  seines  Vaters  aufzuhellen  mich  bemüht;  freilich  Spuren  der 
»gfisöchten ,  schwerfliefsenden  Sprache«  kann  ich  nicht  entdecken,  und 
Aäxutvo^^  andererseits  dt^rfte,  wenn  Überhaupt  ein  be&onderer  Nachdruck 
darauf  liegt,  den  OrtbLea-Tlirabydaius  von  vorn  herein  ais  einen  jung 
m  die  Fremde  verstofsenen  bezeichnen.  Vierter  Grund:  die  Priorität 
der  i>resteia  des  Aeschylu»,  welche  nachzuweisen  Christ  nicht  gelun- 
eeu  ist.  Dabei  kommen  unter  anderem  zwei  Sätze  vor,  die  ich  nicht 
nnterschreibeü  kann:  1)  »Pindar  wird  sich  als  erzähleiuier  Lyriker  we- 
Dif?er  als  der  Dramatiker  Aischylos  an  der  Unwahrscheiulichkeit  ge- 
^tof>tii  haben,  dafs  eiu  zwöUjährigpr  Knaho  durch  seine  Amme  der 
Metzelei  im  Kunig^palast  entzogen  \sird«;  2)  »dt  i  Dichter  gestattete  sich, 
dif  Anmie  zur  ^Apocuöa^  »Frommsinnigen«  um. 'ut nuten  und  hielt  sich  so 
üäibweg«)  in  den  Wegen  seines  attischen  ßivaieu«  (ich  habe  a.  a.  0.  das 
Ac^tiv  dpz'.vt'tft  verteidigt). 

Ich  komme  endlich  auf  die  Chrnnulogie  der  sicilischen  Oden.  Für 
Sittl  No.  Ä  8.  71  f.  vprlnnft   da^  Verhältnis  zu  Hieron  ^o:   {Ol  75,  3 
Gelon  t),  Ol.  75,  4  Anknüpfung  mit  Hieron  durch  P  II  gelegentlich  eines 
ibebanischen  Herakleensieges,  Ol.  76,  l  persönlich  0  1  in  Sicilien,  ahor 
ichwcrlich  lange  Zeit  im  Königlirhrn  Palast    Zwfitr  Reise  (NB!)  nach 
Sfcilien  474/3:  P  III  und  bald  (Ol.  76,  3)  P  I.    Fraglich  sind  N  I  und 
DL;  0  VI  i?t  virllrirht  Ol.  77,  1  aus  Theben  nach  btympbalos  gesandt; 
seitdem  Schwei^'rn,  Ol  7«,  l  Krkaltimg  [?1  (01.78,  2  Hieron  f).    •  Aus 
Christs  angehängte  n  Z  ittatclu   nrhorr  ich  kurz:  Ol.  75,  3  Gelen  f, 
0175,4  P  II  auf  einen  thebanischen  JSieg,  01.76,2  Pill  «herschickt, 
a  T«,  3  P  I  und  N  IX,  Ol  76,  4  N  I ,  Ol.  77,  1  0  1.  H.  III.  XII,  nach 
Ol  77.  i  J  II,  also  Aufenthalt  in  Sicilien  Ol.  76,  3  bis  etwa  Ol.  77,  3; 
€n:  nach  der  Rückkehr  o  VI  Ol.  78,  l  für  (Ipti  Syrakusier  Agesias.  — 
Rr  ff-r^  fU:  Ol  75.  ?,  Gelon  t,  (Ol.  76,  1  in  Orchomenos  0  XIV,  Ol.  76,  3 
in  ThM.r  n.  Athen,  Kyrene  P  XI.  VII.  IX).  Ol.  76,  3  Spätsommer  Schlacht 
bei  Kyme,  Ol  7t,  l  Ol.  III.  II.  N  IX.    Theron  t  und  Untergang  des 
Thrasydaios,  Ol.  77,  2  P  II.  J  II.  N  I,  Ol.  77.  3  P  !  und  III  O  XII,  also 
Aufenthalt  in  Sicilien  Ol.  77,  1  bis  77.  8,  dann  Ol.  78,  l  Sieges-  und  Ab- 
schiedsfe-t  dc^  Agesias  in  Stymphalos  O  VI,  Ol.  78,  2  Hieron  f  (Ol.  78, 
2?  N  Vil  ant  Aegina,  Ol.  79,  l  in  Corinth  0  XIII  und  Rhodus  0  VII). 
Dazu  dir  Fragf' :  zu  welchen  Festfeiern  hat  Pindar  von  Sicilien  aus  die 
Heise  uüt*  ri)(  ninipn  '^  Meine  Datierung  vou  P  II  und  III  mufs  ich  ander- 
virt«  aitöffihrlicber  begründen. 
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6)  Cerrato,  La  tecnica  composizione  delle  Odi  Pinduriche.  Ge- 
Qova  1888.    142  S.  8. 

Der  erste  Teil  (S.  1-95)  eicht  oino  Übersicht  «her  die  Ausgaben 
und  Auslegungen  vom  Aiiertum  bis  aut  die  Gef?pnwart,  eioscblierslicb 
der  Nomo«;theorie.  Der  7weit«  Teil  beschränkt  sich  auf  S.  96— 136. 
Pavon  ontbfilton  S-  102—109  eine  Aufzählung  der  in  den  Oden  vor- 
koinmendeu  iM\ihcu,  S.  116-184  eine  Znsanfimenstellung  über  drn  Inhalt 
der  olympischen  Oden.  S.  96 — 102  wird  festtrestpllt,  dafs  in  «I  n  "  den 
ein  Lob  des  Siegers,  die  Erwähnung  des  Kampfes  u.  s.  w.,  Eriiiutrung 
an  Götter  oder  Ilcrorn,  viertens  allgemeine  Sätze  a.  8.  w.  Platz  haben; 
S.  109 — 114  Einiges  über  Lokalmythen ,  Familienmythen,  agonisüs^die 
Mythen,  exempliüciereDde  Mythen;  S.  136,  dafs  jede  Ode  mit  Mythos 
dreiteilig  ist. 

Reccnsioncn:  Rivista  XVIL  409—412;  Rev.  critique  1889  S.  97 
von  Croiset;  Wocheuscbr.  f.  kl.  Philo!.  VI,  1107— 1 1 10  v.  Cr[usitts]. 

7)  Crusius,  Über  die  Nomosfrage.   lu:  Verhandlungen  der  89. 
Philologen- Versammlung  S.  258  —  275. 

Knttpft  an  die  Recent>ionen  Lttbbertscher  Schrift  in  der  Wochen- 
schrift f.  kl.  Phil.  II  I293ff.  IV  löö7;  sucht  LUbberts  »turchilo^- stand- 
haftes« Eintreten  fttr  die  Nomostheorie  wenigstens  stttckweis  zu  vertei- 
digen. Haiiptsftchliili  wird  über  Kallimachos  gehandelt;  betreffs  St<>- 
sichoriJH,  Terjiander  fr.  1  und  Pindar  P  7,  2  siehe  Graf  und  Imraisch  lin 
diesem  Bericht  No.  8  und  9).  Über  Pindar  ist  der  Verfasser  —  offen- 
bar wegen  der  Kürze  der  flir  den  Vortrag  angesetzten  Zeit  —  rasch 
hinweg  gegangen;  nur  S.  27lf.  gehört  unmittelbar  hierher.  Crusins  sta- 
tuiert in  den  Uden  »verliältnismäfsicr  oft«  ein  3teiliges  Schema —  wozu 
es  der  i^omostheorie  nicht  bedarf;  »ziemlich«  vollständig  hndet  er  den 
Nomos  in  «etwa  sechs«  Epinikien;  vor  allem  aber  glaubt  er  zwei  wich- 
tige Verwandtschaftsglieder  zwischen  Komos  und  Ode  nachweisen  zu 
können:  I)  »ein  der  (Tiffjayi^  völlig  entsprechendes  Stückt,  in  welchem 
»PuiJui  sich  über  beiuc  Kunst  äufsert  oder  mit  seinen  Widersachern 
abrechnet«;  2)  »die  Thatsache,  dafs  der  einleitende  Teil  oft  in  zwei,  mit 
eint  III  Anruf  beginnende,  glänzende  Bilder  zerfällt«.  Belege  giebt  Cru- 
sius zu  1);  betreffs  der  »Widersacher«  siehe  raeine  Bonn  rkuugen  zu  Ko. 
2  und  3  dieses  Berichtes,  dagegen  finde  ich  eine  WenduiiL:  persönlicher 
Art  wie  sie  bisweilen  nach  dem  mythischen  Teil  als  ÜbtiltiLuag  zur 
Wirklichkeit  auftritt,  sehr  natürlich  und  auch  ohne  2sumoötheorie  uahe- 
liegend. 

8)  Graf,  Die  df^id  Terpaoders.  Rhein.  Mus.  Band  44  S.  469—471. 
Handelt  teils  ttber  npootiiiov  bei  Stesicbom  fir.  46  nnd  Pindar  P 

7,  2;  teils  Aber  c^^a  bei  Terpander  fr.  1  Bgfc. 

Wenn  Crnsius  Wochenschr.  f  kl.  Phil.  1687  8. 1886  die  Worte  dee 
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Stesichorns  anf  den  ersten  Doppelteil  eines  nomcnartigen  Gedichts  be- 
zieht, iragt  (iral  mit  Recht:  »Sollte  Stesichorus  wirklich  eine  solche 
trockene  technische  Pispositionsangabe  im  Gedicht  gemacht  haben?« 
Viehnehr  genaiut  ist  gar  nicht  der  technische  Ausdruck,  sondern  »An- 
fiDgi,  wie  auch  Terpandcrs  Fragment  lediglich  eine  Umschreibung  von 
>£x  Jco^  do^w^ecrßa*  ist.  nsfiziu  bei  Terpander  ist  =  darbringen,  opfern, 
cf.  Theogn.  777,  Aesch.  Pers.  918  K  ,  Bergk  PLGr.  III*  679f.,  Kur.  Iph. 
T.  171.  Auch  kann  vom  >ojjLOi  oolhu^  bei  fr.  1  nicht  die  Rede  sein,  weil 
dieser  metrisch  sich  nicht  vom  Epos  unterschied. 

9)  Immisch,  Zur  Geschichte  der  griechischen  Lyrik.  Ebenda 
8.  553-567 

behandelt  I  i  die  ö/jd^aza  rpaytxd^  indem  er  im  Anschlufs  an  Hiller  (vo- 
riger Jahre-bri icht  No.  1)  den  Zweck  i\m  Wesen  dieser  Interpola- 
tion klarzulrtron  Nn-^ucht;  2)  den  Namen  axo/in  und  specicll  Terpander 
fr.  1.  Doch  tälit  dieser  Aufsatz  dem  Referenten  Uber  griechische  Lyrik  zu. 

10)  C Zern  er,  De  difficultatibns  quibusdam  in  Pindari  carminibus 
cxplicandis.   Programm  Gleiwitz  1889.    12  S.  8*. 

Zuerst  venncht  sich  der  Verfasser  an  der  Frage,  warum  Pindar 
bisweUeD  die  (angeblieh  altere)  monostrophiscbe  Form  gewählt  habe. 
Dies  Warum?  kann  er  nicht  angeben,  macht  aber  über  N  2.  N  9.  J  7 
(8)  einige  Anmerkungen :  es  hätten  sich  wohl  die  Strophen  untereinander 
(iDtistrophisch)  entsprochen,  indem  in  N  2  und  N  9  die  erste  Strophe 
wohl  vor  Beginn  dea  Tanzes  gesungen,  in  J7  aber  die  letzte  als  inwocxöv 
behandelt  sei.  Betreffs  N  9  wird  eine  längere  Polemik  gegen  L.  Schmidt 
Qod  Dissen  geftlhrt  und  die  Meinung  vorgetragen,  das  Lied  sei  nach  dem 
Opfer  am  Apollon- Altar  gesungen,  vor  dem  Marsch  zum  Gastmahl. 

Betreffs  der  Mythen  (S.  8  -  12)  stellt  sich  Czemer  auf  Dissens 
8dte  und  siebt  darin  aligemeine  Wahrheiten  gelehrt  und  verdeutlicht, 
«SB  er  wiedermn  an  N  9  su  exemplüicieren  versucht. 

11)  Utifddfiotß  vä  4tutZ,6inva  fierä  iiezaippdaewv,  üTfiitiuiato>v  xai 
rJmxo^  7UJV  H^twv  eh  rofiof)^  e\  u::o  A'  K dv  &ou^.  Triest  1666 
—1667.    ia'  466;  U\  617;  9',  d71;  ^\  317;  340  S.  8. 

Yetj^ilolie  Jabresberichte  1688.  I.  S.  29  und  Berliner  Pbilol. 
Wedwasdr.  1690  8. 867. 

12)  The  Nemeaa  Odos  of  Pindar,  ed.  bj  Bury.  London  1890. 
LXI  ond  272  S.  8«. 

Belege  ans  dieser  irischen  Auslegung  der  räthselhaften  »Wortspiel- 
EAlKPoesie«  Pindars  sowie  Kiniges  ul)er  die  Künsteleien,  welche  der 
Henosgeber  dem  Findar  zutraut,  lindet  mau  m  meiner  Receusiou  Uerl. 
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Piiloi.  Woohfttschr.  1891.  Wer  die  Theorie  det  HeMflgehen  efanehw- 
der  Tenlehea  «ili,  lese 

13)  i>ur>,  FaiüDomasia  m  Piudar.   In:  Hermalh.  XIII  IBö— 208. 

14)  IL  Rohde,  Psyche.  Seelenenlt  und  VnsterblieUieiteglaiibe 
der  QfieeheD.  Ente  Hüfte.  FTetbnrg  1890. 

Auf  dieses  iuteressante  Werk  sei  aus  inehrereu  Gründen  luei  hiu- 
gewiesen.  Speciell  sei  maSmatlum  geaacbt  «if  die  Bemerkungen  aber 
Ämphiaiaos  8. 106f.  und  Kainens  8. 108,  sodann  Ober  den  Heroenc^- 
ben  der  Giieolwn  8.  ISSft,  Ober  das  ijfisGbe  Zeitalter  nit  aetneii  Indi- 
vidnalismos  and  seiner  BeiigiQsitit  8. 188,  snf  die  BenenMUig  der  Ab- 
gesebiedeaen  als  (mucc  speciell  in  BOotien  8. 884  und  die  FOnUmg 
der  Totenverebmng  dorch  das  delphische  Orakel  8. 080,  endliob  Ober 
die  Yorstellungea  vem  Leben  tu  Jenseits  S.  284  f. 

Ob  Rohde  angesichts  meines  Aufsatzes  Uber  P  8  (PIlUol.  N.  F.  IV) 
seine  Auffassung  der  Stelle  Ober  das  (angebliclie)  Heroenorakel  des  Al- 
kmäon  S.  177  und  185,  sowie  angesichts  meiner  Behandlung  von  P  11 
(Philo!,  N.  F.  IV )  die  Notiz  über  die  »Marterscencn  auf  etrurischen 
Unterwrltslnldernt  S.  '29:^  n.  Anm,  3)  aufrecht  erhnltou  wird?  Und  was 
er  ober  meine  einschlägige  Deutung  von  ^  7  (PMioi.  45,  596 &)  denkt? 

15)  Perathoner,  Die  Melodie  der  Sprache  in  den  Gesängen  Pin- 
dors.  Programii  des  tweiteo  dentseheO'  Obergymooeions  n  BrOno 
1888.   08  8.  8<». 

Ononmiopoetisches.  ~  Einleite  lid  tlber  die  Musik  in  der  Sprache 
Homers:  »es  erklingen  in  Dur-  und  Moll-Akkorden  sowohl  die  Töne  der 
Natur  als  adcii  die  Schwingungen  selbst  der  zartesten  Saiten  des  Her- 
zens, bald  hell  und  rein,  bald  dumpf  und  dOster,  bald  mftchtig  ergreifend 
wie  Orgelton  und  Glockenklang,  bald  sanft  aanebend  wie  Oarfenspiel 
ond  FlOienscballt.  In  dem  verliegenden  Pregnunm  will  Verf.  sieh  auf 
die  tpbysiseben  Alfekte«  besclirftnken,  die  dann  anoh  bis  ins  Kleinste 
anolyaiert  werden. 

Um  vor  solchen  Versuchen  m  warnen,  sei  das  letste  StOeb  ans- 
sngsweis  vorgefllhrt  »Tonmalerei  der  Ätna-Eroption  P  1,  2lft 
räe  ipt&ywrat  bis  vs.  08  xmel:  tosende  Lavaströroe  und  kollernde  Fels* 
stocke,  gemalt  durch  nnn  in  vs.  2t  f.  und  24 ;  die  Luftströmung  an  der 
Kratermündung,  gemalt  durch  den  dreimal  aUiterierendeo  Blase-  und 
Schlürf  laut  ^;  Lava  und  Felsstttcke  stürzen  emporgeschleudert  in  die 
Tjpfü.  daher  rund  ^;  sip  hrechen  stofsweis  hervor,  daher  der  Roll-Laut; 
(iif  ]  i  npfinn  wiederholt  h(  Ii  drrin  d\p  bezeichnenden  Lantverbindungen 
iiebren  wieder;  das  dumpfe  ütt<is(  hüllt  weithin,  daher  o.  f>  w  <>:  und 
besonders  drei  üu\  das  if)E''tjEfrhai^  gemalt  durch  die  &ech^  Kehllaute  vs. 
21  und  die  X  in  vs.  27,  wo  überdies  j^ofoccmaa  ef^tvoil  istj  aber  am 
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Inte,  «II  A  a  «  mi  dem  ^otttOnendMi  Anddang  ^.i     I)«r  MgAta- 
digle  8^sb  (Prognuam  1889)  tot  nir  modk  ntoht  miitkBBaiM.  ' 

16)  Riede Zar  pükdarischen  Tiieoiogie.  Fkckeiseos  JahrbQoher 
1890,  S.  657-666 

■■bedeutend. 

Über 

17)  Fraccaroli,  Alconi  luogfai 

berichtet  ausftUirlich  Ffriedr.T  Mfezger]  im  Lid  rai  i sehen  Centralbiatt  i 
188t,  S.  1775.    Ich  dari  iiiicii  auf  diejenigen  SWllen  beschranken,  wo 
Fraccaroli  uach  Mezgers  Urteil  etwas  Richtiges  oder  Ansprechendes  vor- 
gebracht hat:  0  8,  8  aVera:  medial  (of.  P  2,  4d).    P  7,  2^  zä  xaU  xd  ss 
ttmpa^i'av  xoi  ^Bo¥0¥. 

18)  Aus  der  Asonda.  AiduMologiache  Beitrage,  Oi  Robert  dwfe- 
bfMht   Berlin  1890. 

Dtvia:  WeaM,  Bin  Pindaradiellon  nnd  ein  pküeefatntiediee  6«- 
itfUe  [MmUkk  eohoi  ^.  4,  m  nnd  PUMr.  2,  U]  nnd  Hiller  von 
Qaeitringen,  Dns  KOnfgtan  bei  den  Thoweiow  bn  6.  nnd  6.  JnMnndeit 

19)  Zieiinski,  Apoll  bei  «ien  Hyperboreern.    Rh.  Mus.  3S,  625.  f 

Betrifft  den  Mythus  von  P  X.   Verfasser  parallelisiert  richtig  die 
Hyperboreer  mit  den  Thessalem;  dagegen  ist  sein  Versuch,  den  ts.  36 
neu  zu  erklfirrn.  verfehlt.    Während  sonst  an  die  GeiHipit  dpr  Ksel  ge- 
lUfht  wird,  hat  Mczger  richtig  »df»«  Getiers  sich  laut  trt  lnihrenden  über^ 
muti  ubpr^pt^t ,  der  di>   ft  it  rliche  ISiiHp  str»rt.    Was  kcHinr  n  nicht  Esel 
sehreieu*  (iildersleeve,  deu  diese  Deutung  ansprach,  hat  <  inci  wunAit,  ea 
stehe  op&v  dabei.    Geschrei  sieht  man  freilich  nicht,  wofil  :tl)«'r  sieht  ] 
man  die  ünbändii,'keit.   .Tedenfalih  ist  die  Deutung  di-r  M'^iudaAOi  als  ov4/t  ^ 
durch  den  Ziuiamnteühaag  gesichert ,  nach  Zieiinski  aber  sollen  es  die  [ 
Hyperboreer  als  schwerfällige  Tftnzer  des  Hyporchems  sein.  Den  JBegriff  | 
BtfporDfaem  gewinnt  er  am  9ßfi»  6p9k»  difdi  ^  tUofte)  Annntanei 
drib  der  temünns  J^»^  damale  woU  flberhanpt eretieae  (Hyporehem- 
tdtt)  geveeen  eei;  eo  sei  ußptc  6p$ia  »ein  in  Mi«>Talt  anfimftthffnder 
wegelaewner  TlBut. 

Hill  er.  Zu  Pindaroa.   In  Flecltaiseas  Jahrbüchern  Bd.  137, 
1866,  S.  446  f. 

P  6,  37  ff  wird  bebandelt.   WoM  richtig  sieht  Hiller  bereite  den 
dv^  ab  äulgekt  zu  impetpev  an  und  ^ieht  altroü  m  inoQ:  »nicht 
maihleU  AntÜoeinn  den  Hilfieraf  seines  Vaters,  so  dalb  derselbe  ein 
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^at/iatTTeriff  Äroc  geweseÄ  Wäre«.  —  Leider  sfhe  ich  beilAofig,  da& 
Hiller  die  Yerlängernng  ktirzer  End^^ilheil  (Ol.  10,  M)>  dnich  dm  loM' 
sehen  XcUis  (Bergk  «u  P  8,  6)  billigt. 

Sl>  FraeoaroH,  Lo  dn*  odi  dl  Pindaro  per  Traiibolo.  BIffeU 
di  fllologia  XV  S96— «4S 

ist  mi!  nicht  zu  Gesiebt  gekommen.  Da  indessen  J  IT  in  mehreren 
Fragen  eine  wichtige  Holle  zu  spielen  plicgt,  beuutze  ich  die  Gelegen» 
heit,  meine  Stellung  zu  dieser  Ode  zu  skizzieren. 

Fast  swei  Jahnehnte  sind  mflossen  mit  ?  YL  Theron  ist  Ol.  77, 1 
gestorben,  Thrasydaas  bat  seinen  Untergang  gefunden.  In  AkregM  ist 
die  Demokratie  mr  Herrsebeft  gekommen.  Nän  etirbi  andi  Xenokmtes; 
UM  soll  im  Tbneybulos  werden?  Niebt  sa  einer  sogenannten  >W]ede^ 
bolnngsfeieri,  eondem  als  Threnos  diishlet  Pbidar  das  Lied;  dieee  be- 
reits von  Diodoms  yertretene  Aaffnsswng,  von  der  im  Sobollon  benebtst 
nbrd,  hätte  man  nicht  fallen  lassen  sollen.  -  »Lang  ist  es  her,  da  san- 
gen ol  Ttdhu  (fCoTz^  ihre  Lieder.«  Das  ist  der  Dichter  selbst  und  die 
Zeit  von  P  VI.  Da  spielten  sie  im  Musenwagen  auf  der  Phorminx,  von 
Gokl  {j[puauixnux(ov)  und  Ruhm  (xkur^)  umgeben.  (Ich  halte  die  Über- 
lieferung iv  8t<fp(fi  fest  und  Ip-^o  z-rm^t))^  mit  Komma  nach  fopfttyjt.) 
Wenn  sie  auf  piiipn  schönen  .luugliag  trafen  {aovavroiisvot)  —  natttrUcb 
ist  Thrasylm)  gemeint  .  dann  schosson  bie  leichthin  ihre  klang^üffen 
Lieder  auf  den  Geliebten,  den  Apbrodites  Werberin,  die  lieblichste  Ju- 
gendreife zierte.  {/ivriaTr^p  und  ixwrrrrsfnn  werden,  wie  mir  scheint,  von 
Pindar  nur  plastisch  =  procus  gebiauchi,  Aiffjootzag  ist  gen.  subjectivus 
und  wegen  eui^puvüu  persönlich  z.u  fassen,  nicht  abstract  als  amor.)  So 
klingt  aus  vergangener  Zeit  die  Erinnerung  und  erzählt  von  Gold  and 
Spiet,  von  Rnhm  nnd  leichtem  Leben,  von  frohem  Klang,  Schönheit, 
Liebe  nnd  lieUiebkeit.  Jetit  (nntistr.  a*)  ist  es  anders:  jetat  sind  die 
Freunde  nnd  der  Besita  dahin,  nnd  das  bOee  Geechiek  macht  —  nahesa 
wenigstens  —  des  Axgi?ers  Wort  »Geld  ist  der  Mann«  inr  Wahrbsit 
(Ich  eigftnie  die  Lücke  in  ts.  10  dnrch  3£p9«nß),  »Nahem«  —  «eil  Pin- 
dar JedenMs  das  Wort  nicht  wahr  sein  Iflfirt.  Wie  wer  es  doch  schon 
in  jener  Zeit  des  Glücks  mit  seiner  Muse?  Sie  war  noch  nie  gewinn- 
sOiditig  oder  Lohnarbeiterin,  nicht  käuflich  waren  slllbe  Lieder  bei 
Terpsichcte  als  silberbelohnten  Hökerin.  (Liest  man  dppjpütBei'aae 
itpontoXa^  so  erhält  man  zugleich  die  meU'isch  erforderliche  Länge).  Wie 
schrill  klingen  die  Töne  des  jetzigen  Daseins  ins  Ohr:  ^tkoxtpSrji^  ipyd- 
rci,  Tripvjjfity  dppjpwOecaa ,  npo-rmh.q ,  yottuv^  ^^»y/iarot ,  xT£ava>v  bapo- 
Ast^i^eli  xat  flXuty.  Aber  ein  Freund  den  Thrasybul  nicht  verlassen, 
der  Dichter;  Thrasybul  selbst  ist  ihm  geistesverwandt,  weil  er  auch  ein 
aof6Q  ist,  und  Pindar  ist  ihm  wohlbekannt.  (Lies  oux  d^-viu^  detdui  u.  s  w.) 
So  versteht  denn  auch  Thrasybul,  wamm  der  Dichter  gerade  jetzt  noch 
einmal  alle  die  herrlichen  Siege  preist,  den  isthmischen,  deu  pythischen, 
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deD  panathenäisrhen:  die  Freudensonnenstrahlen  fallen  aufs  Leid.  (Vs. 
15  hat  Bergk  richtig  das  überflüssige  aorw  durch  aijou  ersetzt;  vs.  16 
mtlfste  doch  wohl  nifu^'Ev  stehn ;  vs.  22  lese  ich  ra  und  ^irdaa^  ävcaQ.) 
Aber  wozu  jetzt  die  ebenso  lang  ausgesponnene  Geschichte  von  dem 
Wagenlenker  und  dessen  Wiedererkcnnuug  und  Bewillkommnung  in  Elis, 
dem  »Heiligen  Lande  des  Olympischen  Zeus«?   Ich  denke,  das  aüps  hat 
einen  tiefen  Siun:  wenn  dies  dem  Wagenlenker  widerfuhr,  wie  wird  dann 
der  dahingeschiederip  =^iri;gekrünte  und  gastliche  Xf  nokrates  selbst  von 
den  Herolden  des  Olympiers  jetzt  bewillkommnet  werden?   Zu  diesen  un- 
äterbiicbeu  Ehren  hat  aber  auch  Pindar  seinen  Teil  beigesteuert  (vs.  30 
Ms  32).  und  das  ist  gut     f'rf  railr  jetzt  ist  es  gut;  denn  der  Lebensweg 
wird  dadurch  leichter,  wenn  man  (d.  i.  Thrasybolus)  darauf  mitnehmen 
kann  den  Musenpreis  ruhmreicher  Helden    (Vs.  33 f.  werden  gewöhnlich 
ganz  anders  verstanden  ;  vs.  ^7  doch  wohl  eliev.)   Und  gerade  der  Heim- 
gegangene verdient  in  besonderem  Mafse  diesen  Preis  des  Liedes;  wegen 
seiner  Stellung  zu  der  Stadtgemeinde,  zu  der  panhellenischen  Gemein- 
schaft, zu  den  Göttern,  ?n  den  Ga^tfreunden.    Und  gerade  dies  Letztere, 
bereits  vs  *J4   Erwähnte  klingt   mit  Absicht   bpsmiders  nachdrücklich 
wieder  durch:  »stets  die  Segel  gespannt  für  die       insde;  ob's  gute  Fahrt 
war  (v.  Willamowitz  wohl  richtig  Hipsto^  )  oder  Wiutersturm,  er  that  für 
^ie  das  Äufserste«  (::=  (l>ä<T:g  und  Af'-^oc:  wohl  ans  Versehen  steht  bei 
MoDim^'^n  VC.  42  der  Plural  dxrd^-  im  Text).    Diese  Worte  giebt  einer- 
seits die  Dankbarkeit  Pindars  ein,  aber  zugleich  enthalten  sie,  wie  es 
«fbeint,  einen  bewillkommnenden  (iruls  an  Thrasybulus  von  Pindars 
ft.'v  ;  7Ha7oQ  d  !.  Hieron  (auf  Thrasybuls  Lacre  pafst  der  Begriff  r^^atoQ 
schwerlich,  da  er  an  Besitz  und  Alter  Pindar  nachsteht).  Jetzt,  wo  das 
Herz  der  Sterblichnn.  d.  i.  Thrasybuls,  ängstliche  Befürchtungen  urnschwe- 
^n,  die  ihm  all  sein  Glück  nicht  gönnen  wollen,  gerade  jetzt  soll  er 
weder  seines  Vatpf'^  herrliche  Gestalt  vprspfiweigeii  und  vergessen,  eben- 
•owenig  aber  Pindar-  tröstendes  und  ehrendes  Lied,  sondern  soll  an 
beiden  sich  herzlich  freuen  und  von  beiden  fröhlich  mitteilend  reden, 
jedesmal  wenn  er  zu  Pindars  verehrtem  Gastfreunde  kommt.  (Ich  ändere 
vs.  44  Oifrj  rav  ruiTfjwav^  VS.  47  dXXä  statt  ranra^  und  verstehe  unter 
^tzmerzo^  niemand  anders  als  den  Thrasybul  selbst,  den  Sieger  von 
P  VI,  woran  der  Eingang  des  Liedes  erinnerte,  wohin  das  Knde  zurück- 
kehrt.) 

22)  Unger,  Frühlings  Anfang     In  Fleckeisens  Jahrbb.  1890 
behftDdelt  S.  169  auch  Pindar  J  3  (4),  35;  ib.  vs.  7;  fr.  76. 

23)  Thoraa,  Note  sur  un  passage  de  la  IV  ^  Pythique  de  Piudare. 
In  Revue  de  l'instruction  publique  en  Belgique  1888,  S.  177  f, 

F  4,  233  sei  za  deaten:  U  refiise  k  la  calomnie  le  concoars  de  sa 
Toix  bnUaote. 
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24)  E.  Bfthe.  De  Pindari  carmfne  qnodam  ÜMfanio  älfirdHo. 
In:  GenefchliacoQ  (iottiiigeoM  (1B88),  p.a8— S7. 

Verl  Temdit  den  lobalt  and  Znsammenliang  defijfenigeil  iitlnd- 
schen  Liedes  zu  ergänzen,  Ton  welchen  m»  das  fr.  5  Bg.  fr.  I  Boeeidi 
geblieben  ist.   Er  meint,  die  ganze  Sage  von  der  Ino  und  Melikertes 

sei  erzählt.  Aber  wo  ist  aberhaapt  ein  Anzeichen,  dafs  die  Ode  mit 
epischer  Ausfnhrlichkeit  dort  Mjthus  vorgetragen  habe?  Wie  oft  ntmoi 
Pittdar  mit  einer  korzeo  Sldzze  auf  BelLaontes  Bezog! 

26)  Hofmann.  Die  in  eiuem  Fragmente  des  DichU  r-.  Pindar  er- 
wähnte Sonnenünst  tni^.  In:  Jaliresbericht  über  das  Gymnasium  in 
Triest  1889,  S.  43  -4y. 

Während  Boeckh  expl.  S.  602  nach  Ideler  anf  Gmnd  der  Pingr6- 
schen  Neubearbeitunj?  von  de  Lacaille,  L'Art  de  verifier  les  dates  die 
im  fr  107  (74)  besungene  So!inentin«;ti  ruis  auf  den  30.  April  463  (Ol.  79.  1) 
nac  hniittags  2  TThr  ansetzt,  liut  Hntinaun  nach  v.  Oppolzers  »('anon  der 
Fiii^teruiaaei  suwie  uach  Cürrectionpn  von  (iinzel  die  Rechnung  wieder- 
holt. Er  findet  zwischen  500  und  4öo  n.  Chr.  zwei  für  Theben  nahezu 
totale  boiinenfinsternifMie:  1)  am  17.  Februar  478  (Ol.  75,  2j  gi  nfste  Tliase 
10^16'  vormitugs  11,8  Zoll;  2)  am  30.  April  463  (Ol.  7y,  i),  gröfste 
Phase  2 24' vormittags  11,1  Zoll.  Hofmauu  entscheidet  sich  wegen  der 
la  Vi.  11  ansgespriMdieMB  BillMiliiiig  tob  SchneeM  und  Frost  ftr  dtt 
Fetaufdatmii  «ad  eonit  ftr  die  artte  FSostenii«,  «ilirtiid  Boecke  dteee 
nit  Hinwen  «if  n.  10  abfelebiit  haltt,  da  nur  Zeit  der  fon  Herodot 
^  10  erwähateii  Fiaetemls  (»dfca  Ol.  TA,  u)  der  Krieg  noch  im  Qaage 
geneeen  sei.  AvienecheiiiHeh  hat  Boeefch  hier  eine  nngimne  Bereehnnaf 
Tor  An^w  nnd  ist  infdlgedesaen  im  Irrtom;  aneh  dflifte  gegen  die  sweite 
Finsternis  anznfilhren  sein,  dab  doch  vennntliob  ihr  Eiadnidc,  ein  halbes 
Mensch rn alter  nach  der  ersten,  nicht  so  gewaltig  gewesen  sein  mag, 
auch  dafs  der  Dichter  aioht  onterlassen  haben  wOide  anf  die  statthabende 
Wiederholung  des  vor  15  Jahren  erlebten  Phänomens  ausdracklich  hin- 
zuweisen. So  dürfen  wir  wohl  ziemlieh  sicher  das  Frat^mmt  jmf  den 
17.  Februar  478  datieren.  Doch  ist  beiläufig  Hofmarni  irrttiinlu  h  d  r 
Mpiniinz,  nach  den  Herausuf'bem  der  Epinütien  ^amme  das  Fcagmeut 
aus  einer  dem  üiero  gewidmeten  üymne. 

26)  Hümme  rieh,  Die  Pindar-Haudschriften  B  und  1)  m  Nem  und 
Isthm.  —  In:  commentationes  philologicae,  obtulerunt  sodales  seminarii 
piUiologici  Monaeensis.  HonaefaH  1891,  S.  115—198. 

Diese  anf  die  Nemeen  und  Isthmieu  beschränkte  Nebencinander- 
stellung  der  in  B  und  I)  überlieferten  Lesarten  ändert  nicht«  an  der 
bi^liengen  Wertschätzung;  »die  letztere  Handschrift  ist  zwar  \m  uiger 
genau  in  der  Copieruug  uiter  Vuriauteu,  auch  weit  mehr  4uxch  ächrei- 
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ter-ÜBttnier  und  NaehlAssigkeitan  entstellt ,  aber  entbehren  kann  maa 

Ober  N  S,  75  Bpiie3it  der  YerÜMser  «ingelieader.  Ihm  Mheiiit 
fOKpic  •aogemesaenc,  aber  auch  ^voxSq  »fgA  erkllrbar»;  AriBtarcba 
Avtorittl  ist  ihn  entaalieideiid  für  ^HOK^r  bezw.  B.  Nun  tat  suaichst 
ta  criaaen«  dafa  Ariatardi  für  Füidar  aahem  wertloa  iat,  aodanu  aber, 
dab  die  gaaae  Baeia,  aal  welcher  Httmmerioh  operiert,  aehr  angreifbar 
ist  Sollte  wirklieh  in  daa  Relativ  cov  v8.  71  der  Begriff  »Tugendc  mit 
Beebt  huieingelegt  sein?  und  welch  seltsame  Lehre  von  drei  Leboia- 
altem  und  vier  Tagenden,  die  auch  Hommerich  mit  »Anklängen  an 
pythagoreische  Lehrent  nicht  klärt!  endlich  wie  auffallend  der  Gebrauch 
TOD  s).ä\  Ich  glaube  vielmehr,  dpszdg  ist  (echtpiiularisch)  =  victorias, 
und  in  iÄf  steckt  einfach  bäo::  in  jedem  Lebensalter  (nls  ra?;,  dvrjp  and 
mhfZii'o^-)  hat  Timodenios  einen  Sief;  errangen;  nun  »möge  ein  län- 
gereis Leben  auch  vier  Siege  erringen,  aber  die  Gegenwart  mahnt  an  die 
zu  gedenken,  deren  er  teilhaftig  ist«.  Wenn  diese  Auffassung  richtig 
ist,  so  fallt  ^varoe  als  unzulässig  weg,  aber  es  i^t  für  mich  ein  Finger- 
zeig, dafb  auch  [taxpog  falsch  ist,  zumal  da  immer  eine  Silbe  fehlt;  der 
TnU  dilrfte  ursprünglich  äxpoq  aiwv  =  aetas  ejus  externa  gelautet 
kabea  nad  jenes  OJS  teila  ab  0N  geleeen,  teils  daroh  M  ersetzt  sein. 

27)  Herbig,  Zur  Chronologie  der  pindarischen  Siegesgesänge 
Isthm.  III/IV  und  Isthm*  VII.  —  in:  Commentationea  phüologtcae  (vgl. 
M.  26),  &  12d— 146. 

Tert,  wekber  Baüe'a  Awalegang  billigt,  will  die  Toa  seinem  Lehrer 
Christ  gegebenen  chronologischen  Erörterongen  (No.  5  S.  80f.)  weiter- 
ft'.hren.  Es  erscheint  ihm  naeh  Dissen,  Mezger  and  Christ  als  gesichert, 
dafs  vs.  34 ff.  die  Schlacht  von  Platää  gemeint  sei;  und  mit  Radcsicht 
auf  die  aicUische  Reise  (Uber  welche  ftbrigens  oben  zu  No.  4  f.  gegen 
Schlafs  zu  vergleichen  ist)  könne  man  nur  an  die  Isthmien  von  478  oder 
47'j  und  an  die  (16  Monate  später)  folgenden  Nemeen  denken.  Nunmehr 
wd.  nach  dem  Muster  von  Christ  S-  52ff.,  der  Versuch  unternommen, 
oh\<  ins  einzelne  gehenden  Aualogieena  zwischen  P  IX  und  .1  III  zu 
trAfcii>en.  dafs  diese  beiden  Kpinikien  knrz  nacheinander  gedichtet  seieu; 
da  aber  P  9,  H9  *Jl  kaum  oline  Zuhilfenahme  der  aualugeu  Verse  aus 
J  Iii  vcr>tanden  werden  könne  ( !).  so  müsse  man  der  dritten  isthmischen 
Ode  die  Priorität  zu  erkeniitii  und  sie  478  setzen  —  Gesetzt,  der  Aus- 
gangspunkt (i  kiiaü)  und  die  Beweisart  i  Analogicen)  sei  irgendwie  sicher, 
fs  «tre  selbst  dann  die  Schlufsfolgeruug  noch  fraglich,  weil  die  Pythia- 
dnlra  fraglieh  ist  Aber  sogar  aal  deai  eigenen  Staadpankt  des  Ver- 
fmm  Usiht,  nenn  ich  Ihn  recht  verstehe,  ein  naVtebarer  Widersprach; 
dna  ar  setst  ja  den  in  J  Ol  erwähnten  nemeisehen  Sieg  I5  Monate 
aaek  den  isthadachea,  latf^eh  etwa  ein  Jahr  nach  P  IXi 
jiiiiihiaii  AiMrthmi— TwieiMia.  LKva.  -ad.  aau.  t,.  ^ 
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Aber  Hdriiig  madit  nniunelir  selbst  den  KiiiwaH;  dAb  J  (TII) 
auf  ebiea  istbrniBcben  PenkrationaieK  von  478  gedichtet  encheiBe.  Das 
sei  indeaseo  ein  Knabeosieg  gewesen:  tb.  1  nnd  vser  (!),  fs.3 

nor^,  fs.  TS  iUrnw»  (I>,  fs.  YS  veotoc,  vs.  T7  ^ßa»,  Neoer  EInwnrf: 
die  Gnmdstininrang  beider  Gedichte  ist  «ngieieh.  Antwort:  es  kann 
redlt  wobl  eiu  Monat  zwischen  J  VII  nnd  III  liegen  und  die  Stimmang 
det  Dichtm  sich  inzwischen  gebessert  liaben ;  dort  der  wiewohl  »schOeh- 
teme«  nnd  »rereteckte«  Versuch,  Ägina  «politisch  ftkr  Theben  zu  inter- 
essieren« —  also  wieder  die  diplomatische  Gelegenheitsdichtung!  — ,  hier 
»gottergebene  Kcsignation  und  unersish&Uerliche  Euffiaung  auf  einen  glick* 
verirtlndendeii  Schicksalswp'-hscl« . 

Wo  hat  üerblg  einigernuUfien  sicheren  Boden  nnter  den  Fo^n? 

28)  Bekm,  Pindar  nnd  die  Aigiden.  In:  Conunentationes  pMlo- 
logicae  (s.  No.  86),  8.  148—169. 

Durch  Studiiiczkas  Buch  über  Kyrcnc  und  die  Übuügeu  des  Christ- 
schen  philologischen  Seminars  veranlafst,  erörtert  Rehm  dieselbe  Frage 
nnd  dieselbe  Stelle,  welche  Referent  im  Phüdogne  48,  85  behnndett 
hatte,  und  vertritt  im  wesentlichen  denselben  Standpunkt  der  Skepsis 
constmetionslnstigen  Theorien  gegenüber,  ansgenommen  betre6  der  per^ 
sönUcben  Abstammnng  des  Dichters.  Mit  Becht  verwirft  er  Stadnicskas 
Meinung,  dals  die  erste  Person  bei  Pindar  nicht  immer  den  Dicbter, 
sondern  oft  nnr  den  Chor  bezeichne;  denn  0  14,  4  ist  als  Beweis  nnzn- 
reiebend,  nnd  betreffs  P  8,  98  bedarf  es  nicht  einmal  der  von  Sittl  ver^ 
snehten  mythologischen  Motiviemog  (daTs  Ägiua  die  Schwester  von  Tbebe 
gewesen  sei,  J  7,  17  —  also  ein  Tantenverhiltnis  zn  Pindar) ,  es  ist  ja 
in  fika  /xÜTip  gamicht  die  erste  Person  zum  Ausdruck  gebracht  Statt 
der  von  Studniczka  statuierten  Verlegung  des  Karneenfestes  denkt  Rebm 
^•icli  das  Veihüllnis  von  P  IV  und  V  so,  dafs  zuerst  P  IV  von  Theben 
aus  geschieht,  sodann  aber  Pindar  ^f-lbst  nach  Kyrene  gefahren  sei  und 
den  in  P  IV  nicht  erwähnten  Wagenleid%'er  bei  dL'>st  n  Ankunttsfeior  in 
P  Y  zugleich  mit  seinem  Herrscher  begrUfst  habe  Das  \>{  eine  kflnst- 
liche  üunstniction,  und  aus  P  4,  298  f  geht  keiueswetjs  hervor,  dafs  dies 
Lied  von  Theben  aus  geschickt  ist.  Wie  bei  0  II  und  III.  so  hat  auch 
hier  eine  zwiefache  Feier  des  Sieges  -  auch  nicht  et\va  eine  zweite 
Feier  als  »Erinneruugsfeier«  —  stattgefunden;  da&  liurueeufest  aber 
kann  doch  wohl  flir  dies  Mal  von  dem  auf  einen  apollinischen  (pythi- 
sehen)  Sieg  hoffenden  Ettnig  verlegt  sein.  Betreffs  der  Ägiden  nnd  des 
Kameenfestes  stellt  sichBehm  folgendennalken:  in  den  Kameen  sei  ein 
agrarisches  vordorisehes  peloponneeiscbes  Fesi  mit  einem  kriegerischen 
ans  der  Zeit  des  Heraklidenznges  snsammengeflossen,  ein  igidischer 
Familienkult  sei  es  nicht  gewesen,  die  lakonischen  Kftnige  seimi  nidit 
Ägiden.  Über  die  in  den  Scholien  Uberlieferten  Berichte  des  Ephorns 
und  des  Aristoteles  denkt  Beimi     abweichend  vom  Beferenten  -  so: 
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m  djis  Alter  der  thertüschea  Golonie  binan&arttcken ,  sei  eine  »spartar 
ineke  Vereion«  (Herodot,  Pansanias,  Ephoms)  erdacht,  nach  welcher 
&  Ägiden  tob  Thebea  mit  den  Herakliden  nach  dem  Peloponaes  ge- 
koBiaen  sden;  in  Wirklichkeit  (Aristoteles  and  Pindar)  seien  sie  zur 
froberang  tob  Amyklft  im  8.  Jahrhundert  gemfen  nnd  nachher  sn  Trä- 
fen des  Kanieenfi»te8  gemacht  Es  gab  nach  dem  Verfasser  Aegiden 
m  Tbeben,  nnd  Pindar  nannte  >mit  einer  kleinen,  leicht  verzeihlichen 
Freiliett€  auch  Jenen  Zweig  der  Aegiden  seine  Väter,  der  »in  alter  Zeit 
an  Theben  nach  Lakonien  eingewandert  war  und  von  dort  den  Galt 
da  kaneiscbeii  Apoll  nach  Thera  und  Kyrene  getragen  hatte«. 

Be&rent  giebt  zu,  dafs  er  die  •  Vorsicht«  wohl  zu  weit  getrieben, 
fcan  er  Pindar's  Abstammung  von  den  ilgiden  in  Frage  zog  und  ifui 
mptc  als  Thebanorum  proavi  Teratand;  aber  zu  sagen,  dafs  Pindar  ein 
A|ide  war,  bleibt  solange  eine  ziemlich  inhaltlose  Rede,  als  die  Meinungen 
ther  jene  und  ihre  Wanderungen  so  verworren  sind,  wie  dies  Referent 
•■  0.  8. 80  zusammengestellt  bat,  und  Rehme  kurzer  Aufsatz  berührt 
nfisl  Fragen  aprungweis,  um  ttberseugend  wirken  zu  kennen. 

19)  Sauppe,  Variae  lectiones.    In:  Index  seholarum  Gotting. 
i890|  S.  5 

liest  fr  75  (S4>  vs.  6  —  9  mit  der  Änderung  deur'  statt  deu7S/jov  und 
tttliereü  Conjeciureii  anderer  Gelehrten  foigendermalseu : 

loBizwv  M^£Te  are^vuiv 
zäv  T*  iapcdpizrofv  Xotßäv^ 

}dsrs  nopsubivv'  doeoäv 

ofOr'  im  r^y  xtaaodirav  &£ov, 

l^nckfehler  statt  nofito^^r*» 

30)  Meinel,  Beiträge  zur  Erklärung  Pindars.    Programm  der 
Stadienanstalt  zu  Kempten  1890.  82  8.  8^. 

Mdnel  beschäftigt  sich  mit  Mezgers  Commentar  und  behandelt  in 
W  Abschnitten  folgende  Fragen : 

a)  Zu  Pyth.  II.  Wer  ist  der  e^fsn^c?  wer  die  Undankbaren? 
w  die  ^(fopoc?  wer  ihr  Opfer?  —  Von  Intriguen  des  Bakcbyiides 
taue  aidit  die  Bede  sein,  denn  nach  vs.  67  0o/vtaoav  ifutoXdv  sei  das 
Ued  ja  von  Hieron  »bestellt  und  bezahlt« «  Beweis,  dafs  »Pindar  keinen 
Cvnd  gehabi  hätte  sich  zu  ereifern« ;  ferner  finde  sich  im  Ixionni}  thus 
hin  Hinweis  auf  Bakcbyiides;  drittens  sei  es  unglaublich,  dafs  in  einem 
ftegeshed  peraftnliche  Verhältnisse  des  Dichters  einen  so  breiten  Kaum 
(VMehBMa  dürfen;  viertens  wttrde  doch  Pindars  Verteidigung  recht 
Mbiii^  zu  nennen  sein;  endlich  fänden  die  politischen  Anspielungen 
*^8&861f.  9Su.a.  so  keine  Erklärung.    Referent  ist  einverstanden, 
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freilieh  nitilit  mit  der  EiUlrnng  der  0o6nma  iiaoM^  wtA  verweisl  be- 
treib der  beüiiifig  erwftbntea  Ode  N  YH  «nf  Phflol.  46,  596lf.  Naeh 
Heinel  ist  nun  der  ündaakbare  Polyzelos,  dessen  Bereebtigang  ffienm 
gegenttber  niebt  anzuerkenDeB  sei,  also  nmgefcebrt  als  bei  Boeckb; 
Polyzelos  werde  Tor  VerwaadtemDord  (aa  Hieron)  ond  tMt  mpätpomn 
(mit  der  Braderswittwe)  gewarnt;  anch  v?.  49  —  5C  richteten  sieb  ppcreii 
die  Gegner  der  >von  Gott  geschaffenen  Tyrannis«,  ohne  dafii  der  Dichter 
wie  Archilochos  persönlich  würde.  Auch  die  (/»edupoc  seien  politisch  zi 
rrklüren:  ein?»  Koterie  politischer  Zuträger,  dio  nach  beiden  Seiten  — 
getic'ii  don  I'ürstcn  wir  ir»'tri  n  da>  V<ilk  —  fn 'u-helten  und  ihre  sr-lbst- 
süchtigfii  l'hinc  botriobeu,  deucu  iiieruii  ireiiich  als  c>vr"  ayaH,',^  "Flicht 
iumier«  glaubte.  Mit  den  <pHovepo(  \%.  89  kehre  der  i>u:iiier  zu  den  vor- 
erwähüt^Jü  Ixion-artigeu  Lauten  zunuk  als  zum  eigentlichen  Thema  des 
Liedes,  indem  er  den  Übergang;  dazu  von  der  »gennleu  Zungp«  aus  ge- 
winne, diu  nämlich  nach  vs.  nicht  gt-^tu  die  vuu  Gull  gesetzte  (lewalt 
sich  richten  dürfe,  ein  Grundsatz,  gegen  den  die  f^oy&ftoi  vertehltuu. 
Ibnlicb,  nur  in  gewissen  Siaae  einbeitlicher,  fabt  BObraer,  SidUsebe 
Oden  3.  89 ff.  das  Lied;  er  sagt:  aPindar  ergreift  die  Gelegenbeit,  um 
?or  Terlänmdeni  sa  warnen.  Er  seibat  war  als  Partdgftager  des  Polyid 
bingestellt  worden,  aof  welcben  letiteren  durcb  den  Mytbas  in  N  IX 
das  günstigste  liebt  fiel,  wenn  man  den  Gesichtspnnkt  des  Bicbters  ver- 
lieb. Pindar  hebt  nan  dnreb  einen  anderen  Mythns  ber?or,  was  er  an 
Polizei  tadelt«,  nämlich  ^dars  Polyzel  zu  blotiger  Fehde  zwiseben  Vei^ 
wandten  antrieb,  und  daf^  er  keine  Scheu  davor  empfand,  seinem  Schwie* 
gersohnes  Tochter  aar  Fraa  zn  nehmen,  die  noch  dazu  die  Frau  seines 
Bruders  gewesen  war,  und  zwar  des  Königs  ....  Übrigens  sucht  der 
Dichter  den  Hiffoir  hinsichtlich  rtwair'pr  Nachkommenschaft  Polyzels  ans 
solcher  Verbindu!)^  zu  bpruhipen  durch  den  Hinweis  auf  die  Kentauren, 
die  keine  volh  n  Miinner  waren  und  darum  keine  MflnnerbeherrscJier  .  .  , 
Der  vs.  81  f.  (iebraudmarkle  ist  jednilalls  nicht  Simunides  .  .  .,  anch  nicht 
des  Simonides  Neffe  Bakchylides,  sondern  ein  uoz6q  von  Syrakus  |.'ilvo 
hier  nicht  rolyzel?]«.  —  Referent  ^danbt  nicht  oft  gmu^Mlavor  warnen 
zu  küunen,  in  der  pindarischea  l'uesie  Verhandlungen  über  allerlei  poli- 
tische, diplomatisebe,  persönliche  Affären  bebuts  Ueibeiführuug  eine«; 
gewttntebten  Endzwecks  sa  erbUeken»  Und  spedell  in  dem  vorliegendtu 
Falle  —  wie  wenig  Takt  nnd  Qeschiek  würde  der  Dichter  besessen 
baben,  wenn  er  sieb  wirklieb  in  der  angenommenen  Weise  Tor  der  (Hfoii(> 
liebkeit  mit  dem  Zwist  der  Verwandten  besobiftigt  bittet  Ganz  au 
scbweigen  von  jenen  groben  UnsebOnbeiten,  dals  er  bei  einer  Feier 
Hierons  in  die  Welt  ruft:  »Polyzel,  morde  ndr  diesen  aichtt«  oder  dem 
Könige  beruhigend  einige  Ver<e  des  luhalta  widmet:  »Nor  niebt  bange, 
ans  dem  Ehebuud  kommen  höchstens  Kentauren!«  Wieviel  bOber  stflnde 
dann  Siraonides,  der  nüt  thatkräftiger  Vermittlung  bewies,  dafs  der  Bilb 
keineswegs  unheilbar  war.  Endlioh  eine  Eiaseibeit.  Wenn  beide  Ai»- 
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Icfnr  Ton  »Uvtiger  Fehde«  oder  »Kord«  aprecben,  so  eteben  de  damit 
tof  dem  Boden  der  bergelwaehten  Bentang  von  ts.  81  f>  f}pwg  Zn  iftpO- 
htt¥  ^fta.  npwnmQ  tAx  ättp  rfywg  indfu^M  Syaroie.  Aber  ist  diese 
Deitoag  richtig?   »Parricidiain  intulit  raortalibusc,  übersetzt  Boeckb; 
oder,  um  einen  der  neMteo  Herausgeber  aDzntühren:  «Brought  tbe 
stain  of  kindred  blood  upon  mortals«,  liest  man  bei  Gildersleeve.  Pabel 
ist  nicht  blos  das  inifii^e  BmroT^  zur  Floskel  verblafst,  sondern  auch 
'      dri=;  Wort  aJp.a  selbst:  denn  Blut  flofs  schwerlich,  als  l'cioneus  in  die 
j     mit  iilühendcn  Kolilen  gefüllte  Grube  tiel.  Nun  bedeutet '/r  / auch  stirps 
I      (N  6,  35.  3,  65);  wie  hier  ^s/iffs,  so  steht  N  11,  34  xBy.i>a}i£vov  bei 
!     a('/a  mit  Bezug  auf  Heirat,  eine  Bedeutung,  die  auch  sonst  bei  innuY^'Jiu  I 
statthat   und  an  dirser  Stelle  zutrifft,  weil  Ixiou  eine  Heirat  einging. 
Mithin  wiire  zu  UIh  r  -  tzen:  »heros  suaiii  »Lirpcm  primus  non  sine  düio 
I      :uiui(ii-cuiL  ciiui  liluilalibus«  —  wobei  auf  dem  ersten  Wort  {r^pwi)  und 
i     ftof  dem  letzten  {dvaroli)  der  Nachdruck  liegt;  derselbe  QegenBati 
I     K  10,  81.  Auf  dieee  Weise  iriid  auch  in  tb.  M  das  »Kenn',  o  kenne 
dsine  Sphäre«  doppelt  TerstftndliGh,  ebensotvie  die  aligemeine  Senteni 
n.lOl  von  den  90o  dftudax&Uf  Jenes  «Dttnk*  dich  nicht  aUsogrofs  and 
aisht  sa  tief  versinke«.  —  Betreib  des  ganzen  Liedes  mftCite  ehie  aos- 
fthrKche  Bebandhttg  den  Naohweis  nntemehraen,  dafs  1)  der  flflchllg 
erwttinfee  Bieg  an  den  Isthmien  in  Syrakus  errangen  war;  2)  dafs  der 
hdonajüras  anf  den  Unteigaag  des  Thrasyd&os  geht;  8)  dafs  das  K»- 
axupstov  iv  AloXt^&aat  ^opdaug  ein  in  naher  Aussicht  stehendes  grofses 
Siegeslied  ist,  ähnlich  wie  das  bereits  innetip  nofUft  Älohjtdt  fwXnqL  dem  { 
Hieron  gelieferte  Olymp.  I,  vermiitlich  aber  kein  anderes  als  das  mit  der  ; 
!      kKrixrwMQ  ^opfuy^  beginnende  Pyth.  I;  4)  dafs  unser  Lied  also  in  die  i 
i      Zeit  zwischen  0  77,  1  und  0  77,  3  gehört;  5)  dafs  Hierou  fWr  Pindar 
;}iat«ächlich  ein  Fürsteuideal  war,  nicht  aber  n1«  Schulbube  beuaeiiLet 
werden  darf,  und  was  dergleichen  Fragen  melir  sind.    Bei  dieser  Ge- 
\      l^nheit  müfsten  dauu  auch  i'extäüderungen  wie  Vb.  30  norUakkoy  sxoVr', 
'      vg.  39  ^  T«,  vs.  54  Ekutou  ovza  oder  neue  Erklärungen  wie  vs.  63  juven-  ) 
I      tute  defendit  (defendis?)  aiidaciam  bellorura  begründet,  vor  allem  aber 

eine  einheitliche  Auordnuug  üachgewiebeu  werdeu.    Da  liegt  wieder  eine  I 
ftbtfaos  dankbare  Aufgabe  ?or  unsl  i 
b)  &  lY^M  behaadall  KehMl  Nem.  ym«  dodi  Uaft  dieser  Ab-  I 
sshaitt  danvf  Unana,  YanvilUen*  ^rpothese  so  emeoem  nnd  Ohriits 
DaÜsnmg  Ml  mit  unmreichenden  Argamenten  za  sttttsen,  wlhrsnd 
Mosel  selbst  sich  daranf  beschlinkt,  die  Yermataag  beiznsteaem,  dab 
HsfH  and  soiii  Soha  an  den  nAnlichen  Nemeen  gesiegt  bitten,  der 
Täte  aber  m  AbiMsong  der  Odo  gestorben  sei  Metnel  meint  »knrs 
{      saror  gestorben«  —  ind^sen  war  nach  dem  Wortlaut  der  Ode  doch 

nicht  des  Vaters  Tod  AnlaTs  zu  diesem  Gedicht,  das  Gedieht  ist  kein  ^ 

Threnoa,  vielmehr  mufs  seit  dem  Siege  and  dem  Tode  eine  geraume  Zeit 

verilossen  sein,  nnd  follgliGh  molk  Meinel  seine  Yermatong  durch  die  r 
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andere  untvahrtdieioliche  Annahme  ettttten,  dafs  es  GelegenbeHsgedidite 
poit  feetnm  gebe.  Aoeb  anf  diese  Ode  nmfs  idi  aasftbriieli  andenwo 
KDrOekkonimen. 

c)  8.  24 — 39  betreffen  Olymp.  X  (Mommsen),  die  grörsere  der 
Agesidamosoden.  Zunächst  erfüire  ich  beilinfig^  dafs  v.  Willamowitz  in 
dem  Göttinger  Lektionskataiog  1890  S.  8 — 10  einen  Vorschlag  betrefft 
0  11,  4  vorgetragen  hat,  den  Referent  bereits  in  diesen  Jahresberichten 
Bd.  42  S.  09  machte;  sodann  dafs  dnrsflbo  bintor  ri^.hrni  vs  6  intpr- 
piineri'^'rt  und  untrr  fishjnpfig  dp^d  pinc  vorläufige  Abschlagszahlniic;  ver- 
stehen will.  Auel)  Mpinel  hfilt  0  XI  für  »eine  Skizze  rines  Sif  Ln  >liedpsT, 
0  X  dagegen  für  »die  vollständige  Ausföbmnp;«.  Das  sind  schulte  Worte, 
aber  ohne  greifbaren  Sinn.  Der  Mytlms  hat  für  den  Verfasser  als  xoevö^ 
XoyoQ  vs.  U  (mit  Croiset  =  ^!oge  pcneral  de  1a  race  ou  de  la  patrie  du 
vainqueur)  die  Lokrer,  nicht  den  Sieger  im  Auge;  er  rühme  am  Idealbild 
des  HeraUea  die  'Arpitmia  als  die  den  Wortbrach  des  Aogeas  bestra- 
fende Gottheit,  femer  den  "Apr^g  and  <Ue  bd  der  ersten  Festfeier  betei- 
ligte KaXkAnoL.  Eine  Analyse  teils  des  BegrÜb  ^Arpixua^  teils  aber  nnd 
vor  allem  des  von  Heinel  TOllig  anber  Betracht  gelassenen  Gedanken- 
gangs in  Ep.  d  könnte  die  ünmlllssigkeft  dieser  an  nnd  für  sich  anf- 
iUHgen  Dentnng  des  Mythns  erweisen.  Wie,  wean  0  XI  anf  den  Ena- 
bensieg  von  Ol.  74  geht,  der  nnbesnngene  Sieg  in  OL  76  fiel,  0  X  aber 
einem  Siege  aus  Ol.  82  gilt  und  zwar  als  xoivhg  X6yo€  9St  den  onbesnn» 
genen  nnd  den  letzten  Sieg?  Aber  das  lilfst  sich  nicht  mit  wen^n 
Worten  abthim,  sondern  verlangt  wieder  eine  besondere  Yerhandlang. 

d)  S.  29  ai  über  N  2,  10.  Nach  Meincl  hat  der  Scholiast 
Recht,  wenn  er  in  fUhtäSec  zugleich  eine  Anspielung  auf  die  Wildtauben 
findet;  nun  sei  .Salamis  nach  Aesch.  Pers  309  Sitz  von  Wildtauben  trn- 
wesen.  f?o  mttssr  auch  eiu  Oriou  da  seiu,  nämlich  »der  moderne  Orion, 
der  stAmmifin  Pankratiast  Timodemost.  —  Das  wäre  höchst  künstlich. 
Freilich  auch  die  bisherigen  Erklärungen  sprechen  nicht  an.  Das  Lied 
selbst  giebt  uns  die  Lösung  an  die  liaud  vs.  23  ar.rä  6  A'E/ie^c:  da 
haben  wir  das  Siebengestim  am  Himmel  der  siegreichen  Familie;  nun 
mnfs  der  prächtige  Orion  kommenl  Das  Beiwort  dpecäv,  welches  man 
an  Wortspielen  mit  Vapwmt  verwertet  hat,  kann  ich  nichl  festhnlten; 
das  schon  im  SchoUon  von  Krates  vorgeschlagene  fhpmiS»  ist  »eines 
Erachtens  richtig  nnd  Bary*s  nenester  Einwand,  dafs  die  PleJadca  «och 
im  Winter  scheinen,  nicht  Stichhaltig:  mit  dem  Anljgnng  des  Gestimes 
beginnt  die  Behifffahrt,  mit  seinem  Untergang  die  Zeit  der  Stürme. 

e)  S.  ."^if.  ührr  0  6,  13.  -  re>i£fW  nach  M^ncl  von  den  letMen 
Ehren,  cf.  Schneidewin  zu  Soph.  0. 0. 1485  und  den  minfk^e 
bei  Meuander. 
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II)  Anders  Bjftm  Bracbinann,  Über  Datiernng  und  »Yeran- 
hc<:tiDg  voD  Pindars  zweiter  pythiadier  Ode.  In:  Fleckeiseiu  Jahr> 
bftcber  1890  a  441— i49. 

An  die  »obscarenc  Jolaeen  sei  ebensowenig  zu  denken  ab  an 

eioen  Sicß  init  Fohlen;  vielmehr  handele  es  sich  um  einen  grofsen 
Erfolg.  Pin<lar  sei  mit  Hiero  schon  sehr  familiftr  (Bergk),  auch  passten 
die  Verse  58  ff.  und  <;8  ff  nicht  auf  einen  jnngen  Herrscher.  Das  Ge- 
dicht sei  auf  den  olymjjischen  Sieg  von  Ol.  78  gemacht,  doch  nicht  be- 
stellt. Bestellt  sei  das  vorher  abgeschickte  Hyporclieraa  =  Rastoreion. 
In  der  tNachschrift«  dieser  »poeti  rbon  EpisteU  gebe  der  Dichter  vs. 
67ff.  eine  offene  Anseinandersotznng  Uber  das  offenbar  gespannte  Ver- 
bältuis  zwisclien  Hiero  und  ihm.  Die  Affäre  niit  diu  LMki.iru  liege  viele 
Jahre  zurück,  könne  aber  mit  Fup:  erwähnt  werden,  weii  sie  vielleicht 
mm  Andenken  etwa  ein  Fest  mit  Uhorges&ngen  gestiftet  hätten.  Siehe 
uuler  No.  30. 

32)  Grnf,  De  Graeeomm  vetenun  re  musica  qaaestionam  eapitn 
dao.  I.  de  polyphonia  et  riialecto  cruroatica,  II.  de  Pindnri  re  mnsiMU 
(HnbiUtationaaehrift)  Marbtuf  1689.  91  &  8. 

In  der  ersten  HftUte  dieeer  Arbelt,  deren  ErOrterongen  ttber  Fn^ 
pn  ana  der  antiken  Hnsik  die  Anerkennung  von  Jan's  geftinden  haben 
(iraainh  niebt  oline  Einwürfe:  Pliflol.  Woebenachr.  1889  8. 998—  lOOt), 
«wdM  bereita  eialge  Stellen  ans  Pindar  berührt.  S.  5->9:  Die  Wörter 
T:oXtHpijm»g^  ndftfwvo^^  T:oXuxi«pah>Q  gehen  auf  den  Tonreicbtam  der  Flöte 
im  Gegensatz  zu  den  alten  Saiteninstrumenten.  S.  !  2 :  Das  in  0  8,  6 
aogedcntete  musikalische  Verhältnis  fafst  Graf  so,  dafs  die  Singstinune 
mit  der  tieferen  der  beiden  Flöten  übereinstimmt,  während  die  ^doßty^ 
»vel  huic  vr!  nnitiori  tibiae  poterat  nM\v  (was  nicht  völlig  klnr  ist). 
8  2fiff.:  In  fragm.  125  Bergk  ist  von  dem  »widertönicren  Anscbl  iL^i  n  der 
lirfen  rr^xr/^a  die  Kede,  was  wohl  von  dem  gleichzeitigen  Hervorbringen 
iuus  tiefen  und  eines  höheren  Tones  auf  der  fm^adte  zu  verstehen  ist 
(«ehe  indes  v.  Jan). 

Der  zweite  Teil  der  Sclirift  (S.  37—83)  bandelt  a)  von  den  musi- 
kalifecheu  Instrumenten  bei  Pindar,  b)  vom  Chor  und  Chorftihrer,  c)  von 
cber  gewissen  Freiheit  der  pindarischen  Redeweise,  d)  von  der  Aus> 
fettaag  der  Pansen  dnreb  Musik,  e)  von  den  Tonarten  Pindara.  Der 
TeffiMser  ist  aekr  wenig  angetban  Ton  der  traditionellen  fiemtthnng,  in 
gswifeen  diehterf sehen  Wendongen  die  aktenmibige  Begietrierang  tnfset^ 
lieber  YerhShniafle  an  entdecken.  So  riohtet  Graf  eich  sanflohat  gegen 
Versneh  Oevaerta  (II,  471),  Oden  mit  FlOtenbe^eitnng  Ton  Oden 
mit  fo/oft7f»Begleitang  sowie  Ton  solchen  Oden  an  nnteneheiden ,  wo 
beide  Instmmente  tliltig  gewesen  seien,  und  meinti  ea  laase  sich  ebenso 
lat  behanptan,  dafa  letaterea  darohweg  der  Fall  gewesen.  Man  mflsso 
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alle  solche  Wendungen  nicht  so  pcnau  nehmen:  es  z.  B.  nnr  eine 
poetische  Wendung  aus  alter  Zeit,  wenn  T'indar  sich  zugleich  als  Dichter 
und  Sänger  und  Musiker  vorstelle;  aucli  sei  aus  solchen  ÄtifseruDgeD 
keineswegs  auf  Fiudars  Anwesenheit  zu  schliefsen  u.  ä.  ra.  Solche  Skeptik 
erscheint  mir  begründet,  wenn  sie  logischen  oder  ästhetischen  Forderun- 
pen gerecht  wird;  wo  dies,  wie  bei  Graf  vielfach,  nicht  der  Fall  ist, 
kann  sie  doch  immerhin  anregend  sein,  und  es  erscheint  mir  in  der  That 
der  Mühe  wert,  die  einzelnen  Aufstellungen  eingehend  zu  beleuchten. 
I)  Graf  will  aus  P  2,  68  das  Recht  herleiten,  P  2,  4  bildlich  zu  nehmen; 
indessen  ist  einerseits  die  ganze  Situation  dieses  GelegcnheitsgedicLtes 
bisher  nicht  aufgeklärt,  und  andererseits  giebt  der  Verf.  selbst  von  r:d}i-zr/ 
eine  andere  Deutung  »darbringen«  S.  40  und  Rh.  Mus.  44,  470.  2i  Weon 
Pindar  0  y,  109  sich  als  Herold  denkt,  so  folgt  daraus  doch  nicht,  dats 
er  nicht  der  Chorftihrer  gewesen  sein  könne.  3)  Warum  soll  er  ib.  vs.  13 
niclit  selbst  die  ^opfity^  geschlagen  haben?  4)  N  4,  44  stelle  sich  Pin- 
dar als  Stegreifdichter  vor,  also  sei  das  Ganze  nur  eine  Redewendung 
und  nicht  wörtlich  zn  nehmen.  Mufs  denn  etwa  rode  auf  das  Folgende 
gehen?  5)  P  1,  if.  soll  Pindar  an  epische  Zeiten  anknüpfen,  indem  er 
nur  die  <p6piitY^^  nicht  die  Flöte  erwähnt.  Warum?  6)  Für  die  Ver- 
bindung der  verschiedenen  Instrumente  soll  Plato  leg.  III  700  D  sprechen; 
diese  Stelle  kann  aber  meines  Erachtens  höchstens  als  Anspielung  auf 
P  XI  und  N  VII  (nach  meiner  Erklärung  im  PhUol.  N.  F.  lid.  IV  und  45, 
596)  sowie  ähnliche  Lieder  gelten.  7)  Aus  der  Erwähnung  der  zaB^ioi^ 
infolge  deren  andere  (oben  No.  2 f.)  Pindar  zum  Sklaven  der  Tradition 
gemacht  haben,  folgert  Graf  gerade  im  Gegenteil,  dafs  Pindar  sehr  frei 
verfahren  sei.  —  Kesultat:  Wir  vennissen  stichhaltige  Gründe  gegea 
Gevacrt. 

Dasselbe  gilt  von  der  Polemik  gegen  Westphals  Ansicht  EI*  85  42, 
Pindar  habe  nur  das  Ileptachord  gebraucht.  Graf  wendet  ein:  »N.  5,  24 
braucht  es  Apoll;  und  P  2,  71  ist  freilich  von  Pindars  Gesang  die  Bede, 
aber  der  Dichter  braucht  lediglich  eine  rhapsodische  FloskeU. 

S.  43—47  führen  zu  dem  überraschenden  Resultat,  unter  ^opjnjy'^ 
xat  auküÜQ  sei  non  citharam  cam  tibiis,  sed  citharas  cum  tibia  zu  ver- 
stehen. Richtig  betreffs  der  Doppelflöte;  aber  zwingemie  Gründe  ftr 
eine  Mehrzahl  von  citharae  liegen  nicht  vor. 

Soviel  von  den  Instrumenten.  T.'-  folcrt  b)  der  AlMGluutt  vom  Chor 
und  Chorführer  S.  47  —  60.  Dafs  der  Chorführer  stellenweis  Sdo  ge- 
sungen, darf,  wie  Verf.  richtig  bemerkt,  ans  den  Mitteilungen  dw  Athfr- 
nasius  Kircher  über  die  Melodie  von  P  1  nicht  gefolgert  werden,  weil 
diese  fiagwürdig  sind.  Auch  aus  N  3,  10  and  0  1,  17  habe  Dissen  mit 
UitK  r])t  auf  einen  Sologesang  geschlossen;  richtig  bemerkt»  nur  hätte 
Graf  nicht  von  Pindar  den  Ausdruck  inanes  phrases  brauchen  sollen, 
und  die  aus  Aolals  des  Futurums  xtumaoftoi  zwischengestreuten  Üemer- 
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IniDgeii  Ober  anireblicbe  poetische  Episteln  Pindars  erheben  zweifelsohne 
aichl  den  Anspruch,  dies  weitschichtige  Thema  zu  erledigen. 

c)  S.  60  -  67 :  Von  einer  gewissen  Freiheit  der  pindarischeu  Rede- 
weise. Es  sei  lodijzlicli  eine  Kedewniduug,  vvcuu  riudar,  um  sich  mit 
den  rcHfiot  abzutindou,  thuf.  als  widme  er  sein  Lied  sowohl  dem 
Sieger  als  der  Gottheit;  er  kiindiL'c  .1  l  ein  l.ied  auf  Kastor  und  Juiaos, 
N9  ein  Lied  anf  Leto  und  iiirc  Kinder  ()  1  und  10  sowie  N  7  ein  Lied 
auf  Zeus.  0  6  aui  Ileia  au.  rrfiille  aber  sein  Versprechen  nicht.  Würde 
Gnf  über  den  moderneu  Prediger  oder  religiösen  Lyiiker  ebenso  urtei- 
len, wenn  dieser  mit  seiner  Predigt  oder  seinem  liiede  völlig  in  die  vor- 
liegeode  «Gelegenbeitc  ein-  und  in  derselben  autgeht,  aber  nur  flüchtig 
Gottes  Namen  erwähnt,  vorausgesetzt  dafs  die  gesamte  Stimmung  und 
Gesinnung  des  Liedes  oder  der  Rede  religiös  ist?  verfällt  nicht  vielmehr 
dem  Urteil  der  Floskelhaftigkeit  und  des  äufserlichen  Gebrauchs  alther- 
gebrachter Wendungen  deijenige  Poet  oder  Redner,  welcher  recht  lang 
and  breit  und  handgreiflich  dick  von  Gott  erzählt?  —  Mit  J  1  berührt 
I'  -'.  welches  letztere  nach  Graf  das  dann  erwähnte  Kaarufietuv  sein 
Hill,  liauilicb  als  Lied  auf  einen  Wafrensieg,    Siehe  zu  iS'o.  30. 

Mit  der  bisher  gezeichneten  Auüai^sung,  dafs  es  überaus  schwer 
-i,  aus  Findars  archaistischer  Dictiou  poetische  oder  musikalische  Tliat- 
**chen  zu  eruieren,  tritt  Graf  —  nachdem  er  S.  67  -  78  einen  bedenk- 
l:ckü  Abschnitt  Über  Instrumentalmusik  zwischen  den  Strophen  abge- 
handelt bat  —  auch  an  e)  S.  78 — 83.  die  in  den  Gedichten  erwähnten 
Tonweisen  heran.  Hier  nun  soll  au>  Jwyfr^  ifüp^irfja  u  1,  17  folgen, 
ia's  modus  Dorius  und  Aeolius  unter  den  Gesamtnamen  Aeolius  fallen; 
auf^erdem  sollen  Harmonie  und  Takteiimafs  sieb  nicht  gedeckt  haben 
»wie  z.  B.  Boeckh  de  metr.  Pind.  S.  278 f.  und  J.  H.  H.  Schunüt  Melrik 
>  553  sagen);  auch  wirft  der  Verf.  auflfallend  den  terminus  »Melodie« 
dazwischen.  Die  sichere  Logik  und  das  sorgsame  Erwägen,  wodurch 
ier  Anfang  der  Grafseben  Schrift  sich  so  vorteilhaft  einführt,  ist  kaum 
aebr  zn  spüren. 

Beiläufig  sei  erwähnt,  dafs  Graf  entschiedener  Gegner  der  Nomoa- 
Üieorie  ist  (p.  39)  und  rücksichtlich  der  eurythmischen  Wertung  der 
Paosen  zn  J.  H.  H.  Schmidt  hält  (S.  70),  was  Referent  mit  Befriedigung 
berichtet. 

SS)  Aug.  MommBen,  Ober  die  Zeit  der  Olympien.  Leipzig  1891. 
109  8.  8«. 

Ich  bin  den  Untersuchungen  des  lewaiirten  Forschers  mit  dem 
gröfsten  luteresse  gefolgt  und  nehme  alles  Wesentliche  daraus  uubedenk- 
^  »n  Einige  nachfolgende  Zusätze  und  Anderungsvorschläge  mögen 
«gleich  zur  StQtze  und  Klärung  der  Momni^ensclien  Ansicht  beitragen. 

Zunächst  sei  es  erlaubt  zu  bemerken,  dafs  mir  neben  dem  Inter- 
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esse  der  Gesamtfrage  zwei  beilfiofig  berührte  Punkte  ate  wichtag  fte  den 
Pindarforscher  erschtiuen.  Erstens  tritt  der  Yer&BSer  ans  kalendiri- 
sehen  Rücksichten  für  die  Pythiadeuära  Ol.  49,  8  ein,  welche  Referent 
stets  vertreten  nnd  specitll  PhiloL  N.  F.  Bd.  IV  verteidigt  hat;  Ol  4»»  8 
würde  nämlich  mit  dem  Hundsternneomond  682  raeammenfallen  nnd 
somit  für  den  Beginn  einer  neuen  Epoche  sehr  geeignet  sein.  Jeder 
Fortschritt  zu  sichererer  Beantwortung  dieser  Frage  ist  ja  ftr  die  Chro- 
nologie (ier  pxtliiM  hen  Oden  und  Pindars  Leben  ftherfaanpt  von  Beden- 
tung.  Indessen  liattt  .Munmisen  von  seinem  Standpunkt  ani  nieht  sagen 
sollen,  die  für  die  pythische  Zeitrechnung  Oberlieferten  Epocheivahfe 
Ol.  48,  3  und  49.  3  differierten  »ebenso«  (S.  31)  wie  die  beiden  von  ihn 
supponiertea  Ülynipiadenepochen  780  und  776;  denn  den  Hnndatemnet- 
monrl  trifft  man  dort  bei  Ansatz  b  (Ol.  49,  3),  hier  bei  AnsaU  a  (780 
bezw.  780—  2  Xiti«t  ttio).  Also  würde,  wenn  llberhanpt  Mommsens 
»technische  Epochen«  zuzulassen  wären,  der  wirkliche  PythiadeaaniSug 
auf  Ol.  50,  3  zu  setzen  sein,  was  nirgend  überliefert  ist  Aber  >eni 
»technische  Ol.vmpiadenepoche«,  sozusagen  Ol.  0,  ist  ¥0«  VOTfiMSer  (wie- 
wohl sie  unsern  mathematischen  Begriffen  entspricht)  nicht  mit  voUen 
Recht  postuliert.  Dafür  hat  nämlich  Mommsen  zwei  GrOnde  nebst  der 
seltsanicn  Datierung  einer  Inschrift.  Erstens  einen  sideriflchen  Gmnd: 
man  errfiche  mit  drr  ».technischen  Epoche«  einen  Hnndsternnwimond, 
-  w  i  L'OL^pii  mir  ilic  »liistorische«  Epoche  776  bezw.  456  mit  ihrem  Hand- 
sternM.ilinond  völlig  auszureichen  scheint.  Zweitens  hat  Verf.  den  kaiea- 
darischen  OninH  S.  29 ,  dafs  bei  der  »historischent  Zfthlung  das  errte 
Quadrieiiriiuin  einer  olympischen  Periode  sofort  zu  lang  augesetit  werden 
müsse,  da  es  z.  B.  in  i'eriode  y'  =  456  ff  bis  zum  Neomond  des  28.  Joli 
452,  nicht  etwa  bis  zum  vorhergehenden  Junineumond  reiche.  Dieser 
Grund  wird  bcbtitigt  durch  den  Text  des  trefflichen  PindarschoUoas  sa 
0  3,  33  (Mommsen  ö),  nach  welchem  die  Periode  nicht  im  Sommer, 
sondern  mit  dem  Monat  der  W  uu  rsoniienwende  beginnt  Anf  eben- 
derselben Grundlapr  fufsend,  kann  man  sich  durch  Probe  überzeugen, 
daf.s  Mommsen  (S.  die  im  Scholion  zu  0  3,  35  Oberlieferte  Reihes- 
folge von  49  -1-  50  Monaten  irrip  in  50 -f  40  umgekehrt  hat. 

Wird  hiermit  meines  Kraehtens  liinfallig.  was  der  Verfasser  in 
Abschnitt  6  (S.  29  32)  sagt,  so  wird  der  Wert  des  Scholions  nur  erhöht 
Dies  ist  aber  das  Zweite,  was  der  Betonuni?  wert  scheint:  die  chrono- 
logischen Notiz*  n  in  dt  n  Pindar  Scholien  erweisen  sich  durchweg  als  aof 
treffliche  (iiundlage  gegründet .  während  die  exegetischen  Aufstellungen 
den  Schwierigkeiten  der  Oden  ganz  und  gar  nicht  gewachsen  sind. 

Auch  hier  >teckt  in  dem  kurzen,  leider  verderbten  Text  des  Scho- 
lions in  nnce  fast  die  ganze  von  Momni>t  n  mühsam  erarbeitete  CoB- 
struction.  Dies  würde  noch  deutlicher  ans  Liclit  getreten  sein,  wm 
der  Verfa^se^  die  Worte  ifoff  ok  ov7ug  dta^spuvrwv       a/p^  energischer 
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Korn  ppiiomnifn  hÄtt^.  Nach  MomniseD  S.  9  soll  der  Siiio  dieser 
Stelle  sein,  dafs  es  sich  hier  um  nicht  mehr  als  Ein  Fest  handle  und 
difs  dies  Eine  Fest  dennoch  sehr  in  der  Jahreszeit  schwankt.  Welch 
weitlänfiee  Wendunpr  mitten  unter  knn])i)on  und  inhaltsreichen  Notizen! 
Vielmriir  i^t  mit  £vo,^  oft'enbar  ein  Monat  gemeint,  nichts  anderes  als 
die  Monatslousre  der  im  Lauf  einer  I60jahrzrit  angesammelten  Vei»pä- 
lonpen  der  Numenie  (S.  18»;  aucli  wird  <Wi  nicht  wohl  Jahreszeit  be- 
dfuten  «denn  die  Jahreszeit  der  Olympien  ist  stets  die  orrwoa)^  sondern 
Periode  Zeitabschnitt :  weshalb  ich  in  den  verderbten  Worten  den  Sinn 
»■och»  .  Mla  die  Differenz  (  Verspätung)  im  Laufe  einer  160  Jalir-Periode 
einen  Munal  betragt«,  alsu  etwa  lw>^  {sc.  fir^^oi)  ov  ro  otafdfjov  irtuu 
f^'  tupf  oder  evof  ok  <5v  r«  dut^ipov  izv)V  t/  mpatQ  x' . 

Berichten  wir  indessen  über  die  iMniniiisenschen  Ergebnisse,  und 
/war  dem  (it  l]ilIlk^■Ii^.^'^ngc'  des  treflflichen  >cholions  folgend!  Innerhalb 
d*»s  Olympiadencvclus  sind  zwei  Perioden  zu  unterscheiden:  eine  8jährige 
und  eine  160jfihrige.  Zuvörderst  {7tfnoTo\^  iikv  jravro'i  )  handelt  es  sich 
um  die  dxzasrr^fti^  als  einfachste  und  empirisch  naheliegende  rtsfnodog: 
8  Jahre  bezw.  99  i49  -\-  50)  Monate  u^alier  meine  Vermutung  hei  Momm- 
sen  S.  9  iTTj  r/  fir^viii  '//'').  beginnend  mit  dem  Neumond  des  Winter- 
winnwendenmonats.  Diese  Periode  dient  dazu,  den  entsprechenden  VoU- 
Hinnd  richtig  einzuhalten,  der  nach  dem  einfachen  Quadriennium  um 
14  -  15  Tage  abweicht  Indessen  die  Oktaeteris  ist  l'/a  Tage  zu  lang, 
uad  die  Regtiuiig  die«:es  Felders  g»'schieht  durch  die  zweite,  die  160 
lahr- Periode  Denn  die  Differenz  bezw.  Verspottung  betrSjrt  in  dirser 
160  Jahr-Zeit  einen  Monat,  den  man  dann  ausschaltet.  Daher  wird  das 
pr^te  Fest  in  jedor  Periode  ( -fwjza  'Oh'fjiTtta  aytTat .  -  nicht  praes. 
lii«tor  mit  dem  Verf.  S.  ;iOi  im  achten  Monat  (am  achten  Vollmond) 
gtfrif-rt,  insgesamt  abei  tr^iltiert  eine  Schwankung  von  45  Tagen  (das 
Ppst  kann  also  bi-u*  li- u  auch  in  den  0.  Monat  fallen):  jenes  (nämlich 
dte  erht4?  Fest  der  Penniic  urtei  l  t  die  o-r.wpa  beginnend  d.  i.  bei 

ntjndsternvollmond  (Mommseiis  A  ml  im  im  des  dpyöiiz<^n  in  das  geläufige 
öir^o}xivr^i  billige  ich  nicht),  dag^^'. n  d:'*  Lage  des  Festes  um  Ende  der 
16u  Jahr-Periode  (ra  rlf)  ist  unnüttelbur  vor  dem  Arktur.  Die  letztere 
Lage  hat  Mommscn  in  seinen  tieifsigen  und  dankeswerten  Entwürfen 
S.  4J^f.  meines  Erachtens  nicht  richtig  bestimmt,  infolge  seiner  oben 
widerlegten  Annahme  einer  technischen  Epoche;  er  mufste  01.80,  120 
UM  160  vier  Wochen  später  setzen  und  dann  erst  den  Monat  aus- 
schalten. Übrigens  ist  auch  der  Ans<lruck  ur,'  auzliv  rö'^  r/r/xrov//ov  fftr 
die  allere  Zeit  genau  zu  nehmen:  dnxrohpoQ  im  Jahre  431  nach  Hartwig 
bei  Mommsen  S.  12  ist  =  Sept.  15,  also  im  achten  Jahrhundert  =  Sept. 
13;  d^egen  das  olympische  Vollm(jiui?,lest  am  Ende  der  160jährigeD 
Periode  f  =  Sept.  lo,  letzter  Festtai?  =^  Sept.  il  bezw.  12. 

boiaoge  jedoch  nicht  sicher  nachzuweisen  ist,  ob  als  1  estdatum 
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Lmu  XY  imiMeheD  ist,  mid  sokage  die  Zaiil  der  Fest-  beiw.  Spieltife 
(HomiDsen  S.  l  7  nach  fiolwerda,  Arehio].  Ztg.  1880  und  Mie,  qaaestuh 
Des  agonistlow  Rostock  1888)  nicht  feststeht,  kann  der  interessante  Ver* 
such,  aas  den  kalendarischen  Abweichangen  zu  emieren,  wann  die  ganze 
Theorie  reclmungbmärsig  fixiert  und  durch  R&ckwärtsconstruction  ergänxt 
sei,  nicht  zn  dufehschlagenden  Aesnltaten  fahren.  —  Die  interessanten 
historischen  EinselfiUle  8*  M — 100,  welche  die  Monmisenscben  Berech- 
Bongen  bestitigen,  geboren  nicht  mehr  in  den  Rahmen  dieses  Berichts. 
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Bericht  äber  die  in  den  Jahren  1886  nnd  1887 
über  Platoii  erscbieaenea  Arbeiten* 

Von 

F^.  Dr.  eisUr  Behaeider 

in  Gent. 


I.  Abteilang. 

Bei  der  Abfassunj^  dirsos  Jalirpsberichtes  war  icli  vor  allem  bestrebt 
von  den  tin/olneii  Schriften  ein  möglichst  ?f'Iuiu^'^  Bild  zu  geben,  und 
icli  habe  gerade  hieiaiit  vipI  Mühe  verwaudt,  iudem  ich  von  dem  Gedan- 
ken ausging,  dafs  dem  Leser  jedesmal  vorzugsweise  daran  gelegen  sei, 
ritte  TonteUniig  von  der  betreffenden  Schrift  selbst  zu  gewinneu.  Na- 
acntiidi  habe  ich  dies  bei  den  phflosophiicheD  Arbetten  getban;  und 
wiederum  habe  ich  es  bei  diesen  besonders  ftr  angemessen  gehalten 
iieiiie  Aaüusuig  der  Stehe  damilegen.  Bei  der  Weise,  wie  ich  gear^ 
britet  habe»  glanbe  ich  atmefamen  so  dikrfen,  dafi»  ein  jeder  den  Eindroek 
gewinnt,  dafs  das  Urteil  überall  anf  eingehender  ond  zngleieh  raiilger 
ond  sachgeroäfser  Erwftgting  beruht  Leider  kann  ich  snnichst  nnr  die 
eine  HiUte  des  Berichtes  liefern,  doch  hoffe  ich  es  zu  ermöglichen,  dafs 
der  zweite  und  letzte  Teil  in  gar  nicht  langer  Zeit  erscheint  Über  rein 
kritische  Ausgaben  und  tlber  das  Handschriftliche  wird  Herr  Professor 
Dr.  Schanz  berichten.  Wenn  ich  in  diese  Gebiete  gehörige  Arbeiten  mit 
soizftUe,  geschieht  es  der  Übersicht  wegen. 

I.  Allgenielueä. 
a)  Geaamt-Ausgabeo. 

1)  Platonls  opera  qnae  ferontar  omnia.  Ad  Codices  denno  collatos 
cdiilit  Hariinns  Sehans.  YoL  in.  Particnlna  prior.  Sophista. 
Ujksiae  1887.  93  6. 

»)  Platonis  dialogi  secondiai  ThiasjUl  teixalogias  dispositL  Pott 
Qttolnm  Fzidericnai  Hermanimm  recognofit  Martinas  Wohlrab. 
Voll.  Mpeiae  1887.   18.  XLU  nnd  556  6. 

Enthalten  sind  in  diesem  Bande  acht  platoniBChe  Schriften:  Enthy- 
phroQ,  Apdogia»  Kiitoii,  Phaidon,  Kra^los,  Theaitetos,  SophisCes  und 
PoUlikos. 
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b)  Platonische  PfaUosophie. 

1)  BoQitx,  Ii.,  riatonisdie  Studien.  Diitie  AuÜage.  Berlio  1886. 
Grofs  8.   X  and  323  S. 

Diese  dritte  Auflace  dos  mit  vollstfni  Rechte  so  hoch  p:rschätzteii 
Werkes  unter^chridot  sich  von  (für  zweitiTi  nif^ht  sehr.  Dio  I'tiichtfn 
des  Amtes  haben  es  dem  V<'rtasser  iiumöglich  gemacht  die  bereits  vor- 
bereitete Krklüniii)/  einiger  von  den  übrigen  platüiiisübeo  I)i?»!o'je!i  zum 
Abschlüsse  zu  bringen  und  den  bisher  v erö ff»' ut lichten  Abhaiidhuigen 
hinznziifögen.  Selb>t  die  Verwertung  d*»r  a  n  iie  behandelten  Frageu 
bezüglichen  inzwischen  erschienenen  Litteratur  würde  ihm  kaum  aus- 
führbar geworden  sein,  »hätte  nicht  Herr  Dr.  Heller,  Professor  am 
Joacbimsthalscben  Gymnasium,  es  gefälligst  fibernommen,  ibm  das  Mste- 
rial  znr  Benfttsuog  sorgsam  sa8amm8iististelle&.< 

Aach  wir  haben  ürssfihe  dem  genanntea  Gelehrten  fttr  den  dem 
Verstorbeaen  and  sdnem  Werke  geleisteten  Dienst  dankbar  ra  sein. 
Zu  einer  saoblitihen  Änderang  im  Texte  der  Abbandlongea  hat  sieh  d«r 
Yer&sser,  abgesehen  Ten  der  Weglsssang  mancher  entbehrlich  gewor- 
denen Polemik,  nur  an  wenigen  Stellen  bestimmt  gefunden.  Neu  hinzn- 
gekommra  ist  aaf  S.  ai8--888  ans  einem  in  der  Berliner  Akademie  der 
Wissenschaften  Sffi  0.  M.arz  1878  gehaltenen  Vortrage  eine  Abbaadiuag: 
•Zur  Erklärung  von  Piatons  Phädon  p.  62  A.c 

Das  Werk  ist  bereits  von  den  früheren  Auflagen  her  allgemein 
bekannt  und  von  allen  Seiten  hochgeschfltzt.  Es  wäre  also  vollkommen 
überflüssig  etwas  zu  seiner  Hniiitehlung  zu  sagen  Abgesehen  von  der 
neu  hinzugekommenen  Abhandlung  ist  es  auch  uiclit  nötig  über  seinen 
Inhalt  zu  berichten.  Ehe  ich  lu  dieser  übergehe,  will  ich  daher  uur 
einen  Abschuitl  der  letzten  Abhandlung  des  Werkes  »Die  ira  Phädon 
enthaltenen  Beweise  für  die  Uusslerbiichkeit  der  menschlichen  Seele«  in 
aller  Kürze  besprechen,  da  es  mit  aus  mannigfachen  Gründen  ganz  be- 
sonders wünschenswert  erscheint,  dafs  die  Erklärung  gerade  dieses  Dialogs 
allmählich  ihren  ▼ollen  AbioUnfs  erreiefat  Die  meisten  Schwierigkeiten 
hat  der  sachlichen  Erklärung  des  Ph&don  der  sogenannte  Schla&beweis 
gemacht.  Bonitz  lisst  diesen  S.  290  knrz  und  bestimmt  so  snsammen: 
»Die  Seele  ist  notwendig  verbunden  mit  der  Idee  des  Lehens:  sie  schliefst 
also  die  dieser  entgegengesetste,  den  Tod,  ans,  d.  h  sie  ist  nnstefblich, 
und  da  es  eine  andere  Vernichtung  des  Lebens  nicht  giebC,  als  dnroh 
den  Tod,  so  ist  die  Seele  der  Möglidikeit  des  Unterganges  enthoben 
(c.  49—56).«  Gegen  diesen  Gedankengang  erbeben  sich  die  gewichtigsten 
Bedenken.  Daraus  dafs  die  Seele  als  notwendig  mit  der  Idee  des  Lebens 
verbunden  den  fod  ausschlierst,  folgt  noch  nicht,  dafs  die  Seele  unsterb- 
lich ist.  Jenes  »das  heifst«,  da<  doch  offenbar  eine  Glciclisetzung  von 
«die  Seele  schliefet  den  Tod  aus«  und  »die  Seele  ist  uuäterbUch«  be- 
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Met,  ist  toUkommen  nagerechtlBrtigt  Der  Anadrock  »aasseUiefsenc 
rerdeekt  nur  die  Verschiedenheit  Daraus  dafs  die  Seele  notwendig  mit 
itr  Idee  des  Lebens  verbunden  ist,  folgt  nur,  dafs  sie  nicht  tot  sein 
ksBD,  so  lange  sie  Seele  ist,  aber  nicht,  dafs  sie  nicht  tot  werden,  d.  h. 
fcnichtet  werden  kann,  also  auch  nicht,  dafs  sie  unsterblich  ist.  Das 
ilowTo;  mafs  also  snuftchst  nur  mit  »untott  flbersetzt  werden  oder  ge- 
isaer mit  »nntod«,  wie  dem  dBdvaxog  und  dem  Gange  der  Beweisfllh- 
mg  entsprechend  hier  geschrieben  werden  mflfste.  Vergl  H*  Schmidt 
Beitrage,  namentlich  S.  149 f.  Die  Seele  ist  untot,  ebenso  wie  im  vor> 
bsigehenden  der  Schnee  unwarm  und  das  Feuer  unkalt  ist  Diese 
Eigeoschaft  »nntot«  schtttckdie  Seele  vor  der  Vernichtung  durch  den  Tod 
aber  ebenso  wenig  als  die  Eigenschaft  «unwarm«  den  Schnee  vor  der 
Temichtsng  durch  die  Wärme,  oder  die  Eigenschaft  »unkaltc  das  Feuer 
vor  der  Vernichtung  durch  die  Kftlte  schcttzt  Das  hat  PUito  auch  sehr 
woU  gewuCst,  und  darum  geht  nach  der  Gewinnung  des  Pr&dikats  d9är 

ihr  die  Seele  die  Beweisführung  noch  ein  gut  Stück  weiter.  Meine 
eigene  Auffassung  von  dieser  Beweisfllhrung  habe  ich  dargelegt  in  Bei* 
trige  sur  Erklftrung  des  Philebus  S.  I6f.  und  in  derselben  Weise  in  Die 
Plstonische  Metaphysik  S.  62f. 

Gehen  wir  nun  su  einer  kurzen  Betrachtung  der  neu  hinxugekom- 
BOMB  Abhandlung  Aber.  Es  bandelt  sich  um  die  Erklärung  von  p.  62  A: 
Mwc  piwat  Baofluxarou  üw  ^pwetrat,  tooto  p.u>ou  ra>v  äAJUav  ändvrwv 
huow  iarty  xat  o^jBinoTi  ro^dvtc  zw  av(^//a>7Ta>,  tocrnep  xai  räAXa  &tvi» 
•?<  Ml  orV,  ßdXrwy  TE^wimt  ^  C^w*  orc  ßeXrtov  rsBimvat,  Bwfixurtw 
hmQ  ottt  ^oibcTm^  tü  xwrotQ  totg  dvHpwno:;;        oatov  iartv  ativob: 

Von  dieser  Gestalt  des  Textes  mit  der  angewandten  Interpunktion 
pk  Bonita  bei  seiner  Erklärung  aus.  Zunächst  stellt  er  den  Zusammen- 
hing fest,  in  welchem  dieser  Sata  steht  Sehr  richtig  bemerkt  er  sodann, 

in  diesem  Satze  ein  Einwand  dargelegt  ist,  der  sich  gegen  die 
AUgemeingiltigkeit  des  Verbotes  des  Selbstmordes  erhebt  Das 
gleich  in  der  ersten  Zeile  des  fraglichen  Textes  üafst  er  richtig 
ikieh  ooT^y  iaurh»  dnonxm(mu  und  änXow  in  der  Bedeutung  »unter- 
tebiedslost.  Was  er  damit  meint,  wird  noch  ersichtlicher,  wenn  er 
8.3lgt  sagt:  »Dafs  ein  Eänwand  vorgebracht  ist,  bestätigen  auch  die 
mittelbar  folgenden  Worte  Ka(  ^(ifi  d»  So^mv  a&xtj  ^*  etvat  dko^ov, 
,Ton  diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  dttrfte  es  widersinnig  scbei- 
Mn\  Dänilich  schlechthin  und  allgemein  den  Selbstmord  zu  verwer- 
fei.t  Nach  eingehender,  umsichtiger  Erörterung  kommt  er  auf  Seite  822 
m  folgendeoi  Resultate:  »Man  wird  hiernach  in  möglichst  engem  An- 
Mfelosse  an  die  griechischen  Worte  den  Satz  ongefUir  in  folgender  Weise 
ttbertragen  können :  «Vielleicht  wird  es  dir  jedoch  wunderbar  erscheinen, 
wenn  dieaer  Fall  allein  unter  aÜen  Obrigen  unterschiedslos  und  nicht, 
«ie  alles  ftbrige  unter  Umständen  und  Itlr  manche  Personen,  so  auch 
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der  Tod  saw^eo  dem  XenBcheD  besser  edn  eoUte,  ab  das  L^»eii;  «eni 
aber  für  maadie  besser  ist  tot  zu  sein,  da  scbeint  et  dir  wofal  wunder- 
bar» dmfs  diescQ  Henscbea  nicbt  erlaubt  sein  soll,  sioh  selbst  diese 
Wobltbat  za  erweisen,  sondern  sie  dieselbe  Ton  einem  andern  Wobl- 
thftter  erwarten  sollen *.t   Ein  grorses  Bedenken  gegen  diese  EiUinuig 
liegt  meines  Erachteos  darin,  dafs  da  wo  man  dem  ganzen  Zosanmea' 
hange  nach  mit  Notwendigkeit  »der  Selbstmord«  erwartet,  dafllr  >4er 
Tod«  eintritt   Dieser  Anstofs  ist  nicht  beseitigt  durch  das  was  Boaits 
zu  seiner  Hebung  vorher  (S.  321  f.)  vorbriugt    »Wir  haben  nns  nnr  sn 
vergegeuwärtigeu,  dafii  das  Wesentliche  des  in  dem  ganzen  Satie  Yor- 
gebrachten  Einwandet  in  der  Bestreitong  der  Aligemeingiltigkeit  des  Yer 
botes  des  Selbstmordes  liegt;  der  Sats.  dafs  der  Tod  nicht  ooter  sUeii 
Umständen  ein  Übel  ist,  nimmt  dazu,  obgleich  er  nach  bekannter  griedii> 
scher  Sprechweise  grammatiscb  coordiolert  ist,  nach  seinem  Inhalte  nor 
die  subordinierte  Stellung  einer  Voraussetzung  ein.    Unter  Berikcksiebti- 
goDg  der  bezeichneten  griechischen  Weise  der  Satzbildong  kann  es  mckt 
auffallend  erscheinen,  wenn  in  tovto  fuiiwv  inJlow  der  Gegensatz  in  itvr 
jenigen  Worten  zu  suchen  ist,  welche  grammatisch  das  zweite,  infaaltlieli 
das  Hauptglied  bilden  ot:  os  ßiXxtov  xr^,  als  wenn  in  knapper  Fassung 
gesagt  wftre:  »Es  kann  dir  wunderbar  scheinen,  wenn  der  Selbstmord 
(rovro)  etwas  Unterschiedsloses  sein  und  nicht  fBr  manche  Mensches, 
für  welche  nÄmlich  der  Tod  eine  Wohlthat  ist,  erlaubt  sein  sollte'.« 
Wäre  die  von  Bonitz  gegebene  Erklärung  der  Stelle  die  durchaus  rich- 
tige, so  könnte  man  Pluto  hier  von  dem  Vorwurfe  einer  recht  inkorrck- 
teii  Ausdrucksweise  nicht  freisprechen.    Meiner  Ansicht  nach  koomt 
eiu  durcliaus  befriedigender  Sinn  heraus,  wenn  man  unter  Festhaltung 
des  überlieferten  Textes  nach  den  Worten  oirnttf*  xa\  raXXa  ein  KoloD 
setzt     Dann  ist  die  Stelle  folKendtrmaisen  zu   uljöisetz«n :  »Vielleicht 
wird  es  dir  jedoch  wunderbar  erscheinen,  W(  nn  dies»  r  Fall  uatersi  Iiieds- 
los  ist  und  sieh  niemals  in  der  Weise  flir  d(  n  Men>chpii  verh;iit,  wie 
alles  andere«  (nämlich  so,  dafs  je  nach  der  Vorsciiiedtnheit  der  Um- 
stände und  der  Personen  anch  seine  Im  urtciinng  eine  verschiedene  istl. 
Nun  wird  im  folgenden  dt  r  anscheinende  NVidrrspnich.  der  .schon  ange 
deutet,  mit  aller  Bestimmtheit  liintipstellt;  darum  wird  asyndetisch  fort- 
gefahren: »unter  Umstünden  und  für  manche  ist  e>  besser  tot  zu  seio 
als  zu  leben;  es  erscheint  dir  nun  wohl  wuntlerbar.  w  iiu  diejeuigett 
Menschen,  für  die  es  besser  ist  tot  zu  seiii,  n.iea  den  (j(d)olen  der  Be- 
ligion  sich  nicht  Mlbst  diese  Wohhlnl  erweisen  dürfen,  sondern 
einen  andern  Wohlthäter  warten  »uUeu.« 

Joöl,  Karl,  Zur  Erkenntnis  der  geistigen  Entwicklang  und  der 
scbriftstellerischen  Motive  Piatos.  Eine  Stadie.  Berlin  1887.  8.  90  S. 

»Der  platoTiischn  r\  |>u'.  gliedert  seine  Bestimmtheit  nach  vier  Sei- 
ten hin,  iiacii  dei  ÜL-unii\uiluag  der  Fragen  1)  uucii  kmxu.  und  Uimid- 
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rieht  in?  des  GeJankeninhalts  der  platonischen  Schriften,  2)  nach  der 
ib^l^iclilichkeit  einer  Selbstentwicklung  im  platonischen  Geist  resp.  im 
Gegensalz  dazu  einer  melhodischen  Absicht  in  der  Anordnung  der 
Schriften,  3)  nach  der  Bedeutung  der  Form,  namentlich  der  dialogischen 
Dramatik,  4)  nach  den  schriftsteHerischen  Motiven  Piatos.  Die  erste 
Frage  kann  niemals  spat  genug  gethan  werden;  sie  ist  am  besten  das 
krönende  Endresultat  aller  Einzelforschuug.  Die  andern  dagegen  sind 
dringende  Vorfragen,  die  in  die  Einleitung  gehören.«  »Im  folgenden 
Süllen  weniger  diese  Fragen  selbst  beantwortet,  als  für  ihre  Beantwurtuug 
finige  vielleicht  branchbare  Momente  beigebracht  werden.«  »Je  1  rti,  der 
Aülwori  aui  unsere  Fragen  sucht,  bieten  sich  als  mögliche  Erkeimtnis- 
qoelleü  aus  Piatos  eigenen  Worten,  als  die  sichtbaiaLen,  bedeutungs- 
Tollsten  und  im  wesentlichen  auch  als  die  einzigen  zwei  Stellen,  Phaedr. 
96  A  ~  100  U  für  die  Erkenntnis  einer  Entwicklung  und  Phaedr.  274  B 
—  278  B  für  die  Erkenntnis  der  schriftstellerischen  Motive  Piatos.  Die 
Behandlung  dieser  Fragen  wird  sich  deshalb  wesentlich  um  die  Inter- 
pret&tion  jener  Stellen  bewegen.« 

Es  wird  nun  im  ersten  Abschnitte  (S.  8  — 88)  die  Stelle  Phaedr. 
SoA— lOoB  eingeheiui  und  umsichtig  erörtert  unter  Berücksichtigung 
der  betreffenden  Litteratur,  und  dargethan,  »dafs  jener  Phädonische  Be- 
riciit  sich  aul  i^lato  und  nicht  nnf  Sokrates  beziehe.«   Mit  diesem  Nach- 
weis ihi  j'Uim  die  Existenz  einer  genetischen  Entwicklung  Platuö  uaJ 
cicor  langen,  tiefgreifenden,  vielfach  abgestuften  Entwicklung  bewiesen 
und  für  die  F'rkenntuis  des  genaueren  platonischen  Entwicklungsganges, 
namentlich  inwieweit  er  sich  in  den  Schriften  ausspricht,  ein  vielleicht 
brauchbares  Moment  geliefert.«    Das  gewonnene  Resultat  wird  gestützt 
darcb  Heranziehung  direkter  Zeugnisse  platonischer  Schriftstellen,  durch 
äfeü  ll:-,,v      darauf,  »dafs  Plato  örtlich  und  zeitlich  vom  Schicksal  an 
nnen  I'niil(t  gesteilt  war,  wo  die  buntesten  philosophischen,  künstleri- 
«Lfi.  und  politisch-sozialen  Eindrücke  mit  überwältigender  Sturmgewalt 
auf  ihn  eindrangen.«  und  schliefslich  durch  den  Hinweis  auf  analoge 
philosophische  Erscheinungen.«    Der  erste  Abschnitt  der  Abhandlung 
icMiersi  mit  den  Worten:  »dafs  nach  geschichtlichem  Gesetz  kein  Denker 
ni  l&ngerer  Denkentwicklung  bestimmt  war  als  Plato.«    Trotz  der  an- 
sprecbenden  Erörterungen  ist  es  meines  Erachtens  dem  Verfasser  nicht 
gtlunsfn,  das  gewollte  »geschichtliche  Gesetz«  unumstöfslicb  duizuihun. 
SodÄuii  riiufs  berücksichtigt  werden,  dafs  Plato  einen  recht  b»  deutenden 
Bestand  au  philosophischen  Anschauungen  von  Sokrütos  uberkommen 
Hd  dauernd  festgehalten  hat,  dafs  seine  Abhängigkeit  von  .  cmeni  Lehrer 
«ne  recht  grofse  ist.    Durch  diese  von  i'lato  selbst  voll  und  ganz  aner- 
imnte  I  Tatsache  ert  ihii  die  ganze  Anschauung  des  Verfassers  eine 
■etkUche  Eiüschraukuüg. 

Der  zweite  Abschnitt  (S.  34- 4G)  bespricht  die  foiinalc  Of  lianJbing 

Stoifea  bei  Plalu  und  sucht  nachzuweiseu ,  dafs  dieselbe  gieichlails 
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n  GmMton  iiDtr  reicbeii  DeokMitwieldiiiig  Flatos  ipiMlie.  Diese  for> 
male  Behindhuig  des  Stoffes  toh  Seiten  Piatos  bestehl  in  jener  Metbodo 
der  WissensgewinDung,  die,  statt  sich  geradeswegs  auf  du  Endresultat 
bittzobewegen,  die  Wahrheit  erst  als  oberste  Staffel  einer  Stufenleiter 

von  vorgeführten  Ansclmniingen  erscheinen  lafst,  und  in  der  dialogischen 
Dramatik.    Die  dialogische  Natur  der  platouischeu  Schriften  erscheint 
dem  Verfasser  als  eine  blof^p  Wiedergahe  des  psychischen  Geschehens 
des  eigenen  platonischen  l)i*iikprozcsses.    »Da«  platonische  Denken  war 
schon  von  Hause  aus  mehr  dialugisch  als  muuuiogisch.    Es  war  ein 
ununterbrochenes  Paktieren  zwischen  einem  Geist  produktiver  Phantasie 
und  einem  Geist  kritischer  HealitäL«   Doch  wir  müssen  Perioden  unter- 
scheiden. Diese  entsprechen  in  ihrer  Aufeinanderfolge  einem  allgemeineu 
Gesetz  psychischer  EntwieUmig,  oad  dies  »macht  es  zur  ToUen  Gewifs- 
beit,  dafs  die  Fonn  der  Sekriften  keine  erkfinsteUe,  sondern  die  Form 
des  eigenen  platonischen  Seelenlebens  istt  »Die  platonische  Dramatik, 
ist  ein  Eind  der  platonischen  EntwicUangsAhigkeit  Sie  ging  weaent- 
)ieh  herror  ans  dem  Drang  nach  innerer  Klirang,  aas  der  ünsksherheit 
des  Gedankens,  ans  dem  Stachel  des  Intellekts,  den  Streit  der  immer 
neuen,  innen  and  anfsen  ansteigenden  Gi^gensfttze  im  Lichte  der  Objekti- 
Yit&t  znro  Austrag  sa  hringra,  aus  der  Fälligkeit  und  dem  Trieb  in  sich 
selbst  Gegensätze  zu  erseogen  und  sie  zu  vollster,  kühner  Macht  und 
Plastik  heranzuziehen.«  —  —  »So  ist  es  also  sowohl  die  Möglichkeit 
wie  die  erreichte  Höhe,  wie  die  Verschiedenheit  der  platonischen  Dra- 
matik, die  dringend  auf  eine  lange,  reiche  Entwicklung  des  platonischen 
Denkens  hinweisen  «   Ob  hier  nicht  doch  zu  weit  gegangen  wird?  Machen 
die  Dialoge,  selbüt  die  früheren  wirklich  den  Eindruck,  dafs  ihre  drama- 
tische Form  der  »Unsicherheit  des  Gedankenst  ihre  Entstehung  verdanke? 

Der  dritte  Abschnitt  (S.  47  -  90)  beginnt  mit  der  Frage:  »Was 
nlllst  nns  tat  Erkenntnis  des  Autors  Plato  der  Nachweis  einer  geisti- 
gen Entwicklung  des  Menschen  Phito,  wenn  wir  nicht  wissen,  ob  bdde 
sich  frei  ineinander  gaben,  oder  ob  etwa  ein  festbewnÜBter  objektiver 
Zweck,  den  jener  sn  Terwirklichen  trachtete,  trennend  daswischen  trat, 
es  verbot,  dab  der  innen  arbeitende  Gedaiikenfortschritt  nach  aoiSBen 
in  den  Schriften  mm  reinen  Ansdmck  kam?c  Die  Entscheidang  wird 
abhängig  gemacht  von  einer  Erörterung  der  schriftstellerischen  Motive 
Platos,  speziell  der  hierüber  Aufschlufs  bietenden  PhädrussteUe  274  B  — 
278  B.  Die  Erklärung  dieser  St  lle  ist  eingehend,  umfassend  und  scharf- 
sinnig. Wir  wollen  die  wichtigsten  Sätze  herausheben.  »Da,  was  jede 
Schrift  leisten  soll,  die  beste  Schrift  leistet,  die  platonische  Schrift  folg- 
lich am  meisten,  stärksten  und  besten  loi'^tt't,  Wiedererinnerung  ist  an 
das,  wovon  die  Schrift  handelt  brMjxvr^aat  ntpt  utv  5v  fj  zä  ysypa/i- 
{lem  für  den  Wissenden  oder  den  Autor  selbst  für  die  Zeit  des  Ver- 
gessens, uläu  ausdrücklich  die  Identität  zwischen  Wissen  und  Schrift- 
inhalt betont  wird,  so  muli»  das  plalouische  Schrifteutum  die  piatonische 
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Lehre  enthalten  haben  (wenn  auch  olüie  oatffjvtta  nnd  ßeßaioztjg  ftir  alle 
Unkiiiidigen).t  »Die  bis  jetzt  vorgeführten  Stellen  gestatten  nicht  den 
Vmm/btn,  Zweifel ,  dafs  Plato  Betehrnng  durch  die  Schrift  Ar  unmöglich 
eridirte  und  Ittr  seine  Schriften  ab  Zweck  gindich  annchlol^.€  Hoti? 
der  plaioniechen  Scbriftstellerei  ist  die  nmBtd^  die  Wiedereiinnernng  nur 
die  i^eiehteitige  Wirirang.  »Die  platonische  Sehriftatellerei  findet  somit 
den  Grand  ihres  Geschehens  wohl  in  einem  satJektiTen  MotiT,  aber  nicht 
in  einem  otJelcliTen  Zweck.«  In  Parallele  wird  Goethe  gestellt  »Und 
er  (Plato)  sagt  es  ja  selbst:  er  schreibt,  weil  das  Schreiben  ihm  Fronde 
macht  (276  D).<  »Aber  wie  ist  es  raÖgUcb,  dafs  das  Schreiben  Herzens- 
sache sein  und  doch  so  tief  herabgesetzt  werden  kannPc  »Plato  sah 
nm  sich  eine  vielgeschäftige  litterarische  Thätigkeit  sich  entfalten.  In 
dieses  Ohaoc  snbjektiver  Meinungsergiefsungen,  die,  ungreifbar  für  den 
Kritiker,  mit  aller  Selbstverständlichkeit  des  Rechthabens  tjlatt  dahin- 
flos<:pn  riff  er  donnernd  hin»M*n.  dafs  all  das  lerr  und  niclitis^  sei,  dafs 
es  auf  da>  I''  nken  des  tsuLjekts  auk  iiiiMii' ,  auf  ine  Fähigkeit  seine 
Sache  dialektisch  zu  vertreten,  auf  ein  Gegenübertretcn  der  Persönlich- 
keiten Auge  in  Auge,  auf  ein  lebendiges  Überzeugen. t 

Der  Verfasser  weifs,  dafs  so  eiue  Kluft  bleibt  zwischen  unserni 
GefUhl  und  der  schweren  Mifsachtung  der  Schrift  in  der  Phädrusstelle. 
Diese  aneht  er  Im  folgenden  tn  ttberbrflcken.  Das  Besoltat  der  ünter^ 
WBohnng  sind  folgende  drei  Sitae  1.  »Das  platonische  Geistesleben  unter* 
liegt  einer  reichen,  langen  Entwickhinge.  Ee  ist  dies  meines  Erachteas 
mangeben,  aber  nnr  ndt  Jener  Einschitnkong,  die  sich  ans  der  beden- 
tenden  Abhfiagi^it  Plates  von  seinem  Lehrer  erglebt.  3.  tDie  Form 
der  platonischen  Schriften  ist  auch  die  des  platonischen  Geisteslebens» 
das  dch  darin  sngleich  auch  in  seiner  Entwicklung  kund  giebt  c  Dieser 
Satz  i-t  711  unterschreiben.  8.  »In  den  platonischen  Schriften  kommt 
das  plat  iii-cli'  Geistesleben  ohne  Rficksicht  auf  objektive  Zwecke  in 
fireier  Selbstergiefsung  zum  Ausdruck.«  Dieser  Satz  ist  gewonnen  durch 
die  Interpretation  der  Phädru«stelle,  welche  sicherlich  das  richtit'p  trifft. 
Es  bleibt  abrr  die  Frage,  oli  I'luto  dif»  dort  vorgetragene  Anschauung 
dauernd  festgehalten  hat.  D-  r  \  orfa  ^  i-  ^iigt  S.  82  selbst:  »Ein  gewisses 
Mafs  an  der  hier  geschehtiideii  irierabset/iin«?  der  Schrift  fällt  dem  da- 
mals des  Plato  zur  Last.  Aus  der  Phädrubatelle  spricht  deutlich  noch 
ein  sehr  lebendiger  Sükraticisinusa.  Und  andere  äufscre  Verhältnisse 
werden  vorgefahrt,  durch  die  jene  Herabsetzung  der  Schrift  veranlafst 
worden  sei.  Sodann  mflbte  doch  anch  woU  die  Tragweite  der  Worte 
MB:  Cbmiim  ^  mnoMiu  furptufs  ijfjMt  rhitepi  Xöycuv  festgestellt  wer- 
dsB.  Und  so  aeheint  es  mir  dodi  recht  fragtidi,  ob  diese  drei  Sitse  ftr 
die  BeetfBinang  der  Echtheit  nnd  Ordnnng  der  platonischen  Schriften 
so  grobe  Bedentnng  haben  als  ihnen  der  Verfittser  in  dem  Schlnlbpassns 
nschreihl* 
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S)  Sftttorive,  M.,  Die  Realitit  d«r  MaterU  PUfto. 
PhitotopbisoiM  Honirttfiefte  ZXU  (1886)  8. 189- lat. 

Der  Verfasser  der  vürliegendt-n  Abliandluüg  ibt  iiül  Ei  iisU  Umsicht 
und  Scharfsinn  au  seine  Aufgabe  gegangen  und  bat  sieb  redlich  bemttht 
der  Schwierigkeit  derselben  die  Spitze  m  Meten. 

Die  Überschrift  ist  ungenau.  Die  Abhandlung  bietet  im  wesent- 
Uclien  doch  nur  eine  Untersuchung  des  Begriffs  der  Materie  im  Timäus, 
oder  der  Materie,  die  PIftto  «b  Snbstrtt  der  Sinnrawelt  betndiftet. 
Plato  kennt  entidiiedon  aiieh  eine  tntoUegible  Materie,  wenn  man  dan 
Anadrack  Blaterie  bei  ihm  aberbanpt  branchen  darf,  und  es  darf  dem- 
nach nicht  Ton  der  Bealitftt  der  Materie  bei  Piato  flberhanpt  geapnteheD 
werden.  Der  Yerfioser  meint,  dafe  Plato  der  Sinnenwelt  eine  Materie 
Im  realistischen  Sinne  des  Wortes,  ein  eigentliches  Substrat  eu  gmnde 
gelegt  habe.  Seinen  Standpunkt  präcisiert  er  Ton  vcmberein  dahin,  dab 
er  sich  zu  den  Gegnern  Zeliers  schlagen  mUsse  und  Uber  Teicbmaller 
noch  hinausgehe,  insofern  er  dessen  Verflüchtigung  der  platonischen  Ma- 
terie tu  einem  »Moment  am  Werdenden  und  Wirklichen«  nicht  billige. 

Der  erste  Teil  der  Abhandlung  fhbrt  die  Überschrift  »ErOrte- 
rnngen  Uber  die  Materie  in  Piatos  eigenen  Schriften«.  Be 
gönnen  wird  hier  mit  Phaedo  c.  45 tf.  mit  den  Worten:  »Bekanntlich  ist 
es  Anaxagoras,  dessen  Naturerklärung  in  Plato  einen  begeisterten  An- 
häiicrcr  nud  Lobreduer  fand«.  Bekanntlich  wird  im  Phaedon  über  diese 
Katurcrkläruug  der  Stab  gebrorhon  .  dii  Liegeistening  bezieht  sich 
auf  die  Aufstellung  der  Vernunft  als  des  (jrrundf»'^:  <\pr  Dinge.  Das  meint 
offenbar  der  Verfasser.  »Der  letzte  Grund,  warum  Auaxagoras  schei- 
tert«, ist  gerade  in  seiner  Fassung  des  stofflichen  Priiicij)s  gegeben.« 
Das  kann  mau  zugehen,  ebenso,  wenn  dann  gesagt  wiid;  »Diesen 
schwachen  Punkt  bemerlcte  offenbar  schon  Plato«,  aber  hierf^  durfte 
sich  der  Yer&sser  nicht  anf  Phaed.  c.  47  benifen.  Denn  hier  wird 
Anaxagoras  lediglich  der  Tonrarf  gemacht,  dab  er  nicht  twischen  ür> 
Sache  and  Mttnisache,  awischen  Zweck  nnd  reaUsiersndem  Mittel  unter- 
scheide. 

Im  Timios  leitet  Plato  seine  Ansehumdersetinngett  Qber  die  M»> 
terie  durch  eine  Kritik  froherer  Theorieen  im  18.  Kapitel  ein  nnd  swar 
mit  einer  Kritik  »der  ionischen  Physiologen,  weU  ihm  deren  Lehren 

diskutierbar  erscheinen.«  »In  Übereinstimmong  mit  sflmtliefaeu  alten 
Physiologen  lieh  Plato  der  Materie  die  Ffthiglceit  in  den  ferschiedensten 
Fonnen  sa  erscheinen.  Während  jene  aber  nnter  einander  dardber 
uneinig  waren,  welche  dieser  Erscheinungsformen  die  primfire  sei,  ist 
Plato  coüsequent  und  behauptet,  dafs  keine  der  streitigen  Gestalten  vor 
den  übrigen  etwas  voraus  habe,  sondern  dafs  die  Materie  als  solche 
gestaltlos  sei.«  Der  Verfasser  glauht,  durch  die  KonstnH'-'rnncr  dieses 
Verhältnisses  Piatos  zu  den  alten  Joniern  ?iel  gewonnen  su  haben.  »Lehnt 
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sich  nilmlich  Plato  gerade  an  diese  Frtlheren,  welche  in  der  Materie  die 
höchste  Qualität  erblicken,  so  eng  an,  dafs  er  nur  die  erwähnte  Inkon- 
sequenz derselben  nicht  billigt^  so  wird  es  äuTserst  wahrscheinlich^  daCs 
er  die  von  Urnen  gelehrte  BeaUtflt  der  Materie  MA  habe  antisten 
wdlen.«  Diese  auf  dem  »niirt  aufgebaute  Sehhillalolgeniiig  bat  wenig 
8icteiiieit  Es  ist  ideht  richtig,  daTs  er  nur  die  enrflbnte  lidconsequeiis 
dsnelbeii  nieht  billigte,  noch  entsebiedener  ist  sr  abgeae^,  ndt  ibnsB 
in  dar  Materie  »die  höchste  Bealititc  an  erbfiekeiu 

Dann  seist  sieh  der  Yerfosser  mit  der  entgegenstehenden  Ansicht 
Zellers  auseinander,  namentlich  mit  ZMI  rs  Bemfang  auf  die  mathema- 
tische Konstruktion  der  Elemente  ans  Flächen.  Die  sich  hieraus  flir 
den  Yerihsser  ergebende  Schwierigkeit  sucht  er  durch  den  Nachweis  zu 
beseitigen,  »daffe  die  ganze  Theorie  Piatos  von  der  mathematischen  Ge- 
stalt der  Elementarteilchen  an  sich  und  im  allgemrinf  n  brtrnrhtct  sicht- 
lich aufserbalb  seiner  Physik  steht.  Sie  kam  als  ein  Fremdimg  hinnia.f 
Das  ist  k^in  glücklichps  Verfahren;  hiermit  kann  er  Zeller  gegenüber 
unmöglich  etwas  p  wiiinrn.  Der  meines  Erachtens  einfachen  Lösung  der 
vermeintlichen  Schwierigkeit  nähert  sich  der  Verfasser  auf  S.  147:  »Viel- 
mehr bleibt  die  Möglichkeit  durchaus  offen,  dafs  zu  dem  mathematischen 
Moment  der  Form  das  eigentlich  materielle  Moment  erst  noch  hinzu- 
kommt; können  doch  an  einer  solchen  Materie  die  mathematischen  For- 
men TOD  TMadBm  and  VOrpem  ebenso  got  aar  GeUong  kommen  als 
im  bioltoB  leeren  Banm.c  Teri^  meine  Platonisdie  Metaphysik  8. 95. 
IHib  die  Beseichnong  der  Materie  als  rtfnoc  oder  x^>»P^  o^cht  ihr  die 
Zeüei'kdie  AtfERSsnng  spricht,  wird  mit  Bedit  behanptet,  doch  nicht 
ganz  genUgend  daigethan.  Es  1>erBht  ledigliöh  anf  mangelhafter  Er- 
ksmitnis,  wenn  S.  166  gesagt  wird:  »Eine  blofse  etymologische  Spielerei 
ist  es  also,  dafs  Plato  fQr  die  auch  die  Bezeichnung  rÖTto^  anwandte, 
ausgehend  von  dem  Umstände,  dafs  /«o^m  vnd  x^fp^*  dieselbe  Wursel 
haben.c 

Pingehend  wird  sodann  die  Schlufsfolgening  Zcllers  unter- 
sucht: »Die  sinnlichen  Dinge  sind  ein  Mittieres  zwischen  Sein  und  Nicht- 
sein; das  Moment  dos  Seins  kommt  ihnen  von  den  Ideen,  mithin  ent- 
stammt das  Nichtsein  dem  anderen  Prinzip,  der  Materie;  diese  ist  also 
das  Nichtsein.«  in  der  Bekämpfung  dieser  sicherlich  angreifbaren  Folge- 
rung geht  der  Verfasser  zu  weit,  wenn  er  schliefslich  sagt :  »Nach  Zeller 
muisie  i'iatü  durchaus  den  Stoff  ebenso  tief  unter  die  Gegenstände  der 
sinnlichen  Wahrnehmung  setzen,  als  er  diese  unter  die  Ideen  stellte.  In 
Wirklichkeit  aber  erhebt  er  ihn  weit  Aber  die  sinnlichen 
Dinge  empor.c  Anf  jeden  Fall  Hegt  dies  nicht  in  der  Tendens  Phitos. 
Bei  dieser  Ansebannng  ist  es  nnr  konsequent,  wenn  ihm  TdehmtUler  mit 
der  ErUftmng,  die  Materie  kdnne  nur  als  ein  Moment  an  dom  Werden» 
den  und  Wiifcüdien  nnterschleden  werden,  nicht  genng  thnt  Der  ?er^ 
ÜMser  >hih  an  der  vollen  nnd  ganaea  Bealitlt  der  Materie  feste.  »Ter- 
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gebeni  tacben  wir  «Uevdingi  «in«  AnfUlnuii  filier  di«  SUttrag  dw 
bmden  BetlilAten  so  einander^  und  wir  mfiMen  abo  eiiift  üniefti^nit 
d«r  platoniseh«!  Doetrin  in  einem  Heoptpunkte  eiariiiB«n.c 

In  dem  sweiten  Teile  seiner  Arbeit  »Die  iristoteliBeben  Be- 
richte« weist  der  Verfasser  naeb,  dafs  die  betreffenden  aristoteUsdisB 
Stellen  nicht  gegen,  sondern  Ar  ae  Bealitfit  der  Materie  bei  Pkto 
sprechen*  Ich  habe  diesen  Nachweis  bereits  selbst  mehrere  Jahre  ver 
meinem  lateinischen  KaauBS?etter  in  dem  ersten  Teile  meiner  Platem- 
sehen  Metaphysik  geführt,  nnd  brauche  daher  anf  diesen  Teil  nicht  niher 
einsnsehen  mit  Ausnahme  weniger  Punkte.  Es  ist  der  Arbeit  des  ye^ 
bssers  nachteilig  geworden,  dafe  er  Übersehen  hat,  dab  die  Beidchimig 
der  Materie  als  tö  fiifu  jra2  /uMp^  bereits  im  Philebus  vorkommt,  wie 
es  Überhaupt  ftr  die  ganse  Untersuchung  tou  Nachteil  gewesen  ist,  dab 
dieser  Dialog  gftnilich  nnberfieksichtigt  geblieben  ist  Wenn  dieses 
Grobe  und  Kleine  als  Me  beseicbnGt  wird,  so  fUlt  es  deswegen  noch 
nicht  in  das  Gebiet  der  Zahlen,  wie  8.  IM  behauptet  wird.  Wie  dm 
Grofse  und  Kleine,  so  findet  sich  die  Bezeichnung  der  Materie  als  th 
imtpw  (Arist  pbys.  III  4  p.  208a)  im  Philebus.  Mit  Arist  pliys.  I  9 
p.  19S  a  6  weifs  der  Yeriuser  nicht  recht  fertig  sn  werden.  Idi  habe 
diese  Stelle  behandelt  in  meiner  Plat  MeUpb|rsik  S.  84.  Es  ist  blsefe, 
wenn  auf  8. 188  behauptet  wird:  »die  Zahlen  spielen  also  audi  ftr  dea 
Timftns  eine  Bolle^  aber  doch  mehr  eine  unlergeordnete.€  Die  Propo^ 
tion,  also  die  Zahl,  spielt  in  demselben  wie  Qberimupt  in  der  ganiee 
platonischen  Weltanschauung  eine  eminente  BoUe. 

In  dem  dritten  Abschnitte  beruft  sich  Sartorius  ftr  die  Realittt 
der  platonischen  Materie  auf  Shoplicius,  Alexander  und  Theophmst  aad 
sieht  aus  diesen  flür  die  Entscheidung  der  Frage  sn  gunsten  seiner  Auf- 
fassung wichtige  Stellen  heran. 

4)  Ba  Ts  fr  rund,  Jacob,  Über  das  zweite  Princip  des  Sinnlicbea 
oder  die  Materie  bei  Plato.  Leipzig  1866.  6.  74  8. 

Die  mit  Scharfsinn  und  Umsicht  gearbeitete  und  mit  erfreuBcher 
Klarheit  geschriebene  Abhandlung  serfUlt  in  sieben  Tefle.  I.  Die  pla- 
tonische Darstellung  des  swelien  Prinzips  im  Timlus.  n.  Die  2^ 
ist  nicht  der  leere  Raum.  HL  Die  x^H'^  nicht  Stol^  oder  das  worsos 
das  »Werdende«  wird.  IV.  Was  versteht  Plato  unter  dem  feipßSitMmi 
y.  Die  Materie  des  Plato  als  6«>xf//i£twv  schlechthin;  ihr  Unterachied 
von  der  tihi  des  Aristoteles.  VI.  Die  Materie  und  die  Konstruktion  der 
Elemente  im  Timäus.  Vn.  Das  ämu^  und  die  übrigen  Prinz^ien  des 
Philebus;  das  Chaos  nnd  die  Bildung  des  Kosmos  im  Timins. 

Mit  vielen  in  den  ersten  sechs  Teilen  gegebenen  Ausfhhrungen  und 
Resultaten  kann  ich  mich  im  wesentlichen  vollkommen  einverstaadea 
erklären;  es  sind  ja  auch  zum  guten  Teile  dieselben  Auibssungen,  die 
ich  selbst  bereits  früher  gewonnen  und  veröffentlicht  habe.  Um  die  Aa- 
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iwbMiwigea  des  TerÜMsen  otww  genaner  Tonmfthren,  wollen  irir  einigei 
an  der  Selirift  heimaaliebeii.  Wae  den  dritten  Teil  anlangt,  so  maebt 
derselbe  aehr  rkiltig  darauf  aofimerksam ,  dafs  Plato  im  Timäas  jenes 
Prinzip  ganz  anzweidentig  als  Materie  beschreibt,  aber  immer  nor  im 
fliime  eines  (fTtoxetftgvov,  als  Substrat  der  Formen  und  Erscheinungen. 
Jenes  Prinzip  ist  nach  dem  Timäus  nicht  wie  die  ü),r^  bei  Aristoteles  zu- 
gleich dasjenige,  woraus  etwas  wird,  und,  setzt  der  Verfasser  noch  hinzu, 
was  in  diesem  als  Bestandteil  mit  enthalten  ist  (S.  28 f.).  Wir  wollen 
die  Sache  an  einem  einfachen  Beispiele  deutlich  machen.  Wuiiu  der 
Mechaiiikus  einen  metallenen  Cylinder  bereitet,  so  geschieht  dies  in  der 
Weise,  dafs  er  nach  der  ihm  im  Geiste  vorschwebenden  mathematischen 
Form  des  Cyliiiders  eine  solche  Bewegung  anwendet,  dafs  das  Metall 
eine  dieser  Form  entsprechende  Gestalt  annimmt  Der  Cylinder  wird 
atoo  nicht  ans  dem  Metalle,  sondern  an  dem  Metalle,  huofbrn  ab  die 
■inalieh  ivalmelmibare  Form  des  Pjlinden  nlcbt  ans  dem  MetaQe  wifd, 
Boadeni  an  das  Xetall  herangebraofat  irird.  Naeh  der  Analo|^  des 
memcididMii  SdmiNis  aber  denkt  sieb  Plafeo  das  Werden  In  der  Welt 
Bei  dieser  Ansebannng  ist  das  »Werdendet  die  Fonn.  Wenn  der  Medw- 
nikna  einen  metallenen  Ojlinder  bereitet,  so  wird  nicht  das  Metall,  son- 
dem  die  Form  des  Qjlinders  an  demselben.  Es  ist  also  gans  richtig, 
Venn  der  Verfasser  S.  37  sagt:  »dalii  die  yivefftg  f&r  Plato  sich  lediglich 
auf  den  Wechsel  der  Formenbestimmtheit  beschränkt,!  und  S.  47: 
»Das  yqrvöfuvw  um&rst  bei  Plato  nicht,  wie  bei  Aristoteles,  das  flryvo^ov, 
das  Ganze  der  rnnteriellen  Din<?e,  sondern  lediglich  ihre  formale  Seite, 
oder  genauer  die  Summe  aller  Bestimmtheiten,  sowohl  des  r.otou  wie 
de?  rro<Tov,  welche  zusammen  die  Erscheinung  der  Dinge  ausmachen.t 
Ob  freilich  der  Unterschied  zwischpn  dem  Substrat  im  Timäus  und  der 
ü^jj  des  Aristoteles  im  gründe  genommen  so  wesentlich  ist,  wie  ihn  der 
ferfasstr  im  fünfkn  Abschnitte  darstellt,  ist  mir  recht  zweifelhaft;  im 
Gegenteii  glaube  ich,  dafs  die  Auffassung  der  Tzpiurr)  ^kr^  bei  Plate  und 
bei  Aristoteles  im  wesentlichen  dieselbe  ist.  Plato  denkt  Im  TImftns  an 
die  Form,  die  an  die  Materie  heran  kommt  resp.  hi  dieselbe  eintritt, 
Aifatotoles  denkt  an  das  konkrete  Ding.  Daraus  erklart  eicfa  die  Ver- 
sehledenhelt  der  Ansdiaanng  nnd  Ansdmcksweise.  Denke  ich  an  das 
kookrele  Ding,  so  Ist  natttrileli  aneh  bei  Plato  die  Materie  das,  iwas  in 
diesem  ab  Bestandteil  mit  enthalten  i8t,c  wShrend  dagegen  aneh  bei 
Aristoteles  die  Form  in  nnd  an  dem  Stoffo  nur  Erscheinung  kommt  nnd 
der  Stoff  auch  bei  ihm  Ton  einem  Werden,  wie  es  der  Verfasser  auf 
grond  des  Timfius  schildert,  ansgeschloBsen  ist  Doch  kann  ich  dies 
hier  nicht  weiter  verfolgen. 

Hervorheben  mfi'^'^prt  wir  noch  eine  andere  ÄTiffassung,  die  in  dem- 
selben Abschnitte  eiituu  krli  wml  tnir!  auf  S.  52  kurz  in  die  Worte  zu- 
f nrnnicngefaf-t  ist:  »Substanz  der  Dinge  ist  die  Materie  oder  ihr 
Substrat,  tind  nichts  anderes.  Die  Materie  ist  das  allem  Reale  an 
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den  Din({eD,  weil  de  beharrlich  lud  stets  sieb  c^ieh  ist  Pie  Fonn 
dagegen,  dasjenige  gerade,  was  ftr  Aristoteles  das  nrsprOnglicb  Reale 
und  eigentliche  »Wasc  der  Dinge  bildet,  Ist  nach  Pinto  kein  roDro,  hat 
auf  Realität  keinen  Ansprach.«  Und  nnf  8.  58  heifst  es  von  demselben 
Prinzipe:  «es  bildet  eine  eigene  dritte  Oattnog  des  Existenten,  die  deo 
Ideen  sowohl  an  Realität  wie  an  Erkennbariceit  sehr  nahe  steht,  insofera 
sie  einerseits  mit  ihnen  die  Eigenschaft  der  Beharrlichkeit  und  Sichr 
Selbst'Glefehheit  teilt,  andererseits  aber  gleichfalls  intellegibel  ist,  wenn 
auch  Dicht  genau  so  wie  die  Ideen,  direkt  dnreh  den  Begriff,  so  doch 
jedenfalls  dnreh  Gedankenthfttigkeit,  mittels  jenes  bereits  erwähnten  •in- 
direkten 8chlns8es.ff  Entschieden  falsch  ist,  dab  jenes  Dritte  den  Ideeo 
an  Erkennbarkeit  »sehr  nahe  stehe.«  Dagegen  sprechen  anrser  der 
ganzen  Weise  seiner  Darstellnng  im  Timina  gans  ansdrftckliche  ErU^ 
rangen  ebendaselbst  Veigl  49  A  f.  nnd  namentlich  51  A:  fteraXattßdvt» 
8k  dr.opdtzard  nf^  roü  voifTou  xa2  ISuaaXwTazov  ahtb  lifwrts  ^  ^tu^ 
jttBa^  und  52  B.:  altrh  Sk  fiMT*  d^atoBi^moQ  6attb¥  Xo/tapf  ran  voB^^  fiops 
marov.  Mit  diesen  Worten  einschliefslich  des  Attributes  v<;i9uj,  welches 
der  Verfasser  schwerlich  richtig  deutet,  wird  der  Grad  der  Erkennbar- 
keit dieses  Dritten  doch  von  der  Erkennbarkeit  der  Ideen  weit  abgerückt, 
damit  wird  aber  nach  platonischer  An^chaoung  sogleich  seine  Realitit 
tief  unter  die  Realitni  der  Idee  gestellt  Abor  etwas  Reales  bleibt  es, 
das  ist  nach  den  bestimmten  Erld&mngen  des  Timäus  gewifs.  Gar  nicht 
besser  als  mit  der  P>kennbarkeit  steht  es  mit  der  8ich-Selbst-Gleichfaeit 
dieses  Dritten.  Freilich  bleibt  jenes  gestalt-  und  formlose  X  in  allem 
Wechsel,  und  es  heifst  von  ihm  50  B:  twjzov  odn^  del  npo^py^riov  ix 
yäp  xff(:  kawa^c  rb  napdnav  ob*  i^unavat  SwofUmCy  aber  der  Wechsel 
gehört  doch  zu  seiner  Natur,  nnd  so  wird  es  48  A  als  nJlamftäv^  ahk 
bezeichnet  und  52  D  ff.  wird  sein  Zustand,  so  lange  es  seiner  eigenen 
Natur  überlassen  ist,  als  ein  ganz  unruhiger,  wechselnder  nnd  Yerworreaer 
geschildert.  So  ist  seine  BSichselbstgleichheit«  doch  eine  ganz  andere 
als  die  der  Idee.  Der  Verfasser  betont  eben  hier  einseitig  einzelne 
Stellen,  und  erhebt  so  dieses  materielle  Prinzip  zn  einer  Hdhe,  die  la 
der  Gmndanschauung  der  piatoniscben  Philosophie  und  auch  zu  anderes 
ansdrttcklichen  Erklärungen  unseres  Philosophen  nicht  stimmt  Dem 
entsprechend  drückt  er  nun  auch  die  Formen  der  Sinnenwelt,  die  doch 
ihren  Grund  in  den  Ideen  haben,  zu  sehr  herab.  Der  Verfasser  hat  sich 
hier  in  seinem  Widerspruche  gegen  Zeller  in  weit  führen  lassen. 

Es  ist  sehr  zu  billigen»  dafs  der  Verfasser  im  siebpnten  Abschnitte 
auf  das  äneipov  und  die  übrigen  Prinzipien  des  Philebus  eingeht  Doch 
kann  ich  ihm  hier  mehrfach  nicht  beistimmen.  Ich  will  hier  nur  knn 
einige  Punkte  erwähnen.  Es  ist  keine  »irrtümliche  Voraussetzungt,  dafs 
es  sich  bei  den  im  Pbilebus  aufgestellten  Prinzipien  um  die  allgemeinea 
Prinzipien  des  platonischen  Systems  Oberhaupt  handle;  das  zeigen  schon 
die  Worte  23  C:  wai^ra  rä  vo¥  ^yra  i¥       na¥Tl  it^j  iiaJidftmfts» 
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fiiUo»  3\  elßouXst^  '^P'Xfi'  nicht  die  vier  Gattungen  des  Philebos 

riBd  Prinnpien,  wie  auf  S.  69  steht,  sondern  nnr  drei.  Das  nempaafUvw 
oder  /Kxro»  kamt  Hiebt  Prinzip  sein.  Das  dmtpov  des  Pbilebus  ist  aller- 
^  nicht  identisch  mit  der  B^afizvi)  des  Timäus;  aber  diese  ist  ein 
Tefl,  eine  Speeles  des  ämtpw,  Aristoteles  sagt  bekanntlich  oft  geuug, 
Piito  hi^  tb  fte/a  xol  xh  fuxp6v  zum  Substrate  gemacht;  dasselbe  er- 
fdeint  aoch  Plill.  35  C  VDter  den  Arten  des  ämtpov^  allerdings  in  der 
Poiiii  des  KompantifS  piiZov  tuä  aiuxporepw.  —  »Noch  viel  wichtiger 
od  bsdeDtsaner  aber  ist,  dafs  ^on  qualitativer  Bestimmtheit  oder 
toeoMangel,  von  einer  Unterscbeldung  zwischen  Form,  Formlosem 
isd  Geformtem  im  gansen  Philebns  auch  nicht  mit  einem  Worte  die 
B(de  Ist«  (8.  65).  —  Die  Form  ist  doch  mit  dem  nipa^^  das  Formlose 
■ü  dem  änttpov  und  das  Oelbrmte  mit  dem  nsnepaafiivov  gegeben.  Ter- 
kuit  ist  feiner,  dafs  Zahlen-  und  MaaCsverhftltnisse  bei  Plato  auch 
ose  qaalitatife  Bedeutung  haben.  So  mbt  die  sittliche  Bescbaifenheift 
dff  Seele  im  wesentlichen  auf  Haals  und  Ebenmaafs,  die  gnte  Be8chalfen> 
hat  der  Welt  anf  der  PropofUoo.  Dagegen  stimme  leb  dem  Yerfesser 
voHkoamen  bei«  wenn  er  mit  Zeller  das  lupaQ  aof  die  Gesamtheit  der 
Zakka-  tnd  Maafs?erhftltal8se  besiebt  und  das  «Oemiscbte«  alles  am- 
ittsea  llCit,  worin  Ordnung,  Regel-  und  Gesetzmäfsigkeit,  Proportionalität 
udiftenmaafs  skii  offenbart  Ich  habe  mich  selbst  vor  ihm  in  dleaem 
Siuie  ansgesprocben. 

Becbt  bedeaklieb  erscheint  es  mir  dagegen,  wenn  auf  8.  72  gesagt 
liid,  dafs  obae  das  Eingreifen  der  weltordnenden  Intelligenz  die  sinn- 
Bdiea  Formen  als  Abbüder  oder  Abdrucke  der  ewigen  Ideen  In  die  Mar 
terie  eingehen  t  oder  in  dieselbe  abgedrfti&t  werden  nnd  dadurch  znr 
Mboanog  gelangen.  Wie  soll  es  dann  dem  WeltbiUUier  mOglich  sein 
ToUltnts  nnd  Haafe,  Symmetrie  nnd  Proportionalität  in  das  Sinnliche 
UMinnibringen?  (8.  76)  Die  Proportionalität  der  vier  Elemente  z.  B. 
bwiht  doch  offenbar  anf  der  den  einzelnen  Elementen  eigentümlichen 
Gcitslt;  erhaltmi  sie  diese  ohne  die  göttliche  Vernunft,  so  erhalten  sie 
tet  sogleich  ohne  sie  ihre  Proportionalität,  nnd  wenn  die  göttliche 
Tcrmudt  den  Elementen  nicht  ihre  eigeatttmliohe  Gestaltung  schalst,  so 
■t  sie  aaeh  anfser  Stande  ihnen  ihre  Proportionalität  zn  schaffen.  Somit 
ilre  Gott  flir  die  Weltbereitong  machtlos  und  ziemlich  ttberflOssig.  Dar 
MW  steht  Tim.  68  B  ansdrikcklicb,  dafs  Gott  das  Dritte  in  jenem  ungeord* 
mtn  Zustande  dteaj^r^fjtetrfyara  ttäMof  re  xai  dp'MfxotQ.  Doch  ich  Isann 
&i  nicht  weiter  verfolgen,  denn  die  Frage  nach  der  sogenannten  selcun- 
4lfen  Materie  hängt  innig  mit  eüier  andern  zusammen,  nämlich  mit  der 
ob  denn  die  zeitliche  Entstehung  der  Welt,  wie  sie  der  Timäus 
<imlMr  lehrt,  nicht  etwa  nur  eine  Folge  der  anthropomorphistischen 
l^mldfang  derselben  ist. 

ünberttd[sicfatigt  gelassen  sind  die  Angaben  des  Aristoteles  ttber 
msteriale  Prinzip  bei  Plato,  während  sich  doch  belcanntlich  die  Ver- 
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nato. 


treter  der  entgegengesetiten  Anschanüng  gerade  auf  diese  als  anf  eii 
eelur  gewiehtiges  Zeognis  Ar  die  Bicbti^eii  ihrer  AnJEusniig  bemleii. 

5)  Baeuraker,  Cleraens,  Die  Ewigkeit  der  Weit  bei  Plato. 
Philos.  Monatsh.  XXIIi  (1887)  S.  513-629. 

Die  treiflicbe  Abbandlang  serfiUlt  in  swei  Teile.  In  dem  errtn 
Teile  geht  der  Verfasser  der  Geschichte  dieser  Frage  in  der  Piatotiiter 
pretation  iiAher  nach,  indem  er  sugleich  frohere  DarsteUangeD  in  maaebsn 

Ponkten  ergftnzt  und  berichtigt  In  dem  zweiten  Teile  wird  das  exege- 
tische Problem  selbst  in  Kfine  behandelt  Wir  sehitien  die  Qelehraaa^ 
keit,  die  sich  im  ersten  Teile  teigt,  können  aber  nur  auf  den  zweiten 
Teil  etwas  eingeben  t  und  wir  wollen  hier  namentlich  einige  wiohtigefe 
SAtse  herausheben,  nm  einigennafsen  ein  Bild  von  der  Erörtera^g  n 
geben.  »Dars  der  platonische  Tirnftus  dem  Wortlaute  nach  ein  Oeword»- 
sein  der  Welt»  und  zwar  ein  seitliches  Gewordensein  lehrt,  hätte  nicht 

in  Zweifel  gezogen  werden  sollen.«  »Ebenso  aber  murs  von  der 

Gegenseite  anerkannt  werden,  dab  dem  Plato  wesentlich  nur  daran  liegt» 
die  Yemrsachtheit  der  Welt,  nicht  anch  deren  seitliche  Entstehung  tu 
erweisen.«  Dargethan  wird  dies  dorch  Betrachtang  von  Tim.  88  B  C 
»Über  die  Tendenz  der  Stelle  kann  kein  Zweifel  sein.  Alles  spitzt  sieh 
auf  den  Schlufssatz  zu:  die  Welt  ist  geworden;  also  hat  sie,  wie  alles 
Werdende,  eine  Ursache.«  —  »TorObergehend  zwar  wird  an  unserer 
Steile  der  Begriff  des  Gewordenseins  mit  der  Vorstellung  identificiert, 
dafli  etwas  von  einem  Beginn  her  angefiuigen  habe.  Allein  da  im  Zn* 
sammenhange  der  ganzen  BeweisflUiniog  anf  einen  seitlichen  Beginn  gar 
nichts,  auf  das  Hervorgebrachtsein  alles  ankommt,  so  werden  wir  bierin 
nur  eine  nicht  weiter  zu  betonende  Äccommodation  an  die  gewOhQÜcbe 
Vorstellnng  erblicken,  nach  der  alles  Hervorgebrachte  einen  zeitlicben 
Anfang  gehabt  haben  mufs.  Eine  solche  Äccommodation  pafst  io  den 
ganzen  Mythus  aufs  beste  hinein.  Dafe  aber  die  Darstellung  des  Timios 
von  der  zeitlichen  Weltentstebung  den  Charakter  des  Mythos  trage, 
ergiebt  sich  aus  den  Widersprüchen,  in  welche  diese  DarsteUnng^  wenn 
wir  sie  als  dogmatische  Lehrbestimmiing  fassen,  sich  mit  anbezweifelt 
platonischen  Lehren  verwickelt.«  Solcher  Widersprüche  werden  drei  nach- 
gewiesen, die  bereits  Proklus  im  wesentlichen  richtig  hervorgehoben  bat 
1)  »Ausdrücklich  lehrt  der  Timftns,  daÜB  die  Zoit.  and  mit  ihr  die 
Unterschiede  der  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  erst  mit  dem 

Wcltgebäude  entstanden  seien.«  »Gleichwohl  läfst  er  nicht  nur  die 

zeitlosen  Ideen,  sondern  auch  den  Raum  und  sogar  das  Werden  dasein, 
ehe  das  Weltall  wurde.  Er  läfst  den  Gott  die  angeordnete  Materie,  die 
damals  so  beschaffen  war,  nach  Formen  und  Zahlen  gestalten  nnd  be- 
schreibt die  ordnende  Thätigkeit  des  Weltbildners  so,  dafs  man  siebt, 
er  denkt  den  Zustand  der  Unordnung  als  den  zeitlich  frflheren.»  »Wir 
haben  also  den  Widersinn  von  Zeitbestimmangen  ?or  Entstehong  der 
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UL  Die  YorauMtnug^iesM  WidffriuiB,  di»  ABuOina  «iner  witlidiOB 

Bfldang  der  Welt  aus  einer  ewigen  Materie,  kinn  ntcfat  einen  dogaat^ 

wAsa  Bestandteil  der  platonischen  Lehre  ansmachen.« 

2)  >£a  luuui  keinem  Zweifel  unterliegen,  dars  Plate  die  menschlichen 
Seelen  als  unenistanden  betrachtet.  Selbstverständlich  mufs  demnach 
auch  die  Weltseele  ohne  zeitliche  Entstehung  sein.  Ist  aber  die  Seele 
der  Weit  ewig,  «^o  kann  der  Welt  selbst  nicht  füglich  ein  zeitlkher 
Amfftng  zugeschrieben  werden.« 

8)  »Nicht  so  zwingend,  aber  doch  immerbin  als  unttT.^luizendo 
Momente  nicht  zu  übersehen  feind  gewisse  Ausführungen  in  l'latos  letztem 
Werke,  den  Gesetzen.f  Herangezogen  wird  hier  namentlich  die  Stelle 
Legg.  VI  7bi  E  782  A,  eine  Stelle,  auf  welche  sich  wiederum  &chou  die 
Neaplatoniker  bernfen  hnben. 

leh  iMbe  mkb  «ettiM  ber«ita  firflher  »i  der  AnffMSimg  bekaont, 
4ift  Uer  nit  G«le1inaiBkeii,  Scbarftinn  und  BeflonneDheit  begründet  wird. 

6^  Zeller,  E.,  Über  die  rnterscheidnng  einer  doppelten  Gestalt 
der  Ideenlebre  in  den  platonischen  Schriften.  Sitzungsberichte  der 
K.  prenfs  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin.  Sitznng  der  philosophisch- 
historischen  Klasse  vom  3.  März  1887.    S.  197—220. 

B.  jMkiOB  hftt  bekanntlich  in  einer  Beibe  Ten  im  Journal  of  Phi- 
lology  erschienenen  Abhandlungen  nachzuweisen  gesadit,  »d&h  sicli  schon 
in  den  platonif^chen  Schriften  selbst  zwei  von  einander  erhohlicii  ab- 
weichende Fassungen  der  Idf  onlehre  finden,  eine  illtere  und  eine  jilngere, 
der  aristotelischen  Darstellung  derselben  n<äher  stehende,  jene  in  der 
Hepublik  und  im  PhÄdo  vnrgetrageiu  diese  im  Theiitet,  Sophisten,  Par- 
meoideg,  Timftus  und  riuicbus.  Zwisclien  diesen  beiden  Gruppen  von 
Gesprächen  finde  nämlich  der  Uutcrijchied  ätalt,  dafs  nach  der  Republik 
und  dem  Phädo  allen  allgemeinen  Begriffen  fOr  sich  seiende  Ideen  eut- 
sprechen,  und  dieee  den  Einieldingen  immaDent  seien,  die  Eineeldinge 
AB  ihnen  Teil  haben;  wogegen  In  den  fllnf  epftteren  Oesprftcben,  ebenso 
wie  bei  Aristoteles«  nmr  ?on  den  Katirdingen  Ideen  im  Sinne  für  sich 
seiender  Bogrifb  angoiomBien  werden,  nnd  das  Yerbiltnis  dieser  Ideen 
n  den  JBinieldingen  lediglicb  das  des  UrbUds  mm  Abbilde  sei»  von  einer 
Teünaknie  der  Dinge  an  den  Ideen  nor  in  Beziehung  anf  die  nieht  für 
sieh  beetnhenden  1%«  die  Eigenechafte-  nnd  Verhiltnisbegriffe,  ge» 
^prochen  werde.« 

Zeller  weist  nun  eingehend  nach,  daCs  diese  Anschauungen  in  den 
platonischen  Sduriften  keinen  Anhalt  ünden,  dab  ?ieiniehr  das  Gegenteil 
derselben  in  diesen  enthalten  ist.  »Von  dem,  was  Jackson  in  diesen 
Stellen  sucht,  ist  nichts  in  ihnen  m  finden.  Noch  viel  weiter  geht  er 
aber  freilich  über  alles,  was  nicht  allein  Pla^  .  ondern  was  irgend  ein 
griechischer  Philosoph  gesaet  hat  oder  gesagt  haben  k''»nntp.  durch  die 
£Btdecluing  hinaus,  dalä  die  äionlich  wahrneiun baren  DiugQ  uach  Plato 
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mchtfi  andeT'^-  =f^ien  äis  8eii?a*!'^sea  ist  unserem  Geiste,  denen  wir  fäl?cb- 
licb  ein  ftnfstfe^  hÄäem  zoscLrcioen ,  weQ  sie  f^eicfamifiiig  m  mehreren 
Seelen  Torkommpfs :  nnd  die  Ideen  nkhi«  andere?  «Is  die.  nns  freilich 
unerkennbaren  lui  Lj'f-'„üiei;s.cLi  ^^ig^z.i^ni^ciLeiL,  evigea  Modi  oder 
PotentiaJitäten  des  Denkens,  darcb  deren  Aktnalisation  in  dner  be- 
itbmei  Steile  4ef  Bwaet  wd  der  Zeit  die  EwAcianng  der  Ebud 
^tafd  ewtrtehg»* 

•EfaM  eigeirtiiilichft  Ochwieri^knt  wAclnt  ftr  JmIbob^  Awkfct 
Iber  PtatM  Lehre  ▼oaTefUltaii  dcrlNice  m  de»  Ueca  mm  den  As» 
griMi  des  Aristolelet.  Er  fßmab^  seit  der  ZA,  mUkm  der  rarMeaidce 
Miiebnrt,  habePlilo  dieTeibahMe  der  Divse  des  Idee«,  die  #idie^ 
OT%e9ebe&,  od  die  AbbSdog  der  Ideea  in  den  Dingea,  die  fie/^*rec, 
an  ilire  Stelle  geset2t.«  Dieser  Ansicht  gegenüber  behauptet  ZeUer  mit 
vollem  Beeilte :  *  Aas  Aristoteles'  ganzer  Darstellung  geht  onwiderspreeb- 
lieh  hervor,  dafs  Plato,  als  er  ihn  hörte,  die  Teilnahme  der  Dinge  an 
den  Ideen  nach  wie  tot  If-hrte.  nn<i  dar?  «ich  die^e  seiner  3feiiiiing  neeb 
mit  dem  vorbildlichen  Charakter  der  Idet-n  vollkommen  vertrug.« 

Auch  die  Stützen,  welche  Jack-on  im  Theütet  lö6  A  ff.  nnd  im 
Sophisten  246  A.  248ff.  für  >einp  Hypothese  sucht  ,  weif?  Zeller  ihm  za 
entjriehpn  R^hr  lehrreich  ist  hi^^r.  «a-^  Zell-^r  über  die  Darstellung  der 
Ideenlehre  im  So{)hi>ten  -agt.  wenn  es  auch  im  wesentlichen  eine  Zn- 
sammeniassuDg  bereits  früher  von  ihm  ausgesprochener  Ansichlea  ist. 
leb  möchte  mir  hierbei  nur  in  Beziehung  auf  einen  Punkt  eine  Bemer- 
kang  erUaben.  ZeUer  fertritt  aadi  Uer  die  Aofiusuig,  das  mofvtXmQ 
Ar  sei  die  Idee,  vod  da  naeb  Sophist  M9  von  dieseBi  gesagt  werde,  wum 
könne  es  sieh  nidit  ohne  Bewegong  and  Leben,  Sede  md  Einsieht  den- 
lun,  so  werde  den  Ideen  Leben,  Seele,  Teiannft  und  Bewegmg  beigebt 
leh  meine,  diTs  die  Beseidurang  mantJine  di»,  des  Abeointe,  sneh  auf 
den  ffou{,  der  im  Philebus  nnd  aodi  sonst  als  die  hOehste  ak^  geC^it 
wild,  vollkommen  pafst.  Sagt  doch  ZeDer  selbst  auf  S  214  der 
▼orUqpenden  Abhandlung,  dafs  im  Phüebus  die  ahm  als  wirkendes,  be- 
seeltes und  vem&nftiges  Prinaip,  also  mit  den  gleichen  Prädikaten 
wie  im  Sophisten  das  raj/re^cw?  ov  bezeichnet  wird.  Dann 
haben  wir  aber  im  Sophisten  keine  von  den  übrigen  Dialogen  abweichendf^ 
I)arsteliunR  der  platonischen  L^hre.  H§lt  man  diese  Auffassung  tUr 
richtig,  dann  fallt  eine  Folgerung,  die  Zeller  bei  seiner  Auffassnn«?  j'^ner 
Stelle  för  die  Zeit  der  Entstf-hnng  des  Sophifsten  zieht:  »Die  Aussagen 
des  Sophisten  über  die  Ideen  liegen  daher  von  denen  des  Aristoteles 
weiter  ab,  als  die  aller  anderen  Gespräche.  Dieser  Sachverhalt  steht 
der  Annahme  entachiedeu  entgegen,  dafs  der  Sophist  einer  Zeit  angehöre, 
in  der  sieh  bei  seinem  Verfasser  der  Übergang  zu  der  späteren,  uns 
nur  ans  Aristoteles  bekannten  Ftosnng  der  Ideailshre  vorbereitete ;  er 
lilU  ans  vielmehr  in  der  Darstellnng  dieses  Gespriehs  einen  spiter  aof- 
gegeheoen  Versnch  erkennen,  die  ürslohliehkeit  der  Ideen  mit  ihrer 
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Tbltiirikdl  imd  Boeelfbelt  sa  1>egrllade]i.c  Mr  bemtikeiiswert  itt  das 
ikli  Uma  Anaoliiiefeaiide:  »Dieser  Venadi  wir  dem  Philosophen  aller- 
diogi  dudi  dl»  donEMtts  ErwSgnng  iiaho  gelegt^  6mSm  das  hOehsto  Sein 

nidit  ohne  Vernunft,  die  leiste  Ursache  nicht  ohne  Wirksamkeit,  und 
daher  aaeb  niobt  ohne  Bewegung  gedacht  werden  könne.  Allein  es  war 
doeh  so  schwer,  oder  vielmehr  so  unmdglich,  sich  die  Gattungen  der 
Dinge  zugleich  (nach  Soph.  240  A)  als  lebendige,  beseelte  und  vernünftige 
Wesen  zu  denken,  und  die  Bewegung,  die  ihnen  als  solchen  zukam,  mit 
ihrer  Unveränderliclikeit  zu  vereinigen,  dal.s  wir  es  vollkommen  begrei- 
fen, wenn  der  Philosoph  diesen  undurchführbaren  Versuch  nicht  weiter 
verfolcte :  u.  un  er  im  Phaedo  bald  den  kowc,  bald  die  Idee  als  die  ür* 
-ache  der  ninp-e  darstellt,  aber  diese  beiden  Darstellungen  nicht  mit 
einander  verknüpft ;  im  Philebus  die  ah/a  zwar  als  wirkendes,  beseeltes 
imd  vernünftiges  Prinzip,  ai^u  njit  den  gleichen  Prädikaten,  wie  im 
Sophisten  das  mt»nXäfs  Sv^  bezeichnet,  aber  der  Ideen  in  diesem  Zu- 
saHMihaagi  nieht  erwihntt  Denelbe  Dnalismas  der  Ufsaehe  wird 
dann  noch  weiter  für  die  Republik  nnd  den  Timftos  nachgewiesen.  Ich 
glaube»  dalh  Plato  jenen  Gedanken,  »die  Oattangen  der  Dinge,  also  die 
Begriffe  seien  angleich  lebendige,  beseelte  nnd  Temflnllige  Weeenc  nie> 
snb  gehabt  luit,  dafs  er  einen  in  sich  so  widersprochsToUen  nnd  nnmOg- 
Sehen  Gedanken  tberfaanpi  nicht  hat  haben  können,  da&  er  Tieknehr 
pi  richtiger  Erkenntnis,  »dafs  das  höchste  Sein  nicht  ohne  Vernunft, 
die  letate  Ursache  nicht  ohne  Wirksamkeit  und  daher  auch  nicht  ohne 
Bewegung  gedacht  werden  könne«,  den  voüc  als  höciisles  Prinsip  anf- 
gputellt  hat,  den  vowc,  der  die  Ideen  in  sich  hat,  weil  er  sie  in  sich 
haben  mufs;  denn  ohne  die  Ideen  ist  die  Vernunft  überhaupt  nicht  Ver- 
nunft. So  ist  (i^T  vo~)i  die  atr/a;  aber  auch  die  Idee  kann  als  Grund 
der  Dinge  angegeben  werden,  doch  wirksam  ist  sie  nur,  weil  sie  der 
Gedanke  des  ¥oüq  ist.  Die  Idee  der  Freiheit  ist  auch  nach  uuserm 
Spracbgebrauche  eine  Macht,  aber  nicht  iobgelost  von  den  Geistern^ 
sondern  in  ihnen  und  mit  ihnen.  Damit  ist  auch  jener  Dualismus  in 
der  Aufstellung  des  Grundes  der  Dinge  beseitigt,  den  mau  einem  grofsen 
Philosophen  nicht  zntrauen  kann.  AaTserdem  lä&t  Zellers  eigene  Dar- 
sleltang  ihn  als  einen  so  haadgreiOicfaen  erscheinen,  dafs  es  nnbegreiflich 
wire^  bttte  Flato  nicht  mit  aller  Macht  nach  seiner  Oberwfaidnng  gestrebt 
Dabei  ist  seine  Beseitigaag  so  leicht  nnd  so  nahe  liegend.  Zwei  höchste 
Unaeben  efscheitten  nach  Zeller  bei  Plato:  die  Vemnnft,  d.  h.  die  gött- 
liche Vemnnft,  nnd  die  Ideen.  Kann  denn  die  gOtUiche  Yeinanft  ohne 
einen  Inhalt  gedacht  werden?  Und  was  soll  denn  dieser  Inhalt  sein, 
wenn  nicht  die  Ideen?  Und  kennen  die  Ideen,  die  doch  ihrem  innersten 
Wesen  nach  Begriffe  sind,  anderswo  gedacht  werden  als  in  der  Vernunft? 

Wir  sehen,  wie  sich  die  Zeller'sche  Untersuchung  schliefslich  der 
Frage  nach  der  Reihenfolge  der  platonischen  Schriften  zuwendet.  Jack- 
son rechnet  den  XheAtet  und  den  fiophisten  an  den  sp&teren  öchri^n 
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Ktimbiiwtion  im  jeder  Besiebong  «nf  t/dbmuiitun  Fttben  atoht  TMEtad 
bemerkt  Zeller,  dal^  die  YertDlassniig  sa  jeier  Anseiiiaiidereetnmg  niidit 
in  einer  Erfidining  m  bestehen  bnmcbt,  die  Pleio  selbst  bei  dem  Yer- 
snehe  einer  praktischen  Thätigkeit  machte,  sondern  ebensc^t  darin  liegen 
kann,  dars  sich  andere  mifsliebig  ftber  die  Philosophen  geänfsert  aod 
diesen  die  Vorwürfe  gemacht  haben,  gegen  die  sie  Plato  in  der  Stell« 
des  Theätet  in  Schutz  nimmt  Zeiler  entscheidet  sich  fttr  diese  zweite 
Möglichkeit.  »In  welcher  Weise  aber  Plato  diese  Polemik  entgegen- 
getreten war,  läfst  sich  nicht  bestimmt  sagen.«  llienmch  läfst  sich  aus 
jenem  Zuge  der  u'rofsen  Episode  des  Dialoj^s  ein  iSchialis  auf  die  iLb- 
^songszeit  desselben  überhaupt  nicht  ziehen. 

Viel  zutreffender  findet  Zeller  eine  von  Bcrgk  und  gleichzeitig 
von  E.  Rohde  geraachte  WahrnehiiiUDg,  dafs  sich  S.  175  A  f.  auf  einea 
spartanisclien  König  beziehen  müsse,  der  sich  einer  Zahl  vuu  iuutund- 
zwanzig  Ahnen,  von  Herakles  an  gereolmet,  rühmen  konnte.  Man  liat 
unter  diesem  Könige  Agesilaos  Terstanden.  Zeller  ibat  dar,  daTs  der 
Euvystbenide  Agesipolis  der  einzige  spartanische  Kdnig  ans  Platos  Zeit 
ist,  der  sieb  mit  Ibnftindsfnuis^  Abnen  ans  dem  Hanse  der  Heraküden 
brüsten  konnte. 

»Hierans  gebt  nnn  hervor,  dafs  der  korinthische  Kri^,  ans  dem 
Tbeitet  bn  Eängang  unseres  Qesprftebs  krank  hefankebrt,  nnr  der  erste, 

ron  894  —  887  V.  Chr.  geführte,  sein  kann,  denn  der  sweite,  TOn  S68, 
fiUlt        Jahre  nach  Agesipolis'  Tode.« 

Was  die  Zeit  der  Abfassung  oder  YeröffentUchnng  des  Dialoga 
anlangt,  so  ist  es  Zeller  auf  Grund  mancher  von  ihm  vorgebrachten  Er- 
wägungen »das  wahrscheinlichste,  dafs  der  Thätet  unmittelbar  nach  Age- 
sipolis' Feldzug  gegen  Argos,  um  891  v.  Chr..  verfafst.  oder  wenis?*tens 
in  diesem  Zeitpunkt  veröfFentlicht  worden  ist ;  wobei  immerhin  die  Mög- 
lichkeit oöen  bliebe,  dafs  8.  143  D  —  172  B  und  177  C  bis  zum  Schlüsse 
schon  etwas  früher  niedergeschrieben  waren,  und  nur  das  Einleitung- 
gesprftch  und  die  Episode  1720  — 1770  jetzt  erst  beigefOgt  wurden.c 

2)  Schanz,  Martin,  Znr  Entwickelnng  des  platonischen  Stila. 
Hermes  fid.  XXI  (1886).  8.  489—460. 

Eine  PrSfnng  der  von  Dittenberger  zuerst  augewandten  Methode, 
ihr  die  Chronologie  der  platonischen  Dialoge  sprachlicbe  Hjriterien  m 
verwerten,  ist  nach  der  Ansicht  des  Veribssers  nm  so  mehr  geboteOf 
mJs  gar  keine  Aussicht  forbanden  ist,  auf  dem  W^e,  der  bisher  be- 
sehritten wurde,  in  der  platonischen  Frage  su  einer  allgemeinen  Über- 
einstimmung KU  gelangen.«  »Die  platonische  Frage  kann  nnr  durch  ein 
Mittel  gelöst  werden,  welches  alles  subjektive  Ermessen  des  Forschers 
ausschliefst.  Dies  ist  aber  fast  nur  der  Fall  bei  der  statistischen 
Beobachtung  des  Sprachgebrauchs.«  Untersodit  werden  hier 
einige  Redensarten,  welche  sich  anf  den  Gegensatz  ?on  Sein  und  Schein 
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■rtcUttrai  lasBen,  nftmÜdi  die  Kedewendnogen  lfm  vaad  9vntc 
dMndts  und  we  dh^Bwe^  rj  dAijdei^^  äh^Biug^  dXi^Be/^  anderenefts. 
D»  ente  Gnppe  htl  «idt  Peipen  ia  sdiier  Onfadogia  Platoniea  beluui^ 
ddt»  abtt  aber  nnteriMseii,  sein  Material  in  gehöriger  Weise  zn  verwerten 
od  die  Sehlttsse  za  ziehen,  die  ans  dem  Material  gezogen  werden 

Wird  der  Betrachtong  der  Dialoge  der  Oebrandi  von      fvu  nnd 

in»i  zu  gründe  gelegt,  so  ergeben  sich  nnter  Anssebeidnng  der  Dialoge 
vdebe  weder  Hyrt  noch  SvtoBQ  hahen  nnd  der  allseitig  als  nneefat 
nntaimteD,  drei  Klassen  von  Dialogen:  1)  solche,  in  denen  Svtwg  gar 
siebt  forkommt,  sondern  nur  t(S  9itn  (Apologie,  Eathyphro,  Gorgias, 
LsckeSf  Lysis,  Protagoras,  Symposion,  Pbaedo) ;  2)  solche,  in  denen  beide 
Aarfnicksweisen  neben  einander  vorkommen  (Phaednis,  Cratylas,  Eutby- 
te,  Tbeaetet,  Republik,  Sophistes);  nnd  8)  solche,  in  denen  nwrSwmc 
vwkommt  (Philebus,  Politicus,  Tisuens,  Leges). 

Zu  demselben  Zwecke  wird  sodann  die  Formel  i»:  dXjj&ib:  benntst 
wä  ihren  Synonyma  dhjBs((iL^  dhfiois^  d^Be^^.  Da  Se  der  Ablativ 
«WD  Artikel  und  at:  dXr^But^  demnach  soviel  wie  rij  dXr^Bei^  ist,  so  verhftlt 
äck  ih^Bmi  ;  ui»'  dkrjBwQ  =  dXyjBeiq. :  rj)  dkr^Bsif  Die  hieri&r  angestellte 
TtbtUe  ergiebt  die  Thatsache,  dab  in  allen  in  den  zwei  Veraeiehnissea 
anfgefahrten  Dialogen  o):  dhjBw<:  vorkommt,  vier  Dialoge  ansgenomroen, 
aimHeh  Philebus,  Politicus,  Timaeus,  Leges.  »Ziehen  wir  die  erste  Ta- 
kelb zur  Yergleichung  heran,  so  sehen  wir,  dars  dieselben  Dialoge,  in 
deoen  rdi  Svrt  fehlt  (es  sind  die  eben  genannten  Tier),  auch  oßg  dXrjBatQ 
Ycmissen  lassen.«  Da  nun  Svrws  zu  Svrt  sich  verhält  wie  dXr^b^^ 
n  «c  dhfBwc^  *so  bekommen  wir  zwei  parallele  Entwicklungsreihen, 
Ät»;  erdrückt  Tijf  Svrt  anf  der  einen,  dXi^BwQ  hingegen  <i#c  dXijBiöi  an£ 
dw  sndentc  —  »Somit  hatten  wir  Philebus,  Politicus,  Timaens,  Leges 
ib  die  spatesten  Dialoge  unserer  Tabelle  zn  betrachten. t  Es  fragt  sich 
asB,  ob  sich  nicht  in  der  ersten  Abteilang  Dialoge  finden,  welche  spftter 
■sd  als  einer  der  in  der  mittleren  Abteilung  stehenden.   Schanz  meint, 

nur  bei  zwei  Dialogen  ein  Zweifiel  möglich  sei,  beim  Pbaedon  und 
tei  Symposion,  bleibt  aber  auch  hier  bei  dem  Resultate  seiner  Star 
tiiük  stehen. 

Schanz  vergleicht  nun  seine  Ergebnisse  mit  den  von  Dittenl>ergeir 
Bneaaeoen.  Diese  Yergleichung  »ergiebt  1)  dab  die  Dialoge  der  ersten 
IKiteabergerschen  Klasse  mit  unserer  ersten  Abteilung  Obereinstimmen, 
nti  Dialoge  ausgenommen,  den  Enthydemus  und  Gratylus ;  2)  dafs  mit 
Dialogen  unserer  zweiten  und  dritten  Abteilung  zusammen  genommen 
itaiKfa  sind  die  Dialoge  der  zweiten  Klasse  Dittenbergers,  das  Sympo« 
INS  oad  den  Lysis  ausgenommen.  Bei  näherem  Znsehen  reducieren  sich 

icss  zwei  Diffierenzen  auf  eine  einzige.«  »Durch  Vergleich  der 

Udsa  Arbeiten  gelangen  wir  zu  der  erfreulichen  Hoffnung,  dals  auf 

hhfciliwicht  fiir  AH«fthuBtfwi»cftschaft  LXVJl.  B<L  (18>1.  l.)  4* 
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den  Weg»  der  etitifllieflten  BedMehtong  die  plalniMie  Tn§t  ibfer 
LBeimg  entgegengefUirt  werden  ka]iik.c 

Angeknflpft  werden  noeh  einige  Einielbetmelitnngen.  »Es  bei  sieh 
ÜDlgendee  nnsweifeUieft  hennigeeteUt:  n)  Der  Pheedo  gefaOrt  in  die  ertto 
Periode  der  adiriftatelleriselien  Thätigkeit  Piatos.  b)  Ebenso  ist  definitiT 
erledigt  die  Anschauung  von  der  fr  Oben  AbfasewiKSzeit  des  Tbeaetet 
e)  Der  Pbaedrus  steht  nicbt  am  Anfang  der  platonischen  Scbriftstellereit 
sondern  anf  dem  Höhepunkt  derselben.  Er  roufs  nach  der  Sophisten- 
rede des  Isokrates  abgefafst  sein.  Eine  Anwendung  der  vor]i>??endGn 
Metbode  auf  die  I'.ticher  der  Republik  ergiebt,  dafs  die  Bticlier  der  Re- 
publik uns  in  zwei  Stilstufen  vorliegen.  Die  vier  ersten  Bücher  kennen 
kein  uvzu>g\  die  sechs  folgenden  Bücher  zeigen  nebeu  -ty  ovt'  noch  ovroic 
auf.  Die  vier  ersten  Bücher  gehüreu  also  in  die  erste  StUiienude  Piatos 
Uli  J  ?ind  zeitlich  von  den  folgenden  getrennt.«  —  ^Uuf-  das  zehnte  Boch 
der  Republik  später  ist  als  der  Phaedo,  wird  aucii  durch  die  vorliegende 
statistische  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  erwiesen;  denn  das  zehnte 
Buch  der  Republik  kennt  Srcmg^  während  dem  Phaedo  dieses  Wort  ftbtt»« 
—  »Die  blendende  Hjpotheee  Spengels,  dnft  der  in  Eingang  des  Sopbietes 
«nd  PoUtiens  angckuudigte  Pbilosopbns  deebalb  nieht  geseliriebea  wude, 
wefl  der  Tonnti  in  anderer  Weise  in  dem  ftnfteo,  seefasten  nnd  siebenten 
Enehe  der  Bcjmblik  anigefthrt  wurde,  ist  eine  UnmOg]ieblieit.€  —  Was 
die  Abfittsnngsseit  der  drei  Dialege  Theaetet,  Sophlstes,  PoUtiens  aalangti 
so  erweisen  die  gewonnenen  TabsUen  »anft  nnzweifelhafteste,  dab  dieee 
drei  Dialoge  durch  gröfeere  Zwiscbenräame  von  einander  getrennt  sind; 
denn  wenn  auch  der  Sophistes  mit  dem  Theaetet  noch  derselben  Stil- 
periode beizuzflhlen  ist,  so  sind  diese  Diaiege  doch  zeitlich  von  einander 
getrennt,  da  im  Sophistes  das  einnndzwanzigmal  vorkommende  ovzeag  das 
nur  einmal  erscheinende  rcD  Svxt  fast  erdrückt  hat,  im  Theaetet  dagegen 
neben  sechs  rm  Svvt  nur  ein  ovra/i  vorkomnit  ;  bei  dem  P  ilificus  kann 
aber  die  Abfassung  in  einer  späteren  Zeit  gar  nicht  in  Yvnii,p  ?:<^^tr!lt 
werden,  da  hier  sowohl  rt3  Svrt  als  a*c  d^i)flHi>^  fehlt-t  —  Wir  woUtu  aus 
dem  Folgenden  nur  noch  zwei  Sätze  hervorbebeu:  »Aus  dem  Gesagten 
ergiebt  sich,  dafs.  wenn  zwei  Dialoge  mit  einander  verbunden  sind,  daraus 
noch  nicht  gefolgert  werden  kann,  dals  sie  auch  zeitlich  zusammen  ge- 
hören.! —  »Plato  sucht  in  der  späteren  Periode  seines  littcrarischen 
ficfaalfotts  seine  frftheren  Weifce  fbrtsnspinnen  und  sn  ergänzen.c  —  »Es 
ist  Uar,  dalSi  die  anf  diese  Weise  mit  einander  TerknApftni  Weilee  nli^ 
eine  künstlerische  Einheit  nnd  Oliedemng  repräsentieren.  Man  wird 
daher  nicht  mit  Christ  Ton  der  trflogischen  oder  tetralogisehen  Kompo- 
sition als  beabsichtigter  Eonstfoim  der  platonisehea  SohiiftstsUerei  in 
seiner  reifen  Sdtaisnssdt  sprechen  künnen.« 

Es  whrd  dann  noch  gefragt,  ob  nicbt  aneh  fbr  die  unechten  Dialoge 
die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Untersnchnag  nutzbringend  gemacht 
werden  kAnnen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Gtitopho  behandelt,  nnd 
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Im  ZnaanunailiMiie  damit  diM  gtnaiiere  üntenndhing  ttber  den  Gebrandi 
des  Wortes  iknatc  bei  Xeoophon  vorgelegt  Ans  den  Ergebninen  dieser 
Ünlersneliiing  wird  gefolgert,  dab  das  platonis^  Gaatnabl  frfilier  sein 
moTs  ftls  das  Xenophons.  Walirscheinlich  hit  Plalo,  niolit  Xenoplioo 
&ftmc  snerst  in  die  Proen  eingeflkbtt 

Es  kinn  keine  Fhige  sein,  dab  die  von  Sdwni  dieser  Untertnehang 
n  pnnde  gelegten  Ansdraeksweieen  glücklich  gewählt  sind  und  dafs  es 
ihm  geloagen  ist  daimtlnin,  dafs  es  eine  wichtige  Aufgabe  der  platosi» 
•fliien  ForscbuDg  Ist,  die  Eotwkkluug  des  platonischen  StUa  an  Terfoigen. 

Wie  reich  die  Abhandlung  an  bedeutsamen  Gedanken  und  Resultaten 
ist,  zeigt  schon  dieser  Auszug.  Die  methodische  Umsicht  und  Sicherheit 
des  Verfass'^r-J  braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  Was  die 
Ke^ullate  anlanL't,  will  ich  zunächst  nur  einen  Punkt  hervorhpben.  Ist 
es  richtig,  daf^  Itr  Phaedo  der  ersten  Periode  der  schntisteiierischen 
Thätigkeit  Pialos  angehört,  so  folgt  daraus,  dais  Plato  scbon  frühzeitig 
««ine  Metaphysik  im  w-  .  iit lieben  ausgebaut  hat.  Das  wäre  nicht  wun- 
derbar, da  seine  Ansciiauungeu  von  den  sokratischeu  abhängiger  sind 
als  vielfach  geglaubt  wird.  Die  bei  jener  Datierung  mögliche  Annahme, 
dafe  Im  Pbaedon  die  pUloeopiiieelien  Ansefainnngen  Piatos  nooh  In 
nnfsllkoBnMner  Forai  vorliegen,  wire  mekt  haltber. 

3)  J  ezienickitMIckael,  Über  die  Ablassungszeit  der  platonischen 
Dialoge  Theaitet  nnd  Sopkietes,  mit  einer  tamen  Einleitung  über  die 
Tersncbe  der  Gelebrten  die  Zeitfolge  platoniscber  Scbrifken  m  be* 
stimmen.  8.  Lemberg  1887.  49  8.  Separatabdmck  ans  dem  Jakres- 
beriekte  des  k.  k.  IL  Obergymnisinms  in  Lembeig  llkr  das  Sebol- 
jakr  1887. 

Am  Schlüsse  der  Einleitung  ^.über  die  Versuche  der  Gelebrten 
die  Zeitfolge  platonischer  Schriften  zu  bestimmen«  spricht  der  Verfasser 
aus,  von  welchem  Verfahren  er  hierbei  sieb  besonderen  Nutzen  verspricht. 
Es  sind  diee  speeielle  üntCTSnebungen  aber  die  Abfiusungszeit  eiaselner 
Diak^-  »Hierbei  werden  naMrlieberweise  diejenigen  SeklAsse  anf  die 
Abfassnngsseit  der  Dialoge  den  grOfsten  Wert  kaben,  welche  aas  den 
bistorisehett  in  den  Sekrifken  Piatons  enthaltenen  Thatsaeben  geiogen 
werden.«  Dahin  rechnet  er  namentlich  anch  »deutliche  Anspielnngen 
aaf  Antislkenes,  Isokrates  and  Aristoteles,  c  »Das  gespannte  Terhftltnis» 
welches  sich  swischen  Plato  und  diesen  Männern  entwickelt  hatte,  gab 
oft  Anlals  zu  verdeckten  Angriffen  aod  gegenseitigen  Hefehdnngen.  Von 
der  Beachtung  derartiger  Anspielungen  erhofft  der  Verf.  noch  weiteren 
Nutzen  fllr  die  Ermittelung  der  Chronologie  der  platonischen  Dialoge. 
Und  so  wendet  er  denn  auch  dieses  Verfahren  am  Schlüsse  des  zweiten 
Teiles  seiner  Schrift  f&r  die  Zeitbestimmung  des  Theaetet  und  des 
Sofbrnteu.  an. 
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Zunächst  (auf  S.  14—43)  stf'llt  er  die  Ansichten  anderer  Forscher 
über  die  Abfassung^zeit  der  genannten  Dialoge  fleifsisf  znsamTnen  and 
untersucht  eingehend  die  ihnen  zu  gründe  frolrcrteu  Argumente.  Dann 
wendet  er  das  oben  angegebene  Verfahren  an.  «Dif^  Polemik  des  Iso- 
krates,  welche  in  der  Kinleitung  der  Lob'iehrift  auf  Helena  gegen  die 
philosophischen  UichtiiiiL:'  n  soinor  Zeit  geführt  wird,  jribt  uns  ein  sicheres 
Mittel  an  die  Hand  nicht  nur  die  Zeit  ihrer  Knisteliuiiiz  selbst  zu  be- 
stimmen, sondern  auch  die  Persönlichkeiten  nnd  Wrrko,  gegen  welche 
seine  Polemik  gerichtet  ist,  annähernd  zu  ermitteln.«  Er  srhlie^t  äich 
denjenigen  Gelehrten  an,  die  die  Helena  zu  den  späteren  Schritten  des 
Isükrates  rechnen,  und  z^vnr  setzt  t  r  ihre  Entstehung  um  das  Jahr  366. 
Warum  er  sich  gerade  für  dieses  Jahr  erklärt,  ist  aus  der  voraufgehen- 
den Erörterung  leider  nicht  zu  ersehen.  Es  heifst  dann  weiter:  »Die 
darin  (in  der  Helena)  enthaltotirn  einzelnen  Sätze  und  Ausdrücke  führen 
uns  nämlich  auf  die  sichere  iSpur,  dafs  dem  Isokrates  bei  der  Abfassung 
der  Helena  bereits  Piatuns  Dialoge  Tbeaitetos  und  Sophistes  vorlagen. 
Dies  bestäti^Tt  sowohl  die  Wahl  der  gleichen  Worte  von  beiden  Schrift- 
stellern für  die  Charakteristik  des  Antisthenes  (hierfür  werden  Plat 
Theaet.  202 d  und  l'lat.  Soph.  251  b  nnd  c  auf  der  einr^n  Seite  und  auf  der 
andern  Isokr.  Hei  §  1  und  §  2  zusammengestellt),  als  auch  der  Vorwurt 
der  d"Tn  Piaton  von  Isokrates  in  der  Helena  gemacht  wird,  der  aber 
erst  dann  recht  verständlich  und  begründet  ist,  wenn  dir  Bekanntschaft 
des  Isokrates  mit  jenen  beiden  Dialogen  vorausgesetzt  wird.«  Die  vnn 
dem  Verf.  in  jenen  Stellen  gefundene  Übereinstimmung  kann  ich  meiner- 
seits nicht  finden.  Mit  dem  Vorwurfe  ist  nach  S.  48  der  in  Hei.  §  2—4 
entlinltpiie  Tadel  gemeint,  der  »den  Antisthenes  und  Piaton  wegen  der 
Beschäftigung  mit  den  Fragen  tritft,  über  welche  sowohl  die  Sophisten 
Protagoras  und  (lor'jias  als  auch  die  Eleaten  Zenon  und  Melissos  viele 
dunkle  Schriften  zurückgelassen  hatten.«  Der  Beweis,  warum  dieser 
Tadel  erst  dann  reclit  verständlich  und  begründet  ist,  wenn  die  Bekanut- 
schaft  des  Isokrates  mit  jenen  beiden  Dialogen  vorausgesetzt  wirdi  ist 
meines  Erachtens  nicht  genügend  geftlhrt. 

Das  Endergebnis  der  Untersuchung  wird  auf  S.  49  folgendermafsen 
zusammengefafst :  »Die  deutlichen  Beziehungen  und  Anspielungen  jener 
Schriften  (d.  h.  der  Dialoge  Theaetet  und  Sophistes  und  der  Helena)  aui 
einander  machen  die  Annahme  sehr  wahrscheinlich,  dafs  Theaitet  und 
Sophistes  vor  dem  Jahre  366,  in  welchem  Isokrates  die  Lobrede  nuf" 
Helena  schrieb,  abgetafst  wurden.«  In  dem  mir  zu  geböte  stehenden 
P^xemplar  ist  zu  »vor  dem  Jahre  366«  mit  Tinte  »kurz«  hinzugesetzt, 
wohl  von  der  Hand  des  Verfassers.  Aber  für  dieses  »kurz  vor  dem 
J  n  h  r  e  366 «  finde  ich  keine  Begrfindnog  in  der  Toraufgehenden  £i^ 
örterang. 
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4)  Kassai,  G.,  McletematÄ  Platonica  I.  Quid  valeant  errores 
in  temporum  ratione  ad  nalalia  libroi  uin  Platonicoruro  tempora  defi- 
oienda,  paucis  cxpouitur.  II.  Piatonis  philosophia  temporis  progressu 
immutata  quid  proficiutur  ad  ordinem  librorum  eius  certitis  consLituen- 
dam,  quaeritur.  —  Egyeteiues  phil.  Közlöny  1886  N.  10  p.  867—870. 

n.  Die  einzelnen  Dialoge. 

a.  Alkibiades  I. 

Toepffer,  Johaanes,  in  E^rpühjt  Hermes  XXn  (18B?)  S.  482 
bnerkt  «n  Alk.  I  121,  auf  welche  Stelle  sieb  bekanntlicb  die  herrschende 
Assieht  Aber  die  Abkoaft  des  Alkibiades  sttttzt:  »Die  Ableitung  vom 
Inralisehen  Yafcer  Steas  ist  es  also,  was  hier  bezweckt  wird.  Ist  es  nun 
Botwendig,  frage  ich,  dafs  bei  einem  solchen  ManOver  dnrchaos  einzig 
od  illein  die  Descendens  von  väterlicher  Seite  berficksichtigt  werden 
anftte?  Konnte  sich  Alkibiades  dieser  hohen  Abkunft  nicht  auch  rOhmen, 
leiD  seine  Grofsmntter  eine  Enrysakidin  gewesen  war?« 

b.  Apologie. 

I  i  WilamowitE-Mö Mendorf,  U.  v,Dic  Bühne  des  Aischylos 

Hermes  XXI  S.  603  Anm.  1  sagt:  oTanzplätze  werden  au  den  Heilig- 
löfflfcrij.  wo  kyklische  Chöre  siebend  sind,  nicht  gefehlt  haben.  Erhalten 
btt  $ich  nur  die  Erinnerung  an  die  dpyr^arfta  auf  dem  Markte,  nicht 
ibtr  wegen  ihrer  ^vnklichcn  Bestimmung,  sondern  weil  Werkeltags  die 
B«chh&ndler  auf  ihr  ihrt  \N  aai  f  u  feil  hielten.  Das  hatte  Plato  in  der 
Apolofie  26  E  erwähnt,  uad  seine  Erklärer  notierten  deshalb,  dafs  es 
auf  dem  Markte  eine  unir^arpa  gftbe  (Tim.  s.  v.).  So  steht  es  um 
dies«  öfi^i^fia  und  um  die  berufene  Platonstelle.« 

5)  inman,  J.|  Bemerkungen  zn  einigen  Stellen  der  Platonischen 
Apologie  des  Sokrates.  Jahresber«  des  Obergymn.  sn  Laibach  1886. 
Gr.  8.  S.20— 26. 

Bei  der  Schullektürc  dieser  Schrift  hat  sich  der  Verfasser  folgende 
^ikü  bezeichnet,  »welche  bezüglich  der  Gestaltung  des  Textes  (kIt 
jptzt  üblichen  Interpretation  etwas  zu  wünschen  übrig  la^-i  ua:  IH  B 
"oll  rapa^anSävovTsg  nicht  heifsen:  »zur  Erziehung  tibernehmen«,  son- 
itni  tbei  Seite  nehmen«.  18l)  wird  ofiä^  vor  dvinetbov  üe^trichen  und 
Ttvat  ergänzt.  Ich  sehe  keinen  Grund  zn  dieser  Aiidei  ung.  19  C 
lerdeo  die  Worte  fiij  nvji  iyuj  ijr.h  Ma^Tort  ruaauTa^  ö:Kag  ^yotfxt  als 
Al>sicbts$atz  gefafst,  wie  es  bekanntlich  schon  Cron  thut.  Vor  fi^  will 
^  Verfasser  ein  odoc'  oder  ein  rj  einschieben.  »Ich  lehne  sie  (eine 
Hilde  mir  angedichtete  Beschäftigung  und  Kenntnis)  nicht  ab  aus  MiTs- 
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aefatnog  tot  einer  «ddieD  Wlssenscliaft,  noch  ans  Furcht,  dab  inleh 
HeleUw  Mush  darüber  nodi  anklagen  könnte.«  —  Idt  vermag  diesen 
Terendi,  der  mirslichen  Stelle  au  helfen,  nicht  fftr  geglAeht  xn  erachten. 

S4£  in  dXXä  ävHpwnog,  orrr.'j  npaßTov  xal  abrö  ~fr>ro  tHit^  rooQ 
vöfwue  wird  die  Tilgung  der  Worte  rotn  vufiouQ  empfohlen.  —  Ich 
gtanbe,  dafs  der  von  dem  Verfasser  statoierte  Zusammenhang  nicht  der 
richtige  ist  und  die  Worte  rob:  vufxotK  unantastbar  sind.  S.  26  D  £ 
xcu  Si)  xal  Ol  vioc  raura  itap  ipjoh  fLa^'ßdwjtjaiv ,  ä  i^atrrtv  iv'ozs  .  .  . 
ix  T^c  ^pj^rjiTTfiu^  T^piapi'^oüQ  Hwxpdroug  xa-ay^Xav.  In  diP^^fMi  ^^  orten 
sieht  der  Verfasser  eine  ZurttckweisuDg  des  in  AristOJ>haue^'  Wolken 
dem  Sokrates  Angedichteten.  Eingehend  begründet  der  Verfasser  seine 
Auffassung  dieser  Stelle  in  seiner  »Entgegnung  auf  die  Recension  des 
Herrn  Baar«*  in  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gyuiu.  1887  S.  97üf.  Diese  Auf- 
fassung beruht  auf  der  berkümmlicheu  Deutung  von  ix  r^f  ^PX^^P^^^^ 
hei  der  meines  Erachtens  ein  befriedigender  Sinn  idcht  zu  gewinnen  ist. 
Vergl.  Wihunowitz-MöUendorf  in  Hermes  XXI  (1886)  S.  608  Anm.  1.  In 
Bexiehnng  anf  die  Worte  26  E:  «Ui*  &  nphc  Jt^g^  clrmai  am  9ox&  Mm 
vofUüji»  ^adv  ehtai  wird  Cron  gegenflber  (»diese  Worte  bilden  den  Über- 
gang an  einer  andern  Widerlegnng  der  Bescholdignng  des  Atheismus«) 
mit  Recht  betont,  dab  nor  eine  einaige  Widerlegung  rorliegt^  die  p.  37  B 
bis  B  dnrchgefilhrt  wiid.  27  D  erscheint  o£  Tor  aht/ma0at  dem  Ter- 
fasser  unhaltbar.  Ich  sehe  keinen  Grund  zum  AnstoCi.  —  31  A  soll 
Pfi&itc  nicht  mit  dnoxr^emirs ,  sondern  durch  ümstellong  mit  dem  fol- 
genden rbv  Xotnov  ßiw  MoäsoSovtei  zu  verbinden  sein.  »Vielleicht  lau- 
tete der  Text  bei  Piaton  so:  ufieTg  S'  «rwc  t«/'  d/Bdfievot^  oMmep  ol 
vuürdCovTes  iyeipofievot^  dnoxTScvatr'  äv  p£  TitiBofUvot  !4yvTa>,  /)^S('<oq 
&v  d7wxreiva\>rs.>;  sha  rov  A(nrJt\>  ß{nv  xaSeOSovres  Stare hnr^  äu^  P-"*) 
Ttva  ri)J.ov  f>  Hebi;  'jptv  ir.ir.zp^l'EiZ  xr^düpEvo::  '>n<7)v.  Damit  wäre  auch 
das  störende  zweite  tertium  com])arationis  beseitigt,  welches  neben  d^Bo- 
fuvoe  mit  dem  Worte  xpoöaaurts ^  resp.  opuüaavret  irrig  eingefügt  zu 
sein  scheint.«  —  Ich  kann  diesen  Ausführungen  nicht  zustimmen.  — 
Dafs  es  3ö  B  ours  r^pä;  j^pr^  ttoisTv  heifsen  mufs,  ist  bereits  vielseitig 
anerkannt.  Zu  der  Periode  36  BC  wird  bemerkt;  »Diese  Periode  ge- 
winnt an  Deutlichkeit  und  Ahrundung,  wenn  man  dort,  wo  der  positive 
Teü  beginnt,  zwisehen  f3mmi¥  und  edt^/mn^,  daa  Wort  kä¥  ?erwan- 
'  delt  in  &/m»k«  ^  Ein  guter  Gedanke.  Doch  bin  ich  mehr  dafdr  U&¥ 
mit  Schans  an  strelehen.  —  In  der  Periode  40  D  seheini  dem  Ver&sser 
der  Schlnfb  in  den  Worten  fi^  üu»r^  rwd,  äiiä  fdfw  fiamJÜm 
einerseite  nnd  aMv  nach  üüpäiu  anderseito  eine  doppelte  Redaktion  zu 
bieten.  Zu  einer  soleben  Annahme  liegt  meines  Erachtens  dnrchans 
kein  ausreichender  Grund  vor.  —  »In  der  Periode  41 A  B  liest  sich  der 
6ate  k<ü  ointp  Baupatni}  äv  en^  ^  StaTpißfj  abroBt  wie  eine  Randbemer- 
kung neben  der  letzten  in  den  Text  gehörigen  Aussage  oöx  äv  djjdks 
al^.«  —  Auf  mich  macht  Jener  Satz  durchaus  nicht  den  Mndrudc  einer 
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Randbemerkung,  und  seine  Streichung  erscheint  mir  geradezu  nnmöglich. 
Bei  der  Beurteilung  der  stilistischen  Fassung  dieser  Periode  mufs  man 
der  stilistischen  Eigentümlirhkpü  dpv  Apologie  eingedenk  bleiben,  wie 
sie  im  ersten  Kapitel  derselben  gezeichnet  ist.  —  »Schliefslich  könnte 
man  auch  die  27  E  vielfach  interpretierte  Conclusion  dadurch  lesbar 
machen,  dafs  man  too  aurou  an  zweiter  Stelle  wegläfst.«  -  Das  zweite 
Toü  auToü  ist  haltbar,  wenn  man  die  Stelle  nicht  einfach  vom  logischen, 
sondern  lagleich  vom  psychologischen  Standpunkt  aus  betrachtet  Die 
k^seb  genoBuneii  luuidtige,  ja  fast  störende  Wiederiiolung  von  to5  «dvoS 
•ffcUrt  Mk  p^bologiBcli  ans  dem  grofiien  Naehdraeke,  der  anf  dem- 
aelben  liegt  —  »Der  8inn  der  Stelle  ist  also  dieser:  Der  Olanbe  an 
Blmoniselies  und  OMtliches  ebne  den  Glauben  an  Dftmonen  und  Gfilter 
ist  an  einer  und  derselben  Person  nnmOg]ieh.€  —  Das  baben  schon 
andere  genagt;  aber  wie  kommt  dieser  Sinn  berans?  Dann  mfi&te  es 
doch  heifsen:  (Heletos  wird  niemand  glauben  machen),  dafls  es  aiebt 
S  a*  he  einer  und  derselben  Person  ist  an  DämoDieches  und  Göttliches  za 
giaaben  und  andererseits  an  Dämonen  und  Götter.  Dann  mUfste  es  also 
ScUfi0¥€KQ  xaü  ätoue  heUseiii  während  /t^is  Sa^mß  /4t*  ^^oug  dasteht. 

3)  S  um  au,  J.,  Weitere  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stelleu  der 
Flatoniadien  Apologie  des  Sokrates.  Jabresber*  des  Obergymoasiums 
lu  Laibaeh.   1887.  Gr.  8.  8. 

22  A  möchte  dti  \  rifav-er  »vorläufig«  an  C.  F.  Herraauiis  ('on- 
jektur  yau  tUyazu^  festhallen.  Sehr  eingehend  behandelt  er  daiiri  die 
Stelle  24  A  B  toDt'  iartv  hfiTv.  tu  d^Sptg  l-iHr^vaioe^  rdXrjB^  ,  .  .  xal  iav 
rc  VMW  idv  TS  cvjßtg  Zr^TTjor^zs,  outuj:  tipija&zB^  eine  Stelle,  die  ihm  »in 
mehrfacher  Beziehung  unverständlich  ist.«  Er  klammert  das  iuU  vor 
fce  avrii  iartv  ^  SiaßoXrj  ein  und  eridärt  dann  die  SteUe  so:  »Dieses  ist» 
o  Minner  fon  Athen,  die  Wahrheit,  und  ich,  ich  sage  {iya)  Uya»)  sie 
enoh,  due  etwas  Weseaüicbes  oder  ünwesentUcbes  vor  euch  su  yer» 
briwBcfaen  oder  su  versobwelgen.  Und  ftrwahr,  ich  weite  es  last  be> 
sUmml,  dafs  ich  ndcb  eben  dadurch  (ix  raarr^  t^c  ii^rdatatc  noUalt 
ftk»  Mx^mai  fßovfVf&foat  S8  A)  verhabt  mache.  Was  auch  ein  Beweis 
ist,  dab  ich  widur  rede,  ist  der  Umstand,  dal^  das  (ri  xara  ndvroiv  rartf 
ftXom>f9&¥Tmß  npöx^tpo  raÜTa)  meine  Verleumdung  ist,  und  die  Ursachen 
sind  diese.  Und  möget  ihr  dieses  jetzt  oder  ein  anderes  mal  unter- 
suchen, ihr  werdet  es  so  finden.«  Dieser  Satz  schliefst  den  Abschnitt 
ab,  in  welchem  Sokrates  anf  die  20  C  gestellte  Frage  antwortet:  ttuBsv 
at  S'.aßoÄot  aoc  aurau  ye^ovaai^ ;  Nachdorn  Sokrates  erklärt  hat,  auf  welche 
Weise  und  durch  welche  Momente  ihm  die  üble  Nachrede  entstanden 
ist,  giebt  er  abschliefseud  die  Versicherung:  »Dies  (d.h.  die  von  mir 
angegebenen  Momente)  beruhen  auf  Wahrheit,  und  ich  habe  gar  nichts 
weder  etwas  Grofses  noch  etwas  Kleines  euch  verschwiegen  noch  damit 
hinter  dem  Berge  gehalten.  Und  doch  weifb  ich,  daf&  ich  gerade  dadurch 
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(gerad«  dvreh  das  was  ich  ansegalieii  ]ia1>e,  dnrtk  jene  Art  Ten  WeUhell 
und  die  damit  ansaminenhingende  PrflItiBg  der  Menschen)  mich  verinltt 
mache;  waa  auch  ein  Beweis  dafilr  ist,  dah  ich  die  Wahrheit  sage  nnd 
daf^  dieses  mein  Ubier  Baf  ist  (nnd  dafs  es  mit  meinem  ftblen  Rufe, 
mit  der  nngAostigen  Meinung  ven  mir,  diese  Bewandtnis  hat),  und  4ali 
die  Grttnde  Ihr  denselben  die  angegebenen  sind.«  Sohrates  weilii,  dab  die 
Ton  ihm  flir  die  Eridarnng  seiner  itafloA^  Torgebrachten  Umstiade  ilm 
bei  seinen  MitbOrgem,  also  auch  bei  seinen  Richtern  Terbafsl  machen, 
ihm  also  bei  diesen  schaden.  Das  ist  ein  Beweis  für  die  Wahrheit  dei 
Angefilhrten»  Denn  wenn  ein  Angeldagter  Tor  Gericht  unwahre  Angaben 
macht,  so  thnt  er  es  doch  nnr  in  der  Meinung  sich  damit  so  nttsea; 
er  wird  also  nichts  Unwahres  Torbringen,  wenn  er  weifs,  dafs  dieses  ihsi 
schaden  muTs.  Glebt  er  also  ErhlAnmgen,  die  ihm  schaden  mflsBen,  so 
Begt  darin  der  Beweis,  dab  sie  wahr  sind.  So  scheüit  mir  die  Stdle 
in  guter  Ordnung  sn  sein. 

84  B  C:  nrfjfa  dfy  Tic  l»p^v  dj^a^axr^ett»  diw/iM^e2c  ^eim»,  9l 
6  piv . . .  iSti^ij . . .  fyw  Sk  Mh  Spa  rmnm»  no«9tf».  Der  Verfuser 
besieht  h  ftiv  anf  eine  entferntere  dritte  Person,  so  dafs  Sokrates  ssgl: 
»Vielleicht  dfirfte  mancher  Ton  euch,  indem  er  seiner  Macht  nnd  Warde 
gedenkt,  die  er  als  Bichter  hat,  unwillig  sein,  wenn  er  sieht,  dafs  ieb 
mich  in  meinem  Falle  nicht  demtttige  und  aufs  Bitten  Terlege,  während 
doch  sonst  manch  anderer  in  geringfhgigeren  Processen  Mitleid  in  e^ 
weisen  suchtet  u.  s.  w.  —  Ich  halte  diese  Beziehung  nicht  für  richtig. 

87  B  möchte  der  Yerfissser  lesen:  rtfi^osoBm  towutou  nyhc  ifimf. 
9  SMiaaQ  fti^  nd0w  (fhr  t/  Seüme;  f  /i^  nd^w)  toSra,  ou  Mi^rac 
rtfJMTat^  8  fpiffit  odx  äliiiw  o9r^  e2  d^Mv  ovr*  xaxay  iartk^  <b>n 
ro^u  ih^fuu  M¥  eS  e29*  Ürt  xaxm  iSvmy,  rwttw  rt/ujüdfu^;  Der 
Yerfosser  setzt  sehr  eiogehend  anseinander,  inwiefern  bei  dieser  Yerbin* 
dnng  die  Oedankenlolge  gewinnt,  und  warum  er  meint,  dafs  in  der 
gegenwärtigen  Form  des  Textes  eine  Störung  des  Sinnes  und  ZasammeD- 
banges  vorliegt  Ich  kann  mich  nicht  davon  aberzeugen,  dafs  die  (Ün^ 
lieferte  Lesart  nicht  gesund  seL 

In  40  C  D  £  findet  der  Veriasser  abgesehen  von  den  im  vorigen 
Programme  als  jflngerer  Znsatz  (dort  wird  von  einer  ^weiten  Redaktion 
gesprochen)  bezeichneten  Worten  /i^  8n  Wmr^w  reva,  dJÜlä  rbv  psfo» 
ßpmUoL  noch  folgende  Einschaltungen  einer  spätem  Hand:  rtvä  ixh^- 
ftevou  iiot^  rautxfj  rg  wxrt  und  üxtipafu^.  Ich  vermag  ftr  diese  An- 
nahme keinen  hinreichenden  Grund  zu  erblicken. 

Die  Periode  in  41  BC  möchte  der  Verfiisser  in  folgender  Weim 
inteipungieren:  xat  ii^  tb  ftfytoroy^  xouf  ixti  i^mCovia  xoi  kfwmawm 
SnntBp  rw^e  ivraiiBa  itdjre»,  rtg  t^w¥  aofOQ  iürt  xci  t(c  otktm  ftip^ 
iöxt  9Ö  —  itü  noa^  i*  &np,  m  &ß9p9Q  StxaaTat\  ii^axto  i^mam 
th»  htk  Tpoia»  dyaY^vTa  f^v  noUijj^  avpattä»  9  'Oducvsa  9  IScbufoy  {  — 
dU^ooff  fUip/oug  avrcc  ehtoi  xai  Mpac  xjJl    »Und  vollends  die  Baopt* 
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«die,  di0  Zeit  msobringen,  indem  maii  die  Bewohner  dort,  wie-dio  Itter, 
•ufopscibt  und  prüft,  wer  von  ihnen  weise  ist  nnd  wer  es  nnr  glanht, 
tber  niefat  iet,  —  wie  viel  gAbe  man  wohl  dämm,  o  Richter,  den  Fahrer 
des  saUreidien  Heeres  vor  Troja  nassnforsehen  oder  Odjrssens  oder 
Sifphiis  oder  —  tausend  andere  Männer  und  Frauen  kOimte  man  nen- 
nen, mit  denen  Gespräche  zu  führen  und  in  GeseUsohaft  in  sein  nnd  sie 
aasnlMrsoben  eine  unsigtiehe  GlfidEseligkeit  wAre.i 

c  £atbydeniQ8. 

Hikitin  zu  Piatos  Eutlijdem  274  und  Protagoras  3ia  in  Text- 
loritiiehe  Bemtrlningen  sn  grieehtsfllien  SdirlftsteUem.  (Bnssisdh).  Jonml 
des  Knis.  ms«.  Mimsterioros  der  Volkatnfkllmng  1886,  Fehr.  S.  Abt 

d.  Eatbyphron. 

1)  Schanz,  M.,  Sammlung  ausgewählter  Dialoge  Piatos  mit  deut- 
schem Kommentar.  Erstes  BAadchen.  Entbyphron.  Leipzig  1887. 
gr.  8.   6d  S. 

Über  die  BescbaffBobeit  des  Kommentars  macht  der  gelehrte  Her- 
aasgeber  selbst  in  der  Vorrede  folgende  Bemerkungen:  »Der  Kommentar 

macht  bezüglich  des  Lesers  keine  grofsen  Voraussetzungen;  er  sieht 
daher  auch  elementare  Dinge  in  seinen  Bereich    Es  war  (ttes  scho» 

daabalb  notwendig,  damit  der  Kommentar  auch  für  Unterrichtszwecke 
sieh  brauchbar  rrwciso.  Allein  tliosf»  Rücksicht  durfte  nicht  in  jenen 
jetzt  so  vielfach  üblichen  engherzigen  Standpunkt  tibercohen,  nur  das 
zu  trollen,  was  das  allernächste  Bedürfnis  dor  Schnlc  erfordert.  Selbst 
eiue  Ausgabe,  die  sich  ausdrücklich  als  Schulaufgabe  hinstellt,  soll,  wie 
KrQger  richtig  bemerkt,  keine  Schülerauagabe  sein.  Ich  steckte  mir  also 
ein  höheres  Ziel;  mein  Bestreben  war  dahin  gerichtet,  in  dem  Kom- 
mentar auch  Dinge  zu  geben,  welche  selbst  den  Gelehrten  interessieren 
können.  Ich  habe  daher  in  demselben  alle  wichtigen  kritischen  Scbwie- 
rj^eüaa  behandelt,  ProUeme  der  OnmnM^  Öfters  genauer  angedentst, 
Eigentttmlicbkeiten  des  platonischen  Stils  ansfhhrlich  nnd  nicht  sehen 
ahechliefsend  bebandelt  Auch  der  Komposition  nnd  dem  Oedankenm- 
snmmenhaag  wnrde  alle  erforderliche  Anfinerksaaikeit  angewendet.  Meine 
Qnellen  habe  ich  -  hierin  von  der  jetst  ftblicb  gewordenen  Manier  ab* 
weichend  — ,  wo  es  irgendwie  erforderlich  war,  gewissenbaft  dtiettc 
Kach  eingehender  Prüfung  kann  ich  es  mit  gutem  Gewissen  aoi^eohen«. 
dafs  das  hier  von  dem  Yerteser  Ansgesprochene  voU  nnd  gani  geleistet 
«onlen  ist  Die  Einleitung  zerfällt  in  sieben  Paragraphen,  von  denen 
der  erste  nähere  Angaben  über  die  Person  des  Euthyphron  enthält,  der 
zweite  den  Gedankengang  des  Dialogs,  der  dritte  die  Gliederung,  der 
fiefte  die  Koni|iosition  and  der  fünft«  den  Zweck  de&selbeni  angiebt« 
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Der  Einfliib  der  BoiiitiselieB  Änffassung  ist  in  den  Absehnittcn  2-5 
Hiebt  fn  Terkennen;  dts  kann  und  darf  nicht  anders  sein,  doch  haben 
siV  trotzdem  alle  ihren  selbständigen  Wert  Alles  ist  scharf  gedaebt 
und  klar  dargestellt  und  gewinnt  die  Überzeugung  des  aufmerksamen 

T.osers.  leb  will  wir  ciiiiges  hervorheben.  Es  wird  überzeugend  nach- 
gewiesen, dafs  wir  nur  vier  Definitionen  anzunehmen  haben,  je  zwei  in 
einrr  Gruppe,  eine  m  jeder  Gruppe  mit  sprachlicher  Modifikation.  Als 
die  von  Plato  als  penögend  erachtete  Dt'finition  wird  die  dritte  be- 
zeichnet, die  aus  dem  Dialog  selbst  heran»  tolgeiidermafsen  vervollstän- 
digt wird:  »Das  Fromme  ist  der  Teil  des  rechten  (sittlichen)  Verbaltens, 
der  sich  aut  dtn  Dienst  der  Götter  bezieht.  Der  Dienst,  den  wir  den 
Göttern  leisten,  besteht  darin,  dafs  wir  das  wollen  und  thun,  was  die 
Götter  wollen  —  das  vollkommene  Gute:  Fronun  ist  also  deijenige, 
der  seinen  Willen  dem  göttlichen  nnpafst,  der  sich  zu  einem  Organ  des 
göttlichen  Willens  macht«  Dem  Inhalte  nach  ist  dies  im  wesentlichen 
dies^be  Befiniaon,  die  Bonits  Plat  Studien  <  384  giebt  and  die  dem- 
nach ancb  Ton  Schanz  in  einer  Fabnote  angeftbrt  wird:  »Die  FrOnmigo 
keit  ist  nichts  anderes  als  die  vollendete  Sittlichkeit^  aar  «nter  der 
Form,  dafs  sich  der  Mensch  bewnfst  ist,  hierdurch  das  dienende  Oigaa 
fOr  das  göttliche  Wirken  an  sein.«  Vergl.  Susemihl  Genet  Entwick.  I  116. 
Als  eigentlicher  Zweck  des  Dialogs  wird  die  Untersuchung  Ober  das 
Wesen  der  Frömmigkeit  festgehalten,  aber  zugleich  richtig  bemerlUi 
dafs  ein  Kunstwerk  neben  seiner  eigentlichen  Bestimmung  noch  einen 
Nebenzweck  verfolgen  Kami  und  stets  eine  Reihe  anderer  Anrcpnngen 
darbietet.  So  verband  hier  Plato  »mit  dem  wisspnschaftlichen  Haupt- 
zweck noch  einen  ethischen  Nebenzweck,  er  wollte  durch  den  Fall  des 
fidvTt^  Euthyphro  zugleich  den  Prozcfs  des  Sokrates  lu  lrüihten.«  — 
Um  einer  falschen  Auffassung  dieses  letzten  Satzes  vorzubeugen,  will 
ich  darauf  auffütiksam  machen,  dafs  Wissenschaft  und  Ethik  bei  Plato, 
gerade  so  wie  bei  Sokrates,  in  dem  innigsteu  Zusammenhange  stehen* 
Der  wissenschaftliche  Hauptzweck  des  Dialogs  ist  demnach  zugleich 
ein  ethischer.  Die  wissenschaftliche  Erkenntnis  vom  Wesen  der  Fröm* 
migkeit  sollte  sagleteh  xar  sittlichen  Überzeugung  und  damit  som  be- 
stimmenden Faktor  des  Handelns  werden. 

Der  sechste  Paragrs^b  der  Einleitang  sacht  die  Zeit  der  Abfiw* 
sung  des  Dialogs  sn  ermitteln.  Hier  sind  swei  Sfttse  heranssabeben: 
1.  »Die  Stinnnnng  Piatos  über  den  ProseCs  des  Sokrates  Ist  hn  Entby- 
phro  eine  so  resignierte  und  leicht  ironische,  dafs  sich  dieselbe  ans  der 
Zeit  onmittelbar  nach  dem  Tode  nicht  erklären  läfst  Es  tritt  dies  be- 
sonders zu  Tage,  wenn  wir  diesen  Ton  mit  der  Bitterkeit  des  Gorgias 
▼ergleichen,  dessen  Atfassnng  kurz  nach  dem  Tode  des  Sokrates  nicht 
zweifelhaft  ist.  Ich  halte  es  fflr  unmöglich,  dafs  Gorgias  und  Eutbjrphro, 
die  sich  so  ganz  verbchieden  zu  dem  tragischen  Ende  de^  Sokrates 
stellen,  in  eine  Zeit  fklleu.  Euth^'phro  mufs  später  sein.«   Schanz  ope« 
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nert  hier  mit  dem  Begriff  »Die  Zeit  anmittelbar  nach  dem  Tode  des 
Sc  hates.«    Wird  dieser  Begriff  streng  genomineD.  ich  meine  noch  gar 
niebt  im  allerengsten  und  strengsten  Sinne,  no  hat  Schanz  anbedingt 
recht,  anmittelbar  nach  dem  Tod?  Aes  Sokrates,  sowie  wir  dies  im  ge- 
v5i)Dlicben  Leben  verstehen,  ist  der  Euthyphron  nicht  geschrieben,  daran 
ist  nicht  zu  denken.    Wird  aber  dieser  Begriff  gedehnt,  dann  verliert 
-iif  darauf  gebaute  Argumentation  ihre  Sicherheit.    Meines  Erachtens 
kann  nicht  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden,  dafs  es  Plato  ancb  nur 
ein  Jahr  nach  dem  Tode  seines  Lehrers  nicht  möglich  gewesen  sein 
sollte,  sich  zu  der  inneren  Freiheit  zu  erheben,  die  nötig  war,  den 
Euthyphron  zu  schreiben.  Wenn  hier  die  Möglichkeit  unerörtert  bleibt, 
da£i  der  Euthyphron  noch  vor  der  Gerichtsverhandlung  über  Sokrates 
gesehrieben  worden  ist,  was  Zeller  fttr  wahrscheinlich  hält,  so  erklärt  sich 
daraus,  dafs  diese  Möglichkeit,  wie  das  Folgende  zeigt,  für  Schanz 
liebt  vorhanden  ist.   2.  »Wir  finden  eine  Änderung  des  Standpunktes 
bei  Plato,  indem  in  manchen  Dialogen  fünf  Tugenden  angenommen  wer- 
den, die  Weisheit,  die  Besonnenheit,  die  Tapferkeit,  die  Frömmigkeit, 
^  Gcrecbtigkeit,  in  anderen  vier,  indem  die  Frömmigkeit  fehlt.  Da 
iran  unser  Dialog  an  einer  bedeutsamen  Stelle,  in  einer  Definition,  die 
Frömmigkeit  der  o:xatoauvr^  subordiniert  und  sonach  mcM  fi]s  eigene 
Tagend  gelten  lAfst,  so  wird  man  jene  Dialoge,  welche  fUuf  Tagenden 
isnehmen,  för  seitlich  frtther  halten  müssen  als  jene,  die  deren  nur 
noch  Tier  kennen.    Atiein  auch  hier  darf  Vorsicht  tiirht  autser  Acht 
Hassen  werden:  ^gelegentliche  Erwähnungen  der  fiknf  Tugenden  können 
keineswegs  als  f öUig  beweiskräftig  gelten ;  dagegen  mufs  ein  entschiede- 
nes Gewicht  jenen  Stpllcn  beigelegt  werden,  wo  In  wissenschaftlicher 
üiitersucbung  die  Ffinfza))!  der  Tugenden  angenommen  ist.  Eine  solche 
Stelle  ist  Protag.  349  B.    Nach  dieser  Stelle  wird  man  mit  Sicherheit 
ifn  Protagoras  ftir  älter  halten  mflssen  als  den  Euthyphro.«  Diese 
Sieherfaeit  schwindet  meines  Erachtens,  wenn  mnn  berücksichtigt,  dafs  im 
Pntagonis  nachgewiesen  werden  soll,  dafs  alle  Tugenden  in  Wirklichkeit 
ntr  verschiedene  Namen  f))r  die  eine  Tugend  sind.  Es  kommt  also  hier 
SB  «icli  gir  nicht  darauf  an .  ob  vier  oder  fttnf  Tugenden  angenommen 
Verden;  das  mufs  sich  nach  dem  Zusammenhange  richten.   Plato  zählt 
u>  jener  Stelle  fönf  Tugenden  auf,  weil  sich  die  Identität  von  Frömmig- 
keit «ad  Gerechtigkeit  am  leichtesten  darthun  läfst,  und  so  wird  sie 
desQ  auch  gleich  an  erster  Strlle  dargethan,  und  weil  er  auf  diese  Weise 
4tt  ^Spsi'a  gegenftber  swei  Paare  von  Tugenden  gewinnt,  was  Ar  den 
Gtttg  der  Erörterung  von  besonderem  Vorteile  ist 

Koch  ein  drittes  mnfs  kurz  besprochen  werden.  »Wenn  wir  den 
Nalrc«.  sn0  Schanz  S.  IG.  '«nach  dieser  Hinsicht  (gemeint  ist  die  Ideein* 
khret  durchgehen,  so  finden  wir  zwar  Ausdrücke,  welche  an  die  in  der 
Ideenlehre  forkommenden  erinnern,  z.B.  6E;  allein  es  fehlt  die  wich- 
h|rte  Bestimmmig  der  Ideenlehre,  die  Realität  der  Begriffe  anlserhalb 
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d«i  DenkttM.  Eb  dttrite  daher  nieht  angehen«  den  Enlhyphro  in  ma» 
Zek  herabnirtokea,  in  der  die  Ideeolehre  bereits  ihre  bestininite  and 
Uire  Fonnoliemng  gefooden  hatte.«  —  Die  Sache  ist  richtig,  aber  der 
Beweis  daftr  ansicher.  Soweit  die  Ideeolehre  Ar  den  voriiegeaden 
Zweck  gebiaacht  wird,  erscheint  sie  in  einer  Form,  die  nit  den  Dialo- 
gen ftbereinstinmit,  in  denen  die  Ideenlehre  bereits  in  ihrer  Ansbildnog 
erseheint   Uan  vergleiche  6  D  IxeeVo  cÜloc,  ^  wdpm  ima 

Emi  iüTiy  mit  den  Ansftüimngen  des  Phaedon,  dab  das  Sdi6ne  es  isb 
was  die  sohtoen  Dinge  schön  macht  n.  s.  w.,  nnd  6  E:  Ta&n^  to&ow  ^ 
adtijl¥  S*9a$oiß  «}v  Wia»,  rie  mri  itfriy,  8*a  ti^  httA^  ^noßUmm  jmi 
XpwfiOßoc  oibxj  napaBtfyiiart  xrX.  stimmt  in  Anschannng  nnd  Ansdncfc 
mit  dem  Timftns  ftberein.  Aaf  den  Kommentar  kann  ich  nicht  niher 
eingehen.  Ich  will  hnr  eine  Bemerkung  mir  erlauben.  Wenn  es  8. 58 
in  fiesiehnng  anf  die  Feststellnng  des  Verhiltnisses  von  Gteaa  nnd 
Species  ftr  die  Begriffe  SA>e  and  heisst,  »die  ganie  spitsfindig» 
Untersnchong  hat  nnr  formalen  Wert«,  so  ist  dem  berechtigten  Staad* 
pnnkte  Piatos  nicht  Rechnang  getragen.  Die  bekannte  Stelle  im  Phile- 
bvs  aeigt,  dafe  Plato  die  Statnienmg  von  Genns,  Species  nnd  Individami 
fitar  eine  neue  grorsartige  Entdeckung  hielt,  die  ftr  die  wissenschafttiche 
Erkenntnis  von  der  allergrOfsten  Bedentong  seii  nnd  so  hielt  er  es  mit 
Recht  auch  hier  ftr  geboten,  vm  diesem  wichtigsten  Teile  des  Dialogi 
eine  feste  Grandlage  an  geben,  dieses  Verblltats  von  üoe  and  pift»% 
za  klarer  Erkenntnis  an  bringen,  wen  anf  diese  Weise  das  Verstlndois 
des  Yerhältnisfies  von  ^/xacov  and  Scto»  ansobahnen. 

Im  Ansehlasse  an  diese  Anzeige  weisen  wir  hin  anf  die  gleichielti^ 
erschienene  Ausgabe 

2)  Piatonis  Euthyphro.  In  scbolamm  nsum  denno  edidit  Mar- 
tinas Scbans.  gr.  8. 

»Das  Projekt  eine  Sammlung  der  gelesensten  platonischen  Dialog? 
mit  deutschem  Kommentar  au  veranstalten,  wurde  dabin  erweitert,  dab 
beschlossen  wurde,  zugleich  mit  jedem  kommentierten  Dialog  eine  kriti- 
sehe  Handausgabe  desselben  erscheinen  tu  lassen.  Uan  wollte  dadurch 
angleicb  dem  oft  empfnndenen  Mifsstand  begegegueo,  dafs  gerade  die 
am  hftufigsten  gelesenen  Dialoge  fast  sämtlich  in  der  grofsen  kritischen 
Ausgabe  mit  anderen  verbanden  und  nicht  einzeln  verkftnflich  sind,  so- 
nach deren  Benutzung  in  Schulen,  bei  Vorlesungen  und  SeminarOhoagea 
erschwert  istf  —  »Es  ist  selbstverständlich,  dafs  diese  kritischen  Haad> 
ausgaben  dem  neuesten  Standpunkt  der  Kritik  angepafst  werden;  eis 
seit  dem  Erscheinen  der  Dialoge  in  der  grofsen  kritischen  Ausgabe  w 
mir  und  anderen  Neues  gefunden,  wvd  seine  Verwertong  finden  c 

8)  Eutbypbron  mit  Anmerknngen  von  IL  Wohlrab.  4.  Aufl. 
Ich  werde  diese  Au^j^ube  das  nftchste  Mal  besprechen. 
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e.  Gorgias. 

1)  Piatos  ausgewftblte  Schriften.  Far  den  Schulgebrauch  erkl. 
▼on  Chr.  Cron  «nd  J.  Denw^e.  Tefl.  Gorgias.  ErUni  von  Deiudble. 
4»  Avfl.  bearbeitet  von  Cron.  Leipdg  1886.  8. 

Der  Wert  dieser  Ausgabe  ist  ausreichend  bekannt;  dieselbe  bedarf 
daher  wohl  keiner  Besprechung. 

2)  Cron,  Chr.,  Zar  Ftage  nach  der  GliedefODg  das  platoniadieQ 
Dialogs  Gorf^  Jahrb.  t  dass.  PbiIoL  Bd.  U8  (1886)  8.  668-682. 

Den  Gegenstand  und  die  Tendenz  dieser  Abhandlung  giebt  der 
Verfasser  selbst  S.  563  f.  iu  folgenden  Wurteu  an:  «Abgesehen  von  » 
^  — •  Uldat  das  Verhältnis,  in  wtiobem  die  beiden  znant  in  das  Go» 
»prioh  mit  Sokrites  eintretendeo  Hianer  la  der  GUodsfang  dsssslben 
stehen,  einen  Gegenstand  widersprechender  Ansichten,  swiscfaen  denen 
eine  Yerstandigang  noch  niolit  errsicbt  Ist  An  dieser  Versehiedeoheit 
der  Aofiassang  gegenflber  der  von  Bonits  dargelegten  nnd  verteidigten 
Gliederaag  des  Gesprttehs  nehme  aneh  kh  teil,  indeni  loh  nidh  nicht 
davon  überzeugen  kann,  dab  das  von  Sokrates  mit  Goigiaa  und  Polos 
gefilhrte  Gesprftoh  zwei  gesonderte  Hauptabschnitte  bildet,  80  dafii  jeder 
derselben  'eine  Frage  in  ununterbrochenem  Zusammenhange  behandelt 
und  zn  einem  vollständigen  oder  relativen  Abschlurs  bringt,  eine  Frage, 
die  von  der  im  vorausgehenden  behandelten  bestimmt  nnterschiedcn  und 
mit  iiir  uicht  in  uiunittelbaren  Gedankenzusammenhang  gebracht  ist* 
(fionitz  Fiat,  ötudien  S.  26)  Meine  Ansicht  geht  vielmehr  dahin,  dafs 
die  Gespräche  mit  Gorgias  und  Pobis  nicht  nnr  dtirch  lias  Vordrängen 
des  letzteren  äufserlich  in  einander  verschlungen  sind,  soudern  auch 
ihrem  Irihalte  nach  zusaminengehörig  erscheinen,  insofern  sie  sich  beide 
cta  iit  f  i  rage  nach  dem  Wesen  und  Wert  der  Rhetorik  versuchen,  beide 
aber  ebenso  sehr  durch  Unklarheit  der  Begriffe  wie  durch  Halbheit  des 
sittlichen  Gefilhls  an  der  Beantwortung  derselben  sdheitem*  (a.  o.  8. 18). c 
Ich  hnlia  Qam  Aaisssnng  Ukr  die  richtige.  8. 580  it  handelt  Oron  von 
der  SteUnng  der  religiösen  Lebrdiehtuig  in  Ciq>.  1%^2  (p.  628  A  bis 
627  A)  innerhalb  der  Disposition  des  Ganaen.  Er  befclmpft  die  besttff- 
Bche  Ansicht  Ton  Bonits  mit  gnten  Gründen  nnd  bleibt  bei  der  in  sei- 
aea  Beitriien  snr  ErUirang  das  plat.  Gerg.  S.  Tl  f.  anqgesprocfaenen 
Ansieht  stellen.  Ich  stimme  darin  Cron  bei,  daTs  Bonitz  diesen  Abschnitt 
nieiit  richtig  eingereiht  hat,  doch  kann  ich  es  nicht  billigen,  wenn  aof 
jeaen  dritten  Teil  die  Bezeichnung  napittßaaii  oder  egressio  angewandt 
wird  nnd  derselbe  nur  die  Geltung  eines  vermittelnden  Überganges  haben 
soll  Der  Gang  der  Erdterung  innerhalb  des  Dialogs  ist  doch  folgender: 
Die  ihetorisoh « sophistische  Bichtang  ist  oawissenschaftUch;  sie 
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weift  nidit  dnmal  den  Begriff  der  Rhetorik  zu  erfassen  und  anzugeben» 
Ebensowenig  erkennt  sie  das  eigentliche  Gut  und  Lebensziel  des  Menschen* 
Damit  wird  sie  unsittlich  auf  dem  Gebiete  des  privaten  und  des 
öffentlichen  Lebens.  So  fügt  sie  dem  Mensciien  den  gröfsten  Schaden 
zu,  der  ihm  zugefügt  werden  kann:  sie  schädigt  seine  Seele  und 
raubt  ihm  sein  Seelenheil.  In  allen  drei  Bezinlning^'n  wird  dieser 
rhetorisch- sophistischen  Richtung  die  sokratische  gegenübergestellt;  sie 
ist  die  wahre  Lebensrichtung ,  die  sich  in  allen  drei  Beziehuugeo  heir- 
lich  bewahrt.  So  weist  der  Dialog  schön  die  innere  Einheit  zwischen 
Wissenschaft,  Kthik  und  Religion  nach.  Demnach  gehört  jene  Lehr- 
dichtung  ganz  wesentlich  zum  eigentlichen  Inhalte  und  Gegenstande  d^ 
Dialogs  und  von  einer  ixßaote  oder  egressio  kauf  nicht  die  Bede  seiii. 
Terwaleeii  will  ich  hierbei  auf  die  eingeheade  Baepreehiing  dieses  Qe* 
genataades  voa  K.  Troost  bei  Gelegeniieit  der  Aaseige  der  vierteaAne* 
gibe  des  Goigias  voo  Deasoiile-CroB  in  Jaiirb.  t  class.  Piniol  Bd.  168 
(1886)  8.  806  ff. 

f,  Hippias  maior. 

Herwerden,  H.  van,  giebt  in  Mnemoefne  H.  8. XV  8. 1YS^1T4 
sn  diesem  Dialoge  folgende  £aiendatioaen  and  Eridlningen: 

P.  288  D  mOcfate  er  lieber  schreiben:  b2  jäp  e^ä^e  Boov  dpptpiov 
ttjpjuofiat  ijrtbj  (oit)  ^auftdaaic  ä»*  doch  giebt  er  zo,  dafs  die  gewöhnliehe 
Lesart  sieh  verteidigen  Iftfot 

P.  284£:  Socr.  Dortpo^  —  ol  eWoreg  ?  ol  {xr^  dUre-Q-,  Hipp. 
mUoL   Socr.  Eteh  i'atnot  oi  tW&nt  [r^  tUi^Ns],  oi  mUiH\  Hipp.  Ob 
^To,  Das  »inatile  additaaientam«  xh  dkflic  ist  ihm  sehr  verdächtig. 
Notwendig  ist  meines  Erachtens  die  Streiehnng  nieht 

F.  287  A:  ^Aräp  fu^  rt  xatküut  fiifjLoü fisvoc  i/uf  ixsTvov,  idv  aou 
dmxptvofMim»  imtMjJujfiat  tw¥  üo^cm'.  Stallbaum  erklärt  »numquid  ego 
Ülam  imitans  tibi  impeifimeato  fntnnis  snm,  sl  dnm  tn  respoadentis  partes 
agte  csttc  H.  möchte  übersetaen:  »Namqnid  obsta^  quominns.«  (Neaeio 
an  potitts  sit  sinictara  personaUs  pro  inpersoaaU  hae:  dtäp  iiij  rt  xm- 

P.  888  B.  nimmt  er  die  ftbsrUefsrte  Lesart  ^i^üec«  ^timo^  in 
Schatz  gegen  die  mögliche  Eot^ektnr  IKU/a  iftimoi  und  erUftit,  warum 
die  Erwfthnnng  der  State  hier  richtig  ist. 

P.  297  B  emendiert  er,  mit  Recht,  £^  äpa  tö  xaÄöv  iauv  atuov 
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g.  Hippias  minor. 

Zq  diesem  Dialoge  giebt  van  Herwerden  a.  a.0.  S.  174 f.  fol- 
gende Emendationen: 

P.  363  C :  Ka)  yäp  3v  Sstvfi  r.omlfj[^ ,  w  EuScxe  ,  VXufimaCe  jikv  eIq 
rr>  rvjv  ' E/iXr/ä>a)V  vayi^jvpev  [orav  rd  'OXufima  ^]  dst  inavewv  oTxoBev 

\ti  *Häioo^]  et;  TO  hf)h\f  Ttapi'j^w  i/iai/Tov  xai  Xiyovra  xtL  Hier  will 
*ar  Hpfwcrdeu  nicht  nur  init  Naber  orav  ra  VX'jfxrua  streichen,  son- 
dern auch  £c  ''lIXtfioQ.  ut  interpi  etamfntnm  adverbii  oTxoHev.  Nam  »Kleen- 
sem  esse  üippiam  quis  lila  aetate  ignorabat?i  Aufserdem  möchte  er 
kmHuif  in  dviutv  korrigiereo. 

P.  364  C:  S  Xiytti  xai  nept  tootwv  xat  äUajv.  »Oinnino  probanda 
ndetnr  Marciaai  codids  leetio  xcdnepl  äXXtay,*  Ebenso  glaubt  er,  dats 
p-  370  E  zn  korrigieren  Ist  entweder  Snurspo;  dfistvutv  eaj  [xeu]  mpl 
^(iiiotjQ  xat  dXr^f^sfa?  xat  7^:  äXXr^s  dpsrijc  oder,  iDdem  das  erste  xo/ 
Uribt,  xa}  (nspfy  r^g  äAki^  dptrije,  »Nam  soapte  natura  duplex  xal 
postoUt  dupUeen  praepositionem.« 

P.  866  E:  9  ^  dftaBi^  tlc  Xoyurfufbc  Mmu:^     trou  luUiffv 
«iof  ßoukoikiyou*  FOr  ßmlitfdm  wird  ßauXopevae  verlangt. 

F.  368  B  werden  nach  npatrov  /thf  9mxrOk&»  —  ^vrsDto  ydip  ^- 
jm  -  Z¥  dx^Q  amnm»  fytw  fy^ov  die  Worte  &c  imaraiuwQ  daxtu» 
Une  yliMfiVß  als  »iirficetQin  emblema«  gestrichen. 

P.  876  C:  kjm  n^t  raura  dvut  xat  xdnu  nXavutfjMt,    » Malim 

h.  Jon. 

E  Tan  Her  wer  den  korrigiert  in  Hnemosjne  K.S.X?.  S.  176  t 
in  folgenden  Stellen: 

P.  5S0C:  xa}  olfiat  xdXXtaxa  dvBpwnof^ß  Xi^tt»  nepl'Ofi^^pou  oßg 
tSt$  MTfTpoSiupo^  b  j1afii{"xxr^ubc  ovrc  Zn^atpßporo^  6  &dawQ  oSre  PAa^' 
*m¥  oJjTs  äXXo:  oöSsts  xtX,  Zur  BeseiiiguDg  des  Hiatus  (»Non  fero 
UttniDt)  wird  vorgeschlagen  xdXXtar^  d^Bptomuv  oder  xdXh&^  d»Bpw* 
«w,  sodann  wird  für  IXauxwv  mit  Sydenham  ITUiuxoe  gesetzt  unter  Hin- 
sofilgaDg  von  6  'FrjytvoQ. 

P.  536  ß:  ot  o£  noXXül  'Ofi^ou  xariyovxal  re  xal  i/ovrai^ 
(ü>  <ri  w  7a>*/,  et;  et  \xat  xavi^fEt  'Ofi^p(>  j]  xtL  Die  Worte  re  xal 
i/oi^Tai  er^(  hf  int  n  verdächtig,  die  Worte  xoi  xare^^i  i^^Ofi:^po(/  sind 
ein  »maaifestum  embiema.c 

P.  637  E:  xat  eT  tre  iyw  ipotpr^v,  et  fi'trfj  riyvr^  ytyydiaxop£v 
|:f  ^o^Hptrrixfj]  rd  aitrd  iyw  re  xa}  «jv  ^  aA^jj  xr^  wird  7g  dptBfOjXtxj 
Sts  cia  «iagipidum  emblema«  erki&rt. 
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Cucuel,  C,  Qoid  sibi  in  dialogo  cui  Cratylus  iuscfibitur  pro- 
poiaerit  Plato.   Lutetiae  Parisionim  1886  gr.  B.  64 

Die  zur  Erlangung  des  Doktorgrade«;  bei  der  Pariser  Falkultät 
geschri^^^f^ne  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Teile,  I  «Quid  sibi  in  dialago, 
cui  Cratjlu-  inscribitur.  itraecipue  proposnerit  Pluto,  (juaoritur.«  Den 
Inhalt  dieaes  Teile«  faF^l  der  Verfasser  selb-t  auf  S.  31  f.  ^us^ammen, 
indem  er  als  den  Zv>tck  des  Dialogs  die  Erhärtung  filgender  Sfltze  hin- 
stellt: »Inest  quaedatn  iu  verbii»,  quibus  utimur,  propriptas  {f\oHön>g)^ 
quac  c\  cuncordia  inter  verboram  significatiuncm  av  Uabarumque  &oauni 
constat  Ut  bona  et  recla  nomina  babeantor,  coooordiam  illam  varüs 
elevestb,  qaibm  Innata  fbenuit,  e^ere  debent  Tüoa  Tero,  cos  ab 
boniiittnis,  qni  perfeettoaea  asseqoi  bqh  possont,  eratU  dnl,  illtoi  ooa- 
eordiam  onuiia  ezliibeiit  Emat  igitar  OK  qii  ex  noauaibos  iatima 
nrnn  aitoram  atqae  eBseatian  eogaosd  poBse  pataat;  res  eaim,  ain 
idearam  doetriaa  doca  et  aatpiee,  aallo  modo  aaratari  atqae  perqnaera 
poHomas.« 

Der  Inhalt  rddit  ftber  diesen  Rahmen  Iiitiaus.  So  wird  auch  die 
Fnge  der  Echtheit  erörtert,  namentlich  mit  Rficksidit  aof  Scbaarscbmidts 
Athetese.  Der  Verf.  erkllrt  den  Dialog  filr  eebt  aad  rechaet  Iba  la  den 
frttbsten  Werken  Piatos. 

Der  zweite  Ilauptteil  der  Abhandlung  führt  die  Überschrift :  »Quid 
de  sermonis  humani  origine  in  Cratylo  senserit  Plato.  quaeritur.«  Die 
erste  Unterabteilung  «Quae  fuerit  philosophorum,  qui  Platoni  aetate  an- 
teierunt,  sermonis  philosophia  quaeritur,«  hat  im  weseutlicheu  ein  nega- 
tives Resultat:  es  Iflfst  sich  hierüber  nicht*  mit  Sicherheit  fest>tt'lloii. 
All-  dem  zweiten  Ab&chnitte  »Quomodo  verba  constituta  sint,  Socrate 
aucLure»  Uälendilur,«  will  ich  einige  Stelh  u  herausheben,  die  die  Stellung 
des  Verfassers  rückaichtlicb  der  vorliegenden  platonischen  Theorie  be- 
«mden  keaaseiebaea.  »Koa,  at  e^ologiae,  ita  reideada  et  ooatem« 
aeada  est  ratio,  qua  Plato  aUtor  ad  dieoeraeadas  Tarias  aoauanai 
partes  et  evolveadam  haram  partiam  sigaifteatioaeai.  Noa  aliam  eoim 
Tlam  IngresBi  taai  otara  et  tarn  ezacta  iaveaeraat  reeeatiores.«  üad  am 
Schlosse  des  Absehaittes:  »Et  certe  dUfloUe  sit  ad  explicaadam,  qaomodo 
▼erba  creata  laeriat»  doctriaam  iareaire  qaae  simplicior  et  dilnddior 
Sit,  qnaeque  cogitatioui  simul  se  ratioai  awlhis  satisfaciat.«  Der  dritte 
Abschnitt  führt  die  Überschrift:  »Quomodo  primigeoia  verba  immutata 
et  adulterata  fuerint,  ex  sententia  Socratis  exponitur.«  Der  letzte  ist 
überschrieben:  »De  legis  latore  in  Cratylo  laudafu.«  Aus  diesem  wollen 
wir  die  Krkhlniiic?  de>»  Verfassers  von  vo^uihzrr^i  anführen.  Er  versteht 
darunt''r  die  iMeusciicn,  die  an  mehreren  Stellen  des  Dialogs  ol  r.aXaioi\ 
oi  jiffwTut  genannt  werden.   Der  Uedanke  Piatos  ist  also  »verbn  priatt- 
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honinilnis  foiase  creata,  et  ioter  eos  ad  verlia  fingenda 
fftetalslsse  qni  primt  remm  natoraiD  disqoisiTerant  et  penpiciendis 
iftai  atadnenmt.«  HhftoBiTiic  ist  bereits  früher  (S.  28)  durch  aqni  m  o* 
res  eoadidit«  erUIrt. 

Aal  der  Torlelsten  Seite  werden  die  Hauptgedanken  des  Dialogs, 
fit  sie  dsrcb  die  Torhergefaenden  ErOrtemngen  festgesteUt  sind ,  noch 
anal  Inn  lasaminengefisbt:  »Kegat  Plate  a  düs  fictam  fnisse  s^mo- 
isB,  et  hominnm  opnt  esse  contendit.  Sermone  enim  homines  intimam 
isnn  Datoram  imitari  et  exprimere  Tolaernnt,  illnd  yero  ne  aaseqneren* 
iir  eo  ipso  qnod  bominee  erant  probiMti  sunt  Necessario  antem  ipsa 
lisgBae  natura  Csctom  est  nt  speetem  paulatim  mntaverit,  et  «l  sioipli- 
dbis  Terbis  compoeita  orta  sint  plnrima,  qnae,  nisi  ad  primigenia  re- 
im, Baaqnam  expliees.  Ipsa  etiam  primigenia  verba  sensim  adnlterata, 
et  am  attiita  attennataque  sunt,  ant  contra  vires  enndo  acqnisiTemnt, 
sdiiaetis  syllabis  litterisqae ,  quae  imitationi  minime  necesaariae  erant. 
(tssre  a  oativa  forma  sna  panlatim  discessit  hominnm  sermo  et  saepe 
iHM  Sit  in  rerbis,  qoae  nnne  snnt  in  nsn,  imitationem  efifigiemqne  re- 
am  qnaerere.« 

Kriton. 

ünller,  6.  H.,  Jahrb.  t  dass.  Pbilol  Bd.  188  (1886)  8.  92, 

scfaligt  sehr  ansprechend  p.  53 C  vor:  xcu  oüx  okt  äa^i^v  l*¥  (statt d»*) 

L  Menexenus. 

Za  diesem  Dialog  scblligt  H.  van  Her  werden  in  MaemosjnisK. 
8.  XT.  S.  176 f.  folgende  Änderungen  vor: 

P.  285  B:  xcä  ota  3ij  vä  TwXXa.  [det]  ^igr'  ifiou  ^ivoi  xivs.^  inovzai 

P.  236  oox£c  auvs^Tii^Bt  rov  intrdiptoy  Aüjov  ^  ov  lleot- 

xÜ^c  zhtv.  »Corrigalur  doxslv — et  aiüä  iocis  beoe  multis,  ubi  wii  iioo 

P.  239  A:  dXX^  ij  iaoyovta  i^fiäg  ^  xarä  fitatv  iaovopxav  dva^xd^gt 
^fX&h  irr^v)  xaxä  vufiov. 

P.  241  D  tritt  V.  Ii.  für  die  Konjektur  von  Gebet  ein:  abroQ  oe 
^ffikiizo  fkurtAevg  dtavmtaöai  ats  im^etpi^atv  taiXtv  (^idvac^  int  roißs 

P.  242  A:  r^Xf^ev  irr'  aOr^^u,  ?j        ^ehT  \ix\  7ojv   dußpuincuv  zviii 

mihi  praepositio,  quae,  licet  per  grammaticam  stare  possit,  du- 
läsmt  äddilur.c 

P.  245  A:   cua)fuvi>iJL£>r^   ra  TooTTacu  tu  re  Mofuifwut  xai  2^Xa^vt 
D^^araiaTC'     »Imino  ÜAaTacäai.t 
JaiurtiiMnch»  tut  h  liwthHW»witi<o>rh«ft.  ULWÜ.  Bd.  (18S1.  L)  ß 
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m.  Farmen  idet. 


1)  Kihbeck,  Walter,  Über  Plato's  Parmemdes.  Pbüoäophische 

Monat.hrfLc  XXIII  (1887)  S.  1—35. 

Der  erste  Teil  der  Abhaodluni:  LMebt  eine  Darlegung  des  Inhaltes 
de^  Dielope.  Das  dadurch  gewonnene  Resultat  wird  auf  S  13  f  in  fol- 
goiKirn  Worten  ?u<;amm!  iiir -  fasst :  »Während  also  im  ersten  Teii  de»  (ie- 
sprächs  gezeigt  worden  war,  dafs  bei  der  Annahme  der  Sonderexistenz 
der  Ideen  sich  eine  Teilnahme  der  Einzeldinge  au  ihnen  in  keiner  Weise 
denken  iasse,  su  war  das  Ergebnis  der  Aatiaomien.  dafs  eben  diese  Teil- 
nahme eine  Thatsache  sei,  dars  nftmlich  die  Einzeldinge  uar  durch  ihre 
Barchdringiing  mit  der  Idee  EiiBten»  httten.  Wae  sieh  aber  scIkmi 
iUeln  danu  oaeh  dem  Satse  des  Widersproebs  mit  Bvideat  ergab,  dab 
flimUdi  die  SoBdareiisteu  der  Meen  aafgegeben  imdtm  oMe,  4aa 
war  gleiehfirils  noch  aaf  andere  Weise  durch  eben  diese  Aatinoalen  ge- 
Migt  worden,  indem  dieselben  feststelltea,  dafs  aneb  die  Idee  ihrsrseiU 
BOT  in  Qemeinachaft  mit  den  Einseldingen  Bslstens  besüna.  WsÜar 
war  aber  durch  die  Antinomien  aneb  das  Hauptproblem  des  gaasan  Qa- 
sprlehes,  die  Frage,  ob  eine  Idee  in  Gemeinschaft  mit  der  ihr  entgegen- 
gesetzten stehen  könne,  an  ihr  Teil  haben  könne,  in  bejahendem  Sinne 
beantwortet  worden. c  Hieran  ImOpft  sich  die  Frage:  »Wie  verhalte 
sich  nun  diese  durch  den  Parmenides  festgestellten  Resultate  zn  den 
son«!tifTen  uns  beTtfinntr>n  platonischen  Anschauungen ?t  Die  Autwort  auf 
die  Fräset'  nach  il< t  Tf  ilnahme  der  Idfen  an  ihrem  Gegenteile  ist-  »Die 
Teilnahine  der  Ideen  an  ihrem  Gegenteil,  wie  wir  sie  im  Parmenides 
finden,  ist  mit  der  sonstigen  platonischen  Lehre  nicht  in  Einklang  zu 
bringen,  c 

»Wie  steht  es  mm  mit  der  andern  Frage,  welche  der  Parnittiides 
behandelt,  mit  der  in  Üelreff  des  Verhältnisses  der  Erscheinungen  zur 
Idee?c  Das  ist  die  Sphäre,  aus  der  der  Yerüssser  namentlich  seine  Ar-, 
gmnante  gegen  die  Eehthdt  das  Parmenides  entniaunt,  nnd  so  rollssen 
«ir  dabei  etwas  länger  verweilen.  In  Anaeiifaasse  an  jene  Frage  sagt 
der  Verftsser:  «Kaeh  allem,  was  wir  ans  den  platoniscsben  Sehriftas 
darüber  er&bren,  wird  es  In  dieser  Besiehnng  waU  bei  dem  Aossprnalie 
des  Atistoteies  sein  Bewenden  babsn  mttsssn,  wekfaar  erkliri,  Plalo 
habe  disaes  Verbiitnis  baU  als  TethMdmie*  bald  als  Naobalumiw  auf- 
gefafst,  sich  aber  Ober  die  Art  und  Weise  derselben  nicht  näher  ansge- 
sprocben.f  Dieaer  Aasspruch  des  Aristoteles  beruht,  wie  hsi  seine 
ganze  Polemik  g^n  die  Ideenlehre  darauf,  dafs  er  die  causa  efßciena 
aus  der  platonischen  Metaphysik  willkürlich  streicht.  Ich  habe  bereit 
vor  vielen  Jahreü  in  meiner  Schrift  de  causa  fioali  Aristotelea  darauf 
aufjrierlisain  gciiiacht,  »An«  piner  Stell*^  ersehen  wir  allerdings,  dafii 
dem  Philosophen  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Annahme  eisir 
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TtihiihBO  4«r  Brechriwiiig  u  der  Idee  entgegflotteUeo,  niolit  eotnixigvo 
aiod.  Im  Philebos  nSmUeh  erwfthnt  er  dieselben  BedenkoDi  die  mttä  im 
Piimonidofl  auigesprochen  sind,  ob  nämlich  die  Idee  sich  io  die  EHiisel- 
dinge  zersplittere  oder  ob  dieselbe  einmal  ganz  ftir  sich  gesondert  ezi> 
stiere  und  aacb  ganz  in  jedem  Einzeldinge  enthalten  sei.  Auf  eine  LOsaag 
dieser  Schwierigkeiten  läfst  sich  Plato  an  dieser  Stelle  nicht  ein,  viel- 
leicht weil  er  keine  zu  geben  wufste.«  —  Die  Lösung  diespr  Schwierig- 
keiten giebt  der  Pliilebus  thatsächlich,  wie  ich  in  meiner  platonischen 
Metaphysik  nachgpwiesen  liabe.  Durch  diese  Thatsache  werden  auch 
die  fulgendeu  Erörterungen  <ies  Verfassers  von  vornherein  ersclitittert. 
»Ist  der  Parmenides  von  Plato  verfttfst,  so  hätte  er  in  diesem  eine  Lö- 
sung für  die  im  Philebns  erhobenen  Bedenken  gefunden,  aber  allerdings 
eine  Lösung,  die  gerade  das  Eigentümlichste  seiner  Ideenlehrc,  die 
Transsccudenz  derselben,  zugleich  mit  aufheben  wttrde.  Denn  diese 
TraatsceBdcni  Ist  ee  Ja  eben,  dem  UnmAgliciikell  im  Parmenides  asl 
fede  MV  dnklwre  Weise  dargetban  wird.  DerYerfiuser  desselben  fthrt 
lidü  anr  geradem  des  Bew^  dab  das  Eins  ebne  die  Yielen,  die  Idee 
ebae  die  HueldiBgo  aadeakbar  sei,  er  bemDlit  sieh  aaioli  aal  indirektem 
Wega  danaiegsB,  nie  die  Annahme  einer  gesonderten  Biisteiu  der  Ideen 
in  den  aheardesten  Coaseqnaniea  Ihhrea  müsse.  ftfart  tu  dem  Zwecke 
sdUB  beinahe  aOe  die  Gründe  ins  Feld,  deren  sieh  Aristoteles  spilsr 
anr  Bekämpfung  der  platonischea  Ideenlehre  bediente.  Wie  dieser  weisi 
er  darauf  hin,  wie  die  Ideen  onmAflieh  zu  gleicher  Zeit  ein  Sonderlebea 
Ähren  and  doch  in  den  Einzeldingen  als  ihr  Wesen  enthalten  sein  könn- 
ten. Wie  dieser  folgert  er,  wenn  es  ftir  alle  unter  einander  Ähnlichen 
eine  Idee  geben  sollte,  so  müsse  es  auch  (Wt  i\e  Idee  und  die  ihr  &hn- 
Hchen  Einzeldinge  eine  geben  und  so  fort  ms  Unendliche,  was  Aristo- 
teles  bekanntlich  i\h  rpho^  ävBpujzo^  bp7f>ichnet.  Wie  dieser  schliefst 
er,  wenn  man  einmal  selbständig  besLelieude  Ideen  anuelnne,  müsse 
man  auch  Begriffe,  die  nur  vermöge  gegenseitiger  Beziehung  auf  einan> 
der  Bestand  hatten,  zn  von  (iniinler  gesonderten  Ideen  hypostasieren, 
vkas  zu  den  wunderlichsten  Anüahnibii  iulneu  müsse.«  (8.  24).  »Aber 
selbst  angenommen,  was  die  Verteidiger  der  Echtheit  des  Parmenides 
behaupten,  sei  wahr,  die  Inunanens  der  Ideen  flbuie  sich  in  oaserm  Ge- 
sprach nidit  ausgesproehen,  sondern  es  würen  dort  nar  die  Bedenken 
dargelegt,  die  dem  PbUoeophen  selbst  binsiebtlich  der  Transsoendens 
defselban  sieh  ergeben  hatten,  was  wire  damit  gewonnen?  Denn  dieee 
Bedenken  waren  derartig  einsehneidender  Natnr,  dab  der  Philosoph  eine 
Ulaang  denelben  am  jeden  Preis  finden  oder  ftberfaanpt  seia  ganiee 
fitstem  an  den  Nagel  hingen  mnfste*  Zn  einer  solchen  Lösung  ist  aber 
vedmr  im  Pumenide«;  selbst  ~  wenn  man  die  Immanenz  der  Ideen«  die 
slae  aakiie  aUenüngs  darstellt,  doit  einmai  nioht  finden  will  —  aooh 
ligsad  wo  sonst  ron  Plato  auch  nur  der  geringste  Versuch  gemacht 
wordea.  £r  hätte  sieh  also  damit  begattgt  die  tödlichen  Widersprüche 
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seines  eigenen  Systems  mit  walirhaft  rührender  Offenheit  selb  t  aufzu- 
zeigen, um  dann,  ohne  dafs  er  dip  Schlichtung  der^'-'lh^n  auch  nur  ver- 
Bncht,  an  der  weiteren  Ausbildung  eben  dieses  von  ihm  selbst  in  seinen 
Gnmdfesfpn  prschütterten  Systems  ruhig  weiter  zu  arbeiten.«    (9.  25f.) 
—  Iut  grtii/e  Abschnitt,  innerhalb  des^eü  die  angefiihrteu  Stellen  stehen, 
beruiit  auf  der  Annahme,  dnfs  jene  Einwände  begründet  sind,  dafs  sie 
tödliche  Widersprüche  dt^  platonischen  Systems  aufweisen.     Ich  liabe 
bereits  fi  uher  gezeigt,  dafs  diese  Annalwne  voHkooneil  «abegilUiM  kIL 
Ich  will  hier  diesen  Nachweis  nur  an  dem  fOB       Terfiwser  Mgolfefar^ 
ton  AigooMiiI»  ta  rpicog  av^pmnog  dwflnui,  das  MtnatUe^  AriitotalM 
insier  vnd  tanner  wieder  gegen  die  Ideentohre  forbringt,  qmI  «n  desBoa 
Bleirtigkeft  seltsamer  Weise  aach  in  den  neaesten  Zeitea  noeb  fegtanbt 
«ird,  obwold  es  aaf  dem  attergrtfSrtea  logisehea  Fehler  beraht«  alodiok 
dannif,  dab  daa  Oeaas  oad  die  daranter  fUteadea  ladiiidaea  aaf  gleiehe 
Unle  gesteDt  werlea  aad  data  ein  neaee  Genas  gesaeiit  wiid.  Kicbl 
besser  steht  es  am  die  meisten  Einwände  des  Aristoteles,  die  ja  Plate 
selbst  sem  Teil  anticipiert  hat.   Ich  habe  das  frülier  naehgewieeea  and 
kaoa  es  hier  nicht  wiederholen,    Wiederholen  will  ich  aar,  dafs ,  wenn 
|tne  Argumente  richtig  sind,  Plato  überhaupt  aus  der  Reihe  der  Philo- 
sophen gestrichen  werden  mnfs,  und  zweitens  mit  Rticksicht  auf  das  auf 
S.  26  von  dem  Verfasser  im  Anschlufs  an  Susemihi  Gesagte,  dafs  die 
Übereinstimmung  der  aristotelischen   ^fptaphysik  mit  der  platonischen 
weit  gröfser  ist  nh  man  gewöhnlich  aiuunnnt.  Ich  habe  auch  das  bi n  its 
in  meiner  Abhamliung  de  causa  finali  Aristotelea  dargethan.   Ich  will  hier 
nur  ganz  kurz  die  Hanptsache  berühren.    Aristoteles  nimmt  in  den  ein- 
zelnen Dingen  wirkende  eT8j}  au  und  einen  trausccndeuten  Gott.  Jene 
tXdjj  müssen  doch  auf  diesen  Gott  zurückgeführt  werden,  müssen  doch 
ia  ihm  ihren  Grand  ha1>en.   Aristoteles  nnterlftfst  ee  ans  tber  dieses 
Verhlltais  «nisaUAren.  Bitte  er  es  getfaaa,  so  konnte  er  bei  dem  teleo* 
logiseben  Charakter  seiner  Weltaaschaneng  es  aar  so  than,  daft  er  jene 
Mf  aaf  Gedanken  Gottes  tarOckfllhrte.  Damit  bitte  er  sidi  mit  der 
Graadaasohaaang  Piatos  konform  eifcHrt.  Obrigeat  entepreehea  Jeaen 
aiistotelisohea       denWirkfonaen  in  den  eiaseinen  Dingen,  bei  Plato 
die  ffb/«/,  die  die  Organismen  bilden  aad  gestalten. 

Es  ist  berrit^  klar,  dafs  Ribbeek  die  ünechtheit  des  Panaenides 
darthnn  will.  Nachdem  er  dies  gethan  unter  der  Yoraussetsong,  dafb 
dem  zweiten  Teile  des  Gesprächs  eine  positive  Bedeataag  inne  wohne» 
thut  er  dies  sodann  auch  unter  der  Annahme,  dafs  man  demselben  nur 
eine  negative  Bedeutung  zngestehe.  Über  den  mutmafslirben  Verfasser 
des  Dialo^rs  und  seine  Tendenz  fSnfsert  sich  Ribbeck  ;im  Schlüsse  der 
Abhandlunii  !o)<xpniIprmarseii :  e  Wf  nn  wir  daher  nicht  an  Aristoteles 
selber  denkt  n  \v(>lleu,  und  einer  holchen  Annahme  würde  sich  hauptsäch- 
lich der  Umstand  entgegenstellen,  dafs  der  Stil  des  Parraenides  von  dem 
3eitugen,  auch  dem  seiner  Dialoge  so  verschieden  ist  —  wenngleich  ja 
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iMjmig>  des  ParmoBides  offenbar  dm  platontooh«!!  mit  Fldb  Mohge- 
UMet  ist,  ^  80  nofe  doch  der  Yerbsser  jedeoftdte  ein  Mann  gewesen 
sein,  der  dnrdbans  auf  dem  Boden  der  ariaCotelieoäen  PhiUwopbie  stand. 
Im  ersten  Teil  würde  er  einige  Angnneote  des  Aristoteles  in  der  Weise 

benutzt  haben,  dab  er  dieselben,  welche  meist  als  knappe  Andeutangen 
sich  darsteHen,  teils  aftber  aosfbhrte,  teils  durch  eigene  Bemerkungen, 
die  teilweis  an  Plato  selbst  anknüpfen,  ergftnste.  Der  sweite  Teil  da- 
gegen würde  als  ein  Versuch,  die  platonische  Ideenlehre  sich  auf  dialek- 
tischem Wege  in  dio  aristotelische  auflösen  so  laasen,  seinen  seibst&n* 
digen  Wert  behaiton*« 

2)  Eine  Barstolliing  der  platonischen  AidEssscmg  von  der  Einheit 
des  Pannenideischen  Seienden  giebt 

Cl.  Lauuiker:  »Die  Einheit  des  Parmenideischeji  Seienden«  Jahrb.  f. 
ck8&.  Philo].  Bd.  133  (löb6)  8.  553  ff. 

n.  Phaedon« 

n  S  e  e  1  i  sc  h ,  Ad  ol  f ,  Die  ethischen  Partien  im  platonischen  Phaedo« 
Philoeophisohe  Monatshefte  XXII  (1886)  8.  831—853. 

Der  Terfiuser  scheidet  drei  Torwiegend  ethische  Partien  im  Phaedo 
aaa:  den  ersten  Hanptteil  ?on  der  Todesfrendigfceit  des  Philosophen  und 
die  beiden  Ujtben,  nlmlich  p.80E-84G,  die  SehiUerung  der  Sehidisale 
dsr  Seelen  nach  dem  Tode,  namentlich  dieSchilderong  der  Seelen wanderang» 
vaä  zweitens  den  Abeofanitt  p.  107  B£,  die  weitere  Aosmalnng  des  BUdes 
des  Jenseits  p.  107  B— 108  C,  die  Entwerfnng  eines  Wsltbildes  p  108  C 
bis  IISC  und  die  Verteilung  der  Menschen  auf  die  angenommenen  Well- 
teile p.  IISD  — 114D.  Die  ethischen  Partien  sollen  nach  des  Verfassers 
Überzeugung  die  Unsterblichkeit  gar  nicht  mehr  beweisen,  vielmehr  sollen 
sie  ntir  ans  der  schon  bfwir>cnrn  !.phrc  die  moralischen  Konsequenzen 
ziehen  P.i«  Verhältnis  der  Ergänzung,  in  dem  die  ethischen  Abschnitte 
zu  den  dialrktischen  stehen  sollten,  ist  also  zu  fassen  als  »das  der  prak- 
tischen Nutzanwendung  eines  theoretisch  erwiesenen  Satzes.«  Das  ist 
ia  nicht  ein  ganz  neuer  Gedanke,  aber  vollkommen  richtig  und  wird 
von  dem  Verfasser  gut  nachgewiesen.  Doch  gehen  jene  von  dem  Ver- 
fasser herausgehobeneu  drei  Partien  in  diesem  Zwecke  nicht  auf;  so 
meint  es  auch  der  Verfasser  selbst  nicht,  im  Gegenteil  neben  dem  ethi- 
schen Geahshtspankte  tritt  In  der  Anffsssang  des  VerfMaers  ein  Istheti- 
sdMr  her? or  nnd  swar  in  den  Verdergrand.  Ich  will  nur  anf  die  erste 
der  drei  Fiartien  anitaierltBam  machen;  diese  hat  ja  dbabar  nadi  der 
gumen  Anlage  des  Dialogs  den  Zweck»  ftr  die  üntersnching  eine  tha^ 
äkhüehe  Unterhige  st  gewinnen.  Die  thateftchUche  LebeosaidEMSong 
des  FhUoeopheo  und  seine  thatsichliche  Lebensführung  raht  aof  dem 
Gksben  an  die  Unsterblichkdt  der  Seele  und  hat  dieee  gor  Tormi» 
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K^mg,  So  gekt  die  gu»e  Untenadmiig  ?od  Hitm  ttuttichiicä  gefd- 
benem  aus. 

Sehr  richtig  knüpft  Seelisch  an  die  obige  Erörterung  die  Frage, 
worin  denn  für  Plato  die  Nötigung  lag.  sein  Thema  einmal  streng  wissen- 
schaftlich /n  hr  wpi'ipn.  <hnn  nh^r  di*>  I'nsterhlichkeit  auch  als  ethisches 
Lebensprincip  zu  empfehlen.  Die  Autwort  ist:  »Weil  selbst  die  Ideen- 
lehre einer  ethi>;rheü  Spitze  nicht  entbehrt,  weil  dem  Plato  sogar  seine 
eigenste  metaphysische  Lehre  in  Ethik  umschlägt:  deshalb  mufsten  auch 
die  dialektischen  Argumente  des  Phaedo  durch  ethische  Elemente  er- 
gänzt werden  Es  entbprach  der  tiefen  sittlichen  Beanlagnng  des  Plato, 
hier  wie  Überall  in  seiner  Philosophie  die  Idee  d^  Gnteo  auf  den  Thron 
in  Men.t  Das  itt  nm  grOftten  Tril  richtig,  doch  Iluft  eine  irrtttn- 
Uehe  Aaffuiong  mit  uiter.  Indem  Plato  als  die  höchste  Idee  die  Idee 
des  Guten  beseichnete,  soll  es  ihm  passiert  sehi,  dab  sich  ihm  naver- 
merkt  das  Ethische  statt  des  Logischen  nnterachob.  Hierbei  ist  der  Be- 
griff des  Goten  sn  einseitig  gefhfst;  »das  Gate«  ist  hier  soriel  als  das 
Toilkommene,  das  Ahsolnte. 

Der  Verfasser  selbst  MSt  am  Schlafs  das  Resultat  seiner  Erdrte- 
nmgen  zn  folgender  These  zusammen:  »Plato  hat  im  Phaedo  mit  drei 
aus  der  Ideenlelire  geschöpften  Argumenten  die  Unsterblichkeit  philoso- 
phisch bewiesen.  Als  Dichter  und  als  Künstlernatur  ftthlte  er  das  ästhe- 
tische Bedürfnis,  das  so  erschlossene  Leben  nach  dem  Tode  im  ein- 
zelnen i*lnstisch  zu  gfstalten.  Weil  er  es  aber  darüber  nicht  zu  festen 
Überzeugungen  brachte  und  naturnpmJtf-  nicht  bringen  knimte.  wählte 
er  die  seiner  Phantasie  Spielraum  gevuilaende  Form  des  M)  thu^  und 
schlofs  sich  dabei  an  die  Vorstellungen  des  populären  Bewufstseiiis  und 
der  Mysterien  als  eine  au f^t  fliehe  Sttltze  an.  Diese  Anlehnung  bot  zu- 
gloich  den  Vorteil,  dafs  er  die  hohe  ethische  Bedeutung  der  Unsterb- 
lichkeitslehre  nicht  von  der  Ilaud  zu  weisen  brauchte.  Im  Gegenteil 
bewirkten  es  weniger  die  Vorwurfe  der  Komödie  als  die  ethische  Wen- 
dung, die  seine  Ideenlehre  in  Folge  seiner  tief  sitUkliea  Beanlagnng 
nahm,  dafa  er  selbst  mit  besonderer  Liebe  die  praktische  Anweadnng 
dieser  Lehre  auf  das  sittlidie  Leben  maohte.c  —  Aach  hier  machte  ioh 
betonen,  dab  nach  der  Gmndanschannng  Piatos  Wissenschaft  nnd  Ethik 
im  innersten  Znsamroenhange  stehen  nnd  eine  Einheit  bilden. 

2)  Robert,  C-,  Beiträge  zum  griechischen  Festkalender 

in  Hermes  XXI  (188G)  S.  168  f., 

setzt  den  Tod  des  Sokrates  nicht  in  den  Thargelion  oder  Skirophorion, 
sondern  in  das  Ende  des  Anthesterion  oder  in  den  Anfang  des  Elaphe* 
bolion.  sEs  liegt  jetzt  auch  kein  Gnind  mehr  vor,  die  Worte  iv  rocaOrjj 
wpf.  in  der  vielbesprociienen  Phaedop^tf^llt^  («oC»  auf  das  Lebensjahr 
des  Sokrates  und  nicht,  wie  '^chon  i(  i  w  ulkt;  und  es  der  Zosanunen- 
baog  nahe  legt,  auf  die  Jahreszeit  zu  bezieiien.« 
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3)  Liebhold,  K.  J.,  Zu  Platoos  PhaidoA.  Jabrb.  £.  class.  Pbü. 
Bd.  J33  (1886)  S.  683—691. 

•2  A  wird  Torgeseblagen,  anter  Ausscheidang  des  zweiten  T$Bvdvat  nnd 
Worte Baufumhv  hmg  ooe  faeverw  zn  lesen:  fintfc  fttfvroc  BaugAoardv  cot 
fBMrrai,    Tovro  /c^kov  twv  dfÄitwy  äsitfvrivv  MoSv  iatt»  xak  Minore  tu/' 
][im  T«3  Mptitntp^  wanep  Mmt  dUAa,  i&ri»  Srt  xaH  olc  ßiXrtov  T90¥datai 

iSuseiSf,  «UiUk  4uUov  9ef  i«^^ve<y  tispytTr^v*  —  Meine  AofiMsnng 
dir  Stelle  habe  icb  bereite  oben  dargelegt.  Das  zweite  rsMam  zn 
Mdien  isl  kein  ansreichender  Omnd,  obwohl  es  entbehrt  werden 
UoBte.  Die  Einsehiebnng  des  BmftaaT^¥  Taute  oot  foAmteu  bringt  aller- 
iifi  für  nns  eine  Schwierigkeit  in  die  Stolle,  die  aber  seine  Streichnng 
Imswegs  notwendig  macht  Wollte  man  es  streichen«  um  die  Stelle 
guiz  streng  logisch  zn  gestalten,  so  mflhto  man  anch  ei  streichen  nnd 
9^9em  lesen.  Meiner  Ansicht  nach  ist  nichto  zu  ändern. 

66  B.  Gebilligt  wird  Scbleiermachers  Umstellung  der  Worte  futä 
»5  loyotj  iv  rjp  (rxi(f>gt  hinter  iwg  äv  tb  aiofia  i^iofiev,  für  furä  toö 
Uyw  aber  ^€rä  r»v  dkoyou  vorgeschlagen:  »so  lange  wir  uns  mit  dem 
Körper  uud  der  ihm  uiihatttuden  Unvernunft  herumschlagen. c  —  Ich 
gUabe,  dafs  die  überlieferte  Lesart  richtig  und  zu  übersetzen  ist:  »Es 
scheint  förwuhr  uns  auf  Grund  der  vernünftigen  Erwägung  bei  unserer 
Betrachtung  gleichwie  ein  Pfad  die  Thatsache  zum  Ziele  zu  ftlhren,  dafs, 
10  Itoge  wir  den  Körper  haben  und  unsere  Seele  mit  einem  solchen 
Übel  vermengt  ist,  wir  ganz  gewiTb  nicht  das  uns  erwerben  werden,  wo- 
Bich  nn<  verlaQgt.€ 

73  B.  Die  Vermutung  Heindorfs:  aurb  de  touto  diopxu  naBetv 
iUi;  ^at^icv  wird  als  richtig  darpethan. 

74  D  wird  für  wahrscheinlich  erklärt:  ?  ivSec  rt  ixecvoiQ  rou 
^tatl  ixeivou  7<f.)  TocoÜTov  etvac,  oiov  tö  taov  ^  ooSiv ;  der  Sinn,  der  auf 
diese  Weise  herauskommt,  ist  dem  Zusammenhange  aiigf^ripssen-  Auf- 
flllig  w4re  der  Singular  toioutov^  wenn  man  ihn  auch  aUeofalis  erkl&ren 
köQitte. 

81  E  wird  vorgs  scblau^c  n :  ivSo'^jvrai  Si ,  ui<mep  elxo^ ,  sig  xotabra 
9^,  bitot^  (sc  }^v)  dz-'  (anstatt  drr')  av  xaTapifAe^eTj^xucat  (?tatt  xa} 
lUfuk.)  rb^wmv  iv  zw  ß<w:  inatürlich  wenit^n  sie  an  Naturen  gebunden, 
•iie  ?o  beschaffen  sind  wie  die  Bf  strebungen,  welche  sie  in  ihrem  Leben 
betrieben,  c  —  Ich  glaube  nicht,  dafs  die  Überlieferung  einer  Ände- 
rnag  bedarf. 

82 D  wird  vermutet:  ixeivoc,  oig  xt  piket  rr^g  iaurwv  fpuj^^^ y  dUä 
^,eiitfuixt  rapazTovreg  (für  Tr^arrovr^f )  Twm  »unter  der  Voraussetzung, 
iafs  hinter  ffdipan  ein  ae/r^w  ausgefallen  oder  ti^v  ^»x^v  aus  dem  Vor- 
gehenden zu  ergänzen  sei.« 

8dB  soll  gelesen  werden:  Me¥  xo0ouxo¥  xaxbv  ina^ev  dn'  aövwv^ 
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o(To\^  (für  twv)  av  r/»  olr^&e/r^  ^  (oJuv)  ^  uotrr^aa^  ri  dva^ioüa; .  -  Für 
o^yov*  würde  ich  aeiu,  ilagegeu  uicliL  iiii  die  btreicliuüg  vuu  oTow,  das  ia 
der  Bedeutung  »wie  zum  Beispiel«  hier  ganz  an  seiner  Stelle  ist 

88  A:  £r  yäi)  rig  xat  nXinv  eti  -oj  Uynvrt  ^  a  (pJiXiyEt^)  au^X^'^P^ 
aetev  »wenn  jemand  dem  Redenden  uocli  im  In  als  das  ist,  was  du  ein- 
räumst, zugestände-«  --  Derbelbe  Sinn  koninit  liciaus,  wenn  man  ^j-ttg 
stehen  läfst.  Die  Streichung  ist  also  unnötig.  2v  wird  auf  Simmias  be- 
zogen. »Sininiias  hatte  dem  Sokrates  die  Präexisteuz  der  Seele  einge- 
räumt, iagegen  ihre  gröfsere  Stärke  und  längere  Dauer  bestritten,  wäh- 
rtnd  Kebes  eine  gröfsere  Stärke  und  Dauer  einiuujiit.«  —  bicse  Bezie- 
hung ist  meinem  Erachtens  die  richtige,  dann  ist  das  35  notwendig. 

104  D  wird  vorgesciilagen:  «//  i<fr^,  w  h'eßr^^,  rdoe  eSj  av, 

xai  ivavTu»}  dvrij^zabai  (für  aora>  di: )  tcvo^\  »Werden  es  nicht 
diejenigen  sein,  lieber  Kebes,  die  dasjenige,  was  sie  inut  haben 
(besser:  was  sie  erfassen),  nicht  blofs  nötigen  ihren  eigenen  RpKiiff  zu 
haben  (besser:  anzunehmen),  sondern  auch  ein  gegensai/lichcs  festzu- 
halten?« —  »Festhalten«  entspricht  dem  Zusammenhange  nicht;  es 
niiifste  heifsen:  »anzunelniii ua.  Mir  erscheint  die  Überlieferung  tadellos; 
das  vielfach  anf»epriffene  auzw  bezieht  sich  auf  das  was  ein  anderer  Be- 
griff herankommend  eriafst. 

106  A  erste  Zeile  soll  dU^  vor  Sf^a  o>j  gestrichen  werden.  —  Ich 
halte  diese  Streichung  für  unnötig. 

105  A  wird  vorgeschlageu  rä  rreVre  njv  ro)  dn (sc.  ISim^)  oö 
Sc^azac ,  O'jfik  rö.  Ssxa  r^v  rno  nepiTToü^  t6  dtnAdaiu/  rouzo  }jlsv  ouv 
xai  auxo  z  (v  dnXCy  (für  aÄAw)  oux  ivuvTtov,  ofitttQ  0£  rr^v  rou  nepcrrou 
o'j  digsra;.  Der  Sinn  soll  sein:  »dafs  dieses  Zwiefache  selbst,  nämhch 
die  Zehn,  trotz  ihrer  J^ichtgegeusätzlichkeit  gegen  ihr  Einfaches,  d.  h. 
gegen  die  Füut,  dennoch  die  (der  FUuf  inwohnende)  Idee  des  Ungeradeo 
nie  annehmen  wird.« 

0.  Phaedrue. 

Zu  diesem  Dialoge  giebt  eine  reiche  Fülle  von  Terbe88e^lllgsro^ 
selilflgeii  H.  yan  Herwerden  in  Mnemoeyne  N.  S.  XY  8. 178 — 1B6. 

P.  229  B:  Exei  axid  r'  iarlv  xal  meöfia  fiirptov ,  xa'  mm  xa&i' 
Ceffi^ui  ^  ßoukdtfuba  xaTaKktv^)fai.  »Maiim  ijfxai^tCeaäcu  —  fy" 
MoxaxAivr^vai.* 

P.  234  D:  ourm  TmC^tv.  iSchanzios  scripsit  ^tr,  vereor 
ut  recte.c 

P.  285  D:  bnb  Sk  vwäscas  au  xat  auro  zooro  iruidJiija^y  t« 
xat  d)v  rivwv  rjxouaa.    »Fortasse  praestat  ütiou.m 

P.  235  E:  ^l'AraroQ  ei  xa:  ws  «Uj^Äff  j^pocoog^  0mBpe^  ktI 
»£3Kpecte8  fere:  Ikuxuraxog  £<.« 
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P.  242  Ä:  dUä  reptfiee^vTS^^  jcoi  5/ia  mpl  rwv  elpr^fiivatv  dtaJiB^' 
**fvr£;,  rd^a  ir.e'.dav  dnwffu^^  ifitv.  »Veram  lectionem  arri/xev  servavit 
Bekk.  Aoecd.  I,  26.   Cetenim  expectabom  ainlxa  inetSäv  vel  inu$ä¥ 

P.  242  C:  ffa^utg  ouv  i^Si^  fmvBduat  rb  dfiäprr^fia.  tug  dij  ro<, 
tn^|M,  fUDntxdv  yi  rt  xal  jj  ipu^^r/'  xtX.  »Conieci  oia^a  8i  noo.* 

P.  245  £:  dBa)fdxoo  Sk  Ttejpatrjitvöü  rou  wp^  iaurou  xtvoupdvou^  ^o* 
matoM  re  xat  Xoyov  toutov  aurov  rtg  kiyutv  ohx  a^er^ ißvetrat . 
Nach  Tnsc  disp.  I  28,  53  scheint  Cicero  gelesen  za  haben:  (po^^r^c 
n-takv  TS  xai  Xojov  rovrov  abrov  rif  Xipü¥  aia^oytlxat\  »qaod  mihi 
^ükm  melius  dictum  videtur.c 

P.  246  B:  näüa  [fj\  (/^u^i^  navrtf^  imfisJit^m  rou  dt^^ou^  ndyra  Sk 
90fyavov  TTEprrrohT,  äXXor'  iv  dXXoti  EtSeüt  ftyyopivT}.  »Primnm  articulns 
—  contra  senteoUam  additus  (ita  enim  significaretur  totus  animus)  ex- 
poogendns  est.«  —  Gemeint  ist  ja  offenbar  die  gBDse  Seele,  totus  ani- 
DOS,  d.  h.  die  Weltseele,  denn  nambc  ärnft^Ashm  roo  ä^u^ou  kann  doch 
oor  TOD  der  ganzen  Seele  ausgesagt  werden ,  aber  nicht  von  jeder  (ein* 
lelnen)  Seele;  der  Artikel  ist  also  ganz  richtig.  Dann  wird  für  navra 
it  oo/)aw)v  vorgeschlagen  Tidvra  iä  oo¥^  indem  mit  Badham  angenommen 
vtrd .  dafs  coelum  nicht  hierher  passe.  Aber  wamia  denn  nicht?  Es 
folgt  ja  gleich:  reXia  fth  dßoa  xat  ifmfHu/täwj  fureatponopßi  re  xaX 
nim  70V  x6(Tfitf\f  8totxeT. 

P.  247  AB:  Brav  8k  8i}  npbg  Satra  xa\  ini  Boänjjfß  tnaw  äxpa 
htb  n^v  imoupdvtov  äiftSa  ImptOovTae]  rtp^  äMxißvtc  ttrX.  >Bene 
editor  (Schanz)  Astium  secntus  delcvit  verbam  nopeuo^tm.  In  reliquis 
^o\m  Proclus  Tbeol.  Fiat.  IV  16  p.  217  veram  Platonis  manum  servasse 
müii  videtor  seribens:  Srav  8k  8^  npöc  8a2ra  xat  Botvijv  m^v  äxpa» 
i')  binoopa»(a»  6ixlft8a.t  Noch  wird  die  Verrantung  ausgesprochen, 
ith  f&T  'rznvpdvtov  die  Lesart  oupdviov  aa£zunehmen  sei. 

P.  247  £:  dJJiä  i¥  S  iariv  Ii¥  d¥XmQ  intar^pr^v  oHawu 
Hhr  soll  nv  gestrichen  werden,  gewifo  ohne  aosreicbenden  Grund. 

P.  2(1  A:  tftfoi  1Sl¥  we  djrdApLaxt  xat        xotQ  natdtxoti.  »Merito 
9«^  snspectnm  est  Sebaaao,  led  fortasse  eadem  Utnra  delenda  sunt 
terba  xoTq  nau8txoSe,  —  Moz  snb  litera  C  C^^'  djwßoxrät  xai 

^jtfijf^XiCerat  {foouaa  rä  rtrepa]  verba  otiosa  deleverim.t 

P.  253  E:  Sray  8'  ouv  6  ijvhxog  I8a}v  rb  ipwzexbv  Spfta^  nSbo» 
[<ita^<ftt]  8taBgpp'ijvaQ  r^i»  ^w/ajk,  yapYaXtapou  re  xat  ndlfott  xi¥xp<0¥ 
'jzmXFje^fj.    Hier  will  H.  das  bereits  vou  Heindorf  angezweifelte 
•fHjott  streichen  und  statt  xi¥xpw¥  lesen  nttpatv.  im  folgenden  soll  ge- 

kUB  werden  ndvra  updcypara  rMpij^w¥  rm  ait^oyt  re  xa\  rip  fjvto^ip. 

P.  256  G:  «a^  elbv  n¥$iffM  ^  rtf  ^  üxXtjpw¥  (BtiU/o»if)  re 
«■i  artptiüv  xrX. 


P.  256E:  h  dx6Jla0VK  Smec  fy**      tt  Hf^i  np^  rhv  ^/»/ev 
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P.  257  Ä;  tä  TS  äkXa  xal  roTc  ovufiaffiv  ^ykaiafiipr^  (st.  ^^07'- 
xai^vTj)  noiTjTtxotc  rtfftv  S'Ä  0aj^puv  'is.lpvjffH  ai].  —  Für  xuAi^oujii' 
imnv  im  Voraufgehenden  wird  xalevSou/iiur^v  vorgeschlagen. 

P.  25öA:  üu  ßa\^ßdvetg  Srt  iu  ^pxfi  0Lv6pbi  nukittxou  au-j^ 
Ypa^juiTt  irpwToc  o  i-raii^i-nic  yixpanTat .  Hier  tritt  H.  för  die  Koi^ektur 
Bergks  ein:  iy         ^(^^f'^ixou  ouyjpdppjaTo^. 

P.  2d9extr. :  narpog  yhp  xn\  ^f^rooQ  xa)  ^t/^fvtwv  xjü  <ftXufV  ffri- 
pufdiu      a^Tov  eu^aiTo  statt  öbtohto.  —  Meines  Krachten.-^  ohne  Not. 

P.  259  C:  uji>  rö  reTtiyu}^  fivo^  per  exeIvo  fjerai.  t-Abundat 
et  nescio  an  iuterpretis  sit  /ar'  ixelw.  Au  delere  suföcit  praepoäiüo- 
nem  /ieraV« 

P.  260  D:  ToSe  S'  ouv  p^ya  Xtjfof,  utg  ävsu  ip6>ß  rw  rä,  Svra  eloort 
ouSiv  Tt  uäXXo)*  iffrat  nseßetv  t£/vij>.  —  H.  hält  es  für  besser  entweder 
ou  statt  o'jv  /.u  lesen  oder  mit  ßeibeiialtung  der  überlieferten  Lesart 
statt  des  Punktes  ein  Fragezeichen  zu  setzen. 

P.  261 B  extr. :  7A/<ii  ny  oXdZovze  (fiir  nyt)  Ad!^(>>  rgi)  mi\h 

s-Ypaiparr^v.  —  Im  Folgeudeo:  kai  ¥aL  /la  dia  iytoye,  rwv  M<nofßOQ  (xai 
VSwfeituiy^  ei  pJj  xrX. 

P.  264  E:  xa/  rot  a'tyyd  ys  i^^tv  pot  3oxtc  napaoEiYpaTa  i^>bc  S 
TIC  ßXirrwv  ök-Vai-r*  3v ,  u'.jii'<7i*a(  mtra  im^etpiov  p^  Tayj  ti.  H.  i<:t  fflr 
Heindorfs  Vermutuug,  der  pdv  nach  ßUiuuv  und  $i  (üerwerdeu  wüi  lieber 
nach  ptpeiaBat  einfQgt. 

P.  267  C:  TO  ToO  haxyrjSoviou  (für  AaAxr^dovtuu)  a^ivoQ. 

P.  276  B:  TTfhepa  amud^  äv  Bipouq  Big  'ASw¥täo€  x^noog  4rn€tpac 
(für  dpwi)}  ^acpoi  xtX. 

P.  227  D:  iyoßy^  ouv  ouTwg  iTTtreBupr^xa  dxouaai .  amr'  iav  ßa- 
StCufv  xtX.  » Suspiceris  ^yiSit  dä  xal  vü¥  oHmtg^  vel  iyatys  jAdvroi 
oBto^  aut  aliquid  simile.« 

P.  232  A:  (w<Tr£,  ozav  d^wm  f)(a/,£yup£^o!  äUr^Xocg  ,  toütooq  oto¥- 
rat  ^  Ysyevr iiivi^g  ^  ptUnnOTi;;  iasa^ac  (zr^i  dror./rjOiuaeat^y  r^C  in- 
i^upuag  aovEtvac.  —  Im  Folgenden:  eiSoTsg  ort  dvayxacov  iazcv  ^  Scä  ft- 
Xiav  SiaXiyeai^ai  ^  äkXr^v  zivä  fjSovi^v  erwartet  U.  }  dt'  äJUlr^v 
Ttvä  j^peiaVy  »sed  quod  volgatnr  ferri  fortasse  potest.« 

P.  233  B;  rrpotrov  pkv  ob  rijv  napo^jaav  r^öovrjv  ßeoans'jivv  rruye,- 
aopxki  aoi^  dkXd  xat  t^v  piXXouaav  w^eAe'av  m^ai^at.  »Requiro  aut  pkv 
od  (jiovovy  aut  ....  «Jwj^v  insertum  j»o>t  r^nuvijv.  Contra  povov  iüter- 
polatum  est  contra  mentein  oi  aturis  p.  23d  £:  ou$ä  rmg  npoaatvwot 
[/i^yovj,  dkXa  zolg  to'j  itpdypazo;^  d^iote.* 

P.  234  C:  oure  yäp  zö  XapßdMovrt  Xdytp  ^dperog  tar^i  d^iov^  out€ 
aoi  ßo'tXojiivw  7obi  aXXous  Xav&wtm  bfUHotQ  duifat6¥*  »Mihi  /t^  fWKf 
Lysias  scripsisse  videtnr.t 

V.  235  0:  irepa  unoa/ifrei  eheTv.  pOptime  Schanzius  i-iyc'oEt, 
quod  ipsum  me  olim  coniecisse  ex  TeUistis  meis  ad  hone  diaLogom  aaoo- 
tatiouibus  laetufi  aniffladverto.€ 
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P.  243  D:  »Verba  ix  TtDv  bjioliuv  alieno  loco  legi  suspicor  et  trans- 
ponendura  snspicor  avfißouhoaj  dz  xat  Juai^  ex  ra/v  öjioi'wv  Srt  ra- 

P.  242  B:  Utfiiav  [07;SaTnv]  i^atpuf  koyou. 

P  214  A:  a>>  6  fxkv  Ttpoxspog      koyoQ  0(udpoo  xou  IJu&ox^ioue 

P.  244  C:  yäp  rij  xaAAtazrj  re^vr^,  fj  zo  piXXov  xpb%xat^  ahxlt 
rmro  rouvofia  iiinXixovr  SS  pavix^v  ixdX$aav,  tParticipium  sanam 
eue  dabito-« 

P.  244  E:  o&ev  xaBuppMV  xe  xai  xe/erä'v  ru^ouffa  i^dvxr)  inotrjae 
(seil     iiavca)  rov  iauT^c  i^ovra  xtX.    •ScribendttiD  puto  töv  kau- 

T^s  p.£xsx  ovxa.€ 

P.  245  C:  uo>nv  Stj  xu  (jauxöy  auxö  xtvofjv. 

P.  250(3:  xai^apot  ovxtg  xa\  dr.7j}iayxo  c  (für  da^pauxoi)  xouxou^ 

0  vr/  aatpa  r,ept<fipovx&i  ivopLd^ojiEv ,  *i.  e*  noü  aftecü  eo  malo,  ^QOd 
fiuc  circumferentes  corpus  vocamus « 

P.  251  C:  »Cum  raanifesto  Plato  tfxepos  dtrivarit  a  tribus  voca- 
btüis  /(evar),  pdpiog)  et  pi{fitv)%  nescio  an  scripseht;  ixMtBtv  fupij  drr* 
i$9ra  xoi  piovxa.M 

P.  252  C:  dHavaro:  o£  Ihipioxa  oia  Txtpoipdxop''  dvdyxTjM  »Valde 
incerta  est  haec  quam  auctore  Heindorfio  ex  Stobaeo  Schanzius  recepit 
lectio,  cnm  in  optimis  iibiis  B  et  T  sit  jrxspo^uxov  et  quod  olim  edi 
5okbat  TTxspo^oirn'j ,  cm  leclioni  ni'^i  forte  acquiescendum  est,  cogitari 
potent  de  substituendo  mutatione  paene  nulla  rrrrrjoy^frov  (a  Stirpe  ?OCa- 
bnli  fh'j)  aut  si  opus  sit,  nx&po^txuv  (a  fixui  parente). 

P.  2S3  D:  arXr^xTOi^  xeXeufTu  ar'  ^lovov  xn)  hrftü  f)  y  ( /  slxat. 
H.  erklärt  d\v  Form  xeXEupari  für  die  tiiizig  gute  und  alte  und  ist 
ni'*hl  eiIl^  erstanden ,  daTs  Schanz  die  Form  xEh'jnp^axc  aufgenommen 
)i4t.  Dem  ^io/iTto«  würde  er  der  Concinnität  wegen  ijjtttoxoiipjivoQ  weit 
fonttheo. 

p.  Protagoras. 

Protagoras.  Scbolaram  in  usum  ed.  J.  Kral,  Leipzig  1886.  8* 
VII  and  70  S. 

Kral,  J.,  Eatgegnniig  «if  dne  Kritik  dea  Herrn  Prot  M.  Sohani. 

Nlkitin,  Zv  PlatoB  Entbydem  274  und  Protagoras  818.  S.  Eathy- 

q.  Sophistes. 
Lukas,  F..  Erklärung  der  Stelle  Piaton  Sopbistes  p.  253  D  £; 

Zcitiehr.  i  d.  teterr.  Oymn.  XXXVUl  (1887)  S.  829- d88. 

Toa  dieser  8te(1e  sagt  Bopits  PUt  8(iid|e&  a.  Aufl.  8.  170,  An- 
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merk.  16,  dafs  er  absichtlich  unterlassen  habe,  sie  in  einer  auszugsweise!! 
Umschreibung  wiederzugeben,  weil  er  eine  Erklflning,  die  den  Worten 
Piatons  vollkommen  gerecht  würde  und  zugleich  den  Gedankon  zu  evi- 
denter Klarheit  brächte,  nicht  gefunden  habe.  Die  Stelle  lautet:  Ouxouv 
3      TOÜTo  Sovarb^  8pa)>  fiiav  iSiav  Stä  noXXwv,  hoc  ixdarou  xetfiivoo 
X^ph%  itAyTfj  Siarerofievr^v  ixavws  dtata^dvSTot^  xcu  Tiok/At;  irepac  dX^- 
Xa*¥  (mb  ßitä^  l^uiBtv  neptsj^ofjidmQ ^  xaä  fiiav  ah  St*  ok<uv  i:okXwv  iv  hl 
(ovi^fiftivr^v  f  xal  TtoXXäc  j)f<tf/t>^C  ndvtif  dtwpcafidvoQ'  twto  S*  itrztv,  rs 
xonfwveTv  ixaara  Suvarau  xal  Z^fj        SeaxptvBiv  xaträ  yivoQ  emaraffBat. 
Den  Sinn  der  Stelle  sucht  der  Verfasser  in  eingehender  und  umsichtiger 
Weise  festzustellen  namentlich  unter  Berücksichtigung  des  Zusammen- 
hanges mit  der  Stelle  p.  253  BC,  »welche  in  vier  durch  xa{  verbnn- 
denen  Sätzen  vier  Forderungen  für  die  Untersuchung  über  die  Gemein- 
schaft der  Begriffe  aufstellt,  ferner  mit  der  Stelle  p.  253  D:  To  xara 
yivTi  SiatpetffBat  xtK.^  »welche  für  die  Erfüllung  dieser  Forderungen  zwei 
Regeln  giebt.«    Die  Erklärung  ist  mit  den  eigenen  Worten  des  Ver- 
fassers im  Auszuge  folgende:  »Der  Dialektiker  ist  im  stände  zu  erken- 
nen: 1.  dafs  ein  Begriff  auf  viele  andere,  von  welchen  jedoch  der  eine 
aufserbalb  der  anderen  liegt,  in  jeder  Beziehung  sich  erstreckt,  /i/ov 
I8sav .  .  .  Statffddverat,  d.  h.  jeder  Gattungsbegriff  ist  ein  Hauptmerkmal 
jedes  unter  ihn  fallenden  Artbegriffes.  2.  Der  Dialektiker  erkennt  auch 
viele  Begriffe,  weiche  von  einander  verschieden  sind,  wenn  sie  auch  von 
einem  Begriffe  von  aufsen  her  umschlossen  werden. t    Das  Verhältnis 
dieser  beiden  Sätze  bestimmt  der  Verfasser  dahin,  dafs  im  ersten  Satze 
das  Verhältnis  des  Einteilungsganzen  zn  den  Einteilangsgliedern,  im 
zweiten  Satze  das  Verhältnis  der  Einteilungsglieder  zu  einander  berück- 
sichtigt werde.    Man  vergleiche  hiermit  Bouitz  a.  a.  0.:  »Dafs  durch 
die  ersten  beiden  Glieder  die  Unterordnung  der  Artbegriffe  unter  ihren 
Gattungsbegriff  bezeichnet  ist,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Ob  darin 
freilich  voUkommen  das<!elbe,  nur  einmal  nach  der  Richtung  des  Ab- 
steigens ,  dann  nach  der  des  Aofsteigens ,  oder  ob  doch  noch  ein 
gewisser  Unterschied  gemeint  ist,  wird  sich  schwer  entscheiden  las- 
sen: die  Wahl  der  Ausdrücke  itdvrij  itererafiivT^v  und  i^w^s^ 
nspis^opivag  deutet  wohl  auf  einen  Unterschied.«     Die  eigentliche 
Schwierigkeit  enthält  der  dritte  Satz.    Nach  diesem  »mufs  der  Dia- 
lektiker erkennen  einen  durch  die  Gesamtheit  der  vielen  Begriffe  hin- 
durch mit  jedem  einzelnen  sich  verknüpfenden  fiegriit     Dieser  Satz 
bezieht  sich  auf  die  dritte  der  in  p.  253  BC  ausgesprochenen  Forderun- 
gen, nämlich  zu  untersuchen,  ob  sich  einige  Begriffe  mit  allen  anderen 
verbinden  lassen.«  Der  Verfasser  fordert  selbst  dazu  anf,  mit  dieser  Über- 
setzung und  Auffassung  der  Stelle  Bonitz  a  a.  0.  zu  vergleichen.  Es  heifst 
daselbst:  »Der  Begriff  der  Selbigkeit  erstreckt  sich  lUier  oder  durch  die 
Gesamtheit  der  Begriffe  in  ihrer  Vielheit  iit*  tk»g¥  voUatv)^  bildet  aber 
nicht  eine  Umscbliefsung  derselben  {f^mbt»  mptBxofMivm^)  und  erstreckt 
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ach  aber  sie  nicht  in  jeder  Hineidit  (ndwi  ^comv^tiiM^v),  sondern  ist 
nur  mit  jedem  einzeliken  Teiimfipft  {h  M  ^vig^'i^v),  jeder  ist 
nch  selbst  identiseh-t  Yen  dem  Tierten  Gliede  sagt  Boniti,  dafs  durch 
tedbe  nnsweifelhaft  der  YolUcommen  trennende  Gegensats  (jfay»}ff  tfdwij 
iimptgiiime)  beseichnet  sei,  s.  B.  ardmc  x^ijaiej  Todr^v  Bdrtpoy*  In 
Oberonstimmnng  damit  sagt  der  Terfssser:  »Kaoh  dem  vierten  Satse 
mdlieb  mnfs  der  Dialektürer  erl£ennen  einige  BegrUfe,  welche  als  nach 
sOfln  Seiten  hin  ?ersehieden  bestimmt  sind.c 

Die  drei  leisten  Seiten  der  Abhandlang  dienen  dem  Nacbweise, 
dslii  dfe  »amsehiandergesetse  AnÜMsang  der  Stellen  p.  268  B— E  aneh 
is  der  nachfolgenden,  rem  Verfiuser  dos  Dialoges  geführten  Untersncfanng 
Iber  die  Gemeinschaft  der  Begriffe  ihre  Bestfttigang  findet. t 

r.  T  h  e  a  e  t  e  t. 

J.     L.  Jr.  in  MnemosTne  N.  8.  XV  8.  47  iviU  Theaetet  p.  161  D 

schreiben:  dXXd  ftot  ^tudog  re  cuyxofiLi&ae  xtX,^  indem  er  be- 
swfht:  »Teram  instamque  prolem  abicere,  äfav(<tm^  olim  nt  hodie  nefas 
fUiie  obstetrici,  &dle  creduaus;  sed  foetom  monstraosum,  inanem,  «bt^ 
fmw  oeqoe  refntare  attlaet,  <^inor,  neque  concedere,  sed  nnum  reci« 
(ieiHK  mbam  hie  locnm  habet,  quod  avyxofuZscv  graece  dicitur.«  Er  ver* 
ifist  anf  p.  149  E:  odr^c  ^  dXhjc  olSu  tiz^Q  e^MK  ^tpamh»  ve  xat 
•ufxoiitdijv  rw¥  i*  j^g  xapnwv  .  .  .  .  e/c  yu¥aÖM  Bk  äX^  fik¥  oft« 

Sokrates  ist  bereits  aus  der  bildlichen  Aasdrnckswelse  zn  der  eigent- 
ficbea  ftbergegaogen ,  wie  im  uamittelbar  Voraufgehenden  war»  dre/vok 
Umrv  irotfiot  thfot^  imtSdv  rwa  X^pov  aMäi¥  d^acputfiot  dentlich  genug 
Migt  Darum  ist  die  Konjektur  van  Leeuwea's  nicht  zu  billigen. 
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Bericht  über  Aristoteles  and  die  ältestea  Aka- 
demiker und  Peripatetiker  für  1887 — 1890. 

Entoi  Stük. 
Pfot  Df.  Franz  änsemilil 


Die  den  AristotelM  in  AllgeneiiMii  betniBade  littemtar  isl  wik- 
md  der  Jtim  1887"  1S90  siioiolist  Termdurt  worden  direh 

1)  On  the  history  of  the  prooess  by  which  the  Aristotelian  wn- 
tings  arrived  at  their  present  form.  Au  essay  by  Richard  Shate, 
M.  A.  late  stadent  and  tutor  of  Christ  Ghorch.  Oxford  at  the  Cla» 
readon  press  1888.  XX,  188  8.  8. 

Wir  haben  hier  das  unvolleudeLe  Werk  eines  Verstorbenen  vor 
uns,  welches  schon  aus  diesem  Grunde  eine  milde  Beurtheilung  fordert, 
dies  aber  um  so  mehr,  da  ich  iu  meinen  frflheren  Berichten  schon  hie 
und  da  des  Lebenden  mit  Anerkenung  zu  gedenken  hatte  Es  war,  wie 
die  Herausgeber  berichten,  durchaus  nicht  die  Absicht  desselben  diese 
Schrift  so  der  Oeffentlichkeit  zu  Übergeben,  vielmehr  sie  zuvor  einer 
grtkndBolien  Unarbeitaiig  «i  nnUfsieheii,  denn  de  freUIeli  aneh  sehr 
bedurft  hltle.  Die  Untersaehniigeii  toq  Heits  sind  jetst  aar  gelegenft- 
Ueh  höchst  selten  und  ilflchtig  erwihnt,  nicht  bloss  die  Zeller*«  aber 
die  JBatstehnng  der  Metaphysik,  sondern  sogar  dessen  Philosophie  der 
Griechen  nad  Diele*  Doiognqphi  ▼ftlUg  asbeaatit  gebliebea  (am  von 
meinen  Aasgaben  der  drei  Ethiken  gar  aicht  so  reden),  nad  so  giebt 
sich  denn  Shute  unter  Anderem  die  arge  BlOsse,  dass  er  Areios  Di- 
dymos,  den  Freund  des  Augustus,  nicht  kennt,  sondern  ilin  mit  Claodius 
Didymus  unter  Nero  vcr^vechselt.  Dennoch  haben  die  Heraasgeber  reeht 
gethan,  denn  immerhin  haben  seine  scharfsinnig  begründeten  neuen  Be- 
hauptungen Anspruch  darauf  geprüft  und  dadurch  freilich,  wie  ich  Ober- 
MUgt  hin»  widerlegt  zu  werden.   Sein  Buch  zerfiUlt  in  acht  C^ilel; 
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\y  The  Problem.    2)  From  Aristotle  to  the  time  of  Cicero.    3)  Cicero 
and  the  Latin  renaissance.   4)  From  Cicero  to  Alexander  Ä})hro(lisiensis. 
5)  Of  titles  and  references.    6)  Of  repetitions  and  secoivl  and  third 
texls,  illustrated  especially  from  the  Physics,  Metapbysics  and  dr  anima. 
7)  Of  the  NicoDiachean  Ethics.    8)  The  Politics.    Der  Giundschaden 
liegt  in  der  ansserordentlichen  Maugtjlhattjgkeit  des  2.  Cap.    Hier  er- 
wartet man  ^  Ii.  duch  zu  lesen,  dass  die  Thiergeschichte  achou  von 
dem  Verfasser  der  anftchten  Zwtxä^  von  Kallimacbos,  von  Antigooos  aus 
Kaiystos,  der  sie  in  ihrea  ersten  neun  Btieheni  als  Ganses  and  dinebea 
nodi  te  9.  Badi  ih  besondere  AMiandluug  beaatate,  and  Arislophanes 
fnn  Byzanz,  Ton  lelsterem  mch  die  Poetik  nnd  von  Arohedemos  die 
Blietorft  ansgebentet  ist,  ond  dass  der  Urheber  der  grossen  Mond  am 
£nde  des      oder  Anfaiag  des  2.  Jahrb.      Chr«  die  beiden  anderen 
Sthiken  im  Wesentlichen  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nnd  der  der 
Schrift  Ton  der  Bewegung  der  Thiere  sogar  das  <a»ch  yon  jenem  dtirte) 
19U  Bach  ot)  der  Hstapfaysik  schon  als  Theil  der  letzteren  kannte  (s. 
Jafareeber.  IX.  S.  845).   Aber  man  erwartet  es  vergebens.   Dasn  konsnit 
aber  jetzt  noch,  dass  überdies  die  Darstellung  des  Verf.  in  einem  wesent- 
lichen Stücke  durch  die  neuesten  Fortschritte  der  Untersuchung  vdllig 
überholt  ist:  Polybios  VI,  3 — 10  und  Cicero  in  seiner  Republik  haben 
aus  Panaetio-  und  Panaetios  ans  der  Politik  des  Aristoteles  geschöpft 
Erwägt  mau  nun  ausserdem,  dass  nach  Zeller's  richtiger  Bemerkung 
unsere  systematischen  nnd  Tiat urbeschreibenden  aristotelischen  Schriften 
viel  zu  ';*»hr  ins  Einzelne  eiugehend  für  blosse  Vorlesungen  sind,  so  ge- 
nügt schon  dies,  um  die  Vorbtelinng  vou  Shute  zu  beseitigen,  als  wären 
sie  ans  blossen  Notizen  des  Aristoteles  und  verschiedenen  Reprodu- 
ctionea  seiner  Voi  ie^ungen  in  seiner  Schule  entstanden,  und  die  An.^icht 
von  Zeller ^n  bestätigen,  dass  Aristoteles  selbst  sie  vielmehr  zur  Er* 
ginsnng  derselben  als  Lehrbücher  Ar  diese  seine  Behnle  gesdvieben 
hat  Dass  snm  Theil  «Helte»  von  ihm,  Stucke  aas  ZabOremachsdiriftsii 
nd  Peripatetikersnsitse  eingefliekt  sind,  ändert  an  der  Hauptsache 
nichts,  nnd  bei  dieser  Anflhssnng  fiOlt  fomer  jede  ffindemng  fort  einen 
Thefl  der  doppelten  Becensionen  schon  anf  die  eignen  Concepte  des 
Aristoteles  snrftcksoAhren.    Anch  die  (wie  mehrere  andere  dieser 
flebrilten)  nnvoUendet  gebliebene  Thlergesehicbte  (von  der  nicht  bloss 
das  ID.,  sondern,  worauf  wir  nnten  snrftckkommen ,  anch  das  7.  und 
9.  Booh  nicht  von  ihm  herrtthren)  war  trotz  Shnte's  abweichenden 
Aaisssnngen  doch  wohl  filr  denseli>ea  engeren  Leserkreis  bestimmt, 
wm  diesem  vor  der  Benutzung  der  systematischen  zoologischen  Schriften 
die  erforderliche  Beschreibung  in  die  Hände  m  geben.    Damit  fällt  nun 
aber  auch  das  Ergebniss  von  Shute  im  5.  Cap.  zusammen,  dass,  wo 
nirht  alle,  so  doch  nahezu  alle  Selbstcitate  erst  von  späteren  Re- 
dsctoren,  mindestens  snm  Theil  erst  nach  AndjrQoikos  eingeschwftrzt 
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Aristoteles. 


twieo^).  Freilich  wird  68  fCar  Deiuenigen,  welcher  die  von  Skate  anter- 
nomnieiie  Aufgabe  gMckUefaer  and  auf  Grand  unfittsenderer  KenntniMe 
und  BetFachtangen  tob  Nesem  xa  lOsen  versnehen  will,  dabei  ein  Haupt- 
augenmerk  sein  mOssen  die  wirklich  so  entslandenen  to»  den  orsprUa^- 
tieben  zu  sondern.  Dass  in  der  nikom.  EtUk  die  hdden  Bücher  ftber 
die  Freundschaft  von  Aristoteles  als  eine  selhitlDdige  Abhandlang  ge- 
schrieben seien,  folgt  zwar  noch  lange  nidil  ans  den  theilweiae  epito- 
findigen  and  durchweg  [widerlegbaren  Gründen  Shute's,  ist  aber 
immerhin  mOglich;  dass  dann  aber  ilnre  Einfhgung  in  dies  Werk  ange- 
mein  fr&h  geschah,  erh^t  aas  der  Ethik  des  Endemos,  und  nicht  niii^* 
der  zeigt  aaeh  dessen  Anaelilass  an  die  nikomachische,  dass  diese  in 
ihrem  Gmndstamm  wirklich  von  Aristoteles  selbst  herrtthrte.  Ganz  ver- 
fehlt ist  m.  Erachtent  der  Versaeh  von  Shnte  das  7.  und  8.  Buch 
alter  Ordnung  der  Politik  oder  die  Barstellnog  der  absolut  besten  Ter- 
üassnng  als  eine  gesonderte  und  gleich  den  Dialogen  und  Politien*)  snr 
Herausgabe  im  Buchhandel  bestimmte  Schrift  des  Aristoteles  darzustellen. 
Er  bat  dafür  keinen  anderen  Grund  als  die  Vermeidung  des  Hiatus  und 
etwa  noch  Uberhaapt  die  FlQssigkeit  der  Darstellung.  Dieser  Grand 
wird  aber  sofort  hinftUig,  so  bald  man  z.  B.  auf  VI  (IV)  11  und  auf 
die  Partien  aber  die  Monarchie  im  8.  (5.)  Buch  hinblickt.  Man 
sieht  dann,  dass  er  zu  viel  und  folglich  Nichts  beweist:  eine  starke 
Vermeidung  schwerer  Hiate  ist  Oberhaupt  der  Politik,  Ethik,  Rhetorik, 
Topik  eigen  und  liegt  bei  diesen  populäreren  GegenstAndeu  wohl  Id  der 
Gewöhnung  des  Aristoteles  von  jungen  Jahren  an.  Dass  er  überdies 
aber  gerade  jenen  Gegenstand  für  das  grosse  Publicum  geeignet  ge- 
liulten  hatte,  ist  ilini  doch  nach  seiner  ganzen  Art  schwerlich  auch  nur 
mit  der  geringsten  Wahrscheinlichkeit  zuzutrauen.  Der  richtige  Sach- 
verbalt wird  sich  uns  weiter  unten  klar  stellen.  Wenn  Aristoteles  diese 
beiden,  übrigens  wiederum  unvollendeten  Bücher  wirklich  zunächst  ge- 
sondert ausgearbeitet  haben  sollte,  so  geschah  es  wenigstens  mit  der 
Absicht  sie  nachträglich  in  das  Ganze  einzufügen,  in  welchem  nament- 
lich (um  nur  dies  hervorzuheben)  das  2.  Buch,  demnächst  aber  auch 
das  3.,  ohne  sie  keinen  bmn  hat,  ja  sogar  erst  Sinn  bekommt,  wenn 
sie  unmittelbar  auf  das  3.  folgen  Die  übrigens  im  Zusammenhange 
festsitzenden  und  völlii:  uii\ 1 1 darlitigeu  liückweisungen  im  4.  (6  )  Buch 
1289»  30  S.  12b3  '  1  ü.  uui  da^  7.  (4.)  haben  also  nur  eine  uater- 


^)  Wie  verfehlt  f^or  freilich  nicht  von  Shute  allf^in  gomacbte  Versuch 
ist  daK  der  theodekteischoD  Rhetorik  im  i^^trAgf^n  3.  Buch  der  arbtotelischea 
1410^2  f.  auszumerzen,  bat  sich  inswiscben  ge/t  igt,  s.  Jahresber.  L.  S.  14. 

*)  Ich  glanbe»  dass  zn  diesen  von  Aristoteles  selbst  fftr  einen  weiteren 
Leserl(rei?  hpransppppbenen  odpr  t\\  piner  derartigen  Herausgabe  bestimmten 
Bürbern  auch  solche  Sauimlungea  wie  dio  Didaakalien  und  solche  wie  die 
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manäB  BedMrtong^.  Ton  wirküchem  poeitivam  Wwtit  ibiff  8hiite*8 
JSrtrtemiigeii  in  seehatan  Ca|^.  Uber  das  do^He  sogeuonte  7.  Biush 
4ff  F^jiik  und  doppdte  2.  der  Payehologie:  Ider  steht  er  auf  sei- 
wm  fpedeUen  Stadiengebiete.  Nor  httte  er  die  swiefache  Ftenilieii- 
IMeferong  der  Politii^  nicht  in  diesen  Zusammenhang  hineinbringen 
idka»  die  keine  andere  ist  als  s.  B.  in  den  drei  Etiiiken,  der  Oekonor 
■ik,  den  soologischen  Schriften^).  Beoensirt  ist  sein  Bach  von  Benn 
irndnif  1888.  No.  868.  8.  822  B.  D.  Hicks  ClasBicai  Bewiew  II. 
1888.  &  806—807,  Herr  BeT.  crit  1889.  L  8. 80, 0.  J.  Schneider  BerL 
pkW.ZL  1891.  Sp. 889— 248,  P4>hlmann  D.L.Z.  1891.  Sp.619t 

Das  ebenso  schOne  wie  wahrheitsgetrene,  ebenso  lebendige  ivie  das 
titftle  Wesen  ToUstindig  sor  Erscheinung  bringende  Gesammtbild,  wdches 

2)  B.  Euchen,  Die  Lebensanschamingen  der  grossen  Denker, 
Ldptig,  Veit  1890.  8.  &  6<^120 

f«  der  Fhilosopliie  des  Aristoteles  entwirft,  bedarf  keiner  weiteren  Be- 
ifncbniig.  Wer  sidi  irgend  ftr  die  Sache  interesshrt,  miiss  sein  Bnch 
selber  lesen,  nnd  er  wird  die  reidiste  Belehrung  und  den  edelsten 
ScBsss  diTon  empfangen.  Mur  zwei  Punkte  kann  ich  herrorzaheben 
Mt  unterlassen.  Eueken  fhhrt  hier  zum  ersten  Bfale  die  Schätzung 
der  aristotelischen  Poetik  auf  ihr  richtiges  Mass  znrfick  nnd  löst  zum 
QMen  Male  das  scheinbare  Rftthsel.  wie  es  zuging,  dass  Aristoteles,  der 
Lehrer  des  Alexandros,  dennoch  in  der  Politik  einfach  beim  griechi- 
iden  Stadtstaat  stehen  bleibt:  man  sieht  jetzt  deutlich,  warum  dies  gar 
rieht  anders  möglich  war,  und  wie  oberflftchlich  und  verkehrt  die  sonst 

10  geistToUen  Männer  genrtheilt  liaben,  welche  den  offenbarsten  That- 
neben  zum  Trotz  tiefgehende  Sympathien  fUr  das  neue  makedonische 
Beieh  in  ihn  hineindeuten  wollten  (vgl.  Ber.  XXX.  S.  15  ff.).  Ein  sehr 
meotlicber  Theil  dieser  Gesammtskizze  erhält  eine  weitere  Ausführung 

11  der  Abliandlung 

8)  Aristoteles*  ürtfaeil  Uber  die  Menschen.  Von  B.  Eucken.  Ardi. 
l  Gesch.  der  Philos.  III.  1890.  S.  641-668. 

Uebi^r  die  laxe  Weise,  in  welcher  Ariätuteles  gelegentüdi  Andere 
ciärt,  handelt 


Die  dritte  1890a  1  steht  in  einen  nieiBSfl  Eraehtens  von  efaiem  alten 
Po^piieiiker  eiogatcbobenen  Abaehoitt,  beweiat  aber,  wenn  dies  richtig  lat, 
*MuiiB  wup  daaa  die  neae  Ordnung  die  oraprOogliebe,  die  ooa  fiberlieferte 
^  i|lier«  aber  sahen  für  AreieB  Didynoe  eiDgeriaaeee  war. 

Bi  iat  ataA,  wenn  man  fl.  118  liest:  aThe  Latlo  tnmalatioa  aacribed 
HWiiiiM  de  Mocrbeke  fallowa  a  tnt  vaiyhig  «maidaimbly  from  tbat  ef  anj 
^  Aa  Offtek  M88c.  OehOrsn  denn  etwa     and  Ma  siebt  sc  den  Greek  M88? 
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4)  E.  Zellcr,  Ueber  die  richtige  Anffassang  einiger  aristotelischen 
Citate.    bitzungsbericbte  der  Berl.  Akad.  1888.  S.  1333 — 1340. 

So  heisst  es  Top.  IX,  33.  183*»  2*2  f.  fiiyetfrov  yäp  urwe  ^^irt 
«iötvroV,  Sf0ntp  XiyBTat^  obgleich  das  Sprüchwort  lautete:  dpx^  r^fiKtu 
9u»t6Cf  80  femer  Met.  I,  2.  983*  17  f.  ^ec  Sk  Toijvavrcov  xdt  t6 
fyMmnß  xarä  ti^v  napoip/av  dnorehorr^ffat  ^  um  das  Sprüchwort  Seonpov 
ifytMt¥ü¥  n  bezeichnen.  So  hätte  es  Pol.  YIU  (Y),  lo.  i3i2i>  4f  statt 
MaB'*  * Hato8ov  w:  xepafiEt  xspafisOc  genauer  a;;  xaä^  'HaeoSov  xtpogoAc 
kipaiatt^  £th.  II,  2.^  1 105*  8  statt  ^  ^o/«^,  xaMntp  ^alv  "HpdxkEtTo^  ge- 
nauer jj,  xaBaTtp  (ft^ffh  *ffpdxXetroc,  Bupnu  gelaatet.  So  passt  das  Citat 
des  Blas  Rhet.  II,  13.  1889^  22  f.  (wo  daher  Römer  TKMpä  ftkr  xar^,  ab^ 
Bonach  mit  Unrecht  yennuthete)  xarä  r^v  Biovrog  unoBijxrjV  xal  ^iXoH» 
9»  OK  ^a^awTMQ  Mtä  fitaoumv  ftXTq<ro\ßxs£  nur  anf  ^tMotv  we  luar^- 
tfoyrtc-  So  wird  Met.  I,  3.  984»  uff.  genau  so  gesprochen,  als  ob 
schon  Anaxagoras  den  Ausdruck  6potop.ep7j  gebraucht  hätte.  Kach  die- 
sen Analogien  erklärt  nun  auch  Zeller  jetzt  (im  Ajischluss  an  Böckh) 
mit  Recht  die  vielumstrittene  Stelle  de  coel.  II,  13.  293^  30  ff.  ivm  8k 
xqI  xstpiv^v  in}  roü  xivrpou  (paalv  (näml.  Ti^¥  j^v)  tXXeüBai  xdt 

xtVBToBat  nsf^  rbv  8t6.  tou  navro^  Seacrerafiivov  roXov,  eaanep  iv  Tt^ 
pa:'cü  ydypanrat  SO,  dass  das  Citat  des  platonischen  Timaeos  (40  B)  nur 
auf  Wi6ü^  nept  rbv'HoXov  und  nicht  auch  auf  xa\  xtvstaBai  geht,  oad 
dass  unter  den  ivm  nicht  Piaton,  sondern  Herakleides  der  PontÜDsr  fs 
verstehen  ist  Zeller  leitet  diese  Ungenauigkeiten  daraus  her,  dass 
Aristoteles  aus  dem  Gedächtniss  zu  citiren  pflegt,  da  wer  dies  thnt 
leichter  geneigt  ist  das  Fremde  mit  dem  Eigenen  zu  vermischen. 

Zn  der  Untersuchung  einer  anderen  Frage,  nämlich  wie  weit  Aristo» 
teles  eine  soYerlftssige  Quelle  für  die  ältere  Philosophie  sei,  giebt 

5)  P.  Natorp,  Aristoteles  und  die  Eleaten.   Philos.  Monaislieite 
XXVI.  1890.  S.  1~16.  147—169 

einen  Beitrag,  welcher  zugleich  einen  Commentar  zu  Pbys.  I.  2  f.  184'' 
25—187*  10  bildet  und  als  solcher  besonders  fär  die  recht  schwierige 
Partie  von  185*  22  ab  sehr  willkommen  ist  Aber  auch  die  Kritik  der 
Kritik  -des  Aristoteles  ist  nidit  minder  verdienstlich.  Wie  weit  sie  ihrei^ 
seits  im  Besonderen  auch  noch  wieder  die  Kritik  herausfordern  möchte, 
kann  hier  nicht  geprüft  werden  Im  Ganzen  hat  Natorp  gewiss  darin 
Recht,  dass  die  Beurtheilung  der  Eleaten  durch  Aristoteles  unter  An- 
wendung seiner  Kategorienlehre  mit  felsenfester  Ueberxeugung  von  deren 
Anwendbarkeit  zu  diesem  Zwecke  noch  viel  angreifbarer  Ist  ab  die  elea^ 
tische  Lehre  seihst,  und  dass  er  das  eigentliehe  Gedankenmotir,  welches 
den  Parmenides  zu  dieser  Lehre  f&hrte,  nicht  verstanden  hat  und  nicht 
Terstehen  konnte,  weil  seine  eigne  Gedankenwelt  nicht  an  dasselbe  hinan- 
veichle.  Aber  ebenso  gewiss  scheint  es  mir  andererseits:  hat  Arittotales 
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fo  weit  diese  Lehre  nnbistorisch  irergröbert,  so  hat  Netorp  lii  ia  dMft 
selben  Masse  anhistorisch  verfeinert.   Auch  ich  glaube,  dass  dem  Pa^ 
menides  sein  Vergleich  des  Seienden  mit  einer  Kugel  wirklich  nur  Ver- 
gleich, nur  Bild  war,  aber  die  Deutung,  er  habe  es  vielmehr  in  der  That 
für  kngelgestaltig  gehalten,  liegt  keineswegs  so  weit  ab  vom  Wege,  wie 
Knt^Tp  meint.    Gewiss  hatte  jenem  Gedankonmotiv  nach  d\r  Ht  zfich- 
nuug  des  Seieuden  als  begrenzt  gleich  den  anderen  Bezt  ichnunf^cn  <juvb- 
Xi%t  ^^ov  iouroc  u.  s.  w.  nicht  die  räumliche  Bedeutung,  dass  aber  bei 
ihnen  allen  sofort  die  Anschauung  ins  Räumliche  umschlägt  und  das 
Seiende  keineswegs  rein  immateriell,  sondern  als  absolut  rfiumeitllllend 
gedacht  wird,  das  hatZelier  nachgewiesen  uod^Natoi  p  um  bo  weniger 
iriderlegt,  da  er  es  blnterdreiii  doch  selbst  wieder  halb  und  halb  zu- 
feetehsn  nniss.  Dass  die  Begrenztheit  des  Seienden  im  üebergang  naeh 
dieser  Seifte  liin  den  Parmenides  in  argen  Widenpnflh  tat  sieh  selb«! 
verwickelt»  äefat  Jeder*  aber  woher  wei«  Natorp,  dass  er  diesen  Wldei^ 
Bpncii  niehi  bege^n  konnte  ?  KoMSn  etwa  AnaiinaadToe,  Pinton,  iaiefto- 
teles  mit  ihrem  lnigeU5rmigen  geoeentrisehen  Weitgebbide  nicht  geoan 
in  deiMelben  Widenproek  mit  skih  selbst?*)  Und  was  sollte  denn  wohl 
den  Melissos  bewogen  haben  in  diesem  einen  Pnnkte  von  Pameaides 
sbmweichen,  wenn  nicht  ebendies,  dass  er  von  diesem  Widerspmeh 
etwas  merkte?  Indem  er  nun  aber  das  Seiende  im  olfeabareo  AnscUus 
an  Anaximandros  vielmehr  für  unbegrenzt  erklärte,  ward  dasselbe  nur 
noeb  mehr  ins  Materielle  hineingezogen,  folglich  aber  der  Widerspruch 
anr  um  so  grösser,  wenn  doch  wieder  andrerseits  Mnli?so~  wirklich,  was 
freilich  Zell  er  Ph.  d.  Gr.  I.*  S.  611  A.  2  mit  triiugem  Grunde  be- 
zweifelt, gesagt  und  nachgewiesen  hat,  das  Si    nde  sei  kein  Körper.  So 
ist  denn  schliesslich  die  historisclie  Zuverlässigkeit  des  Aristoteles  trotz 
Allem  keine  geringere  als  die  Isaturp  s,  vielmehr  Alles  in  Allem  ge- 
rechnet eine  grössere,  und  muss  man  ihm  völlig  so  weit  Recht  geben, 
als  er  in  der  angegebenen  Richtung  wirklich  schon  Dasselbe  that,  was 
Zell  er  nach  ihm,  und  sich  doch  durch  dies  Alles  nicht  abhalteQ  liess 
ToUkoromen  sacbgemiss  m  behaupten,  Parmenides  habe  das  Seiend^ 
mehr  begriffBeh  (ideell),  Mefissps  mehr  materiell  aafisefttsst*  Wie  'Ti^ 
richtiger  bat  er  femer  den  Xenophanes  vnd  den  -Melissos  Yerstand^; 
vad  gewftrdigt  als  noch  hentsntage  Kern  nnd  Heinsei   Wie  vfllUg 


5)  Hat  doch  noch  Pia  ton,  wie  seine  wunderliche  Construction  äpr  vier 
Kletnente  beweist,  sogar  den  geometrischen  Körper  nicht  voll  und  klar  vom 
pbjäik&liscben  ausein&nderfuhalten  Termochtl  Davon  hat  fin^eh  DUmmleit 
Bari.  phiL  Woch.  XI.  I81IL  Sp.  870  bei  seüier  TOimeiatUehea  Widerlspng 
Baensslcar'B  Nichte  gmottfct.^  Uebrigns  war  Yonteheodes  schon  niederger 
frfiritbwif  bevor  icb  Zeller' 8  neueste  Auflage  Tom  1.  Bde.  «einer  Phil  d.  Or^ 
erhielt,  und  ich  habe  absichtlich  Nichts  ge&odert.  Mein  Zusamm^^ntr^^ffpu  ipit 
Gegenbemerkungen  K  S.664t  A.  2  ist  also  Mn  völlig  unge^udilea. 
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ntreirad  ist  et,  wenn  er  Beide  ia  Yergleieh  sii  PMMiiUee  ab  |ui^ 
^tfpoutorepöt  beieichnet  und  den  Bfeüsaos  ab  einen  etwia  plnmpeo  Ben« 
ker  behandelt!  Wie  lehr  er  in  letiterer  Hindeht  Recht  hat,  iit  erst 
nenerdingi  dnrdi  die  anegeielehnete  Dissertation  Ton  Pabst  Be  Ifefisn 
Samii  fragmentis,  Bonn  1889  vOIBg  klar  and  sweiftUcie  geworden.  Na- 
torp hat  dieselbe  offenbar  noch  nicht  gekannt;  sonst  wtrde  er,  gUnbe 
ich,  eingesehen  haben,  dass  der  Yormir^  welchen  Aristoteles  180*  8^18 
dem  Melissoe  macht,  ein  ?ollkonimen  gereichtfertigter  ist*).  Anf  Natorp*! 
▼ortreffUdie  teztkritische  Behandtong  einsdner  Stellen  kann  ich  ent 
weiter  nnten  eingehen. 

Hier  ist  duq  wohl  auch  der  schickliche  PlaU  die  beiden  Litura* 
torübersichten  Zell  er 's 

6>  Bericht  8ber  die  denlsehe  Utterator  der  sokratbchen,  plsteni* 
sehen  nnd  aristotelischen  Philosophie  1886,  1887.  Dritter  Artikil: 
Aristoteles.  Areh.  f.  Gesch.  der  Philos.  n.  1889.  8.  259—299, 

7)  Die  dentsche  Litterstor  über  die  ariskotelbdie  Philosophie  1888. 
Ebendas.  in.  1890.  8.802—820 

voriänfig  zu  erwähnen,  von  denen  ich  im  Folgenden  vielfach  werde  Ge- 
brauch zu  machen  haben.   Desgleichen  ist  hier  anszufQhren  der 

8)  Bericht  über  die  academische  Aasgabe  der  Aristotelescommen- 
tare  1886—1889.    Von  Ivo  Bruns.   Ebendas.  lU.    1890.   S.  599 

'  bb  619. 

Lediglich  erwähnen  kann  ich  hier: 

9)  Aristoteles  in  den  Alexandorsacren  des  Mittelalters.  Von  Wil- 
helm Hertz.  Mttnchen  1889.  103  S.  4.  (Abhü.  der  Mancbener  Akad. 
I.  Cl.  Bd.  XIX). 

Denn  so  interessant  der  Gegenstand  ist,  so  liegt  doch  n.  £.  seine 
Besprechung  ansserhalb  der  Grensen  meiner  Aufgabe.  Wer  sich  Uber 
ihn  unterrichten  will,  mOge  die  grOndlicbe  Abhandlung  selber  inr  Hssd 
nehmen. 


^  Bedenkt  man  nun  nberdies  hn  Vergleich  mit  der  DOrftigkeft  dm 
eieatiidwn  Wellapiehaiiung  den  Reich tb am  der  aristotelieebeo»  weleber  äm 
Ariiletelet  zu  so  fielen  bleibenden  Botdeehitogett  anf  den  verachiedenfMa 
Gebieten  gr  führt  bat,  so  kann  nach  diesem  Allen  die  Schlassbcmcrkong  Ks* 

torp's  S  IC9,  Feit  Kant's  I^nterscbeidung  des  ^at^outvoy  und  voo'j/Mevov  «eieo 
uns  die  Eieaten  fast  oäber  als  Aristoteles,  doch  wirklich  nur  als  eine  Fart- 
doaie  beseichnet  werden. 
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10)  Zur  Chronologie  des  Streites  der  Griechen  über  Plato  und 
Aristnt  !,  ::  im  15.  Jahrli.  Von  A.  Gftspari.  Aich,  l  Gesch.  d.  Fh. 
III.  IBdO.  50—53. 

Gaapari  sucht  zu  zeigen,  da«  dia  Sebfift  Gaia's  iht  f  fömc 
ß€»3itueTai  am  1455  oder  wenig  später  enoliieii,  wenig  spikar  aMh 
Bps^arioo's  Streitschrift  gegen  dieselbe  de  oatara  et  arte,  dass  dann  etwa 
1459  Bessarion's  Schrift  über  die  Substanz  gegen  Plethon  npo^  fJJi^ 
Bmvo^  nepl  oua/a^  um]  vfemg  später  die  von  Gaza  rphg  ///jy^aiva  unkp 
]4ptaroTiXoo£  hervortrat,  und  dass  gegen  diese  letztere  sich  des  Michael 
Apostolios  heftige  Vertheidigung  Plethon's  npbg  ras  tmep  Hp'.arore^oü^  nepi 
O'jaca^  xfXTa  llXrßiüvoQ  ffsoSiopau  rn~t  Fal^j  dvrtkfjipstoQ  {dyrt^i/iei^?)  etwa 
zwischen  14bO  und  KOI,  spätestens  1462  richtete.  Gas  pari  giebt  zu,  dass 
ferner  Georg  von  Trapeaunt  1464  seine  compaiatiu  Piatonis  et  Aristotelis 
gegen  Bessarion  veröffentlichte,  obwohl  Bessarion's  Antwort  in  calumnia« 
torem  Tlatonis  erst  1469  aus  dem  Druck  kam;  aber  er  legt  weiter  dar,  dass 
sich  6aza*ft  dnoppijrtxov  nicht  gegen  de  natura  et  arte  kehrt,  sondern 
fidaalir  auf  Baüaiion'e  Anregung  (der  imwiadian  lich  mit  diesem  jOn- 
geren,  1450  nach  Born  gikommenen  Maane  bafrenadet  liatte)  gegen  eioa 
«M  «aibekanate  Schrift  von  Argyropylos  «Idar  eiaa  Aeawnniiig  üesta* 
rioii*8,  and  daia  in  den  Briefe  Be8«arioB*a  an  Argyropylos,  in  wdobem 
jvaar  diaeeni  Gaia*8  Arbdl  ankflndigti  nntor  der  dwü^^  Mp  Bhixtm^ 
^  4  BSflher  in  oaloainiatorom  Piaftonis  an  Tecatelian  sind,  Gasa*8  dnyp* 
p^tx6u  folglich  erst  nach  1469  oder  frtthestens  Ende  dieses  Jahres  ans 
liefat  getreten  ist 

ünter  den  verlorenen  8(dirifteo  des  Aristoteles  ist  der  Protre« 
ptlkoa  Gegenstand  folgender  aasgoseiobBeter  Abhandlung  geworden: 

11)  Zu  Aristoteles'  Proteptikos  und  Ciccro's  Hortensias.  Von 
H.  Diels.    Arcb.  f.  Gesch.  d.  I'ljil,  I.  1888.  S.  477— 497. 

In  dem  Bericht  fiir  1874/5  III.  S.  350  habe  ich  mich  dahin  ge- 
äussert, dass  Ilirzel  Horm.  X.  S.  61  ff.  »nicht  ohne  Erfolg«  die  Ansicht, 
diese  Schrift  sei  kein  Dialog  gewesen,  vertheidiyt  habe.  Jetzt  muss  ich 
zageben,  dass  Hirzel's  Gründe  von  Diels  widerlegt  bind,  \n\A  du>h  es 
ungleich  wahrscheinlicher  i^t  anzunebmeu,  Gicero's  Uortensius  habe  auch 
in  dieser  Hinsicht  an  ihr  sein  Vorbild  gehabt^).   Von  hier  aus  sucht 


Die  Beniftm»  von  Diels  auf  die  Kntalnpe  der  anstotelisohen  Schnf. 
ten  bei  Laert.  Diog.  nnd  dem  Anon.  Menagianus  (Hesycbios)  scheint  mir  aller« 
dinge  nicht  zwingend,  Bondern  mich  dünkt:  die  ersten  Hummern  , können 
lauter  Dialoge,  können  aber  auch  Dialoge  und  par&netiscbt  Sobrifteo 
Wim,  Aber  ftillkih  mgekehrt:  wenn  der  ProtMflihas  etai  Diilog  «ar,  so 
^richt  kaa»  tiel  «ealfer  als  Alles  dafsr,  dm  4ie  etsloM  Annahiae  die  lioh* 
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nun  Diels,  nachdem  er  ftlr  den  Hortt  nsius  aus  Augustin.  Soiiloqu.  I,  17 
ein  neues  und  die  gro^^^i'  Af»liaiigigkeil  vom  Protreptikos  aufs  Nf^uf*  schla- 
gend bewoicpndf^s  Bruchstuck  gewonnen  und  dem  bishengeu  bcliwuckcu 
gegenüber  daii^iihan  hat,  dass  das  Fragment  des  Aristoteles  bei  Stob. 
Flor.  III,  54  Wirklich  aus  dem  Protreptikos  ist*),  genauer  die  Anlaiie 
des  Horteii-ius  wiederzugewinnen  und  von  dem  Ergebniss  her  mit  Ilulti 
eiiif's  Jirnolistücks  von  lamblichos*)  auch  auf  die  vou  dem  Protreptilios 
des  Aristoteles  einen  theilweiseu  ROckschluss  7.u  machen.    Mit  vollstän- 
digem Erfolg  bekämpft  er  HirzeTs  Annnhmc  dass  Aristoteles  sieb  bei 
Abfassung  desselben  nuch  niolit  vollständiL:  \oii  der  platonischen  Ideen- 
lehre losgesagt  habe.    So  vid  ich  zu  seheu  vermag,  hat  diese  vielmphr 
dem  Stageiriten  nie  eingeleuchtet,  wohl  aber  mm<  i(  h  l'«  gen  Diels  meine 
früher  (Jahresber.  XXX.  8.  92.  A.  101)  angedeutete  und  vou  ihm  nicht 
widerlegte  Vennuthung  festhalten,  dass  in  Bezug  auf  die  Psychologie 
Aristoteles  vielleicht  noch  in  der,  abgesehen  von  den  Kairüorif^n.  ebne 
Zweifel  frühesten  seiner  erhaltenen  Schriften,  di  i  l  opik.  auch  im  Inhalt 
etwas  plntnrii^ii  t  "^).    Um  so  lebhaft' i   -tinirae  ich  Diels  in  Bezug  auf 
die  Frage  b»  i,  auf  die  ich  schon  truher  Ber.  III.  S.  351  tT.  L.  S.  2  f.  zn 
sprechen  kommen  musste  und  wiederum  oben  bei  dem  Referat  über 
Shute's  Buch  einzugehen  so  eben  genöthigt  war.    Der  fltissigere  und 
blühendere  Stjl,  welcher  überhaupt  in  Werken  wie  Topik  und  Rhetorik. 
Ethik  und  Politik  im  Ganzen  und  Grossen  in  Aunälifiung  an  den  der 
Dialoge  herrscht,  erklärt  sich,  wie  schon  oben  gesagt,  aus  der  popu- 
lärereu  Natur  der  (zegenst&ade,  aber  er  ist  auch  ia  den  beiden  letzteren 


tige  ist.  Geradezu  peinlich  berührt  aber  hat  mich'«»,  nm  ganz  offen  tu  reden, 
d&88  Diels  jetzt  mt^jf^'en  seiner  früheren,  aiieiu  wahrscheinlichen  Ansicht 
als  Qupjje  dieser  beiden  Kataloge  nicht  Hermippos,  sondern  erst  Andromkos  be- 
trachtet. Mit  der  Ausflocht,  »die  erhaltenen  Auszüge  hätten  die  ursprüngliche 
Anordnung  nur  tbeilweise  bewahrt«,  ist  hier  Nichts  getbau;  mag  man  das 
noch  M  Mbr  sngeben,  es  mOMte  doch  wenigstens  irgend  eine  Spar  von  dar 
PngmatieiMlntlteiliiDg  d«  Aadionikoi  gabfiabeB  te{n,  wihrend  in  Wahrhait 
daa  Gania  nur  aina  eliunga  groMa  Spar  daa  Oegeathails  ist.  &  annerdem 
fiaba  Da  TbcophrasH  Hbris  S.  SSI   SaBemibl  Oriacb. 

Litt.  eesciL  L  8.m  A.  69.  u.  ami  a.  m.  s.mt.  a.  sss.  s-oeof. 

^  In  diasen  hat  as  dann  aach  Bosa  in  aeinar  naneatan  Fkignantan* 
Nmmlimg  aingarailit  =  Fr.  67. 

•)  Bai  Stob.  Eid.  II.  p.  10 f.  Wadum.  Diala  nadit  an  danaalbao 
mabiara  VarbaMarongsTanebliga. 

tt)  Ztt  dam  dort  Harroi^hobenan  fttga  leb  hinan,  dan  VI,  S.  lS0t>  sff 
Flaton*«  Doflnitlan  der  Seale  benotet  wird.  Allan  flal  gaba  iah  freilidi  mHmt 
anf  dieaa  Tamntbnag  nicht.  Denn  7.  lS7t>  ff.  wird  sogar  auch  die  Ideeo- 
labra  banntst,  gegen  die  doch  andere  Stellen  (VI,  6.  Ii3b23ff.  c.  8.  147*  6 C 
e.  10.  IIB»  18  ff.  yn,  4.  164»  18  ff.  VIll,  U.  162»  26  iL)  lieh  richtan. 
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8ehrift«B  Mn  gtei cämUiriftr :  in  hMm  (Biels  spricht  Mr  voi  M 
Ethik)  wie  aneh  in  anderen  sind  #•  nur  gewisse  Partren,  weicht  dlittB 
Charakter  vorwiegend  an  sich  tragen,  während  derselbe  in  anderen  znin 
Theil  völlig!  ?rh'Yirid<^t  Dinls  verwirft  gleich  mir  die  beiden  daftlr  ver- 
suchten F.rklarijnu^rn,  llrTiihrTiialiiriL'  aus  den  Dia!o[?nn  und  A!is-ar})f'itung 
für  dii'  Vr-rötientlichunp  ^^).  Da-s  ^rrfidf'  in  der  I^inlfitiiHLr  zur  Meta* 
physik  sich  dieser  Stil  zeigt,  erklärt  w  alli  i ditigs  im  Besonderen  daraus, 
dass  der  Gegenstand  hier  mit  dem  in  der  Umleitung  des  Protreptikos 
zusaramr iitritit  im  Allgemeinen  aber  hält  er  den  (irund  dieser  Erschei- 
nung lur  den  pädagogischen:  Aristoteles  gab  seinen  Zahörern  zuuäoh.'^l 
ein  Skelett  seiner  Lehre  und  suchte  es  daun  durch  solche  populärere 
AiuftlmiiigeD  Biit  Fleiscli  zu  umkleiden  und  ihrem  TertUndtiilai  und 
IitercMe  nUier  zu  bringen.  Ich  füge  hinsn:  und  es  war  natftriieb,  dass 
er  dann  weh  in  seinen  «i  diese  seine  Vortrige  sieh  anscliHessenden 
LsMudieni  ebenso  ?erfithr.  Di  eis  seigt  aber  fsraer  aneh  an  dem  Bei* 
spiel  Ethik  1094»  ft2--l095»  Iii*),  dass  da,  wo  Aristoteles  «fob  diesem 
Zage  ftberUsst»  sofort  aaeb  nicht  Uoss  elno  AnnAberong  an  platonische 
Fem,  sondern  aofib  ausdriokliefat  plctonisobe  BamhrisnenBan  eiazatreten 
pliegea»  durch  welche  sich  auch  das  allerdings  aoffallende,  al^er  mit  Ua« 
recht  angefochtene  irepot  Sk  di'  dv8pe{av  1094^  19  erklärt.  Ganz  daxa 
stimmen  nun  aber  auch  die  oben  S.  3  angeführten  Beobachtungen,  dass 
m  diesen  Partien  in  der  Politik  neben  anderen  gerade  die  Darstellung 
der  bcitea  Yeriassaag  aad  dar  Ahscbiiifct  ftbar  Untergang  luid  Erfaaitiuig 


11)  Gegen  letztere  Hypothese  rerweiat  er  S.  i97.  A.  30  einfach  auf  meioe 
BenerkuiigeD  Ber.  L.  S  8. 

tS)  Dms  >hier  der  ZusammeuhaDg  abbrechec,  kann  ich  frfllio^  tfstf 
der  ansdfftckllekai  WiedenufiiabsM  S.  lOW»  18  ff.  vaa  10Q4a  l-SS  oicbt  ta^ 
den.  denn  io  ihr  «iid  doefa  dureb  ntJUru^v  (Z.  16)  sogleich  auf  VOMß  98 
1^8  ^  10  curQckgegriffeo,  und  nicht  minder  Isft  doch  auch  das  Folgende  1094^  U 
bis  1095«  1  \  vi'Imfhr  fftr  den  Zn^aramonTifln^  unentbehrlich,  denn  erst  so  lernen 
wir  Ha<?  W<sen  und  dif  Autgabe  der  Ethik,  ihre  Metbode,  ihre  Stellung  im 
Ge^ammtgebiet  der  WiHseoschaften  in  ihrem  uur  annähernd  wissensebaftitchen 
Charakter  nach  der  Auffassung  des  Aristoteles  vollständig  tcennen.  Aber  der 
Kiaiteb  t.  low*  Sl->i»  IS,  in  wslcben  aosdiOCklicb  aaf  natca  sarfl^j^ga- 
gugaa  and  Ten«  des  Hetiodot  dtbt  wcfdan,  and  welcher  flbsfbanpt  erst 
recht  die  beseidiaele  Aaadmeln*  ond  Parstcllangaweise  zeigt;  o^frhfiflbt 
wirklich  und  zwar  »ingestandenprmassen  (1095*^  14)  Hen  Zusammenbanfr  und 
ist  an  dieser  Stelle  völlig  ung^'horic  Kr  ist,  wie  iiamsauer  richtig  empUnd, 
eine  Art  von  anderer  Rccension  vou  iuy4a  22— 10,  indem  er  sich  mit  einem 
Theil  des  dort  Gesagten  deckt,  dann  aber  freiiieh  eine  andere  Wendong  nbnnt 
idiiiieifla  nicht  daran,  dais  beide  Partien  von  Aiislotcles  selbst  sind,  der  ia 
seineB  Vortragen  vahnebcinlidi  ' froher  die  letsb»re,  später  die  ersterf  Yer- 
rfaa  gab  und  diese  endgoltig  in  sein  Lehrboeh  aufnahm,  worauf  denn  der 
SNie  Sidactor  (und  wir  müssen  es  ihm  danken)  nnch  die  letzter«  nicht  üMr 
kmmm  hMtm  w>liu  aad  dahetv  titüich  an  verJuthrker  äieUe,  eiofilgte» 
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der  Tyrannis  gehören,  also  Oegenstiadt,  bei  deiMil  lidi  Aristoteles  80 
recht  im  platoiisebeii  FalirwasBer  befindat 

Die  BerUner  Fragmente  voi  der  Politie  der  Athener  haben 
jetst  ein  Interesae  nnr  noch  in  Verbindung  mit  den  neuen,  die  ganxe 
gebildete  Welt  bewegenden  Fände  vom  grössten  Theile  des  Qansen. 
Ich  tberlasse  daher  die  Beepredrang  der  beiden  ietiten  AbhandlnngeB 
Aber  sie: 

12)  Zn  den  Berliner  Fragmenten  der  *ÄHrjvata)v  nohrela  des  Aristo- 
teles. Von  Ulrich  Wilcken.  Hermes  XXIII.  1888.  8.464-  468. 

13)  E.  Ferrari,  I  frammenti  della  politioa  di  Aristotele  nel  papiro 
CLXIII  del  museo  di  Berolino,  Padova,  Randi.  1866.  10  S.  8. 

dengenigen  Beferenten,  welcher  über  die  durch  ihn  hervorgemfene  Sint- 
flut Ton  Litterattir  statt  meiner  in  diesen  Blättern  Bericht  erstatten  wird, 
wfthrend  ich  im  üebrigen,  so  Gott  will,  die  Berichte  Aber  die  arialo» 
teUsche  Litteratnr  andi  in  Zukunft  noch  fortsetsen  werde. 

Ich  wende  mich  also  lu  den  logischen  Schriften. 

14)  I.  Haas,  Zu  den  logischen  Formalprincipien  des  Aristoteles, 
Burgsteinfurt  1887.  88  S.  8. 

ist  ndr  nicht  zugegangen,  so  dass  ich  illr  diese  auch  die  Metaphysllc 
angehende  Abhandlunic  auf  den  Bericht  von  Zeller  Ardt  II.  8.  279  i 
Tcrweisen  muss.  Sie  ist  nach  demselben  sorgftltig  gearbeitet  und  be- 
schäftigt sich  hauptsächlich  mit  dem  Sati  des  Widerspruchs  in  einer  nur 
in  wenig  AnssteUungen  Anläse  gebenden  Weise.  Dagegen  scheint  der 
sich  hieran  anknilpfende  Versuch  des  Ver£.  dbm  Aristoteles  noch  ein 
zweites  derartiges  Benkprincip  mit  Reicher  Geltung,  nämlich  den  Sata, 
dass  »Vorstellungen,  welche  als  Tbeilyorstellungen  des  Denkoljecta  er- 
kannt sind,  mit  diesem  zu  Yerbinden  sindc  (ungefähr  =  nota  notae  est 
nota  rei),  beizulegen  nicht  gelungen  zu  sein,  wenn  auch  Aristoteles  th«U 
sächlich  in  seinen  Beweisfllhmngen  nach  dieser  Begel  TerfiUurt  Auch 

15)  T.  Maguire  AristoUes  induction.   Hermatheua  XY.  lödd. 
8.  1-20 

steht  mir  leider  nicht  zu  (Gebote, 

Einzelne  Stellen  der  ersten  und  zweiten  Analytik  sind  von 
Bj water  in  dem  unten  Ko.  51  anfgefährtea  Anfeats,  einzelne  der 
Topik  Toa 

16)  J.  Zahlfleisch,  Zu  Aristoteles  Topik  137»  8—20.  133^  6. 
Zeitschr.  f.  d.  Österr.  Gymn.  XLI.  1890.  S.  301 — 304 

besprochen.  Bywatcr  vermuthet  Anal.  pr.  I,  22.  88*32  hipo\}  «voc, 
Anal,  post  II,  4.  91^3  nS»  f.  }y  (anders  Benitz)  und  Z.  10  fixt  iatk  (ao 
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fielleicht  scbon  BoMih.,  aalen  iriedanni  Bonitz).  Zahlfleisch  be» 
WBtki  in  Bezng  auf  Toi>.  Y,  4.  183^  5,  es  Hessen  sich  gegen  die  Bevor- 
ngnng  4m  Ckxlez  B  vor  A  durch  Waitz  die  gewichtigsten  Bedenken 
geltend  machen  (es  wird  abzuwarten  sein,  dass  sie  geltend  gemacht 

wprden:  die  Frage  ist  schwierig),  um  so  mehr  aber  verwirft  er  es,  dass 
Waitz  hier  gegen  beide  Codices  ixarepw  vertheidigt  Man  muss  sich 
aber  billi?  verwundern,  dass  Zahlfleisch  hi^r  uur  auf  Waitz  Rück- 
sicht nininit  und  nicht  auf  die  eiugelieude  Au?>einauder8etzung  von  Bonitz 
Aristot  Stuti.  IV.  S.  855  f.,  der  es  überdies  für  nöthig  hält  so  zu  schreiben: 
^  ^üMjv  {^iow  AB)  icTiv  ixarepo)  [Tif\  {rb  AB)  aupßsßr^xsvat.  Ferner  V,  7. 
137*  8-  20  bekämpft  Z  ahlfleisch  einerseits  Pacius,  welcher  die  ganze 
Beispielsreihe  12.  oiov  —  18-  toion  streichen  wollte,  andererseits  wiederum 
Waitz  in  Bezug  auf  dessen  durch  diesen  veranlasstes  Vordren  mit  dieser 
Mle»  indfl»  «r  eine  andere  Grkllniag  im  AnaeUnea  an  Zell*8  Ueber» 
eetnng  vertheidigt  leb  kann  Uer  niefat  anf  dieee  Frage  eingeben. 

Dazu  kommen  die  Ausgaben  Bussels  von  der  Einleitung  und  dem 
Gommentar  des  Porphyrios  und  dem  Commentar  des  Dexippoi  ta  den 
Kategorien: 

IT)  Commentaria  in  Arietotolem  Graeca  cdita  consiUo  et  anctoritate 
academiae  Utterarum  regiae  Borussicae.  Vol.  IV.  pars  I  Porphyrii 
Isagogen  et  in  Aristotelis  Categorias  commentaiinm  ed.  A.  Bnsse. 
Berlin,  6.  Beimer.  1887.  LV,  182  S.  Lex,  8. 

18)  Commentaria  etc  YoL  IT.  pars  II.  Pexippi  in  AristdteliB  Cate- 
gorias Commentaria  ed.  Ad.  Bosse.  Berlin  1888.  IX,  106  S.  Lex.  6* 

Da  indessen  dieser  Bericht  es  zunächst  nur  mit  Aristoteles  und 
nicht  mit  seinen  Commentatoren  zu  thuu  hat,  da  ferner  ein  auch  nur 
einigermassen  brauchbares  Referat  über  diese  ausgei^eichneteu  Arbeiten 
einen  beträchtlichen  Kaum  einnehmen  und  doch  nur  das  von  Bruns 
(s.  No.  8)  in  dem  seinen  vortrefflicb  Dargelegte  «iederbolen  wQrde«  so 
darf  leb  midi  wobl  begnügen  anf  leirteree  in  verweiBen,  in  weldieQ 
Mermaim,  der  eine  vorlänfige  Ansknnft  suebt,  dieselbe  in  vOlüg  ge- 
aftgendoi  Uaese  finden  kann.  Mit  Becbt  Ist  naob  dem  grieebiscbea 
ToEt  der  Einlettong  anob  die  Uebersetinng  des  BoStblne  in  neuer  .Be* 
eenekni  belgefligt  Nnr  gans  knn  sei  aneb  bbigewiesea  anf  die  itip 
lilttlsoba  Uabertngnng  der  Isagoge: 

19)  Porfirio.  hagoge  o  introduzione  alle  categorie  di  Aristotele 
tradotta  per  la  prima  volta  in  Italiano  e  aonotata  da  Ernesto  Passa» 
fflonti,  Pisa  1889.  XVI,  90  S.  8. 

Sie  schliesst  sieb  selbstverständlich  an  die  Ausgabe  von  Busse 
an,  deren  Einleitang  von  dem  Uebersetzer  in  der  seinen  sorgfältig  be- 
natst  ist  fi«an  wefden  ^iaAeb>t  «ii«  Vebersetsnn^  top  Snnaiiios'  Leben 
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des  PorpbjTios  (S.  8  —  6)  und  Bemerkungen  zu  demselben  (S.  9-25) 
aufgeschickt,  und  hierauf  folgt  nach  einer  XnbaltsQbersicht  (S.  2I9*SS,) 
die  Uebersetzung  der  Isagoge  (S.  83—53)  und  der  recht  braOfililMre 
Commeotar  (S.  67—90).  Um  über  die  Uebersetzung  urtheilea  tu  kftimeii, 
bin  ich  der  italÜiiisdieii  Sprache  zu  wenig  mlebtig. 

Da  die  aristoteHsche  Lehre  von  der  Mefterie  doch  Buniclist  einen 
TiMil  seiner  icesanunten  Prinfipietüehre  bildet,  wenn  a«eh  n«r  «if  der 
Grensseheide  gegen  die  Natnrptiilosophie ,  so  wird  hier  im  Uebergui^ 
zur  Metaphy  alle  der  scbiekUchste  Plate  sein  der  neuesten,  im  bOehsten 
Gfade  anerkennenswertben  Behandlung  jener  Lehre  bei 

20)  Clemens  Baenmker,  Das  Problem  der  Hateoe  in  dar 
griediiachea  Philosophie,  Mttnater,  Aachendcrff.  1890.  8.  S-  210-893 

zu  gedenken.  Einen  Auszug  geben  zu  wollen  ist  aber  wiederom  ebenso 
unmöglich  wie  unnöthig.  Hier  kann  eben  wieder  nnr  die  eigene  Lectilre 
dringend  empfohlen  werden^*). 

Ebenso  ttberflUssig  scheint  mir  an  dieser  Stelle  Jedes  nfthere  Ein- 
geben anf 

21)  Aristoteles  Metaphysik  nbcrsctzt  von  Hermann  Bonitz.  Aas 
dem  Nachhkss  herausgegeben  von  Ed.  Weiimann*  Berlin,  Q.  Reimer 
1890.  IV,  821  S.  8. 

Man  kann  nur  das  Eine  bedauern,  dass  es  nicht  möglich  gewesen 
ist,  eine  neue  Auflage  der  Ausgabe  mit  einigen  seitgemftssen  Verbease* 
rongen  in  Text.  Varianten  und  Commentar^)  sn  veranstalten  und  dieser 
die  üebersetxung  Seite  für  Seite  beizugeben.  Dann  wftrde  sieh  die 
letitere  erst  recht  bequem  nntsbar  gemacht  haben,  und  das  wäre  hoch 
ansnschlagen  gewesen  in  unserer  jetzigen  Zeit,  in  welcher  man  beinahe 
in  Verzweiflung  gertUh  Aber  Alles,  was  man  lesen  soll  und  mnss.  Der 
Herausgeber  hat  mit  Umsicht  und  Geschick  die  Lftcken  des  Mannseripta 
erginst,  die  üebersetzang  nach  dem  Gommentar  berichtigt  und  in  kurzen 
swecknissigen . Aomerknngen  hierüber  und  Ober  die  erbeblicbsten  Ab- 
weichungen Ton  dem  aberlieferten  Text  Auskunft  gegeben.  Uebrigens 
?ergi.  die  Anzeigen  von  Woblrab  Litt  Gentralbl.  1891.  8p.  871  f., 
Döring  Woch.  f.  kl.  Ph.  XI.  1891.  Sp.  617  —  619,  Natorp  Phüea. 
Monatsh.  XXVII.  1891«  S.  620f. 


^3)  Auch  DUmmler  ertheilt  in  seiner  schon  A.  5  angefahrten  Becen- 
sioo  ton  Baenmker' B  Buch  Berl.  pb.  Woch.  XI.  1891. 8p.  339— 370-876 
diesem  Abschnitte  denelbeo  seinen  vollstftodigeii  Beifall.' 

iSb)  i)«as  88  auch  fflr  diesen  trots  all  seiner  Vondgliehkeit  aachgenule 
bie  und  da  derselben  bedarf»  wird  ja  wohl  hoffentlich  Hiemaad  mehr  lengoen. 
Auf  emseine  Irrthflmer  habe  ich  Wooh.  f.  kl.  Ph  IV.  iS87.  Sp  6il  hinge- 
wiesen. ijD  Dehrigen  s*  die  folgende  Beepfscbong  fon  Natotp^s  Abb. 
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Die  sdiarftiimige  und  gründliche  Abhandlang 

22)  Thema  und  Disposition  der  aristotelischen  Metaphysik.  Von 
P.  Kalorp.    Philos.  Monatsh.  XXIV.  18Ö8.  S.  86— 6ö.  540—674 

kit  das  grosse  Verdienst,  dass  Natorp  in  ihr  einer  Reihe  wichtiger 
Fragen  scharf  ins  Gesicht  blickt,  welche  bisher  theils  überhaupt  noch 
ticlit.  theils  wenigstens  no^  nicht  mit  der  nOthigen  Bestimmtheit  nnd 
£Bt8chiedeoheit  aafgeworfea  waren.  Aber  über  seinen  Lösungsversnch 
hatte  ich  mir  bereits  ungefthr  dasselbe  ritheil  wie  Zeller  gebildet, 
beTor  ich  noch  dessen  Entgegnung  Archiv  i^r  Geschichte  der  Philo> 
<cphie  II.  S.  364  -  271  (Tcrgl.  oben  No.  6)  las.  Die  Grundfrage 
besteht  in  dem  nnlengharen  Widerspruch,  dass  die  itfHuzr^  (ptXooüfh 
allerseits  die  Lehre  Tom  Seienden  als  solchen  oder  ?on  der  Substanz 
■ad  doch  andrers^ts  wieder  nur  die  von  der  höchsten  ßubstans 
oder  von  Gott,  einerlei  also  mit  Btohtytx^^  sein  soll.  Natorp  glaubt, 
Aristoteles  Icftnne  diesen  Widerspruch  nicht  begangen  haben,  und  ent- 
fernt daher  vor  allen  Dingen  das  betreifende  Sätzchen  VI,  1.  1026»  I8f. 
«m-^jio7KX7  nebet  Sil  xd— emu^^).  Zeller  dagegen  zeigt,  dass  dieser 
Widerspruch  gerade  der  Grundwiderspruch  der  ganzen  aristotelischen 
PhQesophie  Ist,  dass  diese  Satzglieder  sich  femer  gar  nicht  entbehren 
lissen,  dass  Natorp  die  ganze  SteUe  von  Z.  10  ab  falsch  erklärt,  und 
da»,  auch  wenn  man  (s.  n.)  das  ganze  6.  Buch  dem  Aristoteles  ab- 
iprecben  woOte,  doch  der  Sache  nach  Dasselbe,  nur  ohne  den  Namen 
Hihfmii^  anch  schon  A.  2,  982^28it  988*  Stf.,  desgleichen  im  12.  Buch 
■ad  P^eb.  1,  1.  408i>  Oif.  gelehrt  wird.  Eng  mit  dieser  Gmndanschaunng 

Tn  Z.  14  entcch<?idp!  sich  Natorp  S  4«  t.  A    18  mit  C  Ii  r  i  >  t  für 
Sehw     1 1>  r  s  Conjectur /iWyOKTTa,  obgleich  er  einBieht,  dass  mit  ihr  eme  neue 
^ciimiengkeit  an  die  Stelle  der  alten  gesetzt  wird,  vielleicht  eine  grössere, 
gerade  aus  ütm  kunsilichen  Versuche  Natorp's  sie  zu  beseitig«  !!  hervor- 
feka  ktant«.  Der  natürliche  Siou  der  ganzen  Stelle  kann  neioos  Eraditeas 
nr  Min:  die  Gegenstände  der  Physik  sind  ungetrennt  nnd  bewegt  (d.  b.  ab- 
|wh«9  von  d«n  Gestirnen  auch  veränderlich,  waadelbai),  die  der  (reinen) 
MufcemeHk  (ti^  dll  ^Ayiiarud^C  i*ta)  iwar  onbewegt,  aber  doch  nicht  eigeat^ 
Ich  gurennt  {ob  j^wpt^d     f^wc),  die  dar  Metaphysik  sowohl  unbewegt  aU 
fttreont  (deoa  dias  bedeutet  hier  Z.  16  xai  —  nmt  and  nicht  aancb^and«, 
wie  Natorp  S.  49  will,  s.  Zeller  8  269),  d.  h.  wenn  man  j^wptarSv  mit 
Hitorp  als  »getrennt  fodrr  rirbtippr  trennbar)  vom  StnfFlichent  auffasst. 
Allerdings  aber  hätte  es  dann  vielnK^hr  'i^mparra  xai  axa^r^Ta  beissen  müssen, 
cnd  ^0  ist  denn  doch  wohl  Schwe^'h  r  s  Vermuthung  richtig,  nur  ab.  r  mit 
ier  Lrkiarung  Zeller's  S.  267.  A.  1,  nach  welcher  x*^pt<növ  nur  daa  Kur- 
ackaeiende  oder  Substanaielle  bedeutet,  denn  so  sind  freilich  auch  die  körper« 
kbeo  Bnge,  wenn  aoeh  nur  in  sweiter  Linie,  aU  ywpund  sn  beieidinen. 
Mit  Bteht  aber  nimmt  Natorp  Anstess     äXX  ^  iv       das  doch  wohl 
kma  bcsdebnen  kann,  dass  nur  nnaefe  Abstraetion  diese  Oegenstinde  fom 
fhfriksÜMhsB  Ktepcr  trennt.  Sollte  also  nicht  dieser  Zvsats  au  streiehsn  aeinl 
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Natorp's  hängt  es  iiuu  aber  auch  zusammen,  wenn  er  &ich  die  eigent- 
liche Metaphysik  so  constniirt,  dass  nach  den  einleitenden  ßtlcLern 
ABT  die  wesentliche  Masse  durch  Z  H  0  uud  '/  .V  A  gebildet  werde, 
dergestalt,  dass  sogar  wirklich  alle  Apuiien  hiermit  erledigt  sein  sollen. 
Zu  einem  ähnlichen  Ergebniss  war  schon  Christ  gelangt,  nur  dass  dieser 
noch  E  stehen  Hess  und  Z  als  ursprünglich  für  sich  ausgearbeitet  be- 
idchnetd.  Allein  wiederum  hat  Zell  er  weuigsteos  f&r  mich  Qberf  engend 
dargethan,  dass  M  A',  wenn  Oberhaupt  anfänglicb  flir  den  Znsammenliaiig 
der  Metaphysik  geschrieben,  doch  spiter  Ton  Aifstotelea,  indem  er  Mose 
~  A,  9  fttr  denselben  ans  ihnen  heransDahm,  ans  ihr  ansgeechieden  wurden 
nnd  als  eigene  Abhandhingen  nur  noch  eine  ergtozende  Bedeutung  fllr 
sie  behielten,  ähnlich  wie  fttr  die  Rhetorik  das  jetsige  8.  Bach  der 
letaleren,  also  gaoi  richtig  ihre  Stelle  als  Anhang  an  Schlüsse  bekommen 
haben,  und  dass  allerdings  das  la.  Buch  (J),  jedoch  nur  dem  Inhalt 
des  sweiten  Theils  und  nicht  der  Form  nach,  den  Schlussstein  der  Melii- 
physlk  bildet,  aber  doch  von  Aristoteles  noch  nicht  ftlr  sie  geschrieben 
ist  Auch  dies  Buch  steht  folglich,  wenn  es  einmal  sur  Ergflnsnng  für 
das  unvollendete  Werk  gebraucht  werden  sollte,  an  seinem  richtigen 
Platze,  und  mit  ^ichem  Becht  ist  unter  derselben  yoraussetiung  ihm 
das  10.  (I)  Yoraufgeschickt.  Die  Einschiebung  nicht  bloss  der  beiden  ui^ 
lebten  Bücher  II.  XI,  (aif),  sondern  auch  des  an  sich  tobten  Compen« 
dinms  J  ist  natfirlich,  wann  immer  sie  geschehen  sein  mag,  eine  grobe 
Terkehrtheit,  nnd  so  sind  wir  denn  zuniefast  auf  die  Brandis^Donitzecfae 
Ansicht  zurückgeworfen,  dass  uns  die  eigentlkshe  Metaphysik,  so  weit 
Aristoteles  sie  ausgeführt  hatte,  \vl  A  B  T  E  Z  II  0  (X)  vorliege.  Allein 
nicht  blos  darin  stimme  ich  Natorp  bei,  dass  das  letzte  Capitel  von  0 
mit  Christ  als  Interpolation  anzusehen  ist,  und  dass  das  10.  Buch  (I) 
eine  selbständige  Abhandlung  war,  welche  Aristoteles  zu  einem  Theile 
der  Metaphysik  umzuarbeiten  durchaus  nicht  die  Absicht  hatte,  senden 
ich  komme  Ihm  auch  darin  nahe,  dass  ich  vom  6.  (£),  wenn  es  wiriclich, 
wie  ich  gknbe  nnd  vom  l.  Cap.  auch  Katorp  glaubt,  von  Aristoteles 
ist,  etwas  Aehnliches  annehme.  Indessen  zeigt  Zeller,  dass  immerhin 
schon  Theophrastos  es  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  an  seinem  jetzigen 
Orte  kannte,  und  auch  wenn  man  es  aus  demselben  entfernt,  fehlt  doch 
der  formale  Anschluss  von  Z  A  B  /!  Dass  die  Recapitulation  im 
Anfang  von  0  femer  eine  andere  Abfolge  der  Capitel  in  Z  voraussetzt, 
bemerkte  schon  Essen,  und  allem  Anschein  nach  bat  Natorp  die 
richtige  hergestellt:  1 — 6.  10—14  (nebst  Schlnsssatz  von  16).  17.  7 — 9. 
16.  16,  aber  er  selbst  nennt  dies  doch  nur  (S.  566)  »eine  wenigstens  er- 
trügliche  Gliederung«.   Mir  scheint  endlich  Schwegler^)  aanfthemd 


M)8chwegler't  Ausg. der  Hetaph. hat  das üngMek  gehabt  sehr  bald 
nach  ihren  Erscheinen  durch  die  von  Benits  QbertrofENi  nod  In  den  ficbattea 
gestellt  BQ  werden,  and  darüber  ist  der  bleibende  Werth,  wetehen  sie  tiota 
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Becht  darhi  zn  haben,  das  8.  Bacli  {$)  bezeichne  sich  zwar  als  Fort- 
setzung des  7-,  sei  aber  in  "Wahrhoit  mf^hv  einp  andere,  und  zwar  frag- 
mentarische Bearbeitung  derselben  (reirf  iistände,  wenn  es  sich  auch  da- 
durch untpr^fhpide,  dass  es  gern  die  lUirriffp  "drj  und  stdo^-^  mit  (iuuafjuc 
und  iv£/i;  c.a  vertausche,  und  insofern  alle  i  diiiL':  dit  Brücke  mm  9.  Buch 
bilde.  Wirklich  endgültig  ausgearbeitet  waren  also  vou  Aristoteies  wahr- 
scheinlich nur  erst  die  drei  einleitenden  Bücher  A  Fi  f.  Mit  diesen 
allerdings  erheblichen  Motiiticationen  wird  sonach  an  dem  Ergebniss  von 
Brandis  festzuhalten  sein.  Auch  mit  Hinzunahme  Yon  A  M  N  sind  nicht, 
wie  Natorp  oaebmviiMii  siiclit,  alle  in  i?  anfisowoiftiieD  Probleme  ge- 
liat  Dmo  ot  gtrido  in  Benig  wl  die  wichtigste  dieser  Aporien;  »Qegeo- 
itand  dar  Ittenntniss  ist  das  Allgemeine,  und  doch  ist  das  'WhrUiehe 
EfandsnlNtaiist  aiaht  der  Fall  ist,  mnss  im  Qnmde  Natorp  selbst 
(&  669}  ngeben.  Er  bat  ja  Recht:  gelOst  ist  sie  eigentUdi  in  der 
aristoteüsehen  PUlosepbie  ttberhaopt  nicht;  allein  ee  fehlt  ja  in  unserer 
Mel^plqnik  anch  deijenige  Lösongsversooh,  den  Aristoteles  von  seinen 
YoraQssetsongen  ans  folgerichtig  geben  nrasste^  siehe  darttber  Ber.  L. 

In  Bezng  anf  das  11.  Buch  {K)  gehöre  ich  zn  Dei^eoigen,  welche 
dasselbe  anch  seinem  ersten  Thcile  nach  füt  unächt  halten,  far  einen 

parapbrasirenden  Aufzug  desselben  Penpafftikors  aus  B  P  E,  dessen 
Werk  auch  der  zweite  Theii,  das  Excerpt  aus  der  Physik,  ist,  und  nicht 
för  ein^n  Entwurf  des  Aristoteles  zu  jenen  drei  Büchern.  Um  so  er- 
freulicher ibt  mir  die  eindringende  BeweiäiUiiruBg  Natorp's  in  einer 
nreiten  Abhandlung: 

8S)  tJeber  Aristotelee*  Metaphysik  JT,  1—8.  lOdS*  i$.  Areh.  t 
Qeech.  d.  Fhilos.  I.  1888.  a  178-198, 

vsan  lall  aseh  nicht  gerade  jedes  Wort  nntendveibea  n4)^te.  Durch 


ihrer  Mängel  nebeo  dtr  lelzterea  hchält,  noch  h'Mite  uiciit  zu  seiner  wohlver- 
dieolen  AnerkeoDUfig  gekommeo.  Man  sieht  die»  wieder  einmai  recht  deut- 
M  daran,  dass  Natorp  tfe  alterdiogs  riditige,  jedodi  tdOD  vonSchwegier 
ismwehligeas  üatteihng  voalY,  %  100i»8  w^iuMiium»  wm  IDOSb  19 
änmwos  als  etvas  ganz  Neaes  fortrlgt,  nachdem  Christ,  gleichfalb  oline 
jenen  Fingerstig  Sehwegler's  zu  berflcksichtigen ,  sn  1003 22  schrieb: 
«ab  cc(^v  primiim  srriptor  ad  lOOi^  3  tganitiwe  TidetoT  omisait  qoae  iatsr« 

itCta  sunt  et  xai  rö       1U04»  5a. 

1*)  Gleich  der  Gottheit,  den  Oestimgeistera  und  den  ewigen  Theilen 
der  MenscheoMelen  sind  anch  die  an  die  Stelle  der  platoolsehen  Ideen  trs« 
Isadea  ewigeB  Fermea  aller  Arten  tob  EtdeodiDgen,  also  alle  nibstaosielleB 
flstfuiiiHiiflfi  der  Brkeantalis  togleidi  allgemeia  and  ehuehi.  Die  letsteien 
liod  freükk  anr  i6r^  x'^ptetd  <ll«l.  VIII,  1.  1042»  26  ff.),  aber  damit  hören 
aif  nben^owenig  auf  Substanzen  m  sein  wie  die  an  ihrr  Jlth»»ri3chen  Körper 
gebundenen  Gesümgdfter:  X'^P^^  bedeutet  hier  »trennbar t  im  engeten  Sinne» 
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die  -Anulmie,  &$»  Md»  Stadu  tm  deiBMlben  Ex€«fptor  henUlmBi 
scheint  es  sieb  mir  an  Leichtesten  zn  erfclftren,  dass  in  so  ganz  an- 
passender Weise  «neb  das  sweite  hierher  gerieth,  and  vaa  Natorp 
8. 198  gegen  dieselbe  bemeikt,  beweist  Nichts  weiter,  als  dass  freilich 
Christ  mit  Unrecht  an  einen  inneren  Znsammenhang  zwischen  beideB 
Theflen  glaubt.  £s  ergiebt  sich  nnn  hieraus,  dass  allem  Yervothen  nach 
dieser  Peripatettfcer  B  f  E  in  nnunterbrocheoer  Folge  vor  sich  hatte 
and  J  also  damals  noch  nicht  zwischen  /'  and  B  eingef&gt  war.  Wohl 
aber  fand  dieser  wahrscheinlich  demlich  alte  Peripatetiker,  wie  Natorp 
selbst  in  der  erstereo  Abb.  S.  65  hervorhebt,  sonach  nicht  bloss  wafar- 
Bcheinlich,  sondern  sicher  £  schon  am  jetzigen  PlaUe  und  las  dort 
1  lo^c*  18  f.  bereits  (7  1064^  l  ff.)  jene  von  Natorp,  wie  gesagt,  ver- 
geblicb  verdächtigten  Worte,  so  dass  auch  dies  einen  erheblichen  An- 
halt zu  ihrer  Vertheidignng  gieht,  wenn  es  eines  solchen  nberhanpt  noidi 
bednrfte. 

Eline  Beihe  einzelner  Stellen  ist  in  den  Aa&&tsen 

24)  Za  Aristoteles'  Metaphysik.    Von  J.  Zahitieisch.  Zeilscbr. 
f.  d.  österr.  Gymn.  XXX VIII.  Ib87.  S.  249—252, 

M)  Zn  Aristoteles*  Metaphysik.  Von  J.  Zahifleisch.  Ebendas. 
XI^  1890.  8.  978  -  977, 

26)  Bemerkungen  zu  Aristoteles'  Metaph>'8ik.  Von  GöheL  Soe«t 
1889.  4.  (Ujmuaaialprogramm).  S.  8— 12 

abgehandelt.  In  dem  zweiten  derselben  beschrinkt  sich  Zahlfleisoli 

auf  A,  in  dem  ersten  bewegt  er  sich  besonders  gegen  Schweg  1er  ianer- 
halb  Z.  Göbel  befasst  sich  yoU  Sachkenntniss  nnd  gutem  Urtheil  mit 
A  B  r  J  Z  i.  Zeller  in  seiner  Besprechang  von  C brist's  Ansgabe 
a.  a.  0.  8.  260—264  theilt  eine  Reihe  von  kridschen  Beaserkniigeii  wm 
A  I  A  mit.  Ich  gebe  danach  folgende  Uebersicht. 

A,  1.  981^  5.  Zahlfleisch  müht  sich  aufs  Neue  ab  das  Ueber*^ 
lieferte  zn  vertheidigen,  m.  £.  Tergeblich :  ich  halte  den  sehr  einfacben, 
?on  mir  gemachten  Verbesscrungsvorschlag  aofmz^ou:  (^rouc  aa^uy- 
ti^oootf),  durch  den  sogleich  jeder  Anlass  zu  weiteren  kritischen  Experi- 
menten schwindet*^),  Är  weit  sachgemässer  als  alle  solche  KQnsteleieik. 
26.  dpv^xai — 29.  ndvrec  soll  nach  Zahlfleisch  für  den  ZasammeiK 
hang  (den  ps  vielmehr  verdunkelt)  unentbehrlich  sein;  ich  habe  Ber. 
XXX.  S.  25.  XLII.  S.  18.  A.  26  den  Grund  dargelegt,  der  aber  freilicli 
wiedemm  noch  nicht  bis  zu  Zahlfleisch  dorchgedningen  ist>*),  weaa- 


17)  Ob  man  2  robt—b        als  QrsprfiDglich  festbalteo  oder  als  SpiterOK 

ZnaaU  des  Aristoteles  ansehen  toi!,  lassß  ich  jetzt  dahingestellt. 

'S)  Leider  auch  nicht  bis  zu  E  Welimaou.  Aucii  riirine  Vermuthung 
SO,  Z.  0  ist  Ber.  XXX.  ä.  25  und  an  einem  andern,  ebenso  weuig  anUegeaea 
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MK  diMOT  Zuirts  dnM  Redäeton  saehlieh  filadi  Ist  — -  18. 
Zikl  fiel  seh  Tcrtb«iiUgt  mit  oielit  mehr  Glttck  (was  ich  hier  freilich 
liebt  beweisen  kann)  das  too  Banmaan,  Gompers,  Christ  mit 
Bedit  gestrichene  vm  «fr/w.  —  ^16.  Wenn  Aristoteiee  wirkUch  hier 
Mb  die  andern  Gestirne  genannt  hat,  so  ist  freilieh  mit  Zahl  fleisch 
mE  Mo^  ntpk  äatpm,  sn  sehreiben,  alwr  ich  besweifle  sehr,  dass  ihm 
die  Sechtfertignng  dieses  Znsatses  gelnngen  ist.  —  3.  984«  14.  \xa&43t8p 
Ump  xai  mtpp  Snsemihl  Ausg.  der  Oekon.  S.  87.  Zell  er  in  der 
nter  No  4  besprochenen  Abh.  8.  1S37  sncht  diese  Worte  durch  fol- 
feode  Erkiäraag  zu  halten:  »Anaxagoras  behauptet  von  allen  gleichr 
thdligeo  Körpern  das,  was  nach  Empedokles  nur  von  den  Elemeuten, 
vie  Feuer  oder  Wasser,  gilt«,  ist  aber  selbst  in  Zweifel,  ob  diese  £r- 
kUmog  möglich  sei.  —  15  änküti  (f.  a^^c)  Zeller.  —  4.  OÖö*'  9.  xsr 
^  </^tTow>  Zell  er  nach  Theophr.  b.  Simpl.  Phys.  p.  28,  Uff.  —  6. 
Wl'tt.  npwT^  Göbel  (ist  das  nöthig,  und  wenn  ja,  dann  nicht  viel- 
■ehr  i^roff  ?).  —  6.  987*>  22.  <*af>  rouf  dpiBfious  Asklep.  (Yielleicht 
Mch  schon  Plotin.  Y,  4,  2.  518  A),  zweifelnd  gebilligt  von  Susemihi 
a  a  0  entschieden  empfohlen  von  tiöbel,  s.  indessen  Zell  er,  wel- 
cher bei  [rd  tTSi^]  bleibt.  -  23.  [iv\  oder  weniger  wahrscheinlich  iv 
ßöbe!  fwöbl  mit  Recht).  34.  [i^w  rutv  Ttpiarwy]  Zell  er  (wohl  mit 
Recht).  —  8.  990»  16  f.  Hyouai  nept  rutv  aiffBrjzwv,  ouSkv  pakXoy  §  nep\  T«5ir 
juSrjtartxwv  kijaoai  arnpÄrtov  Göbel  (mindestens  sehr  beachtenswcrth).  — 
24  ff  Zrller  bleibt  bei  seinen  früheren  Vorschlägen  o'gl-  auch  Su- 
lemihi  a.  a.  0.),  es  fragt  «^irh  aber  zum  Wenigsten  sehr,  ob  nicht  jetzt 
^elmehr  Gf^bcTs  Umstellung  von  27  $tä  ro  —  ixd<7Toi<:  vor  24  on  das 
Ewbtige  getrotfen  hat.  9.  992»  20  f  [oud  —  dpihiiu^]  Zelier.  —  29. 
rif  <a//(a^>  Susemihi  (vgl.  996*  33),  xäi  {Troir^rtxäf}  ZelUr  (Vgl 
IX.  2.  1046^3):  ich  ziehe  auch  jetzt  noch  das  Erstcre  vor.  —  10.993* 
l*f  Göbel  will  aus  E  ffopxo^^  aus  A*^  mdevbs  behalten,  die  Genetive 
vyn  roK  AÖpjv  abhängig  und  ixanra^^  zum  Prüdicat  machen  (mir  nicht 
überzeugend,  ich  glaube  mit  Christ  an  eine  starke  Verderbniss).  — 
Ä,  2.  996*33.  oSjt\  Göbel  (richtig).  -  4.  1004»' 14  ff.  Üb  Göbel  die 
V?r*e  des  Empedokieb  richtig  erklin  t,  kann  hier  nicht  uniersucht  wor- 
den. —  /:  2.  1003*'2!  ff.  Natorp  üMonatsh.  XXIV.  S  44  f.  A.  11)  pruLe- 
sliit  mit  vuUsttm  Recht  gegen  die  Aufnahme  von  21  fj  ov  aus  hmter 
woc  nnd  (wie  schon  Schuppe,  Die  aristot.  Katejz.  S  33  Anm.)  gegen 
die  von  ra  ok  aus  Alex,  statt  rd  re,  verlangt  1004**  5  die  Herstellung 
ftifi  i^av  aus  A^;7>.  Alex,  und  vermuthet  dauu  hier  rb      [xcd  &] 


Ort,  n&mlich  hinter  neioer  Anig.  der  Oekon .  stt  finden  Wer  aber  diese  Dinge 

•rhreibeo  will,  sollte  doch  zam  Allerwenigsten  erst  diese  Berichte  aod  den 
Teubnerschen  Aristoteles,  so  weit  er  erschienen  iFt.  ?!iir  Haud  nehmen.  Christ'a 
iiütg.  der  Metapb  s^chcint  auch  Göbel  noch  uubt^aont  tu  sein,  wjUu;eQd 
Z&hifleitcb  sie  benuut. 
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im  Auschluss  an  Christ  [zn  1003^22),  Alles  mit  gleichem  Recht.  Nicht 
minder  mit  gutem  Grunde  zweifelt  er  {S-  41.  A.  6)  daran,  ob  Alex.  sellMt 
das  von  Bonitz  und  Christ  aas  ihm  eingeschobene  xmt  imß  ro&rotc 
imMstfiivwv  1003^  36  gelesen  bat,  und  findet,  dass  die  aocb  von  Sase- 
mihi  a.  a.  0.  verdächtigten  Worte  100^^  36  ax'^  —  * 
rim  hier  nicht  recht  am  Platze  seien.  Endlich  (S*  M.  A.  in)  rerUngt 
wiederom  gleich  Snsemihl  die  Tilgung  T<m  1004*  8S  Snep—iXs^^rf 
nacb  und  yp.  rc  £.  Ausserdem  beweist  er,  d«88  1004^  2  ita2  —  9 
fUf^fnamy  (imeh  Sehwcgler's'*)  Vermathnng)  npmittttlber  vor  100S>*  19 
im»voe  imuiuteUen  sind.  —  4.  1006«  26 — 28.  GObel  socfal  sn  sei* 
gen,  dtts  nnr  die  letzten  Worte  S^m  -  Ixot  beseitigt  werden  mOsoen, 
die  ersten  aber  filr  den  Znsammenbaug  nicht  su  entbehren  seien»  Dieser 
Yersoeh  bat  von  ▼oraherein  alle  Wahrscheinliebkeit  gegen  sich,  dei» 
dA  der  Zttsats  gans  in  A^  stobt  nnd  gans  in  £  fehlt,  verlangt  eine  ge- 
sunde Metbode,  dass  er  entweder  gans  erhalten  oder  gani  gestriohen 
wird;  dieser  Versuch  seheitert  aber  auch  sehen  daran,  jedooh  keines- 
wegs bloss  daran,  dass  so  Z.  29  nicht  aöv^  sondern  umgekehrt  am 
Platae  wire,  wogegen  oSv  nach  Tilgnng  des  ganiea  fÜnsdiiebsels  richtig 
den  erst  hier  beginnenden  indirecten  Beweis  einleitet.  J,  2.  lOlS^  26. 
OObel  Tertheidigt  mit  Omnd  die  Lesart  rä  iUla.  1014*  7. 
GObel  will  nofiä  ▼ertheidigen,  schwerlich  mit  BHblg.  —  16.  1021*  6. 
OObel  sucht  den  Anstoss,  den  Boaits  6  fäp  dptBptbe  aififtMtpoc 
nimmt,  ra  beseitigen.  —  i.  I028*  16  {dXk-yiij\7  Susemihl,  s.  obea 
A*  14.  —  JZ;  1.  1028*  82.  GObel  seigt,  dass  jmU  ^60«  ans  fl*  vor  Mai 
Uf^  einsnsetsen  ist*»).  —  4.  1026 2t  f.  [war—i»}.  271  [W^— ^mk^ 
Aatl  29.  1030*  8.  ß  tift— $  od]  Natorp  (S.  868.  A.  61)  mit  ToUem 
Becht  —  8.  1088^  15.  2t  iL  Auf  die  (ftbrigens  richtigen)  Bemerkungen 
von  Zahlfleisch  gegen  8 ch weg! er  kann  ich  hier  nicht  eingehen.  — 
1084*  17 f.  Yeigeblich  sucht  Zahlfleisch  moA  t6  mtp  an  diesem  Plates 
sn  Tertheidigen.  —  21.  Richtig  vertheidigt  er  dagegen  9  ^  f^o^-  — ^ 
10.  1086  ^88.  Zahlfleisch  irrt:  Bonits  hat  richtig  *ai  r^c  ^^a^ 
doppelt  —  1086*6.  Zahlfleisch  irrt  wiederum:  es  ist  jetzt  richtig 
itaxM6}ßt9Q  ans  E  Ai>  hergestellt  —  12.  1037  ^  21.  Hier  bat  Zabl- 
fleisch  gegen  Sehwegler  Becht  —  18.  1088^23.  Hier  gilt  ein  Qlei* 
ehes,  aber  mit  Recht  ist  t0te  von  Brandls  gestrichen.  Fflr  das  toh 
Bonitz  getilgte  iMa  Tsrmuthst  Innes,  wie  schon  Her.  L.  S.  6  be* 
merkt  ist,  aZaa,  —  16.  1040*  14—21.  Die  Auseinandersetzung  von 
Zahl  fleisch  lässt  sich  nicht  in  der  Ktirze  wiedergeben  und  besprechen.  — 
82.  Zahlfleiscb  terwlrft  die  Aufnahme  Ton  dgk  Tor  fwfjj  ans  H^; 


J»)  S.  A.  15. 

»)  Dies  ist  aieher  hi  Hb  ktiiie  blotie  alte  Coqjeetor.  Also  Ist  Hb  w 
aidilngig  TOB  E  nnd  Ab  uad  mnis  folgUeh  neben  beiden  Ar  die  HenteHnag 
des  Teatss  mit  hsimagesogen  werden.  Bhi  Gleiebss  dorfte  too  T  gelten. 
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fT§  mD  heissen,  dass  die  Sonne  sieb  übw  dm  Horiiont  einberliewegt, 
fa>j,  dt«  sie  anfgeht  Aber  ist  das  möglich?  —  ^,  3.  1047*  9.  Auch 
Zsller  hilt  die  Lesart  toii  T  Ire  ate  für  die  wahrscheinlich  richtige.  — 
i  1047^  a.  Zelter  htlt  an  seiner  Sitzongsber.  der  Berl,  Aliad.  I88fl. 
8b  155 1  eatwidcelten,  von  Christ  nicht  erwftbnten  und  aach  von  mir 
tbaseheaen  Yennuthung  d  9*  <0t/,  ätpfjfievov^  dovav^  ^  (dSuwarw 
liij)  djcoJlioo$ti  mit  gutem  Grande  fest.  —  7,  l,  1058*  18.  i  nh»pä\ 
Mtkiufifhi  tt¥d^  oSo¥  ^kui¥  00 bei  nach  den  Spnren  von  A^  ond 
fieOdcht  Psendo  •  Alex,  (was  in  unseren  Texten  steht,  ist  Jedenfalls  ver- 
kdut).  —  1.  1069*  80  Von  den  beiden  durch  Averroes  (s.  Ber. 
ILVl  8.348)  erhaltenen  Lesarten  bei  dem  ftchten  Alex,  triilt  die  eine, 
ffdche  Z.  80 1  f  fisv  fBa(n^  und  Z.  82  f  9*  dtStoc  giebt«  mit  der  Con* 
jeetir  Christ* 8  aasammen,  aber  mit  Alex,  ziehen  Freuden thal  und 
2eller  richtig  die  andere  vor,  welche  dort  f  fdp  ^Bapt^  ^  i*  iutiioQ 
In  mid  hier  ^  ititog  weglässt  —  5.  1070^  31.  MfMtnt^  ävBpwtoe 
(ISS  Dicbt,  wie  Christ  angiebt,  Bonitz,  sondern  Zeller  zuerst  ver- 
•Bthcie)  ist  durch  den  Achten  Alex,  bestätigt.  1074»  12.  %  <)>  M 
ZtUer.  —  20.  Zeller  empfiehlt  mit  A^  wegzulassen.  —  6.  1071h 
M.  oir  wii,y  ah/w  Zeller,  Mk  <rov  wSl^  akh» 
Sehwegler  sehen  vor  Christ  10.  1075*  19 ff.  Zeller  erklärt  sich 
4s|eg6a,  dass  Christ  19  dU*  -  28  iarfß  zwischen  Asterisken  ge- 
«lit  bat,  ferranthet  aber,  dass  22  dpxi  hinter  28  foorc  umzastellen 
tm  Böge. 

Neck  ist  kurz  die  Ausgabe  vom  Commentar  des  Asklepios  zu 
im  sieben  ersten  Bflchem  zu  erwähnen: 

27)  Commentaria  in  Aristotelem  Graeca  edita  consilio  et  auctoritate 
sead.  litt.  reg.  Boross.  Y.  VI.  P.  II.  Asclepü  in  Aristutelis  Metaphysi- 
conim  libros  A — Z  commentaria.  Ed.  Michael  Hayduck.  Berlin, 
6.  Reimer.   1888.  Vli,  606  8.  Lex.  8. 

Hayduck  hat  zur  Herstellung  des  Textes  neben  drei  jOogeren 
BiBdsebrifkeD  namentlich  eine  Altere  Pariser  lOOl  (A)  aus  dem  18.  Jahr- 
ksadcrt  benutzt,  äbrigens  bei  dem  sehr  geringen  Werth,  welchen  dieser 
Coanentar  wie  Oberhaupt  so  auch  fOr  den  Text  der  Metaphysik  hat, 
lieh  mit  Fug  begnOgt  die  von  Asklepios  wörtlich  aus  derselben  ange- 
Mrtea  Stellen  gesperrt  drucken  zu  lassen,  was  ihm  Ton  seinem  Reces- 
senteo  Herr  Ber.  crit.  1888.  II.  S  101  i  einen  auch  durch  die  tou 
^MSB  sosamroengestellten  Proben  einiger  Varianten  dieses  Commentators 
km  gerechtfertigten,  jedenfalls  unnOthig  hämischen  Tadel  zugezogen 
^  Am  Meisten  von  Bedeutung  ist  Asklepios  noch  fOr  die  von  ihm 
ttfeübitea  Stellen  ans  dem  (^mmentar  des  Alexandres;  leider  sind 
tüter  ihnen  nur  sehr  wenige  ans  den  späteren,  uns  nicht  mehr  erhaltenen 
Bisben. 
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Namentlidi  auf  die  IfeUpbysik  und  die  Psyciiologie 
sieben  sich: 

28)  Bernb.  Weber,  De  ouffi'ac  apud  Aristotelem  notione  eivsque 
cognoscendae  ratione,  Bodo  18ö7.  ö.  Doctordiss.  32  S.  ö.  und 

20)  Heory  Pierre  Gasae,  PolMqae  d'Arislete  cootre  U 
thterie  PlatonieieiiDe  des  iddes.  Enai  philesophiqae  enivi  d*dclairei8ae- 
ments  sar  quelques  points  du  Pdripatdisme.  Tarbes,  Crohard.  7S  8.  a. 

Aber  die  erstere  dieser  beiden  Abhaudlungen  ist  sehr  uubedeutend, 
und  auch  aus  der  letzteren  ist  für  Denjenigen,  welcher  naroeutllcb  den 
deutschen  Arbeiten  gefolgt  ist,  wenigstens  kaum  noch  etwas  Neues  zu 
lernen,  and  ein  Solcber  wird  überdies  schwerlich  in  der  Lage  sein  allen 
Anseinaodenetiangen  des  Verf.  beistimmen  sn  kftnneo. 

Und  so  kommen  wir  denn  an  den  naturwissensebaftllolieii 
Welken.  Ein  nener  Codex  aas  dem  IS,  oder  spfttestens  14.  Jabrh.  toh 
den  Scbriften  nep}  odpa»ou^  nepi  ys^iatms  «ol  fHopä^^  ixpt  ^(^jjfi^c  hnt 
sieh  in  Pbilippopel  im  Besits  eines  Privatmannes  gelimden.  Der  Ent- 
decker 

80)  Peter  N.  Papageorg,  Ein  neuer  Kodes  dee  Aristoteles, 
fierl  pbU.  Woohenscbr.  Vii.  1887.  8p.  482 

bat  snnlehst  knrs  darttber  ICttbeilnng  gemacht,  dann 

81)  Georgios  Konstantinides,  Ein  nenentdeckter  Codex  öm 
Aristoteles.  Jahrb.  f.  PhU.  CXZXV.  1887.  8.  814-218 

eine  tnsfthrliche  Bescbreibnng  gegeben.  Leider  war  ihm  in  PbiUppopel 
keine  andern  Ausgabe  als  die  Tauchnitzsche  lagftnglich,  und  so  konnte 
es  nicht  anders  sein,  als  dass  sr  den  Werth  dieser  Handschrift  stnrk 
aberscbAtst  bat  Ans  seinen  Angaben  erbellt,  dass  sie  in  der  Psycho» 
logie  eine  Zwillingsschwester  von  Y  nnd  folglich  ftberflOssig  ist'^),  und 
im  Anfang  von  nepk  oöpawö  bietet  sie  Nichts  dar,  was  nicht  entweder 
anch  in  anderen  Codices  steht  oder  verkehrt  oder  ohne  Belang  ist  Denn 
schwerlich  wird  man  Konstantinides  angeben,  dass  289^  16  nap*  beaaer 
sei  als  ngp}^  nnd  288^  tO  ist  -  irj)  nicht  besser  und  nicht  schleeliter 
als  tgr-^rj}.  So  bleibt  nur  in  der  (s.  Prantl  s.  d.  St)  sehr  verdäch- 
tigen Becapitulation  277^  24—28  mööjuh  (Z.  28)  ihr  r^mu  beachtenswerth. 


Die  meisteo  Varianten  von  V  (402»  6  12  15  17  in  om  18.  19 
ti—  f  ny.  b4)  findeo  sich  402  *1  — ^  4  hier  wipder,  tind  da  K  o  u  >  i  a  n  1 1  ii  i  d  v  s  n  i  cht 
nach  Bekker^s  Ausg.  verglichcu  bai,  wird  dni>  Zudaoimeulreßeu  wohl  uucii 
häufiger  SUD.  Femer  sind  Bekker's  CollatkweD  ja  oiebt so  gpomo,  dammaa 
daranf  ebne  Weitstes  iebw8rea  kOoate,  T  habe  nicht  ebeoftlls  402^  19  (ric 
en ).  20  (#1  om.).  28  (Aei^ery)  die  gleichen  Lesarteo. 
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urirfgl  ridi  Iber  wohl  kaum  mit  8Xm^  (Z.  SS)  and  aiefat  daher  staik 
m»  OM  Go^jector  ma*  üeber  de  gen.  et  corr.  aber  bat  Konstanti- 
lidet  keine  Miltbeilangen  gemacht  Immerbin  möcbte  der  Ankanf  durch 
dm  grilisere  BibliotbelE  wUnschenewertb  sein. 

32)  J.  G.  Milne  und  R.  G.  C.  Proctor,  The  Latin  Aristotle  Qi 
H82.  Academy  1889  (No.  876).  S.  114  f. 

Mchen  bekannt,  dass  sieb  in  der  Oxforder  Christ -Chnrch- Bibliothek, 
freilieb  anfoUstiUidig,  ein  Exemplar  der  venetianischen  Aasg.  (per  Phi- 
lipoin  Venetum)  von  lateinischen  Uebef^etzungen  der  natorwissenschaftp 
lieben  Werke  de»  Arietoteies  t.  J.  U82  mit  Averroes  de  snbstantia  orbia 
ftfiioden  hat 

Vorwiegend  aaf  die  Physik,  wenn  anch  keineswegs  auf  diese 
äebiift  allein,  bedehen  sich: 

33)  Mathias  Kappes,  Die  Aristotelische  Lehre  ttber  Begrif  und 
Ursache  der  xturjai^^  Uoau  1877.    Doctordiäi>.  46  b.  8. 

84)  H.  Bergson,  Qnid  Aristoteles  de  loco  senserit,  P^s  1889. 
Boctordiss.  TO  S.  8. 

351  Karl  Sperling,  Aristoteles' Ansicht  von  der  psychologischen 
Bedeutung  der  Zeit  antersiicbt  au  seiner  Defimtioa  derselben  als  »Zahl 
der  Beweguug«,  Marburg  1888.   Doctordiss.  73  S.  8. 

Die  erste  dieser  drei  Dissertationen  bringt  gerade  nichts  Neues, 
giebt  aber  doch  eine  gute  nnd  richtige  Uebersicht  über  den  betrefifenden 
Stoff  und  in  ihrem  leUten,  nach  historischer  Gerechtigkeit  (namentlich 
10  Anknüpfung  an  Wnndt  und  Zell  er)  beurtheilenden  Abschnitt  eine 
hüb^he  Yei^leichung  zwischen  dem  aristotelischen  nnd  dem  modernen 
bundponkt  in  diesen  Fragen,  die  denn  wabrheitsgemftss  darauf  hinaus- 
Haft,  dass  wir  keine  Ursache  haben  uns  zu  tiberheben,  sondern  trotz 
aüer  kolossalen  Fortschritte  in  der  Methode  und  den  besonderen  Er- 
Kbnissen  doch  dem  Wissen  um  das  eigentliche  Wesen  der  Kraft  (um 
I^^i^Tiige,  was  »die  Welt  im  Innersten  zusammenhfllt« )  noch  ungefähr 
^b'-nso  ferne  stehen  wie  Aristoteles  (und  um  das  der  Materie,  wie  ich 
air  hinzuzusetzen  erlaube,  erst  recht). 

Ungleich  p^rösspren  wissenschaftlichen  Werth  hat  das  sniiiier  und 
ptDdlich  ausgeführte  Schriftchen  von  Bergson  mit  seiner  überaus  klaren, 
»»•nn  aorh  nicht  gerade  durchweg  in  classischem  Latein  abgefassten 
DifiteUunff  Man  kann  nicht  ausdrücklich  sagen,  dass  es  zugleich  ein 
Commentar  /u  d -n  neun  ersten  Capiteln  li  s  4.  Buchs  der  Physik  sei, 
»ohl  aber,  da^^ .  wp-nn  sich  eudlich  eiumai  eiu  Commentator  und  ein 
Wirklich  b(  ruf»  in  r  ?m  dieser  Schrift  finden  wird,  er  fttr  jenen  Theil  der- 
selben hier  eine  liefFliche  Vorarbeit  hat.  An  schwierigen  Stellen  sind 
£e  Aoslegongen  von  Alexaudros,  Simplikios,  Philopouos  stets  sorgfältig 
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b«tiat2t  tJod  wenB  det  Verf.  anöh  gdcgiattfeh  defis  Aristoteles  pbf^i- 
kalfscheo  uid  mathematiischeB  Irrtbam  nachweist,  so  hat  tr  sich  doch 
Mit  Erfolg  bemüht  die  Schwierigkeiten,  welche  für  denselben  von  seinem 
eipnen  Standpunkte  ans  durch  Seine  Aaflmssang  des  Raumes  ent«te!ien. 
zu  entfernen  Um  ?n  trorpchter  ist  soin  Kndurtheil  ,  dass  Arisiuleles, 
wenn  er  auch  von  dle^e^l  beiuem  Standpunkte  au»  nicht  anders  konnte, 
doch  io  Wahrheit  nur  die  Fracp  des  Ortes  behandelt  hat  und  damit  dem 
eigentlichen  Probleni  dt^  Kaunies  lediglich  aus  dem  Wege  gegangea  it^ 
Tergl.  aach  meine  Anzeige  Berl.  phil.  Woch.  XII.  1892. 

Aitf  m  EtOfüMi  4m  RMttMi  M«t  Vhy^  IV,  l«-U  di« 
Biir  «r«ift  im  dfe  nieht  wM$r  «MkeaBemirartlie  AiMt  v«i 
Sperling  ein,  di«  Mlich  in  formaler  Hlosidit  neb  glekher  Vetüit 
«Mit  tttkmen  kann,  Miem  «tufts  ktnettidi  mä  tchwerftüfg  geechrieben 
igt  Der  Verf.  fud  benere  monographische  Vorarbeite  als  Bergs<>!i 
Tor,  n»ni!i  b  die  toii  Torstrik  (Philolog.  XXVI)  und  Gotschlich, 
8.  Ber.  Iii.  S.  355  f.  Aber  er  bat  den  ganzen  Gegenstand  selbständig 
neu  durchforscht  und  von  einem  neuen  Gesichtspunkt  nu^  hMptv  htrt.  von 
dem  aas  irinn  erst  erkennt,  wie  hochbcdfitt'  nd  iie  betreffende  Erörterung 
des  Aristntries  und  einzigartig  im  ganzen  Altertham  cnd  bis  in  die 
Neuzi  iL  hinein  sein  vorschanender  Blick  ist,  den  er  neben  seinem  Aus- 
gang von  der  Nattirbetrachtung  doch  auch  bereits  in  die  geistige  Seite 
der  Zeit  gethau  ijat ,  ffeilich  nicht  ohne  dadurch  in  Widerspruche  mit 
eieh  eelbel  m  gernllieik  Und  ich  kann  das  Crtheil  fon  Zeller  i Aidu 
i  0.  d.  Ph.  11t  6. 810t,  vgl.  öben  Ne^  7)  ner  nnlenebreibea,  welcher 
diese  Abbnndlang  SperüngU  nie  ^e  eergfiUtige  und  In  die  nrisloto- 
liioben  Oedankengtoge  «iTerdroiseo  eiodringeade  UntmttehaBg  be* 
leicbnet,  die  nnr  vieUeiebt  dieselben  lüe  nnd  da  tkr  verwickelter  ensieht, 
als  sie  wirklich  sind,  und  weleher  es  namentticb  auch  nn  denelbee  lobt, 
dass  der  Verf.  jenes  subjective  Eleneat  des  aristotelischen  Zeith egri Sa 
keineswegs  ttber  das  richtige  Mass  ausgedehnt  und  der  kantischen  oder 
einer  sonstigen  mtvdornen  Auffassung  über  Gebftbr  angeniiwt  bat  Auf 
das  Specielle  kann  ich  hier  nicht  eingehen 

Einzelne  bteiien  der  Physik  sind,  wie  schon  oben  (S.  7)  bemerltt 
wurde,  in  der  unter  No.  5  hosprocheoeu  Abiianüiung  Natorp^a  in  Be- 
tracht gezugeu.    Dazu  kumml 

"r,)  Ch.  Em.  Ruelle,  Correction  ä  un  passage  d*Ari8tote  (Bhf* 
siqne  II,  2.       18).  Revue  de  pbüoL  N.  F.  Xli.  1888.  S.  2d. 

A  2.  1681»  18  9l  (Ar     Vit  Brandis  Gr.-td».  Ph.  H,  2.  898^ 
16  and  Ii  8v  ftr  das  ecele  «kc^  ferner  18  «tiM/ic  ftr  dAM^MCw« 
wenn  nicht,  was  aber  weit  weniger  Wahrscbeialichkdi  habe,  [«k  Af«4pe- 

rw}  Katorp  8.  lo.  A.  1  mit  Recht  —  186*  11.  Natorp  S.  16.  A.  t 
will  entweder  xal  —  thcu  als  Interpolation  auswerfen  oder  xmärnp 
ia^vTss  schreiben»  aber  es  geaOgt  j(a^<rec>  benoaUUeft  ud  die 
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Wirte  «Ii  ParattM^  «u  besMnen.  ^  %  IM«  tH.  |«»  jUi»Jt^]9  Ka^ 
torp  S.  153.  A.  1  tidi  glaobe,  dws  i«t  riofafeig).      20  f.  WeaahiUi 

nicht  die  Erklärung  von  Natorp,  soßdern  die  voo  Braadis  a.  a,  0. 
S.596.  A.  27  für  die  richtige  halte,  kann  ich  hier  nicht  auseinandersetzet,  M 
iet/ferer  aber  muss  entweder  mit  Brandis  (^^ly  xat  oder,  wie  ich  vor- 
schlug, xn':  <(^)  oder  xa:(^7t-r>y  geschrieben  werden,  d^nn  xat(rnt)f  wiü 
bier  nicht  recht  passen.  —  tsf;  12.  <(jcaf>  /T«^?  N?itorii  S  l^H  A.  1.  — 
20  f.  iv-mtfißißr^ent]  Natorp  S  158.  A-  4,  wohl  mit  Kecht.  — 
II,  %  194^  1^.  Ausserorüentiich  veruuglückt  ist  die  Vermuthung  von 
Raelle  j^puauQ  (^pvauv)  für  ffhog:  sie  vielmehr  ist  »denuee  de  seos«, 
dagegen  ^Xmz  gesniid  iwd  Tolbtindig,  8.  Pranti  %.  d.  St.  und  die  vqq 
diesen  angefühlte  erüntenide  Stelle  Met  XII»  6. 1071*  IS  ff.,  vgl  Zeller 
Fb.  d,  Gr.  II*,  2.  a  ml 

artbrigt  iiodi  die  An«g»be  ym  Comoieiiter  des  Philop^Q^Qs : 

37  1  ;'.h)  Cummentaria  in  Arist.  Graeca  f'd]ta  cons  et  aiict.  acade- 
miae  Utt.  reg.  Boruss.  Vol.  XVI.  XVII.  loanms  Philo{  in  m  physi- 
corum  tres  priores  und  qoinqne  posteriores  commentaria.  Edidit  HierQ^ 
n>-mus  Vitelli.    Berlin,  G.Reimer.  XX,  ju7  S.  Lex.  8. 

Tch  befinde  mich  aber  hier  in  der  glücklichen  Lage  wiederum  auf 
den  unter  No.  8  verzeichneten  ausföhrlichen  Bericht  von  Bruns  vei> 
weisen  zu  können,  will  aber  diese  Gelepnili»  ir,  nicht  vorübergehen  lassen, 
gleich  Bruns  »dem  verdienten  Florentiiitr  Gelehrten«,  dem  auch  ich  s» 
manche  gütige  thatkräftige  Unterstützung  schulde,  für  diese  seine  »ent- 
sagangsToUe  ArbeHt  (HfentUeh  in  diateii. 

HiiMiittieii  Mf  die  Schrift  tooi  Rlnaelsgehivde  wd  das 
IS.  Baeh  dar  Metaphysik  beileht  sieh 

39>  riuzanski,  Ari-totolra  de  natura  astrorum  opiaiq  eiusqu« 
Tices  apud  philosopbos  tum  auti^uos  tiuo  wedii  aevi  P^ia,  TltfMi% 

140  s. 

d.  h.  so  weit  diese  Abhandlung  den  Aristoteles  angeht,  was  aber  nur 
fllr  S.  40 — 57  gilt;  denn  das  Voranfcrfhpnde  betrifft  die  früheren,  dai. 
Nachfolgende  die  späteren  Phiiosophrn  Ich  lasse  hier  einen  franz/V 
sischeu  Kritiker  Picavet  Rev.  crit.  ib8H  II.  S.  423  f.  reden:  »Ex- 
poser  ...  et  appr^ier  en  Hu  jui'jps  ce  qu  ont  pens6  Th&l&s,  Anaxi- 
mandre,  Anaxim^ne,  Diog^ue  (i'Apullonie,  Häraclite,  Emp^docle,  Anaxa- 
gore,  Leudppe,  D^mocrite,  Pythagore,  Pbilolaus,  Parmöoide,  PUton, 
Aiistole,  £pioare,  les  Sleioteas,  Plotin,  les  Pfties  de  I'EgUie  et  les  seo» 
hwliqats,  e*ect  s'ohügsr  h  dtre  eoaTeBt  saperlleiel  et  h  poiisr  des  juge- 
Mrts  qai  ae  soat  pas  lafUsawef,  laetlfds  aaa  jena  da  lealear  ete.«, 
aad  weaa  diese  FfUe  aaeh  hataa^h  «leder  etwaa  faraaAert  wird,  sa 
heib  ieh  doeh,  di^  Niemand  es  als  dae  Uebereilimg  ansehen  wird« 
weaa  iah  laeiaerseits  dies  Bftehiein  wenigsteas  tta  die  griaeUsobea  Philo- 
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sophen  einfach  als  wcrthlos  bezeichne  und  die  Gedald  bewundere,  mit 
welcher  Wendland  in  seiner  Recensian  Berl  pbfl.  Wochenschr*  ▼III. 
1888.  Sp.  1048  ~  1052  80  viel  Worte,  der»  Sinn  doeh  seUlesBlIcli  kmam 
ein  anderer  ist,  ftlr  dasselbe  ttbrig  gehabt  hat 

Wir  kommen  zur  Psychologie  nebst  den  eigiuueudeü  Abhaod- 
langen. 

40)  von  Weddingen,  L esprit  de  la  Psychologie  d'Aristote.  Etade 
critiqoe  snr  le  traitft  de  l*toie.  Bulletin  de  TAcad.  des  sciencea  de 
Belgique  1890.  No.  2 

ist  mir  nicht  zugänglich. 

41)  Ang.  Elf  es,  Aristotelis  doetrinn  de  mente  bomana  ex  com- 
mentariomm  Graeeomm  sententils  emta.  Pars  prior.  Bonn  1887« 
DoctordisB.  47  S.  8. 

Die  Dissertation  vonEKe^  bat  ziemlich  zahlreiche  und  zum  Theil 
eingehende  Beurthei langen  vou  Herr  Rev.  crit  1888  I.  S.  478  f  ,  Wohl- 
rab  Litt.  Centralbl.  1888.  Sp.  490,  Wallies  Berl.  ph.  W.  VIII.  1888. 
8p  1269—1271,  Bruns  Philos.  Monatsb  XXV.  1889.  S.  604—613  ge- 
funden, und  man  darf  ihr  das  Lob  einer  tieissigen  Arbeit  nicht  verlrQin- 
mern.  Im  Ganzen  aber  kann  ich,  ganz  abgesehen  von  den  Schnitzern 
und  üebereilungen,  die  ihr  von  Wallies,  Bruns  und  Zeller  nach- 
gewiesen sind,  gleich  Zell  er  (Arch.  III.  S  3!2  f.)  ihren  Werth  nicht  allzu 
hoch  anschlagen.  Das  ganze  Unternehmen  war  verfrüht,  da  erst  zu- 
Terlässige  Texte  aller  in  Betracht  kommenden  Comm^ntatoreu  abge- 
wartet werden  mnssten,  und  mü'^^tp  ferner  nicht,  wie  hier  der  Fall 
ist,  bei  Alrxandros  und  Philoponos  stehen  geblii  tn  n  srin;  orst  eine  voll- 
ständige Geschichte  aller  Erkl<1run[r>ver5;nche  mindestens  bis  auf  die  An- 
fänge der  Neuzeit  hin  würde  \sirkiich  von  Bedeutung  sein,  d.  h.  auch 
nur  von  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Philosophie,  nicht  ftr  die  Er- 
klärung der  beiden  hier  allein  in  Betracht  kommenden  Capitel  dns  Aristo- 
teles Pj.ych.  II,  4  und  5  und  n;inu  ntlich  des  letzteren.  Die  Frage  ist  falsch 
gestellt:  aus  den  Coninieiiiiiiuren  des  Aristoteles  lässt  sich  zu  diesem 
Zwecke  gar  Nichts  »eruiren«,  ausser  so  weit  die  Textgestalt  in  Frage 
kommt;  im  Ucbrigeu  sind  wir  doch  lediglich  auf  uns  selbst  und  un;>cre 
eigene  Exegese  angewiesen.  Denn  so  weit  die  Ansichten  der  Erklärer 
auch  jetzt  noch  auseinandergehen  und  vielleicht  stets  auseinandergehen 
werden,  darüber  hefrscht  doch  ein  allgemeines  Einverst&ndniss .  dass 
weder  die  alten  Commentatoren  noch  die  Araber  und  die  Scholastiker 
das  Richtige  gefunden  haben.  Einen  neuen,  achtbaren  Yersnch  dergestalt 
auf  eigenen  Ftnen  sein  Glftck  zn  erproben  bietet  uns 
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1888.  4.  18  8.  (Gyiuiasialprograratt) 

dar.  Allein  er  ist  in  diesem  Versuch,  soweit  seine  nnvollendet  gebliebene 
Abhandlung  reicht,  geuau  au  dem  Punkte  stehen  geblieben,  wo  die  tiefer 
Uqtaate  Schwieiigkeiten  anfangen.   Zeller  a.  a.  0.  S.  811  h«l  Tofl- 
IWHMi  Bad*  adl  idiieiD  ZweiM  diran,  dise  die  »leidende«  oder 
■fieMiille«  Tenraiift,  irie  MIcliaeliB  will,  »ntir  die  eine  Seite  in 
der  Betfaitignng  des  einigen  Knsc  nnd  dooh  cogleioh  die  Zaeammen* 
f>MBHg  eimmtlicher  niederer  ürkenntniairermOfen  lein  ktane.  leb  ludte 
an  neiDer  schon  früher  (Philoi  Ans.  Y.  1878.  S.  686  ff.)  entwickelten  An- 
aicht  fest,  nur  dass  ich  jetzt  in  Bezug  auf  die  actuelle  Vernunft,  nadh 
dem  ich  Ber.  XLVI.  S.  240.  Ausg.  der  Oekon.  S.  86  die  Verbesserung 
Ton  By water  III,  4.  429 9  Sc'  auroTi  ftlr  <5I  ahrhv  gebilligt  habe,  nicht 
mehr  vom  »Lichte  des  Selbstbewusstseins«  sprechen  kann.    Aber  die 
Hauptsache  bleibt  stehen  ■  da  nach  Aristoteles  nichts  Potenzielles  sich 
selbst  zur  Actualität  catwickelu  kann,  so  muss  ein  Gleiches  auch  hier 
gelten,  indem  der  Mensch  eben  zunftchst  nur  die  Fälligkeit  zur  p]r- 
kenutuiss  besitzt,  aino  nur  die  potenzielle  Vernunft  als  unbeschriebene 
Tafel,  die  gerade  dessbalb  aber  auch  mit  den  »niederem  Erkenntoiss- 
vamögen,  also  wlohst  der  Wahnehnung,  (Ane  Weiteres  noeh  gfv 
Niobts  sn  Ibon  hat  Die  Betiehnng  an  diesen  wird  erst  durch  die  ans 
desi  aogesebenen  Grunde  ansanehnende  actnelle  Vennmft  vermittelt 
Denn  diese  erst  ist  es,  welche  die  aas  den  Wahmehmnneen,  der  sinn- 
Beben  Föns  ohne  dea  Stol^  sieb  estwickelndeo,  aber  doch  immer  noch 
sensiblen  ^avraV  i  /ra  in  rein  intelligible  Begriffe  verwandelt  und  mit 
ihnen  <üe  leere  Tafel  der  potenziellen  Vernonft  beschreibt   Oder  nach 
dem  andern  Gleichniss:  sie  ist  wie  ein  Licht,  welche«?  dieselben  auf  diese 
Weise  beleuchtet,  so  dass  sie  der  Potenzialen  Vernunft  hell  und  klar 
werden    Wie  es  dabri  mit  drm  Selbstbewusstsein  stehen  soll,  und  ob 
Aristoteles  überall  inerübrr  uachgr  lacht  hat,  weiss  ich  nicht,  aber  daran 
zweifle  ich  trotzdem  nicht  im  Mindesten,  dass  er  dem  allein  prä-  und 
postexistirenden  ihätigen  vous  in  diesem  Zustande  reiner  Prä-  und  Post- 
existenz so  gut  wie  der  Gottheit  Selbstbewusstsein  im  Sinne  von  Denken 
des  Denkens  anschreiben  wollte^  Klarer  nnd  «iderspmefasfreier  Usst 
sieb  seine  AnAwsuBS»  ivekhe  in  die  sdnrierige  Frag»  naeb  dem  a  priori 
nnd  den  a  peeteriori  Im  mensebBchen  Denken  gebOrt,  nicht  machen, 


i*)  Iii,  5.  430»  23  f.  x**P*^^^i  Ii6if0v  toö^'  oxtp  ivtl.  Deutli- 

ffeir  «ttrde  Aristotetos  das,  m  er  wollte,  m  aasgedrflekt  hehea:  äJJL*  M 
PP9t  M  it  »6  »Mt   j[mpt»B9H  t*P  t*0d'  Hmp  nri 

toOro  ii6vov  dMvorov  *a\  ätdurv'  vOv  #i  obx  ätl  ßUfjßO¥wS4t/Ui>  x,  r.  A  So 
aber  wenTg<«ten<^  mit  anderer  InterpQOetiQa  fUf^fmwkß»»  Y^P  QBeotf 
behrhch,  i.  Ber.  &XJUV.  8.  381 
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wtÜ  fr  fie,  wf«  ieb  mrim,  mUmt  mefat  Uarer  sud  widmpnH&sMar 
Mmadii  hat       »mmA  «aSnim  fttawiliiMnHi»  nidit  iwiiyfrff  konnte« 

43)  Ad.  Biacb,  Ari^tcteles' Lehre  von  der  sinnlicben  Erkeiminiss 
iQ  ihrer  AUliäugigkeil  von  tinLo.  Piiüoä.  Mouak>ii.  XXVI.  18d0.  Seite 
«70—287. 

Wie  sehr  Aristoleles  auch  in  seiner  Lehre  von  der  sinnlicheD  Wahr- 
nehmung und  Vorstellung  von  Phton  alihängt,  war  bisher  noch  uicbt 
genauer  entwickelt  Dies  ist  nun  durch  Biach  in  durchaus  löblicher 
Weise  geschehen«  BelbfitfentlxKilleh  so»  dass  dabei  so^eidi  die  Untere 
schiede  herrorgehoben  werden.  Etwns  schlHer  bitte  einer  der  erbeb- 
licbsten  beleuchtet  werden  sollen,  dass  Pliton  das  Bewnsstwerden  der 
Empfindung  nicht  dnrcb  einen  Central-  oder  Qemelnsinn  vermittelt,  soo* 
dem  nach  Anaxagoras  nnmittelbar  durch  die  Denkseele  selbst  ni  Stande 
kommen  lässt  Denn  cbenhierin  zeigt  sidi  der  empirische  Zug  des 
Aristoteles:  bei  Piaton  ist  die  Denkseele  ancb  das  eigentlich  wahr^ 
nehmende  und  empfindende  Snbject.  und  nur  Affect  und  Bf'pi^rde  ^ind 
als  zweiter  und  dritter  Seelentheil  von  ihr  iintrrschiedeD.  bei  Aristoteles 
viclmf'hr  auch  die  mit  dip'^f^-n  beiden  zu  einem  einzigen  Theile  Yerbun- 
dene  i^m|)findunRSNetle,  di  r^n  unmittelbares  Organ  der  Gemeinsinn  ist, 
der  zu  seinen  Werkzeugen  wieder  die  Einzelsinne  hat  Da  aber  auch 
Aristüteles  keineswegs  ein  reiner  Empjriker  ist,  so  begreift  sich  vuü  Ijier 
aus  die  Kothwenigkeit  für  ihn  jenes  unklare  Mittelglied  der  leidenden 
oder  potenziellen  Vernunft  einsosdiieben,  die  mit  dem  menscUScben  In- 
di?idnnm  entsteht  nnd  vergebt ,  trotsdem  dass  ancb  sie  anm  obersten 
TheÜe  der  mensehllcfaen  Seele  slblt 

Am  Angemessensten  in  diesem  Znsimmenfaange  dürfte  ancb  die 
Uelne  Schrift  von 

44)  Anton  Bullinfrer,  Metakritische  Gänge  betreffend  Aristoteles 

und  Hegel.    2vluüchfcü,  Ackermann.  1887.  37  S.  8. 

zu  bespreclif  II  cpin,  ^r>  weit  es  sich  um  ihre  ersten  pv^ru  mich  (Ber. 
XLVI.  S.  23yf. j  und  gegen  Wirih  und  Sieheck  gerichteten  Seiten  6 
bis  15  und  16—19  handelt,  nnd  ich  freue  mich,  dass  es  mir  um  so 
leichter  wird  mit  voller  objectiver  Ruhe  dabei  zu  verfahren,  da  in- 
swischen  alles  Persönliche  dieses  Streits  dnrch  brieflieben  Verkehr  völlig 
ansge^ioben  ist,  so  dass  ich  mich  Ober  die  formale  Seite  dieser  Anti- 
kritik nicht  mehr  sn  Insse^  branche.  Zunickst  erltatert  Bullinger 
seine  Auüittsung  Yon  Psych,  in,  8.  48lh  29  fC  t^mvot  oSv  $  huariftti 
MÜ  f  ut(fBifmg  eis  rA  npdffiata^  f  /tk»  SovdpM  9^  iwdftMn^^  ^  iv  te- 
^t'/dq.  eh  ivreXe^ttae  so:  es  sondert  sich  das  Wisseo  (in  sidh)  fftr  die 
Dinge,  das  mögliche  (vom  wirklichen)  für  die  Dinge  in  ISö^Iichkeit,  das 
Wirkliche  (vom  mögliehen)  für  die  Dinge  in  Wirklidikeit«).  Weiterhin 

M)  Bull  Inger  folgt  den  Lesartea  td  dbvdßu  und  fd  ittnUxtia^  das 
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nicht  er  zu  zeigen,  dass  Vablen  Psych.  III,  6.  430*  30  mit  seiner 
Setzimg  eines  Kommas  zwi&cben  fi^t^  und  otjrw^  »auf  dem  Holzwege« 
Mi;  kli  BMis  «ft  Mfm  lIlMrIaasflo  selbst  eu  prafen,  ob  Uiiii  dies  wiridtek 
gehu^ea  ifU  Nack  teiner  Brilutenuig  toq  450^  14  ff.  verstehe  ich  jelsl 
tUerdiaci»  was  er  vill*  beswelfle  aber  sehr  die  Möglichkeit  dieser  Er* 
Uiruf  ais  GiUodei.  die  ich  kier  in  der  Kurse  sieht  eatwiefceln  ksn. 
C6l)erdies  s.  a.  das  anter  No.  61  k  Betreff  dieser  Stelle  sa  Berichtende. 
Am  gleicher  Ursache  muss  ich  wiederant  einem  Jeden  anheimgeben 
wtVmi  zu  nrth eilen,  ob  sein  Versuch  meine  Begründung  dafftr,  dass  de 
f*»n.  ao-  V,  2  781  »20  —  4  o:  —  itntv  wahrscheinlich  eine  Interpolation 
sei  «vgl.  Ber.  XLVI  S  243.  246).  mich  wirklich  widerlegt,  gesetzt  auch, 
da«s  die  eine  oder  andere  seiner  Gegenbemerkungen  richtiii  ^^n.  Die- 
splhfü  sind  Übrig*  ii>  nnr  dpr  grösste  Theil  einer  Auseinamlrr-t  t  'ung 
ulttr  die  die  SiuDeneindnK  ke  zum  Herzen  leitenden  Cauflle  (zofUßi).  welche 
eigentUcb  mehr  gegen  Zell  er  als  gegen  mich,  dessen  Ansicht  der  Bul- 
linger's  ungleich  nflher  steht,  gerichtet  ist,  und  welche  Zell  er  (Arch.  U. 
&  SM  f.)  seinerseits  immerhin  mit  Beoht  als  das  beste  Stikok  dieser 
kbiaen  Sekrift  besdcknet.  lek  mnss  kinsafbsea,  dass  Zell  er* s  Einven- 
dangan  nieb  nnr  tkeilweise  tlberseagt  haben**),  and  dass  ich  dabei  steken 


itt  aber  Nebensache  Sinn  hat  nun  so,  was  er  aus  der  Stelle  herauslieitt,  aller- 
dinga  Aber  ich  fflrrhtr,  dass  pr  denselben  vielmehr  in  sio  hinein i^olesen  bat. 
Wörde  Ari<tot^'lo>i  den  dank'^n  rsu^er'u  «vv  -f)  Inttrr^^ßr/  xai  ij  aiaß^tjati  xard 
ra  Tzpajffiaza  ti^  ttjk  douaßsi  rtiv  dui-afiew»  xai  rijv  ikttAe^gl^  täv  ivreii» 

2pA¥  vebl  so  ferswickt  «asgedrflekt  haben?  Ist  fiuiMr  derselbe  wirklieh 
sriiteteüidi?  Ünd  was  soll  er  in  diesem  Zosannenbange?  leb  bleibe  eise 

bei  dem  non  Itqnet  stehen,  über  weldies  man  leider  vielfacb  in  der  Psycho- 
logie nicht  binatisknmmf  Bullinger  fQhrt  ffir  e}- —  «fOr«  «wei  Stellen  aas 
Xenopbon  an,  aber  h.ihf^  ni»'  bezwpiMt,  d  1=*«  ctf  »fiirc  =  »zum  Nutzen 
▼on«  bedeuten  kann,  sondern  nur  ob  xsßvta^ai  tig  statt  »sieb  spaiteu  (son- 
dern) in«  auch  heissen  k&nne  »sich  spalten  für«,  aod  diessr  Zveifel  ist  wSl 
■BCb  duck  die  ehitige  wirkHeh  dellkr  (ton  Wilson)  beigobnehte  BieUe  noeh 
lieht  gskebea,  s.  Ber.  XLYl.  S  238  Noch  sei  gegen  Balllnger  S.  I4i 
korx  bemerkt:  dass  E  im  3  Buch  der  Psycbol.  viel  weniger  gni  ^  ais  in  den 
beiden  ersten,  ist  mir  sehr  wohl  bekannt  aber  der  best«  Coden  bleibt  er  auch 
hier  noeh  immer. 

W)  Zpüer  fi4'br<»jbt,  jene  irSpot  seien  nach  Arfstntr-lp«?  mit  Poenma  an- 
gefGlH,  das  sagt  ab«r  Aristoteles  nu«!rlrOcklirh  gen.  au  744*  1  ff.  (?gl.  781  ^ 
i4ff.;  nur  von  denen  tur  G<fueh  und  Gehör,  und  vom  Auge  beisst  es  sofort 
daraaf  (wee  aaeh  ich  Bbt'hi  Ma^  XL.  8.  AM  f.  niebt  erwogen  liebe)  fiel» 
■ehr:  S  9 '  d^rdtai^  Hbfia,  fd»0»  Mm»  ign  f«v  oitf«9tig^6»»,  and  dies  etehl 
in  ComipOOdeDZ  ze  743*  35  ff.  aXrtov  iorl  Stt  rd  rSu  df^aift&p^  altrifi^ 
rf^»  ictl  ftävt  Jiaittp  xai  rd  äXXa  nln^fTr-rpta^  int  it6p<ov^  dXXA  rd  fikv  rift 
d^Ffr  Mni  y»0»mt , .  .    4*  ia^f^m^  xai  d«^  s.  t.  X.  Und  daraus,  das«  nach 
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bleiben  muss,  Aristoteles  unterscheide  an-(1rürklich  part.  an.  II,  10. 
656^  I7f.  und  gen.  an.  IT,  6.  744*  1  ff .  diejeuigeu  nopoc,  auf  welche  es 
hier  ankommt,  von  Adern  (^ÄißsQ^  fAzßfi)^  und  jene  Trunot  seien  daher 
eine  Vorahnung  der  Nerven^),  aber  freilich  auch  dabei,  dass  nach  der 
letzteren  Stelle  die  T.6f>ot  für  Geruch  und  (ii  liör  und  ähnlich  nach  der 
ersteren  die  ftii  da^  Auge  »nur  bis  zu  den  Adern  reichen,  welche  vom 
HfTZfMi  ziuli  (li'inrn  laiifent*^),  und  nicht  bis  zum  IJerzen  selbst,  während 
nacii  781*  20 ff.  allerdiusfs  bis  z\i  letzterem**),  ?,'as  für  mich  ein  unver- 
sÖlmlicfaer  Widerspruch  ist.  man  möge  mir  dagegen  sagen,  was  man  Lust 
kst  Hinsichtlich  der  i'olemik  gegen  Wfrth.und  Siebeck  muss  ich 
mich  zu  bemerken  bcgnttgen,  dass  sie  die  Lehre  vom  menschlichen  vou^ 
betrifft 

So  vielfticb  aber  andi  unser  heutiger  Standpunkt  der  psychologi- 
scben  Betrachtung  von  den  des  Aristoteles  abweieht,  so  sehr  spricht  ee 
doch  ihr  seine  Bedentang  anf  diesen  Qebiet,  dass  sieh  Herhart  «if 
demselben  mehrfkeh  mit  ihm  bertthrt,  sei  es  nnn  (was  sieh  vielleiehl 
nicht  ausmachen  Usst)  angeregt  Yon  ihm,  sei  es  nicht  Dies  hat  n»- 
mentlich  schon  Sieheck  in  seiner  Doctordissertation  (Halle  1872)  oaeb- 
gewiesen.  Yollstindiger  ist  dies  Jetzt  in  soigfUtiger  nod  sachknndiger 
Wdse  von 


part.  at]  11,  10.  6.^)6b  19  ff.  Ui,  4.  iitie»  16f.  weder  das  Blut  noch  die  blut- 
losen Tbeil*'  al(T{trß%xd  sind,  folgt  (wie  mir  BuUiager  ganz  richtig  brieflich 
bemerlfte)  uoch  keineswegs,  dais  die  blotftüireodeo  Theile  dies  sein  mOaateo: 
es  können  vielmehr  ebenso  got  andere,  ans  dem  Blot  entstandene  (diM 

nütov  u  666i>  20)  und  blotversebene  Theile  (hatfia  25)  sein,  und  sie 
mftsseo  gemeint  sein,  da  die  nöpot  hier  sQsdrOcklich  von  den  Adern  (ana 
denen  sie  ihre  Speisung  erhalten)  nntereebieden  werden. 

SS)  DafQr  spriflht  aneh,  dass  Herophilos  wenigstens  die  vom  Oehim 
nach  dem  Äuge  geht^nden  Nerren  ghichfalU  it6poi  nanntoi  a  Saaemihl 
Grieeh.-alen.  Idtteratnrgeech.  L  8.  789.  7& 

'^)  Denn  das  heisst  mfialvtt^t  mit  t^;,  itp6t  oder  ini  verbunden:  »dort- 
hin endenc  (da  wtf^oc  »Grsnse,  Ende,  Ziel«  bedeutet)  und  nicht  »dorthin  sich 
erstrpckon,  nm  dann  noch  weiter  darüber  hinauszugehen«.  Da.?s  ?ie 
in  diest'  Blutgefässe  »ai!«?münden«,  wie  Zcllcr  «rhrpibt,  so  dasa  diese  Dicht 
bloss  8ie  sjM  igon,  s  ondern  auch  ?on  ihnen  die  weitere  VcrmittluDg  der  Eio- 
drflcke  zum  iierzen  ubernehmen ,  ist  damit  wohl  noch  nicht  ausdrücklich  ge. 
sagt,  aber  ich  weiss  nicht,  wie  m&n  hiernach  die  Sache  sich  anders  denken 
konnte.  Unbestimmter  lautet  allerdings  der  Ansdmek  an  der  anderen  Stella 
8Mhl6if.  I«  /ilv  oSv  r^y  df6ali»&¥  «f  ^pot  ^4po»et¥  de  vdg  9»pi  vd¥ 
fyni^palw  flißwi^  aber  anch  dies  kann  doch  kaum  heissen:  »sie  gehen  sn  den 
Blntgeftsscn  um  das  Gebira  nnd  dann  weiter«. 

M)  Denn  hier  vennag  ich  das  ts/m»««  i^f  ttapth»  wisdenun  wAdkt 
ongekebrt  so  sn  deuten:  »sie  reichen  snm  fienen«  kornnrnn  aber  niehl  Ha 
dahin,  sondern  bleiben  onterwegsc. 
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45)  Johann  Schmidt.  Aristotelis  et  Herbarti  praecepta,  qnae  ad 
psychologiam  spectant,  inter  comparantur.  Wien  1887.  18  S.  8. 
ivor  dpm  Jahresbericht  über  das  k   k.  akademische  Gymnasium), 

ii::  Liaii?f  n  anch  mit  ppbührerider  Hervorhebung  der  Unterschiede  go- 
fccüetjtrQ  Mit  Recht  indessen  bemänpi'lt  Zcllrr  a.  a.  0.  S.  29u  nach 
di^^er  Richtung  hin  Dreierlei.  »Die  Hewcgungen  der  Siiineswerkzeuge. 
ins  denen  Äristotele«;  die  Trftiimc  herleitet,  sind  etwas  Materielleres  tXs 
die  .Vor5tL'Jliingen'  Herbartsa  is,  Schmidt  S.  9k  Umgekehrt  wrxr  8.  12f. 
der  Unterschied  der  »unbeschriebenen  Tatei«  bei  Loe.ko  und  Hprbart 
«ad  bei  Aristoteles  viel  sch?lrfer  zu  fassen:  hei  Aristoteles  geht  du  selbe, 
wie  pesatrt,  nicht  aus  dem  sensna!i>ti3ch-empirischen,  sondern  vielmehr 
gerade  aus  dem  ratieiiialist lachen  {.lement  seiner  Erkenntnisslehre  her- 
Tor :  der  Gegensatz  ist  also  so  gross,  dass  darüber  trotz  der  Gleichheit 
des  Ausilnieks  die  Aehnlichkeit  verschwindet.  Endlich  ist  (wie  gegen 
8. 15  zu  bemerken  steht)  die  Lehre  des  Aristoteles  vom  Willen  weit  vom 
Determinismus  Herbart's  entfernt,  worauf  ich  hernach  zurttckkomme.  An- 
gezeigt ist  die  kleine  Schrift  von  Hergel  Woch.  f.  kl.  Ph.  V.  1888. 
6p.  1463  und  W.  Jeru.^alem  Z.  f.  d  OsL  G.  XXXIX.  1888.  S.  854 f. 

Machtrftglich  ist  noch 

46)  V  iocenz  Knauer .  Grundlinien  der  aristoteliscb-thomistischen 
Psychologie.    Wien,  Konegen.  1885.  283  S.  8. 

a  enrihnen.  Doeh  streift  dies  Buch  an  den  Kreis  meiner  Besprechuogen 
ji  ebeD  nur  an,  und  ich  darf  mich  daher  begnügen  auf  die  Recensionen 
m  Heitz  Deutsche  L.-Z.  1885.  Sp.  675f.,  Euckeu  Gött.  gel.  Anz. 
im.  S.  620—624  und  Thilo  Zeltschr.  f.  exakte  Philoe.  XY.  1886. 
S.  07^96  itt  verweiaea. 

47»  W.  Goodwin,  Plato's  and  Aristotle's  doctrines  of  the  im- 
mortality  of  the  soul    The  Platouist  III.  S.  606—610 

st«kt  OUT  nicht  zu  Gebote. 

Ein  entschiedenes  Yerdiensl  nm  den  Text  der  Psychologie  kommt 
Sebriftchen  von 

48)  Anrelias  Augustinus  Stapfer,  Studia  iu  Aristotelis  de 
uämä  libroe.  Pars  prior  Landshot  1888.  88  S.  8.  (Gymsasialprogr.) 

a,  iadem  der  ?erf.  auf  Christes  Veranlassong,  als  Letzterer  den  Codex  £ 
die  Metaphysik  vergKcb,  seinerseits  diese  Handschrift  ftr  nspl  ipuxr^c 
«fc  Nene  dnrcbmnsterte  und  dabei  namentlich  ancli  darauf  Bttcksicht 
>4b,  was  bisher  seltsamerweise  noch  gans  unterblieben  war,  wie  weit 
Cofifctann  in  denelhen  schon  von  erster  oder  vielmehr  erst  Ton 
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dner  tw«it«D  und  «iner  dritten  Hiad  IwrrldiraB**^  Iii  UtMgai  nimt 
er  dtttnf  Bedaelit  die  Aagftlmi  TreBdelenbiiri*fi  und  Bnstnmnker*«, 
wo  sie  TOn  denen  Bekker*s  oder  von  einander  abwrichen,  zu  verificiren, 
benehungsweise  zq  berichtigen  Und  so  wird  boffentlidi  endlich  einmal 
die  nnbcrechtigte  Eigenthttmlichkeit  aufhören,  dass  man  in  den  Ausgaben 
dipcps  Werkes  in  Abweichung  von  denen  aller  anderen  fortwährond  liest: 
sec-  Bekk  .  sec  Trend,  sec  Uuss.  Wo  Tr  pti  d  el  f^i:  b  u  r  und  B  u  >  -  e - 
maker  ubereiostiriimen ,  hätte  man  billigerweise  imigst  ihiieii  eiufacii 
glauben  sollen,  und  nun  stellt  sieb  auch  heraus,  dass  ßussemaker 
zwar  ciu  paar  Irrthömer  begangen  hat,  aber  im  Ganzen  zuverl&ssig  ist. 
Nidit  minder  verdienstlich  ist  es,  dass  Stapf  er  ferner  die  Lesarten  von 
Sepkenies  noeb  eimiwl  gemio  diirehgepraft  bat  nnd  dnnaeh  Hnydnok  vmA 
Biebl  neMnh  beriebtigt  Die  Ergebniee  iet  fimOicb,  dnie  dieet  Im^ 
nrCen  nieht  eben  beeondere  vfol  rar  Heretellnng  dei  Testes  beUngen. 
Hie  nnd  dm  tind  sie  freilieb  dodi  von  Wettb«  n  n*  In  einen  dritten 
Tbell  besiirieht  er  endlkdi  die  Diepesition  von  4MUt»  «»-4U>a6  nn4 
verbessert  Trendelenbnrg  In  Bang  snf  die  von  415^  21— 416*18 
und  Biehl  in  Bezng  auf  die  von  419"  22  ^  S^\.  Hoffentlich  wird  er 
diese  Untersuchungen  allmählich  über  die  ganze  Schrift  ausdehnen,  mit 
der  GS  in  dieser  Hinsicht  trotz  Trendelenbarg  und  Torstrik  noch 
sehr  im  Arsen  liegt,  vgl.  Woch.  f.  kl  Pb.  L  1884.  Sp.  1409 ff.  Uebrigens 
ist  ber>  Ii-  folgende  Fortsetzung; 


Stapfer  S.  4:  teae  .  .  .  plunmae  iDveoiuntur  in  primo  et  tertio 
libro ,  aliquot  ie  secondo.  alterioi  t «ro  maDOS  scriptora  proxime  aec«dU  ad 
pri«vii  nuuins  iinilttndleeni  .  .  >  trrtise .  .  .  Mtteramei  dnete«  ideei  tent  sn 
Hlirarli  teenndi  libric.  Ale  ein  Kwaseiehen  giebk  er  noch  an:  »nt  leeendn 

SMSQS  aliquoties  litteraa  radendo,  prier  oonnisi  expnogeodo  deleat«. 

DasB  wie  in  nllen  arifipron  aristotf'!i<rhen  Srhrift»»n  m  aurh  in  die- 
ser die  CHpitf^leiiitheiimit:  vii'if,irh  ciiip  verkehrte  it-t  inii'^rlieiit  keiripm  Zweifel- 
Hoffeotiich  meint  jedoch  biapier  nicht,  da^s  man  sie  ändern  sülie  Da  würde 
die  Terwirranf  eiM  reebt  groet  weiden.  Bi  geofigt  die  grteieren  AhmAmMi» 
dnrcb  AtMltae,  die  kleineren  etwa,  wie  ich  getbao  habe,  dnrob  Pnokt  sut 
Oedankenetridi  su  bezeichnen  Wenn  8 tapfer  8.  98  sobreibt:  »neqoe  Suse- 
mihlias  cur  nattiat  a  Bieblio  paragrapbns  retinf^ndas  fais«^  initllegi  omnino 
polest«,  fo  hält)'  e<^  »«tatt  dessen  wenigstens  »intellegere  omtiino  possum« 
beigspn  müsseo,  und  wenn  er  wirklich  nicht  im  Stande  iait  sich  selbst  su  sa- 
gen, ao«  welchem  Grande  ich  diesen  Wunsch  fflr  alle  •rieteteUseben  Weiiu 
liege,  ee  nAg»  ar  sich  darflber  gfltigM  eae  W5cb.  f. kl. Pb.  IV.  1887.  8p.  II  t 
beiehrea,  nebenbei  aneh  einea  Blieb  in  Bywater*t  Aafoau  tbun.  um  sich  sa 
flberzengen,  wie  bequem  es  gelegentlich  auch  heute  noch  ist  die  alte  Para- 
graphf n'hoilnnE»  zu  gebrauchen,  nnd  wie  vorcchnfü  spin  npque-intellegi 
omnino  pote^i  war  Es  ist  doeh  wirklich  recht  »ondt^rltar ,  rlas^  es  }ft7.i  bei 
Aristoteifs  uberflQsaig  sein  soll,  wa&  man  sont»t  bei  neuen  Ausgaben  xu  thuu 
pflegt,  alaHcb  die  Zahlen  deijeaigen  blieren  beisneehr^ben,  naeh  denen  Irlh 
ber  dtlrt  «ardei  danit  sma  dieee  Citate  finden  kenn. 
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49)  A  Stapfer,  Kritische  Studien  zu  Aristoteles  Schrift  von  der 
Seele,  Landshut  1890.  34  S.  8. 

ersdtieneD,  mein  Exemplar  VOD  ihr  war  aber  leider  verlegt,  so  dass  ich 
die  Besprechaag  derselben  auf  den  Bericht  f&r  1891  verschieben  moss. 

Es  erQbrigen  noch  die  Behandlnngen  einielner  SteUen  von  Basse 
•■d  besondeis  von  Byvater: 

50)  Ad.  Busse,  Aristoteles  de  anima  III,  II.  434*  12  —  16.  Hermes 
IXIU.  1888.  S.  419  f. 

51)  I  Bjrwater,  Aristotelia  III  Joam.  of  PhUologf  XViL  1368. 

I,  5.  410^  20 -411»  7.  liywater  stellt  mit  Recht  27  roürö  — 
411*2  'jnsth^^orac  (§  15(  hinler  *7  S'j^ioQ  (§  16)  ura*^)  und  vertnu- 
Ibet  schwerlich  richtig  »7  o>y.  —  II,  1.  412^  2o.  Er  construirt  und  mter- 
pODgirt  richtig:  Aap»  (o  —  oipew,),  r^Q.  —  II,  3.  414*  5tl.  Er  slcicht 
7  fi,  beseitigt  dagegen  BiehTs  Steichnng  von  5  8i  (nach  Bonitz)  durch 
Viermalige  Berichtigung  der  luterpunctiun:  a>  inazd/ieBa  (Xe^ofxev 
—  i'o^ypf'  ixatspfft  —  in{aT€Ur^m)y  o/iwfW  x.  r.  X*^).  -  III,  2.426  »2. 
umffu^if»  nach  Aid.  f.  notou/xivo)^).  ~  27.  f  ^wi^  <ru/x^a»v/a  ri^  (wie  som 
Theil  schon  Trend  eleu  bürg  richtig  erlcannte)  nach  Sophoniat  nndPri- 
idaB.  Lfd.  —  ^7.  XUt  aus  denselben  beiden  Quellen.  —  26.  —  28.  wv 
ia  Parenthese.  —  8.  428«  8.  (fi^rwiwß  tl^ftia  oder  etwas  Aehnliches*  — 
15.  ^  nach  den  Vulgärhaadschriften  (mir  scheint,  mit  Unrecht).  — 
^H.  Er  rOckt  die  ton  Torstrik  and  Biehl  sedadirten  Worte 
1  mt/tßtßr,M9  Tote  alaßijTotc  mit  Recht  anmittelbar  hinter  20  tvBta  hin- 
aal  —  6.  430^  14 1  Et  versetzt  rlt  -  ^u^f^c  hinter  20  /ir^xet  und  schreibt 
16  8  mit  Vieomereato  statt  a>  natürlich  mit  der  Interpnnction  ^  ixtSM 
Ii«9>e7tf,  8  voe?  (=  rh  yooufieva»  =  füjxoQ)  xol  iy  ^  XP^^*fi*  i 
^M^rro,  lisst  femer  dann  noch  18  dU^  Tawc  ou  ^(jjptoTüv  eine  Paren- 
Iheie  bilden:  ich  glanbe,  dass  er  Recht  hat,  und  damit  wflrden  denn 
fie  Tilgnng  von  dlk^  jj  dSia^ta  nnd  alle  sonstigen  froheren  Versuche 


^  411»  11  int^ijTTjasu  -  13.  dßai>azu>Tepa  möchte  wohl  in  Parenthese 
n  iHtm  leia.  Ceberhaupt  scheint  mir  die  Anwendung  der  Parenthese  aoch 
•Iftiehta  von  so  dnageadeo  Fillen  wie  den  von  By water  geltend  gemach* 
Va  i«  grtMcrer  TerdeotlicbDog  and  ieiebterer  Oebersieht  (so  diesem  Zwecke 
Bt  ja  aber  die  htterponction  da)  noch  dller  weaifstens  tathsam.  So  437^  28 
r»  d*<-b6tfvai.  Und  433*  .'2fr  ist  entscbipden  richtiger  so  BU  interpnofirea t 

^)  Hinter  8  oX(fi  und  12  iyipyeta  sind  nur  Kommata  zu  setzen,  damit 
Mrfort  aieht,  daas  der  Nachsatz  (anakoluthiach)  erst  mil  13  war«  anf&ogt. 

*)  Vocher  schein«  mir  d'  die  richtige  Lesart. 
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(s.  Ber.  XXXIV.  &  29  f.  n.  Anb.  meiiier  Aatg.  der  OekoD.)  Wien.  — 
24i.  Er  billigt  Zelle r*8  Streidiang  von  25  rvw  ahm¥,  eotnimmt  aber 
ms  diesem  Zusati  eine  Staue  ibr  seine  Goi^ectar  24  iv(avuovy  eeuat 
<iv>  aÖT^  c/^c  (oder  Iv)  nw  nnd  stellt  25  hipr^td  i<ni  (wie  Themistios 
gelesen  zu  baben  scheint)  ber.  —  7.  481*  20ff.  Er  yersacbt  die  Scbwierig- 
keiten  dnrob  Erklärnng  in  beben,  icb  zweifle,  ob  mit  genOgendem  Er- 
folg.  —  i»5.  [rj  xmkJ),  nnd  das  mag  wohl  das  Richtigste  sein.  —  12  ff. 
Er  Sf^Ugt  Tor:  rd  9k  i»  di^atfd<Ttt  Uj-ofieva  votl  wanep  äv^  et  (rtcy  n& 
atfwv  J  pkv  mfiiO¥  w  [xej^co/orö/isWf],  Jj  Sk  xotkov  [et  rtf]  ivoet  i^tp/ytif, 
(yoSt¥}  dveu  rij?  aapxhs  Sl¥  ivott  iv  fi  to  xocAov^  oZtw  to  paBf^/iarexä 
M,  T.  (indem  er  das  in  den  meisten  Handschriften  fehlerhaft  hinter  17 
updj^ra  stehende  va&v  hieher  binaufnimmt):  dass  bei  dem  aberlieferten 
Text  das  tweite  dv  unerträglich  wäre,  bemerkte  schon  Susemihl  Oekon- 
S.  86.  —  8.  432*  2.  etSwv  {^orjwv)  oder  etwas  Aehnliches.  -  9.  432  » 
21.  xai  el  (aber  es  fragt  sich,  ob  Aristoteles  nicht  stets  xav  el  geschrieben 
bat  in  Folge  seiner,  wie  gesagt,  aach  in  seinen  strengen  Lehrschriften 
noch  oft  hervortretenden  Gewöhnung  an  Vermeidung  des  Hiatus).  — 
10.  433»  ö.  raura  <rd>  und  10.  nokXol  (gewiss  richtig).  —  15.  one- 
<Ä'>.  -  ^11.  Bywater  lässt  mit  Recht  die  Parenthese  schon  mit 
Ttpwrov  beginnen.  *—  *>24f.  Er  setzt  richtig  Stii  —  xD^ehat  in  Paren- 
these und  hinter  äxvjpKna  ein  Punctum.  11.  484»  10  ff.  Gewi'^s  mit 
Grund  nimmt  er  an  11  oStj^  ixEcvr^v  Anstoss,  aber  sein  Heilmittel 
räXXa  ^okx  (was  füglich  entbehrt  Worden  kann)  an  die  Stelle  zu  'motzen 
und  jene  Worte  hinabzurürken ,  indem  er  (mit  richtiger  Setzung  eines 
Punkts  hinter  12  f!pe$te)  12  ff.  so  herstellen  will:  vtx^  ivtnze  {xal 
xtvet  T^v ßoöAfjatv  manep  a^fi'fnf  ^/Ji-s  /I£^)  (vjrr^  i^s/vy^v,  azk  8'  ixzivrj  raüzi^v 
ijopi^tg  r^fV  ope$tv  x.  t.  >l.  ist  nur  eiu  neuer  vergeblicher  Versuch  der  zer- 
rütteten Stelle  aufzuhelfen").  Vielleicht  war  aürrj  de  exetvo  eine  Va- 
riante zu  ivcozE  Tjrw  ßo''ih^fT:v.  Dogpgen  scheint  jetzt  Busse  wirklich 
im  Ganzen  das  Walirc  getroffen  zu  haben  durch  Umstellung  von  13 f- 
ope^tQ — yi)f7frai  hinter  15  xt)>e1  und  InterpunctionsÄnderuug:  dft^txio- 
xipa.  xai  xtvsi  ^  op&^t^  r^v  ttp&^tv^  ura^  dxpam'a  yevTjzat.  Aber  ich  be- 
zweifle, dass  dies  genügt:  man  mtisste  wohl  überdies  ork  ok  vor  xai 
xtvei  einfügen.  Dann  aber  ist  es  viel  einfacher  diese  Einfügung  vor  ^ 
Spe^tg  zugleich  mit  der  Umstellung  vorzunehmen.  Dass  es  nicht  gerade 
nOtliig  ist  mit  Zell  er  wanep  (tj  äx  /)  afolpa  ^rjjv  x  /ro/)  zu  setzen, 
gebe  ich  zu,  aber  <jj  ava;)  ist  doch  kaum  entbehrlich,  wenn  man  nicht 
lieber  mit  Torstrik  (^(T<pacpavy  a^faTpa  wilP*).  Endlich  aber  ist  dx/ya- 
ö-f'a,  wenn  man  diesen  Herstellungsversuch  büligt ,  uothweudig  in  änoka* 
aia  zu  verv^  Endeln.    Deuu  auch  wer  es  fUr  möglich  hält,  dass  der  ffi^  • 


33)  Das  w&ren  ja  nur  düo  und  nicht  r/?e?c. 

W)  Die  Paranlhese  14  f.  fpöott  di  dsi  ^  uuw  äp^uwxtpa  x.  x.  ist  aber 
doch  eigemiich  nur  vurbtajuiiüdi,  weuu  (^^  ^for^  o^palpa  bereita  voraufging. 
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einer  Begierde  über  die  andere  »als  Nebenfail«  auch  beim  dxparrje 
eiDtreten  kana  iwozu  ich  keine  Möglichkeit  sebe),  und  sich  die  gezwun- 
gene Erklärung  voD  Busse,  das«»  mit  Brav  dxpauria  yiv^rax  dies  eben 
Dur  »als  eui  NebenfalU  bezeicliueL  werden  soll,  gefallen  lassen  will, 
wird  doch  zugestehen  müssen,  dass  dies  beim  dxoXaarui^  dessen  prak- 
tische YerDOiift  ganz  im  Dienst  der  Begierde  steht,  tlberhaapt  der  einzig 
mögliche  FUl  «ad  folgUeh  dir  Ziuati  &fwß  iMpatta  /evijT<u  der  Lahn  dM 
Aitatotdes  M  nicht  entipncheiid  ist**).   AIbo:  vat^  i*  i^&m  nat  »(mT 

iMoXaaia  jitnjfrap  &&n  tptSß  it.  r.  iL  <—  12.  484^  19,  ittiv  <xal  ^9- 
«iw0i*>  Bywater.  —      tm^  Bywattr  (wohl  tumOthi^ 
Für  die  Abhiadbag  de  eeaeii  kommt  in  Betracht: 

62)  Julian  Ziaja,  Anstüteies  de  sensu  c.  1,  2,  a  bis  p.  439*3  18 
öbersetzt  und  mit  Aniiifikimjjen  versehen.  Breslau  1887.  16  S.  4. 
(\qt  dem  Programm  dea  Küuig  Willitiiii- Gymnasiums). 

Es  ist  dies  oine  tücLtipe  Arbeit,  deren  Fortsetzung  sehr  zu  wünschen 
ist.  Dip  Irrtliümer  ,  welche  der  Verf.  allerdings  liie  und  da  h^glUigeü 
hat,  kann  ich  an  dieser  Steile  nicht  beleuchten^). 

lieber  die  bekannte,  die  sogenannte  Ideenassodation  betreffende 
Stelle  m  dem  Schriftchen  de  memoria  2.  452^  17  ff.  handelt 

54)  J.  Freudenthal,  Zu  Aristoteles  de  memoria  S.  4BS*  Itt 
Arch.  f.  Geseh.  der  Phflos.  II.  188».  8.  l(-li» 

imiem  er  die  von  Siebeek  (vgl  Ber.  XXX.  8. 4t  48)  seharbinnig  yer^ 


Da«  hat  offenbar  auch  Bywater  empfunden  und  sich  dadurch  an 
■ilBeB  verkihnes  HefttellnngBTefSoA  «erleitea  liSMO.  In  veitsfae  Siane 
alilgeDe  gahtet  ja  freilich,  nie  AriatatalaB  an^hrt«  tor  Sptftt  aoeh  die 
fhthfmsx  dam  er  das  Wort  hier  in  einem  engem  statt  im^ußia  gehnwdt^ 
nag  darin  ■einen  Onmd  haben,  dass  letzterer  Ausdruck  doch  wieder  tn  eng 
sein  wurde,  indpin  neben  der  iittßvfiia  auch  der  ^unoq  in  Betracht  kommt. 

**)  Km  arger  Schnitzer  i^i  es,  da&s  er  S.  3  aus  F»jch.  III,  9.  4d2^6ffi 
hsnaaliaet,  Arittotalei  habe  die  ßooli^atis  mit  sam  veraOaftigea  SeataatfaaQ 
fntdaal.  Aristetiln  palmaislrt  fidnehr  hier  gagea  Platoa,  ival«iiar  das 
4pntfat6¥  in  drei  Theile  auseiaaodsnaisia,  ßeäi^mtt,  Suftög,  int^fd*,  ladam 
Dscb  dieser  Construction  die  ßooXi^acg  zu  der  rcmtinftigen  Seele  gehören  mOsste. 
Aristoteles  verpinigt  alle  drei  in  seinem  zwsMten  ,  der  Einwirkung  der  Ver- 
oonft  anganghcben  8eel<»ntheiip ,  der  ^y^ij  ai<T'>^7txi^ ,  welcher  zugleich  das 
ipuittxov  ist,  der  Sitz  der  eben  von  der  ßauh^atit  dem  voo  der  praktischen 
fmnlt  gelaftataa  Willaa,  abb&ngigen  Charaklenagendaa.  Weoa  die  ßwii^^ 
Mist  som  venmaft^  Sealaathell  gehörte  (alio  etwa,  wie  Teiehmfliler 
greodrerkehrt  behauptet  hat,  mit  der  praktbahen  Yeraaaft  afamrlal  wira)^ 
flidaa  die  Chanktartogaadan  Tiahaakr  so  fsraBafttagaadaa  waidao* 
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ndkte  neat  firitliniiig  widmlegt  lad  damit  die  bisherige  wieder  eiftseCtt, 

9»  dass  Z.  17^19  gerade  so  wie  bei  Bekker  stellen  Ueiben,  das  Folf- 
§ettde  aber  nach  Freadenthal'e  scbon  frflber  gemachtem  und  jetzt 
näher  begründetem  Vorschlag  zu  vcrbe^srrn  ist:  £^  jap  jt^  ine  ruo  0 
ir:''  ~'rt  E ftdfiVTfTat^  et  To  U  ^  r  -  Z  im^^r^rer  ivzeuHev  yäp  in  äfiftu 
xtvtjBtjVat  iuiij(etat,  xak  iiA  x6  J  xat  ini  rv  Z.  ei  8k  fiif  roOrtuu  re  ine 
Öj^er,  in}  TO  r  ikHutv  fivr^aHr^frsTac  -  et  ok  jujJ,  inl  To  A.  Conjeclnr  ist 
dabei  nur  die  Unikehrung  der  beiden  Sätzchen  Z  20  irr?  tuü  E  fiifiy^' 
fm,  int  xoh  E  0  ißi^i^ij  (denn  auch  die  Tilgung  des  zweiten  Z  ist  band- 
schriftlich und  sonst  bezeugt)  und  die  UinaufrUckung  von  23  ei  ro  FI  t) 
TO  Z  ineCij-rt!  voT  20  ivtcv^tv,  ancb  22  Z  fsu  ä  ist  dnrch  f  (die  Yet. 
traasl)  gestatzt 

In  der  Abb.  de  insomniis  mbessertBy water  (a.  a.  0.  8.  67f.) 
2*  460^  28  xofoufiduoo  in  xivwißvue. 

Unter  den  Boologischen  Schriften  möge  tnerst  Ar  de  gene* 
ratione  animalinn  genannt  sein: 

55)  Trait6  de  la  g^n^ration  des  animaux  d'Aristote  traduit  en 
fran^ais  etc.  par  J.  HarthöIemy>Saint  Hilaire.  Paris.  Hachette 
1087.  CCLXXXIII,  124.  549  S.  2  Bde.  Lex.  8. 

Heinürtheü  Aber  Hilaire*8  üebersetznngen  nnd  die  beigeflkgten 
Anmerkungen  brauche  ich  nicht  zu  wiederholen.  Dagegen  ist  auch  hier 
wieder  die  Einleitung  höchst  interessant  nnd  lehrreich.  Wenn  er  freilich 
xnerst  entdeckt  an  haben  glaubt,  dase  das  5.  Buch  ni^t  spesieU  an 
dieser  Schrift  gehört,  so  beruht  dieser  Glanbe  nur  auf  Mangel  an 
Kenntniss  der  einschlagenden  deutschen  Litteratur  nnd  sogar  der  Philo- 
sophie der  Griechen  Zelle rU,  und  selbst  seine  Beobachtung,  dasa  es 
mehr  ein  Anhang  ku  de  part.  anim.  ist,  hat  ihm  Snsemihl  schon  vor- 
weggenommen, 8.  Bcr.  XLVI.  S.  248.  Immerhin  bleibt  seine  Beweis- 
führung von  Werth  und  Interesse.  Im  Uebrigen  ¥gl.  die  ausfthrlichere 
Anseige  von  Snsemihl  Bert  ph.  W.  XI.  I89i.  Sp  5f. 

Vorwiegend  auf  die  Thiergeschichte  bezieht  sich  die  vortreff- 
liche kleine  Schrift  von 

55)  Franz  Posch  enriedcr,  Die  naturwis«;en schaftlichen  SchrifleD 
des  Aristoteles  ii)  ihmm  Verhältniss  zu  den  Büchern  der  hippolcrati- 
schen  Sammluog.   Bamberg  1887.  67  S.  8.  (Gymnasialprogramra), 

deren  Werth  ausser  io  dem  Bericht  Zeller*s  (Arch.  II.  S.  271  f.)  und 
eingehender  in  den  Recensionen  von  Kfthlewein  Philol.  Ans.  XVII. 
1887.  3.686  •  669  und  II  her  g  Berl.  ph  W.  VIII.  1888.  Sp.  1287-1239 
nach  Gebflhr  gewürdigt  ist  Zugleich  aber  hat  dabei  KOhlewein  a«ch 
die  Grenzen  des  Sicheren  und  des  Zweifelhaften  in  Posehenrieder*a 
Ergebnissen  schirlar  gesogen.   Immeffaia  bleibt  so  viel  stehen,  dMi 
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Aristoteles,  um  von  der  Schrift  de  aqua,  aere,  locis  hier  abzusehen*'), 
lUiier  der  über  die  Kopfwunden  höchst  wahrscheinlich  auch  nepi  äpbpuiv^ 
■  vo^/7ojv  a'  und  die  koischen  Prognosen  gekannt  und  benutzt  hat, 

w^lleichi  auch  r.apt  *fuatuq  ratöt'ou.  Dagegen  scheinen  die  Aehnlich- 
keheu  mit  -zfA  totojv  xar  auf^ntorrriv  mir  eher  auf  eine  gemeinsame 
Qnelle  hinzuweisen und  in  iiezug  auf  ttco?  (rahxcöv  muss  es  völlig 
dahingestellt  bleiben,  ob  der  Verfn-  pf  dieser  Schrift  den  Aristoteles, 
«le  Püschenrieder  meint,  oder  umgekehrt  Aristoteles  (Hist.  an.  III,  3) 
ihn  benutzte,  was  Ktth lewein  eher  zu  glauben  geneigt  ist.  Die  von 
Koiiiewt  in  Philologus  XVII.  S.  127  ff.  aufgedeckten  Spuren  davon,  dass 
•i*r  rrhcb-  r  des  unächten  7  Buches  der  Thiergesch.  mit  den  gynäko- 
i-Li^chen  Schriften  der  sogenannten  hippokratischen  Sammlung  vertraut 
Air.  hat  P o sc h e nri e d e r  weiter  vertoigt  und  nachgewiesen,  dass  der- 
selbe nainentliih  solche  Stelleu  mit  Vorliebe  heranzog,  bei  welchen  ein 
Gleiches  schon  von  dem  ächten  Aristoteles  geschehen  \sav.  Auf  den 
zweiten,  die  Probleme  betreffenden  Theil  von  Posche nried er' s  Schrift 
kaan  ich  erst  weiter  unten  zu  sprechen  kommen.  Die  Hartnäckigkeit 
iber,  mit  welcher  bisher  unsere  eigentlich  Ton  angebenden  G-elehrten 
IS.  Ber.  XLii.  S.  13)  noch  immer  an  der  Aechtheit  des  7.  und  Ö.  Buchs 
Jer  Thiergesch.  festhielten,  wird  nunmehr  wohl  ihr  Ende  erreicht  haben, 
dl  »nch  Zell  er  (Arcli.  II.  S  272)  anerkannt  hat,  dass  für  das  U.  durch 
liie  aasgezeichnete  Abhandlung  von 

66)  L.  Dittmeyer,  Die  üoechtheit  des  IX.  Buches  der  Aristote- 
iisdieii  Tiergescliichte,  MttDcheo  1887.  47  S.  8.  (Bl  1  d.  bayer.  Gym- 
assMlselmlireseii  XXUL  8.  16—29.  66—78.  145-162) 

aseh  ailen  Richtangen  hin  das  Gegentheil  erbftrtet  ist.  Als  so  wohl  aus- 
fnchettet  die  Thiergesch.  also  auch  bezeichnet  werdeo  niiiss,  so  weit 


Dass  Poschenrieder  S  8.  A.  12  aof  die  aii  ilogeii  Aeusseruugen  in 
dieser  Schrift  und  bei  Hktou  in  der  Politie  und  Ariüioteles  in  der  Pohtik 
»keifl  aiku  grosaea  Gewicht  legen  möchte«,  dariu  hüt  er  ganz  Recht.  Trotz- 
im  fcano  ktam  Im  Zweifel  darüber  sein,  dass  Beide  diese  8ehrift 
ksMteo  und  aoeh  bei  diesen  ibreo  anslogen,  jedoidi  nicht  identascheD  Aeusse- 
nifMi  vor  Angoi  hatteo,  wenn  auch  aicbt  gerade  erst  dadurch  auf  dieselben 
frfibrt  wurden,  tgl.  Uber g  Sp  1238. 

^1  Zu  diesem  Unheil  bewegt  mich  die  von  Kühlewein  S.  566  f.  mit 
Recht  betonte  Abweichnng:  Pseudo-Hippokr,  a.  a.  0.  §  5  tal  r!^  idv  nütua 
lßi:ktoy  vtöpmv  Ttepi  dk  rö  npaouinov  xai  T^f  xeya^r^>  oux  iari  vsöpa, 
m'  hts  Aristot.  H.  A.  III,  ö.  516'»  12  ff.  xai  nepi  ndvTa  iaxi  xd  uazä  nA^- 
*K  fi'jpwv  .  Iv  dk  Tg  xgfxjU^  oux  iartv  oödiv^  älk''  al  f>a^ai.  Denn  dass 
hier  die  Herren  im  Gegensats  an  den  Sehnen  (veupa)  beaeichnen 
MsM«,  wss  Kahl ew ein  fllr  möglicb  hftit,  scheint  mir  bis  auf  Weiteres  nn- 
■ifHeb:  Ich  denke,  es  sind  eben  auch  hier  die  Fldschlhseni  oder  Muskeln 
fneint. 

hhrwfcwkto  «r  AliwlfaaaM«iM«uGhAft  UCVII.  M.  (ISSL  I.)  6 
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Aristoteles  sie  vollcmiot  hat,  ist  sie  doch  ebeu  bei  Weitem  nnvolleiidet 
geblieben.  Recht  mi^>vor>tan<llicli  ist  übrigens  der  Ansdiuck  Ditt- 
meyer's  S.  4ß  fltu  i.  ler  Katalog  des  Diog.  Laert.,  welcher  neun  Bücher 
zsfji  C<o(uu  auiz-iiililt ,  vt>rdiene  bekanntlich  keinen  Glauben.  Genieißt  ist 
offenbar  nur,  das&  aus  ihm  die  Aechlheit  des  9.  Buches  nicht  folgt,  son- 
dern nur.  dass  der  Urheber  dieses  Katalogs  schon  die  Verbinduag  des 
7.  und  i>.  Buches  mit  dem  ächten  Work  vor  sich  hatte,  während  er  das 
10.  noch  als  besondere  Schrift  auüuhrl. 

Ich  schliesse  den  Bericht  über  diese  ganze  Gruppe  der  zoologischen. 
li^ychoUigischen  und  physiologischen  Werke  df«;  Aristutelea  mit  einer 
medici nischen  Doctor<iis>ertation  ab,  die  u't  ui  a  eben  als  solche  ein 
sehr  erfreuliches  Symptom  genannt  werden  niu^a  und  vuo  de  partibu> 
auimalium  ansgeheud,  danu  auch  die  übrigen  hierher  gehörigen  Schriften 
in  ihren  Bereich  zieht: 

57)  Friedrich  Landmana«  Die  physiologiseben  Ansehaoungen 
des  Aristoteles.  Greifewiüd  1890.  80  8.  8. 

Der  Verf.  hat  es  allerdings  eben  nur  auf  einen  (iesaramtOberblick 
abgesehen  und  von  neuereu  Arbeiten  ansser  Lewe^  nur  noch  J.  B. 
Meyer's  Thierkunde  d<'s  Aristoteles  benutzt,  tiefer  liegende  schwierige 
Fragen  daher  nicht  berührt;  aber  als  fin  solcher  knr/*^r  und  brauch- 
barer T'eherblick  kann  diese  Darstellung  iiumerliin  empfohlen  werden* 

Die  ünächtheit  der  Physiognomik  erhärtet 

58)  Rieh.  Foerster,  De  Aristotelis  quae  feruntur  Physiognomie 
coram  indole  ac  condicione  Philol.  Abhh.  zum  7ojähr.  Geburtst  von 
M.  Hertz,  Beriin  1888.  S.  282—804 

genauer,  als  es  bisher  geschehen  ist,  und  zeigt  im  Anscbluss  an  Rose 
Aristot.  p>eu<i('p.  S  ♦iUG  tf. ,  dass  C.  1 — 3  aus  einer  anderen  Schrift  als 
C.  i  6  ausgezogen  sind,  diese  beiden  Schriften  aber  vor  Polemon  dem 
Piivsii>gnoraen  und  Suetonius,  ja  vielleicht  schon  von  Ilerniippos  (da  im 
Katalog  des  Anon.  Menag  =  Hesych.  No.  97  if')atoYvo>}itxä  3  «itfht .  in 
dem  des  Laert.  Diog.  No.  109  freilich  ^'jatoyvujitixa  w.)'^)  verbunden  und 
von  Peripatetikern  unter  dem  Einfluss  eigner  Aeusseruagen  des  Aristo- 
teles (Anal.  pr.  II,  27.  70»^  7  ff.  H.  A.  I,  9.  15.  491*>ff.  494*  15)  ge- 
schrieben waren.  Den  Urheber  unserer  Auszüge  setzt  er  in  die  Zeit 
des  Hadrianos,  indem  er  die  Worte  3.  8UB*  16  oh;  «v  «fjj  Jtoyomo;  i 
aofiarr^i  auf  den  damuiigeu  Sophisten  Dionysios  von  Miletos  bezieht. 


<9>  WeBigsteoe  die  EoUtekoDK  der  enteren  Schrift  fftlU  sonaeb  eeeh 
ios  8.  Jahrb.,  wenn  andm  dech  wohl  wirklieb,  wie  geiegt,  diese  TeReichaisse 
auf  das  des  BermipiKis  snrackgvheo.  Indesaea  s.  Suse  ob  i  hl  Qrieeli.-«ln  L.-Q.  1. 
S.  102.  A.  845. 
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VoD  einer  Reihe  anderer  pseudo-aristoteliscber  Schriften  erschien 
«ae  werthTolle  neue  Aasgabe: 

59)  Aristotelis  quae  feruntur  de  plantis,  de  mirabilibus  auscultati- 

ooibu  mecbanica,  de  lineis  insecabilibus,  veutorum  situs  et  nornina, 
de  Melisso  XenopLane  Goigia.  Edidit  Otto  Apelt.  Leipzig,  Teabner. 
1888.  XXXIV,  242  ä.  8. 

Da  ieh  mich  aber  über  dieselbe  ansf&lirlicher  in  d.  Berl.  ph  Woch. 
X.  1890.  Sp.  1861-1864^)  aosgesprochen  babe,  kann  ich  mich  hier 
km  iMeen:  sie  ist  von  besonderem  Belang  für  die  mechanischen 
Probleme,  noch  mehr  aber  für  das  Schriftchen  ttber  die  unt heil- 
baren Linien,  dessen  Text  hier  snerst  methodisch  gestaltet  nnd  ab- 
gecehen  von  Hayduck*»  Voigang  anch  zuerst  emendirt  ist,  am  Meisten 
Iber  Ar  die  Abhaadlnngen  Aber  Melissos,  Xenophanes  und  Oer« 
glas,  fllr  welche  wir  hier  nicht  bloss  die  erste  wirldiche,  anf  eine  er^ 
Mste  Vergieichiuig  des  ?on  Bekker  nnbegretflich  sUefVftterlich  behan- 
delten Hanptcodex  (Lipsiensis),  aber  nicht  einseitig  anf  ihn  allein  be- 
grSndete  Teztrecension,  sondern  ttberhanpt  erst  einen  dieses  Namens 
itrdifen,  neben  vielen  fremden  Coi^ectnren  anch  dnrch  zahlreiche  eigene 
Tobesserten  Text  erhalten.  Ausser  von  mir  ist  diese  Ausgabe  Ton 
E.  Richter  Deutsche  L.-Z.  1889.  Sp.  1231 und  Woblrab  Litt. 
Centralbl.  1889.  Sp.  1236  f.  recensirt  Dazu  kommt  der  Bericht  von 
Zeiler  Arch.  f.  G.  d.  Ph.  III.  S.  817 1 

Dass  der  Verfasser  der  letztgenannten  Abhandlungen,  gleichwie  er 
trots  Kern  und  Heinz e  die  Lehre  des  Xenophanes  auf  das  Aeussersle 
iwfUscbt,  so  auch  nicht  einmal  fhr  die  des  Melissos  durchweg  zuver- 
Iksig  ist,  hat  einleuchtend  Pabst  a.  a.  0.  gezeigt,  und  ihr  die  Untere 
SQchang  der  Quellen  von  Pseudo-Arist  Mirab  au  sc.  ist  noch  anf 
Günther,  De  ea,  quae  inter  Timaeum  et  Sycophronem  intercedit  ratioue. 
Leipzig  1889.  8.  zu  verweisen,  vgl.  die  Recc  von  Suse  mihi  Berl.  ph. 
Woch  XI.  1891.  Sp.  71—73  und  Knaack  WocIj.  f.  kl  Ph.  VIII.  18U1, 
Sp.  399— 401  und  Suse  mihi  Gr.-alex.  L.-G.  L  S.889f.  Die  auf  diese 
SiBBlung  l>ez&gliche  Abhandlung  von 

80)  P.  L'uger,  De  antiquissima  Aenianum  inscriptione.  (Aristot. 
mir.  susc  c  145)  Altenburg  1888.  12  S  4.  (Gymnasialprogr.) 

ui  mir  nicht  zugekommen.  Und  so  i^i  dpTin  vor  dem  Ucbergang  auf  die 
«eiteren,  wirklich  von  Aristoteles  herrührenden  Schriften  nur  noch  hin- 


Wie  die  falsche  Angabe  von  piner  Recensioa  B  Kühleres  an  dieser 
Steile  Sp.  1361-1368  in  diesen  Jabresber.  LXV.  8. 226  su  verbeesem  ist,  mum 

icb  dem  Verf  flberlapspn. 

41)  Vcrgl  -wns  ich  iß  meiner  eigenen  JKecensioA  gegen  dessen  sehr  wenig 
f«nt4a4igeB  XiMiel  erLonert  habe. 

8* 
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sieUUoh  toProMeue  auf  Poschenrietf  er's  onler  No.  6B  belpmhMS 

Sehriftchen  rarttolonikominen. 

Poschcnrieder  führt  nämlich  im  zweiten  Tbeil« deBielben  (S.  38 ff.) 
die  von  £.  Bichter  (vgL  Ber.XLYI.  S.  247)  begonnene  Arbeit  in  den 
Problemen  Entlehnnnpen  ans  den  sogenannten  hippokratischen  Schriften 
nachznwciscii  beträchtlich  weiter  fort.  Namentlich  das  10.  Capitel  der 
wirklich  von  iiippokrates  herrührentleu  de  aSre,  aqua,  loci?  i«t .  wie  er 
zeigt,  häutig  im  I.  liuch  verwerthet,  und  wo  ein  Zusamm^iiin  tfen  mit 
dem  3.  Abschnitt  der  Aphorismen  stattfindet,  erklärt  sich  dasseibe  daraus, 
das8  auch  dieser  ein  Auszug  aus  jenem  Capitel  ist ;  nur  in  einigen  der 
Bussemakerschen  Probleme  findet  vielmehr  allerdings  Abhängigkeit  von 
ihm  Butt  Iii  anderen  BScheni  wei^  Poaclieiirieder  AaabantengeB 
TOR  itMfii  itat'njg  ß\  nepl  voitom»  a'  and  Tom  6.  (weniger  aiolier  aneb  S.) 
Baeh  der  Epideimeii  naeb.  ünsicher  sind  die  mm  Tlieii  schon  tqh 
Usener  vermnlketeii  8|nfen  von  mpt  ihtm  and  mpH  fooS»  in  Bnasa* 
makeraehen  Problemea, 
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Bericht  über  Aristoteles  und  die  ältesten  Aka- 
demiker und  Peripatetiker  Ar  1887—1890. 

Ziraftes  Stftck. 
Tob 

Prof.  Dr.  Franz  Susenikl 

in  eraiftwald. 


Von  der  nikonmchisdien  Ethik  erhielten  wir  eine  gate  nene 
Ausgabe: 

61)  Ariatoteiis  fitfaioa  Nicomachen.  Becognovit  brevique  adnotitione 
eritlfla  instnncil  I.  Bywater«  OoUegfl  Bzoniensb  BoeiiUi  Oxford  1690* 

vm,  a«4  &  8. 

Schon  meine  eigene  unterschied  Bich  von  der  Bekker's  nicht 
im  Wexiigstea  didllfd^  dan  toh  weit  läufiger  dl«  LaMrteii  dei  besten 
Codflz  Ki»aaJ|senoinme9  luibe.  £•  ist  a]>er  noch  lange  nldit  oft  fipenag 
dort  geschehen,  wie  dies  die  sahlreiehen  üebereinstimnrangen  in  den 
iniwistshen  (e.  Ko.  90)  erschienenen  Gomnientaren  des  Aspasios  mit  den« 
eelben  beweisen.  Ton  diesem  neuen ,  werthvollen  HflUsmittel  hat  nun 
Bywater  Gebranch  gemacht  und  überdies  auch  die  Interpunktion,  in 
meinen  Fusstapfen  fortgehend,  noch  mehrfach  verbessert.  Andererseits 
aber  glaube  ich  in  Anbetracht  der  vielen  und  zum  Theil  groben  Fehler 
in  K*»,  welche  auch  Bywater  nicht  verkennt,  das?  er  mit  seinem  An- 
scbl!i».s  an  iMp^-i'ü  Codex,  wo  derselbe  allein  steht,  dass  richtig'''  Mass 
bei  Weitem  überschritten  hat,  und  dass  es  in  solchen  Fällen  vund  im 
1.  Buch  auch  da,  wu  nur  durch  M''  unterstützt  wird)  gerathener 
erscheint  bei  der  Vulgata  zu  bleiben,  so  bald  sich  die  Lesart  von 
uicht  irgendwie  vor  üir  empfiehlt,  sondern  die  eine  so  gut  richtig  sein 
kann  wie  die  anders.  Will  man  es  aber  anders  machen,  dann  ist  sogar 
Bywator  noch  oioht  mit  genug  gegangen,  wie  ihm  schon  sein  Becenp 
ssü  E.  Wollttana,  DoniMho  L^.  1801,  8p.  1691  bonsifct  hat«  dass 
dann  kein  Gmnd  war  t.  B.  1096«  6  ixpfdms,  109fli»SO  rk  vSv,  1997^S 
ffir  tihufiMimf  i*  m  Tsrwsffsib  Idi  sdbst  Un  Ue  and  da  allsln 
gefolgt»  wo  Bywater  ihn  wisdsr  mlassen  bat  Der  Affarat  ist  Jodsn- 
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falls  zu  knapp  bcmesseo,  uud  der  Goi^ecturalkritik  sind  nicht  die  ihr 
gebührenden  Rechte  eingeräumt,  indem  Tielfacb  unzweifelhaft  richtige 
oder  doch  hikshst  beachteDswerthe  Coujectaren  nicht  einoial  erwihnl 
werden.  Unter  den  eigenen  des  Heransgeben  befinden  üch  mehrere 
gute.  Die  höhere  Kritik  iet  absichtlich  nicht  berOcksichtigt  Vorzfiglich 
ist  der  Index.  Genaner  habe  ich  mich  in  meiner  Recension  Berl  ph.  Woeh. 
XU,  1B92,  Sp.  74-  78  ausgesprochen.  Andere  Anieigen  erschienen  noch 
von  Lagert  Woch.  f.  kl.  Ph.  TIIL  1891,  Sp.  706^707  und  Woblrab 
L.  Centrlbl.  1891.  Sp.  684. 

Es  wird  wohl  das  Zweckmässigste  sein  die  in  dieser  Zeit  henror» 
getretenen  Besprechungen  einzelner  Stellen  gleich  hier  ansosehlietsen: 

62)  H.  Rassow,  Zu  Aristoteles.  Rhein.  Mas.  XLlil.  1888.  S.  683 
bis  696. 

68)  J.  Cook  Wilson,  On  some  passages  inPhito*8  Repubßc  mnd 
Aristotle*s  Ethics.  Transactions  of  the  Oxford  philoL  Society  1886A* 

64)  J.  Zahlfleisch,  Zu  Aristotplps  1135^3    8  ^Nikom. Eth.  £  10). 
Zeitschr.  f.  d.  öst.  G.  XXXVlil.  ih>s7.  S.  249. 

66)  H.  Jackson,  Academy  XXXII.  1887.  No.  811.  S.  840. 

66)  Derselbe,  Cambridge  üniversity  Reporter  29.  Kot.  188f. 

67)  J.  Cook  Wilson,  Reccnt  emendations  of  the  Aristotehan  texU 
Academy  1887.  No.  813.  S.  375  f. 

68)  Derselbe,  Some  recent  emendations  of  Aristotle  and  PJato. 
Ebendas.  XXXIU.  1888.  No.824.  S.  119—121. 

69)  Derselbe,  Notes  on  Aristotle  Nie.  £th.  Transactions  of  the 
Oxford  phil.  Soc  1887/8. 

70)  J.  Solomon,  Notes  on  Aristotle's  Ethics.  Classical  Kewicw  ÜL 

1889.  S.  196—198. 

71)  J.  Bnrnet,  Ebendas.  S.  I98f. 

73)  J.  A.  Stewart,  Kotes  of  Aristotle*s  Ethics.  Ebendas.  S.  298fl 

73)  J.  Solomon,  Aristotle's  Ethics  VIII,  10.  Ebendas.  8.  294 f. 

74)  J.  A.  Stewart,  Eih.  Nie  V,  10. 1187»  81—1188»  3.  Ebenda«. 

1890.  S.  299. 

76)  8.  E.  Winbolt,  Aristotle,  Ethics*  r,  1.  §  17.  Ebendas.  S.  461. 

Dabei  ist  im  Vuraus  zu  bemtü  ]cen,  dass  No.  67  und  68  gegen  No.  65 
und  66  gerichtet  sind.  —  Hierzu  kommen  aber  noch  Erörterungen  am- 
fÄnglicherer  Partien: 

76)  E.  Arleth.  Bio^  rih'.oQ  ia  der  aristotelischen  Ethik.  Arch.  f. 
Gesch.  der  Phüos.  U.  1889.  S.  13—21. 
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77)  K.  Noetel»  Aristotelis  Ethiconun  Nicomacbeonim  Ubri  tortii 
Mpito  XIII.  XIT.  XY.  enarrata.  Jahrb.  f.  Philol.  C.  XXXIX.  1880. 
&  7S1-744. 

In  dem  letzteron  dieser  beiden  Aufsätze  führt  Noetol  seine  ver- 
dieosthchen  rntersucliuii^'cn  Uber  dip  Disposition  eini'jor  Al)schnitte 
Wfiter.  In  dem  ersteren  sucht  Arleth  genauer  zu  bestimmen,  was  Ari- 
sl'jt'los  unU-'T  dem  ,?'o^  zi/.s;off  in  der  Detinitiun  der  (JUicksciigkeit  I.  6. 
i0i<6*  18  w  r standen  habe.  Es  handelt  sich  also  dabei  um  die  Ausfuh- 
njDgea  I,  10.  ii  von  1100^  1  ab,  und  er  wendet  sich  uatürlich,  da  er 
eine  neue  Erklärung  geben  will,  vor  Allein  Liegen  die  von  Rassow  ver- 
SDcbte  ah  die  einzige,  welche  bisher  wirklich  in  die  Sache  eini^egangen 
ist.  bei  wikher  jedoch  Rassow  selbst  im  Zweifel  stecken  bleibt:  »eine 
Ubensspanne  von  zweckeutsprechender  Dauer«.  Ich  habe  selber  bisher 
aa  dereu  Richtigkeit  geglaubt,  jedoch  auf  all*  I  ;ille  die  Unäclitlu  it  des 
Zusatzes  UOl*  16  19  ?rdkr«iff  behauptetf  auf  welchem  allein  aucü  der 
Gnrad  von  Rassow *s  Schwanken  beruht.  Hätte  Arleth  meine  Aus- 
gabe angesehen,  so  würde  er  dies  gefunden  und  nicht  diese  Ausschei- 
dung als  seine  neue  Entdccknnt:  \orgetragen  haben.  Die  Sache  irtiiich 
?^winnt  dabei,  dass  er  unabhängig  von  mir  zu  demselben  Ergebuiss  ge- 
idiigi  ist  und  es,  wozu  ich  noch  keine  Gelegenheit  hatte,  auch  begrtlndet 
hit  Ohne  Bedenken  gegeu  Rassow's  Erklärung  aber  bin  inzwischen 
auch  ich  nicht  geblieben:  kann  denn  ßtoe  wie  das  ganze  Leben  so  auch 
äoen  blossen  Theil  desselben  bezeichnen?  waram  sagt  Aristoteles  so 
wibX  lieber  xp^^^i  riXetoQ  wie  1101  >  ]2f.  (vgl.  X,  7.  1177^  26  /i^^xog 
ßm  Tikto¥)7  mnss  nicht  die  Erkttmng  Tielmehr  daran  anlmttpfen,  wo- 
iM  die  ErOrterang  ausgebt,  dass  dem  unreifen  Kinde  der  ßiof  riUtog 
abgesproeben  wird  (1101*  6)?^)  widerlegt  nicht  dies  Bassow's  Den-  * 
tng?  Diese  Gründe  sind  entscheidender  fhr  mich  als  die  Arleth* s 
8. 18t ,  aber  ich  stimme  ihm  sonach  bei,  dass  ^  vielmehr  im  Sinne 
Ton  »Lelynsweise,  Lebensform,  Lebensfllbrang«  zu  fassen  ist  nnd  das 
■it  diesem  ßtoQ  Terbundeoe  tiJiMtoQ  etwa  »swecfcentsprechend  voll  ent- 
viebtt,  ansgereift  nnd  TOllendett*)  bedeutet,  während  es  in  Verbindung 
■H  xp6^i  nach  der  Natur  des  letzteren  Begriffes  allerdings  isweckent^ 
Vnehend  lang«  heisst  Und  damit  wird  denn  auch,  wie  Arleth  mit 
licht  behauptet,  völlig  Uar,  was  Aristoteles  will:  wer  so  lange  in  einer 
Ml  lussere  MiDgel  oderünftUe  gar  nicht  oder  doch  nicht  allsu  erheblich 


>)  Vgl.  Pol.  I,  IS.  1260*  aiflf.  inel  rfi  rra??  ärtXijq,  Öijkov  ort  rourou 

Mf  äptri^  otx  abroo  itpdi  abro^  imtv,  dkkd  npbq  zö  riAog  (rov  rsXetov 
P*-«  L3  Ar.  Aid.)  xai  rdu  i^roofitvov.  V  (VIII),  5.  1339«  2'Jff  o^,dk  dtaYwyrj^ 
«nüiety  (30  M.  Schmidt  f.  re  nauriv)  fX/i/xÖTTst  xai  ratj  r^Ätxmis  dnodtdövai 
Tijj  TotüÜTati;'  oMk  fäp  dre/«?  npn<rfi*tt  riko^. 

>)  leb  gebrauche  einen  etwa«  andern  Ausdruck  alt»  Arleth  delbüt. 
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an  der  thätigen  Ausübung  tugendhafter  Lebt  n-fühning  gehindert  ist  dass 
er  dieselbe  zu  vollkommener  Keife  bringt,  i>t  glückselij?  und  wird 
nach  etwaiger  Störung  durch  schwere  Schicksaisbchläge  wiederum,  wenn 
ihm  hernach  abermals  ein  Gleiches  zu  Theil  wird. 

Ich  fasse  nun  das  Uobrige  möglichst  kurz  zusammen.  I.  1.  I0'.i4  ' 
14.  R  a  s  s  i)  w  hält  füi-  das  Richtige,  indem  er  vielleieht  mit  Reriit 
behauptet,  ok  kiuine  nur  dann  aus  dem  Relativsatz  im  Demonstranvsatz 
wiederholt  werden,  wenn       adversativ  und  nicht  bloss  anreih<'nd  sei. 

—  10'j4''  19  do^r^u  f.  duof^e/au  Burnet,  aber  s.  oben  Ber.  LXXI-  S.  10. 

—  I,  3.  1096»  6.  9.  Ras  so  w  erklärt  mit  Graut  richtig  ßtaio^-  passi- 
visch und  widerlegt  den  VerthenligungsverFneh  von  xa-  durch  Öernays. 

—  10.  Solomon  stützt  Ranis  aucr's  Erklärung  von  xaraßd/Xetv  »ver- 
öffentlichen« noch  durch  Plat.  Soph.  232  D  und  leitet  diese  Bedeutung 
von  dem  gesetzlichen  Gebrauch  dieses  Wortes  im  Sinne  uiü  »hie,  de- 
posit  amoug  thc  public  records«  ab.  —  I,  4.  IGÖG  "*  10.  Jackson  hiUt 
äft^otv — dk^ßetav  für  einen  Gemeinplatz  der  platonischen  Schule,  Wilson 
bemerkt  dagegen,  dass  von  allen  platonischen  Stellen,  welche  Jackson 
daf&r  beibringt,  nur  die  eine  Rep.  X.  596  C  wirklich  einen  starken  An- 
klang enthält,  und  hebt  bei  dieser  Gelegenheit  die  Anklänge  im  AasdnMir 
von  I,  6.  7.  1097*  24.  1098*  231  bei  ganz  gleichgültigen  Dingen  an  Oes. 
6S9  D.  770  B  hervor.  —  1096*84—^5.  Gegen  Rassow  s.  Sasemihl 
Qnaest  Arittot  I,  Greifswald  1893.  S.  XYIIl.  A.  Auch  der  Yor- 
BcUag  von  Burnet  i>5  nSmmxtpov  —  7  ddx£?  vor  «84  dnop^aas  HB- 
tVBtellen  war  längst  im  Yorans  von  Noetel  (vgl.  Ber.  XYIL  8.  379) 
widerlegt  -  I,  6.  1097*  37.  iiouXoui  (f.  abkoiki)  6y  water  (8.  No.  61) 
nnd  unabb&ngig  von  ihn  Barnet,  wohl  richtig.  ^8 ff.  Wilsoa 
(No.  69)  nacht  mit  Recht  anf  die  Schwierigkeit  der  Conatraetton  auf* 

'  merksam.  Bfit  ihm  nehme  ich  an.  dass  alle  Dative  hier  gleich  hesogen 
werden  mttssen  und  «ol  hinter  ^VA  lanch«  bedeutet,  so  dass  der  Sinn 
ist:  Buicht  Ar  den  Mann  allein  flkr  eich  genomnen,  sondern  auch  für 
seine  Familie  und  Iftr  alle  ihm  Nahestehenden  flherhaupt,  seine  Freunde 
nnd  Mitbflrger«  —  »sondern  mit  seiner  Familie  n.  s.  w.f  Die  Lesart 
ywmi^  in  W*  ist  ohne  Zweifel  fislsch  und  wird  nicht  einmal  von 
Bywater  gebilligt  Ob  Aristot  hier  Plat  Rep.  887  £  vor  Augen  hatte, 
lasse  auch  ich  dahingestellt,  aumal  da  nicht  viel  darauf  ankommt  —  16. 
alfWTwtarov  Jackson,  was  Wilson  mit  Recht  verwirft  —  1, 6, 1098* 4 it 
Burnet  bestreitet  vergebens,  dass  to&rou-^  dtoMoufiMMv  und  dann  Kai 
mit  Recht  von  Rassow,  Sasemihl  und  Graut  gestrichen  sind.  — 
1,9. 1099  *  8.  <x<U  7«piy  rä  ipa^txa  Solomon.  Sollte  nicht  statt  dieser 
gar  zu  gewaltsamen  Acnderung  (^xat  rttpt)  rwv  jw^txmv  oder  bloss  ^xoe) 
rwv  (pfj^ixwv  möglieh  sein?  —  ^  5,  Buroet  vertheidigt  das  von  mir 
nach  niinderwerthigen  Textquellen  gestrichene  ?  ^i7o;,  aber  er  sagt  nicht, 
wie  dies  zu  -dyxaxot  passt.  —  8.  c^j^^w  (f.  a,<>eT5jv)  Eassow.  -  I.  lO. 
1099^  38.  <7a)  xard?   Barne t  —  26.  [nai  dptx^¥\  Burnet  Aber 
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mm'  ne  bedeutet  fi£^  n^Bup  dvEfoioiunoc  oder  xtjro/ij^Tr^'M^.  — 
1100^  4.  [nJtäeac]  Buroet,  schwerlich  mit  Recht.  —  6.  M^Btwiloyra 
Bernet  {evaBtwwza  K^»,  was  By water  flberseben  hat).  —  I,  u. 
1101«  14.  Da  hier  dptri^  releia  wieder  in  YerbiodDiig  mit  ßibs  zilstoQ 
encbeiot,  nimmt  Burnet  zu  Enckeo's  unrichtiger  ümstellnng  von 
züitov  ßiov  hinter  IToSritf  seine  Zuflucht  Vielmehr  sind  nach 
dem  vorhin  Bemerkten  )9  19  ;raw7a>«^  zu  streichen,  indem  eben  jenem 
'  vorhin  Bemerkten  gemftss  auch  nach  dieser  Streichung  das  Futurum  in 
den  folgenden  Worten  19  f.  e:  —  ävHouf-o'j^  keinrswcgs  unverstllndlich 
Mch  auch  diese  Worte  ein  mtissiger  Zusatz  sind ,  wie  R  a  s  s  o  w  unter 
Billigung  Zellor's  (der  Aiieth's  Abh.  ja  noch  nicht  kannte)  glaubt 
Sie  sind  fieimehr  gerade  mit  der  liinzufügung  von  xai  imdp^zt  durchaus 
Dicht  unwesentlich  für  das  richtige  Verständüiss,  um  ebpn  den  Fall  einer 
ent  künftigen  Erlangung  oder  auch  Wiedererlangung  der  Glückseligkeit 
eimoBchliessen.  Gewundert  aber  habe  ich  mich  Uber  Rassow's  em- 
phatische Frage,  twie  in  alier  Welt«  die  gestrichenen  Worte  in  den 
Text  gekommen  sein  sollten.  Denn  ^era(le  Rassow  hat  ja  eine  Reihe 
von  Peripatetikerzusätzen  in  der  nik.  Eth.  nachpreu  iesen  ,  und  gerade 
Rassow  hat  ja  hervorgehoben,  dass  die  fal'^che  Auffassung,  als  ob  ßco; 
Tikio:  das  ganze  Leben  bezeichnen  sollte,  vnrt  den  iillesten  Zeiten  her 
Uüler  den  Peripatetikcrn  bestand^).  -  ■  34.  lUirnet  bevorzugt  au>  uu- 
rureichpndem  Grunde  die  Lesart  Tawrjj,  doch  kann  er  Recht  haben.  — 
^1-  I)a>>  L^  O'/v  statt  yoLp  hat,  ist  nicht  im  Miudcsteu  ein  Grund  mit 
Burnet  yahv  zu  schreiben.  —  II,  2.  Hier  spricht  nun  Rassow  sich 
selbst  (was  ich  nur  zweifelnd  tliat)*)  entschieden  für  die  Ansicht  von 
Eücken  aus,  dass  26-li04**  27  nicht  hierher  gehöre,  und  be- 

weist die«  genauer*).  —  11,  7.  1107*30.  Jackson  vcrtlieKiigt  die  aller- 
tijDgs  viel  besser  bezeugte  Lesart  xoivunpot  (die  auch  By  water  auf- 


>)  Rassow  S  596  A.  1  proteetirt  auch  gegen  meine  Angabe,  dass  er 
1,7  1998*26-  ^'8  dem  Aristoteles  habe  ahsprechen  wollen.  Nattirlich  ist 
iceiD  wf-rthf  r  Frrnnd  der  beste  Ausleger  seiner  eigenen  Worte,  und  ich  nehme 
m  v.t.i,  ti'  tiusi  uieiDC  eigene  Rechnunj?,  das  gauzp  Cap  mit  Ausnahme  dpr 
A&laiig>>worie  em  den  Zusammeobaug  zeri'eisäeiides  und  schwachsiunigeä 
Peripatetikergewäsch  sa  bezeicbuen.  wofOr  ich  den  Beweis,  wenn  es  nöthig 
Hb  loUtei,  uidit  sdioldig  hleibeo  werde. 

«)  In  meioer  Aoig.  find  in  der  Bemerkung  i.  d.  St.  die  Worte  1105» 
I4«it  so  itreichen. 

Ein  Bedenken  gegen  die  Ansseheidung  erregt  es,  dass  dann  in  die 
D^fioilion  der  Obaraktertngend  II,  .'>.  IIOG  »>  36ff.  der  <'>p^bq  lAy,-;  völh'g  un- 
»«rt>er«itet  hineinfällt.  Man  müsate  also  schon,  nm  (üo«  i?nt  zu  machen,  an- 
oehmeD,  daasi  ursprOnglich  hinter  1107»?  etwa  Folgende;*  (vj;l  llüät'  32fr.) 
I^Uoden  hätte:  7r«/»<  <Ji  zoü  dp&ou  In^oo  ßr/^r^azxai  üarepuv,  xai  tc  iazi  xai 
^  IX^t  ispds  fäs  i^^Sfixdi  d/7cras,  was  ja  freilich  keineswegs  unmöglich  oder 
■ich  Mir  nnwihncheiiUich  iet. 
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genommen  hat);  Wilson  entscheidet  sich  mit  Recht  ftlr  xeviozsfxti*). 
Weiter  unten  1108»  32  vertheidigt  er  nicht  minder  richtig  den  herge- 
brachten Text  und  die  hergebrachte  Interpunktion  gegen  Jaekaon. 
Rassow  will  nicht  zugeben,  dass  dies  ganze  Gapitel  nnicht  sei.  Er 
hätte  wenigstens  den  Yersoch  machen  soUen  die  von  Monra  (s.  Ber.  Y. 
S.  277)  dafür  beigebrachten  Grttnde  m  widerlegen;  ich  gtanbe  aber,  er 
wttide  bei  diesem  Versuch  selber  gefunden  haben,  dass  sie  vielmehr  un- 
widerleglich sind;  vgl  wiederum  Susemibl  a.  a.  0.  —  1107^25  schUlgt 
Ras  so  w  (t^  lufji  /iixfm  (££k«f)  oder  nepl  juxftä.  (ottaav)  vor:  auf  alle 
Fälle  genügt  wohl  Ramsaue r*B  Termuthung  <ra*>  rzpl  luxpä,  —  in, 
2.  1111*9.  Zur  Statze  flir  die  auffällige  Constmction  (Aspas.  scheint 
freilich  }iro¥  ras  gelesen  zu  haben)  vergleicht  Wilson  (No.  69)  Plat 
Rep.  898  A*  —  14.  mtrünte  W  i  n  b o  1 1  (ffornc  B  e r n  ay s),  vieUeidit 
liehtig.  —  III,  5.  1112 18-  By water  meint,  Aristoteles  mflsse  etwa 
geachrieben  haben:  {rovrot»^  ittÖQ  [itä  tü&tou]  imae  xdx$ho  dtä  ri^OQ, 
Ich  Bebe  das  nicht  ein;  freilich  wftrde  ich  irol  rovro  fär  jc«Uea^  erwarten; 
muss  geändert  werden,  so  wftrde  ich  vielmehr  xä*t€¥o  (ttai  toDto)  vor- 
schlagen. —  81.  [9  ifth  nWc]  als  andere  Lesart  zu  80  ^e*  o&?  Suse* 
mihi  Berl.  ph.  Woch.  m  1892.  Sp.  78.  —  III.  11.  IU7«  14. 
d»vmaMv^  oder  nach  Aspas.  (so  Heyblut  und  Bywater  in  seiner 
Ausg.)  ä»  ffa^erv?  Stewart  -  20.  Ich  habe  J  xak  seeludirt,  xal  fehlt 
in  der  besseren  üeberlieferung.  RasBOW  hält  vielleicht  mit  Recht  ^ 
und  nüSL  fftr  zwei  Lesarten,  die  er  fbr  gleich  passend  erklärt  Mir  schei- 
nen beide  gleich  unmöglich,  und  ebenso  urtheilt  Bywater,  indem  er  in 
seiner  Augs,  schreibt.  —  III,  13.  1117^  28.  Noetel  sucht  Ram- 
sau er*  s  auch  von  mir  gebilligte  Ausscheidung  von  Soxoüm  —  dperae  ge- 
nauer und  richtiger  zu  begründen.  —  1118»  2.  Noetel  vertheidigt  dk.  — 
10.  ftupwv  f.  firjXiüv  und  12.  /ir/Aov  f.  jjLupwv  Noetel  mit  Recht.  -  13. 
Mit  Recht  entscheidet  sich  Noetel  für  ämB'j/ujziuy,  während  Bywater 
im9ufi}ijfiärttw  aus  Asp.  (?)  aufgenommen  hat.  13-  16.  Noetel 
vertheidigt  gegen  Ramsauer  und  mich  Tdot  -  dff/xdtSt  tilgt  jedoch  das 
auch  von  mir  verdächtigte  rb  8k  —  zoora,  —  22  Ra'^^ow  sieht  gleich 
mir  9  €upwv  für  eine  unrichtige  Variante  an  und  erklärt  deren  Ur* 
Sprung.  —  t>i  ff.  f3ix(>hiai\  xac-C^'  tö  8^  BrjpiatSeg-  xa)  Noetel  — 
12.  r^f  f.  TU  Noetel,  indem  er  rtov  ahtwv  als  Neutrum  fasst.  23. 
Noetel  vertheidigt  die  Interpunktion  /mUnv,  z.  24.  [l  //^  oj^  ö£?] 
Noetel.  —  III  14.  1119'^  15  f.  Stewart  hat  Recht,  dass  ich  mit 
Bekker  o'jöev  (oder  o')ö£>)-  Zaa  hätte  schreiben  sollen.  —  ITT,  1.^. 
1119^  12f.  Noetel  zeigt  richtig,  dass  so  zu  schreiben  und  interpungiren 
ist:  ivauzcoTj<jHac .  zo  ok  —  xai  xExo/.amiivov  aKTn&ft  yrifi  x.  r.  A.  (als 

Begründung  des  Zusatzes  xdt  xsxo/MTfUvoif).  —  V,  7. 1131'' 25  ff.  Ueber 


«)  Denn  x(nv67Bpoi  w&re  eine  blosse  Tautologie  und  ist  schlechterdingi 
liein  Qegeoäau  gegen  äj^i^^iytixtpoi^  wohl  aber  ist  xtvmxtpoi  ein  solcher. 
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das  ot'xaiou  StopBwrixov  i\>  zoTc  ixo'jffioi^  (vj'vaXXfxYfiaat\>  geben  Solo- 
mon iNo.  70)  und  Wilson  (No.  69)  längere  Auseinandersetzungen, 
deren  Inhalt  sich  nicht  so  iu  der  Kürze  zusammenfassen  lässt;  ich  mass 
mir  daher  vorbehalten  sie  an  einem  anderen  Orte  zu  besprechen.  — 
V.  7.  n:;j'  !o  =  8.  1133*  14  -1«  Muret  und  Larabin  haben 
die  wiedrrlinltpii  Wortp  an  ersterer  Stelle  cjostrichen,  und  ihnen  sind 
dip  Heran -LT' bf^r  tjetzt  auch  Hywater)  L'f  fulgt,  nur  Ranisaupr  ver- 
dammt sie  au  beiden  Stellen,  und  ich  habe  dazu  bemerkt:  »nescio  an 
rede«  (an  der  zweiten  fehlen  sie  bei  Michael  und  dem  Paraphrasten). 
Wilson  ^No.  63)  sucht  eingehend  zu  zeigen,  dass  wenigstens  die  letz- 
tere nicht  der  richtige  Platz  sei,  und  dass  die  Worte  eine  Interpolation 
*ii  der  ersteren  sein  mögen,  dass  ferner  die  Conjectur  von  Berg  (nicht 
Rassow,  'Aie  ei  angiebt)  enoiet  (die  auch  Bywater  aufgenommen 
hat)  der  von  Jackson  vorzuziehen  sei,  aber  auch  Bedenken  errege  und 
so  doch  vielleicht  das  ücberlieferte  richtig  überliefert  sei.  Mir  fehlt 
kier  wiederum  der  Raum  auf  diese  I  iagc  einzugehen.  —  V,  10.  1135*  22. 
Wilson  vertheidigt  das  Ueberlieferte  gegen  Jackson.  —  1136^4. 
Zaklfleisch  empfiehlt  das  dKoSät  der  Didotschen  Ausg.  mit  Weglassung 
ksZ.  $  ma  in  Z°  stehenden  8v:  mir  ist  die  Auctorität  von 
gross  genug,  am  ihm  nicht  beizostimmen,  und  die  von  .M^  {dnodm  ^)  zu 
gering,  um  Anden  tn  urtheilen.  —  19.  Stewart  vertheidigt  ahiai  ge- 
gen JnekBob*8  von  Sasemihl  aufgenommene  Goigeetor  dyvoeac.  — 
?,14. 1187*31—1186*3.  Stewart  spricht  sich  für  üeberweg's  üm- 
üsDnag  dieser  Partie  vor  C.  11  ans  nnd  sncht  die  Entstehung  dieser 
Temttong  (in  möglichem  Zusammenhang  mit  der  grossen  Lficke  in  B> 
1176*  11  -1177*  80)  SU  begrflnden:  ich  bleibe  bei  meiner  Mdnung,  dass 
Uer  gamicbtB  amznsteOen  ist,  sondern  C.  11^13  ein  Einschub  ans  der 
eidcm.  Eth.  sind.  Man  sollte  endUch  in  England  von  jder  vöUig  ver- 
luhften  Ansicht  tnrilckkommen,  dass  die  Bflcher  6-7  ganz  ans  der 
hliteren  stammen:  sie  geboren  ihrer  Hauptmasse,  aber  auch  nur,  ihrer 
BMptmaise  nach  sicher  in  die  nikom.  —  Y,  16.  1138*  la  dStx^  9» 
S^dJf«fr  <a&T^y>?  Stewart.  —  YI,  8.  1139i»28.  Ob  wirklich,  wie 
Stewart  meint,  dpz^t  (L^  Ar.  Aid.  rc.  Z«)  bloss  eine  verunglückte  Gon« 
jectir  und  oieht  viehnehr  die  richtige  Lesart  ist,  steht  durchaus  nicht 
im,  ttid  vollends  mit  ihm  Z.  39  xai  zu  streichen,  weil  es  »vielleichtt 
ia  r  fehlte,  ist  eine  gans  unberechtigte  kritische  Operation.  —  YI,  0. 
1110^3.  il.  Da  an  ersterer  Stelle  nur  Alex,  in  Met  981i>26  (aUerdings 
eise  gewichtige  Auctoritlt)  nnd  an  letsterer  ausser  ihm  nur  noch 
Ptris  1417  Enstr.^)  Aret  nnd,  wie  es  scheint*),  P  dhjBouc  darbieten, 
kibe  idi  dies  nidit  in  den  Text  zu  setzen  gewagt,  aber  doch  zweifelnd 


^  Selbfltferst&Ddlich,  was  W  ilson  h&tte  einsehen  sollen,  im  Text;  die 
«MiMrliehen  Lammen  der  AUUna  kommen  dabei  nicht  in  Betracht. 

*)a  dartber  Wilson. 
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gebilligt,  und  dabei  muBS  ich  trotc  Wilson^s  Widerrede  gegen  Jaek- 
8011  bleiben:  ich  kann  mir  nicht  vorstelten,  wie  Arietoteies  den  paeeen- 
den  Ansdnick,  den  er  im  4.  Cap.  gebraneht  hat,  hier  mit  einem  schwer- 
lich passenden  vertauscht  haben  soUte.  —  VI,  18.  1143^  6.  Wilson 
(Ko.  69)  ftossert  seine  Bedenken  in  Bezug  auf  die  AufflUügkeit  der  hier 
ausgesprochenen  Behauptung  und  ttberbaupt  der  in  diesem  Capitel  eol- 
haltenen  AusfUhrungen  und  verspricht  daraulegen,  dass  dasselbe  von 
einem  andern  Verf.  als  die  Hauptmasse  dieses  Buches  oder  wenigstens 
nicht  in  unverfälschter  Grestalt  erhalten  sei.  Wenn  er  dies  Versprechen 
erfüllt  und  dabei  meine  bbher  von  aller  Welt  ein£uh  todtgeschwiegeiiei 
Studien  zur  nik.  Eth.,  Jahrb.  f.  Ph.  CXIX.  1879.  8.  768-759  benutat, 
so  wird  er  vielleicht  mit  mir  finden,  dass  das  Letztere  das  Richtige,  ge- 
nauer dass  IHS*»  1  xa}  6  fihv  —  5  voTjq  uud  9  iiü  —  11.  rouTutv  ein  un^ 
aristotelisches  Einschiebsel  (vielleicht  aus  der  eud.  Eth.),  alles  Andere 
aber  unentbehrlich  und  ächt  aristotelisch  ist  —  VII,  1.  1145»  20.  avi^ 
Jackson,  was  Wilson  mit  Recht  bestreitet,  indem  er,  falls  wirfcäfih 
eine  Aendemng  nöthig  sein  sollte,  gleich  mir  die  von  Koraes  (oder 
auch  die  von  Giffen)  für  die  einzig  in  Frage  kommende  erklArt  Ebenso 
spricht  er  sich  gleich  mir  gegen  Z  Wingerts  von  Jackson  empfohlene 
Ausscheidung  von  28  xaBdn&p  —  29  founv  aus.  —  VII,  3.  1145^24. 
Wilson  (No.  69)  meint,  es  sei  nicht  bedeutungslos,  dass  der  Paraphrast 
alixi^v  {aoTov  Vulg.)  weglasse,  und  vermutbet  daher,  dass  es  wirklich  zu 
streichen  sei.  -  VII,  3.  1 145  ^  30.  dp'oer  oder  etwas  Aehnliches  f.  ofsr« 
Jackson,  aber  Wilson  vertheidigt  mit  Erfolg  die  üeberliefcruiig.  — 
1146*  9.  Irriv  (f.  r.s'lV  Stewart.  -  VII,  5.  IHT^'SS  [ro]  oder  [dxpa' 
T£cs]  Jiicksün,  aber  Wiisüii  zeigt,  dass  dies  unnöthig  ist.  -  VU, 
14.  1153^  IL  atf-sroirarov  Jackson,  aber  s.  oben  zu  1097^  16.  — 
VIII,  11.  1160  '  10  tl.  Obwohl  ich  sonst  Bywater's  in  seiner  Au^?  wieder- 
holte ('onjücturen  hier  nb'T^ehe,  inuss  hier  docli  auf  soin^  Begründung 
(Jüurn.  of  I'liil.  XVII.  8.  Göll.)  der  von  ihm  von:  n  nimeiieu  scharfsin- 
uigen  und  wahrscheinlich  richtigen  Herstellung  di  ^  1  /orriittoteu  Partie 
hiiiLiewi*  M  11  wi  rden.  —  VIII,  12.  1160'^  6  f.  Mit  Kei  ht  iVihrti  zur  Er- 
läuieiuüg  des  xÄr^notTog  r?,-  ßaatksug  Koraes  den  athenischen  zweiten 
Archon  als  Lleisi>iel  au,  und  Ramsauer  verwies  auf  Plat  Polit.  291  A 
Tous  x/r^fjojTft't:  j-samXiai  Ofia  xat  hfda^.  Gewiss  richtig  hat  danach 
Soloniüu  auch  Plat.  Ges.  III.  692  A  die  xAr^oiuTtj  o'jvaiu^  erkhirt,  die 
man  fälschlich  bi>her  auf  die  Ephoren  bezog,  wahrend  der  Sinn  oflfenbai' 
ist,  das  Königthum  in  Sparta  sei  durch  die  Kphoreu  nahezu  zu  einer 
blossen  xXr^fnuzrj  ßumhia  pjeworden,  d.  h.  zu  einem  blossen  Titularküuig- 
thum  nach  Art  der  pricstei liehen  Lieaniten.  welche  nach  Abschaffung  des 
Königthuuis  den  Titel  König  erhielten,  um  die  nur  den  Königen  zuste- 
henden heiligen  Handlungen  furt/uset/eu  Gewiss  hat  Aristoteles,  wie 
Solomon  anuimnU,  die^e  platouibchea  Stellen  im  Auge  gehabt,  mag 
pun  Platou  den  humoristischen  Ausdruck  erfunden  oder  schon  vorge- 
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funden  haben.  —  IX,  3.  116Ö^  14.  oijSk  Bywater  ohne  Noth;  im 
Uebrigeu  ^.  ^eine  Ausg.  —  IX,  4.  1166»  19-24.  Ram saurer  hat  ixa- 
STOQ  —  22.  £^rrf'v,  Susemi  hl  ixaaTOQ  —  23.  /laXitna  au-gf^^chiodpu. 
Solomon  sucht  nun  theils  im  Aiischluss  an  Graut,  theils  abweichend 
rn  ihm  die  Stelle  exegetisch  zu  retten.  Wiederam  gebricht  mir  hier  der 
Rnm  tlif  diesen  Gegenstand  einzugehen.  —  IX,  10.  1170'' 31.  Wil- 
ioa  zeigt,  dass  Jackson  mit  Unrecht  die  Lesart  von  dv8pu>u  era- 
pMt»).  —  X,  2.  Il72*»10flf.  [iv]7  Zeller.  Z.  Kassow  zweifelnd 
ßditvtmt.  nSat¥  und  mit  Spengel  aipcTov  f.  äp((Tro>,  aber  Zeller  Arch. 
t  0.  d.  Ph,  ED.  S.8<Mf.  seigt,  dass  es  keiner  sonstigen  Aenderuiig  als 
der  (schon  von  mir  aa^enommenen)  Bieckher's  und  Spengel's  von 
II  i'  in  ^äp  and  der  Ersetzung  des  nur  in  K»>  erscheinenden  drj  durch 
<8(Z,  12)  bedarf.  Z.  17  empfiehlt  Rassow  die  Conjectur  von  Koraes 
<«C>  m«tff  fya»,  —  1173*  11.  rd  fjafiittpoy  Rassow,  besser  [ra)v] 
•nd  [J]  Zeller.  —  18.  ämtxetmg  aus  Mi»  Rassow.  —  X,  8. 
im*  21.  Stewart  will  mit  Li>  W>  Aid.  das  zweite  9  weglassen,  sagt 
•bcr  nicht,  was  dann  das  erste  bedeaten  soll.  —  X,  7. 1177^  18.  <i)} 
Jackson,  leicht  und  ansprechend,  aber  doch,  wie  Wilson  richtig  ur- 
Mt,  nicht  dnrcbans  nOthig.  —  15.  Rassow  verwurft  mit  Recht  jede 
Amdening.  —  X,  8.  1176*80.  ü  Rassow  mit  Recht.  —  ^18.  Mit 
Biehk  nuBderem  Recht  verlangt  Rassow  die  Aufnahme  der  auch  Ton 
air  ttberseheneo  Verbessemng  Eaclcen*s  7«.  ~  X,  10.  1179^17.  i^m 
Jackson,  was  durch  die  ParaUelstelle  Pol.  lY  (VII),  2.  I824i>2lf.,  ob- 
gfeiek  dieselbe  m.  E.  nicht  Ton  Aristoteles  selbst  herrflhrt,  genügend 
g^stfttit  wird;  die  Einwendungen  Wilson^s  sind  ron  sehr  hinftlliger 
Hstari^.  —  1179^20—1180*5  wird  mit  Recht  von  Rassow  als  eine 


^  Genau  ist  dieser  Aasdmck  ja  ebensowenig  ;  genau  wäre  allehi  ito^c- 
t«»  fswesea;  aber  Aristot  Ist  oft  »lasslichc. 

M)  Dass  bei  andern  Schriftstellern  ans  der  Bedeutang  »Charakter- 
^genthflmlicbkeiten«  geradesa  in  die  ?od  »Sitten«  Übergebt,  lehrt  jedes  Lezi- 

km  Aber  bei  Aristoteles  erscheiDt  dies  ausgeschlossen,  da  er  sachlich  und 
«pracbhch  umgekehrt  das  ^jßo^  aus  dem  Ho^  herleitot,  II,  1.  1103»  17 f.  Wil- 
äun  berult  sich  sehr  übereilt  auf  Fol  II.  5  1263-' 23;  denn  hier  giebt  die 
F*milie  //>  vielmehr  i'^^em.  Durch  dies  Alles  hat  sich  treilich  Newmau 
(ft.Ho.  97;  nicht  abhalteo  lassen  zu  dieser  Stelle  folgeades  zu  bemerken:  »We 
'wt  ii  1288 1>  89  ToJg  l^tfi  xai  rfj  ^tioao^  xal  rois  vöfjLoti,  and  li^  read 
Üt^here,  bat  (Iii)  m  in  all  probabUitj  the  correct  reading  —  cp. 
^  Lavs  751  C . . .  Rep.  567  C  o.  s.  w.«  Das  heisst  mit  anderen  Worten: 
■n  gtviiuit  aller  Wahrschehilichkeit  nach  den  richligea  Text  des  Aiistot, 
*«CQ  iD&D  denselben  nicht  nach  seinem  dgenen  Sprachgebrauch  und  dem  mit 
ii?s*-iTi  nhpreinstimmenden  Theil  seiner  Abschreiber,  sondern  nach  dem  an- 
i«m  Iheil  der  letzteren  und  Flaton*8  Sprachgebrauch  herstellt  £benso  steht 
VI  (IV),  &  1292b  14  ii^f  richtig  in        ij&og  Terkehrt  in  ÜK  Davon  gar 
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aodero  Uecensiou  von  li7ü^  4 — 20  bezeichnet  ,  nnd  zwar  als  die  end- 
gtiltig  von  Aristot.  gewollte.  Tch  glaube  aber  weder,  dn«;«  der  letztge- 
nauute  Abschuiit,  »dem  sich  in  Bezug  auf  jieriodische  Abrundung  und 
gewählten  Aasdrack  wenige  Pai  tK  n  aus  den  Büchern  der  nik-  Eth.  aD 
die  Seite  stellen  können«,  früher  lür  diese  Stelle  beätimmt,  noch  dass 
er  ans  einer  aiideni  Sehiift  4m  Aiislot.,  sondern  dtM  «r  entweder  tas 
dem  Coiicept  fttr  eeiiie  Torlesiuigeii  oder  ane  einer  ZnhAreniachiefciilfc 
genenven  war.  ^  Dam  kommt  noch  Eth.  End.  YII,  if.  1249^  «oI  1 
xarä  Bassow^  ohne  Zweifel  richtig. 

ErOrtenngen  dee  3y«tems  der  aristoteUaclien  Ethik  oder  einselner 
Theile  deeeelbeo  ereehienen  siemlidi  sahlrdoh.  loh  beginne  mit  denen, 
welche  Stocke  omfaeeeaderer  DanteUnngen  siiid: 

78)  The  ob.  Ziegler,  Die  Ethik  der  Griechen  und  Römer.  Neue 
Ausgabe.   Bonn  1886.  8.  Strauss.  S.  103-138.  2dl— 298. 

79)  Gh.  £.  Lnthardt,  Die  antike  Ethik  in  Ihrer  geschichtlichea 
Entwicklung  als  Einleitung  in  die  Geschichte  der  chrietliohen  Moral, 
Leipng  1887.  8.  DörfBing  ond  Franke.  S.  66  -  97, 

nnd  sehliene  an  diese  sofort  an: 

80)  MaU.  Jules  Favre  (K^e  Velten),  La  morale  d'Aristoie. 
Paris  1889.  Aican.  888  S.  16. 

Mein  Berieht  Ober  Ziegler  kommt  freilich  bedentend  sn  apit,  dn 
die  neue  Ausgabe  eben  nur  daa  Titelblatt  seines  sdion  1882  ereehieae- 

nen  und  von  mir  frtüier  Übersehenen  Buches  erneuert  hat  Uro  so  er> 
freulicher  ist  es,  dass  sein  Ueberhlirk  über  die  aristotelische  Ethik  in- 
zwischen noch  nicht  im  Mindesten  veraltet  ist,  sondern  noch  heute  durch- 
weg fast  uni^etheilte  Billigung  und  Auerkeimung  verdient.  Nur  weniges 
Erhebliche  wünscht  mau  jeUt  anders,  lieber  den  hrtlmni,  dass  ß{os 
Tsketoc  das  «anze  Leben  bezeichne,  wird  er  wühl  inzwischen  bereits 
selber  hlnall^gekommen  sein  uud  auch  über  den  Unterschied  der  arisU)- 
telischen  Dreitheilung  der  Menscbenseele  von  der  pliU^nischen  nicht 
mehr  so  im  ünklareo  stecken,  wie  es  hier  noeh  der  Fall  ist  Die  Be* 
itfchnong  des  voSg  Im  engeren  Sinne  als  Tagend  der  Indaetion  ist  aehr 
schief.  Die  Frage,  ob  Aristoteles  ihn  ond  die  dm^t^  aberimapt  als 
Tugenden  der  theoretisohen  Vemnnft  oder  nnr  die  Weisheit  als  solche 
angesehen  hat,  ist  von  ihm  noch  gar  nicht  aufgeworfen;  beantworten 
Ifisst  sie  sich  freilich  auch  mit  Sicherheit  kaum.  Den  leitenden  Fadrn 
bei  der  Anfeinanderfolge  der  Charaktertngenden  heieichaet  er  m.  £. 


nicht  m  reden,  dass  bei  Pial  Bep.  X.  667C.  668 D  (angefahrt  fon  Wilson) 
doch  aoch  die  Omndhedevtaag  sChainktsrsIgeathaadiehkeitsn«  aeeh  slaifc 
htodarch  sch^t 
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in  Gtfiwn  ridilig.   Dtmit  mag  es  flir  den  Zweck  dieser  Beridite  ge- 

In  Besog  auf  Luthardt's  Darstellung  brauche  ich  im  Wesent* 
liehen  nur  auf  einen  früheren  Bericht  V.  S.  271 — 276  zurückzuweisen, 
da  die  frühere  frei  stehende  Arboit  des  Yerf  bei  der  umgestaltenden 
Einfügung  in  ein  grössere-  Ganze  saclilich  Nichts  verloren,  wohl  aber 
dadurch,  dass  derselbe,  wenn  auch  leider  nur  in  beschränktem  Masse, 
benichtigteu  gegen  jene  eriiübenen  Einweuduugeu  Gehör  schenkte,  ent- 
schieden gewonnen  Jiat.    So  ist  mir  fast  Alles  wie  aus  der  Seele  ge- 
schrieben.   Gegen  ein  paar  erhebliche  Punkte  muss  ich  aber  doch  Ein- 
sprach erheben.    Wenn  Lathardt  von  Egoismus  der  aristotelisehen 
Moral  spricht,  so  ist  dies  im  ITebrigen  in  mehr  ab  einer  Hinsicht 
richtig,  mher  am  Wenigsten  in  Bezog  auf  die  »wahre  Selbstliebei ,  wei- 
che alle  mögliche  Setbstan&pfemag  in  sich  sdiliesst:  im  Gegentheil  die 
Moni  des  orthodoxen  Cluristen,  welcher  seinen  Lohn  im  Jenseits  er* 
wartet,  ist  viel  egoistischer.  Oder  könnte  Lnthnrdt  von  seinem  Stand- 
punkte au^  wie  ich  von  dem  meinen  zugaben,  es  sei  möglich,  dass 
Jemand ,  der  nicht  an  persönhche  Unsterblichkeit  glaubt  *') ,  dennoch 
nach  Menschenkraft  die  volle  christlich-sittliche  Gesinnung  besitze?  Ge- 
wi*?« nicht.   Und  dennoch  wäre  die«?  der  Prtif-t«^in    So  wenig  ferner  die 
Zf>i,a{i>za'.;  des  Aristot.  an  diese  Art  von  GesiiiiiiiiiL.':  hinanreicht,  so  halte 
ieh  doch  die  Behauptung,  es  sei  die  letztere  gluchwertlii^ .  uL»  sie  in 
Thaten  sich  anspricht  oder  nicht,  für  eine  falsclie  koliruug  des  Kin/el- 
mcnschen  und  für  eine  Ueberspannung  det>  grossen  reformatorischeu 
Princips  der  Rechtfertigung  allein  durch  den  Glauben,  fUr  einen  Aus- 
Ifass  des  bischen  weltflOehtigen  nnd  nicht  des  wahren  weltlkherwindenr 
den  Christenthoms.  Denn  wo  bliebe  da  des  Christen  hOchste  Aufgabe, 
die  Mitarbeit  am  Ban  des  Kelches  Gottes  auf  Erden?  Und  ?oUends  die 
Uemit  sosammenhftngende  Annahme,  als  konnte  auch  nnter  den  aller- 
eaganstig^ten  ftosseren  Verhältnissen  von  Jogend  anf  nnd  fort  nnd  fort 
dennoch  dieselbe  christlich-sittliche  Gesinnung  sich  entwickeln  wie  nnter 
den  allergünstigsten,  ist  hinter  dem  Studirtisch  entstanden,  zeigt  nur  wie 
viel  besser  Aristot.  das  Leben  und  die  Menschen  kannte,  und  verunstaltet 
eine  Darsteilung,  die  sonst  so  voU  von  lÜArheit  nnd  Wahrheit,  Tiefe  nnd 


U)  Dftss  falls  mit  dem  Tode  «ach  das  Ich,  ider  duuklo  Dospuu,  ater« 
kSB  BOÜie,  damit  die  ünstethliahheilifrage  noch  lauge  niobt  «bgethin  sein 
wQrde,  hat  n.  A.  Qtaf  Seh  ach  «reflbnd  beoNrkt.  Und  fiel  bedeotender  ist 
tlae  andere^  Ihnliche  Frage,  hha  eiost  aus  der  meoeehlichen  Culturentwicke- 

loQg  wird,  wenn  die  Erde  in  das  Stadium  ixx  kommen  beginnt,  dass  Menschen 
nicht  mehr  auf  ihr  leben  können.  Daa  weiss  nur  »der  grosse  \\VlfpnmHster«, 
der  aber  auch  sicher.  Denn  »Nichts  ist  verloren  nnd  verschwunden,  was 
die  geheimikiBtvoU  waltenden  Standen  in  den  dnnkel  schaÜBnden  SdMMS  anf- 
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Seliöiüieit  kt^,  Dan  auch  Lathardt  noch  ünmer  anter  ßloe  riUtoc 
das  ganze  Leben  versteht»  ist  bedaoeriiclit  aber  doch  Nebensache.  Aber 
ehi  »starkes  Stftckc  ist  8. 92  die  Versicherung^  dass  Aristoteles  >ia  der 
Pfidrrastie  niebts  Unrechtes  iindec,  mit  Benzftmg  auf  nik.  Eth.  VII,  6. 
1148^  29,  wo  also  Lnthardt  wohl  das  vooTjfiartödtt-  (Z.  27)  nicht  ge- 
lesen hat.  auf  Po!.  II,  lO.  1272'*  2'  f..  wo  Aristoteles  £jar  nichts  ent'^cheidet, 
sondern  ant'  >eino  sjuitne  lOutsoheidung  lin  der  Lehre  vüu  der  besten 
Vert'iissuug)  verweist,  die  hernach  unausgeführt  fjfdiliehen  ist,  und  end- 
lich auf  Pol.  IV  (VII).  Hj.  laaö'^yötf.,  wo  gar  nicht  von  Päderastie  die 
Rede  ist,  boudern  vum  Ehebruch,  der  überdies  hier  streug  verboten  und 
geahndet  wird").  Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  er  Ober  dieselbe  gerade 
80  wie  Piaton  und  Sokrstes,  d.  h.  verwerfend,  dachte.  Und  wenn  end* 
lieh  dies  Gap.  IV  (VQ),  16  die  volle  Kluft  xwisoben  der  aristotelischen 
nnd  der  christlich-modemen  Anschannng  (troti  Malthas)  offenbart,  so 
durfte  doch  Lnthardt  nicht  ttbersehen,  dass  bei  Alledem  die  des  Ari- 
stoteles Ton  der  (monogamisdien)  Ehe  als  inniger  Lebensgemeinscbafkp 
so  weit  sie  auch  noch  hinter  der  christlichen  snrücksteht,  doch,  wie 
Trendeleubnrg  in  seinen  Vorlesungen  sagte ,  » schon  eine  &ber> 
raschend  sittliche  €  nnd  innerlicher  als  die  irgend  eines  Menschen  Yor 
üim  ist  1^). 

Frau  l^'avre  behandelt  ihren  tiegenstand  einerseits  sehr  austnhr- 
lich,  andererseit»  aber  doch  auch  wieder  mit  einer  gewissen  Beschrän- 
kung, indem  sie  nach  den  allffeineinen  Fragen  über  Glückseligkeit,  Tu- 
gend, Zurüchnuug  inj  zweiten  Abschnitt  nur  die  grüasercn  Charaktertugenden 
Tapferkeit,  Enthaltsamkeit,  Grossartigkeit,  Gerechtigkeit,  nebst  Billigkeit 
und  libenlittt  mit  ihren  eutgegengesetiten  Extremen  nnd  dazwischen 
(vor  der  Gerechtigkeit)  anflUligerweise  die  praktische  Etosicht»  dann  im 


Ddä  bchwcre  Kathsel,  welches  dahiater  steckt,  kauu  wiederum  kein 
Mensdi  lOsen.  Es  gilt  aneh  hier  wiedw  es  voll  Qottvertranea  aof  sich  be- 
mhen  sn  lassen. 

ie%pi  dk  npöi  äXJ.j/^  xai  xpde  äXlov  (näml.  xotvm^fn^  kann  ein- 
fach sprachlich  nichts  Anderes  bedeutpii  als:  »was  aber  den  gepchlt'chflichfti 
Umgang  eines  Mhegatt^n  mit  einer  aiidt-rn  Fran  als  der  seinen  und  einer 
Ehegattin  mit  einem  andern  Manu  als  dem  ihren  anlangt«,  lläue  Luthardt 
meine  eritlärende  Ausg.  der  Ptd.  beoutst,  w&re  er  vielleicht  von  diesem  argen 
Mimverstftadaiis  frai  gebliebea. 

i*)  Aneh  Xeoophoi^a  htfMMihe  AnasinaadeteslsnnfM  Im  OeiieaenikeB 
streifen  doch  erst  dantD.  Hier  kommt  taeb  des  Aristot.  Testament  in  Betracht 
in  Bezug  nnf  '^fioe  heidcn  Frauen,  erst  recht  wenn  die  zweite  wohl  nnr  sein 
Kebsweib  war.  Dhs  VcrbäUniss  des  weiblichen  Oeschl.-ehts  zum  inänulichtn 
iuit  Artiitot.  im  Giuaeti  uhne  Zweifel  ricbtig  bezeichnet,  und  wenn  er  aacb  als 
Grieche  das  erstere  noch  statli  antersdriUst ,  hat  er  doch  Bi<At  aafterlssseii, 
dessen  eigenthtollche  Vefsttge  vor  dem  letstsien  wiederam  im  Garnen  treffMd 
sn  eniwiekeb»  s.  Zeller  Fb.  d.  Or.  II«,  S  S.  aesf. 
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dritten  Selbsthilfe,  Gattea>,  EUeiu-j  Kinder-,  Gesell wisterliebe  und  Freuiid- 
bchaft  und  im  vierten  Gott,  Seele  (in  ein  paar  herausgerissenen  Apho- 
riSBMn)  mid  Ersiehmig  bespridht.  Man  muss  Achtung  haben  vor 
Stadien  dieser  Dame,  wenn  sie  aach  über  die  französische  Uebersetzong 
von  Barth^lerny  St  Hilaire  nicht  hinausgehen,  aber  eine  wissen- 
aehaftfiche  Leistung  kann  man  beim  besten  Willen  in  ihrem  Buche  nicht 
erUicken.  Dass  sie  Uber  die  aristotelische  Gottesidee  im  Irrtbnm  schwebt, 
mag  man  ihr  an  sich  nicht  anrechnen,  da  sie  diesen  Irrtbum  mit  ge- 
lehrten  Männern  theilt,  aber  eine  Folge  desselben  ist,  dass  sie  den  Ari- 
stoteles die  menschliche  Moral  zu  Gott  in  Heziehnng  sctzoii  lässt,  wäh- 
rend die  Vülliiüje  Ablösung  derselben  von  der  lieligion  gerade  ein  wesent- 
licher und  nicht  eben  vortheiihafter  üruudzug  der  aristutelischen  Ethik 
im  Unterschied  von  der  platonischen  ist.  Und  Behauptuugeu ,  wie  wir 
S.  31  und  S.  207  lesen:  »La  possession  du  bien  supr^me  ...  est 
iiidepeudaute  des  circoustances  exterieures«  uud  »Cepcudani  li  uie  semble 
qae  la  sagesse  et  la  prudence  penvent  8*appliquer  aux  m^mes  choses, 
que  la  premi^  envisage  dans  leors  principes,  et  la  seconde  dans  lenrs 
düails  et  lenrs  eons^nences«  zeigen,  wie  wenig  die  Verfasserin  flber- 
hanpt  in  das  innerste  Wesen  des  aristotelischen  Denkens  eingedrungen 
isU  Baflir  Hessen  sich  unschwer  auch  noch  zahlreiche  andere  Beweise 
beibringen.  Die  grosse  Moral  gilt  ihr  noch  unbedenklich  f&r  eine  Sehte 
Schrift  des  Aristoteles. 

81)  Saute  Ferrari,  U  ctiea  di  Aristotele  riasäUDtu,  discussa 
ed  illastrata.   Turin,  Rom,  Mailand,  Florenz  1888.  Paravia. 
496  a  16. 

i>t  ejii  Uli  Gauzeu  recht  anerkennenswerthes  uud  des  ihra  zu  Theil  ge- 
wordeneu  Preises  wtlrdiges  Buch,  iu  welchem  die  denlsclien  Fürschungen 
ziemlich  vollständig  benutzt  sind.  Es  zerfällt  iu  fuuf  Abschuitte.  Der 
erste  (8.  1^90)  bandelt  Ton  den  Schicksalen  der  aristotelischen  Werke 
and  den  drei  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  überlieferten  Ethiken, 
deren  Ton  mir  besorgte  Ausgaben  dem  Verfasser  freilich  unbekannt  ge* 
Hieben  sind.  Er  kommt  Jedoch  zu  denselben  Ergebnissen,  welche  auch 
ich  in  denselben  vertreten  habe,  dass  nur  die  nikomachische  im  Ganzen 
zwar  von  Aristoteles  ist,  dass  aber  Ton  den  drei  ihr  mit  der  eudemi« 
sehen  gemeinsamen  Büchern  dies  nur  von  dem  weitaus  grOssten  Theile 
gilt  und  namentlich  auch  die  erste  Abhandlung  Ober  die  Lust  wahr- 
scheinlich aus  der  endemischen  stammt.  Wenn  er  dabei  Denen  zu- 
stimmt, welche  es  imnifrhin  nicht  f(Jr  unmöglich  halten,  dass  Aristoteles 
selbst  sie  von  eineiu  irtlheren  Standpunkte  aua  geschrieben  habe,  so 
kann  mau  ja  zugeben,  da?s  allerdings  ein  mathemati<>ch  strenger  Beweis 
fiir  diese  Unmöglichkeit  sich  uicht  fiihreu  iässl,  aber  iu  pliilulügisch- 
historischen  Dingen  hat  man  sich  m.  £.  nicht  bei  allen  Möglichkeiten 
aaiyTi|iiilfiinj  sondem  wo  volle  Sicherheit  nicht  zu  erreichen  ist,  bei  der 
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Wahrscheinlicbkeit  und  znmal  bei  einer  so  ttberwiegenden  Wabnelieiii- 
liebkeit  zn  bernbigen.  Der  zweite  Absebnitt  (S.  91—186),  wie  mir  scheint, 
der  sehwflcbste  von  allen,  enthält  eine  weit  Aber  Gebflbr  Terfcttrzte  Pa- 
raphrase der  nikom.  Ethik.  Der  dritte  (8. 186-242)  belumdelt  an  der 
Hand  dieser  Schrift  das  ethische  System  des  Aristoteles  im  Yerbfiltniss 
zn  dessen  Gesammtpbilosopbie  und  Politik.  Hier  hatten  namentlich  die 
psychologischen  Omndlagen  schärfer  gezeichnet  and  hervorgehoben  wer- 
den sollen,  dass  das  dpexratoy^  dem  die  Gharaktortngenden  angeboren, 
mit  der  ^'f^/i)  ata^rtx}^  zasammenfilllt  Aber  der  Terf.  ist  hierUber  so 
im  Unklaren,  dass  er  S.  196  den  groben  Schnitzer  begeht  von  einem 
Unterschiede  von  ops^tg  und  ßovhjms  zu  sprechen,  wo  es  Statt  fye^te 
vielmehr  hätte  imBufu'a  heissen  mQssen,  da  i^itg  vielmehr  der  weitere 
Begriff  ist,  unter  den  die  ßooÄr^mt  ebenso  gnt  fiUlt  wie  die  IneBufjua 
und  der  Bupu^.  Der  vierte  Theil  (S.  243—836)  entwickelt  eine  Ge- 
schichte der  griechischen  Ethik  und  sucht  schliesslich  die  Fortschritte 
des  Aristoteles  über  alle  seine  Vorgänger  hinaus  darzulegen.  Der  fönfte 
(S.  337  —  421)  betrachtet  die  Mängel  seines  Standpunkts,  die  weitere 
Geschichte  dieser  Disciplin  und  die  Frage,  wie  weit  uns  für  unsere  heu- 
tige Behandlung  das  Studium  seiner  Ethik  noch  immer  von  Nutzen  sein 
kann.  Ich  billige  im  Wesentlichen  das  vorsichtige  Urtlieil  Ferrari's 
hierüber,  doch  musste  er  meines  Bedenkens  anerktnnen  und  hervorhe- 
ben, dass  zwei  Stücke  zu  den  tiefsten  und  wahrsten  Gedanken  aller 
Zeiten  auf  diesem  Gebiete  geboren ,  die  Erörterung  über  die  wahre 
Selbstliebe  und  die  zweite,  lichte  über  die  Lust,  obwohl  es  dem  Aristo- 
teles nicht  gelungen  ist  eine  wirkliche  Begritisbestinimuug  von  dieser  zu 
erreichen  und  ihr  Verhültniss  zur  Thätigkeit  sich  und  Anderen  mehr  als 
durch  ein  Bild  klar  zu  machen:  X,  4.  1174^31  fl. ;  zs^ioT  6k  zr^^'^  i.v£p- 

oiov  tuTq  dxfimotQ  tj  iJjfja  "). 

Unter  den  Specialuutersuchungen  ragt  die  von 

82)  C.  F.  II  e  m  a  n .  Des  Aristoteles  Lehre  von  der  l'  reiheit  des 
menöchiicben  Willens,  Leipzig  18d7.  Faes  iReisland).  XVIII,  74  S.  ö , 

die  Ton  Bruns  Deutsche  L.-Z.  1888.  6p.  128  und  Wohlrah  L.  Cen- 
trbl.  1888.  Sp.  39S  im  Ganzen  zustimmend  angezeigt  ist,  in  der  That 
durch  geistige  Kraft  und  eindringenden  Fleiss  hervor,  aber  ich  kann  nur 
um  so  lebhafter  bedauern,  dass  diese  vorzttglichen  Eigenschaften  ro*  £. 


>*)  Dies  »Vprvolktftndigenc  der  Thätigkeit  kann  doch  wohl  kaum  etwas 
Anderes  bedeuten  ,  als  dass  die  mit  jeder  gesunden  Thätigkeit  verbundene 
Lust  derselben  erst  ihre  volle  Spannkraft  giebt  Ob  ziXo<;  intyivoiis:^.)  »Ne- 
beuzielc  oder  »Neb^nvolieuduag«  =  »l^ebeovollkommeuhüitc  bedeutet,  darauf 
seheiot  mir  oidit  viel  ansufcommen. 
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liier  Iii  deii  Dieust  einer  verkehrten  Methüde  gestellt  uud  an  den 
böffoongsloseu  Versuch,  den  Aristoteles  mit  Gewalt  zum  Deterministea'^) 
ZB  machen,  verschwendet  sind.  Zur  Begründung  dieses  meines  Urtheils 
dirf  ich  mich  begnügen  auf  die  Gegenbemerkungen  Zeller*s  Arch.  II, 
S.ttS«S88,  die  ich  simst  gmdezn  wiederiiolen  mUsste,  aod  daneben  «tf 
■dne  eigenen  Ber.  XLVI,  S.  249—  252  wider  einen  froheren  fthnlichen, 
iber  minder  ausgefohrten  und  erheblichen  Versuch  zu  verweisen.  Aas  den 
lelsUren  geht  her?or,  das8  an  eine  einfache  indifferente  nnd  wiUkQbrliehe 
Wahtfreiheit  aneh  meiner  U^neuguug  nach  Aristoteles  allerdings  nicht 
in  Entferntesten  gedacht  hat.  Scheinbar  hillt  er  sich  an  einer  Stelle  III, 
7. 1114^  2  ff.  sogar  den  Rttckzag  anm  Determinismus  offen,  aber  hier 
hM  gerade  Heman  richtig  erkannt,  dass  dies  nur  eine  Polemik  gegen 
Sokiates  nnd  Piaton  ist  von  deren  eigenem  Standpunkte  aus.  Man  mnss 
jedodi,  wie  ich  dort  schon  andeutete,  in  der  That  zugegeben,  dass  sich 
laHtze  bei  ihm  finden,  welche»  folgerichtig  entwickelt,  wohl  bAtten  zu 
<ifr  ihm  von  Heman  zugeschriebenen  Denkweise  führen  können,  aber 
dscs  er  schon  selbst  diese  £ntwickelung  vorgenommen  hAtte,  worauf 
lUrä  es  doch  ankommt,  muss  entschieden  geleugnet  werden.  Mangel- 
kiftist  bei  Heman  auch  die  Kenntniss  und  Benutzung  der  vorhandenen 
Littentor.  Denn  er  kennt  weder  die  Ausgaben  der  nikom.  Ethik  von  Ram- 
sla er  and  mir,  noch  meine  schon  erwähnte  Abb.  in  den  Jahrb.  f.  Philol. 
GUI.  1879.  S.  737—766.  Und  doch  hätten  gerade  diese  Httlfsmittel 
ihn  möglicherweise  von  seinem  Grundirrthum  zurflckhalten  können, 
iiffihch  dem  Glauben.  Aristoteles  habe  den  Willen  ißü'j?.7jfr:^')  in  den 
TCnlüiftigen  Seelentheii  verlegt  und  daher  im  Grunde  für  einerlei  mit 
^  praktischen  Vernunft  gehalten        Wenn  ich  nun  aber  auch  Ue* 


Es  wird  aus  theils  berechtigten  und  theils  uubeteclitigteo  Voraus- 
miiHm  «InOesuuntbild  eonstroirt  und  nach  diesem  alles  Einzelne  sorecbt« 
pikäm^  beidehentlieh  umgedeutet. 

i')  Ich  gebnaebe  der  EAne  halber  diese  Beseichnuog,  obgleich  ich 

BcuaD's  Eiowendungeo  gegen  diesen  Gebrauch  als  betechtigt  anerkenne. 

Vor  dem  ihn  freilich  scbon  die  einfache  Erwägung  hatte  bewahren 
wüfa  dass  ja  auf  diese  Wfi'-e  nuch  die  Charaktertuperiden  aufhören  würden 
^  Tugeuden  d»'S  uuveroüütligLii  8<'elenlheiU  zu  seiu  Eiueu  Vorgänger  in 
denrUgea  Verkcbribeiteu  hat  iicmau  au  Teichmüller,  der  freilich  in 
Atta  noch  weiter  giog. 

^  Die  «ittsige  einer  sotehea  Dentnog  günstige  Stelle  ist  o&mlich  1 139^  4f., 
vt  der  Yonats  {9fioaip9^)  als^  dp9xvtx6^  voDt  ^  Spt^tg  Statnn^Tix^  be- 
teidmet  wird  im  GegensaSa  an  den  unmittelbar  Vochergehenden,  wo  von  sol* 
<^  Diienma  keine  Rede  ist,  sondern  derselbe  ächt  aristotelisch  einfaeb 
V«^t{  ßouXE'jTcxT,  heisst  (1139»  32).  Man  sollte  doch  meinen,  schon  dieser 
Widerspruch  gegen  alle  aristotelischen  Grundanscbauiintjt'n  genüge,  um  Rum- 
itttr'«  Verdarbt,  da^i  wir  in  dieser  Partie  tiuea  dt  r  vielen  nnaristoteli- 
^»(1  äiuoke  dieser  BQcber  vor  ans  ä^bau ,  zu  rechtfertigeu  j  ich  habe  dies 

9» 
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mftn*8  Buch  Im  Gtoien  als  verfehlt  aasdieB  miiM,  so  Metel  ee  im 
Emselnen  für  Deiy eiligen,  welcher  es  mit  Vorsieht  im  beimtKen  Terstelit, 
menehes  Beachtenswerthe  dar. 

Von  den  beldeii  Abbandlnngen 

83)  Jorgau,  La  doctriue  du  librc  arbitre  chez  Aristote,  Anoales 
de  la  facalt^  des  lettres  de  Bordeaux  1887.  Mo.  2.  S.  257—269,  und 

84)  Gust.  Hocpel,  De  notioiiibus  vulimtarii  (sxoOmov)  et  consilii 
{npoatptati)  secundum  AristoteÜs  Ethica  Niconiachea  (III,  l — 7).  HaUe 
1887.  33  S.  8.  (Doctordiss  ). 

ist  die  LTbtcre  mir  unzugänglich,  dii-  letztere  unbedeutend. 
Nachzutragen  ist  aus  dem  Jahre  1886: 

86)  Panag.  A.  Hagiosophites,  ^Afiuncfrüot^Q  dtatp&i  ntpk  rw^ 
ifitxm  xai  t&¥  iiWfOiiTtxwv  Sta^pop&v  tm  ä»9pwtw¥^  Athen  1886.  I, 
96  S.  8.  (Jenaer  Doctordiss-). 

Das  einzige  WerthToUe  an  diesem  Schriftchen  sind  indessen,  wie  schon 
Zoll  er  Arch.  II.  8.  290  f.  bemerkt  hat,  die  in  demselben  enthaltenen, 
freilieh  ohne  Unterschied  ans  aristotelischen  nnd  psendo-aristotelischen 
Schriften  nnter  den  verschiedenen  sittliche  Gllto  oder  SchlechU^eit  nnd 
Aebnliches  (ol  xupiatc  cd^eve<ti  ol  ^««roc,  ol  imeiiutc,  ol  noXJioi^  €$  foS* 
kcn)  nnd  die  Unterschiede  der  Lebensalter  nnd  der  Geschlechter  in  sieh 
fassenden  Rnbrilcen  susammengespeicherten  Stellen. 

86)  J.  Lugert,  Der  Ehrbcgritt"  der  mkümachischen  Ethik,  Prag 

1889.  27  S.  ö.  ^G>iuüa>ialitrogr.,  Kleinseite), 

ist  mir  iiiii  aus  dem  kurzen  iierjcht  von  Uerzei  Woch.  f.  Ici.  Ph.  Vli. 

aber  noch  weiter  begrflndet.  Aristoteles  bek&mpft  Psych.  III,  9  keineswegs, 
wis  He  man  meint,  Piaton  blon  desshalb,  weil  dieser  die  Begierdenseeie  (<icf> 
^uiairiM6»)  mit  der  vegetativen  fftr  einerlei  hilt,  Sooden  weil  er  die  eioheit- 
licbe  Strebeseele  (d^«m4(y)  in  alle  seine  drei  Seelentheile  serschl&gt,  wäh- 
rend Aristoteles  sie  nach  allen  ihren  drei  Arten  ßouXijffts,  ^ufiog^  iist^fiia, 
wie  oben  bemerkt  ist,  iu  die  empfindende  Seele  aufnimmt.  Wenn  He  man 
S.  146.  A  meint,  Aristotple>  spreche  sich  nicht  darüber  aus,  ob  er  den  ^voöi 
dptxxtxöf*  lum  r.a'fTjTtxuq  oder  :ioi7jXtx6s  rechne,  so  hätte  er  doch  so  viel  ein- 
sehen sollen,  dasü  der  prtk-  und  postexistirende  und  erät  mit  dem  na^rix6i 
und  den  übrigen  Seelentheilen  und  dem  Leibe  zu  einem  indiTiduellen  meosdi- 
lieben  Ich  verwachsende  voög  ««a^ror^e  onmOglich  an  sieb  pinktlscb  sein  kann, 
ebensowenig  wie  Gott  selbst.  I^htiseh  wird  offenbar  dieVeninnft  oschAri* 
stoteles  erst  durch  den  empirischen  Anste»  von  der  Strebeseele  ms,  and  in* 
dem  nun  wieder  die  praktische  Vernunft  auf  diese  einwirkt,  erzeugt  sie  in  ihr 
(aber  nicht  in  sich)  den  vcrnOuftigen  Willen  (die  ßuulrj<rt!;) ,  und  mit  ihm  die 
nothwendige  Voraussetzung  dfT  rharaktertat2:endcn,  daher  denn  KÜPfdin^s  Ari- 
stoteles auch  wohl  >o'>;  sn^i,  wo  es  eigentlich  ßwAijett  hätte  heissen  oiü^n, 
ahnlich  wie  wir  es  auch  machüu. 
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I8Ml  8)p.  SM  f.  bekannt»  Dach  walohani  Lugert  m  dem  negatiTeii  £r- 
gebttise  gelangt,  dass  Aristoteles  trotz  viel&dier  BerQbniiig  dieses  Gegen* 

Standes  mid  des  Nachdrucks,  welchen  er  auf  ihn  legt,  sieb  doch  auf 
kone,  eigentliche  Erörterung  des  Wesens  der  Bbre  und  ihres  Yeiiiftlt- 
niises  zur  Lu^^t  und  zur  Glflcksoligkeit  einlAsst. 
Eine  recht  achtbare  Studie  ist 

87}  liienhard  Eherlein,  Die  dianoetisehen  Tugenden  der  niko- 
nMcbisehen  Ethik  nach  ihrem  Sinn  nnd  ihrer  Bedenteng,  Leipsig  1889 
(oder  1888?).  118  S.  d.  (Doetoidies.), 

aber  weldie  der  eingehende  Bericht  von  Zeller  Aroh.  III.  8.818^18 
n  Ters^eichen  ist,  mit  dessen  Gegenbemerkungen  in  Besog  anf  Eber- 
lein*8  Meinong  (a  85  IT.),  es  sei  Eth.  Nie.  VI,  19.  1148*  86  ff.  nicht 
TOD  praktischen  vooe  die  Bede,  nnd  (S.  84.  86.  100),  es  werde  VI, 
8*  1140^  81 C  anf  die  eihisohe  Bedentnng  der  Knnst  hinweisen  (s.  da- 
gegen 7.  IHI'^  9ft),  ich  ToUkemmen  einverstanden  bin.  Und  auch  darin 
mnss  ich  Zeiler  beitreten,  dass  das  Hauptinteresse  im  6.  Buch  der  nik. 
Ethik  auf  diejenige  Verstandestugend  gerichtet  ist,  ohne  welche  die  Cha- 
raktcrtügendpn  nicht  bestehen  kßnncn,  die  praktische  Einsicht  i^'oovr^aic). 
Da  indessen  die  Ktln'k  nnf  rler  einen  Seite  Glückseligkoitslehre  sein  soll 
and  Aristoteles  den  höheren  iiestandtheil  der  Ghickcpligkeit  in  der  theo- 
retischen, der  wissenschaftlichen  YoUeudung,  uisu  ^or  Allem  im  meta- 
physischen Wissen  oder  der  Weisheit  (aofia)  rindet,  auf  der  anderen 
Seite  aber  dieser  Gegenstand  doch  wieder  hoch  über  dem  Gebiete  der 
ethischen  Betrachtung  liegt,  so  gewinnt  immerhin  einmal  auch  die 
einen  wesentlichen  Plats  in  der  ErOrtemng  der  dianoetischen  Tugenden, 
aadamtheils  mOaste  es  aber  sogar  der  wesentttohste  sein  md  kann  es  doch 
wieder  aneh  nieht  sein.  Und  so  bekommt  anch  von  der  grossen  Lücke  im 
7.  Cafitel  abgesehen,  die  gas»  Darstellung  etwas  ScUUemdes  nnd  Schie- 
lendes. Ueberdies  rnuss  idi  Ebarlein  darin  Recht  geben,  dass  Ari- 
stoteles das  ethische  Element  der  Wissenschaft  und  die  Wechselwirkung 
fwiscben  ihr  und  der  Sittlichkeit  nicht  erkannt  hat.  Die  Schrift  besteht 
ans  drei  Abschnitten  von  sehr  ungleicher  Lanj^e:  1.  Begriff  der  dianoe- 
tischen Tugenden  S.  4—14,  2.  die  dianoetischen  Tugenden  einzeln  be- 
trachtet S.  14—96,  3.  Stellung  der  dianoetischen  Tugenden  im  Moral- 
System  des  Aristoteles  und  ihre  Bedeutung  för  die  Ethik  Ö.  96 — 118. 
Die  litterarischen  Ilülfsmittel  sind  im  Ganzen  ausreichend  benutzt,  so 
Mich  Rarosauer's  Ausgabe,  und  so  istEberleiu  auch  vonHeman's 
Irrthomern  frei  geblieben.  Wenn  ihm  aber  der  eingeschränkte  Indetei^ 
adniemos  des  Stageiriten  noch  au  eingeschränkt  ist»  so  habe  ich  darftber 
nicht  mit  ihm  an  rechten,  am  Wenigsten  an  dieser  Stelle:  mag  er,  ein 
proteatantiseher  Theolog,  sich  daiBber  mit  Aogostinns  nnd  den  Befor- 
matorso  anseinandersetaenl  Eins  aberrermisse  ich:  wie  dunkel  der  Be- 
griff der  fio&iBfane  nnd  der  an  ihrer  richtigen  Wirksamkeit  erforderlichen 
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dptrij  Yj  foocxi)  ^  Ofiarr^  rtr>  ooßoSn^eiv  nspi  ri^v  dp^^r/v  (Vil,  9-  1151  » 
18  f.)  bei  Aristoteles  ist,  lernt  mau  aus  >oiner  Dai^tellwni?  nicht:  hierüber 
hätte  ihm  mtiue  erwähnte  Abbaiidiung  die  nöthigeu  Winke  gebeü  kön- 
nen, weiiu  er  sie  gekannt  hätte. 

In  dem  'unertilglicb  Inreit  und  in  entsetElIohem  Latein  aVgefittsten 
SoliiiftebeD  von 

88)  Sylvin«;  von  Monstorhorg  -  Munckonau  ,  De  concentu 
trinm  Ari^totPlis  dp  volnjitate  comnif  ntationum  priori^que  Nicomacheo- 
rum  tide,  Breslau  1889.  45  S.  8.  (i'rogr.  des  K.  Wilh.  6jmn.), 

wird  der  Versuch  gemacht  durch  allerlei  Künsteleien  zu  zeigen,  die  bei* 
den  Abhandlungen  über  die  Lust  im  7.  und  im  10.  Buch  der  nik.  Eth. 
könnten  in  derselben  Schrift  formal  sehr  gilt  neben  einander  bestehen 
nml  vertriitT'^n  sich  «achlfch  vollständige  mit  einander  Nachdem  sich 
durch  die  in  neren  rntersuchungen  immer  inehr  herausgestellt  hat,  dass 
das  acht  aristotelische  Gut  im  5.  bis  7.  I?t\cli  stark  mit  fremdem,  wahr- 
scheinlich eudemischem  versetzt  ist,  niusb  man  doch  billig  nach  dem  Be- 
dUrfniss  fragen,  die  diese  Bücher  schliessendc  Abbandlnng  so  lauge  »mit 
Kalk  nnd  Oyps  so  beetreielienc,  Ws  de  mit  der  im  10.  glQckUcli  oder 
nnglflcldieb  wie  Berg  und  Tbal  oder  Thal  und  Berg  verglldien  ist,  sa- 
mal  da  nachweieliob  Endemos  an  dieser  Stelle  tob  der  Lnst  gehandelt 
hat  Wen  aber  die  Spisflndigkeiten  des  Yerf.  QbeneogeOi  den  will  ich 
nicht  in  bekehren  versnchen.  So  wird  z.  B.  demgemftss,  dass  Aristo- 
teles  ungenau  Met.  XTT,  7.  1072^  IR  xa.}  ^ovr^  ^  kvipyeta  rooroo  schreibt, 
um  zu  bezeichnen,  dass  die  Thätigkeit  Gottes  auch  mit  Lust  verbunden 
ist,  ein  Gleiches  auch  dem  Urheber  der  ersten  Abhandlun^^  \%.  1153» 
12  tf.  in  die  Schuhe  geschoben,  während  nach  meinem  schlichten  Ver- 
stände doch  kein  vernünftiger  Mensch,  wenn  er  eine  fremde  Definition 
berichtigen  will,  sich  selber  dabei  eine  derartige  Nachlässigkeit  gestatten 
wird  21).  lü  Bezug  auf  die  dritte  Darstellnng  Rhet.  I.  11  gebe  ich  aller- 
dings dem  Verf.  in  der  >.i'gaiiuii  Hecht.  Auch  ich  glaube,  dass  Aristo- 
teles hier  dorebans  seinen  eigenen  Standpunkt  nicht  hat  verleugnen 
wollen.  Aber  die  Saehe  sohelnt  mir  doch  viel  einfischer  sn  liegen.  Wo- 
ber kam  es  denn,  dass  Aristoteles,  wie  gesagt,  es  zo  einer  Definition 
der  Lnst  im  10.  Buch  der  nikom.  Ethik  nicht  so  bringen  Termocfate? 


Die  Hauptpunkte,  welche  hicgcgeo  sprechen,  sind  suletit  von  mir 
in  meiner  Ausg.  der  eudem.  Eth.  S.  X  f.  A.  7  susammeogestellt. 

Was  die  8. 33  angezogene,  übrigens  sehr  dunkle  Stelle  Fsychol.  UI, 
7.  4ai»  10 f.  (8.  Torstrik  »t  dera),  in  welcher  der  Lost  and  ünhiBt  em 
ivtPYstv  zngesehriebeii  wird,  eigentlich  beweisen  soll,  frage  ich  nteb  vor» 
geblicb.  Denn  sei  es,  dass  iv$pj'th  hier  iyepjret^  ehat,  oder  dass  es  »tb&tig 
sein«  bcdeatet)  jedenfalls  bedeateft  es  doch  nicht  »eine  Th&tigkeit,  eine  i»ip* 
jrtta  seine. 
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Ich  denke,  weil  ihm  in  seiner  Sprache  ein  Wort  fttr  den  Gattungsbegriff 
iGelMle)  fehlte  und  er  hier  iu  den  S(  luaukeii  seines  Denkens  nicht  zu 
dem  Versach  gelangte  dieser  Anoiiyniie  durch  eine  Neubildung  abzu- 
helfeB-  Iu  der  Rheturik  imisste  er  nach  ihrer  ganzen  Anlage  eine  De- 
finition der  Lust  geben:  hier  in  dieser  noch  weit  weniger  streng  wissen- 
schaftlichen uüd  mögliclist  mit  populartii  BegriflFeu  operirenden  Darstel- 
lung erlaubte  er  sich  also,  trotzdem  er  dort  bestritten  hatte,  dass  die 
Last  eine  x^r^at^  sei ,  doch  sie  diesem  Gattungsbegriff  als  dem  am 
Ifeisten  annähernd  richtigen  unterzuordnen.  Aus  der  breitspurigen  Un- 
tennehnng,  mit  welcher  der  Verf.  anbebt,  über  jene  Erörterung  der 
I«t  im  10.  Bneh  der  dk.  Etlilk  habe  ich  endlich  schlechterdings  Nichts 
n  lernen  Termocht;  vielleicht  ist  dies  indessen  meine  Schuld  und  an- 
dcfe  Leser  glttddicher. 

Ks  niac;  hier  verhältnissmässig  der  schicklichste  Platz  sein,  um 
aqä  dem  Jahr  iböü  uachzubuleu: 

89)  y.  Wröbel»  Aristotelis  de  pertarlmtionibnB  animi  doctriaa, 
Stttok  1886.  (Leipzig,  Fock).  58  8. 

Indessen  wusste  ich  über  diese  Abhandlung  auch  nichts  Anderes 
ZB  sagen,  als  was  schon  Zeller  Arch.  II.  S.  289  1.  über  sie  gesagt  hat 
Der  Verf.  hat  eine  fleissige  und  für  Denjenigen,  welcher  sie  mit  ii<  thiger 
Eiuscbräiikuug  zu  benutzen  versteht,  sehr  brauchbare  bammluüg  gelie- 
fert, hat  aber  den  Begriff  nd^o;.  so  weit  er  wirklich  bei  Aristoteles  mit 
perturbatio  animi  zusammenfallt,  auf  eine  ungebührüclie,  demselben  fremde 
Weiäe  ausgedehnt 

90)  91)  Commentaria  in  Aristotelem  Graeea  edita  consOio  et  ane* 
toritate  aeademiae  litteiaram  jregiae  Bomssicae.  Yol.  XIX.  Partes  I.  IL 
Aspasii  in  Etbiea  Nieomachea  qoae  supersnnt  commentaria.  HeUodori 
in  Eüdca  Nieomachea  paraphrasis.  Edidit  Onstavus  Heylbnt 
Berlin  1889.  XU,  946.  VIII,  246  8.  Lex.  8. 

Von  den  Commcntaren  des  Aspasios  sind  nur  die  zum  1.  2.  3.  4.  8. 
Bcd  unvollständig  der  zum  7.  Buch  erhalten.  Zur  Herstellung  derselben 
sind  von  Hpylbut  der  sogenannte  Codex  Oceanus  =  Laurent  85,  1  (N) 
ato  dem  Ii.  und  der  Paris.  1902  (Z)  aus  dem  16.  Jahrh.  und  für  den 
iD  N  fehlenden  Anfang  Laurent.  81,  14  benutzt,  für  das  8.,  auch  in  der 
fewöbnlichen  Commentarensammlung  von  Eustratios,  Michael  und  An- 
deren enthaltene  Buch  auch  die  Aldiaa  (a) und  der  Coislin.  161 
(E»  aus  dem  14.  Jahrh.  Von  dem  nicht  geringen  kritischen  Werth  fttr 
<ien  Text  der  nik.  Ethik  war  ^chon  oben  (No.  Gl)  die  Rede  Doch  fehlt 
PS  auch  nicht  au  Stellen,  an  denen  sogar  die  ubereinstimmende  Lesart 


»)  Vit  meine  Ansg.  dar  nik.  fitli.  S.  ?  t 
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von  Aspas.  und  dt'iii  hebten  Codex  K'  dcuuQch  nicht  die  richtige  istt 
und  Abvvcicliungen  dieser  beiden  Textquellen  von  einander  sind  wch 
nicht  selten.  Ueylbut  giebt  nur  Proben,  und  auch  die  Mittheflnogen 
von  Bywater  sind  nicht  vollständig,  die  sämmtlichen  Lesarten  desCom- 
mentators  nach  Heylbut's  Ausgabe  zusammeiuiistelleii  bl^bt  also  ei- 
nem kflnftigea  Herausgeber  der  nik.  Ethik  ftberlassen. 

Fttr  die  lyeknontlich  zuerst  von  Daniel  Hein  sin  s,  dann  fiUsch- 
licb  unter  dem  Namen  des  Andronikos  wiederholt  herausgegebene  Para- 
phrase  bat  Heylbut  neben  dem  Text'  von  Heinsins  (b)  zwei  Pariser 
Handschriften  BD  »  1870.  1872  ans  dem  16.  Jahrb.  zn  Gmnde  gelegt 
In  der  ersteren  wird  der  Urheber  Heliodoros  von  Pmsa  genannt,  nnd 
gleich  Rose,  mir  und  Andern  bat  auch  noch  Heylbut  gleich  By- 
water an  der  Richtiglkeit  dieser  Angabe  nicht  gezweifelt.  Inzwischen 
aber  hat 

92)  Leop.  Cohn,  Heliodoros  von  Prusa,  eine  p]rtiuduüg  Palaeo- 
liappas,  Berl.  philol.  Wocbenschr.  IX.  1889.  Sp.  U19  f., 

im  höchsten  Grade  wahrscheinlich  gemacht,  dass  dieser  Name  lediglich  von 
dem  Schreiber  dieses  Codex  Konstantinos  Palaeokappa  erschwindelt  sei,  nnd 
da  nnn  der  des  Olympiodoros  in  vier  andern  Handscbiiften  sicher  nicht  ver- 
trauenawtlrdiger  ist,  so  wird  man  zu  der  unbestimmten  Bezeichnung  »der 
Paraphrast«  znrückzukebren  haben.  Cohn  widerlegt  auch  die  Meinung  von 
Rose  und  Heylbut,  nach  welcher  die  ünterscbrift  am  Ende  des 
S.  Buches  im  Laurent.  80,  8  nnd  einigen  jüngeren  Ck)dices  bedeuten  soll, 
dass  die  Paraphrase  1366  angefertigt  sei,  und  zoi^'t,  dass  sie  vielmehr 
besagt,  der  ältere  (aus  dem  14.  Jahrh.  in  der  That  stammende)  Theil 
dieses  Codex  sei  damals  geschrieben.  Die  Entstehung  der  Paraphrase 
selbst  i«t  folglich  vielmehr  alteren  Datums ,  und  eben  desshalb  iflt  sie 
fttr  die  uik.  Ethik  auch  nicht  ohne  allen  textkritischen  Werth,  wovon  man 
sich  aus  meiner  Aus^.  der  letzteren  überzeuj?en  kann.  Heylbut  meint, 
und  Wold  mit  Recht,  es  sei  VTU,  13.  1161*  26  aus  ihr,  der  alten 
Uebers.  und  allen  Handschriften  ausser  K**  ^jfioiiaBs?^  zu  schreiben  nach 
14.  1I62<^9 — 14  {SfWiona&ets  Asp.  Aid.),  Bywater  freiUcb  beh&lt  ö/uh 
na&etg  bei. 

Auf  die  grosse  Moral  und  die  endemische  Ethilc  benebt  sich: 

93)  F.  S  n  s  e  m  i  h  1 ,  Appendix  Aristotelica  hinter:  De  Piatonis 
Phacdro  et  Isocratis  contra  sophistas  oratione,  Greifswald  1887.  4. 

s.  xni-xvi. 

Hier  werden  zuerst  die  unrichtigen  und  desshalb  in  meiner  Ausg. 
nicht  niitgetheiiten  Lesarten  von  ftir  die  erstere  Schrift  von  1193^  an 
und  Südann  die  weniger  erheblichen  Randnoten  von  Vettori  zu  der 
leUtereu  (mit  einigen  Berichtigungen  früherer  Angaben)  veröffentlicht. 
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Und  nimmehr  gelangen  wir  denn  sur  Politik.  Hier  ist  ninlchst 

eiOM  TOD 

94)  G.  Heylbat,  Zur  reberlioferuDg  der  Politik  des  Aristoteles, 
Bhein.  Mus.  XLll.  1887.  S.  102—110 

lODacliten  und  in  seinen  Ergebnissen  der  Oeffentlidikeit  überlieferten 
FMes  m  gedenken,  ttber  den  dann  sofort  auch 

951  R.  D.  Eicks,  New  materials  for  the  text  of  Aristotle's  Poli- 
ties,  Glass.  Bew.  1.  1887.  S.  20  f. 

fdundelt  hat.  Hinter  dem  zweiten  Tbeil  von  dem  Cod.  Vatio.  1298 
des  Aristeides  befinden  sich  nftmlieh  zwölf  Palimpsestblätter  aas  dem 
10>  Jahrb.  ^^),  also  400  Jahre  älter  als  unsere  Sltste  Tollständige  Hand- 
Kbrift,  welche  Stücke  ans  dem  dritten  Bnche  nnd  dem  vierten  alter 
Ofdnang  enthalten.  Heylbat  hat  nan  aber  hieran  den  Yersach  ge* 
Intpft  za  zeigen,  ich  habe  Unrecht  gethan  za  hehaapten,  die  Hand- 
Mbiftenfiuailie  tt^  sei  etwas  besser  als  und  in  allen  Fällen,  in  denen 
NBSt  keine  £ntsefaeidang  möglich  sei  (denn  nar  das  habe  ich  behauptet!), 
alfise  man  daher  Ihr  folgen.  Wie  wenig  ihm  jedoch  dieser  Versuch  ge- 
gltekt  ist,  daftr  liefert  die  Abhandlung 

96i  Franz  Susemihl,  Die  Texttihrrüeferung  der  aristotelischen 
Politik,  Jahrb.  f.  PhiloL  CXXXV.  1887.  S.  801^05 

as  den  in  den  Fragmenten  enthaltenen  Stächen  den  statistischen  Kach- 
nis,  freilich  mit  dem  Zngeständniss,  dass  man  hinsichtlich  der  Wort* 
itelhmg  allerdings  zweifelhaft  sein  kann.  Die  Fragmente  selbst  tragen 
nr  Entscheidung  dieser  Frage  gar  Nichts  und  zur  Herstellnng  des  Textes 
Sichte  weiter  als  HI,  6. 1278»  84  und  III,  16.  1287*  84  die  Bestätigung 
dir  beiden  CoQjectnren  von  Perizonias  dav&v  und  von  Susemihl 
(mQ  bei.  Dennoch  sind  sie  flkr  die  Teztgeschichte  von  Interesse.  Ich 
habe  frfther  gezeigt,  dass  die  beiden  Familien  und  erst  zwischen 
dem  8.  und  8.  Jahrb.  scharf  auseinander  gingen.  Also  sind  diese  Pa* 
liBpsestblätter  ans  einem  vor  dieser  iSeit  entstandenen  Codex  abgc- 
fcfarieben,  nnd  letzterer  stand  in  demselben  Masse  der  nachherigen 
Fsallie  näher  wie  das  von  Julianos  benutzte  Manuscript  der  nach- 
lierigen  Familie  DK  Um  so  interessanter  ist  es,  dass  sich  trotzdem  in 
die^eo  Fragmenten  noch  mehrfache,  der  letzteren  angehörige,  aber  gar 
Biebt  in  allen  ihren  Gliedern  fortgepflan/^te  Verderbnisse  finden.  Beson- 
ders merkwürdig  ist  in  dieser  Hinsicht  VI  (lY),  4.  1292"  3,  wo  M* 
neblig  mit  B*     näat  fursÜHu  hat  und  ebenso  auch  P^  wo  jedoch  ro 


^)  fedü  arger  Scboitzer  ist  mir  io  der  No  96  auigeführten  Abb.  S.  804 
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näfft  auf  eiDer  Rasur  siebt  ond  fiiv  ehw  aus  ätvat  corrigirt  ist  Die 
alte  Uebers.  giebt  alia  quii/em  esse  cadem^  und  nuD  sieht  man  erst  ans 
dorn  Palimpsest,  dass  hier  wirklich  die  corrapte  Lesart  raiia  fuv  etmt 
zu  Grunde  lag. 

Ferner  erscbieoen  die  beiden  ersten  B&nde  einer  neven,  sebr  Wtt- 
flUiriicb  angelegten  Ausgabe: 

97)  Tbp  Politics  of  Aristotle  wuh  an  introduction ,  two  prefatonr 
essays  and  notes  critiral  and  exphinatür}  by  W.  1^.  Newman.  M.  A., 
fellow  of  Balliol  College  aud  fonnorly  reader  in  ancient  hibtory  in 
the  university  of  Oxford  Oxford  1887.  Clarendon  Press.  V.  I.  Intiu- 
duction.  XX,  580  S.  V.  II  Prefatory  essay».  B.  l.  II.  Text  and  notes. 
LXVII,  419  S.  8.. 

deren  Vorzüge  von  allen  Kritikern,  dem  ungenannten  im  Litt.  Centralbl. 
1888.  Sp.  7  1",  Croiset  Rev.  crit.  1887.  IT.  S.  448  f.,  Richards  Aca- 
demy  XXIIi.  1888.  No.  8'J7.  S.  172  f.,  B.  D.  Hicks  £DgU&h  bist  Ec- 
wiew  1688.  No«  13.  S.  146—151  und 

98)  Rob.  Telverton  Tyrrell,  Mr.  Newman'B  ^PoUties*  of  Ari- 
stotle, Hennatbena  XIV.  1887.  S.  829—845, 

nach  Gebühr  anerkannt  worden  sind,  während  nur  einige  die  Schatten- 
seiten rich;iLr  liervorgehol)cn  haben  Man  wird  es  natOrlich  finden.  da>^< 
ich  statt  meiner  einen  der  letzteren,  einen  Engländer,  und  deujeuigeü 
sprechen  lasse,  welcher  der  Ansicht  ist,  mein  Text  in  der  erklärenden 
Ausgabe  sei  »the  hv>t  whe  shall  ever  havec  Er  sagt;  »This  is  by  far 
the  most  elaborate  and  iniportaut  edition  of  tho  Politics  as  yet  essayed 
in  England.  The  great  compass  and  minute  dt  tail  of  the  Introduction, 
which  extcndb  to  iiearly  600  i)ages,  show  on  what  a  scale  the  work  is 
planed,  and  accordingly  we  are  prepared  to  find,  and  gladly  welcome, 
more  than  400  pages  of  comment  on  the  first  two  books,  beyond  which 
the  edition  has  not  as  yet  advanced.  The  work  is  plainly  a  labour  of 
love,  and  the  result  of  many  years'  study  on  the  pari  of  a  scholar  of 
liigh  alLaiiiiüi  üL.^  and  very  wide  reading.  Ranging  from  Homer  tbrougb 
the  classics  to  Diogenes  Laertius  and  Chrysostom ,  aud  from  thencc 
through  the  Schoolmeu  to  Bacou  Ilobbes  and  Mill ,  the  Introduction 
passes  over  no  source  of  Instruction,  containing  even  many  references 
to  the  recent  daily  and  weekly  press;  while  the  critical  and  explanatory 
notes  embrace  not  only  all  tbe  editions,  bat  many  scattered  conuneots 
and  notices  in  British  and  foreign  reriews.«  Dasselbe  Urtheii  flUlt  in 
genauerer  Ausftlhning  Hicks,  der  überdies  namentUeb  nocb  an  ver- 
schiedenen  Beispielen  die  Vorzüge  darlegt,  welche  dieser  Arbeit  durch 
die  ttberans  genaue  Bokanntscbsft  des  Herausgebers  mit  der  griecbischen 
Geschichte  bis  in  alle  Einzelheiten  zu  Theil  geworden  sind,  und  es  isl 
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im  Ganzon  auch  das  meine**),  nur  aber  glaube  ich,  dass  in  Deutschland 
die  DarstolUuug  Newmau's.  so  auzieheiid  und  zugleich  unterrichtend 
sie  ist,  deuuoch  viel  mehr  Leser  gefunden  hätte  und  finden  würde,  wenn 
sie  höchstens  die  Hälfte  des  Raumes  einnähme,  und  dies  hfttte  sich  wohl 
«mielieii  tosMB,  «enn  nieht  die  bekaanteBtefi  DiQge  mtt  d«n«Uwn  be- 
iMglichen  Breite  beliandelt  wären  wie  Da^enige,  was  nicht  auf  der  Hand 
liegt  Und  die  llble  Folge  dieser  Weitschweifigkeit  ist  nicht  ansgeblie- 
hen;  Uber  vier,  fast  ftnf  Jahre  sind  vergangen,  und  das  Werte  ist  noch 
nicht  weiter  von  der  SteUe  gerOckt  Nach  203  Seiten  ist  die  Einleitung 
erst  hei  den  nicht  Ton  Piaton  handelnden  Thailen  des  zweiten  Baches 
angelangt,  über  die  sie  dann  rasch  hinweggeht,  um  nach  Gebühr  aus- 
führlich beim  dritten  und  Ober  alle  Gebühr  ausführlich  bei  der  besten 
Verfas=:nnc!;  im  vierten  und  fünften  der  neuen  Ordnuug,  welcher  Ncw- 
ßian  mit  ricljtiRer  Dar!eG:uns:  folgt,  stehen  zu  bleiben.  Dann  aber  wird 
auf  mehr  als  OO  Seiten  (371— iöl)  die  Geschiclite  der  i)ülitibcheii  Theo- 
rien in  Griecheulaud  (mit  Weglassung  des  Phaleas)  unil  besonders  Pla- 
lon's  Republik  und  Gesetze  durchmustert  darauf  folgt  noch  erst  eine 
Biographie  des  Aristoteles,  die  meines  Bedüukens  schlechterdings  nicht 
hierher  gehf^rt  nebst  allerdings  interessanten  Bemerkongen  über  den 
Standpunkt  seiner  Politik  und  einer  Tergleichnng  mit  Platoa,  und  nun 
endlich  kommen  Ton  8.  489  ab  auch  die  drei  fibrigen  Bücher  an  die 
Reihe»  yon  denen  das  sechste  alter  Ordnung  jedoch  mit  ein  paar  Worten 
abgethan  wird.  In  Bezug  auf  dieses  folgt  der  Herausgeber  der  neuen 
Oidauag  nicht,  ohne  sich  auf  eine  Wiederlegung  der  Gründe  für  die- 
selbe einzulassen:  dass  dies  Bucli  unvollstindig  ist,  nimmt  er  ja  freilich 
mit  Recht  an,  aber  schwerlieli  ist  es  so  unvollständig,  dass  dadurch  ir- 
gend wie  seine  verkehrte  Stelle  gerechtfertigt  werden  könnte,  wenn  ja 
Oberhaupt  sich  absehen  liesse,  was  diese  damit  zu  thun  haben  sollte. 
Der  1.  Band  schliesst  mit  sieben  mei'-tens  die  höhere  Kritik  oder  die 
Aufklärung  des  Zusammenhanges  angeheudeu  Excursen  (S.  565  577): 
iu  dem  erstercu  tiudet  New  man  nicht  geringere  Anstössigkeiten  als  ich 
hk  VI  (IV),  3  f.,  aber  mein  Ergebniss,  dass  die  Partie  1289  ^  27—1291»»  18 
Ton  swei  Terscfaiedenen  Peripatetikera  UnsugefUgt  sei,  ist  ihm  su  glatt, 
er  sucht  tiefere  Geheimnisse  dahinter  Im  aweiten  handelt  er  gut  Aber 
III,  0. 1278»  40  ff-,  im  dritten  vertheidigt  er  gleich  mir  die  Unentbehrlich- 
kdt  von  ni,  12  f.  (die  Lflekenhaitigkeit  dieses  Abschnitts  hat  er  freilich 
nicht  begriffen,  so  sehr  sie  auf  der  Hand  liegt),  im  Herten  bemüht  er 


*i)  Doch  smd,  wsnn  Ich  nicht  sehr  iire,  so  erhebüdie  Arbeitsn  wie  die 
von  Hildenbrand,  van  der  Best,  Oneken  nnbeontst  geblieben. 

M)  Vgl.  H ic k  8  S.  147 :  »ohviomly  an  incomplete  wsay,  or  eise  it  shonld 

bäte  iocloded  tbe  substance  of  the  prccediug  374  pagcs«. 

Vgl.  Hicks  S,  !47-      hiV.arre  arrangement  whioh  may  hftTe  aome 
kiddeu  puipose,  thoogh  what  u  ^s  we  laü  to  seec. 
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mck  die  Aechtheit  Ton  DI,  17.  1288*  6  npwvev — 16  dp^de  gegen  mieli 
aufrecht  zu  halten,  im  ftnften  neigt  er  deb  stsik  dazn  bin  die  Unecht- 

heit  ?on  lY  (VII),  10. 1339*  40-^  35  anzuorkennen,  kann  sidi  aber  doch 
nicht  dazu  entschliesseu ,  weil  ihm,  wie  sich  bald  nAher  orgeben  wird, 
der  wissenschaftliche  Muth  ffhlt,  welcher  ebenso  iinentbehrlicli  ist  wie 
die  wissenschaftliche  Besoniieuheit  Dies  zeigt  sich  üämlich  recht  deut- 
lich im  2.  Bande  Der  erste  der  beiden  vorausgeschickten  Essays 
(S.  I — XL)  handelt  vou  der  Fortpflanzung  und  Benutzung  der  aristote- 
lischen Politik  im  Alterthum,  wobei  er  aber  iu  einem  wesentlichen  Stücke 
iüzwischcü  durch  das  Krgebniss  der  Forschungen  von  P.  Voigt, 
B.  Y.  Scala  und  besonders  A.  Schmekel  überholt  ist,  dass  nicht  bloss 
die  Bekuintscliaft  von  Polybioa,  eondem  nnch  Ton  Geero  mit  ihr  ledig- 
lich durch  Panaetios  vennittelt  ist  Er  handelt  dann  femer  von  der 
Unvollendetheit  dieses  Werkes,  über  die  sich  freilieh  nichts  Keoes  mehr 
sagen  üess,  and  Ober  die  Einheitlichkeit  desselben  im  Ganzen  bei  man- 
gelhafter Durchführung  von  ihr  im  Besonderen,  Uber  welche  hier  Man- 
ches genauer  dargelegt  wird,  als  es  bis  jetzt  ges(^iehen  war.  Der  zweite 
Essay  ist  eine  sehr  bemerkenswerthe  Erörterung  über  die  Handschriften 
und  die  alte  Uebersetzunf:.  Newman  hat  von  letzterer  drei  englische 
(Codices  neu  verglichen,  die  er  o  y  z  nennt  und  von  denen  z  (Phillipps 
Biblioth.,  Cheltenham  No.  891)  von  besonderem  Werth  ist  als  Vertreter 
derselben  besseren  Classe,  von  welcher  bisher  und  so  auch  in  meiner 
Ausgabe  nur  a  bekannt  und  benutzt  war,  und  weil  er  sogar  gute  dort 
nicht  sich  findende,  sondern  ihm  eigenlhümliche  Lesarten  darbietet.  Da- 
gegen bitte  sich  Newman  seine  Hittheilungen  aus  dem  werthlosen 
griechischen,  mit  P<  verwandten  Cod.  Oxon.  CoU.  Corp.  Chr.  IIS  er- 
sparen sollen,  da  das  Einsige,  was  der  Handschrift  Interesse  ?erleiht, 
die  in  sie  eingedrungenen  Lesarten  aus  denjenigen  Zweige  der  Familie 
i7i,  zu  welchem  P^  gehikrt,  sich  hier  nicht  finden.  Die  kritischen  Gmnd^ 
8«>e  und  Ansichten  des  Herausgebers  kann  ich  meistens  nur  billigen**). 


>6)  Trotz  TyrreTs  Widerspruch  mass  ich  daian  festhalten,  dass  ich 
erst  in  meiner  8.  Ausg.  die  Vorzüge  der  alten  üebersetzong  (F)  auf  ihr  rieh« 
tiges  Mass  zurtickgefahrt  nnd  t.  B.  H.  U.  1273 ^  15  mich  mit  der  Bemerkung 
begnügt  habe:  twv  aÖTÜif  haud  uitegra  esse  monuit  Sasem.,  rwy  ipywv  ci. 
Bernaysius  etc.,  statt  meine  Goojectur  ^i^  bnö"}  x&v  aöxwv  zu  wiederholen, 
da  et  doch  mindestens  aweifBlhaft  Ist,  ob  der  üebenetser  wiikHeh  M  in 
seinem  Ovlgfaial  fluid.  Aber  ebenso  entsdneden  mosi  leb  dabei  stehen  blei- 
ben, dass  Innerhalb  dieser  Grenze  die  vet  transl.  »instar  optimi  codidsc  and 
die  Schranken  für  die  Aufrmhrae  ihrer  Lesarten  in  den  Text  von  Ditten- 
bergcr  und  J^iewman  zu  eng  gezogen  sind.  Wollte  mau  so  indem  aoRlo^ea 
Falle  mit  Eb  io  der  nik.  Ethik  verfahren,  so  käme  man  zu  einem  kolossalen 
Bfiekschritt  ünd  darin  wird  doch  dadurch  Nichts  ge&ndert,  dass  aller- 
dings viel  besser»  als  Tlst  Nicht  minder  rnnss  ich  gegen  Hewman's  Be- 
hanptnng  protesüren,  die  fatikaaiechen  Fragmente  leigten  onS|  daes  wir  beesor 
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äber«  wie  abermals  schon  Tyrrell  bemerkt  and  dAi^elegt  hat,  bei  der 
Anwendung  hat  er  sie  leider  vollständig  vergessen*^),  und  die  Text- 
kritik ist  die  schwächste  Seite  s^^iner  Arbeit.  Er  Tjemerlvt  (II.  S.  XLI, 
vgl.  I.  S.  VIII  f.),  d&ss  mit  meiner  kritischen  Ausf^abe  eine  neue  Epoche 
fßr  die  Herstellnng  des  Textes  eingetreten  sei,  und  so  hat  er  denn  wirk- 
lieb uicht  gauz  selten  im  Gegeusatz  zu  Bekker  die  vüü  mir  eingeführ- 
ten Lesarten  der  Familie  // '  gleichfalls  aufgenommen,  aber  auch  er 
glaubt  mich  im  Irrthum  mit  dem  beschränkten  Vorzug,  welchen  ich 
dieser  FamUie  einrtonie  und  sacht  dies  za  zeigen  durch  BegrOndott- 
gen,  die  ich  «bgeselieii  von  einigen  wenigen  FftUen  als  gelungen  niclit 
anerkenaen,  sondern  meistens  nnr  «Is  gesucht  oder  ?erfehlt  bezeichnen 
kann*).  Ich  kann  den  Beweis  hier  nicht  ftliren,  hoffe  aber  Um  an 
einem  anderen  Orte  nicht  schnldig  an  bleiben.  OelegentUch  schwankt ' 


daran  sein  «ttrden,  wenn  wir  nnr  iltere  Bandaduiflen  IdlUen:  im  Oegeothctt 
■ift  ihftn  aar  swel  boaeren  Lesaitan  aeigeB  Sie  aaSt  data  die  grobea  Fehler 
noserer  beiden  HandschrifteTOksseo  grdssientheils  iltsr  äad  als  die  sehaifb 
Tieonung  dieser  beiden  Classen  selbst,  s.  oben. 

T>ie  Snrhp  ist  richtig,  aber  das  einzige  von  Tyrrell  znm  R.'^weise 
beigobrai  tj!*'  fw  i  [uel  Ii.  5  1*2H4'' 3  beruht  denn  doch  aut  eiueiu  Irrtlimn  von 
desaeu  beiie.  Tyrreii  und  wohl  auch  Newmao  selNt  beündeu  i^icii  aber 
aask  Isi  lirlhaai,  wean  sie  ^anben,  i(A  est  in  aemer  8.  Angabe  gegenober 
der  Ceqjeeteralkiltik  eomemtiTer  fswofdea  als  in  neiaer  fl.;  sie  haben  den 
versddedenea  2^eck  meiner  3.  Ausgabe  nicht  bedacht:  in  der  eieleo  all 
Textrecension  nach  der  [Jeberheferung  habe  ich  mit  sehr  wenigen,  nothge- 
drungencu  Ausnahrnpr;  gar  keine  Coujecturen  in  dvn  Text  gesetzt,  in  d^r 
iweiien  erkiäreudea,  wo  es  gaUt  Text  und  UebtirsetzuDg  niugiichst  in  Einklaog 
zu  h&Ueo,  umgekehrt  fast  alle,  die  ich  auch  nur  für  wahrscheinlich  hielt,  hier 
habe  ich  auch  die  Unstellangen  ansfefBhrt,  um  das  Ganse  mOgHehst  an  der 
m.  E.  ▼«m  Aristotdes  gewoUten  Gestalt  lurQckznleitea,  in  der  dritten  end* 
lieh,  einer  Handaasgabe  und  schonenden  Recognition  des  flberlleferten  Textes, 
hahf»  ioh  sachgemäBS  einen  Mittelweg  eingeschlagen  urnl  nur  die  sichersten 
Yerbesbt  ruDgen  in  die  Worte  selbst  aufgetioranioa.  .  Kieniand  ist  also  berech- 
tigt daraus  zu  schUessen,  da«8  ich  solche  Conjecturen,  die  jetzt  nur  im 
Apparat  stehen,  wie  a.  B.  <ye  ebeadieitt  dnreh  gespentea  Drnek  herfcrgeho* 
beae  IW  nÄrmt  Mi  d^^s,  jeist  ftr  weniger  wahreeheiBlieh  hielte  als 
IMher,  ich  halte  und  hielt  sie  nur  für  nicht  ganz  so  sicher  wie  gewisse  an« 
dere.  Mein  wirklicher  Rückzug  beschrankt  sich  also  darauf,  dass  ich  s^lte- 
ner  V  allein  oder  in  Verbindung  hlm&  mit  Mu  und  etwas  häutiger  aU  früher 
gefolgt  biu,  zumal  wo  sich  nicht  entscheiden  l&sst,  ob  die  Cebereinstim- 
maog  Ton  M  •  P 1  sieh  andi  aof  F  aoedehate ,  und  das  h&tte  ieh  aach  sogar 
aeeh  la  ein  paar  anderaa  Fillen  than  eoUen. 

»)  8da  Beceaeent  ha  L.  OeatiabL  giebt  ibei  Beeht:  ich  weiee  nicht» 
ob  dieser  genflgende  Sachkenntaise  beeitat,  n»  eich  ein  oompeteotee  ürlhell 
Ueraber  aanehreiben  zu  dttrfw. 

M)  Eine  Probe  daren  e.  eben  iL  l(K 
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er  selbst,  in  anderen  FsUlfn  würde  er  ohne  seine  Angst  vor  Oonjectnrea 
die  Tleberlieferuiig  vou  ii^  dankbar  aufgenommen  babeu,  weüu  dies  nur 
möglich  gewesen  wäre  ohne  eioe  gleichzeitige  uubedeutende  Nachbesse> 
rnng**).  Ueberlegt  man  nua  aber,  wie  viele  Fehler  in  IP  durch  //*  und 
in  /y*  dareh  verbessert  werden,  nnd  wie  alt  diese  Fehler  \mX  den 
TttikBoiscben  Palimpsest  nnd  den  Citaten  bei  Inlianoe  bereits  slnd*^), 
so  wflre  es  doch  seltsam,  wenn  nicht  recht  lahlreiche  aaeh  beiden  dassen 
gemeinsam  wiren,  nnd  es  springt  daher  sofort  in  die  Angen,  wie  ttbel  an- 
gebracht hier  ein  solches  Vertranen  sa  der  gemeinsamen  Ueberlieferaog 
ist,  wie  da^enige,  welches  Newman  dasn  treibt  lieber  zu  den  künst- 
lichsten und  uniiu)<!lu^h>ten  Auslegnngen  sn  greifen  als  die  einfachsten 
nnd  nothweudigsten  Emendationen  zn  billigen**).    Dieser  Schade  ver- 


••)  Bo  sieht  er  rec^  wohl  «in,  dem  II,  10. 127Sl»9  die  Stelle  der  Worte 
tA¥  *Murr«i>  (A»tr«f«y  171)  in  J?t  die  riehtige  ist,  da  diee  aber  die  Aeade- 
rang  TOD  9  orav  in  «f  df  voraussetzt,  briogt  er  dieselben  lieber  mit  IT*  an  die 

verkehrte  80  kann  auch  er  f^ich  nicht  verhehlen,  dass  II,  11.  1272b 39  nicht 
<jOwobl  xaTo.  rd  abrb  (IJ*)  als  vielmehr  xa^'  a^rä  dem  Sinne  entspricht,  da 
dies  aber  in  P>  uud  leicht  in  xar'  aurö  (xarauTÖ)  verderbt  ist,  bat  er 
nicht  den  Muth  es  aus  der  vet  transl  aufsunehmen,  weil  es  doch  in  keiner 
Baadscfarift  stehe^  was  nicht  ehuaal  wahr  ist,  daon     hat  es  an  Bande  mit  r/* 

«)  Kewmao  1.  &  VIU  schreibt:  »it  is  dear  that  the  frigments  knd 
Ihe  sapport  of  whatSTer  anthoiity  thej  poasem  rather  to  the  meond  ftmilj 
than  to  the  fliatc  Freilich  ist  das  klar,  aber  es  fragt  sich  eben,  xwhatever 
authority  they  posse?«^  ,  und  hier  haben  weder  Heylbat  noch  er  hr flacht, 
dass  die  Sache  genau  iu  demselben  Masse  durch  die  Citate  von  Alfx.iu  iroä 
und  luliauoä  SU  Gunsten  von  /7t  wieder  aufgewogen  wird,  tto  da^s  tabula 
rssa  entsteht  nnd  wir  ledigüoh  aaeh  wie.viHr  nadi  tanerea  Oitadan  enisehei* 
den  mflsaen. 

»)  Bfais  der  sbaehreckendsten  Beispiele  ibdet  sich  n,  11.  im^  891, 

wo  die  völlig  sicheren  Emendationen  der  Beoeren  nicht  einmal  erwähnt  wer- 
den im  vollen  Gegen<;atz  zu  Newman's  sonstiger  Breitspurigkeit,  sondern 

die  zerrüttete  StöHe  tt  ri  dia<pino\>  ix  murtuv  alpsrod^  fiäkXov  fj  xa^V  f^hxiav 
einfach  durch  iolgeode  Paraphrase  gerettet  wird ;  »auU  that  it  tbe  famil)'  Irum 
which  they  are  taken  is  of  marked  excellence,  they  are  appointed  from  it  by 
electe  rather  than  by  senlotity«.  Und  was  er  saehlieh  snr  Brkllrang  des 
I,  S.  1963  «  84f.Ueberlieferten  beibringt,  war  «war  alles  sehen  tmVorans  TCn 
mir  widerlegt,  darauf  aber  war  ich  freilich  nicht  gefasst,  es  könnt«  Jemand 
daraus,  dass  man  «;ij7"n  kann  (ßpnvTjOtt  nai  äpsrf  Icntv  oTtka  -  »Einsieht 
und  Tugend  besitzen  WaÜieu«  iolgeru,  auch  or.ka  £)^£iv  (ppovr^ati  xat  apirrj 
im  Öinutt  vou  »Waffen  be&iiiteu  iur  den  (xebrauch  der  Einsicht  und  Tugend« 

sei  ohne  Weiteres  erUmbt.  Mao  fhblt  sichTersocht  mit  Spengel  sn  ftagen: 
»wo  hat  dieser  Helleae  oder  Hellenist  sein  Orischiscb  gekmty«  nnd  noch  hin- 
zuzusetzen: »und  wo  seine  LogikTt  Uad  11,2.  ISSI^S,  wo  er  nicht  nmhla  kann 

der  Familie  /7t  zu  folgen  und  anzuerkennen,  dass  dann,  wenn  man  nur  mit 
mir  das  von  ihr  gebotene  d*  äts  6/iotoos  in  dko/toioui  verwandelt.  Alle«  in  Ord« 
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aDStaltet  nicht  wenig  seinen  sonst  so  lelinreicben  exegetischen  Commen- 
tar,  und  dazu  kommt  gelegentlich  ein  aus  derselben  Geistesdisposition 
fliessender  Mangel  an  Entschlossenheit  sich  /wischen  verschiedenen  Er- 
klflningen  zu  entscheiden,  wenn  auch  in  andern  Fallen  diese  Znrück- 
haJtung  vieluiehr  eine  Tngend  ist.  Allzn  wortreich  ist  überdies  die^^er 
Commentar  wiederum  gleich  dem  kritischen:  in  letzterem  hätte  nicht 
unbeträchtlicher  Üauni  gespart  werden  können,  wenn  Newman  es  nicht 
fÄT  Bötbig  gehalten  h&tte  jedesmal  breit  auseinander  zu  seUen,  wo  es 
■nsielier  ist,  ob  dieselbe  Leeart  wie  H«P^  hakte,  auch  da,  wo  Jeder 
lieb  dies  selber  eagen  kann:  Ariatotelea  benlebnet  ein  sdobea  Verfab- 
ren  beknostUoh  als  fofntit6¥**),  Koeb  ist  so  erwihnen,  dass  Newman 
ndt  nnvetrlcbtlieher  Bagitadnof ,  wenn  aadi  niebt  obne  Bedenken,  die 
Vermuthung  ausspricbt,  dass  I,  11  Znaats  eines  alten  Peripatetikeia  sei. 
Troti  ihrer  SchaUenseiteo  bleibt  seine  Ausgabe  eine  bedeutende  Leistung, 
nnd  es  wire  lehr  m  bedanem,  wenn  ilire  Weiterfilbmog  ond  VoUendoag 
ausbleiben  sollte. 

Tyrrell  fOgt  scbüessUch  seiner  Besprechung  einzelner  Stellen  aus 
Newman's  Explanator}-  notes  noch  seine  eigne  nnd  Maguire's  Er- 
klärung von  1.  G.  1255«  3  ff .  bei  Ich  kann  nicht  finden,  (Ia<s  damit  ein 
t'urtschi  itt  Uber  meine  Abhandlun-  k.  Ber.  XXXIV.  S  12 ff.  XLII.  8.  35 f.) 
biuaus  gemacht  wäre,  bin  im  Gcgeulheii  kohu  genug  zu  glauben,  dass 
ich  mit  ihr  die  Sache  erledigt  habe. 

In  zweiter  Auflage  erschien 

99)  Aristütlü.  The  Poiitics  translated  by  F.  C  Welldon.  London 
1888.  8-  Macmillan. 

Mir  ist  dieselbe  aber  ebenso  wenig  zugängliob  wie  die  Becension 
von  W.  Heine,  K.  pbüol.  Bdsch.  1890.  Sp.  182  f. 

Bespreebuagen  einselner  Stellen  gaben 


nuag  idt,  icbreibt  er:  »tbis  conjecture  may  be  rigbt,  but  ut  course  it  is  only 
a  coEijectarec.  Ja  in  der  That  eine  Coigectur  ist  eben  nichts  Anderes  al» 
dne  Coajeetor,  diese  Wabibeit  ist  unbestreitbar!  »Wlth  bis  tiews  about  the 
ebametar  of  the  ausa,  so  bemerkt  Tyrrell,  show  can  he  be  sore  that  the 
ms  readittg  Is  not  the  eonjecUire  of  a  scribe  with  not  the  handredth  part  of 
Susemihl's  intelUgencec.  Und  mit  Rocht  Ffiirt  dpr-^^lbe  Kritiker  «What  we 
want,  is  an  editor  with  the  bigbe^t  juiigtiitjui,  Uh-  wiJa^i  kuuwleügt'  of  Ari- 
giotle's  wriüugs,  and  üie  moat  poweriul  grasp  of  big  train  of  tbougbt  aud  in- 
sigbt  lato  bis  stjle.  In  a  word>  bms  fuliug,  we  want  skilIed  emeadatieac» 
vna  er  astr  »neb  viel  sn  viel  Ehreaatbnt,  indem  er  bbiiollDgt:  sSas.  brengbt 
thsse  qnaütiee  to  beer  on  Arist  in  Che  bliest  degree«.  Aasserdea  vgl.  A.  SS. 
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100)  W.  RidReway,  ÄribtoUe  Fuliücs  Ui,  2,  2.  1276»»  26  Jouru. 
of  Philül.  XV.  Iböü.  S.  iö4, 

101)  G.  Haeberlin,  Aristotelis  PoUtiea  B»  9.  Blum.  Hvs.  XLV. 
1890.  &  811—818. 

Haeberlin  empfiehlt  n,  9.  127l*5.  die  aooh  ¥0d  mir  schou  als 
»vielleidit  lielitig«  büeioliBele  Goi^eeliir  tob  Sylbnrg  4hwmvd&mMPC 
Ar  des  nur  hier  bd  Aristoteles  enoheineiide  imeiitf^Moc,  fpill  Z.  7  td 
atreiflheii  oder  in  «  verwmdebi  (was  mir  oidit  nnbediiifl  nOtiüg  scheint) 
und  giaabt,  iefa  habe  Z.  lo  f.  Mtl  «fr  tM¥  «h9io$at  tbv  d$itif9i^/Mtm 
^^f^e  ohx  dp^Stg  i^et  falsch  Übersetzt:  »und  ebenso  ißt  es  niöht 
richtig,  dass  Die,  welche  der  Ehre  in  dies  Amt  einzutreten  Ihr  wflrdl|f 
erachtet  werden  sollen,  sich  nm  dieselbe  bewerben  mOsseoc  Allein  ich 
habe  gar  nicht  daran  gedacht  rb  abrbv  darch  »ebenso f  wiedergeben  zu 
wollen  'sondern  dies  »ebenso«  lediglich  als  Bindeglied  hinzugefügt  und 
das  xo  auzov  —  tipzv^  durch  »dass  Die  bewerben  müssen«  üb^'-'^oTzt. 
weil  im  Deutschen  meines  Eraclitens  die  Hinzusetzung  von  »selüst«  zu 
»sich  bewerben«  eine  unerträgliche  'I  uuiologie  ist.  -  Kidgeway  ver- 
muliiet  ausprcchend,  die  Laribäer  hätten  nach  dtiu  iiiutbadc,  welches 
der  Tyrann  Lykophron  von  Pherae  404  nnter  ihnen  anrichtete  (Xen. 
Hell.  II,  3,  4),  eine  grössere  Zahl  Ton  KeabOrgem  attifenooioien,  wobei 
ibre  »BQigeraieisterc  {ii^iuat^pyoi)  das  Vorschlagsrecbt  aosflbten,  and  anf 
diesen  Anlass  sei  Goigias  gefiragt  worden,  worin  denn  das  Wesen  eines 
Blligers  bestebe,  wenn  doch,  wie  das  Beispiel  dieser  liOnte  aeig^  nicht 
in  der  bürgerlichen  Abkunft,  und  da  habe  er  sich  mit  jenem  Ton  Ari- 
stoteles III,  2.  1275^26  ff.  berichteten  Wortspiel  geholfen.  lieber  V 
(VUi)»  1842*  9 s.  unten  No.  1^  f. 

102)  R.  D.  Ilicks,  On  the  avoidance  of  hiatus  in  Aristotle's  Po- 
litics.    Proceediügs  of  the  Cambridge  phil.  Süc  XIII— XV.  S.  22  f. 

Eine  genaue  Sonderung  der  ganz  und  der  annfibcrnd  hiatusfreien 
Partieen  in  der  Politik  und  Ktliik  von  den  übrigen  wtlrdc  ein  «o!ir  ver- 
dienstliche:» Uuteruehmeu  sein.  Wir  hätten  innerhalb  der  ersteren  nach 
Ausführung  dieser  Arbeit  einen  Massstab  dafür,  wo  wir  in  der  Wort- 
stellung der  einen  oder  der  andern  llandschriftenclasse  zu  folgen  haben, 
was  besonders  für  die  Politik  sehr  erwünscht  wäre.  Uoffen  wir,  dass 
Hieks  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  fOr  diese  Schrift  bald 
OffentUeben  wird!  hi  den  Beriebt  ftber  seinen  Vortrag  finden  sich  die 
riobtigtn  Bemerkungen,  dass  zu  der  Annabae  eines  engeren  Zasaaunen<- 
bangs  derartiger  Tbeile  mit  Dialogen  keinerlei  swingender  Gmnd  ist, 
und  dass  an  ihnen  die  Gspitol  III,  4  f.  im  wesentlichen  üntorsebiede  von 
der  Hauptmasse  des  nimlieben  dritten  Buchs  geboren. 

IHe  beiden  Abbandlungen 
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10i3)  Thill,  Lft  doctrine  d'Aristote  sur  1a  tyranme,  La  Miu6oii 
TBL  1839.  S.  161—176. 

104)  H.  0  ertel.  Die  Lehre  des  Aristotelee  von  der  TTramiis, 
Kaiserslaiitoni  1890.  42  S.  8.  (OymiiaaiBlprogr.) 

and  Dir  nicht  zugegaugen,  wohl  aber: 

105)  W.  Lutoslawski,  Erhaltung  nnd  Untergang  der  Staatsver- 
fossnngen  nach  Plato,  Aristoteles  und  Macchiavelli,  Breslau  1888.  KOb- 
ner.  Till,  140  8.  8.  (Dorpater  Doctordiss.) 

Ein  kaner  und  ganz  geschickter  Bericht  tkber  diese  kleine  Sditillt 
voQ  R.  Stammler  findet  sich  in  den  philos.  Monatsh.  XXVII.  180L 
S.  374,  aber  man  erkennt  docli  aus  demselben  kaum,  in  wie  hohem 

Grade  lesenswerth  sie  nicht  allein  für  jeden  Gelehrten,  sondern  auch 
für  jeden  Gebildeten  ist.  Sie  besteht  aus  drei  Abtheilunf^pn,  In  der 
fr^tfn  wird  die  aristoteli«^che  Theorie  der  Revolutionen  und  der  Er- 
haltungsmiltel  der  Verfassungen  beliandelt  (S.  3 — 80).  Zunächst  giebt 
der  Verf.  ein  übersichtliches  Bild  derselben,  welches  auch  für  die  Lec- 
tttre  des  achten  (früher  füuiteu)  Buclieä  ein  gutes  lllilfmittcl  darbietet, 
iidem  er  dabei  mit  Recht  der  von  Aristoteles  selbst  za  Grunde  gelegten 
Disposition  nnr  theUweise  folgt,  da  dieee  swar  im  Ganatn  woUdBnk» 
dacht,  aber  nieht  nnr  Ton  gewissen  »LtasUehkeitent,  die  freilich  an  Ihrer 
Steile  mehr  Tagenden  als  Fehler,  aber  doch  ftv  Lntoslawskl's  Zweck 
nebt  bflibehaltenswerth  waren,  sondern  aneh  von  wirklichen  lUagein  nicht 
ird  ist,  ob^ch  ich  dieselben  nun  Theü  filr  geringer  halte  als  er**). 
Dsßn  wird  (S.  57—80)  die  Bedeutung  dieser  aristotsJiseben  Theorie  auch 
noch  ftlr  die  Neuzeit  untersucht,  in  welcher  die  Voraussetzung  derselben, 
die  Sklaverei,  in  allen  civilisirten  Staaten  aufgehört  hat  und  mit  der 
Growataa&enbilduug  die  »ftmmUlchen  Verfassungen  der  Stadtstaaten,  auf 


M}  So  hat  er  denn  die  in  der  Tbat  bei  Aristoteles  nogeordnet  anefnander- 
cerHbten  Erhalt«ng«rme<^rogeIn  unter  allgemeine  Rabriken  gemacht  und  in 
iiezug  auf  die  Revolutionen  einen  Theil  des  von  Arisfotplp?  Rcier^^hracJiton  m 
utdere,  neue  eingeordnet.  Unrichtig  ist  die  Beiiaupiung  24 1.),  daas  der- 
Mibe  die  Polilie  als  die  nichstbeiteyerlksiQDg  nach  dem  Idealsteat  beasiehne) 
vislaehr  trete»  die  »segeBannteac ,  die  oaelgsatlicheB  oder  gemischten  Aii« 
ttSbatien  nodi  dazwischen.  Allzn  eilfertig  ist  die  Folgsnmg  ^  186w  A.  I) 
»08  der  ganzlichen  Nichtberücksichtigung  der  durch  den  grossen  Alexandros 
?eschaffenpu  Zustände:  »Man  möchto  daraus  schlicssen,  dass  die  Politik  kurz 
imh.  Philippe  Tode  und  vur  Alexandern  Eroberuugea  herausgegeben  worden 
iatc.  Aehnliche  Gedanken  finden  sich  bei  New  man.  »Herausgegebene  ist 
aic  (was  sieht  gegen  diesen,  sendem  nur  gegen  Lnteslawshl  in  bemerken 
ist)  ftberiiBap«  tob  Aristoteles  niclit,  gearbeitet  mag  er  an  ihren  Terschiede» 
nen  Theilon  zu  verschiedenen  Zeiten  seln^  Lebens  haben,  jedenfalls  aber 
auch  noch  in  den  letzten  Jabrcn  dcfiselhen,  s.  Sn^emihl  Arist  Pol.  I.  8l  001 

Jahzwbericht  für  Alteithumswissenschaft.  LXVII.  Bd.  (1801.  I.)  IQ 
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wnlchc  dieselbe  zugeschnitten  ist,  gleich£alls  dahinge^^chwunden  sind,  so 
dass  sie  unmittelbar  nicht  mehr  anwendbar  ist.  Der  Verf.  macht  aber 
mit  Recht  geltend,  da<?s  die  modernen  Verfassungen  Mischformen  sind, 
in  denen  sich  die  anUkeu  alä  Elemente  erkalten  haben,  und  dass  die 
aristotelischeil  Bestimmungen  ans  reicher  und  tiefer  BeobAchtimg  der 
Xentchemifttiir,  die  sieb  mehr  oder  WMiger  la  «Uen  Zeiten  gleich  Ueihi» 
gesebOjpft  eind,  und  findet  daher,  das»  ihre  mittelbare  Brancfabarkeit, 
deren  Grensen  er  niher  an  beetimmen  socht,  auch  jetst  noch  eine  er- 
heUicbe  ist  Kahe  Uemit  hingt  der  dritte  Abschnitt  (a  107-184)  sa- 
sammen,  welcher  den  Einfluss  von  Aristoteles  auf  den  Principe  voq 
Maccbiavelli  erörtert,  indem  der  Verf.,  wie  ich  glaube,  mit  Becht»  dies 
merkwürdige  Buch  als  Uebergangsglied  zwischen  der  antiken,  durch 
Aristotoles  vollendeten  Staatsphilosophie  der  Stadt-  und  der  modernen 
der  Grossstaaten  ansieht  und  es  zum  Beweise  nimmt,  dass  praktisch 
eben  die  Tyrannis,  die  Aristoteles  für  die  schlechtefäte  Vcrfassuncr  an. 
sieht  und  doch  in  jenem  Buche  seiner  P<  ItiK  so  eingehend  beiiandeit, 
als  das  Mittelglied  für  die  Bildung  der  modernen  ab>^oluten  MoDarchie 
und  damit  überhaupt  des  modernen  Staates  anzusehen  sei.  Lutos- 
lawski  zeigt  im  Anscbluss  an  Trendelenburg  und  im  Gcgensati  an 
Ranke,  dass  MaochlayeQi  kein  MenschenTerftohter  war  und  ftber  den 
sittlichen  Werth  der  Tyrannis  an  sich  nicht  anders  als  Piaton  nnd  Ari- 
stoteles dachte.  Er  fthrt  femer  die  Behanptong  von  Ranke,  dass  der- 
selbe, was  merkwflrdigerweise  Trend elenbnrg  trots  Ranke*s  Vor- 
gang verkannt  hat,  in  Jener  Schrift  von  dem  betreflSsaden  Bnche  des 
Aristoteles  abhängig  war,  so  genau  mit  den  Belegen  aus,  dass  an  ihrer 
Richtigkeit  kein  Zweifel  bleiben  kann;  aber  er  macht  gegen  Ranke 
geltend,  dass  Macchiavelli  nicht  nur  in  seinen  staatskliigen  Discnrsen 
über  die  zehn  ersten  Bücher  des  Livius  keinerlei  Kenntuiss  der  aristo- 
telischen Politik  zeigt,  sondern  auch  im  Principe  unter  den  zahlreichen 
Beispielen  aus  dem  Alterthum  kein  einziges  von  Aristoteles  angezogenes 
giebt,  nnd  er  schliesst  daraus  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  Macchiavelli 's 
Benutzung  desselben  nur  eine  mittelbare  aus  einem  schon  vor  ihm  vor- 
handenen Auszug  gewesen  sei.  Alle  diese  I>inge  indessen,  so  wenig  ich 
sie  tbetgehen  konnte,  geUraa  in  diese  phÜologiseheB  Jahnaberidite 
auch  nnr  sehr  mitteibar  hinein;  vollends  aber  das  Urtheil  mnes  ich  je- 
dem Leser  selber  Überlassen.  Anders  steht  es  mit  der  Behaaptmig 
(8.  58  fl^),  dass  die  Politik  des  Aristoteles  trotz  seiner  eigenen  entge- 
gengesetzten Erklftmng  (Nik.  Eth.  1, 1.  9. 1094^  11  ü  1096»  ao  ft)  einen 
wesentlich  dednctiven  Charakter  habe.  Dies  wird  doch  dadurch,  daaa 
sie  allerdings  aus  den  angeftlhrten  bistorisclieu  Beispielen  allein  keines- 
wegs abstrahirt  ist,  vielmehr  diese  eher  nachtrflglich  aufgesuchte  Belege 
sind ,  und  dass  die  [i^yrliolngische  und  logische  Beobachtung  in  der 
That  dabei  ebenso  «ein  nnlL'espielt  hat  al^  die  historische,  noch  lange 
nicht  bewiesen.  Denn  dies  Alles  ist  doch  eben  empirische  Ueobacbtung, 
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nnd  wenn  Aristoteles  seioe  sechs  Hatiptstaatafürmen  ira  Wesentlichen 
bereitä  aus  Piatons  Politikos  tiberuahiu,  so  machte  er  es  doch  damit 
nicht  anders  als  ein  heutiger  Denker,  der  die  jetzigen  Formen  als  be* 
reit«  festgestellt  gegeben  ansieht  nnd  non  von  diesem  Gewinne  früherer 
Ihdnctionen  ans  ntterdinss  ▼ielfseh  dednctlT  Terfttirt,  ohne  wieder  ?on 
f om  ttunfuigen  nnd  die  Riehtigkeit  dieser  Indnetionen  von  Nenem  sn 
prflfeii,  desshnlb  aber  doch  noch  Iceineswegs  nOthig  hat  sich  dadnrch  in 
CoQslractionen  a  priori  verleiten  zn  lassen.  Dies  fllbrt  ons  nnn  endlich 
snin  zweiten  Abschnitt,  dem  YerbUtniss  des  Aristoteles  in  p  iiirr  Staata- 
philoeopliie  an  Platon  (S.  81-  104).  Wir  müssen  es  dem  Verf.  danken, 
dass  er  uns  naher  eingehend,  als  es  bisher  geschehen  ist,  darlegt, 
wie  sehr  Krsterer  auch  hier,  und  sogar  in  der  Theorie  der  Revolutionen, 
von  Letzterem  al'h  ingt,  zumal  da  er  uns  zugleich  entwickelt,  dass  da- 
mit dem  Ve-rilieost  des  Aristoteles  kein  Abbruch  geschieht,  dass  viel- 
mehr erst  dieöer  die  von  Platon  eben  nur  gestellte  kolossale  Aufgabe 
einer  allseitigen  griechischen  Staatstheorie  gelöst  hat,  so  weit  sie  über- 
haupt gelöst  ist  Aber  leider  hat  Lutoslawski,  ein  Schüler  ondVer» 
ebrer  Teichmliller*8,  dessen  Andenken  er  dies  Büchlein  gewidmet 
hat,  und  dessen  wirkliche,  ohne  Zweifel  nnTerftehtliche  Leistungen  er 
weit  ttberschfttzt,  sich  dieses  Verdienst  stark  Terkümmert,  indem  er 
dessen  nnerwiesene  nnd  nnwahrscfaeinlicbe  Behanptnng  sieh  aneignet, 
dass  Aristoteles  in  seiner  vielfiMh  verkehrten  Kritik  Platon's  denselben 
nicht  etwa,  nnd  swar  nicht  aom  geringsten  Theile  durch  Schuld  von 
Flfichtigkeit,  missverstanden,  sondern  dessen  Lehren  böswillig  verdreht 
und  gewisse  von  diesem  mündlich  vorgetragene  Ansichten  betrügerisch 
sich  selbst  angeeignet  habe.  Schnell  fertig  int  die  jetzige  Jugend  mit 
solchen  sehmflhliehen  Anschuldigungen  und  das  ist  ein  trauriges  Zeichen 
unser»  r  Zeit.  Wo  ich  bei  Aristoteles  in  dieser  Hinsicht  eine  auffallende 
Unfähigkeit  gesehen  habe  sicli  auf  den  Standpunkt  eines  Anderen  zu 
versetzen,  da  erwidert  der  Verf.  mir  mit  einem  seltsamen  psychologi- 
schen Fehlschlnss,  für  eine  solche  sei  Aristoteles  zu  gescheidt  gewesen. 
War  denn  etwa  Herbart  nicht  anch  ein  gescheidter  Mann,  nnd  hat  er 
nicht  doch  namentlich  Hegel  gegenüber  mehriiwh  eine  solche  gezeigt? 
Würde  man  nicht  mit  gleichem  Recht  oder  vielleicht  Unrecht  schliessen 
dürfen,  Aristoteles  ssi  viel  an  gescheidt  gewesen,  nm  Platon  Torwürfe 
ttt  machen,  die  nnmittelbar  ihm  selbst  cnrOckgegeben  werden  konnten, 
wie  es  mehrfach  im  Schlusscapitel  des  in  Eede  stehenden  ßuchs  anch 
nach  Lutoslawski  geschieht?  In  der  That  enthält  dies  Capitel  jedoch 
so  viel  Auflfallendes ,  dass  der  Zweifel,  ob  e«;  wirklich  von  Aristoteles 
selbst  herrührt,  dnrclsni!^  nicht  nnberechtigt  erscheint,  zumal  da  der- 
«splbe  docli  sonst  die  Kritik  seiner  Vorgänger  vorauf  zu  schicken  nnd 
nicht  nachhinken  /u  lassen  pflegt.  Zeigen  sich  doch  ferner  dieselben 
nnrichtigen  Autia>r^uugen  platonischer  Lehren  bei  Aristoteles  auch  auf 
anderen  Gebieten,  auf  denen  derselbe  seine  Kritik  genau  ebenso  auch 
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gefen  die  MiÜg  u^efkssten  kehren  dürfte,  so  daas  lüer  nidit  dag 
nilldeste  lateresse  zu  absichtlichem  Missverst&ndniss  vorlag.  Höchf^tons 
mag  es  wahr  sein,  dass  das  unbehagMcke  GtefÜhl  überall  so  vielfach 
seine  eigensten  Gedanken  doch  schon  wenigstens  im  Keime  sich  vielfach 

von  seinem  Lehrer  vorweg  genommm  zu  sehen  dieser  Kritik  des  Ari- 
stoteles nicht  selten  einea  etwas  mürrischea  und  nOrgeluden  Charakter 
gegeben  hat. 

Bei  aller  mir  gebotenen  Knappheit  mus5te  ich  bei  Arbeiten  wie  de- 
nen von  Newmau  und  Lutosiawslti  ausführlicher  sein.  Desto  kürzer 
kann  ich  mich  t^ber 

106)  Julius  Schwarcz,  Kritik  der  Staatsformen  des  Aristoteles. 
Yemelirte  Ausgabe.  Eiseoadi,  1890.  Bacmeister.  V,  ia9  S.  8. 

ÜMseE,  da  die  Vermeliniiigen,  namentlich  anoli  die  Antikritik  gegen 
meine  Anzeige  Zeitsekr.  t  klass.  PkiL  II.  188».  8p.  257—380  (vgl. 
Ber.  XLII.  S.  35)  mich  nicht  bestimmen  können  jetst  anders  zu  nrthei- 
len,  als  ich  es  in  der  letsteren  gethaa  habe,  so  sehr  auch  diese  Anti- 
kritik den  Beifall  eines  seiner  Meinung  nach  bochberufencn  Recenseuten 
G.  J.  Schneider,  Bcrl.  pli.  Woch.  XI.  1891.  Sp.  239  -242  gefunden 
hat.  Ich  verweise  daher  einfach  auf  meine  erneute  Besprechnng  in  der- 
selben Zeitschr.  XII.  1892.  und  auf  die  Ree.  von  Diu  ing  Woch.  f.  kl. 
Ph,  VII.  1890.  Sp.  1334-1336  und  Pöhlmann,  Deutsche  L.-Z.  1891. 
8^).  619f.  und  die  im  Litt.  Centralbi.  1891.  Sp.  26öf. 
Endlich  gehört  hierher  noch 

107)  Ed.  Zeller,  Ueber  den  Begriff  der  Tyrannis  bei  den  Griechen. 
Sitsongsber.  der  Beri.  Akad«  1887.  8.  1187-1146. 

Zell  er  legt  richtig  dar,  daas  der  nrsprlkngliche  staatsrechtliche 
Begriff  eines  Tyrannen  der  man  gesetzwidrigen  Herrsehers  in  einer  Re- 
pnbUk  war,  dergestalt  dasä  die  Gesetzwidrigkeit  sich  sowohl  im  ür- 
spmngc  seiner  Herrschaft  durch  Usurpation  als  anch  darin  zeigt,  dass 
esr  sich  nicht  unter  das  Gesetz  stellen  kann,  weil  er  damit  seine  Herr- 
schaft aufgeben  wtlrde.  Dass  er  schleclit  und  eigennützig  regieren  ralisstc 
und  nicht  vielmehr  das  Wohl  seiner  ünterthauen  itn  Auge  haben  könnte, 
war  damit  nicht  gesagt  nnd  entsprach  auch  den  geschichtlichen  That- 
sachen  nicht.  Die  Erlaubtheit  des  Tyrannenmordes  bedeutete  dabei  nur 
die  der  unter  diesen  üiubtäudeu  allein  möglichen  gewaltsanu  ii  ilerstellnng 
des  gesetzlichen  Zustandes.  Erst  Platou,  von  ächt  griechischem  Tyrau. 
nenhass  beseelt  und  doch  zugleich  dem  Grundsatz  huldigend,  dass  Nichts 
anf  den  Ursprung  der  Herrschaft,  sondern  Alles  anf  weisen  nnd  guten 
Gehranch  dörselhen  oder  das  Gegentheil  ankomme,  modelte  den  Begriff 
dahin  nm,  dass  fhr  ihn  jeder  eigennfitsige,  gransame,  das  Yolkswohl  nnd 
auch  die  hasten  Gesetse  mit  Fftssen  tretende  Herrscher  xnm  Tyrannen 
ward.  Aristoteles  folgte,  indem  er  sieb  die  Theorie  von  den  drei  rioh- 
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Ilgen  oder  besseren  Verfassungen  tiTid  den  drei  Urnen  entspreobendttB 
Abarten  (iutp€xßdmt^)  ans  Platon's  Politiko«^  aneignete,  den  Spuren  seines 
Meistfrs ,  so  das«?  er  die  ungesetzliche  Weise  der  Rogienmg  eines  Ty- 
rannen erst  als  Folge  des  Geistes  dieser  Kcgierungsform  darstellte,  daher 
b*i  ihm  wie  bei  Piaton  au<'l!  '^in  Ktinig,  der  seine  legitim  Qberkommeue 
Gewalt  iu  solcher  Weise  in!  -(»raucht,  damit  ebenso  gut  zum  Tyrannen 
wird  wie  ein  Usurpator  Diese  neue  Auffassung  ward  allmählich  zur 
geltenden  ^^),  wodurch  denn  die  i-^rlaabtheit  des  TyrauueDmordes  eiücn 
guii  anderen  und  viel  staatsgefährlicheren  Sinn  erhielt  Das  Genauere 
dftrilber  geh^Maber  niebt  mebr  hierher. 

Von  des  paendo-uistotelischeB  Oeeonomiea  ersdiien  die  Text- 
reeeuBioii 

108)  Aristotelis  quae  feruntur  Oeconomica.  Recenauit  Fraaciscus 
Susemihl.   Leipzig.  Teubner.  1887.  XXX,  94  S.  8., 

welche  von  Wohlrab  L.  Centralbl.  1888.  Sp.  480  f.,  Busse  Berl.  ph. 
Woch.  VIII.  1888.  Sp.  585—590,  Spiro  Deutsche  L.-Z.  1888.  Sj>  ifuüf. 
und  Chiappeili  Kiv.  di  Filol.  XVIIl.  1888.  Sp  1.34  i:i6  angezeigt 
und  beurtheilt  ist.  Die  Anzeige  des  Letztgenannten  keuuc  ich  nicht, 
Bnsse  und  Spiro  bin  icli  dankbar  für  ihr  allgemeines  Lob  und  würde 
es  noch  mehr  tur  ili;eu  lüdel  im  Besonderen  *;ein,  wenn  ich  nur  beim 
allerbesten  Willen  viel  hätte  aus  demselben  lernen  können.  Zwar  darin 
ma%  Baase  Beeht  haheD,  da  die  Altere  lateinische  üehers.  Durand 
de  8t  Ponr^ain  nur  das  erste  und  dritte  Bach  amfittst,  wahrend  der 
jtagere  üebersetier  keinen  griechischen  Oodez  von  letsterem  meiir  ge- 
habt tu  haben  sefaeint,  dass  dieser  ftr  das  erste  nnd  swelte  griechische 
Handschriften  benntsta,  in  denen  letateres  an  die  Gttelle  des  inawisdien 
verloren  gegangenen  früheren  zweiten,  jetzt  dritten  getreten  war.  AlMr 
viel  leichter  ist  m.  £.  der  Gedanke,  dass  das  Vorhandensein  von  zwei 
älteren  Uebersetzungen  des  dritten  Buchs  den  jüngeren  Interpreten  be- 
stimmte aus  beiden  eine  dritte  zu  machen ,  dass  er  in  Folge  des 
Vorhandenseins  von  nur  einer  einzigen  mit  liandcorrecturen  so  zu  Werke 
gegangen  sein  sollte.  Busse  hätte  mir  ferner  doch  die  Frage  S.XV11L 


In  weiche  WidenprOehe  sich  dfese  nene  Theorie  verwidielt,  indem 
I.  B.  Aristeteles  nun  doch  das  Eönigthom  der  »Barbarent ,  weil  es  ein  legi- 

timcs  ist,  trotz  seines  despolischeu  Charakters  zu  den  KönigthOmern  und  nicht 
IQ  den  TyrannrnhtTr'^rhaftou ,  wenn  auch  als  eine  Uebergangsstufe  zu  letzte- 
ren rechnet,  hat  dcbwarcB  grossentheils  richtig  dargelegt,  und  es  ist  dies  das 
beste  Stück  seiner  Kritik. 

SC)  Ich  glaube,  dass  dieser  Erfolg  sich  namentUcb  von  der  Tyrannis  des 
ikeren  nnd  denn  des  jangerenlUeaysioi  nnd  später  des  AgaiheUn  heiscfaieibt, 
aad  dass  aadi  Platcn's  Tyrsnnenhass  beieits  ven  sebier  Bstflfamng  sdt  dem 
Itosa  DIomsEes  stammte. 
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A  45  beantworten  sollen:  »Scire  velim,  unde  lector  illp  doctus  142,  16 ff. 
hausent  struminvi  Orphmm  pro  »ecuiulum  lltrculem  et  vocabuluiTi  Graecum 
euthymnfyiiae^  si  Hon  ox  alio  codice  Graeco«.  Ebenso  kann  ich  durcUaas 
nicht  behaupteu,  dass  meiue  Zweifel,  ob  wirklich  gerade  Theophrastos 
das  erste  Bnch  gesehriebeD  hat,  gründlich  durch  Basse  beseitigt  «Iren. 
Was  micb  genötbigt  hat  mit  dem  Codex  Pi>  bis  ins  Ende  des  13.  Jahrh. 
binanbogehen,  hätte  Bnsse  aus  meiner  Ansg*  der  gr.  Mor.  S.  Tl.  A.  l 
ersehen  nnd,  wemi  er  konnte,  widerlegen  sollen;  sein  blosser  unbegrün- 
deter Widerspmch  ist  bedentnngalos.  Femer  ist  es  ra  ?iel  von  mir 
Terlangt,  ich  hiltte  klarer  beschreiben  sollen,  wie  ich  zu  meinen  CoUa- 
tionen  gekommen  bin,  denn  wie  ich  es  anfangen  sollte  eine  etwas  ver- 
wickelte Sache  klarer  darzustellen,  als  sie  nun  einmal  war.  vrrsteho  ich 
nicht:  im  Gniiide  l^ann  doch  Jeder  aus  meinen  Angaben  sofort  ersehen, 
dass  ihre  Altw-  ic  iiuiigen  von  denoi)  Hekker's  überall  auf  genauen  und 
zuverlässigen  Nachprüfungen  beruhen,  und  welche  von  diesen  Ilinz  und 
welche  Kunz  angestellt  iiat,  wenn  eben  nur  Hinz  sowolil  wie  Kunz  zu- 
verlässige Leute  waren,  ist  wohl  eigentlich  ziemlich  gleichgültig.  Auch 
die  MÄkelei  daran,  dass  ich  die  drei  Speeles  der  Familie  //•  mit  ü^"^^ 
beieidmet  habe»  scheint  »hr  recht  flbertossig,  FOr  die  Formen 
und  aHnou  u  s.  w.  haben  endlich  die  Aristoteleshandschriften  gar  keinen 
Verth.  Spiro  sehoImeiBtert  daran  hemm,  dass  ich  an  ganzen  drei 
Stellen  anch  (eine  Abschrift  aus  der  Aldina)  erwfthnt  habe,  und 
meint,  die  Benntsang  und  ihr  das  dritte  Bach  die  Veröffentlichung  der 
jlingeren  Uebersetzung  h&tte  ich  mir  sparen  sollen.  Ich  bin  bei  ein«' 
TextrecensioD  völlig  anderer  Ansicht,  und  das  dritte  Buch  musste  auch 
in  dieser  Form  schon  desshalb  herausgegeben  werden,  damit  Jeder  prüfen 
kann,  ob  ihr  eine  griechische  Quelle  zu  Grunde  lag  oder  nicht.  So  lange 
ein  Mann  wie  Haureau  so  ganz  anders  wie  ich  selbst  hierüber  urtheilt, 
kann  doch  wahrlich  diese  Frage  noch  nicht  ohne  Weiteres  für  abgethau 
gelten.  Busse  versucht  auch  einige  Conjecturen,  und  eine  Heihe  treff- 
licher Berichtiguugea  geben 

109)  E.  Sonne,  Ad  Aristotelis  qnae  feranter  Oeconomicoram  li- 
bmm  IL  Qenethliacon  Gottingense.  Halle  1888.  8  8.37  -  81  nnd 

110)  6.  JLaibel,  Hermes  XXV.  1890.  8.  lOOi 

I,  8.  1848*  28.  9»  (xaiy  vermnthet  Bnsse  nnd  eridftrt  sich  Z.  24 
gegen  die  Ooi\)ectur  von  B.  Keil  entweder  für  die  von  Suse  mihi  Tb 
täh»  oder  die  von  Schömann  driocav,  die  er  dann  aber  in  xo  hmtay 

verbessern  will.  —  I,  4.  1344*80  verwirft  er  das  von  mir  nach  Schö- 
mann's  Vorschlag  aufgenommene  dvtav  und  vertheidigt  d'Mv^at  im  in- 
transitiven Sinne.  Z.  31  vermuthet  er  (xat)  iaBr^ro^  für  das  verderbte 
Ttl^Bo^.  —  EL,  2.  1346'*  27.  (dn^ dfuporipwv  Sonne.  —  1347 34.  npa- 
iäfievot  Sonne.  ~  1348»  26.  <o')  dpa^fjMv  und  Z.  27  [xcuj  Sonne.  — 
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36.  0<uxatatv  Rai  bei.  —  1348^11-  12.  ddutdotoug  und  (^xmü^  XP^^ 
<ov>  oder  (jfty  npoi&rjxe  Sonnr  (ich  denke:  XP^^V  i&ijxe^  wie  ich 
geschrieben  habe,  ist  viel  einlaclHT  nnd  'In^^  Richtige).  —  15.  St^  irdpcuv 
will  Sonne  nach  Z.  8  unmittelbar  hinter  r./ifj'  dfi^oTipatv  umstellen.  — 
134y*  31.  TtdXtv  (^oeofxtvooy  Sonne,  n.  Susemihl  z.  d.  St.  —  ^17. 
«mev  or;  f.  etne  Seon  Sonne  »ich  glaube  nicht,  dass  mau  so  nach  der 
Memzaul  der  Fälle  corngireu  dartj.  —  2o.  ä  ttots  Sonne.  —  1351''  10. 
ti^  — Ijfomi  f.  twv— ij^ovrctfv  Sonne.  25.  Irou^]  Soane.  (Kicht 
diMen  Artikel,  wie  er  angiebt,  Bondern  4en  vorauiigehendeii  lassen 
alle  Quellen  ausser  Aid.  weg).  ^  ^28.  Sanne  will  xa2  onnittellMir 
hinter  fyüwn»  nmstellen  nnd  dann  «T  mit  der  ecbleebteren  FaaiiUe 
sehreiben;  viel  sicherer  seheint  mir  mein  Yerlahrea  f  mit  der  besseren 
stehen  zu  lassen  nnd  xal  mit  Scaliger  sn  streichen.  —  1868 • 
17.  <«^>;t^«)ia»v  Kaibel  mit  Recht").  —  27.  nap'  wjtoo^  Sonne 
mit  ünreeht:  man  muss  nap'  auTou  schreiben  »auf  eigene  Rechnung«, 
was  keineswegs  fiberflaasig,  sondern  im  Gegentheil  lUr  den  Sinn  nnent» 
behrlieh  ist.       ^24  rd  iyypnaa  Sonne. 

Eine  £eihe  Yon  Stellen  der  ilhetorik  bat 

III)  H.  Schfttz,  Eritisobe  Bemerkungen  an  Aristoteles  Rhetorik» 
Jahrbw  t  Ph.  CXXXVIL  1888.  8.  681—695, 

einige  auch  By  water  und  Bassow  (s.  No.  51  u.  62)  besprochen.  — 


^)  Die  Polemik  tod  Kaibel  gegen  mich  ist  von  Acht  moderner  borte: 
»iiaqae  rd  MpMm  vetttes  diiisae  oni  Heefehio  nemo  aane  eredet  neqoe  licet 
ia»  dabitaie  quin  fidse  tempt«?erit  Silbnigius  Ariaiotells  qol  dicitar  Oeeo- 

nomicorom  verba  II,  36  . . .  eooMdt ...  I«  r&v  Aaupdov,  verbonmi  sensom« 
ut  demonstravit  Bopckhin«;,  recte  adsecntus  .  .  .  Sylburgio  oblcmperarit  no- 
vissimus  Oeconomicorum  editor«  (diose  Au.sdruckswL'i>>e  ohne  Bei«nt?;  des  Na- 
mens ist  ja  Mode  bei  unseren  jüngeren  »berühmten  Pbilohjgea«;,  x>muito  reo« 
tiut  OaetoruB,  si  einsdem  libri  capite  16  eom  eodwa  Sylburgio  Phoeaeensibns 
ctribos  prepiimn  et  Terom  nomen  reddldiaset . . .  noo  ^mnaim,  qjamä  barba» 
mm  est,  sed  #«ne«Av  (#taxaitfMr  Sylb )  etc.c    Wer  vermag  wohl  au  dieser 
geschminkten  Darstellung  su  erkennen,  dass  Böckh's  Ueb.  die  laur.  Silber- 
bergwerke, Kl.  Schrr.  V.  S.  12  f  .i>np  ronifctnr  Sylburg's  Aaupimv  aus- 
drücklich zu  der  seinon  gemacht  haii  ,  wobei  er  S  12.  A.  36  noch 
obendrein  sagte:  »roü  Aaupiou  odet  Aauptiou  ...  zu  schreiben  ist  überflüssig, 
da  die  Bergwerke  Aa»p99a  nnd  folgUeh  aneh  iad^ca  hieeseo.«. 
Bi  wild  wehl  efam  leeht  ▼eneihllehe  Sflade  aefai,  wann  leb  nueh  hiefaof  fer^ 
fieaa.   Dan  ^toxaUtov  keine  richtige  Form  ist,  darüber  bedurfte  ich  nicht  erat 
der  Belehrung  K a i  b p  1 ' s ;  ich  Hess  es  stehen,  weil  ich  es  bei  d iesem  Schrift- 
steller doch  (worüber  ich  jetzt  iu  derThat  durch  Kaibel  rinp??  Besseren  be- 
lehrt bin;  iur  vielleicht  nicht  unbedingt  unmöglich  hielt  und  überdies  sweifel- 
baft  war,  weleher  von  beiden  VorachlAgen  Sylburg's  ianadei»  ond  ^wxaim» 
rathsamei  an  die  Stelle  bitte  treten  sellea.  Uad  aon  selgt  siOh,  dam  beide 
an  verweifen  ond  gar  lüiebls  aoseer  dem  Aoeent  an  indem  istl 
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I,  6.  18611»  80.  Oii^iit]  Schfltz.  —  I,  6.  1862»  84-26.  [xw 
d^oMv]  Scholz,  wenn  man  oicht  lieber  entweder  24  f.  xai-^  StoSo^j 
oder  26  xat  —  ixmn^  erhalten  wolle.  —  I,  T.  1868  ^  8.  (rby  roaoaxw 
Schütz  (so  aber  schon  Römer  ans  corr.  ^A«  SchoL,  dessen  Ausg. 
Schütz  nicht  hfttte  nnbenntat  lassen  sollen).  —  18.  [tc]  oder  xa2  <Td 
futCojy  Schütz.  -  1364»  10.  ik  fi^i  alxwv  Schütz  (so  abrr  längst 
Thnrot,  überdies  s.  d  Gegenbemerkung  von  Zeller  Arch-  III  S.  306). 

—  1365»  11.  nX&ov  Bywater  (vgl  Z.  17  f.).  —  36.  36. 

falsch  (s.  Zell  er  a.  a.  0.).  wohl  aber  wird  mit  Bonitz  nach  corr.  'A^ 
9  (f.  xac)  än),(vi  zu  schreiben  sein.  —  I,  9  1368»  15.  autou  Bjrwater. 

—  1, 16.  Ift76*  29.  Rassow  weist  treffend  nach,  dass  das  von  Spenge! 
nnd  Römer  aus  A*'  aufgenommmo  imeixe^rripoic  nur  ein  Schreibfehler 
dieses  Codex  ist;  ob  es  freilich  durchaus  nöthig  wäre  mit  allen  andern 
Quellen  auch  zu  schreiben,  oder  ob  xai  richtig  ist,  scheint  keines- 
wegs ebenso  sicher  vq:l,  Vahlen  Beitrr.  z  Ar.  Poet.  II.  S  8h.  Boiiitz 
Ind.  Ar.  357^  13ti.  ^ö).    _    1376^'20.  nxsr.xiov  {wq  oixatn'/)  Ua&sow. 

—  1377^'  10.  Mit  Recht  .setzt  Scliütz  Fragezeichen  hinter  ififii-^nner-.w.  — 
11,  2.  1378'"25.  o  Schütz  (so  längst  Roth».  S.  aber  Zeller  a.  a.  O.  — 
1379^10.  <ra>v')  ra/;aV  Schütz.  —  II,  3.  1380"  30  f.  -r.oatjvov-a 
rückt  SchtUz  vor  8  zl  nir,  hinauf.  —  II,  8.  1385 »>  28  f.  abzw\>  f.  a'tTo't 
re  Schütz,  s.  aber  Zeller  a.  a  0.  —  32.  ot  /leza^u  r(rjTio\> 
stellt  Rassow  mit  Recht  hinter  34  7rd^£f.  —  1386«*  2.  (rtvi)  rwvi  uud 
3.  ytviüBai  (Ji-vY^  Schütz.  —  11,9.  1386  ^'28.  ro?j  narpolotatt  xat  fttat- 
^oW^-  Schütz.  —  II,  13.  1389^  17.  Rassow  empfiehlt  aufs  Neue 
Dübuer's  Conjectur  ayavCraty  änavru.  Zeller  bemerkt,  dass  a^avrcu 
frrfvT«  noch  näher  liegen  wurde.  —  1390»  1.  aürw?  Schütz,  aber  s. 
wieder  Zeller  a.  a.  0.  —  II,  18.  1391  ^  28  f.  Da  ro  hat,  so  ist  es 
verkehrt,  dass  Schütz,  statt  dies  (nach  Spengcl  und  Römer)  aufzu- 
nehmen, dvayxal'i  ra  schreiben  will.  —  Ii,  19.  1392»  13.  duö/vnov  (was 
fast  gar  nicht  bezeugt  ist)  hält  Schütz  »natürlich«  für  das  Riclitigel 
Nicht  einmal  Spengel's  Au^g.  scheint  er  also  angesehen  zu  haben 
Ausserdem  vgl.  Zellcra.  a.  0.  —  11,20.  1303''31.  d^skr^re?  Bywater 
{dyiXjj  r/f?  Susemihl).  —  II,  23.  1397>»  24  1.  <xaf>  »arsfjiv  und  <ro> 
Milcooni?  Bywater.  —  1398»  10.  äUo^  f.  dXJiä  (natürlich  mit  Tilgung 
des  Tomn^ehenden  Kommas)  Bywater.  —  1400*  6.  e8o$ey  Schütz 
mit  Recht  —  7-9.  I^—oStwc  will  Schütz  hinter  24*  1402*  2  in  hin- 
ahrfUdun.  ^  II,  26.  1402^29.  Schatz  sucht  den  Nachsatz  durch  Til- 
gung Tcn  zn  Bcbaffen.  —  III,  l.  1404*  4*  foiidva  Schutz.  —  13* 
npoiJl0j^  Schutz.  ~  84  f.  Bywater  hekftmpft  Römer' s  Tilgung  ron 


W)  Wenn  Rassuw  bemerkt,  auch  137il>27  sei  die  Schreibong  Bekker's 
im  Gegensatz  zu  dor  Spengel's  die  richtige,  so  steckt  in  dieser  Zahl  wohl 
ein  Druck-  oder  Schreibfehler. 
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rnod  dfE&camv.  —  III,  2  1404^21.  [xat]  Schütz.  —  III,  3.  1406»» 3. 
Sekfltz  oiHiint  mit  Recht  einerseits  eine  Locke  hinter  aüBaSes  ao  uod 
ciUirt  andererseits  8 — S  ^  furayopä^tl^xat  ftkr  eine  loterpola^n.  — 
UI,  7.  1408'»  9  f.  iätß  —  yfyverm  will  Schfltz  unmittelbar  Tor  2  änoe 
hiHBfrOcken.  —  III,  9.  1410«  30  f.  a^rov-aMv?  Schflti.  —  III,  10. 
1411*  8.  Bywater  empfielilt  die  Conjeetur  von  Abresch  ^/-jjfovra.  — 
13.  mif^jT^Bae?  By  water.  —  III,  13.  1418^  17.  Schutz  will  rä  bm- 
a^txdL  entweder  vor  iA  xal  oder  vor  d/j/iorret  stellen  (Ersteres  hat 
llBSft  T  ha  rot  vorgeschlagen).  —  III,  18.  1414^  5.  irt  will  Schflts 
tOgea  (80  schon  8pengel).  —  III,  17.  I4l7i>  26  ft  In  dieser  Stelle, 
«dehe  den  Kehn  der  Staseislebre  enthftlt,  berichtigt  Schatz  einlench- 
tead  die  Interpunktion,  indem  er  vor  «a2  W  ein  Punktum  setzt,  und 
rtrodit  dann  S*  vor  Sre,  um  den  Nachsatz  zu  gewinnen,  und  in  der 
Hat  bleibt  nichts  Anderes  flbrig,  obgleich  sonst,  wie  Zell  er  hervoAebt, 
■It  derartigen  Formeln  wie  fx^  ka»^a»im  nicht  der  Kachsatz  beginnt, 
forker  vermuthet  er  zweifelnd  roi6ydB, 

Gegen  den  Versuch  von  Rabe  in  der  im  dritten  Stflck  dieses  Be- 
richts zu  besprechenden  Diss.  S.  81 — 84'  nachzuweisen,  dass  das  jetzige 
t.  Bieb  der  Rbet  nicht  etwa  eine  einzige,  durch  II,  26.  1 403  *  84  ihrer 
nrfprtnglicben  Selbständigkeit  entkleidete  Abhandlung,  sondern  ursprüng- 
lich zwei  verschiedene  gewesen  und  durch  die  Bemerkungen  III,  1.  1403** 
6  -18  ond  durch  die  Recapitulation  III,  12.  141 4<^  27  f.  erst  nachträg- 
lich angeleimt  seien,  s.  Susemihl  i^uaest  Aristot.  I.  Oeifswald  1892. 
8.  XI  ff. 

Ueber  die  Rhetorik  an  Alexandres  empfingen  wir  folgende 
zmiicbe  ArbeH: 

112)  Adalb.  Ipfelkofer,  Die  Rhetorik  des  Anaximenes  unter 
d^n  Werken  des  Aristoteles.  Wnrzburg  1889.  66  S.  8.  (G^mnasial- 
Progr.). 

Ipfelkopfer  giebt  eine  vortreffliche  Uebersicht  Uber  die  verschie« 
dtteo  Ansichten  betreib  der  Entstehungszeit  dieser  Schrift,  um  sich 
tes  ftr  die  Sp engers,  die  ja  in  der  Tbat  jetzt  die  fast  allgemein 
gangbare  geworden  ist,  auszusprechen,  dass  Anaximenes  von  Lampsakos 
ier  Verfasser  sei,  unterscheidet  sich  aber,  nachdem  er  aufe  Neue  nach- 
gtvieien  hat,  dass  der  voraufgeschickte  Brie!  von  einem  späteren  Ur- 
bfber  aU  das  Werk  selbst  ist,  dadurch  von  Spengel,  dass  er  nicht 
bloss  das  Schlusscapitol  schon  von  1445^  26  (86,  18  Sp.)  an  fl)r  un- 
^*),  sondern  auch  vier  andere  Stellen,  an  denen  er  mit  Recht  An- 


•)  Da  (iie  Fartio  1445*>  25 —  1446'*  tio  -^r),  18  — öö,  2)  manche  Aehu- 
likktiUii  mu  dem  Widmuogsbriele  bat,  mag  vielleicht  der  Yertasser  der- 
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8to88  nimmt,  ftir  firemde  Zutbaten  erUArt:  C.  28  (21).  1484«  lY  — S» 
(47,  8—16).  C.  86  (85).  1440l>  16^28  (68,  11  —  19).  1441^  It  — 18 
(71,  20—92,  1).  G.  8t  (86).  1444^  7-20  (81, 16—82,  6).  Und  in  der 
Tbat,  wenn  wirklich  schon  Anaximenes  der  Terfuser  des  nrsprUnglielien 
Werkes  war,  wttrde  wohl  kanm  etwas  Anderes  ftbrig  bleiben;  war  es 
jedoch  ein  Späterer,  so  fragt  sich  sehr,  ob  man  nicht  an  diesen  Stellen 
die  Spuren  Yon  dessen  Gontamination  ond  nidit  erst  Ton  spUerer  Inter- 
polation zn  erkennen  bat  Die  Sache  liegt  nun  freilich  wesentlich  an- 
ders, als  ich  sie  mir  frOher  (Ber.  XLIL  S.  I  f.)  gedacht  habe.  Heitz 
hat  seine  Polemik  gegen  Spengel  gerade  an  einer  Stelle  angesetit,  an 
welcher  der  Letztere  Tollkommen  im  Recht  war:  erst  nach  Syrianos  ist 
der  ftdite  An&ng  2.  1421^  71  (1.  p.  6,  4  ff.)  iuo  yitn^  t&¥  naXtram 
M  XdywVf  rö  fthf  d^/ci^Tv^exdv  tb  ik  iuuoßutdv  in  di  e  (Gestalt  TerfUscht 
worden,  welche  er  jetzt  in  den  Handschriften  hat^).  Es  kann  folglich 
auch  keinen  Zweifel  leiden,  dass  Qnintil.  III,  4,  9  diese  Khetorik  anter 
dem  Namen  des  Anazimenes  kannte.  Wie  vorschnell  aber  der  daraus 
von  Spenge]  gezogene  Schlnss  war,  erhellt  daraus,  dass  es  in  jenen 
Zeiten  anch  eine  unter  dem  des  Isokrates  gab,  deren  ünächtbeit  un- 
zweifelhaft ist,  und  dass  es  wahrscheinlich  anch  mit  der  unter  dem  Na* 
men  des  Antiphon  yon  Rliamnns  nicht  besser  stand,  s.  Susemihl  (xr.- 
alez.  L.-G.  U.  S.  451.  A.  4.  8.  463  A.  7.  S.  480  flF.  Wesshalb  ich  nun 
aber  in  der  That  mit  E.  Havet  und  G.  Thiele  davon  überzeugt  bin, 
dass  dieses  Lehrbuch  ein  Mittel-  und  Uebergangsglied  zwischen  der  iso- 
kratischen  und  aristotelischen  Rhetorik  auf  der  eiaen  und  der  Casuistik 
des  Hermagoras  auf  der  anderen  Seite  darstellt,  also  nicht  vor  dem 
dritten  Jaiirhundert  dem  Auaximenes  untergeschoben  war ,  habe  ich 
a.  a.  0.  S.  451  —  457,  bes.  S.  453  ff.  A.  7  dargelegt.  Ob  überhaupt  je 
ein  achtes  Lehrbuch  des  Anaximeoes  existirti;,  ist  sehr  zweifelhaft,  ja 
geradezu  unwnhrscheinlirh.  Gegen  die  Angabe  vom  Verf  de«;  Rri-'fe-, 
dass  zu  den  Vorlagen,  deren  sich  der  dieser  Rhetorik  bediente,  auch  die 
sogenannte  theodekteische  des  Aristoteles  gehörte,  hat  man  wohl  kaum 
die  geringste  Ursache  misstrauisch  zu  sein  Uebrigens  vgl.  noch  d.  Ree. 
V.  Döring  Wocli.  f.  ki.  Ph.  VlI.  1890  bp.  1003  u.  v.  Hammer  Beri. 
ph.  Woch.  X.  1890.  Sp.  1528  ~  1530. 

Fttr  die  Poetik  hat  sich  uns  eine  Teztqaelle  eröffiaet: 

113)  D.  Margoliouth,  Analecta  orientalia  ad  Poeticam  Aristo* 
teleam.  London  1887.  8.  Stuttgart.  VII,  246  S  8. 

Vgl  die  Ree.  von  Duvai  Rev.  crit.  1888.  IL  8.261 1  und  die  im 
Athenaeom  No.  8167.  S.  &26,  namentlich  aber  die  von  Diels'  Deutsche 
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L.-Z.  1888.  8.  169^169  nnd  von  Su&emihl  Barl.  ph.  Woeli.  XL  1691. 
8p.  1546^1649. 

Dasa  kommi  die  in  Folge  dieser  VerOifeiiÜiohniig  entstandene  Ab* 
kudlnng  von 

114)  H.  Di  eis,  üeber  die  arabische  üebersetzuog  der  Aristoteli- 
sehen  Poetik,  Sitsongsber  der  Berl  Akad.  1888.  8.  1—6. 

Auf  GruuJ  einer  griechischen  Huudscbrift,  die  sonach  weit  flltcr 
als  ,  aber  sclion  in  {?anz  ähnlicher  Weise  verderbt  war,  und  die  wir 
2'  ueniien  Wüllen,  eutstaud  nämlich  einst  eine  syrische  Uebcrsctzuug. 
Diese  ist  freilich  verioren  gegangen,  aber  die  arabische  Uebertragung 
TOB  ihr  aas  dem  10  Jahrh.  dnreh  den  nestorlaniidien  Christen  Abu 
Bashar  hat  sich  noeb  in  einein  freilieb  schwer  lesbaren  Pariser  Codex 
(682  A)  erhalten,  ein  Exemplar  derselben  mit  Glossen  ans  dem  tsjrU 
sehen  Original  ward  vonAvicenna  in  seiner  eigenen  Poetik  benntst,  ein 
anderes  neben  Avicenna  von  Averroes  in  der  seinen;  der  Syrer  Barhe- 
hraens  endUeh  hängt  in  dem  betreffenden  Stttcl^  seiner  »Butter  der 
"Weisheit«  noch  mehr  von  Avicenna  ab  und  hat  freilicli  die  syrische 
Fel  ersetzung  nnch  gekannt,  aber  wenig  angewendet.  Den  Averroes  hat 
neuerdings  I  n  ^i  nie  lirrausgegeben,  leider  ohne  lateinische  I\4jersetzung; 
eine  ältere  luteinische  V¥iedergabe  ist,  um  dies  schon  hier  auzuführeo, 
neuerdings  wieder  abgedruclct: 

116)  Averrois  paraphrasis  in  libnim  Poeticae  Aristotelis  laeob 
Mantino  Hispano  Hebraeo  interprete.  Ex  libro,  qni  Yenetiis  apnd 
luntas  a.  MDLXII  prodiit,  iteram  edidit  Fridericus  Heidnnhain. 
Leipzig,  1890.  Tenbner.  Jahrb.  f.  Ph.  Sappl,  F.  XVll.  8.  851 
bis  882. 

Tgl.  die  Ree  Ton  Döring  Woeh.  t  kl.  Ph.  Tin.  1891.  8p.  746 
bis  748  und  Sasemihl  Berl.  ph.  Woeh.  XI.  1891.  Sp.  1660  f  -  Mar* 
goliouth  seinerseits  hat  non  Avicenna  (mit  lat.  Uebers.  der  drei  ersten 
Capitel)  und  Barhebraeus  und  auch  Abu  Bashar  herausgegeben,  von 
welchem  bereits  Vahlen  (3.  Ausg.  S.  XI  f.)  eine  von  Sachau  für  ihn 
angefertigte  deutsche  l  ebersetzung  in  Händen  hatte,  erklärt  aber  sell)st 
diesen  ersten  Versuch  ftir  so  mangelhaft,  dass  er  nicht  vermocht  hat 
eine  lateinische  Uebersetzung  des  Ganzen  zu  liefern,  sondern  sich  be- 
gntigeu  musste  eine  solche  för  eine  Reibe  einzelner  Stellen  zu  geben, 
au  deuen  ihm  in  2'  eiwn-)  Anderem  gestanden  zu  haben  scUciut  und 
meist  ancb  wirklich  gestanden  hat  als  in  A^  Man  sollte  nach  diesem 
Allen  kaom  denken,  dass  die  Ansbente  dne  so  erhebliehe  sein  könnte, 
wie  sie  68  wirkUeh  ist  In  der  That  ist  dieselbe  aber  völlig  entscheidend, 
■ffl  ra  beweisen,  wie  sehr  A«  von  Tahlen  flberscbitxt  ist,  nnd  der 
Coi^lMtiimlkritik  in  viel  grösserer  Aosdehnnog,  sls  er  sie  ihr  sngestefat, 
ihre  Eeehte  za  wahren.  Man  gewinnt  erst  jetat  einen  vollen  Einblick 
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iu  die  zum  Thoil  furchtbare  Zerrüttung  des  überlieferten  Texte?.  An 
nahezu  50  Stcllcu,  so  viel  ist  schon  jetzt  als  das  Mindeste  sicher,  stirnin* 
2"  gefz:en  A*^  theils  mit  neuerf  u  Cunjecturen ,  theils  ir  it  aiidt  reu  liuDd- 
schriften  oder  der  Aldiaa,  d.  h.  mit  solchen  au->  Ucr  lienaissancezeit, 
tiberein,  und  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  dieser  Art  ist  die  so  geschtttzte 
Schreibung  dennoch  nicht  die  richtige.  Und  dazu  kommen  denn  noch 
einige  Stellen,  an  denen  eine  ganz  merkwOrdige  Abweicbnng  Ton  A« 
stattfindet,  die  entweder  an  die  Stelle  aller  bisherigen  Besserangaver- 
snebe  za  treten  nicht  geringen  AnspriMdi  hat,  oder  aof  Grand  derer 
nnnmebr  ein  neuer  nnd  richtigerer  Besserangsversnch  zn  nntemebnien 
ist.  Es  mag  hier  anf  die  von  Di  eis*  nnd  Suse  mihi  gegebenen  Ter- 
zeichnisse verwiesen  werden,  und  nur  Einiges  ist  hier  zn  wiederholen, 
zumal  da 

116)  Tb.  Gomperz,  Zu  Aristoteles'  Poetik  Ein  Beitrag  sur 
Kritilc  und  Erklärung  der  Capitel  I-Vi.  Wien.  Tenipsky,  1888. 
42  8.  8.  Sitzungsb.  der  philos.  -  bist  Cl.  der  Wiener  Akad.  CXVL 
S.  648-682 

in  einer  bOcbst  anffillligen  und  völlig  unbegrQndeten  Weise  untere 
sehfttzig  mit  dieser  wichtigen  neuen  Textquelle  umgegangen  ist.  Ausser- 
dem sind  hier 

117)  Robinson  Ellis,  Adversaria,  Joum.  of  Phüol.  XVll.  1888. 
S.  184  f.  und 

118)  Valentin  Wröbei,  De  Aristotelis  de  poeüca  libeUo  recog- 
noscendo,  Sanok  1888.  ä.  f. 

und  die  Conjecturen  von  Heine  in  der  unten  No.  121  zu  besprechen- 
den Schrift,  welche  er  seltsamerweise  Lesarten  nennt,  und  von  denen  ich 
freilich  keine  einzige  für  richtig  halte,  zu  berücksichtigen.    Von  Wrö- 

bcTs  Schriftchen  steht  eine  Anzeige  von  D?^ring  in  d.  Woch.  f.  kl. 
Ph.  VI.  1880.  Sp.  400.  Seltsam  i^t  es,  dass  Wrobcl  S.  3  gegen  Vah- 
ien,  weicher  allem  Anschein  n;ich  mit  Recht  den  jllteren  lateinischen 
Ueber?etzungen  der  Poetik  allen  kritischen  Wprth  abspricht ,  weil  auch 
die  von  ihnen  benutzten  griechischen  Handschriften  nicht  unabhängig  von 
A*"  waren,  sich  auf  Christ.  Susemihl.  Dittmeyer  beruft.  Denn 
weder  hat  in  Bezutr  auf  dir»  Poetik,  um  die  es  sich  ja  allein  dabei  han- 
delt, einer  von  diesen  ander.-»  als  Vahlen  geurtheiit  noch  hat  Vahleo 
je  bestritten,  dass  es  für  andere  Scliriften  mittelalterliche  lateinische 
IJebersetzungen  aus  nicht  mehr  erhalteneu  griechischen  llandschrüteii 
giebt,  die  eben  desshalb  sei  es  von  grosserem  sei  es  wenigstens  von  ge- 
ringerem Werth  für  die  Herstellung  des  Textes  sind. 

Gegen  den  Versuch  von  Gomiterz  1.  1447*  17  ;'ev£;  wider 
Förch  ha nimer'b  sonst  jetzt  allgemein  anerkannte  UersteUimg  in  zn 
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wiheidigeD  bat  selion  ZelUr  Arch.  HI.  S.  S07  das  NOtbige  bemerkt; 
ei  kommt  aber  nocb  biaso,  dase  yivst^  was  Gompers  obne  allen  Grand 
lestieitet,  in  £  nicbt  stand,  sondern  entweder  ganz  feblte  oder  dnrcb 
h  ertetit  war.  Z.  20  vennntbet  Wröbel  naeb  dem  Vorgange  von  Rie- 
eoboars  lateiniscber  Uebersetznng  dt*  äfjt^a»  t  Stä  r^c  ^atinsQ  (icb 
halte  nach  wie  vor  St^  cAr^  r^c  ^9*o£  filr  das  allein  Wabrsebein- 
lidie).  An  der  Notbwendi^eit  Ton  25  (^xotauxtuy  kann  trotz  aller 
S^üsfiodigkeit  Ton  Gompers  wobl  nm  so  weniger  ein  Zweifel  sein,  da 
Im  bette.  Wenn  ferner  Gompers  ancb  jetst  nocb  einen  eraenten 
Venacb  macht  Z.  26  f.  auf  dem  scbon  von  Mancben  eingeschlagenen 
Weg»  ta  helfen,  nftmlicb  dusch  Annahme  des  Ansfalls  Ton  eioem  A^iee- 
tifSB  hmter  of,  nnd  Zeller  ihm  darin  beistimmt  (Gompers  will  x""^ 
fiiartpot,  Zell  er  lieber  ;|r«y>/swrcff  einfftgen),  so  wäre  es  wobl  nachgerade 
eodiich  domal  an  der  Zeit,  die  von  Spengel  lilngst  hervorgehobene 
Tbatsache  als  zweifellos  richtig  ansuerkennen«  dass  der  ganse  Satz  von 
Z.  23  ab  keine  Constmction  hat ,  wenn  man  nicht  fic/iotivxau  tilgt,  man 
Bftsste  denn ,  wie  icb  gethan  habe ,  Z.  23  ^piouTrxt  und  ^  9  vu/][dv(ety 
schreiben.  Da  nun  aber  in  J>  bereits  [niioovrat  fehlte  und  allem 
Anscht^in  nach  ^  (wie  im  Paris.  2038)  statt  ol  stand,  so  ist  dies  unhe* 
öenkUcb  zu  billigen«  um  so  mehr  da  £  gerade  hier  durch  Weglassung 
Ton  izozoUa  (Z.  29)  und  Zufügung  von  dviitvofws  vor  Tfrfynvo'jcra  (^9) 
Hch  von  seiner  glänzendsten  Seite  zeigt:  oi  ^tfr^r^arru  sind  eben  die  Tän- 
zer von  Profession  und  brauchen  nicht  erst  durch  einen  Zusatz  wie 
iitpou  fio(MTtxof\  ^pr^OTot^  7:oirjTixot\  ^aptivTSi,  ^aofBareffo:  (violloiolil  ist 
^as  I.'^xikon  noch  nicht  prschöpft!  hiezu  gestempelt  /u  werden.  Sclie 
ich  mm  aber,  wie  man  es  hier  mit  Spengel  gemacht  hat,  so  wundere 
ich  mich  nicht  darüber,  dass  man  in  Bezug  anf  20 — 23  meine  wieder- 
holten Än«;einandersetzuugen  einfach  todt  schweigt.  Jetzt  sind  Rassow 
nnd  Gompnrz  beide  unter  Billigung  Z eUer's  darauf  verfallen  xac(Tot) 

\eniiuthpn  Nun  ist  freilich  an  Vahlen's  Darlegung,  auf  welche 
Verniuthuüg  sieb  stützt,  so  viel  richtig,  dass  die  Worte  hiiom^  de 
i'i'  z'  7t;  —  }ii-fHt)'^ ,  auL'li  wenn  man  sich  nicht  entscbliessen  kann  sie 
Hui  mir  vor  13  ^r/^^v  hinaufzurücken,  dennoch  aU  der  Schluss  des  Satzes 

13  o'fökv  yap — fn'fir^aiv  angesehen  werden  müssen,  so  dass  das  da- 
twischeo  stelu'nde  13  19  TrÄ;^^  —  notrjrr/v  dann  eine  Parenthese  bildet. 
Aber  ebenso  gewiss  i^t  auch,  dass  mit  xat  notrjri^v  npoaayope'jziov  der 
Faden  abrei>-,t.  l  ud  die  Wiederanknüpfung  desselben  durch  diese  Coa- 
jectar  sch»'int  mir  eine  recht  verunglückte.  »Wir  haben  keine  gemein- 
»me  Be/iicuüungeu  für  Dialoge  und  Mimen.  Elegien,  lamben  u  s.  w., 
•ndlich  für  ein  solches  Mischepo«:  aus  allen  möglichen  Versarten  wie 
den  Kentanren  d«'s  (.'haeremou,  gltichwohl  muss  man  einen  Verfasser 
«Oer  solchen  Mischnachahmuug  ab  Dichter  bezeichnen« :  diesen  Wider* 
sion  soll  Aristoteles  geschrieben  haben !  Oder  vielmehr  es  soll  dies  deas- 
Ulb  kein  Widersinn  sein,  weil  sich  dieses  »Gleichwohl t  auf  jene  Paren- 
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these  beziehe.  Aber  was  in  aller  Welt  hat  denn  die  Anwendung  von 
einer  oder  von  mehreren  Versarten  in  der  nicht  für  den  Gesang  be- 
stimmten Dichtung  mit  dem  Dichternamen  za  thuu?  Man  kann  ja  sa- 
gen, and  Aristoteles  hat  es  24  1459*>  81-1460*  4  mit  AnfiBhrang  des 
nämlichen  Beispiels  gesagt,  dass  die  enteren  fttr  das  Epos  unpassender 
sei;  aber  anf  den  Einfiül,  ein  Epiker  gefUirde  durch  sie  sogar  seinen 
Ansprach  auf  den  Dichtemamen,  konnte  doch  wirklich  niemals  ein  ver- 
nttnftlger  Mensch  gerathen;  und  wenn  die  Griechen  von  humotot  und 
ile/sioiaMaf  sprachen,  so  lag  dabei  offenbar  nicht  dieser  Gedanke  (denn 
▼on  ihm  ans  hAtten  sie  mit  gleichem  Recht  ihre  Heliker  und  Dramatiker 
minder  Ihr  Dichter  halten  mflssen  als  ihre  Epiker,  Elegiker,  lambiker), 
sondern  nach  der  eignen  ansdrttcklichen  Angabe  des  Aristoteles  die  Yor- 
stellnng  zu  Gmnde,  der  Vers  mache  den  Dichter.  Nicht  jene  wnnder- 
liche  Fragestellung  ist  also  dem  Stageiriten  zuzutrauen,  sondern  nnr  um 
die  BekAmpfhng  dieses  Irrthums,  um  den  Nachweis«  dass  es  Schriftsteller 
in  Prosa  giebt,  welche  Dichter  und  Schriftsteller  in  Tersen  (gleichviel 
ob  in  einer  oder  mehreren  Versarten),  welche  keine  Dichter  sind,  kann 
es  sich  ftr  ihn  handeln.  Dass  dieser  natürliche  Abschlnss  der  in  Rede 
stehenden  Betrachtung  vielmehr  als  Parenthese  eingeschoben  sein  und 
ein  letztes  Satzglied  so  unbehfllflieh  hinterher  hinken  sollte^  ist  wahrlich 
schon  an  sich  schwer  denkbar;  aber  die  Sache  wird  zur  Unmöglichkeit, 
da  sieb  gezeigt  hat,  dass  mit  xai  ^non^r^v  npooayopetniav  sich  schlechter- 
dings so  Nichts  anfangen  iSsst.  Stellt  man  darrecren  ofim'tog  ok — fiirpattß 
nach  der  dann  freilich  nöthigen  Streichung  des  Z.  12  f.  bereits  stehen- 
den noiotTo  r^v  fn'nr^mv  dorthin,  wohin  diese  Worte  inhaltlich  gehören, 
nftmlich  unmitielbar  hinter  jenes  ft^awt  so  stossen  nunmehr  Z.  19  { 
mn^¥  und  Z.  23  xal  notr^r^v  TtpoitayopeaTBov  unmittelbar  au  einander, 
und  nun  ist  es  völlig  zweifellos,  was  man  zu  thun,  nämlich  dass  man 
xal  9(oai'Hj\'  zu  tilgen  hat.  Wie  die  Verderbniss  entstand,  ist  unschwer 
zu  begreifen  ^^),  und  das  angewandte  Heilmittel  ist  freilich  nicht  so 
glatt  und  einfach  wie  die  Verwandlung  von  xa)  in  xahot^  dafür  aber 
beseitigt  es  den  Schaden  grtkndlich,  statt  ihn  noch  zu  vermehren.  —  In 
C.  2.  1148*  15  will  Gomperz  für  Coimep  yag  Franz  Medici's  Con- 
jectur  wg  llipaag^^)  (xaV)  wieder  zu  Ehren  bringen,  d.  h.  zwei  Aeiide- 
rungen  zugleicli  vornplimcii ,  was  doch  nur  im  Nothfallc  zulässig  ist; 
ausserdem  würde  die  Sache  doch  nur  reclit  passen,  werm  auch  Philo- 
xenos  Perser  gedichtet  hStte,  gleichwie  er  und  Timotheos  einen  Ky- 
kiüj)eii.  Da  nun  aher  -  nicht  yäi,  sondern  o^jrtug  hatte,  so  hat  Mar- 
golioutb,  wie  auch  Diels  und  Zeller  urtheilen»  danach  m.  £.  richtig 


40b)  Vgl  Sosemibl,  Qu.  Aristot.  I  S  XX.   Ber.  XVII.  8.  883. 
384  f.  A.  «8. 

41)  Ricbtfgw  doch  wohl  wenigstens:  Amttp  <//i/>><Ta$  <unrrgp  rä(  A^). 
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•f  f»Äf  hergestellt Die  auch  von  Gumpcrz  empfohlene  Streichung 
aber  von  16  fit^^ano  äv  dudet  eine  Bestätigung  darin,  dass  diese 
Worte  in  S  zwischen  Stomp  and  ounu^  standeu.   Die  neue  Vermuthung 

t&  rgie  dagegen  hfltte  Gomperz  sich  um  so  mehr  ersparen 
nQ»,  da  die  «Ite  tos  Vettori  rf;  aövff  8k  sich  inzwischen  durch 
^bMtitigt  bat  8.  1448^18.  So  richtig  Gomperz  xa2  roSto  verwirft, 
10  bcdenUich  ist  doch  auch  da«  xo)  to6toj  jüngerer  Handsebriften,  and 
ichgfanbe  jetst  gleicb  Zell  er,  dass  Spengel  mit  Beebt  xai  oder  xa2 
ttv»  iB  lügen  Tomchlag.  Ueber  die  fernere  Vermntbang  von  0om- 
port  22  <f  fV>  <äfrä  xat  t  xai  aötä  will  ich  mich  hior  nicht  auslassen. 
BieMg  Tortbetdigt  er  80  f.  das  xo)  der  Aid.  f.  narä  nnd  Stahr*«  Til- 
gug  reo  ioftßäio»,  desgleichen  6.  1449*»  9  f.  Tyrwhitt's  flberdies  jetzt 
teebJ  bestätigte  Coiqector  fth  rou  fjLzrpw,  Iftsst  sich  ferner  in  diesem 
FsUt  mit  Beebt  dadurch  nicht  irre  machen,  dass  schon  in  Sfurä  Uyw 
stttt lujdiioo  geschrieben  war,  aber  gegen  seine  Billigung  der  Vermu« 
thssg  luy^  hat  schon  Zeller  a.  a.  0.  8.  809  das  KOtbige  bemerkt, 
m  üebrigen  vgL  Ber.  ZXX.  8. 85,  wo  ich  (f»  lu/dX^  Torschlug« 

WröbeTs  Termutbnng  ßtk¥  roS  furä  Xoyw  ^fUrpou  scheitert  wohl 
Mhon  diran,  dass  durch  die  tou  ihm  beigebrachten  Beispiele  schwerlich 
OS  solcher  Gebrauch  von  fuvä  statt  h  oder  des  blossen  Dativs  gerecht- 
hrtigt  ist.  —  In  C.  6.  1449^  8611.  will  Gomperz  durch  Umstellung 
von  38—1460*  l  dtä  yäp  —  rmic  hinter  1460*  2  ^Bog  helfen,  Zeller 
h^ghch  durch  Umwandlung  von  yäp  in  H;  ich  bleibe  bei  meiner  Mei- 
Qutg,  dass  einsig  und  allein  Y ah len  früher  das  Richtige  getroffen  hat 
Da  ferner  1450*  12  in  2  die  Worte  o^x  o^t)oc  aurdv  fehlten,  so  glaubt 
DieU,  dass  damit  in  der  Tbat  die  Stelle  geheilt  sei,  wenn  es  nicht 

Z.  18  noch  imrcav  statt  xav  heissen  roflsse.  Gomperz  dagegen 
vmiotbet  unter  Billigung  von  Zell  er,  dass  vielmehr  (dU*  iv  näae 
^*«?) hinzuzufügen  sei*').  Aber  was  soll  auriov  eigentlich  heissen?**) 
Cad  wie  kann  air^f  entbehrt  werden?  Ich  glaube  also  jetzt  vielmehr, 
tei  SB  Stelle  Jener  in  1  fehlenden  Worte  von  Aristoteles  i¥  nootv 


Fretiicb  mit  norichtigor  Autfassung  Kyklopeo  sind  vielmehr  immer 
X^.(^<^  )  xad'  i^fi  (8.  Ber.  XXX.  B.  83  f.  A.  S8).  Aristoteles  begnügt  sich 
^  aln  mit  zwei  Boiipielen  dieser  Art,  wahrscheinlich  weil  solche  im  Nomos 
■i  Dhk|fsmhoc  selten  soio  mochten. 

^  Zeller  meint  freilid,  er  nMte  lieber  idAXA  itd^rn  itäm»y  vor* 
■Wifn  ohne  das  »listige«  <v.  Allein  dies  iv  ist  jajrieimehr  unentbehrlich^ 
sh  OoBpers  ganz  richtig  betoat,  damit  nicht  die  ßfflii  als  <%  beseicimet 
Verden,  wu  auch  ein  Grund  dafflr  ist,  obwohl  nicht  der  einsige,  wesihalh  msn 
DiiU  liebt  Beeht  geben  kann. 

**)  Aristoteles  erlaubt  sich  viel,  aber  etwas  Aebniichcs,  dass  nun  SO  die 
TnfMieodichter  einfach  durch  aöroi  bezeichnet  sein  sollten,  möge  man  mir 
^  ent  seigenf  Und  hier  steht  Ueberlieferung  gegen  Deberlieferungl 
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aijT^t  geschrieben  sei*  Oa^s  solcherlei  Annahmen  nicht  zu  kühn  sind, 
lehrt  uns  das,  wie  aucli  Diels  und  Zeller,  ja  in  diesrm  Falle  auch 
G  ornperz  (der  nur  lieber  xai  6  ßto:  will)  urtheilen,  doch  wahrschein- 
lich richtige  It  ok  ßtoQ  Z.  17  in  an  Stelle  des  siunlosen  xal  EuBnefsn- 
xa)  xaxoSaffiowta  in  A^.  Z.  29  f.  bestAtigt  2"  das  vou  Vahle  n  vor- 
inuihotf?  xai  ocavnux,  dfnnoch  greift  Ii  o  in  p e r  z  es  an.   Ob  er  selVjst 

wohl  /•i^e:^  xa:  omvoiu^  vermuthet  haben  würde,  wenn  er  /.z;sc  xa':  S:a- 
M<na  im  Texte  gefunden  hätte".'    Endlich  '' 8  flf.  will  er  lesen:  ör.nhi  rt^^ 
Ttiiuatpe'iTai  ( cupurai?)  tj  ip&u-f&i •  otonzp  oux  iatiy  r^i^oi  'zuiv  Äofuf^  iv 
o«V  u'jx  iar:  or^kov  ^  iv  ot:^  fJ^^f^'  oho;:  inziv  o  rt  nnoatpscrat  {afoerra:':' ) 
^  ifEÜyet  u  AdywVy  was  Zeller  mit  Keeht  als  neine  sinnreiche  und  be- 
stechende Verbesserung«  bezeichnet:  jedenfalls  ist  sie  der  Texlgestaltung^ 
Vahlen's,  vielleicht  auch  der  meinen  vurzuziehen;  aber  vielleicht  ist 
sie  doch  eben  auch  nur  bestechend.    Denn  da  der  Zusatz      <>:-  fj-jx 
£<T7c  Stj^ov  ^  npoatfjitrat  rj  fptöyti  wieder  einmal  in  2  fehlte,  so  ent-%trht 
der  dringende  Verdacht,  dass  derselbe  wirklich  nur  eine  Variante  des 
folgenden  £v  ofV  /fjo'  oXw:;  Icrz:-^  <>  r;  rj>oaipt(ra:      ifi'jfZ:  ist,  so  «lass 
wir  also  einfach  üt.uUx  r?,--  oiömi»  (»bx  Igtlv  r^Uo^^  rCuu  '/.nyujv  i>  o;V  ,ur^o* 
o^iui  iazLv  (=  o-jx  iazi  o^/ov)  ö  rt  TtpoaipzxTa:  {<L-.nz'.xiui)      (ftOyei  ö 
Xepuv  tibrig  behielten.    Auf  die  exegetischen  IJestaudtheile  des  Gom- 
perzschen  Aufsatzes,  die  mir,  so  vielen  von  ihnen  ich  gleichfalls  wider- 
sprechen muss,  doch  im  Grossen  und  Ganzen  als  sehr  werthvoU  und 
angleich  häufiger  als  die  kritischen  das  Richtige  tretad  und  in  die 
Tiefe  eindringend  erscheinen^),  einzugehen  fehlt  mir  leider  liier  wiederam 


^)  Nur  da  möchte  ich  dies  freilich  nicht  so  ohne  Weiteres  behaupten, 
wo  sie  darauf  hinarbeiten  die  UDumgänglich  nothwendigen  kritischen  Opera* 
tionen  oder  die  Anerkennung  nnheilbar  schwerer  Verderbniss  abzuweisen.  Vom 
5  Capitei  wili  ich  hier  nicht  rcdon:  jedenfal!''  !i<»gen  die  Dinge  dort  -^o  »'jo- 
fach  nicht,  wie  Gomperz  sie  darzustellen  sucht.  Wenn  er  aber  io  Bezug 
auf  4.  1449 A  19 ff  vou  »Gewalisaiukcitcus  redet,  so  vermag  ich  meinerseits 
mir  keine  grössere  »Qewaltsamkeitc  zu  denken ^  oder,  weun  man  lieber  will, 
keine  grflesere  »Grossartigkeitc,  als  wenn  /xi/ef^os,  in  der  ganzen  Poetik  ein 
MinUeber  stehender  Kunitantdroek  für  den  gehörigen  (nicht  so  knrsen,  frei- 
lich auch  nicht  sn  langen)  Umfang  wie  ptSdos  fQr  Fabel  desQedichts.  hier 
mit  einem  Male  »Grossartigkeit«  bedeuten  soll  und  dieser  Abschnitt  in  fol» 
gender  Weise  übersetzt  wird :  »Was  ferner  ihre  Grossartigkeit  anlangt,  so  hat 
sich  die  Tragödie  im  Gegensatz  zur  ursprunghchen  Kleinheit  der  Fabeln  und 
dem  zum  Possenhaften  neigenden  Charakter  der  Üictiuu  .  .  .  erst  spät  zu  hö- 
herer  Würde  erhoben«.  Sehr  richtig  bemerkt  Zeller  für  die  Erklärung  von 
fiiyeüui  als  »Umfang«  auch  ditt,  dass  es  sich  hier  um  die  einzelnen  bei  der 
Fortbildong  der  Tragödie  in  Betracht  kommenden  Ponkte  handle.  Wenn  er 
eher  sehierseits  non  ptfyt^  som  Snbject  des  Ganges  msdit:  «ihre  OrOese 
erreichte  eist  sp&t  die  ihrer  wQrdige  VoIIendnngc,  wo  bleibt  da  mI  Ai^mt 
^9loki£^fMTaßaJiMl¥7  Und  genao  dieselbe  Fhige  gilt,  wenn  er  binsnfagt,  der 
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9.  1452»  3.  xa)  S(*  abtä  f.  xai  fkdXtüta  und  Z.  4  vielleicht  xardk 
Izof^  Heine.  —  11.  1452*23.  xaH' azen  oder  xa/^'  Z-en  Heine,  8. 
da^regen  Zell  er  Arch.  II.  S.  295,  der  ungleich  wahrscheinlicher  ver- 
antbet,  dass  xaHdnep  c.y^jjra;  als  Variante  zu  loffTzso  Xiyoßsv  zu  seclu- 
ttcfi  sein  möge.  Indessen  glaube  ich  vielmehr,  dass  Essen's  Conjectur 
(D  a  npoT^pijTtu  (s.  Ber.  XVII.  S.  284)  das  Richtige  getroffen  hat. 
-  18.  Mmk  iXtov  f.  ^  fUcov  Heine,  der  dann  im  Zusammenhange  hiemit 
*S  das  flbarllefeite  (rt  schwerlich  mit  Erfolg  v e rt heidigt ^^).  —  ^9. 
tmfT*  Htiae  nach  Twining.  —  18.  U52t>  29.  XiXexrai  f.  xat  und  nö' 
ii»<tt>  Heine.  aoft  Heine  ist  der  Einzige  ausser  mir,  welcher 
rnMUt  das  Ueberliefeite  nnmOfi^  richtig  sein  kann,  aber  seine 
Vsrkesserungsvefsache  Z.  81  f.  ««2  f.  «Zvoe,  dann  M^s  und  mKAsj'jumjs 


^ficbe  Sinn  ergäbe  sich  aber  auch  bei  der  Krklartuig :  »iu  Beziehung  Uvif  ihre 
Gröu«  kam  sie  erst  spät  in  einen  wiirdigeren  Zusumdi     Es  hilft  also  Alles 
%ekt«:  es  uL  hier  vuo  zwei  verschiedenen  Dingen,  vuai  ßEjra  uud  ßix/Jov  uud 
tmfUdtf  md  «t^y  die  Bede;  im  ersten  SaugUed  ist  r6  /Ujrt&os  Sub- 
jMt,  sker  nidit  dvtetiDU'^»^  Pfidikat,  im  sweicea  so  diesesi  Piidikat  die 
TngDdie  selbst  das  Sabject;  die  Definition  der  Tragödie  passte,  das  hat  Ali* 
iMeleM  fssagt,  neeh  weder  in  Being  aof  ßi/aimc  wpäS§mf  ßir*^  igaoaifg 
noch  0icoudaiat  auf  diese  ihre  kltere  Gestalt;  diese  war  vielmehr  kura  an 
Fib^!,  wa^  ja  aber  an  sich  Ernst  und  Würde  doch  wahrlich  noch  nicht  noth- 
•ecdir  ausgeschlossen  h&tte;  sie  war  indessen  ihrem  Ursprünge  aus  dem  Sa- 
tyrdithjrarabos  entsprechend  in  der  Tbat  auch  satyrhalt  <vgi.  auch  Z.  22)  uud 
erging  >ich  in  komischen  Hedt-u     So  ist  AUet>  natürlich  und  Iflar  (wie  zuerst 
Tjeho  Momtiiüeu  einsah),  uud  da  man  zu  diesem  Zweck  nur  tiußmv  xdx 
(idv  sei  <ix»  an  sShreiben  braoeht,  ist  es  doch  gersdean  wenderiieh  hier 
tm  lOevaltsaiakeiteiK  an  sprechen.  Sollten  freilieh  siirkere  Mittel  nOthig 
leis.  SS  bcandit  shui  vor  ihnen  wahrlieh  anch  noch  Dicht  aorackansebKcken. 
Oed  fmer  die  beiden  »natttriichen  Ursachen«»  welche  nach  dem  Anfang  die* 
^  Capüels  die  Poeeie  ersengt  haben,  sind  zwar  gewiss  nicht,  wie  Zell  er 
«rieiierttm  behauptet,  iNftchahmungstrieb  und  Freude  an  gelungenen  Nach- 
aitaiongeD« .  denn  dies«'  beidf<n  erklären  imr  die  Entstehung  nachahmender 
KoQfit  Oberhaupt,  nicht  aber  auch  gerad«.-  eiuer  poeiisch-muäittchen  Kunst 
cümr  Art,  souüt^rw  dieä  ist  ali^  eben  nur  die  eine  Ursache;  aber  genau  aus 
fleickeu  Gruude  ist  die  wegwerfende  Art  völlig  ausser  ihrem  Platze,  mit  wel* 
dMr  Gesipera  denen  entgegentritt,  welche  1448^  20f.  den  Ujrot  veiniissen. 
Dm  bisei  der  Sinn  iOr  Harmonie  nod  Rhythnos  bitten  doch  nnr  Tinsknnst 
sm  lastraaMBtafannsik  eiseogwn  kOnneo,  anr  Vecalmnsik  und  Poesie  war  die 
«ftsshUhigkeit  nnenthehriicb. 

^  Man  Bttss  Heioe  angeben,  dass  Aristoteles,  genan  geoorameo, 
ßiUm,  (oder  /mUmt«)  Z.  38  h&tte  hinzufügen  müssen,  at»er  dnfch  die  Ver- 

««.adlong  von      in  xai  wird  die  Sache  nur  noch  dahin  verschlimmert,  als 

k'Qiit*'  eine  andere  Erkennunp  als  die  von  Personen  gar  nicht  Furcht  oder 
Hitkid  oder  beides  erregen,  und  wir  haben  kein  Kecht  diese  Absurdit&i  durch 
fiii'-  !.u(  li  -o  leichte      nderung  in  den  Aristoteles  hineinzucorngireu 

;«^uUrK»ii  für  Altert bujiuwiMeiuchah.  LXVU.  Bd.    ilHÜl.  l.i  Ii 
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and  Mar*  abri^  f.  xak  rttunjv  werden  wobl  kftmB  AaUang  finden.  — 
15.  1464*  2Sif.  Die  Worte  ro>  dv8pecav  ^  ditv^v  ^at  fehlten  io  2;  an 
ihrer  Stelle  stand:  im  ut  appareat  quidm  m  m  omiMiio,  d-  h.  etwft  wart 
iir^dk  «pahwBoi  xiMhoOf  wieDieU  glanbt»  oder  Tidmehr  woU,  wie  idi 
meine«  etwa  Start  fir^Sk  foi^tafkit  h  «Ivf  &q  iiUnooß  (oto  itc  ifUm 
e^Rirv),  liält  Diele  flbr  das  Richtige,  t6  Mpda»  f  ^co^  *^  ftr  eine 
Glosse  daan,  indem  er  abersetit:  »der  mannhafte  Charakter  kommt  ge* 
legentlich  einmal  auch  wohl  bei  einem  Weibe  vor,  aber  er  ist  demselben 
nicht  angemessen,  so  dass  er  nie  als  allgemeiner  Charakter  des  weib- 
lichen Geschlechts  erscheinen  kann«.  Ich  stimme  ihm  bei,  zweifle  aber 
sehr,  dass  dieser  Gedanke  so  ansgedrOckt  werden  konnte,  nnd  vermnthe 
daher,  dass  vorher  th  entweder  in  streichen  oder  mit  G.  Hermann  m 
Tt  ZU  verwandeln  ist:  »es  giebt  swar  einen  mannhaft  *  tapferen  Qm- 
rakter,  aber  derselbe  ist  nicht  angemessen  fQr  ein  Weib  nnd  kommt 
daher  in  der  Regel  bei  einem  solchen  anch  nicht  vor«.  ~-  16*  1454^86. 
Hier  stand  jedenfalls  in  2  nicht  das  richtige  axdfi^^  wahrscheinlich, 
wie  Ellis  vermuthet,  4niiif%  («ensis«).  —  18.  1466i>S4ff.  Heine  (3.4) 
vertheidigt  den  aberlieferten  Text,  ich  zweifle  sehr,  ob  mit  Erfblg^^.  — 
S2f.  Math  rd  /tt^  V  uak  xä  /iipij  Heine,  s.  u.  —  83.  Zeller  a.  a.  0. 
8.  296.  A.  1  will  das  Fehlen  der  einfachen  Tragödie  im  ttberliefierten 
Text  dadurch  einbringen,  dass  er  hier  ^  ft^jv  än^  f  8k  nenXsyfiti»^  ver- 
muthet; mindestens  müssten  aber  so  doch  wohl  auch  die  Beispiele  flkr 
die  änJi^  ausgefallen  sein^).  Wecklein  Berl.  ph.  Wocb.  YIII.  I8d8. 
Sp.  199  (8.  n.  No.  120),  vermuthet  vielmehr  84.  ^  Sk  (äTÜ^  jtal  ^  fti»} 
na&r^Tixr/  und  hernach  1456^  2.  t&  ok  TtpaxS^st  (jdXX6tpto¥y,  wo  denn 
allerdings  die  Beispiele  für  die  änX^  eher  fehlen  könnten;  ich  f&rchte 
aber,  dass  durch  xa}  ^  pkv  Aristoteles  selbst  corrigirt  wird.  -  8.  ^h/y 
i,  aA^y  und  ^     Heine,  s.  dagegen  Zeller  a.a.  0.  &  294t 


»0  So  fein  seine  Bemerkungen  Aber  den  Unterschiefl  im  Aufbau  der 
griechischen  nnd  der  modernen  Lraf^odio  aucli  sirnL  Aber  Heine  selbst  (S. 7  f.) 
übersttzt  24  iart  äk  icäffi^t  Tpajrtfidiag  t6  fisv  oems  rd  iüati:  »von  der  ge- 
sammteo  Tragödie  giebt  es  swei  Theile,  ScbOrzung  und  Lösungc.  Wenn 
darauf  nun  nach  Ueberweg's  ünstelhmg  fon  noUdnK  unraittelbv  Unter 
folgt:  BOft  freilich  gehftrt  bot  Sefaflrsung  auch  schon  der  Tragödie 
Voraagebendes« ,  so  ist  das  logisch;  wenn  aber  folgt:  »Stets  wird  die  Sehttr- 
snng  durch  das  der  Tragödie  Vorangehende  gebildet*  oft  gehören  aber  auch 
norh  dio  pr'iten  Stücke  der  Tragödie  mit  zu  ibn ,  so  ist  das  ein  Wiedersino, 
denn  das  VoraDgehende  ist  docb  noch  kein  Tb  eil  dessen,  dem  M  foraogeht. 
Und  was  will  üeine  mit  dnd  r^i  <ipzv^  (Z.  28)  anfangen? 

Dazu  kommt  aber,  dass  sieb  die  zerrüttete  Stelle  1456  b  2  B.K.Blit 

Wahrscheinlicbkcit  nur  etwa  so  in  Ordnung  bringen  Iftsst;  rf)  Sk  tixaprov  (Jj 
ärtXrj^  oluv  .  .  .  napixßimq  ök  ^  T£paT(ö}ä^s^  ohv  O?  TS  i^opnidBi  x,  r.  X.  Vgl, 
meinen  No.  122  aufgetuhrteo  Aufsatz  S.  02  f. 
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h.  I,  der  keine  Aendentog  ausser  Mbvi  für  nothif^  hslt:  ich  halte 
Dich  wie  vor  gar  keine  fttr  nöthig,  s.  meine  2.  Ausg.**).  —  lo.  auyxpo- 
Tföhnt  f  dt)  xpozsta&ae  Heine,  s')  xexndaifat  Zeller  a.  a.  0.,  aber 
Wüieii  s  eiufaciie  and  leichte  Verb*  >>erung  dsc  xfjareiatfat  bat  inzwi- 
sch'?D  durcii  2'  weiiigstdi-  :iiin;Uif  i nd  Bestätigung  gefunden,  s.  Margo- 
iioutb:  »si  yrensfn-fnif  uirujnque  parUer  (?).  Fort.  Staxparetd&ai.  Utique 
stabilitur  Vahleiii  coiiiectura«.  -  17.  Snsemihl  Jahrb.  f.  Pb.  CXXXV. 
S.  63  A.  1  (s.  No  122)  bemerkt  dass  nach  den  neueren  Untersuchungen 
«ein?  Conjectur  ^  'lo^m>  taut  die  auch  Spengel  verfiel)  wieder  ebenso 
d'di  inuglurii  geworden  ist  als  die  Vahlen's  Ntoßrjv,  -  20.  1456*» 
iß  f.  Der  Araber  fibersetzt:  et  P  sine  A  nnn  fnciunt  $yllabam^  quüiuum 
taiämm  ßmit  syllaba  cum  i<ed  l'PA  Mi/Unbat.  Danach  vcrmuthet  Mar- 
goliouth  als  Lesart  von  2:  ro  II'  or)x  ean  auXXaß^^  dUä  fiera  tou  Ay 
om  TO  l'PA,  Ellis:  to  f'P  our  d'^z^j  to'j  A  aoXXaßr^  xal  jiztu  roü 
oin  Tu  /PA,  schwerlich  mit  Recht,  ich  denke  vielmehr:  zd  IT  oux  dvau 
zvi  A  avÄÄaßr^y  xaixüi  (oder  dXXä'i!)  /xerä  x.  r.  X.  —  21.  1457*  24f.  A" 
hat  tv^  3^  &v  xau  rpiTrXouv  xai  rerpanXouv  uvopa  xai  noXXanXouv^  oiov 
fk  mXkk  rctfv  pzyaXtwrmv  ippxtxdtxuqavßo^.  Aus  pLSjraXmrdtv  machte 
Winstanley  pe^aXe/atv  wg^  was  mit  Modificationen  G.  Hermann  und 
Table n  aufiiahmen,  nnd  dass  in  £ ftaaoaXtattofy  oder  fjuiwiiiMUTm  stand, 
«trde  an  sieh  andi  wohl  noeb  Kidits  liiegegen  beweisen.  Aber  der 
Artber  giete:  nHermokaiko»  2U^nthu$  ^  suppHeabatur  dbmniiim  eo«fenim«, 
in  befind  sich  folgüch  ein  voUstAndiger  Vers,  nach  der  sehr  an- 
i|fsdienden  Vennnthong  von  Diels  'BpiMxaixo^Bo^  in^u^dpsvag  M 
mrpi,  wahrscheinlich  also,  wie  Di  eis  weiter  ansfthrt,  ans  einem  Icomi* 
sehet  Epos,  in  welchem  mit  ROciisicht  anf  das  swischen  den  Ansflflssen 
des  BemoB  nnd  des  Kaikos  Hegende  Phokaea  an  die  Stelle  des  ioa^Bh^ 
IkdhtßQ  eben  dieser  'EfiitoMaüt6^Boc  gesetst  war  nnd  noch  andere 
Hasilloten  mit  shnliehen  langathmig  componirten  Namen  auftraten.  Je- 
deaUls  ist  also  Haaakmrm^  an&nnehmen Wamm  Diels,  wenn 
dies  Alles  richtig  ist,  ftr  noXXh  nicht  einstehen  möchte,  sehe  ich  nicht 
sb.  -  82.  1468^  10.  Wegen  9  la/tßomtijoas  vermntbet  Ellis,  indem  er 
Mtp^ium^  f.  f  ^xifuvoe  und  etwa  ixt&m  ij*^  TorschlAgt,  dass  dies 
xtdte  Beispiel  nicht  ein  Hexameter,  sondern  ein  Trimeter  sein  solle* 


^)  Nur  aber  müssen  die  beiden  Stellen  über  Schürzung  uud  Lösung 
MittellHU'  an  einander  gerückt  werden,  wovon  freilich  auch  Heine  8.  4 
Bkhts  wiesen  will,  was  aber  doch  von  vonherein  das  ebsig  NatOrlidie  ist 
CigihBrig  ist  ei^  dass  Heine  meine  verkehrte  Coqeetor  ans  der  1.  Ausgabe 
Ufr  aoch  jetit  beigelegt.  Auch  hat  Christ  die  iweite  Stelle  nicht  »athetirt«, 
Mdeca  aar  als  einen  späteren  Znsats  des  Aristoteles  besochnet. 

Dneiogedenk  dieser  AnseinandeisetsuDgeo  von  Diels  habe  ich  in 
ifer  Ree.  foo  Mar  goliouth  flUsdilich  fMo^altmr&v  oder  p»9aJUmTmv  so  den 
8«bifibliBhlen  in  £  geredwei 
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Und  das  erste?  was  sollen  wir  dann  mit  dem  anfangen?  —  22.  1459* 
13.  Für  das  in  A fehlerhaft  wiederholte  zweite  oaoa  hatte  2,  wie  £  Iiis 
anmerkt,  SooT^.  —  23.  1459  »mo f.  Heine  (S.  28.  A.  2.  vgl.  S.  20.  A.  2) 
will  »durch  eine  neue  Erkläruugt  uachweiMn,  dass  die  Einscbieliung 
von  xal  rßaßv  nnnöthig  und  verkehrt  sei,  >chw(  rlich  ist  ihm  dies  ge- 
longen*^*).  —  24  1460*  1.  Wrdbel  erhebt  gegen  Valilen's  sehr  an- 
sprechende Vermutung  xivr^T!(^xdy,  xai  mit  Recht  das  Bedenken,  dass 
Aristoteles  solche  Theilungen  ohne  xac  anzureihen  pflegt,  und  empfiehlt 
daher  bei  der  Verbesserung  der  Aldiua  xivr^nxd  zu  bleiben.  —  25. 
1460  ^  16  ff.  el  fikv  yäp  r/juac'^Ezo  [d8'jmf uai^]  [dpJp.r^7o'^  ^  doOvaru  tzE" 
7:ofr^7at]  ^  owr^,-  ^  äiiofTca,  £;  ^>£  ro  nftosXinhat  dpBw;  <(xara  aofäße- 
ßr^xi>^\  ohv  TO  dfxa)  [dXXä]  tov  i'-ov  .  .  .  d^Xr^v  ts^vtjV  dSuwxra  Tte- 
TToir^zac]  oruuavtrjv,  ou  xa^'  iaorr^v  Wröbel  (nicht  übel).  -  26.  1462»  3. 
Ich  glaube  nicht,  dass  Jemand  Vetturi'ü  einfacher  und  leichter  Ver- 
besserung (ot)  o'jokv  diovzat  Wröbel's  Vorschlag  oo^iv  Hmß  rä  vor- 
ziehen  wird,  umi  noch  weniger  glaube  ich,  dass  das  völlig  unanstOssige 
nepiepydZeffßae  rote  (Tjjfieeote  Z.  6  mit  ihm  durch  Mm  daaST^dwfiß  ipfta 
^pr^adat  (!)  zu  ersetzen  sei: 

Das  System  der  aristotelischen  KniiBtlehre  behandelt 

119)  Ch.  B6nard,  L*esUi6tique  d^Aristote  et  de  ses  floeoeBseim. 
Paria,  1889.  Pieard  n.  Alcan.  887  S.  8. 

auf  den  ersten  157  Seiten;  es  folgt  dann  8.  166->184  die  der  Perip»- 
tetiicer.  Bazn  kommt  S.  871-886  L*e8th4tiqne  d'Aristote  et  la  eritique 
contemporaine.  Ea  ist  beaeldinend,  dass  man  aneh  in  dem  letiteren 
Abschnitt  den  Kamen  Bernays  vergebens  sucht  Um  die  neueren  Texte 
hat  sieb  der  Verf.  nicht  behAmmert.  Die  Spiritus-  und  Accentsetsimg 
in  den  griechisch  angeführten  Stellen  ist  geradesu  schauderhaft.  Ari- 
stoteles wird  aum  Vater  der  Lehre  gemacht,  dass  die  schöne  Kunst  die 
nachahmende  sei,  obwohl  wir  aus  Piaton  ersehen,  dass  diese  Anffuanog 
schon  8U  dessen  Zeit  die  allgemein  geltende  war.  Trotsdem  ist 
nard^s  Darstellung  im  Gänsen  gar  nicht  übel  und  ganz  lesenswerth, 
wenn  man  auch  viel  Keues  aus  ihr  gerade  nicht  lernt  Eine  Anseige  er- 
schien von  Richards  Classieal  Beview  IV.  1890.  S.  477 L**). 


'1 )  Die  »neue  Erklärung«  beatdit  darin»  dass  auf  den  engen  Zusammen- 
hang der  ^&rj  mit  <^fm  fi'n^oq  einerseits  und  ^tdvota.  andrerseits  hinge- 
wiesen  wird.  Dadurch  werde  eine  besonderp  Erwähnung  von  loiien  eutbebr- 
lieh  gemacht.  Auf  die-'e  Weise  hätte  aber  Aristoteles  ebenso  gut  die  ki^tq 
wegla'^sen  kOtmen  mit  iiuci^äicht  auf  deren  engen  Zusammeah&Dg  mit  (den 
^t^i;  und)  der  dmvoea .  Solcfae  AnsflQcbte  sind  Obel  angebracht  in  ein«m  Texte 
▼OD  so  serrfltketer  Art,  wie  Heine  aeilwt  ihn  amishl  Vgl.  A,  68^ 

^  Dieser  bemerkt  mit  Becht»  dass  B6naid  Elh.  VI,  4. 1140»  l^tc  M«td 
Ify^  dl^o&i  niK^xtx-q  gmndMseh  dareh  l*iiabitude  ou  facniti  de  prodolia 
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Di«  tbmoB  Msbvierige  und  diiiikle  Frage  Uber  dk  Arten  der  Tn» 
gBie  haben  behandelt: 

190)  Friedr.  Heidenbain,  Die  Arten  der  Tragödie  bei  Aristo- 
idH»  II.  III.  Strasburg  W.-Pr.  1887.  40  S.  4.  (Oymnasialprogr.); 

121)  Th.  Heine,  Aristoteles  Ober  die  Arten  der  Tragödie.  Kreoi- 
bmg  0.-S.  1887.  29  S.  4.  (Qjmnasialprogr.)' 

Heidenhain,  dessen  neueste  Arbeit  oben  (No.  112)  erwAbnt  ist, 
tat  sieb  einst  dnreb  seine  Tortreffliebe  Doetordiss.  De  doctrinae  artinm 
Aristoteiicae  prineipiis,  Halle  1876  (s.  Ber.  III*  8.  888)  vortbeilbaft  be« 
kamt  gemaiebt.  Um  so  lebhafter  bedaare  ich,  dass  ieh  mit  seinen  Re- 
eeasenten  Wecklein  Berl.  pb.  Wocb.  YIII.  1888.  8p.  107  —  199  nnd 
Zeller  Arth.  f.  6.  d.  Pb.  II.  8-  898i  III.  8.  816f.  diese  seine  Untei^ 
iKhoagi  gegen  deren  erstes,  im  Rhein.  Mns.  XXXI.  1870.  S.  849  ~  889 
crMhienenee  Stftek  ich  mich  Ber.  V.  8.  284.  987  noch  abwartend  ver- 
hielt, nnnraehr  als  vOUig  verfehlt  beseichnen  moss.  Heidenhain  eignet 
äch  (wie  schon  dort  von  mir  angegeben  ist)  einen  höchst  vemnglflekten 
Gedanken  von  Dftntzer  nnd  Vahlen,  welchen  der  Letztere  inzwischen 
Hegst  wieder  anljsegeben  hat,  an,  indem  er  seinerseits  die  verderbte 
Stelle  6.  1450*  12 ff.  (8.0.)  so  herstellen  will:  rooxotg  /ikv  ouv  oux  dXijot 
torin  etneh  xi^pr^vrat  tScotg^*)  etSeaev  xat  yäp  oiffete  ij^tev^) 
«o  *ak  f$ac  *at  pjuBov  xai  Xi^tv  xaik  fuJiO€  ^  Stavoiav  atcauzfOQi  wobei 
denn  ^<n>  nav  nicht  nach  Vablen  »vermöge  Alles«  sondern  »enthalte 
Iiis  Ganzec  oder  »sehllesse  das  Ganze  in  sich«  bedeuten  soll.  Obwohl 
an  aber  Aristoteles  18.  1456^32  doch  ansdrUclclich  nicht  von  den  mehr 
odar  weniger  tadeinswerthen  Arten  von  Tragödie ,  sondern  überhaupt 
vaa  den  Arten  derselben  spricht,  nimmt  der  Verf.  trotzdem  hiernach  das 
Entere  an,  verwandelt  Z.  32  eto\  rioffopa  in  1^,  bestreitet,  dass 
■aa  iiiDerbalb  1456*  1—3  ^Sou  eine  Lücke  anzunehmen  habe,  billigt  die 
Vennatbang,  dass  Z.  2  ro  dk  ttipaTwdeg  fftr  zö  Sk  Tsraprov  dr^c  zu' 
schreiben  sei,  hält  aber  di^'^p  rspanaitfc  rpayfpSia  für  die  wirkliche 
nerte  Art,  ohne  sich  im  Mindesten  an  der  Sonderbarkeit  zu  stossen, 
4ass  narh  fikv  neTiXEYiJLivrj^  ^  dk  naSfjrtxi^^  8k  ^Hixr^  jetzt  mit  einem 
Male  das  Neutrum  statt  des  Femininums  ^  ok  repaTibSr^:  eintreten 
Milte  M),  nimmt  nun  aber  endlich  hinter  4^qu  eine  Lücke  au,  in  wel« 


le  Trai  avfc  rpflexion  wiedorgiebt,  uud  fugt  hiuzu;  »The  reader  may  perhaps 
bc  led  some  ot  M  Benani's  translaiiunä  and  comineots  feel  a  liule  doubt 
*>     Ult  Accoracy  of  bis  Greek  bchülarsbip«. 

**)  Oder  vielmehr  mit  Umstellung:  «//wyvra«       einelu  idioiq, 

^)  bo  nach  Väblen's  früherer  Vennatbnog. 

ä,  vielmehr  A.  48.  62. 
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eher  die  filnfte  uid  sechste  Art  anagefallen  sei,  die  h*Tt*j  und  fuhxij. 
Die  upaTiuSfjc  bezieht  er  oatttrlich  auf  die  die  ntnXgjjidv^,  la  der 
Peripetie  und  ErJcennoiig  »sieh  so  sehr  herrordrftngen«,  «nf  den  /iSAoc, 
die  mt^tjfix^^  indeni  er  diese  Beseichnang  snf  nd^oc  nicht  im  Sinne  Ton 
»Erleidnissc  oder  »drastisches  Erleidniss«,  sondern  von  »Affect«  za- 
rttckfllhrt,  mit  wunderiMren  ErklSrangskftnsten  auf  die  itdawa.  Nun 
passt  aber  zn  diesem  Allen  die  einzige  einigermassen  inTersehrte  Stelle, 
die  einzige  also,  welche  einiges  Licht  in  dies  Dunkel  bringen  kann,  S4* 
1469*  Stf.,  wie  die  Fanst  anfs  Auge.  Heidenhain  löscht  also  dies  Licht 
finge  aus,  indem  er  Z.  9  Hj  yäp  —  naBr^nxijv  und  Z.  14 f.  dnXouv  xai 
streicht  und  es  fertig  bringt  einen  Tadel  des  Horaeros  in  diese  Stelle 
hinein  zu  eridSren.  Am  Sonderbarsten  ist  es,  dass  er  den  Widersproeh 
nicht  merkt,  wrnn  er,  der  lauter  Abarten  constniirt,  dennoch  von  einer 
einfachen  Tragödie  und  Epopöe  Nichts  wissen  will,  weil  Aristoteles  13. 
1452^  31  sagt:  8s:  aüv&eacv  ehrx:  rir^-  xaHcffri^Q  rpa/wSta^  fti} 
anXr^v.  Die  Recension  von  BuUinger  N.  philol.  Bdsch.  1889  8p.  261 
bis  263  ist  mir  nicht  zugänglich. 

Ungleich  werthvoller  ist  die  Abhandlung  von  Heine,  welcher  von 
dem  allein  richtigen  Gesichtspunkt  ausgeht,  dass  die  vier  Arten  der  Tr«p 
gödie  und  des  Epos  aus  den  vier  der  Fabel  hergeleitet  werden  sollen 
(To<w»5ra  yäp  xai  rä  fiOBou  [f.  fiäpn^}  Tyrwhitt  und  zweifelnd  Twi- 
ning  mit  Ueberweg's  Nachbesserung  1455 33,  wofür  Heine  freilich, 
wie  oben  bereits  bemerkt,  eine  andere  recht  verunglückte  Conjectur  an 
die  Stelle  setzt)  und  die  fehlende  Unterscheidung  des  na9i)rixbQ  und 
des  f^H'.xoQ  iviHoQ  folglich  hinter  C.  11  ausgefallen  ist  So  sieht  er  denn 
richtig,  wie  es  von  Allen  ausser  Heidenhain  geschieht,  als  die  vier 
betreffenden  Arten  die  einfache,  verflochtene,  ethische  und  pathetische 
an  '^).  Er  hat  auch  darin  ganz  Recht,  dass  durch  fxerdßaffei  oder  ;t^Tn- 
ßokff  die  gesammte,  piiien  Scliicksalswechsel  darstellende  Fabel  tlr  r  1  ? 
gödie  bezeichnet  wird,  über  er  übersieht  doch,  dass  in  einem  enizerea 
Sinne  18.  1455*' 26  ff.  derjenige  Theil  der  letzteren  diesen  Namen  erhält, 
von  weichem  ab  die  Lösung  einzusetzen  beginnt  Danach  l^ann  also  die 


SS)  Das  soll  heissen:  nicht  nach  der  gleichen  Ansahl,  sondern  io  Oe> 
missheit  derjenigen  Theilo  der  Fabel,  aof  welchen  deren  Arten  bemhen  Aber 
da  nnmittelbar  foraufgebt:  xpaf^iia^  dsi  «%  M  xi^^ofiOi^  so  können  nach 
den  Omnds&tieo  daer  gesanden  Bermenentik  auch  rd  tt^n  ^'"^  ^ 
rpajr^^ia^f  d.  h.  also  Fabel,  Charaktere,  Reflexion,  Sprache,  mndkaHedie 
Composition  nnd  das  Theatralische,  und  nicht  ßu&ou  sein,  und  wenn  nun  Er- 
steres  falsch  ist,  muss  dMch  ßiprj  falsch  sein.  Und  was  soll  bei  Heine*sCon- 
jector  der  Aorist  iU^^ßy}"?  Es  müsste  das  Präsens  Xeyoßtk  sein. 

Wo  die  einfache  Tragödie  ausgefaüfn.  und  wie  1456«  2  herzustellen 
sei,  darüber  schweigt  Ueioe.  Es  ist  das  ja  allerdings  auch  nur  ein  Mebeo- 
punki.    Vgl.  aber  ihn  A.  48. 
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fSB  ibin  Terworfene  Erklärung  Vahlen's  Ton  C.  10,  bei  welcher  diese 
letztere  Bedeutung  angenommen  wird,  immerhin  richtig  sein,  doch  ist 
zuzugeben,  dass  die  Ausdrücke  1455^  33 f.  f^,-  ro  oXoi/  in?}  TTspirtirsta  xal 
dc^Y^piatg  und  24.  1459''  15,  dvayviüfr.aiQ  yap  o:ö/.(/u  vielmelir  für  die 
Heiners  sprechen,  welcher  auch  iu  C.  10  die  ersten?  zu  Grunde  legt"). 
Seine  Auffassung  der  Peripetie  als  » gegentheiliger  Wendung«  scheint 
mir  mit  den  Beispielen,  durch  welche  die  wenigstens  in  ihrer  überliefer- 
ten Gestalt  nicht  eben  sehr  klare  Definition  der  Peripetie  ii.  1452^22 ff. 
flriivteit  nM,  noTwMfl^eb,  so  ?iel  MBlie  er  Mi  «och  giebt  sie  mk 
daMeAan  ia  Ueberdiiatiaumiiig  in  bringeD.  lek  kssn  dies  kier  leider 
nidii  begründen.  Nach  ivle  Tor  luae  ieb  dieae  Definition  ^elmehr  ao 
aaf:  eine  Peripetie  tritt  da  ein,  wo  Jemand  etwaa  tkut»  dmeb  welobea 
er  daa  GegeatbeU  ron  der  dabei  von  ibnt  verfolgten  Absiebt 
erreicht,  und  ich  bin,  wie  gesagt,  sehr  geneigt  mit  Essen  anzunehmen, 
daaa  Aristoteles  Z.  2S  ^  xaß*  S  np&j^njrat  geschrieben  habe  Trotz- 
dem weist  Heine  in  der  That  Oberzeugend  nach,  dass  Peripetie  und 
Erkennung  nicht  speciell  tragische,  sondern  nur  »dramatische«  Momente 
sind  ganz  anders  als  das  ttdboi,  und  über  den  durcli  sie  hervorge- 
brachten rntpfschied  der  verflochtenen  'frag<">d!P  und  Kpopöe  von  der 
einfachen  kann  ja  überhaupt  der  Streit  so  gross  nicljt  sein  wie  über 
das,  was  man  sich  unter  pathetischer  und  ethischer  denken  soll.  Und 
hier  halte  ich  die  Bestimmung  Heinc'a,  eine  Tragödie  sei  puthctidch, 
wenn  der  Held  der  ai^egriffeue,  getriebene  und  leidende  Theil  sei  und 
ufreiwillig  und  gebnndea  bändle,  ethisch,  wenn  derselbe  der  angreifende, 
treibende  und  ^ßikung  hervorrufende  sei  und  siob  in  voller  Freiwillig* 
keü  befinde,  fkr  miaBlongen,  nleht  bloas,  weil,  wie  Zeller  Arob.  II. 
a  S9gf.  bemffct,  daaa  die  Beispiele  der  Dias  ond  dar  Odyssee  24. 
\4M%^  IZM.  kanrn  passen,  sondern  ascfa  weil  dleae  Bestimmnng  von  einer 


Ick  selbst  bebe  mfob  bereits  gen6tbigt  gesebea  im  18.  Gap.  nach  die- 
ssr  Riehtoiig  Ua  von  Velilin  absawsleben 

Freilich  muss  dann  angenommen  werden,  dass  Aristoteles  diesen  stren- 
gen Sinn  nicht  nhprfiU  festhält,  sondern  das  Wort  auch  in  den  abgeschwfichtpn 
gpbraTicht.  dass  das  Thun  hloßs  einen  dem  Thuenden  unerwarteten  Eriolg 
Dach  sieb  zieht.  Das  spricht  aber  nicht  dagegen,  wie  Heine  meint,  sondern 
mu  dem  xd^i  ist  es  ebenso,  s.  A.  61.  Aoob  babe  ich  keiaeiwegt  deabalb,^ 
wie  er  GL  10.  A.  4  giaobt,  9»pmitBm.  dnreb  Baaenrartete  Wendangc  flbersstat, 
seadem  aar  weil  ick  keiaen  andem  deatschm  Ausdruck  als  diesen  ungcnü- 
gadea  an  finden  weiss.  Es  steckt,  wie  schon  öfter  bemerkt  ist,  in  der  Peri- 
petie eki  fotee  SiOek  ven  der  »Iroaie  des  SekiekcalK  oder  der  »tragisoken 
iraoiec. 

SB)  In  dem  Sinne  nämlich,  in  welchem  Aristoteles  23.  146  9a  17  ff. 
auch  von  der  Fsbti  das  Epos  verlangt,  daas  sie  adtassalisaha  ssL  Peripetie 
aad  Mennnag  liad  la  der  Tkat  ebsaaegnt  bi  der  SemMie  nOgUeb»  an  die* 
ssr  angameeasae  Bibele  in  endeten. 
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ttehalthaim  GnuBdaimthBe  mugf^  Reint  0aM  ■tattoh  nlt  Aii- 
mUqm  m  Lessing,  diu  das  nrfl^Ct  von  dewtn  Aawaiiefceit  ate  Ab- 

WMenbeit  bfer  der  üntetadiNd  aMilOgt,  »die  ganze  leidvolle  Handlang« 
hrzeicbne,  während  es  doch  11.  1452^  9ff.  ausdrücklich  als  ein  Tbeil  der 
Fabel  bezeichnet  und  deutlich  als  eine  bestimmte,  drastische,  bei  der 
scenischen  Darstellung  unmittelbar  anf  der  Btthne  den  Augen  der  Zn- 
schauer  vorgeführte  Art  von  Erleidniss,  als  eine  Schreckpn?;^or^nf»  hf- 
schriebcii  wird.  Dass  dazu  vollständig  die  Beispiele  der  »[Kithoti-t  hcii« . 
d.  h.  iiNn  »drastischi  iK'  Tragödie  145S''34f..  Aias,  der  auf  oUent  r  Sc»  iie 
sich  selbst  tödtet,  und  Ixinn,  der  f  bi  usu  vor  den  Augen  der  Zuschauer 
an  sein  lind  gefiochteii  vvini,  aucli  das  der  Ilias  (mehr  wenigstens  al^ 
die  Odysbee  trotz  des  Freierniordsj  vollkommen  pasäen,  ist  Ungst  be- 
merfci  worden*!).  Aach  Zell  er 's  Unterscheidung,  da»  ea  in  der  patha- 
tiidien  Piditaiig  die  tragiseben  flchi'clwale  der  HeUkm  tetea,  waleiie  de» 
Mittelpunkt  der  Handlaag  bilden  «ad  unsere  Tbeilnaiiflie  ▼onogsweise 
erweeken ,  in  der  etiiiedien  die  im  Terlanf  der  Haadloig  ndi  tteeem- 
den  CharaktenQga«  ist  daher  s«ar  nngleioii  rieliliger,  aber  daeb  noeli 
immer  ftr  die  draatiflebe  TragOdie  n  Irin.  Sicher  richtig  jedoch  fOgt 
er  hinzu :  »von  der  letrteren  Art  werden  aber  im  Allgemeinen  die  Stücke 
mit  glQcklichem  Ausgang  sein.c  Es  wird  nach  diesem  Allen  dabei  blei- 
ben müssen:  dramatische  und  charaktermalende  Fabel  sind  nicht  so  scharfe 
und  jedes  Dritt"'  insschliessende  Gegentheile  wie  euifachp  und  vfr- 
wickelte,  das  kommt  aber  den  Art^n  der  Tragödie  und  Kpopöe  zu  Gute, 
indem  so  der  Fehler,  dass  aus  zweimal  zwei  deren  vier  gemacht  sind, 
einigermassen  wieder  ausgeglichen  wird,  so  bald  man  anniiuini,  dass  eine 
rein  einfache  eine  solche  seiu  üoU,  welcher  niciii  bloss  die  unterschei- 
denden EigenthümUchkeiten  der  verflochtenen,  sondern  auch  die  der 
draattooben  mod  des  CbaraktergeadUdes  abgaben.  Daher  stand  sie  denn 
wabrscbeinlieb  aneb  erst  am  Ende,  indem  1456*  2  awiseben  dl  ri- 
tofifvm  nnd  dem  verstommetten  ^  aneb  ibre  Erwihnnng  anagafiBlIen  aein 
durfte  tt).  Freüicb  ist  auch  so  eine  rein  drastiscfae  oder  rein  »etbisebe« 
immer  noch  nnrnfigUcb,  sondern  sie  mnse  lagleicb  entweder  dnfiuJi  oder 
verflochten  sdn,  wie  es  von  der  Dias  und  Odyssee  S4*  1459 Üft  ansr 
drttcklich  gesagt  wird.  Immerhin  also  gehört  diese  gaaae  Lehre  schwer», 
lieh  zu  den  am  Besten  in  sich  abereinstimmenden  nnd  fehlerfreisten 
Tbeilen  der  aristotelisohen  AestbetUk  Heine  aber  bat  zwar  Geist  und 


i>)  Es  ist  folglich,  soweit  diese  gesteigerte  Bedeotang  fon  wi^  gilt, 
Mseb, treaa  Heine  sie  als  sin  bibaltUebes  Meneat  im  Osgsnsats  sn  den  bkm 
fmalen  der  Peripetie  nnd  SrltennaDg  beselebnet  Freilieb  in  14.  Cap.  wM 
nd&o^  ID  dem  abgeschwächten  Sinne  jeder  Art  von  tragischem  Leiden  ver- 
wandt Dergleiohea  LaiüieiteB  des  Aristoteies  oMMbea  seine  Interpretation  so 
schwierig. 

«)  S.  A.  4&  •  ^ 
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fleissige  Benatzung  der  einschlagenden  Littcratur  gezeigt,  aber  auch  viel- 
fiuii  Maogel  an  scharfer  Logik  und  au  peiulich  geuauer  Exegese. 

m)  Fr.  Snsemihl,  Zu  Aristoteles  Poetik,  Jahrb.  f.  Ph.  GXXXV. 

yuuidelt  die  im  Vorstehenden  beäprochenen  Stellen  18.  1466^  32ff.  und 
111459^8  ff.,  freilich  nnr  in  der  Kürze  und  weit  entfernt  von  der  Aas- 
ftUicidLett  Heidenhain's  und  Heiners,  erstere  in  dem  angegebenen 
Soie,  ktitere  mit  dem  Nachweis,  dass  Vahle n  sie  Tericehrt  oad 
Spenge  1  de  richtig  aufgefasst  hat  Dieser  Ansicht  ist  tlhrigens  auch 
Htiae  8.  SO.  A.  8,  so  sehr  er  deh  gegen  die,  wie  Snsemihl  darlegt, 
mhveDdig  daraus  hervorgehende  Folgerung,  wie  schon  gesagt,  sperrt, 
ii  Z.  11  rSv         ausgefallen  sei^). 

123)  Paul  Weidenbach,  Aristoteles  ond  die  Scbicksalstragödie. 
Dresden  1887.  XV  S.  4.  (Gjninasialprogr.) 

iBl  nachweia^,  dass  Aristoteles  die  sogenannte  SchickaalstragOdie  be» 
Rüi  all  das  eigentliehe  Muster  des  ächt  Tragischen  angesehen  habe, 
fah  darf  mich  bentlgen  anf  die  Kritik  von  Zeil  er  Areh.  II.  S.  298 f.  au 
mdseB.  Es  kommt  eben  ganz  daranf  an,  was  man  unter  »Schicksals- 
tnfMie«  Tersteht,  und  wenn  man  mit  Weiden b ach  auch  solche  Stttcke 
u  ihr  rechnet,  in  denen  der  Held  ober  Verschulden  leidet,  so  hat  er 
ohae  Zweifel  Recht,  aber  dazu  beduHte  es  auch  nicht  erst  eines  Nach* 
lOKs,  dann  das  hat  Aristoteles  so  deutlich  gesagt,  dass  es  von  keinem 
^ernftaftifen  Menschen  bestritten  werden  kann  noch  auch  jemals  meines 
Wissens  bestritten  ist.  Auf  der  anderen  Seite  leidet  nach  Aristoteles 
C- 13  der  tragische  Held  awar,  wenn  man  diese  kurze  Formel  gehranchen 
«iU.  durchaus  nicht  unschuldig,  da  er  sein  Leiden  durch  seinen  grossen 
Fehlere  selbst  verschuldet  haben  muss,  sondern  nur  »unverdient«  (dva- 
&mu  d.  h.  er  hat  sein  Leiden  eher  weniger  denn  mehr  verdient  als 
tausend  Andere,  denen  es  bei  gleich  grossen  Fehlem  doch  ganz  glück- 
^  ergeht  Gans  unschuldiges  Leiden  erklftrt  dagegen  der  Philosoph 
fli^  da  fuapov» 

124)  A.  Döring,  Die  aristotrlischeu  Detiuitiunen  von  auvozniuK 
nnd  (^^/c/ov,  Poeiik  c.  20.  Arch.  f.  Gesch.  der  Philos.  III.  1890.  363 
bis  369, 

kQBunt  dnrch  eine  höchst  scharfsinnige  Untersuchung  zu  dem  £rgebniss, 
dts?  die  verzweifelte  Stelle  20.  1466*»  88— 1457*  !0  folgendermassen  hcr- 
^l^telleIl  sei:  rnntSecpuff  di  iozt  ftovi^  ätn^MCt  §  ix  JtAstovwv  /^ep  ^ tuvu^u, 


«)  8.  A.  51. 

**)  Ob  diese  loterpooctioasiMideruDg  richtig  i8t|  lasse  ich  hie^  dabingestelit. 
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/liov  üi^ftmßTtxiji^  he  nJittSvmv  fw^&v  [;re^uxuSo>]  mmiB$oBae,  (dXX*y  ij 

änpmf  xöi  ini  rott  fUaou^  ehv  /td»^  fnt^  di.  Es  ist  CQ  bedwern.  das« 
er  das  nene,  von  Margolioath  beigebrachte  Qoellenmaterial  unberUck* 
sichtigt  gelassen  bat,  welches  uns  eioen  noch  schArferen  Einblick  in  die 
ZerrflttQBg  der  Ueberlieferung  verschallt,  sagleich  aber  aoeh  trots 
grosserer  Yerderbniss  im  Einseinen  auf  richtigere  Wege  im  Gänsen  (Hbrt 
als  A^.  In  £  stand  richtig,  wenn  anders  nicht  meine  nnten  iweifehid 
wiederholte  Vermnthnng  zutreffend  sein  sollte,  nur  eine  Definition  des 
ü&¥9€apoc,  welche  in  fiestaügang  der  Herstellung  von  Christ  ein&di, 
wenn  auch  in  tbeils  verstfimmelter,  theils  interpolirter  Gestalt  so  laat^: 
€iup^eafwf  i<nt  fwvi^  «iwtfcr^  da^^wg^  o2bv  /icv,  «a/,  oddi,  öw^tri^ 
TtXttovaty  fonwv  tn^tantxmv  /t<av  äai^fiü¥  ^mmv^v  ow^bt^^  fl)>erdie8  mit 
einer  hinter  obSi  eingedrungenen  Glosse  («om  guod  audiiur  ex  m  nan  *u 
mdicntum)^)^  was  doun  uadlA^  so  zu  verbessern  ist:  aOyisi^ioc  Aon' 
fttfi^  aar^ling^  oh¥  /liv,  ijfrof,  ^f,  9  ^'  nAtt^vm  fwmv  ßtäe^  fnjfMosß» 
r(xa»y**)  6k  notetv  Tzi^oxtv  fua¥  tTr^fiavTtx^  ^Mß^u^  und  ich  sehe  nicht 
ein ,  warum  nicht  dabei  stehen  zu  bleiben  wäre.  Nur  das  an  sich  Be* 
denkliebste  an  Döring' s  ConstractioD,  die  Beispiele  Ar  oMtaiufC  und 
äpbpov  die  Plätzo  tauschen  zu  lassen  wird  kaum  SU  umgehen  sein.  Die 
Worte  1457*8  §v  d^/«&rr£f  iv  dpy  f^  Uyou  rtdiwu  xa^'  aurov  fehlten 
in  I  ganz,  und  wer  weiss,  ob  nicht  mit  Recht :  man  erwartet  doch  «d/ 
statt /i^.  Die  Worte  1466»»  38— 1457  ^  3  ?  «wre  xatXÜ€t — /tdaou  siber 
standen  dort  in  folgender  Furm  (und  nicht  in  derjenigen,  in  welcher  sie 
in  A*'  in  der  zweiten  Definition  des  äp&pov,  welche  wir  uns  mit  Unrecht 
gewöhnt  hatten  in  eckige  Parenthesen  zu  scbliessen,  wiederholt  werden), 
an  eben  dieser  letzteren  Stelle  freilich  wieder  mit  der  Interpolation  <nnf 
Bttfi  und  mit  Verstümmelungen:  Z.  6fF.  ä^t^pov  iarl  ^cumj  (Tuvßeri^ 
Sarjfio^  5  (!•  ^yotj  dpj^^v  ^  tcXo^  ^  Stt^tfffibv  Sr^Xot  ^  rraipä*^)  ^  d^Xci^ 
wo  dUd  oder  ro  dX^a  richtig  sein  kann,  und  wo  diese  versttlmmelten 
Beispiele  denn  doch  Bedenken  erregen,  ob  die  jetzt  beliebte  Herstellung 
outv  TO  d}i(fi  xat  TO  Titpl  xac  rä  akka  die  wahre  ist**),  und  dann  ^  fpc»iviy 
auv^ETTTj  dfTr^fxof,  ^  ovr£  xtuh'jtt  oore  nocet  ^ojvijv  fii'a)/  <njfia)fuxrjit  ix 
nkeeuvtoi^  ^wvwv  <7>jv7cH€a&at  xai  ir?  rujv  axpojy  xrxt  irr}  zo'j  fisfro'j .  Es 
ist  nun  wolil  niöglicb.  da-^s  Döring  hier  das  Richtigr  getroffen  hat, 
aber  auch  ebenso  gut,  duss  diese  zweite  Definition  ein  uacharistotelisclioi 
Zusatz  ist  und  daraus  sich  die  Wiederholung  in  A«'  erkl&rt.  Denlcbar 


M)  8.  A.  64. 

propter^  jedenfalls  also  nicht  ntpt. 

Ac  uhif  vä  jp.Jiul  Mai  rd  ir.  t. /».  c  xa2  rd  äAM, 
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w4re  mch  noch,  dass  man  hier  ^  für  dpbpov  irrr}  und  apBpov  5'  itnl 
fär  (las  vor  ^muf)  dtr^fio^,  9/  x,  r.  k.  zu  schreiben  hätte,  su  dass  die 
Venrirning,  wie  ich  früher  vermuthet  habe,  durch  das  nacharistotelische 
Hineintragen  einer  Detiiauoii  dia  dpbpov  (natürlich  immer  noch  nicht 
im  Sinne  von  »ArtikeU )  entstanden  wäre,  und  ieh  halte  noch  immer  diese 
meine  Veuauthung  keineswegs  für  abwegig,  aber  die  Stütze  derselben, 
da>>  1456»  21  äfjhpo)^  au  falscher  Stelle  in  A*'  steht,  ist  hinfällig  gewor- 
dec.  da  2  es  au  der  richtigen  hatte. 

1S6)  Hftx  Zerbst,  Ein  Yorlftnfer  Lessings  in  der  Aristoteles- 
iilerpretfttion.  Jena  1887.  64  8.  8.  (Doctordiss.) 

weis*  nach,  dass  Daniel  Heinsius  sowohl  in  Bezug  auf  die  Bestim- 
mengen de>  Aristoteles  über  die  Allgemt^mheit  der  dramatischen  Cha- 
raktere (Poet.  9)  als  auch  auf  die  Katliursis  im  Wesentlichen  bereits 
dieselbe  Auffassung  wie  L es  sing  gehabt  und  ausgesprochen  Isat,  frei- 
lich weiUUb  noch  nicht  mit  derselben  KUuhtjil  mul  Schärfe,  durch  wel- 
eke  die  Erörterungen  des  Letzleren  trotz  all  iliicr  Irithümer  so  bele- 
bend und  epochemachend  für  das  Studium  des  Aristotele.-,  gewirkt  ha- 
ket. Er  zeigt  gegen  Bernays  und  Döring,  dass  Heinsius  keines- 
wegs von  Lam biliös  Deutung  der  xdßofjm^  als  religiöser  Lustration, 
WMiern  gleich  Robortelli  und  Maggi  und  hernach  Lessing  von  der 
4gniieinen  Bedeutung  »Reinigungt  ausging  und  keineswegs  dieselbe  mit 
^  ersten  Stufe  der  neuplatonisehen  Askese  zosammeDgeworfen  hat,  wie 
dwi  tehie  betreffende  Arbeit  Oberhaupt  keineswegs  die  herabsetsende 
Unrtbeilung  Ton  Bernays  Terdient. 

8o  sehr  nun  ferner  die  endlose  Schriftstellerei  über  die  Kalliai^is 
4en  stärksten  Ueberdruss  erregt,  so  verdient  doch  die  hübsche  Abhand- 
lung TOD 

196)  Feiler,  Die  tragiache  Katharsis  in  der  AulEusung  Lessuigs. 
Dilsburg  1888.  XXIV  8.  4.  (Gymnasialprogr.) 

volle  Anerkennung,  und  die  von  ihm  ergriffene  Seite  der  Betrachtung, 
"^ic  unmittelbar  Lessiug.  mittelbar  aber  auch  Aristoteles  angeht,  war 
iuuhaus  ciurr  besonderen  und  zumal  einer  so  wohl  gelungenen  Erörte- 
y^Hijü  Werth  Feller  untersucht  nftmlich  an  der  Hand  einer  umfas>enden 
and  öbpia/l  von  gesundem  Urtheil  geleiteten  Benutzung  der  betretlViulen 
Littiraiur,  was  etwa  von  Lessing's  Erklärungen  der  aristüteliscli*n 
P<>€lik  sich  als  probehaitig  erwiesen  hat.  Das  unmittelbare  Ergebniss 
iit  freilich  ein  ziemlich  negatives^*),  aber  er  legt  dar,  dass  Lessiug 


^  Aneh  in  Bemg  auf  die  Anwendung  dee  Wortes  oder  nä^iffn  bald 
m  SiDD«  Toa  BBrieidnissc  Aberbaupt  bald  von  Bdrasliseben  Erleidniwt  bilt 
Etiler  im  Qegensata  in  Lessing  und»  wie  wir  gesehen  habeo,  denea  Nach- 
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selbst  (wie  man  dies  nach  einer,  und  iw«r  allgcmelB  bekitutao  ans- 
drfloklichen  ErUtning  von  ihm  ja  wohl  noch  niemals  bestritten  hat  und 
bestreiten  konnte)  den  unmittelbaren  Zweck  aDer  Knast  als  einen 
hedonlscheo  nnd  nicht  ethischen  ansah,  nnd  dass  er  nur  bei  seinem  ttber^ 
grossen  Respeet  vor  Aristoteles  und  seiner  irrthOmllehen  moralischen 
Anflhssung  von  dessen  Katharsis  sich  zn  der  Annahme  getrieben  sah, 
dass  derselbe  diese  mittelbare  Wirimog  mit  in  die  Definition  der  Tva- 
gOdie  an^S^nommen  habe,  während  es  gen&gt  hätte  sn  sagen,  dass  die 
Tragödie  Hitleid  errege,  and  dass  er  endlich  dies  dnrch  die  so  allein 
ftbrig  bleibende,  aber  gleichCalls  irrthQmliche  Annahme  anszngleiohen 
suchte,  der  Philosoph  habe  gar  keine  -strenge  Definition  von  ihr  geben 
wollen.  Gegenttber  dem  Gewicht^  welches  Bernaysanfdie  eine  Aensae- 
mng  des  alternden  GOthe  legt,  keine  Knnst  vermöge  anf  Moral  lo  wir- 
ken, weist  Feiler  anf  andere,  gaai  anders  lantende  ans  derselben  Zdt 
hin:  in  der  That  geht  es  wohl  jedem  Menschen,  auch  dem  bedentend- 
sten  so,  dass  er  in  derselben  Lebensperiode  bald  die  eine  nnd  bald  die 
andere  Seite  der  Sache  stärker  betont  nnd  sich  dadurch  in  Widerspruch 
mit  sich  selbst  setzt  Gleich  mir  urthdit  flbrigens  auch  Zeller  Arch. 
III.  S.  815  t  höchst  anerkennend  Ober  Feileres  Schriftchen.  Fe  Her 
schliesst  sich  im  Ganzen  an  die  Erklärung  von  Bernays  an,  jedoch  gleich 
Zell  er,  mir  und  Andern  nach  Ed.  Mo  Her  nicht  ohne  erhebliche  Mo- 
dificationen.  So  ist  er  mit  uns  davon  Oberzeugt,  dass  auch  Aristolelee 
eine  mittelbare  ethische  Wirkung  von  TragOdie  und  Epos  angenommen 
hat.  So  hebt  er  hervor,  was  die  stricten  Anhänger  von  Bernays,  wie 
Ueberweg  und  Döring,  vergebens  bestritten  haben,  dass  diese  Er- 
klärung durch  den  Nachweis  der  wesentlichen  Einerleiheit  von  rrd^oe 
und  TtdHr^fia  bei  Aristoteles  durch  Bonitz  einen  sehr  bedenklichen  Stosa 
erhalten  hat.  Und  dies  ftlhrt  ihn  dazu,  dass  er  es  sogar  unentschieden 
lässt  (S.  XI  f.),  um  Zeller's  Worte  mit  ein  paar  Moditicationen  zu 
wiederholen,  «ob  Aristoteles  bei  seiner  Katiiarsis  au  oinr  Ausscheidung 
gewisser  Affecte  oder  an  eine  Läuterung  solcher  Affecte  denkt,  die  im 
Zuhörer  oder  Zuschauer  schon  vorhanden  sind ,  oder  endlich  nach 
Baamgart^O)  solcher,  die  erst  durch  die  knnstlerische  Darstellung  in  ihm 
erregt  werden,  ja  die  Vermuthung  äussert,  Aristoteles  habe  vielleicht 
absichtlich  einen  unbestimmten  Ausdruck  gewählt  und  damit  eine  ge- 


fblger  Heine  (s  A.  61)  das  Richtige  fest.  Nicht  einmal  das  oyra»  9.  1451  k>  13 
hat  Leasing,  so  viel  er  sieb  hier  aut  seine  Erklärung  zu  Gute  ihut  (wor&ut 
Pell  er  nicht  sa  spiechtD  koannt)»  richtig  ventsnden,  wie  ich  noch  glaubte, 
a.  Vahle n  s.  d.  8t.  Die  Spracbkenntaiss  ist  eben  inswiaehen  betiächHieh 
ferlgeschritten. 

^  Dessen  hier  namentlich  in  Betracht  kommendes,  von  Fell  er  ver- 
werthetes,  1887  efichienenes  Haadimch  der  Poetik  mir  bisher  nidit  im  die 
H&ode  gekommen  ist. 
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wisse  Weite  der  Pfiitimg  zugelassen,  um  verschiedenen  Arten  der  nm- 
?T5cben.  tragischen,  epischen  Darstellung  gerecht  zu  werden«.  In  die 
Besprechang  dieses  Punktes  ist  nun  aber  die  von  zwei  anderen  Abband- 
iangeo: 

1S7)  Tbeod.  Süsser,  Nochmals  die  Katharsis  in  Aristoteles* 
Podik.  Norden  1889*  18  8.  4.  (Gymnasialprogr.)  und 

138)  Friedr.  Giesiog,  Der  Ansgang  des  Königs  Oedipus  von 
Sophokles  nnd  die  aristotelische  Katharsis.  Comnentationes  Fleck' 
«iCTianae,  Laipxig  1800.  S.  0^36 

mit  hineinniziehen,  von  denen  die  letztere  freilich  nur  in  Bezug  auf  S.  19 
bis  35  hierher  gehört,  die  auch  wohl  ohne  Schaden  für  das  vum  Verf. 
behandelte  Thema  hätten  fortbleiben  können,  wenn  derselbe  nicht  den 
Beruf  geftihlt  hätte  bei  dieser  Gelegenheit  die  jetzt  geltenden  Auffassun- 
pn  vom  Sinne  der  aristotelischen  Katharsis  zu  reformiren,  indem  er 
«icb  vielmehr  derjenigen  Stisser's  anschliesst.  Ober  die  ich  früher 
XUI.  S.  40  f.  Bericht  erstaLttt  habe.  Diesen  Bericht  wiederholt  nun 
Stisser  und  sucht  ihn  Stück  für  Stück  zu  wiederlegeu " )  iiinl  -uiue 
Ansicht  in  genauerer  Ausführung  und  Begründung  namentlich  auch  mit 
doer  eingebenden  und,  wie  mir  scheint,  richtigen      Polemik  gegen 


fi)  leh  kann  thm  das  natllriieb  diirebans  nicht  verdeaken,  stehe  aber 
iM«TirilhnB  liendich  waffenlos  gegenüber.  Denn  wenn  St  isser  foa  mei- 

ut  tRecensioDc  redet  und  mir  Ungrflndlichkeit  in  der  Beweisfttbmag  ond 

CoToUstiodigkeit  und  Ungenauigkeit  in  den  Angaben  vorwirft ,  8o  muss  ich 
f>fmerkPD,  das»-'  ich  hirr  überhaupt  kerne  Rorpri'^ionpn  tu  schreiben  habe, 
3<Dd?ni  nur  einen  Uesamraibericht  in  der  äusserst  möglichen  Kürze,  aber 
»nW  die  Fortschritte«  auf  dem  von  mir  zu  behandelnden  Gebiete,  so  dass  ich 
ikn  aodk  meine  Meinung  auabprecbeu  muss,  dieselbe  aber  doch  eben  nur  an* 
iniMl  aad  cft  kanm  andeatend  begrOadea  kaon»  Wollte  dbd  ein  Jeder,  voa 
iiB  ich  «in  Schriftstliek  besprochen  habe,  so  wie  Stisier  oder  Bullinger 
«aUita  oad  ?oa  mnr  ferlaafen,  daas  ich  seiner  Antikritik  entweder  bei* 
pflichten  oder  sie  Stück  f&r  SMck  widerlegen  solle,  so  müsste  ich  diese  meine 
TUti|keit  eiafiMh  anfgebea,  nnd  Niemand  würde  Lust  haben  mein  Nachfolger 
■a  derselben  iru  werden  Ob  das  in  Stisser's  Wünschpn  liegt,  weiss  ich 
wht :  da«?  CS  rjicht  in  denen  BulJingrr's  liegt,  wei^s  ich  jetzt.  Jedenfalls 
»^'«orip  ich  aut  Siisser's  Antikritik  meines  Borichleij  grundsätzlich  nicht, 
^tüü.  ich  auch  grossentheils  um  eine  Antwort  nicht  verlegen  wäre.  Worin  ich 
^  vifkUcb  geirrt  baba,  viid  ohnehin  im  Yerlaafs  dieses  neaea  Berichts  ge> 
i^pii  htcvomatea   Dech  e.  A  79l 

^  Hisr  wird  sich  ja  Süsser  nicht  wieder  Mier  »AugurworCet  ton  mir 
NMiCia  hOoaen.  Aber  nach  wenn  ich  i>ei  der  mir  gebotenen  Kflrae  eiatsch 
>Mtk,  ii  ssiaer  Polemik  gegsn  Bernays,  Banmgart,  Ueberweg  sei 
niBchM  Wahre,  hatte  er  dasn  kein  Becht:  wofin  ich  foa  dieaem.Oelehrlea  alh 
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Baumgart's  neueste  DarstelhmR und  anch  mit  rultmik  ^etrcn 
Ftiler  scharfsinnig  und  mit  zmn  Theil  erheblichen  Aigumenten  zu  ver- 
theidigen.  Die  den  einzigen  Anhalt  bietende  Stelle  der  Politik  V  (VIII), 
1342^  8fi'.  ix  Tüjv  0*  iepuiv  fieXwv  opwfiev  xourous  (näml.  rouc  uii  iv&ou- 
ataaiuw  MQtaJcw^tfAoui)^  orav  ^fpr^awvrat  rot^  i^opyidZooat  zijv  ^wjj^v 
ktat  f  MitBmra^jJyoug  Sumep  larpeeag  ru^uvzaQ   xat  (r^c?)  xaBäpffsafS 

{RS8t  er«  indem  er,  wie  es  tosser  Bernayi  aiid  mir  AUe  gethas  luibeii 
uad  es,  wie  icb  zugeben  mnss,  grammitiscfa  auch  gar  nicht  anders  mOg- 
Üeh  ist^^),  ix  —  fieJiwv  mit  MoBiavafiivoue  verbindet,  so  aaf:  »wir  seilen, 
dasB  die  stark  inr  VersQcknng  Geneigten,  nadidem  sie  die  die  Seelen 
berauschenden  TonstOclie  haben  auf  sieb  wirken  lassen«  durch  die  bei* 
ligen  Lieder  wieder  beruhigt  werden,  indem  sie  so  gieidisam  eine  tat* 
liehe  Onr  nnd  Katharsis  empfangen  haben.«  Aber  ranss  man  nicht  so 
▼ietanehr  8t€  oder  itai  oder  Mi  xixpjjvrat  oder  ixpotwo  oder  allenfelh 
i^pr^aavTo  erwarten?  Und  waren  denn  die  i^y*^^^  ^ 
(des  Olympos,  s.  n.)  nicht  etwa  anch  i9pä  fiik^l  Wenn  noch  wenig* 
stens  bloss  ^  UpSw  fiMu  ohne  Artikel  dastftndel  Was  man  haben 
mttsste,  waren  i$  SVimv  Upmv  /uH&v,  Endlieh  die  ?oranfisehende  Em- 
tbeilang  der  Melodien  und  Tonarten  in  ethische,  praktische,  enthnsia- 
stische  dient  dem  Zweck  der  Erllnterung  der  (mnsikaliscfaen)  Katharsis 
in  ihren  Gmndilkgen  (dir^c)«  die  ethischen  oder  wenigstens  die  m 
Meisten  ethischen  sind  dann  von  dieser  ansgescblossen  und  einem  an- 
dern der  Mnsikzwecke»  der  nauieia,  zugewiesen,  und  dennoch  könnten 
jene  nach  dem  Anhören  der  aufregenden  tenthusiastischen«  (oder  <lbe^ 
haupt  «pathetischen«)  das  Gemikth  wieder  beruhigenden,  wenn  dieser 
Gedankengang  Stisser's  der  richtige  wftre,  doch  nur  »ethische«  sein. 
Offenbar  ist  vielmehr  nach  der  Ceberieitung  1842 >  8  f.  tipbc  ik  dxpoaaa 
{Md$«pm¥  mit  Recht  Paris.  2048  undTwining)  Sr^w  x^tpoopT^y^ 


weiche,  darflber  habe  ich  mich  wiederholt  deutlich  auagesprodieD,  und  daaadi 
war  dodi  hinllaglidi  lo  sehen,  was  ich  so  ungef&hr  von  aeiner  Polemik  gegen 
sie  billige  und  was  Dicht 
8.  A.  70. 

7«)  In  der  That  war  es  nicht  zu  viel  von  Stiaser  gesagt,  dasidie  Verbin- 
dung vielmehr  mit  SpwfiEi',  ein  schülerhafter  Irrtbom  von  Bcrnays  sei  Meine 
Vertheidigung  dieser  Construction  scheitert  iwar  nicht  an  den  sonstigen  Ein- 
wanden von  Stisser,  aber  allerdings  an  öpCofisv  und  daran,  dass  es  so  xa- 
Himnffhai  hÄtte  heisscn  müssen.  Fell  er  Ö.  IX.  Anm.  giebt  St  isser  Recht 
io  ik^ug  auf  die  WortTerbindung ,  meint  dann  aber,  dessen  Erklärung  von 
{«^  iiilri  seheiae  doch  noch  nicht  erwiesen  gegen  die  alten  Anffusongaa. 
Br  sehwankt  also,  wie  Stisser  mit  Recht  sagt.  Dann  aber  hlCte  er  sich  aaeb 
nicht  so  bestimmt,  wie  er  isuneihia  thut,  Ar  die  iioniOopatisehe  Matnr  der 
Katharsis  entsoheldeo  darfea,  sondern  Stisser*s  Deatang  wenigstens  als  mOg* 
lieh  gelten  lassen  und  hätte  sagen  mOasan,  worin  die  Schwierigkeitett  bestehen, 
wenn  er  anch  keinen  Anaweg  fand* 
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jki^  von  »«Dtbittiastiflclietic  »patbetiscben)  Ui2  •  18)  als  d«n 
fligmtlidi  kaUiartiscfaeii  ansichliessHeli  die  Rede**),  dum  ist  in  den 
WatUm  i/iäiatc  xmi  rk  pdhi  rk  fipaxxtxk  (nach  deii  wie  es  soheint, 
ja  ndi  TOD  Süsser  anerkannten  VerbesseniDg  Saappe'e  Ar  jM^d^ 
tnd)  naip^et  X"^^^  dßXaß^  rote  dvBpiunotg  von  den  praktischen  als  den 
nur  annRhemd  kathartischen.  T'nd  dann  wird  der  dureh  d  yip'—d^Xftßij 
(Z.  4  Hi  i  begründete  Satz  134P'33  inst  —  1342*  4  iv&otMftaarexaes  als 
Folgerung  \o(a)  wieder  aufgenommen,  16.  8to  -  31  roinöra:^,  tind  ge- 
uauer  dahin  ausgefiilirt  (denn  das  ist  offenbar  d^r  Sinn  der  Worte),  dass 
(neben  der  ethischen)  diese  kathartische  Musik,  so  weit  sie  ruher  ist, 
für  die  Masse  der  Ungebildeten  zur  Erholuns:,  so  weit  aber  feiner,  für 
die  gebildeteu  Erwachsenen  zur  dtayiüyr^^  d.  h.  zum  wahren  Kunstge- 
jmsse  die&er  Art,  zur  höchsten  Geibtesbefriediguiig  Uieut,  iur  den  Jugend« 
intaRidit  aber,  »wie  gesagt« ,  nar  die  etUsehe  sn  yerwendcu  ist  Es 
UeOit  Uemaieh  nickti  Anderes  ftbrig,  ab  dass  die  Worte  Bxav—iUXtoi 
nie  GImae  aa  ix  xwß  i*  kfiäv  luilSn^  sind,  und  da  Stisser  jeUt,  wie 
■ir  sehdBEl,  ? ortrefllieh  nadiwäst,  daae  imter  den  i$opftdCam  /tik^  die 
Tenstieke  imter  den  Namen  des  Olympos  zn  yerstehen  sind,  indem  hier 
eine  Netonbesielinog  auf  Piat  Symp.  216 Cif-,  und  zwar  mit  versteckter 
Pelamjk  TOfUegt^^).  o  ist  sonach  auch  von  den  Upä,  lUhj  ein  ni  i  hes 
anzunehmen,  nud  der  bestimmte  Artikel  ix  rmv  8 '  Utpm  fisXtov  bedeutet 
also  »die  bekannten  heiligen  Melodienc,  nuter  dem  zweideutigen  Aus- 
druck xfirnxuf^tfxo:  hirb  Too  IvHo'jfftaoaou  aber  sind  nunmehr  in  erster 
Linie  die  wiiklich  »Besessenen«,  die  an  jener  ekstatischen  Gemüthskrank- 
heit ,  weiche  die  Griechen  Korybantiasmus  oder  bakchische  Kasf-rei 
nannten»  Leidenden,  in  zweiter  aber  allerdings  auch  die  nur  sehr  stark 


^  Aacb  wenn  man  dotpißm»  stellen  llsst 

*<)  DerAnsdniek  naxwuixwog  ist  anf  den  Piatons  xaTixt<r^at  gemOnst. 
8slv  fnt  sdueibt  Stisser  S.  11:  »Plate  preist  in  flbsrseliwiiiglieher  Weise 

£e  Wirkung  der  OljmpasHederc  (Tielmebr  Olympusweisen,  deon  sie  waren 
rein  instrumenta!),  »woranf  der  kfthlp  Aristoteles  einen  kalten  Wasserstrahl^ 
folgen  iäSüt  mit  dem  sehr  s{)it7.en  Ausdruck  xaxarwyjuoq  ix  Taurrjg  rr^g  xivij- 
otoffy  der  einer  xä'japaii,  einer  larpsta  bedarf,  woraus  zur  Genüge  benrorgeht, 
dais  er  einen  solchen  Znstond  als  einen  anormalen  betraditet  Wenn  ich  eine 
voillailge  Paraphiase  .  .  .  gebso  soll,  so  würde  sie  etwa  so  laotsn:  Wsno 
flato  die  Tk«g9die  deswegen  verdammt,  weil  sie  ^6ßoe  und  lAeos  im  Ueber- 
mass  aufregt,  so  müsste  er  auch  das  fiberm&ssige  Erregen  des  EDthusiasmos 
vsmrtheileQ,  der  ebenso  wie  iisoq  und  ^ößaq  ein  ^aXhiv  und  ^rruw  hat;  er 
Ihut  dieses  aber  nicht,  preist  vielmehr  dieses  ü<  iMnn aas,  verlährt  also  incon- 
äeqaentc  Die  Nenplatoniker  vertbeidigeu  denn  ihrerseiu,  wie  Stisser  fer« 
Oer  darlegt,  Platoo  gensa  Aristotsles.  Ob  sie  dabei  wirklieh  sehen  dieselbe 
lBfair**g  wie  Stisser  halten,  wftrde  mich  hier  an  weit  fahren. 
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zur  Yentekimg  HinadfeiidMi  md  daher  «»sh  ppeUgOTlUdi  whkilchw 
ikoiybantiutiadmi«  Anftllm  AMgßtMtm  m  vmstebeB,  nd  AristoltiM 

beruft  sich  auf  die  Allen  vor  Avgea  liegende  Tbatsadie  (^ai/«v),  dass 
solchen  Kranken  und  Halbkninken  durch  ein  oraltes  pritatorliahMt  ho- 
möopathisches Heilverfahren gerade  mittels  Vorspieleas  gewisser  ek- 
statischer Tonstücke  ( sonach  also  des  0|viri]>ri<? )  Lindming  T'er!»chafft 
wurde,  bei  ihnen  also  diese  Katharsis  so  L^ut  wie  eine  ärztliche  Cur 
'var'*)  iMirrh  nnalügische  Frw^'jt'^ninfr  tü  wmnt  er  <lann  von  da  ans 
seineu  eigenen  i-Ui-  tischeu  Begriti  dt  i  K  ith.ü  ms  für  die  mehr  nler  \s >- 
niger  Geistesgesuadeu.  Die  Analogie  würde  nun  aber  völlig  auliioreu, 
wenn  nicht  da^enige,  wovon  diese  zeitweilig  befreit  werden,  der  schon 
mitgebrachte  Affectstoss  wäre,  sondern  der  dorch  die  Kunst  errate 
«ferUiehe  Affact,  na  die  anderen  Grtode  ftr  diaee  Andegaig  Uer 
Sicht  10  wiederholen.  Wer  freilieh,  den  Aristoteles  abaraehUwnd,  Ihm 
niebt  aosatranen  fernag,  daas  er  den  eigentliahen  fMilen  Fledk  dieaer 
Theorie  ftbersehen  hat,  iadam  ja  aaakgiaoh  Deijenlge,  «elaher  adt  he- 
reits  hoeherregter  wirfcüeher  Furcht  nad  hocherregten  wirkfieben  Hit* 
leid  tum  Anhfirea  Furcht  und  Mitleid  aosdrOckender  und  daher  anoh 
sympathisch  erregender  Musik  und  ins  tragische  Theater  käme ,  am 
Stärksten  die  entsprechende  Einwirkung  erfahren  mttsste,  wird  nicht 
umhin  können  die  Wege  von  Bernays  zu  verlassen  und  di^  Stj<spr's 
eiuzuschln*?en.  Aber  er  wird  dann  abgesehen  von  den  obigen  Absurdi- 
täten niit  Siisserauf  d^r  aii  i*  im  ^eitp  dem  Aristoteles  zutroiipn  müssen, 
dass  derselbe  iu  der  DetnaUuji  der  Tragödie  bei  der  Bezeichnung  von 
deren  Wirkung  <?f'  iXimj  xa\  ipoßo'j  T.zpa(\iu'}(ja  zr^v  zUv  toio'jtiov  r^ahr^ixd- 
7WV  xdäfiftrT'.i^  mindestens  so  zweideutig  gesprochen,  dass  nicht  die  nächst- 
liegende instrumentale,  sondern  die  zeitlich-räumliche  Auffassung  »durch 
Mitleids-  and  Farchtempfiaduug  hindorch«  ^)  die  geiaainte  ist»  and  daa 


T>)  Der  äagenhafte  Ertinder  war  Melaatpus  mit  seiner  Heitung  der  Töch- 
ter des  l'roetos 

i>)  Nach  Batfemaog  der  lateipolatioB  wird  die  Yeibeisening  roidvxm^ 
<r9c>  [xfli)  MM^««mt  recht  aothweodig.  Btisierscheiataichtsa  wiMea, 

was  man  unter  deo  xnpvßavrt&vTKi  verstanden,  da  er  &  0 f.  mir  die  Frage  ver- 
legt, ob  die  Korybantiasten  schon  Vrrzückuns;  mitbringen  ndpr  nicht 

79)  Das  kommt  denn  der  Sache  nach,  wenn  mich  niclit  lu  der  "-prach- 
llehen Anschauung  auf  Güthe's  Auffassung  »oacb  einem  Verlaute  von  Furcht 
aad  Mithrtdt  Uaaas.  Das  genOgt  aber  Giesing  noch  nicht,  sondern  er  t«r 
delt  (8.  gl)  Süsser,  dasi  dieser  Bernays  aagegebeo  hal^  OOthe  hake  mit 
Unrecht  die  xd^peti  ▼od  dem  Zoschaner  hinweg  ia  die  tiagischea  POneaea 
verlegt.  Beides,  meint  er,  laase  sich  ja  gar  nicht  von  einander  trennen.  Ich 
weiss  in  der  Thal  nicht,  wohin  man  scbliosiilich  mit  pin^^r  derartigen  Philologie 
gehuigoM  inuchte.  üb  Ariatolt  li^  planbto,  der  >verbr»hnpnd»'  Abschln«s«  aei 
aucii  lur  üeu  tragischen  Helden  da,  oder  uicht,  haben  wir  garuicht  zu  trafen, 
seadnn  aar  was  seiae  Wone  rAf  rei«0Te>»  ««Ay/MCr«»  uäStipm»  hedealeat 


Digitized  by  Google 


177 


vMBUwbrUehe  IRttelgliftdt  wodiUMh  denn  min  die  Katlumis  von  diesen 
darch  die  TragOdie  erregten  Affecten  berrorgebracht  wird,  weggelassen 
habe.  Dagegen  hilft  nicht  die  Ausflucht  Stisaer's  und  Giesing'si 
das8  wir  ja  in  der  That  die  genauere  Erörterung  der  Katharsis,  welche 
Aristoteles  in  der  Poetik  gegeben  hatte,  nicht  mehr  besitzen  Oben- 
drein mös<Jtcn  (loch  erst  mindestens  flhnliche  Beispiele  bei'jobracht  sein, 
um  711  hp^ivniseii,  dass  nepatvetv  ötä  überhaupt  in  diesem  binno  gebraucht 
A  I  i' Ii  k.iuu.  Nun  erhebt  zwar  Stisser  den  erheblichen  Einwurf,  dass 
Arisluteles  Nik.  Eth.  Ii,  4  UGö**  19Ö'.  ja  ausdrücklich  die  duvdfisii  in 
der  Bedeutung  blosser  Dispositionen  zu  den  At^'ecleu  von  diesen  7:fj.Hr. 
selbst  wie  von  den  i^si^  unterscheide.  Aber  er  irrt  sehi',  er 
glaubt,  dass  Zell  er  und  ich  diesen  Einwurf  nicht  selber  uns  schon 
gemaehl  haben;  ioh  wenigstens  habe  nnr  geglaubt,  dass  Jeder  ihn  Idoht 
sieli  selbst  beantworten  iLönne*^).  Nnr  an  dieser  sinsigen  Stelle  steht 


und  dass  diese  nicht  eine  endliche  Befreiung  des  Heiden  vou  i;<  urcbt  und  Mit- 
leid (Bit  wem  eigentlich?),  senden  aar  des  Zosehaoers  oder  Lesers  beselch« 
BSB  kOonen,  wird  doch  hoÄntlich  aoeh  Giesing  aiehl  bestreiten  wellea. 

SS)  gibe  ans  ein  wunderbar  günstiges  Geschick  nur  wie  die  Politie 
der  Athener,  so  auch  das  verlorene  zweite  Buch  wieder,  in  welobeni  sie  Staadt 
Dann  würde  ptifilich  der  nnerrjuickliche  Streit  aufhören. 

81)  Hieraua  mag  mau  abnehmen,  welches  Recht  Stisser  (S.  10)  zu  sei- 
ner uDgesalaeneu  Bemerkung  hatte,  dass  er  zwar  nicht  gau2,  aber  ducb  einiger- 
süssen  die  Ansidit  Sehepeohaner's  theile,  diejenigen,  welche  in  ihrer  Ja* 
gend  mit  Hegstoeher  Hlleh  getrinkt  sind,  bflsstsa  dadord^  den  gssnnden  Men* 
schfnTerstand  ein.  Ich  möchte  wohl  wissen,  wem  die  Geschichte  der  Philo- 
äophif-  und  gesunde  Auslp^rnnGj  philosophischer  Schriften  mehr  verdankt  als 
S  ieben,  welche  diese  Speise  genossen  und  sich  dann  anderweitig  auch  mit  Fleisch 
und  brod  genährt  haben.  Gerade  bei  Stisser  geht  vielmehr,  wie  das  Obige 
lehrt,  »die  Logik  und  der  gesunde  Mensehenvsrslaad«)  anf  die  er  so  stohs  ist, 
anweüea  recht  bedenklich  in  die  firflcho.  Dies  seigt  sieb  auch  neeh  In  der 
Sdilnssbemerinuig  (8.  18),  wenn  ihfirf^fCti»  tielmehr  (was  in  der  That  ai<ig* 
ttdi  ist),  wie  es  in  Passow's  Lexikon  erklftrt  wird,  »zu  den  Orgien  verbe- 
reitpn,  weihent  bedeuten  sollte,  sn  würde  di*^«  nur  mit  5?elner  Auffassung  ver- 
einbar sein.  Wenigstens  mein  vnr  der  »Hegelschon  Milch«  geretteter  Rest 
gesunden  Verstandes  sagt  mir,  üa&s  sie  mit  ihr  und  jeder  andern  gleich  un- 
verträglich sdn  würde,  wenn  alcht  dies  Wdhen  eben  doch  sin  Tersetssn  in 
Bkstase  wire,  dass  se  aber  doch  in  der  That  anch  nichts  Andsres  sela  kdante 
and  folglich  mit  den  anderen  AnfiUNungen  genau  ebenso  Tereinbar  w&re.  Im 
üebrigen  bin  ich  nach  den  entspr^rlienden  Aensserungcn  Stisser's  darauf 
gefiasst,  dass  es  nun  wieder  heissen  wird,  ich  habe,  lediglich  um  eine  vorge- 
fa$«tc  Meinung  au  halten,  die  ihr  widerstrebenden  Worte  gestrichen,  aber  der- 
gleichen Ausfälle  lassen  mich  kalt.  Ein  Mann  wie  Freudenthal  hat  mir 
ItffMitüflh  das  gerade  entgegen  gesetste  ehrende  Zengniss  ansgestelU,  anter  allea 
jetsifsa  Philolegsa  TsrsUlade  ich  mich  am  leichtesten  daaa  firflher  gslasserte 
Ansichten  sargcksaaehaieB. 

rahMMdrt  für  AltatbiOMwiiMMckAft.  UCVD.  Bd.  (ISSl.  I.)  12 
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dBs  Lackite  duväftMtg  ia  diesem  bestimmteD  Sinne,  nnd  wer  Aristotdee 
kennt,  der  weiss  auch,  dnss  er  ihn  niclit  auf  eine  einmal  gemachte  Ün« 
terscheidang  nnd  Terminologie  festnageln  darf.  Dort  war  sie  nothwen- 
dig,  aber  darans  folgt  noch  nicht  im  Mindesten,  dass  Aristoteles  sicli 
hier  nicht  erlaubt  haben  könnte  schon  den  blossen  in  der  Seele  aoge- 
hftuften  nnd  bereit  liegenden  Affectstoff  als  ndBog  zu  beseichnen.  Was 
hindert  denn  hier  denselben  Ausweg  wie  Stisser  an  ergreifen  und  in 
sagen:  in  der  verlorenen  genaueren  Erörterung  der  Sache  wird  er  sich 
genauer  geftussert  haben?  Recht  sophistisch  ist  aber  die  Art,  wie  Gie- 
sing es  fertig  bringt  an  behaupten,  Zell  er  selbst  habe  sidi  ja  gend- 
thigt  gesehen  wenigstens  susngeben,  dass  die  Katharsis  von  Furcht  und 
Mitleid  auch  noch  durch  andere  Mittel  als  Furcht  und  Mitleid  ra  Stande 
komme.  Die  Sache  liegt  vielmehr  doch  so:  nach  Zeller  und  mir  ent- 
hält im  Sinne  des  Aristoteles  die  tragische  u.  s.  w.  Furcht  und  das  tra- 
gische u.  s.  w.  Mitleid  selbst  im  Gegensabee  zur  gemeinen  Furcht  nnd 
zum  gemeinen  Mitleid  diejenigen  liöheren  und  idealeren  Bestandtheile, 
welche  sie  befthigen  kathartisch  auf  die  letzteren  su  wirken.  IMe  tra- 
gische Furcht  ist  nicht  eigensdcbtig  wie  die  gemeine;  es  ist  mehr  ab 
sonderbar,  dass  Stisser,  dessen  Deutuug  der  Katharsis  ihn  zum  Fest- 
halten daran  zwingt,  dass  aucii  die  tragische  Furcht  Furcht  fOr  uns 
selbst  sei,  sich  auf  Tumlirz  beruft,  der  doch  im  Gegentheil  fiberzeu- 
gend dargethan  liat.  dass  sie  vielmehr  Furcht  ist  ftir  die  tragischen 
Hcldrn  (s.  Ber.  XLII.  S.  260  f.,  vgl.  auch  Zell  er  Arch.  U.  S.  292). 
Und  da  die  letzteren  (nach  C.  9)  Ty^en  des  allgemein  Menschlichen 
sind,  ist  ebendaniit  auch  das  tragische  Mitleid  in  eine  universellere  Sphire 
erhoben. 

Immerhin  ist  durch  Stisser^s  Arbeiten,  wie  man  ^^icb  auch  zu 
ihnen  stellen  mag,  die  Untersuchung  wirklich  gefördert.  Dagegen  bfttte 
der  kleine  Aufsatz  von 

129)  Karl  Goebel,  Zut  Katharsis  des  Aristoteles.  Jahrb. t. i  iiilol. 
CXXXVII.  1H88.  Ö.  102  - lü4 

ohne  Schaden  unveröflfentlicht  bleiben  können,  so  wenig  ich  gegen  den 
Inhalt  einzuwendon  habe.  Denn  was  Goebel  selbst  über  die  Katharsis 
sagt,  wiederholt  nur  was  so  ungefähr  Zeller  und  ich  schon  gesagt  ha- 
ben, und  wenn  er  scbroiht,  dass  Plat.  Ges.  VI.  790  E  f.  seines  Wissens 
für  das  Verständniss  der  aristotelischen  Detinition  der  Tragödie  noch 
nicht  ausgebeutet  sei ,  so  reicht  dies  Wissen  nicht  einmal  bis  zu 
IUm' n  a  y  ^  Ari-^totples  über  Wirkung  d^^r  Trag.  S.  189  f.  =  Zwei 
AbhandliinL'  n  Si.  88 f.,  welcher  bereits  rirhtiu'  bemerkt  hat,  wesshalb 
uns  diese  Stelle  dennoch  für  die  Erklärung  des  Ari'^tnteles  zu  Nichts 
helfen  kann:  »Hier  ist  einmal  dasselbe  psychologische  Problem  von 
Piaton  mechanisch  und  von  Aristoteles  dynamisch  behaudeltt.  Und  so 
sagt  denu  auch  Zeller  Arch.  Iii.  S.  816  nicht  minder  richtig:  »über 
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dit  Mittel  und  den  psychologischen  Ht  i  gang  dieser  Beschwichtigung  bei 
der  tragischen  Katharsis  giebt  die  Stelle  keinen  genaueren  Aufschlüsse 
Ungleich  erheblicher  ist  ein  anderer  kleiner  Aufsatz  von 

134»  C.  Meiser,  Ein  Beitrag  zurLösniig  der  KatharsiBfrage,  Bl. 
f.  iMjer.  Oymmisiaischttlw.  XXIII.  1887.  S.  211--214, 

ladm  iiier  zur  Erkhuuitj^  der  aristotelischen  xdBapntQ  rujv  roto'jzujv 
ta$r^;td7<u)f  die  in  der  That,  wie  auch  Zeller  Arch.  II.  S.  29U  urtheiU, 
«treffende  Parallele  bei  Plut.  de  inimic  util.  10.  91  F  zibv  rtaßwv  to6- 
rm  vntoofisvoQ  eh  rouQ  i^Hpob^  SatoxaBiifja&Li  »wenn  er  diese  Aflfecte 
vm  sich  von  ihnen  zu  reinigen)  an  seinen  Feinden  auslässt«  beibringt. 

der  That  will  Aristoteles  gewissen  menBchlichen  Afifecten  durch  die 
Knut  Befriediguiig  versebaffen  nnd  sie  dadurch  aufheben,  bis  wieder 
Mcr  Stoff  im  Gemüthe  sich  gesammelt  hatc.  IHes  findet  denn  Heiser 
■  Betten  wiedergegeben  dnrdi  die  Erlftutemng  von  Ueberweg  Gesch. 
i  PUL  F.  3.  8S8f.,  mit  der  indessen  bis  so  weit  ja  anch  Zell  er  nnd 
ui  ich  übereinstimmen.  Aber  mit  Recht  bemerkt  Zeller  a.  a.  0.: 
»Iber  die  Haoptfrage  freilieh,  warum  gerade  die  Knnst  nnd  durch  wel- 
che ihr  eigentbikndichen  Mittel  sie  jene  Katharsis  bewirkt,  erhalten  wir 
«hoch  die  Plntarchstelle  keinen  Anftcblnss.  Gegen  Meiser  streitet 
Billiager  Metakrit  Gftnge  (s.  No.  44)  S.  24—26,  nachdem  er  8.  19 
tn  14  Mine  Anffassnng  der  Katharsis  von  Neuem  vertheidigt  bat.  Ge- 
9a  leiae  Deatnng  der  angeblich  »absolat  klaren  Stellet  Aristot.  Pol. 
IUI*  4 ff.  verweise  ich  auf  meine  obigen  Bemerkungen  Uber  dieselbe. 
Bei  Ukian.  de  saltat  81  findet  er  mit  Bettig  in  dessen  Ausg.  von 
Imoph.  Gastm.  8.  272  die  Katharsis  wieder.  Ich  begnüge  mich  dies 
n  berichten  und  enthalte  mich  absichtlich  jeder  Polemik.  Sehe  Jeder 
ftlbit  so,  ob  dies  richtig  sein  kann! 

131)  C.  Schone rmarck,  Quos  aflfectus  coinoedia  soUicitari  vo- 
lierit  Aristoteles,  quaeritur.   Leipzig  1889.  58  S.  8.  (Doctordiss.) 

(«Biet  mehr,  als  der  Titel  seiner  Dissertation  verspricht.  Sein  eigentp 
Kehes  Thema  behandelt  er  8.  88  -  52,  indem  er  sunftchst  die  Yermu- 
ibufet  von  DO  ring  Kunstlehre  des  Arist.  8. 127  - 188  bekämpft  (8. 84 
^  41)  nnd  sodann  nachsuweisen  sucht,  dass  Zßpt^  und  Mppoz  diejeni- 
m  Affecte  seien,  auf  welche  Aristoteles  die  Katharsis  durch  die  Ko- 
*Mie  besogen  habe.   Ich  überlasse  Andern  das  Urtheil  und  vermeide 
«  meinerseits  nach  Möglichkeit  diesen  schlüpfrigen  Boden  su  betrr^trn, 
ivlcB  ich  trotz  der  Zuversicht  des  Verf.  bei  der  Ueberzeugting  bleibe, 
^  djp  Aiihaltpunktc  zu  schwach  für  eine  auch  nur  einigermassen 
^^seoschafUiche  Entscheidung  sind;  haben  wir  doch  selbst  bei  den  viel 
Imkeren  fftr  die  tragische  Katharsis  das  Dunkel  nur  tbeilweise  zu 
iKhten  Termochti   Im  ersten  Theil  und  wieder  zum  Schluss  beschäftigt 
Sek  äebüoermarck  mit  der  letateren.  Er  vertheidigt  die  Lessingsche 
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Krklaruug  vuii  f:/AvHp(bnuy  (S.  10 — 12)  mit  sehr  wegwerfender  Behand- 
hing ihrer  Gegner  und  bringt  (S.  29 f.)  Vülleuds  das  Kuuststilck  fertig, 
dass  es  eigentlicli  sogar  noch  mehr  abgeschwächte  Furcht  filr  den  Böse- 
wicht als  abgeschwächtes  Mitleid  mit  ihm  sein  soll  Ueber  die  dieser 
Deutung  sclilechthin,  wie  er  einsieht,  widersprechende  Stelle  Rhet  II«  9. 
1386^  25Ü.  (Vgl.  Ber.  XLII,  S.  236.  L.  S.  18)  hilft  er  sich  mit  der  itn 
Allgemeinen  richtigen  und  auch  gar  nicht  neuen  Bemerkung  hinweg, 
dass  es  nicht  zulässig  sei  die  Bestimmnogen  der  Rhetorik  ohne  Weiteres 
auf  die  Poetik  sn  ttbertragen  (S.  7 f.).  Als  oh  es  denkbar  wftre,  dass 
Aristoteles  hier  das  gerade  Oegentheil  von  seiner  eigenen  Meinnng 
gesagt  hfttte*>)t  Ära  Ansfhhrlichsten  handelt  er  über  die  tragische 
Fnrcht  (S*  16 — 80),  indem  er  eine  Reihe  von  Argumenten  Deijenigeo, 
welche  sie  ffir  die  Furcht  um  den  tragischen  Helden  erklären,  theils  mit 
Recht  und  theils  mit  Unrecht**)  bestreitet,  aber  sehUesslich  sich  selbst 

*<)  Audi  sonst  ist  Schön ermarek  io  dieser  fiiOrtemng  Ober  Rhetorik 
und  Poetik  nicht  durchweg  gtQcklicb.  Deon  wenn  ea  in  der  Rhet.  II,  8. 
1386  b  4  (nicht,  wie  er  angiebt,  1385  ^34)  heisst,  dass  wir  am  Mnisten  die 
mtöofiaiot  bemitleiden,  während  in  der  Poet.  13.  14d2^  34 ff  ^f^sagt  wird,  der 
Sturz  der  imstzeU  ins  UngUick  sei  mchl  ^xeervov,  sondern  /napuv,  so  siiramt 
(iiea  zwar  zu  jener  seiner  Bemerkung,  aber  der  Widerspruch  ist  doch  nur  eiü 
ncbeinbarer,  da  der  tragische  Held  im  Folgenden  als  ein  solcher  beschriebeo 
wird,  der  doch  trots  seiner  ßeydXrj  äfiapxia  immer  noch  em  «Homfolvc  bleibt 
(1463*  16  ^  obtf  t^pfffcat  ^  ßttkxlmto^  ftäUou  ^  j^tipovog).  Für  die  Rhet.  «sr 
der  knrse  Ausdruck  angebracht  und  die  feinere  Unterscheidung  unnSihig. 
Uehrigens  vgl.  hinsichtlich  ihrer  auch  das  oben  unter  No.  89  Bemerkte. 

S3)  So  wiederholt  er  S.  21  f.  den  abgeschmackten  Einwurf  von  Wille, 
dasg  ich  bei  dor  Auslegung  der  Worte  Poet.  11.  1453»  4ff.  selbst  die  von  mir 
geltend  Errmirbte  herraenoutische  Rpgol  verletze,  auf  den  ich  bereits  Ber. 
XViJ.  S  2öb  A  60  das  Nöthige  erwidert  habe.    Und  diibt-i  billigt  er  dieselbe 
Auslegung!  >iicbt  viel  besser  ist  sein  Verfahren  S.  27  t.  in  Bezug  auf  meinen 
Nachweis,  dass  Poet.  14. 1253  ^  27— 1254  «  9  die  überlieferte  Ordnung  der  Ohe* 
der  nicht  die  richtige  sem  kann.  Er  sagt  erst:  »Snsenihlins,  quem  Vahleaoi 
nagis  Ucessifit  quam  refhta?itc,  aber  dasselbe  ptast  genau  auf  ihn.  Arisut 
selbst  heieichnet  deigenigen  Fall  ak  den  schlechtesten,  an  welchem  xoglsicb 
das  /ttapöv  und  das  dKa&if  klebt,  und  awar  ansdrflcklich  aus  diesem 
Grunde  (j^dp) ,  noch  an  einem  anderen  setzt  er  indirect  offenbar  bloss  das 
ptann'j  AUS.    Aber  Schönermarck  weiss  es  besser:  »Voloptate  .  .  .  tragica 
sola  metitur  Aristoteles  rd  r.dßoq.    Kalso  igitur  Susemiblius  pufat  ex  ßtap*^ 
et  äna^el  normas  esse  depromptas  etc.«     Und  das  nennt  er  ''ici   i^brevis  re 
futatioc!  Inzwischen  iät  längst  nacbgu wiesen  (s.  Ber.  iX.  Ö.  jüol.  XXX.  S. ä6l), 
dass  Aristot  das  ansdrftcklicii  als  ed  rpQ:fu6¥  Ton  ihm  beieifdiete  diMiMff  ab 
einen  noch  grosseren  Fehler  als  das  fuapw  ansah  und  folglich  die  nach  der 
Ueberlleferung  beste  Gestaltung  nicht,  wie  ich  wollte,  als  die  sweitbeste,  son* 
dem  erst  als  die  dritte,  und  dass  also  die  ümstellnng  der  Glieder  in  diesen 
Sinne  TOfinnehmen  ist  Das  schehit  nicht  aar  Kunde  SchOnermarekU  ge- 
langt SU  sein. 
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eitseliiedeii  su  Gunsten  dieser  Auffassung  anssprioht,  wobei  er  richtig 
behanrTnr.  sei  nach  Aristoteles  dieselbe  Art  von  Furcht,  mit  der  man 
ftr  seh  selbst  und  mit  der  man  fbr  Andere  fürchtet,  nur  mOssen  diese 

iDderen  uns  möglichst  geistesverwandt  und  gleicbgeartet  (ofwtot)  sein. 
Allein  damit  hört  doch  die  erstere  nicht  auf  viel  selbstischer  zu  sein 
ais  die  letztere.  Das  tragische  Mitleid  bespricht  er  S.  13-16,  indem 
er  mit,  wie  mir  scheint,  recht  sweifelhaitem  Erfolge  die  Erörterung 
reo  Tumlirz  noch  dahin  zu  erweitem  sucht,  dass  er  dasselbe  in  Be- 
zug auf  Zukünftiges  nicht  auf  das  unabwendbare  nahe  bevorstehende 
Leid  des  Helden  bescbrflnkt  sehen  sondern  auf  alles  zukttnftige  des- 
selben in  der  Tragödie  ausdehnen  will®*).  Dass  dieselbe  Mitleid  und 
Furcht  errege,  bezeichnet  Plat.  Phaedr.  268  C  D  als  Etwas,  was  auch 
d-r  Sttunper  weiss ;  dadurch  lässt  Schöner marck  S.  29 f.  sich  nicht  ab- 
halten, anknüpfend  an  einen  unvorsichtigen  Ausdruck  Spengel's**)^ 
(kraus,  dass  Plat.  Rep.  X.  606  B  allerdings  nur  von  Mitleid  spricht,  zn 
folgern,  dass  erst  Aristoteles  die  Furcht  liinzugefügt  habe.  Das  Wesen 
der  tragischen  Kathai'sis  und  eben  damit  ihren  Nutzen  (  vgl.  Po!  1341'^  36  ff  ) 
Webreibt  der  Verf.  S.  55  f.  genau  so  wie  T  eher  weg,  womit  icli  in  so 
W'it  cauz  einverstanden  bin,  nur  da>«s  ich  eben  auch  hier  jene  obige 
ßrmerkuri!  /  eil er' s  wiederholen  muss,  dass  damit  noch  die  Antwort 
r»-rade  aul  die  Hauptfrage  fehlt*').  Ob  Aristoteles  die  weitere  Frage, 
^it  aus  den  rnlu>teini»tindungeii  Furcht  und  Mitleid  Lust,  nämlich  die 
oixiii  i^ovi^  der  Tragödie,  entstehen  kann,  so  bpantwort»^t  hat,  wie  der 
Vcrf  S  30  -32  sie  ihn  beantworten  lässt,  darübii  kann  ich  meinen 
Zweifei  hier  nicht  begrtlnden.  Barin  freilich  bat  Schöuermarck  (8.53 
Ins  55)  Recht,  dass  diese  dß>,aßr^g  (vgl.  Pol.  1342*>  16)  nicht  mit 

der  Katharsis  einprlpj  ist.  aber  schwerlich  darin,  dass  sie  ihr  voran- 
gebe. Dean  ausdrucklich  bezeichnet  Aristoteles  die  Katliarsis  (zunächst 


M)  Das  ßiikov  Poet.  14.  1453  b  18  beweist  gar  Nichts,  denn  das  könnte 
geh  sogar  bloss  auf  die  Furcht  beziehen,  und  Alles  wäre  auch  dann  noch  in 
fetaler  Orduiinp  Ebensowenig  verstehe  ich  den  Einwurf,  nach  der  Auffassung 
ton  Tumlirz  niu-^ste  es  Rhet.  1386 2  y'/p  statt  (des  ersten  xai)  heissen. 

So  daba  dann  also  nur  noch  dir  iiaupiuuterschied  bliebe;  wir  bemit- 
leiden die  tragiAchcu  Personen,  iosofero  sie  über  Verdienst  leiden,  wir  fürchten 
tk  M,  iaioforii  tie  Unaeresgleicheii  lind. 

W)  Uflb.  d.  rdy  xa%s.  8  4At^  weloher  bei  der  Hemerkiuig,  die 
hUnfiMde  Deioitioii  aei  gegeii  Plat  Rep.  X.  604—607  gerichtet,  hervorhebt, 
inloteiee  eetie  nodi  die  Fordit  hiiiiQ. 

Dtrflber  kommt  man  nicht  hinweg  durch SohÖBerroarck *8  an  sich 
rtilticht  ganz,  jedenfalls  theiiweise  richtige  Bemerkung:  »lam  si  quis  dicat 
luLc  catbarsis  notionem  plane  abhorrere  a  nostrorum  tcmporum  elegautia, 
«juidea»  nihil  moror.  Tantum  enim  abest,  ut  catharsi  sumuiam  tragoedi'^e  et 
comoediae,  nedum  artis  legem  contineri  concedam,  ut  contra  ad  receuiium  po- 
piüorum  axiem  iniuria  referri  existimem.« 
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die  musikaUft<ilie)  ^ol  1342*  14  f.  als  ein  xofMftZcaBm  ^i,^^.  Und 
ich  denke,  er  kann  das  VrrhMtniss  dieser  jy^onj  zu  jenem  xowptZeü^ 
der  durch  das  Auslassen  von  Furcht  und  Mitleid  erfolgenden  GemfithS' 
erleichterong,  nicht  anders  bp<tiiumt  haben,  als  wie  er  überhaupt,  wo- 
Ton  schon  oben  die  Rede  war,  das  Verhaltni«s  der  Ltist  ztir  Tliätigkeit 
im  10.  Buch  der  nikom.  Etliik  bestimmt:  Jones  Auslassen  ist  so,  wie  ^ 
durch  eine  gute  Tragödie  geschieht,  nach  ihm  ja  auch  offenbar  eine  ge- 
sunde Seelenthätifrkeit.  Wie  er  die  genaueren  Modalitäten  dieses  Vor- 
gangs beschrieben  bat,  lässt  sieh  nur  sehr  theilweisc  vermuthen.  Scharf- 
sinnig meint  Schönermarck .  die  rnterscheidung  eines  doppelten 
Zweckes  oJ)  ivsxa  und  <J}.  die  nach  Themistios  in  der  Poetik  gestanden 
haben  soll,  habe  sich  auf  die  der  xdBofmic  und  der  oixei'a  r^oovri  bezo- 
gen, dergestalt,  dass  letztere  somit  als  eine  l  iu--  vorübergehende,  er- 
stere  als  eine  länger  andauernde  Wirkung  bezeichnet  sei.  Wenn  nur 
nicht  bekanntlich  jenes  Citat  des  Themistios  so  vielen  Bedenken  ausge- 
setzt wäre!  Möchte  nun  aber  doch  Schönermarck 's  Schrift  die  letzte' 
über  die  Kartharsis  sein!  Denn  hier  heisst  es  nachgerade  wirklich:  piget 
pudet  poeuitet  taedet  atque  miseret.  Aber  das  ist  wohl  leider  nicht  zu 
hoffen,  das  Schicksal  wird  weiter  seinen  Gang  gehen« 
Das  etwas  wunderliche  Btlchlein  von 

182)  Dr.  Adam,  Die  Aristotelische  Theorie  vom  Epos  nach  ihrer 
Entwickelung  bei  Griechen  und  Römern.  Wiesbaden,  Limbarth.  1869. 
116  S.  8. 

ist  von  Döring  Woch.  f.  kl.  Ph.  VII.  1890.  Sp.  373-376,  Knaack 
Deutsche  L  -Z.  1890.  Sp.  1020f.,  Sittl  X.  ph.  Rdsch.  1890.  Sp.  193f. 
und  Cam.  Huemer  Zeitschr.  f.  d.  österr.  G.  XLI.  1890.  S.  5uo— 505 
angezeigt  worden.  Der  Erstgenannte  bemerkt  u,  A.  richtig,  dass  der 
Titel  falsch  ist,  indem  es  »Fortwirkung«  statt  »Entwickelung«  hätte  heisseu 
müssen.  Der  Letztgenannte  giebt  einen  sehr  klaren  und  vollständigen 
Bericht,  auf  den  ich  Jeden,  der  eine  vorläufige  Orientirung  wünscht,  ver- 
weise. Aber  auch  dieser  mildeste  Beurtheiler  verraisst  doch  mit  Recht 
Gedrungenheit  und  üebersichtlichkeit  der  Darstellung  und  Schärfe  der 
Untersuchung,  und  er  hätte  noch  hinzufügen  sollen,  dass  namentlich  auch 
die  bestimmte  Unterscheidung  dessen  mangelt «  was  wir  wirklich  mit 
Sicherheit  oder  doch  hoher  Wahrscheinlichkeit  wissen,  und  dessen,  was 
wir  nnr  in  mehr  oder  weniger  ansprechender  Weise  Termnthen  können. 
Dass  freilich  der  Verf.  ftlr  die  in  der  That  »schlecht  geordnete  und  na- 
Yollständige«  Darstellnng  der  aristotelischen  Theorie  sich  bei  der  Be- 
nntsong  meiner  Aasgabe  der  Poetik  bemhigte,  in  welcher  er  das  bis 
dahin  erschienene  exegetische  Material  am  Vollständigsten  gesasamelt 
fiuid,  macht  ihm  Döring  m.  E.  mit  Unrecht  zum  Vorwurf:  für  seine 
Zwecke  durfte  er  sich  vielmehr  wohl  damit  begnügen,  and  besondere 
sachliche  Fehler  hat  er  bei  dieser  Darstellnng  denn  auch  Cut  gar  keine 
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ttgugen  M),  abgeseben  davon,  dass  er  seine  fixe  Idee,  die  meisten  spft- 
tfren  Kunstkritiker  naeli  Aristarchos  bfttten  Ilias  and  Odyssee  ftlr  ein 
pimns  Ganze,  einen  Gyklns,  angesehen,  anch  schon  in  zwei  Stellen 
isdcrer  Schriften  des  Aristoteles  (Anal.  post.  I,  12,  77^  81  ff.  Soph.  el. 
10. 171»  10  ff.)  bineinznerkllren  versncht,  in  denen  keine  Spur  davon  in 
ittlen  ist**).  Wenn  abgesehen  hiervon  nnd  von  dieser  nnglficklicben 
Mn  selbst  alles  Uebrige  nicht  an  grosseren  Fehlem  Uttel  Wenn  nnr 
ibersQ  der  Schein  einer  gewissen  Uebereinstinunnng  mit  aristotelischer 
Theorie  von  der  Wirklichkeit  scharf  gesondert  nnd,  wo  die  Wirklichkeit 
TQfhegt,  nicht  gleich  ohne  Weiteres  nnd  ohne  jeden  Beweis  die  nnmittel- 
btre  oder  mittelbare  Herkunft  ans  Aristoteles  angenommen  wftret  Ich 
idbst  habe  (Gesch.  der  gr.-afex.  Litt.  I.  S.  406.  A.  179 die  Yermn- 
thoag  anigestellt,  dass  die  peripatetischen  nnd  die  kallimadheischen  An- 
Idlage  in  der  Ars  poetica  des  Horatius  durch  einen  mittelbaren  gemein- 
sSBcn  Bttckgang  anf  Kallimachos,  den  Schüler  des  Peripatetikers  Praxi- 
pbanes,  tu  erkiflreu  "^t  iVti.  aber  das  ist  eine  Vermuthnng,  von  der  erst 
abzQwarten  ist,  ob  die  v  eitere  Forschung  sie  wiederlegen  oder  sie  durch 
sUrkere  Indicien  zu  bestätigen  vermögen  wird,  und  aus  der  ich  einst- 
weilen nicht  den  geringsten  weiteren  Schln^s  ziehen  würde,  da  bei  dem 
fortwährenden  Bauen  von  Hypothesen  au!  H\pothe8en  nichts  Gesundes 
berauskommt  Aber  gesetzt  auch,  die  Sache  wäre  richtig,  gesetzt  ferner, 
Ksilimachos  habe  wirklich  seine  Hekale  nach  den  Regeln  des  Aristoteles 
ub' r  die  Einheit  der  Fabel  und  ebenso  Rhianos,  wovon  wir  vollends  zum 
Wenigsten  nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Forschung  gar  Nichts 
W!i>pn  köunen,  ebenso  seine  ^l^affrjvtaxd  aufgebaut,  so  wäre  doch  damit 
'^'•'^  Behauptung,  es  sei  dies  der  tiefere  Grund  des  Streites  zwischen 
KiiÜmachos  und  Apolluuios,  noch  niciit  im  Entferntesten  bewiesen.  Denn 
Ersterer  wollte  keine  fernere  Nachahmung  des  Homcros,  d.  h.  der  Ilias 
QU'!  Odyssee,  wflbrpud  Letzterer  sie,  freilich  verfehlt  genug,  rtn'trel)te, 
An<>totele8  aber  erklärte  den  Dichter  der  Ilias  und  der  Odyssee  für  den 
weitaus  grössten  und  Hachnhnienswerthesten  Epiker,  folglich  stand  hierin 
Apollonios  ihm  thatsächlich  ungleich  näher  als  Kallimachos.  Und  wer 
"^ird  es  wohl  so  leicht  glauben,  dass  auch  von  der  Aeneide  ein  Gleiches 
selten  soll  wie  nach  diesen  Behaupf inigen  von  der  Hekale?  Dass  Adam 
nichts  Neues  gebracht  habe,  behauptet  daher  Hueinei  mit  Unrecht,  aber 
viel  von  diesem  Neuen  ist  wahr?  Dazu  kommt  aber  noch  seine  von 
Knaack  gertigte  und  auf  diesem  seinen  eigentlichen  Untersuchuagsge* 


M)  Döring  flUirt  (8p.  S74)  als  recht  schlagende  Beispiele  für  die  lo- 
correetheit  derselben  drei  an,  von  denen  er  in  Bezug  auf  das  erste  Recht  hat, 
▼äbrend  die  angehlirhen  beiden  anderen  vielmehr  beweisen,  da*?^  Döring 
sfiht  dem  t>pit  der  Herausi^abe  seines  Baches  eingetreleneu  Gange  und  i?'ort- 
<«itfitte  der  Forschung  nicbt  gefolgt  ist. 

•>}  S.  bier&bcr  Döring  äp.  375 f. 
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biet  mit  Recht  zu  rügeüde  Unkeiiiiliii>ä  der  ueiieron  Litteratnr.  so  dass 
er  über  das  x'jxMxiiw  zotr^pm  und  die  alexandrinische  Kritik  »frisch  und 
munter«  ohne  Rücksicht  auf  Dilthey  uud  die  homer.  Uiitersuchungeu 
▼OH  Wilamowitz  haadelt,  ja  niolit  einmal  0.  8clin«id«r'a  GaUimacbea 
in  kennen  seheint.  leb  habe  sogar  keine  8pnr  «iner  Benntsang  von 
Kiessling's  Horatios  gefonden.  So  leUen  denn  anoh,  nie  Enanek 
ferner  bemerkt,  in  der  Sammlnog  der  Isthetiachen  UrtheUe  in  den  Horner^ 
seholien  nnd  bei  EnstathioB  (S.  80— 4S)  manche  Thatsaohen  von  Belangi 
und  sie  ist  ohne  die  nöthige  Kritik  abgefasflt* 

Endlich  ist  noch  die  popnlire  Uebersetmag  der  Poetik  im  Westen- 
tascheniarmat  Ton 

133)  H.  Sticht  Die  Poetik  des  Aristoteles.   Leipzig,  Reclam. 
101  8.  16. 

ohne  Jahresangabe  hier  kurz  zu  erwähnen,  die  ihrem  Zwecke,  wenn  man 
ihn  gelteu  Iftsst  (worüber  hier  nicht  zn  streiten  ist),  sehr  gut  entspricht- 
Denn  der  Uebersetzer  zeigt  sich  in  der  Einleitung,  der  deutschen  Wie- 
dergabe und  den  Anmerkungen  als  ein  Mann,  der  nicht  bloss  seinen  Ge- 
genstand, sondern  audt  die  Litteraftar  Ober  denselben  wohl  kennt  nnd 
mit  gesundem  Urtheil  geprOlt  nnd  ans  dieser  Prftfiing  im  Grosson  nnd 
Chutsen  das  Beste  behalten  nnd  ans  diesem  Besten  seinem  Zweck  ge- 
miss  das  AUemOthigste  ftr  seinen  Leserkreis  ausgesogen  hat  Uebor 
einzelne  allerdings  voo  Ihm  begangene  Fehler  mit  ihm  m  rechten  Ist 
nicht  meine  Aniigabe* 
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Bericht  über  dieUtteratur  zu  Caesar  1883 — 1890. 

Yon 

Prülessor  H.  J.  Heller 

in  Berlin. 


Die  jüugsu  Zeit  ist  ausserordentlich  reich  gewesen  an  Erscheinuu- 
jitü  der  Caesarlitteratur.  Zwar  hat  sich  die  Hochfluth  der  Eiiizcifor- 
äthttügea  in  Betroff  der  von  dem  römischen  Feldherrn  gelieferten  Schlach- 
ten and  ausgeführten  Märsche  nud  Unternehmungen,  welche  in  Frank- 
rech  dem  Erscheinen  des  Werks  Napol^on^s  III.  vorangegangen  sind, 
verlaufen;  die  Gesammtau sgabe  der  Gölerschen  Schriflen,  die  Ab- 
iMuidlung  des  Minors  Jähns,  die  Werke  Heazej*s,  Tissot  -  Reinach's, 
lÜMofs,  Judeich's  und  namentlich  des  Obersten  Stoffel  haben  den  Ab- 
mUbm  dieser  Untersuchungen  gebildet.  Die  bewährte  Thätigkeit  Ditten- 
berger's,  Holder^  Binter's,  Menge's,  Prammer's,  Em.  UoffioaaDn'Si  Kraf- 
ivt\  F^.  Hofaattn^s  niid  Anderer  Ist  in  gewohnter  W^se  mit  IHflChei^ 
T^Mtiiiyn  hervorgetreten;  ihnen  bat  sich  letzthin  H.  Walther  aoge- 
MUoisen;  Rad  ScÄndder  and  tfeosel  haben  filr  eine  neuB  Bicfatong  in 

Kritik  der  echten  Schriften  Caesarea  eifrig  wirksam  En  sein  b^n- 
la,  ind  ären  Sporen  sind  H,  Walther  and  Bidiard  Bichter  gefotgt; 
Ib  beflnai  dvile  haben  Panl  nnd  Em.  Hoffiaami,  im  bellum  Alezandri- 
wa  Bad.  Schneider  nnd  Landgraf,  im  heUnm  Afiicaiuim  Landgraf  ond 
WsüBin,  im  bdlnm  HiRpaniense  Fkiseher  mit  kfthner  nnd  einschneiden* 
dir  Hand  nene  nnd  anm  Theil  bisker  nnbetretane  M'ege  erOflhet.  In 
liiikographlscher  Hinsicht  baben  Haider,  Prenss,  Merguet,  Menge-Preuss, 
Hissel,  Pranuaer,  WOUBin-Mioddnski  das  denkbar  Erschöpfendste  ga- 
iHfeit  Die  Grammatik  ist,  wie  man  sehen  wird,  in  Einselabhaadlnngei^ 
mch  nicht  leer  ansgegangen.  Ueber  das  Heerwesen  haben  Delbrück, 
IVahheh,  Domassewski  neues  Ucht  verbreitet.  Ich  selbst  habe  einige 
tetige  beigesteuert  nnd  werde  auch  hier  einzelne  Bemerkongen  ein* 
Ünm  lassen,  auch  wo  ich  früher  gefehlt  habe,  es  ganz  offen  nach 
•naer  Gepflogsnbeit  eingestehen.  Wenn  ich  in  meinen  Torigen  Jahres^ 
ttsnithten  im  PhUohigQS  manches  Beachtenswerthe  nicht  erwähnt  haba, 

CS  lieht  ans  Yerlmnnnng  gnacheken;  es  sind  mir  eben  die  Bllcher 
Ibhi  sugeseUckt  wir<leOi  imd  ich  habe  sie  doch  nicht  alle  anf  mein^ 

^•krwbwtebt  Air  AllMthiinwwfaMBMbaft.  LXYIIL  Bd.  (ISÜ  II).     '  i 
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Kosten  erwerben  kOanen.  Sollte  ich  auch  diesmal  in  denselben  Fnfl 
geratlmi,  bitte  ich  diese  Aeassening  als  Entscholdignng  daflir  annehmeii 

za  wollen,  uud  ich  darf  wohl  um  so  eher  auf  diese  Nachsicht  rechnen, 
da  ich,  nach  Eussner's  Tode  ursprünglich  nur  mit  dem  Bericht  über 
1889  und  i-^nt  beauftragt,  die  Tebprsicht  Ober  die  Zwischenzeit  von 
188a  bis  18Ö8  m  £rmaiigeiung  eines  andern  Bearbeiten  sohieimig  habe 
ftbemehmen  mttssen. 

Bellum  üallicum. 

a  Jolii  Caesaris  Belli  Gallici  übri  ¥U.  Accessit  A.  Hirtii  Hber 
octavns.  Recensiiit  Alfred  Holder.  Fftibeig  i.  B.  nnd  Tflblaien  188S. 
Molir.  Vm  und  896  S.  16  lik. 

Holder  hat  seiner  Ausgabe  wenigstens  theilveise  eine  nene  Ter- 
^dhnng  der  «iehtigsten  Handschriften  n  Grunde  gelegt:  den  Bongir» 
sfanosKA)  und  den  Yossianns  (C)  hat  er  selbst  verglichen;  aus  diesen, 
wie  aus  dem  Parisinus  T  (B),  dem  Moysaciensis  (M  oder  nach  Dinter  Q), 
dem  Parisinus  II  (a)  werden  viele  neue  Aufzeichnungen  beigebracht, 
desto  wenigere  aus  dem  Romanus  (oder  Vaticanus  S864,  bei  Dmter  M) 
und  Ursiniauus  (oder  Vaticanus  3324,  von  mir  mit  g,  ?on  I>inter  mit  h 
bezeichnet),  so  dass  H.  Schiller  iPhil.  Anz.  XIII  Suppl.  Eft  2)  bezwei- 
felt, dass  der  Herausgeber  diese  letzteren  Haudschriften  überhaupt  ver- 
glichen habe,  Meusel  (Philol.  Wochenschrift,  Hirschfelder  1883  ^o.  2) 
ihm  Yofiiält,  den  Bmnanns  nieht  ToUstftodig  genog,  Bad.  Sdineider  (Jah- 
resberiebt  XI)  ihm  dagegen  vorwirft,  den  Thaanene  (Msinas  II  oder 
a)  nnr  manfelfaaft  benntit  xn  haben.  Ueberfaanpt  hat  er  die  sogenann* 
Cen  interpolirten  Handschriften  nieht  nach  GehOhr  hertcksichtlgt  Man 
▼erdankt  ihm  die  jetat  fsst  allgemein  tthlich  gewordene  Beseichnnng  dea 
Uebereinstimmens  der  bedeutendsten  integri  mit  dem  Zeichen  a,  des  Zu- 
sammengehens der  wichtigsten  tnteipolati  mit  dem  Zeichen  ß\  es  wird 
jedoch  vielfach  bedauert,  dass  er  f&r  die  einzelnen  Handschriften,  wie 
früher  schon  Frigell  und  Dühner,  seine  eieenen  Zeichen  angewendet  und 
nicht  vielmehr  die  von  Kipperdey  aufgpbi  achti  u  und  von  mir  weiter  t'ort- 
geftihrten  Bezeichnungen  hat  gebrauchen  wulli  ii.  In  der  Orthographie 
hat  er,  lediglich  den  Haadschrifteu  folgend,  durchaus  nicht  Consequeuz 
angestrebt,  wenigstens  nicht  bewiesen ;  man  findet  adtulit  neben  attulit, 
inpeditos  ueben^compieauL ,  optiuere  uhti  obliuere  etc.;  die  Schreibung 
au  talüs  (st.  aut  taleis  unserer  Ausgaben  V,  12,  4)  und  pos  ftlr  post, 
wenn  sie  sich  aaoh  in  einielnen  Handschriften  vorfindet,  httte  wohl  nieht 
in  den  Text  gebracht  werden  dürfen.  Einielne  Femen,  wie  mensnnni 
tt  mensinm  YI»  18,  S,  rediebai  D,  8,  10,  iatcfiebaat  TH,  89,  5,  wen 
ändi  dnroh  die  besten  Handschriften  he^bigl,  lind  schon  seil  Mnp- 
hmiderten  wenigstens  ans  den  Drachen  verschwunden,  aber  von  Ihm  wie- 
der eingesetst  Mit  eigenen  Emendationen  ist  der  Hsraasgeber  eparsan 
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ywa;  II,  8,  S  JMt  er  drackM  lassen  Attdeeoabogiiim,  nMh  MIUumii 

mit  der  Aufschrift  Attdeeraibo,  st  des  bandsdiriftlichen  Andocumboriam 
oder  Andebraghim;  T,  12,  7  Essuvios  st  Essuos  oder  fisavios;  VIII, 
praef-  4  conquadrantibas  st.  des  handschriftlichen  comparentibns  und 
der  Conjfctnr  Hir.  Schneider's  cohaerentibus ;  VIII,  4,  1,  der  Sache 
ua^  li  richtig,  centurioni  bis  tantum  numerum  «t.  ccnturionibus  tot  milia 
nuuimum.  Nach  den  Urtheilen  der  competente^Lüii  Kritiker  ist  demnach 
die  Ausgabe  Holder  s  auch  uoch  uicht  als  eine  detinitive  auzusehen,  ein« 
mal  ^veil  sie,  wie  Mensel  bemerkt,  noch  nicht  alle  möglicher  Weise  be- 
deut^ameu  Uandschriftcu  zu  Batbe  gezogen,  sodann,  wie  auch  U.  Schiller, 
Bvd.  Schneider  und  Menge  (Philol.  Rundschau  1883  No.  29)  nachweisen, 
weD  sie  die  Usher  als  den  Aasschlag  gebend  angesehenen  ootttoet  nicht  in 
Msrakihander  Weise  ansgesogen  and  ro  Grande  gelegt  hat:  sie  behalt 
glaidiiroM  ihrea  grosesn  Werth  doreh  die  Mittheflengen  ans  den  Hand* 
aehiiftea  and  dnnsb  den  ihr  angehlngfen  Index  aller  Wortformea,  fön 
dem  später  die  Bede  sein  wird-  Man  Tgl*  anch  Pnunmer^s  Anaeige  in 
der  Ztaehr.  t  d»  Ostenr.  Gymn.  1888. 

C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  Üaliico.  Zum  Schulgebrauch 
mit  Aomerkungeu  herausgegeben  von  U.  Rheinhard  Vierte  verbesserte 
nd  verBiebrte  Auflage    Stuttgart,  Neff,  1888.  VI  and  246  S.  3,10  Mk. 

Der  Vei  fa<«er  hat  jetzt  den  Plan  der  ßheiubrücke,  den  sein  bobu, 
ein  HauriitiaLtj ,  tuLwurfen  hat,  und  über  den  ich  im  Phil.  Anzeig.  XIV 
berichtet  habe ,  aufgenommen.  Waiirächeiuüch  meinen  Erinnerungen  in 
einem  früheren  Heft  des  Phil.  Anzeig.  Folge  leistend,  hat  der  Ucrauä- 
geber  Mamehr  die  nlebt  snm  nnmittslbaran  Verattudniss  einer  Stelle  der 
Oonmeitatleii  dienenden  Eridiningen,  wel^e  Jedoch  sonst  ttat  die  Kennt- 
nisa  dea  rössisohen  Kriegsweeeas  belangreioh  sind,  In  den  »Addenda«  aa* 
saaunengsafcellt.  Kaoh  Bad.  8cbneider*s  Aeasserong  (Jabresberiobt  XI) 
•bat  die  Ausgabe  naeb  dam  allgsneiaen  Urtbeil  «irUieben  Werth  nar 
ala  Bilderbuch«. 

Unter  dem  Gesaaaittitol  Philol.  StreifzQge  hat  Qitlbaaer,  neben 
andern  üntersachnugen ,  aaeb  Textkritische  Forschungen  ober  Caesar's 

bellum  Oallicum,  Freiburg,  Herder  1884.  1885  veröffentli«^ht  (s.  Philol. 
Suppl.  V  Heft  2).  Die  VerschiedruJinit  der  Ueberliefcrung  in  a  und  ß 
hat  den  Vcrfa->-pr  m  der  Meinung'  bracht,  dass  diese  Abweichungen 
von  iuLerpoiaiioneu  in  der  eiiien  oder  der  andern  Klasse  der  Hand- 
schriften herrOhren.  Daraulhin  halt  er  es  für  nöthig,  den  Text  von  sol- 
cheij  angeblichen  Einschiebseln  zu  reinigen  Bei  seinen  handschriftlichen 
Forsch  uiigeu  in  Rom  gerieth  er  auch  auf  einen  codex  Ottobonianus 
1736,  der  »ungeheuer  oft«  die  StsUen  nicht  entbleit,  die  er  selbsti  als 
dv  MUaoktbsit  Terdlcbllg,  bereits  anagemerzt  hatte;  es  ist  dies,  wie 
iei  naehgairieaen  habe,  ein  dem  Andinns  and  Ozonienais  (i,  k  nach  Bin'* 
Isf^a  Basslebanag)  varwandlar,  aber  ataik  abgekantar  Codai.  Baab 
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diesbt'  seiner  Weise  hat  er  denn  die  Gommeiitarien  de  hello  Oallioo  ia 
demselhen  Verlage  in  zwei  versehiedenea  Heften,  deren  jedes  mit  eintm 
Wörterbuch  versehen  ist,  erscheinen  !a«?''cn:  bei  dem  zweiten  Hefte  Hb. 
Vl—VIIi  hat  er  nicht  die  Zeit  gehabt,  die  Streichungen  noch  in  dem- 
selben IVfü^se  wie  im  ersten  vor/iinehmcn.  Wie  ich,  hat  auch  Rud. 
Schneider  da»  Verfahren  des  Herausgebers  in  der  Kritik  wenigstens  der 
Schrift  Caesar's  gänzlich  abgelehnt.  Beide  geben  wir  Proben  von  dea 
durch  den  Verfasser  willkürlich  vürgenonuncnen  Kürzungen,  üud.  Schnei- 
der im  Jahresbericht  XI.  Der  Klasse  ß  räumt  übrige  u&  anoh  QitBbwr 
«fMU  mb«sftfeltbtrtii<  Werth  «ii.  Maa  Ut  Cmtr  ditrok  Om  V«r* 
dMtt  ^agiBflOeBt  bekonnett,  daet  Holder  dm  ünfaiamu  oder  TattcMOt 
MM  (DMit  S814,  wie  Im  Phtt.  ▼«idmokt  ut,  fon  mir  nü  g,  von  Dinter 
Mit  h  botel&haet)  m  »ingoflitft  v^rglielMi  habe.  8.  ««eh  Pf—ei  im. 
der  Stsehr.  1  d.  Oeterr.  Gymn.  1884. 

C.  Julii  Caesaris  Belli  Gallici  libri  VII  cum  A.  Hirtii  libro  octavo. 
In  usum  >cliolarum  iteruni  recensuit  6.  Dinter.   lipsiae  in  aedibus 

Teubneri  MDCCCLXXXIIII. 

In  dieser  zweiten  AuÜage,  welche  ich  ausfnhrlicb  Phil  Sn]>pl.  V,  2 
besprochen  liabf,  hat  Dinter  von  den  Einleitungen  nur  die  Vita  Cae- 
saris beibehalten,  De  libris  a  Caesare  cuu^criptis,  die  Notitia  ci  liinm 
und  die  Discrepantia  scripturae  weggelassen,  und  statt  der  letzteren  eine 
Scripturae  inter  hanc  et  priort»ni  cditionem  discrepanlia  vorangeschickt; 
BQter  dieeeo  xiemlich  zahlreichen  Abweichungen,  es  sind  etwa  180,  be- 
liehea  deh  jedcueh  viele  nur  «of  die  Orthoftniphie,  irie  hMOohle,  iiIiM, 
nedJe  cfte.  ICanehe  EfnUaauMmgeB  In  den  Hendeehilftia  heMtfote 
almdofler  WOrter,  c.  B.  TU,  V8,  8  tenpore^  enohwerai  de«  SehUer  die 
Uebeftfeht,  (Ar  den  Lehrer  «8rdea  ile  anch  nar  durah  eine  kritiseho 
Anmerkung  verständlich  nnd  brauehhar  geaweht  werfen  tUnnai  Man 
hftt  mit  Recht  die  vielen  Einschaltungen  der  interpolirten  Handschriflton 
stillschweigend  bei  Seite  geschafft,  warum  nicht  auch  die  offenlMtren 
Schreibfehler  der  lacnnosl?  In  manchen  Fällen  ist  es  ja  auch  doch 
nicht  m'ii^lirh,  bei  einer  anfgenoninv  neu  Kmendation  die  handschriftliche 
Üebeilieteruüg  zu  bewahren,  z.  ü.  m  der  von  mir  vorgeschlagenen  Um* 
Stellung  I.  17,  2  debeaut;  praestare;  auch  Vii,  S5.  i  kann  die  jetzt  fast 
allgemein  ans  ß  anfgenommene  richtige  Lesart  nicht  zugleich  mit  Ein- 
klammcruug  der  iu  a  betindlichen  Schreibfehler  zu  Gesicht  gebracht 
werden.  —  Den  Kachweis,  woher  Dinter  die  von  ihm  sufgenoramenen 
iMlten  entoommen  habe,  findet  man  nicht  überall  genau  angegeben: 
88  IV,  80,  8  fihrt  er  bei  eeptentitoaee  Holder  an,  oMUi  Ueal  ea  ttnsift 
bei  Sejffffft,  Kraner  ele.:  VI,  8,  7  rttbrl  vellet  niaht  erat  von  Haider 
her,  ea  findet  sieh  eehon  bei Kraner (1888)  ala.  I,  8»  1  abhiaibiDte»  ' 
tat  jetali  Ondeadevp  nad  Holder  folsa&d«  echweilieh  mit  Baahk^.lL. 
po  ^ieoaa,  I,  44,.  8  sMt  ar  ha  Aooasattv  Flandia  wm  ntf  avii 
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Mni  danuf  omoib;  VII,  74,  S  nach  Holder  st.  parts  dtr  ersten  4^f» 
kge  paris,  ohpe  es  In  der  Stfipturae  diserepantia  aomgebea;  die  Ün^ 
^äditeit  dei  OetütiTs  Flnralis  meiisiim  1,  6^  8  und  mensium  VI,  18,  ^ 
■Hl  ia  eiaer  Sebalaosgabe  etftrend  wirken  nnd  brauchte  nicht  bewahrt 
m  Ulibett«  da  flMr  die  letetore  Form  anch  in  der  ereten  Stelle  ß  hioi- 
nichaide  GewAhr  bietet.  Von  den  vielen  Streichongen  Paul*»  (Zeit- 
Mbrift  Ihr  Ojrmnasialwesen),  welche  Holder  fiist  aosnahraslos  annimmt, 
«heut  Hinter  nur  I,  19,  4  pabnlationibis,  nnd  dies,  wie  ich  gezeigt 
tele.  Mit  Unrecht,  I,  89,  4  Volgo  -  obsignabantnr,  YII,  19,  2  in  civi- 
Mn  md  ?n,  40,  6  deditionem  signlficare,  ▼lelleicht  auch  das  letzter^ 
«Ine  Qrmd,  an.  Demselben  Gelehrten  folgend,  giebt  er,  ohne  Koth,  wie 
a-a.  0.  geseigt  habe,  VI,  88,  4  dispecte  st  despecte  nnd  YII,  40,  6 
di^iflf  it.  despici,  nnd  YH,  44,  8  hone  loonm  st  des  handschriftlichen 
Usissn  hone,  das  von  Oodendoip  in  hinc  verwandelt  worden  ist,  njid 
te  die  inteipollrten  auslassen,  welche  die  Neutra  silTestre  et  angostum 
Misten,  denen  H.  Walther  1887  auoh  gefolgt  ist  Yon  Em  Hofbnann 
Iii  TO,  75,  8  stna  Andibus  st  des  sweiten  Senonibns,  von  Menge  YU, 
T4, 3  eqnitatos  diecesso,  wodurch  die  Stelle  keineswegs  geheilt  wird,  an» 
imonmen*  Yon  eignen  Aenderongen  Dinter's  sind  su  verzeichnen:  II« 
M)  4  eellocaro  posse  st  des  blossen  coUocare,  wohl  nicht  n6thig,  Y, 
li>  7  fsgen  die  Handsohrifken  victens  oentenum  milium  st  vioios  cen> 
ten  ailiam;  YI,  18»  8  wird  das  schon  froher  von  ihm  conjicirte  qnibus 
Itetir  nofaUibna»  das  Holder  anÜBenommen  hat,  nach  dem  Yorgang  dieses 
Mikers  nunmo hr  In  den  Text  eingestellt ,  obwohl  der  Satz  anch  ohne 
ime  Zufhgung  bestehen  kann,  aber  allerdings  mit  ihr  deutlicher  wird; 
iiA  m  I,  84,  6  hat  Holder  die  von  Hinter  vorgeschlagene  Einfllgnng 
voa  spstio  hinter  passaum  befolgt,  und  Hinter  hat  sie  daraufhin  erst  ia 
NiMo  Text  aufgenommen.  Wie  Holder  selbst,  hat  auch  der  Heraus» 
0ter  dieser,  neuen  Auflage,  der  Jenem  vielfisch  folgt,  wo  es  irgend  aik 
P^,  die  Lesart  der  Klasse  a  bevorsngt;  so  behält  er  YII,  36,  4  per- 
sficeret  bei  gegen  periclitaretur  der  interpolirten,  für  das  sieb  jetzt  auc^ 
Eni.  Hoflteaan  (1890),  trote  seiner  Vorliebe  &a  die  integri,  entechie- 
inhrt. 

C.  Jalii  Caesaris  commentarii  de  hello  Galliro.    Scholarurn  in 
Bsam  pdidit  Ignatius  Prammer.   Pragae,  Tempsky,  Lipsiae,  Frey- 
lSä3. 

Obgleich  im  Allgemeinen  HUbner  und  Holder  folgend,  bat  der 
Heriosgeber,  doreb  die  neuerdings  geführten  Untersuchungen  veranlasst 
Qcb  doch  ia  'verschiedenen  Stellen  der  Ueberlieferuug  der  interpolirten 
HaiMischriften  angeschlossen,  und  mehr  noch  als  früher  in  der  1889  er- 
rtimsn  Auflage,  welche  allein  im  siebenten  Buche  19  weitere  Aende* 
nageQ  auf  Qnmd  von  ß  aufweist.  Die  Accusativendungen  auf  is,  das 
Ocraadivum  auf  andas  und  den  Superlativ  auf  umus  hat  Prammer  den 
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Schillern  Torenthalten  oder  vielmebr  ersptm  sn  mflsseii  geglaidit  EigMh 
thttmUcb  sind  dem  Verfasser  folgende  Lesarten:  I,  1,  5  ea  pars  (ft  eo- 
riun  uaa  pars);  I,  2,  4  qua  ex  re,  mit  cod.  Andin.  (i)  («t  qos  ex  parte); 
15,  3  a  Dovissimo  agmine,  mit  Zofügaug  der  in  soichen  Filleo  übllclieii 
Präposition ;  16,  6  wird  fromentam  hinter  cum  eingesebaltet;  26,  6  man« 
aberat  (st.  mona  suberat);  29,  2  quomm  omDiam  (st.  quanun  omninai 
remm);  30,  8  wird  popaU  Bomani  hinter  ii^nriia  ausgelassen;  Sl,  IS 
non  posse  se  —  snstinere,  mit  Pluygers,  mit  Zufilgung  von  se  (st  non 
posse  —  sastineri);  II,  10,  4  eonvenire,  nach  PoUe*s  Yerrnnthnng  (it 
convenirent);  82,  l  diversae  legiones«  nach  Whitte^s  Coi^ectar,  weldie 
auch  Walther  1887  an^senommen  hat  (st  difersis  legionibns);  25,  i  de- 
serto  loeo,  mit  Etnschiebnng  Ton  looo,  nach  Klnssnann's  Vorschlag; 
29,  8  dcjectnsque,  nach  Vielhaher,  was  aneh  Walther  nnd  Em.  Hcfeaon 
anfgenommen  bähen  (st  despectns);  82,  8  re  rennntiata,  mit  Panl,  weil 
das  Simplex  bei  Caesar  nicht  mit  ad  yorkomme,  nnd  so  anch  Waith« 
(St.  r«  nnntiaU);  III,  1  dejectis  (st.  disjectis),  Panl,  dem  jetit  andi 
Dinter  nnd  Walther  gefolgt  sind ;  V,  9,  1  et  praesidio  natibnsqne,  nnd 
so  anch  Walther,  nach  Eraffert  (st  et  praesidio  navibns  oder  navibns- 
qae);  12,  1  praedandi,  nach  Eraffert  (st.  praedae);  24,  4  wird  res  Un- 
ter plnres  eingeschaltet,  Pluygers,  was  Walther  angenommen  hat;  86,<  6 
wird  bibemis  anf  Yielbaber's  Yorschlag  ein&ch  ausgelassen,  was  Wal- 
ther  befolgt  hat;  48,  6  wird  eo  die,  wegen  des  knrs  vorhergegangenen 
hic  dies  einfiicb  weggelassen;  44,  8  spectas,  mit  a  (statt  des  sonst  all- 
gemein gesetzten  exspectas  in  A;  44,  12  (11)  ddatns,  Panl,  (st  d^eo» 
ins),  nnd  so  auch  Menge  nnd  Walther;  46,  2  snmmamqne,  Panl,  dem 
anch  Walther  gefolgt  ist,  (st  snamque);  VI,  29,  1  Sueboe  omnes  nnd 
nachher  Oermani,  ohne  omnes;  YII,  14,  6  vermnthet  Prammer  cooim* 
nis  salntis,  ohne  communis  dem  Text  ehiznverleiben;  ebenda  ad  Bcjjos, 
Eraffert,  (st  a  Bi^a);  27,  2  inter  castra  vineasqne,  nach  meinem  Yor- 
■chlag,  dem  anch  Holder  gefolgt  ist  (st  intra  castra  oder  vineas);  28,  6 
cjecerant,  mit  und  so  andi  Walther  nnd  Em.  Hoffimann,  ohne  es  «n- 
sumerken;  Menge  hat  c$|ecemnt  beibehalten,  wie  auch  Dinter;  86,  4  ita 
apeiCis,  Beiter,  (st  captis);  60.  2  insigne  pactum,  nach  meinem  Yor^ 
schlag,  den  anch  Menge  angenommen  hat,  (st  des  bandscbriftlichen  pa- 
catnm,  das  sonst  in  pacatomm  verwandelt  worden  isty;  52,  2  qnod  jpse, 
Yielhaber,  (st  quid  ipse),  und  so  anch  Dinter  1884  nnd  Walther,  aber 
nidit  Menge  und  Em.  Hoi&nann;  62,  10  wird  mit  Whitte  die  tertio  hin* 
ter  inde  zugeftigt,  was  Dinter,  Walther  und  Menge  angenommen  haben, 
aber  nicht  Em.  HolDnann;  84,  1  wird  von  Prammer  nnd  Menge  hnc 
weggelassen,  das  Dinter  1884  wieder  zuftgt,  während  Walther  vor  dem- 
selben noch  denique  der  Handschriften  beibehält,  vorher  diemqne  ei  rei 
cottstitttit  gebend;  70«  8  wird  relictis  gestrichen,  ebenso  von  Walther, 
aber  nicht  von  Menge,  Dinter  nnd  Em.  Hoffmann;  74, 2  ne  autem,  nach 
Hand  (st.  ac  ne),  ebenso  Jetzt  Dhiter;  Walther,  Menge,  Em.  Hoflnami; 
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75,  1  cuiqne  civitati,  mit  /9,  ebenso  Waltber;  dagegen  behalten  Dinter, 
Menge  und  Fm  Hoffmann  die  Lesart  cuiqne  ex  civitale  aus  a  bei,  und 
Menge  erklärt  ex  civitate  »je  nao!)  drr  Grösse  dp^^:  Lnndea»,  während 
Kraner  ex  civitate  »partitiv  von  nunierum  abhängig«  sein  lässt,  das 
Alles,  nm  nicht  die  Lesart  der  interpolirteu  aufzunehmen;  VIII  praef. 
"i  wird  GaUiae  hinter  rerum  gestajuui  weggelassen,  ebenso  von  Menge 
lud  Walther,  aber  nicht  von  Diuter  und  Em.  Iluffmann ;  VIII,  4^  1  wird 
9t  TW  eMtertiofl  eingeftlgt,  was  die  aufgenommene  Coigectiur  VieUuiber*s 
eoDdoBatwnim  (at  fiondontndA)  ii5thig  za  mobeD  lehiMi;  Menge  behlH 
du  haadaclirifaicbe  coBdosata  nit  Aeadeniag  der  lotoriNuietioii  bei; 
elMadft  III  (d.  i.  tema)  milia»  woftr  Menge  seidigeiiites  bin  gesellt  bat, 
wdebes  aa«h  Waltber  giebt  (st  loA  milia,  das  HoMer  ia  bis  tanton 
▼erwandelt  bat«  den  Pranroer  jedoeb  altenim  taatam  vorziehen  würde); 
19,  7  wird  taaien  hinter  victi  ausgelassen,  als  aus  der  folgenden  Zeile 
dabin  verirrt;  24,  3  ist  illomm  hinter  impetu  fortgeblieben,  für  das 
Andere  eorum  aus  ß  g:e«;ctzt  haben;  27,  5  [in  itinere];  49,  2  sub  de- 
cesstini  '■nnm.  mit  ß,  so  auch  Waiter  (st.  sub  decessu  suo);  52.  5  Rena- 
tus Cünsuitum  f>er  discessionem,  mit  Auslassung  von  '^e  hinter  per, 
Moramsen,  so  auch  jetzt  Dinter,  Walther,  Em.  Hoffj/uuiii,  aber  nicht 
Menge;  ebenda  evicerunt,  Madvig  (st.  jusserunt);  so  auch  jetzt  Dinter 
und  Walther,  aber  nicht  Menge;  Em.  Hoffmaou  nimmt  vor  jusserunt 
ekle  L&fike  an;  Holder  schreibt,  nach  Pantagathus,  intercessemnt;  ebenda, 
«it  teiaios,  moiaado,  aad  so  aaeb  jetst  Blater,  WattbeTf  Sm.  Holl- 
flMBB  (St.  aMdersndOk  das  Menge  beibebllt);  sa,  1  M.  Mareellas;  g»,  S 
«iid  das  Tsninaelt  siebende  Scblossworl  eontendit  tod  PraniiDer  lad 
jalil  aaeb  von  Dinter  fortgelassen. 

C.  Jnlü  Caesaris  commentarii  de  belln  f4allico.  Nach  Text  und 

Kommentar  getrennte  Ausgabe  fhr  den  SchuJgt  brauch  von  Rud.  Mencre« 

Gutiia,  Perthes.  Drei  Bftndchen  1883— 18Ö5.  (S.  Rud.  Schneider, 
Jahresberichte  XL  XJi,  XVI). 

I,ier  fl'^ran^JTPbpr  hält,  wie  bekfirnit,  lt nndsritzlich  an  der  in  o  vor- 
handeiu  n  !'(  1k  i  lieferung  fest,  anch  an  einigen  Steiien,  wo  Nipperdcy  die 
in  ß  gegebent;  Lesart  anfffmutnninn  hat,  so  I,  43,  8  postulavit  eadem 
ohne  das  in  ß  vor  eadcm  ^tf:lJf■üdt:  denide;  I,  49,  3  terrerent  (st.  per- 
terrerent  in  ß)\  II,  34  dediiionem  (st.  diciuuemj;  IV,  2,  2  prava  (st. 
parva);  VII,  38,  5,  wie  FrigelL,  mnltos  equites  (st.  des  blossen  equites); 
awserdeai  bevoiiQgt  er  «:  VII,  4,  7  jnssit  (st.  jubet);  VII,  80,  8  in 
aaabm  (st.  ad  eastn);  ym,  25,  %  «xerdta  (st  eierdtata).  Dagegeii 
acUiasst  er  sidi  doeb  aaeb  Idar  aBddaaai9aa,8oII,4,  Q  dnrcb  Bei> 
bebaHang  des  van  mir  vertbeidiglen  fines,  ond  IB,  4  dnrob  Zolassong 
des  gjaiabMls  von  mbr  in  Sebnts  genonmenen  ad  loxoriam  pertinentiam; 
n,  16,  2  giebt  er  mit  Frigell  Alrebaliblis  (st  Atrebatis);  UI,  8,  4, 
glstobfiük  mit  Fiigell,  aoeeperint  (st  aoosperaat);  IV,  1,  1  a  finibos 
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(8t  ab  md  so  »anoh  Walfter;  IV,  37«  1  futarot  swe,  wo  jedoch 
nach  Frigell  die  interpolirten  seee  fiMtoroe  bieten,  das  Waltlier  bat  (st 
fM^os  eeee);  T,  24,  3  in  Belgio  (st  in  Bcigis);  V,  48,  5  cogebuitar 
(st  des  in  a  gegebenen  videbantnr  oder  dafür  eingeeetsten  nitebantor) ; 
VI,  82,  2  qniqne  nna  (st.  des  in  a  gebotenen  qni  cum  ona,  fbr  das  ieb 
qni  tum  nna  Torgeschlagen  liabe);  VII,  35,  6  enm  -  caperet  (st  cTim 

—  ceperat);  VU,  64,  8  daret  (st  dare) ;  VIII,  39,  4  se  tnbsequeretor  (at 
des  blossen  subseqneretnr),  so  ancb  Walther;  VIII,  41,  5  i  !at  quiuret, 
wie  auch  Waltber  (st.  aequaret).  Weniger  glücklich  giebt  er  VIII,  15,  5 
nt  consederant  (st.  ubi  consederant  in  ß  und  ut  consueverant  in  a).  — 
Ans  Rücksicht  auf  die  Handschriften  einige  Lesarten,  die  ans  unsem 
Ausgaben  verschwanden  and  zum  Theil  schwerlich  annehmbar  sind,  ao 
II,  22,  1  delectus  eollis  (st.  diyectns  Collis);  IV,  26,  5  non  potnerunt 
(st  Lipsius'  Aenderung  non  potnerant);  V,  15,  4  baec  als  Plnralis  des 
Femininums;  VII,  26,  3  baec  facere  ^st.  hoc  — ,  was  das  folgende  id  ver- 
langt); Vin  praef.  2  comparentibns;  VIII,  14,  2  in  suis  —  castris  (st 
des  allgemein  dafttr  gesetzten  pro  snis  —  castris);  VIIl,  48,  8  qaod  nbi 
malum  —  evitavit,  graviter  vulneratns  —  re&rtor  in  castra  (st  qaod 
malum  oder  qnod  ibi  malum  bei  Em.  Hofimann  —  evitavit.  Graviter 
oder  At  graviter  oder  Ac  sie  proelio  secnndo  graviter,  bei  Em.  Hol^ 
mann,  vnlneratns  —  refertur  etc.). 

Ausser  den  schon  oben  bei  Prammer's  Ausgabe  angeführten  oder 
bereits  anderwärts  erwähnten  Lesarten  sind  in  Menge's  Text  noch  be- 
merken^^T^'prth:  I,  26,  3  raedasqne,  mil  Meiser,  was  Waltber  adoptirt 
hat  (St.  rotasque);  I,  41,  4  ex  Gallis,  wie  schon  Ciacconius  vorgeschla- 
gen hatte,  und  ebenso  Waltber  (st  ex  aliis);  IV,  25,  6  ex  proximis  primi 
navibus,  mit  Madvig  (st.  ex  proximis  primis  navibus  der  Handschriften, 
von  welchen  Worten  man  primis  auszulassen  pflegt);  VI,  23,  4  et  vitae 

—  habeaut,  nach  KraflTert,  (st  ut  vitae  —  habeaiiti;  VII,  23,  5  pedum 
quadragenum,  nach  Hotomann,  und  so  auch  Walther  (st  pedes  (juadra- 
geuos);  VII,  32,  5  divisum  populuni  in  suas  cujusque  eorum  clicntelas, 
mit  Znfnpnng  von  in,  nach  Scaliger;  VIII,  20,  2,  mit  Urastellunü,  nach 
Hotoniaiin,  co^niita  calamitate,  Omnibus  adversis,  während  Weither  das 
erstcre,  Em  HotTmann  das  let2:tere  weglassen;  VIIl,  4*,  2  in  morisqoe, 
mit  Forclihammer  (st.  des  blossen  murisquei. 

Von  eigenen  Vermuthnngen  set'/t  Menge  in  den  Text:  I,  41,  1  ala- 
critas  -  injpcta  est,  nnrl  so  auch  Waltber  ist.  innata  est^:  II,  19.  6 
eadf'm  pühh  (st.  eadein  autem);  IV,  3,  3  quam  sunt  optfri.  sinit  hu- 
maniores,  mit  Beibehaltung  des  ersten  sunt,  da«  in  den  Han^i^chnI^en 
steht,  aber  gewöhnlich  ausgelassen  wird;  V,  13,  6  augnlus  alter  (st.  an- 
gulus  lateris);  V,  42,  4  milium  —  trium  (st.  XV),  nach  Thomann;  VI 
30,  2  Kam  ut  magno  —  (st  Nam  sicut  magno  und  bU  FrigelKs  Nam 
magno  ut  — );  VII,  65,  5  reliquisqiie  sedentibus  equitibus  Romauis,  mit 
Zaiügung  von  sedenübus  iwegeu  de»  in  einigen  üaudscbrifien  befind- 
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MBB  ndM»  «eteh«  htbtm  M  battttoM,  Int  Bütti  tw  PfwdMi 
fcfftiidlkilnB  lOniBelMn  Bitteni;  YII,  6»,  7  easftr»  —  Vm  emMi^ 
%m6  (ft  owtra  ibiqne  casteiU);  VII,  78,  4  oinoB  (st  dppoa)  mü  te 
firkünnig:  »wie  K6pfo  mit  MMrüdi  gelockte«  Hnr  tehm  dit  so  hsr- 
gniokteten  BaarakroDen  aase;  dass  mit  dsr  Lesart  eqnitatns  di«;cessa 
in  VII,  74,  1  der  Sinn  der  Stelle  nicht  hergestellt  ist,  habe  ich  Pfailol. 
8nppl.  V  S.  366  auseinandergesetzt  VII,  77.  h  Atqiii  ff^o  (st.  Atqne 
ego>:  Vni.  IS,  2  e  resistentibiis,  mit  Zufü^uii}?  von  e;  VIII,  9,  3  pro 
Joco  ac  ratione  (st.  pro  hac  ratione  der  Handschriftea  und  pro  portione 
Madvig  s  und  KraffertX  das  "Walthcr  aufgenommen  hat).  -  K.  Wald. 
Meyer  greift  N.  Jahrb.  Ibö^i  II  S.  494  —  51  1  die  Bibliotheca  (iüthana,  zu 
welcher  Menge's  Aufgabe  gehurt,  und  uameutlich  diese  letztere  an,  weil 
sie  den  TertiaMta  eiM  wa  weitgehonde  UAtersMtaung  biete  (dbeiso. 
IM.  SohttBite  Bai  Pbfl.  Wdisebr.  1884  8.  SM);  Meig»  verMdigt 
•iah  «ad  «e  BiU.  eath.  K.  Jahrb.  1884  U  8. 197^188.  bh  kaan  nM« 
iBda%  dasa  Manga  in  4er  Briaiahlaniag  dar  SahUler  lu  weit  gaha.  Da- 
gagn  BQdite  die  Aahliiiinig  gaiahrter  Aunarkongso,  iria  «ie  in  8ahiil* 
MSgaheo  jatlt  fergBMOuiaan  wird,  f&r  sie  eher  belästigend  und  störend 
w«dai»  wans  im»  steht  wüssto,  dasa  sie  sieh  das  Darchlesea  darsalbeo 
n  arflfaomi  piagan. 

C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  Gallico  erklärt  von  Fr.  Kra- 
ner.  14.  Auflage  be«<xrgt  yon  W.  Dittenberger.  Weidmami  1086. 

In  ÜfM  r  neuen  Auflage  hat  der  Herausgeber  sich  iiorb  weiter  als 
in  der  \  tJiergehenden  an  die  Ueberliefemng  von  ,5  angeschlossen:  im 
bieU'iiten  Buche  sind  allein  27  Stellen,  darunter  36,  4  pericHtaretar 
(st.  perspioeret)  neuerdiugs  nach  diesen  üandscbriften  geändert,  welche 
tas— laasii  aiit  dan  fl  Lesarten,  waleha  anoh  Kipperdej  ans  ^  in  den 
Tait  hatte  anMunen  rnttssan  md  dan  sieben,  die  in  dar  18.  ^Anflage 
*  ashon  bertshsisbltgt  werden  waiest  snaanunen  die  slatiliehe  Zahl  m 
Wt  aivsban.  Nash  dieaesi  Toigaag  der  in  gewisaen  Sinne  IsHsndan 
Ansgahe  Hast  sieh  erwarten,  dass  der  Werth  dieser  Handsdiriften  aieh 
fon  den  nhrigen  Heransgebera,  die  ihn  noeh  nieht  reeht  gewftrdigt  h»> 
ben,  mehr  und  mehr  anerkannt  werden  wird  Dem  Wnnsch  Geyer's  (  Jah- 
neberioht  XI  S.  146)  Folge  leistend,  bat  die  Verlagsbuchhandlung  eine 
neu  gezeichnptp  Kürte  beigefögt;  die  TTnzub'inglichkeit  der  vorigen  habe 
ich  bereits  viel  früher  an  Beispielen  nachgewiesen.  Die  IBOo  erschie- 
nene 1 5.  Autlage  ist  in  der  Berücksirhtiguug  der  Lesarten  der  Klasse 
S  noch  weiter  gegangen  als  die  vürherpoJifnd'»:  mnn  braucht,  um  sich 
daVüii  zu  tlberri^ntren.  im  Kritischen  Aaliang  nur  die  Namen  der  Ge- 
währsmänner zu  mustern:  Meusel,  R.  Schneider  und  Ii.  Kichtcr  (ira  sie- 
benten Buch),  die  jetzigen  Verfechter  dieser  Ueberliciunmg,  erscheine 
dn  ao  hinfig  wie  kina  ein  andsrer.  In  einigan  Villen  hat  aidh'.  dar 
Haianipsbtr  ihr  nooh  nieht  angesahiessst;  so.  VII,  8,  4«  wo  er  ae^di 
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hostibus  diripiantur  schreibt,  mit  Vei  vsaadluüg  des  in  a  stehenden  neve 
und  st  des  in  'i  (iberlieferten  neu  se  ab  hostibus  diripi  patiatnr.  Von 
neuen  pigenen  Aendc runden  habe  ich  zu  erwähnen:  I,  62,  5  werden  die 
Worte  et  dcsiipcr  vuluerarent,  als  von  einem  Leser  zugefügt.  eirip:eklan)- 
mert;  II.  .'.5,  3  Turonos  (st  Turones),  nach  Tac.  Ann.  III.  41.  16  uod 
MünzcD  b*^i  Desjardins,  Geographie  de  la  Ciaule  II,  482.  und.  hinter  Tu- 
ronos. qnacqiie  mit  Frigell  und  Dübner  (st.  Turonesque,  quae).  woftir 
jedoch  irn  Anbantj  fälschlich  quaque  gedruckt  ist;  III,  1,  1  Varagros 
(8t  Veragrus*,  mit  Kiepert,  Inschriften  und  Plin.  N.  H.  III,  137;  8,  4 
acceperiot  —  malint  (st.  acceperant  —  nialleut),  wovon  übrigens  acce- 
perint  ans  ß  schon  hei  Frigell,  Walther  und  Em.  Hoffraann  zu  finden 
nnd  malint  gleichfalls  in  ß  vorhanden  ist;  11,  4  sint  (st.  sunt)  wegen 
der  indirecten  Rede  hat  auch  schon  Walther;  33,  4  pronuntiari  (st  pro- 
DOBtiare),  nach  einigen  Hdschr.  von  ß^  nnd  so  aach  Walther;  44,  6  pro- 
grediendi,  mit  ß  (st  regrediendi);  54,  4  Ae  tantnro  (st  des  blossen 
Tantum  lod  des  von  Paul  vorgeschlagenen  At  tantum);  VI,  29,  3  Yol- 
eaeinm  (8t  Volcatian);  VII,  6,  4  qui  eo  tempore  (st  eo  tempore  qai); 
18,  1  inddiandi  causa,  mit  ß  (st  insidiamm  causa);  24,  1  loogiim  pe- 
des  CGCXXX  (iL  des  hdschr.  latnm  —  und  st.  En  Hoffinanii^s  patini] 
pedes  C(X)XXX  longum);  40,  7  perfugit,  mit  ß,  (st  profugit);  44,5  hci- 
inines  (st  omnes);  46,  6  nuda,  mit  ß^  (st  ni^ta);  53,  l  quod  ineom* 
modnm,  mit  Znfügung  des  letzterea  Worts  (st  des  blossen  quod) ;  53,  4 
ad  flnmen  Elaver  pervenit,  pontem  reficit,  mit  Znf&gung  von  perranit 
(st  ad  flumeD  Elaver  pontem  reficit);  62,  8  in  praesidio,  und  so  schon 
Waltber  (st  des  blossen  praesidio);  71, 5  qua  erat  nostmm  opus  inter- 
missnm,  nur  nach  Hann.  I  (e),  woflir  Walther  mit  Frigell  qua  nostmm  opns 
erat  intennissnn  giebt  (st.  qua  opos  erat  intermissnra) ;  90, 4  His  [litte* 
ris]  (st  Em.  Hoffmann*s  Bis  ex  litteris);  VIII,  16,  1  anderent,  mit  i9 
(st  possent  in  a);  16,  6  wird  nicht  nur  namqne  —  dedaratnm  Mt,  son- 
dern aneh  nt  oonsnererant  weggelassen;  90,  2  [cognita  oalamitate],  was  ' 
nach  der  14.  Auflage  Walther  gans  fortgelassen  hat;  29,  2  perCsrriU 
ades,  mit  ß  (st  perterritae  ades);  40,  t  ist  Oaesar  am  Anfang  des  K** 
pitels  gestrichen;  45,  10  nnlli,  mit  ß  (st.  nnllis);  50,  4  neoessitndine^ 
mit  ß  (st  Gonsuetudine  ans  «);  62,  8  potnit  addod  (st  addnd  potnit), 
nach  dem  Jadrensis,  nnd  anch  nach  A  wo  jedoch  ttlschlich  abdnci  steht 

C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  Gallico  fttr  den  Sehnige- 
brauch  erldftrt  von  Dr.  H.  Walther.  Paderborn,  8chdningk.  1883 
—1888. 

Der  Verfasser  dieser  nenen  ihr  die  Fassnngshraft  des  TertlaaMi 
berechneten  Seholansgabe  hat  neben  der  sprachlichen  Seite  der  EiUirang 
auch  die  sachliche,  welche  in  der  Bheinhard*8ehen  Anigabe  sn  einasitig 
herttcksiehtigt  worden  sei,  in^sAnge  gefaist  Die  Einleitung  besdniakt 
sieh  anf  das  Laben  Gaesar*s  bis  aum  Ansbmch  des  Bttigerkrifliea  und 
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•af  die  AMMomg  iateer  DraMrdl^niton  ntm  galUsebeft  Uege. 
Allet,  ipt»  die  tacfculBcto  Fragen  der  Mffittrrarffessnig  a&betrBR,  ist 
jedetael  an  der  betreffenden  Stelle  in  den  Anmerinngen  kurz  behiii* 
delt  Bas  enrte  und  zweite  Heft,  Baeh  I— IV,  isl  noch  nach  Nipper* 
digf*a  Text  gedruckt;  Heft  drei  und  vier,  Buch  Y— Till  geben  eiata 
Ton  dem  Verfasser  selbstständig  veranstaltctfn  Textabdrnck,  in  dem  er, 
wie  gleich  ersichtlich  sein  wird,  ^pr  riandschriftenklasse  ß  mehr  als  bis- 
her folpt  Bei  dem  Bau  der  Khembrtlcke  IV,  17  schliesst  er  sich  an 
meine  Angaben  an;  nur  ab  extrema  parte  erklÄit  er,  und  gewiss  nicht 
richtig,  »am  oberen  Endeo ;  dass  die  tibulae  hier  und  nicht  am  uut€m 
Ende,  d  h.  unter  dem  Wasser,  durchgeschlagen  wurden,  brauchte  nicht 
erst  gesagt  n  werden  md  ging  «UMfden  aae  der  Lage  der  bipedalei 
traftea  herrer;  soinift  iet  ab  eHrema  parte  eatweder  voUatlndii  «bar* 
tMg«  oder  man  miaa  ee  wie  ich  eiUiren,  jedeeoal  aa  den  Kantaa  der 
aUHpe  tigaa  vorbei  nad  «iehl,  wie  eonti  in  derartigen  FlUen  ftbUeb« 
dardi  rie  UadorBh.  —  Anf  mebrere  Yenehen  des  Verfassers  in  seinen 
fsechichtHoiien  Eriinterongeii  hat  Bad.  Sebneider  im  Jahresberiehit  ZI 
aufmerksam  gemacht,  auch  nachgewiesen,  dass  einige  SatseriüinmgeB 
der  für  Schüler  nöthigen  Deutlichkeit  ermangeln,  theilweise  ganz  onvef* 
standiiffh  sind.  S.  aack  fiiusaer,  Wocheosdir.  f.  klass.  Philol  1889. 

Dr.  H.  Waith  er,  De  Caesaris  oodidbas  interpolatis.  Programm, 
Qrfinberg  1887. 

Der  Verfasser  nimmt  eine  Durchsicht  der  besonders  seit  Nipper- 
dey  mit  dem  Kamen  interpolati  bezeichneten  Codices  oder  der  Klasse  ß 
TOT.  Das  Ergebniss  der  aaf  die  beiden  ersten  Baeber  besehrioktea 
Catersaehang  ist,  daae  wo  der  Pari»,  n  (a)  tob  deas  Uninianna  (?ati> 
eaBM  8824,  TOD  mir  mit  g,  Ton  Diiter  mit  h  beieiohiiet)  abweieht,  die^- 
jenige  Lesart  ihr  die  der  Klaeee  fi  au  halten  sei,  in  welaher  die  abrigen 
interpolati  mit  ihm  ibereinstimmen,  und  dass  da,  wo  h  mit  den  integris 
Obereinstimmt,  die  Lesart  des  Uroodex  vorliege.  Die  hier  und  da  in  den 
Handschriften  der  Klasse  ß  von  einander  abweichende  Ueherlieferung 
legt,  so  schliesst  er  weiter,  den  Hf^raii<(?p"hprn  dip  Verpflichtung  auf,  an 
solchen  Stellen  die  einzelnen  Manusciii  tr  n.inihaü  zu  machen  und  sich 
nicht  mit  der  Klassenbezeichnung  ß  zu  br<:nugen.  Dasselbe  gilt  übri- 
gen- auch  vun  der  Klabse  a.  Sodann  luhrt  er,  ausser  den  von  mir 
Philol.  XVII  2usammengestellten  Lücken  der  jetzt  mit  a  bezeichneten 
integri  oder  lacunosi,  noch  eine  ganze  Zahl  von  Auslassungen  an,  welche 
ans  der  Klasse  ß  ergSart  werden  missen;  «nd  zftblt  sehUeaslieh,  namenU 
Heb  aas  den  TD.  and  Tin.  Baeh,  die  Stellen  aoi;  in  wetehen  amn  nodi 
die  Leaart  der  interpolati  an  die  Stelle  deijenigen  der  Klasse  a  einav- 
aetaeahabe. 
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C.  Julii  Gaesaris  de  bello  Gallico  coramentarii  Septem  cum  com- 
mentario  octavo  A.  Hirüi.  Recensuii  H.  Waith  er.  Paderboruae  et 
Monasterii  in  aedibus  Schoeninghii  1887. 

Wie  man  aus  den  eben  kurz  ausgpzofjenen  Forsclinii^Tii  df--  Ver- 
fassers entaehinen  kann,  hat  die  Ansmibe  di  --'  Ihi  n  iii  inrhc  bi-li-  r  zu- 
rttckgewipsene  Lesarten  der  Klasse  ß  aufccnoiüinf  n  und  lt'  ht  von  allen 
Schulausgaben  am  nif  isten  von  dem  Textf^  Nipperdey's  ab,  sich  daför 
um  ebenso  viel  deinjenigen  Chris^t.  Srhn-  id  r's  nShfrnd.  Viele  der  von 
ihm  gewäldltn  WortausdrOcke  und  iSalzfugungen,  die  er  mit  andern  theilt, 
«^ind  bereits  oben  angeföhrt.  Durch  eine  Bemerkung  Rud.  Schneider  s 
in  der  Bt  rI.  Philol.  Woclienschr.  1884  S.  IfiS  veranlasst,  hat  er  IV,  17,  10 
aus  ß  causa  hinter  deiciendi  operis  eingesetzt,  während  er  in  der  Aus- 
gabe mit  Anmerkiuiffen  den  blossen  Genitiv  noch  ah  Genetivus  qualit^- 
tis  dnreh  Beispiele  zu  erläutern  versucht  hatte,  uud  das  davor  stehende 
naves  nach  der  Conjectnr  desselben  Gelehrten,  wegen  des  von  Plntarch 
an  dieser  Stelle  gebraucliten  areki^eai  xai  -  in  trabes  verwandelte 
Nach  meinen  wiederholten  Ausftlhningen  Philol.  XV  358,  XXX  533  hat 
er  III,  12,  1  das  handschriftliche  quod  bis  aeoidit  semper  hoiarum  XII 
spatio  drucken  lassen,  in  der  Adnot.  crit.  mit  dem  Druckfehler  quo«; 
auch  V,  23,  4  nach  meinem  Vorschlage  Plniui.  öuppl.  V  384,  das,  trotz 
Menge*s  Einwendung  (Ueber  das  Relativura  in  der  Sprache  Cftsars  S.  IS), 
von  mir  noch  immer  ftlr  unnciiüg  gehaltene  et  vor  prioris  commeatus 
gestrichen;  V,  26,  3  hat  er  von  Paul  angenommen  decumana  porta  (?t. 
una  ex  porta).  Von  eigenen  Aendeningen  des  Verfassers  finde  ich  aü- 
zumerken:  I,  10,  5  hat  er  oppido  vur  Ocelo  eingefügt  (s.  Rud.  Schnei- 
der Berl  Phil.  Wochenschr.  1885  S.  918);  1,  11,4  hinter  Aedui,  st.  des 
von  Diuter  aufgenommenen  quo,  im  atqne  eingeschaltet  und  dadurch  die 
Streichung  des  Namens  Aedui  unnöthig  gemacht;  I,  29,  2  schreibt  er 
quornm  omnium  numerorum  (st.  (luarnm  omnium  rerum,  das  auch  von 
Andern  als  unrichtig  nkannt  ist);  VII,  35,  4  dimidiatis  quibusdin  eo- 
hortibus  (st.  des  handschriftlichen  captis  — ,  ftlr  das  Andere  detractis, 
distractis  etc.  eingesetzt  haben);  VII,  69,  1  Ipsum  erat  oppidnm  posi- 
tum  [Alesia]  in  colle  summo,  mit  Zuftkgung  von  positum  und  We^aasimg 
des  von  ihm  eingeklammerten  Namens  Alesia,  der  hier  am  so  niuiAthiger 
ist,  als  er  kurz  vorher  angegeben  worden  war;  VII,  32,  5  dil^Bnm  po- 
pulum,  divisas  cujusque  eorum  clientelas,  wegen  des  auf  clieDtdM  be- 
zogenen Ausdrucks  des  Metaphrasten  dt^p^vrat  ud  der  fon  Hart!  Coli» 
jectanea  Caesariana  8.  XII  gegebenen  Ansdnandenetning  (st  divitnm 
populum,  snas  cujusque  eorum  clientelas,  ftr  das  fksaliger  die  Eänsdialr 
taug  von  in  zwischen  popnlam  and  suae  empfohlen  hatte);  TII,  77,  15 
Keqne  enlm  nmquam  alia  condkione,  nach  ß,  (st.  Neque  enim  nlla  alia 
condiclone);  VIII,  5,  1  calamitate  ceterornm  docti,  mit  Madvig  and 
Koch,  (St.  calamitate  ceterornm  dacti);  YIII,  19,  7  Yicti  tandem  <8t 
Victi  tarnen).   Mit  der  von  Walther  hefolgten  Bichtang  in  dar  Kritik, 
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taUUl  Migllk  wissen  wird,  eibverstanden .  in  den  meisten  F&Il«i  iMk 
die  TOA  flau  getroffene  Wahl  der  i^sarten  billigend,  ktym  iofa  mit  bester 
UebetMOguag  die  Aasgaben  desselben  den  Amtsgenossen  empfehlen. 

Einen  ähnUehen  Zw«ck  wie  Watthcfr  ?erlolgt  Riclmrd  BidiUr  in 
folgendem  Prograoini: 

Dr.  Bichard  Richter,  Kritische  Bemeriningen  zu  Caesars  Cum- 
mwitirim  TU.  beÜD  Mtioo.  Pingram,  Stargtvi  in  PonuBirti; 
180«. 

0er  TefflMNT  Hefeft  sn  den,  was  ich,  hauptsft<^ilieli  im  AiwehlMB 
«  Olur.  Mnei^«  Amgibe  der  Kommentaritn  de  hello  CMliMS  «ntav* 
leameA,  and  wie  iB  Jaageter  ZeH  Bndolpli  fleiineider  and  Hmsel  vOL 
m  groeier  BeburriiciiMt  «d  ee  vielem  Molge  fcrCgeetUt  Mm, 
nnd  was  neoerdiiigs  auch  von  WaHher,  De  CeosMlt  oodkilme  fnteiy»» 
litis,  Programm,  Qr&neberg  I88T  <8«PhiloI.  1890)  weiter  insgefUitt  WOO» 
den  ist,  nämlich  znr  Vertheidigung  und  Empfehlung  der  Ton  Nipperd^ 
angefochtenen  nnd  geringgeschätzten  Handschriftenklassp  ß,  einr^n  dankens- 
wprthpn  Beitrag.  Üesondors  bei  der  V'rrtrlpichnnß  der  Ivf^arteu  des  sie- 
benteu  Baches  hat  sich  ihrn  die  Ueberzeugung  von  Ii  r  Uleirhherechti* 
gimg  diegpr  Handschriften  m\i  der  von  Nipperdey  bevurzugteu  Kia-jse  a 
aa^etlruDgen;  auch  hat  er  seine  Untersuchung  auf  dieses  Huch  be« 
schrftnkt  Um  seine  Ansicht  m  begründen,  zeigt  er  zuerst  an  acht 
Belipillen,  »dttie  ß  «n  gewtmen  8Mlen  benere  Leomten  alt  a  Ueket, 
die  okiit  dorch  X^ffrtlrtar  eaMonden  eeln  können,  dam  atoo  Nipperdegr^ 
KomiElor  ein  Uesies  PlMHteeiegeUlde  iel«;  ee  8tod  diee:  9$,  d  perieli» 
tanlar  (tmit  penpieeretar  oder  penpfteeret);  TO,  t  eoartiolor  (H.  oon» 
oerfantor,  etat  ans  eoaoervati  gemaotak);  TT,  10  Bomanoa  animiae 
causa  (st  Bomaaoram  animos  —  eine  causa);  15,  2  se  prope  e^^krttt 
Victoria  —  sperabant  Deliberalnr  —  placeat  (st.  explorata  -victoria 
ronfidebant.  Dicebatur  —  placeret);  63,  G  conveniunt  (st.  eodem  con- 
veniunt);  31,  1  atque  earnm  prineipr";  donis  poUicitationibusque  allicie- 
bat  (st.  atqne  eas  honis  pollicitationibus  aniciebat);  71,  ö  qua  (st. 
quam);  44,  l  beue  gereudac  rei  (st.  beue  rei  gcrendae).  Im  zweiten 
Abschnitt  geiner  Abhandlung  bespricht  er  zum  Theil  ausführlich  diejeni- 
gen Stellen,  welche  Dittenberger  nach  MeuseFs  und  Rud.  Schneiders 
Anaftbrungen  auf  Grand  von  ß  in  den  Text  genommen  hat;  et  lind  tfee 
f7,  die  er  aoMat,  anmr  aiebea  irihefen;  eadKdi  cmptieUt  er  Im 
dritten  Abeohnitt  daraalWn  neeli  ciae  Anaabl  anderer  Leaarlen  von  ß 
aar  AoAMdUM,  nbaliah,  nnd  owar  dieee  wegen  der  UebereinaUmmanil 
von  ^  mH  der  fandlle  AM* von  «:  83,  i  rtfioH  et  nfeoit;  Tl,  d  to|e^ 
tan  ft  Kdtnri;  OS,  0  ociam  aont  et  iraae  oHam;  -68,  s  secatoa  kaakaa; 
S6,  2  ond  4  dvitatum  nnd  89,  1  necessitatnm ;  59,  i  Ligere;  66,  1 
et  ipsa  ooaota  provincia;  90,  6  ä  finithnis;  48,  4  defatigati;  nnd  aus  ß 
IMOm  m  loliMdOi:  i6,»m»w^  nanittonam  st  illo  mnäitkmnm^.dr,  g 
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ü  Ii  ftc ;  58,  6  profecü  ft  |ialnde,  wie  man  jetzt  sdii»  aMgoadi  Bast; 
6T,  1  a  primo  •gnine  st.  des  blMsen  primo  agnüne,  jetst  wohl  wlMm 
lUgemein  aa^enonuneD;  87,  4  se  sequi  st«  des  Uossen  sequi;  85,  l  cum 
oterqne  otriqoe  esset  ezerdtni  in  coaspecto  fereqne  e  regione  —  polie- 
ret st  enni  uteniae  ntrimque  eiiBset  exercitas,  in  conspecta  fereqne  e 
regione  —  ponelMUit;  15,  4  et  praesidio  st  des  blossen  praestdto;  43,  9 
et  timore  st  des  blossen  timore;  44,  8  sed  sÜTOstre  et  angnstnoi  (ohne 
biso);  45,  1  nitttt  oonplnres  eqnitnm  tnrmns  eo  de  nedin  noete;  fs^e* 
rtt  Us,  wo  nnr  ans  eodem  der  Handschriftenklasse  ß  eo  de  genuMbt 
worden  ist,  mit  Mensel,  nnter  imperare,  der  nnr  bis  wegliest;  61,  I  ita- 
qne  snb  vespenun;  71,  4  frnmentnm  se  exigne  diemm  XXX  habere; 
77,  15  nnqnam  alia  condicione  st  nlla  alia  eondidone;  endlich,  ohao 
Heusers  Zostimninng^  wie  es  scheint,  aber  mit  Chr.  Schneider  nnd  Wal> 
ther:  68,  8  Caesaris  in  se  indnigentiam ;  64,  1  ille  st.  ipse;  21,  3  sab» 
mittantnr  st  mitkantiir;  40,  8  profngtsse  st  ftigisse;  88, 2  neoessarioqne 
st  des  blossen  necessario;  20,  12  paene  consnmptnm  nnd  ex  hac  fiiga; 
27, 1  arMtratns  —  snos  qnoqne  st  arbitratns  est  —  snosqne,  62,  8  tot 
vor  secnndissimomm;  86,  2  in  monte  hinter  oppidom;  44,  4  ad  bnne 
mnaieodam  loenm,  wihrend  in  a  locnm  fehlt;  68,  l  oopias  saas,  in  « 
fehlt  snas.  Der  Yerfesser  schliesst  damit,  dass  er  angiebt,  etwa  160  Va- 
rianten aas  /9  nur  PrOfang  vorgelegt  xn  haben,  von  denen  Nipperdej 
bereits  71  im  Text  hat,  nnd  manche  andere  anch  schon  von  ferseU^ 
denen  Heraasgebem  als  echt  anerkannt  sind.  Man  erfthrt  ans  dem 
Programm  anch  noch,  in  wie  weit,  ansser  Dittenberger,  noch  Waltbsr 
nnd  Prammer  sich  den  in  ß  ttberlieferten  Fassungen  angeschlossen  bä- 
hen, wahrend  Dinter,  Menge  nnd  in  seiner  sweiten  Anilage  (1880) 
E.  HotEnann,  so  wie,  ansser  Kipperdey,  anch  ihre  Yorgftnger  FrigeU, 
Dübner  nnd  Hdder»  wo  es  irgend  möglich  war,  a  gefolgt  sind  — ;  Dinge, 
welche  man  in  einer  allgemeinen  Uebersteht  nicht  mit  statiBtisdier  Oo* 
nanigkelt  anführen  kann. 

C.  Julii  Caesaris  commenlarii  cum  supplemenlis  A.  Hirtii  et  alio- 
rum.  Iterum  recogiiovit  et  adnotationem  criticam  praeniisit  Em.  Hoff- 
mann. Vol.  I.  Coinmentarii  de  bello  QallicO'  Vindobonae,  Gerold 
1890  (aber  schon  1889  aoagegebeu). 

In  dieser  sweiten  Auflage  hat  der  Yerfesser,  ohne  Kippenlqr's 
Wege  gans  sn  yerlassen,  sich  an  Holderes  Reoension  angeschlossen,  die 
Handscbrlftenklasse  /9  nnr  im  Notbfell  berttcksichtigend.  Er  bat  jedoch 
y,  10,  8  notis  hinter  füs  sngefessea;  VII,  8,  4  nen  se  ab  hostlbBs  di- 
ripi  paUatnr  (st  noTc  ab  bostibns  diriplantnr);  TII,  86,  1  Gaesari  (st 
Caesaris);  YII,  86,  4  periclüaretnr  (st  perspiceretnr  oder  perspioereti; 
YII,  44,  8  silvestre  et  aagnstam  (st  silvestrem  et  angnstnm,  ohne  toi^ 
bargehendes  bnae  oder  bine);  VQ,  45,  6  illo  ad  mnniüoaem  (et  illo 
mnnitionam);  TII,  67,  1  a  primo  agmtaie  (st  piimo  agmloa»  wihrend  er 
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1»  IS,  S  in  gans  fthnlichein  Falle  Dorissimo  agmino  ohne  die  PrftpositfaNI 
a  stehen  iSsst);  71,  5  dimittit  (st  mittit).  Wegen  dieser  seiner  Änhftiig« 
ticbkeit  an  die  Handscbriftenklasse  a  lobt  ihn  Menge  N.  Philol.  Rund- 
schau lö8d  S.  49,  meint  aber,  'iass  er  hier  und  da  wohl  ß  schon  zu  sehr 
getraut  habe.  Neu  sind,  oder  doch  aus  der  ersten  Auflage  ahwei- 
ebend  von  anderen  Ausgaben  herübergenommen :  I,  2,  4  quo  aperte 
(St.  (^ua  ex  parle);  1,  24,  2  supra  eas  (sl.  Ua  uti  supra  se  oder  sed); 
I,  4t2,  1  existimaret  (Ton  quoniam  abh&ngig,  st.  existimare);  II,  24,  4 
«MtM  «ompleri,  noitMi  legioiies  (st  ewte  eompleii  nootra,  legtoaei); 
n»  Si,  1  iionnlkii  nofMDM  (st  ooiuioUm  ab  aoflMittii);  n,  96,  9 
[•b  lofiniiio  «Ii]  (flt  ab  aoriiclnds  mi  ote  ab  noTtMÜDis  niittl  dar  * 
ÄM9tßhm)\  n»  Sf ,  s,  «ia  seboa  firlber,  pvgMMl  quo  (at  pngiuinuii  qio 
adar  pogaando);  II,  33,  2  repentüiao  »  anpüraam  (at*  xapantiao  — 
ernptionem);  II,  85,  4  lässt  HoffmaoB  dias  qnindecim  sapplicatio  der 
Handschriften  stehen,  da  er  glaubt,  dass  von  einem  substantiyum  verbale 
ein  Accusativ,  üer  die  Zeitdauer  angiebt,  wie  bei  einem  Terhiim,  abhän- 
gig sein  könne :  ohne  ein  ähnliches  Beispiel  dieser  Art  würde  ich  doch 
Bedenken  tragen,  eine  solche  Ausdruckweise  Caesar  zuzuschreiben;  III, 
9,  6  quam  plurimum,  mit  Versetzung  des  iii  icn  Handschriften  vor  Ro- 
Djaiios  stehenden  quam;  III,  20,  3  [ex  his  regioiubus];  24,  5  [atqut  opi- 
nione  timidiores];  IV,  'S,  3  [et  ceterij,  so  dass  stehen  bleibt  et  paulu, 
fun  MDt  «foadem  generis,  humaniores;  8,  1  cnm  üs  (st.  cum  bis); 
t>t  8  «ooamtbque  quod  (st  eootnatis  quod);  28,  8  aagaata  (it.  aa* 
fwtia»  Itof  daa  anob  Panl  aogaatiaww  gaealift  babea  mOohta;  bmd  asba 
jadoab  PbOoi  SappL  T  a$S);  IT,  M,  1  pwtarbaatw  (aaoh  dan  Baad- 
aiferiftaii  a,  at  pertarbabaalar);  H,  1  [aoTitaia  pagaaa];  T,  7,  8  iUa 
jam  (St.  ille  enim);  18,  1  [ae  balU  infereitdi]  aaab  ndnaa  Vorschlag; 
16,  1  wird  illis  hinter  cedcntibns  zogeftkgt;  25,  8  etiam  vor  malUs  (st 
[jvn]);  25,  5  legatis  quibnsque  (st.  legatis  quaestoribusque  qnibas); 
27,  9  consilii  (st  consilium);  29,7  haberet  (handschriftlich,  st,  habere); 
81,  3  omnia  excogitantur  —  augeatur  wird  anf  Lu  lei  ke'«  Vorschlag,  N. 
Jabrbüciipr  CXI  S.  429.  gleich  hinter  ad  mediani  noctem  versetzt;  33,  6 
qnae  quiH^ue  ist.  quaeque  quisque);  34,  2  et  saepenimiero  puguando 
(St.  des  handschrittiicheu  vi  numero  pugtiandi,  wofär  mau  gewöhnlich 
et  studio  pngnandi  hat  eintreten  taittn);  40,  1  qni  pertuUssent  (st,  8i 
partaliaBent);  48»  8  vaUim  Inailn  aad  ao  anah  WalttMr  (at  vaUü  tno- 
aM  bei  n||aU  lad  IMnicr);  M»  6  [eij  vor  ^vi;  VI,  18,  8  ia  boa  (it 
daa  dnab  Caalactar  YcrfoUaliadigtaB  qaibaa  odar  aiiqaa  ia  boa);  14^  l 
(vOMaa  fBeatteaam]»  aiii  Paal;  88, 8  eaai  aoa  aoienal,  ntfl  Weglaasaag 
4m  baadaebiÜUiebaB  qai  (alao  it  qai  oam  ana  oaiamal);  hvm^  BeUic 
amgitavit  qui  tum  nna  coiemnt  plane  abhorret  ab  re  qnotannis  repe- 
ttta«;  der  Heransgeber  bat  ni^t  gemerkt,  dass  durch  tum  »damals  ge- 
rade« ausgedrückt  werden  soll,  die  Vereinigung  der  gentes  cognationes- 
faa,  wie  ja  aacb  oatttrlicber  Weise  die  cognaUooes  selbst,  sei  eine  von 
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Zeit  zu  Zpit  wfrhi'plndf'  prwesen;  wsupti  sie  eine  ttir  iramer  teststelieade 
Qlid  unwandtllian  blieben,  würde  der  Relativsatz  und  auch  Hoffmaon's 
mit  cum  anfaniri  iidt r  Satz  vollständig  überflüssig  sein;  Andere  haben 
bt'kaiintlich  quique  una  coierunt  eingesetzt;  24,  4  [uiopia]  und  mit  Weg- 
l&ösuug  deb  folgenden  qua,  hinter  dem  ich  ante  hinzuzufügen  vorge- 
seUagen  habe,  während  H^AoMim  «f  in  qie  nmmaMIt  ai  an  imAI«^ 
Iii  anktagt;  TII,  li,  3  [ut  quam  prinm  iter  fikGarot];  14,  •  olpvto  (at 
a  B^a);  ZI,  8  yaaoe  m  (st  pcM  eoa  te  HaidgehriftM  nad  paeaa  ni 
ao  üsHet  AaigalMii);  l  nfgenm  p«kfflmj  padea  OOGXXX  loiiii«, 
Ait  Znfligiilig  te  kUiteB  Worts;  87,  2  intra  vineas  (st  astra  vineas  oder 
•tln  «astra  vtasas  dar  HaiKjadiriften ,  wofto  Sah  das  ton  Holder  und 
AMlnm  auch  aufgenommene  inter  castra  vineasque  vorgeschlagen  habe, 
was  auf  dasselbe  hinausläuft  wie  die  Aendernng  Hoffmnnn'?  nnd  ebenso 
^rnt  in  occulto  rorgenomraen  werden  konnte);  2ö,  6  räth  er  wenigstens, 
ut,  das  vor  procul  steht,  vor  tlisparandos  7.u  versetzen;  Sö,  R  misit  im- 
mixtis  captivi«;  quartis  quibus  jiu  cobortibus  (st.  misit,  captis  uUer  de- 
tractis  quibusdam  cohortihus),  vielleicht  besser  interceptis  quartis  qui- 
busque  cohortibus;  40,  6  [deditiouem  siguiäcarej,  mit  Paul;  47,  1,  wie 
in  der  ersten  Auflage  eontionatum,  um  dit  Zwe«k  aiiai^drtrtten  (st 
das  baadsohriftlichoa  aoatianalas);  68,  6,  wie  früher,  praesaepti  palode, 
nad  io  Dfthoar  (st  das  aMh  darab  fsmiithuag  1iar96äfcalltaa  prcifoatt  a 
IMlada);  6i»  l  dadandlqna  diam  eonatftiil;  ad  hvao  -  «oaTfoira  Ivbci 
(gt  dSamqne  «1  rel  aoastMt;  ämitp»  hne  .oasvanirs  jnhal);  94,  -ly 
AMlassoog  das  handaslarfiMiaiMi  «iHu«  dkcessu  munitionum,  waa 
halsasp  sdl  quam  munitiones  tantum  inter  se  diseederent)  nioht  annehm* 
bar;  auch  kann  si  ita  accidat  mit  folgendem  Imperfectum  possent  kaum 
bestehen,  und  man  darf  doch  wohl  nichts  Anderes  daz«  crgflnzeu  als 
ut  praesidia  circnmfhndantur,  was  !lf>f'h  gerade  zu  verhindern  in  Cae- 
Sar's  Absicht  lag;  75,  2,  wie  schon  trüber  sena  Andibus,  vielfach  accep- 
tirt  (st.  des  zweiten  Senonibus  hinter  Ueivetiis),  und  4  Lexovii  (st.  des 
BWeiten  Seniovices  hinter  Osismi,  wogegen  Lexoviis  hinter  Veliocassis 
weggelassen  ist);  VUi,  &,  5  coi^ectis,  mit  den  Handschriften  (st  det 
Coi^ecbir  oaiMls  nad  nüt  AmMhme  einar  LHAe  hidter  gratia;  Hof» 
aMum  s|nriahijadooh  die  Varmathiing  aus,  Hiithu  baba  qiiae  coq|ectiB  cala* 
ritar  stnuMmis  tentorlomiii  jAtegendaram  «nikJ4  coUactis  fsaakriebsn,  sem 
anek  stall  das  SCsrna  der  Lisi^e  das  Um$  Wart  in  sclarigsdi  Dmak 
den  Test,  "was  er  sonst  alafat  inaner  beobaditet);  90,  S  [ooMiibiis  adtnv» 
8ls3;  34,  I  [bellum];  30,  1  rspentinis  latrociniis  (st  rsis^tis  latronibos); 
4B,  7  qnod  ibi  matnm  (st  quod  [nbi]  mataffi).  8.  aaeb  Meoga,  llea# 
PbiM.  Rindsaban  im  8. 49—68.  . 
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C.  Jnlii  Caesarli  «»mmentarii  de  bello  Galileo  con  note  italiane 
del  Prof.  Cario  Fun^idtt.  Soeoiid»  odisioiie.  Veno*  I).  TadmoU  A 
Figiio.  18a9. 

Der  Herausgeber  dieser  für  Schüler  bestimmten  Ausgabe  folgt  im 
Text,  nur  nicht  in  der  Orthographie,  den  deutschen  Abdrucken ,  haupt- 
sächlich Diuter's  erster  AuHage,  jedoch  nicht  ohne  Kenntniss  von  neueren 
Verbesserungen  oder  Vorschlägen  genommen  zu  hnhrri.   wip  man  aus 

I.  17,  3  ne  frumentum  conferant  quod  debeant-  j  iaesiare,  6  qxwd  ne- 
ces&aria  re  coactus  —  enuntiarit,  I,  88,  5  pecimu  iniile  sexcentoruju  etc. 
ersieht,  ftberall  die  ihm  für  das  leichte  Yerständnläs  passend  scheineudo 
AnwiU  tnSauSL  1b  den  gnuunaliseheii  Benerkangen  föbrt  er  die 
HüHeBisQhe  UebefMtnnif  der  Gnumnatik  Hadvig's,  seine  SehmMt's  ins 
Rilieaiaolie  obenetite  Brevf  priaef]^  di  «tOo  latino  ao.  Xn  der  Wort- 
flildiniDK  n  I,  le,  4  diem  ex  die  dveere  Aedal  eagt  er:  dSen.  Aoe. 
adferbiale  di  tempo.  Oggetto  di  dooere  h  la  consegna  del  fromento. 
Mit  Hinblick  auf  das  folgende  ubi  se  divtias  dnd  intellexit  ergänzt  naa 
richtiger  bei  uns,  z.  B.  Walther,  zu  ducere  als  Obje<^  Caesarem. 
Kraner  schwankt  nicht  nur  zwischen  beiden  Erklärungen,  sondern  lilsst 
es  auch  norh  unentschieden,  ob  nicht  viellficht  diem  als  Object  zu 
ducere  aulzutassen  sein  möchte.  Offenbar  hätif  Caesar  an  zweiter  Stelle 
nicht  se  sondern  rem  oder  dieTn  duci  geschrieben,  er  eines  der 
beiden  letzten  Wörter  zu  ducere  hätte  hinzudenken  lassen  wolieu.  In 
den  sachlichen  Bemerkungen,  die  Qbrigens  dem  Verfasser  selbst  an- 
gehören, begnügt  er  sidk,  da  wo  die  Amlehton  der  Getehrtea  and  der 
Bridlrer  aoeh  aaeflfaaadaigeiien,  wie  flbeir  die  Lage  m  Ooelnm,  die 
AahrfDgang  der  iMae  beim  Bau  der  Blieinbrtd»  eto.,  die  versetuedeneik 
Meiamgea  ansiifllliren,  ohne  eiiie  Entseheidaiig  trelBik  zn  woUäL  FVr 
dia  italienischen  I^oeen  wird  daher  dies  Buch  etwa  dieselbe  Stelle  ein» 
iMilainm.  wie  Kianer,  Dobereaa,  Henge  oder  Weither  fBr  die  dentschea 

C.  Jam  GaeaarU  belli  OalUd  Ubri  TU  and  A.  Hirtü  Wm  YUL 
Für  deo  Sehalgebran^  erUArt  von  Dr.  Albert  Dobereas.  Neunta 
fOUig  amgearbeitete  Aaflage,  besorgt  von  Prof.  Dr.  G.  B.  Dinter. 
L  Heft»  enthaltend  Blieb  I-m.  Leipiif;  Teabner  1890. 

Im  Tai  sind  bn  TeiglAich  ni  dar  Aaegabe  Dinter^e  1684  eiaiga 
AbwolGbaafm  araiditUcb:  I»  8,  1  steht  H.  Pieene  (niaht  IL  Pnpio  Pi^ 
aoae);  16,  4  iit  aiehi  pabolatioaibat  eiageklaauMKt,  eondem  dafibr 
p^palatiombiM  gasi  weggelassen;  84,  8  Ita  afi  aapra  eae  (die  beiden 
letzten  Worte  aüt  Em.  Hoffmann)  —  collocaret  ac  —  compleret  (st. 
[ita   Uli   supra   se]  —  coUocari  ac        compleri)  etc.     Dagegen  ist 

II,  30,  4,  wie  in  der  Textausgabe,  aber  wie  ich  Philo]  Snppl  V  357 

gezeigt  zu  haben  glaube,  unnöthig,  poss^'  hintpr  collocare  eiogebchaltet.  — 

Der  VerfaMer  hat  bei  giuiidlicher  Umarbeitung  der  Anmerkungen  die 
JahiMboMhl  lar  AttvfkinawiMmakaftL  LZTIU.  Bd.  lfm  II).  2 
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Absicht  verfolgt,  »nach  und  nach  eine  Schnianigabe  b«nn8t«llen ,  die 
auch  den  Bedürfnissen  der  Erwachsenen  einigermassen  gerrcht  werde«r. 
Für  Schüler,  welche  den  Caesar  l"«en.  möchte  schon  jetzt  manches  un- 
Iftaijchbar  sein;  z.  B.  I,  2,  5  belli  atque  fortitudiiiis  =  bellicae  fortitu- 
dinis.  das  sogenannte  Iv  oia  <)'jutv\  angustos  (prädikativ),  nach  pro  »zu 
enge«,  der  Positiv,  um  zu  bezeichnen,  dass  eine  Eigenschaft  für  ein  be- 
sonderes Yerliältuis.s  ungeeignet,  unaugeiues^eu  sei;  vergl.  longum  est 
VI,  8,  1 ;  ebenso  im  Grieob.  mit  Inf.,  z.  B.  Tbnc  I,  50,  5  Ui^at  dfiuvetv^ 
II,  61,  S  TflMson^  . . .  ij-xapzsfjstv  \  I,  3,  1.  His  rebus  «ddaoü  el  aaotofi- 
tete  Oftetoiigis  pernoti,  iw«i  Tersduedene  {tymüjmt)  Ptetidpiat  mn 
jeden  der  beiden  in  Kap.  S  aneAbrlieb  erörterten  nnd  Uer  ftbbiitiiirli 
wiederfaoltea  Beweggründe  nacbdrückUch  hervonoheben.  lob  fikeebto 
doch  hiemadl,  dass,  um  auch  Erwachsenen  gerecht  tu  werden,  solche 
Anmerkungen  flir  den  Tertianer  aufhören  eine  Erleichterung  des  Ver- 
ständnisses abzugeben,  im  Gcgcntheil  ihn  ?on  dem  Dnrobieeen  derselben 
ftberhaapi  vielmehr  abwenden  könnten. 

Znm  bellnm  olTile. 

C.  JnlÜ  Qaesttis  eommentarii  de  beUo^  cinlL  £d|dit  OoiMm. 
Tbeod.  Paul.  Ediüo  mi^r.  Vindobonae  et  Pragae.  Snmptns  Mi 
F.  Tempsky.  Upsiae  Somptns  ladt  0.  Freitag.  HDGGCtXXXIZ. 
Bibliotheca  scriptonun  Graeoomra  et  BomaDonun  edita  cnrante  Carolo 
SebenU.  LXI  et  M  p.  Pretinm  l,60  M. 

Die  tai  Terschiedenen  Saiamhmgen  enobebMnden  Abdriefce  grie^ 
oUseher  nnd  römischer  Schriftsteller  nehmen  eine  Mittetatellung  zwiechen 
den  kritischen  Ausgaben  und  den  Schulbüchern  mit  erkUUreaden  An- 
merkungen ein;  fQr  denjenigen,  der  in  die  handschriftlichen  Grundlagen 
des  Textes  genaue  Einsirfi*  trewinnen  will,  genügen  die  in  den  Ein- 
leitungen gegebenen  Vorbenierliungen  nicht ;  sie  sollen  eben  nur  Rechen- 
schaft ablegen  über  die  an  finzelnen  Stelleu  getroffene  Wahl  der  Lesart 
und  über  die  Aufrahme  der  iuv  nöthig  orachteten  Verbesserungen,  Etwas 
anders  verhält  es  sich  mit  dieser  Ausgabe  Paurs;  indem  er  die  wichtig- 
sten ▼arianlen  der  massgebenden  Handschriften  Torzeichuet,  selbst  wenn 
sie  keine  Aendening  der  ftbUchen  Lesart  herbeifUiren,  aneh  die  crthtH 
gn^WsefaeB  Besondeiheiteii,  sowie  die  voRQgUchstsn  Beeseningsvor^ 
sehlige,  diejenigen  nicht  aasgeechlosseo,  wekhe  er  weiter  nkiht  berick* 
sichtigea  an  darfen  ghnbti  nnd  daranter  eine  grosse  AniaU  eigner  Ter- 
muthungen,  nimmt  er  eine  vollständige,  zum  Theil  sehr  dnrohgreüeiide 
Revision  des  Textes  vor,  soweit  eine  solche  wenigstens  ohne  eraente 
Vergleichung  der  Uandschriften  sicli  bewerkstelligen  Iflsst.  Daerjedodh 
andererseits,  nach  r  irrrnem  Eingestaudaiss,  hauj^t'^f^phlirh  den  Zweck  ver- 
folgt, das  Buch  für  die  Schüler  recht  lesbar  zu  macheu,  und  wohl  nur 
deshalb  eine  Menge  sonst  wenig  gerechtfertigter  Coiyecturea  in  den 
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Text  einstellt,  kann  seine  Ausgabe  noch  weniger  «Is  dii^enige  Dinter's, 
mit  der  sie  am  besten  in  Vergleich  ?n  stellen  ist,  als  eine  rein  kritische 
Arbeit  angesehen  werden.  Die  Bezeichnung  der  für  das  bellum  civile 
ausschlaggebenden  Handschriften  h  1  a  f  (ITrsinianu«?.  Riccardianus,  Tbua- 
neus  oder  Parisinus  II,  Vindoboneusis  I)  wird,  neben  Meusel,  auch  auf 
Nipperdey  zurückgefllhrt,  wodurch  die  Vorstellung  erweckt  werden  kann, 
dass  h  1  (Ursiniauuä  und  Kiccardianus)  vuu  diesem  Herausgeber  ver- 
wradal  worden  seien;  nnr  af  bit  Mensel,  ?on  dem  jene  Bezeichnung 
iMfiihrt,  mit  ilun  gemeineohaftlicli;  ftr  die  üebereingtimniiiiig  der  go- 
Bmnten  vier  Hmdeehriften  ist  das  Zeichen  Z  gewthU.  Dorch  ^ 
Tomgvag  Tuo  hl  und  doreb  die  Anfiiabme  nUreieher  Verliessenuigen 
oder  doeh  Aendenmgen  ist  der  Text  gegen  frühere  Ansgiben  und  niolit 
hioseNi]pperd^*B,  sondern  auch  Dübner*s  nndDioter's,  fieiboh  abweichend 
geworden.  Ausser  Dttbner's  Lesartenangaboi  haben  von  neueren  Ar* 
beiten  besonders  Meusel's  Lcxicon  Cnesarianum,  Elberling's  und  Forch- 
hammer's  Fntersnehungen  und  Ma  iwig's  Tcxtverbes'?eruugen  dem  Heraus- 
geber gedient;  auch  von  den  übrigen  neueron  F'nipndationen  sind  viele, 
namentlich  von  Koch.  Kindsclier,  Kraffert,  Vieliialx  r.  H.irtz,  Hug,  Dede- 
rich.  Dinter  vou  ihm  berücksichtigt  oder  doch  erwaiial  wurden ;  manche 
andere  sind  ihm  entweder  nicht  zugänglich  gewesen  oder  haben  ihm 
lieht  erwfthsenswerth  ges^ienen;  «i  ToUitändigkeit  der  Besserungsvor* 
seUige  darf  man,  bei  emer  Ausgabe  dieser  Art,  Oberhaupt  nicht  woU 
Aaspmeh  erheben.  Und  so  ist  denn  aneb  nicht  Inuner,  was  im  Text 
anf  blosser  Goi^ectar  bembt,  angegeben  worden,  s.  B.  1, 10, 2  deliberata 
re,  wo  re  in  den  Handschriften  wegen  des  folgenden  respondent  ans- 
griifieben  ist;  nach  der  von  ihm  sonst  befolgten  Gewohnheit  hätte  re 
schräg  gedrackt  werden  müssen ;  ebenso  T,  !  4,  4  das  von  Nipperdey  ein- 
geschaltete spe,  in  I,  14,  5  das  för  das  handschriftliche  familiäres  ein- 
gesetzte familias,  I,  22,  5  iiyuria  für  in  f^a  re,  II,  28,  '2  cum  vor  contu- 
moHfi.  n  29  l  animis  und  die  sämmtlichen  Aenderungen  in  diesem 
Kapitel,  II,  40,  2  nsi  fttr  ut,  UI,  37,  i  in  vor  castris  etc.  Wenn  er  da- 
her auch  an  vielen  Stellen  angiebt,  durch  welche  Handschriften  die  auf- 
genommene Lesart  gestützt  ist,  so  wird  sich  der  Kritiker  doch  nicht  auf 
die  hier  nothweadiger  Weise  nnyollstftndig  gebliebenen  Nachweisungen 
wlaisen  dürien.  Bei  der  bekannten  Neigung  des  Heransgebers  Ein- 
scUehsel  aabnsplren,  hat  er  aveh  im  beHnm  dvOe  in  elnzebien  FlUen 
handschriftlich  Qbeflieferfee  Worte  Im  Texte  gans  ausgelassen,  wie  m» 
gg,  g  exeroitos  adventns  exstitit  hinter  Pompcjaui,  und  Uer  mit  vollem 
Bedite,  mnd  n,  10,  6  totoqpie,  oder  doch  eingeklammert;  so:  I,  48,  T 
castrati,  58,  3  neque  dum  —  cognitis,  60,  4  magna  celeriter  commntatio 
remm,  64,  4  ad  vadum,  mit  Forchbammer,  II,  1,  2  ad  id  mare  quod 
adigit  (a4jacet)  ad  ostium  Rhodaui,  10,  7  m^ichiuatione  navali.  16,  1 
[diu]  longo  [quej,  10,  2  inaedificato  [in]  muris  mit  GomoU,  21,  5  civi- 
tatiboSi  87,  4  oastra  munire,  41,  2  dat  suis  Signum,  44,  3  paacis  diebu8| 
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m,  0, 8  crabrö  confecti  rulueribas,  9,  7  inde  tertia  et  qtiarta,  mit  Harte, 
24»  2  Tfterani,  27,  2  ita  vor  Qt,  41,5  militibüs  [qiie],  44,  4  perdactas  — 
castella,  mit  Koch,  47,2  adorti,  mit  Meusd,  62,2  et  hinter  imponit, 

B  ac  sine  jiericulo,  wofür  Andere,  mit  af.  a  periculo  abhängig  von 
libi  lius  l)eibehalt(Mi ,  67.  H  miuoru,  mit  Ilug,  83,  2  quod  gebtum  in 
Ilispania  Ukeret,  mit  tTruler  und  Morus,  101,5  circiter  XL,  mit  Forch- 
hanimer,  und  prupter  euudt-m  timorcm,  mit  E.  Hoffmann .  und  cgerunt. 
Cassius,  mit  itipperdey,  107,  2  officio  suo  convenire,  109,  6  <ö)  occupatos, 
nit  Hudvig,  11S|  9  «agorto  itiaer«  et  ponto,  ait  Sehinbteh,  nd  Ii 
natrlciitt  p«eri  et  proearstor  fegoi,  1»  ]^arte  Oteiaris;  endUeb  werte 
aocb  Teraebiedeae  aadei e  in  der  Einleitttag  «Is  jtMM^  beaeiolmet, 
dftnmtef  einige,  Iber  defea  Anmhiiie  luui  tereilB  wm  TegnoRlMBg 
flbeffgegugen  ist- 

Die  erst  in  jaQgsler  Zeit  gewonnene  gwmnn  XenDtniie  der  Uebet^ 
lieferung  in  h  1  hat  einige  unzweifelhafte  Yorbcsserungpn  und  verschiedene 
nicht  in  gleicher  Weise  einleuchtende  Aendfninppn  d^r  Nijiin  rdey'sclMfii 
Lesart  und  des  Wortlauts  anderer  Ausgaben  iierbeigetulii  i :  wo  hier 
keine  Angabe  gemacht  wird,  ist  die  Aeuderung  auä  hl  cutlehut.  So 

I,  21,4  observent  st  asservent;  31,8  ist  in  terra  exponere  gedruckt, 
nach  Z,  wie  schon  &oa&t  III,  2ö,  2;  40,  4  legioueä  IV  st.  Iii;  44,  1 

coaeorfereit  et  procvrennt*,  45, 7  augebatttir  e<^iafi  et.  inylMrtar  oopia; 
wenn  47,  8  qnod  for  qninqne  liorie  gebraebt  wird,  eebeiat  diee  ebea 
keine  Verbesaerong;  «neb  obne  die  handscbriftliche  üntcrettitgRuig  vm 
tkf  wftrde  man  versncbt  eein,  durob  Gotyeetnr  es  daUn  la  bringen,  wo 
es  in  allen  anderen  An^gabtt  itabt,  nAndieb  vor  teiqiio;  dagegen  woU 
nothwendig  tempus  aotem  erat  st  tenpae  erat  autem;  51,  l  iter  habeant 
st  iter  habebant;  54,  4  pontem  institutum  -  perficit  st  ponteni  instiUiit 
—  perficit:  5ß,3  haec  statt  hae,  mit  Hinweis  auf  b.  Gall.  V,  15,  4,  wo 
jedoch,  wie  hier,  hae  zu  lesen  ist;  58,  1  excipiehant  ohne  non;  61,  4 
castra  muniuntur  st.  castra  inuuiunt;  03,  1  castra  conjungant  st.  castra 
jungunt;  G4,  2  fern  signa  st-  inferri  signa:  64,  3  centuriünesqae  st.  des 
blossen  ccuLuriones ;  67,  1  a  Petrejo,  nach  f,  st.  ab  Petrejo;  08,  2 
iuermes,  nach  f,  st  inenni;  70|  5  impetum  fiacit  st  impetum  fecit;  7L,  i 
idem  st  id  »wiewoU  niebt  riobt^  nnd  TieUeiebt  m  id  Ipenin  entatandenc, 
nnd  omnibna  iHurtibne,  »aber  vietteiebt  omnibos  predbos«,  st  es  oamibns 
partibns;  72,  2  optbae  meritoe  de  se  st  optive  de  le  ineiitee,  was  ieb 
dagegen  Tonieben  mOcbte;  74,  B  qnos  Uli  evocaveraat,  naeh  bif,  et 
qnos  evoeaverant;  76,  4  prodoeat  st  prodneatBr;  77,  1  wird  qai  Unter 
adTersarionim  gebracht,  das  sonst  hinter  Caesar  stebt;  88,  3  prodndtar 
tarnen,  nach  Z,  st  prodncitur  tum;  81,  5  necesse  babeat  st  necesse 
habeant:  S5,  B  tot  annos  st.  tot  annis,  und  0  in  se  actatis  ohne  etiam, 
das  jpdocü  uicht  gut  entbehrt  werden  kann,  nach  h  1  f;  86,  2  de  loco  et 
de  tempore,  nach  la,  und  4  sacramento  dicere  st.  sacramentum  dicere; 

II,  7,  3  wird  ad  coguoscendum  vor  effudii  hiuzugefOgt;  8,  1  wird  ibi 
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Unter  «t  MfleelMBM;  •»  8,  tela  tormeBtii  mim  tt.  immiBsa;  eben  da 
wird,  a«B  hlf,  tn^yes  hinter  has  sngeftlgt  und  «ÜBeeraot  st.  effecerant 
gegeben;  10,  1  svat  confisi  st  confisi  sunt;  II»  2  ab  lafteri^M-  st.  a 

tatmbü?.  Tind  4  ex  ilU  qaae  suberat  st  ab  ea  qnae  snberat ;  I  I,  4 
mensiuin  st.  inensmn:  15.  1  latitndine.  mit  Z  und  Stoffel,  st.  der  Con- 
Te<»tor  altitudiue;  20,  3  siia  spoute  st.  sponte  sua,  und  8  ac  luiviiim  st. 
et  navium;  21,  2  populis  st  publicis;  22,  1  proelio  navali  st.  uavali 
proelio  und  6  rßlinquit  st.  reliqnit;  28,  l  qua«  acceperat  a  Caesare  st. 
des  wobl  üblicliereu  qua^  a  Caesare  acceperat,  und  3  lladruniettun  st 
Aii— ilBia,  «>d  9  ad  0.  CorioneiB  it  ad  Cmioaem;  24,  8  dereetam  st 
direeliim;  81,  8  odia  eondlieat  st  odia  eolligant;  82,  2  CMtom,  inqnit, 
aauda  tt  Utiam  oamfa,  inqnit,  and  6  bob  sibi  —  noa  |nrodlti  st.  Boane 
libi  —  noBtta  prodHi,  aad  18  hmqbi  reslitaite  ncmtn  st  meam  Bomea 
rattitaitt;  88, 1  etiaB  dioaalefli,  aacb  ^  soost  labH  dieeate&i,  nod  4  tarn 
st  tunc  und  6  Jam  se  st  sa  Jbbi  aad  YaUoqne  st.  ei  vallo;  87,  9  ac 
litteris  st  et  litteris  und  quibus  omnibus  rebus  st.  quibus  rebus  omnibus 
nnd  nhumm  st.  ausuruni:  38,  3  cum  omnibus  copiis,  |8onst  ohne  Prä- 
positiim:  30,  4  hör,  homiid  (nÄrolicb  Cnrioni)  st  hoc  omne;  40,  1  mh- 
mittit  st.  sumniisit  iiud  4  deducit  bt  ducit:  43,  4  ob  timoreni  st  hoc 
timore;  III.  2  3  atqae  eae  st  atque  bae;  4,  4  Ptolomaeum  (und  so 
durdiweg)  und  5  Doiuuilaua;  II,  4  pugnaturos  ohne  esse;  12,  1  ejus 
adventa  it  cmjm  advsntn,  und  8  BytUdeases  st.  BaUidenses;  13,  4  wird 
baa  vor  tribani  «ageiohattet;  14,  i  aocepft,  adt  1,  st  aedpit  aad  8  itt 
aiigao  tsrnpora,  nü  f ,  st  das  blossen  exigao  tempore;  16,  7  ab  bis  st 
ab  Iis;  28,  2  ia  terra  eipofKls;  28»  2  iBorsbroSt  st  iBcreboit  (aad  ebSB 
aa  T»,  4);  29,1  reeepit,  «it  f,  wegstt  jnvft  nOtUg;  80,  6  abi  eniD  st 
OBBi  ibi  BBd  oaatris  st.  in  castris;  85,  2  und  80»  I  Ohritatian;  43,  1 
eoflaanaiit  st  aoanmnit,  mit  f;  44.  i  faciendom  non  esse  statuerat  st 
statTiPrat  non  esse  faciendum;  40,  4  adgr^sserat  st.  adjpcprat  nnd  con- 
tinerent  '•«•utin^'r^t ;  51,3tiniri  st.tinire  undnourepreheudendumvideturst 
reprebendenduiii  nun  viHf'tur:  53,  4  CXXX,  nach  Plutarch,  st  CXX: 
»6  (66),  l  Q.  Caleuujii  >t.  Caleaum;  57,  3  compellare,  mit  h  1  a,  ^^t.  com- 
pellere;  58,  2  reeepit  bt  recipit;  69,  l  ex.  (at  iu)  equitum.  uumero  und 
KoucUlus;  63,  5  contingeret,  wofllr  durch  Conjectnr  sonst  coiyungeret 
goaetrt  ist,  mit  Z;  66,  1  ab  q»eOBlatoribBB,  mit  b,  st  a  speoalatoribas 
Bid  4,  fldt  bl,  aadam  baea  st  des  blossoB  aadem;  67,  l  eoBflrmatefaBt 
flut  bl^  st  ooBfiimaTarant;  it,  2  PompsiaM  legio  st  leglo  Pomp«|JaBai 
Te^  1  a  (at  ab)  Oaesaris  mmtibas,  mit  bif;  72,  l  sibi  wird  vor  vide- 
laBtBT  aagafOit;  7S,  4  eonamBea  st  des  Aaensativi  oommuaisi  78,  l  ab 
(st.  a)  snperioribus;  75,  1  ac  conqniescere  st  baeo  ooaquiescere,  und  5 
ipsi,  mit  h,  st.  ipsique;  76,  1  intra  valluro  castrorum,  mit  hlf,  st.  intra 
Castroram  munitioncm:  77.  ?.  wird  omm  hinter  Pomppjiis  ping'^-f haltet: 
79,  2  mit  ah,  derecto  st.  directo;  80,  2  praf'cncnrrt'rat,  mit  If  md  der 
Verbesserung  in  Ii,  st  praecurrerat,  oad  4  a  (st  ab)  DyrrtM^^iu  (sl- 
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Pyrrhachio);  81,  1  primo,  nach  der  ersten  Schreibung  in  a,  gegen  Z, 
st.  primum;  82,  4  ac  de  sacerdotii«;,  Z.  mit  Wiederholung  der  Präposition: 
86,  4  tum,  mit  f,  st.  tunc;  88,  1  animum  advertit,  mit  h  1  a,  und  ebenso 
93,  1,  f^4,  5  ntc  .  dagegen  animadversa  61.  animadversum  est  etc.* 
88,  4  wird  vor  milia  XLV  noch  numero  hinzugefügt;  89,  1  cohortes  in 
arie  LXXX  constitutas  habebat,  1  a  f ,  st.  LXX,  nach  h  oder  LXXV 
einig*!*  Ausgaben;  92.  1  neque  st.  neve.  trotz  des  Zeogaisses  von  hl 
und  »einiger  Stellen  Cicero's«  schwerlich  zu  billigen  und  2  fecisse  vide- 
batur  St.  fecisse  dicebatur;  92,  3  occurrissent,  hlf  -^t  occn eurrissent; 
93,  2  ordines  suos  st.  des  blossen  ordines,  und  c>  illae  vnämlich  coh  -rtes), 
Z,  st.  iiii  (üftmlicb  die  Soldaten  dieser  Cohorten);  94,  3  or»  r»  tur  st. 
oriretur;  101,  2  quae  sunt  aptae,  nach  hl,  wo  jedoch  apta  geschrieben 
steht;  meist  wird  aptae  weggelassen;  102,  3  dilectibus  st.  delectibus,  und 
4  conrogata  st.  eorrogata:  104,  1  in  procuratione,  hlf,  st.  in  cnratione; 
106,  4  PergLiiiüiiue  bt.  des  blossea  Pergami;  110,  4  wird  t^uorum  vor 
si  quis  eincf^rlialtet. 

Coiyectui ('11  älterer  und  neuerer  Kritiker,  wcUIk  hi-hrr  nicht  It^- 
rücksichtigt  worden  waren,  haben  an  folgenden  Stell  ri  .\ufnahme  ge- 
funden: I,  7,  2  quae  supt^rionbus  annis  sint«  firrm-  esbent  restitata,  nach 
Hotoman,  wo  Vielhaber  das  in  den  Handscbi  iiti  n  ohne  sine  enthaltene 
armis  für  eine  Dittographie  des  Worts  annis  hält;  10,  2,  gleichfalls  nach 
Hotomau,  mandata  per  eosdem  remittunt,  wo  die  Handschriften  eos 
geben;  11,  2  iturus  esset,  Mensel,  st.  iturus  bit;  12,  2  erhörtes  ex  urbe 
educit,  Aldus  und  Plnygers,  st.  reducit;  13.  5  ist  at  vor  Caesar,  nach 
Koch,  als  aus  der  vorangegangenen  Sylbe  entbtandeii,  weggelassen.  14,4 
iis,  Mensel,  st.  bis;  18,  6  circummunire,  Scali^er  und  Cobet,  st.  circum- 
venire;  22,  1  custodiisque ,  Mensel,  st.  custudibusque,  und  5  mjuna, 
Koch,  st.  des  handschriftlichen  in  ea  re,  und  6  conentur,  Grut^r  nnd 
Madvig,  st.  cogantur;  23,  4  IVviris,  Mommsen,  st.  des  früheren  Ilviris 
und  des  haüd.sciiritUichen  ab  iis  oder  his  viris,  und  eheu  da  eodem  die, 
Mensel,  st.  eo  die;  27,  5  wird,  nach  dem  Vorschlag  Koechly's,  cum  vor 
sagittariis  eingeschaltet;  29,  3  vetere  exercitu,  Elberling,  st.  veterem 
exeicitum;  30,  6  imparatissimus,  Scaliger,  st.  impariitissimis;  35,  3  de- 
cernere,  Gronov,  st.  discernere;  36,  5  iis,  Meusel,  st.  his;  40,  !  Sicori, 
Kraner,  st.  Sicore;  45,  5  leni,  Hotoman,  st.  tenui,  und  i)assus,  Meusel, 
st,  passuum;  .01.  6  jumentorum,  Eussner,  st.  impf  dinientorurn;  59,  l  hoc 
proelium .  fniicoinu^,  .-5L.  lioc  piimum,  und  u  uistiiucraut,  Meusel,  bt 
constituei  ant :  tn,  1:  locis  iis  st.  ipsi  locis,  nach  Ciaccouius,  der  iis  lods 
vorgesclilugtu  halte,  und  4  con  iniri.  Hotouian,  st.  conquirere,  und  XXXX, 
Goeler.  st.  XX;  62,  1  deduxeial,  Achill  Statius  und  Ciacconius,  st  re- 
duxerat;  64,  1  subsisterc,  Vascosaui,  st.  susiincre  und  iter  interrumpi, 
mit  Forchhammer,  st.  des  blossen  interrumpi,  und  7  ablati  flumine,  mit 
Dttbner,  st.  des  handschriftlichen  arma  in  flumine,  woraus  Andere  ab- 
repti  flumine  gemacht  haben;  65,  l  consistit,  Ciacconius,  and  2  refictt, 
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Oidaidorm  st  des  bandBcbrifUicbeD  constitit  und  refeeit;  66, 1  iqnandi, 
JGodKber,  st.  adaquandi;  67,  4  at  Ines,  Ciaoeoniiis,  st.  ad  locem,  und 
fom,  Kiodaeher,  st  per  se;  69, 1  nostros  biater  praseqnebuitiir,  llorns, 
Ii  des  bandscbrifklicben  nee  oder  nos  nee,  das  sonst  weggelassen  wird, 
ud  S  efferebwit,  Plnygers,  st  ferebant;  71, 8  sammi  Ümoris;  Paaly,  st 
ini  tnaoris,  nnd  4  aeqno  looo,  Ciacconhis,  st  aliqno  loco;  74,  2  dein  de 
npersloris  fide  qoaerunt,  Ciaecontvs,  st  deinde  imperatoris  fidem 
^rul«  nnd  7  et  eomm  qvd  sine  vulaere,  Dinter,  st  eoram  qni  etc. 
dtee  «t;  76,  1  Afranins,  Kindseber«  st  Alranio;  76,  6  teiror  oblatas^ 
Tmm,  st  terrore  oblato;  78,  t  diemm  YII,  Dinter,  st  diemm  XXII; 
Tl»  1  eqnitesqne  —  snstinebant,  das  erstere  nacb  Elberling^  das  andere 
■seb  alten  Ausgaben,  st  plnresqne  —  snbsistebant,  nnd  8  laborantibnst 
Ciieeooios,  st  morantibns,  nnd  5  anxilio,  lladvig,  st  anziliis;  80,  4 
Rfi^nis  legionibns,  Hersog  (nnd  Heller),  st  relictis  legionibns;  81,  8 
CBiln  eastrts  coneetont,  Panly,  st  —  eonrertunt,  und  medebontur, 
Xsdr^,  8t  remedia  dAbaatur,  nnd  6  (7)  quo  essent  ad  iter,  Manntins 
aadPserni,  st  quo  essent  ad  id;  83,  8  isdem  eausis,  Mensel,  st  eisdem 
csBiis.  und  4  spatü  brevitate  -  ad  summani  vietoria,  Madvig,  st  spa- 
tD  breritas  -  ad  summam  vietoriae;  84,  4  laborem,  Ciacconius,  st.  do- 
hms;  86,  8  nibil  ?alere  quin,  Madvig,  st  nibü  valere  qnod;  II,  I,  4 
(vocst,  Cfaeeonios,  st  vocat;  4,  4  invisitatis,  Elberling,  st  des  band- 
Khrilttieben  in?isis  latitatis;  6,  8  inferebat,  Mensel,  st  inferebant;  9,  8 
iura  ean  eontignatiooem,  Menge,  st  inter  eam  eontignationem  der  Ans- 
liAen  und  des  handsebriftlichen  interea  eontignatioDem;  11,  1  de  muro, 
Veosel,  st  des  blossen  muro;  14,  1  seposita,  MeuseK  st  reposita  und 
[tt]  foras  rurapnnt,  Apitz;  16,  1  qua  ant  telis,  Forebbamroer,  st.  des 
kaDdschrifUtobeD  qua  aut  eis,  flEkr  das  sonst  qua  aut  vi  eingesetzt  ist, 
nnd  -1  circummuniri,  Aicard,  st  circuniiri,  und  3  spatü  propiuquitate, 
Hadvig.  ^t  spatio  propinquitatis,  und  virtutein,  Madvig,  st.  virtute;  17,3 
^Utias,  Ciacconius,  st  latius;  18,4  medium,  Hotoman,  st.  modios;  23,  l 
bÜQoque  et  noete  in  navigatione  consumpta,  Ciacconius,  st.  bidnoque  et 
Mctibus  tribns  navigatione  consnmpti«;,  und  2  a  Clupea,  Ciacconius,  st. 
a  Clapeis,  und  profugerat,  Oudeudorp,  st.  perfugerat;  24,  2  Castra 
Cornelia,  Meusel,  st.  castra  Coi  neliana;  25,  1  Bellica  oder  vielmehr  Be- 
ües,  Harta,  st  bellica,  und  G  ad  Castra  Cornelia  naves  traduxisset, 
Mensel,  nnd  traduxissent,  Paul  selbst,  st  ad  castra  Cornelia  vela  di. 
reiisset;  29,  3  cni  quod  liberet  lieferet  facere,  Schnelle,  st  quod  licere 
übi  crederet  libere  laeere,  und  offerretur,  Elberling,  st.  offerrentur,  und 
»eqae  enim,  Clarke,  st  neque  enim;  30,  1  quod  id,  Clarke,  st.  quod  in; 
31.  3at  vero,  Madvig.  st  aut  vero;  32,  10  (11)  [sij,  Ciacconius;  33,  3  (2) 
coii<^nsu  suorum  omnium,  Meusel,  st  consensu  suo  der  Handschriften 
''i?r  Consensu  summe  der  Ausgaben;    34,  6  adigi,  Faonii,  st.  abici; 

2  respexit.  Meusel,  st  as])exit,  nnd  5  (4)  prohibebat.  Manutius,  st. 
K«kibebaati  39,  ä  pruferebaotur,  Hotomao,  st  praeferebaatur  i   44,  1 
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ad  Laves,  Ciacconiub,  st.  des  blossen  iiu\e>,  uud  2  praemisit,  Hartz^ 
St.  remiäit,  und  8  inveciuSf  Giaccomas,  st  Tectus ;  III,  6,  2  Ceraimiontiit, 
l^ctofiiis,  8t  toninloniai;  9,  8  tiUo,  Oohler,  it  eoUe,  mad  i  qwra 
nWs,  Midi.  Brutas,  st  qiii  leninit  der  HndsefarifiM,  «oiiss  is 
mmclieB  Ansgiben  eoi  f«i  mlBsis  geiMcfat  wordeo  tet;  id,  5  Aalon, 
KiHiar,  It  tanto,  und  •  id  IntaMStt,  Madiig,  tt  iitefw  et;  li,  i  Vi- 
boliiiis  expoaitBe  Coror^fae,  Ciaccaidu  und  Madfig,  st  TibulÜH,  lus 
eipositiB  Gorgma,  oad  quam,  Ciacconins»  st.  anteqaan;  13,  6  piaeoefte 
itinere,  Ciacconins  nnd  Madvi^.  st.  praefecto  occupato  itinere  dcT 
Handschriften,  woraus  Aldus  schon  praeocfTipntö  ititiere  gemacht 
bat;  16,  2  deligandi,  Pluyger*:.  st.  religandi.  v.ulil  nunothig,  mau  vergi. 
Hör.  I,  32,  7,  Verg.  AeD.  VII,  106  etc.;  16,  l  augusta  (nämlich  re  frn- 
mentaria),  Kindscher,  st.anguste;  17,  4  neque  hanc  rem  Uli  esse  iinpe- 
dimeuto.  Liho  etc.,  Madvig,  gt  oeque  haue  rem  illis  e&se  impedimeiiti 
loeo.  Die  ete.;  19,  8  aitero  die,  Ueusel,  st.  altera  die,  «ad  aU|aa  aaa 
visoraai,  Elberliag  vsd  Hadvig,  st  atqae  aaadaai  vfsnnua;  21,  6  ab  eo 
itiMre,  Measel,  st  des  bletsen  eo  itiaere;  M,  S  anan  ex  bis  qaadiir 
TSBÜNis,  MsQsal,  st  aaam  ex  bis  qnadiimaaBi;  at,  4  apparttaiuB, 
Forebbaanaer,  st  imperiornm,  wofir  Paol  selbst  interpretam  setzen 
möchte;  33,  1  ei  rei,  Achilles  Statias,  st  «Jas  rri;  88,  4  wird,  aiifc 
Dinter  und  ohne  Schrägdmck,  quararo  perpaad  faga  salutem  sibi  reppe- 
remnt  hiiusugefügt ;  40,  4  mole  tenui  natural!  objecta,  Nippcrdoy  und 
Madvig,  st.  molera  tenuit  naturalem  objectam;  42,4  discripsit.  Büoheier» 
st  descnpsit;  44,  3  in  circuitu,  Davisius,  st.  circoitu  ohne  Pnlpusition; 
46,  6  legio  —  recepisset  —  esset,  nnd  46,  2  legionem,  Ciacconias,  st 
legiones  —  recepissent  —  essent  uud  legiones;  46,  3  confectis  (st.  des 
baadsduilUiebNi  completis)  Markland;  46,  3  et  —  transcendenmt, 
CSifOGoidas,  st  at  —  traoseeademst;  47,  6  [sej,  Heller;  48«  i  ooQfalae* 
lant  ex  falneribns,  Dinier,  der  In  dieser  Weise  aaf  aieiBen  Yarsobtas 
fneraat  valetadinarii  ex  yalneribas  singegaagea  war,  jetit  aber  vaoabant 
ab  operflnu  vorzuziehen  sobeint,  st  des  bands'cbriftliebea  faennt  saleri- 
bus;  60,  1  wird  ans  alten  Ausgaben  alio  excubarent  biaaagefügt;  63,  l 
ad  duo  milia  numero,  Dinter,  st.  ad  duorum  milia  oumero  der  Hand- 
schriftpn.  und  5  conlaudatumque,  Dinter,  st.  atque,  und  6  veste,  cibariis, 
Ciacconius,  st.  des  handschriftl.  vespetiariis  oder  vespeciariis;  nach  Nipper- 
dey  wird  Kap  56  vor  Kap.  r>5  gebracht;  Ö6  ^66),  1  tela  tormentave  - 
possent,  Ciacconius,  st.  telo  loj mentove  —  posset,  und  .h  amicitiae  Cae- 
sarig,  i  und  Ciacconius,  sL  amicitia  Caeßaris;  57,  2  nihil  adhuc  effecisse; 
id  arbitrari,  Madvig,  st  nihil  adhuc  arbiträr!;  5S,  5  trondeä  —  deüciebaut, 
Faemi,  st  fraetns  —  defidebaat  der  Handscbrifken  oder  der  gaiHUialiab 
befolgten  Geajeotor  des  GeOarins  frons  -  daidebaii  »9^  4  ab  äs« 
Mensel,  st  ab  bis;  «2,  2  pertinebat  —  aberat^  Jnriaias,  st  psrtinebant 
—  aberant;  68,  4  milia  pasaam  —  XVII  munitione  erat  eovipiexna, 
Gleite,  st  des  baadscbiiftUeben  —  mnnitigiies    ;  88,  7  wird  inania 
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m  raanserant  hinzugefügt,  Madvig;  67,  2  miiniciitium,  Meusel,  st.  muni- 
tieDöm.  und  5  portae,  Gocler,  st.  portis;  68,  2  wird,  mit  Meiispl,  enim 
rwischen  munitiunern  und  quam  eingeschaltet;  69,  2  ascenderat,  Ciacco- 
aics.  St.  ascendebat;  71,  2  [in]  terrore,  Oudendorp.  und  3  passus  est, 
sed  Deqne  in  litteris,  Oudendorp,  st.  passus  neque  in  litteris;  72,  2  non 
praeoc4.'upatis  castris  [ctj  ancipitem  terrorem,  Ciacconius  st.  praeoccupatis 
«"a«tris  et  ancipitem  terrorem:  75,  3  wird,  mit  Oudendorp,  et  vor  per- 
t^rritos  eingeschaltet;  76,  3  quod  fore  providerat.  Caesar,  Mensel,  st. 
Gaf«ar  quod  fore  providerat;  78,  6  Oriciaciue,  Markland,  st  Coricia(iue 
der  Hnrulschriften  und  Oricoque  der  Ausgaben;  79,  3  wird  Senticam 
iiiüter  Heraciiam  ganz  weggelassen,  Cellarius,  und  4  de  proelio,  Scaliger, 
wie  auch  ich  enipfohien  habe,  st.  des  blossen  proelio,  und  elatius, 
Ciicconins,  si.  latius.  und  7  adjectum  appositnmque,  Madvig,  st.  objectum 
oppositumque,  woraus  Nipperdey  oppidum  oppositum  [que|  gemacht  hat; 
öl,  -  pareret  —  faceret,  Dintcr,  st,  parerent  -  facerent,  und  4  quo 
prope  jam  matura  erant  frumenta,  Dinter,  der  jedoch  1884  qua  hat 
drucken  lassen;  83,  5  neque  quibus,  Meusel,  st.  ne  quibus  der  Hand- 
schriften und  nec  quibus  der  Ausgaben;  84,  3  mutatis  ad  pernicitatem 
annis,  mit  HinzufUgung  von  nuilatis,  Madvig,  und  4  cum  esset  usus, 
Ibiiel,  st.  cum  adesset  usus;   8.'«,  2  ille,  vor  nuUa  ratioue,  Meusel,  st. 

ia  ileii  alten  Ausgaben  schon  zugefügten  Caesar,  welches  jedoch  eine 
Mge  Wi0der]ioltmg  des  erst  eben  vorgekommenen  Namens  bildet;  88,  4 
ätftnkiMt^  Heiise),  st  dispenerat;  89,  l  a^junxerat,  Meusel,  st  ad- 
jmt,  und  2  mediae  adei,  Maofld,  st  media  ade;  98,  6  adortae,  Measel. 
•cftB  dea  mangegangenea  cohortes;  95,  1  dari,  alte  Ausgaben,  st  dare, 
ad  eben  da  wird,  mit  Oeraollt  hinter  re  impetrata  eine  Llldce  an- 
fnommen;  108,  1  qaos  [que]  ex  suis,  Madvig;  104,  1  iis  qni  erant, 
Measei,  st  bis  qni  erant;  105,  1  ia  snmenda  pecunia,  Ciacconius,  st  in 
•nna  peoaaiae,  nnd  d  nomeratis,  Mensel,  st  ennmeratis;  106,  1  ne* 
masitadiiea  regam,  Playgers,  st  neeessitndines  regni;  108,  2  indtatnm 
a  sais,  Vidhaber,  wie  ancb  schon  andere  Ausgaben  haben,  st  suis  ohne 
PktposÜlon  (nimlich  polUdtationibus);  109,  6  eifedt,  Oudendorp,  st 
didt;  110, 4  eonennin  militnm,  Aldus,  st  consensn  militum,  nnd  6  regno 
opdlers  alios,  alios  areessere,  Oudendorp,  st  regno  expellere,  alios 
amssere,  und  6  magnum  osum,  Ciacconius,  st  bunc  osum;  112,  8  a 
npcrioribus  rsgibns,  Brodaens,  st  a  snperioribns  regionibns,  nnd  a  ad 
ftgiae  navalia»  Moros^  st  ad  reliqna  navalia. 

ZiUreieher  nodi  sind  die  Stellen,  in  wdchen  Paul  durch  eigne 
Csqfoolnren  den  bisherigen  Text  indert.   So  fügt  er  I,  8,  i  andaoes 

kadat  Uaiu,  um  einen  Gegensatz  su  dem  folgenden  segniores  au 
^ckeuMa;  es  war  auch  sonst  schon  promptes  an  diesem  Zweck  ftr  er* 
fordeiüdi  erkürt  worden;  5,  8  schreibt  er,  die  YorschUge  Kodi*8  und 
Kokdieher's  Tsrhiadend,  solnta  seeleratomm  audada,  ohne  diese  gewagte 
Cs^Hctor  schrig  drucken  zu  iasaen;  7,  8  in  rempublicam,  ohne  Scbrflg- 
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drack,  st.  in  ropuhlica,  und  obonso  il,  2  ante  quam  dinni  st.  antr  qiipm 
diem,  und  wenig  zutreffend,  wie  ioli  plaiibe.  jiarto  f'  ti-nlatu  Caesari  si 
pcracto  consiüatu  Caesaris,  für  das  Andere  verseliietii u«  Vprmutliungen 
aufgestellt  haben;  18,  5  praeücit,  wegen  de^  folgenden  poüit  w.»bl  notb- 
wendig,  st  praefecit:  19,  4  oppidi  obsiJioue  atquc  circumrauuiiiüne  st. 
obsidiooe  atciue  oppidi  dremnimiBitioiie ;  20,  i  primo  vesperi,  mit  Hm- 
w«»  auf  22,  1,  wie  aneh  Dinter  sohoii  Torsetehlagen  hatte;  lad  8 
enittitor  Bt  mittttar;  28,  Z  locntos  qveritBr  qood  tt  loqnitor  ^od; 
2S>  S  owtiim  inveuife  poterat  tt  —  inveDiri  ~,  und  mit  HiDsofUging 
der  iM  den  Handiekfifkea  fehlendeii  Präpoaition  ab  eUTemiB  Itaüae  par> 
tibos,  and  9  iBgressns  st  incursus;  26,  1  turres  quaternis  tabnlatii 
erigebat  st.  —  cum  qtiaternis  tabnlatis  -  ;  27,  3  in  oppidum  iminH 
punt  St.  oppidnm  irninipunt  und  ebenso  II,  13.  4:  33,  4  dimittat  st.  des 
von  Nipperdey  lür  das  bandst  In  iti liehe  mittat  eingeführten  amittat;  34,  6 
atqae  omnibuf>  castellis  st.  :if  |iie  ex  omnibns  castellis;  die  Angabe  Paur«, 
dass  die  Handschriften  atque  in  omnibus  casteiii.^  enthalten,  scheint  auf 
einem  Druckfehler  zu  beruhen;  35,  4  alter  hello  victa  Gallia  alia  attri- 
boerit  st.  Glandorp 's  —  hello  victos  Sallyas  attribuerit,  zum  Theil  nach 
Bfadvig,  der  et  alle  nur  eadea  voigeseblageii  hatte;  87,  1  ooenpim  et 
ocoq^;  89,  2  eqnltnm  III  milia  omnibas  niperioribae  bellii  habnerat 
(ebne  qaae)  et  parem  ei  Oallia  anmenun  [quam]  ipM  paimverait  et 
quam  —  paeaTerafc;  40, 8  at  et  bue,  tmd  jomentaqae  st  impedUneataqna, 
Beidee  wohl  ohne  zwiogenden  Qmad;  41,  8  consistit  st  eoastitit,  wegen 
der  vorangehenden  and  folgenden  prneseatia,  nnd  5  post  has  (nämlich 
acies)  st.  post  hos  (nämlich  milites  utriusque  aciei);  43,  3  locis  idoneis, 
ohne  vorhergehendes  in;  44.  4  schaltet  Paul,  hinter  discederc,  eonsuerat 
ein;  46,  2  nonnullam  partem  st  uounulla  parte,  mit  Berufung  auf  b. 
Gall.  IV,  1,  8;  aber  dort  wird  maximam  partem  in  einschränl  >  n  iem 
Sinne,  an  dieser  Stelle  des  b.  civ.  nonnulia  parte  örtlich,  ahnlicli  wie 
nuuuuilis  iocib,  gesagt;  47,  -J.  ub  luitio  bt.  deä  blussuu  iuitio,  und  so  jetzt 
Fr.  Hofinann,  mit  der  EridArung  »bis  au  Ende»,  and  6  et  di^tatee  et 
ae  dfilates;  4v,  8  fMnitatem  tt  teenUates  dar  Haadediriften;  52,  l  bis 
tarn  oonlbiis  rebus,  mit  Hinanftgong  von  reboa,  and  inopia  praeseati, 
st  inopia  praesentis  (nlmUeh  temporis),  aneb  gegen  die  Handschriften, 
aber  dodi  wobl  an  biltigen,  weil  das  folgende  fbtart  temporis  niebt  aadi 
von  inopia,  sondern  von  timore  abbiogt,  und  8  ita  st.  et  tarn  vor  panels« 
nad  4  snstentabat,  st.  tutabatur;  54,  5  fnimentandi  eansa  st.  frumenti 
causa;  58,  4  eo  die  naves  Massiliensiuni  Domitiique  sunt  captae  VI, 
intereunt  IX  st  eo  die  naves  Massiliensium  cum  ii<  '|uae  sunt  ffqUao 
intereuut;  5Ö,  3  at  vor  aliquo  st.  aut  und  omnino  (lediglich)  st  omniuui; 
60,  2  sequnntur  st.  insequuntur;  63.  8  morari  at(iue  impedire  iter  st. 
morari  atque  iter  impedire.  mit  Hinweis  auf  G.  Gall.  VII.  40,  4;  G4,  4 
tantae  magnitudiuis  flumini  6t.  tantae  magnitudiui  tluminis;  67,  4  sub 
ocalis  8t.  des  blossen  oculis  nnd  metom  ctiam  st  multum  etiam;  nnd  so 
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|y.  HoAmbd;  69,  8  ab  Derda  profeetos  st  ad  fter  profeetos,  wid  lo 

F^.  nofmann;  78,  2  nnDttatiir  (unpersönlidi  and  mit  dem  acc  c.  inf.) 
tt  BBDtiantnr,  mit  Hinweis  auf  b.  GalL  VI,  4,  1  und  andere  SteUea  des 
b.  GaU.  and  des  b.  eh  .,  und  3  intra  mnnitionem  ut  sine  timore  —  possent 
St.  ut  intra  mimirioTirTn  rt  sine  timore  —  possent;  74,  4  annaqn^  qiind 
cum  St.  armaque  cum;  78,  1  prohibebautur  st.  premebantar;  79,  4  item 
(d.  h.  incitati  cursu)  st.  ita  hinter  atqne;  80,  2  in  fronte  st-  una  fronte; 
81,  2  wird  et  vor  eo  die  weggelassen;  82.  1  Caesari  «st.  Caesaris  uad  4 
borum  st.  biuc;  83,  2  triplex  et  st-  triplex  sed,  und  3  Caesar  uiüi  co- 
aelns  prodtim  ne  oomidtteret  it  des  la  ansere  Aasgaben  aofgenommeaea 
Oaeear  oe  aJsi  ooactas  proelfam  eoBmltteret;  86,  3  hos  aeqae  et  eoe 
neqaa,  and  6  neqae  eqattatas  pedltatoaqae  taata  aaxtlia  parata  st  aeqae 
toi  taataaqfae  dassis  paratas,  and  10  vevertatnr  —  dimittat  st  reveiw 
tntar  —  dimittaiit,  and  11  wird  se  vor  tnUsse  eingeUasnaeit;  87,  1 
qoae  qaisqae  —  restituantor  st.  quod  (oder  des  bandschrifUicben  quid) 
qnisqne  —  restituat  and  eben  da  amiserint  st.  amiserant,  mit  f  and 
Oudendorp.  und  4  praefecit  st  praeficit;  II,  2,  l  aroplitudo  tormentomm 
St.  multitudo  tormentorum;  4,  3  ftiirt  Paul  qua  hinter  quam  zu;  5,  5 
honestissimi  st.  bonesti;  ^  I  '•trrirfit  er  se  und  1  set7t  er  incitaverunt 
St.  incitaveraut ;  9,  3  tabulatum  si.  tabulatiouem  und  4  in  ennuentibus 
trabibns  statt  eminentibas  trabibus  unsrer  Ausgaben  und  imminentibus 
der  liandschriften ;  10,  3  ligna  st  tigua;  13,  4  tum  st.  tunc,  uud  quin 
in  oppidom  irroropereat  st.  qnin  oppldam  Imunpereot;  15,  i  nam  tili 
st  naai  nbi;  16,  8  (2)  a  qnibos  st  des  blossen  qvibas;  i7,  3  postea 
fero  qnam  st  poatea  vero  oam;  19,  2  ad  tempas  st  ad  Id  tempns; 
SS,  1  etiaB  st  et  jan,  and  6  rediit  st  redit;  24,  2  reliaqnit  st  reliqait 
(s  Gorrigenda),  and  4  longe  at  lateqne  Is  loens  restagnet  st  longins, 
lateqae  is  locus  restagnat,  und  Tohierint  st  ▼olaemnt;  25,  1  theatro 
idme  die  Präposition  et,  a  theatro;  27,  2  ea  crediaias  st  ^  credimns; 
29,  4  (3)  et  qui  st.  des  handschriftlichen  ut  qui .  woraos  man  üticam 
qui  gemacht  hat.  and  in  contuberniis  Curionib  milites  <t  dns  haud- 
schriftlieh^n  in  contuberniis  commilitesque,  woraus  man  ii  ii  ruto  a  Varl 
in  Cunonis  caütra  commearent  gemacht  Ijat;  das  folgende  itaque  fehlt 
bei  Paul;  31,  4  fögt  er  snspicio  vor  studia  ein,  und  5  giebt  er  dissimn- 
lare,  occaltare,  confirmare  st.  dissimnlari,  occuitari,  coutinuari,  und  8 
ati  spe  St  ut  ipse;  32,  2  (3)  PompcjaB  aatem  st  Pompejus  enim,  pro- 
viadas  st  provlnoiam,  8  (4)  at  sant  st  adsant,  nad  4  gravius  [de]  vobis 
esnssre,  mit  Hinweis  aaf  Cüe.  ad  fMoil-  IX,  2«  4  st  gravias  de  vobis 
ssotfrs,  and  6  resistent  —  seqaeoiini  st  reststant  —  seqoamini,  and  7 
desertos  etian  st  desertoe  eaim,  and  9  (10)  fingitar  nova  religio  st 
feUnqnitor  nova  religio;  33,  2  (i)  neu  st  neoobi;  35,  2  appettit  st 
appetit,  and  3  at  vor  fugientium  st.  hac  oder  ac  and  in  fuga  st  faga 
ohne  wiederholte  Präijosition;  38,  3  sequebatur  sf.  inseqaebatur.  nud 
&  dedneant  statt  reducuut;  40,  3  e  praemissia  &t  praemissis  oline  Prä- 
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Position;  42,  1  Hgna  ferre  st.  signa  inferri;  III,  4,  8  III  milium  st.  III  milia; 
8,  3  atfjiK  f'i  ioris  Bt.  ac  doloris  und  deterrori  st  deterrere  oder  terrere, 
und  4  occupavit  custodiis  [quej  diligentius  dispnsitis;  ipsc  etc.  st.  occn- 
pavit;  castodiisqne  diligentius  dispositis  ip-»"  etr  .  und  nequo  subsidium 
ex8j;^ctaDS,  si  [inj  Caesaris  copiuiiiai  txiiuni  ünpedue  posset  st.  neque 
HlhlMillfl  «Espeetaiis,  u  in  Caesaiis  complcxum  venire  posset  der  Hand- 
BflbrifttB,  woram  bmi  ^  Gaeaari  in  oonspectam  ▼arbesBertliat;  9, 1 
liboois  sfc.  LibunuurBm,  «weil  diseeMos  mir  ?oib  Fortgehea  von  MeaMiMii 
gasagt  wird«,  imd  8  axpagaatioiie  st  o|ipngiiatimia;  10,  •  prolnde  thU 
bus  at  proiode  dU,  und  10  praendia  dednotanun  at  des  bandaekilf^ 
liehen  oopias  dindssnrum;  11,  i  hospiiiis  st.  copüs;  19,2  hos  sequuntar 
Byllidenses  et  Amaatini;  rellquae  flaHimae  civitatos  totaque  £piro8  [et] 
legatis  ad  Caesarem  missi«?  —  polliceotur  st.  hos  sequuDtur  Bullidenses, 
Amantini  et  reliquae  fiuitimae  civitate«  totaque  Epiros,  et  legatis  ad 
Caesarem  niissis  —  jxdlicentur;  13,  5  |utj  castellis  —  civitatis  ut  esset 
praesidio  st.  des  handsobritUicben  ut  castellis  —  civitates  tutae  essent 
praesidio,  wovon  mau  gewöhnlich  praesidio  streicht;  15,  1  ora  maritima 
St.  omni  terra  und  6  oppidis  maritimis  st.  oppidi  muns,  und  ejus  rei 
ftMvICaa,  mit  Munfbgung  des  in  den  Handsehriften  fehtaiden  rel,  sonst 
wird  in  der  Begel  itjns'weggelaasen,  nnd  endlich  8  idem  st  id;  17,  1 
qailNU  de  rebns  st  qnibns  rebos,  nnd  6  wird  anmn  m  reioere  gesogen 
nnd  daa  Komma  hinter  minm  gebraefat;  10,  8  ageret;  is  -  pronontlaflt 
8t  ageret  et  —  pronantiaret,  nnd  4  (6)  qno  oom  isset  postero  die  Y»- 
tinius  st  quo  com  esset  postero  die  ventum,  and  5  sed  is  omissa  ora- 
tione  [loquij  de  pace  [atque]  altercari  etc.  st.  summi^^sa  oratione  de 
pace  loqui  atque  altercari  etc.;  21,  4  caedis  nomine  "-t  des  handschrift- 
lichen ejus  nomine,  woraus  Scalicrer  po  nomine  gemacht  hat;  22,  3  sed 
Coelius  st.  et  Coelius,  und  4  irnj»  liuiam  st.  temporum;  23,  1  custodia 
dassis  tuen  st.  des  handscbriülicLcii  custodia  chiusos  tueri,  woraus  raau 

—  teneri  gemacht  hat,  das  Paul  schon  deshalb  verwirft,  weil  praestat 
bei  Caesar  nicht  mit  dem  acc.  c.  inf.  verbunden  werde;  24,  4  prohibe- 
retnr  st  prohiberentor;  SO,  t  instigabantor  st  eastigabantnr,  nnd 
(Kraffert  folgend)  at  (and  selbst  fortfUurend)  reUqoM  ej««  ezitns  impe« 
dirsnt  st.  nt  reliqnos  «()us  ezenitas  impedlrent,  nnd  0  qnae  hinter  Tnon- 
bant  st  qood;  96,  8  impetnm  st  et  vim,  nnd  4  sofaaltet  or  et  hinter 
remisisset  ein;  88»  S  suis  misais  st  sumroissis,  nnd  8  harum  altem  navium 
8t.  hamm  alton  navia;  80,  l  ^si,  nt  iter  secsando  austro  derexerant  st. 
ipsi  iter  secuudum  eas  terras  diroxerant,  sodann  indc  st.  eac  und  vcnienti 

—  imprudontem  st.  veni^^ntihMs  —  imprudentes,  uud  4  quod  [expedito 
itinerej  st.  quia  expedito  itmere;  81,  1  setzt  er  isdem  temporibus  st.  bis 
temporibus,  und  4  fügt  er  Asia  biuter  proviucia  zu;  32,  6  dictitabat 
fpcerat  st.  dictitabant  —  fecerant;  83,  1  venisset  st.  ventum  esset  und 
ommaque  reliqua  posthaberet  st.  omniaquu  post  [ea  quaej  haberet;  34,  2 
in  Theäsaliam  ire  —  jussit,  weil  sich  ire  in  Z  befindet,  st  in  Thssaaliam 
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—  aisit;    36,  1  nam  plernmqne  rei  novitatem  fama  antecedit ,  st.  des 
haiviscbnftlichen  nam  plerumque  ii  novitate  fama  antecedit,  wozu  man 
rei  hinter  novitatp  bin^ugefügt  bat,  und  2  contendil  st.  teudit  oder  te- 
teuvlit  ;    37,  4  transni,  —  rediit,  und  6,  mit  Dinier,  rediit  sU  der  prae- 
senUa;  40,  l  abduxit  st.  adduxit;  44,  3  comptexus  st.  amplaxus  und  io> 
.stituebaut  st.  den  üaudschriftlicheii  videbant,  das  in  habebant  umgewandelt 
ist;  osd  6  et  iateriora  tpalift  DiaorMi  drwritom  habebait  quam  qoM 
•rMit  (dies      EnIBnt)  st  et  nttriore  spalio  mioorMn  «innUtem  IibIm» 
teat         ean  Mint;  4T,  1  taoto  castoUonuii  niuBero  st  toi  oastello- 
nm  nonero,  vad  8  ooMscimt  st  eoosnsnt,  and  7  non  illi  (mit  OlaviB») 
K^a^fnm  ^«in  daretwT  st  Mm  iUis  ixt^mm  oun  darstiir;  40,  9  in  dr- 
«aUs  st  in  vigilüs,  aad  4  ut  erant  loca  moataosa  et  aspem,  aognstits 
▼alttnm  [h&sj  —  praesepeerat  st  ut  erant  loca  moataosa  et  ad  specas 
angustiae  Tallium,  has    -  praescpserat,  woraus  man  sonst  et  aditus 
perangusti  valliuna  has  etc.  gemacht  hat,  und  5  ad  cotidiauatn  (^ppram 
st  ad  cotidiana  opera,  und  6  cumque  aquae  copia  tum  st.  suuimaque 
aqua«  copia  tum  etc.,  und  cui  rei  cotidie  melius  oecurrere  tem])us  st 
ct^us   rei  cotidie  melius  succedere  (handschrifüich  subterrere^  tempus 
etc.;  50,  1  noctu  st  nocte,  und  intra  mnnitionem  st  intra  multitudinem ; 
ftl,  S  aeqjBS  eaini  st  aeqae  veio  oad  progredeveatnr  st  prosequerentor, 
aad  8  ia  eastris  st  des  Uossea  cartris,  vor  welehsm  Aadere  prasridio 
•iagesfihaltet  haben;  S9»  2  ninnittoaes  nostras  ingressi  st  extra  moni- 
tienes  nostras  epassl,  wo  eslra  der  baadsoiiriftliohen  Lasart  nfsAgt 
kt;  ftl»  S  wird  m  htater  eaatetlio  fafnzugeftigt  and  ez  Tin  coborte  st 
SEI  ana  coborte  gegeben;  54,  1  pedum  XV  elatis  st.  pednai  XV  effectas 
der  Handschriften  und  effectis  der  Ausgaben,  und  omnem  partem  st 
eam  partem,  und  2  fügt  er  vecübus  hinter  objectis  hinzu;    56  (55),  l 
adjunxit  st.  adjuugit;   57,  5  defert  st.  refert;  59,  2  pecuariae  st.  pectt> 
niariae;  60,  l  sustulit  %i.  distulit,  und  5  faciuus  dilßciHu^  st.  id  diffici- 
lius  und  proinde  ac  Ri  st  proinde  ac;  68,  5  allatura  erat  st.  attulerat, 
und  G  excubabaut  st  excubuerantf  ferner  fossas  complebant  st.  fossae 
complebantur,  endUek  wird  hinter  admotls  eiae  Lftoke  angenommen,  so- 
dann 8  Pompejani  oafibas  ef positi  st.  per  nere  narlbos  ezpositi  (in  den 
Handsflhriftea  ezposiüs);  64»  8  subeidii  st  sabskUo,  aad  8  eoaspleatas 
perterritoo  nostros  st  coaspieatas  eqalEes  nostros,  endlidi  4  referle  st 
deInte;  86|  4  Pompejun  ^  egressnm  seoandaai  mare  nuuMfe,  mit  Hin- 
snftfang  dieses  Verbums  und  Fortlaasnag  foa  castm  hinter  egrsssum, 
wfthrend  Andere  nicht  blos  castra,  sondern  aaeh  seeondum  mare,  die 
sich  in  Z  hefind'^n,  weglassen,  und  nachher  mnniri  jnssit  st  manire 
jussit;    66,  2  fügt  Paul  colks  vor  circummuniret  hinzu,  mit  Bezug  anf 
ni,  46,  6,  und  4  setzt  er  transtnlerat  st.  transtulit,  wegen  der  übrigen 
plusquamperfecta;  67,  l  eo  sigua  legionis  lata  (illata,  Ciacconius)  st.  eo 
signo  legionis  illato,  und  6  wird  et  vor  quod  gestrichen  und  voi  uon- 
nullos  gebracht  i   69,  1  wird  et  vor  re  uuuüata  weggelassen  und  4  (&) 
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gegeben  alii  Signa  visi  sequi  eodem  nirsum  rnnferti  nicrent,  aus  welchen 
Worten  ich  den  Vorgang,  den  sie  schildern  sollen,  mir  nicht  erklären 
zu  können  gestehe,  ■^t  des  handschriftlichen  alii  dimissis  equis  eund^m 
cui  buin  confugerent,  wofür  ich  alii  deiuisse  (muihlos)  secuti  eunüeni  cur- 
sum  confugerent  id.  i.  conlugiam  sibi  quaererent)  vorgeschlagen  habe; 
71,  3  hoc  nomine  abätinuit,  mit  Hinweis  auf  Dio  Caäsiuä  XLI,  52,  It 
6t  hoc  nonwn  oManift,  ind  neque  in  littoris  pnwsorilMr»  est  toUtiis  st 
neque  in  fitterii  ^nw  soriliere  est  solltes;  78,  8  non  eaeiinii  «citi  CmIo 
tt  non  [tx]  eononnm  acri  fselo,  in  welclier  Lesart  die  Handsoliriften 
agri  Meten;  74,  2  praeponerent  sL  opponerent,  and  S  reeepissent  st 
Gsplssest,  ond  6  qaed  [si]  esset  betan,  detrimentam  at  in  Iwnam  verlsret 
8t  qood  bi  esset  factum,  detrimentum  in  bonum  verteret;  74,  3  et 
refectis  (d.  i.  restitutis)  munitionibus  st.  et  relictis  munitionibus;  75,  3 
sed  eodem  die,  exspectans,  si  in  itinere  st.  des  bandsrhriftlichen 
sed  eadem  äpectans,  si  itinere;  76,  3  ceperat  st  ceperant;  78,  3  fruoienti 
sc  commeatus  st.  frumento  ac  commcatu  und  5  j»rnosidioque  —  cohor- 
tinm  —  relicto  st.  praesidioque  —  cohortihus  —  rtlictia;  79,  3  Duiinfius 
cum  bt.  Domilius  qui,  das  eine  wie  das  andere  fehlt  in  den  Hand- 
schriften; 80,  5  inferri  st  inferre;  81,  2  qui  minis  exerciti  Scipionis 
terrebaatar  st  des  haadsdiriftlielien  qai  magais  exerdtibas  Scipionis 
tsnebantnr;  83,  9  fsni  st  ierrent,  4  and  5  <|aa  —  qaa  —  qaa  st.  qui 
—  qai  -  qai;  aof  die  UaricfatiglMit  der  letsteien  Lesart  habe  ich 
PbiloL  Sappl.  Y.,  Hft  9,  8.  866  saerst  aafinerksam  gemaeht;  ich  gebe 
zu,  dass  iefa  dort  irrtbttailicber  Weiss  tabsUas  doroh  Listen  flbersetzt 
habe,  es  hfltte  Abstimmungstäfelchea  beissea  sollen;  mit  dieser  Modi- 
iication,  durch  welche  die  Art  der  Benatning  dieser  tahellae  und  der 
Urtheilsabgabe  allerdings  eine  ganz  verschiedene  wird  von  derjenigen, 
die  ich  angesrehen  hatte,  bleibt  gleichwohl  die  Berechtigung  der  von  mir 
vorgeschlagenen  Ai  nd^rnnL'  (jaos  quo«?  —  quos,  vor  dem  man  sich 
selbstverstÄndlirli  unun  linizuzudenken  hat,  durchaus  bestehen,  durch 
deren  Vorschlag  1  aul  Joch  wohl  allein  auf  seine  Verbebüerung  qua  — 
qua  —  qua,  welche  genaa  dasselbe  aber  in  leichterer  Weise  besagt, 
hingeführt  sein  aiid;  ftbrigeas  Un  leb  Paal  für  die  Znrsehtiieisuug,  die 
er  aiir  la  Tlieil  werdea  Usst,  dai&bar,  and  stets  babe  icb  befolgt,  was 
leb  am  Soblass  eiaes  aisiner  Epigraiiaie  sage: 

Nar  wer  Fehler  gesteht,  heisst  mir  ein  Priester  des  Becbts. 

86,  3  paulo  ante  iter,  mit  Hinzufügung  von  iter;  86,  1  in  eonsilio 
snperions  diel  st  in  eonsilio  superioribus  diebas,  and  8  esset  aocessam 
8t  ait  accessnm,  und  5  klammert  er  et  vor  qnoniam  ein,  was  nar  bei 
dor  von  ihm  angeuommenen  Conjectur  Elberling's  neu  suam  neu  reli- 
quorum  opinioiinm  fallerent  nothwendlc:  ist.  aber  nicht  mit  der  hand- 
schriftlichen Lesart  ne  usu  manu  tque)  reliqnorum  opiniouem  talierent 
noch  ancli  mit  Marckland's  Besserung  ne  snam  omniumque  reli({uorum 
oj^imoueui  taUereut;  87,2  pronuutiabo  st  prouuutio,  weil  h  1  prouuutiuUo 
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bat,  und  7  haec  ubi  facta  ?iint  st.  hnr>c  cum  facta  sunt;    8«,  3  nume- 
ramqae  cohortium  CX  cxpleverat  ^t.  numeroque  cohortcs  CX  pxplevcrat; 
89,  4  *imul  tertitte  aciei  quartaecino  exercitus  imperavit  st  süuul  tertiae 
adei  tutique   exercitui  imperavit,  die  Verbimlüng  acies  exercitus  mit 
Cic.  Catil.  H,  5  stützeDd,  und  coucurrerent  st.  coucurreret;  91,  l  quam 
iu^tituistiä  uperam  navata  (oder  im  Text  date)  st.  quam  constitiiistte 
<^eraiii  date,  und  8  (4)  laeti  nittte  8t  elastl  mUitM,  und  LXX,  aber 
idehi  i»  Tort»  wo  OZX  fltehm  gebüeten  iii;  9fl,  8  (4)  stodio  pogntiidi 
8t  8tadio  mMt;  88,  4  (5>  UX  (d.  i  VIII)  coliortiiim  mmiero  at  n 
eebortiwü  mmwo  dar  HudadurifttD  und  aex  eobcftiiuB  (ohne  ninaeEO) 
dar  Ausgaben,  ud  ft  (7)  dattitnti  [inermes]  suo  praesidio  inteifecti  autt 
St.  destituti  inermes  aiie  praesidio  interfecti  sunt;  96,  2  exercitui,  tder 
Gleichförmigkeit  wcgem  st  des  Landschriftlichen  Dativs  exercitu,  und 
3  imperatoriis ,  wir  übrigens  bclion  Dinter  hat,  st.  imperatoris;    97,  2 
locis  aequis  st.  jugis  ejus,  was  erst  ans  d^m  liand'^chnfUichen  juris  ejus 
gemacht  ^urdeu  ist;    102,  1  ita  quantnincunque  st.  et  quantiimcuinque, 
und  5  navibus  [que];  103,  3  Alexauüiittm  reciperetur  st.  Alexaudria  re- 
ciperetur;    104,  I  tum  6t.  tuuc;    105,  4  in  occultis  locis  ac  recondius 
templi,  mü  HinznfQgnng  von  loois,  und  U»  QUlli  88t  at.  laa  non  est; 
106»  1  in  Äegyptnm,  odl  HimvAgung  dar  ftbUflhaii  Prlpoattton,  tmd  6 
eoatineatibtta  ditbna  at  aootiinna  diaboa;  107,  l  qni  ^  flaat  adfar- 
Baäni  fvnti  at  qoi  —  aimt  adTarsisaini  mti  dar  Anagabaa,  wagaa  dar 
btudadiiiftttaliaa  UabarUafemng  fiunt;  109,  6  praoomm  aeiantomm  at 
imiflaflliii  et  latromim;   110,  l  cum  AcbiUa  88«  ooptoa  at  cum  Acbfllo 
8Qfla%  weil  h  f  Achiilae  bietet;  III,  3  quadHreaies  omnea  st.  illac  triremsa 
omnes,  und  6  nostri  salutem  st.  hi  salutem,  nnd  6  navalia  tueri  st.  tarn 
latc  tueri;  112,  1  cepit  st.  accopit,  weil  hlf  coepit  bietet,  nnd  3  qnae- 
que  illis  nave«?  st  quaeque  ubi(|»ie  naves  der  Handschriften  und  der  Les- 
art Nipperdcy's  quaeque  ibi  t  uni  i  ie  naves,  und  7  paacis  [quaej  st  pau- 
cißque  und  praemuniit  st.  piueamnit 

Ganz  beträciitlich  ist  ausserdem  die  Zahl  der  Cgnjccturcu,  welche 
in  den  dnieitendan  Aimfkungeu  vorgebraoht  werden,  und  von  denen 
«inige,  wia  mm  ioa  dem  ÄHadmek  aabUaBsan  nnus,  nur  dnreb  ein  Ter» 
aeben  beim  Abdmck  ena  der  Dintar^aehen  Anagabe  m  1884,  wie  ea 
aebeint,  niebft  In  den  Ten  anlgenomBien  worden  aind:  1, 4>  8  Tennnthet 
er,  aieb  aaf  I,  80,  2  berufend,  radire  debeat  at  ledaal;  10, 1  Ponip^nni 
conveiit  at  Pompejum  invenit;  26,  1  b&lt  er  opera  vur  distorbaret  Ar 
eine  Wiederholung  desselben  Worts  aus  dem  vorigen  S:itz>"!  35,  5  ae 
portibns  st.  ant  portibus;  43,  5  aliis  summissis  snbsidio  st.  aliis  summissis 
subsidiis,  mit  Hinweis  auf  III,  64,  1  und  b.  Öail.  V,  58,  5;  44,  3  qui- 
buscumque  iu  locis  st.  quibuä  quisque  in  locig;  47,  2  resLitissent  st  ste- 
ti<:sent;  R6,  2  illae  angustiae  tenerentur  st  in  angustiis  tenerentnr;  82,  2 
i'ainanique  liuniinum  ^i.  lamaiiique  uniuium;  II,  9,  4  ad  longiludinem  st. 
in  longiludinem;    U,  2  elapsae  6t.  delapt^ae;    14,  3  iiupetus  uostruruia 


Digitized  by  Google 


8t.  iiD]»etaB  eomm;  15,  1  initni  fieri  st  inMI  fore,  gtoi  mmötliig; 
25«  2  ooDferelMUitar  st  conferantur,  wahndieliilich  riditig;  87,  4  wm 
convalle  st  an«  Talle;  59,  4  liCMiter  st.  Ubenter;  HI,  2,  1  cosTenire  st 
veairs;  8,2  profectae  st  provectae;  11, 1  and  55,5  noetem  ac  dtem 
st  Docte  et  die,  wohl  annOthig;  16,  5  ex  praetnra  et  comulata  at.  ez 
aadilUate  et  praetll^^  kanm  glanblidi  wegen  dieser  Lesait  in  den  Haad- 
sduiften,  wenn  auch  Doeh  so  sehr  begrOndet  in  der  Sache;  IT,  6  aflcl- 
pere  st  recipere;  19;  2  ageretnr  st  id  agerent;  21,  5  jassa  fque]  — 
appaiare  st  Tisa  qoae  —  apparaiet  nach  der  Dinter'schea  Fasaai^; 
22,  2  Consentiam  st  Oosam;  28,  1  cam  elasse  qvae  etat  aaviott  L.  st 
ciue  dasse  coi  praeerat  naTiam  L;  25,  8  commodios  st.  dnrias;  2a,  4 
«ognosoere  Itcoit  st.  cognosci  licnit,  »weil  aasser  b.  Gall.  I,  42,  1  licet 
bei  Caesar  nicht  mit  einem  acc.  c  int  ?orfcomme«;  80,  6  enndeai  dien 
st  nnnm  diem;  82, 3  räth  er  quid  sn  streichen,  nnd  4  schlägt  er  prae- 
eonibns  st  praefectis  der  Ansgaben  and  praeeeptis  der  Handschriften 
vor,  endlich  5  möchte  er  ob  eam  cansam  neqne  minns  haben  st  iieqae 
mlnas  ob  eam  cansam;  88,  1  ez  &no  st  a  fiuio;  87,  8  objectas  st 
snlijectns;  41,  8  oppido  st  ah  eo,  nnd  5  panram  partem  st  panna  paite, 
wenigstens  nicht  nftthig;  43,  4  nti  st  niti;  44,  6  tot  opera  st  totia  ao- 
püs;  45,  8  mnnientes  impediebat  st  mnnitiones  impedtebat;  46,  1  foasas 
II  inteijsctis  stipitibns  (oder  sadibns)  st  fossam  tectis  militibas,  und 
6  Y  ez  omni  nnmero  st  Y  omnino;  48,  i  admixto  lacte  st.  admiztnm 
lacte;  68,  4  et  periculi  st.  pericoliqne,  mit  Hinweis  auf  b.  GalL  I,  44,  18; 

57,  4  ilU  (oder  Soipioni)  st  nni;   60,  2  domesticonim  st  domeetico; 

58,  5  conversnm  st  transrerstim,  nnd  6  tonnentis  telisque  cujnsqae 
generis  st.  tormeotis  ci^usque  generis  telisque;  65,  3  dedactis  qaindecim 
hortibus  ({uibusdam  st  deductis  cohortibas  quibasdam;  66,  6  idem  st.  item; 
69, 4  sinistri  comos  milites  st  sinistro  comu  milites,  und  4  (5)  ezanimati  st 
[ex]  metu;  70,  1  oocarrebant  st  succurrebant;  71,  4  in  conspecta  omniam 
st  in  omniam  conspectu,  »weil,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  b.GaU.  III,  28,4 
in  dieser  Redensart  der  Genitiv  stets  folgte;  78,  5  Ütoribvs  omnibos 
omnes  st  litoribns  omnes,  und  6  ezpaUsse  se  ac  superssse  repognantes 
st  expulisse  ac  superasse  pugnantes ;  74,  2  möchte  er  cum  ?or  snperiofis 
streichen;  SO,  4  modo  st  nondum  eiasetsen,  und  82,  4  de  imperiis  lesen 
st  de  praeroüs;  84,  1  qmmd  st.  quo,  schwerlich  nOthig;  87,  6  it«m 
juravit  st.  idem  juravit,  und  7  de  re  tarn  certa  a  tarn  perito  imperatore 
st.  de  re  tanta  et  a  tam  perito  imperatore ;  90,  1  suaque  in  reropublicam 

—  officia  st  suaque  in  eum  (nämlich  exercitum)  —  officia;  93,  5  infestis 
signis  tantaque  vi  st.  iiifestisque  signis  tanta  vi  der  Handschriften  und 
der  Ausgaben;  94,  2  illi  st.  alii,  und  6  reliquae  (nämlich  parti)  st  aliis; 
97,  5  noctu  st.  nocte;  lOü,  2  Hruüdisii  st  Brundisio;  105,  1  Ephesi  st 
£pheso,  und  5  palraam  -  nxstitibse  ostendebatur,  unpersönlich,  st.  palma 

—  exstitisse  ostendebatur;  i06,  4  uec  minus  st  in  hoc  omnis,  und  5 
fyas  Omnibus  parübus  st  higus  urbis  omnibus  partiboß;   112,  6  edizü 
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iL  teoiit  d«r  BAniselirHteD,  woftr  man  s^it  SoaKier  dioridt  g«- 

«Iii  lAt 

Um  «ine  Vorslellaiig  so  geben  ?oa  der  Umwiliung,  wekhe  von 
Ftal  m  den  Comiientariea  de  b.  dv.  angerittatet  worden  ist  und  vielleioht 
Mch  weiter  angertehiet  werden  wird,  habe  ich  die  A^endeningen,  weldie 
Toa  ihn  Im  Text  gegen  die  Jetat  tberwiegead  im  Gebrauch  befindHofaen 
Aaigaben  Torgenenmen  worden  sind«  rollstftndig  renteichnen  mttssen,  eo 
wie  aneh  die  noch  nicht  aufgenommenen  Tenmithnngen;  bei  mmcben 
kibc  ich  gern  meine  Zustimttang  erklärt,  bei  einigen  andern  meine 
NMÜligang  nicht  anrOck^Bbalten;  bei  den  meisteft  habe  ich  es,  um 
fliBhi  angeredit  so  erscheinen,  (nr  rathsam  gehalten,  dem  Leser  das  Ur- 
tbea  sa  aberlassen,  da  ohnehin  in  vielen  FftUen,  um  ihre  Richtigiceit 
oder  Unrichtigkeit  sn  begiUnden,  weitläufige  AaseinaadeiBetsuogen  nöthig 
MiB  wtoden.  Hau  wird  sich  auch  so  schon  aberzeugt  haben,  dass,  sieht 
■SB  von  GtUbmer^s  verfehlten  ▼erOflfentlicbungeD  ab,  seit  langer  Zeit 
m  alter  Schriftsteller  nicht  mit  so  grosser  Freiheit  —  man  kam  auch 
isU  WiUknr  sagen  —  behandelt  worden  ist,  wie  es  hier  mit  Caeear^s 
Dtabrardigkeiten  aber  den  Bargerkrieg  geschehen  ist  Es  scheint  mir 
ttgebracfat,  diesem  Verfahren  in  massvoller  Weise  entgegeaautretett«  well, 
Ii»  die  noi^  nicht  in  den  Text  gestellten  Vorschlage  vermutben  lassen, 
Wi  einem  etwaigen  Heodniek  noch  viel  mehr  annOthige  Aenderungen 
frtraiien  werden  durften.  Ein  alter  Schriftsteller  darf  aber  doch  nicht 
nie  da  Piimaaeraafeats  corrigurt  werden.  Es  ist  zwar  ansuerkennan, 
der  Herausgeber  ttberaU  bemOht  gewesen  ist,  bei  der  Feststeliung 

Teiles  die  sachlichen  Verhältnisse  ebenso  sehr  so  berflcksichttgen 
eis  die  wMllche  üeberlieferang  der  Handschriften;  fMlich  darf  man 
jrfsdi  niekt,  was  Oacsar  den  Ümstftaden  nach  auch  wohl  hatte  sagen 
Uanea,  an  die  Stelle  dessen  setsen,  was  er  gerade  für  passend  erachtet 
hit  sagen  an  wollen:  so  hatte  I,  S6,  3  nicht  fOr  tot  tantasque  classis 
ysntss  eine  irgend  welchen  wesentlidien  Anhalt  in  den  SchriltsOgen 
dimer  Lesart  equkatus  peditataaque  tanta  auxtlia  parata,  an  einer  an- 
dern Stelle  für  copias  dimissurum  doch  nicht  das  gftasUch  nnähalichie 
praesidia  deducturum,  und  dergleichen  mehr  gcsetet  werden  dürfen.  Ob 
tevh  die  vielen  Aenderungen,  wie  der  Herausgeber  es  bezweckt,  das 
Verk  ftf  Sdifiler  lesbarer  geworden^  ihrem  Verständniss  nfther  gerückt 
«■den  ist,  das  ist  eine  andere  Frage,  welche  ich  nicht  unbedingt  be- 
jdkes  mochte;  an  einaelnen  Stellen  scheinen  mir  die  bisher  ttblichen 
idn*  vorgeschlagenen  Lesarten,  wenn  auch  auf  unsichrpr  Conjectur  be- 
nhend,  leichter  verständlich  als  die  von  Paul  auf  eine  noch  weniger 
^kere  Venantbung  eingesstaten,  wie  III,  69,  4  (5)  alii  signa  visi  sequi 
Mdeai  mrsam  confecti  nierent  und  so  manches  Andere.  An  verschie- 
dmen  Stellen  sind  sonst  recht  annehmbar  erschieuene  Besserungen  an- 
i^ksicbtigt  geblieben.  So  wird  I,  1,  l  mein  Vorschlag  invitaÜ  st.  in 
wiUle  zu  \espn  gar  nicht  crwflhnt,  obgleich  man  doch  ans  dem  ganzen 

JAkmbwiclU  Air  AlUrtbuiaawiaa«nacb*ft  LXVllL  Bd.  {lan  H).  ^ 


Eingang  sielit,  dass  die  Consulii  sich  zu  dieser  Darlegujig  der  Lage  des 
St^at?  absichtlich  drängen  lies»jieü;  I,  3.  3  entspricht  die  von  mir  em- 
pfohleae  Lesiul  uibs  armis  (completun  der  iu  solchen  FäUea  üblichen 
Attsdineksweise,  und  die  Aendertmg  der  handscbiifUichen  UeberUeferimg 
in  bei  weitem  dcfat  ao  bedeatend  irie  bei  DutoelideB  dar  tob  Paol  n 
leiehterem  Yeralindnise  in  den  Text  gebnebten  eigenen  Goqjeotnren. 
1, 5, 3  bnbe  ieb  eoln  eomm  st  latonun  der  Handecbiiften  TOfgeeeUageo, 
ftr  welebee  a4salenitoiiiai  eebwerlieh  poiitiMli  sn  reehtfertigen  wiie,  dn 
dieser  Ansdrack  den  gauen  noch  übrigen  Senat,  den  Geesar  doch  sn 
gewinnen  endien  musste,  Ter  den  Kopf  gestossen  haben  wMe;  die  Be- 
ziehung eines  Pluralis,  hier  eoram,  auf  einen  Sammelnamen,  wie  senatns, 
ist  hfi  den  lateinischen  Schriftstelieru  nicht  selten;  bei  Caesar  selbst 
findet  sie  sich  b  Gall.  II,  11,  3,  wo  his  sich  auf  omnem  equitatnm  und 
b.  civ.  II,  36,  2  und  3 ,  wu  uiunes  und  eorum  i»ich  auf  couventus  be- 
ziehen; ähnlich  auch  b.  Gall.  I,  2,  1  civitati  persuasit  ut  —  exirent. 
1,  6,  7  wird  ohne  einen  Zusatz  oder  doch  Audeutiing  einer  Lücke  con- 
sules  ex  urbe  proficiscuntur  aus  Gaesar's  Munde  als  etwa^  Ungehöriges 
daigesteUti  obwohl  ans  der  Geschichte  schon  die  Tertianer  wissen,  das« 
Aemilins  Paaios  and  Terentios  Varro,  vm  lor  SeUadit  bei  Oannae  ab- 
sogeben.  beide  snsammen  in  gaaa  ordnnngsmMger  Weise  die  Stadt 
ferliessen,  Liv.  XXII,  40.  I,  16,  i  wird  recepto  Finne  der  Hand- 
schriften nioht  snfgenonunen,  wahrsoheinlicb  nnr,  weil  idi  es  als  richtig 
nachgewiesen  hatte;  ander«;  Em.  Hofifmann»  der  nur  unnöthiger  Weise 
Asculoque  expulso  Lentulo  anfügt,  da  jeder  aus  dem  Vorhergehenden 
dies  Asculo  sich  hinzudenken  und  das  folgende  ibi  darauf  beziehen  kann. 
I,  44.  2  hat  man  jetzt  fast  ullgenieiü  das  von  mir  enipfuhlene  Lusitanis 
nliqiiiüque  barharo  quodam  gencre  oder  doch  barbaro  genere  quodam 
gebilligt;  Paul  aetzL  nur  im  Nachtrag  Kraner's  Lesart  —  reliquisque 
barharis  büiburo  —  ein.  I,  48,  5  ist  mit  gänzlicher  Verkennung  des 
Sachverhalts  iu  herbis  st  des  allerdings  unrichtigen  haudschriftlichen  in 
hibernis  eingesetzt,  woftr  ich  in  caTemls  TorgeseUagen  habe,  eine  Gon- 
jectur ,  welche  nicht  nnr  dnrefa  Cb.  Tisaot*s  (La  Gampagne  de  Cdsar  en 
Afiriqne)  Beecbreibnng  des  Teiftlireiis  in  Nordafrika  (im  Ansddoss  an 
b.  Afr.  66),  sondern  ancb  dnreb  die  Im  Altertham  beinahe  UbersD, 
8.  fi.  in  Yorderasien  (nnter  dem  Kamen  atpoi)  fibUche  Silcswirttaschaft 
gestutzt  wird;  wer  in  herbis  setst,  sollte  sich  doch  sagen  mttssen,  dass 
frumenta  in  herbis  zur  Ernährung  der  Soldaten  Nichts  beitragen  köanen; 
als  Viehfutter  wären  die  frumenta  in  herbis  erst  recht  brauchbar  ge- 
wesen, wenn  sie  sich  nicht  mehr  in  herbis.  sondern  schon  in  Aehren  befanden ; 
der  Unterschied,  den  Paul  anzunehm- n  «rhoint,  zwischen  frumenta.  Ge- 
troide  auf  dem  Halm,  und  frumeninni.  l' 'uTuletes  Getreide,  ist  nicht  halt- 
bar; man  vergleiche  III,  47,  5,  wu  i'aul  seiner  vorgefassten  Meinung 
m  Liebe  corrigireu  möchte  j  frumenta  sind  Getreidesorteii,  Weizen,  Gerste, 
and  fromentam,  ooHeetiv,  das  Getreide,  ebne  Unterscheidung  der  Sorten; 
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die  Zeit  wai-  dadurch  so  höchst  schwierig,  weil  die  Vorräthe  vom  vorigea 
Jahre  in  den  hiemalibus  cavemis,  den  Graben  oder  Silos,  welche  den 
Spiiüera  als  Schenero  dienten,  nnd  wie  dies  spuüMhe  Wort  seigt,  bis 
in  die  Kenzeit  gedient  bAben,  Mfgebnmebt,  das  Getreide  dee  Jabm 
noch  nicht  reif  war.  I,  05,  9  Itaet  Panl  das  sweite  probati  mfaig  stehen, 
das  ihm  schon  dadurch  bitte  verdichtig  sein  mfiasen,  weil  dasselbe  Wort 
in  der  fongea  Zeile  vorkonmt,  mehr  aber  noch  in  saeblirher  Hinsiftbt: 
wie  kann  man  giaaben,  dass  Caesar  den  Pomp^aaem  zum  Vorwarf 
mache,  dass  von  ihnen  superioribus  bellis  probati  zu  erneutem  Kriegs^ 
dienst  einberufen  werden?  that  nicht  gerade  Caesar  dasselbe?  man  ver- 
gl»-i<  he  b.  Gall.  III,  20,  2.,  b.  civ.  I,  39,  2  etc.;  es  muss  statt  dessen  ein 
\Vürt  wio  fracti,  tlebilitati  oder  coufecti  einge-^etzt  werden;  dann  wird 
es  zum  \  i  iwurf,  dass  Leute,  welclje  durch  irühere  i\riege  geschwächt 
<?ind,  aucii  tlaiin  nicht  einmal  sich  der  Einberufung  haben  entziehen 
küuuun,  wenn  sie  ihr  Uber  diu  gcsetzniässige  Dienstzeit  hinausgehendes 
Alter  als  Entschuldigung  anfUhrteu,  sondern  ihr  Folge  leisten  mussten, 
aas  Besorgniss,  sonst  als  Beicbsfsiade  behandelt  m  weidan;  leh  sollte 
meinen,  etiam  aetatis  exeosatio,  niafat  einnsal  das  Altar,  weise  gani  deat- 
Heh  auf  einen  noch  anderen  vorher  angebraehtea  Eatsahnldignagsgroad, 
nftmlicb  qnod  —  confeeti  esseot,  hin;  dies  merkend,  hahea  denn  aaeh 
mehrere  Kritiker,  welche  an  probati  festhalten,  wie  Mensel  (Jahresber.  XII) 
nod  Vielhaber,  dieses  etiam  streichen  zu  müssen  geglaubt  Nach  Madvig's 
Yoi^chlag  möclitc  eben  da  noch  hinter  nihil  valere  statt  quod  zu  lesen 
sein  quin.  II,  0,  3  hiitte  conjuncti  Albici  st.  conjuncti  Albicis  gegeben 
werden  sollen,  dann  würde  der  SaUs  bei  dem  Heraasgeber  keinen  An- 
stoss  gefunden  haben. 

Aber  mögen  auch  viele  Aeuderungen  Paul's  nicht  gluckiicii.  einige 
ganz  willkörlieh,  andere  wenigstens  nicht  nutiug  erscheinen,  so  siiiJ  doch 
mauche  recht  empfehleiiawerth;  ausserdem  enthalten  seine  Bemerkungen 
ganz  werthvolle  Beobachtungen  des  Spraahgebcanohs  Oaesar's,  zu  welchen 
ihm  MeoseVs  Lexikon  die  Beispiele  gdSefert  haben  wird.  Lameridn  wird 
der  kOnftige  Heiaasgeber  der  DenkwQrdii^miten  snm  Bfligeikriege  nkht 
nnr  ihr  die  Feststellang  der  Lesarten,  sondern  anch  ihr  die  Baefaeridirong, 
sowie  eadllcfa  ttx  die  Erforschung  der  Aasdroaksweise  des  SehrÜtsteUsn 
hier  reichliehe  Aarc^nng  finden. 

C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  bcllo  civili  (commentariuruai 
vol.  II)-  Iterum  recognovit  et  adnotationem  criticaui  praemisit  Ema- 
nuel  Hoffmann.   Tiodobonae.   Gerold.  HDOCCXC. 

So  viele  Aenderungeu  der  Verfasser  schon  in  der  l  Auflage  ge- 
troffen )uU,  und  so  viele  er  auch  in  der  jiweiten  wieder  vornimmt,  ist  sein 
Verfahren  pepenüber  dem  Pauls,  den  er  übrigens  nicht  erwähnt,  noch 
immer  cou::icr\ativ  zu  nennen.  Neben  den  neuen  Umgestaltoi^^en  des 
Textes  halte  ich  es  llkr  nöthig,  anch  die  anüdlendsten  der  l.  Ausgabe, 
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soweit  «i6  lydbvliilteü  sind,  anzurrpbpn  I,  2.  1  bewahrt  er  l^oiDpejtisqiie 
aderat  gegen  das  von  Fr.  Uofmann  eingeftthite  andl  ton  Paul  (ptttr 
g^beissene  Pompejosqne  aberat;  I,  S,  3  vennuthet  ef  eompletar  nrbs  ut 
per  jttstiüuai  tributtis  etc.,  im  Text  et  fjus]  stehen  lassend;  I,  5,  2  alttino 
denique  mense  Sttaram  actiooum  vst.  des  von  Mommsen  empfohleaeii  tolo 
deniqite  ettenso  spatio  saarum  actionnm);  I,  5.  5  in  desperatione  salotis 
contra  perniciosae  legis  latornm  andaciam;  1.  6,  2  aut  seqaantor. 
StaUm  de  rcHquis  rebus  (st  aut  sequantnr  saltpm  De  reUqais  rebn$>: 
T,  6,  5  wird  privatis  als  verdächtig  eingeklammert;  I.  6,  6  exeant,  näcL 
h,  als  noch  von  nt  abhängig,  mit  Hinweis  auf  seine  »Stndienc  8.  50,  57 
(St.  exeunt);  I,  7,  7  [reliquae  nondum  convenerant];  I,  lo,  l  cum  L. 
Oaesare  (st.  a  Oaesare).  hauptsächlich  nach  Vind.  I  (f);  I,  11,  3  si  paclo 
tovisnlatu  Caesar  profectus  esset  (st.  des  handschriftlichen  si  peracto 
Gonsalatu  Caesaris  profectus  esset,  zu  dem  man  non  vor  profectus  hinzu- 
zusetzen genöthigt  gewesen  ist  und  in  welchem  man  peracto  auf  ver- 
schiedene Weise  zu  verbessern  versucht  hat) ;  I,  lÄ,  1  in  poBternm  civi- 
tatis, das  letztere  Wort  von  rationem  abhängig  (st.  des  handschrifllichen 
posteritatis) ;  21,  3  iis  operibus,  ohne  das  diiroh  Conjectur  zugefügte  in: 
22,  3,  wie  schon  in  der  1.  Ausgabe,  com  puni  de  sahite  sua  orat  atque 
obaecrat  ut  sibi  parcat,  veterem  quo(|ue  amicitiam  commemorat  (st.  cum 
eo  —  agit:  orat  —  veteremque  ami;  iti.im  etr ,  wo  agil  von  Th.  Bentlei 
zugefügt  ist);  23,  2  erant  quinquaginta;  ordiuis  senatorii  T.  Domitius 
etc.;  25  wird  §  7  m  §  9,  und  §  9  n^  §  7  gemacht  (s.  Rhein.  Mu? 
1888.  S.  156.  »Die  Hafensperre  von  i^ruiidjsinmf ) ;  35,  4  [Cn.  Pnm- 
pejum  et  C.  Caesarem]  als  überflüssiu'  in  einer  an  Caesar  gerjchLeteii 
Anrp'lp:  3H,  1  ad  illa  auxilia  peditnni  V  milia,  pqnitum  III  milia,  qiiae 

—  habuerat,  et  parem  —  iiumeruni,  quem  ipsr  [Kiraverat  nomiTiatini  - 
evocato,  et  hinc  addiiierat,  wo  mit  hinc  gemeint  sein  soll  t'\  «iailia, 
hint*'[  ;iddiderat  nimmt  er  keiup  T.ncko  an  und  erklärt  o|)tinu  ^'on»  ri> 
hüiiiiiiuin  als  pnrtitiven  (reniUv,  ähnlich  wie  III.  4.  6  reliiiuaruni  j^tr 
tium  et  civitatum  (oder  civitatium,  wie  er  ungenau  aus  seiner  eict^uji 
Ausgabe  citirt);    40,  3  congressfie  (st.  Nipperdey's  Coniectur  egrt  -^aes 

—  prope  priores  iegiones  (st.  Nipperdr  v  s  liMsserung  propiore  ponte); 
44,  4  behält  er  Nipperdey's  consuerant  djmii  t*  re  i^t.  ceii'^iierant  oportere 
der  Handschriften)  bei;  gegen  meine  Krinnerung,  tlass  coiisin  vit  nun  und 
nimmermehr  den  accus,  cum  infin.  regiereu  kann,  wendet  er  ein.  f^ias^ 
in  op^'i  t*  if'  gar  nicht  ein  accus,  cum  infin.  vorliege;  ich  glaubte,  dass, 
weil  bei  dem  unpersönlielicn  oportet  ein  Subject  nicht  möglich  ist,  das 
beim  Infinitiv  in  den  Accusativ  treten  könnte,  der  Infinitiv  alloin  al> 
accus,  cum  infin.  augeseheii  werden  wurde;  nur  Em   Hoffmanas  wegeu 

—  Andere  werden  die  neue  Fassung  nicht  bediirtV  ii  drücke  ich  mich 
jetzt  so  ans:  consaevi,  wie  übrigens  alle  Verba  mit  dem  blossen  Infinitiv 
(oder  nomin.  cum  inf.),  z.  B.  soleo,  possum,  volo  etc.  kann  nur  einen 
Xntimtiv  regiereu,  zu  dem  ein  persönliches  Subject  hinzuzudenken  ist 
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U!;d  zwar  dasselbe,  wuicJif  den  Verbf^ii  c  iiij^uevi,  soito,  possum,  volo  etc. 
in  Grunde  liegt;  man  kann  wuiil  aaKta  malo  dpbere  invitus  mauere  in 
mbe  (^uam  hoc  tempore  abire  in  proviuciam,  aber  maQ  darf  niciit  upor- 
Un  hinter  nalo  flebnocheD;  45,  i  wird  ae  vor  directas  st.  hinter  das- 
Nlb»  felmiBlit;  48,  5  «i  liilwmis,  ntoilieli  GiUids,  von  den  GiMtritaani 
MS  QallitB  iiiite»bnciil  (st  in  tsberais»  oder  noeh  meineni  VoncbUig 
in  enTends)  nod  nonqm  (aiidiok  frvmsnla,  st  neqne),  das  letsisre 
gaas  amielunbar;  S2,  4  winl  das  handsehciftlidie  quo  (fit,  Niiiperdey's 
qaod)  beiliebalten;  54,  2  cariaae  ae  primum  statumen  alrei  nateria 
fialMDt,  s.  Jahrb^cber  1874  S.  463  (st  des  handschriftlichen  carinae  ae 
prima  statnmina  ex  levi  materia  fiebant);  G4,  1  sustineri  exiremuro 
agaen  atque  internimpi  (st  des  handschriftlichen  sustinerc  etr  i;  72,  5 
moDtibus.  (ihuf  das  aus  Conjectur  ^!ic;pfn:?tp  in,  ivir»  'Jl,  3;  .^o,  4  rpfpctis 
(St  des  handschriftlichen  relictis,  wofür  Aiidere  reiiquis  eiuge  ft/t  ltal>i  n, 
anch  Dinter  1888,  während  er  1884  (DoberenE)  relictis  muniuonibus 
cum  legiuniüuä  hatte  drucken  lassen);  II,  i,  i  [ad  parteuij,  wof&r  De- 
dericb  ad  portan  vorgesdüagen  hat;  II,  4,  4  aovis  atqae  improTisis 
(St  das  tedsidiriftlichsil  invisis  iatitalis  aftqne  incogniUs);  II,  5,  $  qjnB 
p«14iflis  oistodiis  In  i^pido  ramaosent,  mit  Tersetsqng  der  Worte  pn- 
UlBis  eQStodüs  ftaae  oder  qne,  weldie  in  den  Haadsdiriftsn  hinter 
asOKihas  stehen;  7«  I  Sedecim  vor  Nasidiaoae  (st.  aed);  19.  l  DO  onm 
egpitUbas  (st  com  DC  equitibos,  om  die  Aaslassqag  der  Prlpositiaii 
cum  in  den  Handschriften  erkliriicber  zu  machen);  81,  8  uti  spe,  wie 
Paul,  (st  ot  ipse);  32,  12  adduxerim  (mit  den  besten  Handschriften, 
st.  abduxerim  der  anderen  Ausgaben);  32,  13  an  Ilispaniarum  deditioneo) 
Uli  i  tiarhher  sequemini?  (st.  Hispaniarum  deditionem,  ohne  au,  und  sequi- 
roinj);  3Ö,5  cum  locinaturatum  munitiocastrorumadirituncprohibebat.  (|uod 
(st  derEmendation  cum  loci  natura  etmnnitiocastronini;iiIitumprohioebunf , 
tumquod);  35,6  mulLo  pluribusistniiUe,vor  vüliii;rüü.-,),  44,3[paucisdiebu!5j, 
wieFaul(8tpanGis  [diebusj);  IU,2,2vix  VH  illarum  legionum(8tXVmilialch 
gionariofamsdUtani);  HI,  4,4  ex  servjssnisiiastoraBqnesoorunaninero(wo 
BMB«ra  von  ihm  herröhrt;  snisqoe  in  der  adnotatio  eritica  berolit  anf  einem 
0niokfi9b]er);  m,  6,  S  attigit  inter  Ceranniomm  saxa  ete.  (at  attigit  Oer- 
nriqiofini.  Sminter  etOiyOder  attijgitCleraiuiionim  saxa  inter  ete.  bei  Panl); 
7,  X  etat  (st  erant);  9,  6  maxime  (st  [maximi]);  lo,  9  interea  e  repa- 
bliea  esse  ei  (st  interea  et  reipublicae  et  oder  st  Madvig's  Besserung 
id  Interesse  reipublicae  et);  10,  10  terrestres  ubique  copias  dimissomm 
(ubifjup  nach  Woelffer-^  Vorschlag,  cf.  torrestre«;  copias  urbiumquc  prae- 
sidia  statim  se  dimissurura  hpi  Dinter- Doberenz,  oder  terrestres  copias 
nrbiamque  praesidia  deduiturum  bei  Paul);  11,  1  [Coryrae]  jomnibus 
copiis};  15,  6  si  facultas  detur  (ohne  sibi  und  ejus  der  Handschriften 
und  ejus  rei  Paul's);  IH,  4  eis  summani  (st.  des  handschriftlichen  Pompei 
sumpiam  und  suam  summam  oder  summam  suam  der  Ausgaben);  19,  ^ 
[duo]  vor  Jegatos;  19,  8  atqne  ona  visnmm  utramqae  (st  Elberling's 
at^^  enndem  visvmm  oder  MadTjg*s  atqi|&  noa  vismnO;  91»  9  arma 
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—  comprensa  lariuliae  Neapoli  missa.  qnae  -  appararet  (st.  arma  — 
comprcnsa  et  fainilia  Neapoli  visa.  (luao  —  api^nrnrot  oder  ^-t  auderer 
Fassungen);  25.  4  sive  ad  Ai>si  ü»tium  sive  ad  htuia  Apolloniatinm  (st. 
deä  von  Fr.  Hofmaun  gegebenen  sive  ad  litora  Apollouiatium  sive  ad 
Labeatinm) ;  26,  8  etiam  vim  (st.  [et]  vim);  26,  5  introttam  est,  nach  f 
(Bt  intrü  est  itam);  27,  2  dlnüsit,  nach  f  (st.  rendait);  80,  I  Ppsl  iter 
seenndinD  eas  torra  dimeraat]  nach  KTaffert*B  Beraeriniog;  86, 1  ejeetia 
(8t  des  bandsebiiftlicbon  rdietfo,  aas  dem  Ciaoeonins  dqeetis  gemaclit 
hat);  S8, 1  in  nova  Te  Taiitateni  fama  antecedH  (st  des  handschriftlichen 
in  novitate  fama  antecedit,  das  aal  verschiedene  Weise  yerbessert  ist); 
86,  2  abfnisset,  nach  f  (st.  afoisset);  87,  3  at  tarnen,  nach  den  Hand- 
schriften (st  ac  tarnen  Nipperdey^s) ;   38,  4  wird  bostium  vor  insidiis 
und  cxcppenint  hinter  nacti  turmas  weggelassen,  sowie  Dinter's  LOcken- 
ausfnllung  quarum  perpauci  fuga  salutem  sibi  repperenint.  pnHIirh  auch 
reli<in(is  vor  omnes  and  earnm  turmarum  hinter  onines;  eine  Lücke 
braucht  so  niciit  angenommen  zu  wer(ieii;  4u,  4  molem  teniptavit  natu- 
ralem (St.  molera  tenuil  iiuLuiakni  der  früheren  Ansgaben):  44,  4  atque 
ut  noätri  perpetua  muuitione  providcbaul  [perducta  ex  castellis  in  pro- 
xina  eastelia]  ne  qno  ]oeo  —  adorirentor  [timebant],  nach  Eocb,  Rhein. 
Mos.  XI.  8.  689;  44,  6  cumque  (st  quae  cum);   46,  8  eomparatis, 
wie  schon  in  der  1.  Ausgabe  (st  Uarkland's  confectis  nnd  des  hand- 
scbriftU^en  oompletis);  40,  4  rejecti  (st  des  handschriftlichen  diijecti); 
46,  6  oonstipati,  mit  Faemi  (st  eonspirati)  nnd  crates  d^ectae  (st  erates 
derectae);  48,  i  worden,  st  des  Versuchs  einer  Besserang  nnr  die  na- 
TerstAndlichen  Wortreste  der  Handschriften  gesetat»  zn  Anfoug  est  autem, 
nach  abf,  (st  est  etiam);   49,  6  melius  sabesse  tempus  (st.  des  hand- 
schriftlichen melius  sublcrrcre  oder  subterere  tempus);  51.  5  Sulla  fn 
Caesare  castris  reiictusj;  53,  4  reDiimeravcrunt.  mit  den  Handschriften 
(st.  renuDtiaveruüt  der  Ansgeiben);  53,  5  donavit  ist.  donatum  und  mit 
Weglessung  des  vun  Dinter  zugefBgten  collaudatum)  und  nachher  atque 
—  pronuntiavit;  53,  6  virtute  spectatiores  militaribns  quenique  donis  — 
donavit  (st.  des  handschriftlichen  vespiciariis  militaribusque  donis  — 
donavit,  ftlr  das  die  ▼erscbiedensten  Besserungsvorschläge  gemacht  sind) ; 
68,  4  [monitionis]  tot  XYII  erat  complexns  (st  des  handsehriftUchen 
mnnitiones;  dies  nach  Annahme  des  YerCsssers  vrsprQnglich  lageftigCe 
mnnitionis  soll  der  Qenitiv  sein);  66,  4  egressnm,  secnndttm  mare 
castia  jnxta  Fompigum  ronnire  jussit,  mit  Tersetsong  der  Wörter  secan- 
dnm  maie;  67,  l  eo  signa  —  iUata,  mit  Ciacconius  und  Dftbner;  67,  6 
eo  loco,  mit  f,  (st.  e  loco);   69,  4  admisais  equis  eundem  cursum  con> 
fugerent  (»quae  barbare  dicta  esse  Dinter  censuit«  ):    7!   i  et  f  notos 
equites  Romanos  [Fleginatem]  Tuticanum  Gallum;    71.  3  (hoc  nomen 
obtinuit]  —  neque  in  litteris  scribere  est  solitus,  mit  Auslassung  des 
handschriftlichen  quas  hinter  litteris;  73,  6  quod  si  esset  factum,  fore, 
uti  ad  Gergoviau!  cuhtigi.sset .  ut  detrimentum  in  honum  verteret  atque 
qui  etc.,  mit  Zulügung  von  fore  (wofür  Mensel  futurum  hinter  factum 
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nnlMiit),  Tenfllnif  des  SMiea  oli  —  eoutiginet  (st  aoddiseet)  uDd 
IwhwffiiBg  fw  ai  m  qni,  grOMteiith«ib  aadi  f;  96,  a  ea  demimi 
^■efino  (8t  dee  Nuidadiilftlicboii  ead«m  speeta&s);  T6,  1  intm  vaUam 
cdn»  cuCrofiim,  das  in  I  fehll;  78,  6  ei  seripsiti  nach  f»  ivibmd  ei  i& 
deo  «Mgea  Handschriften  fehlt;  79,  6  et  adTeataiD,  aadi  bf,  sonst 
ehM  flt;  7ft,  7  otdeetam  [oppoeitumque]  ThessaHae  (st  Nipperde/s 
oppidnm  oppositum  Thessaliae);  81,  3  qnia  prope  jam  matara  ftumenta 
erant  mit  Hinzufügnng  von  frumentn  Tind  Verwandlung  des  handsclirift- 
lichen  quae  in  quia:  P4,  2  primum,  mit  b  (st.  primo);  84,  3  sphotm, 
nämlich  arniis,  [milites]  0,1.  el^  rti«?  [militesj  oder  electos  railit'^^V  wodurch 
Madvig's  mutatis  eDtbehrlich  wird;  95,  3  acie  refugerant,  ohne  das  seit 
Stepbanns  zujorefttgte  ex;  101,  4  [propter  eundem  timorero]  fegerat]  fcir^ 
citer  XLj;  lOo,  ö  inUcta  (st.  in  tccto);  112,  2  aagugto  itioere  ut  ponte, 
aaASddOar  Pldlol.  XLn,  778;  11 2,  3  qoo  abi  qaaeevnqae  naves,  wie 
ia  der  1.  Ausgabe  (st.  des  haadsebriftlichea  quaeqne  abiqne  naies); 
US,  8  ptaemanit  in  eo  traeta  (st.  praenianit  oder  praeianniit  in  boo 
tnuila)  vad  [qnod]  Yor  ards;  IIS,  11  pa  parte  CSaesaris].  ^  Kan  irird 
aas  dieser  von  mir  gegebenen  üebersicht  ersehen  haben,  dass  Em.  Hoff- 
mann  den  Ton  ihm  verglichenen  cod.  Vindobonensis  (f)  sehr  beromigt. 
Seine  allgemein  anerkannten  Verdienste  um  die  Oommentarien  werden 
natörlfch  auch  von  mir  gebührend  gewürdigt;  nm  so  mehr  bedaure  ich, 
pinigen  seiner  Anschauiuigeo  Uber  die  Schreibweise  Caesar's  nicht  zu- 
stimmen zu  können. 

Die  so  bedeutenden  Abweichungen  dieser  zwei  wichtigen  hier 
hinter  einander  besprochenen  Ausgaben  des  b.  civ.  erölTnen  den  Kriti- 
kern m  der  Behaudiung  einzelner  Stelleu  ein  weites  Feld  der  Ihäügkeit. 

a  Jnlü  Oaeaaris  Oommentaiii  de  hello  drilL  FOr  den  Bchal> 
gahramsh  erfcUrt  fon  Dr.  A.  Dobereas.  Fdnfte  Anflage  besoigt  Ton 
Dr.  G.  B.  Dinttr.  Leipiig,  Teabner  1884. 

Ueber  diese  Aasgabe  habe  ich  PhiloL  BnppL  T,  Heft  2  einen 
aosfUirHehen  Beridkt  erstattet,  den  leb  einzusehen  Utte.  Die  Ab« 
weichnngen  tob  der  vorigen  Aaflsge  werden  im  Anhange  verzeichnet; 
manchen  dieser  Aendemngen,  wenn  sie  auch  nicht  völlig  sicher  sind, 

kann  ich  meine  Zustimmung  geben;  fo  I.  ho,  4  relictis  munitinnibus 
cum  lp<Fionihn«!  subsequitur,  praesidio  impedimentis  etc.,  nach  Koechly, 
mit  Hinweis  auf  II,  37,  3  (st.  des  handschriftlichen  relictis  legionibus, 
Woraus  man  theils  reliqnis  legionibus  oder  refectis  legionihu«;  oder  gar 
relictis  impedimentis  subsequitor.  praesidio  etc.  gemacht  hati;  auch 
wohl  I,  87,  3  llagitarctur  (st.  flagitarentnr)  und  postularunt  (st  postu- 
latnm  est),  III,  82,  8  singuli  singulis  (st  des  Mossea  siogolis);  III,  47,  6 
von  adr  als  aothig  gezeigte  Weglassoag.  Toa  se  hinter  masimarom. 
Anderes  wird  sdiwerlieh  gebilligt  werden,  so  m,  89, 6  (4)  dinüssis  lods 
ae^  ad  eandem  dorsom  eonfagarent,  wodoreh  üinter  dies  Uascnlianm 


Digitized  by  Google 


40 


BAniMlif  Ili8t«rik«r. 


dorsus,  das  er  in  demselben  Jahre  aus  b.  Gall.  VII,  44,  3  durch  Ai^- 
nahmp  von  Panl'^  ro?iiMotur  hunc  locum  entfernt  hatte,  in  Caesar's 
Spracho  wifdor  hinoinbririßt:  und  TIT.  loi  n  (4»  deprensae  (st.  dopressae), 
wie  er  in  seiner  Textausgabe  i87n  mi  i  \\u\  den  IlandöcLritteii  folgend, 
auch  Em.  Iloflroann  gesetzt  hat:  olltiil*ar  würden  die  triremes  deprensiae-» 
wenn  dauiit  gemeint  wäie  captaü,  viel  einfacher  den  vorber  erwähnten 
quinqueremes  captae  nebeugeorduet  worden  sein;  so  aber  beisst  sonst  deftre- 
hffidere  b.  eiv.  I,  26,  i.  36,  91  in  Beschlag  lebnea.  —  IN«  flir  te  Sehiil- 
mUftnuh  bestimmten  granmuliMbeB  Anmerlroiigen  stnd  vielCuh  dwelk- 
fparbeitet,  tarn  Tbeil  gaas  neu  abgefuet  und  ttark  Tormehrt  worte; 
die  von  Poberens  bmftbrenden  aafibiiehea  ErUUttemagen  bed&rfen,  wte 
ich  am  angeführten  Ort  ap  Beispiekn  gezelgl  habe,  wmIi  ainer  grttnd- 
Ucben  pnrcbsicbl. 

G.  Julii  Caesaris  commentarii  de  hello  civUi,  erklärt  von  Fr.  Kraner. 
Zebnte,  fielfiMli  umgearbeitete  Auflage  von  Fr.  Hofinann.  Berlin, 
Weidmann  18M. 

iNaclulrrn  die  neunte  Auflage  gegen  die  früheren  wenig  verändert 
üi'bclieueu  war  (End.  Schneider,  Jabreäber.  XIII,  der  auch  darauf  auf- 
HBftr^s^m  gevoM^t  h&tte^  dass  nmocbe  Yerweiauugen  auf  KraD«r-Dittenp 
lierger*9  BeUnm  Oall-  wegen  der  dort  getroffenen  Yerftndenmgen  mit 
dem  jß^gen  Teite  desselben  nicht  mehr  stimmten),  haben  mehrere  seit* 
dem  beransgekommene  Werke  eine  eingreifende  Barcharbeitiiag  fqii 
Fr.  Ho&Mifio's  BeUnm  dv.  Tenmlasst,  besonders  Madvig's  Adversaria, 
Meusefs  Lexikon,  PaaPs  Ansgabe,  StofTers  Histoire  de  Jnles  C^sar; 
der  le^tere  hat  dem  Verfasser  auch  erlaubt,  nach  seinen  grossen  Karten 
kleinere,  Herda,  Curio's  Feldzug  in  Afrika.  Dyrrbachium  und  Pharsalus, 
beigeben  «u  lassen.  Die  topofrraphischen  Erläuterungen  sind  gleichfalls 
nach  4es  Obersten  Ermittelungen  umgearbeitet  worden:  m  wird  der 
ROckzug  der  Pompejaner  von  Herda  auf  Mequinenza  angesetzt  und  über 
das  Schlachtfeld  von  Pharsalus  den  übrigen  Aimaiimen  auch  StoffeFs 
Entscheidung  ^ugelügt.  Im  Geographischen  lltgister  findet  mau  wenig- 
stens die  t)erechtigten  vqq  Geyer,  Jahresber.  XI,  ausgesprochenen  WtUiscba, 
s:  3.  vnter  Ali^omon,  Laoiniam,  Parthini,  berftekslabtigt  Wohl  awk 
auf  Aoregnug  desselben  sind  ans  den  Anmerlmttgen  die  kiitisehms  Ans- 
eiinapdersetsnngen  nnd  die  Wldsrlegong  Kraner*seher  IiBsartea  nad  £r- 
klinipien  fotrtgeh^sen  nnd  abgskftrat  im  Anbüke  ontergefarsisht  weiden: 
so  ^  iüe  Annahme  von  der  Bedeutung  des  extremum  jus  I,  5,  1.  niidift 
als  das  jus  intercedendi,  sondern  als  die  UnTerletsüoUceit  der  Tribonen, 
wodiirch  allerdings  der  Alilativ  intercessione  gewissermassea  gewahrt 
uferden  kann .  den  ich  im  andern  Falle  in  den  Genitiv  intercessionis  zu 
verwandeln  für  nftthig  erklärt  habe;  so  die  Abweisung  <ler  Aendernng 
Nipperdpy's  nnd  Kraner's  in  TTI.  25,  4  si  vel  ad  littora  ApoUinatiuni  etc« 
fDir  d^%>  b4uuiäclM'iftU9b&  sive  ad  littora  Apoliinauum»  wosu  er  salbst  sive 
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ad  Labeatium  hinzugefOgt  hat,  welcher  Textfassung  Paul  beigetreten  ist 
Dm  AliwtiebuDgeo  von  den  Mienn  Auflagen,  ?on  aadereo  Ansgaboi 
md  von  der  linadeohriftlidieii  üeberiiefenmg  giebt  der  KriÜeclie  AnhMC 
an.  EiBielne  Sitae  oder  Wörter,  die  obne  Aendenmg  Bedenken  emgen 
eder  bv  Zisitae  einee  Abeehreibera  tn  sein  seheiBeo,  sind,  sUtI  wie 
frther  eii^giUaMerl  tn  werden,  MagelaBeen:  so  I.  7,  s  qnae  snperio- 
nhm  anois  annis  esset  restitvta,  wo  man  dnrch  Fin^^clialtiing  von  sine 
for  «rmis  der  Sache  gerecht  zn  werden  versucht  hat,  III,  79,  7  opposi- 
tumque  hinter  objectum;  Andere?  ist  eingoklammrrt  poblieben,  so  TTI, 
112,  11  nntrioins  pueri  et  pro<'urator  regni,  in  parte  fn^'^aris.  Ausser 
den  bekannten  altereu  habe  ich  neue  eigne  Verbes^ernngeu  des  Verfassers 
nicht  angetroffen;  nur  8cl)lftßt  er  III,  48,  1  statt  id  ad  similitudinem  pa- 
nis  efficiebant  vor  et  similitudinem  panis  el'ficiebat,  ohne  ei?  in  den  Text 
zu  bringen^  und  III,  49,  4  et  ^perae  aiigubtiae  vallium,  ha&  —  st.  et 
ad  specus  angustiae  vtUiu^i,  bas  — ,  gleichfalls  ohne  es  aufzunehmeo. 
UI,ie,8l8t0riader  bandschriftlicben  Lesart  neqne  eieostt  fttr  dae 
▼ea  I6pfardej  eiageiUirtd  nlqne  eiowat  anrOekfek^,  in  der  EridA* 
rang  sagend,  Libo  entscbnldigt  den  Bibnlas  ucbt,  wefl  das  doob  fnAU 
los  gewesen  wäre,  nnd  im  Anhang  ftassernd,  wenn  Bibnlas  die  Anssöhr 
nni^  anfridhtig  wünschte,  so  musstc  er  seinen  Jähzorn  bsberrscben  kön- 
nen: dagegen  Iflsst  sich  einwenden,  dass  die  Worte  ob  eun  causam  cd- 
loquium  vita«fse  etc.  die  durch  Libo  angebrachte  Kntschuldipning  deutlich 
enthalt'^n,  luifl  dn-^«  man  deshalb  Nipperdey's  Aendnninfr  flir  gerechtfer- 
tigt ansehen  müsse.  III,  19,  2  klanimf'rt  er,  viclk'iciit  mit  Recht,  nicht 
nur  duo,  sondern  auch  das  davor  stehende  de  pace  ein,  während  neuer- 
dings das  gewiss  falsche  duo  durch  tnto  ersetzt  worden  ist.  Was  von 
andern  Herausgebern  oder  Kritikern,  namcntlicli  auch  von  Taul,  vorge- 
schlagen worden  ist,  liat  Fr.  Hofmann  sorgfältig  benutzt,  und  wo  es  ihm 
gsMbtt  aeUen,  anüsenomaBen,  obne  sich  jedoch  anf  die  von  der  üebev^ 
liefening  gaas  abspringendeii  and,  mfldestens  gesagt»  nun  Tbeil  willkAr- 
Hehaa  Tcxtverbemerangen  Panr»  eiazalassen.  IQ,  88,  4  ist  daa  von  mir 
ala  nmiehtig  naehgewiesene  tabelfana  qni  ~  qni  —  qiü,  fllr  das  entweder 
qnae  -  qnos  qnos  oder  mit  Paul  qua  —  qua  qua  gesetzt  wer- 
den mnis,  stehen  geblieben.  —  So  ist  denn  diese  Ausgabe,  welche  firi- 
her,  wegen  der  Kichtberttcksichtigung  mancher  Yorscbläge  und  einzelner 
bandschriftlicher  Lesarten,  sich,  vcie  Bud.  Schneider  urtheilt,  nicht  auf 
der  bisher  behaupteten  Höhe  erhalten  hatte,  wieder  auf  den  Standpunkt 
der  jetzigen  Forschung  erhoben  wonieii.  Bei  den  vielen  Abweichungen, 
welche  die  verschiedenen  Abdrücke  des  bell.  civ.  jetzt  von  einaiuier  dar- 
bieten, muss  man  die  ßestimniuog  mancher  Lehrer,  dass  in  der  Klasse  uur 
eine  und  dieselbe  Ausgabe  vou  den  Schülern  benutzt  werden  dürfe,  für 
sshr  aogemessen  hatten.  Wenn  der  Preis  (3,35  Mk.)  niebt  da  Hindendaf 
bietet,  würde  ich  diese  Boteannsche  Aasgabe  snr  allgemeinen  Einftb- 
nag  eoffeUea. 
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Wm  idi  frfttMT  eittnal  gaiiuaert  habe,  darf  ieh  jeut  mm  EtoUuv 
mit  Doeb  grosserer  BerechCigeng  wiederbeleii:  es  isl  angenUieUkh  aoeh 
oidit  die  Zeit  gekommeD,  eine  Im  WeseotUelieo  befriedigende  Ausgabe 
der  ediCeD  Schriften  Oaesar*B  ta  veranstalten.  Eimsal  geben  die  An- 
siehten  Uber  die  beiden  wichtigsten  Haodschrifteuklassen  noch  zu  weft 
aaseinaoder  und  sind  aodh  trotz  Heusers,  Rud.  Schueider's  and  Anderer 
fortgesetzter  Bemühungen  noch  immer  nicht  zn  einem  festen  Abschluss 
gelangt;  andororseits  ist  die  Fülle  zum  Theil  ganz  berechtigter  oder 
doch  wohlgemeinter  I3esseniTig«)Vorschl.1ge  und  Strcichunp''annahmen  so 
gross  geworden,  dass  eine  Eütscheidung  darüber  einem  gewisseuiiaftcn 
Heransgeber  schwer,  eigentlich  wohl  noch  anausfOhrbar  werden  möchte. 
Auch  jetzt  noch  halte  ich  das  gründliche  Uütersucbeu  und  die  eingehende 
Besprechung  der  eloseloeii  in  Frage  kommenden  Stellen  ftlr  das  An- 
gemessenstei  was  sieb  mter  so  bewandtea  Umstiiidea  wird  Mstei  lassen. 
Der  Kritik  bleibt  somit  mehr  als  je  eio  weites  und  fimchtbares  Fsld  er^ 
Oftiet:  dieser  Art  der  Kritik  soll  doroh  meloe  aesfilhrllehe  Angabe 
aNer  neuerdings  TorgebraehteD  Termetbangeo  eine  leieht  tetsliehe  Hand- 
habe dargeboten  worden  s^. 


Bellum  Alexandrinum. 

Bellum  Alexandrinum  erklärt  von  Dr.  Bad.  Schneider,  lierlio, 

Weidmann  1888. 

Der  als  Caesarkritiker  rühmlich  bekannte  Verfasser  hat  sich  nicht 
damit  begauj^t,  das  Buch  .sprachlich  und  sachlich  m  erklären:  durch 
eine  fortlaufende  ßevisiuu  des  Texte»  liefert  er  zugleich  eine  neue 
kcitisehe  Ansgabe;  er  führt  swar  nieht  ftberaU  genan  die  baiidscihrilllidie 
üeberlieferang,  aber  doch  an  den  wiehtlgen  Stellen  an,  besonders  wo  er 
danmfhin  eine  Aendemng  der  Lesart  eintreten  lisst,  nnd  nimmt  lahi- 
reiehe  nenere  nnd  ältere  Emendationen,  damnter  nicht  weniger  als  89 
eigne  anf.  Die  wichtigsten  derselben  sind:  18,  6  Syrias  .  Gilicias  V 
(st  des  handschriftlichen  Ljcias  oder  Licias)  nnd  qnlnqnersmes  VI, 
quadriremes  X  (st.  des  handschriftlichen  qninqnerem es  et  quadriremes  X); 
31,  3  setzt  er  inrumperent  hinter  ex  omnibus  partibus  hinzu:  35,  5 
schreibt  er  pertinet  (st.  pertinens);  er  streicht  38,  8  raedio  i'wisrhen 
magno  und  intervnllo  nnd  schaltet  47.  2  consuropto  (zu  postero  du'  gn- 
hörig)  vor  post  tiiem  tertium  ein:  49,  2  schreibt  er  simulationis  causa 
(St.  simultAtium  causa);  52,  4  giebt  er  L.  Mercello  (st.  I..  Mcigilio)*, 
66,  2  licentiani  iniporiorum  (st.  licentiam  temporum);  57,  2  mane  per- 
veuit  Naovam.  Ibi  (st.  mane  pervenit.  Kootn  Ibi);  65,  4  privatim  (st 
Tiritim);  78,  8  iotermissa  (st  intereisa);  74,  8  in  praemptam  vallem 
(st  des  handschriftlichen  praempta  valle,  ohne  PrSpositlon).  Einige 
andere  Aenderaogen  sind  wenigstens  ttberflftsslg.  Ich  selbst  habe,  im 
Philol.  1890,  wo  eine  aositlhrlichere  Besprecbong  fortlegt,  t,  S  st  dea 
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dnlMfO  aptantor,  dM  Rud.  Schneider,  in  Ermangelung  von  etwas 
BMurem,  beibehält,  «rtootar  oder  arctantor  eroendirt«  in  der  Bedentung 
iterden  immer  mehr  eingeengt«  ond  habe  dort  diese  Bedeutong  ao 
Beiipieleii  naebgewieseii.  —  Die  Drackfebler  berichtigt  Rnd.  Sdmeider 
m  Jahresbericht  XIT  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwes.;  ebenda  seist  er 
noch  diserlbereotar  in  5i,  8  eio  (st.  describerentor). 

Beliam  Aleiaodrinum  (Gomroeotariorum  vol.  II).  Iterum  recogno* 
Vit  et  adnotationem  eriticam  praemiait  £m.  Hoffmann.  Viodobonae, 
Gerold.  1890. 

I,  2  appetuatur  (st.  aptantur);      5  arbis,  nach  f,  (st.  nrbs);  5,  I 
a  Wo,  mit  a  b  f  und  Nipperdey  (st.  ad  Milum) ;  8,  7  omiiia  enira  litora, 
■it  fhf  (St.  omnia  litora);   8,  4  ex  monitionibos  sustineri  (st  Nipper- 
deys  monitioalbos  sostioere);  10,  1  nadare,  mit  abf  (st.  nodari);  14,  1 
chisi,  mit  den  Haodscbriften  (st.  classe);  15,  3  qui  abi  cessare  Caesarem 
aaiarom  advertit  (st.  des  handschriftlichen  qoi  abi  (Tftesaris  aoimam  ad* 
ifftit,  wofilr  End.  Sehoeider,  nach  Forehhammer's  Vermothong,  Gaesaris 
dabHatiooem  eingesetst  hat);  15, 8  wird  der  gewöhalich  für  eingeschoben 
gihahe&e  Relattvsati  qoi  —  haberent  beibehalten;   16,  i  [polsis],  da- 
gegen bleibt  victis  hinter  dabatnr  stehen ;  16,  2  (8)  cedendom,  wie  Bad. 
Schneider,  (st  des  handschriftlichen  cavendom);  17,  2  ex  Ula  (seil,  insola) 
Bfbem  (st.  des  handschrifUichen  et  lila  in  nrbem ,  wofftr  Jorinins  et  in- 
niam  et  orbem  vorgeschlagen  hat,  was  von  Rud.  Schneider  aufgenommen 
forden  ist);  17,  4  ac  primum  (st  ac  primo,  das  nur  ab  bieten);  17,  6 
bn  pttlsis  eostodia  portns  relicta  reliqni  ete ,  mit  Einschaltung  dieses 
n^^'f  10,  2  citeriorem  illum,  mit  Madvig,  (st  fortiorem  oder  certiorem 
der  Handschriften);  21,  5  libero-(8cil.  mari,  st.  libere);  22,  1  und  2 
[iaeensi  atqae  incitati  magnas  aecessiones  fecerint  in  operibus  hoatium 
eqmgnandis]  and  [manum  .  .  .  comprehendi  mnltum  operibas  ...  et 
ardeotibus  —  cupiditatem,  ut];   nach  Fortlassong  dieser  Sfttze  nimmt 
der  Heransgeber  keine  Lücke  an,  wie  andere  Kritiker  hinter  manom 
vad  hinter  operibus;  24,  4  contra  flens  orare  Gaesarem  coepit,  mit  Ver« 
Mlmig  des  Worts  contra,  das  in  den  Handschriften  vor  Gaesarem  steht; 
16,  Z  (nnam),  fDr  das  Nipperdey  suam  eingesetzt  hat;  26,  1  magnis 
copBs  —  Pelnsiom  addactis,  id  oppidum  (st  cum  magnis  copiis  —  Pe- 
tefiom  advenit  idque  oppidum,  wo  die  Handschriften  fälschlich  addudt 
mthalten);  28,  8  (4)  variis  mnnitionum  generibus  (st.  des  handschrift- 
lichen variis  generam  mneitionibus,  woraus  Oehler  varii  generts  mnnl* 
tiooibsa  gemacht  hat);  88,  4  esse  tutos;  hos,  si  essent  Ingratt;  der  Ver- 
hmr  glaubt,  dass  durch  Beibehaltung  dieses  meist  weggelassenen  hos 
die  Fehler  der  Handschriften  esset  nt  hos,  esse  ut  hos,  esse  tutos  et 
hos  sich  erklären  lassen ;  36,  5  sive  amicns  sive  inimicus,  mit  den  Hand* 
Mhriftea,  wShrend  Nipperdey  die  Worte  sive  inimicus  vor  nt  in  hostium 
äacB  mh-et  gestellt  hat ;  dafftr  hat  Em.  Hoffmann  sin  vor  ut  —  venirot 
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eiogescluiltet ;  39,  1  aut  m  uegati^  (iü»ce<ioret  (hl.  dcä  liuudsciinlüicbüu 
—  sioe  cansis  — ,  wofOr  —  sine  causa  — ,  obgleicb  f&r  verderbt  erkiftri, 
gegeben  wird);  40^  8  Umm  antem  trwMir«  et  eireuBir«  mImi  smui* 
dia»  oder  vieUeielit  fbaaui  aotaii  dremnire  eb  ade  leeoiida;  ia,  1  diMtn 
awoqiie,  sadi  hl  («t.  Lipain$  Coqjector  dodo  aospieieqiie);  4S,  S  (S> 
disteDtis  eoift  oavibus  (st  des  handschriftUdieii  diMds,  manm  Nipper- 
dey  disperafs  gemadit  bat);  45,  8  (4)  [qao  pngnandi  ddwt  dgoiim]; 
46,  1  fortuitae  tarnen  dimientioni  rem  coiBBiittere  mataiti  nril  fbl,  und 
Em.  Iloffmano  folgend  auch  Rud.  Schneider;  49,  1  antea  (st.  in  ea); 
63,  5  ibi  erat ,  mit,  den  moisten  Handschriften  (st.  erat  ibi);  67,  1  de- 
ducebatur.  mit  a  f,  (st.  ducebatur);  57.  2  Leptim  (st.  Rad.  Schneider'« 
Naevani);  58,  3  erit  conjeotura  mit  Madvig  (st.  des  hai!d«chriftliclieu 
erat,  wofür  Rud.  S<^hneider  est  gesetzt  bat);  60,  2  potestatis  esset  .  .  . 
legiones  (8t.  VielhabeHs  potestatis  esse,  legiones  ohne  Lficke);  60,  3 
cum  Gas&inm  ~  iustruxisse  —  videret  (sonst  cum  Cassius  —  in- 
stroxissel  -);  61,  4  ededas  (st.  Nipperdey's  Gonjectur  dedactus);  66»  6 
aut  bares  regni  terreret  Ariobarsaaen,  adtribnit  obna  Lodie^  iui4  aadÄcr 
essent  (st  anft  beres  regd  terreret ....  Ariobanaoi  aUriboit,  and  naebber 
essd);  67,1  SKerdtibiiaiaiperiisqaeoeaGtaB»niitZiifBgMQ9<l«lotden  Worte«; 
t%  2  oppidam  iu  Ponte ,  pesito  ipso  at  io  plaao  loeo  satis  amiiitilflm 
aaeb  Aldos;  eben  da  superloribas  temporibus  [locis  atque  itiaeribna 
paene  conjunctus  oppi;io]  (st.  snperioribus  loois  atqoe  itioeribos  paeaa 
conjunctas  oppido);  dabei  wird  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  die 
Worte  itiiieribus  paene  coiijuucius  oppido  ursprünglich  hinter  ab  Zela 
gestaodeu  haben  könnten;  73.  3  aggercr«  i  t.  des  handschriftlichen  age- 
rentur  und  des  aus  einer  schlechten  }la:i  l  chrift  entnommenen  acrerent, 
für  das  Dinter  aiicre  ge8et^l  liai);  77,  l  das  vor  victona  laisclilich 
wiederholte  quud  haben  nach  Em.  Hoffmann's  Vorgai^  die  Herausgeber 
gestrichen;  78,  2  parvoliuD  seeom  (st  seeam  parnUam,  das  deb  aar  in 
ab  findet);  eben  da  qaoad  sab  iaperio»  naeh  OebleHs  Vorseblag  (st  qood 
der  Eandsebrifkeo,  la  dem  Larsen  regonm  biaiosasetMo  ritb,  nas  Rad« 
Sebodder  beColgt  bat). 

Ileinr   ^chiller.  Vom  Ursprung  des  b.  Alex.    Bl&tt  f.  d.  bayer. 
Gymu.-bchulweb.    XXVI.    242—251.  1890. 

Rud.  Schneider  bat  in  seiner  Ausgabe  des  b.  Alex,  sich  darauf 

beschrankt  anzugeben,  dass  »ernente  Prüfungen  des  8prachgebranrh<i, 
die  wir  E.  Fischer  (Progr.  Passau  1880^  und  F.  Fr?>hlich  (Festscruit! 
Zürich  1887>  verdanken,  so  autiallendt  Cut  iMliirii'  zwischen  dieser 
Schrift  und  d'^m  VIII.  Buch  dos  b.  Gall.  ^l^M'lltin,  dass  dadurch  Nipper- 
dey's  Annahme,  auch  das  b.  Alex,  sei  dem  llu  tius  zuzuschreiben,  wider- 
legt wird«.  Dagegen  sucht  Schiller  zu  zeigen,  dass  die  statistischen 
Angaben  Yielbaber's  (Ztschr.  f.  d.  teterr.  Gymn.  1869),  Fisdier's  and 
FMbUeh's  Iber  da«  Vorkoayaea       Fehlen  eintelnsr  Wörter  and  Rede- 
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«ettdongen,  so  wie  ttber  die  eiKenthtimliche  Trenntinc:  Tnisnmmencrfhöriger 
Ausdrücke  bei  richtiger  Aufzähiaog  wenig  oder  gar  nif-ht  iriü  üewicht 
fallen  und  die  Annahme  Nipperdey's  nicht  zu  entkräften  geeignet  seien. 
Nicht  erst  hier  von  Schiller,  sondern  ftoch  von  Ihm  ist  anf  die  Ver- 
schiedenheit des  Wortschatzes  in  den  verschiedenen  BQchern  des  b  Gall., 
von  Menge,  von  Diiiter  (Daberenz),  von  mir  (Philol.  Suppl.  V,  368)  auf 
das  Fehlen  yieler  Wörter  hi  b.  cir.,  die  im  b.  Gall.  sieh  TOifinden  und 
Ml  daa  Torkommeii  «öderer  Im  bf  dr.  allein  snfmerksam  gemacht 
«ordoo;  mau  ersieht  daraus,  wie  misslloh  es  ist,  auf  solche  Ümstftode 
Mlism  itt  hauen. 

Dr.  Qustav  Landgraf,  Der  Beridir  des  ('.  /Uinius  Pollro  tlber  die 
spanischen  Unrnhen  des  Jahres  48  v.  dir.  (Bellum  Alexandriuuin  48 
bis  64)  auf  Gruiiii  des  codex  Ashbuniiiamensis  neu  lieraiisgegeben. 
Erlaßgen  und  Leipzig,  Deichert  1890.    Iwan  von  Müller  gewidmet. 

Im  An^chln^«  nn  «eine  fiHhere  Abimiidluiii;  über  •\-.inius  Pollio 
als  Verfasser  des  Bell.  Ätric.  unternimmt  es  Landgraf  iu  der  vorliegen- 
(leri  Ausgabe,  die  schon  dort  ausgesprochene  Behauptung,  da«?<?  auch  die 
den  spanischen  Aufstand  von  48  behaudeludeu  Kapitel  48 — 04  des  Bell. 
Alexand.  von  diesem  rOmischen  Schriftsteller  herrthreo  und  von  Hirtius 
■•r  tiwrarheitet  «orden  seleti,  weiter  in  begründen.  Nachdem  er  in  der 
EiaMtoog  angefhfaft  hat,  dass  PolHo,  im  Sommer  44  Yerwatter  der  Pro- 
fiai  8|»anten,  in  einem  solchen  Bericht  die  -geeignetste  Person  gewesen 
ist.  stallt  er  eine  Aoaahl  der  In  dem  heaeichneteo  Abschnitt  forkommen- 
den  Aasdrfldie  zusammen,  welche  mit  den  in  seinen  Briefhn  nnd  Frag* 
menten,  sowie  im  Bell.  Afrtc.  gebrauchten  Uebereinstimmnng  zeigen  oder 
doch  Aehnlichkeit  verratheu  und  sich  sonst  bei  Hirtius  nicht  vorfinden; 
CS  sitid  dies:  die  Klimax  mnfrnns  —  major;  postquam  mit  Conj.  Plus- 
qnamperf.;  speciosus;  sirauitas;  coiicire:  rifsi'nnro;  ornare  in  der  Be- 
lirutuiig  von  armare;  praeparare;  pro  coniionü;  sauciure;  signa  inferre; 

liiidiini  und  unetvicensimani;  profiteri;  ampla<^:  tnrbare;  castra  liabero 
und  movere;  hic  temporal;  tidus;  nullum  periculum  deprecari;  qua  monte; 
das  allerdings  nur  durch  Coigectur  eingesetzte  infatuare;  Caesariaui; 
die  Form  Bogndem:  uteniae  edocnnt;  expertos  passivisch;  ad  exenodam 
invItara.  Die  Teraalassong  an  der  erneuten  üntersochnng  hat  ihm  die 
mitMaag  der  ton  WSlffUn  and  Hiodo6ski  beidersdu  vorgenommenen 
Tergieielraog  dea  eodex  Ashbnmhameosis  gegeben.  Nach  seiner  Prüfung 
gehdrt  dieser  weder  der  römischen  (UF,  oder  nach  Mensel  hl),  noch 
der  Pariser  Klasse  (TV  oder  af)  an;  die  Lesarten  oder  Schreibfehler 
desselben  befinden  sich  zum  Thcil  auch  im  Dresd.  D  (Dresd.  0,  Dresd.  S 
(Dresd.  U)  und  besonders  im  cod.  Lovaniensi?.  welche  zu  den  detcriores 
fodnr  mixti)  gerechnet  wprd' n,  fit  rf  ii  Vernachlässigung  Landgr^  ebenso, 
wie  ich  es  mehrfuch  getliaa  habe,  rUgt,  mit  der  von  Menge  herüber- 
f  enommeoeu  Bemerkung,  dass  R.  Schneider  in  seiner  Ausgabe  d^  Beil. 
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Aienndr.  ans  Ibneo  «tw«  40  LewteD  htbe  aafii8hm«a  ntKoa.  Sr  ftUrl 

io  48,  2,  mit  Pftboer,  M«  a  f  h  i  wieder  diseuiMiliiit  eia  (tL  diMinaUlMMit 
einigo'  Hdsdir.),  «eil  hier  eUgemeiii  van  den  geatts  hoMiatMi  getiMoeliaii 
werde;  48,8  poetqiuuD  (st  des  w^eii  des  Coojuncürs  dngeseuteo  post, 
cumV.  49, 1  lässt  er  in  ea  (uämlicii  proviucia)  stehen^  vermuthet  jedoch, 
wie  Meuge,  interea;  49,  2  behält  er  simnltatium  bei,  als  eia  Wort,  das 
in  einem  Fragment  de«  Pollio  bei  Sen.  suas.  6,  24  angetroffen  wird; 
eben  <Ja  -elireibi  er  eonciebautiir  («t.  roiciebantnn :  50,  '1  acceptum  fere- 
bunt,  nät  Ashh.  (r^t  acceptum  referebant  der  übrigen  Haodschr.);  62,  1 
tradit,  mit  Asbb.  und  hl  (st.  tradidit  in  af);  55,  5  S  H  (st^  H  S>,  nach 
den  roasägeUeiideu  Hdschr.,  mit  BiUiguug  de»  Prot.  UulUch,  der  die  Vur- 
ansteUuug  der  Hftlfte  for  des  Gaaie  twar  niciit  ablich,  aber  mcht  im' 
ftatüiaft  fiadet;  55,  6  behttt  er  Qai  si  (at  des  von  B.  Seboeider  ge- 
setaten  Qaod  si)  bei;  68, 8  lieeatiaai  aoperioraai  tea^moi,  aiit  Fleiseber 
(st  Ueeatiani  tempomm  oder  B.  8ehDeider*8  ficeotiaa  inperioriHi);  87,  8 
aimmt  er  toq  Scbaeider  Naevam.  Ibi  (st  ooctn  ibi)  an;  67,  8  com  üs, 
mit  Ashb.  (afal  bat  is,  woftkr  sonst  bis  gemaebt  ist);  68,  2  die  Worte 
sed  id  qua  mente,  communis  erat  conjectura  werden  gleich  hinter  dicti> 
tabat  gebracht,  und  dann  ist  allerdings  weder  Madvig's  erit,  noch  R. 
Schneiders  est  nöthig;  58,  3  iufatnabaatur ,  nach  Curnelis^cn,  Muemo- 
syne  1889  (st.  fatebantur);  56,4  praetextutninnj  iilioruni.  mit  Zu-^atz  vun 
tiliuruni,  eim^  Vermuthung,  welche  Land^rat  aus  dem  Wort  iideliuni,  da> 
im  Abhb.  hinter  ruatrum  steht,  gex^büpft  hat;  59,  l  deter>enHU ,  nacii 
Menge's  Vorschlag,  Nene  l'hilol.  Hundschau  1889  delraxcrunt);  üu,  i 
wird  urunt  hinter  educerentur  aus  Aahh.,  Dread.  I  (und  II)  luuzugefdgt ; 
80,  8  (Tassitim  —  instruzisse  ^  ?ideret,  aus  Asbb.,  Dreed.  I  (oad  II) 
(st  Ganium  in  af  1,  Gassios  ia  b  uod  iBstruzisse  ia  allen  dieeea  Hdsebr., 
wofans  man  sonst  CSassias  —  inslroztsset  ^  gemaebt  bat);  80,  6  ntor- 
que  edueoot,  mit  Asbb.  (st  nterqne  educit);  81,  6  magno  nsoi,  ans 
Asbb^  welcher  vor  usui  eio  m  hat  (st  des  blossen  usui);  82,  2  fovebaat, 
mit  Asbb.  nnd  af  (st.  favebaat);  64,  3  nimmt  Landgraf  von  R.  Schneider 
uavem  (st.  uavis,  d.  i.  naves,  der  Udscbr.)  auf;  64,  5  in  derectum  (st 
des  blossen  derectam),  aus  I.ovan. ,  der  in  directum,  und  Ashb. .  der  in 
directam  bietet.  Man  ersieht  hieraus,  dass  —  von  orthographischen 
Einzelheiten  wie  Maoretanianj  {^{.  des  von  den  aodero  Hdschr  gegeht dlü 
Mauritaniam),  Toriu:»  (aU  Thunua/  abgesehen  — ,  trotz  einiger  annehm- 
barer Lesarten,  die  Ausbeute  des  Ashburnharaensis  kann)  gruss  genug 
iät,  um  darum  allein  ciucu  beauudtreu  Abdruck  nöthig  crächeiiicn  zu 
lassen.  Der  Werth  der  Ausgabe  besteht  hauptsichlich  in  den  darcb  die 
Anmerkungen  dargelegten  Eigenthftmlicbkeiten  des  Stils  Pdlio's,  welche 
der  Verfasser  in  diesen  Kapiteln  ansgespttrt  bat;  nach  meinen  Dallr- 
halten  hat  er  seine  Sache  sieghaft  durcbgeflkhrt  Nicht  minder  werth?oU 
sind  mfbehe  Erklttrungen«  x.  B.  die  Aaseinauderaetsnng  über  die  Tete- 
rani:  dieser  Ausdmch  i:»t  fbr  Trappen  erst  von  (Saesar  aofgebraebt 
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wrt,r'len,  he\  Cicero  erscheint  er  erst  in  den  Philippibchen  Heden,  unter 
AugusLus  wurde  er  ofßcielle  BeKeichiiUug  derjenigen  Legionssoidaten, 
welche  uach  Liiuliuug  der  20jährigeu  Dieustzeit  die  houestu  misäio  uud 
die  damit  verbuüdeaen  praemb  an  Qeld  oder  LandbeeiU  erbtoUeo.  Eat- 
total  tat  Cieiar  diaieD  Anadroek  der  Uuidwirthsefaaltlicheo  Sprache; 
tai  Tarro  de  tb  rast.  I,  26,  3  wardeo  vetaraoi  bofes  im  Gtogeosati  in 
Mtaltt  jQTwd  «rwihot,  «ie  dem  anefa  andere  AudrOcke,  s*  B.  jogoBi, 
hibemarot  Spneta  der  Laadienle  in  die  Soldatenipraehe  ttber* 

fioieii. 

Bellom  AfricADam  (und  Alexandrinatn). 

Dr.  Gustav  Landgraf,  üutersuchungen  zu  Caesar  und  seinen  Fort- 
setzern, insbesondere  Uber  Autorschaft  uud  Cumpusiüou  des  Bellum 
Alexandriuum  uud  Africanom.  Erlangen,  A.  Deicbert  1888.  Preis 
8  Hark. 

Der  Verfasser  üudil  uachzuweisen,  dass  die  Schrift  über  das  bellum 
Afrieanttm  too  AsioiiM  Polüo  Terfutt  itordeo  sei»  der  aacb  fftr  das 
bettm  Aleiaodrinim  dem  Hirtins  in  dea  Kapiteln  48—64  (über  die 
Darnfaea  in  Spanien)  auf  den  Wenscb  desselben  Beriobte  gelisfert  habe, 
die  von  ihm  ssiner  Arbeil  einferleibt  nerdea  seien;  Asiains  Pollio  tabe 
lener  die  von  Hirlius  binterlnssenen  £rglnsiiagen  der  Sduriften  Oaesnr^s, 
das  VIII.  Bocb  des  bellum  Qaliieom  nnd  das  bellum  Alexaudrinom,  einer 
theilweisen  Ueberarbeitung  unterworfen,  im  b.  Gall.  YIII,  23,  S,  47,  48, 
1—9  die  Erzfthlung  Qber  die  geplante  Ermordung  des  Atrebaten  Commius 
nnd  die  Scblns^knpitel  53,  54,  56  hinzugefügt  und  im  b.  civ.  III  die 
überleitenden  bchln  skapitel  108  —  112  verTollstäudigt.  Zu  dieser  Mit- 
arbeiterschaft sei  AsiDius  Pollio  gauz  natürlich  gekommen .  da  es  iu 
seiueiD  lutcresjse  liegen  musste  nachzusehen,  was  aus  seinem  Bericht  über 
die  Voigauge  in  Spanien,  denen  er,  seil  45,  selbst  in  diesem  Lande, 
uacbgeforschi  hatte,  geworden  sei;  sie  habe  ihn  nicht  gehindert,  Tielk-iciii 
sogar  veranlasst,  später  selbständig  sein  Werk  über  den  Bnrgerfcrieg  zu 
onternebBen«  Das  beUnm  Hispaniense  dürfe  ibm  jedoeb  niefat  sq- 
gesebrieben  «erden,  üebrigens  tabe  aneb  Hirtios  bei  der  Abfsssong 
des  beUnm  Alenadrinam  von  Gaeiar  niedergesebriebeae  Notisen  benntst, 
so  die  Kapitel  1,  2,  a,  6,  7,  ift,  II,  12,  16»  Sl,  8S,  anob  die  Beden  in 
8  und  12;  die  Kapitel  tO,  18,  14,  16,  17,  18,  19.  20  sollen  sogar  voll- 
st&ndig  von  Caesar  selbst  herrOhren :  diese  Abschnitte  heben  sieh,  meint 
Landgraf,  sich  dabei  an  Nipperdoy's  Urtheil  (Quaest.  Caes.  p.  14)  an- 
schliessend, durch  die  lebendigere  Darsteliunir  n")d  den  kurzen,  ge- 
(jriiiiL'f'uen  Stil  vortheilhaft  von  den  langgezogenen,  matten,  eintönigen 
Penoden  des  Ilirtius  ab,  geringe  Eingriffe  Poliios  ieigeo  dagegen,  wie 
er  fortfährt,  die  Kapitel  24,  26.  '27;  ganz  oder  grösstentheils  sin  i  von 
ihm  die  ixupitel  4,  5,  (i,  7,  '60^  Uiehr  oder  miuder  beträciiUicli  htiac  lüm- 
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<^cha!?nnKen  in  den  Kapiteln,  3,  11.  14.  18.  38.  Für  di*'  Annahmf,  das^ 
die  .^chlusskapitel  des  III.  Bnchs  de  h.  civ. .  we^eu  der  btilverschieden- 
heit,  nicht  wohl  von  Caesar  stlh^t  lif rruliren  möchten,  hat  Landj^raf 
eincü  VorgäQger  in  Dinier  (Prcma'utn  Griuuna,  1876,  p.  3-  -30);  iu 
der  Auffassung,  dass  Hirtius  sicli  für  verschiedene  Theilc  seines  Werkes 
Spedalbarlebte  Ton  Angeiueiigen  habe  Hefen  lasten,  shid  ihm  Petere- 
dorff  (ZdtMlir.  Ar  G7inn.-Wes.  XXXIV,  p.  2I5  f.)»  äcssen  AuBlIllirungen 
er  Jedoch  eelbet  wie  «neli  Enssiier  (Jihreslier.  XXXV,  196),  fftr  Uber- 
trieben  erUflrt,  nnd  in  dnrthtos  richtigem  Hasse  Schiller  (Znr  Hirtiiis- 
finge) ,  der  zuerst  anf  die  VersehfedeBheiten  der  ftnf  Abschnitte  des  b. 
Alex,  aufmerlnam  gemacht  hat,  vorangegangen;  aber  dass  Asiiiius  Püllio 
in  der  oben  angegebenen  Weise  in  das  Werl(  des  HirUas  eing^priffen 
habe,  diese  Behauptimg  ist  Land<:raf  allein  eistenthümlich. 

l)a  eine  T'eb'  rHefeninf?  oder  auch  nnr  \ndeutung  aus  dem  Alter- 
thum für  diese  seine  Ansicht  nicht  vorliaiidtu  war,  blieb  ihm.  um  den 
Beweis  für  sie  anzutreten,  nur  die  si)rachliche  Besonderheit  heranzuzieheu 
und  herTürzuhcbeu  übrig,  so  wie  dun  Umstand,  dasn  FoUio's  Nunie,  auch 
bei  Gelegenheiten,  wo  er  wohl  hätte  erwähnt  werden  sollen,  aasgeblieben 
md,  nadi  Landgi«f  s  Annabme,  absichtlich  von  ihm  ansges^dien  worden 
sei,  s.  B.  in  der  Darstellung  der  Schlacht  bei  Pharsalns.  IHe  Ter* 
gMdnmg  der  drei  Briefe  des  Asinins  PoUio,  welche  sich  bei  Cicero  ad 
familiäres  X,  Sl,  82,  88  forfinden,  sowie  der  wenigen  von  ihm  herrfthren- 
dsii  Fragmente  (H.  Heyer,  Orat.  Rom.  iNgm.  p.  820  ff.  and  Thorbecke, 
Oonimentatio  de  0.  Asinii  Pollionis  rita  et  studiis  doctrinae,  Leyden  1820, 
p.  79  tV )  hat  ihn  zu  der  Ueberzeugang  gebracht,  gerade  diesem  Histori- 
ker, Poeten  und  Khetor  die  vorhin  antrefnhrte  Mitarbeit  an  den  jetzt 
allgemein  Hirtifv-'  zuf?eseliriebeuen  Forfsetzuiipen  dpr  Cftmmfntarieu ,  so 
wie  in  erster  i.mio  die  alb-initje  Abfas>uni^  des  bellum  .Alnciinum,  »eines 
nach  und  nach  entstandenen  FaL^rbuehs«  zuschreiben  zu  müssen.  Die 
genaue  Durchsicht  der  unzweittlhaft  von  Asinius  PoUio  herrührenden 
Schriftstücke  hat  iu  ihm  die  schon  von  Schmalz,  Analyse  der  pollioni- 
flchen  Briefe  (Karbnther  Festscfarift  76 — loi)  nach  dem  Dialog,  de  orator. 
cap.  21  aufgestellte  Ansicht  befestigt,  dass  dieser  Schriftsteller  sich  den 
avehaisoh-poetisirenden  nnd  Vulgarismen  nicht  Terschmihenden  Stil  an- 
geeignet habe,  in  dem  Terentins  Yarro  sein  Torginger  gewesen,  SaUnst, 
lirins,  Vellejus  nnd  Andere  seine  IMtfolger  geworden  sind.  Mit  dieser 
qvadilichen  Untersuchung  beginnt  nun  der  zweite  Theil  der  .Mdiandlnng, 
in  seinem  ersten  Abschnitt  in  Betreff  der  Latiuität  des  bellum  Africanom, 
nach  den  einf!:ehenden  Erörterungen,  welche  sie  in  Frc^blieh's  ZUrieher 
Dissertation  und  Fe  st '-«"h  ritt  (Das  bellum  Africanuiii  sprachlieh  und 
historisch  behandelt,  lö72.  —  Htalistischeb  und  Stilistisches  zu  Caesar 
und  seinen  Fortsetzern,  1887)  und  in  Köhler's  Analyse  (Act.  Erlang.  I, 
377  ff.)  erfahren  hat,  sich  auf  die  Uebereinstiramnntt  oder  Aehnlichkeit 
die  sie  mit  der  Ausdrucksweise  der  Briefe  und  der  Fragmente  des 
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AÜQiuä  PoIUo  zeigt,  sich  beschräskeud.   Hier  &iud  die  wichUgsten  Falle: 
pro  oontione  dker»,  mülam  vestigiiuii  djBoedera  (flir  VilehM  Btispiel 
inüleli  im  Ii.  Afr.  7S»  8  it  iileo  qaod  hostlnm  copiss  ab  la  awifie 
mtigio  wm  disoMsaras  eztstimalMt  in  8«krdbeii  uiü  mlinto  ab  ae 
•oiaqM  vMtigioiii  aon  dtsowsunB  etc.),  qnommi  modo,  in  agris  «t  In 
TiUii,  aado»  (oklit  aaactas)  occaMonem^  «trobiqae,  in  potoatala  aon 
tenffo,  die  NachalaUong  des  Geschlechts oamons  biater  das  cognomao 
(z.  B.  87,  5  Sulla  Faastus,  wie  in  dem  Briefe  X,  32,  5  Gallus  Gomalias)» 
der  Gebrauch  des  Singulars  legio  bei  der  durch  Ordinalzahlen  gemachten 
Angabe  mehrerer  Legionen,  der  Gebrauch  der  DistributiTa  statt  der 
Cardinalia  iz.  B  81,  l  (luinae  coliortes,  freilich  auf  jedem  Flügel,  wie 
in  dpTTi  Bri'^fp  X,  3^,  3  (bini  tabeliiifii,  allerdings  auch  bei  dnas  n;ivis), 
cupidi:^-iiiic      libt  utissime.  die  freilich  auch  sonst  nicht  ungewoiiuHchen 
UmächreibuügeD  facere  cruptioaem,  impressionem ,  salutationcm ,  wie  in 
einem  Fragment  bei  Sueton-  de  granuaat  adijutorium  üusere,  se  sub- 
daeara»  98,  i,  depuguare,  sonat  aina  vox  gladiatoria  (abar  aneb  K  MI. 
VU,  28,  1),  poUioitatio  (daa  jadooh,  wie  Xiandfraf  aa  anriiinaa  nnlar- 
laMan  lint»  awar  niaht  bei  Hirtia«,  aber  doch  bei  Caeaar  aelbat  Torkonunt), 
ei  bercKlaa,  18»  8,  natto  aegotio,  tnuidara,  iKiitendan,  sanritin,  qwn» 
dar  ßeslti?  Bogadis.   Ausser  diesen  in  dm  Briefen  dea  AeiniaB  PelUo 
•leb  eben  so  oder  äholiob  vorfindenden  Redensarten,  Wörtern  und  Foiaian 
hat  das  bellum  Afriranum  noch  eine  Anzahl  von  Ausdrucken,  die  aar 
in  der  filteren  Latinität  üblicb  waren,  wie  suppetias  ire  oder  ?enire,  se- 
orsutn,  4S.  2,  condeusare,  13,  1,  condensus,  14.  2.  5o.  i  insectatus  und 
expertus  passivi«^ch.  a'isentire,  non  possum  pati  quin,  oppidura  Paradae; 
oder  solche,  die,  wie  man  aus  der  Kntlehnung  des  Vellejus  schliesseu 
daif,  vun  Asinius  PoUio  erf)t  aulgebracht  worden  sind,  wie  Julicini  st. 
Caesariam,  oder  ihm  geläu%  gewesen  zu  sein  ächeinen»  wie  specioäissime, 
48,  6;  fener  aokhe,  walabe  der  poetiadien  fipraehe  vorbelMttten  ge- 
bUaben  aind,  wie  88,  8  brachioBi  giadio  perenaaus,  78,  lo  eaipot  iataa, 
iacerUa  loeonua,  84,  6  laeätia  ac  TOlAptaCe  aookoa  (Wülfflta)  ete.«  and 
walGhe  weaigBtatta  ia  eo  weit  ala  polUtüiiaeb  angeaeben  werden  kOanea, 
ata  diesem  SebiHlateller  die  Kaiim  sa  poetaairaiidar  AttsdmdEsw^e 
agaacbrieben  wird;   die  FremdwOrfear,  wie  bi]qiotai»ta,  tcteiia  aatia, 
penteris,  epibata  ftkr  classiarius,  pyra  fllr  rogus,  catascopus  werden  von 
Landgraf  besser  mit  Gellius  X.  25,  5  dem  archaisirenden  Streben  des 
l  Verfass      als  mit  Froehlich  dem  Mangel  an  Bildung  eines  utitergeord- 

[  Deteu  Onii  i  r«.  der  durch  den  Gebrauch  derselben  sich  den  Anstrich 

eiaes  keunüiis^reichen  Mannes  geben  vvollte.  in  Aurecimuiig  gebracbt; 
endlich  rindet  sich  im  bellum  Afritaiiuia  öfter  der  Gebrauch  des  Plus- 
qnamperfectums  und  zwar  nur  in  den  Formen  habuerat  und  fuerat,  wo 
man  das  Imperfectum  erwartet,  23,  r,  31, 2,  34,  5,  43,  44, 1,  76,  2,  86,8, 
88, 1,  s;  80  Wie  daa  Inperfectan  Gonjanetivi  ia  Belalivattaaa  ia  aa- 
gMöbalkher  Weiae  8fi,l,  77,1.  Der  Unaland;  daaa  Aaioina  FoUia.im 
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Jahre  44,  wo  Hirtin?  sieb  mit  der  Abfassunp  des  brllum  Alexauilriauai 
beschäftigt  haben  wird,  die  Provinz  Spanien  verwaltet«  »ind  als  Partei- 
gaiObt»e  am  besten  über  die  VVirreu  dieses  Landes  wübreud  der  Jabre 
48  und  47  berichten  konnte,  sowie  dl«  m«daMr  der  im  beUam  AM- 
caanm  benerklMuren  EigpatiittDilicbkeltea  ia  den  Kepitelii  48— M  des 
liellini  Aleieiidriinim,  s.  K  tpeeioeiie  48,B,  49, 1,  pro  eoBttone  BS, 
ia  poteetaC»  rettaere  57.  4,  der  PleottMM  semper  eenmenA  Bt,  l, 
die  PlaequaMperfecta  fiierifc  aad  kaboemt  st  der  Impeilecte  CT,  1,  6, 
64,  f ,  Buwie  verscidedene  AbweicLungen  von  der  sonstigen  Aasdnicks- 
weise  des  Hirtius,  welche  von  Landgraf  im  zweiten  Absi^BUt  des  zweiten 
speciellcn  Theils  seiner  Abhandlung  ansführlich  zusammengestellt  worden 
^ind.  haben  ihn  zu  der  Ansicht  gebracht,  das«  die  obengenannten  Kapitel 
des  bellum  Alexandrinum  von  demselben  Verfass'T  wio  das  bellum  Arn- 
canum,  also  nach  .-»einer  Ueberzeuguog  vun  Amdiu^  i'oUio  h^niiiiren 
roOssen,  allerdin>?8  unter  der  Voraassetzung  »eiuer  starken  Heei!itliH?.ung 
durch  die  redigirtjude  Hand  des  Hirtiust.  Gelegentlich  scblägi  Landgraf 
Tor,  49,  2  20  lesen  in  gregem  locupletium  simoHttiaai  causa  tenues 
colidelNuitnr,  des  letsCere  Terbom  stsit  oonieiebanCiir  eiaeetsead,  anter 
deaen  Beibehaltong  Bad.  Schneider  in  seiaer  Aasgahe  des  beUam 
AieKBttdrinafli  (Weidmaan  1888),  ia  anderer  Weise  dem  soast  nam» 
rttadUehen  Sets  za  Hflife  komaiead,  sinaiationis  oaosa  Ceanes  eoide- 
bantur  hat  drucken  lassen. 

So  weit  ist  die  Annahme  des  Verfassers  gaai  glanblich  und  er- 
mangelt durchaus  nicht  der  Unterstützung  der  sprachlichen  Besonder- 
heiten: musste  Hirtins  sich  über  die  Vorgänge  der  Jahre  48  und  47  in 
S[»aii)!n,  einem  Lande,  dem  er  selbst  damals  fern  war  und  aller  Er- 
wai  Lung  nach  auch  weiterbin  fern  bleiben  würde.  Bericht  erstatten  lassen, 
und  war  zti  diesem  Behnf  ein  späterer  Verwalter  der  Provinz  und  be- 
freuudeter  Parteigenosse  die  geeiguetäte  Person,  ao  darf  mau  miL  groääer 
Wahrsdieinlichkeit  die  Uber  diese  Vorfälle  handelnde  Stelle  des  bellnm 
Alezaadriaam  dem  Asiaias  Pollio  znsehreiben,  and  wenn  aasserdem  die 
Attsdmokswelse  dieser  Partie  mit  deijenigen  des  bellnm  Afrioanam  nad 
der  Briefe  des  PoUio  Tiettsehe  Uebereinstimmnng  and  Aebnliehkeit  leigt, 
so  mnss  man  Landgraf  beipflichten,  wenn  er  diesen  Abeebnitt  des  belkun 
Alexandrinum,  ebniso  wie  das  gaase  bellnm  Afncaaam,  lUr  diesen 
Sehriftsteller  in  Anspruch  nimmt  Es  ist  aaeh  nicht  bloss  natirUoh, 
sondern  fast  nothwendig,  dass  Hirtiiis,  nm  diesen  Beitrag  seinem  eigenen 
Work  einzuverleiben,  am  Eingang  und  am  Endo  desselben  redactioneüe 
Ai  iideruugen  vorgenommen  bat.  Weniger  glaubhaft  ist  die  weitere  An- 
nahme Landgrafs,  dass  Asiuius  Pollio  den  ganzen  litterarischen  Nach- 
lass  des  Hirtins  einer  üeberarbeitung  unterworfen,  einzelne  Stellen  sogar 
seineu  schou  volleudcteu  Arbeiten  eingeschaltet  habe.  Es  könnten  leicht 
die  sprachlichen  EUgenthttmlidÜEeiten,  welche  allein  daftr  beimbriofen 
gewesen  sind,  Ibr  niefat  beweislnlftig  genug  angesehen  werden.  Dass 
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Asinius  Pollio  in  bellum  Gall.  VIII,  3  seino  Hand  angelegt  haben  sollttti 
lisst  sich  nicht  durch  das  statt  des  erwarteten  Imperfecta  gesetzte  Plus- 
qnaniperfpctuni  fiierat  erweisen,  denn  Caesar  selbst  braucht  es  in  ganz 
ähnlicher  Fügung  genau  ebenso  b.  G.  Tl.  6,  4,  noch  auch  durch  binis 
cobortibus,  das  hier  nicht,  wie  Landgrat  annimnil,  einfa'b  für  duabus 
cohortibuB,  sondern  im  eigentlichen  Sinne  (je  zwei  Cohorteu  vou  den 
beiden  Legionea)  gesagt  wird.  Die  den  Atrebaten  Commius  betreffenden 
Kapitel  VIII,  28,  46,  47,  48  sollen  nach  der  Meinung  Landgrafs  von 
ÄMm  PoIUo  zmgefttgt  worden  sein,  dessen  Geradlwit  der  KritOrar  die 
Ueberiiefening  einer  flir  die  ABmer  niobt  gerade  rOhmUclien  ThatsMlie 
in  den  sidetst  gennnnlen  Kepiteln  beinisst,  die  er  Hirlhii  seUbet  niolit 
tntranl;  und  welehe  er  dandi  Anrnerknng  der  dabei  gebfattshten  Bede- 
wendangen  ihrem  wahren  Urheber  zurückzugeben  sich  berotlht;  aber  ich 
glaube  nicht  ,  dase  an^  für  diesen  Fall  die  Ansdrttcke  hinreichenden 
Anhalt  darbieten;  wenn  in  23  Gallia  citerior  von  Ilirtins  nicht  sollte 
hentihren  können,  weil  er  sonst  Gallia  togata  gebraucht,  so  würde  man 
auch  b.  Gall  VI.  i  Caesar  absprpchen  müssen,  weil  dort  GalHa  cisal- 
pina  stillt  iinl  er  sonst  immer  (ialtia  citerior  schreibt;  ebenso  wenig 
zwingenti  ^cheiut  mir  die  Bewei^,kr;itt  der  von  Landgraf  beigebrachten 
Beispiele  der  besonderen  Latinität  des  AmuIu^  Poliio;  mau  mtlsste  denn 
47,  2  den  Pleonasmus  and  den  Oo^junctiv  in  dem  Relativsatze  qui  — 
Semper  ad  omaes  motae  paratos  siiie  eivibos  esse  consnesset  daftr  an- 
saben  wollen,  obgleicb  so  ein  Coi^lanctb  aoeb  senst,  nnd  von  Oieero 
selbet  bei  Behaaptang  einer  Saobe»  welcbe  niebt  eigne  Ansehannng  oder 
Erlsbniag  gelebrt,  die  man  aar  durah  die  Aaesaga  Änderst  aberkonunen 
bat»  gebimaebk  wird,  wie  Acad.  II,  25  nille  et  octoginta  stadia  qnod 
abeeaet  Tidebat  d.  h.  quod  abesse  dicebat  oder  credebak,  oder  videre 
se  contendebat  quod  mille  et  octoginta  stadia  abesset;  ganz  wie  in  dem 
Satze  des  h.  Gall.  VIII,  47  die  Umschreibuiij»  hätte  gebraucht  werden 
könueu  quem  scmper  consuesse  paratuni  esse  milites  Komani  perhibebant. 
—  Die  letzten  fünf  Kapitel  des  b.  civ  III.  !08 — 112,  welche,  wegen  des 
abweichenden  Stils  Dinter  dem  Uirliu»  zuschieihtnd,  für  das  eigentliche 
bellum  Alexaiuiriauiit  dieses  Schriftstellers  bftlt,  wogegen  er  das  unter 
diesem  Titel  vurhaudene  Werk  auf  eiueu  andern  Verfasser  zurückführen 
möchte,  sieht  Landgraf  als  die  von  AainiiB  Poltto  flIr  notbwendig  er- 
addete  Üeberleitung  der  abgebroebenen  EMUnng  0aeear*8  tn  der  von 
Birtias  nnternonmenen  DaisteUang  der  folgenden  Kilegsereigniase  an« 
wenn  der  SebilftateUer  dee  bellnn  Alezandrinani  in  B!ap.  4  mit  den 
Worten  disseneioae  orta  at  supra  demonstratum  est  auf  bellum  dv. 
m,  112,  II  verweist,  so  erblickt  Landgraf  darin  das  deafliche  Zeichen 
dsrselben  Urheberschaft  dieser  Stellen;  und  wenn  er  diesen  Schluss  des 
bellum  civile,  sowie  die  Ueberarbeitnng  auch  der  vorhergehenden  Kapitel 
dem  Asinius  Pollio  zusrhreibpu  zu  müssen  überzeugt  ist  —  bestärkt 
habea  ihn  ia  dieser  Annahme  die  Vorliebe  fttr  Demioutivformen  104,  3 
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naviculAin  pairnlam,  womit  man  h.  Afric.  54.  l  parrnlam  cansnlam, 
27.  l  lapillns  Tninutus,  63.  l  navigioiam  parvuliim  rn  v  rijlrirh n  liabe, 
die  von  ihm  hesiondors  Pollio  hHgplefjte.  son'^t  pboii  nicht  ungc'A  ähnliche 
ADeinandeneiliuug  der  Satzglieder  durch  primura  -  dcindp,  lud,  1,  so 
wie  eine  gan7;e  Anzahl  von  Redewendnngen.  welche  sich  durch  ähnliehe 
im  bellum  Africaaum  belegeu  lassen,  darunter  auch  105,  5  palma  ex&ti- 
tint  OBtvndelwtiir,  wofDr  Bcnsfdings  Paul  freiKek  nar  xaghaft  palman 
«istitim  iMtoidatetar  in  Yonehlag  gebracht  hiA  -  ,  so  wflrd*  alMiags 
darant  fDlg^ii,  dan  Mch  dar  l.  Thea  dn  b.  AJex.  l  ~  »,  der  die 
Voigiase  ift  äkuauMm  hthtiidelt,  woiigeteM  im  ^km  eine  TJeber- 
mAälHaag  er&hren  haben  miiai,  eine  Ueberarbeitaiig,  die  iMdgraf  «ooh 
aa  den  leiMr  Aniieht  nach  von  Caesar  selbst  daza  gemachten  Aaf- 
zelchnangen  -  welche  nicht  nur  die  Leichtigkeit  des  Stils,  sondern  andi 
der  Ausdruck  a  nobis,  3,  l.  den  Xippprdpy  fälschlich  in  a  nostris  rer- 
wandelt  habe,  deutlich  zeige  —  erkennen  zn  können  glaubt.  In  der- 
selben Wpjse  sucht  er  in  den  drei  letzten  Theilen  seines  Buchs  für  die 
Kapitel  34  41,  42—47.  65 — 77  eine  Ueberarbeitung  durch  Pollio  nach- 
zuweisen, fui  den  letzten  Abschnitt  Übrigens  nur  eine  »den  Ausdruck 
mitanter  moditicirende«.  Da&s  derselbe  über  dcu  vou  Curio  in  Afrika 
geftUirtea  Krieg  Caesar  eioaa  Bericht  gefiefort  habe,  ist  wenigstens  ganz 
giaabUoli. 

Ton  der  siemlieh  fisaten  SttUuig,  welcbe  Laodgraf  dadareii  ge- 
mmmn  hat,  das«  er,  geifetttit  aif  die  AnadnickswfiBe  der  Briefe  ind 
der  Fnig^nte  PelUo^,  diese«  mit  eäiiger  Si^erhelt  das  bellam  AM- 
Canum  hat  sucbioben  können,  bat  er,  hanptsichlkh  dabei  das  bellom 
Africannm  zu  Grunde  legend,  in  eben  so  geschickter  Weise  wie  BÜt 
folgerichtiger  Methode  auf  Bruchstficke  der  anderen  nnter  Gaesar*s 
Nampn  gehenden  Sr)iriftcn  seine  rntpr-^uchuns^  ausgedehnt.  Die  Aus- 
führunm  n  Landgrat's  sind  nicht  nur  in  le.xikographischer  Hinsicht 
beachtenswerth .  sondern  hier  und  da  auch  in  kritischer  Bcziehuug  be- 
langreich: wenn  Paul  b.  civ.  II,  13.  4  >^t  oppidum  irrumpere  durchaus 
in  oppidum  irrumpere  haben  will,  küua  man  ihm  b.  Afric.  29,  2  ent- 
gegen halten,  jedoch  ohne  den  Schluss  zu  machen,  dass  auch  an  jener 
Mte  «leli  Hand  des  Ueberarbeiters  zeige;  b.  dr.  m,  YO,  1  sohlftgt 
Landgraf  tor  m  lesen  angipoitia  atqne  vüs  st  aogustiis  [portis]  atque 
kis  der  Ansgnben,  eine  den  Werten  omnibas  riis  atqne  angiportis  In 
b.  Alex.  9,  4  entnommene  Aendemng,  «elehe  der  Verfiueer  sdion  Im 
Archi?  ftr  I^xik.  T  (1888)  8.  189  begrftndet  hat;  b.  Alex.  7, 1  non 
norari,  mit  Elinsclialtong  des  Worts  non,  f&r  welches  aus  Bong.  III 
Hingst  nihil  hinzugefügt  worden  ist;  15,  3  schlflgt  er  st  der  Forchbammer- 
schen  Einschaltung  dnbitationem  die  weniprstens  ebenso  annehmbare 
cunctationem  vor;  die  Um>telhing  des  Adverbs  necessario  b  civ.  £,  58,  2 
cum  propius  erat  rentuni,  necessario  ab  scientia  gubirnatorum  —  ad 
Tirtatem  oonfugiebant  st.  cum  propius  erat  necessario  Tentuai,  ab  äcientia 
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etc  ist  nach  meinpr  Ansicht  fast  nothwendif?;  b.  Alex.  19,  2  ist  qood 
obtputi?  lUiubii^  oninp<>^  navjgiorurn  cuiicursus  ot  rcppiitiDa  latrociiüa 
soHaiimi  iri  vidpbanLur  wenigstens  eben  so  hichi  hergestellt  wie  der  Vur- 
sdiiig  Bentlev  s  üranem  coneursuni  —  subiatum  iri  videbat;  40,  2  fossam 
aotero  circnnnre  et  maceriem  traubsceudere  conata  esset  st.  des  band- 
sdiriftlichen  eircuniiit  acies  secuudo  conata  esset,  soll  Nipperdey's  Ver- 
beSi^niDg  fossam  autem  cm  (iinire  ac  transcendere  conata  etc.  ersetzen; 
i>.  Call-  VH,  36,  4  möchte  Laudgrat  compietig  quibusdara  cohortilms 
ksen,  wohl  eine  niunugliche  Aenderung,  weil  durch  die  Verstärkung  ein- 
^elüf-r  Cohorten  die  Anzahl  der  Legionen  nicht  vermehrt  wurde,  und  von 
•1er  Menge  der  Soldaten  hier  nicht  die  Ue  ic  vi  in  kann;  und  zu  gewalt- 
-ara  ist  wohl  ilie  Aenderung  b.  Alex.  22,  i  hoc  detriniento  milites  nostri 
animo  non  sunt  j»ertnrbati,  snd  —  accessiones  fecerunt  st.  hoc  detriraento 
mihtes  nostri  tantuni  aiucruni  ut  porturbarentiu ,  nt  —  accessiones  fec^ 
rätt,  das  allerdings  schwerlich  so  ölthen  bleiben  kann 

Wenn  demnach  auch  nicht  alle  Aufätciluugen  Landgrafs  bewiesen 
aad  —  Bod  streng  bewiesen  kann  etwas  dieser  Art  überhaupt  kaum 
vcfto  80  sind  sie  doch  hinwiederum  durchaus  nicht  haltlos,  dürften 
•kr  bei  der  Betriebsamkeit,  mit  welcher  der  Verfasser  zu  Werk  ge- 
gangen  ist«  diireh  weitere  Nachforschung  eine  Erweiterung  schwerfich, 
eher  vidmelir  eine  Einschränkung  erfahren,  da  wo  awcta  sonst  HbÜohe 
(Hfer  doch  nicht  nogewdhDÜcbe  Redeweisen  entweder  ale  onbedingl  von 
Ommt  herrthrend  ed«r  »her  alt  die  Mitwirkiug  Pollio*8  verralhend  an- 
pmuriA  werden.  £&  wird  die  Pflicht  spftterer  Heramgeber  der  sil 
GMar*s  eignen  Wericea  vereinigten  Mfiften  sein,  die  von  Landgraf  gegebe« 
Mt  Anregungen  nnd  Winke  sa  benotiea,  und  wo  eine  sorgf&ltige  Nack* 
FiifiBig  jeder  eiatelnen  Stelle  es  erforderlich  macht,  sie  abralehnett* 
Wo  die  Mitwirkung  PoUio^s  sich  dnroh  Heransiehang  gans  gleicher  oder 
Ihnfieher  Bedewendangen  in  beUan  Africaaam  sich  als  sweileUos  heraae» 
Msa  sollte,  wie  s.  B.  b.  Alex,  ii,  wo  epibata  flir  das  sonst  voa 
Hirthis  gebranchte  classiarius  den  Urheber  verrith,  38,  2  sioati  snpra 
teeastravlmns  und  dS,  2  doctmmis,  wegen  des  Pluralis,  Ihr  die  Hiitiai 
1»>  GtlL  VIII  immer  den  Singularia  setit,  SO,  1  protinus  —  pertendlt 
nd  2  lassoe  Ittnere  etc  würde  es  von  jetct  an  die  Angabe  des  Er- 
Utas sein,  dessen  eigenem  Ermessen  ich  jedoch  in  keinem  Falle  vor- 
isgraün  beabsichtige,  daraaf  aufinerksam  sn  machen. 

Bei  der  oben  klar  gelegten  Sachlage  war  es  keinesweges  unerwartet, 
k  sigentlieh  fisst  onaaabieibUch,  dass  die  simmtlichea  Behaaptangen 
Lsad^rafs  von  eiaem  oder  dem  anderen  Kritiker  Widerspruch  erfahren 
tMsa:  das  ist  denn  auch,  nicht  nur  fiBr  das  bellum  Alexandrinuns, 
uttdera  such  in  Besiehung  aaf  das  bellum  Africaaum  in  der  Berliner 
FWnhigirhsp  WochensehfUt,  1889,  No-  2  und  im  Jahresbericht  XVI 
m  Bad.  Schneider  ^Bschahen,  der  die  bei  der  gleichseitigen  Ausgabe 
mm  bettum  Alexaadrinam  einmal  eingaaommsne  Stellung  sa  wahren 
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kttlie;  es  ist  ihn  nidit  adhwer  geworden»  viele  der  von  Landgraf  fir 
echt  poUioniMdi  angegebeaen  Redensarten  bei  anderen  gleichzeitigen 
Schriftstellern  netchzuweisen;  auf  die  archaisch-poetische  Auf^drucksweise 
des  Asinius  hat  er  jedocli  keine  Rücksicht  genommen,  rebereinstimmend 
mit  ihm  schliesst  AlKrecht  Köhler  in  den  Blattern  für  da*«  bayer.  Gymn.- 
SchulwCä.  XXV  seine  ablehnende  Anseinantlorsetznng  mit  den  Worten: 
»Demnach  bietet  weder  das  überlieferte  beglaubigte  Sprachmaterial  des 
FoUio  noch  das  Lrtbeil  der  Alten  Uber  ihn  genttgenden  Anhaltspunkt 
daflkTt  dass  man,  selbst  wenn  mm  die  Spnudie  dee  b.  Afr.  naeb  ibren 
EfauelbesUmdtbeilen  als  anbiiMdi-poetiscb  gehen  ttest,  ein  Beefat  bitte, 
ans  diesem  Oninde  aaf  poJIionisebe  Aatorschaft  tu  eehliessen*«  Weniger 
nbweiaend,  nnd  eber  entgegenkommend,  orCbeilt  Menge,  Nene  Pbilol. 
Bnndachan,  1889,  8.  147—154.  Dagegen  hat  der  Verfasser  eine  bAehst 
bdaagreiobe  Zustimmung  erhalten  von  Wölfflin  und  Miodonski,  weldM 
ihre  neue  Ausgabe  des  bellum  Africanum  ohne  Umschweife  uater  Asinius 
PoUio's  Namen  veröffentliebt  nnd  Landgraf  gewidmet  beben. 

G.  Amüi  i'oUuuis  de  bello  Africo  commentaiius.  Recenbueruut, 
emendaverunt,  aduotatioue  Ulustraverunt  Eduardus  Wölfflin  et  Adamus 
IliodoAekL  A4feola  est  tabnla  pbotolitbographiea  codids  Asbbora- 
bamensis.  lipsiae  in  aedibna  B.  G.  Teubneri  JIDGOCLXXXIX«  Pr. 
8,80  Mk. 

Die  YerfMser,  welebe  die  Schreibung  Polio  durch  die  Inschriften 
ibr  besser  be^aUgt  halten  nnd  sich  daAr  auf  Lacbmann  au  Lneret 
8.  88  nnd  aaf  Brambach  Orthographie  8.  880  bemfen,  haben  sieh  in 
ihrer  von  Wölfflin  verfassten  Vorrede  Landgrafs  Beweisen  für  die  Ab- 
lusnng  des  beUnm  Africanum  i  n  Ii  den  oben  genannten  Geschichtr 
Schreiber,  wie  auch  fOr  seine  Mitwirkung  am  bellam  civilc  und  am 
bellnm  AVxandrinum  ohne  jeden  Vorbehalt  angeschlossen,  seine  dafür 
ang(  tfihriLü  Beispiele  alt^edruckt  nnd  noch  vermehrt;  sie  machen  darauf 
aufmerksam,  dma  dieser  Schriftstelier  häufiger  ak  andere  que  an  eine 
kurze  Vocalsilbe  anhängt,  was  mit  der  Endung  te  in  Caesar's  Common- 
tarien  nur  einmal  vorkommt  (dignitateque,  b.  Gall.  VI,  12,  6),  öfter  mit 
der  Endung  a  (wie  consiliaque,  b.  civ.  I,  26,  2) ;  um  das  in  den  Briefen 
des  Asinins  Öfter  Torkommende  plane  auch  im  b.  Afiric.  an  haben,  machen 
sie  in  28,  8  Italiam  plane  oppressam  aas  Itattam  paane  oppreseam;  sie 
glanben,  dass  78,  8  entweder  mit  Landgraf  tnisqne  geschrieben  oder 
SQoqne  weggelassen  werden  mass,  vestigio  Jedo<di  beibehalten  werden 
kann,  da  man  auch  non  pede  discedere  neben  non  pedem  discedere  sage* 
Ffir  die  Kriegillhrung  und  die  Topographie  des  Kriegsschauplatzes  haben 
sie  Histoire  de  Jules  C^sar.  Guerre  civüe.  Par  le  Colonel  Stoff«  1  I,  II. 
Paris  1887,  und  Geographie  comparöe  de  la  province  Romaine  d'Atrique. 
Par  Charles  Tissot  »>t  8al.  Reiuach  I,  II,  Paris  1887,  1888,  nicht  aber 
Tissot's  La  Oampague  de  C6sar  en  Afrique  benutzt 
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üatcr  d«n  HaaMiTifteii,  wekie  dl«  frBhem  Hflr««809ber  adbon 

eingesehwi  haben,  ist  der  cod.  Leidensis  von  jedeoi  der  beiden  Bearbeiter 
besonders  noeh  einmal  vei^lichen  worden;  ganz  neu  ist  flllr  ihre  Ausgabe 
dir  Benutznnp  des  cod.  Ashbiirnhaincn5?is  (jetzt  auch  Florentinus  oder 
Laurentiauus  genannt),  über  welchen  Stangi  im  Philologus  XLV,  2« 
8.  21:^  220  Au>,knnft  giebt  Obgleich  als  die  älteste  der  Handschriften 
auerkuuia  (aus  dem  11.  oder  gar  9  Jahrhundert),  hat  die^^es  Manuscript 
denuoch  nur  geringe  Ausbeute  geliefert:  1,  2  ist  ihm  zufolge  sibi  hinter 
ne  qnis  nicht  eingeklammert,  sondern  weggelassen  worden;  3,  I  hat  es 
in  mBlnm  gegeben;  19,  3  di«  VenuBthung  equoque  oti  frenato  bwtfttigt; 
ao,  4  gieU  M  importatido  (st  importeto),  nachher  diroi  ae  daseri  (st 
dinii  ae  detori);  S6,  6  mueiis  (st  in  miaeriis);  81,  9  vieloriae  snae  («t 
Tiflloriae  anomm);  M,  6  tradidit  (at  tradH);  M,  i,  ntqne  eo  at;  60,  4 
resiatare  (st  reeisti);  61,  6  frnoMDtandi  gralia  (st  frnmentondi  causa); 
67.  2  die  Stellung  cum  parte  profectus  exercitus  and  78,  8  militum 
animos;  7G,  2  quarta  vigilia  (st.  die  quartu);  91,  l  conjuges,  liberos  (st. 
conji^-'f'  liberos(jtie*;  l  per  virtutem  (st.  cum  virtnte);  die  zusammen- 
gfzogeti'  Form  pashuni  st.  passuum)  59,  5  und  mehrmals,  aber  nicht 
immer,  scheint  mir  bedenklich;  für  manche  Lesarten  bietet  der  Ashburn- 
haiiieiisis  einem  oder  dem  andern  Mamiscript  eine  nicht  unwichtige 
Unterstfltzung.  Dieae  üand^chrift  ftthrt  allein  den  deshalb  von  den 
Heraosgebern  gewihlten  THel  de  hello  Afrieo.  Sonst  haben  sie  sich 
fiaUadi  in  der  Orthographie  nach  deraelben  gerichtet,  weil  sie  die  Utere 
SdmibweiBe  befolgt,  so  68,  4  pronrantnrimn,  und  namentUoh  in  der 
Utttefiaesiing  der  Asstnilatieii  der  Pripositionen,  s.  B.  inponere,  inpli- 
oare,  nofon  nicht  wie  in  imperare,  impetrare  ttc<  die  nrsprtlngUehe  Be- 
demtnng  des  Simplex  völlig  verdunkelt  ist.  unter  anderen  FftUen  anch 
eeflagitatam  23,  5,  ecflagitabant  56,  2.  Die  beiden  codd.  Dresdenses 
fvon  ihnen  mit  I)  und  bezeichnet,  von  andern  mit  0  und  e)  haben 
durch  ihre  häutige  Ijebereinstimmung  mit  dem  Ashburnhamensi»;  eine 
grossere  Wichtigkeit  erlaugt,  al>  mau  sie  ihnen,  da  sie  zu  den  späteren 
gehoreu,  bisher  hat  zuschreiben  wollen,  deshalb  ist  z.  B.  l,  3  tarnen 
hinter  nihilo  eingeklammert  Der  Lcideusis  ^bi,  obgleich  im  b.  Gall. 
und  im  b-  civ.  nach  Nipperdey's  und  auch  nadi  MeuseFs  Urtheil  (Jahres- 
berieht  des  phUologisehen  Vereins  in  Berlin  XI,  1866)  nüt  dem  Thuanens 
oder  Parisinas  II  (a)  flberainstimmeBd,  weicht  naefa  W61fflia*s  ond  Mio- 
do6aki*8  Feetetellong  in  b.  Afrie.  sehr  Yon  ihm  ab;  dasselbe  findet,  wie 
sdH»  Dnebner  bemerkt  hat»  in  Betret  des  Ursimamn  (h)  statt,  der  (hr 
diesen  Commentar  wiederum  mit  dem  Riccardianus  oder  Florentinus  eine 
nnd  dieselbe  Quelle  gehabt  hat.  Aus  dem  Leidensis  ist  hier  und  da 
die  Stellung  der  Wörter  gegen  die  früheren  Ausgaben  geändert,  so  24,  l 
paucos  die^  ibi,  wie  66,  1;  ferner  76,  2  ab  ejus  impugnatione ,  weil 
Asinius  den  Genitiv  dem  regierenden  Wort  voranzustellen  pflege,  15,  1 
novo  pugnae  feuere,  30,  2  Oaesariä  patientia;   61,  6  sunt  potiti,  die 
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Stellung  des  Hülfsworts  vor  dem  Particip  sei,  so  meinen  die  Herausgeber, 
dem  Schriftsteller  eigen  gewesen;   38,  5  accessisset  cum  copiis,  34,  2 
uactus  uavigium;   3,  5  Africae  terrae,  dies  nach  Ennius'  Vorgang,  etc. 
SoBst  ist  aus  dem  Leidensis,  mul  von  Kraner  und  Anderen  abweichend, 
entnommen:  2,  4  naves  Unter  ipae  (st  navem);  7,  6  Id  ooBTalUlwi  <it 
ioter  conYalles);  10,  3  nec  qnieqnam  (st  neque  — );  17,  1  oonTertit(flt 
vertit);  18,  5  jam  hoste  —  nittente  (st  in  hostes  —  inittentes);  il,  4 
disponit  (8t.  disposuit)  und  possit  (st  posset);   25,  4  regno  pnlsos  (st 
expolsns);  26,  5  bis  se  (st  iis  se);  29,  8  obstitiaaet  (st  astiteet); 
84 1  2  Decomiiu;  86,  i  quiqoe  com  eo  erant  (st  —  essent),  dagegen 
88,  1  qni  modo  —  anna  feire  possent  (st      polenuit);  85,  6  profoge- 
mnt  (st  perfogemot);  88,  1  effedt  (st  e£fidt>;  47,  i  per  idem  tempis 
(st  -  id       48,  1  ad  terrorem  Gaesaris  (st  ac       58,  l  adüntan 
(st  eirea  Usütam);  56,  8  Oaesarem  non  latebat  (st  —  iailebat);  58,  8 
ante  [se]  oonearsnros,  mit  Teriaderang  des  handsebriftliebeB  enm  in 
cen  (st  ante  eas  secam  concarsnras  der  Ansgabeo);  59,  4  sinistraa 
avtem  (st  —  enim);  81,  1  diei  (st  die);  68,  l  ac  (vor  trepidantem  st 
atqne);  87,  2  parvo  tritici  (jedoch  als  vermeintliche  InterpoktioB  ei»- 
geklammert,  st  paaco  tritid,  nimlieh  numero);  68,  l  ab  Scipione  (st 
a  — );  78,  8  aecedebat  enim  (st  —  etiam);  78,  7  inmittit  (st  mütit); 
84»  2  eitollit  armatam.  qni  (wo  armatam  jedoch  als  vermeintliche  latcr- 
pdataon  eingeklammert  ist,  st.  extoUit  Armatns);  85,  1  snccnirereiit 
(St  ocGorrerent)  und  6  viros  (qnos  nrbanos  anetores  app^lait)  {wo 
jedoch  anotores  im  Leid.  feUt»  st  nrbanos  qnoe  anctores  appellahant); 
88,  8  intnlit  (st.  talit);  91, 8  primmn  (st  primo);  98, 8  ipse  sibi  snisqte 
liberiB  (mit  Hinsnftgnng  des  Wortes  ipse).   Einiges  Andere  noch  in 
Folgenden. 

In  vielen  Fftllen  ist  nämlich  ausserdem  WOlffltn,  sei  es  allen  oder 
einseinen  oder  doch  mehreren  Handschriften  folgend,  von  dem,  «ts 
schon  herkömmlich  geworden  war,  wieder  abgewichen:  so  giebt  er  24, 3 
qnoqno  vsrsvs  st  des  von  Nipperdey  eingeftihrten  qnoqneversis  vaA 
eben  da  nec  per  st  neqne  per.  Weitere  Aendsrungen  dieser  Art  sind: 
28,  1  aannm  advertisset  (st  -  adverteret)  nnd  eidem  (st  eisden»; 
28,  4  costodibas  traditi  -  sunt  interfecti,  mit  Versetmng  des  Wortes 
snnt;  29,  1  in  statione  (st  in  statioaibns),  nHt  dem  Vind.  I;  87,  4  nifis 
paeras  XII,  nach  de»  Ashbnrnh.,  schwerlich  m  billigen,  eben  daist 
ingens,  woftr  seit  Nipperdey  cingens  gedruckt  wurde,  wiederhergestellt; 
40,  2  sentit  (st  sensit);  41,  2  mit  dem  Asbb.,  Leid,  nnd  Par.  II  nille 
passus  (st  mille  passnum);  41, 8  dextrumque  (st  dextmm);  44,  l  (ueFsat— 
eqnites  Bomani  (st  fnerat  -  eqnes  Bomanus),  es  bleibt  ungewiss,  ssf 
wekihe  Autorität  Un;  45,  2  forsitan  (st.  forsan);  45,  5  tum  (st  tone»; 
47,  4  oppido  [per]  quam  pauci,  Leid.,  auch  schon  bei  Kraner;  48,  i 
elephantis  (st  dephantlsque);  46,  6  recepit  (st  recipit);  52,  4  prospectui 
(st  inrospectn,  dat)  mit  Vind.  I,  während  die  nbrigen  Handschriften 
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ftkehlieh  prosppctnm  haben;  f)3,  1  conspicati  (zu  legiones  gehörig, 
KiwerlKb  zu  billigen,  noch  dazu  da  Vind.  1  und  Dresd.  I  conspieaUe 
frben.  wenngleich  nachher  überall  veriti  folgt),  ebenda  naves  Caesariaoas 
mit  ürasteUttiig;  54,  1  Avienus  ohne  den  von  Stephanns  ans  §  4  zugc- 
äkften  Vornamen  C;  57,  4  Aquinium;  63,  1  roilia  passns  VI  und  ähnlich 
«B  anderen  Stellen,  wohl  nicht  gerechtfertigt  (obgleich  Hellmuth  im  Pro- 
grtaiin  Wflrzbnrg  1868  diese  Construction  billigt),  da  der  Leid,  nur 
pass'.  der  Ashbumh-  pass.  bieten;  eben  da  ac  (st  atque)  vor  trppidantera, 
nur  nach  dem  lieid.,  und  dagegen  auf  dieselbe  Autorität  hin  66,  3  atque 
Ist.  ac)  vor  retardato,  weil  67,  2  die  Handschriften  atque  vor  recreato 
jeben;  69.  2  inferri  (st.  inferre).  nach  Leid,  und  Par.  II;  69,  4  pariter 
aach  dem  Leid.  (st.  pariterque);  70,  4  cum  se  convertissent,  Leid,  (st  si  se 
fr.nvprtifsent);  71.  3  interficiebant  (trotz  des  Singularis  levis  armatura) 
nach  Leid,  und  den  beiden  Dresd.;  72,  4  eleplians  (st,  rlrphantus):  73,  3 
npsaret  (>t.  raptaretl.  weil  Ashb.  Leid.  Par.  Ü  rapsare  haben):  74,  1 
p«tnnl  nbsecraut  ohne  et;  76,  2  ejus  irapu^^nutione  (st.  oppuguatione 
fjos)  nur  nach  dem  l  eid. ;  77.  3  trausire  Africam  (st.  transire  in  .Afri- 
OB):  73.  7  occurrtrtnt  (st.  der  Conjectur  succurrerent);  78,  8  ad  coUcui 
**t  ad  caIImv  ,ies  einzigen  cod.  PetAv  );  78.  lo  fortissimi  quique  mit 
Aiäb.  und  auch  Leid.  (st.  fortissimum  qui^<iut>  der  übriL'i  u  Handschriften); 
8U.  5  post  tercrum,  Leid.  (st.  post  ter^'a  der  Übrige  n  nand>chriften); 
82.  3  sibi  ^if)i(juei  mit  dem  einzigen  Leid.,  dageu^  n  h;>  l  lapidum 
'gegen  laj'Hlufiäqiu'  des  einzigen  Leid-):  86,  2  se  in  oppidum  retcjteruut 
<sL  io  oppidum  se  receperunt,  das  nur  Par.  II  giebt);  85,  7  accurrissit 
(mit  dem  einzigen  L*'id  «t.  accucurrisset):  85,  8  8])e  wird  mit  Aen  codd. 

uuU  Norv.  hinter  imjiunitaüs  gebraclit;  85,  9  un  ei^  isL.  ii^  iili)  :  86.  1 
d«<»m  (St.  L.  mit  allen  Handschriften r.    87.  2  praecurrisset  (mit  dem 
L^id.  und  den  beid'-n  Dresd.  gegen  j»raecueurriss»'t  <ler  übrigen  Haud- 
seferifteni:  h7.  «  eum  bis  (st.  cum  eis  oder  iis,  mit  Ashb.  Vind.  1  Dresd- 
h  und    ,  iitrh  lit  Unit  Dresd.  II,  st    iutendit);    88.  2  proficiscerentur 
tÄshb.  Dn'sä   I  und  11.  st.  proHciscerelur);  88,  5  turrisque  (st.  turrcsque, 
.lern  einzigen  A^t  !»  ).  dagegen  93,  2  partes,  mit  allen  Handschriften; 
1  cMterarun»  unu  dem  einzigen  Lnid  .  st.  eett  i  arunique):  89,  4  proicit 
*wegfii  des  folgeinten  deprecatur  fa>t  nuthweiidig,  mit  der  Mehrzahl  der 
ti>esserf'ij  Handscliritteu,  st.  projecit);    89,  5  circiter  ohne  que  mit  dem 
I^.;  ao,  1  contione  ohne  qne  mit  dem  Leid.;  90,  2  cupidi  libeutesque 
<nit  I.eid.  st   libentes  cupidique  aller  anderen  Handschriften);    Ol,  1 
«l'pidun    tnu  dem  Leid.,  st  ad  oppidum  der  übrigen  Handsebriften i. 
«ben  via  iaberos  (mit  dem  einzigen  Ashb  ,  st.  liberosque;    91,  2  se  ipse 
'■it  den  meisten  Iliiiid>cbrit'ten,  st.  ip.«;o  se  des  l'ar.  II  und  des  Leid.); 
^li  3  deiiide  (mit  dem  Leid,  und  den  beiden  Dresd  ,  st.  dein);    92,  4 
^ilBeDtia  lenitateque  (mit  Leid.,  ^t.  lenitalc  clementiaque  der  anderen 
Hw4ichriftep):    93.   3   wird  mit   dpui    Leid,   ipse  vor  sibi  suisque 
eingeschaltet;    95,  l  mauum  —  qui  Lticum  diriuuerau^  iwofftr 
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seit  Morus  allgempin  prdnickt  wird  mamim  qiiae  Uticam  diri- 
pnnrat,  die  Handschriftfu  haben  (jua  und  diripiieranl ) ;  95.  2  interfecit 
(mit  den  b»^^^^eIl  Handschriften,  >t.  interlicit,  und  in  Folge  desj^en  pegrn 
die  Handschntten  nachher  acfepit);  97,  1  Salustio  tmit  Leid,  und  Vind 
I,  st  Sallustioi:  97,  3  arbitros  —  datos  (st.  des  durch  Conjectur  ein- 
geführten arbitrib  —  datis,  wovon  Dresd.  Ii  das  erstere  Wort  bat); 
98,  1  ac  (mit  Leid  und  Vind   I.  st  et» 

Au  vielen  Stellen  lialMH  die  Bearbeiter  eigne  Conjecturen  oder 
Eniendationen  .\nderer  eingeführt,  theils  um  den  Sinn  herzustellen  oder 
die  Ausdrucksweise  zu  bessern:  2.  2  wird  longe  milia  passuun»  .  . 
hinter  quae  est  a  Lilybaeo  hinzugefügt,  wo  est  (st.  abesti  aus  dem  A^hb. 
genommen  ist:  2,  4  His  mandatis  «»der  vielleicht  His  datis  mandatis  ««t- 
Datis  mandatis).  und  f>  petierant  e^t  petiernnt);  3,  4  quod  neque  quae 
circum  loca  peterent,  gubeniatoribü>  praeceperat  mit  Hiuzu- 
fügung   von   quae  (piod    neque   certum   locum   gubernatoribu<  — 

praeceperat  quem  peterent.  ija(  Ii  Aidus  Conjectur);  7.  l  wird  poslero 
die  hinter  inde  aufXovak  s  Vorschlag  hinzugefügt;  8,  l  exuneratis  (st.  ex 
onerariis);  8.  4  uti  tieri  possent  (st.  non  posse  Nipperdey  s) .  nach 
Kraner'ü  Vorgang  und  ohne  den  nur  im  Anfang  angewendeten  S(  hv  :L:- 
druck;  8,  5  mirari.  mit  Noväk  (st.  miserari):  9,  1  se  sequautur,  nut 
ZufÜgung  des  Pronomens;  9,  2  se  recepisse,  mit  Hinzufiigang  des  Reflexi- 
vums,  nach  dem  Vorgang  GenioU  s.  der  recepisse  se  vorgeschlagen  hatte; 
12,  3  equitum  MCC,  sagittanornra  CL  (st.  cum  e<iuitibus  CCCC  et  sa- 
gittariis  CL  wofür  Dresd.  I  equitum  und  Dresd.  II  et  sagittariorum  eut- 
halten);  IG.  1  mehercules  (st  mehercule);  !9.  l  conplures  (st.  plures  ^ 
und  eben  ila  nounulli  tst.  complures):  19,  ;'.  wird  zu  der  Conjectur 
Oudcndorp's  sine  illoruin  tide  n<>ch  vei  vorn  hinzugefügt;  19.  'd  condoce- 
fecpr:U  i  des  handsciu  ittlichcn  condidicerat  und  condocuerat  der  Aufl- 
Lrabcni  iiacli  niL'iut'm  Vors  chlag  Phil,  buppl.  V,  S.  384,  den  die  Veifuser 
allerdings  nicht  erwähnen;  19,4  fiducia  inüatus,  mit  Landgraf  ist.  aoda- 
cia  intiammatus) ;  '20,  l  wird  nuntii  vor  ultro  auf  Nov6k*s  VortoUag  etn* 
geschaltet,  eben  da  frequentare  (st  frequentabat)  nach  Novik;  2t,  1 
alteruas  (st.  ad  ternas  der  Ausgaben  and  des  handschriftticben  altem 
oder  adterras);  22,  2  nefariis,  mit  Em.  Holtmann  (st  des  handsolirift- 
lichen  arduis,  uarduis,  uarduis  und  des  perditis  vieler  Aasgaben);  I 
dare  (st.  dari);  26,  4  concepit  (»i.  consiiiam  cepit,  das  nicht  mit  den 
accus,  cum  infin.  verbanden  werden  k6nne);  36,  8  wird  hieme  gerece 
vor  insUinit  hinzugefügt,  woflir  Em.  Hoffmann  jam  nnnc  gerere  voife- 
schlagen  hatte;  26,  4  wird  tmeidari  hinter  diripi  weggekssen«  dagegeu 
hinter  aat  anstatt  interfici  eingestellt;  26,  6  intermittit  (st  intennittere); 
27, 1  sese  vor  converterent  (st.  eos  der  Handschriften,  abw  anter  Addenda 
et  corrigenda  surflckgenommen  und  eos  mit  Bexiehang  aaf  soa  ades 
darch  die  Construction  ad  ü6)'Sütv  erklärt);  S9,  1  Labieaani  (st.  Labien 
niani);  29, 8  ad  ecom  adfixo  (st  des  von  Daehne  angebrachten  ad  eqnnin 
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defixo);  dl,  l  wird  tat  vor  pabulandi  zugefügt,  dagegen  lignandique  nach 
dm  Askb.  a^gesdilosBeii;  31,  4  atqae  (st.  «i  und  8t  des  bandscbrift- 
Uebra  ad);  Sl,  •  aib  reliqniis  (st-  ab  reliqnis  oopfis,  nit  Berafong  auf 
SS;  S.  und  nkbt,  wie  ein  Drackfehler  angielit,  19,  8,  and  auf  Floros  IV, 
S,  88,  1  qnaeeoaiqne  [res]  eis  sappeterent  (st.  qnaecumqae  res  eis 
sa|i|»eteret) ;  84,  l  panlo  ante  (st.  paaeis  ante  dlebne,  weil  knn  forlier 
^  paada  post  diebns  vorgekommen  war);  35,  4  intra  tua  praesidia  (st.  in 
tnaque  praesidia);  37,  1  exoneratas  (st  [sex J  oneratas);  38,  l  adjugiim- 
ppTTpnit,  ascendit  (atquej  in  unumquemqiio  c.ollfin,  turrcs'  spprnlasque 
ffacpfp !  cppit,  Alles  nach  Viplhaber's  VnrsiMilag  (st.  ad  jugum  -  ascen- 
dil  at^uc  in  ttniimquenKiue  coüpm  "  turresque  cactpllaqno  facere  coepit), 
iiiul  eben  «la  na  omnia  ist.  hu  iniini-);  38,  2  «I-lt'  -us  (st.  egressus); 
39,  .'i  iumissi  (st.  niissi);  4(»,  5  praebenda  hinter  tuh'  (st.  der  Conjectur 
Kipperdey's  servanda  oder  Em  Uoffroann's  tuenda);  41,  1  concisis  (st. 
oeeisis  der  Handacfariften  nnd  Ausgaben);  46.  8  tridens  in  ade  (st 
XXXVI  aanis);  4T,  t  qoarto  quoqae  (st  qaartoqne)  also  in  tertio,  qnarto 
qooqne  die;  47, 4  nihil  sibi  qnieqaam  (st.  dbi  qnieqnam  non  der  meisten 
HandsdirifteD);  50,  8  adversarH  (st  abditi  Nipperdey*s  nnd  abnsi  der 
Handschriften);  51,  6  armatnra  (st  armsturae);  82,  l  ac  (st-  Sdpio, 
zwischen  Juba  und  Labienus);  52,  8  deductis  (st.  rednctis):  i  adigi 
(St.  des  handschriftlichen  abici,  woraus  sonst  adici  gemacht  worden  war); 
/  5^).  1  conlocarat  (mit  Nov.^k.  >t.  collocabat:    «2,  1  legionis  X  et  Villi; 

t>2,  2  wird  ad  vor  Adrumotuni  hinzngosetzt,  und  ft3.  l  pt  hint<'r  conscen- 
dit,  nnd  66,  l  ex  vor  cotidiano  instituto;  »»(i.  l  tritt  levis  armatnrae  ein 
(st  des  von  Nipperdey  aus  dm  Handsclit  ittpn  mit  Hinzufftirung  von  cx 
hergestellten  ex  levi  armatnra;    üü,  4  uccurrcre  (st.  accurrere);    72,  1 
qnoÜetisonnique  proelium  (st   quodcnmque  proelium  quotiens);   72,  2 
fttam  <st  ante»)  hinter  soUidtabatur;  72,  4  ne  vor  refomidarent  hinter 
dem  ▼oiangeganfenen  nt  (st  des  sprachwidrigen  non),  naeh  Novik; 
78,  8  eonsaeraat  (st  eonsnemnt);  74,  1  snbministratnros  (nnt  Kransr, 
st  administratnros);  77,  1  cum  de  p.  R.  bene  meriti  essent  (st  popnlns 
Komums),  qnod  (oder  cum)  bene  meriti  essent);  80,  i  qua  Sdpio  intrare 
—  eonabstnr  (st.  des  handschrifllicheu  i|nas  Sdpio  intraro  ronabatur, 
wn  qna«?  «ich  auf  das  vorhergehende  aiigustiae  regelrecht  l)oziGht) ;  80,  2 
III  «'ohortium  (nämlich  praesidio  relicto ,  st.  des  blo^^fn  III  der  Uand- 
schritten    für  das  der  Leid.  coh(»rtibus  tribus  giebt);    bu,  3  coufecta 
(nflmlif  t)  uocte,  die  Handschriften  haben  confecto  mit  dem  vor  nocte 
stehenden  die  construirti;    83,  1  contra  hosteui  inter  principes  (st.  in 
bostem  contra  principes  der  Handschriften  und  der  Drucke);  85,  4  re- 
iedi  (nadi  Daehoo*s  Vorgang,  st  des  an  oastris  gezugeuen  refodis); 
88,  I  nnmenun  fimmenti  (gegen  die  dem  Schriftsteller  von  den  Heraaa- 
I         ilbem  sugesdwiebene  Eigentbflmlidikeit,  nach  NovAk*s  Vorscblag;,  st 
framenti  nameram);  90,  8  so  demam  die  (st.  eo  die  demum);  94,  l 
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JftbMD  Pflirqu  (it  Jib*  P0tr^|ui>;  96,  1  Hl  teoporis  (st  M  tenpw 
odar  ad  id  tenpiis  der  HandschriftMi  und  per  id  toni|>ii8  dir  AtmgßknU 
Manoiie  andere  Termothungen  siud  iwar  tod  WAlffHn  und  Himm 

Mitarbeiter  erwnhnt.  aber  niolii  in  deu  Text  aufgenomiieB  worden;  so 
34,  '2  cum  prandi  familia  stia  praesidio  praeerat  (st.  cum  grandi  familiae 
suae  praesidio  praeerat);  42.  1  prope  ad  solis  occasum  (nach  Noväk's 
Vorschlag,  st.  prope  solis  occasum);  51,  2  ducere  (st  duci);  56,  3  pro- 
furriunt  (st.  perfugiuni);  72.  5  atque  consuetudo  equos  in  palieiUiani 
biLhUarura  adduxerat  (Noväk.  sl.  atque  in  consuetuUiijein  eqnos  patientia 
bestiarum  adduxerat);  7i>,  1  aquac  (St.  aquaruui);  94,  1  laut«  ceuatus 
(Tielbaber,  st  jam  cenauis).  —  Einige  meiner  Coigeetareii  and  den 
HenuMgebeni  nicht  sa  Gesiebt  gekoomeo  oder  ?on  ihnen  nieht  berflek* 
aifihtigt  worden.  Am  Ende  des  Kafiltale  49  habe  ieh  fllr  das  hinter  dem 
von  eoneiliam  oeperat  abhängige  coUis  oceapandi  flüschlich  stehende  and 
ron  WOlfflin  eingeklammerte  gratia  vorgaaddagea  gretaito  in  der  Be- 
deutung lauf  eigne  Handt,  die  ich  Phil.  Siqtpl*  Y,  8.  588  nachgewiesen 
habe.  Xiuors  geographischen  Nachweisungen  folgend,  nach  denen  der 
sonst  so  genaue  Verfasser  des  bellum  Africanum  versiiuint  haben  muss, 
eine  der  Sachlage  iiothweadige  Veränderung  des  Lagerplatzes  Scipio^s 
anzugehen,  hahc  ich  Phil.  Anz.  XV,  S  427  gerathen.  77,  4  novis  hinter 
Scipiouis  einzuschalten;  dann  würde  auch  da»  von  Wülfflin  al-  \r  ril;(tli- 
tigt  eingeklammerte  vero  sicher  keinen  .\nstoss  geben;  23.  i  klanjiueiu 
die  Herausgeber  servorum^  liberurum  ein :  auch  das  wiirde  uiclit  uothig 
sein,  wenn  man  nach  meinem  Vorschlag  PhiL  Suppl.  T  leeea  wollte 
namero  Berronini  quinque  miUnia,  liberoram  daam  nülium;  Ihr  qainqae 
inUiaai  konnte  der  mittetaltrige  Absehreiber  niailich  wohl  TM  gesetat 
haben,  das  aledaan  wegen  der  vorhergehenden  gleichen  Bnehstaben  leichfc 
aasfieL  EadUch,  f^nbe  ich,  wird  man  86,  5  demissis  armis  (st.  des  von 
V^ölfflin  rtngeklammerten  dimissis  armis)  lesen  ktanen;  chirch  das  Senken 
der  Waffen  wird  der  militärische  Gruss  gemacht  und  das  Zeichen  der 
Unterwerfung  gegeben:  ich  vermuthe ,  das?  in  derselben  Weise  b.  Gall. 
VII,  40  deditionem  signiticare  zu  ver^teheu  ist.  und  dass  Paul  deshalb 
diese  Worte  nicht  für  unecht  zu  halten  brauchte;  weuu  im  bellum  Afri- 
canum vorher  erzählt  winl  dass  die  geschlagenen  Soldaten  Scipiu  s  armis 
abjectis  in  das  l^ger  Jubas  geflohen  seien,  so  hat  mau  das,  wie  das 
Beispiel  des  Horaz  zeigt,  liauptaachlich  von  den  Schilden  zu  verstehen, 
und  nebenbei  von  dem,  was  sonst  ihren  Lanf  hemmte  oder  dooh  be> 
Schwerte,  wosn  die  Schwerter  nicht  gehörten. 

AvffUlend  ist  die  grosse  Zahl  der  Intetpolatloaea,  welche  W8]ff lin 
and  MiodoAski  annehmen,  nnd  doreh  deren  Beseitigattg  sie  den  Teit 
des  Bachs  ftr  wesentlich  verbessert  halten  und  dem  Stil  des  Schrift- 
stellers die  ihm  von  manchen  Seiten  m  Theil  gewordene  abfiUlige  Beur- 
theilvng  sa  ersparen  hoffen;  ^s  sind  gegen  dreihandert,  ansssr  den  soboa 
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bmiehiieton  die  folgenden:  1,  4  copiae  (mit  NoT&k),  sodtno  eise  (weil 
in  Leid,  und  Flor,  ausgelassen),  ferner  et  spe ;  1,5  tironum ;  2,  5  naves 
üiter  reliqnas,  longis,  onerariae  (dies  mit  Kraner),  prifiter  paueai  (mit 
?idbaber);  3,  t  com  eqaitatn,  Admmetam  (das  letztere  mit  Em.  Hoff* 
■m),  and  eben  da  Caesar;  3,  4  praslseUs  and  oonsuetnda  hintar  dem 
IBS  dem  haadschriftliclien  more  tpsint  gemachten  mos  ipsins;  4,  8  cnm 
UMtr  dem  von  Asinins  mit  dem  Goiyanctiv  des  Plosqaamperfectvms 
plfinchleo  simnlatque;  4,  4  sUtim,  mit  dem  Ashbnm.,  5  ad  oppngnan* 
Abb  luiter  diffidlis,  ond  Caesar  vor  dem  Ton  Aldus  statt  est  eingesetzten 
esMl;  6,  7  in  itinere;  7,  i  obviam,  mit  Ldd.  ;  7,  2  oppidi  und  in  opp^ 
Aub;  t,  3  Yersns;  7,  4  omnem;  7,  5  e  navibus;  8,  2  nares  oaerarias« 
a,  (  Sdpio  und  palria;  10, 8  in  sno  consilio ;  lo,  8  prae  se;  10, 4  homines, 
U,  t  eis  hinter  navibns  ond  oppidum  vor  Ruspinam,  mit  Leid.;  11,  4 
srnnriis  und  hostihns,  dies  mit  Leid.,  nnd  soae  naves,  eben  da  noch 
ninütes  and  metn;  12,  1  eqoites;  12,  2  non  magaam,  mit  Leid., 
qsornin  parvns  anmeros  nnd  signa;  12,  8  eam,  vor  pngnam,  mit  Ashb. 
wA  AUds;  13,  1  confertam,  mit  Nov&k;  13,  2  Interim;  14,  1  et  in  la- 
tfendiDem  promovere  nnd  et  Caesaris  eqnitatnm  extenuare;   14,  3  cnm 
(qritibiis,  mit  Nov4h;   15,  1  milites;   16,  2  eqnites  Jnliaai  mit  Förch- 
bnser,  eben  da  paaci;  16,  8  legionariis  nnd  Caesarisque  copiis,  mit 
HiBiaflgQng  von  et  hinter  diesen  Worten;  17,  1  et  vor  altemis;  18,  1 
deelis,  mit  Leid.,  ^jnsdem  generis,  gleich&Ils  im  Leid,  aasgelassen; 
18, 2  snis,  nnd  sodann  mit  Fortlassung  des  «  der  Endnng  firmati,  also 
n  bestes  gesogen,  redpientes;  18,  4  paudtate,  jam  nnd  qne  hinter  eqni- 
Aa;  19,  s  maxima  antem  anxilia  haberet  Nnmidarnm  eqnitnm  levisqne 
Mtnne,  femer  Labienns  mit  AMns  nnd  qnoo  mit  Dnebner,  endlich 
liieltrea  regia  anxilia,  elephantes  CXX,  eqnitatnsqne  innnmerabilis, 
tade  legiones  conscriptae  ex  ciqnsqnemodi  generis  amplius  XU  milibns; 
Ift^  4  comploribas  hinter  hippotoxotisqne;  20,  l  ex  dasse,  Syris  und  in 
ciitn,  eomplnribns;  20,  2  complara  hinter  fierent;  20,  8  congererent 
ad  srieles;  20,  4  milites,  mit  FrfthUch,  Africae,  frnmento,  mit  KovMc, 
finea;  21,  2  deiigatos,  aosgehusen  im  Ashbnm.;  22,  1  non  desistebal; 
tl,  5  et  dignitate  hinter  nobilitate;  28,  1  servorum,  liberomm,  mit  No- 
Tik;  28,  8  iiiins  hinter  Pompejns;  24,  4  qne  hinter  eqnites  ganz  fort* 
fdiaien;  26, 1  snis  hinter  snbsidio,  mit  dem  Leid. ;  26,  2  et  rex  Boclras 
coDjooetis  suis  copiis,  nach  FrOhlicb's  Vorschlag;  26,  l  cnm  copiis,  das 
m  Lad.  hinter  venisse  steht;  26, 3  e  stativis  castris,  in  Sieiliam  missis, 
provitdam  hinter  Afiricam,  «eil  es  im  Ashbarn.  fehlt,  qne  hinter  fitn- 
weil  es  im  Leid,  fehlt;  26,  4  nuntinmqne  mit  Nov&k;  28,  1  de 
xnhis;  28,  4  qnam  fratrem  nnd  atqne  ita  esse  interfectos;  29,  1  ab 
■trisqoe  dndbns,  mit  Nipperdey;  29,  2  ab  defcnsoribns;  29,  8  saepins 
md  fjns,  das  letztere,  weil  es  im  Ashbumh.  fehlt;   31,  1  qoe  hinter 
■otee;  81, 4  peritns  ond  qnae  fieri  volebat;  81,  6  rebus  hinter  quibos; 
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81»  6  exerdtiu  hinter  eormn;  ZU  7  atqne  vor  vaUi,  im  Ashbam.  fehlmd: 
81,  8  vi  et;  81,  9  quanquam  erant  paacae  tironomque;  31,  10  in  vor 
secundo  commeatu;  32,  1  exercitus  vor  Caefiaris;  82,  8  Nomidae  vor 
Gaotoli  ohne  angehängtes  qae,  mit  Davisius,  and  non  intermittunt;  33,  i 
paratos  lud  et  (st.  parato  —  et),  ab  eo  hinler  petere,  weil  es  im  Leid, 
fehlt;  34,  2  commeatui;  35,  3  verba;  36,  6  legiunarii;  36,  1  Afronim 
nnd  et  hinter  denique;  86,  4  montes,  wofür  sonst  der  Genitiv  montis 
aus  dem  Leid,  entnommen  ist;  87,  2  oppidmn  vor  Ruspinam;  37,  5 
singulae  hinter  speculaeque;  88,  l  de  quo  docui;  88,  2  in  qna  docai 
esse  prae&idiuni  Station emque  Numidamm;  39,  1  equites,  39,  4 
suis  fugientibus;  40,  5  cum,  das  wegen  des  auf  postquam  folgenden  Cod- 
jnnctivs  von  einem  Grammatiker  an  die  Stelle  desselben  habe  gesetzt 
werden  sollen:  41,2  armatisque;  41,  3  certo  animo  and  patenti,  das  ttd 
Ashburn.  feblt,  hinter  conspectn;  42.  i  propios  se,  von  donen  das  leu- 
tere  im  Leid,  weggeblieben  ist,  nod  hoetesque  medtam  aciem  suara  oppidu 
texisse,  mit  Novdk,  sodann  uno  tempore  und  in  cornn  dextro  ac  sinistro. 
endlich  defatigati  mit  Nipperdcy;  42,  2  snis  vor  copiis;  43,  l  et  hiuter 
Acyllam,  so  dass  keine  Lücke  angenommen  zu  werden  braucht,  es  findet 
sich  flbrigens  auch  nicht  in  den  spstpren  Handschriften,  ebenda  ubi  C. 
Messius  [quij  cohortibus  praeerat ;  44,  1  ab  residua  classe  und  navicu- 
lisque  actuariis;  44,  2  trieris;  46,  4  custodiae  causa  und  onerariis  lun- 
gisque  navibus;  47,  1  auditu;  47,  2  procedendo  und  que  hinter  prupius; 
47,  3  ita;  47,  4  aut  paraverant;  48,  2  rfgis,  nach  Nov4k;  48,  3  magis 
vor  suspensiore;  48,  8  antea;  49,  l  capieudo;  50,  2  coUemque,  und 
Caesari  subito  se  ostenderet  nach  Aldus;  5ü,  3  postquam.  wegen  des 
folgenden  cum  mit  dem  Conjunctiv:  51,  3  opus  instruebat,  nach  Novak; 
51,  5  ante,  im  Leid,  fehlend;  52,  4  ad  interuicionem;  52,  5  pervenire; 
54,  3  ipse  hinter  egomet,  weil  es  ini  Leid,  felilt,  und  54.  4  quod  vor 
mihi  sf  »juodque  aus  demselben  eirunde,  nachher  et  und  proticiscii 
54,  t"  >f'iäaratim;  5^,  2  notissimique ;  57,  2  cum  liint^r  ppttim  if,  zumal 
da  eb  im  I,eid.  fehlt,  und  eben  da  ad  se,  wofür  I'avisius  emgetührt  bat 
ad  Scipiouem;  57,  3  Jubae;  5H.  1  omnibus  h  int  er  castris;  58,  4  oppido 
hinter  eidem  autem:  59.  2  et  Jubae  und  ea  hinter  post,  woför 
Nipperdey  wohl  ri  litii:  eas,  auf  legiunes  bezogen,  gemacht  hatte,  ebenda 
et  in  longitudinein  üirectos  und  nh  legionariis  militibus  und  mit 
Kipperdey .  in  coruibus  aulen»  duplex  esse  existiniabatur;  5i>.  ^  ele- 
pbanteb  hiuter  post  autem;  59,  5  fere  und  haec  tuit  ratio  Scipionis  eo 
die  proeliandi;  60,  1  ut  ab  sinistro  ejus  cornu  ordiar  et  ad  dextrum 
perveniam,  ebenda  3  legionuni,  sowie  ex  vor  tironum,  das  fllr  ein  toü 
Nipperdey  vur  secunda  acie  eingeschaltetes  e  dahin  versetzt  worden  ist; 
60,  3  et  ita  conlocavprat .  uti  sinistrum  cornu  triplfx  t-^set :  60,  4  bis 
equitibus  und  (praej  nuherat;  Oü,  5  varie,  welches  nn  Leid,  fehlt,  und 
aus  dembt^lbeu  Grunde  in  cornibus;   61,  2  subito  und  coepit;  61,5 
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befliBtibw,  fikr  das  KoT&k  ToigesehlAgen  hat  ei;  61,  7  contra,  dai  im 
Lad.  fohh;  62,  1  ab  Utica,  das  nur  der  Ashbnrn.  und  der  Leid  ent- 
kiftea;  6S,  2  longis  hinter  navibns;  62,  8  enm  classe;  62,  d  onerarias 
«ad  fieoas  a  defensoribns;  68,  l  postea;  64,  l  perjnrinm,  und  in  Folge 
iemen  ist  das  von  Aldns  hinter  perfidiam  sngeftgte  que  fortgelassen; 
66, 1  dam,  das  im  Leid,  und  Tind  I  fehlt,  nnd  praeparent;  66, 1  saepe 
and  asebber  snbito;  66,  8  mnltitsdinis  nnd  jam;  68.  1  longe,  im  Leid, 
ttsgelassen;  68,  1  ex  insidüs  adorti;  68,  5  jejnnns;  VO,  1  ad  extremnm 
egnen;  72,  l  eoram  hinter  leTiqne  annatnrae;  72,  2  bis  rebus  nnd  ab 
eeram  eqnitata  terique  armatnra,  qnae  erant  mirifica;  72,  4  die  Con- 
jcctar  Oester  hinter  miles,  ^ns  hinter  corporis  nnd  et  spedem  hinter 
itridoreoqne;  78,  8  minimeqne  insidiosos  nnd  non  per  dolnm;  74,  1 
c^BS  Csesarem  potitam  esse  demonstravimos;  74,  2  igns  oppidi;  76,' 8 
dif  zweite  sab,  ansgelassen  in  Leid- ;  76,  4  tnrmis  snomm;  77,  i  male 
Tor  gestam,  woftlr  a  se  eingesetzt  ist;  77,  2  tribnnnm,  weil  im  Leid, 
snd  Ashborn-  Par.  IT  and  Vind.  I  ausgelassen;  77,  4  cum  bis,  sodann 
et,  ferner  legionibns,  sodass  copiis  omnibas  ednetis  &brig  bleibt,  sodann 
T  [III],  ?ero  nnd  pass.  hinter  II  milibus ;  78,  5  quae  ei  proelio  in  acie 
eoBstiterat;  78,  8  sni  vor  sublati,  fehlt  im  Leid,  und  im  Dresd.,  und  in 
hosles;  78,  I  ad  se;  82,  8  Caesaris;  88,  1  contendunt;  84,  3  quo  (oder 
qpt)  erat  dnsnmdntns ;  86,  1  et  vor  sive  müdem  Leid,  und  egrediuntur: 
M,  4  quem  respicerent  nnd  armis  objectis;  86,  6  dimissis;  86,  8  Sei- 
fiOiis  nilites  und  Gaesarp;  86,  i  LX  (IV),  nach  Nipperdey,  cum  turri- 
bat  enuunentisque  capit,  mit  Krauer;  86,  3  digressus,  mit  Noväk;  87,  2 
ejus  oppidi;  87,  4  eis  interfectis;  87,  6  Uticam  nnd  Uticenses;  88,  8  sine 
nispicione  nnd  intro;  88,  4  ex  suspicione  nnd  vulnns  hinter  manibus; 
a9,  5  ex  sua  consuetudine,  mit  Nov&k;  90,  1  incolas,  negotiatores,  das 
im  Leid,  fehlt,  et  eos,  ioter  CCC,  eomm  hinter  qnidem,  endlich  ita; 
91,  3  nec  mtnis  nec  precibus  suis  movori,  quo  magis  se  reciperent;  91,  4 
der  Vorname  M.  vor  Petrejo;  92,  i  sil)i  hinter  paratos  esse;  92,  4  Za- 
wm  hinter  equites  und  eben  da  [per]  voniant;  93,  1  manu;  93,  2  sui 
eoiBites;  94,  2  ferro  hinter  (seile,  sno  liinter  servo,  und  idque  obtinuit, 
»ie  schon  Oudendorp:  95,  1  per  Maurrtaniam  und  itorque  in  Hispaniam 
iDtendebant;  96,  2  ab  ampiioribus;  97,  1  cives  Roman!  und  Zamensibus; 
^7.  2  eonim  hinter  conventui.  In  den  Addendis  wird  noch  14,  4  cn.m 
gestrichen:  27,  1  ab  sua  acie;  32,  4  adversariisque;  33,  4  cum  cohorti- 
bw;  34.  6  frumento  auxiliisque. 

Aus  dieser  genauen  und  vollständigen  l'ebersiciit  geht  unzweifelhaft 
zweierlei  hervor:  einmal,  dass  die  Herausgeber  dem  cod.  Leid.,  dem 
wizigeß,  deu  sie  selbst  vt  i  glu  lien  haben,  ein  grösseres  Gewicht  beilegen, 
il«  p«  bisher  ge^r!iphen  ist;  bei  der  Auswahl  ihrer  Lesarten  hat  uicht 
<l*'r  Nachweis  der  Ii hi  vorragenden  Vorztiglichkeit  der  jedesmal  7n  Grunde 
gifclfegieu  ü&üdschriften ,  »sondern  ihr  Geschmack  und  ihre  Ansielit  \ ou 
4tr  itiliitischen  Eigeathümlichkeit  des  ScbriftsteUers  den  Ausschlag  ge- 
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geben;  spätere  Bearbeiter  werden  vielleielit  ^  es  ist  einnuU  in  der 
Kritik  nicht  anders  -  wieder  eine  entgegengesetzte  Meinung  bethätigei 
und  von  dem  ^^a  diese  ihro  Vorginger  zusammeogewebt  haben,  mit 
einen  dem  Penoiope's  vergleichbaren  Bomühen,  grosse  Stäcke  wieder 
auftrennen.  Sodann  —  und  das  folgt  wiederum  aus  dem  Vorigen  — 
der  Umstand,  dass  in  der  oben  genannten  Handschrift  das  angeb&ngte 
que  hinter  dem  mit  einem  vorangehenden  verbundenen  Wort  hftnfig  fehlt, 
bat  die  Herausgeber  zu  der  Teberzeugung  gebracht,  dass  Asinius,  wie 
die  Alteren  Komödiendichter,  in  der  zweigliedrigen  Aufzählung  das  Asj«- 
deton  gebraucht,  und  sie  hüben  in  Folge  dieser  Atisicht  das  que  auch 
in  Fällen  gestrichen,  wo  es  der  Leid,  augiebt,  z.  B«  hinter  equitibos  in 
18,  4,  hinter  pollicitationihus  in  40,  5  ;  dass  dieser  cod.  jedoch  dies  que 
auch  ausläset,  wo  die  Herausgeber  es  für  nöthig  erachten,  sieht  man 
aus  91,  1,  wo  er  quod,  die  Mehrzahl  der  anderen  Handschriften  quodqne, 
einige  quoqne  geben.  Mancher  Andere  wQrde  demnach  den  Schlas< 
ziehen,  dass  diese  Handschrift  auch  in  den  oben  bezeichneten  Fälleo 
das  que  fehlerhafter  Weise  unterdrückt  hat,  und  dass  die  Annahme  jener 
stilistischen  Eigenheit  des  Asinius  erst  besser  hätte  bewiesen  werden 
müssen,  ehe  man  daraufhin  ein  kritisches  Verfahren  begründete.  Dahin- 
gegen soll  Asinius  nach  Ennius*  Beispiel  zwei  Wörter  durch  das  doppelte 
quo  verbunden  haben;  20.  3  sagittasque  telaque:  87,  5  lapidibusqoe 
fustibus(jue ;  in  beiden  FäUt-n  findet  sich  das  erste  (jue  nur  im  Ashburn  , 
auf  dessen  Autorität  hin  eine  in  Prosa,  ausser  wenn  das  erste  Wort  ein 
Pron.  retlexivum  ist,  (z.  H.  seque  reinqiie  pubiicam)  iiiiübltche  Ausdrucks- 
wpjcp  '^cfnvfrHrJi  eingeführt  werden  dürfte.  Wenn  in  uiain  lirii  anderen 
Fällen  iUr  die  gewählte  Lesart  ihnen  eine  einzige  Handschrift  massgebeiid 
gewesen  ist,  bleibt  es  sohwer  (»iiiznsehen,  warum  si*'  /.  0.  in  .H8.  .'^  mit 
dem  Dresd.  H  nicht  animadverterunt  (st.  animadv^  rti  raun  hjuti  r  piKt- 
quam  aufgenommen  haben,  das,  da  nieli!  von  einer  wiederlioiten  Uaoti- 
lung  die  Rede  ist,  durch  Gonjectur  hatte  hergestellt  werden  müssen. 
i>ie  Verfasser  erkennen  selbst  an,  dass  sie  in  einer  zweiten  Autlage  hier 
und  da  wohl  werden  Aenderungen  vornehnjeu  können:  die  zu  weit  ge- 
triebene I'jfvnrzii-'ung  der  Lesarten  des  Leid  und  die  unnöthige  Strei- 
chung niani  li  'i  Wörter  oder  Satze  wird,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  der 
erneuten  InbeirachLnahme  die  Hauptsaclie  ausmachen.  Auch  dürften  -ii* 
dann  wohl  von  manchen  ifii  r  willkUrliehen  Verbssserungen  zurDckkomTOen. 
die.  wie  z  B  pauh)  y^^A  -t.  paui'i<  ]>o^t  diebu'i  in  34.  1.  der  Correctur 
eines  Exercitiuni<  '(li  r  Abiturientf  iiaiit-;it/rv  iI  m  h  l^üf  zu  älmlich  sehen 
Ausser  deu  kiilischeu  Aumetküiigen  luulrii  !i  unter  dem  Text 
davon  gesonderte  sehr  reichhaltige  Krklärungeii  und  1-  \]ki  lo^ri  rh-  N'acii- 
weisungen,  die  bei  Wftlfflin's  unerkannter  Kenntniss  laui  Delesenheit 
meiner  Kmpfehlnng  niiht  beiiurten.  Die  saeiilichen  Erlüuteningen  sind 
dagegen  knapper  gehalten.  Wegen  des  Treffens  bei  Uubpma  citiren  die 
Verfasser  im  Appeudix  ausser  hustow  und  üuier  auch  meine  Darsteiiuog 
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Caesar. 

Ffafl.  Xm  (1868),  traloh«  moh  WöHTlin^s  «igeser  Aogal^a  settter  Ab- 
biiidlniiig  in  den  Sittiiogsbeilchteii  der  KBndieiier  Akademie  1869, 
&  948 — 860  zu  Grund«  Uegt.  In  diesen  Ap]»endiz  fUiren  die  Herwii- 
geber  MHserdem  ans,  daas  Appfaa  sdiwerHeli  den  Commeotsr  Uber  das 

b.  Afric.  und  wohl  auch  nicht  die  von  Asinius  Pollio  verfasste  Goecllidite 
des  Btrgerkriega  T«r  aiob  gehabt  haben  kann;  dass  Dio  Gassius  dagegen, 
wie  man  unter  andern  aus  b  Afr.  32,  3;  72,  4  schiiessen  darf,  und  eben 
so  Plutarch,  entweder  das  eine  oder  das  andere  Hncli  benutzt  zu  haben 
«^ohf^int.  Es  wird  ferner  die  von  lie  Verrier  für  Napoleon  III.  gf^üpforte 
Ull  i  vdTi  Stoffel  IT,  S.  434  gebrachte  Chronologie  der  Begcbeulieiten  des 
Kriege^i  initgetheilt,  wonach  die  Scblacht  bei  Thapsus  auf  den  6.  Februar 
der  Juliaiiischen  Zeitrechnung  gefallen  ist,  und  eine  Untersuchung  über 
die  Zahl  der  Truppen  Caesars  (9  Legionen,  nicht,  wie  Tissot  meint,  12) 
nnd  aeiner  Gegner  angesteUt,  endUeh  die  Ton  einander  abwdebendeii 
Nacluieliten  flbtr  den  Tetianf  der  Sdilaichten  und  das  Ende  der  IMnd* 
ticken  Fobrer  Jnba  und  Petrins  beigebracht  -  Den  Scblnss  des  Bnchs 
bilden  swei  Ton  Miodoftsld  angefertigte  Indices,  der  erstere  ein  foU- 
atlndigies  Yeneichnias  aller  WOrter  nnd  sImmUicher  Stellen,  in  denen 
sie  Torkonunen,  enthaltend,  der  zweite  die  in  den  Amnerknngen  vor* 
IcoBinienden  grammatiacheD  and  lexikograpbiseben  Erlftutemngen  nach- 
weisend. Ein  Namensregister  wird  nicht  pjegcben;  man  wird  TieUeicht 
aoch  eine  Karte  des  Kriegsschanpiatses  tmgem  vermissen. 

BeUum  Africuuuui.  Herum  recognovit  et  adnotationem  criticam 
praemisit  Em.  Hoibttann  (ConunentarioiiDm  toI.  II).  Yindobonae, 
Gerold,  1890. 

8,  2  wird  hinter  Interim  keine  Ltlcke  angenommen,  da  man  sich 
ans  dem  Torigen  Babiriam  Postamnm  hinznzudeolcen  habe;  9,  8  rece- 
pisse  se,  mit  Oemoll,  Jabrb.  119,  8.  269  (st  des  bandsehrifUiehen  reee- 
pisae  nnd  WOIfflins  se  reeepisre);  I9,  8  qui  [in]  illo  mmore  [sibi]  con- 
fiderent,  angeblich  nach  den  Spuren  der  Bandscbriften,  welche  qnippe 
quis  in  illonim  sibi  confiderent  ergeben;  aUe  anderen  Lesarten  sind 
gleichfalls  Conjecturen;  19,  4  qui  uti  frenato  condidicerant  (st-  des  von 
Wölfflin  nach  meinem  Vorschlag  aufgenommenen  equoqne  uti  frenato 
condoceferat);  19,  5,  wie  in  der  1.  Auflage,  praeterea  regia  auxilia  ele- 
phantis  CXX  equitatu  innumerabili,  wo  elephantis  der  Ablativ  sein 
soll,  weRcn  dessen)  der  handschriftliche  Nominativ  equitatus  innumo- 
rabiliä  gleichfalls  in  den  Ablativ  verwandelt  worden  ist;  19,  7  quam 
Africam  Ca<  sar  altigit,  mit  Hinzufügung  von  Caesar,  nach  DiuLer's  Vor- 
gang; 22,  2  nefariis,  was  Wölfflin  adoptlrt  bat;  24,  3,  mit  den  Hand* 
Schriften  nnd  gegen  Nipperdey,  qnoquo  fersns;  25,  1  Dum  haec  ita 
fiereot  <8t  der  Aendemng  Onm  etc.,  mit  Hinweis  anf:  IKe  Oonstmction 
der  Urteiniechen  Zeitparükehi,  2.  Aufl.,  B.  169  iL)\  86,  3  P.  Sittins  et 
reoL  Boechna  —  copiaa  soas  admovere,  Obtamqne  —  rex  adortoa  — 
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capit,  mit  Einschaltung  des  zweiten  rex;  26,  3  bellum  cum  suis  adver- 
sariis  facere,  jam  nunc  gerere  iiibtituit,  so  die  Lücke,  welche  Nipperdey 
hinter  accitis  annahm,  ausfüllend,  die  WölflFlin  in  anderer  Weise  ersetzt, 
ebenda  litteris  [quo]  ccleriter  in  Siciliam  —  [conscriptis]  per  catascopuui 
missis  (st.  —  misit  und  der  Beibehaltung  von  que  uud  conscriptis); 
3G,  l  [i>uh  manum];  38,  1  Post  Caesar  ad  jugum  —  ascendit  atque  — 
inspecturus  turres  castellaque  —  iter  facere  coepit  idque  adeo  minus 
semihora  efficit,  mit  Einfügung  von  inspecturus,  iter  und  V»  rwaudluug; 
des  handschriftlichen  atque  ea  in  idque  adeo  (st  j)o^t  juam  —  pervenit, 
ascendit  turres  speculasque  fecit  at(jue  id  —  bei  Dubnerj;  40,  1  inslrucU, 
nach  f  (st.  exstructa);  40,  5  in  tide  pariter  tuenda  (st.  des  handschrift- 
lichen in  fide  partienda,  wofür  Nipperdey  servanda  eingesetzt  hat) ;  42,2 
wird  dcfatigati  beibehalten,  und  44,  3  ejus  hinter  suggestum;  45,  3  tri- 
cies  armis  (st.  des  handschriftlichen  XXXVI  annis,  woftlr  Wöidlm  n  u  u  - 
in  acie  gesetzt  hat/,  IG,  1  iiiuuit,  nach  f  (sl.  annuit>;  48,  6  elephantia  LX 
productis,  ohne  vorhergehendes  cum,  nach  f,  (st.  cum  elephantis  LX  pro- 
ductas,  seil,  copias);  51,  5  (complures],  nach  f  (von  Ändert  u  wird  uod- 
liulli  gestrichen);  54,  1  commeatus  (st.  des  handschüfilichLii  commeatu, 
für  das  Forclihammer  ex  commeatu  vorgeschlagen  hat);   54,  s  quoniaia 
illis  abu^i  (st.  quoniam  ipsi);  54,  6  siugulos  non  ampliu^  ^^l^gull^  addilis 
servis,  nach  Vielhaber's  Besseiimg,  welche  auch  Woltl'liii  auigeiiommen 
hat  (st  singulis  non  aniplius  siugulos  additos  servos);  u7,  2  cum  [nihilo 
niinusj  ejus  sermoiicni  nuntiu-;  aJ  Scipionem  referret:  se  restare  (st,  — 
ad  se     ,  das  Wölfflin  einkluuuiiert,  und  sed  restare);  58,  2  ante,  secum 
concursuros,  nach  acfhl  (st.  uiiic  eas  secum  concursuros  oder  ante  [se] 
coucuisuros);   60,  1  wird  nur,  mit  Dübner,  et  ad  dextrum  perreniam, 
nicht  auch  ut  —  ordiar  eingeklammert;   61,2  dnm  —  co^isset,  mit 
den  Handschriften  (st.  cum  ^  coepisset);   61,  7  behält  Em.  Hofinaim 
iter  vor  officere  bei,  den  Accnsativ  bei  diesem  Verbom  aas  Lucrettns  V, 
716  rechtfertigen  zu  können  meinend;  63,  4  [cum  suis  omnibus  epibatis], 
nach  Gemoll,  Jahrbücher  119,  S.  270;   69,  6  equosque  (vor  jacolis,  st 
eosque);   70,  7  quos  (st.  quas),  and  ebenso  WMfflin;  74,  2  [ad]  mini« 
straturos  (st.  Kraner*8  snbntinistratQroB);  76,  8  iter  —  in  contendit,  mit 
Beibehaltung  des  von  Anderen  gestricbenen  iter;  80,  8  III  ...  (st.  III 
eohortiam  W51fflin*8  und  in  legionom  Nipperdey's);  81,  1  com  elepliaih 
tis  —  Golloeatis  (st  [contra]  elephantis  —  eonlocatis);  83,  4  qui  —  com 
elepbantis  erant,  praesidio  deserti,  mit  Kraner  (st  Wölfflin*8  qpi  — 
elephantis  erant  praesidio,  deserti) ;  84,  2  Armatus,  qui     viderei  (st 
armatom.  Qui  —  videret,  and  ohne  das  vor  eonstanter  eingeigte  com« 
das  der  Ashbnm.  und  der  Dresd.  II  haben  sollen);   88,  4  qoi  dnm  — 
concidisset  et     coepissent,  mit  den  Handschriften  (st  qui  com  etc.); 

90,  6  bis  nülies,  mit  f  nnd  anderen  Handschriften  (st  des  blossen  niliea); 

91,  5  se  com  M.  Petrejo  —  confert,  mit  f  and  den  meisten  Handschrift^ 
(st  cam  M.  Petrejo  —  se  confert);  92,  1  paratos  esse,  sibi  qacad  Tita 
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Slippeteret  (st.  panitos  esse  sibi,  qaoad  vita  suppeteret);  94,  2  dein  cum 
ipse  sibi  conaretur,  mit  bf  (st  des  gowOJinlicb  gegebenen  deiade  ipse 
sibi  cum  conaretar). 

Belltim  Ht8pai}i6ii8d. 

BeUnn  Hiipanienae.  Itenun  recogcovit  et  adnotationem  criticam 
pnemltit  Em.  Hoftnann  (Commentariomni,  toI.  II).  .  Vindobanae, 
Gerold^  1890. 

1,  5  Ita  pacis  eommodo  modo  bostis  forato  (st  des  bandschrift- 
Ufiben  Ha  pads  oomraoda  hoste  hortato,  das  man  Terschiedeotlieh  zu 
bessern  Tenacht  bat);  2,  l  mnltis  ante  iter  confectis  (st  des  bandschrift- 
UebeD  multis  iteraote  dieboa  ooi^eetiB),  mit  Fleiseber,  Jabrb.  119,  S.  891; 
8,  1  [Erat]  idem  temporis  Sex.  Pompcjns  frater  [qui];  3,  3  Caesar  ad 
eam  civitatem  —  meritam  [esse]  —  jnbet  proficlsci,  mit  Zufügung  von 
ad,  was  die  Auslassung  von  esse  nach  sich  zieht;  6,  1  wird  vor  ita  eine 
Lücke  angenommen;  6,  2  luulosque  onustos,  mit  Nipperdey  (st.  multos 
laoistaä)  xmd  mit  Annahme  einer  Lttcke  hinter  augustias;  7,  l  Caesar 
interim  mnniiiuiubus  —  perfoctis,  mit  Zufttgung  von  intf-rim  wegen  des 
in  den  Handschriften  vor  niunitionibiis  stehenden  in  und  von  {»erfectis, 
und  mit  Adoptiruug  des  blosbeu  vou  Krauer  eingesetzten  ad  oppuguau- 
dam  (8t  des  bandschriftlichen  ad  oppidum);  7,  5  wird  auxüiares,  mit 
Kraoer  and  Dftbner,  eiugeklammert,  und  biater  oonslstebant  eine  Eiftcke 
aofenommen;  8,  1  Aocedebat  bnc  nt  (st.  des  Nipperdey*scben  Acddebat 
boe  at);  9,  1  [Qnod]  Fompigas  —  remotom  erat  castellam  a  castris 
Caasaris,  wo  caBtellam  ngefllgt  ist,  nnd  nachher,  hinter  animadvertebat, 
loci  difficoltate  (st  loci  difiScoltatem);  11,  2  miserunt  [omne  genas  (nftm- 
lieh  telorom)  qnibus  ignis  per  jaetos  solitos  est  mitti],  als  von  einem 
Grammatiker  zur  Erklärung  des  vor  miserunt  stehenden  ignemque 
mnltnm  hinziigeschrieben;  13,  l  brachium  ducere  coepit,  mit  ZufUgung 
von  ducere,  nach  Koch,  Rhein.  Mus.  18,  S.  478;  15,  1  wird  dimisso 
equo  jetzt  beibehalten  und  hinter  id  quod  noch  contra  eingesdiultet ; 
16,  3  ultra  stabat,  Koch,  Khein.  Mus.  17,  8.  479  (st.  ultra  ibat);  17,  3 
exceptantes,  mit  Koch,  (st.  exspcctanteü);  17,  5  cum  ruuipejus  »^bt.  des 
handschriftlichen  quae  Pompejus,  aus  dem  sonst  quam  Pompejus  gemacht 
ist);  18,  1  Gato  Lusitamis  (at  C.  Aatonins);  18,  8  ita  [fnnej  erure  deli- 
gato,  das  leiste  Wort  nach  Oodwin*8  (Toi^eotar  (st  des  bandscbriftlichen 
ita  fone  omre  de  tigno);  19,  1  tnrris  nostra,  qo»»  lignea  fiiisset  (st 
des  baodsefariftticfaen  tnnia  lignea,  qnae  nostra  inisset);  20,  l  wird 
etiam  vor  Caesar  zugefügt  und  vor  etiam  ein  Komma  gesetzt,  weil  sonst 
quod  am  Anfange  des  Satzes  unverständlich  ist;  23,  2  Hic  dnm  —  esseut, 
mit  den  Haudschriften  und  mit  Hinweis  auf  »Zeitpartikelae  S  172  (st. 
Hic  cum  —  essent),  sodann  desistcntibus  (st.  detinentibus) ;  21.  1  dcvo- 
cabat  eum  ad  difflkandum  ut  descenderet,  mit  f,  (st  devocabat  ut  ad 
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dimieandimi  deseenderet;  94,    salnti  Mt      solnidio,  aid  idTMpe- 

ras^et,  a  ])ancioriT)UH  nostris  [omni  subsidiol  fnivali  essent  (et  saluti  fait 
subsidio-  quod  nisi  etc.) ;  25,  l  nuUi  loco  aeqnn  «se  committere  andebant 
(St.  des  handschriftlichen  nuUo  — );  28,  3  wird  jetzt  hinter  totos  oine 
Lücke  angenommen ,  da  das  von  Nipperdcy  daför  pp'^etzte  tute  se  den 
Fehler  nicht  gt-hoben  habe;  29,  U  [eoruml  vor  accessum;  *29,  4  ut  locns 
üla  planieic  ae(iiiitatem  daret  et  omaretur  etc..  mit  Aufiialime  des  von 
Nipptrdi  y  für  eiiuitatum  der  Handschriften  vornuitheten  ae<initat.em  und 
Verwandlung  dca  handscbriftlicheii  ornaret  in  daret  et  omaretur;  32,  2 
wird  hinter  conversa  das  vermutUich  aus  Dittographie  daraus  entstan- 
dene nolvena  weggelaesen,  dagegen  nt  et  «d  <za  Üesthun  timoram  ge- 
hörig) elogesdialtet;  naebher  itaque  (st  ite)  m  Oalli;  S4, 1  [fere  inter 
GaesariADOs  et  inter  Pompe(}aaos];  84,  8  diicedere,  mit  0Q;bner  (st  dea 
handachrifUiefaen  deecendere  und  Hipperdey*8  diseoidare);  84,  8  etenim 
(st  nam,  hinter  coepit)  und  depngnarent  (st.  repugnarent) ;  36,  2  wird 
im  Tf xt,  mit  Diator,  fore  Tor  nt  eingefügt,  in  dar  Adnotatio  critica  aber 
die  Verrauthnnp?  ausgesprochen,  dass  timuit  ne  in  f  fst.  fore  ut)  das 
Richtige  sein  mochtn;  37,  2  ad  Gades  et.  Gadibns»,  und  nachher  partim 
peditnm  et  e<|uitatus  ad  |)f'rspquendiim  rploritor  torrostro  faciebaiit  iter 
navigationem  inse(nifMitf'>  (st.  ])artim  [»»'dibus  (et  equitatusj  ad  persequen- 
dum  ceieritor  itiT  faci'  baiit  item  conffstiin  consequentes) ;  38,  1  [et  locum 
quendam  munitum  natura  occupatj;  38,  3  ablatus  (mit  den  Handschriften 
st  des  dafttr  eingesetzten  adlatus  oder  allatus) ;  sodann  [in  ea  ferebatur] 
(it  Kipperdey's  in  et  tenebatur);  endlich  Lneitanna,  man  militari  ez 
t^uB  praesidio  specolator  misane,  com  fnieeet  eonapeetas,  celeriter  eqni- 
tatn  cobortlbnaqne  Oaesaria  drcomclnditiir  (at  dea  bandachriftlidien 
Lnaitanna  more  ndlitari,  com  a  Oaeaaria  praeaidio  foiaaet  oonapeetas, 
celeriter  eqnltatn  cohnrtibusqne  circnmchiditur);  88,4  erat  accessus  loci 
diffidUimna;  nam  idcirco  [propter]  qaod  ille  e  sno  praesidio  fuisset  con- 
apectns,  celeriter  adeo  mnnitnm  locum  natura  ceperat  Poropejus,  ut 
quam  vi«;  raapna  multitudine  addueta  panci  homines  ex  snperiore  loco 
defenderf  possent;  snbennlos  [in  advcntu)  nostros  depeliuut  [quij  telis; 
so  st  der  uuvtrstäudlicu  zurückgelaabenen  Worte  der  Handschriften; 
40,  4  incpnsisque  qiii  subsidium  ferrent  repcUeront.  mit  Hinznfüjning 
vun  ferreut,  nämlich  reptdlurcut  eob  qui  buhsidium  ferrent;  eben  da  ut 
a  nullo  conspici  possent,  wie  Nipperdey  ergänzt  hat,  nachher  in  con- 
apectn,  ohne  daa  noch  ansaerdem  Ton  diesem  Kritiker  davor  eingefQgte 
reliqai;  41,  I  ad  Mnndae  praesidlnm  oppngnaadom  (st  ad  Mnndam 
[praesidium]  oppngoandam);  nachher  operibna  aaaiduis  dhimis  noctnr- 
niaqne  cirenmeloait .  .  .  Interclnai  iater  ae  decemere  annia  coeperant 
et  (acta  caede  bene  magna  emptionem  fscinnt,  zum  Theil  mit  0inter 
nnd  Fleischer;  41,  2  ut  ipae  locus  —  sed  etiam  natura  datus  ad 
oppugnandum  hostera  appareret,  das  letzte  Wort  aus  f  (st.  der  Lesart 
der  abrigen  Handschriften  appeteret);  41t  4  wird  hinter  ae  Pompejns 
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(wofttr  Andere  nam  Pompejus  haben)  ut  se  ad  oppidi  oppn^nationem 

tutiorcm  efficeret  pe<lnickt  ;?t.  dfs  von  Andern  gesetp^ton  ut  oppidi 
oi»puu'Daiioncm  tutiurem  efticcrrt,  (»der  ut  (ipjridnm  ab  oppugnatione 
tulius  efficeret).  —  Wenn  auch  diese  Aenilorinifien  grftsstenlheiis  uu- 
gewiss  bleiben,  wird  durch  manche  derselben  docii  dem  Verständüiss 
ganz  verdorbeuer  Stellen  uulgelioüeu. 

Firabssor  Dr.  Fleischer,  Quaestionam  de  hello  Hispaniensi  critica- 
rum  pars  altera.  Jahresbericht  der  Forsten-  und  LandMsobale 
Sc  Afra  in  Meissen  1686. 

FUiseber  hatte  schon  im  Programm  von  18te  eine  grosse  Zahl 
krhisdier  Bemerkungen  and  Teztesbesserungen  zum  bellum  Hispanieuse 

bekannt  gemacht,  von  welchen  verschiedene  in  der  Äösgabe  von  Em. 
Hofünann  Aufnahme  gefunden  haben ,  beispielsweise  der  Anfang  des 
2  Kapitels  V.  Caesar  dictator  tertin,  con?nl  desi«^natns  quarto  multis 
ante  iler  rebus»  coulectis  cum  celeii  festiuati  ti»  ad  helhun  conficiendum 
in  Hispaniam  cnm  veni^srt,  nur  dass  lloünuuin  von  den  beiden  cum, 
die  Fleischer  beibehalten  wollte,  da*»  zweite  eiuzuklauimern  ffSr  gut  be- 
laiid.  Derselbe  Kritiker  liai  weitere  Textuntersuchungen  in  den  Neuen 
JahrbOchem  fttr  klassische  Philologie,  117  und  119,  sowie  im  rrogrumm 
von  1879  veröffentlicht  Kenerdiugs,  nnterstfltst»  wie  er  selbst  sagt, 
darch  Dagenhart,  De  anetoris  heUi  Hispan.  elocntione  et  fide  historica, 
dorch  Albr.  Koehler,  De  aactomm  hell!  Afric.  et  belli  Hispan.  latinitate, 
sowie  dnreh  Preoss,  Yollstftndtges  Lexikon  m  den  psendo-cftsarianisehen 
Schriftwerken,  hat  er  in  der  onter  obigem  Titel  angeftthrten  Schrift  seine 
Bemfibnngen  nr  Verbesserung  des  noch  immer  im  Argen  liegenden 
Buches  fortgesetzt.  Er  schlägt  jetzt  vor:  1 ,  5  Ita  pravis  commodis 
hoste  hortato  (st  df>s  Landschriftlichen  Ita  pacis  oder  pancis  commoda 
ho«te  hortato)  und  im  vorhergelienden  Paragraphen  hält  er  das  gewöhn- 
lich eingeklammerte  de  Cn.  l-orniiejo  mit  De<?enhart  ftir  echt^  2.  2  nimmt 
er  nach  facerent  keine  Lücke  au,  zu  tabellariis  au-5  dem  Vorigeu  putitus 
esset  hinzudenkend;  '6,  ^  vertheidigt  er,  wie  schon  im  Trogramm  von 
1879,  die  handschriftliche  Lesart  quem  —  ubscurabat,  ut  —  posset  und 
6  mOehte  er  st  ad  eom  lesen  eodem  (nimllch  ad  praesidia) ;  3,  9  probe 
(si.  prope)  magna  pars,  mit  Enssaer,  MOnchener  Jahresbericht  1888, 
wegen  des  doppdten  prope,  nnd  profecto  (st  des  zweiten  prope);  4,  I 
vartfaeidigt  ar  das  haadsohriftliehe  cum  vor  eqnis,  das  seit  Ondendorp 
gestrichen  wird,  ein  Komma  vor  die  ConJnnction  cnm  zu  setsen  em- 
irfehlend; 5,  1  nnd  2  Caesar  —  lapidibos  corbes  plenos  demisit;  insuper 
ponit  trabes:  ita  poute  facto  copias  ad  castra  tripartito  b'ansduxit. 
Tenebat  adversum  nppidnm  e  regione  pontis,  ut  supra  scripsimus  [bi- 
pertitoj,  zn  tenebat  aus  dem  Vorhercehenden  castra  hinzuergänzend; 
5,  7  möchte  er  hinter  diebiis  compluribuR  einschalten  consumptis;  6,  1 
qoos  qoomodo  ab  ülia  retraxerat,  ita  in  aei^uom  deduceret,  (st.  der  Leg- 
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art  Nipperdey's  quo  eos  4U'  >modo  abÜlia  retnxent,  in  aeqoam  deduceret, 
in  welcher  das  hatidscbriitiicbe  quo«  io  quo  eos  verwandelt  nnd  das  hand- 
schriftliche ut  vor  in  aequnm  ausgelassen  ist) ;  eben  da  ita  ad  finnissirnuni 
etc.,  mit  Zuftigung  dieses  ad  und  des  Wortes  provinciae  hinter  ejus;  6,2  Id 
cum  Poiiipejus  ex  perfugis  r*'sr;-.si>f ,  sfqni:  difficultate«?  et  anfjnstias  locorum 
cum  f xplorasset,  milites  aiiteiuis<«os  retraxit,  in  welchem  Satz  sequi  der 
intin.  lii«tor.  sein  soll;  6.  3  Qtin  die  Pompejo  cum  nuntius  esset  allatus, 
eu  die  proficiscitur,  du-  Häutung  der  Pronomina  mit  Koehlcr  tur  eine 
EigenthUrolichkett  des  Schriftstellers  haltend;  7,  1  Caesar  Interim  muni- 
ttonttns  eonfectis  (st  Cmsw  in  muitioDibiis  eeterisque)  und  nMUier 
ohne  das  dnich  Coi^jectar  eiofsesetste  oppngnandnin  hinter  oppidam; 

2  qnae  planities  dirigitar,  diTidttar  Stdäo  flnmine  (st  qnae  pltnicie 
dividnntnr,  Snlso  flnmine);  7,  6  reliqna  anzilia  ex  fngitiviB  consistobant 
(st.  reliquae,  nftmlich  legiones,  ex  fogitlTis  anziliares  conslBtebaaA,  wovon 
Em.  Hoffmann  auxiliares  einUammert);  8,3  Tennnthet  er  operosam  (st 
des  handschriftliclp  n  inopem  und  st.  longam  Nipperdey*s  oder  impeditam 
Koch's);  8,  tj  Nam  iiiter  Ategiiam  —  Pompejn?  iit  habnit,  mit  "Weg- 
lassung von  cum  hir»"r  nam  und  Beibehaltung  d^^  von  den  neiirr^n 
Herausgebern  eiagciviarnrDorten  ut;  9,  1  ad  subsidium  mittendum  sc  de- 
mitteret  (st.  —  se  committeret  der  Handschriften),  weil  ('aesar's  Lager 
auf  einem  Berge  stand;  nachher  mit  Dinter  ita  hac  opinione  fretus  (st. 
ista  fretus  opinione  der  meisten  Ausgaben  seit  Aldus) ;  9,  i  cum  adver- 
sarios  appropinquasset  (st.  enm  ad  eos  appropinquasset),  wegen  des 
Accnsativs  bei  appropinquare  anf  6,  4  verweisend;  12,  6  tandem  (st 
tarnen  vor  repnlsi) ;  der  ganse  Sata  Hi  enm  emptionem  -  se  contolerant 
soll,  weil  er  nur  eine  Wiederholung  des  Torigen  enthUt,  hinter  per 
jactns  solitns  est  mitti  des  Kapitel  11,  3  Tersettt  weiden;  14,  4  den 
Saf/  Qui  enm  —  ezcepti  essent  proeliom  facere,  den  er  selbst  froher, 
wie  Andere  vor  ihm,  angefochten  hatte,  hält  er  jetzt  für  richtig;  16,  2 
partem  noctis  (st.  partem  muri  der  Handschrift,  wofQr  Nipi)erdey  partem 
temporis  eirifre^etzt  hat):  17,  2  et  cives  Romani  indigf'-mn-  ('^t.  ut  cives 
Roman!  indi^rntes  i .  winlurch  die  von  Xii)p'Tdey  angenoinmene  Lücke 
aubgefiilli  wird,  leruer  obtinuimus  aciem.  Vix  tuarum,  nämlich  iegionum, 
mit  Weglassung  des  vor  Iegionum  stehenden  qui  (st.  obtinuimus  victoriam. 
Qui  Iegionum);  endlich  exceptante.s ,  mit  Dinter  (i>t.  exspectautes  der 
Handschrift  )  und  relicti,  mit  Nipperdey  (st.  des  handschriftlichea  victi), 
a  tna  dementia  petimns,  mit  Weglassung  von  deposdmns,  nnd  sodann, 
st  dieses  Wortes  der  Handschrift.  Besponsnm  est:  Qnalem  alienis  geotibns 
etc  ,  mit  Znlttgnng  des  Adjeetivs  alienis;  18,  6  revertiBset,  mittere  — 
solebat,  mit  Weglassnng  von  qni  vor  mittere,  aber  mit  yermnthlicher 
Annahme  einer  Lücke  hinter  lltteris  aooeptis;  18,  9  id  si  fecissent,  eis, 
mit  Leid,  (st  id  si  fecisset,  ei);  nachher  Ita  fine  turre  delectus  nocte 
com  propius  accessisset,  wo  fliic,  nach  Koehler's  Behauptung,  die  Stelle 
einer  Präposition  der  Vulgärspraohe  vertreten  seil  (st  des  handschrift> 
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Ute  lu  fm  erare  de  Ugno  com  — );  81,  3  (4)  rurstis  in  oppidttm 
{HL.  nmm  oppidttm);  22,  4  ita  speeulatores  ad  oppidmn,  und  zwar 
üm,  nissi  snnt  (st  ei  Bpecoiatorea  ad  oppidnra  Ateguam  miserant), 
eine  Lücke  hinter  detolenmt;  nnd  ▼orher,  §  2,  Com  ad  oppidum  Te- 
iinat,  ohne  Qai,  wie  HbrigenB  schon  Kranor  1861  hat;  22,  7  quod, 
CK  qao  die  oppidum  Ategoa  eapttim»  eBset  metas  conterritos  —  pro- 
fngere  etc.,  mit  dem  acc  c  inf.  hinter  metne  est,  (st.  quod,  ex  quo 
die  oppidam  Alegna  esset  captnm,  mein  conterritos  —  confugere  etc.); 
II,  8  a  nostris,  mit  animadTersnm  esset  so  verbinden ,  und  cedere  in 
4k  Bedeotimg  von  aecidere,  B^des  nach  den  Handschriften;  28,  4 
n  fCfTMSD  (st  des  handschriftlichen  ingressns  nnd  Lipsius*  Coijnnctar 
ngressns);  23,  5  Hi^us  inddentis  temporis  ad  riri  fortis  insignia  cnm 
ememmi  -  fisoerent,  wo  h^jns  inddentis  temporis  ein  Hellenismus  — 
die  m  dem  Yerfosser  dem  Schriftsteller  auch  in  andern  Ausdmcks- 
wdmi  beigelegte  Eigenthftmlichkeit  —  statt  eines  abl.  abs.  in  der  Be- 
deotug  qna  oceadone  oblata  sein  soll  (st  Nipperdey*8  in  hi^us  conci- 
telis,  centorionis  ac  viri  fortis,  insignia  — ,  das  schon  wegen  des  dem 
SdriftsteUer  nngewöhnlldien  ac  nicht  statthaft  zu  sdn  scheine);  28,  7 
flt  iittBitiotte  et  praesidiis  (st  et  munittone  praesidii,  wo  et  filr  etiam 
is  sonst  dem  Schriftsteller  nicht  ttblicher  Wdse  gebraucht  sein  wttrde) ; 
H  S  (Jnibns  mens  sobsidio,  non  virtns  salnti  fult  Qaod  nisi  advespe- 
issiet,  mit  Versetinng  des  in  den  Handschriften  hinter  qood  stehenden 
mbiidio;  2ft,  I  nnllo  loco  aequo,  als  Dativ,  wie  schon  Kraner  1861  hat 
dracken  lassen;  25,  2  enm  locum  efflagitamnt  (st  cum  locum  efflagita- 
RBt)  und  nachher  nt  consuetndlnis  insuetus  existimare  posses  (st  ut 
oganeti  tnsequi;  ezistimare  posses);  26,  5  Nam  —  pugna  wird  jetzt 
Tsa  Fleischer  ftlr  richtig  angesehen;  26,  6  Ita  avide  cupideque  suamm 
osqae  ex  partium  vironzm  fautorumqne  voluntate  üivebatur  (st  des  für 
Uckeahaft  angesehenen  und  nnverbessert  gebliebenen  Ita  aridi  cupidique 
t  minun  quisqne  ex  partium  virorum  fautorumque  volnntas  habebatnr 
Baadschriften);  26,  7  die  Worte  laudis  insignia  scutommque  prae-- 
Mgsas  opus  caelatnm  werden  mit  Chr.  Schneider  hinter  ferodtas  Antisti 
lekaeht;  ferner  quare  rirtnte  alaeri  cum  —  se  contulissent,  doomm 
pepa  ceset  prope  profeeto  perfecta,  nisi  propter  equitnm  congressum  — 

M  dirempta  (st  quorum  virtute  quorum  pugna  esset  prope 

fn/käu  dirempta,  nisi  ~  congressnm);  sodann  Levem  armaturam  — 
inips  castra  Caesar  constiCuit  mit  Zuftkgnng  von  prope  und  Caesar; 
tt,  B  wird  nostri  der  Handschriften  bdbehalten  nnd  hinter  das  vorher- 
lÄende  ut  ein  Komma  gesetzt;  26,  8  (6)  ohne  Lftcke  Etsi  —  adver- 
«rios  adbne  propulsavi,  d  aequo  loco  etc.  (st.  Etu  —  adversarios  adhuc 
irapsbos  t  qni  ri  aequo  loco  etc.);  26,  4  (6)  ireti,  mit  den  meisten 
BtadKhriften  (st  fixi,  das  nur  Par.  II  und  Ldd.  bieten);  28,  4  Namque 
it  snperiua  demonstravimas  loca  —  contineri,  item  convalle  planitie 
igaäL)  diridi  etc.  (st  Namque  superius  demonstrarimus  loca  conti* 
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iieri,  t  interim  nuIUun  plmicie  dsndit  etc  ),  wo  item  adTonatiTe  Be- 
deotong  babeo  soU;  29,  4  nt  Iocqb  illa  planiUe  (genit.)  aequitate  om*- 
retur  et  diei  solisque  serealtate  (st  nt  locas  ilU  planicie  eqaitatiim 
(wofBr  Nipperdey  aequitatem  gesetzt  hat)  ornaret  et  dtei  soUsqae  sereni- 
tatem);  29,  6  at  qutdqtiid  potior  jam  casas  tribaisset  (st  nt  qaidquid 
post  boram  casus  trihuissct);   29,  6  aciemque  sibi  etc  (st  in  quo  sibi 
etc.);  31,  4  (5)  ita  asi  eximia  virtute  proelium  iacere,  wofttr  Andere  at 
illi  eximia  etc.  hal)«>n;   32,  1  nostri  qui  (st  nostrique),  so  dass  mit  ex 
hostium  armis  der  Hauptsatz  beginot;  32,  2  mit  anderer  Wortversetxang 
als  Nipperdey  eingeführt  bat  ex  artnis  scnta  et  pila  pro  ceepite,  pro 
vallo  cadavera  coUoeabantur;   sodann  insuper  accidit,  nt  in  vemta  et 
gladioB  et  mncrones  capita  b  um  in  um  ordioata  ad  oppidum  con  versa,  vlr- 
totis  qnae  insignia  proposita  viderent  et  vallo  circumduderentur  adver- 
sarü,  bostium  timorem  angerent;  ans  qnae,  das  fttr  qne  eingetreten  ist, 
^o\]  man  sich  quibus  zu  circumcladerentnr  heransnebmen;  82,  3  (2i 
Qalü  wird  jetzt  für  richtig  erklärt,  gegen  die  im  Programm  von  ib76 
vorgebrachte  Aendcrung  illi,  das  sonst  immer  f&r  adversarii  geseilt 
werde;  lieber  noch  wäre  dem  Verfasser  Gallis  tragulis  jaealisqne;  and 
so,  mit  Beibehaltung  des  seit  Chr.  Schneider  eingeklammerten  sunt  und 
mit  HinzufÜgnng  von  qno,  soll  es  beissen  Ita  Gallis  tragulis  jaealisqne 
oppidnm  ex  quo  hostium  cadaveribus  suut  circumplexi,  oppngnare  coe- 
perunt;   82,  6  (5)  [parte  altera],  s.  N.  Jahrb.  1 17,  277;  33,  i  cum  eo 
conventura  esset  (st  circumventimi  »  dor  ventum);  33,  3  praesenti  familiae 
(st  in  praesentia  familiae);  33,  4  eodem  tempore  (st  de  tempore);  34,  3 
Legio  —  defendere  coepit  ne,  cum  jam  repugnarent,  (nämlich  illi  qai 
ad  Caesarem  defeceraut)  tarres  -  oceoparent    Demum  legatos  etc, 
mit  Zufügung  von  ne  und  Verwandlung  von  repugnarunt  iu  repugnarent^ 
endlich  mit  Aenderung  des  handschriftlichen  denuo  in  demum;   36,  3 
keine  T.ticke;  38,  4  Nam  idcirco  cum  propter  fuisset  cunspectus,  celeriter 
ad  suuni  i)raesidium  munitum  locum  natura  ceperat  sibi  Pompejus,  quem 
quamvis  magna  mnltitudine  deducta  homines      suppriore  loco  dpfenderc 
possont:  subcnnt  in  adventu  nostri  (ieiu'lhintnrqne  teiis,  wo  propter  als 
Advorbiuni   in  der  Bedeutung  von  prope  gefasst  werden  und  horaines 
seine  Lente  bedeuten  soll,  sodass  ein  von  den  Herausgebern  eingeschal- 
tetes pauci  unn()tbig  werde;  40,  6  wird  nonnnlii  und  complures  beibehal- 
ten, und  das  letztere  zu  dem  durch  mehrere  Wörter  davon  getrennten 
naves  consitruirt;  41,  1,  zum  Tbeii  mit  Dinter,  Fabius       operibus  assi- 
duis  diurnis  nocturnisque  circumsedil   (nämlich  Muudam   jiraesidiun) i- 
Interclusi  inter  ^e  discordare:  facta  enode  bene  magna  eru])tionem  fa- 
ciunt;  41,  4  in  camjju  (st.  des  handschnttlielien  nam  oder  una  hinter  in 
ipso  oppidü);  41,  5  Hue  PonijH'jus  (st.  Ac  Pompejus»;  die  weitere  Ver- 
besserung des  Satzes  giebt  er  auf,  sein  eignes  tardiorem  (st  tutioreoi 
der  Handschriftpfis  zurücknehmend;  42,  7  dementes  (Vocativ,  st  des  zu 
legiones  zu  uehmuuden  aber  bianlosen  decem  der  üandscbrifteo).  —  Die 
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AlAtodliuig  weist  manche  Druckfehler,  namentlich  in  den  angpgobcnon 
Ziffern  aof,  welche  ich  hier  verbessert  habe,  aber  auch  andere,  so  S.  3 
oppidis  qui,  S  12  vocabo  st.  vocabulo  und  verschipdciic  ähnliche.  Den 
lateinischen  Ausdruck  des  Verfassers  möchte  ich  nicht  in  allen  seinen 
Sitzen  zu  vertreten  haben.  Von  seinen  Conjecturen  aber  sind  verschie- 
dene doch  mindestens  sehr  gewagt,  namentlich  fitie  turre  im  18.  Kapitel, 
wenn  nicht  auch  hier  ein  Prackfehler  (statt  liue  turris)  vorliegen  sollte. 

Erlau  teruDgsschriften. 

rssar>  Korrrnentarien  und  ihre  literarische  und  kricgs Wissenschaft- 
hebe  Folge  Wirkung.    Von  Max  Jahns.    Berlin,  Mittler  1883 

Der  Major  Jähoft  vom  Grossen  Generalstabe  hat  im  Militärischen 
Wochenblatt  eine  Zusammeustellung  der  bis  1883  erschienenen  wichtigsten 
Erläuterungs-  und  For^cliungsscbriften  zu  Caesars  Komroeotarien  vcr- 
öfentÜcht,  die  auch  als  besondere  l^roschUre  aasgegeben  worden  ist. 
ftnonders  anziehend,  weil  neu  fHit  den  Philologen,  wird  der  Abschnitt 
9CÜI,  der  die  Urtheile  ftlterer  und  neuerer  Strategen  Uber  die  Kriegfttb- 
mg  und  das  miiitarische  Uenie  Caesar*s  entb&lt 

Dr.  Gn^t.  Hiaiiiiiunn,  l'ic  l'rincipes  der  Gallier  und  Germaueu  bei 
Cl^ar  unii  i  aciius.  Jahresbericht  Uber  das  Köuigl.  Friedrich-Wilhelms- 
Gjmnasium    Berlin  1883. 

Ueber  den  durchaus  annehmbaren  Inhalt  dieser  Abhandlung  habe 
ich  im  Philol.  Anz.  XIII  und  hat  Rud.  Schneider  im  Jahresbericht  XII 
Bericht  erstattet.  Danach  bildeten  die  principes  der  Gallier  den  vor- 
nehmsten Theil  der  nobilitas  oder  der  »equites«;  ein  eigentliches  Amt 
hallen  sie  als  solche  nicht,  aber  natürlich  konnte  es  ihnen  übertragen 
werden,  wie  auch  die  Vertretung  ihres  Volksstammes  bei  Versammlun- 
gen; ihre  hervorragende  btellung  und  ihr  EinHuss  beruhten  lediglich  auf 
persöDÜchem  Ansehen,  auf  Keichtham,  auf  der  Menge  ihrer  clientes,  am- 
hacti,  soldurii,  obaerati,  servi.  Wie  aus  der  Namenaufschrift  vieler  galli- 
^her  Münzen  hervorgeht,  war  das  Mttuzrecht  nicht  von  der  Austlbiing 
einer  ftirstlichen  Herrschergewalt  abhängig,  sondern  stand  jedem  prin- 
(^ps  zu;  es  finden  sich  MUnzen  mit  der  JUegende  Orcitirix,  Dubnorix  etc., 
tr<»t?dfm  dass  weder  Orgetorix  noch  Dumnorix  jemals  ein  Uerrscberrecht 
oder  auch  nor  eine  Amtsgewalt  besass. 

De  hello  civili  Caesananu.  C^uaestiunes  Cacsariauae.  Pars  1.  Scrip- 
Sit  Oscar  Basiner.    Mosquae,  Deubuer.  Ib83. 

Der  Verfasser  sucht  zu  zeigen,  dass  der  Hauptinhalt  der  zum  Theil 
Caesars  Kummeütarien  entgegentretenden  und  sie  berichtigenden  Histo- 
rise  deä  Asinni»  PoUio  wenigstens  gewissermassen  uns  in  Appian,  Plu- 
ittsb  Dud  i>ueton  erhalten  sei;  er  behauptet  ferner,  Caesar  habe  bereits 
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am  1.  oder  8.  Januar,  noch  bevor  er  die  Flucht  der  Tribunen  erfahren 
hatte,  den  Rubicon  fiberschritten;  die  von  Nipprrdey  nach  III,  8  anpfe- 
nommmo  Lficke,  in  welcher  die  Niedorlaire  des  Antonius  und  des  Dola- 
bella  erzählt  worden  sei,  setzt  Basiner  hinter  II,  21  an  und  lässt  den 
Anfang  von  II,  22  lisdom  teniporibas  sich  darauf  beziehen,  eine  Annahme, 
welche  sehr  einleuchtend  erscheint  (S.  auch  Bud.  Schneider,  Jahresbe- 
richt Xil). 

W.  Th.  Paul,  Die  BestOrmiing  Ton  Gengovia.  PbfloL  Wocb«»- 
fwhrift  1888  No.  19. 

Der  Yerfiueer  sehildert  eingehend  die  Vorginge  bei  dem  Kampfe 
nm  OergoTia,  b.  Gall.  Vn,  48;  er  ecUflgt  dabei  tot,  in  den  Worten  le» 
giottis  dedmie,  qoacnm  erat,  eondonatni  sn  leeen:  qnaonm  erat  0.  Tre- 
bonius  legatne. 

Chr.  Tissot,  ßecherches  sur  la  campugne  de  Cesar  eu  Afrique. 
Sonderabdruck  aus  den  M^oires  de  TAcad^mie  des  Inscriptions  et 
Belles-Lettres  XXXT,  S  188t. 

Dies  ist  eine  bis  auf  die  geringsten  Einzelheiten  erschöpfende  Dar- 
eteiinng  dea  Afril^anisehen  Krieges,  ober  welche  ich  im  Philo!»  Am.  XY 
Beridit  erstattet  babe.  Das  seit  dem  Tode  des  Yerftssers  yon  SaL  Rei- 
naeh  vollendete  Werk  Geographie  comparöe  de  1a  province  d*AlHqfle 
giebt  die  Lage  der  in  CaesarV  Feldsnge  Torfcommenden  Ortschaften  nach 
den  jetiigen  Benennungen  an. 

L^n  Henaey  et  H.  Danmet,  Hiasion  arcbtelogiqne  de  MacMoine, 
texte  et  planches  in  —  foL  Paris,  Firmin-Didot  1878;  and  L6on  Hensey, 
Lob  Operations  militaires  de  Joles  G^sar  ^tudi^es  par  la  Mission  de  Ma- 
c^doine.  Paris,  Hachette  1888.  Die  erste  Schrift  behandelt  die  Topo-' 
graphie,  z.  B.  von  Dyrrhachium,  und  bringt  eine  Anzahl  von  Inschriften 
hei:  in  der  zweiten  nimmt  Henzey  an,  das  Schlachtfeld  von  Pharsalus 
habe  nicht  !im  Fnipeiis,  sondern  an  einem  Bache  gelegen,  «l^r  iH:/t  aus- 
getrocknet sei,  ant  einem  Platze,  auf  dem  nach  Stoffel's  ürtheü  nur  eine 
geringe  Trnppenzahl  hatte  anfpfestellt  werden  können,  woftlr  er  denn  von 
dem  Obersten  eine  derbe  Zurechtweisung  erhält  (S.  Kud.  Schneiders 
Jahresberioht  XIII  und  Philol.  1890). 

Der  Y<dlttAndigkeit  gebe  ich  nodi  an,  was  Perrin  unter  der  Üeher- 
sehrift  Pharsalia,  Pharsalns,  Palaepharsalns  in  The  American  Journal  of 
Phüologr  VI,  2  (No.  22)  1888  vorbringt:  er  glaubt,  gegen  Hommsen, 
geseigt  ZQ  haben,  dass  Gaesar  sowohl  wie  Pompcjue  ihr  Lager  nOrdUdi 
vom  Enipeus  gehabt  haben,  ond  dass  das  Lager  des  Letzteren  auf  den 
Htigeln  gestanden  haben  mttsse,  welche  nach  dem  Flossthal  so  abfallen ; 
über  die  genaue  Lapr  des  L^igers  Caesar's  seien  v.  Goeler  und  Sir  Wil- 
liam Nnpier  (s.  Long's  ])<  eliiie  of  tbe  Roman  "Republic  Y,  122)  verschie- 
dener Ansicht:  Goeler  setzt  es  bei  dem  Uebergaog  der  Strasse  zwischen 
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Phtmliu  and  Larisu  Uber  den  Enipons  an,  Napier  mit  Sootassa  in 
Bflcben,  also  gegen  Westen  gerichtet;  eine  Eotscbeidung,  meint  Perrin, 
Jane  sicli  «ehwerlich  treffen.  Seidner,  Das  Scblachtfeld  von  PlmTsa- 
Ins,  Programm  des  Bealgymnasinros  in  Mannheim  1883  Icommt  zu  einem 
ihnlidien  Ergebniss:  »Man  moBS  mit  Goeler  das  Scblachtfeld  nördlich 
Tom  Enipeas  (Tsamali  jetzt)  snchen,  dicht  nnter  den  Höhen,  die  im  Nor- 
den die  EIk'Hp  von  Pharsahis  abschliessen.  Caesar  hatte  am  rechten 
Ufer  des  Knipeus  Stellung  genommen,  etwa  an  dem  Punkte,  wo  jetzt  die 
siebenbogige  Brücke  tiber  den  Fluss  führt,  und  Pompejus  stand  vier  Ki- 
lom.  nördlich  bei  dem  Porte  Tatarli,  das  rechts  an  der  Strasse  nach  La- 
rissa lieprt.  Westlich  uiundet  ein  kleiner  Bach  in  den  Enipeus,  das 
könnte  derselbe  sein,  der  Caesars  linke  i  lanke  deckte,  auf  Caesars  rech- 
tem FlOgel  dehnt  sich  die  Ebene  weit  genug  aas,  so  dass  hier  der  Yor- 
stoia  der  pompejaniaehen  Reiterei  stattünden  konnte«.  (S. ,  auch  Bad. 
SeluMider^B  Jahresbericht  XII). 

Jttdeicb,  Caesar  im  Orient.   Leipzig,  Brockhaus  1886. 

Der  Verfasser  stellt,  auf  Grund  der  Commentarien  und  der  fibri- 
gen  BUstoriker,  in  einer  synchronistischen  Uehersicht  die  Vorgänge  in 
Aegypten,  Asi^n,  Afrika,  Italien  und  Spanien  zusammen  und  giebt  in 

einer  Karte  die  Ztige  des  Pompejus,  Caesar's,  Cato's.  des  Mithridates 
und  Hf^'-  Pharnaces  an:  er  lässt  Pompejus  von  Attalia  in  Pamphylien 
bich  nicht  erst  nach  Sydra  in  Cilicien,  sondern  von  da  gleich  nach  Pa- 
phos  begeben.   Näheres  Philol.  1890. 

ffittdre  de  Jnles  Ctor.  Onerre  dvile.  Par  le  colonel  Stoffel, 
s  ToL  in  —  4*.  24  ptanehes  in  ~  fol.  Paris.  Imprimerie  natio- 
nale 18S7. 

Dies  am&ngreicbe  nnd  bOchst  wichtige  Werk  bat  eine  eingebende 
Besprecbnng  Ton  Rad.  Schneider  in  den  Jahreeberiehten  XIY  und  XTI 
nnd  von  mir  bn  PhiIoL  1890  er&hren,  wo  man  auch  einige  Einwendun- 
gen gegen  Einzelheiten  in  der  Barstellung  des  Obersten  und  Znsfttze  zu 
derselben  findet.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  sind 
die  folgenden:  Den  Rückzug  der  Pompejaner  Ifisst  Stoffel,  der  sonst 
Goeler's  Angaben  im  Aligem<Mnen  nicht  widerspricht,  auf  Mcquinenza  an 
der  Mündung  des  Hegre  in  den  Kbro.  aber  rechts  von  jenem  Fluss  statt- 
finden; die  Belagerung  von  Corrinium  und  die  Einschliessuug  von  Massi- 
lia  haben  eine  durcli  genaue  Schilderung  der  Lage  dieser  alten  Städte 
anschaulich  gemachte  Darstellung  erhalten;  der  Beschreibung  der  Kämpfe 
um  Dyrrhachinm  legt  der  Verfasser  die  topographischen  Aofeabnen  la 
Gnnde,  die  Lacken  des  49.  and  ftO.  Kapitels  nach  den  dadareb  gewon- 
nenen Ansebanongen  aosfllUend;  das  Schlachtfeld  von  Pharsalns  nimmt 
er  auf  dem  sftdlidben  Ufer  des  Enipeus  an;  nach  ihm  befend  sich  das 
Lager  des  Pomp^os  am  Westabbaog  des  Hllgehi  Earacya  Ahmet,  auf 
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den  sieb  die  Pomp^jaaer  nach  dem  Terliut  der  Schlacht  retteten;  Cae- 
sar hatte  sein  Lager  westlich  davou  und  etwas  östlich  von  der  jetzigen 
Ortschaft  Vasiii.  Die  Karte  des  Delta  und  die  Pläne  der  alten  und 
neuen  Stadt  Alexandria  vpranschauliehon  die  Kämpfe  um  diese  Stadt. 
Munda  verlegt  der  Oberst  auf  dip  Äbliäni^'e  «ftdlich  von  Cordova  zwi-chru 
der  Stadt  Montilla  und  der  Khciif  von  Vauda.  In  ein^m  Nachtrai'  fuhrt 
er  aus,  dass  die  Helvetierscblacht  bei  Montmort  etwas  südlich  von  deui 
mout  Beuvray  stattgefunden  haben  rat^sse. 

Unter  dem  Titel  Herda,  Boitrap  zur  r5niischen  Kriegsgeschichte, 
Weidmann  1886,  hat  Rud.  Schneider  den  Kampf  der  Pompejaner  gegen 
Caesar  und  seine  Tnippon  im  Jahre  49  behandelt.  Ich  habe  im  Philol. 
Anz.  XVI  darüber  Bfricht  »Tstattet.  Alle  Anerkennung  verdient  die 
Darstellung  der  V(ugnngo  um  Herda.  Niclit  m  billigen  ist,  dass  der 
Verfasser  Fabius  nach  dem  Pyreuäeuübergang  auf  einem  Umwege  über 
Barcelona  marschiren  Iftsst,  bei  welcher  Annahme  der  Uebergang  des- 
selben ttber  den  Segre  bitte  erwAbnt  werden  ntftseen.  Den  Bfleksug  der 
Pompejaner  nimmt  er,  von  Goeler  wie  von  Stoffel  abweichend,  anf  Fliz 
an,  als  die  einsige  ofieoe  Strasse,  die  ihnen  in  Gebot  stand,  wie  er  ans 
den  Speciallauten  dieser  Gegend  scbUessen  su  mttaeen  gianbt.  Eine  anf 
seine  Anfrage  bei  Stoffel  ihm  bereitwillig  ertheilte  Antwort  hat  ihn.  we- 
gen der  anf  diesem  Wege  befindlichen  Engpässe,  von  dieser  Annahme 
abgebracht :  er  schliesst  sich  ioi  Jahresberieht  XVI  jetst  der  Darstellong 
lätoffer«  iu  allen  Punkten  an. 

Derselbe  Gelehrte  hat  im  Programm  des  KOnigst&dtischen  Gymna- 
sinms  1888  eine  Abhandlung  Uber  den  Portus  Itius  veröffentlicht,  ttber 
welche  ich  im  Pbilal.  1890  au>tuhrlichen  Bericht  erstattet  habe.  Der 
Verfasser  tritt  für  Boiilogne-sur-Mer  ein.  Die  sämmtlichen  Angaben  der 
alten  Schriftsteller  liber  die«nn  Hafen  Itius  sind  von  ihm  im  Ausziige 
mitgfctheilt  und  erlauben  jedem  Le^er  sich  >ein  ürtheil  über  die  noch 
immer  ung» wibse  FeatÄtellung  desselben  /u  bilden.  Zum  Abschluss  scheint 
mir  die  Frage  noch  nicht  gebracht  zu  buiu,  besonders  da  KuJ  Schnei- 
der, um  seine  Ueberzeugung  zu  stützen,  Strabo  einer  groben  Nachlässig- 
keit in  der  Annalime  sweier  Hftfen  iro  Lande  der  Horlner  seihen  mnss. 

In  der  Ib-rl.  Philul.  Worhenschr.  VII,  l'j  tritt  kruer  Rud.  Schnei- 
der mit  der  Abhandlung  rxellodununi  für  den  Puy  d'Issoln  als  den  Ort 
der  ehemaligen  gallischen  Stadt  ein.  Da  die  Beschreibung  des  Hirtius 
mit  dieser  Oertlichkeit  nicht  stimmt,  schlägt  er  vor  VIII,  41,  1  quae  fem 
passnnm  CG  intervallnm  a  flnminis  oironitn  babebat  in  lesen  anstatt 
quae  fere  pedum  trecentomm  intervaUo  flnminis  (dronitn  ?aeabat»  welobo 
Worte  allerdings  anf  das  von  Goeler  Torgeschlagene  Lnseeh  bester 
passen.  Es  bleibt  freiüoh  die  Möglichkeit,  dass  Birtins  einer  nnrichti* 
gen  Angabe  gefolgt  sei. 
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Em.  Hoff  mann.  Zu  b.  dT.  I,  26,  Rhein.  Hns.  1888  S.  156—169. 

Der  Verfasser  halt  die  Vertausclumg  von  §  9  und  §  7  für  nöthig 
(S.  de^spn  B.  civ.)  Rud.  Schneider,  Jahresbericht  XIV,  glaubt,  dass 
die  duicb  Gücler  veranlassten  Bedenken  UotYmanu s  durch  Stoffels  Dar- 
stellung I,  250  beseitigt  sein  möchten. 

V.  PfaoDsehiDidt,  Zur  Geschichte  des  Pompejanischen  Bfliger- 
krieges,  PrograaiiD,  Weissenfels  1888. 

Der  VerCiuser  sacht  za  zeigen,  dass  Caesar  das  B.  civ.  vor  dem 
Assbraeh  des  Afrikanischen  Krieges,  also  im  Jahre  47,  veröffentlicht  habe. 

P.  Müllenboff,  Dentscbe  Alterthumskande  II.  Bd.  Berlin,  Weid- 
minn  1887. 

Der  Name  «Gennanen«  ist  den  rechtsriieinischen  Völkern  von  den 
QtUiern  beigelep;t  und  bedeutet  in  der  cettischeo  Sprache  entweder  Nach* 
ban  oder  Rufer  im  Streit ;  erst  um  das  Jahr  80  lernten  ihn  die  Römer 
keoDeo.  Ob  B($arg-S^e  oder  Boorseigne  nach  den  Segni  benannt  ist, 
Udlit  zweifelhaft;  dagegen  scheint  die  Benennung  der  Landschaft  Fa- 
nenne  (am  Marche-en-Famine)  an  der  Gurte  und  Lesse  von  den  Pae- 
maBi  (fftlscblich  in  ß  Caemani  genannt)  herzurühren.  (S.  Rud.  Schnei- 
der, Jahresber.  XIV). 

A.  van  Kaiupeu,   Gallia,  Wandkarte.    Neun  Blätter.  Gotha, 

Perthes  1887. 

iknpfoblen  von  Rud.  Schneider  (Jahresbericht  XIV),  der  einige 
Auslassungen  und  unrichtige  Namen  angiebt 

H.  Kiepert.   Wandkarte  von  Alt-Gallien  nebst  Theilen  von  Bri- 
tannien und  Germanien.    Neun  Blätter.    Berlin,  Reimer  1888. 

Durchweg  gerfihmt  von  Rud.  Schneider,  Jahresbericht  XVI,  mit  An* 
merkung  eines  Druckversebcns  in  Vprtauschung  der  Inselnamen  Uiiarus 
lOl^ron)  und  Ratis  (R4)  und  der  Besserung  der  Orthographie  einiger 
Namen. 

W.  Ihne,  Römische  Geschichte.   Sechs  Bände.   Leipzig,  Engel- 
maüu  1886. 

Der  Verfasser  setzt  grosse  Zweifei  in  die  Glaubwürdigkeit  der 
Commentarien,  welche  ihm  nidit  durchweg  unparteiisch  gmug  erscheinen. 
Id  dpT  Frage  um  die  Dauer  von  Gaesar's  Proconsulat  und  seine  Bewer- 
bung um  das  Consulat  wendet  er  sich  p:e<?cn  Mommsen^s  Darstellung. 
Ca^-jarN  Proconsulat  ging  mit  dem  1.  März  49  zu  Ende.  Da  er  erst 
^fn  1  Januar  48,  nach  Ablauf  von  zehn  Jahren  nach  der  ersten  Amts- 
führung, sein  zweites  Consulat  antreten  konnte,  so  lag  zwischen  dem 

des  Proconsnlats  und  dem  Antritt  des  neuen  Amts  ein  Raum  von 
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zehn  MoDaten.  den  seine  Gegner  benutzen  wollten,  um  iiiu  anzuklagen. 
Dieser  Gefahr  entging  Caesar  durcli  das  Gesetz  der  zehn  Iribunen  i5t? 
Y.  Chr.).  welches  ihm  die  Krlaubuiss  eribeiite.  sich  abwesend  um  das 
Consulat  zn  bewerben,  und  sein  Proconsulat  bis  zum  Ablauf  des  Jahres 
49  verlängerte.  Pompejus  machte  diesea  Boschluss  ungOltig,  iddem  er 
ein  Geseta  durchbrachte,  welches  aUen  Caodidaten  die  persönliche  Be- 
werbung Tonehrieb;  iwar  liMS  er  nachträglieh  eine  Gfauiael  eiifllgeii,  die 
Ar  Caesar  eine  AmnahiBe  gestattete^  aber  dieser  Zasals  batte  keine  ge- 
setsliebe  Erafk»  da  er  nicht  in  dem  Tom  Vollre  genelmügten  Gesetse  stand. 
Demnadi  betnwhteten  Cae8ar*s  Gegner  sein  Torrecbt  als  erloschen  nnd 
beabsichtigten  ihn  nach  dem  Ablaof  seines  Proconsniats,  nach  dem 
1.  Hftrz  49,  vor  Gericht  zu  stellen.  Das  Meiste  hierron  —  nanentli^ 
die  Darstellung  der  Handln ngsweisf"  des  Pompejus  —  ist  nidlt  neu:  es 
findet  sieb  sohou  bei  Jlommsdü,  Eöm.  Gesch.  III  S.  a62. 

Tb.  Mommsen,  Die  keltischen  PagL   Hermes  XIX  8.  S 16— Sgl. 

Das  helvetische  Volk  theilte  sich  nach  Caesar's  Angabe  in  vier 
pagi.  Diese  Gaueiullieilung  iät  eine  allgemeiuc  celtläche  und  tiudct  sich 
daher  auch  bei  den  kleiua&iatiscben  Galatem  anter  dem  Namen  Tetrar- 
chie,  bei  denen  jedem  der  vier  Gane  ein  besonderes  vor  Gericht  nnd  Im 
Krieg  leitendes  Oberhaupt,  der  Tetrarch,  vorsteht,  wfthrend  die  Tier 
Fürsten  snsammen  eine  gewisse  Oberaafrieht  Itthren. 

E.  Ilari  uy  lirccteur  de  T^coie  normale  de  r£tat  ü  Verviers), 
Les  £buruub  a  Limbourg,  le  v^ritable  Aduatuca  castellum  de  Cesar. 
Namnr,  Lambert-de  Roisin  1889. 

Der  Verfasser  weist  nach,  dass  nicht,  wie  Napoleon  III.,  ohne 
Grtlnde  dafür  beizubringen,  in  Tougeru,  auch  uiclit  mit  v.  Cohausen  in 
Embourg,  oder  an  den  andern  Orten,  welche  der  Maj<»r  Jäbns  zusam- 
menstellt, sondern  wie  Goeler  angenommen,  und  wie  der  Uber&t,  jetzt 
General  v.  Veith  in  der  Zeitschr.  für  die  Geschichte  Westdentschlands, 
Trier  1880,  und  iu  einem  Briefe  an  den  Verfasser,  welcher  zugesteht, 
dass  dieser  Offizier  ihm  die  Wege  zu  seinen  Forschungen  erMbet  nnd 
freigemacht  habe,  schon  nachgewiesen  hatte,  in  Limburg  das  Adua- 
tuca Eburonum  gesucht  werden  mfisse.  £r  fasst  seine  Untersudinngen 
so  Busammen:  Aduatuca  muss  swischen  Bhein  und  Maas,  in  der  Mitte 
des  Eburonenlaades,  gelegen  haben;  das  passt  nicht  auf  Tongern;  Sa- 
binus  sagt,  dass  der  Rhein  »hinter  den  Römern  Jflgec  (subesse);  er  bitte 
Maas  gesagt,  wenn  Aduatuca  Tongern  gewesen  wftre;  (dies  Argument  ist 
wohl  verfehlt);  2000  Schritt  von  Aduatuca  entfernt,  stiegen  die  Römer 
in  ein  grosses  Tbal.  w^it  genug,  um  eine  kreisförmige  Aufstellung  zu 
nehmen,  mit  dem  Üurcligang  nach  Westen,  der  aber  schwer  zu  erstei- 
gen war,  und  sonst  au  beideu  Seiten  durch  P]ugeu  geschlossen;  dies 
Alles  treffe  bei  Tongern  nicht  an,  von  weichem  das  D^fili  Ton  liOwaige 
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sm  SdnÜt  entfernt  sei,  wohl  tiMr  bei  limboig,  an  dem  raeli  die  fllni- 
gn  Angegebenen  Entfernungen  stimmen;  endlicli  erlaube  ftr  das  letstere- 
die  Nihe  des  Rheins,  den  pUttsliehen  ITeberCdl  der  Sicamhrer  im  Jahre 
SS  stt  erklftren.  Die  magna  conTallis  der  Gommentarien  iet,  nach  der 
tMMmg  des  VerfiMser»,  das  breite,  tiefe  und  &st  hreisfönnige  Thal 
TOQ  Dolbain.  Eine  Karte  erlintert  nicht  nor  die  Lage  der  Oertlichliei- 
tea,  sondeitt  aaeh  den  von  Barroy  angenommenen  Marsch  der  ROmer, 
wvte  die  Stellang  der  Ebaronen,  namentlich  an  dem  Engpass  Pav^  da 
DiaUe.  Zu  diesen  üntersnchuDgeo  hat  den  Verfasser  der  Lolmlpalrio- 
tims  angetrieben;  schon  früher,  1889,  hat  er  ein  Gedicht  Les  flbnrons 
ferOfientÜcbt,  hier  als  Anhang  beigegeben  und  ansserdem  an  einer  lyri- 
idien  Tragödie  Freya  erweitert,  in  wetehem  er  Ambiorix  feierti  und 
Jftst  bückt  sein  Wunsch  durch,  dass  man  diesem  Yaterlandsvertheidiger 
ia  Limburg  eine  Statue  errichte,  »wie  er  sie  unangebrachter  Weise  schon 
ia  Toogem  habet.  —  Der  YoUständiglceit  wegen  fbbre  ich  noch  an, 
dam  der  General  Yeith  das  I^iger  des  Labienus  im  Jahre  64  in*s 
Dorf  Iiel  an  der  Semois,  das  Lager  desselben  im  Jahre  58  nach  Arlon, 
setae  Schlacht  gegen  die  Tre?erer  an  die  Alsette  bei  Luxemburg;  das 
Lager  des  Cicero  im  Jahre  64  nach  Namur,  die  Schlacht  gegen  Ariovist 
ia  die  Nahe  von  Beifort,  die  beiden  Rheinttbergange  swisehen  Köln  und 
Bona,  das  oppidum  Aduatacomm,  wie  schon  Goeler,  auf  den  mont  Fal- 
bise  bei  Huy  ?erlegt.  Dies  oppidum  Aduatucorum  mit  Aduatuca  ca- 
sttUimi  rerwechsetnd,  giebt  der  M^or  J&hns  irrthflmlich  an,  dass  t.  Yeith 
dies  castettnm  auf  den  Berg  Falhise  (ausserdem  noch  Folhize  ▼erdrückt) 
bei  Huy  ansetie. 

6.  Schettler,  Ueber  die  Lage  der  gescbicbtlichen  Orte  Adua- 
toca  Eborolum  (Caes.),  Ära  Ubioniro  (Tacit.)  und  Belgica  (Itin.  An- 
loa.).  Programm  des  Progymnasiums  zu  Rtaeiabach  1889. 

Der  Yerfiuser  findet  die  drei  genannten  Ortschaften  in  Rheinbach 
selbBt,  ohne  andere  Beweise  daftr  beizubringen,  als  Reste  eines  römi- 
schen Standlagers. 

P.  de  Lisle  du  D röneuc,  Des  Ganlois  Yen^tes.  Saint-Brieux  1888. 

Der  Yer&sser  sucht  zu  zeigen,  dass  die  Seeschlacht  gegen  die  Ye- 
rnter  m  dem  beutigen  ehemals  vom  Heere  eingenommenen  Torfmoor  la 
Gnade  Bri^  rechts  von  der  Mftndnng  der  Loire  stattgefunden  habe. 
Bieter  Ansicht  hat  sich  auch  Deejardins  angeschlossen. 

U.  E.  Maiden,  Caesar's  Expeditioas  in  Britaiu.  The  Journal  of 
PMloIegy  XVII  No.  34. 

DerYerfasser  sucht  zu  zeigen,  dass  Caesar  in  Romney-Marsh  ge- 
badet seL  Rud.  Sehneider,  Jahresbericht  KYI,  verweist  auf  Kapddon 
OL  aad  auf  meine  Abhandlung  in  der  Ztsch.  t  allgem.  Erdkunde  1886« 
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BAmmhe  Historiker. 


6.  Ihm,  Das  VII.  Buch  des  bellum  Gallicum.  Berliner  PhiloL 
Wocbenschr,  1886  No.  33. 

Der  Verfasser  merkt  einige  Ausdrackverschiedenheiten  im  siebenten 
Buch  von  den  Torhergehenden  sechs  Bflchern  an. 

Pet^fh.  T)io  luMorische  Glaul)\vürtlifrkpit  der  rornmentarien  Ca- 
sars vorn  t;;illiscljen  Kriege  iiacli  gogeiiwartigem  Stande  der  Kritik. 
Zwei  Programme.    Glttcksiadt  1885  uud  1886. 

Die  Versuche  Eyssenliardt^s  und  BaucbeDsteiu's,  Caesars  Glaub- 
würdigkeit zu  untergraben,  halten  einer  genauen  Prtifung  nicht  Stand, 
bemerkt  Rud.  Schneider  im  Jahresber.  XIII;  Ikide  lassen  sich  durch 
die  mangelhaften  Mittheilungeo  des  Dio  Cassius  irreleiten,  wie  Petsdi 
am  Schlüsse  der  zweiten  Abhandlang  ausfuhrlich  nachweist  Man  sehe 
auch  meinen  Aufsatz,  Philol-  Ans.  XIV  8  309. 

H.  Bau  mann.  Zum  ersten  Buch  der  Commentarien  Caesar's  über 
den  gallischeu  Krieg.  Programm  des  K.  K.  Franz-Josephs- Gymuasiams 
zu  Wien  1885. 

Caesar's  Darstellung  der  politischen  Lage  der  Sequancr  vor  (der 
Besiegung  der  Uelvetier  stimmt  mit  seiner  Darstellang  nach  der  Niede^ 
läge  derselben  nicht  tiberein:  vorher  erscheinen  sie  politisch  selbststän- 
dig, nacliher  aber  geradezu  als  gänzlich  von  Ariovist  unterworfen;  die 
spfttere  Schilderung  der  Macht  des  germanischen  Ileerkönigs,  der  an- 
fangs gar  nicht  erwähnt  wird,  scheint  dem  Verfasser  Ubertrieben.  Viel- 
leicht erJü&rt  sich  dies  Alles  aus  dem  Wesen  der  gallischen  Gauver- 
fassung. Wenn  das  Land  der  Sequaner  nach  der  in  Gallien  üblichen 
Regel  in  Tetrarchien  getheilt  war,  so  konnte  das  an  den  südlichen  Jura 
angrenzende  Gebiet  durch  den  Tetrarchen  Casticus  und  später  durch 
Vermittelung  des  Dumnorix  mit  den  Helvetiern  in  Verbindung  getreteo 
sein,  während  die  drei  andern  Tetrarchien  im  Norden  und  nach  dem 
Rhein  zu  allein  unter  dem  Druck  des  Ariovist  zu  leiden  hatten,  wegen 
dessen  Nähe  die  Helvetier  den  ihnen  zumal  bei  ihrer  Verbindung  mit 
den  Raurici,  Tulingi  und  Latovici  sonst  noch  offener  stehenden  uud  be- 
quemeren Weg  südlich  von  der  Bheiuecke  bei  Basel  nicht  einzuschlageo 
wagten. 

G.  Ehrenfried  Qua  ratione  Caesar  in  commeutariis  legatornm 
relationes  adhibuerit,  Virceburgi,  Stakel  1888 

Der  Verfa?=5er  weist  an  der  ';tili'iti>(  h<'ii  Abfassung  im  Kinzclntu 
nacb,  dass  Taesar  die  Bericht»'  der  Logaten  keineswegs  einfach  und  uo- 
verändert  in  sein  Werk  einverleibt  habe. 
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Okiriet  Seiti,  LX)eam  poliliqiie  de  Ofaar  Jag6e  p«r  les  histo* 
rieM  de  BoiM  w  XIZ*  sIMe.  Gea^e  et  Btte,  H.  Geofg  18M.  IM  8. 

Der  Verfeeser  dieser  Sehrift  begiont  die  Aufzählung  der  Geschicht- 
•dMber,  welche  im  19.  Jaiirtenderi  die  iMUtfeehen  Bestrebungen  Oae» 
sM't  benrCMli  habeo,  mit  mebiibr  «nd  eddieset  sie  mit  Ibne,  dessen 
TtaiiMhe  OeeoUehte  ilmi  bis  sor  Aiilnraft  des  tOmiseiietk  Feldliemi  in 
BimdMmb  wiiegt;  .Yeitreten  sind  Kiebnlir,  DmmaDn,  kmAA^  Thieny, 
Herivale,  Möronisen,  Napoleoii  III.,  6.  Boiesier,  Fronde,  Doriiy,  Ranke 
ttd  Ikne  Mi^  aafUleBder  Oeringgchätznng  gebt  Beite  ttber  die  poUti* 
seben  Aaseinandersetzangeii  Napol^on's  III.  binweg,  obgleich  er  seinen 
grossen  Verdiensten  in  der  Erforschung  der  Lokalitäten  der  Schlachten 
des  irallisrhen  Krieges  die  gebührende  Gerechtigkeit  widerfahren  Ifl-^st. 
Di  n  tDo^bteii  Kaum  uioimt  Mommsen  ein  mit  den  ihm  entgegengetretenen 
Kritikern  Kitsch,  Peter,  Freeimin.  Der  Verfasser  zollt  der  Genialität  des 
bernhmten  Geschichtschreihers  und  Archäologen  alle  Anerkennung,  gleich- 
wohi  richtet  sich  &ehi  liuch,  auch  wenn  er  mit  seiueui  eigenen  Urtheil 
fteMitItewd  Ist  und  sieb  banptsflobliGh  auf  den  Bencht  der  Ansiebten 
Aiderar  besdnrftiikt,  gegen  die  AnibfleaDg,  welehe  Mommsen  vtm  dem 
Ofaarakler  nnd  den  Beetrebnngen  Oaeeai^i  gewonnen  bat;  Ja,  er  gMmbt, 
dais  dieee  AnfiMsnng  seine  rftmisebe  Qesebiehte  Ton  Anfting  an  beein- 
flnsst  nnd  beeintifebtigt  bat;  die  lieidensehafUicblteit,  mit  welcher  er  den 
römischen  Imperator  preist  nnd  seine  Gegner  berabwflrdigt,  wird  vielfiMb 
geflissentlich  berroffiÄoben.  Ob  Caeear,  wie  Mommsen  meint,  der  r(W 
ansehen  Verfassung  eine  andere  Form  und  eine  andere  Richtung  hat  ge- 
ben wollen,  was  er  allpTdinps  tun-  dadurch  erreichen  konnte,  dass  er 
selbst  an  die  Spitze  des  Staates  trat,  ndf-r  ob  er  es  einzig  und  allein 
darsnf  ab^'  ^olun  habe,  «?ich  zum  Ail  iiitu  r! scher  zu  machen,  was  ohne 
die  Äciiili  ruiiL'  di  r  Staatsverfassung  inclit  durchgefüiirt  werden  konnte, 
wird  wohl  allem  Anschein  nach  unentschieden  und  Parteimeinung  bleiben. 
Wir  haben  in  unserer  Zeit,  bei  aller  Verschiedenheit  der  Personen  und 
dsr  ÜBtttode»  Aehniiches  erlebt.  Eta  hervorragender  SohtiftsteUer,  der 
vieUbeh  Zwtfannnmg  ertUinn  bat,  schreibt  Friedrieh  m.  ans  Stola  den 
heisaei  Wvnseh  nach  der  Kaiserkrone  an,  die  ebne  die  Ehilgang  Dentsch- 
imda  allerdiags  nlebt  bttte  errangen  werden  kOnnen;  andere  Gelehrte 
and  Staatsmänner  legen  ihm  das  warme  Verlangen  nach  der  Einigung 
Deutschlaads  bei,  mit  welcher  folgerecht  die  Erlangung  der  Kaiserkrone 
verbunden  gewesen  sei:  je  nach  der  Parteistellung  wird  man  sich  dafftr 
entscheiden,  welcher  Wunf^ch  der  erf^te  und  der  nr-prtlngliche  gewesen 
•^i  Die  Frage  nach  den  Yeranlassuugeü  zum  Bürgerkriege  berührt  Seita 
nur  obeniün. 


UbgmItmMA  mr  AltortbvaiwismsohAfU  LXVUL  Bd.  iimi  ll).  Q 
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« 

Pkilippns  Fabta,  Da  ontfonlb«!  sunt  In  ooraiaDtarliB 
GieBiiis  de  ballo  GtUk«.  Avenioas  apttd  J.  BoanuuiUia,  PftriaU»  apvd 
E.  Thorin  1889.  95  B. 

Der  Yerfitsaer  diaaer  DodofdlMWtalioii  Bucht  n  leigeii,  dm  db 
Conentoiwii»  deren  AbfittBuig  er,  Ohr.  SchneideT^s  ABiiahtte  folgend, 
in  den  Anfiuig  des  Jahres  703  (61)  setai,  von  Caesar  zu  dem  Zweok  ge- 
schrieben worden  Bind»  sein  YeiiahrMi  ror  dem  Senat,  in  dem  er  vkl- 

fachen  Angriffen  au<;gesetzt  gewesen  war,  zu  rechtfertigen,  und  vor  dem 
ihm  ergebenen  römischen  Volk  in  ein  glänzendes  Licht  7n  setzen;  es 
unterliegt  bei  ihm  keinem  Zweifel,  dass  Caesar  i'^^  von  lauger  Zeit  her 
darauf  abgesehen  hatte,  sich  zum  Alleinherrscher  des  Staats  zu  machen. 
Diesem  Zweck  diene  die  Erzählung,  dienen  aber  auch  ganz  besonders 
die  vielen  nach  Gewohnheit  der  alteu  (ieschichtschreiber  iu  den  Vortrag 
eingeflochteueu  Kedeu.  Abweichend  von  der  sonst  Üblichen  Gepflogen- 
heit sden  von  dem  rOmiBohen  Feldbenn  dieee  Beden,  bowoU  die  eige- 
nen als  auch  die  von  Beinen  Legaten  oder  von  Barttaren  gehaltenen,  meist 
in  der  indireeten  AnsdmokBweiBe,  n«r  In  wenigen  Ananalmien  in  diieeter 
YortragBart  wiedeigegeben.  Aooh  darin  weiehe  Caesar  voa  eiDigeo  an- 
dern griechischen  und  rOmieehen  Schriftstellem  ab,  dass  er  nicht  nie 
diese  rein  erfnndene  nnd  der  AusschmOckung  und  lebendigen  Schildemng 
der  Zeitsitten  wegen  nur  erdichtete  Reden  eingefügt  habe,  eondem  nur 
solche,  welche  dem  oben  angegebenen  Zweck  dienten  und  von  welchen 
er  wenigstens  in  den  meisten  Fällen  Kenntniss  bekommen  zu  haben 
durchblicken  lassen  konnte;  die  indirecte  Rede  habe  er  vorgezogen,  um 
damit  7u  ver^tphf^i)  zu  geben,  dass  er  nur  die  Richtigkeit  der  vorgetra- 
genen iliulsachiu  dem  Sinne  nach,  nicht  auch  die  Richtigkeit  des  Wort- 
lauts verbürgeu  wolle.  Aber  wie  er  nach  dem  Zeuguisse  des  Asiuius  Pollio 
in  seinen  Berichten  der  VorMe  nnd  Umstände  es  mit  der  Wahrheit  nicht 
eben  genau  genommen  habe»  bo  dliCi  man  das  nooh  mehr  bei  den  ang»- 
fthrten  Beden  Toranflsetien,  welohe  weit  weniger  als  jene  einer  Featstellung 
Ton  anderer  Seite  hatten  nnterworfen  werden  kßmstu  Die  meisten  nnd 
insgedebnteeten  Beden  Men  auf  das  erste  nnd  anf  das  siebente  Booh, 
anf  jenes,  weil  Caesar  das  BedOrfniss  Milte  nachzuweisen ,  dass  er  den 
in  Galiien  entbrannten  Krieg,  den  er  oline  Atiflrag  dee  Senats  oder  der 
Volksversammlung  führte,  nicht  aus  eigenem  Antrieb,  sondern  durch  den 
Einfall  der  Helvetier  und  durch  die  Gewaltthätigkeiten  des  Ariovist  cfpgen 
Bundesgenossen  der  Römer  dazu  gezwungen,  unteinommen  habe,  aul  die- 
ses, weil  es  mehr  als  die  aiuif^rn  von  der  Grösse  und  Bedeutsamkeit  sei- 
ner Kriegbthateu  Zeuguiss  ablege.  Der  Verfasser  der  Schrift  macht  da- 
raut  aufmerksam,  dass  Caesar,  um  den  ihm  grosätentheils  feindlich  ge- 
sinnten Senat  zu  beschwichtigen,  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  angiebt, 
wie  er  bei  der  Terwaitong  seiner  Provini  bedacht  gewesen  sei,  sich  nadi 
den  froheren  fieschlOBsen  desselben  in  richten,  nnd  dass  er,  nm  den  nocii 
lllnbigMi  grossen  Banfen  su  gewinnen,  sich  anf  die  Oüiter  bemfe,  an 
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die  er  selbst  längst  nicht  mphr  glaubte;  besonders  aber  sollen  die  Reden 
dje  Teberzeugiing  pr\v(  cken,  dass  er  tiberall  die  Würde  und  die  Grösse 
Jes  römischen  biaatcs  vertrete;  einige  sollen  auch  den  Beweis  liefern  von 
stioer  eigenen  Milde ,  andere  im  Gegensatz  dazu  die  Treulosigkeit  und 
die  Rohheit  der  deshalb  mit  Recht  von  ihm  kekampften  Barbaren  schil- 
dern. Die  Kunst  des  römischen  Imperators  sieht  F'abia  hauptsächlich  in 
der  Weise,  v»ie  er  den  von  ihm  in  s  Auge  gefassten  Zweck  stets  so  ver- 
iulge.  das^  mau  nirgends  die  Absichtlichkeit  herausmerke,  und.  wie  auch 
^ßst  Mi  andern  Stellen,  namentlich  bei  der  Rede  des  Critognat,  iu  der 
k^e^dückteu  Einleitung  und  Gruppierung  der  die  zu  machenden  Vorschläge 
t>?frfindenden  Umstände.  Die  Rede  des  eben  erwähnten  Galliers  ist  von 
illen  die  am  ausfülirlichsten  mitgetlieiUe  und  am  sorgfältigsten  ausgear- 
b-'itete;  der  Verfasser  meint  wühl  nicht  mit  Unrecht,  dass  eine  so  treff- 
lihe  Rede  im  ilunde  eines  Barbaren  nicht  recht  der  Wahrscheinlichkeit 
eiitspricüt.  Üds  Werkchen  I  abui  s  leidet  an  Wiederholungen,  welche  eine 
indere  Anordnung  wohl  hJStie  vermeiden  lassen  können;  das  I-atein  isi 
—  abgesehen  von  einigen  Druckfehlern  wie  S.  24  nullam  (urationem) 
reperitor  fftr  niilla  —  leidlich,  hier  und  da  tiiessend,  öfter  jedoch  der 
ÄLtikeu  i^arbuiig  entbehrend;  manche  Ausdrucksweisen,  wie  Videmus  Cae- 
ürem  cum  urationem  illam  tum  reliquas  ejusdem  generis  exponendo  ple- 
raqae  ex  persouarum  atque  temporum  conveuieatia  rinxisse,  oder  wie  sunt 
•jai  sentiunt  etc.  würden  bei  unsern  jungen  Gelehrten  schwerlich  v  i  kom- 
in£ü,  obgleich  auch  bei  uns  ein  Gymnasialdirector  geschrieben  hat  res  eo 
peryeota  est  und  ein  späterer  Akademiker  in  seiner  Habilitationsschrift 
pupuU  migrati  sunt. 

Fr.  WOrmann,  C.  Julii  Caesaris  de  bello  GalUco  commeDtarii 
treffttr  eomparatt  cum  Xenophontis  anabasi.  Programm  des  Gj^mna- 
tiuM  in  ReckliDghausen  1888. 

Beide  Schriftsteller  führen  anziehende  Ereignisse  vor,  ihre  Schreib- 
Wiü  ist  in  gleicher  Weise  eintaf  Ii  und  anschaulich;  Caesar  schreibe,  um 
ttdi  to  rechtfertigen,  Xenopiiuii,  um  Vaterlandsliebe  zu  erwecken;  la  Her 
ng  mS  GUubwttrdigkeit  stehe  Xenophou  höher  als  Caesar. 

Dr.  Leop.  Wiegandt,  C.  Julias  Caesar  und  die  tribuuizische  Ge- 
walt Leipng,  Fock,  1890. 

Der  Verfasser  sucht,  entgegen  den  gewöhnlichen  Darstellungen,  zu 
z^Q,  dass  die  tribunizische  Unverletzlichkeit,  wie  Nicolaus  Damascenus 
^ttkhtet,  Caesar  auf  Betrieb  der  Verschworenen  nämlich  um  ihn  zu  ver« 
ülMMt  ohne  seine  Leibwache  öffentlich  zu  erscheinen,  und  erst  im  Jahre 
H,  wie  auch  Dio  Cassias  XLIV,  5  angiebt,  zuertheilt  worden  sei.  Er 
vcMhst,  dor  vorangegangene  Senatsbeschluss,  der  im  Jahre  45  Caesar  * 
M  dsa  Spielen  und  Festen  einen  Sitz  auf  den  tribunizischen  Bänken 
^wiaate,  sei  gefasst  worden,  uro  die  Popularität  des  Dictators,  die  nach 
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im  Biege  bei  XumIa  la  lasdwiii  Sfadcen  begriffm  war,  wMer  m  helieii. 
XMe  Aiif»be  des  Die  Otniiu  XUI,  so,  dan  flnn  dl»  lebenellogliehea 
Tomekte  der  Tribnieii  aelioii  48  nMh  der  Naelirieht  Ton  dem  Tode  des 
Baapi^iM  nerkaimt  worden  seien,  zieht  er  in  Zweifel,  sie  auf  einett  Irr» 
tbom  des  Geschichtschreibers  schiebend,  and  bernft  sich  auf  Saetonins, 
der  bei  der  Aufgfthinng  von  Gaesar's  Aemtem  und  Auszeichnangen  die 
potestas  tribunicia  nicht  erwfihnt,  und  auf  den  Fpitomator  des  Lrvias, 
der  nach  der  Schiacht  bei  Phar-^alns  nur  die  Ernennung  desselben  zum 
Dictatüi  horichtet,  die  ZucrkeiinuiiL;  der  Unverletzlielik*» it  pr«t  in  die 
letalen  Monate  vor  seiner  Ermuidung  verlegt.  Der  ^  i  rfasser  kommt  zn 
dem  Schluss,  dass  Caesar  nie  im  Besitz  der  vollen  tribunizischen  Gewalt 
gewesen  sei,  auch  nie  daran  gedacht  habe,  sicii  auf  diese  zu  stützen. 
Gegen  eine  derartige  Annaiime  Tenrerthet  er  iddA  nur  die  Zeogiiisee  der 
Sefarttateller,  ausser  der  besweäblten  Stelle  IHo*b,  sonden  iUitt  aneh 
innere  OiHnde,  nimlich  die  Sclioainig  der  Ter&ssnajpniassigen  Gobrloehe 
fmk  Seiten  Oaesar^  in^  PekL  In  der  lotsten  Beiiefanng  irird  man  woU 
dem  VerÜMser  Redit  geben  nlkaaen.  Welcbes  aaeb  die  Absiebten  Gae- 
sar's  zu  irgend  einer  Zeit  sein  moebten,  er  hat  gewiss  immer  vorsichtig 
nnd  politisch  gebandelt.  Ans  diesem  Gmnde  giaabe  icb  ancb,  dass  b. 
Gall.  IV,  25,  8  mit  o  milites,  and  nicht  mit  ß  commilitones  gelesen  wer- 
den müsse.  Das  bell  Gal!.  ist  mit  beständiger  Rücksichtnahme  auf  das 
römische  Volk,  uamputlirli  ulier  iiurh  auf  den  rrmii'^r'ben  Senat,  wie  man- 
che ehrende  ErwillimiiiL^en  desselben  zeigen,  aV'^^eta^st;  hätte  er,  selbst 
wenn  er  so  gesprüchen  haben  sollte,  auch  commilitones  geschrieben,  so 
musste  er  voraussehen,  dass  mau  ihn  im  Senat  Soldatenschmeichler  ge* 
nannt  und  ihm  daraufhin  die  Absicht,  sich  mit  Hülfe  des  Heeres  zun 
Herrn  sn  maeben,  nntergescboben  bitte.  Gonnitltones  ist  vielMdit  dnieb 
einen  Abscbreiber  in  die  Haadscbiiften  ß  gekommen,  der  bei  Snetonins« 
Jolins  67,  gelesen  batte,  dass  Caesar  seine  Soldaten  »pro  condone«  so 
tn  nennen  pflegte.  Herausgeber,  irekbe  in  ihrer  ESaleitong  das  Leben 
Oaesar's  bis  zu  seiner  Etmordnng  foctftbren,  werden  die  Sebrift 
gandl\i  sn  berttckslebtfgen  baben. 

Ed.  W  öliflin:  C.  Asinius  Polio  de  hello  Africo.  Sitznngsberichte 
der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1889  S.  319  —  343.  Im  Anhang  dazu:  Das 
Gefecht  bei  Ruöpina  S.  343  350.  Der  Verfasser  schliesst  sich  der  Dar- 
ätfciiuiig  Stoffers,  Domaszewski's  und,  der  iJaupisache  uacii,  auch  Nipper- 
dey's  S.  204  an;  durch  Zeichnungen  werden  die  Torsehiedenen  Stellim- 
gSB  der  Truppen  Caesar's  erlftntert  Yon  meiner  eignen  Ansetoandof» 
setamg^  Philol.  xni,  die  er  webl  UUigen  nrass,  weil  er  sie  dem  Ap» 
psndiz  snm  b.  Ai^.  mit  den  Worten  erwlhat:  Do  ipsa  pngna  ftuio  ex- 
poBoimns  in  Aetis  aeademiae  Bafarieae;  ante  nos  doetissino  H.  J.  HsUor 
in  PtalloL  Tol.  XUI,  scheint  er  erst  nach  Ab^m^  seines  Vortrags  Kennt* 
niss  genommen  sn  baben;  naehtrlgUob  nimart  er  in  den  Addenda  aeinsf 
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Ausgabe  meine  £rJUAni4i  üttra  caaceUot  iiad  ia^iasoMs  ohifi  JedftB 
YorbthaU  an* 

rirofeasor  Dr.  Frans  Nesemann,  Exegetische  Stadien  zu  Cae- 
sar nnd  Taettaa  im  Anaefalnss  an  die  Frage  vom  Wesen  der  iltesten 
devtaehen  StaatenbOdang.  Programm  Lissa  i.  P.  1890. 

Der  TarfMter  giebt  an,  dass  Caesar,  bell  GaU*  VI,  22,  2,  I,  5i, 
iwar  die  prindpes  Tid  nnd  pagi,  aber  nidbt  einen  prineq»  eivitatii 
k«nnt|  andi  nidit  die  samrdotos;  wenn  bdde,  der  entere  meist  nnter 
dem  Titel  res,  1>ei  Tacitns  eraebeinen,  so  enebt  er  den  Gmnd  dafon 

nicht  etwa  in  einem  Irrthvm  Caesar^s,  sondern  in  einer  von  Caesar  bia 
Tacitus  vor  sieb  gegangenen  Wandlung  der  Verfassung  und  des  Oöttei^ 
glaubeos  der  germanischen  VolksstiouM.  Sonst  gebt  die  Abbandlnng 
Ki>in>»a«^i|KftK  Tacitns  an- 

Director  Dr.  Frans  Gramer,  Caesar  and  seine  Zdt  bis  aom  Be- 
ginn des  OaDiseben  Krieges.  (Zar  EinfUming  in  die  Comment  de 
B.  G.).  Programm;  Ufftlbeim  am  Rhein  1890. 

Der  Verfasser  sucht  an  der  Geschichte  Caesars  vor  dem  Gallischen 
Kriege  nachzuweisen,  dass  »sein  Geist  nicbt  nur  jede  grosse  Anlage  nnd 
nnpringliebo  Kraft,  sondern  amdi  alle  verdBrbücbe  Leidenscbaft  nnd 
dtlliGha  Verirmng,  dam  eine  bewnndemavertbe  FttUe  der  gmiaen  Bil- 
dmg  dea  rOmiscfaen  Volks  jener  sieb  tiberssanenden  Zeit  in  sieb  ver* 
einiglte«.  Was  die  Commentarien  anbetrifft,  so  sagt  er,  nachdem  er  mehr 
oder  weniger  abßülige  Urtheile  angeführt  hat:  »Für  uns  ist  Caesar  ein 
mustergültiger  Lateiner,  ein  unübertroffener  Erz&hler  in  seiner  Art  — 
im  übrigen  sind  wir  verpflichtet,  seine  Mitteilungen  zu  prüfen  nnd  vor 
der  Grösse  dps  Römers  der  grossen  Eigenschaften  unsrer  barbarischen 
Vorfahren  niciil  zu  vprgpssen«.  Die  jetzt  wohl  allgemein  anp^enomraene 
Tendenz  des  Buciis  berührt  der  Vorfasser  nicht.  Den  Si  luili  rü  gegen- 
über hat  er  auch  wohl  verschweigen  müssen,  dass,  trotz  des  guten 
LAteins,  das  Lesen  eines  technisch  -  militärischen  Schriftstellers  für  das 
Verständuiss  vou  Knaben  nicht  recht  geeignet  ist,  und  dass,  wenn  auch 
die  anssentdmiflicte  WiUensfanaft,  die  scfanella  Enteeblieisnngt  ^«  ^ 
gemeina  Thatandraag  dea  römischen  Feldberm  der  Jqgmid  als  Vorbild 
UniBtteUt  sn  werden  verdient,  die  kaltheciige  Unteidrtoltaag  eines  ga»- 
aan  Volks  ans  poütiscben  Bllcioricliten  für  ibre  Ersisiinng  niobt  gerade 
ftr  oehr  wiikaam  enobtet  werden  kamu 

Die  RheinbrUeke. 

Ueber  den  Bau  dpr  Rheinbrücke  iiahen  ~  ausser  Maxa  in  der 
Zeit«chr.  f«r  f^srerr.  Gymn.  1880,  Wirth  m  den  Blättern  für  das  hayer. 
G^mnasiaiwes.  XVI,  1880,  Maurer  in  den  Cmces  philologicae,  Mainz  its8% 
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und  in  den  Abhandlungen  Die  Rheiubrttcke,  Xoib  oiiinial  die  Hheinbrücke, 
Mainz  —  licr  Baumeister  Rheinbard,  Caesar.-  lili  inbrücke,  1883,  dessen 
Entwurf  iu  die  Caesarausgabe  seinem  Vateij»  auigeuommen  worden  ist, 
Scbleossinger  iu  Studien  zu  Caesars  Rbeinbrücke,  Manchen,  Liudauer  1884 
und  nir  Bbeinbztcke  in  Blitt  ftr  das  bayer.  Gjiniiaflialwes.  XX,  8  and 
Menge,  PbfloL  XLIT»  9  1886  ihre  weit  anseinandergehaBileii  ADOcbteii 
ansgesproeiieD.  leb  habe  aber  diese  Yersitche,  den  BrOdienbaa  si  «r- 
U&reQ,  meine  Uehinag  im  Fhfloleg^  Abs.  XIY,  10  8.  681^548  and  Im 
Phflolog.  Sappl,  y  886^888  abgegeben  nnd  glanbe,  die  Einwendangen« 
welebe  gegen  meine  Auffaasang  erboben  worden  sind,  wie  die  neM  sei^ 
dem  zum  Vorschein  gekommenen  Annaiimen  erfolgreich  widerlegt  zu  ha- 
ben, begnüge  mich  daher  auf  diese  Aufsätze  zu  verweisen.  Rud.  Schnei- 
der hat  die  oben  angeftUirtr-n  Srhriften  iu  den  Jahresberichten  XII  nnd 
Xlil  iu  ähnlicher  Weise  wie  ich  besprochen,  auch  in  der  berliner 
Philol  Wuchenschr.  1884  161  — 1G6  einen  eignen  Aufsatz  üeber  Caesars 
Rheinbrllcko  veröflFentlicbt,  sich  im  Wesentlichen  der  Darstellung  Napo- 
leon s  ansckliesseud  und  nur  gegen  die  iibulae  desselben,  die  ich  immer 
für  eine  Hauptsache  angesehen  habe,  Einwand  erhebend.  Ich  ziehe  fer- 
nmr  ans,  was  In  den  Jahrb.  der  Attertbnmsfreunde  im  Bbeinlaade«  Beft 
LXXX  1886,  Prot  Dr.  B.  Hübner  in  seiner  Abhandlung  Nene  SIndien 
aber  den  römischen  0reniwall  schliesslich  daraber  bemerkt:  »üeber 
He]ler*s  weUbegrOndete  nnd  amsichtig^  Interpretation  wird  schwerlich 
hinausgegangen  werden  kOnnen«.  —  Der  Ort,  wo  Oaesai's  Brücken  ge- 
gchlagen  worden  sind,  hat  mit  Sicherheit  nicht  ermittelt  werden  können. 
Httbner  bemerkt  eben  da:  tßei  dem  der  Hauptsache  nach  jetzt  aufge- 
deckten gro'^'jen  Castell  von  Bonn,  wo  zwei  von  Osten  kommende  Strassen, 
eine  nördiich'^rp  und  eine  südlichere,  münden,  sind  oder  waren  unzwei- 
deutige Resti  riner  Rheinbrfleke  vorhanden.  Dass  Caesar  hier  eine  spi- 
ner Rheinbrücken,  wohl  die  zweite,  schlug,  und  dass  der  auf  dem  üukeu 
Ufer  stehen  gebliebene  Antaiig  m  der  Zeit  der  Kriege  des  Tiberius  und 
des  Oermanicus  wieder  ergänzt  worden  ist,  entbehrt  durchaus  nicht  der 
Wahrscheinlichkeitf .  Dagegen  sind  nenerdings  bei  der  Kapelle  snm  gn* 
ten  Mann  iwei  parallele  Spitzgräbea  nnd  an  dem  nicht  weit  davon  ge- 
legenen Thnrmer  Werth  Holareste  etc.  geftmden  worden;  der  Begierangs- 
banmeister  Isphording,  der  sie  im  Gentraiblatt  der  BaaverwaHnng  1888 
8.  841  beschreibt,  kommt  m  dem  Scblnss,  dass  hier,  mit  Benutzung  des 
oberhalb  an  das  Weissentharmer  Werth  sich  anschliessenden  Kiesfeldes 
die  Bweite  Brücke  Caesor's  gestanden  habe.  Hiemach  ist  die  Frage  nach 
dem  Standort  der  Brücken  noch  immer  nicht  erledigt.  Was  ich  hier  als 
Schlusscrgebniss  vorbringe,  findet  man  in  ausgeführterer  und  beorlinde- 
terer  Darstellung,  wie  auch  verschiedenes  Andere  über  denselben  (legeo- 
stand,  im  Philol.  1890. 
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Sonntag,  Bemerkungen  zu  Caesar  de  bello  Gallico  TT,  17.  Pro- 
grttnn  de«  K.  Friedrichs-Gymnasinms  m  PrankfnTt  a.  d.  0,  1890. 

Der  Verfasser  sucht  mpinp  Erklärung  d*»r  fibulae  ahzuweisou.  Er 
bat  jedoch  von  meinen  Abhandlungen  nur  den  Bericht  über  Schleussin- 
ger's  Studie  gelesen.  In  einem  andern  meiner  Anfsfttze  würde  er  eine 
wettere  Auseinandersetzung  tlber  das,  was  man  im  Alterthuni  unter  tibula 
▼arstand,  gefandeii  balieii.  Er  meiiit  ferner,  neioe  Darstellung  ätehe  inil 
0M«tr*8  Worten  (4,  nicht  8  Fibeln)  nicht  im  EinUnng.  Die  Richtigkeit 
«einer  Angabe  babe  ich  niebmiale  nachgewieflen;  eine  einfeche  Hnltipli- 
kation  lebrt  sie,  nnd  diese  will  ich  hier,  anch  za  Nntaen  und  Frommen 
anderer  Zweifler,  wiederholen.  Haec  ntraqne  die  beiden  P&hlpaare  flnss» 
aoftrirts  nnd  flussabwärts  >~  macht  zwei  —  wurden  utrimqoe,  auf  de^ 
innem  sowie  auf  der  äussern  Seite  jedes  dieser  Pfahlpaare  —  macht 
vier  —  binis  fibnlis  durch  je  zwni  fibnlae  —  macht  acht  -  festgehalten; 
allerdings  auf  jeder  Seite  der  Hrtlcke  sind  es  nur  vier.  Er  selbst  muss, 
wie  auch  schon  Arvipff»,  utraque  uud  utriniqu«^  lu  gleicher  Beziehnnj^  und 
als  eines  das  andere  nur  wiederholend  auigflasst  halten :  aber  so  spricht 
Caesar  nicht;  sollten  beide  tiasselbe  bedeuten,  würde  er  entweder 
das  eine  oder  das  andere  für  überflttssig  gehalten  und  weggelassen 
haben,  üeber  seine  eigenen  »übnlae«  sagt  Sonntag:  Die  zur  Befesti* 
guog  der  Brtteke  dienenden  llbnlae  bestanden  ans  8  etwa  $'  langen 
Balken  Ton  U/s—S'  Dicke,  welche  an  swei  Seiten  behanen  nnd  den  Win* 
kein  angepaset,  an  den  Enden  durch  eiserne  BSnder  snsammengebalten 
worden  dn  contrariam  partem  rerincCae);  angebracht  waren  sie  in  den 
Scheitelwinkeln  (disdnsae).  Man  sieht,  er  bezieht  disclusis  und  revinc- 
tie  nii'ht  auf  haec  atraque,  sondern  auf  binis  fibulis.  Ich  habe  mehrfach 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  solche, Balken,  wie  sie  der  Verfasser 
annimmt,  asseres,  oder  bei  der  von  Sonntag  ihnen  pegebenen  Dicke  tigua 
oder  trubrs  hätten  genannt  werden  niüs<;r'i).  Violleicht  selbst  zu  sehr 
Partei  in  dioser  Sache,  glaube  ich,  diesen  neuen  Versuch  einer  Recon- 
struction  der  Rbeinbrttcke  dem  eignen  Urtheil  der  Leser  überlassen  zu 
müssen. 

Heerwoaen. 

H.  Delbriick,  Die  römische  Manipuiartaktik.   Bist  Zeitschr.  N. 

F.  XV  S.  239  -^264. 

Bas  manipehveisfi  Durcb/iphnn  und  Ablösen  der  Treffen  ist,  trotz 
der  Behauptung  des  Livius,  unmöglich,  weil  beim  Kampf  die  dazu  nö- 
tbigeu  Lücken  nicht  eingehalten  werden  können,  in  die  der  Feind  sofort 
eingedninjoren  sein  würde:  demnach  ist  die  Quincuuxsteliuiig  und  die  Ab- 
lösung der  Treffen,  wie  sie  gewöhnlich  angenommen  wird,  zu  beseiUgen. 
Livius  spricht  Tin,  8  aar  von  einem  mSssigen  Zwisohearanm.  Die  In« 
tervalle  dienten  in  der  ▼on  der  Phalanx  ausgegangenen  Anfotellnng  der 
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Sehlafibtlinie  nur  dazu,  deB  ndtfaigen  Spielraum  flir  die  Bfwegoag 
ben,  ausserdem  als  Dorehgangspunkte  für  die  ausschwAmenden  Leicht* 
bewafbeten.  Anfangs  marschierten  die  hastati,  principes  und  triarii  nor 
mit  wenigen  Schritten  Abstand,  so  Uage  ist  der  Ausdruck  Treffen  f)lr  | 
sie  unzulässig;  die  Treffen  entstanden  erst,  vielleicht  seit  der  Zeit  des  \ 
älteren  Scipio  bei  Zama,  als  die  Verbreiterung  des  Abstandes  swiMhen  i 
hastati  und  principes,  principes  nnd  triani  eintrat.  1 

■ 
f 

W.  Soltau,  Die  Maiii]<üJui tuktik.    Hermes  XX  S.  262—267.  ! 

Der  Verfasser  stellt  gegen  Delbrück  die  Behauptung  auf,  dass  die 
Intervalle,  die  ja  auch  dieser  annehme,  beim  Beginn  des  Gefechts  (P(h 
lyb.  XVIII,  12)  dadurch  geschlossen  wurden,  dass  die  Soldaten  innerhalb 
jedes  Manipels  auf  doppelten  Abstand  <.6  statt  3  Fuss)  auseinandertrateo 
iwd  dadurch  die  manipelbreite  LUcke  ausfüllten,  bei  der  Abldsnng  sieb 
wieder  auf  drei  Fuss  zusammenschlössen. 

A.  Küthe,  Die  römische  Manipulartaktik.    Wismar  1886.  Fest- 
programm. 

Die  Triarier,  welche  nicht  das  pilum,  die  WaflFe  für  den  Femkampf, 
sondern  den  Stossspeer  führten,  bildeten  die  Reserve  und  dienten  acci 
im  Nüthfall  für  die  Defensive;  die  OflFensive  hatten  hauptsächlich  die  bei-  , 
den  andern  Truppengattungen  zu  ergreifen.  Die  Pilumsalve  crfolgU'  mit 
geschlossenen  Gliedern,  erst  uaciiher  zogen  sich  die  einzelnen  Mauipei 
nach  rechts  und  linksliin  auseinander;  und  bei  einer  wieder  vorgenom- 
inenen  Zusammeuziebung  erscheint  die  Ablösung  der  Treffen  nicht  oo- 
denkbar. 

F.  Fröhlich,  Beiträge  zur  Kriegsführung  und  Kriegskunst  der  j 
Römer  mr  Zeit  der  Republik.   Berlin,  Mittler  &  Sohn  188«. 

Etwa  seit  den  Samniterkriegen  entwickelte  sich  aus  der  alten  • 
ptniskischen  Phalanx  die  Manipularlegion;  anfangs  bildete  man  nurkieiae 
Im  ervalle  zwischen  den  Manipeln  der  hastati.  nur  so  gross,  dass  20  ve-  • 
litr^  oder  Leicl)tbf  wart'netp  durch  sie  ausschwärmen  und  sich  wieder  zu-  ^ 
rüc  kziehen  konnten;  in  der  ausgebildeten  Manipularlegion  aber  war  die 
Breite  der  Intervalle  gleich  der  Frontbreite  eines  Manipels.    Bei  der 
Beschreibung  der  Schlacht  bei  Zania  sagt  Polyb.  XV,  9,  Scipio  habe  je  ' 
einen  Manipel  {(tttbi/ma)  der  velites  in  die  Intervalle  zwischen  zwei  Ma- 
nipel  (hier  mit  dem  Ausdruck  ar^/xaia  beuaiiut)  der  hastati  gestellt.  Sonst 
findet  sich  von  Manipeln  der  velites  keine  Erwähnung.    Deshalb  uD<i  • 
wegen  des  Wechsels  in  den  Ausdrücken  für  Manijjel  'fTr^mn  odfT  <mifM 
und  arjxfif'a)  erhebt  Rud.  Schneider  in  der  Berl  Phiiol.  Wocheji-rbr  1S86  . 
Nc  r*  gegen  Fröhlich's  Wiedergabe  der  Stelle  des  Polybius  Eui-prach, 
wogegen  dieser  sich  in  Nn.  27  mit  Berufung  auf  Polyb.  VI,  24  verthei-  •< 
digt.  In  ahnlicher  Weise  wie  Küthe  beschreibt  Fröhlich  den  Antang  deä  4 
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Kampfes:  •Hatten  die  velites  nach  dem  Auüschwärmen  sich  durch  die 
btervalle  zwichen  den  Legionsmanipeln  zurückgezogen,  so  schlössen  die 
Legionen  die  Lücken  durch  Abstandnehmen  seitwärts;  jeder  Soldat  er- 
Müt  dadarch  sechs  Fuss  Frontraum,  da  drei  Fuss  zum  ausgiebigen  Ge- 
tett^  YOD  Pilum  und  Schwert  nicht  genügten.  Mussten  die  principes 
IV  Abl^QDg  vorrflcken,  so  zogen  sich  auf  ein  Commando,  das  in  dem 
IbKmt  gegeben  wurde,  wo  die  vorrückenden  principes  hinter  dem  letz- 
tes (Miede  der  bastati  angelangt  waren,  die  hastati  wieder  auf  drei  Fuss 
IMBIMB.  In  der  älteren  Legion  gab  es  noch  keine  triarii,  die  3000 
Vaui  tbeilten  sich  in  zweimal  1 500,  zweimal  1 5  Manipel  der  hastati  und 
principes,  Uv«  VIII,  8.  Später  wurden  aus  den  principes  600  triarii 
ngnehiedeii  und  dailir  300  Mann  aus  den  hastati  eingefügt,  und  so 
Mand  die  leoe  Theilung,  fünfmal  t20  triarii,  zehnmal  120  principes, 
ntanal  120  hastati.  Die  erste  Nachricht  von  den  triarii  findet  sich  in 
im  SeUldemng  des  Polybius  von  den  Rüstungen  vor  der  Schlacht  bei 
BiOM  256  V.  Chr.;  ihre  Errichtung  scheint  in  die  Zeit  der  Pyrrhns- 
takge  n  {allen,  jedenfalls  in  die  Zeit  vor  Einführung  des  pilum,  da  ge- 
liN  die  hasta  nach  ihrer  Abschaffong  für  die  beiden  ersten  Treffen  nielil 
W  der  Btldnng  des  dritten  antra  zweiten  Male  im  rdnieeben  Eeore  wird 
c^pftlirt  worden  sein;  ee  mnss  angenommen  werden,  dass  das  pilnm 
nA  den  Kriegen  mit  Pyrrfans  oder  wflbrend  derselben  anfkam.  Der 
TebergaDg  zur  Ck>hortentakti](  war  ein  sehr  allmählicher,  die  deflnitire 
Atfgebaog  der  AnfsteUnng  nach  Manipeln  dOrfte  erst  seit  dem  Eintritt 
dwfialiker  in  die  rOmisdie  Legion  erfolgt  sein;  bei  ihren  Truppen  hatte 
Cdwrte  schon  längst  nicht  mir  adnnaistratiTe,  sondern  anch  talrtisdie 
MttQng  gehabt«.  In  der  Anlstelloag  der  drei  zu  einer  Cohorte  gn- 
liqgSB  Manipel  scbliesst  sidi  FrtftUich  an  Rastow  an. 

H.  Delbrück,  Die  Manipnlarlegion  und  die  Schlacht  beiCannae. 
Heines  XXI  8.  61h-90. 

Gegen  Soltau  wiederholt  Delbrück,  dass  dn  Znsammenaeben  der 
Bsristenmanipel  während  des  Kampfes  schwer  ansflihrbar  gewesen  sein 
indem  der  Feind  sofort  in  die  entstandene  Llk^e  eingedrungen 
wtrde.  In  der  Manipolartaktik  nnterscheidet  er  iwei  Perioden:  in 
^Ulmi  sieben  die  hastati,  principes  und  triarii  unmittelbar  hinter 
Mer,  die  Manipel,  je  sehn  in  Jeder  Abtbeilnng  mit  120  Schwerbe- 
viAeleB  (bei  den  triaili  nur  80)  md  40  Leichtbewafiieten  neben  ein- 
>idar,  dnch  kleine  Intervalle  getrennt,  und  die  Manipel  der  beiden  hin- 
wm  Abtheihingen  auf  diese  Intervalle  der  vor  ihnen  stehenden  hastati 
Vriehtet  8eipio  führte  die  mite  Periode  herbei,  in  welcher  die  hap 
^  principes,  triarii  als  Trelfen  so  weit  von  einander  aufgestellt  wnr- 
^  m  Siek  aelbststftndig  bewegen  und  nahe  genug,  um  sich  einander 
■mtitsen  tn  können.  —  Gegen  Delbrflck  wendet  Memmsen,  Arekgo- 
l^-epii^iaphisohe  Mittheilongen  in«  Oesterreicb^Ungam  X  8.  ein: 
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Seit  hmui  bastati,  principes  und  triarii  untonelued,  mms  dts  Wehnqrüfln 
•iogerichtet  gewesen  seta  anf  AblOsong  dee  ersten  Treffens  durch  cm 
«weites  and  Bereitstellung  einer  Reserve,  nnd  damit  ist  die  phalangitlaehe 
-Ordnung,  anf  welche  Belbrtck^s  Ansicht  im  Wesentlichen  hinansMUrfi, 

aufgegeben. 

Hud.  Schneider,  Der  Rotten-  und  Gliederabstand  in  der  Legiea. 
BerUner  Philol.  Woohenschr.  1886  No.  20. 

Der  Verftsser  sucht  den  Widerspruch,  der  swischeo  iwei  Sitasa 
bei  Polybius  XYIII,  12,  wo  der  Abstand  von  Vorder-  nnd  ffintermann 
auf  drei  Fuss  angegeben  wird,  so  wie  iwiacben  ihm  nnd  Vegetins  IQ, 
U,  der  zwischen  Vorderreihe  und  Hintenreihe  sechs  Fuss  ansetrt,  da- 
durch an  losen,  dass  er  sagt:  Stellt  man  die  Glieder  in  der  Fh>nt6telhmf 
so  hintereinander,  dass  jeder  Mann  des  sweiten  Gliedes  die  eine  LiGfce 
des  ernten  deckt,  jeder  Mann  des  dritten  Gliedes  die  eine  LAcke  des 
aweiten  u.  s.  w.  (QuincunisteUung),  so  erhftlt  jeder  Legionär  genögendea 
Baum  sur  Handhabung  von  Schild  und  Schwert  (drei  Fuss)  und  auch 
sum  Werfen  des  Pilums,  da  vor  ihm  und  hinter  ihm  sechs  Fuss  frei  smd. 

Wilh.  Votscb,  C.  Marius  als  Reformator  des  römischen  Heer- 
wesens (Sammlung  gemeinverstAodUcher  wissenschaftlicher  Vortrage, 
herausgegeben  von  R.  Yirchow  und  F.  v.  Holtsendorff.  N.  F.  Ente 
Serie.  Heft  6). 

In  der  Alteren  Zeit  hatten  nur  die  Manipel  Fahnen,  erst  Marh» 
ftihrte  in  seinem  sweiten  Consulate  ein  gemeinsames  Feldseichen,  den 
Adler,  Ar  die  ganie  Legion  ein;  die  Manipelfahnen  blieben,  und  Voltfli 
will  auch  die  Einftihmng  von  CObortenfthnen  dem  Marius  inschrnben, 
wogegen  Domassewski  die  Existenz  derselben  bestreitet.  Um  diese  An- 
nahme zu  begrOnden,  sucht  der  Verfasser  nachzuweisen,  dass  erst 
Marius  die  CSohortenetnricbtnng  eingeführt  habe.  UrsprOngUch  war  der 
Ausdruck  cohors  nur  die  technische  Beieichnuaf  ihr  die  taktischen  Ab- 
theilungen, welche  die  einzelnen  Aushebungsbeiirke  der  Bundesgenossen 
zu  stellen  hatten.  Da  nun  die  Gehörten  der  Bundesgenossen  wie  die  liS- 
gionen  in  Manipel  zerfielen  (v^  Uv.  XXXVII,  80),  so  habe  man  sich 
allmihlich  gewohnt,  dem  einer  Gehörte  der  Bundesgenossen  entsprechen- 
den LegionstheUe  ebenlslls  den  Namen  cohors  zu  geben,  noch  ehe  die 
taktische  Vereinigung  der  drei  Manipel  zu  einer  Gohorte  erfislgt  war, 
ungefUur  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Ghr.  Marius  ve^ 
einigte  nun  die  drei  hinter  einander  stehenden  Manipel  zur  taktjschsa 
Einheit  der  Gohorte  und  brachte  die  Legion  auf  6200  Mann.  Da  im 
Jugurthinischen  Kriege  noch  die  Manipularstellung  erwfthnt,  aber  im  B. 
GatiUn.  und  bei  Plntarch  im  Leben  Gaesar*s  die  Starke  der  Heere  nur 
noch  nach  Gehörten  angegeben  wird,  so  schreibt  Votsch  die  Umwandlnag 
der  Manipularstellung  in  die  Gohortenstellnng  dem  Marius  zu,  als  dem 
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•iioigta  H«erMr«foraiator  der  Zwiieheuelt,  etwa  in  Z«it  dM  Olli* 
benikriegefl«  wogegen  Bed.  Schneider  B.  Jvgarlli.  61,  S  eofaortis  legU^ 
■alias  quattuor  anführt,  um  zu  zeigen,  daes  die  LegloMOoIiOffte  keine 
Ne«ening  der  Marianiaohep  Heereirefom  sei.  (8*  a.)< 

A.  V.  Domaszewski,  Die  Faiinen  im  römischea  Heere.  Abhaud- 
hmgeu  des  arehiologisch-epigraphischen  Semioars  der  Universität  Wien. 
Heft  V.  Mit  100  AbbilduDgen.  Wien,  Karl  Gerolde  Sohn  188«.  8* 
Büd.  Schneider,  B.  Philol.  Wochensclir.  1886  No.  8. 

Bei  dem  Kahkunipf  mit  dem  Schwerte  löste  sich  die  Schlachtreihe 
iu  Einzelkätnpte  auf,  alsdann  dienten  die  signa  den  zu  iiiniEi  gehörigen 
Seidaten  als  Richtpunkte.  So  hatten  denn  die  Feldzeichen  der  Uömer 
nicht  mr  etne  «ymboHscbe ,  sondern  Torwiegead  eine  takUscbe  Beden* 
tnog.  Denaofolge  standen  sie  im  ersten  Gliede,  b.  Afric  iS,  Y.  Die 
ilteete  Form  des  rdmiscben  Feldseiebens  ist  die  Standarte  (veiUlmn), 
ein  quadratisches,  oben  an  dem  Qnerhols  einer  Fahnenstange  aagebraeli- 
tes  and  am  unteren  Ende  mit  Fransen  besetztes  Stftck  Zeog,  welöbea 
SU  rae5>ar's  Zeit  gebrlnehÜdi  war  als  ReiterfaliTir  b  i  <\rn  ans  Infanterie 
nod  Cavallerie  zusammengesetzten  Truppenabtheilungeii,  ebeaeo  als  Ab- 
theilungszeichen  für  jedes  zeitweilig  aus  einem  Corps  herausgenommene 
Detachement,  wahrscheinlich  auch  als  Rciterfahne  bei  einer  jeden  turma, 
ferner  ah  Mfrlszfichpn  h^i  den  Transyiorten  der  Verwundeten  und  der 
Rekruten,  als  ständiges  Attribut  des  Ftldh'Trn  in  der  Form  emes  grosseu, 
rothen  Schlachtenbanners,  endlich  iu  kleinerem  Massstabe  an  den  Feld- 
zeichen der  Mauipel  angebracht.  Ausser  den  signa  hat  die  Legion  seit 
Marius  noch  eine  Fahne,  den  Adler,  er  ist  lediglich  der  Ansdrock  der 
Zttsammeogehörigkeit  der  Tmppe.  Kacb  b^  Gall.  II,  25,  i  quartae  wh 
hmrUB  omnibiis  centnrionibns  oocisis,  signiferoqae  interfecto,  signo  amisso 
die  Eristena  eiller  Cohortenfahne  anznnebroen  hUt  Domaszewski  nicht 
ftr  ndthig,  weil  der  Zweck  eines  Cohortensigntims  neben  den  drei  Hanl- 
pelsigna  unerfindlich  ist,  and  die  BUdwerice  nur  eine  einzig  Form  des 
Leglonssignnm  darstellen.  —  Mit  der  tuba  wurde  das  Zeidien  zum  An- 
griff gegeben,  b.  Gall.  II,  20,  l  und  zum  Rückzug  YII,  47,  l ;  in  diesen 
Fällen  ertönten  auch  die  Signale  der  cornicines,  b.  civ.  III,  92,  3  ut 
si^na  undique  concinerent :  das  Hauptsignal  wurde  mit  der  tuba  gegeben 
und  dies  von  den  cornicines  weiter  verhreitet.  Der  Verfasser  verbessert 
b.  Afric.  17,  1  contenderet  (st.  teoUeret). 

Tb.  Hommsea,  Za  Domaasewsfci's  Abbaadlong  Aber  die  Fahnen 
'  in  römischen  Heere.  Archftologisdi-epigrapbische  IfittheOangen  ans 
OeatenreiGb*Ungani. 

Der  Legionsadler  hatte  nicht  eine  bloss  •symbolisebec  Bedeatnog, 
er  gib  den  Staadort  des  Befehlshabsn  der  Leghm  an*  Keinem  Abthoi- 
langslhhrer  fehlt  ein  entspreoheodes  Feidseicben,  wd  nmgekehrt  findet 
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da,  wo  eioe  taktische  Eiobeit  oäne  eigeDen  Führer  isty  dies  in  dem  Haa- 
gel  eines  Feldzeichen«  ^f'men  Ansdnick.  Die  Legionscohorte  hatte  keinen 
eigeaeo  Comniandanten  und  wie  v.  Dnmaszewski  Dachgewiesen  hat,  daher 
anch  kein  Fehizeichen.  Die  republikanischen  Auxiliarcohorten  hatten 
Cohorten'^tandartpn ,  aber  auch  eigene  Führer.  Bis  ^ur  Milte  des  sie- 
benten Jahrhunderts  der  Stadt  fllhrte  die  Legion  fünf  i  eldzeichen :  den 
Adler,  den  Löwen,  den  menschtukopiigen  Stier,  das  Pferd  und  den  Eber; 
vidMblit  befriduMta  dar  Adler  tcn  jeher  die  ganae  Legion,  die  ttbrigen 
Tiar  Feldaelaheii  die  drei  TrelBBa  vad  die  Telitea;  die  Beaeiligung  diaaer 
ZeielMn  aad  die  alleinife  Beibabaltang  das  Adlen  Cnd  dank  Marina 
104  T.  dir.  «Utt.  Daa  Maaipebigimm  lumadite  in  GeÜNkt  idekl  in 
enteil  GUede  m  nahe«;  der  Ansdnick  anlerigaeai  beweirt,  dasa  ea  le^ 
aem  Zweck  anoli  Im  eim  der  JliiiteieB  Glieder  genflgte.  Zwar  emifait 
Polyb.  schon  XI,  33,  1  Legionscohorten,  aber  diese  damalige  Zusammen* 
fassung  der  drei  hinter  einander  stehenden  Manipel  war  keine  stehende 
Einrichtung,  und  rj-  r  griechische  Schriftsteller  erwähnt  sie  daher  auch 
nicht  in  der  Schilderung  der  Zusammensetznncr  der  T.edon.  So  waren 
auch  die  cohortes  legion&riae  im  Jugurthiniächeu  Knege  (Sali-  Jng.  51) 
eine  ausserordentliche  Bildung;  die  ordeoUiche  Formation  der  Cohorte 
vollzog  erst  Marius. 

F.  FröhlieJ),  BealistiaebeB  nnd  StOistlsehes  an  Caeaar  and  desaen 
ForMiem.  FeBteehrift  dea  PbiloL  Erlnaeheiia  in  Zllrieb  1867.  Bei  der 
jCoborteidegioii  befinden  sieb  wibiend  des  Kampfes  die  Lekbtbewai&ieten 
niobt  melir  zwischea  den  einzelnen  Abtheilungen,  sondern  nur  als  grössere 
Massen  im  Centrum  (b.  Gall-  III,  24,  1  und  b.  civ.  I,  83,  2),  oder  der 
Reiterei  heigegehen.  Rüstow's  Ansicht  von  Intervallen  zwischen  den  Co- 
hortcu  ist  unbegründr  t.  dnjjRgen  wird  es  Intervalle  zwischen  dem  Centnim 
(media  acies»)  und  den  FiUgeln  (cornua)  gegeben  haben.  Bei  der  Abiu- 
sung  der  prima  acies  durch  die  secunda  zogen  sich  die  SoldaU  ji  durch 
Anscbliessen  nach  der  Mitte  des  Manipels  in  die  geschlossene  Stellung 
zurück.  —  Trotz  der  Genauigkeit  seiner  technischen  Terminologie  fehlt 
es  bei  Caesar  nicht  an  Mannigfaltigkeit  der  Pbraseologie,  woftr  der  Ter^ 
luser  eine  Menge  von  Beispielen  beibringt 

Caesar's  Armf:  a  study  of  the  military  art  of  the  Romans  in  the 
last  days  of  the  repoblic  by  Harry  Pratt  Jndson.  Boston,  Ginn  A 
Comp.  1888. 

HanptsiebUeb  folgt  der  Yerlbsser  in  seiner  Dirstelhnii  dem  Bnebe 
Büstow^.  47  in  den  Text  eingef&gte  Dtautiationen  stellen  den  Adl«, 
das  Cobortenzeichen,  welches  nach  Domasiewski's  und  Moromsen's  Un- 
tersuchnngea  freilich  in  Wegfall  kommen  und  mit  dem  M^nipelsignum 
vertauscht  werden  muss,  die  Fahne  (vexillum),  den  Adlcrti  äniT,  die  Ge- 
soMUe  etfi.  dari  angehtagt  sind  14  PIAMi  die  Befestigungen  des  Khöne, 
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cUe  Helvetipr-^chlaclit  Hc.  nnd  sechs  Feld^nff^karten ,  Gallien  zur  Zf»it 
Cap'^nr's,  der  Feliizuti  von  58  ptc.  Judson  macht  koiiif  Ansprüche  da- 
rauf, neue  Forschungen  zu  liefern;  er  giebt  Qur  eine  Zusammenstellanf 
des  von  Andern  Geleisteten;  die  oeuesten  Untersuchungen  deutscher  Ge- 
lehrter über  die  Manipulartaktik  übergeht  er,  einfach  bemerkend:  We 
assuoie  the  tbrec  maniples  to  have  beea  arrayed  side  by  aide,  and  allow 
4  feet  for  the  intarfal  between  eaeh  two  nanipleB,  Ib  wUcih  iotoitili 
tbe  eentariona  were  probably  placed;  in  andern  streitigen  FlUeB,  s.  R 
in  der  Firage  Uber  das  AnfrMen  der  Centnrtonea,  begafigt  er  sieh  ^ 
TeraddedeneD  Ansichten,  hu  diesem  Panlcte  die  Annahmen  ROatow^s,  Qoe- 
kr^  und  HsrqQardt'a,  Tonntragen.  Die  Ausstattung  des  Boohs  ist  1^ 
benswerth;  es  Ist  andi,  trotz  der  Ideinen  eben  erwähnten  Mängel,  beson* 
ders  wegen  der  guten  Abbildungen,  neben  den  deutschen  Werken  Aber 
dieeen  Gegenstand,  dem  Studierenden  an  empfelilen. 

Frans  Fr(^hlieh,  Das  Kriegswesen  Caesars.  I.  Teil.  Schaffimg 
ui  QeslaltaBg  der  KriegsmitleL  ZOrieh,  Sehalthess  ItS». 

Das  Buch  ROstow  s  über  das  Heerwesen  und  die  Kriegführung  0. 
Julius  Caesars,  welches  Fröhlich  selbst  balinhrechend  nennt,  enthält  nach 
seiner  Ansicht  hier  und  da  zu  viel,  hier  und  da  zu  wenig,  und  da  seit 
dem  Erscheinen  der  tweften  Anfinge  dessdben  gerade  «nf  diesem  Felde 
verscliiedene  Einzslsdiriften  TerMTentÜcht  worden  sind,  hat  der  Ter» 
teer  des  Yoiliegenden  Werkes  sidi  entschlossen,  eine  digne  DarsteSang 
des  Gegenstandes  sn  geben.'  Torarbeiten,  ansser  den  oben  angezeigten, 
Die  Gardetmppen  der  römischen  RepnUlk  (1883),  Die  Bedeutung  des 
n.  pnnischen  Krieges  für  die  Entwicklung  des  römischen  Heerwesens 
(1884),  lassen  ihn  dazu  berufen  erscheinen.  Fröhlich  ist  durchweg  be- 
müht, ohne  Vergleichung  mit  den  jetzigen  Ileereseinrichtungen,  das  rö- 
mische Kriegswesen  ''nr  Zeit  Caesars  nach  den  IVberlieferungon  der 
Commentarinn  selbst,  oder  wo  diese  fehlen,  späterer  Scfn  iftsteller  zu  be- 
schreiben, wobei  er  zugleich  stets  auf  die  Gelehrten,  welche  denselben 
Stoff  nebenbei  oder  ausschliesslich  behandelt  haben,  wie  Mornmseu,  Na- 
poleon III.,  Stoffel,  Goclcr,  Marquardt,  Lange.  Domaszewski,  Yerchdre 
(Les  armes  d*Alise,  Bevne  arch^ol.  1864),  Lindenschmit  etc.  Bezog 
nfmmt  In  Betreff  des  vielfiuih  versddeden  ausgelegten  Avancements  der 
Centnilotten  beruft  sich  der  TetlMMer  auf  die  Abhandlung  troo  Albert 
IGBller,  Fbilol  Xuviu  B.  128— 148,  wo  es  heisst:  »der  jüngste  cent»- 
rlo  ist  der  dednras  hastaftns  posterior,  er  hatt  bei  Yorkommendem  Aw» 
cement  die  andern  neun  Stellen  der  posteriores  dieser  Klasse  und  dann 
die  zehn  Stellen  der  hastati  priores  durchzumachen;  hierauf  tritt  er  zn 
den  principes  über,  bekleidet  in  derselben  Reihenfolge  die  zwanzig  Stellen 
dieser  Truppengattung  und  gelangt  dann  zu  den  triarü,  bei  denen  die 
Stellen  in  derselben  Weise  geordnet  sind.  In  der  Praxis  wurde  dies 
Frincip  Tielieicbt  mitunter  durchbrochen,  da  ein  tOohUger  centurio  je 
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nach  Umstäüden  wohl  dahin  gestellt  wurde,  wo  man  ihn  am  besten  ge- 
brauchen konnte«.  Auf  dasselbe  etwa  kommt  heraus,  was  ich  lange  vor- 
her Philol  XIII  S.  581  gegen  Goelers  Autfassung  geäussert  habe:  »Für 
wahrsclie  Kl  lieber  ist  eine  andere  Ansicht  zu  halten,  nach  welcher  ein 
Centuiio  iiai  h  und  nach  die  Offizierstellen  «ler  zehnten  Gehörte  durch- 
macht und  duun  in  die  neunte  versetzt  wird;  die  Ceuturionen  der  achten 
Gehörte  sind  octavi  ordincs,  die  der  ersten  Gehörte  primi  ordines  oder 
centunuiieb  primorum  ordinuin;  ihrer  sind  demnach  sechs;  freilich  sagt 
Tac.  Hist.  III,  22,  dass  von  der  siebenten  Legion  sechs  centariones  pri* 
raorum  ordinum  getödtet  wurden,  ohne  oranes  hinzusetzen,  oder  es  allein, 
ohne  sex  zu  gebrauclien;  Ritter  erklärt  deshalb,  eine  Legion  habe  dreissig 
centuriones  primorum  ordinum  gehabt,  damit  meint  er  jedoch  die  cen- 
turiones  prioresc-  —  Eine  durchaus  verschiedene  Ansicht  stellt  H*  Bnnicket 
Die  Rangordnung  der  Genturionen,  Programm,  Wolfenbftttel  1884  auf: 
»Es  ist  ein  Unterschied  zu  statuiren  zwischen  den  primi  ordines  (6), 
d.  h.  den  Führern  der  ersten  Kompagnie  in  der  betreffenden  Altersklasse 
(der  nämlich  die  Genturionen  wie  ihre  Mannschaft  angehören),  nnd  den 
übrigen  nenn  (insgesammt  54)  inferiores  ordines-  Ein  regelreebtes  Auf' 
rficken  in  der  letztgenannten  Klasse  ist  nicht  nachweisbar;  es  Uttt  sieb 
ans  den  vorhandenen  Stellen  nur  schliessen,  dass  der  primns  beim  Ein- 
tritt in  eine  andere  Altersklasse  wieder  als  primus  dieser  Klasse  einge- 
stellt wnrde,  dass  also  bereits  in  der  Manipularlegion  die  piinü  ordines 
die  Elite  der  Genturionen  bildeten«.  —  »Von  weldier  Stelle  ans  die 
Centarionen  in  die  primi  ordines  kamen  (Tgl.  b.  ci?>  III,  63,  6  quem 
Caesar ...  ab  octavis  ordinibus  ad  prin^ipilnm  se  tradncere  proanntiaTit), 
war  ganz  gleichgiltig,  ebenso  gleichgiltig  war,  wenn  sie  einmal  dieses 
Ziel  nicht  erreichten,  in  welcher  der  übrigen  nenn  Coborten  sie  ihren 
0ienBt  tiiaten«.  Bmaeke  beseitigt  nbrigens  den  mehrfach  gehegten  Irr- 
thnm,  daes  jeder  prior  der  Vorgesetste  des  posterior  gewesen  sei,  nnd 
dass  jeder  primipüns  die  ganze  Geborte  bef^ligt  habe.  —  Was  die  Ra- 
demng  der  Kriegsschiffe  anbelangt,  so  scbUesst  sich  FrOblicb  der  An- 
sicht Brensing's  (Mitteilung  an  Bauer  in  Oriech.  Kriegsalterthflmer  8.  832) 
aid  Jarien  de  la  Qrari^re's  (La  marine  des  aseiens)  an,  denen  infolge 
die  Annahme,  dass  gleichzeitig  sftmmtUche,  natttrlich  in  ansteigender 
Beihe  an  Dimensionen  znnehmende  Bader  in  Bewegung  gesetst  wurden 
als  nnmAglich  inrflckgewiesen  nnd  nur  eine  gleichzeitig  in  Aktion  be- 
findliche Beihe  Bnderer  als  znlftssig  erklärt  wird.  Die  Anbringung  von 
Bnderpforten  in  verschiedener  Höbe  sollte  nach  Brensing  dazn  dienen, 
den  Badem  bei  schlichtem  Wasser  eine  niedrigere  und  bei  höherem 
Wellenschlag  eine  höhere  Lage  za  geben.  Die  AbbÜdnngen  von  SchiiEen 
mit  drei  nnd  mehr  Bnderreihen  sollen  nur  andeuten,  dass  die  Trieren 
mit  einer  dreifachen  Garnitur  von  Kernen  versehen  waren.  Ob  diese 
Entscheidung  mit  den  von  mir  Philol.  XIX  8.  664— 578  gegebenen  Aua- 
einandersetzungen und  mit  gewissen  Stellen  des  Aristophanee,  a.  B.  Ra- 
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nae  1074,  in  UebertbutfaUBMUlg  ^tlmoht  Wirte  Inmo,  erscheint  mir 
doch  sehr  fraglich;  am  meisten  aber  weiebi  aie  von  den  frtther  so  viel 
gerflhmten  Aufstellungen  Graser*  s  (De  veterum  re  navali,  Philol.  Sappl. 
III  Heft  2)  ab  —  In  dpin  Kapitel  tlber  das  Geschützwesen  folett  der 
Verfasser  im  Wesentlichen  Schambach.  —  In  dem  etwas  später  erschie- 
nenen II.  1  heil  wird  die  Anslildung  und  Erhaltung  der  Kriegsmittel  be- 
handelt, in  den  Kapiteln  Ausbildung  der  Mannschaften,  der  Offiziere,  des 
kriegerischen  Geistes,  Leistungsfähigkeit  des  Materials  ^^pilum,  Schwert, 
Bogen,  Schleuder,  tormenta),  Vcrpticguug  der  Truppen,  Sauit&tswesen, 
Ergänzung  der  Trappen,  Erhaltung  und  Ergänzung  der  Thier»  und  te 
Matefiab.  —  Die  hieher  bemigekonineiieii  Kiqpitel  des  DL  TImOs  be- 
huM^  M«nt  «e  GefMdilatektIk  der  Coborte.  Der  VerCweer  UM  dl» 
drei  Htnipel  der  Cohorte  BebeiirinMder»  die  beides  CentorieB  Jeden  M»- 
nipele  biitorejaMdcr  ilAeB,  »da  ein  Nebenciiiaadereteilen  der  OentariMi 
etoe  Tiel  zu  ansgedeliBte  Freat  und  sa  geringe  Tiefe  ergeben  hätte;«  doeb 
nOgen,  fftgt  er  hinzu,  bei  Yertheidigung  anagedeluiler  beleetiiler  Linien 
anch  die  Centurien  nebeneinander  aufgestellt  worden  sein,  so  vor  Alesia, 
wo  die  Distanz  von  80  Fuss  zwischen  den  Thtlrmen  der  Eincchliessungs- 
linie  d^r  1  i  uut  eines  Manipp)«  (bei  einer  Tiefe  von  vier  Mann)  entsprach, 
dessen  beide  Centurien  nebeinander  standen.  Da  die  triarii  nur  halb  so 
stark  waren  wie  die  hastati  und  die  pnncipes,  so  stellt  sich  die  Front- 
tiefe  der  Cohorte  in  der  Regel  auf  lü  Mann  lieraus,  was  mit  der  An- 
gabe des  FrooUaus  II,  a,  22  über  die  Aufstellung  der  Legionen  des  Pom- 
p«|oe  in  der  SoUaebt  bei  Phaisalns  übereinstimmt  Die  Annahme  Stolfers, 
data  Caesar  seine  Ck)borten  gewdbnlicb  aobt  Mann  tief  aofttellte,  lisst 
sieb  aiebt  direet  beweisen,  bat  aber  bei  der  geringen  Eüiwtivstftriie  eei^ 
ner  Lagienen  Tiel  WabiaebeiaüQUieit  Bei  dem  nach  Bad.  Sdmeider 
anganostmenen  Bnttenabetand  tqh  drei  Foss  bildst»  die  Normaleoborte 
Ton  600  Mann  mit  60  Mann  in  der  Front  nnd  sehn  in  der  Tiefe  ein 
Rechteck  von  annihenid  180  Fuss  in  der  Front  nnd  SO  Fuss  in  der 
Tiefe.  So  in  der  offenen  QefechtssteUiiag,  in  der  geschlossenen,  welche 
durch  die  Ausdrücke  <;ie:na  conferre  in  unnm  locnm,  conferti,  cunenm 
facere,  testudinein  fact  i  e  (die  beiden  letzteren  in  der  Offensive)  und  bei 
Livius  durch  compriintre  ordines,  densare  or  itu  -  bezeichnet  werde, 
?mrde  der  Rotten-  und  Gliederabstaud  auf  das  >«oihwendigste  beschränkt, 
der  Uebergang  aus  der  geschlossenen  in  die  offene  Gefechtsstellung  wird 
bei  Caesar  durch  iaxare  manipulos  angegeben.  In  der  simplex  ades 
staidsB  simmtttnht  Goborten  nebeneiaander;  in  der  dnplez  ades  in  bef^ 
den  XreSsn  je  iiinf  Ooborten;  in  der  triplex  ades  im  ersten  TrefEen  Tiert- 
im svdten  und  dritten  Je  drd  Coborten  (b.  dv.  I,  SS,  l>;  den  Abstand 
der  drn  Tnfiui  von  ehosuider  wie  des  letcten  vom  Lager  berechnet  der- 
Teifssaer  ans  derselben  Stelle  aaf  60  Meter,  er  konnte  aber  aater  Um* 
stladan  dn  bedeotenderer,  bis  auf  600  Meter  sein  (b.  Afrio.  88).  IVOli- 
li«b  sehUeast  ddi  der  Ansidü  DelbrScfc's  an,  nadi  wekber  das  KsmpÜM 
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■Ü  Beibehaltung  der  Intemlle  (zwischen  den  Gohortes,  wie  Rttstow  sie  an- 
nimmt) fQr  die  Zeit  der  Manipularle^on  (soll  wohl  heissen  CJohortenlegion) 
eine  Unmöplichkfit  war:  »der  Kampf  mit  Intervallen  mii«s  also  kllnftig 
hin  aus  den  Ilandhiu  heni  er»  strichen  werden».  Dagei^en  wird  la^  Vor- 
und  Zurückgehen  der  veiites  in  älterer  Zeil  dnrfh  die  Intervalle  der 
Manipeln  hindurch  zur  Gen&ge  bezeugt  (Liv.  ViU,  8,  8);  jedem  Manipel 
der  haaiaii  wareu  damals  aber  uur  20  veiites  beigegeben,  für  die  nur 
«is  geringer  Manipelabstand  nölhig  war,  während  das  Gros  derselbea 
Uttar  tclBiti  fltttd;  in  du  SelUaolt  bif  Zaa»  fiiden  «Mi  JedMh 
Wtdli  Intervalle,  die  der  Front  einee  Maaipth  eaU|M«clMii.  DSe  Oo- 
iMMTlenlieioii  dng^n  tam  keine  ihrM  taltisohen  Blnketten  sttndig  M* 
Mebeiw  LeiclifbfwaAiete  (aosiUa),  sie  bnodlit  also  kefne  Cohoctaa- 
intenralle ;  wo  in  Cae8ar*t  Zeil  LeielitbewaAieto  (aoxllia)  enrikat  werden, 
finden  Bie  sich  im  Gentrum  oder  aaderwirts  sssammen  anfsesteUt  (b. 
GaU.  III,  24,  1,  b.  civ.  I,  83,  2).  Legionsintervalle  lassen  sich  itkr  die 
Zeit  Caesar's  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen ,  sind  aber  auf  j^den  Fall 
nothwendij?er  und  in  iulü;;  de^^sen  wahrscheinlic!ipr  ah  Cohorteu Inter- 
valle- Wie  die  secuiida  aeiesj  die  prima  acies  uuiersiützte  uud  ablöste, 
ist  nach  Fröblich's  Acussorung  schwer  zu  entscheiden;  er  schliessl  sich 
jetzt,  etwas  abweicbeud  von  »eiueu  früheren  Aunahmen,  der  Auffassung 
Giesings  (N.  Jahrb.  t  VbSkL  137  S.  849—862)  an.  Dieser  nimmt,  ge- 
ittttKt  auf  b.  dr.  I,  45,  7^  aad  III,  94,  l-^t  eiae  Eiaadabltang  dar 
firaiideten  durch  Frkobe  an,  wedaroh  allenlings  die  taktiMhen  ffinkei- 
tan  Hiebt  mehr  gewahrt  werden  konnten,  nebenbei  glaabt  er  aiafa  an  die 
HDgUckkeit  einer  gleicihMitigen  MatnimaWflwiag,  ninUek  ao :  »Die  noak 
ftbrigen  Glieder  des  ersten  Treffens  mit  Aasoabaie  des  zweitea  GUedee 
nekaien,  sobald  die  Ablösung  heran  ist,  Vordermann  auf  das  erste  Glied; 
mittels  der  hierdurch  geöffneten  Wege  gehen  die  ablösenden  Abtheilun- 
gen, ebenfalls  Mann  auf  Mann  eingedeckt,  bis  unmittelbar  hinter  das 
zweite  Glied  vor;  ist  dies  geschehrn.  -^n  springen  die  Leute  des  letz- 
teren ebenfalls  hinter  ihren  Vordermann  des  ersten  Gliedes  und  ziehen 
sich  nun  mit  dem  dritten,  vierten  u.  s.  w.  Gliede  rasch  hinter  die  Front 
zurllck.  Die  vorderste  licihe  dauit  aus  dem  Kampf  zu  ziehen  ist  sehr 
eiiifacb;  es  geschieht  dies  auf  da&  schnellste,  indem  das  zweite  OUed 
(soll  heisaen,  die  frischen  Leute,  wekhe  nan  daa  twaite  Glted  fawordan 
aiad)  dandi  dte  interraUe  dea  eiaten  defa  anf  den  Feind  wirft«.  «-^  JJ^ 
ter  den  beaenderen  QefBehteformationen  dar  Leglenatefimterie  werdan  der 
arblB,  der  cnnaaa  nnd  die  teatado  knn  erklitt  Sedann  folgt  dte  Ga- 
{Mktatkitiigkeit  der  BftUiTÖlker  zu  Fuss,  ScUenderer,  Bogenschfttzen, 
Warfspeerschützen ,  deren  Stellung  bald  im  Centrum,  bald  vor  den  Le- 
gtanen,  bald  auf  einem  FlQgel,  bald  auf  beiden  Flügeln,  bald  überRll 
hin  vertheilt  angegeben  wird.  Die  in  der  Recrrl  auf  beide  FIfigel  hiu- 
geatellte  Reiterei  konnte  nach  Scham baeli,  Die  Reiterei  bei  Caesar,  keine 
beiondere  Leistung  entwickelu,  weil  sie  weder  geschlossen  noch  in  schar- 
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fen  (iaDgarten  anzugreifen  verstand ,  und  das  rührte  von  der  seit  dem 
zweiten  ]>iinischen  Kriege  aufgekoiiuiienen  Sitte  her,  leichtes  Fussvolk 
mUr  die  Reiterei  zu  mischeu.  Der  letzte  Abschnitt  Die  Get'echtäleitung 
ü«gt  erst  im  Anfang  vor. 

0.  Scliambscb,  Einige  Bemerkangen  Aber  die  GeschOtsrerwen* 
dang  bei  den  ROmern,  besonders  zar  Zeit  Caesar^s.  Programm,  Alten- 
bog  188S. 

Geschütze  aller  Art  (mit  allgemein  zusammenfassendem  Ausdruck 
tormenta  genannt)  dientin  hauptsächlich  zur  Vertheidigung  einer  Stadt 
fnkr  eines  Lagers,  ausnahmsweise  auch  bei  der  Belagerung,  aber  nicht 
um  Bresche  zu  legen,  sondern  nur  um  die  Vert heidiger  von  den  Mauern 
in  entfernen;  dabei  litl  das  AbrauuiLn  der  Zinnen  den  Ballisten,  die 
LiitftTüUDg  der  Vertbeidiger  von  den  Mauern  den  Katapniten  und  den 
Sforpionen  zu.  Seit  dem  Jahre  57  führte  Caesar  bei  seinem  Heere  Feld- 
Biwchütze  mit:  in  jenem  Jahre  wurden  solche  hei  der  I  lugtMei;kung  der 
Schlachliinie  verwendet,  beim  ersten  Einfall  in  Britannien  wurde  die 
liMidung  unter  dem  Schutz  des  auf  der  Flotte  befindlichen  Geschützes 
beverkstelligt.  Die  offensive  Verwendung  der  Geschütze  und  ihr  Vor- 
schieben auf  freiem  Felde  durch  Porapejus  geht  aus  b.  civ.  III,  45,  3 
hervor.  Da  sich  in  den  meisten  Städten  tormenta  vorfanden,  so  konnte 
die  Beschaffung  derselben  Caesar  nicht  schwer  fallen ;  sie  wurden  requi- 
rirt,  b.  Alex.  1,  1. 

Dr.  Raimnnd  Oebler,  Bilder-Atlas  zn  Gaesar's  Bflebem  debello 
GiUieo,  mit  Aber  100  lUnstrationen  nnd  7  Karten,  Leipzig,  Schmidt 
mid  Gttnther  1890. 

»In  diesem  Atlas«,  sagt  der  Verfasser  im  Vorwort,  »ist  zum  ersten 
Msle  versucht  worden,  das  Denkmttlermaterial  nicht  bloss  fttr  das  rö- 
wmtikt  Kriegswesen  bei  Caesar,  sondern  auch  für  gallische  Tracht  und 
Btwifiiung  möglichst  vollständig  zusammenzustellen;  auch  germanische 
Ttaebt  und  Bewaffnung  ist  berflcksichtigt  worden«.  Für  die  vorange- 
tcUekten  Auseinandersetzungen  über  das  römische  Kriegswesen  hat  er 
WioBders  Marquardts,  Fröhlich,  Bd.  1,  Dittenbergers  Einleitung  zu  der 
Kitaerschen  Ausgabe,  Stoffers  Geschichte  nnd  B.  Schneider*8  Jahres- 
bMichte,  nur  stellenweise  Rfistow's  nnd  6oeler*s  Bieher  benutzt;  aber 
tmh  die  neuesten  Abbandlnngen  fon  Bomasiewski,  Bmncke,  Scbambaoh, 
Zttder  (Andentmigen  zur  Geschichte  des  iiOmischen  Kriegswesens,  Ratee- 
targ  \WU  Assmann  (Seewesen  In  Banme^r's  Denkmiier  des  klassi- 
Hhn  Alterthnms,  Iflincben  nnd  Leipzig  1886-1888),  Brensing  (Die  Nan- 
tih  der  Alten,  Bremen  1886),  de  Saulcy  (Jonmal  des  Savants  1880), 
I^jrsen  (die  jQtortfaflmer  von  Pergamon)  sind  bertcksichtigt  worden.  Die 
AfehOdangen  hal  der  Ver&sser  banptsIdUieh  ans  Banmeister  (DenkmUer), 
I^vqr  (Sifltoire  des  Bomains,  nach  Hertsberg's  Uebersetaang),  v.  Göler, 
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Iwan  von  Müller  (H&ndbucli  der  klusbischcu  AltL'rtliuin^wisseuscIiaft,  Nörd- 
liiigen  1886),  Lübke  (Grundriss  der  Kunstgeschichte)  eiitli  lint:  liir 
zelue  sind  ihm  die  Entwürfe  aus  dem  celtischen  MuMum  von  Saiut-ljir- 
main  zugänglich  gewesen,  z.  Ii.  die  Aüsiclit  von  dem  dort  aulgestellten 
Modell  der  Rheinbrüeke,  an  dem,  wie  ich  schuii  anderwärts  bemerirt 
habe,  die  fibulae  in  einer  Weise  angebracht  sind,  die  aich  schwerlich 
mit  den  Worten  Caesar'^  in  rebereiiistinimung  befindet.  »Nur  da,t  be- 
merkt Uehler  nuch,  »wo  die  Denkmäler  im  .Stiche  Messen  .  .  .  i^t  zu 
Wiederherstellunfijeji  gLgiili'en  wurden,  dieselben  sind  aber  stets  als  solche 
kenntlich  gemachl« ;  sie  entstammen  zum  Theil  alten  Handschrifleu.  in 
den  au!^führJichen  Krläuteningen  der  Illustrationen  ist  der  Verfasser  vor- 
züglich Lindenschniit,  1*  roehn  nne  Trajane)  und  Ä.  Müller  (in 
Baumeister's  iJeakmälera)  gefolgt.  Die  Karten  sind  aus  Nai>oleon's 
Werke,  zum  Theil  aus  vun  Kanipen's  Descriptioues  etc.,  entnommra 
Auf  dem  Titelblatt  ist  das  Bild  Caesars,  nach  der  Koiu.-salbüste  in  Nta- 
pel,  beigegeben.  Macht  uuuh  der  Verfasser  keinen  Anspruch  auf  eigeoe 
Forschung,  su  liat  er  doch  die  besten  (Quellen  mit  kritischer  Auswahl  zu 
Grunde  gelegt  und  in  knapper  B^orm  das  Wesentliche  vorgetragen.  Sol- 
che Darstell untien  linden  sich  auch  anderwilrts,  z.  Ii.  iu  der  Kian  iscben 
Ausgabe,  aucii  AbLildujigi  u  kann  man  anderswo  antreflFen,  Beides  zusam- 
men liegt  wohl  nur  hier,  und  was  die  letzteren  anbetrifft,  nirgends  in 
einer  solchen  Vollständigkeit  vor  wie  hier.  Nur  stellenweise  begründet 
Oehler  die  von  ihm  aufgeuummene  Ansicht:  so  weist  er  R.  Schneiders 
Erklärung  der  Vegetiusstelle  über  den  Glieder-  und  Kottenabstand  mit 
dem  Einwand  zurück,  dass  bei  dem  römischen  Schriftsteller  ausdrück- 
lich stehe  inter  ordinem  et  ordiuem,  sich  dabei  an  Marquardt's  Darstellung 
anschliessend,  nach  welcher  dort  eine  andere  als  die  gewöhuliclie  Auf- 
stellung beschrieben  wird,  eine  Aufstellung  nämlich,  bei  welcher  die  Glie- 
der geschlossen,  die  Hotten  geöffnet  sind.  Für  die  Flotte  lässt  er.  ent- 
gegen der  von  Fröhlich  neuerdings  bt  lurworteten  Behauptung,  dass  nur 
eine  Reihe  von  Ruderern  bei  allen  Kriegsschiffen  lur  anwendbar  gehal- 
ten werden  könne,  die  frühere  Ansicht  bestehen,  nach  welcher  die  trirc- 
mis  drei,  die  quinqueremis  fiint  über  einander  angebrachte  Reihen  von 
Ruderern  gehabt  haben,  sich  darin  im  Wesentlichen  au  Aosuiauu  anleh- 
nend, der  neben  i^iochpolyeren,  iu  denen  die  Ruderer  übereinander,  und 
Breitpolyeren,  in  denen  sie  nebeneinander  sassen,  und  ausserdem  noch 
eine  Verbindung  von  beiden  Systemen,  die  mehrgliedrige  Hochpolyere, 
annimmt.  —  Demnach  ist  das  Werk,  dessen  saubere  Ausstatiuiij;  dem 
Schriftsteller  wie  dem  Verleger  alle  Ehre  macht,  sehr  zu  empfehlen. 
Schwerlich  eignet  es  sich,  auch  schon  wegen  des  Preises,  zu  allgeraeiutf 
Anschaffung  für  Schüler;  der  die  Commentarien  erklärende  Lehrer  wird 
es  gern  haben  wollen,  und  die  Schuibibiiotheken  werden  es  sich  nidrt 
entgehen  lassen.  Der  Verfasser  ist  Lehrer  beim  ivoniglichen  Cadetten- 
Corps.  Wenn  auch  für  den  Gyinoasialschüler  einzelnes  Ltbeidüssige  er- 
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wähni  ist,  wa?  in  den  Schriften  Caesars  gar  niclit  in  lietracht  kornint, 
z  B.  der  thorax  stadios,  terebra  und  Anderes,  so  wenleo  docii  die  küuf- 
ijgea  Otticiere,  welche  sich  mit  der  Kriegsges>cliiehte  eingehend  zu  be- 
scbiitigeu  wünschen,  wohl  auch  damit  ganz  zufrieden  sein. 

Lexika. 

Ausser  der  dritten  von  Draeger  besorgten  Ausgabe  des  Schulwör- 
terbachs zu  den  Schriften  Caesar's  von  Ebeling  1885  und  der  sechsten 
Auflage  des  Schulwörterbuchs  zu  den  Commentarien  vom  gallischen  Kriege 
TOD  Eichert  1885  (zusammen  mit  Textabdruck,  s.  Rud   Schneider  Berl. 
Philol.  Wochenschr.  1886  No.  31.  32),  dem  der  Gitlbauerschen  Ausgabe 
angehängten  Wörterbuch  und  dem  von  Prammer  1884  in  Leipzig  bei 
Frejtag  erschienenen  Schulwörterbuch  sind  in  dieser  Zeit  ftlr  den  Ge- 
leiirteQ  wie  für  den  Lehrer  gleich  wichtige  grosse  lexikographische  Ar- 
beilen erschienen  oder  doch  im  Erscheinen  begriffen.    Für  das  Nach- 
schlagen einzelner  Stellen,  die  man  aufzusuchen  veranlasst  ist,  empfiehlt 
sieb  der  von  Holder  seiner  Ausgabe  angehängte  Index,  der  die  einzel- 
nen Formen,  in  denen  die  Wörter  vorkommen,  z.  B.  die  Accusative  in 
is  wenigstens  in  seiner  Ausgabe,  verzeichnet,  wobei  man  freilich  die  von 
Prammer  (Zur  Lexikographie  von  Caesar  de  hello  Gall.,  XXXIV.  Jahres- 
ber.  Ober  das  K.  K.  Staatsgymn.  im  III  Bezirke  Wiens),  von  Mensel 
iPhilol.  Wochenschr.  Hirschfelder  1883  No.  2),  von  Schiller  (zweites 
Sopplementhelt  znm  Philol.  Anz.  XÜI)  und  von  mir  (Philol.  Anz.  XV 
Heft  4)  angegebenen  Versehen  zu  berücksichtigen  hat.  Den  Anfang  mit 
den  grösseren  lexikographischen  Arbeiten ,  weiche  fast  gleichzeitig  an^s 
Licht  getreten  sind  and  dem  Fleiss  und  der  Einsicht  der  deutschen  Gc- 
l^lursamkeit  zur  Ehre  und  eingehenden  kritischen  Studien  zum  höchsten 
Nutzen  gereichen,  hat  Dr.  Siegmund  Preuss  gemacht,  der  ein  Vollstän- 
tiiges  Lexikon  zu  den  psendo  -  cäsarianischen  Schriften,  Erlangen,  Dei- 
ciwrt  1884,  veröffentlicht  hat,  in  zwei  gesonderten  Theilen,  von  denen 
der  erste  das  B.  Gall.  VHI  und  das  B.  Alex.,  der  zweite  das  B.  Afric. 
und  das  B.  Hisp.  umfasst.  Er  hat  den  Dintcrschen  Text  zu  Grunde  ge- 
legt, aber  jedesmal  auch  die  Lesarten  Dübner's,  Frigell's,  Holder's,  Em. 
Hoffmann's,  Kraner-Dittenberger's,  Nipperdey's,  Whitte's,  sowie  die  Con- 
jecturen  älterer  und  neuerer  Kritiker  angeführt.  Unter  cu  locefacio  fehlt 
noch  meine  von  Wölfflin  aufgenommene  Conjectur  condocei'ecerat,  B.  Air. 
19,  3,  St.  des  von  ihm  nur  unter  der  Conjectur  constitnerat  erwähnten 
condidicerat  der  Hdschr.  und  des  von  Andern  daflir  eingesetzten  condo- 
caerat   Die  Eigennamen,  welche  man  ja  auch  im  Anhang  jeder  Aus- 
gabe mit  den  nöthigen  Nachweisen  vorfindet,  sind  unberttcksichtigt  ge* 
btiebea. 

Mit  Preuss  zusammen  hat  Menge  ein  Lexicon  Caesarianum  zu  den 
Schriften  Caesar's  bei  Teiibner  seit  1884  erscheinen  lassen.  Der 
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Dinterscbe  Text  hiMet  auHi  liier  iHe  erste  Grundlage .  auch  liier  »iud 
die  Eigenijciuieu  luitgcbliebcii.  Die  verschiedenen  Bcdcutnugen  eines 
Worts  werden  am  Kinjiang  des  Artiktds  unter  Zitfern  zusammen^testellt, 
dann  kommt  die  KiiitUeiluug  nacli  der  Verbindung,  in  der  das  Wurt  mit 
andern  zu-aniiiRii  vorkommt,  und  liior  wird  auf  die  Bcdeutuup  durch 
eine  rechts  etwas  liölier  hinaufgerückte  Ziffer  aufmerksam  gemaclit :  die 
Stelleu,  welche  eine  vun  deu  gew^^hnlichen  Bedeutungen  haben,  werden 
vorn  in  der  üebcrsicht  nur  der  Zaiil  nach,  im  Text  nach  den  Biieherii 
Kapiteln  und  Paragraphen  angeführt,  ohne  abgedruckt  zu  werden,  wah- 
rend Preuss  auch  für  diese  Fälle  die  etwas  zusammengezogeneu  Süue 
aushebt.  Erscheint  die??  Verfain  n  auch  ziemlich  coniplicirt,  so  hat  es 
docli  eine  Kürzung  der  Aitik-l  tr''stattet;  das  Auffinden  einer  Stelle, 
welche  man  gerade  sueht.  wird  jedoch  dadurch  nicht  eben  erb^ichtcrt. 

In  bedeutend  aii-luln  lächerer  Weise  ii>t  das  Lexikon  zu  den  ^ciirit- 
ten  Caesars  uud  sein»  r  l  ortsetzer  von  H.  Merguet,  Jena  bei  Frommanu 
1884—1886  angelegt.  Einerseits  hat  der  \\  rfa«5ser  die  echten  sowehl 
wie  die  unechten  Schrit'teu,  auch  die  Fragmente  in  seiaeu  Bereich  ge- 
nommen, andererseits  die  sämmtlicheu  .Stellen,  in  denen  ein  Wort  jach 
vorfindet,  ausgehoben.  Einen  Vorzug  hat  dies  Lexikon  durch  den  über- 
sichtlichen Druck,  der  durch  die  bei  jeder  neuen  Wortverbindung  tre- 
machten  Absätze  das  Noclischlagen  erleichtert,  ähnlich  wie  bei  tiein  voa 
Preuss  flir  die  psendo- ciisarianischeu  Bücher  verfassteu  Lexikon  Zu 
Grunde  gelegt  ist  von  Merguet  der  Text  Kiitperdey's;  Lesarten  anderer 
Ausgaben  sind,  so  viel  ich  habe  ersehen  können,  nicht  angegeben,  and» 
nicht  die  zu  bedenklichen  Stellen  vorgeschlagenen  Emendationen,  er  bt- 
gnügt  sich  bei  diesen  mit  der  Setzung  «^iucs  Kreuzes.  Fehlerhaft  oitirt 
ist  B.  Alex.  45  adversum  st.  des  zu  navem  gehörigen  adversam;  unter 
voluntas  fehlt  contra  volunLatem  B  Gall.  IV.  1,  9;  unter  pertinere  teliii 
B.  civ.  III,  49,  4  rivos  qui  ad  mare  pertinebant.  wofür  ich  übrigens  per- 
fluebant  vorgeschlagen  habe;  ad  specus  angustiae,  wotür  Paul  aspera, 
angustias  valUum  eingesetzt  hat.  steht  nicht  B.  civ.  II,  4!,  -  nidern  III, 
49.  Andere  Verseheu  habe  ich  bei  häutigem  Nachschlagen  nicht  gefunden. 

In  weit  ausgedehnterer  Weise  noch  ist  das  Lexicon  Caesarianum 
Meuscrs  Berlin,  Weber,  seit  1884,  aiitrefasst,  obgleich  es  sich  auf  die 
echten  Schriften  Caesars  und  die  Fragmente  bescinankL  Der  zweite 
Band  ist  inK^b  nicbt  fertig  und  reicht  in  seinem  achten  Heft  erst  bis  re- 
cipio.  Mit  eben  so  grosser  Genauigkeit  wie  Umsicht  sondert  Mensel 
nicht  nur  die  verschiedenen  Bedeutungen  uud  Verbindungen,  in  denen  ein 
Wort  auftritt,  jedesmal  den  unverkürzten  Satz  beibringend,  >uin!prn  »^r 
führt  auch  an  streitigen  Stellen  Oberall  die  LesarUii  iler  beiden  Hdsciir  • 
klassen  a  uud  ^3,  hier  und  da  auch  die  rebereinstiminung  eine.-  ()der  des 
andern  Manuscripts  der  ersten  Klasse  mit  denen  der  zweiten,  sowie  die 
verschiedenen  Besserungsvorschhlge,  so  viel  ich  habe  abnehmen  können, 
vollständig  an.  Die  numina  propria  siad,  und  nicht  bloss  wo  es  sich  um 
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Aft  nmaen  d«r  Wdrtar,  wie  ktnhMtoa  oder  Atretetl«  eto.,  handelt, 
g^dtflüls  TerMen.  Zu  Grande  gelegt  ist  «war  f&r  die  sieben  Bfi^er 
des  B.  Gell,  der  Text  Holder's,  ftur  das  B.  civ.  der  Dinter^s,  aber  die 
frtheren  Kecensionen  von  Oudendorp  an  sind  ausserdem  sa  |Ui;th  getogen. 

Aus  dem  Jahresbericht  XI  des  Vereins  neiiincr  Philologen  in  der  Ztscbr. 
för  Gymoasialwes.  geht  hervor,  welche  eiugclieiule  Studien  Mensel  über 
die  verschiedene  Ueberlieferung  der  Codices  gemacht  hat;  dieser  Anfsatz 
vervollständigt  die  triilier  von  mehreren  Andern  über  diesen  Gegenstand 
geftlhrten  UntersuchungLU.  Er  kommt  dabei  zu  dem  Schhiss,  dass.  wo 
im  B.  Gall.  eiuer  der  Codices  von  a,  etwa  A  oder  B  oder  auch  M ,  mit 
den  Handschriften  der  Klwfle  ß  übereinstmunt,  die  richtige  Lesart  vor^ 
Eegt;  im  B.  dv.  fblgot  er  dasselbe  ans  der  Uebereinatimiiiiing  voa  tf 
«it  kl,  oder  wenigsteBs  von  ahl»  fhl,  «fh,  und  seigt,  dass  auf  dieeer 
Oraadlage  die  tnaherigen  Texte  an  eiaxelaen  Stellen  n  verbessern  sind; 
er  katpft  an  diese  Anseinandersetning  noeh  eine  Beibe  anderer  Besso- 
nmgBTorsoUäge  an.  Im  Jahresbericht  XH  setzt  er  diese  Bemühungen 
fort  Eine  besondere  Untersuchung  über  die  Formen  a  und  ab  der  Prä- 
peeition,  N.  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1885  Heft  5  und  6  und  Jafaresber.  XI,  hat 
ihn  in  der  schon  früher  von  mir  ttbcrnoramenon  TTeberzeugung  bestärkt, 
dass  die  Kln-«:e  ß  bei  weitem  mehr  Berücksiehtitrmifr  vordieut,  als  ihr 
dnrch  Ni|>i>erdey  und  seine  Nachfolger  zu  Theii  geworden  ist.  Der  Un- 
tei>cheulung  der  Formen  von  is  und  hie,  ob  z.  B.  ab  eis  oder  ab  Ms 
gelesen  werden  müsse,  hat  Mensel  eine  besondere  Sorgfalt  zugewendet. 
So  liegt  denn  in  seinem  Lexikon  -  und  dadurch  zeichnet  es  sich  we- 
sentUdi  Ter  den  aadem  ans  ^  nicht  bloss  der  Kaebweis  der  WOrter, 
eondem  naaMStUeli  aneh  dareb  Ae  AnfUmng  aller  Bessemngsforschlige, 
eine  darebgreifende  Berlston  des  Textes  ▼or,  auf  wMie  bin  eine  Bfie 
fcdHeehe  Ansgabe  veraaetaltet  werden  kftamte;  Pnü  hat  Im  B.  ab;  m 
seinen  Beiperknagen  ausgiebigen  6ebnnich  tn  maishen  vetetanden,  and 
ebenso  neuerdings  Fr.  Hofmann.  Der  Verfiwser  hat  auch  die  Abband- 
tauten,  welche  sich  über  einzelne  Gegenstände  verbreiten,  nachgewiesen'; 
vermisst  habe  ich  darunter  nur  Planer,  Caesar's  Antesignanen  in  den 
8ymbo!ae  Joachiinimf  jft«o.  s  Philol.  An?;.  XTV  S.  149  Wenngleich 
Mensel,  wo  eine  andere  iiedeuluug  oder  eine  andere  Verbindung  eines 
Worts  anhebt,  es  durch  ein  Fähnchen  hezeichuet  hat,  so  ist  doch  die 
Febersichtlichkeit  des  Drucks  wegen  dieser  ohne  Absfltze  veranstalteten 
Zu>ammendrÄngung  der  Artikel  etwas  erschwert;  das  Lejdkon  dient  un- 
gleich besser  als  das  Merguet's  dem  Stndinm,  zum  eebnelien  Auffinden 
einer  SteUe,  die  man  raoht,  ist  das  letartere  bequemer.  (8.  anch  Philol. 
Ans.  XV  Heft  4). 

Zorn  bell.  Afric  hat  Ar  die  WOllHin^sche  Ansgabe  ein  ansflkhrli- 
ehes  LeaJkoB  aDer  in  diesem  Baohe  Totfeemmenden  WOrter  and  Wort- 
veiMnditagen  der  Mitarbeiter  Miododski  geUefnrt 
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Grammatisches. 


▼on  J.  Prammer,  F.  Tempsky,  Prag  und  Leipzig  1884,  beqwodien  tod 
Zeiger  in  der  Zeitschr.  f.  ftsterr.  Gymn.  1884,  legt  die  Aiugabe  des  Yer- 
fsasen  zu  Grande  nnd  thnt  der  von  derselben  abweichenden  Lesartes 
anderer  Abdrücke  keine  Erwähnung. 

Grammatisches. 

Em.  Iloffmann,  Sludieu  auf  dem  Gebiet  der  lateiuisciiea  Syntax. 
Wien,  Konegeu  1884. 

Hauptsächlich  erörtert  der  Verfasser  die  Zeitfolge  nach  dem  prae- 
sens liistnricum.  Die  Fällr.  in  denen  er  den  Gebrauch  der  praesentia 
im  Nebensätze  oder  in  untergeordneten  Sätzen  für  zulässig  hält,  sind 
folgende:  1)  wenn  der  Nebensatz  nur  einen  begriflFlichen  Bestandtheil 
des  Hauptsatzes  bildet;  2)  wenn  er  entweder  Object  oder  Epexegese  des 
Hanpt>at/es  ist  ;  3)  wenn  der  Inhalt  des  conjunctivischen  Relativ-,  Final-, 
oder  Fragesatzes  durcli  juasentische  Fassung  von  den  historischen  Be- 
standtheilcn  des  Zusammenhanges  geschieden  und  als  aus  dem  Öinne  des 
Berichterstatters  gesprochen  hingestellt  werden  soll.  Ueber  diese  Ab- 
handlung spricht  im  Philol.  Anz.  XIV.  6,  1Ö84  ausführlich  G.  ihm:  er 
möchte  der  temporalen  Selbstständigkeit  der  Nebensätze  weniger  enc:e 
Schranken  anferh\gen.  als  es  der  Verfasser  thut.  Ich  selbst  bin  tiber- 
zeugt, dass  er  ftlr  einige  Sätze  in  «einer  letzten  Ausgabe  der  Commeo- 
tarien,  in  Betreff  deren  er  sich  auf  diese  Abbandiang  bezieht,  keineswegs 
eine  endgültige  Entscheidung  gegeben  hat* 

Arn.  Hiig,  Die  consecutio  teniporuni  nach  dem  p^aeson^  histo- 
ricnni,  Rhein.  Museum  1665.  In  dieser  Abhandlung  stellt  Hug  fest,  in 
welchen  Fallen  er  in  seinem  1860  in  den  N.  Jahrb.  für  Philol  LXXXI 
erschienenen  Aufsatz  gleichen  Titels  sich  mit  Em.  Iloffmann  ubereinstim- 
mend geäussert  hat,  und  Micht  seine  andern  Aufstellungen  gegen  die  Ein- 
wendungen des  Letzteren  in  Schutz  zu  nehmen.  Sicherheit  über  die 
Conjunctivsätze  ist  auch  daraus  nicht  abzuuelimen;  als  lest  bleibt  nnr 
die  von  Beiden  aufgestellte  Regel:  Die  relativen  Satze  mit  quam  und 
dem  Snperlativ,  die  «'orrelativen  mit  tantum  (juantum,  qnicunque  u.  s.  w. 
haben  bei  praesens  historicum  im  Hanptsat/  immer  praesens  (des  Indi- 
catiNS  und  iii  indirecter  Rede  des  ConjuncLivs);  dasselbe  ist  der  Fall, 
wo  der  Schriftsteller  als  solcher  i^uicht  als  handelnde  Person)  eine  er- 
läuternde Bemerkung  einüicht 

Frans  Wania,  Das  praesens  historicum  in  Gaesar^s  Bell.  Gall. 
Wien,  Pichler*8  Witwe  &  Sohn  18B6. 

Ohne  auf  die  Auseinandersetzungen  Hm.  Hoffmann's  einzugehen, 
kommt  der  Verfasser  dieser  Brüse  hure  iu  der  Behandlung  desselben 
GegeasLandes  aut  ein  verschiedoues  Ergcbniss.   G.  ihm  bemerkt  im  Phü 
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Am.  XVI,  Heft  7.  8:    »Den  Grund  für  den  Wechsel  zwischen  prÄteri- 
taler  und  präsentischer  consecutio  findet  Waiiia  ni  der  verschietlonoo 
ß^ijehuug  des  betrefieuden  Nebensatzes  einerseits  auf  den  Staadjjuukt 
d  «  enählenden  Schriftsteilers,  andererseits  auf  den  Gedankengang  des 
im  tibergeordneten  Satze  sprechend  beziehungsweise  erwägend  vorgeführ- 
leü  Subjecter,».    Dieser  zwar  im  Eingang  anfgestellte  Gesichtspunkt  tritt 
jedoch  in   der   weiteren   Erörterung  gegen  andere  üntersclicidungen 
zurück:  es  handelt  sich  nämlich  in  dieser  Arbeit  hauptsächlich  um  die 
Folge  eines  Imperfects  oder  Präsens  des  Conjunctivs  nach  einein  bisto- 
riv.hen  Präsen«^:  nach  der  Annahme  des  Verfassers  folgt  das  erstere,  von 
ibai  ah  condiUonalis,  als  bedingtes  futurum,  gleichsam  als  Coiyunctiv 
de«  Futurums  aufgefasst,  dann  (z  B.  in  Final-  oder  tinalcn  Relativsätzen), 
%eüii  das  Eintreten  der  im  abhängigen  Satze  beigebrachten  Handlung 
nach  der   im    Hauptcatze   enthaltenen   eine   ausdrücklich  angegebene 
oder  Dolhwendig  vorau--./.usetzende  Zeitdauer  beansprucht;  wo  dagegen, 
wie  nach  den  Verben  mandare   imperare,  monere,  hortari,  rogare,  obse- 
crare  etc.,  besonders  nach  militärischer  Auffassung,  die  Ansführung  als 
dfiT5  Befehl  unmittelbar  folgend  gedacht  werde  <  stehe  das  Präsens  des 
(  ajunctivs.   Viele  der  von  WnniR  nu';  dpn  Coinitientarien  für  diese  seine 
R<rgel  angeföhrten  Beispiel!  bestätigen  dieselbe  allerdings,  und  man  be- 
greift danach,  wie  der  Veiia--er  auf  dieselbe  hat  geführt  werden  k  ennen; 
anter  den  drei  von  Rnd.  Srlineider  Jahresbericht  XIII  herau.>gLgriÜenen 
and  cegen  sie  geltend  geraachten  Beispielen  widerspricht  ihr  eigentlich 
nnr  das  eine :  I,  5.  4  persuadent  Rauricis  —  uti  —  una  cum.  iis  pro- 
lid«!4mur.  da  hin  /wischen  üeben  rdung  und  Ausführung  eine  geraume 
Zeil  als  verstri<  hen  angenommen  werden  muss.    Nach  die'^em  Princip 
«Bebt  Wunia  da,  wo  die  Handschriften  von  einander  abweichende  Les- 
arten (z.  B.  posscnt  oder  possint)  bieten,  eine  Entscheidung  zu  treffen, 
liif-  freilich  nur  sicher  sein  kann,  wenn  dip  Regel  fest  begründft  ist. 
Für  die  Consecutivsätze  stellt  er  die  Behaii]niiiig  auf:    »Die  Handlung 
»Ifs  Consjecutivsatzes  hat  in  Folge  ihres  innipni  Zusrirnmenhanges  mit 
der  Handlung  des  regierenden  Satzes  die  Geltung  einer  Coincidenz,  da- 
her folgt  auf  das  praesens  historicum  der  Cnnjnnctiv  Prflsentis«,  und  er- 
örtert die  wenigen  Fälle,  in  denen  das  Impertectum  des  Conjunctivs  aus 
Mondfren  Rücksichten  gesetzt  sein  soll.  Diese  seine  Anschauung  fllhrt 
T  ^Mdaun  noch  an  den  Sätzen  der  indirccten  Frage,  an  den  llelativ- 
■Wu-n  der  indirecten  Rede,  an  den  Causaisätzen,  den  Bedingungssätzen, 
«ico  TemiKiralsätzen  durcli  und  schliesst:    »Das  praesens  historicum  ist 
'm  Standpunkte  der  in  der  Erzählung  handelnd  autiieti  üden  Personen 
*l€is  f^iii  reines  Pr;i-ens,  vom  Standpunkte  des  Schriftstellers  dagegen 
unaicr  ein  Präteritum,  und  dif'  in  Bodeitung  des  praesens  historicum 
hiotig  auftretende,  dem  Conj.  impf,  gleiche  Form  ist  in  sehr  vielen 
FUli'Ti  kein  Iniperfectum,  also  keine  präterite  Form,  sondern  ein  Futu- 
nm  der  bediogten  Aussage«.   Dazu  bemerkt  Ihm  a.  a.  0.:  »Gegen 
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die  Znrtfdiftbnuig  der  Syntax  des  praes.  liistor.  auf  feste  logisch  swiii- 
gende  Gesetie,  anf  eine  bestimmte  aeitiidie  Lege  der  einzelnen  Hand- 
Inngen,  m(tolite  ieh  znm  Schlnss  die  iYage  anhrerfen:  wie  wftre  nnler 
diesen  Umstftnden  die  TerscUedene  Behandlung  des  praes.  bistor.  M 
den  versehiedenen  Schriftstellern  in  erUAren?  wie  f.  B.  die  Tbatsadie, 
daae  im  B.  GalL  YIII,  B.  Alex.,  AfHc,  Hisp.  das  Prisens  des  Neben* 
satses  bflt  gflnslich  sorflcktritt  gegen  die  präteritale  oonsecntio,  obwoU 
sich  diese  Sidiriften  anf  demselben  Gebiet  bewegen,  wie  die  Blldier  Cae- 
sars?« Wenn  anch  nicht  abgeschlossen,  ist  die  Untersnchnng  dnrch  die 
drei  eben  besprodienen  Schriften  wieder  in  Anregung  gebracht  woideo. 

Chr.  Häuser,  C.  Julii  Caosaris  conimentai iorurn  de  b.  Gall.  et 
de  b.  civ.  textiis,  qui  vocatur.  cum  })raeceptis  grar]iniatiri<;  nb  eodera 
scriptore  iti  libris  de  analogia  traditis  comparatio.  Programm  des  K* 
St&atsgymnasiums  Villach  1883. 

Der  Verfasser  will  den  Dativ  der  vierten  Dedin.  anf  u  elngeselst 
haben;  im  Genitiv  und  Dativ  der  ftknften  DecKn.  steht  die  Ueberliefenag 
derHdschr.  der  Form  auf  e  st  ei  entgegen,  er  hat  gefnndeo,  dass  sess 
starker  sei  als  se  und  nur  von  Personen  gebraucht  werde,  und  dass  es 
niemals  sich  hinter  Prftpoeitionen  finde,  ansser  eweimal  mit  inter. 

Dietericus  Rohdc,  Adjectivum  ([ik»  ordiiif^  ajiud  Cacsarem  et 
in  Ciceronis  orationibiis  conjunctum  sit  cum  substaativo.  Programm 
des  Johauueums,  Hamburg  1884. 

■ 

Nach  der  Beobachtung  des  Verfisssers  steht  das  AdJeetivun  (er 
hätte  hinsufUgen  sollen,  diejenigen  A^jectiva,  welche  Zahl,  Mass,  GrOno 
angeben»  wenn  sie  nicht  eine  nfthere  Bestimmung  bei  sich  haben)  mehit 
vor  dem  Substantavnm,  das  Participium,  wenn  es  nicht  geradesn  A4je^ 
tivum  geworden  ist,  wie  praesens,  rectns  etc.  hinter  demselben.  Sagt 
man  homo  improbus,  dagegen  improbus  civis,  so  wird,  hStte  der  Ve^ 
fiuser  bemerken  können,  im  ersten  Falle  klassificirt,  im  andern  die  e^ens 
llissbiUigung  ausgesprochen,  daher  auch  pontifex  maximns  und  Aehnlicbes. 
Bohde  kommt  bei  seiner  Untersuchung  anf  das  Gesets:  AiQectiva,  die 
in  der  Begel  voraastehen,  erhalten  durch  ihre  Stellung  hinter  dem  Sab- 
stantivum  den  Nachdruck,  dieJeDigen,  welche  regelmftssig  hinter  demselbeB 
stehen,  erhalten  die  Hervorhebung  durch  Voranstdlnng:  auch  ich  glaabs. 
dass  man  schlicht  und  amtlich  potestas  tribunioia,  nicht  ohne  einen  g»- 
wissen  Affect  tribunicia  potestas  gesagt  hat  NatUrlich  tritt,  so  fthit 
Rohde  fort,  bei  einem  folgenden  Relativsats  das  A4jectivum,  selbst  das  Zahl- 
wort, hinter  das  Snbstantivum.  Auf  jeden  Fall  hat  Bohde  mit  dieser  Arbeit 
eine  Forschung  wieder  aufgenommen,  die  seit  BrOder,  der  noch  daiu  auf  eil 
gana  anderes  Ergebnis  gekommen  war,  geruht  hatte.  —  In  einer  1887  s^ 
schienenen  Fortsetzung  A^jectivurn  quo  ordine  apud  SaUnstium  co^fuaelmB 
Bit  cum  sttbstantivo  examinavit  D.  Rohde,  Festschrift  zom  Jnbiltnm  der 
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GMBivr  Vnlvttnilit,  tiasrttidfit  ir,  ui  «iaer  Liste  der  MbniiidioiMni  bei 
dienm  SdirUksleQer  UH  füt  bald  Uoler  dem  SabBtentivaiD  stefaenden 

Adtleetiva,  di^  s^e  Ansicht  des  Weiteren  und  ftthrt  tadi  dftbei  die 
Zabl  der  FiUe,  die  sieb  in  derselben  Beziehnng  bei  Cnesar  rerflir- 
den,  anL 

Meusel,  A  uud  ab  vor  Coosouauteu,  N.  Jahrb.  für  kl.  Pliiiol  1885 
Heft  5  und  6. 

Die  gebildettu  Körner  haben  iu  der  klassischen  Zeit  die  Form 
ab  als  selbststftndige  Prflpositioii  nur  yor  deigenigen  Consonanten  ge- 
tenneiit,  die  aoob  in  der  Znse«meaeetnng  ab  verlaugt^n,  alte  vor  d,  j, 

I,  n,  Si  vor  aUen  aaderen  Goosonanten  mmle  a  geBoomen.  (8.  aiidi 
Jahmbcr.  XI>. 

Menge,  K.  Oabrb.  ftr  kl.  Phflol.  im  B.  67,  Das  reeiproke  Vei^ 
kMfeniSB  bei  Giesar  dnreb  sft,  ipal  se  aaegedrttekt  Es  werden  die  Stellen 
der  ComBsentarieB  befgebraidit,  in  denen,  statt  des  sonst  dafür  ttbliohen 
inter  se,  aicb  se  ipel,  oder  gar  das  blosse  se,  den  Ter&sser  reeiproke 
Pedenfng  an  haben  scheineo,  nlmHeb  b.  Gall.  IT.  i  milites  sibi  ipsos 
ad  pngoam  esse  impedimento  vidit,  YI,  37,  10.  VII,  28,  3.  70,  3  ond  in 
der  Stellung  ipsi  se  b.   Gall.   II,  19,  6,   und   se   allein   b.  Oall. 

II,  26,  1  bei  coiyungere,  bei  dem  sonst  intcr  se  steht,  wir  h.  Gall. 
VI],  78,  4,  b.  civ  II,  2,  3.  10,  3.  I)a<;  in  reflexivem  öinne  üb- 
liche inter  se  koifiint  bei  cohortari  dreimal  b.  Gall.  IV,  25,  5.  VI, 
8,  1.  40,  4,  bei  conliiniare  VI,  2,  2,  bei  contingerc  VII,  23,  8,  b.  civ. 
I,  31,  3  vor.  —  In  demselben  Jahrgang  8.  271  spricht  K.  Goebel  dem 
Sats  k  GalL  n,  1 9,  6  ipsi  esse  eonfimnyeraat  die  redproke  Bedentang 
ab,  ebenso  dem  Satae  ae  ipsi  interfleinttt,  wo  die  Bedproeitat  nnr  dnreb 
ioter  ae  bitte  aiasgedrttekt  werden  kOnnen,  das  iberall  in  diesem  Sinne, 
nnd  WD  ein  Obfect  nOthig  ist,  nrit  noeh  einem  se  eintritt  Er  s<]bliesst, 
daas  dnreb  die  Regel:  »Das  eigentlieb  reeiproke  Yerhaltaiss  wird  bei 
Caesar  entweder  dnreh  inter  se  oder  dnrch  se  ipsi  ausgedrückt»,  rli? 
Grammatik  nicht  werde  bereichert  werden  kOnnen.  —  Trotz  dieses  Wi- 
dersprnchs  bleibt  bei  den  andern  von  Menge  angeführten  Sätzen  die  re- 
eiproke Bedeutung  unleugbar.  -  Daratiffiin  giebt  Menge  1880  S.  2Cf5-- 
274  eirsf  Zn«;aninienstcl!iing  der  Bezeiclumngswcispn  <les  reciprokeu  Ver- 
hältnisses, »wo  eine  Gegeu'-eKigkeit  zwischen  Uieil'  ri  entweder  des  Sub- 
jpets  oder  des  Objects  voiiii^i«:  von  zwei  Theilen:  aller  altemm,  nter 
utruni,  uterque  utrumque  (b.  Alex.  4,  1),  pars  cum  parte  loder  allgemein 
aasgedrickt  eirls  dvem,  nterqne  aUernm  (Gic.  Tusc.  II,  5,  13),  inter  ee 
(nnd  mrter  Umstanden  iaisr  ees»  inter  ipsos),  ipsi  inter  se,  nterqoe  inter 
se  (Oks.  pro  Qnlnetio  80);  von  mehreren  Theilen  aüns  alhim,  oivis  ei- 
?em,  inter  se,  ipel  se  oder  ae  ipsi.  Die  Abbandlnng,  welohe  den  Titel 
trlgt:  Die  Beseiahnnng  des  realproken  Verhältnisses  bei  Caesar,  aber 
aneb  Beiapieto  ans  andern  SohriftsteUem  beibringt,  sdl  eine  Lfteke  nnsrer 
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Gfimmatiken  ausfüllen;  jedooli  IMert  der  Verfasser  am  Schloss  dk» 
Kenner  des  ciceronischen  SprachgebnmchB  auf  »Uber  diesen  bisher  sten- 
lich  dunkel  gebliebenen  Ponkt  der  OrtomiBtik  ein  helleres  Licht  ra  mt* 
breitenc. 

Menge,  Üeber  das  Relathmn  In  der  Spfifike  Clatrs.  Önmma^ 
tiMh-kritiBolie  Abhaadlnng.  Programm  der  Laleiniadien  HanptSGhnte. 
Halle  a.  d.  Baale  1889. 

Der  Verfasser  giebt,  im  Anscbluss  aii  Dräger's  Historische  Syntax, 
eine  systenatieehe  üebersiobt  der  Gebrauchsweisen  des  BelativpronomenB 
in  den  Commentarienf  da,  wo  Dr<^;er  die  Beispiele  ans  diesen  fehlen 
lisst,  sie  eigäniead  und  in  einem  Anhang  die  von  jenem  nicht  berOck- 
dohtigten  Einselhelten  beibringend.  Diese  Belspielsammlnng  hatte  er  op* 
sprnnglieh  filr  die  Ansarbeitnog  seines  Lexikons  angnlegk,  er  hat  sie  aber 
mitBedit  f&r  wichtig  Mg  g^ialtm,  um  sie,  da  sie  nicht  ganz  in  den 
Babmcn  des  Wörterbuchs  passte,  in  dieser  besondem  Abhandlang  zn 
veröffentlichen.  Er  hat  dabei  Gelegenheit  genommen,  eine  nicht  nnbe- 
rteutcndp  Anzahl  von  BesscninjrsvorsdilflKPn  und  Lesarten  zu  besprechen. 
So  tritt  er  entschieden  für  das  von  mir  m  b  Gall  VII,  50,  2  vorjje- 
schlttgene  insigne  pactum  (st.  des  hauübchriftlicheu  iusiguü  paeatum  und 
des  mpist  dafür  gesetzten  insigne  pacatorum)  ein;  I,  44,  5  liest  er  atque 
se  bac  spc  (das  vorletzte  Wort  mit  den  Handschr.,  st.  idque  su  ea  spe, 
fttr  das  Paul  itaque  se  ea  spe,  Zucker  idcoque  se  eam,  Andere,  z.  B* 
DiCtenberger  nnd  Mensel,  aber  nicht  Walther,  wie  Menge  behauptet,  eo* 
qne  se  etc.  haben  möehten);  b.  oiv.  III»  14,  7  qnantam  fsonltatem 
hahehat  (st.  qnantam  —  fiumltalem  habebat  der  Hdsehr.  nnd  der  Au- 
gaben);  h.  Oall.  1, 7,  8  prineipnm  locnm  (st  priadpem  loenm),  »eil  man 
hinfig  finde  princeps  legationis  nnd  das  Wort  prinoep«  sich  nor  mit  Pei^ 
sonennamen  verbinde;  V,  12—14  hüt  er,  wie  auch  sobon  Wez,  filr  an* 
tergeschobeu ;  VI,  22,  2  qniqne  (St  des  hdsehr.  qni  com,  ans  dem  ich 
qui  tum  gemacht  habe,  was  Menge,  ohne  zu  bemerken,  wa?  mit  tum  gp- 
gcmeint  '«ein  soll,  verwirft);  zu  b.  civ.  III,  83,  3  verthcidigt  er  sf  ine 
Aenderung  tai)el!am  quos  —  qnos  —  (pios,  dieselbe,  welche  ich  Piniol. 
Suppl.  V  Sf.f)  vorgeschlagen  habe,  meine  unrichtige  IVbersetznng  Liste 
für  tabella  stillschweigend  durcli  Tfitelclien  verbessenni ,  rdul  bat,  siehep- 
licb  meine  von  ihm  nicht  mit  Unrecht  getadelte  Bemerkung  benutzend, 
in  demselben  Sinne,  vielleicht  noch  passender  tabellam  qua  -  qua  — 
qua  gesetzt;  b.  oIt.  III,  60,  5  quantaa  maifanas  potaemnt  peenniaa  mn* 
tnati  (st.  quam  maximas  etc.  der  Ansgaben),  wegen  qnantns  nuudmns  auf 
Lir.  XXII,  8,  e  nnd  verschiedene  andere  Steilen  dieses  SchriftsteUers 
hinweisend;  zu  b.  Qall.  V,  88,  4  tadelt  er  meine  Streiohang  des  ei  vor 
prioris  commeatus,  Philol.  SuppL  Y,  884,  die  kh  trotz  seiner  Einrede 
aufrecht  erhalte;  b.  civ.  III,  48,  1  möchte  er  lesen  qui  fruebantur  ole- 
libas  (st.  des  handschriftlichen  auf  verschiedene  Weise  verbesserten  qni 
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faerant  valeril)as);  HI,  84,  3  behält  er  expoditos  ex  antesigiiMiis  nilites 
clectis  ad  pernicitatem  nrmis  bei,  während  Em.  Hoffmann  milites  streicht 
nnd  >electis  drucken  l;"isst;  b.  Gall.  IV,  23,  5  [iit]  qiian  celerem  —  mo- 
tum  habereot,  ut  ad  nutum  —  uinues  res  —  administrarentur,  mit  Wr- 
setzuiif?  des  ut.  S.  22  bemerkt  er:  »Einen  Grundsatz  der  Kritik  liuho 
ich  von  den  Liebhabern  von  ß  noch  nicbt  aufstelleu  sehen ;  es  wird  von 
Fall  7M  Fall  der  Text  festgestellt.  Darf  man  das  flberhatipt  wissenschaft- 
liche Kritik  nenne?«  Der  Verfasser  vergisst  hierbei,  dass  auch  Nijiper- 
dey,  der  entschiedenste  Anhänger  von  a,  der  allein  im  TU.  Buch  71  Les- 
arten am  ß  htt  anfiiehmen  iii1ka$eD,  gleiefafiiüls  nur  toh  IUI  in  Fill  sei» 
nen  Text  hat  liersteUeii  kOnneo. 

r  Hoerlitz,  Das  Gerundium  und  Supinum  bei  Caesar.  Pro- 
Cpramm  des  K.  Gymnasiums  zu  Rogasen,  1687. 

Der  Verfasser  hat  aas  b.  Gall-  und  bb  dv.  die  eAmmtlichen  Stellen, 

in  welchen  ein  Gerundium  oder  Gerundivnm  vorkommt,  j^rsammelt,  da- 
bei auch  die  Sfltze.  in  denen  das  Gpriindium  mit  einem  davon  ahliiin^ii- 
t'»^!!  Acfi-Mtiv  auftritt,  was  hauptsächlich  da  der  Fall  ist,  wo  noch  ein 
aiiil'  1 '  ■  Uerundium  (ohne  abhängigen  Casus  eines  Substantivs)  damit  ver- 
bui  i  ;i  ist,  z.  B.  b.  civ.  Iii,  15,  2  neque  iignaudi  —  neque  naves  — 
religandi. 

Ilg,  Ueber  den  Gebrauch  von  aateqQAm  ond  priusquam  bei  Cae- 
sar. Correspondeu«  Blatt  flkr  die  Gelehrten»  nnd  Bealschnlen  1886. 
9.  10.  Heft. 

Zasammenstellnng  der  Fttlle,  in  denen  prinsqnam  nnd  das  nur 

zweimal  vorkommende  antequam  mit  dem  ConJ.  PrÄs.,  mit  Indic.  Pert, 
mit  Coiy.  Perf.,  mit  Coi\i.  Imperf.  and  Plusqnamp.  verbanden  sind. 

P.  Uhdolph,  Ueber  die  Tempora  in  konjuuktivischeu  Nebensätzen 
der  Oratio  obliqaa  bei  Cäsar.  Progr.  des  K.  kathol.  Gymn.  zn  Leob- 
SGhttts  188«. 

Im  Jahresber.  Xlll  bringt  Rud.  Schneider  ciue  kurze  Anzeiß:e  dieser 
Arbeit,  gegen  den  Versuch  des  Verfassers,  das  plusquamperf.  conjuncU 
im  Folgesati  b.  OalL  YII,  54,  4  quam  in  fortunam  —  dednzlsset,  nt 
non  solnm  »  redissent,  sed  —  anteeeasisse  viderentnr  durch  eine  ge- 
wisse Attraktion  der  Tempora  lo  erUftrea,  die  GciQector  Kraüert's  re- 
diaae  empfehlend.  Vir  scheint  man  in  redissent  nur  eine  theoretische 
Schwierigkeit  heraassnklügeln.  Da  redissent  das  Antecedens  von  ante- 
cessisse  ist,  kann  es  diesem  gegenftber  nnr  in  der  Form  des  Plusquam- 
pert  auftreten:  postquam  rediemnt,  antecessemnt,  nnd  indirect  ut,  post* 
quam  redissent,  etiam  —  antccessissc  viderentnr.  I>ie  Abhandlung 
wird  vun  Dreher,  Nene  Philologische  Bnodschaa  iSüd  S.  391  warm 
empfohlen. 
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Mftx  Hejnacher»  Was  «rgfeM  8idi  aas  dem  S^nMkgatarMNli 
Cäsars  im  b.  Gall.  f&r  die  Behandlung  der  lateiaiiohea  8yatiK  in  te 
Schule.  Zweite  Auflage.  Berlin,  Weidmann  1886. 

Unt«r  Anderm  findet  man  Uer  die  AnftildmiK  «ier  Wort-  und 
Satzvcrbindtmgen.  welche  bei  Carisar  nicht  vorkomoinn*  S.  WocbensolnÜt 
t  klasa.  Philol.  1867  S.  870,  wo  einige  Versehen  angeneriLt  werden. 

Einzelne  Stellen. 

Laarer,  Beitrüge  zur  Kritik  und  Krkl.lriint?  von  Cflsars  Büchern 
über  den  gallischen  Krie^     Projcramm  Schwabach  1883  und  1884. 

D'  f  Verfasser  weist  manche  Aenderonpsversuche  Paurs  (Ztschr.  f. 
d.  Gymnasialwe!,.  i&S\)  zurück.  Er  selbst  schlügt  vor:  11.23,4  quo  in 
dextro  coruu  loco  legio  duodecima  —  constitisset,  mit  Zufügung  von 
loco  (st.  cum  —  —  constitisseij;  II,  30,  4  ex  aequo  coUocare,  wo  ex 
aequo  in  gleicher  Weise  drohend  heissen  soll  (st.  sese  collocare);  V, 
81,  5  quare  ne  (st.  quare  ncc);  V,  34,  2  dispares  (st.  pares);  VIT,  74, 
1  e  jnsto  discessn  (st  des  hdsohr«  ejns  discessn);  ym,  praei  2  ae  res 
gestas  Alezandriae  (st.  ab  rebns  gestis  — );  Vm,  18,  4  minimis  in  re- 
bns  <8t  minimisqne  rebns);  Vm,  15,  5  nt  eonsederant  (st.  nt  consne- 
verant)  nnd  nachher  in  ade  eonsidere  (st  in  ade  sedere);  19,  8  ita 
devictns  (st  des  blossen  vietns);  80,  8  inslgni  calamitate  (st  eognita  ca- 
lamitate);  23,  2  popoli  Romani  nsqnam  (st  des  blossen  ctyiisqnani);  88, 
5  ea  omnia  (st.  ei  omnia);  42,  1  Quo  opere  proterriti  (st.  Quo  male  per- 
territi).  Derselbe  Hlntt  f  d.  bayer.  Gymnasialschulwes.  XXI  19 — 23, 
V,  7,  8.  a  rostris  revocatns  {st.  ille  riiiiu  revocatus);  VII,  35,  4  in- 
tcrruptiä  ^^uibusdam  cohortibus  Ut  captis  — ). 

Bad.  Menge,  Qnaestiones  Gaesarianae.  Progr.  Elsenadi  1888. 

Der  Yerfasser  zeigt  an  Beispielen,  dass  b.  Gall.  1, 11,  4  quo  Aedni 
dem  von  Waltber  vorgeschlagenen  atqne  Aedni  Tomineben  sd;  1, 41,  4 
billigt  er  ex  Qallis  (st  ex  aliis);  eben  da  verbessert  er  iiqeeta  est  (st 
innata  est);  II,  19,  8  Badem  enim  eeleritate  (st.  Eadem  antem  celeritate); 
II,  30,  4  vertheidigt  er  das  aach  von  mir  empfohlene  omnibus  OalUs  der 
Hdschr.  (st  des  neuerdings  bevonngten  hominibns  GWUis). 

Bob.  Wutkc,  (Qnaestiones  Caesarianao,  Nissae  1885. 

In  diesem  in  zweiter  Auflage  erschienenen  Schriftchen  soll  der 
Nachweis  gcUiliit  werden,  dass  Caesar  das  b.  civ.,  wenigstens  wie  es 
nns  vorliegt,  nicht  geschrieben  haben  könne;  Wutke  vermisst  darin  die 
Dentliehkeit,  welcbe  dem  b.  Oall.  eigen  ist;  t.  B.  I,  16,  l  Recepto  Firmo 
ezpnisoqne  Lentnlo,  ohne  die  Angabe,  dass  Lentnlns  aas  Ascnlnm  ver- 
trieben worden  war;  er  hUt  III,  88,  4  dimissis  eqnis  enndem  eorsam 
conficerent  ftr  richtig,  aber  Ar  unklar,  wdl  der  Scbiiftsteller  votvtnmt 
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hal  anztj?f>bon ,  dass  die  Pferde  den  Wall  iin(i  <ieii  tiefen  Graben  nicht 
liberspriüiroii  knmiten.  (ohne  jedoch  zu  zeigen,  warnm.  wenn  hier  über- 
haopt  Reiter  hatten  zur  Vorwondnng  kommen  können,  sie  da.  wo  <ie 
bereiagekommen  waren,  nicht  auch  wieder  herauszureiten  vormuchten). 
Er  verbessert  I.  11.  '2  peracto  eonvcntii.  das  letztere  Wert  in  dem 
Sinne  roo  pacto  (st.  peractu  consulatu  Caesaris).  In  Ueziehuiie;  aut  die 
zofr^t  angefahrten  Stellen  schiiesst  er,  anstatt  Caesars  sei  entweder  ein 
iiidertT  Verfasser  des  h.  civ.  anzunehmen,  oder  wenigstens  mfksse  die 
leni«  deuthehe  Sprache  irgend  einem  Abkürzer  des  Werks  zugeschrie- 
ben wprfl^n  Ich  glanbe  nicljt.  dass  irgend  ein  Kritiker  sich  von  deu 
Aüsci&aader&etzuogeii  Wutke's  wird  ttbcrzeugeu  lassea.  • 

Meusel,  Jahresber.  XI.  XII  (s.  auch  PauFs  Bell,  civ.)  B  Gall. 
IM,  2  miliura  CCLXIII,  wie  II,  33,  7,  IV,  15,  3  in  ähnlichen  Fällen 
sdKffl  steht  (st  miüa);  b.  civ.  III,  63,  4  ndlium  passuum,  wo  Paul  besser 
Kit  Beibehaltung  von  milia  das  folgende  mimitiones  in  munitione  geftn> 
liertbat;  b-  civ.  I,  45,  5  passus,  was  Paul  aufgenommen  hat  (st.  passuum); 
ni,  66.  6  passuum,  von  Paiil  aufgenpmmen  (st.  passus);  b.  civ.  II,  18, 
I  Bodium  wie  schon  Ilutumann,  fbenso  Paul  und  Fr.  Hofmann  (st.  mo- 
dios):  b.  civ.  II,  39,  5  proferebantur ,  wie  schon  Hotomann,  dem  Paul 
gefolgt  ist  (st  praeferehantnr) ;  b.  civ.  III,  24,  3  (jnadriremibus,  und  so 
Pttl  (st  quadriremenn;  III,  93.  0  adurtae  (st.  adorti).  so  Paul;  b.  civ. 
I,  59,  2  non  loDge  -  i)rogressi,  iit  celerein  receptuni  liaberent,  spatio 
Mpstiore  pabnlabantur  (st.  non  longo  —  progressi  spatio,  ut  celerem 
receptom  haberent,  angustius  pabnlabantur;  III,  Hl,  7,  wie  schon  Ivind- 
*fa^r,  qua  angnsta  utebalur.  und  so  Paul  (st.  ({ua  anguste  utebatur); 
flI,T8,  6  quod  si  esset  factum,  futurum,  detiiiuLuUim  at  in  bonum  ver- 
t*ret,  wie  schon  Vossins,  der  jedoch  fore  statt  futurum  einzuschalten  vor- 
pMiilagen  hatte;  1,  23,  5  eodem  die,  so  Paul,  (st.  eo  die);  b.  Gail.  I, 
tt,  6  a  oder  ab  latere  aperto.  mit  Zufügung  der  Präposition,  was  Wal- 
tfcer  und  Dinter-Doberenz  befolgt  haben;  II,  21,  1  ijuam  partcm  fors 
«UbBi  (st  quam  in  partem  — ),  was  die  neueren  Herausgeber  seitdem, 
MF  nicht  Eni.  Hotiinunii,  angenommeu  haben;  VII.  j7.  2  will  er  die  ver* 
stWedenen  Lesarten  der  Udschr.  intra  vineas,  extia  \meas,  extra  castravi- 
Btts  streichen,  durcli  meine  Verbesserung  inter  castra  vineasque  nicht  zu- 
friwlen  gestellt;  b.  civ.  II,  32,  10  [sij  vor  Caesarem,  und  so  schon  Ciacco- 
OBS  und  mit  ihm  Paul;  III,  3U,  1  [eae],  für  das  Paul  inde  gesetzt  hat;  b. 

I,  48,  7  ut  jubis  sublevati  equorum  cursnm  adaequarent,  und  so 
Vihher  und  Dinter- I)obürcüz,  aber  nicht  Km.  Hott'mauu,  (st  ut  jubis 
•Vionun  subif  vaii  cursum  — );  b.  civ.  I,  i  j,  1  ist  oppidi  »entweder  hin- 
*W  obsidione  oder  hinter  circummuuitione  oder  gar  vor  obsidioiio  zu 
'*^«;  Paul  hat  das  Letztere  gewählt;  III,  70,  3  (4*  (iiiibus  —  impe- 

qood  fore  providerat  Caesar  (st.  (|uibu^  impeditis  Caesar,  quod 
^<>re  prouderat) ,  so  dass  quod  Ilelativum,  nicht  Causalpartikel  ist;  so 
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auch  Paul,  das  Komma  jeduch  vor  Caesar  setzeud ;  11,  25,  6  castra  Cor- 
nelia (st.  —  Conieliaau^  und  naves  traduxisset,  danach  Paul  —  trau - 
duxisseut  (st.  des  blossen  traduxisset  oder  vela  direxis^eti.  —  Im  Jali- 
re>her.  Xll  tritt  Meusei  für  die  Ürthograpliie  Bylluienses,  Donmilau? 
(uud  das  von  mir  empfohlene  Domnotaurus),  Haedui,  Diviciacus,  (aber 
b.  Gall.  II,  4,  7  wird  der  König  der  Suessionen  entweder  Deviciacus 
oder  Devitiacüs  zu  nennen  sein),  Cotuatus  (ni^'^'t  ijuiruatus,  VII,  3,  \\ 
für  das  von  mir  empfohlpne  Atrebatibus  (st.  Atrebatis),  Coriosolite? 
(nicht  CuriüJsülites) .  ConvirtulitaN rrn  uiiclit  (.'oavictülitavim) ,  Diabliiik-" 
(nicht  Diablintreb)  ein,  sowie  für  die  Aufnahme  verschiedener  Leaart^u 
aus  ß.  At!  Conjectijren  findet  sich  hier:  b.  i  iv.  III,  19,  3  (4)  altere 
die,  uud  >n  ruul  alrora  die);  b.  Gall.  VII,  76,  2  moveretur,  wm- 
lieh  Comnims  ^^t.  niover.  iitnr,  nämlich  Galli,  das  man  aus  dem  vorher- 
gehenden Galliae  abuehmeu  miissie);  b.  civ.  I,  59,  ^  institui  raiit.  so 
Paul  (bt.  constitucrant);  II,  23,  3  profugerat,  wie  ^^-liün  Oud  iKlorj. 
(nicht  perfugerat);  II,  35,  2  respexit,  und  so  Paul  (st.  asi)exit);  b.  ('all 
V,  10,  2  sustinerent  (st.  snbsisterent);  IV,  25,  2  [modo];  b.  civ.  Uli 
3  [magnuHij  vor  numerum,  Paul  vermuthet  hier  noch  einen  andern  Fehler 
und  lübst  daher  magnum  stehen. 

Heller,  Phiiol  Anz.  XV  Heft  4  weist  die  UnnöÜiigkeit  der  Con 
jecturen  Paulis ,  b.  Gall  II,  32,  3  to  renantiata  (st.  re  nnntiata)  und 
VIJ,  44,  2  miratus  (st.  admiratus)  nach;  er  vermuthet  I,  3,  3  ad  ext^ras 
res  constituendas  (nicht  wie  Rud.  Schneider  im  Jahresber.  XIII  geseilt 
hat  conficiendas,  st  des  zweiten  ad  eas  res  conficiendas) ;  VII,  56,  2  - 
nt  —  iter  in  pro\inciam  converteret,  Id  ne  tum  quidem  neeessario  ^ 
ciendum  existimabat,  mit  Znfhgang  von  et  hinter  existimabat,  worauf 
dann  com  infamia  -  tum  maxime  folgt  ^  Heft  7.  B.  Afrifi>  19*  ^ 
servomm  VM,  d.  i.  qninqae  milium;  77,  4  ah  Scipionis  novis  (oftmlicb 
castns,  mit  Einschaltung  von  novis,  weil  nach  Tissot  eine  Verlegang  ^ 
Lagers  stattgefunden  haben  masste). 

Heiler,  Phiiol.  Suppl  V  S.  349    396.   B.  Gall.  I,  2,  1  nicht  Tu- 
piü  hinter  M.;  zu  b.  Gall.  I,  12.  2  wird  gezeigt,  dass  mit  n  fere,  nicht 
vero  mit  ß  zu  lesen  sei,  und  der  Gebraiich  der  Adversativpartikelii  hint  r  i 
Ordinalzahlen  festgestellt;  zu  I,  31,  4  wird  lautopere  gegen  Paul  ^  verkehr-  1 
te.s  temere  vertheidigt,  S  367;  I,  44,  11  (15)  sed  pro  hoste  mit  ß  i^t.  >e'i  i 
bu-b  in  a);  II,  25,  2  wird  quod  ipse  eo  sine  scuto  veuerat  gegen  Paui  ^  ! 
Verdächtigung  geschützt;  II,  29,  3  collocaraut  (nicht  collocabant  mit  a);  III,  | 
2,  3  wird  absentibus,  das  «  aushlssi.  vertheidigt;  III,  9,  6  se  (|uam  plari*  i 
mum  navibus  posse,  Romanos,  mit  Versetzung  des  in  den  Udschr.  vor  ^ 
Romanos  stehenden  quam;  III,  24,  ;i  infirminrps  animo  (st.  infimiiore 
animo)  und  ebenso  Kvicala;  IV,  23,  3  wird  aiit:u-ti5  bei  montibus  ge^eu 
Paurs  Conjectur  angustissinie,  mit  Beriilung  auf  Ov.  Met.  V,  410  ver- 
theidigt; V,  13,  3  objectae  mit  [i  (st.  subjectae);  V,  23,  4  et  vor  priori»  | 
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commealus  luuss  gestrichen  werden;  V,  25,  5  quaestoribus  wird  gerecht- 
fertigt; VII,  30,  4  ]i;iti'>nda  et  perferenda  mit  ß  (st  de^  blossen  patienda 
in  tf);  VII,  31,  7  earum  i)rinciiK'S  mit  ß  (st.  eas  in  a);  VI,  30,  4  und 
VII.  36.  2  düspecta  und  desjdci  (nicht  dispectu  und  disiiici»;  VII,  A^y.  1 
tonüis  de  media  nocte;  ei<  iniperat,  und  so  Walther.  nur  da^s  er  mit 
SpiUmann  m  set^t.  (st.  turnias:  eis  de  media  nucte  iniperut);  VII,  74,3 
^iista  (magna  niultiludo)  ad  eas  (nämlich  ninüition fs)  undique  accessisset; 
'lies  soll  jeducii  keine  Textänderung,  sondern  nur  eine  Vermutbnn^  sein, 
was  etwa  au  jen*  r  Stelle  wohl  gestanden  haben  müsse  (st.  des  durchweg 
unstatthaften  si  ita  accidat  ejus  dicessu).  B.  civ.  I,  1,  2  invitati  (auf- 
»[efürdert.  st.  iu  civitate);  I,  3,  2  complctur  urbs  armis  (st.  completur 
Urbs  et  jus  der  Hdschr.);  1.5,3  sola  eorum  audacia  (st.  des  hdschr. 
litorum  audaeia);  I,  5,  I  intercessionis  (st.  intercessione) :  zu  I,  6,  7 
«ird  vernjuthet,  dass  hinter  proficiscuntur  vielleicht  ante  Latinas  indic- 

in  Abkürzung  a.  1.  i.  oder  etwas  Sehnliches  ausgefallen  sein  müsse; 
l,  ö5,  9  fracti  oder  debilitati,  vielleicht  noch  hesser  confecti  (st.  des 
zwdten  probati);  III,  49,  4  (3)  ad  mare  pertiuebaut  (st.  —  pertinebant); 
III,  49,  6  propius  succedcre  tempus  (st.  des  hdschr.  melius  subterrere 
oder  subterere  tempus);  III,  09,  5  ut  —  demisse  (mutlilos)  secuti  eundem 
carsuin  contugrrent  (st  ut  diuiissis  equis  eundem  cursura  confugerent 
der  Hdschr.  und  —  conticerent  der  Ausgaben);  III,  79,  4  de  proelio 
»>L  des  blossen  proelio);  Iii,  83,  4  tabellam,  quos  —  quos  -  quos  (st 
tabellam  qui  —  qui  —  qui)  von  Menge  empfohlen,  während  Paul  viel- 
leicht noch  passender  tabellam  qua  —  qua  —  qua  aufgenommen  hat 
—  Ü.  Afric.  19,  3  (4)  condocefecerat  (st  des  hdschr.  condidicerat ,  wo- 
fdr  man  theils  condocuerat,  theils  constituerat  aufgenommen  hat);  34, 

se  refieere  (st.  reficere);  49,  fin.  gratuito  »aus  eigner  Initiative«  (st 
gntiA  hinter  Collis  occupandi,  welches  von  consilium  abhängt). 

Haiiz,  C'unjectunea  Caesariana.    AlLuiiauae,  Meyer  188G. 

Der  Verfasser  streicht  b.  Gail.  I»  30,  4  idque  und  facerc,  "sodass 
stehen  bleibt  uti  —  conciliam  —  indicere  Goesaris  voluntate  liceret; 
U  5,  1  nimmt  er,  weil  qiiae  omnia  sich  nur  auf  eine  Sache  beziehe, 
liinter  jussit  eine  Lücke  an;  IT,  83,  1  vermuthet  er  mansuetttdine  (st 
con^netQdine) ;  IV,  15,  2  glaubt  er  es  sei  hinter  rellqaa  foga  desperata 
^twas  ausgefallen,  sodass  etwa  nach  diesen  Worten  gelesen  werden  könnte 
nir^as  constiterunt  proeliumque  redintegrare  coepenint,  sed  magno  nn* 
ßJpro  inlerfecto  etc  ;  IV,  17,  9  [flumintsj  hinter  partem;  IV,  18,  3  In  iti- 
oere  (St.  Interim),  IV,  34,  3  in  castris  (st.  in  agris);  V,  2,  2  structa» 
<>t.  instruetas);  V,  13,  6  sed  ejus  angulus  alter  maxime  (st  sed  ejas  an- 
etilas  lateris  maxime);  V,  14,  3  [et  labram];  V,  ig,  2  [eqnites  —  con- 
♦«Tidereiit];  V.  26,  4  sine  mora  (st.  sno  raore) ;  V,  31,  5  mane  eator  (st 
loi&eatar):  V,  42.  H  essent  (st.  esset);  VI,  5,  6  congrederetnr  (st  congredi 
^<)|Bnter);  VI,  g,  6  nnnm  modo  impetnm  oder  primnm  impetnm  (st  des 
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blossen  inpetDin)  oder  Yersetzuig  des  modo  «bs  seiaer  Steliang  limUr 
iropetam,  swtscbeo  qnos  and  fdgere;  VI,  22«  8  regnandi  (st.  peennue): 
VI,  88,  6  vielleicht  a4jQtnentnm  hinter  nliod  (st  initiniD);  YI,  40, 2  eos- 
fidnnt  (st  confidont);  Yl,  48,  4  dimisso  (st  diviso);  TU,  7,  2  irraptio- 
nem  (st  emptionem);  VII,  19,  1  [sc  saltns];  VII,  82,  6  divians  aynsq« 
eonun  dienteUs,  ?on  Walther  aufgenommen  (st  saaa  cignsqve  eonus 
clientelas);  YII,  87,  7  eo  ducenda  <st  ea  dacenda);  VIII,  8,  &  [in  ^ 
amicitiam];  VIII,  4, 8  bis  cum  daabos  legioaibns  (st  ita  cum  etc.)  VIH 
51, 1  iUo  (dorthin)  ab  universae  (äalliae  hello  (st  ab  illo  nniversae  etcK 
—  B.  dT.  II,  26, 1  Belica  (i.  e.  qaae  a  Belo  nomen  traxerat^  st  htSM, 
von  Paul,  aber  mit  der  Schreibung  Bellica,  angenommen. 

Larsen,  Stiidia  in  libellum  incerti  auctoris  de  bello  Alexandrino. 
Ilauniae  1886.  (S.  Rud.  Schneider'»  Ausgabe  des  b.  Alex  ).  Er  fiigt 
2,  1  ab  vor  Alexandrinis  zu,  und  so  Schneider;  6,  3  streicht  er  tarne« 
hinter  Hoc;  13,  5  nam  de  decem  missis  una  in  cursu  sub  litore  Aeg.vj'- 
tio  desederat,  mit  Zuftlgung  von  de  und  sub  und  Verwandlnnq:  de?  hdschr. 
defecerat  in  desederat;  16,  8  qui  non  aut,  mit  Zufiigung  von  non.  tit'J 
ebenda  ex  omni  prospectu  illorum  (nämlich  tectorum)  spectacula  ca|H- 
ret  (st.  ex  omni  prospectu  locum  spectaculo  caperet);  43,  2  conaretur 
(St.  cogeretur);  44,  3  magnitudo  nequaquam  (st  magnitudine  quanqnam 
mit  zugefQgtem  non),  und  so  Schneider;  66,  I  et  eorum  qui,  mit  Zutn- 
gung  von  eorum,  und  so  Schneidpr;  67,  1  excitus  precibus  imperiisqne 
(st.  exercitibus  imperiisque);  72,  2  conjunctis  (st  conjunctus);  73,2  pro- 
fectus  prima  iuce,  mit  Zufügung  von  profectus;  75,  4  in  quibns  nihil- 

Menge.    S.  (iraiumatisches,  Das  Kelauvum  etc. 

Einzeln  in  Zeitschriften. 

Pbilol.  XLil.  j.  Becher  erklärt  b.  Gall.  VIII  praef.  4  tum  uperos^ 
als  gleichbedeutend  mit  quamvis  operose,  sodass  quod  uou  superetur  zu 
miiii  esse  perfectum  zu  ziehen  sei. 

XLIi.  4  S.  773.  H.  Schiller  coigicirt  b.  civ.  III,  112,  2  Ilarc  in- 
sula  —  angusto  itinere  ut  ponte  -  conjungitnr.  und  b.  Alex.  8,  2  vel 
a  sinistra  partp  a  promuntorio,  vel  a  dextra  ab  insula  (=  Delta),  Bei- 
des gegen  Schambach,  N.  Jahrb.  125,  3,  der  angusto  itinere  et  poDte 
der  einen  Stelle,  a  Paraetonio  und  ab  insula  der  andern  Stelle  streichen 
möchte.  Weder  Paul  noch  Kud.  Schneider  haben  diese  Conjectur 
Schiller's  berticksichtigt,  Em.  Hoffmann  die  erstere.  XUII.  3  S.  522 
vertheidigt  derselbe  b.  Gall.  VIII,  20,  1  plus  minus  VIII  milibus  and 
VIII,  64,  3  belUgerandi.  Beides  ist  von  £m.  Hoffmann  in  die  neue  Auf- 
lage aufgenommen. 

XUV,  2  Deiter,  b.  dv.  I,  48,  5  in  taberaia  (st  4es  hdeob.  ia  1»- 
bemis,  Ar  das  ich  in  cavemis  vorfsschlagea  habe);  I,  so,  4  nMi 
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iDämlich  legionibas,  st.  des  hdschr.  rclictis);  III,  75,  3  podem  spectans 
ift.  de?  hdscbr.  eadem  spectans,  wofür  Nipperdey  U]  ?]»f  ctans,  ich  eo 
jm  ':pect«n5.  Fr.  Hofinann  podem  spectans  vorgeschlagen  haben).  — 
XLJV.  3  will  derselbe  b.  Gall.  Y,  31,  5  precibus  Tor  penDOliis  einge- 
schaltet haben. 

Philologischer  Anzeiger  XIII  Suppl.  1  (1883).  Rud.  Menge  er&r^ 
tert  eine  Anzahl  der  auf  Caesar  bezüglichen  Vorschläge  Kraffert's,  Bei* 
trige  rar  Kritik  und  Erklärung  lateinischer  Schriftsteller«  Anrieh  1881, 
tkefls  «uttnuneod,  tbeils  ablehnend,  ohne  eigene  Besserangen  ansnknapfen. 

Neue  Jahrb.  1884.  Hans  Gilbert,  b.  GalL  I,  18,  8  in  complnris 
um  (st  des  blossen  complnris  annos);  lY,  8, 1  ist  hinter  ooenpare  nnr 
Ol  Icwa,  nicht  ein  Semikolon  ni  setzen,  damit  neqoe  neqne  einander 
oit^ncfaea;  V,  7,  8  iUe  identidem  revocatns  (st  —  enim  b.  dv. 
I»  SS,  7  deAigiant  Uli,  se  oneri  non  defiitamm  (st  deftigiant,  Ulis  se 
otteri  DOD  fatanim);  übrigens  fbhrt  Dttbner  jene  Lesart  6ilbert*s  schon 
118  Diesd.  I  an;  III,  16,  8  prodit  Libo  na?e  et  (st  prodit  labo  neqne, 
ttt  welchem  Nipperdey  atqne  gemacht  hat). 

1880,  S.  234.  Carl  Conradt,  besieht  b.  Gail.  VI,  21,  6  cnjns  rei 
siOs  est  occnltatio  nicht  anf  das  unmittelbar  Vorhergehende  intra  — 
hnüBse  notitiam  habnisse  in  tnrpissimis  habent  rebns,  sondern  auf  qni 
Msnaie  impnberes  permansemat  nnd  ftbersetst  nicht,  wie  es  gewdhn- 
lid  gsflcbieht,  wofür  es  keine  Möglichkeit  der  Geheimhaltung,  sondern: 
aidi  findet  in  dieser  Besiehung,  in  geschlechtlichen  Dingen,  kein  Angst- 
lidkes  Terhttllen  statt.  Dagegen  Walther  Gebhardi  1886  8.  862:  Frtlher 
fistritt  der  Mannbarkeit  ist  nnehrenhaft,  —  Terborgen  konnte  das  nicht 
Uabob  1888  S.  788  vertheidigt  Conradt  seine  Au&ssung. 

1886  8.  267.  GemoU,  b.  civ.  I,  44,  2  [cum  Lusitanis  reliquisque] 
Msre  etc.;  derselbe  II,  16,  2  [in]  muris  (dies  von  inaedificata  abhän- 
gig); ni,  40,  2  stellt  er  §  2  hinter  §  4;  III,  97,  2  nimmt  er  eine  Lücke 
1üot«r  Qua  re  impetrata  an;  im  b.  Alex.  I,  5  [ex  altera  oppidi  parte]; 
28,  2  [multiplici  praesidio];  27,  2  derivata  (inter  se];  b.  Afric.  9,  2  re- 
«pwse  se,  mit  Zufllgung  von  se;  19,  3  servorum,  liberorum  numero,  mit 
ZaftgDDg  des  letzten  Worts ;  63,  4  [cum  suis  omnibus  epibatis].  S.  360. 
AitOD  Funck  erklärt,  im  Anschluss  an  WölflFlin's  Frustra  und  nequi- 
qoaiD,  Arch.  f.  lat.  Lexikographie  1885  S.  1-24,  b.  Gall.  II,  27,  3  non 
Kqniquam  »nicht  in  einer  Selbsttäuschung,  nicht  in  einem  Irrthum  über 
AreLeistangsfähigkcit«.  S.  781  conjicirt  Schliack,  ganz  wie  Hartz,  roane 
••tor  (st  maneatur),  und  VII,  9,  5  [Arvernis].  S.  783  Hans  Gilbert  b. 
Wl  711,  29,  1  [ne  pertubarentur  incomraodoj  als  blosse  Worterklärung 
fci  ▼orangegaugenen  ne  se  —  animo  deraitterent. 

1887  S.  72.  B,  civ.  I,  22,  6  will  Hans  Gilbert  lesen  consulere 
««»BtaT  (st  cogauiur,  wotUr  Pluygers  cogitent  vorgeschlagen  hat),  mit 
Hifiweis  auf  I,  20,  3. 

J^hraibtrlcht  mr  Altertbunuwiiiseaschika.   l.XVill.  Bd.    (im  11).  8 
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1888  S.  189.  P.  Stamm,  b.  Oall.  IV,  26,  3  Itaque  nostris  (st  At- 
que  nostris).  —  8.  776.  Derselbe  b.  Gall.  V,  29,  2  ventaros.  Seie 
non  hostem  —  spectare  (st.  venturos  esse.  Non  hostem  —  spectare); 
zu  venturos  soll  das  vor  capturos  stehende  fuisse  hinzugedacht  werden. 

1889.  Alf.  Erdm.  Schöne,  b.  civ.  I,  3,  3  tnrbulentius  (st.  et  jus). 
—  Jul.  Lange;  Casars  zweiter  Zog  Aach  Britannien;  der  Verfasser  will, 
dass  die  Kapitel  in  der  Onbang  8.  12.  18.  14.  9.  10.  U.  18.  16. 
17.  19.  auf  einander  folgen.  —  Rud.  Menge:  Die  Bezeichnang  des  r»> 
ciproken  Verhältnisses  bei  Caesar,  S.  265—274,  darunter  auch  ipsi  se 
(s.  Grammatisches);  —  H.  Deiter,  b.  GalL  V,  19,  3:  Die  Präposition 
in  BoU  vor  agris  wegfalleu,  dagegen  vor  labore  gesetzt  werden;  und  VII, 
64,  1  itemque  (st.  deniqae  oder  des  dafür  gesetzten  diemqne)  ei  ici 
eonstitnit  diem;  hac  omnes  etc.  —  Osw.  May,  b.  Gall.  V,  34,  2  saepe> 
numero  pugnando  (st  des  bdsehr.  nnmero  pngnandi  und  des  dalllr  eis- 
gesetzten  studio  pngnandi). 

Neue  Philol.  Rundschau  1887.  Meugt. ,  h.  Gall.  VII,  64,  1  diem- 
que  ei  rci  constituit  diem  XVI.  Omncs  etc.  (st.  —  constituit.  Deniqae 
huc  omues  etc.).  —  1889.  Menge,  b.  Gall  VII,  69,  7  VIII  (st.  ibi- 
que);  VII,  7l,  5  qua  nostrum  opus,  wie  auch  sonst  schou  gedruckt  wird 
(it.  qua  opus);  b.  Alexandr.  (das  nach  der  Meinung  des  Verfassers  theil- 
weise  aus  einer  griechischien  Quelle  übersetzt  zu  sein  vchoiiit)  49,  1  in- 
terea  (st.  in  ea),  wie  Landgral,  der  jedoch  dies  interea  um  auf  den  Satz- 
theil,  welcher  von  der  Geldaufnahmc  limdelt,  bezogen  haben  will,  wAh- 
rend  es  nach  Menge'b  Erklärung  /um  iiaiizeu  ISatz  gciiurcü  soll;  59,  2 
deterscrunt,  nach  Dio  Cassius  XIJI.  1j,  5  drr^ketil^Ev  (st.  detraxerunt); 
67,  1  quüd  —  cum  exercitibus  impenisque  —  fuisset,  mit  Hinzufüguug 
vuü  curn. 

Berl.  Philol.  Wochenschr.  1884  No.  39.  40.  41.  W.  Paul,  Kriti- 
sche Bcmerkungeu  zu  Caesar's  Commentarii  de  b.  Gall.  I,  35,  2  disceo- 
dum  (St.  dicendum);  I,  38,  4  idemque  (st  idque);  I,  44,  lo  quod  exer- 
cituum  —  habeat  (st.  quod  exercitum  habeat);  Iii,  i7,  4  et  qaos 
spes  —  revocabat,  mit  ZufQgung  von  et;  III,  28,  L  Morini  uni  Menapii- 
que,  mit  Zufügung  von  uni;  IV,  3,  3  ei  (nämlich  übii,  des  Nachdrucks 
wegen)  paulo  (statt  et  — );  IV,  10,  3  ibidem  (st  ibi);  VI,  36,  7  non  hos 
paludes  —  (st.  non  hos  palus  -);  VI,  43,  4  dimisso  eqnitatu  (st.  di- 
viso  ~);  VII,  28,  4  sed  et  Cenabensi  caede  (st  sie  et  — );  VII,  35,  l 
cum  uterque  utrimque  perrexisset  exercitus,  in  conspectu  fereque  e  re- 
gione  Caesaris  castra  ponebat,  (es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  beide 
Heere  Caesar  gegenüber  lagern  konnten);  VII,  63,  6  ad  diem  (st  eo» 
dem);  VII,  79,  2  abductas  (st.  abditas). 

Rnd.  Schneider.  B.  Gall.  II,  5,  3  His  datis  mandatis  (st  Bis 
mandatis);  III,  26,  5  petere  contenderunt  (st  petere  intenderont);  IV^ 
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81.  3  satis  commode  (st.  des  blossen  coramode);  VI,  36,  4  traditus  (st. 
tractas);  IV,  17,  10  trabes  deiciendi  operis  causa  (wovon  causa  in  ,i 
«t^ht,  wegen  Plut.  Caes.  22,  st.  naves  deiciendi  operis);  sonst  gelegent- 
lich  I,  11.  5  ex  fuga  (st.  des  blossen  fiiga);  I,  13,  G  uterentur  (st.  nito- 
rentar):  I,  14,  4  lujums  inLuliase  (st.  iujurias  tuliase);  IV,  3,  l  Reipu- 
bücae  (St  Publice). 

1886  8^  918  Bad.  Seboeider,  b.  Gall.  I,  10,  6  ab  Ocelo,  qaod  est 
opfidini  —  eEtremum;  da  ein  SubstantiT  m  extremum  nöthig  scheint, 
btf  ini  denselben  Grunde  Waltber  oppido  Tor  Oeelo  eingeschaltet;  I, 
40,  6  inermes  mit  ß  (st.  inermos) ;  II,  10,  1  equitatnm  —  ponte  tradu- 

dt  (tt  poDtem  tradadt);  H,  82,  2  repente  (st  repentino);  IV, 

18, 1  {qnae  est  propius  soUa  occasum]  »als  Glosse  zn  inferior  in  der 
Bednitnog  westlich« ;  V,  24,  6  inopiae  rei  frnmentariae,  mit  Zufllgnng 
dci  in  aolchen  FiUen  üblichen  rei;  V,  33,  6  et  fremitn  (st  et  fletn); 
U  alia  nozia  (st  aUqna  — );  S.  982  VII,  63,  2  utantur  (st  nitun- 
dr);  8.  018  TII,  09,  1  oppidum  Alesia  positum  in  coUe  snmmo,  mit 
ZaAgoi^  von  positam,  welches  Walther,  aber  mit  Aoslassang  von  Ale- 
iii,  angenommen  hat;  S.  78  b.  civ.  I,  38,  8  (2)  si  ita  accidat  (st  si 
Mddit);  aber  ita  accidit  kommt  bei  Caesar  nur  in  der  offenbar  anrieh- 
Ret  Lesart  b.  Galt  YII,  74,  l  vor;  II,  23,  4  cognita  eijns  fnga,  mitZn- 
Üpig  foa  cognita,  »weil  als  solche  Ablative  der  Zeit  nar  Yerbalsab- 
itiitiu  der  IT.  Dedination  ▼orkommen,  wie  occasu  etc;c  nocte,  die, 
meridie  sind  daM  nicht  gerechnet;  III,  75,  3  impeditos  ac  perterritos, 
■üZaftgoog  von  ac;  78>  8  gehOrt  a  mari  aa  abdactam,  dagegen  ab  üb 
e^pfis  zu  abstractom,  daher  ist  vor  atque  sn  interp&ngieren;  die  Abla- 
tive friuDento  ac  coromeatn  bilden  die  Apposition  zu  copüs  and  sind 
vieüeidit  nnr  ein  Olossem.  —  W.  Paul  No.  88  b.  Gall.  III,  26,  2  de- 
Tecäs  Iis  cohortibos  (st  edactts  — ). 

1886  S.  728  Rnd.  Schneider  b.  Gall.  III,  26,  5  eicere  (st  dcicere); 
VII,  77,  1  concilio  convocato,  wie  sonst  immer,  (st  —  coacto);  S.  982 
VII,  82,  1  accesserunt  (st  snccesserunt). 

1888  No.  23  Kud.  Schneider  b.  Gall.  lY,  22,  6  portum  tueri  (st 
~  teuere). 

Ztflcfar.  t  d.  Gjmnalwes.  1880.  Bad.  Schneider  b.  Gall.  I,  3,  8 
Min  Oalliae  imperio  —  potiri,  mit  Zaltlgang  des  Worts  imperio.  — 
8.  V.  Kobilinski  I,  40,  6  qaos  -  usus  ac  disdplina  —  sablevaret  (st 
 loblevarent). 

Jahresbericht  XIV.    H  J.  Müller  zum  b.  Alex.  1,  3  ab  incendio 
t^re  u:a       des  blossen  incendio);  1,  4  id  niaxime  studebat,  mit  Zu- 
f^ftiiüg  voü  id;  12,  2  fügt  Müller  naves  hinter  amissae  hinzu;  13,  6 
er  gesetzt  haben  quinqueremes  V,  das  letzte  Zahlzeichen  st  et;  19, 
^  ex  poute  et  ex  mole,  die  Wiederholung  der  Präposition  wegen  des 
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folgenden  ex  aroa  —  et  ex  riavibm  als  dem  Schriftsteller  üblich  an- 
sehend; 25,  2  streicht  er  das  hdschr.  comraeatu  hinter  nostris,  während 
Nippr^rdey  und  Rud.  Schneider  dafür  comraeatuque  (dat  )  und  En:.  Hof- 
Diaim  commeatuique  schreiben;  25,  6  et  illico  triremem  (st.  des  lid-chr 
et  illi  triremem  und  des  gewöhnlich  dafür  gesetzten  et  illic  triremem  uod 
Dübner's  et  quadriromem) ;  ebenda  itaqae  qui  untis  (st.  des  hdschr.  itaqne 
unus  und  ita  qui  uuus  der  Ausgaben);  27,  2  streicht  Müller,  wie  Dübner 
und  Gemoll,  das  erste  inter  se  und  fügt  majus  vor  paulatim  zu,  das  auf 
dies  letztere  Wort  folgende  medium  dagegen  fortlassend ;  32,  2  wird  rege 
flir  ein  Glossem  erklärt,  4f>.  7  plenis  velis  (st.  des  blossen  veiis)  und 
66,  2  florcntissimumque  (st.  fortissimumque)  vorgeschlagen ;  77,  2  wird, 
wegen  ähnlicher  Stellen  bei  Liv.  XXII,  55,  4,  XLIV,  2,  12,  expeditis 
equitibus  geschützt,  für  welches  Rud.  Schneider  expeditis  eqnitibusqae 
gesetzt  hatte;  78,  2  nach  den  Handschriften  Bosphori  (st.  Bospori).  — 
Rud.  Schneider  will  ebenda  in  einem  Nachtrag  51,  3  discnbereAtnr  (st. 
desGriberentor)  gelesen  tiaben. 

BMtt  f.  d.  bajer.  OymnarialsclnawM.  XXIT  &  94.  B.  OtlL  I, 
44,  6  scbl&gt  Zucker  vor  tn  lesen  ideoqne  se  etm  petisse  st  Idqie  le 
ea  spe  petisse).  —  XXVI  S.  806—817.  Zaeker  ta  B.  GalL  I,  64,  1  nbi 
ü,  qui  (st  nbi  qui  oder  Ubü,  qui);  III,  7,  1  entweder  pertenitis  oder 
exterritis  oder  anch  peronlsis  (st.  expolsis);  III,  8,  1  in  magno  inpsls 
maris  Tasti  atqne  aperti  (st  in  magno  impetn  nwris  atqne  ^rto};  1U% 
88,  8  non  infirmo  (st  non  nimis  firmo);  YU,  86,  6  conctos  (st  ennsi 
oder  moltos,  bei  dem  Worte  eqnites). 

Listy  filologick6  1888.  Rob.  Novdk,  Ad  b.  Hisp.  l,  5  ita  raultis 
ad  commoda  de  hoste  hortatis  (st.  Kipperdey's  ita  paucis  commoda  hoste 
horlato);  6,2  Id  cum  —  Ponipejus  rescisset,  ca  nocte  secutus,  riae  difß- 
cultate  et  angustiis  tardata  hostis  carra  complura  frument^  ouusla  re- 
traxit;  8,  2  regio  —  mlnirae  inops  diflficilemque  habet  oppugnationem  ti 
non  minus  copiosa  aquatione  etc.,  mit  Zufügung  von  minime,  que  und 
et  uud  Verwandlung  des  Accusativs  copiosam  acjuationem  in  den  Abla- 
tiv; 11,  2  sie  ut  Grone  genus  tormentorum  absumeretur,  qnibns  ignis  etc, 
mit  Zufügung  der  Worte  tormentorum  absumeretur  quibus;  13,  7  wird 
ut  eain  lurrem  sine  periculo  quis  inceuderet  und  8  fune  crure  de  ligno 
einfach  zu  streichen  gcrathen;  21,  4  wird  saluti  gestrichen  und  subsidio 
beibehalten;  25,  3  schlägt  Novak  vor  clamitare  (st.  agitare);  32,  2  ita 
fragiilis  [Galileis  jaculis]  o]!pidum  ex  hostium  cadaveribus  sumptis  cir- 
cuuiplexi  etc.,  mit  Zufügung  von  sumptis,  das  aus  dem  hdschr.  sunt  ge- 
macht ist;  41,  2  aditus  —  hosti  impediret  (st.  aditus  —  hostem  appe» 
teret);  42,  7  alias  legiones  (st.  decem  legiones). 

Zeitschrift  für  die  österreiebischen  Gymnasien  1888.  Prammer 
möchte  bell.  Galt  1, 1,  6  lesen  ea  pars  st.  eorum  una  pars,  weil  wegen 
des  karz  yorhergegangenen  com  Germanis  nnd  der  darauf  besllglicken 
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VmaatoM  eos  nnd  eomm  daa  «oniiD  tot  ima  nicbt  got  auf  GaHot  be- 
MfBa  werden  kAoae;  I,  24,  2.  8  [ita  ati  rapra  se]  und  [interea];  I,  48, 8 
[ot]  hinter  denos;  Y,  43,  5  [eo  die];  VI,  29,  1  soll  omaeB  hinter  Sae> 
hoe  gceetit,  dagefen  vor  Gennaiii  gestrichen  werden.  —  1885  Pramoier 
icUlgt  for  b.  Gall.  YII,  88, 8  nonc  hinter  dno  eininechalten,  als  Gegen^ 
teil  m  aatiqnitiis;  tll,  90,  8  frelictis]  hinter  portis;  Till,  4,  l  centn- 
liooibns  attemm  taatnn  st.  centnrionibus  tot  milia;  YIII,  84, 8  [interea] 
lor  nrcinaa.  —  1888  Fleiechmann  wÜI  bell.  Gall.  III,  8,  5  das  bei  per- 
flunoB  habebant  ungehörige  eibi  in  adljungere  constmiren,  wonach  denn 
iiitiina  proTinciae  st  flnitiiDae  provindae  geschrieben  werden  soll. 

Mnemosyne  1884.  Van  der  Mey,  b.  Gall.  T,  40,  4  [usus];  VI,  32, 
2  redacerent  (st.  reducerentur»;  we^en  der  alsdacn  eintretenden  Aus- 
U««iing  des  Demonstrativpronunieus  wird  VI,  23,  9  und  VII,  31,  3  an- 
geftihrt;  VII,  35,  4  sie  apertis  quidem  cohortibus  (st  captis  quibusdam 
cohortibusk  b.  civ.  I,  1,  3  ad  certanj  (st  ad  Caesaris). 

Idöö.    J.  J.  Coinelissen  schlägt  vor  neu):    B.  civ.  I,  7,  2  viola- 
retnr  (st  notaretur);  I.  3?!.  4  in  —  Galliam  [)ertpn(lit  (st  in  pprve- 
nit);  I,  56,  3  tectas  (nämlK  Ii  naves,  st.  certas);  1,  82,  2  acicm  instruit 
contra;  opinione  —   famaque  (st  acieni  instruit  contra  opinioneni  — 
hm&qm);    I,  85,  3  imparatos  (st  imperitos);   II,  1,  3  reliqua  quarta 
est,  qua  aditnra  habet  (st.  reliqua  quarta  est,  quae  aditum  habeat^ 
II.  2,  4  luvisitatis  alias  (st  des  hdschr.  invisis  latitatis);  II,  12,  3 
ptnersa  (nämlich  opera,  st  perfecta);  II,  33,  1  mediam  interpella- 
tint  (8t  etiam   int*  rjif^Ilabant,  oder   des    von    Em.   Hoffmann  ein<ip- 
Ährten  etiam  dicentem  int- rpellabant);  II,  41,  8  servare  voluisset  (-t- 
—   potuisset);  III,  2,  3  detinuerat;  (mit   f^  ibehaltung  von  raagnum 
Wi  nnmerum.  st.  deminuerat);  III,  8,  3  imiiligentiae  suae  iracundiam 
ic  dolorera  erupit  f^t  iudiligentiae  suae  ac  doloris  iracundiam  erupit); 
m,  9,  2  valle  miniilüm  (st  colle  — );  III,  15,  7  easque  (nämlich  indu- 
titsi  ab  iis  impetrant  (st  atqnp  ab  iis  — );  III,  44,  3  immatura  sata  (st 
mann  üata):  III.  48,  1  qui  tuebantur  se  holeribus  (st  des  hdschr.  qui  fue- 
rant  valenbus);  ITL  49,  2  in  vigiliis  custndiisque  (st.  in  vigiliis  collnquiis- 
ni,  50,  1  incertas  (nSmlich  snpittas,  st.  des  hdschr.  universas,  wo- 
fer  gewobulich  nniversi  gelestn  wird);  III,  58.  5  consumptis  equis  (st. 
eorrupti^  — );  Ilt  t;3,  8  in  apertos  nostros  (st.  in  aversos  nostros,  das 
gewnhiilicb  8t  dps  iidschr.  in  adversos  —  gesetzt  wird);  III,  75,2  quam 
lenui'.inje  (st.  quam  spfissime  unsrer  Drucke  und  quam  suetissime  der 
Hdschr.):  III,  8i,  2  nee  ^situdinibus  (st.  exercitibus);  III,  108,  3  ita  fie- 
reot  (st  des  blossen  herent);  III,  109,  5  occubaus  (st  occupatus):  III, 
110.  1  Eae  erant  —  copiae  (st  Erant  —  copiae,  wo  Paul  das  eae  vor 
copiae  em^chaltet) ;   III,  110,  2  morem  (st.  nomen).    —    Ii.  Alex.  2,  5 
iuraenlis  subjunctis  (st  -    objcclis);  16,  7  properam  fugam  (st.  propin- 
r'ini        17,4  habiliter  (st.  mobiiiter);  21,  5  libt  ro  Mint  usi  ponte  ad 
cauueada  oavigia  {ßi,  libere  simt  usi  postea  ad  mitteada  — );  24,  6  ut 
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eqma  caro^bns  —  emissns  (st  nl  ez  carceribns  —  emims) ;  25,  8 
dimicatio  man  inita  (st.  dimieatio  maritima);  41,  2  wird  zu  Victor  noch 
insolentissirnns  sugesetat;  44,  4  numero  classiarionim  (st  naoiero  daasis); 
49,  2  furtivi  (oAmlich  qnaestas,  «t.  sordidi);  52,  2  snMsse  (st  nt  im» 
les);  55,  3  nitro  (8t  vere)*,  58,  3  id  qaa  mente  oiminiflerit,  coigectiira 
est  (Bt  id  qua  mente,  communis  erat  eoi^actnra);  nnd  intoiabaiitttr  (st 
ffttebantar);  59,  2  eraseront  (st  detrazemnt);  30, 1  feradsaimaeqne  (st 
carissimaeque);  62,  8  aeque  (st  saepe);  66,  5  imminntionemqne  geasris 
(st  mntationeinque  generis);  ansserdem  soU  tarnen  vor  propter  gestdit 
werden;  67,  i  quae  nnlla  praesidia  in  Caesaris  habnisset  exerdtibiis  (st 
qnae  nnlla  praesidia  Caesaris  habnisset,  ezdtns);  74,  2  quominns  — 
reliqua  pars  exercitns  opns  &ceret  jiiberet  (st.  des  blossen  fisceret  dhm 
jnberet);  2  temere  (st  tarnen).  —  B.  Afr.  3,  6  [tntam  aib  bostinn], 
so  dass  praesidio  zu  pro  certo  gehört;  7,  8  TJUcam  versus  enrsnm  pe- 
tere,  mit  Znfügung  von  cursnin,  (st.  des  blossen  Üticam  versus  petere); 
31,2  modestissime  (st  bonestissime) ;  52,  4  polvisque  vento*  elatas,  Bsek 
Liv.  IV,  33,  8  (st  polvisque  vento  flatus);  ebenda  [fnnditas];  67,  6  inep- 
tissimoque  (st  inertissimoque) ;  81,  2  landem  (st  locnm,  hinter  fiuniai); 
87,  8  ante  portam  villolam  ....  mnnivmt  (st  ante  portam  bellicam .... 
mnniverat,  ohne  ein  Object  dieses  Yerbnms);  88.  4  valnns  atque  (st  at> 
qne  vnlnns);  94|  1  compactus  (st  des  hdsehr.  conatns,  woftr  nach  Flo- 
ms  II,  13,  69  coenatns  eingesetst  worden  ist). 

Bei  der  zur  festgesetzten  Zeit  erfolgten  Einlieferuug  meines  Mi- 
nnscripts  haben  von  einigen  Zeitschriften  die  letzten  Hefte  des  Jahrgaags 
1890  niefat  mehr  eingesehen  werden  können.  Sollten  darin  Anfaitse  (Iber 
die  Gommentarien  enthalten  sein,  werden  sie  bei  der  nflchstea  Bericht^ 
erstattung  die  gcbtthrende  BerttclEslehtigung  finden. 

Der  Befbrchtong,  weldie  ich  Philol.  Sappl.  V  8.  860  aasgespro* 
eben  habe,  dass  die  Neuzeit  zu  einer  völligen  Umwälzung  des  gaoisD 
Textes  der  Gommentarien  flüiren  werde,  seUiesst  sich  Menge,  K.  PhOoL 
Rundschau  1889  S.  180  an.  Die  grosse  Zahl  der  AendernngsvoischlAge, 
welche  ich  hier,  und  vielleicht  noch  nicht  einmal  vollständig,  an^Alirt 
habe,  wird  diese  frftber  geäusserte  Ansicht  jetzt  wohl  noch  mehr  geredit- 
fertigt  erscheinen  lassen.  Die  so  riel  gerflhmte  Deutlichkeit  des  aas 
überkommenen  echten  Werks  Gäsar*s  kann  demnach  nicht  so  bedeutend 
sein,  wie  es  gewObnUcb  angenommen  wird,  wenn  audi  da  so  ausser- 
ordentlich viele  Aenderungen  vorgeschlagen  werden  müssen,  and  wenn 
so  weit  auseinandergehende  Erklärungsversuche  vorgebracht  werden. 
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Bericht  Aber  die  ErBcheinnngen  anf  dem  Oe*- 

biete  der  lateinischen  Gramn^atiker  für  die 

Jahre  1877—1890. 

YOB 

Professor  Dr.  fteorg  Goeti 

in  Jenft. 


Zum  Bedauern  der  Redaction  sowie  der  Freunde  der  grammatischen 
Studien  der  Römer  bat  Hermann  Hagen  es  abgelehnt,  seine  Bericbte  Ober 
^  klefa^KbeD  Gnaunatiker  foiUueUeii.  Der  nadifolgeiideii  üeberBielit, 
wetebe  die  entstaadene  LQoke  ansilUleii  soll,  mOgen  einige  orientierende 
Bemerkungen  voransgelien.  Znnflclut  ist  berrorsiilieben,  dass  der  Ans- 
dmek  'Grammatiker*  nicht  anf  die  znnftmftssigen  Oelekrten  der  Gram- 
matik oder  gar  auf  die  in  der  Keil  sehen  Samralnng  vereinigten  Schrift- 
steller bescbrilnkt  ist:  berücksichtigt  werden  alle  grammatischen 
Schriftsteller  von  der  ältesten  Zeit  an;  nur  die  Scholiasten  sind 
in  mehreren  Fftllpn  ausgeschlossen  worden,  weil  sie  schon  an  anderer 
Steile  behandelt  waren,  phcnso  sind  die  Metriker  üherpjangen.  Ferner 
schien  es  unthnnlich,  die  ßeiträge  zur  Kritik  einzelner  Stollen  mitzu- 
theilen,  ausser  in  besonderen  für  die  grammatische  Tradition  wichtigen 
Fällen.  Eine  Mittheilung  sfinniiilichei  Verbesserungsvorschläge  würde 
erstens  einen  gröfseren  Raum  erfordern,  als  er  diesem  Gebiete  zugestan- 
den werden  kann;  eine  TftnutHndigjkftit  wMe  aber  obneUn  niobt  an  er- 
leieheD  sein  bei  Texten,  die  sieb  jeder  Benntser  von  Nenem  corechtlegt; 
icUiesBlicb  ist  es  aach  niebt  die  Aofjgabe  eines  soleben  Bericbts,  das 
Stadium  der  bebandeKen  Sebriften  den  Betbeiligten  au  ersparen.  Man 
«ivd  also  gut  thon,  in  dem  Kachstehenden  nur  eine  kritlscbe  üeber- 
siobt  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  grammatischen  Schrifb- 
stellerei  zu  erblicken.  Dass  aach  in  dieser  Besobrtnkang  Einzelnes  flber- 
sehen  sein  kann,  sei  dabei  von  vornherein  zugegeben.  Wichtigere  Äos- 
la'^«ungen  sollen  ein  ander  Mal  nachgeholt  werden,  natürlich  mit  Aus- 
schluss von  Schriften  über  solche  Äutoron,  die  absichtlich  übercanL»cn 
worden  sind,  wie  z.  B.  der  späte  Grammatiker  Virgiliiis,  dessen  Bedeu- 
tung abseits  der  classischen  Stadien  liegt.  Abgeschlossen  wurde  der 
Bericht  im  October  1890. 
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L  IHe  Grammatiker  der  Republik  und  der  augusteiscken  Zeit 

Ennia«. 

Die  Ansicht,  dass  der  Di 'htor  Fnnius  gegen  Töttas  Meumng 
idonti-^ch  sei  mit  dem  bei  Suetou  de  granim  1  erwähnt'  n  Verfasser  der 
beiden  Bücher  de  litteris  syllabisque.  vertritt  E.  Baehrens  in  «*»!n<^ra 
Aufsätze  über  die  Cünsonanteiigeminatiüii  im  Lateinischen  <Fleckti-ens 
Jahrbücher  127.  1883.  S.  788):  allein  Gründe,  durch  die  Cotta  widerlegt 
wtlrde,  hat  er  nicht  beifiebra<'ht  Ks  ist  richtig,  dass  der  (iranjinatiker 
Ennius  Ton  einem  seltsamen  Dunkel  umflossen  ist:  doch  wäre  es  minde- 
stens ebenso  beltsam,  wenn  eine  Schriü  des  berühmten  Ennias  so  geringe 
Sporen  bei  den  GrammftUkem  binterlassea  hätte. 

Aeltere  GloBiograplien. 

Ueber  die  älteren  Glossopraphen  einfachster  Art  —  glosse- 
niatorum  scriptores  —  handelt  Referent  im  Index  schol.  Jen-  a. 
1886  S  Xf.  Die  Einrichtung  der  für  den  Schulgebrauch  bestimmieD 
Sammlungen  war  dminach  folgende:  1)  das  Lemma  behielt  die  Forro, 
die  in  der  Fundstätte  vorhanden  war:  ihr  entsprach  das  InterpretAment; 
2)  es  fehlten  anderweitige  Belege;  3)  es  fehlten  etymologische  Zusätze. 
Verschieden  von  ihnen  waren  die  Werke  wissenschaftlichen  CharaJcters 
von  Mftnnern  wie  Aelius  Stilo  und  Aurelius  Opilius.  obwohl  eioc 
Beeinflussung  unter  einander  sehr  wohl  stattgefunden  haben  kann. 

L.  Aelius  btilo. 

Ad  derSpitie  der  eigentlichen  Grammatiker  derBe^blik  stelA 
der  Lehrer  Varro^e  L.  Aelias  Stilo  Praeeoninns.  üeber  ihn  handeR 

Ferd.  Mentz,  De  L.  Aelio  Stiione  (io  den  Commentationes  pbUoL 
Jenens.  vol.  IV  S.  i— 60).  Lips.  1890. 

Der  Verüasser  bat  sich  die  Ao^be  gestellt,  'qnaeeamqne  post 
Heoidiom  a  Tiris  doctis  de  illo  grammatico  dicta  essent  vel  scripta  in 
unum  corpos  congerere  \  Diesen  Plan  hat  er  mit  redlicher  Mttbe  durch- 
geführt, wenn  ihm  auch  hie  und  da  einiges  entgangen  ist.  So  hat  er  in 
den  Addenda  (nicht  p.  406,  sondern  auf  der  Rückseite  des  Indexblattes) 
selber  bemerkt,  dass  im  ersten  Abschnitt,  der  über  das  Leben  Stilos 
handelt,  Marx  Quaest.  Lucil.  p.  96fif.  übersehen  worden  ist.  Der  zweite 
Abschnitt  handelt  de  Aelii  doctrina  et  studiis;  der  dritte  de  Aelii  scrip* 
tis  (den  lapsus  über  den  Iudex  des  Aelius  hat  der  Verfasser  in  den  e^ 
wähnten  Addenda  berichtigt);  der  vierte  de  Aelii  fragmentis,  der  fünfte 
enthält  vetenim  scriptorum  de  h.  Aeüo  Stüone  testimonia;  der  sechste 
adaotationes  ad  fragmenta.  Dass  man  hier  und  da  4nrch.  tiaieMa  fiü- 
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ZmM.  —  Als  grammatische  Schrifteo  des  AeUas  worden  ausser  dem 
oommentarius  de  proloqeiis  folgende  anerkannt:  1)  interpretatio  carmi- 
mim  Saliariuni;  2)  oin  über  etymulugicus,  dessen  Titel  wir  niclit  mehr 
kennPT),  dessen  Anlage  aber  ein^  plo-^soffraijhische  gewesen  zu  seiu  scheint. 
Dieses  Werk  habnn  '^^üwohl  Var  rn  als  Verrius  beiiutTrt:  bei  den  späteren 
finden  sich  nur  \\f mL^e,  mm  iheil  sugar  unsichere  Spui'en  directer  Be- 
nutzung. Die  Fragmente  sind  in  vier  Gruppen  jretheilt:  1)  fragmenta  in 
quibus  ipsa  Aelii  verba  expticantur;  2)  iragmenta  in  quibus  Aelii  ex- 
pUcatio  rcfertur;  3i  fragmenta  dubiae  aoctoritatis;  4)  fragmenta  sporia. 

JBUia  Beefreehaag  dieser  Terdfenetfieben  Sohiifk  gibt  B.  Hftbbe 
ia  dnr  Barttntr  plilIoL  Woeheaadir.  UM).  S* 

M.  Terentius  Varro. 

H.  T«reBtl  Varroais  de  Ungna  latina  libri.  EaNadavit  appa- 
lata  erttiee  iaslnBit  praefatas  est  Leonardns  Speagel  Leonardo 
patre  mortno  edidit  et  reeognovit  filius  Andreas  Spenge).  fieroUai 
apiid  Weidmannos.  1885.  XC  u.  286  S.  8. 

Dass  die  Aasgabe  0.  Maliers  aklit  mehr  gentigte,  war  längst 
kein  Gebeimnhs,  namentlich  seit  man  genanere  Mittheilnngen  Uber  den 
Codex  Florentinus  erhalten  hatte.  Kine  Neuansgabe  hatte  L.  Spengel 
verheisspn.  tarb  aber  vor  Ausführung  '^eines  Planes.  Unter  diesen  Um- 
ständen liiifte  ü»an  es  willk<"mmpn  beissen,  dass  A.  Grotb  in  seiner 
Dissertaüuii  {de  M.  Terenti  Varronis  de  lingua  latina  librorum  codice 
Florenttno  in  den  Dissert  .\rgent.  IV  a.  1880  S.  79— Uü)  eine  voUsUm- 
dige  Ck>llation  der  Florentiner  Handschrift  pnblicierte.  Yoraubgeschickt 
rfad  einige  Bemerkungen  .aber  die  EigentbttmKchiceit  des  codex  arcbe- 
typns,  beigefügt  kritische  nad  eiaselne  exegetisebe  Notea.  ladessen 
s^Nsn  aaeb  die  Speagelseben  Terari»eiten  niebt  feriorea  geben:  ftlnf 
Jahre  nach  dem  Eiseheiaea  der  Orotb sehen  fiebrift  verOisttfliefale 
Aadraaa  Spengel  nater  pietfttToUer,  aber  selbststgadigsr  Beantiaag 
dessea,  was  Leonhard  Spengel  hinterlassen  liatle,  eiae  neue  Bear« 
^bekaag.  Dieselbe  hat  Tielfache  Besprechongen  erfahren,  so  von  W.  Christ 
im  zweiten  Bande  des  Wölffiinschen  Archivs  8.  G19ff. ,  vum  Referenten 
in  der  Berliner  philfil  Wochenschrift  1886  S.  779 flf.,  von  II.  Jordan  in 
der  deut^chfu  Litteraturzeitung  1886  S.  1602,  von  E.  S.  im  Centralblatt 

S.  67  7,  von  J.  M.  Stowa&ser  in  der  Zeitschrift  fftr  österr.  Gym- 
nasien 188fi  S  62^ff. ,  von  Ettore  Stampini  in  der  Rivista  di  filoi. 
band  14  S  532  ff.  So  viel  auch  im  Einzelnen  mit  Kerbt  getadelt  sein 
mag,  im  Ganzen  und  Grossen  hat  die  Ausgabe  eine  Lücke  in  bcfriedi- 
geader  Weise  avegaflUlt  Die  neae  Beoensiea  des  Textes  beseichnet  einen 
sAshüebea  FortsehritI,  obsehon  aoeb  saUreiebe  Bithssl  geblleboa  sfaid. 
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Auf  dem  geebneten  Boden  der  neuen  Ausgabe  befinden  sieb  zwei 
kleinere  Arbeiten: 

0.  Ribbeck»  'Die  Coinposition  der  varrodseben  Bftcber  ?— Vn 
de  lingua  laüna*  im  41.  Band  des  Rhein.  Mnsenm  (1886)  8.  618C; 
G.  Ooets,  Qaaestiones  Yarronianae  im  Indes  Jen  a.  1886/87. 

Wie  der  Titel  der  ersten  Abhandlung  angibt,  soll  die  Anordoung 
im  Einzelnen  dargelegt  werden.  'Eine  Vorliebe  für  spielende  Ideenfe^ 
bindnngen,  auch  gelegentliche  Einflechtung  von  Excursen  und  beiläufigen 
Bemerkungen  kann  bei  der  Natur  Varros  am  wenigsten  Wunder  nehmen. 
Aber  die  Wortkargheit  in  den  Uebergängen  und  bei  der  Rfickkebr  aof 
die  verlassene  Bahn  ist  dem  Yerständniss  hinderlich.  Dasu  kommt  eil 
der  antiken  Compositionsweisc  gemeinsames  Princip,  wie  im  einzelnei 
Satzbau,  so  in  der  Anordnung  von  Dingen  oder  Gedanken  das  Uota>- 
nnd  Nebengeordnete  voranzuschicken  und  die  Hauptsache  durch  diesen 
l  ütcrbau  vorzubereiten,  ohne  dab  logische  Verhältniss  der  Glieder  aus- 
drücklich anzugeben'.  Man  muss  zugeben,  dass  es  dem  Verfasser  vw- 
züglicli  gelungen  lat,  Ordnung  in  das  scheinbare  Gewirr  zu  bringen,  wenn 
mau  auch  vielleicht  Hedenken  tragen  wird,  die  Annahmen  willkttrlicher 
Störungen  des  Ursprünglichen  durch  Abschreiber  gut  zu  heissen.  —  Die 
zweite  Abhandlung  beschäftigt  sich  1)  mit  der  Herkunft  des  codex  Flo- 
rentinns; 2)  mit  dem  Verhältniss  des  Verrius  Flaceos  zu  Varros  sieben- 
tem Bin  hf  ;  3  )  liiit  einigen  einzelnen  Stellen  des  varronischen  Werk». 
Es  wird  im  zweiten  Theile  die  merkwürdige  Thatsache,  dass  Verrius  dM 
Varro  nicht  benutzt  hat,  mit  der  gemeinschaftlichen  Quelle,  aus  derbebfe 
geschöpft  habtu,  cikliirl;  als  diese  gemeinsame  Quelle  wird  ein  gröesewi 
glossographisches  Werk  bezeichnet.  iJibbeck  nimmt  freilich  vcrsd»* 
dene  Werke  an,  bald  einen  Commentar  oder  ein  Glossar  zu  Ennius,  biW 
die  Glossare  des  Opilms  und  Claudius,  bald  ein  naevianisches  GloiSir. 
Mir  ächeiiit  auch  jetzt  die  Annahme  einer  einzigen  HauptqueUe  nodKÜi 
meiste  Wahrscheinlichkeit  zn  haben. 

Vor  der  Spengeischen  Aasgabe  ist  erschienen 

Henry,  V  ,   De  sermonis  humani  origine  et  natura  M.  Terea* 

Lius  Variü  quid  senserit.    Insulis,  1883.  Diss. 

Diese  Arbeit  enthält  eine  Darlegung  der  Ansichten  Varros  Ober 
Wesen  und  Ursprung  der  Sprache  nebst  einer  Kritik  dieser  Ansichten 
Eine  wesentliche  Förderung  der  betreffenden  Fragen  bietet  die  wortreiche, 
in  fragwttrdigem  Latein  verfasste  Schrift  anf  keinen  FaU. 

Einige  Bemerkungen  allgemeiner  Art  über  Varros  grammatildR 
Schrütea  macht  Kettleship  Joiun.  of  Phil  XV  S.  I90f. 
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lieber  den  Fragnentan  dieses  gelehrten  uod  interessanteB  Hannes, 
dem  das  Altertham  eine  Stelle  tnnlebflt  dem  Varro  anwies,  bat  nach  der 
nichtigen  Arbeit  von  Ratgers  ein  eigener  Unstern  gewaltet.  In  der 
ersten  Ilfllfte  der  Ticrziger  Jahre  war  es  nahe  daran,  da«  Martin  Tlertz 
eine  Sammlung  der  Ueberreste  übernommen  hätte:  auf  Bitten  J.  Men- 
zels stand  Hertz  von  seinem  Vorhaben  ab  und  die  bekannte  Abhandlung 
von  ihm  erscliien  ohne  Fragmente.  Das  nämliche  gilt  von  den  spftteren 
Arbeiten  von  J.  Klein  und  J.  Frey.  Die  neueste  Zeit  hat  endlich  das 
Yersäumte  nachgeholt  und  zwei  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  her- 
vorgebracht, die  eine  zugleich  nH  der  lang  vermissten  neuen  Sammlung 
dar  F^rtgmente.  IHeoe  Arbdteii  sind: 

Rohrig,  A.,  De  P.  Nigidio  Figulo  capita  duo.  Diss.  von  Leip- 
zig. Kohnrir  1PB7  64  S.  —  Swoboda,  A.,  P.  Nigidii  Figuli  ope- 
rum  reliquiae  (  niit  git  emnndavit  enarravit  quaestiones  Nigidianas  prae- 
miäit.  Vindob.  180^.  144  b.  (Diss.  Vindob.  U  S.  l->66  ohne  Frag- 
mente). 

Die  Schriti  von  Röhrig  zerfällt  in  zwei  Haupttheile  Der  erste 
bringt  eine  Besprechung  der  Autoren,  bei  denen  sich  Ueberreste  des 
Nigidius  Figulus  finden.  Mit  lobeuswerther  Soigtalt  werdcii  die  Spuren 
des  Kigidins  bei  Cicero,  Varro,  Verrios  Flaocus,  Pliuius,  Qnintilian, 
OellitM,  Sneton,  dem  flermaniaiwisacholiaaten  und  anderen  besproehen. 
Me  einieUlgiie  LMerator  ist  gefdstenhtft  bemM',  die  Bestdtate  frei- 
ttflh  sind  «MTheUleb.  Der  iw^  Theil  mit  der,  wie  M.  Herts  in  sei» 
Mr  Hngtriwilniiii  aiSt  Becbl  berroiliebt,  nioiit  reelit  gesehickteD  Üe1>er- 
sdiriit  »de  KlgldÜ  stodÜs  opeiUKiQe  doctrina  ei  siagidis  rebusc  behandelt 
auf  8.  40—46  die  stndia  grammatica,  S.  46— 4 B,  die  studia  philosophica, 
S.  48— 6S  die  stndia  theologica,  8.  62  ff  die  Studien  auf  dem  Gebiete  der 
Naturwissenschaft.  Es  folgt  eine  Zusammenfassung  der  Ilauptresultate 
nebst  einer  Uebersicbt  45 her  die  sprachlichen  Eigcnthümlichkeiten  des 
Nigfdius.  Im  Gnmm  lehnt  sich  der  Verfasser  an  seine  Vorgänger  an, 
^manches  aus-  und  weiterführend,  einzelnes  in  stets  sachlich  gdmltouer, 
wenn  auch  zuweilen  etwas  in  bestimmt  auftretender  Weise  mit  nielir  oder 
minder  Erfolg  bestreitend'  (Uertz).  Die  liertzsche  Besprechung,  die 
anch  manche  £inselhoiten  erörtert,  findet  sich  in  der  Bertiner  pUloL 
Woehenseiir.  1888  8.  9960.,  andsf»  Besinreebaiigiii  rtthren  her  tqh  A. 
Breys  ig  1d  denelben  Zeitsduift  8.  806iL  und  H.  Lnedeeke  in  der 
fkSUL  Rimdsekfta  1888  8.  SOS. 

Yen  erlieblieli  gröeserer  Bedsatang  ist  die  swelte  Behrift.  Die  den 
Fragmenten  voransgsscUckten  quaeetiones  bdiandeln  1)  die  grammatische 
Sehrift  des  Nigidins;  2)  die  Schrift  de  düs  sowie  die  fibrigen  theologischen 
W«ifttiS)dieii8tariilsasiisGhftlUieiiinSdirilU    Dam  k<NUil  die  woUge- 
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ordnete  Saioiiilimg  der  FVagmente  nebst  Indiees.  Ich  beedninke  midi 
anf  ein  pasr  Bemerkungen  Aber  die  gnunmatieehe  Sdirift. 

Die  HauptcontroTerse  des  ersten  Absdhnittes  erstreckt  sich  nof  die 
Anlage  der  coramentarii  grammatici.  Hatte  Herta  die  Ansicht  m  be- 
gründen  versucht,  (Nigidiom)  certnm  aiiqnod  systema  band  seentnm  esse 
videri,  sed  prent  aliqnid  notatn  dignnm  ipsi  obvenerit  hoc  nnUo  ordine 
per  argnmentnm  ipsnm  praescripto  in  commentarios  rettalisse,  so  glaubte 
Hercklin  aassprecben  zn  dürfen,  dass  das  Werk  swar  keine  ais  ge- 
wesen sei,  dass  aber  dnrch  den  zerrissenen  Baa  der  Commentare  eine 
Ordnung  und  Entwickelnng  hindnrchsehimmere.  Swoboda  sucht  sn  be> 
weisen,  Nigidium  per  singnlos  Tel  etiam  per  plnres  commentarios  singnhtt 
quasdam  materias  sibi  tractandas  sumpsisse:  eine  Ansicht,  die  swisdiea 
denen  von  Herts  und  Hercklin  die  Mitte  hilt.  Es  ist  wohl  mOglicfci 
dass  die  Sache  sich  so  yerhält,  aber  dnrchsdüagend  sind  die  Argumente 
Bwobodas  sicherlich  nicht  Was  er  8.  6  über  iratotn  sagt»  sch^t  mir 
ganz  unglanblioh;  die  Folgerungen  aber,  die  ans  der  8.  12  gegebenes 
Tabelle  gezogen  werden,  sind  durchaus  unsicher.  Wir  werden  wohl  da- 
rauf versichten  müssen,  uns  eine  detaillirte  Vorstellung  von  dem  Werte 
zu  bilden.  Die  weiteren  Darlegungen  des  betreffenden  Abschnittes  be^ 
ziehen  sieh  auf  controverse  Einzelheiten. 

Was  die  Fragmentsammlnng  aalai^,  so  scbdnt  sie  mit  Energie 
und  Sorg&lt  gearbeitet  zn  sein.  Der  Verfasser  konnte  sich  anf  vcftnf- 
liehe  Vorarbeiten  stützen:  für  Gellins  bot  ihm  die  adnotatio  critica  tob 
Hertz  sehr  vieles,  für  Servius  die  von  Thilo,  für  Nonius  der  erste 
Theil  der  Mülle  rechen  Ausgabe.  Der  Hauptsuwaehs  der  grammiti- 
schen  Fragmente  würde  ans  Konius  zn  gewinnen  sein,  wenn  die  voa 
dem  Ver&sser  in  gelehrter  und  scharfiBinniger  Weise  dargelegte  Ansldit 
richtig  wftre,  nach  der  eine  Anzahl  Stellen  über  AdTcrbia  auf  m  bei 
Nonius  durch  Vermittelung  eines  Glossars  ans  Nigidins  geflceaeii  ist 
Man  kann  die  Ansteht  von  P.  Schmidt  (de  Nonii  MareeJü  auetoribos 
grammatids)  für  richtig  halten,  dass  aus  der  Quelle  des  elften  BuchsB 
manches  in  die  früheren  Bücher  übergegangen  sei.  Dass  diese  QneOe 
aber  ein  Glossar  war,  ist  nicht  zu  erweisen,  auch  durch  die  Plaatos- 
reihen  nicht,  die  sich  8.  510  finden.  Man  kann  femer  dem  Verismsr 
zugeben,  dass  unter  den  Quellen,  aus  denen  die  Quelle  des  elften 
Baches  geschöpft  hat,  Kigidius  gewesen  ist.  Trotzdem  aber  Wirt  der 
Faden,  mit  Hülfe  dessen  die  Autorschaft  jener  Partien  anf  Nigidins 
zurückgeführt  wird,  so  dünn,  dass  auf  ihn  kein  Verlass  sein  dürfte.  8a 
wünschte  ich  denn,  dass  jene  Noniusstellen  in  der  Sammlung  der  Fra^ 
mente  weggelassen  wären.  Im  Uebrigen  aber  bin  ich  wdt  entfernt,  dsa 
Werth  der  trefflichen  Arbeit  zn  veikennen,  die  zn  den  besten  auf  die- 
sem Gebiete  zu  rechnen  ist  Vergl.  die  Besprechung  von  H.  Keil  hi 
der  Deutschen  Litteraturz.  188ü.  No.4f  8. 1718—1710,  van  0.  Wiasowa 
in  der  Zeitschr.  f.  Osterr.  Gyron.  XL  III  8. 004-007,  von  P.  L.  lo  der 
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Rme  «ritiqie  IBM  Mo.  4Y  &  MT-Mt,  tob  M.  Ltdeeke,  Nene  phU. 
RuMmw  IMO  S.  187^M9,  TOB  A.  Breytig»  Bert.  pUkL  Wodtan* 
idv.  I8i0  8.  M»— Mi,  Ton  H.  H.  im  Litt.  CeDtnlU.  IMO  fl.  M.  57. 

Cicero. 

Hermann  Schlag,  Cicero,  Verfav^er  einer  grammatischen  Schrift. 
Zagleich  ein  Beifrap  zur  Werthbestimmung  der  grammatici  latioi.  Jab- 
resbericht  des  Realgymnasiums  zu   Siegen.    1888.    16  S.  4. 

Dass  Cicero  mit  der  Grammatik  wohl  vertraut  war,  vpr';tf>ht  sich 
bei  seiner  sorgfältigen  Erziehung  von  selbst:  Eum  Ueberfluss  wird  es  von 
Quillt.  I  7,  34  und  Tacitus  dial  30  noch  aasdrftcklich  bezeugt.  Der  Ver- 
fasser der  obigen  Schrift  sucht  den  Nachweis  zu  iühren,  dass  Cicero  sich 
matk  iehrilisteUerisch  mit  der  Grammatik  beschäftigt  und  ein  giam- 
matiicikes  W«rk  hoimasgegebeii  habe.  Den  dnleftenden  Abedwitt,  der 
1)  «ber  OieerM  grammatiadie  Kenntiiisse  nnd  Studien  handelt,  8)  eine 
SIehlKng  der  grammaUd  na4di  ihrer  SeHwtiadS^Mt  in  geben  Temeht, 
ibofehe  ieh:  er  IbI  thelb  nnerhebtteh  theito  geradem  mangelhaft*  Aber 
aneh  der  Haiptthefl  ist  verfehlt.  Die  sedis  FHigmeate,  anf  die  Sehlag 
iieh  8tfltzt,  sind:  1)  die  brannten  Stellen  bei  Cledonias  p.  81;  28, 
«  nad  Pompeius  S.  110,  10;  «)  die  Stellen  bei  Quintil.  I  4,  11,  Velins 
Longns  S.  54,  I6ff.  nnd  Marina  Victorinns  S.  18,  13.  Allein  die  drei 
letzteren  beweisen  für  die  Existenz  einer  grammatischen  Schrift  nicht 
das  Geringste:  die  bertlhrten  ortfiotrrnphi^rhcn  Eigenthümlichkeiten  wur- 
den irgend  einmal  und  zwar  in  früiierer  Zf  it  nus  Cicero  belegt  (nach 
Nettleship  ist  Verrius  Flaccns  de  orthograpiiia  die  Quelle  für  Velins 
Longus  und  Quintilian).  Die  drei  ersten  Stellen  beweisen  ebensowenig: 
vergl.  die  Schrift  von  Bartsch  (Cledonii  Arsgramm.)  S.  IV,  wo  F.  Schöll 
das  Richtige  gesagt  hat.  Die  Quelle  war  Cic  in  Verr.  II  2,  76,  187: 
£tmi  ocMjplet  jfCOMMM  C  F«pnw»b  C/,  $ie  tanun,  ut  luqmi  ad  aU§rym 
R  UUtn»  ceiM^ttinitf  tn/^o«,  rdfgiMM  nmnu  enrni  im  litmo, 

Dan  die  Spnr,  die  Edaard  Zarneke  in  seinem  Anfimlae:  Ans 
Jfntbaeha'KlosteibibUotfaek  amo  U64  (Commentationes  in  honorem  €Ki- 
Udnd  Stademmid  editae)  8.  IM  ff.  gefnnden  zu  haben  glaubte,  trogerisdi 
sei,  bat  dieser  inzwischen  selbst  erkannt.  Damit  dürfte  wohl  die  gram- 
matische Schrift  Giceros  beseitigt  sein.  Vergl.  die  Pemerirangen  des 
Bef.  in  der  Berüner  philoL  Wodienschr.  1890  8.  195.  196. 

Ueber  die  sogenannten  Synonyma  Ciceronis  handelt 

J.  W.  Beek,  Die  Synonym«  Oioeronis,  eeo  handboek  der  Sy- 
nooymisk  ntt  den  tQd  m  Fhmto,  1.  d.  Zeimehrift  *Goninnelia  oiribas* 
188»  Sds  Baaks  »oi  8. 

Diese  Sehflft  kenae  leb  nar  aaa  dem  Bsfersi  Sittls  im  seohsten 
Bande  des  AreUfs  S.  mffl  Im  Anseblnss  an  die  Sittlsohe  Besprs» 
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chung  machte  ich  einige  Bemerkungen  über  den  Ursprung  der  Sammlang 
a.  0.  0.  Vergl.  diizu  die  Gegenbemerkungen  von  Sittl  und  die  ZnsAtie 
von  Beck,  ebenda  jene  S.  2G7,  diese  S.  297.  Referent  behalt  sich  vor» 
auf  die.^e  Krage  nach  dein  Erscheinen  der  angekfindigteu  Ausgabe  der 
Synonyma  Ciceronis  von  Beck  zurUckzukummen. 

Vorrias  Flaccus. 

S.  Pomp  ei  Festi  de  verbomm  significatu  quae  supersunt  cvm 
Pauli  epitome  edidit  Aemilius  Thewrewk  de  Ponor.  Pars.  I.  Bu- 
dapestini. Sumptibus  academiae  litterarum  Hungaricae.  MDCCCLXXil. 
VIII  u  631  S.  8. 

Eine  In  no  Festus-Paulusausgabe  gehörte  schon  laiigat  zu  den  drin- 
gendsten Bcdüriiassen.  Denn  auch  die  WieUerholunf;  der  Mtillerschen 
Ausgabe  von  Simmel  &  Cie  (Editio  uuva.  Accedunt  D  jcre  coHieclurae  vt. 
(fd.  post  Mmlleruin  jaciae.  Lipsiae  iööO)  konnte  trotz  der  Beigabe  deo 
Anforderungen  nicht  entsprechen.  Vor  allem  musste  der  Cod.  Farnes, 
neu  verglichen  wi  i  don.  Wie  nothwendig  dies  war,  ergab  sich  beiapiels- 
weise  au>  den  Feblu'^ai)scl]iiitten  bei  Bruns  {fontes  iuris  Rom.  fünfte  Aaf- 
lage),  deren  Neubearbeitiint(  Mommsen  unter  Zuhülfenahme  der  Colla- 
tion  von  Christian  Hülben  beaurgt  hal,  ergab  si  h  aus  anderen  ge- 
legentlichen Notizen  Hülsen s.  Beiträge  zur  Handschriftenknnde  des 
Festub  resp.  Paulus  gaben  Reitze n stein  (Verrian  Forschungen  S.  97 ff.), 
Nolhac  (le  Festus  d'Ange  Politien  in  Revue  de  phil.  X  p.  145— Hb,  la 
biblioth.  de  Fulvio  Orsini  p.  212 sqq.),  Thewrewk  von  Ponor  (!.  Co- 
dex Festi  breviati  in  Nyelvtudomänyi  Közlemönyek  XIV;  2.  der  Festas- 
Panli-Codex  der  Corviua,  eine  Abhandlung,  \m  der  ich  nur  den  Sepa- 
ratabzug  kenne;  3.  Festusstudien,  Separatabdruck  aus  der  Ungariacheu 
Revue  Budapest  1882:  cf.  Georges,  Philol.  Rundschau  II  S.  1108— 
1108;  4.  Codex  Festi  broviatus  Trecensis  in  M^langes  Graux  1884. 
p.  659 — 669).  Nuiimt  hr  i^t  voii  der  lang  vorbereiteten  Ausgabe  des  Letz- 
teren der  erste  Hand  erschienen.  In  einer  kurzen  Vorrede  spricht  der 
Herausgeber  über  seine  Hülfsmittel.  Der  codex  Farn,  sowie  die  Schedae 
sind  von  Aljel  verglichen,  andere  Handschriften  hat  er  selber  \n  Buda- 
pest vergleichen  kunaen.  Einen  Nachweis  der  französischen  Faulualiaiid- 
schriften  verdankt  er  Henri  Omont.  Auf  die  Vorrede  folgt  der  Text 
des  Pauiub  buwuhl  wie  des  Festus,  aber  ohne  jeden  Apparat.  Mau  wird 
deshalb  fürs  erste  da^  Gebotene  mit  Dank  entgegennehmen,  eine  Bespre- 
chung aber  vorläufig  aussetzen:  wer  nicht  über  das  tjauze  Material  ver- 
fügt)  wird  ausser  Stande  sein,  sich  ein  richtiges  Urtheii  über  den  erscliie- 
nenen  Band  zu  bilden. 

Kleinere  Beiträge  zur  Kritik  und  Geschichte  des  Festustextes  fia- 
den  sich  in  den  'Meletemata  Festina'  (Ind.  Jen.  a.  1885/86.  8  S.  4.)  and 
'Nova  meletemata  Festina  i,lnd.  Jeu.  a.  1887.  8     4.)  des  Referenten. 
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Bit  «ttwM  AUMndfanif  beiaUlligt  iieli  in  der  Haoptsadie  mit  dm  Ter- 
MOteist  Osborns  n  F«iti»,  die  EWtÜe  bestellt  iteh  anf  versehiedeiie 
Einzelglossen,  sowie  das  Verhältoiw  des  Apuleios  n  Terrins  FlaflOiu, 
die  Tbitigkeit  des  Fan  lue  Di»coaiis,  die  Herininft  dee  codex  Far- 
neiinns  und  einiges  andere. 

üeber  die  LebeneTerbftltnisse  des  Vernas  handelt  im  Anscblnss 
an  die  Snetodeehe  Vita 

Johannes  Vahlen  im  Index  Berol.  hib.  1877/78.  8. 

Nach  einer  eingehenden  Besprechung  der  Worte  m  inferiore  fori 
pmrte  circa  hemicycHttm^  die  sieb  zum  Tbeil  gegen  Hirschfeld  (Hermes  IX) 
liebtet,  konmt  Vablen  anf  die  Anlage  des  Absdinittes  de  grammatiois 
mi  epredsD.  Kaeb  seiner  Ansicbt  kam  es  Soeton  in  erster  Linie  darauf 
an,  die  sieb  dvreb  fbre  Lebrtbltigbsit  ansniebnendea  Qmnimatiker  Yor- 
nfttbren:  dnrans  eildire  es  ileb  s*  B«,  dass  AendHns  Asper  ftberbanpt 
niflbt  YnrinwHM,  sowie  aneb,  dass  des  VerriQS  Sebriflen  flbeigangen  wer- 
den. Anf  die  Vitcn  des  Palaemon  nnd  des  Probns  fifflt  dnreb  diese  6e* 
meibnug  ebenfalls  neues  Licht. 

Auf  die  Vahlensche  Schrift  bezieht  sieb  der  erste  Abschnitt  der 
Analecta  critica  et  grsmmatica  von  A  Reifferscheid  (Tnd  schol.  Vrsr 
tisl.  a.  1877/78)  S.  3-9,  theils  zusUmraender,  theils  polemischer  Art.  Da 
die  polemisehen  Betnerkunf?eii  '-ich  auf  Einzelheiten  erstrecken,  so  miiss 
ich  darauf  verzichten,  näher  darauf  einzugehen. 

Die  sonstigen  Beiträge  erstrecken  sich  in  erster  Linie  auf  das  lexi- 
calische  Werk,  dass  uns  in  den  Auszügen  des  Festus  uud  Paulus  er- 
luütea  ist  Was  die  Person  des  letsteren  betrifft,  so  wird  an  der  Iden- 
tüll  mSa  Panlns  Diaaonas  Irein  ZweiM  mebr  anÜrakonnneD  vermögen. 
Einige  Bemerlrangen  ftber  diese  Frage  nnter  Beragnabme  aal  die  frObere 
mtwatnr  finden  sieb  in  der  Sebiift  des  Beferentm  *NoTa  UeleCemala 
IMna'  p.m 

Wahrend  das  Yeiblltaiss  TOn  Panlns  zu  Festns  im  Allgemeinen 
durchsichtig  ist  —  einige  Andeutungen  darüber  finden  sich  z.  B.  bei 
Leidolph,  de  Festi  et  Pauli  locis  Plautinis  in  den  Comment.  Jen.  vol. 
II  p.  200flf.  sn^vip  bei  Nettleship,  Lect.  and  Ess.  p.  202  —  so  ist  die 
Frage  nach  df  rn  \'ri  hältniss  des  Festus  zu  Verrius  naturgemäss  weit 
schwerer  zu  beantworten.  In  der  Vorrede  seiner  Aus^abf  hat  O.  Müller 
auf  einen  anffalleiuien  Unterschied  in  der  Anonlnung  des  Materials  in 
den  ersten  und  zweiten  HäKten  der  einzelnen  Buchstaben  hingewiesen: 
er  folgerte  daraus,  dass  nur  die  ersten  Theile  dem  VerriauiscUen  Haupl- 
werke  entnommen  seien:  die  zweiten  Theile  spricht  er  dem  Festos  so, 
der  das  Material  *ex  alHs  Verri  libris  de  obsenris  Oatonis,  de  Planli 
vseabiliB,  de  iure  saero  et  angnrali,  eCiam  de  grammatieis  rebns'  ent> 
lebst  babe*  Diese  Ansieht  Xbllers  bat  0.  Grnppe  in  den  Comment 
in  bon.  Tbeodorl  Momraseid  p.  MfL  dabin  m  modifieieren  versnebt,  dass 
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er  alt  Qselle  des  F^-rns  nicht  sovoU  vwiddedene  Warin  des  Vernas 
ab  vencbiedene  Werke  vertckMawr  Aatana  IdattaUt  Festns  hftbe 
(to  Werk  des  Vernas  nicht  blos?  exeerpiert,  sondern  nach  interpoliert ; 
die  gegenwärtigen  zweiten  Thoile  hätten  die  Be^timmuni;  gehabt .  den 
ersten  Theilen  eingefügt  zu  werden;  das  sei  aus  irgend  eincra  Gruode 
unterbH'^^'^n.  «o  dass  das  Werk  unvoUeodet  flberlieferi  word'  n  -i  j.  ^'on 
Festas  rühre  wohl  auch  die  strengere  alphabetische  Anordnung  der  ersten 
Theile  her  Einen  weiteren  Schritt  that  F.  lioffmann.  de  Festi  de 
Terborum  signiticatione  libris  quaestiones  (Königsberg  1886):  er  löst  die 
imit«  Thtile  m  ta  §atm  KofiMadig  $k  wmi  im  ikata  4at  aa- 
fWuMtote  Material  ta  dem  foa  FMlat  p,  tlB  mtf^mhiaaa,  äkar  ataM 
10  Sada  feftkrtea  Weffc»  'Priaoaraa  vattoaai  caai  eMiaplis%  daa 
darah  ainen  Zafidl  nit  dar  EpiKoaM  Tcrtaidea  waide. 

Za  aaden  Besoltaten  gelaoftm  H.  Hettleship  Laotaiaa  aadfiH> 
(OlL  lt66),  die  an  achter  Stelle  zwei  Aufisfttze  Ober  Vernas  Flaosaa  aa^ 
hateBt  p-  201  ff.  and  R.  Reitzenstei n,  Verriani^^chc  Forscbaa^M  (ftrM* 
laner  philol.  Abhandlungen  Bd.  l  Heft  4)  Breslau  1887,  die  in  manchen 
Dingen,  obwohl  unabhängig  von  einander,  ähnliche  Ansichten  vertreten. 
Vergl.  Nettleship  in  der  Classic.  Review  1887  S.  337.  Der  wichtigste 
Pnnkt  in  der  Nettlesliipschen  Darlegung  ist  der,  da^»&  die  von  Müller 
Är  die  «weiten  Theile  statuirten  Reihen  auch  ni  liju  ersten  Theilen  vor- 
handen seien  f  dasä  also  in  dieser  Uiui>icht  das  ganze  Werk  ciuheitlicu 
sei-  Indessen  will  m  mich  bedanken,  als  saiaa  die  I^^b«b,  dia  Heti- 
laship  aal  8.  %M  «afUurt,  za  gering,  am  aäaa  Anricki  «iUpaifili  la 
Bittiea.  Di»  aieistea  Beispiele  aiad  den  Zweifler  fe^MAber  alwa  jade 
WidanteadiftUlKeit  Im  Eiaielaea  aber  Uetat  die  AiM  Kaitle- 
abipi  ■aaehe  ÜBin»  Beateffeaag,  aaf  die  Ich  die  FaeUeale  aatdaBtaUiahal 
Unweiae. 

Reitzenstein  sucht  in  den  ersten  Theile  seiner  wichtigen  uad 
inhaltsreichen  Schrift  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  die  Annahme, 
nach  der  die  zweiten  Theile  dem  Festns  gehörten,  unwahrscheinlich  sei. 
Qegen  Müllr  r-  und  namentlich  gegen  Gruppes  AreiiGht  spricht  der 
auf  p.  215  deutlich  dargele^t^  Arbeitsplan  des  Ki-tii>.  Ho  f  t  in  a  ij  n  s 
Ansicht  -^rheitert  an  der  Thatsaclie ,  «lass  die  zweiten  Xheile  niciit  der 
Vorstellüüg  entsprechen,  die  wir  uns  nach  des  Festns  Worten  von  sei- 
nem projectierten  Werke  machen  müssen,  üegeu  alle  drei  sprechen  ver- 
schiedene Glossen  der  zweiten  Theile,  die  io  eigenthomliobar  Weiae  auf 
die  aralea  IMa  Beaag  Bebmeo.  IHe  aatflittdüto  Aaaabae  iat  dia,  da« 
die  Tenebledeahrit  der  Theile  anf  das  enerpierto  Weilt  salber  aariefc- 
fsfthrt  «ird.  Ea  fragt  sieb  aar,  wie  wir  aas  die  Genesis  der  VerseUa- 
dsahsli  bei  Yenlaa  aa  erUlrea  baban.  BeiiiensteiB  dedkt  sieh  die 
Sache  fotgeademaseea  (im  viertstt  Abschnitt  8.  73):  die  streng  alphaba- 
tiaebe  Anordnung  ist ...  in  die  ersten  Theile  des  Verrianischen  Werkes 
snt  naobtrilflich  darsh  sahlreiobe  Umstellaagaa  bareiflgebraoht  Verfiaa 
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cnliiarf  difioe  AbBCludtte  snnieliBt  nater  nderen  (Mditopmiktni  und 
tn^ ...  an  Tielen  SteUen  gleichzeitig  Bemerkungen ,  \s  eiche  sich  unter 
einander  enteiMnM^ii,  in  verschiedenen  Buchstaben  ein.  Die  anAnglichen 
Attizeicbnungen  f&r  die  ersten  Theile  entsprachen  daher  den  gegenwärtig 
zwpitcn  und  letztere  sind  StQcke  der  «rsprfinj?Hchen  Stoffsammlung  des 
Verrius,  bestimmt,  iu  derselben  Weise  wie  die  vorausgehenden  umgearbeitet 
und  mit  ihnen  vereinigt  zu  werden.  T)a  sich  die  AnfÄnge  der  zweiten 
Theile  in  den  Buchstaben  P,  R  und  S  uugefälir  entsprechen  und  die  Uni- 
ordüüiig  in  den  meisten  Buchstaben  noch  nicht  bis  zu  den  Gruppen  ca- 
touibchcr  Ulosseu  fortgeschritten  ist,  müssen  wir  annehmen,  dass  Verrius 
glekhztitig  eineiMito  seine  frttberen  Anfteiehnungen  amniarbeiten  begann, 
ndreneitB  wdterai  Stoff  snomeltd,  natttilieh,  mn  Ilm  spftter  ebenfUlB 
oimmordnien'.  Wir  Utten  also  oin  luiToUendetes  Werk,  das  *Ton  andern 
Cime  gioflie  Aandemagon  In  einer  Qeatalt  YerOlbntlloiit  wurde,  weldie 
er  (d.  i.  Tenine)  seinem  Werlce  nidit  m  geben  beabsielitigtie*.  Ich  habe 
diesen  Lösungsveffnob  In  einer  Besprechung  des  Buches  in  der  Berliner 
Phil.  Wocbenschr.  1887  S.  1162  fnr  unbefriedigend  erklirt  and  lieines- 
wegs  zuversichtlich,  sondern  mit  allem  Vorbehalt  einen  andern  vorge- 
schlagen, der  natürlich  ebenfalls  problematisch  ist.  Ich  habe  den  letzten 
Schritt  ^Tf'than  und  die  Verschiedenheit  der  Theih'  des  Festus  dem  Ver- 
rius selber  beigelegt.  Es  wird  dort  die  Verschiedenheit  der  alphabeti- 
schen Anordnung  mit  der  Verschiedenheit  der  Quellen  in  Beziehung  ge- 
setzt derart,  dass  der  Grundstock  der  ersten  Theile  aus  alphabetischen 
Quellen,  der  der  zweiten  aus  nicht  alphabetischen  herzuleiten  sei.  Diesen 
Erkl&ruügsyersuch  hat  Reitze  n  st  ein  in  einer  These  zu  seiner  Habili- 
tatloaaschriffc  ftber  Arriaa  als  Islscli  bezeichnet.  Es  ist  möglich,  dass  er 
Bedit  hat:  obwohl  vielleicht  der  Fall  vorliegt,  dass  er  gewisse  Yorans^ 
setinogen  als  erwiesen  annimmt,  die  ich  Ihr  controvers  halte.  Je  mehr 
ich  mit  dem  schwierigen  Gebiete  der  Olossographie  Tertrant  werde,  desto 
xortlddwltender  bin  ich  in  solchen  Fragen  geworden.  Ich  werde  übri- 
gens die  Frage  an  anderer  Stelle  ex  officio  zu  behandeln  haben.  Dass 
der  Reitzensteinsche  Lösungsversuch  problematisch  sei,  liat  auch 
Keil  in  seiner  Besprechung  in  der  Deutschen  Littcraturztg.  1887  S.  1582 
anerkannt  —  Im  zweiten  Abschnitt  (Ö.  22 — 40)  sucht  Reitzenstein 
darzuthun.  dass  einige  inlialtlich  zusammengehörige  (xlossengnip]»»'!).  die 
sich  als  AuszüL'p  abgeschlussener  l'arstelluugeü  erweisen,  sich  Uber  das 
ganze  Werk  lau  erstrecken.  Solche  Gruppen  sind:  1)  die  Sprichwörter, 
die  nach  M.  Hertz  auf  Sinnius  Capito  zurückgehen;  2)  die  Tribusuamen 
und  3)  die  Glossen  Uber  coronae  militares,  die  Mercklin  beide  dem 
Varro  zuweist;  4)  die  Ahsohnitte  tlber  Yornamen,  nach  Reitzenstein 
ebtn&Ui  ?arrmiia8hen  üraprongs ;  5)  die  Notizen  über  versehiedena  Arten 
der  BUtm;  9)  die  EKkUbrnngen  der  YerwandtschaftaTerhAltaisse,  nm  von 
Uetaeren  Qiapptn  zn  schweigen.  Ana  dieser  Darlegong  folgert  der  Yer» 
lasser,  dass  Verrius  seine  Aufzeichnungen  ftlr  versoUedeae  Bnahstaben 
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die  inaamineiiliAiigettdMi  Grappen  d«r  iweiten  Tbeile  nebst  ihrer  Eot- 
Bprechung.  leb  hebe  namentlich  hervor  die  treffliche  Behandlang  der 
IMuiitusmüif'!!  und  der  Abschnitte  über  ITochzeitsgebranchp.  —  Tm  fünften 
Al)schniLte  wird  die  Frajre  erörtert,  w^lchf»  Qn^ll^n  Verrius  unnuft r»!bar 
bcnutxt  habe,  üüuauer  gehandelt  wn  l  uliot  Aeiius  Gallus  und  Aelms 
Stilo.  —  Die  Excarse  erstrecken  sieh  tlieils  auf  Einzelfrageo,  theils  aof 
die  Anordnung  der  Citatc  bei  umfaugrcicherüQ  Glossen  der  ersten  Tbeile, 
theils  aof  die  QueUenfirage,  theils  aach  auf  die  Ueberlieferungsfrage.  Im 
Ommh  beieiduMl  die  Arbeit  «nes  Menteadeo  Forteefaitt  wd  4m 
eehwierigei  Oeliiete.  TeigL  ■och  die  Amige  im  litt  OeaMU.  1886 
&  m  A.  B.«  QBd  In  der  Woefaeneehr.  t  Um.  Pktt.  V  16T-m 
fM  E.  Winther. 

Neben  dem  Henptwerke  haben  anch  die  übrigen  niekt  mehr  eiM- 
tenen  Schriften  geiegentUohe  BerQcksichligiiig  gefuden,  so  z.  B.  äm 
Buch  de  orthographia.  Einige  Beraefkngen  über  verrianische  Be- 
standtheUe  bei  Velius  Longus  und  Scaums  sowie  bei  Quintiltan  gibt 
Nettleship  Journ.  of  Phil.  B.  16  fa.  1886)  S.  194.  Vergl.  unter  Quin- 
tilian.  üeber  Nonius  und  Vorrins,  Gellius  und  Verrius,  Pli- 
nius  und  Verriua  und  anderes  wird  weitw  unten  za  handein  seiO' 

IL  Die  Grammatiker  der  ap&teren  ZM> 

Ehe  ich  Wik  der  Beihe  der  folgMiden  Chnwiiwiilker  ttbeigehe,  bp- 
«Ihne  ieb  den  ietsten  find  der  groeeen  KeiUchen  Sunolmg,  dsren 
Ersebeinen  in  a^en  Zeitponlct  ftUt  Derselbe  hal  den  SpednUitel: 

8criptore>  de  orthographia  Terentins  Scaurus  Velius  Longus 
Caper  Agroecius  Cassiodorins  Martyrius  Beda  Albinus.  Auilacis  ex- 
erpta  Dosithei  urs  graiinnatitm  Arusiani  Messii  exempla  elocuüonum 
Gomelti  Frontouis  Uber  de  differeotiis  Fragmenta  grammatica  ex  re- 
oensione  HenriciKellii.  Index  scriptonun.  676  8.  Lipsine  In  nedi- 
bns  B.  G.  Tenbneti.  1880  =  Qrammatici  Intini  ex  recensione 
Henriei  Keilii  VoL  Va 

Reeensionen:  Fese.  1  von  A.  E.  Centralhlatt  1878  8  1844  (Befe- 
rat).  Faso.  8  yon  demselben  Centralblatt  1880  8.  ]667  (einige  TorwÄttie 
m  verderbten  Stelleny. 

Mit  diesem  siebenten  Bande  hat  die  Sammlung  der  lateinischen 
Oianrantiker  ven  H.  Keil  ihr  Ende  eireielit:  ea  nar  ein  langer  and 
miheeliger  Weg,  den  der  Heransgober  flieh  einst  vorgeoommen  hatte: 
mit  Befriedigvng  darf  er  vom  Ziele  aaf  die  snillckgsiegto  Stracke  Uiehaa, 
and  mit  fireadigsn  Danke  beatet  die  gelehrte  Penehang  die  Qacilen 
aaa,  die  ihr  Uer  erscUosacn  wurden.  Der  Inhalt  dee  siebeaten  Ban- 
det ergibt  sieh  am  dem  Titoi:  einee  Lobradaers  bedirfea  die  lot- 
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zfige  des  Keilschen  Werkes  nicht.  Ich  will  mich  daher  auf  einige  band- 
sdtriftlicbe  Nachträge  heschränken,  die  theils  andern  verdankt  werden, 
tfecils  sich  mir  selber  bei  Gelegenheit  anderer  Stadien  ergeben  haben. 

Für  die  Orthographie  des  Beda  hat  Keil  vier  Handscliriften 
benotzt:  den  Paris.  7530,  Montepess.  306,  Leid.  122,  Sangall.  249.  Er- 
vilhnt  werden  noch  der  Paris.  4841.  Harlei.  3826  und  3969,  sowie 
eine  Handschrift  Caspar  Bartbs.  Mir  sind  ausserdem  noch  folgende  be- 
kuRt  geworden:  1)  Cod.  Vatic.  1469  saec.  X  an  sechster  Stelle  (eine 
Contamination  aus  Beda,  Placidus  und  andern  Glossaren);  2)  Cod. 
Pim.  lat  13377  saec.  IX  von  Delisle  im  Catalog  nur  als  Glossarium 
angegeben;  3)  nach  dem  Catalog  enthält  auch  der  cod.  Paris.  18  520 
«et  IX  Beda  de  orthographia ;  4)  cod.  Horent  S.  Mar.  Nov.  324,  olim 
6SI,  I.  X  f.  107  -  f.  III "";  5)  cod.  Laur.  plut  20,  64.  —  Das  Mate- 
liil  so  Dositbeus  hat  inzwischen  eine  Bereicbemng  erfahren  durch 

K.  Krumbacher  im  Khciu.  Mus.  B.  39  (1884)  8.848 — 358. 

Die  neue  Handschrift  ist  der  Harleianus  5642  saec.  IX/X. 
Einen  Yorbericht  hatte  Krnmbachcr  bereits  in  den  Sitzungsberichten 
^er  philos.  philol.  und  bist.  Cl.  der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1883  S.  103 
—203  gegeben.  Was  den  kritischen  Werth  drr  Handschrift  anlangt,  so 
Udet  er  inhaltlich  eine  EIrgftnznng  des  cod.  Monacensis  601.  Beide  zu- 
MDBen  geben  ein  Bild  der  Qnellenhandschrift,  die  ihrerseits  mit  dem 
«d.  SangaUensis  sEnsammen  auf  den  gemeinschaftlichen  Archetypus 
ftbt 

Auf  das  erste  der  kleineren  Stocke,  die  in  den  Handschriften  mit 
Mthens  yerbnnden  werden,  bezieht  sich  eine  Gelegenbeitsscbrift  des 
Urentea:  der  erste  Abschnitt  der 

QnaestioDes  miscellae  (Index  schol.  aestiv.   Jenens.  a.  1888). 

Es  wird  darin  gezeigt,  dass  der  Abschnitt  p.  426,  12—428,  2 
sicfa  deckt  mit  der  Redensartensammlung,  die  in  dem  Charisiuscodex 
iol.  25 enthalten  sind.  Die  Beziehung  im  Allgemeinen  war  Keil 
nicht  unbemerkt  geblieben:  das  genaue  Verhältniss  hatte  er  jedoch  nicht 
erkannt  Ebenda  findet  sich  ein  Abdruck  der  Sammlung  in  der  Chari- 
sinshandschrift,  wodurch  das  bei  Keil  mitgetbeilte  Stück  erst  recht  ver- 
Ätodlicb  wird. 

Zn  VII  33,  14—34,  4  vcrgl.  die  Bemerkungen  von  ö.  Schepss  im 
Wdlfflinschen  Archiv  VI  8.  263 f.,  wo  Uber  ein  WOrzburger  Fragment 
•MC  IX  gehandelt  wird* 

Andere  Ergänzoogen  werden  an  rechter  Stelle  Berikcksichtigang 
finden. 

Weiter  inOgen  zunftehst  die  Titel  einiger  Schriften  folgen,  auf  die 
bei  den  folgenden  Erdrterongen  an  mehreren  Stellen  Bezug  genommen 
IM. 

9» 
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Henry  NettleBhip,  The  study  of  Latin  Grammnr  amoig 
the  Romans  in  the  first  Century  im  Jonm.  of  PhUol.  1687  B.  XY 
S.  189—214. 

Felix  Boelte,  De  artium  scriptoribns  latinis  qoaestiones. 
Bonn  1886.  54  8.  8.  Derselbe:  die  Quellen  von  Cbarisinsl  16  nnd 
17  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1889  B.  187  S.  401^40. 

Herrn.  Fr.  Neumann,  De  Plinii  dubii  sermonis  libris  et  Pris* 
ciani  fontibus.    Kiel.  1881.  64  S.  8. 

Karl  Marschall«  De  Q.  Bemmii  Palaemonis  libris  gram- 
maticis.  Lipsiae  1887.  88  S.  8. 

Remmins  Palaemon. 

An  der  Spitze  der  zonftmässigen  Grammatiker  der  EaiserEeit  steht 
Q.  Remmins  Palaemon,  dessen  eigenartige  und  erfolgreiche  Thätig- 
keit  in  immer  hellere  Beleuchtung  gerückt  wird.  Die  Ansicht  Schott- 
mOllcrs,  dass  der  bei  Gharisius  citierte  Palaemon  nicht  der  alte  Q. 
Remmius,  sondern  ein  späterer  sei,  darf  bente  als  widerlegt  bezeichnet 
werden.  Schon  Christ  und  Morawsky  haben  dieselbe  modificiert: 
ebenfalls  hat  es  Neumann  S.  82  abgelehnt,  ganz  auf  Schottmüllers  Seite 
zu  treten.  Vergl.  ferner  Keil  V  p.  824  und  Birt  im  Rh.  Mus.  34 
(1879)  S.  25.  Dass  SchottmflUers  Ansicht  in  Sneton  keine  St&tze 
findet,  bemerkt  Vahlen  Ind.  Berel,  a.  1877/78  8.  9.  Neuerdings  hat 
Nettleship  a.  a.  0.  S.  207  die  Frage  abermals  untersucht  So  weist  er 
eines  der  Hauptargumente  SehottmfiUers,  dass  der  alte  Remmius  nicht 
gut  des  Plinius  Schrift  de  dnbio  sermone  benntst  haben  könne,  was  doch 
der  Charisianische  Palaemon  gethan  habe,  als  nicht  stichhaltig  zurück. 
Wenn  femer  Neumann  S.  88  Anstoss  daran  nimmt,  dass  bei  Palaemon 
schon  die  üblichen  Declinationen  unterschieden  werden,  so  verweise  ich 
auf  BOltes  dritte  These,  wo  es  heisst:  declinationem  nominum  quattuor 
ordinibtts  comprehendere  primus  Remmius  Palaemon  docuit  Ich  wüsstc 
in  der  That  keinen  triftigen  Grund  dagegen  vorzubringen.  Zuletzt 
wurde  diese  Frage  von  Marschall  im  ersten  Capitel  seiner  Disser- 
tation erdrtert  Marschall  sttitzt  sich  hauptsächlich  auf  Quintilian, 
zum  Theil  im  Anscbluss  an  Claussens  Quacstiones  Quintilianeae:  'El- 
enim  si  Gharisius  eundem  cum  Quintiliano  usurpavit  Palaemonem,  de 
quo  alio  licet  cogitare  Palaemone  nisi  de  Q.  Remmio?'  (S.  9).  Auf 
S.  16—18  wird  dann  der  SchottmQll ersehe  Palaemon  des  vierten 
Jahrhunderts  nochmals  auf  seine  Existenzberechtigung  hin  untersucht  und 
verworfen.  Mir  scheint  es,  als  könnten  die  Acten  ttber  diesen  Theil  der 
Palaemonfrage  geschlossen  werden.  YergL  auch  B81te  in  Fleckeisens 
Jfthrbflchem  S.  426. 

Die  Frage  nach  den  vorhandenen  Ueberresten  der  ars  des  Palaemon 
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i9l  nie  viele  ähnliche  Fragen  derart,  daCs  sie  sieh  schwerlich  zu  völ- 
liger Zufriedenheit  Ifleen  lassen  wird.    Je  nachdem  bei  den  einzelnen 

Forschern  die  Xeignng  mr  kühn  vorschreitenden  Conjecturalkritik  oder 
zn  vorsichtiger  Skepsis  das  Uebergewicht  hat,  wird  die  Entsclioidiing  vcr- 
scbiedcQ  ausfallen.  Müssen  doch  in  den  meisten  Frülen  die  Mittelglieder, 
die  man  nicht  entbehren  kann  erst  construiert  werden;  aber  nur  selten 
liegt  der  Fall  so,  dass  nur  eine  einzige  Construction  möglich  ist .  dalier 
die  grosse  Unsicherheit  der  Ergebnisse.  Referent  wird  sich  bemühen, 
beiden  Staadpunkten  gebührend  gerecht  m  werden. 

Die  widitigste  der  an!  die  FertateQiuig  der  voriumdenen  Ueberreste 
Falaemons  gerichteten  TTnterenchongen  ist  immer  noch  die  Arbeit  von 
SehottmttUer,  in  welcher  namentKcb  die  feinsinnige  Beobaehtang  über 
den  Qebnndi  von  veba  hervorragt  Was  nenerdhigs  Nettleship  S.  208 
gegro  SchottmUller  vorbringt,  scheint  mir  wenig  begründet  'I  snp* 
pose  then/  sagt  er,  'that  the  use  of  uelnt  is  a  sign,  not  of  Falaemon's 
band,  bot  of  some  late  redactor  nsing  old  material  and  putting  bis  own 
mark  upon  it.'  Die  Vergleichung  des  Diomedes  beweist  meines  Er- 
achtens keineswegs,  was  «i<^  bewois'^n  ^^oll. 

Die  Ilauptquellc  für  die  Herstellung  dor  Ars  des  Palaenion  ist  und 
bleibt  natürlich  Charisius,  und  seit  Schot tm aller  ist  die  Forschung 
emsig  bemüht,  die  Cbarisianischen  Conglomerate  auf  Spuren  des  Palae- 
mou  hm  lu  prüfen.  Eine  Zusammenfassung,  zum  Theil  eine  Erweiterung 
der  gewonnenen  Resultate  giebt  Marschall,  dessen  sweiter  und  um- 
fangreichster Abschnitt  (8.  90—76)  de  Q.  BemmU  Palaemonis  doctrina 
i^ad  Gbaridnffl  extuite  handelt 

Die  IBbQptechwlefigMten  bietet  das  erste  Bnch.  WWirend  Schoti- 
nittller  das  gaue  IS.  Gapitel,  den  grOssten  Theil  des  sehnten  nnd  einen 
Theil  der  Gapitel  11,  14,  16  und  16  dem  Palaemon  zugewiesen  hatte, 
erhob  sich  Uber  das  15.  Capitel  ein  lebhafter  Streit,  an  dem  sich  ausser 
Christ  namentlich  Morawsky  und  Neumann  betheiligten.  Eine  Ueber- 
ßicht  über  dense!b"n  giebt  Marschall  S.  48f.  Maf^challs  Ansicht 
geht  dahin,  dass  für  dieses  Capitel  Palaemon  dir  Hauptquelle  -ni:  Julius 
Rumanus  sei  nur  an  den  ausdrücklich  mit  seinem  Namen  bezeichneten 
Stellen  herangezogen  worden.  Die  Aehnlichkeit  der  Capitel  XV  nnd  XVII 
rührt  daher,  dab.>  auch  Julius  Romanus  den  Palaemon  ausgeschrieben 
hat.  Die  übrigen  Spuren  im  ersten  Buche  werden  ebenfalls  eingehend 
behandelt  Marschall  weist  dem  Palaemon  dieC^»itel  3,  4,  5  zu  (S.  29-32) 
(hauptsfiiMcb  geetfttit  auf  die  Veri^ichnng  des  Gharislas  mit  Boeitheos), 
ebenso  die  Capitel  6,  7,  8,  0  (8. 82)  theib  mit  Hülfe  des  Dosithens, 
theils  onter  Hinweii  anf  andere  dem  Palaemon  nunweisende  SUkkB^ 
Betreft  dea  10.  Capitels  schliesst  sich  Marsehall  an  SchottmüUer 
an  unter  Hinraftgnng  eines  Excurses,  der  die  Bedeatong  der  Schott- 
mollersehen  Beobachtung  über  velut  einschränken  soll.  Oapitel  11 
wird  zom  Theü  gegen  SchottmOUer  filr  Palaemon  in  Ansprach  genommen 
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(S.  36 f.),  ebejiso  das  12.  (8.  37)  und  13.  Capitei  (S.  37 f.),  das  ganze  U. 
(S.  38;,  das  16.,  TLeiJe  des  18.  und  das  ganze  19.  Capitei.  Danach 
wäre  das  ganze  erste  Buch  des  Charisius  in  der  Hauptsache  eine  wenn 
auch  zum  Tiieil  verstiimmclte  CompLUuuu  au^  Paiaemon:  denn  auch 
Capitei  17  gehört  schliesslich  ebeo&lls  dem  Palaemon  ao.  ^  Auch  das 
sveita  Bwfa  ist  nadi  MAraehall  in  der  HanptMMM  des  Uateritla 
auf  Palaemoa  siirnclaafidii«&.  Das  dritte  Buch  hatte  schon  Sahoti- 
mflUer  dem  Palaemon  inertheilt.  Das  vierte  Book  liefert  Ar  Palaeman 
keinen  Ertrag:  hingecsn  wird  ihm  wiederam  das  fiBnike  Bush  um»* 
Bchrieben.  Auf  8.  7$  glebt  Marachall  eine  ZnaammanrtaHaag  der  ge- 
sammteii  Ueherreste  des  Palaemon  bei  Oiarisius.  QeatBM  auf  dieaa 
Darlegang  Tersocht  Marschall  die  Eigenart  des  Palaemon  zu  schildern. 
Er  weist  auf  afwissa  EigenthOmlichkeiten  des  Ausdrucks  hin,  auf  die 
Gleichartigkeit  der  Quelienbeuutzunp  (vorzugsweise  Cicero,  Virgil,  Terenz, 
Horaz),  auf  die  Declinations-  und  Conjugationsreihen.  Häufig  wird  das 
Griechische  zur  Illustrierunj?  herangezogen.  Gibt  man  das  Letztere  zu, 
80  wird  er  zugleich  eine  \uchuge  Quelle  ftir  die  biiinguen  Glossare,  wo- 
rüber liier  nicht  weiter  gcUaudeit  werdeu  kauu.  --  Au&ser  Charisius  be- 
handelt Marsehall  die  Sporen  des  Palaemon  bei  Dositbens,  dessen 
BUmptmasse  er  im  WesentUehen  auf  jenen  aortkfcfthrt;  ahenao  ▼erfthrt 
er  mit  dem  Anonymis  Bohiensia. 

Bie  ganze  Bariegong  Marachalls  leidet  fireOicb  an  einem  ^sen 
FeUer:  er  hat  et  nielit  Terstaoden,  die  Tersduedenen  C^mda  lon  Wahr- 
scheinlichkeit gegen  einander  ahrawlgen  und  hat  mehr  heviesen  als  viel- 
leiebt  jemals  bewiesen  werden  kann.  So  Imnn  es  denn  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  ein  wichtiger  Punkt  von  anderer  Seite  wesentlich  anders 
entschieden  wird,  die  Frage  nach  den  Quellen  des  15.  Capital«  in  Buch  I, 
die  Böltr  in  dem  folgenden  Jahre  eingehend  und  sorgfaltig  behandelt 
hat.  Die  Quintessenz  seiner  Darlegung  iht  folgende:  Das  15.  Capitei 
verfällt  in  der  Hauptsache  in  dreierlei  Bestandtheile ;  der  erste  gehört 
eiuoin  aiionymus  de  latinitate,  der  zweite  dem  Remmius  Palaemon, 
der  dritte  (etwa  zwei  Drittel  des  Capitels)  ciucm  auonjmus  de  an^ugia. 
Die  Verwandtschaft  mit  Kapitel  17  eridirt  er  nach  Christa  Yorgange 
ans  der  Bernttanng  einer  gemeinaamen  Quelle:  von  Bomanns  siml  melh 
rere  QneUen  benniat  worden,  Ton  denen  der  eine  der  amMarmaa  de  anih 
logia  iat  Bie  Einleitong  in  CapiteL  ift  entstammt  dem  anonjama  do 
latinitate.  Bie  Barlegnngen  BOltes  sengen  ?on  grossem  ScharMmi: 
aber  ia  manchen  Punkten  ist  er  den  Beweis  schuldig  geblieb«!»  Kr 
fhhit  diesen  Uebelstand  auch  selber  verspricht  auf  eine  Untersuchoagi 
'welche  die  gesanunte  Frage  nach  der  Reconstruction  der  Palaemo- 
nischen  Grammatik'  umfassen  soll  Dass  eine  solche  Untersuchung  ge- 
rade nach  der  Marschallscheu  Arbeit  sehr  willkonimeii  sein  wird,  steht 
ausser  allem  Zweifel  Einstweilen  mach<*  ich  noch  auf  die  guten  Bemer' 
kuQgen  allgemeiner  Art  aufmerksam,  die  sich  auf     134  f.  findeo. 
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In  einem  kwiMi  fOnften  Capitol  bebaaMt  llftrsehall  die  Frag» 
nach  der  Abfassongszeit  der  Ars  des  Palaenion  sowie  nach  der  BOcheiv 
zahl.  Ueber  die  letztere  lassen  sich  keine  bestimmten  Aufstellungen 
machen.  Die  Abfassungszeit  fiüt  nach  Marschall  zwischeu  77  nnd  85 
oder  87,  hauptsächlich  wei^^  u  <ipr  thermae  Titianae  bei  Charisius  p.  93, 
31:  Nettleship  denkt  an  die  Jaiire  zwischen  ö7  und  77,  indem  er 
baapt«flchUch  auf  I  lm.  Nat.  Ilist.  pra^f.  §  28  Rücksieht  nimmt.  Die 
Nar&chall sehe  Annahme  fällt  soiurt  zusammen,  wenn  mau  die  Urhe- 
Iwnohatt  deä  PalaeokOE  ÜGür  4en  fraglichen  Abschnitt  bezweifelt.  Recen- 
skaea  dar  DiMaitatioa  voa  Marseliall  gebea  B.  Win  Iii  ar  in  dar 
WoabauMdir.  ftr  kUua.  PhiloL  1890  8.  714-717  and  H.  Kail  in  dar 
DeatsahBi  littaiatavs.  1888  8. 898. 898. 

Eina  wkkügß  8taUang  in  der  Palaamonfraga  nifliinl  daa  Variiili- 
■ise  des  Quintillan  7m  diesem  Grammatiker  ein,  ein  Kapitel,  das  bessar 
«atar  QaiafciUan  babaadeU  wardan  vird.  Vargl  famer  nntar  Jnliaa  Bo- 
aaau. 

M.  Valarina  Probua» 

Barnli.  Kttblart  Da  Probi  Barytii  commantariis  Vergi- 
lianii.  Barl.  1881.  8.  —  J.  W.  Beek,  Da  M.  Yalerio  Probo 
Barytio  quaastlonaa  novae.  fitonlngen  1888.  8.  48  8. 

Der  zweite  anter  den  grossen  Gramawtikeiti  des  ersten  Jahrbuor 
darta  iü  Yalerine  Prabna,  dar  BeiTtter.  die  Zeit  eeinet  La- 

baaa  iit  eait  8(ai]^a  nagjbMkUebar  Tiaoniing  das  Pvaboa  bei  Saalon  fön 
daai  dea  MaiM  and  Qalliaa  nMhrfiwb  gabaodaK  «carAen;  man  Taiglaiefaa 
neben  Taaffal  Stad.  nnd  OhanOrtar.  p.  448  namenlBch  Sftblar  i»d 
Baak  in  den  nack  nibar  an  betprechenden  Schriften*  Daa  Baaaitai 
kann  niebt  anders  lauten,  als  dass  dar  bei  Martial  erwähnte  Prohns 
eben  der  Berytier  ist;  damit  i^t  erwiesen,  dasg  derselbe  im  Jahre  87 
oder  88  -  denn  in  diese  Zeit  fällt  Martial  III,  2,  1*3  —  noch  am  Le- 
ben war.  Yergl.  auch  Friedländer  m  saiaaz  Martialausgabe  in  dar 
Anmerkung  zu  der  genannten  Stolle. 

Aber  auch  die  übrigen  Trobleme,  die  sich  an  l'rubus  anschliessen, 
sind  eingehend  behandelt  worden,  so  zunächst  die  Frage  nach  dem  An- 
theil  des  Probus  an  dorn  VirgLkommeutar.  Nach  Kiiblor  gehört  der- 
selbe ins  vierte  Jahrhundert.  Da  die  Frage  in  ein  anderes  Gebiet  ein> 
adUfigt,  so  «in  lek  aia  hier  niaht  nftber  ertetem:  daea  aber  die  Urka- 
karaakaft  dea  Prabaa  anf  eabwaiohan  FSann  etebt,  kau  nleht  beaveiftll 

Dia  mktigela  Streitfraga  knftpft  sieh  an  die  lilv»  abearTatia* 
naai  aarmania  aatiqai,  deren  Sueton  am  Schlüsse  seiner  Vita  ge- 
dankt. Biar  lit  aa  in  entar  Linia  die  Dieeartatien  von  Baak,  Bit  der 
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wir  uns  anseinanderzusetzen  haben.  Eine  Besprechung  derselben  gab 
Kühler  (Berl.  Philoh  Wocbenschr.  1887  8. 1878ff.),  in  welcher  die  Re- 
sultate Becks  in  der  Hauptsache  abgelehnt  werden.  Beck  sneht  n 
erweisen,  dass  die  silva  observationum  sermonis  antiqui  GoUeetaneen 
waren  und  stets  geblieben  sind,  d.  b.  niemals  ediert  wurden:  In  Folge 
davon  wird  er  graiOthigt,  dem  Probus  fast  alles,  was  bei  spitem  Antofea 
unter  diesem  Kamen  begegnet,  abzusprechen.  Interessant  ist  die  Art,  wie 
sich  Beck  mit  den  Probuscitaten  bei  Gellins  abfindet  (8.  9^90).  In  der 
Regel  werden  dieselben  mit  grösseren  Abschnitten  in  unlösbare  VetUn- 
duog  gesetzt;  damit  wird  die  Basis  gewonnen,  sie  ganz  zu  ▼erwetfm. 
Ich  muss  gestehen,  dass  mir  dies  Verfahren  nirgends  eingeleuchtet  bat 
Dass  GelUus  sich  einmal  ohne  Grund  brüstet,  'Probi  multos  admoduD 
commentationum  Ubros'  um  irgend  einer  Notiz  willen  durchgelesen  sa 
haben,  ist  richtig;  dass  aber  deshalb  auch  andere  Gitate,  gegen  die  an 
sieb  nichts  einsnwcnden  ist,  als  Schwindelcitate  hingestellt  werden,  ist 
nicht  anlftssig.  Mag  Gellius  gleichwohl  aus  secundären  Quellen  geschöpft 
haben:  dass  damit  diese  Citate  beseitigt  werden,  glaube  ich  nkht 

Mit  derselben  Befangenheit  hat  Beck  auch  die  Gitate  bei  den 
ttbrigen  Grammatikern  geprüft.  Es  kann  immerhin  zugegeben  werden, 
dass,  wenn  uns  irgendwo  eine  an  sich  unverdächtige  Quelle  berichtete, 
der  Kachlass  des  Probus  sei  überhaupt  nicht  ediert  worden,  der  Beck« 
sehe  Versuch,  den  Namen  des  Probus  aus  der  Ueberlieferung  zu  besei- 
tigen, Berechtigung  hätte.  Aber  so  liegt  eben  die  Sache  nicht  Es  ist 
Tielmehr  durchaus  wahrscheinlich,  dass  der  Nachlass  des  Probus  iMt 
nnbenutst  liegen  blieb.  Unter  diesen  Umständen  werden  wir  uns  awar 
bestreben  müssen,  Unverdächtiges  und  Verdächtiges  thunlichst  su  sehet- 
den,  aber  ohne  jede  Voreingenommenheit.  Dass  z.  B.  Prisdan  bei  sei- 
nen Probuscitaten  gelegentlich  den  spätem  Probus  resp.  Sacerdos  Ton  dem 
älteren  nicht  unterscheidet,  ist  richtig;  dass  er  aber  mit  dem  Namen  Pro- 
bus auch  öfter  Diomedes  und  Charisius  meinen  oder  dass  er  an  andern 
Stellen  einen  volleren  Sacerdos  gehabt  haben  soll,  sind  Auskunftsmittd 
bedenklicher  Art  Zu  meiner  Freude  ersehe  ich,  dass  schon  Nettleship 
a.  a.  0.211  f.  in  einer  Note  Becks  Ansicht  zurückweist  Ebenda  gibt 
der  gelehrte  Verfasser  einige  Andeutungen  l\ber  die  Art,  wie  er  sich 
das  Werk  des  Probus  vorstellt  Auch  L.  M tiller  in  seiner  Vorrede  zu 
Nonins  S.  253  f.  urtheilt  über  die  silva  in  der  vorher  .üblichen  Weise. 

Zu  den  von  Mommscn  herausgegebenen  notae  iuris  ist  inzwi» 
sehen  ausser  den  Kachtrügen  von  Mommsen  selber  in  der  Appendix 
und  von  Hagen  im  Supplementbande  iiüch  ein  weiterer  hinzugekommen 
wiederum  von  Mommseu  im  Hermes  1890  S.  IüoH.  aus  einem  cod.  Phü- 
lippsianus,  jetzt  in  Berlin. 

Durch  Gundermaiiu  sind  noch  einige  weitere  bisher  unbekannte 
Handschriften  ans  Licht  gezogen  worden,  von  denen  ich  hier  eine  kurze 
Notiz  gebe:   1.  Codex  Paria,  lat.  lüööb  aaec.  VUI  f.  130 sqq.  —  KeüIV 
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p.  277 sqq.;  2)  codex  Paris.  lat  7231  saec.  XI  fol.  84  "  sqq.  =  Keil  IV 
p.  277 sqq.:  3)  codex  Paris,  lat.  nouv.  acq.  162  saec.  XVI  fol.  31  sqq. 
=  Keil  IV  p  271. sqq. ;  4)  codex  Paris,  lat.  4H4  1  saec  X  fol.  27  "sqq.  = 
KeiliV  p.  3l'i-(jq.  Es  lässt  sich  aus  dit^i  n  Haiui-ohrifteu  manche  gute 
Lf-sart  pntnt  hmeii:  doch  keiue,  die  nicht  du rt  h  (  uiij  ctur  leicht  gefunden 
werden  kouDie  oder  von  Mommsen  bereits  ^(  tiuideü  wÄre.  Die  Colla- 
\mtü  mitzQtheileo  will  ich  deshalb  unterlassen. 

Ich  erwfthne  hier  einige  Abhandlangen  aber  die  Heimatb  der  pseudo- 
proMuiiscIieii  Appendix  Probi. 

Gas  ton  Paris,  Uappendiz  Probi  in  den  *M^Ianges  Renier** 
Paris  188Y.  8.  802-  309. 

Gestützt  auf  eine  Anzahl  topographischer  Angaben,  die  auf  Africa 
hinweisen,  sucht  Gaston  Paris  darzuthun,  dass  dieser  interessante 
Tractat  afrikanischen  Ursprungs  ist.  Entstanden  ist  er  nach  eben  dem» 
selben  'aTant  la  tin  du  III«  si^cle'. 

C.  Sittl,  Wölfflins  Archiv  B.  VI  S.  557 f. 

Die  Resultate  Sittls  flber  die  Heimath  laufen  in  der  Hauptsache 
aaf  dasselbe  hinaus  Ueber  die  Zeit  bemerkt  Sittl  nur  das  eine,  dafs 
der  Traetal  für  Heiden  geschrieben  ist 

AscoDius  Pediaous. 

Carl  Lichtenfeld,  De  Q.  Asconii  Pediani  fontibns  ac 
fide.  Breslan.  1688.  8.  88  8.  »  Brest,  philol.  Abb.  l\  4. 

Von  einer  Bespreclmiig  dieser  Abhandluiig  sehe  ich  ebenso  ab  wie 
(Oü  andern  Beiträgen  zu  den  Scholiasten  Ciceros. 

N  i  8  u  8. 

Nach  Baebrens  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  B.  127  (1883)  S.  795 
bat  Nisns  in  seiner  *ars'  (artigraphasheisst  er  bei  Cassiodorius  S.  165 K.) 
die  fATtze  Frage  der  Consonantengemination  bebandelt.  Velins  Longus 
S.  79,  ao  iantet  nach  Baebrens:  Ninu  aiteter  ut  ^comese  et  'con- 
MMw'  jMT  MNiiii  9  »cribomut;  tt  adicii  rationem,  qma  iugeta  productam  uo- 
nltm  cotuona  duplex  jiragredi  mm  •oleot.  Auf  eine  principielle  Behand- 
loog  der  Geminationsfrage  wird  man  freilich  hieraus  nicht  schliessen 
Mes. 

Plinias. 

Heben  der  bereits  erwähnten  Utteratnr  ist  hier  su  nennen 

Fried,  Sohlitte,  De  Plinii  Secundi  studiis  grammaticia. 
Nordbiu&ea  1883.  Progr.  4.  16  S. 

Dieses  Programm  handelt  in  weitschweifender  und  ermüdender  Weise 
ftbcr  die  gnumnatischen  Sciihften  vor  Piinius,  über  die  Quellen  des  Plinius, 
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lAtr  4ie  sprachphi]osoplii8di8B  Ansieht  rn  lesstlbsD  and  aodfln  tS^ß* 
meinere  Fragen.   Dass  unsere  Einsieht  durch  diese  Schrift  wesentlich 

erweitert  worden  sei,  I.lsst  sich  nicht  behaupten.  Vergl.  jedoch  die  ein- 
gehende Besprechung  von  J.  W.  Beck,  Philo!.  Rundschau  1885  S  465 ff. 

Die  Verthoilung  des  grammatischen  Stoffes  auf  die  acht  Bücher 
dubii  sermonis  war  nach  Nettleship  a.  a.  0  S.  205  folgende:  1)  Al- 
phabet and  words;  2)  Substantives  doubtfal  in  form,  gendre,  and  mea- 
mug;  3)  ProuüUüs;  4)  Verbs;  doubtful  conjugation,  doubiiul  voice; 
5)  GMes  of  nouns;  6)  Question  of  analogy  in  doubtful  declension;  7)  Ad- 
Terbfl;  8)  Frepositioi»  «od  eo^Jnneliois.  Bot  dar  Spiriichkeit  d«r  Of» 
ttto  ans  beBtimmten  Bllcheni  kann  diese  AnfBtellnng  natOirlioh  nor  den 
Werth  einer  Vermaüiiuig  haben,  wie  NetUeship  selber  ]ier?of geho- 
ben bat* 

Die  Ausscheidung  der  Frt^ente  aus  den  noch  erhaltenen  gram- 
Diatischen  Werken  ist  rüstig  gefördert  worden.  Der  älteste  Benutzer 
des  Plinius  ist  Remroius  Palaemon;  vergl.  S.  182.  Es  folgt  Quinti- 
lian.  Ueber  ihn  sowie  Flavius  Gaper  und  Julius  Romanus  wird 
im  Nachfolgenden  gehandelt  werden.  —  Eine  umfassende  Reconstmction 
des  plinianischcQ  Werkes  scheint  Beck  su  planen»  wie  sich  aus  versebi^ 
denen  Bemerkungen  desselben  ergibt. 

Qnintilian. 

Die  grammatischen  Abecbnitte  QnintiUans  sind  zn  wiederholten 
Halen  Gegenstand  der  üntersnebuug  gewesen,  aooh  nach  Olanssens  ein- 
dringender Arbeit:  bei  der  wichtigen  Stellnng,  die  dieser  Bhetor  in  der 
grammatischen  Tradition  einnimmt,  könnt»  es  gar  nieht  anders  erwartet 
werden.  Ich  verweise  anf  Marschall  8.  9ft,  £.  Meyer  (s.  anter  8eaih 
rus)  S.  29ff.,  Nettleship  a.  a.  0.  8.  195 ft,  B51te  These  i  n.  6.  486» 
Birt  Rh.  Mus.  84  (1879)  S.  25.  Wlhrend  man  nach  Clausa 8 n  ge- 
neigt war,  Palaemon  als  die  einsige  Quelle  des  QuinUliaa  aaznerketnea, 
hat  sich  schon  Böltc  in  der  genannten  These  dahin  ausgesprochen,  da?^ 
neben  Palaemon  noch  andere  Autoren  in  Frage  kommen  müssten-  Der- 
selben Ansicht  ist  Nettleship.  Nach  ihm  stammen  14-5,  54  aus 
Remmius  Palaemon,  I  5,  54  — I  6,  27  aus  i^linius,  I  6,  28  —  38  theilü 
aus  Varro  theils  aus  andern  Etymologt  n,  I  7,  1-28  aus  Verrius  Flac- 
CU8  de  orthogi  apUia.  Dass  es  aber  müglich  sei,  die  Ut-rkuuft  des  Einzel- 
nen Paragraph  fOr  Paragraph  nachzuweisen,  zumal  wir  weder  des  Verrtau 
Flaocos  Werk  noch  das  des  Yarro  oder  Plinins  oder  Bernmins  Palaemoa 
besitien,  will  mir  sweilelhaft  erscheinen,  nm  so  mehr,  ab  diese  Schrift- 
steller sich  dodi  anch  nntsiainander  beeinflnsst  haben*  Dass  aiber  die 
Theorie  von  der  einen  Quelle  nicht  aofred*  oiiialten  wwdca  km,  «r- 
scheiat  siir  ebsobtls  sicher.  ^Ocgen  KettUsklp  vwil  noch  Bölto 
8.  488. 


Digitized  by  Google 


flitfilrftthft  BnmauJäku,  ISfi 

Fla?ias  Caper. 

XMm  (Uesen  Onamatlker  handelt  im  Zoflammenhaoge  Gottfried 
Seil  in  seioflr  IHwertation: 

De  Flavio  Caprü  grammatico  quaestiouum  capita  duo  (Dissert. 
Hai.  vol.  X  a.  1889.  S.  243—306). 

Den  lübalt  dieser  Schrift,  einer  Hallenser  Preisarbeit,  gebe  ioh 
mit  des  Verfassers  Worten  an  ip.  246):  'priore  (ca])ite)  de  Capri  no- 
mine, aetate,  libris  dis&erui  et  quae  scriptorum  eiub  iragmentü  nomine, 
MttAtGy  Warn  disserui  et  qoae  scriptorum  eins  fragmenta  nomine  c^po- 
ailo  a^nd  inferiores  granunatleoB  eontaat  eomposoi;  altoro  quid  Piip 
eeiaimi  omisao  nomine  anetoria  «x  Qttpri  librie  haneerit,  qnaetivi  Tt 
qnaeatio  jUn»  absolata  eiiet,  ettam  reUqni  grammatid  aeqae  ac  Piiaeia- 
vnn  traetnri  debebnnt;  qnod  eom  toagun  eaaet,  in  aliud  tempos  diatnU. 
Piriifliannm  vero  elagi,  qnod  reliqnomm  aemo  magis  Oapri  doetrinam 
ontttB  est*. 

Der  Zeitbestimmiuig  Osanns  wird  mit  Keclit  wenig  Gewicht  bei- 
gelegt: Caper  muss  nach  Probus,  den  er  benutzt,  und  vor  Julius  Borna- 
nijs,  der  ihn  citiert,  gelebt  habrn:  näheres  lässt  sich  nicht  sagen.  — 
iJie  unter  Capers  Namen  gehenden  Schriften  de  orthographia  und  de  ver- 
biö  dublis  rühren  in  der  tiberliefertcn  Form  nicht  von  Caper  her,  obgleich 
manches  darin  als  dem  Caper  gehörig  bezeugt  ist  und  der  Inhalt  viel- 
fach an  seine  Methode  erinnert.  Die  Gitate  aus  verlornen  Schrillen  wer- 
den trotz  der  Mannigfaltigkeit  des  Titels  in  der  bekannten  Weise  auf 
nrei  SokriAen  bezogen,  de  lalinitate  vnd  de  dnbÜa  ganeribna  (so  will  sie 
Saa  nenaen). 

Dia  Samminng  d«r  Fkagmente  serfimt  in  drei  Abaehnitte:  ana 
de  latimlata.  B.  ana  de  dnUla  generibna.  G.  Fragmente  nnsiclwrar 

Herkunft  Hie  Fragmente  finden  Sieb  bei  Cbaridas,  Priscian,  Pompeius, 
Sergius  in  Don..  Rufinus  de  metris,  Hiero^fmss  eontra  Bofin.,  Servius. 
In  den  darauf  iolgendan  adnotationes  ad  fragmenta  werden  meist  Pa- 
rallelstellen zusammengetragen  und  die  Ansichten  anderer  Gelehrten  be- 
sprochen. Eine  Anzahl  Erwähnungen,  die  beim  Anonym  Moü^ir  (Gramm, 
lat.  V)  und  in  dem  Ilagenschen  Bando  «.owir  diu  1;(  in.  ;  Si  liolien  ci- 
tiert \v(  i  ilen,  gehören  dem  erhaltenen  Pseudocaper.  —  L»as  zweite  Ca- 
pitel  handelt  über  die  Benutzung  des  Caper  durch  Priscian.  Die  Unter- 
suchung stutzt  .sicii  auf  Ncumauu  in  der  noch  Mter  zu  erwähnenden 
Schrift  (8.  unter  PaUemon)  sowie  aaf  Karbaam  (s.  nntar  Priscian)  nnd 
gebreitet  nach  FkiadaabOflbeni  abgetfadlt  rorwtrts.  Bei  der  fiesagnabma 
Kaila  aal  Kenmann  nird  ea  aweckmAssig  sein,  annichst  in  kflncfer 
Waiaa  daa  bieriier  gebOriga  aweite  Oapitel  aas  Neamanns  Sebrift  (da 
Friadnao)  in  beepreeben,  biaianf  anefittriieber  daa  sweite  Gapitel  Keila. 
Der  Qang  der  Nenmanaaeben  Dariegnngea  iat  folgeader«  Im  Aar 
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lateiiiiscben  Quellen  Priscian  gehOrt  (cf.  I  p.  171,  14«  wo^elbst  ein 
froner  Tbeil  von  Buch  V  der  Instit  dem  Caper  betgel^  wird),  wird 
zunächst  das  Verhältuiss  des  Priscian  tu  Caper  im  AUgemoinen  erörtert 
und  festgestellt,  dass  Taper  ^ieles  ans  Plinitis  gescLopft  hat.  Ilieraaf 
wird  Buch  VI  im  Wt  scntli»  Uen  auf  Caper  zurückpefülirt.  al^dauIl  werden 
bei  Caper  die  pliniaiiischcn  Spuren  nachizewiesen.  Genau  so  wird  im 
Vn.  Bucbe  verfahren,  das  ebenfalls  Caper  zur  Ilaupt^uelle  hat.  Es  fol- 
gen dip  Bttcher  VIII,  IX  und  X.  Bei  Caper  scheint  die  Anordnung  eine 
alpLabetiäche  gewe&eu  zu  »ein:  ein  Fingerzeig,  der  im  VIII.  Buche  zu 
benolteB  ist  Für  Buch  IX  und  X  wird  aas  der  Uebereinsüsiimuig  adt 
Dionedes  auf  Caper  uod  weiter  auf  PBiiivs  geeddessen.  Die  PUniaM 
des  ersten  Baches  leitet  Nenauum  tob  Papiriaans  ab.  Die  AaMb- 
mngeD  Keils  gebe  ich  etwas  aasftliilidier  wieder,  da  sie  sagieidb  siae 
Kritik  der  NenmaDiiselien  Anfslelliiiigen  enthaitea.  1)  Prise.  L I— IT. 
Buch  I  uud  IT  enthalten  nielits,  was  an  Oaper  erinnert.  Im  ersten 
Theile  de^  III.  Buches  (de  comparativo  ac  Superlative)  wird  Caper  drsi 
Mal  genannt  85,  6  (alter  Gebrauch  von  «öw,  eüimus),  96,  2  {nupfrrtmus 
und  nnperrime)^  97,  7  (alter  Gebrauch  von  nctfr  u.  s.  w.).  Gestützt  auf 
die  erste  Erwähnung  will  Keil  dem  Caper  auch  das  daran  anschliessende 
über  exler  zuschreiben,  vielleicht  auch  da<?  über  ^xtimun.  ciiimm^  ultiwu» 
etc.  p.  98,  4  und  100,  15  folgende.  An  die  dritte  Erw.ihnung  erinnern  die 
p.  95,  II  behandelten  Superlative  inaiurritnus  uud  tnaturrissimus  (vergl. 
Karbauro  p.  6).  Ferner  vverJeu  die  drei  Reihen  p.  80,  25,  87,  15, 
91,  26  dem  fusiiweisen  sein.   Im  zweiten  Tbeil  dieses  Itocbes 

(de  difliinntiTo)  kann  allein  das  p.  116,  18  stehende  Probvseitat  mit 
Herts,  Stenp,  Kenmann  dem  Gsper  gegeben  werden.  Das  I?.  Baeh 
Prisetans,  in  Allgemeinen  dnreh  Dlirfttgkeit  aasgeteicbnet,  weist  aar 
sweimal  Gapers  Sporen  anf  (p^  198,  28  ond  188,  24,  denoniaattfa).  — 
Es  folgen  Priscian  Y— TII.  Gegen  Nearaanns  Ansicht,  Y  l— 45  stamme 
ganz  aus  Caper,  folglich  auch  das,  was  in  Buch  YI  und  Yll  mit  jenem 
übereinstimme,  macht  Keil  geltend,  es  sei  nicht  glaublich,  dass  Priscian 
denselben  Stoff  aus  derselben  Quelle  zweimal  ausgeschriebon  habe:  es 
sei  vif'fni^'lir  nur  das  VI.  Buch  dem  Caper  direct  zuzusprechen,  Buch  V 
stamme  uua  einer  gektirzton  Quelle  derselben  Richtung;  nur  die  ausführ- 
licheren Stellen  im  V.  Buche  habe  Priscian  aus  Caper  seiner  Quelle  zu- 
gesetzt. Auf  diese  interp(dierteu  direct  ans  Caper  stammenden  exein^ria 
beziehen  sich  auch  die  Worte  mpra  diciorum  u.  s.  w.,  allenfalls  auch 
bloss  anf  die  alphabetisdie  Beihe  p.  189,  6 sqq.,  deren  Ordnung  Keil 
gegen  Nenmann  dem  Priscian  snscbreibt.  Hieraaf  stellt  Keil  die  acht 
Stellen  zusammen,  an  denen  Gaper  dtiert  wird,  sowie  die,  welche  anders 
woher  als  dem  CSaper  gehörig  beseichnet  werden.  Es  folgen  dii|$eaigen, 
deren  Ursprung  sieb  durch  ihre  Uebereinstimmung  mit  Honias  cap.  DI,  de 
dub*  nom.,  Charis.  I  16,  Gaper  de  verbis  dobüs  an  verrathen  B<dieint 
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Caper  ist  gwariOMne  QaeUe  fftr  Prisciaii,  die  oatholiea  und  ezcerpta  de 

nomine  des  Probus.  Spuren  des  Pliniiis  verdankt  Priscian  dem  Caper; 
bai  ihm  fand  er  ferner  die  Citate  aus  dem  Berytier  Probus,  vielleicht 
auch  aus  Gaesellius  Vindex,  Sueton,  Caesar  de  analogia,  Arruntius  Gei- 
sas; selber  hat  er  eingesehen  Gellin-.  Donat,  Charisius,  Senitis,  Nonins 
und  die  Catholica  des  Probus.  i'risc.  Buch  VIT!  lieber  die  Bücher 
VIII— X,  worin  die  J.eiire  vom  Verbum  enthalten  ist,  hatte  Neumann 
nur  im  Allgemeinen  gesagt,  dass  sie  aus  Capcr  de  latinitate  geflossen 
seien.  Keil  will  die  Fva^c  eingehender  behandeln.  Es  gehören  dem 
Gaper  in  Buch  VIU:  1)  die  alphabetischen  Reihen  nebst  Zugehörigem; 
2)  aÜM,  worin  MtOm  and  DiöiMdes  tt1>er«liiBtiiDmeii;  in  Buch  EL  und 
Z:  1)  die  Stelleii  ans  PcoImib  dem  Beiytier,  2)  alles,  wofio  Prisoiaa  und 
IMemedes  2lwreiiutniiBien.  ^  Wt  Buch  X  ecldiesBt  Nenmanns  Untere 
tachuig,  daher  Keil  auf  sieh  aagewiesen  ist  Bach  XI  entiillt  wenjg 
TOD  Gaper;  aaner  661»  10  vieileidit  dae,  was  in  dieser  Umgebung  steht 
und  mit  andern  Spuren  zusammenstimmt.  Ob  Gaper  in  Buch  XII  un  1 
XIII  berücksicbtiigt  worden  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Auch  die  Bücher  XIV 
— XVI  zeigen  nor  schwache  Spuren  Capers.  Die  Orielier  XVH  und 
XTTIT  entfernen  sieh  ganz  von  Capnry  I'd'^htung.  sie  sind  nach  Apollo- 
nias gearbeitet  mit  gelegentUichen  interpülatiouen  aus  andern  Gramma- 
tikern, unter  denen  sich  allerdings  auch  Caper  beöndet;  doch  mag  Pri- 
scian dessen  Lehren  aus  seinen  eigenen  froheren  Büchern,  wo  sich  immer 
i.iitsprechcndcs  findet,  hier  wiederholt  haben.  —  In  den  kleineren 
Schriften  Priscians  finden  sich  keine  Spureo  Capers.  Caper  ist  also 
haaptsidilieh  in  den  Abechnltlen  de  nomine  und  de  verbo  von  Priscian 
benntit  worden. 

Die  Schrift  Earbanms,  die  zum  Theile  ebenfidls  hierher  gehdrt, 
wird  unter  Prisdan  besprochen  werden. 

Terentina  Scanrna. 

H.  Kiimmrow,    Symbola  critica  ad  grammaticos  latinos* 
Oryphiswaidiae  1880.  4.  58  S.   Ree.  Rev.  de  phib  V  p.  143. 

Diese  Abhandlung  gibt  eine  Sammlung  der  Fragmente  des  Q.  Te- 
rentius  Scaurus.  Im  ersten  Kapitel  wertlpu  alle  diejenigen  Stellen 
aufgeführt,  in  denen  der  Name  des  Scaurus  dm  et  überliefert  ist  (Com- 
mentarii  in  i'lauü  fabulas,  Commentarii  in  Vergilium,  Commentarii  in 
Uoratinin,  de  Gaesellii  erroribus,  de  rebus  per  episUilam  quaesitis,  Ar- 
tis  graiamaticae  reliqniae).  Da  die  Brochstflcke  der  Ars  sich  Tornngs- 
wsise  bei  Serglos  und  Diomedes  finden,  so  Termothet  der  Verfiuser,  dass 
dort  noch  weitere  Bestandtheile  vorliegen  könnten,  auch  ohne  dass  sie 
ansdrOeUidi  dem  Seanros  sugesehrieben  werden.  Er  untersooht  darauf- 
hin znnSehst  die  Abschnitte  de  nietaplasmia  schemaübusqne  bei  Dio- 
medes S.  440,  87  &  Aua  einer  Vergleicbung  Ton  Diomedes  416,  ISit 
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mit  den  AbM}hiiitte&  des  Gharisins  (aus  CominUn  und  Palaemon)  folgert 
er,  Diomedes  pflege  saue  Quellen  sn  contaminieren.  Ton  dieser  Onnid- 
lage  ausgehend  versncht  er  den  Atysehnltt  de  metaplasmis  in  seine  Ter 
sehiedenen  Bestandthdle  ni  aerlegen,  die  auf  drei  verschiedene  Antoren 
snrftckgeführt  werden.  Hierauf  werden  die  drei  Bestandtheile  des  Ab- 
schnitts de  schematibns  ausgeschieden,  ?on  denen  zwei  die  nämlichen 
sind  wie  YOiher.  Einer  dieser  gemeinsameo  Autoren  ist  Scanms,  den 
alle  Absdinitte  zuzuweisen  sind,  io  denen  Donat  und  Diomedes  über- 
einstimmen;  der  zweite  ist  Cominian;  über  den  dritten  Iftsst  sich  nichts 
Genaueres  sagen«  Nach  diesen  FeststeUungen  werden  die  Fragmente 
des  Scanrus  de  metaplasmis  et  de  schematibus  (=  Donat  -h  Diomedes) 
zusammengestellt 

Zum  Theil  die  gleichen  Fragen  behandelt  die  Schrift  ¥on 

P.  E.  Hey  er,  Quaestiones  grammaticae  ad  Scauri  artem  resti- 
tuendam  spectantes.  Jenae  1885.  8.  70  S. 

Im  Gegensatz  zu  Kumrnrow  glaubt  Meyer,  dass  die  beiden  Ab- 
schnitte de  metaplasmis  und  de  scliematibiis  einheitlich  sind  und  auf 
denselben  Verfasser  zurückgehen,  nämlich  Scaurns.  Die  scheinbarea 
Spuren  von  Contamination  i^eir-n  theils  Interpolationen,  theils  werden  sie 
aus  andern  Gründen  hinfällig'.  Soweit  die  beiden  ersten  Capitel.  Das 
dritte  Capitel  behandelt  den  Abschnitt  des  Dinmnr!e=  dr  vitiis  nratinnis 
(S.  25 — 70).  In  dem  ersten  Theile  (ji  i  r*  151)  tinden  sich  unzweideu- 
tige Spurnn  des  Scaurns:  derselbe  Scaurus  ist  r-,  auf  dem  die  bereits 
von  iwimmrow  dargelegte  Be^iehtmg  zu  Qniiitilian  basiert,  insofern 
Scaurus  aus  Remmius  Pal.Lrinon  rrc^chöpft  liaL.  dieser  aber  auch  Qninti- 
lians  Quelle  ist.  Hetr;frli!ln  lic  Spuren  des  Scaurus  fiudcn  ^irh  ferner 
in  dem  Abschnitt  de  liarl);ti  isiuo:  theils  ist  Scaurus  selber  benutzt,  theils 
ein  anderer  von  ihm  abhängiger  Autor.  Aehnlich  ist  die  Sachlau'»^  :o 
dem  Abschnitte  de  soloecismo.  Bei  Behandlung  aller  dieser  Abschnitte 
sucht  der  Verfasser  mehrfach  sowohl  kleinere  wie  grössere  Interpolatio- 
nen, namentlich  bei  Diomedes,  wabrscheiniich  zu  machrn.  In  dem  Cha- 
risianischen  Abschnitt  de  soloecismo  wird  ausser  Coniinian  nur  noch  eine 
einzige  Quelle  angenommen,  während  Keil  schwankte,  ob  nicht  zwei  7u 
statuieren  seien.  In  dem  entsprechenden  Abschnitt  des  Donat  finden  sich 
Interpolationen. 

üeber  den  Horazcommentar  des  Scaurus  handelt 

K.  Zaugemeister  im  Rhein.  Mus.  39  (1884)  S.  634-636. 

Zangemeister  legt  dar,  dass  der  Gommeiitar  aas  sehn  Bticheni 
bestand  nach  den  sehn  Bttchem  des  Dichters,  da  die  Ars  Poelica  an 
zehnter  Stelle  ab  ein  besonderes  Buch  gerechnet  wurde. 
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SnlpioiiiB  Apollinaris. 

J.  W.  Beck,  De  Sulpicio  Apolliuari.  Groningen,  1884.  8.  50 S. 
Bich.  Opitz,   De  argumentorum  metricoruni  latinorum 
arte  et  origine  in  den  Leipziger  Stodfen  B.  TI  8.  19Sff.  8 

Waliread  Opitz  den  Siilpiciiis  Apollinaris  mit  dem  an  mehreren 
Martialstellen  cenannten  Apulliuaris  identiticlert,  vertheidigt  Beck  in 
seinem  ersten  Ab^cbuitLe  (de  vitae  teaiporibus)  die  gewöiiuliclic  Annahme, 
nach  welcher  beide  so  treoneii  sind.   Die  Frage  nach  der  Lebenszeit 
des  Solpidns  ist  eng  TeriaiQpft  mit  derselben  Frag»  bei  GeUins,  die  be- 
kaantUch  nur  mit  HlOfe  sehr  unsicherer  Comblnationen  genauer  bestimmt 
wird.  Diese  Unsicherheit  haben  auch  Beck  and  Opits  nicht  sn  besei- 
tifna  gewasst;  beide  stimmen  jedoch  darin  ftberein,  dsss  das  Gebartqahr 
das  OeUins  frOher  angesetzt  werden  misse,  sla  es  Friedlin  der  gethan 
hat   Beek  bernft  sich  aaf  Stenp,  der  die  praeisctara  orbis  des  Era- 
cias  Clanis  entweder  ins  Jahr  138  oder  bald  nachher  verlege.  Stenp 
beweist  aber  nur,  dass  die  fragliche  Praefectnr  nicht,  vor  188  fc'lllt;  die 
von  Friedländer  angenoninione  Datieninfz;.  nach  der  dieses  Amt  naeh 
146  g'  iiort.  bleibt  mitbin  als  Möfilichkeit  bestehen-   Immerhin  wird  man 
sagen  können,  da&s  die  JünL'lins'^zeit  des  Gellius  die  riadrianische  Zeit 
nicht  ist.   Damit  wird  freilicli  für  buipieius  wenig  giwtjiinen.  Nehmen 
wir  einmal  an,  Erucius  sei  um  147  praefectus  urbi  ge wurden,  so  fällt 
die  Unterredung  zwischen  ihm  und  Apollinaris  firtüiestcns  in  dieses  Jahr. 
Bei  dieser  Unlenrednng  war  Gellias  adnleseens»  also  etwa  ao  Jahre;  er 
wlre  demnach  am  187  frahestens  geboren.  Mit  26  Jahren  wnrde  er  Bicb- 
ter  aad  hat  aach  als  solcher  aoch  mit  Apdliaaris  verkehrt,  also  am  168; 
letsterer  kann  alsdann  frahestens  bald  nach  168  gestorben  setai.  Indess 
ist  dies  überall  nur  der  früheste  Termin,  so  dass  zwischen  dieser  Rech- 
anng  und  der  bei  Teuf  fei  kein  Unterschied  ist.  Das  Jahr  der  Gebart 
zu  bestimmen,  ist  noch  weniger  möglich.    Dass  Martial  ihn  nicht  er- 
wähnt, beweist  nichts;  dass  Gellius  nichts  davon  berichtet.  Aprdlinaris 
habe  den  Probus  gehört,  macht  allerdings  wahrscheinlich,  da'^^  ihn 
nicht  gehört  bat:  dass  ihn  aber  die  AltersferhAUoisse  daran  gehindert 

hiUteu,  ist  unerw''i:^lic!i. 

Der  zweite  Ab;^clmitt  Becks  handelt  nach  Gellius  de  Sulpicii  in- 
genio  et  moribus;  der  dritte  de  studiis  grammaticis  sec  p.  Clir.  n.  IL 
Wenn  Beck  S.  Ii  meint,  OeUius  sei  kein  Frootoniaaer,  so  liBSt  er 
die  Bedeatang  F^ntos  wohl  sa  eng.  Der  wichtigste  Abschnitt  in  der 
Schrift  ist  der  vierte:  de  Apollinaris  stadüs  et  scriptis  narratio  et  ia- 
didam.  Doch  ist  derselbe  uiTollstftndig:  aaf  8.  60  wiri  abgebrocfasn 
mit  dsr  BsBNfffcnag:  altwa  pars  hnios  eommewtationis  postericre  tem- 
pore aliquandü  edetar.  ia  dam  forhandenea  Theüe  werden  die  üeber- 
bleibsel  bei  Ctolüns  gesammelt  and  besprocbsn,  swölf  SteUen»  aa  deaen 
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Sulpichis  LitiLit  \sird,  doch  so,  dass  ihm  wiit  mehr  zuzuweisen  ist,  ah 
CS  b*  ini  Li. steil  Anblick  sciit  iiiL,  zweitoiis  aber  trai^en  auch  andere  Sidicii 
Mtrkzeicheu  an  sicli,  die  auf  Sülpi*.ius  Apollinaris  mehr  oder  minder 
deutlich  hinweisen  Zu  Gcilius  XVIII  4  vcrgl.  Röhrig  S.  12.  13.  zu 
XIII  18,  3  RöhriL^  S.  15.  Die  Darlegungen  Becks  «5ind  auch  hier 
nicht  überall  von  gleicher  Wahrscheinlichkeit.  Als  (^mUe  des  Gellius 
betrachtet  er  eine  Art  epistolicae  quaestiones,  während  er  die  Aiiuahme 
einer  At  ni'i>aübUMit'  bezweifelt.  —  Aus  der  Schuft  von  Opitz  gehören 
noch  hierher  einigt  Bemerkungen  allgemeiner  Art  über  die  Studien  des 
Apollinaris,  vorzüglich  die  Studien  uui  dem  Gebiete  des  alten  Laleioi». 

Gelliu8. 

Bei  der  Wichtigkeit,  die  Gcilius  für  die  grammatische  Tradition 
bat,  ist  es  von  grosser  Bedeutung,  dass  endlich  die  kritische  Aufgabe 
von  Hertz  erschienen  ist,  ein  zuverlässiges  vortreffliches  Fundament  für 
alle  Gelliusstudien  (Herlin  1883.  1885  in  zwei  Bänden).  Dieselbe  hat 
zahlreiche  Besprechungen  hervorgerufen,  so  von  A.  Eussner  in  dtT 
Wochenschrift  f.  kl.  Philol  1886  S.  389 ff.,  im  Litter.  Centralbl.  18S6 
S.  474ff ,  von  L.  Müller,  Philol.  Rundschau  1884  S.  27Sf[.,  im 
S.  107ff.,  von  0.  Seyffert.  Berl.  Thilol.  Wochenschr.  1884  S.  I73ff., 
1886  S.  1086,  von  Th.  Vogel  philol.  Anz.  XIV  1884  S.  442  ff.,  Nene 
Jahrb.  f.  Philol.  B.  133  (1886)  S.  71  ff.  und  andere  mehr.  Mit  seiteuer 
Einstimmigkeit  wird  der  Werth  dieser  Leistung  anerkannt.  Eine  klei- 
nere Ausgabe  des  Textes  erschien  in  Leipzig  bei  Teubner  löb6-  Ree. 
u.  a.  von  O.  Seyffert,  Berl.  phil.  W.  1886  p.  1503. 

Mit  Freuden  ist  es  zu  begrüssen,  dass  Hertz  in  demselben  Jahre 
1886  auch  eine  Sammlung  seiner  Opuscula  Gelliana  herausgegeben 
hat.  Unter  den  hier  vereinigten  Aufsätzen  ist  für  die  Geschichte  der 
Grammatik  namentlich  wichtig  der  über  Gellius  und  Nonius  Mar- 
cellus, auf  den  weiter  unten  noch  die  Rede  kommen  wird.  Ueber  das 
Verhältniss  des  Neudrucks  zu  der  ersten  Veröffentlichung  äussert  sieb 
Hertz  folgendermasseu:  das  Aufgenommene  ist  im  Wesentlichen  unver- 
ändert abgedruckt,  ohne  einzelne  Besserungen  und,  wo  es  angezeigt  er- 
schien, durch  eckige  Klammern  bezeichnete  Zusätze  auszuschliessen  . 
Ree  Litt.  Centralbl.  1887  S.  718  von  A.  Iv.  Deutsche  Litteraturz.  1886 
S.  550  von  H.  J.  Müller,  Berl.  Phil  Wochenschr.  1886  S.  1087  von 
0.  .Seyffert,  Rev.  crit.  1886  S.  350  von  L.  Duvaa. 

L.  Ruske,  De  A.  Gellii  Noctinm  Attiearum  fontibns  qiiae» 
Btiones  selectae.  Olaciae  1888. 

Die  Schrift  gehört  wiiuger  hierher;  denn  sie  beschäftigt  sich 
1)  mit  den  historischen  und  antiquarischen  Quellen;  2)  mit  den  philo- 
sophischen; 8)  den  juristischen. 
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JnlioB  Romanna. 

Aucii  dieses  (irainmatikers  erhebliche  Leistungen  hat  die  Forschung 
der  jüngsten  Zeit  in  heilere  Belenchtnng  gerückt.  Natürgcmftss  knüpfen 
die  Untersuchongen  über  ihn  zunächst  an  Chariäiuä  1  17  uu,  ein  Capi- 
tel)  dass  nach  der  Uobanehrift  aus  Julias  Roroaaas  entoommen  ist,  wenn 
man  aaek  niii  Noamana  a.  a.  0.  (S.  8f.)  aaaelimeD  man,  dass  Chaii- 
siaa  86iB6  QaeUe  mebrfiich  verkllnt  hat  Was  die  Qaetten  des  Boma- 
aas  selber  anlangt,  so  bat  sieh  bereits  Keamaan  bemdlit,  die  pUniaa^ 
sehea  Beste  sa  ennitleln*  BOlte  geht  in  seinem  Aaftatse  8.  418ft  über 
ihn  hinans,  indem  er  sich  erstens  nicht  anf  Plinius  b^chräakt  nnd  in- 
dem er  zweitens  zu  den  inneren  Gründen  noch  eine  flnssore  Onindlage 
feststellt  Hatte  bereits  Schottmflller  darauf  hingewiesen,  dass  die 
plinianischen  Citate  unter  A  nach  einer  bestimmten  Casusfolgc  angeord- 
net seien,  so  erweitert  Bf^lft"  dip'jp  Ueobachtung  auf  die  Buchstaben 
CFIMN'RT;  diese  Anordnung  ueht  nlm  '  Zweifel  auf  Plinius  selber  zurück, 
dessen  sechstes  Buch  nach  den  Casus  disponiert  war.  Julius  Romanus 
behielt  dieselbe  beim  P'xcerjjieren  bei.  Die  so  gewonnene  Reihenfolge 
wurde  nur  gelegentlich  durch  anderweitige  Notizen  unterbrochen,  nicht 
aber  abdchtlicb  aufgegeben.  Im  ersten  Artikel  einer  PUmasreibe  ist  der 
Name  des  PUntns  in  der  Regel  genannt  Mit  Hlllfe  dieser  Beobachtung 
lassen  sich  anch  eine  Ansah!  Lemmata  dem  Plinins  saweisen,  die  nik 
meoh»  aberUefert  sind.  Weiter  aber  finden  wir  bei  nenn  Bachstaben 
TOT  der  Reibe  der  sicheren  Plininsdtate  einen  oder  mehrere  Titel  aber 
den  Ablativ  der  dritten  Declination;  bei  CNR  stehen  daneben  die  den 
Ablativ  betreffenden  Pliniuscitate  an  ihrer  richtigen  Stelle.  Unter  Zik 
holfenahme  von  S.  121,  Uff.  nach  der  Merkelscben  Emendation  venna- 
thet  Bölte,  auch  diese  'Ablativschicht'  stamme  ans  Plinius;  Romanus 
habe  sie  besonders  excerpiert  und  wahrscheinlich  nachträglich  eingefügt. 
Anf  Grund  dieser  Darlegung  werden  13.5  Lemmata  als  plinianis^ch  er- 
wiesen. Die  zweite  Quelle  des  17.  Capitels  ist  der  im  16.  Gapitei  be- 
nutzte aiiuüymus  de  aualogia,  dem  41  Lemmata  zugeschrieben  werden. 
Weitere  zehn  werden  dem  Palaemon  beigelegt,  anderen  Grammatikern 
zusammen  16 ;  unbestimmt  bleiben  i6*  —  Was  nun  noch  die  Einleitung 
Ton  Capitel  17  anlaagt»  so  legt  sie  Boite  nach  einer  gelehrten  Aaseinaa* 
dersetsang  dem  anonjnras  de  aaalogia  bei:  eben  daher  hat  anch  Dona- 
tiaans  (Keil  fl  8«  276 ff.)  die  ansflArliefaere  Darlegang  derselben  Fhigen* 
In  totster  linie  geht  sie  venanthlicb  anf  Bemmias  Palaemoa  aartIck. 
Yergt  Palaemon  [nnd  den  Nachtrag]. 

Nenmann  (s.  vor  Palaemon)  untersucht  in  seiner  Schrift  die 
plinianischen  Ueberreste  bei  Charisius  und  Priscian.  Zn  diesem  Zwecke 
behandelt  er  im  ersten  Capitel  zunächst  das  Verhältniss  von  Charisius 
I  17  (Romanus)  zu  Charisius  T  15,  wovon  bereits  die  Rede  war.  Hier- 

{«hmbcridu  für  AtterthumswisMiiacK»ft-  LX.VU1.  Bd.  (1891  ü).  IQ 
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Auf  werden  die  Spuren  des  Plinios  im  17.  Gapitel  Mügedeekt»  ebenso  die 
im  16.:  geschöpft  hat  ChBrisias  in  allen  diesen  FflUen  ans  Jnlins  Bo- 
manns.  Im  folgenden  werden  dann  diejenigen  plinianischen  Fragmente 
ittsammengesteUt,  die  Gharisins  aus  Remmins  Palaemon  entnommen  hat 

Aemiliua  Asper. 

Ueber  die  Zeit  des  Aenülios  Asper  handelt  Lftmmerhirt  (s.  «a- 
ter  Servins)  in  einem  £pimetmm  anf  8.  401  ff.  Nach  einer  Uebersiehk 
ttber  die  seitherigen  Versuehe,  diesen  Mann  chronologisch  sn  fidem, 
hebt  der  Verfasser  hervor,  das  Ergebniss  sei  lediglich  das  eine,  dass  er 
nftmlich  nach  Co^utns  thitig  gewesen  sei.  Limmerhirt  seiher  möchte 
ihn  aas  Ende  des  sweiten  oder  in  den  Anftuig  des  dritten  Jahrbonderls 
setzen,  freilich  mit  Grftnden,  die  meines  Erachtens  ebenfalls  nnmni- 
ohend  sind.  Bei  Servins  in  Aen.  IX.  416  steht  folgendes:  Asper  taaea 
didt:  'per  tempvs  utmmqae*,  hoc  est  'inter  tempos  ntmmqne*,  nt  e 
contra  hune  inter  fiuuio  Tiberinut  amoeno^  iä  €tt  *pet  kMm\ 
Verf^  ni  VII  80:  hunc  inter  per  hwte*  Terentius. .  .  .  nias- 
tu$Um  emthra  F^roniomt  eheutio,  Lftmmerhirt  scUiesst  nnn  so:  an  dflr 
EWeiten  Stelle  ist  die  Erklärung  von  Atme  inter  Ton  Asper;  von  demssl* 
ben  Asper  stammt  aber  die  Gitation  Frontos.  Damit  ist  die  Sache  ent- 
schieden. Allein  diese  Argumentation  ist  doch  sehr  bedenklich:  wanai 
soll  die  Erwfthnung  des  Fronte  von  Asper  herrOhren?  Wird  doch  der- 
selbe  Fronto  noch  einige  Male  erwähnt,  ohne  dass  eine  Spur  anf  Aspcr 
hinweist. 

Zu  den  von  Ghatelain  in  der  Revue  de  phil  n.  s.  X  p. STsq. 
publicierten  Stftcken  vergl.  B61te  Dissert  These  71:  f^A^iiMiifa  cammm 
lom  in  Vergiii  earmma  guae,  tU  ab  Äepro  ornmda ,  CSIalcfotn  mper  eüM^ 
avu  Mteuhm  p.  Chr,  W  conecripta  non  mmI.  Ueber  ^uren  de«  Asper 
bei  Priscian  vergl.  Neu  mann  S.  16.  Gharis,  p.  iS9,  88  ff^  gibt  Nea- 
mann  8*  19  dem  Asper,  nicht  dem  Plinius. 

Nonius. 

Wie  sehr  die  neue  Noniusausgabe  L.  MflUers  einem  BedOrfiilss 
entgegenkam,  weiss  jeder,  der  genftthigt  ist,  mit  Nonius  au  arbeiten: 
dass  dieselbe  einen  bedratenden  Fortschritt  bezeichnet,  ist  trots  der  ent^ 
schiedensten  Vorbehalte  von  allen  Seiten  anerkannt  worden.  Befnreat 
kann  mir  wiederholen,  was  er  in  der  Berl.  phOol.  Wochenschrift  1899 
8.  1884  ausgesprochen  hat,  dass  er  sich  nftmlich  durch  alle  Vorbehalte, 
eigene  wie  fremde,  die  F^de  an  der  FflUe  des  Guten,  das  gebotsn 
wird,  nicht  scbmfllern  lassen  mag.  Im  Uebrigen  Terwetot  derselbe  aaf 
sdne  und  die  sonstigen  Besprechungen. 

Die  Frage  nach  den  Quellen  des  Nonius  spielt  eine  wichtige 
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Hol!?,  vor  allem  die  Fragp  nach  dem  Vprhältni?s  des  Nonius  zu  Göllitls. 
GröDdlegend  ist  in  dieser  Hinsicht  immer  noch  die  zuerst  in  Fleck- 
^iseas  Jalirböcheru  85  (1862)  S.  705  fF.,  779ff.  erschienene  und  in  den 
Opo«eala  Gelliana  S.  85  ff.  mit  einigen  Zusätzen  wiederholte  Abhandlmig 
¥on  Martin  Hertz.  Aut  ihr  basieren  die  Untersuchungen  von  Riese, 
Scholtmiiller  und  Schmidt;  an  Schmidt  schliessen  sich  Bartels, 
Caesar,  Reblin  (siehe  unten)  an.  Die  Hauptresultate  sind  dann  über- 
gegangen in  die  Adversaria  Noniana  bei  L.  MtiHer,  der  seine  frtthere 
.Anstellt  wesentlich  nioditiciert  hat.  Auf  einer  principiell  abweichenden 
Aafassong  beruhen  die  Annahmen  Nettleships  (Lect.  a.  Ess.  p.  228ff.)t 
d^m  sich  zum  Tlieil  auschliesst  Beck  de  M.  Valerio  Probo  S.  15 f.  Doch 
BUS»  ich  bekennen,  dass  mir  die  Hertzschen  Darlegungen  in  keinem 
Hauptpunkte  widerlegt  zu  sein  seheinen.  Nettleship  hält  es  für  wahr- 
scheinlich, 'that  Nonius  did  not  borrow  from  Gellius  at  all;  nay,  that 
tiiere  is  nothing  to  show,  that  he  had  ever  read  Gellius'.  Die  Gründe, 
(fip  er  vorbringt  sind  folgende:  1)  eine  Liste  der  dem  Gellius  und  No- 
m$  gemeiuschaftiichen  Glossen  ergibt,  dass  Nonius  mehrfach  Zuthaten 
btt.  die  bei  Gellius  fehlen;  dass  aber  Nonius  diese  aus  andern  Quellen 
iaa:efügt  habe,  ist  nicht  wahrscheinlich:  2)  es  Iftsst  sich  darthun,  dass 
Nonius  uicht  selten  den  Gellius  ignoriert  und  zwar  in  einer  Weise,  die 
kaum  glaublich  macht,  dass  er  ihn  im  übrigen  benutzt  habe;  3)  nach 
Bfriz  tindet  sich  die  Benutzung  vorwiegend  in  den  beiden  ersten  Bü- 
fhem  des  Nonius,  was  auffallend  erscheinen  muss.  Das  AutfäUige  ver- 
scöwindet  sofort  mit  der  Annahme,  dass  beide,  Nonius  und  Gellius,  von 
eiMr  trenieinsamen  Quelle  abhängig  sind;  4)  die  Beobachtung  von  Hertz, 
«Ims  ganze  Reiben  dieselbe  Folge  haben  wie  bei  Gellius,  hat  deshalb 
"^^niger  Gewicht,  weil  sich  auch  Ausnahmen  hnden  und  weil  man  an- 
n^hmcü  müaste,  dass  Nonius  öfter  ganze  Bücher  oder  auch  mehrere  zu- 
gleich aberspruugen  habe.  —  Von  diesen  Gegengründen  scheint  mir  kei- 
ner geeignet,  die  Darlegungen  von  Hertz  zu  entkräften;  schon  die  eine 
Käthe  bei  Hertz  S.  96  ist  in  einem  Grade  durchschlagend,  dasB  ich 
weh  ihrer  Beweiskraft  nicht  zu  entziehen  vermag. 

Eine  kurze  (Jebersicht  Ober  die  von  Nonius  benutzten  Quellen 
i'M  L  Müller  in  den  Adversaria  Noniana  S.  254 ff.  L.  Müller  stellt 
<ico  Satz  an  die  Spitze,  dass  Nonius  ausschliesslich  die  Grammatiker 
b«^rangrzogeB  habe,  die  im  zweiten  Jahrhundert  >  ti  Traian  an  schrieben 
nad  wirkten.  Bewiesen  werde  dieser  Satz  durch  das  ürtheil  über  die 
Sekriftsteller ,  deren  Fragmente  er  eitlere.  Die  Hauptquellen  seien 
Wlins  (lib.  I  u.  II,  VI,  XII,  aber  auch  ^onst;  z.  B.  in  III,  IV.  V),  Sue- 
UiBs  antiquarische  Schriften  (XIII— XIX);  Buch  III  stamme  aus  Caper 
»nd  fapspllius  Vindex,  Buch  IV  und  V  hauptsächlich  aus  Lexicis,  die 
böcher  VU— XI  seien  im  Wesentlichen  einer  Quelle  entnommen,  wenn 
2nch  mit  vielen  Zosfttzea;  ebenso  vielleicht  Buch  IV.  Buch  XX  gehe 
eiaea  2cilgeoowen  4m  Angostas  zurflck.    Es  folgen  noch  einige 
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apeciellere  Bemerlrungen  über  das  Verhältniss  zwischen  Nonius  und 
Gelüus,  Nonius,  Diomedes  und  Priscian,  Nouius  und  Servius,  Nonius  und 
Donat,  Nonius  und  Arusianus  Messius,  aaf  die  ich  den  Leser  verweise. 

Ausser  den  Adversaria  iionmna  kümmen  noch  in  Betracht  die  be- 
reits berührten  Schriften  von  Bartels,  de  Terentii  memoria  apud  N'o- 
nium  servata  (Dissert.  Argentorat  IX  S.  IflF  ),  Caesar,  de  Plauti  memo 
ria  apud  Nonium  servata  (Argentorati  1886).  und  Reblin,  de  Nonii 
Marcelli  locis  Plautinis  (Greifsw.  1886).  Bart  eis  untersucht  die  Her- 
kualt  der  Nonianischen  Terenzcitate ;  genauer  zu  sprechen  kummt  er  da- 
bei auf  das  Verhältniss  zu  Charisius  und  Priscianus,  zu  Servius  und  Do- 
nat. Die  Frage,  ob  die  Plautusreihen  aus  Glossaren  oder  Commentaren 
stammen  behandelt  Re  blin  S.  61;  vergleiche  dazu  Index  Jen.  a.  1890/91 
p.  VIII.  Die  Anuahitie,  dass  Nonius  seine  Reihen  Commeatareu  eat- 
leimt  habe,  stellt  neuerdings  in  Frage 

0.  Froehde,  De  Nonio  ICarcello  et  Yerrio  Flaeeo.  Bm- 
lin  1690.  68  S.  a. 

Der  Verfasser  knüpft  an  die  Ansicht  an,  dass  sowohl  die  Ko- 
nianischeii  Reihen  (nach  P.  Schmidt)  als  die  Verriusreihcn  {ü'äcI 
ßeitzenstein)  aus  Commentaren  geschöpft  seien:  diese  Annahme  er- 
fordere, so  meint  er,  wenn  ich  ihn  reclit  verstehe,  dass  in  beiden  Fällen  ; 
die  gleichen  Comnieniare  zu  Grunde  gelegen  haben  mflssten  (cf.  S  24. 
35).  Das  sei  aber  aus  verschiedenen  Gründen  unwahrscheinlich.  M  cli 
will  es  bedunken,  als  führe  er  damit  einen  Kampf  gegen  WitidDiuhkn: 
denn  niemand  hat  meines  Wissens  behauptet,  dass  Verrius  und  Noniu: 
aus  denselben  Commentaren  geschöpit  hätten;  constatiert  wurde  nur 
eine  Aehnlichkeit  der  Anordnung  und  ein  Zusammentreffen  einzelner 
Glossen  und  Belege.  Dieses  Zusammentreffen  erklärte  sich  in  einfachster 
Weise  durch  die  Annahme,  dass  die  von  Nonius  ausgeschriebenen  Com- 
mentatoren,  sei  es  direct  sei  es  indirect,  entweder  Verrius  oder  dessen 
Quellen  benutzt  hätten.  Der  Verfasser  hat  also  die  Commentarientheorie 
—  die  allerdings  nur  auf  Vennuthung  beruht  —  keineswegs  widerlegt;  er 
hat  nur  eine  abweichende  Erklärung  der  Thatsachen  vorgetragen,  nämlicli 
folgende:  Nonius  habe  ebenso  wie  Verrius  Flaccus  seine  Lemmata  und 
Beispiele  aus  den  Autoren  selber  gesammelt,  die  Erklärungen  aber,  so- 
weit sie  nicht  von  ihm  herrUhrten,  aus  grammatischen  Werken  verschie- 
dener Art  entnommen.  Ich  gebe  gern  zu,  dass  es  möglich  ist,  üch 
die  Sache  in  dieser  Weise  zurecht  zu  legen:  nur  müssten  ?rir  unsere 
Vorstellung  von  der  Thätigkeit  des  Nonius  erheblich  modificieren.  Die 
Darlegungen  des  dritten  Capitels  bei  Fröhde  (de  M.  Terentio  Varrooe) 
sind  freilich  nicht  geeignet,  die  Wahrscheinlichkeit  seiner  Ansicht  erheb- 
lich zu  lordern.  Manche  der  hierher  gehörigen  Fragen  wird  man  ver- 
muthlich  in  den  Jahresberichten  zn  Plautus  und  Terenz  behandelt  findeo. 

Weitere  Bemerkungen  txher  das  VerhiUtniss  von  Nonius  zu  Vernas 
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FlaccTis  finden  sich  baiNettIcship  Lect.  a.  Ess.  S.  277 (f.,  deren  zebn* 
ter  Abschnitt  'Nonius  Haro«lh»'  ttberMkriebea  ist  Tefgl.  die  Bmn^ 
Jaui§en  unter  Gpllins. 

Die  te.xtkritisclH  n  Sclinlteii  Ton  Meylac.  Havet,  Onions  und 
andern  übergehe  ich,  da  bie  ju  der  MüUerschen  Ausgabe  besprochen 
und  benntzt  sind.  Ebenso  die  Bemerkungen  Mommseus  über  Person 
und  lleioiatb:  auch  mit  ihnen  hat  t>ich  L.  Mttller  in  den  Advers.  Non. 
auseinander  gesetzt. 

Porphy  rio. 

Carl  Fr.  ürba,  Meleteraata  Porphyrionea-  Wien  1886.  72  8.  8. 
Ree.  z.  B.  von  K.  Weyman,  Archiv  II  S.  491  f.,  von  E,  E, 
Georges,  Jahresber.  f&r  lat.  Lexic  XL VIII  (1886)  S.  42ff. 

Der  Zweck  dieser  tflchtigen  Arbeit  ist,  durch  ge&aiie  Beobachtung 

des  Sprachgebrauchs  die  Frage  nach  der  Heimath  und  der  Lebenszeit 
des  Porphyrie  zu  fördern.  Das  Resultat  geht  dahin,  dnss  der  Scholiaat 
rirht  vor  dem  Ende  des  vi^rton  Jahrhunderts  anzusetzen  sei  Die  son- 
stigen Darlegungen  geliören  nicht  in  dieses  Gebiet  und  sind  an  anderer 
Stelle  gewfirdigt 

Artigrapheu  des  ^.Jahrhunderts. 

kb  begiaae  mit  der  Sebrift  von  BAlte  (de  «rtiimi  soriptofibni  la- 
tfois;  s.  0.).  Tob  der  Uebemogiiiig  erlUlt»  dass  ee  nnmliD^ieli  sei,  nur 
Klarlegung  der  allnllittelMi  Auebüdaiig  der  grammatiecben  Doetrin  Ton 
den  dOrfUgen  Fragmenten  auszugehen,  die  den  Alteren  Meistern  aue- 
drficklich  zugeschrieben  werden,  insofern  es  ja  aus  zahlreichen  Spuren 
ersichtlich  ist,  dass  z.  B.  die  Lehre  eines  Remmins  Palaemon  zumeist 
namenlos  in  die  allgemeine  Tradition  übergegangen  ist,  wendet  dnr  Ver- 
fasser die  umgekehrte  Methode  an  und  sucht  aus  der  TTebereinstimmung 
zahlreicher  Punkte  in  der  späteren  Tradition  den  Weg  zu  den  alten 
Meistern  zurückzubahnen.  Unter  den  Grunjinatikem  des  vierten  Jahr- 
hunderts sind  es  namentlich  fUuf,  die  an  zahlreichen  Stellen  genau  zu- 
sammentreffen, nämlich  Gbarisius,  Di<»nede8,  der  Anonymus  Bobien&is, 
Devaln  uid  DeeUlieas.  An  der  Hand  des  Abeebnlttes  de  nomine  auMbt 
mte  den  yereodi,  das  weeheeleriltge  VerliUtaisB  der  Genannten  anter 
efannder  ni  beetinunen.  Dae  Ergebnlea  iet  folgendes:  Iroti  der  grossen 
UebereinsCiniHning  Im  Gauen  ergeben  sieb  iwei  Gruppen,  die  sieb  dent* 
Beb  Ton  einander  abheben.  Auf  der  einen  Seite  stehen  Charisius,  Do- 
sitbeus  und  der  Anonymus,  auf  der  andern  Donat  und  Diomedes.  Das 
lUthiTil  findet  seine  Lösung  in  der  Annahme,  dass  zwar  allen  dieselbe 
grmnfaaemft  Quelle  im  Ganzen  und  Grossen,  den  beiden  Gruppen  jedoch 
eine  etma  vsncbiedene  Beoeiaion  dieser  Qaelle  zu  Grunde  liege.  Ba- 
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bei  sei  ria.itirlii  h  nicht  ausser  Acht  za  Ussen,  dass  alle  jene  Ii  im  Gram- 
matiker gelegentlich  auch  Veränderunpen  mit  ihrer  Quelle  vorgenoramen 
haben.  Anf  dieser  Grundlatie  fusseod  sucht  der  Verfasser  das  Gemeia- 
same  in  einer  Reihe  von  Abschnitten  zo  ermitteln,  indem  er  zuerst  Do- 
uat  und  Diumedes,  hierauf  die  Ubrigea  mit  eiuauder  vergleicht;  da&ä  was 
sich  als  gemeinsam  ergibt,  wird  wat  MBen  lod  denselben  Anoiqnm 
lUckgefttlut  Dies«  Auaofmm  aber  nMil  etM  irift  C^mMm  idni!- 
tiidi:  die  XJebercinttimmiiBg  swiaelieii  ihm  nad  CoiUBiio  erldlil 
duefa  Benntnog  derselben  Qnette.  Neben  dteeem  Uenpkgednnken  wer- 
den one  Beihe  spedeller  Fragen  tibefla  gastreift,  theils  eingehender  be- 
hnndelt  Becensionen  dieser  tttebligen  Arbeit  veröffentlichten  Keil  in 
der  Deutschen  Litteratnrzeitnng  188G  S.  1490  sowie  Golling  in  der 
Wochenschrift  t  klass.  Pbüol.  1887  &  919. 

L.  Jeep,  BcmerlniDgen  m  den  Lateinisdien Gmnaiatikieni  dUiein. 
Mns.  B.  44.  1889  S.  25—61). 

Der  Gedankengang  des  interessanten  Aulsatzes  ist  folgender:  die 
exeerpta  anonymi  bei  Keil  I  8. 684 ff.  haben  einige  Abaehaitte,  die  fisst 
w6rtUch  mit  Äbeehnitten  des  Dosithens  ttbereinstironien.  Diese  üeber* 
einstimmnng  erUSrt  sieh  am  besten  dorch  die  Annahme,  die  betreffen- 
den Absdinitte  der  Excerpte  seien  der  nimUehen  Grammatik  entnom- 
men, welche  Dosithens  obersetzte.  Die  Abweiehongen  sind  auf  Lücken, 
Interpolationen  und  sonstige  Verderbnisse  zurtldunfthren.  Ferner  aber 
sind  die  Excerpte  nicht  etwa,  wie  Keil  früher  annahm,  aus  Cbarisius 
entlehnt,  sondern  wie  zuerst  Christ  aussprach  nnd  Keil  spater  aner- 
kannte, mit  Cbarisius  aus  gemeinsamer  Quelle  geschöpft  Dabei  hat  der 
Kxcerptor  die  Quelle  treuer  wiedergegeben  als  Chari^ius,  der  ohnehin 
noch  andere  Quellen  hinzuzog.  Diese  gemeinsame  Quelle  selber  ist  zu- 
sammengearbeitet aus  Dositheus  und  einem  andern  grammatischen  Werke. 
Weiter  aber  stimmt  au  einigen  Stellen,  an  denen  Cbarisiuä  seiner  Quelle 
nicht  genan  oder  geradesn  ungenau  folgt,  Diomedes  mit  Charisius  über- 
ein, trotsdem  «r  manefae  Unebenheit  vermiedea  hat  Oieaer  Umstand 
spriefat  trotf  Keils  Widersprach  daftr,  dass  Diomedes  den  Charisioa 
benntst  hat:  freilich  hat  er  daneben  die  QneOe  des  Charisins  henwge- 
logen. 

Man  sieht  aus  dieser  Inhaltsangabe,  dass  Jeeps  Darlegnagen  ttr* 
heblich  von  den  Ansichten  Böltes  abweichen:  es  ist  zu  bedauern,  daes 
Jeep  dessen  Arbeit  nicht  berücksichtigt  hat  Vermuthlich  wird  diese 
Frage  in  dem  grösseren  Wfrkf  Jeeps  über  die  Lehre  von  den  Rede- 
theüen,  das  er  bei  Teubner  augekfindigt  bat,  abermals  hehandftU  werden. 

Zum  Theil  gehört  hierher  die  Schrift  von  P.  E.  Meyer,  von  der  bei 
Scaunis  die  Rede  ^^ar.  Bei  der  Behandlung  des  Abschnittes  de  vitii;^ 
oraüüüis  des  Di  ^ruedis  musste  natürlich  auch  auf  Charisius,  ^>0Ilatu^ 
oad  äacerdoii  Kücksicht  p^ommeu  werden,    in  dem  Oharifiianifcchen 
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Abcchnitt  de  soloecismo  wird  ausser  Cominian  nur  noch  eine  einzige 
Qaeile  ani^enonimpn,  wlihrond  Keil  cfi^schwaukt  hatte,  ob  nicht  zwei  an- 
ZRSftzeii  seien.  Auch  der  betreftVinif  Abschnitt  des  Donat  v.ird  i^'euau 
g^präft  Alle  diese  Fragen  bedurieu  einer  abermaligen,  zusammenfassen^ 
deo  Bebaadlimg. 

Diomedes. 

Kari  Krorobacher,  Rb.  M.  d9  (I8ö4)  p.  478 

berichtet,  da«js  der  von  Keil  nicht  eingesehene  Harleianus  2773  zwar 
sftinmtliche  Btkher  des  Diomedes  enthalte,  aber  nichts  neues  für  die 
Textkritik  biete,  da  er  aaf  denselbeD  Arcbetypas  surtlckgehe  wie  die 
bekannten  Codices. 

C.  Paucker,  Kleinere  Studien.  Lexicalisches  und  Syntaktisches. 
I.  Bemerkungen  über  die  Latinität  des  Grammatikers  Diome- 
des. lieiim  188S.  23  S.  8.  Ree.  von  1  unck,  Archiv  f.  Lexic.  I  S.  458f. 

Die  (^uintessf  n/  dit^or  Abhamiluiig,  die  entweder  übereilt  oder 
nkht  für  die  Veroff»  nthrhnnu  bestimmt  war,  ist  die  Hehauptung,  Diome- 
des griechi«?cher  Herkiintt;  er  keime  die  Sprache,  über  die  er  schreibe 
aar  höchst  niaugtlhaft;  er  verschweige  geflissentlich  die  benutzten 
QueDen  u.  s.  w.  Mit  Recht  hat  Funck  dieses  Resultat  abgelehnt:  der 
Verfasser  :  ;  ohne  Zweifel  mit  der  grammatischen  Litteratur  der  Römer 
fiichl  hmreichend  vt-rtraut  gewesen. 

Was  die  Qaellenfrogen  anlangt,  so  verweise  ich  auf  das  an  andern 
SUUeo  gesagte. 

Enftothias. 

Eduard  Scheidemantel,  Quaestiones  l:^uauthiauae.  Lip» 
siae  1883.   74  S.  8. 

Diese  tüchtige  Abhandluiii:.  ii<  reu  genauere  Be>prechung  unter  Te- 
rwz  m  suchen  ist,  m>'^uf  wenigstens  kurz  hier  erwähnt  werden.  Der 

Tbeil  handelt  über  den  Verfasser  der  praefationes  des  Donatcom- 
»entars,  der  nach  Sch  ei  demanteis  Ansicht  kein  anderer  ist  als 
Eitiuthius.  Der  Bew^i«  wird  durch  die  üebereinstimmung  des  Euanthia- 
ni^chen  Tractats  de  conioedia  mit  den  praefationes  geführt  Im  /\s  f  iton 
Theile  werden  Spuren  des  Euanthius  im  Commentare  nachgewiesen. 
Kme  Appendix  critica  über  einzelne  Stellen  des  Donat  bescbiiesst  die 
äehhit. 

DooAt 

» 

Carl  DsUtiko,  Zur  Killik  des  nach  Aelint  Donatas  bena» 
tca  TercnacoauDcntafB,  Supplementband  10  der  Fleckeisenscken  Jahr* 
Haler  aeaift 

Eine  Bespreobung  dieser  wichtigen  ticünft  gehört  unter  Terenz. 
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An  erster  Stelle  uenne  ich  die  vortreffliche  Ausgabe  von  Thilo, 
von  der  bis  jetzt  erschienen  sind:  die  Ciunmenttfe,  sowohl  die  volleren 
ali  die  kinem  sor  Aeneis  (I.  1881.  II.  1884»),  sa  te  Oeorgica  aad 
BneoKea  (D 1887).  Bebranl  htt  aa  fwooliiedeam  BteDea  setne  Befriedi- 
geng Aber  dieie  vecrtglidie  Leiataag  tnagesprodwo,  so  dan  er  hier  tob 
einer  neaen  Wifdigaag  abaehen  kaaa.  Aadi  laidniehe  aadere  Beapredi' 
angen  von  Glaser,  A.  Riese,  R.  Sabbadini,  E.  Thomas,  P.  Re- 
gell, Häberlin  nnd  andern  stimmen,  trots  einzelner  Vorbehalte,  in 
W^entlichen  darin  Oberein,  dass  die  Wissenschaft  allen  Grand  hat, 
dieses  Werk  mit  Dank  entgegenznnehmen.  Die  Darlegungen  Thilos 
über  das  Vprhnltni"^^  des  volleren  Öervius  zu  dem  echten  Coniiu-  niar, 
die  sich  zum  Iheil  mit  der  Schrift  Ton  Thomas,  Kssai  snr  Snvijv  et 
soo  commentaire  sur  Virgile  (Pari«  1880)  bertihreu,  übei  L'^^he  ich  eben- 
falls, sowie  auch  die  Beiträge  zur  Kritik  des  Textes,  ini  l  bebandle  hier 
nur  einige  Schriften,  die  für  die  Würdigung  der  graiumatischeu  Tradi- 
tion von  besonderem  Interesse  sind.  Aach  die  Schrift  voa  R.  Halfpap 
gen.  Kloii  (Qaaeat  8erv.  Oreifrwald  188S)  babe  ieb  als  ibraa  labalte 
nach  weniger  Uerbergehftrig  ftbergangea. 

H.  Kirchner.  Uebi^r  die  grammatischen  Quellen  des  Ser- 
gius. Zweiter  Theil.  S  i  viag  and  Prisciao.  Gjmnasia^Nrogr. 
von  Briep  ibbä.  S.  19—37.  4. 

Die  Einleitang  enthfllt  nllLreniPinr  Rptrai  hruiiL'eii-  Das  Verhältnis«; 
des  Servius  m  den  früheren  Virgilcomraenlarea  bleibt  der  Natur  der 
Sache  nach  unsicher;  aussichts voller  ist  die  Frage  nach  seinem  Verhält- 
niss  zu  den  grammatischen  Quellenschriftstellem.  In  den  älteren  Virgii- 
Gommeutareu  waren  nur  sprachliche  Erörteruugeo  über  Virgil  enthalten; 
eigentliche  grammmtisdie  Gelelireaiakeit  halten  ibre  betondera  Stdle.  Da- 
her bat  Servins  die  epecieU  grammatischen  Darlegungen  nicht  aaa  seinen 
Yorgtagern  geschöpft,  sondern  aas  den  Qrammatikem  der  goten  Zeit, 
Tomefamlich  Gaper.  Dass  diese  Bemtsnng  eine  directe  ist»  Usst  sieb 
als  dnrcbaus  wahrscheinlich  hinstellen.  Es  spricht  daflkr  namentlich  der 
Umstand,  dass  nicht  selten  Lehren  des  Servias  mit  zahlreicheren  Bei- 
spielen ausgestattet  bei  andern  Grammatikern  wiederkehren.  Am  mei- 
sten trifft  dies  filr  Priscian  zu.  Das  Verhaltniss  des  Servius  zu  Priscian 
bildet  den  Kern  der  Abhandlung.  Es  werden  7nnflrh>t  die  Stellen  ge- 
sammelt, die  in  der  Lehre  fibpr  die  Declination  tiiK  irewissc  Aehnlich- 
keit  zeigen.  Die  an  das  gesammelte  Material  geknüpften  Betrachtungen 
laufen  darauf  lüuaui»,  dass  eine  gemeinsame  Quelle  zu  statuieren  sei, 
nämlich  Capcr.  Priscian  habe  dieselbe  getreulich  ausgenutzt,  Servius 
habe  sich  mehr  Selbständigkeit  bewahrt.  Jedenfalls  sei  es  ausgeschlossen, 
dass  Priacian  den  Serrimi  btnvtat  babe,  aaeb  in  dar  Fona  alidit,  daas 
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er  etwa  den  Kern  ans  Servine  genommeD,  dam  aber  noeh  Bemerknngen 
MM  ndeni  QneUen  hinnigeflgt  habe.  Bne  ansftliiliebe  BegrUndoog 
bdiilt  eidi  der  Yerfuser  ftr  apiter  Tor. 

Gust.  Lämmerhirt,  De  priscorum  scriptorum  locis  aSer- 
vio  allatis  in  Commeut.  pbilol.  Jen.  vol.  IV  p.  311—406. 

Der  Inhalt  dieser  fleissigen  und  gewisspnhafton  Arbeit  ist  rin  ^^hr 
rnnnnigfalticjpr,  insofern  die  Frag':  nach  der  Herkunft  der  C'itate  aus 
arrhai-i  hen  Schriftstellern  zu  einer  Reihe  ganz  verschiedener  Unter- 
»uchungen  fllhren  musste.  Es  ist  deshalb  sehr  zu  bcgrüssen,  dass  am 
Schlüsse  ein  Summariuin  hinzugefügt  ist,  mit  Hülfe  dessen  man  sich  über 
den  Inhalt  leicht  orientieren  kann.  Der  Verfasser  nntersucht  zunachöt 
die  Beziehungen  des  Servias  zu  andern  Conunentarcn  und  nicht  eine 
«ingeheade  Beantmag  des  Dmt  lo  erweieen;  anderes  irird  auf  ürlMi- 
BW  und  Oaiminins  snrllekgefllbrt  Weiter  wird  das  YeriiSltniss  des  8§r<- 
"vlas  so  Sneton  behandett.  lob  begnflge  mich,  dies  knrs  aamdenten,  da 
es  streng  genommen  nicht  hierher  gehört  Nnr  der  16*  Paragraph 
(8.898—  400)  handelt  speeiell  Uber  grammatische  Quellen.  Es  wer^ 
d^  die  pliniani sehen  Spuren  zusammeogesteUt,  in  denen  aber  Ca- 
per  der  Vermittler  ist,  hieraof  die  des  Caper  selber. 

Paul  Rosenstock,  De  Donato  Terentii  et  Servio  Ver- 
gilii  explicatore  syntaxeos  latinae  interprettbos.  MarggraboTae 
1W6.  Dies.  88  8.  8. 

Diese  Schrift  bildet  einen  Abschnitt  einer  Königsberger  Preisauf- 
gabe, die  im  Jahre  1884  gestellt  wurde  Sie  besteht  aus  zwei  Theilen. 
Im  ersten  werden  die  syntaktischen  Lehren  des  Donat  und  Servius 
MSgaechrieben  und  naeh  folgenden  Bnbfftea  geordnet:  A.  1)  De  om- 
tione  dnsqne  partibna.  2)  De  ordinalione  Terbonim  inter  se.  8)  De 
eoninnctione  partinm  orationis  Inter  se.  B.  1)  De  nomhram  constmo- 
tione.  2)  De  praepositionnm  constmetlone.  8)  De  participiomm  constmo- 
tioM.  4)  De  verbomm  eonstmctione.  5)  De  coninnctioniim  eonstmctione. 
8)  De  adverbionmi  conptrur  tione.  7)  De  interiectionum  eonstmctione. 
Der  zweite  Theil  handelt  de  Terentii  et  Vergilii  int^rpretum  fontibus 
«^yntacticis.  Die  Resultate  stimmen,  soweit  sie  richtig  sind,  mit  denjeni- 
gen /^nsammen,  die  bereits  von  andpni  gewonnen  wurden  un^  '^ind  jetzt 
weit  überholt.  Im  Allgenipinen  bemerke  ich,  dass  die  Untersuchung  sich 
völlig  auf  der  Oberfläche  halt  und  dass  die  Darstellung  eine  mangel- 
ha^  ist 

Araaianna  Meaaina. 

Vergl.  unter  Priscian  Kar  bäum. 
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Georg  Goetz,   CommeüUtiuucula  Macrubiano.    Index  Jeu. 
a.  1890. 

Der  erste  Theil  dieser  kleinen  Gelegcnlieilsschrift  bezieht  sich  auf 
die  bandschriftliclie  Grundlage  der  SaturnaUen,  der  zweite  Tbeil  auf  die 
Sdirift  'De  dÜBrentiis  et  sodeCatita  gneei  ktiai^oe  ▼crU'*  b  «M 
der  Nadnrdi  gefUirt,  daas  dM  bei  Keü  p.  m  ekgednMkte  Fragmif 
ans  Gleesen  xaiuiiiienigestellt 

Die  qoeUenkritiicben  Sänften  Jon  H.  Liake  nad  0,  Wiiaova 
habe  ich  von  dieeem  Bericht  ansfeeeUoMtii. 


Cledoniaa. 

II  Bertsch,  Cledonii  ars  graaiBatica.  DiM.  m HeMelbeit. 

Haidelbergae  1884.  4.  64  a.  lY  S. 

Der  Verfasser  nimmt  seinen  Aasgang  von  der  Ansicht  Keils,  dais 
der  rommentar  doj;  Clcdoniu?  ursprOnfilich  mit  drr  an;  Donati  verbnn- 
deii  pewesen  sei:  er  siiäter  von  Doiiat  getreont  wurde,  haf!n  man 
die  entsprechenden  1-enimata  liinzngefnut ;  dadurch  zum  Tbeil,  zum  iheil 
bei  dieser  Gelegenheit  -cieii  die  zahlreichen  Verderbnisse  entstanden, 
die  der  doch  bo  hgch  hinaufreichenden  Ueberlieferung  ankleben.  Flas 
igitur  . . .  tarhas  confusionesque  nova  hac  ediUone  discutere  studui. 
Na»  KfUiaa  com  grammatieoa  Laliaoe  aditaria  locaplatiaaiaiaai  et  spe* 
cieai«Baiam  ediCioaem  pararet  Biagalis  graneHrtieia  qaod  ia  taato  epere 
aeaie  mirabitar  aoa  pareia  eemper  eanun  impeadebat  <)Bod  la  Cledo- 
Biam  iaprimia  eadit  eaina  ooBBieatariaM  eorraptiielBiBm  ei  peftarbatM- 
aiam  aolait  flle  camidare  et  ia  oidineai  redigwe,  aial  faod  Ue  flUe  mba 
qoaedaai  aegregavH  torbaa^iae  sigBÜieaTit  (cf.  voL  T.  Addeada  p.  681) 
.  .  .  Quare  hac  in  parte  pro  laeie  liiibofi  KeUü  opus  perfrcere  volni'. 
Aii=-f>r  Keils  und  Hagens  Bemerkungen  hat  der  Verfasser  zahlreiche 
Vermuthufij^en  F.  Schölls  zur  VerfR^iinj?  pebabt.  Nach  einignn  wette- 
ren Andeutungen  über  die  Quellen  des  Cledonius  fulut  alsdann  il-  r  hr- 
richtigte  Ttxt  mit  der  adnotatio.  Die  Einrichtung  ist  die,  la—  am 
Rande  die  etmimentierten  Donatabsrlmitte  beijfeftlprt  ?ind  unu  r  Ix  ^on- 
derer  Hervorhebung  »1»  rjenigen,  die  in  der  Handschrift  als  Lemmata  tun- 
gir&n;  dadurch  werden  natürlich  die  Lenimata  selber  entbehrlich.  Nor 
des  beqaemerea  Yerst&ndnisses  wegen  sind  de  an  eiaigea  Steftaa  b^ 
lasaea  worden.  Der  Text  hat  ia  der  That  eia  erhebfieb  veraeUedeaea 
Aaaeba  gewoaaen;  andi  eine  Belbe  elnsefaier  Slellea  sind,  freflkb  bia» 
flger  Toa  8  eh  All  als  dem  Teifuser,  ia  gladdiebster  Weise  emendiert 
Wer  also  Qedonioa  beraanebt^  dem  wird  die  vorUegeade  Arbeit  will* 
kommeae  Dienste  tbna. 
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Consentius. 

Einige  gute  Bemerkungeii  über  die  Quellen  des  Consentins  finden 
M  bei  Birt,  Bhein.  Mos.  84  (1879)  8.  22 IT.  Manche  Yorschriften  des 
Gensentti»  Ober  den  Aeeent  von  Atrei  Terei  n.  a.  stimmen  anfiallend 
alt  QBintiMaB:  beide  gehen  vennatfalich  anf  den  nAmlichen  Palaemon 
iDrtcL 

Weiter  sei  erwfthnt  das  Vrtheil  P.  E.  Meyers  a.  a.  0.  S.  40:  *At> 
qse  Consentü  artem  perlegentibns  nobis  perspicuum  fit«  enm  oomplorivm 
grsnuDatieomm  dispntationes  in  manibus  habaisse,  sno  antem  ingenio  in^ 
didoqne  disposttisse,  anzisse,  mutasse*  nnd  weiter  nnten:  *Totins  antem 
sitii  rationem  Inqddentes,  enm  non  tarn  commentarinm  in  nnam  Tel 
iKuB  iitem  scripsisse  intellegimas,  sed  sno  Marte  novam  eomposnisse  e 
«Bqneram  artigraphonim,  sno  indido  Titia  eomm  emendatnmm'. 

Phocas. 

M.  Stowasser,  Zn  Phocas  de  aspiratione.  Wiener  Stn- 
dien  VII  (1885)  S.  164—166. 

Stowassor  bespricht  zwei  Handschriften  des  Traktats  de  aspira- 
tione, die  beide  in  der  Marcnsbibliothelc  in  Venedig  aufbewahrt  werden. 
Dk  erste  (App  cl.  XIII  cod.  XXX)  stammt  aus  dem  XV,,  die  andere 
(App.  dass.  XIII  cod.  LXVI)  ebenfalls  ans  dem  XV.  Jahrhundert  Die 
erste  deckt  sich  in  der  Hauptsache  mit  dem  von  Keil  benutzten  Gudianus; 
die  letztere  nimmt  eine  selbstftndige  Stellung  ein.  Einige  Lesarten  wer- 
den zur  BestftUgung  des  Gesagten  mitgetheilt  nnd  besprochen. 

Prisciao. 

Nils  Fredrik  Nil^n,  Priscianea.  üpsaliae  1864.  66  S.  8. 
Bee.  V.  f.  Gnstafsson  Nordisk  Revy'  1884  S.  462  468. 

Df>n  Inhalt  dipsf^r  Schrift  —  eiuer  Dissertation  von  Upsala  — 
bildet  die  liesprecliiinu'  un  l  MittheilunR  der  Varianten  einer  in  T'psala 
ländlichen  Priscianliaini^chi ift  aus  dem  12  Jahrhundert,  die  Hertz 
Qicht  benutzt  bat.  Ih  r  I>trag  für  den  Text  wird  auf  b.  61  ff.  mitge- 
tkül:  derseibe  ist  durchaus  nnerhebiich. 

Herrn  an  a  Kar  bäum.  De  aactoritate  ac  fide  grammatieonim  la* 
Unomm  in  constituenda  lectione  Giceronis  orationum  in  Verrem. 
Hille.  1883.  40  S.  8. 

Diese  Arbeit  ist.  ein  Theil  einer  Preisantgabe ,  die  die  Hnllenser 
philo*iophische  Facultat  gestellt  bat.  Dq^  Ilauptergobniss  ist  der  Nach- 
w«tt,  da»  Prifician  vitie  StelleA  selbslAndig  aus  guter  Ueberiieferung  ge^ 
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sehOpft  bat,  dass  unter  den  sonstigen  Grammatikern  einiges  Gewicht 
auf  Gharisins  nnd  Dioroedes  zu  legen  ist,  während  dagegen  Sacerdos 
und  Probus,  Arusianus  Messius,  Nonius,  Cledonins  weniger  Bedeutung 
haben.  Die  specieUen  Ergebnisse  für  die  Cicerokritik  gehören  nicht 
bierfaer. 

Wichtiger  ist  für  die  Geschichte  der  Grammatik  desselben  Ve^ 
fassers  Schrift: 

De  origine  exemplomm  ^uae  ex  Cieeronis  scriptis  a  Gbarisio» 
Diomede,  Arnsiano  Hetsio,  Prisciano  Gaeaarienai«  atni 
grammaticis  latinis  allata  sant  Progr.     Wernigerode  1889.  4.  18  8L 

Auch  diese  Schrift  ist  aus  der  erwähnten  Preisaufgabe  hervorge- 
gangen, deren  drittes  Capitel  de  grammaticorum  fontibus  handelte.  Der 
Verfasser  hat  indessen  die  ursprüngliche  TTntersuchung  erheblich  erwei- 
tert und  vertieft.  Die  Abhandlung  ist  foigcndermassen  disponiert: 
I.  Exeropla  quae  grammatici  ex  antiquioribus  fontibus  repetita  esse  suis 
verbis  profitentur.  II.  Exenipla  (juae  coniectura  ad  veterura  grammati« 
oomm  studia  velut  Probi  Berytii,  Plinii  Secundi,  Julii  Romani,  Flavü 
Capri;  aliorum  minons  pretii  referri  possunt:  §  i-  apud  Priscianum. 
§  2.  apud  Charisium  et  Diomedem.  III.  De  ratioue,  quae  inter  Priscia- 
num et  Arusianum  Messium  exstat  et  de  iuntibus  utnusqae  eorum.  Zu 
Capitel  I  ist  nichts  weiter  zu  bemerken.  Die  Ansiebt  Neumaans,  dass 
Julius  Romanus  die  Stellen  aus  den  Tusculanrn  sowie  aus  de  senectute 
selber  excerpiert  habe,  wird  auf  S.  3  als  unbeweisbar  verworfen.  Auf 
S.  4  werden  die  Citate  aus  Statilius  Maximus  zusammengestellt,  von  dem 
der  Verfasser  mit  andern  annimmt,  dass  er  aus  den  Schriften  Ciceroc 
eine  Sammlung  der  Adverbia  in  lexicalischer  Form  excerpiert  habe.  Das 
zweite  Capitel  behandelt  zunächst  das  Verhältniss  des  Priscian  zu  Ca- 
per.  Dieser  Abschnitt  hat  manches  Neue:  die  Einzelheiten  will  ich  nicht 
aiifühn  n.  weil  ich  diese  Frage  bereits  bei  der  Keil  sehen  Schrift  unter 
Caper  Luistülirlich  besprochen  habe.  Keil  schliesst  sich  in  zahlreichen 
Fällen  an  Kai  bäum  an.  Das  dritte  Capitel  behandelt  die  interessante 
Beziehung  zwischen  l'risciaii  und  Arusianus  Messius.  Zwischen  beiden 
findet  raehrlacli  ein  auöallendes  Zusammentreffen  statt,  namentlich  im 
VIll.  und  X\ail.  Buche  des  Priscian;  die  B  lr^re  werden  auf  S  13.  14 
zusMnmengestellt.  Dass  Priseian  d  n  Arusianus  ausgeschrieben  habe,  h&lt 
Karbaum  für  unwahrscheinlieli ;  die  Art  der  ^regenseitigen  Beziehung 
widerräth  eine  solche  Annalnne.  Hat  doch  Priscian  manche  Stelle,  die 
bei  Arusianus  fehlt,  aber  bei  andern  Autoren  sich  findet  in  Verbindung 
mit  Beispielen,  die  sawohl  Priscian  als  Arusianus  haben.  Die  Belege 
gibt  Karbaum  auf  S.  15.  Wollte  man  annehmen,  Priscian  habe  so- 
wohl Arusianus  als  andere  Grammatiker  benutzt,  so  müsste  man  sich 
oft  wundern,  warum  er  aus  andern  Grammatikern  Citate  genommen  habe 
für  Dinge,  die  er  auch  bei  Arusianus  fand,  den  er  doch  in  erster  Linie 
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benutzt  haben  müsste.  Durch  diese  Ergänzungen  kommt  Kar  bäum  zu 
der  Ansicht^  dass  beide,  Priscian  und  Anisiaims,  aas  gemeinscbaftlicber 
älterer  Quelle  geschöpft  imben.  —  Ich  halte  diese  Ansicht  für  sehr  wahr- 
sckeinUch  und  verweise  auf  die  Darlegungen,  die  Ich  im  Ind.  Jet. 
1888/89  8.  6  gegeben  liabe,  wo  ieh  ans  gans  Andern  OrOnden  wie  Kar* 
baiiin  Tnasebt  habe  n  erweis«»,  daee  noch  eine  andere  Saamdnng  ahn* 
Beher  Art  wie  die  des  Anuianns  existiert  haben  mftsee,  die  imn  grosesn 
TheUe  das  i^OAb  Material  enthielt  Dainlt  wQrde  tnOkk  die  Ansicht 
Btcheiers  tber  die  Zeit  der  Abfassung  der  Ezempla  des  Arusianus 
erS0h8ttert.  Bficheler  hat  nämlich  im  Rhein.  Mos.  1888  Bd.  48  8.  293 ff. 
danutbun  versucht,  dass  diese  Schrift  vor  387  verfasst  sei:  denn  in  die- 
sem Jahfp  werde  sie  von  Ambrosius  3,  16  p.  424  Bened.  p.  587  Migne 
berücksichtigt  (r^ctfi  elocutio  .  ,  .  huiusntndi  inuetiiiur  dicmte  aliquo  'lorutn 
fdidtTtm  quam  tactorihus  dectbat'  —  Aius.  p.  465,  2,  tfotz  Servins,  der 
dasselbe  Beispiel  bringt).  Mit  der  Annahme  zweier  ähnlichen  Sammlun- 
gen würde  dieses  Argument  an  Beweiskraft  verHeren.  —  Da  aber  nicht 
bloss  zwischen  Priscian  und  Arusianus  grosse  Uebereinstimmung  herrscht, 
sondern  aadi  Diomedes,  Servius.  Donatus,  Charisius  und  Nonius  hinzu* 
kommen,  so  glaubt  Karbanm  auf  eine  uralte  Qaeüe  snrftekgehen  nt 
dttrüm  nnd  Temrathet,  der  Grundstock  stamme  aas  Palaemon  and  der 
dlna  des  Probos.  Danas  hätten  vieUeicfat  bloss  Donatas,  Oharisina 
nnd  Dioniedes  diroct  geschöpft,  die  ttbrigen  dnroh  andere  Zwischenglie- 
der. Ftr  das  XYII.  und  Z?III.  Buch  des  Priscian  ergibt  sich  aus  dieser 
Darlegung,  dass  das  meiste  lateinische  Material  ans  älteren  Grammatikern 
entlehnt  ist,  nicht  aber,  wie  manche  annahmen,  von  Priscan  selber  ge- 
sammelt. 

Theodor  Matthias,  Zi  alten  Graamalifcwm  (Jahrbücher  flir 
Uasa.  Philologie  XY.  Supplementband  S  898—640). 

Von  dem  nianiiigfaltigem  Iiüiaiie  dieser  Schrift  gehören  die  beiden 
ersten  Kapitel  hierher.  Das  erste  Kapitel  handelt  Uber  ApoUonius  als 
Hanptquelle  Prisdans;  das  zweite  Aber  des  ApoUonius  ri^vi^  ypa/ifm- 
fxi4>  Vergl.  daräber  den  Jahresbericht  über  griediische  Grammatiker 
Ton  Egenolff  1889  &  S78iF.  Dae  Hauptresnltat  der  ersten  Abhandlaag 
geht  daUn,  »da«  aasser  in  seltenen  FflÜen,  wo  Priscian  selbständig  noch 
etwas  anfthroa  wollte,  waa  er  bei  Apollonias  nicht  fiuid  und  deshalb  wo 
anders  herholte,  ApoUontas  ftr  alles,  was  der  grieddsehen  Grammatik 
entlehnt  werden  konnte,  die  ansschliessUche  Quelle  wur,  der  er,  Blatt  fQr 
Blatt  weiterblattemd,  ganz  in  der  von  ApoHonius  gebotenen  Reihenfolge 
alle  seine  allgemeinen  Erörterungen  entlehntet.  Für  die  specifisch  latei- 
nischen Formen  hingegen  seien  lateinisch p  Quellen  ausgeschrieben  wor- 
den. Gegen  dieses  Resnitat  erhebt  Egenolff  den  Einwand,  dass  es 
nicht  ganz  zutreffe,  insofern  sich  doch  bei  Priscian  auch  Dinge  finden, 
die  er  der  lateiaischen  l^rache  aus  griechischen  Quellen  autoiitroyiert 
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Itt  Wiitor  aber  liDwi>it>rt  Egesolff  fie  QaellMittrMdmig  als 
aieht  ti^Btlieiid  gen«  and  glinbt,  dass  die  ganze  ArlMti  Dodi  tiniiil 

geaacht  werden  mQsse  Der  zweite  AbftchniU  sucht  nachzuweisen,  »dass 
sowohl  Priscian  wie  die  Scholiasten  gemeint  haben,  Apollonias  .  . .  bitte 
eine  einheitliche  grosse  Grammatik  verfasst,  weil  >iü  Exemplare  benutz- 
ten, in  die  lier  grösste  Theü  seiner  Schritten  von  einem  späteren  Griwn- 
matiker  zubammenredidert,  vielieic.bt  auch  nur  von  eiuem  Schreiber  zu- 
sammengeschrieben war«.  Mit  Recht  liebt  F  gen  oll  f  herror.  <1ass  diese 
Annahme,  falk  sie  glaublich  erscheinen  sollte,  mit  ganz  andern  Mitteln 
erwiesen  werden  mOsste  als  es  hier  ge^hiebt-  Im  Uebrigen  begnüge  ich 
mieh,  anf  Egenolff  nt  Terweiieii.  —  Auf  die  Bemerkungen  EgeDolffs 
Id  fledniMiis  JMh.  llT  (1878)  8. 88Tf.,  die  steh  mf  dii  YeMltaim 
PfisciaBS  s«  Ai»olloiii«s  bssieheo,  hat  bereits  Mattblas  Rtteksloht  ge- 

SMBOMll* 

AdamADtias  and  Martjrina. 

Frans  BIkcheler,  Rhein.  Mosenm  B.  XZXY  S.  69it,  XXXVn 
&380ft 

tTeber  das  Zeitalter  des  Adamaotius  hatte  Bacbeler  an  erster 
Stelle  die  Termnthuug  geäussert»  dass  er  dem  vierten  oder  fhnften  Jalii^ 
hnndert  angehöre:  an  der  sweiten  8teUe  rgdct  er  ihn  ins  sechste  Jafar- 
hnndert  und  macht  ihn  zu  einem  Zeitgenossen  des  Entyches  and  Priscian, 
mit  denen  sasammen  er  von  Gassiodor  im  Jahre  573  benntst  wird.  Uebor 
seine  Benutzung  bilinguer  Gl< i<sarr  hat  Bliche  1er  an  der  ersteren  Stella 
eingehend  gehandelt:  vergl.  die  Vorrede  zn  den  Qloss.  Nom.  8.  XVI. 

Eugraphios. 

Heinrich  (i  erstenberg,  De  Eugraphio  Tereutii  interprete. 
Jena.  1886.  118  8.  6.  liecens.  von  Schlee  in  der  Wocheosclir.  ftlr 
klass.  Philol.  1888  8.  244  ff. 

Diese  tüchtige  Erstlin^schrift  handelt  im  1.  Cap.  de  F  iigraphii 
codicibus;  im  2.:  de  Eugraphii  toutibus;  im  3.:  de  Eugraphii  redactio- 
nibus;  im  4.:  de  Eugraphii  aetate.  Die  genauer?  Be^ijrecliung  dieser 
Abhandiuug  wird  unter  Tereuz  zu  buchen  zu  sein.  Hier  ^eieu  nur  einige 
Hauptresnltate  hervorgehoben.  Das  interessanteste  darunter  ist  der  Nach- 
weis,  dass  Eugraphlns  wahrscheinlich  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Oassio- 
dorias  gewesen  ist  Weiter  ist  die  Darlegong  Ton  Interesse,  dass  Eognh 
phius  in  vielem  mit  Servins  sasammenstiamt,  deanoch  aber  vitBeiehl  nieht 
ans  Senrins  geschöpft  hat,  sondern  ans  Donat,  der  aoeb  des  Sertlas 
Quelle  war.  Vergl.  die  Tabelle  aaf  S.  87  ff.  Das  nämliche  gilt  von  No- 
nius:  die  Aehnlichkeiten  zwischen  ihm  und  Euirraphius  weisen  ebrnfnüs 
aaf  Doaal  hin.  Ueber  dieses  Verh&ltaies  sa  Doaat  wird  dsmaach  sehr 


Digitized  by  Google 


IM 


eingehend  gehandelt:  leider  ist  dem  Verfasser  der  Mangel  einer  befrit» 
digenden  Donatausgabe  raohrfach  hinderlich  gewesen.  Ob  Gersten- 
bergs  Annahme,  dass  umgekehrt  zahlf^irb''  rhetorischr«  Partien  ans 
Eugraphius  in  das  corpus  Duuatiauuni  ubergegangen  smd,  richtiur  ist, 
wage  ich  vorläufig  nicbt  zu  eatecheiden,  halte  es  aber  nicht  fUr  wahr- 
scheinlich. 

Fnlgeütins  Planotades. 

Ueber  die  PubUcation  von  Reiffersehe id  (AneedetaB  Fulgen^ 
tiamm  im  Inda  sehoL  Tratisl.  a.  veigl.  Bitll  Jateesber.  19M 

B.Lr  S.  841.  Ebenda  wird  die  Sehrift  tob  Armand  Oasquy  de  W 
läo  Plaaciade  Falgsntio  Verplii  inteqirete  (Parie  188T  »  BerL  BtoA. 
ftr  elasB.  PUbl.  VI  1.  Heft)  iMsprocheiL  Hinranflkgen  die  Be«HK 
sionMi  Ton  E.  Jmngmann,  in  der  Wechenidir.  ftr  Uaas.  Pliilol.  1899 
8»  156 ff,  sowie  Keil  in  der  D.  Litteraturz.  1890  S.  1746,  ?on  L.  Dn- 
vaa  in  der  Rev.  crit.  1888  p.  192,  von  R.  Bitschofsky  in  der  Berl. 
philol.  Wochenschr.  1888  S.  466 ff,  von  M.  Zink  in  der  N.  philo!.  Tliind- 
schau  1888  S.  136 f.,  schiiesslifh  Pinn  Nnti/  dos  Referenten  im  Ind.  Jen, 
a.  189*)  6,  in  der  tJber  einen  miitelaiterlich  ii  I^actat  zur  ThebaftS^  aa- 
gebiiöh  von  FuJgentius,  Mittheilnng  gemacht  wird. 

Sallustcitate. 

Ang.  Nitss ebner,  De  locis  Sallustianis  qni  apnd  serijitores 
et  grammaticos  veteres  legnntnr.  HannoTer  1884.  8.  104  S. 

Der  Verfasser  sammelt  zwar  die  Gitate  bei  den  Orammatikem, 
unterlässt  es  aber  die  Flcagen  der  Tradition  heranzuziehen.  Auch  lässt 
sich  im  Einzelnen  noch  manches  hinzufügen:  so  das  Citat  aus  dem  Keil- 
ischen  Anonymus  (B.  1)  p.  552,  32,  wo  das  von  Keil  eingeklammerle 
sal  eben  Saüastius  bedeutet.   Vergl.  Index  Jen.  a.  1888  p.  IX. 

Differentiae. 

J.  W.  Beck,  De  differenttarnm  scriptoribns  latinis.  Qro* 
ningen  1888.  Ree.  von  Q.  On ad  ermann,  Phflol.  Am*  XYII  (1887) 

&  606—508,  in  WdlfiGUn*8  Archiv  I  S.  801.  302,  von  M.  Bonne t  In  Re- 
vue crit.  1883  S.  441,  von  P.  Hirt  in  der  Berl.  phil.  Wochenschr.  1884 
8.  77—79.  IT.  Dazu  von  demselben  Verfasser  im  Gymnasialprogr.  von 

Groningen  18H4:  Appfnidix  dv  differentiarum  scriptoribns  latinis. 
Besprochen  Archiv  1  S.  ö'JD  sowie  vun  (t.  Gundermann  an  der  ge- 
nannten Stelle.  Ul.  Derselbe  in  Fleckeisens  Jahrb.  B.  131  (1885) 
S.  639  ff. 

*Alle  Autoren  bis  zum  Ans<*ange  des  Alterthnms  herab,  von  denen 
^pMNiyma  oder  digermtiag  angefahrt  werden,  haben  der  Synonymik  nicht 
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besondere  Werke  gewidmet,  sondern  dieselbe  bei  Gelegenheit  mitbehan- 
do!t.  meist  in  Verbindung  mit  grammatischen  Disciplinen:  in  der  älteren 
Zeit  init  der  Glossograpbie,  spfit- 1  inif  der  Etymologie  wie  Vrrrins  Flac- 
cu-  und  mit  der  Orthographie  wie  t  iavius  Caper.  Die  Sammluiigeu  von 
differentuxiy  die  uoter  dem  Namen  des  IVobu-^,  Suetoii,  Fronto  gehen,  ge- 
hören nicht  diesen  Männern,  sondern  einer  späteren  Zeit  an.  Isidor  ist 
der  erste,  welchen  wir  alä  Verfasser  einer  beäoudercu  Sammlung  von 
d^trmtim  kennen;  er  hat  aber  offenbar  schon  vorhandene  Sammlungen 
benntit  Ana  diasam  ünatende,  und  da  ?or  Afiroeoiia  aidi  kiina  aiahara 
Spur  von  aalelien  Sannlnngw  findet,  iat  an  aebUetMo,  dasa  sniaohen 
Agroadna  nnd  Isidor,  also  im  fünften  oder  seohaten  Jabrliondert,  Jemand 
alle  d^gimmdaM  von  der  ilteren  Zeit  bis  an  Serrina  herab  gasamaMh  und 
naiv  oder  ireniger  Teifcnnt  und  mit  eigenen  Znsfttzen  verseben  in  einem 
the*auru$  tynonymonm  Toreimgt  halbe.  Von  diesem  Werke  eind  die  vor- 
handenen Sammlungen,  aUe  unter  einander  starte  verwandt,  lediglich 
Excerpte ,  und  durch  gegenseitige  Vergleichnng  des  ganzen  Materials 
würde  man  den  Archotypu'?  wiederherstellen  und  den  Werth  der  e^ife' 
rmttae  genauer  abwägen  künucu'.  Mit  diesen  Worten  legt  Gunderma  nn 
den  Inhalt  des  ersten  Theiles  der  obigen  Schrift  dar.  Dass  die  An- 
nahme \on  einem  im  fünften  Jaiiiuundert  entstandenen  Corpus  diflferen- 
üarum,  aus  dem  die  vorbandeneu  Sammlungen  berrübreu  sollen,  ricbtig 
ist,  besweifle  ich  sehr,  mnss  es  aber  bei  diesem  Zweifel  vorlAufig  be- 
wenden lassen.  —  Der  sweite  Tbeil  der  Schrift  (8.  00)  bOdet  die 
VeririTentUobons  einer  bisher  nngedmekten  Sammlung  Ton  düforentiae 
ans  dem  Hontepeas.  H  806  saec  IX.  Dass  diese  Ausgabe  erfaebUcbe 
magel  hat,  hebt  Gundermann  mit  Recht  ber?or.  -  In  der  Appendix 
wird  aof  8.  61—60  die  OoUation  einer  Sammlung  von  dtfererUüu  nach 
Hagen  Anecd.  Hev.  S.  275 — 290  und  der  bei  Roth  und  Reifferseheid 
gedruckten  mitgetheilt,  beide  aus  demselben  Montepessnlanns,  die,  frie 
Gundermann  he/pugt,  an  ähnlichen  Mängeln  leidet. 

Beiträgf>  ur  imtik  der  von  ßeck  edierten  digtr^atia*  gibt  K.  RUcic, 
Archiv  H  S.  liu  if. 

Becivs  Auisalz  bei  Fleckeisen  bezieht  sich  auf  eine  Mittheitnng, 
welche  Simon  Widmann  ebenda  B.  127  (1883)  S.  G4ytf.  über  zwei  im 
Privatbesitz  bebjudiicbe  Pergameutbiätter  veröffeullicht  hat 

Oloaaographischo  Litteratnr. 

Das  wichtige  Werk  des  Bahnbrechers  auf  dem  Gebiete  der  Glesse- 
grapUe,  der  Prodromus  Loewes  ist  bereits  von  Hagen  besprochen 

worden.  Die  sonstigen  glossographischen  Schriften  Loewes  finden  sich 
im  Anhange  der  Glossae  Nominnm,  welche  Referent  ans  dem  Loe- 
we sehen  Nachlass  unter  Hinsuf&gung  der  noch  nicht  ansgearbeiteten 
Abschnitte  sowie  der  orientierenden  Vorrede  in  Leipsig  bei  Teubner  hm» 
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wn^stfjiihm  tet  BBeeiMfoiien  encUenra  im  Lttt  Centnlblitl  1884  8.  SSff. 

fOD  im  Archiv  f  T.exic.  II  8.  144  f.,  in  der  Bcrl.  phil.  Wochenschrift 
1884  S.  1575  von  K.  E.  Georges,  in  der  Wochenschrift  für  Philologie 
Ton  1885  S.  432  von  0.  Keller,  im  phil.  Anz.  XV  1885  S.  51 9 ff.  von  Q. 
Gundermaiiu.  In  mohrereii  dieaer  fieaprednuigen  finden  dch  selb- 
sUodige  BeUrAge. 

Placidus. 

A.  Denerling,  Naditriig»  sn  PUeldns  und  dem  über  glossn» 
rnm  (BiAtter  ftr  das  bsijrer.  Gymnasial-  «nd  Bealscbnlw.  1898  U 
a  286—811). 

Der  erste  Abscbnitt  emfliSlt  'HandsebriftUcbes',  d.  b.  einige  Noti- 
seB  ttber  den  cod.  YorceUensis  des  Uber  gloBsarom,  8ber  den  cod. 
Bambergensls,  sowie  vier  Handscbciften  des  gloss.  8sIom.,  nftmUob 
den  ood*  Batisbonensls  (Honac  18308),  Wlndbergensis  (Monac. 

22201),  Scbeftlarnensis  (Monac.  17152),  Schi ronsis (Monac.  17408), 
welcher  letztere  als  pure  Gopie  des  Ratisb.  bezeichnet  wird.  Der  zweite 
Abscbnitt  ecdrteri  eine  Reihe  kritischer  Fragen  im  Gegensätze  zu  Her* 
mann  Hagen.  Dcnerlin^  hattp  dio  Ansicht  ansgesprochen,  'dass 
manche  der  im  lib.  gloss.  nicht  enthaltenen  Placidusglossen  wohl  deshalb 
keine  Aufnahme  fand,  weil  b^Tcits  der  sehr  ähnliche  oder  gleiche  Artikel 
des  Isidor,  welcher  ja  Im  l<aiintlii  h  den  Placidus  häutig  ganz  wörtlich  aus- 
schrieb, aufgenommen  war  .  Darauf  hatt«  Hagen  entgegnet,  das«?  dieser 
Grund  nicht  stichhaltig  sei;  es  sei  vielmehr  anzunehmen,  da  die  \  er~ 
fasser  des  Uber  gloss.  alles  willkommen  geheissen  haben,  was  sie  fanden. 
Deverling  «ffbirtet  seine  Aanabme  mit  guten  Argnmenten.  W^ter 
swftt  Benerling  m  erweise»,  dass  im  Uber  gloesaram  mebrere  Had- 
dnshaadsebriften  bemtst  sden:  das  ertaette  dsraas,  dass  mshrmals  der 
gMcbe  Artikel  des  Pladdns  im  Uber  glossamm  sieh  in  TenoUedener 
Selireibnag  der  lemmata  vorfinde,  Ton  denen  bald  die  eine,  bald  die  an» 
dere  mit  unseren  noch  vorhandenen  Pladdnshandscbrlften  tbereinstimme, 
bald  auch  keine  von  beiden.  Diese  Doppelsetsongen  werden  auf  S.  298 
—296  mitgetheilt.  Wenn  daselbst  gegen  Hagen  bemerkt  wird,  dass 
Placidnsglossen  in  den  Glossaren  sehr  selten  seien,  so  trifft  dies  doch 
nicht  ganz  zu,  wie  an  anderer  StPÜp  cyezeigt  werden  wird.  Auch  einige 
weitere  Bemerkungen  auf  S.  299  bedürfen  der  Bericht igiincr.  Alle  diese 
Fragen  werden  in  der  praef.  der  Placidnsansgabe  im  Corpus  genau  be- 
handelt werden.  Im  weiteren  Verlauf  wendet  sich  Denerliug  zu  den 
Placidusglossen,  die  bloss  im  Uber  gloss.  stehen;  durch  die  Auf^dung 
der  Pariser  Placidnshaodaehrift  ist  aach  diese  Frage  in  ein  anderes  Sta- 
dlmn  gstntsn.  Der  dritte  Abscbnitt  bietet  eine  Ansabl  von  Bmend^ 
ttenea  tnm  Teacte  der  Glossen.  Im  Oansen  ist  die  Plasidnslbrsctanng 
dnrsb  Beverlings  Abbaadlnng  entscbieden  gsfihrdert  worden. 

JihMbMkfet  flir  AHcrtuMwkMMchaa.  LXVm.  Hd.  OMl  II).  H 
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&  Hagen,  De  PUcidi  glossie  in  Ubri  gbiMoiui  oodiee  Bm- 
nenei  obvils  diepatitio.  Progr.  4.  16  6.  B«e.  im  £.  Chatelain« 
BeTue  de  phil.  IT  p.  III. 

Den  Hauptinhalt  dieser  Abhandlung  bildet  die  Auseinandersetzung 
mit  A.  Deuerling  in  Bezug  auf  den  eben  genannten  Aufsatz.  Es  wer- 
den einige  Angaben  DeuerHiigs  berichtigt,  die  frtlher  vertheidigte  An- 
sicht über  das  Verhältniss  von  Placidus  zu  Isidor  wird  aufgegeben;  die 
weiteren  Bemerkungen  erstrecken  sich  theils  auf  Irrthümer  in  der  Quellen- 
bezeichnung  des  über  glossarum,  theils  auf  das  gänzliche  Fehlen  der 
Quellennotiz;  weiter  folgt  die  Vervollständigung  der  Cuiiatiou  des  cod. 
Bernensis. 

G.  Doets,  De  Plaoidi  gleseU  (Index  Jen.  a.  1886).  Teigl 
die  Besprechungen  von  H.  Hagen,  Wochenechr,  ftr  kL  PhfloL  168? 
8. 666-669,  von  0.  Wiasowa,  Deutadie  Utteraton.  1886  &  1868,  fon 
A.  Deuerling  Archif  i  LexU).  n  S.  688—660,  von  K.  E.  Georges 
BerL  philol.  Wocbenacbr.  1886  8. 427—489. 

Während  die  Echtheit  mancher  Placidusglosse,  die  bloss  im  lib. 
gloas.  steht,  problematisch  war  und  bleiben  mnsste,  ist  durch  die  Aof- 
findnng  einer  neuen  Ueberlieferung  der  Forschung  eine  sichere  Basis  ge- 
geben. Der  cod.  Paris,  lat  nouv.  acquis.  1298  saec.  XI,  dessen  Auffin- 
dung Gundermann  verdankt  wird,  hat  —  von  andern  Bestandtheilen 
abgesehen  —  Placidusreihen  in  strengerer  alphabetischer  Ordnung,  welche 
dadurch  erzielt  wurde,  dass  der  Zusammensteller  ans  einem  ähnlich  an- 
geordneten Exemplar  wie  unsere  Placidushandschriften  erst  —  um  ein 
Beispiel  zu  geben  -  der  Reihe  nach  die  Glossen  mit  Ma  excerpiert«, 
duiiD  Me,  Mi  u.  s.  w.  In  diesen  Reihen  finden  sich  zahlreiche  Glossen, 
die  lediglich  der  Uber  glossarum  als  placideisch  bezeichnet.  Auf  diese 
Weise  wird  ein  volleres  Placidusexemplar  erschlossen,  das  nicht  ciw» 
durch  Interpolation  voller  geworden  ist,  sondern  in  der  That  als  die 
Quelle  sämmtlichcr  mclir  oder  minder  verkürzten  riacidusüberlieteruß- 
gen  betrachtet  wcnltii  muss.  Aber  nicht  nur  ftir  diese  Frage  i^t  der 
Fund  wichtig:  uuch  die  Einzelkntik  erlnüt  durch  denselben  bedeutend'- 
Förderung,  wie  an  dem  Bnclistabon  G  gezeigt  wird.  Ich  will  hier  auf 
diese  Frage  sowie  auf  die  daran  geknüpften  Bemerkungen  Deuerlings 
üiid  Wi  SSO  was  nicht  weiter  eingehen,  da  das  Material  inzwischen  viel 
vollständiger  geworden  ist  und  an  anderer  Stelle  zu  behandeln  sein  wird. 
Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden  einige  Bemerkungen  über  Glos50- 
graphen  (s.  S.  120)  sowie  iiber  das  Vorkommen  der  Wörter  ghssa^  gtossa- 
rium,  gloftsana^  welche  durch  Georges  in  der  angefOdirten  Besprechung 
weiter  vervoUstÄntligt  worden  sind. 

Beiträge  zur  Kritik  des  Placidus  gaben  Deuerling  in  FIcckeisens 
Jahrl)üchGrn  121,  öl7t. ;  131,  848ff.,  Heraeus,  Archiv  f.  Lexicopr.  VI 
iD.  iiiati.,  Oüious,  Jouru.  ot  Püüui.  il     76 ff.;  XII,  77ff.;  XV,  S.  itili 
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obeu.  Heber  die  aus  Placidusglossen  zusaramengcf^et/ie  Vorrede  der 
Iftt  Anthologie  vergl.  Bahrens  P.  L.  M.  IV  S.  241  ff.  Alle  diese  so- 
wie zahlreiche  Einzelbeiiriige  werden  im  Corpus  Berücksichtigung  nudeu. 

Pseadodosithen«. 

A.  Boneherie,  Note  tdditiooell«  enr  Im  'EpfiiivsOfim  et  U  x«- 
Br^epiv^  biuUoL  de  Jofios  PoUox  (Kol.  et  Eztr.  t  XXTD.  S.  Paris  18^9. 
%wm  Partie).  Reo.  in  Revue  critiqae  1980  No.  80. 

Die  hier  gegebenen  ZoBltae  m  der  PnbUeation  im  SS.  Baade  der 
Kotieee  et  Exlnnts  sind  drei&olier  Art  Der  erste  Thefl  staaunt  ?en 
Massebiean  und  fthrt  den  Nachwels,  dass  ftbniiehe  'j^oyujudyiaT«  be- 
reits von  6*  Rhenanas  im  Jahre  1617  heraosgsgebss  wurden,  eine  Aus- 
gabe, dte  im  Jahre  1642  von  neuem  abgedruckt  wurde;  eine  dritte  Aus- 
gabe Ton  1547  ftkgt  Boucherie  S.  461  hinzu.  Der  zweite  von  Bouche- 
rie  herrührende  Theil  erörtert  im  Anschluss  an  Massebieau  die  Autor- 
firage  mit  Beziehung  auf  B.  Rhenanus  sowie  das  ?erhaitniss  der  Re- 
censiüu  de«  B.  Rhenauus  zu  der  des  Montepossulauus,  sowin  auf  den 
vermeintlichen  Antheil,  den  Dositheii^  rtn  der  Abfassung  der  Epiir^vtu- 
ßaza  hat;  der  dritte  Theil  enthillt  Con  ecliuns  et  Errata,  die  von  Arsöoe 
iiarmesteter  und  Charles  Reviliout  herstammen. 

Karl  Krnmbacher,  De  codidbvs  quibus  Interpretamenta 
Pseodedositheana  nobis  tradita  sunt.  Mooaehii  1883.  8.  68  8.  ^ 
Bee.  u.  a.  von  G.  Qnadermann  Philol.  Anz.  XY  (a.  1886)  S.  623£f. 

Die  Vorbemerkungen  dieser  grttndlichen  und  wichtigen  Schrift  be- 
schäftigen sich  mit  den  verschiedenen  Bearbeitungen  der  Interpretamente 
niid  dem  Verhältnisse  derselben  7n  einander  sowie  zn  dem  nrsprt^nglichon 
Werk^».  Der  Verfasser  dfp'^'»«;  WoHcr  s  i^t  aber  weder  Dositheus  noch  Pollux, 
sondern  ein  Anonymus  um  den  Anlaug  des  dritten  Jahrhunderts.  Krum- 
bacher beofnUgt  sich  vorlflutig,  dies  kurf  herv'orzn)tr4»en  und  verspricht 
für  spater  ausführliche  Begründung.  In  den  folgemitii  drei  Abschnitten 
werden  die  IJandschriften  —  nul  Au^nahine  des  Moutepess.  —  und  ihr 
Verhfiltniss  besprochen;  im  ersten  vier  Münchener,  Olm.  13002,  22201, 
SV  SIT  sowie  8SS;  im  zwsiten  der  Sang.  902,  Monao.  601,  Leid.  Voss. 
Or.  Q  7,  Leid.  ?ess.  Lat  SO;  der  dritte  Absdinitt  »tlillt  eine  Bespre- 
shaag  des  Paris.  S040,  sowie  der  Aasgaben  des  B.  Ebenanas,  Stepha- 
nns  and  Taloanins. 

Das  Materisl  bat  sieb  Im  Lavfe  der  leCcten  sieboi  Jalffe  tbells 
durch  Krumbachers,  tbells  durch  Gundermanns  Bemühungen  er- 
heblich vermehrt;  auch  T.  oewes  Nachlass  hat  einiges  Neue  zu  Tage  ge- 
fördert. Zum  Bedauern  des  Referenten  hat  Krumbacher  seine  Absicht, 
die  Bearbeitung  der  Psendodosltheana  f?lr  das  Corp.  gloss.  zu  Überaeh- 
men,  au%egebeu;  in  Folge  dessen  musste  Referent  selber  eintreten.  Der 
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erste  Tbeil  des  dnttpn  Bandes,  der  in  Vorb<^r<:':t'in?  i-^^,  wird  sowohl  die  Ans- 
(abe  ab  eiae  ausluiirliclie  Bcaprechuug  des  kriusciieii  Materials  bhogeo. 

H.fiageD,  DeDosith  i  magistri  qnae  fernnter  glossis  qaae* 
stiones  criticae.  Bern  1677.  Progr.  4.  U  &  Ana.  foa  W*  SchiiiU, 
Jenaer  Litteraturz.  1877  S.  782. 

Der  Inhalt  dieser  Schrift  ist  ein  drei£etcher.   Sie  enthält  1)  Fri* 

derici  Duehneri  olim  TTassi,  tnm  Parisi>n?is,  descnptio  eodicis  membr. 
bibl.  Acad.  Medicin.  Monlispessulan.  H.  ur.  306.  2)  Friderici  Dueb- 
neri  codicis  Montispess.  H.  nr.  306  hermeneamaton  Dosithci  apogra- 
phon  cum  Bonchrrii  editione  a.  1872  conlatum.  S)  Coniectanea  in  l)a- 
sitbei  glossas.  Aufgefallen  ist  mir,  dass  Hagen  sich  die  Bemerkungen 
Dübners  hat  entgehen  lassen,  die  im  Khein.  Mus.  von  1834  S.  599  -  C03 
mitgetheilt  sind.  Dfibner  hatte  vor,  für  Lindemanns  Corpus  gram- 
fliat  eine  Ausgabe  der  hrterpretaaente  m  veramtalteii. 

Julius  Scboenemann,  De  lexicographis  antiquis  qni  rerum 
ordinem  secuii  onui  quaestioues  praecuiaonae.   liuüu  1886.   122  S.  8. 

Ausgehend  von  der  Pseudodositheanischen  Sammlung  der  Herme« 
ucumata  bebt  der  Verfasser  die  natürlich  bereits  beobachtete  Thatsache 
hervor,  dass  die  sachlich  geordneten  Abschnitte  in  den  verschiedensten 
Becendonen  trots  aUer  eimeLum  AbweiGhaogen  in  der  Hauptsache  die- 
selbe Beihenfolgo  der  Giq^tel  und  jUardnnng  «nfireieeiL  Die  beste  und 
am  wenigBten  gettOrte  Aaordniuig  findet  der  Verfateer  in  den  Henne- 
nenmntn  I  des  Cod.  Kenp.  Oiaee.  n  D  86  saec  XYI,  den  er  naeh  Use- 
ners  ]fittiieflniige&  eingehend  behandelt  Andi  diese  Handaehrift  iat 
mir  insnisehen  näher  bekannt  geworden :  sie  lird  im  Corpus  gloss.  be- 
sproehen,  aber  nicht  benntst  werden.  Denn  wenn  die  hier  gebetane  Aai- 
Ordnung  am  nächsten  herankommt  an  das  Exemplar,  'ad  cuius  normam 
glo??saria  seciindum  res  in  capita  di(?e«tfi  omnia  diversis  tcraporibus  aliaipsa 
alia  aliib  intercedentibus  expressa  vidt  iitur  ',  -  j  ist  das  lediglich  das  Ver- 
dienst eines  späten  Gelehrten,  wie  anderwärt-  imchgewiesen  werden  wird. 

Die  übrigen  Capitel  beziehen  siich  vorzugsweise  auf  die  griechische 
Litteratur;  die  Spuren  griechischer  Onomastica  werden  gewissenhaft  ver- 
folgt: iiaupuaciiiich  aber  wird  über  Pamphilus  gebandelt,  der  nach 
des  Verfassers  Ansicht  sein  Material  ebenfsUs  sachlich  gruppiert  hat 
Zwischen  ihm  und  den  Hermenenmata  —  damit  sehliesst  die  Abhand- 
lung —  ist  einet  wenn  auch  vietfiMli  verwischte,  aber  doch  nicht  ganz 
unkenntlich  gemadite  Besiehnng  vorhanden.  'Magistelli,  ^  OraeoGS 
latine  Bonanos  graeoe  dooere  Tohierant,  Orieois  Eomaaa  Bomaals  Graeca 
aoeoBunodabant;  deinde  onomasticon  itlud  Gtiecolatinnm  vel  polSas  ono- 
mastica illa  —  nam  plura  iam  circumferebantiir  —  in  corpus  intalenmt 
interpretamentomm'.  Die  Schrift  zeugt  von  Belesenheit  und  Scharfsinn. 
VergL  die  Beeprednmg  von  Maass  in  der  Deutschen  Litteratan.  1867 
S.  5M. 
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Dk  Glossen,  welche  U.  Warren  nidi  Ifittheilangra  ?on  Bobin- 
son  EUis  im  amerikanischen  Joninal  of  Phflol.  voL  Yl  No.  4.  toL  Vn 
Nob  Z  verOffontUcht  bat,  habe  ieb  taun  besprochen  im  lY.  Bande  des  Ar- 

(Mn  S.  149 f.|;  ebenda  habe  ich  auch  einige  bereits  vorher  gemachte  Mit- 
theilongen  registriert,  sowie  den  Werth  der  Glossen  nnd  die  Ueberliele- 

rongsfrage  behaDdelt. 

Eine  Besprrchung  des  voD  dem  Referenten  im  Index  Jen.  a.  188d 
edierten  Terenzglos*-ars  suche  man  unter  Terenz. 

Ich  erwähne  ferner  Warrens  Ansgahe  der  Glossen  des  codex 
Sangallensis  912  (On  latin  glossarieb.  With  cspccial  reference  to  the 
codex  Sangallensis  912.  edited  with  notes  by  Minton  Warren,  asso- 
ciatc  Professor  in  Latm  m  ihe  John  Hopkins  University.  Reprinted 
from  the  Transactions  of  the  American  Philological  Association.  1884. 
Cambridge  1885),  über  welche  ich  kurz  berichtet  habe  tan  zweiten  Bande 
des  WOlfllinscben  Archirs  S.  494.  Dem  Texte  voransgehen  auf  S.  124 
—140  einleitende  Bemerkungen  ftber  die  Bedeutung  des  Glossars  ftr 
phonetische  und  grammatische  Studien;  angebtagt  sind  auf  8. 188—928, 
knappe,  aber  grttndHche  Noten  meist  kritischen  Inhalts.  Der  Abdruck 
des  Texten  ist  Oberholt  durch  die  Mittheilungen  im  IV.  Bande  des  Cor- 
pus glossariorum:  die  Noten  werden  im  Generalglossar  des  Corpus  zu 
beröcksichtigen  sein  Sie  sind  in  der  Kegel  vortrefflich  und  zeugen  eben 
so  sehr  von  Scharfsinn  wie  von  gründlicher  Gelehrsamkeit  auf  diesem 
wpiiiff  hekannteii  Gebiete.  Vergl.  K.  E.  Georges  in  der  Berl.  philnl. 
^V  I  h  i;,chi\  1ÖÖ6  S.  207-209,  F.  üaverfield  in  der  Academy  1666 
b.  1341. 

Sinonoma  Bnrtholomoi.  A  glossary  from  fi  Hth  Century  Ms. 
in  the  librarr  of  1  rnbr  ike  College.  Oxford,  ediled  by  J.  L.  G.  Mo- 
wat.   Oxtord.   Ciarendon  Press.  1882.    4.    48  S. 

Yergl.  die  ausfilhrliche  Besprechung  von  6.  Loewe  in  den  Gioss. 
Nom.  S.  lieff. 

Alphita.  A  Tnedico-botanical  glossary  from  the  Bodlcian  Ms. 
8e!de!)  B  35.  edited  by  J.  L.  G.  Mowat.  Oxford,  Clarendon  ?rr-s  1887. 

Das  hier  veröffentlichtp  Glossar  stammt  aus  einem  Codex,  der 
etwa  im  Jahre  1465  geschrieben  ist.  Das  Material  ist  zum  Theil  ganz 
jungen  Datums:  anderes  lässt  sich  schon  in  weit  älteren  Quellen  nach- 
weisen. Vergl.  Wölfflin  Archiv  IV  S.  342,  Litt,  Centralblatt  1887  S.  678 
[E.  W.J.  Eine  genauere  Erforachung  der  medicmisch- botanischen  Glos- 
sve  steht  noch  ans.   Einen  Anfang  dazu  machte 

Jüii.  Schmidt,  Das  mcdiciniscij-botanisciie  Glossar  TOn 
Siena,  im  litrmes  Band  XVlli  (1883)  S.  521—646. 

Die  älteste  Handschrift  der  Sieneser  StadtbibÜothek  (vergl  Her- 
ma  XVii     l^ii)  aus  dem  elften  Jahrhundert  bietet  unter  anderem  eui 
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medicinisch- botanisches  GkMsar,  aa  oUgsr  SteDe  genaa  nach  dem 
Original  abgedrnckt  wird.  Di«  iinprtl]iglifib«B  ans  Dioscorides,  Oribft- 
aius,  Paulus  Aegineticas  und  ?erwandten  GIoawrMi  belegten  FonaeA  wer- 
den in  des  Anmariningen  nitgetbeüt. 

Henry  Sweet,  The  Epinal  glossarj,  Latin  and  <Nd-£ngliseii 
üt  the  eigklli  eentury.  PliotoUtliograplied  fron  tbe  original  an.  Djr 
W.  Griggs,  and  editod  with  transliteration,  introdnetion  and  notea  ^ 
H.  8.  Pristed  hr  sabaeriben  and  tot  tbe  Fbilologieal  and  Eariy 
Eagüib  Text  SoeietieB.  TMbner  and  Co.  London.  166g.  XIT  B.  n. 
10  Butter  in  Folios 

Der  bereitB  von  Mona  sowie  Qnieherat  und  andern  benntvte  Co- 
dex Epinal  enais  (ef.  Loewe,  Pirodr.  S.  118£),  eine 
dem  ersten  Erfnrter  Gloesar,  wird  hier  Seite  filr  Seite  photoütbognphiert» 
tranacrilriert  nnd  mit  einer  Einleitung  Terselken  henMugeg^l*^  pl^o* 

tolithographiacbe  Reproduction  scheint  vorzüglich  zu  sein,  die  TnUttCrip- 
tion  leidet  an  zahlreicben  Lesefehlem,  die  dem  Heransgeber  von  eng- 
lischer Seite  vielfach  vorgehalten  worden  sind  nnd  sich  aus  dem  Facsi- 

mile  leicht  verbes^nrn  lassen.  Die  Einleitung  bezieht  sich  auf  das  Ycr- 
häitniss  der  Epiualer  Glossen  zu  den  drei  Erfurter  Glossareu,  den  Lei- 
dener Glossen,  dencu  des  Corpus-Christi-Collepe.  auf  palaeographischc, 
orthograpbische  uud  sprachliche  Eigenthtimliciikeiten.  Der  in  Vorberei- 
tung begi  illt  ne  fftnfte  Band  des  Corp.  gloss.  wird  in  seiner  ersten  Hälfte 
dasselbe  Material  und  einen  Theil  der  angeregten  i'ragen  behandeln. 
Der  Hauptwerth  liegt  ohne  Zweifel  in  der  pLotolitbographischen  Wieder- 
gabe der  Handachrift 

J.  H.  Hessels,  An  eighth-century  I^atin-Anglo-Saxon  glossary, 
presened  in  the  library  oC  Ooipaa  Omsä  CoUege.  Cambridge.  1880. 
XLYIU  u.  226  8.  d. 

Der  eod.  144  des  Corpoe  Gbiiati  GoUege  in  Ohunbridge  enthalt 

awei  Glossare;  1)  eine  ' interpraetatio  nominum  ebraieomm  et  grecomm*, 

die  ausserordentlich  häufig  vertreten  ist,  2)  die  *g^a  secnndum  ordinem 
elimentorum  alphabeti'.  Dieses  letztere  Glossar  enthält  in  der  Haupt- 
sache denselben  Glossenbestand  wie  das  erste  Erfurter  Glossar,  mit 
Zusätzen,  die  meist  am  Ende  der  Reihen  ihren  Platz  haben.  Beide 
Glossare  sind  in  obiger  Publicatiou,  wie  es  scheint,  mit  all  der  Sor^alt 
herausgegeben  worden,  wie  sie  die  Wichtigkeit  der  Sache  erfordert. 
Dem  Abdruck  voraus  geht  eine  ausführliche  Einleitung  über  die  ^  orge- 
schichte  der  Veröffentlichung,  über  Alter  und  Art  der  Handschrift,  über 
orthographische  nnd  spraddlcha  Eigenthtlmlichkeitea,  Uber  die  Schrei- 
bung einselner  Oloasea  nnd  anderes,  angefügt  ist  dn  wiUkommenar  In- 
dex. Aofih  difita  PabQeation  whrd  im  Ooipos  glossariomm  mit  Daofc  mid 
QewissenhafUgheit  benntst  werden. 
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Mt»  «nem  handschriftlichen  lateiiriMiliiB  Glossar  «tes  ZT.  JaMmilderllk 
FMcr.  d«r  fiMMoto  d«s  Mmarnnm  m  HmlHirff.  im.  n&  4. 

In  dem  fttntttdieii  Maseum  zu  Biirgslaiiiliirt  in  WestlUen  befindet 

sich  ein  Breviloqnns,  den  der  Verfasser  zu  Ehren  des  Fürsten  von  Bent- 
heim nnd  Steinfurt  als  breviloriuus  Benthemianus  bezeichnet.  In  der 
genannten  Publication  wird  zimndist  eine  Be??cbrcibung  der  Handschrift 
gegeben.  Es  folgt  eine  Darlegung  des  Inhalts,  eine  üebersicht  über  die 
Quellen,  die  der  Glos^opraph  selber  rt?nv.r  (J-^iAnr.  Papias,  Ugutio,  Gui- 
Iplmns  Brito.  lireviioqun-  voeabularius :  ausser  l'  m  Osbern,  Johannes  de 
Janua,  Juaniies  de  Gailaiidia,  Eberhardns  B  thuiiiensis ,  Alexander  de 
Villa  Dei,  Alexander  Neckam,  Petrus  de  Kiga  u.  a  ),  sowie  eine  Unter- 
snchuug  Ober  die  Heimath  nnd  Schreiber  des  Glossars.  Hierauf  folgen 
#1  Eiosrpte  nMIi  fblgenden  Rnbrikes:  1.  YarwtikdtB  OlosBen  mit  dienen 
in  Loew«8  Prodromos.  IL  Glossen  rar  Ergftnzan;  von  Wattenbachs 
Sehriftwem  im  IßttAlalter.  Fir  die  tttere  Glosaognipliie  ergtfet  sich 
wenig  ▼<»  Belang:  yielleiclit  iiaben  die  dentschen  Glossen  grosseres  In* 
tereiee.  Eine  Beo.  dieser  Schrift  geb  E«  Lndwig,  Jen.  litteratontg» 
U7«  Na  SO. 

Derselbe,  Weitere  Mittheilungen  aus  dem  Breviloquus  Benthe- 
mianus» enthaltend  Beiträge  zur  Textkritik  der  Vnlgata,  nebst  einem 
Anhang:  Abschnitte  au$  dem  Uber  derivationom  des  Vgutio  von  Pisa. 
Ptrogr.  der  BeilBehide  des  Jobanneanu  m  Hamburg.  Ostern  1883. 
83  imd  Z?1 8.  4. 

Der  erste  Tbeil,  die  Beiträge  zur  Textkritik  der  Vulgata,  wird  an 
■aderer  SteOe  zn  besjaeohen  sein.  Der  sweite  Tbeil  enthalt  Mittheilnn- 
gen  ans  den  MSncfaener  Hogntiohaadschiiften  Ko.  14058  nnd  12d9f. 
Abgedmdtt  wird  die  Vorrede  des  Über  derivationani,  hieraof  einige  Ab- 
schnitte ans  den  Bnehstaben  A»  Q«  X,  Z.  Diese  Publikationen  Terfblgen 
den  Zweck,  Material  zur  Behandlung  der  Frage  nach  dem  TerbaitaiBS 
miaehen  Hagatio  and  Osbems  Panormia  au  bieten. 

üeber  das  Tnriner  Glossar,  das  Pflagk-Harttnng  in  seinem 
Iter  Italiflom  n  &  8i8ft  Ter&ffentüdit  hat,  vergl.  Owp,  glosa.  IV  praef. 

p.szvn. 

8.  Berger,  De  glosariis  et  eompendiis  exegetiels  4|alb«- 
daa  Madii  aavi  tSmb  da  lihris  Anaileahi,  Papiae,  Hugutianis, 
G«1L  BritOBia,  de  aatholicoD  Mammotreeto,  altta.  PairiaUa  1870. 
Bae.  n*  a.  Litt  OeotralhL  1880  8. 18. 

Kaflii  einer  kanea  Eiideitnag  ttber  die  Bedeatang  auttelalteriicher 
|taogn9Usoher  Saaanlangen  ftr  die  BrUtning  dsr  Bibel  behandelt 
Veiiisaar  im  acaleD  Capital  4aa  gcoaaa  Glossar  dea  *  Anaileabaa'. 
1^  alhft  die  ilmi  bskaiDin  HaadachriilsB  an^  handeh  «her  die  <)M^ 
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li>tiiiilnh<  QnauBAtOnr. 


und  inlatit  Uber  den  Yer&aaer.  Es  werden  allerlei  littemtnrucfaweiie 
beigebrneht,  die  dnrebans  willkommen,  aber  leider  niebt  im  Stande  oad, 
die  angeregten  Fragen  erheUicb  zn  f5rdertt.  Das  aweite  Oapitel  baaddt 
«ber  Papias.  Nach  einer  An&ablnng  der  in  Frankreich  befin^cben 
Handscbriften  wird  die  prae&tio  mitgetheilt»  die  Qnellen  werden  kau 
bebandelt«  sebUesBlieh  die  Dmcke  und  Sehriften  ttber  Papias  registrieit 
In  ihnlieher  Weise  bebandelt  Gapitei  8  den  Hagatio.  Der  Nachwcii, 
dass  Osbem  der  Verfasser  des  Novns  Tbesaaros  Ist»  ist  nicbt  von  Wil* 
mann 9,  sondern  von  W.  Meyer.  Etwas  ansfllbrlidier  werden  im  IT. 
Gapitei  Gailiebnns  Brito  nnd  Im  Y.  Jobannes  de  Janna  beeprocben.  Cs^ 
pitel  VI  bebandelt  Jobannis  Gomprehensoriomp  den  Vocabnlarins  bmilisris 
et  compendiosns,  Joannis  Bemardi  Sanonensis  Vocabnlarinm  ecclesissfr 
eum»  Henrid  Jemng  Elaeidarins  Seriptorarmn,  Vocabnlarins  Brenüoqsm 
Damit  scbliesst  der  erste  Tbeil«  Im  2.  Tbeil  bandelt  Berger  In  lier  Ct- 
pitein  ttber  den  Mammotrectns. 

Hermann  Hagen,  Gradus  ad  criticen.    Leipzig.  1879. 

Diese  Schrift  gehört  insofern  hierher,  als  Hagen  das  Matenal  för 
seine  Beispiele  aus  Berner  Glossenhandschriften  genonunen  hat.  Es 
kommen  namentlich  drei  Handschriften  in  Betracht:  1)  Der  cod.  Bern. 
236,  der  ein  Zwillingsbnider  des  im  IV.  Bande  des  Corpus  praef 
p.  XXXVI  besprochenen  codex  Leid.  24  ist,  wonach  die  Note  ebenda 
p.  XXIX  zu  berichtigen  resp.  zu  ergänzen  ist.  2)  Der  cod.  Bern.  16, 
ein  über  glossarum,  aber  nur  die  Buchstaben  A— E  umfassend.  3)  Der 
cod.  Bern.  178,  worüber  zu  vergl.  Corp.  gl.  IV  p.  XL.  Eine  Reihe  von 
Glossen  hat  Hagen  gltlcklich  verbessert:  andere  würde  er  richtiger  be- 
handplt  habeni  wenn  ihm  der  Zusammenhang  der  Tradition,  namentlich 
bei  No.  1  und  No.  3  genauer  bekannt  gewesen  wären.  Vergl.  H.  N eti- 
le ship,  Notes  on  the  glosses  quoted  in  Hagens  gradus  ad  criticen  (Jour- 
nal of  Phil.  XI  S.  116  ff.).   Auf  Einaelheiten  einzugeben  Ist  nnmOglich. 

Corpus  glossarionim. 

Corpus  glossariornm  latinorum  a  Oustavo  Loewe  iaeo- 
batum  anspicüB  Societatis  litteramm  Regiae  Saxoaicae  compoiait  fe> 
censnit  edidit  Georgias  Ooetz.  Vol.  n.  Glossae  latinograe- 
eae  et  graecolatinae  ediderunt  Georgias  Ooetz  et  Gottholdns 
Gundermann.  Aeeednnt  minora  utrinsque  lingoae  glossaria.  lip* 
siae.  1888.  —  Voll?.  Glossae eodienm  Vati oani  $831  Sangallen* 
Bis  918  Leidensis  67  F  edidit  Georgias  Goetz.  Lipsiae.  1889. 

Mit  Loewes  jähem  Tode  war  anch  der  Plan,  nach  dem  er  sein  Cor 
pus  glossariornm  edieren  wollte,  Terloren:  Refisrent  hat  nie  eine  darauf 
bezügliche  Aeusserung  gehört,  vielleicht  weil  ein  ganz  bestimmter  Pisa 
noch  gar  nicht  vorlag.  Es  ist  dies  auch  völlig  begreiflich:  denn  die  Meto- 
rialsammlujig  war  weit  entfernt  davon,  abgesclüossen  zu  sein,  so  dass  foA 
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das  Gebwt  noch  gar  nicht  flbenehen  lieis.  In  den  meiaten  FAllen  hatte 

sich  Loewe  mit  Excerpiening  der  interessanteren  Glossen  begnügt;  nur 
in  wenig  Fällen  hat  er  Abschriften  oder  vollständige  Collationeri  hinter- 
lassen. Wer  sieJi  die  Mühe  nimmt^  die  Vorreden  der  beiden  I^jinde,  die 
bis  jetzt  erschienen  sind,  zu  lesen,  wird  stets  gewissenhai'te  Angaben  über 
diesen  l'unkt  finden.  Aber  auch  die  Loeweschen  Abschriften  sind  in 
allen  wichtigen  Fällen  theils  von  dem  Referenten,  öfter  von  Gunder- 
mann uacbgepriift  worden,  so  da&s  nur  bei  ganz  unwichtigen  Codices 
Loewe  die  Verantwortung  zu  tragen  hat 

Der  Pkn,  »teil  äm  das  Corpus  bearbeitet  ivird,  ist  too  dem  Be- 
ferenten  friher  bereUs  in  den  Teabnersehen  Hittheihingen  dargelegt  wor- 
den ;  derselbe  werde  abermals  erörtert  in  einem  Anftatse  Ober  *  Joe.  8e»- 
liisn  glossographisdie  Stadien  nnd  Pläne'  in  den  Sitzungsberichten  der 
Koniii.  8,  Gesellsch.  der  Wissensoh.  1888  S.  232 ff.  Referent  ist  erfreut» 
dass  derselbe  die  Billigung  herroiragender  Kenner  dieses  Gebiets  gefon» 
den  bat.  In  der  That  hat  der  weitere  Fortschritt  der  Arbeit  diesen  Plan 
immer  mehr  als  richtig  erwiesen.  Nur  durch  die  zweckmässige  Ycrcini- 
gimc"  rines  Corpus  glossariornm  mit  pinem  kürzeren  Corpus  glossarum  Isön- 
II-  II  die  Forderungen  der  zuverlässigen  i  uudierung  sowie  der  lieqnenilich- 
l^t  ic  der  Benutzung  zugleich  befriedigt  werden.  Dass  die  bis  jetzt  erscliie- 
iicuen  Stücke  —  eben  weil  es  nur  Stöcke  sind  —  zunächst  schwer  zu 
benutzen  sind,  kann  nicht  als  Vorwurf  gegen  das  Ganze  gerichtet  werden. 

Reccnsionen  des  zweiten  Bandes  sind  erschienen  von  H.  Keil 
Dsotsehe  Litterators.  1689  8.  650^668,  von  A.  Denerling  Zeitschr.  f. 
d.  bayer.  Oyrnnasialsehnlw.  B.  XXT  8.  459 ff.,  von  H.  Kettleship  Class. 
Bot.  1869  a  I88f.,  K.  Krambacher  litt  Centralblatt  1688  8. 127411., 
K.  £.  Georges  BerL  pfailol.  Wochenschrift  1888  8.690,  0.  Sobepss 
ia  der  Wochensehr.  f.  U.  PhfloL  1689  &  405,  sowie  von  Wölfflin  im 
Archiv  B.  V  S.  582.  —  Der  vierte  Band  wurde  besprochen  von  H.  Keil 
in  der  Deutschen  Litteratnrz.  1890  8.  951—952,  von  K.  Krumb  acher 
im  Centralblatt  1889  S.  1777—1779,  von  A.  Funck  in  der  Berl.  philol. 
Wochenschrift  1890  S.  473 ff.,  von  G.  Schepss  in  der  Wochenschr.  für 
klass.  Philol.  1890  S.  623 f.,  von  Wölfflin  im  Archiv  VI  8,  672,  von  H. 
Netfle^hip  in  der  Class.  Rev.  1890  8.  255. 

Die  Nachträge  zum  Corpus  sollen  dem  fünften  Baude  einverleibt 
werden.  Bekannt  geworden  ist  bisher  nur  einer,  der  von  "Wichtigkeit  ist: 

E.  Steinmeyer,  lateinische  und  altenglische  Glossen  (Zeitsdir* 
t  d.  Altcrth.  n.  L.  33.  1889  S.  242 ff.). 

Aus  einem  Do}m  i  IMatte  in  Münster,  das  neuerdings  mit  anderen 
von  Buchdeckeln  gelöst  wurde,  werden  Nachträge  zu  den  Glossae  No- 
minam  aus  den  Buchstaben  I  und  P  veröffentlicht 

Die  zerstreuten  Beiträge  zur  Kritik  einzelner  Glossen,  unter  denen 
ich  namentlich  die  von  Nettleship  hervorhebe,  werden  im  Geoeral- 
glüääur  deä  Corpus  berttcksichtigt  werden.  i 
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Lateiniiehe  Grammatiker. 


W.  Foertter  und  E.  KoBchwitz,  Altfranzösisches  Uebnngsbadi 
smm  Gebrandi  bei  Yorlesongeii  and  Semioarttbungen.  Heilbronn  1884. 

Von  diesem  Werke  interessiert  den  Forscher  anf  dem  Gebiete  der 
classischen  Glossographie  1)  der  Abilruck  eines  Tliciles  der  Reiche- 
nauer Glossen;  2)  Excerpte  aus  eiuem  unbekannten  Glossar.  Dieses 
letztere  ist  ohne  Zweifel  der  cod.  Berne nsis  224,  tiber  den  ausser 
Hägens  Catalog  zu  vergieiciien  ist  praef.  Corp.  gloss.  iV  p.  XXX 

Elias  Steinmeyer  und  Eduard  Sievers,  Die  Althecbdeefr- 
sollen  Glessen.  Band  I.  Glossen  sn  MUisdien  Sckriftea.  Berlin  ISTII. 
Band  II.  Glossen  m  niobtbiblisclien  S<Mften  bearbeitet  Ten  E.  Stiin- 
meyer.  Berlin  1882. 

Auf  dieses  grosse  und  wichtige  Werk,  das  sich  nattlrlich  auch  meJu^ 
fach  mit  der  classischen  Glossographie  bertihrt,  möge  nur  kurz  hingewie- 
sen werden.  Ein  specielles  Interesse  hat  der  —  wie  eine  Nachprfifoog 
bcbtäiigt  bat  —  durchaus  zuverlässige  Abdruck  der  sogenannten  Rh»- 
baniscli-Kiromschon  Glossen,  welche  mit  m  die  grössere  Samm- 
lung der  glossae  'Al)avii^'  f^eHossen  sind. 

Ebenso  ist  hervorzuheben  die  zweite  von  R.  P.  Wtllcker  besorgte 
Ausgäbe  der  Anglosaxon  and  oid  Englisb  vocabularies  von 
Thomas  Wright  London  I8ö4. 


Nachtrag. 

Unter  Plinins  ist  nacbentragen  der  Anfsats  von  J.  W.  Back  m 
Phüolegns  N.  F.  II  (1889)  S.  250  ff.  Theils  im  Ansehlnss  an  die  Sdvif- 
ten  von  Marscball  und  Bölte  theils  in  Opposition  an  denselben  steflt 
Beck  dasjenige  zusammen,  *wae  sieh  ans  einer  Vergl^ung  der  Wörter 
nnd  Ausdrücke,  die  nnsweifelhaft  ans  den  Bttchem  des  Plinina  hervor» 
gegangen  sind  \  ergibt  Die  Wiehtid^eit  einer  Samminng  der  pUnianischsa 
Ueberreste  wird  mit  Recht  betont  Die  Arbeiten  fOier  Suetön,  lo» 
weit  sie  hierher  gehören,  werde  ich  im  nflchsten  Berieht  bespcedwo. 
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Jahresbericht  über  Terentius  und  die  übrigen 
sceniscben  Dichter  ansser  Plaatag  für  1884 
(zweite  Häiftej  bis  188a 


Y4» 

Qymnasial.Rektor  A.  Speii/!;el 

iu  Parsau. 

Terentiiu. 

A.  Schriften  verschiedenen  Inhalts, 

Guilelnius  Priiizhorn,  De  libris  Trrf iitiaTiis  quae  ad  rectüsio- 
ueoi  Calliopianam  redeunt.  Dissert  Gottmg.  1885.  35  S. 

Mit  Aiisnahmp  des  codex  B^mbinns  gehören  alle  unsere  Hand- 
schriften der  Recension  des  Callir^piiis  an.  Die  Calliopischr  Rf^cension 
selbst  «5chei(iet  sich  in  drei  Gartungen,  von  welchen  die  erstere  —  zur 
Bezeichnung  dieser  Originalhamlschrift  ist  der  Buchstabe  J  gewählt  — 
dem  Bembinns  näher  steht,  die  zweite  —  mit  //  bezeichnet  —  entfern- 
ter, während  die  dritte  eine  Miächung  von  beiden  cuthält.  Das  Verhält 
nii  älmtat  enteren  Kwd  Arten  J  und  //  sa  antersnehen  hal  lidi  der 
Ymtumt  nur  Aufgabe  gemaeht  Seine  Beraltate  bringt  nadkfolgeiidee 
Site—  snm  Avedniek: 


DG  PC(B)F 

X  bedeutet  das  OiigiBal  alltr  imserar  HandsehriftBik  Ton  dieeem 
dar  Beabinoa  (A),  elM  irffibt  eriudtene,  dam  Bembliiaa  ^anllale 
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TertnUM. 


Handschrift  (a)  und  eine  gleichfalls  nicht  erhaltene,  von  Calliopius  cor- 
rigierte  (A^).  Von  einer  Handschrift  dieser  Calliopischen  Recension 
(/')  kommen  die  üngiiialo  zu  unseren  Codices,  nämlich  erstens  J,  das 
Ongiiial  zu  dem  Victoriaiius  (P)  und  dem  Decurtatus  (G).  und  zwei- 
tens /y,  das  Orignial  zu  dem  Parisinus  (P),  Yaticanus  (C)  nebst  dessen 
AiJOgraphon,  dem  Basdicauus  (B)  und  der  Ambrosianus  (F).  Die  Hand- 
schrift J  ist  nicht  nach  dem  Kommentar  des  Donatus  corrigiert,  son- 
dern nach  einer  dem  Bembinus  i)arallelen  Handschrift  (a).  Was  davon 
in  J  übergegangen,  erscheint  zum  teil  in  DG.  Zur  Uerstclluiig  der  ur- 
sprünglichen Form  der  Calliopischen  Recension  sind  die  Handschriften 
DG  von  nm  so  gröfserer  Wichtigkeit,  weil  D  das  älteste  Exemplar  dieser 
Recension  darstellt. 

Georg  Goets,  Glofisarinm  TerentUuram.  Ind.  scbol  aest.  Jen. 
1885.  Nenenhahn  18  8.  4.  50  Pf. 

[Beoensieit:  Berl.  philol.  Wochenschr.  V,  21,  S.  644 — 47  von 
0.  Seyffert]. 

Interessant  ist  die  Publikation  des  von  G.  Lopwc  im  cod.  Vatican- 
1471  gefundenen  Glossars  aus  dem  IX.  Jahrhundert  mit  der  Commentie- 
rung  und  Textberichtigung  von  G.  Goetz.  Der  erste  Teil  desselben  be- 
zieht sich  auf  die  drei  Stücke  des  Terentius  Andria  Adelphnc  und  Eu- 
nuclius  in  dieser  Reihenfolge  der  Komödien  Der  Sammler  der  Glossen 
hatte  vinc  ilaiiil-i  hrift  des  Terentin*^  mit  Erklärungen  vor  sich,  welche 
am  Anfang  und  Knde  unvollständig  war,  da  weder  (ilossen  aus  drm  An- 
fang der  Andria  noch  fitr-  dem  Schlufs  des  Kunuchus  vorkommen.  Irr- 
tllmer  wie  pecte  für  recte,  zeigen,  dafs  sie  in  Majuskeln  geschrieben 
war.  Oft  stimmte  sie  mit  den  Lesarten  des  codex  Bembinus  überein.  in 
anderen  Stellen  mit  Donatus  u.  a.  Fleckeisens  Conjecturen  poste  Eun. 
493  und  fzraiidicula  Andr.  814  erhalten  dadurch  volle  BestfiticrtiTisr. 
Dafs  die  Handschrift,  aus  welcher  das  Glossar  gefiosseu  ist,  einer  be- 
sonderen, zwischen  dem  Bembinus  und  der  Calliopischen  Rrcpn^ion  ste- 
henden Quelle  fiTicjehörte,  hat  ().  Seyffert  in  der  Recension  obigen  Si  hrift- 
cbrns  (Berl.  phii.  Wochenschr.  1885  No.  21  S.  644—47)  dargelegt  imd 
aucli  selbst  Beitrage  zur  Texteskritik  des  Glossars  geliefert 

Adolfus  Greifeid,  De  Andriae  Terentiauae  gemino  exitu.  Diss. 
Hai.  1886.  4a  S. 

fRecensiert:  Wochenschr.  f.  kl.  PhiloloRie  V,  lo  S.  304—5  von 
Schlee.  Neue  phil.  Rundschau  Xo.  22  p.  voa  E.  Redslob.  Berl 
pbil   Wochenschr.  VII,  IG  S.  4*jb  — 5oo  von  EngelbrechtJ. 

Zur  Andria  ist  in  Handschriften  untergeordneter  Gattung  eine  zweite 
Schlufsscene  von  etwa  20  Versen  erhalten,  in  welcher  die  Verlobung  des 
Charinus  mit  rhilumeua  auf  der  Bühne  abgemacht  wird,  während  oacb 
der  anderen  Fassung  dieser  Vorgang  dorch  die  Worte  intns  despon* 
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4ebit«r  hinter  dio  Bon»  verlegt  wird.  Die  verschiedensten  Anaiohteii 
Wardendaraber  ausgesprochen  und  zu  begründen  gesucht.  Teils  schrieb  man 

die  Scene  dem  Terentius  selbst  zu  und  betrachtete  entweder  diese  oder 
die  crstere  a!-^  die  ursprünglich^  Fassung,  teils  elnnva  Dichter,  der  knrze 
Zeit  nach  Terentius  lebte,  teils  auch  einem  Gelehrten  des  2  oder  l.  Jatir- 
huuderts  nach  Christus.  Nachdem  mau  vergebens  versuchi  liutM'  m  der 
Form  der  sehr  schlecht  tiberlieferten  Verse  einen  Anhalupuakt  iur  ihre 
AbfassuDgszeit  zu  gewinnen,  fafst  GreifelJ  tlie  Sache  von  einer  anderen 
Seite  an,  indem  er,  eine  Andeutung  Ritschis  weiter  ausfahrend,  nacb- 
Bsweieen  sucht,  dab  die  Scene  mit  dem  Cbarikter  des  Charimts,  wie 
er  itt  doB  Staeke  selbst  gezeldmet  sei,  weiitg  hannoaiefe  und  doli 
venehiedene  UagebOriskeiteD  vorlSiideii,  so  dafe  jedeofUls  Terentivs 
selbst  nicht  als  Yer&sser  gelten  kODM.  Mit  Haspor  de  dnpl  PoeauU 
eiitB  niid  fsmer  tevorgehobea,  daCi  alle  StAd^e  des  Plaatus  ond  Teren- 
tias  mit  Tetrametem  seUiefeen,  aar  diese  Scsiie  aof  iambiscbe  Senare 
ausgeht.  Greifeid  nimmt  an,  sie  sei  von  einem  Schsaspieler  veifsfst» 
der  das  Stack  mit  zwei  Heiraten  schliefsen  lassen  wollte.  Als  wahr* 
scheinliche  Abfassungszeit  bezeichnet  er  das  siebente  Jahrhundert  der 
Stadt,  dieselbe  Zeit,  in  welcher  auch  die  PlantiniMflipn  Prolrf^f»  ontstan- 
den  Tiiid  verschiedene  Änderungen  an  don  Slücki-a  vorgenoiuni' n  worden 
seien.  An  L.  Atilius  Praenestinus  möge  man  jedoch  nicht  denken  noch 
an  einen  anderen  der  Schauspieldirektoren,  welche  in  den  Didaskalien 
♦  r\v;ihikt,  werden,  da  deren  Liulinencxtiiiplare  den  Grammatikern  bekannt 
waj:eü  und  gewifs  von  diesen  der  Name  des  Verfassers  beigesetzt  wor- 
den nire. 

Durch  eiae  BeoMtknog  hei  Schmidt  de  actonua  namero  ia  ISih. 
Plant  et  Ter.  1870  p.  39,  wehshe  aach  Greifeid  p.  11.  Asmerfc.  e^ 
wihat,  waÜMe  maa,  dalb  sich  in  einer  ErUnger  Handschrift  noch  eine 
aadare  Fona  dieser  ScUnfiMceae  fiadet,  ia  welcher  aaber  PamphQos 

Charinus,  Darns,  Chremes  aach  noch  Simo  vorkommt;  doch  war  bisher 
Kaheres  ttber  den  Inhalt  nicht  bekannt  geworden.  Durch  die  Gttte  der 
Verwaltung  der  Erlanger  Universitätsbibliothek  erhielt  ich  die  Handschrift, 
cod.  Erlang.  No.  3ü0  saec.  XIT,  zugeschickt  und  kann  hierüber  nähere  Mit- 
teilung machen.  Der  Schlufsvers  der  Audria  lautet  in  dieser  Handschrift 
mit  den  übrigen  übereinstimmend  intus  Transigetnr  si  quid  est  quod 
restat,  dann  folgt  mit  crrofseu  Lettern  vos  valete  et  plaudite.  Cal- 
liopius  recensui,  wuiauf  der  Euiiiichu:'>  beginnt.  Die  in  einigen  Hand- 
schriften noch  folgende  Schlufsscene,  die  mit  den  Worten  Te  expecta- 
bam  beginnt,  ist  also  nicht  vorhanden.  Dagegen  stehen  auf  fulnun  2  ^  vor 
fitnleitBiHS  and  Teit  der  Audria  16  Zsilea  mit  der  Überschrift  zur  Seite 
lechts  VLUHA  8CENA  IN  ANDR*  and  dem  Scenentitel  Charinas 
Pamphilas  Danas  Crem  es  Bymo  mit  grölten  Lettern  and  AhkOtsung 
der  Namen.  (Simo  spricht  aar  in  den  letalen  e  Zeilen.)  Der  Teit  hegfauit 
mit  den  Warten  Te  ezpeetabam  wie  in  jenen  aaderen  Handschriften^ 
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teilt  dies  aber  dem  Obremes  zn.  Der  Inhalt  der  Seenc  ist  insofern  mit 
der  anderen  gleich,  ais  auch  hier  die  zweite  Tochter  des  Chremes  dem 
Charinus  verlobt  wird,  der  Wortlaut  aber  verschieden.  Es  ist  Prosa, 
nicht  Verse,  die  Latinitftt  schlecht,  teilweise  ganz  fehlerhaft.  Eine  Probe, 
von  Zeile  fünf  bis  zehn  der  Handschrift,  wird  geniigen:  Pampii.  O  mi 
Chremes,  uellem.  .  Chrom.  Quid  uis  ?  Panipii.  Dicere  quod  rem  in  tEam. 
Gkren.  Quid?  Pamph.  Alterae  tuae  gnatae  inneni.  .  Chrem.  Quid 
tnod  Mim  quid  necUgis  qnod  iiuCit  Fimph*  Yirim  tt  §i  ilU  dif* 
au.  DttT.  ProlNU  qnaiitiaifl  kie  wt  pnÜL  Qkrm.  Qiis?  0t.?.  lUe 
ChBrimif,  mdli  iioalne  okiiiitatit  imem  Mcondis.  Cknau  Hee  « 
aostr«  notitU  ftlienns.  Pasph.  Et  m&mm  a  posro  eoi^lkidt  «tkn» 
tifliii*  Ghrrai.  Ne  m<xnm  td  alia  ftwianis.  FüKpii«  Tu»  sma 
lirtns  ^^t  dignissima.  Chrem.  Assttolior. 

Weiche  Kenntnis  des  Lateinischen  der  Verfasser  dioar  8oaoa  be- 
safs,  zeigt  am  besten  der  vorletzte  Satz:  Tna  affinitate  sua  nirtus  est 
dieni>sima,  wo  das  Pronomen  sna  unlateinicdi  für  eins  gp«pt/t  i«t.  seil. 
Charini.  Bemerkpnswnrt  ist,  dafs  die  Worte  Alterao  tuae  gnata*  miioni 
uiram  te  et  illa  liguum  oltenbare  Ähuliclikeit  haben  mit  Vers  zwei  der 
Schlnfsscene  antierer  Handschriften:  operam  lieiii  ne  me  es^p  oblitum 
dicas  tuae  gnatae  alterae.  tibi  me  opinor  inuenisse  diguuiu  u;  et 
illa  uirum  und  weiter  unten  nee  a  uostia  nutitia  alienus  mit  Vers  iO 
der  anderen  Fassung:  alienas  abs  te  tarnen  qui  tu  esses  aoueraib 
Allbar  dttatw  nad  dan  swei  AakMgmntUm  Te  eipeetalM«  iai  Mm 
XhnBiihkait  TorhaadeB. 

Wiewohl  flomil  diese  Scene  der  ErJaager  Haodscbrift  Ar  Terentiw 
keinen  Wert  liat,  Ueibt  ea  dooh  intareaiant,  dab  liier  eine  iweite  Form 
jener  Solüufsscene  vorliegt,  wobei  jedoch  ein  Znsammenliang  mit  der 
Ftosang  der  anderen  Handschriften  bei  der  Gleichheit  obiger  Stellen  und 
nanentlioh  der  beiden  Anfimgeworte  nicbt  abanweisett  eein  wird. 

Augnstus  Roehricht,  Quaestiones  scaenicao  ex  prologis  Teren- 
tianis  petitae.  Diss.  Argent  1886,  Trttbner.  53  S. 

Die  in  gutem  Latein  geschriebene  Abhandlung  stellt  ans  den  Pro- 
logen des  Terentiu»  zusammen,  was  auf  die  Litteraturgeschichte  dieser 
Zeit  Bezug  hat  und  ordnet  den  Stot^'  nach  den  drei  Gesichtspiaikten: 
I.  Coniici  latiui  quid  in  exemplari  graeco  cxprimendo  sectentur,  II.  Quao 
ratio  Terentio  cum  poetis  et  prioribns  et  aeqnalibus  intercedat,  III.  De 
le  flcaeoiea.  Ich  bebe  eiosdnee  darans  berfor*  Die  DeinItioB,  was  die 
Prolage  unter  dot»  bibola  Tersteben,  wird  richtig  gegeben ,  BimMeb  ein 
Stack,  das  nodi  nickt  ans  dem  Grlechiscken  ftbersetst  nnd  auf  die  BBkna 
gebmcbt  tot  IL  bitte  nieht  nötig  gnfaabt  ftr  Hee.  proL  I  t.  •:  nnne 
kaec  planest  pro  nova  eine  andere  Erkllmng  anaonehmen  nnd  in 
seUie&en,  dafs  die  Heeyra  nach  der  ersten  mifsgltudctei  Darstaflang 
vielfilch  geftndert  nnd  gebessert  aaf  die  Bikne  gebfaebt  wurden  Om 
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Stück  konnte  als  neu  gelten,  weil  nur  ein  Teil  gespielt  worden  war,  ut 
II  f  (j  u  e  s  p e  c  t  a r  i  11  e »{ u  e  o  o  ^ n  o s  c i  p  n  1 11  e  r  i  t ,  wip  p^;  -zwei  Veree  vorher 
heii'.st.  —  Nicht  bewiesen  sei,  dafs  der  ProlopsprecliHi  immer  in  einem 
besonderen  Kostüm  erschien,  omatus  prologi  (Hec.  prol.  ij  können  aucü 
ein  Scepter,  ein  Stab  oder  ein  Ölzweig  gewesen  sein,  wodurch  er  sich 
als  legatus  bezeichnete.  In  Bezug  auf  letzteres  hätte  Roehricht  aui  die 
'Bilder  einiger  Terenzhandsefariften  Terweimi  kAon^a,  in  iralditn  der 
Frologspreoker  te  Phonnio  vnd  dtr  AdelpU  all  einem  Zw<%  in  d«r 
Bud  geuidinet  st  ~  Uailate  Ist,  wer  die  TlMtorttllelce  im  Dkktar 
ibkasfUb  Die  Stellen  Em  proL  90:  postqnnm  aediles  emernntind 
Hec  proL  II  ?.  40  pretio  eaptas  neo  sucht  B.  dadnreh  m  ver- 
einen, dafs  er  annimmt  pretio  emptas  meo  beiiehe  sich  auf  die  Kosten 
der  AnfDlhrnng,  die  der  Schaospieldirektor  sa  lalden  hatte,  auf  die  Aus- 
stattung, Ern&hmng  und  Unterweisung  der  Schauspieler  n.  dergl,  daAr 
habe  der  Direktor  eine  bestimmte  Summe  von  den  Ädilen  erhalten. 

Der  Verfasser  weifs  die  vorhand<>npn  Angah<^n  für  ^nnc  Zwecke 
auszunutzen,  doch  entgeht  er  nicht  immer  der  bei  sol  Ik  n  1-  i  ii^pii  nahe- 
iiden  Versnchuns.  was  von  einer  einzf^lnen  Persm  <  If  1  riuem  be- 
shuiIi  rem  Fall  überlieiert  ist,  zu  verallgeineiuern  und  als  eigentümUohe 
Utteran&che  Ki^cbeinung  aufzufassen. 

Enno  Bartels,  De  Tenntfi  memoria  apad  Nonhun  serrata.  Diss. 
Algent  1884.  60  a 

Die  rorliegende  Dissertation  zeigt  anschaulich,  wie  die  Stellen  des 
TenattoB  bei  KobIm  sttieit  sind.  Ein  groftor  Teil  ist  durah  die  Ssfenld 
der  Abaehiilber  enlsteHt  nnd  fentttauBelt,  gar  manche  hat  Nonios  in  seiner 
Sssglosigheit  und  ObefftehUehkett  selbst  entstellt,  nnr  einige,  sagt 
Bsfftris^  lassen  sieh  snr  Herstellnng  des  Textes  des  TerenCIns  benntsen. 
Eawelien  sind  aadi  swel  Gftate  dareih  TextverderbalB  in  eins  lasammen- 
g^ossen,  und  es  ist  Bartheis  mehrmals  gelungen  solche  in  ihre  svel 
Bestandteile  zu  zerlegen.  Die  grofse  Zahl  der  Abweichungen  von  nn- 
serem  Terentiustexte  erklärt  er  als  durch  Glosseme  entstanden,  indem 
Nonins  ein  Exemplar  des  Terentius  mit  Interlinearglossen  benutzt  habe, 
wie  sich  ähnliche  in  unseren  Handschriften  vorfinden.  Die  Citate  des 
Nonins  stimmen  am  häutigsten  mit  der  Recension  des  Bembinus,  nicht 
selten  auch  mit  den  Handschriften  DO,  am  wenigsten  mit  den  flbrigen 
Codices. 

Fr.  Stranmer,  Eine  deutsche  Bearbeitang  des  Selbs^ieinigen 
des  Terentias  ans  dem  16.  Jahrhnndert.  Progrannn  des  CtTBmasInms 
an  Cbesuiite  1888.  86  8. 

Der  Yertoer,  «sidier  daan  Teil  des  Inhalts  eiasr  Handsehitifc  der 
Zwiflkaaer  Sdnüblbfisthsk  In  seinen  Beitrigen  snr  Gesohicbte  der  Schnl- 
koBiOdle  in  Deolsdiland  (Frsihefg  1888)  TertHntlishto,  Übt  hter  den  s  wei* 
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ten  Teil  samt  dem  Nachweis  der  Herkunft  nnd  Bedeutong  der  Handschrift 
folgen.  Während  Gottsched  und  nach  ihm  andere  Litterarhistoriker  die 
Schrift  in  da^  Ende  des  15.  JahrhundrrU  setzen,  wird  hier  überzeugend 
oacbgewiesen ,  dafs  Ai^lmehr  der  zweiten  H&lfte  des  16.  angehört 
Denn  e<;  finden  sich  in  der  deutäciien  Kioleitong  zum  Ennnchus  und 
HeantouLimorumeros  Zeitereignisse  über  die  erste  IlAlfte  des  16.  Jahr- 
handerts  hinaus  erwähnt.  Als  Ort  der  Entsttaung  uad  ersten  Auiluhrung 
wird  Freiberg  iu  Sachsen  bezeichnet,  was  mit  Beweisen  au^  der  Haad- 
sckrift  B«lbBt  bdegt  wird,  imd  die  DkklQg  mit  grüfster  WüaatM^ 
licUuit  d»  YalentiaiiB  Apelles  zageitthritlMa,  wtioher  in  dm  Jakrai 
IM — 1561  Edrtor  des  Freiberfer  OymuMiima  war. 

G  n  s  i  a  V  u  s  V  a  1 1  a  t .  Quomodo  Menandrum  quoad  praecipuamm 
persouarum  mores  Terentius  transtalerit  Diss.  Paris.  1883.    132  S. 
[Eeeensiert:  Bevne  critique  Nr.  24  S.  482  von  Fr.  PfteaBts.]. 

In  einem  änfserst  verschwenderisch  gedruckten  Schriftchen  —  die 
Zeile  enthält  durchschnittlich  6  his  8  lateinische  Wörter  und  die  Seite 
16-18  Zeilen  sucht  der  Verfasser  durch  Vergieichung  der  haupt- 
sächlichsten Rollen  bei  Terentius  und  bei  Menander  zu  beweisen,  dafs 
Terentius  in  der  Charakterisierung  der  Personen  sich  nicht  genau  an 
Menander  lüelt,  sondern  besondere  Züge  beimischte  und  ihre  Scharfe 
milderte.  Der  Beweis  wird  aus  den  Fragmcutcu  des  Menander  und 
den  Bemerkungen  des  Donatus  zu  Terentius  geführt  Da  diese  Queileu 
spärlich  flie&en  und  die  Worte  des  Donatas  oft  derart  sind,  dals  maa 
Bweifeln  kann,  ob  sie  sieb  anf  Terentina  aUain  im  Gegenaatae  an  Menan- 
der oder  anf  beide  Dicbtar  sogleidi  beaiehen,  sind  aoeh  die  BeUllaBe 
binilg  nnstaber.  Soviel  mnTs  man  dem  YerfiMeer  sageetehen,  dafii  Teten- 
tias  sich  nicht  scheute,  wo  er  es  nDtig  fisnd,  Indeningen  des  Origiaals 
voixnnehmen  und  daCi  man  in  dem  Urteil  ttber  die  üaaelbstladigfcdt 
des  lateinischen  Dichters  nicht  an  weit  gehen  darf. 

Louis  llcivet,  Sur  les  prologues  de  THeauton  tinv  rinin  n >  de 
rilecyra  et  dti  Phormio.    Revue  de  philologic  t.  X,  1  (iböui  i*.  I  J  — 16. 

In  dem  Prolog  7vm  Heautontimornmcnos  wird  nach  Dziatzko^s 
\  i  l  u'  iiiL'  Vers  7  und  u  ausgeschieden  und  das  übrige  durch  Yersetsuog 
in  uachlolgender  Weise  umgestaltet: 

Necui  sit  vestrnm  mirnm  cur  yiartis  seni 
Poeta  dederit  quae  sunt  adulescentium, 
8  Id  primum  dicam,  deinde  quod  ueni  eloquar. 
[10  Nunc  quamobrcm  bas  partis  didicerinfi.  paucis  dabo:] 
11  Oratorem  esse  uoluit  me,  non  prologum. 
YestnuB  iadiefann  fodt,  me-aetorem  dedit, 
8ed  hie  actor  tantam  poterit  a  Ihoandia 
Qaantam  Ule  potnit  oogitare  conunode 
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16  Qii  oratloBem  luuio  seripiil  quam  dietanis  aum. 
4  Ex  imegia  grieea  integrtm  oonoediam 

Hodie  raai  aetons  Heauton  tini(»nimenon, 
6  Duplex  qnae  ax  aifnmento  facta  est  simpliei. 

16  Nam  quod  rumores  distulerunt  malivoli 

Multas  contaniinassp  praecas,  dum  facit 

Paiica^  latina^^,  factum  hic  esse  id  non  negat, 
Neque  »o  ingpt  e  et  deinde  facturum  autumat. 

Vers  10  scheine  aus  dem  verstümmelten  Prolog  zur  Hecyra  her- 
eingekommen zu  sein.  Diesen  Prolog  zur  Hecyra  legt  sich  HaTet  auf 
folgende  Art  zurecbt: 

Hecyra  est  huic  nomen  fabulae:  baer  cum  [aoua]  datast, 
Nouae  nouom  n.  s.  w.  bis  V.  7,  danu  ohne  Lftcke: 
8  Alias  cognosiis  eius;  quaeso  baue  noscite. 
(Heaut.  7)  Nouam  esse  ostendi  et  quae  esset:  nunc  qui  scripserit 
Et  cuia  graeca  sit,  ni  partem  maximam 
ExistUmum  idre  neBtram,  id  dicerem: 
10  Kuie  quamaltrem  lias  parCis  ^eerim  pauds  dabo. 


Im  Prolog  mm  Phormio  wird  V.  33  vorgeschlagen  Quem  actoris 
uirtus  nobis  restituat  locum.  Doch  sei  V.  30— 34  nicht  ein  Stück 
des  Prolog«?  znm  Phormio,  sondern  vielmehr  der  Schlufs  des  ersten  Pro- 
logs zur  Hec>ra,  wie  schon  Schiudler  observ.  crit.  et  bistor.  in  Teren- 
tium  (HaUe  1881)  erkannt  habe.  Nach  Havet^a  Anriolit  gab  es  im  Alter- 
ton  aneh  Exemplare»  weklie  die  Proifl!ge  des  Anblfiai  lüdit  enthleltMi 
and  von  dem  Bddokaal  der  Heqmt  niahta  meldatao.  üaaar  Text  aei 
eise  ZatammenaetiaBg  eineneita  aas  einem  Exemplar  ftr  die  TontallaBg 
des  Aaibiriiie,  von  dem  Dtohter  aelbat  ansgebead,  anderseits  an  einem 
BnhiMBexsmplar,  das  von  Ambivias  anagtog  and  das  die  awei  Prologe  zu 
Heeyra  enthielt  Vielleicht  lame  sicli  aus  solcher  zweifachen  Oberliefe* 
rang  der  mehrfache  Widerspruch  in  deo  DidaekaUen,  die  veraeldedeaa 
Ordnaog  der  Stileice  a.  a.  erklftnm. 

Philippe  Fabia,  Leaprolognea  deT6renoe.  Paris,  Thorin  und 
AvfgBon,  Boomanflle.  1888.  IT  tmd  88S  8l 

[Recensiert:  Revae  oiliqiie  Ko.  27  S.  11—12  Ton  A.  CartanU. 
Jonrna!  dea  aavaata  1890,  Janyier,  p.  34 — 48  Ton  Boisaler.] 

Das  umfangreiche  Buch  hat  sich  zur  Autgabe  gestellt  über  die 
Prologe  des  Terentius  den  Franzosen,  bei  welchen  Terentius  einer  der 
geiesensten,  auch  m  der  Schule  viel  behaudelten  Schriftijtellcr  ist,  »eiue 
gründliche  und  vollst^udige  Studie  an  bieten,  wttrdig  des  Dichters  und 
der  modernen  PhÜologiet,  So  wird  gehandelt  aber  Eolitheit  der  Prologe, 
Text»  Chronologie  denelben,  Oeachiehte  dea  Prologa  vor  Terentius»  Nen-* 

falMMete  O»  iliwtliwiwfaiMUhKft.  UCm  M.  (UM  IL)  |g 
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gestaltung  durch  diesen  Dichter,  Person  und  Kostüm  des  Prolugsprechers, 
Prolog  auf  der  römischen  Bttbne  nach  Terentins,  Polemü^  der  Prologe 
des  Terentins,  Stil  und  oratorische  Kunst  derselben. 

Die  Darstellung  ist  breit  und  redselig  —  die  Geschiebte  des  Pro- 
loges vor  Terentius  aut  dti  giieciiischen  und  römischen  Bühne  umfafst 
allein  30  Seiten  —  und  das  meiste,  was  hier  zu  finden  ist,  ist  bereits 
in  den  deutschen  Arbeiten  gesagt,  die  übrigens  gewissenhaft  angefthrt 
und  sorgfältig  benutzt  sind.  Doch  eröffnen  sich  auch  einige  neue  Ge- 
sichtspunkte, indem  die  Themen  nach  allen  Seiten  hiu  durchgesprochen 
werden.  Unter  ornatus  proiogi  ver«;teht  Fabia  einen  Ölzweig  mit 
Bändern,  die  Abzeichen  der  Bittenden  und  vergleicht  Liv.  24,  30,  14: 
ramos  oleae  atque  velamenta  alia  supplicum  porrigentes, 
29,  16,  6,  Tac.  iiist.  I,  66,  Verg.  Arn.  VII,  154:  Paciferaque  mann 
ramum  praetendit  olivae  n  a.  Auch  der  Fr  log^precber  trete  aU 
Bittender  und  Gesandter  vor  das  Publikum.  Dubi  i  sind  Fabia  die  auf 
alte  Überlieferung  zurückgehenden  Handschriften!  ilder  nicht  entgangen, 
im  cod.  Vat.  ist  der  P?  Insr^precher  zu  den  Adelphi  und  zum  Phormio 
mit  einem  Zweig  abgel  il  irt.  iiezüglich  der  Abfassuugszeit  der  einzehieo 
Komödien  und  der  dazu  gehörigen  Prologe  eotscheidet  sich  der  Yerfu&a 
für  die  Reihenfolge: 

Andria     verfafst  im  Jahre  588  d.  St- 

Eunnchns      »      »      ■  588 

Heautont      »      »     f>  591 

Phormio       >      >     «  593 

Adelphi         »       >     t  694 

Hecyra  •       »      s  594. 

In  der  Textkritik  befolgt  er  eine  consprvative  Richtung  und  erklärt 
sich  mit  Recht  gegen  willkiirlicbe  Änderungen,  ümstelhingen,  Annahme 
von  Lticken  in  den  Prologen.  Nur  Vers  G  des  Prolog'-  zum  Ilcaut.  ver- 
wuiL  er  und  nimmt  Vers  3  die  Vertauschung  der  Worte  primuni  imd 
dein  de  nach  Paulmier  und  Guyet  an,  die  auch  schon  in  den  Schoben 
des  Bembinus  erwähnt  wird:  Id  deinde  dicam,  primum  quod  fem 
eloqnar. 

Nicht  zugekommen  sind  uns: 

F.  Nencini,  De  contaminazione  in  Terenti  Adelphis.  Amiali  dtOft 
scuola  nonnale  de  Pisa,  voL  V  (IX). 

H.  C.  Eimer,  The  copnlative  commielioiis  qae  et  atqn  e  In  the is- 
scriptiona  of  the  Bepnblic,  in  Terenoe  and  in  Gato  (from  the  An. 
JouniBl  of  Phil,  yni)  Baltimore  1887.  89  S. 

E.  Abel,  Die  Terensbiographien  des  Altertnma  and  des  Mittel* 
alters.  Budapest  1887  Akademie.  (Ungarisch.) 

[Ree.  Wochenschr.  f.  Ph.  V  32/33  p.  1000—6.  Egyetemes  phil. 
Közlön^  1887  Nr.  9.  10  p.  769~72.J 
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JL  W^Blnger,  De  panltHd  in  Terentt  fdinlii  fMÜgiis.  DiMtrt 
Brlmf.  1888  Jaeob.  114  8. 

(RMMudort:  AmMt  £  lat  LiSiliograpUe  Y,  3,  4  8»  m.  BL 
1  d  bayer.  Gymn.  XXV,  8,  S.  887 f.  voii  J.  WdMeahoni.] 

Auf  Grund  von  Holtze,  syuuxis  prisc.  Script,  lat.  und  Dräger, 
historische  Syntax  der  lat.  Sjnache  und  insbesondere  J.  B.  Weissenliorn, 
parataxis  Plautina  (Programm  der  Stadienanstalt  Burghausen  1884)  wird 
dia  parataMücliB  Satastilhing  hei  Tara&tiiu  genau  imtBmtdit  «nd  koiaHt 
to  TarfuNT  m  tei  ErgaMi,  iafr  ii  dlaaer  BaaMang  M»  Sfitmib» 
im  TaraitfM  fon  dar  daa  Plantoa  iai  aUganainaii  keiaa  ▼atiaiiada»- 
Imü  «■Mal,  wdBr  die  viebllga  ErUimng  Ia  dan  Unalaid  gaMan 
wird,  dab  heide  Dichter  hierin  die  EigantamBcbkait  der  UsiMpaprache 
wiedergeben ,  die  in  der  Zeit  des  Terentius  dieselbe  war  wie  zur  Zfift 
des  Plantos.  So  werden  beeproohen  die  aatbaländig  beigesetzten  Aoa- 
drücke  «cio,  credo,  opinor,  spero,  cfnseo,  qtiaeso,  ctipio,  sci- 
licet  u.  a ,  WeiKitingrn  wie  ibo,  visam  si  domi'^t  u  äliol.  Auch  der 
Indikativ  bei  indirekten  Fragesätzen  wird  nach  liecker  de  synt.  interrog. 
obiiqu.  in  dieses  Bereich  gezogen  uud  der  Coiijuiiktiv  ohnf>  ut  und  n9 
nach  ?olo,  nolo,  aino,  cave  u.  a.  nach  Jollys  Vorgang  als  Tarataxis  auf- 
gehalst, welche  erst  von  späteren  latemischen  Graraatikern,  die  den  Aus- 
druck nicht  mehr  verstanden,  als  Auslassung  der  Coigunktionen  nt  and 
na  angefleben  worden  aai.  Attardinga  Iftbl  aieb  fnefna  toIo  in  diaaar 
Waiaa  Itiobt  aifeltoan  >dn  aoM  aa  tbnn,  iah  wUl  aa«,  aber  Ar  enva 
fnelna  iat  alna         AwHiMMig  weniger  alnlauolitaad. 

In  Tarlaaf  dar  Arbeit  iat  dam  Varlkaaar  rridbUcIi  Gabfanbatt  ia> 
boten  nur  firkUmng  nnd  Textgeataltnag  einaelner  Verse  baatiaarta  6tel* 
lung  lu  nehmen,  und  er  versteht  aa  meistens  nnlar  den  Torbandanen 
M<}gliclikeiten  die  wahrscheinlichste  auszuwählen. 

Gelegentlich  sei  bemerkt,  daTs  das  Wort  scilicet  nicht,  wie  Ton 
"Weninger  und,  soviel  ich  weif«,  allgemein  angenommen  wird,  au^  scire 
licet  entstanden,  sondern  nichts  weiter  als  sei,  licet  ist,  was  aus  der 
parallelen  Wortbildung  videücet  zu  ersehen  ist.  Ein  gleiches  gilt  von 
ilicet  (ob  licet). 

Otto  Boattgar,  Da  dam  partietilae  nni  apnd  Terentlnm  et  in 
lattfiiiia  tragiconnn  et  comicomsL  Diai»  Hai»  1887  S8  & 
tBaeeneiart:  Arddr  t  Iat  Lexik.  V,  l,  8.  148—80]. 

Anknöpfend  an  Elatini,  de  dm  parücnlae  nan  Piantino  nnd  de»> 
Mn  Eintailnng  des  StoAes  folgend  bringt  Boettfer  diesen  Naehtrag  Iber 
dan  QabraBdh  bat  Tareotins  nnd  den  ftbrigen  aeaniaakan  lUabten.  In 
dar  Badantnng  »wlhrandc  Terbindet  TeranUna  ndt  dnm  nur  dia  Priaanai 
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Plaatus  auch  das  Perfekt  und  Futur.  In  der  Bedeutung  »so  lange  alsi 
stimmt  der  Gebrauch  bei  Plautus  und  Terentius  Uberein.  Das  Verbiim 
des  Nebensatzes  steht  in  demselben  Tempus  wie  das  des  Hauptsatzes, 
wenn  nicht  in  dem  Inhalt  der  Aussage  selbst  die  Wahl  eines  anderen 
Tempus  begründet  ist.  In  der  Bedeutung  »bis«  verbindet  es  Terentias 
immer  mit  dem  Indikativ  des  Präsens,  Plautns  auch  mit  Futur  1.  und  2. 
und  Perfekt.  Die  Verwendung  der  Partikel  mit  dem  Coiyunkti?  ist  bd 
Plautus  und  Terentius  gleich. 

Esaias  Laiin,  De  dum,  donec  qnoad  partienlarnm  nsn  apod  Te- 
rentiam.  Norcopiae,  consort  aetor.  diarn.  Norcop.  I8fi8.  31  S. 

[Recensiert:  Neue  phil.  Rundschau  No.  11  S.  164  f.  von  H. 
Schnorr  v.  Caroisfeld.    Berl.  Wochenschr.  IX  46  S.  1483 — 36  vod 

H.  DeiLer.] 

Die  Abhandlung  beabsichtigt  eine  Ergänzung  zu  Gröhe,  quaest 
de  usu  Ter.  particularum  temporalium  pars  prior,  Uratislav.  1867  zu 
geben,  da  in  dieser  Schrift  alle  Temporalcoi\junktionen  mit  Ausnahme 
von  dum,  donec  und  quoad  behandelt  seien.  Der  Verfasser  hätte, 
wie  er  sagt,  seine  Abhandlung  vielleicht  nicht  geschrieben,  wenn  ihm 
Richardsons  Dissertation  de  dum  particulae  apud  priores  scriptores 
latinos  usu,  Lips.  1886  früher  bekannt  geworden  wäre.  Erst  vor  Voll- 
endung seiner  Untersuchung  erhielt  der  davon  Kenntnis,  entschlofs  sich 
aber  zur  Veröffentlichung  seiner  Arbeit,  weil  seine  Behandlung  des  Stoffes 
eine  andere  sei  und  auch  die  Coiyanktionen  donec  and  qaoad  von  ihm 
berücksichtigt  sind. 

Dum  als  Adverbium.  Die  Erklärung  Richardsons  wird  ange- 
nommen, dafs  dum  aus  einer  Pronominalwurzel  entstanden  und  ursprüng- 
lich demonstrative  Bedeutung  hatte.  Diese  Demonstrativbedeutnng  findet 
sich  bei  Terentius  nicht  m'ihr,  wohl  aber  bei  Plautus.  Den  Übergang 
zur  unterordnenden  Temporalconjunktion  zeigen  Stellen  wie  Catull.  62, 
45:  virgo  dum  intacta  manet,  dum  cara  suis  est.  —  Enklitische  An- 
lehnung der  Partikel  dum  an  eine  andere  Partikel,  etiamdnm,  qni- 
duin,  interdum,  dudum  (aus  dum  dum  entstanden),  nondum,  vix- 
dum,  nedam.  —  Mit  einem  Imperativ  verbunden,  adesdnm, 
ehodum. 

Dum  als  Gonjunktion,  in  der  Bedeutung  »während«. 

1.  mit  dem  Indicativ.  Mit  Recht  wird  als  beachtenswert  he^ 
vorgehoben,  dafs  der  Indikativ  auch  in  der  indirekten  Rede  zuweilen  bei- 
behalten ist,  so  Heaut.  16:  moltas  contaminasse  graecas,  dum  facit 
paucas  latinas,  Hec  829 :  dicitque  sese  illi  anulum  dum  lactat  detraxisse. 
2.  mit  dem  Conjunktiv.  So  fafst  L,  die  Stelle  Heaut  1058:  haec  dum 
incipias  gravia  sunt  dumque  ignores,  aber  schwerlich  richtig.  Er 
selbst  bemerkt,  dafe  hier  anch  die  Bedeutnng  »so  lange  alsc  suUM^ 
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uL  THt  Oonfankttv  Mteinl  ab«r  fitlmelur  dnroh  dl«  iwtito  Ptrson  Sing, 
te  VtfrbMM  Tsraidftfot  ni  adn. 

Dum  Ja  der  Bedeutung  »lo  lange  aUt.   i.  mit  Isdikativ. 

Auch  ftlr  den  IndikatiT  and  Imperfekt  sind  Stellen  beigebracht,  sowie  ftr 
Perfekt  and  Fatar.  2.  mit  Conljaiiktiv.  Nachdem  die  Stellen  vorge» 
iührt  sind,  an  denen  der  CoAjunktiv  nur  steht,  weil  der  betreffende  SaUp 
teil  eiii'^m  cofiiniilctivischen  Satze  nnt^rgeordnct  ist  oder  der  indirekten 
Rpdr  aiiL'r  ijort,  wird  zum  Beweise,  dafs  dnm  in  der  Bedeutung  »so  lauge 
als«  auch  an  und  für  sich  mit  dem  Conjuuktiv  verbunden  werden  kann, 
£un.  741  angeführt:  usquc  adeo  illius  ferre  possum  ioeptiam  et  magui- 
fica  verba,  verba  dum  sint.  Diese  Auffassung  halte  ich  nicht  ftr  rich- 
tig. Dum  ist  hier  mit  Coigonktiv  verbunden,  weil  es  neben  »so  iauge 
aJs€  KQgleich  »Tonntageeetit  daTs«,  »wenn  nnrc  bedeutet,  gleich  dum 
modo.  Wir  werden  daher  vielmehr  den  Sats  anftteUen  mUsien,  dafs  hei 
dum  weder  in  der  Bedentimg  »wlhrendc  noch  in  der  Bedeutung  »so 
lange  alsc  der  Goiqnnktir  steht,  anfeer  wenn  ein  anderer  syntaktisehor 
Ornnd  die  Wahl  dieses  Modus  veranlafst  Bei  dum  in  der  Bedeutung 
«bis  dafst  setzt  Terentius  sowohl  den  Indikativ  als  den  Coi\junktiv,  in 
der  Bedeutung  »wenn  nur,  nur  dafsc  immer  den  OoiyunktiT,  als  Nega- 
tion in  letzterem  Falle  ne. 

Doncc  »bis  dafs«,  nur  mit  Indikativ.  Es  wird  nachgewiesen, 
welche  Zeiten  im  Haupt-  und  Nebensätze  stcLeu. 

Q  u  0  a  d  steht  in  direkter  und  indirekter  Frage  in  der  Bedeutung 
»bis  wie  lange«,  wie  Phorm.  147:  senem  quoad  expcctatis  vestrum. 
Ähnlich  auch  Phorm.  523:  dies  quam  ad  dares  huic  praestltuta. 

A.  Arlt,  Servare  bei  Terens  (und  Plautas)  als  Ntohtrag  snr  Er- 
kUUwog  von  BonL  Bat  I,  1,  89.  Progr.  d.  Oyrnm»  n  Wohlan« 
1887.  10  & 

Ab  Kaohtrag  in  seiner  ErUftrung  der  Stelle  des  Horat  Bat  I, 
1,  89,  weldie  der  Veilssser  im  Programm  des  Jahres  1886  Ko.  196  dar^ 
gelegt  hat,  stellt  derselbe  hier  die  verschiedenen  Bedeutungen  des  Wor- 
tes servare  bei  Terentins  (und  Plautus)  zusammen  und  zwar  i.  ser- 
Tare  achtgeben,  um  zu  sehen,  was  sich  ereignen  wird,  2.  achtgeben,  um 
zu  verhindern,  dafs  jemand  etwas  thut,  wa<5  er  nicht  soll,  3.  achtgeben, 
um  zu  verhindern,  dafs  jemand  etwas  widerfährt,  was  ihm  nicht  ^oll. 
—  An  die  Iptztere  Bedeutnng  schliefst  sich,  wie  mit  Rocht  bcmorkt  wird, 
die  weitere:  verwahren,  erhalten,  retten  so  leicht  an,  dafs  man 
auf  die  Vermutung  kommen  könne,  die  Grundbedeutung  von  servare  sei 
achtgeben,  nicht  aber  erretten,  erhalten,  was  die  Lexika  an  erster  Stelle 
anfahren. 
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E.  A.  Gotjar,  Terenziscbe  Betooangsfragen,  sprachwissenschaft- 
liche Studie.  Beigabe  zur  Pfr&ndungs-Ordnung  der  Fortbildungs-  und 
Yolksscbulen  zu  Reudnitz-Leipdg,  unteren  Teiles.  Leipzig  1888,  Zan- 
genberg und  Himly.    17  S. 

Eine  Zusammenstellung  d(  r  Fragesätze  aus  Terentins,  welche  darch 
den  blüfsen  Satzton  ohne  Fragepartikel  ausgedrückt  sind.  Nachdem  an 
einigen  Beispielen  gezeigt  ist,  wie  «chwer  oft  Bctonungsfragesätze  von 
den  einfachen  Aussagesätzen  zu  unterscheiden  sind,  werden  die  St^W^n 
selbst,  nach  folgenden  Gesichtspunkten  geordnet,  vorgeffthrt:  A.  im  ein- 
fachen Satz,  1.  bei  dnbitati\ern  Sinn,  2.  bei  positivem  Sinn,  3.  bei  nega- 
tivem Sinn  der  Frage.  B.  im  Zusammengesetzen  Satz,  nach  derselben 
dreifachen  Eiiiteihmg.  Da  der  Wortlaut  der  Stelle  nicht  angegeben, 
sonderu  nur  mit  Zahh^'n  operirt  wird,  vermifst  man  die  Anschaulichkeit, 
die  bei  Vorftlhmng  solcher  Fragen  unerlftMirh  ist.  Nur  so  wfire  zu  er- 
kennen gewesen,  ob  und  wie  bestimmte  Gedanken  gerade  in  diese  Frage- 
fonn  gekleidet  zu  werden  pflegen. 

S.  Slaugther,  On  the  sobstamtivs  of  Terence.  Johns  Hopkias 
University  Circnlan  VI  No.  67,  8.  77—78.  Baltimore  April  1887. 
[Abstract  of  a  paper  read  at  a  meeting  of  the  Umversity  Pbüologieit 
Assooiatioii,  Jannary  7.  1887.] 

Angeregt  durch  Rassow's  Abhandlung  de  Planti  sahetanti^  Leip- 
zig 1881  gibt  der  Yerbiser  eine  kane  Studie  tlber  die  Snbetantiva  bei 
Terenttne.  1)  Eigennamen.  Bei  Plaatos  Ist  der  Namen  lateiniedm 
Urepninge,  bei  Terentii»  V«i  Plantns  hat  115  msammeiiieeetste  Nineii» 
Ter.  16,  Plantae  117  Namen,  die  man  bei  anderen  Sehriftstellm  nickt 
Met»  Terenttne  ftnt  8)  ii^rdfimm  hat  Ter.  mü  Annehlnft  der 
EägiBiinamen  eechs«  nemHch  Babylo,  contortor,  onratnra,  gerro, 
praemonetrator,  sereatne.  8)  Griechieche  Wörter  eind  meMeos 
temüni  teofaniei  und  alle  finden  sich  anch  bei  anderen  Schriftetelleni. 
84  von  den  42  bei  Terentins  vorkommenden  auch  bei  PlanUw.  Sieben 
sind  znenrt  Ton  Terentins  gebranchti  prologns,  obolne,  riscns,  san- 
dalinm,  psaltria,  ennnchus,  citkaristria.  4)  Zasammeageseiste 
Wörter  hat  Ter.  88,  alle  anch  sonst  im  Gebranch;  Piaatns  flknfinal  so 
viel,  darunter  manche  Neubildungen.  Zur  Zusammensetisung  benutst 
Plautns  mit  Vorliebe  die  Priposilionen  sub,  per,  pro,  TerentiuB  cum. 
Hienof  werden  die  DiminntivsabstantiTa  besprodien,  sn  denen  die  ub- 
regehnftbigen  parasitaster,  homuncio  und  Syriscus  gehören,  die 
Wörter  auf  ium,  tas,  tudo.  Plautus  hat  a.  B.  78  Wörter  anf  tas, 
88  auf  tudo  <8:  IX  Terentins  50  aaf  tas,  8  auf  tudo  (6:1).  Endlich  die 
Yarbalsubstaativa  auf  ido,  meu,  mentum,  tor,  triz,  arius,  us, 
io,  ela,  tura,  tio,  tus  nach  ihrem  Zahlenverhältnis  bei  Tereatius  und 
Plautns.  Die  Untersuchung  schliefst  mit  den  Worte»,  auch  ans  dieser 
Wortbildung  könne  man  ersehen,  dab  die  Sprache  des  Teientius,  «ie 
sdum  Engel  brecht  leigte,  der  des  Cicero  niher  steht  als  der  des  Plaatui» 
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C.  AuBgaben  des  Terentins. 

» 

Carolvs  DsUtsko,  F.  Tennti  Afti  conoediM*  lipsiae,  Tmd^ 
niti,  edMo  stereotgfpa  1884.  XL  «nd  296  8» 

(Reeendert:  Woeheosdir.  f.  PhiL  n,  84  8.  1088—70  Ton  Fr. 
8oUee.  TUL  Anzeiger  ZV,  5.  8  p.  818—18.  Onltora  YI,  10  p.  854 
•—6  von  B.  —  Berl.  pkfl.  Woehensdirift  Y,  11  p.  828—88  tob  A. 
6.  Eügolbreelit  Neu«  phil.  RnndMhM  Nr.  10  8.  846  f.  von  B. 
8Qlinorr.] 

In  dar  Vn/eMo  dieser  iknmtmBgßhe  mirä  «k  den  Fragen  ftber 
Qobnrt48lir,  Hetaat  dee  Diditers,  Uber  die  Art,  wie  er  naeh  Born  ge- 
kenmieD  a.  a.  Stellung  genomnen,  dann  nerden  die  wichtigeren 

Handschriften  aufgezählt  und  nach  ihrer  Bedeutung  gewürdigt ;  den  eod«E 
Lii)äieusis  bat  Dziatzko  selbst  verglichen,  ebenso  zu  dem  Commentar  des 
Donatus  den  Pari^äinws  und  andere  Handschriften.  Mit  Recht  wird  p.  X 
bemerkt,  dafs  Um])fcnbachs  Verglcichung  des  Bembinus  nicht  immer 
ganz  genau  sei,  doch  hat  Dziatzko  die  Addcnda  et  Corrigenda,  welche 
Umpfenbach  zwischen  Praet'atio  und  Text  seiner  Ausgabe  beigab,  über- 
sehen und  so  die  darin  enthaltenen  ncrichtigungcn  vou  Studemund  und 
Micbaeliä  zu  den  Lesarten  des  licmbiuus  unbc-uulzt  gelassen.  Die  Ad* 
üotatio  critica  gibt  Ober  die  kritische  Fassang  aller  wichtigeren  Stellen 
AwMlnft  und  Beohenadiaft  and  ilnd  die  Gmndaltae  der  Textgealaltting, 
wie  nadi  anderen  Arbeiten  des  YerCusers  ni  erwarten  war,  vmtladig 
ind  heaonnen.  OnatakOB  Beoenaion  ist  jedenfaUa  geeignet  flBr  die  Zn* 
kanft  die  Fledkeisenaehe  Ansgabe  an  eraetaen,  welche,  wiewohl  in  ihrer 
Zeit  eine  bedeutende  and  wiUkoinmene  Leiatang,  doch  den  heotigea  An- 
fordemngen  nicht  mehr  genügen  kann. 

Karl  Dziatzko,  Ausgewilblte  Komüdieu  des  P.  Terentius  Afer 
zur  Emtuhrung  m  die  Lektüre  der  altlateinischen  Lustspiele.  1.  Bänd- 
chen Phormio,  zweite  veränderte  Aufl.  1885.  Leipzig.  Teobner.  141 8. 

[Recensiert:  Zeitschr.  f.  d.  Gymu.  XXXX,  6  S.  285—6  von  F. 
Scblee.  Zeitschr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  XXXYI,  12  8.  908---17  Yon 
£.  Banler.  Phil.  Wochenadir.  V,  40  p.  1258^0  von  A.  Engel- 
brecht.] 

Dieie  nene  Auflage  des  Phomiio  die  erste  stammt  ana  dem 
Jahre  1874  —  ist  vieUhoh  ergftaat  and  Terbesaert,  nnd  die  onterdessen 
erschienene  litteratnr  gewissenliaft  verwertet  Mehr  noch  als  in  der 
ersten  AnÜage  war  der  Yerfasser  bestrebt,  das  Bncfa  für  den  Gebrauch 
von  angehenden  Philologen  eiosnrichten  nnd  hat  »von  dem  Charakter 
einer  elgentlkshen  Schulanagabe  nmsomehr  abgesehen,  als  auf  Gymnasien, 
wenigstens  den  preafsischen,  Terens  als  SehnlschrÜkstriler  inunsr  noch 
Blohs  heimisck  wM.« 
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Mit  Recht  beUigl  Matsko  die  YeinacUiMigiiiig  dieses  Diditen 
auf  den  GymiiasieD.  Wer  je  mit  der  Schale  eines  dieser  Lustspiele  gs> 
lesen  hat,  der  weifs,  dafs  die  Schaler  dieser  ans  dem  Leben  entnommenen 
LekCUre  nngleieh  grOfseres  Interesse  entgegenbringen  als  den  rhetorisdieii 
nnd  philosophischen  Schriften  des  Cicero. 

A.  Spengel,  Die  KomödiMi  des  P.  I  cri  iitius.    Erstes  Bändchen: 
Andria.  Zweite  Auflage.  Berlin.  Weidmann  1868.  XXXIV  nnd  168  & 

[Recensiert:  Nene  phfl.  Bondschan  Nr.  19  S.  248—9  Ton  H. 
Schnorr.  Bl.  f.  bay.  Oyran.  XXT,  0  S.  456—69  von  Weniger.  Berl. 
Wochenschr.  IX»  24  8.  769—6  tos  A.  Engelhrecht  Zeitecbr.  t 
Osterr.  Gymn.  XL,  6  8.  606—8  Ton  J.  Stowasser.  Bivista  de  fil.  XTO, 
7-  9  8.  426—7  Ton  E.  Stampini.  Wochenschr.  t  Phil.  VII,  32/88 
p.  889-890.] 

Über  den  Wert  des  Buches  steht  dem  Keferenten  kein  Urteil  m 

I^ranzteische  and  en^sche  Ansgaben: 

Terentü  comoediae  ed.  by  £•  J.  Parry.  London,  Wliittacker. 

Terenzio,  le  Commedie  volgarizzate  da  A.  Cesari  con  note  di  G. 
Kigutini.  Milano,  Trevisini. 

Tetentins  Adelphoe,  pnbli6  par  Fr«  Plessis,  Paris,  KfiMb 
aieck  1884. 

[Recensiert:  Neue  phil.  Rundschau  I  10  p.  149  02  von  A.  Tenber. 
Wochenschrift  f.  Ph.  II,  38  p.  1005—6  von  F.  Schlee.  Beri.  phiJ. 
Wochenschr.  V,  27  p.  846-  9  von  Dziatzko.  Deutsche  Litteraturz. 
Nr.  6  p.  192  von  A.  Spengel.  Lit.  Centralbl.  Nr.  8  p.  246 — 7  von  Jp- 
Philol.  Anzeiger  XY  7.  8.  p.  417  von  Th.  Fritzsche.  Revue  critique 
><r.  6  p.  108—  1 1  von  Psischari.  Revue  de  rinstruction  publ.  XXVIII 3 
p.  193—8  von  P.  Thomas.  Bulletin  de  la  Facnlte  de  Cacn  1885 
Kr.  2  p.  68—70  von  L.  Dorison.  Mullctin  de  la  facult^  des  lettres 
de  Poitiers  1885  IS'r.  i  vuü  Hüd.  Puiybiblioü  XXi  p.  41  -  ;i  von  P. 
de  Kolhac] 

Lee  Ade^hea,  expliqnte  litteralement,  tradnits  en  franse  et  aonotte 
par  A.  Materne,  Paris,  Hachette  208  p. 

Los  Adelphes,  texte  latin,  public  avec  unc  introduction,  des  notes, 
les  fragments  des  Adelphes  de  Menandre,  les  imitatioucs  de  Moli^re, 
etc  <^ous  la  direction  de  £.  Benoist  par  J.  Psischari.  Paris, 
Hachette.  96  p. 

Das  BacUein  entspricht  bescheidenen  Anfurdemngeii.  Die  Ein- 
leitnag  bespricht  Inhalt  nnd  Komposition  des  Stückes  nnd  stellt  die  pro- 
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••ttdieii  und  mtMMkm  EigßMnM^aMM  mammen,  olme  jtdodi 
eine  ErUlrang  oder  Begrandnng  beistiIhgAii.  Zur  Tesiiestaltaig  hat 
der  Terfiiater,  irie  er  sagt,  die  Aiugaben  v<m  Bentlej,  Klots,  Wagaer» 
Fleckeiseii,  Unpünnliaoh,  Hannott  (London  186S)  und  Spenge!  tenntst, 
sieb  aber  gr5l^rtenteils  an  letKtere  angeschlossen,  nnr  einigemal  den 
Wagnerschen  Texte  den  Vorzug  gegeben.  Die  Erklärung  ist  sehr  knapp 
gehalten^  vanches  erscheint  uns  trotzdem  überflüssig,  wie  zu  Vers  147 
die  Bemerkung:  etsi]  cepandant,  xahtep^  oder  221  die  Erklärung  des 
Wortes  ioescare. 

Tdrenee,  Los  Adelphes,  texte  latia  pabU6  anrec  ]a  notation 
»Mqne,  nne  introdnetion,  des  notes  en  fran^s  et  an  appendiee 
eritique,  par  H.  TAbb^  A.  Bon 6,  licenci^  des  lettros,  aocien  tiftve 
de  Tteole  des  Games.  Paris,  Ponssielgae  fr^es.  1889.  X  and  96  p. 

Wie  der  Herausgeber  in  der  Yoirede  bemerkt»  haben  seiner  Aus- 
gabe die  Ton  Psischari  und  Plessis,  besonders  die  letstere,  xor  Grund« 
läge  gedient,  sind  ferner  die  deutschen  Arbeiten  tou  Fleekeisen,  Spen- 
gel  und  Ddatsko  beigexogen,  ältere  fransOsisohe  Aosgaben  benatst,  gram- 
matiscbe  Bemerkungen  den  Granunatikan  von  Ifadvig,  Biemann  und 
Reinach  entnommen  und  metrische  Angaben  ans  Quicherat  und  Lac  . 
Mftller  entlehnt. 

Bou^  gibt  sich  Mühe  den  Anfänger  in  die  Lektüre  des  Terentius 
einzuführen  und  den  Inhalt  der  Dirhtnng  dem  Leser  nahe  zu  bringen. 
Vor  jcdp  Scene  setzt  er  näher?  Aiifiaben  über  die  Situation  und  die  auf- 
tretenden Personen.  Zur  Eric  u  htf  rung  der  Versmessung  bedient  er  sich 
der  Quantitätzeicheu  äpüd  forum,  äbi  prae  u.  dgl.  Die  Textgestal- 
tnng  hält  sich  gröfstenteils  an  Spengel  und  Dziatzko,  doch  ohne  dafs 
der  Herausgeber  ganz  auf  da^  eigene  Urteil  Verzicht  leistet.  Befremd- 
lich sind  Äulserungeu  wie  zu  Vers  133  bezüglich  der  Formel  quidistic? 
Statt  eine  Erklirung  sn  suchen  keifst  es:  *I1  serait  d'aillenrs  impmdent 
de  Toukrir  trop  pridser  le  sens  de  ees  formales.!  Zn  V.  78  krit.  An- 
hang wird  die  Äage»  ob  neseioquid  mit  zweisilbigem  neseio  oder 
neseltfqnid  la  messen  ist,  mit  den  Worten  abgemacht  ^  Inutfle  de 
s*arrftter  h  ees  subtilit6s.c 

Hit  anderen  französischen  Ausgaben  teilt  auch  diese  die  seltsame 
Sehen  vor  Diphthongen.  Wo  es  in  Deutschland  niemand  einfallen  wtlrde 
an  dpr  einsilbigen  Messung  zweier  Vokale  Anstofs  zu  nehmen  und  z.  B. 
V.  95  Rei  däre  r^poram,  178  Quid  tibi  rei  mecumst  zu  messen, 
wird  rci  vorgezogen,  ja  im  kritischen  Anhang  zu  V.  |S54  ist  die  Messung 
des  Verses  I  ergo  intro  et  quoi  reist,  ei  rei  huuc  sumamüs  diem  in  nach- 
folgender Weise  durch  Zeichen  vorgeschrieben:  »Scandez:  I  ergo  in  tro 
et  quöi  I  rei 'st  ^  |  r^i  hüüc  s.  d.  Also  quoi  und  ei  als  Pyrrbichus  und 
doch  das  erste  rei,  wie  es  scheint,  einsilbig;  und  wie  der  VerCasser 
alt  HS  kOne  ftr  die  Skaaston  sarecht  konunen  wiE,  wo  dock  die  xwei 
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Wörter  eine  Silbe  bilden  müssen,  ist  mir  ein  Rätsel  geblieben.  Eb«- 
sowenig  verstehe  ich,  warum  das  dreisilbige  üuiiciam  immer  nunc 
jam,  getrennt  und  mit  dem  konsonantischen  j  geschrieben  wird.  Nie- 
mand könnte  V.  156  nunc  jam  ilico,  170  nunc  jam  oculos  an- 
ders lesLu  als  mit  einsilbigem  jam  uad  Hiatus,  zumal  jede  Bemerkaog 
dazu  fehlt. 

P.  Terenti  Adelpbi,  Witb  notes  and  introdoctioiiB  intended  lor 
the  higber  forma  of  pablte  sdioola  hy  tbe  Re?.  A.  Sloman,  K.  A, 
head  Qaster  of  Birkonhead  Bchool,  fonnerly  master  ol  tbe  Qoeea'B 
seholara  of  Wertminster.  Oxfoid,  Clarandon  presa»  1886.  XZXI  and 
138  p. 

P.  Terenti  Phormio  von  demselben.  Oxford  1887.  176  p. 

Diese  Ausgaben  Slomans  erfiUlen  ihren  Zweck.  Zwischen  d?c 
Originaltext  sind  die  nötigen  Regiebemerkungen  in  englischer  S]»adie 
eingefügt,  die  Einleitungen  bringen  das  Wissenswerte  zur  Kenntiüs  der 
römischen  Komödie  im  allgemeinen  und  des  Terentius  im  besonderen, 
schildern  Charaktere  und  Plan  des  StQckes,  besprechen  die  Eigentttn- 
]ichkeiten  der  Metrik  und  die  Handschriften.  Der  erklärende  Teil,  an 
manchen  Stellen  auch  kritisch  gehalten  und  nicht  unselbständig,  folgt 
nach  dem  lateinischen  Text  nnd  nimmt  nach  dem  Umfang  die  HAlfte  des 
finches  ein. 

P.  Terenti  Afri  Adclphoe,  text  with  stagc  directions  by  Henry 
P reble,  tutor  in  Latin  and  Greck,  Harvard  College.  Boston,  Ginn  Ä 
Comp.  1887.  67  p. 

Die  Ausgabe  enthält  nur  den  lateinischen  Text  nach  Dziatzko  mit 
einem  Terzeichnis  der  Versarten  des  Sttickcs  als  Anbang  und  setzt  nach 
Art  der  modernen  Theaterexeroplare  die  einschlägigen  Regiebemerknn- 
gen  in  englischer  Sprache  zwischen  den  Text. 

Les  Adelphes,  Revue  sur  les  textes  les  plus  recents  avec  nne 
preface  et  des  notes  en  frangaisjpar  R.  A.  Pessonncaux.  Paris. 

The  Andria  and  the  Phormio,  with  examination  qnestioiia  bj 
K.  Gotes.  Oxford. 

Andria  and  Ueautontimorumenos,  hy  A.  West.  Kewjork 
1888.  Harper. 

[Bec :  Herl,  phil  Wochenschr.  II  26  S.  791  f.  von  A.  Engelbrecht. 
Claas.  Review  HI,  7  S.  297  f.  von  E.  H.  Pease.] 

Terentius,  Comtdits,  construed  literally  and  word  for  word,  by 
Giles.  Yol.  I.  the  A n d r i a  and  £unuchus.  London,  Cornish. 
166  p. 


Digitized  by  Google 


Ttrentim. 


107 


Tenatiofl  Heejm  «vte  n  «Muneiilcir«  ptr  P.  Thomas.  Fufs  I88t. 

[Recensiert:  Lit  Centralbl.  Nr.  2  p.  58  von  G.  R-  Deutsche 
ÜtttntirMtt.  Hr.  $  p.      tob  F.  Leo.  WooiioiiMlir.  f.  Phil.  Y, 
49  lSd1>— 91  T<m  F.  8  Ohle 6.  Berne  critiqne  Nr.  16  p.  986  1 
ron  Fkv  Fleseis.  Neue  phU.  BandBcb.  Kr.  17  p.  96 1  tob  1.  Teober.] 
L'  Eaiiiioo  e  gU  Adelphi,  Gommentati  e  tndotti  in  venl  da 
I*  Pepe*  Torino* 
ÜbersetnnigeB: 

J.  Herbsti  Terentius  Lastspiele  tibersetzt.  2.  Aufl.  Biiliii.  Lan- 

genschcit. 

6.  H instin,  Coroedies  de  T^rence,  traductiou  nouTelle  avec  le 
text  latin.  Paris,  Lemerre,  1887—89.  3  Bände. 

Die  Aufgabe  beansprucbt  keinen  wisseuscbattlichen  Wen  und  be- 
trachtet deü  lateinischen  Text  als  Nebensache.  Den  gröfseren  oberen 
Teil  jeder  Seite  nimmt  die  französische  Übersetzung  ein,  unter  demselben, 
seltsamerweise  ohne  auch  nur  durch  einen  Querstrich  davon  getrennt  zu 
■efai,  «tehl  6i8  Original,  letetereo  mit  so  miantlAteB  Lettern  gedruckt, 
M  nmi  doh  an  seinen  Augen  Yersftndifcen  würde,  wenn  man  es  he> 
nMsen  wollto. 

Les  Comddies  de  lereuce,  Truduciioo  uouvelle  par  V.  Betoiaud. 
Paris.  707  S. 

Terencio  Corne  lias  tradiicidas  en  veno  por  A.  Lasso  de  la  Vega. 

Madrid  Tom.  1. 

Phormio  or  ttae  Paiisite,  a  literal  traoslaftioo  by  B.  Mongan. 
London. 

D.  Einsolno  Stellen  des  Terentiu  sind  bebnndolt: 

G.  UeidtmauD,  Terentius  Adelph.  191—249.  Rhein.  Museum, 
B*  XLin,  1  8. 168—166. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  dafs  in  Adelph.  201  —  208  zwei  ver- 
seliiedene  Fasrangen  vorliegen,  vermutet  Heidtmann,  die  Konftision  im 
Teite  sei  dadinh  entslmden,  dafo  ans  Terssliett  die  beiden  Versgruppen 
909<-906  nnd  906—907  ihre  Plilse  ▼ertsnieblen.  Als  inft^gedeisen  an 
swei  Stellen  der  Znsommenhang  fehlte,  habe  man  sor  Berstellnng  desselhen 
swei  Terse,  nimlieh  901  and  206,  allerdings  ohne  ansreiehenden  Erfolge 
siagesehoben.  Diese  letsteren  seien  daher  sn  tilgen  nnd  die  übrigen  in 
der  angegebenen  Weise  amsnstellen. 

Frits  Sohoell,  Zn  T«rens*Adelphen,  Rh.  Mns.  B.  44, 9. 8.960—986. 
Dweb  Bsspreehong  einer  Anzahl  loa  StelleD  ans  den  swei  ersten  Ak* 
tssider  Adfl^bos  will  SshosU  den  Beweli  Bein»  ?on  einer  itMren  nnd  oft 
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vvfiteckten  Yerdfriitlieit  oaserer  Taremiberilgtawqg« ,  intai  er  Inter- 
pobtionen  and  Ltteken  naehsoweiwii  vnekU  M  kftmi  keinen  dieser 
*  VorBcUäge  überzeugend  nennen,  mufs  vielmehr  die  Grfinde  anfechten, 
md  welche  die  Beweisführung  gestützt  ist.  So  vor  allem  in  deijenigen 
Stelle,  welche  er  als  Grundlage  und  Vorbereitung  benutzt,  iwo  man 
s<^lb^t  älterer  und  besserer  Bezeugung  gegenüber  sich  an  die  Vulgate 
gehalten  hat«.  Vers  117  niimlich  steht  der  Lesart  unserer  Handschriften 
und  des  Donatus  sowie  anderer  Grammatiker  obsoiiat  potat  das  Citat 
des  Varro  mit  scortatnr  potat  gegenüber.  Letzteres  erklärt  Sch.  als 
nciiiig  und  tilgt  die  riiii  bolcher  Lesart  unverträglichen  zwei  folgenden 
Verse  als  Interpolation.  loh  glaube  bchuu  iu  den  Sitzungsberichten  der 
baj.  Akad.  4.  W.  188S  8.  268  ff.  gezeigt  sn  l^ben,  iäth  wir  nor  eisen 
der  vMen  QedftehtniebUer  Ynrroe  vor  nns  Iwben,  indem  er  iwei  Yene 
(117  nnd  102)  mit  einander  vennengte.  Gegen  die  Sneht  nnsere  band* 
eduiftliehen  Texte  nach  zufiUligen  Citaten  anderer  lateinisehtr  SohrÜt» 
steiler  alnnindem,  giebt  es  eine  jedem  Ciitiker  aasnratende  Radikale 
knr.  Man  stelle  s-  B.  ans  Cioero  hundert  Biditereitate  zusammen  und 
vergleiche  diese  gani  genau  mit  der  Überlieferung  nnserer  Handeehriften. 
Hat  man  dies  gethan,  so  hat  man  sich  selbst  ad  oculos  demonstriert, 
dafs  (]\f"^e  Citate  gröfstenteils  dem  Gedächtnis  cntnonimen  ^\nr{  und  dafs 
Untr'  i;aiiiL'keitoii  Gedächtnisfehlcr  jeder  Art  mit  unterlaufen.  Ab- 
weichenden [w'ih  v,(  [iiiungen  solcher  Citate  unseren  Handschriften  gegen- 
über den  VorzAig  zu  geben  hat  denselben  Werl  wie  wenn  wir  den  Text 
der  Werke  Schillers  und  Göthe's  nach  den  Citaten  unserer  Zeitongs- 
feuiUetoui»  und  anderer  Schriften  korrigieren  wollten. 

Unklar  ist,  welchen  Vorschlag  der  Verfasser  zu  Ters  26i  geben 
will,  nnd  sind  vielleicht  einige  Worte  des  Mannskripts  im  Dmck  ans» 
gefallen.  Denn  wenn  er  Ton  den  Worten  Nil  potest  snpra.  sed  qnid» 
nAm  foris  crepnit  m&ne,  mane,  ipse  exit  foras,  welche  einen 
iamblsehen  Oktonar  ergeben  mOssen»  sagt,  es  sei  nicht,  wie  gewikhnlicli 
nach  cod.  A  gelesen  werde,  sed  zu  tilgen,  sondern  yielmehr  potest  als 
interpoliert  zu  betrachten  nnd  sed  zu  halten,  so  mttfste  ja,  wenn  keine 
weitere  Änderung  vorgenommen  wird,  mit  einem  ProsodiefeUer  sfipra 
gemessen  werden. 

J.  Mih  ly ,  Zn  Terentins  Pbormio  ans  Satora  I,  Blitter  f.  d.  baj. 
Qymnasiatweeen  B.  24  S.  478 f. 

Von  dem  Dutzend  Conjekturcn,  welche  MaLly  zum  Phormio  giebt, 
ist  der  Yurschlag  zu  Vers  561:  inponc  ci,  fcret  (für  et  feret),  wenn 
auch  nicht  der  allein  mögliche,  so  doch  jedenfalls  sehr  beachtenswert. 
Andere  seiner  Andemngen  sind  nnnOtig.  Ob  s.  B.  1021  aeqno  animo 
feras.  N.  Quid  ego  aeqno  animo?  atebt  oder  Qui  ego  aeqno 
animo?,  macht  keinen  Unterschied.  UnsuUasfg  ist  es  in  den  nntadel* 
haften  Ters  409:  Dotia  dare»-  abdnce  hanc,  minas  qalnqua  acciph 
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A\p  "Wortl^etonnng  dar<^  dabo  odor  622  die  altertümliche  Form  dacru- 
mare  durcli  Conjektur  ein/utühren.  Ganz  mifsglückt  ist  die  Behand- 
long  des  ianibischen  Oktonars  193:  Te  noniinat.  Xescio  qiiod  niag- 
nam  hoc  nuntio  expecto  nialum,  wo  Mäiily  Hau  scio  für  Nescio 
vorschlägt,  weil  die  prosodische  Licenz  nuiuinat  nescio  bei  Terenz 
bedenklicii  sei.  Sie  wäre  nicht  nur  bedenklich,  sondern  gan^  undenkbar 
und  wOrde  den  nach  drei  Stiten  feUeiAaft  machen,  erstens  durch 
die  m  IniiieB  lüetiiBdim  Diditer  In  iamUBobsB  Tenmb  sugeliBwiie 
Kllmiiig  nomin&t  nescio,  iwetkeDS  durch  das  daktjlisdie  Wort  nominat 
und  -drÜteiiB  dofdi  die  kretiBCfae  Hessong  nSseiö  in  Yerbindnng  mit 
den  Pronomen  quod.  Dalb  anders  an  memen  nnd  jede  Indenmg  ^on 
vorne  berein  ahauweisen  ist,  hfttte  Mähly  schon  ans  der  Anmetftnnj^ 
welche  Dziatzko  zn  dem  Verae  giel>t,  leicht  ersehen  kOnnen.  —  Zwd 
^khlen  der  besprochenen  Verse  sind  verdnickt  oder  vorschrieben,  die 
ich,  nm  anderen  Zeitverlust  zu  sparen,  korrigiere:  Seite  478  Zeile  10 
von  anteu  ist  za  lesen  Y.  469  (statt  i09)  und  Z.  6  v.  a.  Y.  622  (st.  602). 

Hana  Gilbert,  Zn  Terentias  Jahrb.  t  PfaU.  B.  185  (1887)  S.  428 
(und  686>. 

Andria  315  wird  vermutet  qnid  nisi  iilud  impetres.  .  ?  und 
Adelph.  125  pater  esse  disce  ab  illis  qui  uere  tUnt,  Aber  an 
der  erateren  Stelle  ist  eine  Ändening  nnnfttig,  an  der  letsteren  wire  der 
Coi^nnktiv  sient,  welchem  das  mit  Besiehnng  auf  disce  so  passend  ge- 
setate  sciont  verdringea  soU,  grammatascfa  onerUftrbar. 

Hugo  Blümner,   Zu  Terentius  Ueaatontimorameoos.  Jahrb.  f. 
Phil.  131.  B.  (1885)  i5.  805—7. 

Zwischen  Prolog  Yers  45  nnd  46  wird  der  Aesiiall  von  mehreren 
Versen  angenommen,  in  welchen  im  Gegensatz  zu  der  pura  oratio  dieses 

Stückes  (V.  46)  von  der  impura  oratio  der  anderen  Dichter  gesprochen 
sein  soll,  so  dafs  die  Worte  in  utranique  partem  (47)  den  Siom  erhal- 
ten: et  in  stataria  agenda  et  in  pura  oratione. 

Ferner  wird  die  Personenverteiluug  der  Verse  343-  348  im  Au- 
Bchlufs  an  Coniadt  iMetrische  Comi)os.  der  Comftdien  des  Ter.  Beil.  1876) 
Torgeuanunen  und  346  perge  porro  dem  Clitipho  gegeben. 

Theodor  B ranne,  Zu  Terentins.  Jahrbflcher  filr  klass.  PhiIoL 
181.  a  l.H.  1686.  S.66— 68. 

Unter  Anwendung  des  richtigen  Gmndsataes,  dalb  die  bandsebflft- 
Kebe  Überlieferang  mOgHdiBt  fratiohalten  nnd  sn  eiklftren  ist  nnd  06n> 
Jektnren  sich  mö^^chst  genau  an  dieselbe  anschliersen  soUeD,  behandelt 
B  ranne  einige  Stellen  des  Ter.  Unannehmbar  sind  davon  folgende  Yor- 
sehLlge:  I.Ena.  706:  06ncede  istnc  paülum:  andin?  ctiäm  nunc 
panluUm:  aat  eat  Ein  kretisohes  Wort  darf  in  einem^troohAischen 
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oder  iambischen  Verse  nicht  vor  dem  Schluls -Jambus  stehen.  Schon 
Bentley  und,  was  Braune  entgangen  ist,  Fleckeisen  Jabrb.  1873 
S.  839  Aiimerk.  geben  den  Vers  richtig:  Cöncede  istuc  paüiulum: 
audin?  ^tiaiii  iiuac  päulum:  :>at  est.  2.  Heaut.  596:  R^peristi 
tibi  quoü.  .  Nur  repperisti  iä£  zulässig.  3.  Hec.  665:  Remissa 
opus  Bit  Tobis  an  reddiict&  domum,  wo  das  spondeiscbe  Wort 
aolfi  im  Mten  fWi  ta  Bman  itilfMi  wird«  «nd  vielmekr  ta  tdmi^ 
Im  Min  wird:  B^miais  an  op«8  Sit  Toblt  r94d««ta  d««««. 

Goldbacher,  Ter.Pbom.  v.  176.  Wiener  Stadien  YII,  1. 1886. 

()aoi  de  iategra  est  polestM  eHaa  ennenlendi  quid  vells: 
Retinere,  amare,  amittere;  000  in  eom  iocidi  iaMia  haoam, 
Ut  Biqnt  nüu  eine  itt  aaittendi  nee  retinendi  eepia. 

In  sweften  Ters  wird  Toigeedilegen:  Betinere  an  amorem 
amittere.  Yielmebr  liltta  die  OberHefenmg  gegen  die  Indenugen 
der  Herausgeber  gesditttii  werden  sollen,  da  eine  sweÜMlie  Jiridinuif 
möglich  ist,  entweder  amare»  gieicbbedentead  mit  amorem  als  Ob- 
jekt zu  retinere  und  amittere  zu  nehmen  nach  Analogie  von  mitte 
amare,  oder  amare  dem  Tnüniti?  retinere  gleichstehend  zu  fassen, 
d.  h,  aut  oftm  retinere  atque  amare  aut  eam  amittere.  sj  dafs 
der  Dichter  im  ersten  Giiede  zwei  Verba  wählte,  um  durch  Beifügung 
dei  amare  einen  Gleichklang  mit  amittere  zu  erhalten. 

A.  Palmer,  IQflceUanea  eritica.  Jeamal  of  PhOokgj,  foL  JYU 
Ko.  ai,  darin  &  sei  an  Ter.  Enn.  IT,  4,  II  nnd  Rennt  lY,  1,  82. 

Eun.  IV,  4,  21 : 

Py.  Hif  est  vietus,  vetus,  veternosus  senex, 

Colore  musteimn    Ph.  Hern,  <{uae  haec  est  Cabula? 

Bei  Donatus  ist  überliefert,  dafs  Menander  hier  j-aXedtv^c  hatte, 
worauf  Bentley  seine  Gonjektur  stellionino  gründete.  Palmer  nimmt 
an,  dafs  yakeiodr^^  yipmv  der  Aufdruck  Menanders  war  und  yahwBi^g 
hier  in  komischer  Weise  Ton  Ya)r  und  o^w  gebildet  war,  wa<^  Terentiiis 
mifsrerstand  und  ?on  yakrj  und  Btoog  ableitete,  oder  dafs  Terentius  viel- 
melir  schrieb  Odore  mustellno  (oder  Cum  odore  mast). 

Heant  lY,  1,  82: 

nunc  hoc  te  obsecro, 
Quauto  tuus  est  aüimu=  natu  gravior,  igno«5fentior, 
Ut  meae  stultitiae  in  iustitia  tua  sit  aliqoid  praeaidi» 

PataMT  eebreibt:  Quanto  tuust  animus  natura  gravior,  fi  ig- 
noieentior  nad  vergleicht  zu  dem  Imperativ  fi  Plant  Cnio.  l.  1,  87: 
fl  mi  obeeqnena  nnd  Penk  I,  l,  89:  fi  benignne. 
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Pietro  de  Blas!,  A  piopo^ito  di  un  verso  attribaito  a  Terenzio. 
Rivista  di  filologia  XVi,  7.  8.  p.  295—96. 

Bl.  nimmt  an  der  Messung  des  Verses  Kuntu  h.  prol.  8:  Ex  gra<^cis 
bonis  latiaas  fecit  nön  bouas  AnstoPs,  da  der  dritte  Fufs  aus  tiiiem 
Creticas  eis  bonis  bestehe,  was  ihm,  wiewohl  er  eine  grofso  Zahl  der 
iambischen  Senare  des  Terentius  und  »seines  Nachahmers«  Phaedrus 
skandiert  habe,  nicht  vorgekommen  sei.  Er  stellt  daher  die  Vermutnnc? 
auf,  dafs  es  ursprOnglich  geheifsen  habe:  Fecit  latiuas  n6n  bonas 
graaeAt  b onaB.  Daria  gebe  f war  die  irierflM^be  SeblnfiiBflbe  ae  aeUecb- 
tea  Klang,  aber  Tereatfm  ktane  ebea  damit  die  oDielite  kUngeadea 
Tone  aeinaa  Gegaei»  (paeieliBet  habea.  —  Han  soüle  ervartea,  wer  ee 
aHeminmt  dea  Tesl  m  konigiereB,  der  aittfirte  rieb  voriier  über  die 
Gmodaltae  des  Yenbenea  geaaaer  ontetriebtet  habes.  Bitte  B.  aar 
«ine  dar  deotadiea  Itonmientierenden  Ausgaben  des  Terentlu«;  zur  Hand 
genommen,  so  hätte  er  in  der  Vorrede  Iber  die  Oeeetnnftfaigbeit  obigea 
Yeraee  leiebt  Aa&eblali»  findea  kSmm» 

mdit  ngebnanaea  iik  ans  L.  Havel  Ter.  Heaat  28»  aad  Sar  la 
^  des  Ad^phes  de  Terenee»  Bevae  de  pldL  XI  p.  47f.  aad  Hesat  S80 
Benie  d.  ph.  XII  1  p.  4a. 

« 

£.  Aal  die  ErfcUirer  des  Terenttos  Donatas  and  Eographiaa 

haban  Besag: 

Paulus  Rn«;pn«?tock,   Do  Donato  Torciitii  et  Servio  Vergilii 
explicatore,  syntaxeos  latinae  mterprelibus.  Diss.  Begimont  1886.  86  S. 

(Beceasiert:  Woobeaaebr.  L  Pb.  Y,  26.  a  816—17  von  F.  Sebiee.] 

Der  TBffcssir,  wdeber  die  Preieanlisbe  der  Ktaigaberger  üal- 
WHilH:  »Gfisnaatid  laklai,  la  primis  YeigUÜ  et  'Tereatü  iaterpreles»  / 

qnae  de  syntaxi  lingaae  bitfaae  tradidinmt,  colUgsnlar,  collecta  recteqaa 
dispoiita  ita  indicentur,  at  qaibnsnam  potissimnm  ex  fontibns  Uli  hör» 
tolos  SU  OS  irrigarint ,  liquido  appareatc  bearbeitet  hat  nnd  den  Preis  za- 

erknnnt  rrhielt,  veröffentlicht  hier  einen  Teil  seiner  umfangreichen  Ab- 
handlung. £r  berücksichtigt  nur  die  lateinischen  Quollen,  wodurch,  wie 
er  selbst  sagt,  die  Ansftthrung  der  Vollständigkeit  euthehrt,  da  die  la- 
teinischen Grammatiker  sehr  vieles  von  den  |3rnechischen  entlehnten.  Be- 
züglich des  Terenzcommentars  dcR  Donatus  kommt  er  zu  dem  Resnltat, 
dafs  Donatus  nichts  von  den  Kiklürern  der  früheren  Zeit  herübergenora- 
nen  zn  haben  scheint,  sondern  nur  dieselben  Quellen  benutzte  wie  in 
iriaen  Artea. 
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J.  Maehlj,  2Sa  DoiiatoB.  ZeitKhr.iOil0rr<Gyiiiiiatfeii.  ZXXyin, 
8—9.  S.689. 

Zo  der  Stelle  das  Donatas  ttber  Caatleiiiii  und  Diyeibiimi  wird  nt 
sigaificant  qui  tres  numeros  in  comoediis  ponunt,  qui  tm  continent 
nrotatoB  modos  cantici  geändert  in:  III  significat  quod  tres  numeros  in 

c.  pon.  qiiap  .  und  Dionied.  p.  491  K  für  diverbia  sunt  partes  comoe- 
diarura  in  (iiiilni'?  divrr^onira  persona  versantur  vorgeschlagen:  divrr- 
soriim  niorum  peräunae  versantur  oder  conversantur.  Die  Coi^ektureu 
sind  wertlos. 

HenrUaa  Gerstenberg,  De  EngrapJtio  Teraitü  latKpreta, 
DiM.  Jen.  188$.  117  8. 

[Recens.:  Berl.  ph.  W.  YIH  S4,  p.  1054-^7  T.  B.  Swobodt* 
WoehflOMilir.  t  U.  Pb.  V,  8  p.  M4-48  ?on  ScUml] 

G.  besebnibt  soniabst  die  Handacbriften,  in  «elabeii  der  Com* 
iwntar  des  Eugraphius  erhalten  ist.  Die  wicht^sa  eodicee  Leidfliisto  I 
und  Leidensis  II,  welobe  er  selbst  einsehen  konnte,  vertreten  cwei  ver* 

schiedene  Recensionen,  die  in  der  Vulgata  mit  einander  gemischt  er- 
Fchoinen.  In  Bezug  auf  die  tlbrigcn  Tlandscbriften  war  er  auf  die  An- 
gaben Unipfenbachs,  Dziatzkos  u.  a.  angewiesen.  Die  Untersuchung  fibor 
die  Quellen  des  Eugrai  hin-;  geht  daraui  hinaus,  dafs  derselbe  aufser  einem 
Commentar  des  Donatus  o  ier  Servius  zu  Vergilius  keine  anderen  Schrif- 
ten benutzt*)  und  die  übrigen  Citate  anderer  Schriftsteller  aus  diesen 
Commentaren  eutn^ilun.  Der  Terenzkommeotar  des  Douatuä  lag  dem 
Eugraphius  Hiebt  in  der  Gestalt  vor  wie  trir  ihn  haben,  sondern  der- 
selbe entoabm  seine  Bemerknngen  aus  erster  Hand  den  nftmlieben  Gran* 
matikem,  tob  weloben  sie  Donataa  entlehnte.  Dnieb  diese  Aanabme 
wird  erkUrt,  wamm  der  Kommentar  znm  Heantontimommenos ,  weleber 
bn  Donatus  fehlt«  doch  bei  Eograpblns  erhalten  ist.  Die  Lebenszeit  des 
Eugraphius  setzt  Gerstenberg  mit  Bfthr  in  das  (fünfte  oder)  seebste  Jabr- 
bnndert  nach  Christus  und  sieht  ihn  als  jüngeren  Zeitgenossen  Gassiodors 
an;  er  hnbo  wohl  sein  Werk  in  absichtlichem  Gegensatze  zu  Cassio- 
dorus  in  der  Mitte  oder  knrs  nach  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhanderte 
Teriafgt. 

F.  Zu  anderen  aoeniaohen  Diohtern. 

Lneian  MttUer»  Qnintns  Ennins,  eine  Einleitung  üi  das  Stndinm 
der  rdmisdien  Poesie.  Petersburg,  Bioii:er  1884.  IX  nnd  818  8w 

[Beeensiert:  Blitt  f.  bay.  Gyma.  TL,  10  S.  48S--80  von  Dom- 
bart» Gotting*  gel  Aas.  1884  No.  25  S.  888—89  v.  0.  Keller.  Koi^ 
respondenibl.  &  wllrttemb.8cbn]en  XXXII,  8. 4  8. 196—98  Ton  Bender.] 

Dalb  Ennins  der  Yater  der  hteinlsehen  Poesie  sei,  galt  den 
Alten  nnd,  Yerefauelte  Urteile  abgereefanet,  aneb  den  Neneren  als 
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SDSgeMadile  SiMhe.  Uta»  weafg  sdnidelidlitfte'Benrtollnng  aber  kalte 
der  Biditer  doreh  Tk.  M ommBeD  in  Mfiner  ROmisoheD  GeeoUebte 
erfiduren.  Lac  KQUer  niiteniiiiimt  es  nun  Ennins  nicht  nnr  dagegen  in 
Sdiati  in  nelunen,  sondern  Ihn  aaeh  ala  den  grSfaten  Diditer  der  Bfimer 
UanatoUen.  »Da&  Rom  als  die  zwar  jüngere  und  geringere,  aber  nicht 
entartete  nnd  nawUrdige  Schwester  der  griechischen  dasteht,  alles  waa 
das  römische  Volk  und  die  gesamte  Menschheit  ihr  schuldet,  wird  dem 
Q.  Ennius  v^rflaTikt  «  Bor  Verfasser  bat  seinem  Buch  eine  gröfsero 
Ausdehnung  gegeben  und  es  zu  einer  Einleitung  in  das  Studium  der 
lateinischen  Poesie  gestaltet.  Der  Inhalt  ist  ein  reicher  und  nach  den 
verschiedensten  Beziehungen  hin  anregend,  die  Darstellung  frisch  und 
kräftig.  Vielfach  sind  die  modernen  Verbältnisse  zur  Vergleicliung  mit 
den  antiken  beigezogen.  Neben  der  allgemeinen  Schilderung  hat  auch 
daa  Offananatisehef  sowie  Metrik  nnd  Prosodie  sowohl  des  Ennlns  als 
der  Tragiker  llberbaapt  Bebandhing  gefiinden.  IHese  letzteren  Ab- 
sehnttle  bitten  bedentend  an  Wert  gewoonen,  wean  namentUeh  die 
metrischen  Oeaetie  durch  VorfUming  der  Beispiele  nnd,  worauf  es  ganz 
besonders  ankonunt,  durch  Besprechung  der  widersprechenden  Stellen 
bewiesen  worden  wUren,  was  in  Anmerkungen  oder  besonderen  Exkursen 
hatte  geschehen  können,  zumal  man,  wenn  auch  die  Grundsätze  im  aU* 
gemeinen  die  richtigen  sind,  doch  keineswegs  jedes  einzelne  Urteil  unter- 
schreiben mochte.  So  heifst  es  z.  B.  S.  244:  »Auch  dürfen  nicht  Ende 
und  Anfang  zweier  mehr^ilhiepn  Worte  dazu  verwandt  werden,  um  eine 
Arsis  aufzulösen  Verderbt,  wenn  auch  schon  zu  Ciceros  Zeit  sich  die- 
selbe Lesart  vortand,  ist  ante  pedes  in  folgendem  Verse: 

i^M  eat  anU  pedes  m6mo  spectat,  oa^  seratantdr  plagaa.c 

Vielmehr  ist  der  Vers  richtig  Überliefert,  weil  Präposition  und  Sub- 
stantiv als  ein  Wort  gelten,  wie  sie  sieh  auch  im  codex  fetns  des  Plan- 
ttts  und  in  anderen  atten  Handsdiriflen  fast  regelroafsig  susammenge« 
aohrlaben  finden.  Daher  sagt  Plantas  Mere.  VBO:  Opaöniam  Islaa  4nte 
pedes  flu  seni,  Terentins  Adolph.  866:  Istdo  est  sapere  nön  qnod  ante 
ped^s  au»dost  n.  ahoi,  wiewobl  sonst  im  iamb.  Benar  ein  zweisilbige 
Thesis  auf  strengste  verpönt  ist,  wenn  die  erste  Kfine  der  Schlufssilbe, 
die  zweite  der  Anfangssilbe  eines  mehrsilbigen  Wortes  angehört. 

Übrigens  ist  die  Schrift  Parteischrift  und  schiefst  als  solche  viel- 
fach über  da«  Zi^l  hinaus.  Th.  Mommsen,  Vahlen,  Ribbeek  tauchen 
darin  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  auf  und  erhalten  dann  jedesmal 
einige  tüchtigp  Prügel  auf  den  Kopf,  dafs  sie  wieder  unter  der  Wasser- 
fläche verschwinden.  Wer  au  solchem  Spiel  GeEallen  findet,  hat  reich- 
liche Gelegenheit  sich  zu  erheitern. 

Im  Zusammenhang  damit  steht: 

.   Jrtiwhwhfcl  air  AaMhanwfaiMNaiA  LXVHL  Bd  (UM.  n)  U 
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Lneianas  MtlUf«  Eni  ctntanm  reliqaiae.  accednnt  Cn. 
Naevi  belli  Poenid  40M  nvemmt  Petontari,  BMev;  1884.  XLVU 
QBd  296  & 

[Beegnriertr  lit  GentralbL  No.  2T  &  «14^19.  Zailtthr.  1  (Merr. 
Oyra.  XXXn,  (  8.  840—98  T.  Stowaaser.  Ac&demy  No.  68^  0.  48 
Ton  R.  Ellis.  Joorn.  d.  rnss.  Minist  t  russ.  Volksaufkl.  August  248 
—55  V.  0.  Sch— r.  Deutsch.  Litterattirz.  No.  5  S.  151—52  ?•  F.  Marx. 
Wochenschr.  f.  Phil.  III,  30  S.  932-84  TOO «.  PUL  Aiueiger  XYI 9, 10 
8.  688—80  Ton  Th.  Fritisdie.] 

Schon  in  ersteftr  Schrift  hatte  Lac  llllUar  ngekttndigt,  dafs  er 
gleichzeitig  die  Fragmente  des  Enniiis  herausgebe,  »weil  es  nach  den 
vorhandenen  Ausgaben  absolut  unmöglich  sei,  sich  ein  der  Wahrheit 
nahe  kommendes  Bild  von  dem  hohen  Geiste  and  der  in  der  Litteratur 
aller  Zeiten  beispiellosen  Formengewandtheit  dieses  Dichters  zu  raachen«. 
Das  Buch  enthält  Adversaria  Enniana  und  Quaestioncs  Naevianae,  dann 
den  kritisch  bearbeiteten,  mit  dem  ilaadschriftenmaterial  verseheuen 
Text  der  Annales,  Satnrae  und  Fabulae  des  Ennius  und  der  Fragmente 
des  bellum  Tuiiicum  des  Naevius,  sowie  den  Commeutai  /.u  diesen  ein- 
zelnen Werken.  Da  nur  die  Fabulae  des  Ennius  in  den  Bereich  dieser 
Betpreebimg  fidlen  xmA  Um  BMrbeitaog  mit  der  8]p8ler«n  Sdirift  livi 
Andionid  et  Co.  Naevi  bbolamm  reHqniae  aaf  gleicher  Linie  steiiti  ver^ 
weisen  nir  auf  die  nnten  folgende  aaeflihrlichere  Beeension  dieser  leti- 
teren.  INe  Fragmente  des  bettom  Ponicam  hat  der  Vrafuser  wie  er 
sagt»  beigegeben  »magiB  nt  demonstraretor  eonun  perreisitaa,  qoi  Mdaim* 
senum  secuU  ducem  compouunt  Ennio  illnm  Tel  adeo  praeponnnt  quam 
quod  omnia  in  eis  ad  sanitatem  reyocari  posse  existimarem.c  Unseres 
Erachtens  sind  die  Fragmente  dieses  Gedichtes  zu  wenig  zahlreich  und 
der  Umfang  der  Citate  zu  gering,  als  daCs  man  Uber  seinen  litterarifichen 
Wert  etwas  bestimmtes  sagen  könnte. 

Durch  L.  MiUen  Bnniis  manlaiit  ond  nellidi  dann  in  QagsiH 
sata  tretend  ist: 

£.  Baehreus,  Ennius  und  seine  Vorgänger.  Jahrb.  f.  Ph.  ISS.  B. 
(1888)  8.  401—411. 

Der  Aufsatz  iial  den  Zweck  die  Vorgftnger  des  Ennius  in  besseres 
Ucht  lu  stellen.  Selteu  svohl  sei  in  der  Littel  aLurgeschicJite  ein  unge- 
rechteres Urteil  geMt  worden,  als  von  L.  Malier  aber  Naevius,  von  dem 
er  als  von  einem  »8tttmperc  spreehe.  B.  nntemimmt  es  den  Naeifins  an» 
gleich  als  den  eigentUdmn  Stifter  der  rOmisehen  Satire  als  EnnsU 
gattang  hinsnetellen.  Da  die  Antwort  der  BleteUi  aof  die  AagrÜe  den 
Naerins  in  satornischem  Tersmabe  abgefiJM  sei,  so  sei  wohl  anoh  dea 
Diohters  fatö  Met61U  B6mae  |  e^nsnUs  Kant  so  aoCrafkssen  nnd 
geboren  mithin  einer  Satire  an.  Der  Znsammenhaag  zwischen  den  saAur* 
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Biseheiif  BCenischen  nnd  daktylischen  Dichtem  wird  nach  neaen  Gesichts* 
punkten  !>ehand<>lt  !ind  aaoh  in  der  Frag«  iher  dfio  Hiatus  eia  mmt 
Standpunkt  eingenommen. 

LiTi  Andro&iei  et Cn.  Kaevi  ftbnUmun  nliqaiae,  eneiidafit  el 
adnotevit  Lncianva  MAU  er.  Berlin,  Calvaiy  1885.  («t  aelie  inen- 
ttmis  Miüs  Ii.  iL  miniilerfi  instilntionia  pnUiflae  Boield). 

ptoeeMiert:  Woehenaehr.  £  Ph.  m,  80  S.  m  vnm  a.  Nene 
pbiLBnndeehinl,  88  &  888-48  von  J.]Illdj.  Biifoeeriti4neiro.40 
8. 818  87  Ton  L.  Dafto.] 

A«f  die  HenRQgeber  der  epiiehen  Fragmente  dei  Ufins  AndroniM 
ud  Kaefiof  18fM  Lae.  llftUer  die  wenlsehen  FVagmeute  dieser  beiden 

Dichter  folgen.  Wie  er  bemerkt,  sah  er  aieh  dam  nmsomefar  veranlalM;» 
aia  O.  Ribbeck  gerade  diesen  Teil  seiner  Fragmentsammlung  nicht  mit 
der  gehörigen  Sorgfalt  bearT)eitet  habe.  Seine  Sammlung  ist  schon  in- 
'^ofcrn  vollständiger  als  die  Ribbf  rk'<=rho,  als  er  auch  diejenigon  Stellen 
bti/.iplit,  an  welchen  ohwf  Erwiiiinung  einpF  bpstimmten  Fragments  der 
Name  dieser  Dichter  genannt  wird,  z.  B.  dal's  Donatus  zn  Ter.  Audria 
I,  1,  41  sagt,  das  Wort  obsequi  sei  bereits  von  Naevius  gebraucht 
worden,  oder  der  bekannte  Vers  Andr.  prol.  18:  Naevium  Plan  tum 
Enniam  accusant  u.  a.  Femer  bereicherte  er  die  Zahl  der  Frag- 
mente, ven  «ndemi  tmliBlhillen  aligeaeiien,  dnreh  seine  vorLreffliche 
Oeifeitnr  n  Feetiii  IH:  lenina  in  nfrgo:  ornamento  ineedvnt 
noMli  ign^bitei,  indem  er  eriaunte,  dafii  darin  Hegt  Nneniv«  in 
ilcnrgo*  Wie  8lifigt08  den  WorClaat  dieiMe  Fhigmentea  betrüt»  nOdile 
itli  I«.  MttUer  nicht  beistimmen,  der  nach  SoaHgar  eebrefbi  Ornamente 
incedunt  gnobili  und ignobilea  tilgt,  eondernornam^nto  incednnt 
gndbiles  ignöbiles  Temmten  md  crnamontum  auf  die  Bacchanten- 
tracbt  beziehen,  vergl.  Frag.  X  derselben  Tragödie  (fr.  85  R*).  Fftr 
jedes  Fragment  sncht  L.  M.  die  Stelle  ausfindig  tu  machen,  in  der  es 
gestanden,  bezeiclmet  die  Person,  die  es  seiner  MeinunL:  nach  gesprochen, 
den  Zusammenhaag  und  die  Öituation,  der  es  entnommen  Dabei  i?t 
mancher  gute  Treffer  zu  verzeichnen;  bei  anderen  sind  ve: srhit  Ii ne 
M(^lichkeiten  nicht  ausgeschlossen,  <iuweilen  lassen  sich  auch  denken 
nicht  unterdrficken.  So  bei  Naev.  Lycur.  fr.  XIII  (XIX  li^j,  wo  libci^ 
fiaint  iit:  eine  ferro  pecorn  »nnibue  ntndniorteni  meaat  Hier 
flcbnlbll«.  ILnaehBeiilk:  tine  ferro,  manibns,  peonn  nt,  nd mor- 
tem meant  «nd  weist  die  Weite  einem  Satslies  lo,  welcher  die  Oednid' 
der  Unsiinati  bewnndewii  die  sieh  wie  8eUiehtfieh  von  ihn  mm  K8rige 
8Mm  lM8en.  Diese  Annahme  wird  dadnreh  lUnftlUg,  dilh  §ie  sieh  mrf 
einen  durch  soUe<dite  Conjektur  verderbten  Text  stützt  Denn  in  der 
Sprache  der  soenisoben  Dichter  dieser  Zeit  ist  die  Wortstellung  pecun- 
ut  für  ttt  pecua,  die  gegen  die  Handschriften  hergestellt  ist,  unmöglich. 
Daa  tberiMrte  eine  ferro  i^eeora  manibns  nt  ad  mortem  meanti 
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\vird  vielmelir  vüu  Wirküchen  Tieren  zu  verstehen  sein  und  ad  mortem 
meauL  poetischer  Ausdruck  lur  occiduutur.  Die  beste  Vergleiciiimg 
bieten  die  Bacchen  des  Eoripides,  in  denen  sich  Agaoa  rtthmt  dem  Ffltt* 
theiM,  den  venneintlichoii  L5W9ii,  olme  Schwert,  mit  blofseo  niaden  ser- 
risaeo  za  haben  1906:  cöm  c^xujl^roff  BtomM»  üto/dafiam»,  oft 
tdoidiv,  dUiU  jUvxonf/ttff  Z^*P^  äxfuua*  und  1M9:  tivg  x^"X^^ 
ri  f  dtf^poc  9mfopifynß$»^  und  der  Bote  enihR,  da6  die  Bidi- 
ehioteB  ohne  Schwert,  mit  Uoiiien  Binden  eine  Rinderherde  anfielen 
und  die  Tiere  tOteten  735:  }i6axotQ  in^XBov  /«^0^  dmd^pw  fidra.  Ein 
ihnlicher  Vorgang,  dafs  Bacchanten  eine  Herde  angriffen  und  die  Tiere 
mit  blofsen  Händen,  ohne  Schwert  töteten,  wird  in  der  Tragödie  des 
Naevius  vorpfekommen  und  mit  obitrpn  Worten  erzählt  worden  sein.  Der 
Vers  ist  ein  iumhischer  Senar:  Siiit-  ferro  pecora  mdnibus  ut  ad  niui  tem 
meaut!'«  Wie  wandern  da  die  Tiere  .  .  ^um  Tode!«  Die  Kürzung  üt 
ad  mortem  hat  vielfache  Anatugie  bei  Flüutu.^  und  Terentius,  w^lhalb 
uns  jede  Berechtigung  fehlt  sie  durch  Äudcrung  zu  beseitigen. 

Bezüglich  der  textkritischen  Gestaltung  der  Fragmente  stellt  sich 
1*  MlUer  dfter  in  entediiedenen  Gegeneata  in  feineoi  Vorgänger  0. 
Bihbeek*  Wie  gewöhnlich  fehlt  es  nicht  an  dnielnen  scharbn  AnellUen 
fegen  ihn,  i.  B.  au  Naer.  Ijc*  fr.  YIH  (VI  B*) :  »mira  aaten  pramn 
et  aingnlari  Ivrento  Ribbeckins  qnadropedam  nomine  inteUegIt  Baoohas 
oomitea,  qnoe  manibos  pedibusque  vinctos  et  ob  id  qvadmpedes  didos 
iubeat  rex  ad  se  adduci!  idem  frg.  IX  bipedee  Tolaores  ecodem  volait 
intellegi,  dictos  scilicet  propter  agilitatem  incessus  morumque  levitatem! 
talia  nisi  qui  ipse  legerit  haud  facile  crediderit  posse  cxcogitari«  vergL 
auch  zu  Naev.  com.  Xil  Dementes  Größere  Bescheidenheit  im  Urteil 
wäre  ratsamer  gewesen.  Bei  einem  so  uniiasseudeu  Werke,  wie  Eibbeck's 
Fragmeutensuuiijilung  ist,  waren  einzelne  Versehen  kaum  zu  vermeiden 
und  wenn  das  ßucii  auch  kein  Ideal  ist,  imL  C6  docli  auch  viel  Gutes 
und  umimL  MUiler  selbst  eiue  verhältnism&fsig  grofse  Anzahl  der  Cou- 
jehtnren  Bibbeda  in  den  Text.  Alle  Schwierigkeiten  zu  überwinden  ist 
ja  aneh  L.  M&ller  »loht  gelungen.  Neb«i  dem  Guten  ilehft  das  ]Dttat> 
mSlirige  «ad  auch  das  TcUsttodig  TerfciUta  mangelt  nicht.  So  aeaae  kk 
es  eine  entschiedene  Yencfalecfaterang  des  BibbeeK*schen  Textes»  wenn 
er  üacT.  com.  Tareatilla  fr.  IX  schreibt:  aU  isti  dno  adnleseeaies  hahnift 
Qui  hic  arte  parta  iMtria  peregre  prodigunt.  Vielmehr  war  mit  dem 
richtig  Qberlieferten  ante  parta  zu  vergleichen  Plant  Tnc  848:  qini 
ante  partum  perdidi,  und  62  ante  parta  demas  postpartoribus  oad 
Trin.  643:  eorum  anteperta  per  flagitinm  perderes.  Luc.  Mtiller  ist 
ein  feiner  Kniiner  der  lateinischen  Dichtung,  aber  die  sconisclir  Poesie, 
Plaiitu=  Ull  i  Terentius,  beherrscht  er  nicht  in  dem  voIIpti  Umfange,  wie 
t>  /ur  Hl  ui  beitung  dieser  Fragmente  unbedingt  nötig  J^t.  Liv.  Andr. 
tra«^.  AtgiiLh.  frg.  IV  bftlt  er  an  seiner  früheren  Vermutung  fest  und 
jmdurt  uemu  haec  voster  ruminetur  muüeri,  um  einen  Seuar  messen  za 
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Unen,  in  rpmo  haeee  naitriifli  nnii.  milM,  wiewohl  Iftngst  nacbge* 
mmm  ut«  dftfe  die  Fonmi  hice,  haece,  hoce  bei  Plaatos  und  Teren- 
tins  nnr  vor  vokalisrh  anlautenden  Wörtern  zngelasi^en  sind.  Auch 
nemo  voster  durfte  nicht  beanstandet  nrrdeü;  nemo  voster  heifst 
keiner  ans  eurem  Hanse,  keiner  eurer  biliaren,  wie  oft  bei  Plautus  und 
Terentius  hic  voster,  illacc  nostra,  ego  noster  sum  u.  a.  Die 
"Worte  sind  Teil  eines  längeren  Verses:  .  .  .  n^mo  haec  voster  rd- 
roiiiu  tur  miilieri.  —  Naev.  com.  XVII  Fretum  (iucert.  v.  129  R^):  haec 
qaldtm  bercle  opinor  pra^ficast,  nam  ndrtaom  eonlaädat  ändert  h.  MfUler 
in  Aa^ng  ab  in  eqniden  bercle,  indam  er  dun  bemerkt:  »itttd 
oqaideiB  de  eonioetm  toripii  ad  umraroB  restttneados.  oimis  eufaa  ia* 
ooodHe  Invbaftar  baee  qaldeai  berele,  quo  adniMO  pfioren  ia 
berale  aoReptan  a  Naefio  aeeeeBe  esl;  qaod  adnittl  poise  lare  ae- 
faal  Ritschel.  proleg.  Irin.  pag.  ISV  et  Bentleius  ad  eowteb.  T,  8»  48.« 
Aber  io  dieser  Frage  auf  Bentley  und  Ritschis  Prolegomena  zu  verwei- 
sen, heifst  einen  längst  veralteten  Standpnnkt  vertreten.  Es  scheint 
L.  Möller  unbekannt  gewesen  zti  sein,  dafs  Ritsch!  selb'^t  in  seiner  zwei- 
ten Ausgabe  des  Trinummus  V.  58  und  559  die  Versaniänge  dum  qui- 
dem  hercle  und  mens  quidem  hercle  ungpflndert  im  Text  liefs, 
dafs  dieser  Versanfang  nooh  öfter  bei  Plautus  vorkommt  und  Terent 
Andria  226:  mihi  quidorn  hercle  noii  lit  v^ri  simile  unbeanstandet  in 
den  Ausgaben  zu  tindeu  li^t.  Das  betreffende  Fragment  ist  ein  Citat 
des  Tarro  de  liagna  lat  VII,  *tO  nad  des  Paolue  223  (der  gleichfalls 
den  Tenaafug  haec  qaldem  bercle  bestittigt)  und  laalet  bei  enlerm: 
'qaibqs  teitineaian  est  qaod  f  relam  est  Naavü :  baee  qiddem  berde  ete.* 
Wibread  f retam  Usber  aUgeaMia  ato  verderbt  aageeebea  wurde,  fisftt  L. 
Mtlkr  Fkvtom  ab  Titel  der  Komödie,  wie  GeUiii  m, «,  7  m 
die  dieses  Naaiens  spriebt,  ?relohe  einige  dem  Plautus  zuschriebe!.  Aber 
wean  er  zugleiob  liebaaiilet  quod  Fretum  est  Naevii  sei  gaas  ex  more 
Tarronis  dictum,  so  hat  er  damit  unrecht.  Mit  quod  est  bezeichnet 
Tarro  immer  den  Wortlaut  selbst,  aber  nicht  das  Stück,  aus  dem  das 
Citat  entnommen  ist;  daher  so  häutig  quod  est  in  .  mit  dem  Namen 
der  Komödie  oder  Tragödie,  gleich  quod  scriptum  est  lu,  »wie  es  heifst 
in  .  .«  oder  quod  est  allein,  in  der  Bedeutung  »die  folgende  Stelle,  in 
der  folgenden  Stelle,  wenn  es  heifst«,  u.  dgl.  Wenn  daher  Fretum  der 
Titel  des  Stucks  sein  soll,  so  würde  nur  in  Freto  dem  Sprachgebrauch 
des  Yarro  entsprecbea. 

Was  L.  XlUler  Aber  die  Eiaftbraag  der  KomiaatiTeBdung  i « im  Phiral 
der  Koflüna  der  iweitea  Dekünatioa  nad  fiber  das  d  paragogicom  deakt, 
spiiafat  er  aa  Kaer.  Lyoaig.  fr.  XII  folgeadenaafsea  aas:  »admitteadom 
dajd  apQd  Kaeriani  et  t*  ia  aoaiiaatiTO  plaralis  aameri  aeeaadae,  qaae 
fiaalis  «sqae  ad  exitom  liberae  rei  pablieae  i&?eaititr  ia  iasoriptionibus, 
et  adeo  d  in  ahlativo  singularis,  ^t  oonstat  ean  in  caimiae  de  beUo 
panieo  dixlsse  Troiad.  Plaatas  qaidem  qaatenas  d  paragogiea  qaae 
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vocatur  sit  n^us.  etiam  nunc  inter  doetos  dobitatnr  neque  res  est  facilis 
ad  discernemlum.  (luod  cum  ita  sit,  ne  in  Naevio  quidem  d  illa  ntendum 
patavi  nisi  raro  et  cunctanter.«    üm  mit  ein  paar  Worten  die  Geschichte 
des  d  paragofncam  zu  er^aiilon:  der  erste,  der  es  bei  Plautus  in  aus- 
gedehnterem Mai'se  aüweü4ßte,  war  Weise.    Kr  tand  bei  den  nach- 
folgenden Plautuskritikern  keinen  Beifall,  bis  Eitschl  die  Entdeckung 
gWBiobt  I«  ktimi  glaubte,  dafs  dttaelb«  ursprünglich  misaaiiwaiM  im 
Teit  des  Planliu  gwUnda«  haW  md  dnidi  seine  Wiedereliflkniiii 
widtau  der  grOfsie  Teil  dar  atOmden  Hiate  n  beseitt^en  eei  Daw» 
«widehe  doli  ftr  die  Sebfller  Biteelil»  pUNdieh,  wm  eie  Mer  als  *4m 
Sdiwaoa-d  des  Herrn  Weisse  ?eriiOluit  liatlstt,  ia  ein  Efaagelinn,  and 
wo  es  ifgsnd  mOgüch  war,  wurde  der  Hiatus  auf  diese  Weiae  eatfent 
Unterdessen  war  im  Msislsr  selbst  bald  eine  Wandliaif  vorgeganfSD. 
£8  war  ihm  nicht  verborgen  geblieben,  dafs  die  wenigen  unparteiischen 
Rccensionen  seiner  Schrift  auf  thatsftrhliclie  Widersprüche  und  Unwahr- 
Bcheinüchkeiten  aufmerksam  gemacht  hatten,  und  wiewohl  er  sich  nicht 
ötieiitljch  darOhpf  an^^-i  ra  h,  citierte  er  doch  wiederholt  Verse,  die  er 
früher  auf  jeue  Art  enieiidiert  211  haben  glaubte,  mit  anderem  Wortlaut 
oder  erwähüte  jene  Änderung  nur  als  nebenbei  bestehende  Möglichkeit. 
Mir  kam  die  Sache  immer  so  vor,  als  habe  er  sich  durch  Veröffent- 
lichung dieser  Abhandlung  die  ganze  Gesichte  von  dem  d  paragogicum 
vom  Halse  gesslrnft,  wie  Goethe  seine  SenfclmsBtalitIt  dnrdb  TerttiNil- 
lisimnK  von  Werlliers  Leideib  Wenn  Naefins  einmal  im  daktjrüsahao 
Tsismal^  Troiad  gelsaaeirte,  so  ist  noeh  kein  zwingend«  Qnmd  lei^ 
banden»  dab  er  es  anoli  in  den  soenisohen  Tersarten  aawendsie.  Eine 
besennen«  Kritik  wird  daker  diesem  Mittel  möglichst  ans  dem  Wege 
gehen  und  höchstens  dann,  wenn  andere  Htüfe  versagen  will  oder  ein 
ganser  Vers  dadurch  heifestellt  wtirde,  damit  rechnen.   Ähnliches  scheint 
auch  L.  Mttller  mit  obigen  Worten  raro  pt  cTinctanter  utendum 
pntavi  zu  versprechen,  aber  thatsächlich  nimmt  er  es  mit  diesem  Ver- 
sprechen sehr  wenig  genau.    Denn  wo  Mpibt  das  raro  et  cunctanter, 
wenn  Naev.  trag.  Ipiug-  (19  R*)  fftr  passo  vcl  hoc  vicinum  nach 
Ribbeck  passo  velod  vicinum  geschrieben  wird  oder  in  dem  nur  aus 
drei  Worten  bestehenden  Fragmente  Naev.  mcert  XXI  meruia  sande- 
raclno  ore  zur  Vermeidung  des  vermeintlicben  Hiatus  sanderacinod 
hergestellt  wkrd?  Folgte  aaf  ore  ein  TUkaliscb  aalaaiaades  Wort«  so  lat 
ja  ohnebin  kein  Hiatns  vorhanden:  m4rolasander4cino  or(e).  Ntaht 
besser  siebt  ee  mit  Naer*  oom.  Taitnt  frag.  HI  <IX  B'K  wo  JL  IL  nnad 
schreibt:  oleil  iamne  And^nt  meonm  nnad  Appnrere  .    indem  er 
oiei  iweisilbig  milkt  wie  Mfl  1406.   Es  kftnnte  aber  anoh  dreisaUg 
sein  wie  Phorm.  66a  ond  Ennuch.  716;  dann  ist  unad  unmöglioh.  Es 
kommt  dazu,  daU  iamne  Conjektur  Müllers  ist  fllr  etia  am  se,  statt 
deren  Keirs  et  iamne  ungleich  gröbere  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  zu- 
mal diese  fzageform  bei  den  Knnukeni  eine  sehr  beliebte  ist.  Wie  man 
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dann  aacii  meMen  und  einteilen  mag,  entweder  OieY,  etlamne  «ildeni 
meoaai  nna  ipparere?  (naeh  Eim.  iri6}  oder  Oiel,  ||  l^tiamne 
andent  in.  n.  a.  (nach  Phoim.  MS)  oder  mit  swainlUgBin  oiei  and 
ffiatofl  nadi  der  Inteqefction,  in  jedem  Falle  lit  das  lüDdselirJftlJdie 

vna  vor  einer  Änderung  gesichert. 

Und  nun  die  Endung  is  statt  i  im  Nominativ  Plural  der  zweiten 
Deklination,  welche  Beweise  rtkckeu  dafür  ins  Feld'/  Naev.  Lycnrg.  fr. 
Xll  (VI  R2):  ignoteis  iteris  sumu*  .  tute  sci's  .  .,  wozu  L.  M.  be- 
merkt: ignoteis  scripsi  ad  iuvandnm  motrum,  cum  in  libris  Prisciani, 
item  iNüiiii  485,  5  sit  ignoti,  eiusdein  124,  27  igaotae  vel  ignote. 
Es  bedarf  kaum  einer  Bemerkung,  dafs  die  Ändening  ignoteis  ganz 
überflüssig  ist,  da  mau  sowohl  mit  Ribbeck  messeu  kann:  ignöti  (oder  ig- 
nata«)  itarts  »amn\  tüte  aeis  ata  besaer  in  swei  Verse  verteilt:  ignoti 
Iterfa  anmna  H  Tdte  «eis.  Femar  Naav.  TarantilL  fr.  Y  (lY  R*): 
Atrnbi  eenatdria  estia,  hicina  an  in  tricllnio?  wie  L.  H.  nadi 
Bitaalib*  Toradilag  ftr  oanatnri  aehreibt  Sahon  Bibheck  Teimeldat  ei 
dnrch  4.  utrnbi  ean&tnri  eatia;  aa  könnte  s.  B.  eed  am  Anfang  ga- 
Btandan  haben  ;  aber  noch  ein&dier  ist:  ntrdbi  canatnri  6atia,  hioina 
4n  In  triclini(o)  _  ^  ^  . 

Den  Hiatus  l&fst  L.  Mttller  bei  Livius  und  Naevius  im  allgemeinen 
nicht  zu  (aufser  einmal  bei  asynartetisch  gebnütem  trocbäischem  Tctra- 
metpx).  Vm  so  seltsamer  ist  es,  dafs  er  aut  den  Gedanken  kommen 
konnte  das  Gitat  aus  des  Livius  Equus  troianua  mit  doppeltem  üiatos 
zu  messen: 

l>a  mihi  Lasce  op6s  quas  peto,  quäs  precör, 
Pörrig^,  6pitul4 

trotz  der  kurzen  Endsilbe  von  porrigp.  T>if  Me^^sTiiiLr  Ribbecks  in  der 
ersten  Auflage  der  Frag.,  welche  er  als  /weite  Möglichkeit  im  Commentar 
erwfthnt,  hfttte  in  den  Text  aufgenommen  werden  sollen,  nämlich 

dk  mihi 

hasce  opes,  quäs  peto,  qn&s  precor,  pörrige, 

6pitula. 

Aut  den  Khythmus  der  Ribbeck'schen  Verse  ist  L.  Möller  sehr 
schlecht  zu  sprechen.  Er  meint  p.  8.  wiewohl  es  keine  Satumier  seien, 
klängen  sie  doch  oft  so  rauh  und  hol])crig,  dafs  man  die  Worte  auf  sie 
anwenden  könne:  versibu' quos  olim  Fauni  vatesque  canebant.  Damach 
sollte  man  gUuben,  dafs  L.  Mflller*B  Verse  mnstergiltig  seien.  Wohl  ist 
ein  nnd  <tor  andere  eine  besser  klingende  Httnze,  aber  von  reinem  Golde 
sind  sie  keineswegs.  Folgende  Verse  des  MflUer'sdien  Textes  entbalten 
metrisebe  nnd  andere  Fehler  nnd  sind  teilweise  erst  durch  seine  Ande» 
fmgsii  IsUeAaft  geworden: 

ITae?.  com»  Tarent  fr.  XII: 

Bta  Bimia  sidt  morigera  n6to  gvisqnam . . 
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K«eY.  com.  Gbac.  fr.  XTIII: 

q&öd  de  obsoniö  stüo  nüpii]  in  maniim  piq>iigit  [moani] 

Naev.  com.  Gymn.  fr.  VII: 

it  enim  tn  nimis  spisse  atqne  t4rde  inoedu .  • 

Naev.  com.  ('oroll.  fr.  XII: 

dfvidiae  mihi  fuerunt  ti'im  desiduo  afuisse  te. 

Napv.  com.  Tarent.  fr  XI •  iii  niium  ad  virtntcm  ni  rpdeati?, 
Äbeatis  ab  igndvia  bemerkt  er:  »altius  latere  Vitium  soluta  insolenter 
nimis  aiitopaenultima  arsi  tit  probabile«.    Er  mifst  also  abr-atts  ab 
ignnvia.    Der  Vers  ist  vielmehr  regelrecht,  die  Endsibe  ?on  abeatis 
kann  in  der  Arsis  nur  lang  sein,  also  zu  messen:  dbeatis  ab  Ygnävia 
Kaev.  com.  fr.  incert.  VII  schreibt  M.:  cuius  fäcta  viva  nunc  vigeot 
'qui  apud  g^ntes  «o/m'  pra^stat.   Er  hätte  offenbar  nicht  solu  für 
solus  geschrieben,  wenn  er  nicht  der  irrigen  Meinung  gewesen  wftre, 
im  iambiachen  Septenar  mttsse  die  Senkung  des  siebenten  Fufses  eine 
Irnrze  Silbe  sein.   Nur  wenn  der  iamb.  oder  troch.  Vers  mit  der  Arsis 
schliefst,  mufs  die  vorhergehende  Thesis  eine  kurze  Silbe  sein,  wie  beim 
Uunbischen  Oktonar  und  trochäischen  Septenar;  folgt  aber  auf  diese  Arfis 
noch  eine  Thesis,  wie  beim  iamb.  Septenar  und  trocb.  Oktonar,  so  ist 
die  Quantität  dieser  drittletzten  Silbe  gleichgiltig. 

Die  äufsere  Einrichtung  des  Büchleias  ist  nichts  weniger  als  prak- 
tisch. Die  Dreiteilung  des  Stoffes,  wonach  znrr^t  von  S.  4 — 25  der  Text 
der  Fragmente  steht,  dann  von  25  —  38  die  Testimonia,  zuletzt  38  —  7S 
der  Kommentar,  erschwert  die  kritische  Betrachtung  der  einzelnen  Vene 
in  hohem  Grade,  da  man  sich  das  ZasammengehOrige  unter  beständigem 
Umbl&tteni  snsammeosnchen  ronfs.  Wie  handsam  ist  dagegen  Ribbeeks 
Ausgabe,  wo  alles  Nötige  auf  einer  Seite  su  finden  istl 

(Vablen,  de  fragmento  Alcmaeonis  traguediae  Ennianae.)  Ind. 
lect.  Berol.  hib  1887/88.   8  S. 

Kriti^rhe  Behandlung  der  Stelle  aus  des  Eonius  Alcmaeon  (Ribb. 
trag.  frag.  26):  incede,  incede,  adsunt,  me  expetunt.  Diese  Überlieferung 
wird  SU  halten  gesucht  und  so  erklärt,  dafs  Alcmaeon,  als  er  die  Furien 
herankommen  sieht,  sich  zur  Flucht  ermahnt  und  zu  sich  selbst  spricht: 
»gehe,  gehe!  sie  sind  da,  sie  suchen  mich.c  Ich  glaube  nicht,  dafs  diese 
Erklärung  annehmbar  ist.  Zwar  gibt  sich  Vahlen  Mühe  den  Wechsel 
der  zweiten  und  ersten  Person  durch  analoge  Beispiele  zu  belegen,  aber 
der  Hauptanstofs  liegt  vielmehr  in  der  Wahl  des  Wortes  in c ödere, 
das  unserem  »schreiten«  entspricht  und  von  der  raschen  Bewegung  des 
Entfliehens  nicht  gebraucht  werden  kann. 

L.  Havct.    Le  pcleginiagc  d'Ennius.    Revue  de  phil.  iX  3  p.  189. 
Einige  Bemerkungen  zu  dem  Tniinn  des  Ennius  (s.  Luc.  "Mflller 
Knoius  p.  110  f.)  iu  Bezug  auf  die  Orüichkeit,  in  welcher  er  gedacht  ist. 
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Auf  die  Yatentadt  dM  Emdos  luhm  Besag: 

Vicenzo  Andriani,  Kicerche  delF  antica  Cittä  di  Kudia,  patria 
di  Q.  Ennio.  Ans  dem  Werke  Carbina  e  Bnudisi,  Memorie  del  Dott. 
ViDC€iizo  Andiiaui.  Ostuni,  tipografia  Ennio.  1888.  Parte  Iii  p. 
181—204. 

Über  die  Lage  des  alU'D  Kudiae,  der  Vaterstadt  des  Ennius,  habtü 
die  Gelehrten  die  verscbiedensten  Aosiditen  ausgesprochen,  welche  in 
obigen  Bwhe  8»  19t  ff.  «i%irtUt  aind.  Aadriini  ninnt  an,  daTs  sicher 
eine  Stadt  Bvdfaie  in  dem  Ltade  der.  Paedieoli  sirimAen  BnwdisiBai 
md  Egniilt  ligp  und  sMtit  seine  Aiiriidit  «of  iolgeiid»  Zengiisee.  Wenn 
Helft  n,  4  sagt:  po«k  Barii«  Egurti»  et  Bonio  dfs  lobües  RndiM« 
etiain  in  Oalibilft  BnradisiiiD  ?a2eBtiiim  e.  q.  s.,  eo  geht  er  in  der  Anf- 
stiilunf;  von  Norden  nach  Soden  und  leCst,  dg  er  den  «rsteren  drei 
Sttdten  die  Landschaft  Calabrien  mit  Bnindisinn  n.  a  gegennberstellt, 
Rndiae  nicht  sfldlicber  als  Brundisinm.  Die  Lage  der  Stadt  Rudiae  im 
Gebiete  rirr  Pfjedicnü  bezeugt  Plinius  III,  2:  Paediculornm  oppida  Rll- 
diae  Egnatia  Banon.  Da  fprnrr  Strnbo  VI,  28!?,  wo  er  von  den  Wegen 
spricht,  welche  von  Brundisinm  nach  Rum  führen,  sagt:  .  .  otc  rj^v 
'Piüßr^v  rtpoxetrat  f^fjo  od  eiat^  fxta  jxkv  fjjjuovtx^  ^eh  OeuxeTtatv^  ooc 

llotnixAoijQ  xaXoüai^  xal  Jao>uov  xai  ^auvtraiv  .  .  ,  so  liegt  das  Gebiet 
der  Paediculi  in  der  Richtung  von  Brundisium  nach  Rom,  das  ist  nord- 
westlich  von  Brundisium.  Zur  Erklflrung  der  Stelle  des  Strabo  YI,  281 ' 

m/mpmnpw  M  TMS»  udiMuff  KiU^wAfoc»  df  $c  <  mg^r^  Ißwroc 
wird  MiSiioiiiiDen,  dnfe  es  ein  sweites  Badlae  in  der  Nllie  Ton  Brau» 
disium  gab,  welche  hier  Strabo  als  die  Vaterstadt  des  Ennius  bezeichne. 

Ein  anderer  Abschnitt  des  Buches  209~gU>,  betitelt  Cenno 
storico  SU  Quinto  Ennio,  giebt  eine  kurze  Zusammenstellung  der  Nach- 
richteTi,  welche  wir  Uber  des  Ennins  Leben  und  Sebrifteo  aus  dem  Alter- 
tum haben. 

Weit  sorgfthiger  untersnelit  dieselbe  Frage: 

Enrioo  Coocbia,  U  patria  di  Ennio  (ed  il  none  di  Planto)« 
Torino,  Loescher.  1884.  86  8.  Einaeln  ersöhienen  ans  Bivisla  di 
filoiogia  sd  istaHElone  eiasaUsn  a.  XIU  lue  1. 9.  Lnglio,  Ottobre  1884. 
8. 1—18  entblH  die  Untersoefaong  ftber  die  Oebnrtsstadt  dea  Eanina. 

Der  YerfiuBsr  Imint  niebt  nnr  die  nrnfaDgreidie  ttaUenisclie  Litto» 
laitar  des  XYI«  nad  XYIL  Jahriionderts,  sondern  ist  «neb  mit  den  Sta- 
dien der  DeviMhen  wabi  Tertrant«  Per  Homaiiist  Antonio  de  Fsfrarlie, 
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nannte,  vennntete,  dafs  Rudiae  in  der  Nahe  von  Lecce  liege,  wo  noch 
hentzutagc  die  Rinnen  einer  alten  Stadt  sichtbar  sind,  eine  halbe  Meile 
Wegs  auf  der  Strafse,  welche  aus  dor  porta  di  Ru-cf'  vnn  I  ^rce  weg 
führt.  Dafs  diese  bei  Lecce  gelegene  St  nlL  wirklich  Kudiae  hiefs,  be- 
stätigte sich  durch  Auffindung  einer  Inschrift  auf  der  Strafse  von  Lecce 
nach  Monterone,  welche  lautet  MVNICIPES  RVDIN.  und  die  sogleich 
die  Worte  des  Eimius  N 0 s  sumus  Uomani  qui  fuimus  ante  Radini 
in  £nimerung  brachte.  Yergl.  Mommsen  Unteritaliscbe  Dialekte  8.  68 1 
Cooobia  tadelt,  dftfs  Mommsen  iwei  NaohriBhleii  aas  dem  AHeitnm  als 
nttbegrttndet  abweirt,  die  Stella  des  Heia  II»  4:  »post  BarUm  Egma* 
tia  et  Bnitio  eive  nobilei  Audiae  et  iam  in  QalAbria  Brna* 
disimnc  (vei^  oben)  nnd  PUn.  HI,  11:  »Paedienlornm  oppida 
Bndiae  Bgnatia  Barinmi.  Beide,  sagt  GoocUa,  setzen  Rudiae  zwi- 
schen Egnatia  nnd  Bnuidisium  in  Übereinstimmung  mit  Strabo.  Nur 
die  Stelle  des  Plinins,  welcher  Rudiae  dem  Gebiete  der  Peucetii  zuweist, 
habe  das  Urteil  mancher  Gelehrten  irre  geleitet.  Aber  die  Benennung 
Peucetii  sei  ebenso  dehnbar  und  in  ihren  Grenzen  ebensowenig  Bieber 
pfs!»  11t  als  die  der  Calabri.  Da  Rudiae  an  der  Grenze  von  beiden  lag, 
konnte  es  ebensogut  zu  den  Peucetii  als  zu  Ion  ralnlni  jjerechnet  wer- 
den, wie  Horatius  von  sich  sagt  Lucauus  au  Apuiua  anceps.  Nicht 
weil  von  Üria  auf  dem  Wege  von  Brundisium  nach  Tarent  weise  der 
l^ame  der  Ortschaft  Rusce  oder  liuse  noch  auf  das  alte  Rudiae  hin* 
Anf  die  Umgegend  Ton  Tarent,  welche  gebirgig  ist,  zeige  anoh  Ofidios 
(Calabris  in  montibns  ortne)  nndSUint  Italiens  (hispida  toUnsK 
irie  man  nocb  jetst  die  Gegend  nm  Tarent  la  moataoea  parte  della  pro- 
Tinci*  Leeoese  beibe,  wihrend  die  Gegend  nm  Leoce,  Nardft  nnd  Galn* 
tone  flaeb  ist  Ooeohia  eitleit  illr  leint  Ansiobt  aneb  Altera  itaiieaisebe 
Gelehrte  und  Geographen,  Girolamo  Colonna,  Oiego  di  ForE,  Leaadro 
Alberti  u.a.  Die  betreffenden  Worte  Forü's  lauten:  »Camminaado  verao 
Tarento  otto  miglia  iontano  da  Oria  vedesi  sopra  il  colle  il  nobile  castello 
Rudiale,  oggi  dctto  Grottale.  Fu  edißcato  questo  castello  dalle  rovine 
della  cittä  di  Rudia,  ed  e  soggetto  alla  chiesa  di  San  Cataldo.  Nacque 
ibi  Ennio.c  Damit  stimmt  die  Chronik  des  Eusebius,  welche  den  Ennins 
einen  Tarentiner  heifst  (Tarenti  nascitur).  Dem  Eu^^ebius  war  es, 
wie  schon  Gii  ulamo  Colonna  bemerkte,  nicht  unbekannt,  dafs  Rudiae  als 
des  Ennius  Vaterstadt  galt;  denn  er  erzählt  in  demselben  Werke,  einige 
bebmipten,  die  Gebeine  des  Terentius  seien  nach  Rudiae  gebracht  wor- 
den. So  geüe  aneb  Tirgilius,  der  aas  Aades  stammt,  als  Mantoaner, 
Booeaedo,  der  in  Oertaldo  geboren  ist,  als  Ftorentiner  n.  ibnl.,  indem 
der  bekannte  gr6bera  Ort  statt  des  nnbebannten  nambat  gemacbt  wird. 
iUle  Kaebriefaten  ans  dem  Attertam,  sagt  Cooebia,  stimmen  darin  flber- 
ebi,  dafo  Ennins  nlcbt  in  dem  bei  Lewa  gdegenen  Bndiae,  sondern  in 
dem  glaiebnamigen  Orte  in  der  NAbe  Tarants  geb<ra  Irt.  In  Tnrent 
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M  er  vtaOiiBiil  die  eniMi  Jibr»  scIdm  Lebm  sitfBbraoM  nnd  teiae 
BHtag  ftAttfUn,  itt  dem  gMbMm  Tareat  graecvt  graeeo  more 
aans  (Fest  p.  M  ü).  Wena  GeUhM  XYII,  IT  tafe  qaod  loqai 
graece  et  osce  et  latine  sciret,  so  sei  damit  wahrscheinlich  die 
Brihenfolge  bezeichnet,  in  welcher  der  Dichter  sich  die  dreifache  Koltor 
aneignete.  —  Die  besprochenen  örtlichkeiten  aiad  durch  ein  beigegeboies 
SArtchen  anschanlich  gemacht. 

In  der  Rivista  di  rilologia  XV  fasc.  9.  10.  p.  4«9  — 497  kommt 
Coccbia  nochmals  anf  rüp  Fra^p  nnd  namentHch  auf  die  Auslegung  der 
Stelle  des  Strabo  zuiuck  und  bespricht  auch  kurz  die  das  gleiche  Thema 
behandelnden  Schriften  Frauc.  Tamborrino,  ülusirazioni  al  piobicma 
sulla  palria  di  Enuio,  Ostuni  1884  und  Lnigi  Mantegazza,  la  patria 
di  Baaiov  Bergaaio  1M6. 

A.  Palm  er,  Observations  on  the  Fragments  of  the  Latin  Sceaic 
Peele.  Bermatlieaa  XV  p.  46^66. 

Unter  der  grOfseren  Zahl  von  BeeserungBTerBachea  xa  den  sceni- 

scben  Dichtem  beftiden  sich  mehrere  voa  ¥orzQgIicher  Güte.  So  vor 
aUen  Ennius  T.S66:  pecndi  dare  nerba  mariio  ilkr  «ioa  marito, 
Atil.  V.  4:  Cape  caede  dide  (für  lide)  come  corde  nach  Gaecil.  239 
dide  ac  disice.  Daf'^  P.  zu  Afran.  v.  286  ein  dreisilbiges  fhictiiatim 
verwirft  und  die  an  der  betreffenden  Versstelle  unmögliche  Kürzung 
niriTiu  Naev.  com.  fr.  108:  F!ti:im  qui  res  magnäs  manu  saepe 
gp^^it  gloriöse  trotz  Ribbeck.^  und  Bücbelers  Gej?enbphauptnng  fÄr 
uulialLbar  erklärt,  ist  ein  Beweis  von  der  SelbstäudjgkciL  und  gediegenen 
Kenntnis,  welche  sich  der  Verfasser  nur  durch  langjähriges  Studium  der 
eeeaieduBi  Dkfater  erworben  haben  kaan.  £nn.  trag.  %%  üt  Palmar  mll; 
dMD  YoiaeUag  Taldeiia  in  dem  gleieliteitig  eraoliieDaBea  Ind.  leet  Uli. 
Befol.  1880/89  p.  8  meaauDengetrofNi.  Inf  ConjekiDren,  welehe  neben 
dem  Woftlani  des  Fragmentes  aaah  noeh  eine  Änderung  des  Lemmas 
nMig  maehen,  untar  welehem  der  Grammatiker  die  8teUa  ettiaii,  wire 
wegNi  dar  gerhigen  WabrsdieinlicUtell  derselben  besser  Torsishtet  wwdso. 

Lc  favole  Atcllane,  studio  del  dott.  Raffaelia  Maffei-  Vola- 

terra  1880.  tipogranu  Vulterrana-    31  S. 

[Kecensiert;  Berl  phü.  Wochenschr.  VII,  32i/33  S.  997  — 98  von 
J.  Peters.] 

Mit  den  vier  Masken  der  Atellanen  Maccus  Bncco  Pa) }  Dosse- 
nns  wenlen  die  italienischen  Masken  Arlecchino  Pautalone  Brigheda 
Gianduia  in  iie/jehung  gebracht.  In  welcher  Sprache  wurden  die  Atella- 
nen an^geführt?  Strabo  sagt,  d&fs  sie  die  oskische  Sprache  beibeUeltan» 
IMiB  n.  a.,  daCi  die  Spiaehe  laleiniseli  war.  Letaleres  findet  llaffei 
gliabirBidigar,  weil  die  EBmer  im  aUgsmeiaeB  niebt  osUsob  ventaadep 
bMen,  weabalb  Utins  X,  90  si^,  dafs  man  im  Jabre  466  ven  Bom 
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Leute  abschickte  gnaros  oscae  lingnac  exploratnn  quid  agatur. 
Pabp!  sei  es  aber  doch  nicht  unmöglich,  dafs  Maccus  oskisch  sprach, 
die  anderen  lateinisch.  Aus  den  Antworten  der  übrigen  Personen  hätten 
die  Römer  den  Inhalt  des  oskisch  crf --prochenen  verstehen  können.  Als 
ursprüngliche  Hciaiat  der  Atellanen  wird  Kampanien  augenomoien  Zwar 
habe  Moromsen  mit  jener  »allen  Dnit^(  in^n  gemeinsamen  Sucht  uberall 
Irrtümer  zu  finden«  sie  för  I^atiuni  lu  Anspruch  genommen,  aber  man 
müsse  mehr  dem  Vater  der  Geschichte  Livius  glauben,  welcher  ausdrucke 
Ikb  1»«fklite,  dftb  sie  ms  Kampagnien  oach  Born  gekommeii.  Di« 
LebeoflMit  des  AteDaneBdiditerB  Noiiae  wird  in  ÜbereimÜiiiimnig  nH 
Yelleios  naeb  der  des  Pompoiiiiis  «ogesetit  BdiUefUiflii  miolit  Haffsi 
die  Gründe  darsnkseii,  wanim  die  Atettaaen  sieli  nielit  weiter  eatwiekel» 
ten  und  mletzt  gans  TenGhwaDdeo.  ~  Die  laleinieelieii  GKale  des  fldiiift- 
cheas  siad  darcb  eiae  grofse  Aasahl  von  Dmckfehlera  eaftsteUt 

L.  Brunei.  De  tragoedia  apud  Romanos  circa  pdncipatum  Angusti 
corrupta.  Diss.  Paris,  Ilachette  1884.  115  S. 

fReccnsiert:  Berl.  phil.  Wochenschr.  V,  7  S.  204 — 5  von  A.  R  i  e se.J 
Zum  Ausgangspunkt  dient  dem  Verfasser  das  Urteil  des  Vclleius: 
nisi  aspera  ac  rudia  repctas  et  inventi  laudanda  nomine,  in 
Attio  circaqne  enni  romana  tragoedia  est.  Dafs  uns  aufser 
Seneca  nichts  vollständiges  erhalten  ist,  sei  ein  Zeichen,  wie  geringea 
Wert  die  anderen  Tragödien  besafsen  und  wie  wenig  sie  beliebt  waren. 
Nor  die  alte  Tragödie  sei  tobi  Beifidl  des  Yelkee  getragen  gewesen  nad 
liaibe  sich  daram  kräftig  entwickelt,  spiter  sei  das  Volk  gleichgiltig  ge- 
worden and  Iiabe  sieli  llelmr  ndiwea  SchaasteUnagen  (s*  Terent.  prol. 
Hec.  a.  Horat  e^t.  II,  I,  182)  lageweadet  Für  diese  Aaiusaag  sehei* 
Ben  mir  jedoob  die  bestimmtes  Beweise  sa  feUea.  Wohl  haben  wir  aar 
ans  der  spätnim  Zeit  derartige  Klagen  von  Diehtem  aad  Schriftstellern 
über  geringe  Teilnahme  des  Publikums,  aber  wenn  wir  aus  der  alten  Zeit 
Nachrichten  darüber  h.ltten.  würden  sie  wahrscheinlich  auch  nicht  nndcrs 
lauten.  Auch  einen  anderen  Schlufs  möchtr  ich  in  seiner  AlliJf  ineinheit 
nicht  gelten  lassen.  Da  Cicero  häutig  Stellen  aus  Trajzfödi-  n  citirrt, 
welche  beim  Volke  grofsen  Beifall  fanden,  weil  sie  als  politische  oder 
persönliche  Anspielungen  gefafst  werden  konnten,  wird  angenommen,  dafs 
sich  das  Volk  zu  Ciceros  Zeit  ftJr  solche  Dinge  weit  mehr  interessierte 
als  für  die  Tragödie  selbst.  Man  darf  bei  Citaten  nie  vergessen,  zu 
welchem  Zweck  sie  gebraucht  werden.  Über  die  TeifaiaiHtte  des  Pabli- 
kams  an  den»  labalt  der  Tragödie  sn  sprediea  hatte  Oieero  keiae  Yei^ 
aalassaag.  Aas  seinem  Schweigen  Ist  noofa  nieht  sioher  aaf  das  Qegen- 
teil  sa  schlieÜMn. 

Der  Verfiuser  sdiildert  nan,  wie  die  BOmer  die  griechische  Tra- 
gödie eigeaartSg  behandeb,  ftr  dea  Vortrag  der  Oaatiea  Neaemngea 
fiinltthrea,  wie  das  masikalisohe  Element  ailaiihlich  snr  aüeiBigen  Oeltaag 
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kmmi,  CStfatriMle  und  Mampieler  «Ine  Penon  wird  imd  der  Boenfndhe 
Apparat  flbenracbtrt  Tod  den  TragOdieiidklitefii  tir  Zeit  der  Birger- 
kriege und  der  Begieniig  des  AngnstaB  wild  eingekeiid  gelmidelt  md 
die  Yorscfarifteii  des  HoratJos  in  'der  Ars  poetlea  genau  dnidigeneniBieB. 

Dabei  fehlt  es  nicht  ao  einselnen  BeBerknni^'^TK  piche  von  dem  selb- 
stAndigen  Urteil  des  Verfassers  zeugen.  So  z.  B.:  Wenn  Tloratins  Tor 
Überschätznnfj  f^er  alten  Dichter  warne,  so  thtie  er  dieses,  um  seiner 
und  spin  r  /j  it genossen  Dichtung  den  Eingang  zu  bahnen.  Die  an  f^iVb 
auffällige  Erörterung  über  das  Satyrdrama  habe  Horatius  eingefügt,  weil 
er  den  Römern,  die  nie  ein  Satyrdrama  hatten,  empfehlen  wollte,  statt 
der  Atellanen  das  Satyrdrama  nach  griechischem  Muster  einzuführen. 
Die  Kapitel  De  tragica  saltatione  ac  de  salticis  fabulis,  de  tragoediamm 
eantoribna,  de  dtbaroedis,  de  Pomponia  Seenado,  de  tragoediamm  rsol* 
tMorilnis  eatluüften  Interessaate  SchUdetangeiL  Das  reeitierte  Drana 
wird  als  das  Yerderben  and  angleieli  ab  die  lettte  Stfttse  der  rMsdieB 
Tragödie  bexeiolinet;  denn  dadurch  sei  ihr  in  spiterer  Zeit  noch  eine, 
wenn  anch  einseitige  Pflege  zu  teil  geworden. 

Karl  Meiser,  Über  historische  Dramen  der  Eömer.   Bay.  Akad. 
d.  W.  1887.    Festrede.  42  S. 

Von  den  histori«:cbpn  Drampn  der  "Romor  habf»n  wir  im  Vergleich 
zu  den  Hearbeitungen  griechischrr  Suu  ke  nur  über  wenige  Kunde.  M. 
nimmt  an,  dafs  ihre  Zahl  nicht  unbedeutend  war,  da  sich  in  der  Ge- 
schichte der  Römer  eine  reiche  Fülle  von  passenden  Stoffen  deu  Dichtem 
darbot.  Spuren  derselbeu  liadet  er  in  den  Werken  der  Geschichtschrei- 
ber und  löst  aus  livius  und  Plutarch  mit  Geschick  eine  Anzahl  vou 
Schilderungen  hwrans,  bei  welchen  die  Benwtning  Ustorisoh-dramatiscfaer 
Poesie  grobe  WahrsohelBliehkeit  hat 

Von  Otto  Ribbecks  Geschichte  der  ROmischen  Dichtung,  Stutt- 
gart, Cotta,  wird  der  erste  Band,  die  Dichtung  der  Republik  enthaltend 
(1887)  zugleich  mit  dem  zweiten  Bande  (1889)  besprooheB  werden. 

Zu  Seneca. 

Karl  Schalte,  Bemerknngen  aar  Seneca- Tragödie.  Progr.  des 
Gynmasinm  Dionysiannra  zu  Rheine»  1886/B6.  9  8. 

[Becensiert:  Wochenschr.  f.  Ph.  IV,  29/30  S.  916— 18  von  L. 
Taebau.  ] 

Der  Yeriustier  aieiiL  lu  der  öeaeca-i'ragudie  eine  Fortsetzung  der 
aila»  rOmischeii  TragMie  mit  allen  ihren  ana  den  Volksgeist  entspnin^ 
geaen  ffi^entOmlkthketteB.  Eiae  nahellegMide  Yergleiidrang  mit  den  eat- 
spraehenden  grieebiachaa  Draaua  habe  nuniohee  einaeltige  und  oagereolite 
üfteü  ftber  Seneea  herbeigslUirt  and  die  — e^entttmlioben 
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ScMnlMitMi  dilter  TragMie  ikcnelien  lassen.   Ab  Miok»  mte  bB> 

leichnet:  eine  wohttkawiA»  Wärme  der  GefiÜüitahannig,  eine  wenn  tmk 
ititanter  überladene  nnd  schwülstige»  doch  im  ganzen  edle  Sprache  via 

oft  hinreifsender  Gewalt,  dir  findringendste  Darstellung  geheimer  Seelen- 
Yorgftnge,  aus  denen  die  Stimmungen  und  LeidenF:chaften  der  bandelnien 
Personen  sich  erzeugen,  endlich  ein  Dialog,  der  nicht,  wie  vielfach  der 
griechische,  anf  Spitzfindigkeiten  ausgeht  oder  sich  aui  (ionuinjilatzeu 
bewegt,  <?o"ndem  der  seine  Motive  der  reichsten  LebeDserfahtuug  im  1  iler 
genaue^teii  Beobachtung  und  Kenntnis  der  Mensclienuatur  enlninimt, 
Eigenschaften,  welche  für  den  Unbefangenen  die  LektOre  dieser  Tragö- 
dim  noch  heate  mMmd  uid  gnuükraieh  maoha.  Der  spaMl  rtal* 
lehe  Ghankler  sei  es,  der  in  diesen  Werina  onbewmte  nun  AminA 
iBwiDe.  —  An  diese  aU^HieiMii  ErOitoruigeii  eeUielil  eieii  eiBe>AM|j« 
eienug  der  TrigOdle  Tl^este»,  ?eii  weleber  geieid  ward^  dab  SeMo» 
mit  seineB  Motiven  steht  erreichte  nodi  ecreiehen  kfMuite,  um  er  «oUte. 

Hermann  Bill,  Eine  Infinitn>Ludie  mit  Nachweisen  über  den 
luiiiiiüv  bei  Seneca  tragicus.  Progr.  d  k.  k.  Gymnas.  in  Mfthr.  Weifs- 
Itircben  für  1886/87.    Verlag  des  Gymnas.    32  S. 

[Recensiert:  Zeitschr-  f.  österr.  Gvmn.  XXXIV  4,  S.  8Y7--78.]! 
Der  erste  Teil  (S.  3 — 21)  handeil  im  allgemeinen  vom  Infinitiv  und 
gehört  als  solcher  m  das  Gebiet  der  laU  Grammatik.  Im  zweiten  (S.  21 
bis  32)  untersucht  der  Verfasser  den  Gebrauch  des  Infinitivs  bei  SeoBOft 
imd  giebt  eiiie  Stelleusammluug  uach  folgenden  Gesichtspuni^ten : 
I.  Der  Infinitiv  als  Beziehuugssatz : 
naeh  Yerba  der  Bewegung; 
aaeh  Verte  eannlifa; 

naeh  Terb«  «nxiliiria,  gescidedeii  mek  de»  Begiiim  dm 
KOoneiu,  Dürfeni,  SoUeas,  TermOgene,  Wisaeoa,  Mieieiis 
und  Wollens. 

InfinitlT  abhängig  von  Partieipien  und  Adjektiven. 

lo^nitiv  abhängig  von  Sttaen,  die  mit  einem  abstrakten  Sab- 
stantiv  gebildet  sind. 

Infinitiv  bei  impersonalpn  Verben. 

Infinitiv  nach  Sat/  i  ii  mit  dem  Neutrum  eines  Adjektivs  oder 
dem  gleichwertigen  Qenetivus  possessivus  einer  Person 
mit  est. 

Absoluter  Gebrauch  des  Infinitivs. 
II.  Der  substantivische  Gebrauch  des  Infinitivs. 
Inf.  als  Appo^on  mm  Sntijekt 
Int  «da  AppositioD  des  Aoeasattr-Objekta. 
in>  Aaeoa.  eiun  iufiidliTO  aaeh  daa  Yeikt  Beatieodi  und  deakmadk. 
Verba  dea  AJUktea,  des  WallsM  aad  Mtektarafle»,  «akh» 
den  AeoDS.  eam  inf .  m  eich  nehmen. 
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Acwfc  0MI  li£  SMb  i%itf>iBtBi  SiAttnIiviB  nll  Ml« 

y«rte  fBp«noMli*  nrit  tai  Aoc  com  Inf. 

Kentnl»  A4|«ktlTii  mit  eit. 
IV.  Der  HonfaMÜT  eam  Infiaillfo. 
Ein  SeUnfspiragraph  bespricht  den  Oelmmch  des  InfloitivB  in  der 
Tragödie  Oktavia»  worttber  du  nuainnienfiMBeiide  Urteil  des  Terfusers 
bratet:  »Obwohl  der  Oebnrach  des  InfloltiTs  in  der  Oktavia  keine  aof- 
ftdlenden  Abweiehiiniett  Ton  dem  gewOhutichen,  auch  bei  Seneca  bettebten 
G«bra&che  zeigt,  so  gewShrt  doch  eine  eingehendere  Beacbtnag  der  be- 
iOglicheo  Constniktionen  die  Einsicht,  dars  hier  scbllleihafte,  oft  meobar 
niach  angewandte  Keminiscensen,  zumeist  aus  Senecas  Trag<MUen  ge- 
schöpft, vorliegen,  während  Ton  originalen  Wendungen  keine  Rede 
sein  kann.« 

Kritische  Bemerkungen  finden  sich  /n  rwel  Stellen.  S.  28  zu  Troad, 
729  und  8.  26  f.  zu  Phoen.  100.  Letzterer  Vers,  von  Peiper  onipestellt, 
?on  Leo  getilgt,  wird  mit  Kecht  gegen  aile  Augriffe  in  Schuu  geuommen 
and  richtig  erklärt. 

Blehard  11.  Bnith,  De  arte  rbeterica  in  L.  A.  Seneein  tinioedib 
yerspieia.  Dies.  Ups.  1686.  Focfc.  139  p. 

[Beeensiert:  Woehensdir.  t  Phil.  III,  4  S.  106—8  von  L.  Tadian.] 

Die  htibbch  ausgestattete  Dissertation  veranscliaulichl  gut,  wie  sehr 
die  Redeweise  des  Seneca  rhetorisch  gefärbt  ist,  indem  die  Stellen  vor- 
geftlhrt  werden,  an  welchen  rhetorische  Schilderungen,  Sentensen,  Sats- 
and Wortfignren  und  andere  Kanstadttel  der  Rhetorik  angewendet  sind. 

Der  kteinisehe  8tQ  der  Abhandlung  Ist  nicht  besser  nnd  nicfal 
schlechter  als  in  den  meisten  Dcktordisscftaftionai,  d.  h.  er  ist  nicht  M 
Ton  einselaen  nnlateiniecban  Wendangen.  s.  B.  H ergaetii  lezieon  ad 
hnne  finem  adhibaL  Finis  heillit  das  Ende,  nicht  der  Zweck. 

H.  M.  B.  Ter  TTfirir  Romeny,  De  auctore  tragoediarum  quae  sub 
Senecae  nomine  f  i  tHitur  Yergilii  iraitatore«  Diss.  Lugd.  1887.  Dote- 
comiae  apud  Misset  iratres.   96  p. 

In  seiner,  nxori  coniunctissimae  gewidmeten  Schrift  bringt  der  Ver- 
fasser 8uer«?t  '^ine  Anzahl  Stellen  bei,  in  welchen  dem  Seneca  «oder  wer 
sonst  diese  iragödien  gedichtet  hat«  die  älteren  lateini^^rbf  ii  Tragiker  "< 
und  amlnseits  Ovidius  7um  Vorbild  gedient  hat,  und  geliL  dann  aufsein 
Haui  tih- inn,  die  Nachbildung  des  Vergilius,  tiber.  Die  mit  Vergüuis  ^ 
übe^ein^üuHuenden  Erzfthlungcn  sind  bei  Seneca  m  der  Regel  mit  eige- 
nen Zuihateu  noch  mehr  rhetorisch  ausgeschmückt,  die  Gleichniase  etwas 
abgeApdert,  aaoh  wohl  zwei  mit  einander  Terbandeo,  an  anderen  Stellsa 
sind  bekannte  Wenduugeu  ans  den  verschiedenen  Oadlobten  Yfv#s  cnK 
nommeo.  Epitheta  gebcanflht,  die  skh  nnr  bei  Teigllias  finden,  n.  a.  Mit 
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Bflcht  bMwrl*  ißäoA  der  Teii»  daüi  kdiMSVBii  alle  SCtfiMi,  weldM 
eine  Xhitlfeltkcit  aoftreisan,  auf  «MehtUclw  NaohiknuBg  garttckniüliren 
sind,  da  Lekttra  and  Eridiraag  das  Yargilius  in  den  Schulen  der  Gram- 
matiker  and  Rbctoren  einen  hervorragenden  Platz  einnahmen  und  so  gar 
vieles  aus  seinen  Gedichten  onbewofet  in  die  Werke  der  spitoren  Dichter 
and  Prosaiker  Qberging. 

In  einem  Anhang  sind  einige  Eoi^jektoren  und  kritische  Bemer- 
kungen zu  einzelnen  Stellen  heigegeben. 

Radolphna  Warner,  De  L.  Atinaei  Seneeae  Hereala  Troadlbos 
Phoeniaais  qaaestiones.  Bisa.  Lipa.  1888.  68  S. 

L  De  Hercule  Annaeana.  Zuerst  wird  Uber  den  Mythus,  dann 
Aber  die  Eempoiition  des  Stfickee  gehandelt,  wobei  die  Yorztge  dar  Tra- 
gödie ins  Licht  gesetit  werden,  dann  die  ähnlichen  Stellen  ans  Earipidea 
beigezogen.  Was  letsteres  betriflt,  eo  erweckt  Werners  erste  Ankttndl> 
gnag  and  sein  Urteil  Aber  seinen  Vorgflnger  Leo,  welcher  in  aeinsr  A.as- 
gabe  I  8.  180iL  dasselbe  Thema  behandelt,  zn  groDse  ErwartnagMi: 
»qnoniam  (Leo)  attigit  magis  materiam  quam  exhausit,  de  integre  naae 
•  *  iaTCStiiare  coastitaimasc.  Bescheidener  und  richtiger  heifst  es  p.  16: 
magnam  locorum  roessem  IiCO  nobis  praeripait,  ut  aihii  lere  aiai  spiai- 
leginm  relirjuiim  sit. 

II.  De  Troadibus  Annaeana.  TTntersneliung  über  die  Quellen, 
welche  der  römische  Dichter  bpinitzt»  :  \nrber  behandelt  von  Brauu 
und  Leo.  Werner  bringl  mehrere  neue  Miellen  aus  Euripides  bei,  be- 
sonders ans  der  Hecuba,  doch  möchte  ich  nicht  bei  aUen  fftr  ausgemacht 
halten,  dals  wirkliche  Nachahmung  vorliegt.  Die  Bedenken,  welche  die 
Komposition  des  Sttafces  Melet,  sachte  Swoboda  in  seiner  Übersetzung 
(?neii  1880)  dadoreh  an  beseit^  and  an  erkllren,  dalh  er  annahm, 
die  erhaltene  TragMie  sei  eine  Zassaimensetsang  ans  cwai  Stücken  von 
iwd  rerseUedenen  Dichtem.  Werner  vennatet,  daft  whr  den  Entwarf 
welchen  Seneca  za  der  Tragödie  machte,  vor  ans  haben. 

HL  De  Phoenissis  Annaeana.  Die  eigentAmUche  Gestalt  dieser 
Tragödie,  welche  keinen  Chor  enthält  und  deren  Teile  anter  einander 
nicht  zusammenhängen,  hat  verschiedene  Erkläningsversache  hervorge- 
rufen. W,  zeifft,  dafs  sich  eine  Anzahl  von  Gedanken  zweimal  und 
Öfter  vorfindet,  zuerst  kurz,  dann  weiter  ausgeführt  und  ausgeschmückt, 
und  schliefst  hieraus,  sowie  aus  der  unzusammenhängenden  und  nach- 
lässigen Art  der  Komposition,  dafs  der  Dichter  dieses  Wrrk  nicht  vollen- 
dete. Aus  dem  Mangel  an  Verbindung  der  einzelnen  ISceiit  n  kouue  mau 
noch  nicht  schliefsen,  dafs  sie  zwei  verschiedenen  Tragödien  angehören, 
der  Dichter  köuue  auch  einzelne  Situationen  verschieden  ausgeführt 
haben,  am  spAter  das  besser  Gelungene  zu  behalten  und  das  Geringere 
Mstoadisldan. 

lim  den  beigsgabenaii  drei  Bikorsen  be^prld*  der  enta  üa  Ba> 
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dentong  des  von  Doratus  zu  Ter.  Adelpb.  IH,  1,  8  gebrauchten  techni- 
scheo  Aasdrackes  mpixTam^^  der  zweite,  de  exodis  quibusdam  Euripi- 
deis,  richtet  sieb  gegen  Behauptungen  R.  Arnoidts  »die  choriscbe  Teeb- 
uk des  Euripides«  über  die  Exodos  des  Euripides,  der  dritte  verteidigt 
an  einigen  SteUea  die  baadachriftlicbe  Lesart  gegen  die  Änderungen  der 
fieniugeber. 

Alfredus  Pais,  Quibus  exemplaribus  Sfneca  in  fabula  quam 
Troadas  inscripsii  ubu^  >it,  Turin,  Löscher  lööö.  15  S.  Aus  Kivista 
dl  üloiogia  XVI  fasc.  7— ö  Ueim.  Febbr.  1886. 

k  der  kleinen  Abhandlung  fikhrt  der  Yeriaaaer  snnlchst  sdclie 
Statten  der  Troades  des  Seneca  vor,  in  veldiem  ihm  W.  Braun,  de 
8aseie  fabula  qnae  inscribitnr  Troades  und  A.  Widal,  Stüdes  snr 
traii  trsg^dies  de  Söa^ne  imit^es  d*Euripides,  Paris  1864  nnd  F.  Leo 
is  foner  Ausgabe  des  Seneca,  namentlich  ersterer,  mit  Unredit  eine 
Siebilmuig  griediischer  Originale  angenommen  zu  haben  scheinen,  und 
sBdt  dann  zu  beweisen ,  dafs  Seneca,  was  er  in  diesem  Stttcke  anders* 
toler  entlehnte,  beigefbgt  hat,  um  die  Handlung  des  Euripideischen 
SndM  n  erweitem,  sowie  dafs  er  die  Chöre  mit  Kunst  und  Selbstän- 
tigkeit  behandelte. 

L.  Tachan,  Zu  Senecas  Tragödien.  Philologus  XLVl,  2  (1888) 
S.  378  -  81. 

In  seiner  Ausgabe  des  Seneca  kam  Leo  (Bd.  I  S.  48 ff.)  zu  dem 
Sddilii.  dafs  die  Tragödie  Hercules  Oetaeus  erst  Ton  Vers  706  an  das 
Wok  eines  Nachdichters  sei,  der  erste  Teil  des  Stfickes  dagegen  keine 
%eKa  der  Unechtheit  an  sich  trage.  Tachau  spricht  auch  das  Chor- 
M  104*172  dem  Seneca  ah,  weil  es  fssl  keinen  einsigen  selbstindigen 
G^'inken  enthalte,  sondern  zum  gröfsten  Teil  aus  anderen  Tragödien 
ScMcas  zusammengestöppelt  sei. 

Eine  Übersetzung  des  Seueca  trag,  in  die  ungarische  Sprache  lieferte 

J.Kont,  heransgeg.  Ton  der  Ung.  Akad.  d.  W.  Budapest,  1884. 
Uta. 

[Kecenaiert:  Egyetemes  phil.  Köslöny  1880  No.  4  p.  282--B8  von 
K.PosdCTO 
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Bericht  über  die  Litteratur  zu  Phaedrus  and 

Avianos  seit  1889, 


OWrklnr  Dr.  H.  ür«helm 

in  Beriio. 


Was  wir  aaf  dem  Gebiete  der  rOBdedieii  Fabel^htong  za  emUmeii 
haben,  schliefiit  sich  eng  an  das  Ergebnis  der  vorugelie&den  Jakre  (s. 
diese  Jabresbericfate  LtX  1889,  II  S.  107— ISI),  indem  wir  tu  KIM^ 
Avian  noch  Kaebklinge  Temehmen.  Wir  haben  daher  ent  diese  Stinmen 
tu  veneiehnen  nnd  dann  Ton  der  Kritik  des  Phaedms  sn  sprechen. 

K.  Scheukl  (Wion)  in  Zeitschrift  fttr  die  üsterreichischeu  Gym- 
nasien' XL  (18ä9)  ö.  615-618. 

0.  Ornsins  (Tübingen)  in  'FleckeisenB  JahrbQohem  fttr  Philologie' 
189  (1889)  a  641—668. 

Herr  SehenU  lobt  ElKs*  Avian,  insbesondere  anoh  den  Kommentar 
nnd  den  Index,  er  wfinsoht  jedoeh  iiir  die  Henteilnng  des  Texten  einen 
Yergieioh  mit  den  Apologi  Aviaal,  anfseidem  aber,  dafs  endlieh  eine  ein* 
gehende  Vergleiehnng  mit  Babrios  Torgenommen  werde  nnd  dnlb  SkHtnnhe 
nnd  Stil  im  Znsaaunenhange  untersucht  werden,  um  eine  Grundlage  (ttr 
die  Kritik  zu  gewinnen.  Ref.  fügt  diesem  Wunsche  den  anderen  hinzu, 
dars  dieses  Werk  einem  Deutschen  gelingen  möchte!  Indem  Schenkl 
annimmt,  dafs  Avian  den  Babrios  benutzte,  i'^t  er  geneigt  die  Worte  der 
Vorrede  'rudi  Latinitate  compositas'  auf  Avians  eigene  Di'^firhrn  zu  be- 
ziehen, abweichend  von  Crusins,  der  darin  die  Bezeichnung  einer  latei- 
nischen Pros;qmr!ipbrasp  vermutet,  üie  übrigen  kritischen  Bemerkungen 
Schenkl's  erwühuen  vur  lu  Verbindung  mit  den  Beiträgen  VüU  Crusius, 
zu  dessen  Anzeige  wir  uiib  /luiaclist  zu  wenden  haben. 

Herr  Crnsias  tadelt  in  ilhnlicher  Weise  wie  Ref.  (a.  a.  0.  S.  117) 
den  Berliner  Kritiker  nnd  rerteidigt  Ellis  gegen  dessen  Vorwttils,  daf^ 
er  wichtiges  nnd  unwichtiges  xn  wenig  geschieden,  den  Text  M^ecfat 
erkürt,  nnbmuchbare  grammatische  Anmerkungen  gemacht  liabe  nnd  an 
eine  Würdigung  des  Dichters  nicht  herangegangen  sei 
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Ohne  die  Fehler  und  den  Mangel  an  Vollpridinirr  zu  verkennen  lobt 
Cnisias  die  Selbständigkeit  der  Erklfirung,  bemerkt  aber,  dafs  EUis 
gröfseren  Wert  auf  die  Untersuchaog  der  Handschriften  hätte  legen 
$oIleD  um  mit  dieser  Darstellung  die  Prolegomena  zu  beginnen,  statt  eo 
besdiiiefsen.  Auch  vermifst  er  eine  Übersichtliche  Vergleichung  des 
ATitn  mit  Babrios.  In  diesem  sieht  EUlis  die  Quelle  Avians,  während 
Crasiiu  diFftD  festhält,  dafs  eine  Vermittelung  durch  Tituuis  Prosa-Para- 
phrase la  vemmteo  ist.  Insbesondere  werden  die  ungenauen  Yerweisnn- 
gen  auf  Halms  Aesop  berichtigt.  Crusins  hält  auch  die  von  Ellis  ange- 
zweifelten Fabeln  23,  35  und  38  für  echt.  Von  Ellis  Emendationen 
lobt  er  emonuisse'  (8^  6)i  'cingola'  (7,  14),  'per  inse|itain'  (8,  6)  and 
äe  nt'  15). 

übersiebt  der  Bemerkungen  zu  Avian. 

Praef .  9  (Lehm)  legenda'  will  Schenkl  beibehalten. 

1,  9  *referis'  Ar  'refers'  meint  Schenkl  Avian  zntraiien  zu  dürfen. 

Fab.  2  ist  nicht  unmittelbar  aus  Babrios  entnommen,  Omsins. 

ib.  la.  Cnisias  bftit  *occidU*  für  das  richtige,  nicht  'excidit*. 

4,  1  'ad  sidera'  beieichnet  nach  Crnsias  nicht  das  Tribanal  der 
Sterae,  sondern  ist  Ortlieh  sa  ?er8tehen. 

Fab.  6  vom  Esel  im  LOwenfeU  weicht,  wie  Crosins  ceigt,  wesent- 
lich ab  TOB  Aes.  ass. 

8,  6  'anras*  ist  nach  Schenkl  gegen  'an»'  festzahalten,  wegen  Aes. 
184.  Crnsias  erklärt  'isae  per  anras*  von  dem  geflügelten  Kamel  der 
Fabel  and  zeigt,  da&  dem  Avian  nicht  Julians  Misopogon,  sondern  dessen 
Original,  Babrios  Fab.  78  zognmde  liegt 

It,  9  *needam  consistere*  findet  Schenkl  verstündlich. 

ib.  17  'oifendit'  hüt  Schenkl  anfreebt. 

17,  2  FrObners  Termntung '  trepidas*  hält  Schenkl  nicht  ihr  wahr- 
Mheinlich. 

ib.  iL  Die  Besserung  der  verdorbenen  Stelle  mnls  nach  Schenkl 
tnsgeben  von  'dorn  quis  ille*. 

21,  ä  'ciedala'  erklärt  Sdienkl  passivisch  *cai  facile  creditur'. 

Fab.  88  fhhrt  Crusios  auf  Babr.  80  zurttck,  indem  er  bezweifelt, 
^  M  Aes.  W  zugrunde  liegt 

9«,  8  'affirmans  se*  fieri  hält  Schenkl  fttr  richtig. 

Fab.  96  stammt  nach  Cmsius  nicht  ans  dem  Philogelos,  sondern 
m  Aes.  45  s  Babr.  146  (Ebb.). 

Fab.  89.  Crasias  findet  Zttge  ans  Babr.  96  und  Aes.  182* 

ib.  iTcor'  in  der  Bedeutung  Herz  nnd  Verstand*  ist  nach  Cmsins 
neb  griechische  Aulfassung,  nicht  —  wie  Ellis  meint  —  nur  rOmische. 

Fab.  32  läfst  nach  Crusius  einen  Zusammenhang  zwischen  Babrios 
ead  den  Spricbwörtersammlungen  vermuten. 

14* 
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Zd  Aviao. 


ib.  3  '  frnstraqtie*  will  Schenk!  gelten  lassen,  der  Oberhaupt  an  der 
Metrik  uud  dem  Ausdrucke  Avians  nicht  glaubt  Anstofs  nehmeu  zu  müssen. 

Fab.  34,  17  mi'  ist  nach  Schenkl  durch  den  Gegensatz  zu  'tibi' 
gefordert,  daher  die  Änderung  en  unrichtig. 

Fab.  38  hängt  nach  Crusius  vielleicht  mit  Bahr.  6  zu'^ammen. 

ib.  V)  baliluir,  will  Crusius  beibehalteu,  da  es  vortrefflichen  6ian  gibt. 

Fah  40  hült  Crusius  für  kontaminiert  aus  Babr.  101  und  137  Ebb. 

Fab.  41  führt  Crusius  auf  Babr.  1^5  Ebb.  zurück. 

ib  16  niemt  Crusius  an  der  RiclitiL;Iveit  der  Worte  au&a  phare- 
tratis  nubibus'  nach  EUis  gelehrter  Krklärung  nicht  zweifeln  zu  dürfen. 

Fab.  42  stammt  nach  Crusius  uicht  aus  Aes.  273,  suadem  aas 
Babr.  132  Rthf. 


Nicht  uuwichtig  für  Avian  lat  folgende  Arbeit: 

G.  Esknche  (GaBsel),  Die  Elisionen  in  den  zwei  letiten  Fttfaen 
des  lateinisehen  Hexameters ,  von  Ennins  bis  Walahfridus  Strabo,  in 
'Rheinisches  Musenm'  XLT  (1890)«  S.  236—264. 

Herr  Esknche  hat  in  seiner  umfassenden  Arbeit,  in  welcher  anch 
Avian  nicht  vprges<?en  ist,  nachgewiesen,  dafs  dieser  gleich  vielen  anderen 
römischen  Dichtern  die  Elision  nach  der  fiinftt-n  Hebung  ganz  vermeidet 
(8.247)  ebenso  auch  die  Elision  na(  h  h  in  fünften  Trocbaeus  (S.  264V 
Dieses  Ergebnis  dient  dazu,  Avian  im  Zusainnirühange  mit  einer  jajizen 
Litteratur  zu  würdigen,  wenn  es  sich  auch  nur  auf  einen  geringen  Teil 
seiner  Poetik  bezieht. 

Den  Übergang  von  Avian  zu  Phaedrns  bilde  ein  fiuch  von  grote 
Gelehrsamkeit,  in  welobem  auf  beide  Being  genommen  wird,  auf  Aviaa 
viermal,  anf  Phaedrus  swOlfinal: 

Egbert's  von  Lüttich  Fecunda  ratis.  Zum  ersten  Male  llerau^- 
gegeben,  auf  ihre  Quellen  zurückgeführt  uud  erklärt  von  £rnst  Voigt- 
Halle,  Niemeyer  1889.  LX.VX  u.  273  S.  8. 

« 

Dieses  Bncb  stellt  den  Lebensgang  des  alten  Sdinlmelsteis  Egbett 
<in  Lttttich  c.  1020)  dar  nnd  gibt  Text  nnd  ErkUmng  seiner  Sentenzeih 
sammlnng.  Leider  ist  das  Ergebnis  Ar  nns  ein  ttberwiegeBd  negttttvis.^ 
Zn  1  92  wird  anf  Av.  27  verwiesen,  obne  dafs  eine  Beciebnng  vorbanden' 
ist;  zn  I  146  werden  wir  ebenso  auf  Av.  S2  bingewiesen,  dasaetbe  gilt 
von  1 281  nnd  I  811,  wftbrend  die  betreffenden  Dinge  —  Hund  mit  der 
Glocke  und  Esel  in  der  Löwenhaut  —  ebenso  gut  allgemein  bekamit 
oder  einer  anderen  Quelle  entnommen  sein  konnten. 

Wir  können  also  anf  Gmnd  dieser  Vergletehe  nicht  sigoo,  dab 
Avian  dem  Egbert  bekannt  war.  Das  gleicbe  gilt  von  Phaedrns:  nirgend 
liegt  eine  Nötigung  vor  anf  diesen  zarfteksugehen  weder  im  Wortlaat 
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noch  ha  Inhalt:  vielmehr  kann  der  Inhalt  sänkUeher  8eBteiise&  dem  Bo* 
mahn  entnoDimen  sein.  Ich  setze  die  Stollen  aus  Egbert  mit  Bezeich- 
BUf  der  PbaedniSBteUe  her,  wobei  nooh  berronahebeD  ist,  dtSs  die 
Zitate  vielfach  nngenan  sind. 

Egb.  I,  l   -   Phacdr.  App.  I  3  (vielmehr  Fab.  no¥,  17); 
-    Egb.  1,  60  -  Ph.  Ap.  11  (L.  Müller  0); 

Egb.  I  201  —  Ph.  I  9  (muls  heifsen  1  19); 

Egb.  I  336  und  605  —  Ph.  IV,  2; 

Egb.  1  488  -  Ph.  IV  18  (Riese  IV  19,  L.  MttUer  IV  20.   lui  Texte 
steht  'obhqua't      der  Anmerkung  antiqua'); 
l^b.  I  669  —  Ph.  IT  12; 

Egb.  I  1097  —  Ph.  IT  92  (mnfo  heiften  98.  L.  HftUer  94); 
Egb.  I  1109  —  Ph.  App*  91; 
Egb.  I  1811  ^  Ph.  App.  II  80. 
Egb.  I  1840  —  Ph.  App.  II  96. 

C^egenftber  dieses  nicht  stichhaltigen  Hlaweisongen  hat  es  wenig 

m  bedenten,  dafs  I  1018 

Gandebat  super  invento  sat  pectiue  calvos; 
Quam  molior  foret  inventiis  sibi  pilleus  iinns, 
Calvitiam  imde  suam  recrearet  solc  geluque 

allenfalls  au&  Ph.  V  6  herijeif^itet  werden  kann,  und  dafs  1  837 
Uiiciuus  in  silvi>  uritiir  silvae  spoliatur, 
Pomorum  arguitiir  t'rugumque  et  predo  parentum 

zu  Riese  delect  XII  Homo  et  arbores  zu  passeu  scheint,  was  übrigens 

Hr.  Voigt  sieht  erw&bnt  Wir  kOooen  abo  nicht  sagen,  dafs  Egbert's 

Bskaantechaft  mit  Pbaedros  erwiesen  ist 

Zu  Pbaedrus  liegen  manigfache  Arbeiten  vor.  Im  Vordergrunde  steht: 

J.Hartman,  De  Phaedri  fabulis  commentatio-   Lugduni  Ba- 
taTomm,  van  Ooesborgh  1890.  (Leipzig,  Harraesoirits.)  124  8.  6. 

Bespreehnngm : 

1)  8.  Herzog  (Stattgart)  in  Woehenschrift  ftr  kiassisehe  Phi- 
lologie 1891  8.  877*879, 

2)  L.  Mikller  (8t  Petersburg)  in  Berliner  philologische  Wochen- 
schrift 1890  8.  1800-1806, 

£mile  Thomas  in  Be?ne  eritiqne  1890  II  46  8.804-  806. 

Hartman,  ein  SchCder  Cobets,  bietet  ans  in  seinem  anmutenden 
Bnehe  eine  wesentlich  anf  den  Inhalt  gerichtete  kritische  WArdigong  des 
*Phaednis*,  die  insofern  erscbOpiiBnd  genannt  werden  kann,  als  sie  dae 
Ergebnis  echten  phUologisohen  8tadinms  ist  and  ein  abgeschlossenes  Bild 
dsr  Phaedmiforschnog  des  Verfassers  gewlhrt  Über  den  Unterschied 
wahrer  und  lUscher  Kritik  spricht  sieb  Hartman  ebenso  ergötzUch  wie 
belehrend  aas.  Hit  Hnmor  emUt  er,  wie  er  als  Student  Textstellen 


Digitized  by  Google 


214 


J.  Htftiaaa,  De  Pbaectri  fabulis. 


in  Unzialbuchstaben  umgeschrieben  und  Verinatungen  durch  Lexika  nnte^ 
sttttzt  habe,  und  mit  Recht  stimmt  er  dem  Tadel  bei,  der  wegen  dieser 
Beniitzuiij?  der  Lexika  ftber  Bentk-ys  Phaedniskritik  ausgesprochen  ist, 
sowie  dem  anderen  Vurwurf,  dafs  Bentley  in  grammatischer  Einseitig- 
keit, z.  B.  in  dem  Streben  Pronomina  denionstrativa  in  den  Text  zu  brin- 
gen, zu  weit  gegaiif^en  sei.  Und  wie  ruhip  und  schonend  wird  dies  voo 
dem  grofbten  aller  Kritiker  berichtet,  dessen  Verdieii^i  danint€r  nicht 
leidet.  Von  anderen  Kritikern  wird  be>ondors  I,  Müller  gelobt,  doch 
Umnes  qui  jmetas  Lalinos  aniemn?  sincniari  nu>  aiuci  bencticio  putamcs, 
quum  illoruni  ali<}uem  Muellerus  in  lucem  edit'  i'^t  wohl  zu  viel  gesagt. 
AI.  Riese  wird  dagegen  mit  Unrecht  verschwiegen  und  mehrere  seiner 
Lesarten  werden  teils  wie  etwas  neues  teils  wie  unverdient  verworfenes 
vorgeschlagen  und  verteidicrt  (!  1.  IL'  tum;  II  prol.  12  istam  statt  ilü, 
wo  Riese  bereits  illam  schreibt ;  epil.  5  iie  prirniis  forem,  App  26,  8  baci. 
Vielleicht  liegt  hier  eine  Versäumnis  zugrunde,  denn  eine  Absicht  i«:t  h«i 
der  Oberall  bemerkbaren  Offenheit  und  Sachlichkeit  nicht  anzunelinuL 
Eine  Auszeichnung  erhält  Em  Bährens,  dessen  Vermutung  rabulis'  tur 
'ab  illis'  II  ep.  16  als  paimaris'  vor  allen  Phaednukoqiektureu  ge* 
rttbiot  wird. 

Das  Hauptergebnis  des  Buches  ist  einerseits  eine  geschichtÜche 
Würdigung  des  Dichters,  die  darauf  hinausläuft,  dafs  wir  von  Buch  w 
Buch  das  Wachsen  seiner  Anmafsung  und  seiner  Bitterkeit  wabrnehDeo 
müssen,  andrerseits  der  Nachweis,  dafs  die  Fabeln  nicht  nur  ein  mangel* 
haftes  Verständnis  für  das  Wesen  der  Dicblongsart  sondern  ancb  ein 
Unvermögen  sich  klar  auszudrücken  verraten 

Kap.  1  handelt  von  der  Herkunft  des  Pbaedrus.  Wenn  er  von  der 
Mutter  am  pieriseben  Berge  geboren  wurde,  so  folgt  daraus  nicht,  nach 
Hartmans  Ansicht,  dafs  er  ein  Grieche  war»  vielmehr  folgt  aus  Ul  pntef.  M 

Ego  literatae  qui  sum  propior  Graeciae, 
dafs  er  keiner  war;  früh  mnfs  er  nach  Rom  gekommen  sein,  da  er  eis 
reines  Lateinisch  sich  aneignete.    Die  Bezeichnung  als  Augusti  libertQS 
ist  auf  ihn  selbst  zurückzufahren,  denn  des  Kaisers  Name  mttfste  sein 
Stolz  sein ;  L.  Müller  hätte  sie  nicht  ans  der  Überschrift  entfernen  soUen. 

Kap.  n  ist  der  Nachweis  fDir  des  Dichters  wachsendes  SeIbstb^ 
wurstsein  und  seine  mangelhafte  Einsicht  in  das  Wesen  der  Fabel«  Mit 
dem  2.  Buche  beginnt  er  Anekdoten  einzumischen.  Im  3.  Buche  finden 
wir  aufser  Fabeln  nach  Aesop  und  eigenen  nachgebildeten  auch  eine 
Anekdote  und  Erzäblangen  Uber  Aesop  nnd  Socrates,  im  4.  Bncbe  eine 
Allegorie  (IV  10),  im  5.  Buche  aber  wird  anf  Aesop  llberbanpt  nieht 
mehr  hingewiesen.  Das  steigende  Selbstbewurstsein  zeigen  uns  besonders 
die  Prologe  und  Epiloge,  In  denen  er  seine  Tadler  ebenso  einsiehtiiofi 
zorttckweist,  wie  er  sein  eigenes  Verdienst  um  die  Fabel  nngebldv- 
lich  erhebt 

Kap.  III  behandelt  einzehie  Fabeln,  an  denen  bewiesen  wird,  daft 
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er  nicht  blofs '  absurd iis  und  ineptos',  sondern  ^uich '  spurcus'  i«t.  I  IT 
lesen  wir  bei  RuhjuIus  in  viel  schönerer  Fassung,  die  weder  Krüiuluiig 
des  Romulus  uoch  Paraphrase  des  Phaedruä  sein  kann  und  uns  zu  der 
Annahme  nötigt,  dafs  Boandns  neben  Pkaedrne  noch  dne  uilere  bessere 
QnoOe  benutit  haA.  Ebenso  baben  die  Fabeln  1 9S  ind  1 6  and  App.  1, 
Isroer  IV  4  bei  Sonrahis  besseren  Zosnmmenhang  nnd  treffendere  Züge 
nln  bei  Pbnedros. 

K^p.  IT  isl  eine  Kritik  der  ProoiTthia  und  Epiajäiin.  Da  in  der 
Perottischen  Sammlung  die  Horalverse  fehlen  und  man  eher  annehmen 
knmi,  dafs  Prosa- Sentenzen  versifisiert  werden,  als  das  Gegenteil,  so  ist 
ipnbrscheinlieh  die  Prosaseotenz  zuerst  hinzagefligt  worden  nnd  lag  Pe- 
rotti  vor,  wShrend  in  andere  Handsclirifton  die  spätere  Versifikation 
Qberging.  Dir"  Pr  mvthieti  aber  und  Kpimythion,  die  wir  auiserdem  bei 
Perotti  finden,  brauchen  deshalb  noch  nicht  eclit  zu  sein 

Im  V.  Kapitel,  welcheb  von  der  Phaedrns-Kritik  handelt,  werden 
mehrere  Bentley  sche  Änderungen  ausftihriich  besprochen  und  zurück- 
gewiesen, die  ich,  t>üwcit  sie  auch  vou  lliesc  uicht  aufgeuommeu  sind, 
nicht  erst  aufzähle.  BaTs  aber  auch  gegen  '  Lacon '  (V  10,7)  die  Über- 
licflnuig  *lailnas'  verteidigt  wird,  kann  ich  deshalb  niebt  billigen,  w&U 
im  allgemeinen  die  Art,  wie  ein  Tier  sprieht,  in  der  Fabel  nieht  ange- 
geben werden  darf»  da  das  die  Illvsion  aaf lieben  würde,  in  besonderen 
aber  'latrare',  wenn  man  es  in  der  Fabel  fom  Hunde  braucht,  einen 
Troti  andeuten  wttrde,  wibreod  hier  nnr  Besignation  aosradrtteken  ist 
Ebensowenig  kann  ich  der  Yerteidigung  von  'auribus'  gegen  'avibus'  bei» 
stimmen  (HI  18,3),  weir  auribiis'  ein  fehlerhafter  Daktylus  ist.  Endlich 
kann  ich  Hartman  auch  nicht  zugeben,  dafs  Bentley's  '  humanum  genus' 
II  praef.  I  das  richtige  sei  Statt  'Aesopi  genus',  da  'senis'  in  Vers  g 
dann  unverständlich  wäre. 

Das  VI.  Kapitel  bpsprlfht  fUe  Schwerfälligkeit  und  Unklarheit  des 
Stiles  in  ttberraschender  und  uln  i  zeugender  Weise.  K-^  werden  einzelne 
Stellen  erörtert,  zu  denen  Harinian  seine  im  besten  Suuie  kritischen  üe- 
merkuiigen  macht.  Eingehende  Erklärung  finden  1  4;  II  praef.;  lU  praef.; 

I,  7j  15;  epii.;  App.  16,  8.    Um  eiuzclncä  zu  erwähnen:  1  14  und  III 

II,  5  wird  getadelt,  'fortis'1 5  verteidigt,  jedoch  nicht  gelobt;  zu  I  2,  16 
wlird  bemerkt,  dah  'hoe'  auf  *genns'  zu  beziehen  ist,  denn  die  FrOsche 
verbergen  sich  selbst,  nicht  das  Hohe  im  Sehlamm.  Die  letsten  Verse 
der  App.  werdsD  fttr  den  Sehlnfo  des  6.  Bnehes  nnd  ngleich  der  gansen 

Die  Beeprechnag  einsehter  Stellen,  tu  denen  Hartman  neue  Yer- 
antongen  bringt,  vetspare  ich,  am  am  Sohlvsse  das  kritische  Ergebnis 
des  letzten  Zeitraumes  zusammenzufassen,  und  wwihae  noch,  dafs  in 
diesem  Buche  auch  andere  Schriftsteller  herangezogen  und  besprochen 
werden  (Suet.  Cal.  11;  Tac.  Ann.  III  4o;  Plat.  Phaed.).  Hartmans  Buch 
au  lesen  ist  ein  Genuüi;  es  filhrt  ohne  Vorwort '  medias  in  res' ;  die  Sata- 
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Ulduncr  ist  gewftndt  rnid  der  lateinkelie  Ansdradc  vortrefflidi.  Leider 
steht  S-  93  'tarn*  vor  *laadare\  falls  es  nielit  Dittograpbie  hinter *adld> 
bitam'  ist.   Besonderes  Lob  verdient  der  leserliche  0nidc 

Die  Besprechung  in  der  Wochenschrift  f&r  kl.  Phil,  tadelt  den  Te^ 
fasser  und  sucht  zu  widerlegen,  was  er  albm  subjektiv  behauptet  hahe. 
»III  15  nennt  Hartmaun  ganz  unbegreiflicher  Weise  frivol;  kurz,  es  h»- 
gelt  moralische  Keulenschläget  heirst  es.  Nun,  III  15  ist  noch  nicht  des 
Phaedms  schlimmstes.  Doch  kann  diese  Kritik  nicht  umhin  folgendes 
anzuerkenuen.  1)  »Dafs  Piiaedrus  i^epen  die  Gesetze  (  V)  der  Fabeidich- 
tungM  verstöfst,  ist  ganz  richtig,  er  ist  kein  Losging,  und  dafs  sich  in 
den  Paraphrasen  teilweise  eine  andere,  bessere  Überlieforung  erhalten 
hat,  ist  voü  L.  Müller  läng<;t  anerkannt.»  2)  »Hinsichtlich  der  Promj- 
thia  hat  Hartman  recht,  wenn  er  die  Behauptung  L  Müllers  bestreitet, 
Perotti  habe  die  Promythia  in  Prosa  vorwandeltt  3)  Von  Ilariniaü's 
Lesearten  werden  nicht  weniper  als  neun  gelobt  und  keine  \Mdtrleat. 
4)  Man  mufs  t>der  Tjatinität  des  Vrr!fi«:''prs,  welclie  die  gute  holländische 
Tradition  nicht  verleugnet,  alle  Anerkennung  zollen.« 

Anerkennend  spriclit  L.  Müller  ftber  Hartmans  Buch,  indem  er 
Studium  und  Ingenium  des  Verfns«;ers  lobt  und  »die  Abhandlung  allen 
Frenndoii  des  Phaedms  angelegentlich  emphehlt«.  Eine  längere  Krkli- 
rnnp  \vi(irnot  rr  dem  Prolog  des  dritten  Buches,  in  welchem  er  jedoeb 
eine  T.tkke  vermutet;  Bentlev  verteidigt  er  gegen  Hartmans  strengen 
Tado).  ohne  ihn  jedoch  fQr  die  Phaeflruskritik  von  Eiltortigkeit  freizu- 
sprechen, stimmt  dagegen  dem  Tadel  der  Naucki^chrn  Kritik  7u  End- 
lich verwirft  er  V.  d.  Mey's  Konjektur  zu  App.  21.3  (citat  i^^adum),  weil 
Pbaedrus  nicht  mit  zwei  Jamben  schliefst,  und  schlagt  vor  *celent 
gradum'. 

Din  frnnzfHisrbe  Kritik  läfst  leider  nichts  gutes  an  dem  Buche, 
sie  nennt  die  Form  unbequem,  besonders  weil  kein  Stellen  Verzeichnis 
beigegeben  ist,  und  den  Inhalt  pr^sque  entidrement  inutile*.  Was  Cobet 
in  mancher  Beziehung  gestattet  werden  könne,  das  könne  seinem  Schüler 
nicht  gestattet  werden,  und  zu  bedauern  seien  diejenigen,  die  das  Buch 
durcharbeiten  mttCsten.  Dies  kann  Ret  eben  nicht  bestätigen. 

De  Phaedri  senario.  Fleckeiseu,  Jalirbucber  für  Philologie  139 
(1889),  S.  429    431.    Von  Hans  Drahcim,  Berlin. 

Referent  hat  beim  Durchlesen  des  Phaedrus  wahrgenommen,  dafs 
keine  vorletzte  lange  Silbe  mehrsilbiger  Wörter  in  der  2.,  4.  und  6-  Sen- 
kung steht  Da  die  langen  vorletzten  Silben  mehrsilbiger  Wörter  betont 
sind,  so  ist  in  diesem  mit  dem  Versbaa  des  Terens  ttbereinstimsBenden 
Gesetze  ein  Ergebnis  des  Verhftltnisses  von  Vers-  nnd  Wortton  so  er- 


1)  Das  Frageasiehen  hinter  tOesetMt  Tentehe  ich  nidit;  «91  H«fr 
Henog  answeifeln«  was  er  selbst  »gans  riehiigi  neooi? 
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kennen;  es  ist  das  Gesetz  der  Dipodie  (s.  des  Ref.  Besprechung  von 
W.  Mejer.  Über  die  Beobachtung  des  Wortaccentes,  München  1884,  in 
der  Wochenschrift  ftkr  klass.  Philologie  1884,  S.  1481  —  1486).  Dafs 
dieses  Gesetz  für  die  ältere  anders  betonende  Sprachperiode  nicht  in 
Reicher  Form  gilt,  versteht  sich;  daher  haben  wir  einen  abwekbenden 
Tefs  bei  Pbaedrus  (UI  epil.  d4),  der  dem  Ennius  entlehnt  ist, 

Palam  mnltire  plöbeio  piaculum  est. 
Gfoitiere  Beobachtungen  Ober  iambisch  und  anapaestisch  schliefsende, 
iber  daktylische  und  choriambische  Wörter  erweisen  die  Unhaltbarkcit 
Mocher  TextesAnderungen«  Die  zweifellose  Ühercinstimmnng  von  Wort- 
toD  und  Yereton  im  zweiten  und  im  dritten  Fufse  führt  zu  gleichem  Er* 
gebnisse,  TOQ  welchem  nur  drei  Zeilen  eine  Ansnabme  bilden:  App.  10, 
12  and  25,  4 

8ed  tu  nisi  istom  tecvm  aseidne  detines 
Plaees  tibi  inqnit  qnia  eni  non  debes  plaees 

ud  nr  4,  S 

Dnm  flese  aper  Tolutat  tnrbavit  vadnm, 
«0  die  aberlieferte  Wortstellung  unYemttnftig  ist 

G.  Suster  iKom),  Miscellanea  critica,  in'Rivista  di  filologia' XIX 
lohno  1890,  S.  86—98. 

Herr  Snster  Terteidigt  die  ttberlieferte  Lesart  I  6,  6  gegen  die 
Benerungsverraehe  ton  Withof»  Härtel  nnd  Gompens,  indem  er  hervor- 
bebt,  daTs  der  Löwe  für  seine  Beute  nur  das  Recht  des  Stärkeren,  *la 
pnpotenia*,  geltend  macht  nnd  in  seinen  Aussprüchen  eine  Steigernng 
beaerfcbar  ist,  'nn  crescendo  mirabile\  welche  durch  jede  Andemng  des 
'«pna  soffl  foftls*  gestört  wird. 

L.  Mttiler.  Über  A.  Nanck's  Phaedmsstudien.  Berlin,  S.  Cal- 
my  n.  Comp.  1890.   16  S.  8. 

Vergebens  hoffte  ich  in  dieser  Schrift  eine  Förderung  der  Phae- 
^ntlontik  xii  finden;  sie  bezieht  sieh  anf  Nanck's  1680  geschriebene 
Besieiknngen  Über  L.  Mfüler*s  Phaedras  nnd  erweist  die  Unnötigfceit  ron 

KoqlelEtitren  (IV  23,  4  nnd  26,  4)  sowie  die  Fehlsrfaafti^it  von 
vier  anderen» 

Pbaedri  fabnlae.  Ffir  Schaler  mit  Anmerkungen  versehen  von 
^r.  Jebaaaes  Siebeiis.  In  4.  und  6.  Anfinge  besorgt  von  Dr.  Fr.  A. 
Eckstein.  Sechste  verbesserte  Anfinge  besorgt  von  Dr.  Friedrich 
Polle,  Professor  am  YitEtbnmschen  Gymnasium  sn  Dresden.  Leipsig, 
Teabner  1889.  XVI  nnd  77  S.  8. 

Besprechungen : 

1)  E.  Kr  ah  (Insterburg)  in  'Krumme,  Pädagogisches  Archiv' 
^^XXU  (1890).    &.  ö:i5,  620. 
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2)  S.  Herzog  (Stuttgart)  in '  Wochenschrift  Air  klassische  Phi- 
lologie' 1890.    S.  771.  772. 

3)  K.  P.  Schulze  (Berlin)  in  Zeitschrift  für  (iymuasial-Weseo' 

XLIV  U8'J0).    S.  140—142. 

Dirso  6.  AuHagp  von  Siebeiis*  Schulausgabe  dos  Phaedrus  hat  Herr 
Polle  mit  gewohnter  .\kribie  und  pädagogischer  Einsicht  besorgt.  Die 
Fassung  der  Erklärungen  ist  knapp  und  zweckmäfsig,  sie  enthalten  nur 
das  dem  SchOler  zum  Veiständnis  und  zu  guter  Verdeutschung  notwen- 
dige und  lenken  nirgend  n Texte  ab.  Dafs  ausgeschieden  ist,  was 
den  Dichter  verunziert  und  überhaupt  reiaen  Genufs  der  Antike  ans 
wehrt,  versteht  sich  for  das  Scholbuch  von  selbst.  Doch  hat  aofser 
diesem  Grunde  noch  ein  anderer  gewaltet,  der  den  Herausgeber  bewog 
III  4  Lanius  et  simiuR  anszuscbelden,  nämlich  der,  dafs  die  Fabel  iha 
unverst^ndlicli  sei.  Darf  man  einem  Interpreten  wie  Polle  entgegUh 
halten»  dafs  der  Sinn  einfach  der  sei :  »innere  Güte  wird  durch  häfsliches 
Aassehen  nicht  ausgeschlossen«?  Für  diesen  Gedanken  ist  die  Erzahloni 
vom  Lanios  allerdings  weniger  eine  positive  als  eine  negative  BegrfiD- 
dang  —  was  bei  der  Beleuchtung,  die  des  Phaedrus  Dichtertalent  durdt 
Hartman  erhaltea  hat,  nicht  mehr  auffallen  würd.  Aaf  die  text-kritiscbe 
Bedeotung  dieser  Ausgabe  kommen  wir  im  Zusammenhange  zurttdc,  ohne 
jedoch  die  Anfiiahme  Älterer  Yermutungen  besonders  in  erwAhnen.  ?oa 
demselben  Herausgeber  ist  besorgt  die  16.  Auflage  von 

Tirocinium  poetioum,  von  Dr.  Johannes  Siebeiis.  Leipsig, 
ieubuer  1891. 

in  welcher  mit  gekürzten  Anmerkungen  und  zuletet  ohne  Accentbezeich- 
nung  die  Fabeln  I  l.  3.  4.  5.  8.  12.  13.  15.  21.  84.  26;  II  4  7.  8;  III 
6.  7.  8.  16.  18;  IV  2.  8.  4.  6.  9-  10.  22;  V  2.  5.  10  abgedruckt  sind. 

Die  Besprechungen  Ober  Pollens  Phaedrus  sind  anerkennend.  Herr 
Krah  lobt  die  Vermutungen  des  Herausgebers  und  gibt  einige  £isln- 
sungen  su  den  Anmerkungen,  indem  er  das  Buch  lugleioh  mr  privaten 
Benutzung  der  oberen  Klassen  empfiehlt. 

Herr  Berzog  lobt  die  Auswahl  und  »wünscht  ftberfaanpt  dem  treff- 
lichen Sehulbuehe  Erfolge  Einige  ErkUtanngeUf  die  er  vermifst,  ftgt 
er  hinzu.  In  der  Kritik  wttrde  er  noch  weiter  gehen  in  der  AufhaluBe 
von  Vorschlagen  Nauck*«  und  Weidner's-  Aus  den  Überscbrifken  wUnscfat 
Herzog  die  Sprachwidrigkeiten  getilgt  Von  der  Unecfatheit  der  Ober^ 
Schriften  spricht  aber  Polle  selbst:  sollte  er  mithin  unechtes  bessere? 
Gewundert  habe  ich  mich  immer,  warum  L.  Hflller  die  Oberschrift  der 
zweiten  Fabel  nicht  gleich  den  übrigen  eingeklammert  hat. 

Herr  Schulze  hofft  eine  Wiederbelebung  des  Interesses  illr  Phae- 
drus und  rühmt  »Geschick  und  Sorgüsltc  des  Heransfebefs.  Er  gibt 
ebenfalls  Anmerinangen,  die  er  bei  Polle  vermifsti  und  trifft  dabei  ftr 
'valere  adsequi'  IV  2,  11  mit  Herzog  zusammeii.  Y  8  wünaohft  Schulze 
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als  n  sdiwer  gestrk^M  uAmbI.  4ifc  ock  macht  AuMffcaf  PoQt*» 
•ber  deo  Stttdjpokt  des  raterlenuiiers  luMWBfsvht.  ladcsseu  durfte 
sich  Phaedms  -  wie  Krak  Bit  RecM  herrorbebl  —  «Mk  nnr  Piif«l- 

lektfire  älterer  Schüler  eifnen. 

Her:zot?  fest  eisfii  Pmckfehler  fefoDden,  c^ohulz?  nnfser  dem  selben 
drei  andere,  tod  denen  -  u  rHoch  d^rroorc»;  S.  11  jüclbl  ab  aotckra  a»- 
tthen  mdciite,  jedi^Bfalh  aber  nickt  4Km  l  ^  i. 

.1.  Castaifne.  Troi«  labiilistes  fusopc .  Plu  ^iri^  •  i  l.a  ton- 

Eine  Li  br-  de  auf  (  h.  i  a'.;-' ret ,  Trois  fabaliste-^    K-np»^.  PhMre, 
Fontaine    Pari»,  Ge^ialge  jcuue.    215  S-  8;  der  eiale  Uuiiiin«  be- 
ginnr  mit  den  k!a<>sischen  Worten:  I>a  premi^re  necessitö,  pour  lautpur 
dun  tra^iiii  de  cc  genre,  c'est  d'avoir  beaocoup  d'erndition.  Vemehu«a 
wir  des  Verfassers  nicht  gerade  nngereclites  Urteil  tiber  Phaedrus  (p.  12): 
Oai,  la  bridreti  de  PhMre  eonfine  m? ent  k  hi  sfehcresse.  Sea  animanx 
B'oni  paa  ^  erohrfa  par  lai  aTee  amoVE:  ce  ne  Boat  ipie  des  hooines 
kaikOMa  da  peaax  de  bitee,  et  qneb  hommes!  des  Ronahis  grayes  et 
compaseda.  Sa  niatrale  est  »toigoars  dare  et  impito^Ue«  et  ae  reaseat 
trop  du  triste  tempe  nä  ü  fiveit,  de  eee  aombres  rtgaes  de  Tibdre  et  de 
Claude,  oä  Rome  ^lait  partag^  ea  denx  campe:  tes  d^oonc^a  et  les 
d^nonciatenrs.    Sa  versification  meme  est  monotone.    Alon,  qne  lui 
reste-t^il  donc?  Poorquoi  est>il  si  universellement  connu?  Pourqaoi  met- 
on  son  livre  entre  Ir«  mains  do«  f^nfantsV   Et  pourqiioi  M.  Caiiseret 
vient-il  a  ?ou  tour  lui  con^^acrer  treiite-qnatrf  pa^ps?   In  diesem  Tone 
bewegt  sich  der  Vertasser  zwi'iclien  Wiilircin  und  talscheni .  immer  obpf- 
flAchlicb,  erfreut  «ns  aber  7uiu  Schluf-  durch  ein  FamilieubiM .  weiclies 
ich  als  charakterisch  für  tVauzösiache  Bildunsr  her'^'  t/e,  zugb'icli  um  zu 
zeigen,  dafs  die  Franzosen  noch  nicht  ganz  durch  Z  .  . .  verdorben  sind: 
C^eat  la  toir,  aprte  dlner,  sova  la  lampe.  Le  ptoe  irt  1e  grand* 
p^  qai  TieDDeat  de  parcoavir  le  joarnal,  fetigote  de  teate  eetle 
polHique,     ea  repeseat  ea  ^coataat  la  fille  aiode  qai  eonaieBee  la 
lecture  da  nouveao  Tolome,  dont  ollo  a  coup6  tout  ä  IHieure  les  pages 
aar  la  aappe  encore  tnise.   Btentftt  i!s  s'approchpnt :  cos  vipillo.s  faMf«, 
dont  on  h>ur  parle  si  bifii.  li  ur  rapp^ltent  taut  (b^  chosps!    Iva  niöre 
ausfii  prete  une  oreiile  uttetitivc,  et  pause  que,  du  tt'tups  de  sajtiuaessei 
Im  lirres  terits  poar  la  jcuoeaie  a'6taient  paa  tl  biea  ftita.  Le  (IIa, 
eatcnie  aa  Lyefo  et  caadidat  prodiaia  aa  baecalaartet,  aola  ea 
passaot  beaucoup  de  detaila  qai  a'^Uient  pas  dana  sa  'litt^rature\ 
et  qtii  Uli  vaudront      maximnm  pour  la  dissertation,  s'il '  tombo  <?tir 
ce  sujet'.    SoD  cadct,  qui  a  huit  ans,  n'avait  jamais  ete  k  parcille 
f^te  et  repousse  du  conde  son  gros  jouötu  du  petit  fröre,  qui  u«) 
coaprend  lien»  et  a  trouvä  moyen  de  monier  svr  an«  cbaise  pour 
regeider  lea  iaagee. 
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No.  126. 

Iii  der  Vorrede  wird  der  vernünftige  Gedanke  ansgesprocben.  dafs 
«die  mf^i^^f  n  nntiken  Vpr^maFsf .  der  Hexarnfter  nicht  ausgeschlossen,  aaf 
die  deutsche  Spraf^hr  uit  rti  jcrnn,  ^p]b'-t  in  iipn  L'^hmcnsten  Übersetznn- 
gen  für  unser  (jeluhl  ciwa?<,  frem  la!  ti_i  uiiU  >t;Jiwi  i  t  lUiges  behalten  « 
Der  Verf.  übersetzt  in  geschickt  gewilhlten  Versmafben,  unter  denen  auch 
strophische  und  {gereimte  sich  befinden,  mit  Gewandtheit  aus  Ovid,  iluiaz, 
Pbaednis,  Martial  und  Sophokles.  Von  des  Fbaedrus  Fabelu  finden  wir 
I  1.  4.  IS.  18.  28;  HI  18;  IV  S;  V  2.  Als  Probe  diene  ans  1  88  (Bieee 
91)  AnftBg  und  SGliliib: 

Wer  «last  g»Avefct«t  mOi  auf  hohem  Thrmi, 
Den  triflt  im  UogHlefc  selbst  des  Feigen  Hohn. 
Ein  greiser  LAwe  lag  mit  alldein  Hanpt 
Am  Boden  sterbend  seiner  Kraft  beranbt.  — 
Znlelst  ein  Esel  gar  libi  nogestraft 
Den  Kranken  fühlen  seiner  Hufe  Kraft* 
Da  senfit  der  Sterbende  in  bittrem  Ton: 
Gekränkt  hat  wahrlich  mich  der  Starken  Hohn, 
Doch  weil  ein  solcher  Wicht  darf  spotten  mein, 
Empänd'  ich  doppelt  jeUt  des  Todes  Pein. 


Phaedri  Angasti  liberti  fabulne  Aesopiae  coa  note  ItaUaae  del 
Prof.  Oarlo  Fnmagalli.  8eeonda  edisione  migHorala.  (Baoeolta  di 
antori  LatinI  eon  note  Italiane  VI.)  Verona,  Tedesdd  1891.  88  8.  a 
Statt  Jeder  Bemerlning  setse  ich  eine  Probe  ans  den  Anmerhongen 
her  nnd  den  deutschen  Teit  von  Siebelis-PoUe  daneben: 

IV  7,  8  eothmni,  Scbnhe  mit  IV  7,  6  cotfamnis.  Galsator» 
hohen  Absitsen,  d«en  sieh  dieSehan-  mofto  alta  nsata  dagU  attori  tragid 
Spieler  in  der  TragOdie  bedienten,  nm  per  rendere  la  statnra  grande  altre 
dadurch  gröfser  und  erhabener  sn  il  natorale.  Esopo  qui  si  presenta 
erscheinen.  'Aesop  tritt  in  neuen  con  nnovi  (cis^  inasitati)  cotnmi, 
(d.  h.  nnt7f wnliüten^  Kotburnen  auf,  vale  a  dire  oon  f ersi  Ohe  haano.del 
d.  h.  er  tritt  mit  crhabcucn  Versen  tragico. 
auf,  wie  sie  sich  för  die  TrMündie 
eigiuii,  und  die  man  an  \]\m  nicht 

Rewohnt  ist.    Es  folgt  nun  bis  Vers  Segne  infatti  una  declamazione 

IG  eine  Probe  solcher  Verse,  in  wel-    (versi  6     16)  sui  mali  cagionati  ai 
chen  das  Unglück  beklagt  wird,  das    Greci  ed  ai  barbari  da  colui  che 
dnrofa  den  Ban  des  Schiffes  Argo   &bbrio5  k  nave  Aigo. 
4ber  Qrieehen  «ad  Barbaren  gehom^ 
ist 
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Sie  aind  dem  Einguigo  der 
Medea,  einer  TngOdie  der  Earipides, 
lUMkgebUdet 

6.  Pelium  nemus,  PeUon,  Ge- 
bilde des  OeÜ.  Thessaliens. 

8-  professae  mortis' in  den  offen- 
kundigen Tod*.  T)m  Part.  perf.  vieler 
Deponentia  kommt  auch  in  passiver 
BedeutmiLj  vor. 

9.  Argus,  der  Baumeister  der 
Argo. 

opere  TaUadio  =  arte  l^aliadis, 
denn  Pallas  galt . . .  überhaupt  als 
die  Iiduniieistttriii  der  KBnale . . . 

IS.  Aeetee,  KOnig  von  Koldde, 
dem  Jason  nicht  nor  dM  goldne 
Ylieas,  sondern  nneh  seine  Toelifter 
Meden  entflüirte.  0iese  nahm  über- 
dies ihren  kleinen  Bruder  Ahsyrtns 
mit  sich  und  als  Aeetes  die  Fliehen- 
den verfolgte,  tötete  sie  diesen,  zer- 
stQckte  ihn  und  zerstreute  seioe 
GliedmafäiTi  am  ['tv»r. 

Das  Titelblatt  dieses  Werkes  des  Herrn  Professor  Fumagalli  trigt 
den  Vermerk  'Proprietä  letteraria'.  

YoD  demselben  Herausgeber  erschien: 

Phaednu,  FahoUie  Aeeoplae.  SchoUunim  in  neun.  Edilio  alten 
ea^nigata.  Verona»  Tedeaehi  1880.  88  S.  18.  — 

Le  ftvole  di  Fedro  commentate  da  Fei.  Ramorino.  Seconda 
edidone  rlvedota  e  corretta.  Torino,  Loeseher  1890.  XI  und  100  8.  8. 

Le  favole  tii  Fedro,  con  note  e  riscoutri  da  C.  L.  Bertini.  To- 
rino,  Roux.   id&O.   XYli  und  220  S.  16. 

Phaedri  fabularum  aesopiaram  Ubri.  Cniavit  0.  L.  Bertini  To- 
rino,  Bons.   1890.   102  8.  18. 

Phaedri  fahnlamm  Aesopianim  Uber  tertlns,  qnaitns  et  qnintne. 
Editio  qnaita.  Aug.  Tanr.  ex  oif.  Salesiana.  1889.  48  8,  18. 

Phaedri  Csbolae.  Becensuit  ac  notis  iUnstraTÜ  J.  Lejard.  Y. 
editio.  Tours,  Uame.  1889.  XVI  and  180  8.  18. 

Phaedros.  Texte  latin,  publik  avec  des  notes  et  les  iinitations  de 
La  Fontaine  et  de  Florian  par  E.  T albert.  Paris,  H«;hette.  1890. 
IV  und  140  S.  16. 


II  passo  i  imttato  dal  piindpio 
della  Uedea  di  Enripide. 

6.  Pelii.  Montagne  della  Tessap 
gUa  Orientale. 

8.  professae.  Manifesta.  Partie, 
deponente  in  senso  passi?o. 

0.  Argus.  Nome  di  oolui  che 
fabbrieo  la  uave  Argo. 

opere  Pall.     arte  Palladis. 
Minerva  era  eonaiderata  maestra 
di  tatte  le  artl 

18.  Aeetae.  Eeta  fn  re  della 
Gotehide.  Qiasone  andd,  e  gU  port6 
Tin  il  Tello  d'oro  e  la  %Ua  lledea, 
la  qnale,  fhggendo  eon  lui,  sparse 
per  la  via  le  membra  del  fratello 
Absirto  per  indogiare  U  oorsa  del 
padre,  che  la  insegaifa. 
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Übersicht  der  Bemerkungen  zu  Phaedms. 


PhMre  expliqu6  litteralemeut.  traduit  en  franQuis  et  annotö  ptr 

D.  Marie.    Paris,  liacliette  löüO.    IV  und  240  S.  12. 

Die  genaunten  Ausgaben  dienen  hauptsächlich  Schuizwecken.  Der 
Behandlung  des  Phaednis  in  der  Schnle  ist  aufser  PoUe's  Ausgabe  und 
deren  Besprechangen  eioe  besondere  Schrift  gewidmet: 

Die  Fabeln  des  Phaedrus  in  der  Quarta  ihs  (iyniuasiums  inner- 
halb Konzentration.  Von  Dr.  Karl  Maurer,  ü>mna>iiill('brer. 
Programm büiiage  des  Grh.  Gymnasiums  in  Giessen  1891.    19  S.  4. 

Ref.  hat  diese  fleifsige  Schrift  in  welcher  die  Bedenken  gegen  die 
Phaedraslektftre  widerlegt  und  der  Wert  derselben  sowie  ihre  allseitigr 
Ausnutzung  dargestellt  werden,  in  der  Wochenschrift  für  klassische  Phi- 
lologie 1891  angezeigt,  indem  er  dem  Herrn  Verfuser  sagtimmi,  jedoch 
in  der  Erklärung  des  Metrums  nicht  ebenso  weit  gehen  wflrde.  Immer- 
hin lAfst  sich  nicht  die  Notwendigkeit,  sundern  nur  die  Möglichkeit 
dieser  LektOre  beweisen  und  diese  ist  für  ältere  SchOler  als  Quartaner 
vieUeicht  in  noch  hftherem  Grade  vorhanden. 

Übersicht  der  BemerkuDgen  zu  Phaedrus. 

I  1,  3  'longinqne'  vermutet  Polio,  Innrrp'  verteidigen  Uartman  und 
Herzog  gegen  Nauck.  der  Anstofs  daran  nahm. 

ib.  11  'nondum  eram'  für  'non  eram'  vermutet  Polle,  doch  scheint 
mir  diese  Elision  aufifällig. 

2,  26  ^nermes'  schreibt  Polle  statt  'inertes'  nach  Nauck,  doch 
hält  Herzog,  dem  ich  beistimme,  diese  Änderung  für  unnötig. 

5,  2  'dum  ferret',  die  handschrifUicbe  Lesart,  hat  Polle  an^ 
nommen 

5,  8  'mea  cum  sors  mV  schreibt  Polle  nach  Gomperz  statt  'qnia 
sum  fortis\  wohl  weniger  die  Überlieferang  als  den  Phaedrus  bessernd, 
wie  auch  Suster  s  Meinung  ist. 

8,  11  nimmt  Polle  die  gewöhnliche  Lesart  'quae  e  nostro*  wieder 
auf;  »durissima  elisione«  bemerkte  hereits  L.  MOller,  der  'qnae  ec  nostro* 
wahrscheinlich  billigen  würde. 

9,  3  *edentem\  welches  L.  Malier  fftr  unerträglich  hielt,  bimgen 
Harte],  Hartman,  Herzog  und  Polle. 

12,  2  *haec  erit  narratio'  ist  aberliefert;  Hestis  haec  narratio 
schrieb  Bentley  mit  Benutzung  der  Lesart  des  cod.  Dan ,  ebenso  L  Müller; 
*haec  erait  narratio'  Riese,  der  ^ezserit'  vorschlug;  *asserit'  Hartoiin 
und  Polle. 

18,  2  'serae  poenitentiae'  schlägt  Hartman  vor  als  Qen.  ezpl  bei 
'poenas*.  Polle  erklärt:  »Die  Strafe  besteht  in  der  zu  spftten  Beuec 
Im  Pithoeanus  und  im  Remensis  steht  *serae',  im  Danielis  *fef»*,  was 
für  Hartman*8  grammatisch  nicht  notwendige  indemng  zu  sprechen  scheint 
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14,  5  wird  von  Polle  nach  Lessing  für  unecht  gehalten. 

16,  2.  Ftr  'mala  inferre',  wie  Riese  nach  Zorn  &tatt  des  üljer- 
lieferten  'mala  videre'  schrieb,  hat  Polle  'malum  dare'  gesetzt,  was 
GroDGT  Terinutete. 

26,  6.  Ffir  'gustare  esunens  potuerit  ciconia  vermutete  Nauck 
'^i«tare  pusspt  esuriens  ciconia'.  L.  Müller  verwirft  dies  wegen  des 
«eräfiiafses  (J890)  uud  trifft  darin  mit  dem  Ref.  zusammen  (de  Pbaedri 
senario  1889). 

28,  10 ff.  werden  von  Uartmauu  bean^taiid  t 

II  prol.  1.  *Aesopi  genus'  will  Hartman  mit  Henlley  in  'humanuni 
geßQs'  ändern,  doch  mufs  'Aesopi'  wegen  v.  8  stehea  bleiben;  vielleicht 
ilso  liegt  der  Fehler  in  *genus'. 

ib.  5  'narrator  loci'  schlAgt  Uartinan  vor«  was  aber  zu  'auctoris 
lonne'  v.  7  nicht  pafst 

ib.  11  'doctorum'  vermutet  Hartman  für  'dictorum'. 

3,  1  'vehementis'  hat  Polle  nacb  Boogars  aufgenommen. 

5,  20.  In  dieser  oft  beaproehenen  Stelle  bfllt  Hartman  *ut'  für 
feUerbaft. 

ib.  23.   Polle  vermutet  ^sancta  maiestas  ducis'  für  'tanta  m.  d*» 
8,  21  wird  von  Nauck  und  Polle  für  unecht  gehalten, 
ep.  3  wird  von  Hartman  beanstandet 

ib.  10.  11.  Polle  schreibt  ntidi  Nauck  'obtrectare  laudi  -  corae 
cottcieotiam'  statt  'obtrectare  coram  —  laudis  conscientiam\ 

ib.  18  'arte  fictna*  (aomittB)  statt  'arte  fietas'  (üabnlas)  vennntet 
Hntaan. 

in  prol.  wird  von  Hartman  und  L.  Müller  ansfUbrlich,  wenn  anch 
oicbt  abereinstimmend  erklärt  Dafs  der  Prolog  nach  dem  Epilog  ge- 
Kbrieben  wurde,  ist  an  sieb  nicbt  unwahrscheinlich,  und  diese  Meinung 
flirtman's  wird  keinesw^,  wie  Henog  glaubt,  dadurch  hioAUig,  dafe 
f.  M  das  Ftttnmm  exarabo  steht 

ib.  40.  Nach  dieiem  Verse  yemratet  L.  HQUer  eine  Lftcke. 

ib.  61  wird  von  Hartman  beanstandet 

%  4  *pars*  statt  «aUi'  schreibt  Polle  nach  Nanok. 

C»  6  ^higam*  ist  flbtrlielert  und  wird  von  Polle  aufrecht  erhalten: 
•ött  Joch  fllr  das  angejochte  Tiere.  Der  Sinn  ist  demnach:  er  regiert 
Min  Qespiaa  mit  der  Peitsche.  Da  aber  daa  Tier  niefat  wohl  Hngum 
*nm'  statt  'me*  sagen  kann,  so  vermntete  Bnrmaon  'teignm*,  was 
Menun  m  *tempe»t*  nicht  pafst  Herzog  scbttgt  'citrsam*  vor  nnd 
kaift  ädi  aaf  «mtenmianm*  (Ar  'iter-cnrsnm*)  in  der  Paraphrase.  Wie 
Isgni*  ans  'oBrsitm*  wurde,  ist  schwer  so  sagen:  'fngam*  (meam)  aehatut 
w  dahff  tiditiger. 

ik  9  ^ttrigaadum*  scftreifal  PoUe  nach  ffiebelis  fllr  *tricandnni\ 

14  sefareiht  Polle  'otiese*  statt  'otlosmn'  nach  'Hss.  ,  was  in 
Falle  aber  nicht 'Handschrifken*,  sondern  ^Heinsins*  bedeuten  mulk 
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T,20.  HIaUr  diesen  Ymt  f^mntet  Polle  eine  LM».  Uchtig 
ist,  da&  31 — 24  fltcli  nidit  gut  «nscbUefsen» 

8,  4  'hl  speculo  eathedrft  matrls  sappoeito  ut  foit*  vermotet  Bart- 
man .  doch  meine  ich .  dars  es  nach  dem  Zosammenhange  nicht  darsnf 
ankommt,  ob  unter  dem  Spiegel  ein  Sessel  steht,  sondern  darauf ,  daTs 
angedeutet  wird,  wie  die  Kinder  zu  einem  Spiegel  gelangen. 

10,  14  wird  von  Hartman  beanstandet,  ebenso  v.  31. 

U,  6.   Hartman  emptiehlt  wie  Nauck  die  Lesart 'inti  t^nt  iti  rneLie*. 
16,  6  ^iguotum' (wie  audi  iiiese  ächreibt;  t-mpieiiieu  iiartmiiu  un«i 
Herzog. 

18,  3  'auribus'  wie  Hartman  nach  dem  Pithoeanus  und  dem  Re- 
meosis  vorschlägt,  erlaubt  das  Mitruin  nicht;  ich  meine  daher,  ebenso 
wie  Herzog,  dafs  ^avibus'  aus  dem  Vaticanus  beizubehalten  ist. 

IV  proi.  4.  G.  Eine  viel  umstrittene  Stelle,  die  auch  Hartman  an- 
zweifelt. 

ib.  18  'capsas'  verwerfen  Hartman  und  Herzog,  indem  sie  'Chartas' 
beibehalten. 

2,  8  verwirft  Hartman. 

4,  2.  Das  Versmars  ist  atü^tulsig,  die  Wortfolge  unvemODitig.  Ein 
Ausweg  scheint  mir  'aper  dum  se  volutat,  turbavit  vadum'. 

6,  11  Nauck's  Vermutung  'mersit  tartareo  specu'  tadelt  L.  Möller 

7,  3.  Die  Überii  lerung  'Ubellum'  halten  Hartman  und  Hersog 
(mit  Kiese)  für  das  richtige. 

ib-  15  'illinc'  vermutet  Hartman,  dem  Herzog  zustimmt. 

9,  12  wird  von  Hartman  angezweifelt. 

11,  3  'qui',  tiber  dessen  Stellong  Kiese  Zweifel  hegte,  streicht  Polle 
nach  Johnson  und  L.  Malier. 

16,  8  'aequasset  suae*  Teimutet  Hartman.  Es  würde  schwer  fallen, 
*8iiae*  nicht  mit  ^feminae'  zn  verbinden. 

19,  2.  3  wird  von  Hartman  beanstandet. 

19,  6  'saescftt*  vermutet  Polle,  indem  er  richtig  bemerkt  »ne  discat 
prodesse  ist  ungenau,  da  die  Yemeioang  zu  prodesee  gehört«.  Phaedmi 
sclireibt  aber  mitunter  ungenau. 

23,  4.  Nanck's  Yermatiuig  ^mercede  pacta*  tadelt  L.  Malier,  wie 
auch  24,  4  *qai  potes*. 

24,  8.  Vor  diesem  Verse  nimmt  Hartmaim  wegen  der  lolgendeB 
Antwort  eine  Ltteke  an,  wie  sie  Riese  hinter  t.  10  vermutete. 

ib.  tS— 18.  Die  Zählong  dieser  Verse  geben  L.  Mtüler  nnd  Riese 
nach  Bongars.  Polle  stellt  18  and  14  nm;  die  Beihenfolge  der  Hand- 
schriften soU  sein  16.  18.  18»  17.  14.  15;  Bnmaan  ordnet  14.  I7.  18. 
18.  16.  16. 

V  1,  12  Polle  aohreibt  'afliien8\  was  Henog  Terwiift. 

2,  10  soll  nach  Hartman  mit  Punkt  sdilielhen;  der  Ufe-Sali  sofl 
mm  folgenden  geboren. 
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8,  2  wird  voa  Üartmau  geUdelt. 

6,  %  Polle  sehreibt  mit  Baebrens  und  L.  MftUer  ^praeiadido*,  wo 
Riese  das  llberliefeite  ^pro  hidioio*  Tordeht 
ib.  18  wird  von  Hartman  angezweifelt. 

ib.  18  *eoaie  est'  sebreibt  Polle  nach  Nanck  statt  'mos  est*.  Einen 
Weg  batte  L.  Müller  dnreb  seine  Termatimg  *indlle  est*  gewiesen. 
8,  e.  7  Itigt  Polle  nach  Nttook. 

App.  2,  4.  Überliefert  ist  'quaecunque  Fortona  indulgens",  wofür 
Polle  *qiiaccnnqae  indulgens  Fortnna'  schreibt,  was  nach  meiner  Mei- 
nung gegen  das  Versmafs  vcrstöfst.  L.  Müller  und  Riese  haben  '  qnae 
cai  Fortuna  indulgens".  Hartman  vermutet 'qnae  cniqiie  Fors  indulgens'. 

ib.  10  'magno  hacc  consilio  qui'  stellt  Polio,  wie  vor  ihm  L.  Müller 
ond  Rie&e;  jedoch  ibt  es  nicht  nötig  iiaec'  von  'qui'  zu  trennen. 

6,  6.   Statt  'Pytbo'  schreibt  Peile  'Pythia',  gegen  das  Metram. 

7,  4  s.;  lü,  12. 

8f  Ii  setzt  Hartman  hinter  t.  21. 

10,  18  halte  ich  wie  7,  4  wegen  der  Elision  von  'tiM'  and  'nisi* 
ftr  fehlerhaft.  Leicht  ist  es  dort  statt  der  von  Ii.  Mllltor  gewihlten 
Wonfelge  an  setsen  «tibi  nnmqoid'  nnd  hier  *sed  istun  tu  ni*. 

11,  8  «arte*  statt  «forte*  schreibt  Polle  nach  der  aneh  Ton  Hart» 
man  gelobten  Yenniitang  Halbert8ma*s. 

ib.  9.  Für  'qui  esset  melior  qnam  tn*  schlagt  Polle  die  anmutende 
Besserung  vor:  'melior  quam  tn  qni  esset*. 
13,  19  wird  von  Hartman  beanstandet. 
16,  2.    Hier  vermutet  Hartman  eine  Lücke. 
18,  11—13  wird  von  Hartman  angezweifelt. 

20,  4  schreibt  Polle  unter  Bfrufung  auf  L.  Müller  'simul  at'. 

21,  3  'citut  gradnm'  vermutet  vau  der  Mey.  Diese  von  Hartman 
mitgeteilte  und  von  Herzog  gulubte  Vermutung  tadelt  L  Müller  wegen 
des  VersmaTse«,  indem  er  seihst  vorschlügt  '  celerat  gradiim'.  Da  jedoch 
der  Wanderer  nach  dem  iStillätehen  nicht  notwendig  bchueller  gehen  mufs, 
SO  halte  idi  «recipH'  fdr  ausreichend. 

ib.  7  «oirciimspectans  omnia*  scUflgt  Hartman  vor. 
88,  1  statt  «adTorsam*  verrnntet  Hartman  «aversam*,  das  anoh  Her- 
Bog  empfiehlt 

86,  4  ist  metrisch  onregehnftfsig. 

86, 8.  FQr  «hs4s*  statt  «binc'  entscheiden  sich  Hartman  and  Henog. 


JaiuMb«richt  für  AiicrUiuauwistenickaft  IXVHI.  Bd.  (Itti.  U.)  15 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht  aber  VolgSr-  und  Spädatein 

1884— 1890  •). 

Von 

Professor  Dr.  Karl  SitU 

in  Wflislmig. 


Andere  kritisieren  und  mit  dem  Bekenntnisse  des  eigenen  Irrtums 
anfangen,  reimt  sich  nicht  recht  zusammen;  ebenso  ist  es  etwas  onge- 
wübuiiches,  einen  Jahresbericht  zu  schreiben,  dessen  Titel  flltll  dl©  wIlNIH 
schaftUche  Existenzberechtigung  abspricht  Diese  Komplikation  hat  nucii 
diesmal  betroffen,  weil  der  verehrte  Leiter  des  Jahresberiehtea  midi  tob 
meinem  BeWewerposten  nicht  herabsteigen  lassen  will.  Bie  Leser  wer- 
den nnter  diesen  Umsttoden  entscfaaldigen,  dafo  mein  Jahresbericht  eine 
von  der  llbllcfaen  abweiehende  Form  haben  wird.  Ich  beginne  mit  dem 
angedentetan  Bekenntnisse. 

Als  ich  im  Jahre  1882  veranlagt  wurde,  meine  qnaestio  inango- 
ralis  zu  einem  Bnobe  (die  lokalen  Venchiedenheiten  der  lateinischen 
Sprache)  zn  erweitem  ond  herauszugeben,  stand  ich  unter  dem  Einflüsse 
der  daiDals  herrschenden  Vor^fpllnngen.  wa«!  im  zwan^ttysten  Lebensjahr 
sehr  erliläriich  und  entschuldbar  sein  dürfte.  Das  Buch  hat  eine  ver- 
schiedene Aufnahme  erfahren;  übripens  überlieff^en  die  Tadler  mir  selbst, 
mich  zu  widerleffen.  Dagegen  halfen  zn  letzterem  unfreiwiUigerweise  die 
zustimmenden  Afrikanismen-  und  Vulgarismenjäger.  Jet;?t  glaube  ich  auf 
Grund  eines  grufseu  Materiales  das  Urteil  fällen  zu  dürfen: 

»Das  Vulgärlatein,  mit  welchem  die  Latiuisteu  ope- 
rieren, ist  ein  Phantaslegebilde.« 

Im  folgenden  sollen  die  GrOnde,  fllr  die  ich  vielleicht  spiter  die 
Belege  in  Bachform  nachtrage,  auseinander  gelegt  werden. 

Die  neuere  EntwicUnng  der  Sprachwissenschaft  leidet  an  dem 
Grondfehler,  dab  sie  swischen  lebenden  und  toten  Sprachen  kanm  nnter- 
scheidet  Bei  den  heutigen  ist  es  mOgUch,  die  Aussprache  minnliCs  feet- 
lustellen,  nnd  die  Verbreitung  gewisser  Lante  und  WOrter  sogar  karto- 


h  Mein  erster  Jahresbericht »  die  Jahre  1877—83  umfassend»  erscliiea 

hd.  4U     316-  66. 
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gnpUsdi  aasebanUeli  sn  niaciieii.  Da  findet  die  LatitpliyBiologie  ibr 
Arbeitsfeld,  da  kann  eine  wahre  Lantlehre  geecbrieben  werden.  Bei  den 
toten  Sprachen,  beziehnngsweise  den  vergangenen  Sprachperioden  berobt 
die  Lautphyeiologie  höchstens  auf  unklaren  laienhaften  Notizen  von 
Gramm atike m ,  welchen  gegenüber  die  gröfste  Vorsicht  geboten  ist;  die 
Reimr  kommen  nur  für  die  Auslflnfer  des  Lateinischen  in  Betracht. 
Den  Allittera^ionfn  felilt  natürlich  jede  Beweiskraft.  Folglich  giebt  es 
auch  keine  eigentliche  Lautlehre  des  Griechi'^chP!!  und  des  Lateinischen, 
sondern  eine  Buchstabenlehre;  die  meisten  Buchstaben  geben  aber 
mehrere  Laute  wieder  (z.  B.  E  geschlossenes  nnd  offenes  e),  so  dafs  in 
jedem  einzelneu  i^alie  nur  durch  Kouibinatiun  der  betreffende  Laut 
festgestellt  werden  kann.  Die  lateinische  Orthoepie  ist  also,  etwa  von 
der  Quantität  abgesehen,  ein  Aggregat  ?on  mebr  oder  minder  wabr^ 
sebeinlicben  Hjpotbesen. 

Wm  Ton  der  Aosspraebe  gilt,  kann  natttrlicb  auf  das  gesprocbene 
Latein  im  allgemeinen  anagedebnt  werden.  Wir  kennen  das  Lateiniscbe 
nicht  als  lebende  Sprache,  sondern  dnrcb  die  litteratar;  nnr  das  Schrift- 
latein bildet  also  das  Objekt  der  lateinischen  Sprachwissenschalt  Das 
»Tolgftrlatein«  konnte  a  priori  nnr  anf  swei  Wegen  an  nnserer  Kenntnia 
gelangen: 

1.  Dnrcb  D ialektpoP<?ie.  Diese  wäre  aber  dem  Römer  etwas 
undenkbares.  Wer  einmal  die  Feder  in  die  Hand  nimmt,  will  gutlatei- 
nisch schreiben.  Nicht  einmal  7.ü  komischer  Wirkung  wird  die  Volks- 
sprache ausgenützt;  im  Lustspiel  gebrauchen  die  niederen  Personen  wohl 
niedere  (»schmutzige«)  Wörter,  deren  sich  die  feineren  schSmen,  aber 
»lie  Sprache  bleibt  doch  die  gleiche.  Ilüchstcüs  der  geniale  Petrouius 
benützt  die  Sprichwörter  des  Volkes  zum  komischen  Kolorit,  aber  seine 
Figuren  sind  keine  naiven  Plebejer,  sondern  Bildnngspbilister;  Trfmalebio 
bat  awar  «keinen  Philosophen  gehörtf ,  läfst  aber  doch  seine  Gelebrsam- 
keit  bewundern,  and  einer  seiner  Freunde  renommiert  mit  dem  Studieren 
seines  Knaben.  Enrz,  mit  Bewufstsein  bat  niemand  Tnlgir  geschrie- 
ben. Anf  die  christliche  litteratnr  komme  ich  nnten  an  sprechen. 

2.  Durch  grammatische  Darstellungen:  Die  alten  Gramma- 
tiker haben  nie  ein  philologisches  Interesse  an  der  Volkssprache  genom- 
men, sondern  dieselbe  stets  mit  ihrem  Hasse  verfolgt  Was  sie  von  ihr 
sagten,  war  nur  Warnung  vor  dem  regellosen  Pöbel.  Aber  wenn  sie 
nach  griechischem  Muf;ter  von  »barbarismus«  und  »soloecismus«  handeln, 
belehren  sie  selhstverstÄndlich  nicht  Volk,  das  keine  Grammatiken 
las.  sondern  die  Mittelklasse,  welche  einige  Lateinklassen  durchgemacht 
und  das  Gelernte  zum  Teil  vergessen  hatte;  daher  das  krause  Gemisch 
von  Vulgarismen,  Mifsverständuissen  uud  unpassenden  I/esefi  üchten,  wel- 
ches den  Gegenstand  jeuer  Abschnitte  ausmacht.  Von  den  Traktaten 
»de  orthographiac  versteht  es  sich  erst  recht,  dals  sie  bloCs  anf  dl» 
Schriftspraobe  sich  besiehen. 

14« 
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Unsere  tiirektc  kornbinationsfreie  Kenntnis  der  römischen  Umgangs- 
sprache reducic'it  sich  also  auf  iVv  beschraukto  Anzahl  von  Wörtern, 
welche  die  Schriftsteller  mit  »vul;z<>a  und  ähnliclien  Ausdrücken,  meist 
zu  eigeufr  Kiitschuidiguug,  braiuiinarkrn.  Dieses  Saniiiitd>nrium ,  das 
aus  allen  Perioden  der  latpiiiisi  lieu  SiMaclje  und  aus  alit  ii  Ländern  des 
Reiches  zusammenziitrageu  ist,  kann  ebt'nsijwenif»  einen  Hc^^riff  vom  Vnl- 
garlateinisclieji  geben  als  etwa  <iit'  rnil  »veraltet«  bezeichneten  Worter 
des  Lexikons  einer  neueren  iSpraclic  die  Entwicklungsstufen  des  aiteren 
Französisch,  Spanisch  u.  dgl.  Für  die  griechische  fr-r^r^ßaa  oder  Jcoof 
umspannen  solche  Quellen  noch  ein  paar  Jahrhunderte  mehr. 

Man  wäre  gewifs  nicht  auf  die  Hypothese  eines  noch  jetzt  nach- 
weisbaren Gegensatzes  zwischen  Hoch-  und  Vulgärlatein  verfallen,  wenn 
die  lateinische  Pcbriftsprache  etwas  einheitliches  wäre.  Die  statistische 
Methode,  soviele  Fehler  sie  auch  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft 
vom  Menschen  haben  mag,  hat  doch  sicherlich  diese  Unterschiede  klar 
?or  Augen  gefQiirt  Aber  der  Name  Vulgärlatein  darf  hier  nicbt  gehört 
werden,  wenn  man  in  die  wirksamen  Motive  des  Spracblebens  eiogelit 
Da  diese  für  die  lateinische  Schrifts{>rache  noch  nie  im  ZasammenhASge 
ansgesprochen  worden  sind,  mufs  ich  darauf  näher  eingehen. 

Fragen  wir  die  Römer  selbst,  so  erfahren  wir  hier,  dafs  die  drei 
Hauptmotive  der  Schriftsprache  sind:  Ratio,  auctoritas  (lectio)  und  u^as 
(consuetudo).  Wenn  wir  die  nach  griechischer  Sprachtheorie  eingeführte 
Natur  ausscheiden,  lehrt  dies  bereits  Yarro  (bei  Diomedes  p.  439,  H): 
natura  analogia  consuetudtne  auctoritate.  Die  grammatische  ratio  ^) 
beruht,  auf  Etymologie  und  Analogie;  unwissenschaftlich  wie  ihre  He* 
thode  war,  vermochten  sich  die  Grammatiker  in  verschiedenen  Punkten 
nicht  2U  einigen  und  zu  der  einen  Zeit  schien  dies,  zu  der  anderen  jenes 
allein  lateinisch.'}  Immerhin  mag  Caesar,  dem  nicht  blofs  das  Geviclit 
seines  Namens,  sondern  auch  die  Majestät  seiner  Nachfolger  aur  Seite 
stand,  eine  Einheitssprache  am  kr&fttgsten  angebahnt  haben;  noch  is 
der  Zeit  des  Gellius  betrachtete  man  das  Werk  über  die  Analogie  als 
kanonisch*).  Sodann  ist  der  regelnde  Einflnfs  der  grammatischen  Bficher 
des  Plinius,  denen  die  Bewunderung  seiner  Polyhistorie  zu  Gute  ksa« 
nicht  zu  unterschätzen.  Auch  die  in  der  späteren  Zeit  herrschende  Ab- 
schreiberei  der  Grammatiker  läfst  uns  voraussetzen,  dafs  die  AnsichteD 
Über  den  Inhalt  des  grammatischen  Unterrichts  ziemlich  gleich  waren. 

Die  Ratio  hat  zweimal  Epoche  in  der  lateinischen  Litte^lta^ 
spräche  gemacht,  zuerst  in  der  Scipionenzeit^)  welche  jetzt  noch  Tereoi 

1)  Vgl.  B.  B.  Quintilian.  1,  ß,  1. 

2)  z.  B  Clcdonins  p.  34G,  5  hie  Narbe  et,  sicut  nunc  praesnnii  coepit, 
haec  Narbo:  I>e  dubiis  nüminibus  V  576^  9  Keil:  Gomae  et  ooma,  oam  ^oidAO 
vetabaDt  dici,  sed  nunc  admiUitur. 

3)  üell.  1,  10,  4.  19,  8.  7ff.,  b^^fion  ler^  §  10. 

*)  QelL  2,  20,  i>  5cipiouem  omüium  aetatis  soae  puri6«ime  locotom. 
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Tertritt.  Dann  haben  Cicero  und  Caesar  durch  ihr  Zusammenwirken 
die  lateinische  Sprache  geregelt  und  die  wuchernden  Triebe  nach  ihrem 
Geschmacke  beschnitten.  Wenn  ihnen  di^s  auch  nicht  für  alle  Zeiten 
gelang,  trtgt  doch  die  ganze  Prosa  mehr  oder  weniger  das  äufsere  6e- 
prige  dieses  Lateins  zur  Schan. 

Er«t  nach  diesen  Mönnern  erhält  die  Grammatik  einen  praktischen 
Zweck,  die  Ceusnr  des  Lateins  der  schreibenden  und  redenden  Zeit- 
geDOSsen.  Am  greifbarsten  wird  ihr  Eiaflafs  in  der  Orthographie  sein; 
doch  lassen  sich  gewifs  leicht  andere  Spuren  der  ratio  nachweisen,  z.  B. 
stellten  Grammatiker  die  Theorie  auf,  das  Gerundiv  sei  das  passive  Par- 
tieip  <ies  Futurs  M.  Demgem^rs  wnrde  mindestens  seit  dem  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  (Tcrtull.  resurr.  61  agHüwmdus  neben  d'sceMurot) 
das  Gerundiv  zunächst  als  Particip  angewendet.  Hundert  Jahre  später 
bei  den  Scriptores  historiae  Augustae)*)  beginnt  es  mit  oder  ohne  mm 
den  schwerfalligen  ilnfinitiv  des  Faturpassivnmst  zu  ersetzen. 

Gegen  die  Bevormundung  der  Muttersprache  lehnte  sich  das  nattti^ 
liehe  Gefhhl  mancher  ROmer  auf;  selbst  Quintilian  (1,6,  27)  eignet  sich 
du  Bonmot  an.  Lateinisch  und  grammatisch  reden  sei  zweierlei.  Auch 
sndere  sparen  die  Hiebe  auf  die  Tyrannei  der  Philologen  nicht'). 

Kähne  Schriftsteller  lassen  sich  nicht  vorsagen,  welchen  Weg  sie 
gehen  sollen,  sondern  bilden  nach  eigener  •  ratio c  neue  Wörter  und 
AudrOcke.  Dies  sind  die  sogenannten  individuellen  Spracherschei- 
onngen,  deren  Zahl  in  dem  Hafse  zusammenschmelzen  wird,  als  die 
IHirchforsehung  der  Litteratur  fortschreitet;  wenn  einmal  der  Thesaurus 
vorliegt,  werden  nicht  mehr  viele  Individualitäten  ttbrig  geblieben  sein. 
Andererseits  wird  immer  wieder  vergessen,  dafs  nicht  jedes  Wort  dort, 
wo  wir  es  zuerst  lesen,  eine  Neuerung  ist;  es  kann  ans  blofsem  Znüül 
ftäher  nicht  niedergeschrieben  worden  sein,  noch  bedeutungsvoller  ist 
sher  der  Untergang  sovieler  Quellen.  Der  beklagenswerteste  Verlust  ist 
ftr  die  hteinisehe  Sprachgeschichte  gewifo  der  der  vorsuUanischen  Prosa, 
va  nicht  zu  reden  von  der  Possenütteratur.  Auf  festem  Boden  stehen 
vir  nur  dort,  wo  der  Schriftsteller  selbst  seine  Neuerung  andeutet  oder 
we  sie  andere  Römer  ausdrücklich  bezeugen.  So  nörgelte  Cicero  nicht 
vniger  als  dreimal  an  dem  sn  seiner  Zeit  erst  aufkommenden  Worte  favor* 

Diese  individuelle  ratio  war  in  den  Augen  der  grammatischen  Or^ 
thodezie  eine  Ketzerei,  gegen  welche  ein  heftiger  Krieg  geführt  wurde. 
Da  dadurch  nicht  abgeschreckt  zu  werden,  brauchte  es  entweder  einen 


1)  Pleriqn«'  nach  Sergius  p.  504.  S3;  Servios  iV  p.  412,  19  E.;  Priscian. 

2&.    V{?l  auch  Diomedes  I  p.  364. 

•)  Cvpnaii.  testim.  III  17  ist  intt?rpoliert;  ad  Fortunat.  II,  wo  dieselbe 

Torkoramt,  hat  nur  suscitaudos. 
»)  z.  B  Trebel].  Pollio  Claud.  3:  clypeus  aureus  vei,  ui  grammaiicx  io- 
IWtr,  cljpeuB  aaream;  vgl.  August  serm.  37,  14.  6. 
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so  starken  und  schroffen  Charakter  wie  Tacitus  oder  ein  einträchtiges 
Streben  von  Vielen;  ich  denke  dabei  an  die  grofse  Bereicherung  der 
lateinischen  Sprache  durch  die  Christen,  wenn  auch  im  ansdnen  vidr 
fMh  Sdnmiken  herrschte  bis  hier  dae  Pap$ttiim  Ordnnog  nnd  Ein» 
heit  herstellte. 

Bekaantlieh  war  die  Wirkung  der  »Analogie«  aaeh  eine  negntite, 
eine  Seite»  die  gerade  bei  Gioero  und  Caesar  stark  hervortrat;  gewisse 
Wörter  wurden  auf  die  Seite  gelegt  oder,  besser  gesagt,  man  traf  ans 
der  Mannigfaltigkeit  der  lebendigen  Sprache  eine  Auswahl.  Spiter  haben 
hier  die  Oramnatiker  mit  ihren  »differentiae  sermonis«  oder  tsynonymaf 
eingegriffen:  wenn  Beck  seine  Samnilting  derselben  vollendet  haben  wird, 
stallt  nns  die  Aufgabe  bevor,  din  praktische  Anwendnrif!  derselben  nach- 
zuweisen. "Wölffiin,  Dressel  und  and-  rf  hnhen  durch  rfHihcvolle  Statistik 
jrezpitrt,,  dafs  auch  Schriftsteller  der  sinkeuden  Kaiserzeit  gewisse  Wrtrter 
sorgsam  vermieden;  damit  ist  freilich  nicht  bewiesen,  dafs  sie  düiiialb 
verloren  waren,  denn  bei  den  gleichen  Schriftstellern  kommen  zalürciche 
Wörter  vor,  welche  sicherlich  nur  mehr  der  Schriftsprache  angehören. 

Übrigens  hatte  die  ratio  andi  Ibte  Kehrseite,  wie  Ikberhanpt  alles 
Temttnftige  üi  nngesofaiefcten  Händen  verkehrt  wird.  Moefaten  die  Regeln 
an  sieb  reeht  gnt  sein,  wenigsr  geObte  Leute  wendeten  sie,  wenn  sie 
selbst  auch  schon  Aber  die  Jahre,  wo  die  Donatschnitser  etwas  natftr^ 
liebes  sind,  Ungst  hinaus  waren,  falsch  an;  daher  die  sogenannten  am* 
gekehrten  Formen,  für  welche  der  Name  »halbgebildet«  vielleicht  be- 
zeichnender wäre.  Als  z.  B.  das  romanische  DekÜnationsverhältnis  in 
der  Volkssprache  bereits  herrschte,  warnten  die  Lehrer,  voluntate  m 
sagen;  es  müsse  voluntas  heifsen.  Ein  Steinmetz  schrieb  sich  dies  hinter 
die  Ohren  und  setzte:  de  volumtas  (liulletin  trimestriel  des  antiquitös 
africaines  1885  p.  190  u.  903)  statt  »de  voluntatet.  Es  müssen  nicht 
gerade  Handwerker  sein,  welchen  solche  Dinge  passieren.  Der  angeb- 
liche Gelehrte  Beza  hatte  gehört,  magis  (mais)  sei  ein  Gallicismus,  sed 
müsse  man  sagen,  we&halb  er  in  der  Schrift  äin  Passavanttum«  schrieb: 
Non  possum  sed  (ich  kann  nicht  mehr).  Oft  spielte  auch  die  Etjmolo- 
giensucht,  die  häufige  Begleiterin  oberflflchlicher  Bildung,  bwein;  so 
schwebte  den  BchriflsteUem  ohristlieher  Zeit  die  apsis  ihrer  Eirehea  vor, 
wenn  sie  ]»arDpiis  in  parapsis  Anderten.  NatOrlidi  kommen  derartige 
Ififsgiiffe  um  so  Öfter  vor,  je  mangelhafter  die  Sohulbildung  ist;  wih^ 
rend  der  Kaiseneit  sind  ihnen  also  die  weniger  bemittelten  Klassen, 
deren  Venndgen  in  einem  vollständigen  Studienknrse  nicht  hinreicht,  am 


1)  Die  Duttellimg,  wie  die  efarlstUehen  Bsgrilb  der  latsialsehen  gpraehe 
aogepaftt  werden,  macht  den  Wert  des  Buches  von  O.  Koffnane  tut:  >Ge> 
seichte  des  Kirchenlateins«,  Erster  Band,  erstes  Heft,  Breslau  (Köbner)  1879; 
zwoitrs  Heft  1881.  Da  seitdeiii  nichts  mehr  erMhieaeo  ist,  eqlieiot  das  Weric 

unvoliendet  xu  bleiben. 
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meisten  ausgesetzt ;  als  aber  die  Völkerwandernng  die  öffentlichen  Schu- 
len vernichtete.  v.ai  bis  auf  Karl  den  Grofsen  kanm  einer,  der  nicht 
seine  Haibbilduug  iu  seiucm  Latein  b&kuudet  hätte. 

Auf  dem  Gebiete  der  Halbbildang  berObren  sich  Theorie  und  Volks- 
tum ;  ein  soldies  unabdefatlicbes  ZnsammeiitreiEeii  TemitteU  oft  auch  die 
Analogie,  ein  OrondBiCi,  den  die  Grammatilcer  bewniiiti  dae  Volk  nnbe* 
wvfbt  doidifllbren;  i.  B.  consaerare  as  oonseerare  (naoh  dem  aimplex) 
kann  Tationalistlaoliee  oder  TolkstllniUohes  Latein  «ein.  Dem  Triebe  des 
Analogisierens  dnd  Ja  Qelebrte  nnd  Ungelebrte  ausgesetzt 

»Exempla  trabuot«;  dieses  Wort  bewährte  aleh  bei  den  lateinieelien 
Sehriftstellern ,  welobe,  seitdem  überhaupt  etwas  nachahmeDswertes  tW' 
lag,  tiberall  der  anctoritas  der  älteren  Schriftsteller  folgten. 

Schon  am  Ende  der  Ropnhlik  palt  die  Litterattir  des  dritten  nnd 
zwf^itf'n  .Tahrhnnderts  als  klassisch  und  beherrschte  die  S'-'huUektflre, 
weshalb  gebildete  Frauen,  wenn  sie  zurtickgezugen  lebteu,  in  ihrer 
Sprache  Anklänge  an  Plantns  und  Naevius  bewahrten').  Selbst  der  ge- 
reifte Cicero  empfiehlt,  seinen  Stil  an  den  alten  Rednern  und  Dichtern 
zu  bilden,  wobei  er  nur  vor  dem  reichlicheu  Gebrauche  veralteter  Wörter 
nanit')  mid  Cotta  und  Salpidns  werden  wegen  ifaier  arehaietiflehett  Aim- 
epraelie  (d.  1i>  wnl  sie  so  sprachen,  wie  in  den  Handsehriften  der  damaligen 
Klassiker  geschrieben  war)  verspottet*).  Sein  Zeitgenosse  Sallnst  ahmte 
Oato«  llbertneben  nach  nnd  Asinios  PolUo  erinnerte  in  seinem  Stil  an 
Paoa?is8  nnd  Aecins.  Am  klarsten  spricht  Horas  die  sprachliche  Anto- 
rittt  der  archaischen  Litteratur  in  dem  selten  verstandenen  Verse  aus: 
»Fingere  dnctotis  non  exaudita  Gethegis«  (a  p.  50),  d.  h  Wörter  in  die 
Litteratnr  einfahren,  welche  bei  den  (archaischen)  Klassikern  fohlen. 
Damit  ist  anf  die  netrative  Seite  de«  Autoritltsprincipes  hingewiesen: 
Was  bei  den  auctores  Latinitati:>  nicht  steht,  ist  nicht  gutlateinisch. 
Quod  non  est  in  actis,  non  est  in  mundo.  SO  denken  alle  liömer,  bloÜB 
etwaige  eigene  Erlimiungeu  ausnehmend. 

Mit  dem  Aufbltthen  einer  neuen  Periode  der  Prosa  und  Poesie 
gestalten  sich  die  Verhältnissü  natürlich  komplicierter.  Für  die  Epigo- 
nen kamen  nun  au£ser  den  archaischen  Klassikern  Cicero  nnd  Tergil  mit. 
ihren  Zeitgenossen  in  Betracht  Einen  Gegensats  swisdhen  jenen  nnd 
diesen  konstruieren  ni  wollen,  als  oh  mit  Fronto  eine  Periode  des  Ar* 
chsBsmns  angehrodien  sei,  ist  ein  Unternehmen,  das  weder  dnrch  die 
Utenrhistorisehen  Zengniese  noch  dnrch  die  Sprache  Frontos  nnd  seiner 
Nachfolger  selbst  gMt&tst  wird.  Am  Schlüsse  der  Commentationes 
WoeUDinianae  habe  ich  auszufahren  gesucht,  dab  sn  allen  Zeiten  die 
Tofglngcr  Giceros  nnd  Vergils  geehrt  nnd  gelesen  wurden;  als  freilich  — . 


1)  Cicero  de  orat.  3  §  45. 

2)  In  dem  glaiehsn  Bache  §  ao. 
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ohne  dAfs  man  damals  von  Überbflrdung  gesprochen  bitte,  das  erlaubte 
dflff  BikiiiiigshoolimQi  des  Altertmii  akfct  —  der  Scfanknck  gegen  Sude 
dar  Xaiseneit  erbobBoli  Ueiner  wurde,  blieb  eigenfUoh  mu  Tereai 
ttbfig,  dMBen  Lustspiele  wie  im  lUtlelslter  und  in  den  nenersn  Sehulen 
das  Lehrmittel  der  feinen  KonTersttionssiiraclie  wiren;  er  ist  deshalb 
nnter  die  vier  Antoran  des  Amsianis  Messias  angenommen  nnd  tsu 
€toammatikern  kommentiert.  Anf  dis  Lektüre  seiner  Komödien  dttrftsB 
z.  6.  mederi  aliquem  und  numqnidaam  (das  sich  auch  Lucifer  angeeignet 
hat)  zurückzuführen  sein.  Aofber  Terenz  vertreten  die  alte  Litteratur 
Glossen.  <loren  Anwendung  man  en  gros  in  der  Vorrede  der  salma- 
sianischen  Anthologie  und  bei  Fnlgentius  findet;  Nunius  bat  gewifs  nicht 
für  die  Krkl.lruiiL:  flir  Alten,  sondern  gleich  Polydeukes  für  Studenten 
der  Schriftspracne  stiuo  snchlicli  geordneten  Sammlungen  angelegt. 

Über  die  veralteten  Wörter  giebt  Quintilian  8,  3,  25  ff.  eine  wich- 
tige Auseinandersetzung ;  wir  fügen  diesem  Verzeichnisse  probeweise  bei: 
actutum,  adorea,  apprime,  ast,  cluo,  jugitcr,  m,  pcuitus  ai&  A<^ektiv, 
perpes. 

IMe  Handsdnriftan  der  Sdnlklasaiker  halben  noch  in  der  Ealseneit  * 
die  alte  Orthographie  lebendig  eihalten  oder  doch  ihr  einen  bestindigeii 
Einflnb  anf  die  damalige  gesichert;  ja  bis  in  das  Mittelalter  lasson  sioli 
die  Sporen  verlolgen'). 

An  altertttmlichen  DeUinadonsfomen  ist  aoch  kein  Mangel,  ^.  B. 
mage  =  magis,  qats  »  qnibns.  Neminis  kann  anch  nach  der  ratio  seih- 
sttedig  erneuert  worden  sein. 

Aus  der  Syntax  führe  ich  an:  Fmor,  fiingor,  potior,  otor,  opus 
est  mit  dem  Akkusativ;  quaeso  mit  persönlichem  Objekt;  curo  mit  Dativ; 
decet  mit  Dativ  (doch  liegt  auch  die  Analogie  von  npinst  tot);  snns  sibi; 
qoiesco  mit  Intinitiv;  quisqne  =  quisquis. 

Um  und  wieder  hat  Jemand  sich  dnrch  eine  falsche  Lesart  tftn- 
ächen  lassen,  wie  Hilarius  bei  Flautus  iJapt  2,  2,  88  »douec  cumc 
vorfand*). 

Anlberdem  giebt  es  Ausdrücke,  die  man  leicht  als  archaisch  er- 
kennt, wenn  ivir  nach  jetzt  keinen  Beleg  mehr  besitzen:  Hodieqne  mit 
indefinitem  qne;  neodnmsnondnm;  eeteti  alü;  bonos  et  «^ftimns  (aas 
einer  Zeit,  wo  man  opi-tamos  noeh  nicht  superlativisch  gebraachle); 
omnibiissomnino  (bei  Apnl((}08  met  7,  17  nnd  dem  Übenetaer  Dielys 
3i  M);  ex  snmmo  stndio,  ex  snmma  ope,  ox  snmmis  Tirlbns>);  crastiao 
(dnrch  das  Znsammentreien  von  Apnlq|ns  nnd  GelUns  charakterisieit); 
tone  temporis. 


1)  z.B.  vo-  in  den  HandsebriHen  JoTwals:  Beer,  spisUegimD  p.  541 
*)  Prolog  EU  den  Psalmen  2  (Zingerle,  Archiv  11 S.  001  msMilet  doaieBm). 
*)  Belege  im  Archiv  VI  6.  Haebwelsbsr  ist  oeeh  »a  sfibns  sosuaisc 
bei  Plaatni  und  Ennioa. 
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Wir  haben  noch  nicht  die  Schwierigkeiten  erw&hnt,  welchen  die 
Abgrenzung  der  Archaismen  begegnet.  Es  ist  nämlich  oft  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  etwas  direkt  aus  den  altertttmlUiien  Schriftstellern  stammt 
oder  nur  mittelbar,  wobei  die  Vermittler  Dichter  oder  Freunde  der  ar- 
chaischen Litteratnr,  wie  die  ])eHebten  Rlietoren  Froiito  und  Apulojus, 
sind.  Beispiele  für  das  erslere  wird  jeder  leicht  unter  den  oben  ange- 
fährteii  Arcliaismeu  erkennen:  tibcr  die  Rhetoreu  werde  ich  unten  sprechen. 

Eadlich  bedarf  es  noch  einer  "Warnung.  Da  Cicero  und  Caesar 
die  Sprache  eingeschränkt  haben,  sind  die  früheren  Schriftsteller  reicher 
wad  haben  denentspreehcnd  nU  der  mniiigfaltigen  Yolkaspradie  BMhr 
BerOhroDgen.  Wenn  nun  «her  BOmer  der  Katseneit  nuuiehes  aebreiben, 
was  Boirabl  in  den  romanisohen  Sprachen  als  in  der  archaischen  litte- 
ratnr erseheint,  so  haben  sie  natortidi  nicht  ans  der  yolkeeprache  ge- 
schöpft —  ein  Apnl^  and  Tidgftrt^)  — ,  eondm  sie  hatten  die  archai- 
schen an  et  eres  Im  Ange.  Ans  Apnli^  will  ich  nichts  anführen,  son- 
dern den  Fall  eecaDi  =  ecce;  allerdingrs  wird  die  erstere  Form  durch 
ecco  nnd  andere  romanische  Formen  (Gröber  im  Archiv  I  8.  228)  vor- 
ausffesetzt ,  sie  erscheint  aber  wfihrend  der  Kaiserzeit  nicht  etwa  bei 
Schriftstellern  niederen  Ranges,  sondern  vielmehr  in  Versen  und  bei  dem 
gesuchten  Martiamis  Capella^i.  Folglich  braucht  man  sich  aueh  nicht 
zu  wundern,  wenn  das  Latein  des  r?(dliim  Afric(an)um  früher  als  i  ypus 
des  »Vulgärlateins!  galt,  jetzt  über  von  Wöltfliu  archaisch  geuaaut  wirdJ 
es  ist  eben  von  der  Spr^hordnung  Ciceros  und  Caesars  unberührt. 

Gehen  wir  von  den  archaischen  ScbrilUteUeni  weiter,  so  gelangen 
wir  sn  Gicero.  Der  Cioeronianismas  begann  schon  froh;  bereits  liWns 
giebt  seiner  Bewnnderang  lebhaften  Ansdmck*).  Bemmias  Palaeiion 
entnlwt  keinem  anderen  Prosaiker  Beispiele.  Ciceronianer  sind  Jnttns 
Secandas,  Tipstanns  MessaUa,  Ooriatins  Matemns  and  vor  allem  Qdn» 
tiüan  nüt  seiner  Schale,  wfthrend  Gallas  Asinias  nnd  Largios  Ucinins 
leidenschaftlich  die  entp;ecengesrt7.te  Ansidit  vertraten.  Indes  war  Cicero 
nie  der  einzige  mnstergiltige  Gewährsmann  der  Latinität,  wurde  dafür 
aber,  weil  sein  Name  keine  Intoleranz  ?e^en  andere  Klassiker  bedeutete 
wie  im  sechzehnten  Jahrhundert^»  und  spater,  abgesehen  von  den  Schnilleu 
mancher  litterarischen  Einsiedler  nie  miXsachtet.  Fronto  liebt  die  ältere 


1)  Er  ftoAiert  selbstgefällig  vor  fteinen  Börern:  iQuis  eniro  vestrum  unnm 
mihi  soloerismuni  ip;novpnt?  Quis  vel  unsm  syllabani  harbare  prontintiüiam 
donaveritV  Quis  incondita  et  vitiosa  vrilia  tcnierp 'jnasi  dcliriuitibuB  uüoiicütia 
penniserit  blalterareV«  etc.   Audereu  verleihe  maix  ae  mit  geringscbütziger 

Hachrieht,  bei  ihm  aber  werde  da  höherer  llatetab  angelegt  (Fledda  p, 
11»  Bip.). 

t)  Gil^  n  4284  aas  Tanaee;  Frndsnt  petist^M».  10^  iOM;  MartiaB. 
Oük  %  M8  nach  dar  Bsmbeiger  Baadsshrilt 
i)  Brief  bei  gaiatlL  10^  1,  98^ 
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Cicero.  Sallast. 


Litteratiir,  obne  Cicero  zu  verkenneiiM  and  der  aogetUche  Archaist 
GelHoB  versteigt  sieh  zn  dem  Satee  (17,  i,  l):  Ut  quidam  fiienmt  moa- 
stra  bomintuD ,  quod  de  die  inmertalibiis  inpias  ÜEdsäsque  opinkHi«  pro- 
didemnt,  ita  nonnaUi  tarn  prodigieei  tamqne  recordes  eietiteront . .  .  ai 
scribere  aasi  sint  M.  Ciceronero  parnm  iategre  atqae  improprie  atque 
incoasiderate  locataai').  Cicero  galt  auch  aacbmals  ftr  den  erstea 
Redner  Roms')  und  herrschte  mit  seinen  Schriften  in  den  Scbalea, 
indem  die  Lehrer  auf  die  rhetorischen  Schriften  sieb  stfttzten^),  die 
Lernenden  aber  die  Reden  und  Dialoge  studierten*).  Unter  den  latei- 
nischeii  Kirchenvätern  ist  eine  nicht  kleine  Sehaar,  welche  in  Cicero, 
wenigstens  iu  seine  philosophischen  Schriften  sich  gründlich  vertieft  hat 
und  ein  an  ihn  anklingendes  Latein  schreibt:  Minncius,  Lactantius  der 
christliche  Cicero^),  Ambrosius  der  Verfasser  des  christlichen  Ruches 
von  den  Pflichten,  Augustinus  als  Systematiker  besonders  lu  Hinsicht 
auf  die  Civitas  dei,  auch  ClauUiauus  Mamertus'),  Zeno  und  Philastrius; 
Hieronymus  tnlumte  gar,  verdammt  zu  werden  als  Ciceroniuijus  neu 
Christianus®),  wie  ihm  denn  auch  Rufinus  voi  warf,  er  habe  Mönche  zum 
Abschreiben  von  Cictros  Dialogen  verwendet^).  Hei  den  christlichen 
Schriftstellern  der  Griechen  entsjjrechen  die  Platouismen,  zur  deren  Er- 
kenntnis in  den  Kommentaren  zu  Kunapios,  von  Albert  Jan  u,  s.  w. 
Beitrftye  geliefert  sind.  Ciceroniani^nien  >il>-  r  ]t*^n  leider,  etvva  voa 
Arntzeü^  Panegyrici  und  H.  Michaels  Dissertation  »i>e  Animiani  Mar- 
cellini studiis  Cicerouiauis«  (Breslau  1874)  abgesehen,  für  selbstver- 
ständlich. 

Von  Ciceros  Zeitgenossen  kann  nur  noch  Sali u st  als  Vorbild  der 
Latinität  in  Frage  kommen.    Da  er  in  der  Schule  gelesen  wurde 


1}  P  03  12ö  145.  184,  2f. 
2)  Vgl.  auch  10,  3,  1. 

>)  z  B.  Tertull.  apol.  1;  Arnob.  S,  6;  Ammian,  30,  4,  7;  Ohentius  oam* 
monit.  2,  8;  Sidon.  ep.  8,  1 1  V 

*)  Augnstin.    Eu^Mj  fM  excerpta  p.  970,  19 ff. 

S\  Hifrnn.  adv.  Rulin.  1,  !6  (  t.  II  A  p  457):  Aiinila  17  Der  K.iiser 
Alexander  Hevorus  las  von  römischer  Prosa  am  lieb&lea  die  Bücher  de  o£ticüi 
und  de  republica  fL:ini[>ti(i  30) 

•)  Von  d<^sseD  Buchern  schreibt  Hieronymus  ep.  70,  Quus  si  legere 
TOlueris,  dialogorum  Ciceronis  in  eis  iirttoftiju  reperies;  dö,  10  b.  quasi  quidam 
fluvius  eloqueotiac  Tullianae. 

7)  Ep.  p.  206,  soff. 

«)  Epist  92  ad  Eustochium  c  29;  vgl  den  70.  Brief;  LObeck,  Hieronymas 
p.  iSBff. 

9)  Bd.  U  eol.  686  der  Ausgabe  Yallarais. 

10)  Hieron.  adT.  Evfin.  8, 16;  Amon.  idyll.  4,  61  f.;  er  g»h6rt  m  den  fiar 
Antoren  des  Amtianiu  Metaiiis.  <a«idianiis  eaupMU  Uio  e|».  p.  30ft 
(BAdi  Eogelbreehti  VerbeMemiig). 
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finden  sich  allenthalben  RcminiscenzenM,  vielleicht  am  meisten  bei  denen, 
weiche  das  Schiiftlatciu  gaaz  aus  BQch^rn  "ilernteu,  wie  der  Grieche 
AiniDiaiius  und  die  Übersetzer  des  Josephus  und  Dietys*). 

Aus  der  Schaar  der  Epigonen  vermochte  keiner  eine  ähnliche  auto- 
ritAtivc  Stellung  zu  gewinnen.  Die  Historiker  kommen  in  der  Haupt- 
sache nur  für  deu  Stil  ihrer  Fachgeuussen  in  Betracht,  wie  Tacitus, 
Vellejuä  und  Cortias  bei  Solpicius  Severus'),  der  erstere  auch  bei  seinem 
Forttetier  AiuniiaD^);  den  Einflurs  des  Hiiivs  Hszimiis,  der  eine  Zeil 
lug  in  der  Hode  wnr*),  liOnnen  irir  nicbt  mehr  kontrolieren.  Einen 
weiteren  Wirkungslmis  hatten  die  Bhetoren,  solange  das  wiehtigste 
Erfordernis  fhr  ein  Olfentliehes  Amt  die  eloqoentia  war.  ÜCach  der  ohro- 
nologisehen  Folge  nenne  ich  zaerst  Qnintilian,  das  Vorbild  des  heili- 
gen Hilarius  in  seinem  Werk  »de  tiinitatet^),  und  den  jüngeren  Plinius, 
auf  welche  sozusagen  ein  Abglanz  von  CIceroa  Böhm  fiel;  Hieronymus 
nennt  alle  zwei  seine  Vorbilder^). 

Beachtung  verdient,  dafs  non^  sa/tem  statt  ne  —  qnidem  zuerst  bei 
Quintilian  (1,  1,  24)  und  dann  bei  feineren  Stilisten.  A])ulejus,  Tertnllian, 
Cyprian  in  der  rhctorisclien  Schrift  ad  Demetnanum,  Augustin  in  der 
Givitas  dei  und  liieruuymus,  vorkommt. 

Inde  est  (juod  begegnet  bei  Fliuius  (ep.  7,  5)  und  dann  in  jener 
Schrift  Cyprians  (17  a.  A.).  In  der  Phrase  melior  optimo  treffen  jener 
(pan.  92)  und  Boethius  (Migne  64,  937)  kaum  zufallig  /u>ammen. 

Wie  bodi  Fronte  diemals  gesehitst  wurden  ist  bekannt;  es  gab 
noeh  Jahrhunderte  später  Frontonianer*).  Hieronymus  und  Olaudianue 
Kamertoa  haben  ihn  als  Vorbild  studiert*).  Der  Ruhm  dee  Apulejus 
wurde  in  Worten  nicht  so  gefolert  als  thatsAchlioh  sein  im  griechisdien 
Osten  «ngalerater  sophistischer  Stil  sur  Nachahmung  reiste.  ]>as  Buch 
▼OB  Eoziol,  welches  noch  nicht  unter  dem  Zeichen  des  Afrikanismas 
entstand,  kann  sich  vielleicht  noch  nützlich  erweisen,  um  die  Quelle  der 
rhetorischen  Prosa  der  späteren  Kaiserzeit  aufzufinden 

Zuaiohst  hat  n^Ktkrlieh  Apollos  die  meisten  Anhänger  unter  seinen 


»)  Fr.  Voj?el,  Acta  seminarii  Erlang.  I  313flF.  II  405ff, ;  tu  Hieronymus: 
Lftbeck  a.  0.  S  llTff.;  Aogustimis:  WöIfTlin,  Fhilol.  AoEei^'pr  ll,  35;  von  Ge- 
schicbtsscbreiboru  sehe  ich  dabei  ab;  Uber  die  Formel  veterii»  prosapiae  WOlff- 
Un,  Rheiu.  Mus.  37,  9ö. 

s)  Herta,  de  Ammiani  Mare^  atodiis  Sallnstianls,  Brselaa  1674;  TenlTel- 
Behwahe  S  418»  4.  488»  6. 

I)  J  nernavs  über  die  Chronik  des  8.  8l|  Ana.  6.  8S.  88.  4a  70. 

*)  Wölfiflin,  Philologus  29,669. 

•)  Ammian.  Marc  28,  4,  14. 

S)  Vgl.  auch  SidoD.  carm.  9, 313f.i  LObeck,  Hieronymus  p.  213ff. 
7)  Epidk  12ö.  12. 
•)  81doo.epiBt  1,1,9. 
JUam»ep.  198^19;  CML  Main»  p- 908, 80E 
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ApoIc^Jot. 
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Landsleuten  gefunden;  das  sogenannte  afrikanische  Latein  isr 
grufstenteils  apulejan i sehe  Rhetorik.  TertulUan  und  CrpriaD 
allerdings  haben  sich  selbst  iu  ihren  nach  den  Regeln  der  Rhetorik  an- 
gelegten Schriften  seinem  Zauber  nicht  voll  und  ganz  Inngegeben;  aaber 
stehen  ihm  dagegen  der  Rhetur  Arnobius  und  der  Grammatiker  Fulgcn- 
tius*).  Im  Jahre  400  etwa  dehnte  er  seine  Herrschaft  auch  über  di« 
Rhetorikschulcn  von  Südfraukreich  aus.  Der  Nach^t  is  dieses  Einflüsse? 
ist  wohl  das  methodisch  wichtigste  Ergebnis,  weichesi  ich  in  dieses, 
Jahresberichte  zu  verzeichnen  habe;  er  ist  gelubrt  bei 

AngoBt  Engel  brecht,  Untersachungen  aber  die  Spndie 
GUadiannB  Mamertus,  Wien  1885  (ans  den  Sitsmigsber.  der  phü^liil 
Gl.  der  kais.  Akademie  d.  W.  GX.  Bd.  &  428  ff.),  spedeil  &  16  f.  18£^ 

Wir  werden  liier  zu  scliei(i«-n  haben  1.  apulejanische  Neu^ranpen. 
z.  B.  haben  die  Phrase  desudare  aliquid  Apulejiis,  Claudiami^.  SiJoiiiös 
und  Cassianus,  den  attributlosen  prenitivus  qualitatis  Apulejus  (h  ao 
Justus  et  mornm).  Sidonius  Tind  Syrnniachns.  paene  mit  Plusquampen'-/^ 
wiederum  dieselben  drei;  2.  die  durch  Apulejus  vermittelten  Archaisraii. 
wie  blaterare  i  v^idon.  ep.  2,  2),  oninimodis  (Claudianus,  Cassianus  kx 
volo  alicui  factum  (S>mmach.  ep.  1,  60),  osor  (Pacatus,  Auäonius  oad 
Augustinus). 

Überhaupt  scheint  Apuleju'^  manche  geschraubten  Ausdrücke  in  die 
Mode  gebraclit  zu  haben,  und  zwar  immer  zuerst  in  Afrika,  dann  erh-b- 
lieh  si)ftter  im  übrigen  Reiche;  als  Beispiele  erwähne  ich  meritD  flül 
sachlichem  Genetiv  im  Sinne  von  »wegeui  (  Apul.  apol.  8.  Tertuilian  u^^.. 
8.  lokale  Verschiedenheiten  S.  136;  Wöltflin,  Archiv  i,  I74f.).  peaes- 
apud  mit  persönlichem  Plural  (nach  dem  Vorgaiij-p  von  Tacitus  nad 
anderen  gesuchten  Schreibern  Apul.  flor.  6.  17.  IS.  20,  Tertuilian,  Lac- 
tantius  u.  s.  w.,  s.  Archiv  2,  393  f.),  die  Verbindung  von  Positiv  und  Kom- 
parativ welche  ich  zuerst  wieder  bei  Tacitus  finde  — -  ein  Zeichen  wie 
sie  sa  beurteilen  ist  (Ajulejus  oft,  Lactaotias,  Anrelios  Vietor  ikA.; 
einiges  »Lokale  Verschiedeuheiten«  S.  103). 

Ich  habe  vorhin  Symmachas  anter  den  gallischen  Rhetoren  genannt; 
denn  für  die  letzten  Ausläufer  der  römischen  Beredsamkeit  sind  die 
Gallier  vorbildlich. 

Für  den  Unterschied  von  poetischen  und  pro=ai  rlinn  Stiigattungen 
besafs  schon  Quintilian  ein  gemindertes  Gef&hl;  allerdings  hatte  bereite 
der  Halikamassier  Dionysios  den  Rednern  die  Lektüre  der  Dichter  em- 
pfohlen, was  er  ebenfalls  im  zehnten  Bach  gethan  hat;  dort  ftlurt  er 
K.  1,  12  unter  mehreren  prosaischen  Wendungen  das  vergilianische  >«t 
pressi  copia  lactis«  auf,  als  ob  es  nicht  einem  höheren  Stile  angehört«- 


0  s«  a  exhiofi  Folg.  sine  tttt  ZIV  Z.  93  und  ApuLnet  11,91 
>>  Weiler  geführt  ist  die  Untersuchung  M  Mohr,  an  Sdouiu  8.81 
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Bitncbten  wir  nim  die  Scbriftspnclie ,  so  stellt  sich  heraus,  dafs^etwa 
vom  Anfange  anserer  Zeitrechnoog  an  viele  poetische  Sprachelemente 
in  die  Prosa  eindringen;  je  nach  dem  Charakter  des  Schriftstellers 
^chwaokt  ihre  Hftnfigkeit,  aber  fehien  ditrfteii  sie  hdchsteos  in  trockenen 
Facfaschiiften. 

Dieter  Pyrrhussieg  der  Poesie,  welche  bei  einer  Verwirrung  ihrer 
Greozen  gegen  die  Prosa  das  meiste  zu  verlieren  hatte,  hängt  nnzweifel- 
bah  mit  dem  anfoerordentiicben  Erfolge  des  Yergil  susamnien.  Schon 
CMcilios  Epirota  führte  ihn  nnd  andere  seiner  Zeitgenossen  in  die  Schale 
m%  was  Horaz  ansdrUcklich  fiAr  sich  hoffte;  war  doch  nach  seiner  An* 
sieht  die  erste  Aufgabe  des  Dichters:  Os  tenernm  pneri  balbnmqne  poSta 
figniat^.  Weil  YergU  in  dem  emp£ftnglichsten  Alter,  wie  Augnstin  rich- 
tig bemerkt^),  dnrchgenommen,  ja  durch  Nachsprechen  auswendig  gelernt 
lude^j  und  selbst  den  Professoren  der  Rhetorik  als  Klassiker  der  Be- 
nteikeit  galt*),  wimmelt  die  Prosa  der  Kaiserseit  und  selbst  der  ger- 
■uiMhen  Periode  yon  sprachlichen  Reminiscenzen  an  seine  Dichtungen, 
fnsde  wie  die  spfttgriechisehe  Schriftsprache  an  den  Homerismen  einen 
lieUingsschmuck  hat 

Schon  in  der  augusteischen  Zeit  ahmte  ihn  Fnsius  Asellius  nach*)« 
IKe  Historiker  stehen  von  Lirins  an  unter  dem  Banne  Vergils^,  wie 
in  TorgftDger  Ennius  imitiert  hatten*);  von  den  Rhetoren*)  und  jedem 
i^roeh  schreibenden  Römer  (z.  B.  Lactantius,  Ambrosius  i*)  und  Hiero- 
ijwm*^)  gilt  so  ziemlich  das  gleiche*  Was  die  Übersetzer  betrifft,  Ter^ 
rtebt  es  sich  ganz  Ton  selbst,  dafs  sie  ihre  vcrgilianischen  Lesefrttchte 
b  ihr  bimtscheckiges  Latein  einflechteni^.  An  Horaz,  der  allerdings 
völliger  fest  im  Studienplan  haftete^'),  sind  die  Ankülnge  spftrUcher^^). 


SuetOD.  gramm.  lö. 
»)  Epist.  2,  1,  126. 
*i  Civ.  dei  1,  8. 

*j  Vgl  Aogastin.  civ.  d.  1  3  p.  7,  1  ff. ;  Maerob.  sat.  1,  24, 6. 
Anber  dem  bekannten  Dialoge  des  Florus  ist  auf  Maerob.  sat.  ff,  1, 1 
n  Tciwcimi. 

See.  snas.  Ul  4.  6. 

')  Über  Jnstinas  Sonny,  Rhein.  Mus.  41, 473 f.;  Orosins:  Mörner,  de  Orosü 
W»p  177  f. 

*)  Von  L.  CoelioB  besengt  dies  Fronto  (ad  M.  Caea.  4,  3  p.  62  M.)« 

die  Panegyriker  Schenk),  Wipnpr  Studien  III  8.  129* 
Vgl.  ihm,  Studia  Ambrosiana,  Jabrbb.  äoppL  1889. 
i^beck,  Hierooymaa  p.  167  ff. 

Bei  Julius  Valerias  lesen  wir  unter  anderem  narita  1,  41  p.  61,  27  A; 

•«qnor  l,  43. 

''i  Doch     QuiDtil.  1,  8,  o;  Tacit.  dial.  20;  Auson.  edyll.  4,  66. 

Bei  f  roruo  M.  Herta,  Renaissance  S.  47  f.  A.  76;  vgl.  CensortOBS  1,  IflL 
c- ^ 9i  3, 6  mit  cl,  U 2}  LObeck,  üieronymus  ä.  160£L 
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meroDymi»  stfhit  ab  Diditer  der  Seliiile  in  der  SMIidirill  gegen  Rn- 
finnt  auf  (2,  I6):  Yergil,  Horaz,  Lncretii»  (weldien  denn  auch  Arnobine 
ausbeutete*),  Penins  (Lübeck,  Hieroiiynroe  8. 19Sft)  nnd  Locaans  (Onw. 
e,  1  a.  E.;  Ldbeek  a.  0. 8. 194f ),  denen  wir  fllr  die  Zeit  Amnriane  (86, 
4^  U)  Juvenal  anfligen  dirfen. 

leb  wiederbole,  dalk  die  IntensiviUt  der  poetischen  Einflüsse  grofsen 
Schwankongen  unterworfen  mur;  der  Unterschied  Quintiiiaus  und  seiner 
Schule  von  der  »silbernen  Prosaa,  wio  der  ungliickliche  Ausdruck 
ftir  die  ältoreii  Produkte  der  poetisch  gefilrbten  Prosa  lautet,  beruht  nur 
darauf,  dnf^  ^  r  rlie  Imitation  der  Dichter  eingpsehränkt  wissen  wollte'). 
Die  Vorkehrung  von  Poesie  und  Prosa  kann  nicht  besser  charakterisiert 
werden  als  Hiirch  die  Worte  des  Fronto:  Pleruoique  ad  orationem  fa- 
ciendam  versus,  ad  versiticandam  ratio  magis  adjuvat  (ad  M.  Caes.  S,  16 
p.  54  N.). 

Wir  haben  bereits  gesehen,  dafs  die  Poesie  Archaismen  vermittelte; 
dieselbe  Rolle  spielte  sie  bei  den  Graecismeu ,  welebe  erst  nach  diesem 
Absebnitte  snr  Spracbe  kommen  soHen.  IGtbin  bleiben  faier  nur  WOrtar 
nnd  Bedentnng^n  sn  besprechen.  Ich  erwfihne  hier  nur  solche,  deren 
Ursprung  nicht  auf  den  ersten  Blick  in  erkennen  ist  Nach  miusqaiaqtie 
bildeten  die  Dichter  fllr  den  Hexameter  singnla  qnaeqne  (Horat  a. 
p.  92;  Anthol.  t89, 18),  was  seit  Tertollian  in  die  Prosa  flberging  mid 
sich  auf  alle  Geschlechter,  Ja  sogar  auf  den  Singular  ausdehnte.  Das 
indefinite  oder  exklamative  qnotus  des  Gvid  ist  bei  Eustathins  wieder 
aufgenommen.  Yergits  temporales  tenus  begegnet  wieder  bei  Sueton, 
Orosius,  Symmachüs  und  Jurtinians  Juristen.  Po  st  h  in  c  wurde  in  den 
Georgica  3,  300  nach  Servius  von  mehreren  geschrieben  und  so  müssen 
wirklich  die  Gallier  Claudianus,  Sidonius  und  Alcimus  Avltu<?  gelesen 
haben.  Vel,  welches  freilich  nie  eine  eigentliche  disjunktive  Kraft  ge- 
habt hat,  dient  Vergil  uuii  .laderen  Dichtern  für  et,  wenn  keine  Elision 
des  vorhergehenden  Vokales  sLatttinden  soll,  z.  B.  pietate  vel  annis; 
dieses  verbindende  vel  eignet  sich  die  feinere  Prosa  der  Kaiserzeit,  be- 
sonders seit  Tertollian  an,  wShrend  es  dem  echten  Bibellatein  fremd  m 
sein  scheint  Nam  rückt  an  die  sweite  Stelle  des  Satses,  was  in  der 
Zeit  des  Servins  dorchgednugen  war  (ni  Verg.  G.  4, 4M).  Das  volllft- 
noide  nec  non  et  kommt  zwar  schon  bei  Varro  (r.  r.  1,  tt)  vor,  ist  aber 
erst  dnrch  Yergil  beliebt  geworden,  der  es  inerst  als  kiAftigeD  Hexar 
meteranfang  (Gteorg.  1,  212  u.  ö.),  dann  ancib  in  der  Mitte  verwendete 
(Aen.  7,  621.  9,  810).  Phnios,  Florus,  Sueton  und  Justin  eröffnen  eine 
lange  Eeihe  von  Gewährsmännern,  welche  bis  in  das  Mittelalter  hinein 
reicht  Ein  hexametrisches  Wort  ist  femer  die  Konjunktion  qnamlibet. 


1)  Lokale  VerschiedenheiteD  S.  190  A.  70  (dssa  eifeuncaesora    18  oad 

flominito  7, 46). 

*)  1,  6, 2.  8,  3,  60.  6, 17}  TaciU  dial.  ^MX 
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mit  welcher  Orid  gerne  quamvis  Tertaoschte;  QaintUian,  Mioudns,  Lao 
tantina,  Enmenioa,  Gbndiaaiis,  GubIaiiiu,  also  lauter  (dne  StUiateiit 
haben  et  adoptiert.  81  tiSmlSn  (laerat  Bettma  Alex.  63  parenthetiaoh) 
tritt  fltr  daa  lltere  si  qnidem,  welches  Tor  Vokalen  nicht  stehen  konnte, 
ein  (0?id,  met  4, 580.  10,  S28  n.  0.)  und  wird  sogldeh  von  den  Bhetoren 
angenommen  (Qalllo  hei  Sen.  oontr.  3,  8, 17).  Im  Latein  der  Kaisenelt 
und  des  Mittelalters  ist  diese  Koi^nnktion  gang  und  gäbe.  Auch  das 
vergiliaiiische  cum  tarnen  (Aen.  10,  809)  finde  ich  bei  C^rian  ep.  2,  8 
nnd  iu  der  Merowingerzeit. 

MifsprifTe  in  der  Verwortung  der  poetischen  Lektüre  waren  nichts 
unerhörte-:  Wenn  Lucifer  qiiia  im  ömne  von  cur  setzt,  hat  er  jenes 
aus  qnianuin,  einem  Archaismus  des  Aeneassilngers,  vereiulaciit,  obgleich 
diese  Bedeutung  von  quia  gewifs  nicht  so  auf  der  Hand  lag  wie  die  von 
qoianam. 

Da  die  Bibel  den  Christen  über  der  heidnischen  Litteratur  stehen 
mufstc,  konnte  auch  ihre  sprachliche  Autorität  keine  geringere  sein.  Sie 
hat  denn  auch  auf  alle  Sdurütsprachen  der  christlichen  Zeit  einen  wesent- 
lichen Einflafo  ausgeübt^).  »Die  Macht  der  Gewohnheit,  schreibt  Aagosti- 
nns  (de  doetrina  Cbristiana  8, 14)»  ist  auch  beim  Lernen  so  groA,  dab 
die)entgen,  welche  nüt  den  heiligen  Schriften  ernährt  nnd  anfiiMogen 
sind,  eher  tther  andere  Aasdrficke  sich  wandern  and  sie  ihr  wen%er  gnt 
halten  als  Jene,  welche  sie  ans  der  Schrift  gelernt  haben,  aber  in  den 
Klassikern  nicht  wiederfindenc  Je  geringer  die  weltliche  Bildung  eines 
Theologen  war,  desto  mehr  erging  er  sich  in  Bibelworten;  umgekehrt 
entliielten  sich  die  Apologeten  und  überhaupt  alle,  welche  zu  der  heid- 
nischen Welt  oder  den  Gelehrten  sprachen,  so  viel  als  möglich  der  hibli- 
Fchcn  Anspielungen.  Laien  zeigen  sich  erst,  als  die  ecclesia  RoTnnna 
allein  mehr  das  Imperium  Romannm  repräsentierte,  von  der  Bibelsprache 
beeinflufst.  Übrigens  sind  nicht  alle  Teilo  der  Bibel  gleich  vorbilJlicU 
gewesen;  von  dem  alten  Testamente  können  nur  die  Psalmen,  welche 
bogar  von  sehr  vielen  auswendig  gelernt  wurden,  populär  hcifseu.  Ihnen 
kommt  daher  eine  grolto  Bedentnag  lllr  die  lateinische  fiiircbenspracbe 
zu,  ntchstdem,  woran  mioh  der  Herr  Redaktor  erinnert,  den  vier  grofsen 
Propheten*). 

Was  nnn  aber  das  ElgentBmliche  dee  Bibellateins  ansmadht,  ist 
nicht  etwas  einheitliches.  Die  Übenetsang  gesdiali  gewöhnlich  nach 
dem  griechischen  Terte,  teilweise  nach  hebriUscber  Vorlage  und  zwar 
in  eiQer  Weise,  welche  den  von  Lother  in  seiner  Streitschrift  »vom  Dol- 
metschen« entwickelten  Grundsätzen  gerade  entgegen  gesetat  war.  Wlh- 


1)  Rad.  von  Banmer,  die  Einwirkung  des  Ghrlstendiuais  auf  die  althoch- 
deutsche  Sprache,  Stuttgart  1S45 

^)  Brk!iTintlicb  empfahl  der  heih'gc  Ämbrosim  doDS  bekehrten  Aogottinns 
zuerst  die  Lesung  des  Esaias  (confess.  9,  5). 
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rend  er  ein  Lesebuch  herstellen  will,  hielten  es  die  altem  Christen  fltar 

ein  Gebot  der  Pietit,  die  heiligen  Wort  r^  ^  fretren  als  möglich  zu  flher^ 
setsen;  ihr  Ziel  war  also  zn  keiner  Zeit  eine  lesbare  lateinische  Bibel, 
sondern  eine  getrene  Intpilinearver^ion.  Auf  diesem  Wege  ergab  sich 
also  einr  Sprache,  die  in  iatcinisrhor  Form  nn^n  ausgesprochen  bpbrfli- 
ßcheii  oder  syriscbgriechischen  Charakter  trug.  LücroDynins  konnte  die- 
sen nur  mildem,  aber  nicht  vor>ch\vind(  n  machen;  der  gemeine  Mann 
war  nach  wie  vor  auf  die  Erkläruug  beiues  liischois  augcwicsen. 

Die  Kigontiimlit'hkeiton  des  Ribellateins  zerfallon.  wie  g'^sagt,  in 
Hebraisüjeu  und  Graecisnien.  Vuu  erster eu  führe  ich  au:  c a e l i  {ubpa- 
voCf  hehr,  scbamajim),  frtther  nor.von  den  Grammatikern  theoretisch  aof- 
gesteUt  nad  bei  dem  kOhnea  Neuerer  LneresTorkoniBiead;  gentes  oder 
nationes  göjim)  »die  Heidenc;  dominns  miserioordiae,  spiritos 

erroris,  verbnai  salntiB  und  Ähnliche  Geniti?e  statt  der  Eigenschafts- 
wörter; den  identischen  Genitiv  ohne  legisehe  Bereefatignng  s.  B. 
Taaitas  Tanitatom,  saecola  saeeolonim,  vurgo  virginan,  saacta  saaetomDi 
(fd  Stfta  Tutv  Ajf^v);  facien  (nicht  faeie)  ad  faciem  {npöaumav  slg  npd- 
a(iyi:ov)\  die  Prtpositton  a  nach  Art  des  hebrftischea  min  bei  attendere, 
trepidare,  corrumpere,  jejunus  etc;  kausales  super  hebr.'al;  ebenso 
super  bei  regnare,  ferner  auch  bei  den  Steigerungsgraden;  altissimus 
oder  potentissinius  »Gott«,  dagegeu  uequissimus  »Teufel«;  tiber- 
flQfsiges  Demonstrativ  im  Kclativ>atz  (get^elt  von  Augustin  doctr. 
Christ,  2,  13,  20);  addo,  adjicio,  appouo  oder  augco  mit  Infinitiv  = 
hebr.  jasaq;  quuuiani  =  hehr,  ki  statt  des  Accusativus  cum  intinitivo; 
iterative  Verdopphing  von  Substantiven  (Wölfflin,  Gemination  S.  441  ff.). 

Noch  zahlreicher  sind  aufserhalb  der  Yulgata  diu  Gräcismen;  blät- 
tern whr  den  ersten  Teil  von  Bönsdi'  »Itahi  und  Yolgatac  durch,  so 
sehen  wir  auf  jeder  Seite  WOrter,  die  einüsch  ein  Abklatsch  von  grieehi- 
sehen  sind,  s.  B.  wird  das  Snffix  -iut  ndt  •men,  -mentam  wiedergegeben: 
ahonanamentnm  oder  asperaamentam  {ßWiujiia)^  assnmentam  {inißki^\ 
anramentom  {xf(»9m^)  n.  s.  w.  Hier  hat  Hieronymus  Wandel  geschaffen, 
indem  er  den  vorhimdenen  Sprachschati  des  wirklichen  Ijateins  besser 
ansnfttste.  Weniger  streng  ging  rr,  um  den  Sinn  ni43ht  willkürlich  an 
Terletzen,  gegen  die  syntaktischen  Graecismen  vor:  Benedicere  aliquem 
{z^jXoyElv  Tfva),  ebenso  maledicere  (vorher  nur  im  Munde  eines  Barbaren- 
Sklaven  Petron.  f»>  a  E. ;  eher  zulässig  maledictus,  Spartian.  Geta  8,  8); 
calccare  mit  duiipeilem  Akkusativ;  dominari  alicujus  {äp^etv  rtvoe); 
adorare  alicui  {TrfxjcrxrjveTv  Tm)\  loqui  alicni  (MhTv  rivi);  a  longe 
(ä,~o  /j.axp6t*zv);  amodo  {dTTapre,  dizb  roh  capit  mit  InJänitlT  (Ä*- 

Sd^erac) ;  ut  (juid  =  im  r/  (klassisch  nur  ohne  Zeitwort). 

Manchniai  liegt  der  biblische  Graecismns  nicht  so  auf  der  Hand, 
wird  jedoch  durch  diu  Prüfung  der  Zeugnisse  erwiesen,  Quoadusque 
und  mos  nt  haben  ?or  dem  Mittelalter  nur  Theologen  (zu  denen  ich 
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mmIi  ChaloicUiis  redmel*),  so  dab  die  Annalraie  niekt  n  ktthn  Miii  wM, 
sie  hüten  imc  (neagr.  is)  oder  d^pt  und  &c  i&c  rdxtna)  mngMnodelt 

üntetr  den  aneloree  LatiniUtis  nimmt  die  Bibä  insofeni  eine  ge- 
sonctorte  Steihmg  ein,  als  sie  am  meiaten  ?on  aDen  litteraturprodokten 
die  Ffthigkait  hat,  sof  breite  Volksschichten  einzuwirken ;  daher  so  manohe 
Übereinstimmnng  zwischen  Bibelsprache  ond  »VnlgarJatein«  beziehungs- 
weise den  romanischen  Sprachen,  woraus  noch  keineswegs  ein  Vulgaris- 
mns  der  ersteren  hervorgeht.  "Wären  unsere  Philologen  in  dnr  Lateini- 
schen Bibel  etwas  bf^lr^rnrr,  würden  Beobachtungeü  nicht  mangeln. 

Aufser  der  Bibel  beeiullufsten  die  grofsen  Kirchpiilehrer  mit 
den  Ideen  die  Sprache  der  Theologen.  Für  den  PredigUtil  werden  vor- 
zngsweise  Cyprian')  nnd  Ambrosins,  welche  Au  an  st  in  im  4.  Buch  de 
doctrina  ChrisÜHiia  uuatiracklich  emptiehil,  lu  UtUachi  kommen;  Cyprian 
hinwiederom  nannte  den  Teitnllian  seinen  Lehrer.  Sonst  hat  gewifs  der 
apraehgewaltige  Augustinne  die  Sprache  seiner  Naobfolger,  vor  aUem 
des  Oronas*)  and  Glandiamis  Hamertns,  geecbnlt  Wur  greifen  iwei 
FiUe  hmne,  wo  sicher  nicht  znifefllg  Angaetina  Name  an  der  Spitse  der 
liste  steht  Mediante  aliqna  re  sagt  soerst  Angnstiniu  (ep.  98,  (), 
dann  sehi  Schttler  Bfamertns  nnd  bald  dessen  Landslente;  das  lüttelalter 
yermittelt  dies  dann  der  itaUenischen  nnd  franaOsiscfaen  Schriftsprache 
(mediante»  etwas  umgebildet  moyennant).  Circumqaaqne  ist  ein  nach 
nsqne  quaque  gebildetes  Lieblingswort  des  Augustin,  an  den  sich  sein 
Bearbeiter  Eogippins  aaechlieDst,  gefolgt  von  sahlreiohen  jttngeren  Sohrift- 
stoUern- 

Hiermit  haben  wir  die  Prüfung  des  Principes  der  lectio  beendigt. 
Dieser  könnte  man  auch  den  Graecismus  beifügen,  insofern  er  auf  der 
Lektüre  griechischer  Klassiker  beruht;  indes  lüfst  er  sieb  auch  zur  ratio 
Stelleu,  da  die  Analogie  des  Griechischen,  weil  es  für  eine  verwandte 
oder  eigentlich  die  Stammsprache  galt,  die  Ansichten  der  G-rammatiher 
bestimmte.  Nach  den  Yerimingen  der  Alteren  Ghnunmatik,  ftr  wehshe 
der  GraedsiiMis  ein  heEebtes  Anahnnftsmittel  der  ErUIrnng  war,  kam 
eine  Zeit,  wo  man  anfing,  sich  desselben  xn  schlmen.  IHeses  Extrem 
scheint  mir  schlimmer  als  das  frtthere,  weil  es  die  Entstehung  der  lätel» 
niscben  Schriftsprache  ignoriert  livius  Andronicns  ist  Grieche,  Ennins 
nnd  Accius,  welche  sich  mit  der  Sprachtlieorie  befassen,  wenigstens  Halb- 
griechen; die  zünftigen  Grammatiker  der  H'  j  il  lik  stammen  zumeist  ans 
griechischen  Ländern.  Dazu  kam,  dafs  das  Griechische  den  ROinrrn 
gebildeter  Familien  eigentlich  Muttersprache  war.  Sehr  viele  Kinder 
redeten  lange  Zeit  nur  griechisch;  obgleich  Qaintüian  beobachtete,  daTs 


1)  Wie  hätte  er  sonst  die  Hexapla  des  Origenes  gekannt? 
S)  Seine  Werke  waren  zur  Zeit  df^  Hieronymus  (vir.  üi.  67)  aUbekanot; 
fgL  auch  Prudcnt.  peri^t.  4,  18  ore  lacunüu  Cypriane  doctor. 
S)  Möroer,  de  Oroaii  Tita,  Berlin  1844,  p.  52  -55. 
hhfWtwfcht  fSr  Al»rtfcowHMMMi»a.  LXVm.  KU  (IML  IL)  lg 
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bierauB  viele  Fehler  der  Aussprache  und  des  Ausdruck^  cnUpraogen, 
blieb  er  doch  dabei,  man  solle  den  Kindern  7\\vr<i  Griecbisch  lehren*). 
Was  war  die  P^olsre  dieser  Methode?   Der   junge  Paulinus  von  Pelli  j 
kannte  in  den  ersten  L'  lieusjahrei)  nur  das  Griechische  nnd  b^^gaoo  das  • 
Lesen  mit  Homer;  erst  später  folgte  Vergil,  welcher  dem  R uraersob?  ■ 
schwer  iiell^)   Endlich  mq;  Hieronymus  aus  der  Graecisieruug  der  lale. 
nischen  Sprache  die  Foigerunpr,  dafs  der  lateinische  Unterricht  voran-  ■ 
gehen  müsse ;^)  in  der  That  beiriimt  das  Griechische  seit  dem  viertea 
Jahrhundert  zurückzutreten'').    Bis  dahin  aber  waren  die  Graecisnen 
etwas  kulturhistorisch  so  sclhstverständliches,  wie  die  Latinismen  u^d 
Gallicismen  der  deutschen  Scfiriftcprache.    A!'^  Zeichen,  dafs  die  histo- 
riftche  Betracbtuog  wieder  Platz  greift,  begrüüsen  wir  den  AaliuU  m 

Ed.  Zarncke,  Der  EinHufs  der  griecbiscbeD  Litteratur  aoi  die 
EntwickiuDg  der  römischen  Prosa,  in  deo  Commentationes  phiklogM 
quibos  Ott  Aibbeckio  o.  a.  w.,  Leipzig  1888»  S.  267 --326. 

Wflbrend  gewObnlieb  Gradcismen  blofe  in  der  STiitai  waigßmä 
werden,  entdeckt  man  sie  bei  sefaArferem  Zusehen  sogar  in  der  SM  . 
bong:  Ae  (a<),  oe  (oe),  e  =  ae  (e)  kehren  im  Griechischen  wieder;  M 
(o0»7  und  y»oei  y  =  n*),  onsn  (s.  B.  salonte  CIL.  VI  400)  iM 
augenscheinliche  Graecismen;  nicht  minder  scheint  es  sicher,  dab  ii 
BOmer,  aJs  sie  das  konsonantische  V  ?on  dem  Tokalischen  so  tfttMi 
suchten,  sich  des  griechischen  fi  erinnerten.  In  Inschriften,  besosdai 
in  Afrika,  tauchen  selbst  griediische  Buchstaben  auf*). 

Griechische  Fleiionen  sind  auf  Inschriften  hesdirankt;  Mtow 
verwandeln  die  Endung  ius  ihres  Namens  in  is^),  wflhrend  FhuNO  w  \ 
ihrem  Namen  den  Genitiv  auf  es  bilden. 

0ie  Zahl  der  syntaktischen  Graedsmmi  ist  so  grors,  daft  hier  sndi 
nur  fttr  eine  Anfefthlung  des  Wichtigsten  der  Platz  fehlt.  Das  Lankoo 
wurde  nicht  btofs  dorch  Entlehnungen,  sondern  auch  durch  übertngm* 
gen  wesentlich  bereichert;  erstere  sind  nur  in  der  nationalen  GescbidiiB- 


1)  1,  1,  12.  13. 
>)  Eucharist.  76  ff. 
«)  Epist.  107. 

4)  Em  Symptom  in  der  Kircheogesehiehte  des  Sokrates  3,  90  ]k  101 
bc  Vales. 

Umgekehrt  steht  s.  B.  UMXufifmt    eenturioni  Acta  ipdflKilonB 
apociypba  p.  112;6. 

i)  PIYC  (Pius)  CIL.  VI  124  verdiente  daher  kein  tic 

V)  Da  diese  Formen  hioflg  falsch  beurteilt  worden,  bemerke  ich,  ^ 

die  Bndaog      im  jOngeren  Griechisch  lu    (auch  9s  geschriehea)  kesM* 

hiert  wird. 
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lehnibmig  üMt  TerpdnO).  Zur  leiilnliMdieii  Sdte  des  QnM&mm  lit 
jetit  eine  inciiOplaiida  ZoiaaamfiusQiig  der  biabertgeo  IMmgfn 
gQgebea  von 

Iwan  Möller  In  der  achten  vollständig  umgearl>oiteteii  Autlage 
von  »Karl  Friedrich  von  Nägelsbach's  lateinische  Stilistik  für  Deutsche«, 

Nüruberg  1888,  §  l.  2. 

Ks  ist  bereits  angedeutet,  dafs  ein  grofser  Teil  der  Graccismen 
wahrrn  l  der  Kaiserzeit  durch  röraiscbe  Vermittler  (die  Dichter  udJ  die 
Bibeiübersetzer)  in  die  lateinisrhe  Prosa  gelangte.  Eine  besondere  Be- 
wandtnis bat  es  mit  der  '>iab)ila  Graecanicas  des  Apulejus,  welcher  ia 
der  Vorrede  dm  griecbiächeü  iUetor  spielt. 

Wir  können  ons  jetzt  zn  dem  dritten  Grundelemente  der  Schrifb- 
spraioiie  «eiideD,  du  dfe  EOner  bald  neot  bald  doasiiatiido  aemiefi, 
iroftr  ihnen  das  grieehiBCbe  mnni^eta,  die  hänfigace  Beseidinaog  der 
anatlisdlieo  UmgaagsspiadM,  vorlag;  das  fitdiobe  AdfekfelT  laatel  eottt- 
dianos^»  vieUelahl  anoh  oommvais,  doeh  liegt  in  dem  senno 
(Conseatitts  p.  SM,  9ft  887»  iTff.)  nnd  dem  vorbildliebea  xonf^  (^«Utmc), 
einen  Namen  der  oft  nnbegreiffidi  miftversteaden  wurde,  schoo  etwas 
Terachtung.  Über  die  Abstufungen  der  Umgangssprache  von  den  feinen 
Cirkeln  bis  zu  den  Bauernkoeobteo  glaube  icb  das  wichtigste  gesagt  sn 
haben  In  metnem  Vortrage: 

Was  ist  TnlggrlateiD?,  in  den  »Veibaadlongen  der  40.  Vsrsamm- 
Insg  dentseher  Philologen  nnd  Sebnhainnert  in  Görlits  8.  886 — 888. 

Ich  habe  mich  damals  vielleicht  noch  nicht  deutlich  genug  über 
die  Versuche,  »Vulgariatein«  in  den  Schriftwerken  zu  finden,  geäufsurt. 
FOr  die  Schriftsprache  kommt  nur  in  Betracht  der  sermo  cottidia- 
nvs^,  die  XTmgangsspraehe  der  besssren  Ständs,  welebe  dnreh  die  Schale 
beeinilttbt  ist,  aber  doeh  ha  Lanfe  der  Zeit  sieb  weeeotlioh  Terladert 
Dem  sermo  oottidiaans  steht,  anch  nach  den  Theoretikem,  die  EomOdie, 
das  fltpottgediefat^),  der  Boman  nnd  der  Brief  offen,  doeb  alle  nur  mit 
wesentliohen  Binsehrinknngen.  Die  Terachiedenea  Arten  dse  Lust- 
spiels bedingen  aneh  eine  grofse  YerMdiiedenbeit  des  Tones;  die  eigent> 
liebe  Komödie  hat  sieh  aUmAUg  sehr  verfeinert,*)  nnd  die  grieohisebea 


1)  Von  Sallust  and  Tacitns  ist  dies  bekannt;  zu  Aurelios  Yielor  Tgl« 
Bltvar  Kleba  im  Archiv  für  lateio.  Lezikogitphie  Yll  S.  439. 

s)  T.  B  Cic  opi?t  9,  Ji,  1.  Das  BQ  aios  pssseade  Adverb  ist  nsnrpative 

(z.  B.  Serv.  Verg.  Aea.  7,  !d8  0 

3)  die.  ep.  1,  1,  2;  Suetuu.  Oct.  87;  Quintil  12,  1(^  40 j  der  sogenannte 
Pollux  ist  fiberschrieheu :  Cotiidiaui  oolloqua  iibeiius. 

«)  Vgl.  i^ointU.  10,  1,  9. 

ft)  Qniatilisn  gesteht      0.  jene  Mbeit  aar  der  altsn  BjosMis  an. 

18» 
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Metren  mufsten  von  Anfang  an  die  sprachliche  Rewegungsfreiheit  ein- 
dämraoD.  Die  Satire  kann  sieh  ebeDfalls,  ihrem  Metrum  entsprecbeud, 
vou  der  übrigen  hexametrischea  Poesie  nicht  zu  weit  entfernea.  Der 
Romao  fiUlt  nach  P^troa  Id  die  Hftodo  der  Bhetdren  und  macht,  mOh- 
mm  MBgefeilt,  die  rhetoriaeh-gnunmatiselieD  Hoden  mit,  wenn  die  Yer- 
fiiBser  ancb,  ohne  aelbat  daran  m  glanbea  ond  wohl  auch  oboe  die  Er- 
fiüirenen  la  täoaeben,  gleich  den  neaattiBchen  Sophisten  Ton  Canaerie 

.redend);  es  wird  wohl  niemand  aoftreten,  der  «na  Henbers  Seriptoree 
erotid  Graed  das  9yulgärgriechi»ehtf  herausfilnde.   Einige  Worte  mehr 

■erfordert  der  Briefstil.  Vertrauliche  Briefe  sind  in  Wahrheit  eine  jlUt 
von  Gespräch');  doch  wie  viele  vertrauliche  Briefe  besitzen  wir  noch? 
Nichts  als  diejenigen,  weloh?  nicht  zur  Veröffentlichung  be'^h'mrnt  waren, 
also  den  Briefwechsel  mit  Atticus  und  die  Hlumenlese,  welche  SiiPton 
giebt;  aber  dort  erscheint  doch  auch  im  Neglig^  der  Rhetor,  weichem 
die  Kunstsprache  zur  zweiten  Natur  geworden  war').  Alle  übrigen  Briefe 
aber  wurden  entweder  von  vornherein  für  einen  weiteren  Kreis  zur  Ein- 
sichtnahme bestimmt  oder  wenigstens  vor  der  VeröfleuilichuLig  überarbei- 
tet, so  dafs  die  teilwetae  Ungezwungenheit  des  Auadracks  nur  mehr 
bftostlieh  «rangiert  war*).  Mit  einem  dem  Demoslheoee  abgdaaiQiiteii 

.  Kunstgriff  micbert  der  Schreiber  selbst  die  ADtlslicblteit  seines  Stiles*). 

.Freilicb  seitdem  in  den  fibetorensolmleii  die  Briebtetterei  eine  wichtige 
Kunst  geworden  war,  hatte  «neb  Jene  scheinbare  NatQriiobkeit  ein  Ende. 
Plinius  bildet  den  Übergang  an  der  neuen  Periode  der  Briefkflnateleii» 
weshalb  der  etwas  jüngere  Sueton  bereits  Aber  den  vertraulichen  Ton 
der  augusteischen  Briefe  sich  höchlich  verwtmdert.  Wer  wird  auch  an 
Alkiphron  oder  Synesios  die  Umgangssprache  studieren?  Der  Dialog, 
den  man  iu  dieser  ümgebinig  erwarten  soHtc.  ist  in  Prosa  Immer  etwas 
gekünsteltes;  höchstens  wären  die  Aufseichaungeii  von  Keligioosgesprächeo 
au  nennen 

AufiBer  jenen  Litteraturgattongen  waren  Wörter,  welche  noch  nicht 


i)  Apnl.  met.  1,  1  Sermone  isto  Milesro. 

*)  Cic  ad  Alt.  1,  9,  1  illuia  uostrum  lamüiarein  sermonem  (die  Steile 
wild  fUichlich  all  Beleg  filr  seimo  funiliavis » Dnigaugsspraehe  benfltst); 
Beaeca  epiit  7fi»  1. 

3)  Volg&r  sind  auch  die  Briefe  dc^  Aiigustus  nicht;  Qellios  eröffiaet  em 
Citat  mit  dt^r  Vorhpmprki)  ng :  Augustus,  linguae  Latinao  non  n^'^rin-^  (d.  h.  das 
Hochlaleios)  munditiarumque  patris  sui  in  «ermonibus  sectator  ilo,  „'4,  2) 

*)  Symmach.  epist.  7,  9  ingeniorum  varictas  in  familiaribus  scriptis  negU- 
geotiam  quandam  debet  inütari« 

•)  de  spist.  9*  gl*  1  epiatelaa  qoetidianla  Yeifaii  teiere  solsmos;  Sidon. 
ep.  4^  10^  3  üttetai  osnali,  Ueet  aocuratns  miU  aiaUor  noo  ilt,  sennone  eonteio; 
non  enim  tanti  est  poliri  formulas  ediUone  carentos  (f). 

^)  Ein  pannonisches  bei  Caspar!,  AnccdohL  Bd.  1  &  Idftff.}  Amobii  0»* 
thoiioi  et  Serapionis  ooofliotos,  Migne  LIU.  Sp.  2ädfi. 
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die  EmpfehluDfr  eines  Klassikers  oder  die  Sanktion  der  Grammatiker 
erlangt  haUeii,  nur  unter  der  Bedingung  unkritisiert  zugelassen,  dafs  sie 
die  Etikette  ihres  Ursprungs  trugen.  Veranlassung  gab  oft  der  Zwang 
dM  StoiM  (wie  in  der  Eoi^klopädie  des  PUoiini)  oder  der  Wonsdi  oMh 
D«atltehkeit,  selten  ein  philoaophiBches  Interesse  an  dem  geistigen  Leben 
des  Tolkes*).  Spridiwdrter  und  spridiwOrtliebe  fiedensarten,  weldie  foi- 
neifl  MrlAeteller  der  Kniserseit  unter  ansdrllokUoher  Herroriiebang  (nt 
^nnk,  ot  Tnlgo  dicitur  etc.)  einsofieebten* lieben»  sind  weniger  aas  der 
CMwaetndo  als  aas  Bfichern  eotlehot,  wie  die  Sprichwörter  (to  Xsy6fi£vo¥ 
Q.  ä.)  des  griechischen  Sophtetenstiles  ans  den  attischen  Komikern  oder 
einfach  aus  Sprichwörtersammlungen  zu  stammen  pflegen. 

Diese  Grnnzon  dnr  f^nrrrlitipiing  des  usus  konnten  aber  nur  Theo- 
retiker feststen  11  hnüi  I  inipe  Schriftsteller  von  umfn'^sender  Belesenheit 
und  grammatischer  iiiidnn?^'  innehalten.  Iniraerhiu  ist  der  »usust  in  der 
filteren  Zeit  doch  nur  etwas  geduldetes ;*)  die  encrßische  Verteidigung 
dos  UüThi  (a.  p.  72)  konnte  in  jener  Zeit,  besonders  lui  Munde  eines  hel- 
lenistischen Dichters,  nur  den  Wert  eines  polemischen  Paradoxons  haben. 
Erst  ab  die  Klnft  iwisoben  »nsnsc  und  »aaetoritas«  im  Lanfa  der  Jabi^ 
bwaderte  immer  gröber  wnrde,  eikaanten  aneh  die  Grammatiker,  weil 
«ie  den  Boden  nnter  ibren  Folgen  sebwanken  filblten,  die  oonsnetado  der 
Gebildeten  fUrmliefa  an*).  Indes  wttTste  icb  kein  Bneh  so  nennen,  welches 
diese  ohne  lectio  und  ratio  darböte;  dagegen  hat  es  popnlfire  Redner 
gegeben,  die  aber  ihre  Reden  nicht  veröffentlichten^). 

Noch  weniger  erhielten  die  niedereren  Stufen  der  Umgangssprache 
eine  litterarischc  Vertretung.  Allerdings  war  durch  den  verewigten  Är- 
rhidiaeomis  Rfiir^rh  bei  den  Philologen  der  Glaube  erweckt  worden,  die 
alten  Cliri=;tc'ti  h;ittrTi  CMimisatz  »den  Armen  wird  das  Evanofelium  ge- 
predigte auch  in  der  bell nlLsp räche  durchgeführt.  Was  von  den  öeibstbe 
kenntoisseo  der  Theologen  2a  halten  sei,  l^te  ich  aus  lu  der  Misceiie 

»Btmtidtas  der  theologischen  ScfariftsteUert,  im  Archiv  Ihr  latd- 
nische  Lexikographie  Bd.  Yl  8.  660 f., 
welche  ergänst  wird  durch  die  folgende  >  Hieron jmos«  aberschriebene*). 
Mit  der  sophistlBchen  Methode,  den  nngefibten  n  spielen,  was  ehemals 


1)  In  der  Vorrede  schreibt  er  §  13:  Berum  nalara,  hoc  est  Tita  narratur 

et  haec  sordidi'^^iina  sai  parte  ut  plariraarum  reniin  anf  rusticius  vocabulis 
aat  externis,  immo  barbaris,  etiam  cum  honoris  praetationp  ponamns. 

3)  Cicero  de  of£c.  2,  10,  besonders  §  4,  mit  Berufung  auf  Pauaitios. 

S)  Vgl.  Quintil.  1,  6,  2:  Fronte  p.  OSt  N. 

^  Aagastin.  an  brer.  a.  A,;  Oonsentiui  p*  897, 98. 

•)  CSe.  Brut  lae;  Sueton.  ^t.  6;  Ben.  eontr.  Yll  piaet  8;  Qnhitil* 
10,  40. 

Nachzutragen  habe  ich  ans  Fnidentius  perisl.  2, 574  poötam  rusticum, 
womit  perlst.  10, 3.  III.  sUmmL 
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die  TOB  Advokaten  heioilieii  onterstlltitOQ  Bürger  von  Athen  und  JeHk 
gegenüber  den  eingebildeten  HaaptstAdtem  die  Rbetoren  der  Provini 
tbaten^),  traf  die  Erinnemng  an  Worte  des  Teatamentee  tosamniBD;  du 
Reich  Gottes  sei  niefat  in  den  Worten ,  sondern  in  der  Kraft  und  dem 
wahren  Christen  werde  der  heilige  Geist  die  rechten  Worte  eingeben. 
Wie  gepredigt  wurde,  wissen  wir  nicht;  doch  erwflhne  ich  ab  beiekh* 
nendes  ^fmptom,  was  Chrysostomos  passierte:  Er  mnEite  sich  wlhiead 
einer  Predigt  Ton  einer  Fran  aorofen  lassen,  er  solle  doch  verstiadliA 
reden.  Gehen  wir  aber  die  christliche  Litteratnr  dnreb,  so  finden  wir 
firdlieh  manche,  die  hoffentlich  starker  im  Glanben  als  in  der  Graninatib 
waren,  aber  keiner  bat  wirklich  volkstamlich  geschrieben,  am  wenigst«!, 
wie  bereits  gesagt,  die  Bibelflbersetser.  Für  die  Details  mnfs  ich  hie 
anf  meinen  Yortrag  ▼erweisen;  manches  andere  kann  vielleieht  in  dflr 
Besprecfauog  einschlägiger  Schriften  erwAhnt  werden. 

Die  Umgangssprache  ist  nirgends  anf  der  Welt  dnrchans  die  gleiebs 
selbst  in  der  nämlichen  Zeit;  anfser  den  Unterschieden  des  Standes,  js 
sogar  der  Sitnatioa  erfthrt  sie  erhebliche  Unterschiede  nach  dem  Orks, 
welche  um  so  sahlreicher  nnd  bedeutender  sind  als  sie  einen  grata 
TerbreitQogskrefs  hat  Eigentliche  Mundarten  entwickeln  sich  MBSdk 
nur  im  sermo  Tulgaris,  während  die  Sprache  der  Gebfldeteo  geringere 
lokale  Yerschiedenheiten  aufweist.  Die  Wirkangen  dieses  NatnrgeBetiti 
erfuhren  im  römischen  Reiche  eine  wesentliche  Verstärkung  durch  dis 
nationalen  VerhältniBse,  weil  der  grGfste  Teil  der  Bevölkerung  nicht  eckt* 
römisch,  sondern  romanisiert  war.  Wir  kommen  im  dritten  Absehaitt 
noch  auf  die  Art  der  Romanisierung  zurQck.  Hier  kommt  es  nur  dtrsof 
an,  ob  Spuren  der  alten  La u d c sspracb en  auch  im  Schriftlatein  dar 
einzelnen  Provinzen  zu  rinden  seien.  Ich  habe  in  dem  Eingangs  enrtfts* 
ten  Bliebe  die  Frage  bejaht;  dies  kuaii  ich  jetzt  nur  mehr  für  das  Ge- 
scbnebeüe,  was  nicht  zur  Litteratur  gehört,  d.  h.  die  InschnfLen  aufrecht 
erhalten 3).  Was  ich  dagegen  ftlr  Punismea  erkiäiie  (S.  92 ff.),  mafe 
und  kann  alles  auf  andere  Weise  erklärt  werden;  ich  spreche  hier  blots 
von  den  zwei  auffälligsten  Punkten:  Die  Umschreibung  des  AbU* 
tivus  comparationis  mit  der  Präposition  a  scheint  von  dem 
hebräischen  min  untrennbar  und  dennoch  ist  dies  nach  den  Grammatiker- 
Zeugnissen  unmöglich;  Servins  billigt  die  KüiisLruktion  und  Sergius  sagt 
sogar  (p.  492),  sie  sei  zwar  nicht  »in  usut,  aber  »aucioritaie«  gesichert, 


1)  PiCtt.  paneg.  Theod.  l,  3  rudsm  hone  et  iDcaltam  Transalpioi  seroo- 
nia  honorem ;  auch  Apnl^os'  Vorrede  su  den  Metemorphoiaii  heoate  io  ätt» 
Sinne  gedeutet  werden. 

leh  unterliefe  damals,  auf  das  Latein  der  Provinz  Qermaoia  eioiQ* 
gehen;  dort  macht  sich  das  Oermanische  fUhlber,  e.  B.  in  den  einheimische*!] 
Götternamen  der  Weihinscbriften,  wobei  sogar  PlnnüdatiTe  auf  -ms  iinkommeo 
(Ztach.  1  deutsches  Alterthum  31, 366;  36, 78). 
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d.  b.  sie  mafg  schon  bei  elDem  Klassiker  gestanden  haben,  welcher  den 
Ablativ  verdeutlichen  wnlltp.  Was  ich  i\hpr  populi  »Lente«  sagte 
(8.  108 f.),  hat  zur  Folge  gehabt,  dafs  in  der  neuesteu  Ausgabe  des 
Gellius  populofi  3,  13,  2  eotfemt  ist,  um  mir  die  Stütze  för  die  Hypothese, 
er  sei  ein  Ainkauer,  zu  entziehen.  Die  Lesart  mag  ruhig  bleiben;  ich 
streite  dem  wackeren  Gellius  nicht  mehr  das  Höniertum  ab,  denu  po' 
ptiä  ist  dofdiai»  koiB  Pnatoniu,  sondeni  vielmelir  «m  der  hezaraetri- 
aohen  Poari«  (s.  B.  Lodlioi  bei  Pud.  Biae.  s.  v.  xnioorem  Dalam;  Ovid. 
Biet  T,  901.  6S8. 0,  296;  Aviea.  deser*  481.  1289.  iS88),  welche  vielleiobl 
dia  grieddache  Sj[Jlot  naebbildete,  entlehot  Die  eieheiiDisdieD  SpraefaeD 
iiabeo  alao»  ol»gleieb  das  PuniBdie,  Iberiadie  and  Keltische  Litteratoiw 
apradieD  waren,  Iceine  Wirkung  ausgeübt,  weil  die  »barbarismi«  strenge 
verpOot  wordeDi  nach  /lugustins  Briefwechsel  beanstandeten  die  Oramma» 
tiker  sogar  die  einheimischen  Eigennamen.  Anders  wäre  die  Sache  wohl 
gekomreon,  wenn  das  Reich  nach  Nationen  zerfallen  wäre,  sowie  die 
deutsch*^  Schriftsprache  in  Österreich  und  besonders  in  der  Schweiz 
manche  lokalen  Eigeiiiunihclikeiteii  besitzt,  oder  das  Französische  in 
I3clm(  Ii  inid  der  Schweiz.  So  aber  producierten  sogar  die  selbständigen 
Kukurceutreu  von  Gallien  und  Afrika  ciu  Latein  von  verschiedener  Num' 
mar,  aber  gleicher  Qualität;  das  »afrikanische c  Latein  konnte,  wenn  es 
gefiel,  an  die  Bochsehnleii  von  Galliea  wandern  osd  das  »gallische«  hin- 
wledenim  aa  die  der  Hauptstadt,  ohne  dab  jemaBd  ttber  die  »Spradi'' 
dmiaiheitett«  (um  den  geachmaekYollett  Anadriick  der  »Orensbotenc  bei- 
sabehalten)  der  fremden  Bheloren  sich  lustig  machte. 

Nnr  einer  Sprache  hing  der  Übelname  Barbansrnns  nicht  an,  der 
keUeBischen  Lehrroeisterin  des  Lateins.  Darum  nehmen  sich  die  latei* 
nisch  schreibenden  Orieoiien  vor  Hellenismen  (wie  ich  zum  Unter- 
schiede von  den  Graecismen  der  Lateiner  sagen  möchte)  nicht  sorgfältig 
in  Acht;  Ammian,  Gajus  und  Justinians  Juriäteu  gehören  zur  besseren 
Sorte,  die  Übersetzer  dagegen  zur  schlechteren. 

Damit  ist  auch  der  usus  in  seinen  Haupterscheinungen  dargestellt; 
doch  habe  ich  schlierslich  noch  von  einer  scharfen  Gegenströmung,  welche 
eigentlich  weder  Uiil  der  lectio  noch  mit  der  ratio  unmiltelbur  etwas  zu 
ihuu  hat,  zu  sprechen.  Sie  besteht  in  der  Sucht  nach  dem  Unge- 
wöhnlichen. Diese  kann  sn  allen  Zeiten  Torkommen,  wie  dennOicere 
Ton  Sisenna  derartiges  sn  enählen  weii^^);  Indes  beginnt  das  geistige 
Axislekratentnm,  das  Schriftatelleni  »tat  the  happy  few<  erst  mit  der 
•ognateiacbeii  Zeit«  wo  die  Menschheit  in  Lente  mit  mehr  nnd  in  solche 
Bit  weniger  als  400  000  Sesterwn  geteilt  wurde.  Die  graeciatiacheo 
Dichter  waren  der  grofsen  Masse  kanm  ferständlicli  und  wollten  es  anch 
kanm  sein;  >Odi  profaanm  vilgaB  et  arceo«  hieia  ihr  Losungswort*). 


l)  Brutus  §  259. 

^  VeigiL  cataL  0  (11),  64  pingni  nü  mihi  cum  populo. 
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Wihreod  CSM$ar  in  den  Badiern  von  der  Analogie  geidiriflibeii  hatti|| 
wie  ein  Felfienriff  mflsBe  mtn  ein  nnerhdrtee  und  nngewOhnliefa«  Woill 
vermeiden,  befolgte  Tiberias  den  eotgegengeseuten  Gmndsatt.  Ei  «t*l 
atand  in  Rom  etwas  Ähnliches  wie  der  Harinismos,  Eophnismos,  itilel 
prteieoz  und  estilo  c&lto,  wogegen  Qnintilian  vergeblich  aakimpft«>).  1 
Dessen  treuloser  Schüler  Tacitns  steht  bereits  auf  dem  Scandponlrttt  der  1 
fransOsisehen  Akademieeprache,  wenn  er  gewöhnliche  Wörter,  die  iwl  1 
ein  Bauer  gebrauchen  könote,  langwierig  umsehreibt,  s.  B.  Ann.  i,  65  per  1 
qnae  humus  egeritur  ant  eidditnr  caespes-  Ich  möchte  a«cfa  danaf  1 
weisen,  dafe  topographische  Namen  der  Hauptstadt  ebeafiüls  fon  dsil 
feinen  Schriftstellern  umgemoddt  wurden,  s.  B.  scatae  Gemoniae  sa  gre- 
dus  gemitorii').   Im  folgenden  Jahrhundert  spricht  sich  FroDtoftrdie| 
linsperata  atque  ioopinata  verbac  aus*).   Nachmals  entwirft  der  Gram- 
matiker Diomedes  ein  lebhaftes  Bild  von  der  Gesucbtheit  seiner  Zeit: 
Nihil  jam  proprium  placet,  dum  parum  creditur  disertum,  quod  «Uns 
dixerit.    A  corruptissimo  quoqup  poeta  figuras  seu  translationes  motoa- 
mur ,  tum  demum  lugeuiuai,  si  ad  intelligeudus  dos  opus  sit  ingenio. 
Wenn  auch  wcitore  Belege  für  den  Kenner  der  späteren  Lilteratur  über- 
flüssig sind,  führen  wir  doch  au,  dal-  Ausonius  von  einem  Jugendpr(h 
dukte  aufrichtig  eingesteht,  es  sei  »affectata  obscuritate«  geschrieben*). 

Unsere  Einleitung  ist  lang  ausgefallen,  aber  sie  konnte  nicht  kfirzer 
sein,  wenn  gezeigt  werden  sollte,  dafs  der  Titel  des  Jahresberichtes  für 
die  Zukunft  nicht  mehr  haltbar  ist,  und  warum  ich  Fachgenosseo.  die 
auf  einen  Widerspruch  von  meiner  Seite  nicht  gefafst  sind,  trots  des 
drohenden  »anatbema  maranatha*  entgegen  treten  naufs. 

Die  natürliche  Konsequenz  für  die  Methode  der  lateinischen 
Philologie  besteht  darin,  erstens  dafs  jede  Spracher<?cheinung  nach  den 
aufgezählten  Rubriken  klassificiert,  nicht  aber  kurzweg  kLissiscb  oder 
vulgär  genannt  wird,  zweitens  dafs  bei  jedem  Schriftsteller  der  Kai&fir- 
zeit,  mag  er  lateinisch  oder  griechisch  schreiben,  seine  sprachüchen 
Grundsätze  festgestellt  werden;  als  Grundlagen  dienen  dafür  Zeit,  Vater- 
land, Familienverhältnisse.  Er?iehnnf^,  Beruf  und  Aufenthaltsort. 

Der  erste  Teil  des  Jahresberichtes  wird  sich  gliedern  in  eine  ^b€^ 
sieht  der  Bllgemcinoren  Untersuchungen  und  der  auf  eiuea  einzebiefl 
Schriftsteller  gerichteten. 

Da  eine  zusammenfassende  Schrift  über  »Vulgärlateioc  in  den  ieta- 
teo  Jahren  nicht  erschienen  ist,  stelle  ich  ein  Werk  vermischten  InbaltM 
YoraQ ,  fttr  dessen  Erscheinen  ich  als  Referent  dem  Herausgeber  beson- 
deren Dank  schulde.  Der  Torewigte  ROnsch  hatte  mir  durch  seine  is 


i>  %  ß,  10.  8  pro.  24-96.  9i  8, 1.  1. 1, 86. 
i)  Püo.  nat  bist  6, 146. 

s)  3, 16t  p.  64  N.;  vgl  p.  161, 8  Torba  liogularia. 
«)  Epist.  7. 
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allon  mOgUeben  ZdtsebflfUfi  sentrontM  KollektioiMii  di«  Arbdi  Maar 
gMiMQlit;  oMh  Bekem  Tbde  sind  nmi  diese  Uemeo  Beitrftge  gestmiiielt 
md  verOffentlioiit  wordeD: 

Collectaoea  pbilologa  von  Hermaon  Kuusch.  Nach  dem  Tode  des 
Verfassers  herausgegebeo  von  Carl  Wagener,  Bremen  (Hetnsfns* 
Nubfolger)  1801.   836  S.  gr.  8. 

Die  Loser  des  Jahresberichtes  kennoa  die  Uber  nicht  weniger  als 
13  Zeitsdiriften  sich  erstreokende  ThaUgkeit  tob  ROoscb  bereite  ans 
VoUnUen  Nekrolog;  aogedroekt  war  bisher  der  erste  Anfeate  »Die 
Utestea  BibelAbersetniiigeD  nach  ihrem  Warle  Ar  die  latoiniaebe  Sprach- 
«issensdiaftc,  welcher  ansefaeinend  dasn  bestimnit  war,  die  Elnleitoog 
TOD  »Itaia  niid  Yalgatac  sa  erseteeo. 

Da  man  von  Röoscbs  Schriften  zunioist  sagen  mufs  ^Sint  ut  sont 
ant  non  sint«,  bat  der  Herausgeber  nichts  korrigiert,  dafür  aber  ein  aus- 
fahrliches  Register  beigefttgt.  Bas  giebt  erst  den  kleinen  Arbeiten,  mit 
denen  man  bisher  wenig  anfangen  konnte,  einen  praktischen  Wert.  Der- 
selbe beruht  in  der  Sammlung  von  Material,  da  R5nsch  immer  ein  Dilet- 
tant in  der  Sprachwissenschaft  gebliobon  ist;  dafür  genüsje  als  Beispiel 
der  Aufsalz  über  »die  lateinische«  Adjektive  auf  stus  und  -utus«  (S.  2l7ff.)i 
worin  wir  belehrt  werden,  dafs  manifestus  ah  Stamm  manif-  habe,  welcher 
auch  ih  m^uah'iii  begegne.  Doch  dies  führe  ich  nur  an,  damit  es  nicht 
heifst,  ich  tbue  Röusch  Unrecht;  ich  will  mich  damit  begnügen,  den 
Facbgenoaaen  sn  empfehlen,  daft  sie  neben  der  »Itala  und  Volgntai  ?on 
mm  «ndi  das  Register  Wageners  handhaben.  Nar  sei  daran  erinnert, 
dnb  «Itala«  wma^yglich  noch  falscher  als  »Vnlgftrlatein«  ist  und  dafs  die 
von  der  Tnlgata  abweichenden  Übersetsangen  lange  nicht  alle  Torhlero- 
nymianlsch  sind;  denn  ühenetat  wurde  die  griechisehe  Bibel  noch  Im 
Mittelalter.  Yorbieronymianisch  dürfen,  genau  genommen,  nnr  die  dtate 
der  Uteren  Kirchenvater  heifsen. 

Paockers  »Materialiem  reihe  ich  nach  Ihren  einzelnen  Bestand- 
teilen, welche  meinen  Wissens  aaob  einaeln  sa  haben  sind,  ein. 

L.  Person,  Le  Latin  de  In  dicadenoe  et  la  grammair«  latine  dans 
las  dedea  noraiales  primairea,  Paris  (Cerf)  188T,  112  p. 

scheint  das  naehklasslsche  Latehi  anter  dem  pädagogischen  Gesichts- 
pmikte  sQ  behnndein. 

Lautlehre  und  Orthographie. 
Auf  diesem  Gebiete  erschien  ein  snsammenfsssendes  Werk: 

Emil  Beelmann,  Die  Anaaprache  des  Latein  nach  phjslologisch- 
historiadieB  Gmndsitien,  Heilbronn  (Geb.  Henninger)  188(.  XT,  897  8. 

Daa  Baeh  verdient  an  dieser  Stelle  genannt  sn  werden  teils  wegen 
der  fliiiUgeB  Beispielsammlangco  ans  den  Insaiiitflan  dar  KalserMlt  teils 
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weccMi  der  Verwertung  romaoischer  Formen,  wozu  der  Verfasser  als 
Schuler  von  Wendelin  Förster,  dem  das  Buch  gewidmet  ist,  befä[iiL:r  war. 
Wenn  er  dcouocb  die  üft  bedauerte  Lücke  io  der  lateioischeo  Philologie 
nicht  ausgeftlllt  hat,  liegt  dies  daran,  dafs  er  wie  so  viele  andere  zwi- 
schen Igüoramus  und  Iguorabimus  nicht  zu  scheiden  wufste.  Aus  den 
Angabeo  der  lateinischen  Grammatiker,  w^che,  vom  heutigen  Stand- 
punkte, Laien  ia  der  Laotphysiologie  waren,  kwm  mmn  woU  viel  heraus- 
lesen,  ebne  dafii  ein  Anderer  dies  nnn  aneh  flir  riehtif  halten  arnb.  In 
den  InselirifteQ  aber  ist  die  Aanpraebe  mit  einem  mifollkommenen  Alplin> 
Nte  dargestellt  and  dasn  oft  »historisdi«;  eine  lateiniselie  Lavtlehre 
oline  viele  Mißgriffe  ist  erst  dann  mOgücb»  wenn  man  die  lateiaiseiie 
Ortbographie  grOndlieb  kennt. 

Anf  diesem  nnsobeinbaren,  aber  sieberereo  Wege  vefsugeben,  war 
Idog  genng 

PbiL  BersQ,  Die  Qattoralen  und  ihre  YerbiBdaug  mit  ?  im  La- 
tefnisehen.  Ein  Beitrag  snr  Ortbographie  nnd  Lantlebre,  Berlin  I88S. 

Diese  Lösung  einer  von  der  Berliner  Universität  1882  gestellten 
Prcihii  age  bringt  einen  wichtigen  Beitrag  zur  lateinischen  Orthographie. 
Q  stellt  keinen  eigenen  Laut  dar,  sondern  ist  ein  Überflüssiges  Schrift- 
seieben wie  das  grieebisebe  Koppa.  Es  stebt  daber  fbr  k  (c)  s.  B.  qulioa. 
Yielleiobt  bfttte  Bersn  die  Saebe  noeb  besser  geUirt,  wenn  er  anf  eine 
meist  ?erkannte  Eigentümlicbkelt  der  lateinlaehen  Ortbognq»bie  Bfid^ 
siebt  genommen  bitte.  II  nnd  Y  Y  werden  gerne  Termieden,  indem 
man  nnr  einen  Bncbstaben  setzt,  i.  B.  ABIOEBE  =  abjioere  {aüetn  hat 
in  unserer  Scbrift  keinen  Sinn),  YESYIVS  =  Yesnvios;  man  kennte  aber 
anch  den  Znsammrastol^  der  swei  verschieden  ausgesprochenen  V  dnrob 
VO  vermeiden.  Da  nun  aber  Q  meistens  an  V  -f  Vokal  geknüpft  war, 
wechselte  QVV  mit  CV;  es  ergaben  sich  also  Schreibungen  wie  EQVVS, 
EQVÜS,  EQV8,  KCVS,  ohne  da^  ich  behaupten  möchte,  dafs  ECVS  not- 
weudig  eiue  andere  Aussprachp  ;ii;zejgte.  Endlieh  sei  die  Frage  aufge- 
worfen, ob  Q  immer  übertiülsig  war  und  nicht  vielleicht  von  manchen 
zum  Ausdruck  von  kv  bestimmt  wurde,  z.  B.  in  qi  =  qui  (S«?olmann  S.  345). 

Durch  öeelmauns  Buch  ist  wahrscbeiulich  die  loigeude,  mir  leider 
nicht  zugängliche  Abhandlung  angeregt: 

H.  Hettlesbip,  On  the  eridence  given  by  tbe  andent  Latin  gram« 
marians  on  the  prononciation  of  Latin,  in  den  Xransaotions  of  .tbe 
Qiford  pbil.  Soeiely  1887—88  p.  0-20. 

Ein  wichtiges  Problem  der  lateinischen  Aussprache  behandeln 

A.  M  arx,  HftUsbOelilein  für  die  Aussprache  der  lateinischen  Yokale 
in  positionslangen  Silben,  mit  Vorwort  von  Fr«  BttoheieTt  2*  Anflage^ 
Berlin  iWekÜDann)  1889.  XII,  84  8. 
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W.  Meyer,  Zor  Qaaotittt  ond  QMÜttt  der  liteisiieheD  Yotade. 
Preenla— pergoIa,  in  der  Z^tschrilt  llkr  vergleieheiide  SpraeUbreduuig 
XXX,  8.895—46. 

Zur  Beethnmimg  der  Qoaiitftit  too  In  PMition  oder  im  Hiatm 
BteheDden  Yokaleo  giebt  es  Tersehiedeoe  Hflbiiiittel,  den  gnphisefaeii 
Amdrock  der  Länge  in  den  Inschrifteo,  die  Angaben  der  Grammatiker 
und  die  romanischen  Formen.  Alle  drei  liabeo  ihre  Mflagel,  weil  I  longa 

nicht  auf  langes  i  beschränkt  blieb;  die  Grammatiker  ferner  widersprechen 
sich  nicht  selten  ,  indem  sie  nicht  dem  »nsusc,  sonfiern  ihrer  (falschen) 
»ratio«  folgen.  Dies  bemerke  ich  wegen  W.  Meyer,  welchem  Priscians 
Behauptung,  die  Vokale  seien  vor  gn  laug,  Schwierigkeiten  machten; 
aber  hier  kann  man  auf  Grond  anderer  Stellen  (fSeelmann  S.  91)  mit 
Bestimmtheit  sageu,  dafs  die  Verantwoi  luug  für  diese  falsche  Regel 
Priscian  allein  niflllt  Die  romanischen  Sprachen  helfen,  weil  sie  nicht 
inmer  flbereinstimmen,  nnr  in  einer  gewissen  Aosahl  von  Fällen.  Die 
bekaoaten  üntersochnngen  Försters  fldtrt  W.  Meyer  fort«  indem  er  be- 
tont, defs  dM  Bomuisebe  niclit  die  Qoaotitit,  eondem  die  QuaUUU  von 
e^  i  und  o,  n  anseigt;  ufserdem  handelt  er  von  qiiinqae  nnd  pingnis. 
Seine  Hüfinnittel  sind  die  romaniscbeQ  Deseendenten  und  die  Etymologie; 
dab  via  ein  offenes  i  hat,  wttfsten  wir  aoob  ohne  das  Französische  direb 
die  von  Yarro  bezeugte  bäuerische  Aussprache  vea  und  das  ümbrische* 
Wenn  u  und  o,  i  und  e  in  der  Schrift  wechseln,  darf  man  allerdings  die 
cSsarischc  Orthographie  klassisch  nennen,  ohne  dafs  deswegen  der  Ver- 
such, den  in  der  Mitte  gelegenen  Laut  durcii  das  andere  Extrem  auszu* 
dr&cken,  »vulgärlateinisch«  gescholten  werden  müfste. 

Die  Form  precula  (=  pergula),  wodurch  der  placeiilinische  Uhetor 
Tinea  die  Heiterkeit  Roms  erregte,  ist  nach  Moyer  eine  »umgekehrte«, 
weil  in  seiner  Heimai  -c-  zu  g  und  r  oft  uuigcstelit  wurde. 

A.  Zimmermann,  Kann  intervokalisches  et  sein  e  im Lateiniselien 
verlleren?,  im  Blieinisohen  Museum  XLV  &  491^96. 

Wortbildung. 

Im  »Arehiv  flir  lateinisebe  Lezikograpbiet  worden  aaf  Grund  des 
von  den  Mitarbeitern  geHefsrten  Materials  eine  Reibe  von  Anfiafttsen 
Aber  die  bis  dahin  demlicb  vemachUssigte  lateinisdie  Wortbildung  ver- 
OilinitlicfaL 

Die  erste  rührt  von  dem  Referenten  her,  weil  ihn  verschiedene 
Umstände  nötigten,  binnen  seebs  Wochen  eine  drackfertige  lateinische 
Aibeit  bersttstellen: 

De  Ungoae  Latinae  inoobativis,  Bd.  I  S.  466—688. 

Über  die  Beaehafang  dee  Materials  giebt  die  Einleltang  Anskooft; 
Uer  verweile  ieb  aar  bei  dem  letiten  Abschnitte,  weleher  von  der  kaiH 
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sativen  Verweadung  der  Incoliativa  handelt.  Aufser  suesco  und  seinei: 
Ableitungen  ist  dieser  Gebrauh  erst  etwa  dem  Jahr  500  nachzuweisen 
QDd  zwar  nur  ionotesco  aliquid  als  ein  verbreitetes  Wort,  da:^  übrigens 
aus  den  Kanzleien,  nicht  vom  Volke  siammt,  während  alles  übrige  offen- 
bar die  Dichter  des  angeheuden  Mittelalters  aafgebracht  habeo^).  Da- 
gegen macht  sich  eine  afrikanische  oder  gallische  Ehetoreoschoie  oidl  . 
aafialleod  bemerkbar.  , 

E.  Wölfflio,  Die  Yerba  desnperlativa,  Bd.  II  S.  355—64: 

Das  klassische  Latein  scheint  nur  consummare  besessen  zu  h&b^ 
welches  man  strcnggeuommen  nicht  einmal  als  ein  desuperlat ivam  b^  ' 
zeichnen  kann,  da  es  nicht  zu  ?ünimii>,  sontiern  zu  dem  Snbatanüv  sumins  ■ 
gehört.    Immerhin  gab  es  den  Ansi<     zu  neuen  liildutippn,  welche  auf 
Apuiejus  als  Ursprung  hinweisen  (proximare,  intimare.  infimare):  Ter-  : 
tullian  hat  dazu  drei  individuelle  Bildungen  gefügt,  eine  vierte  der  ano- 
nyme Übersetzer  des  Sirach,  von  dem  der  mittelalterliche  Übertrager 
des  Ignatius  abhängt,  desgleichen  einige  dem  Mittelaller  aDgeiiörige. 
Woher  hat  aber  Apuiejus  jene  Bildungen?   Ich  ziihie  einfach  auf:  do^- 
aztüui,  xakkt(Tr€ow^  xparfarzuw,  Tfiwz'Mzeua},  fMeytaveuw.    Verwandt  sind 
auch  die  Bildoogen  summitas,  mazimitas,  postremitas»  proximiUs. 

A.  Funck,  Die  Verba  auf  -iUare,  Bd.  IV  S.  68  -88.  223— M6. 

Vorangehen  mit  Recht  die  Verba,  zu  welchen  Substantiva  noch  , 
nachzuweisen  sind,  wie  scintillare-scintilla  [2)  Stillare  würde  hier  gewifs 
niemand  vermissen].  Bei  anderen  ist  der  Stamm  verbal,  manchmal  viel- 
leicht substantivisch.  Für  die  Spracbge schichte  fällt  nichts  neoneo^- 
wertes  ab.  Das  Thema  bftngt  ttbrigens  mit  den  Verbis  auf  •olare  eoge 
suBanmea. 

Ed.  Wöltilin,  Die  verba  frequentativa  und  intensiva,  Bd.  IV 

S.  197—223. 

Die  Veranlassung  zu  dieser  üntersocbaog  gab  die  bekannte  Tbat- 
sache,  dafs  zahlreiche  einCaehe  Verba  in  den  romanischen  Sprachen  zu  Gun- 
sten der  Freqnentativa  verlorea  gingen.  Durch  die  statistiadie  Aahuüuoe 
des  Bestandes  stellt  sieh  heraus,  daüB  die  sogeoanute  goldene  Prosa  am 
schwächsten  vertreten  ist  Analogiebildungen  gehen  von  Apnlejos  «Ui 
der,  abgesehen  von  den  altertümlichen  Vorbildern,  vielleicht  an  die  gri^ 
chischea  Verba  auf  •rw  dachte  (captito,  commorsito,  oompnlso,  dellKl^ 
sito);  seine  Kacbfolger  sind  Dichter  oder  rhetorische  Schriftsteller.  Di 
der  Gebrauch  alles,  auch  die  Sprache  ahnfltst,  verloren  die  Frequent*- 
tiva  In  der  Umgangssprache  Ihre  Kraft;  jene  traf  hierbei  nnabsiehtlich 


1)  Weder  von  Orestls  tragoedia  noch  von  De  jndide  domiai  ist  der  Kot- 
stehnagsort  bekannt 
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nit  der  IHditerspradie  inaanM,  bei  waUher  teils  der  Vereiwaiig  leüi 
der  poeüeehe  Trieb  sor  Übertreibung  «1b  Motive  wiilrteD.  Ple  spileren 
Gnunmetiker  babeo  daher  ms  der  IHehterlektare  die  Inteneiva  flir  aber- 
flfiBBig  erfcun. 

A.  Fanck,  Dio  Vcrba  auf  issarc  nnf!  izare,  Bd.  Iii  S*  44& 
Mit  Naolitrigeo  ä.  668.  IV  &  dl7f.  V  8.  SUL 

Hier  handelt  es  .sieh  um  ein  bibrides  Safliz  wie  nnser  -ieren; 
grObtenteils  haftet  es  aUerdiogs  aa  griechischen  Wörtern.  Leider  war 
dem  Terfuser  niebt  bekannt,  dafs  im  Spätgriechischen  eine  durchgängige 
Vermengnng  von  und  •in»  sieh  etnsteUte,  welche  von  den  gleich- 
klingenden Aoristen  -taa  und  -T^tra  ausging;  wenn  ^eo  lateinisohes  «isso 
griechischem  ^d<o  entspricht,  ist  nichts  natürlicher. 

Ausgesondert  hätten  die  lateinischen  Vorba  mit  griechischer  Bil- 
dung werden  sollen:  allerdiugs  sind  sie  S.  40'jf.  verzeichnet,  doch  müssen 
dazn  die  Nachtrai^«  m  Betracht  gesogen  werden.  Die  Aniänge  der  Ent- 
lehnung reichen  weit  zurOok* 

0.  Weise,  Ein  Beitrag  laai  VnlgSrlateio,  Philoiogu^  Bd.  47  (1888) 
a  4g— «8 

bandelt  von  lateinischen  Wörlerii  rnit  griechischen  Suffixen  und  der 
iCiisanimensetzung  griechischer  und  laieiuischcr  Wörter.  Komische  Aus- 
drücke und  Vulgarismen  sind  nicht  identisch,  wie  z.  B.  das  kürzlich 
von  mir  gelesene  »Schoofinismnsc  gewil^  niemand  vulgär  nennt;  Medi- 
cfaMT  haben  la  keiner  Zeit  Spraehgefhhl  bewiesen,  ohne  dab  etwa  »Hj- 
giene«  folglr  wflre. 

Der  Bildung  der  Adljektiva  ist  im  Archiv  eine  Untersuchung  ge- 
widmet: 

Über  die  lateinischen  AdJektiva  anf  osus,  von  Olaf  8eh9awerth. 
Aus  des  Tert  Kachlars  herausgegeben  ond  mit  Zositsen  fersehen  von 
Garl  Wsgrman,  fid.  V  8.  192— 22S. 

Die  Schreibung  des  Snflfaces  maehte  den  BOmein  so  manche  Schwie- 
rigkeit; die  ilteste,  weil  der  Etymologie  entsprechende^  war  -onsos.  Da 
aber  das  n  verklang,  kamen  auch  die  Schreibungen  ossos  und  eens  anf. 
Koch  mehr  komplicierte  sich  die  Sache,  weil  das  o  geschlossen  war,  also 
auch  den  Ausdruck  durch  V  zuliers.  Unter  den  Zeugnissen  fftr  onsns, 
ossns,  osus,  unsns,  usns  hfitton  die  handschriftlichen  hintan  gestellt  wor- 
den soUeo,  weil  sie  nuv  für  ihre  Eutstehungszeit  Giltigkeif  haben.  Au 
die  Spitze  gehörte  auch  die  Verwechslung  von  nosns  und  osus  (S.  207f.). 
Das  etymologisch  berechtigte  -uosus  wurde,  bei  der  Abneigung  gegen 
den  Hiatus,  wie  uosus  d.h.  vosus  ausgesprocht n.  \voray<;  hinter  zwei  Kon- 
;t>vuautcu  Qüüii  ciiUtäiid:  ubluubus,  Oätosus  (gesichert  durch  düä  Metrum, 
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8.  S.  207).  Danach  schrieb  man  umgekehrt  hioter  zwei  Ko&so&utefi 
statt  -osus  -uoäus^). 

Im  Register  vermisse  ich  muco^w*. 

Von  den  SubstantiTbiiduageQ  wordeo  zwei  behandeU: 

1)  K.  Fibcii,  bubätauüva  auf  -u,  oüiä,  Bd.  V  S.  56—89; 

2)  W.  Meyer,  Das  lateioisdie  8a£Sx  ö,  öiiis,  Bd.  V  S. 

3)  R.  Fisch,  Die  lateinischen  Nomina  persoiialia  auf  o,  onis.  Ein 
Beitrag  zur  Kenntnis  des  Vulgärlateins.  Pr.  des  Audreas-Realgymn., 
Berlin  (G&rtaer)  1888,  erweitert  (VII»  198  S.)<  Berlin  (Q&rtner)  1890l 

4)  R.  Fisch,  Die  Walker  oder  Leben  und  Treiben  in  römischeo 
Wäschereien.  Mit  Excnrs:  Über  lautliche  Vorgänge  auf  dem  Gebieie 
des  Vulgärlateins,  Berlin  (Gärtner)  1891. 

5)  Paul  Mobr,  Hortnlo  =  hortalanoe,  ArduT  VI  S.  418. 

Das  Material  fflr  das  interessante  Suffix  ist  jetzt  in  reicher  Folie 

beschafft;  allerlei  Gesichtspuukte  zu  dessen  KläruntJ:  giebt  W.  Meyer 
an.  Im  ein/einen  mufs  man  freilich  Kritik  üben,  z.  B.  werden  die  Hdle- 
nisten  deji  Kopf  schütteln,  wenn  das  (nicht  blofs  neu-  sondern  schoo) 
Spätgriechische  -«c,  -aSeg^  (nach  -ac,  -«^sc)  von  -doai  abgeleitet  wird; 
aber  auf  den  springenden  Punkt  hat  Meyer  bingewief^en,  das  lateinische 
Namens'^ystern.  Die  Namen  auf  -o  werden,  wie  die  griechischen,  K(»e- 
formeii  sein,  bei  deren  Beurteilung  ich  übrigeus  die  etru^kischeri  Namen 
auf  -u  auch  nicht  zu  vergessen  bitte;  wie  aber  nun?  weaa  die  Appelii- 
tiva  auf  -o  jünger  als  die  Personennamen  wären,  wie  die  romaoischeo 
Nomina  auf  -itta  und  -inus  von  den  römischen  Personennamen  herfo- 
stammen  scheinen?  Salvitto  und  Politta  haben  schon  in  der  Zeit  dtf 
Caesar,  resp.  Augustua  gelebt^). 

Ed.  WüÜlliii,  bubstantiva  mit  in  jirivutivum.  £ia  Beitrag  lor 
Kenntnis  der  Africitas,  Bd.  IV  5S.  400—112. 

Ich  hatte  seioeneit  die  Sabetantiva  mit  in  privativnrn  der  afrika* 
nischen  Latinität  zogeschricben,  mufs  aber  jetzt  nach  der  Beispielsamm- 
Inog  der  Arcbivisten  meine  Ansicht  erheblich  modificieren.  Die  erstes 
A&ftnge  sind  schon  im  archaischen  Latein  su  finden,  welchem  auch  iih 
qoies  (Plin.  Gell.  Tertull.)  gutzuschreiben  sein  dürfte.  Die  rhetorische 
an  Apollos  aakuttpfende  Litterator  stfttat  eidi,  wie  in  ihiiliche&  oben 


>)  Lat HO i V i  (die  einiige  Foim  mit  tiaem  KoatonaDtan)  ist  fendiilebea. 

>)  Das  AppellatiT  salapitta,  anf  weldiefl  ich  in  den  »Geb&rdea  der  Gfi»- 
cfaen  Bad  Bdmerc  &  108,  10  aotaerinam  machte,  war  allerdingt  woU  am 
iUmr  Zeit  flberUefert. 
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erwihotoo  FlUen  anf  diese  Vorgiogor;  dne  geiood«rt6  Gruppe  UUten 

die  ÜbrrtragaDgan  WS  dem  Grieohiadieii,  desMii  Substantiva  mit  der 
Form  d—ata  neben  negatifen  AcUekUven  anf  toe  cor  Kaduüiaiiiig 
reiften,  wie  dfBafia'a  —  incorruptio. 

Znr  r>Pxikographie  sei  kurz  hiogewiesen  auf  Pauckers  »«^nppleinen- 
tum  lexicoruni  Latinornmt,  das  sonderbarer  Weise  mit  L  abbricht,  ob- 
gleich er  selbst  in  seinen  letzten  Abhandlungen  bis  2um  Q  herunter 
citierte  (vgl.  Romanische  Forschungen  II  S.  440),  die  Addenda  lexicis 
Latinis,  welche  nach  uuii  uacb  im  »Archiv  lur  iul.  Lexikogrupliiet  ver- 
öffeutlicht  wurden,  dazu  die  ebendort  herausgegebeueu  »Addenda  lexicis 
Latin!««  von  Ott  (Bd.  n  8.  ie8£,  vgl  IV  a  141),  eodUoh  Terschiedene 
AnbitM  Toa  Hermann  Bönaeh. 

Über  eiaselne  Wörter  ist  im  »Axohivt  viel  gehaadelt  werden,  ieh 
greife  nnr  einige  iatereaeante  heraas* 

0.  Eibbeck,  Afanuae,  Leipziger  Stadien  zur  klassischen  Philologie 

Bd.  IX  S.  337 ff. 

bat  erkannt,  dafs  das  apnlejische  afannac,  das  mögliche  iStammwnrt  von 
aianno  a.  dgl.,  mit  dem  ootentalisehen  Scherz     ilfoyoc  susammeohtogt. 

K.  Bofsberg,  Anda  »AngstCp  Arcbiv  Bd.  I  8. 664 
weist  das  romanisehe  anxia  tAogst«  in  der  Orestis  trsgoedia    560  naeh* 

Adam  Miodofiski,  Beetia.  besta.  belna,  Archiv  I  8.  688 

findet  ftr  beste,  wetehes  die  romanisebeo  Sparaehen  neben  bestia  vorao^ 
setzen  lassen  (QrOberi  Arohiv  I  8*  250)i  je  einen  Beleg  in  der  Amobius- 
handschrift  (die  natOrlich  nnr  für  das  neunte  Jahrhundert,  aber  nichts 

für  Arnobius  beweist)  nnd  bei  Venantius,  also  nur  im  Mittellatein.  Es 
nag  eine  Kückbiidimg  aus  dem  Adjektiv  bestens  sein. 

E.  Sittl»  Oalandra— ealiandmm— eharadiios,  Arehiv  II  8. 478— 
482.  611. 

Galaadra  »die  Hanbeolefehe«  (s.  Dies'  Lexikon)  wird  anf /c^o^aioc 
lurftckgefOhrt 

Ed.  Wöllflin,  Cireare,  Archiv  Bd.  lU  S.  668. 

Oireaie  (it.  cereare,  firs.  eberdier)  wird  ans  Olossen  nnd  einer  In- 
selirift  naebgevieaett.  Die  Griechen  waren  mit  /upe^v,  das  die  Lateiner 
spiter  entlelinten  (gyrare),  voransgegangen. 

1)  Fr.  liücheler,  Satulius,  Arcliiv  I  8.  103; 

2)  Ph.  Thielmann,  SatnUas,  Archiv  I  &  848. 

Daa  Wort  sataUns  (vgl.  Dies  II  o  soAl)  wird  dnrdi  mehrere  8lelleB 
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findet  stramlnB^stnbiu  in  einer  Handsehrift  des  NeoioB.  Aanlog  ist 
^ombns  «  gloinn. 

Fttr  die  Feraeoieiire  sind  im  Ardiiv  neoige  Analogidifldnngeii» 
weidie  dem  MÜteDateiD  voiansliegeD,  naebgeiriesen: 

Xbielmann,  Contrire,  Ardiiv  III  S.  542 

fagt  zo  den  bekannten  Bibelstellen  fir  eootrireseonterere  (nach  eim- 
tiifi,  eontiitam)  swei  neoe  hinsn* 

A.  Funck,  Cecurrit,  Archiv  VI  S.  565 

glaobt,  cecurrit  valgär  nennen  zu  dürfen;  da  jVdot^h  dieses  Perfekt  in 
einer  mctri«rhnn  Inschrift  vorkommt,  dOrfte  es  eher  als  Arcbaisraus 
(oder  GraeciSQius  ?)  so  bezeichnen  sein- 

H.  Hersog,  Ardii?  I  S.  674 

zeigt,  dafs  die  Gemeinsarakeit  des  Particips  snbreptns  mr  Folge  hatte, 
dafs  subrepo  und  subripio  im  Präsens  und  Perfekt  verwechselt  wurden. 

Zwischen  Formenith rc  und  Syntax  steht  das  gera  lo  fur  die  roma- 
nischen Sprachen  sehr  wichtige  I)iiemma:  Ausdruck  eiuea  Gedankens 
<!nrch  Flexion  oder  durch  Synthese.  Hierauf  beziehen  sich  mehrere 
Abhuiiiiiuugen  des  Archivs: 

Ed.  Wölffliii,  Zur  Uteiniaeheii  OradnlioB,  Bd. I  & »S-IOI.  SU L 

giebt  Ktehtrige  in  seinem  Bodie  über  die  »ktetnisoiie  und  fominiselie 
CompwaCioii«. 

Phil.  Thielmao n,  Habere  mit  dem  Infinitiv  und  die  Entsteh osg 
des  romanischen  Futurums,  Bd.  II  S.  48—89.  157—202 

entwickelt  in  behagUdier  Breite  die  Grttnde  des  Verlustes  des  alten 
Futurums  und  die  mannigfachen  Arten,  wie  dessen  Idee  ausgedrückt 
wurdo:  ^ümratlichc  romanischen  Typen  werden  schon  aus  dem  sechsten 
Jahrhundert  nachgewiesen.  Das  wahre  Futurum  (auf  -bo)  hat  sich  über- 
haupt im  Lateinischen  wenig  entwickelt  :  ich  glaube,  e^  wflre  nicht  über- 
flüssig, einmjil  seine  Verbreituug  innerhaib  der  vorklassischen  Litteratur 
ohne  Einiaciiguiig  der  sogenannten  Futura  auf  am,  es  etc.  zu  erfuibchen. 
itui.  flu  ist  nicht  blofs  lat.  fiam  (S.  157),  sondern  auch  fiat.  Nach  Otts 
Vorgänge  wird  gar  behauptet  (S.  160),  in  Aürika  sei  crcdet,  credent  statt 
eredes,  oredens  gesagt  werden.  TbiebnAon  <8. 162)  siebt  die  Stelle  in 
den  Diiferentlae  Isidori  (nieht  bei  Isidor  selbst),  wie  ich  früher,  nn ;  aber 
In  den  Worten  »birtns  bolttntns  bita  ?et  bis  limflia  qnae  AM  seribendo 
-  vitkntc  haben  wir  beide  das  vorletito  Wort  tbersebea,  welebee  die  Be- 
merlnmg  auf  die  Ortbogiaiibie  besdniUikt  Das  gotbisdie  babaa  mit  in* 
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inittf  (&  16T)  ttimnt  «oU  m  te  Vorlage,  «le^ftMuMpi  die  SSTBtaz 
das  BibelObmetM»  TSmu  niobt  idaatiteh  Bit  dar  der  gotfaiiohen  Un- 
gangsq^raaha  iet  Es  utre  sa  8. 168  ra  fragen,  ob  nielii  die  «alaeliieeiie 
Selirifttptadie  ans  dem  Spätgrieahisdieo,  wakbes  Jabrbimdarte  laag 
die  Spmoba  des  dortfgea  Hoiss  war,  die  üfluebreibnog  des  Fmars  snit 
» wollen  ■  geschöpft  hat.  Schliefsliidi  mOchte  ieb  beoierken,  daCs  Bibel- 
lateia  and  Afridtas  sweierlei  Dinge  sind. 

Pliil.  Thieliiiaiin,  Habere  mit  dem  Van.  Perf.  Fass.,  Archiv 
Bd.  III  S.  37a— 423.  509-549. 

Auch  hier  sind,  wie  68  sich  gebührte,  die  Übergänge  von  dem  lo- 
gisch begründclea  habere  zum  blofsen  Konjugationswerkzeug  umsichtig 
dargelegt.  Wiedernm  fehlen  aber  eigentliche  »romanischec  Stelleu  vor 
dem  sechsten  Jahrhundert.  Th.  versucht  Unterschiede  zwischen  dem 
Mitteiiatciu  der  drei  romanischen  Länder  nachzuweisen,  zu  welchem 
Unternehmen  jedoch  die  Zettel  des  Archives  nicht  ausreichen,  z.  B.  kommt 
daa  nniiaadelbare  Partidp  edbon  im  Edietns  Giimaaldi  tot  (o.  7  andltam 
IialNiiaset  baee  verba).  Tom  BiloiomaaiBebeD  getraote  ieb  mir  niebk  sn 
spresliea,  naebdem  die  Lex  Coriensis  von  geviebtigen  Stimmen  üdlae 
sDgewieeen  wird  nnd  der  neue  Gsgenbeweis  im  Zeome,  wie  ioh  aeigen 
an  kflimeo  gianbOi  nicbt  atidibaltig  ist 

Ed.  Wölfflin,  Der  Ablativns  comparationis,  Bd.  Vi  S.  447 — 67. 

Die  Erläuterung  des  blofsen  Ablativs  durch  die  Präposition  a  wird 
nur  S.  448  berührt;  meine  eigene  Ansicht  ist  oben  (S.  '240)  ausgesprochen. 
Der  Hauptinhalt  der  Abhandlung  bezieht  sich  uut  den  reinen  Ablativ. 
Am  bcijlusse  wird  auch  die  Verbindung  des  Komparativs  mit  dem  Dativ 
berührt:  Sallust  lehrte  mehreren  Späten  die  Phrase  »inferior  alicuic, 
welche  auch  mit  »deterior«  und  »iuiuuru  vaniert  wurde;  Martinas  von 
Bracara  und  der  Verfasser  des  dunklen  Werkes  »Praedestiuatus«  gchcu 
nach  falscher  Analogie  weiter.  Ich  möchte  anf  eine  weitere  Entartung 
binwelsen:  Anibol.  481  (Biese)  V.  119  mnlto  sam  parvolo  parros  (Bieeei 
mns 'minor'?).  l72Balia  mibi  Telex  afis  inTentafelaUi(ame  veloeior). 

Eine  später  der  Synthese  verfallende  Eonjugationsform  behandelt 

H.  Heamann,  De  fotari  in  priscorum  Latinorom  ?olgari  vel  ooti> 
dfano  sermoae  vi  et  nso  L  DIss.  v.  Breslau  isds, 
beschrtokt  sich  jedoch  auf  die  Lustspiele  des  Plantns  und  Terenz. 

Ans  dem  Gebiete  der  eigenüicben  Sjntax  sind  swei  Arebifabhand- 
Inngeo  m  nennen; 

Phil.  Thielmann,  Facere  mit  dem  Infinitiv,  Bd.  III  8.  177—206. 

weist  sorgfältig  die  Entwicklung  der  Konstruktion  und  den  Bedeutuugs- 
Uhergaug  zu  »etwas  thun  heifsem  nach.   Das  ihm  vorgelegte  Material 

JalirabcridU  fix  AltertumswiueaKluift  LXVm.  Bd.  (1891  U).  17 
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ist,  soweit  meiue  gelegentlichen  Notizen  zeigen  können,  nicht  Yoll«läBdig: 
Ich  vermisse  S.  181  Volcatius  Scdigitus  bei  Gellius  15,  24  V.  iü,  8.18-2 
0?id.  her.  19  (20),  200,  ä.  183  PetroQ.  51  (in  ralgärem  Gesprftch),  S.  XU 
Gell.  5,  1,  6. 

Wenn  Porphyrie  za  den  Afrikaaera  gerechaet  wird,  waram  aidit 
Laktaoz? 

Ed.  Wölffliu,  Der  substautivierte  lufmitiv,  Bd.  III  S.  70—91 

weist  die  Znoahme  des  substantivierten  Infinitivs  nach;  Varro  de  UogM 
Latina  scheint  dafür  nicht  excerpiert  worden  zu  sein.  Natürlich  treteo 
diese  Infinitive  in  den  Übersetzungen  und  in  der  gräcisierendea  Litte- 
ratur  am  häufigsten  auf.  Nachzutragen  finde  ich  die  intereestiite  Phnse 
des  Fulgentius  (sine  littera  Z.  45  Reifferscheid):  in  saum  Teile.  Gerio- 
gere  VollstAndigkeit  ist  im  Mittellatein  erzielt:  S.  91  Z.  6  v.  u.  mofsstttt 
»biberes  darei  stehen:  biberes]  potiones,  Glosse  bei  Förster,  sltfranx. 
Lesebuch  S.  34.  —  Jaffe,  Codex  Carolinus  ep.  3  (J.  747)  p.  21:  velle 
habeant  vivendi.  Die  aus  dem  Neugriecbisehen  beigebrachtea  Paralidleo 
kfiDDte  ich  Jetst  oiehi  anerheblicb  ▼ermebreo. 

Nach  eigenen  Sammlnngen  arbeitete  ein  Sohttter  Stndeniinds: 

Dr.  H.Blase,  Geschichte  des  Irrealis  im  Lateinischen,  zuglenii 
ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  afrikaniscben  Lateins,  Erlangen  (Aadn» 
Deiobert)  1888.  IV,  79  S. 

Was  die  Kraft  eines  einseinen  vermag,  bat  Blase  im  Stadion 
Sammeins  geleistet;  da  ttberdies  das  Material  sorgflUtig  dmhgesrbnUft 
nnd  wohl  geordnet  ist,  hat  die  Arbeit  einen  danemden  Wert,  aooh  «ns 
man  den  Ansichten  des  Verfassers  Aber  die  üntersehiede  der  PtronsMo 
nicht  sustimmt  Selbst  der  Gebildete  konnte  den  freien  Gebraaeh  im 
Plnsquamperfektkonjvoktiy  rechtfertigen  dnreh  die  Freihelten,  wehdieocb 
das  Hocblatein  mit  dem  Indikativ  heransnahm;  ich  erinnere  nur  anTi^ 
citos.  Obrigens  ist  die  Irrealisfrage  snm  groCsen  Teil  keine  rein  grt»- 
matisebe,  sondern  eine  psychologstilistiBebe,  wenn  wir  die  Slymmetrie  d« 
Satspaares  in  das  Auge  fassen;  ihre  Formnllemng  wttrde  etwa  mIb:  | 
Haben  beide  Sätze  das  gleidie  Tempus,  den  gleksfaen  Modus  oder  di&- 
rieren  sie  in  dem  einen  oder  gar  in  beiden? 

Georg  Mayen,  De  particnlis  qnod  qnia  qnoniam  qnomodo  ot [»o 
acc.  cum  infinitlTO  post  verba  sentiendi  et  dedarandi  positis,  Disa  m 
Kiel  1889.  62  S*  ' 
Diese  Bich.  Förster  gewidmete  Abhandlnng  ist  ebenfidls  das  £^  | 
gebnis  einer  umfassenden  Lekttlre;  nur  hat  der  Verf.  gegen  sein  eifleBtt  ; 
Interesse  die  Sammlangen  Anderer  nicht  vollständig  ausgenftUt  Die 
Verwendung  von  qnod  in  explikativem  Sinne  reicht  bis  Flaotas  hisssf 
und  hat  sich  allmälig  der  des  grieehiaehen  Sn  angenähert  Im  Onnds  ; 
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mff  qoia  ab  alter  Plsral  des  Neatroms  nichts  anderes,  ist  aber  doch 
«nt  aaa  TertoIHao  naehiawalseii.  Aoeh  Uer  kfiimteD  Boüilckliuigiitiiftii 
Bacbgewiaaen  ««rte  s.  B.  Aood.  de  aleat  8  hoc . . .  sdre  debes  qvia . . . ; 
[OooiiiodiaD.}  Apolog.  61 1  et  qoJa. . . dixerat  et  ipsad.  Ferner  würde 
d«*  YerdMfct  der  Talgaritit  m  ihr  abgevilit,  wenn  aagegebeo  wire, 
daf^  die  GrammaUker  Diomedes  (I  p.  828)  und  Gharislos  (II  p.  209)  die 
Konstruktion  nicht  verschmähen.  Qaoniam  bat  einen  dnrehans  biblischen, 
resp.  bellenistiscben  Charakter;  die  Grammatiker,  welche  es  billigen, 
(Martian.  Cap.  §  370;  Prob.  cath.  p,  34,  25  —  Sacerdos  I  p.  431,  14)  wer- 
den al^o  Christen  gewe'^en  •^eiü.  Quomodo  endlich  entspricht  dem  ^vie- 
chi«cljrn  o^f.  Die  Statistik  S.  47ff  wäre  besser  wegge!>liebcn .  da  viele 
SteUeu  oachzutragen  wäreo.  Ein  Auhaag  behandelt  das  deno  lui  tnodo  = 
gleichstehende  nt,  das  nicht  blofs  in  den  Sdiulauekdoten  vou  JouiLialiblen, 
sondern  seit  Tereuz  vereinzelt  vorkunimt.  Nachzutragen  bleibt:  Cic.  pro 
Cioentio  25  hoc  non  ignoratis;  iu  den  Astrouomica  des  Hyginus  (der  aber 
nicht  der  Angosteer  ist!)  konunt  nt  öfters  vor:  2,  4  a.  A.  7  gg.  £. 
10  n.  e.  w. 

Die  Partikellehre  nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen  der  S>uiax 
jmä  der  Bedentnngilehre  ein.  Ich  beginne  mit  den  PM^osttionen : 

Über  a  mit  dem  kompantifen  AUnti?  e.  6. 246. 

Von  in  ▼nnnm  (it.  invano,  frs.  envain)  nnd  dessen  Verfelnening 
in  ?aeanm  handelt 

Ed.  Wölfflin,  Archiv  II  S.  17—19. 

Auch  strengere  Stilisten  konnten  aicb  im  Hinblick  anf  dae  Grie- 
chische diese  Phrasen  gestatten. 

Über  die  Verbindung  von  Präpositionen  mit  Adverbien,  wozu  eboi* 
falls  das  Griechische  den  Gebildeten  nnd  wer  weUs  ob  nicht  auch  den 
Ungebildeten  den  Weg  wies,  sprechen 

1)  Ed.  Wölfflin,  abante,  Archi?  Bd.  I  S.  437—39; 

S)  K.  Hamp,  Die  mtannnengesetsten  Fripositionen,  AiehiT  Bd.  Y 
a  821-86; 

8)  Panl  Geyer,  Inaote,  incontra,  desubtns,  Archiv  Bd.  Vli  8. 408. 

Die  stattHchate  Omppe  ])ildeo,  wie  natorlich,  die  Zeugnisse  ans 
den  Übersetznngen  nnd  den  Dependenzen  des  Bibellateins.  Vollständig- 
keit der  Beispiele  ist  nicht  erzielt;  an  Artikeln  vermisse  ich  de  ante 
crnce  in  der  Peregrinntio  Silviae  97  nnd  in  de  Da  das  zweite  Glied 
meist  ein  Adverb  ist,  dürten  meiner  Ansicht  nacli  abindf^  (Ampel.  9,  1. 
Theodor,  de  «itn  s.  terrae  13  codd.  GP.  Anoii.  de  Ö.  Helena  18.  20), 
abistiuc  ii^uerolus  1,2  p.  9  P.),  delonge  (in  der  Bibel;  Schol.  Stat.  Theb. 
2,  668;  Anthim.  4),  aionge,  adplene  u.  s.  w.  nicht  fehlen. 

17» 


Digitized  by  Google 


Meiirfach  besprocbeu  wurden  im  Archiy  die  uomiaalen  »Präposi* 
üonent,  d.  h.  erstarrte  Casus: 

Ed.  Wölfflin,  Tenas,  Bd.  I  S.  416—26. 

Dieses  Wort  ist  von  deü  Gebildeten,  besonders  im  frühen  Mittel- 
alter utiglaubiich  mirbbraucht  worden  (z.  B.  curiie  tenus,  von  Herzen). 
Vergils  wegen  scheint  der  IJoulogner  Glossator  des  Prudeotius  dcQ  Ge- 
nitiv dem  Ablativ  vorzuziehen,  denn  er  erklärt  ecdesia  tenus  foL  392b 
mit  eclesie  tenus. 

Derselbe,  Fioe  (fioi)  ^  iisqne,  Bd.  I  S.  424— 26.  580* 

Das  Italienische  fino  a  wird  bis  auf  Cato  snradigefahrt 

Derselbe,  Zq  deo  lateinischen  Kausalpartikeln,  Bd.  I  8. 161— 
176.  «74. 

Nach  interessanten  Beobachtungen  über  die  Vorurteile  sater  Sehrift* 
steller  gegen  ob  oder  propter  folgt  eine  Untersuchung  über  causa  ond 
gratia,  sowie  deren  Jttngere  StelWertreter  merito  und  benefido.  Letstercs 
g^t  von  Apulcgus  aus,  wahrscheinlich  auch  ersteres  von  seiner  BM», 
da  es  zuerst  bei  Tertuilian  auftaucht.  Die  Abhandlung  acbliefst  nit 
ergo.  Es  giebt  indes  noch  andere  Blttten  des  Barockstiles»  s.  B.  anino 
(Lex  Langob.  811  lucrandi  a.,  81  latrodaandi  a.). 

Die  Satspartikelo  haben,  abgesehen  von  der  erwlhnten  Disseitatui 
fiber  quod,  quia,  quooiam,  wenig  Beachtung  erfahren: 

D.  Engl&nder,  Donec  als  koordinierende  Partikel,  Archiv  Bd.  ?i 
8.  467  f. 

glaubt  die  Anftnge  der  selbstftndigen  Stellung  von  dooee  (ital.  donqns) 
schon  bei  Petron  c.  40.  56  an  finden,  ohne  mich  wenigstens  au  llbenea* 
gen.  Wahrend  manche  aus  donec  nach  Analogie  von  nuuct  tunc  dune 
machten  (A.  Zimmermann,  Archiv  Bd.  T  8.  567  ff.),  betrachtete  eben  dsi 
Volk  donec  als  Parallele  su  nec  nnd  knüpfte  mit  do-neque  Haaptsttie  an. 

Zum  psychologischen  Teile  der  Syntax  gehört  die  Verdopplung  des 
gleichen  Wortes.  Ed.  Wdlfflin  liefert  su  seiner  bekannten  Abhaadlssg 
über  »die  Gemination«  (Sitanngsber.  der  k.  b.  Akademie  1882  H.  8)  hs 
Archiv  Bd.  II  8.  828 f.  einen  Nachtrag,  welcher  sich  auf  die  distribatiTS 
Bedeutung  der  Gemination  besieht.  8.  828  Z.  18  ist  die  Parenthese  ss 
streichen,  da  die  Beispiele  gerade  in  den  von  Hieronymus  selbstlndig 
aus  dem  Hebrftischen  übersetsten  fittchem  stehen;  mit  »ignia  ei  Ignitt 
meint  Apnlcilus  im  Geschmacke  griechischer  Liebesepigramne  die  vir* 
echiedenartige  Knaben-  nnd  Frauenliebe.  Die  distributive  Geminatioa 
tritt  in  der  Litteratur  nur  als  biblischer  Hebraiamus  auf. 

Wir  gehen  nun  an  den  Mooograpbien  Ober  eins  eine  Schrift- 
steller über,  welche  wir  nach  Litteraturgattungeo  floadem,  weil  diese 
sumeist  auch  Stilgattungea  darstelten. 
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Die  ol»erfte  Klaisa  ia  d«r  8pruilie  Ist  die  Poesie,  in  welebar  omoi» 
udi  spitrOiniaehea  Begriffen»  am  wenigsten  »Talglrleteinc  ?orenssetset 
knn.  Die  spiUntefniieiMn  Dichter  sondere  ich  ia  drei  Spncbgmp]^ 

1.  classicistische  IHditer,  welche  sich  mit  gutem  Bribige  bemfiben 

wie  die  klassischeo  Epiker  zu  schreiben: 

Fttr  Ausonius  ist,  abgesehen  too  den  Registern  der  Ausgabe 

Schenkls  —  ich  erinnere  hier  ein  für  allomal  an  die  Register  der  Wioimr 
Kirchenviiterau^gaben  tind  der  auctores  autiqui&simi  der  Monumeata  Ger- 
maniae  historica  —  zu  erwähnen 

Edonard  Ererat,  De  Ansonii  operibas  et  genere  diöendi,  Dist. 
foo  dermooti  Paris  (Thorin)  1886.  126  p. 

Der  Tcrfasser,  Advoliat  am  Appcilgeriebt  von  Rheims,  widmet  der 
Sprache  seines  Antors  nar  einen  hunen  Abschnitt  (p.  61 — 73),  wovon 
ein  erheblicher  Teil  dnreh  angemeioe  ürleile  und  Proben  von  Imitationen 
des  Yergil  und  Horas  aosgeftilt  wird.  Anf  die  Sprache  beliehen  sich 
eigentlich  nar  p.  64  (griechische  Wörter)  und  p.  70  —  78  (nene  WOrter 
and  Wortfomen;  Archaismen,  wobei  die  epischen  wie  olle  aasiosondern 
waren). 

Ober  Ciaodians  Sprache  handeln 

1)  Friedrich  Trump,  Ob5?ervatioDes  ad  gpnus  dii^endi  Olandiani 
€|jasque  imitationem  Vergiiiaiiam  spectantes,  Üiss.  von  üulie  1667;  ü4  ä.; 

2)  Tb.  Birt,  YerbaUbrmeo  vom  Perfektetamme  bei  Glandian,  Ar- 
chiv t  lat.  Ledhographie  Bd.  IV  S.  689-  6M. 

Tknmp  handelt,  anter  fleil^iger  Bentttsong  der  Litteiatnr  Itber  die 
lateinische  Dichtersprache  —  das  Yerseichnis  S.  2  f.  empfehle  ich  fOr  Ahn- 
liche Arbeiten  aar  BeofitonDg  — ,  von  der  Casnslehre  nnd  dem  Infinitiv* 
gebraoch  im  Vergleiche  mit  den  klassischen  Dichtemi  im  «weiten  Teile 
von  den  Vergilimitationen. 

Birt  giebt  interessante  statistische  Beobachtungen  fiber  die  Kon- 
traktion im  Perfektstamme ,  woraus  sieb  ergiebt,  dafii  Claudiao  -viss-, 
•vist»  kontrahierte,  dagegen  -ver«  beliefs. 

iaveneaa  ist  nnr  mit  einer  MisceUe  des  Archivs  bedacht: 

Mich.  Petschenig,  Zur  Latiuität  des  Juvencus,  Bd.  VI  S.  267f. 

weist  mox  =  simulatquc  und  per  —  ad  bei  Juvencus  nach.  Ersteres  ist  sehr 
\erijiTit(  t,  zumal  in  der  Poesie  (CommoUiau,  Gorippus,  Euuodius,  Vonan- 
üubj;  die  erste  Stelle,  die  ich  bisher  gefunden  habe,  ist  2  Cor.  3,  15  bei 
Cypr.  lest.  I,  4.  Auch  das  zweite  oiufs  alt  stio,  denn  schon  Clodius  Tur- 
riuus  gebrauchte  nach  Sencca  (contr.  10,  35,  1)  perveuio  im  Sinne  von 
advenio;  natorlich  steht  dies  nicht  mehr  im  Texte»  Ans  pervenlre  ad 
vaA  anderen  Terbindnngen  von  Oompositis  mit  per  entstand  wohl  darofa 
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psychologische  Angleichoog  perveoire  per  u.  Ä.  (vgl.  per  quas  önes. . . . 
pertinet  Bell.  Alexandr.  2). 

2.  CJaasicistische  D  i  ch  t er  des  auigchcinJeii  fünften  und  des  sech- 
sten Jahihuiiderts,  welche  durch  die  Rhetorenscbuloii  iiirer  Zeit  beeir:- 
fiufst  sind.  Die  zwischen  Prosa  und  Poesie  geteilteu  Gallier  Sidoniis 
und  EiJiJüdius  veri^purc  ich  auf  die  folgende  Gattuog,  wealiaib  liier  üui 
Dracüutius  uud  Corippus  zu  besprecbeu  bleiben. 

1)  BerDb.  Barwinski»  Quaestiones  ad  Dnusontiam  et  Orestistn» 
goediam  pertineDtes  I.  de  geaere  dieeadi.  Bin.    Göttiagen  1887; 

2)  C.  liofsberg,  Zu  Dracontius,  ArcL.  f.  lat.Lex.  Bd.  IV  S.  44-51.  ' 

Die  erstgenannte  Arbeit  verdient  jedeofalls  den  ToRog  ror  der 
MttASterer  Dissertation  Bernb.  Westhoff's  »quaestiones  ad  DraeoQÜi  ; 
canaina  minora  et  Orestis  tragoediam  spectantes«  (1883),  schon  weil  hier 
das  gewöhnlich  ignorierte  Hauptwerk  des  Dracontius  »de  deo«  eiagehesd 
berflcksichtigt  wird.  Leider  aber  bat  auch  dem  Verf.  sein  Interesse  oicfat 
auf  die  ttbrigen  Dichter  der  Zeit  ausgedehnt;  die  Ähnlichkeiten  desD» 
eontins  and  der  Orestis  tragoedia  wären  ihm  dann  schwerlich  so  gnft ; 
encfaienen.    Übrigens  weifs  er  nur  vier  gemeinsame  Idiotismen  anzo* 
fiUuren:  plectrifer  (in  der  Orestis  tragoedia  nur  Kopjektar!),  diademAlii 
(anob  bei  Eageains,  Migne  87, 884  B  and  Jedenfalls  noch  öfter  im  Mittel- 
latein); aocb  bei  palpitai  e  =  palpare  nnd  palla  (von  der  Nacbt)  gebe  [ 
ieb  die  Hoffinong  nicht  auf,  sie  anderswo  noch  sa  finden.  Obrigens  bu 
docb  aaeb  der  Yeriasser  der  Orestis  tragoedia  den  Drecoatina  naebgstliBt 
haben.   Die  Dissertatioa  ist  annacbst  an!  dea  Nachweis  der  Vberab- 
ttimmang  gerichtet;  doch  handeln  8. 89  ff.  von  den  »Vnlgarismen«,  8.  M 
von  den  »Africaoismen«  nnd  8.  61  ff.  Yon  aaderen  spätlateintsdieD  £^  ^ 
scbeinnngen.  Die  »AfricaoisaieDc  sind  in  jenem  Jabrbnndert  durch  di«  ; 
Litteratar  des  gaazen  Reiches  verbreitet;  gat,  daHi  die  Hebnal  desDn-  . 
eontins  nicht  durch  ihn  selbst  bekannt  ist.  Dnrcb  die  Sprache  kOosis 
ich  wenigstens  sie  nicht  nachweisen. 

Bollberg  bandelt  von  dem  intransitiveo  Gebraache  transitiver  Veriw. 
eistare  nnd  constare  ^  esse  (ein  krftftiges  Wort,  wosu  Vergil  schon  des 
Anstob  gaK  wenn  er  stare  gerne  sn  leblosen  Subjekten  setzte),  enpee- 
tare  =  speotare  und  »einer  eigentflmliehen  Spracherscheinung  des 
lateinac,  d.  b.  der  bereits  aas  Livins  bekannten  Yerwendnng  des  priaso- 
tiscben  Partidps  ftr  den  fehlenden  Aorist. 

Far  Gorippus  hat  der  Heransgeber  desselbai,  auf  desseu  lodei 
ich  hier  aufmerksam  mache,  eine  Hiseelle  im  Archiv  verdffentlieht: 

Mich.  Petscbenig,  Traositive  Verha  als  Befleziva  bei  Oonpfn^ 
Bd.  HI  S.  160.  284  f. 

Diese  Spracherscheinung  wurde  nachher,  wie  bemerkt,  von  BaMf 
aas  Dracontius  nachgewiesen;  Fr.  Yogel  fügt  a.  0.  8.  442  andere  Bei* 
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•pieto  Ütar  eorrigere  bei.  Sollte  das  Griechische  Anlafs  za  etoer  Bhe- 
torenregel  gegeben  h$hm?  Yielleioht  finden  sieb  bei  den  PanegTrikeni 
ftltore  Beispiele. 

^.  Dichter,  welche  nnch  klassicistiscb  sein  wollen,  aber  weder  in 
der  Metrik  noch  in  der  Gtaaiiuatik  fes(  sind: 

Heinrieb  Behneider,  Die  Gesas,  Tempora  nndlfodi  bei  Gam- 
al od  ian,  Programm  von  Nflniberg  1889  (Dies.  t.  Brlangeo). 

Sebneider  denitt,  was  nicht  jedem  YeilbsBer  einer  grammatischen 
Dissertation  einftUt,  daran,  ans  weleben  Elementen  die  Spraebe  teiiee 
Aolora  bestehe,  wobei  er  die  kkusisehen  Anlüloge  mit  Beebt  an  den 
Anfing  stellt  Der  Best  der  DispeeÜiott  aber  (9.  Tnlgftr^  beiw*  Kirehen* 
latein;  8.  Graecismas;  4.  Hebraismas)  entspriebt  ineofem  nieht  gaas  den 
wiricUclMn  Verblltaissen,  als  die  Hebraismen  alle  der  Bibel  entspringen, 
nicht  ausgenomincn  saraballum,  ^oUlies  S.  Debner  im  Archiv  II  8.  Gilt 
richtig  mit  vManteU  übersetzte.  Man  braucht  nur  FUrsts  hebräisches 
Wörterbuch  aufzuschlagen,  um  zu  sehen,  daTs  das  "Wurt  aus  dorn  Pro- 
pheten Daniel  stammt  und  von  den  uns  bekannten  jüdischen  Erklürern 
allgemein  als  »Mantel«  gefafst  wnrde;  Commodian  benützte  eben  eine 
vorhieronymiauische  Bibelübersetzung.  Meiner  Ansicht  nach  hat  seine 
Sprache  aufser  der  classicistischen  Grundlage  drei  Elemente:  das  Bibli- 
sche, einiges  aus  der  Sprache  seiner  Zeil  und  vieles  pseudukiassische; 
auf  seine  Metrik  hat  die  Aussprache  wobl  einigen  EiofluTis  gehabt,  viele 
Teno  snid  aber  ein&eh  TerangiüelM. 

Unter  den  Prosaikeni  steben  den  Diolitem  die  Rbetoren,  weiehe 
die  Spracbe  niebt  als  Werliseng  bandbaben»  sondern  nm  ihrer  sslbst 
willen  betreiben,  am  nftchsten.  An  ihnen  können  wir  die  Spraehmoden 
in  ihrer  hOebsteo  Entfsltang  studieren. 

Fronte  ist  uns  weniger  als  Rbetor  denn  als  BrieÜBchreiber  be- 
kannt; daher  fillt  der  den  Lostspielen  entlehnte  Aufputz,  welcher  den 
Eindruck  des  FaniiiÜren  machen  soll^  dem  Leser  sofort  in  die  Augen, 
dafs  er,  Fronto  ftir  einen  begeisterten  Archaisten  haltend,  die  Gnmdhige, 
da^  »silberne«  Lateiu  übersieht.  Eine  YergleicbuQg  mit  der  Sprache 
Saetons  wäre  wobl  am  Platze. 

Garl  P riebe,  De  H.  Gomelio  Frontone  imitationem  priaoi  sermo- 
nls  Latini  adfectanto,  part  L  Progr.  des  Gymn.  m  Stettin  Ostern 
1886  (Nr.  lae).  18  8.  4.  IL  1886.  18  8.  4. 

In  der  Einleitung  wird,  hauptslehlieh  an  der  Hand  dse  Qnintilian, 
ebui  hierin  einseitigen  Gewflhrsmaimes,  Tersueht,  die  allgemeinen  StA- 
ferhiltnisse  snr  Zeit,  da  Ftonto  anftrat,  danustellen.  Zur  Gharakteristik 
der  rhetorischen  Grandsitse  Frontos  werden  versehiedene  Züge  sasaai> 
meagetngan;  richtig  ist,  daCi  Fronto  die  grieebisehe  litteratnr  nieht 
sehr  liebte,  aber  »Ihtiles  exeraitatioaesc  sind  seine  griechischen  Briefe 
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gewib  nkbti  deoQ  Kaiacriuieo  brnWA  tum  uldit  ds  Adfoaaiten  von 
.Ex«reitieii.  &  eff.  bandelt  P.  Aber  die  Lektüre  Frontos;  ieb  bebe  dar- 
über anderwiru  sehon  angedeetet,  dafo  dfleeeD  Bemerinugen  nicbt  ein- 
aeitii  betrMhtet  werden  dOrfen;  da  er  fftr  VorgerAekte  aehrieb,  brandite 
er  TOD  Sebrlftstellern,  wie  aie  Qaintilian  empfieUC,  aiebt  so  reden,  ge- 
•ehweige  denn  sie  zu  rQhmeD.  Die  Aufzählungen  Ton  imgewöbnlicben 
und  archaischen  Wörtern  sind  nützlich,  wie  auch  der  zweite  Teil  über 
die  »imitatiof ;  freilich  ist  Fronto  kein  Philologiestudent,  soudcrn  eiu  ge- 
borener Römer  gewesen,  so  dafs  er  nicht  zu  allem  Bücher  bratichte. 
Beispielsweise  wird  jeder  Deutsche  auch  ohne  Hilfsmittel  =ngeij  iiönuen: 
»ich  feiere  deinen  Gcbui  t^tag  mite,  warum  nicht  Fronto  ip.  48,  3f.)? 

Epoche  macht  in  der  Stilgeschichte  A  pul  ejus,  der  Vermittler  der 
gleichzeitigen  griechischen  Mode.  Ich  habe  zum  Archiv  eine  kleine 
Miscelle,  zu  der  mich  die  interessanten  Abhandlungen  von  £.  Bobde  an- 
regten, beigesteuert: 

Apnl^oB  Aber  seinen  Stil,  Bd.  VI  &  668t 

Eine  Analyie  der  Torrede  der  MetaaorpboBen,  wora«  sieb  der 
Bildungsgang  nnd  die  Omndsfttse  des  Bbetors  von  Hadanra  ergeben: 
Bnohlatoin,  Graecisaras  nnd  kflnsdieber  (ans  den  Lnstspielen  gesebOpf- 
ter)  Bermo. 

Mit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  schliefst  sich  an  die  afri- 
kanische Schnlf  die  gallische,  welche  ihr  vieles  abgelernt  hat. 

Die  Pn II egyriker  harren  trotz  ihres  mit  Konjekturen  hfM'moT^nrh- 
ten  Textt  ^  und  den  hrauchharen  Vorarbeiten  des  Heraasgebers  Arutzen 
ihres  Grammatikers;  zu  nennen  ist  nur 

Karl  Bnrkbard,  De  perfeeti  tertiae  persona«  formie  in  (S)roat  et 
sre  eseontibus  qoae  in  panegyrieis  JLatinis  inToninntar,  Wiener  Sta- 
dien Bd.  TIU  (1886)  &  miL 

Für  die  feine  Teebnik  dieser  spiten  Redner  sehr  beacbtenawert 
(s.  Jahrssbericbt  Bd.  LIX  S.  80);  die  Formen  anf  -re  waren  danals  enher 
Archaismen. 

Obgleieb  eigentiiefa  Philosoph  oder  Theolog,  ist  doeh  Clandianns 
Mamertns,  der  jtingerc  Freund  des  Angnstinos,  hier  tu  nennen;  ieb 

fftbre,  um  sein  für  die  Zeit  sehr  gewähltes  Latein  zu  charakterisiereOf 
aus  dem  Vorworte  an:  memet,  tote,  dedere,  band,  veluti,  et  fraudatus 

temporis  et  occupatus  anirai ,  succinctim ,  uti  =  ut ,  proquiritatum ,  hicta- 
men,  quippiam,  parciter,  uti  antumo,  posthinc,  usqnr^  nd  metam  sui,  en, 
faxis,  haud,  defensitato,  secus.  Er  schreibt  aber  auch  an  einen  »veteris 
reparator  eloqucntiae«.  En  gel  brecht  ist  al^o  durch  eiu  gün^tii^LS  Ge- 
schick aut  die&en  Schriftsteller  geftlhrt,  dessen  Herausgabe  die  S 
gerühmte  Abhandlung  begleitete.  Der  bleibende  Wert  derselben  besieht 
in  dem  Nachweise,  dafs  eiu  sozusagen  hochgaliischer  öül  im  iuufien  und 
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sechsten  JahrhiindtTt  existierte  nnd  dafs  Apiilejus  ihn  beeiofluIlBte.  An 
EiDielbeiten  will  u-h  hier  am  vieyigsten  mäkeln. 

Diese  Studie  regte  die  Freunde  des  Apoiiiaaris  SidouittS  zu 
dan^aoswerten  firgänzongsarbeiteo  ao: 

1)  Faul  Mobr,  Zu  Apollinaris  Sidonius ,  Progr.  v.  Bremerbaveo 
ia86  (Nr.  662).  18  S.  4. 

2)  E.  Grupei  Zur  S>-Qtax  des  Apollinaris  Sidonius,  Progr.  v.  Pfalz- 

buig  1888; 

8)  Max  Malier,  De  ApolliimriB  Sidonii  Latioitate,  Bisa.  ?.  Halle^ 
Leiprig  1888; 

4)  Paul  Mohr,  Ztim  Koujuuktiv  oach  Komparativ  mit  quam,  Ar- 
chiv f.  UkU  Lexik.  Bd.  VI  S.  418. 

Mohr  nimmt  den  ricbtigeo  Standpunkt  ein,  indem  er  gerade  die 
iMligebenden  SehrilUteller,  Apulejus,  den  Jangeren  Plinina  und  Sym- 
laefafls,  sowie  Landslente  des  Apollinaria  (warum  nicht  aneb  die  Pao^ 
$jnkier7)  um  Vergleiche  heranzieht;  so  ergehen  sich  interessante  Belege 
für  den  Znsammenhang  dieser  Schriftsteller.  Ein  nener  Punkt  ist  in 
Kr.  4  beigebracht  Hit  Recht  betont  Mohr  die  Benlktzung  desApulejus; 
dafii  Sidonius  ihn  nicht  ausdrücklich  nennt,  mOchte  ich  daraus  erklären, 
dib  Apulcjus  nicht  wohl  su  den  »veteresi  gezahlt  werden  konnte,  und 
doch  Dicbt,  gleich  Symmacbus,  ein  allbekanntes  Yorbild  aus  der  nächsten 
TergsDgeoheit  war. 

Das  Programm  von  Grape  ist  der  hiesigen  Bibliothek  nicht  zu- 
gegaogen. 

Max  Müller  kennt  zwar  die  Abliandlung  P^ngelbrecht'*,  verwertet 
81«  j'^i!  ich  nicht  entsprechen«!,  «loch  enthält  seine  104  Seiten  starke  Ar- 
beit sehr  reichhaltige  in  der  Degeueredicendi-Ari  angelegte  Sammlungen. 

Zu  den  gallischen  Rhetoren  gehört  seinem  Bildungsgange  nach 
Esnodios. 

Fr.  Vogel,  Eunodiana,  Archiv  Bd.  1  S.  267  -  271 

«Mit  allerlei  nnklassisches  losammen,  z.  B.  onns»  honorem  [ich  glaube 
sksr,  daiäi  Ennodius  bonns  schrieb,  wie  in  den  Handschriften  ganz  ge* 
«Midi  statt  onus  steht];  der  Ablativ  balane  hat  mit  balanns  nichts  zn 
te,  sondern  gehört  za  dem  germanischen  bala  (fohl). 

Auch  der  Römer  Symmachus  hatte  —  so  änderten  sich  die 
Zeiteo  zur  Beschämung  der  Hauptstädter  —  die  gallische  Rhetorik 
erkrnt;  üeine  Sprache  ist  von  der  seiner  geistigen  Laudsleute  nicht  zu 
trcfifleOf 
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E.  Th.  Seh  als  e,  De  Qq.  Avrelii  Symmachi  vocabolonim  fonnli^ 
nibuB  ad  sermonem  vulgarem  pertiDentibos ,  Diss.  yoq  Halle  1866,  ii 

den  Dissertation  es  Haleoses  Bd.  VI  S.  111—232 

hat  eine  sehr  fleifsige  lexikographistbe  Studie  geschrieben,  aber,  wie 
schon  aus  dem  Titel  hervorgebt,  das  Wesen  des  geklinstelten  Stiles  ?er- 
kannt;M  klas-i-che  iJu  liter,  altprtdmliche  Schriftsteller,  Cicero,  der  jün- 
gere Plinius,  Apulejus,  gallische  Leln  <  r  und  etwa  noch  die  feinere  Kanzlei- 
spräche  haben  den  Sprachschatz  des  8}  mmachus,  der  dazu  manche  eigOM 
Erfindungen  hinzuthat,  geliefert,  nicht  aber  die  Umgangssprache. 

Ich  mufs  wider  Willen  schon  hier  einer  Abhaodlaiig  gedenkeUi  iif 
die  ich  später  zurOckkomme: 

Paul  Geyer,  Beiträge  sar  KenntaiB  des  galliscbeD  Lateins,  Arebii 
Bd.  II  8.  25—47. 

Der  Verfasser,  welcher  interessante  Beiträge  zur  Kenntnis  des 

Mittellateins  liefert,  hat  nämlich  den  methodischen  Fehler  gemacht, 
die  feinen  Rhetoren  und  Historiker  des  römischen  Galliens  mit  den 
Schriftstellern  der  Merowingerzeit  und  sogar  mit  der  damaligen  gaai 
zersetzten  Kanzleisprache  zu  vermengen.  Wenn  der  belesene  Sulpicias 
Severus  die  alte  Phrase  »loqui  apud  aliquem.i,  aher  auch  nur  diese  mifs- 
bräuchlich  ausdehnt,  so  sieht  er  in  diesem  einem  der  zahllosen  MiTsgn^e 
des  späten  Schriftlatcins  schon  das  französische  avec;  er  ftlbrt  sogar  aas 
Virgilius  con  =  apud  als  Vorläufer  desselben  Gebrauches  an,  obgleich 
jener  selbst  das  con  als  Hirngespinnst  kenntlich  macht,  sagt  er  doch: 
quarto  philosophicae  Latinitatis  g euere. 

Mit  den  Rhetoren  haben,  mögen  auch  falsche  Vorstelluügen  dar» 
über  herrschen,  den  nüchsten  Zusammenhang  die  K 1 1  ch enschrift- 
8  teil  er.  Doch  mttsseo  wir  hier  den  Gelehrten  und  den  Bhetoren  den 
Vortritt  lassen. 

Hieronymus,  unstreitig  der  gelehrteste  Mann  seines  Jahrhundeni, 
schrieb  natürlich  auch  ein  gelehrtes  Latein,  doch  ohne  dafs  man  es  als 
rhetorisch  bezeichnen  könnte,  indem  er  stets  deutlich  sein  wollte,  mochte 
er  ffir  Gelehrte  schreiben  oder  ffHx  das  Volk.  Da  Teuffels  offene  Anti- 
pathie die  meisten  Philologen  voo  Hteronymos  ferobalteo  dfirfte,  habe 
ich  die  mafsgebeodeo  SelbstäaCeeningett  luammeBgesteUt: 

Hieronymus,  Archiv  Bd.  VI  S.  561—62. 

Heori  Goelser,  £tnde  leneographiqoe  et  grammatieale  de  Ii 
Latioit6  de  Saiot  J^rome,  Paris  (Haehetto)  1884.  XH,  472  8. 

Habent  sua  fata  libelli;  so  manches  gute  französische  Buch  blfibt 
in  Deutschland  unbekannt,  während  dieses  bei  uns  eme  auÜiilleuJ  güQ' 

1)  Aaf  dam  richtigen  Wege  iet  W.  Krall  in  der  kflnUeh  eneUiMMi 
Brealaner  Diasertation:  »De  Q.  Aurelii  Sjmmaclü atodiii  Giaeds  et  Latiaii^I-« 
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■dg»  Aiibalinii  gcfcndin  liat  Sogar  BMeBBeotan  des  stattlielMD  WiffctB 
dacktao  atoiit  dann,  ea  mit  dem  froher  erBdüeBeoen  Biidie  Ton  PiodLer 
(de  latiniUte  b.  Hierooymi  obscrvationcs  ad  nominmD  verbommqiie  mm 

pertinentes,  Berlin  1880),  weklies  durch  seineo  hohen  Preis  eine  sehr 
geringe  Verbreitung  erlangte,  zu  vergleichen;  im  Besitze  von  beiden 
Büchern,  habe  ich  äufserst  selten  Veranlassung,  zu  Gölzcrs  Bdch  zu  . 
greifen.  Citate  werden  nicb!  besser,  wenn  sie  abgedruckt  werden,  eher 
schlechter,  wie  ich  scbon  in  meinem  ersten  Jaiiresbericbte  (B4. 40  ä.  SfiOff*) 
nachweisen  konnte. 

Augustinus  war  bis  zum  Mannesalter  Rhetor  gewesen;  nach 
geiner  iiekuhi  uug  vcrgafs  er  nicht,  was  er  Jahre  laiig  geübt  hatte,  mochte 
er  auch  demonstrativ  dagegeu  eifern.  Der  iGottesstaatc  will  als  pbilo- 
so]ihiadies  Werk  eicerontaniseh  sein;  mehr  Bhotorik  giebl  sieh  ituid  in 
den  »fiekemitiiisseDc  imd  deo  Predigten,  welche  mit  ihren  rhetorisehen 
Cepried  dem  YoUte  siebt  leieht  ?erstäodUch  wiren.  Die  LetiDisteo 
wichen  hisher  Angostfai  gewöhnlich  ans;  erst  ein  frsnxOsiaeher  Latinist 
hatte  den  Hat  sa  einer  solchen  Arbeit,  wofttr  er  sweekmftlug  die  Pre- 
digten wihlte: 

A.  Regnier,  Do  la  1  i^uiito  des  sermons  de  Saint  Augusiiu,  Paris 
(Hachette)  1887.  AViii,  ^  ;  vgl.  die  inhaltsreichen  Kritiken  von 
Lejay,  Revue  critique  1887  1  S.  490 — 95;  Mayor,  Classical  review  1887 
I».  S86f.;  Oeorges,  Berliner  pbilol.  Wochenschrift  TU  8p.  1468  ff. 

Auf  Echtheitsfrageu,  welche  bei  den  augnstinischen  Sei  moueu  coin- 
pliciert  sind,  ist  er  nicht  eiiigegaugeü;  die  in  VorbereitunL'  befindliche 
Wiener  Ausgabe  dürfte  wohl  manche  sprachliche  Änderung  bi  iügeu. 

Der  Wiederentdecker  des  Priscillian  hat  noch  vor  dem  Erschei- 
Dcn  der  Aosgabe  einen  Ani^ts  über  die  Sprache  verOffi»otUcbt: 

Georg  Schopfs,  Die  Sprache  PriscOliaas,  Arcb.  Bd.  III  S.  S09-~28. 

In  dem  anderen  Jahresberldbte  (Bd.  69  8. 44 f.)  habe  ich  Bedenken 
geltend  geBoacht,  oh  man  den  nicht  aberlieferten  Namen  des  Priscilüan 

auf  alle  Stacke  der  Würzburger  Handschrift  ansdehnen  dürfe;  solange 
die  Kinheit  des  Verfassers  der  beiden  Apologie  und  des  der  übri- 
gen Stücke  nicht  erwiesen  ist,  darf  sie  noch  nicht  als  eine  Thatsache 
gelten,  an  die  man  Monographien  über  die  Sprache,  die  Philosophie 
u.  s-  w  dc^  Ketzers  wider  Willen  anknüpfen  kann.  Da  meines  Wissens 
nur  Kraus  iLilterarische  Rundschau  1891  1.  April)  dieser  Ansicht,  welche 
nicht  des  mich  nicht  interessierenden  Priscillian  wegen,  soiidern  princi- 
piell  ausgesprochen  wurde  und  z.  B.  aucli  auf  das  1  Aju  lu^'*  ficon«  des 
»Commüdmu«  ausdehnbar  ist,  Rechnui^g  gtiiagca  hat,  uiuci-iog  ich  bei 
dieser  Gelegenheit  die  Sprache,  weil  Schepls  die  charaktcristiachcu  Ele- 
mente derselben  nicht  sondert,  einer  selbstiodigen  Prüfung,  wobei  sich 
henuissteUtei  dab  der  III.  Traktat  sich  wesentlich  von  den  sicher  Pris* 
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cUlian  angehörenden  I.  und  II.  unterscheidet;  hier  rlnieu  wir  hiQc  =  de  I 
eo  (p.  44,  8),  fortassis  (45,  3.  18),  auffallend  oft  qualiier,  je  zweimal  quo- 
modo  und  numquid  (aut  n.  =  an),  quilibet  ille  sii  qui  oder  qailibet  qui, 
evaogelrsta,  cau  Lucanuro  (!)  oder  Matlhaeum,  in  rc^orum  (47,  S\  ecee 
p.  49,  28  fanTserhalb  biblischer  Citate),  soapte  uatura  54,  15,  sinpiü 
quiqne,  i  i*  ht  incruli.  Jesus  p.  61,  3  w&breod  bei  PriscUlian  Jesas  Hieau 
Josua  aber  Jesus  heilst  u.  s.  w. 

Ich  möchte  bei  dieser  Geleg* ulieit  aufmerksam  machen,  dafs  (L*; 
.'iuf'^ere  Gestalt  der  Handschrift  gegen  die  Kmlu  it  des  Originals  spricH-j 
Indem  ich  vorausschicke,  tials,  als  die  Flandschnft  im  zwölften  Jahrbao-' 
dert  gelt!iitil(  ti  wurdr.  lir-reit«;  der  Anfangt)  und  der  Schluf-.  wahrscbeia*; 
lieh  aber  noch  nicht  der  (»juatcrnio  zwischen  f.  121  uud  122  fehlten,  wÜ!' 
ich  einfach  die  Subskriptionen  mitteilen*):  f.  40  b  Kxplicit  incipit  Über 
addamasum  episcopuni;  55  a  Explicit  addamasam  incipit  üb.  de  äde  de 
apocrytis  (die  folgende  Seite  bleibt  frei,  ein  bekanntes  Zeichen  der  Lfidr^i 
t  56  beginnt  mitten  im  Texte.  74  b  Finit  incipit  tractatas  paschae  leftj 
felix  Amantia  cum  tuis  in  XPO  dob  nost. ;  81  a  Finit;  91  «Finit  traeta-j 
tU8  etis.,  ebenso  lllb  und  117 b;  leider  fehlt  der  Quaternio  nach  f.  121. ' 
welcher  vielleicht  ein  ähnliches  Anzeichen  der  Lücke  wie  f.  55  entiiäii;! 
123 b  explic.  tractat.  ad  populum  incipit  ejusdem;  141b  tractatus  ad  po- 
palnm  explic.  incipit  beoedictio  super  fideles    Daratu  ist  wohl  klar,  dab 
der  Schreiber  zuerst  Lagen  mit  den  zwei  VerteidigODgeo  PriscilUaos  al>> 
schrieb,  deren  Blätter,  wie  bei  ihm  f.  40.  74.  III.  117.  12:^   141.  gecai 
mit  der  subscriptio  endeten;  die  angekündigte  III.  Schrift  de  fide  fand 
er  nicht,  wohl  aber  Lagen  mit  lUff.,  weshalb  er  nachträglich  de  apocrjfii 
beisetste.  Diese  röhrten  aber,  wie  das  regelmAfsige  finit  statt  expliei|| 
beweist,  aus  einer  anderen  Handschrift  her.  f.  122ff.  können,  da  hier 
explicit  wiederkehrt,  aas  der  ersten  stammen,  aber  aacb  ans  einer  dntim,^ 
Eine  Sabskription  seigt,  dafs  die  Bestellerin  des  Gänsen  oder  der  Tsp*' 
läge  des  aweiten  Teils  eine  Amantia  war,  welche  nach  dem  Znsatse  »cos 
toisc  eine  Äbtissin  gewesen  sein  wird;  auch  die  fthnliehe  HiennjmQs- 
handschrift  derselben  Bibliothek  stammt  ans  einem  Franenklostsr.  Dis 
eigennfltsige  Nennong  der  Amantia  wnrde  ?on  einem  späteren  fisaüMr 
ansgekratst,  damit  der  Segen  auch  über  ihn  komme;  dooh  fttgte  sr 
wissenhaft  den  Namen  in  tironlschen  Noten  bei.*) 

Wir  haben  nach  diesen  Schriftstellern  comme  il  faat  foa  11«»- 
logen  an  reden,  die  gemAfs  ihrer  Stellaag  als  Bischöfe  oder  bisehftffidiA 


>)  Nach  der  Zählung  der  letzten  Lagen  ein  Quatemio. 

•)  Die  Punkte  und  Trennungszeichen,  welche  Schepfs  teilweise  weggfr 
lassen  bat,  lasse  ich  gauz  weg. 

')  Einem  Verteidiger  der  Echtheit  bliebe  freilich  der  Ausweg,  dlÄ 
Handschrilt  unter  mehrere  Kopisten  verteilt  war  (Tgl.  Wotke,  Zeitsdilift  ^ 
asterr.  Qymn.  1891  S.  290  f.). 
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MraM»  skb  iD  flmr  tdiriftlichitt  AndnwfctwelM  idehi  gdMo  laneo 
dnrftoB* 

W.  Härtel,  Laoifer  von  Cagluui  und  seio  Lateio,  Ardiiv  Bd.  III 
8.  1—58 

bringt  den  interessanten  Schriftstoller  Sardiniens  ZQ  Ehreo;  aas  den  bei* 
gebrachten  Parallelen  zeigt  sieb,  dafs  Lucifer  mit  TertuUian  und  Gypriuii 

welche  damals  die  Klassiker  der  lateinischen  Kirche  waren,  Bertlhrungen 
hat,  und  vieles  aus  der  lateinischen  Bibel  schöpft.  Von  einer  Kenntnis 
heidnischer  Klassiker  zeigen  sich  wenige  Si^iron,  doch  oben  S.  232.  239. 
Die  lehrreiche  Untersuchung  hat  also  in  Lucifer  eine  (Quelle  des  Lateins 
der  strefigkirchiichen  Litteratur  aufgedeckt. 

Kine  c^ewisse  Verwandtschaft  mit  diesem  streitbaren  Rischof  bat 
sein  Zeitgenüsse  Hilarius,  dessen  Interesse  ehenfaiis  in  der  Theologie 
sich  erschöpft.  Des  letzteren  Herausgeber  Anton  Zingerle,  welcher 
hoffentlich  seine  Sitrache  im  Zusammenhang  darstellen  wird,  hat  zwei 
kleine  Miscelleu  veröffentlicht: 

Neoe88e  est  mit  dem  Indikafci?.  Nedom  modo,  Aroliiv  Bd.  0,  8. 818. 

Beides  ist  m  der  btndscliriftlicheB  ÜberJiefernng  dem  HUeriiis 
surflekgegebeii,  dodi  felüt  aoeh  mir  xor  Zeit  noeh  eine  Parallele. 

Rönsch,  Wörter  und  Wortbedeutungen  aus  des  Optatus  Milevi- 
tauus  sechs  Büchern,  Ztsch.  f.  die  Österreich.  Gymoasien  18S4  S.  401— 
407  =  Collectanea  phiiologa  p.  158—162 

beschr&nkt  sich  darauf,  zum  Wörterbuch  von  Georges  Nachträge  aas  dem 
polemischen  Werke  des  numidischen  Bischofs  Optatus  zu  liefern;  man 
bemerkt  sofort  einiges  bibiisohe,  dabei  jedooli  auch  das  altertamliobe 
IHOsapia. 

Clandianns  Hamertos  Ist  bereits  oben  8. 264  besprocbeii. 

Zor  Elrkenotois  der  Latinitftt  von  Johannes  Oassianns,  der  aus 
den  sketisohen  Mönebskolonien  stammte  ond  aber  Koostantinopel  ond 
Born  nadk  HarseUle  kam,  wo  er  sein  reiebes  Leben  beseblol»,  sdirieben 

1)  Carl  Paucker,  Die  Latinität  des  Joannes  Gassianns,  in  ToU- 
mllUen  lomaniseben  Foradmagen  Bd.  II  S.  69X£; 

2)  Mich.  Petschenig,  BomanisUscbes  bei  Cassian«  Arcbi?  llat. 
UoL  Bd.  y  8. 198— 9. 

Panckers  Abhandlung  gleicht  in  ihrer  Anlage  den  Übrigen  des 
nnermüdlictiüii  (jolehrten.  Petscheuig  will  romanische  Wörter  bei 
Cassian  nachweisen,  wählt  aber  (abgesehen  von  cosa)  solche,  welche  der 
italienischen  Schriftsprache  angehören,  resp.  aus  dem  mittelalteriiciica 
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Latein  stammeD,  z.  B.  crapula,  ebdomadario,  eloqaio.  Cas&iaoos  schreibt 
für  seine  Zeit  ein  fi^owäliltes  Latein. 

Keine  ausgeprägte  Piiysioguomie  iiat  Eastatbios,  der  Üb^rseUer 
TOD  Predigten  des  Basiüos: 

Carl  Paueker,  De  latinitate  scriptonun  qnonudam  secnli  qoarti 
et  inenntis  qointi  p.  G.  niDomm  observationes  17.  EaBtatUns,  io  dea 
»kleineren  Studien«,  Berlin  (Caivary)  1884  S.  108—17. 

Phil.  Weber,  Kircfaengeschichtliche  Aneedota  and  ihr  spnchtidMr 
Wert,  Archiv  Bd.  I  8.  265  -366 
giebt  in  der  Art  ?on  ROnscfa  Auasllge  ans  mannigfaltigeo  Sehriftoi: 
GaspariB  kircheahistoriscben  Anecdotat  Ifartinus  von  Bracara  de  oome- 
taone  rosticoratn  (Christiania  1888),  Acta  Thomae  von  Bonnet  and  daer 
ObereetKung  des  Barnabaebriefes  (Oxford  1888)  in  einer  knappen  keine 
Naebabmung  verdienenden  Citierweiae.  Inextimabilis  (8. 262)  ist  sovid 
wie  inestiniahilis»  nicht  tine  Ableitttag  von  extbnns,  deeidenurtisaBn 
(S.  266)  nicht  ein  orthographischer  Fehler  sondern  eine  eemasiologiMfae 
oder  syntaktische  Erscfaeinong.  Vaciat » faciat  (8.  266)  veirtt  «soi 
irischen  Schreiber ,  jurcadrix  =  jurgatrix  aber  keineswegs  einen  Hidil> 
romanen;  cs=g  tritt  häufig  in  der  merowingischen  Zeit  als  »omgekeliftst 
Schreibung  auf. 

Wir  dürfen  auch  hier  nicht  unterlassen,  der  Ausgaben  des  Hsns 
Ahh6  Ferd.  Leonard  in  Bastogne  (BclgiCD)  /u  gedenken,  weil  er  sicfc 
sagte,  wer  Kirchenväter  in  die  Scliule  einführe,  müsse  auch  die  Besoodtf* 
heiten  ihrer  Sprache  lehren;  in  die  Bd.  59  S.  02  und  99  besprocheoas 
Ausgaben  von  Tertullians  Apologeticum  und  einigen  Schriften  CyprilM 
bat  er  daher  einen  grammatischen  Abrifs  als  Ergänzung  zur  Schulgram* 
matik  des  klassischen  Lateins  eingefügt. 

Haben  die  Theologen  durch  das  Predigen  Beziehungen  zur  Rhetorik, 
so  gilt  das  letztere  von  den  II  i  s  t  ori k e  rn ,  insofern  sie  Reden  einlegen. 
Die  rhetorische  Geschichtsschreibung  der  spöteren  'Zeit  vertritt  Am mia- 
nus,  dessen  Stil  um  so  mehr  nach  der  Schule  schmückt  als  ibm  das  La- 
teinische nicht  angeboren  war;  der  belesene  Grieche  vermeidet  deDn  auch 
nicht  Hellenismen  (s.  o.  S.  247).  Sein  zusammengelesenes  Latein  hat  in 
den  letzten  Jahren  viele  Interessenten  angezogen: 

1)  0.  Reinhardt,  De  praepositionmn  nsa  apnd  Ammiammi,  Bis. 
V.  Halle,  Göthen  (Schettler)  1886.  62  8.; 

2)  H.  Ehrismann,  De  temporum  et  modorum  usu  Ammiaaeo. 
Diss.  V.  Strafsbnrg  1886.   74  S.    (DisserUtionea  Argentorateases  l  | 
p.  m— 186); 

3)  A.  Reiter,  De  Ammiani  Marcellini  nsa  orationis  obliquae,  Oin« 
V.  Würzburg,  Amberg  (Habbel)  1887; 
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4)  Fr.  Liesenberg,  BeobaebtiiBgeD  ftberileo  SiiachgebrftMbdea 
AmiDiaoiis  Haroellim»,  Progr«    BUmkenlyiirg  1887; 

6)  Derselbe,  Der  Sprachgebrauch  des  Ammianus  Marcellinus 
I.  K?ip.  Der  Wnrt«rhnf7  f»1as  Nomen),  Progr.  v.  Blankenburg  1888; 
I.  Kajt.  P  ortsetzuüL'  iiinl  öchlufs  [Verba,  Adjectiva,  Deiniuuliva,  Com- 
posita  uüd  Fremdwoiict J.  obend.  1889;  II.  Kap.  (ö/ntax  tmd  Stil, 
1.  Abu  [auf  Graad  älterer  Arbeiten],  ebead.  1890. 

6)  Hieb.  Peteehenig,  Zu  Ammiantu  MazwIliBiii.  qmdam  ^  all* 
^uiB,  qnisqnam.  qnisqne  —  qnisquis,  Archiv  Bd.  TI  8.  868 f. 

Unter  den  anderen  GeacUelitBwerkea  wenden  sieb  an  ein  gebOdetes 
Pablikom  in  eoUpreohender  feufUetonietlicber  Form  die  CkMcUoliteii  Roma 
oder  der  Veit.  Den  höchsten  SdiwBng  mmni  die  Spiaehe  des  Florns, 
der  angenseheinlicb  lon  Bemf  ein  Bbetor  war,  nag  er  nnn  eine  Pctm» 
mit  dem  VergQiiii«r  sein  oder  nicht. 

Ed  Wölfflio,  Die  ersten  Spuren  des  alrikanischen  Lateins,  Ar- 

cfiiv  Bd.  VI  S.  1—7 

nimmt  l  lorus  auf  Grund  einiger  bpracheigcntümlK  hkeiten  ifir  Afrika  in 
Anspruch;  vielleicht  mösseo  aber  die  Afrikanismeu  eine  Umtaufe  <  riahren 
wie  die  »Vulgarismen«  des  Bellum  Africaiium.  Die  Orthographie  frag- 
lare  braucht  nicht  florianisch  zu  sein,  da  sie  in  den  Ilainischriften  weit 
verbreitet  ist ;  über  ex  üummo  studio  s.  o.  S.  232  (ea  kuiii.te  auch  Grae- 
cismus  sein);  longe  longeque  Tcrbindet  Florns  mit  einem  Komparativ, 
was  sonst  Ovid,  Qeliins  and  SoacTOia  haben  (Wölfflin,  Gemination  S.  478); 
ra  simol  i»ariter  ffthrt  W.  selbet  das  plantinischa  YorUld  an;  vii  et 
aegre  ist  ans  /i4he  tui  ßpadätac,  wie  damals  die  Bbetoren  sagten,  flber- 
setit;  über  nee  neu  et  s.  o*  8. 288;  seqnior  seonis  ist  eine  Koii|}ektar,  «Ki* 
tiom  sni  nnd  tttmliebe  Ansdrllcke  sind  in  der  Kaiseneit  bftnflge  Grae- 
dsmen.  Ja,  Florus  ist  ein  Genosse  des  Apnl^ns,  aber  nnr  auf  dem  Ge- 
biete des  rhetorischen  Stiles. 

Weniger  hoch  gesehraabt  ist  die  Sprache  des  Jnstinns,  welche 
kttnlich  dnrch  eine  treffliche  IHssertation  Beleachtnag  erfahren  hat: 

Job.  Benesch,  De  casuum  obliquorum  apad  M.  Jumanum  Jostianm 

USU,  Diss.  von  Wien  1889.   79  S. 

Die  Kasuslehre  ist  mit  Beiziohimi,'  der  Parallelstellen  nnd  Kritik 
der  Üherliefernng  behandelt;  wenn  ich  dennoch  sage,  dals  die  Stellung  des 
Justin  iu  der  Spi  arliL'c  cliii  hte  damit  noch  nicht  fixiert  ist,  muis  ich  bei- 
fügen, dafs  es  mir  auch  üoch  nicht  gelungen  ist,  das  zum  silbernen  La- 
tein und  den  LesefrUchten  huizutretende  Element,  welches  licuesdi  »vul- 
gär« ncinit,  befriedigend  zu  analysieren. 

Dem  Jnstious  reihe  ich  zwei  Saliostiaaer  an: 
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EH  mar  Kleba,  LmI«i  «ad  AunUm  Cim.  10^  S,  ArcU?  Bd.  TO 
&4S8— 40 

niisnt  das  TerkanDte  Wort  laataa,  w  sm  AdUD^  am  fon  dea  Giaaeto- 
men  aod  Archaismea  des  Aareliae  Yietor  Tentiodlg  ta  liandeln. 

2a  Salpieia«  Sefflras  fthra  idi  die  Bd.  LDL  8.  <M>  b^proche- 
neo  Arbeiten  FOrtners  aa: 

i)  Snlpicius  Severus  als  Nachahmer  des  Verj^il,  Bl&tter  f.  bayer. 
GjrmoaftuOscbuIweeefi  1881  Bd.  XVII  &  97   107.  172; 

9)  TentkritisGlie  Benerkangeo  sa  Salpielus  Seferas,  Progr.  des 
Gyamasiama  Ja  Laadshat  1885. 

Eatspreehead  der  Kflne  Beiaee  BfleldeiaB  aebreibt  Eatrop  la  der 
Haaptsedie  eia  kaappes  aflehtwaee  Lateia: 

J.  Sorn.  Der  Sprachgebrauch  des  Eutropioa,  I.  Progr.  v.  Hall  1886; 

IL  Progr,  V.  Laibach  18U0. 

Eine  fleiTsige  Arbeit,  aus  der  aber  die  Eigenart  des  ICanaes  aicbt 
erskbtUcli  ist;  vgL  Ardii¥  Bd.  V  &  602.  VI  S.  690  f. 

Orosins  verleugnet  zwar  den  Theologen  nicht,  will  aber  doeh 
otfeabar  aaeh  der  Weise  der  weltlichen  Historiker  schreibeB. 

Carl  Paaeker«  I>ie  Latlaittt  dee  Oroaiai  (1888),  ia  dae  »Uei- 
aerea  Stadieac,  BerUa  (Calveiy)  1884.  8.  S4~84.  101-108. 

Zur  Geschichtsschreibnng  gehurt  nach  antiken  Begriffen  so  viel 
Studium  oder  eine  bo  gewaQdte  Feder,  dafs  man  sich  hier  vor  dem 
Worte  »vulgäre  am  meisteD  <o  hflten  bat  Ab  dasselbe  bei  den  Latl> 
sietea  afi&ogs  bloft  deo  Oegensats  so  Cicero  aasdrilekte,  war  es  oianeh- 
mal  auf  Sallasl  angeweadet  wordeo;  aacbdem  jedoeb  der  Spraefago- 
braaeh  etwas  korrekter  gewordea,  blieb  Ballast  gewOhnlicb  ans  deo  Iilstea 
der  sogeeanateo  valgirea  Aatorea  weg.  Avf  dieseai  jedenftille  riditigea 
Staadpnakte  steht  aoch  aicbt  gaas 

Tsaac  Uri,  Qimtenns  apud  Sallustium  sermiiin-  Latiui  plebeji  aut 
COtiüiani  vcötigia  appareanl,  ihi^sc  von  Paris  (LiacheiLe)  1Ö85.    13Ö  S. 

Nach  Sallnst  schlag  die  Stuude  der  Befreiung  aus  der  Beobadi- 
tungsstation  für  Vulgarismen  dem  Belbim  Africanum  resp.  Africum ,  in 
des«e!j  vielgeuauutem  »Feldwebel«  VVoilil  m  A>uiius  Pollio  sah;  uns  geht 
hier  nur  die  Sprache  an:  diese  ist  jedeutails  nicht  vulgär,  aoodero  aar 
von  den  Regelu  Ciceros  und  Caesars  unbeeinflufst. 

Isoliert  steht  aläo  jeUl  scheinbar  das  auch  üichl  voikätümlichc, 
sondern  mehr  schwerfällige  Bellaai  fiispaniense,  wovon  Wölfflin 
eine  Ausgabe  vorbereitet;  als  Probe  selaer  ftlaoa  OburvatioiMB  nt9§mu 
lidite  er  die  Miseello 
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Jsbere  nl  im  Ballym  Hfapinjewe,  Anhi?  JUL  FI  8. 04. 

Die  Aoalogte  fon  impenii  mudaftt  die  ^«Idie  SonUnktfOB 

Fremd  ist  die  Rhetorik  den  sogenannten  FachschriftstoUern, 

denen  es  mcht  anf  die  Form ,  sondern  anf  die  Sprache  ankommt.  Den 
ersten  Platz  verdienen  gewils  die  Grammatiker,  die  Lehrer  und  Rich- 
ter der  Sprache.  Wie  wichtig  wäre  es  zu  wissen,  was  in  einer  bcsLiram- 
ten  Zeit  für  korrektes  Latein  galt.  Aher  die  Monograpbienfabnkation 
erstreckt  sich  vorläuiiK  nocli  nicht  anf  dieses  Gebiet;  die  eiiuige  zu  ver- 
zeidineude  Arbeil  i^i  durch  eine  Preisfrage  veraolaTst: 

P.  Bosenstock,  Da  DtwiAto Tcrtotii  et  3ervio  Vergilii  ezplicaloi« 
afataiooe  Latinae  iotoq^Übvs,  PraiiMkrift  ■*  IMbi.  ?.  KBoigilMif^ 
Mar^rabM  IBM. 

Ein  Latinist  wird  hier  ein  Correotlr  fieler  seiner  Ansichten  finden ; 
z.  B.  eaiplnd  Donatns  die  Yerbindnng  von  zwei  Koigunktiimen  nicht  als 

Yulgarismas,  sondern  Archaismus  (in  Ter.  Ad.  2,  2,  16,  gegen  meine  Lok. 
Versch.  S.  98)  »Snpervacua  ponitar  interdnm  conjtmctio  enim  ant  pro 
altern  conjunct  iune  ( Donat.  Hec.  2,  1,41,  also  kein  Africanismiis,  s.  Lok. 
VerscL.  S  138).  bervius  erlaubt  zu  Verg.  Aen.  7,  787  tarn,  niagis,  maxime, 
miou«:,  rnmime  bei  Steigeruugsgiadeu.  ich  kann  die  Anstelluüg  ähnlicher 
I  ntei  nchnngcn  nur  dringeudst  empfehlen;  freilich  ist  bislaug  sogar  ein 
Varro  vernachlässigt. 

Hflofiger  worde  eiae  weniger  dankbare  Aufgabe,  der  Spradigabniiflli 
der  Orammatiker  aellMt,  lo  Angriff  genommeo: 

R.  Nenbaner,  De  coqnnctionom  oausalinm  apod  Geliinoi«  Diia* 
f0Q  £rlaiigeii  1690  <|üer  noch  niolit  eiogetanaffea); 

Kerl  Peiieker,'Baanrkiuigeii  Aber  die  Letinitlt  bei  den  Qnue- 
netiker  OioiiiedeB»  Berlin  im  b  Vetarbetten  mr  liMilBcbeD  Spneb- 
geeehidite  1884  IH.  Abt  8. 1-88. 

Die  UotenneboBg  entbehrt  der  Abmnding,  nefl  4k  AbeAniber 
Diemedee  nicht  fOr  sieb  eUeio  behandelt  werden  kann* 

Car.  Franc.  Vrba,  Meletemata  Porphjrrionea,  Diss.  v.  Wien 

(öerolds  Sohn)  1885.    70  S. 

Eine  tüchtige  Arbeitl  Einige  Nach trägr;  gab  Georgey  in  der  Philo- 
logischen RundschaTi  1885  Sp.  1236 — 38.  Zu  einer  festeren  Bt'stimniuag 
des  Scholiasicn  wird  man  vielleicht  einmal  durch  Vergleichiuig  anderer 
Grammatiker  kommen. 

Aus  Glossen  brachte  das  »Archiv  für  lat  Lexik.«  mehrfach  Mit- 
teilongen,  wobei  jedoch,  Götz  ausgenommen,  iwiacheo  Lemma  und  £p* 
kUrang  tn  wenig  geaefaieden  wiid*  Eintges  ? erspare  ich  lllr  dae  Mittel^ 
latefai}  bier  sei  nor  von  Plaeidu  die  Bede: 

yahwrtwfcte  «r  AUmbiiMiHMMMfaa  IXTBL  id.  (MW  IL)  Ig 
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StowAtaer,  Oo^jaataaM,  AidilT  II  8L  819 

varfcemit  »acatittc,  weiches  dort  snlieUnttvlert  ist  (f  gl.  Aeto  8.  Pettti  90 
mimal)  nod  das  Substrat  filr  das  italienisehe  agoto  »Nagele  liefert 

Voo  den  ftbrigen  Fiebern  erbilt  am  meisten  die  Jorispradena 
ihre  Jftnger  lo  der  Kenntals  des  Uasaisdieo  Lateins;  sie  beben  Ja  fort» 
«Ibrend  mit  Oesetieo  und  den  Ansiebten  Älterer  Recbtslebrer  an  thnn. 
So  trigt  ibr  Latein  sogleieb  ein  TerblitnismAHiig  altertamlicbes  nnd  faeh- 
minniscbes  QeprAge.  Fflr  die  Eifcenntnis  des  Jniisteolateins  bat  seiner 
Zeit  der  jetzt  vergessene  Düker  erhebliebes  gdeistet  durch  seine  opo^ 
enla  varfa  de  Latinitate  JoriscoDsultorum  vetemm,  Leiden  I7ll,  wo  be- 
reits die  Individualitäten  der  grot^en  Juristen  unterschieden  sind;  in 
diesem  Sinne  bedeutet  das  bekannte  Wörterbuch  von  Dirksen  einen  Röck- 
schritt Zu  diesem  Buche  haben  zahlreiche  Juristen  einzelne  Nachträge 
und  BerichtiK'ufigen  geliefert,  z.  Ii.  neuerdings  in  der  roraanistiscben  Ab- 
teilung der  >Ztiitscbrift  der  Saviguystifluug«.  Schoo  seit  Jabrea  wird 
ein  zeitgcm;if^er  Ersatz  lur  üirksens  Wörterbuch  vorbereitet;  damit  hängt 
wohl  diieki  und  indirekt  die  frischere  Bewegung  der  letzten  Jahre  zu- 
sammen. Sie  koneentriert  sieb  anf  ivei  Punkte,  wobei  wir  die  Unter- 
•ncbang  der  Sprache  eintelner  Juristen  voranstellen  woUeo: 

1)  Ed,  Grape,  De  Justiniani  institutionnm  compositione,  Diss* 
Stralkburg  1884,  Disaertatt.  pbilol.  Argentorateosea  IX  S.  68  ff. 

%)  W.  Kalb,  Ober  die  Latiailit  des  Joristen  Oidns,  AiebiT  f.  lat. 
Lexik.  Bd.1  8.  89--99; 

8)  Otto  Gradenwit/',  Ifiterpolationen  in  den  Pandekten.  Kriti- 
sche Studien,  Berlin  (Weidmann)  1887;  TgLLenel,  Ztsob.  der  Bavigny- 
Btiftuug      &  177-188; 

4)  W.  Kalb,  Daa  JwMealateiB.  TeiBaeh  einer  Charakteristik  anf 
Grandlage  der  Digesten,  (Programm  Ton  Nürnberg  1886)  iwelte  emei- 
ttrte  Avflag«,  Nftrnberg  (BaUboin)  1888.  90  S. 

51  Derselbe,  Roms  Juristen,  nach  ihrer  Sprache  iiirgcitellt, 
Leipzig  (Teuüner)  1890.  VIII,  iöi  Ö.  L^gi-  bchmala  in  den  Jahrbb. 
f.  klass.  Philol.  U8  S.  215—224  ] 

Die  Juristen  Justiniaiis  gehören  einer  so  Bpfltcii  Zeit  an,  dah  der 
verfeinerte  Sprach  sinn  ihre  Zusätze  zu  den  Digesten  mit  einiger  8icher- 
beit  erkennen  kann;  auch  Gi^us,  ein  Grieche  seiner  Abstammung  nach 
und  aufäeriiulb  der  Zuuti  flehend,  zudem  hinsichtlich  der  Erhaltung  sei- 
ner Arbeit  glücklicher  als  die  anderen,  zeigt  ebenfalls  eine  ausgeprägte 
Physiognoniia.  Die  eigentUeben  Idissliekea  Joristen  aber  sind  keine 
SdhfiftstaUeff  hn  eignilieheii  Sfaiae,  weil  sie  an  die  Baehe^  nicht  an  die 
Fenn  denkesi  nnd  nns  in  der  Hasptsaehe  dnreh  ÜMeipte^  wikho  alehl 
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treu  kopiert  wurden,  bekannt  sind.  Unter  diesen  Uiuatäudeu  würde  nicht 
Jeder  den  Mut,  wie  Kalb,  gehabt  haben,  die  eiozeben  Joristen  der  Di- 
geeten  spraeblieb  abinconterfefeD.  Was  er  b.  B.  als  Afridsmen  du  Pft- 
piniao,  ab  Oallieismiu  des  Aenilios  Maeer  aolllbrt,  wagte  ich  nidit  In 
eine  etwaige  Neuauflage  meloer  »lokalen  VersdUedeolieiteot  aafmnebnien; 
aevlel  sebeint  mir  allerdings  sieber,  dab  der  boebgeblldete  Papinlanns 
in  der  alten  Litteratur  belesen  war  (insoper  habere,  peroiminm,  exter). 
Wenn  der  Herr  Verfasser  auch  nichtjuristische  BOcher  der  Kaiserselt 
lesen  wird,  dOrfte  er  viele  lEigentOrolichkeiteoc  einzelner  Juristen  oder 
gewisser  Gruppen,  die  er  geistreich  bildet,  bald  da  bald  dort  wiederfin- 
den, 7.  K.  constitutus  als  Partizip  von  sum,  welches  Scüevola  bei  seinen 
SchQIern  und  Anh<'^n?orii  in  die  Mode  gebracht  haben  soll,  wAhrend  doeb 
im  Spällaleiu  niclits  gewöhnlicher  ist. 

Unter  drm  Piütektorale  der  IJerliner  Akademie  ist  ein  Wortregister 
der  Digesten  angelertigt,  welches  an  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  jeder- 
inaun  benutzen  kann.  Dazu  werden  die  gesondert  erhaltenen  Schrifteu 
der  klassischen  Juristen  und  die  sonstige  juristische  Terminologie  des 
LaUuis  aufgenommen,  um  das  Material  iür  ein  Wörterbuch  dea  älteren 
(»klassischen«)  Juristenlateins  zu  liefern.  Im  Jahre  1887  erschien  eine 
Probe,  an  welche  sieb  eine  Biskasslon  sehlofo: 

1)  Grad enwitz,  KQbler  und  Schulze,  Zum  Wörterbnche  der 
Umischen  Rechtswissenschaft,  Zeitschrift  der  Savignystiftong  Bd.  VIII 
romanist.  Abteilung,  8. 1—18  (Separatabsog); 

2)  Wölfflin,  Zum  Wörterbuche  der  klassischen  Eechtswissenscbaft, 
in  derselben  Zeitschrift  Bd.  IX  8.  l—IS; 

B)  Oradenwitt,  2n  WNffllns  An&atie  Aber  das  WOrterbodi  der 
klaseisehen  Becbtswlssenscfaafk,  ebendort  8. 98—110. 

Das  »Wörterbuch  für  klassische  Rechts wissenschaftc  (ein  Titel,  der 
leicht  mifsverstanden  werden  kann)  ist  jorietiscben  Bsd&rfiiissen  entspran- 
gen, so  dab  die  pbllologlsoben  Interessen  erat  In  der  tweiten  Linie  ste> 
beo.  Als  Pbilologe  bedauere  leb  dies,  doch  begretfs  leb  es  aneb;  nur 
wiU  mir  sebeiaen,  als  ob  es  doeb  mOglieb  wSre,  eine  Yerstftadlgong  swi- 
sehen  den  beiden  FakoltAten  sn  ersielen.  hm  Jnristea  wird  es  aUer* 
dinp  sehr  glelebglltig  sein,  ob  seine  antiken  Facbgenossen  mit  irgend 
welchen  rechtsonkondlgen  Schriftstellern,  m&gen  sie  unter  Philologen  auch 
noch  so  berühmt  sein,  einen  Ausdruck  teilen.  Aber  die  geschichtliche 
Auffassung  der  Sprache  kann  der  Rechtsgeschichte  nicht  fremd  bleiben; 
auch  der  Jurist  niufs  Interesse  daran  haben,  wie  die  Rechtsterminologie 
Ton  den  Geset^on  der  Republik  bis  zum  (Jorpus  Juris  sich  ausgf  bil  let 
hat.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  die  älteren  Quellen  des  Rechtes  nicht 
blofs  berttcksiebtigt  werden,  sondern  planmäfsig  den  Ausgangspunkt  bü- 
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den.  Wenn  laraor  des  WOrtorimeb  auch  die  kritiMbe  Beortaflwig  der 
DigeilMi  flrdeni  mU«  dtno  wird  ee  onuniiiigljeh  seiB,  wmk  die  Spnehe 
der  leteipoletorai  beretoxiisielMii  md  wfMIeB  den  nidiljoristiiehen 
Spracbgebranch  m  fergleieheo,  duut  mao  sehe,  «ae  nicbt  vor  den 

sechsten  Jahrh ändert  im  Qebrauclie  war.  Jedenfalls  mofii  neben  der 
tbeoretiscben  lolerpretetion  meh  die  historische  Betreehtmig  deatliofa 

hervortreten. 

Da  die  Redaktoren  des  Wörti^rhurhcs  gewifs  zur  Probe  r^f«  baod- 
werksmärsi«pi)  Teilet;  '1er  Arheif ,  weu  her  lauge  Übung  und  vieie  Ver- 
sucbe  verlangt,  diese  Artikel  Uer  Öffentlichkeit  vorgelegt  haben,  erlaube 
ich  mir  einige  praktische  Vorschläge:  In  jedem  Artikel  sollte  den  An- 
fang uiäclicii  uiiic  knappe  Elymolügie  in  Georges  Weise  z.  B.  de-legare, 
delegatio  (delegare).  Dadurch  ist  gleichzeitig  ein  Wink  gegeben,  welche 
Artikel  meii  to  Tergleichen  het  (also  in  diesen  FlUen  legare  ind  dele- 
gare). Die  Bedentnngen  sfaid  alle  dnrch  Zliforo  auseinander  in  halten, 
was  I.B.  in  dem  Artikel  »violare«  Ordnung  schaffen  frftrde  (l.  res  saeras; 
S.  perseoas  a)  viros,  b)  mnlieres;  8.  matrinonlnm).  Notisen  aber  die 
Bengnng  oder  Aber  das  Fehleo  bei  gewissen  SchriftsteUem  stören  am 
Anftng,  weshalb  ich  den  Plats  am  Schiasse  des  Artikels  vorziehe.  Dureb 
kOrsere  Siglen  (z.  B.  U.  statt  Ulp.,  G.  statt  Gai.)  könnte  Platz  erspart 
und  die  Übersichtlichkeit  vermehrt  werden;  kleine  statistische  Angaben 
(bis.  fniater>  kann  der  Benützer  leicht  selbst  machen.  Statt  bei  den 
ßede[i>arteij  iuiinei  ein  Spatium  zu  lassen  und  das  (je-^iicrrte  Stichwort 
vorzuseUeu,  \suide  es  geuügeu,  lu  dem  Citat  da*^  !)'  treffende  Wort  ge- 
sperrt zu  drucken,  z.  B.  unter  Laedere:  ai  salictuui  maturum  ita,  ne 
Stirpes  laederes,  tuleris.  Dies  die  iHiinarsgebUcben  Wünsche  eines,  der 
eisige  Erfahrung  m  Wörterbüchern  iiati 

H.  Snckier,  YnlgSrlateittiBchea  ans  den  Becktaqssta»  ArebiT 
Bd.  y  8.  680 

macht  auf  die  Schreibweise  der  Summarien  des  codex  Theodosianus  auf- 
merksam. 

Unter  den  Fachschriftsteliern  machen  dio  Mediciner  den  Über- 
gang von  der  wirklichen  Bildung  zum  —  wnll.ii  wir  sagen,  Dilettantis- 
mus. Celsns,  Scribonius,  Marcellus  Empuicus  (der  freiwillige  Arzt) 
schreiben  nicht  schiechter  als  die  Laien,  während  Cassius  Felix  luid  die 
Übersetzer  ohne  humanistische  Bildung  iuvita  Minerva  die  Feder  iu  die 
Hand  genommen  haben. 

Q.  Helmreieh,  Beobachtungen  anf  dem  Gebiete  des  Medidnef- 
latehis,  Aidiiv  Bd.  I  8.  890-28 

handelt  von  mehreren  Fachausdrücken,  dazu  von  melca  und  recefUaium 
(was  mich  an  den  gesond  sein  sollenden  Retsinatweiii  erinnert). 
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Derselbe,  PMJam»  pnsiUtiiii,  parnm  and  Syaonyms,  Archiv  Bd. II 

S.  127—29 

liefert  den  Nachweis,  dar«;  panltim  nach  Oelflu  ftos  der  Mode  kommt; 
bezeichnender  Wei<^e  erscheint  aber  das  romaDiiöhe  paocuni  nie,  blofs 
Marcellus  streift  mit  pauculum  daran. 

Die  Baumeister  waren,  wie  ihr  griecliiH  li-lateinischer  Name  be- 
sagt, im  AltertUDi  uicbt  mebr  und  nicht  weniger  als  Paliere.  Vitruvius 
aber,  ein  ehrgeiziger  Mann,  hatte  sich  Hihlung  penug  angeeignet,  um  ein 
relativ  gelehrtes  Buch  zu  schreibeu.  Seine  Furcht  vor  der  Kritik  der 
Grammatiker  ist  natürlich  nar  falsche  Yorredebescbeidenheit;  aber  wie 
in  der  hlstoria,  konnte  ihm  auch  in  der  Spreche  eio  Yerstofs  passieren, 
snmal  er  fein  schreiben  wollte.  Wie  ein  dentscher  Parvenü  an  firaaaj^ 
sisdiien  firocken  Fronde  hat,  so  flicht  Yitrnv  gelegeolUeh  troti  einen 
Dichter  Oraecisman  ein.  Tulgftr  ist  also  seine  Spradie  nicht,  sondern 
gesocht  nnd  dabei  sehwerflUlig.  Nach  diesen  orientierendeo  Bemerlnin* 
gen  lihlen  wir  die  sahireichen  Untersochnngen  anf: 

O  H.Ulrich,  De  Vitruvii  cnpia  verbQjrum,  I.  Progr.  v.  Franken- 
Uial  1883,  II.  Progr.  V.  Schwab ucii  1885; 

2)  Job.  P raun,  Bemerkungen  zur  Syntax  des  Vltmv  mit  eingehen- 
der Darstellunu'  der  Sobstaotivsfttse,  Diss.  v.  Manchen,  Progr.  v.  Bam- 
berg 1806.  108  &; 

8)  Riobardson  in  den  Harvard  stndies  I  p.  15S — 68; 

4)  Phil.  Eberhard,  Viirnvianae  observationes  grammalicae,  I. 
Progr.  V.  Pforzheim  1887  (über  Participium  und  l'rflpositionen);  II.  Pro- 
gramm V.  L)urlach  I8S8  (Bediuguugbbät^c,  Tempora,  cum  u.  A.). 

6)  M.  Stockt  De  Vitrovi!  sermone.  De  formis  emintiatorom  teo- 
poralium,  Dies.  v.  Berlin  1888. 

Wir  haben  dnrch  einen  glfickliohen  Fund  eine  Dilettantin  kennen 
gelernt,  eine  vornehme  Nonne  aus  Süd  Frankreich ,  welche  man  jetzt  go- 
wöhiilich  Silvia  nennt.    Doch  wttrde  derjenige,  welcher  ihre  Sprache 

vulg.lr  ne?i!!te,  ihr  einen  ungerechten  Affront  anthun.  Mag  auch  ihre 
Bildung  tii)er  Bibel  und  Erbauungsbflcher  uicht  hinausgehen,  sie  will  doch 
Schriftlatein  schreiben.  Ganz  gelungen  ist  e'*  ihr  allerdings  nicht;  ihr 
Sendschreibou  verfallt  oft  in  die  Umgangssprache  ihrer  Kreise,  die  aber 
doch  wohl  das  Prädikat  «feinere«  verdienen;  eine  zosammeuhäugeude 
Durbtelluiig  wäre  sehr  erwünscht: 

1)  Wölfflin,  Über  die  LatinitAt  der  Peregrinatio  ad  loca  saneta, 
Archiv  Bd.  IV  S.  269—276; 

2)  PaaUs  Geyer,  Znr  Peregrinatio  ad  loca  saneta,  Archiv  Bd.  I? 
a  eil— 1»; 
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a>  WOlffUn,  Zur  Peregrinatio  ad  loca  sancta»  AnUt  Bd.  Yl 
8.  568  (aella  »  Sattel). 

Überhaupi  Ijat  öfter  religiöser  Eifer  niaucben  zum  Schreiben  ge- 
bracht, welcher  ohne  diesen  Bewegprou  1  wohlweislich  geschwiegen  hätte. 
Bezeichnenderweise  sind  alle  solchen  Produkte  der  christlichen  Litterator 
anonym.  In  Betracht  kommen  hier  besonders  die  aaonymeij  B  i  beUber- 
Setzungen,  wenn  dort  auch  viel  weniger  »Vul^ärlateiuc  steckt  ab  die 
Arbeiteo  aber  das  Bibeliatein  vermuten  lassen  möchten. 

Phil.  Thielmann,  Lexikograpbiscbes  aus  dem  Bibellateio,  Archiv 
Ed  I  S.  68—81 

handelt  von  den  Wörtorn  nectura  [vgl.  flectura,  während  der  PJurai  npora 
nicht  als  Feminin  gefarst  werden  durfte],  obrepilatio,  beneolentia  [vgl 
graveolentia,  Sijcrwdia,  auch  beneoieus  eurtvouQ  sUoSr^i],  invincibilis  [durch 
ein  französiscb-engliches  Wort  des  bobeo  Stiles  natUrlidi  nicht  als  vulgir 
erwiesenj  ond  andere  seltene  Wörter. 

Samuel  Brandt,  Torrn enta.  Ein  Beitrag  zur  Kenotniä  derSpr&cbe 
der  Itala,  Archiv  Bd.  Y  a  286-89 

verteidigt  den  Ablativ  tonaeDta  8ap.  Sal.  2,  19  bei  Laot  toat  4,  16, 9; 
sieher  ist  die  Form  nicht»  weil  die  Endang  des  damit  verbnadeiien  Wor- 
tes coDtnmelia,  wie  so  oft»  Kopfe  des  Schreibere  die  andere  Eodug 
soinsagen  attrabiert  babeo  kann. 

[H.  £ntsiaD,  De  notiooe  verbomm  tentandi  ex  osa  V.  T*  explieitt, 
I>is8.  V.  Halle  1887 

geht  vom  hebrftiscben  Texte  des  alten  Testamentes  aos.] 

Verhältiusmäfsig  am  wenigsten  von  der  Litteratursprache  a^haiig!? 
können  Inschriften  von  Privatleuten  sein;  man  niuf>  jeduch  hich 
erinnern,  dafs  gewiis  jede  Familie  den  Spott  besser  unterriiliieter  scheute. 
»Öpernere  se  sperni«  war  im  Altertum  auch,  was  die  Bildung  anlangte, 
unbekaiifit.  Die  vr'iN(  Jjiedeiien  Motive,  welche  bei  der  Niederschreibunf 
der  luschriften  in  Betracht  kommen,  habe  ich  in  meinem  Görlitier  Vor- 
trage angedeutet.  Leider  haben  wir  uucli  immer  auf  den  Zukuoftsiodci 
des  Corpus  inscriptionum  Latinarum  7ii  hoüeu;  ein  einziger  Aufsatz,  um 
freilich  von  zerstreuteu  Bemerkuogeu  abzusehen,  gehört  hierher: 

H.  Ihm,  Vulgärformeo  lateiniscber  Zahlwörter  anf  iDscbriften,  A^ 
chiv  Bd.  Vn  8.  65-72. 

Trea  ist  nicht  vulgär,  sondern  eine  analogistische  Scbreibang  nach 
tres;  ebensowenig  quiuquae.  quinquem  (nach  septem,  decem),  hocto,  decen, 
quinqueginta  (nach  quioque),  sexstus.  Meines  Erachtens  mfissea  aicbt 
nur  die  Inschriften  der  christlichen  Zeit  angezeigt  werden,  sondero  socti 
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ob  tfo  AffenUieb  oder  privat,  ob  von  Leuten  besseren  Stand«  gitatit 

oder  von  niederen  Personen,  ob  in  Quadrat-  oder  Cursivscbrift. 

Als  Gowcihrsmanner  des  Vulj^Hrlateins  bleiben  also  der  anonyme 
Verfasser  der  Kogouannten  Appendix  Probi  und  Trimaldiio«  Gastfrennd. 
Über  die  erstere  babe  icb  im  Arohiv  eine  Misceiie  veröffeoUiciit: 

Bio  Heimat  der  Appendix  Probi,  Aichiv  Bd.  VI  &  667f., 

woriu  Afrika  uicbt  aus  sprachlichen,  rundum  sachlichen  GrUndon  als  Hei- 
mat nachgewiesen  wird. 

Von  Petron  handelt 

J.  A.  Gesareo,  De  PetronH  sermone,  Fireine  1887.  65  p.  TgL 
Bert,  philol.  Woobenschrift  Bd.  vm  (1888)  8p.  191681;  Neoe  philoL 
Boodseliao  1888  No.  16  8p.  2Ü. 

Die  Bcbrift  ist  mir  nlclit  BogegiDgen;  ieh  kaDn  aleo  nicht  ttgeo, 
ob  sie  elleiD  die  Spradie  dee  Petron  selbet  oder  anter  Termengmig  ntt 
der  seiner  komiscben  Flgoreo  bebandelt 

Hier  könnte  Bee.  abbreeben,  wenn  das  Mittelalter  noek  die  dunkle 
(d.  h.  nnbekanate)  Zeitperiode  wäre.  Jetst  haben  sieh  aber  einige  An- 
sätze zur  Kunde  des  sogenannten  Mittellateins  bereits  entwickelt 
Die  Beschaffenheit  der  Quellen  bringt  es  mit  sich,  dafs  sieb  gewöhnlich 
nnr  Historiker  und  Juristen  damit  beschäftigen  und  dies  nor  notgedrun- 
gen.  Um  die  Klftmng  des  Dunkels  bemtthten  sich 

1>  Gröber,  Sprachqnellen  nnd  Wortqnelien  des  lateinischen  WOr> 
terbnches,  Archiv  f.  lat  Lexik.  I  8.  86^7; 

2)  Sittl,  Zur  Beorteiiang  des  sogenannten  Mittellateins,  Archiv 
Bd.  II  S.  550—80. 

Dnrch  den  Untergang  des  römischen  Reiches  worden  mit  «enigen 
Ausnahmen  die  Öffentlichen  Schalen  vernichtet,  so  dafs  von  nun  an  das 

Bildungswesen  auf  eine  ganz  andere  Basis  gestellt  wurde;  dieses  Ereig- 
nis führte,  wie  auf  griechischem  Boden  der  lateinische  Kreuzzug,  eine 
Unterbindung  der  klassischen  Traditionen  herbei,  welche  sich  in  dem 
Leben  beider  Nationen  nie  mehr  gleich  stark  wiederholte.  Die  Geschii  lue 
der  alten  Litteraturen  und  Schriftsprachen  hat  daher  bei  dem  üntergnni^c 
des  römischen  Reiches  und  dem  lateinischen  Kreuszugc  abzubrechen,  weuu 
sie  nicht  bis  zur  Neuzeit  herabgefOhrt  werden  soll.  Indem  das  Nivean 
der  Bildung  sank,  worde  der  Abstand  awiseben  dem  semo  comnonii 
nnd  dem  sermo  vulgaris  geringer,  wie  andererseits  die  Sdbriftspradie 
stark  abfiel.  Daher  Machen  in  ihr  sahlreiobe  Wörter  nnd  Formen 
an^  welche  früher  gewifs  schon  gesprochen,  aber  nicht  gesckrieben  wor- 
den waren;  nichtsdestoweniger  wAre  es  falsch,  das  Mitteilatehi  als  ein 
halhromanisches  Latein  ansnsehen.  I^ocb  immer  steht  die  leetio  hoob, 
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freilich  mehr  der  Bibel  ond  der  christlichen  Schriftsteller  als  der  Klassi- 
ker; noch  immer  beherrscht  die  ratio  die  Schriftsprache,  freilich  zumeist 
die  verschrobeop  des  !^]I(illn^^pbili«fTs.  Za  keiner  Zeit  wimmelD  die 
Schriftstücke  von  sovielen  iMimpckflirtrn«  Schrnihungen  und  FlexionenM. 

Wenn  wir  mit  der  Zeit  das  Mittellatein  (iiirrhsrhaupn  wollen  wer- 
den wir  nicht  vergessen  dürfen,  dafs  Kanzlist  iin<i  Schriftslell^^r .  An^- 
nabrnsiälle  abf^crei  hupt.  vprsehiedene  Persönlichkeiten  sind.  Für  die  Aus- 
bildung der  erhteren  sorgte  allerdings  der  Staat,  nbor  in  philologischer 
Hinsicht  ganz  uozureichend.  Sie  waren  l  aujitstlt  hlich  anf  ihre  Foriael- 
bücher  (in  Rom  liher  dinrnns  Lieuanüt)  angewiesea.  Den  Unterschied 
der  zwei  Quelieoarteu  bat  richtig  erkannt 

E.  Bonrciez,  De  praepositione  aä  casuali  in  latinitate  ae?i  Hfln- 
vingici,  th^sc  von  Paris  1887.  U6  S.;  vgl.  Paul  Geyer,  iU^v  Bd.!? 
S.  330—32, 

anders 

Paulos  Geyer,  Beitrlg«  aar  EeoDtnis  des  gallischen  LateiH, 
Arebif  Bd.  n  8.26-47, 

welcher  das  Hochlateiu  der  gallischen  Redner  und  den  immerhin  gebil- 
deten Gregor  mit  dem  Jai^gon  merowingischer  Urkunden  unter  eioea 
Hut  bringt. 

Die  Urkondenspiaebe  ist  behandelt  von 

Karl  W.  Gaul,  Eonjauiäche  Elemente  in  dem  Latein  der  lex  S&- 
lica,  Dissertation  von  Giefsen  1886. 

Er  benatzt  die  Ausgabe  Ton  Behrend  (1874)  statt  der  Si»ecisli»- 
gaben  too  Holder. 

Ton  den  Schriftstellern  wurde  nor  Gregor  von  Toors  eiageheoder 
bearbeitet  Was  von  seioeai  eigenen  Verdammongsorteil  ftber  sein  La- 
tein an  halten  sei,  glanbe  ich  im  Archiv  Bd.  VI  S.  fi60f.  durch  Nachweis 
ähnlicher  Stell«i  geneigt  an  haben.  Seit  vielen  Jahren  wn&ten  die  Fseb- 
genosseo,  dafs  Herr  Max  Bonnet,  der  gefUllge  Profsssor  io  dem  haod* 
schrifteareichen  Montpellier,  mit  einem  Buche  Uber  Gregors  Latein  be> 
schAftigt  sei;  endlich  erschien  dasselbe  nnter  dem  Titel: 

Le  latin  de  Gregoire  de  Tours,  Paris  (Uachette)  1890.  787  S. 

In  der  Einleitung  des  stattlichen  Werkes  sind  verschiedene  fidicbe 
oder  schiefe  Ansichten  von  Latinisten  (auch  von  mir)  aber  yolgirlsteis 
treffend  gerttgt;  doch  wurde  der  VerfiMser  durch  seine  wenig  gttnsügs 
Ifeinung  von  Gregors  Bildung  verhindert,  das  Angelernte  in  dessen  Is* 


1)  Ab  Beispiel  einer  verunglückten  Bildung  mag  /Uaor  (icbreibt  (mn) 
dienan,  welches  liieor  entspricht  und  nach  (coDjfessas  gsbiidet  ist 
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geoSgeiid  n  «QrdigeD.  Die  lange  Zefldtner  der  Toiwbelteii  hftt 
leider  sor  Folge  gehabt,  dafs  Herr  Boooet  wiae  Aneiebteii  ftber  die 

Greoien  des  Anfzunehmeodeu ,  wie  es  uns  allen  zu  gehen  pflegt,  öfters 
Änderte  und  deshalb  seine  Excerpte  sehr  nngleichmärsig  sind;  trotz  des 
grofsen  Umfanges  ist  das  Bnch  von  Vollständigkeit  weit  entfernt.  Ich 
w&hle  als  Beispiel  nach  meinen  Excerpten  ein?;o!ner  Bücher  eben  i^nes 
ansrelerntp  Latein,  indem  ich  das  (im  HoRister  wenigstens)  fehlende  mit 
einem  bltni  bezeichue:  jugiter  fari  (als  Passiv  hist.  Franc,  praef.),  *  ante- 
rior (I  praef.),  ^plasmare  (1,  1),  *  astus  (l.  i),  *  (iignanter  (1.  2).  ♦  stati- 
culus  (1,  5),  *  versus  als  Präposition  (1,  10),  roruleutus  (gewifs  aus  Prü- 
de ntius  wie  aUophylus  und  *  nix  decidua  9,  17),  *  bistoriographiis  (i, 
36  u.  G.)t  ^CQiD  primUnB  (sobild  als,  1,  48),  *ezpeto  «liqaem  (2.  i)' 

*  tonuihire,  *  agoo  (l,  8),  *  iDlneeaeeote  eaelo  (2, 7),  qaenllbet  mit  Gon- 
jonktiT  {m  gaHiechen  Bhetoren,  wie  eqnee  «=  eqaoet),  *  seiolns  (10, 14), 
arcUater,  *  loee  <10,  28),  •  faatasmala  (lO,  26),  •  maligoaotes  (10, 81), 

*  aedes  (Kirebe,  lO,  48),  *  cfaronicails  (10, 48),  ^deinceps  «  deinde  (0, 6), 

*  minutatim  (9,  0),  *  quispiam  u.  s.  w.  Man  sieht,  dufs  Aussicht  auf  Er- 
gebnis sein  wird,  wenn  jemand  nach  Spuren  gelUscber  Bbetorik  und  des 
Prudentius  sucht.  Die  Handschriften  weichen  so  von  einander  ab,  dafs 
wohl  ein  Novellencchreibcr,  aber  schwerlich  ein  Editor  gcnOgende  Be- 
rechtigung hat,  den  Gregor  einen  verunglllcklen  Lateinscbüler  uns 
vorznftlhreu.  Herr  Bonnet  ?r  ii,'t  eine  grofse  Belcsenheit  in  dor  latinisti- 
scben  Litteratnr;  sein  Blick  ist  nach  rückwärts  gerichtet,  wogegen  er  die 
Zeitgenossey  Gregors  niclit  zu  dessen  Folie  benützt,  ausgenommen  etwa 
die  iDschrifteiiääiiiiijiuug  Leblautä,  Venautius  und  Paulus  biucouus. 

R.  U rhat,  Beitrftge  zu  einer  DirateilHDg  der  romanisehen  Elemente  , 
im  Latein  der  Historia  Fraseonun  dee  Greger  von  Tonre,  Dies.  f. 
Königsberg  (Kocb)  1890. 

Bio  Bomaoitt  stellt  aof  Grand  der  Ansgabe  von  Arndt  rersobie- 
denes,  was  an  das  FransOsisofae  erinnert,  namentlieb  ans  den  Gebranebe 

der  Präpositionen  zusammen. 

Den  Grundsatz,  dafs  Handschrift  und  Schriftsteller  sich  nicht  decken, 
möchte  ich  wiederholen  bei  Gelegenheit  einer  Arcbivmiacelle,  welche  den 
Geographen  Ton  Bavenn*  betrilft: 

OnrI  Frick,  Colpoe.  oolfas.  eoMbra,  Bd.  VIT  8.  448f. 

Am  meisten  nach  der  Schule  schmeckt  immer  das  Latein,  welcbeä 
der  Nicht-Romane  schreibt.  In  dem  Zeitalter  des  eigentlichen  Mittel- 
lateins spielen  die  Irländer  diese  Kulic.  Ich  habe  auf  ihr  hochge- 
schraubtes, von  Bildern  und  Compositis  durchzogenes  Latein  im  Archiv 
Bd.  I  8. 286  bei  QiLegenlieit  von  Paackers  »supplementnm  Latinomm 
lailoonini«,  welelMB  sieb  anob  aaf  einige  8eoti  erstreekt,  anfiDerksam  ge- 
manbt.  IHe  Unkenntnis  dieser  liatioitas  verleitete  Panl  Geyer,  die 
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lebende  Sprache  ist  nie  eine  Einheit;  sie  zerfällt  nicht  blofs  In  riomlidi 
geschiedene  Dialekte,  sondern  auch  an  dem  gleichen  Orte  in  zahlreidw 
Spielarten.  Jenes  rekonstruierte  Vulgärlatein  nun  —  wer  hat  es  ge- 
sprochen und  wo?  Alle  Römer?  Eine  so  verbreitete  einheitliche  Vulgir- 
sprache  existiert  nirgeuds  iu  der  Welt.  Ich  werde  daran  erinnerl,  d&Ia 
in  der  Litte latur,  wie  ich  selbst  jetzt  am  besten  wissen  mtisse,  so  gut 
wie  keine  »lokal«  n  Verschiedenheitena  iiachtrewiesen  seien;  warum  iudei 
diese  Krsclicinung  nicht  auttalN  nd  sei,  wird  der  Leser  des  Jahresberichtes 
leicht  verstehen.  Auch  in  Frankreich  herrscht  eine  Schriftsprache  mit 
straffer  Einheit,  obgleich  zahlreiche  wesentlich  verschiedene  Mondarten 
existieren.  Ja,  wenn  der  Staat  eine  bestimmte  Art  von  Vulgärlateia  ao- 
erkäant  hätte,  etwa  wie  die  niittelalterliclien  Könitre  bei  Annahme  einer 
uaiionalen  Schriftspraclie!  An  der  Ronianisienifik'  war  die  christliebe 
Kirche  erst  spät  betoilip^t,  so  dafs  der  Einfiufs  der  einbeitlichf>n  Kircheii- 
sprache  nur  flu  den  Anfancr  des  Mittelalters  in  Betracht  koiuni:.  Auch 
ginf?  die  Kolfujisierung  un  tit  so  massenhaft  vor  sich,  dafs  die  iirekle 
Eiulührung  einer  bestimmten  Phase  do^  italischen  Lateins  irgendwo  denk- 
bar wäre.  Die  profsartigsten  Ausiediun^jen  erfolgten  unter  Caesar  and 
Augustus,  welche  aber  ihre  Veteranen  über  das  ganze  Reich  zerstreuten; 
ttberdies  wurden  die  Veteranen  oft  nicht  isoliert,  «ondern  mit  trühereo 
Bewohnern  7usammengethan,  iiamrntüch  mit  reichen  Leuten,  die  dann  ge- 
wifs  nicht  Vulgärlatein  von  einem  ausgedienten  Soldaten  lernten,  sondern 
einen  ordentlichen  Lehrer  nahmen.  Auch  in  den  Provinzen  entstand  so- 
fort eine  Vielheit  von  sermone^:  italische  Kauüeute.  Ackersklaven,  Hand- 
werker, Beamte  mit  Schreibern,  Lehrer  verschiedener  Güte,  einige  Polizc]- 
Soldaten,  ausgediente  Auxiliaren  (Legionare  dagegen  nur  iu  den  Grecz- 
ländern  und  dort  am  ehesten  in  den  Winterquartieren),  das  waren  sehr 
verschiedene  Träger  des  Lateins;  auch  in  Gallien  beispielsweise  redete 
der  Millionär  notwendig  auders  als  der  Bauer.  Gröber,  welchem  Meyer 
folgt,  stellt  die  Latinisierung  des  Reiches  so  dar,  als  ob  Boerst  die  von 
Sardinien  erfolgt  sei;  dann  wäre  Spanien  lateinisch  geworden  und  schheCsf 
lieh  QaUieo.  Aber  noch  im  Jahre  19  n.  Gbr.  kaoD  Sardinien  nicht  ganz 
unterworfen,  geschweige  denn  latiaiaiert  gewesen  sein.  Überhaupt  bildete 
die  Latinisierung  keinen  Damm  gegen  die  Einflösse  anderer  Reicbsteile; 
den  römischen  Verkehr  kann  man  sieb  nicht  grorsartig  genug  Torstellen. 

Andererseits  ist  Italienisch,  Französisch  u.  s.  w.  immer  nur  ein  ab- 
strakter Begriff,  welchem  die  Schrift-,  nicht  die  Volkssprache  zu  Grunde 
liegt.  Ferner  wirken  uatllrlich  auch  in  nachlateioischer  Zeit  die  Analogie 
und  Volksetymologie  fort,  s.  B.  setzt  frz.  Saintes  nicht  notwendig  Santo- 
nes  (?  8.  467)  voraus,  da  saint  nahe  liegt;  ebenso  steht  neben  lacasta 
(locusta,  ni  S.  (07)  langusta  d.  h.  angusta  mit  dem  Artikel;  das  kirch- 
liche Wort  abismus  (I  8.  388)  kann  auch  im  Hittelalter  nach  Ghriitia* 
nismus  umgebildet  werden  u.  s.  w. 

Trots  dieser  principieUen  Bedenken  mttssen  wir  den  Artikel  GrO- 
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bers  izrof-^p  Bedeutang  für  die  lateinische  Philologie  zuschreiben.  Was 
dea  zusamnu  nfa-st  nden  Auf-atz  W.  Meyers  anlangt,  möcliU»  ich  ihn  Phi- 
iolofeo  schon  v»egen  der  Übertriebenen  Knappheit  nicht  emitfehlsn;  auf 
andere  Mängel  macht  eine  ausführliche  Recension  von  Sechuann  (über 
deren  Motiv  vgl.  W.  Meyer  in  der  Ztsch.  f.  rora.  Philol.  Iti^Jl  S.  281  f.)  in 
(iet)  Gött.  Gel.  Anzeigen  1890  S.  r>65ff.  aufmerksam.  Die  Herrn  Koma- 
nijten  werdeu  es  einem  klas'^isrhen  Philologen  nicht  Obel  nehmen,  wenn 
er  bedauert,  dafs  das  wirklich  durch  Inschntten,  Handschriften  und  Gram- 
matiker bezeugte  Latein  zuruckgoslelit  wird  zu  Gunsten  der  Kombina- 
tiüo.  W.  Meyer  ist  ia  aeiner  neueo  romauischeo  Grammatik  noch  weiter 
fOB  aas  abger&ckt. 

G.  Körting,  Laleiuiäcii-romunisches  Würleibucii)  Paderborn  (SchÖ- 
niogii»  ibö^ — 90 

?iebt  ein  keineswegs  auf  die  lateinischen  Elemente  beschr&nktes  etymo- 
logisches Wörterbuch  der  romanischen  Sprachen,  aoe  welchem  der  klassi- 
'fbe  Philologe  das  Fortleben  der  lateinischen  Wörter  ersehen  kann;  frei- 
lich darf  er  nicht  vergessen,  dafs  sich  auch  zahlreiche  SchriftwOrter  dar« 
aoter  befinden,  z.  B.  ambactiator,  ambo,  beryllus,  cancellarina.  Das  La- 
iMiische  ist  nach  den  nächstliegenden  Hilfsmitteln  angesetzt. 

Wir  reihen  daran  eiuige  an  Diez'  Wdrterbnch  anknüpfende  Miscel- 
Ich  des  >Archi?es  für  lateinische  Lexikographie«: 

Konrad  Uofmanu,  Acieris.  frz.  acier,  Bd.  U  275. 

Die  Oleicfanng  ist  bedenklich,  weil  acieris  eia  altes  hieratisches 
Wort  war,  besonders  aber  weil  es  ein  bronzenes  Beil  bedentete;  dagegen 
Ms  der  Stahl  aclarinm  (Corpns  Gloss.  IV  p.  6,  22  als  Lemma). 

D  erselbe,  Mauvais,  Bd.  1  S.  02 

Utet  maanis  voii  malvnz  {ftdJificuS)  ab.  Warom  nicht  von  malva  (vgl* 
Uitca,  inntilis;  herba  nnllius  osns,  Nonins  p.  80, 21)? 

Eec,  Montanens,  Bd.  I  S.  438 

«cMt  die  bteiniaehe  Form  von  montagna,  montagne  in  einem  Hefligen- 
libse  nich, 

Derselbe,  Spacos,  ital.  spago,  Bd.  U  S.  188—84 
speess  an  swel  Stellen  des  Arztes  Gaaaius  Felix. 

Koorad  Hof  mann,  Tranix,  Bd.  11  S.  182f. 

belen  das  Stammwort  von  ital.  traldo  (Bebiweig)  ans  dem  Eidletufl  Bo* 
thsris  (c  298). 

Anderes  s.  o.  S.  256. 

Mit  Diez  steht  auch  eine  wichtige  Untersuchung  in  Zusammeohaag ; 
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find.  Tharoejsen,  Keltoromanisches,  Halle  (Niemeyer)  1884. 

Den  Inhalt  giebt  der  Untertitel  an:  »Die  keltieehen  EtymologiflB 
im  etymologischen  WOrterbnch  der  romaniachen  Spraehen  ?on  F.  Di««. 
Die  Untersnohang  ist  ftr  die  Latiniaiening  der  kelttscheo  Linder  aad 
den  keltischen  Xultnreinflora  auf  das  geaammte  SOdwesteuropa  von  Wich- 
tigkeit. In  der  Einleitung  werden  Terbreitete  Vomrteile  kritisch  gepitft, 
s.  B.  dab  das  franiOsiscbe  fl  ?oq  den  Kelten  stamme  (S.  10  f.)- 

Um  nicht  eine  Zorttckweiaung  ans  fremdem  Jagdgrande  an  erbbnSi 
bleibe  ich  hier  stehen«  obgleich  verschiedene  romaniatische  Untersodi» 
gen  mich  snr  latinistiachen  Kontrole  reisten ;  ich  erwähne  nur  aas  bid^ 
hflndlerischen  Bilckaichten,  dala  A.  Mahne  Grammatik  ond  WOrterlMidi 
der  attprovenaaliachen  Sprache  I.  Abt  (Lantlehra  ond  Wortbiegoogih 
lehre),  E5then  (Schettler)  1885  nnd  M.  Lonia  Gar  and,  esaala.  Le  IbÜd 
popnlaire  ^tadi4es  an  point  de  voe  de  la  phon^tique  daoa  le  dialaete 
laagnedocien  de  Pamiera  (Ari^ge),  Paria  (Belin)  1885  in  meine  Hlade 
gelangten. 

Den  Scblnib  bilde  die  lichtvolle  Abhandlung  einea  der  weniges 
Lateinfreande,  welche  ihreradta  den  Schlnfkatein  lAngerer  Erdrtenuigiii 
abgiebt: 

Hermann  Such! er,  Der  Untergang  der  geacblechtloaen  Sabstsa- 
tivform,  Archiv  Bd.  III  S.  161-67. 

Hiermit  beschlielbe  ich  den  Jahresbericht,  weicher  atatt  eines  Aggre- 
gates von  Recensionen  fast  ao  einer  Homilie  über  den  Text  »Da  sollst 
den  Namen  Vulgärlatein  nicht  miDsbrauchent  geworden  ist. 
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▼on  Prof.   Dr.  Th.  Puschmann  in  Wien:  griechische 
Epigraphik  von  Oberlehrer  Dr.  W.  Larfeld  in  Remscheid; 
römische  Epigraphik  von  Direktor  Dr.  F.  Haug  in  Mann- 
heim; Geschichte  der  alten  Kunst  von  Dr.  Kroker  in 
Leipzig;  vorgeBchichtliche  Kunst,  Vasenmalerei  etc.  Ton 
Prof.  P.  Dümmler  in  Basel;  Baukunst  ?on  Architekt  P. 
Koldewey  in  Berlin;  Numismatik  von  Dr.  R.  Weil  in 
Berlin;  vergleichende  Sprachwissensebaft  von  Dr.  H.  Zie- 
mer in  Oelberg;  griechische  Gramniatik  von  Prof.  Dr.  B. 
Oerth  in  Zwickau;  Kyprisch,  Pamphiiibch  und  Messapisch 
von  Prof.  Dr.  W.  De  ecke  in  Mühlhausen  i.  E.;  lateinische 
Grammatik  und  Etruskisch   von  demselben;  lateinische 
Lexikographie  von  Prof.  C.  Wagener  in  Bremen;  antike 
Musik  von  Dr.  ü.  Keimann  in  Berlin  werden  sp&ter  er- 
acheinen. 
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V 


Bericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  grie- 
chischen uod  rÖmischeu  Metrik.  Von  Prot.  Dr.  Ii.  Klotz 


I.  UnfMWichaiiora  zur  Qe«chiohte  der  metriMhen  Theorie  199. 
—  II.  Metrische  und  protoditohe  Sohriften  illgemelnen  Inhalte 
906.  —  III.  Metrieohe  Sohriften  Ober  grieohleohet  Epos  214.  - 
(V  Metrische  Schriften  zur  griechischen  Lyrik  218.  —  V  Me 
trisohe  Schriften  über  das  griechische  Drama  227.  —  VI  Der 
saturnische  Vers  235.  -  VI!  Metrische  Schriften  über  das  rö- 
mische Drama  j  '0  —  Vlil.  Metrlaohe  Sohriften  über  römisohe 
Lyriker  und  Epiker  245. 


ID  Leipzig 


199—250 


Regitti 


ter  

L  Begister  Qber  die  besproehenen  Schriften 
IL  Register  der  behandelten  Stellen : 


287-302 
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Bericht  über  die  Litteratur  der  Jahre  1887  und 
1888,  welche  sich  auf  die  Geschichte  der  Hoch- 
flcholen,  Gymnasien^  Latemscholen  etc.  bezieht 

Dr.  tiieol.  et  phil.  Karl  Hartfelder, 
OymiUMialprolBajpr  in  Heidelberf  . 


Seit  dpTfi  Bestehen  des  »Jahresberichtes«  wurden  die  Erseheinonfen 
iber  Enc\kloj>ii(iie  und  Geschichte  der  Philologie  stets  gemeinsam  mit 
4u  Pobliikatiüüen  über  Sehulge«?chichte  und  MetiiodoloKie  des  Unter- 
richtes besprochen.  In  den  letzten  Jahren  aber  häuften  sich  die  Ar- 
sten anf  diesen  Gebieten  der  Art,  d&h  e?  ratsam  schien,  eine  Trennung 
ffl  dir  Weise  vorznnehmeii ,  dafs  die  Schulgeschichte  und  Methodologie 
dts  Unterrichtes  zu  einem  besonderen  Abschnitt  gestaltet  wurde.  Dabei 
«oll  nach  de«  Waosche  von  Redakteur  und  Verleger  die  Litteratur, 
«ekeke  sich  amschliefslich  aal  die  sog.  Refonn  des  QymiaBiua»  beaiektr 
ikht      herasgezogen  werden. 

Da  eine  Schulgesdikhte  nicht  geschrieben  werden  kann,  ohne  im 
t&cbtigei  Schulmänner  zn  gedenken,  so  ist  es  angezeigt,  nrit  diesem  Ab- 
schnitt das  Referat  ttber  Biographien  hervorragender  Sehntanftnner  m 
verbiailea.  Aas  demselben  Grunde  empfiehlt  es  sich  femer,  auch  Ver- 
'^rntlichnngen  über  wichtige  LeiirbQcker  sowie  Qber  die  Geschichte 
nattlner  Uaterricbtssweige,  Murait  fi»  dis  Gebiet  der  btidea  iÜMNifldieo 
äpidieQ  betreffen,  mit  heranzuziehen. 

Weil  neue  Gedanken  in  firtherer  Zeit  in  der  Begel  zuerst  an  de» 
Btcbehaten  auftraten  and  dami  cnl  ia.die  weitem  Kniet  der  liitela* 
«chnUn  oder  Oryanasien,  wie  fl»B  epitet  aegter  dmogen,  so  empfiehlt 
M  »ek,  dem  Gange  der  OeeoUckte  zu  folgen  und  auch  hier  die  Qe- 
«cüchte  der  Boehschnlen  ToyeneneteUeii.  Nna  beaafs  die  erste  Hftlfte 
Mittelalters  noch  keine  Uni?eratäten,  und  ao  wurde  der  Anfang  mit 
tiaer  adnüt  gerecht»  weiehe  des  Uoterriofatawet«!  ha  MÜtii- 
^  in  WH— iiiifaMfadui'  Weiw  dmtettt  ind  wir  ei«e  läMtnag  eom 
F«lgeadea  hrtwchtit  wetden  Iqmiil 
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Aucli  dieses  Mal  wurden  eiidge  Sebriffcen,  die  schon  jin  Mtum 
Referaten  hAtten  besprochen  werden  müssen,  ergänzend  nachgetragen 

Franz  Anton  Specht,  Geschichte  des  ünterrichtswesens  m  DeiitKb- 
land  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zor  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts. 
Stattgart.  Cotta.  1886.  8^.  XII  o.  411  S. 

Dieses  gut  ausgestattete  Werk  ist  eine  von  der  Muiichener  histo- 
rischen Kommission  gokroate  Preisschrift.  Wer  die  früheren  dgr- 
Stellungen  dieses  Gegenstandes  kennt  und  mit  Spechts  Werk  vergleicht, 
wird  dem  Urteil  des  Preisgerichtes  gewifs  beistimmen. 

Zunächst  hat  der  Verfasser  sein  Thema  stets  scharf  im  Auge  be- 
halten. Während  man  in  sonstigen  Büchern  gleichen  Gegenstandes  mthr 
eine  Art  von  Kulturgeschichte  lindet.  deren  Grenzen  verschwommen  u-id 
unklar  sind,  haben  wir  hier  eine  wirkliche  Geschichte  des  Unterricht- 
wesens. Von  sonstigem  Stoffe  wird  nur  herangezogen,  was  die§m 
Thema  dient. 

Sudaiiii  -schöpft  der  Verfasser  aus  den  ersten  Quellen.  Ganz  ira 
Gegensatz  zu  brkiunit'  ii  Darstelhmgeu,  die  nur  aus  verbreiteten  Mono- 
graphifU  abgeleili  tc  HaclihMn  -md,  hat  sich  Specht  zu  den  Quellw* 
werken  selbst  gewandt.  Die  Litteratur  könnte  wohl  da  und  dort  aodi 
ergänzt  werden,  aber  überall  zeigt  sich  der  Verfasser  gut  mit  der  wthr 
tigateu  einschiagigeu  Litteratur  vertraut 

Der  Stoff  ist  in  folgende  drei  Abschnitte  gegliedert:  1  Regründang 
des  Uiitcrnchtswesens  in  Deut^rldand.  —  2.  Entwickhiug  uud  Art  de» 
ünten'iclits Wesens.  -  3.  Hervorragendere  Uiiu  i  richtsanstalten. 

Kachdem  die  Anfänge  geistiger  Kultur  in  Deutschland  kurz  dar- 
gestellt sind,  wird  Karls  des  Grossen  Fürsorge  für  das  Unterriebtswesea 
und  dessen  Ausgestaltung  unter  Ludwig  d.  Fr.  charakterisiert.  Die  Ver- 
dienste der  Mönche  um  die  Studien  werden  eingehend  dargelegt,  sowohl 
im  Elementarunterricht  wie  in  dem  Unterricht  in  den  sieben  freies 
Kitnsten,  welche  in  TriWum  und  Quadrivium  zerfielen.  Die  Kloster-, 
Dom-  und  Stiftsschulen  werden  scharf  anadnaader  gahalten,  auch  ^ 
Schnlbildung  der  Frauen  nicht  vergessen. 

Die  hervorragendea  Unterrichtsanstalten,  nach  den  Landschaften 
geordnet,  sind:  Hessen,  Schwaben,  Rheinland,  Sachsen  und  Bayers. 
Ib  dem  Abschnitt  ftber  Hessen  finden  Fulda  und  Hersfeld,  in  dem  &ber 
Soihwabeu  die  unvergleichlichen  Schulen  von  Reichenau  und  St.  Galleo 
die  verdiente  AnerkenmiDg.  Eine  beachtenswerte  Tliatsaiclie  ist, 
das  bunte  Schulleben  und  die  hOchst  bedeutsame  Pflege  der  Wissen- 
flchaft-en  hier  mit  dem  Einzug  des  streng  kirclilichen  Geistes  der  Clnnia- 
censer  aufhört.  So  erlosch  besonders  »die  einst  nach  allen  Seitco  bin 
Lifiht  spendende  geistige  Lampe  St*  Oallens  nahezu  gänzlich«.  (S.  82^) 
.  .  ,  JWnntm  .achreibt.  Specht  immer  noch  das  falsche  BonifiMsiis^  ^ 
Name  Boni&tins  kommt  von  honi  £Rtl  nnd  hat  nichts  mit  lewAm» 
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than.  Auch  wäre  es  endlich  an  der  Zeit,  das  tüsche  Virgil,  dessen 
ÜDiichtigkeit  schon  Laurentius  ValU  dargtChMi  kat,  mit  dem  ridUigea 

Yergil  zn  vertauschen.   Das  Register,  welches  sonst  sehr  dankenswert 

ist,  scheint  mir  etwas  zu  äufserlich  gemacht  zu  sein:  so  mnfste  z.  B» 
bei  St.  Gallen  S.  313—328  und  bei  Reiohrnau      307-313  stehen. 

Zosammenfasseude  Arbeiten  Uber  Geschichte  der  üoohaditilea  er- 
schienen von  Georg  Kautmauu  und  Heinrich  Suter. 

Die  Geschichte  der  Bentschen  üniTerBitftten  Yon  Georg 

Kaufmann.  Erster  Band:  Vorgeschichte.  Stottgact  CctUu  1888* 
8».  XIV  und  448  S. 

Der  durdi  gediegene  litterarische  Arbeiten  bekannte  Teitaif  bat 
seil  Weris  der  ünlvenilit  Bologna  gewidmet,  »welobe  zoerst  der  «k»> 
deaieehen  Freiheit  redbUiolM  Fonaen  gäbe  Die  Aaregong  an  den  auf 
drei  Binde  bcteduieten  Werke  geht  fon  Herrn  Dr.  t«  Goasler,  dan 

kgU  prenltischen  Minister  der  Unterrichts-  und  Medizinalangel^gealietten, 
aaa,  der  auch  dem  damals  noch  im  Schulamte  th&tigen  Verfiiaser  einen 
gMesren  Urlaub  zur  Vorbereitung  und  Abfassung  des  Werkes  yennittelte» 
ihm  aber  volle  Freiheit  bei  der  Arbeit  selbst  gewährte:  »Ich  bin  oor 
TOranlasst  und  nntprstützt,  aber  ich  bin  nicht  beschränkt  worden.« 

In  der  Eii  lcitiiiif?  werden  drei  Perioden  unterschii  deu,  von  denen 
die  erste  das  Mitteluiter,  die  zweite  das  16.  und  17.,  die  dritte,  inaugu- 
riert durch  die  Gründung  von  Halle  161M  und  Göttingen  1737,  die 
beiden  letzten  Jaliiiiunderie  umfafst.  Die  erste  Periode  ist  die  aus- 
schliefälich  kathoüäche,  die  zweite  ist  beherrscht  von  dem  Gegensats 
der  katboliachen  und  protestantischeB  Uairersttiten,  bis  dann  doreh  das 
Voraogeben  von  Kta%Bbergt  Jena  nnd  Beilia  die  allgemeine  Btelgenmg 
des  geistigen  Lebens  ancb  den  bisher  wideraCrebenden  halhoMadien  Teil  mit 
fortflfii.  Vennehe,  den  last  entscbwandenen  Gegeneati  der  protestanti- 
seben  nnd  katboUsdien  üniversillten  sn  emenera,  wire  ein  i*a*MH^^  bi 
überlebte  Entwicklnngsstafen.  »Olme  Widerspruch  erkennen  heute  die 
ttbrigen  VOlker  den  eigentamlichen  Vorzug  der  deutschen  UniversitUan 
an  und  bemttlieB  sich  auch  vielfach,  ihre  Einrichtoagen  na<^  dieeem 
Muster  zu  verbessern.«  Gleich  hier  nimmt  Kaufmann  Stellung  zu  dem 
bekannten  Werk  des  Paters  DeniHe,  dessen  Wert  in  der  Sammlung  des 
Materials  nnd  vieler  Kinzelunterbuchungen  anerkHmit  wird,  das  aber 
nach  Kautiuanns  Meinung  *in  wesentlichen  Punkten  sogar  die  bereits 
gebahnten  Wege  wieder  verbaut«,  sodafs  der  Verfasser  von  Denifle 
wieder  zn  Savigny  zurückkelirt. 

Als  Aiiiaiig  soll  dem  Werke  eine  kritische  Übersicht  Uber  die 
seit  Kant  nnd  Schlderraaeher  sieb  stets  emeoernden  Befonavenohiage 
beigegeben  worden. 

Das  erste  Kapitel  »die  Scholastik«  aerftUt  in  die  Abtsttnngsn: 


Digitized  by  Google 


4 


Scbulgeiehicbie. 


Wesen  der  Scholastik,  Überblick  Ober  die  Geschichte  der  ScbobsuiL, 
die  wissenschaftlichen  Leistungen  der  Scholastik. 

Die  Vorstellung,  dafs  die  Wissenscbatt  Line  selbständige  Mad: 
sei,  weder  vom  Staate  noch  von  der  Kirche  abhängige  hat  sich  erst  au; 
dtiji  Höhepunkte  mittelalterlichen  Lebens  entwickelt,  ant.majs  sich  m 
schüchtern  her  vorwagend  und  sich  der  Lehre  von  der  d<*i>ptltefl  Wihr- 
heit  als  ^chuUtüdt'  liuile  bedienend.  Die  oiittelalterLtcbe  Wisseoschaft 
war  die  Scholastik  und  ihr  Organ  die  UniversitÄten. 

Die  Sciiulastik  war  kein  durch  die  Theologie  verdorbenes  Ph;lti- 
sophieren,  sondern  eine  wissenschaftliche  Richtung,  welche  das  geiaiige 
Leben  der  Zeit  von  1050  — 1500  behert  chlo  und  sich  auf  alle  Wis*fR- 
Schäften  erstreckte».  Die  wissenschaUlicUe  Bewegung  war  viel  mehr  aN 
heute  von  den  Scimlen  und  üniTersitÄten  getragen,  die  Litteratur  lar 
öberwn  tzend  Schullitteratur,  liCsebOcher.  Kompendien,  anfange  als  Sen- 
teiiti;i*  .  diiiui  als  bummae  liu  i  Siinmniln'  bezeichnet.  Dip  Lehrbücher 
littt  II  meist  durch  Überladung  out  dem  Material,  wogegen  noek 
Uiunanisteu  kämpften. 

Was  den  Stoff  hf^trifft,  so  beschäftigten  sich  die  Scholastiker  mehr 
mit  den  Meinungen  ihrer  Vorgänger  über  einen  Gegenstand  als  mit  den 
Grg<'tisUmd  selbst.  i:^in  ferneres  Merkmal  ist  da«;  L  beri^ewicbt  der  lo?i- 
seinen  Interessen,  die  ansschlierslich  dialektische  Behandlung  der  Fnm 

Im  Grunflp  aber  war  diese  wissenschaftliche  Suhtilität  dem  Wes^n 
des  Mittelalters  zuwider ,  das  sonst  ein  Bedürfnis  nach  Anschauung  lül 
und  dem  Augenblicke  hingegeben  ist.  Trotzdem  zahlt4?n  alle  Wisses* 
Schäften  der  scholastischen  Methode  ihren  Tribut,  so  auch  z.  B.  ^It 
Grammatik.  Anstatt  Beispiele  etwa  aus  Cicero  und  Livias  zu  sammeiii, 
um  den  Sprachgebrauch  zu  verstehen,  erörterte  man  das  Wesen  und 
den  Begriff  der  Redeteile.  »Sie  beseitigten  den  Widerspruch,  dafi  eia 
Wort  in  der  Yulgata  anders  conttraiert  wird,  ein  anderes  Geschlec^ 
habe  als  in  den  Regeln  der  Alten,  mit  dem  Schlufs,  dafs  die  beilir 
Schrift  die  Walirheit  verkündet,  ihr  ergo  auch  in  diesem  Fall  hühm 
Atttoritfit  zukomme,  oder  sie  zerlegten  die  Begriffe,  an  denen  der  Wider- 
Sprech  der  beiden  Autoritäten  haftete,  so  lange,  bis  der  Widerspruch  : 
von  den  logischen  Staubwolkta  TertattUt  war.«  Die  Auslegung  aber  $Ukln  \ 
alles  Mstoriecfaen  Sinnes  baar,  ganz  nnter  dem  £i&fliiis  der  AUflgwi^ 
die  in  dem  Texte  alles  und  jedes  finden  kann. 

Audi  das  MittelaUer  hatte  seiae  Renaissance,  welche  das  Stodisn 
der  Klassiker  pflegte.  £iner  ihrer  letntea  Vertreter  war  Johanoes 
von  Salisbnry,  der  die  neu  aufkommende  rein  scbolastisobe  Bichtonf  , 
mü  Hohn  und  Spott  ttbersohfitteta.  »Die  Poeten  und  Gesfäuehuchreibcr  | 
Hest  man  nicht  mehr,  di^em  Geschlecht  gelten  sie  nicht,  und  in  km»* 
ster  Frist  treten  die  als  Lehrer  aa(  die  als  ilUtterati  m  Schule  kameo  f 
Trolide«  siegte  die  tnin  scholaBtisohe  Richtung  unter  Peter  Ahilanis 
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(t  114? >  Führung  Uber  cUt  bvnaniltiBObe  Molastik.  Das  Thema  (^iDef 
Schrift  des  Anselm  tod  Cantorbtiry  spricht  das  Thema  der  Scbolaitik 
aus:  Fides  qnaerens  intellectuin ,  der  Glaube,  der  sein  Geheimnis  zu 
begreifen  sucht.  Seit  1 100  ist  nun  Paris  der  eigentliche  Mittclpnnkt 
der  Scholastik.  «Man  kann  die  Scholastik  geradezu  charakterisieren  als 
<lic  Periode,  in  (ier  Paris  als  das  wissenschaftliche  Hanpt  des  Abend- 
laudes  galt,  und  in  welcher  dieser  Einflufs  von  Paris  sich  dadurch 
gelten»!  liidchte,  daf8  die  logischen  Studien  ttberwogon  und  die  Methoden 
aller  Fächer  von  der  dialckti&chcu  Richtung  ergriffen  wurden,  t  (S.  50.) 

Ein  weitertr  Abielmitt  8.  63—97  beb*odelt  »die  witaenselMftUoheii 
Lcbtnagen  der  fidwlastikc.  Das  Sliidiam  war  In  dm  metetaa  Vütkä 
kein  BroMa<liini,  trota  das  fiateos:  Dat  Gmlanaa  opea  at  Jaetiaiam 
iMMOfVB.  Darin  liegt  dia  Mehr  nia  dia  Kraft  deeaalbcn.  HaAgabend 
war  das  anajrUofftdieofae  Intereeaa  des  Mltlelaltarfl:  man  ging  von  dar 
Logik  Ca  den  Wissenschaften  der  oberen  Fakultäten  weiter,  wodnnli 
aine  gewisse  Oberflächlichkeit  sieh  ehuBteilte.  Die  WifaaaBChaft  worda 
mr  blofsen  Kompilation,  wie  man  an  den  21  Folianten  ersehen  kann, 
welche  Albertus  Ma>?nus  zusammengeschrieben  hat.  So  entstehen  auch 
viele  Knryklopädien  wie  der  Klucidariuä  des  Uonoriu&  VOU  Augafttodaaum, 
das  S{K(  iiliiiH  'If'-  Viiironz  von  Deauvais. 

AliI>-  ]  (i(  tu  r  staudeu  viele  Scholastiker  iu  Stellungen  mit  prak- 
tischer Tliaü^k*  ii  als  Rate,  Erzieher,  Gesandte,  Berater  in  Vertrauens« 
poätcu  aller  Art,  so  dass  »in  dem  Arbeitszimmer  des  Scholastikers  uiciit 
weltfremde  Rnhei  herrschte. 

Wenig  gQnstig  war  dk  Sdiaiaatfk  ftr  die  Oeeddabtaehialtinai. 
Baaoodara  Pflege  fiand  die  Koaat,  Briefe  and  Urkunden  akaefuaen.  Yen 
epaakenachender  'Bedeatang  waren  die  Leistaagan  dieser  Jabrimnderls 
aaf  dem  Qebiele  der  Uiiaik,  die  im  11.  Jaliiltandert  dank  Mdo  Ton 
Areaso  an  einer  besonderen  Wissenaebaft  waida*  Das  rOauaeka  Baekt 
find  durch  die  Glossatoren  eine  grOndllcbe  Pflege,  bis  dann  schlierslich 
diese  Arbeiten  in  der  Glossa  ordinaria  des  Aaoarsiaa  ikfen  Abschlnfs 
fand*  Am  römischen  Recht  wurde  die  Schulung  gewonnen  fUr  das  ka- 
nonische. Den  ersten  einflufsroichen  Versuch  in  diesem  machte  Gratian 
mit  seinem  Decretuiu  um  1150.  Die  Hrhnnfihnvjf  ist  nicht  historisch, 
sondern  rationalistisch.  Dadurch  wunlc  die  Grundlage  fl^r  die  Dnrch- 
föhrung  der  greguriauischen  Ideen  gewouuen  In  der  Politik  haben  die 
Scholastiker  durch  politische  Streitschriften  und  Erörterung  zahlreicher 
Prübleme,  zum  Teil  isolcher,  die  jetzt  noch  verhandelt  werden,  grofse 
Förderung  gebracht.  Selbst  in  der  Naturwissenschaft  haben  sie  tttehtige 
Lefatangsa  anÜniwalieDt  wie  die  tob  Boger  Baeo  and  Albert  dem  Chro&en* 
Dia  Astrolegia  werde  «dbon  im  U  Jahrfaandert  Ton  einem  Pariser 
SckokMtiker  als  Irrtnm  and  Trag  beaeiekaet. 

In  dw  Mediein  war  man  abkftagig  von  Galen  nnd  den  Arakem. 
Za  weientticken  FortBckritten  feUte  es  an  der  xiobtigen  Metbode  der 
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Untersuchung  nnd  vor  allem  an  einer  Chirurgie,  die  man  den  Badm  1 
tiberliefs.  In  Theologie  und  Philosophie  beruht  der  Hauptweit  der  Ii 
Scholastik.  »Die  Scholastik  hat  zum  eistenmal  das  grofse  Problem  des 
Verhältnisses  von  Wissen  und  Ghiubcn  behandelt  und  so  behandelt, 
dafs  es  nicht  wieder  verschwinden  kann  uus  dem  Besitz  der  mensch-  1: 
liehen  Bildung.«  Einen  dauernden  Gewinn  brachten  budauü  die  hp-  \ 
sehen  Arbeiten.  Dem  harten  verwerfenden  Urteil  Prantls  über  üie  i 
Scholastik  kann  schliefslicb  Kaufmann  nicht  beitreten. 

Das  zweite  Kapitel  behandelt  »Die  Entwickelung  der  Uni-  i 
Tersitäten  aus  den  Schulen  des  12.  Jahrhunderts».    Zu  der 
Zeit,  da  sich  in  Italien,  Engkind,  Fiankieich  und  Spanien  ans  ver- 
schiedenen Schulen  die  Universitäten  eiit\M*  keifen,  bedeutete  univerMta- :« 
sc  viel  als  Gemeinde,  sodafs  die  universitas  magistrorum  et  scholanun 
oder  studentium  die  Schulgemeinde  im  Gegensatz  zu  universitas  civiuiTi.  : 
der  btirgerlichen  Gemeinde,  bedeutet    Der  tarnen  der  Geno&seuH^i  : 
wurde  zum  Namen  der  Schule. 

An  den  Universitäten  durfte  man  erst  lehrm.  wenn  man  gewi^-e  n 
Bedingungen  erfüllt  hatte.  Die  Verl filiung  der  L»  hrborechtigung  erfolgk  ■ 
stufenweise  in  einer  bestimmten  Ri  ihi  afülge,  weshalb  man  von  akadc- 1! 
mischen  Graden  spricht,  mit  denr-n  akademische  Tit'  I  verböD4«*n 
waren.  Die  Korporation  bemülit  ^icli  um  Privilegien  zum  Schutz  aÜir  ; 
ihrer  Mitglieder,  die  meist  Freunde  waren,  und  sodann  um  die  üebaog  ; 
nnd  Förderung  der  Anstalt. 

Der  ältere  Name  für  universitas  war  Studium  generale  oder  schölte  : 
generales.    Die  Bezeichnung  generale  dürfte  dadurch  entstanden  ?^!r, 
dafs  die  Lehrer  an  solchen  Anstalten  nicht  mehr  allein  standen,  suadeni  i 
an  die  Bestimmungen  der  Genossenschaft  gebunden  waren.  Die  Bezeiib- 
nimg  gymnasium  oder  gymnasium  litterarnm  oder  scolaniin,  nach  arehi-  : 
gymnasium  wird  erst  später  hflufiger. 

Die  Ausbildung  der  eigentttmlichen  Formen  der  Grade,  der  Recht«  ; 
etc.  ist  gleichbedeutend  mit  dem  Entstehen  der  Universitäten  md  ud>  , 
gefähr  1200  zu  setzen.   »Man  kann  (bei  den  ältesten  Universititen)  eme 
Periode  der  Ausbildung,  aber  kein  Grttndnngsjabr  nennen;  denn  sie  siod 
nicht  gegründet  worden.«   (S.  105.) 

Bis  zur  Entstehung  der  Universitäten  wurde  die  Frage,  ob  dem 
Staate  oder  der  Kirche  das  Recht  auf  die  Scholen  zustehe,  überhaupt 
nicht  angeworfen.  BeiOglich  der  mittelalterlichen  lichrfreiheit  komat 
Kanfinann  zu  einem  etwas  anderen  Ergebnis,  als  Specht  in  seiner  Ge- 
schichte des  mittelalterlichen  Unterrichtswesens.  Die  Universititea  siad 
aber  ans  keiner  Gattung  der  früheren  mittehUtertichen  Schnlen  he^To^ 
gegangen,  sondern  »ans  dem  teilweise  allerdings  in  Anlehnung  aa  Ki^ 
chen-  nnd  Elosterschnlen  entwickelten  Treiben  eines  Standes  von  G^ 
lehrten,  die  ans  dem  Lehren  nnd  Lernen  einen  Lebensbemf  machten ' 
(S.  120.)  Der  Typus  eines  solchen  Gelehrten  ist  der  glinsende  Abilsrdi 
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der  Sobnlen  gründete  und  wieder  auflöste,  ginz  wie  M  ihm  gut  dttskte, 
auch  schon,  ehe  er  Geistlicher  geworden. 

Ein  weiterer  Abschnitt  behandelt  »Die  Schulzucht  und  die  akade« 
mische  Freiheit«  (S.  139 — 166).  Tu  den  Kloslerschulen  herrschte  die 
gröfste  Strenge  und  genaue  Beaut^jichtigung.  »lu  der  Schule  sein,  das 
hiefs  unt4>r  der  Ruti;  sein.«  Dagegen  ftlhrten  die  nicht  klösterlichen 
Scbolarcu  ein  ziemlich  ungebuudcucs  Leben.  i>I)ie  akademische  Freibeit 
artete  vielfach  in  akademische  Frechheit  ans.c  Die  Freiheit  des  Sto- 
dentenlebens  bMlite  echoa  im  12.  Jahrhundert,  lange  vor  der  eigenCUehen 
Bzfstens  der  ünifensititeo,  wie  man  aas  den  Yagantenliedeni  ersieht 
Verfiuspr  solcher  sind  der  deutsche  Afchipost  unter  BarlMurossa,  der 
EngÜnder  Walter  Ifapes  und  6er  Firinsose  Walter  Ton  Cbktilloii.  Ben 
jagendfrisohen  Treiben  der  Scholaren  hAagt  aber  auch  ein  gnt  StOok 
Gemeinheit  an. 

Das  dritt«  Kapitel  »Die  Stadtuniversitäten  Italienst  bespricht  zu> 
erst  die  Entstehung  der  Universität,  die  meist  spontan,  ans  eigener  Kraft 
durch  dm  Zusammen^chlnrs  verschiedener  Lehrer  mit  iiiren  Schulen  er- 
folgte. Zahlreiche  Btdürfuisse  drjinL'ten  dazu,  Or'hnmg  und  Regel  in 
der  bisherigen  Vielheit  zu  schatten.  Nur  in  l'eutschland,  wo  es  im 
13.  Jahrhundert  nicht  zu  Universit&teu  kam,  erfolgten  die  späteren 
Gründungen  durch  einen  besonderen  Akt  un«l  nach  dem  Muater  schon 
vorhaadeuer  Uuchächulen.   Ähnlich  in  Spanien. 

Bologna,  das  im  IS.  Jahilnindert  alle  Beehtsschnlen  überstrahlte, 
war  nicht  die  Älteste:  Im  11.  Jahrhundert  hatten  Pavfa  und  Ravenna 
grlMiNre  Bedeatong.  Das  erste  Privileg  ftr  Bologna  ist  die  von  Kaiser 
Friedrieh  I  eriaasene  Aathentica,  nach  dem  Anfangs  werte  Habita  ge- 
nannt, vom  NoTember  1168.  Dieses  OeseUz  nahm  alle  in  Schutz,  welche 
causa  studionmi  peregrinantur,  solche  dürfe  Bian  nicht  für  die  Schulden 
oder  Vergehen  eines  Landsmannes  haftbar  machen.  Die  Habita  war 
zwar  für  alle  Schulen  gegeben,  aber  ihr  Einflufs  zeigt  sich  am  stHrksten 
in  Italien.  Im  Kampfe  mit  anderen  Stndten  sah  sich  Bologna  genötigt, 
Gehftlter  für  die  Professoren  einzuführen,  um  dieselben  festzuhalten. 
Aber  trotzdem  war  die  Professur  ein  Gewerbe  und  kein  Aujt,  die  Uni- 
versität* 11  waren  die  Märkte,  auf  denen  die  Gelehrten  ihre  Arbeit 
ausboien. 

Die  En t Wickelung  der  Korpuratiou  war  ein  Bildungsprocefs, 
vergleichbar  der  Bildung  der  Hansen  oder  Kaufmannsgildcn  an  fremden 
Orten  Lehrer  und  Schüler  vereinigten  sich  zn  einer  Korporationi  nicht 
weil  sie  SchOler  nnd  Lehrer  waren,  sondern  als  Firemde.  Die  orts- 
bttrtigen  Scholaren  gehörten  snr  nniversitas  civinm.  In  der  ersten  Bllfte 
des  18.  Jahrfaonderts  setschmolsen  die  verschiedenen  TeilTerbOnde  der 
Bologaeser  Scholaren  zn  den  swd  gro&sn  nniversitates  oder  Nationen 
der  (HtoamoDtanen  nnd  ültramootanen. 

Besiglich  der  Promotion  ist  ^  pflpstliches  Dekretale  von  12191 
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dai  mto  Zengnii  tkr  eiM  ftmdidie  Pittag  nr  Erteilug  im  lieni 
oder  veni»  legendi.  Aber  noch  ebe  d«8  U.  JaJirlniiukrt  la  Ende  gB> 
gMigeo,  war  in  Bologna  der  Doklortitel  weniger  eine  Lelvbcndttigiiiift 
als  eine  Art  AdeL  Viele  aber  lehrten,  ohne  die  Doktorwirde  n  ih 
aitien;  doch  hemchte  in  Italien  im  aUgemeiaen  die  Mainang«  dab  dw 
ProüMaor  promoviert  haben  lotte. 

Im  ftbrigen  aber  trieben  sie  das  Lehren  wie  ein  Gescblft:  de  ! 
priesen  ihre  Torlesoagen  an,  besuchten  die  Scholaren  in  deieo  Wol-  j 
nangen,  nm  sie  sam  Belegen  an  veranlassen  nnd  den^eiehen  BMbr.  Ii  , 
Folge  der  anderen  Stellnag  der  Pariser  Lehrer  kam  das  dort  niebl  w«  j  . 

Nach  der  Stndienordnang  bestand  der  wissenschaftliehe Uator  • 
rieht  in  ordentlichen  and  aafserordeatlichen  Vorlesungen  (leetiesei  \ 
ordinariae  und  eatraordkMuriae),  Bepetitionen  nnd  DiepntatioBeB.  Dm  :. 
blieb  so  bis  in  das  17.  Jahrhundert 

Die  Statuten  von  Padua,  Perugia  und  Hörem,  deren  SHtetci 
Bologna  nachgebildet  sind,  liefern  manche  £rganzangen,  aber  auch  cb*  i. 
rakteristische  Abwekdiungen.  l 

In  einem  kunen  Anhang  Aber  die  bisherigen  Listen  der  itsM*  i 
sehen  Universitäten  hebt  Kaufinann  liervor,  dafs  auch  die  voa  Jkak  \ 
angestellte  Liste  Fehler  bat  y 

Das  vierte  Kapitel  behandelt  »Die  Kanzleruniversitätea  in 
Frankreich  und  England«.  In  Frankreich  finden  eich  in  deaStldten 
Reims,  Orange,  Montpellier  und  Avignon  Anfänge  einer  Organisation  , 
auf  Grund  der  Habita.  Da^'e^'f  n  erfolgte  in  Paris,  Angers,  Toulouse  ond 
Orleans,  den  wichtigslen  Mittelpunkten  für  die  Ausbildung  des  akad«mi-  ^ 
sehen  Lebens  in  Frankreich,  die  Entwickelung  im  Anschlufs  oder  d?r 
Anlehnung  au  kirchliche  Institute  oder  unter  dem  Einfiufs  kircblick: 
Gewalten.  Meist  waren  dies  die  Bischöfe  und  ihre  Kapitel.  Eines  der 
angesehensten  Mitglieder  des  Kapitels  war  der  Kanzler,  der  in  der 
Regel  auch  den  Magister  der  Domschule  zn  bestellen  hatte.  Daiau^ 
entwickelte  sich  auch  seine  Stellung  zur  UnivcrsitÄt,  und  so  benutit 
Kaufmann  den  Ausdruck  KaiizlenmiversiUit,  wenn  auch  iu  maflcheo 
Kapiteln  der  betreffende  Kanonikus,  der  dieses  Amt  verwaltete,  nit^i 
Kansler  hiefs. 

Am  einfachsten  und  reinsten  entwickelte  sich  dies  Verhältnis  zu 
Orleans,  wo  schon  im  12.  Jahrhundert  ein  reges  wjb-tn  fiaftliches 
Lebt  n  bestand,  aus  dem  sodann  die  Universität  entstand,  deren  Leiter 
der  Scholaster  war. 

In  Paris  waren  im  12.  Jahrhundert  die  Schulen  der  Kathedrale 
auf  der  Seine-Insel  (inter  duos:  ponteF;)  und  der  Abtei  S.  Üenovefa  n'n 
niontf  ),  deren  Rivalität  durch  die  wissenschattlichen  und  socialen  Be- 
dürfnisse der  Scholaren  tiberwogen  wurde.  Sie  werden  mit  dem  Auf- 
druck Scholae  Parisienses  zusammengefafst.  Die  Scholaren  werden  dem 
geistüchsn  Gericht  ontersteUt,  und  damit  wurde  die  Besidenijpfiicht  de^ 


Digitized  by  Google 


KwiftMMMii  Gddiiflhtt  dir  dMrtMliin  ünlrttnlttton.  9 


Kaizlers  im  Kapitel  wegen  der  vielen  Geschäfte  nötig.  Lehrer  und 
Schüler  wtjrden  im  Anfang  13.  Jahrhundnrt^  in  eine  Korporation, 
die  communitas  schohuiuni,  vereimgl.  Die  Dcstiniinnngeu  von  1207  und 
die  sogenaniitp  Koukordia  von  121S  wurden  unter  Leitung  des  päpst- 
lichen Ligat'  [1  Robert  de  Cout  ron  in  ein  Aktenstttck  znsammengefarst. 
Mehrfach  üahm  sich  sodaim  der  päpstliche  Stuhl  der  Doktoren  und 
Scholaren  gegen  den  Bischof  an. 

Ein  Streit  nritelMn  baue  nd  üaivenikftt  im  Jahfe  13M  ftkrte 
n  elaer  Zentrenmg  der  Hociieclrale,  and  ent  eine  Bolle  des  Paiietes 
Gregor  IX.  tob  iSil  seUielitete  den  Streit  mehr  n  Gunsten  der  üni* 
msitit,  eo  dab  diese  wiedsr  nach  Paris  sorOekkefarte.  Dmreh  den  nan- 
nehr 90  Jahre  dauernden  Kampf  halte  sich  das  Studium  von  Paris 
neben  dem  Bischof  and  Kanzler,  sowie  neben  den  köni({Uchen  Behörden 
und  der  Stadt  eine  eigenartige  Selbständigkeit  errungen«  Aoeb  die  Be- 
doatong  des  Kanzlers  im  Kapitel  war  gewachsen. 

Die  Universität  gliederte  sich  in  Fakultäten  und  Nationen,  welche 
Abteilungen  sich  durcheinander  schoben.  Die  Fakultäten  waren  die  der 
Theologie,  des  Rechts,  der  Medicin  uu  i  ler  Artes  oder  Philosophie. 
Die  drei  ersten  hiessen  die  oberen  i' alvuiuiiea.  Aber  gerade  in  der 
Artistenfakultät  spielte  sich  das  wissenschaftliche  Leben  ab:  hier  foch- 
ten die  Seholeatiker  nnd  Hnmanisten  am  den  Vorrang;  hier  fimden  die 
Klmpfo  am  Aristoteles  and  die  swiseben,  Realismus  and  Nominaiis- 
mos  statt 

Die  Artisten  gliederten  sich  in  vier  Nationen:  GalUer  (IVaaiosen), 
Kngilndfr  (später  Deutsche  genannt),  Pikarden  nnd  Normannen,  über 
deren  Altrr  vielfach  ge.stritten  wird.  Später  gehörten  aooh  die  Scho- 
laren der  oberen  Fakultäten  und  die  Magistri  der  Artisten  zu  den  Na- 
tionen. Unter  diesen  fanden  oft  Streitiß;keiten  statt,  die  ein*>n  erheb* 
licheB  Teil  der  in  der  Universitftt  vproinigten  Kräfte  vfTbrauchten. 

In  den  beiden  cr.sten  Jahr.  t;huten  ihres  Bestfhens  hatte  die  Uni- 
versität weder  einen  R;  kf  >i  iioci»  einen  geschäftsführendon  Vorstand. 
Die  ältesten  i.t  \«.aiinui)geii  d. Rektors  fallen  1237  und  1244.  Dessen 
Amt  heifst  Officium  rectoriae  universitatis,  er  war  zugleich  Vorstand  der 
ArtistenCiknltit  Die  anderen  Fafcnltiten  betten  ibre  eigenen  Dekane* 
Die  Magistri  der  oberen  FaknltAlen  betten  kein  Wäblreebt  bei  der 
WäU  des  Sektors«  Je  länger  die  üniversitftt  bestand,  desto  bedeatender 
norde  die  Stelling  des  Bektorsi  der  dann  anob  mit  dem  Kansler  in 
Streit  geriet,  und  in  diesem  Kampfe  wnide  sich  die  Uni?enit&t  .ihrer 
Stellung  und  Organisation  immer  dentlicber  bewrust. 

Mitten  in  dieser  Entwickelung  wurde  die  Universität  in  einen 
Kampf  mit  den  beiden  Bettelorden  der  Dominikaner  und  Franziskaner 
verwickelt,  welche  im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  entstanden  waren. 
Die  gröfste  Red  uiiing  errangen  die  Dominikaner  in  Paris,  die  Franzis- 
kaner in  Oiüoril.   Der  Kampf  begann  um  die  theologii>cüe  l;'akultÄt,  au 
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der  die  Dominikaner  zwei  Prof'' -^nren  erlangt  hatten.  Aber  schlier?lich 
unterlag  die  UniversitÄt  125^*,  Ua  <i-  r  Papst  sicli  der  Dominikanor  an- 
nahm. Doch  trafen  die  RpfürohtungHH .  welche  die  T'niver>ität  gehab* 
hatte,  uacbträglich  nichl  ein.  Auch  waren  die  T><*min!kaner^cbolarea 
ni'  ist  Männer  von  30  Jahren  und  dartlber,  die  dem  btudium  mit  Eifer 
oblagen. 

Der  Vorteil,  welchen  die  Dominikaner  durch  ihr  sorgenfreie?  ]Am 
im  Kloster  genossen,  war  so  einlruchtend.  dafs  man  «ich  auch  von  StMloa 
des  Weltklerus  diesen  Vorteil  durch  Gründung  von  Kollegien  zu  ver- 
schaffen suclite.  Den  Anfang  machte  Robert  von  Sorbon,  ein  bei  dea 
König  in  Gunst  stehender  Kanonikus  vou  Cambrai.  Dieses  Kolledum 
hatte  eine  feste  Hausordnung,  liefs  aber  sonst  genügende  Freiheit.  Bald 
wurde  dasselbe,  die  Sorbonne  genannt,  der  eigentliche  Kern  der  theo- 
logischen Fakultät  und  erlangte  einen  Weltruf.  Man  war  stolz  anf  des 
Zusatz  CoUegü  Sorbonii  bei  dem  Titel  Magister  (Doctor)  £MiiiHatis  tbeo> 
iogiac  Parisius. 

Der  Sorbaone  an  Ruhm  am  nflcbsten  kam  das  CoUegiura  vüb 
Mavarra  oder  von  Champagne,  durcb  die  Königin  Jobaona,  lüi 
Gemahlin  Philipps  des  SchOnen  1305  gegründet  und  1316  mit  genaaeiea 
Statuten  versehen.  Die  Mitglieder  serfielen  in  drei  Abteilangeo: 
Grammatiker  (20),  Artisten  (30)  and  Theologen  (20).  Die  Leitung  des 
Kollegiums  hatte  eine  Kommission,  bestehend  ans  dem  Bkehof  von 
Meaux,  dem  Abt  von  St.  Denis,  dem  Kanzler  und  dem  Dekan  der 
theologischen  Faknlt&t  nnd  einem  Magister  der  Theologie,  weiche  die 
Scholaren  beanfsichtigte. 

Die  anderen  Kollegien  stehen  hinter  den  genannten  an  Bedeotosg 
zurück,  so  das  CoUegium  Harcuriannm,  gestiftet  1811  vom  Bischof  tod 
Coutances  fUr  40  Scholaren,  wovon  28  Artisten  und  12  Theologen  seis 
sollten;  fllr  diese  Stellen  hatten  die  Normannen  ein  Vonmgsrecht  ftr 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Stellen. 

Von  .1200— 1600  entstanden  60  solcher  Kollegien  in  Paris;  von 
86  derselben  ist  die  Zahl  der  Mitglieder  bekannt,  die  sosammei  «80 
betrSgt  Am  stftrksten  war  das  Interesse  ftlr  Gründung  solcher  Stodien- 
häuser  in  der  ersten  HUfte  des  14.  Jahrhunderts. 

Wer  in  diesen  Kollegienhänsem  keine  Aufinahme  fand,  fllr  den 
gab  es  sogenannte  Pädagogia,  Privatschnlen  mit  Pension,  tnnseres 
Alumnaten  vergleichbar,  in  denen  Scholaren  Unterhalt  und  ünterridit 
fanden.«  Diese  Schulindnstne,  welche  in  Bologna  nnd  Oxford  älter  ist. 
blühte  im  11.  und  15.  ,Iuhi  hundert  in  höherem  Grade.  Aber  auch  über 
diese  l'rivataustalten  übte  die  Universität  eine  Art  von  Aufsicht,  unti 
1451i  wurde  ausgesprochen,  dafs  niemand  eine  solche  Anstalt  gründen 
dürfe  ohne  Erlaubnis  des  Rektors  und  der  Pmkuratoren. 

Die  Redeutniig  der  Kollegien  für  (iie  Universität  ist  nicht  gering 
anzuschlagen.   Sie  halfen  dem  sozialen  Elend  und  dem  wüsten  Treiben 
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der  SdboUfftD  efarigmmiAfeai  ab;  de  ennO^dfaten  numchein  tflditigeB 
Hann  das  Slndinm,  dem  es  sonst  unmöglich  gewesen.  Aber  aneh  rein 
wieeenBchaftlich  baben  sie  Segen  gestiftet  »Der  Einflaft  der  Sorbonne 
und  die  Bedentnng,  welche  die  Zfiglinge  des  Kollegiiims  NaTarra  Peter 
d*  Ailty  und  Johannes  Gerson  für  die  Theologie  gewonnen  baben,  sind 
allein  schon  grinsende  Beweise  daftür,  wie  viel  Paris  den  Kollegien 
verdankt.« 

Die  Fälle  koukurricrender  Behörden  an  der  üniversität  erzeugte 
zahlreiche  und  beständige  Streitigkeiten.  Die  theologische  Fakultät  be- 
stand aus  Gruppen  von  Magistern,  Baccalaren  und  Scholaren,  die  als 
Mitglieder  eines  Kapitels  oder  eines  Ordens  oder  Besitzer  einer  rirüiide 
zahlreiche  sonstige  Verpüichtungen  battun,  su  dafs  man  diese  Fakultät 
eine  FOderativrepobUk  von  Korporationen  genannt  hat  Kanfinann  er^ 
kliri,  dafs  man  das  Gleiche  von  den  Artisten  nod  der  ganien  XTnirersitSt 
sagen  hönne. 

Schliefslieh  sneht  der  Yerfuser  dannthnn,  dafo  die  Eollegien  nnd 

nnd  Pädagogien  keineswegs,  wie  behauptet  wurde,  die  alte  libertas 
Bcbolastica  des  13.  Jahrhunderts  vernichtet  haben.  Die  Scholaren  der 
erwähnten  Anstalten  sind  keineswegs  Bcbttler,  sondern  immer  noch  Stu- 
denten. Zugegeben  wird,  dafs  der  frische  Geist  der  Forschung  von 
ehedem  im  15.  Jahrhundert  gewichen  war.  «Die  mittelalterliche  Form 
des  Studiums  hatte  sich  tiberlobt,  es  war  an  der  Zeit,  daf^  auch  die 
Träger  desselben,  die  raitteiaiteriichen  Universitäten,  den  Schulen  der 
Neuzeit  Platz  machten.« 

In  dem  folgenden  Abschnitt  wird  von  den  englischen  Univer- 
eititen  gehandelt  Während  im  12.  Jahrhundert  Oxford  hinter  Paris 
nodi  nrAebtand,  entwickelte  es  im  18.  Jahihondert  die  Korporation 
der  Uagistri  nodi  etwas  frtther  als  Paris.  Urlcnnden  aber  die  Verfossong 
von  Oxford  existieren  erst  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhanderts.  Ancb 
die  TJniversitftt  Oxford  entwldcelte  sich  in  Anlehnung  an  eine  Idrchlidie 
Behörde;  auch  die  Einrichtung  mit  dem  Magistercolleginm,  das  ohne 
Besoldung  war  etc.,  ist  ähnlich  wie  in  Paris.  In  dem  bloss  nationalen 
Oxford  zei-fielcn  die  Scholaren  in  Nord-  und  Sttdleute. 

Auch  Cambridge  entstand  wie  Oxfurd  durch  Ausbildung  hier 
von  «;chon  langer  blühenden  Schulen.  Aber  trnt/  niler  Abhängigkeit  von  Ox- 
ford darf  es  nicht  als  einfache  "Nachbildung  von  diesem  betrachtet  werden. 

Im  fRnften  Kapitel  werden  »die  Staatsuniversitäteu  und 
die  spanischen  Universitäten«  behandelt.  Neben  den  Stadtuniver- 
sitäteU)  wie  Bologna,  Modena,  und  den  Kanzleruniversitäten,  wie  Paris 
nnd  OxÜDrd,  gibt  es  ancb  StaatsnaiversItSteu,  schon  im  Ifittelalter,  wie 
Neapel  nnd  Palencia,  wiewohl  bei  letzterem  ancb  die  Kirche  ihren  An- 
teil bei  der  Gründung  hat.  Die  Qrllndnngsnrininde  Ihr  Neapel  ist  von 
Kaiser  Friedrich  Ii.  1224  eriassen  Die  Hocbschale  wnrde  als  eine  An- 
stalt fttr  den  Staat  nnd  als  eine  Anstalt  des  Staates  geordnet. 


Friedrichs  Sohn  Konrad  verlegte  die  Schule  nach  8«l«rno.  In 
allen  wichtigen  Fragen  hatte  der  kfioigUcbe  Justitiar  die  eigene 
iiciie  Entscheidung. 

Die  spanischen  Universitäteu  haben  den  Typns  der  Staatsuniver- 
sität nicht  80  rein  ausgeprägt.  So  neigt  z.  B.  Lcrida  stark  nach  der 
l'  orni  der  italienischen  Stadtuniversitäten,  besonders  Ik)logna.  Zur  Unter- 
haltung dür  Ilocbsciiuie  zieht  der  König  die  Stadl  und  da»  Bistnm  mit 
beiwi.  Aber  wie  «neli  die  spauisdieQ  Umversit&ten  sich  unter  dem  Ein- 
flnb  YeB  Fnuüureieii  uad  Itelien  eaUriekelften,  io  bewakrteii  rie  deeii 
mehr  Selbsttndigkelt  als  die  Deutschen. 

Eitt  aeolietes  Kapitel  bebaadett  »Die  Gleiebartickeit  in  der 
Entwicklung  der  Universitfttes,  im  besooderen  die  akade^ 
mischen  Grade  und  die  Stiftangsbriefe.«  Trotz  grofser  Ver- 
schiedenheiten in  Frankreich  nnd  Italien  voUiog  sieh  an  diesen  Univei^ 
sitflten  (M'no  gleichartige  Entwickhing.  Gempin<?am  war  die  Einteilung 
in  ordeullii  Ii"  tnul  aufserordentlichc  Vorlesungen,  ebon^o  die  Vor>nhriften 
über  die  ^<  il  sung  selbst,  die  Einteilnng  des  Studienjahres,  bei  aller 
ÜbereinstiiiJUiuiig  aeigt  die  Einrichtung  der  Grade  doch  sehr  weseutliche 
Vcr&chiedeuheiten.  Besonders  eingehend  wird  vuu  den  Lioentiaten  ge- 
handelt. 

Der  Anbaag  entbftU  mehrere  Spezialontersucbungen,  worin  sieh 
Kanfaiaan  ftber  ElnieUragen  ausspricht,  auch  mit  seinem  Gegner  Denifle 
«ttseinanderBetit  Erfrenlieh  ist  der  leideosobaftslefe  Ton  in  der  Poleniik 
dieser  Abschnitte  vie  aneh  im  gansen  Bache.  Hoisn  vir,  dab  es  dem 
Verfasser  vergönnt  ist,  recht  bald  die  Fortaetmng  seines  lehrreichen 
nnd  an  aenen  Ergebnissen  so  reichen  Werkes  ane  in  schenken. 

Auf  alle  mittelalleriiGhen  Hoehscknlen  erstradkt  skii: 

Dr.  Heiurich  Suter:  l>ic  Mathematik  auf  den  Universitäten  des 
Mittelalters.  (Festschrift  der  Kantuu^üchule  m  Zürich  zur  Züricher 
Philologenversammlung.    S.  89—96.) 

Der  Inhalt  dieser  ileifsigen  Schrift  ist  in  drei  Abschnitte  gegliedert^ 
von  denen  die  zwei  ersten  als  Einleitung  zu  betrachten  i>iud. 

Im  ersten  whrd  anf  Grand  der  bekannten  Werke  von  BnUUis,  Hn> 
her,  Savigny,  Paulsen,  Denifle  n.  a.  ^  jetit  kommt  dam  noek  das  Werk 
Kanfinanns  —  die  Eatstehnng  der  Universitlten  dargestellt  Der  Ter* 
ÜMser  ist  der  Heinnng,  dab  die  ältesten  Univendtitan  ans  den  Kloster-, 
Dom-  und  StUtsschulen  beransgewachsen  sind,  wobei  ihm  der  Umstand, 
dafs  der  Kanzler  der  Abtei  oder  des  Domstiftes  auch  der  Kaniler  der 
Ältesten  Hochschulen  war,  einen  wichtigen  Beweisgrund  abgab. 

Die  Entstehung  der  deutschen  Hochschulen  unterscheidet  sich  von 
den  ilhcsten  italienischen  und  i'ran/ö«äi<«chen  dadurch,  dafs  man  boi  den 
doutsclifu  den  Tag.  an  wfh'honi  sie  zu  Stutiia  gencralia  erholten  wunlen. 
dui  oh  das  Datum  der  pa|>btiicht'U  ErhcbtungsbuUe  genau  augeben  kaun. 


Sater,  Die  Mathematik  auf  den  Uoiyenit&teD. 
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Sodam  wM  die  OfganfaMittoii  der  mitielilterliGlieB  HoduehiileD 
kurz  entwickelt:  den  Gnudstock  der  Hoehiehnte  bfldete  die  Artisfeeo* 

faknltät,  so  genannt  von  den  sieben  liberales  Arles,  deren  Lehrer  wie 
SehAler  sie  umfafste.  An  mehreren  Hochschulen  teilte  sich  diese  Ver- 
einigung? von  Lehrern  und  Schülern  in  Nationen;  in  Paris  hiefsen  lie 
die  französische,  normannische,  picardische  und  englische  Nation,  welch 
letztere  später  die  deutsche  genannt  wurde.  An  die  Artistenfakultät 
schlössen  sich  die  drei  oberen  Fakultäten,  die  theologisclie,  juristische 
und  medizinische,  als  selbständige  Korporationen  an,  jede  mit  ihrem 
Dekan  au  der  Spitze. 

Den  Lern-  und  Lehrgvag  an  den  mittelalterlichen  Universitäten 
eehOdert  der  Yeriksser  mit  Fanlsens  Worten.  Die  Eiurieirtiing  der 
KoUegfeo  und  BnrBen  wird  Inn  beaproölieB. 

fm  Abadmitt  II  wird  der  Lelirgang  der  Artistenftdniltit  belumdelt 
Die  Lehrgegenstinde  waren  die  bek«inten  sieben  freien  Ettnete;  tor 
Physik  gehörten  aveli  die  Disziplinen  des  Quadriviane.  Die  ttbÜdiBten 
Yorlesangen  auf  diesem  Gebiete  waren:  Algodsmns,  compntos,  sphaera 
materialis,  arithmetica,  theorica  planetariim,  proportlones,  geometria, 
latitiidines  formarum,  perspectiva  communis,  mnsica. 

Zn  den  Vorlesungen  traten  die  Exereitien  und  Disputationen  hin- 
zu, welche  die  Aufgabe  hatten,  den  Wissensstoff  tüchtig  zu  befestigen. 
Unter  den  DisiiutaUonen  nalua  dit  «(uodlibetica  die  wichtigste  Stelle  ein. 
Sie  wurde  nur  eiumal  im  Jahre  abgehalten,  war  ein  wichtiger  Festakt 
ftkr  die  ganze  Ax^seliitle  nnd  naim  Immer  mehrere  Tage  te  Ansprach, 
maaciniial  eogar  Wechen«  Der  Tortrag  in  den  Yorieeongea  aehlolb  aie% 
«n  das  voigeschrlebene  Lehrbuch  an  nnd  artete  gelegentlich  trots  wieder- 
holter Terbote  In  das  Diktieren  der  EiUlrangen,  die  nomhiatio  ad 
pennam,  aas. 

Erst  im  dritten  Abschnitt  wird  der  eigentliche  Gegenstand  des 
Themas  behandelt.   Die  hervorragenden  Mathematiker,  ihre  Lehrbücher 

und  sonstigen  litterarischen  Leistungen  >y erden  besprochen,  die  ein- 
zelnen Huchschulen  und  ihre  Leistungen  durchgegangen.  Der  Ver- 
fasser iiihrt  seine  Darstellung  herunter  bis  auf  die  Zeit  des  Huma- 
nismus, der  freilich  aus  Mangel  au  Kaum  nicht  mehr  recht  besprochen 
werden  kann. 

Am  Schlüsse  spricht  Suter  sein  Bedauern  aus,  dafs  er  8.  Güuthers 
»QeeehSfihte  des  mathematfschen  üiAerfMites  im  dentaehen  Mittelalter 
bis  snm  Jahre  1625«  (Bd.  ni  der  Honnmenta  Qermaaiae  paedagogica) 
nicht  mehr  ihr  seine  Arbeit  benntwn  kennte.  Günthers  Werk  erschien 
erst,  all  Sntere  Arbeit  schon  dem  Dmcke  ftbeigeben  war.  »Keine  der 
beiden  Bdsiftsn  wird,  wie  es  im  Wesen  mensdiücher  Werke  begründet 
liegt,  Tollkommen  sein  —  dafs  sie  sioh  in  manchen  Punkten  fruchte 
tragend  ftlr  die  mathematisch-iilatorisehe  Fciachnag  ergftnaeo  mögen»  ist 
mein  inoügtler  Wunsch*« 
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Der  wfT^fjn«te  Terl  der  Arbeit  ist  Absduiitt  III-  Leid^  aber 
bfi^iii  der  V'jr'i»»**!  gerAdc  da  al».  w<5  Th«jia  anfSr.g*  latCTessaiit 
zu  werdeo.   Er  hätte  besser  d&r^'<  der         ersten  Ab- 

idimttfy  in  denen  er  docb  nur  referiert,  die  Gesdüdile  des  maUieniati- 
Mhm  üoterrieUes,  vis  v  rieh  Mier  EUbii  nniiwi  ge- 
«•Iteli,  n  ftbM.   Den  ent  n  der  fliMiiiHeieif  wmd  4mb  die 

Mid  tat«  dab  der  berttale  HnHMwt  Kemd  Gellii  der  Stifter  ete 
CbHegtei  ptMlteni»  et  «athematicorniD  ist  Unter  dem  Elinflasse  dee 
HnmanUnias  worden  fib^U  es  den  üodMcfciileo  LehrstObie  Ar  die 
matbematiscben  Wisseoscbaftea  geschaffen,  so  z.  B.  in  Wittenberg  und 
Heidelberg.  An  letztertT  Ilochschale  la^  ler  Humanist  Adam  Wercer 
Ton  Themar  in  der  Artistenfakultät  Ober  Mathematik,  wio  sein  noch  in 
der  Mfiocbeoer  H4iiiischnftenf>a mmi iing  vorhandenes  Üollegienhe£L  zum 
Algoriihrnns  darthot. 

im  uurigeu  abt-r  IMst  &ich  auä  uoserer  Arbeit  reiche  iieieiiruiig 
gewinnen  oad  bietet  dieselbe  manche  Ergänzungen  sn  der  w^roUen 
Afteit  GVotlm 

Zu  &  8»  sei  hmetiA,  delk  der  TerfiMer  bei  TOpl»  (die  Ifetrikal 
der  ÜDifenttlt  Heidetbery,  II,  m  £),  m  dee  YeraOgeMieraeiehiiie 
der  Uni? enült  fen  Jehra  UM  nd  der  Aeeetiioiiekataloi  der  Uaiw- 
•ititabibUotbek  von  1396  bis  1432  abgedruckt  ist,  wertvolle  Anjibwi 
Aber  mathematische  Bfiefaer  im  Besitze  der  Universität  finden  kuuu 

Für  die  deutschen  Hochschulen  waren  die  italienische  nnd  frao- 
zösischen  die  Vorbilder.  Wir  wenden  nns  deshalb  zuerst  ta  den  Pu» 
blikationen,  w<^!rh'^  die  Geschiebte  Bolognas  behandeln,  and  die  an- 
läfitlich  1'«  hotijuhrigen  Jubelfestes  der  Universität  etwas  aaUreicber 
als  gewobiilicb  sind. 

Aeta  NatiooiB  Oermaaicae  oniversitatiB  fioooaiensis  es 
arehetypis  tabnlarü  Mahezziani  iussu  in>tituti  Germanici  SaTignyaoi 
edideriint  Ernestus  Friedländer  et  Carolus  Malagola.  Cum  quioque 
tabulis  Berolini  typis  et  impensis  Qeorgii  ReimerL  MDCCGUUULTIL 
€dL  IXXIX  und  50a  p. 

Die  vortrefflich  aiugeetattete  Publikation,  tu  der  sich  ein  deutscher 
und  italienischer  Gelehrter  vereinigt  haben,  verdankt  die  Möglii^eit 
ihrer  DrnckleguDg  nur  der  Freigebigiwit  des  deutacbeo  Kaisen  und  den 

MiUelo  der  Savigny- Stiftung. 

In  der  ersten  Vorrede  (p.  VTI  —  XX)  tribt  Friedläuder  Auskunft 
Ober  die  handschriftlichen  Vorlagen  des  Werkes,  von  denen  Malagola 
iü  beiuer  Schrift:  T  libri  della  N'azione  Ttjut'>ca  presso  lo  studio  lio- 
lognese  (Modeoa  IBBl)  schon  ausführlich  berichtet  hatte.  Als  uu  Jahre 
1796  durch  den  Franzosenstorm  die  altehrwQrdige  Universität  Bologna 
in  Qmade  ging,  da  sebeioea  die  Akten  der  dentseheo  Nation  TersoUan- 
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dert  worden  zu  sein.  Im  Jabre  1825  fand  Josepho  Maria  Malvezsi  4«f 
Medici,  der  Sinn  fQr  die  Sanimluog  bibliotliekari^cher  und  arcbivalischer 
Schätze  hatte,  die  für  nn^^ore  Pablikation  wichtigea  Akteostttcke  und 
erwarb  sie  für  sein  Hausarchiv. 

Von  den  in  Frage  kornmeudeu  Aktenstücken  werde«  viererlei  her- 
vorgehoben: 1.  Die  auf  die  Statuten  und  Privilegien  bezilglichen. 
2.  Die  Matrikeln.  3.  Die  Annulen.  4.  »Liber  annuniin.*  —  Hierzu 
sei  bemerkt,  dafs  der  Carolus  Henricos  Hapferer  (p.  IX)  wahrscheiolich 
ans  GapfiBier  ferlflseo  ist,  so  niralfefa  heiftt  «ine  henta  mfa  iq  Freibiirg 
i.  B.  eiistiereDdB  FtmiUe. 

Ein  weiterer  AbscbniU  der  PraefMio,  welchen  Melagola  gescbriebea 
(p.  loci— XXXIX),  behandelt:  »Menorabilia  oationis  Gemianieae  in 
studio  BoaoirieDsi«  in  iölgendeo  Kapiteln:  I.  De  Bononiensium  Studio, 
üniversitatibus,  Nationibus.  II.  De  constitntioue  Nationis  Geroianicae. 
III.  De  Nationis  privilegiis.  IV.  De  rebni  a  Matioae  Booooiae  geatis. 
Y.  De  sodalibus  Nationis  Gcrraanicae. 

Da  nicht  sämtliche  Jahrgänge  der  Matrikel  erhalten  sind, 
kann  auch  die  Zahl  der  deutschen  Stndentcn  nicht  «sicher  festgestellt 
werden.  In  den  322  Jahren  aber,  für  welche  die  Matnkel  erhalten  isti 
worden  6694  inscribiert.  Darnach  dürfte  nach  einer  Durchschnitts- 
berecbnung  die  Gesamtzahl  der  Mitglieder  der  deutschen  Nation  etwa 
10  SM  gewesen  sein.  Das  ist  in  der  That  eine  bedentende  ZlUktr;  der 
ESnflnlb  einer  so  grofsen  Anzahl  Stndierender,  die  ihre  Bildung  In  Bo- 
logna holten»  mub  dämm  fftr  sehr  erheblieb  angesehen  werden. 

Malagola  naebt  anf  die  grofse  Zahl  von  deotschen  Pttrsten  aaf- 
tterksam,  welebe  im  Laufe  der  Zeit  der  dentseheo  Kation  angehört  haben. 
Yoraa  steht  das  Hans  Habsburg,  dann  folgt  Baden.  Ans  dem  bayeri- 
schen Hans  werden  ftlnf  genannt;  femer  sind  Terlreten  Brannschweig, 
Sachsen,  Württemberg  etc. 

Ein  weiterer  Abschnitt  (p.  1  —  15)  gibt  den  Abdruck  der  Statuten. 
Unter  den  von  der  Nation  zu  feiernden  Festtagen  erscheint  neben  den 
chrkslliclien  Hauptfestc  ti  und  wichtigsten  Marientagen  auch  das  Fest  der 
heiligen  Katharina;  Catherine  festivitas,  nationis  nostre  dive  tutelaris. 

An  den  Abdruck  der  rriviicgieu  ^S.  19—31),  deren  es  zehn  sind, 
and  die  von  1630  bis  1737  reichen,  schliefseo  sich  die  Annales  an» 
welohe  den  hanptsflehUehsten  Inhalt  des  Weifces  ansmaoheo.  Sie  be- 
ginnen  mit  dem  Jahre  1268  and  reichen  bis  1662  ezdusive  der  Uatri-. 
onla  doctomm. 

Ein  vierter  Abschnitt  »Instramentat  (p.  646—425)  gibt  den  Abr 
druck  von  Urkunden,  welche  von  1266'- 1543  reichen.  In  dem  nmfaog- 
reichen  Index  vermiiht  man  tnnächst  die  VoUstAndigkeit  der  Hinweise. 

So  sind  7..  B.  unter  Danzig  noch  die  Formen  verzeichnet:  Dantiscura, 
Danczke,  Dangez,  Gdanum,  Gdanczk,  Gdanzik.  Es  i^^t  klar,  dafs  särat- 
Jiche  neben  Daosig  hier  verseiclmetcn  Formen  noch  besonders  In  das 


Register  anfzunehineo  waren.  Da  das  nf^  g^di^en,  so  wird  mandier 

Benntzer  des  Werkes  oft  lange  suchen  müssen,  hh  pr  Gesfic!?fe 
findet.  Von  anderer  Seite  wurde  bereits  auf  weitere  Mängel  des  Index 
aufmerksam  gemacht,  90  dafs  ich  voo  einer  UoCmd  Wiederholaiig  an 
dieser  Stelle  absehe. 

Aus  der  Menge  von  wichtigen  Gelehrtennaraen,  Ober  welche  hier 
MiltciluQgeD  gegeben  werdeu,  sollen  uu  dieser  Stelle  nur  einige  hervor« 
gebobea  werden,  om  die  Widiltgkeit  der  Poblikatieu  zu  Teransebaidiehen ; 
Wfar  WtUeii  ätM  die  alphabeliadM  Folge: 

Zorn  Jahre  1518  (8.  888)  GaorgiiM  AehanMit  IfofifOB.  DefMilie, 
«ekher  iieb  AneÜBB  spller  sannt«  (eine  ErgSnmg  an  H.  SeHreibert 
eesefai«^  der  UniT^tftt  FMbnrg,  II,  858). 

1487.  Rudulfus  Agricola  de  Qrnnigen  de  Frisia;  Qbrigens  eine 
sehr  auffiällende  Angabe,  die  kaum  richtig  sein  kann«  da  Agricola  den 
27.  Oktober  1485  m  Heidelberg  gestorben  ist.  VfL  £.  Mernawng 
Job.  von  Dnlberji  (Heidelberg  1887)  S.  irtl. 

1530.    Cornelius  Henricii^  ÄErripiui  (p.  298). 

1600.  Dominus  Johannes  Botziieiui  de  Sasbach  vicarins  chathe- 
dralis  ecclesie  Argentinensis  (p.  257).  Damit  ist  der  bekannte  Era:5rnianer 
gemeint.  Ergäuzuog  zu  K.  Walchner  Job.  von  Botzheim  (Schaffhausen 
1886)  8.  6. 

1488.  Hermannns  Bnaio  (oder  Basetn)  de  Weetfalia  (p.  847). 
Dieee  Angabe  8b6r  Hermann  tan  dem  Bneehe  stimmt  niehi  reobt  i« 
Liessema  H.  van  dem  Bnsobe  I  (E8In  1884)  B.  4. 

1608.  Hermanus  comes  de  Keweafaere  (pw  271),  Ist  der  nie  freund 

des  Celtih  bekannte  Graf  Hermann  von  Nuenaar. 
1509    Joannes  Gesar  Juliacensis  (p.  271). 

1470.  Conradus  Cellis  Franco  (p.  214).  Dieser  Aufenthalt  llfet 
sich  mit  der  bis  jetzt  ziemlich  allgemein  angenommenen  Qtfonologie  des 
LebeuR  von  Celtis  nicht  vereinigen. 

iöö8.  iNieolaus  Cisnerns  (p.  336).  Wahrscheinlich  der  sp&ter  als 
Historiker  und  lateinischer  Dichter  bekannte  Heidelberger  Professor. 

1475.  Nobilis  et  geuerosuä  dominus  Buhuniaus  de  Ha&seostein 
bare  de  Bobemia  (p.  218  n.  222),  ist  jedenfalls  der  als  Hamanist  be- 
kannte fteond  des  Oeltls,  den  dieser  spftter  in  Prag  beeoebte. 

1818.  ülriebas  de  Rnttso  Fjraaoo  (875  a.  181);  genaare  Flüeiw f 
SB  D.  Stranfs  Ulrieb  v.  Hatten  (Leipsig  I87l),  8*  Ai&,  8.  87  f. 

1587.  Christopboms  Longolios  (p.  869).  Dasa  fligte  eine  spHsfe 
Hsod :  Ciceronianae  pbrasis  peritisBlaNs. 

1448.  Johannes  ßirckheymer  patritios  de  Kornbergk  (p.  184), 
ist  der  Vater  des  berühmten  Willibald  Pirckbsimer. 

1617.    Grottts  Rubianus  (p  282). 

1500.  Thomas  Triu  liscs  bpn  on«»is  etc.  caiionicns  fp.  257,  258  etc.). 
Auf  einige  ckrouoiogis<jhe  bchwierigkeiteu,  gerade  bei  bertdunten 
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Nimeo,  wie  Agriooit,  Gdtis,  van  den  Busche,  machte  bereits  Th.  Kot  de 
(Briegen  Zeitschrift  fttr  Kirchengeschichte,  X,  447)  aafmerksam. 

SoUte  der  SchlOssel  daf&r  Tfellelcht  darin  zu  suchen  sein,  dafa 
wir  keine  eigentliche  llatrikel,  sondern  nur  ein  Verzeichnis  von  Gaben 
au  die  deutsche  Nation  vor  wns  haben?  Solche  Geschenke  konnten  auch 
iu  Abwesenheit  des  Gehers  in  dm  Verzeichnis  eingetragen  werden. 
Selbst  der  vorher  eingetretene  Tod  des  Schenkenden  ist  kein  Grand 
datttr,  dafs  nicht  sein  Geschenk  noch  später  eingetragen  wird, 

AufschlnTs  darüber  erhalten  wir  voraussichtlich  durch  die  Arbeit 
G.  Knuds,  der  einen  eingehenden  Index  mit  iittcrarischen  Nachweiseo 
zu  dem  Werke  ausarbeiten  wird.  Dann  erst  wird  sich  auch  mit  voller 
Deatilefakeit  seigeo,  welch  reiches  und  wichtiges  Material  aar  Oelehrteo- 
und  KaUorgesehlehte  diese  amfsiigreiche  Poblikation  enthält. 

Ar  rinario  dellft   regia  uni versitz  di  Bologna.    Anno  SfiOlaStiCO 
1887— ÖÖ.    I^ülogna  1S87.    8^.    349  8. 

Aus  dem  Inhalt  des  umfangreichen  Bandes  seien  folgende  Nnmmeni 
erwähnt:  1.  Parole  del  Rettore.  —  2.  Discorso  inaugurale.  —  3.  Ordine 
degli  Studi.  —  Sodann  folgen  Verzeichnisse  des  Lehrkörpers  nach  Fa- 
kultäten: voran  steht  die  Facoltä  di  Lettere  e  Fiiosofia,  B'acülta  di  Scicnze 
Mateniatiche,  Fisiche  e  naturali,  Facolti  di  Giurisprudeuza.  Daran 
reihen  sich  die  Schulen;  Scuula  di  Farniacin.  Scnola  di  Medicina  Vete- 
rinaria,  Scuula  d'Ai»plicazioue        gli  iiigitgucri,  Scuola  di  Magistero. 

Unter  den  Professoren  der  Facoltii  di  Lettere  e  Fiiosofia  werden, 
was  fbr  den  »Jahresberichte  von  Wichtigkeit  ist,  aufgezählt  Profassorl 
di  Letteratora  Oreca,  di  Fitologia  Indo  Enropea,  di  Letteratnra  Italiana, 
di  Letteratara  Latina»  di  Archeologia  e  Nnmismatica,  di  Storia  antioa, 
di  Pedagogia,  dl  Storia  comparata  delle  letteratore  neo  latine  etc. 

Bei  einer  Vergleichung  mit  der  deutschen  Organisation  flOlt  am 
meisten  das  Fehlen  der  theologischen  Fakultät  auf. 

Ans  dem  Galendario  ed  Orari  delle  lezioni  ergibt  sich,  dafs  die 
Vorlesungen,  «llerdings  mit  geringen  ünterbreclinngen,  von  Oktober  bis 
Mai  reichen,  so  dafs  die  vier  heifsen  Monate  von  Juni  bis  September 
incl.  Ferien  <ind.  Ftir  die  Vorlesungen  scheinen  die  frühen  Morgen- 
stunden wenig  beliebt;  selten  nur  fallt  eine  solche  vor  neun  ühr  morgens. 

Einen  besonderen,  auch  geschichtlichen  Wert  hat  das  Verzeichnis 
der  Kektoren  liuloguas,  welches  der  als  Schriftsteller  rühmlich  bekannte 
Archivar  Carlo  Malagola  beigefügt  hat  (S.  190—255):  I  rettori  nell' 
antico  studio  e  nella  moderna  universith  di  Bologna  beginnen  mit  1244. 
Unter  der  großen  Zahl  deutscher  Namen  sind  jedoch  TerbAltnismAdBig 
wenige,  weiche  Htterarisch  oder  wissenschaftlich  sich  ausgeaeichnet  haben. 

Auf  8.  817  ist  die  Freqnens  der  Bologneser  Hochschule  seit  dem 
Jahre  1839  verzeichnet.  Abgesehen  von  geringen  Schwankungen  stellt 
dieselbe  eine  aufsteigende  Linie  dar.   Merkwürdig,  dafo  auch  in  Italien 
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dieselbe  ErscheiDung  wie  in  Ueutschlaud  zutage  tritt,  eioes  sehr  betrflcht» 
licbeo  Anwachsens  derer,  welche  akademische  Stadien  machen.  BttSksh- 
nend  sind  folgeode  Zahlen:  im  Jahre  1878  sind  et  M  SUidentea, 
1879  :  681,  1880:A68f  1881:788,  1882:826,  1888:962,  1884:1127» 
1886 : 1808,  1886 : 1298,  1887 : 1888,  1888 : 1891. 

Daran  schliefst  sich  eine  Zosammenstellang  der  Freqaeni  slmt^ 
lieber  italienischen  Hochschulen  in  den  letzten  fünf  Jahren.  Daraus  er« 
gibt  sich,  dafs  das  Königreich  Italien  21  Hochschulen  bat,  von  welchen 
am  besuchtesten  sind  Napoli  mit  4083  Studenten,  Torino  mit  2102, 
Bologna  nii(  1338,  Roma  mit  1254.  Wie  Ijlein  sind  daneben 
Universitäten  wie  Ferrara  mit  42  Studenten,  ramcrino  mit  75,  Urbino 
mit  89,  Macerata  mit  99  Studenten.  Dagegen  erscheinen  selbst  die 
icleinsten  deutseben  Hochschulen  noch  gl&ozend  besucht. 

Hermann  Fitting.   Die  Anfitage  der  Bechtasohtiie  an  Bologna. 
Beriin  nnd  Ldpiig  1888*  8<». 

Im  Torwort  sotst  der  Verfasser  loniehst  aaseinander,  dafs  seine 
Sehrift  ihre  Entotehiug  der  AnfTordernng  eines  italienfschen  Freundes 
wdatiki,  der  Ihm  gesehriebeii  hatte,  man  erwarte  von  ihm  für  das  809- 
jihrige  Jabillnm  eine  Festechrift. 

In  einem  ersten  Abschnitt  legt  Eitting  die  bisherigen  Ansichten 
dar,  welche  man  von  dem  »Betrieb  des  Rechtes  vor  dem  Auftreten  der 
Bologneser  Schule«  hatte  Dagegen  will  er  den  Beweis  erbringen,  dafs 
die  Pfipge  des  römischen  Hechtes  nicht  erst  durch  Irnerius  von  neuem 
erweckt  wurde. 

Lange  vor  dem  Auftreten  des  Irnerius,  zu  allen  Zeiten  des  Mittel- 
alters, wurde  das  römische  Recht  gelehrt.  Die  Bologneser  Schule  selbst 
hat  in  der  Erteilung  des  Rechtsnntenicbtes  durch  Irnerins  niemals  et- 
was Neoes  gesehen. 

Die  frühere  nnriehtige  Torstellong  hing  mit  dem  Lrrtam  sasammen, 
dafls  naeh  langer  geistiger  Nadit  erst  mit  dem  12.  Jahrhundert  wieder 
Wissenschaft  und  Schale  in  Italien  erstanden  seien.  »Diese  Torstellneg 
mufs  aber  nach  dem  heutigen  Stande  der  Forschung  rtlckhaltlos  anfge- 
geben  werden.  Nichts  ist  sicherer,  als  dafs  auch  in  den  schlimmsten 
Zeiten  des  früheren  Mittelaiters  Kons!  und  Wissenschaft  nicht  voll- 
ständig erlo«chen<r. 

Unter  (!en  Grlrlnten,  denen  wir  diese  neue  Ansicht  danken,  wer- 
den genannt  Giesebrecht,  der  Franzose  Ozanara,  der  au  Gresebrecht  an- 
IcnOpfte,  der  Italiener  A.  Gloria,  der  Schweizer  Gabriel  Meier  und  die 
Deutschen  Specht  und  Hartwig. 

Ein  Rest  der  Bildung  des  Altertums  wurde  durch  die  Kirche  stets 
bewahrt  und  damit  die  Entwickelnng  der  modernen  Wissenschaft  ver- 
mittelt. 

-   In  den  christliehen  Schulen  wurden  die  sog.  sieben  freien  KOnste 
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gelehrt,  die  nach  der  ttbUdl«D  Eintoünng  in  Trivium  und  Qoadriyiam 
zerfielen.  Wie  im  Altertum,  schlofs  sieb  auch  im  frahereo  Mittel- 
alter an  die  zum  Trivium  gehörige  Rhetorik  ein  gewisser  Rechts- 
uuterricht  an.  Eine  Anzalil  von  Stellen  bewrisen  diesen  juristischen 
Unterricht,  für  daä  sechste»  und  «jebeute  Jahrhundert  uuwidersprechlich 
(S.  16  ff.)-  Reciitäkuiiiie  wurde  eben  zu  den  Artes  liberales  ge- 
rechnet 

Zu  der  Zahl  der  UeweisstoUeu ,  weiche  Filliug  vermehrt,  tritt  als 
ergftnzeoder  Grand  die  Tliatsache  blasu,  dab  Irnerins  snarst  Lehrer  te 
Art«8  «tr,  ehe  er  lidi  der  Lehre  des  rOiniaGheii  Beebtee  sowendte. 
Sdion  im  Altertum  schlofo  ttbrigeas  das  TtiTimn  mit  der  Belumdluog 
des  geoos  indidale  ab,  eiae  Einrichtnog,  die  auch  im  Mittelalter  lieh 
Dicht  geSodert  hat 

Die  zwei  praktischen  Ziele  der  Rhetorik  waren  eiae  Anleitung  zur 
gericbtlicben  Beredsamkeit  und  das  Dictamen  prosaicum,  d.  h.  die  Aa> 
leitung,  Briefe  und  andere  Schriftstücke,  namentlich  geschäftlichen  In- 
haltes, nach  Form  und  Inhalt  richtig  abzufassen.  Auch  darin  blieb  man 
der  antiken  Traditiun  treu,  dafs  man  im  ersten  1  eil  des  Mittelalters  das 
römische  Recht  dem  Uuterricht  zu  Grunde  legte. 

Im  hbngeu  kann  die  Schrift  Fittings ,  so  wertvoll  dieselbe  wissen- 
scbaftlicb  beiu  mag,  im  üabmen  unseres  Jahresberichtes  nicht  weiter 
besprochen  werden. 

Eine  litterariscbe  Huldigung  fttr  die  Bologneser  Hochschule  eot- 

hall  auclj  (ulguijdei  Band: 

Per  rvill  Centenario  della  Universitä  dl  Bologna.  Stadi 
giaridiei  e  storieL  Borna.  L.  Pasqnalneoi,  Bditore  1888.  817  8. 

Das  Beglster  veneiehnet  als  Inhalt  folgende  Arbeiten: 
1.  Sopra  un  Senatoconsulto  fatto  ndl*anuo  176  deir  era  volgare. 
Memoria  die  Ilario  Alibrandi,  giä  professore  nelF  Universitä  di  Roma. 
2    I  Giureconsulti  di  Pisa  al  tempo  della  Scuola  bolognese,  e  al- 

cune  licerche  sull'  iiso  che  si  fece  in  questa  scuola  del  celebre  manos- 
crittu  pisauo.  Memoria  di  Francesco  Buooamici,  professore  neli'  Uni- 
versitä  di  Pisa. 

S.  1  diiitti  del  creditore  sopra  1'  isola  uata  nel  fiume.  Memoria 
di  Pietro  Cogliolo,  professore  nelF  Uui?ersit4  di  Modena. 

4.  Soll'  eeistensa  deUa  formola  proibiioria  nell*  Albo  pretorio. 
Memoria  dl  Oontardo  Perrini,  professore  nell*  Üniversitfc  di  Messina. 

5.  n  eoncetto  ginridioo  del  tesoro  nel  dirltto  romano  e  odiemei. 
Memoria  di  Mnzlo  Pampalooi,  professore  nell*  UoiTersit^  di  Siena. 

6.  Possesso  deUe  ooee  e  poesesso  dei  dfaritti  nel  diritto  romano. 
Memoria  di  Giuseppe  BrUl,  professore  neir  Uuiversitil  di  Parma. 

7.  Deir  origioedei  iegati.  MeoH>riadi  Carlo  Fadda»  professore 
neu*  UniTorsitä  di  Genova. 
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8.  II  poBsesso  del  precarista.  Memoria  di  VHtorio  Scialoja, 
profwsore  ueil  ümreräitX  di  Roma. 

9.  II  possesso  dl  parti  di  cosa.  Note  esegetiche.  Momoria  di 
ÖUvio  Perozzi,  professoie  all  UniversiU  di  Macerata. 

Der  Inhalt  dieser  Arbeiten  liegt  anberhalb  unserer  Aufgabe.  FQr 
WS  DmImIm  ittmäkä  in  dl«  B«ietnng  wmnr  gelekrteo  Littintsr 
dondi  die  lüdiener,  wie  das  am  den  ADmerkaogen  henroi^viit* 

Aocb  GfobMtaanlao  hat  de«  berfllmteB  Bologna  seine  gelehrte 
Hnldignng  daitgebradit: 

Johu  Kirkpatrick  Professor  in  the  university  of  Edioburgh.  The 
octocentenary  Festival  of  the  üniversity  of  Bologna  June  löd8.  Edin- 
burgh.   James  Thin,  publisher  to  the  üniversity  1888. 

Der  Inhalt  dieser  mit  englischer  Gedipg'^iihr'it  ausgestatteten  kleinen 
Schrift  (solides  Papier,  sohOnc  Lettern,  hubscher  Einband)  besteht  aus: 
1.  Beschreibung  der  studentischen  Festlichkeiten,  von  dem  Delegierten 
der  Edioburger  Studentenschaft  —  2.  Die  Festrede  zu  dem  800- 
jährigen  JuhUAum  von  Professor  Enrico  PanzaccbL  ^  d.  Die  Jubi- 
HoaiittdrwM  von  Protaiof  CHotnft  Oaidnoei. 

Diane  Hnnrnnra  sind  soiion  auf  dam  Titelblatt  venMinhnnt.  Da* 
aaban  ibUt  ainigaa.  waa  den  SeUnb  daa  Uainen  Boohaa  bildet,  irta  aina 
Intainiaelia  Adraaaa  von  J.  B.  Gandini,  die  Oberaetauig  ainaa  BrieCBs 
von  Kaiser  Ftiadrich  (Berlin  9.  Juni  1888)  und  ein  drelstrophiges  dent- 
laliaB  Gedicht  von  Prof.  F.  von  Holtzendorff. 

Neben  Bologna  ist  Paria  die  wichtigste  mittelalterUche  Hoch- 
aehale- 

Obgleich  mit  Rücksicht  auf  den  Zwork  des  »Jahresberichtesa  nicht 
gcnaner  auf  einen  Aufsatz  Den  i  fies  eio^t  ;?angen  worden  kann,  so  soll 
doch  wenigsteus  wegen  der  grofscu  Wichtigkeit  der  botn  Üeuden  Arbeit 
deren  Xitel  nebst  Uauptiuiialt  hier  kurz  verzeichnet  werden: 

Die  Statuten  der  Jniisten-Ünversitfit  Bologna  vom  Jahre  1817 — 1847, 
und  deren  YerliAltnis  zu  denen  Paduas,  Perugias,  Florenz  (Archiv  Itt 
Littaratar-  and  Kirabengeflchichte  des  Mittelalters  m  196— 897>. 

Dia  Arbeit  baatalit  aaa  foigendan  Abaabnittan:  l.  Die  Statuten 
dar  UnivaniUt  Bologna  vom  Jahre  IS17-*lg47.   -  %  VarbUtnia  dar 

Statuten  vom  Jahre  1817  in  jenen  vom  Jahr.USS,  reap.  an  den  ge- 
druckten. —  3.  Dia  fitatatan  der  Universität  Bologna  vom  Jabro  1817 

in  ihrer  Beziehung  zn  jenen  der  UniversitAt  Perugia  und  Florena.  — 
4.  Die  Statuten  der  Universität  Padua  und  jene  Bolognas  vom  Jahre 
1317.  —  5.  Die  Puncta  taxata  oder  die  Ordnung  der  Vorlesungen  an 
der  Universität  Bologna  Ende  des  13.  und  im  14.  Jahrhundert  —  Sta- 
tuta uüiversitatis  scholarium  inristarum  Bononieos*  —  Beilage:  De  ori- 
gine  et  progressu  iuris  ^^coiastici  Paduani. 
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Seit  Jahren  ist  P.  Heinrich  Benifie  mit  Vorarbdtea  sa  eiaar 
Geaehichte  der  UttiTersUit  Ptria  beMbäftigt.  WertfoUe  Tonrbeileo 
disn  enthUt  das  von  Beoiflo  g«in«iii8«m  mit  Frans  Ehrle  h«rM8ge- 
gabese  »Arohif  flftr  Littentar>  nnd  Kfrehaageaahieht«  dea  MiClalaltan« 
(BafUn.  WeidmaDD  1886  ff.),  I&  dam  amh  die  iDsittalbar  vwaofaliaiida 
Arbail  aicb  befindet.  Doch  gehören  mehrera  dieaar  Arbeiten  mehr  in 
die  KirdiengaaGhidite  als  in  den  Rahmen  des  »Jahraabariakla  flir  Alter> 
tumswissaoaabaft« ,  ao  dab  aie  biar  aioht  eiogabend  baapneban  wanlaa 
kflonao. 

Kin  arvilint  aaiaa  folganda: 

H.  Denifle.  Das  erste  Stadienbaus  der  Renedictiner  an  der  Uni- 
versität Paris  (Archiv  iui  Litteratur-  und  Kirciicngeschicbte  des  Mittel- 
alters,  hrsgeg.  von  P.  Heinrich  Denifle  0.  P.  und  Franz  £brle  8.  J. 
I  670—683. 

Zur  BJOte  der  Universität  Paris  trugen  sehr  wesentlich  die  Kolle- 
gien bei,  welche  aa  derselben  von  verschiedenen  Orden,  fÄr  ihre  Oideos- 
mitglieder  gegründet  wurden.  Die  Geschichte  der  Häuser  der  Domini- 
kaaar,  finaoiakaiier  imd  Ciataraiaosar  liegt  oaah  daa  Varlbsaera  Angab« 
BianUeb  klar  ?or,  mehr  Babwiafigbiitan  maobt  die  Oaeobiabte  dar  ftbri* 
gan  OrdenabiMar,  ao  auch  dar  BaaedlktiAer.  Diaaar  Orden  beOuid  aieh 
gerade  In  einem  Znataad  dar  Eraeblafting,  aie  die  Hoabsobnle  Fiaria  aicb 
koaathuierte,  woraus  sieb  erfclirt,  dalb  der  alte  Orden,  der  früher  die 
Wiaaansebaft  allein  pflegte,  aicb  fw  den  jlngeren  ttberflttgeln  Ueib. 

IHe  Qrlindnog  des  Kollegs  8t  Bemard,  des  Ostenianaorbaoaea» 
ftUt  1244—46.  Anbngs  mofeton  die  Rallgiosen  desselben  aus  Mangel 
an  Laktoren  ibran  Unterriebt  aaswirts  suchen.  Es  scheint,  dafs  Abt 
Johann  von  der  Benediktiner-Abtei  von  Fleury  das  Beispiel  der  Cister- 
«eoser  hatte  nachahmen  wollen.  Erst  1260  wurden  seine  Bestimmungen 
Ober  die  den  Studiereaden  su  gewährenden  Subsidien  durch  den  ganzen 
Konvent  bestätigt 

Dem  Beispiel  der  Henedikliner  folgten  die  Cluniaceuber,  welche 
1269  ein  Kolleg  in  Pari«;  gründeten,  das  bald  zur  Blüte  gelangte. 

Der  Abdruck  eimger  Uikinnien,  voran  das  Decretnm  abbatis  Jo- 
hannis pro  scholaribus,  bescbliefst  die  kieine  lesenswerte  Arbeit. 

Emen  weiteren  Beitrag  zur  Geschichte  der  Hochschuic:  Paris  ent- 
hält das  Verzeichnis  der  fMagistri  in  theulogia  Pansiust ,  welches  De- 
nifle veröffentlicht  hat  (Archiv  fUr  Litteratur-  und  Kirchengescbicbte  dea 
Mittelalters  II  203  ff.)- 

Die  bernhmtestc  der  mit  der  Pariser  Hochschule  verbuudenen 
Anstalten  ist  uüalieiUg  die  Sorbonne,  welcher  folgende  Arbeit  ge- 
widmet ist: 
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£Ue  ]l6ric,  Dootevr  en  Theologie,  ProfeaMar  de  Thtelogie  morale 
k  U  Sorboime.  Im  SorboDDe  et  son  foodetenr.  IKsooen  pronono^  le 

8  Octobre  1888  k  l^ioangoration  do  monument  de  Robert  de  Sorbon 
dene  r^gUse  de  Serboa  (Ardennes).  Paris.  Victor  Leoofire.  1888. 

Ib  der  Kirdie  dee  DorfSee  Serboo  (De]Mrt.  der  ArdcnDen)  «aide  1888 
dem  berOlmiten  Stifter  der  SorbooDe  eio  bescheideaes  Denkmal  errichtet 
Sie  Ueine  Schrift  cotbAlt  die  Beschreibung  dee  Festes  and  die  Bede, 

mit  welcher  M6ric  dabei  den  bcrOhrnteo  Fraozoseo  gefeiert  hat. 

In  der  Einleitung  der  Rede  sind  einige  Angaben  Uber  das  LelMft 

Roberts  von  Sorbon  (1201  — 1271»  zusammengestellt,  der  Berater  von 
K^nig  Ludwig,  ein  gefeierter  Lehrer  und  Stifter  der  ber&hmteo  Stadien- 
anstait  der  Sorbonne  war. 

Im  ersten  Teil  der  Rede  behandelt  der  Verfasser  die  Eiunchiuiig 
der  Sorbonne,  ihre  Stelle  und  Bedeutung  für  die  Kirche  uud  für  Frank- 
reich. 

Jm  Gegensatas  m  den  TemeltliditeQ  ond  ▼erwahrlosten  Schulen, 
«aldie  Paris  im  is.  .Jalirhondert  hatte»  sollte  die  anfangs  sehr  besehei- 
d<M  Stiftung  Roberts  die  sokflnftlgen  GeistUehen  in  strenge  Zaeht  und 
Qrdnmig  enidien.  Vorbilder  .gaben  die  SohlUer  der  Bettdorden  ab. 
Aber  keine  Aitästen  noch  Behretalisten,  sondern  nnr  Theologen  finden 
AnÜDaiime  in  die  Sorbonne.  Wenn  der  Verfasser  S.  22  behauptet,  das 
16.  Jahrhundert  sei  aoch  fttr  Deutschland  die  Zeit  der  Universitätsgrtkn- 
dongen,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dasa  die  ältceteo  dentsohea  Hoch* 
schalen  erst  im  14.  Jahrhundert  entstanden  sind. 

Ein  weiterer  Abschnitt  schildert  die  grofseti  Lehrer  der  Sorbonne, 
nennt  auch  hervorragende  Männer,  die  Beziehungen  zur  Sorbonne  suchten, 
wie  Richelieu,  der  daselbf^t  begraben  sein  wollte.  Doch  vermilat  man 
hier  charakteristische  Einzelheiten.  Die  Schilderung  der  grofsen  Scbo- 
labUker,  wie  Bonaventuras,  Alberts  des  Grofsen,  Roger  Bacons  etc.  be- 
wegt sieh  in  den  allgemeinsten  Wendungen.  Der  gleiche  Maogel  findet 
sich  bei  der  nun  folgenden  Beschreibnng  einer  theologischen  Dispatatioo, 
wie  sie  in  der  Sorbonne  gehalten  worden  sind.  Diese  Beschreibung 
würde  hei  jeder  mittebilterliGhen  Hochschale  nitreffsn  aud  entbehrt  voll- 
Stindig  der  Lokal  färbe. 

Eine  kurze  Erwähnung  der  Verdienste  der  Sorbonne  um  den  Bttcher* 
drudc  (dieselbe  druckte  durch  Michael  von  Colmar  die  ersten  BQcher  in 
Frankreichs  um  die  Aufklärung,  um  die  Verbesserung  des  Unterrichtes,  für 
Verbreitung  der  Kenntnisse  auch  in  amlprt'  Länder  aufserhalb  vou  Frank- 
reich etc.  beschliefben  den  durchaus  rliutorisch  gehalteueu  Vortrag,  der 
keine  Bereicherung  unseres  Wissens  von  der  Sorbonne  bietet,  wohl  auch 
ein  solches  nicht  anstrebte. 

Von  Frankreich  wenden  wir  uu&  nach  Deutschland.  Eine  der 
lltestea  Boehaeholen  im  Gebiete  deotscber  Zange  ist  Wien. 
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Joseph  Ritter  von  Aäcbbach.  Die  Wieuer  UuiversiUt  uüd  ilire 
G«lebnen  1620— 1565.  HerAasgegebtii  ton  d«r  k.  k.  üniTenitft  fai 
WiflQ.  Wi«D.  Holder  1888  (Bind  m  too  »Ctotcbiebl«  der  Wiener 
UnifersitAt«.) 

Über  der  Geeebidite  dieeer  BoeMiole  «altel  ein  elgeoer  Unslera. 
Aeefabtcb  bntte  als  bejahrter  Mann  den  efarenvollen  Auftrag  ttbemommen, 
die  Geaebiebte  der  UaiYereit&t  so  Bobrelbeo,  welcher  er  den  grAftten 
Teil  seines  Lebens  gedient  hatte.  Als  81  jähriger  Greis  aeUofii  der  an* 
emfldliche  Gelehrte  das  Maouskript  des  dritten  Bandes  ab,  der  aber 
nnr  bis  1566  reicht.  Adalbert  üorawitz  wurde  nun  mit  der  Herausgabe 
die«?cs  ftbrif?ens  vollständig  fertigeu  Bandes  beauftragt  Schon  schwer 
leidenil  förderte  er  aut  seinem  Kranlteniiiger  den  Druck  nach  Kräften 
und  arheitere  das  doppelte  Kewister  (Such-  und  N.inM'nregister)  aus. 
Aber  ni'cli  elie  das  Buch  vcillendet  war,  wur<le  aucli  iiorawitz  von  eineOl 
frühen  Tode  ereilt.    Wer  wird  nun  das  Werk  weiterführen? 

Der  Stoff  zerfällt  iu  folgende  Abschnitte:  1.  Verfall  der  Wiener 
Uni?erBitftt  nach  dem  Tode  Uaximilians  I.  —  2.  Die  Beoonstmotien  der 
Wiener  Universität  als  Staatsanslalt  dorch  die  Ferdinandeisehea  Beform« 
gesetiM.  —  8.  Stndiengang  ond  Einriehtungsii  in  den  Fakultäten  rar 
Zeit  der  Ferdinandeisofaen  Beformgesetse.  —  4.  Gelehrteogeschiehte  von 
16^-1665.  (Alphabetisch  geordnete  Biographien  der  eimelnen  Ge- 
lehrten) —  5.  Biographische  und  litterurische  Notizen  über  die  Wiener 
Bischöfe  Johann  Faber  und  Friedrich  Nausea  wie  auch  Ober  einige 
andere  gelehrten  Celebritftten  am  Hofe  der  lüüser  Ferdinand  L  und 
llaximilian  II. 

Dir«  Rpwr>Q;ung,  weiche  durch  Luther  von  Wittenberg  aasging,  er- 
streckte sich  atii  h  bis  in  die  Höchst  iiule  Wien.  Freilich  kamen  hier  noch  an- 
dere Umstände  hinzu,  durch  welche  die  Univcrsit.lt  erschQttert  wurde 
und  verwaiste.  Doch  hielt  Ferdinand,  der  Bruder  Karls  V.,  die  luthe- 
rische Bewegung  mit  blutiger  Strenge  nieder.  Wiederholt  rnntsU  die 
theologische  Ftknltlt  sich  mit  Intherisehen  Ketserproiesssen  besehftfUgen, 
so  wenig  angenehm  ihr  das  auch  war.  Besonders  eifrig  als  Ketser- 
verlblger  war  der  Wiener  Bischof,  Johann  Paber,  froherer  Ho^redlger 
Ferdinands.  Besonders  heruntergekommen  war  die  ArtistenüskiütAt,  die 
noch  vor  wenigtti  Jahren  etwa  loo  Lehrer  gezählt  hatte.  Die  Zahl  der 
Studenten  war  sehr  gesanken,  ond  die  2acht  derselben  bedenklich  ge- 
lockert- 

Anfanf?  der  30.  Jahre  des  16.  Jahrhunderts  stand  die  Universität 
durch  immer  wiederkehrende  Seuchen  und  die  beständige  Thrkenuot  in 
Gefahr,  sich  ganz  aufzulösen.  Dafa  es  nicht  soweit  kam,  dankt  die  Hoch- 
schule der  Üniversitäts-Keformation  durch  Ferdinand,  der  zugleich  ihren 
autouom-kierikalen  Charakter  aufhob  und  sie  zur  Staatsanstalt  machte, 
ohne  vom  Papste  oder  der  Hierarchie  beinflufst  zu  werden.  Diese  Um- 
«andeiung  vulii^og  sich  1888— 


Schulgetcbichte. 


Anfangs  veränderte  mau  im  Studienkiirs  der  Artistcnfakulat  wenig. 

Dem  Hutiiaiiismus  trug  man  licdmuiig  durch  eine  lectura  iu  lilteris 
hmninioribus  und  eine  Vorlesung  ttber  griecbi&cbe  Sprache.  Nach  dem 
reformierteD  BtndienkiirB  sollte  mit  Latein  imd  Griediisch  der  Anfaog 
genaeht  werden.  Auf  die  phllologiBcben  Fftcher  kamen  sodann  Dialektik, 
Logik  imd  Rhetorik,  faieranf  Oeschiehte  ond  Dielitkonst,  woronter  die 
LefctQra  der  römischen  Dichter  so  yerstehen  ist  Mathematik  and  Phi- 
losophie schlössen  den  Lehrgang  nach  oben  ab,  für  den  es  anfiuigs  an 
tüchtigen  Lehrkräften  und  gut  vorbereiteten  Studenten  fehlte. 

Die  1537  getroffene  Einriclitung,  wonach  jeder  Tinr^f"  ein  beson- 
derep  Fach  ?nf?ew!e?en  wurde,  hewährte  sich  nicht,  und  1554  kehrte  man 
zur  alten  Em? irlitiing  zurück,  wonach  in  jeder  Burse  Sprachen,  Rheto« 
rik  und  Dialektik  gelehrt  wurden.  Den  Leitern  dieser  Anstalten  wurde 
eine  strenge  Aufsieht  Ober  dss  sittliche  und  religiöse  Verhalten  der 
bchüiaren  empfohlen. 

Ton  neuem  wurden  in  der  Artistenfakultät  wieder  lateinische 
Dkahter  gokrSnt  wie  einst  in  den  Tagoi  des  Celtis.  Doch  gelang  es 
irfdit,  den  DiehterkrOnnngen  ein  rechtes  Leben  einsnbaoehen,  ebenso 
weoig  als  ea  gelang,  die  Dispotationes  qnodlibeticae  von  neuem  an  be- 
leben. Beides  wnrde  Ton  jnristisehen  und  mediafaiischen  Fachlenten  fbr 
wertlOB  erklSrt. 

König  Ferdinand  that  alles,  um  Lutheraner  fern  zu  halten  und 
den  katholischen  Charakter  der  Hochschule  zu  wahren.  Ein  wichtiges 
Ereignis  war  es  für  die  Tlochschule  wie  für  das  Land,  dafs  auf  8ein*»n 
Wunsch  1551  die  Jesuiten  ihren  Einzug  hielten  Wie  üborall,  wo  dieser 
Orden  seineu  Einzug  hielt,  gab  es  auch  liier  bald  heftigen  Streit. 

Sehr  tolerant  gegen  die  Lutheraner  war  Ferdinands  Sohn  und 
Nachfulgei  Maxmjiiian  II.  (1564—1574),  unter  dem  die  Mehrzahl  der 
Universitatsprofessoren  sich  zum  Luthertum  bekannten.  Dabei  herrschte, 
abgesehen  von  der  bst  Yerwaisten  theologischen  Fakoltät,  ein  reges 
niiaensehalkliches  Treiben  an  der  Wiener  Hochschnie. 

Der  Abschnitt  »Gelehrtengesehichtec  bringt  die  Biographien  der 
HoehsehDllehrer  in  alphabetischer  Folge.  An  dieser  Stelle  sind  zu  nen- 
nen Johaim  Alezander  Brassicanus,  1600—1539,  ein  Humanist  aus  der 
schwäbischen  Schule,  Claudius  Cantinocola,  der  bekannte  humanistisch 
gebildete  Jurist  und  Freund  des  Erasmus,  Johann  Sambucus  aus  Tyrnau, 
dessen  philologische  Studien  sich  hanptsnchlich  auf  die  Griechen  bezogen, 
Georg  Tanner  aus  Enunersdorf,  ein  Grücist  und  tüchtiger  Jurist  etc. 

Diese  liiographien  zeigen,  welch  ausgedehnte  Gelehrsamkeit  Asch- 
bach besafs.  Dabei  konnte  es  aber  dem  berühmten  Historiker  doch 
passieren  dafs  er  ganz  wichtige  Arbeiten  übersah.  So  fehlt  bei  Johann 
Faber  gciude  die  neueste  Monographie:  Adalbert  Horawitz  Johann 
Heigerliü  genannt  Faber),  Bischof  von  Wien,  bis  zum  Regensburger 
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Hartfeldir,  Berufang  Mdaaditiioiis  naoh  Heidelberg. 


Convent.  Wien.  1884.  —  Das  Gleiche  ist  bei  Friedrich  Nausea  der 
Fall.  Auch  hior  ist  die  neueste  Arbfif  g&uzlich  übersehen:  Joseph 
31  etzner  Friedrich  Nniisea  aus  Waiscbenfeld,  Bischof  von  Wien.  Bam- 
berg 1884  (Lyceal-Prograrnm),  —  Auch  die  Litteraturaogabe  über  Bei- 
Ibasar  Hubmaycr  S.  14  ist  nnvollstilndig. 

S.  36  Aiini.  1  wird  die  liürufuug  des  Erasmus  nach  Wien,  wie  mir 
scheint  tuil  Unrecht,  angezweifelt.  Dagegen  wird  S.  aiO  und  311  das 
EroigBis  wieder  behauptet  Ein  ganz  direkter  Widersprucb! 

Der  bekannte  Homaiiist  keifet  nicht  Michael  Hnminelberger,  son- 
dern Hummelberg,  wie  Gustav  Enod  aas  der  Heidelberger  Matrikel 
naebgawleeen  liat. 

IVotedem  «rregt  diesee  Buch  das  Bedauern,  dafs  es  Asohbach  TOm 
Qescbieke  nicht  vergönnt  worden,  die  Oesobichte  der  Wianer  Hocbsofaule 
bis  io  unser  Jahrhundert  fortzusetzen. 

Zu  den  älteren  Hoobacholen  auf  deutsoben  Boden  gehört  auoh 
üeideJberg: 

Karl  Hartfelder.  Die  Bemfnng  Melanchthom  nach  Heidelberg 
1M6  (Zeitschrift  f.  d.  Qeecbichte  d.  Oberrh.  Bd.  42  (N.  F.  Bd.  m» 
8.  113—119). 

Die  UniversiUlt  Heidelberg  teilte  das  Schicksal  der  meisten  deut- 
schen UniTersitftten  im  16.  Jahrimodert:  sie  kam  im  sweiten  Jahrsehnt 
eo  beraater,  dala  sie  der  AnflOsong  nahe  war.  Die  pftlsischen  Knrflftrsten 
Ludwig  y.  und  Friedrich  II.  gaben  sich  zwar  viele  Habe,  ihr  Ueneral- 
stndinm  wieder  in  die  Hohe  sn  bringen,  ohne  dafs  es  recht  gelingen 
wollte. 

In  dieser  Not  kam  man  io  Heidelberg  auf  den  Gedanken,  Melanch* 
thon  um  Rat  aosugehen.   Er  war  ein  geborener  Pfitizer  und  hatte  den 

Zusammenhang  mit  der  Heimat  wo  ihm  viele  Verwandten  lebten,  nicht 
aufgci2eben.  AnCscrflnm  hatte  i?ich  Melancliihnn  bereits  erprobt  als  Ro- 
orgnni  ator  von  Wittenborg,  Tübingen,  Frankfurt  a.  0.,  Leipzig  and 
Rostock. 

Den  12.  März  1546  schrieb  der  Kurfürst  Friedrich  II.  in  dieser 
Angelegenheit  au  den  Kurfürsten  vou  Sachsen.  Von  dieser  Thatsache 
hatte  man  auch  schon  bisher  gewofet,  aber  erst  dte  Korrespondens  selbst, 
die  ich  in  dem  Weimarer  Archiv  gefanden  und  abgeschrieben  habe, 
bringt  volle  Klarheit  in  diese  Angelegenheit 

Darnach  hat  Melanchthon  keinen  eigentlichen  Raf  nach  Heidel- 
berg erhalten,  d.  h.  es  wurde  ihm  keine  Professur  in  Heidelberg  an- 
geboten. 

Man  will  vielmehr  seinen  Rat  eine  Zeit  lang  in  Heidelberg  be- 
nutzen, nur  darum  bittet  der  Pfflher  Knrfflrst.  Der  Knrflirst  von  Sach- 
sen schlug  Jedoch  die  Bitte  ab.  D&  kurz  vorher  Luther  gestorben  war, 
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so  Ikrelteto  mtm  tia»  »Zarrtttang«  ad  «MÜMirdDDiigc  der  Üniiaraitit, 
wenn  da*  •oder«  berUbinte  Lebnr,  dem  Wittenberg  seineQ  Weltmf  ver- 
dukte.  Jatit  die  Uiiiferritit  ferlieb. 

Helanehtlioii  acUwt  bette  den  Wmneb,  wenigsteos  eidit  gerade 

jetzt  nach  Heidelberg  zu  mflssen.  Er  ftrehtete  ancfa  die  Qble  Naebiede 
schmihsQchtiger  Menscbee,  welcba  gesagt  bAben  worden,  wenn  er  jetst 
gerade  nach  Heidelbeig  gegangeo  «Ire,  er  aocbe  für  seioe  neue  Lebre 
einen  neuen  Platz. 

ivm  Anf<^at7  hahp  irh  die  drei  Alctonst&cko  als  Beilagen  in  ihrer 
orkoDdlichcu  Pdnn  beigegeben. 

Dr.  Paul  Uintzelmann,  UniTersttStsbihHothelcar.   Almanach  der 

T^nivprsität  Heidelberg.  Zweite  Aii<ipnh<»  für  das  Jahr  \H9S.  Mit 
f  i  f  rn  Rildnis,  einer  Tabelle  and  einem  Plan.   Heidelberg.  Karl 

Winter,  i-^^h. 

Der  Almannch  enth.llt,  wie  der  des  .lahres  I8«ti.  alle  wünschens- 
Mrr  trri  Nachweisuiigen  über  den  Lebrkönier,  die  Geselae  der  Hochscbule. 
ilabihtatioos-  uud,  Promotioosordoung,  Nachweise  der  studentischen  Ver- 
eine n.  dergl. 

Too  Heidelberg  wendeo  wir  ans  Bbeinaoftilrta  naeh  Baael,  mit 
dessen  Hoebsebnle  im  16.  Jabrbnndert  daa  damala  gteleb&Ua  reformierte 
Heldelberg  lebiialle  Terbiodmig  mterbielt 

Dr.  Rudolf  Thommeu,  üescLichle  der  UuiversiLat  Basel.  1532  bis 
1632.    Basel.    Detloff's  Buchhandlung.    1889.    VIII  a.  883  S. 

Der  Verfasser,  dessen  Werk  aus  einer  Prei&arbeit  entstanden  ist, 
begiont  erst  mit  1532,  obgleich  die  Hochschule  Basel  schon  im  15.  Jahr* 
hundert  gegründet  wnrde,  weil  fbr  die  iltere  Zeit  das  Wetli  Tiaebera 
vorbanden  ist,  dessen  Anordnang  nad  Einteilang  ThoomieD  ancb  in 
seiner  Arbeit  festgehalten  bat 

Das  erste  Kapitel  behandelt  die  »Wiedereröffnung  der  Universität«. 
Im  Jahre  1529  hatte  die  evangelisebe  Partei  in  Ba?el  gesiegt,  nachdem 
der  Rat  eine  Reihe  von  Jahren  zwischen  den  beiden  Parteien  geschwankt. 
Unter  den  Altgläubigen,  welche  deshalb  in  grofser  Anzahl  die  Stadt 
vcrliefsen,  waren  anfser  dem  Domkapitel  und  I^osHerius  Erasmus  auch 
viele  Prutessoreu  und  Studenten  we^gezogeu.  D-m-  Hat  bpipgte  zunächst 
das  Vermögen  und  dif  Insignieu  der  Universität  mit  lieschiag.  Trotz- 
dem wurden  manche  Vürltsungen  gehalten  und  besucht« 

Das  Verdienst,  diesen  Faden  der  Traditioo  in  die  ueuen  Verbält- 
nisse hinttbergesponuen  zu  haben,  gebohrt  in  erster  Linie  Johannes 
OekoIam|»ad.  Er  bat  wlbrend  der  Zeit ,  in  d«  die  üuiTersitii  nur  so 
»hindimmerte«,  »die  tbeologiaehe  Faknitit  fut  durob  drei  Jahre  fer^ 
treten  und  niehta  unterlassen,  wodareb  die  Akademie  neu  eingerlebtet 
and  In  ihrem  früheren  Glans  wieder  hergestellt  werden  mOebte«,  wie 
die  Matrikel  der  Thedogeo  sagt 


Thomraeo,  Geschichte  der  Universität  B&ael. 
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Tioti  der  sehwerco  ZeitUoiB  (es  ist  die  Zeit  poUtiao)i*kircidicber 
X Impfe  in  der  Sehweii)  begann  sieb  der  Ret  am  die  IJni?eraitiU  zu  be- 

knmmcrn.  Oekolampad  bnkam  den  Auftrag,  ein  Gutachten  Ober  die 
Wiederaufricbtnng  der  Schule  anzufertigen,  das  als  Beilage  I  in  lateini- 
crhof  nnd  deutscher  Fassung  S.  301  —  311  mitgetoilt  wird.  Im  allgemeioen 
wurde  vorgesolilagpii:  üncntgeltlichpr  ünterrichf.  Absf^haffnng  der  Taxen 
und  kost-^pi  liLMMi  Ohrftiichc  bei  Vorlcibuiis?  li'  r  ukademischeo  GradOt 
HerabsetzuüK  in  Gehubren  bei  der  Iraraatrikulation. 

Im  Jahre  1532  wurden  die  neuen  Statuten  der  Universität,  auf 
welche  Oekolantpadä  Gutachten  unverkennbaren  Eiutluft»  gewonnen  hatte, 
von  dem  aengevftbHen  Rektor  nnd  einigen  Professoren  beschworen.  Im 
Gegensftti  m  fiHberen  Hoebiebi]e»  die  eine  päpstlieb-UraUiobe  AittfaH  ge- 
weeeo,  war  die  nennii^erichlete  Hoeheohnle  eine  SebOpfting  der  iieiieo  Staale- 
gewtlt.  Die  Folgen  dieses  ? erftnderken  Wesens  war  eine  bedeoteade  Ein- 
seiirinknag  der  Reebte^  welche  früber  die  Hocbschole  besessen  batte.  Zn- 
nftchst  gingen  allerdings  die  Hoffnungen,  welche  man  an  die  Wiedereröffnung 
der  Hocbsehule  kuQpfte,  nicht  in  ErfOllung.    Der  Besuch  blieb  mätsig. 

Zum  Z>^ecke  der  weiteren  Hebung  der  Hochschule  wurden  1586 
neue  Gutachton  verlangt;  för  die  theologische  Fakultät  lieferte  es  An- 
dreas Knrlstaut,  der  frühere  Gegner  Lntbers,  der  iti^vviHchpü  in  sich  ge- 
gangen war.  Schon  1539  wnrden  in  einer  Neuordnung  der  Statuten 
allerlei  Wun^ciie  der  Universität  berücksichtigt;  insbesoodere  erhielt  sie 
gröf^sere  Freiheiten. 

In  dem  zweiten  Kapitel  wird  >Die  Organisation  und  ftufsere  Ge- 
sebiefate  der  UnitefsitftU  dargelegt.  Da  frttber  der  Bisdiof  Kamler  der 
Hocbscbnle  gewesen  war,  so  unterbandelte  man  jelst  mit  demselben,  ond 
derselbe  tral  schlieblicb  sein  Kanilerreebt  an  die  Dekane  der  vier  Fa* 
kaltiten  auf  seba  Jabre  ab. 

Der  Amtskreis  des  Rektors  blieb  derselbe  wie  vor  der  Reformation. 
Die  Wahl  sum  Rektor  wurde  blos  von  der  persönlichen  Qualifikation 
abhängig  gemsefat;  auf  die  Reihenfolge  der  Fakultäten  wurde  keiue 
Rücksicht  mehr  genommen.  Die  Wahl  war  immer  noch  eine  grofse 
Feierlichkeit,  SU  der  auch  die  Studenten  durch  dramaUficbe  Vorstellungen 
beitrugen. 

Neben  dem  Kektor  stand  die  Regenz,  ein  Ausschufs  der  Lehrer 
der  Hochschule,  den»  nur  ordentliche  Professoren  augehören  kountou. 
Sie  ist  die  oberste  Verwaltuugbbehörde  und  der  oberste  Gerichtshof  und 
«-hielt  1568  das  wichtige  Recht  der  Anfsiobt  Aber  den  Bftdiennarkt 

Die  Regens  batte  ancfa  aber  die  Ferien  la  bestimmen,  die  schon 
damals  tbatslehlicb  linger  dauerten  als  oiBciell  festgeeeUt  war.  Doch 
worden  wenigstens  in  der  Artistenfaitnltftl  aaeb  wftbrend  der  Ferien  von 
Lavreati,  also  Brst-Qraduiertea,  Vorlesungen  gehalten. 

Zo  iüerlei  Hindel  fllbrte  gelegentlich  das  Aufsichtsrecht  der 
Begem  aber  die  niederen  Sehnlea    Basel  erlebte  dieselben  Kimp£e 
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iwiscben  der  Artistenfakultät  und  der  Lateinschule,  nie  Heidelberg. 
Das  Pädagogium  wurde  sodann  als  erste  Klasse  den  scbon  vorhandenen 
xwei  Klassen  der  Artistenfakultflt  beiprefflpt,  und  so  blipVi  o;  his  1589. 

Den  Verkehr  zwisehen  der  Regeaz  der  Hochschule  und  dem  Bat 
der  Stadt  vermittelten  die  Deputaten. 

Im  Gegensatz  zur  frühereu  Einrichtung  wurden  die  Professoren 
jetzt  vom  Staute  besoldet.  Eiue  Reihe  von  üestimiaungen  verschärfte 
die  Pflichten  der  Professoren  gegenüber  von  den  Studenten:  selbst  vor 
einem  eiuiigeii  ZuhOrer  motsteii  sie  leaei. 

Neben  der  Begeu  hatten  die  Dekene  der  Fakoltiten  lienUdie 
Befogniflee.  Dieselben  werden  ttbrigens  von  denen  der  Dekane  an  an- 
deren Universititen  sehwerlieli  sehr  Tersehieden  gewesen  sein. 

Die  Immatrikidatioo,  die  mit  Erlegung  einer  GebOhr  Terfc&flpft 
war,  fand  das  ganze  Jahr  hindurch  statt.  Die  von  derSehole  kommeiK 
den  Studenten  mufsten  sich  der  Depositio  rudimentorum  unterwerfen. 
T>ie^e  ^■Tiudcrliche  Ceremonic  wurde  durch  den  Dekan  der  Artisten  ge- 
leitet. Die  meisten  Studenten  wohnten  iu  der  Stadt,  nur  wenige  bei 
Professoren.  Bursen  waren  nicht  mehr  vorhanden.  Grobe  Exccssc  der 
Studenten  aind  in  dieser  Zeit  selten.  Die  gewöbDliobeo  Strafen  waren 
Gcidijursen. 

Zu  den  Studenten  gehörten  auch  die  sogenannten  Alumnen,  Sti- 
peadiaten  oder  Bnrsanten,  welche  in  dem  ftlsdilioherweise  sogenannten 
Erasmiaaoffl,  einem  Konvikt,  von  Staatswegen  ansgebUdet  wwden.  Die 
Kosten  worden  ans  dem  frflhereo,  vom  Staate  eingesogeaen  Kireheogni 
bestritten.  Im  Jahre  1545  worden.  swOlf  Freistellen  Ittr  soiehe  gesebaüsn, 
die  sieh  spftter  dem  Kirchen-  und  Scbnldienst  widmen  wollten.  Wenn 
aber  Thommen  meint,  dieses  Basler  Alumnat  sei  etwas  gani  Einzig- 
artiges, so  ist  das  ein  Irrtum.  Schon  1548  hatte  man  ein  solches  in 
Wittenberg  geschaffen.  Für  das  Ein/eine  verweise  ich  auf  mein  Buch 
tibcr  »Melanciitlion  als  Praeceptor  Gernianiaf^  -  S.  482.  —  In  der  Ver- 
ptiichtuni;,  einen  Teil  des  empt'angeneu  Stipendiums  zurflckzahiea  so 
mttssen,  wird  mit  Recht  ein  ethisches  Moment  gesehen. 

Die  akademischen  Gradt  mit  den  dazu  gehörigen  Prüfungen  wurden 
aus  früherer  Zeit  festgehalten,  nicht  ohne  dafs  man  gelegentlich  der 
Ge&br  des  Formalismns  verfidien  wire. 

In  dem  dritten  bis  sechsten  Kapitel  ist  sodann  die  Oesohiehte  der 
vier  Faknltftten  behandelt  In  der  theologisehen  Fakoltit  erseheint  als 
Lehrer  aoob  einer  der  hervorragendsten  dentsohea  Philologen,  Simon 
Qiyn&ns,  geboren  1498  in  Yeringen.  Seine  Attsbildoog  erhielt  er  in 
Pfenheim  als  Mitschüler  Melanchthons  und  in  Wien.  Nachdem  er  in 
Ofeo  eine  Schulstelle  bekleidet  hatte,  in  Wittenberg  ein  Anhänger  der 
Reformation  geworden,  erhielt  Pr  1524  die  griechische  Professur  in 
Heidelher?  und  ]529  dieselbe  ?<\  HoMel.  Nach  einer  Reise  nach  England 
erliielt  er  nach  dem  Tode  Üekoiampads  sur  grieohisohea  Professur  noch 
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die  Ar  dn  Nene  Testament.  Nach  wenig  erfolgreicher  Thätigkeit  io 
Wftrttembwrg  von  1534—35  kehrte  er  wieder  nach  Basel  zurOck. 

Ans  dem  Abschnitt  über  die  juristische  Fakultät  (S.  143  —  206) 
erfahren  wir.  dafs  bei  der  WiedererotTnung  der  Universität  1532  zunächst 
nnr  ein  Professor  vorhanden  war,  der  berühmte  Bonifacius  Anierbach, 
ein  Schüler  des  Zasius,  ein  Mann  mit  trefflicher  humanistisclier  iiildnng. 

Von  besonderem  Werte  ftir  die  Zwecke  des  »Jahresbericlitos«  ist 
i)udanü  der  Abschnitt  Uber  die  philoüopli ibchc  Fakultät  (ä.  258  bis 
298).  Zunächst  macht  der  Yerfisser  darauf  aufmerksam,  daCs  dieselbe 
dank  die  Neugestaltung  ihre  frQkere  BedentQiig  verlor  und  aiMSchlieb- 
iicb  rar  Vorbereitongsschole  fllr  die  drei  aadereo  Fakoltäteo  wurde. 
Der  Unterriebt  entopriolit  dem  beate  in  den  obersten  Klaseeo  eines 
Gymaasinms  erteilten.  Thomm  en  h&tte  hinsufttgen  dflffen,  dab  die  mebr 
sdialmibige  Behandlung  der  Übungen  in  anbetracht  des  jugendlichen 
Alters  der  ia  diese  Fakultät  gehörigen  Stadenten  gewiCv  der  Mehnabi 
nOtzlichcr  war  als  die  frühere  Einrichtung.  Siebt  man  von  den  rein 
scholastischen  Übungen  ab,  so  ist  der  Lernstoff  ein  umfangreicherer  als 
ehedem.  lusbesonders  wurde  auch  Gricchi-ffi  vorlangt.  Die  gelesenen 
Sehriftstellcr  sind  ^riemlieh  verschieden  von  den  iiento  üblichen. 

Als  Lehrbdclier  werden  n.  a.  genuuüt  die  Dialektik  des  Johann 
Cäsariuä,  die  lateinische  Graaimatiii  Melancbthous  und  die  griechische 
Ceporins- 

In  dieser  Falniltit  aatenriebtete  Skaw  OiTnaeae  Lateiniseb,  Alban 
lam  Tor  Qiieehieeh,  Sebastian  Maoster  Hebriiscb.  Im  Jabre  U$8 
wurde  der  Fhutsose  OasteUio  als  Lebrer  des  Grieebiscben  Ar  Basel 
gewonnen.  Die  Lebrkansel  flir  Beredsamkeit  nod  Bbetorik  erhielt  im 
Jabre  1546  der  Italiener  Colins  8ecundus  Curio,  der  aiek  aocb  darck 
philologische  Arbeiten  bekannt  gemacht  hat  Sein  Kommentar  au  Oieeros 
TopiM  fand  sogaf  Melancbthous  Beifall. 

Zwölf  Beilagen,  wertvolle  Urkunden  zur  Geschichte  der  Basler 
Hochschule  (3ül — 171),  Nachtrüge  und  Berichtigongen  iS.  372)  und  eia 
gutes  Register  (S.  373  -  383)  schiiefsen  das  wertvolle  Buch  ab. 

Es  möge  verbtatlet  sein,  hier  einige  Versehen  kurz  zu  berichligeu: 

S.  10  ist  die  Bezeichnung  »Herzog  von  Sachsen«  mifsverständlich : 
es  ist  vielmehr  der  Kurfürst  vuu  Suchäcu  geiueiut,  der  treihch  nebenbei 
ancb  den  Herzogstitel  fAbrte.  Spricht  man  am  diese  Zeit  vom  Heraog 
ffon  Baebaea,  ao  ?erstekt  der  Qescbicbtskandige  den  Herzog  Georg  von 
Sackaen  mit  der  Besideas  in  Leipiig,  der  aber  ein  befUger  Gegner  der 
Beionnation  und  des  Sckmalkaldeoer  Baadae  war. 

8.  10  wird  von  einem  »voUstgadigen  Yerscbwindent  der  Wieder« 
t&ufer  geredet,  was  anriebt^  ist,  da  diese  Sekte  trote  aller  Verfolgnngen 
aiab  an  bebaopten  wufste. 

8.  III».  Der  Geburtstag  des  Simoo  Solser  ist  niebt  der  iS^  eoa- 
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dero  der  28.  September  1506.  Tgl.  diso  G.  Linder,  Simon  Salnr  eto. 
(Heidelberg  1890)  8.  11. 

An  versebiedenen  Stellen,  t.  B.  nudi  8.  lU,  wird  emllint,  dtb 
eiaselne  Lebrer  der  Hocbaebaie  die  Erwerbnog  nkademiacber  Orade  nb- 
lehnen.  Ee  durfte  darin  eine  Haehwirknng  der  bomanistieoben  Oppo* 
bitioij  gegen  alln  nkademiseben  Grade  zu  suchen  sein.  Vgl.  darfiber: 
D.  F.  S  trau  Ts,  Ulrich  von  Hutten  (Leipzig  1871).   S.  Aufl.   S.  39. 

Bezflglicb  der  Zahlen  der  Irouiatrikulierteo  auf  S.  17  dürfte  eine 
Vergleicliung  mit  den  Immatrikulationen  in  den  30  unmittelbar  voran- 
gehenden Jahren  cbarakteristi^ciier  und  wertvoiiar  gewesen  sein  als  mit 
den  Zahlen  da^  19.  Jahrhunderts. 

Vgl.  auch  meine  Besprechung  des  Tiiommou:jcbeu  Buches  in  Sybels 
Histor.  Zeitschrift.    N.  F.    Bd.  2^,  ö.  048. 

Ans  öüiideutschluuii  weudua  uns  jetzt  nach  dem  Norden,  nach 
den  Uochschuleu  Wuteuberg  und  ir  runkiuxi,  weiche  beide  Schöpfuugeu 
des  deutschen  Humanismus  sind. 

D.  Julius  Köstlin:  Die  Baecalanrci  und  Magistri  der  Witten- 
berger philosophischen  Fakultftt  1503—1517.  Aus  der  Fakultäts- 
matrikel veröffentlicht.  Osterprogramm  der  ünhersitAt  Halie-Witten- 
berg  1887.    Halle,  Niemeyer,  1887.    8^.    4  u.  29  S. 

Die  Universität  Wittenberg,  von  der  die  gewaltige  geistige  Be- 
wegung der  deutschen  Reformation  ausgegangen  ist,  gehört  zu  den 
jtingeren  deutschen  Universitäten,  welche  erst  der  Uumanismub  ins  Leben 
gerufen  hat.  Eine  Stiftung  dea  Kurfürsten  Friedrich  des  Weisen,  der 
f&r  die  Ilumunistcn  allzeit  ein  gütiger  Gönner  war,  ist  sie  ein  echtes 
Kind  der  neuen  Zeit  Der  deutscbb  Hamanismus  t>chuf  sieb  in  dieser 
«Itiflia  Tbttle  dei  damaligen  Deotecblaad  einen  Site,  wo  er  eieb  in  tdiOo- 
ater  Harmonie  mit  der  Tbeologie  dee  HiUelalters  befiuid.  Die  bnmaai- 
etieeben  Gelebrten,  welebe  an  der  Elbeboebaebnle  wirkten,  sind  iwar 
keine  Hamen  ersten  Bangee,  aber  in  ibrer  Weite  doeb  acbtbare  Ver- 
treter der  neuen  Geisteeriebtnng.  Ebe  Lntber  mit  seinen  Theten  herwi 
trat»  steuerte  Wittenberg  gans  unter  humanistischem  Winde. 

Die  Geschichte  der  Hochschule  ist  noch  nicht  hinlänglich  aufge- 
hellt. So  dankenswert  die  Publikation  der  Matrikel  bis  1660  (Tod 
Melanrhthons)  und  des  Dciianat'^huche.s  der  theologischen  Fakulffit  durch 
Foersteniann  ist,  so  mufs  dc  lj  jede  neue,  besonders  urkundliche  Publi- 
kation Ober  die  Gescliicbte  der  Universität  Wittenberg  freudig  begrQfst 
werden.  Kiue  solche  ist  dieses  iieftcheu,  das  der  bekannte  Luther- 
forscber  KösUiu  uns  darbietet 

Der  Codex,  ans  dem  die  yerOffentliofanng  genommen  ist,  «erde 
sehoD  Yon  Hnther  nnd  maneben  anderen  Gelehrten  benotit  Wenn  Aber 
denaelben  aacb  adum  aademlito  Deriebt  erstattet  ist,  so  wlre  es  doch 
vielieieht  angeieigt  gewesen,  dalb  in  der  Einleitung  reo  KOetUn  noeb* 
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mala  alle  Angaben  ntBanunaDgesteUt  wiirdflB.  Unter  anderem  entbftlt 
derselbe  also  aneb  die  Magifterpronotioneo  Witteobergs  von  1508—1054 

Über  den  Wert  solcher  Listen  Ton  Baoealanrej  nnd  Magistri  Ar 
die  CMehrtengeschiebte  berrseht  inr  Zeit  kein  Streit  mehr.  Ans  der 
Menge  der  mitgeteilten  Namen  mOgen  nnr  einige,  die  speeieU  Ar  die 
Geschichte  des  Homanismns  nnd  der  Reformatian  von  fielang  sind,  an 
dieser  Stelle  genannt  sein: 

S.  2.  Johannes  Soramerfnlt  (1503).  —  S.  5.  Frater  Wcncesslaws 
Liock  ordiuis  S  Augustini  (I5ü4).  —  S.  6.  Andreas  Bodemtayn  de 
Karstat,  was  orte abar  ein  Schreibfehler  der  Haadschrift  ist  ftlr  Karlstatt, 
denn  aus  diesem  am  Mai?)  geiegenen  Städtchen  flammte  der  bekauule 
Gegner  Luthers.  —  SoUie  auf  S.  6  Erfodia  nicht  ein  Druckfehler  für 
Erfordia  ^=  Erfurt)  sein?  —  S.  8.  Kicardus  Sbrulius,  mit  dem  spätereu 
Zusati:  Poeta  italns  (1507),  der  später  hnmauistiscber  Lehrer  an  der 
UnlTersität  wnrde.  —  Neben  ihm  (S.  8)  steht  Uartinns  Pölich  de  Ljpsk, 
was  offenbar  der  bekannte  Hnmanist  Hartfai  Polieh  von  Helriehstadt  ist, 
der  bei  Friedrich  von  Sachsen  hoch  in  Gnnst  stand.  —  8.  8  ist  ancb 
Joannes  Sehurff  de  Scto.  Gallo  bemerkenswert  —  Im  Märs  1610  wurde 
Jadocos  Trutfetter,  wohl  der  Lehrer  Lnthers,  promoviert  (S.  10).  — 
S.  13:  Martinus  Pollich  de  Mellerstatt.  —  Unter  den  Magistri  den 
Jahres  1&03  steht  (S.  21)  Georgius  Spaltinus,  gewiss  Spalatinus,  der 
spätere  Hofpredigpr  Friodrichs  des  Weisen,  ein  Humanist  aus  dem 
Kreise  Mutians.  Sollte  in  der  Thal  die  Handschrift  (S.  24)  Vichardus 
äbruliuä  Uiiiioii-^iä  Italuä  habeu  statt  KicharduäV  —  Auf  S.  26  treffen 
wir  Philippus  Engelprecht  de  Engen.  Es  ist  der  unter  dem  Nameu 
Engentinns  bekanutere  Uumauist,  dessen  Name  iu  der  Freiburger  üui- 
versitätägeschicbte  eine  wichtige  Rolle  spielt,  und  aber  den  Heinrich 
Schreiber  eine  BBtdiehe  Monographie  gesdyrieben  hat.  —  8.  27:  Aognstia 
Schorf  de  8.  Gallo  Constanciensis  dioceeis. 

An  den  Heiansgeber,  der  nns  erfrenlicberweise  Fortsetsnngen  der 
YttlMrentiiehoog  in  Anseeliong  stellt,  richten  wir  die  doppelte  Bitte, 
erstens  in  Zukunft  oben  an  jeder  Seite  die  Jahressahl  der  veneichneten 
Promotionen  anzugeben,  und  sweitens  darauf  hinsnwirken,  dass  wir  ein 
vollständiges  Urkuudenbuch,  wenigstens  für  die  ersten  60  Jahre  der 
Wittenberger  Hochschule  bekommen. 

OberL  Karl  Haupt:  Der  Stand  des  geistigen  Lebens  an  der  . 
Univertltlt  Wittenberg  dargestellt  an  den  Qoaestiones  und  den  Scripte 
publica  aus  den  Jahren  I580^l6«e.  (Festschrift  sur  Feier  der  Bln- 
weihung  des  Neuen  GjnaasialgebAudeB  so  Witteoberg  am  10.  Jauoir 
1888  verMbotlicht  vom  Lehrerkollegium.)  8.  «9— ilOw 

Eine  den  Anforderungen  beutiger  Wissenschaffc  genügende  Ge- 
schidiCe  der  Hochschule  Wittenberg  steht  immer  noch  ans.  So  mangel* 
haft  das  Werk  Grohmanns  ist,  so  muss  man  sich  doch  mit  demselben 
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immer  noch  behelüBO.  Es  üt  dmhalb  jede  Utterari-chr  Gabe,  wie  die 
Hanpts,  welebe  eioen  Beitrag  sa  den  genaantea  Uiema  bietet»  dtnkbar 

aafzttnehmen. 

Was  die  Quaestioaes  betrifft.  eine  Hauptquello  für  den  Ver- 
fasser waren,  so  hätte  dpr^'elbe  au  iigeud  einer  Stelle  «leiitlieli  erklären 
sollen,  dafs  man  dflruntpr  J  hesen  für  die  regelmäi'äig  wieüerkebreudeu 
Bi>i»ntationoii  an  <ler  Ilrtch^cliuk  m  verstehen  hat.  Verraftj^e  der  be- 
heribcheuden  wisseuäcLuUliciieu  Stellung  Melancbthon:»  au  der  Uuiversi- 
m  bat  er  von  1618  bis  ni  sdtteu  Tode  1560  eine  grofse  Anzahl  der 
lateiaiscben  Sitae  formaliert,  worüber  die  Magiatnmdea  und  DoktorandeB 
diapatierten. 

Haopt  beapricbt  nur  eine  Ansabl  dieser  Tbemata,  bei  weitem  oiehft 
alle,  so  s.  B.  die  S&tze  Uber  Astrologie,  Ober  Fflrsteimuuslit  tt.  dgL  mehr. 

Eine  wirkliche  Förderung  der  in  Frage  kominentlen  wissenschaft- 
lichen Probleme  liefert  aber  die  Artwit  nicht.  Der  VerCasser  hat  sich 
zu  sehr  auf  die  im  Thema  von  ihm  genannten  Quellen  be^-ehränkt  Er 
hat  es  tintcrlasson.  znnfich>t  einmal  genau  die  Persönlichkeiten  festzu- 
stellen, für  welche  Meianclithon  seine  Quaebtione«?  nnd  I'rctfxisitiones 
geschrieben  hat.  Das  war  mit  Hilfe  der  von  Fn«  rstemauu  serötlVnt- 
lichten  Matrikel  der  Universität  Wittenberg  und  unter  Beiziehnng  der 
Hilfsmittel  vurzunehmen,  welche  der  Uriefwechsel  Luthers  uud  Me- 
lanchthons  an  die  Hand  gibt.  Sodann  hat  Haopt  von  dem  rekben  Xa- 
terial,  das  die  Deklamationen  Melaacbthons  Är  seinen  Zweck  boten, 
Tiel  an  wenig  Gebrandi  gemacht 

Man  kann  an  dieser  Arbeit  wieder  einmal  sehen,  wie  aooh  todi- 
ttges  nnd  redliches  Streben  fikr  die  Wissenschaft  im  gansen  Cut  wertlos 
wird,  wenn  der  Strebende  ni<  ht  vor  Beginn  seiner  Arbeit  sich  Uber  den 
Stand  der  von  ihm  zu  bebaudelndeu  Frage  orientiert. 

In  vielfachem  Verkehr  mit  Wittenberg  stand  die  ehemalige  knr- 
brandenbnrgische  Landesnniversit&t  Frankfurt  a.  0. 

Ältere  üniTersitflts-Hatrikein.  1.  üniTersitftt  Frankfurt  a.  0. 
Ans  der  Originalbandschrift  unter  Kitwirknng  von  Dr.  Georg  Liebe 
und  Dr.  Emil  Thenn  er  herausgegeben  von  Dr.  Ernst  Friedlftnder, 
Geh.  Staats- ArchiTar  nnd  Archir-JEtath.  Erster  Band.  (1506^1648). 

Veranlafst  und  unterstützt  durch  die  K.  Archiv -Verwaltnng.  Leipzig. 
Verlag  von  S.  Hirsel.  1887.  Lex.  8».  XVI  und  1648  8.  Od>  88 
der  PubiiJuitionen  aas  den  K.  Preufsischen  Staatsarchiven). 

Bei  der  unbestrittenen  Wictad^eit,  welche  Unifersititsmatrikeln 

8lr  Ctelehrten-,  Kirchen',  Profangesefaichte,  Namensforschung  etc.  haben, 
ist  es  freudig  zu  begrftfsen,  dafs  die  KgL  Preufsische  Archivverwaltung 

die  Publikation  der  Älteren  Matrikeln  von  Köln,  Frankfurt  a.  0.  und 
Greifswald  in  Angriff  genommen  hat.  Niehl  aU  (d»  dieselben  nicht  schon  viel- 
Cacb.  benutzt  und  auch  sum  Teil  publiziert  wären,  wie  die  Kölner  durch 
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Stfknits,  aber  m  M  doch  ein  anderes,  ob  «im  siedle  wiehllge  Ur- 
kunde durch  einen  niTefllaiigeti  Abdruck  in  extenso  der  wisBenschaA- 
Helien  Benntzang  wahrhaft  zugänglich  gemacht  ist^  oder  ob  bloCi  einzelne 

§degentliche  Notizen  daraus  mitgeteilt  sind. 

Die  im  Jaiire  1606  eröffnete  karhrj?ndinilHirü:ische  Uuiversität 
Frankfurt  a-  0.,  die  erst  1811  nach  Breslau  verlegt  wurde,  die  so;^.  Via- 
diiiia,  war  in  der  eisten  Zeit  ihres  Hestehens  ein  Sitz  der  humanisti- 
schen Uiltluiig  und  eiu  wichtiger  Kulturmittelpunkt  für  das  nordöstliche 
Deutschimid,  dessen  Söhne  in  grofser  Anzahl  au  dieser  Uochbclmle  ihre 
BUdang  suchten,  wiewolü  auch  die  Übrigen  TeUe  Deutschlands,  selbst 
das  ÜBnio  Elnb,  gelegenttieh  ihre  Yertreter  snadtett.  »(Die  Stdknten) 
knmen  Ton  nnh  nnd  fern,  ond  es  gewfthrt  ein  groltos  Intorase»  ans  der 
mehr  oder  weniger  grofiien  Ansahl  der  ans  einer  Gegend  oder  aus  einem 
Orte  Stammenden  den  BÜdungsgrad  dieser  Heimatsstittten  abecUttsen 
zu  können.  Btttn  man  wird  nicht  fehlgdien»  wenn  man  eine  feststehende 
Wechselwirkung  zwischen  der  Bildungsstufe  einer  Gegend  und  der  An- 
zahl der  von  ihr  entsendeten  Studierenden  annimmt  Und  umgekehrt 
wird  man  auch  behaupten  dürfen,  daf^  je  mehr  Studierende  aus  einem 
Landesteile  nach  vollendetem  Studium  \sieijer  durthin  ziirtickkolirten, 
desto  mehr  sich  Bildung  und  Kultur  daselbst  ausbreiteten.«    (p.  V.) 

Die  Matrikel  der  UmYer«5itat  Frankfurt  hat  sich  gut  erhalten ;  die 
einzige  Lücke  umfafst  die  Zeit  vom  Herbst  1541  bis  zum  Herbst  1542. 
Die  Vorlage  selbst  wird  in  der  Einleitung  eingehend  beschrieben. 

Da  in  der  enfeen  Zelt  üites  Bestebens  die  UnlTefsitit  die  län- 
Isflang  in  vier  NUioaen  hatte,  so  sind  anoh  dl»  Eintrtge  der  Vamen 
bb  1027  ind  dann  noekmab  IMl  naab  Tier  Kationen  geordnet:  Hatio 
Franeeanm,  MavdhitanBn,  8Mtami  nnd  Pntenormn.  »Ton  1648  an 
fadstt  wir  die  yatfamsnbsasiehimng  nur  nöch  in  den  Einleltongsworten 
tm,  den  einzehien  SsaMstem,  wo  «ine  Randbemerinnig  jedesmal  anp:icbt, 
ans  welcher  Nation  der  Rektor  gewählt  war,  was  in  regelmAlsiger 
Beihenfolge  aus  den  vior  Nationen  erfolgt  zu  sein  scheint.« 

AI?  Grnndsfit/o  bei  der  Drncklefrnnr^  waren  die  heutzutage  all- 
genieiii  gültigen  iiegeln  i\\r  rrknndenpublikatioiien  malsgebend.  Spätere 
Zu^ät^e  von  fremder  Hand  sind  kuisiv  pt  setzt,  die  zahlreichen,  sich 
immer  wiederholenden  Bemerkungen  am  Rande  sind  abgekürzt  wieder- 
gegeben. i>ei  zweifelhafter  Lesart,  z.  B.  ob  »  oder  ti,  ist  ein  Frage- 
ssisbaB  beigefilgt  ,   

Bin  BflUsmnnMkinls  erOisel  sodann  (von  8.  xm— XTI)  die 
Pnblilatioa  asibst.  Ein  swailnr  Band  wird  die  Matrikel  bh  1811  und 
ein  dritter  ein  Personen-  and  Ortsvsglster  entbaHen. 

Im  flbrigen  ist  die  Elinrichtung  des  Dmeles  sehr  prabtis^:  oben 
sieht  an  jeder  Seite  die  Jahressabl,  die  Seilen,  40—60  auf  der  Seite,  sind 
gazählt,  die  folia  der  Vorlage  nm  Hände  notiert,  am  Ende  Jedes  JabreS 
J«J&r«a)»«ri«hi  fflr  AlUtUmia«w1»iiMiwh>ft.  LXUL.  (IfiSl.  m.>  $ 
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die  Summa  der  ImmatrikulierteD  notiert   T>io  luigegobBiflO  gplriktoi 

AüBiprknngcn  wollen  freilich  nicht  viel  hesagon. 

Zuoi  Scliliisse  mögen  einige  bekannte  Namen  nn^  der  Malnkel 
hier  verzeichnet  seiu:  Der  erste  Rektor  war  Conrätlu"^  Wimy»iTia  de 
Buchen  im  Odenwald.  —  Ulrich  von  Hutten  (l'dalricus  dt  liuiLen  ex. 
Buchonia)  150G.  —  Der  bekatmte  Historiker  und  Editor  Johannes  Hutt- 
dich  de  Strintz  (gewöhnlich  HiHlicb)  1506,  der  Humanist  WoU|gang  iüigst 
von  SaisenWg  in  i^eiclM«  Jahr.  HafmanniB  TrtWto  d»  Ywwnh 
PO0U  Uli  {&  80).  —  Biehafdiu  Sbrnliiii  Foro-JiilitMB  lftl2,  4m 
kaante.  Huunli^  4er  aaeb  ia  WitteBbeig  fevaaea.  —  Magill  Joaaaefl 
CeUaifas  GnoatopolilaaM  Hainau  1591  {B,  8»)  ale. 

Ältere  Universit.ltsmatrikelu.  I.  Universität  Frankfurt  a.  0. 
Aus  der  Originalhandschrift  anter  Mitwirkung  von  Dr.  fJeorg  TJehe 
und  Dr.  Limi  Theuuer  herausgegeben  von  Dr.  Erust  Fried länder. 
Geh.  Staata-Arcbivar  und  ArchiT-Rath.  Zwdtar  Band.  (1649—1811). 
Yeraolabt  and  antentfibd  diireh  die  Kgl  ArdÜT-Yenraltang.  Leipaig. 
8*  8.  Hinel.  1888.  8^.  VIII  and  1811  8.  (Bd.  86  der  Pnblikationen 
aoB  den  Kgl  Praossiachen  StaataarehiTen.) 

.  Kur  eiu  Jahr  nach  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  erhalten 
vir  benita  den  amitaa,  «akber  den  gahlafe  dar  Fkaakfiuter  Matrikel 
bildet  Denn  die  Uidvanitftt  Fraakfiirt  a.  0.  hfirta  mit  dem  Jahn  1811 
ab  Mdeba  auf  and  arataad  dann  In  firealaa  fon  neneak 

Vofia  aleht  daa  BektaranTciMMinia  (&  T-THI).  Sodann  Ibigt 
der  Abdraek  der  Matrikel.  Die  Einrichtung  dea  Druckes  ist  zuntthat 
wie  beim  ersten  Band :  am  Rande  oben  steht  zur  schneBen  Orientierang 
das  Immatrikulationsjahr,  die  Studenten  sind  nach  Vor-  und  Zunamen 
und  Heimat  verzeichnet.  Die  im  Mittelalter  üblich  gewesene  Angabe 
der  Diücese  fehlt  hier  selbstverstäntnirli  Am  "Ramie  sind  die  Folio* 
aeiteu  der  Vorlage  anpi  L'  jbeu  und  Zaiil  n  itezeichneu  die  Zeiiea. 

Anders  wird  die  iiinrichtuug  seit  dem  Jahre  1768  durch  eine  Ka- 
biueUordre  Friedrichs  II.  vom  27.  Juli  1768,  welche  seib^i  uuf  S-  423 
mit  abgedruckt  ist,  wurde  bestimmt,  daTs  wegen  der  Uugewirsheiten, 
welcbe  ttanchnal  in  Folge  der  bis  dabin  ttUiebeD  Etatragungswelaa  aai- 
jtandaa  seien,  in  Zaknnft  das  Alban  in  Kolonnen  eingetäll  and  MgaB» 
itos  aiagatiagan  woden  mOssa: 

1.  Dia  Hammer  der  ^matriknklioa.  —  %  Daa  Dat»  dar  fitBk- 
sehreibung.  '8.  Tauf-  und  Zunamen.  —  4  Namen,  Stand  airf  Cbarak- 
ter  des  Vaters.  -  5.  Wobnprt  dos  Vatera,  lasp.  der  Haller.  —  6.  Hei> 
mat  oder  Herkunftsort. 

Nicht  alle  diese  Angaben  sind  im  Drucke  mit  aufgenommen.  Der 
Käme  des  Vaters,  bez.  der  Mutter  ist  woggelasseu.  Die  Ortinaiaen  sind 
in  der  jetsst  üblicheu  Form  wiedcigi  gebeii  u.  s.  w. 

Eiiie^^ehr  wert?oUe  liubrik  «Üemerkungeu«  begiimt  mit  dem  Jahre 
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Schöne,  Die  UoiTextit&t  Uotuugen  im  siebeoj&hrigtti  Kriege.  3l> 

Es  finden  steh  «dnselbBt  Angaben  Uber  die  von  den  StndenCen 
beigebnchten  EiaineiBeiignjsse,  über  etwa  Torbaadene  Armat,  Genafs 
eines  CVettlsdies,  Bowerbang  nm  aicadeniiscfae  Grade,  Besaeb  frllber^ 
UnlTersitifeen  a.  dgL 

Wichtig  für  die  Gescbichte  der  einzelnen  Sehnlanstalten  ist  die 
gegen  das  Ende  angenommene  Rubrik  »Vorbildungc ,  aas  der  wir  er- 
sehen, dafs  ein  nicht  unbeträchtlicher  Prozentsatz  der  damaligen  Sta* 
denten  seine  Vorbildung  dnrrh  Privatunterricht  erhielt. 

Verfrleicht  man  die  lieimat  der  Studenten  im  zweiten  Teil  dieses 
Bandes  mit  den  Angaben  des  vr^imi  Haüdes,  so  filllt  zunächst  auf,  dafs 
die  Hochschule  einen  mehr  lerritonalrii  Charakter  erhalten  hat.  Die 
SQd-  und  Mitteldeutschen  fehlen  fast  ganz,  daiur  kuinmen  aber  seit  der 
Zeitf  wo  Preussen  polnische  Landesteile  erlangt  hat,  zahlreiche  polnische 
Namen  vor.  Selten  ersdidat  in  diesen  letzton  Zeilen  dar  Hocbsdiale 
ein  NichtprenDw. 

Anoh  die  Professoren  stoben  in  der  Matrikel 

Um  eine  Torstellnng  der  beigesetiten  Bemetkangen  m  geben, 
BiOgen  beispielsweise  einige  bier  wiedergegeben  werden: 

1792  beifst  es  bei  Anton  Brichta  aus  Breslau,  der  Jura  studiert: 
»Hat  seinen  Abschied  vom  Regiment  noch  zu  bringen;  Pater  Diez  hat 
gutgesagt  und  sein  testimoniom  TOm  Jesoitoncolleg  sa  Breslau  zur&ck- 
genommen;  maturus.c 

Bei  Knrl  Lud.  Silvius  Wilh'  Im  von  Kdin^'vJ  uiT  aus  Schlesien,  der 
1792  imniatiikuliert  wurde,  fehlt  zunaciibt  die  Angabe  eines  Fakultäts- 
studiums und  in  den  Bemerkungen  steht:  *Wird  sich  hier  einige  Zeit 
aui halten,  um  Vorlesungen  vorzüglich  cameralistische  anzuhören,  ahne 
vorher  sich  bestimmen  zu  können,  ob  derselbe  ein  eigentliches  Amt  im 
Staate  beUeiden  werde.!  Man  siebt,  d$h  eine  gewisse,  auch  bente 
nocb  vorbaadene  Art  von  Studenten  scboa  vor  100  Jabren  existierte. 

Bei  einem  gewissen  Jobann  Friedrich  Hentsobke»  X790  immatrikn- 
iert,  stobt  bemerkt:  »Foit  cantor  Wrietxensis  et  a  consistorio  snpremo 
exaininatus ;  fi  tost  somme  reverend.  Steinbart  gr.  ob  panpert« 

Hoffen  wir,  dafs  bald  der  in  Aussicht  gestellte  dritte  Baad,  wel- 
eher  ein  ausführliches  Personen-  und  Ortsregister  bringen  soll,  erscheint 
T!rst  durrh  einen  Index  erlangt  eine  solche  Matrikelpablikation  ihre 
rechte  Verwendbarkeit. 

2n  den  jüngsten  denteoben  Hocbsebulen  gshdrt  GOitingen; 

A.  ScbOne,  Die  Universitftt  GOttingen  im  siebenjährigen  Kriege.  Aus 
dar  bandsebr.  Chronik  des  Prot  Samuel  Christ  HoUmaim  (1606  -1787) 
mit  Erliaterottgeti  and  Beilagen  heransgegebea.  Leiprig«  Hinel  1887. 
Die  Universitit  GOtUngen  war  den  17.  September  1787  erOfhei 
worden,  ^tosidi  Utlhte  die  neue  SebOpfang  empor,  gefordert  dnreh  die 
waiso  Lsitong  des  Gehaimenls  Toa  Mflnohbansea. 

r 
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Sehulgescbicht«. 


Eine  grofse  Zahl  gliinzcnder  Gelehrten  zierte  die  junge  Hochschule: 
A.  V.  Hallor,  J.  M.  Gesner,  J.  l).  Michaelis,  Tohias  Mayer,  Ahr.  G.  Käst- 
ner 11.  a.  Haid  erfreute  sich  die  Universität  eines  deutschen  Rufe>. 
Aber  noch  nicht  20  Jaiire  alt  wurde  sie  im  Sommer  1757  von  einer 
Gefahr  bedroht,  welche  sogar  ihre  Existena  in  Frage  steiiie.  Guttingen 
wnrde  von  den  Franzosen  besetzt  und  schwebte  bis  1762  in  schwerer 
Gefahr. 

In  welcher  Weise  die  Universität  die  schweren  KrieRS Schicksale 
durcliniarhte,  erfährt  man  aus  der  Chruiuk  S.  Chr.  IIolliiKinii-.  die  M^i 
hi^  67  vci  farst  wurde,  und  von  der  sich  eine  von  Oberbibiiotht  kar  J  D. 
Kcufs  herrüiirende  Üeat  h*  itniii,'  auf  der  Universitätsbibliothek  l»(  iiiniet. 

Der  Verfasser  lloilraanu,  1096  zu  Stettin  grimren,  war  seil  Grün- 
dung der  Universität  Professor  der  Philosophie  und  Physik  »Er  ist 
ein  recJitschaffener  Vertrclcr  der  Mittelnuirsigkeit,  deren  Mitarbeit,  wena 
sie  sicii  nicht  tiberhebt,  und  wenn  sie  ihre  Ptlicht  oach  bestem  V«> 
mögen  erfüllt,  auf  allen  Gebieten  unentbehrlich  ist.« 

Zur  Kontrolle  der  Chronik  hat  der  Verfasser  Aktenstücke  aus 
dem  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Hannover  und  dem  Universitätsarchiv  und 
städtischen  Archiv  zu  Göttingen  berangesogen,  die  als  wilikommeBe  £^ 
gänzungeii  im  Anhang  abgedruckt  sind. 

Das  Bild,  welches  die  Chronik  und  die  ergänzenden  Berichte 
währen,  zeigt,  wie  Magistrat  und  Bürgerschaft  der  im  30jährigen  Kne>! 
sehr  heruntergekommenen  Stadt  Göttingen  bemüht  sind,  wo  nOgUch  dpü 
gröfsten  Teil  der  Kriegslasten  auf  die  Universität  abzuwälzen.  lu  der ' 
schwierigen  Lage  war  die  Universität  im  wesentlichen  auf  sich  selbst 
angewiesen;  nach  den  obwaltenden  Verhältnissen  konnte  sie  weder  laf 
wirksame  militärische  noch  staaUicbe  Hilfe  hoffen.  Ein  pflichttreues  udI 
opferbereites  StaatsgeAbl  hatten  in  dieser  Zeit  nnr  die  PreuCsen.  WoU- 
aber  gab  es  nnter  den  CH>ttinger  Professoren  damaliger  Zeit  aiH|| 
»fHteischc  Gesinnte.  1 

Doch  rnnfs  man  der  UniTersität  nacbrtlhmen,  dats  sie  alles  gsthai 
hat,  nm  den  Bestand  der  Hochschule  zn  sichern  nnd  die  Studenten  fvi 
Schädigung  zn  bewahren,  Hit  Sorgfalt  wachte  man  ttber  die  ErhaltaJ 
der  Bibliothek.  Bei  der  durch  den  Krieg  herbeigeflkhrteo  Abspernoi 
von  der  Hauptstadt  erstarkte  der  Geist  der  Selbstverwaltung  1 

»Die  Universität  Güttingen  hat  es  in  Jener  Zeit  vermocht,  M 
schlummernde  politische  yermOgen  In  ihren  Dienst  zn  stellen  und  m 
zu  einem  mannliafteo  und  pflicht^etreuea  Geamisgsttl  zu  entwtckelBj 

Der  Inhalt  der  Chronik,  welche  isst  nur  kriegerische  EreigoisJ 
und  dadurch  entstehende  Verwickelungen  berichtet,  kann  hier  aicbt  m 
einzelnen  wiedergegeben  werden.  Das  gut  ausgestattete  BäeUeia  t4 
eine  unterhaltende,  besonders  auch  den  Historiker  anziehende  Ldrtm 

Ein  denkwtlrdiger  Promotionsakt,  an  dem  auch  die  firaniOsisdici 
Offiziere  Anteil  nahmen  (S.  27),  ist  besonders  charakteristiseb* 
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Festiehrüt  der  Um,  Qeorgi*>Aagtt8ta.  Fakult&Utudido  au  Düsseldorf.  37 
FeBtaebrift  m  dem  UOjfthrigen  JfaUUUim  der  UniYersit&t  Geor- 

Der  Inhalt  der  tieinen  Sdirift  besteht  ans  folgendem:  1.  Einern 
Oedlcbte  Emil  Hartmanns:  Zum  dritten  Jnbelfoste  der  CteorsUt-Aiigii8ta> 
—  Einem  Imraen  AbriFs  der  Oesebichte  der  0niversitftt,  für  den 
üngera  »Güttingen  nnd  die  Georgia-Angusta«  eine  HanptqneUe  iet 
Unter  den  Mttnnemt  welche  einen  grossen  Einfloi^  auf  die  Gestaltung 
der  T  ili  rrsität  hatten,  wird  Ch.  G,  Heyne  erwähnt,  »ein  Mann,  dessen 
gtohe  Bi  IcntuDg  für  die  Wis  it  chaft  sich  mit  einer  nicht  minder 
grofsen  Bedeutung  fRr  dio  Verwaltung  der  Universität  verknüpftet  Zu 
seinen  Kollegen  gehörte  auch  der  Historiker  A.  I..  vnn  Schlözer.  Von 
den  Lehrern  des  19.  Jahrhunderts  seien  hier  genannt:  Dissen  (1803, 
t!8S7),  C.  0.  Mttller  (1819,  flS^O),  K.  F.  Hermann  (1842,  f  1855), 
Schneidewin  (1836,  f  1856),  die  beiden  Griram  etc.  —  3.  Dem  Verzeich- 
uig  der  gegenwärtigen  Lehrer  der  Georgia-Augusta.  —  4.  Dem  Verzeich- 
nis der  gegenwftrtigen  stndentiscben  Verbindungen  und  Vereine  der 
Georgia-Augusta.  •  fi.  Übeniebt  Aber  die  Zahl  der  Stadierendnn  im 
SeBmtriemeater  18B7.  e.  Der  Chronik  der  Univenittt  ftr  1866/87.  — 
7.  Dem  Frofnmm  der  ISOJitarigen  MeUrier  der  GeorginrAognsta. 

Kurzes  Leben  hatte  die  hohe  Schnle  zu  Düsseldorf: 

Dr.  Paul  Tönnies,  Die  ^  itkultätsstudien  zu  Düsseldorf  von  der 
Mitte  des  XVI.  bis  zum  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Unterrichtswesens  in  Jülich -Berg.  Teil  2.  DUssel- 
doil  (Programmbeilage  1887.  Nr.  469  der  Höheren  Birgerschole 
nnd  Yorsehnle  an  DOsselderf). 

Die  Aufhebung  des  Jesuitenordens  1778  brachte  eine  Verftndemng 
der  JetoiCen- Anstalt  an  DSssehiorf^  insoCem  die  Beateilang  nnd  Yar^ 
pflegang  der  Koogregierteii  dnreh  Beaeri|it  vom  21*  Oktober  1774  anl 
die  Hofkammer  flbeiging.  Das  ataallieh  gewordene  Sähnlwesen  sollte 
nnn  eine  neue,  teitgemäise  Form  erhalten.  Der  Snrftrst  ernannte  eine 
aafserordentlicbfi  Sohnlkommission,  bestehend  ans  fwel  Geheimräten, 
iwei  Hofkammerrftten  und  dem  Stadtdechantcn. 

Im  Herzogtum  Berg  gab  es  seit  1802  fQr  das  gesamte  Schul- 
wesen eine  ständige  Schulkommission.  1806  übergab  ihr  Joachim  Murat 
die  Aufsicht  Uber  das  gesamte  Uuterrichtswesen  üb^r  die  Herzogtümer 
Cleve  und  Berg.  Ein  Dekret  vom  17.  Dezember  1811  stellte  alle  Schul- 
angelegenheiten direkt  unter  den  Minister  und  den  Rektor  der  noch  zu 
gründenden  Universität.  Da  aber  die  letztere  vorerst  doch  noch  nicht 
ins  Leben  trat,  so  wurden  durch  den  Präfekten  des  Rheind^artementa 
am  29.  Februar  1812  alle  Eingaben  in  Schnlsaohen  dirdi^t  an  das  Hini- 
Bterinm  Torwiesen;  deshalb  fanden  die  Alliierten  die  UnteniehtsTflrwaltnng 
In  ToUstäadiger  Auflösung. 

8o  wertvoll  die  aus  gnien  Quellen  geachSpften  ÜitteUnngen  des 
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Scbalgesdüchte. 


Yer&ssers  Aber  Stadiendirekloren,  Jesnitenfonds,  Elosterlbnds,  Scholfonds, 

Gehaltsverhältnisse,  Repetenten,  Zuhörer,  Vorlesungen,  Disputationea  und 
Exami|Ua,  Auditorien  etc.  sind,  so  mufs  doch  von  einer  Wiedergabe  an 
dieser  Stelle  abgesehen  werden,  weil  die  Schule  eine  iheolügisch-juristi- 
sche  war,  allerdings  mit  liinzufüguiig  ni^dizinischer  Kurse.  Die  Philo* 
sojibie  wurde  seit  1787  allein  von  den  Professoren  des  Ljrceams  vorge- 
tragen. 

Am  Schlüsse  (S.  88 — 99)  ist  ein  Verzeichnis  der  Vorlegungen  ge- 
geben, soweit  dasselbe  aus  den  Akten  und  den  Publikatioiirn  in  dea 
Jülich-  und  Bergiscijcn  Wochenblättern  festge>tellt  werden  konut«. 

Zu  den  für  Deutschland  wichtigen  Hochschulen  gehörte  ehemali 
auch  Löwen: 

E.  Bensens»  Docmneiits  relaUfe  h  Vfaistoire  de  YvadnitM  di 
hwnin  14S6*-1997  (Analectes  ponr  eerrlr  k  I*hi6toln  eocMasÜqp 
de  la  Beigitpie.  9M»  D.  tom.  V  pLXI«  de  tonte  Ii  eoUeetion].  Iüi- 
f  aln  1888>* 

Der  Inliatt  dieser  Arbeit  ist  vom  Yerfiisser  selbst  foIgeDdermata 

angegeben:  Ooll^iges  et  p^dagogies.  85.  PMagogies  dn  Faneon.  M.llsi> 

son  de  pauvres  de  Standonck.  37.  College  de  Bnsleiden  on  des  Trois-Langim> 

Der  Aufsatz  ist  keine  Darstellung,  sondern  es  sind  Auszüge  aai 

den  Akten  der  Universität  und  gedruckten  Schriften.  Beachtenswert  sind 
die  Rektorenreihen  der  besprochenen  Studienhäuser.  Die  Auszüge  aas 
den  UniversitAtsakten  ergeben  lehrreiche  Einblicke  m  das  Schulwesen. 
Man  beachte  z.  B.  S.  27  die  Verhandlung  wegen  der  Studenten,  welche  ; 
aus  dem  einen  Studienhaus  in  eiu  anderes  auswanderten,  ohne  vorher 
die  Erlaubnis  eingeholt  zu  haben. 

Unter  den  Lehrern  der  erst  genannten  Anstalt  erscheint  u.  a.  auch 
der  aus  dem  Streite  mit  den  Dunkelmännern  hinlänglich  bekannte  Ketzer- 
nii  istcr  Jacobus  dr  Hootjstraeten  (p  105).  1485  ist  er  unter  den  Ma- 
gi^franden  des  Studienhausos  der  erste  und  dann  Lehrer  der  PljiU>-t»phip 
an  demselben.  Er  zieht  hierauf  nach  Köln  und  steigt  zu  hohen  Ehreo 
auf.  Der  Verfasser  Reusens  urteilt  über  ihn:  Vir  plane  doctus,  strenni 
fortis  et  infracti  aninii;  doch  war  es  mit  seiner  litterari'^clien  Biiduog 
nicht  zum  besten  bestellt,  non  satis  fortasse  politiori  literatura  tinctuj.  : 
Noch  nach  seinem  im  Jahre  1527  erfolgten  Tode  grollten  ihm  die  Geg-  ' 
ner,  wie  ans  einem  Distichon  hervorgeht,  das  seinem  Grabmal  angehef- 
tet wurde. 

Unter  den  späteren  Lehrern  erscheint  auch  Aabertus  Miraeos 
(eigentlich  Le  Mire)  aus  Brüssel,  geboren  den  2.  Dezember  1573,  ge- 
storben 1640,  der  Biograph  des  berühmten  Justus  Lipsius. 

Die  Domus  pauperum  Standonck  war  nach  dem  Willen  ihres  Stif* 
ters  nnsschliefslich  für  Anne  bestimmt  (S.  161).  Unter  den  Leiters 
dieses  Hauses  erscheint  auch  Jaoobns  Latomns,  bekannt  dnrcfa  seine  Be- 
ziebnngen  snm  Leben  des  Erasmus. 
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Wialocki,  Liber  diligentiarum  taeuUatis  Mriistie   ODifertit.  Cracoviensis.  39 

Tw-  liammragendtr  Betetang  'lllr  Ae  <lte«liic]ife  te'TTnterrlciiCes 
wtd  im  Bmuntamm  iatb— ondaw  Ib(  das  CdDe^mu  BnahidiaiiaBi  oder 
trioi  ttugiMRrai,  ptMont  Mb  Mine»  Stite  HitfOByiiinB  Biiia«id«ii,  Bai^ 
TOD  Kaiser  Karl  V.   Es  war  ao^bUeftUib  dem-Stadinm  des  Lalefnisolieii,  • 
OrieoUschen  und  HekfÜiefaen  bestimmt. 

Die  einst  blühende  Anstalt  kam  durch  die  Unruhen  in  den  Nieder- 
landen so  Iiernnter,  dafs  1578  es  nur  von  einem  einzigen  Lehrer,  der 
kpinpn  Gehalt  mphr  bezog,  bewohnt  wurde.  Es  war  fast  zur  Kuine  ü.f- 
worleii  Die  Angaben  Reusens  Über  die  berühmte  humanistische  An- 
stalt stutzen  sich  hauptsächlich  auf  die  bekannte  ausführliche  Monogra- 
yMe  von  Növe  (M^ohre  sur  ie  College  des  Trois-Langues). 

Ebenso  selir  irie  LOwen  wude  ii  frlkherer  Zeit  Xrakaa  *  t«b. 
dentaehen  Stodenten  an^seaaelit: 

•  Dr.  Wfodislans  Wialocki,  Liber  dtt{gentliinini  fiuniltatils  artisticae 

nniversitatis  Cracoviengls.   Pars  I.   (1487 — 1563).  'Bz  codice  mann- 
eeripto,  in  bibliotbeca  Jagellonica  asservato  editionem  cttravit  W.  W. 
.  .CiracoTiaef  ntnplibas  aeademiae  litteramm.  1886.  8^.  XIII  u.  543  p. 

Im  Jdlure  1487  beschlossen  die  Lektoren  der  Artistenfakultät  in 
Krakau,  dafs  der  Dekan  der  Fakultät  ein  Terzeichnis  der  Vorlesungen 
und  Exercitien  führe,  wobei  auch  die  Vnr^.1nmnip«p  einzutragen  seien. 
Diese  »Kegistra  facultatis  artisticaet  oder  »Libri  diligentiarum  facultatis 
philosuphicae«,  die  von  1487 — 1780  geführt  wurden,  haben  sich  in  meh- 
reren handschriftlicben  Bänden  erhalten.  Zum  lul  iläam  des  lateinischen 
Dichters  Johannes  Kochaüow«ki  wurden  die  Autztichnungen  von  1487 
bis  l&es  im  Auftrage  der  Krakaaer  philosophiseheii  Fafenltttt  J9t9lMMA. 

«  FreOiBli  ist  dissaB  Teneielinto  jdefat  absolat  voUetiadig.  8o  fibleii 
z.  &  dia  ÜBtrAge  «ua  dem  Sdmmenmiefltar  1491.  and  dem  Wintei^ 
eeaieater  1498,  ferner  am  Anbog  die  Vorlesongeii  und  ll^piilMiooeD 
der  BMealaarei;  sodatm  aind  mb  £e  ireiteren  yemelflkataee  ntdil  gana 
MrrerUisig,  sonst  könnten  Valentin  Eck  und  Fiandscus  StaneaniB  nicibt 
fehlen  Aufserdeni  fehlen  auch  alle  VorleeimgeA  und  Übnogeiit  Weiche' 
an&erhalb  des  Colleginm  malus  gehalten  wurden. 

I>rr  Inhalt  des  Buches  zerfällt  in  folgende  Abschnitte:  1.  Tabttlae 
lectiomim  et  exercitiorum  OrdirtrsqTie  niagistrorum  11?^7  156.3.  — 
2.  A]>iKJi(Iix  1485 — 157ö  (Aufzeichnung  einiger  Ereignisse,  welche  für 
die  Universität^geschichte  von  Wichtigkeit  waren)  —  3.  Index  triparti- 
tus;  a.  Lecturae  et  exercitia,  lectioues  et  cxercitationes,  quacstioues  et 
textus.  b.  Xiegentes  maglstri  eorumque  dlligentiae  et  negligentiae.  c.  Me- 
mmMBm»  -  4.  fi^peeliieii  Tabdae  Ordiiiieqve  az  Oodieia  pag.  58  et  99 
deumlptam 

Die  IndieeBj  weiclie  da  eolebee  Back  erst  reekt  ▼erweadkar  maeken, 
aiail  daroh  Sof^fidt  lad  ZatefttaeiiMt  aaagekekdmet  vnd  mlMAflD  dem^ 
Heraoageber  alle  Ekre.   
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Das  Werk  ist  in  vielfacher  Hinsicht  höchst  lehrreich.  Meine? 
Wissens  besitzt  keine  andere  Hochschule  eine  solch  sch&txbare  Qoeüp 
Über  die  unzähligen  VorlesuTigen  nnd  Exercitien,  tlber  die  vortragfndeü 
Lehrer,  deren  Flcifs  und  UiiHeifs,  über  die  gelesenen  Schriftsteller  u.dgl. 
an  der  Ii  oc  hse  hui  e  Krakau  erhalten  wir  die  wertf  oüaten  üachrichtea  ia 
einer  seltenen  Fülle. 

Beachtenswert  ist,  dars  die  Lehrer  der  Hochschule  in  ihrer  grofseo  i 
Migorit&t  trotz  des  universellen  Charakters  der  mittelalterüdieo  Hocb*  \ 
schulen  Polen  sind.  In  zweiter  Linie  sind  sodann  die  Ungarn  vertretcB. 
Im  ganzen  selten  lind  die  Deatschen,  obgleich  dieselben  unter  den  Sti- 
denten  zahlreich  gewesen  sein  dfirftea*    Beispielsweise  seien  geoisil 
Bndolf  Aghcola  von  Wasserburg  (hier  »de  ConatantiAt  beieiohiMl),  Koa-  | 
nd  Celt«h  Sommerfeld  (oder  Aeiücimpia&iis)  ete. 

Ein  wichtiges  Stück  dcutächer  Universü&tfigeschichte  entlUUt  lacb 
das  Leben  des  berühmten  Thomasius: 

Dr.  Aleiander  Nicoladoni,  Christian  Thomasius.  Ein  Beitn« 
nur  Geschichte  der  ÄufkUrong.  Mit  dem  Bildniue  des  TbommiBi. 
Berlin.  Btnhr.  1888.  tfi* 

Im  Oktober  188V  eiiid  es  smiliiiiideri  Jsino  gemseii«  dib  m 
LeiDsIg  die  erste  akademiseiie  Vorlesnog  in  deutscher  Bpiai^nngiifcMil 
warde.  Bb  dahin  halte  man  in  Dentsdilaad  nur  latdaisch  leigelrn»'  , 

Der  Erüweninf  an  dieses  koltoriiistorisehe  Ereignis  ? erdaakt  Iii 
Sehrift  N.*s  ihre  Entstehung.  Sie  emenert  das  Andenken  an  ThomsMii  ; 
der  dieee  erste  dentsche  Yoilesung  gehalten  hat  Der  VerfMser  fecM  , 
den  groCwn  Anf  Idlrer  an  Jenen  lUnnem,  tin  denen  sieh  alle  BegasiHr  \ 
alle  Gedanken  ihrer  Zeit  wie  in  einem  Krystallprisma  wiedeiipiegdi, 
indem  sie  von  ihnen  aufgenommen  and  eifrig  verlnreitet  oder  ahgäsUNM 
und  beiütanpft  werden.« 

Der  Inhalt  des  Buches  zerfUlt  in:  l.  Einleitung  (die  fibrige» 
schablonenhaft  gearbeitet  ist  und  sich  in  Allgemeinheiten  bewegt,  Iii 
teilweise  sehr  anfechtbar  sind).  —  2.  Thomasius  in  Leipzig.  —  3.  Tl^ 
niasius  in  Halle.  —  4.  Die  Philosophie  des  Thomaäiuä.  —  5.  Thomtsios 
als  JuribL  —  6.  Schufsbctrachtung. 

Der  Ton,  in  welchem  die  Schrift  geschrieben  ist,  macht  teilweise 
den  Eindruck,  als  ob  der  Verfasser  eine  humoristisch -satirische  Dar* 
stellang  beabsichtigt  hätte.  Man  lese  z.  B.  S.  15:  »Nach  dem  west- 
fälischen Frieden  gab  es  in  Deutschland  nunmehr  Landesherren,  Hof- 
schranzen und  Pfahlbürger,  Serenissimi  von  Gottes  Gnaden  uud  in  Dr- 
raut  ersterbende  Unterthanen.  Der  Respekt  der  Unterthanen  erstreckte 
sich  auch  auf  die  I  mgc  biing  der  Landesherrn,  auf  die  Hofschrau^eü  uD-i 
die  Hofprediger.«  Nach  solchen  und  ähnlichen  Leistungen  wird  es  dem 
Leser  schwer,  daran  su  glauben,  dafs  es  dem  Verfasser  rein  tun  <h< 
Sache  zu  thun  war. 
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U  dem  »walM  KmM«  wbd  ümtohif  ein  iltlan«  BQd  von  der 
ittwiHpB«  Ualfinttll  LiMK  Mtwttfitti.  Nioh  to  TwfiMBm  Mebmiig 
Mtqnkil  die  SefaUderaiig,  mlcfai  LeHndt  !■  MtaM  »DtfiMiriftsii  tOer 
dt»  Srriditiuig  dar  BorUner  SozietAt«  entwirft,  giuu  dem  Ldpsis,  in 

welchem  Carpzov,  Angast  Pfeiffer  und  Talentiii  Alberti  th&üg  waren. 
1681  liabilitierte  sich  Christian  Thomis  oder  Thomauns«  nachdem  er 
ecJion  1675  zu  Frankfurt  a.  0.  Vorlesungen  gehalten. 

FfUr  die  Aufgabe  des  »Jahresberichts«  ist  der  Unr^tnnd  von  Be- 
deutung, dafs  Thomasins  im  Winterseraester  1687  auf  1688  die  erste 
Torlesung  in  deutscher  Sprache  gehalten  hat,  nachdem  bis  dahin  aus- 
schliefslich  Latein  cresprochen  worden,  seitdem  überhaupt  deutsche  Uni- 
versitäteu  bestanden.  Die  züuitigeu  Kollegen  des  Thomasius  wareu 
empOrt  nnd  sprachen  von  einem  unerhörten  Greuel,  ?on  einem  seit  Be- 
stehen  der  üniverrifett  noeh  nie  geeefaehenen  erimen.  Thomaring  blieb 
aber  seinen  degnem  nicht»  sehnldigi  nnd  dabei  m  ihm  keine  Antori- 
tlt  n  hoeh.  Aaeh  vor  Luther  nnd  Helanebliion  maehte  seine  Kritik 
sieht  halt. 

Die  Einselheiten  dre  Kampfes  zwischen  Thomasius  und  seinen 
orthodoxen  Gegnern  geben  ein  hAfslichee  Bild  akademiseher  Zustände: 
öffentliche  Beschimpfnngen  in  den  Vorlesungen  vor  den  Studenten,  da- 
neben im  gfhcimrn  cinp  Menge  von  Tntricuen.  Nur  die  Studenten  und 
Pietisten  standen  schliefslich  zu  Thoraasius.  Denalbe  floh  1690  nach 
Berlin,  um  der  Verhaftung  zn  ( iitpelieii. 

Zum  kLirförstUch  braiidciiburgischea  Rat  cniarnit.  begann  Thoma- 
siuä  i69ü  \  oriesuiigeu  aii  der  Kitlerakademie  zu  Halle  über  deutscheu 
BÜL  Diese  Schule  wurde  in  eine  Unirerfitlt  umgewandelt}  welche  den 
1%  Jnli  1404  erlMbet  vnrde*  Di»  Eisiebnngsideal  der  nenen  Hooh- 
sefania  war»  Ihre  Schlier  an  bnmchhicen  nnd  Ungen  Henseben  an 

Welche  Absiebten  ThoiHMins  bei  seiner  Thfttigkeit  in  HaUe  hatte, 

ersehen  wir  aus  seinem  »Entwurf  der  politischen  Klugheit«,  die  eine 
abfällige  Kritik  der  bisherigen  Hochechulen  enthielt,  welche  nach  seiner 
Meinung  blofs  gelehrte  Narren  erzogen.  S.  49  ff.  wird  eine  ausführliche 
Mitteilung:  ans  df>r  Tb  Schrift  ^ef^eboB*  Nacb  Beiner  Meinnog  ist  eine 
Beiorm  aller  Kakullalou  notwendig. 

Im  übrigen  bliihte  die  Universitftt  Halle,  über  welcher  der  Geist 
der  Freiheit  und  reügiö«ea  Toleranz  waltete,  schnell  im  höchsten 
Grade  auf- 

Der  Inhalt  der  swei  letzten  Abschnitte  »Die  Philoeophie  des  Tbo- 
maafais«  nnd  »Thomaahm  ab  Jnrist«  liegen  animriialb  der  Angaben  des 
^aliresberidits» 

Mit  der  mittelalterlichen  Uochschulc  hängt  die  Eiurichtuug  der 
Vaganten  oder  fahrenden  Schtüer  zusammen: 
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Nie.  Spiegel  (kfrl  Studienlehrer  bei  St.  Stephan  in  AngshtirgV 
Yagantri]  und  Bacchanten.  T.  Teil:  Der  Ursprung  des  VaganteataiDS» 
Aagsburg  1888.   (WOrzborger  DisserUttoA.) 

Der  Teriaseer  holt  ftlr  sein  Thema  weit  aDs:  er  gebt  zorttck  bti 
auf  die  Verdriagaog  der  Nataralwirtschaft  doreh  die  Geldwirtschaft 
im  12.  Jahrhmidert  und  die  Folgen  davon  ftr  Adel  nnd  Qeistlichkett. 
Er  betrachtet  sodann  in  einem  weiteren  Abschnitt  tdas  Streben  der 
OeistUchkeit,  insbesondere  aber  der  Ordensgenossenschaften,  nac^ 
weitemng  ihres  Besitses  nnd  die  Rttckwirkang  desselben  aof  die  Lage 
des  Weltklems.« 

Dabei  wird  das  Streben  der  Bettelorden  nach  Besitz  anschanlid 
geschildert  Das  Eindringen  der  Mönche  hatte  znr  Folge,  daTs  sich  As 
Lage  des  Weltklems  Tersehlechterte.  Er  mnfste  die  Einkftnfte  ans  d«i 
Gemeinden  mit  den  bettelndeu  und  oft  sehr  zudringlichen  Mönchen  tei- 
len. So  kam  man  znm  cumulus  beneficionim ,  d.  h.  zur  Vereinigung 
mehrerer  kirchlicher  Pfründen  in  der  gleichen  Hand,  eine  Einrichtang, 
die  ihre  grofseu  Bedenken  fiatte  und  zu  bedeutenden  Mifsständeii  fülirte. 

Km  starker  Zudrani:  v.u  den  Studien  erfolgte  seit  dem  12.  Jahr- 
hundert, und  gleichzeitig  damit  tauchte  ein  Gelebrtenproletariat  aul,  du 
sind  eben  die  Vaganten. 

Das  Wandern  von  Schule  zu  Schule  war  nichts  Neues,  indem 
selten  eine  Schule  für  alle  FJlcher  des  Triviums  und  Quadriviums  deich 
gute  Lehrkräfte  besafs.  Aber  uiit  der  sich  weiter  entwickelnden  Wi^seu- 
schaft  und  der  jetzt  entstehenden  Scholastik  steigerte  sich  auch  da? 
Wandern  der  Studierenden.  Resondere  Anziehungskraft  äufserte  Paris 
und  Oxford.  Wenn  Spiegel  von  dir-f  r  riiL,'li3chen  Universität  behanp- 
tet,  unter  Heinrich  III.  seien  dort  ;>ü  üüü  Studenten  gewesen  (S.  53),  so 
ist  dazu  zu  bemerken,  dafs  die  übertrieben  hohen  Zahlen  mittelalterlfcher 
Hochschulen  neuerdings  vielfache  Zweifel  hervorizn  ufen  haben,  und  dafs 
man  die  grofsen  Ziffern  von  ehedem  jetzt  in  der  Kegel  betr&chüich  re- 
duziert. 

Nach  kirchlicher  Vorschrift  sollten  Studenten  nur  danu  ausgeweiht 
werden,  wenn  sie  den  Nachweis  eines  hinreichenden  Einkommens  geben 
konnten.  Dies  waren  viele  nicht  imstande  und  blieben  deshalb  möglichst 
lange  anf  der  Schule,  wo  zu  Zeiten  zügellose  Sitten  herrschten.  Sodann 
aber  begannen  sie  ein  unstetes  Wanderleben. 

»Aus  solchen  stellenlosen  nnd  durch  die  Wanderung  bald  jedem 
ernsten  Streben  aldiold  gewordenen  jungen  Klerikeru,  verscbwenderisch, 
solange  das  Geld  vorhielt,  ruhmredig  gegen  andere,  roh  und  moralisch 
verkommen,  wie  sie  auf  den  Schalen  geworden,  bildeten  sich  die  Scham 
der  Vaganten.« 

Den  Übergang  von  der  Geschichte  der  Hochschulen  zu  der  der 
Lateinschulen  und  G^nmasien  mOgen  zwei  Bände  der  Monumenta  Ger- 
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Ratio  Sludiorum  et  lustitutiones  Scholasticae  Societatis 
Jesu  per  Germaniam  oUm  vigentes  collectae  concinuatae  dilucidatae  a 
0.  H.  PaekUtr  8.  J.  Tomw  I.  Ab  tarn  154t  ad  awumi 
Bariin.  A.  Hofinann  o.  Comp.  1887.  Uli  and  460  8.  (Bd.  II  dar 
jQü  Kari  Kebrbacii  bamusaiabaiian  ItomiiiionU  Gonnaniaa  Paed*- 
0Ogifia). 

Entsprecliaild  dem  die  verschiedenen  Konfessionen  in  sich  schUefsen- 
den  'Gharaktar  dai  grobarüg  angelegten  Untomdmieni  folgt  ab  Bd.  n 
el»  ana  dam  Jeniltaaordaii  barrorgegangeDes  Weik,  Baabdaiii  dar  erste 
Baad  die  pvoteitantiBcbeii  ScbidordnnngeD  Branasebwelga  gebracht  hat. 
Der  Heramgaber  Paehtler  hat  ifcb  ttngrt  dnreh  pldagogfaehe  Arbetten 
bebaont  gamaofat,  die  freilich,  da  sie  im  Geiste  seioea  Ordens  geaehri»* 
bell  waren,  fidfa^en  Widerspruch  gefunden  haben. 

Das  umfangreiche  Vorwort  gibt  Auskunft  Ober  die  verschiedensten 
Fragen.  Die  Materialien  entstammen  unter  anderem  auch  dem  Archiv 
der  deutschen  Ordensprovinz  der  Gesellschaft  Jesu,  »Die  Ges.  J.  hat 
keinen  (Irund  zu  Geheimhaltung  jener  Schf^tzo,  sie  tiudet  im  Gct^entcilo 
in  der  Veröfientliciiung  derselben  eine  rulumeiche  Rechtfertigung  ihres 
Wirkens  und  ihrer  Geschichte. a  Doch  haben  auch  andere  Archive  und 
zahlreiche  Privatleute  von  ihrem  arcbivalischen  Reichtum  beigesteuert 

Am  aehmersüehsten  TermiGit  der  Verfasser  örtliche  SohnlvoN 
sobriften  Tonseitan  der  Ordeaaoberen,  einsetaie  DisiipüaarTerfikgimgea, 
SebnkHarian,  LektiODSplflne,  llaeb-  and  KonvOEtsordnangen.  Wenn 
PaebUer  fortftbrt:  »Webl  amg  noob  einigaa,  der  Hlasmel  weib  wo,  in 
ahgelegeoaD  Wlikeh  schlummern,  aber  das  Meiste  ist  unwiederbrlngUeb 
verloren.  Dens  mr  Zeit  der  Unterdrückung  des  Ordens  ist  man  aus 
Unkenntuiss  und  Leidenschaft  mit  jenen  Papieren  umgegangen,  wie  der 
Wind  mit  den  Blattern  Her  Sibylla,«  (S.  VII),  so  darf  vielleicht  gefragt 
werden,  ob  es  eine  ausgemachte  Sache  ist,  dafs  solche  törtliche  Schiil- 
vorschriften«  so  zahlreich  vorhanden  gewesen,  und  wenn  dies  der  Fall, 
ob  sie  in  der  That  von  so  allgemeinem  Interesse  und  von  solcher  Be- 
deutung gewesen,  dafs  es  angezeigt  ist,  ihren  Untergang  sehr  zu  be- 
klagen. 

BezOglich  der  gednu^ten  Utterator  erfcUrt  PadiAler,  dafs  »Partei- 
sabriften  ndt  ibrar  Grundlage  Ton  VonuieOetif  ibr  seine  Dantelliing 
belnen  Wert  hatten.  In  der  flaobe  wird  man  dem  Vetiwser  nur  Beebt 
geben  kOnnen,  dab  Parteisebriften  keine  mafsgebenden  and  nver' 
liaaigen  i^ellsii  sind.  Aber  als  Parteisehrifien  dürfen  meht  alle  Schrif- 
ten beaeiehoet  werden,  welche  dem  Jesuitenorden  nicht  günstig  sind. 
In  der  Zusammenstellong  der  hAufiger  benutzten  gedruckten  Schriften 
8.  XLIV  -  XJn  wird  sn  den  Arbeiten  ?on  Wolfgang  Baaer  (Aas  den 
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Oymnasium.  S.  J.  Monac.  Münchrn  1878)  und  C.  F.  Dittricb  (Ge- 
schichte des  Gymnasiums  von  Brünn.  1877)  bemerkt:  »Aus  Unkennt- 
nis Instit.  S.  7  nicht  so  richtig  im  Urteilt  und  »Wegen  Unkeniii- 
nis  der  kirchlichen  Einrichtungen  und  der  Ges.  J.  bisweilen  unzutreffend.! 
Aber  es  scheint  mir  fraglich,  ob  man  die  feindselige  Haltung  mincter 
Schriftsteller  gegen  den  Jesuitenorden  damit  genügend  zurückgewiesec 
hat,  dafs  man  sie  der  Unkenntnis  beschaldigt  Es  ist  doch  eine  nicht 
zu  bestreitende  Thatsache,  dafs  in  früheren  Zeiten  der  Jesnitenordei 
gerade  innerhalb  der  katholischen  Kirche  zahlreiche  Gegner  gefiote 
bat,  die  doch  gewifs  seine  Einrichtungen  hinlänglich  kannten. 

Dem  Inhalte  fauch  soll  das  Werk  in  zwei  Teile  z«^en:  dasür- 
kundenbuch  und  die  fortlanfende  DaretellttBg  der  Pidagegik 
der  GeaelUcbaft  Jesn. 

Das  ürinindenbnch  ist  auf  vier  (oder  noch  mehr)  Binde  bcnc^ 
net,  wovon  unsere  Publikation  den  ersten  bildet  Der  sweite  Band  nH 
die  erste  Gesetsesvorlage  des  Generals  Aqnaviva  ittr  eine  Batlo  stefis* 
nun  vom  Jahre  1686  bringen,  der  niehste  die  ferneren  Schidordnni«« 
bis  znr  ünterdrttdmng  des  Ordens  im  Jahre  lt78.  Ehi  letzter  BhI 
soll  die  Schnlvorschrülen  der  GeseUacbail  Jesn  von  1890  bis  znr  Oeg» 
wart  enthalten.  Zugleich  erfohren  wir,  dab  dieses  Urirandenbaeh  Ii 
der  Handsehrifit  fertig  gestellt  ist 

Anf  dieses  tJrknndenbneh  soll  sich  nnn  die  fortlaafende  imd  » 
sannnenfiUlende  Darstellnng  der  Jesuiten  «Pädagogik  grttnden.  DsW 
sollen  kleinere  Anordnungen  eingeitigt  werden,  welche  Im  ürknndeiAaA 
keinen  Plate  finden  konnten,  ferner  »die  Schnlbftcher  von  den  Prias^im 
an  bis  zur  Theologie  hinauf,  die  Klassikerausgaben  und  HandböehK^ 
ganz  besonders  die  Katechismen  des  seligen  Ganisius  mit  ihrer  über 
reichen  PiMiugraphiti.«  Daran  schlierseu  sich  Miscellancen :  Marianische 
Kongregationen  der  Studiereuden,  Schuldisziplin,  Kxlu'^>(\  Strafen,  l'n- 
entReltliclikcit  des  Unterrichtes  und  scharfe  VerordnuDgen  hi*'t  aber,  aki- 
deniisrhe  Febtlichkiiten ,  Promotionen  und  Würden,  Unliaordnang  der 
Wurdentn'iger  unter  den  Rektor,  Religionsunterncht,  Kircheubesuck 
Empfang  der  Sakrumente  u.  s.  w.« 

Bezüglich  der  Anordnunc  der  Schritiblucke  wurde  das  chronolo- 
gische Prinzip  als  zu  mechanisch  nicht  zu  Grunde  gelegt.  Nur  i^ne^ 
halb  der  Unterabteilungen  ist  dm  Chronologie  marsgebend  gewunien, 
aber  doch  nicht  so.  dal's  nicht  auch  hier  Ausnabmeu  gemacht  worden. 

Ursprünglich  hatte  Pachtier  die  Absicht,  das  ganze  T^rkiHulmburh 
in  latoinischer  und  deutscher  Sprache  erscheinen  ?u  lassen.  Aber  um 
dcu  fetot!  }it  allzusehr  anschwellen  zu  lassen,  würde  davon  Abstand 
genommen.  So  erscheint  jetzt  alles  lateinisch,  nur  die  Privilegien  iltr 
Geseüschfift  Jesu  im  Schulwesen,  der  vierte  Teil  der  Konstitutionen,  ihe 
Studienregeln  für  Provinziale  und  Rektoren,  endlich  die  eigentliche  fiitü 
stttdioruffi  lateinisch  und  deutsch. 
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Die  Rücksicht  auf  den  Umfang  des  Werkes  ist  auch  die  T^rsache, 
üafs  die  arsprUugiiche  Ah^iciit,  die  jesuitischen  S(-hulkomü<lieii  in  extenso 
wiederzugeben,  sich  sdiwerlich  durchführen  läfst :  »sehon  jetzt  fiillen  nur 
die  Titel  der  Schuldramen,  die  wir  kaum  zur  Hälfte  gesammelt 
haben,  einen  starken  Oktavband.« 

Weuii  auch  Voll&täudigkeit  nicht  angestrebt  wird,  so  soll  doch  nichtä 
WeaentHohes  $Msgdhmm  mvtäem  Im  Mte  WaU  twiseliafi  ftha- 
IMitfteiMeii  wwfle  den  AktemtlMkeii  Aber  O^rdeattehlMd  snd  Wesl- 
deatMUind,  vd  dae  danlMiie  Lehen  damals  eo  lebhaft  pvliiefte,  der 
V4»nnig  gafebaa. 

BesBglieh  der  Behandlong  der  Urkunden  werden  Im  waaenllidmi 

die  Grundsätze  befolgt,  tvelchc  Karl  Kehrbach  ftlr  die  M6P  (und  auch 
für  die  Ausgabe  der  Werke  Herbarts)  aufgestellt  hat:  allrkunden  sind 
keine  SchOleranfgaben,  die  man  nach  eigenem  Ermessen  verbessert!  sie 
mttssfMi  wiedergegeben  werden,  wio  sie  vorliegen.  So  oft  wir  daher  entp 
wedf  I  iie  Urschrift  'selbst  oder  ♦  me  mit  ihr  gleichzeitige  Abschrift  vor 
uns  hatteo,  hielten  wir  uus  möglichst  treu  an  die  Vorlage  und  erlaubten 
uns  eine  Änderung  der  Satzs^eicbnung  nur  da,  wo  es  zum  leichteren 
Yerständuisse  für  die  heutigen  Leser  durchaus  nötig  war.«  Wo  aber 
»BheUiertec  Urkunden  tm  DnudnMilDBii  entnoaunan  werden  mnTateo, 
geeebah  diea  oba*  Yertadaruigeii. 

EiM  aebr  bemetfceaBwcrte  SteUe  der  Efnlattaiig  ▼on  äUgenwinereai 
Intereaae  nOie  biar  nadi  Bscb  ihren  ganaes  WortlanCe  «Mergegeben 
werden:  »Ea  wer  nicht  onaan  flaobe,  die  Unterriobia>  md  BnMnmg^ 
weiae  der  0.  J.  zu  vertaidigan,  aie  spricht  für  sich  selbst;  ja  wir  sind 
ttberzeugt,  dafs  tia  parteiloses  Lesen  der  folgenden  Stocke  manches 
MiTsverstöndnis  zerstreuen,  manche  liCidonschaft  besänftigen  wird.«  Wir 
stimmen  dip'^nn  Worten  bei:  in  der  That  ist  diese  Publikation  dazu 
geeignet,  manche  vorhandenen  Vorurteile  zu  zerstreuen.  Insbesonders 
wird  man  die  häufig  verbreitete  An«^icht,  die  neuerdings  durch  manche 
altkathülibcla  Gelehrte  vertreten  vvüd,  wonach  die  Pädagogik  der  Je- 
suiten eine  Art  von  diabolitychem  System  ist,  gegründet  auf  Knechtung 
der  (Gewissen  and  geriehtet  anf  Niederbaltung  j«der  freien  geistigen  Re- 
gung, nicht  dammd  aarfraatht  arhattan  bflnnan.  Bei  geuaaafer  PrOibiig 
wird  nuin  di»  bedavtenaan  Efgahntee  dar  jeanitiaabaa  Fidagagik  atter- 
kanoan  ntfasan.  Dnfii  diaaeai  ZaguBtindnia  dna  »Aber«  aiaht  Mit,  dnfc 
nnoh  Uec  neben  den  Liebte  glaieh  der  donUe  Sebatlan  ist,  soll  wenlg- 

atWDB  angedentet  werden. 

Zum  leichteren  Verständnis  der  Urkunden  sind  yorangestellt :  ein 
Verzeichnis  der  Generäle  der  Ges.  J.,  der  Yisitatoren  der  Provinzen, 

der  deutschen  Assistenten  7n  Rom,  der  Provinziäle  der  Germania  Su- 
porior  und  der  fiermania  inferior,  dT  Provinziäle  von  Oesterreich- 
Austria.  (  ine  Statistik  der  deut'^chen  Assistenz  S.  J.  im  Jahre  1760,  ein 
Snmmarium  Assistentiarum  quinque  8.  J.  oniversae  a.  1760* 
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Sodann  folgt  ein  umfangreicher  Abschnitt  aber  die  archiTaiisches 
Quellen  p,  XXI— XLIV,  der  eine  stattliche  Reihe  von  Quellen  veneicb- 
net.    Eiiii  Aufzähluug  der  häufiger  beuulzteu  Druckschriften  bescbUefsl  | 
das  Vorwort.  !' 

Wir  müssen  uns  mit  Rücksicht  auf  den  hier  zu  Gebote  stehenden  RauT. 
damit  begnügen,  von  der  an  das  Vorwort  sich  aaschliersenden  UrkundtL- 
pul)likatioa  nur  das  Wichtigste  hervorzuheben.    Teil  I  enthält:  a.  8oi- 
derrechte  im  Schulwesen,  welche  der  h.  Stuhl  der  Ges.  J.  verliehen  hü  : 
(Unterabteilungen:  Schulen ^  akademische  Grade,  Kollegien,  Besitz  d?f . 
Gesellscliaft  Jesu,  Gcbflude).  —  b.  Die  Koii-titutionpn  der  Ges.  .1.  über ; 
das  Schuiwcben.  —  c.  Die  Beschlüsse  der  Generalkougregatiua  iitr  Ue*. 
J.  über  das  Schulwesen  von  1558    1883.  -  d.  Auf  das  Schnhvp^en  bt- 
zUglichc  Kegeln  der  eiu^einen  Ämter  der  Ges.  J.  (für  den  ProTtDiiai^ 
und  Rektor).  | 

Der  zweite  Teil,  enthaltend  die  örtlich nn  Vorschriften  über  disl 
Schul-  und  Erziehungswesen  der  Ges.  J.  bis  zum  Jahre  1599,  ist  bf- ' 
sonders  stoffreich;  er  besteht  aus  53  Nummern.  Beispielsweise  sateiL^ 
daraus  angeführt  Stellen  aus  Briefen  des  seligen  Petras  GaoisiBS,  diej 
älteste  Einrichtung  des  CoIIegs  za  Köln  a.  R.,  Statuten  der  Universititl- 
▼OD  Trier  yon  1562,  älteste  Studienvorschriften  über  das  Collegium  Bo-j 
maniiiii  1566,  Lektionsplan  des  Würzburger  JesuitenkoUeginms  im  ersUm* 
Jahr  seines  Bestehens  1567,  Lektionsplan  der  bumanistischea  Klassett! 
za  logalstadt  1668,  LektioosplAne  des  Kölner  Jesaitengymnasiams,  eioe| 
DisputationaordnaDg  von  1580,  Verordnnngen  Aqutvivis  über  Scluilfii*| 
tationen  u.  a.  j 

Der  dritte  Teil  besteht  aos  folgenden  ünterabteOnngen:  a.  KsDh 
gien.  b.  GoUegtnm  Geimantco-Hongaricani  bis  1599.  6.  Konrikte  oir 
Seminarien.  Die  hier  mitgeteilten  wertvollen  Urlmnden  besieben  tA* 
anf  Ingolstadt,  Dilingen,  Qras,  KOln,  Löwen,  Hflnchen  etc.,  nun  M  i 
baben  sie  anch  gans  allgemeine  Gttltigkeil  i 

8o  dankbar  wir  Ar  dieses  reiohe  ürknadaimaterial  sein  attKib 
80  mögen  docb  hier  einige  Pnnkte  angemerlit  sein,  die  ich  mir  Ute 
Stndinm  des  Weites  notiert  habe: 

Zn  p.  XIX:  Die  An&Shlnng  der  ProWnsen  des  JesoitenoideBs 
wäre  besser  ersetst  worden  dmrcb  eine  Beschreibung  oder  eine  Karte  ^ 
Provinsen,  ans  der  man  die  Ansdebnnng  derselben  genau  erkenoen  köniite. 

Zn  p.  XDC:  Ansdrfleke  wie  Domns  probationis,  Etesideattt^ 
Hisriones,  Socii  mnfsten  geaan  erklärt  werden;  denn  sribat  die  Heb«- 
safal  der  katholischen  Leser  wird  diese  Ansdriloke  sehwertieb  erkttres 
können,  wie  viel  weniger  die  protestantischen,  ftr  welche  das  Buch  dod 
anch  geschrieben  ist 

Zu  p.  XXVIII  sollte  bemerkt  sein,  wo  sich  das  Archiv  der  deutscbcD 
Provinz  der  Ges.  J  zur  Zeit  betiudet,  weichea  ao  zahlreiche  Vorlagw 
geliefert  hat.    Doch  wohl  iu  Horn? 
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Wena  tiher  die  GeseUsduift  Jeso  bei  ihrer  Terbreitnog  im  16.  oBd 
17.  JfthriiiiiMlert  auf  so  entschiedeaen  Widerstand  gerade  bei  den  Katlio* 
likea  sUess,  so  «ird  Jeder  Leser  dieses  Werkes  die  Ursachen  dazu  fin- 
den.  Man  vgl  x.  B.  S.  1  §  1,  8.  2  S  S  nnd  viele  andere.  Der  §  1 
■B&te  in  nannigfachen  Kollisionen  mit  den  geordneten  Yorlesangen  an 
6m  UniTersitAten  führen»  womit  die  Vertreter  der  ieUsteren  sicherlich 
siebt  einverstanden  sein  konnten.  Als  besonders  lästig  dftrfte  aber  §  8 
•iiyfiiaden  worden  sein,  der  folgeadermafsen  lantet:  tAlle  Studierenden, 
«eiche  In  nDsem  Kollegien  Philosophie  oder  Theologie  gehOrt  haben, 
bSonen  aaf  jeder  Universität  an  den  Graden  zugelassen  werden,  nnd  die 
m  den  genannten  Kollegien  srarückgelegten  Kurse  müssen  ihnen  ange- 
rechnet werden;  wenn  sie  daher  ihre  Prüfung  gehörig  bestanden  haben, 
so  können  und  müssen  sie  nicht  in  geringerem,  sondern  in  gleichen  Mafse, 
üs  wenn  sie  auf  den  Universitäten  selbst  studiert  hätten,  allen  Gru- 
den zugelassen  weideji.  (Pins  V.)«  Man  mache  sich  einmal  eine  Situa- 
tion klar,  wie  sie  diese  Bestimnmug  zuläfst:  in  derselben  Stadt  bestehen 
i  B.  eine  Uuiversität  und  ein  Jesuitenkollegium  neben  einander.  Das 
le  tztere  hat  einen  grofsen  Zuflufs  von  bchulern,  die  es  in  den  jahrelang 
dauernden  Kursen  auabildet,  ohne  sich  im  geringsten  um  ilie  Universität 
ZTi  kunim' ni.  Wio  nun  aber  die  Zeit  herannaht,  wo  die  akademischen 
Grade  durch  Prüfungen  erworben  werden  sollen  (und  der  Besitz  dieser 
akademischen  Grade  verschaffte  mancherlei  Vorteile),  da  erscheinen  die 
Zughoge  der  Jesuiten  als  Examinanden  vor  dem  Lehrer  der  Universität, 
die  sie  bisher  nicht  beachtet,  deren  Vorlesungen  und  Übungen  sie  nicht 
besucht  haben,  um  sich  bei  ihnen  alle  die  Vorteile  zu  erwerben,  die 
deren  eigene  Schüler  nur  durch  jahrelanp:f  n  Fleifs  und  Ausdauer  bei  dieser 
selbst  erwarben.  Kein  billig  Denkender  wird  sich  wundern,  wenn  er  in 
der  Geschichte  der  Universitäten  liest,  dafs  überall  Händel  entstanden,  wo 
die  Jesuiten  in  die  Universitätsstädte  einzogen.  Das  ist  nur  ein  Beispiel. 
Was  irir  anf  S.  3  als  §  2  ff.  lesen,  gibt  Anlafs  zu  ähnlichen  Erwägnngen. 

Doch  genug  davon.  Das  ist  kein  Tadel  g^en  den  Heransgeber, 
4m  «ir  vielmefar  fttr  seine  Arbeit  sn  lebhaftem  Danice  verpflichtet  sind, 
liar  möchte  ich  nun  Schlub  noch  snr  Erwägung  geben,  ob  es  nicht  flkr 
tas  Werk  wie  ftr  das  ganze  üntemehmen  besser  wäre,  wenn  der  ge- 
ftae  Umfang  dies»  Publikation  bedeutend  verkürzt  wird. 

EbenÜalls  zu  dem  Sammelwerk  der  Mon.  Germ.  Paedag.  gehört: 

Dr-.FHednBh  Tentseh,.  Prolsssor  in  Tfermannstadt,  die  sieben- 
lArgisch-aäehtischen  Sehnlordnnogen  mit  Einleitung,  Anmerkungen  nnd 
Bsgister.  Erster  Baad.  1048—1778.  Berlin.  A.  Hofmann  &  Co.  1888. 
8^  CXXXVin  und  416  S.  (Bd.  Yl  der  von  Karl  Kehrbach  herans- 
BBgebenen  Monnmenta  Garmaniae  Paeda^pigica). 

Der  kernige  Stamm  der  ^ebenbftrger  Sachsen  wohnt  zwar  weit 
ib  vom  deutschen  Yaterlande,  aber  hat  bis  Jetzt  mit  gemuuiischer 
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Zfthigkdt  in  sefaMn  Tolkttaii  festgehatai,  «id  so  kouiCMi  lene  8eM- 
ordnuDgen  AufhaluDe  in  dts  ÜBteniehMeii  der  Hoimiiieiita  Gert  mit 

Paedagogica  finden. 

Das  Werk  ist  von  dem  Verfasser  in  Auftrag  der  eiolwlehea  Mittel- 

sehulen  Siebenbürgens  dem  evangelischeu  Bischof  Dr.  (Jeorg  DüU 

Teiitsch,  dem  tapferen  Vorkämpfer  für  das  Deutschtum  seines  Y<4kei» 
zum  7ü.  (.Tt'burt.siage  gewidmet. 

Zum  ersten  Mal  erscheinen  hier  die  sächsisch-siebenbttrgischen  Schul- 
ordnungen vollständig  gesammelt,  wiewohl  einzelne  schon  vielfach  benntst, 
auch  in  Gelegenheitsschriften,  wie  Schulprogrammen,  verüflentlicht  wo^ 
den  sind.  »Der  Gant?  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens  im  sächsicbeo 
Volk  wird  aus  donsellicn  besser  erkannt,  das  Rinken  des  Volkes,  aucL 
in  dpr  stillen,  tirfeniston  Arbeit  der  Schule  die  hier  so  oft  scliwer  b^- 
dri  Ilten  (iiiter  des  deutschen  Volkstums  zu  schfltzpu  und  zu  kratugea, 
seinem  vollen  Wert  nach  beurteilt  werden  können.« 

Der  Verfasser  meint,  man  merke  auch  den  siebenbürsrischen  Schu- 
len an,  dafs  diejenigen,  welche  sie  gründeten  und  erhielten,  300  Jahre 
mit  den  Türken  kämpften.    Bezeichnend  sei.  dafs  die  Schulen  Inder. 
Nähe  jennr  Kirchen  Stehen,  für  die  sich  ein  eigener  »VerteidigungMÜli 
entwickelt  habe. 

Aus  der  »historisch-kritischen  Einleitungc  erfahren  wir  zunäriist, 
dafs  die  deutsche  Schule  in  Siebenbargen  bis  in  den  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts hinauf  nachweisbar  ist,  dafs  sie  aber  vermutlich  noch  weiter 
hinaufreicht.  Aber  die  Angiben  bleiben  bis  zum  Anfang  des  15.  Jalu^ 
honderU  dürftig.  Einen  besseren  Einblick  gawihren  erst  swei  ürknnte 
von  14S8  und  1439. 

Von  Anfang  an  liat  die  aicbsisch-siebenbQrgiscbe  Schule  zwei  Kena- 
aeicben,  die  ihr  bis  inr  Gegenwart  geblieben  sind:  sie  steht  im  ScboU 
der  Kirche  und  ihre  Schnlgemeinde  deckt  sich  mit  der  dentndwn  Gt^ 
meinde,  sodafo  die  Schule  snr  Gemeindesache  wird. 

Die  Entwickelang  dieser  Sehalen  hat  sich  in  engen  AnacUnb  sn 
das  deutsche  Geistesleben  voUiogen.  Die  eigentlichen  SchnkfdnBBgen  be- 
ginnen erst  mit  der  Beformation. 

Den  Stoff  hat  der  Verfosaer,  soweit  er  ihn  ans  handschriftKeha 
Vorlagen  schöpfen  mnfste,  ans  lahlwichen  Arehi?en  gesammelt,  vco  deisa 
aber  keines  anfserhalb  Ungani*Siebenbttigen  liegt  Die  Orandattse  der 
Herausgabe  sind  die  Ton  Karl  Kehrbach  im  Plan  der  HOP  aatgeateUtta 
mit  einigen^  schon  von  Koldewey  bdn  ersten  Band  der  HCIP  angebnfih> 
ten  ModifilMtionen. 

Die  erste  erhaltene  nasfthrlkshe  Schnlardming  ist  in  dar  Slnhea- 
Ordnung  das  Hontema  vom  Jährt  1648  enthalten.  Jakah  Hontems  au 
Kronstadt«  ein  Mann  mit  gediegener  hnmaBistiaoher  BiMnng,  wuda  im 
Verein  mit  Lnther  und  Halanchthon  der  Beformator  dea  siabenhiigischsa 
Sachsenhuides.  Seine  1548  ecschianene  Befoinnatio  ecdaslac  Ooiipiwuh 
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SA  totiiB  BaiiMaBis  pravmciM  (te  EM«  von  EnmtßAt  mi  ätm 
zenlande)  word«  fan  flachen  Jahre  yon  Melanchtbon  in  Wittenberg  adt 
Vorrede  herausgegeben.  Der  Abschnitt  »De  scholis«  enthält  die  Gnind- 
ztkge  der  nenen  Entwickelung.  Tu  erweiterter  Gestalt  wurde  das  BOchlein 
durch  flio  Landosuniversität,  d.  h.  durch  die  poUtiBche  VolklTertretiiog 
des  SachseuJandcs  zum  Gesetz  erhoben. 

Über  die  Bedeutung  der  Honterschen  Schulordnung  sagt  Teutsch: 
»Diese  selbst  ist  nun  der  erste  praktische  Ausdruck  der  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiet  der  Schule  im  Reformationszeitalter.  An  deutsche  Vorbilder 
anschliefsend ,  nahm  sie  doch  sehr  vieles  von  den  bestehenden  Scbul- 
nistindea  anf  und  tot  zqgieieh  flr  die  fiiiiriditiuig  d«r  «ndereii  Oyrnnt^ 
iieD  im  SiohseiÜMid  Yorbild  geworden.  So  ist  denn  Hontoru  in  der 
That  int  uns  Lntlier  wid  Meltndrthon  tn^irixsk  geveeon.« 

Neben  der  Sehidordniing  ist  epedeU  die  Organisation  der  Krön« 
Städter  Schule  das  Werk  des  Hontems.  Er  ^t  dabei  weit  Ober  das 
in  Deutschland  damals  Übliche  hinaus :  neben  Grammatik,  Dialektik  und 
Khetorik  erscheint  auch  Griechisch  und  Musik,  ja  sogar  Geographie  und 
Arithmetik.  Ob  sich  iihrippn«  dieser  erweiterte  Lektionsplan  nicht  ans 
dem  Mangel  einer  siebenbürgischen  Universität  in  damaliger  Zeit  erklärt? 

Honterus  und  sein  Mitarbeiteer  Val.  Wagner,  sein  Nfirhfnlgrr  im 
Kronstädter  Pfarramt,  habe  n  eine  lange  Ruiljc  von  SchulbücL'  i  ii  heraus- 
gegeben, welche  p.  XVIl  S  zusammengestellt  sind,  die  aber  zum  gröfsten 
TeU  Nachdrucke  oder  Bearbeitungen  Ton  Werken  anderer  sein  dürften. 
Fitr  die  Legee  hat  Teotaeh  die  Abliftngigkcit  toh  Heiden  erkannt,  lllr 
die  tebrbOftlier  besonders  des  Hontems  ist  sie  nodi  üBattnstelleii. 

Daran  reibt  sioh  der  BeseUnl^  der  slebsischen  NatfonalnniTqr- 
sttit  jom  Jabro  1546.  ünter  Nationaluiiwrsitftt  ferstand  man  die  sfllt 
14S0  rechtlicb  bestehende,  mit  grofsen  Baehten  aasgastattete  Gesamt- 
Vertretung  der  slfibsischen  Nation,  die  aadi  in  Kirchen«  und  Sohnisaehen 
beschlofs. 

Weiter  folgt  ein  Gutachten  des  sonst  in  Fo1f?f^  dogmatischer  Strei- 
tickeiien  nicht  eben  gut  bf Ictimfinrleten  Franz  Staucarus,  das  derselbe 
1549  über  die  Uermannsiadter  iSchule  abstattete. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  nun  die,  dafs  in  der  Einleitung  die 
nötigen  Augabeu  über  die  veröffeutlichteu  Aktenstücke,  ihre  Geschichte, 
die  etwaige  handschriftliche  oder  gedruckte  Vorlt^e  und  dergl.  gemacht 
werden,  woran  sieh  sodann  der  Abdmdc  der  Aktenstücke  selbst  sebKoftt 
Dieselben  umfassen  die  Jahre  1648  bto  1778. 

Vit  8.  847  baginnen  sodann  die  Aomerkoi^,  weiehe  spraekUehe 
und  saeUiebe  Erlftatemngen  geben.  Ana  Ptosen  Annerkuigan  ergibt 
neb,  dafs  der  Verfasser  mit  der  niclit  gans  klein  n  Litteratur  des  sieben- 
bttEgtochea  Sachsenlandes  sehr  gut  vertraut  ist.  Manchmal  aber  hätte 
man  eine  noch  weitergehende  fierOaksiohtigang  der  dentsohea  litteratnr 
gewünscht. 

JahretlMricbt  fiir  AlterthuattwuMmchaft.  LXIX.  Bd.  (18»1.  Ul.)  4 
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50  8cbQli«ichicbte. 

Ein  Verzeichnis  der  mehrfach  erwähnten  Scbriften  und  ein  IlMs-  ; 
Verzeichnis  beschliersen  den  stattlichen  Band. 

Im  einzelnen  gewährt  die  Lektüre  fiele  wertvolle  Bereicherangen 
zur  Schulgeschichte.    Auf  S.  3  z.  B.  erfahren  wir,  dafs  die  siebeobttr-  ; 
gischen  Schulen  im  1 6.  Jahrhundert  kein  Schulgeld  erhoben  (praeceptores.  ^ 
qni  publicis  stipendiis  content!,  omme  genas  disciplinaram  gratis  doceot) 

Auf  S.  6  ist  mit  klaren  Worten  gesagt,  d*fs  nor  der  Rektor  da 
Schule  seinen  Gehalt  vom  Senat,  d.  h.  nach  unserer  heutigen  Spncb» 
weise  von  der  Rogiemng  bezieht,  dafs  aber  seine  Gehilfen  (die  sjoergi 
und  der  aedituus)  vom  Rektor  besoldet  werden,  tdaniit  beide  (d.  h.  der 
Senat  nnd  der  Rektor)  dienstwilligere  Untergebene  haben.«  Ygl.  dan 
8. 6  Z.  86  und  87. 

JedenCiUs  flkhrte  die  Sehnte  2a  Kronstadt  ihre  SchOler  viel  weiter 
als  die  meisten  deutschen  Lateinschulen  in  der  ersten  Hüfte  des  16.  Jihr* 
honderts.  So  ist  s.  B.  wiederholt  neben  Rhetorik,  Dialektik  und  Geo- 
graphie auf  die  lÜtteilung  des  Griechischen  hingewiesen:  exerdtisn 
grammaticae  graecae  et  latinae  tota  septimana  nunquaoi  praetermittitar 
(S.  7  Z.  16)  oder  ana  lectio  graeca  quotidie  in  sehola  continnetor  (8.1 
Z.  19.) 

Geschichte  der  Hochschulen  und  sunatigcu  Schuleu  bciriäL: 

I>r.  Panl  Wiegand  Heinrich  W.  J.  Thierschs  Leben  (snm  TA 
▼OD  Ihm  selbst  enfthlt).  Mit  Thierschs  Portrftt  in  Stahlstich.  Bsid, 
Sehneider.  1888.  8^.  XX  und  464  S. 

Obgleich  der  Mann,  dessen  Leben  dieses  Werk  erzählt,  Theologe 
war,  so  mufs  es  an  dieser  Stelle  doch  behandelt  werden.  Denn  der 
Theologe  Thiersch  ist  der  Sohn  des  berühmten  Philologen  Friedricfc 
Thiersch,  des  Praeceptor  Bavariae,  und  so  crzfihlt  das  erste  Kapitd 
das  Leben  des  bayerischen  riiilulogen  und  Scliulnuinnes.  Sodann  aber 
wird  üeiüiich  Thierschs  Schul-  uini  Studienzeit  eiugehend  geschildert, 
und  wir  erhalten  damit  eia  Stück  Geschichte  'deutschen  Schullebens 
Ferner  hat  Heinrich  Thiersch  durch  seine  akademische  Thätigkeit  uod 
seine  im  Jahre  1857  erschienene  Schrift  über  die  »Zurückführung  des  Gyn-  j 
nasialunterrichts  zur  Einfachheit«  auch  einige  Bedeutung  für  die  Entwicke-  I 
lang  des  höheren  Unterrichts  in  Deutschland. 

Der  erste  Abschnitt  des  Buches  Bdas  väterliche  Hause  ist  nur  ein 
Auszug  ans  (if  m  L!:ri)r-eii.  zweib.lndigen  Werke,  worin  der  Sohn  Heinricli  . 
das  T(  lipn  und  Wirken  ^  nies  Vaters  feierte,  und  das  1866  in  Heidel- 
berg erschienen  ist.    Wir  seilen  deshalb  au  dieser  Ötelle  von  einer  Wie-  '■ 
dergabe  genannten  Abschnittes  ab. 

Der  Herausgeber  konnte  für  die  Fortsetzung  eine  Autobiographie 
Heinrich  Thierschs  benützen,  welche  sich  in  dessen  h'tt erarischem  Nsfih- 
lafs  fand  und  sein  Leben  bis  zum  50.  J^re  darstellte. 

Heinrich  Th.  wurde  den  5.  November  1817  zu  München  geborea, 
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wo  sein  Vater  daninh  noch  rtymnasialprofessor  war.  Die  Paten  dea 
erstgeborenen  waren  Sclielliüg  und  Friedridi  Koth,  ebenfalls  Protestaaten, 
wie  Vater  Th.  selbst 

Durch  den  Privatlehrer  Servatus,  Dr.  Schmelzer,  den  Vorstand 
einer  Privatscbule,  bowie  durch  deu  eigcucu  Vater  vorgebildet,  trat  H. 
1827  in  das  neue  Gymnasiom  zo  Hflochen  ein,  welches  jetzt  Ludwigs- 
Oynnasium  hei&t  Im  Jahre  1829  flbergab  Um  der  Yater  der  Uteinischea 
Schule  SV  Nftrttngett,  einer  jener  trefflidien  Scholen  der  altwOrttember- 
gischen  Art,  ftr  welche  der  Tater  Th.  eine  grobe  Sebwftrmerei  hatten 
und  die  auch  anf  den  Sohn  übergegangen  zu  sein  scheint  Der  Bektor 
Planck  legte  allen  Nachdruck  auf  das  Lateinische.  Im  Griechischeii 
wurde  weniger  geleistet.  Die  ganze  Einrichtung  dieser  jetst  nicht  mehr 
vorhandenen  Schulen  findet  hohe  Anerkennting,  nur  die  »altwürttem- 
bergisdicn  Tatzen«  sind  ein  düsterer  Schatten  in  dem  sonst  so  hellen  Bild. 

Im  Jahre  182(»  trat  Th.  in  das  alte  (jetzt  Wilh-^l-rfs-)  Gymnasium 
eiu,  wo  er  das  Glück  hatte,  1831  uud  1832  den  bekannten  Fiiilologen 
Bernhard  Spengel  als  Lehrer  zu  haben.  Th.  hatte  die  Empfindung,  in  dem 
einen  Jahre  bei  Speugel  mehr  gelernt  zu  haben  als  in  allen  anderen 
Klassen  der  Schule.  Ganz  besonders  genufsreich  war  bei  diesem  Lehrer 
die  Lektüre  des  Auctor  ad  Herennium.  1888  bestand  Th.  die  Abitorien* 
tenprttlung  (Th.  braucht  die  Beseichnnng  »AbsolutorialexamenU),  wo- 
bei DOltinger  den  Vorsits  fUirte.  Wenn  Th.  lortfUirt:  »Wir  wafiBten 
nichts  von  den  geisttötenden  und  unmäfsigen  Anforderungen  einer 
preusfiflchen  atnritätsprüfuag ,  und  dieses  Examen  hüdete  einen  gani 
anmutigen  Schlufs  meines  Gymnasiallebens, f  so  läfst  sich  bezweifeln,  ob 
der  Verfasser  hier  mit  wirklicher  Sachkenntnis  oder  bloÜs  nach  Hören- 
sagen redet. 

Als  akademischer  Rt^r^er  der  Münchener  Universitüt  hörte  er  neben 
lliug,  der  ihn  sehr  fesselte,  besonders  seinen  Vater,  der  damals  in 
seiner  besten  Kraft  ^tand.  Seine  griechische  Litt^raturgeschichte  war 
•ein  wahrliaft  grufsartigeä  KoUegiuiu.«  Dauebeu  laä  er  über  Piudar, 
Äschylus'  Agamemnon,  Tacitus  Annalen  und  Cicero«  Tuscnianen,  im  phi 
lologischen  Seminar  Plntarcb,  Aristopbanes,  Lttcres  und  YeUeius  Fater^ 
cnlus.  Aber  auch  Spengels  Übungen  an  diesem  Seminar,  s.  B.  Aber  Vanro 
de  Ungua  latina,  waren  sehr  nfltsUcfa.  1834  bestand  Th.  die  phUo- 
Bophisehe  Priiiung,  die  damals  in  Bayern  vor  dem  Fachstadiom  ¥Qig»- 
Bchrieben  war,  das  sogenannte  Fuchsenexamen. 

In  neue  Bahnen  gelangte  der  Student  im.  Jahre  1835,  als  er  zum 
Studium  der  Theologie  nach  Erlangen  ging.  Mit  der  Philologie  war 
es  damit  aus:  »Döderlein  hielt  nur  selten  eine  Sitzung  des  Seminars, 
Der  grundgelehrte  Joseph  Kopp  kam  in  den  Vorlesungen  über^PlatOS 
Kxatylus  nur  etwa  bis  zum  fünften  Kapitel.«  {8.  39).  '  - 

Nachdem  Th.  das  theologische  Kxamen  in  Ansbach  bestanden, 
studierte  er  uoch  eiu  Öemester  iu  Tübingen,  wo  er  aucii  Üaur,  du:»  Haupt 


der  Tttbi|i^er  Schuld,  iraiügpteiM  obeiflidiliflii  kennen  leinte.  Sein  M- 
Tatotadlnm  galt  damals  dem  Text  der  Septoaginta  und  den  Hebraiemen 
im  Giiediischen  des  N.  T. 

Im  Jahre  1888  bestand  er  sein  Doktorexamen  in  MfIttGhea.  Unter 

seinen  40  Thesen  waren  die  besten,  welche  Textverbesserangen  zu  den 
homerischen  Hymnen  gaben  und  die  von  Spengel  anerkannt  wurden. 
Schelling  opponierte  bei  der  Disputation  im  schönsten  T.atein.  Als 
Quaestio  inauguralis  trug  Th.  etwas  über  die  neugriechische  Sprache  vor. 

Nachdem  er  noch  1839  das  Gymnasiallehrerexamen  bestanden  hatte, 
wurde  er  im  Oktober  desselben  Jahres  theologischer  Repetent  in  Eriau- 
gen  und  später  Professor  za  Marbniig. 

Ana  der  Fortaetsang  kooimt  nur  weniges  ftr  den  •Jahreebericbtc 
In  Betracht  Th.  madite  schlechte  Erfthmngen  mit  seinen  Znbörem 
ond'  tuid  den  Hanpi^mnd  darin,  dafs  man  1888  in  Knriieseen  eine 
neue  Scbnlordnnng  geschaffen  habe  in  der  Nacfaahmang  des  preuPsischen 
Schulwesens  durch  Hassenpflug  und  Vilmar.  »So  bekamen  wir  in  Hessen 
die  moderne,  preufsische  Vielwisserei,  noch  dazu  ohne  die  preufsische 
Strammheit  und  Pünktlichkeit.«  Man  kann  hilligerweise  be/wpifehi,  ob 
"th.,  der  nie  eine  preufsische  Schule  von  innen  gesehpii  hat,  zu  einem 
solchem  Urteil  berechtigt  war.  Aufserdem  bleibt  zu  bedenken,  ob  theo- 
logische Prüfungen,  bei  welchen  Th.  seine  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen sammelte,  geeignete  Veranstaltungen  für  solche  harten  Urteile  sind! 
!Kuch  darf  man  mit  Recht  fragen,  ob  nicht  Th.  durch  seine  Voreingenom- 
menheit Tielee  anders  gesehen  bat,  als  ee  in  Wahrheit  gewesen  ist.  Jeden- 
iUDs  Ist  Thierschs  Bericht,  der  anf  8. 884  C  abgedruckt  ist,  mit  kri* 
tischen  Angen  an  lesen.  Ba  heifst  es  s.  B.  mit  kategorischer  Sicheriieit 
imd'  einer  gewib  ni  beiweübinden  AQgemeinheit:  »Die  Studierenden 
der  Theologie  besitsen  m)t  seltenen  Ausnahmen  schwache  Kenntnisse  im 
tiateinischeii,  ebenso  schwache  im  Grlediischen  und  noch  schwächere  im 
Hebräischen  «  *Es  bedarf  nur  noch  geringer  Zunahme  dieses  Übels, 
so  wird  flpm  Professor  der  nentr^staraentlichen  Exegese  nichts  mehr  übrig 
sein,  als  liif^  Vortrfigp  f^ber  den  ürundtext  in  Vortrflgp  über  dr^n  deutscheu 
Text  zu  verwandeln.«  Das  ueutestamentlicfu  iinechisch  ist  bekanntlich 
80  schwierig  nicht,  und  doch  hatten  die  Zuliurei  1  h.'s  sieben  Jahre  laug 
griechischen  Unterricht  gehabt!  Sollte  hier  der  Sohn  des  berühmten 
Gräcisten  Thiersch  die  Dinge  nicht  schwaner  gesehen  haben,  als  sie 
wirklich  waren? 

Baa  Werit  Uber  den  jüngeren  Thiersch  ist  eine  wertvolle  Gabe  avr 
Geschichte  der  Studien  und  der  Bildung  Deutschlands  im  19.  Jahriinn- 
dtot.  Wer  es  aber  benutien  wUU  wird  gut  daran  thnn,  die  nOtign  kritische 
Torticht  aamwenden  und  das  »andlatur  et  altera  pars«  su  üben* 

Einem  früher  viel  gebranchteii  Lehrbnobe  gilt  loggende  Arbeit: 


•  '  I'*  I  ( 

LieU,  Diftkli«  Conniti  <Im  Ja     GarlandU  und  8«li»ltMt  Coraatot.  53 

Hans  Liobl,  Dio  Disticha  Cornuti,  auch  Cornutns  oder  DisUgium 
des  Jo.  V.  Garlandia  geuanat,  und  der  Scboliast  Cornutus.  Mit  dem 
Text  dos  Cornutns  antiquus  und  novus.  Straubing  (Programm  der 
£gl.  Studien-Anstalt  Straubing.) 

Unter  (Iph  Lehrbüchern,  mit  welchen  die  Humanisten  die  scho- 
lastische Barbarei  des  Mittelalters  charakterisieren,  erscheint  mehrfach 
äucli  der  Cornutns.  Wimpteling,  Torrcutinus  und  die  Epistolae  obscu- 
rorum  viroruni  bind  einig  in  seiner  Verurteilung.  Die  zaliireichen  er- 
balteuen  Handficbriften  desselben  beweisea,  daTs  er  viel  gebraucht  w|irde, 
er  am  Aniaog  des  16.  Jahrbnnderts  ferdienter  Tergeiaenliait  aap 
helBifiel. 

Naebdem  der  TerfiMser  die  litterarisdkea  Nacbricbten  Aber  Oor^ 
nntBB  zosammeagestellt  bat,  lihlt  er  die  voa  ilm  aar  Tevfares^mion 
nntatea  Handsebrifteii  auf.  Es  sind  das  der  Cod.  ac  Erlang«  964»  Godt  Ui^ 
Hoaae.  ftl,  666,  7678, 14958.  Der  ftlteate  Dnusk  stammt  von  Hagenau  1489. 

Da  nicht  zu  ersch  Ii  essen  war,  was  ursprüngliche  Leeart ,  so  ver-; 
fahr  der  Herausgeber  bei  der  Textgestalturig  eklektisch.  Von  S.  10—27 
folgt  sodann  der  Abdruck  des  Werkes  mit  allem  gelehrten  Beiwerk. 

Von  dem  Werte  des  Lehrbuches  denkt  der  Herausgeber  selbst 
sehr  gering.  Er  bezeichnet  es  als  ein  vcrsifiziertes  Fremdwörterbuch  fftr 
Vorgeschrittenere,  durch  welches  »uiüii  iml  Ihlfe  eiaes  breiten  Kommen- 
tars, ohne  welchen  ein  Verständnis  unmöglich  sei.  Moralphilosophie 
etwaa  Qrunaatiki  kaaytugflMfch  aber  Elimologie«  Jenite,  »eine  Ypr^cbnla 
der  Bibel.«  Er  pflichtet  dem  Terwerfenden  Urteil  des  Erasim  7ca^ 
Bottecdam  bei,  wetciiflr  sagte:  »Denn  imraortalem,  qoale  saeeidom.  erafc 
lioe,  <yattm  magno  apparatn  disticba  Joaonis  Oariaadini  adoleseeatibiii 
operoeis  ac  prolixis  commeutariis  enarrabantnr?«  ,iß,  870 

Yoa  der  Wissenschaftlichkeit  der  Kommentare  zu  diesem.  Buche 
erhält  man  einen  Begriff  z  B  durch  folgende  Erklärung:  Reuma  dicitur 
a  removeo,  qtiia  roniovct  snpprflnas  (?)  liquores  de  cernbrn.  (p.  29.)  Der 
Verfasser  «^apt :  uDip  Kommentare  beweisen  das  Al  liarnli  ukommen  jeder 
Kenntnis  des  Gnerlu  1  l  en  und  die  Sucht,  alles  zu  erklären  trotz  gänzlich 
unzureichender  Spra«  hkenntnis.« 

Auf  S.  35  ff.  ütellt  der  Verfasser  die  Gründe  gegen  die  von  Haa- 
rten behaiq^tete  Autorschaft  de«  Johannes  von  Gariandia  ansammen. 

Leider  iat  die  sebr  nfttaliehe  Schrift  dnreh  sddeehtes  Pikier  and 
noeb  schlechteren  Dracfc  nur  schwer  an  lesen. 

Theodor  Sch  warz,  stud.  phil.  Über  den  Verfasser  und  (\\p  Quellen 
des  ßudimentnm  Novitiomm.  Eine  von  der  philosophischen  Facultät 
der  Universität  Rostock  gekrönte  Preisschrift.  Rostock.  (Verlag  von 
Wilh.  Lohniaun  in  Braunschweig )  1888.  8°.  80  S. 

Das  Rudimentum  Noviüorura  ist  eine  auf  Pergament  gedruc  kte  in- 
knnahel  in  Folio,  von  dem  wie  von  seinen  zahlreichen  Abbildungen 
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Sehwirz  S.  t— 12  eine  genaue  Beschrefboiig  gibt,  und  tod  der  eil  Exem- 
plare nachgewiesen  werden 

Der  Inhalt,  nach  sechs  WeltÄlterü  pt^gliedert.  ist  eine  G^'^^rhichts- 
da^steIlu^^r  «fit  Erschaffung  der  Welt  his  herunter  auf  die  Geschichte 
der  Kaiser  und  I'äpste,  uobst  mancherlei  Zuthateu.  Den  Schlafs  bildet 
ein  Martyrologiam  oder  Caiendürium  nebst  einem  Sachregister  mit  der 
Condasio. 

Dae  Bndinraiitnin,  das  obne  Itistoriaehea  ^^aellenweit  ist,  zeigt  die 
ESniriilRiiig  damtnüfaiiiiMiher  Wefke  imd  reÜit  sieh  damit  in  die  Kette 
Yon  Arbeiten  ein,  wie  die  eines  Tincens  Ton  Beanvaaz,  Martin  tob  Troppan 
vnd  Heinrieh  von  Herford.  Das  Buch  sollte  alles  Ifisaenswerte  Tereinen 
und  somit  eine  ganze  Bibliothek  ecsetsen. 

Der  anonyme  YeHasser  kann  nach  dem  Inhalt  weder  ein  Franzis- 
kaner noch  Dominikaner  gewesen  sein.  Ton  klassischen  SchriftsteUem 
Oitiert  er:  Cicero.  Ovid.  Vergii,  Hora/,  Sueton.  Justin,  Plinins. 

Schwarz  sucht  den  Verfasser  df>^  Werkes,  das  1475  durch  Lucas 
Brandl«:  von  Schasz  gedruckt  wurde,  iu  Lübeck,  ohne  aber  eine  bestimmte 
Persönlichkeit  namhaft  zu  machen. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  stellt  der  Verfasser  die  sehr  zahlreichen 
citierten  Schriftsteller  zusammen.  Wenn  aber  Schwarz  annehmen  sollte, 
wie  das  seine  Uetnong  zn  sein  scheint,  dafs  der  Verfasser  des  Bndl* 
mentam  alle  diese  Quellen  selbst  herangezogen  nnd  ansgesehrieben  bat| 
so  ist  dagegen  sn  bemerken,  dafs  die  Sefariftsteller  jener  Zelt  ^e  Citate 
in  der  Bogel  ans  ihren  meist  nicht  sehr  sahlreiehen  Qaellen  mit  Aber* 
nahmen.  Mir  scheint  die  Möglichkeit  nicht  ansgeschlossen,  dafs  die  zahl- 
reichen Citate  aus  einem  oder  einigen  wenigen  SchriftsteUem  mit  dem 
Haoptinhalt  des  Werkes  mitabgeschrieben  sind. 

Dif  wpiteren  Abschnitte  über  das  Verhältnis  des  R.  N.  zum  Chro» 
nicoo  Siavicum  liegen  aufserbalb  des  Rahmens  dieses  Jahresberichts. 

Bevor  wir  uns  zu  der  Geschichte  der  einzelnen  Schulen  wenden, 
empüehlt  es  sich,  zwei  Arbeiten  zu  besprechen,  welche  das  eigentliche 
Lehrziel  des  Gymnasiums  zu  bestimmen  suchen: 

Dr.  J.  K.  Fleischmann,  K.  Gjrmnasialprofessor.  Das  BUdings> 
Ideal  des  devteohen  Oymnasioms  in  seiner  gescMchtlicben  Entwicklang 
bis  gegen  Mitte  des  XYIII.  Jahrhnnderls.  Hof.  1888.  ffi.  87  8.  (Pra- 
grammbeUags.) 

Die  Schrift  fsrdankt  ihre  Entstehung  dem  Umstände,  dat^  der 
Verfasser  sidi  geschichtlich  orientieren  wollte,  um  die  gegenwärtigen 
Bestrebungen  zur  Reform  des  Gymnasiahinterrichtes  kritisch  würdigen 

m  k^^nncn.  Ohne  selbst  eigentliche  Qu-'Uen^tiidieu  zu  machen,  hat  er  sich 
aus  puen  und  verbreiteten  Darstellungen  über  die  Gescliicbte  unseres 
hühcrcQ  Schulwesens  unterrichtet.  Neue  Gcsichtspimkte  begegnen  des- 
halb ebenso  wenig  wie  neue  Xhatsachen. 


Fliisehaam,  BUdongaidMl  dM  dmit«eliti&  Qjmmninm. 
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In  ansprechonder  Form  l  iirn  wir  kurz  bolchrt  über  das  mittel- 
alterliche Sciiulwfseu.  Im  Ui.  Jaiirhuudert  ijiidft  sicii  (itircli  das  Zu- 
sammenwirkea  der  humauisUscheu  und  religiösen  Beform  eine  neue  Zeit 
Ittr  die  Sdndeii.  »Der  Gedanke  eiaer  «Ugemeiiieii  «liteiiMbaflUdMii 
YorbUdoiig  kommt  wenigstenB  Im  proteettatieelieii  Dentsdiknid  deutlidi 
SWS  Anadnick«.  (8.  7)  Der  ausgedehnte  and  eifrige  Betrieb  des  Orle- 
ehiaohen  neben  dem  LiiteiniBcben  ist  eine  Emmgensohnft  dieses  Zeit» 
alters.  Der  berfihrate  Starm  in  Strafsbarg  formnUert  das  Lehndel  der 
Zeit  als  sapiens  ntque  rloquens  pietas. 

In  der  nächsten  Zeit  aber  verkammcrt  das  Griechische  wieder:  es 
wird  zn  einem  hlofsen  Anhängsel  des  lateinischen  Unterrichtes.  In  den 
protestantischen  Schulen  beschränkte  man  den  griechischen  Unterricht 
auf  die  Lektüre  des  N.  Testaments  Allmählich  erringen  sich  Geschichte 
und  Geographie  sowie  Mathematik  eine  selhstSndige  Stellnng  im  Lehr- 
plan. In  der  ersttju  Hälfte  des  18.  Jalirhunderts  erhält  sodann  der 
deutsche  Unterricht  die  Bedeutung  eines  besonderen  Lehrgegenstandes. 

Wenn  aof  8.  9  bdianptet  wird»  dafs  im  Jahre  1688  die  sldisiBghe» 
Sdralen  dnrcb  Lalher  nnd  Uelaoohthoo  eine  nene  Einriditnng  erUelten, 
so  ist  das  wohl  ein  Dmckfehler  f&r  1698,  in  welefaem  Jahre  der  »Unler- 
riebt  der  Yinlatoren  an  die  Pfarrherra  im  Knrfllrstentnm  Sachaent  er- 
schien. Sodann  wufden  die  sächsichen  Schnlen  eigentlich  niebt  neu  ein- 
gerichtet, Sonden;  Tinn  Hxierte  einen  schon  längst  vorhandenen  Zustand 
auch  schriftlich  Aufserdem  aber  gab  es  in  Sachsen  auch  Schulen,  in  wel- 
chen das  T)reil<la=^on=yvtem  des  »Unterri'^ht««  nicht  snr  Anwendung  kam, 
wie  l-  R   in  der  bcrtihmten  Zwickaner  iSciiule. 

Auch  die  Bemerkung  über  die  Terenzlekttire  (S.  21)  ist  nicht  ganz 
zutreffend.  Terenz  wurde  im  15.  und  16.  Jahrhundert  aufserordentlich 
häufig  gelesen,  weil  mau  die  Schüler  lateinisch  sprechen  lehren  wollte, 
wozu  die  lateinische  Konversation  der  terenzischen  Lustspiele  sehr  wesent- 
lich beitrug.  Die  TerensIefctOre  diente  also,  wenigstens  in  enter  Linie,  1 
nicht  »der  Fertigkeit  im  lateinischen  Stile 

Ans  den  »Nechweisen  nnd  ErUtaterongent  (S.  19  ff.)  ersieht  man, 
dab  der  Yer&sser  eine  anegedduite  Idttecitnr  mit  Yerstindnis  be- 
nntst  hat 

Oberlehrer  August  Fink.  Die  Idee  des  Gymnasiums  und  ihre 
Verwirklichung.  Teil  I.  ( Beilage  zu  dem  Programm  des  Kgl.  Gym- 
nasiums zu  Meldorf.   1887    Progr.  Nr.  266.  22  8.). 

Kein  kleines  Thema  für  eine  oder  auch  einige  Programm beilagea! 
Worauf  es  dem  Verfasser  ankommt,  erfahren  wir  gleich  am  Anfange,  wo 
er  sagt :  »Welchen  Wert  haben  insonderheit  flir  die  Idee  des  Oymnasinms, 
lUls  eine  solche  nachweisbar  ist,  die  alten  Sprachen?  Verlegen  sie  mehr 
der  Jagend  den  Weg  snr  modernen  Knltor,  oder  bilden  aie  gar  den 
dniigen  Zugang  an  derselben?  Bilden  sie  nur  formal,  wie  man  oft  be-  | 
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hnq^en  bOii,  oder  geben  rie  ailch  die  inlltltlldie  Omodlage  ftr  wett- 
Totte  Provinzen  des  geistigen  Lebens  jinä  Strebens?  Ist  die  In  den  «Hat 
Spraishen  ffiefisende  nnd  geformte  Oedankenwelt  dareb  Idealere  Antriebf 
geadelt  als  die  anderer  Sprachen?  Warum  das?  Was  belbt  fiberfaaii|l 
Ideale  Bildnng  nnd  wozu  braoeben  wir  sie?  nnd  wie  rofen  wir  sie  i» 
Leben,  falls  wir  sie  brancben?t  Wir  sehen,  ein  ganzes  Fnllbom  von 
Fragen,  was  der  Verteser  Aber  den  Leser  aassebttttet. 

Derselbe  will  nnn  aber  keine  BekSmpfnng  von  H einnngeii  nnd  Ete» 
liebtnngen  geben,  es  ist  ibm  am  »ESrscbllefsong  der  Sachet  zu  tbn. 
Doch  soll  die  Untersnchung  dnrch  keine  apologetischen  Wfknsebe  beein- 
flnftt  werden.  Der  Ver&sser  betont  offen,  dem  Neuen  lieber  sn  viel  Reebmng 
zn  tragen  als  zu  wenig.  »Es  war  nur  Sehnsucht  und  Schauen  mek 
dem  erwachendem  wdtgesdikditliehen  Tage  zugewandt,  als  dem,  welcher 
zu  Raste  gehen  wi]l.c  Bescheiden  fährt  er  fort:  »Ich  bin  mir  woU  1»* 
wufst,  dafs  ich  nur  zu  stammeln  vermag  von  dem,  was  die  hohen  Midi» 
des  Lebens  für  ihr  Reich,  welches  zu  uns  kommen  soll,  vorbereiten,  aber 
gleichwohl  möchte  ich  dies  Stammeln  selbst  nicht  missen ,  um  alles  h 
der  Welt.«  (S.  4.)  Sodann  verspricht  uns  der  \'erfasser,  er  wolle  nicht 
über  den  Stil  grübeln,  sondern  sich  das  Lob  der  Natürlichkeit  und  Wahr- 
heit verdienen. 

Aber  wie  fängt  er  iiiin  das  an?  Bezeichnend  ist  sogleii  h  r  Ad- 
fang  seiner  Argumentati  )]! :  >'l  iiterrichf  und  Erziehung  gelmreu  in  die 
Sphäre  des  Menschiiciien.  Gott  bedarf  ihrer  nicht  und  die  Lebewesen 
unter  den  Menschen  fühlen  ihron  Wert  nicht.«  Und  so  geht  es  weiter 
in  dieser  »grauen  rii-Minc.«  Scdlierslich  wird  festgestellt,  dafs  Lehrer 
und  Schüler  in  ihrem  Ordnungsverhältnis  zu  den  Eltern  nicht  isoliert 
in  der  Welt  stehon.  sondern  neben  vielen  andern,  unentbehrlichen  Or- 
ganen sich  befinden.  Bis  auf  die  wesentlichen  Unterschiede  von  Mensdi 
und  Tier  geht  der  Verfasser  zurück,  um  seine  Gedanken  möglichst  gründ- 
lich darzulegen.  Meist  schwebt  er  hoch  über  die  Erde  im  Nehel  eine«: 
Abstraktion ,  die  keinen  Zusammenhang  mehr  hat  mit  dem  Boden  der 
täglichen  Lebens.  Daneben  stöfst  man  aber  doch  wieder  auf  rechte 
Trivialitäten,  wie  z.  B.  S.  12:  »Wir  Menschen  sind  keine  £ngel  und  es 
ist  nur  gut,  dafs  wir  es  nicht  sind;  als  Engel  würden  wir  uns  in  dieser 
Welt  nicht  zurecht  finden  können;  wir  sind  aber  doch  einmal  drin  in 
dieser  Welt  und  müssen  uns  versuchen,  uns  darin  surechtfinden.  WoUsn 
wir  das  aber,  und  in  diesem  Wunsche  werden  wir  uns  alle  begegneo, 
die  wir  die  Nummer  ins  Menscliliche  gezogen  liaben,  denn  £iaigkeit 
macht  uns  stark  gegen  die  gemeinsamen  Feinde,  so  mflssen  wir  uns  mit 
einander  vertragen,  wir  müssen  die  Diagonale  der  wirkenden  Krftfte 
suchen,  in  welcher  die  materielle  und  die  ideale  Kultur  ihre  Auss6hmug 
finden  etcc 

Ich  fürchte,  dafs  es  den  meisten  Lesern  diestfr  Arbeit  wie  mir  er^ 
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febea  irird:  sie  werdeü  sie  eiinttilfet  und  ohne  Belebrnng  bei  äeite  legen« 
b  der  Tbst,  solche  Arbeiten  blieben  besser  iingedntckt. 

Es  ist  Sehnde  nm  das  schöne  Thema:  iDie  Idee  des  öymnasinms 
oad  ihre  VenrirUichnng.«  Darflber  liefse  sich  anziehend  nnd  lehrreich 
adireibeD.  Es  wftre  die  An^be  des  Verfassers  gewesen,  seine  Frage 
miiebst  einmal  geschicbtlich  anzufassen,  indem  er  uns  zeigte,  welche 
AnfEttsongen  Yon  dem  Wesen  des  G^  mnasiniAs  in  der  Geschichte  auf« 
getreten  sind.  So  würde  er  schliefklich  mitten  hinein  in  den  jetzt  toben- 
des Kampf  um  das  Gymnasium  geführt  worden  sein,  wobei  es  ihm  an 
littertrisdien  Gegnern  nicht  fehlen  konnte.  Wenn  der  Verfasser  die 
Sube  fördern  und  nicht  blofs  zn  seinem  Privatvergnügen  schreiben 
wollte,  so  mufste  er  sodann  mit  ehrlichem  Mute  den  Gründen  der 
(reper  auf  den  Leib  rücken.  K'me  Widerlegung  der  zahlreichen  Vor- 
würfe, die  man  jetzt  leider  passender  und  unpassender  Weise  gegen  das 
Gnnnasinm  schleudert,  wäre  verdienstlicher  gewesen  als  seine  nebel- 
hfieo  und  unfafsbareu  allgemeinen  Betrachtungen,  aus  denen  nichts  zu 
Itmu  ist. 

Nun  sagt  der  Verfasser  freilich,  es  sei  ihm  nicht  »um  Bekämpfung 
KU  Meinungen,  sondern  um  Erschliefsung  der  Sache«  zu  thun  Aber 
wenn  nur  etwas  Rechtes  erschlossen  würde!  Wenn  es  sich  um  'las  gegen- 
tirtige  Gynmasium  handelt,  ist  es  nicht  nötig,  auf  den  T/ntf  liied  von 
Meosch  und  Tier  zurückzugehen  Was  soll  dabei  herauskonunni.  wenn 
oac  bei  jeder  wissenschaftlichen  Streitfrage  mit  der  Schöpfung  anfängt? 

Für  wen  ferner  hat  der  Verfasser  geschrieben?  Für  das  grofse 
Poblikum  gewifs  nicht,  das  von  diesen  abstrakten  Erwägungen  keinen 
OewioD  davon  tragen  wird.  Aber  ebenso  geht  es  dem  kleineren  Kreise 
foB  Leuten ,  die  sich  für  den  Kampf  um  das  Gymnasium  interessieren, 
^'icbt  einmal  die  gegenwärtigen  Streitpunkte  werden  klar.  Wenn  aber 
'J-'r  Verfasser  sagen  sollte,  er  habe  für  sich,  zu  seiner  eigenen  Heruhi- 
^Dg  QDd  Belehrung  geschrieben,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dafs  das 
"in  Mifsbrauch  der  sonst  so  schätzenswerten  Einrichtung  der  Programm* 
keiligea  ist 

Die  wichtigsten  Lehrgegenstftnde  in  der  Lateinschule  der  Vergan- 
psheit  waren  Latein  und  Griechisch.  Wir  beginnen  deshalb  unsere 
Bcfprechnng  der  Geschichte  der  Lateinschulen  und  Gymnasien  mit  einem 
MiünieafassendeB  Werke  fiber  die  Geschichte  und  Methode  der  ge- 
■isaten  Fieber: 

Fr.  Aug.  Eckstein,  Lateinischer  und  griechischer  Unterricht 
Mit  emem  Vorwort  von  Dr.  W.  Schräder,  Geh.  Reg  -Rat  und  Cura- 
tor  der  Universität  Halle.  Herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Heyden, 
leipiig  Fues'  Verlag  (£.  Reisland.)  1887.  8<>.  XIII  nnd  60i  S. 

Du  Torliegende  opus  posthumum  ist  eine  Novität  nur  in  seinem 
heften  Teile,  soweit  es  sich  auf  den  griechischen  Unterricht  benebt. 
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Der  Abschnitt  über  deo  lateinischen  Unterriebt  ist  der  bekannte  und 
vif'lbcntitztr  Artikf;!  au«  Schmids  Encyklnpfliiie  <\m  cresamteD  Erziehangs- 
wpsens.  Schräder,  der  da>  Verdienst  hat.  dio  Herausgabe  dieses  Baches 
aus  Ecksteins  litteraribchem  Nachlafs  Teraulafst  zu  Laben,  ist  zwar  dor  I 
MeinnBg,  der  Yer&sser  selbst  hätte  den  Abschnitt  aber  den  griechischeu  | 
üntonriclit  in  dieser  Fora  nidit  TeHUntlidit:  »er  wSrde  (Aeae  Yor- 
lotoogeii)  iohalUicii  tiefer,  ans  dem  Sdiati  seiner  Beleeenlieit  reicher 
aiiegestattet  und  in  der  Fora  melir  abffenmdet  bähen.«  Gleichwohl 
riet  er  inr  Hernnsgnbe,  weil  sie  die  reife  Erfehrang,  die  nrnfeasende 
Littentorkenntnii  und  den  mnrsvoilen  Sinn  Ecksteins  bezeugen. 

Der  Herausgeber  Heyden,  ein  Schüler  Ecksteins  nns  dessen  letzter 
Zeit,  hat  das  Manuskript  seines  Lehrers  möglichst  genau  wiedergegeben, 
Andornnprn  nur  an  den  Stollen  vorgenommen,  an  denen  E.  selbst  im 
Sommor  1884.  wo  er  zum  letzten  Mal  flbi  r  diesen  Gegenstand  Vorlesun- 
gen hielt,  and(r5  vortrug:  anr«enipm  prüfte  er  die  meisten  Citate  nach 
und  ferlifrte  ein  Repi^^ter  der  rersoneniiamen. 

Der  erste,  dem  lateinischen  Unterrichte  gewidmete  Teil  des  Buches 
behandelt  die  Geschichte  des  lateinischen  Unterrichtes  (8.  1 — 136)  in 
folgenden  AhsiAnitlen:  Geschichte  des  Inteittiseheii  Unterrichtes  b«i  den 
BAmem  (8.  a  48),  im  Mittelalter  (8.  43—62),  bei  den  Hnmnnisten  seit 
dem  fUnbehnten  Jahrhnndert  (S.  62—86),  in  der  Inteinfsehen  Schale  ?om  , 
16.— 18.  Jnbrhnndert  (86 — 108),  im  Gyranasinm  seit  Gesner  nnd  Emeiti 
(108  -  136)  Am  dürftigsten  ist  das  Mittelalter  behandelt  und  lassen  sich 
jetzt  hierfür  ans  dem  fleifsigen  Buch  von  J  A.  Specht,  Geschichte  des 
ünterrichtswesens  in  Deutschland  (Stnttg.  1885)  bedeutsame  Erweite- 
rungen gewinnen  Vermutlich  ist  dieses  kurz  vor  Ecksteins  Tode  er- 
schienene Huch  demselben  nicht  mehr  zu  Gesicht  C'^kommen 

In  dem  dritten  Kapitel  sind  zunächst  die  [jeHiuhungeu  der  ita- 
lienischen Hnmanipten  geschildert,  die  Entdeckung  zahlreicher  Schriften 
der  Alten,  z.  B.  die  der  Archiana  lü^S  durch  Petrarca  zu  Lflttich,  des 
Quintflinn  Asconius  und  Valerius  Flaccus  durch  Poggio  in  St  Gallen  wAhrend 
des  Konstnnxer  ConcUs.  ZnnAchst  werden  die  Handschriften  fleilkig  abge* 
eefarieben;  nteb  der  Mitte  des  16.  J«hrhnnderts  folgen  sodann  die  Drucke. 
Doch  nur  allmlhHch  hat  die  Kunst  Gattenbergs,  welche  anfengs  in 
Jtalien  nur  durch  Deutsehe  ausgeftbt  wurde,  die  Yomebmere  KalHgrapUe 
besiegt 

Die  Humanisten  werden  Eehrer  und  Erzieher  der  Jugend.  Eine 
Reihe  von  humanistischen  Lehrschriften  über  Pädagogik  erscheint,  z.  B. 
von  Vergerio  (De  ingennis  mnribus  et  liberalibus  studii<«V  Matfeo  Vpgio 
(De  educatione  liberorum  et  eoruu)  claris  moribus  lihri  VI),  Fileilo 
(De  liberorum  educatione),  Hutti^tu  (iuariiio  (De  modo  et  ordiue  docendi 
ac  disceudi),  Gre?.  Coriari  ((^uumodu  rducaii  debeaut  i>ueri),  Liun  Bruni 
(De  bonis  studii&}.  lu  Ueu  meisten  deräclben  wird  auch  von  der  Methode 
des  Unterrichts  kürzer  oder  ausführlicher  gehandelt  Zahlreiche  Gram- 
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Tnatikcn  nach  htimauistiscbom  ZuschnjU  enchflineii,  welche  das  Oeuliift 

des  Lateinlernens  erlrirbtTn  sollen. 

Als  Verfasser  solcher  Lehrbücher  sind  zu  nennnn  z.  B.  Battisto 
Guarino  (Grammaticao  iiistitutioues  und  Carrnina  diriereutialia),  Gian- 
Francesco  Boccardo  von  Brescia  (Pylades  Bnxiami  i:  diese  beiden  stellen 
noch  eine  Art  vun  Vorstufe  dar.  Ganz  huniamalisch  sind  die  Bücher 
von  Francesco  Kegri  (Niger)  Nie.  Perotti,  Antonio  Mandnelli,  GioTanni 
Sidpido,  DioByeins  KestOT,  beeonders  aQcb  Maniiaio,  dem  man  xv- 
etimmte,  wenn  er  sagte:  Cum  incoltos  et  barbaros  diseimns,  tales  eti|Mi 
eradimus. 

Die  empfohlenen  Schnlschriftsteller  wechseln  bei  den  einzelnen 

Yerfassern.  Über  Cicero,  Vergil,  SalJust,  Ovid,  Lrrins,  die  heute  noch 
Schnlschriftsteller  sind,  erscheinen  auch  andere,  deren  Lektüre  jetzt  ent- 
schieden Bedenken  erregen  würde,  wie  Juvenalis,  Per.^ins,  Valerius, 
Maxinuis.  Mela,  Solinus.  »Die  Philosophie  soll  ans  Cicero,  die  Hh-  trrik 
ans  demselben  und  Quintilian  gebrnt  wprdf^n.a  Die  schönsten  >t  Hlii 
wurden  auswendin;  gelernt,  plautiniüche  Stücke  au^eftthrt,  besonders  au 
den  Jjrachtliebenden  Höfen. 

Schriftliche  Übungen  wurden  anfangs  nur  ai  geringem  Mafse  ver- 
anstaltet. FOr  die  Imitatio  galt  als  Norm  der  Satz  Vallas:  Ego  pro  lege 
accipio,  quidquid  magnis  andoribiis  plaenit  Anleitungen  zur  Ab-, 
fssauig  von  Beden  und  Briefen  entstehen  in  riemlieher  Anzahl.  Die 
Bedentaog  der  honanistischen  Epistologri^hie  ergiebt  sieh  ancb  aus  der 
groben  Zahl  hnmanistiseher  BriefiMunmlangen.  Die  Sehriftstllcke  der 
italienischen  Kanzleien,  auch  der  i)apstlichen,  gewinnen  ciceronischen 
IBchwnng.  Die  Ciceranianer  freilich  mit  ihrer  sklavischen  Nachahmnnfis- 
weise  finden  auch  Gegner,  bis  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien 
ein  Mifsvergnttgen  am  Latein  entstand  und  viele  vor/ogen  hetruscc 
bariolari  quam  latine  ;nir  graeee  <-n]^'^rf\  wie  Sturm  sagt.  Gleichzeitig 
damit  verlor  der  Unnjini  mus  seinen  Kmtiufs  in  Italien,  woran  neben 
der  grammatica  nialedict utia  auch  der  Lebenswandel  mancher  lluraa- 
nisten  (keiueswegs  aller  oder  auch  nur  der  meisten!)  schuld  war. 

Die  Deutschen  verhielten  sich  noch  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts sehr  mifstraoisch  gegen  die  neue  BOding,  wie  Enea  Silvio  de* 
Ficcolomini  bezengt,  der  1442  in  die  Beichskanzlei  Friedrichs  III.  ein- 
trat Die  ersten  Vertreter  der  neuen  Wissenschaften  waren  sodann  neben 
einzelnen  Italienern  an  deutschen  HOfen  besonders  der  unstete  Peler 
Luder  von  Kislau,  Samuel  Karoch,  Ulrich  Gossembrot;  wichtiger  als 
diese  sind  sodann  Rudolf  von  Langen  und  Jobannes  von  Dalberg;  da^ 
gegen  bestreitet  Eckstein,  dafs  die  Hrüder  vom  gemeinsamen  Leben  einen 
Eiutiufs  auf  die  Verbreitung  des  Humanismus  hatten,  eine  Behauptung, 
welche  W.  Wattenbach  vor  Jahren  schon  drucken  liefs. 

Bedeutsam  war  der  Einflufs  der  Schule  von  Deventer,  von  wo 
der  Kampf  gegen  das  Doctriuale  des  Alexander  de  VUla-Dei  ausging. 
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In  Deventcr  holten  die  Humaiiisfen  von  Münster  ihre  Bildung.  Der 
Wanderapostel  der  neuen  Lehre  war  HermanD  von  (besser  van^i  dera 
Busche,  der  in  Devciiter  und  Heidelberg  seine  Bildung  erworben  hatte, 
und  dessen  Valium  bumaDitatis  (1516)  eine  Verteidigungsschrift  der  neuen 
Bildung  ist. 

Ein  ähnlicher  MiUelpankt  für  Stiddeutschland  wurde  Heideiberg, 
besonders  in  der  Regieruugs^eit  Philipps  des  Aufrichtigen.  Die  Nameo 
Agricola,  Konrad  Celtis,  Dietrich  von  Pieningen  n.  a.  sind  in  dieser  Zeit 
mit  Heidelberg  unzertrennlich  verbunden. 

Der  bedeutendste  Schüler  Deventers  ist  Erasmus,  dessen  he^f<»^ 
ragende  Lehrschriften  eine  kurze  Besprechung  finden:  De  constractione 
libelltts  (1515),  eine  sehr  prftzise  Syntax,  Familiarium  coUoquiorom  ^€^ 
mnia  et  alia  quaedam  (1518)  fllr  Sprech-  und  Leseübungen,  ein  Aussog 
aus  Vallaa  Elegantiae  zur  feineren  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs,  De 
dnplici  copia  verborum  ac  remm  commentarii  dno  (15 1 2),  phraseologische 
Sammlungen  zur  Variation  des  Ausdrucks,  Liber  de  conscribendis  epistofii 
(1622)  zur  Verbesserung  der  Epistolographie,  Adagia  (seit  ISOO)»  Pin- 
b<^,  Apophtliegmata  (1581)  zur  AusscbmUckung  der  Rede,  Dlslo^ 
Clceroniaans  (1528),  durch  welchen  er  das  gewaltige  bellum  C^ieerO' 
nianum  entzttndete,  das  er  aber  gegen  seine  itaUeoischen  und  französischei 
Gegner  Terlor. 

Rencblins  Bedeutung  liegt  auf  einem  anderen  Gebiete  als  dem  dei 
Unterrichts.  Sein  Breyiloquus,  eine  Jugendarbeit,  erhebt  sich  nickt  Aber 
die  mittelalterlichen  Vorgänge.  Doch  scharen  sich  um  Ihn  die  Hnmini^ 
in  dem  Streit  gegen  die  Obskuranten. 

Von  grosser  Bedeutung  war  die  Thfttigkeit  Bebels  in  TttbingM. 
In  zahlreichen  Schriften  trat  er  fftr  die  Pflege  eines  besseren  Lateii^  eis: 
De  utilitate  latinitatis,  De  necessitate  linguae  latinae,  Commentana  ^ 
abusione  latinae  linguae  apud  Germanos  et  de  proprietate  einsdem,  Vo-  . 
cabularius  externarum  lectionum  etc.    Aus  seiner  Schule  kommen  die 
zahlreichen  Grammatiker  des  Südens:  Jakob  Locher  (Philomusos),  Jacob  | 
Heinrichmaiiu,  .loliann  Brassicanus  (eigenll-  Kol),  Jobann  Altensaig, 
Georg  Simler,  Philipp  Melanchthon.  —  Besondere  Erwähnung  verdienen 
die  diesem  Kreise  nicht  angehörigen  Johannes  Cochläus  und  Jobanrit? 
Aventinus.   Die  Grammatik  des  letzteren  wurde  1519  amtlich  statt  dt«  i 
Doctrinale  in  Ingaistadt  eingeführt  I 

Ein  ähnln  her  Mittelpunkt  wie  Tübingen  för  Schwaben  war  Schlett- 
stadt  und  später  Strarsburg  für  das  obere  Rheinthal.  Dringenberg, 
Hieronynus  Gebwüer,  Sapidus  sind  hier  die  bekanntesten  Kamen  der  | 
Scholarchen. 

Das  nördliche  und  Östliche  Deutschland  verhieil  sich  vorerst  ab- 
lehnend.  Auch  Leipzig,  wo  manchen  Ilumaniätea  das  Leben  sauer  i 
macht  wurde,  galt  nuch  als  tellus  barbarica. 

In  den  zusammenfassenden  Darstellungen  über  die  Ibeohe  4es 
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ÜBteixidits  vaditen  sieh  dia  Dsnticiieii  j|»aM  von  QnintfiBiii  los. 
dieser  tlieäretiselten  IdtteraUir  beteiliglen  sich  tu  «.  ^inj^feUiis,  Bebel, 
ErasBos. 

In  Fnnkreieh  winde  das  Doctrinale  dnreh  die  Qiammatifc  des 

Despauterios  verdrftngt,  welche  Jodocus  Badius  Ton  Aasohe  (Ascenaius) 
nachdruckte;  ähalich  wiricten  die  CommenUrii  graaunaticj,  welche  Bobent 
EsÜenoe  seit  1537  druckte. 

In  Spanien  läfst  Aelius  Antonius  Nebrissensis  (f  1522)  im  Jahre 
1481  seine  Libri  quinque  de  institutione  lingoae  latinae  erscheinen. 
Spanier  ist  auch  der  grofse  Mpthodiker  L.  Vives  (f  1540),  von  dem  äturm 
und  die  Jesuiten  vielerlei  enliehut  iiaUeu.  Der  Grammatiker  der  Jesoiteo, 
Alvarus,  ist  ebenfalls  Spanier. 

Die  ümwandelung  der  Studipn  in  England  kauplL  aich  an  die 
Namen  William  brocyn  (t  i5li^),  Ihumas  Liuacre,  Johu  Colet  (f  1519), 
£rasmus,  Roh.  Barnes,  welch  letzterer  seit  1525  die  Studierenden  in 
Cambridge  anforderte,  die  Klassiker  statt  der  Scholastiker  sn  stadierea. 

Das  vierte  Kapitel  behandelt  die  Gescliicbte  des  lateinischen  Unter- 
rielits  ia  der  laleiniecheii  Sehaie  ▼om  16^18.  Jähitaiidert  (B.  85^108). 

Der  Verfasser  sucht  zunächst  das  Verdienst  Luthers  uud  Meiauch- 
tbOBS  um  das  Sehalwesen  anf  das  richtige  Mals  einzuschr&nken.  »Die 
Deatseben  Befomiatoreii  babea  den  Unterriebt  nicbt  nen  gestaltet,  son> 
dem  das  Tririam  des  Mittelalters  festgehalten.  Dab  sie  ftberbanpt 
Sdialen  organisierlen,  ist  ihr  Verdienste  Wenn  aneh  im  gaaaen  damit 
das  Verhältnis  der  beiden  Reformatoren  war  Lateinschnle  richtig  aas- 
gadrOekt  ist,  so  sind  hier  doch  einige  Elnsehrlnkangen  zu  machen.  In 
mwichen  Lateinschulen  der  Evangelischen  wurden  auch  die  Anfänge  des 
Griechischen  gelehrt,  was  in  den  TriTialschnleo  des  Mittelalters  nicbt 
geschah. 

Welcher  Entwickelung  die  von  Luther  und  Mclanchthon  geschaffenen 
Anfänge  fähig  waren,  sieht  ninii  aus  der  wttrttembergischen  Kirchenord- 
nuog  vom  Jahre  1559  und  der  daraus  entlehnten  sächsischen  von  1660. 

Die  Grundsätze  der  Reformatoren  fanden  '^odann  eine  weite  Ver- 
breituup;.  Praktisch  wurden  dieselben  befolgt  durch  Michael  Neander, 
welcher  ein n  u,  wie  Mclanchthon,  »der  gemeine  Präceptor  Tpiitschlandst 
genannt  wird,  durch  Valentin  Trozendorf  (jetzt  Troitschtu  1*  rf)  in  der 
Güldberger  Schule.  Den  gleichen  Standpunkt  vertreten  die  zaiiireichen 
Ordnungen  Bugeubageos  uud  die  theoretischen  Schriften  von  Joachim 
Caaierarius,  EUeronymus  Wolf,  Jakob  Hicyllas. 

a 

Die^eu  »Götzendienst  des  Latein,«  wie  Raumer  sagt,  entwickelte 
aip  höchsten  Johannes  Sturm  in  Strabbnrg,  alter  pr^ec^tor  Genaaniaa 
gphelben.  Er  neigt  mebr  aaeh  der  Seile  der  9chw«iaar,  s.  B. 
Zwini^  (Qno  pacta  iqgeanl  addeeoenles  formandi  aSnt»  198$).  In  tiui- 
icbeq^  Sim^  wiritte  Coi4lw  «n  dem  GoUtfe  de  Bire  an  (15M-r 
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1559),  Uber  welchen  Berthault  i  Paris  1875)  geschrieben.  Später  wurde 
von  den  Schweizern  dem  MelADchthon  Johannes  Friese  an  die  Seile 
gestellt. 

Die  bekannten  Einrichtungen  der  Strafsburger  Schule  und  Sturm, 
Thätigkeit  finden  eine  kurze  Charakteristik.  Seine  Art  weicht  von  den 
Norddeutschen  dadurch  ab,  dafs  er  mehr  auf  dem  Boden  des  Humanis 
mns  stehen  bleibt. 

Sturm  hat  durch  seine  Vorlesungen  in  Paris  auch  eingewirkt  anf 
Pierre  de  la  Ram^e  (Petms  Bamus),  der  nicht  biofs  durch  seine  Geg- 
nerschaft gegen  Aristoteles,  sondem  auch  durch  seine  fafslichen  Lehr- 
bflcber  (die  lateinische  Grammatik  1559)  sich  ausgezeichnet  hat 

Der  letzte  deutsche  Humanist  ist  Nikodemus  Frischün,  der  selbst 
in  der  Ungebundenheit  seines  Lebens  den  alten  Humanisten  glich. 

Mit  Sturms  PAdagogik  stimmen  die  Jesuitenschnlen  nach  Orgt- 
niaation,  Lehrgang  und  Ziel  yiel&ch  ttberein*  Nach  der  Meinung  Eck- 
steina haben  die  Jesuiten  nicht  blots  aus  der  Schola  Aquitaaica  (C<d]^ 
de  Guyenne),  sondern  noch  mehr  von  SUum  entlehnt  Fttr  die  Jesniteo  • 
ist  maTsgebend  die  nach  mehqfthriger  Beratung  1584  festgestellte  Batis  < 
et  institutio  studionim  sodetatis  Jesu  (Rom  1699),  die  bis  heute  mafe- 
gebe&d  ist,  wenn  der  Orden  auch  Raum  fllr  Modifikationen  l&Ist.  Im 
Unterricht  der  klassischen  Sprachen  ftndert  selbst  die  Festaetznng  m 
1932  nichts  Wesentliches.  Erst«  seit  1709  ist  der  Muttersprache  eis 
Platschen  eüigerftnmt.  Fertigkeit  im  Lateinischen,  in  Prosa  und  Ten, 
bleibt  die  Hauptsache. 

Der  VerfUl  der  Latinitat  gegen  Ende  des  19.  Jahrhunderts  wird 
der  lutherischen  Orthodoxie  Sehnld  gegeben.  So  sagt  der  berühmte 
Scaliger:  Lutherani  omnium  hodie  imperitissimi  et  clamosissimi.  Aber 
bei  den  Katholiken  sah  es  nicht  viel  besser  ans.  Selbst  das  liele  Lateuh 
sprechen  hatte  nachteilige  Folgen.  Plunmi  Germani,  sagt  Scaligcr,  grsin* 
raatice  loquuntur,  pauci  latine  ac  romaue. 

Warnungen  und  Mahnungen  in  dieser  Zeit  des  Rückgangs  gingen  i 
2.  B.  von  Johannes  Casolius  (Chessel,  f  1613)  und  Fr.  Taubmann  aus, 
von  denen  der  eräte  noch  der  Schule  von  MelauchUiuü-Camt^rariua  eot* 
stammt. 

Das  17.  Jahrhundert  bringt  südauu  die  pädagogischen  Reformer, 
von  deüun  kurz  cliarakterisiert  werden:  WdltgatiL'  K  iike  liUlichius), 
Joh.  Rhenius,  Job-  Baitii  Schupp,  Job.  Üiuiiu,  Job.  Am.  Comenius,  Job. 
Joacb.  Becher. 

Die  gesetzliche  Regelung  des  Unterrichts  lernen  wir  aus  deu 
Schulordnungen  der  Zeit  kennen.    Sie  halten  an  der  Schola  latina  fest. 

Auch  in  Frankreich  bildeten  die  Colleges  ein  pays  Latin.  Es 
hing  das  mit  der  streng  konservativen  Richtung  der  Pariser  UniversitÄt 
und  dera  EinÜufs  der  Jesuiten  zusammen.    Die  Neuorungeu  der  Ora-  | 
torianer  und  Jansenisten  stiefsen  gerade  bei  den  Jesuiten  auf  hartuJlckigeo 
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Widerstand.  IVotidem  feUt  es  auch  hier  nicht  an  Befonnern.  Das  Werk 
m  ChuUs  Bollin  (I>e  la  mani^re  d'enseigner  et  d*6tndier  les  heiles  lett- 
res  par  npport  k  Tesprit  et  an  coenr,  gewöhnlich  trait6  des  6tndes  ge- 
naast,  Paris  1726),  das  auch  mehrfach  ins  Deutsche  flbersetzt  wurde, 
ist  Vei  ans  durch  die  Anerkennung  Friedrichs  II.  und  Gesners  empfohlen. 

Abenteuerliche  Pläne  tauchten  auf,  um  die  Erlernung  des  Latein 
n  eriiichteni.  In  vielen  deutschen  Schulen  traten  auch  die  Klassiker 
Uster  die  Neulateiner  znrttck. 

Btoeben  verlor  das  Latein  im  öffentlichen  Oebrauch  immer  mehr 
II  Boden.  Nachdem  es  seit  Maximilian  I.  und  Karl  V.  die  amtliche 
Sprache  des  deutschen  Reiches  geworden,  macht  ihm  seit  dem  17.  Jahr- 
hundert die  französische  Sprache  eine  gefährliche  und  schliefslich  sieg- 
reiche Wettbewerbonf?.  Seit  1717  ist  auch  das  Deutsche  dem  La- 
Itiüischen  gleichbeitchtigt  Audi  an  den  Universitäten  weicht  es  seit 
dem  18  Jahi  imiidert  überall  /.muck.  Der  bekannte  Christian  Thomas 
lai  zuerst  in  Leipzig  und  sodann  mit  gröfserem  Erfolge  in  Halle  deutsch 
gelesen. 

Das  füuüe  Kapitel  behandelt  »die  Geschichte  des  lateinischen  ünter^ 
rkhte  in  dem  Gymnasium.«   (S.  lOö— 131). 

Drei  Männer,  zuerst  Schulmänner,  später  Lehrer  an  Hochschulen, 
biben  bei  uns  besonderes  Verdienst  um  die  Altertumsstudien  sich  er- 
worben: Gesner  in  Göttingen,  Ernesti  in  Leipzig,  F.  A.  Wolf  in  Halle. 
Ftir  tfl''htice  Latinisten  sorgten  auch  die  Brüder  Job.  Georg  und  Job* 
i<nist  Immau.  Walch  in  ihrer  Societas  latina  zu  Jena. 

Gesner  ist  als  Methodiker  sehr  wichtig.  Unter  anderem  liat  er 
ien  Unterricht  zwischen  statarischer  und  kursorischer  Lektüre  festc;t  stellt. 
I&  seine  Fnfstapfen  trat  J.  A.  Ernesti,  zunächst  als  sein  Nachfolger  an 
<^^r  Tbonia^schule.  wo  er  in  Lektüre  und  schriftlichen  Übungen  nichts 
iflderte.  Seine  Art  ist  charakteristisch  dargestellt  durch  die  von  ihm 
entworfene  »erneuerte  Schulordnung  für  die  Chur-Sächsichen  drey  Forsten- 
oQd  Landschulen t  (177;'.)-  Seine  Methode  schildert  sein  Schüler  Bauer  in 
fiinchberg.  Andere  Schüler  sind  ScbeUer,  Scbmieder,  Gierig,  Gurlitt  U.8.W. 

Eine  neue  Methode  schuf  sodann  Job.  Beruh.  Basedow,  der  schon 
&ls  HiQslehrer  seinen  ZOgUng  durch  stete  Übung  im  Sprechen,  angeb- 
Bch  mit  gutem  Erfolg,  in  die  Kenntnis  des  Latein  eingeführt  hatte.  Aber 
^«iae  Methode,  wonach  er  in  Tier  Jahren  zur  Uniyersität  vorbereitete, 

viele  Gegner,  besonders  auch  an  den  sächsischen  Philologen,  wie 
Ernesti,  Krebs,  R.  H.  Sintenis;  dann  aber  auch  an  E.  L*  Posselt,  J. 
H.To(b. 

Iii  Preufsen  Isnd  das  Elemantarwerk  von  Basedow  einen  Verehrer 
i*  dm  Freiherm  von  Zedlitz.  In  Halle,  wohin  man  Trapp,  den  An- 
hiBVer  Basedows,  berief,  worden  ebenfalls  Versuche  in  dieser  Richtung 
»IMtellt,  aber  nicht  mit  Erfolg  gekrOnte. 

I>«r  entschiedenste  Gegner  des  Philanthropismus  wurde  der  be* 
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rühmte  Jb>.  A.  Wolf,  welcher  den  3.  April  17?^3  an  Trapps  Steile 
nach  Halle  berufen  worden  war.  Den  17.  ukiober  1787  eröfiPnete 
er  das  philologische  Seminar,  worin  er  *  brauchbare  Schulleute  für  die 
oberen  KUwen  littemisclier  Scbnlen  oder  Gymnaeien»  sidiea  wollte. 
Den  lateiniseiieii  Stil  hat  er  in  besonderen  Torlesnngen  behandelt.  Per 
lafteiniBdie  ünterricht  gedieh  in  dieser  Zeit,  wodorch  die  Verordnvng 
Toai  12.  Oktober  1618  ftr  das  Abitorienten-Eiaaien  der  lateinisehe  Anf- 
aats  und  lateinische  Interpretation  gefordert  wurde. 

Es  finden  nnn  noch  eine  kritische  Besprechung  die  Methoden  von 
James  Hamilton  und  Joseph  Jacotot  (S.  118  £),  die  Äaseemngen  von 
Tbiersch  und  seinem  Anhänger  K.  L.  Roth,  von  dessen  Freund  Nägels- 
bach. Eingehend  behandelt  werden  die  Vorschläge  von  Köchly ,  Perthes 
und  anderen.  Die  am  Schlüsse  des  Abschnittes  stehende  Li tterator  gibt 
|d)rigeua  liur  ältere  Werke  an- 

Der  zwtiie  Tfil.  »Methodik  d« laleinischen  Unterrichtst  (S.  1.H2 
— 353)  behandelt  zuaachst  das  formale  und  maleriale  Prinzip  iS.  132) 
und  die  Orthoepie  (S.  186).  Daran  schlieCsen  sich  drei  Kapitel:  1.  Gram- 
gwtlBeher  Unteni^t  —  3.  Lektüre.  —  9.  ScbreibAbongen,  Kompo- 
aitioni  8tiL 

1^  den  Lateinnnterricht  erwAcfast  nach  Eckstein  eine  doppelte 
Ao^tabe:  »einnial  woÜen  wir  durch  die  Erlemong  dieser  Sprache  die 
Qrandlage  der  allgemeinen  granmattkaliscben  Bildung  schaffen  und  die 
Einsicht  in  die  Sprachdenkgesette  gewähren»  sodann  die  Bekanntschaft 
mit  der  römischen  Litteratur  vermitteln.«  Nur  die  Vereinigung  dieser 
beiden  Prinzipien,  des  formalen  und  materialen,  ist  berechtigt. 

Bezüglich  der  Orthoepie  ist  eine  Reform  dringend  notwendig,  wenn 
man  es  Buch  nicht  zugeben  will.  Auch  Acceutuatiou  und  (Quantität 
mflssen  fruiizeitig  richtig  eingeübt  werden. 

Es  folgt  nun  zunächst  eine  Übersicht  der  lateinischen  Grauiuiatik, 
die  immer  wieder  zurückgreift  auf  die  früher  gegebene  Geschichte  des 
lateinischen  Unterrichtes.  Uelanchtfaons  grofse  Bedentang  kommt  hier 
an  ihrem  Rechte.  £ine  Opposition  gegen  die  streng  grammatische  Methode 
im  Zeitalter  des  Hnmanismns  und  der  Beformation  erhebt  sieh  sodann 
im  17.  Jahrhundert  Bei  Herder  wird  auf  den  grofsen  Gegensata  Irin- 
gewiesen, der  zwischen  den  Äusserungen  aus  seiner  frOheren  und  spft« 
terea  Zeit  existiert  Der  Ephorus  des  Weimarer  Gymnasiums,  welcher 
zahhreicbe  Erfahrungen  gesammelt  hatte,  betont  die  Wichtigkeit  des 
grammatischen  Unterrichts  im  I>ateinischen.  Die  Darstellung  behandelt 
sodann  die  grammatisch T.ehrbücher  und  ihre  Methode  bis  zur  neuesten 
(icgcnwart  Es  ist  unmöglich,  an  dieser  Stelle  alle  die  Einzelheiten, 
Namen  und  Lehrbücher,  auch  nur  in  der  Übersicht  wiederzugeben. 

hn  iateinischen  Elementarunterrichte  hat  mun  der  Methode  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt,  aber  mit  dieser  £MethodeujU4^erei« 
doch  nidit  immer  die  alte  Sicherheit  in  den  Formen  erruichL  »Es  ist 
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eine  gnnz  falsche  Auffassunc,  dafs  man  früher  worhi  tiiang  nur  die  Pa- 
radigmata habe  auswendig  lernen  und  au!  ap'-ii  lassena  (S.  1^8)  Dafs 
Eckstein  ein  Feind  der  sogenannten  Übungsbücher  für  den  latcmischen 
Unterricht  war,  ist  eine  bckauute  Thatsache.  S.  151  berichtet  er  Ober 
seme  «iaraut  bezuglicbeu  Thesen,  die  er  1878  auf  der  Philologen?er- 
sammliing  zu  Wiesbaden  yerteidigte. 

El  folgt  UVB  eine  DftnteUimg,  wie  das  PonBi»  der  Bexta  mid 
Qainte  sa  baiuaidela  ist;  die  elMeUlgige  LUtenrtor  wird  Teneiclmet, 
BOdwD  vom  ÜDteitielit  in  dar  S^ntas,  dem  Lernen  von  Yokal>eIn,  Phrasen 
nnd  takenaen  geliaiidett  Ton  der  Bedentnnislehi«,  Semasidogie,  wird, 
im  Anschlnb  an  die  Arbeiten  Heerdegens,  gearteilt,  dafs  nur  die  An- 
fänge der  Bisaiplin  vorlftgen,  von  der  man  also  in  der  Schule  noch  keinen 
Gebraocb  machen  kftnne.  Auch  hif^r  i^^t.  wie  meist  in  dem  Buche,  die 
Geschichte  der  einzelnen  Fragen  mit  dem  Gegenstände  selbst  vorwobt. 
Das  ist  ein  Vorzug  dieses  Werkes  vor  dem  Schillerschen  Handbuch  der 
Pädagogik,  das  die  Geschichte  der  einzelnen  Fragen  nicht  gibt,  dafQr 
aber  in  der  Darlegung  der  Methode  viel  ausfOhrlicher  ist  und  auch  die 
betreffende  methodologische  LitieiaLiu  eingehender  berücksichtigt.  Bei 
Eckstein  wird  die  methodische  Regel  vieUiiich  nur  aas  der  Geechidite 
der  Diai^^  selbst  gewonnen. 

Im  swailen  Ka|dtel  (&  191—804)  wird  die  Lektflre  behandeil. 
In  Qmvtn  tritt  an  die  SteUe  des  Lesebnehs  der  Sehrifteteller.  Trota 
KOoUy,  wdober  in  Folge  seiner  Abneigung  gegen  Nq»oe  eine  Ohresto- 
mathie  ftir  Qaarta  fordert,  sagt  Iiokslsin:  »Weg  mit  den  Ghrestomathien 
in  den  Mittelklassen.! 

Die  für  die  LektOre  zn  wählenden  Schriftsteller  können  nur  die 
klassischen  sein.  Damit  sind  z.  B.  Schriften  wie  das  bellum  Africa- 
num  oder  Hi-^paniense  aus  d^r  Schule  ausgeschlossen.  Aber  auch  die 
Kirchenväter,  die  von  eifrigen  Protestanten  wie  Katholiken  als  Schul- 
lektöre  schon  empfohlen  worden  sind.  Aber  auch  die  Neulateiner  sind 
nicht  zu  dulden,  wenngleich  dieselben  im  17.  Jahrhundert  in  die  Schulen 
eingeschmu^elt  wurden. 

Bas  Ergebnis,  welehe  Historiker  anf  der  Sehnle  zn  lesen  sind,  fafst 
Ickalein  maammen  mit  den  Worten;  »Sonach  haben  wir  ihr  die  LektOre 
der  Historiker  nnr  ^er  Innonisdie  Schriftsteller:  in  Qaarta  Nepos,  in 
Tertia  Caesar,  in  Seeonda  Uffns,  in  Prima  TaoitQs.€  (S.  848). 

Eingeböld  wird  die  Oeschiehte  der  Gicero-Lektflre  seit  den  Tagen 
der  Humanisten  bis  zur  Gegenwart  behandelt.  Doch  vermisse  ich  eine 
entschiedene  Parteinahme  zu  gansten  des  vielgeschmähten  Redners.  Es 
wäre  in  der  That  merkwürdig,  wenn  wir  Latein  treiben  wollten  ohne 
eingehende  Behandlung  des  gröfsten  lateinischen  Stilisten.  Es  hat  den 
Anschein,  als  ob  man  in  Deutschland  am  feindseligsten  cf^i^en  Cicero  ge- 
stimmt sei.  Italiener,  Engländer  und  Franzosen  beurteilen  ihn  viel  ge- 
rechter. Die  Auswahl  der  ciceronischen  Schriften,  wie  sie  der  Verfasser  zur 
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S(;bullektflre  empfiehlt,  bat  vio!  EigentamlieiM;  doeä  kOnoea  die  £inei- 
heitea  hier  Dicht  alle  wicderhüit  werdeu. 

In  dem  Abschnitte  über  die  Lektüre  der  Dichter  äudeu  eine  Be- 
sprechuDg:  Phädru?,  Ovid,  Vergil,  Tibull,  Catull,  Properz,  Horaz,  Terena, 
Plautus.  Duruii  schUefsen  sich  Bemerkungen  über  das  Lesen,  i'iuparieren, 
die  Stegreiflektttre ,  das  Konstruieren,  »das  jetzt  an  vielen  Orten  kaum 
dm  Naomd  nach  belwiDt  ist,«  dm  ObeiMtsM ,  die  EiUlrung.  Statt 
d«r  TOB  Wolf  «DpfoUeooo  SüOfiitingtti  befUnrcirtet  fiekttate  EpüegoMM, 
»ia  doDoa  dnrdi  Vorbindnog  der  geironneiieii  Eiaielhelteii  den  voUett- 
deteo  Werke  die  Kieae  «idipMetil  wird.« 

lo  dem  Abschnitt  »Schreibttbungen,  Komposition,  Stile  wird  diene 
ganze  Frage  historigeb-statistiioii  besprochen,  d.  b.  die  Geschichte  der 
KompositiunsUbungen  und  der  gegenwärtige  Betrieb  in  den  verscfaiedenen 
deutschen  Ländern  besprochen.  Gelegentlich  der  Robandlung  der  Kor- 
rektur lesen  wir:  »Nur  den  Unterschied  zwi^ichi  u  ganzen  un  l  haibcu 
Fehlern  sollte  man  endlich  aut'gebeu,  weil  in  der  Kegel  die  lit^Lerea 
^Schreibfehler)  die  Zeichen  der  schlimmsten  Nachlässigkeit  si;ul  i 

üe^ügiich  des  lateiniächeu  Anfsatzeä  wird  sodann  die  guu^e  Ge- 
schichte dieser  seit  40  Jalureo  ?iel  verhandelten  Frage  vorgeftihrt,  wobei 
sieb  ein  entschiedener  Gegensats  s wischen  den  8Adea  end  Norden  er- 
gibt In  Freafeen  werden  swar  ibentt  latainisebe  AnfiriUw  angeünrtigt, 
aber  die  PrailB  ist  sehr  veflMbiedon,  und  an  StiaMnen  dagegen  bsA  ob 
andi  dort  nicht  gefehlt.  Wenn  anf  den  Ornaasiiui  tüebtlg  Latein  ge- 
lernt werden  soll,  so  mu(a  nach  des  Yeiüttsen  Msinong  es  nicht  blofc 
gelesen  und  geschrieben,  sondern  auch  gesprochen  werden.  Doch  kann 
dies  nur  dann  erfolgreich  betrieben  werden,  wenn  man  schon  in  den  un- 
teren Kursen  damit  beginnt.  Übrigeas  gibt  auch  P^ckstein  zu,  dafs  die 
Fähigkeit,  X«ateia  zu  sprechen,  selbst  bei  Lehrern  jetzt  immer  mehr  ab- 
nehme. 

Die  Anfertigung  lateinischer  Verse  wird  empfohlen  als  ein  Bil- 
daugsmittel, bei  welchem  Uuiuiii  uua  Geschmack  sich  mit  der  Logik  ver- 
einigen. 

Viel  kOner  ist  der  Teil  des  Boehee,  weleliBr  dem  grieehlsehen 
Unterricht  gewidmet  ist  (8.  m-4a8).  In  den  dnMteaden  BetrMih 
tnngen  werden  fsigende  Tbenala  behandelt:  »Das  Verhiltnis  der  0äeeU- 
schen  Sprache  anr  latemischen  im  Unterricht«,  »Der  Untenrichk  in  der 
grieehlsehen  Sprache  mufs  ein  obligatorisches  Faeh  im  Gymnaslalonter- 
richt  sein«,  »Der  griechische  Unterricht  murs  mit  dem  at^ufaen  Dfalakt 
begonnen  werden»,  »Über  die  Aussprache  des  Griechischen.« 

Ein  sehr  fragmentarischer  Teil  bebandelt  sodann  die  Geschiebte 
des  griechischen  Uriterrichts  in  Deutschland  seit  der  Reformation.  Warum 
aber  erst  mir  [er  lieformation  anlangen,  da  der  griechische  Unterricht 
in  DeutschUiid  doch  schon  durch  die  Huraanisten  eingeftlhrt  w  m  k  ^  Gerade 
diese  erste  Zeit  des  griechischen  Unlernchls  ist  hOciul  aiuieiicnd,  wie 
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man  aus  den  Arbeiten  von  Horawitz  und  Paulsen  sehen  kann.  Nach 
eiripr  Bemerkung  des  Herausgebers  hatte  Eckstein  offf^nhar  die  Absicht, 
auch  diesen  ersten  Zeitraum  des  griechischen  Unterrichtes  zu  behandeln, 
ist  aber  Ober  Notizen  und  Excerpte  nicht  hinausgekommen. 

Der  zweite  Teil  behaudell  die  Methodik  des  griechischen  Unter« 
lichte:  Grammatischer  Unterricht,  Lektüre,  Schreibflbongen.  Die  Not- 
wflDdiflroii  dar  letiieroi  wird  behaaptet,  jedoeh  tofort  beUnt:  »Es  hao- 
d«lt  akfa  im  Orlaebiaidiei  nicht  na  «km  aÜlfstiiGhe  DorcbUldang  iiie  im 
Lftteio.«  Bttllflkli  der  Übuiigea  ioi  Verlertigen  griecfaiMlMr  Yene^ 
vflleh«  in  Englnnd  eifrig  betrieben  werden,  engt  Edntein:  »Nirgends 
bOrt  nun  bei  uns  (nftmlich  in  Deutschland)  etwas  von  griechischen  Vers« 
ftbnngen,  wibreiid  die  Engliider  jährlich  fide  griecfaiaehe  Verse  icrSnen 
tmd  drucken  la^^sen.« 

Ist  der  zweite  Teil  auch  an  Gehalt  und  innerer  Durchbildung  des 
Stoffes  weit  hinter  den  ersten  zu  setzen,  so  wollen  wir  dorh  für  diese 
wertvollen  i3austeine  dankbar  sein.  Di^  Geschichte  des  griechischen 
Unterrichtes  in  Deutschland  ist  frcili«  Ii  noch  zu  schreiben.  Vielleicht 
schenken  um  die  Munuineiitu  Genuauiuti  i  aedogogica  eine  Monographie 
darflber.  Jedenfalls  wird  der  sakOnfUge  Geacbichtsschreibsr  des  griechi- 
schen Unterrlchits  ans  dem  Eobsteinscben  Boehe  vielen  Nntsen  sieben. 

£in  Personenregister,  das  aber  leider  der  wttnsebenswerten  ToU- 
sOndigfceit  entbehrt,  scbliefot  das  Wsrk  ab. 

Im  einseinen  ist  eine  liemiiche  Aniabl  von  Einselbeiten,  besonders 
mit  Hilfe  monographischer  ArbeiteD»  richtig  KQ  steUen.  Beispielsweise 
seien  folgende  verzeicbnet: 

8.  81  wird  behauptet,  dah  der  Westfale  Dringenberg  1450  zor 
Leitung  der  Schule  iu  Schlettstadt  berufen  worden  sei.  In  einer  Be- 
sprechung der  auch  von  Eckstein  citierten  Dissertation  Struvers  Uber 
die  Schlettsiadter  Lateinschule,  welche  Gustav  ivnod  im  zweiten  Band 
der  »Strafsburger  Studieii«  veröffentlichte,  ist  jedoch  mit  überzeugeuden 
Grandau  wahrscheinlich  gemacht,  ilalö  Dringenberg  die  Anstalt  von  1441 
—1477  geleitet  hat 

Anf  &  88  werden  einige  Lefarschriften  Jaicob  Winpfslinga  aufge- 
alblt.  UaMon  vennifst  man  nnter  denselben  den  Jsidoneus  (1497)^  der 
mindestens  ebenso  wichtig  als  die  dort  erwähnten  Schriften  iat.  Aneh 
ist  der  Sals:  »Wimpfeling  hat  die  Jugend  an  den  verschiedensten  Orten 
nnterrichtetc  in  dem  dortigen  Zusammenhang  verwirrend,  da  Wimpfeling 
Ittt  nur  Lehrer  der  akademischen  Jugend  gewesen  ist. 

Wenn  S  H*^.  Anm.  2  behauptet  wird,  Eckstein  habe  den  von  Me- 
lanchthon  herrührenden  Schulplan  für  die  kleine  Stadt  Herzberg  vom 
Jahre  1538  zuerst  herausgegeben,  so  ist  das  unrichtig.  Eckstein  hat 
dieaea  merkwürdige  pädagogische  Aktenstück  nur  wieder  herausgegeben. 
Die  erste  Ausgabe  erfolgte  vielmehr  durch  J.  F.  Köhler  io  seinen  »B^- 

a» 
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I  (1792)  213. 

Auf  &  64  steht  die  weit  ?er!»reitete  JUs^e  Beieiduimig  KotV 
nitser  Koniil,  die  uoftosrottber  scheiDt.  Soboii  vor  dnem  ModmImd- 
alter  hat  der  Archivar  Marmor  gezeigt,  dah  die  Stadt  immer  Konstiu 

und  nie  Kostnitz  geheifseo  hat. 

Schwerlich  richtig  ist  es,  wenn  S.  64  gesagt  wird,  dafs  Poggio  in 
St.  Gallen  den  Kommentar  des  Asconius  zu  acht  Reden  des  Cicero  ge- 
funden balM'.  Es  dürite  Asconius  blofs  zu  fünl  Hedeu  gewesen  -»ein. 
VgL  G.  \  oigt,  die  Wiederbelebung  des  klassischen  Altertums  1*  242. 

Die  Angabe  auf  S.  70,  wonach  die  Gramniaiik  des  Curius  Laoci- 
lotus  Pasius  1604  erst  erschienen,  ist  jedenfalls  unrichtig.  Gut  beaeogte 
Ausgaben  von  1511  und  1517  sind  imcligewiesen  bei  üorawitz  und 
Hartfelder  Brietwechsel  des  B.  Khenanus  8.  604. 

Der  S.  77  erwähnte  KurfQrsL  von  der  Pfalz,  der  bekannte  Freuß^i 
der  Humanisten,  ist  nicht  Philipp  II,  sondern  Philipp  der  Aufrichtige 
(1476  -  1508),  Uber  welchen  L.  üäasser  (Geschichte  der  rheiniadiei 
Pfalz  I  421  ff.)  zu  vergleichen  ist. 

Zu  den  Angaben  über  Rudolf  Agricola  auf  der  gleichen  Seite  kai^ 
jetzt  die  belangreiche  Ergänzung  gemacht  werden,  dafs  Agricola  aucj 
in  Erfurt  studiert  hat.  eine  wichtige  Thatsache  wogen  der  bekancteii 
Richtung  dieser  Hochschule.  Kgl.  dartkber  Karl  Morneweg  Job.  w 
Dalberg  (Heidelberg  1887)  S.  30. 

Auf  S.  78  wird  von  Rudolf  Agricola  eine  Ausgabe  seines  bertlliinten 
Briefes  an  Barbirianns  de  formando  studio  (Paris  1522)  erwähnt.  Id 
weifs  nicht,  worauf  sich  diese  Angabe  stützt.  Dagegen  erregt  der  Ufr 
stand  Mifstrauen,  dafs  Boisson  in  seinem  Repertoire  des  onnages 
gogiques  etc.  (Paris  1886),  der  gerade  die  fransQeischen  Aosgabeo  so 
lahlreich  veneichnet,  eine  solche  nicht  kennt,  sondern  blotii  Aasgsbes 
(ans  Paris)  1627,  1684,  1687,  1661  nnd  1672  anfilhrt 

Wenn  anf  S.  78  sn  der  Aasgabe  des  bekannten  Ugorinns  Gootä« 
dofcfa  Celtis  bemerkt  wird,  dafs  Celtis  diesen  selbst  verfertigt  haben  loU, 
so  hfttte  nach  dem  jetsigen  Stand  der  Ftage  (ich  erinnere  an  Pkoses- 
borgs  Forschnngen)  die  Bemerkang  von  der  angeblichen  YartaendiBft 
des  Celtis  unterdrfickt  werden  mOssen. 

Gans  nnbegreiflich  ist  mir  der  8ats  8.  76:  »Es  ist  ein  Iirtam,  das 
BrOdem  des  gemeinsamen  Lebens  einen  Einftnfs  auf  die  Verbreitang  da 
Hnmanismns  snsaschreiben.c  Von  den  Fraterherren  oder  BrQdera  d« 
gemehisamen  Lebens  ist  freilich  der  Hnmanismns  nicht  ansgegtogia« 
aber  nachdem  er  in  ihre  Schoten  eingedmngen  (man  denke  doch  blob 
an  DeTODter  nnd  Lfittich),  so  wurden  diese  geradeso  ICttelpunkte  sefstf 
Verbreitung.  Statt  aller  weiteren  Litteratur  rerweise  ich  auf  Beichliop 
HnnaeUins  nnd  die  Erasmus-Litteratur. 

Auf  S.  63  wird  behauptet,  was  freiiicii  in  sehr  vielen  Bttchers  is 
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lateii  ist,  daft  die  tum  Blditoog  des  HnmaaiaiiiiH  mit  dir  Kinhe  ge> 
brooliflo  habe.  Du  ist  weder  flir  ItaHen  oecb  für  DeQlicUaiid  richtig, 
soweit  verhreitet  anefa  diese  irrige  Hei&tiog  sein  mag.  Hamanisoras  and 
Kiiehe  sind  In  den  meisten  FUlen  gar  keine  Oegensitse  gewesen.  Unter 
den  ItalieniseheD  Pttdago(2:en  z.  B.  ist  kein  einziger,  der  die  Religion  ans 
dem  Jogendnnterricht  entferot  wissen  wollte.  Im  Qegeateil,  die  meisten 
pädagogischen  Hnmaaisteo  sind  durch  FrOmmigksit  ansgeieiduieteMftaner 
gewesen. 

BieLiUeratnrangabensind  wertvoll,  wf  i III  aui"hkeineswef?s erschöpfend. 
Das  Letztere  freilich  darf  man  von  einem  solchen  Werke  auch  nicht 
verlangen;  wohl  aber  darf  man  verlangen,  dafs  jeweils  das  wichtigste  neuere 
Werk  citiert  ist,  mit  dessen  llilfe  uiau  sodauu  die  andere  Litteratur 
finden  kann«  80  Tennifist  man  eine  Reibe  der  wichtigsten  Werke  aus 
neoerer  Zdt,  wie  Dmiifles  Bach  über  die  Universititen  bis  1400,  Neu* 
decken  Arbelt  Uber  das  Doktrloale  Alezanders,  weitere  Arbeiten  Watten- 
bachs  Über  Peter  Luder,  Beichlings  Monographie  Aber  llnrmeiliasy  Marx 
HiHhbttdileio  Ihr  die  Ansspraehe  der  laleiaisohen  Yokabeln  and  positions- 
langen  Silben  etc.  etc. 

Aber  diese  Ausstellongen  schltefsen  nicht  aus,  dafs  wir  das  Werk 
für  eine  höchst  wertvolle  und  nützliche  Arbeit  erklären,  die  zum  Aus- 
gangspunkte für  jo  Jr^  kommende  Arbeit  anf  diesem  Felde  werden  wird. 
Die  einzelnen  Mängel  tinf fr  11  uns  dif  Srlijlt'/nng  der  Arbeit  im  uanwu 
nicht  verkümmern,  und  dem  Herausgeber  des  Werkez  siud  wir  zu  warmem 
Danke  verpflichtet 


Unter  den  Latciuschulcu  des  sildwcstlichou  Deutschland  erfreute 
sich  im  16.  Jahrhundert  keine  eines  höheren  Ansehens  als  die  Schule 
Star  ms  in  Strafsbarg.  Ein  festlidier  AnlaCi  seitigte  mehrere  Arbei* 
tan  über  die  Geschichte  dieser  Schule: 

H.  Yeil  Zum  Gedächtnis  Johannes  Sturms.  Eine  Studie  über  J. 
Sturms  Unterrichtsziele  und  Sehuleinrichtungen  mit  besonderer  Rfrück- 
sicbtigung  seiner  Beziehungen  m  dem  niederländischen  Uumanismus 
(Festschrift  zur  Feier  des  350 jährigen  Bestehens  des  protestaotischeo 

Gymnasiums  zu  Strafsburg.    [Strafsburg  1888].    S.  1  —  132). 

Der  gegenwärtige  Konrektor  des  Gymnasium  biuruiiauiun  benutzt 
einen  festlichen  Gedeoktag  seiner  AnbiaU,  um  dem  berühmten  Schöpfer 
der  weitberlihmten  und  immer  noch  blühenden  Anstalt  ein  kleines  bio- 
graphisches Dsnkmal  an  errichten. 

Bne  karae  Übersicht  Aber  die  Btam  belreftBnde  litterator  orisop 
tiari  den  Leser  über  den  gegenwirtigeo  Staad  der  Frage.  Im  ersten 
Absehnitft  werden  die  Bedehangea  dargelegt,  weldie  Sturm  ans  Paris, 
wo  er  mit  Erfolg  an  der  Universltlt  lehrte  und  selbst  bei  Fraaa  t  ^n- 
flnb  iiaite«  nach  Stnbborg  Ahrten,  woselbst  er  den  14  Jannar  1687 
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eintraf.    Im  Anschlufs  an  die  t&cbtige  Arbeit  Endels  Uber  das  Strafs- 
burger  ^Schulwesen  vor  der  Einrichtung  der  Sturmi  Ii en  Schule  hericht*»» 
Veil  kurz  über  die  verschiedeoeo  evangelischen  Schulen  vor  153^  I 
Abhäncrfffkeit  von  Melanchthons  leitenden  Gedanken  schlief!?!  er  aui 
dem  inLalfp  der  Schulordnungen  von  Otto  Brnnfels  und  Joliannes  Schwebe! 

Sturm  hatte  von  1521-  15'24  die  Schule  der  llierü:i} ruiaiier  Id 
Lttttich  besucht;  diese  Anstalt  mit  ihren  aclit  Klassen  wurde  das  Vor- 
bild für  die  Schule,  welche  Sturm  io  Strafsburg  einrichtete  und  ebease 
ftlr  die  Zwickauer  Schule,  welche  Petrus  Plateaous  leitete;  doch  bat 
ietstere  sich  an  das  Vorbild  genauer  angeschlossen,  während  Sturm  >€i* 
ncr  Schule  noch  weitere  Aufgaben  stellte.  Die  Irrtümer  in  dem  Gat« 
achten  Sturms  (S.  33)  können  übrigens  auch  Gedächtnisfehler  sein,  den 
es  liegen  swischen  dem  Gutachten  und  seinem  Ltttticher  Aufenthalt  14- 
17  Jahre.  Auch  bandeU  es  sich  nicht  um  eiue  blofse  Kopie  Lottiflto 
YerhAltnisse,  sondern  um  eine  wirkliche  Neuschöpfaog. 

Da  Sturm  dorch  seinen  Ltttticher  und  Löwener  Aufenthalt,  w» 
flir  seine  Kenntnis  des  Latein  entscheidend  war,  ganz  direkt  mit  d« 
niederlftndiscben  Hnmanismns  snsammenbängt,  so  widmet  Veil  dieses 
Besiehnngen  einen  anstthrlichen  Absehoitt  (S.  38^69).  Radolf  Agricolt, 
die  Fratereebnlen  mit  ibren  ansgeseicbneten  Lebrem,  besondere  A.  Hep« 
in  Deventer,  die  berttbmten  westftliseben  Sehnlmftnner  hnnanistiMto 
Blobtnng,  sodann  der  grOfite  aller  Humanisten,  Desiderins  Erasais  ms 
Botterdam,  der  ebenfalls  Niederländer  ist,  nnd  Ladwig  Vifoa  weidsa  io 
entspreebender  Weise  gewürdigt.  Trotsdem  bätte  Tiellelnbt  dieser  Ak- 
scbnitt  etwas  kürzer  sein  dftrfea,  ebne  daTs  dadnreb  dem  Wert  dtf 
Arbeit  Eintrag  gescbeben  wäre. 

In  der  Fortsetsnng  wird  sodann  die  Yerelnigang  der  ferscbiedflan 
Lateiasehnlen  der  Stadt  im  September  1588  besprocben.  Sturm  wir 
der  Organisator  der  nacb  dem  Vorbild  der  Ldttiober  Aostalt  eiogeridh 
taten  Schnle.  Im  Hai  1666  bewilligte  Kaiser  Mazimilian  II  die  Br^ 
wetterungder  Lateinschule  snr  ünif ersitftt,  die  jedoch  nor  Baoealaoiei  oad 
Magister  der  sieben  freien  Kttnste  ernennen,  aber  keine  Grade  in  ^ 
drei  oberen  Fakultäten  erteilen  durfte.  1621  bekam  Stral^bnrg  flodaiD 
die  vollen  Hechte  einer  Universität. 

Auch  fÄr  die  1660  zur  Hochschnle  erweiterte  Anstalt  war  Sturm  sodi 
der  leitende  Geist,  wie  man  aus  seinen  Epistolae  academicae  und  aadeisn 
ersehen  kann.  Ihn  zu  hören,  kamen  die  Schüler  aus  Deutschland,  Frank* 
reich  und  den  Ländern  dos  Ostens  nach  Strafsburg.  Mit  weltmftnnildMr 
Klugheit  wufste  er  besonders  Studierende  aus  deni  Adrl  nach  Stnrfh 
bürg  zu  ziehen.  Seine  Toieiiinz  gegen  Hügenottcn  und  Papisten  machte 
ihn  (itjii  lutherischen  Geistlichün  der  Stadt  verhafst,  und  so  erlag  Sturm  fls 
Jahre  1681  deren  Angriffen.  Der  Rat  nahm  ihm  das  Kektorat  der  Schale  ab 
»seines  hohen  Alters  uüd  auch  anderer  Ursachen  wegen.c    82  J&l^ 
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ait.  aurb  Sturm  den  3.  ALirz  1589.  I>ie  >iacbwelt  feierte  ihn  als  »pater 
schoke.  Cicero  et  Nestor  Teutunicus.« 

hm  secbster  Abschoitt  legt  die  innere  EiorichLung  der  Schule, 
mit  ihrer  Gliederung  in  Klassen,  den  Klassenpenf^en  u.  dergl.  dar.  Auch 
die  neuen  Aufgaben,  welciie  durch  die  Weiterem wickeluug  zur  Universität 
efitstAüdeii,  wird  dabei  nicht  nhergangen. 

Aus  Veils  Darstellung  ersieht  mau,  dafs  das  Straf^^burcrer  Thomas- 
irdiiv  noch  huchst  wertvolle  Materialieu  für  die  Geschichte  der  Sturm*- 
•ihen  Schule  in  sich  birgt.  Da  schwerlich  jemand  bezweifelt .  dafs  das 
uyiDDasium  Sturmianum  des  16.  Jahrhunderts  in  Deutsi  hliiii  i  meines- 
gleicben  nicht  hat,  so  dürfte  i  mpfehlenswert  sein,  diese  wichtigen  (Quellen 
m  einer  Art  von  Uri<iindenbuch  zu  vereinigen  und  dadurch  weiteren 
Kreisen  zur  wissenschaftlichen  Benutzung  zugänglich  zu  maclien.  So  gut, 
üi  sich  lohnte,  ein  politisches  Strafsburger  Urkundenbucb  herzu- 
^teiieii,  würde  es  sich  lohnen,  ein  solch  pädagogisches  oder  kulturhisto- 
räcbes  Strafsburger  Urkundenbucb  herauszugeben. 

So  iBTerl&ssig  und  belehrend  Veil«  Arbeit  ist.  so  dürfea  docb 
«aife  KMaigkeiteo  hier  geuaimt  werden,  welche  Riobtigftteilong  ?ei^ 
Ittgen: 

Wenn  S.  45  behauptet  wird,  dafs  Budolf  Agricola  von  1483-  1485 
»die  Stellong  eines  akademischen  Lehrers  an  der  Universität  Ueidel- 
b«rgi  eingenommen  habe,  so  ist  das  nicht  richtig.  Agricola  verbrachte 
allerdings  einen  Teil  dieser  Zeit  in  Heidelberg,  aber  in  dorehans  freier 
SisUng.  Er  war  der  Freund  nnd  Gast  des  bertthmten  Gamerarios,  be- 
log wohl  vom  KwftrsCen  auch  einen  Gebalt,  aber  amtliche  Beaiehangen 
m  Uuveraiat  hat  er  keine  gehabt 

AfliaUend  iat,  dafo  Veil  regehnftfeig  die  falsche  Form  Virgil  (8. 
47. 48.  M.  54.  57  und  sonst)  statt  der  richtigen  Vergil  schreibt.  Nach- 
dmi  schon  Lanrentins  Valla  im  15.  und  Melanchthon  im  16.  Jahrhundert 
issBiehlige  hatten,  wAre  es  endlich  an  der  Zeit,  dafs  die  faleche  Namens^ 
ivB  tas  den  Bttchern  Terschw&ode. 

Auf  8^41  wird  Nikolaus  Gnsa  als  einer  der  »genialen  Nieder- 
Hadere  genannt,  welche  den  Anstofs  au  einer  durchgreifenden  Reform 
im  Sehnlweeens  gegeben  haben»  und  docb  steht  auf  derselben  Seite,  dafs 
Qua  soi  Cuee  bei  Bemcastel  an  der  Mosel  stammte. 

Anf  S.  18  wird  fttr  das  Heidelberger  Gutachten  Jacob  Sturms  auf 
Mitp  »Mcnomeata  pietatis  et  litterariac  (Frankf.  1701)  verwiesen.  Aber 
teVsrIasser  bitte  besser  auf  Winkolmanns  Urkundenbucb  der  Uni- 
wiilit  Heidelberg  (I  214^216)  hingewiesen,  wo  aahlreiche  Druckfehler 
Hisgschen  Druckes  verbessert  sind. 

Aach  an  anderen  Steilen  hätten  die  Citate  besser  auf  andere  Scbrif- 
hingewiesen.  Bei  dem  Hinweis  auf  die  Strafsburger  Drucker  (S.  11, 
Aä  2)  vermifst  mun  ungern  L.  Schraitlt  Zur  Geschichte  der  aliesLen 
Eibb^ekeu  aud  dar  er&ten  Buchdrucker  in  btraiaburg.  ^^Uaiaburg  1882. 
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-  Bei  ta  Nachweisen  für  Rudolf  ApMä  Mf  &  4t  (Abb.  1)  Utte 

das  gans  wertlose  Scbiifteheo  Bosserti  wegbleiben  können.  Dafür  mf 
miCst  man  Karl  Morneweg,  Johann  von  Dalberg,  ein  deutsch rr  fluma- 
nist  und  Bischof  (Ileidelher!?  \^S7  .  drr  über  Agricola  eine  ganze  An- 
zahl wertvoller  Daten  bringt.  So  hat  t.  B.  Morneweg  aus  der  Erfurter 
üniversitätsmatrikel  nachgewiesen,  dafs  Agricula  auch  in  Erfurt  Studien 
hat,  eine  für  den  Bildungsgang  Agricolas  wie  für  die  Uoterrichtsgeschichte 
gleich  wichtige  Thatsache«  die  aut  ä.  4;^  erwahut  werden  konnte.  —  Zu 
der  reichhaltigen  Litteratnmisammenatelliuig  flbor  die  »BrtdflrMteft  du 
gemeiiuMiD«  Mens«  8.M  nOebte  Idi  noeh  den  wfobtigen  liük«! 
Hirsches  Id  der  Henog-PlittsdieD  Beal-Etac^pidie  ftr  pvot  Thm^ 
logle  UosofllgeD. 

Diese  Eiaselheitm  sind  mnpiehtig,  wenn  aan  deo  W«vt  der 
beft  Im  geasen  sdiltst,  deren  aas  sa  freM  wir  aUe  Uieiche  ktbeo. 

Eine  Pandlele  blena  tOdet: 

Heinrich  Veil.  K(  orektor.  Das  protp^tantische  Gymnasium  m 
Strassburg  in  den  Jahren  1538 — IBSR-  Eine  historische  Skizze  aus 
Anlafs  der  Feier  seines  3d0j&hrigeu  Beäleheiu>  im  Auftrag  der  Di- 
rektion. 

Das  Strafsbnrger  protestantische  ttymnasium  ist  eine  Schopfuug 
der  Kcfurmatioo  and  hat  zur  Yoraoasetzimg  die  frachtbare  geistige  Be- 
wegung der  WiedererweekoDg  der  fchsefsdiee  Stadieii.  Aber  die  jüngere 
Bewegung  der  BelbnnatioD  erwies  sidi  ao  Tiefe  und  paehhiltiger  Kieft 
ttnendlich  bedeutender  als  der  HuwoisoMB.  Eine  Zeitiing  sehien  der 
Btnrm  der  Befomietioii  eaeb  dea  BUdangsbestrebaagea  des  Hanwaisains 
geflUurUcb  zu  werden.  Aber  die  Hftapter  der  kirchlichea  Bewegung  be- 
wiesen durch  die  Reorganisation  und  Wiederaufriehtong  von  SelMiiea, 
dafs  sie  keineswegs  das  Schulwesen  stören  wollten. 

Auch  in  Strafsburg,  einer  der  blühendsten  und  regsamsten  Stfidte 
am  Ende  des  Mittelalters,  hatte  der  Humanismus  PflpfTB  pnfunden,  Hier 
lebten  Mttnnpr  vic  Gi  ilcr  Ton  Kaisersberg,  Jakob  VVimpfeiing»  Sebastian 
Braut,  Uieroii)  mus  Gebwiler.  Nachdem  durch  die  kirchliche  Bewegung 
zunächst  die  älteren  Schulen  eingegangen,  dachte  man  an  einen  Ersatz, 
vor  allem  der  hochgebildete  Jakob  Sturm  von  Sturmeck,  StraCsburgs 
grotser  Staatsaiaan.  Keben  dea  »Lehrblaserac  oder  ToHneolialen  ent- 
standen Ton  1628-^1696  drei  Anstalten  oater  Job.  Sapidns,  Otto  Branisis 
and  Jdiann  SebwebeL 

Im  DominilnuierUMter  wnidea  Verlesnagen  ftr  sakaaMge  Prediger 
eingeriebtet,  ein  forlinfiger  Ersatz  für  eine  Hochschule.  Ein  aus  drei 
Batsberren  zusammengesetzter  Auadinfil,  Schnlherren  oder  Scholarchen 
genannt,  dessen  Seele  Jacob  Stenn  war,  Wörde  1626  mit  der  Leitaag 
des  Schulwesens  beauftragt. 

Haofiberlei  ÜbelstAnde  Iialber,  die  trotsdem  noch  voriumdea  waren. 
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falMii  die  MühfliTMi  teMilt  Doolii«oi«i  Miiiiwi  Stam  mm  BcKM> 
to  aiscn  Sehfilw  der  HieraBfnibuMnebQle  wm  Lltöch  und  das  ColleKfam 
tifliofue  zu  Löweo,  den  Auftrag,  ein  Gutachtee  tber  die  ?eri»eflseniQf 

des  Strafsburger  Schulwesens  abzugeben.  In  Folge  dessen  Warden  ftr- 
I&ofig  im  Jahre  1'?,'^  die  bisher  Grptrpnntrn  I  fiteincchiilcai  fenilligl.  8o 
entstand  das  berühmte  Gymoasium  Art^r  ntiiieiise  Sturms 

Seit  Michaelis  1538  war  dasselbe  in  deu  R&umeo  des  Domiuikaner- 
kiosters  untergebracht,  das  1254—59  erbaut  worden,  spflter  aber  bedeu- 
tende Veräaderuogeo  erfahren  hatte  Die  alte  Dumniikaiierkirchc,  deren 
Chor  frOber  für  feierliche  Scbulakte  benutzt  worden,  wurde  nach  1681 
«iadar  dem  Koltai  nirftckgegebeD  and  heibl  JetiC  die  »Neie  Kirbhep« 
Die  StfalbbiiDgw  fldHde  blQhte  «eler  Stomw  Leifeug  (I6a6-*1M1) 
nr  btribaiteeteD  Leteiiiiokale  dee  stdlieheD  DeeisaUindi  Mir  «nd  worde 
dae  TerbOd  flir  viele  tliBlicto  Sehalen.  0ie  neia  oder  aebn  entaa 
Sdiiiljahre  galtOD  der  Erlernung  dei  Latein,  Orieefalaoli,  der  Rhetorik 
und  Logik.  Daran  sehJofB  sich  der  etwa  fonf  Jahre  umfassende  Kursus 
der  Lectiooes  publicae,  in  dem  man  Studien  wie  an  einer  Uniyersit&t 
machen  konnte.    Seit  wurde  dieser  Kur?  tn  einer  Art  von  Univf^r- 

sitfit  nmjypstaltot,  indem  Kaiser  Mnxiinilian  II  da«  Recht  verlieh,  Bacca- 
iaureeo  uod  Magister  der  freien  Künste  zu  ernennen. 

Erst  im  Jahre  1631  wurden  durch  Ferdinand  II  der  Schule  die 
Rechte  einer  Tollen  Universität  gegeben.  Damit  löste  sich  die  Latein- 
schule als  blefs  vorbereitende  Schule  voUends  los  und  behielt  den  Namen 
GymoaelBm.  Jkt  Uoelaiid,  dab  in  Folge  dee  SOjIlirigen  Krlegee  der 
Zasag  fremder  gedtUer  aacUiefs,  ood  Gründe  der  Spareamirall  venni» 
laHiten  den  Bat  im  Jakre  im,  &  lelia  Klamen  der  Sehnle  anf  ilebea 
aa  iMaeiirteliett*  Doeh  wurde  Btoms  Lebrplan  im  weaentUehea  feet^ 
gelnllmL  Fflr  die  Direlrtlon,  die  bisher  ein  Uoivenilitslehrar  gelwbt 
hatte,  wurde  ein  besonderer  Gymnasiarch  bestellt. 

Die  Vereinigung  Strafsburgs  mi^  Frankreich  im  Jahre  1681  änderte 
iwar  zunächst  nicht«  nu  der  Einrichtung  der  Aus^aU,  brachte  aber  die 
Konkurrenz  eines  in  Strafsburg  neu  errichteten  JesuitenkoUegiums.  Auch 
(badete  der  Schule  der  dem  Zeitgeist  abgewandte  and  verknöcherte 
Betrieb  des  Unterrichts. 

Das  Jahr  1739  brachte  einige  Veränderungen,  wie  deutsch  ab- 
gefaCste  Lehrbficher,  Erweiterung  des  geschichtlichen  und  geographisdiea 
0aterrklita,  fieaebrlakaiig  der  atHwendlg  so  lemaaden  Begela  a.  %  w. 
mi  mirde  ein  Lehrer  dee  FhmiOilielien  aogastellt  und  ttberiwnpi  de» 
JZeÜgeiile  weltgeliende  Bechnang  getragen*  Dae  ersle  dealMhe  PM> 
gnuM  der  Anstalt  encfaiea  1^89  vaa  J.  J.  Oberlio. 

Mit  dieeem  Jahre  Iwgaanen  wechseWolle  Schicksale  fttr  die  Anstalt! 
Eiakerkerang  einzelner  Lehrer,  Scblicfsnng  der  Schule,  Herabdrfickmig 
m  dMr  AaMaK  anMcbUellrtieb  nir  Ver)»ereitang  lothiriMher  Theelogan* 
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Erst  der  Sturz  Napoleons  T  brachte  bessere  ZeiK  n  uod  ein  wemiicii 
grolses  Müfö  von  Freiüeit  der  Regierung  gegenüber. 

Die  Veränderungen  dp^  Lohrplans  durch  J.  Matter  (1822-  29) 
hatten  eine  mö^rliehste  Annüherunt:  dr>';rl[>en  au  die  französischen  Lyceea 
iintLT  Berücksichtigung  der  Realien  znm  Ziele.  Die  neun  Jahresabtei- 
luiignn  zerfielen  in  zwei  Kurse  zu  vier  und  fünf  Abteilungen.  Matter? 
Kiunchtungen  wurden  von  seinem  Nachfolgern  weiter  entwickelt:  F.  Bruch, 
K.  Schoiidt,  E.  Beufs  und  C.  F.  Bchneegaus  (seit  1805).  Seit  1879  ist 
die  »Neue  Realscbulec  als  besondere  Anstalt  losgelöst. 

Die  Wiedervereinigung  mit  Dentscbland  brachte  einen  im  Geiste 
des  strengeren  Humanismus  veränderten  Lebrplan,  diese  Umwendeiiiig 
gehört  »jedenfalls  zu  den  wichtigsten  and  tiefeiugreifeodsteo  EretgaiM 
der  inneren  Geschichte  des  Gymnasiums.  Die  Eotwickelaog,  weldie  tdl> 
dem  die  lebeoskrftftige  Scböpfaog  der  beiden  Sturm  gcnonimeD  (das 
Gymnasium  tftUt  heote  in  2e  Klassen  712  Scholer  mit  88  Lehren)  tlbt 
viiB  mit  Yertraoeo  und  Zuvenieht  in  die  Zukunft  scbaueD.t 

Karl  Engel  Das  Gründungsjahr  des  Strafsburger  Gymna'^i'j'n! 
1638 — 1539.  (Festschrift  zur  Feier  des  350jährigen  Besteheos  qu 
protestaQtii>cheu  Gymnasiums  zu  StraTsburg  ^ätralsburg  1888^  1  Ui 
^142). 

Der  Verfasser,  welcher  dureh  sein  Programm  Aber  »das  8dwl- 
wesen  in  Strarsburg  ?or  der  Grttadnng  dee  protestantischen  Qjmnasiam«! 
(Strafsburger  Programm  1686)  sieb  als  einen  tüchtigen  Kenner  der  Stralh 
burger  Scbnlgeociiichto  ausgewiesen  hat,  schildert  auf  Grand  der  bestm 
Quellen  das  erste  Jahr  der  bertthmteo  Stnrmschen  Schule. 

Das  Grttndttag^iahr  der  Sehnte  ist  sagleich  der  Höhepunkt  m 
Strabhnrg»  politischem  Ansehen.  Schon  seit  16S4  bestand  ein  Ahkonnsn, 
wonach  Strasburg  die  Ausbildong  von  Khrcheo-  oad  Schnldienen  Ar 
eine  Anaahl  CTangelischer  SUUlte  OberdentseUands  fibernahm.  Dotsr 
Oberleitung  der  Schulberren  oder  Scholarohen  nnd  unter  Beihitfe  dsr 
Sehalvisitatoren  wurde  im  Jahre  1688  das  ehemalige  Dominikanerklaitsr 
in  einer  Schule  hergerichtet,  deren  Leitung  der  Bat  dem  berthaMa 
Johannes  Sturm  ttbertrug.  Derselbe  veröffentlichte  den  Plan  dersdb« 
in  seiner  Schrift  »De  llterarnm  ludis  reote  aperiendi8.c 

Ein  wichtige  Frage  war  die  Wahl  IBchtiger  Lehrer.  Neben  d«B 
Leiter  Sturm  wurde  berufen  Peter  Hasenfafs ,  genannt  Dasypodios,  tm 
Frauenfeld  in  der  SchweiB,  Yerfiwser  eines  lateinlsdi-deutBchea  Wöftr* 
bttche&f  sodann  Simon  Steiner  (Lithonius)  aus  Grenohen  In  WaUis,  «a 
Verwandter  des  vielgewanderten  Thomas  Platter,  hierauf  Johami  Sapidm» 
der  frühere  geleierte  Bektor  der  Schlettstadter  Schale,  femer  der  bs* 
scbeidene  Johann  Schwebel,  der  die  anfangs  übemommene  vierte  KliMS 
bald  mit  der  sechsten  vertauschte.  Er  tauschte  dabei  mit  dem  jüagflwa 
Kollegen  J^ob  bcberei  i,Viilicua;  aua  älraläburg.    Grof^e  Bedsokta 
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emgte  dii  Bramniig  ?mi  Pater  Sefarieftbamor  oder  Sehriefidiflimer,  von 
BMier  eiiimftl  Sideraader  genannt  Bein  Helfer  var  Ofarislophonia  HiU- 
paeh.  Johann  Kircfabeimer,  ein  weiterer  Lehrer,  wurde  bald  dardi  Petrus 
NoTeeios  oder  Koyesianas  ersetzt. 

Erd&et  wurde  die  Anstalt  den  80.  September  1536  vorlftnfig  in 
den  Rlnrnen  des  früheren  ßarfufserklosters,  da  der  Umbau  des  Dümini- 
kanerkloster  nirhr  rechtzeitig  fertiL'  wurde.  Unter  den  Schillern  waren 
auch  gauz  arme,  die  man  nach  dem  Kloster  St.  Merx  Marcianiten  nannte. 
Es  dürften  deren  aber  nicht  über  loo  sein.  Wahrscheinlich  zu  Ostern 
1689  dürften  sodauo  die  neuen  Schulräume  im  DominikauerUoster  be- 
zogen worden  sein. 

ÜB  den  obarea  Zimneni  der  Bebnle  war  das  Kollegium,  d.  b.  das 
▲hunnat  der  SebOler,  welolie  sieb  aan  Kirebea-  oder  Maldieaat  ? er- 
pflichtet  hauen. 

Unter  die  Lebrer  wardea  aoeb  swei  Franaosen  berafni,  dir  be- 
rühmte Calvinus,  der  aus  Genf  vertrieben  worden,  »ein  gelarther,  frommer 
6eseU,t  wie  das  Protokoll  der  Schulherrea  sagt,  und  Giaadios  Feraana, 

der  neben  Bedrottus  Vorlesungen  hielt. 

Aus  einem  bisher  handschriftlichen  Lehrplan,  der  im  Abdruck  als 
wertvolle  Urkunde  der  Arbeit  beigegeben  ist,  macht  Kiigei  sodann  Mit- 
teilungen über  einzelne  Vorlesunf^en.  Das  Ziel  der  Schule  war  die  aus- 
sebliefslich  dialektische  nod  rhetoriscfie  Schulung  des  Geistes,  die  sodann 
der  Erreichung  höherer  Zwecke  dienlich  beiu  sollte. 

Die  Erbaltnng  der  Sobole  worde  mit  dem  frfiberen  Vermögen  der 
KUtoter  bestritten.  Aas  der  Staatskasse  worde  niebts  beigestaoert.  fia> 
Boadere  Forsorge  wandte  man  aof  die  Unterbaltaag  armer  Bebtier  nad 
Slndeatso.  Sogar  Beisestipeadien  llBr  Uai?ersititea  werden  gegeben. 

Bas  gröfote  Yerdienst  am  das  Oedeibea  nad  Biibeo  der  Schule 
erwarb  sich  neben  ibren  Rektor  Sturm  der  berühmte  Stettemeister  Jsitob 
aiarm  and  der  Doraprediger  Kaspar  Hedio.  Jakob  Sturm  hatte  trotz 
seiner  vielen  politischen  Gesrhfiffp  doch  immer  noch  Zeit  und  Interesse 
für  die  mancherlei  Fragen  der  schule.  Während  die  beiden  Sttinn  oft 
lange  von  Strafsburg  abwesend  sein  mufsten,  war  Hedio  uuernmdiich  in 
seinen  Bemühungen  für  die  Schule.  Als  er  starb,  berief  man  zwei  Visi- 
tatores an  seine  Stelle,  weil  mau  es  nicht  für  möglich  hielt,  dafs  ein 
einziger  Muuu  dieses  arbeitäreiche  Amt  versehen  könne. 

Bedenkt  man  alles  das,  »so  kaon  es,«  scfaliebt  Engel  seine 
wertfoUe  Arbeit,  »wabrlieb  aiebt  in  Verwnaderong  setsen,  dalb  der  Ruf 
der  Stralbbarger  Schale,  in  weleber  der  klassisebe  Geist  mit  religidsea 
Brests  Terboadea  herrschte,  in  karser  Zeit  ttber  alle  Linder  sieb  ver* 
breitetet 
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Alfred  Erichson  Stimmm  über  da?  Strafsbarger  GyiODasttio  aas 
▼iertbalb  Jahrhunderten.  Eui  Beitrag  zur  350jähngeD  Jubelfeier  am 
1.  August  1888.  Strafsburg.  C.  F.  Schmidts  UuiversitlUs-Bochhiod- 
luog  Friedrich  Bull.  1888. 

Jakob  Wimpfelinf?  hatte  1501  firm  Strafsbnrj^er  Rat  in  seiner  »Ger 
maniat  den  V'orsclilai?  zur  l>richtung  eines  Gymoasiams  gemaclit,  eia 
Gedanke,  der  aber  erst  darch  die  SchApfoog  des  Johannes  Sturm  Wirih 
liebkeit  wurde. 

Erich&oD  stellt  ans  Handschriften  und  seltenen  Bachem  Urteile 
zusammen,  um  zu  zeigen,  welchen  Eindruck  die  berühmte  Sebnle  im  Luk 
der  Zeiten  auf  näher  und  ferner  Stehende  gemacht  hat. 

Sehen  1539  rQbmt  Sailer  aus  Augsburg,  er  habe  »dergleicbeo 
ichuelenc  sein  Leben  lang  nicht  gesehen.  1648  berief  ößr  Korftlrst  vc!; 
der  Pfalz  den  Prediger  Paul  Fagius  nach  Heidelberg,  on  an  der  Uni- 
▼ersitat  daselbst  ein  Padagoginm  nach  Stnmschem  Moster  zd  erricht^o. 

Besonders  worde  die  Anstalt  dnich  zahlreiche  aoswirtige  SeUkr 
bekannt,  an  denen  anefa  der  Sohn  Zwtnglis,  Wilhelm  Zwingli,  f  1541,  midder 
Jiinge  Bnllinger  geborten.  Auch  Philipp  von  Hessen  schickte  IMl 
liehe  seiner  SOhne«  naeb  Strafebnrg,  um  tgate  Sitten,  Kftnsle  snd 
Sprachent  so  erlernen. 

Der  Ruhm  der  Anstalt  wnchs  besonders,  seitdem  durch  den  XiiMr 
in  Jahre  1666  ihr  das  Recht,  Baccalaurei  und  Magistri  an  ereieres,  f•^ 
liehen  worden.   1621  bekam  Strasburg  eine  voUstftndige  ÜDi?eiBitit 

Im  Jahre  1676  hatte  Nikodemus  FHschlin  von  dem  »hsnlicha 
Lyeeum«  Strasburgs  gesungen,  das  hervorragende  Mfinner  an  die  8|NtM 
der  Jugend  stelle.  1678  feierte  der  Schiseier  Georg  Calaminos  die  S^sb 
in  einem  lateinischen  Gedieht  mit  dem  Anfang:  0  salve,  scbola  StuniisBa, 
salve:  Facundissima  Regia  eloquentis  salve  filia. 

Weitere  ehrende  Zeugnisse  enthalten  die  sogenannten  Sehalprsdig* 
ten,  welche  einst  am  Dienstag  nach  Ostern  im  Ifttnster  von  Professorm 
der  Theologie  gehalten  worden.  Seit  Elsafs  französisch  and  die  Regiersag 
katbolisoh  wurde,  werden  die  Zeugnisse  seltener.  Aus  unserem  Jak^ 
hundert  sind  die  Aussprüche  Bruchs  und  Baums  bemerkenswert 

Dr.  Johannes  Crflger  Zur  Strafsburger  Schulkomödie  (Ptrt- 
achrifl  sur  Feier  des  860j6hrigen  Bestehens  des  protestantiscbsa  Gym- 
nasiums SU  Strasburg  (Strasburg  1888)  S.  806 — 844). 

Der  Verfasser  unterscheidet  drei  Perioden  der  lateinischen  Schal- 
komödie  in  Deutschland:  l.  die  Zeit  des  Versuoheos;  2.  die  Sdiil- 
komödie  im  engeren  Sinne;  3.  die  Zeit,  in  der  sich  die  SchalkdiSdii 
von  der  Schule  wieder  unabhängig  machte. 

Nicht  alle  SiudLu  iiuben  die  drei  Perio(len  erlebt,  wie  Strafsburg. 
Die  erste  Periode  ist  freilich  aar  spärlich  veriieien  durch  das  1Ä12 
ersten  Mal  gegebene  lateinische  StUck  lUerkuks  am  ^dieideweg*  ^ 
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Sebastian  Brant,  wclctics  uns  verioreo  ist,  sodann  durch  den  Lazarus 
redivivQs  des  JohaDoes  Sapidus,  welcher  1539  durch  Schaler  aafgeffthrt 
wurde,  als  man  die  neuen  Räume  des  Gymnasiums  bezog. 

Nach  Crügers  Meinung,  der  sicii  datar  aui  das  Schweigen  der 
Strafsbarger  Ratsprotokoliü  bezieht,  hat  Sturm  ia  der  «rsteo  Zeit  seiner 
MiUdtiiDg  keiD6  drtmtwdiea  Sttoke  «sfilUireii  lineo.  fim  in  don 
1666  encbieneiMD  Bpistola«  cUmioae  und  in  den  Soholae  LavingaoM  em- 
pMlt  er  SehlleraninUiniogen  fttr  die  fier  obenten  ElaeteD. 

Die  ente  derartige  AulAliintDg  war  im  Jalire  1667.  Bs  wurde  der 
terenzische  Eonnoli  daieii  die  Sehfiler  »sn  den  Predigemt  aufgefflhrt 
Den  AofflUiraiigea  tereiüifldier  Stfteke  adtloneo  sieb  solche  geistUohen 
lalialtes  an. 

Unter  der  Leitung  des  alternden  Starm  traten  sodann  Auffahruugen 
griechischer  Stücke  zu  den  lateinischen  hinzn.  Allmählich  gestalteten 
sich  diese  Strarbburger  Autiubruugen  zu  regelm&ssig  wiederkehrenden  und 
worden  eine  Sehenswördigkeit  Sirarsburf^. 

In  einem  zweiten  Teil  behauaelt  CrUger  »Leben  und  Wirkungen 
des  Georgius  Calaminust(=:Rörich),  der  1547  zu  Siiberberg  in  Schlesien 
geboran  worden  war,  aaf  den  Lateiosohiüea  so  KCuiggrätz  and  Breslau, 
sodann  ra  Heidelberg,  io  der  Schweis  nnd  Stral^biirg  seine  Stadien  ge- 
oiacht  hatte.  In  letsterer  Stadt  hat  er  mancherlei  Gelegenheitsgedichte 
gesehrieben.  Dasn  gehört  andt  sein  »Gannlos  sive  Messias  in  praesepic, 
der  am  3.  Jannar  1576  zum  ersten  Mal  gespielt  und  später  Öfters  wieder» 
holt  werden  sein  dürfte.  £in  Wiederabdruck  dieses  lateinisehMl  Schol- 
dramas  (S.  842 — 354)  beschliefst  die  Arbeit. 

Zu  S.  323  sei  ergänzend  hinzugefügt,  dafs  über  Peter  Calaminns, 
den  Vetter  Georgs,  in  der  Heidelberger  Matrikel  (von  Töpke  herausgege- 
ben) sich  eine  Anzahl  dankenswerter  chronologischer  Daten  findet 

Dr.  Bndolf  Beats,  Oberlehrer.  IC.  Samuel  Gloner,  ein  Strafs- 
burger  Lebrerhild  ans  den  Zeiten  des  dreifrigjihrigen  Krieges  (Fest- 
sohrift  anr  Feier  des  860 jihrigen  Bestehens  des  proteetaatiaehstt  Gjm- 
aasinns  au  Stiabbwrg  [Stnbbnrg  1888}  8. 148— SM). 

Die  HanptqneUe  dieser  fleilliigen  Arbeit  ist  neben  den  sehr  aahl« 
reichen  Dmcksehriften  Gloners  mit  lateinischen  Gedichten  ein  Band  mit 
BiiefeD  an  Gloner,  der  sich  im  Archir  des  Strafsbarger  Thomasstiftee 
befiadet;  Briefe  von  Gloner  sind  nicht  darin  enthalten. 

Gloner  ist  ein  Strafsburger  Kind ;  den  2.  März  1598  geboren,  durch- 
lief er  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  studierte  auch  an  der  Strafs- 
burger Hochschule.  Den  12.  Januar  1620  erhielt  er  den  Dichterlorbeer 
durch  dem  Basler  Pfarrer  Johann  Jakob  Grasser,  der  seiner  Zeit  in 
Padua  die  Ptalzgrafenwttrde  erworben  hatte,  wonach  er  Foctae  lanreati 
icreiereo  konnte. 

Nachdem  Gluuer  geheiraiei  hatte,  erhielt  er  1620  durch  den  Mark- 
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grafen  von  Baden  eine  ifllntUefae  Tokation«  an  das  badiaobe  Qjmnnam 
illustre  sn  Dorlacb.  Hier  entstanden  mehrere  Kinder  fon  Glooeci  W 
telniseher  If  nse.  Naeb  knrser  Thltigkeit  an  dieser  bochgeachteten  Antak 
kehrte  er  nach  Strabbnrg  snrttck  und  wnrde  den  17.  Dexember  16» 
som  GoUaborator  decimae  dassis  der  Anstalt,  an  der  er  selbst  eint  Vi- 
diert hatte.  Obgleich  anTserordenUich  produktiv  In  lateiaisehen  Gedieta 
wSbrend  der  nächsten  Jahre,  gelang  es  ihm  doch  nicht,  wie  er  boAe. 
Lehrer  der  Eloqaens  an  der  Strafoburger  Hoehschnle  an  werden.  Doch 
stieg  er  1627  tarn  Lehrer  der  Sexta  am  Ojmnasinm  auf,  fPesigMii  «se 
kleine  Anerkennung  ftr  seine  unermOdlicbe  Thatigkeit. 

Unter  seinen  zablreicheo  Korrespondenten  finden  sieb  auch  einige 
von  gröfserer  Bedeutung,  so  der  bekannte  Johann  Micliael  Moscherosch 
und  Johann  Valentin  Andreae,  Superintendent  zu  Calw  iu  Württemberg. 

Mit  den  Jahren  stieg  er  in  die  höherer)  Klassen  aut  und  wurde 
durch  den  Auftrag  der  Visitatio  Collegiorum  geehrt.  Lange  Zeit  be- 
schäftigte ihn  eine  Ausgabe  des  Ovid,  die  aber  nie  im  Drucke  erscLien 
Im  November  1642  erlag  der  Dichter  einer  schwereu  Krankheit.  Gedichte, 
die  in  seinem  Nachlafs  sich  lunden,  und  deren  Inhalt  nicht  mehr  beka^^it 
ist,  führten  zu  einem  Beschlufs  des  grofsen  Rats,  dafs  Gloners 
in  der  Matrikel  der  Universit&t  zu  uigen  sei.  Ein  übies  Nachspiel 
dem  sonst  makellu^  geführten  Leben! 

Die  zahlreichen  lateinischen  Gedichte«  welche  Gloner  geschriebci. 
hat,  werden  von  Reufs  Überall  im  Zusammeobaog  mit  der  I>ar»uiiuu£ 
seines  Lebens  besprochen. 

Ans  dem  fiheintbal  wenden  wir  uns  nach  Sebwabeii: 

Rektor  Dr.  Friderich,  Die  Schulverhältnisse  ReulliogeDs  zu: 
Zeit  der  freien  Reichsstadt.  I.  Teil  (Programm  des  K.  Gymnasiums 
in  Reutlingen  fUr  lööti— 1887.  Reutlingen.  1887.  Programm  Nr.  549. 
S.  21—40). 

Obgleich  authentische  Urkunden  aber  das  Scbaiwesen  ReoUiogeiiä 
erst  mit  dem  Jahre  1565  beginnen,  so  bezeugt  doch  schon  eine  Nach- 
richt von  1292  das  Vorhandensein  einer  Schule:  in  einer  Urkunde  too 
diesem  Jahre  fungierte  als  Zeuge  H.  der  Schulmeister  von  Huteliogen 
Im  14.  Jahrhundert  las  nach  den  Annalen  des  Crusius  Mag«  £berbard 
Barter,  Canonicus  in  Botenburg  a.  N.,  als  Doctor  Scolarium  zn  Reol> 
liegen  nnd  Tobingen  über  30  Jahre  Grammatik,  Logik  and  Philosopfai«' 
1896  Starb  der  Koabenschuilehrer  Konrad  Sjiechthart,  dessen  Onbsteii 
ihn ,  mit  einem  langen  Talare  bekleidet  nnd  anf  einem  Kathedsr  nr 
einem  Buche  sitzend,  darstellt  Er  ist  der  Kommentator  des  Spscslia 
grammaticale  von  seinem  Oheim  Hngo  Spechtbart 

Vennntlich  hatte  Reutlingen  im  18.  nnd  14.  Jahrhondert  eii« 
Trivialsehnle,  in  der  Lesen»  Schreiben,  Singen  nnd  Latem  gelehrt  wsnU, 
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schwerlicl]  aber  auch  Keclmen,  wie  Fridrich  S.  22  meint.  Das  Rechnen 
ist  in  die  Inviaischuleii  erst  viel  später  eingedrungen. 

Im  IG.  Jalirhuiidert  leitete  Präceptor  Georg  Keller  die  Reutlinger 
Lateioscbale ,  in  welcher  aiicli  der  bekaaule  Reformator  Matth.  Alber 
Schüler  war.  1.511  wurde  dieser  selbst  zum  Provisor  der  Schule  seioer 
fleimatstadi  berufen. 

Höhere  Bedeutung  aber  bekam  die  Reutlinger  Schnle  erst  durch 
.Üben  Freund,  Job.  Schradm,  einen  Mann  von  feurigem,  lebhaftem  Geiste, 
der  ?ermutlich  zwischen  1524—33  »mit  geringer,  spottiacher  Besoidungt 
die  Stelle  eines  lateinischen  Prucejuor«  bekleidete. 

Aus  der  Kirchenordnung  Albers  für  Rcntiingen  c.  1626  geht  her- 
vor, fiaTs  damals  die  Stadt  schon  eine  Mehrheit  von  Schulen,  lateinische 
Md  deutsche,  hatte.  Der  Senatus  ecclesiae,  eine  Art  von  Presbyterium, 
aus  12  Mitgliedero,  darunter  auch  die  Geistlichen  der  Stadt,  sollten  den 
Schulmeister  wählen  and  die  Visitation  der  Schulen  »nach  lat  der  Schol- 
oNDBDgt  besorgen. 

Die  Mitte  des  Jahrhunderts  bringt  Reutlingen  wegen  seiner  Teil- 
nahme am  schmaikaldischen  Kriege  einen  bedeutenden  Rückgang.  Ton 
^  ID  aber  fliefsen  die  Quellen  für  die  Schulgeschichte  reichlicher:  es 
liod  Akten,  Batsprotokolle  und  die  swei  Ghronikeii  der  beiden  Schul- 
BluMr  FiiioB  und  fioffstetter. 

1565  entwarf  der  PrAoeptor  Heinricui  Byeeeer  (Reiser?)  eine 
UktioQsordnoog,  die  sich  erhalten  hat,  die  aber  dem  Rate  nicht  gant 
lefiBgt  lu  haben  ecbeint,  ao  dab  ein  aeoer  Eotirorf  fertiggestellt  und  8.  JuU 
1566  Tom  Rate  aagenoDniea  wurde.  In  dieser  neuen  Ordnung  war  m 
tllem  Sooderung  der  Kinder  ?eciangt,  femer  Einhaltong  der  fastgesetiten 
lifkteefi  und  Autoren,  genauere  Abgreniuag  der  Funktionen  des  Prftcep^ 
Um  and  Provisors  und  tendlicli  (und  das  ist  dein  Rate  ein  Hauptan- 
^60)  die  Regelung  des  Oesaognoterriehts.«  Der  Rat  setste  die  ei»- 
mbesden  Lieder  und  Psalmen  fest  und  trlgt  selbst  kein  Bedsoken  — > 
«iie  Folge  der  politischen  Lage  —  die  alten  katholiscfaea  Kirohen- 
IMisge  wieder  in  die  proteatantischen  Kirchen  Reutlingens  einsufAhren. 
IM6N  Sofaulordnung  ist  8. 29-31  im  Wortlaute  mitgeteilt  In  claese  ludi 
•odttiieris  wird  Obrigens  auch  das  Elementale  grece  lingaae  getrieben. 

le  Folge  einer  Visitation  von  1574  bekamen  die  Schul vögte  den 
Alltrag,  den  Lehrern  allerlei  su  »i^jungierenc,  wie  der  praeceptor  in  su- 
FMiori  dasse  soll  das  Elementale  Graecum  ohne  Weitläufigkeit,  slm- 
I^Ktter,  vorhalten  und  nichts  dazu  diktieren,  bevor  sie  jenes  begriffen 
kitten;  anch  Mafshalten  in  castigandis  pueris  wird  empfohlen. 

Scheu  löbii  wieder  wird  eine  neue  Schulordnung  erlassen,  die  1610 
ml  einigen  Abänderungen,  wie  es  scheint.  uiueueiL  wurde.  Es  wird 
gcldÄgt,  dafs  die  Knaben  zu  kurz  der  Schule  anvertraut  (eiu,  zwei  oder 
drei  Jahre)  uud  dann  einem  Handwerk  übergeben  werden.  Unter  deu 
Urschriften  fttr  die  bchuler  der  ersten  Klasse  lesen  wir:  »Der  Lehrer 


Digitized  by  Google 


80 


mnfs  fleifsif  aufmerk*»n .  daf«  die  Knaben  die  vocales  rnd  ooDSonantes^ 
der  lateinisciien  Sprachart  deüttlicb  aus<;prcehpn  «  Die  Sofaokl  wurde 
sa  «iner  Aostalt  vod  drei,  später  vier  Klaas*: n  au.i;»  f  ant. 

Auf  S.  35  folgt  ein  Vereeicbnis  der  Rektoren  und  Fraeceptorea 
von  1669—1666  mit  biographischen  Notizen  für  die  einzelnen. 

Die  Blute  der  Schalen  knickte  sodaQQ  der  30jährige  Krieg ,  der 
die  EiowotuMniU  BMlUiigias  fon  700a  wtor  4000  herabsmkeo  Ue&. 
VoA  grtÜMr  «ar  aber  der  aittlitke  Medee«  obglM  der  Bat  aaofa 
nlttee  «ater  daa  QrotMln  dei  Kriafw  aela  lebhaftes  latareaae  Ar  8ebiile> 
vad  Kindanoflbt  bekaadale,  wie  a.  B.  1446  iwei  aeee  SdralalaileD  ge- 
frftndei  wardaa.  Ein  Eriab  det  Batet  mm  IS.  Nofenbar  16»1  bekna- 
det  den  ziemlich  trostloeen  Zostand  der  Melau,  wie  er  daidi  ciae  Ybs-^ 
titioB  laitgesleUt  wurde  (?§!.  a  89>. 

Ebeafüb  lebwAbtadie  Teriiiltaine  tduldert  folgeade  Arbeit: 

Die  StadUäcben  Lateinschulen  am  Ende  dos  Mittelalters.  Ein 
Vortrag  von  Chr.  Kolb,  Professor  am  Gyuiuasium  m  5chw.  Hali. 
Schober.  1887. 

Einen  Anlafs  zu  seiner  Arbeit  fand  der  Verfasser  in  Heft  IS  der 
vou  Dl  .  Joiianues  Müller  herausgegebeneu  »SammluDg  seiieu  gewordener 
pädagogischer  Scfarifteo  firtlherer  Zeitenc,  wekthea  aVor-  and  frOhrefor- 
aMtoriache  Babalerdaaageii  aad  SehalTarträge  ia  deatuhar  aad  aieder- 
JladiBdier  Sptacba«  aalbilt,  danmier  aaeb  awai  Naameni  ttber  Bob. 
HalL  Fftr  seine  DarstaUaag  siebt  er  aeeb  bei  eiae  Hentmioger  Behat 
ordaaag  foa  1618  aad  «iae  Ordaaag  für  die  lataiaMiea  fliadtadialea  ia 
NOrdliagae  Tom  Jahre  1512,  ia  der  Anaahme,  dalb  ia  diesea  beiden 
Reichsstädten  die  Schulverbflltnisse  im  wesentlichen  waren  wie  zu  Scbw. 
HaU.  Die  Richtigkeit  dieser  Vermutuog  soll  nicht  bezweifelt  werden, 
aber  angemessener  wftre  es  doch  gewesen,  einmal  die  Archive,  z  B  auch 
in  Stuttgart,  auf  diesen  Gesichtspunkt  hin  durchzusehen.  Vielleicht  sind 
doch  noch  Dokumente  zur  Schul  geschieh  tc  von  Sehw.  llall  vorhanden. 
Der  Verfasser  entwirft  sodann  ein  Bild,  das  ganz  ansprechend  ist,  sich  aber 
aus  dem  bekauulen  Werke  Kümmels  »Geschichte  des  deutschen  Schul- 
webeiis  liij  Übergange  vom  iviiUeiulLer  zur  Neuzeit.«  (Leipzig  1882)  ia 
vielen  Punkten  erweitem  läfst 

Von  Süddeulschland  wendeu  wir  uus  nach  Sachsen  und  ILü- 
ringen,  dessen  Schulwesen  fOr  manche  Länder  Deutschlands  vorbild- 
lieh  gewesen  ist: 

Lic.  Dr.  Georg Mttller,  Das  kursächsische  Schulwaseii  beim  Erlafs 
der  Schulordnung  von  1580.   Dresdea  1888.  (Frogfaaua  606, 

Wettiner  Gymnasium  in  Dresdeo). 

Da  Karsachsen  das  Heimatland  der  dealschen  Reformation  ist,  so 
babaa  dasseo  Sobalverbiltaissa  eia  gaas  besoaderea  lataresse.  Mallen 
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Arbeit  rakt  Mf  BMfJchntea  arANtlMliet  HteUbfMkaogiB  wi  wigt 

ttberail  eine  gnta  XMlDto  der  in  Bslndit  konunenden  Litttwitar.  Der 
Stoff  ist  in  vier  Gruppen  gesondert:  1.  Das  ländliche  Schulwesen.  2.  Die 
lateinischen  Scbolcii  in  den  Stidteii.  8.  Die  deutMiiea  Bcimlen.  4,  Die 
JÜidefaeoschulen. 

Für  die  Aufgabe  des  «Jahresberichtes«  kommt  nüdn  Nr.  2  in 
l^etracht.  Der  Verfasser  gibt  Aafschlufs  ttber  dieSchuleii  lu  den  fTTÖfseren 
und  kleineren  sächsischen  Städten.  Zuverlftssi^fe  Angaben  über  Zabl 
und  VorbildoDg  der  Lebi  er,  von  denen  manche  keine  Universität  beeucht 
halten,  Mitteilungen  Ober  die  beiwtsteo  Lehrbücher,  unter  denen  fast 
abenU  die  LehrecfarifteD  Metoidttiwi  endhelieii,  kerae  Cberakteitotlk 
mneber  erfrenHebeo  md  ttiobt  eiHwdicbeii  EMieinuigeii  9eb€o  ans 
•In  «ageftbret  Bid  der  demeUgMi  eidnjMbeo  Letetawbnle.  In  Oii^ 
efeMieo  bitAte  bmo  et  ie  deo  b«l«i«  d.  b.  in  den  mit  «Imb  tibi« 
Miebe*  Ltfarpersonal  anegerttstetiD  Schulen  docb  mr  ib  sdir  nfiftigen 
LeistMiea.  In  bleioeren  StAdten  macht  der  Pastor  die  Schulordnung, 
in  gröfseren  der  Rat  mit  dem  Sehulmeister.  Der  Krebsschaden  der 
wandernden  Schttler  existiert  immer  noch.  Die  Besoidungsverhältnisse 
der  Lehrer  sind  an  vielr-n  Orten  sehr  unznroichend.  Auch  die  Schul- 
häüspf  ?;fnd  oft  uuzulfiiitriich.  Meist  wandet  man  sieh  in  NotüftUeo  an 
den  bedrängte»  Kurfürsten. 

Müllers  wüi  LvoUe  Arbeit  ist  mehr  eine  MateriaJicf.samuiluug ,  als 
eine  ausgeführte  Darstelluug.  Sie  ^ili  mehr  studiert  als  gelesen  sein, 
da  der  Verfasser  unterlassen  hat,  die  allgemeinen  Yerhftitnisse  Jeweils 
ettWtmsiiPBise  ra  lefailde». 

Das  alte  Gymnasium  in  Jena.  Beitrflge  zn  seiner  Geschichte. 
Erster  Teil.  Von  Dr.  Gustav  Richter.  Eine  Fest« obrift  gewidmet 
Seiner  Kxcpllt  nz  dem  Grofsh.  Sächs.  Staatsraioister  Dr.  G.  T  Stichling 
zurii  s.  Se}jtciiiliri  1886.  (Programm  des  Gymnasiums  Garolo-Aiaxan- 
driuum  zu  Jena.  1887.  Nr.  625.  4^  44  S.). 

Abgesehen  von  gedruckter  Litteratnr  diente  als  Qnelle  das  städtische 
Ratsarchi?  in  Jena,  das  Ernesliuische  Gesamtarchiv  zu  Weimar  und  ein 
auf  der  Jenaer  Bibliothek  bpfirullichr«?  Manuskript  des  gelehrten  und 
iieissigen  Jcncnser  iiistoriographen  Adrian  Bcier,  die  sAthenae  Halanaec. 

Die  Anfänge  der  Schule  reichen  in  das  Mittelalter  zurück;  schon 
1809  wird  die  Schule  als  alt  bezeichnet^  so  dafs  die  ersten  Spuren  ins 
13.  Jüiirhundert  fahren.  Eine  Urkunde  von  1846  ergibt,  daA  das  Sobil* 
lokal  in  den  Tome  der  Stedtkirebe  wer,  in  ebiein  als  BikriMi 
dienenden  Bnnine  (nnder  üm  thorae,  do     eobnle  ven  nldere  genert). 

Kaoh  maneberlei  Streltitkeilen  Aber  dne  Benteongireidit  eJnjgle 
mm  eieb  ItM  dabin,  dab  daaseibe  nicht  dem  Khieter  in  Jena  aUeln, 
aeniani  demaelben  geuMbnaai  mit  der  Stadtbehörde  luetehe.  Bei  der 
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Aofhebnng  des  Klosters  l.*'.2r»  ging  dieses  Recht  anf  den  Enrfürsten  ton 
Sachsen  über,  der  es  bald  dem  Rat  von  Jena  ausschliefNÜch  übertrug. 

Ein  r.we'üfr  Abschnitt  behandelt  »Die  Schule  im  Jahriiundert  der 
Retürmaiion.t  Die  Räume  des  autgeiiubeucn  Nonnenklosters  wurden  zu 
Scbulräiimcü  umgewandelt.  Aber  im  übrigen  scheinen  aar  dürftige  Mittel 
der  Schule  zur  Verfügung  geälalit  worden  zu  seio. 

Der  erste  proteatantische  Schuivorstelier  (Lodimoderator)  war  Franz 
Mdbr  (Maoms),  vorher  Kantor  in  Wetear,  seit  1514  in  Jena,  fon  «a 
er  uzt  nach  Lobeda  ging.  Sein  treaer  Qehttfe  war  aein  Sehn  Johannea 
Heben  Mohr  war  anoh  Aodreaa  Misenae  thitig,  deaaen  Naohlbifar 
Kaspar- Piflacher  ans  Moebaeh  (1630— BS)  wnrde. 

Mihere  Knnde  haben  wir  erat  von  Stephan  Beieh  (Sloeiiia), 
über  den  Ernst  Koch  in  Meiningea  gründlich  gehandelt  hat.  1613  in 
KaliU  geboren,  besuchte  er  1525-29  die  Stadtscholc  in  Jena,  studiert» 
sodann  in  Wittenberg  unter  Melanchthon  Theologie,  Philologie  und  Ma- 
thematik. Wahrscheinlich  Möhrs  Nachfolger  geworden,  leitete  er  die 
Jeneiiser  Schule  bis  1540.  Hier  begann  er  =pinn  nii'^fredphnte  schrift- 
stellerische Th^tigkeit:  eine  Übersetzung  der  drei  olynilnscbea  Heden 
des  Deriiübtiieues,  des  Schreibens  des  Königs  Philipp  an  die  Athener  und 
der  Antwort  des  Demosthenes,  der  vier  philippischen  Reden,  die  sich 
jetzt  handschriftlich  aut  der  herzoglichen  Bibliothek  iu  Gotha  buiiuden. 
1640  ging  Reioli  nach  Saalfeld,  um  später  in  den  Kircheodienst  über- 
anlieten. 

Unter  Beieh  und  selneai  sonst  nahekanaten  Nachfolger  Mag.  Jo- 
hanne s  Beselin g  (1640^6)  harn  die  Sehnte  so  empor,  dalli  man  ehMs 
Konrektor  brauchte,  welche  SteUe  1646  mit  Georg  Meltaer,  »einer  allem 
Anschein  nach  ansgeseichneten  Persönlichkeitc,  besetzt  wurde.  DersellM 
war  sogleich  Kantor.  Als  Sohn  des  Stadtrichters  in  Büttstedt  geborent 
hatte  er  die  Stadtschule  zu  Zwickau,  unter  dem  bernhmten  Plateanos 
die  j»Scblpifmnh!e<?  genannt,  besucht  und  dann  seine  Studien  in  Witten- 
berg unter  Luther  und  Melanchthon  gemacht.  Er  wirkte  sechs  Jahre  als 
Gollaborator  der  Schule  zu  Goslar  und  53  Jahre  zu  Jena.  Gestorben 
ist  er  als  88 jähriger  Greis,  »venerandus  senex,  pietate  et  eruditione 
praestans,  nee  nou  de  scbolis  optime  fflerit08*c  1598  wurde  als  sein 
Nacbiulgcr  Christoph  Keiner  beruieu. 

Heselings  Nachfolger  wurde  Kaspar  Amurus  aus  Stadtilm,  der  22 
Jahre  lang  (1646—68)  die  Schule  »oon  sine  sni  lande  et  pnbis  Uterariae 
frage«  leitete.  In  diesen  Zeitraum  fallen  die  Aa&nge  der  ünifsnitU 
Jena,  eine  Ereignis,  das  sar  Hebung  der  Schule  sehr  wesentlich  beitrug. 
Mit  der  Einrichtung  von  fllnf  Ehnsen  hn  Jahre  1687  eireidite  die 
Schule  auf  lange  Zeit  hinaus  ihren  Abschluß. 

1689—1573  hatte  der  Mediziner  Johann  MeHinger  ans  Halle  imd 
1673«~1608  M.  Ludwig  Salveid  aus  Kahla  das  Rektorat.  Auf  djeaen 
folgte  Johann  Faber,  vether  Bektor  in  Schleuaingen  und  Nordhanseo, 
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Dr.  (iustAT  iUobtor,  Dm  alte  äymnaainm  in  Jeaa.  88 

der  aber  bald  uach  Koburg  giug.  Als  tüchtiger  Hebraist  und  Gräoisl 
hat  er  sidi  aiiob  Htteraflseli  horvoKgetlMUL  Ton  1599—1602  «ir  KUiw 
WaUflodorp  aas  UneoM  B«liU>r. 

So  hatte  eidi  die  Sebiile  im  Zeiteiter  der  BefiiriiiatioD  stetig  eitt< 
nieicelt;  erst  gegen  Bade  des  Jabriranderts  trat  ein  Biekgaog  eio,  »der 
aneh  aa  aaderea  Sohaleii  beobaeblet  wird  nad,  wie  es  eebant«  ia  daer 
aligemeinea  Abnefgang  gegen  die  gelebrtea  Btndiea  seiaea  Grand  ge» 
babt  bat.c 

Die  Schule  steht  anter  dem  Stadtrat,  aber  die  Berufungen  der 
Lehrer  bedürfen  der  landesherrlichen  Bestätigung.  Das  Gehalt  ist  be- 
scheiden, gleichwuhl  das  Schulaint  viel  begehrt  als  übliche  Übergaiigs- 
stufe  zum  Ptarranit.  Über  Unterricht  und  Schulzucht  ist  S.  15  —  31  auf 
Grund  der  Quellen  gehandelt;  die  Jenenser  Schule  scheint  keine  charak- 
teristischen Verschiedenheiten  von  anderen  Schulen  der  Zeit  zu  haben. 

Der  dritte  Abschnitt  »Die  Stadtschule  in  der  ersten  HuilLe  des 
17.  Jahrbundertt  schildert  zunächst,  wie  der  Rückgang  der  Schale  nicht 
blofs  dardi  die  schlimmen  ZeiÜflofe,  sondern  aneb  dnreh  die  üntftcbtig* 
keit  des  Bektors  H.  Ofaristoph  Keiner  herbeigelhhrt  werde,  dem  man 
endlich  1602  ein  TesHmoninm  dimissioais  geben  konnte.  In  Folge  der 
geringen  SehUlersahl  scheint  die  Schale  in  dieser  Zeit  aaf  fier  Klassen 
rednaiert  gewesen  so  sein. 

Der  neue  Rektor  Immanuel  Hase,  geboren  1670  zu  Auma  als 
Sohn  des  dortigen  Schulrektors,  trieb  nicht  hohe  Kfinste  mit  den  SchQlern, 
sondern  lehrte  sie  rr>  -npbQ  vÖ¥  ßhv  ][pij0ifia,  1631  Starb  dieser  Homo 
antiquae  virtutis  et  tidei. 

Auffallender  Weise  war  die  Zeit  des  SOjährigeu  Krieges  eine  Zeit 
des  Anfsrhwunges  für  die  Schule.  Dieselbe  blühte  unter  dem  Rektor 
M.  .!<  Iiiifiii  Wilhelm  Waliich,  geboren  1591  zu  Weimar,  der,  erst  25 
Juhre  ui{,  sub  eruditiooem  solidain  et  humauitatcm  biugularem«  die  Stelle 
1616  erhielt  und  20  Jahre  lang  dieselbe  bekleidete.  Als  Kollegen  standen 
ihm  Frans  TrOmler  oad  Kantor  Nikolans  Srich  sor  Seite. 

Yen  den  Sektoren  der  Folgeseit  ist  besonders  Mag.  Christian 
Cbemnicins  sa  nennen.  1616  in  KOnigsfehl  bei  Rocfalits  geboreoi 
warde  er  1688  Bektor  in  Jena.  Unter  ihm  werden  KomOdien  des  Ttorena 
anfgefUirt.  Er  war  nach  koner  Thfttigkeit  in  Weimar  als  FroÜBSsor 
der  Theologie  wieder  nach  Jena  zurAckgekehrt,  wo  er  1666  starb. 

Job.  Ghristfried  Sagittarius  verwaltete  das  Rektorat  nur  drei 
Jahre  und  wurde  schon  iGtG  Professor  historiarnm  et  pocseos  an  der 
üni?erstitüt.  Sein  Nachfolger  war  Job.  Frischniuth  aus  Wertheim 
a.  M.,  wurde  aber  1640  aurserordeotlicher  Professor  der  orientalischen 
Sprachen  au  der  Universität. 

Was  die  Besoldungen  bctritft,  so  bezogen  an  barem  Gelde  der 
Rektor  90,  der  Konrektor  und  Kantor  je  GO,  der  Quartus  52,  der  Quin- 
tus  25  CiulUeuj  Uanebeu  erhielten  sie  Getreide.  Nebeneinnabmen  brachten 

6» 


Digitized  by  LiOOgle 


SehotgesdiSehte. 


einzelne  Vermächtnisse,  Nonjahr-  und  Gregoriusumgänge,  die  GebQhreü 
für  das  Singen  bei  Hochzeiten  und  Rf'G:r.1bnissen.  »Diese  vpr^chi'^denen 
Einnahmen  waren  gewifs  nicht  unbeträcfitlich ,  die  Art  ihrer  Erhebias 
Aber  konnte  dem  Ansehen  der  Lehrer  weoig  fdrderlich  sein.« 

Über  die  innere  Entwickelung  der  Schule  sind  wenig  An- 
haltspunkte vorfaandeo.  Der  Unterrichtsplan  aus  dem  Jahr  1642  stimmt 
mit  der  Scfaulordnasg  ton  1698.  Trots  des  Aa&ebei»,  das  die  Reformeo  ' 
Baticbs  in  Weimar  und  Jena  machtea,  merkt  man  im  Lehrplan  nickt 
Tiel  tvom  Darobbrocb  des  modernen  Gelslea.«  Doiiat  wird  in  der  B^ 
arbeituog  des  verdienten  Rbenius  (1574-1639)  benutit  GrieohiMi» 
Onunmaük  wird  in  grö&erem  Umfange  betrieben. 

Eine  aomotige  Beschreibung  des  Qregoriiisfestes  beschliefti  dis  ' 
lehreiGke  Abkandlang,  an  der  Fortsetsongen  in  Aassicht  gestellt  weides.  ' 

Bibliographisches  K e p e r t o r i  u m  Uber  die  Geschichte  der  Stadl 
Freibei  g  und  ihres  Berg-  und  Ilüttenwesens.  Für  akademische  Vor- 
lesungen und  für  den  Freiberger  Altertumsverein  von  Dr.  phii.  Eduard 
Heyden  reich,  Oberlehrer  am  Gymnasium  Albertinum,  Privatdozeot 
der  Geschichte  an  der  Kgl.  Sächsischen  Bergakademie.  Biblioiliekir 
des  Freiberger  Altertamsfereins.  Freiberg  in  Sachsen.  1885.  S'^.  H 
uid  128  S. 

DasQ  ein  Nachtrag  desselben  Verfassers:  Zar  Bibliographie  , 
aber  die  Geschichte  der  Stadt  Fretberg  und  ihres  Berg-  tmd  BttliB> 
Wesens.  5  Bl. 

Diese  umfangreiche  Zosammenstellang  ist  hier  m  enrlhnsn,  id  < 
sie  von  8.  16—19  (Kr.  208-268)  die  ausgedehnte  Litterator  ftberdie 
Freiberger  Sehnle  bietet,  deren  Bedentnog  durch  Nameo  wie  Mv 
Mosellanns  (Schade),  Job.  Rhagias  Aesticampianns,  Joh.  BlYios  (Biel* 
mann),  Erasmus  Sarcerias,  Fabridas  a.  a.  einleachtend  wird.  Fsrner 
enthält  der  Abschnitt  iReformatlonsaeitt  S.  (Nr.  876—988)  «isi 

Anzahl  von  Schriften,  welche  für  SehnU  nnd  GetehrteBgesshiebts  is 
gleicher  Weise  von  Wert  sind.  —  Zn  Aesticampianos  bitten  noch  die 
beiden  sorgfältigen  Arbeiten  von  G.  Baach  ttber  diesen  HonsnirteB 
(Archiv  für  Utteraturgeschichte.  XD  821-870.  XIII.  1-33)  angslUrt 
werden  können. 

Der  Nachtrag  enthält  die  Litteratur  zu  dem  bekannten  Gregoriiß> 

feste,  einem  vielgefeierten  SchuilesLe  früherer  Zeit,  das  sich  in  Freiberg 
oileiibar  lange  erhalten  hat. 

Ks  wiire  zu  wünschen,  dafs  wir  auch  tlber  andere,  ffeschichtlich  ! 
bedeutsame  Schulen,  solche  nützliche  Zusammenstellungen  eriiielteiL  ' 
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Oberlehrar  Dr.  £ckBt«io  Die  Feier  to  Gregoriosfettes  Mi  Gym- 
oasioffl  BQ  Zittau.  Zlttm  1688.  (ProgrsrnnbeilAge  (Nr.  516)  anm 
JahrBsberieht  des  ^mnaeinins  ii  Zittau). 

Das  Greforinsfest  wurde  wahrend  des  Mittelalters  als  Sohnlfest 
m  IS.  Hirz  allgemein  in  Dentschland  gefdert.  Die  Entstehmg  des- 
ssttea  ist  nicht  mehr  genan  fsstanstellen.  Die  Feier  bestand  in  einer  spab- 
ksÜSB  Ferm,  die  Neolinge  in  die  Sclinle  eincafahran,  wobei  die  Sdifller 
lieb  TsnnnoMnten  nnd  dann  mit  Baekwerfc  besehealrt  wnrdsa.  Zugleieb 
tumelten  auch  die  Lehrer  ECiwaaren  fdr  sich  bei  den  Einwohnern  der 
8tidt  sin. 

Eckstein  ferfolgt  onn  die  Feier  dieses  Festes  in  Zittau,  das  bis 
im  Mittelalter  daselbst  nachweisbar  ist.  Auch  die  Reformation  hob  das 
Fest  nicht  auf.  wie  z.  B.  Melanchthon  mehrere  Gregoriuslieder  dichtete. 
Nor  hat  man  vermutlich  die  bei  dem  Feste  tibliclie  Wahl  eines  Schul- 
biscliofs  uüd  seiiit  r  Kleriker  uüteriassen.  So  wenigstens  war  es  in  Gör- 
litz, dessen  Gynnia^iinrj  uMofse  Älirilichkeit  mit  dem  ZiUauer  hatte. 

Seil  1586  war  die  .Stadtschule  lu  ein  Gymnasium  verwandelt  wor- 
den; als  Rektor  trat  Kaspar  Jauitius  ein.  unter  welchem  das  alte  Schul- 
fest oacbweisbar  gefeiert  wurde.  Über  die  Feier  des  Gregoriusfesles 
m  da  bis  aut  Gerlach,  der  1602  Rektor  wurde,  hat  sich  keine  Nach- 
richt erhalten.  Vermutlich  wurde  es  ohne  bedeutende  Veränderungen 
gifeiert. 

Von  1678 — 1708  leitete  der  berühmte  Schulmann  Christian  Weise 
die  Anstalt.  Unter  ihm  wnrde  der  Feier  einp  bestimmte  Idee  zu  Grunde 
^l?gt,  die  sich,  dem  Zeitgeiste  entsprechend,  in  Allegorieen  darstellte. 

Neaerungeu  Irrnün  \Mr  durch  ein  Festprogramm  aus  dem  Jahre 
1679  kennen,  das  auf  8.  ö  Ö.  vollständig  mitpotoilt  wird. 

Gelegentliche  Ausschreitungen  der  Schtiler  bei  dem  Feste  erweck- 
ten fibhges  demselben  auch  Feinde.  Trotzdem  dauerte  es  noch  bis 
1737,  in  welchem  Jahre  die  Regierung  auf  Antrag  des  Rates  es  aufhob. 

Wenn  auf  8.  2  behauptet  wird,  dafs  das  Verhältnis  der  Lehrer  an 
^  itldtiachen  Schulen  vor  der  Reformation  zu  den  städtischen  Behörden 
teart  war,  dab  die  Lehrer  nicht  eine  besondere  Pflicht  Ubernahmen, 
äoodem  dafs  ihnen  nnr  das  Recht  zu  lehren  gewährt  wurde«  so  stimmt 
(las  nicht  mit  den  Vertrügen ,  welche  a wischen  den  Lehrern  und  den 
&tAdtiscben  Behörden  fieliach  g^ehioesen  wurden.  In  denselben  sind  in 
Regel  die  Pflichten  der  Lehrer  sehr  bestimmt  festgestellt.  Häufig 
«y|te  die  LOanng  des  Vertrages«  wen»  der  Lehror  seinen  Pfliobten  nicht 
aaebksoi.  —  1666  ist  ein  nnangenekmer  Droekfshler  fir  1685.  ^  Lneheri 
8-  7  snten  ist  Dmckfehler  ihr  Lntheri. 

Im  1tbri0sn  iet  das  Programm  ein  dankenswerter  Beitri^;  Ober 

jelst  Mitergegangene  Sehnleinricbtnng.  Uber  die  nieht  viel  Ziw> 
Mps  bafaanal  ist 
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Prof.  W  i  1  h.  B  e  r  n  h  a  1  (i  t  Das  GjrmDasium  zu  Wittenberg  von 
1620  bis  1868  (Festschrift  zur  Feier  der  Eiuweihuiig  des  nenen  Gyiß- 
nasialgebäiides  zu  Wittenberg  am  10.  Januar  1888,  veröffentlicht  vua 
Lehrerkollegium.  S.  33  G7). 

Wenig  Lateinschuleu  sind  im  16.  Jahrhundert  von  ähnlicher  Wich- 
tigkeit wie  die  Wittenbergs.  Ging  doch  von  dieser  Stadt  da?  um 
geistige  Leben  der  IJelormation  aus.  Bei ühardt  stützt  seine  Dariteliuüg 
auf  die  Monographie  dieser  Schule,  welche  der  frühere  Kektor  Ftm 
SpiUuer  geschrieben  hat. 

Die  Lateinschule  geht  ziinu  k  in  die  Zeit  vor  der  Reformation: 
55chon  1371  wird  ein  Rector  scliolarum  genannt.  Üble  Zeiten  kamen  für 
die  Srhiilo  in  den  Tagen  des  Jahres  1522  als  die  bilderstürmenscäeo 
Wiedertäufer  die  Stadt  verwirrten.  Der  damalige  Rektor  M.  Georg 
Mohr  empfing  eines  Tages  seine  ScJiOler  mit  der  Mahnung,  sie  solltfr 
ans  der  Schule  btcibeo.  £s  kam  soweit,  dafs  das  Schulhans  wUtfeid 
der  Karlstadtschen  Bewegung  zu  einer  Brodbank  gemacht  wurde. 

Weitere  Leiter  der  Anstalt  sind  Peter  Bloch  aus  Brück,  An^m 
BaidoiQ,  Christoph  Walter  aus  Wesel,  Arnold  Corner  aus  Westfalen  u.  i, 
Ton  denen  Bernhardt  kurz  berichtet.  Verschiedene  Male  wird  bemerkt, 
dafs  der  Rektor  sugleich  Dekan  der  philosophischen  FakoltAt  la  dff 
fiochschole  war. 

Je  nfther  die  Darstellung  der  Gegenwart  rückt,  desto  reicher  «er- 
den die  Angaben.  Charakteristisch  ist  die  Thatsaehe«  die  tob  vielfii 
Bektoren  ersfthlt  wird,  dafs  sie  mit  der  Zeit  entweder  Professorei  der 
Beredtsamkeit  an  der  Universität  oder  Pfarrer  anf  irgend  einer  gort^ 
lieben  Stelle  wurden.  Das  Amt  des  Lehren  wnrde  allgemefn  sb  ein 
Dorcfagangstfaätigkeit  angesehen,  der  man  sich  nur  «o  lange  widnelei  b« 
man  eine  bessere  Stelle  erlangen  konnte. 

ünter  den  Rektoren  sind  tflchtige  lUnner.  Im  Jahre  1809  flW- 
nahm  Lobeck  das  Rektorat«  legte  es  aber  schon  1810  aus GesimdlieilS' 
rttcksichten  wieder  nieder.  Doch  suchten  sein  Nachfolger  Weichert  hb^ 
der  Konrektor  Spitaner  im  gleichen  Geiste  xn  wirken.  18U  wv^e 
letzterer  Rektor.  Beseichnend  fbr  die  ttbeln  Zustände  ist,  dafo  denelbe 
oft  täglich  8—12  Stunden  zu  gehen  hatte.  Im  Jahre  1817  erfdgte  «od- 
lieh  die  Neugestaltung  der  Schule:  dem  Rektor  Spitzuer  wurde  FHed^ 
mann  als  Konrektor  beigegeben.  Letiterer  wurde  Spitzners  NichfiilgV' 
als  dieser  1820  nach  Erfurt  berufen  wurde.  Aber  schon  im  Msi  182i 
kehrte  Spitzner  wieder  und  leitete  die  Anstalt  bis  zu  seinem  in 
1841  erfolgten  Tode.  Unter  den  Schülern  der  Anstalt  ist  F.  W.RltBcli'. 
der  spätere  grofsc  Philologe,  zu  nennen. 

Aufgefallen  ist  mir,  UiilV  der  Verfasser  die  Einrichtung  derSchnl« 
im  Jahre  1533,  wie  sie  sich  aus  der  Kirchenorduung  dieses  Jahres  e^ 
gibt  ogl.  C.  E.  Foersteraann,  Neues  Uriiundenbuch  der  evangeliscbei 
Kirchenreformatiou  I  SdO),  mit  keiner  Silbe  erwähnt. 
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Es  milgen  hi«  ooeh  einig«  weitere  Bearbeitnngen  von  8obidge> 
BChfahtan  dat  mittteren  und  nOrdlieheo  Deotsolilaiida  neb  aascIiIiebeD: 

Direktor  Professor  Dr.  Kari  Koaut  Der  Lehrpian  des  altstäd- 
tischcn  Gymnasiums  zu  Magdeburg  vom  Jahre  1619  (1.  Jahresbericht 
Ober  das  städtische  König  Wilbelmä-Gymuabium  zu  Magdeburg  iöü7. 

Programm  Nr.  224).  8.  13—28. 

Das  altstädtische  Gymoasium  hatte  152S)  das  Franziskaner  Kloster 
zu  Magdeburg  bezogen.  Allmählich  stellte  sich  die  Notweodigkeit  eiues 
Umbaue^  eiü,  der  1618  begonnen  und  1G19  beendet  wurde.  Das  Lebrer- 
kollegiam  liefs  zu  der  feierlichen  Eröffnung  eine  Festschrift  erscheinen, 
einen  BtattlidieQ  Qneitband  von  200  Seiten,  wosn  anIber  dem  Kantor 
jeder  der  elf  Lebrer  einen  Beitrag  in  Form  einer  Oratio  lieferte,  and 
worin  aneb  die  84din]ge8etm  stehen. 

Im  Jabre  1658  verOientUcbte  der  damalige  Rektor,  der  spftter 
auch  als  Gelehrter  hochverdiente  Oottsehalk  Pritorins,  die  »Lndi  lite* 
rarii  Magdeburgensis  Ordo  leges  ac  statuta  ,ff  die  aoob  Vormbaum  in 
seine  Schulordnungen  aufgenommen  hat.  Diese  Gesetze  blieben  lange  in 
Geltung.  Zwar  sollen  sie  1572  unter  Rektor  nilderich  einer  Durch- 
sicht Tmtcr70!7<'n  worden  sein,  aber  die  Abänderungen  können  nicht  von 
Bedeutung  gewesen  sein.  Die  Verschiedenheit  der  Gesetze  des  Piat  tnus 
und  der  Schulordnung  von  1619  liegt  weniger  iu  eiuer  Verschietl  niieit 
des  Inhalts  als  in  der  veränderten  Reihenfolge  der  einzelnen  Bestinunuii- 
gen.  Rektor  Goctze  stellte  nämlich  die  eigentlichen  Schulgesetze  voran 
und  fafste  die  Übrigen  Teile  des  Planes  zo  einem  Schema  zusammen. 
»Die  Gesetse  stimmen  som  weitans  gröfsteo  Teile  wOrtUeh  mit  der  von 
Pritorins  gegebenen  Fassung  oberein,  an  einseinen  Stellen  gibt  die  neuere 
Bedaktk>n  Indemngen  nnd  Erwflgnngen  auch  in  Besag  aof  die  Znebt 
in  nnd  anber  der  8ebnle.€  (8. 15). 

Seebs  Jabre  spdter  ereehien  bereits  eine  neue  Auflage  der  Goetse* 
sdien  Schulordnung,  von  dem  Rektor  Sigismund  Evenins  veranstaltet. 

Der  Verfasser  gibt  sodann  neun  Schemata  fttr  die  einzelnen  Klassen 
der  Schule,  worin  die  Lehrgegenstäude  und  die  dabei  nötigen  Lehr- 
bücher verzeichnet  sind.  Die  letzteren  werden  in  den  Anmerkungen 
S.  26 — 28  erkK'Irt,  Wenn  aber  zn  don  Disticha  Catonis  oder  Proverhia 
Salomonis  bemerki  wird,  dals  diese  in  der  Ausgabe  Melaochlhons  benutzt 
worden  seien,  so  dürfte  hier  ein  Irrtum  mit  unterlaufen.  Meines  Wissens 
ist  eine  solche  Ausgabe  Melanchthons  nicht  erschienen. 

Bei  Jobannes  Murmellius  konnten  alle  aogeftlhrten  Gitate  weg- 
bleiben; denn  die  dort  angegebenen  Werke  sind  gänzlieb  flberbolt 
dareh  D.  Rei ebling  Jobannes  Hurmellins.  Sein  Leben  und  seine  Werke- 
Freiborg  i.  B.  1860.  —  Daselbst  kann  aueb  die  Angabe  aaebgeseben 
werden,  dafs  die  Zahl  seiner  Arbeiten  nicht  8«,  sondern  47  betiigt. 
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H.  Kühieweiu,   Mitteihin^«n  über  Michael  Neander  uod  seine 
Schule  iNeue  Jahrbb.  tür  Philologie  uod  F&dagogik.    Bd.  136  (1987) 

S.  16G-  180). 

Michael  Neanders  Lateinschule  zu  Ilfeld  erfreute  sich  eiues  guten 
Rufes.  »Ihr  schicliet,«  sagte  einst  Melarjciithon  zu  Neander,  »uns  feine 
gelehrte  adolescentes  aus  euror  Schule  hierher  gen  Wittenberg  und  es 
Ist  SQ  beklagen,  dab  die  Sebule  falleo  «dl.«  Viele  Scbflier  NeMiden 
waHen  »tenediate  Pailons  Reetoree  nod  aadere  dem  gemeineo  Weeet 
dleAüehe  Leale,«  oline  dab  tfe  noek  eloe  BoetaeliQle  m  beeochei  kutlea. 

Wenn  todi  0eataeb,  VmaMnk  and  MatheiMtik  «elehit 
wurde,  so  ist  die  Zahl  der  Lehrgegenstftnde  doeh  Bkht  klein:  es  waren 
Beligion,  Dialektik,  Rethorik,  Latein,  Grieebiseh,  HebrÜseb,  Moaik, 
tehiehte,  Geographie  und  Naturkunde. 

Die  Akten  der  Schule  sind  zerstreut,  so  dafs  eine  Rekonstruktion 
der  Neanderschen  Schule  sohr  schwer  ist.  Von  Wrrte  niud  deshalb 
Archivalien  in  f|pin  j^räti.  Sto'tK  raschen  Archive,  mit  weichen  der  Her- 
ausgeber seine  (ruhere  Programiijui bcit  fortsetzt;  es  sind  die  Appendix 
SU  den  ältesten  Gesetzen  vom  Jahre  1580,  die  Privat^esetze  der  Bursch 
vom  Jahre  1590  und  die  Gesetze  der  Schule  von  1597,  in  welchem  Jahre 
die  Sehole  eehoo  oater  Neenden  Nachfolger  O^jos  stand. 

An  die  ItaneD  Toibemerkugeii  sofalieDit  eich  dann  der  AMniok 
der  genamiteii  Altfteiialltafce,  die  als  weriTolie  ürkmideD  des  pwrteetantisehe« 
SeholwesMis  m  heMidUMt  sind* 

Die  Appendix  nm  Jahre  1684  seigt  dnreh  ihre  etrengeo  Straf- 
aadfohnngen,  dab  es  den  Leiten  der  Schale  mit  ehier  sinngeii  Zoeht 
Ernst  war. 

Die  Gesetze  des  Coetns  (die  Bursch)  vom  Jahr  1590  enthalten 
dio  Bestimmungen  für  die  Disziplin,  welche  die  Schüler  der  Anstalt 
unter  sich  selbst  übten.  Sir  sind  ein i-'f teilt  in:  Leges  in  aede  sancta; 
leges  quaedaffl  in  mensiä  obsirvandar ;  leges  quaedam  in  SGh<»la,  dor- 
mitorio,  celHs.  cubioulis  et  alibi  observandae;  de  silentio. 

Die  Gesetze  vom  Jahre  1597  werden  durch  verschiedene  8iiin- 
sprfiche  eingeleitet,  ans  welchen  herTorgehoben  sein  mag:  Amiura  sunt 
vitloeis  a«  flMle  fifentibns  praeeepta  jnsticiae.  Die  Legis  eohelae  IM» 
densis  terfidlen  fn  die  Abschnitte:  l.  Pletaa.  S.  Stndia.  8.  Mores.  Diese 
Untersefariften  sind  hesetehnend  Ar  die  Ziele,  «elcbe  die  Belioraatloa 
erstrebte. 

Man  ersieht  daraus  unter  andem,  daft  unsere  ToriUirsB  den  Tag 
firOher  anfingen.  Um  sechs  Uhr  mufsten  die  Zdglinge  schon  der  Mor- 
genandacht (preees  matutinae)  beiwohnen.  Das  Studium  des  Lateioischeo, 
Griechischen  nnd  Hebriisohen  wird  gleich  eindringlich  aingeaehlrft» 
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Direktor  Dr.  Riobard  Winter  Die  Eotwickelnag  der  höherva 
Lehr- Anstalt  in  QuakenbrQck.  Nach  den  Akten  des  städtischen 
Archivs  dargeätcllt  (Beilage  zum  Programm  des  ReaNQjnuMiiiilil  so 
Quakeobrück.  1887.  4<>.  Programm  Nr.  312.  23  S.). 

Der  Stoff  ist  in  folgende  Abschnitte  zerlegt  :  I.  Übersicht  der  Ent- 
wickelunf!:  dor  Stadt  QuakenbrUck.  —  II.  Die  Erjf.vickeiuDg  der  latei- 
nischen oder  Eektor-Schnle  bib  zü  ihrer  Umwandlung  in  ein  Progym- 
nasinm.  -  IlL  Das  Progymnasium  1832—1859.  -  IV.  Die  höhere 
Stadtschule.  1869—1870.  —  V,  Die  höhere  Bürgorschnle  (seit  1870) 
und  das  Realgymnaisium  (seit  1878).  —  Aufaug:  I.  Abiturieuteu  der 
hOhereB  BOrgerschule  (38).  —  Abiturienten  des  RealgymaiiiWM  (72). 

Ib  d«ia  StMdtehen  (^uaktBliraofc,  dia  in  der  Piovini  Hauiofer  tt 
der  Haee  gelegen  iit,  «ad  d«B  im  Anfnng  des  1&  Jahrhimderte  gegrtadni 
mdt,  vird  eebon  U54  eioe  Inteinitche  Seliale  ud  ein  geviseer  JolianDee 
«le  reetor  aehoUnun  erwikat.  Eine  Bnfom  der  LateinMUnle  wurde  ao* 
dann  durch  Hermanu  Bonnus,  den  Sohn  eines  QnakenbrQcker  Ratsmit- 
gliedes,  der  in  Lübeck  Rektor  geworden  war,  im  16.  Jahrhundert  durch- 
gefOhrt.  Eine  grttmiliche  Neuordnung  der  Schale  erfolgte  aber  erst, 
nachdem  1650  durch  den  westfälischen  Frieden  und  die  perpetaierlicbe 
Kapitulation  die  konfessionellen  YtThfiltiiisse  des  f!crhsfiftes  Osnabrtick, 
zu  dem  Qiiakenbrück  gehörte,  geordm  t  worden.  lö52  wurde  Ueurikus 
Boflfmann  zum  Rektor  augenommen  und  lio  rpvidierten  Schulgesetze 
publiziert.  Während  der  Prediger  der  Stadl  li>u  iijlr.  erhielt,  wurden 
dem  Rektor  scholae  nur  30  Thh.  zugewiesen.  Die  Schule  hatte  drei 
Klassen:  die  des  Rektors,  des  Kantors  und  des  Pr&cepton  oder  infam» 
Binen  EinUick  In  das  innere  lieben  der  Mnle  gewUiren  die  Sokniordp 
IM«  m  im  ind  Pnigranune  von  1784  nnd  1802.  (Die  Sebolordnnn- 
gen  fon  a  1658  nod  e.  1791  waren  nlebt  sehr  anfinfinden.)  »Die  Spcaehe 
diea«  SehrllMeka  (der  Ordnnag  tob  1779)  ist  scbwOlstig:  edle  Pflaos- 
stMtteo  soUen  din  Mnlen  sein,  aus  denen  BAame  der  Qereelitigkeit  nnd 
Pianzen  dem  Herrn  zum  Preise  aniwadisea  mOgen.c 

Sehr  ergötzlich  ist  zu  lesen,  mit  welchen  Schwierigkeiten  das  Pro- 
gymnasium zu  kflmpfen  hatte,  dem  in  einem  gewissen  Mahler,  der  sieh 
anfangs  als  Mädchenlehrer  in  (,)ii?ikenbrflck  niedergelassen  hatte,  ein 
gefährlicher  Konkurrent  erwachsen  war.  Die  Lösung  der  Kalamität 
wurde  dadurch  beträchtlich  erleichtert,  dafs  Mahler  später  in  einem 
Tabakgeschäft  als  »wohibeälallter  CH>mpagDou«  eine  gute  Versorgung 
gefnodeu  hat. 

(}barakteri8tiseh  ist,  dalh  das  Progymnaainm  In  haanoverseber  Zeit 
eingegangen  ist,  dafs  dagegen,  naehdeoi  fiansover  prealkiseli  gewordea, 
seit  1870  eine  höhere  Bftrgersehnle  nnd  seit  187B  ein  EealgynnasiiiQi 
In  dear  IdelosD  Stadl  entaunden  ist. 
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Abrib  dtr  Gesofaidita  des  KOiiigUebeD  Ohrif  ti  aaeoms  an  AN 
toaa.  1788—1888.  Fastaebrift  aar  Ftiar  das  IKOjahrigaa  Beatahaas 
der  Anstalt^  Ton  Oaorg  Bafs»  Direktor.  Mit  alaar  Aatlolit  der  Sobala 
im  Jabra  1805.  Altona.  1888.  4«.  84  8. 

Die  Vorgängerin  des  Christianaams  war  die  grofea  iatdniscfaa 

Schnle  von  Altona,  daraa  Oaecbichte  Eggers,  d>?v  frähera  Laltar  dar 
Anstalt,  in  drei  Programmen  geschrieben  bat.  II«  bietet  nun  keine 
Geschichte  dor  letzten  160  Jahre  der  von  ihm  geleiteten  Schule,  son- 
dern nur  (ijieu  knraeo  Übarblidt,  der  in  weiterea  Kraiseo  TeUaabme 

erweckeu  soll. 

Der  Stoff  ist  in  drei  Ahschuitte  eingeteilt:  1.  Die  Zeit  des  Gym- 
nasinm  Acadcmicum  ^b.  2 — 14).  2.  Das  Gymnasium  mit  der  Selecta  (S. 
14—30).  3.  Das  bchlichte  Gymiianiüm  1844  bis  zur  Gegenwart. 

Dar  ania  AbBehaill  bebaadelt  zunächst  »die  Zeit  dar  Vareinigang 
dar  drei  Anstaltan.«  Eine  fao  1682—89  vorlkaadaa  gawaeaoa  Lalaia- 
fldiida  war  aiagasaogao.  1785  wnrda  eine  aeaa  Aaetalt  arriabtat,  im 
«aeaatUalkeo  aio  OymoaBiam  trilingaa,  waria  Latein»  GriecüiiBoii  and 
bräiseh  gelahrt  worda.  Dar  atnaa  Tarlndartan  Sebnia  wnrda  eadaan  aia 
Gynmasinm  Acadamicam  Altonanum  aafgasatat,  bastiomit  wenigstaaa  dia 
arataa  JalireslnirBa  dar  Hoehectanle  zu  ersetzen. 

1740  wurde  sodann  der  wohldarchdachte  Plan  für  drei  Anstalten: 
Gymnasium  Academicum,  Paedagogium  und  Vorbereitongsschuie,  veröffent- 
licht. DasPfttiapoeiiim  hf^rnr;i)  mit  soh'lien  Schülern,  weh-he  schon  tlber  zwölf 
Jahre  alt  wan-u  und  (  n  i;.''  Vorkenntnisse  im  Lateiui^t  hen  besafsen.  Das 
Gymnasium  war  ursprünglich  auf  zwei  Klassen  berechnet:  thatsiichlich 
wurden  drei  daraus.  Auch  ein  kleines  Convictorium  war  lianui  verbun- 
den. Aber  seit  dem  Tode  Christiaus  VI  (t  1746),  der  ein  warmer  Freund 
dar  Safaala  gawaian,  ging  dieselbe  torack:  dM  Siakao  der  Mitlal  ftr 
dIa  Anatalt.  Unaiaigkait  dar  Lahrar  nntar  ainaadar  and  Varfidl  dar  Znokt 
notar  dan  Sohttlam  sind  dia  hanptsflahliclMtan  Ursadiaa. 

Das  fUirta  daaa,  dafr  aiaa  1750  daa  akadamisdia  Gyanaelen  fon 
den  beiden  andern  Anetaltaa  trannta.  Am  Gymnaaiani  wärda  178t  der 
bekannte  Basedow,  der  vorher  an  der  Bittaiakadamie  zu  Soroe  tbitig 
war,  als  Professor  der  Moral  angestellt.  Sein  Altonaer  Aafantbalt  war 
wenigstens  ftlr  das  lElementarwerk«  sehr  förderlich.  1771  ging  er  nach 
Dessau,  vom  däni^Jcbfn  Könige  mit  einer  Pension  bedacht.  Seit  1758 
lehrte  au  der  Anstalt  auch  der  vielschreibeude  Littcrat  Dusch,  der  ans 
dem  Leben  Lessings  bekanut  ist.  Er  übernahm  1771  die  Professur  der 
Mathematik  und  Philosophie.  Trotz  des  tiefen  Vorfalles  fand  die  Anstalt 
an  dem  allmflchtigen  Struensee,  der  iu  Altona  früher  gelebt  hatte,  einen 
warmen  Fürsprecher. 

In  dar  sweiten  Perioda  (»Gymnasian  aiit  Salaoia«)  wird  anolabat 
im  atttan  AbBObnitt  dia  Zeit  dea  wacbaalndan  Direktorats  1701—94  ba- 
baadalt  Dia  Balbakadamia,  dia  licb  Obarlabt  batta,  wnrda  oimliob 
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1771  genötigt  eine  Stufe  hembtasteigMi,  de  wnrde  nit  4iiD  Pftdagogfwi 

wieder  veroiniß:t.  Dusch  und  Heorioi  sollteo  im  Direktorat  wMbseln. 
Mit  der  Einigkeit  der  beiden  stand  es  nicht  sondeiiieb«  177S  fauo  eine 
neue  OrdnuDg,  welche  die  eingofüLrten  Verfiuderungen  noch  genauer  be« 
stimmte,  der  man  den  Geist  der  Aufklärung  überall  anmerkt. 

Trotzdem  wollte  eine  rechte  liiuir  dor  Anstalt  sifh  nicht  einstelleo, 
woran  zum  teil  auch  die  Bequeuilichkeii  dt^r  Professoreu  schuld  war. 

Eine  tUcbtige  Kraft  wurde  in  Struvc  gewonnen,  der  1791  eintrat 
und  von  1794-  1844  das  Direktorat  bekleidete.  W&hreod  der  grofsen 
Bewegungen  der  Zeit  verlief  der  Unterricht  des  CbrisUanenms  bis  tna 
Jtbra  1816  im  ganien  gleiobiaifsig;  ent  naoh  dieser  Zeü  stallen  lioh 
«ieder  die  eilen  Übektftnde  ein.  Btnm  wurde  seines  Lebens  aieht 
mehr  frob;  sein  Neohlbiger  wurde  Eggers. 

Im  Jahre  1838  werde  unter  den  Seleolenem  der  AUonaer  wissen» 
sehaitlicbe  Yerein  gestiftet,  der  sich  mit  der  Interpretation  Inteinisdier 
Schriftsteller  und  mit  deutscher  Spreche  b^chäftigte.  Juni  1836  wurde 
Th.  Monunsen  nh  Mitglied  aufgenommen.  Bald  folgten  seine  beiden 
Bruder,  von  denen  Tycho  sfiftter  bis  Oetem  1861  ench  als  Hil&lebrer 
an  der  Anstalt  thätig  war. 

T>em  J^treben  nach  Glo!rf?machung  fielen  die  Ligentümlichkeiten 
der  Anstalt  schon  teilweise  ni  der  däuischen  Zoit  zum  Opfer.  Klagen 
des  Gymna>iarchal-Kollegiums  vom  Jahre  1840  tuiii  ten  schliefslich  dazu, 
dafs  lö44  die  G^  mnaäienordnong  auch  für  ii&s  Chriätiaueum  eingeführt 
wnrde. 

Naebde«  Sehleswig- Holstein  ein  Bestandteil  der  prenfelscben  Mo- 
narebie  geworden,  wurde  den  1.  Oktober  1866  das  Oynmasiarehal^KoUe- 
ghnn  aalkeboben  nnd  die  Anstalt  nnmitlelbar  nnter  die  Begiemng  ge* 
stellt  Im  Jabre  1868  wnrde  sodann  das  nengebildete  ProTimialsebnl- 
Ei^leginm  die  nlebst  rorgesettte  fieb6rde  Besch  erfolgte  nno,  fast  Jahr 
nm  Jahr,  die  Erweiterung  der  Anstalt.  Einzelne  prenbisobe  Einriebtnn- 
gen  wurden  allmählich,  aber  mit  Vorsicht  eingeführt. 

Es  hat  sich  »die  Thiltigkeit  der  Lehrer  in  den  letzten  Jahren  in 
fest  geordneten  Bahnen  bewegen  können,  und  die  Anstalt  i'^^t  nri»er  preu- 
fsischem  Si-epter,  in  Folge  der  stets  bereitwilligpn ,  mit  Hat  und  That 
helfpiiden  Ftirsorge  der  Regierung  und  des  Äulscijwunges  des  deutscheu 
Volkes  ufid  Reichs  auch  in  diesen  Landen  so  schnell  gewachsen,  wie  ZQ 
keiner  anderen  Periode.« 

Professor  Dr.  Wilhelm  HOrling  Das  höhere  Schulwesen  in  H. 
Gladbach  seit  Anfbebnog  der  Abtei.  28  8.  4<*.  (Beilage  zum  Pro- 
gramm des  Gymnasiums  mit  Beal-Parallel-Klaseen  sn  M.-Gladba4sh  Ahr 
1887.  Programm  Nr.  419). 

Der  Ursprung  der  Stadt  Hdncheii'Oladbaflh  hingt  mit  der  Grttn- 
dung  des  dortigen  Benediktiner-Klosters  losammen.  In  aUen  Benedll» 
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tiMfvklfisUni  «IM  Schalen,  da  durah  die  Ordensregel  des  hl.  Benediktus 
im  Gegensatze  En  des  beschaulichen  Orden  die  Meldung  jedes  Müfsig- 
gtLü$^  geboten  war.  Berühmte  Beiiedikrinprschulen  waren  z.  B.  zu  Ful  ia, 
Reichenau,  Coney  md  PrOm.  (Warum  wird  aiebt  vor  all«n  St.  Galies 
genannt?) 

Die  Klosterschuie  reicht  jedenfalls  in  alte  Zeiten  biuaul,  weuu  aucb 
erst  löib  eiu  Reclor  scholuiiüii  uikuiidlich  nachzuweisen  ist  lu  den 
Stllnnen  der  Franzoseuzeit,  nach  der  Schlacht  bei  Aldenhoven,  am  2.  Ok- 
tober 1794,  wucda  die  Sclmle  der  Abtei  gescbloesen,  oaebdam  der  Abt 
Mflii  fichliellig  4ie  «wtvollBtoD  Oegeoiiaada  uch  den  fecbttrMiiMh 
gelegaBen  KlooCer  Werdei  ? erbnuiht  fattte.  t802  wurde  die  Gladbeeher 
Abtei  Mgeboben;  weitvoDe  Gegenstlode,  baeooden  m  der  Bibliothek 
(dignes  da  ehoix  de  1*  r^pobli^ee)  waadertea  oacb  Paris,  und  die  Ge- 
biUlde  wurden  1804  verkauft. 

Bald  machte  sich  das  Bedürfnis  einer  höheren  Schule  wieder  gel- 
tend: 1806  arbeitete  Bürgermeister  Lambert  eine  Denkschrift  über  die. 
Gründung  eint-r  höheren  Lehranstalt  aus.  ein  Entwurf  für  die  P>richtuDg 
einer  Schule  mit  fünf  Kla^srn  ist  boitrrfügt.  Ks  sollen  Lateinisch^  »die 
bekanjitc  Sprache  der  Geiehi len ,«  tranzösisdi  und  l>eutsch  gelehrt 
werden.  i>ie  Rhoforiker,  welchö  die  oberste  Klasse  bilden,  sollen  ir-  der 
Geädiichte  •woiiiugiicli  bis  zum  Reiche  nnseres  grofsen  Napoleon  geheni. 
Als  Lehrkräfte  werden  zwei  »Professores«  und  ein  Korrektor  fftr  das 
SOentiwD  ia  Annicht  geoomaMo.  Am  1.  April  i«M  mirde  die  £aole 
latine  al  fraacaise  de  Oladbaeh  eröAieL 

Der  Blehate  Abaobaitt  »Lateiaiieb-finBinliaiidie  Sabale  Ws  181S<  <8. 
f  «ad  6)  beriebtet,  dab  seboa  im  Jabre  1806  alle  Sabiler  fraaaöaiaebe 
ToraaBeo  babaa*  Die  irier  KBaaiea  bieflMi  1.  Bbateora.  2.  Grammain 
Sfi^o  anii^e.  8.  Grammaire  \^^^*  annöe.  4.  CDaaae  ^Idmentaire.  Die  Ober- 
aufsicht führte  die  Universität  Lfltticb,  an  welche  jeder  Schüler  monatlich 
iV*  Frank  zu  bezahlen  hatte.  Bei  den  ölfentlichen  Prüfungen  wurden 
französische  Reden  gehalten,  z.  B.  auf  Napoleon  I.  Diesem  undaataGbaa 
Wesen  brachten  die  Freiheitskriege  ein  schnelles  Kii  I  ' 

Das  niichsfe  Kapitel  »Das  Kollegium  bis  zur  Autiösung  18fi9c  (8. 
6—8)  berichtti,  wie  sich  die  franzüsische  Schule  in  eine  lateinisch-deutsche 
Anstalt  umgestaltete,  die  1815  der  Kirchen-  und  Schulkommissiou  der 
Königl.  Regierung  zu  Düsseldorf  und  dem  K(ynigl.  Gonsistorina  aa 
Köln  nntentoUt  warde.  Seit  1828  gab  es  eine  SebnlicoanBiasioB,  1888 
«arde  die  Schale  anascblielUich  dem  Qesebiftabereidie  der  KönigUebeo 
Begteraag  aa  DOsselderf  Oberwieaeo.  Die  Anstalt  amfaftte  ?ier  Gym- 
flasiaHdassea.  Yen  den  sechs  Lehrern  der  Anstalt,  lionuter  sirei  Kap; 
Uae,  hatte  keiner  selae  wisseaacbaftliebe  BefIbigaDg  nachgewiesea.  Im 
Jahre  1823  erscheint  ein  Lehrer,  der  sich  zum  höhereu  Scbulamt  vor- 
bereiten will.  »Auch  eia  Siadint  disr  BecbtawisaeBgcihaft  8bte  aieb  Im 
ÜBteKii«bt8ebaB.f 
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GeradefU  armselig  sind  die  Gehaitsverhältnisse  trotz  dpr  wacbsen- 
4mi  SchftlerEahl.  Als  der  Rektor  1824  um  UnterstüUuiiK  durch  die 
Regierung  bat,  erklärte  die^e,  es  seieo  keine  Mittel  verfügbar.  Der  Rek- 
tor sollte  eineu  Gelialt  von  465  Thaler  erhaltoD. 

1824  wurde  der  TJotafriebteplMi  der  Sohnle  genehougt  und  die 
Schule  nater  dem  Nemeo  einet  KOnigUcben  Golleginnt  mit  vier  KlaieeD 
wh  OtEentliehe  Änetelt  aoerluuuBt  Die  ZascMiee  der  benaebbarteB  Oe- 
neiDdea  aber  bOrteo  bald  aaf ,  der  TeidieDte  Bekter  NOrer  legte  IBSS 
eeia  Amt  nieder,  oad  die  Schiüe  löste  sich  aut 

Im  nächsten  Abschnitt  »Die  hiUiere  Stadtschule«  (8.0-23)  wird 
zunächst  berichtet,  dafs  Ostern  1829  eine  neae  Anstalt  unter  der  Lei« 
tuug  von  Lehrer  Schüngcl  cröffuet  wurde.  Kinen  jämmerlichen  Eindruck 
macht  (!ie  Fortsetzung  dieses  Kapitels.  Die  viermal  um  Geldmittel  ao- 
gegangiMie  Regierung  verweigert  jeden  Zuschufs.  der  Rektor  bekommt 
1836  kein  Gehalt,  1837  bittet  ein  Lehrer  um  die  Auszahlung  seiner  Be- 
soldung von  1833  u.  s.  w.  Wa^  kann  man  bei  solchen  Zuständen  fUr 
Leistungen  erwarten!  aSxclii  eiumal  zur  Heizung  der  öchuUokale  reichten 
die  Mittel! 

Intwiscbeii  bob  sieh  ia  Gladbach  der  Wohlstand  nad  die  Zahl  der 
Bei<Ilkenmg  derart,  ddk  die  Frage  einer  h5hereo  Schale  s«  einer  Lehens- 
frage der  Stadt  iraide.  Aber  die  ivMhsende  efaageliscbe  Bef Mkemag 
nachte  Forderoneea,  welche  die  katheUsehe  Mi^ttt  nicht  erftifte. 
Daher  grOadeten  die  EvaageUschea  eioe  hOhere  BOrgerschnle  neben  dem 
katholiiehen  Progymnasium.  Die  Folge  war  ein  lebhafter  Streit,  der 
lange  aaeh  die  Regierung  beechiftigtei  nnd  ftbcr  den  die  AktenstQcke 
im  Aaszug  mitgeteilt  werden. 

Im  Jahre  1802  erhielt  die  Aus^talt  das  Recht,  die  Bereohtigoag 
nun  eiiyährig-freiwilligori  Militärdienst  zu  'Ttf  ilen. 

Daneben  bestand  'lie  hubere  Bürgersclmle  weiter,  der  em  der  Zahl 
der  Konfessionsverwandtcii  entsprechender  Zuschufs  aus  der  Gemeinde- 
kasse  ebeuialla  zugewiesen  wurde. 

Weitere  Fragen,  welche  bei  dem  Progymnasium  sa  Ideen  waren, 
betrafen  einen  Nenban  ftr  die  Aastalt  und  besonders  die  ErhOhang 
der  Lehreigebalte,  was  mit  der  Eiaflihrnng  des  Nermalgehaltee  cosaa- 
meahing. 

Im  Jahr«  I8t4  starb  der  Rektor  Högers,  «aler  dessen  Leitang 
die  Schttlenahl  so  gewachsen  war,  »dab  keine  IhnUche  Anstalt  der  lihela> 

provinz  ihr  darin  gleichkam.« 

Die  Geschichte  der  höheren  Bürgerschule  und  die  Verschmelzung 
der  beiden  Anstaltea  wird  in  einer  Forteetiong  der  Arbeit  ia  Aoceiehl 
geBteUt> 
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NodnÄg'^1.  Geschichte  des  Grofsherzoglichcn  Realgymnasiums  und 
(l^r  Realschute  von  1837 — 1887  (Beilage  zum  Jabres-Beridit  dieser 
Aüstait.    üiefseu.   1887.  Programm  692). 

Die  Anstalt  ist  auf  eiue  von  der  Stadt  uusgcgangeue  Anregaug 
entstaudeii,  welche  in  einer  vod  Dr.  Vogt  im  Jahre  1834  ausgearbeiteten 
Denkschrift  der  Regierung  ausgesprocbeu  worden.  Die  ih.ht  eröffnete 
Schule  wurde  durch  Dr.  Winkler,  einen  Leiirer  des  GyinuaMuins ,  mit 
eiiitii  iateinischeo  Ode  als  Gymuasii  luiuor  natu  i»urur  begrOfst.  \'ou 
1837—1869  hat  die  Anstalt  als  vierklassige  Realschule  bestaodeo,  oach- 
den  de  mit  drei  KUmmd  ins  Leben  getreten  war.  Voo  M^-^lBfS  war 
ele  sednldasalge  Bealsdiole,  seit  1879  Bealselmle  L  0.  (BealgymDasiiim) 
vod  IL  0.  Schon  im  8clinQalire  188S/68  assinUierte  sich  die  Schale 
mOglieliBt  deo  preoCiiBcben  Realgymnasien  doroh  Yermehrnng  des  la- 
teinischen und  durch  Vermioderung  des  mathematischeD,  chemiscbeu  und 
geschichtlichen  Unterrichts.  Die  Direktoren  uud  Lehrer  sind  am  Ende 
in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Citatc  wie  S.  21 :  »Paulsen,  Oeschichte 
des  gelehrten  Unterrichtst  und  S.  22  »A.  Scholtzc  Di«.^  Auffinge  des 
deutschen  Bealscbuiweseos«  ohne  Seitensahl  wftreu  besser  weggeblieben. 

Das  ftaofriejShrige  Bestehen  des  Dero t he enstftdti sehen  Eeal- 
Symnasinms  sn  Berliii  als  stfldtiaehe  hflhere  Lehranslalt  tob  Pro* 
fcssor  Dr.  Bernhard  Schwalbe,  Direktor.  Berlin.  Glrtner.  188V. 
4^.  84  8.  (Beilage  anm  Programm  des  DorotheenstftdtiMdiea  Baalgym- 
nasioms.  Ostern  1887.  Programm  Nr.  94). 

Der  Inhalt  ist  folgender:  Einleitung.  —  L  Der  Verlauf  der  Feier, 
von  Dr.  Borchardt.  -  IL  Festrede  des  Dir^rtors  Prof.  Dr.  B.  Schwalbe 
(Geschichte  der  Anstalt).  —  III.  Statistisches,  vom  Direktor.  1.  Frühere 
Darstellungen  der  Ge8chic})te  der  Anstalt.  2.  Frequenz  der  Anstalt, 
mit  Tabellen.  3.  Abiturienten  4.  Lehrer.  6.  Titel  der  Wissenschaft* 
liehen  Programmabhandlungen  seit  1874.  6.  Lehrpläno  seit  183G.  — 
7.  Berechtigungen,  Lehrmittel,  Etat.  —  8-  Inhalt  der  Festschritt. 
u.  Die  Jubiiaumssüftung.  -  lo.  Überblick  über  die  Geschichte  der 
Anstalt 

Die  Lektftre  dieses  Programms  beweist,  welch  grofse  Fortschritte 
das  Schnlwesen  seit  60  Jahren  in  Deatschland  gemacht  hat  Hervor- 
gebend ans  einer  kleinen  Piifatschole,  wird  sie  höhere  Stadtschnle  nnd 
danuMSh  fiealgymnaainm.  Fast  idylliseh  kommen  uns  die  Schnlsoetande 
Boeb  vor  drei  Menschenaltem  vor.  Man  lese  s.  B.  die  Schildervng  8. 14 
nach:  Examen  mit  Berechtignngen  gab  es  Oberhaupt  nicht;  ans  Jeder 
Klasse  oder  Schule  konnte  man  zur  Universität  abgehen;  regelrnnfsiger 
Schulbesuch  wurde  nicht  gefordert ;  öfters  behielten  die  Eltern  ihre  Kin- 
der zeitweise  in  üaose,  womit  auch  das  Schulgeld  wAhrend  dieser  Zeit 
wegtieL 
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R.  Lück.  Zur  Geschichte  der  Anstnit  (des  Progymnasfams  zu 
Steglitz).    1.  Jabresberitiht  dieser  Austalt.  Steglitz.  1887.   4^.  16  S. 

Steglitz,  einer  <1or  Vororte  Berlins,  das  noch  1871  kaum  2000  Ein- 
wohoer  hatte,  wuchs  durch  deu  Zuzug  gebildeter  Berliner  Familiea  SO 
rascti,  dnfs  da^  Bedürfni-  finpr  !}r>hf^ren  Rildungsanstalt  entstaud. 

JJeiiJselbt  1)  suchte  zu*  rst  eine  höhere  Privatkuabenschule  von  1878 
— 1886  zu  eulhprecheu ,  die  aber  trotz  aller  Bemühungeü  keiu  rechtes 
Gedeihen  hatte.  Nach  mauDigfachen  Luterimudluugeu  reifte  der  Gedanke 
einer  ötotUcheii  Schule,  die  im  April  1886  eröffhet  werden  konnte,  nach» 
dM  vonultaii  der  Qemeiadd  sehr  erbeUieto  Laitlnngaii  IlbanidMMD 
frotdan. 

Bei  der  ErMbaagsfeier  hielt  Geheiaiimt  Dr.  Kliz  da  Tertreler  der 
StMtaiiehttfde  die  Weiherede,  «orio  er  das  Wesen  einer  Staatssehide 

im  Untersefaied  von  einer  Privatschale  auseinandersetzte  und  a)a  die  drei 
Eckpfeiler,  auf  denen  unser  Kulturleben  ruhe,  das  Christentnm,  daa 
Altertum  und  unser  deutsches  Volkstum  bezeichnete.  Die  daran  sich 
anschllefs^^ndp  Rpde  des  Rektors  JLtkck  behandelte  doi  Wert  der  alt- 
Uassischdii  Studien  (S.  11-  li>. 

Dr.  phil.  £.  Weineck,  Rektor.  Zar  Qesdiichtd  des  Reai-Pro- 
gymnasiama  in  Lttbbeo,  bei  Gelegeaheit  der  Feier  dea  ttnlkig|tthrigeii 
Bestehens  der  Anstalt  an  8.  Juli  1887.  Lflbben.  1887.  i^.  88  8. 
(Programm  Nr.  ilo). 

Per  Verfasser  «ar  verhindert^  seine  ursprflni^ebe  Absieht,  die  €to> 
sehiohte  der  von  ibn  geleiteten  Anstalt  an  sebreiben,  anssnllkhren.  Doch 
nird  er  spftter  sein  Versprechen  nachholen,  •sobald  Gott  wieder  Kraft 
und  Mufsc  verleiht.«  Als  einstweiligen  Ersatz  gibt  er  den  Wiederabdruck 
der  Übersicht  »Zur  Geschichte  der  Schulen  Lttbbeiis,c  welche  G.  W. 
Wagner,  sein  Amtsvorgänger.  !«n7  veröffentücht  bat»  ond  ergftnat  diese 
Arbeit  durch  Zugabe  eines  vierten  Kapitels. 

Der  erste  Abschnitt  ist  betitelt:  Das  Lyceam.  Lübben  hatte 
schon  im  13  und  i4.  Jahrhundert  tür  seinen  geistlichen  Bezirk  (Pröpo- 
sitar)  eine  Schule,  die  ein  Schulmeister  leitete,  dem  zugleich  der  Chor- 
gebüiig  in  der  Kirche  ublag.  Seit  der  Heformaiiou  wird  die  Schule 
st&dtisch,  und  die  8chulau£ucht  geht  aber  in  den  Geschäftskreis  des  deut- 
schen stidtiaehea  Predigers.  Vermutlich  wenig  förderlich  ftr  den  Unterricht 
dttifke  die  Einrichtnng  der  Karrende  gewesen  sein.  Seit  dem  18.  Jahr* 
hundert  heilet  die  ans  iwei  Anditccien  bestehende  Schule  loreeom. 

Ans  der  Zahl  der  Sektoren  der  Anstalt,  deren  Namen  man  aisbt 
alle  weilb,  seien  henorgehoben  Mag.  Panl  Pollichius  (seit  1670),  Hag^ 
Peter  Prfltorius  aus  Frankfurt  (1583—93).  Ihm  folgte  Jacob  0)piu8, 
der  in  seiner  Dieostweisung  den  Auftrag  erhielt,  »den  Scfalüern  die  Artes 
logicas,  gramroticam  Pbilippi  (Melanchthonis)  et  rhetoricam  Lucae  Lossü 
ordentlich  und  wohl  au  erkUkren,  dea  nsum  praeoeptonun  bei  den  Antho- 
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rfbas,  flo  er  Jimh  leseo  wird,  mit  Tleifo  ansnseigM  and  teelwn  dk 
Begolas  mit  Jnen  bMs  ss  eiaainimo  nad  ta  r»petinB.c 

Dm  sweite  Kapitel  behandelt  iDie  bdbere  Bflrgerscbale«.  1815 
ging  Lübben  oiit  der  Niederlatniti  aus  der  siebeiacfaaD  in  die  prenürimlw 
LaodeebcAeit  Ober.  Die  preafsiadie  Regierung  nahm  sieh  der  Schate 
aa.  Eio  provisoriseber  Plan,  den  Rektor  Suttinger  ausarbeitete,  sollte 
mit  dem  17.  April  1817  in  Wirksamkeit  treten  und  blieb  zehn  Jahre  ia 
GeltuDg.  Dr.  Christian  Gottfried  Köppe  wurde  1829  Rektor  der  iif  | 
fünf  Klassen  eingerichteten  Bürgerschule.  i 

Das  dritte  Kapitel  »Die  Realschulet  beginnt  nut  dou  Wortw 
»Dafa  die  hiesige  Schule  redlich  mitgearbeiieL  hai,  um  den  BegntJ  ü^; 
Realschule  nach  vielen  Versuchen,  wie  sie  Überall  gemacht  worden  sinJ, 
klar  hinzustellen,  das  haben  die  höheren  Unternchisbehorden  unseres 
Staats  wiederholentlich  anerkannte.  Seit  1841  hatte  die  Anstalt  das 
Recht,  ihre  Schöler  mit  der  Berecbtigaug  zum  einjährig-treiwilligeo  Mili- 
tärdienst zu  entlassen.  1860  wurde  sie  zu  einer  Realschule  II  Ordoucg 
erhoben.  »Ohne  die  aiisp:e7eirhneten  Beweise  der  Königl.  (inade  bitte 
die  Schule  nicht  werden  küiinen  wa^  sie  geworden  i«ta.  Diei>e  Gnadee* 
bewilligungen,  sehr  bedeutende  Geldleistungen,  werden  S.  12  oocbmals  ^ 
zusammengestellt. 

Das  von  Weiueck  hinzugefügte  vierte  Kapitei  behandelt  »Die  voll- 
berechtigte höhere  Bürgerschule  und  das  Real  -  Progymnasium«.  1876 
wurde  die  Anstalt  als  vollhorechtigte  höhere  Bürgerschule  aoerkiofit,  ^ 
seit  Ostern  1882  ist  sie  Reai-Progymnasium. 

Professor  Julius  LOffler,  Zur  Geschiebte  dea  Golm  er  Gym- 
naaiiima  wibrend  der  sweitea  26  Jabre  aeines  Bestebeoa.  Cidm  1887.  { 
(Programmbeilage  1887.  Nr.  27). 

Der  Stoff  dieser  78  QnaruelteD  amfassenden  Scbrift  ist  !o  folgeode  . 
Abeebnitte  gegliedert:  1.  Cbrooik.  2.  Der  Etat.  8.  Die  Bibllotbekeo. 
4.  FrequenE  der  AosUlt.  6.  Unteratttsoogen,  StiftnogeD,  Legate.  6.  Dis 
Programme.  7.  ferseicbnis  der  Lebrer,  wdcbe  in  dem  Zeiirtom  vob 
Jabre  1862  bis  »im  Jabre  1887  an  dem  Gymnaainm  tbitig  gewena 
sind.  8.  Terzeiebnia  der  Abiturienten  vom  Jabre  1888  bis  aam  Jabre  1887. 

Die  Cbronik  veraelebnet  bei  jedem  Jahre  die  flir  das  Leben  der 
Sebnle  bedeutungsvoll  gewordenen  Tbataacben.  Beim  Jabre  1878  «M 
angemerkt:  »Im  Februar  fand  unter  Leitung  des  0.  L.  Dr.  Xboon»* 
zewski  und  des  G.*L.  Dr.  Preufs  von  Scbftlern  der  Unter-Plrima  eise 
AuiRkbrnng  der  Gapüvi  von  Plautus  in  lateiniseber  Sprache  und  is 
antiken  KostOmen  mit  einem  deutseben  Prologe  vor  einem  gewÄhiten 
Publikum  sUttc.  (S.  12). 

Nach  der  Tabelle  über  die  Frequeos  der  Anstalt  batte  dieselbe 
ihren  Höhepunkt  in  den  Jahren  1864—1866  erreicht  Die  ZaUsa  der 
achtziger  Jahre  sind  beträchtlich  kleiner,  was  im  Interesse  der  SeWit 
wie  Lehrer  nur  wünschenswert  sein  kann. 
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üiDter  te  «of  &  M  TOfiflldiMteB  ProgramMbeUagen  liod  die  aaf 
altspfaeblidio  Fragen  iicb  beiiehaiideo  ia  te  Mahilieltw  Bs  iBOg«n  da* 
m  gaaaBDt  sein:  Job»  PeUr«  <)aaaBtiones  etymologicae  et  graomaüoaa 
dt  usu  et  vi  digammatis  fdosqae  immitaliOBibas  ia  liogua  Qraeea.  {1994), 

—  Jos.  Ilaegele  De  pronomine  ipse  cum  pronomiDibus  persoualibus 
joucto.  Quaestio  grammaiica  (18GG).  —  A.  Weiitzke  Die  Kategorieu 
des  Urteils  im  Auschlufs  an  Aristoteles  erklfirt  und  begründet  (1868). 

—  K.  1  ijuraaszewski  Eiuleituug  zu  Huüiers  Ilias  ue6st  Vorböiöür- 
kuugen  zum  griechischen  Unterricht.  1869.  —  P^'rauz  Schultz  Die 
Miscbuiig  der  Dialekte  bei  Tbeokrii  (1872).  —  Albert  Küuspicfs  De 
coDjugatkmilNis  latiaae  funais  apod  TereaUaai  eanimque  origine  (1873). 

—  Aatoa  Xonaasawaki  De  Iliadis  iftiro  viMuaia  qaarto.  Pars 
prior.  <ia7e). 

Biaa  «iiditigafichiilaiigelegeiiheit,  wenigstens  flr  die  Lalirer,  sind 
die  Beilagen  in  den  flelialprograflUBeB: 

F.  Schnorr  v.  Carolsfeld  Die  Schulprogramme  und  die  BibUo- 
Iheken  (Hartwigs  Central  blatt  für  Bibliothekwesen  IV  20  und  21). 

Der  Verfasser,  Bibliothekar  in  Dresden,  maelit  den  Vorschlag,  >da& 

den  für  den  Austausch  bestimmten  Exemplaren  der  dentschen  Schul* 
Programme  künftig  durch  Columnentitel  und  ßeifügung  von  das  Ganze 
der  iSammlung  unifa-enden  Titelblättern  und  Kegisteru  die  Form  einer 
alljährlich  erscheiui  ijiJLij  mehrbändigen  Zeitschrift  gegeben  werden  inuge.t 
Neben  Bandtitelu  wurden  sodann  noch  nötig  werden  Register  mit  alpha- 
beüach  geordneten  Verzeichnissen  der  vertretenen  Schulen,  mit  eben- 
solchen Verzeichnissen  der  Verfosser  and  Bepertorien  über  die  behan- 
detteo  Tbenata.  AM  wtkm  Jahre  hatte  Uner  ein  Gesamtrepertoriom 
aa  afscheinan« 

Der  TofsoUag  des  VerÜMsers  verdient  JedeaMs  eine  sotgfUtig« 
Brwignng.  YieOeielit  durfte  sieh  enpfehleo,  einstweilen  die  Beilagen 
der  elnaelaen  Profinsea,  reep.  kleineren  Linder  so  einem  Bande  so 
vereinigea* 

Dem  berlUnnten  Leiter  des  Hsmborger  Qymoasioms  gUt  folgende 
Arbeit: 

Dr.  Emil  Wohlwill  Joachim  Jungius.  Festrede  zur  Feier  seines 
dreibundertstea  Gebartstages  am  22.  Oktober  1887  im  Auftrage  der 
Hamborger  Oberschalbebllrde  gehalten.  Mit  Beltrflgen  so  Jongius' 
Biographie  ond  aar  Kenntnis  seines  bandsehriftliehen  Naehlasses. 
flambnrg  ond  Leipaig.  Tofs.  1999.  8^.  86  S. 

Der  Redner  weist  anf  die  grofte  Bedeotnag  von  Jnngios  hin»  den 
Lelbaits  unmittelbar  neben  Deseartes,  Galilei,  Pascal  nnd  Oampimella 
alsllt.  Aash  denkt  defselbe  fon  ssiner  BefUi^ng  ilkr  Mathematik  ood 

Logik  sehr  hoch.    Goethe  feierte  Jungias  gleichfalls  ond  swar  wegen 

jAhMibMkkt  Or  AlMfthiuM«itaMMh«ik.  LSLDL  Bd.  (lltL  IQ.)  7 


Digitized  by  Google 


98 


BdnlgiMliaMi. 


seiner  boUoischea  AnsichteD  and  gab  dadmli  4eB  Aalafo  sii  Qshnoen 

Iwebverdieustlicher  Lebensbeschreibung. 

Wie  anfirre  habnbrochende  Geister  des  16.  and  17.  Jahrhunderts, 
wie  Galilei  und  Kepier  z.  B.,  ist  anch  Jangius  ein  Gegner  des  Aristoteles. 
Erst  22  Jahre  alt,  wurde  er  Professor  der  Mathematik,  i?ab  aber  diese 
Professar  bald  wieder  auf,  um  sich  geraeinsam  oiii  iüiiichius  und  llel* 
yich  mehrere  Jahre  der  Erneaenmg  der  Pädagogik  zu  widmen.  Im  Intor- 
esae  dar  Hitterapraebe  hak  «r  die  UtaWMbe  Sprache  und  ihre  Attete- 
hemehaft  in  der  Schale  bektaipfu 

In  der  Mediim»  die  er  hanpHieMich  la  Padoa  itadferte,  war  er 
aateogs  Torehrer  des  GaleBoa. 

Aas  Italiea  sartekgekehrt,  hat  er  in  den  nSdisten  Jahren  Stellea 
an  verschiedenen  Orten  bekleidet:  Rostock,  Hdantadt,  Braanschweig, 
Wolfenbttttel.  Den  19.  März  1629  warde  er  Rektor  der  khissiscben 
Schule  und  des  Gymnasiums  zu  fTambdr?,  In  die<f»r  StelluDj»  entwickelte 
er  hauptsächlich  seine  Meiuurii/  über  (Jif  NicdtJL'koit  der  üristx)teljschen 
Physik,  indem  er  zur  atoffli&tisehen  Lehre  des  Anaxagoras  und  Demokrit 
2urackkehrte. 

NatUrlich  machten  ihm  die  an  den  Universitäten  lehrenden  Aristo- 
teliker  MeaenmgBsaoht  und  Sektiererei  zum  Vorworfe.  In  Dispntationea 
wnrdan  die  Lehren  des  Aiieteteiet  kriÜMh  behandelt,  wedtflb  nach  dei 
TerfiMsers  Meiamig  die  phileeophieGhe  Faknittt  Haaihirgi  alle  aadera 
Deatocfalaads  in  der  Zeit  des  8«iilUiriiea  Kiicfe  an  Bedeataag  flbertia£ 

Mar  weniges  hat  Jaagias  lelhtt  YordffBatiieht,  aad  84  Jahre  wmk 
seiaem  Tode  hat  ein  Brand  den  grörsten  Teil  seiner  Meaaikripla  f&s 
Dichtet.   Dea  Rest  bewahrt  die  Hambarger  Bibliothek. 

In  dem  Anhang  begründet  der  Verfasser  die  Notwendigkeit  ein« 
neuen  Biographie  von  Jungius  und  liefert  selbst  einige  Beiträge  dazu, 
die  zum  Teil  för  die  Geschichte  der  Schulen  in  Deutschland  von  Inter- 
esse sind:  wie  1.  Zur  Periode  der  Giefsener  Professur  (1609—1616), 
3.  Aus  der  Zeit  der  Paduauer  Studien  (1618 — 1619),  6.  Zur  Zeit  der 
zweiten  Uostucker  Professur  (1626  —  1628)  u.  s.  w. 

£in  Bericht  ttber  neuerdings  wieder  gefaodene  SdwtflflD  aad  Haad« 
schrüteo  voa  Jnagiaa  sdüieht  das  afttaliche  Baeh  ah. 

Der  stoadearelGhste  Lehrgegeestaad  aaf  deai  GyaiaasiBBi  Ist  das 
Latein,  «orfiber  folgende  Arbeit  sa  fergleiohen  ist: 

Dr.  Bernhard  Lengnick,  Oberlehrer.  Der  Bildangswert  des 
Lateinischen  nach  dem  auf  unseren  Gymnasien  herrschenden  Beüiebe. 
Berlin.  Gärtner.  1887.  -i.  (Wissenschaftliche  Beilage  zum  Programm 
des  KönigstAdtischen  Gymnasiums  zu  Berlin.  Ostern  1887.  Programm 
Kr.  68). 

Begünstigt  durch  den  in  der  Zeit  liegenden  Zug,  alle  bestehenden 
Verhältnisse  einer  unarmUdlicheu,  ult  uhereiliigeu  Üxitik  m  unterziehen, 
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lugiin  for  etwa  andertbilk  Jabrzehirteo  ^^hnftig  nft  der  Ober* 

bUrdungsfrage  der  Kmpl  gingen  die  klassische BttduDg  vod  neuem.  Dieser 
Kampf  ist  freilich  alt,  wenn  auch  die  Gründe  gegen  die  klassischen  Sprachen 
im  Laufe  der  Zeit  gewechselt  haben.  Aber  der  früher  lokalisierte  Kampf 
ist  jetzt  mternatioual  gewordeu.  Derselbe  Kampf  gegen  die  klassischen 
Sprachen  tobt  gegenwärtig  in  Österreich,  Deutschland,  Enc^land,  Frank- 
reich und  der  Schweiz.  Der  Verfasser  hätte  auch  Belgien  und  Italien 
hinzufügen  dürfen.  Bis  jetzt  sind  die  Gegner  im  Vordringen  geblieben, 
>]£umal  gerade  die  berufenen  Verteidiger  der  augegriffeneu  Püäitiou,  die 
mai  deo  Lorbeerea  dum  mmätmtm  wad  soMdlieben  Bo^tigungs- 
Bumgeto  sanft  ensniheodeii  Grammatokrateii»!  wie  OeheimrBt  Esmeroh  in 
Kiel  um  OyaMmrialtohrer  f  a  nenoeD  beliebt,  et  an  einer  abenengeoden 
and  eaergiMhett  Abwehr  habm  faUen  laseenc 

Daa  PnblikiiiD  ist  aom  Teil  auf  der  Seite  der  Gegner,  und  die 
UntenrichtsbebMe  bat  diesen  insofern  Zugestflndnisso  gemacht,  alF>  dnrob 
die  LebrordBaBg  Tom  Jahre  1882  die  StandewaU  fftr  die  beiden  aiteo 
Sprachen  vermindert  wurde. 

Welches  sind  mm  die  f?egen  den  Betrieb  der  alten  Sprat  hon  ge- 
richteten Vorwürfe V  L.  referiert  in  Kürze  die  Ansichten  von  K.  Vogt, 
fismarch,  Asmodi  Kedivivus,  bchmedin^?,  Graf  Pfeil  und  Friedrich  Paul- 
sen.  Der  Verfasser  hat  offenbar  mit  Absicht  nur  charakteristische  Re- 
präseutauien  gewählt,,  sonst  wäre  dic^e  Zahl  viel  grösser  gewordeu.  Doch 
li&tte  er  den  Jesoiten  PacfaÜer  oiebt  vergessen  sollen,  der  ebenfiaUs  fbr 
eile  gjailirhe  Baform  der  gegenwärtigen  Gyanaasien  Ist 

Der  VeffMsar  begiant  nnn  aeine  Betnalitmig  in  der  Weise,  dafe 
er  nicbt  die  Qegaer  wideriegt,  soodem  die  Meibode  des  Lateinoater* 
riobtes  belencbtet  und  bei  jeder  Slofe  die  TorteQe  derselben  berrorbebi 
Das  Erlernen  der  lateinischen  Sprache  auf  dem  rein  grammatisdien  Wege 
tebaflt  zwar  keine  Redefertigkeit,  die  aber  auch  fttr  das  Latein  gar  nicht 
notwendig  ist  (nicht  einmal  der  Philologe  braucht  sie),  wohl  aber  ein 
Wissen,  das  aügemein  als  ein  wesentiicbes  ülement  iUUierdr  Bildung  an- 
gesehen wird. 

Sodann  werden  die  Gewinne  festgestellt,  weiche  aus  dem  Latein- 
betrieb im  einzelnen  sich  ergeben,  ans  dem  Erlernen  von  Vokabeln,  For- 
menlehre und  Syiitax.  Bezüglich  der  Erörterung  dos  Vokabellernens 
kommt  der  Verfasser  zn  dem  Besoltat,  dafs  das  Stndinm  der  modernen 
Sprachen  nicbt  den  gleieben  Gewinn  wie  das  Latdniscbe  abwirft 

BeattgMeh  des  Gewinnes,  weldien  die  Erieraong  der  lateinischen 
IWmenlehre  abwiiftf  sagt  der  Ver&sser  (8. 10):  »Bnchen  wir  Jetst  den 
Qewimiv  der  sieh  ana  dieser  von  deas  Anonymus  Asmodi  Bedivlfos  als 
aieiitawflfdige  Uenselienqnilerei  betrachteten  Arbeit  ergiebt.  Abgeseben 
von  dem  Erwerb  an  Lateinwisseo ,  wird  erstens  die  Fähigkeit  des 
SchliefiBens  in  den  fsrsobiedenen  Formen  fortwährend  geübt  und  dadurch 
antwtelBeltY  nad  iwar  an  eiaem  sehr  anaehaoüehen  Material.  Zweitens 

f 


Digitized  by  Google 


100 


wird  die  Tugend  der  Besonnenheit  aocrzo^eu.  Denn  bei  (lorri  hestäri- 
digen  Zudrftiigeu  der  verscluriiensten  Ri  ihf  n  und  bei  der  Scliuelligkeit , 
mit  der  oft  gleichzeitig  aus  rnehrereu  derbtibeti  die  Wahl  zu  treffen  ist, 
beifst  es.  den  Kopf  nicht  verlieren  und  auf  der  Hut  seio,  dafs  uicht  fehl- 
gegriä'eu  und  lulscU  assücuert  werde.« 

Der  Haaptgewioii,  w«taher  ddi  an»  im  SMoa  der  8j«ltt 
gibt,  besteht  io  dir  battlDd^en  Obang  dar  «iditi^rtiii  DwUbnM,  te 
den  AalA&,  den  labill  d«B  Ob«rs«Man  sieh  Bit  finorgie  m  vtrgatai-  . 
wflitigeD  imd  d«r  KriMPOtni»  dar  uhMehM  loglMiMD  Birtchnggn, 
die  iwiifiboB  Wiiffi>  lud  F^dirOftini,  nriiebM  8rtrtetifto  «id  Sü»- 
ggmen  bestehen. 

Ein  weiterer  Abschnitt  handdt  von  den  Vorteilen,  welche  das  Über- 
setzen mit  sich  bringt,  und  der  verschieden  ist  auf  den  einzelnen  Stufen. 
«Dieses  Arbeiten  und  Ringen  ist  der  Haupt-^egen,  den  die  Übersetzungs- 
methode  und  nur  sie  allein  mit  sich  bringt,  und  der  uaiuentiich  auf  der 
häuslichen  PräparaUon  ruht,  wofern  er  uiclit  durch  die  zu  einer  wahren 
Schnipest  gewordenen  dentscben  Übersetzungen  vereitelt  wird.c  (Ö.  15). 

Die  angebliche  GeMr  des  Übersetzens  aus  dem  Latein,  die  Ver- 
woodoDg  und  AagmKAaug  iiadiulMhir  Wodangen  (»imUm 
dem  Impwfakt,  fiüflohe  FarthipfattttBttrwktiootB,  «astatllitftd  PbMiM 
und  YeriDfliigiiog  nieier  miMiitiid«),  dfti  aar  WfMiandhiag  dar  daatiobea 
Spraeha  führt»  wie  Gekeimraft  Eteaaiab  lie  «lethdi  ao  aalaeB  Stadaataa 
beobachtet  haben  will,  kann  dadurch  beseitigt  werden,  dafs  der  Lehrer 
beharrlich  das  Ziel  der  Sprachrichtigkeit  im  Ange  beb&It  Durch  das 
Übersetzen  aus  dem  Lateinischen  wird  das  Sprachgefilhl  aasgebildet, 
wie  auch  Wielaod  i.  B.  geeagt  bat»  er  habe  aeia  Dentaob  an  Oioero 
gelernt. 

In  einem  zweiten  Teil  der  Abhandlung  ist  der  Verfasser  bemüht, 
den  iiiiduugswert  der  lateinischen  Klassiker  festzusetzen,  soweit  sie  für 
dftä  GyiQUttsiuDi  in  Betracht  kuiuineu.  Bei  der  Beurteilung  der  römischen 
Scfanlantoreo  handelt  es  sich  nicht  daruiDf  wakhe  Bedaataag  sie  fnr  den 
fertigea  Haue  babea»  Boadera  fttr  die  aoeli  werdeade  Jagead.  Ferai  aai 
labalt  koaiBieB  ia  Betracbt  bei  der  Wartadutaaag  eiaae  iitt«ariMlua 
Eneagainea.  FQr  die  yertreffUehkeit  dar  JateiaiidieB  MriftateHar  b»» 
sttgUeh  dar  Form  werden  Urtette  (SetbMtedt  und  Brettlagia  aaftAhrli 
diese,  sonst  Gegaer,  sttaMaea  in  te  Aaerfeenanag  foa  dMi  Yettrcf^ 
Uebkeit  ttberein. 

In  KQrze  werden  sodann  die  einzelnen  lateinischen  Schulschriftsteller 
nach  dieser  Seite  durchgesprochen,  Oer  Vorwurf,  dafs  man  die  beste  Zeit 
mit  grammatischen  Spitzfindigkeiten  vergeude,  wf^rde  vor  entern  o  ler  zwei 
Meiischenaltern  berechtigt  gewesen  sein.  Gegenwärtig  ist  an  unseren 
Schulen  die  Grammatik  nur  noch  Mittel  rum  Zweck.  Wenn  aber  die 
Stadenten  angeblich  keiueu  Linbiick  iu  daä  klassische  Leben  deä  Alters 
taoie  beben,  ao  möge  maa  bedenken,  dafii  allea  Wteaea,  das  uieht  gettbt 
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iiivd^Mtodl  der  Ztit  imn  Raube  fällt,  mch  das  matbematische  und  Datnr- 
wissenscbaftlicbe.  >Iat  et  aber  deshalb  aeiner  ZeÜ  niobl  vorbaadea  oder 

QDfimehtbar  gewesen?« 

Die  Kenntnis  der  aotikea  Welt  ist,  mch  «weiten  ihres  Bildunp- 
wertes  beurteilt,  um  so  wertvoller,  je  fremdartiKer  diese  Welt  für  ans 
ist.  So  schreibt  mao  ja  aucb  dem  Aufentbalt  in  fremden  Läudern  eine 
besonders  bildende  Kraft  zu,  weil  uns  daduicli  die  Aogen  über  unsere 
eigene  Ileimat  geöfitnet  werden.  Zugleich  lernen  wir  aus  diesen  Scbrifteu 
ein  eigentfimlidiee  Hensebentum  keaoeu. 

Der  Yerfttier  apriebt  adüielUieh  OMbnala  die  Übeneugang  aus, 
»dab  vir  ao  den  Lateinischeo  für  die  BUdoDg  der  Jugeid,  welebe  afob 
de«  WiaaaoaebafteD  oder  den  böbeni  Staatadienat  an  iridneii  gedenkt, 
binaiebtlieb  der  Utleratiirweifce  einen  aebr  frneblbaren,  binaiehtlicb  der 
Spraehe  selbst  oad  ihres  Betriebea  den  geradezu  frachtbarateo  Lehr- 
gegenetand  haben,  and  dafs  es  einem  nationalen  ünglttck  gleich  zu  achten 
wäre,  wenn  je  das  Studium  dieser  Sprache  aofhOren  aoUfte,  die  Grand- 
iage  des  höheren  Unterrichts  m  sein  er 

L.  hat  seinen  Stoff  so  dargestellt,  dafs  er  die  jetzt  bi  ennrndo  Frage 
positiv  bearbeitet  hat.  Vielleicht  würde  die  lesenswerte  Arbeit  nruh  wir- 
kungsvoller sein,  wenn  er  einen  negativen  Teil  Torausgeschickt,  d.  h-  m- 
nftchst  die  Anklagen  der  Gegner  kriti&ch  beleuchtet  hätte.  Eine  solche  kri- 
tische Wflrdignng,  die  fQr  einen  mit  diesen  Fragen  VertratHflu  niehl  aUau 
aebver  tat,  »Ire  geeignet,  einiges  Waaaer  bi  den  bianaenden  Wein  der 
Oegner  in  gieben*  Vieilebsbt  aebeokt  nna  der  Verfuser  diese  Erglnmng 
M  sebier  Arbeit  In  einer  nkbt  alba  fnrnen  Znkuft 

2nr  Melbode  und  F^tge  den  Inteinlaebea  Untarrlebtea  seien  aw 
der  »Zoitsebrilt  fflr  dna  eymnaBialweaeB«,  Jahrgang  41,  folgende 
AiMlen  knn  vineiehnet: 

1.  Cr.  Bromig  Zur  beh&ndiung  der  lateinischen  Deklination.  S.  80. 

3.  W.  Fries  Die  Verbindung  von  Lektüre  und  Grammatik  in 
iateifliscben  Untenriebt»  Tornelnnlicb  der  mittlerea  Klassen.  8. 666. 

S.  P.  Höf  er  Haben  die  Forscbangen  über  die  Kriegszüge  der 
Römer  in  Deutschland  bisher  zn  solchen  EesalUteu  geführt,  dafo  aie 
schon  jetzt  mr  den  Qeechichtsanterricbt  nnd  die  TaeitaaleeMIre  verwertet 
werden  kOnnen?  8.  621. 

4.  0.  Weifsenfels  Über  unsere  Vorlagen  zum  Übersetzen  aus 
den  Dentaclien  ins  Lateinische  Ita  die  oberen  Kiasaen»  393. 

A.  Wilms  Zum  lateinischen  Unterricht  in  der  Quarta  (Nene 
Jahrb.  fBr  Philologie  nnd  Pftdagogik.  Band  186,  190— 166). 

Der  Yeriasser,  ein  Anhänger  der  induktiven  Methode  i  fafst  seine 
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Darstellung  dabin  zusammen:  der  Unterricht  in  Quarta  sieh  folgoi- 
dennafüeo  gestalten.  (S.  193): 

1.  Prüparntion  eines  Abschnittes  in  der  Klasse  nach  lautem,  aos- 
drucksvüUeü  Vorlesen  durch  den  Lehrer. 

2.  Repetitionen  durch  einen  oder  mehrere  Schüler.  Sacherklftmng 
inreh  EMkm»,  Dnreimt  aotHMdig  M  U«r  dte  AvfiMkuig  des  präg- 
aatiMlMii  ZwaMiMiihiingB  (ii  IhDiieker  Weise,  nie  «  m  Fridfc  i.  B. 
So  den  Heteriallett  ftr  dm  GeseliiektBiuiterrjolit  in  QoteU  meisleriialt 
g»Migk  worden  ist). 

8.  wahrend  die  Prftparatioii  nürigee  Sdiritlee  weiter  gebt,  fegel- 
mftfsige  Eetroversion  des  Repetierten. 

4.  Lateinisches  Erfragen  des  Inhalts  wad  der  bei  der  entea  Be- 
gprechfint:  nrn^owonnencn  Gosichtspnnkto. 

Da  der  Aufsatz  die  Antwort  ist  auf  einen  Angrifi,  welchen  Not^ker 
auf  eiueü  Artikel  von  Wilms  (Zeitschrift  für  Gymnasial wescn.  Üezeiober- 
heft  1886)  gemacht  hat,  so  ist  er  an  mehreren  Stellen  polemisch  gehal- 
ten. Eine  Replik  Jvetzkers  erfolgte  sodann  unter  dem  Titel  »Zam  latei- 
nischen Unt^cht  in  Qoartac  im  gleichen  Baad  der  Neuen  Jahrhb.  S.  597 

Bob  BsBlrebeo«  die  Skrgebnlsse  der  wistenecMUiAen  Wmdhng 
Ar  die  Sebvte  lo  metbodlseber  Weise  so  ?erwerteo,  ferdeidrt  eine  Zeft> 
eobrift  Oire  Botstehimg,  wdehe  Ar  die  meisten  Ldirer  eis  wülkomiiieiieB 
Hilfemittel  sein  wird:  Lehrproben  und  Lebrgief  e  ans  der  Praxis 
^  der  Gymnasien  nnd  Realschulen.    Heransgegeben  von  0.  Frick 

und  G.  Richter  (Halle).  Der  Hauptinhalt  der  in  zwölf  Heften  erschei- 
nenden Zeitschrift  enthält  Probelektionen  in  mehr  oder  minder  aii';- 
geftthrter  Form,  an  denen  die  Lehrer  von  ihren  räumlich  pctn  r.ijten 
Kollocon  lernen  können.  Der  Einflufs  der  Herbartschen  Schule  i>i  über- 
all ( I  keunbar.  Das  wird  aber  für  solche,  welche  dieser  pädagogischen 
liicbiuiig  nicht  angehören,  kein  Grund  sein,  diese  trefflichen  Materialien 
anch  zu  verwenden. 

El  ist  itnmOglich,  den  reichen  Inhalt  der  zwölf  Hefte  an  dieser 
Stelle  wiedenugebea.  Deraelbe  erstreckt  sich,  abgeaeliea  tob  allgemeineD 
nragea,  aaf  alle  tehrgogenstlade  der  Gymaaeien  oad  Beelsefaden.  Boeb 
wfard  es  abtilieb  seia,  bier  difljeaigea  Aiteitai  ailt  dem  Titel  tu  ve^ 
lehtocD,  welebe  «ine  direkte  Bealehiiag  la  de»  »Jabreeberiebt  ftr  Alter* 
tomswIsseDScbaftc  beben. 

Bas  Gebiet  des  Fiateiniscbea  betreflea  folgende  Aaftitte: 

1.  W.  Fries  Das  lateinische  Extemporale  in  Sexta. 

2.  K.  Ueilmann  Die  ersten  Lektionen  im  Lateinischen  iu  Sexta. 

3.  J.  Lattmann  Die  ersten  LeiUsioiiea  de«  JUatsiaiscbeo  und  der 
Geschichte  in  Sexta* 
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4.  A.  Hempel,  Behandlnog  einiger  Punkte  ans  der  lateiniscbea 
Kasaslebre  (im  Anschlufs  an  Nepos,  Epamin.  I,  1). 

5.  Böhme,  Eine  Neposstuade  in  Quarta. 

6.  üachez,  Zwei  Lhomondstnoden  in  Quarta. 

7.  6.  Ihm,  Eotmirf  zu  einer  Behaadlniig  GaM.  bell  Oall.  II  25 
to  der  Unter-Tertie. 

6.  0.  Riebter,  Zwei  OTidstonden  in  Unter-Tertia. 

9.  W.  Fries,  KiüC  Caesariektion  in  Ober-Tertia  (bell.  g.  IV  12). 

10.  W.  Müller,  Der  unabhängige  Konjunktiv  im  Lateinischen. 
U.  J.  Sander,  Eine  Vergilleiction  in  Ober-Sekonda. 

15.  R.  Meng,  Einige  Hofisitanden  In  Uoter-Prima. 

la  Herrn.  Meier,  Die  Bandnsia-Ode  (Her.  III  18). 

14.  G.  Sch i m melpfeng,  Horaz  Od.  IV  7. 

15.0.  Wcifscnfels,  Die  Urbanität.  (Begriffsbestimmung  gfr- 
Wonnen  ans  Repetitioo  von  Horaz  Epist.  I  7). 

16.  P.  Dettweiler,  Die  Tacitnalelitare. 

17.  K.  Ooebel,  Ober  Kompoeltlonsttbnngen. 

Das  Gebiet  des  griechischen  Unterrichts  betreffen  folgende 

Arbeiten: 

1.  B.  Meng»  ad  0.  Sehmidti  Das  grieebische  Medinm«  Eine 
immatiaebe  Priparation. 

2.  Ä.  Matthias,  Der  Anfang  griechischer  Schriftstellerlektüre 
(das  erste  Kapitel  des  ersieu  Buchs  von  Xenophous  Anabasis  in  Ober* 
Tertia). 

3.  G.  Scbmobl,  iiane  Leiition  in  griechischer  Grammatüi  (Ober- 
Tertia). 

4.  A.  Arlt,  Die  zweiten  Aoriste  nach  Analogie  der  Verben  anf  fu 
(iektion  in  Ober-Tertia). 

6.  0.  Kohl,  Bepetttorisefaer  Dorefablick  dnreh  die  Anabasis.  Ma- 
tarislien  sor  Gewianong  einer  Charakteristik  nnd  Biographie  des  Xe- 
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Ö.  P.  Dettweiler,  Eine  Demosthenesstunde  in  Unter-Prima. 

7.  Fr.  Heu fs Der,  Eine  Homerlektion  in  Prima.  II.  III  161—244. 

8.  Fr.  DeuTsner,  2m  homerischen  Psychologie  (die  Thersites- 
Sceae  im  Unterricht). 

ik.  0.  Willmann,  Bternknndlicfaes  bei  der  Antorenlektfire. 

la  0.  Friek,  Ans  dem  Homerfaeft  mefaier  Primaner. 

11.  0.  Frick,  Zur  elementaren  Bebaudiuug  von  Tbukydides  VII 
c.  70  uüd  71. 
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1%  Q.  Bieht«r,  Zur  BtotthruDg  in  dm  grieetaMtn  tn^Our, 
18.  Q.  Siebter ,  Die  Behandhrng  der  Aotigoite  dee  SophoUee. 

Neben  Probckktionen  enthalten  die  »Lebrproben  ond  Lehrgftngec 
auch  Aufsätze  allgemeineren  Inhaltes,  welche  sich  mit  Fragen  der 
Pädagogik  and  Metliodili  beschäftigen.  Von  solchen  Arbeiten  seien  hier 
folgende  erwlbnt: 

1.  0.  Frick,  Allgemeine  Gesichtspuokte  für  eine  didaktische  Stoff' 
answahl. 

2.  0.  Frick,  Aphorismen  zur  Theorie  eines  Lehrpians,  betreffend 
die  Klassen-Lektüre  der  Gymnasial-Prima. 

3.  0.  Alten  bürg,  Parallele  Behandlung  verwandter  Stoffgebiete. 
Gruha/:üge  einer  JLehrplan-Organisation  fOr  die  oberen  Gymnaaial- 

klasscn. 

4.  0.  Frick,  STStera  und  Methode. 

5.  0.  F  r  i  c  k .  Die  praktisdie  Bedeutung  des  Apperzepüonsbegriffes 

für  den  ünlcrricht. 

6.  0.  Frick,  Zar  Charakteriaük des  »elementaren«  ond  »tgrpieGbeoc 

ünterrichtsprinzips. 

7.  0.  Frick,  Didaktischer  Katechismus,  betreffend  den p^fCliisoheD 

Lern-Prozefs  in  dem  erziehenden  Unterricht. 

8.  0.  Frick,  Der  allgemeine  Gang  einer  Interpretation. 

9.  0.  Frick,  Zur  Frage  der  pädagogischen  Seminare. 

10.  0.  Frick,  Mitteilungen  ans  der  Arbeit  im  SeiniDariDm  prae« 
oeptoram  an  den  Frankeschen  Stiftungen  zu  Halle. 

11.  H.  Schillert  Mitteiloogea  an  dem  pftdagogiacheii  Senunir 

in  Giefsen. 

In  dem  im  ganzen  monoton  TerlaafendeD  Leben  der  Schule  aiad 
Höhepunkte  die  gelegentlfdiea  Feete,  bei  denen  JeweUe  Sohulreden  ge- 
halten worden: 

Zwölf  Schttlredea  an  der  Königl  Studienaastalt  bei  St  Anna 
in  Angsborg  bei  der  jShrlieheD  SehloCifBier  gebalteii  tos  Dr.  Cliilstiaii 
WilhebB  Jeeeph  Oron,  EAnigl.  Oberetadienrat  «ad  Stndieoreklor  a.  D. 
Aogabnrg.  Bieger.  1888.  B^.  Vlll  ond  206  S. 

Der  Ver&aeer  dieses  empfehlenswertes  Bticlies.  ein  bochgeaehtelMr 
bayerisclier  Schulmann,  der  sich  dnreh  seine  Plate-Arbeiten  einen  wissen- 
sehaftUcben  Kamen  gemaebt,  betrachtet  seine  Schrift  als  »ein  Bcherf- 
lein  zur  Gedächtnisfeier  für  König  Ludwig  den  Ersten  Ton  Bayerna. 

Da  die  Gegner  des  hamaaistischen  Gymnasiums  gerne  das  Gedicht 
des  genannten  Königs  anführen,  wonach  die  Jugend  in  den  Gymnasien 
«versitsec,  so  dalii  diese  Scholen  ihrem  liamen  wenig  £hre  mactiio,  i>e* 
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tont  Oroii,  dab  K(^oig  Ludwig  I  trotidom  ein  «otaoUadfliier  Anhiigar 
des  «ItavriMhlidMD  Gymnasiums  war.  An  «ine  iLillMnnig  deaselbeQ  Ober 

Elopstock  ankottpfendf  sagt  der  Verfasser:  »Was  aber  oooh  wiciltiger  ist 
in  jener  Kundgebung  König  Ludwigs,  das  ist  die  unumwundene  Aner- 
kennung, dafs  der  von  dem  jungen  Kl'vp-'fock  auf  die  Erlernaiip  der  la- 
toini'jehen  und  griechiscbea  Sprache  gewendete  Fleifs  die  Schwingen 
semes  Geistes  niclit  Lihmte  und  schwächte,  sondern  zu  höherem  Fluge 
stärkte  und  enjjut.iglo.  AriPikaout  wird  auch,  dafs  die  Beschäftiprung 
mit  den  Altcu  seiner  wahrhali  deutschen  und  christlicben  Gesinnung  keinen 
£iiitrag  that.«  (S.  VI). 

Mit  Befriedigung  sieUt  der  wat  seine  engere  Heimat  stolee  Ver- 
iMier  fest,  daft  Bayern  in  der  OliereiastiniBmDg  dreier  KOoige  (Lad- 
«ig  1,  MaximiliaD  I  and  Lndnig  II)  eine  Bürgseliaft  daAr  sehen  darf, 
»dab  die  von  K0nig  Lndwig  im  Jahre  aosgesproelieBe  Wittens 
meioong,  die  dabin  lautete:  »Ich  will,  dafs  meine  8eltalen  werden  sollen 
wie  die  in  Sachsen  nnd  Warttemberg,«  in  erweiterten  Maito  in  Wick- 
Udi  getreten  istc. 

Der  Inhalt  des  Buches  ist  folgender:  l.  Pflicht  des  Hauses  und 
der  Schule  gegen  die  Muttersprache  (1873).  —  2.  Die  Mittelschule,  ihr 
Beruf  und  ihre  Gliederung  (1874).  -  3.  Die  Abschaiiuug  der  Schulpreise 
durch  die  Schulordnung  vom  20-  August  1874  (1875).  —  4.  Was 
bieten  die  Schriften  des  klassischen  Altertums  für  die  sittliche  Bildung 
der  Jugend?  (Iä7t>).  —  5.  Das  antike  und  moderne  Drama  (1877).  — 
6.  Der  deutsflbe  Anfoats  (1878).  -  7.  Zu  Schutz  und  Trotz  (1879).  — 
8.  Zar  Wittelabaohsrfeier  <1880).  -  9^  Lessiag  nnd  die  Sehole  (1881). 

10. 6oethe  (so  nnd  aiebt  Göthe  hAtte  der  TerüMser  selirelbsn  sotten) 
lad  dioBcboleaass).  -  11.  Sebale  and  Haus  (188S).  —  12.  Klopstosk 
and  die  Male  (1884). 

In  mehreren  der  Scbnlraden  nimmt  der  Verfasser  Stellung  zu  den 
gegenwärtig  brennenden  Fragen  im  Gebiete  der  höheren  Schule  oder 
Mittelschule.  Überall  zeigt  er  sich  dabei  als  ein  Verfechter  dos  huma- 
nistischen Gyrnna=inms.  Wenn  jemand  versucht  sein  sollte,  in  der  Ent- 
stehung der  tcrhijiscljcn  Hochschulen  und  Realschulen  deu  Aufang  zu 
einer  darchgreiiendeii  Umgestaltnn?  der  Mittplschnle  überhaupt  zu  er- 
blicken, so  dafs  durch  vollstäiidik'*'  l  rubilduiig  tlie  üuhere  Einheit  wieder- 
hcrgesieiit  werde,  so  entgegnet  düiauf  Cron ;  »Solchen  Erwartungen  und 
Wünschen  vermöchten  wir  uns  in  keiner  Weise  anzusdilielsea.«  (S.  18). 

Aber  ein  laagss  Letten,  das  viele  £rfiilirangeu  bradrts^  madit  dea 
VerfMser  aieht  anm  Feinde  Jeder  Neasrong.  Dr  sablt  die  Terlnderaop 
gsn  ani;  welelis  er  seliMt  erlebt  iiat  (8. 114).  Eäaateas  gab  es  im  Oymna^ 
sinm  keinen  TarnoDter rieht,  der  jetst  onter  die  Terbtndlichaa  Lelir- 
gsgeastäode  aufgenommen  ist.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Unterricht  in  der 
Iranadsiseben  Sprache:  >ln  meiner  Jugend  war  dies  nicht  der  Fall,  ja 
er  ward*  an  maacben  AastaJten  mit  weit  wenigv  £ifer  besnoiit  nnd  be- 
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trieben,  ab  dies  jetct  bei  dem  UntoRicht  in  der  engliscbeD  Bpraelit, 
desaeo  Beairtioog  de&  Sohftlern  der  obereo  Klwieo  frelgesteih  isti  neb 
allen  Wabroebmiuigeii,  die  ich  za  machen  Gelegenheit  bitte,  der  FiU  iitc 
(8.  II4>.  Statt  vier  Standen  Mathematik  in  der  oberen  Klasse  hatte  man 
ehemals  nur  eine  Stande  in  der  Woche.  Die  Geschichte  schlofs  mit  dem 
Jahre  1789  ab,  während  man  jetzt  bis  1871  gehen  mufs.  »Und  welche 
Periode  (von  1789—1871)!  gewifs  eine  solche,  dip  an  Reichtum  walirhuft 
welthistorischer  Ereignisse  und  daraus  hervorgehender  ÜmwandiungeD 
der  Begriffe  nnd  Zastäude  lieiuer  in  der  Weltgeschichte  nachsteht^  die 
uns  sowohl  das  wissenschaftliche  als  das  vaterländische  Interesse  nicht 
erlaubt,  uoäerer  Jugend  vorzuenthalten«.  (S.  115). 

Eingebend  beschäftigt  sieb  Oron  mit  cwei  Wftmeben,  die  liezttglicb 
der  bnjerisoben  Gymnasien  geinbert  worden  sind :  EinlUinmg  der  Ma- 
tnmifleensQbaften  nnd  etwas  mehr  Mathematik  oder  »auch  «In  bibohen 
Kegelsebaittelc  (8. 109). 

Znm  Terstindnis  dieser  Fordemngen  ist  nötig  za  bemerken,  dab 
dieNatorwissensidiaften,  wenigstens  die  beschreibenden,  an  den  bayerisoben 
Gymnasien  bisher  Oberhaupt  nicht  gelehrt  wurden.  Der  bayerische  Gym- 
nasiast lernte  keine  Naturgeschichte,  keine  Zoologie,  keine  Botanik, 
keine  Mineralogie,  während  in  Preufsen  für  die  ganze  Anstalt  wöchent- 
lich 10.  in  Wtlrttemberg  7,  in  Sachsen  9,  in  Baden  18  Stunden  dafür 
verwendet  wurden.  Nur  in  der  Physik  wurden  an  bayerischen  Gymaa' 
sien  wöchentlich  drei  Stunden  gegeben. 

Auch  die  Forderung  nach  mehr  Mathematik  wird  verständlicher, 
wenn  wir  erfsbren,  dafs  die  bayerischen  Gymnasien  nnter  den  Sdinlen  der 
grOlkeren  Staaten  Dentseblands  die  niedrigste  Stondensabl  filr  Mathematik 
haben,  nlmlieh  nnr  9S  In  der  Woche.  PreafseD  hat  34,  Hessen  S5,  Baden  SS, 
Württemberg  S3V*  (bei  Abrechnung  der  Stunden  in  der  untersten  Khose, 
die  ^nen  Jahiesknrs  Aber  die  sonstigen  dentschOD  Anstalten  darstellt). 

Fafst  man  aber  diese  Sachlage  ins  Aage,  so  hat  die  BeweisfQhmag 
8.  HO  ff.  nicht  viel  Überzeugendes:  »Die  Lehrer  der  Mathematik  wissra 
zu  gut,  dafs  sie  jetzt  schon  einen  unverhältnismäfsig  grofsen  Anspruch 
an  die  häusliche  Thfitigkeit  des  Hclüilcrs  machen  müssen  und  hierin  nicht 
weiter  gehen  dürien,  ohne  wesentliche  Zwecke  zu  gefährden.  Wober 
sollte  denn  die  Zeit  gouommen  werden  zu  dieser  Erweiterung  des  Unter- 
richts?« Darauf  werden  die  Gegner  Crons,  zu  denen  ich  nicht  gehöre, 
sagen:  Was  in  Preufaen  und  Hessen  möglich  ist,  kann  auch  in  Bayern 
nicht  onmOglieh  sein.  Der  Verfasser  beweist  hier  Mchte,  weil  er  m 
idel  bewiesen  hat  Eine  wirksamere  Abwehr  bitte  «r  durch  das  Aus- 
geben vom  humanistischen  Prinsip  gewinnen  können. 

Ein  vidbeq^rochcnes  Thema,  das  Terhiltnis  von  Schnlo  nnd  Hans, 
bebandelt  die  elfte  Bodo.  Der  Verfasser  gebt  dabei  von  dem  Alumnat 
ans,  das  mit  der  von  ihm  geleiteten  Anstalt  verbanden  ist,  nnd  in  dem 
etwa  ein  Sechstel  der  simtlichon  Schiller  Auhiahme  gefimden.  Fttr  diese 
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existiert  kaum  die  schwierige  Frage  des  YerbältDisses  von  Schule  uud 
Hain:  «sie  Dduneii  tHe  i^elebm&rsig  teil  an  den  VorteileD  des  ftr  die 
Mnslichflii  ArbeHen  der  BehlUer  Is  Beeof  auf  Luft,  Liehti  Wirme  tro8^ 
lieh  etegerkhteteo  Sudes  and  ktaneo  oogeetdrt  flire  Torbereitnng  tta 
die  ÜBlerrielrtaetiiiideii  betrdbeii.  Wie  gaoi  anders  stellt  es  ia  dieser 
Hinstellt  bei  deo  StadCseliftlenil  Die  gaose  Maanigfaltiglieit  der  TerhSlt- 
adsee  vnd  Bedingangen,  anter  welchen  diese  ihre  häuslichen  Arbdten 
verrichten  (besser:  anfertigen),  eingehend  zu  schildern,  wAre  ja  teils  an> 
möglich,  teils  ungehörig  and  zwecklos.«  1^5). 

In  geistreicher  Weise  wird  sodann  auf  die  verschiedene  Auffassung 
der  Erziehung  in  Sparta  und  Athen  eingegangen.  Im  ersteren  war  die 
Elrziehung  der  Knaben  voui  siebenten  Jahre  an  Sache  des  Staats,  in 
Athen  dagegen  blieb  die  Heranbildung  der  Jugend  wesentlich  die  Auf- 
gabe der  Familie.  In  Sparta  konnte  die  Frage  nach  dem  Verhältnis 
Too  Scbnle  nnd  Haus  gar  nicht  entsteheD.  BeatfUeh  Athens  meint  Oron: 
»Es  unterliegt  irohl  keinem  Zweifel,  dafii,  weon  wir  hentsntage  nur  die 
Wahl  nrisehen  diesen  beiden  Wegen  der  Blldaog  nnd  Eniehong  der 
Jngeod  hitteo,  die  meisten  wohl  nnbedenUidi  das  YerfUirett  der  Athener 
dem  der  Spartaner  vorzogen.  Denn  wenn  man  anch  gerne  die  Mühe  nnd 
Sorge  für  die  Eralebung  und  den  Unterricht  der  Kinder  dem  Staate  Aber 
läfst,  ganz  enisehiagen  des  Rechtes  aber  seine  Kinder  viU  man  sieh  denn 
doch  Dichte 

Es  ist  von  Interesse,  diese  Rede  mit  einer  von  Bender  zu  ver- 
gleichen,  welcher  das  gleiche  Thema  behandelt  hat.  Wie  verschieden 
sind  die  beiden,  ohne  dafs  wir  uns  hier  für  die  eine  nnd  gegen  die 
andere  entscheiden.    Si  dao  la^^iant  idem,  non  est  idero. 

Im  Obrigen  wQnscheu  wir  den  Cronschen  Schulreden  zahlreiche 
lieser.  Die  Männer  der  Sehnte  werden  das  Boeh  nicht  ohne  Nntsen  ans 
der  Hand  legen. 

Osk.  Altenburg  Hoc  agel  Rede  zur  Entlassung  der  Abiturien- 
ten gehalten  bei  der  Feier  von  Kaisers  Geburtstag  am  22-  März  1S88 
(Keue  Jahrbb.  fOr  Philologie  und  Pädagogik.    Band  136,  S.  347—362.) 

Der  Redner  spricht  zaghaft,  nach  eigenem  Geständnis,  weil  dem 
Besten,  was  die  Schule  bieten  kann,  dem  Studium  der  klassischen 
Schriftsteller,  in  dem  tosenden  Kampf  nm  das  Gymnasium  der  formale 
Wert,  der  Wert  für  die  Kraft  des  Denkens  und  die  allgemeine  Durch- 
bildung abgesprochen  wird.  Aber  als  »verhärteter  Philologe«  ist  er  von 
dmn  idealen  Werte  der  Altertamsstudien  tlberzeugt. 

Doch  ist  eiu  Unterschied  zu  machen:  »Die  Philologen  hüten  den 
Bebatz,  darf  ich  sagen,  wie  das  Gold  im  Rhein,  aber  sie  Oberliefem  ihn 
ans  Pidagogen  nnr  als  das  rohe  Materfalf .  Dieeer  Rohstoff  mnfo  doroh 
daa  Werkseng  des  logischen  Denkens  Terarbeitet  werden,  bis  er  für 
die  Sehnle  Torwondbwr  htl. 
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Schalgeschicbtt. 


Was  vonseiten  der  Schale  auzustrebeu  ist,  &agt  der  Verfasser  »o- 
dami  mit  den  Worten:  »Es  konnte  gelingen  die  Gedankenkreise  des 
Ahertuins  mit  den  Ideen  des  Christentums  nnd  wiederum  das  AJterlum 
mit  unserem  nutioiialtn  Empfinden  und  endlich  das  CbristeDtnm  mi 
uusern  dcutschnatioualeu  Idealeo  in  die  eogste  Besieluuig  and  Ver- 
knupluijg  zu  bringen.« 

Unter  dem  Hinweis  auf  die  horazisciie  Dichtung,  der  das  »köc 
age«  des  Titels  entnommen  ist,  werden  nun  den  scheidendeu  Schülern 
eine  Anzahl  beherzigungb werter  Rat^Lhiage  gegeben  and  besoiiders  be- 
tont, dafs  die  Bildung  zum  Meuscheu  nie  abschlicfst.  *Sie  keimea  das 
Wort:  Das  Heil  lieirt  uicht  im  Sein,  sondern  im  Weriion«. 

Mit  einer  beweglichen  Anrede  an  die  einzelnen  Abiturienten,  die 
je  nach  der  Wahl  des  Berafes  eingerichtet  ist,  schliefst  die  Rede. 

Anhangsweise  seien  noch  einige  Arbeiten  ttber  frnoiöeiecke 
Sehnige acbi eilte  iMeprocben: 

J.  Carr^,  Agr6g6  de  I  nniversit^,  Inspecteur  general  de  l'eüseig- 
nement  primaire.  Les  P^dagogues  de  Port^Royal.  Histoire  des 
Petites  £coles.  Paris.  Delagrave.  1887.  8 XXXVI  und  348  S. 

Der  Verfasser  erklärt  in  seinem  Vorwort,  dafs  die  Pädagogen  toq 
Port* Royal  zwar  eigentlich  die  Schöpfer  der  modernen  Uoterrichtsmethode, 
trotzdem  aber  wenig  bekannt  seien.  Zam  Nutzen  der  Lehrereofaalt  hat 
nun  Carr^  Anssflge  aus  den  wichtigsten  Schriften  der  genannten  Pftdtr 
gogcn  gegeben  nnd  denselben  eine  orientierende  Einleitong  aber  PorlF 
Royal  vorangestellt.  Das  Buch  entb&lt  «olehe  Aussftge  aas  den  Schrifteo 
▼on  Satnt-Cyran,  De  Saei,  Lancelot,  Cmulelt      Maltre,  NiDetei 

Arnanld^  Pascal,  Pierre  Thomas  dn  Fossi,  Badne,  Jaoqneüne  BaaoaL 

Die  Petites^fksaies  von  Port-Boyal  erhielten  ihren  Nnmen  vennst- 
lieh  davon,  dafs  orsprUngltch  die  Zahl  der  Zöglinge  in  diesen  SobslM 
klein  war.  Das  berflhmte  Kloster,  dessen  Ursprung  bis  1904  liiaisf* 
reicht,  lag  ursprünglich  nahe  bei  Ghemnse  sadOstlieh  von  Paris,  words 
aber  162«  in  den  Fanbonrg  Saint-Jacqnes  sn  Paris  übertragen.  In  diese 
Zeit  fällt  die  hOchst  beachtenswerte  pädagogische  Thätigkeit  von  Abbi 
Saint-Cyran ,  mit  welchem  die  Leiterin  von  Port-Boyal  schon  seit  I6SI 
in  Verbindottg  gestanden  hatte.  Seine  Anregungen  daoerten  ancli  naA 
seinem  im  Jahre  1648  cHblgten  Tode  noch  weiter.  Die  Schnlao  kämm 
in  die  HAhe,  aber  die  Eifersacbt  der  Jesuiten  hatte  snr  Folgen  dai^  ^ 
Schulen  1660  wieder  von  Paris  wegverlegt  wurden.  Unter  dea  Zöglingen 
war  im  Jahre  1666  auch  der  junge  Badne.  1661  erfolgte  sodann  did 


endgültige  Aufhebung  der  Schalen.  ' 

Der  Qeist  der  Ersiehuug  ist  unbedingt  beeinflafrt  von  Saiat-Qyfis. 
Von  kirchlichen  Voraussetzungen  ansgehend  und  besonders  die  Bedeatusg 
der  Taufe  sehr  hoch  stellend,  wollte  er  eunächst  die  Unschuld  der  Kia-; 

der  erhalten,  dieselbe  gegen  die  schlechien  Regungen  des  Geistes  vec^, 
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tsidigMi.  Sadi  einer  Yonchrtft  des  firasmin  wnrdflD  sodaim  iniiier  nur 
•iolge  willige  Kinder  unter  der  Leitung  eloee  Lehrers  anf  dem  I^ande 

in  einem  besonderen  Hause  nntergebraeht  Lehrer  nod  Diener  mufsten 
mit  der  gröfsteu  Sorgfalt  ausgewiUt  eein.  ün  jeden  Anlars  zur  Bei- 
zong  der  Sinnlichkeit  fernzuhalten,  worden  die  alten  Schriftsteller  nur  in 
gereinip'ter  Gestalt  zugelassen.  Bomanlektftre,  Theater  und  eogenanote 
BüduDgsreisen  waren  verpönt. 

Das  Lerrsen  trat  hiuter  die  Erziehung  zurück,  doch  bemühte  man 
sich,  den  Kindern  eine  gute  Grundlage  von  Kenntnissen  zu  geben 
und  üutür  die  kuizosten  und  leichtesten  Methoden  zu  erfinden.  Suhuld 
die  Kinder  lesen  ond  schreiben  konnten,  begann  das  Latein,  das  mit 
WUh  der  Chnumiilik,  oidit  wie  ebie  lebende  Spraefae  gelernt  wurde. 
Obofietimgen  molhten  die  Elaaeikerlekttli«  erleiehtera.  Latetnlaehe 
BrteaqMralieii  aifrenten  eidi  bOberer  Ounst  ala  das  Aafertigen  latelfli-  - 
Btber  Tena»  Im  Gegensats  tn  den  Jeadteneobolen  fimd  das  Griechische 
eine  besondere  Pflege. 

An  einem  kurzen  Abrift  der  Geeohicbte  von  Port-Royal  Rchliefsen 
sich  Auszöge  pädagogischen  Inhaltes  an  ans  Saint-Cyran,  De  Saci,  Lan- 
celot,  Ooyot,  C  nstr!  Le  Maltre,  Nicole,  Arnauld,  Pascal,  Pierre  Tho- 
mas da  Foss6,  Kttcme,  Jacqueline  Pascal. 

Einige  der  Auszüge  beziehen  sich  auch  auf  das  Erlernen  der  klassi- 
BcJieii  Spraclien.  In  einem  »Avis  au  lecteur«  verlangt  Lancelot  (p.  7G) 
die  Beseiliguiig  der  lateinischen  Lehrbücher  für  den  lateinischen  Uuter- 
flcbt  >Oar  qni  est  rhonune  qni  voulüt  prdsenter  une  grammaire  en 
fcn  bdbren  povr  appreodre  f bdbrea,  <m  en  fers  grecs  pour  apprendre 
le  gree,  oa  «n  mn  Haliena  pour  apprendre  ntaUen?«  Da  die  Kinder 
mr  fttniOelaob  Tenteben,  eo  werden  Gnmourtiken  ndt  InunOeiacben 
MnmorialferBett  emplblilen. 

Ein  anderer  Pädagoge  von  Port>Bojal,  Nlootei  nimmt  sich  in  seinem 
Tiait^  de  l'^dncotion  d'un  prince«  der  Grammatik  gegen  ihre  Feinde 
an.  Nur  Lektttre,  keine  Grammatik,  das  ist  eine  Rede  fauler  Leute.  — 
Besonderes  Interesse  verdient  das  »Memoire  snr  le  Reglement  des  £tades 
dans  !ep  F.ettrp??  hnii;ai[irsc  von  Arnaud,  Doktor  der  Sorbonne.  Zunächst 
wird  von  Mifsb rauchen  im  Unterricht  der  klassischen  Sprache  gehandelt. 
Ein  Mifsbraucii  ist  es,  wenn  manche  Lehrer  ihre  Schüler  so  unterrichten, 
als  ob  sie  lauter  Poeten  zu  erziehen  h&ttea,  oder  wenn  die  Auszeich- 
Bangen  blols  nach  den  lateinischeo  Ezerdtien  gegeben  werden,  oder 
mm  w  Inater  sonstigen  Übungen  sn  wenig  Scbiiftsteller  geleaen  werden. 

Auf  &  M  nnd  SIT  ist  ein  Lebi^  md  Standenplan  Utr  die  fclaasK 
ecken  Spraeben  raanmaMBgeeloUt  ObgMcb  derselbe  aebon  Im  17.  Jabr> 
bondert  ist,  so  sind  die  gelesenen  Schriftsteller  doeb  IlBt  dieselben,  wie 
heute.  Nor  ist  die  Zahl  heute  beträchtlich  kleiner.  Aus  unseren  Schulen 
sind  verschwunden  Qnintus  Cnrtins,  Flora»  Entropina,  BneCoo,  Jnvenal, 
Plinios,  Seneca,  Lokiaa  und  Plotarob. 
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Aus  dieseo  Aafeeichoangcn  ergibt  sieb,  dafs  die  Frage  des  latei- 
nischen Exercitinms  schon  die  Menschen  des  17.  Jahrhunderts  erregt  hat, 
uQd  dafs  maa  süksnk  damal«  sebr  abweicbefide  MwnaBgflB  ftbar  daasaiba 
forirug. 

£ia  «elfterer  Beitrag  aar  fraaaöaiaebaB  Sohalgeechiahti : 

Lee  Stades  cUsaiqoea  avant  U  r6?oloUoo  ptr  Tabb^  An- 
goatin  Sioard  Ticaire  de  Sain^Pbilippe-dii-BoBile.  Paria«  Perria  ei 
1887.  8.  IX  uod  590 

Der  YerfiMaar  dieiaa  gewaadt  gaidiriabaM  Bmhm  hü  aeiMO 
Namen  bereHa  dorob  ein  anderea  Weik:  »L^MMaatioii  aoral»  el  «tfiqsa 
avant  et  peadant  la  BiTolatnii  (1700^1808)»  b^aiiat  gaMabt  fii  fü 

im  weseotlicheo  aioe  AjNriogie  dw  Uasäisclicn  Studien,  welche  mit  dea 
Mitteln  der  Geschichte  gefQbrt  nM  Dia  fiotwickeluog  hat  in  Fraak» 
reich  vielfach  einen  ähnlichen  Gang  genommen  wie  in  Deutschland ,  wes- 
halb sich  überall  ungesucht  Parallelen  ergeben.  So  pafst  sogleich  die 
SchildernnE»  des  ersten  Kapitels:  Organisation  des  ctudes  classique«  avpp 
la  Renaissance  et  le  XVll«*  siecle  auch  auf  deutsche  Verhältnisse.  JL>er 
Verfasser  schildert  die  Scholastik  mit  ihrer  Leidenschaft  für  nutzlose 
Di>putatioüeD,  über  welche  Vives'  Ausspruch  aus  dem  Jahre  1531  citiert 
wird:  >Oo  dispute  avant  le  diaer;  oo  dii>pute  pendaot  le  dlner;  od  die- 
pato  aprbs  le  dtaar;  oo  diapate  ao  poblio,  en  partiaallar,  «i  tont  ÜMi 
an  tont  tampBc  <&  5).  üntar  den  QelebrteB«  dem  I<ahrbiabar  dia 
Scholaatik  im  16.  Jabrbnodert  ?erdringten,  bitta  neben  den  fistiamM^ 
Bnd6,  ScaUgar,  Gaaanbonna  ato.  annb  dar  dantaaba  Halanehtbon  niebt 
feUea  soUen;  denn  aus  dem  von  Buisaon  baransgegebenen  R<^pertoira 
daa  ouTragiB  p6dagogiqaea  ergibt  sich,  dafs  sehr  viele  Schriftea  des 
grofsen  Praeceptor  Germaniae  in  Frankreich  nachgedruckt,  vermutlich 
also  auch  in  den  französischen  Scliuieü  vielfach  benutzt  wurden.  Die 
letzten  Zeiten  vor  der  Kevolutiou  schildert  der  Verfasser  mit  Worten 
Jouberts,  der  zwar  nicht  für  die  Methode,  wohl  aber  für  die  damaligen 
Lehrer,  die  raeist  Geistliche  waren,  ein  Wort  der  Anerki unuug  spendet 
(8.  554),  und  ruft  dann  aus;  Quel  puncg^ rique,  quel  taiiieau!  En  Caisant, 
si  Ton  veut,  la  part  du  coeor  daa-i  aat  dloge  de  profosaanra  qal 
avaient  eaitiTi  an  lai  afea  tant  da  bonbaor  tons  laa  dooa  litlMfBli 
quel  aat  le  tdunAi,  qaei  att  le  oontamporain  qoi  poamit  mm  fUre  am 
plns  da  aompdtanaa  qne  Jonbert  aa  qn'Meni  lea  maltraa  «I  k»  mMbodaa 
avinl  1789c.  Dar  Qadaaka  an  dia,  «aa  man  4laaan  Hinnan  dnamla 
zufogte,  maabt  den  Verfasser  nacb  aefamr  aifonan  Aussage  maianeboliscb. 
Ein  Anbang  stellt  die  Scbrilkataller  ananmmeo,  welcbe  in  den  verscbiede» 
Den  Schulen  gelesen  wurden  und  zwar  nach  folgenden  Rnbrikeu:  Plan 
d'ötudes  des  j^uites.  Plan  d'^tude  de  Toraloira.  Plan  d'Atodaa  de  Port- 
fiojaL  Plan  d'^todea  de  l'unifersitö. 
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Philippe  Lauzun,  Nntice  sur  le  College  d'Agen  depuis  sa  fonda- 
tion  jnsqu  ä  iios  jours  (15bl— 188Ö).  Ageo.  Michel  et  Medan,  l:Iditeiirs 
1888.  8^.  X  und  132  p. 

Agen  ist  eiue  klpjue  Stadl  der  (jaruimc^,  unweit  Hordeaux.  Der 
Verfasser  schöpfte  seineu  iluü  au-  verijdwedeoeo  Archiven ,  nicht  zum 
weoigsteD  aus  dem  des  Bischofs  zu  Ageu. 

Die  in  vielen  Eiiüeitongen  Torkonuneode  Bescheidenheitsphrase, 
die  Bieh  mmIi  Uor  fiodet,  noDMh  der  Terfuier  wartele^  eb  nicht  ein  an- 
derer, tnekr  sn  der  Arbeti  beflUügter  QeMirter  des  Theae  in  Aogrilf 
neimien  wtrde,  konnte  nnbeieiiidet  des  Wertes  der  Sdirilt  aadi  weg- 
bUben. 

Über  die  mittelalterliche  Schulgescbichte  tod  Agen  ist  aas  Maogel 
an  Nachrichten  nicht  fiel  m  mebieo.  Um  das  fOoftc  Jahrhundert  gab 
es  im  südlichen  Gallien  noch  vortreffliche  gallisch-römische  Schulen. 
Yon  da  ab  bis  zu  der  Errichtung  der  DiMninikanarschnle  im  IS.  Jahr- 
hundert fehlen  die  Nachrichteu. 

Im  Jahre  1612  wurde  die  bisherige  alte  Schule  uugeuugeüd,  1535 
wurde  sodann  ein  neues  Schulgebäude  erwürben.  Die  Konsuln  der  Stadt 
baten  15G0  den  König  um  die  Gründung  einea  CoU^ge,  wie  solche  zu 
Aix,  Toumon  und  Nlmes  seien,  ilumit  die  £inwohner  der  Stadt  nicht 
wie  Usber  ihre  Kinder  oaeb  Paris  und  Poitien  auf  die  Schale  geben 
mQ&ten.  Es  wnrde  ancb  eine  Scbnle  seUielUicb  geschaffen. 

Nenes  liSben  aber  luun  erst  dnreb  die  OrOndong  eines  Jesniten- 
koBeginnis  1581.  Der  geflirchtete  Orden  besafs  die  Anstalt  bis  1792. 
Ton  da  an  folgte  ein  häufiger  WecbseL 

Zunächst  wnrden  die  ausgetriebenen  Jesuiten  ersetzt  durch  Demi- 
nibaner  (1762-  1767);  es  folgten  die^Prötres  s6culiers  (1767—1781),  die 
Oratorianer  (1781 — 1798),  die  grofse  Rf^volution,  speciell  der  National- 
koo?ent,  schlofs  die  alten  Universitäten,  und  so  folgte  eine  NengrQnduog^ 
die  ficole  centrale  (1796 — 1802),  sodann  die  £cole  secondaire  (1802 — 
1808),  scbliefslicli  Lc  cüll^;i?e  commuual  et  le  lyc6e. 

Besonders  charakteristisch  sind  die  Mitteilungen  über  die  unter 
dem  Nationalkonvent  errichtete  £cole  centrale.  Am  Tage  der  Eröffnung 
zog  man  nnter  Trommclgewirbel  in  fflierlicheni  Zage  nach  der  Anstalt 
Aach  fehlte  es  nicht  an  ^iner  Musikkapelle,  die  sich  aas  den  Hosiklieb- 
bftbem  des  Stidteheae  sn»aauneoeeUte,  >ie  tont  flanqnö  de  eent  gardes 
natioaaax«.  Man  sieht,  die  B^nblik  bat  es  wenigstens  an  Spektakel 
nicht  fslüen  lassen.  Ob  dabei  anch  der  Geist  redlicher  Arbeit  mit 
eittMg? 

Die  Schrift  Lauznns  wird  durch  die  Mitteilung  zahlreicher  Akten- 
stQcko  zu  einem  pädagogisehen  Urkondenboch  der  Stadt  und  beh&lt  da- 
durch bleibenden  Wert. 

Der  schon  seit  Jahren  mit  äranzdsischer  Schulgeschichte  beschäitigte 
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y^E.  TencliD  hat  swei  weitere  kleioe  Schriften  Ober  densdbeo  Gegoh 
stand  verMfeotlicfat.  Dieselben  fahren  die  Titel: 

Les  Fondatenrs  d*£ooie8  an  XTII*  sidcle.  Les  Gbfttelains  de  Goar« 
b^ine  et  les  Soenn  Jonen^  de  St-Martin-le-Yieil.  Bernay.  Tendia  18BB.  : 

Nonvellea  Glanes  hiatoriqnet  aar  rinatmction  pabliqae  nfant  et  i 
l>ettdant  la  Revolution.  Bemay.  1888* 

]>ie  Schriften,  deren  VerdieaBllichkeit  für  die  lokale  Seholgeachichte 
des  nördlichen  Frankreiehs  nicht  bestritten  werden  soll,  danken  fibrigeai  ' 
ihre  Entstehung  keinen  rein  wfesensdiaftlichea  Interesse.  Die  Tendav 
derselben  ist  dadnreh  hfailinglich  gekennzeichnet,  dafs  der  Veriuser  siis 
Schrift  mit  dem  Titel:  >Le  Cl^ricalisme  n'est  pas  reanemi  de  Inlibsrt^ 
du  Progrös  et  de  la  Civilisationt  geschrieben  hat  Entgegen  dem  fran- 
zösischen Brauch  ist  das  Papier  des  Schriftchens  sehr  schlecht. 


I 
I 


Dig'itized  by  Google 


Jahresbericht 

über  die  griechischea  Sakralaltertümer. 

Ton 

Anglist  Momniaeu. 


6.  Artikel:  £lis, 

A.  E.  J.  Holwerda,  01ympi843be  Studien  I—in  (Archäol.  Zeitung 
lakrgug  XXXVin  1860.  S.  169—172  und  XXXIX  1661  Spalte  806 
-816). 

I.  R 0  i h e nfoige  der  Festspiele.    Ausgegangen  wird  vou  Paus. 
y  9,  3;  die  Worte  seien  zwar  lückenhaft,  aber  ao  viel  lasse  sich  doch 
'•Rtrsebmen ,  dafs   die  Wettkämpfe,  die  man  vor  der  77.  Olympiade  an 
eiijem  Tage   abhielt,  seitd*  in  anf  zwei  verteilt  wurden'.    Die  Schlufs- 
^^'geruijg  bezieht  sich  an'^«  lioiiicnd  auf  alle  Wettkämpfe  des  Olynipien- 
ir;tes.    Aber  das  Programm  lehrt,  dnfs  der  Verfasser  nur  die  Spiele 
de>  reiferen  Lebensalters  im  Auge  hat;  in  der  That  konnte  aus  Paus, 
t  0.  (iber  die  Spiele  des  jüngeren  Lebensalters  nichts  gefolgert  werden. 
—  Weiterhin  nimmt  die  Untersuchung,  in  welcher  Ordnung  die  Leistungen 
Männer  sich  au  einander  schlofsen  und  wie  sie  sich  aut  Tage  verteilten, 
''ijiftjDden  Gang.    Am  selben  Tage  und  unmittelbar  ist  dem  86Xtj^og  das 
<rrc(o;uv.  diesem  der  dimko^  gefolgt.  Paus.  VI  13,  2.   Ein  zweites  Konti- 
nuum  haben  ndXrj  Ti^yfiij  nayKfjdrfov  gebildet,  P.  VI  16,  3,  vgl.  luscbr. 
N  147  Arrh.  Zeit.   1878  S.  91;  ein  drittes  imoSpofita  rivruHAov  Xen. 
iidlea.  VII  4,  29.    Wie   sind  nun    diese  Gruppen  auf  die  beiden 
Miuoerspieltage  za  verteilen?   Da  nach  einer  Notiz  bei  Jul.  Africanus 
n  Ol.  113  der  Dolichos  morgens  stattgefunden  haben  mufs  und  das 
Puücntioo  abends  stattfand  nach  der  Inschr.  N.  147,  so  sind  nur  zwei 
KoioUBationen  mdglicb.  Entweder  sind  dem  einen  Tage  SuXt^o^  ardSwv 
o'oukoq  ltdkij  mfjjjaj  naptpäriou^  dem  andern  iTTTTodpofUa  nitfra^^v;  oder 
tei  einen  96hj^0Q  cräStov  dtauJioe  itmodpi^a  nivzaBXov^  dem  andern 
3^  wfpiii  naptpdrtoyf  zuzuweisen.   Erstere  Kombination  ist  die  einzig 
niUssige;  die  andere  ergiebt  eine  durchaus  nnwahrscheinliche  Verteilung. 
lIHe  Hippodromie  hatte  Ol  77  vier  Kampierten,  anfser  ri^pmnov  und 
auch  noch  cbn^  und  xäht^*    Nach  der  zweiten  Kombination 
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wttrden  ilso  dem  einen  Tage  acht  Kampfarten  rofallen,  dem  üMkn 

drei;  and  obeodrein  war  unter  jenen  das  langwierige  Pentathlon).  Die 
erste  Kombination  stimmt  auch  mit  Paos.  V  9,  3  am  besten.   Die  Wett- 

kämpfe  zu  Wagen  und  zu  Rofs  und  da^  Pentathlon  hatten  gehindert  die 
Pankratiasten  zur  rechten  Stunde  in  die  Aicdü  zu  luteii;  aus  der  llterei 
Reihenfolge  nahm  niaii  also  die  Ijippischen  und  peiiuililisclien  Lci^tuDgea 
heraus  und  wies  sie  dem  neu  kreierten  Kampftage  zu.  ~  Die  iLickes- 
haftüu  Worte  des  Pausanius  a.  0.  sind  etwa  so  herzustellen:  o  oi  xöaaa^  ' 
6  r.Efjl  T()v  dyu/'^u  i<f'  Tj/icou^  <jjq  BOeoBat  zip  Beü)  rä  tepeeoL,  [insra  Hi 

^fiip^  npuxipq.  OS  rtjjv  koir.wv]  d'j^atvcffpdrmv  xrX.  —  Mtitmafslicbes  Pru-  j 
gramm  ftlr  die  fünf  Olympientage:  Tag  1.  Bo'jBum'a  (Piinlar  Ol.  V,  6).  j 
Am  ersten  Tage  wird  auch  der  Eid  vor  Zeus  Horkios  unti  die  PrUfsui  ^ 
der  Knaben  und  jungen  Pferde  staitc^pfuniion  haben.  Tag  2.  Wettkampf  j 
der  Knaben.  Tag  3.  Erste  Hälfte  vom  Wetikampfe  der  Männer:  döh/v:  \ 
ardSiov  StaifAoQ  ndkr^  ^f^T/^^  nayxpdr'.ov.  Komos  der  Sieger.    Tag  4.  Zweite  ^ 
Hälfte  vom  Wettkampfe  der  M^inucr:  hrroSponfa  r.ivraBXov  cmhrwv  oV-  [ 
poc.   Komos  der  Sieger.    Tag  5.  Opfer  der  iSieger  und  der  Theortt 
Festmahl  im  Prytancion  \ 
Bern.    Die  Verteilung  der  (iruppen  auf  die  Tatje  ist  überzeogeod. 
DaFs  der  Verfasser  den  mit  den  Läufen  beguinendou  Tag  dem  bippisch  * 
pentathlischcii  Tage  voranstellt,  verdient  ebenfalls,  Beifall,  doch  Terrr.i.ii  j 
man  eine  naiiere  Begründung,  derglei  lien  die  Eintuhruii^szeiten  der  ein- 
zelnen Spiele  und  die  Analogie  dargeboten  hätten.    Auch  die  Aanahme  ^ 
eines  besonderen  Tages  für  den  Knaben- Agon  dürfte  zn  biüigen  8eii;|i 
aber  der  Verfasser  mulste  die<=cii  Punkt  erörtern.    Den  Hoplites  ibj 
letzte  Leistung  dem  Pentathlon  anzuschliefsen  entspricht  der  Überliefe*  '^ 
rung,  und  was  der  Verfasser  bemerkt,  Pausanias  habe  sich  begntlgt  fti 'j 
den  zweiten  Tag  des  Männer- Agons  blofs  üippodromie  und  PenUtbloBl^ 
zu  nennen,  also  den  Hoplites  ignoriert,  ist  wenigstens  möglich.  —  Uoter 
den  Wettspielen  fehlt  das  Certieren  der  Trompeter  und  Herolde.  —  Is  , 
Prognunm  ist  auf  den  Vorabend  des  Olympienfestes  keine  Rücksicht  ge-  , 
Dommeo.  —  Der  Versuch  Paus.  V  d,  d  herzusteUen,  beruht  auf  Voraoi-  , 
aeteangen,  die  keine  Gewähr  bieten,  tind  kann  auch  den,  der  die  Vor*  , 
aassetzungen  zvgiebt,  keineswegs  befriedigen.   Zugegeben,  dafs  die  ^  , 
Pindar  Ol.  V,  6  vorkommenden  Rindsopfer  dem  Anfang  des  Festes 
gehören  (ansicher)  und  daCs  ^U9a$at  T<p  Be<p  rä  lepua  bei  Paus.  lof 
die  Darbrlngnng  dieser  Opfer  zu  beziehen  ist  (unsicher),  wird  an  des  ^ 
Verfassers  itntxa  9k  iiy¥9üBcu  xr^  Anstofs  zu  nehmen  sein,  weil  P«o-  , 
sanias  danach  den  sweiteo  Olympientag  (Wettkampf  der  Knaben)  ober 
Sprüngen,  und  auch  bei  dem  dritten  und  vierten,  die  ja  in  nngekehrtir  , 
Folge,  erst  der  vierte,  dann  der  dritte,  vorkommen,  das  irxna  oicbt 
wahr  gemacht  hätte.  ^  Statt  ^fyvsüBat  roöc  d^dvoc  ta^rdSMu  and  ^  , 
es  weiter  laatet  bei  dem  Verfasser,  erwartet  man  YfyHaSm  n^^t«*^ 


Digitized  by  Goo^^Ic 


115 


flk»  xmi  ip6/iov  Twv  iTHUov  oarsoa  tjiiipff^  -rporipq.  rä  Xoira  dywv/ff/iavtt, 
—  Axxk  was  S.  170  über  die  Worte  «dt  ttpd  xmratv  8k  in}  i}}isna{  fjyov 
XTjQ  a^r^c  hjUHijjQ  xa.\  dvBpiüTHov  xa)  T-rrrouv  dywva  gesagt  wird,  ist  zu  be- 
anstanden;  man  könnte,  meint  der  Verfasser,  aus  diesen  Worten  folff^rn 
wollen,  dafs  später,  von  Ol.  77  ab,  ein  Wettkampf  von  Menschen  und 
Pferden  am  iKimiicheD  Tage  nicht  mehr  stattgefunden  habe,  dafs  diese 
Folgeruiig  über  durch  Xea.  Hellen.  Vi!  i,  29  (liippodromie  uud  Pea- 
tathlOD  niunittelbar  einander  abgegchlasseo)  widerlegt  werde,  dafs  Paa- 
turiis  tkt  alao  «tww  Inun  ved  «BgenM  wngedrAekt  habe.  Aber  djrn¥ 
vad  dytuvcafm  »iad  iti  unteftcieideii;  die  etuselne  Kunpfut  ist  eia 
d^M^M,  4p6i9  fallt  die  Kinpforten  desselben  SeUegee  nuetiiiiieii, 
formsgaselft,  des  acbon  eine  Mebnehl  eingeflihrt  ist  Dae  Pentathlon 
ist  kein  4r<^9  sondern  ein  dyjjytoim^  Paus.  VI  19,  4;  vgl.  6,  6.  Die 
TerbindttDg  von  Hippodromie  und  Pentathlon  kombiniert  also  nicht  zwei 
Agonen.  Von  Ol.  77  ab  hat  eine  Kombination  tweier  Agoaea  in  der 
Xbat  nicht  mehr  stattgefunden. 

IT.  ^R</: eöfjog.  Frtiher  hat  man  gemeint,  bei  den  einzelnen 
Kanii  faitcii  eines  Olympienfestes  sei  nicht  mehr  als  ein  Ephedros  er- 
lost worden  und  angenumaieü dtifs  der  Ephedros  alle  aus  den  Paaren 
hervorgebeudeu  Sieger,  einen  nach  dem  andern,  habe  bekämpfen  müssen 
(Böckh),  oder  dafo  er,  bis  in  den  Paarkftmpfea  Einer  fiber  sämtliche 
Gegner  gesiegt,  wartend,  mit  diesem  Einen  der  noeb  aof  dem  Plan  war, 
sieb  habe  messen  mllssen  (Kiause).  Aber  die  in  Olympia  gefundenen 
Insebriften  N.  ue— 148  Areb.  Zeit  XXXVI  &  90  ff.  toiten  anders.  Das 
Loaao,  weksbee  ttber  Paanmg  and  Ephedrie  entsefaied,  bat  (abgesehen 
?on  den  FftUen,  in  welchen  sich  so  wenige  gemeldet  hatten,  dafs  es  des 
Loses  Oberhaupt  nicht  bedurfte,  bei  zwei  Aspiranten,  oder  eine  einzige 
Losung  gontis-te,  bei  drei  oder  vier)  mehrmals  stattgefunden  und  es  hat 
die  Ephedrie  mehreren  Personen  zufallen  können.  In  N.  147  heifst  es  von 
Tiberius  Claudius  Rufu?:  rravTa^  ^ikv  dud^eSpos  iTtayMpaHaas  rowf  xXvfpo'j^ 
Toti  Soxifxu/7Üzu:i  hv/^iuv  avdpdatv  ' Rufus  hat  alle  durchs  Los  bestimmten 
Reihen  durchgekämpft,  auch  nicht  eine  Reihe  iät  au  ihm  vorübergegangen, 
nie  hat  er  eine  Ephedrie  gehabt,  das  Los  hat  ihn  stets  den  erprobtesten 
KAmpfern  gegenfibergestellt'  Nnr  dnreb  mehrere  Losnngen  werden  die 
Worte  ?erttindlieb.  Denken  wir  ans,  dalb  der  Wettkämpfer  anbtaeha  waren, 
so  ergab  die  erste  Losnng  nenn  Paare,  die  sweite  ans  den  nenn  Siegern 
Tier  Paare  ond  einen  Ephedros,  die  dritte  swei  Paare  and  einen  Epbe* 
dros,  die  vierte  und  letzte  ein  Paar  und  einen  Ephedros.  Nach  N.  446 
bat  Ariston  aus  EphoK»  seinen  Sieg  selbsiebeate  im  Knaben- Pankration 
erlangt,  ohne  in  einem  der  Gänge  Ephedros  zu  sein  {d\>i(pE^po<:,  ywp)^ 
ifsdpetaQ)  und  hat  die  Hände  niemals  in  den  Schofs  gelegt ,  er  kam 
stets  in  eins  der  Paare  (irrrä  yäp  ix  rtaioutv  naXdpa^  povog  obx  d^i- 
Tauaa  Z^uyvitpevn::  n  nh)  mtvraQ  dnstjTe(fdvmtvS.  Die  erste  Losung  er- 
gab aus  den  sieben  Jünglingeu  drei  Paare  und  einen  Ephedros,  die  zweite 
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aus  den  drei  Siegern  und  dem  Ephedros  zwei  Paare  und  die  beiden  ans 
letzteren  hervorgehenden  Sieger  haben  um  den  Kran?  p:est ritten.  In 
die«? tu  l'ulle  kam  die  Ephedrie  nur  ejumal  vor.  Wie  ott  sie  vorkam 
und  ob  bie  tiberbaupt  vorkam,  hing  ab  vou  der  Aozalii  der  Agonisteu. 

Bern.  Mit  gnteni  Grunde  hat  der  Verfasser  sich  gegen  die  älteren 
HyiM>tIieä>eü  eikiuiL  Die  Ephedrie  gewährte  dem  Agonistcii  üUeriiefer- 
(ermibeo  eiuea  Vorteil;  obne  deoselbeii,  als  oMif&opoi,  gesiegt  sa  haben, 
wkOhte  dif  Ehre  dos  Siegers,  im  die  Aeepliedrie  gera  einlloelft  in  de« 
Boluneetttel  weieheo  die  Bpkiedrie  feraniieit  bitte;  Andi.  Zelt  XXXIV 
8. 8S8  Kr.  S8  iet  gewib  nieiit  [dv^]wi>  naeptpdlxtt^rß  fyt^MUß^ 

BODdera  —  >-  tutyxpdlrm  «Qm^m^/mv  bd  keen,  wie  Ditteoberger  Z. 
XXXVI  8.  91  treffend  Torgcschlagen  bat  Wenn  der  Ephedros  ait  aUei 
Paersiegem  nach  der  Reihe  kämpfen  mafste  (Böckbs  Meinung),  so  war 
er  nicht  im  Vorteil,  sondern  vielmehr  sehr  benachteiligt.  Im  entgegen- 
gesetzleu  Sinne  falsch  ist  Krau&es  Ansicht,  hei  der  der  Ephedros  'gar 
zu  leichtes  Spiel  gehabt  hatte'  vgl.  Dittenbcrger  A.  Z.  XXXIV  S.  Ü23. 
Ohne  Zweifel  hat  der  Verfasser  die  Wahrheit  gefunden.  Freilich  fafst 
er  sich  auch  hier  etwas  kurz;  eine  Erörterung  von  Lukiau  Uermot.  40 
wiU-e  doch  am  Platze  gewesen. 

m.  PeotatbloD.  Bioit  ward  anieiHNBiiieD,  der  peotathlische 
Kram  habe  ebenso  viele  Biege  erfordert,  als  das  Pentatblon  LeieCangea 
entUfllt.  Diese  Annabne  bat  eebon  Kraose  aorUekgewiesen.  £s  leidet 
ketoen  Zweifel,  dalb  für  die  Erlangnng  dee  penCathUsdien  Krames  drei 
Simelsiege  (das  dnorptd^)  geaUgten.  1867  erschien  Finders  *Fln^ 
kämpf  der  Hell'  Nach  ibm  war  die  Beibenfolge  der  fünf  Leistungen:  lU/m 
dxo\niov  8p6fios  8t<rxoi  ndkr^^  und  die  vorangehende  Leistung  diente  immer 
für  die  folgende  als  Zulassungsmodus,  wer  gewissen  bescheidenen  An- 
forderungen genügt  battp  im  rlz/z«,  ward  zum  'ixhvnov  zugelassen,  zum 
8p6/jLog  dann  die  vier  besten  Akontisten,  zum  o.ffxug  die  drei  besten 
L&ufer,  zur  na^ij  endlich  die  zwei  besten  Scheibenwerfer.  Im  a^o, 
meinte  Piuder,  sei  mau  mit  einer  minimalen  Leistung  zufrieden  ge- 
wei»cu;  auch  auf  die  zweite  Leistung  {dxovrtoy)  habe  man  nicht  viel  Ge- 
wicht  gelegt,  fftr  den  Sieg  sei  sie  debt  mitgetibh  worden.  Die  innere 
ünwahnebebillebkeit  dlesea  Qjstems,  bei  welebem  die  ndl^  ein  munlblgea 
Gewicht  erbilt»  hat  Ferey  Qardner  In  treisnder  Weise  belenebteL  Dem 
8£nt9C  die  dritte  Stelle  so  geben  und  nor  drei  SebeibenwerüBr  in  sta» 
taieran,  ward  Finder  veranlalbt  dnrcb  Faos.  VI  19.  4  (drei  WarüMbeiben 
in  einem  der  Thesauren).  Aber  das  Vorbandenseio  dreier  Scbelbea 
hatte  verm.  praktlscbe  Grunde;  die  weitest  geworfene  liefs  man  liegen 
und  holte  die  weniger  weit  geworfene  zurück,  damit  nun  Uber  dem  Zu* 
rttckholen  nicht  unnütze  Zeit  verginge,  war  die  dritte  Scheibe  da;  der 
neue  Agonist  nahm  sie  und  warf,  indes  die  den  schlechteren  Wurf  raar- 
ki.Kiide  zurückgeholt  ward.  Garduer  lüfst  die  Peutathlen  zu  zwei 
und  2wei  ^oder  zwei  mit  Ephcdroä)  kämpfen,  danach  die  Sieger  aus  den 
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ilwdileo  Paareo,  bis  MhU«lUMi  nur  wwdge  mehr  anf  dem  Fiat  M 

die  vm  den  Endsieg  streiten.  Das  stimmt  aber  sieht  mit  Philostratoa 
rep}  Yvp.v.  3.  So  bat  sich  denn  durch  Gardner  nur  die  Zafil  der  fehl- 
geschlagenen VersDcbe  gemehrt,  daher  wir  uns  anders  zu  wenden  haben 
werden.  —  Wenn  jemnnd  \v^  Pentathlon  vor  Absolvierung  der  fünf 
Kämpfe  gesiegt,  d.  h.  drei  Einzei^iege  erlangt  hatte,  wurde  das  Pentath- 
iüu  abgebrochen.  Dies  geht  hervor  aus  Pind.  Nem.  VII  70 — 76.  Der 
hier  gefeierte  Sogeues  aus  Aguia  tnufs  durch  einen  gldcklichen  Speer- 
warf,  der  ihm  den  dritten  Einzelsieg  brachte,  des  Ringeiia  tiMiobeD 
feweteo  sein.  Die  fltofle  Leietung,  eben  des  Bingen,  fiel  also  in  dieMm 
Falle  ms.  -  In  dem  Falle  dee  HienmyaMB  und  Tisaneaos  Pam.  III  11, 
6  ward  der  pentatUiadie  Krane  ebeaftUs  dnrcb  drei  EfaaelaieKe  eriangt, 
so  jedoch,  dafe  das  Biogen  uieht  anfiel;  aaeh  dem  vierten  Kampfe  hattoi 
die  bekteo  Agenisten  Je  swei  Einzdsiege  gewonnen,  so  dafs  aufser  ihnen 
niemand  mehr  Aussicht  auf  den  pentathlischen  Kranz  hatte;  fttr  die 
übrigen  ward  mithin  das  Pentathlon  abgebrochen,  blofs  Hieronymo^ 
und  Tisamcnos  traten  auf  den  Plan  um  zu  ringen,  Hicronymos 
warf  den  Gegner  nieder  und  dieser  dritte  Einzelsieg  sicherte  ihm  den 
Kranz  —  Hatten  nach  dem  vierten  Kampfe  zwei  je  einmal,  einer  zwei- 
mal gesiegt,  so  war  für  die,  welchen  gar  kein  Sieg  %\\  ti  j]  peworden,  das 
Pentathlon  zu  Ende,  sie  schieden  aus,  die  drei  über  traten  zum  Ringen 
an;  behielt  dann  derjenige  welcher  schon  vorher  zweimal  gesiegt,  smA 
iaa  Bingen  die  Oberhand,  so  war  das  Pentathlon  natttrlldi  entsehledeni 
ane  dem  Doppelsieger  war  ein  Dreimalsieger  geworden;  siegte  aber  einer 
dsr  beiden  anderen,  so  dab  es  nmunehr  swei  Doppdsiegsr  gab^  so  sal- 
sehied  sin  neues  mtibM^ia  swisehen  diesen  (and  Je  nach  den  Yorber  be* 
■tandenen  Kimpfen  wainl  der  Kranz  entweder  for  zwei  oder  ftr  drei 
Kampbrten  zuerkannt).  —  AusaoheideD  that  nur  dann  keiner,  wenn  nie- 
mand,  nach  der  vierten  Leistung,  mehr  als  einen  Einzelsieg  erlangt 
hatte;  erwies  ?:icb  bnn  im  Ringen  als  den  stärkeren  einer  der  schon  in 
einem  der  frtlhereu  Kämpfe  das  gleiche  Gittck  gehabt,  so  tiol  ihm  durch 
zwei  Einzekiege  der  Ganzsieg  zu.  Falls  aber  das  Ringen  zu  Gunsten 
eines  bisher  fiberall  unterlegenen  Agonisteu  endete,  so  waren  fünf  Einzel- 
sieger da,  wie  in  dem  mythischen  Pentathlon  bei  Philostratos,  uud  diese 
fünf  mufsten  wieder  paarweise  ringen  bis  schliefslich  einer  als  Sieger 
berforgiiig  (seinen  Krana  ferdankte  derselbe  Je  naob  den  fHlber  bestaa» 
denen  KimpiBn  entweder  aweien  Kampfarien  oder  aar  einer  einsigen). 
In  letsterem  Falle  war  Polens  bei  Pbiiostr.  a.  0.;  er  hatte  nor  als  Bin- 
ger gesiegt,  daftr  aber  diesen  Kampf  sowohl  in  der  fttnfteo»  ordentUcben 
Leistvng  als  andi  in  dem  Scblufs-Certamen  bestanden.  ^  Was  die  Beiben* 
folge  betrifft,  so  sind  die  drei  leisten  Stttefce  so  sn  ordnen:  iM6vrto)> 
Sp6/jLoc  mik^.  Ob  mit  ^/m  oder  i&ntos  begonnen  ward,  Übt  sich  niebt 
entseheiden 
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dafs  Sogeues  durch  einen  f^löcklicben  Speerwurf  einer  weiteren  Fort- 
setzung der  pentathlischen  Kample  eutiioben  worden  sei;  es  kar.o  wob; 
herköuimiich  gewesen  sein,  dafs  ein  dreifacher  Einzelsieger,  ohue  übrigen- 
dazu  verpflichtet  zu  sein,  zurücktrat.  Dafs  aber  auch  die  übrigen  Tei- 
nchmer  zu  kämpfen  aufhörten  und  das  Pentathluii  abgebrochen  wurde 
lülgl  aus  Pjndar  nicht.  Wenn  keine  Aussicht  mehr  war  den  Ganzsieg 
zu  erringen,  so  liefs  sich  doch  uoch  ein  Eiuzelsieg  erringen  und  der 
Agonist  konnte,  zu  Hause  angelangt,  wenigstens  sagen,  er  habe  in  deoi 
und  dem  Stücke  etwas  Hervorragendes  geleistet,  eine  Freude,  die  der 
pentathliscbe  Sieger  dem  Kameraden  gönnte  und  durch  eigenes  Zortlck* 
treten  förderte.  —  Ein  Abbruch  des  Pentathlon  nach  dem  dritteD  oder 
vierten  Kanipfe  empfiehlt  sich  auch  vom  sakralen  Standpunkte  nicht 
Man  kämpfte  vor  dem  Augesichte  de-^  Zeus,  ihm  galten  die  Olympien, 
und  es  war  nicht  in  der  Ordnung  an  dem  was  sich  gebührte,  zu  ktmn 
und  statt  eines  vollstftmljgeii  Pentathlons  einen  Bruchteil  desseibeo  dar- 
zubieten, weil  dem  Ehrgeize  des  üauzsiegers  schon  durch  drei  Ertolcoj 
peiiugt  war.  —  In  Fällen  wo  nach  Absolvierung  des  Pentathlons  rachrert' 
Einzelsieger  den  gleichen  Ansprurh  hatten  bekränzt  zu  werden,  muffte 
meint  der  Verfasser,  noch  wieder  gekämpft  werden.  Das  ist  nicht  be- 
wiesen. Emen  Kall  derart  gibt  Philostr.  a.  0.,  sagt  aber  von  cmeni  iiarb 
Absolvieruiig  der  fünf  Wettkainj>te  begonnenen  sechsten  nichts.  Die  faß/ 
Helden  hatten  m  dem  Pentatiilou  jeder  einen  Einzeisieg  gewonnen,  Pm 
leus,  Sieger  im  Ringen^  war  in  den  übrigen  Kampfarten  der  nächstbeste 
gewesen  {r^v  oeürepog).  Der  Kampfrichter  (lason)  rechnete  die  f&nf 
Leistungen  des  Peleus  zusammen  (^uvwjHxt  rä  neure)  und  die  Beröd* 
sichtignng  auch  der  Nebenleistungen  führte  dahin,  dafs  Peleus  peatüb- 
lischer  Sieger  wurde.  Diese  Aufiasaung  bekftmpft  der  Vertoer  dorcb 
die  wenig  plausible  Behauptung,  das  von  Peleus  gesagte  dtinepoQ  sei  > 
nicht  eigentlich  lo  nehmen  und  bedeute  nur,  dafs  Peleus  den  Gegnen 
anterlegen  sei.  —  Auch  die  Langwierigkeit  des  Fünfkampfes  macht  die 
Zusetzung  eines  Schlufs-Certamens  unwahrscheinlich.  —  Was  der  Ver- 
ftisser  über  Paus.  VI  19,  4  (drei  WorfiMSheiben)  sagt,  ist  beachtenswert. 
—  Die  Reihenfolge  der  fünf  Leistungen  angehend,  ist  vielleidit  Psos  V 
7, 10,  vgl.  VI  14,  10  (Flötenbegleitnng  inm  SJifUL)  heransntieheB.  MAf* 
lieh  dafs  die  obligate  Musik  aus  einem  Anfuigssignal  entstanden  iit 
Yerhieit  sich  das  so,  so  maCi  das       der  ersten  Stelle  ingewiesea  vsite , 

£.  Curiius,  Die  Altäre  Ton  Olympia.   Aua  den  Ahh.  der  Ai^iu: 
Berlin  1882.  43  S.  4^  2  Tafeln. 

Der  erste  Abechnitt  beschäftigt  sich  mit  den  bei  Fansanias  V  H  t 
veneichneten  Altftren,  69  an  der  Zahl,'  im  sweiten  wird  von  der  Ifsatifc» 
im  dritten  von  der  Geschichte  des  olympischen  Koltos  gehandelt  A* 
den  einzelnen  Abschnitten  sei  Folgendes  herrorgehoben. 

S.         Die  oly  mpischen  Altire  hat  Pansaaias,  nie  m  leiM  - 


Dig'itized  by  Google 


119 


y  14,  §  4  uad  abermals  §  lo  bemerkt,  nicht  nach  ihrer  örtiidieu  f  oige, 
•ondern  «o  ««rteichDet,  m  aie,  «leüsahem  üerkommeo  gemAfs,  einer 
aifib  dm  ufUni  btnotsl  wnrdMi.  Sein  YerMictois  ist  also  «iM  Art 
vott  Bitaalbiflh  Da  die  im  Opferbnunh  ntoii  aiimte  bwnitilea,  ate 
iftmliMfa  ▼arbondaiMB  AlCIn  oft  «usb  <hrUieh  banaeUMurt  wana,  m 
«arm  or,  no  diM  nioht  dar  Fall,  aondani  «üi  ariiehtiahcr  Abataad 
wfMbm  iwei  fainler  einander  gananatea  Alt&ren  vorhandan  war,  (§  lo, 
Tbeaiit  uad  Zeas  KatAbates),  vor  topograpbiscbeß  Sehlttssen,  welche  die 
Leser  aus  seiner  Reihenfolge  ziehen  könnten.  Doch  auch  ohne  diesen 
Aölafs  fügt  er  manche  topographische  Winke  hinzu.  —  Unter  den  zahl- 
reichen Opferstätten  Olympias  sind  die,  welche  aus  Asche  bestanden, 
die  ehrwürdigsten;  solcher  waren  nicht  weniger  als  vier,  im  Verzeichnisse 
des  Paus,  der  l.,  19.,  24.  und  34.  Zwei  eigneten  dem  Zeus  (19  und  34), 
einer  der  Hestia  im  Fryianeion  (1)  und  einer  der  Ilera  Olympia  (24). 
Markvardig  liad  aoab  die  aachs  ?ob  Henkles  gaitifteiea  Doppelaltäre, 
vm  daaea  der  fenUknuaelte  Teit  des  Pm».  |  4  aar  navvrilkoauBaBa 
Kaade  giebt  Naob  glaabwflrdiger  Brgflataag  lind  die  GOttefpaara, 
deaaa  Paaa.  sie  aaiiias,  dieae:  KvoDoa  aad  Bbaa,  2eiia  LaOtaa  aad  Po* 
aaidoa  Laötas  (yWrac  viell. '  Volkaaaiader'),  Hera  LaOtia  und  Laötis 
Athena,  Artemis  und  Alpheios,  Hermes  und  ApoUon,  Dionysos  und  die 
Chariten.  Vermutlich  hatte  jede  der  zwölf  Gottheiten  dieses  eine  Lokal- 
färbung (Alpheiüs)  tragenden  Cyklus  einen  gesonderten  Altarwtlrfel ,  so 
dafs  zwischen  den  beiden  als  Doppelaltar  zu  betrachtenden  WUrfeJn  noch 
Raum  blieb  (vgl.  Paus.  §  lO  a.  E.,  Kiuscüub  des  Musenaltars k  Wenn 
die  ritualische  Abfolge  der  Altäre  stellenweise  —  und  zwar  Imihi;  — 
der  örtlichen  2saiie  entspricht,  s.  o.,  so  vereinigt  sie  doch  auch  entlegen© 
Alt&re  iN.  S2  und  33  des  Verzeichnisaas:  Gäa,  Themis,  N.  3i:  Zeus 
KattbataarK*  82 1  iraatliab  voa  dar  Altia,  K.  84  baiai  grobaa  Brandl 
ojilMtar  daa  Zana  iaaiitten  dar  Altis)  dereo  ritaaUacber  A«ai\h>«fa 
aadare»  aiebt  tepograpbiaobe,  Orttade  babeo  arab,  a*  a.  Dia  Abfialia  dar 
Altlre  bleibl  aaa  alao  im  allgeiaeiBaa  ibrea  Uraafliheo  aaeb  daakal,  eia 
durchgeführtes  STakem  ist  nicht  zu  entdaefcen,  obwohl  dar  Uaiataad,  dab 
die  Abfolge  im  Prytaneion  (Ueatia)  beginnt  aad  endigt,  auf  eine  gewisse 
Systematik  hinzudeuten  scheint.  -  Olympia  war  einst  obue  Tempel,  ein 
grofser  Altarplatz,  auf  dem  sich  das  gottesdicnstlichc  Gemeindelebeu, 
nebenher  auch  das  politische  Leben  (Reste  des  Herrscherpalastes),  be- 
wegte. Die  Altare  dienten  nicht  blulä  als  Opferplitze,  sondern  06  wurden 
an  ihnen,  wie  die  zahlreichen  in  den  Aschenschichten,  z.  B.  denen  des 
grofsen  Zeusaltars  gemachten  Funde  lehren,  auch  Weihbilder  nieder- 
gelegt. Sokh  eine  alte  Opfer-  und  Weihst&tte  wurde  nachgehends  um- 
baai  aad  tbaedaebl,  and  daiait  batta  die  Altargottbait  alaaii  Tempel. 
8a  aitfataad  dar  Zeaatampel;  aiam  itlarea  Baa  aabeini  ar  aiabt  araatet 
la  baban,  waa  aicb  abadaai  aaf  aainar  Araa  baffud,  m$tm  die  Ahlra^ 
daraa  Paaaaiuaa  |4 ala inaarbalb dea  Taaifali  baaadlaaliar  amtbai  ((4 n 
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ßwii\a}]v  t[w\v  hnhg  roS  vaou) ;  der  Bauschutt  d«  Tempds  hat  ihre 
Spnreo  zu  Tage  gebracht;  sie  siod  also  woU  an  sefaeidea  voa  da 
grofsen  Brandopferaltai«  inmittaa  der  Altls,  der  mit  dem  Tempel  ia 
keinerlei  örtiidier  oder  liuirgiecber  Beiiehuog  stand.  0waso  iit  id  : 
Alterer  Zeit  das  Herion  auf  einem  durch  Altardienst  lAngst  der  Hm  j 
geheiligten  Platse  erbaut  worden,  die  Ascblagen  im  Sttden  des  Tempob  j 
unter  dem  Stnfeobau  lassen  das  mit  Sicherheit  erkennen.   Der  gleiche  1 
Schlufs  ist  fttr  das  Metroon  zu  ziehen  ans  den  beiden  Schichten  foi  | 
Aschenerde,  welche  die  Unterkante  dieses  Baus  birgt.  —  S.  14~Ä  | 
Jil antik.  Das  älteste  Orakel  war  telluriscL,       betaiid  aicb  auf  dem  j 
Gai)>  {FatoQ),  einer  in  die  fjdtiife  hinabgehenden  Stätte  der  eponymeu  * 
Göttiu ,  dergleichen  es  auch  anderswo  in  Hellas  gab.    Für  ei^  Lob 
Ailer  d^h  olympischen  Gäadienstes  spricht  es  auch,  dafs  der  A^ur 
Asche  bestand.    Pausaoias,  der  V  14,  10  vou  dem  alten  ürakelsitze  unu 
dem  daselbst  vorhandenen  Aschenaltar  der  Gäa  spricht,  reiht  ihm  deu 
Opfcrplatz  des  Zeus  Kaiäbates  an,  hinzufügend,  dafs  dieser  Flau  bei 
dem  grofben  Brandopferaltar  des  Zeus  liege  und  dafs  seine  DarstelluDg 
nicht  der  Topographie,  buDicn]  der  eleischen  OiifLionliiiig  folge.  Wie  .i 
ist  es  nun  zugegangen,  daf^  in  I'au^auias  Verzeiciiuis  oder  vielmehr  ia  ^ 
eleischen  Ritualbuch  zwei  einander  nicht  nahe  liegende  Örtlichkeiten  ^er- 
buDÜen  wurden?  Die  LuMJug  des  Problems  ist  diese:  Zeus  Katäbat» 
mufs  für  den  Urheber  des  Erdspalts  im  Gäoß  gegolten  haben,  das  i*rii-  ' 
Orakel,  umgc^>tal'et  in  ein  Orakel  des  Zeus,  mufs  in  die  AU i«?  nach  dem  «m-  - 
hegten  Orte  (y/>r/^/zaj,  wo  wir  ebenfalls  einen  Krdspalt  vermuten  durfeL,  >er- 
legt  worden  sein.    Dieber  alte  Zusammenhang  der  beiden   maotiäciiei  ; 
Stätten,  des  Gäos  und  der  bcidni  ZeusalLäre,  trat  in  der  ele^scben  , 
Opferordnuug  hervor,  indem  immer  zuerst  Gäas  AschenaUar  uod  nn- 
mittelbar  danach  der  des  Zeus  Katäbates  zu  bedienen  war.    Es  ist  also 
die  chthonische  Mantik  zur  Weissagung  aus  den  flammenden  Zcusopfero 
(Pyromantie),  die  Stätte  des  grofsen  und  des  ihm  benachbaiten  umzftao* 
teo  {ippdyiia)  Zeusaliars  zum  Manteion  geworden.  —  Die  Hinüberleilnng 
des  Erdorakels  io  die  höhere  Sphäre  geschah  durch  Themis,  die  der 
Urprophetio  Gäa  gegeuOher  als  die  jüngere  Göttiu  erscheint.   Das  oeoe 
im  Namen  des  Zeus  am  grofsen  Altar  zu  tobende  Seberamt  ward  über- 
nommen von  Prophetengeschlechtern  die  ihre  Befugnis  von  Apolion  bor 
leiteten  und  im  Peloponnes  su  hohem  Ansehen  gelangten,  den  lamiden  | 
und  den  ebenfalls  dem  lamos,  nach  anderen  einem  eigenen  Ahnherro 
entstammenden  Elytiaden.  Die  Seher  aus  dem  Gescblechte  des  Apolloo^ 
Bohues  lamos  nehmen  eine  hervorragende  Stelle  ein  in  dem  geistlichen 
Konsistorium  Olympias,  dessen  Mitglieder  wir  jetzt  aus  Inschriften  voll- 
Btändig  kennen,  es  prflsidierte  der  Theekolos  —  der  Zeuspriester  wird 
nur  als  Ehrenposten  erffShut.  Der  elelsche  Stadtadel  hatte  das  Privilef 
diese  klerikalen  Ämter  zu  bekleiden ,  ihm  waren  die  lamiden  und  iUr 
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tiaden  eiogeordnet.  ~  Wo  wohnten  nun  osd  fiiogferten  die  Kleriker? 
IMe  Antwort  ist  im  allgemeinen  dadurch  gegelMD,  dab  die  bezüglichen 
Personal  Terzeichnisse:  f^taxuXot ,  anovdoifopoi  u.  s.  w.  sich  sämtlich  im 
Westen  der  Allis  gefunden  haben.    Es  giebt  hier  zwei  quadratische  Bau- 
anlatren,  eine  kleiüere  aus  guter  hellenischer  Zeit  im  Norden  dir  by/an- 
UiiJöCiieu  Kirche  und  eine  vüü  der  kleineren  östlich  gelegene,  die  aus 
römischer  Zeit  herrührt  und  weiter  nichts  im  sein  scheint  als  eine  ge- 
räumigere Wiederholung  der  helleuiticheu  Bauaulage.    Es  lassen  sich 
acht  Gfmidwr  «rkeDDcn,  In  der  Bütte  ein  firoBnenbof.  Vermutlich  sind 
dies  die  Wolmftaiiie  der  olympiseben  Oeistttehkeit  geweeeo.  Das  größere 
<)iuidnit  «ird  teilweise  ? od  einer  Waeeerleltang  onnogeo  und  mag  ehe- 
dem in  der  Prieeterwohnwig  (den  Idelneren  Hanse  ans  heDenlseber  Zeit) 
als  Garten  geblhi  IisImd.  Die  bysantinlBolie  Kirolie.  ein  antikes  Gebinde, 
welches  man  später  für  ehristliehen  Gottesdienst  benutzte,  wird  der 
Theekoleon,  Paus.  V  15,  8,  sein;  das  Konsistorium  der  olympischen 
Geistlichkeit  hielt  da  seine  Sitzungen,  auch  seine  Schmänse  (Saal  von 
100  Fufs  Tiefe,  zwei  Säulenreihen).    Ebenfalls  nördlich  von  der  Kirche 
nnd  westlich  von  dem  kleineren  der  heidpii  quadratischen  Gebäude,  von 
diesen  jedoch  durch  eine  schmale  Gasbe  getrennt,  findet  sich  ein  Bau, 
bestehend  aus  ilrtu  üemächern.  deren  eins  quadratisch  an(felef?t.  aber 
durch  eingesetzte  rorusquaderu  in  eineu  kreisförmigen  Kaum  umgewau* 
delt  ist   Am  inneren  Rande  der  Südseite  ist  ein  Altar,  dessen  Aufsobrift 
seine  BestiaiDung  für  Heroendienst  erweist,  eine  vierseitige  Esdiara 
ans  Erde;  die  drei  sichtbaren  Seiten  des  Altars  bekleidet  Kalkpnts, 
nnten  sieht  man  Beste  von  Ascbe  und  Kohlen.   Es  lassen  sieh  etwa 
iwAlf  Pnissehiehten  nnterscbetden,  von  Zeit  sn  Zeit  bat  man  den  Altar 
neu  überzogen  mit  weifter  Tünche.    Die  Mehrzahl  der  Putzschichten 
zeigt  Malerei,  meist  Blattschmuck  (die  vierte  Sdndit  auch  eine  weit  ge- 
öffnete Rose);  über  der  llalerei  liesst  man:  f^aioc  {^pwnn),  auf  der 
neunten  Schicht  Pluralis:  ijffwatv*    Der  Heros  wird  Tamo«  >^ein,  die  Mehr- 
heit mag  siih   auf  lamos  und  Klytios  beziehen.    Der  den  Altnr  ein- 
schliefsende Steiüriog  ist  vermutlich  der  üäos.  jener  Ursitz  olympischer 
Mantik  im  Dienste  der  Erdgottheit.    Westlich  von  dem  Heroou  ist  eine 
Eingangshalle,  wo  sich  die  Orakel  Begohreudeu  melden  kounteu.    In  dem 
sfidlieben  Vorbau,  der  eine  Opferstätte  gehabt  sn  haben  scheint,  ist  viel- 
leiebt  das  HeUigtom  der  Themis  sn  erkennen ,  die  ja  bei  dem  Erdspalt 
des  Glos  ihren  Altar  hatte.   Hier  lagen  also  die  Lokalititen  wo  die 
Sefaergescblecbter  fangierten,  ein  Ergebnis,  weichem  aoeh  die  in  Norden 
der  Kirebe  aa^foadenen  Basen  von  Statuen  geistlidier  Würdenträger 
günstig  sind.  —  Pausanias  erwähnt  den  Heroenaltar  so.  wenig  wie  den 
des  Pek>ps.   Von  den  bei  ihm  aufgezählten  Alt&ren  können  wir,  aofser 
dem  des  Herakles  beim  sikyonischen  Sclia(zhaus<\  dem  des  Zeus  und  dem 
der  Hera,  vielleicht  noch  den  Nympheualtar  am  U[ii«thodom  <ies  Zeus- 
^mpels  nachweisen,  dazu  den  des  Zeus  üorkios  im  Buleuterion-  Ülnd- 
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lieh  i^*  bei  deo  Aufgrabungen  eine  bei  Paus,  nicht  gpn^nnte  AUar^teÜe 
oebcu  dciu  östlichen  Eingang  der  FuladUa  angcirutfen  wordeo;  es  mögen 
daselbst  die  zur  Xeiiuahme  »ich  Meldenden  üui  die  Gesetze  des  Grm- 
nasiums  verpflichtet  sein.  —  S.  28 — 38.  Zur  Geschichte  des  kulius. 
Von  deu  Ereignissen  die  den  Historiker  vorzugsweise  beschäftigeD ,  isl 
^  FiMtit  weuger  als  Md«ra  Laa^anhaftflo  bflrttrt  «arta;  inon 
WirroB  komton  n  OlyiBpia  aiehi  wtat«lieA,      «im  TdfcmoMMe 
nicht  ToriiaiHieD,  der  Ort  nur  vortbafidwad,  sw  Zeit  d«r  gMügyrii» 
«ttfk  teadit  und  belsbl  mr;  in  der  ZimeheBMU  der  HodifBil«  htiekm 
dort  nur  Friestor  mit  ikren  Dieoem  um  ia  eioförmigeiD  Kreislauf  Tag 
filr  Tag  ihres  Amtes  zu  warten  an  den  Altären.   So  hat  denn  der  Kel- 
tU8  sich  ruhig  entwickeln  und  in  grofser  Reinheit  erhalten  können.  — 
Den  ürbewohnern,  die  auf  sich  selbst  gewiesen  nur  ihre  Qnelh^n  und 
FIflsse  verehren  mochten,  kam  zunacli-^t  durch  seefahrende  Seimtcn  der 
Kronosdienst  zu.    Auch  andere  Seevoiker  wirkten  ein,  die  (Tötiermutt« 
z.  Beisp  i<;t  kretischen,  die  EudyiniouÄage  karischen  Uri^priuigs-  Ein 
starker  Verkehr  niil  dem  Margeulaude,  dem  die  vorbeUenischeii  Grottes- 
dienste eDtatemmeo,  wird  jetst  beeengt  dardi  die  iD  deo  TiefM  der 
Attis  gemtditeB  Funde  eflqrriaciien  Cherekten,  welche  oieaber  deroh 
plittDUdsdie  Kttsteeielirer  oadi  Elia  gebredit  worden  liBd.  Hendie  der 
herrorgeaogenea  Totifgegeostinde  weieeo  «ef  Kjproei  einige  «af  Keriea 
(Seppelext),  hin.  —  Als  hieraaf  eine  einfaeimiuhe  Geschichte  begann, 
werd  die  von  Heus  aus  kretische  Göttermutter  am  Fufse  des  Kronioo 
tla  Hera  eine  amphiktyoniscbe  Göttin,  der  die  Umlande  einen  Peplos 
woben  und  feierlich  darbrachten.    Der  acht  Jahre  nach  Oxylos  durch 
die  ökillusier  crfol'itp  Bau  des  IleratempeN  hatte  vermutlich  den  Zweck 
die  Amphiklyoneii  enger  zu  verbinden,  gegenüber  den  von  Norden  vor- 
dringenden Fremdlingen.    Was  Orakel  angeht,  so  begnügte  man  sich 
mit  dem  teliurischen.  —  Mit  den  Alolero  i^ogeu  Achäei'  ein ;  jene  mochten 
ihren  Artemisdienst  ins  Land  bringen,  bedeutender  war  der  Binflah  der 
Aebfter,  die  das  Pelopion  gegrtuidet  babea  mfieaeii,  dem  dea  groiesB 
Brendopferaltar  dee  Zene«  anf  welchen  aanmehr  von  der  alten  Landet- 
gOttin  Hera  die  Herrsehaft  ftberging.   Die  AelAer  werden  aneh  dea 
piiäiMbe  Zeaiftet,  («lAter)  Olympien  geneont,  eingerichtet  haben,  indem 
sie  das  bisher  fOr  die  Herten  benutzte  Stadion,  neu  vermenen,  in  den 
DienBt  des  Zons  flbergeheu  liefsen.   Die  achäisohen  Einrichtungen  wurden 
ftbemommen  von  den  eleischen  Adelsgeschlecbtern,  welche  mit  den  Hera- 
kliden  und  dem  Doriertum   verbunden  sind.    Vertreter  dieser  letzten 
unter  duribchem  Eiutiusse  stehenden  Kotwickelungsstufe  ist  Herakles 
AmphitryonR  Sohn,  der  nun  in  die  Geschichte  der  pisäischen  Gottes- 
dienste eintritt  und  Pisas  Zeusfeit  zu:  jieloponnegischen  Panegyris  erhebt. 
Anlehnung  au  das  Doriertum  bezeugen  die  dorii^chen  Ilymneu  im  Ritus. 
Vielleicht  sind  erst  jetzt  jene  Bergnamen  des  Nordens  von  wo  HeraUei 
den  ölbaam  braehte,  Olympoe  und  Ossa,  aal  die  Hftbea  m  Pisa  «be^ 
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trag«  «nd  «^amit  die  D«rifitft  'Okt/uds,  {VJißßma  «. «.)  io  MmuMh  §«• 

kommen.  Auf  die  nordische  Doriwlieiaat  weist  auch  der  ZwOlfBOtter» 
cfklus  hin,  den  Herakles,  mit  eigentftmlichcr  Anlcbnang  ao  das  in  der 
oeaen  Heimat  Vorhandene  (Alpheios  neben  Artemis),  za  Olympia  ge- 
stiftet bat.  —  Wäbrend  die  Apronicfik  den  mannicbfaltigsten  Netiernngen 
nnterlag,  sind  die  gt^uis  iK n-^tlichi  n  Satznngon  unverändert  geblieben; 
au  dem,  was  einmal  lierliurüiuiicij,  ward  festgehalten.  Die  zabllosoii  Vo- 
titbilder  wiederholen  immer  dieselben  kunstlosen  Formen;  von  der  vor- 
geachichtliobea  ZtÜ  an  sind  ond  bleiben  die  Altaie  Fundament  des  Kul- 
toa«  neben  ilmen  anehelnen  die  Tempel  als  Luxasbauten,  die  sich  en^ 
behren  linban;  dem  in  ftmster  VergangsnlieH  importleiten  Kronoa  wird 
naeb  wie  w  aneli  in  den  hietoriselien  Jabrhnnderten  sein  Frttblinga- 
opfnr  von  den  BasUen  dargebradit.  —  Nebenber  verdient  bemerkt  an 
werden,  daik  in  Oljmpia  nicht  wie  andenwe  der  raUgiOee  Partlknlaris* 
mna  inr  Herrschaft  gekommen  ist;  die  jungen  wie  die  älteren  Götter 
waren  gleichberechtigt.  IMeeen  beeonders  in  den  seobs  DoppeiaMbren 
sich  zeigenden  amphiktyoniseban  COiarakter  eeiglUlig  an  pflegen»  lag 
im  Intere^^c  der  Eleer. 

Bern  Was  S.  9  ff.  über  die  Altäre  als  die  ältesten  und  eigent- 
tteben  Kulin&ätaiten  und  die  erst  später  hinziigekomrnr'nr'n  IVmpel  aus- 
gefbhrt  ist,  wird  jeden  (ibcrzengen.  —  Dafs  der  elelscheu  üpleiordiiuug  zu- 
folge immer  erst  arn  Altar  der  Gaa  und  dann  an  dem  des  Katäbates  geopfert 
wurde'  8.  16,  verlangt  Erkl&ning.  Zunächst  wird  man  an  deo  Kalender 
denken,  niso,  dn  Zena  Katlbales  ebne  Zweifel  ein  manlisdMr  Gott,  der 
Gioa  etae  mantlBebe  Onliebkait  gaweaen  ist,  an  ihigen  beben,  ob  eiob 
die  ritnnHidm  Terbindnng  der  Gfla  nnd  Tbemis  eineneke  nnd  des  Zens 
anderarseHs  siebt  dnreb  einen  diesen  Gottbeiten  gemeinsamen  Monats- 
tag  der  Weiiaagnng,  etwa  die  Hebdome,  erklären  lasse,  wie  zu  Delpbi 
die  Wei8<;agnng  alter  Zeit  sogar  auf  einen  Tag  eines  bestimmten  Mo> 
nats,  den  7.  Bysios,  beschränkt  war.  Aber  ftlr  einen  olympischen  Weis- 
sapptap  frhlpn  Rnwrisn.  und  einer  kalendarischen  Vereinigung  sämt- 
Hcfirr  Altai (iienste,  z.  Beisp.  an  der  Ntjmenie,  s.  unten  S.  120,  ist  d^r  Ilm- 
^tau  i  L'iitjsiir;.  dafs  die  Verrichtungen  mit  der  Hestia  im  Prylanejoii  an- 
hugeri  11  uü  aulbörten  (Es  mochte  dies  darauf  beruhen,  dafs  der  Opferer 
dem  Prytaneion  Feuet  und  wa»  sonst  erforderlieh,  eniuahm,  damit  gleich 
die  ttbrigen  Altftre  bediente  nnd  sohliefsUch  die  Zftndbttchae  bei  der 
Hesün  wIedamm  nbUeferte.)  Bs  tot  also  vialleiebt  bemer  keinen  beeon- 
dem  Weissagelag  in  den  Monaten  des  pisliseben  Kalenders  nnsnnebmen. 
Her  Terfmaer  wendet  sieb  denn  nneb  gnns  anders,  er  versnebt,  den  topo- 
grapihiseben  Spmng  in  den  Altnrdiensten,  Pens.  V  14,  lo,  ans  der  Oa- 
tebichte  des  Öottesdienstes  zu  eridlren;  dna  Onkel  des  Zens  inmitten 
der  Altis  ist  Ihm  ein  Absenker,  eine  Art  von  Filial  des  Glos,  nod  diese 
alte  Beziehung  der  beiden  maotischen  Stätten  bat  es  veranlafst,  dafs 
iannar  eist  an  der  Ütaren,  unmittelbar  danaob  an  der  jikageren  in  op£eru 
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war.    Daf^  aber  Zeus  mit  Poseidons  Amte  betraat  cmd  als  Urheber 
des  Gäüö  uiiii  tie»  Stüimou  augeseheti  ward,  dafa  auch  im  Phragraa  sich  ' 
solch  eine  geheimnisvolle  Tiefe  befand,  deren  Entstehung  dem  Zeus  la- 
geschrieben  ward,  ist  nicht  bewiesen.    Des  Hinimelsgottes  Orakelststtc  * 
kann  nicht  i^iiiaJ  eines  Erdoraiiels  gewesen  sein,  noch  weniger  hat  man 
das  Orakel  des  Himmelsgottes  inmitten  der  Ahls  als  ein  von  anders- 
woher dahin  verlegtes  Erdorakel  ansehen  können.    Wir  mtlssen  uns  ftlr  • 
das  Zeusorakel  und  seine  tuisieliang  an  das  Klima  Westgriechenlaads 
halten  und  die  mantische  Gfta  und  den  Erdmund  völlig  bei  Seite  lassen.  ■ 
Donner  und  Blitz  haben  den  Bewohnern  von  Elis,  wo  es  häuriger  iiod 
st^^rker  wettert  als  in  Altika.  crewi^  aihvcit  für  wichtig  und  bedeutsam  i 
gegolten;  noch  iieutzutage  st  lion   iie  eieiscben  Ranern  nach  den  Bütreß,  V 
von  welcher  Seile  sie  kommen,  um  danach  die  Feldarbeit  fortzusetzea  . 
oder  einzui>tellen;  s.  Jahreszeiten  S.  84.    Diese  sehr  simple  Prognostik  ,; 
bat  sicli  zur  Mantik  gesteigert.    Ich  glaube  also,  wir  müssen  auf  die  i 
historische  Erklärung  des  Verfassers,  so  inlcrrs'^ant  sie  ist,  verzichten. 
"Will  man  nicht  einen  besonderen,  jenen  drei  Gottheiten  gehörenden 
Opfertug  anne}iT?ien,  so  sage  man,  dafs  es  bei  den  Orakel fragern  ObM  i 
gewesen  erst  der  üäa  und  Therais  ein  geringes  Voropfer  (iarzubringerj 
und  dann  dem  üauptorakeigott  zu  nahen  und  dafs  dieser  Observanz  auch 
bei  den  Monatsverrichtungen  R^bnuog  getragen  sei.  -    in  dem  den 
Herocnaltar  cinschliersenden  Steinringe  beim  Kladeos  sieht  der  Verfasser 
deo  alten  Gäos,  S.  25.    Dieser  Vermutung  dürfte  die  Bodenformatioo 
der  Flufsnfer  (r^  eAwdec,  Paus.  V  11,  10)  nicht  günstig  sein;  für  des 
Gäos  und  den  mantiachcn  Erdspalt  {&tu/iiov)  erwartet  man  Fdtegeklftft*  i 
Vgl.  unten  S.  129.  —  Die  Weglassung  des  Pelopsaltars  in  Pausanias  Ver-  • 
BeidmiB  wird  S«  26  so  erklärt,  dafs  das  den  Pelops  gebflhrende  Jabreir  ^ 
opfer  eioes  schwarzen  Widders  von  den  Beanten  dargebracht  sei ;  Paossr  j 
Dias  Verzeichnis  umfasse  aber  nur  die  von  den  Priestern  bedieoteo  i 
Altäre.    Hier  war  auf  den  Kalender  Rücksioht  sn  nebmen.  Ist  nämlich  ^ 
dem  Pelops  nicht  Öfter  als  jährlich  geopfert  worden  —  und  daraof 
scheint  Paus.  V  18,  2  96<mfft      a&vf  {tf  HäJiont)  xo^  ^Bv  in  or  Mmi 
hoQ  T&c         fyiimc  so  fthrea,  so  erklärt  sieh  die  Weglassvni  dsi 
Pelopsaltars  daraas»  dab  14,  4—16,  10  nur  ton  allmonatlich  beoalstsi 
Altären  die  Bede  ist.  -  Was  8.  80  von  der  Göttin  des  Melrooas  ib 
Fnfse  des  kronischen  HAgels,  der  in^fn^  9to»v,  gasagt  wird,  sie  sei  'sb 
Hera*  Vorsteherin  der  Amphiktyonie  geworden,  weib  ich  nicht  hiow- 
bringen»  Sollte  der  Yer&sser  emstlich  meinen,  dab  Hera  eine  jlngsn 
Formation  der  Göttermutter  gewesen  ist  und  dab  die  Kopie  Selbstiadig- 
keit  erlangt  bat  neben  dem  forteiistierenden  Urbtlde?  BetfaflswUrfif 
ist  die  Annahme,  dafs  es  Hera  war,  um  welche  sich  die  in  eigeaer  Est- 
wickelong  gelangenden  Gebietstelle  inerst  amphlktyoniach  ToreinigtflB, 
Zons  hohes  Ansehen  dagegen  einer  Jttogoren  Zdt  angehOrt  —  Aach 
dem  was  8.  81  aufgestellt  wird,  dafs  die  Einriehtnagan  des  Zeaskolti 
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(Olympien)  acliÄ!?chen  TV^pning";  ^oion  und  dafs  die  eleischen  (Geschlechter 
sie  einfach  tlhfiiioniincn  iiatJün,  moclitp  ich  beitreten.  Die  Kenntnis  der 
Oktaeteris.  auf  der  die  4y  und  50 motiaiigen  Intervalle  der  Zeusfeste  be- 
ruhen, kuun  den  Achäem  viel  eher  als  deu  rohen  Ätolern  beigelegt 
werden,  und  wer  die  oktaeterische  Zeitrechnung  schon  der  Wanderzeil 
beilegte  wegen  der  penieteriiehM  Hirften,  darfte  in  «ine  ill«  hn»  ?er> 
gaagenhflit  binaafpeifBo.  —  Das  Mho  FeethftUen  an  den  alten  Heiv 
fctoiHchfceiten,  ist  8. 82  f.  trefflich  ine  Lieht  geeetst  ^  Überhaupt  let 
die  Abbaadlatig  sehr  echitibar,  niemaod  wird  sie  ohae  Dank  au  der 
Band  legen. 

Ladvig  Weniger  Uber  daa  KoUegiom  der  sechsieho  flauen  nad 
den  Die^ysoedienst  in  Elit.  Weimar  188S.  Progranmi  des  Oymnaeinnn. 

Mitteilungen  aus  dem  Inhalt.  I.  Die  Eleer  haben  dem  Dionysos, 
dem  milden  (Dion.  Lysios)  wie  dem  tobenden  (dem  Dion.  thrakischen  ür- 
sprunp^)  eine  besonders  eifrige  Verehrung  g^widniet  (Paus.  VI  28,  1), 
jenem  m  dem  am  Markte  der  Stadt  Elis  belegenen  Theater,  diesem  in 
einer  acht  Stadien  vor  der  Stadt  anzutreffenden  Kapelle  {ol'xr^fjLa).  Dem 
milden  Dionysos  ist  also  unter  freiem  liimmei  gedient  worden;  das 
Theater  bot  seine  Thymele  als  Altar  und  solcher  Altardieuät  wird  au 
diaier  Stitte  nhon  lange  tot  dem  Tbeaterban,  der  wohl  ins  lY.  Jahr- 
hvndert  Ohr.  in  seinen  ist,  stattgefaaden  haben.  An  dem  tempel- 
loaen  Optebnaeh  der  Stadt  sind  spiter  wenigstens  anoh  die  seehsehn 
Fmnen  beteiligt  gewesen.  Die  Ceremonien  des  ergfastlschen  Dionjsoe 
dagegen  waren  ein  Geheimdienst,  sie  vollzogen  sich  daher  In  jener  ab- 
saila  der  Stadt,  wohl  im  Demes  Orthia,  erbauten  Kapelle.  Ton  den 
Oeremnnien  sind  uns  genauer  bekannt  die  Tbyia,  Termatlich  begangen 
im  Monat  Thyio^  Mit  diesen  Flerkömmllcbkeiten  war  die  Thatig- 
keit  der  Sech^ohii  von  alters  her  verbunden.  Das  Thyienfest  inufs 
sich  auch  auf  die  Horuiue  Pbyäkoa ,  Dionysos  Geliebte  und  Mit- 
stifterin  seines  Dienstes  ia  Elis  bezogen,  haben.  Zu  Elis  gab  es  auch 
einen  Silenstempel;  dem  vielleicht  hier  begrabenen  Silen  mochten  Heroön- 
bi  äuche  ausgerichtet  werden.  —  In  der  Piäatis  dagegen,  so  weiureich  sio 
ist,  ßaAm  sieh  aar  vereinselte  Sporen  einer  Terehrung  des  Dionysos. 
Ehedem  wird  das  anders  gewesen  ond  der  Weingott  ancb  su  Pisa  leb- 
haft gefeiert  werden  sein;  andere  Knite  mögen  seinen  INenst  im  Ter- 
lanfe  ttberhoH  und  mmei^Biedrlngt  haben.  —  n.  Die  Sechsehn,  wdehe 
alle  vier  Jahr  der  Hsra  ein  Gewand  tn  weben  nnd  die  von  Hippodameia, 
inm  Dank  fttr  ihre  Heirat  mit  Pelops,  gestifteten  Herüen,  einen  Mädcheu- 
wettlaof  im  olympischen  Stadion,  tu  leiten  hatten,  sind  offenbar  identisch 
mit  den  'sechzehn  heiligen  Frauen  des  Dionysosdienstes'  Plutarch  de 
mulier.  virt.  Tom.  II  p.  209  Tauchn.  Nach  Paus.  V  Ifi,  r>  stellten  die 
sechzeliii  I' r;nien  zwei  Reigen,  den  der  Physkoa  und  len  der  Bippo- 
dameia.   Letzterer  mulis  im  Dienste  der  Hera  gestellt  worden  sein,  und 
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da  Pbyskoa  und  ihr  Sühn  den  Dienst  des  Dionysos  in  Eiis  gestiftet  habeo. 
so  kann  die  Stellung  des  nach  ihm  benannteu  Reigens  nur  für  einen 
Akt  des  Dionysosdienstes  gehalten  werden.  Die  merkwürdigste  &Der 
uiiter  dcii  liiüuysiscbeQ  Verrichttingen  die  den  Sechzehn  oblagen,  ist  die, 
dars  sie  den  stiergestalteten  Gott  und  die  Ohariten  dnrch  ein  heiliges 
Lied;  i/.HeTv,  r^ow  dtuvuae  xrk.  herbeiriefen.  Wenn  Pluurch  diese  Ver- 
richtung den  Frauen  der  Eleer',  also  nicht  ausdrücklich  den  sechzeho 
Frauen*  beilegt,  so  wird  er  mit  ai  Hhfwv  fjvaTxBy  doch  gewih  die 
Sechzehn  meinen.  Ks  bezieht  sich  die  Herbeirufunar  des  Gottes  ohne 
Zweifel  auf  ein  eleisches  Epiphanienfest.  Die  Anrode  r^pw,  «eil  der 
Gott  starb:  man  riel  (ieii  Gestorbeneu,  dafs  er  aus  dem  Hades  empor- 
steige, und  rief  nicht  vergeblich;  Dionysos  kam  herauf  au^  s-eniem  Grabe 
und  war  wieder  unter  den  Men^rliou,  es  vollzog  sich  ebeu  die  Epiphanie 
Die  Stiergestalt  deutet  auf  wilde  ünbändigkeit  und  das  sttirini-.bf' 
Wesen  weiches  dem  iMänadentnm  eignet.  Neben  dem  Stiergotte  selb?? 
nennt  das  Rutiied  die  liuldgouiuneü  UäI^ccv  —  —  m^v  Xanheaa:)^)  so 
dem  tierischen  üngestöm  eine  gewisse  Schranke  setzend:  Diouy^as  soii 
kommen  als  Bringer  erfreulicher  edler  Geselligkeit.  Der  Name  des  Er- 
scheinungsfestes und  die  Bräuche  ergeben  sich  besonders  au>  Paus.  VI  26,  1: 
nach  der  Eieer  Glanben  kommt  der  Gott  zu  ihnen  am  Feste  der  Tbyien. 
weiches  sie  in  der  Kapelle  acht  Stadien  vor  der  Stadt  Elis  beijehea;  die 
Priester  stellen  drei  leere  Kessel  hinein,  die  Pforten  der  Kapelle  werden 
geschlossen  und  Siegel  angelegt;  anderen  Tages  entsiegelt  man  die  Ka- 
pelle und  nachts  hat  sich  das  Wunder  vollzogen  —  die  Kessel  sind 
mit  Wein  gefüllt.  Was  hier  überliefert  ist,  können  wir  bakcbiscbe  Nyk 
teilen  oennen  und  nächtliche  Reigen  der  Secbaehn,  die  faekelschwingeod 
von  der  Stadt  nach  der  Kapelle  logen,  vorauseetseo.  Bei  der  Kapelle 
angelangt,  müssen  die  sechsehn  elelscben  Thyiaden  — ^Thyiiden*  nftmlicb 
können  wir  sie  mit  Recht  nennen  —  ihr  ilSeTv  r^pw  Jiövuae  angestimmt 
baben.  Bei  dem  mit  reichlichem  Weingenufs  verbundenen  Opfermahl 
mag  auch  ein  gewisses  Opferbrot,  welches  die  Eleer  ßdxyjXog  Atheo. 
III  p.  III  £  nannten,  Verwendung  gefunden  haben.  —  Der  Monat  Tkjioi 
entsprach  vermutlich  dem  ait*  MAmakterion  (November  nnd  Dezember); 
das  Thyienfest  ist  also  begangen  worden  um  Wintersanfang.  —  III.  Da 
die  Sechzehn  zwei  Chöre  bildeten,  einen  dionysischen,  den  der  PhyskM, 
der  der  Stadt  £li8  nnd  ihren  Umlanden,  und  einen  herftiscben,  den  4er 
Hippodamela,  der  dem  Alpbeiosthal  (Pisatis)  entsprach,  so  haben  nr 
ein  DoppellEoUeginm  vor  uns,  welehes  in  Hfllflea  sn  Je  acbt  Milgiiedeni 
terfiel;  ee  wird  swei  Oberinnen  gehabt  baben,  so  wie  es  lAagwe  M 
swei  HeUanodiken  gab*  Bei  der  praktischen  Aosführang  dar  TaaveiiM 
konnte  die  Zweiteilung  zur  Geltung  kommen.  Aach  ÜBr  die  ZasemoMi- 
eetinng  des  Kollegiums  mochte  sie  mabgebend  sein  (der  Verfasser  sshsist 
aasunebmen,  dafs  die  Bediiehn  sich  ans  acbt  Eleerinaen  und  ebsms 
Tiden  Pisatinnen  insammensetsten).   Dennoch  eracbeint  die  Oenonw* 
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flghiit  fiberall  wo  sie  erwähnt  wird,  ungeteilt,  mag  es  sich  nm  dionysische 
oder  nm  beräische  Verriebt ungen  handeln.    Auf  eine  gemeinsame  Wirk« 
samkeit  sämtlicher  16  Kollogiatinnen  führt  auch  die  Überlieferung,  dafs 
aus  den  16  Städteu  des  ganzen  Laudes  —  vermutlich  acht  elei  i  b  ^» 
und  acht  pisatischen  —  je  eine  gewählt  worden  sei,  als  es  sich  darum 
gebandelt  habe  die  beiden  Luudesteile  mit  einander  auszusöhnen,  und  dafs 
die  Aussöhnung  durch  die  erwählten  16  Matronen  auch  zu  Stande  ge- 
twimoa  fei.  Hack  erfolgter  AoMOhiniDf  mob  ihre  WIrlGBiailwH  eine 
gemeioBme  geweeeo  seio.  —  FliTskoe,  4ie  erste  eldBohe  Tliyiade,  bSngt 
nril  den  fltteeten  ürfnaemiigeo  der  Ätoler  wid  Loirrer  imaaimeo,  worMs 
BD  eneiieD,  dalb  der  den  Threfceifolt  geltende  Fniiieiidienst  in  feinster 
Voneit  entstenden  ist.   Die  Hippodemeia  unserer  Tradition  ist  jünger, 
aber  man  kann  einen  Kern  herausschftleo  der  bakchisch  und  sehr  alt  ist. 
Hippodameias  Vater  ist  der  Weinmann  {Oho/AooQ).    Sie  ist  Ftlhrerin 
des  nach  ihr  benannten  hakchi'^^'hen  Chors  —  ein  bakchischer  Chor  ist 
veredeltes  Nachbild  de«  Mftuadenlums  und  dieses  «^flh-t  wieder  bildlicher 
Ausdruck  eines  atmosphärischen  Vorgangs,  der  Winiie  und  Sttlrme.  Auch 
den  von  Hippuiiaioeia  gestifteten  Mftdcbenwettlauf  können  wir  heian- 
ziebeu.    Danach  läfst  sich  sagen,  dafs  sie  etwas  Bewegtes,  Stürmisches, 
Thyiadenartiges  in  ihrem  Wesen  habe  und  dafs  sie  ursprünglich  Tbjiade 
gewesen  sei  EMe«  habeii,  wie  et  eeiieint,  Thyiaden  in  beiden  LMUk 
eehilkeii,  io  Nlederelie  wie  In  der  Fieatie,  dem  Weingott  gesdiwftnttt; 
nie  nun  dam  Dienerinnen  der  Rera  bravchte,  «erden  die  priesterUdien 
Fkinen  des  pisatiseheii  Bakelioe  andi  fttr  den  Dienst  der  Hera  verwen- 
det, man  Üurti  nm  den  Hader  der  Lundschaiten  anssQgleichen,  die  elelsdie 
Frauengenossenschaft  mit  der  pisatiechen  zusammen  und  überwies  dem 
80  entstandenen  Kollegium  der  Sechzehn,  neben  dem  fortbestehenden 
Backcbosdienst ,  zugleich  den  Di^ü^t  der  olympischen  Hera.   —  Wenn 
Pausanias  V  16,  r»  von  noch  anderen  Ehren  spricht,  die  der  Physkoa 
aufser  dein  n;uh  ihr  benannten  Chor  zuteil  wiirlrn,  so  mag  er  Todten- 
dienst  ini  Auge  haben.    Nehme  man  also  an,  dafs  Physkoa  in  ihrem 
iieimatsort  (Demos  Ürthia),  etwa  iu  der  Diouysuskapelle,  ihr  Grab  hatte, 
ans  dieeem  moobte  sie  am  Tbyienfeste  dnreb  die  Sediselm  heranfoitiert 
werden.  ~  17.  Dei^  der  Genosteosebaft  andi  dionysiseber  Altardienst 
oblag.  Ulkt  die  EraMblnag  bei  Platareh  a.  0.  erkeaaea:  sn  Gnnsten  ei- 
lidier  m  dem  Tyrannen  Aristotimoe  mlikbandelter  Fronen  und  Sinder 
solober  die  vor  ibm  ans  EHs  entfioben  waren,  traten  die  Sechzehn  bittend 
elBy  Zweige  und  Bänder  die  sie  von  denen  des  Gottes  (Dionysos)  ge- 
nommen, in  den  Händen ;  der  Tyrann  liefa  sie  fortjagen  und  legte  einer 
jeden  der  Matronen  eine  13ufse  von  7wei  Talenten  auf    Der  Vorfall  er- 
eignete sich  7.U  Elis  in  der  Nähe  des  Marktes,  wo  das  Heiligtum  des 
Dionysos,  das  Theater  mit  dem  Altar,  lag.    Der  Altar  wird  mit  Zweigen 
und  Hauderu  behangen  gewesen  stju,  und  diesos  Schmuckes  beciienten  sich 
die  Sechzehu,  wozu  sie  vermutlich  als  Altarpriesterinnen  des  Dionysos  das 
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Recht  hatten.  Der  städtische  Altardieost  mufs  den  Sechzehn  auch  darum  m- 
gewiesen  werden,  weil  sie  den  dionysischen  Chor  der  Pby^^koa  zu  stellen 
hatten.  —  Die  Reinigung  mit  Ferkelbliit  und  Wasser,  welche  allem,  wis 
den  Secüzebii  oblag,  voraiigehen  rrmTstf",  Pausanias  V  16.  5,  hatte  Ter- 
nutlich  ihren  (irnnd  in  dorn  Heroendien^t  (icr  ^ie  an  heilige  Grober 
rief.  Jede  BerOhrnng  mit  dem  Tode  ist  eine  BesvidrliHig  die  teremomds 
beseitigt  werden  muFs.  —  Die  Sechzehn  hatten  vermutlich  priesterliche 
Tracht  und  ffUirten  bei  den  entsprechenden  Anlässen  des  Gotte^di€nsle> 
Thyrso«;  und  Fackel.  —  Obwohl  der  delphischen  Schwe«.ter^chatt  ThTia- 
den)  nahe  verwandt,  unterscfiietieii  ^le  >ic}i  docfi  von  derselben  iuBOftffl 
ala  sie,  um  die  Orgien  zu  feiern,  nicht  ins  Gebirge  zogen. 

Bern.  Der  Verfasser  spricht  so,  al^  wfirpn  die  Sechzehn  Mit- 
glieder dnr  Chöre  gewesen  und  als  könnte  man  jeden  der  beiden  Chöre 
zu  acht  Mitgliedern  rechnen.  Aber  Pausanias  V  16,  6  sagt,  dafs  sie  die 
Chöre  stellten,  at  8e  ixxatSexa  yuvruxeQ  xa\  ^opoog  8uo  ItTrätTt^  d.  h.  auf- 
BteUtan.  Über  das  aafgestellte  Personal  ist  damit  nichts  ausgesagt,  h 
der  Regel  aiod  wohl  die  Aufstellenden  toq  den  Aufgestellten  gani  Ter- 
schieden,  wie  es  Berod.  III  48  von  der  umischen  Behörde  heifst,  diis 
sie  ChOre  toh  Joogfranea  UDd  Jfioglingen  aufstellte,  (oc  Idfitot)  :<rTatav 
^onorjQ  itafi$afw¥  TS  xat  ijSiwv.  Bei  Aristoph.  Av.  221  f.  {^oißoQ)  \ 
hetbv  T<rnjat  ^opoo;  liefae  sich  allerdings  vieUeieht  Pböbos  als  Ffllutr  | 
des  Götterreigens  denken,  und  man  könnte  fragen,  ob  nicht  wenigitMS 
die  Rollen  der  Pbyskoa  ood  Hippodameia  von  den  Sechszebn  aus  ibrea 
eigenen  Mittel  besetzt  worden  seien.  Allein  auch  dieser  beschrftokten 
Ifitwirkmig  steht  das  Lebensalter  der  Sechsehn  entgegen.  Um  rftbreode 
Bitten  vonntragen  waren  die  Matronen,  geschmlkckt  mit  dem  Schmnck 
ihres  Altars,  s.  vorhin,  ganc  an  ihrer  Stelle  -  xol  fi^  «s  Atm  tSti 
Jiöe  Moopm  fteydXoto  ^ufkU  re  jiwmi  rc  ~  aber  die  schöne  Braut  des 
Bakchos  kann  nicht  ?on  einer  Matrone  dargestellt  worden  sein»  ebcoio 
wenig  die  Tielbegehrte  Plcgadentoehter.  Wie  also  die  Sechiehn  bei  den  ' 
Wettlauf  ihrer  Gesehleehtsgeaossinnen  nicht  seiher  mitliefen,  wobl  aber 
denselben  ordneten  und  leiteten,  so  werden  sie  anch  die  beiden  Ttst- 
reigen  hiofe  geordnet  nnd  geleitet,  nicht  selber  mitgetanst  haben*  H^e^ 
naeh  sind  denn  manche  der  Anfstelinngen  des  Verfassers  absBlehnen.  - 
Wer  Tollstftadig  ausgegohreaen  Wein  voranssettt,  wird  den  Thyios  den 
att.  Anthesteriott  (Chron.  848)  gleichen  roflssea.  Aber  die  vom  YerCMSsr ; 
vorgeschlagene  (einst  auch  von  mir,  Delphika  283,  I,  vertretene)  Qlei- 
chnng  durfte  doch  richtiger  sein.  In  Elis  ging  es  im  allgemeinen  etrni  , 
primitiv  her,  man  wartete  wohl  die  Nachgfibrung  nicht  ab  nnd  genolii  I 
den  noch  traben  Wein,  feierte  also  das  TiTieafest  im  Mimakterioa  oder 
im  Poaeideott.  Damit  ist  es  nahe  gelegt  tn  fragen,  ob  der  hmoale  As* 
fangsmoment  der  Eleer,  angeblich  Tbosythias  gebeifsea,  etwa  DioBthjnis 
und  Thyios  bleib;  da  Dionysos  Hauptgotthoit  der  fileer  war,  Fans.  ¥1 16,  U 
so  pafst  sein  Fest  gnt  in  den  Anfangsmonat.  —  Wenn  der  Biheb» 
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dloHl  ii  dif  UollMh»  oad  lokrisdie  Altertum  Uiiftii%eioiclit  bat,  so 
folgt  4anm  nttts  flir  Eth;  wh  ESs  kam  er  erst  darch  die  aoe  jenen 
Bdrdlklien  LandMliafteD  filomuidenides.  —  Eine  orsprlUiglicli  balceliiselie 
Hippodameia  ist  dMiiwweiiig  aonehmbar  wie  die  Hlll&bjpotlieee,  der  sn- 
iolge  den  bakebiMhen  Oböreo  dae  HtnadeDtam  so  Gmnde  liegt  und  ancb 
dieses  wieder  aar  eine  das  wahre  Gesicht  vcrhttlleDde  lAuk»  ist,  die 
wir  lafien  Bassen  um  eodJicb  die  eigentliche  OrondbedeutuDg  (Stllrme) 
ZQ  fiadeo.  —  Deruhruug  dessen,  was  tot  ist,  verooreinigt  alierdiogs,  und 
nach  der  Berührung  eiue  Reinigung  oölig.  Paus.  V  IC,  5  aber  spricht 
oicht  von  iiaihi^'^heuds  geübten  Reiniginigsf  eremotiif  ii,  sninlern  von  solchen 
die  jeder  sakralen  Handlung  der  Öechzehu  vüraugehen  muisteü.  —  Un- 
geachtet dieser  Aasstellungen  und  anderer  die  sich  noch  machen  liefsen, 
hat  die  Abliuiidluiig  Wert;  &i6  ist  anregend  und  auch  lehrreicb.  Mir  wenig- 
stens war  sie  es. 

Ludwig  Weniger,  Der  Gottesdienst  in  Otympia.  Berlin  1884. 
83  Seiten.  (Wissensch.  Vorträge  heraoegeg.  von  E.  Virebow  ond  Fr. 
von  Holtsendorl^  XiX.  Serie  Heft  448). 

8. 18  Terweüt  der  Terftsser  bei  dem  grofsen  Asebenaltar,  der  sieb 
dem  Zeus  erliob  auf  einem  ovalen  Ringe  von  Steinen,  wie  Feld  und  Flor 
deren  darbieten.  Er  vergleicht  Mose  II  20 ,  25  'und  so  da  mir  einen 
Steinemen  Altar  willst  machen,  sollst  du  ihn  nicht  von  gehauenen  Steiafm 

bauen;  denn  wo  du  mit  deinem  Messer  darüber  fährst,  so  wirst  du  ihn 
eutweiheu\  (Der  mit  Kalk  Ubertünchte  Altar  mit  der  Aiifschrift  ^pwoi 
erinnert  an  Mose  V  27,  4  und  8).  —  S.  18  wird  vermutet,  der  Monats- 
dieoät  an  den  6U  Altären  hübe  sich  nicht  kalendarisch  verteilt,  sondern 
sämtliche  AiUre  seien  hiuier  einander  bedient  v^urden  au  einem  be- 
stimmten Monatstage,  dem  1.  oder  dem  7.  oder  dem  14.  —  £.  Curtius 
Hypothese,  der  zufolge  die  Aufschrift  des  in  dem  Knndbau  gefundenen 
HenMDaltars  den  Abnberrn  der  olympiscben  Sebergeecblecbter  angebt, 
jener  Rnudbaa  für  den  Glos  sn  lialtea  vnd  daseibst  das  «nlyuov  co 
«■oben  ist,  ftsdet  der  Verfasser  8.  38  *sebr  besteebend*;  doeb  sei  sie 
nlflht  erwiesen;  es  babe  mebr  ibr  sieb  das  GiabeOigtnm  innerbalb 
der  Aitis  nnd  nflber  am  Krouion  anzunebmen.  —  Einer  Bespreebung 
des  oktaeterischcn  Kalenders  S.  29  lehnt  sich  die  Hypothese  an,  dafs 
*die  alten  Olympien  des  Zeus  und  der  Hera  achtjährig  gefeiert'  worden 
sind  als  ein  den  nenen  Zeitkreis  einleitendes  Schaitfcst  zum  Behuf  der 
Entsfindigung  —  S.  3o  wird  von  den  Kaieuderuiuuatcn  gehandelt.  Das 
eletsch-olympische  Jahr  beginnt  dem  Verfasser  mit  dem  Neumond  zu- 
nächst (und  zwar  wohl  zunächst  nach)  der  öommerwende;  den  Kamen 
des  1.  Monats  wisse  man  nicht,  der  2.,  Apollonios,  habe  dem  August, 
der  3.,  Parthenios,  dem  September,  der  ü.,  vermutlich  Thyios,  dem  No- 
vember entsprochen.  Die  penteterischen  Heräen  seien  dem  Parthenios 
zuzuweisen  und  eben  dem  Jabre  welebee  bald  im  Apellonioa  Imld  im 
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Partheiiios  die  Olympien  brachte.  (Vielleicht  war  des  Verfa^spr;  Mei- 
nung die,  daTs,  wenn  die  Olympien  in  deo  Apollonios  fielen,  derseib-^  Ma- 
nat  für  die  lieräen  diente.  Doch  spricht  er  nur  von  Herftea  im  Par- 
thenios). 

Bern.  Ich  beschränke  mich  auf  ein  hlnf^p^  Reierat.  Der  Vei»» 
fas^pr  geht  wenig  ein  auf  die  Gründe  weiche  ihn  zu  semen  Ansich- 
ten führten,  und  es  ist  weitläuftig,  auch  mifslich ,  Ansichten  zu  erörtert 
denen  der  welcher  sie  vertritt,  eine  Begründung  nicht  hinzogef&gt  hü. 
Übrigens  verweise  ich  auf  die  anderen  Partien  dieser  Berichterstattiuig, 
in  deneo  einige  der  vom  Verfasser  bertthrten  and  in  obiges  £xserpt  e^ 
genommenen  Pnnkte  erwogen  werden. 

Friederic.  Mie,  Quaestiones  agonisticae  imprirais  ad  Oijmpia  psc» 
tinentes.   Rostock  1888.  61  S.  d^.  Inauguraldiss. 

Übersicht  des  Inhalts.  Kap.  I.  Nach  Pausnaias  hat  die  Lei- 
tung der  olympischen  Spiele  stets  den  Eleem  obgelegen,  aasgenomiMa 
nur  die  Olympiaden  8>  84  und  t04|  welche  von  den  Pisftern  nnd  Ar> 
kadem  geleitet  wurden  nnd  daher  Anolympiaden  hiefsen.  Strabo  ni 
8.  Jahns  Africanna  dagegen  wissen  nichts  von  Anolympiaden;  nie  ftbcr- 
liefern,  da&  die  Vorstandschafit  viele  Jahre  hindarch  den  Pisftern  sn> 
gestanden  habe.  Im  wesentlichen  sind  die  letatgeoanaten  AdUM 
einig,  weichen  Jedoch  insofern  von  einander  ab,  als  nach  Strnbo  dil 
Pisfter  von  Ol.  27  an  bis  znm  Untergänge  ihres  Gemeiawesene,  d.  h.  vv< 
matlich  bis  zur  Zeit  des  Tempelbaaes  Ol.  81,  den  Spielen  votitindi^ 
nach  Africanns  aber  ihre  Vorstandschaft  sich  von  Ol.  88  hia  6SI,  OL  II 
aasgenommen,  behauptet  hat  —  Pansanias  ist  ein  nmuverlftssiger  Sfcrihertj 
wir  mQssen  dem  Strabo  und  Africanns  folgen,  um  so  mehr,  als  jeder  dff 
beiden  ans  einer  besonderen  Quelle  geschöpft  an  haben  sebeinl.  Wm 
Pansanias  meldet,  wird  einem  eleischen  Schriftsteller  nachgesclinel« 
sein,  der  das  lange  Zeit  obwaltende  ObergewiGht  der  Pisfter  nieht  Weiü 
haben  wollte.  —  Das  finde  der  pisftischen  Yorstandsohaft  Ist  aitt  AU» 
canus  auf  OL  62  au  setxen.  Pyrrhos,  seines  Bmders  Damopbon  {m 
OL  48)  Nachfolger  zu  Pisa,  Aberzog  die  Eleer  mit  Krieg,  unteria«  aber, 
und  damals  mOssen  die  Pisfter  ihre  Vorstandscbaft  bei  den  Olympisn 
verloren  haben.  Von  Strabo,  der  das  Ende  derselben  am  Ol.  81  ange- 
nommen so  haben  scheint,  ist  also  abzusehen.  —  Auch  was  den  Anfang 
der  Vorstandschaft,  nach  Strabo  Ol.  27,  anbetrifft,  dürfte  die  Ober- 
lieferung des  Africanns  den  Vorzug  verdienen,  mithin  Folgendes  anio- 
nehmen  sein:  Ol.  28  ist  Elis  im  Kriege  mit  Dyme;  das  benutzen  die 
Pisäer  und  roifsen  die  Leituuf^'  der  Spiele  von  Ol.  28  an  sich;  frciltdi 
wird  ihnen  der  Raub  winder  abcein;.^!,  m  der  29.  Olymjiiailo  ^iud  mchl 
sie  die  Leitenden;  aber  bald  darauf  gewinnen  sie  ihre  L Haldiuiigigkeit 
wieder  und  leiten  von  Ol.  30  an  die  auf  ihrem  Boden  begaugeaeu  Olym- 
pien bis  Ol.  ö2.  —  Wcuu  Africaaus  lur  Ol.  37  und  ö2  eieische  Sieger, 
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pMfielie  thtr  f&r  kitee  der  OfymfikAtn  80^53  «beriiefart,  so  Irt  da^ 
■it  di«  fOD  OL  danenide  Leftoag  der  FSMer  vereliilMr.  Sieger 

eoi  PiM  nBailloii  Mot  Afrieaii»  flberbsopt  aiebt  TemratUcli  lind  die 
Meier  tod  OL  87  nad  58  aar  nomineU  Eleer,  Im  Wahrheit  Pisler;  so  hat 

Äfricanns  den  Hypeooc,  Sieger  von  Ol.  14,  einen  Eleer  genannt,  obwohl 
derselbe  aus  Pisa  war  nach  Paus.  V  8,  6.  —  Die  den  Eleern  geltende 
Rhelra  d  fpdrpa  roTg  fa?.£co(^  (Fr.  Blafs,  Dial.  Inschr.  N.  1152)  kann 
nicht  vor  die  pisäiscbe  Zeil  cvor  Ol  .'^0)  gesetzt  werden,  so  alt  ist  sie 
nicht  ;  fincb  iü  die  pisäische  Zeit,  da  die  Eleer  vollständig  ausgesciilossen 
v¥areü,  kann  sie  nicht  gesetzt  werden.  Mithin  gehört  sie  der  Zeit  nach 
Ol.  52  an.  Wenn  sie  nun  lin.  5  nicht  mehrere  Heilanodiken,  sondero 
nur  einen  nennt,  so  erhellt,  dafs  erst  nach  Ol.  52  mehrere  Heilanodiken 
kreiert  irardeB,  die  MeMoiig  dee  PuvMudi  tlso,  delii  tob  OL  60  ab  iwei 
HeUtDodfkeD  geweeea  «eieB  (Y  9,  4),  aof  einem  frrtaBi  dee  Aotora  oder 
ettf  kaadaehr.  Kormpfei  der  Zahl  bernkt  ^  Kap.  H.  Kampfiuteii.  Die 
Aaterea  «elebo  un  SiegervtraiicitniBse  gebe»,  Aflrioanas  PamaniaB  Pfai- 
loelnioe,  gefaea  iwar  alle  auf  die  elelsehen  Fasiea  Borfick,  welchen  aber 
eimeiaaB  nicht  selten  von  einander  ab,  so  dafo  die  drei  Veneieb- 
aiaie  aus  ebenso  vielen  abgeleiteten  Quellen  geflossen  sein  müssen.  — 
Gymnastik.  Dem  bis  Ol.  13  allein  üblichen  Männer- Wettlanf  wurden 
nach  un*1  nnch  andere  gyninische  Leistungen  der  Männer  zugefüL't  Zu 
die'ioii  fri  iiort  anch  die  des  Trompeter«;  und  Herolds,  welche  spät  (Ol.  90) 
rezipiert  ist.  Wenn  Trompeter  und  Herold  hei  Phlefon  (Liste  für  Ol.  177) 
fehlen,  so  folgt  daraus  nicht  die  Abschaffung  der  Kainpfart;  dafs  sie 
01.229  und  257  f.  geübt  ward,  also  fortbestand,  ersehen  wir  aus  In- 
schriften. —  Knaben- Gymnastik  seit  Ol.  37.  ^  EUnen  96Xtxoi  Tnntog 
(a  I.  Gr.  1616)  kaafile.  Olympia  aidit  —  Hippodromle  schon  seit  OL  36. 
J«ge  Pferde  {umiot)  von  OL  99  an.  Abeobafltangeo  aad  Wiederaofbahmea 
dar  Bippodroarie  ia  der  Eaiseraeit  —  Keia  besoaderee  Wetlreiten  der 
Kaabea  (Naebaels  foa  Kindseher).  —  OL  887  Erneaeraag  der  eiae  Zeit 
lang  rabeaden  Olympien  durch  Kaiser  Valens;  endliches  Eiageho  Ol.  298 
unter  Tkeodosios.  —  In  Jeder  Kampfart  ward  nur  einer  gekrönt.  So  ohne 
Zweifel  auch  im  Viergespann ;  die  in  dieser  Kampfart  dem  zweiten  dritten 
und  vierten  Sieger  zufallende  Ehre  mag  darin  bestanden  haben,  dafs 
der  Herold  die  Namon  nn^rief.  Die  sieben  Krotoniaten,  Stadion-Sieger 
in  einer  und  derselben  Olympiade  (Strab.  VI  p.  262 1  werden  jeder  in 
seiner  Abteilung  (Paus.  VI  13,  2)  gei'iegt  und  dann  wieder  unter  sich 
certiert  haben,  so  dafs  nur  einer  den  Kranz  erhielt.  —  Einen  musischen 
Agon  schlössen  die  Olympien  nicht  ein.  Dem  Herkommen  zuwider  liat 
Nero  einen  mosiscben  Agon  zu  Olympia  OL  811  angestellt  and  diese 
Feslfeier  kabea  die  Eleer  ia  ihrem  Veneiofanis  gestriefaea,  daher  aa  Bei» 
bekaitaag  des  foa  Nero  inaogariertea  Agoas  nicht  sa  deokea  ist  Die 
la  Olijnipfa  geliindeae  laaekria  Ansh.  Zeitang  XZXVII  8. 188»  Kr.  861 
«aleke  voa  aiaeai  anuiaohia  Agoa  Kaade  glebt,  besieht  sieb  aiehti  aie 
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d«r  Herau8gel»er  meliit»  auf  die  Olympten,  aoidani  anf  dh  ISaun  eben* 
bllrtige  Feier  der  Aagntalton  sa  Neapel;  Vrpn,  b  litt  10  ymvisßm&m 

h  Neano^lst]  and  Frgm.  c  lia.  26  Nsa7Tc{X. .]  Attdi  abgeieli«!  TOD  dleiea 
auf  die  italiBclie  Stadt  Neapolis  iihreoden  Resteo,  machen  es  verschie- 
dene ans  der  Inschrift  zu  outnehmende  Momente  unmöglich  in  den  Spie- 
len einen  Agon  der  Olympien  zu  erkennen.  Ebenso  wenig  braucht 
Nr.  331  H&taatot  iTTz^tysuf^  äfiöfinvo;  zivzxa  fxokn^i  niif  einen  zu  Olym- 
pia ppvvonnenen  Sieg  bezugen  zu  werden.  Es  gab  auch  kein  Theater  zu 
01}iiilMa;  Xen.  Hellen.  VII  4,  81  mufs  veiiluil<eii  ^v\\\.  —  Kap.  iii.  Fest- 
orduuDg.  Bei  [PiudarJ  Ol.  \\  G  iat  d&bXwv  re  r.sfL-za^fjuis  (nicht  7r£/i- 
nvafMjfpoii)  S^XXat^  ftoliacher  Akktuetif ,  wenn  man  nicht  vorzieht  ns^ 
iMfiipoQ^  äpJXXoLs  lehreibeD  (Bergk).  'PMMiidi  ferberfUebte  die  Hof^ 
ttgigen  Olf  mpieo  mit  Bob-  nod  lUoltiergespeiiiieD  ond  BeitpM.'  Wie 
konmt  es  noii,  defs  die  Sohollaaten  das  Fest  deaaocb  auf  seebs  Tage 
setBen,  tüq  Laoa  11-16?  (11—16,  Variaote  des  YratislaT.  A,  ist  sa  vet^ 
werfen.)  Sie  haben  Pindar  Ol.  Iii  21  di^lu»  k^vä»  xpiow  inrtiaiUch  auf  das 
?oa  den  Hellanudiken  zu  fällende  Urteil  bezogeo  oad  eiaeo  besonderea  Tag, 
Luna  16,  fOr  die  Urteilsfindung  und  Zuerkeanuog  der  Siegerkränze  an- 
genommen. Aber  einen  solchen  Tatr  hat  es  nicht  gegeben;  naeh  jedem 
Kampfe  wurde  der  Sieger  gleich  ausgerufen  und  bekrftn  't.  nml  um  Abende 
seines  Kamjiftagcs  zog  er  nach  der  Altis  zur  Stött  '  Ks  Zeus,  daselbst 
den  erstritteueu  Kran?;  darzubringen.  Das  IlellanfMlik!  u-Gericht  ani  i6. 
ist  aläu  von  den  Sclioliastcu  erfunden,  mittiiu  Luna  16  zu  streichen,  wo* 
nach  sich  für  die  Olympien  fQnf  Tage,  Lona  11—15,  ergeben.  Kam  der 
Vollmond  aaf  den  15.,  so  mag  die  Feier  am  10.  begoaaea  and  am  14. 
geeodet  babea.  —  Bei  dem  fortwibreiideD  Hlatnkommen  aeaer  Spiele 
ist  es  aidit  glaablleb,  daTs  die  OljmpieB  gleieb  voo  ihrer  EliiseUaag  an 
ftaftigig  warea.  Für  Ol.  83»  als  [Piadar]  Ol.  V  gediebtet  wsrd,  etefat 
diese  B^essQDg  fest.  Sie  schreibt  sieb  vermatUcb  ber  foa  Ol.  77;  da- 
mals fing  man  an  die  Zusammendrängung  gymnischer  und  hipidiolier 
Leistungen  auf  einen  und  denselben  Tag  als  einen  Übelstand  zu  em- 
pfinden und  änderte  das  Programm  so,  dafs  der  Übelstand  beseitigt  ward, 
Paus.  V  9,  3.  Die  Ol.  77  festgestellte  und  Ol  78  ins  Lnbcn  trotretene 
Änderung  des  Prograniiu-s  mag  bis  in  Tansanias  /.eu  gegolten  haben.  — 
Abfolgon  von  Spielen,  welche  feslstelin.  Ans  Paus.  V  9,  3  erhellt,  dafs 
nach  Ol.  77  llippodromie  und  Pentathlon  einem  zweiten  Tage  zugewie- 
sen wurden;  die  Läufe  behielten  ihre  erste  Stelle  und  da  das  I'unkiation 
bis  in  die  Nacbt  dauerte,  Inscbrift  N.  147.  ist  die  Abfolge:  Pale  t 
Pygme  f  PaakratioD  den  NacbmitCagsstoaden  des  Laoftagee  saiaiieiseB. 
(Also  wie  bei  Holnerda,  s.obea  S.  IIS).  Eine  sonnenklare  BeitAUgeng 
dieses  Programms,  die  denoocb  too  aiemaod  beaebtet  worden,  giebt 
Lnk.  TimoB  §  50.  ^  Die  den  gymnlsebea  lliaoerkämpfen  vorait* 
gehenden  Kämpfe  der  Knaben  hatten  mit  jenen  ebne  Zweifel  den  Tag 
gemein.  <HiertB  weicht  der  Verfasser  too  Holwerda  ab,  der  eiaea  be- 
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sondern  Tag  des  KnabenagODs  statoiert,  s.  oben  8. 114)*  —  Trompeter  ond 

Herold  Qberall  und  wohl  auch  zu  Olympia,  vorangebend.  —  Die  Stelle  des 
Hoplites  ist  unsicher;  vielleicht  hat  er  den  Beschlars  der  Laufspiele  gemacht. 

—  Daf«  am  Tage  nach  der  Hippodromie  dem  Zeus  feierlichst  zu  opfern 
war,  lehrt  [Andok,]  4  §  29,  und  diesen  grofsen  Fe  takt  wird  «Irr  Scholiast 
250  Pind.  Ol.  Iii  33  mit  seinem  nachvollmondlichen  Opfer  gemeint  haben. 
Wir  setzen  also  die  dem  Zeus  geltenden  Bräuche  auf  Luna  15,  den 
5.  Festtag.  Diesem  Tage  gehörte  auch  ohne  Zweifel  die  Bewirtung  der 
Sieger  im  Prytaneion  an.  Öffentliche  Eiugangsopfer  verstehen  sich  von 
selbst;  private  Darbringungen  (Taraxippos)  daneben,  jedoch  zwanglos. 

—  Yorbereiteiide  Akte.  Eidsehwnr  der  BeteUigten;  denen  die  Bich  unter 
den  Angen  der  HellenodikeD  geübt,  wurde  wohl  nicht  sagemntet  tn 
adiwOren,  dalb  eie  die  forgeeehriebene  Zeit  auf  it/Hfptikvdaiiaxa  gewen- 
det hatten.  MnsteniDg.  —  Programm  der  Olympien  (seit  OL  78):  Erster 
Tag:  npoTsXeta.  Zweiter  Tag;  Sehwor  der  Hellanodiken  und  der  Athle- 
ten bei  Zeus  Horkios.  Musterung  der  Athleten  und  der  Pferde.  Dritter 
Tag:  zu  Anfang  Trompeter  und  Herold,  dann  Knaben*Gymnastik  und 
zwar  Stadion  +  Pale  +  Pygme  f  Pankration,  schiiefslich  Männer-Gym- 
nastik und  zwar  Dolichos  -f-  Stadion  f  Hianlos  Hoplites  4-  Pale  -f 
Pygnie  +  Pankration.  Vierter  Tag:  llippodrürnie  r  Pentathlon.  Ftinf- 
ter  Tag:  gemeinsamer  Festzug,  und  Opfer  dem  Zeus  gebracht.  —  Die 
Spiele  mtkssen  sehr  ^h  am  Tage  begonnen  haben.  —  Exkurs  zu  Ka 

pitel  III.   Bei  Paus.  V  9,  3  ist  zu  schreiben :  Bo&ffBat  rtp  ß£(p 

tä  üptSk  mmd^Jloo  fth  xat  8p6fim  rS»  tmm  barip[^  ^^P9t  TTporep^ 

Bern.  Kap.  I  ist  historiseheo  Inhalts,  daher  Einwftnde  im  dn- 
Mtoen,  so  denen  des  Yerfossers  nicht  hinreichend  begrOndete  Polemik 

gegen  Busolt  und  die  gewagte  Verwertung  ron  Dial.  Insehr.  N.  1 162  An* 
lafs  böten,  hier  nicljt  verfolgt  werden  können.  Der  Standpunkt,  welchen 
der  Verfasser  den  divergierenden  Traditionen  gegeottber  einnimmt,  ist 
beifallswflrdig.  Für  die  SakralaltertQmor  würde  Kap.  I  freilich  wert- 
voller sein,  wenn  auch  auf  Mythen  und  mythische  Stiftungen  eingegan- 
gen wäre.  Die  Pisipr  fordern  die  Leiiuug  der  Olympien  'beständig  als 
ihr  altes  Recht  zurtick ,  und  vor  dem  Zeitpunkt,  den  unsere  Überliefe- 
rung als  die  Olympiade  des  Iphitos  bezeichnet,  mufs  die  Yorstandschaft 
des  noch  nicht  so  angesehenen  Febtcs'  bei  Pisa  gewesen  sein;  0.  MUUer 
Dor.  I  S.  447.  Unter  die  Feinde  des  OlympieosÜfters  Herakles  sind  die 
Pisfler  (Pans.  V  8,  i)  gewifs  erst  dnreh  elelseh  geftrhte  Berichte  ge- 
loNnineii,  die  aber  die  Thatsache,  dafb  Herakles  deo  PIsiem  Schonnng 
angeddhen  iieiii  nicht  aUengnen  konnten.  —  Dalb  wir  dem  Strabo  nnd 
AMeanns  fslgeo  nnd  die  Ano^mpiaden  verwerfen  müssen,  ist  anch  meine 
Überzeugung.  Aber  die  Zurttckführung  dieser  Fiktion  auf  einen  cleischen 
Schriftsteller,  der  mehr  patiiotisch  als  wahrheitsliebend  war,  ist  kein 
gilkcklicher  Gedanke»  .  Die  Anoijrmpiaden  benihen  aaf  der  offiziellen 
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Fasten -Rpfiaktion  jüngerer  Zeit,  Paus.  VT  22,  3,  in  welcher  dem  Eleer- 
tum  sehr  viel,  dem  Pisäertiim  möglichst  wenij.'  L'in^»'r;(iiint  f!;ewesen  sein 
wird.    Wdun  Pausauias  du^  eieische  Olympiaden -Verzeichnis  als  seiae 
Quelle  neont,  so  darfen  wir  glaubeo,  dars  er  das  Verzeichnis  eiogeseho 
hat.    Unser  Verfasser  will  ihm  das  nicht  glauben  (p.  18),  Pausanias  ist 
ihm  überhaupt  ein  scriptor  iuüduä  (p.  15).    Er  folgt  der  heutigen  Mode 
den  PansaiüM  m  yenchroiOD,  obwohl  gerade  jetst,  dank  den  Anfn^ 
buDgen,  eine  gaase  Baiht  von  FäUea  vorlitgl,  weleba  die  Qltabwftrdig- 
keit  des  Pariegetflii  ia  sehr  voftaiUiBftam  Liobta  aeicen;  irttiidlidie 
FoiBdier  «ia  6.  Traa  Aiah.  Zeil.  XXXTII  (679)  &  MY,  K.  Pwgeld,  M. 
Frlokel  u.  a.  haben  sich  deno  auch  in  diaeem  Slnae  geintet  and  PaiH 
sanias  Sorgfalt  und  Genauigkeit  anerkannt  ^  Kap.  II.  Ein  mosiackar 
Agon  hat  allerdings  nicht  zu  den  II erkömmlichkeiten  von  Olynpia  ge- 
hört; die  Inschrift  Arch.  Zeit.  Nr.  261  ist  von  dem  Ileransgeber  (Ditten- 
berger)  unrichtig  beurteilt  worden.    N.  3S1  dagegen  dürfte  sich  auf  die 
Olympien  beziehen;  vgl.  Paus.  V  7,  10  (rö  a^j^inpta  ro  flvßixov),  auch 
Vi  14,  10.  —  Die  Annahme  euiei  Korrupte!  bei  Xen.  Hellen.  VII  4,  31 
beruht  auf  einer  einseitigen  Auffassung  des  Wortes  biarpov,  welches 
auch  den  Platz  fUr  das  zuächaueudc  Publikum  beim  Stadiou  bedeutet. 
TgL  0.  L  A.  n  p.  SS  n.  176  ToS  otaB{i}m  xoj  rou  Mxpoo  tou  Ileafmh) 
[var  jxoD,  WO  (nach  DOrpfeldB  Mitteilung)  Baigh  ebanüdla  daa  dlomnriaoha 
Theater  ventandea  hat»  offenbar  aber  dar  Zasohanerraam  an  Stadion  ge- 
meint ist  TgL  Virgil.  Aen.  T  388  madiaqae  ki  valle  tkeatri,  «o  Sendtui  be- 
merkt: media  ia  valle  erat  circoa  theatri,  ie.  apatiam  ipeetaiMli;  et  tfaealraa 
graecc  dicit  [a  circumspeetioae;  omae  spactacalam  tbeatrom  possuraas 
diaerej  dn6  r^s  Btatpiag^  non  enim  est  speciale  [aomea]*  0egen  Xeoo- 
pbons  olympisches  Biarpuv  ist  mithin  nichts  einzuwenden.  —  Kap-  III. 
Dafs  je  nach  dem  Eintritte  des  Vollmonds  am  13.  oder  14.  der  Anfanj? 
der  01yni]tifn  oin  kalendarisch  verschiedener  gewesen  sri,  ist  nicht  glaub- 
lich; man  wird  sich  einfach  an  ein  und  dasselbe  Kalouderdatum  gehal- 
ten haben.   —   Der  Verfasser  scheint  Paus.  V    ,  5  üo  verstanden  zu 
haben,  als  sage  Pausanias,  dafs  die  neue  Ordnuug  Ol.  77  bc^-chiossen, 
jedoch  erst  Ol.  78  zur  Ausführung  gekommen  i>ei  (p.  32).    Aber  sollte 
nicht  Mm^aT^  in  den  Werten  ohxot  xariaxr^  ofim»  i  xdcftMQ  dktßaM 
ißSofj^  npbg  roTc  kßdofii^xiußTa  bedeateo  'trat  iae  Leben'?  -  Die  <Hrm- 
iden  ktaaen  allerdütge  nickt  gleioh  van  An£uig  an  filnlligig  gowaiaa 
eeia,  und  der  Grand  ist  wokl  mit  dem  Verfimiar  in  den  Spielaa  aa  rachao. 
Doch  wird  nicht  blob  daa  Hinsokommaa  naner  Spiele,  sandara  aaak  die 
gesteigerte  Freqaeni  der  Teilnehmer  dahin  geftthrt  haben  die  Dauer  dea 
Festes  sa  verllngem.  Die  fOr  die  einaelnen  iLampiMtaa  erfurderlieke 
Zeit  war  sehr  abhängig  von  der  gröfseren  oder  geringeren  Zahl  der  an- 
gemt'Motcu  Athleten;  je  mehr  Athleten,  desto  mehr  Gänge  und  Paar- 
hildungen.    Die  Reform  von  Ol.  77  ist  ohne  Zweifel  veranlafst  durch  den 
immer  itärker  werdendea  Zudrang,  nicht  durch  Eiiütthrang  neuer  iUaipt- 
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artpn.  Es  ma)T  also  zwar  die  Anordnung  {xoojioc)  sich  seit  Ol.  77  be- 
haujitct  haben,  aber  die  Fnriftägipkeit  de'-  Festes  pindarischcr  Zeit  ist 
gewils  nicht  mafsgebcnd  geblieben  ffh  lie  Kpigoncn.  —  Auf  das  Dekret 
Lukuiri  iiaiüii  §  50  legt  der  Verfah>>er  ein  ganz  uiigehürüches  Gewicht. 
Der  Jjlißgang  nuj  xa\  ndkr^v  xa]  oinifiov  giebt  eine  uuuchugc  Abfolge, 
uad  was  wir  vor  uns  haben,  ist  eiu  lukianibclier  Spafs.  Dissen  hat  die 
StoMe  gokaimt  «Ad  abgelehot,  wail  der  Sprechende  schmeichelt  uod  logt; 
irie  viMer  krikiMh«  Yntm»  ngn  mochte:  loeoi  ~~  LndaiMiB  «per» 
titaliM  pkuiiwteeqiie  deMstnt,  iit  luekt  n  begraitek  Das  Pn>- 
$pamm  dee  TerüMsen  «t  dehl  «nipnelMBd.  Maa  Teniiitil  den  Vor^ 
»beod  der  zn  Elis  festliefa  wer,  Paosaoiaa  VI  B8,  S  (Tetenopfer  im 
eielscbeo  Gymmaiea  dem  Achill  dargebracht),  und  anoh  zu  Pisa  eot- 
sprechend  begangen  sein  wird.  Dann  sind  die  beiden  ersten  Tage  sehr 
leor,  die  beiden  folgenden  fast  überfüllt.  Dafs  der  Knaben-Agon  mit 
dorn  lier  Mfinner  den  Tag  gemein  hatte,  sagt  Plutarch  Synipos.  II  5  — 
direkt  wenigstens  -  uicht,  und  aus  African 

d6^)fuvy  og  iv  "Apyei  ri^v  iaijtou  vtxjjv  auBr^/xsttöv  dTT^yygt/iev  scheint  mit 
Holwerda,  &.  oben  S.  113,  gefolgert  werden  zu  mttssen,  dafs  der  Dolichos, 
eiae  Leistung  die  zum  Männer-Agou  gehürto,  iu  der  Morgenlrtlhc  statt- 
CmmI,  dem  lttuier>Agou  also  keine  Knaben-Wettkim]^  selbigen  Tages 
mangingen.  Her  DoUeho^'Siegcr  Argeos,  wekiMT  naeh  teiotr  I^ittiBf 
M  01arm[^,  m  FnA  ekue  Zweifel,  naoh  Aifoe  gieg  oder  tielmahr  lief 
mid  gMelmam  eiaea  sweitea  DoUohoe  m  mebr  ab  is  Meileii  a«fftlHrtei 
bitte,  wenn  die  Kaabeaktapfe  Torangingen  ond  er  erat  mittags  etwa 
80  Wege  kam,  aar  duroh  eio  Wunder  vor  Sonaeaimtergang  seine  Hei- 
matsstadt erreichen  können.  —  Durch  die  immer  mehr  Zeit  verlaageii» 
den  Spiele  bat  sich  ohne  Zweifel  die  Anzahl  der  Olympienfesttage  nach 
und  nach  gemehrt.  Auf  diesem  Wege  aber  ist  des  Verfassers  Pro- 
gramm nicht  wohl  zu  erklären.  Von  drpit?^f^ii?en  Ol3mpien  die  einen 
ceremoniösen  Tag  zu  Anfang  und  einen  ebeuiails  ceremoniöseu  Tag  am 
Schlufs,  in  der  Mitte  aber  einen  den  Agouen  gewidmeten  Tag  hatten, 
gelangte  mau  zu  viertägigen  Olympien  mit  zwei  agouistischen  Mittel- 
tageu,  vuii  denen  der  hinzukommende  den  seit  Ol.  37  zugelabseueu  jün- 
geren Atbleteo  beatiaimt  war;  die  Reform  von  Ol.  77  braehte  denn  den 
dffitteD  agonlttiiebeo  Tag.  —  P.  40,  2  bemerkt  der  Verfimser,  die  Spiele 
bittea  knrs  aaek  Mltteraacbt,  wemi  ee  kelle  Wirde,  paoUo  poet  mediam 
naalem  prtea  laeoi  begonneo.  Kars  naek  Mittenaobt  dftmmert  ee  aber 
aoeb  niabt.  Am  4S.  Tage  vom  Soayacrsolstis  i.  Belap.,  also  im  Y.  Jabrb. 
im  9.  Anglist,  fängt  die  Morgendämmerung  gegen  halb  vier  ühr 
ao,  ee  iat  fast  sieben  Stunden  völlig  Nacbt.  Die  Sammlong  des  Publi* 
kaffis  mag  schon  bald  nach  Mitternacht  begonnen  haben,  nicht  aber  der 
Agou.  Die  Trompeter  und  üeroldG  über  deren  Leißt'in?  das  Ohr  ent- 
schied, konnten  in  der  Morgendämmerung  antreten,  dunkle  Nacht  aber 
ißL  Mick  ittr  die  Trompeter  und  üeroide  «npasseod.  —  Die  Jalmeodatioa 
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PaoB.  y  9,  8  aogefaeod,  vergleidio  man,  was  oben  8.  114  aos  Hoiwerdu 
Stadieo  mitgeteilt  ist  Der  Verfasser  bescfarlnkt  seiiie  ioderaog  aif 
die  Worte  ip^tao  rat  Snmw  xtL;  er  setit  mit  Holwerda  barip^  i^dpi^ 
Tiporip^  Se,  weicht  aber  dann  von  Holwerda  ab,  iodeni  er,  statt  des 
haodschr.  dYtonofidratv ,  dyatvcofMOTa  vorschlägt  und  so  andern  Sinn  ge- 
iriflot;  B6ta9at  ist  ibm  nicht  das  Opfer  des  ersten  Tages  (Holwerda) 
SOOdem  das  des  fünften.  Er  findet  die  Genitivstruktiir  unertriglich: 
worauf  sich  das  nachhinkende  d^wvcofxdrwv  beziehe,  sei  unverständlich. 
Das  ist  nicht  zuzugeben;  dycuuinfLdrcoi*  wird  regiert  von  jazzoa  —  oartpo)/ 
und  TzeyrdBXou  xzX.  sind  abhängige  Genitive  zu  dyujvtajidrujv  so  dafs 
dywvnTfia  r.evrdHXoo,  dy.  Spdfiöu  ZU  Gründe  liegt.  —  Es  fällt  auf  dafs 
iu  dem  Exkurs  des  Holwerdascben  Emeodatioosversocbs  mit  kmm 
Worte  erwähnt  wird. 

0.  F.  Uager,  Der  Olj^mpienmonat;  Philologos  XXXIII 1874.  B,S3lt 
—248. 

Mitteilungen  aus  dem  Inhalt.  Die  Olympien  sind  nicht,  *if 
man  gewöhnlich  meint,  am  ersten  Vollmond  nach  der  SommersonDen-  . 
wende,  sondern  vier  Wtx  hon  sjiäter,  am  zweiten  Vollmond  ^jefeiert  wor-  i 
den.  —  ^iach  attischem  Kalender  kommt  ihre  Zeit  meisten^  auf  Mc.?- 
geitnion  11  —  15-  auf  Hrkatombäon  11  —  15  nur  in  dem  Falle,  weQC  der 
Neumond  mehr  als  zwei  Wochen  nach  der  Wende  fiel.  Die  späteste 
Lage  des  Olympienvollmonds  entspricht  dem  24.  Aagust  jol.  Kai.  - 
Während  das  attische  Jahr  mit  Neumond  nach  der  Sonnenwende  begann, 
knüpfte  sich  in  Elis  der  Jahresbegion  an  die  Winterweade*  Das  eleiscbe  , 
Neujahr  ging  also  dem  attischen  um  ein  Semester  voran  und  der  acht« 
Monat  der  Eleer,  Schol  Find.  Ol.  III  33,  Metageitnion  im  aU.  Kaieoder 
war  Normalseit  die  Olympien  in  begeben.  —  la  den  Worten  Scboi. 
Fiat.  Pbftdr.  p.  226  B  rä  VXufima  ■—  —  Mouvuxtwm^  fjLf^vbc  rjir^  «t 
MezaYZtrviwvoQ  zu  lesen.  Scbol*  Pind.  Ol.  III  35  giebt  für  die  Olyfr 
pienfeier  zwei  luoariscbe  Monate  der  Eleer,  Apollonios  and  Partheoios, 
an  and  Ift&t  sie  zweien  ägyptischen  Monaten,  dem  Thoth  and  dem  Mc- 
sori,  entsprechen.  Letstere  rnftssen  dem  Wande^jahr  der  Zeit  vor  Ha- 
drian (nach  Chr.  16- 116)  entnommen  sein,  aus  welcher  die  sachkoodigsa 
Notisen  Uber  die  grofsen  Spiele  hennrtthreo  scheinen.  Tlnlh  1  SBt- 
sprach  im  Jahre  16  dem  19.  Angast,  im  Jahre  116  dem  26.  Jali*  lo 
dem  Torhadrianischen  Sttolnm  ist  mithin  der  iweite  mtd  dritte  Tsll* 
mond  nach  der  Wende,  niemals  der  erste,  in  den  altAgyptischen  Aafrngi' 
monat  gefallen.  Anf  diesen  Icommt  es  besonders  an,  der  Scholiast  assst 
ihn  snerst:  ifi  dywv}  mrk  ftkv  np  'dmXJiwvi<f)  fojvl^  mrk  9k  vf  BapMf 
nap*  AljwKTimtc  $  Mgcwpl  intrtktkm,  Bs  ist  nAmlich  die  bsad« 
schriftliche  Folge  0^  i}  Mtawpi  ^nüadi  beisnbehalten  ond  nicht  ait 
Böcich  in  Mtmupl  ^  MB  ta  Indem.  ^  Bei  Thermopjlft  und  ArtsalBOS 
warde  OL  75,  l,  im  Sommer  480  for  Chr.,  gekämpft  in  den  Tsgsa  der 
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Ofympksk  und  der  gleiohscitli  begtngen«  Kmimb.  Der  syrikiKaidsdie 
Kanek»  aber,  PluU  Nik.  S8,  mithin  auch  der  pcloponoesische,  ist  den 
Athener  Metageitnion  {^cwesettf  Die  Zeit  zwischen  den  Schlachten  bei 
Thermopylä,  etwa  11.  Metag.  =  15.  August  480,  und  bei  Salamis, 
20.  Boedr.  =  23.  September  kooiiBt  so  auf  5Vt  Wochen;  Wochen 
sind  pasf^ender  als  öV»  Wochf^n.  —  Was  die  hier  hülfsweise  benutzte 
Gleichung:  Karneios  =  Metageitnion  angeht,  su  v>n<\  sie  bestätigt  durch 
Thnk.  V  54  (Sommerlialbjahr  410  endend  rait  dem  Nachuionate  des  Kar- 
neios); vgl.  ebend.  75.  —  Im  Jahre  428  wurden  die  Lesbier  nach  Olym- 
pia zur  Panegyris  (Ol.  88)  beschiedeo.  Nach  dem  Feste  war  man,  wie 
am  Thnk.  m,  15  erhellt,  in  Pelopoiues  mit  den  FrftolitaD  des  §m 
se.  Juli  begiDMBdflD  ond  Hitt«  September  endenden  Na^eommen 
(Oporm)  besdiiftigt,  nd  in  diese  Zelt  flllt  nicht  der  erste  Yotlmond 
naeii  der  Wendet»  Jnli  15/6»  wohl  aber  der  twdte,  Avgost  lB/4.  -  Der 
Alhener  Blndnl^  mit  Argos  und  anderao  Staaten  ward  gescblosseB  im 
Jabre  420,  welchem  die  90.  OlympienÜBier  angehört;  es  sollte  aUa 
zwei  Jahre  bestätigt  werden,  30  Tage  vor  den  Olympien  und  10  Tage 
vor  den  grofsen  Panathpnftcn,  Thnk.  V  47,  10.  Wir  müssen  den  Ab- 
scblufs  des  Bündiii— rs  im  Jahre  420  und  die  für  418,  416  ...  .  vor- 
gesehenen Bestfli iuungen  einem  und  demselben  attischen  Kalenderdatnm, 
dem  11.  Hek.,  zuweisen.  Es  ergioht  sich  aber  dasselbe  Datum  nui  wenn 
wir  für  die  30  Tage  von  metagtuUnonischen  Olympien  und  zwar  vom 
11.  Metag.  als  Olympienaufange  ausgehen.  —  Polybios  hat  in  den  erslen 
fftof  DOehim  naofa  eefaten  Olympiadcnjahren  gerechnet,  später  aber  aii- 
dera,  Ann  eigentttmliehe,  aogewettdat.  Diese  ihn  elgaatlhnllehen  Oljm- 
piadapjahra  heginoea  Im  NcTember  mit  dem  Frtthnatergaag  der  Einladen. 
Ton  seiner  ehronolQgischen  Mvenknng  dArfte  er  die  Leser  im  sedistea 
Beeke  oder  sn  Anfang  des  siebenten  verstindigt  hahea 

BoBL  Ohwohl  sieh  der  YcrCuser  mit  Recht  von  der  alten  Lehre 
lossagt,  scheint  er  nicht  binreidieod  erwogen  zu  haben,  dars  die  Olym- 
pien durch  eine  Oktaöteris  geregelt  wurden.  Die  Oktaöteris,  auch  wenn 
sie  rechtzcitit»  diirch  Ausschub  von  30  Tagen  geregelt  wnrd,  hat  die 
Feier  weder  bei  dem  ersten  noch  I  t  i  dem  zweiten  postsolstitialen  Vollmond 
hü  1  teil  können,  da  sich  anderthalbmonatige  tirenzen  ergeben.  -  Als  Frilh- 
gieiize  des  Olympien  Vollmonds  mufs  dem  Verfasser  etwa  Juli  27  gegolten 
haben.  Ifisseu,  s  unten  S.  130,  gelangt  zu  Juli  25,  und  auch  nach  meiuer 
Überzengong  kann  die  Frfihgrenze  nor  dem  Ende  des  Juli  zugewiesen  wer- 
den. Der  Spätgrome  August  84  aber  steht  ein  beatünmtea  Zeugnis  eat* 
gegen.  Naeh  Schal  Find.  Oi  lU  5S  «ordea  noeh,  wenn  Arfctors  Mh- 
aalliang  bevorstand«  bn*  oMif  rhß  dpxrwpw^  also  hn  September,  Olyfl»^ 
plen  geMert.  —  In  Betreff  der  Distaas  des  attischea  Neqjahn  vom 
etoicben  habe  ich  Ghrou.  S.  847  dem  Verfasser  beiga|»fliehtet,  finde  aber 
jstst,  dafs  sich  mit  mehr  Reeht  ein  sieben  Sioaate  vor  dem  1.  Hek. 
etatreteadee  Hei^ahr  der  Eleer  aas  dem  SehoUon  a.  0.  entnehmen  lüst. 
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—  Das  Schol.  Plat  ist  ohoe  Zweifel  fehlerhaft,  des  YerfasserB  Emeodation 
verdient  Beifall.  —  Die  Gestalt,  welche  der  Verfasser  dem  Schol.  Pind- 
01.  III  35  giebt,  hl  zu  beansUuideD.  Die  ägyptischen  Monate  fehlen  in  den 
übrigen  Haudschrifieii,  nur  die  Breslauer  hat  (id/f^  f  ßfsffwpt.  Die  BresJauer 
Handschrift  giebt  die  hellenischen  Monate  io  anderer  Abfolge  als  die 
ubijgeu  Handschriften,  sie  hat  llaf>he\>iu}  ^  ATokAuiviif}.  Wir  mtisseu  ent- 
weder beide  Abfolgen  nach  der  Bre^lauer  üandschrift  beibehalten  oder 
iBitBOekb  die  Abfolge  der  kelleiMieo  MoMMe  Mb  te  ibrigeiBi^ 
idirifteB  gebett  and  die  agyptieelMi  Moute  inerdMO.  Fir  die  Siiiiel> 
gleiebwigeii  in  welche  die  Doppeügktokiuig  des  SoboUestaw  «aftBUleea 
itt,  nacht  es  nichts  «n,  ob  wir  aas  gtas  der  Breslaaar  Hüidaolirift 
anschliersen  oder  dem  yoreefalage  BAdEke  ieliea,  la  jeaea  wie  in  diesen 
Falle  ergiebt  sich,  dafs  die  Einzel gleicbiagen :  Parthenios  =  Thoth  «nd 
Apollonios  —  Mesori  zu  Grande  lieg«i,  ApollonioB  also  der  frühere, 
Parthenios  der  spätere  Monat  gewesen  ist.  Vgl.  Bischof  de  FattiB 
p.  349.  —  Verfehlt  ist  ferner  die  Vermutung,  dafs  wir  es  hier  mit  he» 
weglichen  Monaten  altägyptischen  Kalenders  zu  tiiLiu  li.ibeu;  das  Wan« 
deljahr  Ägyptens  ist  nicht  geeignet  lunarisebe  iSchwaukuugen  zu  deler- 
miiiieren.  Thoth  und  Mesori  sind  mit  Nissen  für  Monate  des  festen 
Jahres  der  Alexandriner  zu  ueiimen.  —  Der  Verfasser  äufsert  sich  nicht 
darüber,  wie  im  genaueren  die  von  ihm  angewendeten  Monate  Athens 
an  Behren  sind.  Wea  &  28a  gesagt  wird,  läCrt  gleaben,  dalb  der  Yar* 
finser  flr  Ol  1  Afch.  KtlliaAes  den  aktarilea  KaKeader  wie  BOekh 
denselben  aanahm,  im  fitawe  hat  and  ded  ihm  BoMionton  des  iat 
was  die  Zsitgeneseen  voa  OL  V5,  BaMrosriea  naanten.  Hteraa  wi«d 
man  aber  wtoderaai  irre  dadareh,  dalli  der  YerlMser  Ar  des  Jahr  des 
IHotifflos  88,  1  den  geltenden  Kaleadsr  bei  Seite  lilM  aad,  wie  sein  An- 
sats  des  MetageitnieafoUnionds  auf  Aog.  18/4  428  lehrt,  einem  blofs 
theoretischen  System  —  anscheinend  dem  von  Dowdell-Ideler  herrOhreoden 
Entwurf  der  metonischen  Dekenna^teris  —  folgt.  Das  Jahr  des  Kalliades 
nftmlich.  wie  c«  von  R^ckh  Mond,  S.  74  konstituiert  worden,  stimmt 
seiner  ersten  iliUitc  nacli  nhcreio  mit  Dodwell- Idelers  Dekeuiiaeleris,  so 
dafs  des  Verfassers  üleichujiKen  Metag.  11  =  Aug.  15  480  und  Boedr,  20 
=  Sept.  23  sich  nicht  notweutlig  auf  den  zur  Zeil  der  Schlacht  bei  Sala- 
mis geltenden  Kalender  beziehen.  Der  Verfasser  ist  also  seinen  Lesern 
wenig  zu  Hfitfe  gdcommen;  er  bfttte  sie  davon  verst&ndigea  vtseea,  ob 
er  nü  aktaeilea  Monaten  oder  mit  blab  theoratisdben  operiarOf  mä 
wenn  mit  tbeereHeehea,  welchem  System  dieselben  entnoaunen  seten.  — 
Wie  der  Terftaser,  eo  hat  anob  HlIlMa  die  TS.  OiTaq^ienibisr  an  den 
AagostfoUnNind  480  gelaftpft  and  diesem  Aasala  mMta  ieh  heitre» 
ten.  Die  Schlacht  bei  Salamis  dagegen  kann,  da  sie  zur  Zeit  der  be- 
ginnenden Bodoibestellung  stattfand,  nicht  in  den  September  (Böckhs 
Ansicht)  gesetzt  werden;  Dodwell  und  Nissen  haben  sie  mit  Qrund  im 
OIrtoher  angenomaien;  for  dem  ersten  Heibstrsgea  (Olitober)  ist  der 
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?«nteht  der  TerfasBer  die  'Ernte  von  Obft,  01i?eD,  Feigen  und  anderen 
BaumfrOchten',  welche  sich  im  SmkMommet  (Opora)  vollzieht  Hier  isl 
eioigee  falsch;  Oliven  erntet  man  von  November  bis  Januar;  von  Obst, 
wenigsten«  von  Kernobst  (v.  Heidreich  Nutzpt^.  S  64)  kann  für  Griedien- 
land  kuurn  (iie  Rede  sein.  Aber  in  der  Hauptsache  hat  der  Verfasser 
gauz  daü  Hechte  getroffen ,  wir  müssen  die  Fruchtlese  der  Opora  ver- 
stehn,  das  Pflücken  von  Efsti  aahen  (nicht  von  Keltertraubeii/  uad  Feigen, 
mit  welchem  sich  die  Bünduer  sehr  gemächlich  beschäftigteu ,  so  ihre 
Gleichg&ltigkeit  gegen  Spartas  Befehle  dokamentierend.  Elstraubaii  QDd 
Feigen  bat  mm  im  August,  des  VoUmoiid  das  Augast  Iwt  al»  der  Yei^ 
fMMT  alt  Beflbl  fllr  die  sa  Feier  der  Olympien  in  AMpnidi  geoominen. 
—  Ob  der  Yertng  von  «Mi  Thik.  V  47,  aa  11.  Hek.  geiAloiien  wvde, 
•b  tUk  die  Baitllignngiii  ebenfallB  am  Ii.  Hek.  in  vdliiehai  bittCQ, 
mafs  daUngestellt  bleiben.  Darin  aber,  dafs  mit  den  to  Tagen  Yor  deo 
Olympien  und  den  sehn  vor  den  grofsen  Panathen&en  dasselbe  attische 
DatniD  bezielt  worden  ist,  darfte  der  Verfasser  Recht  haben,  weil  sich 
nnr  so  einigermafsen  kalendarische  Biennien  att.  Kai.  zwischen  den  Be- 
stätigimp^en  ergaben.  In  dem  Vertrage  also  werden  raetageitnionische 
Olympiou  Norgesehen  sein,  zunächst  für  das  laufende  Jahr.  Ob  aber  die 
aufscrgewühnlichen  Unistande,  unter  denen  die  90.  Feier  zustande  kam, 
gestattet  haben  sie  im  Metageitniou  Arch.  Astyphilos  abzithuiten,  ist 
eine  andere  Frage.  —  Das  Material,  aus  dem  der  Verfosser  seine  Theo* 
fie  entwiBkettv  iat  nw  ein  Teil  de^enigen  wae  sich  beranrieben  Uelb.  la 
Jabve  1874,  all  der  Anftafei  im  FUlologi»  enebieai  itanden  allerdiage 
die  laeebriften  «elehe  den  dentaeben  Anegnbangen  verdankt  «erden, 
neeb  siebt  in  Gebote,  aber  aacb  ivae  man  damah  hatte  and  was  In 
alteren  Werken  (Peta?,  DodveU)  vorlag,  ist  vom  Terfmaer  bOcbst  un« 
voUitiDdig  dargeboten*  Und  wie  die  Alteren  Samminngen,  so  sind  andi 
die  Ülaren  Meimmgen  nnd  Kontroversen  ignoriert 

H.Nissen,  Über  Tempelorieutierung.  II  Olympia;  llheia.  Museum  XL 
1885  8.  349—861. 

Aus  dem  Inhalt.  Die  IjeriNi  ficnd"  Meinung,  dafs  die  oljmpibchen 
Spiele  um  den  1.  Juli  ätattfandcu,  ist  weiter  nichts  als  ein  Dogma,  und 
das  Dogma  ist  falsch;  als  mittlere  Bestimmung  ist  vielmehr  der  erste 
September  auzuuehmen.  —  Aus  Schol.  Find.  Ol.  III  36  geht  hervor,  dafll 
die  Olympien  in  den  alezaadrinisofaeD  Monaten  Hesori  nnd  Thoth, 
mrisebon  Jnll  26  nnd  Septmnber  27  begangen  worden;  aoa  SehoL  Plnd, 
in  «6,  dalb  Mmi  Olympiaden  einen  QyklOB  bildeten  nnd  die  eiste  Feier 
in  den  aehteo  Monat  des  mit  der  Winterveode  beginnenden  eleisehfla 
labies.  In  die  lofennneten  Hnndstnge,  wodd  die  Bonne  im  Zeichen  des 
dee  Löwen  steht  —  diese  Bedentang  hat  ^nmpa  hier,  vgl.  Ideter  1 8.  246 
^  die  nnden  geimi  dio  FfUheefgtng  des  Arktnr,  so.  September,  fioL 


Digitized  by  Google 


140 


Griechische  SakraUltertümer. 


Es  läfst  sich  also  anfstellen,  dafs  die  ungeraden  Olympiaden  sich  an  den 
Vollmond  do^  Au^j  ist,  die  geraden  an  den  des  September  knfipften. 
Genauer  ist  die  Kegel  so  zu  fassen,  dafs  die  ungeraden  Olympiaden  in 
die  erste  Hälfte  des  Nachsommers  (deu  Löwenmonat),  die  geradea  in 
die  zweite  Hälfte  fallen,  jene  also  meistens  dem  Anorust  .  mitunter  aacb 
dem  Juli,  diese  meistens  dem  September,  mitunter  auch  dem  Aupst 
angehören.  So  knüi)fte  sich  die  184.  Feier  an  den  Vollmond  de- 
28.  Aii^'u  t  44    vor  Chr.   als    die  Hundstage   schon    vorbei  wareti. 

5.  hernach.  —  Ol.  75,  l  vor  Chr.  480/79,  Schlachten  bei  Thermopylä 
und  Salamis.  Die  Tradition  lehnte  Thermopylä  den  Olympien,  Saliimis 
den  Eleusiuien  an;  zur  Geschichtserzählung  pa^^^en  die  Zeiten:  Aug.  Id 
Olympien- Vollmond ,  Sept.  11 — lö  Kameen,  Okt.  23  Eleusinien.  Die 
Setzung  der  Olympien  auf  August  480  stimmt  mit  obiger  Regel.  —  Die 
Thuk.  III  8  erwähnte  Olympiade  der  sich  die  im  Verfolg  berichtetes 
Dinge  anschliefsen,  ist  von  gerader  Zahl  —  die  88.  —  verlangt  also 
nach  der  Regel  den  September,  und  der  ergibt  sich  in  der  Thit  aQS 
III  15  iv  xaprtoo  ^o^xo/itSf^  ^aa»,  denn  xopno^  ist  nach  IV  84  and  88 
auf  Keltertrauben  zu  beziehen.  —  Die  Regel  bestätigt  sich  femer  ftr 
die  9a.  Feier,  welche  derselbe  Autor  V  50  gegen  Ende  des  Soomen 
setzt  —  Alexander  der  Gr  ist  geboren  OL  106  (vor  Chr.  84»6/5)  an 

6.  Loos  »  BoCdromion  ([Dem.]  18,  Iftl)  and  die  Nacbriclit  kan 
dem  Vater  zugleich  mit  swei  Siegesbotschaften;  eine  davon  meMete  eina 
Sieg  in  den  olympiscben  Spielen.  Die  Feier  von  OL  100  ist  daaacb  den 
September  (Vollmond  am  20.  im  Jahre  850)  inmweiBen  was  der  Bcgd 
entspricht*  Plntarch  Alex.  8  hat  mit  Unrecht  Loos  nnd  HehatonUfls 
gleichgesetst.  —  Bei  Poljbios  schwankt  der  Jahranlug  nm  ein  oder 
zwei  Monate,  man  kann  ihn  im  Mittel  anf  den  I.  Oktober  setzen;  Üogeis 
polybianischer  Jahranfiing  (November)  ist  an  spit.  Auch  was  er  ui- 
BteUt  Aber  eigentlicbe  und  nneigenüiche  Olympiaden  verdient  kdsm 
Bei&ll,  Polybios  wird  sich  an  die  wirkliche  Zeit  der  Feier  gebattts 
haben.  Eine  OktaSteris  rOckt  fort  nnd  fort  in  der  Jahresseit  vor  sirf 
mafs  in  160  Jahren  nm  einen  Monat  gekOrst  werden;  aber  die  Epoche 
kennen  wir  nicht  nnd  eine  ordentliche  Befolguug  des  looj&brigea  KniMS 
ist  nnwahrscheinlich.  Entwirft  man  eine  Tabelle  der  August-  und  Sep* 
tember «Vollmonde,  so  stellt  sich  herans,  dafe  letztere  sor  GescUobU* 
erzählung  des  Polybios  besser  passen  als  erstere.  —  Für  OL  184  vor 
Chr.  i4/3  folgt  aus  Cic  ad.  Att.  XYI  7,  5  eine  Angnstfeier;  die  aO. 
vorkommenden  Olympien  mAssen  an  den  28.  August  (Vollmond)  geknflpft 
gtwesen  sein.  Was  der  Scholiast  aufstellt:  von  zwei  einem  vsä 
demselben  achtjährigen  Cyklus  augehörenden  Olyrapienfesten  falle  dtt 
erste  in  die  Opora,  d.  i.  in  die  Hundstage,  bestätigt  sich  also, 

den  28.  August  umfassen  die  Hundstage  nicht  mehr.  —  Die  beut« 
zutage  herrschende  Meinung  wird,  wie  durch  die  184.  Feier,  so  äb«^ 
durch  die  bei  Statins  Süv.  IV  i  vorkommeadc  widerlegt;  sie  ioüti 
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im  Jahn  96  uib.  Zettr.  lod  Idmte  riflh  dem  ToUmoiide  des  4.  Angnefc 
an.  Jtttt  5  kann  man  nicht  wählen,  wefl  Staline  der  Ilundstage 
erw&bnt.  —  Aua  Staliils  a.  0.  wird  aacb  noch  entnommen,  dar»  die  Ok- 
ta£teris  nach  der  sich  die  Feier  ehedem  reguliert  hatte,  aufser  Gebrauch 
gesetzt  war.  Nero  hat  das  01ympi>nfp':t  zwei  Jahre  zn  ^]^l\f  be- 
gangen im  Jahre  67  statt  65  oder  wie  wir  auch  sagen  köuueii,  im  Jahre 
211,  3  der  alten  Ära.  Die  von  Statius  erwähnte  Feier  des  Jahres  95 
steht  im  selben  Verhältnis  zur  alten  Epoche,  sie  gehört  in  das  Jahr 
218,  8  der  alten  Ära.  Von  Nero  ab  hat  also  eine  neue  Ära  gegolten. 
—  Die  Kaiserzeit  wird  die  alten  üchwankendeu  Olympiaden  ersetzt  haben 
duFoh  die  alaiaiidriiiitehA  Epodie;  datier  b^gfaman  EnaeUoe  u.  a.  ihre 
OlympiadeB  aa  i.  Septemlier  nalie  dem  1.  Tbotb  des  üMtan  Jalirea 
(Aognat  8»  (ao)). 

Ban.  Das  Sehol.  Plad.  Ol.  Ol  SS  giebi  dsr  Verftsssr  nash  BSckb, 
dessen  Umstettoiig  Ton  BdfB  Jj  Mtaotpl  allerdings  selir  beachtensw  ert  ist 
Beifall  verdient  aoeh  die  Behaadhrng  der  MoMle  Mesori  und  ThoUi 
als  alexandrinischer.  —  Aus  Meawpi  ^  entnimmt  der  Verfasser 
einen  Spielraum  von  65  Tagen,  die  ihm  für  olympienfShig  und  auch  für 
wirklich  benutzt  zu  gelten  scheinen;  er  setzt  üiympienvollinonde  auf 
Mesori  11  =  August  4,  auf  mittlere  Tage  uu  l  auf  den  vorletzten  Tag 
des  Spielraums,  Thotb  2y  =  Sept.  26.  Aber  nach  dem  andern  Scholion 
mofs  der  Frühaufgangstag  des  Arktor  Mitte  September  als  bpuigrenze 
angesehen  werden,  s.  ubcu  S.  137.  Iah  Kuutiuuuin  yuu  Mesori  1  bis 
Thoth  30  haben  wir  nicht  vor  uns,  da  die  Epagomenen  fehlen.  Der  Aator 
ans  weldieai  Bchcil.  SS  flolb,  dSrft«  fiberliafeit  bal)eii,  dafo  nao  die  Olym- 
yien  frohestens  im  Honait  Mesori,  sfAtesteas  im  Monat  Tlioth  begehe;  daSi 
Mesori  1  dem  frSliesteD,  Thoth  SO  dem  spStosteii  01]fm|deiiToI]moiid 
eatsproeho,  braoebt  er  Hiebt  gesagt  m  habeo.  —  Mit  des  Veriassen 
SStSgigom  Spielraum  ist  das  was  er  ans  Schol.  33  schliefst,  nicht  au  ver- 
einbaren. £r  schliefst,  dafs  die  ungerade  Ollympiade  dem  Augost,  die 
gerade  dem  September  angehört  habe,  was  auf  einen  Spielraum  von 
Monatslänge  führt.  Der  dem  September  angehörende  Vollmond  der  ge- 
raden Olympiade  liegt  um  rinen  haii)eu  Monat  später  iu  der  Jahreszeit 
als  der  dem  August  angehörende  der  ungeraden,  welche  vorherging. 
Tage  aus  der  ersten  Augusthälftc  konncu  also  für  die  ungeraden  0!ym- 
piad^:^l  nicht  zur  Anwendung  kommen,  weil  bich  dadurch  Vollmonde  die 
ebenfalls  im  August  lagen,  für  gerade  Olympiaden  ergeben  würden. 
Ebenso  ist  die  zweite  Septemberiiilfte  den  geraden  Olympiaden  versagt, 
weil  dnreh  gerade  Olympiaden  dieser  Lage  ungerade  bedingt  würden 
die  ebenbUs  in  den  September  fielen.  (Wie  der  Yerfiuser  8.  SS4  den 
Olymplenvollmond  Ol.  lOS  auf  Sept  SS  8SS  vor  Chr.  bat  setien  können» 
ist»  sefner  Theorie  gegsniber,  nicht  za  begreiCen;  Är  die  beiden  benadhr 
harten  Olympiaden  angerader  Zahl  wttrden  sich  Ja  ebenfalls  Sep- 
tsidiertage,  September  ll  SSO  and  September  13  S6S,  eigeben).  Nach 
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des  Verfassers  Theorie  bestünde  also  das  Bewegungsgebiet  des  Olyih 
pien Vollmonds  aus  der  zweiten  Augusthälfte  und  ersten  Seplemberiiftlfte. 
Das  aUe  vier  Jahr  eintretende  Olympienfest  aber  beansprocbt,  wena  es 
oktaeterisch  reguliert  ward,  einen  halben  Monat  mehr.  —  Der  Verfasser  : 
bezieht  VM/xma  ay^rai  —  rä  fikv  dp/ofisva     c  MitpoQ^  rä  ik  (m*  aW»  j 
Ti&y  dpxToüpov  Schol.  33  aof  die  Okta^ris  Olympias.  welche  Büt  der  an-  ; 
geraden  Olympiade  beginnt,  und  in  ihrem  fünften  Jahre  die  gerade  hat;  ! 
mit  rr^Q  ÖTtwpaQ  also  ist  nach  ihm  der  Spielranm  der  ungeraden,  mit  | 
M  aÖTÖv  rdv  dpxrohpov  der  der  geraden  angegeben.  Damit  wird  deo  | 
Anadmck  6fr'  aur^v  x6v  dpxxoupo¥  eine  Eretreckang  zu  teil,  die  fln  I 
nlclit  gebtdirt;  der  Aoadmek  Ist  allerdingB  nicht  anf  den  Vortag  du  ! 
Aifctnr  an  besehrftnken,  aber  anf  mehr  als  einige  Tage  vor  Aiktar  kam  . 
er  nicht  erstreckt  werden,  nnd  die  gerade  Olympiade  Terlangt  «ndi  bei 
sorgfUtigater  Lenkung  der  OktaCteris  einen  Spielnwm  von  Mooatdiag»; 
80  viele  Tage  kOnnen  nicht  mit  (m^  mMy  riv  dpimnipw  gemeint  sdi. 
Der  Scholiast  denkt  »cht  an  das  VerbAltms  benachbarter  Oljmpiidia 
die  Yon  einem  achtjflhrfgen  Gyklns  nmfiafst  werden,  sondern  an  die  pm 
Beihe  der  Olyrapienfeste  und  ihren  nicht  wenig  Terschiedenen  Staad  ii 
der  Jahresseit  Mit  W  odit^v  röv  4('XToSj0<w  will  er  nns  ihren  Jafaresaelllkk 
spfttesten  Stand  kennen  lehren.  Folglich  hat  er  vorher »  vom  frflheM 
Stande  gesprochen  nnd  ist  dp^ofii^ir^;:}  rf^Q  imo^paje  an  setaen,  so  M 
die  fstale  Nötigung  fllr  dfriw/iMi  die  seltene  und  sptte  Bedeutong  'Haadi» 
tage'  2U  statuieren  verschwindet  ^  OL  75  angehend  vgl.  oben  8. 1I8> 
—  An  den  YoUmond  des  18.  Sept  486  kann  die  88.  Feier  der  Olympiei 
keineswegs  geknflpft  werden.  Des  Verfiissers  Erörterung  von  Thuk.  Ifi  \ 
8 — 18  ist  uxüialtbar.   Das  Pbtbinoporon  beginnt  {ntpX  rh  ^Btv6n»p6$  j 
äpx&iMyo¥^  Kap.  18,  3)  nicht  im  Oktober,  sondern  schon  im  Sep-  ! 
tettber,  etwa  am  28.,  wenn  der  Aiktur  morgens  wieder  sichtbar  wiid. 
Wollte  man  also  mit  dem  Ver&sser  die  88.  Feier  an  den  YoUmond  dei 
12/8  Sept.  knüpfen,  also  den  letzten  Feiertag  auf  Sept.  13/4  setzen,  so 
müfste  alles  was  nach  Thukydides  zwischen  den  Olympien  und  dem  An- 
fange des  Phthinoporon  geschah,  sich  in  den  wenigen  Tagen  zwischen 
Sept.  14  und  20  vollzogen  haben.    Das  ist  aber  eine  bare  Unmugüch« 
keit.    Der  Ausdruck  xa/fnu^  Kap.  15,  s.  oben  S.  139,  läfst  nabestimmL 
welchem  Ertrüge  die  Ernte  gilt,  und  wenn  IV  84  und  88  mit  xapir»; 
Keltertrauben  gemeint  sind,  so  hindert  das  nicht  III  15  Tatcltraubcii  und 
Feigen  zu  verstphn.    Mit  der  Weinlose,  also  dem  Abnehmen  der  für 
die  Kelter  bestinimten  Tranben,  koiinen  die  Bündner  gleich  nach  dem 
13/4  Sept.  nicht  hf»8chäfti£?t  geweseu  sein,  da  ja  noch  nicht  einmal  das 
Phtbiiioiioron  berangekommen  und  Arktur  erschienen  war.  (Sept.  14  ist 
m  uns.  Kai.  ungefähr  Sept.  8.  Vtrl.  auch  Mittelzeiten  S.  11).    —  Die 
Olympien   von   Ol.  90  knüllt   der   Vertasser  an  den    14/5  Sept  420. 
weil  Thukydides  die  Feier  gi  giii  Ende  de<^  Sommers  (T\sähnt;  vgl.  Petav. 
Doctr.  Temp.  iX  48.   Es  mögeu  diest^  Oiympiea  aikrdings  erst  im 
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tinte  begMigen  Mia,  aber  H$  bMouderen  Uimtliide  «Bier  denen  sie 
begaigei  wtodeii,       einer  BcUolbfolgefmig  dafs  September  ihre  rechte 

Zeit  gewesen  ist,  gar  sehr  hhideiitch.  —  Die  Position  Ar  OL  106:  Oiym- 
pieii?olImond  Sept.  26  356  stimmt  nicht  mit  der  Spfttgrenze  ut:  aurbv 
rbv  dpxToupov  Schol.  Find.  Ol.  IQ  88.  —  Aus  Cic.  ad  Att.  XVI  7,  5 
hat  Petav  ?anz  andere  Schlüsse  gemacht,  aber  er  hat  Unrecht.  Die 
184.  Feier  niufs  mit  dem  Verfasser  Ende  August  jjesetzt  werden.  — 
Aus  Statins  Sil?.  IV  4,  30 — 83  folgt  nichts,  was  die  Jahreszeit  der 
Olympien  anginge.  Die  Worte  des  Statins  'et  sontes  operit  pharetras 
arcumqne  retendit  Parthus  et  Eleis  auriga  laboribus  actus  Alpheo  per- 
molcet  equoä  et  noätra  fatiscit  laxaturque  cbelys'  sind  ohne  Bezug  auf 
Jahr  und  Zeit  ün  Jahre  gesagt  Dato  die  pofitisdie  I^ietel  in  der  Olyn- 
pienjabmeit  geschrieben  ist  and  dafo  das  permnleere  eqnos  in  der- 
selben Jahresseit  stattfindet,  hat  seine  Biabttgfceit,  ist  aber  Znfidl  nnd 
dem  Uibeber  der  Epistel  gteiohgiltig;  Statins  ivarde  sieh  gaas  eben» 
so  geinteert  Iiaben,  wenn  die  Olympien  z.  Beisp.  im  Mai  gefeiert 
wiren.  —  Die  von  Nero  im  Jahre  67  begangene  Olympiade  ist 
annnlüert  worden,  Pausanias  X  36,  9.  Sein  Auftreten  zu  Olym- 
pia i'mn'sischer  Agon)  fand  keine  Nachfolge,  wip  das  Nichtvorhanden- 
spin  l  iii«  s  Theaters  lehrt:  df>s  HerxTffov  bei  Xenophon  ist  anders  zu 
deuten,  s.  oben  8.  134.  l  iiie  neue  Ära  kann  sich  an  Neros  Ülympien- 
feier  nicht  geknüpft  haben;  vgl.  Fr.  Mie  Quaest.  agonist.  p.  24,  Die 
Streichung  der  uuzeitigen  Feier  wird  gleich  nach  dem  Tode  des  wüsten 
Imperators  (68).  vermutlich  schon  unter  Galba  (69)  erfolgt  sein.  Galba 
hat  das  Thun  sdnes  Torgängers  ganz  nnd  gar  nioht  req»ektiert;  Nero 
iiatta  den  Heilanodiken  Mdgesehenke  gemacht,  Galba  nahm  ihnen  die 
geeehenkten  Gelder  wieder  ab.  (Dies  lehrt  eine  Stelle,  auf  welehe  Dr. 
Heinrich  KOetlin  mich  anfineifcsam  sn  machen  die  Gltte  hatte,  Dio  Gass. 

ea,  14), 

G.  F.  ünger,  Zeitr.  der  Griech.  und  Röra.;  Iwan  von  Müllers  Haudb. 
der  klass.  Altertumswiss.  I.  Nürdlingen  1886.  S.  603  f.  §.  48. 

Die  im  Philologus  1874  nnljrnher  zugelassene  Korrespondenz  des 
Olyropienmonats  mit  dem  Hekatombäon  Athens  wird  im  §  48  der  Zeitr. 
übergangen;  was  den  Olympicnvollraond  betrifft,  so  heifst  es,  der  erste 
Vollmond  nach  der  Wende  sei  nicht  der  der  ()lymi)ien;  von  dem  einst 
so  ernstlich  und  auschliefslich  betonten  zweiten  Vollmond  ist  es  still, 
auch  von  der  Spätgreuze  August  24  ist  nicht  die  Rede.  Danach  könnte 
man  denken,  dafs  der  Verfasser  seine  früheren  Aufstellungen  nicht  in 
allen  Stücken  aufrecht  erhalten  wolle.  Aber  wenn  er  bemerkt,  dem  Metar 
gsitaion  (August)  seien  aUe  genaaer  bekannten  EinaeUUle  mzuweisen,  nicht 
blofs  die  auf  eine,  gieicb  der  ersten  Feier,  nngerade  Olympiadenaahl 
treffniden,  wie  die  Ton  460  nnd  316  for  Chr.,  sondern  andi  die  von 
498  nnd  410,  so  hat  er  Vollmonde  des  Angnst  im  Auge,  die  dem  iwetten 
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Postsolstitialgebiete  angehören.  Uer  MeUgeitniun  (August)  Ol.  ss,  i  Arch 
Diotimos  ist  ihm  nicht  der  aktuelle,  §  34  der  Zeitr.,  sondern  der  ibeore- 
tische,  §  27.  Für  Ol.  141  setzt  er  Luna  XVI  des  Olympienmonais 
=  August  12  216  (Jahr  der  Schlacht  bei  Cannae);  vgl.  G.  F.  Unger. 
römischer  Kalender;  Jabus  Jahrbuch  1884  S.  562.  —  Auch  die  oben 
S.  138  beleuchtete  Konstituierung  des  Textes  Schol.  Find.  Ol.  III  35 
hält  er  aufrecht,  wie  seine  Gleichung  §  48:  ApoUonios  =  Metageitnion 
lehrt.  —  Es  scheint  also,  dafs  er  seine  1874  vorgetragenen  Ansiditfa 
auch  jetzt  noch  ?ertritt. 
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Bericht  über  die  Litteratur  des  Jahres  1888, 

die  sich  auf  Encyklupädie  und  Methodologie  der 
klassischen  Philologie,  Geschichte  der  Alter* 
tumswisseuschait  uud  Bibliographie  bezieht 

Von 

Dr.  theol.  und  pbil.  Karl  Hartfelder« 

QyiDoasialproleMor  in  Heidelberg. 


Von  allgemeinen  Arbeiten  ist  für  dieses  Jahr  nur  zu  neaaeu: 

Prof.  Dr.  Rudolf  Hirzel,  Über  die  Stellung  der  klassischen  Phi> 
lologie  ia  der  Gegenwart  Akadeisigdie  Antrittsrede,  gehalten  in  Jena 

am  5.  Mai  1P88.   Leipzig.    Verlag  von  8.  Hirzel    irrr.  8.  35  S. 

Der  Verfasser  des  bekannten  dreibfindigen  Werkes  »Untersuchun* 
gen  zu  Giceros  philosophischen  Schriften«  benützt  den  Antritt  seines 
philologischen  Lehramtes  in  Jena,  um  snine  Ansichten  über  die  von  ihm 
vertrrtone  Wissenschaft  vorzutragen.  Charakteristisch  ist  der  Anfang: 
»l);e  \\  1  rj^dioft,  die  ich  die  Ehre  habe  zu  vertreten,  ist  es  seit  ge- 
raumer Zeil  gtuohnl  die  Stell©  des  Aschenbrödels  unter  ihren  Schwestern 
zu  spielen.  Ob  ihr  aber  auch  wie  diesem  in  irgend  einer  nahen  oder 
fernen  Zukunft  die  Eönigskrone  winkt,  das  ist  eine  Frage,  die  von  den 
stUrelehM  Oagnm  der  Philologie  vnd  des  UeanBcheii  Altartam  hent^ 
loUge  mft  aller  EDfscfaiedeDhelt  ?ern«iiit  irird.  Einen  Trost  befallt  die 
Philologie  unter  allen  UaiBtftnden,  die  Erianennig  an  eine  eo  stolse  Ter- 
gaogenheit,  wie  siefa  ihrer  kaom  eine  andere  WisBenBcbaft  rUbmen  kanac 
Ans  ihr  sind  alle  bistoriscbeo  Wisseosohaften  hervorgegangen,  so  auch 
die  romanische  und  deutsche  Philologie  ^  mao  denke  an  Namen  wie 
J.  Bekker  und  K.  Lachmann,  die  l)eiden  Gebieten  angehören.  Auch  die 
Geschichte  hat  von  ihr  tiefe  Anregungen  erhalten.  Niebubrs  Werk  h'egt 
im  Kreise  der  von  Wolfs  Prolegomcna  ausgegangenen  Wirkungen.  Dahl- 
mann und  Ranke  bestätigen  diese  Theorie  Selbst  die  Theologie,  vor 
der  die  heidnische  Philologie  nicht  immer  Gnade  gefunden,  hat  ihre 
Dienste  nicht  immer  verschmäht:  Schleierniachers  und  F.  Chr.  Baurs 
Leistungen  stehen  auf  dem  Boden  der  Philologie.  Die  Kuustgeschiclite 
ferner  ist  eine  Tochter  der  Archäologie. 

Da  aber  die  Philologie  die  Kenntnis  des  klassiseben 
Altertnms  ?eriiittelt,  so  gebührt  ihr  ein  Teil  des  Dankes« 

IdunMckt  fBr  iUiMtlwMiriMMidwftk  LXDC»  nd.  (litL  m.)  10 
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4«ii  wir  dw  kUssitehea  AlUrtvn  daakea  AnflMr  te  Be- 
muntoe«  des  14.  and  15.  JahriioaderU  hat  es  aber  scboo  sor  Zeit  Kiiif 
des  Grofoeo  nnd  der  Hoheostaafen  eine  solche  gegeben.  Selbst  Qtlfltf, 
Koperoikos  nnd  Galilei  stehen  auf  diesem  Boden.   Aach  jei»eits  des 

Oreans  beginnt  man  jetzt  die  Pflege  der  klassischen  Studien,  and  der 
Uelleiiismus  unserer  klasäiscbeu  deutschen  Litteratur  ist  allbclvannt.  »Ks 
ist  unvermeidlich:  wer  da«?  Altertum  aus  dem  Bereich  unserer  Bildung 
streicht,  der  vcrnirhtft  damit  die  historische  Bildung;  diP'^er  gilt  daher 
that-,üclilich  der  Kaüipi,  der  nur  nomiaell  gegen  die  Phüoiogie  speciell 
erhoben  wird«  (S.  7). 

Aof  awei  Seiten  wird  die  Pbilologie  angegriffen:  bab 
will  sie  «Bi  der  SebBle  ferdriBges  Bod  bbi  der  Bellie  der 
streBgea  WiaseDsebefteo  sireiebeo.  Aber  die  Zeit  in  eineiB  Ne- 
lorolog  Ar  die  Pbilologie  isl  noeb  aicbt  dt.  Wena  bibb  gUebt,  daJIi  et 
mit  ibr  bbb  ed,  wean  der  klassiaebe  fiodea  gaat  dorebwflblt  ist  aad 
keiaea  neuen  Stoff  mebr  tob  sieb  giebt,  so  ist  das  ungerecht ;  denn  man 
Teriaogt  auch  z.  B.  von  der  Matheoistilt  und  Physik  nicht  Vermehrung 
des  empirischen  Materials.  Aach  waren  die  epochemachenden  Thaten 
in  der  Gescbidite  der  PbUologie  Baabbiogig  laa  der  Venaebraag  des 
Materials. 

Die  Philologie  hat  befruchtend  auf  andere  Wissenschaften  gewirkt 
und  isl  wieder  von  diesen  befruchtet  worden :  man  denlie  an  die  Sprach- 
vergleichung, Germani>.tili ,  liistorischc  Geographie,  Kriegswisseücicijaft ; 
nnd  ferner  »wie  künulc  eiue  Wisscusciiaü  unserer  Tage  sich  bchaupteu, 
ohne  der  Statistik  ihre  Eeyere&z  zn  machen  c  (S.  13).  Insbesonders  ist 
der  gesebicbtllebe  Zag  der  Zeit  ibr  sagnte  gekoauaea:  das  Altertaa  itt 
Jetst  keia  starres  Osases  mebr,  weAr  es  aoeb  sor  Zeit  Scblllert  sad 
Wilbelms  voB  Hanboldt  sageseben  warde.  Belbst  die  modernste  Pbsse 
des  bistoriscben  Zages,  Oberall  eloe  Eotwiokelnng  sb  eotdeakoB,  ist  aiobl 
spurlos  an  der  Philologie  vorAbergegangen.  »Die  Pbilologea  sebwiauaea 
auch  hier  aor  aiit  dem  jBtrome.  Nicht  Protagoras  ist  der  Vater  der 
Sophistik  gewesen,  noch  weniger  hat  Sokrates  die  Ethik  erfanden  oder 
ist  mit  seiner  Persönlichkeit  wie  ein  Bote  des  Himmels  unter  die  Men- 
schen getreten:  vixere  fortes  antn  Agamemuona.  Der  Gedanke  der  rö- 
mischen Monarchie,  wie  er  später  zur  Ausföhrnng  kam,  gehört  nicht 
Julius  Caesar  aussclilierslich,  sondern  war  bereits  im  Kopf  des  G.  Grac- 
chus lebendig.«  »Mau  sträubt  sich  ordentlich  einen  epochemachenden 
Akt  aiizucrkeuueu,  der  eine  einzelue  Persönlichkeit  zum  Urheber  hat 
and  die  Gontinuität  der  Entwicklong  sn  dorchbrechen  scheintc  (S.  16). 

Dieses  friscbe  and  gabreade  Lebea  spricht  aiebt  daAr,  dafs  die 
Pbitologie  eiae  sterbende  Wisseosebaft  ist  Aa  AB%Bbea  aad  Material 
feblt  es  nicbt  Die  AltertBmswisseosebaft  wird  dämm  ia  Bbsebbsrer  Zeit 
aiebt  SB  Eade  kommen,  weaa  sie  almlieb  eiae  eebte  Wistea« 
lebaft  ist 


Digitized  by  LiOOgle 


üinel,  Über  die  Stellang  der  klassiscben  Philologie. 


147 


Diesei  lautere  nird  freOidi  beekritten.  Die  Tertraler  te  enakteii 
Wieseoscbaften  meiooD,  die  Philologie  bringe  nur  Konjektureo  henror, 
»Konjekturen  aber  seien  wissenBcfaaftlicho  Seifenblasen  und  somit  das 
ganze  Treiben  der  Altertamswisseoschaft  nur  ein  mOfiriges  Spiele  Hirzel 
ist  nicht  der  Meinung,  die  ein  beröbmter  Philologe  ausgesprochen  bat, 
dafs  die  Konjelttur  die  Blttte  philologischer  Thätigkcit  sei.  Mau  erbaut 
einen  niäcbtigfi)  Palast  auch  nicht  lediglich  um  der  goldenen  Spitzen 
willen,  mit  denen  die  Türme  geziert  werden.  Bei  den  grörstcn  Philo- 
logen, wie  bei  Scnliger,  waren  die  Konjekturen  aar  die  Späiiue,  welche 
von  der  übrigcii  Arbeit  abfielen  (iS.  20). 

Dabei  herrscht  das  Bestreben,  eine  Anzahl  Wissen- 
eehaften,  die  bisher  als  aasschliefslielieB  Gebiet  der  Philo- 
logie galten,  Ton  ihr  losinlösen,  so  die  Arehiologie,  Qesehiohte 
der  alten  Philosophie,  alte  Geschichte,  Uythologie,  Lingnistik.  Philologie 
soll  eingesehriokt  werden  anf  Interpretation  und  Kritik.  »Es  ist  nicht 
das  erste  Hai,  dafs  man  in  dieser  Weise  den  Yersneh  maehti  die  Philo- 
logie in  ihre  Elemente  aufsnlOsen ,  um  einen  Schatten  an  die  Stelle  in 
setzen.«  Heeren  und  Bohnken  haben  ähnliche  Meinungen  vorgetragen 
oder  beklagt;  auch  der  unerquickliche  Streit  zwischeu  6.  Hermann  mit 
ßöckh  und  O.  Möller  beruht  darauf.  Sndilich  ausgedrückt  lautet  der 
Vorwurf,  die  in  der  Ältcrtuniswissenscliati  zusanunengefaCsteu  Kenntnisse 
bilden  keine  in  sich  geschlossene  Wissenschaft. 

Wenn  man  aber  bei  den  einzelnen  Disciplinen  der  Naturwissen- 
schaft vergeblich  nach  den>  einen  Gedanken  sucht,  der  dieselben  in  ein 
System  verwandelt,  so  liegt  das  Band  der  Einheit  für  die  Altertums- 
wissenschaft in  der  Beschaffenheit  des  Gegenstandes;  denn  Staat,  Bell- 
gion,  Kunst,  Poesie,  Sprache  etc.  sind  im  Ältertnm  anf  das  festeste  mit 
einander  rerknOpft.  Den  grofeen  Vertretern  der  philologischen  Wissen- 
schaft, wie  Scaliger,  Gasaubonns,  Bentley,  HemsterhuT»,  ^<  V<^1( 
schwebte  als  Ideal  ihrer  Wissenschaft  eine  sosammenfassende  BareteUnng 
des  gesamten  antiken  Lebens  tot« 

Freilich  ist  in  unseren  Tagen  die  Frage  nicht  zu  umgehen,  ob  ea 
sich  noch  ftkr  uns  lohnt,  das  Altertum  zum  Gegenstand  mtthsamer  und 
eingehender  Forschung  zu  machen.  Vor  dem  Vorwurf  des  Utilitarismus 
scheut  der  Verfasser  sich  nicht;  »denn  tliatsächlich  entspringen  die 
Wissenschafton  um  des  Nutzens  willen  und  sind,  wenn  sie  diesen  soliden 
Grund  verJiefsen,  vielfach  in  luftige  Theorien  und  Spitzfindigkeiten  aus- 
geartet. Auch  die  Philologie  diente  ursprünglich  dem  Leben.«  Aber 
unsere  Stellung  zum  Altertuui  liul  bich  lu  den  letzten  Jalirliuuderteu 
Tollst&ndig  geändert  Wir  gUoben  nicht  mehr  daran,  die  Vergangenheit 
wieder  lebendig  machen  sn  können.  Seit  Miebidir  nnd  BAckh  lantete 
die  Fordemng:  Lebendige  Yergegenwärtigong  des  Vergangenen.  Dem 
Utertmn  Terleiht  einen  unTergftnglieben  Wert  der  Umstand,  daft  das 
Oeflibl  ftr  den  Zosammenhang  aller  Lebensftoftoriingen  Wel  starker  g^ 

10» 


Dlgltlzed  by  Google 


148 


Cteachichte  dtr  AItertQ]Diwi8b«fiöchAft 


vttitt  itIL  Im  politiiclMii  tnd  nUgiSm  IidbM  Irt  ffioo  mi  ciilficliCMd» 
Mio.  »Ites  LÄm  dar  «atikA  TAftsr  ndt^  wie  das  km  mUM  aad«- 

TM,  TOB  Oodiiik«ii  ftQ  die  G«tÜi«it  getragen:  kaum  eine  Stätte  konmta 
dtf  Grieche  oderfiOoer  betreten,  die  nicht  darcb  den  Kalt  eines  Gottes 
geweiht  war,  kaum  eine  Handlung  vollziehen,  durch  die  er  nicht  an  die 

Sphäre  eines  solchen  rührte;  was  Goethe  einmal  von  der  katholischen 
Kirche  rühmt,  daf^  sie  den  Menschen  von  der  Geburi  bi'«  zum  Grabe 
fortwährend  an  sich  erinnert,  dasselbe  gilt  in  viel  höherem  Mafse  tqd 
der  antiken  Religion.  Cnd  dabei  ist  diese  Religion  nicht  fanatisch,  son- 
dern verbindet  sich  mit  dem  freisten  Weltsinn.  Sie  durchdringt  auch 
die  politische  Ge&iuDuog  der  Griechen  wie  der  Römer,  und  eben  dar  am 
wurde  as  ümm  to  leicht  fttr  ihr  Tilari«id  m  Miob  nad  m  Hvbw; 
d«o  Irurig«!!  Zwiespalt,  der  aoMr  Eoiffiiidaii  seiraifiit,  haimteft  aie 
aiditc  (a  S9). 

Der  T«r£  will  die  Konaeqneoieo  dteser  Amiditea  fhr  die  SCeUoaf 
der  hnintoistiieheii  BEdanf  en  d^  Schale  nicht  dehen.  TnUMdm  fthrt 
er  aas,  dalh  ee  nicht  dei  «rite  Mal  sei,  4aU  aum  die  aaliinnneiNehalt- 

liche  Bildoni  sor  allgemeinen  machen  wolle.    Hirzel  meiat«  die  aoe» 

schlierslicb  natarwissenschaftliche  Bildung  fohre  leicht  zum  moralischen 
and  politischea  Quietisoias,  wie  buui  üb  Beispiele  des  fipikareasaQS 
sehen  kOnne. 

Der  Verf.  schliefst  mit  einer  Cohorlatio  an  die  Phiio logen,  sich 
ihrer  schweren  Aufgabe  auch  würdig  m  zeigen.  Peccatur  extra  muros 
et  intra.  Die  rhilologen  stehen  nach  des  Verf.'s  Meinung  in  der  Regel 
nicht  aaf  der  Höhe  der  modernen  Bildong.  »Sdion  andere  haben  den 
Finger  auf  diese  Waadsa  gelegt,  und  es  steht  sa  hofleo,  dalh  sie  geheilC 
werdea.  Dana  wird  aoeh  das  Wort  oaseres  Dichters  nicht  ta  Sehandso 
werdea  von  den  *  alten  Unsterblichen,  deren  daaerader  Wert,  wacfasendsn 
Strflnea  gleidi,  jedes  lange  Jahrhaadert  fllllt.c  (8. 86). 

So  geistvoll  die  AnsfDliroogra  des  Verfassers  sind,  so  glaabe  loh 
doch ,  dafs  die  Gedanken  8.  27  von  der  Notzlichkeit  der  Philolofie  und 
&  33  von  der  Stellung  der  humanistischen  Bildung  an  der  Schale 
eine  tiefere  Würdigung  erhalten  mnf'^ten,  als  es  thatsächlich  ge- 
schehen ist.  Im  letzten  Grunde  bangt  die  Stellung  der  klassischen 
Philologie  in  der  aniversitas  litterarum  unserer  Hochschulen  doch  von 
ihrem  Bildungswert,  d-  b.  von  der  Verwertung  der  Humaniora  an 
den  Schulen  ab.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  der  klassische 
Philologe  an  unseren  Universitäten  nur  deshalb  eine  auverglcichlicb 
bedeatendere  and  wichtigere  Stellung  hat  als  sein  die  OrientaUa  Te^ 
tretender  Kollege,  weQ  er  haaderte  von  juagen  Leuten  vorhildet,  «o 
der  Orieatalist  blolk  einselne  ZahOrer  hat  Hier  ist  nicht  der  Begriff 
der  klastiSGhon  and  der  orientalistlscfaen  Altertamswisseaschaft  cm^ 
leheidead,  sondsni  die  praktische  Yerwertharkeit  der  beiden  Wlsssih 
schalten.  8etten  wir  einmal  fär  einen  Aogeahlick  dm  Fall,  die  Altcr- 
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iamswissenschaft  wflrde  ihre  beherrschende  Stellang  an  der  Mittehchnle 
gSnzlich  einbürsen,  sie  würde  eine  W!=«onschafl  wie  die  Äpgyptologie 
oder  Cha]dflnlnp:ir.  also  eine  Wissenschaft  neben  vielen  andern,  immerhin 
aber  eine  Wissenschaft,  der  man  den  Charakter  einer  solchen  ebenso- 
wenig bestreiten  würde  als  der  Aegyptologie  oder  A^^syriologie,  so  würde 
sich  dic  gegenwärtige  Stellung  und  Hocbscbatzung  soliständig  ändern. 
Es  will  mir  £cbeineOf  dafs  die  klassische  Philologie  ihre  bisherige  herr- 
lebenda  Stdlung  nur  dann  babanpteB  wird,  wenn  sie  diesem  OeBiöhts- 
pmkt  BecbiittDg  trftgt  LOit  sie  sich  gaos  los  von  den  GesiehtsiHiiikteii, 
dvnii  die  sie  Usher  grofii  gewesen,  igooriert  sie  geflisseQllieh  die  Be- 
dtrinlsse  der  Sehttle  (im  nicht  su  sagen,  verachtet  sie  dieaalbe),  so  dttrfle 
Hir  auch  in  dem  Streben  nach  Wertschätzung  und  Achtung  der  Rang 
fOtt  den  Wissenschaften  abgelaofsn  werden,  die  dem  täglichen  Leben  mid 
seinen  BedOrfnissen  besser  Rcchnnng  tragen. 

Mit  einer  Anklage  der  in  der  Schule  tliJitigen  Philologen,  dafs  sie 
nicht  auf  der  Höhe  der  Bildnn?  stehen,  wcrnii  lürzcl  schliefst,  ist  es 
also  nicht  gethau.  Man  wird  vielmehr  fragen:  Warum  skiicn  dit^  Mftnner 
der  Schule,  soweit  sie  Philologen  sind,  nicht  atif  der  Höhe  derBiidimg? 
Ünd  wie  dann,  wenn  daiaul  geantwortet  vsürde,  dafs  die  Art  ihrer  aka- 
demischen Vorbildung  daran  schuld  sei?  Es  scheint  mir  deshalb,  dafs 
man  die  idaffrade  Tiefe  swisehen  dem,  was  die  Philologen  lernen,  nnd 
twisehen  dea^  waa  sie  spttter  brauchen,  noch  mehr  avsnillen  mülkte.  Der 
Oegeasats  swisehen  Theorie  und  Praxis,  wie  er  Jetst  vielfach  besteht,  ist 
Mier  nicht  geweeen;  also  mnfs  er  nicht  vnbedingt  sein.  Es  ist  auch 
dnrehans  aicbt  nötig,  dalb  die  gleiche  Persöolicbksit  die  rein  wissen- 
schaftliche und  die  mehr  praktische  Seite  der  AltertumswissenschafI  as 
der  ünirersitit  vertritt.  Aber  es  ist  im  höchsten  Grade  wQnsdienswert 
(nnd  zwar  gerade  im  Interesse  der  Altertumswissenschaft  selbst),  dafs 
diese  IntTitere  Seite  vertreten  ist.  Wir  heben  dosbrilb  dio  nui  ähnliches 
zielenden  Worte  liirzels  (S.  27)  von  drr  Vrrwondbarkeit  aller  Wissenschaft 
hier  besoiiders  horvor:  ;  Tbatsäcbiicii  entspringen  die  Wissenschaften  um 
des  Nutzens  wiltcu  und  sind,  wenn  sie  diesen  soliden  Grund  verliefsen, 
Tielfacb  iu  iuitige  iheorieu  und  Spitzfindigkeiten  ausgeartet.  Auch  die 
Philologie  diente  ursprflnglich  dem  Leben.c 

Dem  Gange  der  Geschichte  folgend,  beginnen  wir  mit  den  Arbeiten 
Ober  die  Geschichte  des  Humanismus  in  Italien. 

I>r.  Theodor  Klette,  Bibliothek •  Gustos  Beiträge  zur  Ge- 
schichte und  Litteratur  der  Italienischen  Gelehrten- Renaissance.  I.  Jo- 
bannes Conversanus  und  Johannes  Malpaghini  von  Ravcnna.  Nebst 
Excursen  zu  Manuel  Cbrysoloras  nnd  den  öffentlichen  Dante*iiektoren 
zu  Florenz.    Greifswald.    Abel.    1888.  8.  59  8. 

Unter  den  ersten  Wanderlehrern  des  Humanismus  in  Italien  er- 
scheint Jobannes  von  Bavenna,  ?on  seiner  Xii&tigkeit  gewöhnlich  Jobaones 
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Grammtiem  geDaimt  Di«  Sefawier^eit  der  Dantellimg  BaineB  Letan- 
ganges  YmnlalBte  einige  Hypotbeseo,  die  Annahme  mehrerer  idtgenOia- 
seben  Gelehrten  des  Namens  und  die  Bestreitnng  dieser  Annahme. 

Anf  Grand  nen  herausgegebener  Quellen  behauptet  Klette,  dtU  a 
drei  Persfinlichkeiten  dieses  Namens  gegeben  habe,  tod  denen  nor  sid 
reehtmAfsige  Triger  dieses  Namens  seien. 

Petrarea  spricht  in  Briefen  von  einem  jungen  Bavennaten,  desMs 
Namen  er  aber  nirgends  angibt,  in  dem  man  aber  Johanues  von  BaTeus 
erkennen  wflL  Im  Gegensatc  au  dieser  Anoiqrmität  findet  sich  ein  Jo- 
hannes von  Bavenna  vielfach  als  Sohn  des  Gonversaaus«  Gonversinos  oder 
Gonvertlnns,  später  als  der  des  Jaoobus  Malpaghini  bezeichnet 

Im  Jahre  1868  wurde  Johannes  von  Ravenna,  Sohn  des  Conver- 
tinos,  zum  Lehrer  der  Rhetorik  in  Florens  bestellt.  Dieser  kann  toi 
chronologischen  Gründen  nicht  tdü  dem  Bavennaten  Petrarcas  identisck 
sein.  1382  ist  er  in  Padua  als  Lehrer  der  Rhetorik  nachweisbar,  nadh 
dem  er  i;:;75—  1379  Lehrer  in  Belluno  gewesen.  1395  und  1399  ist  «r 
danolicn  auch  als  Kanzler  des  Herzogs  vüd  Carrara  nachzuweisen.  Ein 
Brief  an  ihn  von  Coluecio  Salutati  ist,  weil  übne  Jahresaiigabe,  eiasl« 
weilen  für  die  Cbronulogie  seines  Lebens  nicht  zu  benülzeo. 

Als  zweifellos  vou  ihm  herrührend  werden  die  Scbrifteo  bezeicbnel,  , 
welche  sich  auf  das  HoÜeben  und  Geschichte  der  Garraras  beziehen: 
De  intioitü  in  Aulam,  De  fortuna  aulica,  De  dilectionc  regnantium,  De 
lustro  Alborum  in  Urbe  Padua,  Fnmiliae  Carrariensis  iiaiiu.    Von  diesen  ! 
wird  auf  S.  16 — 19  die  Einleitung  der  letzten  aus  einer  DrcMlrüer  Papi?r-  ] 
handschrift  mitgeicjit.    Ans  einer  Stelle  derselben  scblieist  Klette,  dnU 
die  Schrift  im  Anfang  der  aglitziger  Jahre  des  14.  Jahrhunderts  eat>  ; 
standen  ist. 

Zugleich  ist  der  Verfasser  geneigt,  eine  Lehrerthäligkeit  des  Jo*  ' 
hannes  lo  Udiue  1390    1392  anzunehmen.  i 

Im  zweiten  Abschnitt  (S.  29 — 88)  wendet  sich  Klette  zu  einer  i 
andern  Persönlichkeit  gleichen  Namens.    An  der  im  Jahre  1321  ge-  i 
stifteten  Universit&t  Florenz,  welche  aber  erst  1387  durch  Statoteo-  | 
Veränderung  und  neue  Mittel  aufblähte,  wurden  in  dieser  Zeit  des  Aof-  i 
blfihens  Manuel  Chrysoloras  und  Jobannes  Malpaghini  dn  Ravenna  be- 
rufen.   Der  letztere  heilst  Johannes  magistri  Jacobi  de  Malpaghinis  da  i 
Ravenna.    Über  seinen  Torflorentinischen  Aufenthalt  ist  beinahe  nichts 
Sicheres  bekannt. 

Vielleicht  ist  er  zwischen  1866—1867  zu  setzen*  Sicheren  Boden 
betreten  wir  erst  mit  1897,  wo  er  als  Lehrer  am  Studio  in  Florens  nadi* 
weisbar  ist  Im  Jahre  1402  wird  er  Ton  neuem  som  Lektor  der  Bhe- 
torik  gegen  ein  Qehalt  von  70  Goldgulden  bestellt.  Sein  AnsteDungs- 
dekret  wurde  1412  erneuert  und  er  augleich  zum  Dante-Lektor  emaoot 
Wabrschelnlieh  ist  er  April  oder  Hai  1417  In  Florens  gestorben.  Desu 
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iai  Mai  1417  wurde  Mnam  Giienrdi  de  Pinto  nun  naiieo  Leklor  fhr 
Diote  bestellt. 

Nachdem  noch  einige  Schnft-tüclrg  aoter  di^»  mei  Johannes  ver- 
teilt sind,  werden  S.  44  und  45  dio  KrgeboiBse  der  Uotarsacbaog  in 
Übersichtlicher  Tubelle  ztisammengesteilt. 

In  Ezcors  I  (S.  47  —  64)  wird  von  Manuel  Chrysoloras  gehandelt, 
iodein  mit  Reiziehung  der  neuesten,  von  Gherardi,  Legraud  und  Sahba- 
dini  berrtlbreaden  Litteratnr  folgende  Daten  festgestellt  werden:  1394 
oder  It95  TerUfct  Ciirysoloris  Beine  frieehieche  Heimat,  in  Venedig  wird 
er  1S96  ftr  des  Studio  yod  f^oreni  gewooiieii;  der  achUelbliehe  Tertrag 
wird  iber  erst  den  11.  Deiember  1806  •l>ge>ciiloMen:  Ohiysoloras  erliAlt 
160  MiHdiides.  Den  14.  Min  1898  wird  sein  Oehalt  erhobt  1890 
wird  ibm  ertaubt,  Florenz  sn  Jeder  Zeit  und  auf  beliebige  Daser  in  ver- 
lassen, ohne  dafs  sein  Vertrag  mit  Florens  gelöst  worde.  Seit  1400 
scheint  er  in  Pavia  zu  lehren.  1402  ist  er  noch  Lebrer  ao  der  Univer* 
sitftt  daselbst,  1404  schon  in  Rom  nachweisbar. 

Für  die  Fortsetzung  nimmt  Klette  die  Anf^tcllungcii  an,  welche 
Sabbadini  in  seiner  Schrift:  Guarino  Veronese  e  il  suo  epistolario  (Sa- 
lerno  1886)  gegeben  hau 

1407  scheint  er  nach  Venedig  zurQckgekebrt  zu  sein,  1408-1410 
folgen  Reisen  nach  England,  Frankreich  und  Spanien.  1410  UUckkehr 
naob  Italien,  wo  er  sich  in  Rom,  Florens«  Bologna  und  Rom  anf hielt 
1418  wird  er  sn  Kaiser  Sigismond  nach  Dentschtand  geschickt,  1416 
•tirbt  er  in  Koostans  nnd  wird  dasdbet  im  Dominikanerkloster  begraben. 

Ein  aweiter  Excnrs  (8.  64  -  60)  behandelt  die  öffentlichen  Dante- 
Lektoren  in  Florens.  Im  Jahre  1878  worde  die  Errichtung  ehies  Lebr- 
slnhls  snr  Dante-Erkllrnng  beschloesen.  Der  erste  Inhaber  ist  der  be- 
rühmte Giovanni  Boccaccio.  Zum  Jahr  1402  wird  Filippo  de  Villanis 
erwähnt.  Im  Jahre  1412  wird  Johannes  Malpaghini  von  Ravenna  als 
Dante- Lektor  genannt.  1426  wurde  die  dafür  ausgeworfene  Summe  ge- 
strichen Pp?tfr.r  hriften  T^orenzo  di  Giovanni  da  Pisa,  Francesco  Filclfo, 
Antonius  de  Aretid  u  a.  dvn  neu  errichteten  Lehrstuhl  inne.  Später 
warde  dieser  Lehistuhi  mit  ier  Professur  der  Poesie  verbunden,  so  daft 
Cbristoforo  Laudiuo,  der  Üaupterklurcr  Dantes,  welcher  seit  1457  die 
ProfesBor  der  Poesie  in  Florenz  bekleidet,  nicht  ausdrücklich  als  Dante- 
Brfcl8rer  in  den  Akten  erscheint 

Alfieri  e  Racine.  —  Cicerone  giudicato  dal  Petrarca. 
Appnnti  di  Beniamino  Santoro.  Oiovinasso.  Tipografiadel  R.08pisio 
V.  £.    1888.   8.    26  p. 

Ydi  den  zwei  in  diesem  Sehriftchen  vereinigten  Arbeiten  kommt 
ihr  den  »Jahresberichte  nur  die  zweite  in  Betracht.  Bekanntlich  hat 
das  Urteil  Hommsens  in  der  »Römischen  Geschichtet  Ober  den  Charakter 
Cicevos  einen  wahren  Stvrm  «nter  den  italienischen  Gelehrten  erregt 
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2tlilreidM  Apologleii  des  grofeen  Rednen  eradueDea,  m  die  DtntellaDg 
des  dentusben  Gelehrten  zu  entkräften.  Die  Italiener  nahmen  zum  Teil 
ans  patriotischen  GrOnden  f&r  Cicero  Partei,  denn  sie  sehen  in  den 
mern  ihre  direkten  Vorfahren  und  Landsleute. 

Der  Verfasser  dieser  kleinen  Schrift  sucht  nun  Momnibeu  den  R  ihn 
der  Originalität  zu  entreifsen.  Er  geht  dabei  auf  Petrarka  £u:u;i, 
welcher  zwar  den  Stilisten  Cicero  im  höchsten  Grade  bewanderte,  aber 
Ton  dessen  Charakter  abschätzig  urteilte.  Dieses  Urteil  wurde  sodaiio 
im  Ib.  Jahrhundert  von  Galiani  und  im  19.  von  Mommseu  wiederbolt. 

Es  scheint  Sautoro  unbekannt  zu  sein,  dafs  Drumann  mit  seiner 
massiven  Gelehrsamkeit  schon  vor  Momrasen  den  Charakter  Ciceros  so 
möglich  noch  UDgiinstigcr  als  dieser  beurteilte.  Die  Gründe  Druraauns 
stammen  aber  alle  aus  den  Werken  Ciceros  seihst  und  nicht  au5  Pe- 
trarka. Man  sieht  nicht  ein,  warum  nicht  auch  Momm<?en  -eine  Anklagen 
aus  den  Ciceroiiischen  Schriften  selbst  schöpfen  konnte.  Übrigens  gül 
bezüglich  des  ganzen  angeblichen  Nachweises  das  Wort:  8i  duo  fachi&t 
idem,  uon  est  idem. 

Dr.  Alfred  Masina,  Oberlehrer  am  Königl.  Realgymnasiooi  in 
Döbeln.  Ober  die  Stellung  des  Kamaldulensers  Ämbrogio  Traversari 
zum  Papst  Eugen  IV.  und  zum  Basier  Konzil.  Döbeln.  1838.  4.  22  S. 

Zu  dem  glänzenden  Humanistenkreis,  welcher  zu  Florenz  am  Hofe 
der  Medici  sich  zusammenfand,  gehörte  auch  der  Kamaklalenser  Ambro* 
gio  Traversari,  der  durch  seine  geistliche  SteUong  eine  SoadersteUoig 
einnahm. 

Im  Jahre  1386  zu  Poriioo  im  Kirchenstaate  geborra,  trat  er  14  Jahre 
alt  in  das  Kloster  Maria  degli  Angioli  in  Florenz  ein,  welches  dem  Orden 
Yon  Kamaldoli  gehörte.  Verhältnismäfsig  früh  wurde  er  Snbprior  sein« 
Klosters  and  1481  Generalabt  seines  Ordens.  Ohne  diese  Stelle  aafzn- 
geben,  wurde  er  Gesandter  des  Papstes  fingen  IV.  airf  dem  Basslv 
Konzil.  Nachdem  er  noch  lebhafteo  Anteil  an  den  Unio&swbaadlsagsi 
mit  den  Griechen  anf  dem  Konstt  in  Elorena  genommen,  starb  er  1439. 

Er  hat  mn  besonderes  Interesse  fbr  nns  durch  seine  hnmanistisdis 
Bildung,  die  er  in  Florens  dnrafa  Ghiysoloras  nnd  Niecolo  Nksooli  enn»- 
ben  hat  Er  stand  in  freundlichen  Beiiebnngen  in  Poggio  Brsedoliait 
Francesco  Filelfo,  den  Venetiaaem  Francesco  nnd  Ermolao  Barbaro  SDd 
dem  berOhmten  Ersieher  Vittorino  von  Feltre,  dem  Vorsteher  der  Gsss 
gioeosa  bei  M antna. 

Seine  ansgezeichnete  Bildnng  erstreckte  sich  neben  Latehi  «od 
Griechisch  aneb  auf  Hebriisch.  Trotzdem  war  er  kein  prodnkUver 
Sebriftsteller.  Wir  besitsso  ans  seiner  Feder  anfser  Obersetsongen  eisi- 
ger Kurchenväter  nur  eine  lateinische  Übertragung  des  Diogenes  loa 
Laerte. 

Ambrogios  Bedehungen  sor  Knrie  beginnen  mit  der  firaenaasg 
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seines  Verwandten  Condolmieri  zum  Protektor  des  Kamaldulcnserordcns 
duicd  Papst  Gregor  Xll.  Im  Jahre  1482  kara  Ambrogio  zuerst  nach 
Rom,  w  i  inzwischen  Condolmieri  (als  l*apst  heifst  er  Kugeo  IV)  auf  den 
pSpstlii ijca  Stuhl  berufen  worden  «ar.  Nicht  die  huaiaaistiscb©  Biltluüg, 
wofür  Eugeu  IV  wenig  Vcrstundtiis  huUü,  boudeni  ein  abkeliscber  Zug 
brachte  dje  beiden  Männer  zusammen. 

Ambrogio  fUhrto  als  Ordeosgeneral  wieder  die  Strenge  der  «Iteii 
ZMht  ein.  Die  Wehl  Eogens  IV  begrAfeta  er  eothwiaatiieh  uid  sandte 
Ihn  die  flehrift  De  eoislderatloM  tod  Bernhard  von  Olaimn,  die  dieser 
eiasl  EogeD  in  gewidoMl  hatte.  Oosino  voa  Medid  lieb  ihm  die  Sanne 
10  einer  Baise  naab  Bon,  om  sieh  dert  in  seiner  Eigensehaft  als  Ordeoa- 
general  vor2ustelIeo. 

Damals  darchvvanderte  er  am  Arm  Po^ios  die  Ruinen  des  alten 
Kom,  für  welche  dieser  den  Erklarer  machte.  Zugleich  musterte  er  die 
Bibliotheken  seiner  Gönner.  I)pn  gröfsten  Au.->tors  nahm  der  n^ketische 
Müücli  an  dem  weltlichen  Treiben  der  Stadt.  Dem  Papste  uberreichte 
er  die  lateiniäche  Übersetzung  der  griechischen  Biographic  von  Chry- 
sostomos,  die  er  angefertigt  hatte,  um  die  Kosten  der  Reise  zu  decken. 

Als  Engen  IV  aus  Kom  vertrieben  flüchten  mufste,  eilte  ihm  Tra- 
Yersari  fon  Pisa  ans  entgegen  und  traf  ihn,  wie  er  in  seinem  Tagebuch 
seUldert,  swisahHi  Pisa  wd  LiTomo,  «o  er  den  onglOekllohen  Kirchen- 
firsten  von  nenem  seiner  Ergebenheit  versioberte.  Das  weitere  Leben 
das  Papatee  and  dessen  Besiehangen  so  T^Yersari  liegen  aoIMialb  der 
An%|abe;  Uer  soll  bloiSi  die  Sendnag  dee  letsteren  naefa  Basel  dargestaUt 
werden. 

In  dem  Streite  des  Baseler  Konzils  mit  dem  Papst  sollte  in  Jahre 
1485  Traversari  vermittein.  Derselbe  giag  als  Gesandter  geaMiasam  nü 

Antonio  de  San  Vito  dahin  ab. 

Trnvnrsari  berichtet  in  zahlreichen  lirieten  an  dprt  Papst  und  -eirm 
Freunde  über  die  Ko!«e  nach  Basel  uud  den  Aufenthalt  daselbat.  Auf 
dem  Wege  dahin  iieauchte  er  seinen  Freund  Viitorino  von  Feltre  in 
Mantua.  In  Verona  verlebte  er  luiL  t  luncesoo  Barbarg  zwei  genufsreiche 
Tage.  Den  21.  August  1435  traf  er,  Uber  Trient  und  Konstanz  reisend« 
in  Basel  ein.  Er  war  gesohiekt  worden,  am  wegen  eiaee  Beschlosses 
gegen  die  Annaten  mü  den  BUwstt  an  nnterhandein.  Diese  Dinge  wie 
seine  ganse  Thitigkeit  in  Basel  haben  mll  den  Hnnaalstea  XraTersari 
jdebts  an  thna  nnd  kflnnen  also  hier  nicht  besproeben  werden. 

Hugo  Holstein,  Die  Begrüfsungsredo  des  Papstes  Pius  Ii.  bei 
der  Ankunft  des  Hauptes  des  h.  Andreas  in  Kom  am  12.  April  1462 
(Zeitschrift  fUr  vergleichende  Utteraturgesch.  etc.  N.  F.  II.  S.  364 
nnd  365). 

Die  kleine  Rede  mufs  hier  kurz  erwähnt  werden,  weil  ihr  Ver- 
fasaedr,  Papst  Pius  XL,  bekaautsr  unter  Beiaem  frühereu  liameo  Aeneaa 
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Sylvins  Piccolon  ini ,  einer  der  glänzendsten  hamanistischen  Namen  des 
15-  Juhi huiiueri> ;  ganz  besonders  auch  fOr  die  Verbreitung  des  ümai- 
nismus  in  Deutschland  von  Wichtigkeit  ist. 

Auf  Macbiavelli  beziehen  sieb  zwei  Arbeiten: 

Georg  KlliDgcr,  Die  antiken  Quellen  der  Staatslehre  Machii* 
Yellis.    Tübingen.    Laupp.    1888.    8.   VIII  u.  6ii  s 

Das  Schriftchen,  rin  Sondcrabdrnfk  aus  der  iZeitschrift  ftir  die 
gesamte  Staatswissenschati« ,  ist  ein  Tri!  i  iner  grofsen  Arbeit,  welche 
der  Verfasser  seit  längerer  Zeit  vorbereitet,  und  die  eine  Geschicbte 
der  politischen  Theoriecn  im  Zeitalter  der  ReformnTion  enthalten  soll 
eine  Fortsetzung  der  Arbeit  desselben  Verfassers  über  »das  Verbältuis 
der  öffeatiichen  Meinuug  zu  Wahrheit  und  Lüge  im  10.,  II.  und  12.  Jahr- 
huudertt.  Nur  durch  Forschungen  Ober  die  Geschichte  des  mortliscbeo 
Bewurstscins  in  dem  Zeitalter  der  KcoaissaDce  wird  ein  rolles  Venliiidais 
des  Systems  von  Machiavelli  möglich. 

Zugleich  aber  ist  es  nötig,  die  Abbftogigkeit  der  ScbrtftsteUer  der 
Renaissaocezeit  von  klassischen  Autoren  im  eioielnen  naebzuweiseo. 
Keine  von  den  Vorarbeiten  hatte  den  Stoff  auch  nur  aDoAbemd  erschöpft, 
so  dafa  £ilioger  im  weseotlicheu  auf  eigene  Stadien  angewiesen  war. 

Der  erste  Abschnitt  bebandelt  die  aHauptprincipieii  (warum  nicht 
blors  'Priucipien'?)  der  Staatslehre  MacbiavelHsc  (8.1-21).  Die  £^ 
Orterang  (Uber  die  Verfassnogen  an  der  Spitse  der  Diseorsi,  wonach  das 
Art  von  Kreislauf  derselben  vorhaadeo  ist,  hat  M.  im  weseDtlicben  aos 
dem  sechsten  Boch  des  Polybins  entlehnt.  Auch  Thalcydides  dttrfte  ftr 
diesen  Gedanken  mit  Qaelie  gewesen  sein.  Ebenso  ist  die  Betracbtang 
Uber  den  Natsen  der  Geschichte  aach  tfkr  den  praktischen  Staatsman 
schon  bei  Polybias  and  Diodor  sa  finden. 

Die  Ansichten  ttber  das  OlQck,  worober  aach  Plotarch  geichrlebeo, 
dürften  ans  CarUus  Rnfos  entlehnt  sein;  denn  wie  dieser,  ▼erlang  Machia> 
velli,  dars  man  sich  dem  Olficke  nicht  rfiekhaltslos  aasliefem  soll  Eim 
Stelle  von  der  Nntzlosigkeit  der  Mittelwege  geht  aaf  Lifivs  IX  3  nrtdu 
Aber  auch  der  sentensiöse  Sallost  ist  gelegentlich  Qaelie. 

Ein  zweiter  Abschnitt  behandelt  »die  Diseorsi  and  die  BoarteOHiff 
des  römischen  Staatswes^isc.  Wenn  MachiaTelli  die  Trefflichkeit  des 
Heerwesens  und  die  Wertschfttznng  der  Religion  als  die  xwel  Hanpt» 
gründe  von  Borns  Grorse  bezeichnet,  so  wiederholt  er  damit  —  mvtatai 
mutandis  nur  Gedanken  von  Herodot,  Seoeca,  Thukydides,  XenopboQ, 
Polybius.  In  anderen  Ansichten  scheint  er  von  Cicero,  Aristotelea  oad 
wiederum  Herodot  beeinflufst  zu  sein. 

Ein  dritter  Abschnitt  behandelt  fdas  Fürstenideal  Machiavellis«. 
Es  sind  bei  ibni  zwei  Fürstenideale  zu  unterscheiden;  das  eine  i«'t  stück- 
weise dargestellt  iu  den  Diseorsi,  das  andere  ausgeführter  im  Principe. 
Der  Gedanke,  dafs  ein  erbliches  Farstentum  enlarteu  mOsse,  stammt 
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zuDäefaat  MS  Aristotelat,  d«r  behauptete,  daft  dm-cli  die  Tererboog  iM 
Ftntentoms  die  Statten  sugruode  gerichtet  wardeo. 

Für  den  Principe  Machiavellis  dürften  ferner  Xenophons  Äbhand- 
long  Dp  tyraunide  und  die  dem  pleiclieü  Öchriftstellyr  zugeschriebene 
Schrill  llieron  bestimmend  geweseu  sein.  Aber  im  Laufe  der  Darstellung 
macht  M.  auch  Auieiheu  bei  Aristoteles,  Plularch,  Thukydides,  Cicero  u.  a. 

Der  Auiiang  enthält  folgende  drei  Abschnitte:  1)  Über  diö  Methode 
der  Untersuchung  in  Machiavellis  Staaulehre.  —  2)  Verzeichuis  der  vou 
Machiavelii  in  den  Disconi  mä  im  Principe  seibat  erwBbnten  antiken 
Seltfiftateaer.  —  8>  MnobiaTeUi  ind  Ariatoteles. 

Im  entco  Abedwitt  entviekelt  ElUnger,  dth  IL  in  der  Methode 
eelBcr  SteatsJehre  sieh  im  weeentliohen  an  Plnlarch  angeeeUoesen  bebe. 

Die  feo  M.  dtierten  SebrÜbteller  sind:  Uvioa,  Gioero,  Tadtns, 
Sftllnst,  Plntarch,  Xenophon,  Diodor,  Quintus  Gurtius,  Herodiao,  Aristo- 
teles. Der  so  liäufig  benttlzte  Poljbius  wird  merkwürdiger  Weise  nicht 
genannt.   Benützt  und  nicht  genannt  sind  noch  Justin  und  Sueton. 

Zum  Schlnfs  tritt  Kllinper  nochmals  der  Behauptung  Leos  eiit- 
pepen,  welcher  Pasqualc  Villaii  iti  seiner  Monograplii"  uber  Machiaveili 
beipflichtet,  wonach  dieser  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Priocipe  die 
PoUtük  des  Aristoteles  noch  gar  nicht  gekannt  habe. 

Nur  ein  einziges  Kapitel  gehört  in  den  Rahmen  des  »Jahresbe- 
ricbtsc  von  einem  grolsangelcgten  Werlce,  dessen  £nde  noch  nicht  er- 
scsUenen  ist: 

Hermann  Banmgnrten,  Geschichte  Karls  V.    Stuttgart,  J.  G. 
CotU.  Bd.  I.  (1886).  Bd.  II.  £r8te  UäUte  (1886).  Zweite  H&lfte  (1888). 

Eb  ist  der  Abschnitt  •Hneobiavellj  ond  Lntherc  (I  aso**348)  und 

dnsn  ein  Anhang:  »Über  Macchiavellis  Princ-pea  (I  622-586). 

Machiaveili  hat  eine  durchaus  äufserliche  Auffassung  von  dem  Ver- 
hfiltnis  von  Fttrst  und  Volk.  Er  kennt  tlberhaupt  keine  sittlichen  M flehte. 

Die  Religion  ist  in  ceiiif^n  Augen  nur  ein  Werkzeug  der  Politik.  Was 
letzterer  frommt,  ist  gut,  was  sie  hemuit,  ist.  verwerflich.  Treue  und 
Wahrhaftigkeit  haben  keinen  Wort  an  sich,  sondern  sie  werden  ange. 
wandt,  wenn  man  mit  itiuen  schneller  zum  Ziele  kommt  als  mit  Untreue 
und  Unwahrheit. 

£ine  neue  Auffassung  des  Principe  Machiavellis  begann  nach  Yillaris 
Behauptung  mit  Bukes  Untersncbung  ttber  nenere  Gcscbicbtscbreiber 
▼cm  Jahre  1884.  Darnach  «Are  das  Buch  unter  dem  »Gesichtskreis  ent* 
standen,  der  im  Jahr  1614  vorwaltete«.  Aber  nach  einem  Briefe  Vettoris 
kann  kein  Zweifel  sehi,  dafs  der  Principe  den  10.  Deiember  1510  bis 
aaf  die  leiste  Revision  vollendet  war,  wodnrob  Baokes  Behanptnng  ond 
die  daraus  abgeleiteten  Folgerungen  hinfällig  werden. 

Nach  Baiimgartens  Meinung  ist  das  Buch  nicht  für  einen  bestimm» 
ten  poUtischen  Moment,  aocb  nicht  fttr  die  Medid  geschrieben.  Die  Not 


Digitized  by  Googl 


156 


Getchichte  der  AltertumswisseascliAft. 


seioer  Lage  trieb  Machiavelli  nach  seiner  cigeneo  Angabe  dazu,  darch 
die  Mcdioi  Bescbaftigung  zu  suelif  u.  lUiniit  stimmt  auch  der  Inha^l, 
der  allj;,'cmciii  huUen  ist  und  nicht  auf  einen  bestimniicL  j  olitischen 
Moment  Beziciiung  nimmt.  Berücksichtigt  man  die  gleiciizeitigeu  Briefe 
MacbiaTellis ,  so  wird  der  Principe  fast  unverständlich,  wollte  man  ao 
der  Ansicht  festhalten ,  der  Verfasser  habe  Lorenzo  de  Medici  zur  B»> 
freiuog  Italiens  auffurdcrn  wolien. 

Der  Fürst,  dessen  Ideal  im  Principe  gezeichnet  wird,  ist  kein 
grofbcr  nationaler  Herrscher,  ponderu  ein  Djroast  von  der  Art,  wie  « 
deren  im  damaligen  Italipn  miiii' lie  gab. 

Die  Raukesche  AuÜassung  hat  nur  eine  Stütze,  da:=  Kapitel  26  des 
Principe,  welches  den  Aufruf  aur  Befreiang  Italiens  von  den  Barbaren 
enthält.  Aber  dieses  Schiurskapifel  ist  ein  Ausflufs  der  Phrnita^ie  und 
steht  i?n  grellsten  Gegensatz  zu  der  poustigen  Nüchternheit  der  Schrift* 
Nur  diese  Apostrophe  dttrfte  später  für  Lorenzo  binzugef&gt  sein. 

Adolfo  Verdi,  Gii  Ultimi  auni  di  Lorenzo  de'  Medici  doci 
d'ürbino  (1515—1519).    Este.    G.  Pitrogrande,  editore  188«.  8. 

Der  von  den  Zeitgenossen  und  späteren  Historikern  nicht  gfiosug 
beurteilte  Lorenzo,  Herzopr  von  Urbino,  fand  neuerdings  eiDe  gerechtire 
Beurteilung  durch  Giorgetii,  dem  sieb  jetzt  noch  Verdi  anreiht. 

Dieser  Lorenzo,  Enkel  des  berühmten  Lorenzo  des  Pricbtig«, 
Sohn  Pietros  II  und  der  Alfonsina  Orsini,  wurde  1492  io  Fioreni  getjo* 
reo.  Frühzeitig  zeigte  er  geistige  Gabeo,  die  bewiesen,  daTs  er  teiM 
berttbmten  Grofsvaters  nicht  unwürdig  war. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Darlegungen  Verdis,  welche  tief  ift 
die  verschlungenen  Gänge  der  italienisohen  Politik  im  Anfang  des  16.  Jib^ 
banderts  führen,  zu  verfolgen.  Von  vielen  Zeitgenossen  wurden  laioa 
Talente  sehr  hoch  geschätzt  Es  bleibt  eine  beteicbnende  TbaCsachi, 
dafs  ihm  Niceolo  BCachiavelli  seinen  »Prindpet  gewidmet  bat. 

Die  herrschende  Modekrankheit  damaliger  Zeit  brachte  ihm  sin 
frflhes  Ende.  Dabei  nahm  er  mit  sich  in  sein  Grab  das  drückende  Bs* 
wnlstsein,  durch  die  ansteckende  Kraft  der  furehtbaren  Krankheit  aich 
der  Mörder  seiner  tugendhaften  Gemahlin,  Maddalena  d^Auvergne,  m 
sein  (p.  Iii). 

Kurs  erwähnt  sei  ein  anmutig  und  frisch  gesehriebmies  Werk  von 

Leader  Scott,  Tuscan  Studies  and  Sketches.  lUustrated.  Loih 
don.  T.  Fisher  ünwin  1888.  8. 

Der  Verfasser  ist  bekannt  als  ein  Kenner  italieniseher  Kunst  Der 
gröfste  Teil  dieses  Werkes  ist  glelcbiaUs  der  Kunstgesehiehte  der  üs- 
lieniseben  Renaissance  gewidmet,  kann  also  hier  nidit  besprochen  werte 

Doch  möge  auf  Kapitel  II  (>A  libraiy  of  Codices«)  hingewiesen  ssis, 
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in  die  QtMUAto  der  Flonntiner  BMotheken  in  einer  Ar  weitere 
KreiM  lesbefen  Fem  dtreteOt 

Tob  Itatien  wenden  wir  «oa  umIi  DenteebUnd. 

Eine  zasamMiftieeDde  Denleilaiig  dee  denteehen  Homiaimoi 
Ifaidet  Bich  bei: 

Gottlob  Egelhauf,  Dr.  ph.,  Trofessür  am  Karlsgymnasium  zu 
Stuttgart.  Deutsche  Qeschicbte  im  sechzehnten  Jahrhundert  bis  zum 
Angeborger  BeligioneiHeden  (Zeiteiter  der  Beformetioo).  Enter  Bend, 
im— 1626.  Stoltgert  J.  G.  OotUs  Nachfolger.  1889.  8.  Ylliesoa 
(BibUotbek  Denteeber  Geeehlchte^  beraaegegebea  von  H.  v.  Zwiadineek- 
StUlenboiBt). 

An  deoi  relcben  Inhalt  dieies  gebaU?olleo  und  sehr  gut  ausge- 
atAttetn  Baadee  kommen  ftr  den  Jahresbericht  nnr  folgende  swei  Ab* 
edmitte  in  Betraeht:  »Der  Bmeb  mit  der  mltteielterUehen  Weltanibaenngt 
Bb  9—101  nnd  »die  Leipiiger  Dispatation  nnd  dae  Singreifen  der  Homa- 
sieten  nod  Bittere  8. 199—218. 

Der  erste  Abschnitt  ist  eine  IniRe  Geschichte  des  deutschen  Hnam- 
nismus.  Das  Weeen  der  Reoaiieaaee  sieht  E^^elhaaf  in  der  Aofiehnnng 
des  Meoscben  gegen  die  alles  umspaonende  Macht  der  kirchlichen  Ge- 
«^fchtspunkte.  Id  Italien  reicht  diese  Bewegung  bis  ins  13.  Jahrhundert 
SOrQck,  iii  Deutschland  heeinnt  sie  erst  mit  dem  15.  Jahrhundert. 

Die  Vorboten  des  Humanismus  in  Deulsciiland  sind  der  bekaonte 
Peter  Luder  von  Kislau,  der  z.  Ii.  auch  in  Heidelberg  lehrte,  sodann  Samuel 
Karoch  von  Lichtenberg,  beide  durch  lockere  Sitten  «He  neue  Bewegung 
nicht  sonderlich  empfehlend.  Bedeutungsvoll  war  sodann  die  Tbfttigkeit 
dee  Aeneas  fljjrlvint  Koeoloraini,  des  sptteren  Papstes  Pins  II  (1468  Ms 
1464),  der  anf  dem  Basler  KensU  nnd  seit  1449  als  pipetUcber  Legat 
am  kaiserliehen  Hofe  flir  Yerbreitong  hnmanistiseher  Bildong  thitig  war. 

Bald  nahmen  sieh  aneb  die  Fflrsten  der  nenen  Bildung  an,  vor 
aUem  Kaiser  Haiimillan  I,  sodann  Herzog  Eberhard  im  Bart  von  Wflrttem- 
berg  (t  1498),  KnrfQrst  Friedrich  der  Weise  von  Sachsen  (f  1625)  and  Kor^ 
ftlrst  Albrecht  von  Maioi  (f  1646).  —  AnflisUenderweise  ist  hier  Knrfllrst 
Philipp  der  Anfrichtige  von  der  Pfalz  vergessen,  der  mindesteos  ebenso 
viel  fOr  die  Geschichte  des  deutlichen  Humaoismns  bedeetet  wie  Eber- 
hard im  Bart  uikI  Friedrich  der  Weise. 

Anfangs  leliUu  Humanismus  und  Kirche  im  besten  Frieden.  Rudolf 
Agricola  äng  in  der  letzten  Lebenszeit  an,  sich  mit  Theologie  zu  be- 
ßchaüigen.  Alexander  Hegius  (1433—1498),  der  ausgezeichnete  Schul- 
manUf  kämpfte  eifrig  gegen  die  scholastischen  Lehrbücher  und  war  doch 
ein  frommer  Dichter.  Aber  schon  die  nichste  Qeneralion  hat  trotf 
meiloher  Ansnehmea  eine  Neignog  sor  Oppositimi  gegen  die  Xirehe* 

Als  einen  Typus  dentseber  Hnmaaisten  reinster  Ansprignng  mnib 
mm  Konrad  Oeltis  betmehten,  welehen  Bgeihaaf  eingehender  sehUdert» 
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Ittaptsächlicli  raf  Onmd  einer  goietfoHen  Stafit,  welche  Frip^Hefc 
von  Botold  Tor  efnigon  Jahren  von  diesem  gegeben.  Seine  Weltan- 
scbaoung  Ist  eine  »völlig  antik-naturalistischec ;  trotzdem  botet  er  sich, 
mit  der  Kircbc  zu  brechen.  Wenn  ihm  das  KirobeBtiiili  nickt  ftoaagte, 
sog  er  sich  vom  grofsen  Haufen  zurück. 

Ein  weiterer  Abschnitt  beijaodeU  JoJiannes  Reuchlio  von  Pforzheim 
und  seioeo  Streit  mii  den  Kuluer  Obscurauten  tJber  die  Jadenbücher, 
wobei  die  Werke  Geigers  über  Reuchlio  und  von  D.  Fr.  Straufs  über 
Ulrich  von  Hutten  herangezogen  werden.  Schliefslich  bat  übrigens  Reuch- 
lio aeineii  Prwefe  ToloreD:  den  28.  Jmii  1630  «atsdiied  der  P^pst  gegea 
ihn.  Doch  liatte  er  die  Affantliclie  Heimntg  auf  seiner  Seite,  wie  rata 
an  den  Epistolae  obseuromtn  viroroD  nnd  an  dem  Triomphns  Bendilioi 
eleiit  Beide  Schriften  waren  anoqyn  eraofaieneo.  Von  dem  Knnstwert 
der  »Briefe  der  Danhelmlnner«  urteilt  Egelhaaf  ganstiger,  als  es  yiet- 
Caoh  in  der  letzten  Zeit  geschehen:  Das  Latein  ist  »flüssig,  I^nsvoll, 
aber  barbarisch  und  doch  seiner  Barbarei  sich  scheinbar  selbst  aicht 
bewnfst;  mit  einem  Wort:  es  hat  allen  Eeic  des  Naifen  ond  EomisdieB 
aogleicii  au  sich«. 

Daran  «abliefst  sich  eine  rharnkt^ri^tik  Ulrichs  von  Hutten  i  S,  S7 
— 45),  die,  obgleich  keine  Apologie,  doch  erfreulich  ist.  wonu  man  au  die 
neueren  Verunglimpfungen  des  bcgciatertcu  Patrioten  ilenkt. 

Ein  ganz  anders  gearteter  Mann  ist  Desiderius  Erasmu»,  zu 
dessen  Schilderung  der  Verfasäcr  sodauu  übergebt.  Der  Sohn  einer 
splter  wieder  gelösten  Verbindang,  wurde  er  Bit  nenn  Jahren  der  Söhnte 
in  De?enCer  flbergeben.  Kaehdem  er  die  Mütter  ond  dann  den  Vaier 
Terloren  hatte,  trat  er  anf  Rat  seiner  Yormfinder  in  das  Kloster  Stein 
(Enimans)  bei  Qonda  ein.  Bier  hei  den  Aagnstiner^Cborherra  widmete 
er  sich  seinen  mönchischen  Pflichten  ond  trieh  nebenbei  hnmanistisehe 
Studien.  1491  aus  dem  Kloster  befreit,  blieb  er  zuerst  bei  dem  Bischof 
von  Cambrai,  uro  sich  sodann  1496  nach  Paris  zu  begeben.  Mittellosig- 
keit zwang  ihn  zum  öfteren  Wechsel  des  Aufenthaltes.  150G— 1509  war 
er  iu  Iialieji.  Schlierslich  blieb  er  in  Hri^o!  beim  Buchhändler  Froben 
bis  zum  Jahre  1529.  Die  gewaltsame  I'^intuhrung  der  ]^^formatiou  in 
Basel  vertrieb  ihn:  er  siedelte  mit  Glareauus  nach  Frciburg  i.  B.  über, 
das  er  aber  kurz  vor  seinem  Tode  wieder  verliefs.  Er  starb  iu  Basel  1536. 

rbiloJogic  und  Pädagogik,  Theologie  und  Moral  verdanken  ihm 
Anregung  und  Förderung.  Zahlreiche  Klassilter  und  Kirchenschriftstelier 
hat  er  herausgegeben,  viele  ttberselat,  danehen  aneh  Erbaoliehes  g^ 
eehrieben. 

Eine  hesondere  Wirkung  fibte  er  dnroh  folgende  Sohrilken  aas: 
die  Spritehwörtersammlang  (Adagia),  das  Lob  der  Kanrhelt  (Lans  stnlti- 
tiae  oder  eneomion  morias)  nnd  die  Ausgabe  des  grieehisdien  Nenea 

Testamentes. 

Die  Sammlung  der  Adagia,  inm  eralennud  1600  enehieoen,  wncde 
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in  Jttd#r  uhod  Ausgabe  umfMigreiate.  Eraamaa  thtt  aidh  tpitsr  «of 
diases  Baeli  etwas  f  ogot. 

SaUriteh  gchalteo  ist  das  Lob  der  Narrheit,  dadurch  an  Seb. 
Braots  Narreoschiff  erinnerud.  »Es  ist  olme  Frage  ein  merkvirdigcs 
Buch  ,  unter  welchem  Gesichtspunkt  man  es  anch  betrachte.  Stilistisch 
ihi  e^  eine  hervorragende  Leistung,  in  einem  tiotten  Rhetorenlatein  ge- 
schrieben, wenn  auch  nicht  ängstlich  gefeilt,  voll  von  Belesersht'it  iu  der 
antiken  Litteratur,  voll  voo  Witz  und  Anmut.  Mao  weilä  Jl»eim  Leseu 
kein  Knde  zu  finden.« 

Eine  Leistung  positiver  Art  ist  sodaan  soioe  Ausgabe  des  Neuen 
Testaments,  die  1616  bei  Frobeo  in  Basel  erschien,  ein  wichtiges  Buch 
am  Vonbead  der  Refoniatioa.  Eraanias  stellte  eiae  VerHas  Ocaeea 
der  seHber  sfclafisdi  ItiDgeDomraeDea  lateinieehett  übersetsnog  der  Yolgata 
entgegen.  Die  streng  kircUiehen  Kreise  svebten  vergebliob,  s.  B.  dnreb 
Dorpins,  Erasnns  von  der  Edition  absnbaltea. 

Beben  die  Zeitgeaeseeu  haben  die  Bedentnng  des  Erasmns  aebr 
hoch  angeschlagen.  Er  stellt  den  flnrnanismus  auf  der  Spitze  seiner 
EntWickelung  dar.  Diese  geistige  Richtung  wird  iu  ihm  ihrer  Keebte 
und  ihrer  Pflichten  sieb  bewufst.  Mit  Recht  sagten  die  epistoiae  obeea* 
rorUDi  virorum:  »Erasmus  ist  eiu  Mann  für  sieht. 

AiK  Ij  für  die  Pädagogik  ist  er  von  Hedeutang  geworden.  Er  gieht 
Vorschriilen  über  Mädchcner^iehung.  Das  Ziel  der  Erziehung  bei  den 
Knaben  ist  ihm  Vereinigung  von  Religion,  Sittlirhkeit  uud  Wissensehaft. 

Eine  Fortsetzung  dieser  Darstellung  findet  i>ich  iodann  S  200 ff., 
WO  geschildert  wird,  wie  die  Leipziger  Disputation  zur  Folge  hatte,  dals 
die  meisten  HomaniBten  auf  Lntben  Seite  traten.  Schon  verber  batte 
sieb  ibm  Helanebtbon  aagescblossen,  und  bald  nar  die  wirmste  Freund- 
sebaft  swiscben  den  beiden  Minnem  vorbanden.  Lntber  sobretbt  Uber 
Helanebtbon  an  firasmns:  »Bleibt  dies  Haupt  gesund,  so  dürfen  wir  uns 
leb  weifo  niebt  was  Gröberes  verspreebeoc. 

Als  fernerer  Bundesgenosse  stellte  sich  Crotus  Rabeanus  ein,  der 
mutmafHliche  Verfasser  des  ersten  Teils  der  epistolae  obseurerDm  viroruni, 
der  durch  Luthers  Schriften  »bibliäch«  gewi^en  war  nnd  sogar  in  Bom 
die  Schriften  des  Reformators  verf  rritete. 

Eübanus  Hessus,  das  gliinzondsto  Talent  unter  den  jungen  Poeten, 
früher  begeisterter  Scbwürmer  für  Erasmus,  erklärte  die  neu  er';c}ilosseiie 
Bibel  för  den  wahren  iiurn  der  Frömmigkeit.  Auch  Erasmus  sprach 
freundlich  Uber  Luther,  wcuq  er  auch  dringend  zur  Märsignng  mahnte. 

Von  den  KUustleru  schliefst  sich  Albrecht  Dürer  an,  dem  der 
Wittenberger  Reionnator  ala  »ein  mit  dem  beiügen  Geist  erleuchteter 
Manne  eraobien. 

Das  stidtiscbe  Patrislat  stellte  seinen  Vertreter  in  dem  glftnaenden 
WilUbald  Pirkfaelmer,  der  Jobann  fiek»  Lntbers  Gegner  in  Leipiig, 
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hl  to  «DoiviD  «nohfüiMMt  Sdirlll  9j>m  «bgiM«!!«  Eokc  (Bddii 
M<datiu)  TsnpotteCe. 

Am  heftigsten  war  Ulrich  von  Hutten,  der  von  jetzt  an  Lather  als 
Bundesgenossen  betrachtete.  Egelbaaf  bespricht  kurz  die  drei  Schriften  : 
»Yadiscus  oder  die  röniiscbe  Drcffaltigkeita  (Trias  Roroana),  idas  zweite 
Fieber«  und  »die  Aiischauendcu«  (lospicientes).    flattan  war  raatlos 

thAUg,  die  Geistor  gegon  Rom  aufznregCD. 

Zum  Schlüsse  mögen  einige  kleine  Verseheu  erwähnt  werden,  die 
den  Wert  des  bedeutenden  und  gutgeschriebeneu  Buches  in  keiner  Weise 
beeinträcliligeu. 

Auf  &  18  ilt  behauptet,  daft  Peter  Luder  im  Jahre  1U4  In  Heidel- 
heif  ila  Profewof  der  kteiaiidieB  Spnuhe  Aaatellnng  gefindea  haie* 
Aber  Loder  werde  enl  1466  Lehrer  eii  geunnter  Hoehsehole.  Y0. 
W.  Wetienbseh  in  der  Zeiieehr.  l  d.  Oeiehiehte  dee  ObenheiM,  Bd.  SS 
(1860)  8. 46. 

Auf  a  22  wird  die  ParteioahiDe  des  Konrad  Geltis  io  dem  Streite 
aber  die  eobefleckte  Empfängnis  Mariae  damit  erklärt,  dafs  er  dadorsh 

zugleich  gpgen  die  den  Humanisten  verhafsten  Dominikaner  Partei  er- 
greifen wollte.  Das  ist  aber  nicht  richtig,  da  auch  auf  der  Srite  der 
Dominikaner  humanistisch  gebildete  Manner  stehen.  Vgl.  d.iniboi  die 
NadjwciMiugeu  hei  Ch.  Schmidt  flietoire  Jüttaraire  de  l'Alöace  (an  ver- 
schiedenen Stellen). 

Aul  S.  30  lesen  wir,  dafs  Hutten  von  dem  Rektor  der  Universität 
Wien  zurückgewiesen  werden  konnte,  weil  er  damids  noch  keinen  akade> 
misehen  Grad,  weder  deo  einea  Bacealaareoa  Dooh  des  etaiee  Xegisten, 
beeesMO  hebe.  Dee  ist  Jedoeh  nnriobtig.  Batten  war  aehoo  1606  hi 
Fraokfort  e.  0.  Baoeahwreas  geworden,  w»  er  freilieh  spiter  ableegoete. 
VgL  D.  Fr.  Straora  Uhrieh  von  Hatten  (2.  Anfl.)  8. 69. 

Auf  6. 61  wird  in  den  GoUe^eia  dee  Emsmiis  die  Zahl  1524  hi» 
zugefügt  Aber  die  erste  Ausgabe  dieses  weltbcrühniten  Boehes  des 
Erasmus  war  schon  1518  in  Basel  durch  Beatus  Rheiianus  veranstaltet 
worden.  Vgl.  Horawitz  und  Uartfelder  Brielweehsel  dee  Beotaa 
Khenanus  (Leipzig  1886)  S.  605. 

Auf  S  211  wird,  wie  üblich,  der  Eckins  dodolatus  dem  Nürnberger 
WillihaM  i  iikheimer  zugeteilt.  Nach  den  ^achweisungcn,  welche  Sieg- 
fried von  b/ainatölski  in  der  neuesten  Ausgabe  genannter  Schritt  (Heft  2 
der  »Laleiüiaclieu  Litteraturdeükiiialer  des  XV.  und  XVI.  Jahrhuuderts«) 
p.  IX  und  X  gegeben  hat,  halte  ich  das  fUr  unmöglich.  Darnach  hat 
wehrecheinUeb  Hatthaeo«  Gnidins  dai  Bttefalein  yerMt 

Der  gröfste  aller  HumauisleD  nördlich  der  Alpen  ist  der  Nieder- 
linder  Besiderine  Erasmus  von  Rotterdam.  Ihm  gelten  swd  Ar- 
beiten: 
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£rasme  en  Italic.  £tude  sur  nn  6pisode  de  la  Renaissanco 
avec  douie  Icttres  in^dites  d' fcrasme  par  Pierre  de  Nolhac,  maltra 
de  coofdreuccä  l'llcole  des  Uautes-J^tudes.  Paris.  Librairie  G. 
Kiincksieck.   1888.   8.  Till  n.  189  S. 

Der  Verfasser  dieses  kleiueu,  ansprechund  ausgcslatteteu  Buches 
hat  sich  bereits  durch  mehrere  Arbeiten  als  ein  Kenner  der  Beoaissaoee» 
s«it  MBgewiesaii;  die  bier  bauptsaddidi  in  Betiidit  kommendeo  fthren 
die  Titoi:  Le  GuuHNiiere  aotographe  de  P^tnurqoe,  La  Blblioth^que  da 
Falvio  Oniai. 

Die  Zeit  dei  italienisehen  Aafeothaltea  von  Eraamn  beaeiehnei 
Kolhae  als  einen  der  wenigst  bekannten  Absdioitte  im  Leben  des  grorsen 
Humansten.  Mit  Hilfe  von  neuen  Aktenstücken  suchte  er  hier  nach 
Kr&ften  Licht  zu  schafien  ood  die  Ghroooiogie  der  italieoischen  Beise 

iaa  Klare  zu  bringen. 

Seit  dem  Jahre  1500  finden  sich  in  des  Erasmus  Briefen  Andcü- 
turipiMi  von  seiner  Absicht,  nach  Italien  zu  gehen  und  dort  seine  Bildung 
zu  vollenden,  sich  auch  daselbst  akademische  Grade  zu  holen,  da  die 
itaiicüischen  Hochschulen  damals  höhere  Achtung  genossen  als  die  nörd- 
Ueh  der  Alpen.  Endlich  bot  sich  ihm  dazu  eine  günstige  Gelegenheit  im 
Jahre  1606»  wo  er  gerade  in  England  war.  Er  sollte  als  eine  Art  von 
wisaemebafUiehem  Belsebegieiter  mit  den  beiden  SObneo  dei  Batlista 
Boerio  von  Oenna,  des  Leibaiates  Ton  König  Hehirich  TU  von  Eogland, 
aaeh  dem  Lande  der  Sehnsnebt  ftr  Jeden  Hnmanisten  geben.  Der  eigeat- 
IMie  Endeber  der  beiden  Studenten,  welebe  ia  Italien  ihre  fiildnng  ab* 
achlielsen  sollten,  war  aber  nicht  Erasmus,  sondern  ein  gewister  OljBkon. 

Die  Reise  fßhrte  zunächst  nach  Paris,  wo  Erasmus  unter  andern 
auch  mit  dem  Drucker  Badins  Ascensius  verhandelte,  hierauf  nach  Lyon 
und  dann  in  die  Alpen,  wo  das  kleine,  aber  berühmte  Carmen  equestro 
uel  potius  Alpestre  entstand.  In  Turin  wurde  Erasmus  den  4.  Septem- 
ber 1506  zum  Doktor  promoviert.  Dann  ging  es  nach  Bologna  weiter, 
Vio  die  beiden  Boerio  studieren  sollten.  Aber  die  herrschenden  Kriegs- 
uuiuheu  trieben  Erasmus  bald  über  den  Appeuuio  üucii  i'  iurenz. 

Naeh  etwa  seobswOebentliehem  Anfenthalt  kebrte  er  jedoch  nach 
Dolegna  rarBek.  Den  11.  November  liKHI  aab  er  Papst  Julias  ü.  all 
Triompbater  in  die  Sladt  einiieben  md  verglich  als  stiller  Zosehaner 
den  mit  einem  Baraiseh  gesebmflckten  Statthalter  ChrhÜ  mit  Christas 
and  den  Aposteln.  Im  gansen  blieb  er  lg  Monate  in  Bologna.  Das 
▼eihAttnis  ZQ  ClfsKm,  dem  Erzieher  der  beiden  Boerio,  yerschlimmerte 
rieh  so,  dab  er  aoeb  aaeh  25  Jahren  den  Mentor  der  beiden  Stadenten 
als  monstrnm  und  porcus  bezeichnete. 

An  den  öffentlichen  Vorlesungen  der  Universität  Bologna  scheint 
er  nicht  teil  genommen  zu  haben.  Filippo  Beroaido,  den  Erasmus  so 
hoch  schätzt,  war  schon  gestorben.   8cipio  Fortiguerra  von  Pistoia,  ger- 
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imiit  KarteiKNmebos»  iMt  er  penOnlich  kioMii  gitaati  abtt  feiibiitet 
Jiat  er  bloCi  uoter  der  Leitoog  dm  beBCheldenen  Pielo  BoabMio,  der 
Too  im- 1610  Griecbiach  an  der  üai? enitil  Sologiui  lebite,  iiidmr 
im  Btiise  diesee  Gelehrten. 

Erasmus  vermehrte  die  Sammlung  der  Adagia,  sah  seine  lateinische 
Übersetzung  der  Eecuba  und  der  Iphigenia  in  Aulis  von  Enripides,  welche 
Badius  Asccnsius  in  Paris  maogelhaft  g^^druckt  hatte,  nochmals  durch, 
arbeitete  aiicli  ;in  zwei  uus  verloreneu  Schriften:  den  Briefen  icr  Auti- 
buibari  uud  einer  JJecianiatiuQcula  ühnr  das  klösterliche  Leben.  Von 
hier  aus  knüpfte  er  auch  eiue  Verbiudung  mit  dem  gelehrten  Drucker 
Aidui»  Mauuiiuä  in  Venedig  an,  der  ^odaun  eiue  verbesserte  Ausgabe 
der  geuannieu  Euhpidesübersetzungeu  veransultete  O  euetiis  meu2>e 
Peeemluri  1607).  Gegeo  seine  fither  ge&uberte  Abeioht  (er  bette  sn- 
nAchst  oacb  Rom  gehen  wollen)  wanderte  er  eodaon  im  Aofimg  dee  J«bree 
1606  oacb  Venedig. 

Des  sweite  Kepitd  bebandeit  den  Anfantbali  des  Erasinns  in 
Venedig,  wo  er  im  Hause  des  gelehrten  Omcfcers  Aldus  Manntins  wohnte. 
Au  diese  Zeit  knüpfen  sieb  die  besonders  von  J.  C.  Scaliger  in  seiner 
Oratio  contra  Ciceronianum  Erasmi  verbreiteten  Anklagen,  Erasmus  sei 
im  Genüsse  des  Weins  unmärsig  gewesen.  Die  Wahrheit  dürfte  sein, 
dafs  der  an  die  reichliche  Kosi  der  Nordländer  f^^wöhute  Erasmus  an 
der  knickerig  und  dttrilig  besetzten  Tafel  des  MauuUus  Hunger  leiden 
mufste  und  sich  deshalb  selbst  verköstigte.  In  der  »üpuieuim  suidida« 
der  Erasmischen  CoUoquia  sieht  Nuiliac  eine  Schilderung  dessen,  was 
EraämuÄ  im  liaube  de^»  Maüutius  ericbcu  muCslo. 

WlLhreud  dieses  Anfenthaltes  bescbAfUgte  sieb  Erasmus  mit  einer 
neuen  Ausgabe  seiner  Adagia,  die  so  Terbessert  und  erweitert  wurde, 
daTs  sie  als  ein  neues  Werlt  gegeoflber  der  ersten  Ausgabe  bemiehnei 
werden  kann.  Hit  Vergnügen  erlebte  er  dabei  die  Uberale  Unter« 
stiktsung  sablrdeber  in  Venedig  lebender  Gelebrtea:  aaber  Aldos  Kao^ 
tios  werden  Johann  Laskaris,  Battista  Egnasio,  Marcus  Husurus  und 
Frater  ürbano  Bolsaal  genannL  Erasmus  erkennt  das  an:  ajai  6t6 
aid6  par  des  gens  que  je  ne  connaissais  ni  de  vue,  ui  de  nomc  (S.  40). 
Nach  acht  oder  neun  Monaten  war  die  Arbeit  der  Adagia  !)eendet.  Aldus 
suchte  den  f^'olchrien  Niederländer  noch  ferner  zu  halten,  um  von  ihm  zu 
lerueu,  aber  Erasmus  blieb  nur  noch  einige  Wochen.  JSoiuac  weist  aus- 
führlich nach,  wie  unbegründet  die  Meinung  der  Verkleinerer  des  Eras- 
mus, unter  denen  besouderä  Scaliger  zu  nennen,  sei,  wonach  derselbe 
untergeordneter  Korrektor  lu  der  Aldinischeu  Druckerei  beschäftigt 
gewesen. 

WertfoU  waren  ftr  Erasmus  die  Beriehuagoa,  die  er  aar  Ge> 
lebrten^Akademie  des  Aldiaiscben  Hauses  gewann,  wobd  aber  an  beachten 
ist,  daib  niebt  alle  Tenetiaaiscben  OeJehrten,  weiebe  Erasmoa  kennen 
lernte,  aoob  su  dieser  Akadeasie  gebAttao.  Von  einigen  fleMnIeo  wiaen 


Digitized  by  LiOOgle 


KoUi«C|  £rasme  en  Italie. 


163 


iiir  bastiflint,  dafii  Enatm  damals  ihre  penOdidio  BotauulMbalt  oielit 
gonaeht  bat,  t,  B.  Alberto  Pio,  Fürst  von  Garpi,  Pietro  Bembo,  Barto- 
lommeo  Alviano.  üb  so  ioniger  wurde  die  Freundschaft  mit  aodereo, 
2.  ß.  GiambAttista  Egnasio,  Frater  Urbano  Bolzani ,  Paolo  Canale«  In 

die  Zeit  seines  venetianischcn  Aufenthaltes  fällt  anrh  die  Bekanntschaft 
mit  Girolamo  Aleandro,  dem  apfitor  so  übel  berüchtigten  päpstlichen 
Nn;itiii<  ?\\  Worms  (1621),  der  schliefslii  ii  Bibliothpkar  d^r  Vaticana  und 
Kardinal  geworden  i-'t.  Die  beiden  Freunde,  welche  sogar  die  Wohnung 
mit  einander  teilten,  ahnten  damals  nicht,  wie  feindselig  sie  später  ein- 
üudcr  begegnen  würden.  Als  Aieander  von  Venedig  nach  Paris  abging, 
vm  «loa  Frofeaaor  d««  GMediiacbeo  ni  obaraebinea,  nabm  er  Empfeblnngs- 
Mefs  das  Erasams  nait,  die  ibm  gewfb  genfttit  babeo. 

Das  dritte  Kapitel  bat  fblgeoden  Inhalt:  firasme  4  Padone.  Tisite 
k  Ferrare.  Sdjoor  k  Siflne.  Trfple  s^oor  dT  ^irasma  k  Boma.  Ses 
llaiaoBS  et  ses  obserrations.  Toyage  de  Naples. 

Im  Oktober  oder  November  1508  sog  Erasnnis  nach  Padua,  no 
er  die  Hofmeist erstelle  bei  dem  Prinzen  Alexander,  einem  Sohne  des 
Königs  Jakob  IV  von  Schottland,  fibernahm.  Derselbe,  erst  18  Jahre 
alt,  war  bereits  Erzbischof  von  St.  Andrews,  und  Erasmus  hat  später 
von  ihm  stets  mit  Anerkennunc:  jafesprochen.  Zugleich  erneuerte  er  die 
Bekanntschaft  mit  Marcus  Musurus,  lerntf^  Lazarus  Bonamicus  und  den 
Spanier  Luis  Texeira  kennen;  seine  StuUicn  jfalten  auch  hier  haupt^ach- 
iicii  dem  GiiechiscbcQ:  er  studierte  zumeist  Pausauias,  Eustathius,  die 
SchoUasteo  zu  Lykophron,  Enripides,  Pindar,  Sophokles  and  Tbeokrit 

Genie  wire  sr  oech  Uager  geblieheo,  aber  durch  den  Ahsehlalb 
der  Ligee  so  Canbrai  war  Padna  fom  Kriege  bedroht,  rad  so  reiste 
Eraansna  mit  seioen  ZOgling  über  Ferram,  no  er  mit  Oelio  Oaleagniiii, 
Paaieiato,  Oello  Bieherlo,  de  Bovigo  (Bhodiginos)  «ad  Nicoolb  LeoDieeno 
beiaimt  mirde,  aber  Bologna,  wo  er  blofs  Bombasio  begrSfste,  naoh 
dem  gesunden  und  anfserbalb  des  Bereiches  des  Krieges  gelegenen  Sieoa. 
Hier  widmete  er  sich  besonders  dem  Unterricht  seines  Zöglings,  für  den  er 
auch  sog  Declamationes  «chrieb.  Erhalten  von  diesen  ist  nur  die  Decla- 
raatiunciila  dr  morte.  Stiergefecht,  das  zum  Karneval  in  Siena  auf- 
getührt  wurde,  tand  wegen  der  Tierquälerei  nicht  seinen  Reifall.  Aber 
das  Verlangen,  Rom  zu  sehen,  liefs  ihfn  keine  Ruhe  Ei  nahm  Urlaub 
von  seinem  Prinzen  und  ging  allein  nach  der  ewigen  Stadt. 

Als  Zeit  fdr  den  Anfang  dieses  ersten  Aufentlialts  von  Erasmus  in 
Bom  rechnet  Nolbae  das  Bade  des  Febraars  oder  den  Anfang  des  litrs 
im  hsnos.  Über  die  Bniaen,  deren  Bom  damals  aoeh  mehr  hatte  als 
ietst,  maaht  er  aar  sehr  allgemeine  Angaben.  Er  gab  sich  gaas  dem 
Qeonsse  des  rOmisehea  Lebens  hin,  dem  Stndinm  der  Sitten  and  dem 
Teignigen  der  Frenadsshaft.  Die  Bekanntsehaft  mit  Karteromaehoa 
werde  emenert  nnd  terwandelte  sieh  in  eine  innige  Freundschaft.  Unter 
den  nenen  Bekanntsehaften  ist  sn  aennen  Tommaso  laghirami,  BihUo» 
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tliekar  der  Vaticana,  der  Typus  eices  römiseheu  Prälaten  aus  der  Zeit 
der  Renaissance,  zugleich  ein  ausgezeichoeter  Prediger,  \oü  seioea  b«- 
fiiauisüscbeu  Freunden  I  Laeatus  guuaaut. 

TermatUch  bat  Elrasmua  ancb  damals  in  Born  wulead«  Landaltott 
keiueii  gdarnt,  etwa  d«o  Lnemborger  Johm  QwHm  (Ooridos),  dar 
Mhott  BracUin  frrandUcli  $aSgmommm  hatte  end  im  teiaer  Villa  anf 
dem  Qdriaal  fiir  Poelea  eis  offineB  Haas  hatte. 

Atfch  aaf  teiae  rettgiOsea  Übeneagaageii  «Iffcle  4er  rfliaieähi 
▲ttfealhali  cia*  Nolhae  eyricht  sich  gegea  die  Aheehwächangen  ans, 
die  man  an  denselben  ge«4iinlieb  vornimmt.  Er  war  ft-eüich  nicht 
damit  einverstanden ,  als  man  spftter  nach  dem  Beginn  der  Beformatioo 
diese  abschätzigen  ÄabeniBgeo  gegeo  aeiae  katholisohe  Obenei^BBff 
verwenden  wollte. 

Unter  den  römischen  Prälaten  wurde  ihm  Raffaello  Riario  am  ver- 
trautesten. Dieser  war  Kardinal  von  San- Giorgio  in  Velabro  und  Neffe 
des  Papstes  Julius  II.  Yerscbiedcue  Male  bat  ihn  Erasmus  besucht. 
Aber  bald  kehrte  er  nach  Siena  zu  seinem  Zögling  zarttck.  Zur 
gleiohea  Zeit  belaahe  varde  dieeer  aacfa  fiehotklaad  Barttekgerafea»  Da 
er  aber  vor  leiaer  Bdinkehr  ooeh  Bob  and  Neapd  eehea  wollte«  eo 
ging  Erasmae  noehnMüe  aaeh  Beoi  aad  aiadi  oaeh  Neepel.  Qaaa  kan 
f  or  eeiaer  Abreise  aae  Born  aaeh  deai  Nordea  maefate  er  aeeb  eiaea 
Besueb  bei  Kardinal  Grioiani,  dem  es  durch  die  Llebeaewftrdigfceit  seines 
Weeeae  aad  durch  seine  glänzenden  Anerbietungen  beinahe  feglMt 
Wire,  den  grofsen  II  imani  teo  io  Born  dauernd  zurttclusuhalteo. 

Aber  die  den  Freunden  in  England  gegebenen  Tersprechnngen 
waren  zu  bestimmt,  als  daf«  Erasmus  wortbrüchig  werden  durfte.  Durch 
den  eben  erfolgten  Tod  des  Königs  Heinrich  VII  von  England  schien 
fOr  dieses  Land  eine  neue  Z@it  anzubrechen.  Die  Humanisten  setzteu 
auf  Heinrich  VIII.  die  ailergröfslen  Hoüiiuiigen.  So  rifs  sich  denn  Eras- 
mus lus  und  kehrte  uauh  dem  Norden  zurUck.  Der  Weg,  deäsen  Itiuerar 
durch  BheoaDUB  erhalteD  ist,  führte  durch  die  Lombardei,  aber  den 
Spiagea,  Dach  Chor,  Konttaai,  Basel,  dem  Breisgau,  Scrabhnrg,  den  Bbeia 
hiaaoter,  Uber  hömmk  aad  Aatweipen  aaeh  Eagiaad,  wo  er  in  den  eieliei 
Tagen  des  Jnli  eiageiraini  sein  dOiite.  Aaf  dieser  Beise  warde  elaes 
dsr  bertfaaiteBlen  Werke  des  Brasnns,  das  »Lob  dar  Kanheiti,  aot* 
gedacht 

BezagUeh  des  Gesamtergebnisses  der  itaUealsehsa  Beise  schlieft 
der  Verfasser  seine  Darstellung:  >L' Italic  a  6tä  pottr  ^Irasme  l'^Ie  ob 
a'est  achevöe  sa  formation  intellectuelle.  G*est  lä  qu'il  a  mtri  ce  taleat 
d'6crivain  qui  va  remaer  ke  id6es  de  (oate  aae  g6n^tioa,  la  (faw 
tteonde  du  si^clea  (p.  94). 

Der  Anhnjig  enthillt  15  Briefe  des  Erasmu«,  von  denen  12  unediert 
waren.  Sie  sind  au  Aldus  Manutius,  Franciscus  Asulanus,  Sadolet  und 
Bembus  gerichtet.  Die  Vorlagen  beändeo  sich  som  teil  in  der  Vaticaua 
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waä  atMMita  aus  der  AntographeDsammluag  der  Königin  ObrisUno,  die 
«D^sreo  ans  der  Bibliothek  Barbarini.  Sie  entbalUm  eiiMQ  Tefl  der  Be- 
leg» zu  der  von  Nolhac  gegebenen  Darstellnnp 

Für  die  Geschichte  der  Philologie  kommen  aus  diesen  Briefen 
hauptsächlich  die  Angaben  über  die  in  Basel  bei  Frohen  erschienene 
Liviusausgabe  in  Betracht,  welche  bekanntlich  für  den  Liviustext  von 
grofsem  Werte  ist.  Nach  Bn et  XIY  hat  Beatus  Rhenanus  dabei  die 
Hauptarbeit  gethan  (principalem  operam  praestitit),  dann  der  später  in 
FMb«g  «irkende  Heorieu  CHareiinie,  ran  dem  iSrütav  lagt:  qimn  in 
diaeiplUif  eaattn«,  tnm  pnecipae  in  ?etenmi  iütlorlanHn  eogoitione 
egregte  eienitntM.  Der  dritte  Mitaifcdter  wnr  der  Boehne  Sigimind 
CMentae,  deaeoa  philologiMfae  SckidiBii  bebiint  ist  Ertaniin  aehrieb 
wegen  dieser  Ausgabe  eo  ßembus,  der  damals  zu  Padua  war,  uro  eine 
Li?iushand8chrift.  Dieser  besafs  nieiirere  LiTiusbandschriften ,  welobe 
Nolhac  in  den  vaticanischen  Codices  nr.  3329,  8330  und  3381  nacbge* 
wiesen  hat.  Insbesonders  ist  3330  ein  Autograph  des  Poggio,  das  frei- 
lich Bembo  nicht  aus  der  Hand  gab.  Ein  Brief  des  Epnaüus  an  den 
gleichen  Hembo.  der  ihetjtaüs  Nachrichten  znr  Vorgeschichte  der  erwähn- 
ten Livuisuusgabe  I  riiir^t,  beschlicfst  die  ansprechende  Sciirift,  die  ße- 
lehruug  und  Unterhaltung  zugleich  gev^ahrt. 

Die  Cit&te  und  Zahlen  des  Namensregisters  sind  zuverlässig,  wie 
iah  nleli  dar^  eablreiche  Stichproben  flberzeagte. 

Anf  Nolhac  bezieht  sich  folgende  Arbeit: 

J.  B.  Kan,  Krasiniaua  (Programm  des  Gymnasium  Erasmianum 
[Erasmiaaiiteli  Ojauusfam]  in  Rotterdam.   1888.   S.  8—9). 

Der  Verfasser  dieser  lateinisch  geschriebenen  Studie,  der  Direktor 
des  nach  Erasmus  genannten  Gymuasitmis  zu  Rotterdam,  ist  längst  durch 
seine  Schriften  als  ein  tüchtiger  Kihihm  der  Werke  des  berühmten  Desi- 
derius  Erasmus  bekannt  Diese  neueste  Arbeit  sdiliefst  er  an  Paul 
de  Nolhac  (£ra$me  en  Italie.    Paris  1888)  an. 

Zq  Beginn  macht  er  von  neuem  daraut  auimerksam,  dafs  eine  kri- 
tische Durcharbeitung  von  des  Erasmus  Briefwechsel  notwendig  sei,  um 
eine  fm»  Omdlage  ftr  die  Leben  des  berftbmten  Hnnuuusien  so  ge- 
Hinnen: 

»lUiii  eooitftt,  epietntoa  «x  Hnieio  Uerolne,  Serivorii,  aVwnn 
prodüaee  ninttte,  «nne,  ü  qnid  Tiden,  Vm  deninm  genninne  «mni;  enm 
MnBM  fingere  desierint« 

Aber  die  Bemerkungen  Eans,  welcher  die  schöne  Darstellnng 
Nolbacs  noericennt.  beziehen  sich  nur  auf  den  Nolbacs  Buch  beigegebeneo 
Anhang,  aus  15  Briefen  bestehend.  Zwölf  von  dieMB  wwen  Me  Jetst 
ungedrockt,  die  Vorlagen  befinden  sich  in  Bom. 
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Kan  giebt  nun  eine  Reihe  so  fiber7ei]<?ender  Emendationen  m  dem 
Kolhacschen  Texte,  d&£&  deren  AufDahoae  kaum  Widerspruch  fioden  dürfte. 

Mit  Erasmus  befreoodet  war  Jakob  Wimpfeliog,  über  dm 
tifib  die  I^ttorator  noch  tmivdFC  Ttmehrt* 

GiisUt  Knod,  Zur  BlbliograpMe  WinpfeUog».  Ein  Kadilrtg 
n  Scfamidts  Iiid«z  blbliographiei»  (Hartwigs  GentnlUatt  t  BibÜotiiel»- 
irawn  y  (1888)  468-481). 

Rieggers  treffiidie  ZusammensteUung  WimpfeUugscher  Schriften  in 
dm  AttoMriUlM  FriborgWMi  wvde  Rtebt  der  Ausgaogspiakt  dir 
■pfttenui  Wimpfeliog-ForaeboBg;  Wiakowatoff  and  Sokwan  habeo  dieaa 
Fkage  wenig  gaflDtdert  Eist  Karl  Sdimidt  hat  ia  deai  lad«  UUlogra- 
pldeaa  tu  WlmpfeUag  ia  seiner  Hisloira  liltdfair«  da  l'Aliaee  eiaen 
wescntlicbea  Sehritt  forwirts  gethaa.  Zu  den  bei  Riegger  veneiefanetan 
86  Schriften  Ton  Wimpfeliog  fligte  er  90  nea  aabdeekta»  damater  saehe 
TOD  Wimpfeliog  selbst  vertäfle. 

Auch  Scbmidts  Znsamraenstellnng  ist  noch  der  ErgänzungeD  (Uhig, 
und  Knnd  teilt  einige  nui,  obae  den  Anspruch  so  erhebeD,  die  Wiaii^ 
ling-Bibiiographie  erledigt  zu  haben. 

Schmidt  hatte  seine  Wimpfeling- Bibliographie  eingeteilt  in:  1) 
Onvrages  de  Wiinphelinpr  lui-mÄme.  2)  Ouvrages  doiii  Wini^feliiig  a  6t6 
Tediteur  ou  4  la  pubiicutiou  desquels  Ii  a  coucouru.  Kuod  glaubt,  dala 
es  besser  gewesen  w&re,  wenn  eine  dritte  Gruppe  fOr  diejenigen  Sdirif> 
taa  gebildet  wordea  wire^  sa  denen  Wimpfeliog,  abeiehtUeb  oder  nnab- 
sichtUfib,  einige  Prosa-  oder  Tecsseflen  beigesteuert  hat,  ohne  an  der 
Heransgabe  derselben  direkt  irgendwie  beteiligt  sa  sein.  Unter  den 
Werken,  welche  in  diese  Gmppe  so  setsen  gewesen,  befindet  sldi  auch 
D.  £rasmi  Boterodami  De  duplioi  copia  Terbomm  (Strafsburg  1S14). 

Sodann  ftkhrt  Enod  m^rere  erste  Drucke  zu  einigen  bisher  unb^ 
kannt  gebliebenen  Ausgaben  der  im  Scbmidtschen  Index  bibliographicus 
verzeichneten  Werke  an,  so  eine  Ausgabe  von  Contra  turpem  libellum 
Philomusi  (Heidelberg  1517).  Dogma  moralium  {)hilosüphoriini  (Slrafs- 
bnrg  1512),  F.  Baptistae  Mantuani  Carmeütae  Fastorum  libn  duodecim 
(Strafsburg  La  18)  etc. 

lu  einem  dritten  Abschnitt  behandelt  Kood  vier  Scbritten,  die, 
obgleich  nicht  unter  dem  Namen  Wimpfeliogs  erschienen,  doch  von  ihm 
herrflhren  duften,  so:  De  oensuris  SylUbamm  epithom«  (Strabbnrg 
IMO),  eine  kleine  Schrift,  die  nach  als  Anhang  der  Tielgebraaehten 
Pergersehan  Oiammatik  gedmekt  warde. 

Der  Otho  B.  Hognntinas  (8. 478)  Ist  Jedenftdis  Otto  BmaliBls,  der 
spiter  noeh  mehr  von  sich  reden  machte. 

Wie  aus  allen  bisherigen  Arbelten  Knods,  Ist  aneh  aas  dieser 
wieder  fieles  an  lameo. 
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Prof.  Dr.  Holstein,  Eio  Wimpfelinf •Codex  (Allgem.  Ztg.  1888. 
nr.  108.  S.  1578  «.  157Ö).  Vgl.  dazu  von  dm  gleichen  Verfasser: 
Ein  Wimpfcling- Codex  (Zeitscturift  f.  vergleicheode  LitteratorgeBcb* 
N.  F.  n  213—216). 

Holstein  wurde  doreb  Johannes  Bolte  auf  einen  zu  üp'^'ila  befind* 
lichon  Codei  aufmerksam  gemncltt,  der  eine  alte  Abschrift  der  Scae- 
nica  progymnasniata  Reiirblirm  enth.'Ut  FJei  genauerer  Uutersucbuog 
ergab  sich,  dafs  der  Sammell/iuid  eine  Menge  der  wertvollsten  Anekdota, 
bes.  von  Wimpfeiing  barg,  die  unsere  Kenntnis  des  oberTbcinisclien  Hu- 
manismus iiD  allgemeinen  und  des  Heidelberger  Humanismus  im  beson- 
dera  beträchtlich  erweitern. 

Naeb  «igener  Angabe  In  der  Bandschrift  wurde  Wimpfeiing  den 
Februar  14M  Liceotiat  der  Theologie  (sacrae  paginae  lleeiitiatiis),  was 
bieher  aabekannt  war. 

Die  Haadsehrift  entbllt  neue  Beden  Wlmpfellnga,  eine  oratio  ad 
denuD  Wonaaiieosem  vom  28.  April  1476,  den  Anfang  einer  dispntatio 
qnotlibetaris  von  1478  oder  1470,  eine  Licentiatspromotionsrede  Tom 
12.  März  1479,  eine  Rede  von  1482,  eine  ad  synodam  Wormatiensem 
wahrscheinlich  von  1482,  eine  de  a^sumptionc  beatae  virginis  vom 
15.  August  1482,  eiiio  nd  elr>rnm  Spirenseni  otr.  Ilol^triri  sagt:  »So 
wären  wohl  alle  Heiif  n  zur  Stelle,  die  der  gelehrte  Abi  Johann  Tritheim 
in  seinem  Katalog  berühmter  Männer,  dem  ersteu  Versuch  eines  Ge- 
lebrteiilexikous  aus  dem  Jaiire  1496,  seinem  Freunde  Wimpfeiing  zu- 
scbreibtc 

Aber  aieb  drei  Mi  jetat  anbekannte  Reden  von  Fallaa  Spangel, 
den  Freaado  Wimpfelings,  stehen  in  der  Handeefaiifl. 

In  dem  Beetreben,  die  litterarisehen  Denkmiler  eeiner  Zeit  in 
•ammelo,  woU  mm  Zweck  der  TerMfentUehnng,  bat  Wimpfeiing  aneh 
noch  andere  Slloke  in  diese  Sammlnng  aofgenoomen,  wie  Briefe  Toa 
Tbeodoriob  Gresemondi  Benchlin,  Jodocns  Badius,  Konrad  Leontorioe, 
•ebie  eigenen  Konsepte  zu  Briefen  an  den  Kanzler  Nikolaus  Sachs, 
Konrad  Hammelburg  von  Christoffelsheim,  Pallas  Spangel,  Johann  Dal- 
berg, den  Grafen  Ludwicj  von  Löwenstein,  Johann  von  Sickingen,  Erz- 
bischof  Bertold  vou  Mainz,  Bischof  Ludwig  von  Speyer,  den  Rektor  der 
Schule  zu  l»oventer. 

Aufaer  Briefen  aber  auch  unediertc  lateinische  Gedichte  von  nam- 
haften Verfassern  wie  Reuchlm,  Celtis,  Peter  Boland,  TbeoUorich  Grese» 
munt,  Sebastian  Brant,  Peter  Schott,  Werner  ?on  Themar,  Jakob  Dra» 
kotttiiM,  Engelbard  Fank  (Beiatilla),  Robert  Gagoin,  Jodoens  Badias  ete. 

Sodann  Abtebtiflen  rAmiadier  Inaobriften,  welobe  wabrscheinlieb 
Thomai  W<»lf  in  Bon  geiammett  bat 

Wir  Beben  mit  Spannung  der  Bearbeitang  nnd  YerOffentlichang 
dieeee  retoben  QoeUeamaterialea  entgegen,  die  Helateln  scboo  begonnen 
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hat,  and  itioimeii  ToUkoameo  nImib  Bdilibworte  bei,  «obH  er  eeiM 
voriinfige  MKteflwig  eebUefirt:  tNor  uigeni  mOelila  naa  die  Aasaiefat 
auf  eiae  so  wertvolle  Berefchenug  aaaeres  Quellenmaterials  fttr  eine  to 
wiehtige  and  folgeareiehe  2eit  frischeren  Strebeaa  noch  laage  hinaoe- 
gaschobea  eeliaD.€ 

Ein  Qai>tea?erwaodt«r  WiaipfeUaga  ist  JoiuuiDea  Raaehlio: 

Hago  Holstein,  Juliariü  i;.  uetilins  Komödien.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  lateinischen  SchulUrama».  liulle  a.  S-  Verlag  d.  Buch- 
handlung des  Waisenhauses.    1888.   8.   V  n.  172  S. 

Die  hübsch  ausgestattete  Schrift  enthält  folgende  Abschnitto: 

1)  Einleitung  S.  1—9.  Reuchlin  Üiichtete  nach  dem  am  24.  Fe- 
brnar  1496  erfolgten  Tode  dea  Herzogs  Eberhard  too  WSrttenberg  nadi 
Heidelberg,  wohin  ihn  langst  Johann  von  Dalberg,  Bisehef  von  Worag 
and  Kanaler  des  KarOrsten  von  der  Pfals,  eiageladeii  hatte»  In  HeidaU 
borg  hatte  die  nene  BUdnng  des  Hnaanfaina  iwnr  niaht  an  der  Uni- 
Yersitlt,  wohl  aber  am  Hofo  eine  feala  Stellaag  anibert.  Baddf  Agri* 
cola,  JalEob  Wimpfeliog,  Konrad  CeltiB,  Dietriah  too  Pleoniogeaf  Johann 
Yigilina  (eigentUeh  Wacker),  Adam  Werner  von  Themar,  Eonrad  Leon- 
torius  u.  a.  hatten  hier  ein  neues  geistiges  Leben  zur  Entfaltaag  gebracht. 
In  diesen  Kreis  trat  Reuchlin,  der  auf  Dalbergs  Verwendung  mit  dem 
Titel  eines  knrfnrstlichen  Rates  aoa  obefstan  Zoehlsieieter  dar  SAbaa 
das  Kurfttrstcti  omanut  wurde. 

Die  von  R(  udjiin  zuerst  gedichtete  Komödie  Sergius  vel  Capitis 
Caput,  die  iirmiitiip  seiuer  dramatischen  Studien,  welche  gegen  den 
Mo  [ich  Konrad  liokinger,  den  Kanzler  de»  iii^r/  o  L's  Kberhnrd  des  Jün- 
geren. L'oi  icfitet  war.  wurde  nicht  aufgeftihrt,  vvohl  uLmm  rlio  Scaenica  pro- 
gyiuuasuialu,  weiche  am  31.  Januar  1497  ihre  eiale  AuÜuhiuug  hü  liause 
Dalbergs  erlebten.  1480  sehoa  hatte  Wimpfeling  seinen  Stjlpbo  geschrie- 
baa,  aas  dem  Jahre  1485  ist  die  SehalkosMIdie  Godroa  daa  Rektors  Ja* 
haanea  Kerefcmeister  an  Monetär  Torhaaden«  Im  Jahre  lig7  üMden  si 
Fraibnrg  nnd  Aaffibnrg  AoittUirangen  lateinischer  Dramen  atatt.  Aber 
Bandilia  ftbertraf  diese  dramatiseheo  Dichtnagaa. 

Bald  nachher  ist  Baocfalia,  aachdem  er  noch  im  Auftrage  des 
KnrfBrsten  Philipp  eine  Reise  nadi  Horn  geoMCht  halte,  wied^  nash 
Wikrttemberg  zurückgekehrt.  »Renchlin  bat  sich  gern  der  Heidelberger 
Tage  erinnert,  in  deaea  ihn  ein  fröhlicher  Freaadeekreis  mgßb  and  die 
Sorgen  des  Lebens  vergessen  liefst  (8.  9). 

2)  Joannis  Reuchlin  Phorconsis  scaenica  progymnas- 
mata,  hoc  est  ludicra  praeexercitamenta  S.  11— ,10.  Wieder- 
abdruck des  auch  Henne  betitelten  Lustspiels  nach  einem  Codex  Erfor- 
diensis  i  r.  T,  citum  Codex  Upsalienais  1497  und  der  Editio  prioc^s  bei 
Jo.  Bergmann;!^  de  Olpe  1498. 

ü)  bic  Didaikalie  zu  dem  StUoke,  ia  der  die  aämtiichea  mit* 
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wfUimdM  BtvdMtan  fenral  sini»  laUlsiiebe  Gedlohte  ii 
Disliflkea  von  SebislUn  Braot,  Jaoobos  Draeontlna  udAdaa 
WttrAftr  TOB  Tbemar  &8»-»84. 

4)  Ein  MadiwoiB  Uber  die  AnfRlhniiig  In  Hanse  Dalbergs  oad  die 
■ItBpleleiideo  Stodeotea,  oater  deaea  i.  B.  aaeh  dar  tpitMfa  kalMrlicha 
Rat,  Jakob  Spiegel  von  Sci  lrttstadt,  dar  Naff»  das  bertthmtea  Jakab 
Wimpfeiiag,  sich  befand.  Die  lablraiabea,  an  verschiedenen  Orten  »• 
schienenen  Ausgaben  der  Progymnasmata  und  der  von  Spiegel  dasn 
verfafste  KommeoUur  baweisea  die  grofee  YerbreitBOg  der  KomOdie. 
S.  84-37. 

5>  Die  Fabel  des  Stückes  in  dent^cher  Spiacho,  da^  iiebeo 
seinem  bciierzbaften  Zv^eck  auch  eine  Verhöhnung  der  üeheiniuiskrämerei 
und  Wabrsagerci  der  Astrologen  ist.  In  einer  Annfierkunt?  ist  das  Argu- 
ment um  der  Komödie  iu  der  Fassung  des  Antonius  Tuuuiciuä  Munaste- 
riensis  eingefQgt. 

6)  Dia  Toa  Bevablia  baaAtita  Qoalla  8. 40—48,  ffkt  die  ge- 
wObalieh  aia  fraasOsiacbea  Btflek,  der  Mattre  Pathalin,  augesehaa  wird, 
ala  deaMB  Yerfiuser  der  am  1459  la  Poiliert  geboiaae  flerre  Blaadiel 
gilt  &  40— 4d.  Hobteia  erklärt:  aYerglaklit  naa  dea  lahalt  dea  fran- 
aMaahea  8t«akes  aiit  dem  BeaeUlafohea,  se  wird  maa  allerdlagt  Iba- 
Babkdten,  aber  aacb  maoeberlei  Abweiebaagen  üadeac  (8. 4i). 

7)  Die  litterarische  Verbreitung.  Die  von  den  Heidelberger 
Humanisten  gefeierte  Komödie  wurde  auch  von  dem  damals  in  Spei  er 
weilenden  Wirapfeling  abgeschrieben  und  die  Abschrift  bei  einer  gelegent- 
lichen Anwesenheit  Reuchlins  in  Spcier  diesem  zur  Korrektur  vorgelegt 
In  seinem  Isidoneus  verkündet  sodann  Wimpfeling  das  Lob  der  Profrym- 
casmata.  Gedruckt  \\urden  dieselben  zum  ersten  Mal  1498  bei  Berg- 
rriaiiii  von  Olpe  in  Basel,  worauf  alsbald  ein  fehlerhafter  Nachdruck  bei 
Joliaiin  Grüninger  iu  Strafsburg  folgte.  Celtis  feierte  Reuchlin  deshalb, 
und  der  Pforzheiroer  LateinschOler  Melauchthou  führte  den  Henno  zu 
Ehren  seines  Grofsobeims  lieucblin,  im  Verein  mit  seinen  Schulkameraden, 
Im  Jabre  1808  aal.  Aaeh  Luther  baaete  das  Stück,  wie  aas  awei  Aih 
ftbraagea  bervergebt* 

Zablreftebe  Draoke  baweiBea  die  weite  Terbreitaag:  im  erubiea 
ni  Leipilg  eia  Dreck  yod  Basllias  de  Wilt,  1608—1616  bei  Thomas 
AnshelB  tu  TllblogaD  vier  Teitaasgabea,  1618  elae  Aasgabe  sa  Deveater 
aas  der  Draekerei  des  Tbeodoricos  de  Börne  mit  Titel-Epigrammen  tob 
ManMUins,  Taanidas  and  Horl^ios,  1514—1621  seebs  Mal  bei  Seba- 
aiann  in  Leipzig;  einen  ausführlichen  Kommentar  zu  den  Progymn^mata 
lieferte  Jakob  Spiegel  Derselbe  ist  vorwiegend  sprachlich  und  anti- 
quarisch. »Uberragt  aber  Simlers  Kommentar  zum  Sergius  durch  eine 
Fülle  von  gelehrten  Bemerkungen,  die  von  einer  nicht  gewöhnlichca 
philologischen  Bildung  des  humanistisch  gerichteten  Verfassers  zeugent 
(8.  61).  Gottsched  ^ebObrt  das  Verdienst,  wieder  die  Autmerksamkeit 
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Mf  diew  DMitaif  geleikl  n  habn,  BicMaii  rie  «b«  aadi  fwto 
aiabt  gut  TergesMo  war.  WiMm  Sekcrcr  »baMkluiBl  RmhUim  H«BBa 
als  das  bette  der  foo  den  dentaditD  HvtMtttteii  verbfttet  ItttiniMbeB 

Stacke.» 

8)  Unter  den  Nachbildnngen  werden  die  dramatischen  znent 
behandelt:  Bans  Sactis  eröfibaeie  den  Reigen  (1531),  sodann  folgt  Jobaoo 
Betz  aus  Mnnchfn  (1540),  Grpf?or  Wagner  (1547»,  Jakob  (Strarsbnrf? 
1558).  das  Luzeriier  Neiijaljrs'piel  (15G0).  Ai  irrr  Nachbildungen  rQhren 
her  voii  Jüfg  Wickgram  iu  i»eiiim  EoUwageubüchleio  (1555),  Georg 
Bollenbagen  (Frost hmenpeler  1595). 

9)  Von  den  iiaDdschrifleo  wurde  Cod.  Monac.  lat.  24  529  als  eine 
schlechte  Abschrift  nicht  benfltzt,  wohl  aber  eine  Erturier  Handschrift 
(Hsor.  fol.  88)  und  eine  ?on  Wimpfeling  geschriebene,  jetzt  za  Upsala 
beflndiielie  (Cod.  Bist  aber  deren  Lihtlt  Holstein  einen  tntereanntw 
Beriebt  in  der  Mflnebener  AUgenainen  Zeitung  gegeben  bnt  (vgl.  oben 
8.  Beide  baben  Lanrten,  die  beieer  sind  alt  der  lltette  Bmek. 

to)  Ana  dtftelben  WinpMing-HaDdtdirill  wird  todaon  ein  Koni- 
meotar  BenebUat  an  aeineni  eigenen  Stttcke  mitgeteilt»  den  aber  acbon 
Sfiiegel  fttr  seinen  Kommentar  benfltzt  hat. 

11)  Sodano  folgt  ein  Abdruck  der  anderen  Komödie  Reuehlint 
Sergius  Tel  capitis  caput,  die  eine  Satire  auf  den  Mdncb  Holzinger 
am  Stuttgarter  Tlofe  ist,  deren  AuflttJbning  In  Heidelberg  Dalberg  wider- 
riet, damit  ni  ht  «irr  am  pfalzi'^f'bpn  Hofe  eiriflufsroiche  Franziskaner 
Castellns  r  ein  Feind  humanistischer  Bildung  bekannt  war,  sich 
getroffen  fühlen  könne.  Dem  Abdruck  des  Textes  folgt  eine  deutsche 
Inhaltäuugabe  (S.  128  —  180),  aus  der  sich  ergiebt,  dafs  in  den  ältesten, 
ohne  Angabe  des  Ortes  erschienenen  Ansgaben  vor  dem  Epilog  noch  ein 
Chorgesang  steht,  welcher  dem  die  Dichikuxxst  feiernden  Cborgesaug  deä 
Hanno  sehr  Ahnlieh  ist. 

tS)  Der  Abschnitt  «her  die  litieraritehe  TerbreUang  det 
Sergios  berichtet,  daft  1004  HieroiqrninB  Bmser  Aber  denselben  an  Brfnt 
laa.  Onter  den  damaligen  ZuhOrem  war  aacb  Lnther.  Haehdem  das 
Stftek  1604  In  Leipsig  gedrackt  worden,  war  es  bald  eine  hinfige  Sabal» 
lektore.  Simler  schrieb  einen  Kommentar  data,  der  leider  aasiohlialiriiob 
grammatisch  ist  Aach  Ulrich  von  Hotten  kannte  daa  StOek. 

13)  Der  Anbang  bietet  zunächst  eine  kurze  Abhandlung  Ober  den 
Sprachschatz  der  beiden  KomOdien  und  die  OborgesAoge,  sodann  die 
Widmungsbriefe  der  Herausgeber:  Joh.  Bergmann  de  Olpe  an  Dalberg 
(Basel  1.  Mai  1498),  Basilius  de  Will  an  den  Grafen  Schlick  (Leipzig 
11.  Juli  1503),  Jf^koh  Spiegel  nn  Jakob  Femy  (Tübingen  24.  Jannar 
1512),  Jakob  Sf-i  '^.  1  an  Georg  Siniler  (Tübingen  1512),  Georg  Simler 
an  Jobarin  Keuchiin  (Pforzheim  September  1607),  Andreas  Althamer  an 
Johann  Pellion  (Leipzig  29.  Juni  1520). 
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H)  1^  BltHo^pbie  der  Mdea  K<mMieii  voA  twei  BegiBCer 
(Pflnoneih  nnd  OrtsremiGhiiit)  beBcUiebm  die  ettliUohe  Sohrift 

EüBige  Ausstellungen  machte  ich  io  einer  Besprecbiiog  (PbiloL 
Wocheniehr.  1 889»  No.  38).  Im  ttbrigeo  aber  verdient  die  Schrift  entschiedene 
Anerkennong.  Sie  behandelt  das  Thema  gründlich  und  ansprechend,  nnd 
sie  würde  eine  noch  wertvollere  Qnpllo  fflr  die  Geschichte  des  deut«rhpn 
Humanismus  sein,  wenn  ^ich  (Irr  \ rrfn-svr  hätte  eiitschlicf'jpn  k()nii^[j, 
aus  dem  Vorrat  der  rcicliUch  tiieisendca  Quelle  der  ihm  zugäuglichea 
Handschrift  von  Lpsalu  noch  eioiges  über  die  Heidelberger  Humanisten 
mitzuteilen.  Doch  ist  dieser  Wunsch  kein  Vorwurf,  durch  den  das  Ver- 
dienst des  Verfassers  geschmälert  werdea  soll. 

C.  Werckshagen,  Luther  und  Hutten.  Eine  historisofae  Stodle 
Ober  das  Verhältnis  Luthers  zum  Humanismus  in  den  Jahren  1618^ 
1520.  Mir  einem  Vorwort  von  Prof.  W.  Bender  io  Bodo.  Wittenberg. 
Herrosö.  1888. 

Wibieod  die  Besfohnttgen  Lntben  rar  Myitik  aelioD  vieÜRek  mtaiw 
•Qcbi  worden»  S.  B.  neuerdings  dureb  Hering,  hat  man  seinem  Verhältnis 
lim  Hnmanismus  nnr  selten  gröfsere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Inden 
snletst  Doofa  Walther  jede  Abhängigkeit  Luthers  von  Hutten,  einem 
der  Hauptverti eter  des  deutschen  Humanisrnns,  abzuwehren  suchte,  ist 
Werckshafi^n  ?u  teilweise  anderen  Ergebnissen  in  seiner  vorurteiialreiea 
Uotersuchung  gelangt. 

Bis  zum  Hcrhste  1518  ist  Luther  ein  Anhänger  der  Mystik  und 
ein  Feind  der  tlioniisiisclien  üi Diodoxie.  Aber  gleich  bei  BegiuQ  seines 
Streites  brachten  die  Gegner  ihn  und  seine  Sache  iu  Verbindung  mit 
den  Humanisten.  Man  sab  in  ihm  einen  Fortsetzer  des  Kampfes,  deu 
Reuchlin  gekftmpft  hatte.  Selbst  der  kflble  Emsmiu  spricht  von  »Beuch- 
lioi  Lotheriqoe  negotininc. 

Direktere  Efnfllksse  des  Bmnnnfsmns  nnf  Luther  lassen  sieb  seit 
September  1516  naebweiseii.  Besonders  ein  ans  Born  geoehriebener 
Brief,  wabrsdieinlieh  von  Crotost  maebte  tiefen  Eindruck  auf  den  Befor- 
aacor.  Die  Gedanken  über  die  Terkonunenbeit  der  Knrie  ond  ihr  frerles 
Spiel  mit  den  Dentseben  seheint  er  aus  den  Schriften  betondere  der  sfld* 
deutschen  Hnnnni>ten  gewonnen  zu  haben. 

Durah  die  Vermittelung  Melanchthons  wandte  sich  sodann  Ulrich 
von  Hutten  nach  der  Leipziger  Disputation  an  Luther  Die  Annäherung 
mnchte  langsame  Fortschritte,  aber  schon  in  dem  Kommentar  Luthf^rs  xu 
dem  Galaterbrief,  »eiuem  Abbild  von  Luthers  Denken  und  Fuhlou  in 
jenen  Tagen«,  will  W.  den  Einflufs  Hutteus  auf  Luther  bemerken. 

Seit  Oktober  1519  tritt  sodana  Crotus  Rubiauus  in  Briefwechsel 
mit  Luther,  seinem  ehcuialigcn  üniversitfttsfreunde,  und  muhut  ihn,  An- 
walt des  deutschen  Volkes  und  der  deutschen  Sitte  zu  werden,  deu  theo- 
logischen  Streitigkeiten  aber  keinen  allzubohen  Wert  beizulegen. 
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Den  MlMi  IMradi  aaeite  iof  LnÜMT  di«  Miift  Tallis  ftb« 
die  Doiiitio  OooiUntini ,  weldM  Hatten  neu  berttsgab»  tad  die  Lilhor 

Februar  1620  zu  Gesiebt  bekam.  Schoo  frfibere  Gelebrte  biben  die 
Abbängigkeit  Lutbers  in  seiner  Schrift  an  den  christlichen  Ade!  von  des 
H^ittenschen  Vadiscus  behauptet,  andere  dieselbe  auch  wieder  bestritten, 

wie  z.  B.  D.  Fr  Stratif«;  Wcrckshagen  sucht  die  Abhängigkeit  Luthers 
durch  eine  Ncbcm  in  niderstcllung  der  ähnlichen  Sielleu  beider  Schriften 
S.  44  ~  76  zu  erweiseu.  Doch  hebt  der  Verfasser  seihst  hervor,  dafs 
Luthers  Stoff  reichhaltiger  ist  als  der  Huttens  uud  die  AbhlUigigiieit  aar 
in  einzelüen,  keineswegs  allen  Punkten  statt  findet. 

Auch  Urteile  von  Zeitgenossen  unleialulzeu  nach  des  Verfassers 
Heioimg  die  Bebioptnog,  dafs  Luther  sich  dem  Einflösse  Huttens  hin- 
gegeben babe. 

In  der  oAeheten  Zeit  bat  Lntber  naeb  Werekbagena  Helming  Ter^ 
aebiedene  Haie  geicbinuikt:  »Ea  aeigi  sieh  bier  nieder  aoft  neue,  dafii 
Laiber  in  politiieben  and  di^loniatiaeben  GesebifkeD  ebeneo  onaelbatAih 
dig  war,  nie  in  tbeologiHbea  Dfagen  aelbatlndig,  Aberlegen,  vnbeog» 
aam«  (a  89). 

Ihren  Höbeponkt  erreichte  Lntliers  YerbindiBg  mit  Hntlen  iai 

Herbste  1520.   Luther  bedauert  es,  dafs  Hutten  es  nicht  gelungen  siH, 

die  pflpstlichen  Legaten  Marianus  und  Aleander  zu  fangen.  Von  da  nn 
iKunon  sich  ihre  Pfade.  Lother  raifsbilligt  das  gewaltsame  Vorj^elien 
seines  bishericreu  Bundesgenossen  und  erwartet  den'  Sieg  seiner  Sache 
nur  durch  geibtige  Mittel,  verbo  dei,  wie  er  an  Spalatin  schreibt 

Es  soll  nicht  verschwiegen  werden,  dafs  Werckshagens  Schrift 
mehrfach  Widerspruch  erregt  hat;  ob  immer  mit  Eeclit,  miiia  au  dieser 
Stelle  uucrörtert  bleiben. 

Oberlehrer  Dr.  Hernann  Liessero,  Bibliographische!  Verzeich- 
nis der  Schriften  Hermanns  van  dem  Busche.  Fortsetzoog.  Köln. 
1888.  4.  s.  9  22.  (Programabeilage  d.  Saiscr  Wilbela-Gymaaeinma 
au  Edln.  Progr.  Nr.  405.) 

Die  Fottsetxinig  der  frtb«r  hier  schon  besprochenen  Arbeit 
Bas  bibllograpbisebe  Yeneiefania  nmfiafst  die  Nr.  XIV^XXIX.  bi 
Anschlufs  an  letzte  Nummer  teilt  Liessem  elf  Aktenstficke  aus  den  Kölner 
üniversitAtsakten  mit,  welche  von  Mitte  Oktober  1607  bis  September 

1520  reichen  und  sich  auf  den  Streit  Reuchline  wecren  der  Jndenbficher 
bezieben.  Diese  bis  jetzt  unbrntltzten  Mitteiluni^tni  zeigen,  dafs  die 
ganze  Kölner  Hochschule  auf  iSeiten  der  Gegner  Kpuchlins  stand  Der 
Einflufs  des  Professors  der  Theologie,  Johann  Hölem  aus  Venrath,  wei- 
cher 1514  zum  Rektor  der  hohen  Schule  gewählt  wurde,  wird  dui^ 
diese  urkundlichen  Mitteilungen  belegt. 
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Phil.  Straaeb,  Zwei  fliegflid«  BlAttar  ▼<»  Oaipar  ScM^Seiffirta 
VierteUahnflahiift  f.  LttUntargweyflbte  I,  1,  64-^). 

Gispar' SdMit  ist  der  Lelirer  Flacbarta,  d«  bekaiiBtMi  Scbrift» 
ttenen  aos  dem  16.  Jahrhundert,  deasea  Biographie  Stnnch  TerOisn^ 
liehen  wird.  Das  eine  fliegende  Blatt  ist  der  Ri^tmos  GodrI  Üreei  die 
divi  Martini  pronnodatns,  der  aoeh  einigen  Drucken  der  Quaeatio  bba« 
loaa  de  geoeribnt  ebrioaomm  et  ebrietate  vitanda  angefQgt  ist. 

Diese  Qaaestio,  die  vermutlich  im  Jahre  1616  in  Erfurt  gedruckt 
wurde,  eotstammt,  wie  die  Epistolae  obscurorum  viromm,  dem  Erforter 
Humanlstenkreise  und  hat  Beziehungen  zu  Eobanus  Hessus,  vrenn  er  auch 
Dicht  ihr  Autor  sein  kano.  Dieser  behandelt  nJUnlich  dasselbe  Thema 
in  seinem  Gedicht  De  vitauda  ebrietate  (1Ö16). 

Der  Inhalt  des  Flugblattes  besteht  zunächst  aus  einem  lateinischen 
Gedicht  in  Distichen  (56  Verse),  die  S.  68 — 70  wieder  abgedruckt  sind. 
Daran  bcliliefst  sich  ein  kurzer  prosaischer  Text,  von  dem  Strauch  an- 
nimmt, daia  ibu  bchuit  auch  liicht  selbst  gebildet,  soudero  irgendwoher 
entlehnt  hat 

Der  Inhalt  des  iweiteB  Flugblattes  liegt  der  Aufgabe  des  «Jahres* 
beriehtsc  ferner. 

Der  Übersetzung  der  kla^äi^chen  Schriftsteller  ios  Deutsche  wird 
neuerdings  erhöhte  Aufmerksamkeit  m  teil: 

Karl  Hartfelder,  Eine  deutsche  Übersetsnng  von  dceros  Oato 
aas  der  Honanlsteaselt  (Germania  Jahrg.  88.  N.  B.  21  Jahrg.  [1888] 
&  87-81). 

Eine  auf  der  UniTersitfttsbibliotbek  zu  Heidelberg  befindüohe  Hand- 
•ehfift  (Oed.  PeL  Germ.  488)  eathllt  eine  dentsohe  Obersetsung  von 
OeevoB  Oato,  die  man  bisher  Jakob  WimpMiag,  den  bekannten  Sebletl- 
Städter  Bnmanisteo,  beilegte.  Ans  einem  spmehlicfaen  Grunde  Ist  dies 
niflht  BögUeb.  leh  glaube  nun  mit  sureidienden  Gründe«  dargelegt  in 
iMbeii,  dalb  der  Überselier  des  Oato  hOehst  wahrscheinlieh  Johann  Gott- 
fried TOB  Odenheim»  Slifltspfitfrer  lu  Oppenheim  am  Bhein,  war. 

Konrektor  Prof.  Dr.  Fr.  btraunipi  .   Kino  deutsche  lienrh^^itung 
des  «Selbstpeinigers«  des  Terenz  aus  dem  IG.  Jahrhundert.  Clieinnita. 
lööb.  4.  36  S.  (Prograuunbeil.  des  Köuigi.  Qymoasiams  zu  Chemaitz. 
Kr.  503.) 

lo  der  Einleitung  giebt  der  Verfasser  eine  Übersicht  über  das 
Schuldrama,  wobei  er  bis  in  die  erste  Hftlftp  des  Mittelalters  znrn<'kgeht. 
Neues  Leben  für  diese  Gattung  der  LittiMutur  brachte  der  Il  iniani-mus. 
Dieser  wie  die  Reformation  bentitzten  die  Schulkomödic  huu^tsiichlich 
auch  zu  dem  Zwei^ke,  um  die  Schuljugend  schueller  2um  Lateinsprechea 
in  flihrea.  Denn  auf  »das  zierliche  Lateinreden«  legte  die  ganze  Zeit 
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den  allerbdchsten  Wert.   Aach  Melaochthon  lieh  durch  die  MitslMd« 

seiner  Schola  privata  öfters  lateinische  Dramen  auffahren. 

Wenü  jedoch  Siraiimer  S.  6  behauptet,  erst  die  Reformation  habe 
die  BcdPT)kpn  erweckt,  ob  man  der  Jugead  noch  fernerhin  die  heidni- 
schen DicLier  vorlegen  dtkrfe,  so  ist  das  nicht  richtig.  Diese  Bedenken 
sind  beträchtlich  älter.  Schon  der  Eamanismos,  wie  ihn  Jakob  Wiuiple- 
iiijg  und  sein  zahlreicher  Aiiiiang  vertrat,  hatte  die  gleichen  Bedenkeu, 
ivenn  auch  uicbt  alle  heidnischen  Schriftsteller  ohne  Unterschied  verwor- 
fen  wurden.  Vgl.  daza  K.  A.  Sehmid,  Gadiieiit«  der  Eniebong  etc. 
Bd.  II  (Stuttgart  1889).   S.  Abt   70  S. 

Der  emsehUeftUelie  Qebraodi  der  bUeiniseheQ  Sprache  wurde  ait 
der  Zeit  ein  wesenlUebee  Hindernis  für  die  Versttndaii  der  Spiele»  Mio 
mnilhte  den  FordemngeD  dea  Publllrams  naeligebea,  and  ae  kninea  die 
dentscben  SchalkomMien  Aq£  Paul  Bebbabn  begann  aaf  Anregung 
Lnthers  biblische  StflclLe  in  dichten.  Joaehia  Qreff  und  flnnt  Aelier> 
mann  folgten  nach. 

Doch  sachte  man  die  alten  Stücke  dorch  Übersetzangen  oder  Hin> 
zufügung  dentschcr  Inhaltsangaben  zu  halten.  Eine  solche  Übersetzung 
des  Terenzischen  Heautoutimorumenos  zieht  i>traumer  aus  handschrift- 
licher Verborgenheit  an«  Tageslicht  hervor.  Die  Handschritt,  aul  weiche 
seiner  Zeit  schou  GuUsched  aufmerksam  gemacht  hat,  befindet  sich  in 
der  bdiulbibliothek  zu  Zwickau. 

Strauiiiei  »ucüt  uuu  zu  beweisen,  dafa 

1)  diese  Übersetzang  nicht,  wie  Gottsched  behanptet,  ins  16.,  soo- 
dera  in  die  tweüe  Hüfte  die  16.  Jahrtonderte  gehört, 

2)  da&  der  Ort  der  Entstehnng  nnd  Aa0Qhimng  Freiberg  in 
Bayliffn  ist, 

a)  dab  der  rantmafUidie  Terfuier  TaieotInnB  Apellet,  ein  Sehller 
Melanehthons,  der  Belrtor  des  Freiberger  GymnasiamB  in  den  Jahren 

IM- 1681,  ist. 

Eine  Charairtertstik  dieses  als  Schriftsteller  nicht  unbekannlen 
Mannes,  Mitteilungen  Aber  die  SchfUerauffOhrangen  zu  Freiberg,  der 
Nachweis ,  dafs  Apelles  von  Sebastian  Brant  abh&ngig,  beeohlieben  die 
Einleitung,  worauf  ein  Abdruck  der  Übersetzung  folgt. 

Zu  S.  12  sei  berichtigend  hinzugefügt,  dafs  Apclles  schwerlich 
solchen  dramatischen  Auflührungen  ioi  Hause  Melanehthons  beigewohnt 
hat.  Diese  Aufführungen  haben  nur  so  lange  stattgefuudeu,  als  Melanch* 
thon  seine  Schola  privata  hatte.  Die  Meianchthonschc  Hausschule,  welche 
aulaüg-,  der  zwanziger  Jahre  des  16.  Jahrhunderts  gestiftet  wurde,  hat 
kaum  ein  Jahrzehnt  gedauert.  Appelles  ist  aber  erät  den  13.  Februar 
1614  geboren.  Anch  wird  er  unter  dea  Mitgliedern  der  acbola  pri?eta. 
nicht  genannt  Tgl.  darllber  K.  Hartfei  der,  Ph.  Melaachthon  als  pne- 
ceptor  Qennaniae.  (Berlin  1889.)  8. 494. 

BbeafaUs  in  die  Zeit  des  HvmanitBins  ffthrt  fiilgendn  Arbeit: 
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C.  Schmidt,  Michael  SchOU  genannt  Tozites.  Leben  eines  Hu- 
naiiistM  und  Arttes  •«  den  16.  Jahrhiiadert  StraTsbnrg.  C.  F. 
Scbnidts  Uoi?ef8itit8*Biidi]MUidlaiig  (Friedrich  BnU)  8.  VU 

0.  130  8. 

Der  rfihmlicb  bekannte  Verfasser  der  Hiatoire  litteraire  de  l'Ahace 
bietet  uns  eine  neae  Gabe  seiner  vortrefflichen  Kenntnis  des  deutschen 
HanaaliBBi»  deren  Stoff  ?oii  den  Gebiel  dee  oberen  Bheiothals  nach 
der  SebwelSi  naeh  WOrtteeiberg  md  andereD  Gebieten  Qbergrelft. 

Michael  Toiites,  geb.  vogeflbr  1515  to  Storfing  bei  Bnineek  te 
Poiterthnl  in  Tsrrol»  »iat  keine  hervorragende,  aber  immerhin  eine  nicht 
nninteresaante  PeraOnliehkeit,  omlniHMiger  T^ns  einea  begabten,  jedoch 
nnititeo,  von  mancherlei  IfÜiigeiehick  beimgecnehteo  Gelehrten  dee 
16.  Jahrhunderts,  der  als  Haoianist  nnd  Poet  seioe  Laofbahn  begann, 
und  sie  endigte  als  Alchimist  und  parnceisischer  Arzt«. 

Der  StoiE,  den  der  Verfasser  aus  sahireichen  Schriften,  Korre- 
spondenzen, ProtokoHen,  Gerichtsakten  und  Vorreden  von  BQchem  ifr 
aanunenleseit  mufste,  wird  in  folgenden  Ah^rhriitteii  bebandelt: 

1)  Jugend-  und  äiucUei^ahre.  ädiuimeislerei ,  l:'oe8ie  und  MiTa- 
gcschick  2u  Urach. 

2)  Tozites,  Leiarer  am  Sirahburger  ityuiiiaMuiii,  dann  Schulmeister 
zu  Üragg.    Sein  wiederholter  Aufeulhalt  zu  Strafsburg. 

8)  Toxites  zu  TUbiugeu. 

4)  Toxites,  paraoelsiseher  Ant  laerst  in  Strafsburg,  dann  in 
Bagenm. 

5)  Indes  hibllograpbicM. 

Sehnte,  der  sich  spAter  gew6bnUcb  mit  dem  griechiechen  Toxites 
beseidmet,  nmint  sieh  gelegentlich  aneh  Bhaetns  oder  Bhaeticne,  da  T^rol 
frfther  snm  alten  Bhitien  gehörte.  Zaerst  besuchte  er  die  Lateinachnle 
sn  Dillingen.  Qiristoph  von  Stadion,  Bischof  von  Augsburg,  bekanntlfash 

ein  Gönner  des  berülimtrn  Erasmus,  verschaffte  ihm  die  Mittel  snm  Be- 
such der  Uaiversit&t  Tübingen,  woselbst  er  deu  27.  September  1662  lua 

baccalanreus  artium  promovierte.  Doch  verliefs  er  die  Uochscbule,  ohne 
Magistnr  fTeworden  zu  sein.  Aus  Mangel  an  Mitteln  mufste  er  auf  das 
Studium  (iiT  Medizin  und  Jurisprudenz  verzichten.  Er  blieb  bei  dem 
»bescheideiK-r«  u«  Ilumauisinus.  Doch  besuchte  er  iö3ö  in  Pavia  auch 
einige  mediziniscbe  Vorlesungen.  Von  Italien  soll  er  nach  Witteuuerg 
gegangen  sein,  wofUr  freilich  urkundiiche  Zeugnisse  nicht  beigebracht 
werden  konnten. 

Um  1537  erhielt  er  eine  ÖchuUneisterstelle  zu  Urach  in  WQrttero- 
borg,  woselbst  sn  Anfang  des  Jahrhunderts  Johann  Bmssieanus  (Kol)  aus 
Kenstans  im  humanistiscben  Geiste  gewirkt  hatte.  1540  «nrde  er  ge- 
fimgen  geeetit  nnd  gefoltert,  «eil  man  ihn  beschnldigte,  anonyme  8ehmi]i> 
Vene  gegen  den  üraoher  Pforrer  veriibt  sn  haben.  Eni  die  iBnfte 
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276  Geschiclite  der  Altertumswisseosch&ft. 

Folteniog  erprerste  ihm  ein  Geetäodnis;  um  rieb  seiner  Familie  n  er> 

halteo,  bekaoote  er  sich  trotz  seiner  ünschnid  scholdig.  Des  ntiglOi^ 
liebe  Opfer  einer  jftmmerlicheo  Justiz  fand,  aus  Urach  mit  Sebünpf  od 
Sciiaüde  vertrieben,  bei  S.  Grynaeus  in  Basel  vorQbergelieDd  eine  Zoflndtt  ! 

Im  Jaliiu         wurde  er  Lebrer  am  Gymnasium  Starmianon  n  , 
Strafsburg,  anfangs  mit  einem  Gehalt  von  40  Golden.    Die  Scholthitig- 
keit  liefs  ihm  noclj  Zeit,  der  Muse  zu  oi)fern.    DamaU  entätauden  meh» 
rere  lateinische  Gedichic,  z.  B.  eine  Apotheosis  auf  Carito.  Bedrott  und 
Grynäus,  eine  Epistola  gratulatoria  an  lieimaun  vou  Wied,  Erzbischaf 
von  Köln,  ein  Carmen  panegyricum  an  Otto  Trochsefs  von  Waibuig, 
Bischof  von  Augsburg,  wofür  er  zu  Speyer  poelu  laureatus  wurde.  Nach-  f 
lässigkeit  im  Amte,  vielleicht  durch  häusliches  Elend  veranlafst,  führtci: 
zu  seiner  Entlassung  auf  Weibnachten  1545.   Doch  bat  ihn  Sturin  aud 
ferner  noch  unterstützt.    1548  verliefs  er  Slrafsburg,  arigclilich  weg«*' 
des  Interims,   und  zog  zunächst  nach  Basel,  von  Sturm  njit  tinem  Ei- 
pfehiuBgsschreiben  au  Bonifaz  Araerbach  versehen.    Er  wurde  im  Aogust* 
dieses  Jahres  ludimagister  zu  Brugg  iui  Aargau.  Aber  im  ^^onimer  15SI  , 
ist  er  «ichon  wieder  in  Strafsburg.    Sturm  beschäftigte  :hn  zunächst  hä]\ 
einem  grofson  geplanten  Werke,  der  Analysis  Ciceroniana  oder  Resolutioj. 
Ciceroniana,  einem  Buche,  in  welchem  alle  von  Cicero  gegebenen  Deö--. 
oitionen  gesammelt  werden  sollten.  Dasselbe  kam  übrigens  nie  zustande 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  »Toxites  in  Tflbingen«.    Kaebdca  ■ 
Herzog  Ulrich  von  WQrttemberg  1550  gestorben  «rar,  bemOhte  sich  Toxit« 
sofort  dessen  Nachfolger  Christoph  von  seiner  Unschuld  zu  überzeuge!!. 
Unterdefs  wurde  auch  der  wahre  Reimschmied,  ein  Trabant  oder  Soidtf^ 
aus  Herzog  Ulrichs  Gefolge,  bekannt.  So  gelang  es  schliefaJücä  Tozitei, 
seine  gekränkte  £lire  wieder  herzustellen.    1556  wurde  er  nach  Stotel, 
gart  berufen,  um  mit  den  benoglichen  Räten  Ober  die  Reform  des  Wi 
binger  Pädagoginmi  la  beraten.  Seia  Rat  wurde  von  Einflufs  bei  der  NM*-, 
gestaltimg  des  wfirtlembergischeu  Schulwesens.  Zagieich  wurde  er  Le&r^f 
der  Poesie  an  der  Hochschule  Tftbingen.  Wichtig  wurde  sein  GataehM  i 
»GoDsnltatio  de  emendandis  reeteqae  inotitneadis  litterarom  Indisf,  worit , 
er  das  aia  Ziel  aa&tellt,  was  Sturm  die  Pietas  litterata  neont  £r  e» 
pfiefalt  im  wesenklicbeo  die  StormsoheD  Elnriobtimgeii. 

Toiites  batte  iran  eiae  robige  Stelle  gebabt,  waso  er  alcbt  dsnb 
seine  Uonibe  «ad  seine  Heftigkeit  sich  dieselbe  wieder  verdorbaa  büMk 
Im  Frfiigahr  1660  scbied  er  aus  seinem  Ante.  Der  ftbrige  Teil  im 
Buches  kommt  Ar  den  »Jahresberiditt  nicbt  in  Betraobt 

Zum  Schlüsse  seien  einige  Versehen  der  nstslioben  Schrift  f«^ 
bessert 

Aof  S.  2  Anm.  6  ist  der  Ausdruck  »berechtigte  sehr  nnglleidic^ 
da  dieser  Begriff  nicht  auf  die  Lateioaehulen  des  lg.  Jahrhunderts  ^ht 

Ztt  8.  22  sei  bemerkt,  dafs  der  Weggang  des  Camerarias  aasT^ 
hingen  noch  andere  Gründe  hatte. 
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SaaUta,  Die  BtewlMiret  «od  Magifkri  )77 

Eio  bafslicber  Ausdruck  ist:  »seine  YorieenngeD  in  seiBeiii  eigeueo 
Profit  heraasgeben«  S.  39. 

Schreibungen  wie  Stnttcrard  fS.  n3)  und  MelaochtOQ  (S.  64)  sollten 

in  ^neui  solchen  Buchi'  nn^bt  vorkutuineu. 

Die  Epistolau  iioDifacii  Amerbachii  et  Varnbüitiii  sind  nicht  von 
Sieber  heransgegebeu,  wie  &  67  steht,  sonderu  von  Mäbij. 

D.  JnliB«  KOBtlin,  Die  BMcaknrti  und  ICAgistri  der  Wittea«^ 
b«f8«r  philoMphitchen  Facaltat  1618— 1537  und  die  ordentUcfaen  Dispa- 

tationenlM6 — 1537.  Aus  d.  FacultAUmatrikel  veröffentlieht  Oater-Progr. 
d.  Unit en.  HnUe-Witlfloberg  1888.  BbX^  M.  NieoMgrer.  1888.  8.  26  a 

Die  Foitsetnng  der  dnokeDswerten  PnbBkntioB  von  1887,  welelie 
die  Jahre  1608—1817  mfiibte. 

Der  Inhalt  beateht  am  folgenden  AhteilnDgen:  1)  BaeealanreL 
2)  Magistri.  8)  Magistri  in  eenatom  artisticum  recepti.  4)  Dispnta- 
tiooes  ordinarlae  in  fa  nit ate  artiiun  post  fondationem  llDiversitatis. 

Wie  jede  sokslie  Matrikelpublikation,  liefert  auch  diese  wieder 
zahlreiche  Ergansongen  rar  Gelehrtenbiographie.  Nar  einige  seien  hier 
bervorgehobeD : 

S.  13.  Den  4.  Dez.  1621  wurde  zum  Magister  promoviert:  Rlieiu- 
hardiis  Hadamarius  Lorichius  TrevereosiSi  bei  dem  die  Kandbemerkuug 
steht:  Aphtboüii  cooimeutator. 

S.  14.  Den  5.  Okt.  1533  wurde  zum  Baccalaureus  promoviert: 
Caspar  liruscii  Egranus,  mit  den)  Zusatz  »poetat,  der  bekauuto  liislo- 
riker,  Qber  den  Ad.  Horawitz  eiue  Monographie  geschrieben  hat. 

Naoh  8. 14  wurde  in  Jahre  1688  sm  SaeealatifenB  promoTiert: 
INonjafw  OapoloB  WeiblingeiMia  es  dioeeri  Gooataotieiisl,  also  aoa  Wieb- 
Bogen  lieht  irait  fon  ÜIb.  Es  wird  noeh  m  votersaeheB  «ein,  wie  sich 
dieser  Dionysias  Capnion  in  dem  gleichnamigen  Broder  des  berflbrateo 
Johannes  Benehlin  verfallt. 

Nach  S.  16  wnrde  im  Jahr  1518  Mu  Ifagislsr  promoviert:  Joannee 
Agrieola  Islebius,  wozu  die  Bemerkungen:  Sneyder  teutonice,  derseli>e 
Mann,  welcher  sieh  aJa  Theologe,  Sohaimaon  ond  Sehnftatelier  ansge- 
seicbnet  ]iat. 

Auf  derselben  Seite  aus  gleiciiem  Gmnde  ist  verzeichnet:  Frater 
Lenhardus  i^eier  Augustinianus. 

Im  Jahre  1519  wurde  nach  S.  17  zum  l>oktor  promoviert:  Frater 
Gabriel  Zwilling  Augustinianus  Neuburgcnsis  diocesis,  also  ein  Kloster- 
genosse  Luthers,  der  ihm  uud  Melanclithou  durcii  sein  unruhiges  We&eu 
viel  Mühe  machte.    Vgl.  G.  Kolde,  Auulccla  Luiberuua  p.  35. 

JHft  aof  S*  17  v^eicbuete  Ilermannus  Dulichius  de  Stenhem  ist 
'der  Sebnlmann  Tollch,  welcher  die  1626  nengestiftete  Lateinschule  su 
fiMeben  gemeinsam  mit  Agrieola  so  leiten  erhielt.  Tgl.  K  Hartfelder, 
MeUnehthon  als  Ptaeeepter  Genaaaiae  p.  497. 

JalmtbrnieU  fOt  AhtrthuiMwima<A>ft.  LXIX*  Bd.  (ISSt.  III.)  lg 
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Ete  ikmkUMMktr  Efttuf  tiebt  aaf  &  1»;  du  Pmotiflm 
lUB  Magister  wird  gerachtfertigt  Sit  der  Beneriraag:  Gm  el  pibliai 
mores  qilbaBeiiiii  M  est  etile  pegaere  kos  lefeinei  titolos.  Das  Bei* 
behalten  der  akademiielieD  Grade  vM  also  darch  dso  Hinweis  aaf  die 
pebKd  mores  geraehtfertigL  Ifan  wQrde  ue  deoaach  am  liebsten  aufgegeben 
hebeD,  hatte  nicfal  die  Mbntlicft«  Meiaaig  sich  denelbeB  eagenoDmeo. 

Zum  Jahre  1528  fS.  10)  ist  als  Magistrand  verzeiehnet:  Vitas 
Oertel  WiDshemius  Medicinae  doctor  (Iraecae  lingnae  profes?or;  es  ist  der 
Orftzist,  der  unter  dem  Namen  Windslieim  oder  Viosheraius  bekaunter  ist. 

Drei  weitere  bekannte  Persönlichkeiten  begegnen  wir  anf  8  20: 
Cunradus  La*^ns.  mit  der  späteren  B'^m^rkung:  iuris  consuitus  cuius 
extant  institntiones.  —  Caspar  Creuuiger  Ljpseo&is,  mit  dem  späteren 
Zusatz:  D.  Theo!.  -  Vitus  Diethrich  Nurnbergensis.  — 

Auf  S.  22  steht  zuüüclisl  der  Melanciiihuii.auer :  Johannes  Marcellus 
Regius,  für  Hegius  ist  später  Kegiomoataous  ge&chrieben,  sodauu;  Andreas 
Aurifaber  Vrstisilaviensk ,  oait  dem  späteren  Zusatz:  Medietaae  doetor 
mortaos  in  Monte  regio  1600,  ferner  Brasmas  Beinbolt  Selveldensia,  mit 
den  späteren  Zositaen:  Professor  Witebefgeaaia  and  auichematiens  im- 
mertali  lande  dignissimns,  sodann  der  spiter  In  TObingen  ala  Malst 
tliitige  Mathias  lUiricas. 

Im  Mal  im  wnrde  anm  Magister  ernannt:  Slan»  Lemaina  Bbe- 
ticns  (S.  22),  der  lateinische  Epigrsnimatlst,  der  spifter  «egen  seiner 
fieharilbgedichte  gegen  die  Reformatoren  aus  Wittenberg  verbaont  wurde. 

Fttr  den  Bearbeiter  der  Geschichte  der  Uuiversität  Wittenberg  ist 
von  besonderem  Werte  der  dritte  Abschnitt  (S.  24 — 26),  der  die  Auf- 
nahme unter  die  Lehrer  der  Artistenfakultät  feststellt.  Wir  erfahren 
2.  B.,  dals  Balthasar  Vachus  (aucli  Phfirliii?  oder  Vacha),  der  bekannte 
Humanist,  1527  in  die  l'akult&t  au^euummeu  wurde,  ebenso  1528  der 
Uräcist  Oertel. 

Den  Eiuäufs  Melanchthons  merkt  man  an  der  1533  getroSeneu 
Bestimmung,  dafs  niemand  mehr  in  die  Fakultät  aufgciiüiumen  werden 
boUe,  der  nicht  zuer&V  eine  üffoutliche  Disputation  abgehailen,  und  ferner 
dafil  niemand  Dekan  der  Fakaltftt  werden  solle,  der  niofat  mindestens 
Ein  Mal  eine  Disputation  geleitel  habe« 

Im  April  mi  wurde  Paal  Eber  ans  Kitahigmi  in  die  Faknllit 
anfgenommen,  der  Liebling  Melanehthona,  der  naeii  dessen  Tode  einen 
Teil  oeiner  philologisehen  Vorlesnngeo  flbernahnL  Im  Herbste  des  gMebea 
Jahres  find  sodann  der  sehen  erwMfante  spitere  Tihiager  Poet  und  Ocfr 
aiat  gleichiUls  eine  Lehrstelle  au  Wittenberg  (&  g6>. 

Jak.  Zeidlor,  Die  Schauspielthätigkeit  der  Schüler  und  Studenten 
W  iens.  (Jbeibüllabrunii.  1888.  8.  44  S.  (Beilage  z.  Progr.  des  k.  k. 
Staats-Gymuasiums  u.  d.  gewei  Li.  1  urLbilduugsschule  iu  Oberhollabruuu.) 

Das  moderne  Drama  wurde  in  der  Schule  oaeb  dem  Master  der 


.  ly  j^ud  by  Google . 


Morawaki,  Cricü  carmiDa.  179 

Antike  Is  der  Zeit  des  Hamanismos  geformt.  Der  Verfasser  gebt,  am 
diee  darsolegeo,  big  auf  die  Zeit  von  Karl  d.  Gr.  znrftclr,  was  TieUeicht 
des  guten  sa  viel  ist.  üoter  den  verschiedeneo  Gattoogen  Bcbanspiele» 
risefaer  Scbülertliätigkeit  konnit  für  die  Zwecke  des  Jalirssberiebtes  be- 
sonders die  sweite  in  Betracht,  welobe  das  hansaistiseiie  Sehuldrama 
nafafst,  mit  Hazimilian  I  in  der  Aula  ÜDiversitatis  bsgann  nnd  sieb  bald 
in  die  Qbrigeo  Scbolcti  Wiens  verbreitete  und  schlieblicb  nscb  langer 
Dauer  in  den  Rektoreodrameo  ihr  Bode  fand. 

Dramatische  Darsteilangen  sind  bezeugt  voo  den  Schttlem  der 
ältesten  Schule  zu  Wien,  tl.  h  der  »BUrgerscbuI  auf  sand  steflfans  Freit- 
hoflFff.  fjbeutalls  Gologcnlieit  zu  solchen  gab  das  Fest  der  hl.  Katharina, 
der  Scliut/pn fronin  zuerst  der  Artistenfakultät,  später  der  ganzen  Uni- 
versität Wien.  Auch  das  in  ganz  I)cutschland  gefeierte  Schulfest  des 
hi.  Gregorius  wurde  gelegentlich  durch  dramatische  Darstellungen  ver- 
herrlicht. 

Mit  Hilfe  einer  sehr  ausgebreiteten  lielesenheit  verfolgt  der  Ver- 
fasser dieses  Treiben  der  Wiener  Schüler  durch  die  verschiedeueü  Jahr- 
hunderte. 

In  einem  Abschnitt  II  (S.  20  ff.)  wird  sodann  das  »Homanisteiidraina 
nnd  biblische  SchnlkeniOdiec  bebandelt»  Auch  hier  holt  der  Yerihsser 
wieder  nnnt^tig  weit  ans,  indem  er  sogar  bis  auf  Dante  cnrttcl[geht 

Hier  wire  mancherlei  ansinsetsen«  Die  auf  S.  Sl  stehende  Bsmer- 
knng  «her  dsn  Einflnb  des  Heidelberger  Humanisten  Agricolas  anf 
Dringwbergs  Schule  an  Schletlstadt  ist  nicht  erweislich,  so  oft  es  auch 
behauptet  worden  ist 

Die  Beseichnnng  »Hnmanistenorden«  &  21  ist  som  mindesten  irre- 
führend etc. 

Die  Lektüre  dieser  inhaltlich  sehr  reichen  Arbeit  ist  recht  müh- 
sam, weil  der  Verfasser  nicht  scheidet  zwii?chen  unbedingt  ITierhergehf)- 
rigem  und  i'  ernerliegendeni.  Auch  von  der  in  Überfülle  citierteo  lätterator 
konnte  manches  wegbleiben. 

Bezieh liiigen  zu  lialieo  und  Deutschland  zugleich  unterhielt  der 
Hnmaoismus  in  Polen: 

Casimirus  Morawski.  Andreas  Cricü  carmina.  O^scoviae  1888 
<YoL  HI  des  Corpus  antiqaissimomm  postarom  Poloniae  Latinorom 
nsque  ad  Joannem  CochanoTinm). 

Es  ist  das  die  twsite  Publikation  dieses  von  dsr  Krakauer  Akademie 
geleiteten  Uutemehmsns,  nachdem  im  Jahre  1887  ein  Band  (der  sweite  Baad 
in  der  gaasen  Reibe)  mit  den  Schriften  von  Paulus  Crosnensis  Ruthenus 
and  Joannes  Visliciensis  erschienen  ist.  Das  gut  ausgestattete  Werk  ist 
der  Dniversitftt  Bologna  gewidmet,  academiae  Bononiensi,  quae  »Gasimiro 
msgnOf  GTmoasii  Cracovieosia  celeberrimo  coaditori,  praestantissimum 
acfaolae'inionnandae  praeboit  exemplum.« 
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Aus  eiDer  karten  YorbemeriniDg  snr  Pfme&tio  ergiebt  neb,  äik 
fttr  diese  Sammlung  der  polnieeben  Nenlatelner  neben  den  witoeiurtii 
liehen  Gesichtspunkt  auch  der  patriotische  mabgebead  Ist 

Die  Praefatio  (p.  II^LXII)  nmfaTst  folgende  Abscboitte:  lyBl 
editlonis  carminnm  Criclaoornin  fontibos  et  eondidone.  —  t)  Biagi»- 
phornm  Gridi  oonspectns.  —  S)  Fasti  Cridani  —  4)  Yita  Cridi  a  fll^j 
nislao  Qorsdo  enarrata.     5)  De  Oricii  poesis  indole  eiusqne  arte  nnlriu 

Da  sich  die  eigentQmlicbe  Begabung  des  Cridos  mehr  in  ssiau 
Gedichten  als  in  seiner  Prosa  seigt,  so  kann  man  aus  unserer  PnbÄ^ 
tion,  die  nur  wenige  ProsastOcke,  wie  den  Dialogns  de  Tarlone,  DistofB 
de  Asiana  diaela,  enthalten,  doch  die  charakteristischen  E^easchdhi 
des  poloischen  Schriftstellers  keonen  lernen. 

Der  Band  enthftlt  die  Gedichte  des  Gridus  in  mOgUcfaster  Tel» 
stindigkeit,  indem  su  den  gedruckten  die  nur  In  dso  Haadschriftes  nh 
handeoeo  heraugezogen  wurden.  Dafs  des  Cridns  nur  handeehnfiM 
verbreitete  Leistungen  bis  auf  unsere  Zelt  gelangt  sind»  bleibt  da  bsM» 
deres  Verdienst  des  Krakauer  Kanonikus  Stanislaus  Gorski  (1489— ISUL 
dessen  reichhaltige  Sammlung  mit  deo  neun  Binden  der  Acta  Tonddn^ 
noch  nicht  erschöpft  sind. 

Von  S.  XI  an  folgt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  beiKKM' 
Haiitlsciiriften .  deren  wichtigste  der  Codex  bibliothecae  Coruicensis  ist 
Voa  einem  foitlaufeiiden  kritischen  Apparat  konnte  bei  der  Ausgabe  ifc» 
gesehen  werden,  da  die  meisten  Vorschiedenheitea  dcf  Handschi  .:lcü  iidk 
auf  Orthographie  u/id  Würtsiellung  beziehen.  Eine  besondere  Scbwierif». 
keit  entstand  für  den  Herausgeber  dadurch,  dafs  in  deu  HandschriftcB 
zahlreiche  nicht  von  Cricius  herrührende  Epigramme  unter  die  «dii«a 
gemischt  sind. 

Auf  S  XXI  -  XXVI  steht  eine  kritische  Wtirdigung  der  bio^raphiscLsfi 
Arbeiten  über  Cricius  (Biographurum  Cricii  cuuspectua),  wöbet  Maxiflä" 
lianus  Uhsolinski  besondere  Anerkennung  erhält. 

Geboren  ist  Cricius  im  Jahre  1482  in  Krzycko.  Vou  seinen  Brä- 
dern  waren  Nikolaus,  Johannes  und  Lukas  geistlich.  Die  Schwester 
Elisabeth  heiratete  Albert  Zebrzydowski ,  aus  welcher  Ehe  Andreas,  d» 
Freund  des  Erasmus,  stammte.  Er  soll  in  Krakau  studiert  haben,  do<;h 
fehlt  er  in  der  Matrikel,  und  ebenso  verdächtig  ist  sein  angebliciitf 
Aufenthalt  in  Paris.  Besser  bezeugt  sind  seine  Studien  in  Bologna,  voj 
er  Schüler  des  berühmten  Antonius  Urceus,  genannt  Codrus,  war,  der 
von  14^2  -  1600  an  dieser  Hochschule  lehrte.  Daneben  war  er  aiicb 
Schüler  des  Philippus  Beroaldus.  Im  Jahre  1504  ist  Cricius  wieder  in 
Posen,  1607  wird  er  Kanzler  des  Domkapitels  daselbst^  1611  desseü 
Scholaster,  1616  Sekretär  des  Königs  Sigismund,  durch  dessen  Gunst  er 
1522  Biscliof  von  Premifti  wird.  Im  Jahre  1535  werden  seine  tablreicbeo 
Verdienste»  besonders  auch  bei  diplomatischen  Geschäften,  dnich  dis 
Erzbistum  Goesen  belohnt.  Gestorben  ist  er  den  10.  Hai  168T. 
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In  dem  Abschnitt  »De  Crini  poesis  indole  eiusque  arte  metrica« 
erklärt  der  Herausgeber,  dafi  die  Jugeodgedichte,  Carmina  amatoria, 
troU  metrischer  Verstöfse,  zum  Teil  wirkliche  Poesie  bietcü.  Au  deu 
Hof  von  KOnig  Sigismuad  gezogen,  wagte  er  Gröfseres,  verfiel  aber,  ob- 
glfieh  Hofpoet,  wete  in  d«D  Fehler  des  leeren  WortaobwalieBi  noch 
■ledriger  Schmeichelei  Am  t»eeton  gelaugen  ibm  la  eUeo  Zeiten  Ueiae 
8poU-  and  Sehenfediehte. 

Wie  mn  wn  den  GediditeB  enetaen  kiiw,  fefftgte  er  Ober  eioeo 
grofHen  Kreil  ven  geleeenea  Sehriftstelleni.  Entlehnoogen  eua  Plantos 
mä  Terem  sind  siebt  gass  selten.  Aber  aach  andere  Setiriftsteller  wer- 
den gelegentlieh  nachgeahmt  eder  benfitzt,  wie  Catull,  selten  Horaz,  häu- 
figer Yergil,  Ovid,  Tibnll,  Properz,  Juvenal,  Martial.  Neben  den  klassi» 
scheD  SchriftstellerD  macht  Cricius  auch  bei  humanisti<;chen  Dichtem 
Anleiheo,  wie  bei  Antonius  Codrus  Urceus  und  Anf^elös  Politianus. 

Die  vom  Herausgeber  gerügteo  Verstöfse  gegen  Grammatik,  Sprach- 
gebrauch und  Versbau  siod  Übrigens  bei  auderen  Vertretern  der  älteren 
Bumanistengeneration  ziemlich  häuäg.  Selbst  der  berühmte  Konrad  Celtis 
ist  nicht  frei  davon.  Die  späteren  sind  sprachlich  korrekter,  dafür  fehlt 
ihneii  aber  liie  Frische  der  EmpfinduBg  und  der  gröfsere  Umfiiug  der 
GedaoJken.  Doch  gesteht  Morawski  offen,  dafs  Cricius,  wie  die  Polen 
bis  hente,  ftr  die  Feinlieiten  der  Proeodie  wenig  empfängliche  Ohren 
gehabt  habe:  «nod  qoidem  titinm  etiam  hodie  apnd  Polonoe  aaepisaime 
effendii  fliqtie  eiatirpnri  potest  (p.  LY).  Die  Wttidigang,  wekhe  der 
Hemoflgeher  seinem  lateinischen  Pt»eten  loteil  werden  IMüt^  tot  nftebtem 
und  frei  von  ÜbenchwSngUchIceit 

Die  Werhe  des  Gridns  weiden  sodann  in  folgenden  acht  Bttchern 
mitgeteltt:  1)  Garmfaia  sacra.  —  2)  Carmina  de  rege  Sigismundo,  eins 
Camilla  et  aula.  —  8)  Carmina  ad  rempubiicam  et  res  religionis  speo- 
taotia.  —  4)  Carmina  satirica.  —  6)  Epitaphia.  —  6)  Carmina  ama- 
toria.  —  7)  BcUqnorum  epigrammatnm  famgo.  —  S)  Dialogi  de  Asiana 
cUaeta. 

Einen  merkwüniiu'nn  Gc^cn-^at?;  bilden  die  Carmina  sacra  zu  den 
Carmina  amaloriu.  Die  erste  Abteilung  enilialt  (leuichte  an  Jesus,  die 
Jungfrau  Maria,  auf  das  Leiden  des  Erlösers,  den  hi.  Geist,  die  hl.  Aunu; 
unter  den  Liebesgedichten  finden  sich  Verse,  welche  mit  einem  wahren 
Cynismus  die  siunlicbe  Liebe  darsteileu.  Doch  vermag  die  Zeit  der  Ab- 
fsesung  wie  die  wechselnde  geistige  Atmosphäre,  in  welcher  der  Dichter 
lebte,  diesen  scheinbaren  Widerspnmh  an  erkliren.  Zugleich  war  Qridos, 
wie  viele  Humanisten  Erasmiscfaer  Richtung,  ein  heftiger  Gegner  Luthers, 
gegen  den  er  satirische  Gedichte  schlenderte  (p.  99  iK.). 

Einige  Ansstellongen  machte  ich  in  einer  Besprechung  Berl.  philot 
Wochenschiitt  1891,  Nr.  1. 
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Casimir  yon  Horawski.  m.  Beitrilge  tnr  OBschidiie  ta  Hu- 
manisiBitt  io  Polen.  Wien.  1689  (Sepamtabdraek  ans  Bd.  118  der 
Sitrangsberidite  der  kais.  Akademie  d.  Wissenschaften  in  Wien«  Pküee.* 
kistor.  GUsse). 

Der  erste  Absehnitt  behandelt  den  Humanisten  J  eh  an  nee  Syl- 
fias  8ienltts,  «elcker  im  jnristiseben  Hatrikelbaflk  der  UniYersItftt 
Wien  snm  Jahr  1497  als  »legnm  doetor  Patavinosc  verseiehnet  ist  Sehen 
vor  1600  verlieb  er  Wien  nnd  begab  sich  nadh  Krakaa»  dessen  UniTer> 
sititt  damals  unter  dem  Bcepter  der  Jagellonen  schön  anf  blfthte. 

Gegen  die  Hypothese,  dafs  Sylvias  Sicnlus  der  Verfssser  des  von 
Zeirsberg  veröffeutlichten  Traktats  »De  iostitatione  regii  pneri«  sei,  ver* 
lUUt  sich  M.  ablebueod  aus  chronologischen  Gründen. 

Seit  150G  hatte  Sicnlus  zu  Krakau  einen  Streit  mit  Gonstantius 
Clariti  de  Cancellaris  IJununiensis  <=  Costanzo  Chiretii  de'  Cancellieri), 
einem  anderen  Ilumaiiistpn .  <!  r  pbenfalls  in  Krakau  iebrie.  Er  scheint, 
übrigens  in  Pulen  gutu  t  reuade,  mächtige  Gönner  und  tflchtige  Schüler 
gefunden  zu  haben.  Zu  den  letzteren  gehörte  z.  B.  Andreas  Cricius, 
einer  der  liervüiragendsten  pohiisihen  Neulateiner.  Gefeiert  wird  er 
auch  von  dein  Engländer  Cüxua,  welcher  ebenfalls  in  Krakau  lehrte. 

Trotz  seines  unreinen  Privatlebens  wurde  er  1629  der  Ersieher 
Ton  Sigisinnnd  Angnst,  dem  Sohne  Sigismunds,  so  dessen  spftteren  Un- 
glück im  Leben  der  Erzieher  anch  beigetragen  haben  mag.  In  dieser 
Stellung  hat  er  auch  gelegentlich  seiner  scharfen  Zunge  die  Zfigel  schielken 
lassen.  Doch  schützte  ihn  die  Gonst  der  herrsehsScbtigen  ICOnigin  Bona, 
die  andere  Einflösse  von  ihrem  Sohne  fsmsohalten  wnbte. 

Über  die  weit«*en  Schicksale  des  Qjlvins  erfahren  wir  nichts.  Wahr- 
scheinlich "itarb  der  liochbetagte  Mann  um  diese  Zeit,  nachdem  er  seinen 
verderblichen  Eintiufs  C£tnf  Jahre  lang  auf  seinen  Zögling  ausgeübt  hatte» 
Der  zweite  Abschnitt  behandelt  »die  Berufung  Meianchthons  nach 
Polen«r.  Diese  Berufung  unterscheidet  sich  von  der  nach  Frankreich 
und  England  dureh  den  Umstand,  dafs  sie  von  kathoü'-rhen  Kreisen  aus- 
ß'wir  Man  hüfife,  Melanchthon  leicht  wieder  für  den  ivalholizisraus  ge» 
winueii  zu  können,  wenn  man  ihn  nur  aus  Wittenberg'  wegbrächte. 

Aus  einem  an  den  humanistisch  gebildeten  Andteas  Cricius  gerich- 
teter] lliief,  der  S.  24  mitgeteilt  wird,  ersehen  wir,  dals  die  übrigens 
citulglu  0  erste  Berufung  iöao  erfolgt  war.  Andreas  Cricius  hat  seine 
Eailadung  1533  Wiederholt,  ohne  jedoch  seinen  Zweck  sn  errdehen* 
Melandithon  ist  ebenso  wenig  nach  Polen  wie  nach  England  oder  Frank* 
reich  gegangen. 

Von  Polen  wenden  wh'  ans  nach  Ungarn: 

H.  Schnorr  von  Ca ro Isfeld,  Nogaroliona  (Zeitschrift  für  ver- 
gleichende LitteraturgeÄch.  etc.   N.F.II  365  -368). 

Zu  der  von  Eugen  Abel  veranstalteten  Aasgabe  der  homanistisch 
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gebildeten  Isota  Nogarola  und  zu  dessen  darstellender  Arbeit  ikher  die- 
selbe werden  einige  wertToUe  Ergänzungen  und  Varianten  gegeben. 

Unzertrennlich  von  der  Geechiebte  des  Homaolsinoa  ist  die  Ge- 
aduebte  des  Bocbdrnekes: 

Carlo  Gftstellaiif,  La  stampa  in  YeDeiiA  dalla  soa  origine  alla 
morte  di  Aldo  Mmiio  Seniore  (GlofiMito  deU»  Libreri«,  delUt  Tlpo- 
gnifia  e  Industrie  tlibl  1888,  p.  S89ft). 

Bie  Arbeit  wOl  mit  Hilfe  von  Zeugnisaeo  ans  den  ittatten  Druckea 
die  ifftrlidun  Angaben  ergiaeen,  welDbe  die  Arobive  über  die  Üteete 
Boebdmekerthitlgkeit  liefen.  Voran  eteben  einige  Angaben  Uber  Jobaan 
and  Wendelin  vm  Speyer  (Giovanni  e  Viadeiino  da  Spira),  die  Tielleiebt 
Bmder  waren  oad  snerst  in  Venedig  dniokten.  Das  erste  Baeb,  das  ans 
ibrer  Preeee  kam«  «aren  Gtoeras  Eplstoiae  ad  funfllaree  im  Jabre  1469. 

Im  Jahre  1469  erschien  von  Giovanni  die  Historia  naturalis  des 
PUaina,  im  Jahre  1470  vollendete  Wendelia  aaob  GioTannia  Tod  die 
Anagabe  von  Augustins  De  civitate  dei. 

Im  Jahre  1470  erschienen  zwei  neue  Drucker,  der  Frnnzo?c  Nicola 
Jenson  und  der  Deutsche  Griatoloro  Valdarfer.  Der  erstare  druckte 
bis  1482. 

Über  die  Aufgaben  von  Kusebii  Praeparatio  cvnngelica,  Auetor  ad 
Hereonium,  Justinus  etc.  ist  die  Arbeit  selbst  eiozuseheu. 

Antonio  Brill,  Annali  tipografid  di  Perogia  dall*  origine  della 
stampa  ad  oggi.  Bologna.  Sodetb  Tipogradca  gik  Gorapositoii.  1888.  26  p. 

Das  blefne  Sebrifleben  feraeiebael  annflebat  98  Bnebdroeber  oder 
Firmen  die  in  Peragia  gedraekt  beben,  von  1560—1888.  Bei  jedem 
Namen  sind  neben  den  Jabreeiablen  einige  Notisea  gegeben,  mit  denen 
freilieh  wisseosebaltlieh  niebt  viel  aasn&ngen  ist 

Am  Ende  etebt  ein  »Prospetto  erenologieo  delle  tipegnte  Peru- 
ginof  von  147 1  bis  zur  Gegenwart.  Die  Namen  der  ersten  Drucker, 
welche  im  15.  Jahrhundert  in  Perugia  gearbeitet  haben,  sind  deoteeb, 
eine  ttbrigens  schon  langst  bekannte  Thatsaehe. 

In  frühere  Zeiten  fthrt  sarflefc: 

P.  J.  Wichner,  Zwei  Bücherverzeichnisse  des  14.  Jahrh.  in  der 
Admonter  Stiftsbibliothek  (Beiheft  Nr.  i  zu  Hartwigs  Ceutruiblutt  für 
Bibliothekswesen.   Leipzig  1888--89,  S  1—37). 

Diu  beiden  Verzeichnisse  aus  den  Jahren  1370  und  1380,  die  bis 
jeut  liicht  volliuhaltlich  bekanut  waren,  wurdeu  von  dem  iMouche  und 
Annar  Peter  von  Arboo  zu  Admont  angelegt.  Die  Mehrzahl  der  ver* 
«eiebaetea  Btteber  ist  theologischen  Inhalts»  doch  üehlt  ee  ancb  an  Kb»8i- 
harn  nicht.  Beispielflweiee  Beieo  genannt  Eatroplas  hystoriographus  (S.  14), 
PkiMianna  (8.  84),  Ooidins  magnns  nnd  Onidlas  fostornm  (8. 88)  eto. 
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Einem  in  Dcutacbknd  bisher  kaum  bekannten  ^eulateiaef  gilt  die 
folgende  Publikatioo: 

PaciecidoB  Libri  daodeeiiD,  deeantator  darissiniiia  P.  Francisciis 
PadeeuB,  Lasitaniis,  pootiUmeotis,  6  Sodetate  Jesu,  Japoniae  provlii- 
daHa  ato.  Aatbor«  P.  Bartbofeaaeo  Pareira  Lasitano  ata.,  opus  ui 
gallicD  reddidit  sarmone  A»  Ouicliafi  da  GrasdponI,  Comiiaaaria 
generalis  naTaUom.  Paris  et  Brest  1887.  B.  4i6  p> 

Das  la  HauneCam  geaebriabena  Epos  babandah  das  Labea  and 
Marborn  das  JesidtaDpatafa  Fraa^ols  Paebaaa  aas  Pdrtogal,  dar  im 
Jahre  1626  in  Japao  lebendig  varbraiuit  worda.  Dia  Ausgabe  ist  der 
Arl  eiagerichtat,  dab  Unka  der  lataiaiaDha  ürteat  and  racbto  die  tnoA" 
sisdia  Übttrsatzung  in  Prosa  steht. 

Toran  gebt  eine  orientierende  Torrada  des  Übersetzers,  sodann 
kommen  einige  Angaben  über  B.  Pereira,  woran  sich  eine  Yita  Pacieci 
schliefst.  Am  Ende  steht  das  ludicium  magistronim  Societatis  Jesu,  das 
nach  den  im  Jesuitenorden  herrschenden  T^nstimTminaen  abgegeboii  warde, 
ehe  das  Werk  gedriirkt  werden  durfte.  Eine  SLhlnfshemf  ikuift:  des 
Übersetzers  und  ein  index  aliquorum  propriorum  nominum  (warom 
nicht  iomuium«?)  beschliefst  das  nicht  ganz  kleine  Werk. 

Wenn  man  den  beigedruckten  Gutachten  der  Jesuitenpatres,  denen 
natürlich  der  Übersetzer  vollständig  beipflichtet,  Glanbon  scheuken  dürfte, 
hätten  wir  es  hier  mit  einem  Werk  zu  thun,  das  nach  seinem  poetisofaea 
Wert  der  Aa&eis  ganz  nahe  kommt,  ja  im  Grande  wegen  seines  religiösen 
lobaltes  das  heidnische  Gedieht  Tergils  ttbertrifll.  Man  hOre  s.  B.  das 
Urleil  des  Paten  Andrea«  Hadsffra:  »Lando  primom  omnimi  argomen- 
tom,  graTe,  idonaam,  illnstra,  et  in  quo  antiqaoa  —  hinge  auperat,  ptam. 
Qood  in  summa  laada  pono,  nnUnm  omnino  In  aarman  iaeides,  qnod 
bene  tomatnm  non  sit;  nihil  Inane,  nihil  exsangne;  habeat  onuda  nems, 
ossa,  sangninem.  Itaqoe  Mnsae,  si  latine  loqucrentnr,  non  alio 
uterentur  serroonec.  Das  Epos  wird  ete  aoraos  libelias  gananntt  dsr 
die  Kritik  nicht  zu  ftlrchten  braucht. 

Der  Jesuit  Petri  Peixoto  ergeht  sich  in  ähnlichen  Übertreibungen: 
Fiuunt  üumeri  vena  divitc,  stjlo  facili,  co  teaore  versuum,  ut,  oi 
Thessala  recitentur  voces  (sie,  wohl  ?oce),  excantare  sidera  ac  deducere 
lunam  possint.  —  Solche  Lobsprfiche  kann  man  nur  in  lateinische  Sprache 
ertragen. 

Was  der  Übersetzer  von  gelehrten  Anmerkungen  hinzugefügt  hat, 
ist  nicht  von  grofsem  Belang.  Bezeichnend  ist,  wenn  S.  20  zu  dem 
fiatse;  vates,  quos  ToUfos  oom  Eanio  appellat  Sanctos  in  der  Anmer- 
hang  bemetkt  wird:  »TnUlna,  Pro  Arebia«.  Da  dia  CHoeroaladie  Bada 
Pro  Archia  ans  92  Paragraphen  beatebt,  ao  ist  mit  ainam  solsbaa  Qftat 
waaig  geholfen»  nnd  dar  Laser  mag  aar  ilailUg  smdisn,  bis  er  In  Oap.  8» 
I  18  die  ri^üge  Stalle  findet   Oder  «an  am  Anliug  Aas  aaahstao 
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Baebcs,  wo  Bich  «ioe  BMehreibQog  der  Fama  flodm,  daia  asf  das  12.  Buch 
TOD  Ovids  Metamorphosen  verwiesen  wird,  so  mafste  doch  zuerst  Vergilii 
Aeneis  !V  173—  197  genannt  werden,  eine  Stelle,  die  ftiter  ist  nnd  das 

Mostpr  tiii'  ili>  <jpfltpron  abgab. 

Im  Ii!  ri^'C!!  abet  o!l  nicht  bestritte»  werden,  dafs  das  neulateinische 
Gedicht  mancherlei  Vorzüge  hat  und  eine  achtbare  Leistung  ist.  Als 
Probe,  da  den  meisten  Lesern  die  Schrift  selbst  niclit  leicht  zugänglich 
sein  durüe,  soll  der  erwähnte  Anfan;?  des  sechsten  Buches  hier  stehen: 

Eüceladi  interea  soror  importnna  rclinquens 
Cocyti  sedem  infandam.  super  aotheris  auras 
Centum  oculis  ceniumque  alis  instructa  <;ubibat. 
lUam  turba  ooceüä,  dextra  lacvaque  frequeules 
Obscuri  in  nebnlls  variaque  in  veste  sequontur 
Bnaorea,  eireumque  flnont  Heiidaiia  iMAiiis. 
Haee  fiudem  aspectn  foedaa  viswqne  retortos 
Deotataaqae  ades  ek  Uagm  folmina  Dolto 
Oine  tegont»  ja«toqoe  eoper  Tetamiois  aato 
Oecaltaiit  aatale  malnm,  lateqtte  ntteates 
Eipandiuit  alaa,  fietisqQe  oolorlbi»  errant  ele. 

Kein  HnmaBiBt,  soDdern  aobon  ein  PbiloloKe  ist  der  berohmte 
LipeiiM: 

Ferd.  Y ander  Huegbeu,  Th.  J.  J.  Arnold,  K.  Vaudeu  Berghe. 
Bibliographie  Lipsienne  I  — IIL  Gand.  C.  \yU  1886—1888 
(Bibliotheoa  Belgica,  PobUeatioii  de  Paniversit«  de  Gand). 

Das  ausgezeichnete  Untornehnien  der  Bibliolhecu  Belgica,  geleitet 
von  Ferdinand  Vaoder  Uaegben,  dem  Bibliothekar  der  Universitftfc  Grat, 
setst  sidi  aar  Aufgabe,  eine  Bibliographie  der  niedeiUodiBCiien  Gelebrten 
SD  geben.  Bohoe  der  iafbeve  ümfong  des  über  Lipeios  Gebotenen  (es 
aiad  drei  BAadefaeo)  UUbi  fenMten,  dab  wir  es  Uer  mit  einer  sebr 
gründUfibeft  Arbeit  an  tbnn  haben.  Bin  Stodiom  der  Bibliographie  er- 
weaiKt  den  Eindruck,  dalii  die  Arbeit  fir  aUe  Zeiten  absehliel^end  ist, 
aefireit  eni  NiobtfiohmaDD  an  elaen  asAahen  Urteil  bereobtigt  ist. 

In  der  I*  und  II.  Serie  sind  »OeaYree  de  Joste  lipse«  behandelt, 
iD  der  dritten:  a.  Autenrs  latins  anciens  publica  on  annet6s  ftr  Joste 
Lipse.  b.  Pi^es  de  Lipse  diss^min^  daos  divers  oofrages.  c.  QoeU 
qnes  ouvrages  concernaut  Jtiste  Lipse. 

Nur  durch  die  BenützuDg  zahlreicher  Bibliotheken  konnie  ein 
solches  Werk  hergestellt  werden.  Es  giebt  auf  jede  berechtigte  Biblio- 
graphisclie  I-  rage  Antwort:  üeuauigkeit  der  Tilelangabe,  Format,  Seiten- 
zahl, Vorrede,  Facsimile  der  Bucbdruckerzeichen  und  tler  Handschrift 
des  Lipsius,  Aügabe  einiger  Bibliotheken,  wo  sich  das  "Werk  findet  u.  s.  w., 
alles  ist  berücksichtigt.  Eine  kurze  Kuilcituug  enthält  eine  Biographie 
llber  I4psias  und  verzeichnet  auch  die  Litteratur  Uber  denselben. 
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Wohl  dem  Biojrrapbeo,  der  ein«  solcho  Voi  arbek  fui  seinen  Heldeo 
besiui.  Dus.  lai  iu  der  Thal  eiu  feaies  Fuudiimeut,  auf  dem  &idi  eiu 
solider  Bay  erricbteo  läfsU 

Audi  fUr  die  dentsebe  Geidirteiigeeekfchte  iil  6ii  ualMfler  Gewinn 
dftvoD  sn  erwarten.  HOebte  es  den  Uriftigw  Leiter  der  BibUotbect 
Belgica  ?ergOiiot  sein,  ans  bald  die  eebr  notwendige  nnd  wUwebeniwerte 
Bibliogfapbie  des  Eraainus  an  Bobenken. 

Die  Oeeefaiebto  der  frantfleiseben  Pbilelosie  ist  dnreb  awel  Arbeiten 
Tertreten: 

Henri  IV.  Bougari<  et  Strasbourg  par  lAoa  G«  Pöliasier. 
Paris.    Berger-LevrauU  et  Cie.    50  p. 

Oer  lohall  dieser  lileineo  Scbrift,  wekiie  ein  Separatabzug  aus  der 
Revue  alsacienne  ist,  maJts  onr  deshalb  hier  besprocheu  wercieii.  weil  der 
politische  Agent  Jacques  Boogars  (1654 — 1612)  zugleich  einer  der  grörsten 
Philologen  Frankreichs  ist^  Der  Verfasser  schliefst  sich  au  das  Werk 
von  M.  Anqnez  (Henri  IV  et  rAllenuignc,  d'ajires  les  mömoires  et  la 
correspondance  de  Jacquc-s  IJoupars.  Paris  IböTj  aa,  erweitert  aber 
dasselbe  durch  mancherlei  Schnttsiücke. 

Borjtrars  ist  bei  uns  bekaiinter,  seit  H.  Hagen  seinen  sorgfältigen 
Kutalo^z  über  die  liuudschriftcii  der  Bibliothek  zu  Bern»  weiche  den  huad- 
schrifüicbcn  Schatz  aus  Bougarü'  Nachlasse  besitzt,  verö£feutlicht  bat. 
Seine  politiscbe  ThAtif^dt  sobeint  nicht  nabedenteoder  gewesen  sa  sein 
als  seine  wissenscbaftliche,  doch  icann  der  »Jafareeberieht  ftr  Altertnme- 
Wissenschaft«  die  erstere  nicht  eingehend  würdigen. 

Anf  S.  2S  lesen  wir  folgende  Scbildemng  von  fiongars:  all  dtnit 
alors  (1698)  dans  la  force  de  TAge,  dtant  o6  en  1664  k  Orttens;  fonnd 
dte  renfanee  k  In  eonnaiseaoce  des  hommes  et  des  choses  d'AUemagne^ 
ayant  appri»  I'antiquitö  par  les  legons  et  les  diseonrs  de  Juste  Lipse,  de 
Cqjas,  de  Fulvio  Oraini,  la  politiqae  eonteoiporaine  et  les  affaires  d#i 
compliqu^es  de  TEurope  Orientale  par  ses  voyages  sur  le  Daoobe,  en 
Hongrfe  et  jnsqu'A  Co^^tantjnople,  11  ötait  admirablement  pr6par'>  ;\ 
cetto  carru  re  redoutahie  de  la  diplomatie,  il  devait  readre  taat  de 
serfices  ä  son  i»ays  « 

Von  allen  deutsciien  Staaten  liebte  er  bjtrafsbnra  am  meisten:  hier« 
^    hin  zugeu  ihn  unter  anderem  auch  die  reichen  Bticbti schätze. 

Der  kleinen  Arbeit  ist  ein  Bild  von  Bongars  beigegeben,  welches 
in  seinem  ludcbjabr  durch  Brunn  zu  Strafaburg  gestocheu  wurde.  Die 
lateinische  Unterschrift  dazu  rührt  von  Janas  Gruter  her,  dem  berObroten 
Heidelberger  Philologen;  das  Werk  kt  dem  knrfnrstlicb  pftlsiscben 
Rate  Georg  Michael  von  Lingelsbslm  gewidmet,  deesen  Nnme  ebenfidls 
mit  der  Geschichte  der  Wissenschaften  ia  lY.  Jahrhundert  nmsrtreninlieh 
verbunden  ist 
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Lettres  (Jü  Peire sc  aux  frcros  Dup uy,  publiees  par  Philippe 
Tainizey  de  Larroquc.  conespondaut  de  Tlnstilut,  menibre  non 
rcsidaüt  du  comite  des  travaux  hihtoriques  et  scientifiques.  Tome 
prämier.  D6cenQbre  1617  -  Döcembre  I62ö.  Paris.  Imprimerie  Na- 
llomle.  IfDCCCLXXXVin.  4.  IX  n.  914  p.  (Gollectioo  de  doeu- 
ments  inddits  aar  PUstoire  de  Fraoee  poUids  par  leg  soiDS  do  minlatre 
de  lloetnietioD  pnbliqae.   Demnime  sdrie). 

Ein  stattlicber  Band,  schön  gedruckt,  auf  gntcm  Papier,  mit  der 
Eleganz  uud  Opulcuz  ausgestattet,  wie  das  bei  amiiiciieu  fran^ösisciieu 
TerOffentlicbuDgea  seit  langer  Zeit  abUcb  ist- 

Der  amtlfefae  Auftrag  sur  VerOlfootlichung  der  Briefe  toq  Feireso 
•0  die  Brftder  Dnpiiy  wurde  den  18.  Desamber  1886  gegebeu ,  der  vez^ 
•atwortlidie  Koraniesar  dafür  ist  Lec^M  Deltde. 

Der  Herausgeber  Tamizey  de  Larroqne  verspriobt  Jiin  traiail  an^ 
lytiqae«  fiber  Nieolae  Oiaode  de  Fabrik  Herr  von  Peiresc  (1680-1637), 
welche  mit  dem  Orts-  and  PersooeoTerseichois  an  dem  Briefwechsel  Ter* 
Öffeotlicht  «erden  soll.  Die  Briefe  siud  an  die  beiden  BrOder  Dapaj 
geriditet,  von  denen  der  ältere,  Pierre,  den  27.  November  1582,  der 
jönpere,  Jacques,  1586  geboren  warde.  Von  dem  Briefwechsel  mit  einem 
dritten  Bruder,  Christophe  Dupuy,  der  Prior  der  Knrthauso  zu  Rom 
wnrde,  und  mit  dem  Peiresc  ebenfalls  Briefe  wecbselte,  liat  sich  nur 
weniges  erhalten. 

Der  Briefwechsel,  welcher  vom  Ö.  Dezember  1617  bis  zum  0.  Juni 
IGaT  L-'('ljt,  also  bis  \vcni':^n  Tage  vor  dem  Tudo  von  Peiresc  (24.  Juai 
1637)  limfafst  gegen  5ou  Briefe,  deren  Üiigjuale  sioh  ia  dcü  Bauden 
716 — 718  der  Sammlung  Dupuy  auf  der  Natiooalbibliothek  zu  Paris  be- 
finden. Der  Terihsser  verslehert,  dafs  er  die  Originaüea  ebne  jede  Yer» 
andefQBg  wiedergegeben  habe,  »avec  la  ainnfjeQse  flddlit^,  qui  est  toQ- 
joars  obligatoire,  qnand  il  s^agit  de  doonmente  originaux«  (p.  U). 

Anf  der  Bibliothek  Ingsimbert  sa  Garpentrae  befindJiohe  Briefe  des 
Peireee  glaiabte  der  Heraaageber  mit  BUdniebt  anf  ihren  wenig  bede»- 
tenden  Inhalt  und  tun  die  ohnehin  eehon  nmfangreiehe  YerQilsntlicliiuig 
nicht  noch  un&ngreioher  so  maehen,  weglassen  sa  aoUen. 

Leider  ist  es  den  Herausgeber  nicht  gelangen,  die  Briefe  der 
firader  Dupuy,  welche  ganz  regelmtrsiß  von  Paris  aus  an  ihren  Freund 
in  der  Provence  schrieben,  wieder  aufzufinden,  obgleich  noch  am  Anfange 
des  vorigen  Jahrhunderts  238  Briefe,  etwa  die  Hälfte  des  Briefwechsels, 
nadiweisbar  vorhanden  waren. 

An  den  Briefeu  des  Peiresc  rfilin  i  der  üerausgeber  zunächst  ihre 
nngeschmiiikte  Einfachheit  und  >iaturlichkeit:  Jamals  un  mot  cherch^, 
jaraais  une  pretcnticnse  imago!  Dans  cetie  honnöte  ei  ugreable  pruse 
se  reflite  Ic  caracitie  de  Tecrivain.  Der  Inhalt  ist  wertvoll  durch  den 
grofseo  Umfang  der  geistigen  Interessen  ihres  Verfassers,  diö  sich  auf 
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nahezu  sftmtliche  Kulturländer  Europas  eistraekcii.  Gaos  besonders 
Italien  hatte  Peiresc  in  sein  Herz  geschlossen,  und  im  Oriente  unterhielt 
er  eigene  Agenten.  Unter  den  zahlreichen  Gelehrten,  von  denen  gelegent- 
lich im  Briefwedisel  gehandelt  wirti,  nif^gen  nur  folgende  wonipe  Namen 
hervorgehoben  werden:  Icaac  ra^anbon.  (irotiiis,  Datiiol  Ileinsius,  Lucas 
HolsteniQB,  Justus  Lipsius,  Claude  de  Saumaise  (Salmasius),  die  ßr&der 
de  Thou  etc. 

Zupleich  sind  die  Briefe  ein  schönes  Deiikiiiul  tur  die  Trefflichkeit 
des  Charalaers  von  Peiresc  selbst:  La  passiou  du  bieo  dout  son  noble 
coeur  fut  to^jours  auim^  n'^clate  daus  aucune  autre  partie  de  sa  corre- 
spondance  anssi  vivemeot  que  dam  tee  lettres  k  Pierre  et  Jacquee 
Dopqr.  n  s'y  montra  Tnaxitinire  wä^  et,  posr  einsi  dire,  le  servitenr 
infatignbU  de  oenz  qni  tmvaiilent,  prodigner  ses  eMoutgements,  sei 
oonseils,  eee  livree,  sei  mnnnserits,  for  de  an  bovrsa,  oonme  oelnl  di 
MB  «rndilion  (p^  Till). 

IfMhdeni  bii  8eiU  766  im  ginsen  147  Briefo  fon  Peirese  nitgeleitt 
sind,  folgt  ein  Anbing  (767—914),  Briefe  der  Brttder  D^oj  in  Peiiwi 
eatlMüteod 

Am  Fufse  des  Textes  stehen  Anmorknngen,  welche  Ober  Gelehrte, 

Bücher  nnd  anderes,  das  im  Texte  erwähnt  wird,  Aufschlufs  geben.  Enit 
wenn  einmal  die  versprochenen  Sach-  und  Nnmcnregister  vorliegen,  wird 
mau  sich  eine  Vorstellung  von  dem  t?ewnltii:eii  Vorrat  wertvoUen  Mate- 
rials machen  können,  das  hier  aufgespeichert 

Wir  \-. iiij-chcii  dem  Herausgeber,  dafs  es  ihm  vergf^nnt  sein  mochte, 
geiü  uinl.iiiL'reiches  Werk  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  zu  Lude  zu  ftibres. 

Weitere  Arbeiten  zur  Gelehrteogeschiobte  mOgeo  hier  folgen: 

R.  T.  Hdfler,  Unmnuigeo  aa  PhiL  jMob  FillaMrayer  (Mittkei- 
Inogeo  d.  Vereines  t  Oeeehiolite  der  Dentnchea  in  BOhown.  Jahrg.  96* 
Nr.  IT  [Prag  1888J»  B.  895-416). 

Fallmerayer,  anter  nne  iine  füt  TergaMina  PenOalieUialt»  war  in 
den  rienigar  Jahren  nnsarea  Jahrhanderii  ala«  der  bekaanteetin  Qa» 
lehrten  Deutaehlanda. 

Nachdem  navordings  ein  Tiroler  Geehrter,  fljmniflialdiniHnr  Dr* 
J.  Ch.  Mitterrutiner^  das  Andenken  an  denselben  erneaart  bat,  teilt  anoh 
der  bekannte  Historiker  Höfler  allerlei  ttbrr  denselben  ans  seiner  Eriune* 
rung  mit.  HDtier  lernte  ihn  im  Jahre  1827  kennen,  als  er  zur  Absol- 
vierung des  philosophischen  Kursus  das  Lyceum  zu  Landsbtit  bezog. 
An  dieser  Anstalt  wirkte  der  im  Jahre  1790  in  Tirol  <?ehorein'  l'hüipp 
Fallmerayer  als  Professor  der  G(S(hichte  und  kla^>ii»chen  Philologie. 
Kurz  vorher  hatte  der  Gelehrte  durch  Lösung  der  von  Kopenhagen  aus 
gestellten  Preisanfgabe  iibcr  trri|teznntische  Kaisernini  (iic  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt.  Uuicr  suiucii  Zuburerü  war  die  Stim- 
mung Uber  den  Gelehrten  sehr  geteilt;  mauche  hielten  ilm  Hir  einen 
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Phrasenmacher.  Seine  kleine  Schrift  Uber  Geschichte  mat  lite  l  iiien  ver- 
s(  hwornrnenso  Eiodrook,  ODd  man  vermifste  au  ihr  philosophische  Durdi- 

Hotier  fand  mehr  üeschmack  an  t .  >  Vo^io^uu^e^J  über  Hesiod  und 
Plautus*  Sliles  gloriosus  als  an  diesen  historischen  Vorlesangen.  Dabei 
seichnete  er  sieh  ans  dtucb  elao  tüchtige  Eenntois  des  romftischea 
Reehtos,  wosn  er  die  bysaiitfoiscbe&  Scbrfftsteller  fleifeig  studiert  hatten 

Die  bekannte  These  F.^s:  näaa  ^  'EXliäg  iaXaßw^jj^  wonach  die 
althellennche  BerOlkerong  Griechenlands  mit  Stampf  nnd  Stü  aasgerottet 
ward«,  ist  nach  HMers  Meinung  ans  der  Eitelheit  des  Gelehrten  ent- 
ipmngen,  der  damit  aoifUkn  wollte.  Über  diese  Mebinng  entbrannte 
spater  ein  heftiger  Kampf  in  der  Mttaoheoer  Akademie»  wo  der  alte 
Fhilhell^e  Tbierseh  F.  bekämpfte. 

Trotzdem  war  seioe  »Gesohichte  der  Halbinsel  Moreac  ein  Werk 
von  weittragender  ßedeataag»  SO  schlimm  auch  spAker  die  Kritik  deo^ 
seibeD  mitgespielt  hat. 

l>er  Verfasser  wnr  aber  ioi  wesentlichen  Autodidakt,  mit  allen 
Schwücheu  und  Vorzügen  solcher  Menschen  Von  seinen  Lehrern  scheint 
nur  Dr.  Ast  einigen  Einflufs  auf  ihn  gehabt  zu  haben. 

In  Folge  einer  Orientreise  von  1831  -1834,  wobei  ihm  seine  mannig- 
fuitigeii  ^prachkeaulüisse  sehr  zu  btalleu  kamen,  guwöhute  er  bich  »eine 
gewisse  orientalische  Buhec  an,  die  ihm  eine  Aabere  Wttrde  verlieh. 
Wihrend  seiner  Abwesenheit  werde  er  su  seinem  groiton  Leidwesen 
pensioniert,  erlangte  aber  als  Mitglied  der  k.  Akademie  in  MOnchen  eine 
gmehtete  Stellnng. 

IMe  Ifitteanngen  «her  die  qpitere  Stellang  F.'s  als  Lehrer  des 
■aohmaligen  Königs  Max  II  ind  was  sieh  daran  knftpfte,  berilhrea  die 
eigentliche  Gelehrtengesdhichte  ovr  in  geringem  Grade- 

Vuu  dem  begeisterten  Leopardiauer  Gamillo  Antoua-iraversi  liegt 
wieder  eine  neue  Publikation  vor: 

Lottere  ineiUla  di  Giacomo  Leopard!  e  di  altri  a'  sooi  parenti 
o  a  Ioi  per  enra  di  EmiUo  Costa,  demente  Benedettnci  e  Camillo 
Antona-TraTOrsi.  Oittä  di  Gastetto*  1888.  8.  XXDI  a.  287  8. 

Auf  eine  orientierende  Einleitung  kommen  folgende  Nummern: 
1)  Lettere  inedile  di  Oiucumo  J.eopardi  a  PieLro  ßrighcuti.  2)  Lcttere 
Slelliane.  ö)  Lettere  Urigheutiaue.  4)  Lettere  Giordaniane.  5)  Lettere 
Lemomiieriaiie.  8)  Lettere  Gnssalliane.  7)  Lettere  di  varj.  -  Aamer- 
kufen  erlfliehteni  das  VerstAadniB. 

Wer  eine  Geechichte  der  klassisehen  Stadien  in  Italien  sehretben 
will,  findet  laUreidie  Notisen  von  Wert  in  dem  kleinen  Btndohen.  YgL 
s.  B.  die  Angaben  «her  Fh»to  8.  85,  tber  die  Aeoeide  8.  T8,  79,  86, 
Ober  Seneca  8. 85  eto. 
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Ein  amniligas  klein«  Buch,  dti  is  ditsMi  7wtwwilMiBg  be- 
gproefaeo  werden  muh,  renUnken  wir  einem  höheren  bejeriadMB  Eim- 
belinbenraten: 

Adolf  TerDwcrtb  vou  Bärnstein,  In  dtiplo,  Gedichtp  k"?c?leich 
in  lateioiscb-rbythmischer  und  in  'ieutscher  Fassung.  Mit  einer  kurz- 
gfelafbten  Geschichte  der  lateinisch -rbythmiscben  Dicbtung.  Müncben 
1B88.  Literarisch  •artistische  Anstalt  Theodor  Biedel.  iti.  XXIi  a. 
lio  S. 

Der  Verfasser  des  Liederbuches  ist  kein  Neuling  auf  diesem  (ti:^- 
biet.  Er  bat  seinen  Namen  bereits  durch  zwei  Schriften  bekannt  ge- 
macht: 1)  Carniiua  huruna  sclccta.  Ausgewählte  lateinische  Studenten-, 
Trink-  nnd  Lieheslieder  des  XII.  und  XIII.  Jahrhunderts  aus  dem  Codex 
buranos,  mit  neudeutschen  Übertragungen,  geschichtlicher  Einleitung, 
Anmerkungen  und  Beigaben.  Wttrzburg  1879.  —  2)  Ubi  sunt,  qui  ante 
DOS  in  mundo  fuere?  Ausgewählte  lateinische  Studenten-,  Trink-,  Liebee- 
und  andere  Lieder  des  117.  bia  XYIII.  Jehrhnnderte.  Eine  litemtor- 
geecbidilliolM  Stndie,  zugleich  ein  Liederbneh.  Wflnbmi  t88l. 

Da  aSmÜiehe  Gediehle  der  Itleinen  Saomliing  in  lateinisdier  nnd 
dentaeber  Faasong  dargeboten  werden,  eo  wurde  der  Titel  »In  dnplot 
gewfthlt 

In  der  Irnngeii&ten  geschichtlichen  Einleitung  tat  eine  kai^pe 
Getebichte  der  lateinischen  rhythmiaehen  Poesie  gegeben.  In  Oegeaaatt 

zur  Burbanen  Poesie  der  Römer«  entwickelte  sieb  zumeist  aas  dem 
Soldatenlied  die  ivulgüre  Lyrik«,  welche  statt  Quantität  und  Elision  nur 

den  Accent  anerkennt.  Eine  hohe  BlQte  erreichte  diese  Form  der  Dich- 
tuüg  im  altcbristlicben  Kirchenlied,  der  Hymnenpoesie  der  ersten  christ- 
lichen Jahrhunderte,  sodann  in  der  weltlichen  Dichttmg  der  fahrenden 
Schüler,  der  Goliarden  des  12.  und  13.  Jahrhunderts,  welche  sich  von 
der  Grenze  der  innigsten  und  reinsten  Gefühle  bis  zum  frivolsten  Cjuis- 
mus  bewegen. 

Die  bedeutendste  Sammlung  solcher  Lieder  enthält  der  Codex 
buranus,  eine  Handschrift  aus  dem  altbajeriscben  Kloster  Benediktbearan, 
welche  aicfa  jetat  in  der  Mflnehener  Hof-  und  Staatsbibliothek  beibdet, 
und  die  Sehineller  1847  als  Oarmina  burana  herausgegeben  hat 

Diese  Poesie  liefe  mit  dem  Aufkommen  des  Humanismus  naeb, 
weil  dieser  auf  das  klassische  Prinaip  der  Quantität  surflekging.  Maofa- 
dem sie  im  17.  und  18.  Jahrhundert  ein  kammerliehes  Dasein  gefristet 
hatte,  gewann  sie  im  19.  Jahrhundert  neue  Verehrer  uod  darum  aticb 
neue  Pflege.  Als  Meister  solcher  Dichtung  werden  genannt:  Viktor 
Ton  Scheffel.  Felix  Dahn,  Gustav  Schwetschke  der  moderne  »Meister  von 
Latinms  Sprache«,  Fr.  Weinkauflf,  Ernst  Pütz  u.  a.  Nach  der  vorliegen- 
den Probe  fttgen  wir  auch  Adolf  Pemwertb  von  Birostein  hinzu. 
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GflgeDfiber  dcoi  wAiIeD  Getchrai  gegen  di«  UissieciMn  Spreobeiit 
itto  dem  Dentsehlend  lri6delilaU^  liest  min  mit  Freodeo  eineo  Sets  wie: 

»Die  lateiDiscbe  Sprache  war  ecit  Jahrhunderten,  ist  gegenvftrtig  and 
bleibt  flUr  eiiabseiibare  Zukaoft  die  Weltsprache  aller  humanistisch  Ge> 
bildeten  des  ganzen  Erdkreises«.  Dabo!  bekleidet  der  Sdireiber  dieser 
Zeilen  eine  Stellung  im  Eisenbahndionstl 

Za  den  lioeraluraugebea  auf  &  10  nnd  11  ergttose  icb  noch: 

1)  Oarailm  derioorani.  Stndeotenlieder  des  Xn.  und  XIII.  Jalir^ 
hmderts.  Edidit  dooras  qneedam  ?etiis.  6.  Aofl.  Heflbrooo  1860. 

S)  0.  Hnbatsch,  Die  lateiolscheo  YagsnteiiUeder  des  Mittelalters. 
GOrUU  1870. 

S)  W.  Hertz,  Spielmaijusbiich.  1886. 

4)  Jaff6,  Die  Cambridger  Lieder.  1869. 

Was  die  Gedichte  selbst  betrifft,  so  sind  sie  in  der  Xbat  sehr  ge« 
füUig.  Der  Mehrzahl  naeb  Gelpp:enh(?itsgedichte,  beweisen  sie,  dafs  man 
die  Ereiguisse  der  jüngsten  Gegenwart  in  lateinischer  Sprache  allgemein 
verstAndlich  und  an'iprecbend  beliandelii  kann. 

Als  Beispiel  möge  ein  dem  Reichshanzier  zum  siebenzigsien  Ge- 
burtstage (1.  April  188Ö)  gewidmetes  Gedicht  dienen: 

PriDoipi-eaneellario  de  Bisnarek  aDAnm 
septoagesimam  peragenti. 


Priuceps  canccllarie, 

Peragens  annorum 
Septaaginta  hodle 

dieolam  deeomm: 
Te  sioeera  salataot 

Gefmanomm  fota, 
Toa  luna  resonant 

Lfttora  renota. 


Victor  stas  iu  proeliis 

Eosinm,  verborom» 
Beetor  in  coosflUs 

Ifandi  pupulorom: 
lade  nostra  tempora 

Te  miraotor  lamen, 
Te  fbtiira  saeeula 

AMontar  nameD. 


Oiovanni  Zannoni,  I  precursori  di  Merlia  Cocai.    Studi  e 
rieorobe.  GitU  di  Gasteilo.  8.  Lapi  tipografo  editore.  1888.  8.  207  S. 

Auf  der  Grause  der  Aaliiabe  des  »JaliresberJelitesc  bewegt  sich 
diaeee  lelimiske  Bmk,  «ekiies  die  Geeohichte  der  maeanukiscben  Dicb- 
tUlg  in  Italien  bis  auf  Merlin  Cocsl  darstellt  Diese  in  Deutschland 
aar  selten  gepflegte  Form  der  Poesie  eeheiat  in  Italien  groüse  Yerbrei- 

tnng  und  zfemliobe  Beliebtheit  genossen  so  haben. 

Der  Verfasser  greift  bis  auf  die  macaronischen  Verse  der  Goliarden 

ZTirfVek  Über  den  Umstand,  dafs  man  bisher  in  Italien  keine  Goliarden- 
lieder  aufgefunden  bat,  citiert  der  Verfasser  eine  beachtenswerte  Bemer- 
koQg  ?oa  Bartoli  (1  precursori  del  rioascimeuto,  Firease  1876):  «übe  in 
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lulia  oon  8i  sieoo  trofati  mMOflcriCti  galianlici  non  vool  dir  hmUo: 
ognniio  8«  in  ehe  condisioDe  sieno  le  dosIt«  biblioteche.€  W«iiii  diiiar 
Sau  die  Wahrheit  iiod  keine  Obertreibaag  enthlH,  so  dflrfte  die  Alur* 
tamawissenschaft  noeb  aaf  gelegeoUiebe  wertvolle  Funde  in  ItaKen  Am- 
sieht  haben. 

An  den  einleitenden  Text  eebliefsen  sieh  folgende  Proben  si: 
1)  Tifi  degit  Odassi,  llaearonea.  -  2)  Nobile  Vieonse  Opns.  — 
3)  Uatteo  Fossa,  ViigiUana.  —  4)  Bassano  da  Hantova:  a)  Ad 
magnificns  dominus  Gaspams  Veseontus.  b.  Macaronea  contra  SavoiM 
—  5)  Giovanni  Giorgione  Aliono,  Maearoaea  contra  IfaeaioneiB 
Bassani. 

Ein  Ininer  Anhang  und  ein  Glossar  schwieriger  italienischer  A» 
drücke  beschliefot  das  Bocb. 

Um  einen  Begriff  dieser  macaronischen  Dichter  zu  geben,  mag  hur 

der  Aiifang  der  Virgiliaria  vun  MalUo  Jbossa  stehen,  welcher  die  erslea 
Verse  der  Vergilbchen  Aeneis  benützt: 

Tu  quicumquc  leges  dod  dicas  Macaroncam: 
De  luacaroneis  nil  tractuüt  carroina  uosira; 
Nomine  sed  vero  dicantur  Virgiliana. 
Incipimus  qiiarnvis  uou  cauimus  arma  virumque. 
Non  hic  arma  virumque  cauimus  neque  troica  gesta, 
Sed  mage  sbefatus  caotabitur  Angelus  isto 
Carmine:  vos,  socii,  letos  advertite  sensus. 
Hic  Friscianns  adest  confractus  membra  cerebro  et 
Conqueritur:  qneriturque  licet,  tarnen  anna  virumqtto 
Incutlmus  capiti.   Veoiam  dabis»  o  Prisciane, 
lovite  et  quamvis  faveas,  mea  o  Beta,  rogaoti 
Atqne  adsis  faveasqne,  precor  —  qoot  carmina  feca 
Ingnine  com  manmis  magna  scis  ea  fnere. 

Jolins  Thikdtter,  Hallelnja.  Lateinische  und  deotsohe  Ejnam- 
Bremen.   M.  Heinsins.  1888. 

Von  den  26  Hymnen,  welche  dio  kleine  Schrift  enthält,  sind  zwölf 
lateinisch  und  deutsch  zugleich.  Der  Verfasser  sagt  von  den  Eindero 
seiner  Muse,  die  Dichtung  der  Hymnen  sei  ihm  gans  angesucht  von 
selbst  gekommen;  sie  habe  ihm  persönlich  Freude  gemacht.  Zu  dem 
letzteren  sei  bemerkt,  dafs  das  wohl  glaubUcb  ist,  und  wir  hoffen,  dafs 
diese  in  der  That  schOoen  Hjmnen  auch  noch  audereo  Mensolien  asliser 
dem  Verfasser  Freude  machen  werden. 

BezOglich  der  ersten  Bemerkung  ist  aber  doch  zu  betonen,  dafs 
Xbikötter  seineu  Geist  vorher  durch  LektQre  alter  und  vielleicht  aocb 
neuerer  Hymoendichter  (man  darf  wohl  an  V.  ?on  fiehtM  erinasfa) 
befruchtet  haben  muHk 
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Zur  Probe  mag  hier  eine  ötropiie  aus  der  Hyome  »Domine  fac 
MiTUffi  imperatoremc  stehen: 

Omoes  tribus,  omnes  geates 
Totam  per  Germaniam, 
Regis  landibus  gaadeotes 
Comalntant  glodaiD. 
lobttaot  in  arbinm  miirifl, 
Gflstimit  in  campfB  rnrU 
Nobilev  et  panperes» 
Hnmilea  et  pnocipes. 

Goethes  Hermann   und  Dorothea.    Ins  Aitgriechische  übersetst 
TOD  Professor  Dr.  A.  Dtiht,    Qotba.    Perthes.    1888.   8.   63  S. 

Die  Verlagshandluog  yeraeodet  mit  dem  Scbrifkcheii  eine  Anseige, 
ffdche  folgende  Mitteiioogen  enthalt: 

Der  Übenetser  D.  hat  schon  frtther  eine  Obenetanng  von  Geibela 
Ensoemngen  ao  Griechenland  hergestellt,  die  nicht  hhtt  Oeibela,  Boa- 
^  auch  eines  engeren  Kreises  von  Freunden  Beifall  gefunden  hat 
Die  Oberaetsang  von  Hermann  und  Dorothea  war  arsprOaglich  auch  nur 
ftr  Freunde  bestimmt,  aber  lahlreicfae  Anmeldungen  snr  Subscription 
imlabte  den  Dmek  von  mehr  Eiemplarea. 

Duhr  ist  ein  ehemaliger  mecklenburgischer  Schalmann,  der  diese 
Arbeit  schuf  in  »einer  gäoslieh  idealen  Begeisterung  fttr  die  kfassischea 
8|nchen,  fftr  deren  Betrieb  und  Lehre  der  Yerfasser  die  beste  Kraft 
siisss  langen,  nun  schon  in  das  neunte  Jahrsehnt  gehenden  Lebens  ein- 
fcsiist  hat,  und  denen  auch  die  Mnfse  des  Veteranen  ganz  gehörte 

Erfreulich  im  Gegensats  su  sahireichen  anderen  B&cheranseigen 
ut  4as  offene  Oeatindnis,  dafs  der  Verfasser  sich  nicht  einbildet,  er 
bmsie  »etwa  einem  tiefgef&hiten  BedOrihist  entgegen.  Das  Bttchlein 
wlaakt  seine  Entsteboog  einer  persönlichen  Liebhaberei  nnd  wendet 
iMb  SO  die  »nur  kleine  Gemeinde  deijenigen,  welche  in  dem  realisti- 
icbea  Drange  unserer  Tage  Sinn  und  Zeit  für  solche  Studien  sich  be- 
iibrso.c 

Gewidmet  ist  die  Übersetzung  dorn  lihepaar  SchliemacD :  */iv8pi 
ifTtfiordttp  EPPl  K Qt  HXJ !  Ej)f  A  W  no  -thu  xa:  rf^  ywacxl  auTou 
iO0l.h  rf^  ix  yeveä^-  ra>k  KAl  frOMEMI^.     Das  Widmungs- 

geöidit  i&t  in  Distichen,  die  Übersetzung  selbst  in  Hexametern  geschrieben. 


Jt^rcsbcndit  für  AlterthuauwuMnichaa.    LXIX-  Bd.  {Xm\.  III.) 
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üeber  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  alten 

Philosophie  in  Russland  im  Jahre  1890, 


Wahrend  in  den  letzten  Jahren  in  Russland  sich  eine  sehr  leb- 
haft*.- Thatipkeit  auf  dem  Gebiete  der  Philosophie  entfaltet  hat«  bleibt 
die  Geschichte  der  Philosophie,  und  besonders  die  Geschichte  der  alten 
Piiiloso])lii(;  verhäUni>^«m^5sig  am  wenigsteu  bebaut,  vielleicht  weil  die 
touaugebeuden  philusuphischen  Schriftsteller  in  Rnssland  keine  Historiker 
sind,  und  in  Foltre  dessen  das  Interesse  für  historisch  philosophische 
Forschungen  im  l'uuiikuin  noch  nicht  erwacht  i&t;  aber  wahrscheinlich 
•ndil  deshalb,  weil  historisch -philosophische  FofadntnfMi  ausgeddmt» 
Bibliofliek^lfittel  YOimuaetEeD,  die  in  Bosaland  feUen.  An  den  nmi> 
Beben  Ünirenitlten  war  da»  Stodlnm  der  Philoaoplile  in  der  letsken 
Zeit  anf  ein  Ifininon  redaeirt,  so  daes  eieh  das  Bedttifiiiss  vsteoMti^ 
scher  Btteberanscliaffang  nidit  fthlen  iiees.  Deswegen  sind  die  Bitdio- 
tfceken  seUwt  der  reiehsten  UaiTersitiken  Bassland  anfiUead  an»  an 
philosophischen  Werken,  und  nidit  einmal  in  Moskau  ist  es  möglich, 
die  besten  Ausgaben  vieler  classischer  Philosophen  aafzutreibes.  Jetzt, 
wo  die  Beschäftigung  mit  Philosophie  sehr  rege  zu  werden  beginnt,  sucht 
man  diese  Lücken  zn  füllen,  und  bemüht  sich  zunächst  um  eine  vor- 
iäutip"  ^Orientierung  über  den  geg;enwartigen  Zustand  der  philosophischen 
Di«ciplinen  in  Europa,  mit  einiger  Vernachlässigung  des  Studiums  frti- 
herer  Philosophen.  Das  biudium  der  Gegenwart  erscheiut  den  Meisten 
anziehender,  und  ist  auch  viel  leichter,  da  es  sich  hauptsächlich  auf  die 
Literatur  der  letzten  Zeit  bezieht,  während  zum  historischen  Studium 
wir  furtwähreud  Werke  früherer  Zeiten  benutzen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1890  ist  kein  auf  die  Philosophie  des  Alter- 
flinBS  besfl^ches  Werk  besonders  erschienen,  ansser  dem  sdion  im 
Jahresbertebt  fBr  1889  besprochenen  nnd  auch  thatsftchlich  im  J.  1888 
gedmckten  Werke  Aber  die  Metaphysik  im  altoi  Griechenland  fom 
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Fllnleii  8.  TraUMfcoJ.  Dies  Weik  Ist  aidit  olme  Tsadenz  gesohriebent 
liat  aber  in  Bnesland  eine  groise  Anerkennang  geAinden,  die  sich  andi 
in  einer  Becenaion  ?on  Radtow  im  AroUv  Ar  Qescbielite  der  Philoso- 
plue  (Band  m  Seite  690)  knndgiebt.  Eine  ins  Einzelne  gehende  Be- 
sprechung and  Kritik  der  AasfOhnuigen  Ton  Fürst  Trnbieekoj«  wfiide 
die  Rahmen  dieses  Berichtes  fibersteigen. 

In  der  philosophischen  Zeitschrift  sWoprosy  fitosofii  i  psichologii^) 
(Fragen  der  Philosophie  und  Psychologie)  lesen  wir  im  Laufe  des 
Jahres  1890  nur  swei  aaf  die  Geschichte  der  alten  Philosophie  besfig- 
liehe  Arbeiten: 

1.  D.  Owsianniko*KnlikowslLawo  OcieiU  is  istoiii  mjsU 
(D.  Owsianniko  Kalikomkü  Skizsen  aas  der  Qesehiohte  des  Gedankens) 
Wopros^  K.  6  Seite  108-^184. 

Es  ist  dies  die  FortseUung  des  gleichnamigen  Ausfsatzes  in  N.  2 
dendben  ZeitsdnÜI^.  Der  Verfasser  betrachtet  die  Lehre  von  den 
EieuMBten,  besonders  Tom  Wasser,  von  der  Lnft  nnd  Ton  der  Erde  in 
der  Ältesten  PkUosophie.  Er  findet  sine  enge  Besidumg  swischen  der 
Lehre  von  Thaies  nnd  popuUren  grieidilseben  mythdoglsohen  Ansohan- 
nagen,  die  er  wledentm  ans  indischen  Mythen  und  ans  der  semitisclien 
Kosiaogonie  herzoleiten  strebt  Unter  Bemfnng  aof  Plntaroh,  schreibt 
Owsianniifo-KulikowsfcQ  dem  Tbales  die  Vorstellung  zu,  dass  die  Aas- 
dänstungen  des  Wassers  die  ganze  Welt,  sogar  das  Feuer  der  Sterne 
und  der  Sonne  nähren.  Diese  Ausdunstungen  sind  aber  eine  Luftart, 
und  so  findet  Ow-ifinniko-Kulikowskij  es  ganz  natürlich,  dass  später 
Auaximenes  die  Luit  als  Urelcment  auffasste.  Die  ursprüngliche  Vor- 
istcllung  der  fMemcnte,  meint  der  Verfasser,  trennte  noch  nicht  den  Be- 
griff der  Elemente  von  dem  Bcgriti  aer  Kräfte.  Diese  Unterscheidung 
findet  der  Verfasser  erst  bei  Empedukles,  der  neben  Parmenides  zuerst 
die  Erde  als  Element  aufgefasst  haben  soll.  Aach  diese  Vorstellung 
sucht  der  Verfasser  auf  indische  Quellen  zurückzuführen.  In  der  Tren- 
nung der  Idee  der  Kraft  von  der  Idee  der  Materie,  sieht  Owsianmko- 
KoUkowskij  ein  wichtiges  Ergebniss  der  iltesten  Phflosopliie,  nnd  zwar 
80,  dass  die  nrqyrangUch  mythischen  Aaschannngen  albaflUicli  zu  philo- 
sophisch pridsen  Begriffen  gefthrt  haben* 

Der  Gedankengang  bemht  anf  einer  Beihe  von  Wahrsdieinlicfa- 
keitsschiassen,  die  etwas  an  ähnliche  Theorien  Ton  Plessing  im  XVm. 
nnd  Ton  Patiisi  im  XVI.  Jahrhundert  erinnern.  Diese  seine  Vorgänger, 
so  wie  anoh  neuere  Schriften  ab«  denselben  Gegenstand,  scheint  Owsian* 
niho  Kniikowsky  nicht  in  kennnen. 


1)  Diese  Zeitschrift  werde  ich  weiterhin  kon  als  »Weprosjt  sa- 

Ahren. 

>)  Besproeheo  im  Jahresbericht  fOr  1889. 
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Dieselbe  ^  ornachlässiguDg  der  Literatur  des  Gegenstandes  bemerkt 
man  auch  in  der  Abbaudluog. 

%  Kn.  E.  Trabieckowo  Poliüezeskge  idiealy  Platona  i  Aiiiti- 
tiela  w  ich  wdMiirDOiBtorieseskom  znaesenii.  (Fttnt  E.  Tndiieefcflij. 
Die  politischen  Ideale  von  Plato  und  Aristoteles  in  ihrer  weltlditoii»  | 

sehen  Bedentang.) 

Der  Verfasser  sieht  in  Piatos  Staat  eiue  philosophische  Theokn- 
tie  (!),  deren  Einrichtang  völlig  von  den  Vorstellnngen  ttber  das  Jeoseits 
abhängt   Im  Gegensatz  dazu  soll  der  Aristotelische  Staat  sich  selber ' 
Zweck  sein.   Der  Verfasser  siebt  sogar  eine  Ahnung  des  späteren  Kul- 
turkampfes im  vermeintlichen  Gegensatz  zwischen  der  Tbeokratie  m 
Plato  und  dem  angeblichen  Kulturstaat  von  Aristolcles.    Wenn  naa 
derartige  Gedanken  ausspricht,  sollte  man  doch  die  vorhandenen  Maflk* 
weise  der  Uebereinstimmang  awiscben  Plato  und  Aristoteles  auf  d« 
Gebiet  der  Politik  zuerst  widerlegen  (s.  B.  Lutoslawski  Erhaltung  lud 
Untergang  der  StaatsTeriasamigen ,  BresUn  1886).   Aber  der  Verfasser^ 
ktlmmert  sich  ebensowenig  um  die  Literatur  seines  Gegoastandes  ihtl 
Owsianniko-Kulikowskü,  und  er  ist  nicht  einmal  vertraut  mit  der  Aitl 
und  Weise,  wie  Aristoteles  dtirt  wird.    Er  citlrt  die  Politik 
Bftchem  und  Kapiteln,  was  doch  bei  diesem  Werke  am  so  wwM 
angemessen  ist,  als  hier  die  Reihenfolge  der  BOcber  nicht  isttfuM 
feaUtebt  * 

FOrsI  E.  TmbieckoJ  nennt  schliesslich  Plato  den  Prophetei 
christlichen  theokratischen  Ideak,  Aristoteles  den  Propheten  des 
genossischen  enropiischen  Cnltiirstaates.  Offmbar  sdieini  ihm  die 
Aristoteles  behanptete  Kothwendigkeit  des  Sklaventhoms  eine 
Kleinigkeit  zn  seui,  dass  man  sie  bei  der  Yergloichong  grioddscher 
modemer  politischer  Ideale  ausser  Acht  lassen  kann.  Nor  am 
seines  Aufsatzes  entsinnt  sich  der  Yerfosser,  dasa  Plato  «nd 
darin  wenigstens  übereinstimmen,  dasa  beide  immer  nar  einen  Thiil 
Staatsbewohner  im  Ange  haben. 

Zum  Thei!  bezieht  sich  auf  Aristoteles  auch  das  Weik: 

3.  Razlicznyja  naprawlenqa  W  logikie  i  osnownyja  zadacri  etqj 
nauld.  Soczinienije  privatdocenta  imperatorskawo  Charkowskawo  aoi- 
wersitieta  P.  Leikfeld.  Charkow  1800.  (Verschiedene  Richtongei 
in  der  Logik  und  Grondaii^ben  dieser  Wissenschaft,  von  den 
Privatdozenten  der  Kaiserlichen  ITniTersität  sa  Charkow,  P.  Leikfel^^i* 

Der  Vt  rfasser  bekennt  sich  als  Aristoteliker  uud  ^■e^tllt'ldlg€^  der 
von  Aristotcitb  aufgebrachten  Auffassung  der  Logik.    Dies  hindert  ihl 
aber  üicht,  Aristoteles  huutig  gänzlich  misszuverstehen.   Er  kennt  übe^ 
haupt  den  Aristoteles  nur  m  der  Ausgabe  von  Buhle,  und  nur  run-l 
Theil  in  der  Didotscheu  Ausgabe.   Seihst  von  der  Ausgabe  von  Buble 


Dig'itized  by  Go 


197 


hatte  er  offenbar  ein  unvollständiges  Exemplar,  da  er  diese  Ausgabe 
f^schlich  als  aus  drei  B&nden  bestehend  citirt  und  sie  im  J.  1716—17 
erscheinen  Usst! 


Dip  Zeitschrift  Wiera  i  Razum  (Glauben  und  Vorniinft)  enthält 
im  Jahrgang  1890  einige  umfangreiche  Arbeiten  zur  Geschichte  der  alten 
Philosophie: 

4.  Zielonogorskij,  Idiei  i  dialektika  po  Platomi  (Ideen  nnd 
Dialektik  nach  Plato)  N.  7^8  Wiera  i  Bassum. 

Der  Verfasser.  Professor  an  de  r  Univer^itfit  zu  Charkow,  fordert, 
Uss  man  die  Ideen  nicht  mit  Begriffen  verwechsle  und  glaubt  bei  Plato 
iiei  Arten  von  Ideen  unterscheiden  zu  dürfen:  1.  ewige  Ideen,  wie  die 
ifs  Feuers,  der  Luft  und  des  Wassers.  2.  Ideen  als  Gedanken  Gottes, 
Bich  denen  die  Welt  geschaffen  wurde. 

Von  demselben  Verfasser  lesen  wir  in  N.  10—11  de^elben  Zeit^ 
ichiift  die  Abhandlnng: 

5.  Greczeskije  tragiki  i  sofisty  (Griechische  Tragiker  und 
Sophisten). 

Der  Verfasser  sieht  in  den  Werken  von  Aischylos,  Sophokles  und 
Eoripides  eine  pbilo^^opliische  Kritik  der  üb  rlioferten  Tradition,  ver- 
Vüiden  mit  gewissen  positiven  philosophischen  Tendenzen,  die  den  So- 
phi&teD  fehlen. 

Endlich  enthält  N.  18  derselben  Zeitschrift: 

t,  Tli.  Sadow,  Nrawstwieimjja  poniatya  i  nrawstwienDi^ft  ^080- 
^  obmowaimawo  obssczeatwa  w  drewniem  Rimie.  (Sittliche  Be- 
grii»  und  Horalphilosophie  der  gebildeten  GeseUeehaft  im  alten  Bom.) 

Der  Verfasser  stfitzt  seine  Darstellung  auf  Cicero,  Seneca,  Horas 
üfld  anderen  römischen  Schriftstellern. 

Von  Abhandlungen  in  Zeitschriften  sind  noch  zu  erwähnen: 

T.  Koran  na  kij,  Ueienye  Ariatotaela  i  jewo  szkcrfy  o  bogie  (Lehre 
vflB  Aristoteles  nnd  seiner  Schale  Uber  Gott). 

N.  9,  Ii,  14,  16,  19,  21,  23  per  Zeitschrift  Wiera  i  Kazum. 

8.  P.  Leikfeld,  K  ocsenyn  Ariatotiela  o  bezsmierQi  dasai.  (Znr 
l^hre  des  Aristotales  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele.) 

N.  18  Wiera  i  Razum. 

9*  M.  Karpinakij,  Beskoniocznoje  Anaadmandra*  (Das  ünbe- 
traute  von  AnazimaDder.) 

K.  4,  5,  6  dar  Zeitacluift:  ivanal  Ministierstwa  Narodoawo  proa^ 
«icaeienua  (Jooraal  des  Ministeriums  der  YolksanfUAnuig). 
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1  ü.  A .  T  f  a  c  2  e  w  s  k i  j ,  Wospitatielnyje  idieaiy  Klassiczeskawo  mirau 
^Die  El  ziehungsideale  der  klassischen  Welt.) 

1^.  d,  4,  e  der  Zeitsehrift:  BnsskidA  szkoU.  (Bnasische  Sdnde.) 

11.  Salonikio,  auuliz  diatoga  Platona  Charmid.    (Aniljse  det 
Dialogs  von  Plato  CLarnudes.) 

N.  11 --12  der  Ztitoehrift:  Gimoaaia  (das  Gymnuiiiiii). 

12.  Zitieckij  Dialog  Platona  KraUi.   (Der  Dialog  Platons  Kn* 
tjlos.) 

N*  12  der  Zeitschrift:  ^unul  miiiistlerBtwa  narodnawo  proRiie» 
eienya. 

Ausserdem  Terdienen  ErwAhaiing  einige  Sehnlaiisgiben  mPbln 
Dialogen: 

1.  Piatons  Apologie  mit  Einleitung,  russischer  Uebersetznng  undj 
Anmerkungen  von  Danilczenko.  Kiew  1690.  VIII  o.  116  S. 

2.  Piatons  Apologie  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  tod  Poi- 
piszil.   Carskoje  Siele  1890.    l&O  S. 

8.  Piatons  Protagoras,  ins  Russische  ttbersetst  ?on  Dobias t.  Kiff 

1890.  7t  a 

4.  Piatons  Protagoras  abersetzt  von  £.  D.  mit  Aomerkangen.  Sitv: 
1890.  1663. 

5.  Piatons  Kriton  fibersetzt  von  Paschalow.   Kiew  1890.  94 ^ 

Diese  Ausgaben  zeugen  von  der  in  der  letiten  Zeit  dfriger  be- 
triebenen Lectflre  der  griechischen  Schriftsteller  an  den  Gynuisatn.  It 
ist  nftmlich  unlängst  in  Rossland  das  Uebersetsen  ans  den  altes  Spficki 
in  das  Rassische  in  den  Oymnasien  abgeschafft  worden,  damit  di»  Sdnl» 
jugend  mehr  Zeit  der  Lektflre  Uassiscber  Schriftsteller  anwenden  Uüm. 

Kazan,  den  l.  November  1891. 

W.  Lntostawskl 
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Bericht  über  die  Erscbeiaungen  auf  dem  Gebiete 
der  griechischen  and  römischen  Metrik 

Yos 

Gymoasial-Oberlelirer  Prof.  Dr.  Richard  Klotz 

in  Leipzig. 

I.   UntersuohuugeQ  zur  Qeschlolite  der  metrisohan 

Theorie. 

lo  unserm  Bericht,  der  im  Anschlufs  an  unsereQ  letzten  XLXIIL 
(1866.  III),  B.  95-160  und  ▼orleUtOD  rSZYI.  (1888.  III),  8.  289-4M 
EnehaioQngeQ  der  Jabre  1886  —  1891  behandelt,  heben  wir  di«  reg« 
Tbfttigkeit  herror,  mit  der  Dach  Badolf  Westpbal'e  Arbeiten,  vgl.  letzten 
Bericht  No.  Iffg.,  die  kritiBch-bietorisdieo  ForBehtuigeD  fortgesetat  m>rdeo 
sind.  Dleae  stehen  Tielfteh  in  ionlgem  ZoBammeohange  mit  der  Geschichte 
der  grammatischen  Theorie  überhaupt,  die  in  doeiD  besonderen  Bericht 
zur  Besprechung  kommt.  Deslialb  beschrftnken  wir  uns  hier  auf  solche 
Leistungen,  die  lediglich  oder  ganz  vorwiegend  metrischen  Inhalts  sind. 
Wir  scbeidpn  in  vier  Gruppen  die  Arbeiten  tlber  die  altern  Rhythmiker 
niid  Metriker  von  Aristoxenos  bis  Philoxenos  und  Hpliodor,  über 
Ucphaestion  mit  seinen  Bearbeitern  und  Erklärero,  über  die  späteren 
Byzantiner  und  Kömer. 

1)  Friedrich  BUfa,  Kleioo  Beiträge  sur  grieehiachen  Metrik. 
Fleckeiaen*8  Jahri>6cher  188.  Bd.  1886.  8. 48I--464. 

8)  Alfred  Croiset,  Betpffoehnng  von  B.  Weatpbal^  Ariitoieooe 
von  Tareot  n.  a.  w.,  a.  lelater  Bericht  No*  %  Bevoe  critiqae  1886, 
No.  68,  8.  601lli|. 

8)  Gerhard  Schnlts,  Die  Metrik  des  Philoxenns.  Ana  der 
Anomin.  Arcblotogische  Beitrage,  Cari  Bobert  tnr  Erinnerung  nn 
Berlin  dargebracht.  Berlin,  Weidmann,  1890.  2U  8.  8.  8.  47^60. 

4)  Oscar  na  Lelohs  enriog.  De  metris  graeciB  qnaestlones  ono- 
matolcigae.  DIss.  Greibwald  1888.  IT  n.  48  8.  8. 

5)  F.  Leo,  Die  beiden  metrischen  l^ytteme  des  Altettnms.  Hermes 

xxnr.  a88fH-8oi. 

Biafä  sucht  Bruchstficke  des  Aristoxenos  bei  den  spätero  Me- 
triken! nachzQweiseo.  Jede  Anftthrung  der  Mtuici  and  Rhythmici  bei 
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dieMii,  beBanden  bei  Mtriue  Yktoriniu  und  Oaesins  Bissm  e«  mI 
AristoxeDos  lu  besieben.  Oer  triplasiscbe  Takt,  den  dieser  vereinselt 
zugelassen,  finde  sieb  s.  B.,  wenn  bei  Alkman  (p.  2,  v.  29  ed.  Bergk,  TgL 
Heph,  6.  80)  in  Sarpov  aöscpofievat  \  /xd^ovrof  und  ei/ffjvr^Q  iparäc  |  hsißa» 
die  svei  letalen  Wörter  w.w  und  wo.  gleiebgeeteUt  würden  nnf  Omed 
eines  Mff^soic,  Die  zweite  Form  des  Dochmioe  wird  von  Baechios  mü 
fiar.  Hei.  661  belegt,  wo  sa  leeen  sti :  fysißoy  ix  Tpoi'ag  (j^ovovy  \  noiptt^ 
fioMf.  Der  MnXtog  oder  itpoüo8eax6c  sei  nach  alter  klassischer  Theorie 
baccfaiisch  so  messeii,  ebenso  die  Glykooeen  und  Yerwandtes,  Tgl.  letttea 
Bericht  No.  138  o.  139.  ~  Croiset  bespricht  die  aristoxeoische  Defr 
nition  von  noug  und  stimmt  Westpbal  nicht  bei,  der  bei  den  Wortes 
(l)  ok  (TtjfiatvöfAeßa  rov  pu&fx^v  xai  j-vatpefiov  noioofxsv  ahßi^ast^  roj; 
ianv  etQ  nXetoug  ivog  ua  die  iiezaßoXat  puHptxa:  denkt,  sondern 
erklärt  die  letzten  Worte  eig  i?  rMioui  i^o^  »Wenigstens  ciu  Takt 4  iait 
der  Begründung  "  une  fraction  de  pied  ne  forme  pas  un  rythme'.  — 
No.  3  über  die  Metrik  des  Philoxenos,  Heliodors  Vorgänger,  der  de: 
Übergang  bildet  von  dem  ältem  System  zu  dem  Jüngern  des  üeliodor. 
—  No.  4  u.  5  beschäftigen  sich  mit  der  Frage,  welche  griechische  Theorie 
bei  Übertragung  griechischer  Versmafsc  in  die  klassisch-römische  Poesi« 
befolgt  wurde.  Lcichsenring  gewinnt  aus  einer  sorgfältigen  ZusammeD- 
Stellung  alier  Naraen,  die  man  einzelnen  Versen  nach  ihren  Erfindern 
oder  bekanntesten  Vertretern  gab,  das  Ergebnis,  dafs  d:rse  Nomenclatar 
nicht  vor  Kalliraachos  stattfand.  Dafs  diese  Thätii^keit,  die  den  Al-iao- 
drinern  zugeschrieben  wird,  mit  der  Derivationsiebre  zusaainienhäoge, 
wird  verneint.  —  Nach  I.eo  ist  die  darclj  Heliodor  und  Hephaestion 
vertretene  Antispastentheorie  das  alexandriuische  System  und  es  liegt 
kein  Grund  vor  es  als  »jüngeres«  hinzustellen.  Die  Derivationslehre, 
das  System  des  Varro,  Caesius  Bassus  und  der  aus  diesen  schöpfendea 
römischen  Metriker,  ist  im  Gegensatze  zu  dem  alexaodriniscben  in  Per- 
gamoD  entstanden,  zur  Zeit  der  classicistischen  Rhetorik,  d.  i.  xur  Zeit 
des  Kampfes  zwischen  Aristarcbeern  und  Krateteern.  Bianches  ist  erst 
ans  der  musikalisch-rhythmischen  Teebnik  in  die  rhetorische  gekommea 
und  aus  letzterer  in  die  metrische,  wae  an  dem  Worte  xüXov  klar  ge- 
macht wird.  Varro  selbst  leitet  den  Terminus  'clausula'  fUr  daa  kleioe 
xwkov  gewöhnlich  am  Ende,  aber  nnch  am  Anfang  der  Periode  ans  der 
Rhetorik  hw:  qood  olaoderent  sententlam. 

Guilelmns  Studemund,  Anecdota  varia  praeca  musica  metrica 
gramiiiatica.  Berolini  3  88^;,  A.  ii.  d.  T.:  Aaecdota  varia  graec«  et 
latina  ed.  Rud.  Srhoell  et  Guil.  Studemund  vo!.  I.  VJ  und  313  S.  8. 
Unter  den  Anzeigen  dieses  wichtigen  Werkes  verweisen  wir  a^if 
P.  Epenolff.  Zur  Geschichte  der  OberlieferuDg  griechischer  Metriker, 
Fieckeisen's  Jahrb.  135.  fid.  1887.  S.  389— i08. 

Wilh.  Stndemnad  hat  fttr  Plautns  seine  Lebensaufgabe  noch  IM 
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Umbmi»  «te  «r  ist  geHaitm  ohtt  dtt  Oorpys  scriptonun  notriooroai 
gmeoanmi  ftisseirbfltot  n  liabn.  Doch  sind  wir  dknea  Ziel«  bedao* 
tend  Dfther  gtkoiuiMi,  da  durch  ihn  und  BiiAe  MitarMter  und  Sch&ler 
das  Aufräumen  des  umfaogreicbea,  wenn  auch  sehr  un gleichwertigen 
Stoffes  grOndiicb  besorgt  wird.  Einen  grofsen  Teil  dieser  Arbeiten  bnngt 
dieser  Anecdotaband,  allein  ergänzt  wird  er  noch  (hnch  eine  Anzahl 
Dissertationen  und  andrer  Monographien,  die  wir  im  Folgenden  vereinen* 
Die  Leistungen  von  Wilhelm  Studemund  selbst  sind: 

6)  De  oodieibas  aliqnot  Italieis  ad  Hephaeslionem  ei  Ghoeroboeci 
ezegeun  pertineDtibnt  ^ .  Anecdot  p.  97—200. 

7)  Anonymi  Ambrosiani  de  re  metrica,  ibid.  p.  211  —  256. 

8)  Ad  Dioujsii  qni  fertur  de  pedibus  tractatuo),  ibid.  p.  291 — 298« 

9)  De  Adodjioo  Berdioeosi,  ibid.  p.  298 — 298. 

10)  Tnetatna  Harleiaoos  qni  didtnr  de  metrto.  Breslan.  led.  leot. 
bib.  1887.  29  8.  4. 

11)  Duo  commentarii  de  comoedia.   Philologus  XLVI.   S.  l — 26. 

18)  Psetdo-Pltitarobi  de  melro  beroioo.  Ebenda  8.  27-84. 

18)  fiesprechung  von  Dioeysii  Thraeis  an  grammatiea . . .  edidit 
Otntovna  Ublig,  tipsiae  1888.  Fleekeiseo*«  JahrbOoher  isi.  Bd.  1886. 
8.  746—779. 

No.  6,  im  Anschlufs  an  No.  14,  s.  u.,  bringt  metrische  Kleinigkeiten 
aus  Cod.  Vatican.  14,  sodann  aus  dem  wichtigen  Ambrosianus  I  8  ord. 
snp.,  der  besten  Hcphaestionhandschnfi  (A),  den  Apparat  zu  den  Scholia 
Hephaestionea  (zugleich  auch  aus  K  Q),  darauf  aus  Ambrosian.  (j.  5  sup. 
erd.  libellne  anonymas  de  metrie  Byiaatinae  aetaü  luBlliariMiaiis,  die 
gewöbnlkba  ByiaDtinerweisbeit  Aber  lambeo,  Hazaneter,  Elegie  nod 
AaaereoBteeii,  swei  Traktate  ntfA  to/mum  und  ein  UefaMa  Bnubstftek  ntpi 
9iM¥  ifi/unimiBt,  beides  naeh  Q  nad  D,  d.  i  Parisinin  2881«  igjL  aoeb 
BoeraebdiaaBn,  OOttia^  gelebrtea  Aua.  1887»  8.-808if.,  daon  Jia¥oa(ou 
ntfll  nM¥  mit  retebeai  Apparat«  dasn  Nacbtrag  Ja  No.  8,  dem  Dioayaias 
Thrax  wohl  nur  daruai  angeeefariebeii,  weil  die  Sehrift  in  einer  Haad- 
Bcbrift  stand,  die  dessen  Grammatik  enthielt,  vgl.  Anecd.  var.  p.  164, 
weiter  im  Anschlurs  an  eine  Inhaltsangabe  Ober  codex  Venetus  Marcianus 
CCCCLXXXIII  (K)  kritische  Ansc?ahen  von  Tlellao  monachi  über  de 
metris  (gewöhnliche  13yzantinerarbeit)  cum  apptMidirihns  (über  Synizese, 
^uika  im^  und  rb.  iv  (tu/ucs  -nabyj)  \mi\  P'^eudo-Herodian  TC/yr  <TT-'/a;v  r^c 
Xi^eots  und  anderes  Unwichtige,  schiieij^lich  Michael  Pselluä»  und  Johaoues 
Botaniates  7:sp)  lajißcxo?)  ixi-pou  in  byzantinisch  iambischen  Trimetern 
und  aus  den  Aiiecduta  Chisiana  TttA  ^vo/zatr/a^  rü>v  fxirpwv  rait  einem 
Scholion,  das  dem  oben  erwähnten  Iruiitat  de«  Dionysius  eutlehut  itit.  — 
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No.  7:  Uüter  der  metrischen  Ausbeute  aus  dem  berühmten  codex  Ambro- 
sianus C  222  ord.  inf.  5.  XIII  (vgl.  Ritsch),  opusc.  I.  S.  197ff.>  ist  da? 
Wichtigste  der  Abschnitt  rrsor  tmöCov  'nevrarnjXkdßüjv  und  r.sp't  k^aauX/dß^V'^ 
a?js  derselben  Quelle  geflossen,  wie  Diomedes,  ars  gramm.  p.  481,  13  bis 
482,  10,  dem  noch  üfther  steht  der  in  \o.  .)  bphnndelte  ßerliuer  Anony- 
niiis.  —  No.  10  ist  (  ine  Ausgabe  von  emo?  I'^eudo-Castor's  Exccrpta 
rhetorica  —  No.  11  eine  kritische  Bearboitnn^^  des  von  J.  A.  Gramer, 
Aiiecüüt.  Paris.  T,  p  3 — 10  zuerst  herausgegebenen,  ans  zwei  verschiedeacD 
(ß§  1— -18  u.  19—39)  besteilenden  Commeutars  Ober  die  f^riochi'^cbe  Ko- 
mödie mit  Benutzung  reicher,  zum  Teil  neu  entdeckter  Hih'-rnir'j^l 
Dasselbe  gilt  voü  No.  12.  —  No  13:  (nistav  Uhlifr,  n.  0.  (in  Prnlegora.  u. 
p.  117,  3  —  124)  hatte  Varii  Anonymi  de  re  metrica  herausgegeben. 
Stn  ittiiiiiid  bespricht,  bes.  S.  750 ff.  die  Verbindung  mehr  oder  weniger 
elementarer  Traktate  über  Metrik  mit  der  Tfijjfi^  des  Diooysios,  ?gL  aodi 
zu  No.  16. 

Wilbelm  Hoorschelraann  bat  nftchBt  Studemnttd  sehr  viel  ge- 
tban,  Ordnung  io  den  Wust  von  metriscbeD  Schriften  der  spileren  Zeit 
zu  bringen.  Wir  fbhren  hier  ?on  ihm  anf: 

14)  Exegesis  in  Hephaestionis  encbiridion  edidit  GnileimnsHoerscbd- 
mann    Aneod.  m.  p.  81—96. 

16)  Ein  griechisches  Lehrbuch  der  Metrik.  Dorpat  1888.  76  8.  8. 

16)  Zur  Geschichte  der  antiken  Metrik  I.   Pfailologus  XLVU.  1. 
S.  1-12. 

No.  14  ist  eine  kritische  Ausgabe  von  (J^mpyioo  toS  Xaipoßom$^ 
*ES^^ploic%  vgl.  vorletzten  Bericht  No.  4.  In  den  fipilegomena  giebt  & 
und  Stndemund  Auskunft  Aber  den  Apparat,  vor  allen  K  d.  I.  Teaetm 
Marcianus  CCCLXXXIII  s.  XIT,  und  V,  d.  I.  Yaticanus  graecus  14.  Dar 
berohmte  Saibantianus  ist  nur  eine  Abschrift  von  K,  desgleichen  eis 
Laurentianus  conv.  No.  8,  vgl.  oben  sa  No.  6.  —  No.  16  bringt  volle 
Klarheit  über  einen  grofsen  Teil  der  byzantinischen  metrischen  Obe^ 
lieferung.  Das  wirklich  auf  alter  Tradition  beruhende  wird  in  Aber 
zeugender  Weise  von  den  spätem  wertlosen  Traktaten  und  Gollation« 
geschieden.  Das  auf  sichrer  Grundlage  beruhende  Ergebnis  ist:  Ei  gab 
ein  frflhbyzantinisches  Handbuch  d«r  Metrik,  aas  dem  alle  spitere  ihs* 
liehe  Litteratur  entstanden  ist  Dies  hesitsen  wir  nicht  mehr  dinkt, 
sondern  in  drei  verschiedenen  Bearbeitungen,  die  sttmtlich  mit  anders 
BOchern  verschmolzen  sind,  nämlich  1)  mit  einem  metrischen,  dflfli 
^Ey^eipßtov  des  Hephaestion  zugleich  mit  einem  ältern  schon  froher  is 
fester  Form  erstarrten  Complex  von  Scholien  und  Abhandlungen,  wo  « 
jetzt  als  fünftes  Buch  derSchoIia  B  steht;  2)  mit  einem  rhetorischen 
Werke,  dem  wichtigen  Corpus  griechischer  Rhetoren ,  das  vor  allem  is 
dem  altebrwUrüigen  Tarisinus  1983  (vgl.  auch  Studemund,  No.  13  S.  7^3^, 
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759 f.),  aber  auch  sonst  überliefert  wird,  und  8)  mit  einem  gramma- 
tischen Werke,  der  t£;(viij  des  Dionysios  Tbrax,  vgl.  Verf.  Gotting. 
Gelehrt.  Anzeig.  1889,  S.  604.  Es  wird  Überlieferung,  Inhalt,  Umfang 
und  Verhältnis  der  drei  Rccensionen  auaführlicb  erörtert.  Am  selbstän- 
digsten ist  die  Appendix  Hepbaestiooeft,  eine  Bearbeitung  der  alten  Vor- 
lage durch  eineo  Schulmann  za  einem  praktischen  Lehrbuch,  die  beiden 
aoderQ  die  Appendix  Dionysiana  und  rbetorica  sind  wenig  abweichende 
Ausgaben  des  alten  Compendinms.  Da  diese  <irei  Receosionen  in  der 
Hiaptsache  die  gante  Tradition  der  betreffenden  Texte  repräsentieren, 
w  Qberhebt  uns  eine  solche  Zusammenstellnng  des  Eingehens  auf  das 
jämmerliche  spätbysantinische  Scribenteotom  in  dieser  Hinsicht  vollstän- 
dig. Vgl.  noeb  Hoersehelmann,  GMUng.  Gelehrt  Ans.  1889  S.  794ff.  ttber 
den  cod.  Paris.  2881  fol  76    —  No.  I6  behandelt  die  Ata^pai* 

17)  Georgius  Amsel,  De  vi  atque  ludole  rhythmorum  quid  ve- 
teres  mdicaverint.  (Breslauer  philologische  Abhandlungen.  Erster  Band 
drittes  Heft.)   Breslau  1887.   166  S.  8. 

18)  Max  Coasbrncb»  De  Tetenun  utpl  itoei^rag  doetrina.  Acee- 
dant  eommentarii  Hephaestionei.  Breslau  1800.  VII  nnd  127  and 
XXZIV  S.  8. 

19)  —  -  ,  De  Hephaostioncis  qui  circiimferuntur  nept  noa^paroQ 
eommentanis.    Diss.    Breslau  1889.    54  S.  8. 

90)  —  Zo  den  Traktaten  lapk  xar/tfi^^aff.  Commeatationes  in 
honorem  Gnilelmi  Stademand.  Strafsborg  1889.  211—286  S.  8. 

21)  Carl  Denig,  Quaestiones  liepbaestioneae.  Progr.  von  Bens- 
beim.    Darmstadl  188G.    29  S.  4. 

22)  Uenricus  zur  J  acohsmuehlen ,  Pseudo-IIephaostion  de 
metris.  Strafsbfirir  188C.  112  S.  8.  Dissertatioücs  philoiogae  Argen- 
toratenses  selectae  Vol.  X  p.  187  -  298. 

28)  Ludwig  Volts,  De  Hella  Monaeho  Isaaco  Monacho  Psendo- 
Drseone  acriptoribus  metricis  Bysantinis.  Diss.  Strafsburg  1886. 

24)  —  — ,  Die  Traktate  nep}  nabwv  7ou  ^pwixoo  /lirpou.  Commen- 
Uiiones  in  honorem  Guilelrai  Stademnnd.  Strafsburg  1889.  S.  77  —  89. 

25)  —  -  ,  Zur  Überlieferung  griechischer  Grammatiker  in  byzan» 
üaischer  Zeit.  Fleclieisen's  Jahrbttcfaer  189.  Bd.,  1889»  8.  679—699. 

88)  Georgins  Ranscher,  De  scboliis  Homericis  ad  rem  metncam 
Bpeetanttbns.   Diss.   Strafsburg  1886.   60  S.  8. 

27)  ileuricus  Grofsmann,  De  doctrinae  metricae  reliquiis  ab 
Eustathio  servatis.    Diss.    Strafsburg  1889.    55  S.  8. 

28)  Georgius  Straehler,  De  caesuris  versus  Homerid  cap«  L 
Conuaeatatio  ioaag.  Breslau  1889.  49  8.  8. 
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▲mgel  (No.  17)  giebt  anhangsweise  Mch  MitteiloDgen  von  W« 
fitodemund  und  Leop.  Cohn  variae  lectiones  zu  Aristides  Qointiliani, 
Pseudo-Draco  und  Pseudo-Mosehopulus  de  re  motrira  wie  zu  einer  Epi- 
tome  enchiridii  Hophaestioiiei.  Die  Arbeit  selbst  bespricht  die  Ansiditen 
der  Alten  über  das  Ethos  der  Rhythmen  und  zwar  nicht  blofs  der  Me- 
triker und  Musiker,  sonderu  m\ch  Her  Rbetoren  u.  a.  uod  giebt  uns  eine 
VorsteHnug  von  dem,  was  man  über  verschiedene  metrische  und  rhyth- 
mische Erscheinungen  in  den  verschiedenen  Jahrhunderten  des  spätem 
Altertums  wufste.  —  Von  Cousbruch  in  No.  18,  v»ovüü  No.  19  nur  dn 
Teil  ist,  erhalten  wir  eine  gründliche  QueUenuntersnchong  über  4to  Lehre 
ntpl  notifwros,  die  seit  alter  Zeil,  ueh  bei  AriitideB  den  letstea  Tefl 
bfldeto»  vie  Iholich  bei  AtOiin  ForttmedeiiM  ind  Maries  Tiotorieai. 
Auch  H^baestion  batte  sie  uikm  selbst  als  Anbaag  seinen  BmsbeiridioB 
aageftgt.  Wie  dieser  Abschnitt  weiter  aberliefert  werde,  ist  ansshaoUcb 
dargestellt,  sar  Zdt  des  Gbolroboskos  and  Tzetzes,  endlidi  das  Yerhiltois 
TOQ  iwei  dasn  gebOreaden  Commentarea  and  der  Scholien  dazu.  Der 
Verfasser  des  ersten,  entschieden  bessern  CSommentars  scheint  älter  als 
Choiroboskos,  doch  lifst  sich  nicht,  wie  Hense  meint,  bei  ihm  Benutzung 
des  Heliodor  nachweisen,  der  zweite  Commentar  gehört  etwa  in  die  Zeit 
des  Choirobo?kns.  —  Nach  No.  20  gehen  die  meist  anonymeu  Traktale 
n.  X.,  zusamniiTigestellt  u\  Dnbnors  Aristophanesscholicii  j).  XIII  bis XXXI, 
dazu  die  '1  iietziauisciieu  Prolegomena  zu  Lyiiophron,  des  Johannes  Tzetzes 
Prolegomeua  zu  Aristophanes  und  die  in  No.  11  erwähnten  Trakiate 
zurück  auf  einen  Eukleides,  etwa  Zeitgenossen  des  Choiroboskos,  der 
wieder  u.  a.  aus  Oionysios  schüpfte,  nicht  dem  Musiker,  sondem  dem 
Eailpidsssrklflrer  (seboL  Enr«  Or.  1601  ix  roB  Amotieo  6noiAvi^fiaTO{\ 
der  Bioher  nach  Didjmos  lebte  und  vielieiebt  derselbe  Dionysios  war,  der 
nach  Athen.  ZIV  64t  A  Trypho^s  Werk  ttberarbeitete.  Den  Traktat  des 
Eukleides  haben  wir  uns  ab  einen  Teil  von  Prolegomena  sa  Aristophanes 
an  denken.  Ein  ihnlteber  Traktat  im  ood.  Coislin.  120  s.  X,  jetst  am 
beiinemsten  in  Arist  Poet  ed.  Yahlen*  p.  78  sq.,  ist  frei  von  der  Enklei- 
discben  Überarbeitung.  Einzelnes  in  beiden  Gruppen  illhrt,  natArlieb 
durch  Yerschiedene  Mittelglieder,  wirklich  auf  Kratcs  und  die  Pergamener 
snrück.  —  No.  21  (Denig)  ist  textkritischen  Inhalts  über  die  Bedeutung 
des  codex  Darmstadicnsis  n.  2773  miscell.  Graec.  chart.  4^  der  fol.  208' 
bis  215^  Hephaestions  Kncheiridion  bis  cap.  X  ^ApyoQ  ifißaTsuujv  (ed. 
Westph.  p.  31,  21)  mit  Scholien  enthält,  von  denen  einige  neu  sind.  — 
Jacobsmühl cn  in  No.  22  giebt  nicht  blofs  den  Text  eines  Pseudo- 
Hephaestion  mit  reichem  Apparat,  sondom  weist  auch  den  Zusammen- 
hang der  einzelnen  rajitel  mit  der  verwandten  Litteratur  nach.  — 
Yoltz  Nu.  2a  iel  gleiehtails  Queilenuntersuchung  Uber  sehr  späte  Lite- 
ratur, vgl.  zu  26.  —  Nach  No.  24  von  demselben  Verf.  ist  im  sweiton 
bis  vierten  JahrhoDdert  nach  Cihr.  and  noch  spater,  bei  Athenaans,  Dio- 
medee  and  Marias  Yietorinna  die  Kenntnis  nnr  von  drei  ni9^  des  Mangels 
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dM  Jiaefa^,  MMh  (iiieht  bekumt  adt  w««i)  j^^nimafi  geoiimt,  Bei* 
spiel  friher  Jt60,  daso  8i,  2a  diasae  «tff  mt*  M$m»  oder  jmt' 

iXXsiipiv  traten  spftter  noch  die  drei  ncS^  jcatii  «Uova^^ov  oder  xot^ 
p-dj-eBoSt  die  auch  mit  den  etSi;  des  Hexameters  verbanden  worden.  — 
No.  35  behandelt  die  Abschnitte  Ober  Silbenquantität,  eine  Quelleaaater» 
sachnng  besonders  Ober  die  Einleitnog  der  Schrift  des  Jakob  Diassorinos 
oder  Psendo-Drakon  mpl  ftdrpoßv  notr^Tfx<7>v,  dn^n  vc^I.  P.  Pnleh,  Hermes 
XVIU,  S.  180fg.  und  Leop.  Colin,  Konstantin  I'alaeokappa  umi  Jakob 
Diassorinos  in  d^n  plitlologischen  Abbandluugen ,  Maitiu  Uerz  zum 
70.  Geburtstage  dargebracht,  Berlin  1888.  S.  123ffg.  -—  No.  2«— 28  be- 
schäftigeo  sich  vorwiegend  mit  Homer.  Rauscher  weist  die  im  Titel 
genauüieo  Scholien  möglichst  den  einzcloen  Grammatikern  zu  von  Krates 
and  Aristarch  an,  das  meiste  dem  Aristonikos  und  Nikanor.  Hier  sei 
aneb  aaf  die  Beapreebung  darcii  Ardtor  Ladwfoh  ia  der  Beriioer  pliflolog. 
WoelMBiehrift  TlL  10  S.  890—900  anlhaefksam  gemaebt  —  Qrofsmana 
aanoialt  ane  Bostatliias*  HomereooimeoCar  aod  weaiges  am  deasea  Ooai- 
neatar  ta  Dioojsios  periegeta  aad  dee  Johaaaee  Daataseeaas  byrnaag 
penteeoetatiit  daa  bisweileB  eiae  foUetiadigere  Feesaag  bietet  als  Ibn- 
Uefae  Schriften.  —  Eadlieb  Strtbler  glebi  eiae  grUadllcbe  Yetenim 
(aowobl  griechiseber  als  rOmiaeber)  de  eaeeoris  eooiraeolarioram  aettft- 
matio.  Vgl.  aoeh  sa  Ko.  46. 

29)  Karl  von  Jan,  Die  Eisagoge  des  Baochius.    Progr.  des  Ly- 
eeams.   Strafsburg  i.  £.    1891.   24  S.  4 

über  ein  auf  ältcrn  Qaellen  beruhendes  Lehrbuch  der  Harmonik  von 
einem  unter  Kaiser  Constnütin  lebenden  Bacchius  Geron,  das  nnr  an 
zwei  Stellen  wenig  rhythmisch- metrisches  enthält,  überlassen  wir  dem 
Bericbteratotter  fOr  Musik.   Vgl.  dasselbe  Programm  von  löBO. 

80)  Ernst  Graf,  Rhythmus  und  Metruoi»  Zar  Syuonymik.  Mar- 
burg 1891.   lY  or  S.  8 

eine  Zusauimenstelluog  Uber  den  Gebiaucb  der  Würter  pobp-og  und  pd- 
Tpo\>  u.  ä.  und  ihrer  lateinischen  Übersetzungen  besonders  bei  Plato, 
Arialoteles,  Dionys  von  Halikaroafs  und  Aiistidcs  Quiiililiunus  unter  den 
Griechen,  bei  Cicero,  Varro,  QuintUian  und  Augustin  unter  den  Kömern. 
Die  beliodoriidie  üateiaebeidBag  awiscbea  pirpa  und  poBpot  l&fst  sich 
noch  oiebt  bei  Aristotelea  aad  Plate  naebweiseii*  Aagostia  verdieat 
Beacbtaag,  da  er  sebr  viel  Vanrooitebes  erbaltea  bat  - 

Vgl.  noch  Wilhelm  Wartenberg,  Bemerkungen  zur  Rhythmik 
und  Metrik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Schulunterricht.  Progr. 
Eupen  1891.    18  S.  4. 
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31)  Gerhard  Schultz,  Über  das  Kapitel  de  versnüm  geoenb« 
bei  JDiomcUes  p.  50Gff  K.    Hermes  XXII.    1867.    S.  260-281 

giebt  eine  eingehende  QuellenuDtersucbuog  ttber  die  citierte  Stelle.  Ein- 
geschaltet ist  eio  Abschnitt  (II)  Uber  die  metra  Horatiaoa,  der  auf  eineo 
nach  Zeit  und  Lehre  dem  Horaz  sehr  nahe  stehenden  Grammatiker 
snrQckgeht.  Horas  Icenot  keine  vierailbigen  VersAklse,  ganz  wie  die  Ül^ 
sten  ans  erreichbaren  Grammatiker  (so  Pseadocensorio.  Gramm.  Lat  VI, 
p.  610,  22)  nnd  die  Rhetoren  Dionys  von  Halikarnafe  und  Quintilian.  Die 
Haoptmasse,  Abschnitt  1»  ist  eine  Darstellnng  der  metra  deri?ata,  dakty- 
lische Verse  ab  inferiore  fiarte  hezametri,  Trimeter  nnd  Octonare,  nnd 
Abschnitt  Dl,  versns  heroi  a  saperiore  parte  heiametri  n.  a.,  gehören 
gleichüslls  einem  Grammatiker  der  altem  Schale  an,  die  nicht  Aber  drei- 
silbige Verse  hinausging»  swar  Jflnger  als  Psendooensorin,  etwa  Zeür 
genösse  Fronto*8.  Abschnitt  IV  ist  eine  Sararalang,  die  Helra  des  Senees, 
Petronius,  BepUmins  Serenas  nnd  der  Neoterici  ?erbindet.  Letstere  sind 
identisch  mit  den  sonst  anch  so  genannten  poStae  aovelli  (60—160  n.  Cbr). 
Charakteristisch  ist  f&r  alle  diese,  dafs  sie  die  Lehre  von  der  procrestio 
metromm  durch  adiectio,  detractio  n.  s.  w.  in  die  Praxis  fibeisetzten,  so 
besonders  Seneca  nach  Leo's  Darlegung,  in  seiner  Aasgabe  des  Seneca  I. 
p.  08—146.  Einflufsreich  in  dieser  Binsieht  wird  Caesias  Bassus  gewesen 
sein  (p.  271,  23).  Terentianns,  der  den  Septimins  Serenus  nnd  die  noTelti 
wiederholt  erwähnt,  schrieb  um  176  als  jaugerer  Zeitgenosse  des  Septi- 
mins Serenus. 

Anhangsweise  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dars  H.  Reimann  io 
einer  Besprechung  von  desselben  Verfassers  Breslauer  Doctordissertatioo 
über  die  Quellen  des  Marius  Victoriuus,  vgl.  letzten  Bericht  No.  12,  in 
der  Berliner  philologischen  Wochenschrift  VI  (issö)  38.  S.  1184-1190, 
die  Annahme  verwirft,  dals  der  bei  Mar.  \  iciuiiii.  p.  140,  1  uuier  eiaer 
ganzen  Anzabl  von  Metrikeru  gcuauiilc  Thacomestus  eine  üauplqueile 
des  ApLthüiiius  geweseu  sei.    Ähnlich  auch  in  No.  5  s.  o. 

Vgl.  uuch  Mähly,  Donatus  über  divi^ibiuiu  und  canticum  in  Zeit- 
schrift für  österr.  Gymo.  XXXVIII.  8/9.  S.  589. 

n.  Metrisclie  und  prosodisohe  Sohriftou  ailgemeinen 

InJUalts. 

An  die  Spitze  zu  stellen  ist  die  nunmehr  vollendete  dritte  Auflage 

der  Rofsbach  Westpharschen  Metrik,  Tgl.  letzten  Bericht  No.  1. 

32)  A.  Rofsbach  und  R.  Wcstphal,  Theorie  der  niusiscbeu 
Küubte  der  Uelleuen.  Dritter  Band  erste  Abteilung;  Allgemeiuc  Theorie 
der  griechischen  Metrik  von  R  u  d o  1  f  W  e  s  t  p  h  a  1  und  H  u  g  u  G 1  e  d  i  t  s  c h , 
Leipzig,  Teubuer  1887.  XLVi  u.  368  S.  8.  Dritter  Band  zweite  Ab- 
teilung: Specielle  griecbische  Metrik,  dritte  Auflage  bearbeitet  von 
August  Rofsbach.  Leip^üg,  Teubuer  1889.  LXXil  u.  870  S.  8. 
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33)  Rudolf  Westphal,  Der  El^grUimus  des  gesuugeoeü  Verses. 
Aligem.  Musikz.  1088.    No.  27.  28. 

a4)  ,  C.  Lang,  Musik  tu  Sophokles'  Antigonc.  Progr.  Lörrach 

ISOO.   Qötiiog.  Gelehrt.  Anseigen  1890.  21  &  850—867. 

Wei^^*8  allgemiliie  Metrik  kt  in  dritter  Aoflage  oidit  eo  ?er- 
indert  wiA  deieeB  Bhythmik,  aber  alle  Kapitel  sind  berelehflrt  INe 
haoptaicUiehete  neuere  Liftteratnr  wird  berfiidniditigt  nod  ia  AmeUnfh 
an  W.*a  AristozaoosfDncbaag^  s.  letaten  Beriebt  8.  59fg.,  die  alle  Tradi- 
tion noch  konse^neoter  verfolgt  Daa  erate  Kapitel  hat  Jetat  04  statt 
05  8eil«o.  Die  von  Gleditaeh  besorgte  Prooodie  (Kap.  2),  in  der  §  10 
ober  Vokal  vor  Vokal  im  Iiilaote  eine  LOcke  der  ersten  Auflage  ausMlt, 
bringt  selbständige  Beobaobtongen  wie  Ober  prosodiscben  Hiat  im  Drama 
B'  130%.  und  128  u.  a.  Das  vierte  Kapitel,  eine  schon  in  den  ersten 
Aüflagen  glöcklich  angelegte  Besprechung  der  vier  Arten  der  rhythmisch- 
metrischen  Systeme  nach  llephaeslion,  ist  in  der  ursprünglichen  Gestalt 
erhalten  geblieben,  dagtu'on  das  Dritte  zerlf^gt  ni  ein  drittes,  die  Lehre 
von  den  Versföfsen,  Kola  und  Metra  und  ein  tüuftes,  die  Theorie  der 
gleichförmigen  und  der  ungleichförmigen  synartetiscben  nud  asynarte- 
tischen  Metra.  Vgl.  nocli  K.  Westphal,  Die  aristoxenische  Rhythmus- 
lehre, Vierleijahrsclirift  fUir  Musikwisseuschafl.  VII.  1. 

Die  bedeutendste  Leistung  innerhalb  unserer  Bencht^*ahre  ist  die 
neno Benrbeitong  fon  Rorsbaeb's  Metrik,  die  jeut  ein  ia  allen  Partien 
ToSsiaadiges  Werk  geworden  ist.  Die  neuere  Litlerator  ist,  soweit  sie 
wertfoU,  mit  gans  wenig  Aosnabmen,  s.  u.»  voUslAadig  berttckaichtigt, 
darunter  beben  wir  Boisbacb's  eigne  Schfller  berror,  wie  Johannes 
OTordick,  Kritioobe  Studien  1.  Monster  1804  und  Carae  Aeeebyleae. 
Breslau  1880.  Daa  Mosikaliaehe  ist  nrllokgedriügt  und  dafür  alle  Teile 
erwettert  und  ?ertieft.  Die  Einleituog,  abgesehen  von  der  Polemik  gegen 
Christ  (s.  vorletzten  Bericht  No.  8),  behandelt  in  kräftigen  Zttgen  die 
Onindlage  und  Ziele  der  griechischen  Metrik.  Die  Vorzüge  der  ersten 
Auflage  sind  jetzt  auf  alle  Stücke  gleichmäfsig  tibertragen,  die  früheren 
grofsen  Lücken  ausgefüllt,  die  Joniker,  noch  in  der  zweiten  Auflage  auf 
einer  Dritt olseite,  jetzt  auf  4l  Seiten  behandelt  und  die  Dof^hmien,  sonst 
ein  Anhang  von  13  Seiten,  ein  sclbstfindi^er  Teil  von  70  öcitcn.  So  ist 
auch  das  übiige  Material  von  Neuem  kritisch  durchgearbeitet,  Analysen 
von  Strophen  nach  eurythmischer  Anordnung  sind  wieder  reichlicher 
gegeben,  Ethos  und  StropUengattungen  der  einzelnen  Hythuieu  klarer 
und  eingebender  bestimmt 

Im  Einseloeo  ist  die  Durcharbeitung  natOrlieb  veraehieden,  je 
nacb  dem  Gang,  den  die  Forsobung  genommen.  Im  ersten  Boehe  Ober 
das  daktylisehe  Bhytbmengescblecbt  erkalten  wir  eine  ansgeltahrte  G^ 
sehiebte  der  metriseben  Bebandlung  dee  Heiameters  von  Homer  bis  in 
die  späteste  2eit  Von  Bobbach  selbst  ist  der  aieiandriniscbe  gans  neu 
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bearbeitet  aod  too  A.  Lud  wie  b  der  dei  ]l«uoi|  dir  nicht  iCvm  Irai. 
den  Geist  in  die  epische  Form  einführte,  sondern  nur  die  starren  Eon- 

seqaenzen  der  Kunstregeln  der  Alexandriner  darstellt.  Das  weite 
dem  iambischen  Rbytbmongcschlecht  gewidmete  Buch  enfhfll*  eir;rn  Ab- 
schnitt, in  dem  ürsprnnrr,  Ftbos  und  Gebraucb  der  eiD^eliitM:  ru et n sehen 
Formen  und  ihr  Vorkommeu  in  verschiedcoen  Diditungsgatüiniieu  iu 
Entreffender  Weise  dargestellt  wird.  Dagegen  sind  am  weuitrstcn  die 
schon  in  den  früijer u  Auflagen  so  gelungenen  Abschnitte  tibcr  die  Trocljaeü 
und  lambea  geftndert.  doch  hat  aach  hier  die  neuere  Forschong  manche 
ErweiUrung  veranlaTit,  «io  ftbtr  di«  AnJUtoong  der  Habang  oaA  BMipal 
a  188  fiml  iiadi  (hrardick  S.  SM.  Übar  dto  aog.  litntao  oder  QmbI» 
Olsareo,  vgl  vorletttm  Baticht  Na  M  «id  54,  ««nniftt  mm  ciM  Hotiii 
giH  ja  &  188  ain  Yara  wia  Aaaak  Pars.  166  MMh  ala  aimloa.  EbaM 
war  daa  PonoD*8eba  Gaaate  8*  188  und  S8S  jatat  andan  in  Immi;  fgL 
SB  No.  86.  Aach  dia  Pracalanaaatiltarfraga  arftitdart  aia#  mm  Baband- 
lang,  nachdem  Aug  Naoak,  Nachlaaa  tu  den  Fabaln  daa  Fhaednis,  M6- 
laagas  Gr^co-Romains  etc.  Petersburg.  T.  8,  1888.  S.  308  anf  die  ge- 
ringe  handschriftliche  Gewähr  fflr  einen  grofbeo  Teil  dieter  Formen  bei 
Ari^tophanes  hingewiesen  hat,  sogar  ftlr  so  sicher  angenommene  Bei'^piele, 
wie  Arist.  Lys.  1148  dStxio/ieg.  Die  nach  Ilrrmann  gegebene  Einieüuag 
ist  weder  ■^achgemäfs  noch  ausreichend,  l-äile  wie  nörepov  dzooo'jvat, 
S»4meft  xc/yo^üv  tva  fxij,  dkexzfjuöm  xarä  rahrd.  mSairth  ro  yiuog;  :: 
oiiEv  al  rpeTfptti,  xat  ^oifidztov  Zt6  ^jy,  wohl  auch  Machon  '2,  11  ifffttt 
S7ä  zaauiv  scheinen  ebenso  legal  wie  im  römischen  Trimeter  r^s  agiiur 
Hpud  iüdices  u.  v.  a.,  alle  audern  sind  unsicher.  Das  dritte  Buch,  schon 
nach  Umfang  das  bedeotendste,  ist  eine  ?iel&ch  erweiterte  DarateUaag 
dar  Dactgrlo^Epitritan  oad  LogaOdiB  o.  i.  Dia  errtoraa  «ifii  B.  im 
Qegeoaata  so  Wettpbal  dlplaaiscb.  Ein  atriktar  Bawaia  Übt  tksh  aahwar- 
Itali  gaben.  Doeli  weiat  B.  naeb,  dab  er  bei  aeiner  Aoiwtnng  mr 
Sllbenwerte  aanimiEt,  die  dia  alte  Theorie  beiengl,  dafa  der  rp^me 
^mx^pt^  niflbt  daa  iaisciie  RbytbneDgaBcUeahl  erfofdere,  «ibreod 
die  Behandlung  der  Anakruse  allerdings  aicbts  entsdiaidet  Anfserdem 
ftidet  R.  bei  Findar  zwei  Anzeichen  fOr  seine  Messung ,  nämlich  OL  18, 
V.  6|  eine  Strophe,  die  ans  logaödischen  and  dactylo-epitritischen  Reihen 
zusammengesetzt  sei,  und  in  dem  Gebrauch  der  irrationalen  Senkungen, 
die  ganz  zu  denen  der  diplasischen  Verse  stimmen.  Die  Logaöden  wor- 
den aus  prähistorischen  Metren  des  griechischen  Volkslebens  erklart. 
Die  metrische  Traditio«  uhvr  sie,  ihre  Bildungsgesetze  und  ihr  Auftreten 
in  der  subjektiven  Lyrik  wird,  von  kleinen  Zusätien  abgesehen,  in  der 
alten  Weise  geschildert;  aber  bedeutend  vonnohrt  und  in  längeren  Par- 
tien ganz  neu  ist  die  Schilderung  des  üebrauchä  logaödischer  Stropheu 
in  der  cboriscbeo  Lyriki  besonders  des  vierfacheu  bei  Pindar.  Nor  OL  2 
ulre  «oU  baaaer  notar  die  pftoaiacheii  Strophen  geaetat,  da  liOgnOdaa 
nur  epodiach,  in  den  SdünftielleB  elotraten,  iria  Bat  tnafc  Jetil  din  Ode 
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uicät  anders  messen  kaoo  als  im  letzten  Bericht  No.  55.  Ebenso  trefi- 
lich  ist  aach  fOr  die  dramatischen  Logaöden  mit  Bewahrung  der  alten 
Groodlage  die  genauere  Scheidung  der  Composittoasweisen  durchgeführt. 
Aocb  im  letzten  Boehe  ttber  Päone,  Baccbien  und  Docbmien  werden 
Eihos  ood  Gebraoci)  der  eiozelneo  Formen  und  StropheogattUDgen  ein* 
geheod  erörtert  0.  Crusius,  titterar.  Centralblatt  Jahrgang  1890.  45 
S.  1575  and  1891.  7  3.215  findet  im  Dochmius  die  kttrseste  loliscbe 
Beibe  mit  freien  Biogang  imd  es  läfst  sieb  nicht  leugnen,  dab  die  Irra* 
tionatttit  der  Senkung  im  Anagang  des  Dochmios  ähnlich  so  verstehen 
ist,  wie  der  sog.  äXoyüg  am^BüSSag  mtp^  rdfat  itpoala(kfiav6fiM¥OQ^  Bofo* 
bicVb  Metrik  8.  686  fg.  im  Qlykoneion  mid  In  andern  logaOdlschen  und 
iKh  ianbisGli-troehÜschen  Versen.  Allein  schon  die  andre  metrische 
BiMvBg  des  Eingangs  nnd  die  Auflösbarkeit  der  Schlufslinge  im  Doch- 
■im  bereits  bei  Sophokles  widersprechen  dieser  Aniusung«  auch  die 
dteste  rbjtbmiscfae  Tradition  giebt  nicht  einen  neonseitigen,  sondern  acht- 
letdgsn  pvdftbg  Srop,  iä»  rte  himun^fwfe  ßaivj^.  Das  erkennen  auch 
Wsstpksl  nnd  Bobbach  an,  die  jetst  beide  wieder  die  frflher  allgemein 
ngeuomnene  Erklftning  des  Dochmios  als  einer  Combinatlon  ehies  ftof- 
ssd  dieiieitigen  Taktes  billigen  ood  nor  darin  abweichen,  wie  sie  dies 
des  AristoKOnos  Theorie  vereinigen.  Nach  WestpbaPs  (No.  82) 
«eister  Ansicht  meine  Aristozenos,  wenn  er  dra  acbtzeitigen  Takt  nnr 
ii  4  +  4  zerlegbar  findet,  nur  die  awex^^  fioBftoTmtea ,  hier  aber  hätten 
wir  doifvej^rj^  p.^  da  weder  der  fünf-  noch  der  dreizeitige  Takt  hinter 
einander  vorkämen.  Rofsbach  nennt  dcii  Dochmins  einen  puf^/Mug  /isra- 
^kkmv,  läfbt  aber  für  Chordochmien  die  Möglichkeit  rein  bacchiischer 
Messung  otfen.  Und  wirklich  kann  einmal,  Äesch.  Eum.  140 fg.,  ein 
solches  Chorlicd  bacchiiseh  gemessen  werden,  da  hier  das  Ethos  der 
i4oQen  pafst  und  keine  irrationale  Sendung,  wohl  aber  nach  jedem  Takte 
Wortachlufs  und  V.  147  u.  149  Hiat  oder  syllaba  nnceps  vorkommt  und 
'ias  ScblurskoloD  entschieden  päonisch-bacchiisch  ibt  wie  auch  die  folgen- 
<len  Strophen,  vgl.  Referent,  de  numero  dochm  p.  11  sq.  Aliein  andre 
Chordochmien,  in  denen  sich  irrationale  Sendungen  und  mehrere  Kürzen 
m  Taktschlufs  zeigen,  sind  sicher  dasselbe  Mafs  wie  in  den  Monodien. 
^af>  dieser  Dochmius  ein  einheitlicher  Takt  ist,  hebt  Rofsbach  mit 
iiwhl  hervor,  aber  gegen  die  Annahme  eines  Taktwechsels  erbeben  sich 
Bedenken.  Denn  der  angebliche  Baccbios  im  R.'scheo  Dochmius  ist  ja 
metrisch  gar  kein  Bacchius,  da  er  irrationale  Senkung  verträgt,  und  der 
andre  Bestandteil  desselben,  der  Einzeliamb  ist  ein  Unding  nach  alter 
riiytbmischcr  Theorie,  die  als  kleinste  iambische  Reihe  nur  den  Mono* 
^fiiiT ,  d.  i.  die  Dipodie  kennt.  Deshalb  bleibt  es  £0r  £ef.  bei  seiner 
Asuebt,  wonach  der  Dochmius  wohl  ein  puBp.bg  listaßdVimv  genannt 
«erdeo  kenn,  aber  nicht  im  Rofsbach'schen  Sinne,  sondern  nnr  In  dem 
nstareh's,  amator.  te.  Tgl.  S.  827,  also  in  ML»kaiat£  statt  in  äp$or^f 
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p.  ixrdüTjiioi  ^o^fiioi  im  Gegensatz  zu  p.  ^o^oz ^  vgl.  letzten  Bericht 
S.  59 fg,  Soast  ahor  hpwoi'^t  atich  diese  neue  Bearbeitung  der  Dochraieo 
nach  den  einzelnen  Strophengattungen  glanzeiul,  wie  richtig  der  Aus« 
gangspunitt  der  R.'sclicn  Düctriii  hier  wie  in  den  andern  Kapiteln  ist, 
wonach  die  einzelnen  Stüarten  der  verschiedenen  Blgrlbmeu  surgtaiug 
unterschieden  werden. 

In  einem  Werke,  das  die  Stilfeniheiteu  der  klassischen  hcUeuischcu 
Verskonst  in  einzig  gelungener  Weise  darstellt,  kommt  leicht  die  spätere 
Metrik  SQ  kofi  weg,  aber  andi  hierin  bat  die  neue  BeariMitung  vieUiek 
Wendel  gescbaflen,  bo  liesoaden  den  epiechen  Kttnstfomen.  Aeeh 
am  Bpfttenn  Drama  wird  i.  B.  S.  704  teobnieehe  Ferüglteit  anerlnnnt,  mid 
TOB  £iinpides  bellit  ee,  er  triebe  anbewaftt  der  modernen  Gettaltnag 
dee  Dramas  in.  Wenn  jedooh  Enripidee  sich  Öfters  Aber  die  Idasiieehen 
YorBcIiriften  binwegsetxt,  so  bedeutet  die»  nieht  unbedingt,  wie  Rofsbach 
meint,  einen  RttckschriU,  eine  AnflOsnag,  eondern  £mipidee  etebi  in 
gewif^  iM  woffttem  Übergang  zur  modernen  Kunst  ebenso  eigenartig  da, 
wieÄsciiylus  und  Piudar  und  Sophokles.  Ähnliches  gilt  von  der  spätem 
Entwicklung  und  der  römischen  Metrik,  gegen  die  zwei  neno  Ausfälle 
S.  576  und  578  gemacht  werden.  Zur  Beurteilung  des  »die  fzriccinsclien 
Mafse  korrumpierenden«  Horaz  ist  zwnr,  wie  R.  richtig  behauptet,  eine 
Berufung  auf  den  Charakter  der  lateimM-hen  Sprache  nicht  gerechtfertigt, 
aber  die  römische  Metrik  Ififst  sich  überhaupt  nicht  durch  unmitteibareu 
Vergleich  nut  dem  klassischen  Muster  verstehen,  sondeiü  nur  aus  einer 
vieljährigcu,  daz.wischeu  liegenden  Entwickelung  der  formalen  Kunst. 

Im  Anhange  behandelt  Max  Ficus  die  griechischen  Oholiamben, 
Karl  Knnit  den  Heiameter  des  Tbeokril  nod  Friedrieh  HanMen 
die  Anaeteootea.  Über  letitereo  vgl  leUten  Bwrielit  No.  00—68,  Ober 
Knnst  unten  No.  OT.  Ficne  IMbt  die  ? orletite  Silbe  im  CboUambns  mit 
Borsbaefa  8. 281  als  gedebnte  Senlrang,  beepriebt  die  metriiobe  Oeetaltong 
derselben,  femer  Anapiste,  Daetjien,  Spondeeo,  Oisnren,  ElisiOB  o.  I. 
und  die  Ifytbfamben  des  Babrios,  die,  eine  eigenartige  SdiOpfbag,  eine 
Mischung  des  quantitierendee  and  rhythmischen  Frindps,  die  Gesetse 
der  alten  Metriker  beobachten  und  den  Wortaccent  berücksichtigen, 
tvorin  Vrrf.  nicht  eine  Nadiabmung  des  rOmiseben  Choliambos  findet, 
sondern  den  Einfluft  der  nnprosodlscben  syrischen  Poeeie.  s.  in  No.  40. 

Andere  Sebriften  allgemeineren  Inhalts  sind: 

85^  Louis  Havet,  Cours  äl^mentaire  de  mrtrujiu  gr  iqui  et  la- 
tine.  ILeJigö  par  Louis  Duvau.  Paris.  Delagrave  1886.  1&4  8. 
Deu&ieme  edition  1888.   199  S<  8. 

86)  Hngo  Gleditscb,  Metrik  der  Griedien  nnd  ROmer,  8.  Anfl. 
NOrdlIngen  1800.  Haodbaob  der  klassisdiea  Aiterthnmsiiisseaediaft, 
beransgegeben  von  Dr.  Iwan  V.  U oner.  n.  Bd.  8.Haifte.  a  677— 870. 
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Zt)  A.  E.  Gbaignet,  Essais  de  m^trique  grecque.  Lo  vers  iam- 
biqoe  prMd6  d'Doe  iotroductioa  snr  les  priocipes  g^o^raux  de  Ia 
n^qne  greeqne.  Paris.  Vieveg.   1887.  282  S.  8. 

38)  F.  Plessis,  Metriquo  grecque  et  latine.  Paris.  Kliocksieck. 
1889.    X  u.  a36  S.  12. 

39)  Solerti,  Manuale  di  metrica  cinssica  ed  italiana  (ad  acceoto 
ridnico).  Tnrio,  Löscher.   1886.   104  8.  8. 

40)  8.  Beccbetti,  oao?i  elementi  di  metrica  comparativa  greca, 
htioa,  itaUana.  Napotl  1887.   176  S.  8. 

41)  A.  Dahr,  über  Metxik  uad  Kb^tbtuik.  Progr.  Fnedlaod 
1686.   28  S.  4. 

48)  G.  Oaroeri,  Deila  prosodia  e  del  veno  latino.  Tarin  1889. 16  8* 

46)  d,  2>/ii rfi^oc,  'EJJir^ycx^  fLSTptx^   Aihea  1890* 

44)  Fr.  Allen,  On  greek  versification  in  inscriptions.  Papers  of 
thc  American  School  at  Athens  V  S.  35—204.   Boston.   Damreil  1888. 

45)  Heinrich  Bnlier,  Der  lonicna  a  maiore.  fVankftirt  a.  M. 
Pkogr.  der  WOhlersehnle  1889.  1—26  S.  4. 

Havet  fNo.  26)  bringt  maDcbes  Neue  und  Beacbtenbwerte,  so  die 
Ijtc;rtln'li)nfr  <l;Jur,  dafs  der  Hexameter  ursprünglich  rein  daktylisch  war 
der  iSpondeus  mir  hIs  setiiudäre  Form  aufzufassen  ist,  vgl.  No.  61  fg., 
ferner  die  Ausdehnung  des  sog.  Porson'schen  Gesetzes  über  die  Trimeter- 
uad  Tetrameterscblüsse  auf  die  zweite  Senkung  der  Tetrameter  und  die 
an<fQhrliche  Darstellung  der  arcbaiscbeu  Prosodie;  eingehende  Ho- 
^prechung  vom  Ref.  in  Berlin,  philol.  Wochenschrift  VIU.  1888.  S.  84 
bis  88.  —  In  No.  36  ist  Verschiedenes  gebessert,  besonders  der  musi* 
hli^che  Teil  erweitert,  vgl.  letzten  Bericht  No.  13.  —  Die  nächsten 
^iDd  für  eioen  gröfseren  Leserkreis  geschrieben.  No.  37  besteht  aas 
einem  kurzen  einleitenden  Teil  und  einem  längern  über  iambische  Verse 
der  Griechen.  Auch  Plessis  (No.  38)  ist  wert?oU,  weil  er  fAr  Eigen- 
•rtiges  der  römischen  Metrik  Sinn  hat,  obae  diese  jedoch  Stt  sehr  so 
erbeben,  80  das  Urteil  Ober  Catall  IV,  8.  165  u.  a.  FOnf  Excarse  behao- 
•^lu  die  WortstelloD^  im  Pentameter,  Senar  nnd  in  horatischen  Oden, 
^  Verhiltnis  der  Daclylen  nnd  Spondeen  im  klassischen  Distichon,  die 
arehaisehe  Prosodie,  die  sog.  lex  Meinekiaoa  der  Horasoden,  die  8pon- 

%k  Ersats  des  Dactylns  in  den  Hendecasyllaben  beiOatntl  55;  der 
Me  Eaenrs  ist  nach  L.  Ha?et,  die  Übrigen  selbstlndig,  zum  Teil  nach 
Hheren  Anbttzen  des  Verf.*s  im  Bulletin  de  la  Facolt^  des  leltres  de 
Gm  1886-1888  und  der  Revne  critiqae  1888.  Ober  No.  87  nnd  38 
'SL  J.  Sitsler,  Nene  philol.  Rnndschan  1888  S.  53-- 66  a.  1890  8.  74 fg. 
OberNo.  89  vgl.  litterar.  Centraiblatt  1886.  48  8.  1669.  —  No.  41  giebt 
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Allgemeines  über  den  Begriff  der  Metra  als  Klaogreihen  nach  Berlin, 
philol.  Wochenschrift  V  (1885)  S.  1602.  —  No.  44  stellt  die  aus  Inschriften 
sich  ergebenden  Regeln  Ubersichtlicti  zusammen  nach  M.  W.  liufiipbreys 
in  Classical  Review  III,  6  S.  271  fg.  —  Endlich  ßutzer  (No.  45)  bespricht 
im  allgemeinen  die  alto  ÜberUefemng;  polemisiert  dabei  gegen  Wast» 
plial'8  Aoateht  über  die  BedeaUug  fon  anis  theiii  sablatio  positio  bei 
Marios  VictorioQs,  ?gL  lotateD  Beriebt  No.  4—8.  Der  lonieas  a  naiore 
tei  sa  betonen  «^ww.  Der  Gebnoch  deaselbeii  irird  veriblgt  bei  den 
grieehiBefaen  Dramatikero  sowie  bei  den  spAlem  Orieeiieii  and  dea  BO- 
mmn^  beeonders  bei  Tarro  und  Terentianos  Haan». 

Die  epitesle  grieebisebe  and  rOmisebe  Poeeie  and  die  mfttelalter- 
liebe  Bbythniic  bebaadeln: 

46)  Wilhelm  Mejer,  Anfa/ig  und  Ursprung  der  lateinischen  nnd 
griechischen  rythmischcn  Dichtung.  Abbandlungen  der  pbilosophi-t h- 
philologischen  Klasse  der  königl.  bayr.  Akademie  der  Wisseaschafteu. 
17.  Bd.  II.  Abtheilang.  München  1886.  S.  265—460,  vgl.  letzten  Be- 
richt No.  35. 

47)  P.  £dmond  Bouvy,  Foetes  et  M^odes.  Etnde  sar  las  ori- 
ginee  du  rbytbme  Cooiqoe  dana  fltymnogn^hie  de  V£gliae  greaqne. 
Nlmes  1886. 

48)  Haximiliaa  Kawcsjaalci,  Essai  ooaiparatif  snr  Torigloe  et 
fbistoire  des  lytbmes.  Paris,  E.  Boailloo.  1889.  290  8.  8. 

49)  Carolus  Dentschraann,  De  poesis  (üraeconun  rliytbinicae 
usu  et  origine.  Koblenz  I88d.   29  S.  4. 

Meyer  <No.  46)  stellt  die  Hypotbese  anf,  dafs  die  rfaythmiaebe 

Diebtnngsform  von  den  semitisehen  (syriscbeo)  Gbristen  gleichzeitig  aa 
den  grieoliiscben  und  lateinischen  Christen  gewandert  sei,  and  liat  daflr 
verscbiedene»  aocb  verschiedenwertige,  aber  jedenfalls  sehr  beachtens- 
werte Momente  angeführt.  No.  47—49  beiiämpfen  diese  Hypothese, 
ersterer  ausführlich  in  AnknfipfuDg  an  die  Hymnographic  der  griechischen 
Kirche,  während  No.  48  die  rhythmische  Dichtung  des  Mittelalters  be- 
handelt und  den  Zusammenhang  mit  der  klassischen  Poesie  Ähnlich  wie 
auch  No.  49  nachweisen  will.  Die  wichtige  Frage  darf  noch  nicht  als 
endgittig  entschieden  angesehen  werden,  zomal  solange  nicht  Ober 
hebräische  und  syrische  Metrik  gr5fsere  Klarheit  gewonnen  ist.  Daram 
bleibt  aber  Meycr's  Schrift  eine  bedeutende  Leistung.  Denn  wenn  auch 
in  manchen  Einzeiheiteu  nicht  beizustimmen  ist,  wie  in  der  Annahme 
des  Reims  in  der  frObereo  byzaotijiiscbeo  rhythmischen  Dichtung,  z.  B. 
im  Epilog  des  Briefts  ad  Diognetnm  (8.  Jabrb.)  o.  a.  nnd  ttberbaapt 
maoehe  Momente,  a.  B.  die  Acrostieba  wenig  oder  ni^  beweisend  sind, 
so  ftllt  doebt  gani  abgeseben  fon  dar  fragüchea  Hjpotbese,  dareb  M.^ 
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Darstellung  Hfpr  (?n>cbiprbpn  Hymnogrnphic  und  der  lateini'?chcn  rhyth- 
mi«;rhen  Dichtung  in  ihrem  ZusriTünionhaiig  mit  dor  niittelalterlichon  and 
neuern  Metrik  der  romani<;rhpn  uii  i  Lcermanischeo  Völkerschaften  auch 
auf   nnanche  metrische  Voigauge  des  spätem   Allerlums  helles  Licht 
Eingeheml  behandelt  werde»  u.  a.  die  zwei  rbytiimischen  Dichtungen  des 
Gregor  von  Nazianz,  worOber  jedoch  noch  Zweifel  bestehen  bleiben. 
Das  gute  alte  Scholioa,  wonach  Gregor  t<J»v  lupaxöato)^  lixKppova  lu^lzat. 
eÜTOc  yäp  fiovoQ  notrjTwv^  was  auch  Aristoteles  berichtet,  pu&fioTc  xtat  xai 
mAXms  i/pTfüaxo  fjLiTfHxr^t  dva^j-ittc  xara^pov^ffae  bleibt  anttUirti  kann 
niH  aber  davor  warMO  io  soldia  DiehtDOgaD  einer  Übergangsfoit  atlmvlel 
Knust  UneinnigdieiainiaMa.  Aoerkenonog  verdieot  ferner  die  Beband- 
long  der  Metrik  dea  Cemmodiaa»  ferner  der  rl^miflelien  Hexameter 
langobardiioher  Iniehriften  (9.  Jahrh.)  und  der  etwa  glefehxeitigen  sechs- 
zeiligen  Rätsel  und  einer  ftlaoblich  dem  Vcrecuodus  zugeschriebenen 
Exbortatio  paenitendi  (Anlang  dea  8.  Jahrb.)*  Commodians  Versban  eieht 
M.  im  grofsen  Ganzm  ebenso  an  wie  Haussen,  s.  vorletzten  Berieht 
No-  105  und  letzten  Gericht  No.  65— 68.   Es  ist  ein  asynartetiscb  ge- 
bildeler Ilexameter  mit  Beachtung  der  Quantitftt  und  dos  klassischen 
Tonfalls  im  Ausgange  der  beiden  Vershälften,  sonst  wird  weder  der 
Wortacceiit  noch  die  Quantitfit  sonderlich  beachtet.    Doch   suclit  M. 
S.  295    .'^00  wenigstens  einige  lieschränkungen  nachzuweisen,  die  jedoch 
sicher  nicht  so  streng  eingehalten  sind  wie  die  Schluföregeln.  Auch 
Hanssen's  Beobachtung,  dafs  positionslange  Silben  in  der  drittletzten 
Silbe  der  erbten  und  in  der  drill-  und  vicrtletztcu  Silbe  der  zweiten 
Halbzeile  gemieden  sind»  wird  bestfttigt,  dagegen  erkennt  M.  nicht  an, 
dafe  alle  natnrlangen  Vokale  in  unbetonten  Silben  als  knrs  gelten.  Bald 
bilden  die  Aofaagsboohstaben  der  Zeilen  oder  Strophen  Aerostldia  oder 
die  Endvokale  Beimketleo,  bald  sind  die  Zeilen  in  regelmftfsige  Strophen 
gegliedert;  im  eannen  apologetieam  geboren  immer  je  swel  Laogxellen 
naammeBi  lettteres  aneh  in  den  Biteeln  nnd  der  EihorUitio.  a.  o.  Ans 
Ko.  49  beben  wir  noch  die  Bebaadlnng  der  dreigeteilten  Bysantiner- 
atropken  kervor,  deren  koostvoUer  Ban  vielfaeh  noek  an  die  alte  Lyrik 
erinnert 

50)  E.  Wölfflii),  Der  Reim  im  Lateinischen.  Archiv  für  Lexiko- 
graphie I,  3  S.  350—389. 

vgl.  8.  Mehring.  Der  Reim  in  seiner  Eutwickeluog  und  Fortbildung. 
Berlin  1889.    Iii  u.  144  S.  8. 

Wölfflin  findet,  dafs  sich  weder  der  Gliederreim  noch  der  Satz- 
reim in  der  archaischen  uud  klassischen  Zeit  der  Römer  merklich  ent- 
wickelt hat,  abgesehen  vom  Fiexiousremi ,  Jer  überhaupt  kein  eigent- 
licher Keim  ist,  und  andern  ganz  vereinzelten  Fällen,  wie  Yergil.  Buc 
8,  80 ,  wo  die  verlassene  Geliebte  den  Daphois  wieder  kersanbem  will 
nnd  dan  wie  in  den  alten  Zanberformeln  des  Befraiat  nnd  Yergleicbs 
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sich  bedient:  Limus  ut  hlc  darescit  et  haec  ut  cera  liquescit,  aller- 
diBgs  auch  nur  Flexiousreim;  auch  soust  bleibt  es  sehr  zweifelhaft,  ob 
übcrhaapt  Absicht  vorliegt.  Als  Herd,  auf  dem  beide  Arten  des  Reims 
gleichsam  ausgeta  üteL  worden  siüd,  Jal  Afrika  zu  bezeiciiiieii,  besonders 
Apuleiuä,  TertuUian  und  Augustm.  Eine  nicht  unwichtige  Yermitteluug 
ist  vielleiclit  bei  Ck>roiDodiftD  tm  Q9»  in  Syrien  tntasikioiMD.  Bei  den 
afrikeoiaelien  CÜirieteii  echeiDeo  die  semitiaeben,  auf  einen  Tolnl  be- 
ecbrankten  Flexioosreime  mit  den  vollereD  InteioiBdiea,  wie  sie  ApoIelnB 
enwaadte,  siBtniiiieDgeflosseQ  so  sein  und  dies  neoe  Fomeleoieiit  io  der 
Predigt,  beeoedeis  des  Angostia  und  im  Kiiebeidied  Anfiiabme  imd 
Pflege  gefiwden  so  beben.  Nsob  einer  Yermntnng  K.  SitllX  8.  889,  bat 
der  Reim  seinen  ürsprang  in  Jkgypten;  vüu  deu  Ägyptern  sei  er  seboa 
snr  Ptaiemierseit  su  den  in  Igjrptea  wobneaden  Semiten  gebeMea. 

nL  Metriflohe  Sohriften  über  griechiaohes  Spo«. 

Über  die  metriseben  Schriften  sn  dea  eiaselnen  Diditera  baltea 
wir  OBS  k&iser,  well  diese  meistenteils  in  den  besondem  Beriebten  lar 
8praebe  kommen,  and  beben  nnr  solcbe  Leistangea  bervor,  die  allgemeiae 

metrische  Fragen  behandeln.  Audi  verbinden  wir  mit  dem  Epos  die 
Bucoliea  wie  bisher  und  die  Schriften  Ober  Versteelmik  der  Elegie,  die 
der  hexametrischen  ziemlich  gleich  ist. 

Eine  gröfsere  Zahl  von  Arbeiten  beschäftigt  sich  mit  der  Frage 
über  deu  Ür'^prung  des  daktylischen  Hexameters,  vgl.  Bef/s  Ansicht  im 
vorletzten  Bericht  No.  29. 

61)  Hermann  üsener,  Altgrieebiseber  Veiebatt.  Bona  1887. 
197  &  8. 

88)  ,  Altertgmüefae  Verse.  Bbein.  Mos.  f.  Pbil.  48.  Bd.  1888. 

8*  148.  160. 

68)  Or  Orosios,  De  inseriptioae  Imbria  versibos  ioelasa.  Ebenda 
8.  886.  808. 

64)  H einrieb  Seiliag,  Ursprong  ond  Messoog  dee  homerischen 
Verses.  Jahresb.  Eealgymnasiam  sn  MOoster  i.  W.  NQrdUngea  1887. 
SO  8.  4. 

66)  Frits  Gerald  Tisdall,  A  tbeorie  of  the  Origin  and  Develop- 
ment ot  tbe  beroic  Hexameter.  New*Torfc.  1889.  40  8. 

68)  BermannKluge, Zor Entstehongsgescbicbte der Ilias.  KOtben 
1888.   Vin  o.  820  8. 

67)  Bndolf  Tbarneysen,  Der  vom  dak^Hsehen  Hexameler 
lom  episdiea  ZebnsQber  der  Fraososen.  Zeitsebr.  f.  romao.  Philologie 
XL  8.  4.  Heft. 

Vgl.  8.  L.  Larkins,  Tlie  aeaasioa  of  beroie  verse.  Loodoa.  PbiloL 
Society,  6.  Dee.  1890  (Aeademie  No.  978  p.  618). 
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ÜB6ner*s  Baeb,  No.  61,  anregeod  geschrieban,  Ton  der  Kritik 
mit  wenig  Aimiibmeii  aneii^aiint,  siebt  als  »ein  Yersocb  Tergleichender 
Metrik«  die  Verse  der  Inder»  Eranier,  Ctormaneo,  OsecbeQ,  Polen,  Bassen, 
Sttdslaven,  Litaner  nnd  Italiker  heran  und  snehi  zu  erweisen,  da&  oft 
durch  fortgesetste  Katalexen  Tripodien  am  Tetrapodion  entstanden  wären. 
So  gehe  auch  der  griechische  Hexameter  auf  den  alten  epischen  Vers 
mit  acht  Hebungen  zurück.  Die  Zusammensetzung  ans  zwei  Tetrapodien, 
deren  7wpfte  einen  Auftakt  habe,  zeige  sich  noch  im  Gebranch  des 
Digamma  und  der  Position^^Iängen  bei  Muta  vor  Liquida,  wie  xac  nore 
TIS  feirv^m-  \  rrärpog  f  ods  nokkov  fifxec/xwv  (allein  -ä-noc  kürzt  sich  doch 
leicht  nach  Analogie  von  TTärr^p  u.  a),  ferner  in  einzelnen  iuschriftlich 
erhaltenen  Hexametern  volkstümlicher  Bildung  (doch  bleibt  auch  hier 
eine  andre  Auffassung  möglich,  soweit  überhaupt  Verse  wirklich  gemeint 
sind;  2.  B.  die  Annahme  der  Sitte  in  ein  für  eiue  ahDüclie  Gelegenheit 
verfertigtes  Gedicht  andre  Eigennamen  einzusetzen,  so  S-  33.  37  .  .  .  ToSe 
mjfia  1  /iJjDj/^  htidr^xs  ^OM^mR  tkotoxpivri  \  natB\  ^(xpiZofiivi^  etwa  statt. .  • 
4tr^a  I  -axr^ii  irdBr^xe  BapöifTtfillfafwv  A't/iovedrjC  \  naiSt  ^a/jt^ufievog,  dazn 
die  Beohaebtung,  dafs  zu  elidierende  Silben  auf  Insehrifleo  oft  aosg^ 
sebrieben  werden  ohne  oder  sogar  mit  v  ifeheoaracdv)»  Überhaupt  sind 
nach  Verf.  so  gut  wie  siratliehe  griecfaisehe  Terse  fon  sechs  bis  acht 
Hebungen,  da  die  versobiedene  Änsfllllung  der  Senkung  dunsfa  eine  oder 
zwei  Silben  etwas  secnndlres  sei,  auf  diese  Langzeüen  von  aoht  Takten 
zarQcfcznihbren,  darunter  sogar  der  iambiscbe  Trimeter  als  w  ^  w  ^  ^  ^  | 
j^j>^x  oder  als^^w^i  j^w^v^w^.  Nur  bei  den  Pentapotien,  den 
Elf'ilbcrn  der  Icsbischen  Poesie  l&fst  Verf.  die  Möglichkeit  einer  geson- 
derten metrischen  Bildung  offen. 

Es  ist  schwer  den  reichen  Inhalt  des  Buches  wiederzugeben.  Alg 
gelungen  heben  wir  hervor  S.  80fg. ,  die  Bpl  nndluug  von  Bergk,  carm. 
popul.  6  (P  L  Iii  p.  666  fg)  oder  des  rhouisolicu  Schwalbeoliedes  bei 
Athen.  VIII  p.  860  ferner  die  Bemerkungen  über  die  Entstehung  des 
iüguüdiächen  Versmafses,  die  Würdigung  des  Archilochos,  der  an  dem 
ewig  jungen  und  verjüngenden  Born  der  Volksttberlieferung  schöpft,  wie 
denn  der  Formenreichtum  der  griechischen  Metrik  nicht  dorob  fireie 
Schöpfungen  einseUier  Diehtar,  sondern  aus  dem  Boden  des  Volkes  er- 
wachsen sei.  In  ftokhen  allgemeinen  Betraebtungen  liegt  ein  Hauptreiz 
dieses  Werkes,  so  femer  über  die  epodische  Composition,  die  Elegie 
(vgl.  No.  76)  nach  der  ftltern  AofEsssuDg  von  G.  Diltbey,  S.  1 13fg.,  Aber 
Einflub  der  Instrumentalmusik  auf  die  Metrik. 

Unter  den  vielen  Besprechungen  nennen  whr  drei,  die  von  A.  Lud- 
wich, Berliner  philolog.  Wochenschrift  VII,  15  S  453—457,  der  die  Be- 
weise ans  dem  Bau  des  Heiameters  bespricht,  U.  Westphal,  Gotting, 
gelehrt.  Anzeigen  1888  No.  20,  der  mit  U.  Uber  einstimmend  den  Hexa- 
meter als  eine  asynartetische  Verbindung  einer  daktylischen  und  anapflsti- 
Bchen  Tetrapodie        und  Fr.  Haussen,  Philol.  Anzeiger  17.  Bd.  (1889) 
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S.  246—252,  der  die  Ansieht  vertritt,  dafs  die  Vcr^itterang  des  Verses 
auch  mit  der  Verwitterung  des  dea  Vers  büdeadaa  Spi'adimakeriais  io 
arsAchlichem  Znsammeßhangc  steht. 

Ko.  62  und  53  besprechen  zwei  lascliritton ,  die  aus  Mt  itaktigeu 
nach  ü.'s  Theorie  freier  gebauten  Kurzversen  bestehen,  vpl  aiu  li  Ff  rdi- 
D&od  DOmmler,  Mitteilungen  des  archftologischen  iubüiuts.  Athenische 
Abteilnug  XVI.  8.  129.  —  Peiling  (No.  54)  will  den  Hexameter  durch 
verschiedene  Dehnungen  uud  Pausen  zum  Tetrameter  erweitern.  — 
Tisdall  (No.  55)  hält  die  Ansicht  fest,  dafs  der  Hexameter  aus  zwei 
Tripodioi  tannoMDgegettt  ist.  Dabd  sei  der  hiofigo  Gebrauch  der 
trodiÜBcheo  Hauptcftsiir  recht  gat  denkbtr,  exakte  M essnngea  der  Oinir- 
paose  mit  moderner  Notensciirift  sei  YerfeUt;  vgl  Torletiteo  Beriekt 
No.  S9  am  Ende.  —  Klage  (Ko-  H)  beiumdelt  8. 1-79  die  vorliome- 
riidieD  Verse.  Der  Hexameter  soll  ami  t»ei  Tripodieo  oder  drei  Dipo- 
dieo  entstaiideii  sdo,  woher  sieh  die  verscbiedeoen  Gfleareu  im  dritten 
Fabe  oder  im  sireiten  und  vierten  erklüren.  Der  Vers  sei  mnprttnglieb 
sObensählend  gewesen,  der  dalctylische  Rhythmus  erst  daraus  hervor^ 
gegangen,  dafs  am  Anfang  des  zweiten,  besiehenüich  aach  des  dritten 
Kurzverses  eine  Anakrusis  eingetreten  sei,  mit  der  vorhergehenden  Sen* 
knnp  die  beiden  Kürzen  dc^  Dactylus  gebend.  Von  diesen  Stellen  hitton 
sich  die  Daktjrlen  aber  die  übrigen  VersMsse  verbreitet. 

58)  Johannes  (Hans)  Draheim,  De  arseos  ▼!  Homeriea.  Fledfc- 
eiseii*s  Jahrb.  189.  Bd.  1886.  a  667—876. 

69)  ,  De  hiatu  debüi  qui  dicitur  Homerico.  Ebenda  137.  üd. 

1888.    S.  609  -613. 

60)  J.  V.  Leeoweu,  Homeriea.  iV.  Mnemosyne  XVlIl.  3.  S.  366 

bis  299. 

61)  Jos.  Menrad,  De  contraotionis  et  syniseseos  nsn  Homerico. 
Diss.  Münster  1886.   216  8.  8. 

68)  A.  Platt,  Note  on  HomerioscaDsloii.  Jonmal  of  Pbibtogy  XVIU 
8.  ISO— 186. 

68)  ,  Spondens  in  the  4  tb  feot  io  Homer.  Ebenda  S.  1 50  - 1 59.  ' 

64)  Führer,  Die  metrische  Verlängerung  icurzer  Silben  bei  Homer. 
Gymnasium  1868  No.  12. 

Der  Inhalt  dieser  ganz  specielle  Fragen  der  homerischen  Vers- 
technik behandelnden  Schriften  ergiebt  sich  meist  schon  aus  dem  l^tel. 
No.  58  über  die  Stellnnt.'  der  Sj>ondiaca  (vier  Gesetze),  Trisyllaba  mo- 

lossica  duos  klu^  recipiunt,  nisi  in  fiite  versus,  Quadrisyllaba  dispondiaca 
simplicia  aut  (  imj'üsita:  lila  in  thesiin  fere  desjjiuiit,  hdoc  \n  arsim.  also 
non  legitur  in  caesura  wxeuuov,  uon  lepitur  iu  tiue  xaÄjUCiüvot,  ähnlich 
bei  den  funf^ilbigen  Wörtern.  —  No.  59  sucht  den  sog.  prosodiscben 
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Hrat.  d.  h.  die  Verkürzung  auslaulciulor  lauger  Vukaic  io  der  Scnkunpf 
tti  folgeodem  vokalischen  Aulaul  zurückzuführen  auf  sprachliciic  That- 
?acben.  —  No.  60  über  Gebrauch  der  Cääur  xarä  Teraprov  zpuicüuv.  — 
No.  6i:  Die  Überlieftrung  giebt  Contiaktion  und  Syuizeso  iu  allen  Ge- 
säogeD,  weiteres  gehört  ins  Gebiet  der  lextkrilik.  —  No.  62  über  das 
Vorkommefi  des  Molossas. 

65)  Johannes  Paalson,  Studia  riesiodf»9.   I.    De  re  metrica. 
actis  Uoiversitatis  Lundensis  tom.  XXill.  Lund.  1887.  III  u. 

168  S.  4. 

66)  £.  Eberhard,  Metrische  Beobachtungeo  SQ  deo  horoerischeo 
Hymoeo.  Progr.  Magdeburg  1886.  82  S.  4. 

67)  C  Kunst,  De  Theocriti  versu  heroico.    Dissertationes  philo- 
logae  Vindobonenses.  J.   8.  1  -  124.   Leipzig  1887. 

68)  Canutns  Wintiell,  Studia  Tbeoeritea.  Commeotalio  aisade- 
ttica.  Ltud.   1886.   145  8.  8. 

^lO)  Altred  Gercke,  Alexandrinische  Studien  (Forts.).  Rbeio. 
Mus.  f.  Philol.  44.  Bd.    1889.    S.  240—258. 

No.  66—  67  sind  fletfsige  Zusammenstellungeu  verwandter  Art  Uber 
Yerteiluog  der  Daetylea  und  Spond6en,  Bau  der  letateo  Verstelle,  Gflp 
tven,  Quaotitit,  Hiat  a.  a.  io  deo  io  deo  Titeln  genannten  Dichtnngen. 
Ho.  67  seiebnet  sich  aus  durch  die  feine  Unterscheidung  swiscfaen  Theo- 
bits bukolischen  (I.  Ill-XI),  mimischen  (II.  XIV.  XV.  XVIII)  und  epi- 
ichtö  Gedichten  (XII.  XHI.  XVI.  XVIII.  XXII  -  XXVI).  Darüber  aus- 
Ülhrlich  Ref.  iu  Berliner  philolog.  Wochenschrift  IX.  1889.  10.  S.  301  fg. 
-  Ko.  68  giebt  im  letzten  Kapitel  zu  No.  67  einige  Nachträge  über 
Hiat,  Position  und  Elision.  —  No.  69  ijundeit  nur  S.  241  und  253  über 
Metrisches,  nämlich  Ober  viersilbige  Versschlüssc  wie  Ikoevixa  bei  Kalli- 
macbo?,  Aiu.llonios,  Theokrit  und  Aralos  und  Uber  deu  Ausgang  längerer 
Kurier  im  zvkciieo  Fufse  des  Hexameters  bei  deu  letzteren. 

70)  Hermann  Di  eis,  Sibyllinische  Blätter.  Berlin  1890.  158  S.  8. 

71)  Philodeini  Oadarensis epigrammata abOeorgioKaibel  edita. 
lad.  schol.  aest  Greibwald  1886.  XXVIII  S.  4. 

72)  Arthur  Ludwich,  Zur  Periegese  des  Diuuysios.  Rhein.  Mus. 
f.  Phil  41 .  Bd.    1886.   8.  602  -  304. 

76)  ,  Johannes  von  Gaza.    Ebenda  44.  Bd.    1889.   8.  194 

bis  206. 

74)  Arnold  Dittm  ar,  De  Meleagri  Macedooü  Leontii  re  metrica. 
Di».  Ktoigsberg  1886.  80  S.  8» 
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75)  H.  Schräder,  Die  hexatnctrischen  Über:ichriften  in  den  48  ' 
homeriscLcu  Rbapsudien.    Fleckeiäeu's  Jabrb.  137.  Bd.    1888.  S.577 
bis  609. 

Diels  (No.  70)  kommt  S.  56  -64  auf  die  metrische  Form  der  tob 
Pblegoo  ttberlieferten,  vermutlich  von  Fabius  Pictor  verfafsteu  sibjUi- 
nischen  Orakel  zu  sprechen.  Der  Trochäus  im  vierten  Fufse  encbttU 
häufig;  ttberhaupt  zeigt  sich  keiue  Spur  der  FeiufQhligkeit  der  Alez&B- 
drioer,  soodera  die  Verse  steheo  dem  Isyll  nahe,  vgl.  letcteo  Beridit 
No.  188  uod  188;  auch  die  Uiate  sind  io  der  homerisebeQ  Weise  bebao* 
delt.  Wir  haben  hier  dilettantische  Versuche  nach  bomerischem  Vorbild 
sehlecht  und  recht  Hexameter  zu  bauen.  Vgl.  R.  Volkmann,  De  I^diiM 
orecults  6—7  p.  896  sq.  —  No.  71  enthält  eine  knappe  und  klare  Dir* 
stellnDg  der  metrischen  Kunst  des  genannten  Kptgrammatikers.  —  Nich 
No.  72  hat  Dionysias  Periegeta  fttr  den  Gebrauch  der  posttio  debilts  lod 
der  oorreptio  aittca  sich  zwei  Einschränkungen  auferlegt:  1)  Keine  au* 
lautende  Kflrze  darf  vor  muta  cum  liquida  verlängert  werden,  tv  ijMki», 
tä  npSna  gelten  fOr  je  ein  Wort  und  wurden  von  Altera  her  out  Pmi- 
tioDsläiigen  gemessen ;  v.  764  ä^ptg  statt  axpt,  2)  Kein  an*  oder  KdiB- 
teoder  kurzer  Vokal  bleibt  vor  muta  cum  liquida  kurs,  sondere  aob 
gelängt  werden,  ausgenommen  der  Eigenname  ^A^poitnj  nach  altem,  woU* 
berechtigtem  Herkommen,  v.  283  und  1173  zu  ändern.  Einige  andre 
Dichter  haben  diese  Kegeln  gleichfalls  sorgsam  beobachtet,  auch  im^ 
gischcn  Versmafse,  z.  ß.  Autimaciio^.  hr.  9  ist  mit  den  Handschfiftm 
ein  Hexameter  anzunehmen:  opsoc  xop'j^f^m  Moaüy  '/oo.  Vgl.  letzten 
rieht  No.  51.  —  No.  73  erwähnt,  dafs  Johannes  von  Gaza  die  sog.  cor- 
reptio  altica  niciii  vor  gutturalis  oder  dentalis  cum  liquida,  sondern  our 
vor  labialis  cum  liquida  zuläfst  —  No.  74  über  Prosodie,  Hiat,  Cisar. 
Verteiliiiig  iler  Dactylen  und  Spoiideen,  Wortbetonunf?,  VersschlOsse  bei 
<if^n  drpi  im  Titel  genannten  Dichtern,  von  deneu  der  erste  iu  Homers 
bpiiren  wandelt,  die  beiden  andern  in  denen  des  Nonnos.  —  No.  75:  Die 
späteren  der  genannten  intypaiftv.  bieten  die  Technik  des  Theodoros 
Prodronios,  s.  No.  96fg.,  und  Johannes  Tzot7.es.  Diese  wird,  soweit  sie 
deu  bpälbyzaotiuiächen  Hexameter  betrifft,  eingehend  untersucht. 

IV.   Metrische  Sciiriftea  zur  griechischea  Lyrik. 

76)  Otto  Immiscb,  Ober  den  Ursprung  der  griecbiscbea Etegi^ 
Verbandlungen  der  40.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schal* 
männer  io  GOriitz  vom  2.  bis  6.  Oktober  1889.  Leipcig  1890*  Vnia 
608  S.  4.  8. 372—884. 

Der  Pentameter  ist  aus  der  Verdoppelung  eines  Kürzverses,  der 
sog.  Penthemimeres  »geworden«,  der  vielfach  selbständig  und  in  anderes 
Verbindungen  sich  schon  iu  früher  Zeit  nachweisen  läCst,  wie  denn  aacb  , 
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der  Peotameter  selbst  nicht  immer  blofs  in  der  Verbindung  mit  dem 
Hexameter  auftritt.  Nach  der  hellenistiscbeu  Hypothese  (bei  Horaz  und 
Didymus)  ist  dip  Elegie  aus  den  iXi'/O'-  (KlagegcsSngen  in  verschiedenen 
Versmafsen)  cutstandeu.  Diese  Hypothese  geht  auf  Euripides  zurück, 
der  auch  der  erste  ist,  von  dem  wir  eiue  wirklich  thrcnodi^che  Elegie 
Laben,  und  führt  auf  den  dtlstern  aulüdischen  Nomos,  wiihn  ii  I  in  der 
altern  Elegie  ein  andrer  Ton  herrscht.  Diese  durch  die  alte  11>im  thcse 
nicht  erklärte  Doppelheit  der  Elegie  erklört  sich  dem  Verf.  aus  Joiu  in 
Karieii  heimischen  Aphrodite*  uud  Aüotiiäkuu,  der  im  dfui'iap.äg  wilde 
Trauer  um  den  dahingeschiedenen  blühenden  Brftutigam  der  LiebcsgOttin, 
in  der  MßpEfftt  die  ausgelassene  Feier  seines  Aaferstelietts  bietet.  Das 
Wort  Htyog  in  Verbfadnog  mit  ihnlicben,  samal  mit  £aXafißto  ist  semi* 
tisch  »  fistola  eaoora.  Sionreicb  wird  in  der  Perlideeelegie  des  Arebi* 
loeboe  die  Hiseliang  der  beiden  entgegengesetsten  Stiramongcn  ans  dem 
Ursprung  der  Elegie  orUirt 

77)  F.  Spiro.  Der  kyklische  Dactylus  tind  dio  leshische  Lyrik. 
Ezcurs:  Metra  des  Aristopbanes.   Hermes  XXlIl.    1888.  S.  234— 258. 

78)  F.  fianssen ,  Über  die  sugeuauuten  kykliscben  Versfufse. 
Veriiaodlungen  der  37.  Versammlung  deutsclier  Philologen  und  Schul- 
männer in  Dessen,  1.  4.  Oktober  1884.  Leipsig  188&.  298  S.  4. 
8.  218—216 

79)  U.  T.  Wilamosrits-HOllendorff,  Zn  Plntarebs  Oastmahi  der 
Sieben  Waisen.  Hermes  XXV.  1890.  8.  198—927. 

Von  diesen  die  leshisclu;  Lyrik  behandelnden  Schriften  wird  iti 
No.  77  nach  einer  priucipicllen  Erörterung  über  den  Wert  oder  vielmehr 
ünwert  der  alten  nod  neneru  metrischen  Theorien  des  kykliscben  Dactjlns 
aneh  in  dem  Sinne,  wie  ihn  Westpbal  Rbytbmilc*  neuerdings  noch  halten 
w<dlte,  ▼erworfen,  dabei  die  alte  Theorie,  die  swisehen  /uV/7ov  nod  puBfw^ 
nnterseheidet,  schon  bei  Pinto  and  Aristopbanes  an  erliennen,  vgl.  jedoch 
Ko.  SO,  ebeneo  wie  von  Ghaignet,  vgL  No.  87,  benrteilt  nnd  die  Bestand- 
teile der  leabiseben  Logattdaa  beepFocben:  Troeh&os  in  gerader  nnd  nn- 
gerader  Zahl,  mitidn  verschieden  von  den  andern  dipodiscb  sn  messenden 
TroehAen;  Daefylas  teils  in  der  Mehrsahl.  wit;  in  der  dactylischen  Poesia 
der  lonier,  teils  vereinzelt  in  engster  Verbiudnog  mit  TroehAen;  auch 
deren  Gebraacb  bei  Pindar  erörtert.  Im  Exkurs  wird  angenommen,  dafs 
zwischen  Crclikern  (Päonen)  und  trorh.lischrr  Dipodie  kein  jirincipiellor 
Unterschied  sei:  nach  Vorgang  der  Lyriker  und  Tragiker  liube  die  Ko 
mödie  die  kutn loktische  F'orm  ,  nuciideni  die  unterdrückte  SenkuuR 
spurlos  wppr'ctuilen,  v^ie  beim  Bacchius  in  ianilii>cheu  Uciiacu  (z.  B.  Jto^' 
'^fjL-\j'ay  i^o'jaii^  \  ftVcrn  in  der  letzten  Silbe  aufgelöst .  wie  Arist.  Ach. 
282.  Ebenso  habe  man  eine  (ioi»i)elte  Calalex  s  mit  Unterdrückung  beider 
Senku^igeu  der  Dipodie  gcbUdct,  bu  cfkiaic  ^itn  Lybi^irule  7öo   ti2ti  als 
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eine  troeliftisehe Stiche  mit  uDtordrtcktao tekaageo tmd  Anfldstiig 

der  Hebnogea  vor  di6MD.  —  Über  78  vgl.  auch  letztes  Beridit  No.  86. 
0.  Grttsius,  Litter.  Gentralbl  1887.  44  S.  1591  nnd  1890.  45  S.  1674, 
▼gl.  auch  1891.  7  S.  213  und  Philol.  L  S.  171,  versteht  den  Namen 

»klyklisch«  laiitphysioloiji^f"?!  vom  loirhtotj  Bau  f!er  Füfse.  —  No.  79  be- 
hnndf'lr  ?.  225fg.  die  Metrik  des  sog.  leshischeu  Müllerliedchens.  Es 
geht  auf  Kiearclj  zurück,  isi  lange  nacli  des  Pittakos  Tyrannis  gemacht 
und  fallt  liicbt  im  mindesten  aus  der  gewöhnlichen  Metrik  heraus.  Verf. 
miliit  es  ionisch,  nur  der  Anfang  bleibt  DO€h  zweifelhafter  Messung. 

80)  H.  Rein  ADD,  DispntatloDis  de  proeodiorani  similionHiae  apad 
Graeoos  caroiiiiiim  natura  nuper  (vgl.  letsteo  Beriekt  Na  52)  editae 
additanieotani.  Progr.  GleiwKa  18M.  10  8.  4. 

81)  0.  Cr &a in 8,  Über  die  Nooioafrage.  Yerliaiidlmigeo  der  89.  Yei^ 
aaninliiiig  deateeher  PUlologea  and  Sebalmlaaer  in  Zttriek  wm 
98.  September  bis  1.  Oktober  1887.  Ldpiig  1888.  X  a.  874  8.  4. 
S.  268  -27S. 

88)  ~  ^,  Stesiclioroe  and  die  epodisdie  KompositiOQ  fo  der  grie» 
cbisebea  Lyrik.  Gomroeotatfoaes  pbüologae  qaibas  0.  Bibbackio  prae- 
eeptori  inlostii  Beiagesimam  aetatis  magisterii  Lipsiensis  dedmom  ananai 
eiafituni  ooogratalantiir  disdpnli  Lipeienaea*  Leipaig  1888.  IV  aad 
557  8.  8.  8.  1—32. 

88)  ,  Ein  Liederfiragment  anf  einer  aatiken  SCatnenbaaia. 

Philologos  L  (N.-F.  IV).   1691.  8.  166^172. 

No.  80  ist  eine  ZusammcnstcUuug  und  Erklärung  der  Zeugnisse 
der  GraiiHii;i[iker  und  Lexikoeraphen  über  Prosodien  u.  ft.  Die  epodische 
Komposiliüü  geht  zurück  aul  alte  religiöse  Sitte»  besonders  des  Apollo- 
kultes, vgl  Ko.  82.  —  0.  Grusius  in  No.  81  verteidigt  die  sog.  terpan- 
driaobe  Gmaposition  als  alte  ans  den  Apollobynnen  herftbergenonneae 
Art  den  Inbalt  so  gliedern.  Die  nrsprflngUehe  dreiteilige  Pom  warde 
m  eiebeoteiUgen  erweitert,  io  aebon  in  den  boneriMlMn  Apelkdtjimea. 
Die  Überlieforong  bei  Ptollox  ist  ricbtig,  ofpofic  (vgl  Tbeegn.  lOfjg«)  ist 
der  alte  teehaiiehe  Anadmofc  flir  den  Teil,  no  der  Diekter  dnreb  Naaanng 
sein«  Namens  sein  Eigentnn  sebülsen  will  und  flbeiltaapt  van  seinen 
persönlidieo  lateresse  spricht,  WestphaVs  Umstellung  ist  zu  verwerfen, 
doch  könnte  man  das  zweite  vermittelnde  Glied,  das  Piodar  bisweilen 
nach  den  Haaptteile,  dem  SfifoMc  einschiebt,  dvTtxararpeitd  nennen, 
da  fieraxaTarpond  nur  hinter  xaTarpond  Sinn  hat.  Aus  dem  monodischen 
Konios  des  Terpander  7K)hmeu  auch  die  Meister  der  Chorljrik,  Alkmao, 
Simoüides  nnd  f  in  iir  nicht  blofs  in  ihren  Götterhymnen,  sondern  .iiich 
io  den  EiiKujuh  ii  und  I\pinikicn  die  alte  Forn)  herüber.  Desgleichen 
die  bellejiihiJacht'ij  livnim  ndichter.  In  drei  Hymen  des  Kallimachos 
(11,  Y,  VI)  liegt  das  Schema  klar  zu  Tage.  Im  Apoilohymnus  korrespon- 
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dieit  Mgar  die  Terszahl  geoao  oder  anuAherad.  Ähnliches  gilt  foa  dwa 
Hymnen  des  corpus  Theocriteom  (XVI,  XVII,  XXII,  XXVI,  vgl.  XV,  100 
bis  144).    Ton  den  »JaogrOinernc  folgt  weniger  Gatull  (jedenfalls  nicht 
carm.  68),  wohl  aber  Tibnll  im  Hymons  wie  Eokomion,  in  seinen  »Fest- 
gedichten im  Hymuenstil«  der  terpaiidrisch-kallimachischen  Norm,  Pro- 
perz  selten,  am  glücklichstnn  V,  <\.    Eiuigermafsen  verwandt  sind  einige 
Partien  in  Ovid's  Fasti  sowie  li»  r  Hauptteil  der  lb\<  fwohl  dem  Kalli- 
machos  entiebnt),  auch  Catalept.  Verg.  XI  und  der  Panefryricas  aufPiso 
(P.  L.  M.  I  225).    Vgl.  unten  No.  87  fg.  —  No.  82:  Das  getlugeite  Wort: 
Ouös  Tp(a  xCuy  ZrTjnr/^ünoij ,  einer  attischen  Komudie  entlehnt,  bedeutet: 
»Da  kennst  nicht  einmal  drei  Verse  (oder  Gedichte)  des  St.<    Die  epo« 
ditdi«  Compofiitkm  ist  schon  bei  Alkroan  sicher,  vgl.  zn  No.  80.  Der 
Aaedraefc  crpo^^  dv-cfarpoipoz  oDd  in^dSg  sittd  mmikaliseli  la  venteben, 
etaao  wie  bei  den  ByiMitieiieni  die  o»m      Stange,  Zimber,  StoUeo) 
md  moomo&Um  (Abgeiaag).  —  He.  88  behandeU  eine  im  Bulletin  de 
eomepondinee  Heil^niqne  TU  (1888)  S.  297  von  W.  M.  Bbnmf  vefOinit* 
Uchte  Inachrift  am  Kleinaaien,  die  ein  Distieboii  entbilt  and  ein  mit 
richtigen  Tokalaotea  Aber  Jede  Silbe  (mit  einer  Annahme)  Tereebenee 
vierzeiliges  iuXtiBd()iro.  bestehend  am  icatalektischen  iambiscben  Dimetern 
{i^ofißot,  d.  i.  halbe  Tetrameter  nach  Athen.  VII  p.  296  B  n.  a.  im 
Widerspruch  zu  F.  Hansseo,  Gommeot.  philol. .  . .  Ribbeckio  etc.  p.  190sq.) 
mit  einem  Pherecrateus  ah  zweiter  Zeile,  alle  Vorse  ganz  regelrecht,  nur 
ist  im  ersten  Dimeter  auch  die  zweite  und  dritte  Senkung  unterdrückt. 
Alle  über  eine  Mora  auszuhaltenden  Töne  sind  mit  dem  Dehnungszeichen 
verseben.  Darm,  <\^h  einmal  drei  Noleuzeicben  Uber  einer  Silbe  stehen, 
wird  ein  neuer  urkundlicher  Beweis  für  die  Tpi<r^<n;  gefunden.  Icten 
sind  nicht  bezeichnet,  den  Schlufs  markiert  ein  Zeichen,  worin  Verf.  eine 
Instrumcntaluote  als  Andeutung       die  am  Schlüsse  einfallende  Beglei' 
tung  sucht.  S.  166  wird,  wie  Ähnlich  schon  Litt.  GentralbL  1891.  7  8.  213, 
hehanptet,  dalh  der  letm  den  Tersfhfii  wie  eine  gerade  Linie  die  andere, 
nar  an  einer  SteOe  treim  kann.  Dae  kann  ftr  den  Hanptieim  lingerer 
Verm  richtig  sein,  anf  die  EiaieUUbe  angewandt  acheint  m  eine  Über- 
tragnnf  modemer  BegrÜfe  in  die  alte  Bhythmik,  denn  die  alten  Trocbten 
nnd  lambeo  sind  nicht  damelbe  wie  unser  V«  oder  */i  1^«ht  a.  a.  w..  con- 
dem  dm  Terhiltnis  steht  8:1,  sodab  die  Heboog  wirklieh  swei  lloren 
enthilt,  so  auch  in  der  Instrumentalmmik,  wo  die  swei  punktierten 
Kttrzen  f&r  die  Hebung  Qberliefert  sind,  worin  Ref.  mit  Weatpbal  die 
Einwirkung  der  Vokalnnsik  sieht.  Endlich  in  der  wichtigen  Stelle  Dionys. 
Hai.  de  compos.  verb.  c.  11  schreibt  Verf.  zh  doßüktjQ  in\  (j^y  piofj 
ouXkaßfj  tT^v  xpkr^  bporovov  t^Et^  und  erklfirt  rov  rtBere  ßapuripa  /xh 
^  npatzr^  yfp>Erat^  ai  860  Sk  //er'  aurijv  ^t^orovo'  rs  rat  '»an^wvoi  die  erste 
oxytonierte  Silbe  ist  tiefer,  die  beiden  fol^^pii  len  lict^-  n  höher  nnd  zwar 
auf  demselben  Ton'  (g  rianer:  Die  erste  Silbe  wird  in  der  Melodie  die 
tiefere,  die  beiden  folgeudeu  erhalten  denselben  hohen  Ton);  xoh  xTunettt 
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b  nepumüfihQ  ^j^vtatat'  fit  f.  yap  <ä  86c  üoUaßai  Xe^ovrat  rdatt  'der 
Dipbtboog  wurde  also  mit  swei  Noten  aaf  derselbeD  Stafe  vorgetngei* 
(Dionysios  sagt  vietmebr,  dafs  die  beiden  Silben  [xfimcfr'],  nicbtMra 
[•mrr*]  mnsiicaliscb  gleich  bebandelt  aod  wobl  nicht  bochbetoiit  «ans. 
Aueh  Westpbal  ttbersettt  folsdi:  ist  durch  den  Circomfla  Terdankelt 
statt  der  Circamflez  ist  verdonlrelt);  tö  dnonpoßare  ou  Xafißam  rift 

xaTaßeßr^xev  ^  rdaig  TTfg  Tptrr^g  'die  oxytunierte  dritte  Silbe  sinkt  ebeiii. 
tief  herab  wie  die  vierte'.  Westphal  uud  Referent  verstaudeii  die  leute:: 
>\uite  aijders:  'die  Tunliöhe  der  dritteo  ist  auf  die  vierte  Silbe  uwr- 
gegangen'.  Doch  hat  diese  Übersetzunicr  das  HermaQn'sche  pjttaßtßr^xv» 
zur  Voraussetz uDgf  das  keine  (üplornaiisclie  Grandlage  zu  haben  scbeiau 
Die  Stelle  handelt  nicht  lediglich  von  der  Höhe  und  Tiefe  der  Töne, 
sondern  vom  Verhältnis  der  Melodieftihrung  zur  Wortbelonang,  nnd  daran 
hatte  Ref.  im  vorletzten  [Bericht  S.  302 fg.  mit  dieser  Stelle  die  Ansicht 
widerietjt ,  wonach  die  VVortbeionung  ein  Anhalt  für  die  Aaffindong  der 
Versicten  sein  sollte,  und  auf  unbetonte  Versstellen  des  Dochmins  in  r:- 
und  xz'jrMz  und  auf  die  Phrasierung  des  rißsre  als  ,  •  ( ^  e  )  u.  i 
geschlossen.  Ob  er  hierin  zu  weit  gegangen,  darüber  erwartet  er 
lehruDg  in  der  iu  nahe  Aussiebt  gesteliteo  VerÖffeatiicbaog  des  mitNoieQ 
fersebenea  Orestesfragmeots  dorcb  Wessely. 

84)  Ernst  Graf,  Nomos  orthios.    Rheio.  Mus.  43.  Bd.  18ää- 
S.  612—623. 

86)  ,  Die  dp^d  des  Terpsnder.    Ebenda  44.  Bd.  1681. 

S.  469—471. 

8G)  Otto  1mm isch,  Zur  Geschichte  der  griechischen  Lyrik  Ebeoda 
44.  Bd.    1889.    S.  653—567. 

No.  84:  ''Op^wg  Mhi  im  metrischen  Sinne  »gleicbgeteiltc,  wie  splt  ' 
teres  ttiovoet^g^  d.  h.  von  Fttfeen  die  aus  gleichen  9iguaK  bestebeo,  vis 
vom  Pflon  aas  Hknf  KOrxen,  nnd  von  Versen,  wie  dem  ans  reinen  Lwbca 
bestehenden  IVimeter  nnd  dem  ans  reinen  Dactylen  bestehenden  Seta> 
meter.  Davon  getrennt  zn  halten  ist  die  Bedeutung  desselben  Wortti 
in  ransikalischem  Sinne,  wo  es  »bocht  bedentet  nnd  mit  dataxtf' 
fiivoc  identisch  ist.  So  erkUbt  sich  der  Hexameter  in  Terpanders  vSfifC 
opBtoQ  und  der  Pflon  und  Trochäus  im  Olympischen  vopog  Sp^tog^  hier 
op^m  im  musikaliseben  Sinne.  Die  gedehnten  Längen  (vierseitig  oai 
fönfzeitig)  werden  för  die  griechische  Poesie  verworfen.  Die  fioxpk 
mvrdai^pjoi  des  Bellermann'schen  Anonymus  (vgl.  letzten  Bericht  S.  89) 
gehöre  in  die  von  sprachlichen  Elementen  unabhängige  Instrumental- 
musik. Die  Griechen  verstanden  es,  die  buutesle  rhythmische  Mannig» 
faltigkoit,  ohne  Silbeudehnung,  zu  einem  Gauzen  zusammenzuschliefsen 
mit  einer  Kunst,  die  wir  nur  (eilweise  dunkel  empfinden  köuucu,  da  «ir  i 
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ihr  Dichte  a&  die  Seite  ta  stellen  haben.  —  No.  86:  Auch  Terpander'g 
vofiioe  opBtoQ  war,  wie  uns  zuverlässig  bezeugt  wird,  in  Hexameteru  abge- 
fafst.  Das  bekannte  Bruchstück  (fr.  l  Bcrgk):  -tivrojv  dp^d  .  . .  aoi 
rrsHTTm  ra'j-'iM  rav  u/jLVufv  dp^dv  widerspricht  dem  nicht,  da  hier  ao-^d, 
iiichi  iiij  lectjnischen  Siune  jsu  ver>>tehtMi  ist.  —  No.  86  stimmt  mit  Nu.  85 
ubereio,  dafs  Terpander's  vofMot  hexametrisch  waren.  Die  Ausdrücke 
ofi&ca  und  axükia^  nicht  lediglich  im  rhythmischen  Sinne,  haben  mit  Vers- 
mafsen  nichts  zu  thun.  Dagegen  ist  axoXtui  ein  Name  für  Amphibrucbys, 
aber  auch  hier  liui  das  Metrum  seinen  Namen  vom  ffx6Xto¥* 

87)  Alfred  Dippr  Über  die  Frage  der  terpandrischen  Kompo* 
sition.  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  1888.  32/33  S.  1018—1081. 
84  S.  1060—1068.   88  S.  1082—1080  und  36  S.  1114-1118. 

88)  Ed  aar  d  Lnebbert,  De  Piodarfcorom  camlnom  eoapoutiooe 
6K  Nomorom  historia  Ulostnuida.   Bono  1889.  10  8.  4. 

89)  Luigi  Cerrato,  La  tecnica  composizione  dcllo  odi  Pindariche, 
Genova  1888.  142  S.  8.  vgL  denselben,  Rivista  di  filologia  XVlll 
4-6  S.  175-234. 

90)  Aag.  Heimer,  SladiaPiodariea.  Dies.  Luid.  1885.  150  8.  4. 

91)  Fr.  Weigmann,  Über  den  Rbytirams  des  Asklepios-Päan. 
OomineiitatioiMB  pUlologae  Meiiaeeiises*  Ifflncheo  1891.  fi09  B.  8. 

&  10~2t. 

Nach  No.  87  war  icr  in  alter  Zeit  nicbt-autistrophiscb  uod 

Eiozelvoi  üag.  Doch  au  licui  rpipspi^^  vöjxuq  des  Sakadas  sei  nicht  zu 
rfittelu,  er  war  chorisch  (Plut.  mus.  8  dc8d$ai  ^Seiv  rov  }(op6v)  und  beslami 
aus  Strophe,  Autistrophe  und  Epode  (doch  ist  dies  letztere  recht  zwoifel- 
baft;  nacb  Plntareb  waren  die  drei  Teile  oicbt  nacb  dieser  Ollederaog 
charakterisiert,  aoadern  Atopcazl  fdv  t^v  TTpdtrrjv  (aftmlieh  rAßoiv  arpo^ijv)^ 

tiv  ¥6fta¥  ToStw  itä  r^v  furaßok^y).  Der  ¥df»ioc  war  Iq  demselbeo  Vers» 
mabe  gebaltea,  »eist  In  Heiametem,  aber  aooh  in  tpoxoSH  ^jiavro/ 
and  ISpBiot,  Die  YerBQcfae,  die  terpandrisebe  Keiaposition  bei  Pindar, 
AeadiyioB,  Solen,  Sappho,  CatuU  n.  a.  zu  finden  sind  schon  grundsätalicb 
an  Terwerfen  und  yerfehlt.  Nor  Kisebler,  De  CSalliinaebo  i^/uuv  pocta^ 
Progr.  Brandenburg  1878,  Ist  es  im  Ganzen  gelaagen,  den  vofu»^  bei 
Callimachos  nachzuweisen,  im  Einzelnen  aber  hat  er  zu  viel  ResponsioD 
vermutet.  Verf.  fintlüt  in  allen  Hymnen  des  K.  die  terpandrisebe  Kom- 
position ,  nur  nirdt  in  \'cr  /iilil  durchgeführt.  —  Auch  No.  88  und  89 
behandeln  dieselbe  Komposition  bei  Pindar,  über  erstcre  vgl.  letzten  Be- 
richt No  56— Pil,  über  letztere  A.  Croiset,  revue  ciitiquc  1889.  32  S.  97, 
übrigens  auch  üben  No.  81.  -  Tn  No.  90  wird  S.  85  fg.  eine  Statistik 
Uber  die  Positionserschenmugeu  ^muta  cum  liquidu)  bei  Pindar  gegeben, 
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die  diejenige  toh  Breyer»  vgl*  wletsten  Jährest».  Now  48,  an  EiaMiak 
noch  fiberlrilR.  —  No.  91  ist  eto  Tersodi  ttl>er  die  im  leUten  Baridt 
No.  138  und  189  besprocbeae  Diehtnog  ie  moderner  KomposItioB* 

Hieran  schliel^en  wir  noch  Scfariften  Uber  den  iambischen  THowicr, 

besoudors  der  Spfttgriechen,  wÄlirend  anderes  Ober  dieses  Yersmsfs  ia 
Lächsten  Abschuiit  uuier  No.  1081g.  uod  No.  125  und  129  SDsamaüi- 
gestellt  wird. 

98)  A.  Platt,  On  the  iambic  trimeter.  Jonrnal  of  Pbilology  Xm 
88  8. 181—180. 

93)  A.  Kopp,  Über  die  i)ovitio  debilis  uüd  ilie  l  unepiio  altica  im 
iambischen  Trimeter  der  Griecheo.  Rbeio.  Mus.  il.  bd.  1806-  2  S.2i7 
—266  aDd  3  S.  376—386. 

94)  W.  Stademund,  Über  den  Arst  Demolcrates.  Tortrag  ia  dar 
sweitea  allgemeinen  Sitzung  der  89.  Yersammlnng  deatscber  Philolo|N' 
and  Schulmänner  in  Zftrieb  1887.  Berliner  phU.  Wochensehrift  YII  4f 
S.  1488-1487. 

95)  —  — ,  Incerti  scriptoris  Msvdvopou  xn)  C>di<rrtaivoQ  aüyxpi^ 
cum  appeodicibus.   lud.  lect.  hib.  Breslau  1887.   42  S.  4. 

98)  Isidor  Hilberg,  Kann  Tbeodoros  Prodromoa  der  Veriinv 
des  Xffiüvic  ndufz^  seinf  .Wiener  Stadien  Vni  1888.   S.  888-SI^ 

97)  ,  Textkntische  Beitrage  sa  Georgios  Pisides.  Ebeodi  DL 

1887.  8   S.  207-828.  j 

98)  1  Znr  Yerstecboil^  des  £phra8mlo8.    Ebeoda  X  18S8. 1 

S.  50-92.  ! 

99)  Carl  Friedrich  Müller,  Ignatii  Diacooi  tetrastictia  iambici 
63  versus  in  Adamum  143  reo.  et  brevi  adnoUtione  instruxit  Prte- 
missa  est  de  Ignatii  mefrica  arte  Tita  scriptls  dispatatk»  Frogrj 
Kiel  1886.   82  a  4. 

100)  A.  Kopp,  Die  (Quantität  der  ancipites  im  iiini bischen  Trimeter 
der  Spätgriucheii.    Hermes  XIX  1886.    l  S.  27—33. 

Nach  No.  98  war  der  lambiscbe  Trimeter  nrspriinglieh  Tansihjtbii« 
bei  dem  Erntefeste  der  Demeter  nnd  des  Dloiqrsos,  basiert  auf 

Epitrit  u|.w  I.W  I.V.,  übnlich  dem  penisefaen  sog.  Köai^ 

metrom  .w  |.w  l.w.;  besprochen  wird  ferner  der  bjssatlsiNfei 

Trimeter,  des  Archilochos  Verdienst  om  das  Versmafs  (Porson'sehe  Osrnttk 
Positionslänge  bei  Homer  und  den  lambikem  einerseits  und  bei  dm 
atUscben  Dichtern,  besonders  den  Komikern  andererseits  *  vgl-  WodNS- 
Schrift  f.  klass.  Phil.  1890.  17  8.  485.  —  No.  98  deckt  sich  mm  M  ät 
Johannes  Rümpel,  Progr.  lasterbarg  1865  nnd  1866  und  Karl  Ooekdj 
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De  correptioDB  attiea,  DisBcrt  von  Bonn,  Strafsburg  1876.  Di«  Eirgob- 
fiiase  «ind:  Bei  Simon ides  von  Amorgos  madit  niata  enm  üqnidn 
immer  PesitioBBlftnge  (I  isBergk  tu  Andern);  im  komischen  Trimoter 
des  Ariatophanes  immer  die  sebwereren  Yerbindaagea  yft,  fv,  ^/c,  ^i',  yX^ 
ftX;  dagegen  die  leichteren  nie;  also  alle  aober  media  Tor  /a»  iL  Die 
wenigen  TOn  Rümpel  notierten  Ausnahmen  ?on  dem  letzten  Teile  der 
Regel  erklären  sich  entweder  aus  Citaten  anderer  Dichter  (so  auch  Pax  10) 
oder  lassen  sich  leicht  finrleni:  Vcsp.  151  vuv^^  Plut.  166  mit  Brunck, 
Eqn.  207  mit  Bentlcy,  Nub.  861»  mit  Meineke,  Thesm.  1184  mit  En^er, 
doch  ist  die  Form  ofxp^fx^  Pliit.  1019  wohl  als  ijnaristophanisch  zu  ver- 
werfen ,  wilhreod  an  einigen  andern  Stellen  Natnriänge  des  Vokals  an- 
zuerkennen ist,  wie  in  t^Sn-no  mit  Compositis.  Dasselbe  Princip  wie 
Ari&tophanes,  weiin  uucij  uiclit  mit  dergleichen  Streng«,  verfolgen  (Psendo-) 
Scymnos  in  seiner  Periegese  (1.  Hälfte  des  l.  Jahrb.  v.  Chr.)  und  Diony- 
Bios  in  aeiaer  dmiypa^^  r^^  'EkkdSog  und  der  Arst  und  Poötaster  Ser- 
▼ilins  Damocratei  (1.  Jabrh.  Ghr ),  die  beiden  erMi  aind  bei  Eigen- 
namen etwas  freier,  bei  leteterem  iet  fon  der  leichtfertigen  Ausgabe 
BoBeeniaker's  absoseheo.  Der  letsto  Vertreter  der  komischen  Technik 
fttrengster  Obsemns  ist  Lndan  in  seinem  Ocypvs,  wAhreod  dessen  Tra« 
godopodagra  In  dieser  Hiosicbt  sieb  gaos  den  klassischen  Tragikern 
anschliefst.  Bei  diesen  klassischen  Tragikern  wird  dnrch  die  schweren 
Verbindungen  der  mnta  c.  liqu.  die  Silbe  gelängt,  mit  wenigen  Ausnahmen 
bei  ßX  and  yX  und  zwar  bei  allen  drei  Tragikern,  sowie  bei  LykophroQ; 
vor  leichten  Verbindungen  bleiben  Endsilben  stets  kurz  (6  Stellen  hei 
Rümpel  ZTi  ftndern).  bei  Binnenvokolen  herrscht  Willkür.  Die  attica 
correptio  ist  am  häufigsten  in  der  Senkung  des  sechsten  Fiir-e^.  we- 
niger häufig  im  zweiten,  am  seltensten  im  vierten  Fnfse,  uurer  den 
Fällen .  wo  correptio  in  zweisilbiger  Hebung  oder  Senkung  zugelassen 
wird,  ist  die  aufgelöste  Hebung  des  dritten  Fufses  bevorzugt;  selten  sind 
dreisilbige  Füfsc  mit  correptiü  attica  bei  Äschylus,  Sophokles  und  in 
einigen  Stücken  des  Euripides  (Ale  Med.  Hipp.  Hec.  Heraclid.  Rbes.)  im 
Oegensats  sn  andern  Stücken  des  Enripides  (Troad.  Or.  Phoen.  HeL 
Baeob.)  nnd  an  Lncfan.  iUcbylas  bat  unter  62  Fftllen  der  positio  debüis 
bei  leichter  Verbindong  dreimal  ein  Wort,  des  sonst  gar  nicht  in  den 
Trimeter  ontennbriogen  war,  In  41  Fflilen  mied  er  so  oflisnbar  dreisilbige 
Ptfte;  sweisilbige  Senkung  mit  correptio»  natflrlich  nnr  im  ersten  Fofs 
bat  er  nur  Ag.  S99  'Apa^vauov  (bei  einem  Eigennamen,  was  Verf.  nicht 
bemerkt),  in  andern  Fällen  liegt  Syoi/.ese  vor,  wie  Pers.  808-  Sappl.  282 
Cho.  682.  Cho.  275  (?),  dagegen  zweisilbige  Hebung  mit  correptio  attica 
27  mal  neben  <ien  41  Fallen  der  irregulären  Position.  In  diesen  68  Fällen 
wählt  er  nicht  willkürlich,  denn  l)ci  den  Fallen  der  aufgelösten  Hebung 
liegen  die  Silbenverhältnisse  so,  dafs  hei  f)ositio  debilis  die  knrzvoknlige 
Silbe  an  der  luuctur,  die  ihrer  metrischen  Geltung  nach  die  Mitte  hält 
icwischen  Wortende  und  Inlaut,  als  lang  zu  brauchen  gewesen  wäre.  Bei 
UbvetlMriGlit  für  AIccribiwnriiMaKluft.  LXIX.  Bd.  (IMI.  UI.)  15 
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jenen  41  irregnllnn  PoBitiooftQ  bandelt  es  sich  SSninl  wn  lalaatsilben 

und  Dur  6  mal  am  lunctonilben  <2m«l  lang  gebraoebte  AogmentsÜbes). 
Auch  die  noch  nicht  erklärten  18  Ausoabmef&Ue  der  positio  debilis  bei 
Äscbylns  (in  12  WortsUUnmen)  sacbt  Verf.  als  Folge  eines  Princips  hin- 
zustellen. —  No.  94  piebt  im  Eingang  einen  Überblick  über  die  Ge- 
schichte des  griechischen  iambisclicn  Tritneters,  der  bereits  in  der  neuen 
attisch<'U  Komödie  das  llauptmaf»  der  Seutenzeu  war;  so  brauchte  ihn 
auch  die  stoische  Philosophie,  Zenon,  Aristou  von  Chics,  Krantor.  Apollo- 
dor  von  Athen  und  seine  Nachfolger :  Skymnos  von  Chios,  die  Periegeten 
Pseudo-biuiiysios  und  Pseudo-Apollodor  verwandten  ihn  nn\  Uaa  Memo- 
rieren zu  erkicLteru  zu  Üchulzwccken ;  ähnlich  vertahn  auch  der  Arzt 
Galen.  —  No.  95  eutbftlt  eine  kiu^e  Geschichte  des  iambischen  Trimeters 
im  bysantinischen  Lebrgedicht  bis  ins  ?.  Jabrb.  n.  Obr.,  beeondera  in 
beaug  anf  Cftsnren  und  AoflOsungea.  —  Von  Bilberg  (No.  96-96)  werden 
sftmtlicfae  bysantiniscbe  lambographen  in  drei  Klassen  eingeteilt:  1)  die 
Klassik  er,  in  <)aantitAt  und  Oflsoren  korrekt;  nor  die  UngongsflUilg- 
keit  vokaliscb  anslantender  Kttnen  doreb  folgende  Doppelkonsonans 
beginnt  zd  schwinden,  AnfiOsongen  lind  nur  noch  sehr  selten  aogesraadt* 
Dabin  gehört  Georgios  Pisides,  dessen  Hexaämeron  planmäfsig  nach  den 
später  geltenden  Gesetzen  gefiUsoht  wurde,  wie  ancb  in  den  iihrigeo 
Werken  sämtliche  Abweichungen  von  der  strengen  Quantität  auf  Text- 
verderbiiis  beruhen.  2)  Die  Epigonen,  deren  Trimeter  sonst  den  klassi- 
schen noch  gleich  stellen,  aber  schon  auf  zwölf  Silhen  und  paroxytoni- 
srhen  Schliif'?  beschränkt  sind  und  die  Quantität  dor  Vokale  nur  da 
wahren,  wo  sie  durch  besondere  Zeichen  gegeheu  wird,  e  und  o  nur  bei 
Eigennamen  und  KuiiStauädrücken  lang,  kurze^i  a,  u  im  Auslaut  nur 
bei  sog.  freien  Würlcrü,  i.  vorlctzteu  Jahrebber.  No.  14,  geläugt.  Dahi» 
gehört  Theudoros  Prodromos.  3)  Die  Stttmper,  die  a,  u  am  Eadü 
unbeschrankt  lang  braochen,  ja  vielftcb  auch  Diphthonge,  rj  und  a*  ver- 
kttrsen  and  die  längende  Wirkung  der  Doppelkonsonaoa  vemaebllssigeD. 
Zu  den  bessern  derselben  gehört  der  Ver&sser  des  Xpear^c  nda^^* 
Ephrafimios  ist  ein  Stümper  schweren  Grades.  —  Nach  Mb.  99  ist  Ignatius 
Diaconns,  am  800  v.  Chr.,  streng  in  Quantität,  läbt  den  Spoodens  nnr 
an  8.  und  5.  Steile  su,  meidet  Hiat,  aber  auch  alle  Auflösungen  und 
braucht  fast  nur  betonte  Paenultima,  gehört  also  tu  Hilberg's  Epigonen. 
—  Nach  No.  100  gilt  die  Freiheit  im  Gebrauche  der  Vokale  a,  t  und  o 
als  ancipites  wenigstens  bei  den  bessern  spätgriechischen  Dichtern  nicht 
für  die  Endsilben  War  doch  die  Quantität  dieser  Endsilben  vielfach 
durch  den  Accent  gegeben  ;  nrjzopat,  auxd,  italdd^,  fetpöftdQ  gegen  yi^upd 
und  ähnlich  in  ilen  anahjgen  F.lllen:  Hr^nfff,  inya  ,  (hHpa;,\  TtirpaQ  u.a. 
Al>o  datf  kurze  Eudsitbe  mit  Vokal  a,  <,  u  nicht  ohne  Position  in  der 
Hebung  stehen,  wie  lange  Endsilben  nur  in  Hebung  oder  1.,  3.  und 
5.  Senkung.  Dies  wird  nachgewiesen  aus  den  ersten  150  Versen  des 
Gedichtes  Khodanihe  uud  Dosikles  vou  Theodoros  i'rudrumos  und  aus 
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den  ersten  150  Versen  des  Gedichts  über  Drosilla  uud  Charikles  von 
iVikeUs.  Eugeiiiaiius  (nach  Erot.  Graec  reo.  Ilercher).   Einsilbige  Wörter 
mit  karzcrn  Vokal,  wie  ta,  r/f,  ydf)  sind  selten  als  Längen  verwendet, 
lagegeu  wurde  auch  da,  wo  die  Quantität  nicht  so  leicht  herzuleiten 
'■ar.  wie  in  der  Flexion,  also  bei  Präpositionen  und  Adverbien  die  letzte 
5;Ibe  gewisseniiaft  gemessen.    Auch  für  das  Innere  der  Worte  kann  die 
fragliclie  Freiheit  uur  in  beschränktem  Umfange  zugestanden  werden, 
lüden  30u  aDgezogcuen  Versen  tiuden  sich  unter  72  Fällen,  in  denen 
die  Ktir^e  als  Länge  gebraucht  wird,  64  Worte,  in  denen  zwei  kurze 
Siibeo  so  aufeinander  folgen,  dafs  sie  nicht  anders  im  Verse  unterzu- 
bringen waren;  auch  in  zwei  andern  Fällen  von  freier  Quantität  pafst 
das  Wort  nur  so  in  den  Vers  {<ins^€aixsvo\>\  fünfmal  folgt  weaigsteiiB 
eine  zweite  Kürze  auf  die  verlängerte.    Nie.  Eug.  81  ma  re  xfAvwv 
äDiiert  Verf.  ohoe  Not.    Endlich  16  Fälle  einer  irregulären  verkürzten 
I  iuge  wären  su  erklärcu  durch  schwaokeade  Aosspraobe  aod  UakeoDtiiis 
4er  klassiseiieii  Xecboik* 

V.  Hetriaehe  Schriften  über  das  griechische  Drama. 

101)  Leopold  Schmidt,  Gomineotatio  de  parodi  et  stasimi  aomi- 
nibns.  Ind.  lect  «est.   Marburg  1889.    18  8.  4. 

102)  ErDstGraf,  dtaukiov,  Kheiu.  Mus.  46.  Bd.  1891.  S.  71-76. 

Ko.  101 :  In  Arist.  poet.  c.  12,  das,  erst  spftter  von  einem  ScbOler 
au  Aristoteles*  itäpt  noe^r^v  oder  selbständig  etngesetet,  die  Grandlage 
ftr  sUe  späteren  Nacbricbten  Qber  Parodos,  auch  der  abweicbeodeo  Defi* 
•üioDea  bildet,  ist  der  Satz  xotvä  fj^v  ändwartf  (sc.  noajrSfy)  rot/ra,  tita 
ü  T^t  dno  7^£  ffxTjVTjC  xat  xo/ifiot  spätere  Interpolation  und  im 
Cegensats  zu  ftiXos  x^po^  &ß€tf  dißatMÜrcou  xtä  rpu^ouou  (d.  i.  Genetiv 
«OS  düdintc^roi' s  anapaesium  Cic.  Tusc.  III  24  ,  67  und  Tf)o;^cub¥  wie 
Ssid.  i.  V.  Tpo^aSu^  re  cf.  Athen.  14,  622  *>)  von  deo  melodramatisch  vor* 
setrageseQ  aoapAstischen  Dimetern  und  trocbäiscben  Tetrametem  zu 
verstehen,  doch  sei  die  Defiuitioo  uur  als  allgemeine  Norm  gemeint,  von 
<kr  es  io  praxi  Abweichungen  gäbe.  Gut  wird  das  verschiedene  Ethos 
^  trocbäischen  Tetrameters  des  Äscbylus  und  der  Komiker  dargelegt 
md  Betritt h  begründet,  dafs  die  aufgelösten  Hebungen  im  ersten  und 
Ibofteo  Trochäus  anderer  Natur  sind  als  die  in  zweiter  Hebung  der 
Bipodie.  —  Nu.  102:  Im  griechischen  Drama  \sar  nur  ein  aukr^-r,c  in 
Tliätigkeil,  der  an  <ler  Spitze  des  Chors  am  Schlüsse  hinauszotj  uml  wohl 
*t>easo  mit  deuj  Chure  einzog.  Dieser  haue  auch  die  bingendtii  Uiihnen- 
ptrsonen  zu  begleiten.  Alles  vor  der  Parodos  stehende,  fast  nur  Tri- 
iDfiter.  biii  lj  ohue  Begleitung.  Für  die  wenigen  Monodien  vor  deui  ersten 
ChjrliniL  kann  man  sich  mit  einer  stillen  Parodos  behellen.  In  der 
l'eüiiiUou  von  diouXtov  ist  das  Wort  ivouv  zu  streicheu,  das  schol.  Arist. 
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Ran.  1264  bei  einem  besondern  Fall  eingeseUt  ist,  bei  Ueäjrcb  richtig 
fehlt.   ^ta(iXto\f  bedeutet  s.  v.  a.  auÄ^^a. 

103)  Aemilius  Neidhardt,  Qoaestiones  Äescbyleae.  Partknltl. 
Eumenidum  fabulae  quae  Delphis  aguutur  complectens.  Progr.  Eriiit 
1888.    26  S.  4. 

104)  Ricard  US  Bethge,  De  Septem  advcrsus  Thebas  fabulae 
Aescbyleae  eptsodio  altero.  Progr.   Berliu  1890.  23  S.  4. 

105)  Alfred  Dippe,  De  cauücorum  Aescliyleorum  compositioue.  i 
Progr.    Soest  188Ü.    33  S.  4. 

106)  W.  Hamelbeck,  Die  rliytiimischeu  Verbaltnisse  in  den 
schon  Qod  choriscben  Dichtungen  der  Griechen.  1.  Progr.  von  Ober-  - 
ohnheim.   Slrafsburg  1890.  43  S.  4.  I 

107)  Friedrich  Spiro,  Ver5?abteilnn(fen.    Aus  der  Anomia.  Ar- j. 
ch^ologischa  Beiträge,  Carl  Kubtii  /.tu  Erinoerung  an  Berlin  darge- ^ 
bracht.   Berlin  1890.   8.  S.  186—191.  j 

108)  J.  B.  Btiry,  Gaosara  in  tbe  iambic  trimeters  of  Aeaobjhis.  j 
Journal  of  philology  XV.  i  S.  76-79.  Vgl.  ancb  derselbe,  Notes 

1.  tbe  trilogy  and  IL  certaio  formal  artifices  of  Aeschylns.  Journal  «f Ii 
Helleoic  stodies  1886.  S.  167-179.  | 

109)  Robert  Yel verton  iyrreil,  On  tbe  elision  ol  wordi 
pyrrUic  value.   üermatheoa  1885.   No.  XI  S.  258—266. 

110)  Jos.  Riba,  Ober  den  Vortrag  der  chorischeD  Partien  in  der 
Sophokleischen  Tragödie  *Oedtpns  auf  Koloaos*  (cechisch).   Progr.  t. 
Prag  (CommanaNReal-Gymo.)  1889.   20  S. 

111)  Sigofrcdus  Heiter,  De  syllaharum  in  trisemam  loogilu-j 
diiiem  productanim  usii  Aeschyleo  et  Sophocleo.  DisserU  Viadobon.  Lj 
(111  S.   8)    Leipzig  1887.    S.  125-236.  1 

112)  ,  Äscfaylos*  Orestie  Ton  N.  WeckleiD.  Zeitschrift  f.  «i. 

Osterr.  Gymo.  41.  Jahrg.  1890.  S.  118  -117,  vgl.  ancb  ebenda  89.Jahrg.{ 
S.  865  -869. 

Von  diesen  Uber  Äschyleischc  und  Sophokleiscbe  Metrik  handeln-' 
den  Sein  ifien  nimmt  No.  103  folgende  Symmetrie  für  den  Eiogans  J 
Eunieniden  an:  33.  30.  30  (=  93),  23.  23  {=  40)  und  37.  19.  37  (=  ^'3> ; 
und  erklärt  in  der  Aristotelischen  BcKrittsbeslimmung  der  Parodos  ü^^i 
^(luiri  im  Gegensatz  zu  xor^oQ  y^upoh  Mal  drro  (txt^vYj^  d.  i.  kurz  für  xonm-: 
j^opou  [tj  xotvit^  jC^>!'"'A  ^^'^»'^C.    Demnach  beginnt  die  Paro^io^ 

in  den  Eunieuiden  ers>t  V.  321;  die  erste  Chorleistung  v.  140fg.  i>t  unici 
die  einzelnen  Choreuten  zu  verteilen.  No.  104  findet  för  die  siebea 
Redepaare  des  geuanateii  Kpei^odiotis  folgende  Yerszableo:  20:  20  Mr.  i. 
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15  : 15  aotistr.  1 ;  15  : 15  str.  2,  16  ;  16  antistr.  2;  24  ;  24  str.  3,  29;  20 
fjntistr.  3;  24:24  ohne  im  ersten,  zweiten  und  sechsten  Paare  und  in 
de^  S}  ähers  dritter,  vierter  und  fünfter  und  des  Eteokles  siebenter  Rede 
die  überlieferte  Verszahl  zu  ändern.  Die  neuen  Behandlungen  dieser 
Frage  kennt  er  jedocb  nicbt,  vgl.  vorletzten  Bericht  No.  45  und  letzten 
N'o.  70  und  76.  ^  No.  105  weist  die  terpandrtscbe  Komposition  West- 
pbal's  u.  a.  von  den  ä6chyleifl4sben  Chorgesftogen  besonders  dadurch  Ab, 
da(s  er  die  «irkliebe,  sehr  minnigfaltige  Gruppierung  eingebend  darlegt 
Tgl.  No.  89.  —  No.  106  behandelt  die  daktylischen  Ohoriieder  dee 
iacbflns,  Pers.  862-907,  Agam.  104—169  und  Verwandtes  nach  ihrer 
enfTtbrnischen  Gliederung  im  Sinne  WestpbaPs  (nicht  Rofsbacb's).  Spon- 
deeo,  die  antistrophiscb  respondieren,  meist  im  Eingange  der  Tetrapodie, 
nnd  tu  dehnen  und  einer  daktylischen  Dipodie  gleich  an  setzen.  — 
Mo.  107  betont  den  Wortemschoitt  als  Argument  für  die  Yersabteilung 
in  isefa.  Ag.  aoifg.,  Sept.  686 fg.  nnd  fihnliehes  ttber  des  EnUimachus 
MtiKBta,  wo  stets  nach  der  dritten  Silbe  Wortscblufo  eintritt  und  des» 

balb  ionische  Trimeter  anzunehmen  sind       |  i^w.v/.w  .  —  Ober 

Ko.  106  nnd  109  s.  Jahresber.  XLYI.  (1886.  I)  S.  222  u.  228  nnd  S.  218. 
Gnterer  sucht  durch  die  bekannten  Mittel  (Annahme  einer  (ÜAsur  in 
lioctor  und  der  Trithemimeres)  die  cteurlosen  Verse  des  Ischylus  weg- 
nbriogeo,  bis  aof  zwei  Pers.  612  (beabsichtigt)  und  Eum.  26  (zu  ändern) ; 
lelitsrer  bemerkt,  daft  Elision  pyrrhichischer  WOrter  niemals  unmittelbar 
ror  einer  starken  Interpunktion  vorkommt.  —  Über  No.  HO  ein  deutsches 
Referat  in  Zeitschrift  f.  d.  Österreich.  Gymo.  1888.  11.  S.  1046  fg.  — 
Ko.  III  verficht  die  Ansicht,  vgl.  vorletzten  Ber.  Nu.  47  8.  360,  dafs  bei 
Ascbylus  und  Sopliokles  einer  dreizeiiii^eii ,  bez.  Moi  zcitigen  Länge  aiiti- 
itropliisch  eine  Länge  uud  eine,  bez.  zwei  Küizcu  cuUprechen  kounle; 
ferner  werden  die  Kriterien  zusammen  gestellt,  nach  denen  mau  bei 
trocbäiscben  und  spundeischeu  Schlüssen  Bractjykatalexis  auzunehmen 
habe  uud  gchliefslich  die  Ansichten  der  griechischen  und  römischen 
iirammaliker  Ober  die  Verschiedenheit  lauger  Silben  dargelegt  und  du- 
:uich  beuie-cii,  dnh  die  von  der  rovjy  getroffenen  Silben  nach  Tonurataug 
'-^ier  Sinn  bedeutsam  sind,  vgl.  vorletzten  Bericht  No.  44  S.  347.  Ref. 
l»at  sich  tiber  die  Schritt  ausgesprochen  in  der  Berlin,  pbilolog.  Wochen- 
^riiUXil889)  9  S.  271 — 276  uud  besonders  Verf.'s  Beweismateria!  fflr 
<he  freiere  EntspreLhung  geprüft  u.  a.  darauf  hingewiesen,  dafs  Stellen, 
*o  es  sich  nur  um  richtige  Lesung  handelt,  wie  -otg,  -otm,  -oifftv;  -saacv^ 
•iom  Q.  ä.,  int  St.  Ittec  (ei  und  c  im  Mediceus  oft  verwechselt  wie  in 
<fpm{  %t  <pfj£vt)  oder  wo  Uberhaupt  eine  leichte  Änderung  nötig  ist  oder 
oabe  hegt,  wie  Ag.  172,  Choeph.  808  ^uXXdßot  8*       ixoi'xwg  u.  v.  a., 
nichts  beweisen  können,  zumal  die  gleicheo  Versehen  auch  im  Dialog 
tuid  aaapästisehen  System  begegnen.   Dagegen  hält  Verf.  in  No.  112 
^ine  Aufstellungen  aufrecht,  wie  er  auch  vielfach  Zustimmung  gefunden, 
tSi  Jibresber.  LVlll.  (1889.  I)  8.  405.  Auch  hat  A.  W.  Verrall  in  seiner 
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Ausgabe  der'ETcrä  M  Bijßa^i  London  18B7  io  dem  ersten  Anhange  Ihn» 
Uche  RespoDsionen  behauptet,  vgl.  a.  0.  S.  406. 

113)  Maximilianus  J^oli  u'^r,  Dp  versibus  creticis  »ive  paeoaicis  | 
poetarum  Graecoram.   Diss.  Köuigäberg  1885.   52  S.  8. 

114)  K.  Steiger,  De  versnnm  paeonicorum  et  docliniiaconioi apod 
poetas  Graecos  usu  ac  ratione.  Wiesbadener  Progr.  (auch  Leipzig,  Fock) 
1886.    62  S.    1887.  30  S.    1888.   28  S.  4. 

115)  F.  T.  Frltsache,  De  namens  docbmiacis  V— VIII  Rostodter 
LectioDskataloge.  Winter  1886  —  Sommer  1887. 

Von  diesen  alle  drei  Tragiker  behandelnden  Schriften  enthalt 
No.  113  Zusamroenstelhingen  der  verschiedenen  Reihen  des  pSonison- 
kretischen  Rhythmus,  wie  sie  vorzugsweise  bei  den  Dramatikeru  vor- 
koiiirneu,  jedoch  nicht  mit  Aus.schlufs  der  Lyriker.  Ein  Ditrochaeos 
respondiert  nie  mit  dem  Creticus  (doch  Asch.  Choeph.  792  ist  einfadi 
iv'  onnjiüj  St.  h  8p.  zu  schreihen).  —  No.  114  ist  eine  ganz  ?orwiegeüä 
textkrilische  Behandlung  der  päonischen  «nd  dochmischen  Strophen,  aurk 
solcher  Partien,  wo  diese  Mafsc  sich  nur  tinter  andere  Rhythmen  pe- 
mischt  Hnden.  —  No.  115  Fortsetzun?  von  No.  85  des  letzten  liericiitöj, 
w.  s.,  insbesondere  über  Verwandtschaft  des  Glyconeum  and  der  diet|- 
iischeo  m^^^ujupis  mit  dem  Docbmius. 

116)  Üswaldus  Eicliler,  De  rcäponsioue  Euripidca  parUculÄ  l 
Diss.   Leipzig  188C.   VI  u.  tid  S.  8. 

117)  Albrechtus  Groeppel,  De  £aripidis  versibus  logaoedic»  \ 
Diss.  Leipsig  1890.  96  S.  8. 

118)  Chr.  (Carolas  Lodovieas  d.  i.  Cbaiies  Loals)  Bally,  Tk 
Enripidis  tragoediaram  partibns  lyricis  (toaestinnealae.  Diss.  BecÜa 
1889.   64  S.  8. 

119)  E.  Scüwartz,  De  numerorom  usuEuripideo  1.  Progr.  Ktsl 
1891.    24  S.  4. 

120)  Tb.  Neamann,  Quid  et  ex  elocatioiie  et  ex  metrica  arts 
Qjrelopis  fioripideae  redondet  ad  raediam  quem  drama  aatjricnm  Inter 
tragoediam  et  eomoediam  tenet  locum  aocoratias  oognoseeodom  demia- 
atretnr.  Progr.  Golberg  1887.   17  8.  4. 

121)  Jacob  Oeri,  Die  grofse  Respoiiäion  im  Rhesos  unu  einiges 
andere.  Fleckeiseu's  Jahrbücher  f.  kl&ss.  Philok  137.  Bd.  18SS. 
S.  657—063. 

No.  116 — 120  behandeln  die  euripidische  Metrik  von  Teracbtedsoes 
Seiten,  No.  116  die  Responsionsgesetze  der  Dactylen  and  AnapAsten  1o^ 
wiegend  textkritiscb.   Dactylische  Cborstropbeo  seigen  dieselbe  strsage 
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fi[>poDsioD  wie  bei  Äscbylus  und  Sophokles,  ebenso  die  in  anderen 
Stroplieu  alloeometrisch  verwendeten  Dactylen.  Dactylische  Amoebaea 
siod  kaam  freier,  dactjliscfae  Monodien  sind  dnoXekufiiva.  Aueh  die 
Anapästen  baut  Euripides  gern  antistrophisch,  jedoch  bei  dem  parakata* 
iopschea  Vortrag  mit  freier  Responsioo.  Accurata  respOQsio»  si  dimeter 
dimetro,  paroemiacus  paroemiaco,  monometer  monometro  respondet»  Hbera 
totem  si  secus  ae  habet  et  interdoin  tempns,  qnod  ttecessarinm  est  ad 
apleadam  dimetram  io  altera  stropha  aat  paasa  aot  tone  aoppletur; 
itmgtr  irt  die  Besponaion  ia  der  Parodoa  (Tro.  Alo.)t  lo  den  Gomma- 
tids  (Th»*  fiec),  in  carminibas  solemnibns  (loo);  freier  io  threnodischen 
Moaodien  (Ipbig.  Tanr.  Hec  Tro.  Ipbig.  Anl.).  No.  117,  ein  Seiten- 
Meie  tu  No.  47  des  vorletsten  Berichtes,  ontersacht  sorgfftltig  Respon* 
iion  and  AnflOsongeo  der  LogaOden  des  Euripides.  Der  Dactylns 
siuat  nicht  ao  der  Freiheit  der  sog.  Basis  teil  und  abgesehen  von  dem 
Pb^^ematismas,  der  nar  im  zweiten  und  dritten  Glyconeom  vorkommt^ 
nsposdiert  er  Immer  streng  (doch  Ipbig.  Anl.  764  ist  deshalb  TpSm  nidit 
n  iadern,  vgl.  Ref.  de  numero  dochmiaco  p.  20)  und  duldet  keine  Anf- 
ISiong  ond  Znsamraenslehnng,  findet  sieb  jedoch  nicht  selten  zweimal  in 
eincfli  GUede,  auch  durch  andre  FOfse  getrennt  Der  Anapftst  soll  ganz 
IBBMen  seiut  auch  in  der  Basis,  wo  ihn  Arlst  Ran.  1822  bezeugt  nnd 
iseb  eiozdoe  Stellen  bieten.  Eine  lambiscbo  Basis  respondiert  weder 
iit  einer  trocbäiscben  noch  mit  einer  tribracbischen ,  daher  Anacrusis 
isd  Dehnung  wahrscheinlich;  sonst  aber  ist  fi eiere  Responsion  in  der 
fcsb  anzuerkenneij,  bei  eiutiibiger  Anacrusis  kann  sicli  Länge  und  Kürze 
tWsprechen;  zweisilbige  dagegen,  meiit  nur  vor  Daciylon,  respondiert 
*eng.  Sonst  wechselt  Trocbäus  und  Öpondeus  auch  au  vorletzter  Stelle, 
Tnbrachys  nur  mit  Trochäus.  Die  letzte  Hebung  wird  bei  akatalekti- 
•cbem  Schlüsse  uie  aufgelöst  (Iph.  Aul.  794  anders  abzuteilen),  bei  kata- 
eitiscbem  nur  nicht,  wenn  ein  Ductylus  vorhergeht,  souöt  aber  ziemlich 
oft,  was  jedoch  fOr  Ref.  zweifelhaft  bleibt.  Denn  von  den  23  Beispielen 
ist  kaom  eins  bf  \u?isend,  da  Versableiluiig ,  Lesung  oder  Messung  un- 
sicher. Endlich  wird  El.  437  u.  447  die  Responsion  Eh'diaaofisvog  und 
\'j}ifata:  ffMoztd:  ftlr  annehmbar  gehalten,  jedoch  Arist.  Ran.  1314  und 
1348  bezeugt  nur  die  Dclmung,  nicht  die  freiere  Respo?i?iou.  Die  spon- 
rfeischen  vorletzten  Ftifse  tii  Jen  sich  besonders  im  Strophen  oder  Perio- 
denfchlufs.  Die  Auflösungen  sind  nicht  bedeutungslos,  soudern  bezeichnen 
schmerzliche  oder  freudige  Aufregung.  Diese  Auflösungen  und 
'Freihfitent  sind  in  den  späteren  Stücken  viel  häutiger.  Darin  ist  aber 
Btr  Hermann  and  Verf.  S.  93  nicht  incuria,  corrumpi  u.  ä.  zu  sehen, 
öbtihaopt  kein  Rückschritt,  sondern  ein  natürlicher  Fortschritt,  vgl.  vor- 
Ictzteo  Beriebt  No.  67.  —  No.  118  bespricht  eingeiieod  die  Koropositiooa- 
tnen  slmtlicber  lyrischer  Partien  des  Euripides  und  stellt  die  Verschie- 
<^^Dbeit  zwischen  Äschylns,  Sophokles  und  Euripides  fest  und  wieder 
>*iicbefl  den  mo/i/uh^  rä  dno  ax^i^c»  den  Monodien  ond  Cborgea&ngen, 
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vielfach  im  Auschlufs  au  Ilemiich  Schmidt,  mit  dem  Verf.  auch  für  tm 
gewisse  iiitjtrische  Einheitiiciikeit  aller  Chorgesänge  desselben  Stöcke« 
eintritt,  was  Zielinski  för  Äristophanes  behauptet  hai,  worüber  vgl.  leutet 
Bericht  No.  87  S.  114.  —  Über  No.  119  s.  Nachtrag,  über  No.  i*2o  . 
den  Bericht  über  Euripides.  —  Zu  No.  121  vpfl.  vorletzten  Üerid.  I 
No.  56-61.    Die  grolse  Responsion  des  iSni^stoa  Akie^  in  vier  sopbo-  | 
kleischen  Stticken  (Trachin.,  Elektra,  OeUipus  Tyr.  und  Philcvcteti  lui 
eine  gleiche  im  Khesos,  einem  Drama,  das  uach  alter  Überliefeiuug  w 
Zoipoxi^iuv  'lapaxTTfpa  uTMipah^iv  soll,  ist  deni  Verf.  »di  r  -t  irkste  Beweis 
daftlr,  dafs  es  eine  Zeit  gab,  m  welcher  die  alten  Dramatiker  auf  die 
Verazabl  im  Grofseu  achteteo«. 

122)  Theodor  Zielinski,  QnaestioDes  comicae.  Petersboii;.  Ex 

Ministerii  ab  lostmctione  publica  Annalium  a.  1886  fasc  11  el  U  I 
p.  63—175,  auch  Leipzig  (Kock)  1887.    126  8.    8.  | 

123)  Otto  Bibbeck»  Za  des  Äristophanes  Aeharoern.  Leipiigw 
Studien.   8.  Bd.   18B5.   S.  879-388. 

124)  Ottomar  Bachmanu,  Tb.  Zieluiski.  Die  Gliederung  der- 
altattischen  Komödie,  ßorliuer  philolog.  Wochenschrift  1888.  So.  16  j 
S.  &51— 568,  No.  19  S.  681— 58Ö  uod  No.  20  S.  613-619. 

126)  —  Zar  Kritik  der  Komoedien  des  Äristophanes.  Flui»- 
logQS  SnppL-Bd.  V.  2.  (1885)  8.  229--260. 

126)  0.  Crnsius,  2^ujintüMT0i  dvdnaioTou  Ebein.  Mus«  43.  ß^r 
S.  197-202. 

127)  Friedrieh  Spiro,  iS»/ti»iixr4»  Mmatot.  Heraes  XXIH  I 
8.  607*612. 

128)  Henri  Weil,  lu^ir.tuxrui  avar.aiaroi.  Revue  de  Philo- 
logie XIII.  1   S.  44—46. 

129)  Franciscus  Perschinka,  De  mediae  et  novae  quae  vocator 
comoediae  atticae  trimetro  iambico.  Dissertationes  philologae  Vio<kh 
bonenses  III.  1.  Leipsig  1891.  8.  31 9  878. 

No.  122  enthält  im  ersten  Absobniit  De  partitione  oomica  eine 
wehr  gegen  Blafe's  Kritik  von  No.  87  des  letzten  Berichts.  <fy»v  wl  \ 
schwer  ins  Deutsche  zu  übersetzen,  keinesfalls  »Kampf«,  sondern  shtf 
»Streit«.  —  In  No.  128  wird  unter  Abweisung  von  Zielinski's  Hypoiheie 
Über  eine  Diasceue  der  Acharner  nachgewiesen,  dafs  der  Dichter  dsr 
Acharner  mit  feiner  Koniilc  keinen  dywv  in  der  gewöhnlichen  Foro 
lauie.  —  Auch  No.  124  behandelt  besonders  die  Acharner  und  stellt  för 
dies  Stück  folgende  Gliederung  auf:  I.  Prolog  1—203  (1—42.  43-173. 
174—208).  II.  Parodos  204-279  (Chor  204-  240.  Procf»^sioii  i34I-27P. 
eiue  Umstellung  sei  nötig,  worüber  0.  Bachmauu,  Philolog.  öuppl.-ßd.  V  2 
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&  158 -260  bandelt).   III.  Proagon  260-488(280-346  Streit  in  Tetra- 
meteni,  347^892  Yorbereitoogen,  393  -488  Verkleidung).  IV.  Agon 
489-627  (480—496  Cbor,  497—566  Dikaiopolis*  pl^mQ,  557-671  Streit 
der  HalliebOre,  672—627  GewiDiraiig  des  zweiten  Halbchores).  V.  l.  Para- 
bue  628—718.  VI.  1.  Syzygie  719—970  (719—885  Hegarerscene,  836 
bis  859  Chor,  860  -  970  Boioterscene).  VII.  2.  Parabase  971— 999. 
Vni.  2.  Sytygje  1000- 1066  (1000— 1007  Einleitung,  1008-1017  Amoi- 
btWD,  1018—1086  Der  Landmann,  1087—1046  Amaibaion,  1047—1066 
D«r  Hoebteiter).  IX.  8.  Syzygie  (Exodos)  1067—1284  (1067   1142  Aas- 
sag der  Dikaiopolis  zum  Scbmans,  des  Lamaehos  zum  Kriege,  1148— 
11T8  Cbor,  1174—1284  ROckkebr  der  beiden).  Übrigens  sei  bemerkt, 
dift  der  dem  Ret  gemacbte  Vorwarf,  Zielinski  gftnzlich  mißverstanden 
itt  beben,  sich  so  aufklärt,  dafs  Bachmann  die  beiderseitige  Ironie  das 
eise  mal  ernst  genommen  hat.  Andre  beachtenswerte  Receneionen  von 
Zieünskfs  Bach  sind  von  Zacher,  Wocbenschr.  f.  klass.  Phil.  1886  No.  49 
In 51  Sb  1646  -68.  1569-77.  1609— 15,  UckermaoD,  Phil.  Anzeig. XVIII, 
1887  No.  6/7  S.  853-361,  M.  W.  Humphreys,  The  agon  of  the  old  co- 
msdy.  American  Journal  of  Philology  VIII.  2-3  No.  30  -  31  Juli- 
Oktober  1887  S.  179— 20G.    -    No.  125  bespricht  S.  248—254.  dirjcuigc 
Bildung  des  Tribrachys  im  iambischen  Trimeter  des  Aristophaues,  in  der 
die  CÄsur  hinter  der  zweileu  Kurze  eintritt,  sodal's  der  Ictus  auf  die 
Endsilbe  eines  zwei-  oder  mehrsilbigen  Wortes  fällt  (vgl.  Eu^er.  jiraef. 
adLysistr.  i>.  26  fg.  xnA  Uheju.  Mus.  19.  Bd.  S.  134—136,  sowie  Kuiupei^ 
Philolog  28.  iid.  S.  üü7  t,  Verf.  führt  sämtliche  102  Fälle  auf  und  weist 
uch,  dafs  die  meisten  in  der  ersten  Dipodie  und  im  vierten  Fufse  vor- 
kommen, je  einer  \m  dritten  Ach  71.  und  im  fünften  Ach.  830  (vom 
»eri.  unnötig  geändert,  da  hier  wie  Av.  1523  Elision  verbindend  und 
entschuldigend  hinzukommt).    Als  Grundbedingung  dieser  metrischen 
Bildang  versucht  Verf.  zu  erweisen,  dafs  die  fihorliefertcn  Tribrachen 
ych  auf  Wörter  \  erteilen,  die  in  engster  Verbindung  stehen.  An  13  Stellen 
siod  es  eigentlich  drei  einsilbige  Wörter,  zu  denen  auch  Av.  1527  2»*^'v>  n 
gezogen  wird;  aü  15  ist  das  zweite  Wort  enklitisch,  fünfmal  äf^a  und 
K'».  an  acht  sind  beide  Wörter  durch  Elision  verbunden,  an  22  ist  es 
aie  Verbindung  der  Präposition  mit  ihrem  Casus,  an  13  handelt  es  sich 
uni  formelhafte  Verbindungen :  dxoüere  Xetft^  aurtxa  fidka^  ra^u  ndvu,  ri^a 
'tHiTw^  in  andern  um  Verderbnis  oder  Conjectur.  Aber  trotzdem  bleiben 
nimer  noch  12  ganz  unbedenkliche  Stellen,  wo  die  angeftlhrten  Eni- 
^huldigungsgründe  nicht  ausreichen.   Auch  diese  will  Verf.  bewältigen, 
-^«»r  Lya.  098  tl^Cr  i/ii  statt  slSoza  fxe  ist  gleichgiltig,  da  Enklisis 
eintritt,  aber  an  andern  Stellen  knon  keine  engere  Verbiodnog  als  die 
Snniiatiscbe  Rektion  aogenommen  werden»  wie  Nub.  884.  Lys.  52.  102. 
"f^'  1040.  £qn.  1169.  Ach.  161,  besonders  auch  Nub.  817 ;  zwei  Stellen 
sogar  Personeowechs^  Ach.  1022  (Verf  will  Ündern  it6Bmf\  i  Ani*) 
lud  PIql  aS8  i^aj  8t.  8Tt).  Mit  allen  den  Qoisquilien  des  Verf.  kommen 
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\Mi  nicht  über  (üe  Tbalsacbe  hinweg,  dafs  die  Gesetze  der  nur  einen 
geringem  W  ert  vertretenden  irrationalen  Senkung  sich  nicht  auf  die  aus 
zwei  vollen  latioualeu  Kürzen  bestehende  Hebung  übertragen  lassen. 

No.  126  -  128  handein  über  liie  von  Ilephaention  p.  5ö  W.  ange- 
ftihrte  Stelle  aus  Pherecrates.  Crusius  mifst  sie  anapästisch  mit  Paose: 
a\'öf)eg  -ftnfryETE  rov  votiv  .  ir^rwr^tiari  xa:v(u.    Spiro  tindet  die 

Neuerung  des  Pberekrates  in  der  stichischen  Anr 'ilinij^'  eines  bis  dahio 
nur  als  Glied  lyri'^rhpr  Sfrophen  mit  andern  ähnlichen  Versen  vermisthteo 
Kolons  (ivonv  bei  üephaestion  =  auixnrüaaztv  des  Pherecrates)  uüd  mifst 
steigende  loniker  wie  dos  Kalümncheische  iaXXat  fir^rpo^  dp£;rc.  Weil 
vorteidigt  seine  in  der  Kevue  critique  1875.  l  S.  150  (?egrhene  Krkli- 
rung,  wonach  die  fraglichen  Verse  anapästische  Dimeter  mit  Biaueo-  und 
Schlafskatalexe  sind,  wie  Äsch.  Pers.  694  fg. 

No.  129  über  den  metrischen  Hau  des  i.  T.  genannten  Verses,  eia- 
gebend  über  die  Formen  des  Spoudeus  und  Tribracbys,  Dactylea  uad 
ADapftsten  al8£rsatz  des  lambus.  Proceleusmatische  Formen  wie.^wt 
und  v>wvy  I  v^v^_  werden  verworfen  (doch  Mach.  3,  U  liest  Ref.  iaajs 
Stä).  Attfser  den  beiden  allein  von  der  alten  Theorie  uod  fiberbaopt 
allgemein  anerkannten  Gäsuren  werden  noch  drei  GAsaren  nach  dem 
zweiten,  dritten  und  vierten  lambos  angenommen,  was  jedoch  das  bei- 
gebrachte Material  nicht  beweist,  da  Cäsurschlaase  wie  Sipe  düJi*  dn»- 
doff,  i  : :  x(d . .  v&v  ßouM/uvw*  \  6. ,  daoXatot  rou  Coi/iav  i  f6pet , ,  as- 
mOglich  sind  und  andre  Verse  die  gewöbaliehe  Haufitdtonr  gcstattei, 
wenn  man  die  Freiheiten  des  Versschlusses  aneh  im  Giaurschlafs  ge- 
stattet, den  Verf.  ohne  triftigen  Grund  strenger  eingehalten  wissen  «31. 
Den  Schlufs  bilden  Zusammenstellungen  Aber  prosodisdie  ErscbeinuBgeo, 
Positio  debilis  u.  ä.  —  Im  Anschlufs  hieran  sei  erwihnt,  dafs  auch  in 
Ko.  161  Einseines  Uber  die  spätere  attische  Komödie  beobachtet  wird, 
im  allgemeinen  S.  2  fg.,  S.  28,  latente  Gfisnren  S.  198  fg.,  VemadiUssigiuig 
der  Hanptcftsur  S.  199—206,  Bildung  der  Hebungen  S.  261-254  and 
269—278,  endlieh  S.  880 fg.,  dafs  die  Trimeter  der  SomOdie  zwar  ohne 
Musikbegleitung,  aber  mit  reicher  tmdnptetQ  {fiifjojotg  ygL  Arist.  bei 
Hephaest.  p.  19  W.)  oder  ausdrucksvollen  tansartigen  Bewegangea  vo^ 
getragen  wurden,  ähnlich  (nicht  gleich!)  den  Sotadeen.  Wenn  0.  Crosi»f 
Litt.  Centralbl.  1891  No.  7  S.  213,  dies  als  marionettenhafte  Gebunden* 
heit  verwirft,  so  sei  nur  daran  erinnert,  wie  in  unsern  bessern  Spielopera 
ein  tüchtiger  Buffo  seine  Rolle  vorträgt  oder  wie  gute  englische  Schto- 
Spieler  eine  Shaekespearische  Komödie  geben,  oft  so,  dafs  alles  immer 
in  Bewegung  ist  oder  wirklich  tanzt,  wodurch  das  Ausgelassene  der 
ßchwaiikartigen  Handlung,  wie  wir  sie  so  oft  aucli  bei  Menander  and 
Terenz  ünden,  erst  ansprechend  wird.  Auch  aus  der  achuii  viel  erörter- 
ten Aristidesstelle  über  die  Sotadeen  läfst  sich  kein  Schlufs  gegen  diese 
Anflfnssnnp  ziehen.  Denn  hier  soll  nur  bewiesen  werden ,  dafs  h'Sti»; 
vorhanden  sei  bcboo  iu  der  hlulbcu  Urchestik  wie  im  ydXoQ  und  lu  der 
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blofseo  ^iqtc.  Für  letzteres  weiden  als  Beispiel  die  Sotadeen  erwähnt, 
»le  Ref.  iTipint  mit  Westphal  und  Susemihl  u.a.,  weil  sie  wirklich  Dur 
'ft;:g  waren,  die  'j-roxpiatg  dazu  nur  nenlaafiivi^  d.i.  fingiert  (anders 
Graf  No.  30.  S.  bu).  Der  komische  Trimetor  mit  seinem  raimetiscbea 
Vortrage,  .seiner  wirkürhen  'jzoxpcm^-  hiltlo  nicht  in  diesen  Znsammen- 
haDg  f^epnf^t.  Anch  war  er  ja  nur  ein  Teil  der  KomOdie  und  diese  ge- 
böne  nach  alter  Technik  zu  dea  /uxra, 

VI.  Der  saturnische  Vers  der  Homer. 

ISO)  Otto  Keller,  Der  sftturoieche  Vers.  Zweite  AbhaDdluog. 
Ptag  1886.  42  S.  8. 

131)  Feiice  Ramorino,  Del  verso  Satiirnio.  Memoire  del  R. 
Isliluto  Lonibardo  di  Scienze  c  Lettpre.  Vol.  XYI,  VII  della  Serie  III. 
S.  216-  250,  auch  Separatabzug.   Milano  1886.   36  S.  4. 

133)  ,  Sul  verso  Saturuio.   Due  letture.   Giornale  di  filolo« 

gia  I  2,  S.  123—124. 

133)  ,  Alcune  osservazione  sulla  quistione  dei  verso  Satumio« 

Memoire  deir  Istitnto  Lombardo  XIV,  3. 

134)  Luigi  Valmaggi.  La  quistione  de  satiirnio  secondo  una 
reeente  Uoria.   Bivista  di  iiloiogia  XIV  5/6  S.  218-225. 

135)  J.  Mftbly,  Versus  Satumios  (bei  Naevius).  Zeitochrift  f.  d* 
Osten*.  GyniD.  XXXVIII.  8/0  S.  689. 

136)  N  ettl eship,  Oii  recent  theories  of  the  Saturnian  verse« 
XriAsactioQ  of  the  Oxford  Phil.  Society  1686/1887.  S.  28-25. 

137)  Gar!  Pauli,  Altitalische  Studien.  Hannover.  4  Hefte.  1883 
1885.    S.  75-85. 

138)  Aemilias  Baebrens,  Aoalecta  ad  versum  satnrniam  spec» 
taotia.  Im  Fragnenta  poStaram  Roraanomm  (FoQtae  minores  vol.  VI). 
Leiptig  1886.   427  8.  8. 

139)  Carol  US  Zander,  Versus  Italici  antiqui.  Lund  1890.  CXXVII 
Q.  \2i  S.  8. 

HO)  ,  De  homoeoaroto  Saturniomm  versuum.  Commentationes 

Waifäiaiaoae.  8.289—248. 

141)  Ed.  Wdfflio,  De  Scipionnm  elogüs.  Revue  de  Philologie  XIV. 
S.  113-122. 

142)  Riiflolf  Westphal.  Klotz,  Richard,  Orundzttge  aJtrömiscber 
Metrik.   Gotting,  gelehrte  Anzeigen  1891.  6  S.  212  222. 
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No.  130—134  verfechten  (i:c  Theorie  unprosodisclier  Satumier,  s. 
letzteu  Bericht  No.  90    96  und  Ref  iu  der  Berliner  philolog  Wochen- 
schrift VI.  (1886)  No.  18  S.  560fg.    Ramoriuo  bespricht  auch  die  spät- 
lateinische  Dichtung,  einige  metrische  Inschriften,  Soldatenverse  aus  der 
spätem  Kaiserzeit  und  Gommodian,  dessen  Verse  nach  dem  Vorbild  der 
nach  dem  Wortaccent  gesprochenen  Verse  Vergib  entstanden  sein  sollea. 
Der  Satoroier  ist  ihm  ein  zweiteiliger  Vers  aus  vier  betonten  uod  vier 
oder  mehr  unbetonten  Silben  mit  einem  bald  längeren,  bald  kürzeren 
Auftakt.  Wertvoll  ist  die  Übersicht  der  satturoischeii  Poesie  uacb  histo- 
rischen and  saciilicben  Gesichtspunkten.  ^  No.  134  ist  eine  beifällige 
RecODBion  von  Ko.  181.  —  Pauli  konstatiert  im  Arvallied  Kurzzeilea 
von  vier  Hebungen  mit  facultativem  Auftakt,  8.  fibrigeos  W.  Deecke,  ie 
uDserm  Jahreaber.  XUV.  (1885.  III)  8.  244.  —  Bftbrena  siebt  Im  Ss* 
tarnler  die  Yerblndong  zweier  katalektiscber  iambischer  IHmeter  nit  je 
drei  Icten  (tripudium).  Die  letzte  Thesis  des  ersten  und  die  «ste  Theos 
de»  zweiten  Dimeters  kann  unterdrückt  werden.   Hiat  ist  gestattet  nidt 
Gftsur  and  einer  Arsis;  m  und  9  im  Auslaut  aawie  h  sind  ^e  Konso- 
nanten, qu  macht  Positionslänge.  —  Zander  sacht  onter  Benatasg 
auch  späterer  loschriften  und  sprichwörtlicher  Sentenzen  ans  klassisdieii 
und  sogar  nachklassischen  Schriftstellern  zwei  Arten  satamischea  TcR- 
baues  nachzoweisen,  eine  streng  gräcisicrende  und  eine  freiere  italisebCi 
vgl.  darüber  Ref.  im  Litterar.  Centralbl.  1891  No.  2  S.  51  fg;  anerkenaeod 
ist  Carl  Pauli,  Neue  philo).  Randscban  1891.  5  S.  136—189.  ^  WOlfflii 
schliefst  aus  der  Bachstabenform,  Nachahmung  der  Galatioosioschrifi  mid 
Anklängen  an  die  gridsierende  scenische  Poesie,  dafs  die  erstso  Qs* 
gien:  hone  oino  und  Cornelius  Lucius  um  das  Jahr  200  abge&ftt  wM 
and  verteidigt  Havet's  Messung  vTro  mit  umbriscben  veiro,  antik  bei 
Naevios  13  und  48  Malier.  Alte  Elogiensitte  sei  es  gewesen,  den  Dihilt 
in  zweimal  drei  Saturnien  zu  verteilen.    Westpbal  stützt  seine  Ansielit 
Uber  den  Saturnier,  vgl.  letzten  Bericht  Nu.  'j2  und  oben  No.  51  dnrdi 
eine  Betrachtung  der  verschiedenen  Kuustformen  der  Poesie  bei  den 
semitischen  und  indogeinianiachen  Völkern.  —   Endlich  huL  iieferent 
iü  Ko.  löl  den  Saturnier  vielfach  behandelt  und  zwar  die  Prosodie 
S.  Öb  üg.,  Schlüsse  S.  225  ffg.  u.  233 ffg.,  das  Dipodieogesetz  S.  317  fß-  u.  a  . 
das  streng  mit  der  griechischen  Tragödie  übereinstimmende  Dipoduu 
scblufsgesetz  (vgl.  oben  zu  No.  35)  S.  226  fg*  23;i  uud  im  allgomeiaen  S.  36$. 


vn.  Metrische  Schriften  über  das  römische  Drama» 

143)  L4on  Ternier«  De  senariis  Italicis.  YesoatioQe  (BeMafoo) 
1888.  78  S.  8. 

1441  ,  ;^tude  Sur  la  versification  populaire  des  Eomaios  & 

i'^pocbe  classiqoe.   Besanyou  1889.   68  8. 
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HS)  P.  LaDgeD,  Zor  Accentlebre.  Pbilologos  46.  Bd.  1887.  2. 
8.400-480. 

140)  HermaDDiis  Leppermano,  De  correptione  vocabulorum 
itmbicoruni,  qnae  apud  Plautum  in  senariis  atque  scptenariis  iambiciä 
et  trochaicis  iQveuitur.    Comm.  pbiloi.    Münster  1890.    84  S.  8. 

147)  Aloysius  Boebmer,  De  correptioDO  Tocabalornm  natura 
iuDbicomm  Terentiana.  Comm.  philol.  MOoster  1891.  60  S.  8. 

148)  F  ( r  a  n  z )  B  ( ü  c  h  e  1  e  r ),  Prosodiscbes  zu  Piautus.  Khein.  Mus. 
41.  Bd.  18Ö6.    S.  311—813. 

149)  O.Keller,  Zu  Piautas  und  Terentins.  Fleckeiseu's  Jahrbb. 
f.  kl.  Pbilol.  183.  Bd.  1686.  S.  86d--864. 

150)  Louis  Havel,  I/s  iatin  caduc.  iltudes  roniaiies  d^di^es  a 
Gaston  Pari,  ie  29  Dec.  1890  par  ses  61^ves  fraij(,ais  et  ses  el^ves 
elrangers  des  pays  de  iaugue  iiauyaise.    Paris  1891.  S.  ;iu3  — 329.  8. 

151)  Riebard  Klots,  GrundsOge  altrömischer  Metrik.  Leipzig 
1890.  X  a.  590  S.  8. 

Vernier  (No.  143  u.  144)  sucht  erueut  nachzuweisen,  dafs  die  vou 
■>T  kla^sischeü  ahweichendo  Prosortie  und  Metrik  der  scenischeu  Dichter 
Kmi  durch  vulgäre  Aua.spiache  sich  erkläre.  (Telnugeu  ist  die  Wider- 
legung von  Uavet's  Theorie  der  brevis  hrfviaii-  (v^^i.  vorletzten  Bericht 
.V  69i  und  her^()rz^bebeu  die  eiugeheude  Beruciibicbugung  der  Vers- 
litwst  des  Phaedrus. 

P.  Langen  in  No.  145  verteidigt  gegen  W.  Meyer  (vgl.  letzten 
U'?rj(hi  No  98)  die  Theorie  RitschPs  und  seiner  Vorgänger  und  betont, 
<iafi»  die  Natur  des  lateinischen  Accents  eine  andere  als  die  des  griechi- 
=«hpn  ist.  dafs  bei  der  Auffassung  der  alten  Schule  die  'Spätere  accen- 
♦nu-rende  F'oesie  sich  natürlich  erkläre,  während  Meyer  zu  ihrer  Erklä- 
rung (Vgl.  oben  No.  46)  ein  fremdes  Element  heranziehen  mufs,  ferner, 
'isfs  Meyer  für  die  Vermeidung  des  Widerstreits  zwischen  Wort-  und 
Versacceut  im  dritten  Fufse  des  Senars  eine  andere  Erklärung  nötig  bat 
^Is  im  zweiten  und  vierten  Fufse  and  wieder  eine  andere  für  die  Ver- 
toeidoog  der  Betonung  der  kurzen  Paeoulttma  in  drei-  und  mehrsilbigen 
^'örteru,  während  nach  Beutley'scher  Theorie  das  alles  aus  einem  Ge- 
liditspunkte  erklärt  wird.  Dafs  spondeiscbe  und  anapästische  Wörter 
seltner  im  zweiten  und  vierten  Fufse  ständea  als  iambiscbe,  habe  seioea 
Oraod  darin,  dafs  erstere  in  natürlicher  Betonung  ftberall  im  Verse  Platz 
'^den,  die  iambiscben  WOrter  aber  sonst  nnr  noch  am  Ende.  Die 
Hegel  über  iambiscbe  Schlosse  sei  eine  Folge  der  Vorliebe  der  BOmer 
^  schwerere  Bildung  des  Yersfarses ,  aber  die  häufige  Anwendung  der 
Whttliehen  Gftsaren  eine  Folge  des  Strebens  nach  Oberoinstimmung 
Wort*  und  Versbetenung.  Dies  beweise  auch  die  Thatsacfae,  dafs, 
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weon  man  auf  die  Trimcter  des  Aiistophancs  die  lateioiscfaen  BetoDoags- 
geselze  aoweodet,  die  Übereiustimmuug  der  Versicten  mit  der  angenom- 
meneo  Betooong  bei  weitem  noch  nicht  so  häafig  wftre,  ala  im  Seov  , 
des  Plautoa  nod  Terena.  (Doch  Urat  sich  diea  a.  ä.  aach  noch  gtat  i 
andera  erkiftren;  Ygl.  No.  151  S.  278«)  —  No.  146  gtebt  eine  sorgftttige 
Zosammenstellung  iambiscber  Wdrter,  die  bei  Plaatus  in  den  geaOhih 
liehen  drei  Dialogmafsen  nicht  gekom  oder  gekfirat  vorkommea,  nad 
Nomina,  Yerba  und  Particulae,  vollatflndiger  als  Malier  (Plant  Prosodie), 
weil  alle  20  Stacke  berttckaichtigt  werden»  anvollatändiger,  weil  alle  sug. 
freieren  Mafse,  besonders  die  iambischen  Oetonare  und  die  Anapiste, 
wo  gerade  viele  solche  KOranngen  stattfinden,  unbeachtet  gebllebea  sioi 
Ais  strengster  Anh&nger  der  Ritechrschen  Schule  (a.  B.  fallende  Proce- 
leusmatiker  und  iambische  Wörter  in  der  dritten  Stelle  des  Seaais, 
selbst  in  Eliaion  werden  verworfen)  richtet  sich  Verf.  gegen  MftUei^s 
und  Referents  Ansicht,  ohne  jedoch  ein  neues  entscheidendes  Moamt 
geltend  machen  zu  können.  Wie  wenig  derartige  ZahlenansmmmeostaltaB- 
geu  in  solcher  Hinsicht  beweisen  können,  zeigen  Beobachiuageo  mt 
S.  79:  in  scptenario  trocb.  —  in  particults  formas  in  vocalem  exeontes 
correptas  (89)  numero  untecedere  fornias  nou  correplas  (31),  cma  is 
scnar.  et  sept.  ianab.  hae  praevaleant.  Fruchtbarer  wäre  eine  vom  Veff. 
unterlassene  der  ersten  Silbe  Sülcher  Wörter.  Je  leichter  diese,  desto 
häufiger  die  Kürzung  und  umgekehrt.  So  wird  bei  sftmtlicheo  schwer*n 
Kürzen  der  positio  debiliä  nie  gekürzt,  üegeuüber  den  häutig 
brauchten,  iamhisch  ji^enies^eueu  Formen,  wie  lucri  lucro  sacio  sacris 
sacres  stupri  probri  plagri  popli  capro  lihio  libros  libris  labris  sculris 
scabrae  patris  patn  patres  utri  u.  fl.  findet  sich  nur  gatj/.  vereni/elt  ßa. 
1041  ütrum  schwerlich  richtig,  Ha.  404  pätrcin  (beides  vom  \  eri-  nicht 
erwähnt)  und  in  Anapästen  Ha.  (341  düpiex,  1166  probrlf,  wo  jedoch 
Hermann  und  Kitsch!:  prübnpellecobrae  lesen,  480  l.ibra  Ti  labris  in 
einem  lückenhaften  Verse,  Aul.  715  übstMT(i.  Selbst  Kürztingen  bei  qu. 
wie  löquor  Pseud.  156.  Asin.  152  (Amph.  407  jedoch  luquor)  und  »qua 
Stich.  352  steht  eine  grofse  Anzahl  schwerer  Messungen  gegenüber:  coqai 
coquös  coquet  equäs  equös  equis  aqua  aquae  loqui  loq ti«ir  ioqnnr  sequor 
liquet  nequis  neqnit.  Dies  spricht  für  Referents  Erkläning.  Sprachlich 
war  die  leichte  erste  Kürze  z.  B.  in  levi  noch  keine  volle  Mora  und  di<? 
unbetonte  Schlufssilbe  nicht  mehr  zwei  volle  Moren  (etwa  i^^^- 
Eusammen  scbwankten  zwischen  dem  Werte  von  zwei  und  drei  Moren 
und  galten  unter  dem  solche  Bruchteile  nivellierenden  Kinfltifs  der 
trik  bald  als  drei,  bald  als  zwei  Moren,  ohne  dafs  spracbiicb  wirklich 
etwas  bescbnitteu  zu  werden  brauchte,  wie  etwa  patre*  statt  patrem.  vft* 
Ref.  No.  151  S.  66  o.  306.  -  No.  147  giebt  gleich  sorgfllltig  und  ebeaso  . 
rubricierte  Zusaronien«teUungen  aas  allen  Versen  des  Terenz,  der  in  | 
ganzen  Grofsen  mit  Plautus  Obereinstimmt;  nur  modo,  ubi,  ibi,  nftit 
aibi  (tibi  4  mal  iambiscb),  ego,  -or,  »at,  -et,  «it  u.  ä.  aoU  er  nor  mit 
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lelster  Kflrie  bnnuta,  -f  t  im  Peri  ist  lang  io  stitit  (so  aaeh  noch  bei 
lUms  spitereo  Diehteni).  Id  der  inaeren  Senkaog  der  iaiDbiecheo  «ad 
troebliseliea  IHpodien  liebt  er  iambisehe  Wdrter:  Andr.  760^  Heant.  812. 
lOSl.  Hee.  2S8.  7S8.  Ad.  167  (docb  sind  diese  Stelleii  niobt  alle  siober). 
Hee.  697  wird  gut  als  OcCoDar  gemessen.  Wie  iu  No.  146  wird  io  eo, 
eos,  deoe,  soio  o.  s.  w ,  sofern  sie  nicht  iambiscb  gebrauciit  werden, 
immer  Synizese  angenommen,  doch  l&hi  sich  diese  Annahme  nicht  be- 
weiseu,  da  sich  die  berülirten  Zahlenverhftlioisse  auoh  gans  anders  erklfl- 
reu  lassen^  s.  zur  vorigen  No.  146. 

No.  148:  Nach  der  Regel  *  vocalis  ante  vocalem  coiripitur"  sind 
fiele  griechische  Lehnwörter  in  pJautinischer  Züit  geku(,:i  worden:  bali- 
neum,  gunaeceuui,  platea,  Piiilippcos ,  Aleos,  Seleuci  i:  su  auch  Cüius 
oder  Clus  trotz  Äco^  Poen.  699.  Cure.  7ö,  ebenso  Asin.  aaa  i'öllaeo  oder 
Pelltio.  No.  14^  will  überall,  wo  senex  |>>rrhichiscb  zu  messen  ist, 
eine  Nebeoform  seois  einsetzen,  vgl.  Referent,  No.  151  8.  55,  Annierk., 
wo  das  Citat  versebeo  Ist.  —  Ho.  150  ontersueht  groodlicb  den  Gebraaeh 
des  aoslaoteadea  #  vor  karseni  Vokal  bei  den  lateinischen  Soenlkern  (mit 
ABSBcUafs  der  Anajpflsten)  und  bei  den  bexamelrischea  Dicbtem  bis  in 
die  CSeeionlsehe  Zeit  Ergebnis:  les  oontemporains  de  Oaton  TAnden 
proooB^ient  tempu  platdc  qno  tempns;  si  Te  de  tempns  a  repris 
Tie  en  latio  et  a  fini  par  snbsister  en  fran^is,  la  cause  pr^midre  en  est 
dans  un  detail  de  la  techniqne  des  rhapsodes  grees.  Gelegentlich  er- 
wähnen wir  hier  die  Behandlung  einer  allgemeinen  prosodischen  Frage 
dorch  F.  d'Ovidio,  della  quantita  per  natura  delle  vocali  in  positione. 
Miscellanea  di  filologia  1886,  und  dafs  .1.  Dosson,  Qnc.  ve,  ne  aprös 
un  e  bref,  Revue  de  Philologie,  n.  S.  XIV.  S  5.')— 5()  die  genannte  Er- 
scheinong  auch  aus  Caesar  (bell  üall.  civ.  sowie  Afric.  u.  Alex.)  belegt 
vgl.  vorletzten  Uericht  No.  24. 

No.  151  sucht  den  Versbau  der  römischen  Dramatiker  durch  schär- 
fere BerOcksichtigung  des  griechischen  Vorbildes  und  der  saturnischen 
Verse  &uwie  durch  Anlehnung  an  die  spfttere  Metrik  der  HOmer  so  ei^ 
klären,  ohue  sich  die  Aufgabe  sn  Stellen,  jede  Einzelheit  in  monogra* 
pbisch  ansgeffthrter  Weise  xn  erledigen.  In  dem  was  nach  Sebeidnng 
der  altrOmischen  und  griechischen  Elemente  surlkekbleibt,  wird  das  ge- 
funden, was  die  Dramatiker  Roms  selbstindig  geschaffen  haben,  um  die 
beiden  sum  Teil  recht  nnglelcbartigea  Bestandteile  zu  einer  höheren 
Einheit  sn  Terblndeo.  Alles  dies  erklärt  sicli  dem  Verf.  aus  dem  kUnst. 
lerisch  wie  historisch  gerechtfertigten  Streben  nach  gleichroärsiger  Be- 
handlung der  metrischen  und  rhythmischen  Formen  innerhalb  des  bei 
aller  Mannigfaltigkeit  einheitlich  zu  gestaltenden  Kunstwerkes.  So  wird 
iu  der  Prosodie  das  metrische  Kürzungsgesetz  nicht  blofs  in 
iambischen  und  iambiscb  anlautenden  Wörtern  und  Wortverbindungen 
gefunden,  sondern  auch  in  iantbisch  endigenden  und  zwar  nicht  blofs  in 
Anapästen,  die  Überhaupt  keine  besondere  Freiheiten  aufweisen,  sondern 
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aoefc'  u  faMibflii  und  Trocbien.  Ebeoto  bete  HUU  Dar  logiseh«, 
•aber  bei  Ailitbeseo  luid  Etgeomuiieo  besoaden  bei  Penooeowecbflel, 
wird  TOD  prosodtschen  und  metriseheii  forogebtlCea  and  darem  aadi 
bieibei  die  kurze  Schlafssilbe  in  Heboog  wie  8eokoDg  lugeleseeD  (daftr 
Aber  80  Bebpieie);  der  prosodische  Hiat,  auch  bei  mehr-  als  ein- 
sQbigeo  Wörtern,  wie  im  griecbisebeo  Vorbilde  und  in  den  Tersehiedeii- 
sten  DicbtungsgaltuDgen  der  Römer,  aocb  bei  Plaatas  bei  den  Anapästen 
in  Hebtinf^  wie  Senknng  (nir>nfi"m  aniafxj.  plora  amabo.  Nam  hnnc  dnulfiin 
ab  tui  und  mitte  me  uctutum),  in  den  übrigen  Vcrsmaf^en  uur  io  Hebuüg, 
alles  wie  im  Griechischen,  wie  Dfiao  unum  expetitis  palumbeni.  öfters 
in  A  und  i',  je  einnaal  von  ivonius  und  I'riscian  Lestätigt,  Ober  M  Bei- 
spiele, darunter  Gas.  756  Mihi  iiianitale  iamduduiu  intestina  niurniuraut 
mit  P,  nicht  Mihi  ieiunitate.  das  auch  nicht  in  A  steht,  weil  inanitas  .ier 
gewähltere  Aubdrucli  iät  uud  nut  intestina  alUtteriert,  ib.  yä4  Tui  atnoris 
c«ttsa. ::  Ego  istnc  feci?  ::  Immo  Hector  lUos  mit  P  nnd  [Serrius].  A 
ecastor  anmetrisch  statt  ector;  aber  oicfat  ibid.  447  fadam  (cfamy  o.  Ba. 
946  Td4m  ^som)  Ulizes;  feroer  aaimoliS  mt  Olympio.  omniu  quaS  Isti 
dedi,  6  Beispiele;  aaeh  obseqot  faiimo  sooi  wie  qai  ftoimo  sao^  and  seqal 
^iaimo  süo,  vad  Gtaacalttm  »bü  a  legioae,  Aber  80  Beispiele,  daaa  Aal 
4S5,  je  eins  ?on  VarTo  nnd  Cbarisios  beseogt,  Oberall  an  den  Stellen 
nnd  unter  deaselbeo  ümstftndea,  wie  die  entsprechenden  Wörter  mit 
ScbloCikOrze;  dagegen  Uiat  einsUbiger  Wörter  io  iambiseh<4roebäischen 
Senkungen  (Fleckeisen,  Luchs)  nur  in  einzelnen  Fällen  sprachlicher 
Enklisis  wie  Asin.  70f)  ihm  de  hördeo,  vgl.  neque  deh6rtari  decet.  Der 
metrische  Hiat  bei  Plautus  nach  dem  saturnischen  Vorbilde  in  der 
iambischen  Ilaupteü^nr  iambiscber  und  der  trochäischen  trochaischer 
haugvers»e,  letzterer  wiedeiliolt  von  Festus  und  Noniu«  bestätigt,  auch  in 
der  seltneren  iambi.^chun  Cäsur  irochäiscber  Septenare,  weil  dort  zwei 
sonst  auch  selbständig  gebrauchte  Dimeter  entstehen,  daliir  allerdings 
nur  tutif  Uelspiele,  von  denen  sich  zwei  anders  mesbon  labicu,  we^huib 
dieser  Hiat  ?oa  Niemeyer  uud  Sejfifert,  s.  u.,  verworfen  wird,  doch  wird 
er  aacb  noch  überliefert  Cas.  Ö8g  nnd  Gist  494  üssing.  Bei  Terens 
sicher  kein  proeodischer  Hiat  bei  mehrsilbigea  Wörtern,  wobl  auch  kein 
raetriscber,  nur  fIBr  die  Diftrese  iambiscber  Langverse  wird  er  noeh  xwei- 
felhaft  gelassen,  Hec.  741  istae  de  re  statt  de  istac  re  oder  mit  Bentley 
magnam— gratiam — quod  statt  magna— -gratia-qoam?  Die  bei  Plaatns 
zablreicb  ftberlieferten  HIate  in  der  Senareftsar  entstammen  dem  Eiaflolk  der 
spätem  Technik,  auch  in  den  Argameuten,  c.  169  n.  Chr.  nach  Ausweis 
einer  guten  Inschrift,  jedeufalis  nicbt  vor  dem  dritten  nachchristlichen 
Jahrhundert  diplomatisch  zu  erweisen,  vgl.  S.  173 fg.,  auch  in  der  troclini- 
schen  Cäsur  iambiscber  Verse  i'-t  der  Hiat  nicht  zulässig,  trotz  Amph. 
251  (illi  wie  \ier  Verse  vorher  statt  illic  7w  lesen,  Nonius  illis,  E  illi) 
nnd  Ha.  l»  Jn.  I^^pid.  2r>;  wohl  aber  in  sämtlichen  Hanpidiäresen  der  ana- 
pästischen, erotischen  und  bacchiisehen  Langverse  (für  letztere  5  Beispiele, 
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dm  Poeo.  240  Tgl.  8.  844),  aber  ükki  in  den  iaaUtdieii  Nebencftsoreo 
dar  Anapteteii  and  Baeebien,  Poea.  211  Et  nafem,  214  Mt  iatae  sUtt 
Mtii  hae.  —  Die  Metrik  befaaodelt  den  Baa  der  dsnreii  and  Sehlflsse 
«id  die  Blldnog  der  Hebang  and  Senknng.  Gebraoeb  der  latenten  Cir 
anren  and  yemacfalftaalgong  der  Hanpteianr  iat  in  iambiacben  and  troobii- 
aeben  Verseo  gestattet,  wie  im  griecbiacben  Vorbild,  in  Anapftatea,  pgo> 
Den  uad  Baccfaien  wieder  iiaeb  Analogie  dw  lambeu  und  Trocfa&eo.  Eine 
Nebencäsur  im  eretiscbeti  Tetranieter,  etwa  nach  der  ersteo  Hebaog  des 
zweiten  Dimeters  ist  nicht  anzunehmen.  Trochäische  Schlüsse  sind 
nach  dem  saturnischen  Vorhilde  gebaut,  also  die  vorletzte  Senkung  wird 
nur  bei  einsilbigem  Schltifswort  rein  gehalten,  so  aber  auch  in  Anapfi-tnn 
(scir?  |)üto  mc)  und  iihnlich  im  kalalektiscben  P.lon  (est  üt  abrani)  und 
brachyktttalektiächeu  Auapäst,  wie  Gas.  75Gf.  Für  jambische  Schlüsse 
wird  das  Luchs'sche  Gesetz  anders  als  bisher  begründet  uud  daiiin  er- 
weitert, dafs  Schlüsse  wie  rev^niät  senex  (von  Nonius  bestätigt)  und 
selb&t  Doppeliamben  in  Elision  zugelassen  werdeu,  wie  quoius  iüc  ager 
fuit.  l>ie  aufgelöste  Hebung  wird  nar  inaoffrn  der  grieobiacben  ähn- 
lich gebildet,  als  Plantas  (oicbt  Terent,  Hee.  701  ömntbds,  £ao.  848 
Dealne  iam :  oondamatamat  in  Enldlais)  den  aaf  den  findkOnen  betonten 
Daetylna  braoeht,  meist  im  Beginn  wie  der  Anapftaten  ao  der  lamben 
oder  des  sw^ten  iambiacb  einaetsendeo  Tdlea  der  Langferae.  nnd  ver- 
einzelt aoch  tribraebiaeb  endigende  Wörter;  aonat  aber  abweicbeod. 
Denn  wird  eine  Hebaog  dureb  knrxe  Endsilbe  und  kone  Anfangssilbe 
gebildet,  so  ist  in  der  neuem  attischen  Komödie  das  erste  Wort  ein 
Trocbäus  oder  Pyrrhiciiius,  im  Lateinischen  kann  es  jede  in  den  Vers 
passende  Ausdehnung  haben;  das  zweite  Wort  ist  wieder  im  Griechischen 
freigegeben,  im  Laleinischon  aber  mufs  es  ein  zweisilbiges  iambisches 
oder  jiyrrbichixches  odct  ein  solches  dreisilbiges  sein,  das  den  Wortton 
auf  der  ersten  Silbe  bat  (riicen-  lt'[.)dM  niodu.  nicht  dicero  mödesto  modo), 
auch  so,  dafs  ein  l'ioceleajiiua Ileus  ent>telit:  rds  agittir  ilpuii  lüdices^ 
oder  ein  solches  vier-  oder  mehrsilbiges  Wort,  das  einen  .-.taiken  Neben- 
ton auf  der  ersleu,  der  iStuniuiailbe  hat.  In  A  aap  ästen  ist  die  üufge- 
lüate  Hebung  teils  streng  nach  griecbischen  Regeln:  ut  tüu  guttüri  sit 
monumeutum  (nicbt  etwa  tno;  es  bleibt  bei  den  drei  8.  266  angefftbrteo 
Ausnahmen,  da  die  von  Sejffert,  8.  o.,  hinragefllgten  Stellen  aftmtlioh 
gans  nnsicber  and  darum  von  Verl  vor  der  Draeklegung  aus  aeinen 
Sammlungen  geatrlcben  aind),  teils  wie  in  den  entapreehenden  lamben 
gebaut,  wodoreb  gegenflber  dem  ateifen  Vorbild  ein  wunderbar  belebtea, 
aber  dorehana  nicbt  regelloaea  Yeramafa  gewonnen  wird;  aelbat  der  6o- 
braucb  der  aeltnen  proceleosroatischeu  Furmen  zeigt  grofse  Vorsieht* 
Dagegen  im  cretiaeben  Verse  ist  die  Auflösung  sehr  beachränkt  durch 
Zerlegung  der  Tetrameter  in  je  zwei  Dimeter,  weil  darum  zweimal  iam- 
bischer  Scblufs  streng  einzuhalten  ist  (fast  nur  nostnl  sttporät  mänüs 
und  r^vcniQnt  u.  fl  ),  ebenso  auch  durch  das  S])rachmaterial,  vgl.  S.  299. 

jAhro^miobc  für  AlMrthunuwuMoacbaft.   LXIX-  Bd.  11091.  lU.)  IQ 
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Der  Haccbius  gestattet  dieselben  AuflösongeD  in  der  ersten  Hebung 
wie  die  katülcktischc  iainbiscbe  Dipodic  und,  da  Plaulus  die  Takte 
ianerlialb  der  Dipodic  ttfter  bindet,  auch  iu  der  zweiten  UeboDg  d«  je 
ersten  Taktes,  docb  immer  nur  im  Aufaug  eines  Wortes,  ebenso  aocb  im 
zweiten  ¥uUe  des  Tetrameters  nach  der  iambiseben  Haoptcäsnr,  und  wird 
80«  somal  die  DoppelkftnEen  der  Senkung  immer  nur  solche  der  leicfa- 
testen  Natur  sind,  8.  843»  in  seinem  Wesen  dnrehaas  nicht  lerstfirt,  «oU 
aber  erheblich  belebt  Die  erste  Senkung  der  lamben  and  Trochia 
ist  nicht  freier  gebaut  als  die  Qbrigen,  Men.  880.  Epid.  3  findet  EoUiiis 
statt,  ebenso  Trnc.  282  nach  A  und  P,  und  von  Seyffert,  s.  u.,  hisu- 
gefOgt  Poen.  612  Sfcine  oportet  nichts  su  andern,  Stich.  185  oaeh  Fled* 
eisen ;  im  Anfang  des  sweiten  Teiles  Ba.  41 1  (perdit,  Dittographte).  OsH 
610  (enim  statt  etenim),  Most  842  (est  verstellt).  Tria.  1127  unsid«. 
Mil.  721  ebrius.  Vtd.  fr.  V,  8.  Stich.  769  Qui  16au8  ant  etc.  Aach  is 
allen  inneren  Senkungen  ist  der  Anapäst,  bez.  Ghoriamb  statt  des  Isabs, 
wenn  er  auch  im  zweiten  Fufse  des  Seoars  selten  ist  (Grande  daftr 
S.  866),  wie  im  Griechischen  priocipiell  zulftssig,  ebenso  Spondeea  nick 
altrOmiscbem  Vorbilde,  aber  meist  nur  in  der  S.  132  fg.  des  letsteo  B^ 
richtes  angegebenen  Weise  and  bei  Auflösung  der  ▼orhergeheodeo  He- 
bung, endlieh  feilende  wie  steigende  Proceleusmatiker,  auch  von  Festas 
und  Donat  bezeugt,  ganz  wie  in  den  Anapästen,  wenn  Hebung  und  8«* 
kung  durcb  Wortscblufs  mit  oder  obne  Elision  gescbieden  ist,  oder  bd 
läugLTcn  Wörtern,  die  den  beiden  ar^fieta  des  Einze Itufses  ihrer  Zi» 
sammeiiseUüiig  nach  eiitspreclien.  So  zeigt  sieb  bei  grofser  Beweglich- 
keit «üd  reichem  Wechsel  nirgends  Zügellosigkeit  und  Freilieit,  sondern 
überall  Strenge  und  Konsequenz.  —  In  der  Rbythmik  wird  das  Wi  en 
der  einheitlichen  Technik,  die  verschiedenen  Vortrags-  und  Küiupvi^üiuLi- 
arieu  und  KhyihniengatLuugeu  nach  Ethos  und  Gebrauch  besprocbea, 
besonders  eingebeii(i  die  Arten  der  Rhytiimi^ehoii  Metabole,  Antithesis, 
Epimixis  aüoeometrixlier  Reihen,  taktwechacinde  Verse  meist  x<rä 
arr/ov ^  taklwechseiiuie  Cantica  sowie  die  Metabole  der  Kompositioos- 
arten.  Die  Rötner  haben  fast  alles  aus  der  Rhythmik  der  Grieciieii  ^icli 
angeeignet,  wie  die  mit  Gestikulation  oder  Tanz  ausdrucksvoll  beglt.'it'fe 
Deklamation,  die  rjxpay.fizaXoyr^,  das  Recitativ  und  den  eigentlicbeu  Oe- 
sang  in  Einzelvortrag  und  Chor,  in  bescheideuem  Mar>e  auch  autistro- 
phische  und  cpirrhematische  Komposition  im  Melos  und  Dialog- 
Gebrauch  selbst  der  einfachsten  Kunstmittel  und  der  einzelnen  Rbyibraec 
bleibt  oft  noch  ganz  der  alte,  aber  da  man  sieb  mit  Recht  nicht  mehr 
an  die  in  Athen  angelegten  Schranken  gebunden  fahlic ,  so  wunJe  dAS 
griechische  Material  auch  vielfach  erweitert  und  bereichert,  indem  man 
auch  eine  nicht  minder  belebende  einheitliche  rhythmiache  Technik  dgicb- 
führte,  d.  h.  alles,  was  in  der  einen  Rhythmen gattung  uad  Kompositioosp 
weise  gewagt  und  gelungen  war,  soweit  mOglicb,  zum  Gemeingut  aller 
machte.  So  wurde  namentlich  die  Systambildung  stilgerecht  erweitert, 
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cbeno  der  Gebrauch  der  Anapästen  und  der  bei  den  Griechen  immer 
nur  iaf  wenige  Takte  (selten  auf  auch  nnr  swei  Tetraaeter)  heschrftnkten 
Bteefaien,  was  alles  im  Einzelnen  erläutert  wird.  —  Die  dem  Ref.  be- 
inaiii  gewordenen  Recensionen  erkennen  last  sämtliche  Hauptergebnisse 
10  nod  geben  s^r  dankensaerte  Verbess  erungen  und  Nachträge  im  Ein- 
leben. So  Max  Niemeyer,  D.  L.  Z.  1890.  40  8.  1457-1459  su  S.  28 
Z.  S  Baier  statt  Beier,  S.  42  Z.  7  auxiUo  statt  auzilinm,  8.  46  Z.  15  istlc 
ioeb  anders  sn  messen,  nnd  tadelt  die  ankorrektea  Zahlen,  die  jedoch 
iweimal  bei  der  Korrektur  nnd  Registriemng  verglichen  wurden,  sodafo 
IST  wenig  Versehen  geblieben  sein  können,  wie  denn  die  gerftgten  nenn 
Citate  bereits  im  Register  berichtigt  sind,  sodann  die  ungenügenden 
SmmihingeD ,  wie  S.  46,  was  0.  Seyfert,  s.  u.,  sogar  zu  einer  »unsäg* 
lieben  Unordentlicbkeit«  steigert,  während  Verf.  8.  44 — 46.  55-58  aus- 
gesprochener Mafsen  einen  »durchans  nicht  erschöpfenden  und  aus  dem 
TOü  Müller  .  .  .  gegebenen  Materiale  leicht  zu  vervollständigenden  Über- 
blick« nach  drei  metrischen  Ciesichtspunkten  giebt  in  einer  längst  abge- 
ibanen  Sache!  Endlich  schliefst  N.,  wo  Verf.  eine  neuere  Änderung  des 
iexies  Ignoriert,  gleich  aut  Ignoranz,  imi  wekiieni  Kechtc,  ersieht  man 
i.  B.  aus  Cure.  517,  wo  Verf.,  weil  er:  liuaeso  ut  haue  eures  bene  sit 
isti  hält,  Lachmann^s  Worte  nicht  gelesen  haben  soll.  Aber  aus  diesen 
gellt  ihm  hervor,  dafs  curare  c.  coni.  ohne  ut  bei  I'lautus.  wo  noch  ein 
stilistisches  Moment  (Vermeidung  eines  d  o]  Iten  ut)  mitspricht,  wie  bei 
I.ucrez  richtig  ist,  da  es  im  Umgangstou  üblich  ist,  sicher  im  Cicero- 
liiKlieu  briefstil,  bei  Lncilius  nnd  Horaz,  ferner  bei  Phaedrus,  Petrouius 
uod  wieder  bei  dem  archaiMen  nden  Fronto  —  0.  Crusius,  Litt.  Centrai- 
blau  1891.  7  S.  212-  215  berichtigt  S.  40  Z.  4  Verbalformen,  8.  278 
zweimal  corpora,  S.  372  Z.  Ü  Zielinski,  S.  558  Z.  18  p.  43  st.  45  (S.  554 
/  12  ist  aus  im  Sinne  von  nach  gemeint)  und  erklärt  das  metrische 
Korzungsgesetz  etwas  anders,  vgl.  No.  14G,  und  meint,  wie  auch  Weissen* 
born.  Blätter  I.  d.  bayr.  Qjrmn.* Wesen  1891.  5  8.  296-298,  Verf.  beur- 
teile die  Römer  sn  gänstig  gegenüber  ihrem  Vorbilde.  Doch  hnndelt  es 
sich  hier  immer  nur  um  die  metrische  Kunst,  nnd  dafs  die  neuere  atti- 
sche Komödie  keine  nenen  metrischen  Formen  schuf,  sondern  im  alten 
ö^tise  sieb  fortbewegend  ziemlich  einförmig  wurde,  läfst  sich  nicht 
^derlegen.  Weiter  sei  die  einheitliche  Tecbnilc  eine  »Venirmungt,  an 
Stelle  eines  edeln  Instrnmentes  mit  vielen  Registern  sei  ein  neues  mit 
einem  einzigen  getreten.  Vielmehr  worden  die  einzelnen  Register  nach 
^brauch  nnd  Wirkung  beibehalten,  wie  oft  betont  wird,  s.  B.  S.  556, 
Bv  Warden  öfters  mehrere  Register  zugleich  angeschlagen  und  so  hat 
'is  £inbeiüiehkeit  hier  nicht  Einförmigkeit  und  Verarmung,  sondern  Viel- 
isäigkeit  und  Bereicherung  gebracht.  Über  andre  Ausstellungen  s.  oben 
Kol  nnd  189.  -  0.  Seyffert  in  seinet  Berlin,  philol.  Wochenschrift 
ifllL  28  8.  B78— 884  und  29/80  S.  924—  980  verbessert,  abgesehen  von 
^ts  Angefilhrten  S.  82  Z.  87  Lesung  statt  Gonieetnr,  8.  91  Z.  17  zwei- 
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statt  eio*  mid  Z.  25  oonserTitinin  e.  statt  c  cooserr.,  S.  124  Z.  SO  fehU 
bei  Pen.  498:  nach  Vermataug,  8  1Y4  Z.  8  'bfer*  vor  'biatuslose'.  8. 
840  Z.  20  st  *u.  einige  andre*:  Ampb.  108.  HÜ.  1008.  Yid.  fr.  Ol  88 
(doeb  sind  ee  dann  aacb  nar  secbs  Beispiele).  8.  486  Z.  27  '8peiige)* 
nacb  A.  8.047  Anm.:  Handschrift  B,  wie  sebon  richtig  S.  57  angegeben, 
S.  548  Anm.:  Die  Handschriften  sitiare  sicine  hoc  etc.  S.  639  so  Most. 
332  te-amplectare  st.  ted-  amplectere,  da  das  zur  Verteidigung  der 
Überlieferung  angenommene  Aiiakoltith  schwer  glaublich  erscheint.  Andre 
dem  Verl  zugeschriebene  «Irrtümer  und  Mif^f^riffe«  erklären  sich  aus 
dem  ahweicheudeii  kritischen  Siuiidpnnkt.  S  erwähnt  z.  B.  als  »eins  der 
zahlreiclien  hegrüfjdeten  Bedenken  i  gegen  die  Kespousiun  von  Ba.  1150 
bis  120Ö,  dals  »iür  den,  der  den  i)l;uitinir,c'hen  Sprachgehruueli  von  age 
Qbersiehta,  Verfs.  Krklftnioff  von  IJa.  llOi  »völlig  unstallliali  ibt«.  Ref. 
beweist  der  \eia  nur,  dufs  man  den  Spruchgebrauch  der  Komiker  nicht 
aUxu  engherzig  einschränken  darf.  Denn  hat  Cicero  vereintelt  Mii.  19,  49 
Age  mit  dem  modos  coneessivns  und  folgender  Frage  gebraoeht:  Age 
Sit  ita  factum,  qoae  eansa  cur  etc.,  dann  kann  auch  Plantos  hier  einmal 
in  äbttlicbem  vom  Zusammenhang  geforderten  Sinn  sagen:  Age  iam  id  — 
patiar.  Egon  —  inspectem?,  sumal  age  mit  Frage  plaotiniseh  ist  und 
age  oder  age  iam  besonders  bei  Tereoc  mit  einer  ooocessio  vorkommt: 
Age  dicat:  sino.  ABe  age  Iam  ducat:  dabo.  Ähnlich  ist  es  mit  der 
zweimal  ttberlieferten  und  an  sich  echt  lateinischen  Redensart:  nanns 
addita  est,  die  man  wegen  eines  bisher  noch  nicht  einmal  erklärten,  wohl 
dreimal  gebrauchten  activen  adii  manum  ändern  will,  was  in  dem  einen 
Fall  das  Melrnni  gar  nicht  gestattet,  und  mit  vielen  andern  sprachlichen 
und  metrischen  Einzelheiten:  huins,  eins  (doch  Cas.  358  Opinione  melius) 
u.  dgl.  Auch  S.'s  übrigen  zahlreichen  Ausstellungen  >eheinen  dem  Ret. 
unbegründet  oder  geradezu  auf  Mifsverständnisseu  oder  irrttlmeru  be- 
ruhend, wie  die  verschiedentlich  falschen,  die  ganze  Grundlage  der  Frage 
verschiebenden  Angaben  Ober  duu  prosodischen  Hiatus,  den  nucii  das 
griechische  Drama  in  der  iambisch  -  trochäischeu  Hebung  kennt  6.  122, 
Ähnlich  Aber  den  Senarcftsnrhiat  (Gas.  847  bezeugt  Festns  lieineu  Hiat, 
sondern  caesnra  latens),  über  die  drei  (1)  von  Nonios  benoUten  Beeen- 
sionen  des  Plautns,  s.  LXlILBd.  (1800.  II)  8. 8»  fiSnSstra,  das  einem  nur  er- 
schlossenen monestrum  gleichgesetstwird,  adöptaticinm  alstsichrer  Beleg  fOr 
die  Verkttnung  einer  bochtonigen  Silbe  bei  VerrOekong  des  Tersaceentesc, 
Ober  Verb.  Messung  sa  Bnn.  trag,  78  (s.  8.  586  a.  888)  oder  Messungen 
wie  molestiftm  nt,  domüm  oti,  su  8.  174,  wo  Verf.  nicht  Seoare  und 
Septenare  soll  unterscheiden  können  (!),  zu  S.  90  (üxor  und  üxorem  etc. 
verwechselt),  92  (voluptas  mea),  S.  117  (log.  Hiat),  ferner  zu  Trin.  725, 
Merc.  244,  i'seud.  592  (st.  599).  Pseud.  1190  st  Pocn.  1190.  Fers.  191 
(die  Versabteilung  in  A  ist  doch  sicher  falsch  i  u.  s.  w.,  sodafs  es  schwer 
hält,  den  Vorwurf  «die  PÜicht  philologischer  Akribie  über  Gebülir  verab- 
tiäuutt  zu  haben«  dem  Ree  nicht  zurdckzugebeu.    Für  da«  metrische 
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KürzuDgsgesfitz  giebt  S.  einige  Nachträge  und  man  könnte  nach  ihm 
tuch  solche,  allerdings  sehr  vereinzelte  Fälle,  wie  quod  böstica  und 
simillainae  noch  als  legal  annebmen.  —  Ref.  verbessert  S.  40  Z  11  cnra 
4S.  32  eipeiessunt ,  55,  Anm.  nach  No.  149,  S.  21 1  Z.  34  Andr.  946  au 
üreieben  (nach  Fleclceisen),  315,  2  innerhalb  der  Dipodie.  320,  34  Ba. 
im.  Anph.  137.  Poen.  1860,  327,  8$  ad  ravim,  422,  6  Hodn  de  im- 
profis6,  429, 87  Egon,  436, 16  obiectust,  496,  6  Cas.  608 — 611  au  streichen, 
500,  40  IIa  bic<8ola)  sölis,  518,  34  i  jetzt  nach  A,  623,  31  volo  sdre 
egoHem,  iDea6<n>  domi,  524,  16  satin,  18  abibo,  664,  13  'In  der  eallio- 
piMben  Reeenzion  . . .  nichts  eignes  hinantbaten'  zu  streichen,  667,  2  Ter- 
treler  dieser  Klasse,  16  Trio.  820. 

?in.  Metrisohe  Sohriften  über  rdmiaohe  Lyriker 

und  Epiker. 

152)  8.  Eaknche,  Die  Elision  in  den  iwei  lotsten  FOfsen  des  la« 
teiniscben  Heiaaieters,  von  Eonias  bis  Walabfridns  Strabo.  Rhein. 
Mas.  45.  Bd.  1890.   8.  236—264. 

153)  J.  Skobiolski,  Der  sapphische  Vers  bei  den  lateinischen 
Dichtern.  Jahresbericht  des  k.  k.  Obergymnasiums  in  Czernowitz  1880. 
28  8' 

154)  Wilhelm  Meyer,  Caesar  im  Hendekasyllabos.  Ober  weib- 
liche Caeanr  des  olassischeo  latein.  Hexameters  und  lat.  Caesarea 
Oberhaupt.  Zo  Catalls  2.  and  63.  Gedicht.  Sitzaugsberkibte  der  pbilos.- 
pbitoL  Klasse  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  1889  Bd.  II, 
Beft     S.  208—257. 

155)  Isidor  Hilberg,  Über  die  tektoniscben  Regeln  der  latei- 
oiscben  Bexameterdichtung.  Verhandl.  der  39.  Versammlung  deutscher 
Philologen  nnd  S(  luilrnänncr  in  ZOrich  vom  28.  Sept.  bis  1.  Oct.  1887. 
Leipzig  1888.   S.  231—246. 

156)  J.  Oertner,  Über  die  Defioitioo  der  Cäsar.  Flockoisen's 

Jshrbb.  142.  Bd.  18i)0.   S.  121-123. 

No.  152  behandelt  die  Elison  bei  kurzem  Vokal  im  vorletzten  Fufse 
üf-^  Hexameters.  Diese  Elision  findet  am  häufigsten  bei  auslautendem 
e  statt,  bei  ä  fast  nur  mit  anlautendem  a\  die  augusteische  Zeit  bedeutet 
«Den  grofsen  Fortschritt  gegen  Ennius  und  Lucrez;  besonders  strengen 
Versbau  haben  Vergil  und  0?id  eingefohrt;  ihnen  folgen  die  anderen 
l>ichter,  besonders  Martial;  etwas  freier  in  Einzcllieitcn  sind  Maniliua 
»nd  Persius,  der  sich  dem  lacrezisch-borazischen  Stil  nähert.  Alle  spä- 
^  Dichter  bis  Alcoin  und  Walabfridas  Strabo  halten  sich  an  die 
ttKDge  klasaisebe  Norm,  aosgenommon  die  vier  Dichter  des  4.  Jahrb. 
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Avienus,  Aasonius,  Prudentius  und  der  Verfasser  des  Carmen  de  fipris. 
Bei  Ausonius  läfst  sich  uicht  ermessen,  wie  viel  Altertümelei  oder  Nach- 
lässigkeit ist,  bei  Avicnus  und  dem  Verf.  des  c.  de  liguris  sowie  bei  dem 
vermutlicli  gleidialterigen  Reposiaous  ist  eine  archaisierende  Richluüg 
unverkennbar.  -—  No.  158  i<;t  eine  Behandlung  des  sapphischen  Verses 
von  Catull  bis  m  du  kai cdingische  Zeit  in  Bezof^  auf  verschiedene  me- 
trische Eigentümlichkeiten,  wie  SynaloepUe.  vgl.  Isidor  Hiiberg,  Ztscbr. 
f.  d  österr.  Gymn.  41.  Jahrg.  1890.  S.  183.  —  No.  154:  Die  Rfimer  haben 
im  Ileudekasyllabus  abweichend  vom  griechischen  Vorbilde,  in  dem  «ich 
keinp  bestimmte  Cäsur  nachweisen  läfst.  die  beiden  Teilungen  nach  döB 
Daciylus  (5.  Silbe)  oder  nach  der  folgenden  Flebutii::  (6.  Silbe)  vo^g^ 
nommen,  die  zwei  ziemlich  gleich  grofsc  Teile  und  gute  Abwechselung 
des  Tonfalles  im  Cfl^tjr-  iiud  Zeilenschlufs  geben.  Dieses  Gesetz  wurde 
schon  zu  Gatuirs  Zeil  gebildet  und  mit  wenigen  Ausnahmen  sogar  sehr 
Streng  bis  auf  Luxorius  beibehalten;  trochäisches  Wortende  im  Dactylas 
wurde  nur  so  zugelassen,  dafs  die  Dach  der  nächsten  Hebung  folgende 
Cäsur  diesen  Einschnitt  verhüllte.  —  Etwa  V<  Aller  klassischen  lateini- 
sehen  Hexameter  haben  die  gewöhnliche  Cäsur  nach  der  dritten  Heboog; 
etwa  V«  bat  Cäsur  nach  dem  dritten  Trochlius,  jedoch  imnicr  verbunden 
mit  Cäsur  nach  der  zweiten  und  vierten  Hebung  zugleich.  Aufserdea 
finden  sich  wohl  einzelne  Verse  ohne  jeden  Einschnitt  im  3.  Fufse,  ab«r 
mit  dreifacher  Cäsar  nach  der  2.,  vor  der  S.  nnd  nach  der  4.  Hebong, 
doch  sind  es  sehr  wenig.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  derselbe 
wie  bei  den  HendekasyUaben  nnd  stimmt  Vert  mit  Louis  Havet^  M6nmm 
de  la  SoQ\6U  de  Linguiste.  VI.  1886  S.  14  flberein.  Ähnliches  gilt  m 
Horas*  alcftischen  und  sapphischen  Oden  und  in  bescbrftnkteresD  Mibe 
auch  im  aslclepiadeisehen  Yers  und  im  Pentameter,  insofern  bei  diesei 
wenigstens  verschiedener  Wortschluf^  eintritt  —  In  CataUs  6S.  Gedicht 
wird  strophische  Oiiedemng  angenommen.  —  No.  156  giebt  eine  Ober 
sieht  aber  die  Lehre  von  den  Satsfngen  innerhalb  des  lateinischen  Heis- 
meters von  dessen  Anfängen  bis  zum  Ende  des  neunten  Jahrhusderlt. 
Aus  diesen  reichhaltigen  Mitteilungen,  einem  Vorläufer  au  einem  groben 
Werke  tiber  Satzfugen  und  Wortstellung  der  lat.  Poesie,  heben  wir  her- 
vor, dafs  die  Satsfngen  am  Ende  des  zweiten  Dactjius  bei  Vergil,  Hcrsi, 
Silius,  StatluB,  Valerius  Flaccus  u.  a.  häufig  sind,  dagegen  von  Ovidt 
Lucan  und  Claudian  und  den  Spätem  ganz  vermieden  wurden.  Iba- 
liches gilt  vom  Satzasyndeton  nach  dem  dritten  Trochäus;  nach  den 
vierten  gestatten  es  nur  Iloraz  und  Mailiai,  Ovid  und  Stalins,  nach  den 
fünften  die  Älteren,  in  der  Kaiserzeit  der  Conversationshexameter  der 
Satiren  und  Episteln  nnd  vereinzelt  Prudentius  (Einflufs  des  Uotu). 
Sidonius  Apoll,  und  Venuulius  Fortuü.,  noch  spärlicher  findet  es  sich 
nach  dem  dritten  spondeischen  Fufse.  —  No.  156  schlägt  vor  die  Unter- 
brechung der  rhythmischen  Tonweisen  nicht  Einschnitt,  rcyuy,  caesura. 
süuüeru  'Pause'  zu  nennen. 
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157)  F.  Maring,  De  aliiteratiooe  LuciliaDa.  Prugr.  Waltouächeid 
lödl.   12  S.  4. 

158)  Hugo  BlQmner,  Zu  CatoHiis.  Fleckeiseo's  Jahrb.  f.  klasä. 
Pbilol.  133.  Bd.  1886.  S.  879^881. 

159)  F.  Plessis,  Sur  rbend^casyllabe  pbalöcien.    Bulletin  de  Ja 
Faciil(6  de«  Lefttres  de  Caen.  2.  Jahrgang.   1886.  S.  201  fg. 

160\  Seitz    De  CatulU  carmiuibus  in  tres  partes  diätribuendiä. 
Frogr.  KasUtt  1887.  4. 

Ober  diese  Scfarifteo  verweisen  wir  auf  die  Specialberichte.  In 
Ko.  158  wird  Catnlls  cann.  30  in  vier  dreiseilige  Strophen  eingeteilt; 
Ters  4  (non  st.  nee)  und  5  werden  nach  V.  10  nnd  swar  in  umgekehrter 
Folge  gestellt  —  Wegen  No.  169  vgl.  oben  zn  No.  38. 

101)  Theodor  Kock,  Das  Metmm  von  Horas  Cann.  I  10.  Rhein. 
Mos.  41.  Bd.  1886.   S.  816^317. 

162)  Hans  Habenieht,  Die  AlUteration  bei  Horas.  Progr.  Eger 
1885.  8.  1—27. 

Theodoras  Reicbardt,  De  nietrorum  lyricorum  Horatia» 
iiorum  artiüciosa  elocutione.   Diss.  Marburg  1889.   79  S.  8. 

164)  C  Ehart,  Horatii  bexametrum  descripsit  C.  E.   Progr.  der 
Oberrealscbule  im  VIII.  Bezirk.    Wien  1889. 

166)  B.  Köpke,  Die  lyrisehen  Versmafse  des  Horas.    4.  Anfi. 
Berlin  1889.  62  8.  8. 

166)  Claudio  Annaratone,  Metrica  di  Orazio.   Borna  1889. 
26  8.  kl.  8  mit  1  Tabelle. 

No.  161  weist  durch  eingehende  Untersuchung  des  nietriscljen  Baues 
die  Hypothese  zurück,  wonach  die  fragliche  sapphiscbe  Ode,  weil  in 
15  Versen  dreimal  die  gewöhnliche  Cäsur  vernachlässigt  s<  \  uml  ui  allen 
Versen  mit  einer  nur  die  Regel  bestätigenden  Ausnahme  tlic  Zeilen  mit 
einem  amphibrachiscben  Worte  schliefsen,  nach  einer  t^anz  besonderen 
liieorie  gebaut  wäre,  die  den  Vers  aus  dem  Oiyconeum  milteist  der 
idiectio  eines  Amphibrachys  erklärt  habe.  Die  Ode  unterscheidet  sich 
ia  ihrem  Bau  nicht  wesentlich  von  den  übrigen  und  das  Überwiegen 
<iie^e^  nionotoueu  Schlusses  ist  nur  ein  Zeichen  des  noch  wenig  Selb- 
sUüüigkeit  und  Herrschaft  über  die  Formen  verratenden  Anfängers.  — 
Kü.  162  ist  eine  sorgsame  und  übersichtlich  geordnete  Zusammenstellung 
im  sÄmtlichen  Werken  des  Horaz,  aus  der  hervorgeht,  dafs  wie  Vergil 
Kfid  Ovid  auch  Horaz  die  Aliitteration  oft  und  geru  auwtmdte  und  weuq 
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aticli  nicht  beabsiditigte ,  so  doch  filhite.  Ungefähr  58Vo  Vene  sind 
durch  Atlitteration  ausgezeichnet.  In  den  Satiren  und  Episteln  77*/i,  io 
den  Carolina  und  Epoden  38  ^/o.  —  No.  163  bandelt  grOndlieh  Aber 
Wortstellung  und  Cäsur  der  gewöhnlichen  sapphiscben,  alcdiscbeo  nod 
asclepiadeischen  Strophen  unter  eiiiRcheinler  Vergleicliung  mit  den  grie- 
chischen Vorgängern  und  Cauili  sowie  mit  Seneca,  Statins  und  den  spa- 
teren Dichtern  bis  Ausgang  des  G.  Jahrb..  wobei  die  mafsgebende  Be-lea- 
tung  dps  Horaz  glänzend  zur  Geltung  kuinint.  —  Ober  No.  IG4  siebe 
F.  iiunna,  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymu.  41.  Jahrg.  11  S.  1055.  Die 
beiden  letzten  Scbrifteo  sind  für  den  Schulbedarf. 

167)  M.  Krafft,  Zur  Wortstellung  Vergils.  Progr.  Goslar  1897. 
88  S.  4. 

168)  L.  Qu  icher  at,  Lea  Tora  hypermitrea  de  Virgile.  Rem  de 
Philologie,  n.  S.  XIV  S.  61-55. 

160)  Richard  Hildebrandt,  Studien  aut  dem  Gebiet  der  römi- 
schen Poesie  und  Metril£.  I.  Vergils  Culex.  Leipzig  18S7.  VII,  176. 
kl.  8  mit  einer  Tabelle. 

170)  Siegfried  Lederer,  Ist  Vergil  der  Verfasser  von  iCulcx» 

und  »Ciris«?  Jahresb.  über  das  k.  k.  akademische  Gymnasium.  Wien 
1890.    8.  14—30  mit  einer  statistischen  Tabelle. 

Von  diesen  Ober  Vergllscbe  Metrik  handelnden  Scfariftee  entUH 
No.  167  Untersuchungen  ttber  den  Hexameter,  besondeis  die  dsana» 
No.  168  will  auch  Georg.  II  69  und  III  449  den  Hjpenneter  annefaneo. 
No.  169  sucht  aus  der  Oherlieferung  einen  echten  Culex  mit  symmetri- 
scher Gliedernng  12.  12  1  12.  24.  12  |  12.  12  heraussuschfllen  und  nach' 
anweisen,  dafs  Jeder  römische  Hexameter  aufser  der  Cftsur  eine  logische 
Pause  «das  Intervall t  hahe;  die  Cftsnr  hindet  den  Vers,  das  Intenall 
gliedere  ihn.  Diese  Vorstellung  soll  nach  Marius  Vict  p.  55*  11  sebos 
hei  Varro  Torbanden  gewesen  sein.  Die  Begriffe  Kolon,  Kemna,  Syxygie 
und  dea  6arpoixd^tov  d.  i.  Figurenspiel  werden  hesprochen,  sowie  owfar- 
fach  die  Cftsuren  und  die  Überlieferung  darflber  bei  Marina  Victoria.  - 
No.  170  ist  zugleich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  lat  Hexameters. 
Fttr  sämtliche  Vergirsche  Werke  und  des  Valerius  Flaocna  Argonaatiea 
wird  das  Vorkommen  der  Dactylen  und  Spondeeo  untersncbt  in  der 
Drobisch'schen  Methode.  Vergil  hat  den  Dactylus  im  ersten  Fufse  be- 
vorzugt, aber  in  abnehmendem  Mafse.  Audi  iin  2.  und  3.  Fufs  kommt 
in  der  Aeneis  und  besonders  in  den  Georgica  der  Spondeus  mehr  vst 
Geltung.  Einen  Culex  schrieb  Vergil  vor  den  Kclogeu  und  feilte  ihn 
nach  denselben  in  metrischer  Beziehung.  Ciris  ist  nicht  vergilisch.  R<^t 
scheint  aucli  hier  die  Statibtii»:  ^u  einseitig  verwertet,  da  der  äuJuater- 
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schied  der  Dichtiin^^sgattungen  ganz  unberücksichtigt  bleibt,  der  die 
Verschied enheiteo  der  Vergirscbeu  Werke  besser  erklärt  als  der  chro- 
•otogische. 

171)  H.  T  Karbtüu,  De  TihuUi  elegiarum  structura.  Mueniosyne 
XV  2  S.  211—236. 

172)  B.  Eschenborg,  Wie  bat  Ovid  einzelne  WOrter  und  Wort- 
disseo  im  Verse  Terwandt?  Progr.  LQbeck  1886«  89  S.  4. 

äberlassea  wir  den  S])ccialreterenten.  No.  172  giebt  sicb  als  Beitrag  2ur 
JiMeitsirage  der  Heroides  des  Ovid. 

175)  Jobannes  Drahcim,  De  Pfaaedri  seoario.  Fleckeisens 
Jahrb.  139.  Bd.  188d.   S.  429—431. 

174)  Robertos  Doering,  DeSilti  Italic!  epitomeg  re  metrica  et 
geoere  dieendi.  Dias.  Strafsbarg  1886.  68  S.  4. 

176)  P.  Verres,  De  Tib.  Silii  Italici  Pnaids  et  lUlid  Iliade  latina 
qnaastioiiea  gramoiatieae  et  metricae.  Disa.  Hflnster  1888.  93  8.  8. 

176)  E.  Kranich,  Die  Alliteration  bei  P.  Fapiuius  Statius  I.  Progr. 
Mihr.  Neustadt  1886.   23  S.  8. 

177)  Ludwig  I  r )  c  d  1  acü d e r,  M.  Valcrii  Martialis  epigramniaton 
libri.  Mit  erkiäreudeii  AumerkungeD.  2  Bde.  Leipzig  1886.  523  u. 
546  S.  8. 

176)  0.  Üoreim,  De  Aviani  aetate.   Diss.  Jena  1886.  64  S.  8. 

179)  Job-  Draheim,  DeAviaui  elegis.  Fleckeisen's  Jabrb.  148.  Bd. 
1691.  8.609—511. 

180)  Leon  Vernier,  La  versification  })opulaire  en  Afriquo.  (Jom- 
modieo  et  Verccundus.   Revue  de  pbiiologie  XV  1891  1  S.  14-33. 

181)  ,  Notes  8ur  Gommodien.  Ebenda  8.  117—130. 

Nach  No.  178  wahrt  Pbaedrus  das  sog.  Dipodiengesetz,  vgl.  vor* 
lernen  Bericht  No.  81  und  letzten  Beriebt  No.  98,  streng  sowie  aucb 
*las  Gesetz  aber  jambische  Schlösse,  ferner  Iftfst  er  Wort-  und  Vers- 
acceot  im  2. — 4.  Fnfs  immer  zasammeofallen.  —  No.  174  und  175  be- 
bändeln  die  Frage,  ob  die  Ilias  latina  voo  Stlias  Italicus  sei  oder  nicht» 
aber  auch  manches  metrische  bervor.  D  dring  hatte  scbon  frober 
HB  Programm  des  StraCsbarger  Lyceoms  v.  1884  Uber  den  Homeriis  la« 
Uaus  gehandelt  ond  empfiehlt  in  No.  174  die  Vermutung,  dafs  die  Uias 
iaiiiia  vom  Verfasser  der  Ponica  sei,  er  bebandelt  die  Verteilung  der 
Spoadaen  und  Dactyleo,  spondetscbe  Veraausgftnge,  CSftsoren  und  Eliaion. 
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Verrcs  im  metrischen  Teile  S.  48  — 80  untersucht  alle  17  Bücher  der 

Puuicfi,  währeud  D.  nur  I.  IX  uad  XVIJ  berücksichtigt.  Krgebnis  ist: 
strenge  Anwendung  der  luetrischen  Gesetze  in  der  llias,  laxerer  Versbaa 
der  Punica.    vgl.  auch  Ed.  Altenbnrg,  Übser 

Latinae  et  Silii  Italici  Punicorum  dictionem.    Diss.  Marpurgi  Cattorura 
1890.  04  S.   8.  -  No.  177  enthält  in  der  Einleitung  I.  S.  2G  50 
Nachträge  II,  S.  541)  Zusnmmonstcllungen  Uber  Martial's  Versbao;  der 
Abschnitt  über  das  elegibche  Distichon  ibi  von  Th.  Birt.  —  über  No-  1TB 
s.  unsern  Jahresbericht  I.IX.       (1880.  IT)  S.  1 11  fg.  -  No.  179  bcjpri.Li 
Cäsuren  und  Wechbel  zwischen  Wort-  und  Versbetunung-  —  Nach  N'o.  l'-" 
ist  der  Text  des  Commodian  conservativer  zu  gestalten;  nur  die  zw?] 
letzten  Verse  zeigten  noch   die  klassische  Verteilung  der  Worte  tn  i 
Accente,  sonst  gfibe  es  keine  Rücksicht  auf  Wortaccent  nach  popnl^irer 
an  keine  Quantität  sich  bindender  Art,  s.  No  46  und  131,    vgl.  Gastf 
Boissier,  Melanges  Renier.   1887  (Bibl.  des  Hautes  Stades,  fasc  73 . 
S.  61  fg.  —  No.  181  textkritisciie  Durcbf&briixig  dieser  Au^telluagea.  | 

182)  M.  Mauitius.  Über  Hexameterausgäuge  in  der  iateini&cbca 
Poesie.    Rhein.  Mus.  40.  Bd.  1891.   S.  622  —  626. 

Statistisches  über  die  Hexameteraasgftoge  in  mooosyllabam  ma; 
auf  vier-  und  mehrsili)ige  Wörter  von  Locrez  bis  auf  die  Aagetsacbsea j 
des  7.  Jabrb.  mit  Aldbelm  und  Baeda.  I 

Nachtrag. 

Zu  No.  29  vgl.  C.  V.  Jan,  Rhein.  Mus.  46.  Bd.  S. 657^696:  lo  dem 
Auszug  des  WerJces  des  Baccbius  ist  das  Rbytbiniseb-metriache  oogleich- 
wertig:  §  89 — 92  berührt  sich  mit  CbOroboscns,  98 — ^98  ans  der  Sebule 
des  Aristoxeotts,  der  Schlafs  aas  der  der  wfAttJüxamff, 

Zu  No.  151  vgl.  Richard  Klotz.  Metrisches  zu  i'iaut  is  Casin»» 
Fleckeisen's  Jahrb.  143.  Bd.  1891.  S  829  —  847.  1.  Cäsurhiui  in  den 
acrostichischen  Argumenten,  aber  nicht  in  den  uicht-acrostichischen,  oocb 
weniger  im  Plautus,  letzteres  im  Anscblufs  an  die  BeweisfÖhrung  in 
No.  151  S.  165 tf.,  gegen  die  0.  Seyffert  (s.  No.  151)  sicii  gewendet  hat, 
der  jedoch  damit  nicht,  wie  Verf.  geschlossen  hatte,  den  Hiat  seihst  ver- 
teidigen wollte,  was  Ref.  authentisch  erfahren  hat  und  hiermit  berichtigt. 
2.  Die  einzelnen  Bestandleih'  und  der  ganze  Bau  der  Cantica  wird  auf 
Grund  der  Uberlieterteu  Versabteilung  nach  Verf.'s  GrundsAtien  erki^u 
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Bericht  über  Geographie  von  Griechenland. 

Von 

Dr.  Eaicen  Ober  humoier 

in  MOucbea. 


n.  Die  westgriechischen  Inseln. 

Die  Litteratur  über  die  ionischen  Inseln  bis  zum  Jahre  1874  bezw. 
1879  findet  sich  ziemlich  vollständig  vor/ eich  net  bei  Wiebel,  Kephalonia 
S.  I — IX  und  Riemann,  Recherches  I  S.  2  f.'),  wozu  für  Veröffentlichungen 

von  griechischer  Seite  noch  Miliarakis  S.  79')  zu  vorgleichen  ist;  Litte- 
raturnachweisc  tiber  die  einzelnen  Inseln  sollen  uuteo  noch  besoodera 
namhaft  gemacht  werden. 

Von  7n=amnipufassendeu  Arbeiten  über  die  ionischen  Inseln  ist, 
abgesehen  von  allgemeinrn  crocrrnphischen  und  Heisewerken  Über  Griechen- 
land, \\e1che  bereits  in  meinem  ersten  Bericht  aufgeführt  sind*),  in  erster 
Linie  zu  nennen: 


>)  Zur  Fr^^nzung  obiger  Varaeichsisse  ffllira  ich  ana  OMinar  Littaratnr* 

BOMmmeDSteliuig  noch  an: 

J.  Lee,  Amiquariaii  Kesearchett  iu  the  loniau  Islands  in  tbe  year  1812. 
Ardiaaologia  Bd.  XXXIII  (1849)  8.M-^M,  T.  II  u.  III  (hauptaichUch  Itbaka 
batrafTeod). 

Ben.  Cook,  Tour  in  tlie  lonian  lalaada,  Oraeoe  and  GoaataDtinople. 
London  1851  (unzug&oglich). 

H.  M.  Dromm oncf,  Catalogne  of  tho  Hirds  found  in  Corfon  and  the 
other  looian  Islands  Anoais  and  Magaaine  ot  Natural  Uiatory  Bd  XII  (1843) 
S.  412-423. 

A.  V.  BonmoDt,  IMe  ioolsdiaD  Intela  oatar  veneaianiacbar  Hemdiafl. 
HiMor.  Zeitaehr.  YIIl  (1862)  S.  18*87  und  die  dort  (8. 18)  aogefllliHo  Lltteraftor. 

>)  BoiOglidi  des  widitifan  LittantorreraoiehnlBaaa  von  Uiliarakie,  auf 
welches  ich  häufig  zurfidtiokomneD  haben  werde,  ▼erwelao  ich  auf  moioa 
AiuMig»  In  Bd.  84  8.  84»  nnd  437  dioMs  Jahmberiebts. 

s)  Einige  Arbeiten  zur  Flora  dar  fonliebaii  Inaeiii  murdan  ebenfaUa 
beraita  dort  (&884fL}  baaprochan. 
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Otlion  Riem. Hin.  Recherches  arch^olopiques  siir  les  iles  ionienne». 
Paris.  Ernest  Thoriii.    I.  Corfou.    Iö79.  58  S.   M.  3.  —  II.  CepU 
lonie.   1879.   7ü  S.   M.  3.  —  III.  Zante.   IV.  C^ripo.    V.  Appendice 
1880.  66  S.  M  3,50.    ( Biblioth^que  des  £coles  fran^aises  d'Atheoes 
et  de  Rome.    Fase  8.  12,  !8  )  I 

Da  jede  der  vorgenannten  Inseln  ffir  sich  holiaiidelt  ist.  werde  ich 
auf  die  cirizolncn  Teile  der  wiehtipen  Arbeit  an  entsprechender  Stell? 
zurttcklxonimen ;  hier  sei  nur  erwähnt,  daTs  der  »Appendice»  fH.  III 
S.  49  60)  zahlreiche  Berichtigungen  zu  den  vorhandenen  Karton  enthält 
und  zwar  auch  für  die  sonst  nicht  behandelte  Insel  Leukas,  für  wekäe; 
Herr  Stamatelos  in  Sta. Manra  dem  Verf.  Materialien  lieferte. 

Als  Vorläufer  der  antOD  zu  besprecfaeodeo  ¥ortrefflichen  Mom-^ 
graphieo  der  ionischen  Inseln  erschien  i 

J.  Parts  ch,  Bericht  Uber  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  wmtl 
Belsen  auf  den  Inseln  des  Ionischen  Heeres.  Sitinngsber.  d.  k.  prrab»! 
Ak.  d.  Wiss.  1886  Bd.  88  S.  615—28. 

Verf.  macht  hier  Mitteilungen  M  über  die  einst  wertvnlle.  tbfr 
selten  gewordene  Karte  von  Korfu  von  Girouci  und  Rivelli  (Paris  18M| 
sowie  Ober  die  niemals  Teröffentlichten,  in  dem  grofseo  Mafsstab  fsa 
1:10560  ausp;oführten  Aufnalirnen  der  Insel  ans  der  Zeit  der  englische! 
Verwaltung,  welche  ihm  erst  naclj  langem  liemüheu  zugänglich  ward«! 
und  üuu  eine  Huuj  t Grundlage  für  seine  neue  Karte  (s.  u.)  bildetea.' 
Ferner  berichtet  der  Vtrl.  über  zwei  im  Besitze  von  Hrn.  l*rof.  RoTnäri>. 
in  Korfu  befindliche  liandbchriftliche  Werke  tlber  die  Insel,  von  dei«» 
das  eine  (85  Bl.  in  4.)  von  Dr.  Stelio  Vlassopulo  im  J.  Ibil  verfafn 
wurde  und  statistischen  Inhaltes  ist,  das  andere  (118  Bl.  in  4.)  au>  i  ^i 
J.  1824,  als  dessen  Verf.  der  1H14  — 31  in  Korfu  v\irkende  sizilianiHl&| 
Arzt   Dr.  Henza  nachgewiesen   wurde,   eine   ^p}\t  brauchbare  Natar-* 
beschreibung  der  Insel   onthält.    In  Anschiuis  hieran  legt  nun  P.  di«j 
Ergebnisse  seiner  geologischeu  Durchforschung  von  Korfu  sowie  seiner; 
Wanderungen  auf  Kepbalonia  —  die  auch  von  dieser  Insel  einst  vorbao- 
dene  Karle  gelang  es  ihm  nicht  mehr  anfzufindon  —  dar,  welche  u>caj 
später  in  den  untea  besprocbeneo  Monographien  umCasseude  Verweadiuia 
gefuudeu  haben.  I 

Ich  wende  mich  nun,  da  von  anderweitigen  allgemeinen  Ärbeiteit 
Ober  unsere  Inselgruppe  nichts  zu  erwilhnen  ist,  zar  uördlichslea  and 
bekanntesten  dieser  Inseln,  nftmlich  I 

-  JhLerk^ra.  1 

Die  altere  Litteratnr  Uber  Korfu  findet  man  verzeichnet  bei  Burs  j 
II  856  f.  A.,  Riemann  I  6 f.,  Gregorovius  S.  88—46  (s.  n.),  nod  an  toüJ 

1)  Ausführlicher  wiederholt  io  der  fiioleitong  mr  Moaograpkie  toiJ 
Korfo,    a.  I 
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stfliidigsteii  bei  Partscb,  Korfu  S.  1 — 8,  wo  die  vvichtigcioii  Vorarbeiten 
eiuer  eingebeDden  Kritik  unterzogen  sind;  dazu  für  grieclii!>diä  LiUeratur 
MUimkis  8  84f. 

Unter  «Uen  to  neuerer  Zeit  Aber  Korfo  erschienenen  Schriften 
beansprucht  nnatreitig  den  ersten  Bang 

Joseph  Partsch,  Die  Insel  Korfn.  Eine  geographische  Mono- 
graphie. Mit  einer  Karle  der  lüsel  Korfu  und  drei  Npheiikarten.  El  - 
gänzniig^iiett  Xn  zu  »Fetermanns  Mitteilungen«.  Uotiia,  Justus 
Perthes     1887.    4.    (VI)  97  S.    IT.    M.  5,40. 

Die  Schrift  zerfällt  in  swei  Hauptteile,  >Naturbeschreibungc  and 
V .\i)lhropopenp^raphie«,  drrien  ein  Kajiitel  »Litterarische  Vorstudien»  vor- 
jiusfjesciiiclct  i^l.  Letzteres  gieht  eine  Ivritische  Übersicht  der  vorhan- 
denen Litteratnr.  wobei  insbesondere  das  handschriftliche  Werk  Benzas 
nnd  die  eugltsciie  Origiiialaufnahme  (s  o.  S.  252)  eingehend  besprochen 
vvenleii.  Den  weitaus  grofseren  Teil  der  •Naiurbeschreilinng«  nimmt  die 
an>fuhrliche  Schilderung  des  Gehirgsbaues  nach  den  drei  liutut nuhen 
Abteilungen,  dem  nördlichen  Uergiand,  der  lusclrnitte  und  dem  südlichen 
üttgeilaude  ein ;  das  geologische  Moment  tritt  dabei  stark  in  den  Vorder- 
grand nnd  wlirde,  so  wertvoll  das  beigebrachte  Material  ist,  durch  die 
sehr  ins  Binselne  gehende  Darstellnog  den  Leser  wohl  ermaden,  wenn 
dieselbe  nicht  durch  treffende  kleine  Laodschaftsbilder  nuterbroeben 
wftrde.  Ztt  den  ansiehendsten  SchUdeningea  leuterer  Art  gehört  die- 
jenige der  Lage  des  Klosters  Arkodila  auf  der  anfsersten  SUdspitie  der 
Insel.  Von  sprachlichem  Interesse  ist  die  lokale  Bezeichnung  pou^iarfta 
iüt  unterirdische  Wasserabsflge,  welche  sonst  in  Griechenland  gewöhnlich 
xartißo^pm  (in  Epirns  yiu^^z'>T(tat)^)  beifsen  (S.  18 f.  u.  ö.).  im  Anhang 
zu  dem  ürograpbiscb-geulugischen  Abschnitt  giebt  P.  ein  Verzeichnis  der 
von  Korfn  bekannten  Erdbeben,  unter  denen  sich  auflfallender  Weise, 
wie  an  eh  bei  deu  Qbrigeu  iooischeo  luselu.  keines  aus  dem  Altertum 
beiiadei. 

In  der  Behandlnnf»  de^  Klimas  (S.  44—55)  bewfthrt  P.  anfs  Neue 
seine  schon  in  der  »iMiysikaliscben  Geographie  von  Griechenland«  so 
glänzend  bekundete  Meisterschuft,  das  trockene  Zahlenmaterial  zw  einem 
lebensvollen  Gebaniibildü  zu  verarbeiten,  in  welchem  TomperuLur,  Nieder- 
schläge, Bewftsserung,  Loftbewei^uiig  nnd  Malaria  ihre  entsprechende 
rücksiehtigung  fioden. 

Im  zweiten  Hanptteil,  der  uns  hier  am  meisten  interessierenden 
•  Anthropogeographie«  wird  suerst  die  Lage  der  Insel  nach  ihren 
Beziehungen  zn  Epirns  nnd  Unteritalien,  sowie  nach  ihrer  Bedentnng 
fhr  den  Hitielmeerverkehr  erörtert  Die  Kttstenbeschreibung  be- 


1)  Vgl.  über  dieee  Termiuologie  Bvrsian  tieogr.  1  21  n.  196  nnd  Neu- 
tBaoB-Parisch  l'h^s.  tieogr.  t>  ii4d  A.  1. 
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ginnt  mit  einer  auzieheuden  Schilderuug  der  Hauptstadt  deren  mo- 
derner Name  zuerst  bei  Lintjuand  (leg.  Const.  968  p.  C  )  m  der  Form 
Coriphns  nachweisbar  ist.  Hieran  schliel'st  sich  die  Mitteilung  de^en. 
was  wir  von  der  antiken  Stadt  wissen,  die  der  Verf.  in  übereiostimmuug 
mit  allen  neueren  Forschern  auf  die  Halbinsel  von  Analipsis  verlegt 
Bezüglich  des  hylläiscben  und  des  Alkinoos-Hafens  (Lagaoe  y&o 
Kalicbiopuio  und  Bucht  von  Kastrades)  schliefst  sich  P.  ebenfalls  der 
allgemeinen  und  wohlbegrQodeten  Ansicht  an,  kommt  jedoch  binsichtlicii 
der  Lage  des  Ueraions  zu  einer  ueaen.  In  geschickter,  dorchaos  ao 
sprechender  Begrtlndung  weifs  P.  die  Lage  des  Heraions  auf  dem  für 
das  Landschaftsbild  von  Korfn  so  charakteristischen  Doppelfelseo  der 
GitadeUe  wahrscheinlich  zu  machen,  und  nicht  ohne  Bedanern  siebt  der 
Leser  die  ihm  schon  znr  Oberseognng  gewordene  Hypothese  doreh  di« 
eindringenden  Untersuchungen  von  B.  Schmidt  (s.  n.)  wieder  erscbflttMt. 
NatOrlich  ist  nun  aoch  fOr  P.  die  Thuc  III  75  extr.  erwähnte  Insd  mk 
der  IV  76  genannten  Ptychia  identisch  und  nichu  anderes  als  in 
nördlich  von  der  Jetzigen  Stadt  gelegene  Inselcheo  Vido.  Die  Yms- 
tung,  dafs  die  an  erster  Stelle  erwähnte  Insel  seit  dem  Altertum  Issd* 
fest  geworden  sein  könne,  weist  P.  ebenso  wie  die  Besiehong  aof  dm 
Bnrgfelsen  selbst  oder  auf  das  viel  sa  kleine  Pontikooisi  am  Einging 
des  hylläischen  Hafens  mit  Recht  surUck.  Die  Einwohnersahl  der  tlt« 
Stadt  schlägt  P.  nicht  gans  doppelt  so  hoch  an  als  die  des  heutigm 
Korfu  mit  seinen  VorstAdteo  (etwa  60  000). 

Es  folgt  nun  die  Beschreibung  der  übrigen  Koste  and  ihrer  (durch- 
weg unbedeutenden)  AnsiedluDgen  und  Landepläue.  Besonders  hervor* 
zuheben  sind  hier  die  Hitteilungen  über  das  alte  Kaaslope  aa  dsr 
Nordktlste,  an  dessen  Stelle  jetzt  nur  mehr  mittelalterliche  Ruinen  stebm« 
sowie  Ober  die  äufserst  selten  besuchten  othonischen  Inseln  im  Noid* 
Westen  von  Kerkyra,  auf  denen  ebciiluUb  küiue  Spuren  aus  dem  Altertum 
vorhanden  sind.  Die  immer  wiederkeiirendeu  Versuoiie,  die  homeriscb« 
Schilderung  von  Sehe  na  in  Korfu  zu  lokalisieren,  weist  i'.,  wie  die 
meisten  Forscher  seit  \V eicker,  von  kurzer  Hand  und  nicht  ohne  Ironie 
zurück,  bestätigt  im  übrigen  die  täuschende  Ähnlichkeit  der  Klipf»« 
Karavi  (Kravia)  bei  Kap  Kephali  mit  einem  segelnden  Sciiiff  iS.  72 f  » 
Das  bei  Ftol.  III  13,  9  (14,  11)  genannte  Vorgebirge  A/x^iZ'joyo^  —  ^• 
nicht  Afi^tnuyffo^  oder  A/x^hrayu^,  sei  nach  K.  Müller  zu  lesen  —  erkci;-; 
P.  nicht  mit  Bursian  u.  A.  im  Asprokavu  ^Capo  Hituico)  dw  <üdspii«e, 
sondern  sucht  es  im  nördlichen  Teil  der  WeälkUate,  etwa  bei  Angeiu- 
kastro. 

Der  III  Abschnitt  des  anthropogeographischeu  Teiles  i^i  uer  Be 
Schreibung  des  Stral'sennetzes  und  der  Ansiedlungen  im  Innerü  ier 
lusei  gewidmet,  aus  deren  Namen  interessante  Schlüsse  auf  die  Ik- 
schichte  der  Bevölkerung  gezogen  werden.  Unter  der  Überschrift  »i^i^ 
Verwertung  des  Bodens«  wird  sodann  die  Bewaldung  und  dm 
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Bldtgaog  seit  dem  Alterttun,  die  Fanna,  der  Ackerbau,  die  Weinkoltur, 
die  ölbaniuacbt  n.  dgl.  besprocbeo.  Im  letiteo  Abscbaitt  endlich,  welcher 
•Bev51keruiigs-8tatistikc  flberscbrieben  ist,  wird  zuallcbst  eine  Be- 
ncboimg  der  Bevölkernng  von  Kerkyra  im  Altertum  versucht,  wobei  P. 
iD  eioem  etwas  höheren  Ergebnis  (Uber  100  000)  gelangt  als  Beloch 
(70000).  Hierauf  folgen  Mitteilungen  ober  die  BevOlkerungsverhältnisse 
in  15.  und  16.  Jahrhundert  and  eine  nach  Gemeinden  geordnete  Über- 
sicht der  Ortschaften  mit  den  Bevölkerungszahlen  von  1760  (veneziani- 
scher CensQs),  1803  (Vlassopulo)  und  1879,  sowie  eine  Charakteristik 
der  Bevölkerungsbewegung.  Ungern  vermifst  man  die  Beigabe  eines 
Oftsregisters. 

Die  Karte  ist  in  dem  grofsen  Mafsstabe  von  i :  100000  ausgeführt 
Qod  Iftfst  selbstverständlich  aHe  froher  veröffentlichten  Karten  weit  hinter 
sieh,  so  dafs  bis  zu  der  nunmehr  zu  erhoffenden  Neu- Aufnahme  von 
Grischeoland  jede  Darstellung  der  Insel  von  P.  auszugehen  hat.  Neben- 
ksrten  bilden  eiu  elegant  gezeichneter  Plan  der  Hauptstadt  und  ihrer 
Cmgebung  (alte  Topographie  in  Rot)  in  1  :  85  OüO,  sowie  eine  geologische 
and  eioe  bevölkerungä-statistische  Skizze  der  Insel,  letzlere  beiden  iu 
1 : 300  000. 

Au^schüerslich  die  physikalische  Geographie  betreffen  folgende  Ar- 
beiten, hei  denen  wir  uns  so  mehr  mit  blofser  Anführung  des  Titels  be- 
gnögen  können,  als  die  Ergebnisse  derselben  inzwischen  bereits  iu  der 
^beo  besprocbeueo  Monographie  von  Partsdi  Beiücksichtigung  gefunden 
bsbeo: 

Th.  F'uchs,  l)ie  Pliouänbildungen  von  Zante  und  Korfu.  Sitzungs- 
bericht der  U.  k.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien,  iMath.-nami  w.  h.i.  Bd.  75  (1877) 
S.  309  -  '620. 

F.  Bö  SS  er,  Das  Kiima  von  Korfu,  bei  A.  Mommseu,  Griechische 
Jahresseiten  H.  IV  (1876)  S.  881—89.    VgL  Bd.  64  S.  888. 

J.  P arisch,  Das  Klima  von  Korfu,  Ztschr.  d. Osten*.  Ges.  f. Meteor* 
Bd.Xa  U8d4)  S.  228—26.    Vgl.  ebd. 

C.  Zaviziauo,  L'ile  de  Corfou  au  point  de  vue  hygieuique. 
Bruieiles.    1876.    34  bJ) 

Die  botanischen  Arbeiten,  welche  meist  mehrere  der  ionischen 
bseitt  xvgleicb  betreffen,  habe  ich  bereits  Bd.  64  S.  884f.  angeführt; 
dsoMlbeo  wären  noch  hiusnsufOgen  die  Mitteilungen,  welche  P.  Ascher- 
soo  in  den  Verband!,  d.  botan.  Ver.  d.  Provinz  Brandenburg  Bd.  XXII 
U8B0)  8.60-  56  fiber  Attika  und  Korfu  giebt. 

Unzugänglich  ist  mir 


0  Uhr  nur  dem  Tiiel  nach  bekannt. 
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Viett  DeseriptioB  tofognpUqoe  et  ttatiitlqM  dt  flle  dit  (Md«. 
Ball.  eoMQlajra  fräo^ts  1879>>. 

Zahlreich  sind  die  SchilderiiDgen  von  Korfa,  welche,  ohne  wissen- 
sdiAftlicfae  Zwecke  la  verfolgen,  lediglieh  die  Eindrucke  wiedergeben, 
welche  ihr  Verfasser  beim  Besnehe  der  herrlichen  Insel  empfanden  hit, 
and  je  nach  dem  Umfange  des  Gesehenen  ond  dem  Geschick  der  Dar- 
stellaog,  mehr  oder  weniger  geeignet  sind,  dem  Leser  ein  anschonKches 
Bild  von  Land  and  Leuten  sn  gewAhreo.  In  der  Litterotar  dieser  Art 
gehfthrt  die  voraehmste  Stelle  dem  oiedlichen  Bftchleia 

Korfu.   Kine  ionische  Idylle  von  Ferdiaaüd  b  re  ji;o ro  \  ius.  Leipzig, 
F.  A.  BruckhaiJS.     1882.    tlV)  104  S.     12.    2.  Auti.     18H4.    M.  1.80. 

Diese  Skiz/e  des  berüliiiitcn  Gescbicht>cljreibers  erscbieu  zuerst  in 
der  Zeitschrift  tUnsere  Zeit«'-'»  und  ging  aus  ihr  in  Übersetzung  von 
Spir.  Fapageorgios  in  die  Zeitscliiitteu  hÄ&iu/  (Triebt)  und  iurria  (Atben) 
über;  auf  Veranlassung  nielirerer  Freunde  veranstaltete  der  Verf.  diese 
Sonderausgabe,  welcbe  dtin  Inhalt  wie  der  Ausstattung  nach  ein  (Jegen- 
btuck  i^u  meiner  Scbildt^iung  der  Insel  Capri  bildet.  WisseoscbatUiche 
Uutersucbuugeu  waren  nach  der  Absicht  des  Yerf.  ?on  vornherein  ons- 
gesddossen;  dagegen  erfreot  sidi  der  Leser  an  den  mit  Metiterband 
entworfenen  Schilderongen  der  Stadt  Korfo  ond  ihrer  Umgebaog,  sowie 
der  besuchtesten  Ansittge,  wie  Beuisxe,  Peleka,  Poliokastritsa  a.  s.  w. 
la  sohlreieheo  historischen  Backblicken  and  Perspektiven  kommt  der 
Slandponkt  des  Geschiohtschreibers  mm  Dorehbrocb,  der  sich  oneh  in 
der  kritischen  Übersicht  der  wichtigsten  Alteren  Werke  aber  Korfu 
(S.  33— 4ti)  geltend  macht  Man  findet  in  letsterem  Abschnitt  aaeh  per- 
sOulicbe  Mitteilungen  Uber  einzelne  Verfasser,  so  besonders  Aber  dra 
verdieolen  Lokalforscher  Andrea  Mustoxidi  (S.  36  ff.). 

Durcb  die  anziehende ,  Isrbenreiche  Schilderung  der  korfioiischen 
Landschaft  xeiehnet  sich  femer  ans  der  Aufoau  des  bekannten  Zoologen 

Ernst  liaeckel,  Kurfu.     Deutsche  liuudschau  Bd.  XII  ^677) 
S.  477—508. 

Besonders  hervorzuheben  sind  aus  demselben  die  Bemerkungen 
über  den  Olhfuini  Kortns,  die  liesehreihiiüf.'  der  Prozession  des  hl.  Spyri- 
dou  und,  zum  bri  i  irN  des  Auslluges  nacii  dem  einsamea,  selten  besuchten 
See  von  Butriniu  au  der  epirotischen  Küste. 

>)  In  Aoschlufs  hieran  wdidcu  auch  die  wertvollen  Konsulauberichte  zu 
erwAhnsa  sein,  welcbe  von  Zeit  n  Zeit  hn  «Dentsdien  Haadelsarchiv«  erschei- 
nen, deren  AufsAbhtng  sbsr  allsnweit  anfserhalb  des  Rahmens  dieses  Jahres« 
berichts  liegen  würde;  ich  habe  anf  dieselben  im  allgemeiaen  berslto  Bd.  64 
8.444  biri'i'-wiV'^'Mi 

Sj  läöO  U  b  697—730. 
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Weit  uobedeuteoder  und  weniger  selbst&odig,  aach  io  den  Einzel< 
bdten  nicht  immer  richtig  ist  der  Aufsatz  von 

Hermion  Reimer,  Eorfu.  Im  Neuen  Beleb  1880.  I.  S.  846—58. 

In  seiner  ooterhalteDden ,  freilich  auch  etwas  breitspurigen  Weise 
mit  mancben  zutreffenden  Bemerkungen  Ober  politische  und  w»iale  Vor» 
hAltoisee  plaudert  aber  Korfu  der  bekannte  Politiker 

Karl  Brenn*WleBbaden  in  iReiseeindrOcke  ans  dem  Südosten« 
Bd.  n  <8tatt«trt  18T8>  8.  ISB. 

Dieses  Buch  iiaue  eigeutlich  schou  im  eräteu  Bericht  unter  den 
Relseweilien  enddmt  werden  aolles,  mag  aber  hier  um  so  eher  nach- 
getragen werden,  als  darin  von  Griechenland  nur  die  drei  Inseln  Eorfii, 
Kepballenia  und  Ithaka  behandelt  werden.  Selbstveretftndlleb  gehören 
hierher  anch  die  in  Bd.  64  S.  413  ff.  beeprecbenen  aUgemeinea  Beisewerke, 
in  denen  Sorfn  als  Station  der  meisten  Orientreiseadeo  mehr  oder  minder 
oberfliohlich  geschildert  wird;  nnter  den  ausführlicheren  Darstellongen 
erinnere  ich,  neben  dem  Buche  von  R.  v.  Gerold  (S.  420),  besonders  an 
die  bekannten  Odysseiscben  Landschaften  A.  v.  Warsbergs,  deren 
erster  Toi!  der  Landschaft,  der  sweite  der  Qeschlehte  von  Korfn  gewid- 
met ist  (S.  416f )  '1 

Eine  willkommene  Ergänzung  endlich  zu  den  genannten  touristi- 
scheo  Werken  bilden  die  leider  nicht  fiber  den  ersten  Artikel  hinaos- 
gelaogten  Schilderungen  vou 

J.  Partsch,  Die  Berge  der  Ionischen  Inseln.  L  Korfn*  Ztsdir« 
d.  Peatseh.  n.  Osterr.  AlpeDver.  1887  S.  873—87. 

Kehea  rein  landschaftlicher  Zeichnung  mid  praktischen  Winken  für 
des  Tonristen  giebt  diese  Skizze  dem  Leser  sugleieh  einen  Einblick  in 
den  geographischen  Bau  der  Insel,  wie  ihn  nur  ihr  grttndiieher  Durch* 
forscher  in  so  engem  Bahmen  zu  bieten  ?ermochte. 

Wenden  wir  uns  den  Schriften  zu,  welche  sich  vorittgsweise  oder 

aosscbliefslicb  mit  der  historischen  Topographie  von  Eorfu  be- 
schäftigen, so  hahe  ich  zunächst  einer  in  die  homerische  Geographie 
ein«;chlagendefi  Abhandlung  zu  gedenken.  Hierher  gehürt  (über  den 
Tortrag  von  Zimmerer  s.  u.  S.  284L) 

Gngl.  Braun,  La  bella  Scheria  ossia  la  terra  ds^  Feeel.  Progr. 
del  ginn,  comun.  super,  di  Trieste.   1875.  80  S* 

Der  Yert  eucht  in  dieser  Schrift,  die  iah  nur  ans  einer  Anisige 

1;  Obwohl  belletristische  Erzeugnisse  an  sich  nicht  in  den  Kähmen  dieses 
Jahresberichts  gehören,  kann  ich  doch  nicht  umhin  bei  dieser  Gelegenheit 
aaeh  anf  die  anrfehsndsn,  durah  ferlrstfUcbss  Lekalfcelorit  auigeisiehneten 
MofeHea  vea  Haas  Heffnaan,  Im  Lende  der  Fhaeaken.  Berlla»  PasteL 
1884,  und  Nene  KorfU'Oeschichten.   Ebd.  1887,  hiuzuweiaea. 

Jahmbmdi«  für  AlMitlMianiiMMHcliaft.  LXIX.  Bd.  (1891.  OL)  17 
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von  0.  Kdlcr  in  der  Ztschr.  f.  d.  n^tor.  Gyinn.  1876  S.  212f  kenne, 
Scheria  zur  Abwechiluui?  nicht  in  Korfu  -onderfi  bei  Tarent,  und  hält 
ersteres  für  das  C  4  gciauate  Tziosta.  Im  übrigen  ergeht  sich  der 
Verf.  in  den  gewagtesten  etymologischen  Kunststücken.  Nicht  mehr  2U 
bedeuten  haben  die  ganz  laienhaften  Ausführungen  Stillmans,  der  in 
Beinern  Bd.  64  S.  446  genannten  Btiche  die  Stadt  des  Alkiooos  «of  die 
Westseite  der  Insel  fericgt  (S.  7  ff.).  Zar  Charakteristik  der  Anffusnog 
des  Terf.  mag  es  genftgen,  auf  8. 2  so  verweiseD,  wonach  wir  die  Odyssee 
»may  coDsider  not  ooly  the  first  histoir  of  travel,  bot  tbe  fint  gaography^ 
as  it  is  donbtless  a  eompendiam  of  the  kaowledge  off  the  earttfs  «orfisee 
a(  the  day  wfaen  it  was  conposed,  as  the  lUad  was  the  census  of  the 
kuown  mankind  of  that  epoch.«  Schade,  daC»  der  Verfasser  nteht  rar 
Zeit  Strabo's  gelebt  hat! 

Eine  durchaus  solide  Arbeit  sinil  die  bncits  o.  S.  252  nngrfnhrten 
Monographien  von  Kiemann,  deren  eiste  Korlu  licliaiidelt.  Nachdem 
der  Vert.  ein  kur?^?  Lifteraturvnrzi  ichnis  ^uwio  eine  |U'et)grai)hischo  Skizze 
der  Insel  voi  au-^eM  luckt  und  die  Sidiei  ia-I-"iage  mit  oiiu-m  vernünftigen 
iiiüwoi'-  auf  dii'  dureiiau-  maielicuhaUe  bcliilJerung  Homers  erledigt  hat, 
werden  in  §  b  dm  aul  die  l\iiM)^raphic  von  Kerkyra  bezüglichen  Stellen 
der  Alten  zusammen  gestellt.  In  der  Bestimmung  der  Einzelheiten 
stimmt  B.  fisst  durchweg  mit  Bnrsiaa  ttberein,  verlegt  jedoeh  den,  Hera- 
tempel nach  dem  Norden  der  Stadt  and  erkennt  das  Ihne.  HI  75,  4 
genannte  Inselchen  in  dem  FelshQgel  der  alten  Festang,  welcher  doicb 
einen  Kanal  Ton  der  jetsigen  Stadt  getrennt  ist  (vgl.  o.  S.  254  and  o. 
8.  260).  Hieranf  folgen  in  §  6  nnd  7  Anssflge  ans  neneren  Berichten 
ober  die  Altertftmer  von  Korfn  and  insbesondere  Ober  den  Tempel  von 
Kardaki,  sowie  Ober  die  Nckropole  der  alten  Stadt^).  ^  8  gi^t  eine 
Beschreibung  der  jetzt  noch  sichtbaren  Überreste  der  alten  Kerkyra, 
Facsimile  der  Menekratesinschrift  (I.G.A.  n.  312)  und  Planskizze  des  er- 
wähnten Tempels;  in  §  9  ist  das  Woiiij;e  ^ft^amnielt,  was  H.  über  die 
Altertflmer  der  lusel  aufserhalh  der  llauj-t^taiit  in  Krtahrung  brachte, 
worunter  ei^^entlich  nur  di*>  Mit^eiluuL'  über  die  kurz  vor  R.'s  Auweseti- 
heif  auf?ederk!e[i  liiuiiicbcn  i>;iiier  von  Benizze  (mit  dürftiger  Plan- 
sküic)  von  Ungmalwert  ist.  §  10  —  15  endlich  enthält  eine  übersicht- 
liche Deschreibung  der  Altertümer  und  Inschriften,  welche  sich  teils  in 
der  8ammlang  des  Gymnasioms,  teils  im  Besiti  von  Privatleuten  der 
Stadt  Korfd  befinden;  die  Inschriften  sind  mit  geringen  Aasnahmen  be- 
reits anderweitig  bekannt  Das  beigegebene  Kftrtchen  dient  nor  nur 
allgemeinen  OrienUemng  des  Lesers  nnd  ist  ohne  jeden  selbetlBdi- 
gen  Wert 


1)  Über  die  Aosgrabong  der  Kekropolis  hanptstehlieh  nach  den  schwer 

zugäuglichco  Origiualbetichtmi  VOB  Otioli  in  der  GauUm  itgUStM  UmH  dtOe 
Imi»  184a  und  1846. 
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üm  die  monographiache  Litteratnr  mOgUchBt  follständig  zu  gabea, 
fttire  ich  aacb  die  beiden  folgenden  Abhtndlangea  an,  welche  im  Übri- 
gni  nin  iiistorische  OntenochiuigeD  sind: 

A.  HOck,  Die  Beziehungen  Kerkyras  zum  zweiten  athenischen 
Seebande.  Beilage  2ttm  Jahrefiber,  d.  k.  Gymoasiums  zu  Husum. 
1881.  4.  16  S. 

H.  Mttller-Strübing,  Die  korkyräischen  Handel  bei  Thukydides. 

EId  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Geäciiichtsclireibera.  Neue  Jahr- 
bücher f.  Philül.  u.  Pädag.  Bd.  ibä  (IÖ86)  S.  580—648. 

Hierher  gehört  auch 

Macau.  The  political  Constitution  of  Corcyra.  Trausact.  of  the 
Oxford  Phii.  Soc.  1886/87  S.  2ö— 32. 

Der  Titel  dieses  mir  onaugftngUchea  Aofaatoes  ist  aus  Bibl.  philoL 
dSM.  1887  S.  290  entlehnt. 

Die  weitaus  wichtigsten  Untersachongen  lor  Topographie  von  Ker- 
tjtä  seit  Riemano  nnd  Partscb  lieferte 

Bernhardt  Schmidt,  Korkyrftische  Studien.  Beiträge  zur  Topo- 
graphie Korkyras  und  zur  Erklärung  des  Thukydides,  Xeuophon  und 
Diodoros.  Mit  swei  Karten.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G. 
leubner.   1890.  8.  <IV)  102  &  2  T.   M.  2,40. 

Tert  analysiert  zunächst  die  Nachrichten  des  Thukydides  tlber  E, 
vobei  er  zur  Erklärung  des  Geschichtschreibers  mancherlei  wertvolle 
Wioke  giebt  und  besonders  auch  gegen  die  oben  angeführte  Abhandlung 
»Ob  Müller- Striibiiig  Stellung  nimmt.  Die  eigentlich  tojiogi aphischen 
l'nter<,uchungen  beginnen  in  Kap.  11  mit  einem  kurzen  Überblick  der 
laiel;  gegen  Partsch  wird  bemerkt,  dafs  der  südliche  Teil  nicht  Levkimo, 
wndero /4^£yxr,  der  nordwestliche  nicht  Aghiru,  suiiUern  r«  /'ufjou  beifst, 
-i'l  letztere  Jieüeijijung  schärfer  begrenzt.  Kap.  Iii  beschäftigt  sich  mit 
Topugraphie  der  alten  Stadt,  besonders  was  die  Lage  der  Häfen 

der  Akropolis  betrifft;  letztere  ist  wahrscheinlich  südlich  von  der 
Aoslipsiskirche  anzusetzen  (S.  27).  Arsenal  und  Werfte  befanden  sich 
ituus  ^u^  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  am  Alkinooshafen  Kap.  IV 
l>e5pricht  die  Überreste  der  alten  Stadt.  Bezüglich  des  Tempels  von 
Aardaki  sucht  S.  nachzuweisen,  dafs  derselbe  eiuem  Heilgotte  geweiht 
^or;  ein  anderer  Tempel  wird  an  der  Stelle  der  Panagia  von  Palacopolis 
'(rmtitet  (S.  31  f.).  In  Kap.  V  werden  die  voa  Thukydides  erwahutcu 
Häagiämer  behandelt,  von  denen  diejenigen  des  Zeus,  des  Alkinoos,  des 
Dioofiot  und  der  Dioftkurea  uicht  meiu*  näher  zu  bestiaunea  sind.  £in- 

1)  TfL  S.  29»  96  nad  87  A.  79^  gegen  Bvisian  O  Sda 
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gehend  wird  die  von  Partsch  neu  angeregte  Frage  des  Ueratempels 
ond  der  vor  demselben  gelegenen  lusel  (vgl.  o.  S.  254)  erörtert  (8.  84 
bis  46>.   Im  Gegensatz  zu  Partsch  setzt  S.  voraus,  dah  die  aanaiiloee 
Insel  Tbuc.  III  75  von  Ptycbia  ib.  IT  96  fmdiied«!  ist;  dodi  adieliit 
mir  sdM  BewdsWinmg  mm  IfiDdoBten  nidit  iwinf eod.  Da  hob  S.,  wie 
alle  neueren  Forscher,  Pljcliie  fttr  Tide  hllt,  mnb  die  Insel  ver  dem 
Hernien  anderwftrte  geeneht  werden  nnd  8*  erkennt  dieselbe,  «ie  anch 
die  O.LG.  0  1840  genannte  Insel,  mit  Lenke  nnd  Biemaan  ki  der  Fela- 
kflhe  der  alten  Festmg;  dem  sie  von  der  kenügeo  Stadt  trennenden 
Kanal  (O.  8»  S68)  schreibt  er,  wieder  im  Gegensatz  so  Partsok,  antiken 
Ursprung  m  und  begründet  diese  Ansicht  in  nicht  nnwabrscbeiolicher 
Weise.    SeibstverstAndiich  mufs  hiernach  S.  auch  der  so  überzeugend 
vorgetragenen  Hypothese  von  Partsch  eutgegcDtrcteii,  weiche  den  Hera- 
tempel an  die  Stelle  der  Citadelle  versetzt,  iv.id  -ncht  denselben  nun 
(mit  PhilitÄs  und  Romanos)  auf  dem  Hügel  des  Klosters  H.  Euphemia 
im  Norden  der  Palaeopolis,  indem  gleichzeitig  auf  Grund  von  Thuc. 
in  79,  1  angenommen  wird,  dafs  der  Tempel  iuiitrbalb  der  Siadimauer 
gelegen  war.    £ine  vtichiige  öLuize  erhält  S.'s  Ansicht  hauptsächlich 
dnrek  I.G.A.  S46,  in  weleker  Insckrift  'Axpta  wohl  nur  von  Hera  ver- 
stnnden  werden  fumo.  Allee  in  Allem  gianke  ick  kanm,  dalk  mit  S/s 
Untersuckongen  die  sekwierige  Frage  der  Topographie  von  K.  Ür  jedet^ 
mann  abgeschlossen  ist;  aber  die  Berichte  des  Tknkydides  nnd  die  Er- 
gebnisse der  Lokallorsehnng  skid  nonmekr  so  grüadluik  dnrchgepvftfti 
dafs  jeder  Einselne  auf  Omnd  der  Sckriften  fon  Partsch  nnd  Schmidt 
sich  jetzt  sein  Urteil  selbständig  bilden  kann  und  höchstens  das  Ba- 
dflrfnis  flkklea  wird,  darek  Anschannng  an  Ort  nnd  Stelle  sieh  die  fint- 
sdieidung  zu  erleichtern. 

Kap.  VI  »Ausdehnung  der  alten  Stadt«  enthält  beachtposwerte 
Mitteilungen  über  die  Nekropole  und  die  dort  gefundenen  Altertümer, 
Kap.  VII  erläutert  in  trefflicher  Weise  den  Bericht  Xenophons  (Hell  VI  3) 
von  dem  Unternehmen  der  Spartaner  unter  Mnasippos  gegen  K.  (373  v. 
Chr.).  Wichtig  ist  endlich  das  Schlufskapitel  wegen  der  Bestimmung 
des  Berges  Istone  (Thuc.  III  85,  4;  IV  46,  1),  dessen  Namo  s  ia  über- 
zeugender Weise  in  dem  beutigen  Vistonas  nachweist.  Beigegeben 
sind  ein  tbersiehtUehes  Kärtchen  der  Insel  in  l :  soo  ooo  und  ein  ele- 
ganter Plan  der  Hnaptstndt  und  Umgebung  (fai  etwas  grOiherem  MmS^ 
Stab  als  bei  Parteeh).  Der  Ekidmek  der  gansen  Schrift,  welcke  kein 
Leser  des  Tknkydides  nnbeaehtet  lassen  soUte,  Ist  eki  sehr  TarteObaftar 
daroh  die  Knappheit  der  Form  bei  reiehem  Gehalt,  die  eiodriagenda 
Forsehnog  nnd  Reife  des  Urteils.  Eine  inbere  Unbeqnemliehkrit  Ist  die 
Trenoung  der  zahlreichen  Anmerkungen  vom  Text,  welche  den  Leser 
zum  fortwährenden  Vofw  nnd  Bfickwirtsscklagen  nötigt»  dankenswert  (fie 
Beigabe  eines  Registers. 

Schmidt  erwähnt  a  80  A.  107  die  Anfdeoknag  efaies  antiken  Ge- 
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biod«  Mf  einem  Herrn  Koost.  Karapanos,  dem  bekannten  Politiker 

and  Entdecker  Dodenaus,  gehörigen  Grundstock.  Über  diese  Ausgra- 
büBgen,  welche  von  einem  Mitglied  der  französischen  Schule  in  Athen, 
Hrn.  Lt Chat,  geleitet  wurden,  findet  man  kur^e  Mitteilunpcn  im  JsXrfov 
Yji<itok.  1889  S.  124  (Romanös),  Athenaeum  1889  II  S.  137  a  iSp  Laru- 
bros),  Comptes  R.  Ac.  loser.  1889  S.  215  f.  (Karapanos)  und  Uev.  arch. 
1890  XV  S.  280  (S.  Reinacb).  Die  Terrakottatigureu  werden  als  arcbai- 
»cbe  Artemisstatuetten  bezeichnet. 

Für  die  Geschichte  Korfus  im  Mittelalter  von  Wichtigkeit,  aber 
otoe  direkte  Bedenlaog  fnr  die  Geographie  der  IoboI  ist 

l^nvdj(ou  xai  h&oxu/taQ  vüv  ro  TiputTov  di^^ooi£uop.iva  hro  Hn'jp.  fl. 
Ad^zpou*   '£v  Ai^^Qvace  ix  rod  TUTwypa^e^ou  Uapvaaaou  16Ö2.  84  S. 

Vieles  aocfa  geographisch  BenerkeDswerte  eothalteii  dagegen  die 
m  8athtsi)  beraosgegebeneo  OMfüula  Carcffw^  welche  ebenso  wie 
nderes  Qnelleiimaterial  ans  der  venesinnischen  Periode,  so  insbesondere 
Üe  Dwrn  des  Marino  Sanado^  bereits  von  Partsch  mehrfoch  herangezogen 
enden  sind. 

Eine  der  wichtigsten  Quellen  für  antike  Topographie  bilden  be- 
«aiiDtlich  die  Inschriften.  Obwohl  niiu  hier  nicht  der  Ort  ist,  über 
::eielben  eingehend  zu  berichten,  glaube  ich  duch  vielen  Lesern  einen 
Gefalleo  zu  erweisen,  wenn  ich  in  diesen  Berichten,  welche  einen  Über- 
iick  der  gesamten  neueren  Litteratur  Qber  die  griechischen  Inseln  zu 
b^bsQ  bestrebt  sind.  \Nenigsten8  in  aller  Kürze  die  Fundstätten  des  so 
weit  mstreuteo  Insciinftenmateriales  verzeichne  und  dabei,  so  weit  es 
»?ine  Aufzeichnungen  erlauben,  über  den  Zeitraum  dieses  Jahresberichtes 
iiirtckgreifend  uumittelbar  an  das  Corp.  Inscr.  Graec.  au  knüpfe.  Selbst- 
^mUndlich  werde  ich  in  solchen  Fällen,  wo  bereits  an  einem  anderen 
^rte  eine  derartige  Littrraturzusamnieustellung  vorliegt,  einfach  auf  diese 
'^i^^i  er;  und  dabei  dieselbe  lediglich  ergänzen.  Fandorte  korkjrräi» 
icber  Inschriften  sind  also: 

Corp.  Iiiscr.  Graec.  II  p.  13—38,  986  8.  (1843);  Arcbäol.  Zeit.  1846 
S.  377-86;  Transact.  R.  Soc.  Lit.  N.  S.  IT  1—3  (184Y);  A.  Mustoxidi, 
Delle  cose  Corciresi.  Vol.  I  (1848);  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII  637  -  83 
1H3):  Rev.  arch.  N.  8.  XII  311  —  313  (1865),  III  S.  IV  87  (1884); 
Hermes  U  136  —  39  (1867);  Mitteil  d  arch.  Inst.  II  289  —  91  (1877); 
Hiemann  a.  a.  0.;  In^rr.  Gr.  ant.  p.  78-81  (1882);  C.  T.  Newton,  Colieo- 
tioo  u  29—32  (1883).  Weitere  Nachweise  in  diesem  Jahresbericht 
^  U  8.  70,  Bd.  82  8.  184,  Bd.  62  S.  536. 


>)  Doeoments  inMits  relatifs  i  i^histoire  de  1&  Grice  an  noyeo  &ge. 
tV(Piri8  1884)  8.219-328, 
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Die  beiden  Inseln  Paxos  und  Antipaxos  (im  späteren  Altertnra 
Propaxo'f).  welche  in  der  alten  Litteratiir  iu  den  waaigen  F&Uea,  wo 
sie  Überhaupt  erwähnt  werden,  unter  dem  Namen 

PftXOi 

iQsammengefialst  zu  sein  pflegen,  werden  trots  der  NShe  von  Eorfa 
ftnfeerst  seLteo  besncbt  Mit  ihnen  beBobftftigt  sicii  nur  ein  eioilgee 
neueres  Bvdi  (s.  jedoch  auch  n.  S.  278),  dieses  dafür  allerdings  in  um 
so  eingehenderer  Weise,  oAndich 

Paxos  und  An*ipoxos.  Würzburg  und  Wien,  Verlag  von  Leo  Woeri. 
1887,  4.  (XViil)  4bo  S.  100  T.  M.  30,  kart.  M.  35,  geb.  M.  40.  — 
II.  Auflage  (Volksausgabe/.    1889.   Kart.  M.  20. 

Verf.  des  Werkes  ist  Erzherzog  Ludwig  Salvator»)  von  Toscana, 
von  dessen  zahlreichen,  meist  Mittelmeerlandschaften  behandeladeu  Wer- 
kcn  eines  bereits  im  ersten  Bericht  (Dd.  64  S.  414,  445)  besprochen 
wurde.  Das  vorliegende,  in  Bezug  auf  Papier  und  Druck  mit  vomehmeTVi 
Luxus  nnfigestatteto  Werk  zerfällt  in  zwei  Ilauptteiie,  von  denen  der 
erste  die  Verhältoisse  der  Inseln  und  ihrer  Bewohner  im  allgemeineu 
behandelt,  der  zweite  eine  eingeheudo  topographischp  und  landschaftliche 
Schilderang  der  beiden  Inseln  enthält.  Der  erste  Hauptteil  be{?inut  mit 
eioeui  geschichtlichen  Überblick,  für  welchen  Prof.  Rouiauös  in  Korfu 
wertvolles  Material  ans  dem  Mittelälter  und  der  neneren  Zeit  beibrachte ; 
von  Besten  ans  dem  Altertum  ist  nach  S.  6f.  anfser  gelegentlichen  Mfins- 
fhnden  (nameotlich  in  Antipaxos)  nur  eine  angeblich  Ton  Paxos  staoK 
mende  Chrabscbrift  ans  rOmiseher  Zeit  bekannt*).  Die  pbysikalisehe  Be> 
sohreibnng  der  Inseln  ist  im  Ganzen  meraliGh  kors  gehalten;  bervoran* 
keben  sind  die  meteorologischen  Beobecbtnngen  vom  21.  Dez.  1884  bis 
81.  März  1885,  welche  Ober  Temperatur  und  Luftdruck  zur  Mittagszeit, 
sowie  über  die  WitterungsverhÄltnisse  und  Windrichtung  Aufschiafs  geben. 
Die  folgenden  Ka])itel  (4—15)  des  ersten  üauptteiles  sind  ethnographisch« 
ßtatistischor  Natnr.  Das  umfänglichste  derselben  ftlhrt  die  Aufschrift 
»Bevölkerung«  und  belehrt  über  Zahl,  Altersstufen  uml  Beschäftigung 
der  Bewohner,  ihre  Sprichwörter  uwl  Iii  il(  wpi«e.  wobei  allerdings  auch 
viele  allgemein  gebräuchliche  Ausdrücke  aJ-  lokale  Eige  ntümlichkeiten 
angeführt  werden,  ferner  über  Sitten,  Gebrauche,  Spiele,  Tracht.  Haus- 
bau, woran  sich  ein  Verzeichoiü  aller  iiausergruppen  nach  Genieiudeu 


1)  Am  AuTsentitel  (Umschlag)  ist  der  Verf.  genannt  Die  beiden  Aus- 
gaben unterscheiden  sich  nur  durch  Titel  und  Einband. 

*)  Vgl  Mustoxidi ,  Delle  cose  Coro.  S.  323  N.  162.  Der  vom  Verf.  von 
»Fksost  8. 7  erwlknte  AMnjmw  Ton  Koifti  ist,  wie  wir  Jelit  doteb  Partieb 
(Korfa  8. 8)  wisseo,  Dr.  Baasa. 
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and  üstaigsiiieinden  aeUtolist.  In  besondereii  AtMobnitten  wird  sodaiiii 

von  Ackerbau  (mit  Charakteristik  der  sonstigen  Enlturpflansen) ,  Tidi- 
sucht,  Jagd,  Fischfaug,  Schiffahrt  (Scbiffsbaol),  Borgbau  (meist  Stein- 
brocharheit)  und  Industrie  gebandelt;  von  allgemeinerem  ethnographi- 
schen Interesse  ist  in  diesen  Kapitoln  die  crenauo  Beschreihnn^  ?ind 
Abbildung  der  zum  Ackerbau  nud  FiM-fitVuii:  tiionoTidpn  Ot^rate.  sowie 
einiger  luduslriecrzeugnisse.  Kurze  Mitteilungeii  über  den  Handel,  Ver- 
keil rsmittel  und  die  Verwaltung  der  Inseln  bescbliefsen  den  allgemeinen 
Teil.  Der  z^veite  Hauptteil  enthält,  wie  erwähnt,  die  spezielle  topogra- 
phiseh-Iandscbaftlicbe  BeachreiboDg,  deren  HaaptinteresBe  fQr  den  Leser 
in  den  laUreicheii,  oaob  Orjginalseidi&nngeo  des  Terf.  hergestellten 
niostratlonen  liegt  Die  Yerfolgnog  des  Textes  wird  hier  leider  dnrch 
den  Hangel  einer  Karte  sehr  erschwert,  welche  mit  Bentttzung  and  Yer- 
grOCMmng  der  allerdings  sehr  oogenfigenden  englischen  Seekarte  woU 
ohne  zu  grofse  Mühe  hätte  hergestellt  werden  können.  Die  Pläne  von 
Porto  Gayo  und  einigen  andern  Landeplätze  können  über  den  Mangel 
einer  solchen,  die  nichtigsten  Örtlichkeiten  verzeichnenden  Übersichts- 
karte niclit  jjiriweghelfeii.  Eine  besondere  Zierde  de.«  Werkes  sind  die 
anhangsweise  beigetügieu  »Staffagen«  (S.  149—76),  präcbuge,  lüii  tiefem 
Gemüt  und  feiner  künstlerischer  Empfindung  gezeichnete  Typen  aus  der 
Bevölkerung  von  Paxos.  Bei  diesen  Vorzügeu  des  Werkes  ist  es  nur 
ZU  bedauern,  dafs  auf  die  äufsere  Form  des  Textes  bei  der  Orncklegtiog 
nidit  immw  die  nötige  Sorgfalt  verwendet  wnrde  und  in  Bezog  auf  Intei^ 
pnnktion  ond  Sataflignng  sowie  auf  die  Schreibung  der  griechischen  Worte 
sidi  liemlicb  viele  FIftcbtigkeiten  und  Ungenanigkeiten  eingeschiichen 
haben,  welche  besonders  beim  Lesen  der  biBtoriscbeo  aud  statistischen 
Abflchnitte  atOrend  wirken. 

LeniLas* 

Die  ältere  Litleralur  verzeichnet  Referent  in  seinem  »Aivarnaniciia 
8.  VII— IX,  vgl.  S.  226  A.  i,  und  MUtarukis  S.  85.  Wegen  Karten  siehe 
»Akarnaiiien«  8.  7  A.  2  und  S.  279,  auch  das  Verzeichnis  iu  Bd.  64 
S.  486  f.  und  Partsch  a.  a.  0.  8.  1.  Letsterer  konnte  die  von  Eiemauu 
n.  A.  0.  III  58  erwfthnte  Karte  von  Semitekolos  aas  dem  vorigen  Jabr- 
hondert  nicht  mehr  auffinden  (s.  jedoch  u.  8.  286). 

Die  einaige  geographische  Beschreibung  der  Insel  giebt 

Joseph  Partsch.  Die  Insel  Loukas.  Eine  geographische  Mono- 
graphie. Mit  einer  Karte  der  Insel  I.eukas.  Ergäuzungsheft  N.  95 
zu  iPetcrmauus  Mitteilungen«.  Gotha,  J  uslus  Perthes.  Ibb^.  4.  30  S. 
1  T.    M.  2,60. 

Die  Monographie  steht  dcrjciiigoD  über  Korfu  an  Umfang  erheblich 
nach,  wa6  sich  sowohl  aus  dem  kleineren  Areal  ^2ö7  gegen  593  qkm) 
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ab  ioek  «m  der  Difftigkef t  dM  QoelletHMtarltb  bti  Laoins  maä  dar 
ktnereo  Zeit,  welche  der  Yeril  der  lebteren  lud  widmeo  koente,  er- 
klärt. Die  EigeDtOmlicbkeit  too  Leakae,  weiches  nicht  wie  die  IlbiifaB 

Inseln  durch  eisen  offenen  Heeretarm  vom  Festland  getrennt  ist,  eoodem 
darch  ein  amphibisches  Lagunengebiet  lose  mit  demselben  zosammen- 
hängt,  bedingte  die  Voranstellung  pinps  besonderen  Kapitels  nher  »die 
Lagune«,  in  <leni  die  Frage  der  (  l!('iriiilir:eii  Fp'^tlandsverbiriiiuräg  von 
Leukas  und  (iesseo  Lostrennung  durcii  die  koriuliiischeü  Ansiedler  ein- 
gehend erörtert  wird  Verf.  kommt  hierbei  teilweise  zu  anderen  Ergeb» 
nisseu  als  Ref.  iu  seiuer  uuteu  augefuhrten  Untersuchung,  worüber  meine 
Besprechung  in  der  Wocbenschr.  f.  Ida».  PhiloL  1891  Sp.  1828—84  ae 
vergleieheo  ist  Ich  venreise  auf  dieselbe  aoch  beiflilSch  des  Inhalts 
der  beideB  folgenden  Kapitel  »das  Ben^d«  ond  »Mater  und  Ktltnrcf 
welche  sieh  Im  wesentUcheo  an  die  Behaodlnng  von  »Serftii  aaschlietoB. 
Ebenso  stimmt  aneh  die  Karte  in  Kafostab  und  Ansßlhrattg  mit  der- 
jenigen von  Korfa  überein;  beig>^::^^cu  ist  ein  Plan  der  Haafitstodt  nnd 
ihrer  Umgebung  im  doppelten  Malastab  dar  Haoptkarte^). 

BSnen  Aosing  nach  Partseh  nebst  einer  Abbildnng  des  Kap  Da« 
kato  giebt 

H.  Seidel,  Die  Insel  Leukas.   Qlobus  Bd.  &7  (1890)  S.  145-47. 

Zor  physikalischen  Geographie  von  Leokas  w9re  nodi  in 
erwlhnen  eine  vom  griechischen  Marineministerium  Teranlafste  Spezial- 

aufnähme  des  Vorgebirge«?  Dnkato  (Leukatas)  und  einer  vorgolegenen 
Untiefe,  welche  Miliarakis  K.  987  unter  folgendem  Titel  anführt: 

Emplacement  da  basfbnd  d4tennin^  par  le  Capitaine  de  eorretce 
AnM  Ant.  Hlaoolls  1882.  *E^tM^  M  roö  ^Tnou/^,  tu»  vatmmvf 

JtoxdSoc^  ivtS  xaraSeixvu&rat  fhiupeBäiaa  dfoXog  eüp  BMroQ  B.  88* 
88'        M^MOQ  *A.  20«  88'  22"  Mvnißp.  fpwma^öhih 

Ich  habe  diese  Pablikation  ebenso  wenig  sn  Gesicht  bekommen 
wie  einen  gleichfüls  von  Miliarakis  M.  088  angeflihrtea  Aofcats 

7^.  dxpwxigptov  x^g  Aeuxädog  ünb  ü.  '^Eampog  1684  S.  180. 


I)  Nachzntragen  wire  aas  Partsch,  Kephallenia  S.  2  a  A.  2  der  Hinweis 
auf  das  Blatt  Sauta  Manra  bei  P.  roronplli,  leolario  dell'  Atlante  Tenpto  I 
(Ven.  1696),  welches  wegen  des  damals  aktuellen  Interessea  —  die  Insel  wurde 
1884  venexianisch  —  in  aulsergewöhnlich  gro(»em  Mafsstab  mit  a&hlreiehen 
BhiMiheitak  aasgefllhrt  ist.  Da  weder  Be£  noch  Bttlssfc  bsi  AbÜMsang  ihrer 
MoaogiaphieB  Aber  Leokas  roa  diessm  Blatte  Keantais  hatten,  ist  damsibe 
bei  kttaftigeo  Studien  aber  die  Topographie  d«r  Inssl  dsr  BeaÄtnag  an  em- 
plShlen.  Tgl.  aaeh  a.  &  288. 
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Ober  die  Naiorprodakte  der  InmA  berichtet  ein  (bei  MiUarakii 
Mdeedar)     A.  geuichneter  Artikel 

Ti  mpdyet  ^  Jsvxdtc  »tä  ri  ^^yatat  vä  ix0daj^*  WjfOüo^  1868 
N.  191.  4  S.  In  4. 

Die  alte  Geschichte  und  Geographie  der  Insel  behandelt  zum 
ersteo  Mal  in  erschöpfender  Weise 

Engen  Oberhammer,  Akarnanien,  Ambrakia,  Amphilocbien, 
Lenkas  im  Altertum.  Mit  2  Kerteo.  Mftncbeo,  Theodor  Ackermaon. 
1887.   aVUI)  880  &   M.  tO. 

Der  Anlage  des  Bncbee  eotsprecfaeod,  welches  das  im  Titel  be- 
«khoete  Gebiet  als  ein  Ganzes  behandelt,  sind  die  geschichtlichen  Nach* 
richten  aber  Leakas  im  Text  nicht  als  solche  ansgesebiedeo ,  aber  mit 
HHfe  des  Registers,  bei  dem  Ret  möglichste  Vollständigkeit  angestrebt 
bat,  leicht  aufonfinden.  Das  Gleiche  gilt  Ar  die  Antiquitäten,  fiftr  welche 
iflch  die  Mftnaen  so  viel  als  mOglich  herangezogen  wurden.  Dagegen 
liod  ia  dem  einleitenden  geographischen  Teil  nicht  nur,  wie  nattirlich, 
^  leakadiscbes  Ortschaften  im  Znsamroenhang  aofgefOhrt  (8.  80—82), 
MMideni  es  ist  anch  der  sdiwierigea  Frage  der  Lostrennung  Leakadieas 
vMi  Festland  ein  besonderes  Kapitel  unter  dem  T.  »Lenkadien  als  Fest- 
lud aod  Insel«  (S.  7  — 14)  gewidmet.  Zur  Erlftuteruog  desselben,  sowie 
der  bei  Leukas  spielenden  geschichtlichen  Vorkommnisse  dient  das  Kärt- 
chSD  tLeukas  und  Umgebung«  in  1:100  000,  w.lhrend  die  Hauptkarte 
»Akarnanien  und  das  ai)greiizendo  Gebiet«  in  1  :  300  000  eine  Übersichts- 
karte der  fraijzeii  Insel  entliält,  welche  allerdings  in  der  Darstellung  des 
Inneren,  da,-,  lief,  leider  nicht  mehr  selbst  bereisen  konnte,  jetzt  durch 
die  Karte  von  Partsch  völlig  überholt  ist.  Dals  letzterer  auch  bezüglich 
•Iw  FestUüdsverbinduug  von  Leukas  im  Altertum  teilweise  zu  anderen 
ErgcbDissen  gelangt  i<t,  als  Ref.,  wurde  bereit»  oben  hervorgehoben. 
Aif  ei»  Versehen  des  Ref.  in  der  Unirechnung  der  Mafse  des  Isthmus 
l^ei  Livius  bat  PartM  h  in  Vorhandl.  d.  Ges  f.  Erdk.  1887  S.  440 f.  hiuge- 
»ieseo;  es  wurde  nämlich  bei  der  Umrechnung  iu  Meter  irrtümlich  der 
einfache  Schritt  {(jradus  der  Feldmessei )  zu  2*/»'  röm.  (V*  m)  statt  des 
^VegeachritLes  (pasMUJi)  m  5' =  IV«  m  (genauer  1.479  m)  zu  gründe  ge- 
legt; hiernach  ist  8.  0  iiri  l  12  statt  375  und  90  m  zu  setzeu  750  und 
160  m  oder  geuauer  739.3  und  177.42  m. 

Ober  den  heutigen  Dialekt  der  Insel  handelt 

t^itfffjj  rou  Xaou.  A'.)'  l'i^ypa/jLfjia  ne/jtuS.  rou  iv  K*  Holet  ^EIX. 
ÄJoi.  ZüXXorou.  W  (1673/74)  S.  363—428,  455,  462 f.;  S'  (1874/76) 
8.2Ü0-32O. 

9k  1884  8.  BIO— 16  und  1885  a  510  -26 
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giebt  dankenswerte  geaehfcbtliche  und  stattstisobe  Ifftteflongea  aber 

die  Klöster  H.  toannis,  H.  Georgios,  Phanernomeoi  und  Asomatoo 

(Michael  Archangelos)  sowie  die  /lero/ca  des  letzteren  H.  loaoms  sto 
Rodaki  und  H.  Kerykos  (zii  Athani)*). 

Touristische  Schilderungen  von  L.  giebt,  ahgoseben  von  Bikela^ 
(Hd.  ()4  S.  120),  de^sen  Mitteilungen  sich  übrigens  auf  die  llauptstadi 
brsciiränkcii,  meines  Wissens  nur  AI.  v.  Warsberg,  der  in  seiueu  be- 
rtits  wit'dcrhült  angeführten »Odysseischen  Landschaften«  auch  Leuka 
dien  einige  Kapitel  pewidmet  hat  (III  366 — 420).    Vgl.  u.  S.  285. 

Inschriften  von  Lenkas  findet  man  C. LG.  II  S.  58 f.,  988;  I.G.A. 
S.  78;  Bull,  de  i  tcole  fran^.  d'Athenes  1803  S.  91-93:  Vvjr/iomi'^  I 
1852  S.  180  —  82;  *tjfr;/i.  nov  ftXofiai^iuv  XVI  1868  S.  I64b -71  (die 
zwei  letzten  Citate  nach  Miliarakis). 

In  dem  Meeresteil  zwischen  Akarnanion,  Leukas  und  Ithaka  berio- 
deii  bich  nocli  eine  Anzahl  kleinerer  Inseln,  welche  hauptsächlich  in  <lie 
Gruppen  der  tap)ii sehen  und  in  die  der  Kchinaden  zerfallen.  Die- 
selben sind,  soweit  sie  für  die  alte  Geographie  und  (iesehiehte  ic  Frage 
kommen,  in  meinem  »Akarnanien«  (s.  besonders  S.  20ff.i  berucksichiipt 
und,  abgesehen  von  Mopnnfsi,  auch  von  Miliarakis  in  seinem  Bache  über 
Kephallenia  (s.  u.)  mit  einbezotren  worden.  Letztnicr  fuhrt  aaf^erfiffn 
unter  N.  991  — 94  seiner  Bibliographie  einige  altere  Autsatze  über  Me- 
ganisi  (Taphos),  Maduri  und  üalamos  (Karnos)  an.  Ferner  istMe- 
gaoisi  sowohl  auf  der  Karte  als  im  Text  (S.  21  f.)  von  »Partsch,  Leub§< 
mit  inbegriffen  worden  (keine  Spuren  einer  antiken  Ortschaft,  nur  Gru- 
ber 1),  während  Uber  Kala  mos  Bikälas  a.  a.  0.  S.  29  ff.  einige  komMii' 
teiluogen  giebt. 

Wir  kommen  nnnmebr  an  der  Inselgruppe 

Ithaka  und  Kephallenia, 

welche  wegen  ihrer  geographischen  Zusammengehörigkeit  mehrfach 
ancb  als  ein  Ganzes  bebandelt  worden  ist;  wir  stellen  deshalb  die  «• 
sammenfassenden  Arbeiten  voraus,  nm  dann  die  spezielle  Litteratnr  Oter 
Jede  der  beiden  Inseln  folgen  zn  lassen.  Der  Vorrang  gebObrt  aator* 
gemäfs  wieder  der  Arbeit  von 

Joseph  Parts ch,  Kepballenia  und  Itbaka.  Eine  geographische 
Monographie.  Mit  einer  Karte,  zwei  Plänen  und  fünf  Skizzen  in  Tat 
Ergänzungsheft  Nr.  98  zu  tPetermanns  Mitteilungen t.  Gotba,  ioitss 
Pertbes.   1890.  4.  (IV)  108  8.  2  T.  M.  6. 

Wie  bei  Korfu  zerfüllt  auch  hier  die  Darstellaog  in  zvei  ütopt- 

*)  Über  die  J/o^r^  xüjv  'A.  llaTipiD\>  erschien  nach  Miliarakis  N*.  Öd*  «■ 
Auibalz  von  Stamateloä  in  ^£^fi.  Twy  yiAoßa^ü/y  1068  6.  1686. 
>)  S.  Bd.  64  S.  4 15  f.  und  o.  Ö.  267. 
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teile,  »Naturbeschreibong«  und  »KultnrgeojDrraphie«  (dort  »Anthropo- 
geographie«);  im  einzelnen  weicht  die  Verteilung  des  Stoffes,  besonders 
im  TT.  Teil,  mehrfach  von  dem  frOh^^ren  Schema  ab.  Durch  umfassendere 
Ausnutzung  des  iiistorischeu  Quellenmateriales,  besonders  aus  veueziani- 
scher  Zeit,  ist  es  dem  Verfasser  aueh  gelungen,  das  Bild  der  Inselgruppe 
im  Vergleich  zu  Korfu  noch  um  we^eutliche  Züge  zu  bereichern,  wie  er 
dietell»»  aueb  von  «llen  ionischen  Inseln  am  eiogefaondsten  dnfcfa  eigene 
(▼iennaligel)  Bertieiiog  kenoeo  gelernt  su  haben  scheint  So  darf  die 
fieaehieibnng  Sephallenias  und  Ithakaa  wohl  als  die  inhaltreichste 
und  an  meisten  dnrehgearbeite  Ton  den  vier  treffliefaeo  Monographien 
bezeichnet  werden,  wie  de  schon  an  fta&erem  ümfiMig  die  andern 
ttbertriflt 

Vorausgeschickt  ist  wie  bei  Korfu  eine  itritiscbe  Einleitung  ttber 
die  Vorarbeiten,  welche  sich  jedoch  hier  vorzntjbweise  auf  die  Anführung 
der  neue-ff'i!  I.itfprnrur  beschränken  konnte,  da  die  alteren  Arbeiten 
bereits  bei  Wiebel  täiehe  uuteu>  vollständig  verzeichnet  siud.  Der  er^te 
Hauptteil  sondert  sich,  wie  bei  »Kürlu«,  in  eincu  Abschnitt  über  den 
Gebugäbuu  und  eincu  solchen  Uber  das  Klima.  Bei  erstcrem,  in 
wekhea  dem  geologischen  Moment  wiederum  ein  grufser  Spielraum 
gegeben  ist,  muffte  oat&rlich  jede  der  beiden  Inseln  für  sich  behandelt 
werden.  Anf  die  Einselheiteo  der  sehr  grttndiichen  Beschreibung  ein- 
sngehen,  ist  hier  selbstverstAndlieb  nicbt  möglich,  nur  folgende  Punkte 
TOB  allgemeinerem  Interesse  möchte  ich  her?orbeben.  Der  Name  H. 
Stei^hanos  für  las  SQdgebirge  ?on  Ithaka  beruht  nach  S.  6  auf  einem 
Irrtum.  Der  fruchtbarste  und  meist  besiedelte  Teil  dieser  Insel  ist  der 
ftufserste  Norden  (S.  8).  Der  Name  Bai'a  (Sleph.  Byz.)  kann  weder  dem 
H.  Dynati  noch  eiuem  andern  Berge  Kephalleuias  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit zugeschrieben  werden  (S.  14).  >)  S.  22f.  gicbt  P  f»i?H»  {?o- 
drängte  Erörterung  des  Problems  der  Meermühleu  von  Argu^iuli, 
welclies  ja  bereits  vou  VViebol  (s.  n.)  in  erschöpfender  Weise  behandelt 
wurde.  Doch  ist  letzterem  die  wichtige  Uuleräuchung  vuo  Fuuque  (18G7) 
entgangen,  weldie  svr  Lfleong  des  Problemes  einen  beachtenswerten  Bei- 
trag  lieferte*).  Den  Schlafs  des  orographischen  Abschnittes  bildet  wieder 
eine  Obersiobt  der  bekannten  Erdbeben,  ttber  welche  erst  seit  dem 
17.  Jahrhundert  ausfhhrtichere  Bericbte  vorliegen;  besonders  eingebend 
wird  das  gro&e  Erdbeben  Ton  1867  behandelt.  Fftr  das  Elima  von 
Kephallenia  war  das  vorliegende  Material  ungleich  geringwertiger  als  bei 
Korfu  und  mufsten  deshalb  auch  Einzelbeobachtungen  und  Erkundignngen 
bei  den  Eingebomeo  in  grOfserem  Umfang  herangesogen  werden,  um 


>)  Auch  Bur^ian  II  872  A.  ?,  üntserte  sich  schon  in  diesem  Sinne. 
Ancb  S.  Günther,  Lehrbuch  der  Geophysik  II  .'iOO    692  hat  nach 
Wichels  Monographie  noch  eine  kurze,  aber  eindringliche  Durgtellung  der 
Frage  gegeben  (Iddd;. 
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ein  annäherndes  Bild  der  hier  bemobeiuieo  bflwwderea  Verhältonse  zu 

gewinnen. 

Der  kolturgeographische  Teil  «erfaUt  wieder  io  drei  Ab- 
sclioitte,  deren  erster  eiueu  allgemeiuen  geschichUiciten  Überblick  giebt. 
8o««il  denelbe  das  Altertim  betrifft,  ist  tos  demselbeii  hervonaliebaii, 
i$ik  P.  äu  bonerbehe  Daliehion  ftr  die  Halbinsel  Paitki,  Barne  ftr 
daa  boebanfrageode  Baoptgebirge  der  Ineel  bilt  Gegen  die  Anaabme 
ven  Spores  pbOoitiaebeii  Einflneaes,  wie  sie  Tom  Bei  oid  A.  befliniertet 
worden  ist,  Terbftlt  sidi  P.  dindiavs  ablehnend  und  gebt  sogar  soweit, 
Namen  wie  Same,  SaiDOS  n.  8.  w.  den  semitischen  Ursprung  abzasprechen. 
Die  Bevölkorungszahl  von  Kepballenia  im  Alterttim  ist  von  Beloch  nnter- 
schätzt  worden;  sie  kann  kaum  geringer  gewesen  sein  als  zu  Anfang 
unseres  Jahrhnnderf s  (S.  41).  Die  Form  Ks<paX(ifvia  findet  sich  zuerst 
im  4.  Jahrhundert  ^S.  37  b  A.  8).  Darchaus  neues  Material  bringt  P. 
über  das  Mittelalter  und  die  venezianische  Zeit  bei,  letzteres  auf  Grund 
der  Originalbcrichte  veuezianischer  Provvedilori,  welche  P.  in  Venedig 
eiimisebeo  Gelegenheit  batte,  ohne,  wie  w  selbst  sagt,  diese  Qoeilo  er- 
sehOpf en  sn  Ittonen.  Biae  Karteoskisse  in  1 : 600  000  (8. 4S)  veraosebai» 
liebt  die  Siedelnogsverbftltoisse  im  Jabre  ISOS.  Aaeb  die  Zeil  dar  mif 
Hsebsn  Henracbaft  and  besonders  die  Ireffllcbe  Terwaltnng  von  Obarlas 
Napier  wird  eingehend  behandelt  und  zom  Scblnfli  dne  interessante 
Parallele  zwischen  Korfu  und  Kepballenia  gezogen,  welche  durchaus  zu 
gunsten  der  letzteren  Insel  ausfällt.  Der  zweite  und  umfänglichste  Ab- 
schnitt ist  der  Ortskundc  gewidmet.  Wie  beim  Gehirjr«ban  stellt  P. 
das  klpincrn  Ithaka  voran  und  bespricht  zunächst  die  früheren  Ver- 
suche zur  Aufklärung  der  homerischen  Topographie,  unter  denen  der- 
jenige von  D  od  w  eil  durch  sorgfältige  Bescbreibuug,  der  vou  Leake 
durch  besonnenes  und  äciiurfes  Urteil  ausgezeichnet  ist  Herchers 
bekannter  AnCsata  gebt  entsebieden  so  weit,  wenn  er  der  bomeiMMn 
SobÜdemng  Jede  Realität  abspriebt  Die  Yerse  (Slss,  wilebe  varsngs* 
weise  fbr  die  Unkenntnis  des  Biebters  von  der  wahren  Lage  Itbakaa 
geltend  gemaebt  werden,  erklären  sieb  aaa  einer  falsebsii  yonlellang 
llbw  die  geographische  Orientierung  dar  ionischen  Inseln,  welche  alcb 
vom  Altertum  bis  zur  Gegenwart  herab  verfolgen  lifst  Die  Ruinen  anf 
dem  Aötos  gehören  nicht  der  Stadt  Ithaka,  sondern  Alalkomenai 
an;  erstem  i^r  mit  Leake  n.  A.  an  der  Wnchi  von  Polis  zu  suchen. 
Der  Halen  Rhcithron  (a  186)  ist  die  IJuclit  von  Apfml^s,  da^  Nelon 
(«  Ibö,  ^81)  die  Höhe  Kavellares  zwischen  letzterer  uii<i  ier  Bucht  von 
Polis.  Schwieriger  ist  das  Gebirge  Neri  ton  zu  bestimmen.  *Die  Odyssee 
nennt  zweimal  ganz  unzweideutig  das  waldige  Neritougebirge  Ithakas 
22,  V  351).  Niemand  wflrde  dahinter  eine  TenreobselQag  mit  der 
w  377  erwähnten  lenkadiseben  Btadt  Nerikos  Teranitea,  wenn  nieht  dar 
SahilMtatalog  (Bm)  neben  Itbaka  als  ein  Ton  Odjssaos  bsbemohtas 
Gebiet  aneb  N^pttw  thoaifokkw  anfOhrte.   Die  Eiidänng,  dab  der 
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Dichter  hier  »das  waldige  LeukadieDt  meint,  ist  kaum  abzuweisen.  Sie 
«ird  unterst&ut  durch  die  spftter  bei  Plia.  o.  b.  IV,  1,5  und  einem  Gram- 
matiker Loperciis  (Steph.  Byz.  8.  v.)  vorkommenden  Namensformen  Neritis 
ftr  LeokadieD^  Neritos  fQr  seine  alte  Hauptstadt.  Um  die  Verwirrung 
voll  ZQ  machen,  wird  andrerseits  bei  Dioo.  Per>  IX  495  die  Namensform 
lierikos  auf  den  Berg  von  Itbaka  ttbertragen.  Bei  dieser  Sachlage  ist 
die  Berechtigung  der  Unterscheidung  von  Nerikos  (Leukaa)  ond  Meritoe 
^auf  Ithaka)  durchaus  zweifelhaft.  Die  Möglichkeit  mufs  zugegeben  wer* 
dea,  dafs  aus  der  waldigen  Landacbaft  Neritoe,  die  der  Schiibkatalog 
keaat,  das  MiasTerst&Ddnia  eines  Odjrsseedicbters  einen  Berg  auf  ttiiakA 
machte,  den  spfttere  Geschlechter  dort  dann  oatttrlicli  beransfanden.  — 
Die  EotsdieldaDg  liegt  rein  in  der  Qaellenanalyse,  namentlidi  in  der 
Frage,  ob  der  Scfaifikatalog,  wie  v.  Wilamowits-MOlleadorf  annimmt, 
wiifclieb  Alter  ist,  als  die  in  Frage  kommenden  Teile  der  Odyssee« 
(S^  60b  A.  8).  Die  Triflen  des  Eumaios  snoht  P.  nach  der  Sehilderang 
in  IKehters  <f  6ss.»  899,  o  88,  w  150)  auf  der  Hoehflflche  Ifarathii  im 
iaisenten  Süden,  dort  auch  den  Felsen  Korax  ond  die  Quelle  Arethasa  * 
(V498),  wahrend  der  Hafen  des  Phorkjs  (1^96«  846)  in  der  Bucht  fon 
Vatbj  wiedennerkeanen  ist  Letitere  kam  Abrigens  erst  in  neaerer  Zeit 
tv  Geltong,  da  im  Altertum  der  Schwerpookt  Itbakas  im  Norden  lag. 
ha  Hittelalter  wird  die  Insel  unter  dem  Namen  Val  di  Qm^^ar»^  anch  . 
»lUeuhKephalleoia«,  erwfthnt. 

Die  Ortskonde  von  Kephallenia  gliedert  sieh  nach  folgenden 
dank  Nator  und  Geschichte  abgegrenzten  Gebieten:  t.  Die  nördliche 
Silbiosel  Erisos  mit  dem  Thal  Pylaros;  geringe  Reste  ans  dem  Alter- 
tw;  fsnetianische  Festung  Aasos.  2.  Der  Osten  mit  den  höchst  Impo- 
Mstea  Rninen  der  Stadt  Same,  die  swar  schon  öfters  beschrieben 
swtai  sind,  aber  erst  durch  P.  eine  topographische  Aufnahme  erfahren 
kibea,  welche  in  einem  besonderen  Plane  (1:10  000)  niedergelegt  ist. 
S.  Der  Sädobteu  (Pyrgi,  Arakii,  KojuüUa)  luiL  den  minder  bedeatoFulea 
RofaiGQ  von  Pronuüi  und  einem  interessanten  und  ansgedehnten ,  aber 
fioeh  üii  ht  pcnau  untersuchten  Palftokastro  bei  Asprogeraka^).  4.  Der 
Södeo  (Vulia,  Skala,  Katelios,  Elios,  Ikosimia,  Livatho).  5.  Der  Westen 
mit  den  Ruinen  von  Krane,  welche  diejenigen  von  Sume  au  Grofsartig- 
keit  noch  Qbertreffeu  und  von  P.  gleichfalls  in  1:10  000  aufgenommen 
»Brden*),  der  venezianischen  Festung  H.  Georgios  uud  der  modernen 
Hauptstadt  Argobtoli.  6.  I'iis  ßergland  der  luselmitte  (Talamiaes,  Ho- 
aala,  Potamiaua,  Tinnea),  wo  die  menschlichen  Ansiedelungen  am  spär- 
lichsteo  vertreteu  amd;  die  Frage  nach  dem  Heiligtum  des  Zl'us  Ame- 
üos  hält  P.  trotz  der  auf  dem  Gipfel  des  Ainos  nachgewiesenen  Upier- 

1)  Von  Miiiarakis  tür  Proonoi  gehalten,  s.  u.  S.  273. 
*)  Beide  Pläne  sind  auf  T.  II  vereinigt.    Bei  Krane  sind  besonders  aaefa 
^  £iaweadiiogao  Ton  P.  gegen  Biedennann  (s.  n.)  so  beachten. 
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Btitte  noch  oiebt  Ar  ettodigt  7.  Die  westUche  Halbtotal,  iu  Miet 
der  alten  Staiit  Pale,  welche  enter  deo  vier  Stidtoo  der  Dasei  die  ge> 
ringBten  Boiiieii  biDterlaaBOi  bat;  fiire  Eibio  ist  das  nodeme  Uxnri, 
die  Bivalio  tod  Argostoli. 

Der  ni.  Abscboitt  des  zweiten  Teiles  bändelt  von  der  »Verwertang 
des  Bodens«!  und  (2:iebt  wertvolle  Mitteilungen  über  die  Geschichte  des 
Waldes  sowie  über  Fauna,  Ackerbau,  Obst-  und  nUmnm^ucht  u.  s.w., 
und  be^jonders  über  die  Kultur  der  Korinthe,  deren  beschichte  ein 
eingehender  Exkurs  gewidmet  ist.  Die  Berichte  der  venezianischen 
Provveditori  ergaben  für  diesen  wirU>cliafUidieu  Abächuitt  besonders 
reicbes  Material. 

Die  Karte  ?oii  KepbaUenia  imd  Itbaka  sHiamt  in  Halintab 
(1 :  100  000)  und  Tedinik  mit  dei^eDigeo  von  KorAi  nnd  Leokas  ttberaia 
nnd  gilt  fQr  dieselbe  das  Oleicbe,  «as  ftber  die  grandlegeode  Bedentnng 
jener  bereits  gesagt  worde.   Wünschenswert  wttre  es  gewesen,  wenn 

neben  der  Darstellang  des  Landes  auch  das  Relief  des  Meeresbodens 
dnrdi  Tiefenzahlen  und  einige  Isobathen  veranscbaalicbt  worden  wire; 

anf  Grund  der  englischen  Seekarte  hfitte  dies  leicht  geschehen  können. 

Wie  bei  »Korfu«,  macht  sich  auch  hier  der  Mangel  eines  Begisteis 
fohlbar. 

Die  zweite  Ilaiiptschrift,  welche  sich  mit  Keiihnllenia  nnd  Itbaka 
als  einer  zusanimeugehürigen  Gruppe  beschäftigt,  verdasikea  wir  dem 
rübrigaten  unter  den  geographischen  Sdiriftstellern  Griecbeulaudä.  Der 
Titellantet 

reayfpoifta  rnktrut^  via  xai  dp^ata  zou  vofwü  Ke^akb^vtat.  As- 
^aXhjVta,  iBdxT,  "Aroxog,  'Apxo^jn:.  /(fx?.np.n?.  Karrn)^  xa:  'EyivdSe^  fUTa 
yewypa^txo'j  T.r^axitQ  bno  Avtuivtoo  Mtj  Äcafjdxi^.  Ai^rjurjati^  ix  ro'j 
xwioypaiftiutj  tu>y  Ao&k^wv  JJspp^.    18^0.    8.    272  S.    1  T.    M.  4,50. 

Nach  der  Lekttlre  der  ganz  auf  dem  Boden  moderner  geographi- 
scher Forschung  stehenden  Monographie  von  Partscb  ist  es  schwer  einer 
Arbeit  wie  der  vorliegenden  gerecht  zu  werden.  Inde<:sen  wirf!  mnn 
wohl  cclion  nach  dem  Wortlaut  des  Titels,  der  ja  nur  eine  »pulitische 
Geographie«  verspricht,  nicht  zu  viel  von  der  Behandlung  physikalischer 
Verhflltnisse  erwarten,  und  wird  es  dem  Verf.  auch  nicht  zu  hoch  an- 
rechnen, wenn  seine  Darstellung  mehr  an  die  Schablone  unserer  älteren 
Kompendien  als  an  deo  Geist  moderner  Lftnderknnde  erinnert,  von 
welcbeni  allerdings  su  seinen  Landslenten  noch  kanm  ein  Hanch  gedron* 
gen  ist.  Abgesehen  liiervon  nnd  abgesehen  von  den  zahlreichen  stOren^ 
den  Dmckfehlem  in  den  dentscben  nnd  italienischen  Citaten  miA  das 
Bndh  als  eine  anerkennenswerte  Leistung  bezeichnet  werden,  welche  von 
fleifsiger  Benutzung  der  Litteratur  --  freilich  mit  Änsnahme  der  eng- 
lischen, welche  gerade  hier  am  wichtigsten  gewesen  wäre  —  nnd  eifriger 
Antepsie  sengt.  Am  meisten  sn  bedauern  ist  jedenfiüisi  dalis  i&r  die 
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TertffBotlidiiiiig  nicht  das  Eraeheineii  der  MoBograpbie  toq  Partach 
ibgewartet  werde,  deren  achOne  Reaaltate  so  wahracheinitch  nur  einem 
gaai  Terschwindend  kleinen  Teil  der  litterarischen  Kreise  Oriechenlands 
liekaoot  werden;  anderseits  hätte  gewifs  anch  Partsch  manche  branch» 
bare  Notti  ans  dem  Bncbe  entnehmen  IcOnnen,  wenn  dieses  seinerseits 
frftber  erschienen  wire.  Dafs  der  Yerf.  gleichseitig  mit  der  Arbeit  Ton 
Partseh  an  die  Öffentlichkeit  trat»  deren  beyorstehendes  Erscheinen  ihm 
sieht  nnbekannt  sein  konnte,  hat  seinen  Gmnd  ftbrigens  in  aufseren 
VerUÜtaissen,  ttber  welche  man  in  dem  die  Stelle  eines  Vorwortes  ver- 
(Fetenden  ^XoyoQ  Anskanft  findet. 

Das  Bnch  beginnt  mit  einer  Obersiebt  der  sum  Nomos  K.  gehO- 
leadsn  Beeirke  nnd  Inseln  mid  wendet  sich  dann  zur  Beschreibung  von 
Kepballenia,  Ober  dessen  Areal  S.  168  A.  2  Terschiedene,  sehr  von 
dnaader  abwcicliende  Ziffern  angeführt  werden.  Ich  erwähne  dies  be- 
sonders, weil  sich  Partsch  in  seinen  Monographien  über  die  so  aufser- 
ciriJeLtlich  variierenden  Arealbestimmungen  der  iunische«  Inseln M  beharr- 
lich ausschweigt;  wir  erfahren  zwar  au^  den  am  Solilufs  jeder  Mono- 
graphie gegebenen  Zusammenstellungen,  dafs  Korfu  593,  Leukas  (ohne 
die  Nebeninseltn  •J-^7  und  Kephallenia  757  (Ithaka  94)  qkm  haben  soll, 
viher  üirgeuds  wird  gesagt,  wie  der  Verf.  zu  diesen  Zitfern  gekom- 
ffleo  ist.*) 

Nach  einem  Abrifs  der  physikalischen  Geographie  {F&vtx^  Hepi- 
^oifjrK  welcher  jedoch  durchwck'  ein  tieferes  Eingehen  auf  die  Landes- 
D&lur  vermissen  lAfst,  folgt  die  sp»  zielle  Beschreibung  [Eldtx^  ns.ptypatp^) 
der  In'^pln.  bei  welcher  der  Vert.  löblicher  Weise  nicht  die  Einteilung 
tiai.ri  Iionien,  sondern  nach  den  natürlichen,  im  Volke  überall  hekannteu 
Gauen  zu  gründe  gelegt  hat,  deren  Grenzen  auch  auf  der  Karte  ange- 
deotet  worden  3).   Hieran  schliefst  sich  als  ^^zaTiartx^  ein  Verzeichnis 


I)  Vgl  hierso  aoeh  Pelermanos  Mituiiongen,  ErgftDsangsbeft  62  8. 16 f. 

tod  101  S  34. 

>)  Einigen  Anfscblufs  hierüber  giobt  BioHormann,  Di«  Insel  Kephallenia 
S.  2  A.  2,  wo  die  Ergebnisse  zweier  planimetrischiT  Mes^ungon  von  l'iirl-<ch 
tfir  Kepballenia  mitgeteilt  find,  die  übrigens  mit  der  obigen  Ziffer  nicht  fJtim- 
men  Mon  darf  wohl  annehmen,  dafs  die  endKüiligeu  ZitToni  für  Kepballenia 
Mwohl  als  für  die  andern  Inseln  durch  MrsHing  mit  dem  Piammeter  auf  den 
TOa  Fartäch  neu  gt-zeichneteu  Kurten  gewonnen  wurden.  Aufiallend  bleibt, 
^  in  d«r  nenesten  Ausgabe  der  »BevAlkeniog  der  Erde«  (Pet.  Mitt  a.  a.  0.) 
^Mnof  nicht  Rflelnicht  genommen  wurde;  dort  tet  noch  nach  der  froheren 
fiotbier  Meerang  Korfn  mit  712,  Kephallenia  mit  664  qkm  angefahrt. 

Ton  Einselheiten  will  ich  nnr  die  sonderbare  Motis  von  dem  Felsen 
flfrf«  Boß  Mawdrot  (&  78)  beim  Vorgebirge  Akrotiri  (SOdspitce  der  Halb* 
isml  Pdiki}  herroriieben,  welcher  seit  dem  Erdbeben  f  on  1867  in  beständiger 
ItowsguDg  Too  Osten  nach  Westen  sein  soll  (?);  ich  erinnere  mich  nidit 
ntesvo  dafon  gelesen  in  haben. 
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aller  Ortschaften  nach  Demeo  und  der  ToOmlliliiiiK  fw  1^9,  imtM- 
Koanmt^  Kmdmott  todano  MitteUaogeD  demographiMlier  Katar,  dar- 
QDter  beachtensverte  Beoerkoagea  aber  kephalleoisebe  Orts-  and  Pa* 
mflienoamea  (9.  OSlE.),  sowie  statistiseiid  Angaben  aus  den  16.  «ad 

18.  Jabrlrnndert.  Das  Kapitel  J'  üpotdvra  bandelt  von  den  Grzeugnisseo 
der  Insel,  £'  Xuyxotvwvta  von  den  Falir  trafaen  and  soastigeo  Verkehrs- 
eiDrichtBDgen,     giebt  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  atif  Kephallenia 

vorkommenden  Familiennamen.  Die  Beschreibung  von  Ithnka  (S  l?7 
bis  157)  ist  nach  dem  gleichen  Schema  gegliedert.  Entsprechend  kurz 
sind  natürlich  die  kbinr-n  hiseln  bebandelt,  welche  noch  zum  Nomos 
Kepballeuia  gehören  und  kaum  je  von  europäischen  Reisenden  besucht 
wurden,  nämlich  Atoko,  Arkudi,  Ealamos,  Kastos  and  die  Echi- 
nadeu.i) 

Auf  die  Anmerkungen  xq  diesem  gansea  asten  Teil,  weleia 
sweekmftrsiger  Welse  mitten  in  das  Bnch  gedmekt  sind,  folgt  nun  der 
zweite  Teil,  'Apxfua  Fetu/pa^  welober  wieder  in  zwei  Absebnitte,  ßp9f- 
mpp^  IkpMoc  (d.  I.  bomerisehe  Topographie)  nnd  ^hvopndi  IkfiMee 
aerfUlt.  Ausgangspunkt  des  erstereii  ist  natfirlich  Itbaka,  bezQgtteb 
denen  der  Verf.  im  wesentlichen  den  ablehnenden  Staudpunkt  Herchars 
teilt  Eingehend  beschäftigt  den  Verf.  Dulichion  (S.  199 ff.),  das  er, 
ebenso  wie  Aigi]ii)s  und  Krokyleia  (^633)  auf  Kephallenia  sucht; 
für  die  Taphier  nimmt  derselbe  sowohl  Mes7ani«i  als  das  Kloster  Taphio 
auf  Kephallenia  in  Anspruch,  Asteris  (o84ü)  h?i!t  er  für  eine  Erfin- 
dong  des  Dichters  nnd  die  Beziehung  auf  die  Klippe  Duakuho  für  unzu- 
lässig.  Im  zweiten  Abschnitt  wird  zusammengestellt,  was  wir  Ober  die 
Topographie  der  Inselgruppe  in  historischer  Zeit  wissen;  hierbei  ist  zu 
bemerken,  dafs  der  Vert  die  Stelle  von  Pronnoi  In  Oegensats  sv 
anderen  Forsefaem  niebt  an  der  Küste  bei  Porös  sondern  In  dem  Kastell 
Kdunpo  T^p  Zuptäe  bei  Asprogeraka  (Partseh  8.  76)  sucht  (8.  289  f.)* 
^  bibllographiaehes  Yertoiebnis,  wakbes  besonders  ans  der  neuesten 
griechischen  Litteratur  dankenswerte  Nachweise  entbllt,  and  ein  drei- 
geteiltes Register  (Kephallenia,  Ithaka  u.  s.  w.,  Alte  Oeognpbie)  ho- 
schliefsen  nebst  dem  Nachwort  das  Buch. 

Die  beigegebene  Karte,  welche  übrigens  gefällig  ausgeführt  ist, 
beruht  im  wesentlichen  ganz  auf  df>r  englischen  Seekarte,  deren  Maßstab 
sie  wiederholt;  im  einzelnen  findet  man  zwar  eine  Anzahl  dm  i  tehlender 
Ortschaften  eingetragen  oder  in  ihrer  Lage  berichtigt,  doch  konnte  die 
weit  durcbgreifendero  Umgestaltung  der  Karte  von  Kephallenia  und 
Ithaka  durch  Partsch  hier  leider  noch  nicht  ?erwertet  werden. 


1)  Hierzu  die  Kärtchen  S.  162  and  167.  Über  Megan lai  (Taphos^ 
S.  o.  8.  866b  läns  Übersicht  des  ganzen  Archipels  zwischen  Ithaka,  Leuka« 
nnd  dem  Feitlaad  giebt  die  Karte  an  meinsm  »Akamanien«. 
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Ein»  aatiehOTdea  Boridrl  Uber  Mioe  Baise  vai  beideo  In» 
Mbi  giebt 

Qeorg  Bi6d»rniaBii,  Keph«]oBia  und  Iihaka.  Jahreebor.  der 
Geogr.  Oes.  in  HfloGben  flir  1886  8.  21-68. 

Hiermit  schliefse  ich  die  Hetraditung  der  Arbeiten,  wclclio  Kephalle- 
nia  und  Iibaka  als  eine  zusammengehörige  (iruppe  bebandelu  und  be- 
gmue  nmunehr  mit  der  besoudereo  Litteratur  aber 

Itliak». 

Ältere  Litteratur  findet  man  bei  Bnrsiao  U  866f.  FarUcb, 
Kephaüeoia  S.  541.;  Miliarakis  S.  81  f. 

Die  ausehulichste  Muuographie  auä  neuerer  Zeit,  welcbe  sicb  dem 
Titel  nacb  our  mit  der  Itieiaeo  lasel  beschäftigt,  ist 

ItlMka.    Von  Alexander  Freiherr  von  Warsberg.    Mit  fttnf 

AqncreUfarbendrackeD,  einer  Karte  und  40  Pboto^ien  naeb  Origi- 
nalen You  Ludwig  Hans  Fischer.  Wien.  Verlag  von  Karl  Oerold's 
Sohn.   1887.  4.   (Yl)  141  S.  Geb.  fl.  10. 

Anflb  dieses  Bncb  besehrlalrt  sieb  gleiehwoU  nieht  aof  Ithaka, 

indem  der  erste,  allerdings  Ictrsere  Teil,  von  einer  Reise  des  Verf.  dardi 
Kepballenia  handelt.  Das  ganse  ist  nämlich  nur  ein  luxuriöser  Nendmek 
▼on  Buch  6  und  7  der  »Odysseischen  Landschaften«  i),  mit  Ausnahme 
der  beiden  letzten  Kapitel  ( »Idylle  auf  Ithaka«  und  DStilllebcn  auf 
Ithaka«),  von  denen  das  erstere  bedeutend  gekürzt,  das  letztere  ganz 
weggelassen  wurde,  wühl  nicht  zum  Schaden  des  Buches.  Neu  "^ind 
lediglich  die  beigegebenen  Aquarellfarbcadrucke,  vou  denen  vier  (Akro- 
polis  vou  Same,  Quelle  Arethusa,  Ithaka  vom  Wege  zum  Koraxfelsen  und 
Schule  des  Homer)  uach  den  Originalen  von  L.  H.  Fischer,  das  Tilelblatt 
»Wie  die  Heasehen  noeb  inmer  anf  Ithaka  anssehenc  nach  einer  OeU 
Studie  des  Stdiweiser  Malers  Frank  Bochser  bergest«!!!  sind.  Diese 
Tafeln  gereichen  dem  Bneh  in  der  Tbat  so  hoher  Zierde,  weniger  die 
tienüieh  dürftigen  Vignetten  im  Text  und  die  am  ScUnft  beigegebene 
Karte,  bei  welcher  offenbar  mehr  eine  typographisch  stihoUe  Zeich- 
nung als  ein  natnrgetrenes  Bild  der  Insel  beabsichtigt  war.  Auch 
der  Text  kommt  nnr  als  eine  Reihe  von  landschaftlichen  Stimmungs- 
bUdem  in  Betracht;  wissenscbafüicb  ist  derselbe  ohne  Belang. 

KIkrslicb  efseUen 


«)  8.  Bd.  64  8.  4ir>f.  utid  o  S  257  u.  266. 
jakrasboriebt  für  AlterthumswisscoKbafi  LXUC  Bd.  lltM^l.  Iii.; 


18 


274 


Ithaka  oacb  eigener  Anscbaouiig  gesclifldert  von  Rudolf  Menge. 

Mit  drei  Holzschnitten  und  einer  Karte.  Gütersloh.  Druck  a.  Verlag 
TOD  K.  Bertelsmann.  1891.  8  (VIII)  36  S.  1  T.  M.  0.80  (Gymoa* 
aialbibliothek  herausg.  v.  £.  PolUmej  o.  H.  Hoffinaim  11.  lieft). 

Aiieh  hi«  kmi  «  deni  Yerf ^  wie  telion  ans  den  ZmA  der  gaoieo 

SammluDg  herrorgeht,  nicht  sowohl  aaf  Darlegung  witeeosehaftUeher 
Forschangeo  ala  auf  eine  Wiedergabe  des  Eindruckes  an,  deo  der 
Verf.  auf  seiner  Reise  von  der  Insel  sowohl  im  allgemeinen  wie  insbe- 
soodere  mit  Rücksicht  auf  die  homerische  Dirhtnng  emptatigoa  bat.  la 
diesem  Sione  mag  die  kleioe  Schrift  ihrem  Zwecke  wohl  dienen;  doch 
wird  nicht  jeder  Leser  die  Zuversicht  des  Verf.  in  der  Bestimmung 
homerischer  örtlichkeiten  teilen,  zumal  weuu  ea  aicL  um  so  willktlrliche 
BezeichuuDgeu  handelt,  wie  »Rheitrouc  für  deu  Busen  voo  Muiu.  Be> 
Bonden  am  Heuen  gelegen  ist  den  Terf.  die  »Nympheogrottec  losff.), 
weldier  im  Teit  und  im  Antiang  je  ein  betonderee  Kapitel  gevidmal 
iet  Verf.  aehUefat  eich  im  wesentUdien  der  Dentnag  von  Forehhanuner 
an  (8.  tt.)  nnd  polemiiiert  eifrig  gegen  Heraher,  deasen  AnefUnngeo  er 
bereits  vor  Erscheinen  dieser  Schrift  in  einem  besonderen  Äobatie  be- 
kämpft hat.*)  Die  drei  beigegebenen  Holzschnitte  sind  nach  photogra* 
pliisehen  Aufnahmen  gefertigt,  die  iUrte  ist  diejenige  von  Partseb* 

Die  eben  erwähnte  Darlegung  von  P.  W.  Forebhammer  tt1»er 
die  Njmpbengrotte  findet  sieh  in  dessen  Sebnfi 

Die  Kyanen  und  die  Argonauten.  Nebst  drei  Anlagen:  i.  Die 
Grotte  anf  Itbaka.  %  Dardania.  8.  Ntuetitg  dfwXj^.  EM  u.  Leipzig. 
1891.   8.   82  8.    1  T. 

Auf  S.  18—21  schildert  der  Verf.  den  Eindruck,  welchen  er  bei 
seinem  Besuch  der  Grotte  im  Jahre  1S32  empfangen  hat  und  welcher 
ihm  die  Identität  derselben  mit  der  homeriaohen  Nymphengrotte  anÜMT 
Zweifel  eetste. 

Von  R.  Hercher's  bekauutein  Aufsatz*)  ist  ein  neuer  Abdruck  in 
deu  nach  seinem  Tode  orscLienenen  »Homerischen  Aufsätzent')  (S.  1 
bis  26),  sowie  eine  griechische  Übersetzung  von  Papageorgios*)  er- 
sebienen. 


1)  Zeitschr.  t  d.  Oymnasialwesen  (Berlin)  1891  S.  62-62.   Der  Aafsats^ 
von  dem  ich  ent  oomittelbar  vor  Drucklegung  dieses  Boridites  ^nsidil  er-  4 
bielt,  knüpft  an  die  Übetacbiift-  von  fierebers  Abbeadhuig  (e  n.)  an  ond  ist 
als  Brgtasnag  der  ebigea  Scbrift  sa  berfleksiebtigen. 

>)  Homer  und  das  Itaka  der  Wirklicbkelt.  Hsraes  1  (180Q  &  868-*^ 

>)  Berlin,  Weldnann.    1681.   96  S.   M.  4. 

*)  '0  V/jojpos  xal  fj  dXi}tn^t  VidxT)  brJ>  R.  Hercher.   *E^eXky}viiT^  M  \ 
Xnufi.  a.  üoMtiftmpriou.  Lm  ätpMpf  im.  80  S.  (liadiMiliarakisN.Mlb.)  1 
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Knr  au  MUiarikls     UlL  kmm  ich  die  Titel 

pii^Q  I  682  (1698),  und 

7/  'l»dKiq  {bmii  hasoxpdxooQ  Kapaß(a),  "Eompos  XU  1888  1^.  60 
8.  178. 

Derselbe  verweist  auch  aaf  «ioe  statiitiioiie  Übeniofat  des  Mawm^v 
'l»ix9C  io  'Eoria  1887  N.  618. 

Die  Ao&itie  fon 

J.  Partsch,  Ithaka.    Allg.  Zeit.    1888.    Beil.  N. 'J37/39 

•eothalten  die  vorlüiifigen  Krgebnis^f  seiiier  Rci-e  auf  dnr  Insel,  welche 
inzwischeu  io  der  obeu  besprodieueu  Hauptarbeit  encLgüllig  niedergelegt 
wordeu  siad. 

Karl  ßrauu-Wiesbadeu  schildert  in  semen  bereits  bei  Korfu 
erw&bnteD  »Reiseeiiidruckeu  aus  dem  Sudosteo«  auch  seine  Erlebnisse 
eof  lUiaka  (II  157—246),  uotenuischt  mit  dilettantischeii  £rörteruDgea 
Aber  die  homerische  Frage  u.  s.  w. 

In  dem  schön  wiederholt  erwähnteu  Bache  von  StiUmaij^)  wird 
Ithaka  auf  S.  23—48  behandelt.  Neues  ergiebt  sich  daraus,  soviel  ich 
seile,  nicht.  IMe  auf  8.  88ff.  besprochene  losehrift  steht  jetst  I.O.  A.  886. 

Kauui  ernst  2a  nehmen  ist  ein  Aafsats  des  berühmten  englischen 
Staatsmannes 

W.  E.  Gladstone,  Phoenidan  AfflnitieB  of  Ithaca.  HinetoMith 
Oentoiy  XXVI  (1888)  880-88. 

Als  Probe  möge  lolgeode  Beweislllbning  der  phSnisisoheo  Abstäm- 
mling des  Odyssens  dienen  (S.  882).  Eapeithes,  der  Vater  des  Antinoos, 
dentet  in  sidner  Ansprache  an  das  Volk  (nach  dem  Freiermord)  die 
Möglichkeit  an,  dafs  Odyssens  nach  Pylos  oder  £lis  entweichen  könne 
(<u  430 f.).  Beide  Gegenden  werden  aber  von  Geschlechtern  beherrscht, 
welche  die  Zeichen  phöoizischer  Herkunft  tragen.  Denn  Nestor  stammte 
durch  Xelen«  von  Poseidon  ab,  »a  sure  Phoenicifin  markt.  Elis  wurde 
einst  von  Angf'ius  beheiiacht,  von  dem  ein  NacliivDriimc  das  eliscbe  oder 
epeische  Küiitingent  vor  Tfüia  beiehiigte  i^/»' 623i.).  Augeias  gehuii  aber 
2u  denjenigen,  welche  speziell  die  Bezeichnung  äva^  dvSpwv  fahren,  die 
nach  dem  Verf.  wiederum  ein  sicheres  Zeichen  phOnisischer  Beilehmigen 
liL  Weitere  Beispiele  sind  hiernach  wohl  ttberflfissig. 

Scbliefslich  mOchte  ich  noch  daran  erinnern,  dafs  in  der  2.  Auflage 
von  Üaedeker^s  Griechenland  (s.  Bd.  64  S.  408 f.;  Kepiiaiieuia  (S.  15 


1)  ä.  Bd.  64  S.  446  und  o.  S.  m 

Ig» 
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*->2l)  und  Ithaka  (S.  21— M)  eine  beioiidwe  BisrlMiUiog  durch 
E.  B9i8  oh  erükhrea  IuUmd. 

Kepliftllenla. 

Ältere  Littcmtur  fast  vollständig  bei  Wiebel  (s.  u.)  S.  I— IX,  das« 
Bienuuui  S.  if.,  Partsch  8. 1—3,  36,  48  f.,  94.  MUiarakis  ä.  79—81. 

Vor  der  bereite  o.  &  a70lL  beefirocbeaeD  MoMgnpliie  w»  MHtorairie 
erschien  die 

ii^lwdaaOKdloo.   Bf  Jffe^jUI^Mi^  1887.  81  8. 

Wie  schon  aus  dem  Titel  hervorgeht,  beaosprucht  die  Schrift,  die 
ieb  edbst  nicht  gesehen  habe,  Iceinen  wieeeoBehaftlichen  Wert;  PÜteoh 
(S.  8)  nennt  sie  »ein  recht  brracbbnies  Büchlein  fhr  die  Volknehnlenc 

Unter  dei^enigen  Arbeiten»  wekhe  anaecbüetsUeb  der  physischen 
Geographie  der  Insel  gewidmet  sind,  ist  weitaus  die  bedeutendste 

Die  Insel  Kephalonia  nnd  die  Meermühlen  ton  Ärgostoli.  Versuch 
einer  I.ösnnir  dieses  geophysikalischen  Rätsels  von  K.  W.  M.  Wiebel. 
Mit  1  Karte,  3  Skizzen  und  5  Holzschnitten.  Hamburg.  L.  Fried- 
richsen  u.  Ck).   1074»).   4.   (X)  160  S.    1  T.   M.  6. 

Da  die  Veröffentlichung  dieser  Monographie  scbou  weit  zurQckliegt 
nnd  dieselbe  jetzt  teilweise  durch  die  Arbeiten  von  Partsch  ersetzt  ist, 
beschränke  ich  mich  hier  auf  eine  kürzere  Anzeige,  als  dem  wisseuschaft» 
liehen  Werte  derselben  eigentlich  eutsjn  ei  lien  würde.  Die  Schrift  ?pvf?il!t 
in  zwoi  Teile,  von  denen  der  erste  sich  rait  der  physikalisciien  oeographie 
von  K.  im  allgemeinen,  der  zweite  speziell  mit  dem  Problem  der  Meer- 
mühlen beschäftigt.  Vorausgeschickt  ist  eine  sehr  dankenswerte  Zu- 
sammeDSteilong  der  Llttemtnr  (noch  Knrten),  aus  welcher  die  ausfiUir- 
liche  Inhaltsangabe  «hier  sehr  seltenen  Deekscbrift  von  Napier  (B.III 
bis  Y)  hervorsoheben  ist.  Der  aUgemeine  Teil  behandelt  in  lesbarer 
DarsteUnng  nnter  sorgflütigster  AasnQtcnng  aller  den  Terf.  laganglichen 
Quellen  die  orograpbischeo  nnd  geognostischen,  sowie  die  meteorologi- 
schen und  hydrographischen  Verhältnisse  der  Insel  unter  steter  RQch- 
sichtnahme  auf  analoge  Erscheinungen  in  anderoi  Gebieten,  insbesondere 
Griechenland,  für  dessen  physikalische  Geographie  im  allgemeinen  (nicht 
blos  von  &.)  Duumigfache  Anregungen  aus  der  Schrift  su  gewinnen  sind. 


1)  Die  in  den  Buchhandel  gelangten  Exemplare  (ragen  diese  Jahres- 
zahl ;  tbatäächnch  erschien  die  Schrift  schon  1673  all  »WimaiehsftL  AbhandL 

gnm  Oglarnroffr.  Am  AIt^    iinfi  Raalgwmnaaituwn^ 
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Die  Erörterung  Über  die  Meerro üblen  TOB  Argostoli  (S.  107  —  65)*) 
ist  die  ansfnhrlichste,  welche  wir  ober  dieses  merkwürdige  Problem  be- 
sitzen, and  weoD  der  Verf.  auch  mit  eeioer  Theorie  vielleicht  nicht  ganz 
das  Richtige  getroffen  hat  (s.  o.  S.  267),  so  wird  doch  jeder,  der  sich  in 
Zakooft  wieder  mit  der  Lösung  des  Rfttsels  beschäftigt,  von  Wiebel*8 
Darlegung  anasogehen  haben.  Bf e  beigegebene  Karte  in  1:166000  ist 
auf  Grund  der  englischen  Seekarte  und  einer  Aufnahme  des  Innern  yoq 
Saoelopnlos  durch  0.  Eramm  gezeichnet  and  bildete  die  beste  Dar- 
steOaog  der  Insel«  bis  sie  neuerdings  durch  diejenige  von  Partsch  (s.  o. 
&870)  eraetst  wurde.  Noch  immer  von  Wert  sind  die  beigefligten 
SpeshdplAne  der  Bucht  you  Argostoli  In  1 : 89  000  und  der  Meermflhlen 
io  1 : 1000.  Die  Karte  erschien  auch  als  Beigabe  zum  1.  Jahresber.  d. 
Qsogr.  Ges.  in  Hamburg  (1878A4)i  woselbst  der  Sohn  des  Verf.,  Fr. 
Wichel,  auf  S.  42^60  Aber  die  Forschungen  seines  Taters  Bericht  er^ 
stattet  hat.  Der  Sohn  setzte  die  Forschungen  des  Vaters  später  noch 
fort  nad  stellte  die  Ergebnisse  derselben  flir  den  einschlägigen  Abschnitt 
m  S.  Qftnther's  Lehrbuch  der  Geophysik  (II  600—92)  zur  Verfügung, 
«ekher  hier  wegen  der  obersiehtlichen  und  klaren  Darstellung  der 
Theorie  WIebeFto  nochmals  erwähnt  zu  werden  verdient*) 

Ferner  geboren  hierlier  die  VerOftmtlichung  eines  auch  in  topo- 
grspbischer  Hinsicht  wichtigen  zeitgenössischen  Beriehtes  Ober  das  grobe 
Erdbeben  vom  30  September  1637  durch  Legrand*),  und  die  kurzen 
Msehrichteo,  welche  XF/t/ac  TatrasXr^e  über  die  Erdbeben  vom  Januar 
Us  April  1878  auf  Kephalleuia  giebt.*) 

Die  .4va?.uTixa}  ipeuxjLi  im  roo  iv  he^a?,^r^vca  uSaroQ  r^f  ^AfioQ 
Bkotfci^  üTzi  Ntx.  fliv laröpoo^}  erschienen,  wie  ich  uus  Miliarakis 
K.  ^32  eoUiebme,  m  äooderausgabe  zu  Kephallenia  1885  (8  S.)* 

Die  ungeDflgeDden  NachrichtMi  in  der  froheren  Litteratur  Ober  die 
■okwllrdige  ErtcbeinQBg  wurden  durch  briefliche  Mitteilungen  von  D.  Miglia- 
iMri,  dem  damaligen  Besitser  der  Hflhien,  an  den  Verf.  ergänzt 

>)  Günther  schreibt  den  Namen  des  Verf  Wibel;  da  w  sidi  in  dieser 
Form  auch  io  der  Überschrift  des  oben  angefOhrtcn  Aufsatzes  von  F.  Wiebel, 
D^ben  Wiebtl  im  Text  [S  42]  findet,  mufs  ich  dahingestellt  sein  lassen,  ob  die 

Schreibweise  auf  dem  Titel  der  Hauplschrift  (sonst  kommt  der  Namp  df»^  Vorf 
<3arin  nirgends  vor)  nicht  auf  einem  Druckfehler  beruht.  Bekanntlich  ;siid 
auch  der  Name  des  lioianiker?  Gn<^«'bac>i,  selbst  in  wi«»<?pr!srbaftlichen  Werken, 
gt*öhnlich  faiM  h  mil  le  geschrieben.  Ändt^rt^eit  -  erinnere  ich  daran,  dafs  der 
Same  des  Begründers  dieses  »Jahresberichts«  vor  zweien  seiner  Werke  (aÜber 
1  Vorgeb.  Taenarona  und  ludices  zu  den  »Schrift,  d.  röm.  Feldmesser«)  mit 
Wnieni  Vornamen  figuriert. 

>Wi  hl  Biblioth.  grecque  vulg.  I  (Pans  1880)  8.881-38,  vgl  ib.  8.  UXIff. 
vd  aar  Sache  Partsch,  Kepb.  &  87. 
JKs^yoMtfc  II  1878  8.  8191 
>)  Zuerst  Bd>&t»pa  Vi  886  (1868). 
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278  Geographie  Ton  GriecheolAod. 

Die  wertvolle  Arbeit  Ton 

Th.  Held  reich,  Flore  de  l*lle  de  GöphaloDle.  LausuDe  t88S 

wurde  bereits  yod  0.  Keller  ia  fid.  40  a  408  dieses  Jebresberiefatt  be- 
sprocheo. 

ünsagftoglich  ist  mir  eioe  kleine  Hooc^srmpbie  ttber  die  Landwirt- 
scJiaft  der  Insel  von  Leo  Anderliod*),  welche  Partseh  S  8  anführt 

Besonders  eingehend  hat  sich  mit  Kepballeni  i  auch  Karl  Braua-  | 
Wiesbaden  beschäftigt,  welcher  in  seinen  btreits  bei  Kortii  (S  257»  ; 
und  Ithaka  (S.  275)  angeffthrten  »Heise- Kin(1  rücken  aus  dem  Södosteoi  ! 
der  Insel  zwei  ausführliche  Abschnitte  frcwidniet  hat.*)    D^'r  erste  der- 
selben handelt  von  Kephallenia  im  allgemeuien  und  der  Hauptstadt  Ar- 
goätoli  mit  ihrer  Umgebung  im  besondern,  untermischt  mit  dilettantischen 
Ahsehweifunpru  jn  die  Altrrtnmsknnde.    Per  zweite  Abschnitt,  welcher 
unter  dem  Titel  »Kephalonia.    Vau  Stiick  iialieniscb-^rriechischer  Kultur- 
geschichte« schon  vorher  erschienen  war,^)  giebt  eine  Über^^ichi  Ober  die 
Geschichte  der  Insel,  welche  durch  die  Betonung  des  volk&wirtücbafiiichen 
Momentes  von  Interesse  ist.   Nachträglich  bemerke  ich,  dafs  der  Verl 
in  den  »Reise-Eindrflckenc  auch  der  so  selten  beachteten  Insel  Paxoi 
einige  Seiten  gewidmet  hat^) 

A.  V.  "Warsberg  in  seinen  »Odysseeischen  Landschaften«  (obes 
8.  27S)  handelt  von  Kephallenia  Bd.  III  8.  69  -  iS8,  welcher.  Absehottt 
ancfa  in  seinem  o.  8.  278  besprochenen  Buche  ttber  Ithaka  wieder  tsw  4^ 
Abdrudt  gekommen  ist 

Der  bereits  0.  S.  277  erwähnte  Lokalforscher  E.  Tsitselis  hat 
auch  mehrere  wertvolle  Beiträge  zur  Topographie  und  Volkskunde  der 
Insel  geliefert.  Ein  rXmandpiov  hzfaXXTjvia^  (Athen  187t>)  i->t  mir  nor 
dem  Titel  nach  bek;innt  peworden.  Sehr  dankenswert  ist  -,e;ii  alphabe- 
tisches Verzeichnis  kephallenischer  Ortsnamen,  mit  topographiiichea  uu<l 
etymologischen  Erläuterungen,  welches  aoter  dem  Titel 

0\>u}iaza  ßdaetuv  iv  h£<paXXr^\n'c^  jiazä  rorzo/pa^ixiuv^  laropcxm  xal 
fyj/aio/.upxdf,^  cxr^p.e,cuja€ujy  im  Hapvaaao^  A'  1877  S.  674—81,  713 — 17. 
844—53,  902—11, 

nach  Partscb  8.  8  auch  als  &-A.  unter  dem  Titel 


1)  Jonnial  tta  Landwirtsebaft  XXXI  1883  8.  279-86. 

9)  Bd.  III  S.  1-132;  vgl.  auch  Bd.  II  S.  I43ff  ,  l^f. 

>)  Vierte Ijabrsschrift  für  Volkswirtschaft  1877  Bd.  66  S.  144  -  77  ood 

Bd.  66  b.  126—58. 

*)  Bd.  11  S.  149-65.    Irriger  Weise  hält  er  jedoch  Paxa?  för  djtf 
Plin.  IV  53  genannte  Ericwa^  während  sich  doch  ib  Ö2  /Wo«  duat  noa^i. 


Digitized  by  G( 


Ke^haiieuia. 


279 


erschienen  ist.    Ein  erster  Artikel  desselben  Verf. 

"EBifM  iif  lUfM^vlf,  'fiffTÄ  188$  a  789C 

handelt  ton  der  Mtaoonopitiiom^  unter  welcben  Nnmen  die  /faiva^/a  nnf 
Kepballenia  als  Nacfafiolgerin  der  Demeter  verehrt  wird.  Endlich  ^ebOrt 
hierher  sein  Aofiati 

^Apymoi  rdfot  iv  lld^  r^c  KsfakAijvtag,    flapvaairös  H'  1884 

S.  184—89, 

in  wficbfm  dor  Verf.  Uber  die  Aufdeckttng  von  antiiren  Grftbern  in  der 
Nabe  der  alteo  Stadt  Pale  bericlitet. 

Die  Monographie  von  Riemann  (o.  S.  252,  268)  ist  ganz  analog 
derjenigen  von  Kerkyra  durcligefohrt,  nnr  dafs  hier  die  Beschreibung 
der  Reste  an?  dem  Altertum,  dir  -^'.ch  dort  :nif  die  Hauptstudt  konzen- 
triert, nach  den  vier  Geraeinweseu  der  lusel  im  Altertum,  Krane,  Pale, 
Samos  und  Pronnoi  gegliedert  ist.  Voransgeschickt  ist  wie  dort  eine 
Bibliographie,  die  sich  iu  diesem  Falle  auf  eine  Ergänzung  des  von 
Wiebel  gegebenen  Verseicbnisses  beschrftiiken  konnte,  sowie  eine  Über- 
sicht der  physikalischen  Geographie  und  der  einscUigigen  fieleptellen 
aus  der  antiken  Litteratnr.  Das  Schlnbkapitel  <*Got]eetions  particoli^*) 
behandelt  die  Altertttmersamalnngen  der  Herren  A.  Migiinressi  nnd 
tUmaratos.  Das  beigegebeoe  Eärteben  dient  ledlgUeh  der  Orientierung. 
Riemann's  Monographie  bleibt  ancb  nach  Erscheinen  der  Arbeiten  von 
Biedermann  und  Partsch  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  für  jeden,  der 
sieh  nit  der  antiken  Topographie  von  KephaUeaia  beecbAftigt. 

Die  griechlseh  geschriebene,  aber  unter  dentsehem  Titel  enehie- 
nene  Dissertation  eines  Eingebomen 

Altertümer  von  der  Insel  Kepbalenia.    Inaugural  -  Dissertation  — 

von  Eustathius  Libieratos.    Erlangen  1880.    38  S. 

ist  im  wesentlichen  eine  nach  den  bekanntesten  Quellen  zusammengestellte 
Anfängerarbeit  in  usum  delphini.  Narh  einer  dürftigen  geographisch- 
statistischen Einleitung,  in  welcher  der  Verf.  gleich  zu  Anfang  die  Schrei- 
bung Ke^Xrjvt'a  2U  verteidigen  sucht,  folgt  ein  Kapitel  ttber  die  allen 
Kamen  der  lubcl  ibame,  femer  Taphos,  Duücliiou,  wobei  Verf.  das  alte 
Märchen  von  einer  im  Süden  von  KephaUeaia  versuukeueo  Insel  wieder 
aufwftnnt).  Auch  was  L.  Ober  die  einzelnen  Stadtgebiete  vorbringt,  ist 
meist  nnr  aus  Bursian»  Beeskow,  Ansted,  Ooodisson  o.  a.  w.  entnommeQ; 
die  Ansettung  der  vco  G.  Antonins  gegründeten  Stadt  (Str.  %  465)  aitf 
der  Halbinsel  Paliki  nnd  einer  aogeblkfaeo  spiteren  Stadt  AsyPoiUyy/a 
bei  H.  Georgice  (S.  l»f.)  ist  oinbar  gans  willkflrllcfa.  Der  Abschnitt 
Aber  die  alte  Geschichte  endlich  sowie  der  nnmismatiacfae  nnd  epigr»» 
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phiscbe  Anbang,  in  welchem  nur  Bekanntes  zusammengestellt  wird,  iit 
jetzt  durch  Biedermanu's  Arbeit  (8.  u.)  TOllsUUidig  OberbolL 

Das  Material,  welches  Libieratos  mit  sosoUiiglicbeD  Kräften  n 
▼erarbeiten  versiicbte,  findet  man  am  besten  snsammesgefafot  bei 

Georg  Biedermann,  Die  Insel  Eephallenia  loi  A!t*^rtum.  Mit 
einem  Kärtchen,  22  OrigiDalzeichnungen  und  zwei  Plausiiizzen.  Inaug.- 
Dissertation  (WUr/i.urg).  München  1Ö87.  8.  (IV)  84  S.  5  T.  (Aach 
als  Programm  des  k.  Maximiliansgymnasiums  in  Müncben  erächieneo.) 

Da  ich  von  dieser  Schrift  bereits  frfiher  eine  ansfikhrlidie  Be- 
sprechung geliefert  habe^),  kann  ich  mich  hier  auf  den  Hinweis  bssdnia- 
ken,  dafs  dieselbe  eine  sorgfUtige,  durch  Beobaebtong  des  Verf.  an  Ort 
nnd  Stelle  gestfltste  DarsteUang  der  alten  Geschichte  und  Topogrtpbii 
der  Insel,  sowie  eine  durch  mehrfache  neue  Zugaben  bereicherte  OInt- 
sieht  des  numismatischen  und  epigraphischen  Materials  enthält  lo  topo- 
graphischer Hinsicht  ist  die  Arbeit  inswisehen  allerdings  mehrfMh  dordi 
die  Untersuchungen  von  Partsch  (s«  c  8.  269)  Oberholi  worden.  Dsi 
Kftrtchen  in  1  :S0OOOO,  welches  audi  Ithaka  mit  omiisfst,  und  die  von 
Verf.  gezeichneten  Skizzen  bilden  eine  angenehme  Erl&uterung  zum  Toi 

Stillman  (s.  o.  S.  258)  behandelt  Kephallenia  auf  S.  52  —  63  und 
beschäftigt  sich  besonders  mit  den  Ruinen  von  Same,  aus  welchen  et 
ein  paar  hübsche  Proben  des  Mauerwerks  abbildet  (S.  58).  Auch  einige 
andere  landschaftliche  Skizsen  (Same.  Krane,  Pale)  sind  dem  Text 
eingefügt* 

Die  beste  Oesamtdarstellung  der  Geschichte  von  KephaDous 
enthalt  nach  den  Äufseningen  kompetenter  Beurteiler  das  mir  nicht  «• 
gingliche  Werk 

rpatatdTW,    'fv  Ks^adh^v/qL  1888.   264  S. 

Das  Werk  wurde  1838  in  italienischer  Sprache  geschriebeu;  ein 
Teil  desselben  erschien  anonym  mit  griechischer  Übersetsung  nnd  inhslt* 
rekdien  Anmerkungen  (gleich&Ils  anonym)  von  Andr.  Mustos^dh  k 
Jahrg.  1884  nnd  1886  der  76vtoc  'AvBoHoyta,  Bd.I  H.  8  S.  483  ff.,  H.4 
S.  747  ff.,  H.  6  (Bd.  n)  S.  50ff.  Erst  1888  wurde  mit  UnterstfiUuog  des 
or^fioQ  Kpavtwv  die  Drucklegung  des  ganzen  Werkes  in  der  übersetnog 
von  Gratsiatos  ermöglicht^). 

Ebenfalls  uuzugänglich  sind  mir  die 


1)  Wocheosehr.  t  Uass-Phnol.  1888  Sp.6ai«a4. 
3)  Ich  entnehme  diese  Daten  aus  Riemann,  C^ph  S.  8;  MiKartkit  Ftt^f* 
^OoJU  N.  928»  und  äafeuUL.  S.  806  A.  86;  Particb,  Keph.  8. 96  A.  1. 
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Menorie  Btoriebe  e  eiitidie  MV  isola  di  Cefatonia  dai  tempi  eroici 
aUt  cailiita  dellft  repablica  veneta,  compilata  da  Mariuo  e  Nicolö 
Pigottore.    2  Bände.   Korfu  1887/89.    220,  352  S. 

Nach  Partsch  a.  a.  0.  (vp]  auch  S.  27  b  A.)  »amfaogreicb ,  aber 
sam  onkritiscb  and  oar  wegen  des  Abdruckes  einiger  wichtiger  Urkuit- 
des  von  Wert«. 

Wicbtige  Urkanden  zur  Geschiebte  von  Eephalleola  findet  man 
esdlich  bei  Satbas,  Docnmests  V  150—219  und  VI  277—86  (vgl. 
Ohes  8. 2^1). 

Wegen  Inschriften  und  Mtlnzen  von  Kephallcnia  genögt  es  auf 
dis  Zosammenstellong  von  Biedermann  zu  verweisen,  wo  mau  auch  die 
frohere  Litterattir  angefahrt  findet;  doch  s.  u.  S.  285. 

Zaky  ntlios. 

Altera  Litteratur  bei  Borsian  II  378  A.  2;  Riemann,  Zante  S.  1; 
P!tftsdi  8.  162  A.  1-4.  163  A.  1,  Miliarakis  S.  82,  dazu  Mjstakidis») 
56  iN.  946),  68.») 

Während  wir  bei  Kerkyra  nnd  Kephallenia  beinahe  eine  Überpro- 
düktioQ  vou  Aufsätzen  und  müiiographischeu  Arbeiten  zu  verzeichnen 
bauen,  liegt  über  das  anmutige  Zakynthos,  »die  Blume  des  Ostenst 
(/'  T,/».  ßor  fli  f.r>-auff\,  fast  noch  weniger  Material  vor  als  über  das 
T  rn  Verkehr  abgelegene  Leukas.  Die  wichtigste  Arbeit  ist  auch  hier 
wieder 

J.  Partsch,  Die  Insel  Zaute.    Petermauns  Mitteilungen  1891 
8.161-74,  T.  XL 

Schon  äufserlich  nntcrscheidet  sich  diese  Monographie  von  ihren 
Vorgäageriunen  dadurch,  dafs  sie  nicht  mehr  als  besonderes  Ergänzungs- 
heft, soodern  als  Aufsatz  inmitten  der  Zeitschrift  selbst  erschienen  ist. 
Fast  scheint  es,  aK  ob  der  Verf.,  zum  Abschlufs  seiner  trefflichen  Mono- 
rripbien  drftogend,  sich  nicht  mehr  die  Zeit  genoinmen  hätte,  das  Qaeilen* 


^)  Wegen  MystaUdis  vgl  Bd.  64  S.  487. 

*)  Anlter  der  an  den  beseicfaneten  Stellen  angeführten  Litteratnr  habt 
^  io  meinen  privaten  Anfieicbnnngen  notiert: 

Vir  1  et,  Sur  les  sources  et  mines  d'asphalte  de  la  Oriee.  Bull,  de  la 

»c.  |tol  de  France  IV  (1835)  208-11  (Z.  S.  204,  210). 

U.  Marüot  eiF.G  Reuter,  Epsai  d'une  flore  de  Tile  dp  Zante  M6ra. 
I»  80C  de  phys  et  d'bist.  nat  di»  Gen^ive  VIII  (1839)  8.249-72  und  IX 
(lHl/42)  S.  1—56,  mit  6  Tai.  u.  einem  Index  der  volg&rgriechiaehen  Pflansen- 
«aaen  (S.  52  ff.) 

C.  W.  C.  Fuchs  im  fi.  Jahrb.  f.  Mineral.,  (ieol  u.  PalÄont.  1866  S.  529 
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material,  welchem  ohDehin  erheblich  spärlicher  flofs,  als  bei  den  oörd« 
licheren  Hauptiuseln,  vollständig  durchzuarbeiten,^)  wie  auch  die  Bear- 
beitUDg  (Ipr  Karte  diesmal  in  andere  Hände  gelegt  wurde.  Gleichwohl 
müssen  wir  dem  Verf.  auch  m  dieser  abgekürzten  Gestalt  für  seine  Be- 
schreibung von  Zakyntljüs  Dank  wi-^rn.  die  uns  zum  eräten  Mal  eia 
geographisches  Gesamtbild  der  heiteren  luscl  vorführt. 

Der  Aufsatz  beginnt  mit  einer  Mitteilung  über  die  Vorarbeiten  znr 
Karte,  für  welche  eine  von  P.  auf  der  Bibliothek  der  Hanpts^tadt  ?or- 
getLHidenc  Polizpiknrte  a.  d.  J.  1R20  in  1  : 46  600 ,  sowie  eine  im  Privat- 
besitz betindliche  Strafsenkar Le  in  1:50  000  benützt  werden  konnte, 
während  für  die  Festlegung  der  Positionen  im  Innern  —  die  Kesten- 
umrisse  waren  durch  die  englische  Seekarte  gegeben  —  P.  eine  Trias- 
gulierung,  ein  ausgedehntes  RoutenneU  und  sahireiche  Uöbenmessnngeo 
hinzufügte.  In  dieser  VerbesseroDg  der  Karte  liegt  ohne  Zweifel  der 
Hauptwert  der  ganzen  Arbeit.  In  geologischer  Beziehang  konnte  P. 
verhältnismäfsig  wenig  Neues  hinzufügen,  da  durch  die  Unteniichuogeo 
von  Stricklaod,  Coquand  und  Fuchs  der  Bau  der  losel  im  wesentlietoi 
klar  gelegt  war.  Das  Areal  ▼on  Zak^atbos  wird  oacb  Pencker*8  imnr 
Aii8ine88iiDg  zn  894  qkm  aogegebeo.^ 

Die  SebitderoDg  der  Insel  selbst  ist  nicht  wie  bei  Korfn  nod  Ks- 
phaUenia  in  Katnrbeschreibnng  und  Knltargeographie  mit  ihren  üoUh 
abteilangen  gegliedert«  sondern  schliefet  sich  wie  bei  Leukas  an  die  vsi 
Natur  ans  klar  untersehiedeDen  Hanptteile  ?on  Zakynthos,  das  Berging 
im  Westen,  die  Ebene  und  das  Httgelgebiet  am  Ostrand  an.  Terf*  k^ 
ginnt  mit  der  Beschreibung  des  bisher  noch  sehr  wenig  bekannten  Ber^ 
landes,  auf  deren  Einselheiten  wir  hier  natOrlich  nicht  eingeben  kömuD, 
nnd  geht  nach  einer  kurzen  Schilderung  der  bertthmteo  Pechbrnnnen  voi 
Keri  za  der  Aafserst  fruchtbaren  Ebene  Aber,  auf  welcher  der  Wohbtsod 
von  Zakyntbos  hauptsächlich  bembt  Die  Bmchlinie,  welche  diese  Ebne 
vom  Gebirge  scheidet,  giebt  ihm  Gelegenheit,  Qber  die  Erdbebea  dv 
Insel  SU  sprecheo  nnd  ttber  die  Terheerende  ErschUtternng  vom  18.  (SC) 
Oktober  1840  nach  einer  im  Archiv  aufbewahrten  Handschrift  der  Brttder 
Barbiani  wertvolle  Mitteilungen  zu  machen. 

Das  HUgelgebiet  der  Ostseite  zerfällt  in  drei  gesonderte  Gruppen, 
deren  bildlichste  am  höchiteii  und  durch  den  auffallend  geformten  Berg 
Skopds  (483  m)  gekennzeichnet  ist.  Derselbe  wird  gewöhnlich  för  den 
mons  Elattu  des  Plin.  n.  h- IV  54  gehalten,  während  andere  dafür  da« 
höhere  Westgebirge  (Vrachiönas  758  m)  in  Anspruch  nehmen. 3)  Hier- 
gegen erhebt  nun  P.  den  ebenso  neuen  als  anscheinend  treffenden  £i(<' 


1)  Vgl.  hierzu  die  eigenen  Bemerlrangen  des  Verf.  auf  S.  162a. 

>)  Gegen  427  der  Gothaer  Messung  und  434^  nach  Strelbitskjr»  k  Be- 

vAikeroog  d.  Erde  Vill  34  (Peterm.  Mitteil.  Erg.  101). 
S)  Tgl.  Bursian  Ii  37Ö  A.  1^  üiemann  S.  i. 
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wand,  dafs  die  Tanne,  nach  v.c]cher  ja  wohl  der  Elaius  genannt  8ei, 
iü  Griechenland  der  ol  crsteu  Waldregioü  augehört  und  in  der  Regel 
nicht  unter  1000  m  herabsteigt;  anderseits  macht  es  P.  sehr  wahrscheinlich, 
4zU  der  C.  I- A.^)  II  17  (p.  12)  genannte  Berg  Xt^X^oq*)  eben  kein  auderer 
m  als  der  Skopos.  So  bestechend  diese  Annahme  erscheint,  kann  ich 
doch  nicht  umhin,  zn  erinnern,  dafs  "EXaro^  ( A/arrz-'/c?)  nicht  notwendig 
'.OD  iAarr^  abgeleitet  zn  werden  braucht,  sondern  \vio  diese«?  mii  iXdu) 
zuröckgehen,  also  »hochragende  bedeuten  kann,  was  gerade  für  den 
:^kopo8  sehr  wohl  passen  würde.  DerNellos  könnte  auch  eine  Urtlich- 
keit  neben  dem  Elatus  bezeicboen  oder  in  einer  der  beiden  nördlicheren 
HQgelgruppen  zu  suchen  eeio.  Ich  hebe  dies  nur  hervor,  um  zu  zeigen, 
dsTs  die  äcblufsfolgeruog  von  P.  wohl  nicht  so  zwingend  ist,  wie  sie  im 
ersten  Augenblick  erscheint,  wogegen  ich  nicht  leugne,  dafs  ihr  ein  hoher 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit  zukommt. 

Der  Schlufs  dee  Aufsatzes  beschäftigt  sich  mit  der  Lage  und  Eni" 
«icklong  der  Hanptotadt  und  giebt  einige  Mitteilongen  ttber  Anbau  und 
Be?01kernng. 

Die  beigefilgte  Karte  In  1:100000  ist  nach  den  von  P.  beige> 
knebteo  Haterialien  von  dessen  Sehftler  Karl  Penoker  entworfen  nnd 
Ibertrift  dnrdi  farbige  ünterecheidung  des  Tieflandes  sowie  der  Meeres- 
tiefea,  die  von  100  su  100  m  abgegrenst  sind,  an  Obersiehtltchkeit  and 
Geftlligkeit  bei  weitem  die  Karten  der  abrigen  Inseln. 

Von  Arbeiten  zur  })hysikali8chen  Geographie  der  Ifisel  ist  aus 
neuerer  Zeit  sonst  nur  die  bereits  oben  S.  255  erwähnte  Abhandlung  von 
Th  Fuchs  und  eine  Mitteilung  von  Landerer  ttber  das  Bergöl  von 
^k)Qihos  hervorzuheben.') 

Yen  touristischen  Schilderungen  sind  mir,  aufser  dem,  was  A* 
v.Warsberg,  grOfsienteils  in  Form  einer  Erzählung  giebt«),  nur  die 
iott  gesehriebenen 

Spaziergange  auf  der  lusel  Zante  von  iiaus  üoffmann.  Qegea- 
wart  XXII  (1882)  H.  67-60 

'KaDot.  Btillman  (oben  S.  276)  giebt  eine  kleine  Ansicht  der 
flaaptstadt 

In  bezug  aif  das  Altertum  lief^  Zakynthos  weniger  Ansbeute 
tk  irgend  eine  der  anderen  loniseben  Hauptinseln»  Bas  wenige,  was 
«i  dam  erhalten  ist,  bat  Riemann  III  1-  18  (s.  8.  262)  mit  seiner 


Kicht  C  I  Gr .  wie  es  bei  F.  irrtümlich  heilst. 
»)  Vgl.  Bursian  II  381 1.;  Riemann  S  4f. 

J  RpFp;  u  flüttenm  ion  Zeitung  187Ö  S.  439,  1877  8.  104.  Vgl.  Bd.  64 
i>. äWff.  dieses  Jahresberichts 

^)  Od^M.  Landschaften  Iii  i-68.   Vgl.  o.  ti  ^7,  266. 
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bereits  gerühmten  Sorgfalt  zusammeogestellt.  Eioe  wichtige  &gäiuafig 
hierzu  bildet 

Percy  Gardoer,  ZAcynthm*  NnmUmatic  Cbronicle  III  6  (1881) 
S.  81-107,  T.  III-V. 

Diese  Mom  u'riiphie  verfolgt  zwar  rein  namismatische  Z'.-^ecke,  ist 
al  f'i  -rllist  verstäüdiici]  für  jedeu,  der  sich  mit  der  Gescbicljte  oder  dai 
AitertUmeru  von  Zakyothos  za  beschäftigen  hat,  unentbehrlich. 

Inschriften  findet  man  anfser  d.6r.  II  p.  43  und  p.  989  smri« 
bei  Riemann  S.  IS  anch  ßafnßaaü^e  1882  8.668  —  81  {T^  'Aiml£s\ 
Urkunden  znr  neneren  Geschichte  bei  Sathas,  Docnmente  V  76^150, 
VI  255-78. 

Nachtrsf« 

Unter  den  Arbeiten,  welche  von  den  ionischen  Inseln  im  ADg^ 
meinen  handeln,  wflre  auch  folgendes  fQr  die  neuere  Geschichte  »icbtiii 
Werk  SU  nennen  gewesen; 

'Itnopta  rw)t  'loutwv  v^fftuv  dp)[Ofi£vr^  rtp  1797  xai  kr^youaa  rtu  1815 

r ipaatfioü  'ß.  Maupoytdvvrj.  *Ev  il^^MUC«  r»7tofpQ^6tov  •  IJaJUj^svtik»* 
2  Bande.    1889.        474;  322  a 

Der  touristischen  LItteratur  sind  ansureihen  die  Schilderungeo  vos 

L.H«  Fischer,  Aus  der  Heimat  des  Odysseus.  Hit  lUustratioses. 
Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  XXI  (1888)  8.  157—88,  287—48, 

welche  sich  haiiptsächlicli  mit  Kephallpnia  und  Ithaka  beschuftigeo 
und  zunächst  durch  die  beigegeben^!]  skizzea  des  uns  bereits  beJuuifitefl 
Verfassers  (s.  o.  S.  273)  von  Interesse  sind. 

Zur  Litteratur  Ober  Kerkyra  ist  mir  durch  Zufall  nachtrlglidi 
der  Titel  einer  (mir  nicht  zugänglichen)  Sdirift  von 

Jl  A.  hovToc,  Jij/untxä  dvixdora  KepxOfms  auXJiayirva,  L  & 
Kepxupf  1877.   16  S. 

bekannt  geworden. 

Die  Theorie  von  der  Identität  des  hüraerischeo  Scherl a  mit  Korfn 
hat  neuerdings  einen  begeisterten  Vertreter  in  Heinrich  Zimmerer 
gefunden,  welcher  in  einem  Vortrag  vor  der  Müuchcner  Philologpn-Ver- 
sarnrnlinig  diese  von  wissenschaftlicher  Seite  schon  fa?f  L'iii/iu'ti  ti!!  u 
gelassene  Hyjiothese  wieder  atifnalim.  Da  Ref.  trotzdem  auf  dem  Staoi- 
punkt  bebarreu  mufs,  dalä  die  wesentlichsieu  Ztlge  der  hooienicbeQ 
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Sefaiidernng  weit  eher  auf  eine  Schö[)fiinj:r  des  Dichters  als  auf  die 
Äeaotnis  und  Wicdergalic  Uiat-;K:hliclier  VcrhJiltnisse  schliefsen  lassen, 
äi-dg  der  Leser  hier  nur  im  ullgcitieineii  auf  die  Ausführungen  des 
i:it  der  Insel  durch  Selbslaoschauung  wühl  vertrauteo  Verf.  verwieseu 
werden'),  die  ihm  gewifs  vielfache  Anregung  und  Belehrung  bieten  wer- 
deo,  auch  weuu  er  in  der  Hauptsachi^  uicht  zu  demselbeo  Ergebnis 
gelaogt 

Kur  aus  einer  AiifOhruBg  bei  Zimmerer  (Verb.  8.  848)  kenne  ich 
fiBCMf  einen  Artikel  von 

AÄßa^äs,  KepxupcLücd  im  /huxov  ^H^upokoyiov  18d0< 

Bei  der  Wichtigkeit  der  antiken  N&mismatik  für  Topographie 
aad  Ortsgeechichte  dttrfea  auch  die  bedeutenderen  PnblikationeQ  von 
UblDbnten  hier  nieht  Qbergaagen  werden,  sumal  ein  Bericht  aber 
Homiiaiatik  in  diesen  Blattern  schon  seit  Iftngerer  Zeit  nicht  mehr  er* 
khienen  Ist.  PttrZakynthos  wurde  bereits  oben  8*264  eine  wichtige 
Arbdt  angeführt»  ftr  Kerkyra  sei  nachträglich  anf  die  Bearbeitung  der 
MtBieo  dieser  Insel  im  Httnskatalog  des  Britischen  Mnseams  hinge- 
vieieo.*)  Das  Gleiche  gilt  für  Lenk as,  dessen  Mfinzen  sich  teilweise 
b  dem  gleichen  Bande*),  teils  in  Anschlofs  an  die  Mflnxen  von  Eorinth^) 
Msodelt  finden.  Kepfaalleniar  Ithaka  nnd  Zakynthos  sind  in  dem 
glächeo  Werke  der  Abteilung  iPeloponnesnsc  sugewieseo^).  Wegen 
Kephallenia  s.  auch  o.  S.  280  f.  *j 

Bezfiglich  der  losel  Leukas  verweist  Hirschfeld  im  Geogr.  Jahrb. 
iii  279  ferner  auf  einen  Artikel  in  der  Zeitschrift  Le  Tour  du  Monde 
)1S77  II  327),  welche  mir  hier  nicht  zugänglich  ist,  und  Mystakidis  7) 

folgende,  auch  Miliarakis  entgangene  Arbeiten  des  bereits  oben 
S.2S6  genannten  Stamatelos  Uber  diese  Insel: 


I)  8.  VerhandL  d.  41.  Ten.  d.  Philol.  8.  S44— 48  n  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw. 
ttV  (1B9I)  8.  770-78. 

>)  Catalogiie  of  Greek  Coins.  Thesialy  to  Ae tolia.  By  P.  Gardaer,  edi> 
^  by  &  8t.  Poole.  London  188S.  8.  XLVII  L,  116-87.  VgL  auch  d«n 
Bisd  iGofinthf  8.  LVIIf.,  112. 

>)  Aa.0  8  174-87. 

<  Corinth,  Colonies  of  Corintb  etc.  By  B.  7.  Head,  edited  by  R.  St. 
Pook.  Loodoo  18dd    S.  LXIII-LXVII,  126-37. 

')  By  P.  Qardaer,  editad  by  B.  8t.  Poole.  London  1887.  8.  XX2UX— 
ii*lüi.T7-10». 

*)  Äla  selbstverständlich  setie  leb  den  Gebrauch  von  J.  Friedlaeoder's 
Hepertoriom  (Berlin  1885)  und  zasammeofitösender  Werke,  wie  B.  V.  Heeds 
äiaoria  Nomonim  (Oxford  1887)  tt.  dgl.  Toraos. 

')  8.  Bd.  64  8.  437. 


Digitized  by  Google 


286 


Geograpliie  von  (iriecbeni&iid. 


1876.   23  S. 
1885  a 

»Tb  inoij^etb      A(ft¥t^€,  JhpäSoats  AtuxaStd,  in  »Ksn^üs^  f*  11. 

Zu  S.  271  Ä.  3  ist  zu  bemerken,  dals  sich  die  von  MiUarakis  beschrie- 
beoe  Natnrerscbeioong  bereits  bei  Kiemaoo,  C^pb.  9  besprochen  Endet. 

Endlich  habe  ich  noch  der  wertvollen  alten  Karten  m  gedenkeD, 
welche  Partsch  nach  den  eioleit enden  Worten  tu  seiner  Bescfareiboog 
von  Zeote*)  gelegentlich  des  Wiener  Geographentages  im  k.  k.  Khegs> 
arcbiY  to  Wien  entdeckte,  darunter  »die  Alteste  Karte  von  Leukas  (Seb. 
Alberti  1688-  1 : 26  200)  nnd  die  beste  EinselanüDahnie  seiner 
(Santo  Semiteoolos*)  1729),  Pläne  der  Festen  Santa  Mann,  Assos 
H.  Oeorgios  auf  Kepballeniac,  ferner  einen  Festnngsplaa  von  Zants 
1046  in  1 : 1480  nnd  einoD  Stadtplan  dgl  ans  dem  18.  Jabriii 
in  1:4820. 


I)  Petennanns  MUteil  1801  S.  101. 

«)  8.  0.  S.  263. 
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Veuciin,  V-,  lea  fondateurs  d'ecoles  au 
XVIf.  «iicle.  —  Nonveltes  glaneB  hi* 

l-i.jll.-N    III    1  12 

Vogel,  fr.,  Kotiodiana  Ii  265 

Voltz,  L.,  de  Relia  Monaebo.  —  Die 
Traktate  neot  rraSü/v  ruO  kputuou 
jiixpuu.  —  Zur  Ueberlieferuug  grie- 
cbiseher  Grammatikvr  III  303 

Votaoh,  W.,  iMarius  als  Reformator  de8 
röDiis^heu  Heerwesens  Ii  IK) 

Vrb«,  0  Ff  ,  meletemata  Porpbyrtonea 
II  1  ri  i'7a 

Walther,  H.,  do  Caesaris  codicibus  iater- 
polatls  II  H 

Wania,  F.,  das  praCMii»  bist  bei  Cisir 

II  102 

Warren,  M ,  on  Latin  glosaarlea  II  166 
Warsberg.  A.  v.,  OdysMiaehe  Land- 
schaften III  260 
^  Ithaka  III  27a 

Weber.  B..  do  oömos  apnd  Arittoteleni 

Lotion«?  1  98 
Weber,  Ph  ,  kircbpngoscbicbtlicho  Anck- 

dota  11  270 
Weidenbaoh,  P  .  Ari  tutulea  und  die 

Schicksalstragödic  1  169 
Weineck.  E ,  RMlgymnasimn  tu  Ldbban 

III  \)b 

Weise,  0  ,  Boitrag  zum  Vulgärlatein 

II  253 

Weniger,  L..  über  d is  KoUegian  der 
Eccbiii'bü  Fraufii  ill  12ö 

—  der  Gottesdienst  In  Olympia  III  129 
Weninger,  A.,  dn  paratnxi  in  TerenÜ 

fabuliä  vestigiis  II  179 
Werlishagen,C  .  Luthoni  Hutten  III  171 
Werner,  R,  de  Senecae  Uercule  qaae> 

stiones  II  208 
Weatpbal.  R ,  der  Rbylbrnns  des  gesaiH 

-j'Tten  V.Tses  III  207 
Wichner,  J.,  Bilrherv.i zfichnisse  von 

Admont  III  183 
WIebel.  K.,  die  Insel  Kepbalenia  u  die 

Meerradbleu  vou  Argostoli  III  276 
Wiegend.  P.,  Beinrich  Tbiersobs  Lebea 

III  m 

Wiegandt,  L ,  Julius  Cäsar  u.  die  tribu- 

nizii^che  Gewalt  11  83 
Wiiamowitz  Mdllendorf,  U.  V.,  die  BOboe 

des  Aiscbjlos  i  5a 


WHamowitz-MSffendorf.  U.  v,  so  Pia« 

tarcbs  GaaUnahl  Iii  219 
Wllflie,  A.f  tum  iateiniscfaeo  Unterrtdit 

III  :oi 

Wintzen,  C,  stodia  Tht  ocritea  III  217 
Wfslookl.  W  ,  über  diligentiaruin  faenl- 

tatis  arti8ticae  ttnifenitatis  Craco* 

vieoäis  III  39 
WölfRln,  E.,  AsIbIüs  Pollio  de  belle 

Africn  II  81 

—  die  ersten  Spuren  dcü  afrikanischen 
Lateins  II  371 

—  der  Reim  im  Lateinischen  III  213 

—  aber  die  Gemination ;  Nachtrag  Ii  260 

—  de  SdpioDQm  elogiis  III  885 

—  der  subätantivl'rte  Infinitiv  II  2;')8 

—  die  Verba  deauperlativa;  die  Verba 
trequentatira  899 

—  Substantiv i»  mit  in  privativum  II  254 

—  der  Ablativus  comparalionis  Ii  257 

—  an  den  Kausalpartikeln  II  340 
WÖrmann.  Fr.,  (at'^uri.s  couiincntarii 

Gomparaü  cum  Xenophontia  Anabasi 

II  SS 

Wohlwill,  E.,  Joachim  Jungius  III  97 
Wrobel.  V.,  de  Aristotelia  de  poetiea 
libello  recognoseende  I  156 

—  AriHtf>teli9  de  pertnrbationibiM  do6- 

trina  1  135 
Wutke.  R.,  quaestionegCaesarianae  II  108 
Zahlfleisch,  J.,  zu  Ari<.totele8  I  I16ff. 

—  zur  Metaphysik  I  94 

—  zur  Topik  1  88 
Zander,  veräus  italici  III  235 
Zangemeister.  C  .  %iun  lioraakommeBtar 

des  Scaurus  II  142 
Zannoni,  Q.,  i  precnrsori  di  Cocai  III  191 
Zarncke.  E..  der  Rinflnss  der  gri^  chi- 

%(:\w\\    Liiteralur   aui   die  romische 

!'ro>a  11  242 
Zeidler.  J  .  SchAUf^pielthUtigkeU  derSttt* 

denten  Wiens  III  178 
Zeller,  E,  Bericht  über  die  deutsche 

Litteratur  der  sokratiscbsn  eto.  Fhi- 

losopbie  1  84  if. 

—  aber  die  Entscheidung  einer  doppel* 
ten  Gt'Stalt  der  Id-enlehre  in  den 
platonischen  Schriiten  i  43 

—  zeit goscbicbt liehe  Beaiebnngen  des 
Theftiei  I  47 

—  über  die  richtige  AufTas-^ung  einiger 
ariatofeeli sehen  Citüie  1  82 

«htT  ilen  Begriff  der  Tyrannis  I  148 
Zerbst.  M..  ein  Vorläufer  Lessiugs  in 

der  Ari^totele.siiit^rpretation  I  171 
Ziaja,  J-,  Arii^toteles  de  sensa  1  Iii 
Ziegler,  Th .  Kthik  I  126 
ZIelinski,  Tb ,  quuestioiies  comicae.  — 

Gliederung  der  altaitifQbMi  KomMie 

III  232 
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Zielinski,  Th.,  Apoll  bei  den  iiyperbo- 

reero  I  19 
Zielonogorski,  Idpfn  u.  Dialektik.  — 

Tragiker  u.  Sopbi&ten  III  197 


Zimmerer,  H.,  das  homeriicke  Schern  a 

Ul  264  { 

Zingerle,  A,  oecewi^  e^t  II  969  ? 
Zucker,  sun  b.  g.  U  U6 


II.  Terzeiehnigg  der  bebandelten  Stellen. 


a)  Griechische  Autoren. 

(Die  Dicht  Däher  bozeichneteu  Stelleu  äind  aus  der  ersten  Abthfiluag). 


I 

1 


I 


Aeschylua  III  225.  —  Agam  172  III  229. 
>9f  225.  —  Cboepb.  7M  III  290.  sM 
III  229.  -   Kum.  ill  228    ß  III  229. 

-  Fers.  ao9  22.  »13  ill  229 
Alcman  III  200 
Anaxlmenea  153 
Andronicu8  Rhodius  8rt 
Anfifionus  Charistus  79 
Antimachus  Iii  216 
Antiphon  154 
Antisthenes  .'2 

Apoüonius  Oiscolua,  syntaxis  Ii  id7 
Appianus  11 
Apbtlioniut  III  206 

Aristophanes.  Ach.  III  232.  loiv  III  233. 

-  Aves  2*ii  III  128.  —  Kqti  ro:  III 
22Ö.  —  Lyj-isir.  jso  lU  Iii 
238.  1148  III  206.  -  Nub.  H9  III  225. 

—  PluU  16«  III  225.  MS  III  233.  1019 
Iii  226.  —  Itail.  1814.  13^2.  1348  III  231. 

— -  Thesm.  ji84  III  225.  -  Yesp.  i6i 
III  226 

Aristophanes  Byzantinus  79 

Aristoteles  78.  —  Etbica  Mc  8u.  II". 
1094  87.  -  Etbica  Eudem.  vii  10, 1249 
126.  —  Metapbys.  68.  00.  19.«  82. 
XII  7  1072  134.  —  Top.  VI  .<?  8(5.  ix  8S 
82.  —  Aualyt.  88.  —  l"by«>ica  99.  i  2 
82.  —  Physiogn.  114.  —  part.  aiiimal. 
II  10,  de  gen.  aniuial  ne  118.  106.  — 
l'oet.  154.  XII  Hl  227  xwi  un  143. 

—  Hbetor.  151.  1 11  134.  11  j.i  82  i4io 
80.  —  Psych.  102  Ui  7  Jim  134  IJI  9 
182.  ^  de  memor.  n  4U  III.  —  de 
aninia  iii  n  109  —  de  «rrsii  t  2,  3 
11 1.  —  Polit.  137.  ill  19Ö  I  13,  mo 
119.  u  b,  \m  125.  rv  2, 1324  125.  iv  i«, 
1335  128.  vm  10  82.  —  Athen,  polit 
88.  —  Oeconom.  149.  —  de  coelo 
II  Ja  82.  —  de  Melisse  llö.  —  de 


1 


1 


perturb.  135.  —  de  insomn.  ii  i¥>  iVii 

—  Protrept  85.  —  eommratam  W 
Aristoxenus  I II  109 

Asciepius,  ri.niment.  in  .\ristoieleo 
Aspaaiu»,  in  Ariätotelem  135  i 
(Averroi»,  paraphrasts  1551 
Callimachus  III  220  223  229 
Choerobosoua  Iii  202.  204 
Comici  232 
Dnmooratee  III  225 
Die  Cassiua  II  65  xunso  II  84.  tUf 

II  .">:V  XMir  (4  III  143 
Diogetie!»  Laertius  114 
Dionysius  HnliesrnaeeoiitSs,  de  cm 

vnrb    III  221 
Dionysius  Mifesius  114 
Dionysius  Periegeta  III  218.  226  ix 

III  269 
Dionysius  Thrax  III  20t 
Ephracmius  III  226 
Euciides  hcboliasia  iq  Ariüiuph.  III  1 
Eiirtpidot  Iii  219.  225  —  Bnechai 

1206.  1209  II  106  —  Electra  407  »r  ' 
231   —  IUI.  651  111  200.  —  IpItAöij 

704    794  Iii  231 

Eusebius  II  202 
Galenus  III  226 
Georgius  Pisides  III  226 
Georgius  Trapez.  85 
Georgius  ChoerobOMMis  v.  ChorrobosfiB 
Gregorius  Naziantonue  lU  213 
Heliodorus  136.  III  220 
Hephaestion  III  201  ff. 
Hermippus  114 
Herodotus  iii  4s  Iii  128 
Hippocrates  113  116 
Homerus  HI  216.  218.    ^  Dit» 
III  268.  Bm  III  275  fl  «33  III 

—  Odyss.  a  16«.  r  81  HI  268.  ^  . 
272.  c  4  ill  258.  ^  *  111  269.  z  st  II 
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268.  V  M  iU  269.  v  los  III  274.  «*  377 
Hl  S68.  «  4to  111  275.  —  Hymnus  ad 

Apoll  III  220 
Jamblichus 

Ignatius  Diaconus  111  226 

iBicriptiones  graeeae  Oh  mpicae  III  1 16 1 

III  131 
Isocratet,  Helt^na  Ö2 
UyilM  11 1  218 

LaelHiM,  TimoD  §  so  III  135  —  Ocy- 

pus  III  225 
Lycophron  III  S26 
Meüssu»  saf. 
MMlN  III  287 
Pamphllus  11  164 
Panaelius  79.  140 
Psrmenide«  d3 

tamlaa  m  i«, « III  I17.  v  »,  3  III  114. 

132.  133   136.   V9.6  III  134    V  lo 

III  m     V  13,  2    11!    114.   124.     V  14 

Ul  iltit  V  14,  10  III  123.  Vi  ».  • 
III  135-129.  Vli«,i  III  116.  116. 
VI  22, 3  III  134    VI  s«,  $  III  135.  VI 

^,  I  III  125  126 
Phereoratet  III  234 

Mlaiionl  comnieot.  in  Aristotelem  l<il 
Chttostratus,  de  arCe  grainastica  III  1 17 1 
Philoxenus  III  200 
Rhccas,  da  aspiratione  II  löd 
fMtrm,  1.  —  Istbm.  1 1  6.  ii  14.  lu. 

IV.  TD  17.  IV  6  VIT  II  |.  6.  fr.  107 
l^.  -  Nora  I  31  6.  II.  IX  11.  III  5. 
M  4  vii  70  III  117.  Vlu  5  21.  — 
Ol  i-iu  7.  II  III  206.  III  5  ni  91 
III  132.  V  6  III  114.  132.  VI  5  VIII  8 
13  IX  48  1  X.  XI  22.  XIII  6  III  208. 
»cbol.  ia  Oi.  lu  S3  26.  scbol.  io  Ol. 
in»mia6ff.  —  Pytb.in  12  184  5. 
i»o6  II.  III  ö  7  8.  IV  1.")  VI  14. 
VIJ7  13.  vui  7  8.  viii  1  ö.  X  13.  Xö. 
VI  41  6.  —  Scholia  i 


Plato  2«.  —  Aicibiados  53.  —  Apolo- 
gie .^3  —  Oratylus  04.  —  Critoo  6ö. 

—  Kutyphron  67.  —  Gorgias  61.  — 
Ilippias  02  Ion  63.  —  Menexfiuis 
6ö.  —  Paruieuides  06.  —  Phaedo  30. 
86  46  69.  -  Pbaedrus  7*2.  III  136. 
138  96  33  .  274  34.  —  Philebus  38.  44. 
60  (17  -  Protagoras  75.  340  59.  — 
Sopbistes  44  46.  75.  6  52.  m  120.  — 
Tbeaetet  47.  51.  77  —  Timacas  is 
36  ff.  40  82  —  Leges  iii  ßoi  124.  — 

—  Polit.  147.  148.  2yi  124  —  Hap. 
HI  196.  X  667  126.  X  m  120 

Pletho  86 

Plutarchua  II  66.  —   Ab^xander  a  III 

140.  —  amat.  ir.  III  209  -  convi- 
vium  III  220.  —  de  musica  vui  III 
223.  -      maller,  virt.  III  125 

Polybius  HI  137.  140  vi  s  79.  xi  33 
H  -'L'    \v  y  II  88    xviiin  1138.90 

PorphyriuSj  löagogeo  89 

Proolua  42 

Scymnus,  periegesis  III  225 
Simonides  f!I  225 
Stephanus  Byz.  III  267 
Stastohoru«,  fr.  4«  10 
Strabo  vi  28I.  282  II  201 
Terpander  III  223  fr.  1.  10.  II 
Thacomeatus  III  206 
Tliaodorua  Qaza  85.  III  214.  218 
Theodorus  Prodromus  III  22r. 
Thucydides  iii  ^  III  142  iii  15  III  lai». 

140.    Hl  60  Iii  200.    UI7&,  4  iii  2r>8. 

260.    nt  76.  79.  «i  III  260.   IV  i9t  1  III 

200.  IV  7«  III  260.  V  47  III  137.  139. 
V  64  111  137 
Xenophanes  83 

XenophoA  II  83.  —  Uellenica  vii  4,  S9 
III  114.  11.5.   VII  4  31  III  182.  134. 

—  OecoDomicns  128 


b)  Lateinische  Autorou. 


iDie  flicht  oäber  bezeicboetea  Stellen  »iud  aas  der  zweiten  AbtbeiittDg.) 


Adimtntius  158 
*eliiii  Stilo  120 
^9n>eclut  160 
^ieuin  III 

Aanütnus  ^f^arceHInus  270 
•■ttologia  latina  481.  257 
Apoliinarii  Stdoiiiua  epist.  265 
Apuleius  235  ff.  264.  —  Met.  Tni7  238 
^•iuut  iö6 


Asconius  Pedianua  137 
Asper  140 
Atliiiia  4 

Augustinus  241.  267.  —  de  doctrina 

chri^tiana  14 
Augustus  imp ,  cpisiulae  244 
Ausonius  248.  III  246 
Avianus  210 
Avienua  Hl  246 
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Beda,  ortbographia  131 

Caeisr  1.   —   ßelliiiD  gallicon  2.  80. 

lÜSff.   I  2,  1  34    I     4  103    I  7,  3  106. 

I  i1.  l  32.  I  <4.  5  \W  I  44,  13  3'J.  I  61,  2 
Sit.  II  6,  4  öl.  II  11«  8  34.  II  19.  1.  U  3»,  1 

91.  106.  —  n      1  105    in  se,  s  S5. 

ni  28.  4  32  IV  17,  11  85  ff.  IV  »s,  ft  107. 
IV  ».  a  84.  V  5SS,  5  31  VI  1  ftl.  VI  4.  1 
26.  VI  12,  6  54    VI  23,  2  8f).  Vll  28,  1  49 

vn  85, 4  63   va  40,  4  26   vn  44.  s  40. 

VII  48  74.     VII  »4,  4  107      VII  73,  4  106. 

VIII  2  Öl.    VIII  23,  3  47     VIII.  23,  46  51 

vul  41, 1  76.  VIII 47  51.  Bellum  ci- 
vile  18.  76 f.  108   I  m77.  im,  1 64. 

I  68,  2  r.2.  II  13  4  52  II  22  74.  DI  8  74 
III  14,  7  1<J().  III  l.'>.2  1<»7  III  48,  1  106 
III  49,  4  iOO.    III  bÜ,  6  94     iU  60,  6  106. 

ni  T«,  1 62  ui  84. 8  107  ui  mn.  47. 106 

111 112,  II  ''1.  —  Bellum  At'riciinum  47. 
84  1 18  17,  1  91  v.u  3  1>0  73,  3  49.  — 
Btiluu)  Alfxaudr.  42  tUä  -  bellum 
Hi»p  47  «7.  116  272  -  de  analo- 
i  228 

Caper  139 

Cassianus  26*.i 

Cassius  Felix  276 

Catullus  {VI  III  246 

Charisiu»  IM.  \4'>  149 

Cicero,  de  or<tt  in  45  231.  —  Brutus 
136.  245  —  Caiil.  II  5  31.  —  pro 
Cliicptin  vr.  2r.il.  -  M:I   lo.  4!>  III  244 

—  pro  Quiiiciio  30  10.^  —  in  Verr. 
u  2,  76  1  25  —  de  oftic.  2,  10  245  — 
HorteoB.  1  85  —  Kep.  1  79.  —  Epist. 
ad  At'  r     1  24  1   XVI  7  6  |40  III  143 

—  Episi  ad  iHU».  1X2,4  27.  1X21,1 

243.  X  31   .32  8S   <8.  —  TOSCUI    n  6,  18 

lu,>  111  24,  57  III  227  —  Acad  II  »8  61 
Claudianua  Mamertus  2r)4 
CledoniHa,  de  dubiis  nom  125.  v  a;«,  » 

228.      mn  gramm.  154 
Cominiani»  142.  1;jO 

Commod)anu9  263.  111213.  -  Apol.2d9 
Conaentiua  155 
Corpus  iuris  oivHis  276 
OypfiMUS,  de  siestoribns  a  259.  le- 

siim.  m  17  229 
Oiotya  11 26  233 

Olomsdea,  de  Teratiam  gen.  141.  142. 

160   i:)l   248.   III  20Ö 
Donatua  151.         101    —  in  Ter.  Ad. 

II  2,  1«;  in  Ter.  Hec  11  1,  41  273 
Doeitheus  131.  134.  160.  163 
Dracontiua  d(;  deo;  Orestis  Crag.  262 
Ennius  120  102.  203 

Euanthiua  151 
Eugraphlus  168.  192 
Featua,  de  verborum  sigDiflcata  126.  127. 
195 

Flaccua,  Valeriua,  Argonautica  Iii  248 


Fiorua  271.  iv  3,  64  59 

Frontinus  n  s,  n  96 

Fronto  235  263  -  ad  Cacs.  m  m  38 

Fulgentius  159.  236 

Fuaua  Aaelliua  237 

Qsius  204 

Qelliua  136.  143  141.  11  2  s  i  '2^  tnr 
197.  X  sa,  8  49.  XVII 1, 1  234.  x>ll  11  I 
203  I 

Qrammsüel  130  I 

Gregorius  Turonenais  280  1 
Hieronymus  240  246  266.  —  KpiSUad  jf 

HIrtius  45.  47  , 
Horatlua  III  247  -  ars  poet  safiL 

—  Epi>t.  II  1,  ji«  237 
Hyginus,  Aätronomica  259 
inaoriptiofies  III  236 

Isidorua  Hisp.  160  161.  -  diHensüM 

256 
Itaia  249 

Jullua  Aftrioaniia  III  13U.  135 
Julius  Romanua  138.  134.  145 
Jurlsconsulti  274  ■ 
JuatinuB  Junianua  271 
Juvenous  261 

Lactantius.  iij>iit  iv  le.  9  27? 
üviu»  V1U8  87.89.  X  «0  203  XXIl4«ai 

XXIV  24.  30  178    XXXVII  8*  90 

Uviiw  Attdronioua  196.  —  AegUtLISI« 

—  Equu":  Tfi;.  IV*9 

Luoifer  Caiaritanua  269  < 
Macroblua  154 
Maniliua  III  245 

Martiatia  m    ü  185  ^ 
Mela,  Pomponius  11  4  201  202  41 
Nsevtiia,   Lycur«    195.    197.  199   - 1. 
OyiDO  20tl.  —  Alcm   200  -  GIiuc  I 
20(1.  —  Coroll  20(1        Fn^tinna  197  ! 

—  Dementes  ItHi.  —  Tarent.  m  1^« 
199  -  Iphig.  198.  —  frag«,  iaeert» 
206.  203 

Nigidiua  Figiilus  123 
NIaua  137 

Nonlus  Maroellus  124.  146  175 
Oroaiua  272 
Ovidiua,  Ii>is  III  221 
Paoatiiia,  paoeg.  Ttieud  i,  s  246 
PslMmofi  182  188 
Papinianua  275 
Paulinus  Peliaeus  242 
Pauiua  Oiaoonua  127 
Perslus  Iii  245 
Petroniua  40.  6&  260.  —  96  240 
Phaedrua  213.   III  249 
Plaoidua  loi 

PIsutus  III  288.  —  Amph  4«7  III  3^ 

—  Asin.  182  III  235.  70«  III  240  - 
Aulul.  716  III  285.  -  Bacch  40*  4-^ 
•14.  11(6  III  235.  UM»  Iii  244.  -  C*i  i 
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II7.M  III  944.  447.  7M  M«  III  340 f. 
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242.  -  Epid  3  III  242  Morc.  7«0 
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Witt 
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Pft'llo  54.  —  BeU.  Alex.  46.  47 
Porphyrio  149 
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Qöintilianus  138  i  4.  n  1  154.  I  e,  2  245. 
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SufltonliM,  Tita  Probt  VtMi  185.  — 
▼iu  gremm.  1  130.  187.  —  rhetor.  • 
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188.  ivr,  ISU.  901  187.  2ß4-188.  m  103. 
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i.  Zir  (iescliichte  nnd  fineyclopaedie  der  elasfiittciiett 

AltorthiiM  •  Wissensekftft. 

1.  Zeitschriften. 

Academy,  the.  A  weekly  review  of  literaiure,  iicieoce  auü  arts.  1891.  (^'ew 
aoMiN.  974ff.)  Ijondoo,  Aoademy.  16  M* 

Afrii^ae  francaise  et  les  antiqaites  africainta.  Revue  de  geographie  atd'ar- 
cheologie,  publik  par  J.  PoioBOt.  IK.  annöe.  Paraisaant  ious  les  2  mois. 

Paris,  Loroux.  12  M. 

Akuiiae.  Zeitschrift  ia  latein.  Sprache.  2.  Jahrg.  1891.  12  Nrn.  gr.  8. 
Aqoilae.  (Leipzig,  Broekhans.)  2  M.  40  Pf. 

AJemannia.  Zeitschrift  für  Spraefae»  Literatur  u.  Tolkskunde  des  Elsasses» 
Oberrheins  u.  Sehwabena,  berausg.  ton  A.  fiirlinger.  19.  Jabrg.  3  Hefte. 
Booii,  HaosteiD.  6  M. 

Am  Urdsbrunnen.  Mittheiluogeo  für  Freuuüe  volkätbümiich  -  wisseoschatt- 
Hcbtr  Kunde»  beiaoag.  von  F.  Höft  u.  H  Carstens.  IX.  (1891 )  IS  Nrn. 
Hamburg,  Sramar.  8  M. 

Ami  (Ie$  monaments.  Revue  illustree  publice  sous  la  direction  de  Ob.  Nor- 
•J^and.   5.  aon^e,        .    Paris  (Lesoudier)    8.  avec  pJanche«?,  26  M. 

Aunales  de  l'Est.  Revut^  trimestrielle,  publice  sous  Ia  direction  de  la  Fa- 
Ollt^  deslettres  dt;  >iaacy.   V.  aonee,  ISUl.  Naucy,  Berger-Levr&ult.    12  M. 

de  pbiteeopbie  chr^tienne,  recueil  p6riodique  destinö  ä  faire  connaltre 
tont  ee  que  Tee  scieoces  humaines  renterment  de  preuves  et  de  d6couvtTt*is 
<^  faveur  du  Cbristianisme.  Dir.:  X.  Bous.  59.  annte.  Paria,  Rue  de 

.   Bvibylone  39.  20  M. 

Auiiuaire  de  i'instructioo  publique  et  des  beaux  arts  pour  i'aou^e  1891,  publie 
far  Delalala  Mrea.  9  vola.  Paria,  DehOaüi  frdrea. 

Aitiqia,  UnterhaltuDgsblatt  für  Freunde  der  Altertbumsknnde.  Heraiug. 
vwK.Porrer.  Zflrich.  (Dresden,  ¥.  Zahn.)  9.  Jahrg.  1691.  12  Numraem. 

ö  M.  20  Pf. 

Aütiquary.  lü  view.  Vols  23  &  24  (1891).  London,  Stock.  4.  18  M. 
Antologia  Duova.    3.  sene,  anno  1891.    Torino,  Löscher.    24  fasc  8. 

Aaxeiger,  bibliographischer,  für  roniau.  Spracbeu  u.  Literatureo,  herausg. 
Ebering.  9.  Bd.  1891.  Leipzig» Twietmeyer.  Halbjihrlieh:  6  H. 

"  ftr  Mliweiserische  Alterthumskunde.  Indicateur  d'antiquiies  suisses.  Red. 
J  R  Bahn  u.  C.  Brno.  24.  Jahrg.  1891.  4  Nrn  (k  1—2  B  rait  Hol«» 
«luiiueD.  Steintaf  u.  Beila^^en.)    Lex.- 8.    Zürich,  Herzog.         2  M.  80  Pfc 

"*04X«»>,  ^^.T^v^a^uv  xsj/toduöv  auj^pa/Afia  r£  e^c^ct  cufi7:fia(:ei  ru/v  naa 
^Itrim»  (nt6  J.  taxtJiJlapünovAoo.  iSv  UMtpwt  XL  (1891.)  6M. 
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Archiv  für  Literatur  u.  Kircheugeschichte  des  Mittelalterä.  Uerausc.  tos 
P.  H  Denifle  0.  P.  u.  F.  Ehrle  8.  J.  7.  Bd.  4  Hefte.  Freibarg,  H«ter. 
gr.  8.  sau.;  anieb«M 

—  ffir  Geschichte  der  Philosophie,  in  Gemeinschaft  mit  H.  Diels,  W.  DOthej 
0  £.  Zeller  hcrausg.  von  L.  Stein.  4.  Jahrg.  1890/dL  Viertelj^hrUch 
Berlin,  Reimer.    8.  Jähr!.-  12  M. 

—  Bonner.  Monatsschrift  für  die  Geschichte  Bonns.  Ueraosg.  von  llaupt- 
mann.  8.  Jahrg.  1890/91.   12  Nrn.  Bonn,  Hauptmann,  gr.  4.  SM. 

—  fQr  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literataren.  Begründet  von  L 
Herr  ig.  85.  u.  86.  Bd.  ä  4  Hefte.  Braunschweig,  Westermann,   k  Bd  f>  ü. 

—  neues,  für  sächsische  Geschichte  u.  Altertharaskundc.  Heranss^  von  H  Er 
misch.    11.  Bd.    4  Hefte,    {jr.  8.    Dresden,  Baensch      a  Heft  IM.  jOli- 

für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  mit  Kinschluss  des  ältereü 
HitCellateins.  Als  Vorarbeit  bo  einem  Theianras  linguae  latinae  mit  Unte^ 
Stützung  der  k.  bayr.  Akarl.  d.  WiSB.  heransg.  von  £•  Wölfflin.  8.  Jahr: 
(4  Hefte  )    Leipzig,  Tenbner  12  M 

—  pädagogisches.  Centraiorgan  für  Erziehung  und  Unterricht  in  (^mnaaeo, 
Realschuleo  etc.  Begründet  von  W.  Langbein.  Hanuug.  von  KraBve. 
88.  Jahrg.  189U   10  uefte.  StetUn,  Herreke  it  Lebeling.  ISN. 

Arehivlo  atoriee  eampaao.  AniSb  UL  (1890/91.)  Gawrta.  8. 

—  storico  per  le  Marche  e  TUmbria,  fondato  da  M  Santoni.  O  Ma?ia- , 
tinti  c  M.  F.  PuUgnani.  Anno  YUL   Foligno,  tip.  Sgahglia.  fasciooa 
trimestrali.  10  M. 

—  giuridico,  diretto  da  F.  Serafini.   Yol  XLVL   Pisa,  Nistri.    a  »U. 

—  paleografleo  itfeliaoo  diretto  da  B.  HesacL  YoL  IV.  Bnma,  BlartelH. 
Btorico,  archeologico  e  letterario  della  dttä  •  proTineia  di  Roma.  Diretu» 

daF.Gori.  Anno  XTH.  yoI.  XIH.  Roma.  8.  MM. 

—  storico  per  Trieste,  l'Istria  ed  il  Trentino,  diretto  da  C.  Morpnrgo  ei 
A.  Zanetti.    Anno  IX  (4  fasc.)   Roma,  via  del  Covalo,  n.  12.  8M. 

—  storico  veneto,  direito  da  R.  P'ulin.   Vol.  33.  Yenezia,  Visentini    90 M. 

Arkiv  for  nordisk  Filologi.  Udgivet  under  Medwirkning  ai  S.  Bugge  ved  A. 

Kock.  8.  Band.  Chriatiania,  Cappelen.  911 
Ateneo  veneto,  rifista  mensile  di  scienie^  lettora  od  arti,  dir.  da  Da  Kiriaki 

e  De  Lncohi.   Yenezia,  tip.  Fontana.  SOM. 

Athenaeam.  Jonmal  of  English  and  foreign  Literatare»  aciencc  etc.  ^Wö- 
chentlich.)  London,  John  Francis.  i  Nr  30Pf  ; 

Aasland,  das.  VYoclienschrift  für  Lander-  und  Völkerkunde.  Ree:  E&rl 
Hfiller.  84.  Jahrg.   1891.  68  Nrn.  Stuttgart,  Cotta.  ttM. 

Beiträge  zur  Kunde  der  indogenn.  Sprachen.  Herausg.  von  A.  Besienberger.  ^ 
17.  Bd.   4  Hefte.   Göttingen,  Yandenhoeck  &  Ruprecht  10  M 

—  znr  Assyriologie  u.  vorgleichenden  semitischen  Sprachwissenschaft,  heras^.* 
von  Fr.  Delitzsch  u.  P.  üaupt.  Mit  Unterstützung  der  Johns  Uopiit^ 
Unifenitftt  au  Baltinoie.  8.  Bd.  Leipzig,  HiDriGhai  Lex.*8.  85  X. 

Bec.:  (I)  Bevne  critiqne  N.  8  p.  141—142     A.  Loiay. 
Bibliofllo,  giomale  dell'art*^  antica  in  iatampe  c  scritture,  colla  relatira  p"" 
risprudcnza,  diretto  da  C.  Lozzi.   12  Nrn.   Bologna,  Soc.  tipografica.   *i  M. 

Bibliotbeea  matbematica.  Zeitschrift  für  Gesch.  der  Mathematik,  üeransg.  too 
G.  Encström.   Neue  Folge  Y.  1891.   Berlin,  Mayer  &  MQUer.    8.  411. 

—  PlatoidGa.  An  Bxponent  of  the  Platonie  Philosophy,  ed.  bj  Th.  JebnioiL 
Bismonthly.  Vol.  II.  (1890/91.)  Oflcebia  (America).  8.  H  M 

Bl&tter  fnr  böheres  Schnhvpsen.  Heraasg.  YOn  Steinmeyer.  8.  Jahig.  18^1 

12  Nrn.    Grünberg,  Wci^>'  Nichf.  6  M. 

—  für  literarische  ünierhaltung.  Ueraosg.  von  Fr.  Bienemann.  Jahigißg 
1891.  öS  Nrn.  Leipzig,  Brockhana.  C  80  M. 
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Blätter  für  das  bayerische  GymnaaiAtBdiulweMO,  red.  von  A.  &6iiier.  27.  Bd. 

10  Hefte.    München,  Lindauer.  6  M. 

-  pribistorische.  Uerausg.  von  J.  Naue.  3.  Jahrg.  1891.  6  Nrn.  Manchen, 
Idt-vt.  Anstalt.  8.  mit  TU  8  M. 

Boietin  historico  publicado  por  D.  Jost  Tilla-AmÜT  Castro  etc.  Anno 
iS9i.   Madrid,  Murillo.    4.  22  M. 

Bulletin  litt^raire  et  scientifique  suisse.  Revue  mensuelle.  Redacteur:  A. 
üeQseler  XV.  an  nee.  1891.  Fribourg,  au  bureau.  4.  avec  plauches.  SM. 

-  de&  mus^es.  Revue  mensuelle  publice  sous  le  patronage  de  la  Directioa 
desBeani  arts  parE.  Garnier  et  Ii.  Ben  edite.  Ii.  1891.  Paris»  Gert  12IL 

-  de  Bcieiices  math^niatiqueä  et  astronomiqnes,  redige  parMM.  Darboux, 
flooel  et  Tannery.  Menauel.  3.  fi6rie.  1891.  voLiXAD  et  XXlll.  Parts, 

ÖAQthipr-VillarH.  24  M. 

-  critique.  Becueil  bimensuel.  Sous  la  direction  de  MM.  Duchesne,  Ingold, 
TbMeoat.  Bed.:  B.  Benrlier.  XIL  aanfte^  1691.  Firis,  Thorio.    10  M. 

-  nonamental  (bimensiiel)  pobli^  soos  les  anspices  de  la  Soci^t^  fran^sa 

•rarrli.  ilogie  poiir  la  conversation  dos  mortnments  historique^   Dir  :  !e  comte 
Marsy     Vol.  LVI,  1891.    (6.  ser.  vol.  VI.)    Paris,  Champion.      lö  M. 

Bullettiuo  di  paleoetnologia  italiana,  diretto  da  Gbierici,  Pigorini  e 
Strobel.    Anno  XVII    Parma.  6  B£, 

-  (Ii  archeologia  criätiaua  editu  da  G.  B.  de  Rossi.  4.  Serie.  Auno  IX. 
(189!>  Trimestrale.  Beina,  Salfiuoei.  4.  Hit  Kupfern.        II  M.  SO  PC 

-  arclieologico  dalmate.  Editore:  O.Bali  es.  XIY,  1891.  Spalato. 

Centralblatt  flDr  die  gesammie  Unterrichtsverwaltung  in  Preussen.  Herausg. 

im  Miniyterinm  der  üntorrichtsangeloi^f  nhpiten   12  Hefte.  Berlin,  Hertz.  7  M. 

~  literarisches,  für  Deutschlanrl  Iii  raii  g.  tt.  Red.:  Fr.  Zarncke.  Jahrg. 
1691    52  Nrn.    Leipzig,  Aveuanus    4  30  M. 

»  österreichisches  literarisches.  Unter  Leitung  von  H.  Zschokke,  J.  A. 
T.  Belfert  A.  Graf  ThOrheim,  F  PöizI,  J.  B.  Weiss,  W.  Frind.  Herausg.  n. 
Bed.:  A.  Höllerl.  8.  Jahrg.  1891.  24  Km.  gr.  4.  Wien,  Administration. 

8  M  r.o  PI. 

Central- Organ  für  die  Interessen  des  Realschalwesens,  begründet  von  M. 
Sbaek,  fortgettUirt  yob  L.  Freitag  und  H.  Böttger.  19.  Jahrg.  1891» 
52  Hefte.   Berlin,  Friedberg  &  Mode.  gr.  8.  16  M. 

Cultnra.  (la),  rivista  mensilc  di  scienze,  lettere  ed  arti,  diretta  da  B.  Bonghi 

Annn  ]H<}\     Koma,  editore  Vallardi.  Irt  M. 

i  orsehungeo,  romanische.  Organ  für  romanische  Sprachen  u.  MitteliateiOf 
kersmg.  von  K.  VoilmOller.   Y.  Bd.    1890/91.    Erlangen,  Junge.     19  H. 

Gazette  archeologique.  Fuudee  par  i  r.  Lenormaut  et  J.  de  Witu.  Revue 
des  muF(^  nationaux.   Publice  sous  les  auspices  de  L.  de  Ron  ob  and  par 

E.  Bahelon  et  £.  Molinier.  Anaie  XVII.   12  Um.  Paris,  A.  Uvy.  4. 

atec  })lanche3.  4.5  M. 

-  des  Beaux-Arts.  Courner  de  l'art  et  de  la  curiositö.  Avec  supplemeut: 
GltfiNuqiie  des  arte.  Bed.:  L.  Gosse.  2.  pteiode,  toose  XXXIX,  189L 
Fsris,  n»  Favard  8.  Avec  plaoeiies  et  ill.  par  an :  50  M. 

(«genwart,  die.    Wochenschrift  fflr  Literatnr.  Kunst  u.  üffentMclies  Leben. 

Hcraasg.:  F..  Zolling.    1891.    .52  Nrn.    Berliu,  Stilke.    4.  18  M. 

(»ennania.  Vierteljahrsscbrift  für  deutsche  AUerthumskunde.  Begründet  von 

F.  PfolTer.  Herausg.  von  0.  Beb aghel.  36.  Jahrg.  Neue  Reibe  24.  Jahrg. 
1991.  4  Hefte.  Wien,  Gerold'«  Sohn.  10  M. 

Cescbichtsblätter,  steiermärkische,  herausg.  Ton  J.  t.  Zahn.  12.  Jahrg. 

1^31.   4  Hef'e    Graz,  Leykam-Josefsthal.  ft  M. 

teschif ht»»freund,  Diederrheinischer.  Bed.:  L.  Henrichs.  Jahrg.  1691. 
3i  Nrn.   Kempen,  Klöckuer  6u  Mausberg.   4.  4  M. 
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Gioril'ilp  storico  della  letterrttHr^i  italiana.  diretto  e  redatto  da  A.  Graf, 
F.1<J  0  vttii,  K.  iieüier.  Vul.  IX  (iö^i).  Fireoze,  Löscher.  Biuiesirale.  25  M. 

—  Ungoistico  di  archeologia,  storia  e  letterattira,  fondiato  e  diretto  da  L.  T. 
B«lgr»iio  od  A.  Neri.  Anno  XVUl  (1881).  Genofm. 

Cirenzboten,  die.  Zeitschrift  fttr  Politik,  Litontur  n.  Kmiat.  00.  Jalirg  1891. 

52  Nrn.    Leipzig.  Gruuow.  36  M 

Gymnasium,  das  htiniani««tisch(«.  Mittheilungen  u  Krörteruiigeu  UeriMi^z. 
Too  G.  Uhlig.  Viermai  im  Jahr  je  2  Bogeo.  2.  J&brg.  (18ltH>.)  üeid«iiberi, 
Winter.  Jlhrlidi9M. 

—  Zeittehrift  fQr  Lehrer  ;uj  Gymnasien  u.  ▼erwandten  Cnterrichts-Anstaiteo. 
Red.  von  M.  Wetsel.  IX.  Jahrg.  1691.  24  Nrn.  Paderborn,  Soböningh.  8  M. 

—  Philologische  und  pädagogisch«  Monatsschrift.  (Bnatifloii.)  HeraosK  ^^t] 
Jantschewetaski.    2.  Jahrg.  1891.    Heval.  8  Hub. 

Boe.:  Berttnor  phU.  Wocbonadirift  Xi  4  p.  96  t.  U.  Htopt.  —  Zeiuehrift 
f.  d.  öttefr.  Qjmiu  XLII  S  p.  264  -268  t.  J.  Kral. 
■andw'PiNßr,  literarischnr  zunächst  für  das  kathoL  Deotachland.  Herausg. 

vuD  F.  Hülskamp.  30.  Jahrg.  18UI.  24  Nrn.  Münster,  Theissing.  4.  4M. 
Hßdoßds,  '£rog  Ylil,  189L  ^Exd.i  J.  ÜafixoupöjrÄoe.  '/li^^tri^acy,  r.  A«f  tfvg 

'ßAAAZf  Boffto  trimestriello  du  fMlti^^vno^  wU^rou  ä  AAUardaa.  Bnrsu 
de  redaction:  Mme.  ZwaomwQk,  A.  J.  FlMioiit,  H.  C.  Malier  III.  Leidr>n 
Brill.    8.  Jährlich  lu  M. 

Vfiipa^  via.  1891.  'Exd,:  \\.  Bu^dvx  to  a  auvxäxxti'*  L  £xaJLixo.  Tsp- 
jreaxT).   ^Exd.  S-rra^  ryg  ißdofiddoi.    Fol.  40  M 

'Ußtpokoftov  'AxTtxöv,  xou  Ixou^  18^1,  ÜKtt^L  Waat  tiiuu,  euvoix^  cvfLTspa^ti 
f^UowttMAv  JLaym¥,  '£roc  XXV.   Vli^^y^tfcv,  xuno/p.  KopiwT^i*  6lL 

—  rfj<i  Wvazok^t  itoktTtwYpa^txov^  ^tXokofuAv  xai  i-Ktcn^pMiMXÖv  TOo  irM( 
189L    Itjcd.  Onu  M  llaXaio Xoyou.    Kwvotl9i^  IlaAAaßdprjt.  6  M. 

—  }i'>^avxtxi^¥  xoü  ivoitg  1Ö91  &nd  Xp»Q«U^iäou,  *£jß  £mp0t^  rütvti 
BouTupa.  ti  M. 

Hennatlienii,  a  series  of  papers  on  literature,  sdence  aud  phüusophy,  b} 
MomboroofTrinityColiege.  Vol.XVU.  DaUiii. Ponton by.  8.  112p  2WLiOtt 

HermeN,  Zeitschrift  fnr  class.  l  hiii>logie,littsiuf.TonG.Snibel  a.  K.Boberi 
36.  Bd.  4  üefte.  Berlin,  Weidmann.  UM. 

Etrirepoq.  ^6-jrfpafjaa  rreptodtxdv  ptxd  tlxövwv.  ^uvxdxxtg:  Ap.  1.  Fltp^o- 
vörkug.    10.  Jahrg.  1891/92.    24  Nrn.    Leipsig.  Friedrich.   Fol.      32  M. 

Earta.  'JjK*k3£Tat  xaza  xuptaxijv.  'Exd.  F.  J poffivrji.  Neue  Folge,  Bd.  L 
(1891).  £üv  ry>  dsAxitp  r^g  *E«riae  aal  fitßitoy pa^mbv  ^Ariw.  AthfO, 
Hestia.   4.    Wöchentlich.  20  JL 

Jahrbuch,  binprruphischp';.  für  Alterthumskunde,  begründet  toh  C.  Bur^ian,  fori- 
gttuhrt  von  iwun  von  Mulh  r,   13.  Jahrg.  1890.  Berlin,  Calvary  &  Co.  o  M. 

^  philosophisches.  Auf  Veranlagung  der  Görres- Ueaelischait  herausg.  voa 
aGntberlet  4.  Bd.  4  Hefte,  radn,  Aetien-Draekefet.  9  IL 

—  Btetistisches,  der  höheren  Schulen  Deutschlands,  Loxenburgs  u  d.  Seihnii. 
Neue  Folge  von  Mus*hackea  Schulkaieuder  '2  Tl    Nach  amtl.  Quellen  bearh 
12.  Jahrg.  1891.   2  Ablheilungen    Li'i]izi^',  Itubucr.  geb.  4M  40  11 

—  für  Philosophie  und  spekulative  Theologie.  Heraosg.  von  K  Com m er. 
ft.  Bd.  4  Helte.  Pndarbon,  Schösingii.  itlL 

JlftlirbQcher,  preoteiicbe.  Herniiag.  von  H.  Delbrflek.  Jahrg.  1891.  W.n* 
68.  Bd.  i  6  Hefte.   Berlin,  G.  Beimer.  18  M. 

—  neue,  für  Philolokne  u.  Pädagogik.  Heran^^fr  unter  der  Red.  v.  A.  Fleck« 
eisen  u.  H.  Maaiub.  143.  u.  144.  Hd,  12  Hette    Lnipzig,  Teubner.    SO  M 

—  lur  protestantische  Theologie,  üerausg.  von  Hase,  Lipsius,  PlJei- 
derer,  Bchrnder.  88.  Jahrg.  1891.  4  Hefte.  Leipzig,  Barth.         18  M. 
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4ahrf><«bericht  über  die  Frrtsrlirittp  dnr  H assischen  Alterthuniswi^?c'n%haft 
Begründet  von  C.  Bursian,  herausg.  von  Iwan  von  Malier.  18.  Jahrg.  (Neae 
Folge  lü.  Jahrg.)  1Ö90.  12  Befte.  [62.— d6.  Bd.)  Mit  den  Beibl&Uern :  Bio- 
grapbiiehe«  JalinMidi  für  Alterthumakiuide,  13.  Jahrg.  18B0,  a.  BibliothM 
pUlologkA  elMiiea,  17.  Jfthrg.  1890.  Berlin,  Galfary. 

Subscr.-Pr.:  30  M. ;  Lad*  npr.  36  M. 

-  —  dritte  Folge,  1.  (19.)  Jahrgang  1S91.  Mit  den  Beiblättern:  Bibiiotheea 
philoiogica  clMnca  la  Jabrg.  (1891)  a.  Biographisehea  Jahrimeh  14.  Jftbrg. 
(1891)  4  Bde.  (67.  68.  69.  70;  Bd.M  bleibl  Dir  «io  iiir  SL  Folge  gehören- 

d«  Supplement  bestimmt.)  30  u.  3^  M. 

—  theologischer.  Heranag.  von  IL  A.  Lipsiaa.  IX.   1890«  Leipzig,  Barth. 

10  M. 

Rae.:  Bme  eritiqiw  N.  8  i».  147^148  JLYmm. 

Jahresberichte  der  OeachicbtawlaaeBaehafk,  im  Aaftnge  der  bist  Gesellfdiaft 

zu  Berlio  herausg.  von  J.  Jastrow.  XL  Jahrg.  1888.  BerUn,  G&rtiit  r. 
L-x.-S.    XX,  135;  459,  321  u.  2;>4  S  30  M. 

~  dber  das  höhere  Schulwesen,  herausg.  von  iL  Rethwisch.  lY: 
Berlin,  ÜÄrtner.  12  M. 

InstmcfAO  publica.    Por  De  Alambary.    (^uinsenal.    Bio  de  Janeiro, 


Jetraal,  the  Amerieaa,  of  Archaeology  and  of  the  fioe  arta.  Editora;  Gh.  E. 
Kor  ton  and  A.  L.  Frothiagham.  VoL  VII,  1801.  Boston,  Glon. 
Witb  planehf^s.  26  M. 

-  American,  of  Philology,  edited  bv  R.  L.  Gildersleeve.  Vol.  VII,  1891. 
i  Hefte.   Baltimore.   ^ew•York,  Macmillao.  15  M. 

-  of  PbilologY,  edited  by  W.  Aldis  Wrigbt,  J.  Bywater  and  H.  Jack- 
lon.  Caabndge,  Macmillan.  6  M.  40  PI 

-  srcbaeologiear.  Vol.  XLVL  Osford* 

-  des  SavanU>,  pnbli6  par  le  ministre  de  PinRtruction  publique,  Assistants: 
MM.  Benaot  Mignet,  Barthelemy  Saint- Uilaire,  Chevreuil. 
TS.  sao^.   12  Hefte.   Paris,  Hachette.  4.  42  M. 

ianL  XOyypaßfia  nsptodadv  ßnd  Mht6vtw,  ^EM^An^i  IT*  J.  Zujroupiit, 
im.  24  dptößot.   gr.  4.   Leipzig.  (G.  A.  Koch).  20  M. 

Kerrespon den z Matt  für  dio  Oolr-hrten-  und  Realschnlrn  Württembergs. 
Ueraoig.  von  Bender  u.  Ramsler.  38.  Jahrg.  1881.  i2iiette.  Tabingen, 
Fnes.  8.  10  M. 

Kuet^ronik,  Wochenschrift  für  Kunst  und  Koostgewerbe.  (Beiblatt  anr 
jSiitocbritt  für  bild.  Künste.)  Herauageber:  C.  v.  Latzow  u.  A.  Pabst. 
Mooatlich  droimal  (Juli-Bept.  nur  monatlich  einmal).  Neue  Folge.  2.  Jahrg. 
(Oki.  iyuO-1891.)    4.    Leipzig.  Seemann.  33  Nrn  :  8  M. 

Utine  et  Graece.  (Journal  ot  dasäic  philology.)  Edited  by  £.  Shumway.   

Vel.  X  (1801).  New  Bnioswick.  Latin  Press.  4.  90  H. 

Lchrproben  u.  Lehrgänge  aus  der  Praxis  der  Gymnasien,  herausg.  von  0. 
Frick  n.     Meier.  94.  o.  26.  Heft,   UaUe  1880,  Waiaenhaas.   8  140 

0.  124  S.  k  2fA. 

Littf  ftlologicke  a  pedagogicke.  Redigiert  voo  J.  Gebauer  und  J. KraL 
ITm.  Jahrg.  1801.  «  Hefte.  Prag,  Himer.  7  M. 

litteraturbericht,  theologischer.  Red.  vou  P.  £ger.  14.  Jahrgang  1891. 
19  Hefte.  GOleraloh,  Bertelsmann,  gr.  8.  6  M . 

Utler«t«rblatt«  tlkr  gemanisdie  n.  romanlsdie  Philologie.  Heraneg.  tob  0. 
Beh&gbei  «.  Fr.  Meanann.  12.  Jakrg.  1801.  12  llra.  Leipng^  Beis- 
»*wL  4.  10  M. 

-theologisches.  Red.:  C.  £.Luthardt.  Jahrg.  1881.  62Nni.  Leipzig, 
Oöttfliog  &  Franke.    4.  5  M. 
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Litteratnrzeittiiig;,  deutsche.  Heraiug.  too  A.  Fre&eoias.  12.  Jahrg.  16^! 
62  Nrn.   BerltOf  ISpemaon.  2äM. 

»  theologische.  Heraosg.  ?oii  A.  Harnack  u.  E.  Schür  er.  16.  Jahrg. 
MKrn.  Leipsig,  Hfnndis.   4.  UM. 

■agazin  für  Literatur.    Herausg.  von  Fr.  Mauthner  u.  0.  Neomaon- 
Hofer.   60.  Jahrg.  1891.  52  Nru    Berlin,  Verlag  des  Magazin.   4  IHM 

—  oeuos  laasitsiflches.  Herausg.  von  E.  Je  cht  67.  Bd.  1891.  Görhtz, 
Hemer.   8.  5  M. 

Bagyar  pbilosophiid  Saemle.  (Ungarische  philosophische  Revue.)  Hemiig. 
voD  Fr.  Baratb  n.  E.  Böhm.   10.  Jahrg.  1691.   Bada|iest,  Aigner. 

■at^rianx  pour  Phistoire  positive  et  pbilosophiqoe  da  l'homme.  Berne  illostr^e. 
Dir.:  E.  Cartailhac.    25.  ann^'e.    Tou!ou<5e.    (Pari«,  Rein wald)        15  M. 

B^laslne.   Revu-^  (mensuelle)  de  mMhologie.  liiterature  populaire,  traditions 

et  usages,  dirigee  par  Gaidoz  et  Kuilaad.    T.  VII.    idi>0/91.  4    i  'icol. 

Fkril,  6  rae  des  FosBOS-SaiDt-Beroard.  1  voL  (24  nn.):  20  M.;  1  n  :  1  H. 
H^rkor,  literarischer.    Kritisches  u  bibliographisches  Wochenblatt.   Red  : 

C.  Weissbacb.  XI.  Jahrg.  1891.  Weimar,  Weissbach.  4.  6  M  40  Pf 
Messa^er  des  sciences  historique^  on  Archives  des  arts  et  de  la  bibliographie 

en  Bpjpiqnc.    1891.    Gand,  Vanderhaeghen.  15  M. 

Hidluiid  Autiquary .  Ed  by  W.  \  \  (  ar  t  er.  Birmingham,  liougthon  9  M.60P: 

MlBd.  A  quarterly  review  of  psychology  aud  pbilology.  Ed.  bj  Q.  C.  Ro- 
bertson. Vol.  16  (1891).  London»  Wmiams.  15M.  «Pf 

Visrellanea  fiorentina  di  erudizione  e  storia,  pubbücata  da  J.  Del  Ba^i»- 

Anno  VI.    1891.    Fireozc,  tip  fffll' Artn  dolla  Stampji.    8  ilM 

Mittheilangen ,  Petermanns,  aus  Ju^itus  rorthe.s'  ^'^ograiihischer  Anstiiu 
Herausg.  von  A.  Supan.  37.  Bd.  oder  Jahrg  lä9L  12  Hefte,  (a  5-6B. 
mit  Karten.)  4.  Gotha,  J.  Perthes.  AHeftSM. 

—  arch.- epigraphische,  ans  Oesterreich.  Heraosg.  von  0  Benndorf  o  E 

Hormann.    Iß.  Jahrg.  1891     2  Hefte.    Wien,  Gerold.    Mit  Taf.  9M 

jBnemo.syiie.  Bibliotheca  philologica  Batava,  collefterunt  S.  A.  Naher,  J  van 
Leeuwen,  J.  Valeton.  Nova  seriea.  Vol.  XIX.  4  partes.  Lugduni  Ba- 
tavormn.  (Leipzig,  Harassowita.)   8.  9  M 

Monatsbifttter  fflr  (Jeschichte,  Altertbamskundc  und  VolksHitte,  mit  bescul 
Berück^iichtipfnn^  (}rr  Fflrstenth.  Ililhorstadt,  der  Gnifsch.  Wernigerode  o  in 
angrenzenden  Gebiete.    Herausg.  von  0.  Frhr.  v.  Grote.   Jahrgang  16dl 
19  Nm.  Oltenrick,  Zickfeldt  ^  Sli 

Monatoliefte,  pbiloiopblsche.  Red.  von  P.  Natorp.  27.  Band.  lOfWta 
Heidolberg,  YMn,  19  K. 

■onntaschrift,  altpreussiscbe,  ueuc  Folge.  Der  neuen  prenss^  Frovinsu!- 
Blätter  4.  Folge.  Heransg  von  R  Ho  icke  n  T  Wiehert  (Der  Monat  i- 
schrift  28.  Bd.  Der  Provinzialbl&tter  &4.  Bd.)  Jahrg  1891.  8  Hefte.  K6ot^ 
berg,  Beyer.  10  M. 

—  fbr  Oesehicbte  u.  'Wissenschaft  des  Judenthnmt.  Heransg  von  Z.  Frankel, 

fortgesetzt  von  H.  Graetz  und  P.  F.  Frank  1.  40  Jahrg.  (Nene  Fol*?. 
23.  Jahrg.)    1891.    12  H*^fto.    Krotosrbm,  Monasch  &  Co  9M 

—  baltische.  Herausg.  von  F.  Biene  mann.  38.  Bd.  Jahrg.  1891.  12üef|^. 
Keval,  Kluge.  90  IL 

Mus^on.  Revue  internationale.  Etudes  de  Kngnistique,  d'histoire  et  de  yhi- 
loBophie,  publikes  par  des  professenrs  de  differentes  nniversitte  (Cicq  foi» 
par  an)  Tome  X.   1891.   Lonvain,  secr4tariat,  me  an  Vent.  10 M 

Hll§eilfn,  rhoinisrhp^:.  für  Philologie.  Herau'^?'  von  fi  Ribbeck  u  F  B«* 
cheler.  Neue  Folge.  46.  ]!d    1891    4  Heftp    Frankhirt.  S^nerländer    M  >f 

Vord  und  Süd.  Eine  deutsche  Monatsschrift.  Herausg.  von  F.  Lindau 
16.  Jahrg.  1891.   IS  Hefte,  gr.  8.  Breslau,  Schottl&nder.  9i  ^* 
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ftviiik  Bew,  iMitisg.  Too  A.  Noreea.  Upsala.  9.  Jahrgaog  1891.  4 
MNnL  4M.  60 Pf. 

üap  .aaaaq,  au/y pafifia  neptodot^lß  XOtd  ßljva  iieM6/U¥OV,  T6fU  tiä'.  I89I. 
M  Hefte.    Atbeo.  Paruassos    8.  16  M. 

fhiloIojETQS.  Zeitschrift  f.  d.  kiass  Altertham.  Begründet  von  Scbneidewin 
0.  Leutsch,  herausg.  von  0.  Crusias.  Neue  Folge.  XV.  4  üefte.  Der 
poMQ  Reilie  Bd.  L.  OottiDg en,  Dieterieh.  S.        Sobeeriptionspr.  17  H. 

Pboenix,  sea  Nuotius  latinus  ioterDationalis  Imguae  latioae  aü  m,m  bodiernos 
•dbibeDdae  sieiit  docameotani  editoi.  (N.  1^4,  1880.)  London,  Natt.  4. 

&  N.  50  PL 

Blirmv,  av-fy f^npifia  "KatdaYüf ixuv  rat  (rtkolaytxoy.  HentQlg.  TOn  Bl.  Skor- 
delig,  M.  GaUois  ood  Sp.  bouukras.  {IWdl.)  MonAtUcb.  8.  Athen, 
Trp.  FUlAdelpbooft.  10  M. 

PitkMetek  at  egyetoneB  philolopftl  kdslOi^hös.  Horaosg.  von  H.  F.  The- 
vitwk  n.  E.  Abel.  a.  JahrgftDg  1891.   Bodaptat^  Philol  Gesellschaft.  8. 

k  Hett  2  M. 

fraee  filolo^iczne.  Ileraasg.  von  Baudouin  de  Courtenay,  J.  Karlo- 
wic2  u.  A.   iPoIniscli.)    V.    1891.    Warschau,  Wende.   8.     iRub.  20K. 

Prteis  historiques,  m61angea  r^Hgienx.  Jittöraires  et  sdentiflqiies.  T.  ZL. 
1801.  Bnutellei,  A.  YfomaBt  5  M.  50  Pf. 

Propagnatore,  il.  Stodi  filologiei,  Btorici  e  bibliognfid.  Anno  XXIV  (isoi). 
Bologna,  Romagnoli.  18  M.  80  Pi 

^oartalfichrift,  römische,  für  christliche  Alierlhumsbundf  und  Kirchenge- 
^hicbte.  Uernusg.  von  A.  de  W aal.  ö.  Jahrg.  1891.  4  üette.  Rom.  C^^^rei- 
borg,  Herder.)   gr.  8.  16  BL 

-  theologische.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  beraosg,  ton  Kahn, 
T.Himpel.  T.Kober,  Linflenmann,  Fnnk  nnd  Schani.  73.  Jahrg. 
1891    Tübingen,  Laupp  9  M. 

&ecord,  Trübnpr*«?,  of  Literaturp  of  the  East.  8.  ser,  ?ol.  3.  (Zweimonatlich.) 
London.  Trübner.    S.       .W— 40  p.  h  2  M.  40  Pf. 

Reeaeü  de  travaux  relatits  ä  la  philoiogie  et  h.  l'archeoiogie  egyptieunes  et 
tttyrienoes^pablt^BOOsladirectiondeG.  Maspero.  YoLXIV,  1891.  Pari«, 
BoöUloa.  38  M  • 

RfÜqnary.  thr     \r(  hieological  Joamal,  ed.  by  Ch  Cos.  New  scrics,  VI. 

^fiarteriy.    London,  Bemrose.  ä  Nr. :  3  M. 

Kepertoriam  für  Kunstwissenschaft.    Hed.  ?od  H.  Janitschek.   14.  Bd. 

6  Hcflo.    berliri,  Spcmanu.    8  24  M. 

"  der  Pädagogik.  Central- Organ  für  Unterricht,  Erziehung  und  Literatur. 
H«raasg.  fon  J.  B.  Schobert.  Nene  Folge.  45.  Jahrg.   1691.   19  Hefte. 

Cla,  SStoer.  6  M.  40  Pf. 

tetlew,  archaeological.  Mouthly.  Vol.  V.  LondoOi  Nutt  25  M. :  1  No.:  3  M. 

-  clasaical.  Edited  by  J.  B.  Mayor,  A.  H  Church,  A  M.  Cook  and  C. 
Sfflitb.   Vol  V.    London,  Nuit    (10  N.  the  year )  ä  N.  1  M.  «0  Pf. 

Hefista  pentru  istori,  archeologie  ?i  älologie,  j*!  b  dir^Ttionra  lui  ü.  Toci- 
'••CB,  Anul  IX  (1890/91).    Bucui  e^ci.    4  Ilefi«-  mii  Taf  u  Abb.     25  M. 

-  aiqneolofiea  e  historica.  Mensal.  Red.  por  A.  C.  Borges  de  Figo  ei* 
'tdo  e  A.  de  Sonaa.  Vol.  V.   1691.  liiasabon,  Modesto. 

Kevue,  deutsche,  Ober  das  gesammte  nationale  Leben  der  Gegenwart.  Heraosg. 

»OD  R.  Fleischer.  16.  Ährg  1891.   12  Hefte  u.  2  Kunstheftc  in  Fol.  gr.  8. 

ön>!!au.  Tn'wendt.  Vierteljähriich  6M  :  Kunsthette  apart  ä  8  M. 

QQgansche.  Mit  Unterstützung  der  ungar.  Akad.  der  Wissenschaften  hrsg. 
TB  Hanfaivj  und  G  Heinrich.  11.  Jabrg  1891.  10  Hefte.  Budapest. 
<I^g,  Brockhant  Sort.)  gr.  8.  18  M. 
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Revue  de  TinstructioD  publique  (superieure  et  moyaone)  ea  Belgiqae,  pabliee 
80U8  la  directioD  de  J.  Gaotrelle,  L.  Roarscli,  A.  Wagaaer.  T«m 
JLXXIV  (1801).  Oasd,  Vandailiaesban.  6  Hefta.  6  IL 

—  SniMa.  BibUographia  ate.  Bad.  Grand -Cataret.  24  N.  Genf.  4.  IM. 

—  des  aniiqnaires,  des  artistes  et  des  arch6olagaet.  XXI.  Marseille.  10  M- 

—  d'A1?Rr(>.  8oii<)  la  direction  de  J.  Ijiblin.  Maomal.  42.  aimte.  Monren? 
sr  rir-,  tnnn^  V.    Paris,  Fi8chbarhf»r.  14  M. 

—  arch^ologique.  Aotiquite  et  mojen-&ga.  Publik  soos  la  direction  de 
A.Bartraad  et  G.  Parrat  MaoauaL  Troiiüaia  löria.  «t  anafe  <1891) 
Paria,  Lenuii.  3aM 

—  d'assyriologie  et  d'arch6ologie  Orientale.  Piiblipn  som  la  diractiaa  de  J 
Opport  M  E.  Ledrain.    IV.    1891    Paris»  Lerooz.  80M. 

—  Celtique.    Trimestriel.    Paris,  Bouiiloa.  22  M. 

—  critique  d'bistoire  et  de  litt^rature.  Kecueil  hebdomadaire  pabliee  soas 
la  diractioii  da  L. Hatat;  G.  Mönod,  G. Parti.  Dtraeteor:  A.  Chaqoet 
Annto  XXY  (IfiOl).  Paris,  Laroaz.  SO^ 

—  das  deux  Mondes.   3.  p6riode.  61.  annte.  P^rii,  Laravx.  63  N 

—  ^gyptologiqae.   Trimestriel.   Paris,  Leronz.  27  M 

—  internationale  de  renscignement,  pnhüop  par  la  Sodet^  de  Penseignempn* 
supferieur.  XI.  1891.  Mensiiei.  Red.t  Drcy  t  us-Bnsac.  Paris,  Massoo.  20 

«—   6pigraphique  du  Midi  de  la  France.    Paris,  15  quai  Malaquai.«;.       4  M- 

—  d'ethnographie.  Red.  M.  Hamy.  X(1891).  Bimeatriel.  Paris,  Leroux.  25  M. 
g^B^rala  du  droit  en  France  et  k  l'etranger,  dirigee  par  J.  Lefart,  i. 

Hnmbart  etc.  XV  (I891>.  6  liir.  Paria,  Thenn.  leM- 

—  d*bi8toira  diplomatique.  Trineatrial.  V.  1891.  Paria,  Lerooz  8.  SSE 

—  de  Pbistoire  des  religions.  XII.  aonte  (1891).  6  nn.  Paris,  Leroux.  25  M 
historique,  dir.  par  G.  Monod.  Bimeoniel.  XVI  (1891)  Paris,  Alcan.  30  M. 

—  de  linguistique  et  de  philnlopie  romparee.   Recueil  trimestriel  pnblü  ptf 
Girard  de  R lalle.    Tome  XiV.    .Paria  1891,  Maisomieuve.  ITH- 

— >   de  Philologie,  de  litt^rature  et  d'histoire  ancieanes.  Mou?.  serie  dirigee 
fi.Chatelaioet0.aienianD.  XV (1891).  4livr.  Paria, KliBCkalecir.  SSM. 

—  philosophique  de  la  France  et  de  PEtranger,  dingte  par  T  h.  Bib st 
Xvl.  ann6e  1891.  (raenanel.)  Paria,  Alcan.  31 M. 

—  politiqae  et  litt^raira.  Dir.  E.  Tonn g.  XX.  Paris,  Alean.  4.  SSM. 

—  dr:;  qaeations  hiatoriqnea.  Dir.  M.  de  Beaneonrt  95.  aniito  Pam, 

Palme.  20  M. 

—  des  Hevues  et  publications  d'Academies  relatives  4  Tantiquite  claniqas  ea 
Allemagne,  Angleterre,  France  etc.   (Deaxiöme  partie  de  la  Re?«  da  fU.) 

—  russische.  Vierteljahrsschrift  für  die  Kunde  Russlands.  Heraosg.  vod  R 
Hammaracbmidt.  90.  Jabrg.  1891.  Peteraborg,  Sebnitidorff.      16  JL 

—  romanisdie.  Polititch^lit  Honataefarift,  beranag.  von  C.  D ! ac  a n e  v icb  VU. 
1891.  19  Hefte.  Beateia,  Seibatverlag.  19  Jt 

—  österreicbiaeh-ungariacbe.  Heransg.  YOit  J.  B.  Uayer.  Jalirgaag  189h 
19  Hefte,  gr.  8.  Wien,  Hftlder.  19  IL 

RiTista  bibUografica  e  critica  delle  Hngoe  e  lettarature  romansa.  Vol.  It  1691 
Pubblicazione  mensile  da  E  Ebering.    Torino,  Claoaen.  17  M. 

—  di  filoloffia  e  d'i>tr!i7Jonfi  classica.  Direttori  D.  Comparattl,  G,  Mflll«r. 
0  1  1(  cchia     Anno  XIX     1890/91.    Torino,  Löscher  12  .M. 

—  storica  itaiiana.    Trimestrale.    Vol.  VIII.    1891.    Torino,  Bocca.     24  M. 

Romania,  recueil  trimestriel  des  langues  et  des  littöratores  romanes.  Pohlii 
par  P.  Mayer  ik  G.  Paris.  XX  (1891).  Pirto,  Baullon.  901L 
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SnndMban,  deutschp.  Herausg.  von  J.  Rodenberg.  17.  Jfthrg.  Oct.  1890/91. 
12  Hefte    Bd.  61— 62.    Berlin,  Paetfll.  24  M. 

—  neue  philologische.  Uerausg.  voa  C.  Wagener  und  E.Ludwig.  1891. 
»  Nn.  Gothft,  PertlMi.  gr.  8.  18  M. 

—  Htenrisehe,  ffir  das  katholiaclie  Deotaehland.  HeraiUf.  ?oii  C.  Krieg. 

17.  Jahrg  1891.    12  Nrn.   Freibarg,  Herder.   4.  9  M. 

Stadl,  gli,  in  Italia.  Pcriodico  didattico,  scientifico  e  letterario  (da  F.  d'Orazi) 
Addo  XIV  (XXllI- XXIV).    Roma.  Via  Ära  OH.    Monatlich.  16  M. 

Studien.  Bfrliner,  fiir  class.  Philologie  und  Arcbaeologie.  12.  Bd.  L  Heft. 
Benin,  Calvary  &  Co.    8.    283  8.  9  M. 

—  Q.  Kritiken,  theologische  Eine  Zeitschrift  fQr  das  gesammte  Gebiet  der 
Theologie,  begrQndet  von  C.  Ullmann  und  F.  W.  C.  Umbreit,  heraoBg.  von 
J.KöBtlin  n.  £.  Riehm.  64.  Jahrg.  1891.   Gotha,  Perthes.  15  M. 

Leipsiger.    Heransg.  von  0.  Ribbeck,  H.  Lipaiae,  C.  Wachsmntb. 
13.  Bd.    1.  Heft.    Leipaig  1890,  Hirzel.  7  M. 

—  philosophische.  Heransg.  von  W.  W und t.  VII.  4  Hefte.  Leipzig,  Engel- 
aaao.  k  4  H. 

•  phonetiache.  Heransg,  ton  W.  Yi et or.  5.  Jahrg.  1891.  Marburg,  Elwert 
Ree:  BlÄtter  f.  d.  bayr.  Gymn  XXVII  1  p.  45-47  v.  J.  Jent. 

—  Wieoer.  Zeitschrift  für  class.  Philologie.  (Sappl,  der  Zeitschrift  für  österr. 
Gmnasien.)  Red.:  W.  v.  Härtel,  K.  Schenk].  Xlll.  1891.  2  Helte. 
Wiee.  Gerold.  6  M. 

—  Q.  MittheOnDgeo  ans  dem  Benedietiner-  n.  Ci8terzienzer«0rden.  Haopt-Red.: 
R.M.  Kinter.    12.  Jahrg  1891.    4  Hefte.    Würzburg,  Woerl.  7  M. 

Ktvdio,  the.    A  weekly  Journal  of  the  fine  arts.    II.    New  York.    1891.  8. 

Iisfhenbnrh,  historisches.    BofrrfmHpt  von  Fr.  v.  Räumer.    Heransg.  von 

VV.  Maure  n  hrecher,  6.  Foige.  y  Jahrg.  1890.  Leipzig.  Brockhaus.  9  M. 

Ii(i§krift,  uordisk,  for  filologi.  Redaktion:  M.  Gl.  Gertz,  S.  Bugge,  C. 
Gavallin.  Kl.   1891.  Kopenhagen,  Oyldendal.  8.  12  M. 

Qihrmltt.  Riviato  deU'  iftniioDe  anperiore.  Anno  V,  1891.  Bologna, 
Idtlwm.  2M. 

Vierteljahrssehrift  für  Volkswirthschaft,  Politik  u  Kiiltnrp,  srhirhtp  Hrsg; 
TOQ  K.  Braun  Unter  Mitwirkung  von  K.  Biedermann,  £.  Blau,  M.  Block. 
28.  Jahrg.  1891.    8  Hefte,   gr.  S.   Berlin,  Hurbig.  20  M. 

—  Ür  wissenacbaftliche  Philosophie,  nnter  Mitwirkung  von  Heinse  o.  Wnodt 
büinig.  WOB  itAvenarioa.  16^  Jahrg.  1891.  4  Hefte.  Leipiig,  Reisland. 

12  M. 

—  fflr  Literatargeschichto,  iieraoag.  von  B.  Seuffert  IV.  Weimar  1891, 
Bfthlao    8.  12  M. 

Wochenschrift,  Berhnpr  philologische.  Heransg.  von  Ch.  Belger  und  Ü. 
Seyffert.  Mit  dem  Beiblatte:  Bihliotheca  pbilologica  ciassica.  11.  Jahrs, 
m.  68  Nrn.  4.  Berlin,  Calvarj  &  Co.  84  H. 

—  fOr  klatfische  Philologie,  heransg.  von  G.  Andresen,  F.  Härder  nnd 
H.  Heller.  8.  Jahrg.  1891.  52  Nrn.  4.  Berlin,  Ü&rtner.  24  M. 

leli  OBsere  Deutsche  Revnf^  drr  Gngpnwnrt.  Heransg.  Ton  B.  Qottachall. 
Jtlirg.  1891.    12  Hefte.    Leipzig,  Brockhaus.  18  M. 

2eit§€hrift  für  deut.sches  Alterthnm  nnd  dentsche  Literatur.  Heransg.  von 
i^-bchröder  u.  Q.  R6the.  K  Folge.  '6ö.  Bd.  4  Hefte.  Berlin,  Weid- 
■inn.  8.  18H. 

~  fBr  das  Gymnaaialweaen.  Heransg.  von  H.  Kern  u.  H.  J.  Hüller.  46.  Jahrg. 
Nene  Foige,  25.  Jahrg.  1891.    12  Hefte.   Berlin,  Weidmann    8.       20  M. 

—  für  vergleich.  Literaturgeschichte  n.  Renaissance- Literatur.  Heransg.  von 
M.  Koch  n.  L.  Geiger.  S.Folge.  4.  Bd.  6  Mette.  Berlin,  Uaack.  8.  14  M. 
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Zeit§ebrift  für  Maseologie  u.  Anliquitätenkunde,  sowie  für  verwandt?  Wi^ta- 
Schäften.  Red.:  J.  G.  Th.  Graes e.  14  Jahrg.  1891.  24  Nru.  Dryaden, 
BaeoBch.  4.  90  M. 

fQr  christliche  Kunst.   Heraiisg.  tod  A.  Schutt tges*  S.  Jikrg.  lMO/91. 
12  Hefte,    boch-4    Düsseldorf,  Schwann.  5  IL 

—  (Ir^Tit  che,  fQr  tieschichtswiasenschaft,  heraasg.  fon  L.  Quid  de.  Viertel- 
jährlich    3.  Jahrg.   Freiburg,  Mohr.   8.  18  M. 

—  für  Kirchengeschichte.  Ilerausg.  won  Th.  Brieger.  13.  Bd.  (1891.) 
4  Hefle.  Gotha,  Perthes.  6.  16  M. 

—  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der  indogermani&ehes 
Sprachen.  Herausg.  von  E.  Kuhn  un  1  V  Schmidt  31.  Bd.  (Nene  Fel^e 
11.  Bd.)    6  Hefte.    Gütersloh,  Beriel:.nimm    8  16  M. 

—  für  romanische  Philologie.  Uerausg.  von  G.  GrOher.  iö.  JaUrg.  itsiX. 
HaJle,  Nieraeyer.  SO  IL 

—  fflr  Philosophie  n.  philosophisefae  Kritik  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehruo 
gegründet  von  J.  U.  Fichte  u  II.  Ulrici,  red.  v  n  R  F  alckettberg.  f»>uf 
Folge.    100.  n   101  Bd    Ä  2  Hefte.    Halle,  PMl  r     ^  ^  Bd.  0  M. 

—  für  ägyptische  Sprache  u  Alterthumskuude.  Gegrüodet  von  H.  Brugstii. 
Weitergeführt  von  U.  Lepsius  Fortgesetzt  von  Ü.  Brugsch  a  A.  Srmtn. 
29.  Bd.  3  Hefte.  Leipzig,  Hinrichs.  4.  15  M 

—  für  Assyriologie  u.  verwandte  Gebiete,  in  Verbindung  mit  Opp<*rt,  A.  H. 
Savc»^.  Eb  ?rhrad»'r  n  Anderen  herausg.  voa  C.  Bezold.    6.  Bd.  Jahrg 

181il     4  Ilctte.    Leipzig,  0  Schulze.   8  IBM;  einzelne  Hefte  5  M. 

—  für  bilUtuJe  Kunst.  Herau»g.  vou  C  v.  Lützow.  Neue  Folge  3.  Jabrg. 
1890/91.  12  Hefte.  Nebst  Kanstgewerbeblatt,  horausg  von  \  Pubst, 
neue  Folge.  2  Jahrg.  1800/91,  12  Hefte  Mit  dem  Beiblatt  Konstcbronik. 
Leipzig,  Seemann 

SOM.;  Kunstgewerbeblatt  mit  Kunstcbrooik  12  M  ;  Kunetehnmik  83L 

^  —  Register  aam  20-24.  Jahrg.  1886—1889.  Bearb.  too  W.  Bogler 
Leipaig  189it,  Seemann.  4.  HL  84  &  4  SL 

—  ioternation;il(\  für  allg.  Sprachwlsseasehaft ,  heraoag.  von  F.  Teehaer. 

Ö.  Bd.    Leipzig  18ü0,  Barth.    8  12  M 

—  für  wissenschaftliche  Theologie.  In  Verbinduug  mit  mehreron  Gelehrten 
herausg.  von  A.  Hilgen fe Id.  34.  Jabrg.  4  Hefte.  8.  Leipzig,  Reis- 
land.  MM. 

—  für  Vulkvkondo.  Herausg.  von  £.  Veckenstedt.  (12  Nrn.  =  l  Bd.)  3.  BJ 

I8'jü/",)1.    Leipzif?.  Hettler.    8.  a  Bd.:  15  M.;  h  Nr.:  1  M.  r.O  Ff. 

—  archivaüsehe.  Uerausg.  durch  das  ba^T.  Eeichsarchiv.  Neae  Folge,   1.  Bd. 

Alünchtu,  Ackermann.   8.    298  S.  12  M. 

—  historische.  Herausg.  von  U.  v.  SybeL  Neue  Folge  29.  u.  30.  Bd.  Der 
ganien  Reihe  85.  und  68.  Bd.  1891.  8  Hefte.  Manchen,  Oldenbourg.  6. 

22  M  .  dO  Fi 

—  für  Geschichte  u.  Politik.    Herausg.  von  v.  Zwi edineck-Süd enhorst 

8.  Jabrg.  1891.    12  Hefte.    Stuttgart.  Cotta    gr.  8.  k  Hfft  1  M, 

—  westdeutsche,  für  Geächicbie  u.  Kunst.  Herausg  von  F.  Uettuer  u.  K. 
Lampreeht  10.  Jahrg.  1891 .  4  Hefte.  Nebst  KorroBpondeniblatt,  13 Ura. 
Trier,  Linta.   8  15  M. ;  Korrespondeniblatt  apart  5  M. 

—  für  ^i'-^' n  chaftliche  Geographie  unter  MilberOcksichlJgnng  d»:'S  höhtren 
seopruph lachen  Unterrichts.  Herausg.  von  J.  Kettler.  9.  Bd.  6  Hefte. 
Weimar,  Geogr  Institut.   Lex.-8.   Mit  Karten.  8M. 

—  der  Saviguy-Stiftong  fflr  ReebtsgeBchlchte.  Heranag.  von  E  J.  Bekker, 
A.  Pernice,  R.  Schröder,  H.  Brunn  er.  12;  Bd.  Bomanlatiiehn  Abth. 

Weimar  18<JI,  Höhlan     8  15  M. 

—  für  die  österreichischen  byranasien.  lirrt.r  W.  v.  Härtel,  K.ScheDkl. 
42.  Jahrg.  1891.    12  Hefte.    Wien,  Geruia'ä  ^ohu.   8.  24  M. 
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Zeitschrift,  Wieoer,  ftkr  die  Kunde  des  Morgenlandes.  Heraus^,  u.  red. 
voQ  0.  BäbUr  otid  J.  Karabacek.    4.  Bd.    4  Hefte,    gr.  8.  Wien, 

Hölder.  10  M. 

Zeifang  für  das  höhere  (Juterrichtswesen  Deutschlands.  Unter  Mitwirkung 
einer  grossen  Ansahl  ron  Schulm&nnern  beraosg.  von  H.  A.  W  e  i  s  k  e. 
äD.  Jahrg.  189L  62  Nrn.   Leipzig,  Siegismand  ä  Volkeoiog.  8  M. 


2.   Academien  und  GeselUchaftsschriften. 

Abhandluiigen  der  könifl.  Gesellecbafc  der  Wissensebalteo  so  QttttiogeD. 

30.  Bd.    18Ö9  u.  mO    Götiingnn  1890,  Dielerich,    gr.  4.  51  M. 

Almanach  «irr  konigl.  bayr.  Akademie  der  Wisseoachafteo  fftr  dne  Jahr  1891. 

München,  l'Vanz.  2  M. 

—  der  kais.  Akademie  der  Wisseaschafleu.  41.  Jahrg.  1891.  Wien,  Tenipsky. 

8  M.  80  Pf. 

ABBtlas  della  Societad  rhaeto-romaDseha.  V.   Chur  1800,  Rieh.  8.    7  M. 

Ännalen        Lijtori^chk'n  Veroins  für  den  Niederrhein,  insbee.  die  alte  Bra- 

diCcese  Küiu.    cO.  u.  öl.  Heft.    Köln  lÖOO.  Boi^«eree.  8. 

—  dos  Vereins  fQr  Nassauische  Aiterthum^kuudc  uud  Geschichtsforschung. 
23.  Bd.  ^  1891.   2  Hefte.    Wiesbaden,  Niedner.   gr.  8. 

Aanales  de  l*Acad6fiiie  d'arehöologie  de  Belgique.  XL VII.  S.  e^rie,  tome 
XVI L   ADTers,  roe  Leopold,  15.  jährlich  3  M. 

—  de  Ja  Societe  d'archeologie  de  Bruxelles.  M^moires,  rapports  ei  doeuments. 
Tome  V.    1801     Bruxelles.  Mooceuux    Avec  planches.  10  M. 

—  de  renseigiit:'iQent  sup^rieur  de  Grenoble,  publiees  par  ies  Facult^es  de 
droit,  des  sciences  et  des  lettres.   T.  V.   Oreaoblc  (AUier).  8. 

—  de  nDStitnt  areheologique  da  Luzembourg  T.  XXII.  Arlon  1890,  imp.  Brück. 

—  de  PAcad6iiiie  de  Haoou.  3.  s^r.  totne  VII.  Macon,  imp.  Protat  fr^res. 

A  409  p. 

—  de  ia  Societe  arcbcologique  de  Namur.  XVii.  Namur,  Westmael-Charlicr. 

—  de  la  Soci6t6  academiqiio  de  Nantes.    XII.   1891    Nantes,  imp.  Mellinet. 

—  du  mn^ep  Gnimet.  Piildication  du  mini«;iöre  de  rin^irnction  publique  et 
des  beaux-arlä.  T.  17.  Mouumetits  do  l'Egypte  chreiienno.  Paris  1890, 
LcroQX.   4.  60  Ml 

Aaaall  della  R.  seoola  normale  soperiore  di  Pi3a.  VIII.  Pisa,  Niatri.  8. 

—  delle  uniTersita  toseane.  Tomo  XXI.  1891.  Pisa,  Mistri  4.  28  M. 
.\aDuaire  des  Facultas  de  Bordeaui,  1800—1891.  Bordcaoi,  imp.  Cadoret. 

IG    20»  p. 

—  de  TAcadcmie  royale  des  s^ciences,  de»  lettres  et  des  beaux-arts  de  Bel- 
gique.   1891.   57.  anuee.    Bruxelles,  Hayez. 

—  de  la  Facull^  des  lettres  de  Lyon.  IX.   1891.  (Paris,  Leroux)    10  M. 

—  de  riostitat  de  France  pour  1801.  Paris,  iinprimerie  nationale. 

—  de  l'arch^otogue  fraogais,  pnbllö  soas  las  aaspices  de  la  Soci6t6  frao^aise 
d'arcb^ologlü  pour  la  coBTersatioo  des  monuments  historiques  16.  annee, 
1891.    Paris,  Hachettn,  3  M.  ÜÜ  Pf. 

~  des  coars  de  rcuseiguement  superieur,  1890/91,  publie  par  la  Societe  de 
Pcaseignement  sop^rieur.   Paria,  Masson. 

*-  des  FacnU^s  de  l'Acad^mie  de  Poitiers.  1890/91.  Poitiers,  imp.  Millet  8. 

~  de  rAcad^mic  des  scienees,  inscriptions  et  belles- lettres  de  Touloase. 

46  anoee.    Toulouse,  Douiadoure-Privat. 

—  des  Facultas  de  l'acad^mie  de  Toolease,  1890— 18dU  Tonloose,  imp. 
Chaavio.    16.    103  p. 
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Annuario  iella  l  uiversitä  di  BnUigna,  anno  scolastico  1890—91,  BologiUL 

—  della  K.  Universitä,  di  Genova,  aooo  91.   0«nova,  tip.  Martini. 
~  della  R.  UoiTersitä  dt  Maeerau,  anno  1890—91.  Macerata. 

—  della  R.  Uof feniU  di  M««ina  pfr  Vun»  leol.  IS90-91.  M«siiiia,  AbImi 
d«lla  R.  UniTeniU  di  Padova,  per  l'aono  sool.  1800-91.  Füdova,  BaodL 

—  della  R.  UaiTenitä  di  Palermo  per  l*anno  tool.  1890—91.  PAlerDe,  Ijd. 

—  deir  ITnIverdU  di  Parmt  per  l'aooo  1800-91.  Pftmia,  tip.  Boni-GI«ldL 

—  della  R.  Universitä  di  PaTia,  anno  ecol  1800  -91.  Pavia,  tip.  Siioe.  Biooii. 

—  deir  Universitä  di  Perngia  pell'  anno  1890—91.    Peruf^ia,  tip.  Santncri, 

—  scolastico  della  R.  UniveniCi  di  Pia»  per  Tanno  1890^91.   Pisa,  Nitlii 

—  della  K.  UnivprsitÄ  di  Roma  per  l'annn  1890—91.    Roma»  (^TellL 

—  della  H.  Univprsit.\  di  Sa«:?ari,  1890—91.    8a=;s3n,  Dpssi, 

—  deir  Accademia  Rpale  dolle  ^^nonzf»  di  Torino,  18iMJ— Torino,  Pamii. 

—  della  iilu  ra  UniveraitÄ  provinciale  di  ürbiuo.    ürbino,  tip.  della  CapflU 

Anzeigen,  Göttingische  gelehrte,  unter  der  Aufsicht  der  koDigl.  Gesellscbift 
der  Wissenscbaftea.  Ued.:  F.  Bechtel.  Jahrg.  1891.  26  Nru.  Mit  Narh- 
richten  von  der  k.  Gee.  der  Wim.  und  der  0.-A.-Uoireftiiftt  ao  OflUincen. 

Göttiogen,  Dieterich.  27  .M. 

Anzeicer  für  «chweizeri'^rhe  Geschichte.  Herausg.  von  der  geschichtaforscben- 
den  Geseilschait  der  Schweiz.  Red.:  G.  Tobler.  22.  Jahrg.  1891.  6  Nrs. 
Bern,  Wyss.  8.  SM. 

Arebeografo  Triastlno.  edito  per  cora  della  Sodeti  del  Oabioette  di  Mi- 
nerra.  Mao? a  Serie,  f ol.  XYII  (1891X  Trieat,  Hermiaiiiittoifer.      Ii  3L 

Arf  hi¥  fOr  Anthropologie.  Zeitschrift  für  Natnrgeschichte  und  ürgesohichtf 
des  Menschen.  Organ  der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethno- 
logie und  Urgeschichte.  Unter  Mitwirkung  von  A.  Bastiao,  O.  Frua  etc. 
heranag.  nnd  red.  von  L.  Lindeoaebnit  und  J.  Ranke.  SO.  Bd.  1891. 
4  Hefte.   Braonsebweig»  Vieweg  A  Sohn.  gr.  4.  H  M. 

—  für  ho^^i-'^rhe  (^p-^rhirhtp  u.  Alterlhumskundf'.  TTcrnii-ET.  an«  den  Srhrifteo 
dei  historischen  Vereins  tftr  das  (Trossherzogthuni  flt'ssen  voa  G.  äcbeok  »ft 
Schweinsberg.    25.  Bd.    3  Hefte.    Darmstadt,  Klingelboeffer.   8.  4M. 

—  fOr  Frankfuru  Geschichte  a.  Kunst.  Heranag.  vom  Venin  fOr  QeMUdiia 
D.  Altert luimskunde  in  Fraokfbrt  a.  M.  &  Folge,  4.  Bd.   1891.  Fnakf^rt 

a.  M.,  Völcker.  8. 

neues,  der  Gesellschaft  for  ältere  deutsche  Geachkbtaknnde.    XVI.  Bd. 

1890/91.    3  Hefte.    liaiiiiover,  Hahn.    8  WM. 

—  neues,  für  die  Geschichte  der  Stadt  Heidelberg  u.  der  rheinischen  FW«. 
In  Anfirage  des  Stadtraths  u.  der  Kommission  für  die  Geschiebte  der  Stadt 
beraosg.  too  A.  Maya  u.  K.  Chriet.  I.  Bd.  189U.  Heidelberg,  Koester  8 

eoPi. 

—  des  Vereins  für  sieben bürgische  Landeskunde,  üeraosg.  toib  Vereias-Auj- 
schota.  Nene  Folge.  84.  Bd.  4  Hefte.  HermannaUdt  1890^1,  Micbae^ 
gr.  8.  Alll.40Pt 

^  fflr  vatPrl-ir.rli?chp  Geschichte  u.  Topoffraphip  nc^rniisg  vom  Oescbichu- 
?erem  tur  Kärnten.    21.  Jahrg.  1891.    Klagenturt  (Heyn).    8.    I  M.  60  Pf. 

—  oberbayrisches,  für  vaterländische  Geschichte,  beraasg.  Ton  dem  bittori- 
sehen  Verein  von  Oberbajem.  47.  Bd.   Manchen  1800,  Fram.  & 

—  für  ebristliebe  Knnat  Organ  dea  Rothenbnrger  DiOseeaaToreioa  ftr  chn^ 
liehe  Kunst.  Herausg.  u.  red.  Ton  Koppler.  Jabig.  1891.  19  Nrn.  Stutt- 
gart,  Deutsches  Volksblatt         8.  'i  M.  50  M 

^  fOr  5?tPrrrirhifche  Geschichte.  Hf  rausg.  von  der  auf  Ptiege  Yaterlindischer 
Geiichichie  auigesteilteo  Commissiuu  der  kaiä.  Akademie  der  Wiasenacbalta^ 
76.  Bd.   Wien,  Tempeky.  8  IL  90  P£ 
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Arcbive*^  des  nii?sions  scienlifiqnp=>  et  littrrairp=;  Chnix  (ins  rapports  et  in- 
urnctioos,  publit:  sons  auspices  du  müiistäre  de  i'iustrttcüoa  publique. 
Ser.  JII,   Paris,  Haclit  tie.    gr.  8. 

AreMvio  »torico  Italiano,  fondato  da  6.  P.  Vieo  sseuz  e  cootinaato  a  ctira 
(feila  R.  depotaziooe  di  stnria  patria  per  In  proviucie  della  Totcaoa,  dell' 
rmbria  e  delle  Marche.    Tomo  XXII  (1891).    Fireuze,  Vieusseux.     20  M. 

"  storico  iombardo,  gionuüe  della  Societä  stohca  Lombarda.  Anno  XV Iii. 
Milaoo,  Duniolard.  20  M. 

-  stortco  per  le  provijicie  iiapolitane,  pubblicato  a  cura  deiia  bocieta  di 
itnni  pttruL  Anno  XVL  Nftpoli  18INI,  Fur«liheira.  90  M. 

-  itorico  sicUiano.  Pidiblicasiooe  periodico  della  Sodetä  eiciliMia  per  la 
storia  patria.    Aquo  XI Y.   Palermo,  Pedone-Lauriel. 

-  delia  Societä  romana  di  storia  patria.  Vol  IX    Roma,  presse  la  Societä. 

Ar^ovia.  Jahresschritt  der  bintor.  QeBeüscbaft  des  Kaatoos  Aargau.  22.  Bd. 
1891.   Aaraa,  Sauerläader.    8.  2  M.  80  Pf. 

Anskrüt,  Upsala  uoiFersitets.  1891.  (Filosofi,  sprakveteoskap  och  historiska 
ftteoskaper.)  Upsala,  Akad.  bokhandel.  6. 

'  *i  I! SA ,  Vierteljäbrsschrift  dpr  Wisseoschaftl.  GeMllBchaft  in  Athen.  Bd.  IIU 

Jahrg.  180i.)    4  Hefte.   Athen.    8.  15  M. 

Atti  e  inemorie  della  r.  depTitazioiie  (Ii  storia  ]>atria  per  le  ])riiviiiciL'  di  Fio- 
magDa.  ierza  berie,  vol.  iX,  1891.  <i  fasc.  Bologua,  presäu  ia  JJepuUi^ioue 
di  Moria  patria  (tip.  Fafa  e  Garagoaoi).  8.  Con  tavole.  25 

-  della  Sodelli  etorico^archeologiea  delle  Marche  in  Fermo.  Vol.  XIIL  Fermo, 

-  della  B.  Aocademia  della  Crusca.  1891.  Firense^  tIp.  Gellioi  e  C. 

-  deir  Accadomia  Liguistica  di  belle  arti.   OenOfa,  lip.  Sordo-Mati» 

-  della  SocietA  Ligure  di  storia  patna.   Vulume  XXllI.  Ibid. 

-  della  R  T'rnversitii  di  Geno?a,  pubbiicati  per  decrelo  ed  a  spese  del  Miini- 

cipio.    Vol.  XV.  Ibid 

ütild  R.  Accademia  Luccliese.    XXIX.    1890  —91.    Lucca,  tip.  Guasti. 

-  •  Memohe  dell'  Accademia  Yirgiliaaa  di  Mautova.  Mantova,  Up.  Moodovi. 
^  della  R.  Accademia  delle  belle  arti  di  Brera.  Hitano,  Lonbardi.  4. 

-  •  Meoorie  delle  depntasioni  di  storia  patria  per  le  provincie  modeneti  e 

parmen«.   Vol  VI.   Modeua  1889  —90.  8. 

-  dell'  Accademia  Pontaniana.  Vol.  XXI.  1891.  Mapoli,  Furchheim.    15  M. 

-  della  reale  Accademia  di  nrcbeologia,  lottere  0  belle  arti.    Vol.  XIV. 

(.1889-90).    Napoli,  Universitik.  4 

^  e  Memorie  üella  Ii.  Accademia  di  Padova.  Itiuova  serie,  vol.  Vi.  Padova. 
BiadL 

-  e  Neroone  della  sodetä  aldliaoa  per  la  storia  patria.  Anno  1891.  Palemot 

Up.  dello  SUtuto.  8. 

~  e  Mfmori«  della  Sucieta  isti  iana  di  archeologia  0  Storia  patria.  YoL  VI}, 
(aono  VII,  1890)     Parenzo.  Socieia.  8. 

uciia  H.  Accademia  de'  Lincei.   Memorie  —  Beodicooti.   2  voiti  ai  mese. 
AoM  OCLXXXVIU.   »erie  IV,  Borna,  Usoher.  anno:  SO  M. 

"  doir  AcT  ui*  rnia  pontifica  do' Noof i  Lincoi,  eompilati  dal  segretario.  Tomo 
cd  aimo  XXXXIU  (1890/91).   Roma,  tip.  delle  Sciense  mat.  e  fis.  4. 

-  dell*  Accademia  de^li  af^iati  di  Hovereto.  Anno  VIII,  1890  (140.  dalla 
londarione  dell'  Accademia),    Kovereto,  Grigoletti.  8. 

-  e  Memurie  della  beziooe  lotteraria  e  di  stona  uatria  muoidpale  della 
B.  Accademia  dei  Bein  di  Siena.  Naova  eerie,  toI.  XV.  Siena,  tip.  doli* 
Aaeora. 

~  della  a.  Accademia  deUe  Sdense  di  Xorino,  toI.  XXVI,  1890-91.  To- 
riso,  Löscher.  8. 
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Atti  della  Societä  di  archeoiogia  e  belle  arlt  di  iurioo,  toI.  XI,  1891.  To* 
rino,  BoccA.  SM.  MPf. 

—  del  Kcale  istiiuto  Vcneto  di  scicnze,  letterd  et  aitt  S»r.  TU,  tont  -l 
1891.    Venczia,  Secreteria  dell  lstituto.  8  2M. 

—  dcir  Accademin  niinipica  di  Vicenza  Vol  XXV.  ISnO.  Vicenza.  tip. PAran; 
Aus  Aaclieus  Vorzeit.    MittliPilungcn  des  VrrcinH  für  Kunde  der  Aachcoer 

Vorzeit,  ilerausg.  von  K.  VV  ietb.  4.Jahrg.  1891.  ö^^rii.  AacLen,  Cremer.  4M. 

lieiträge  zur  Tatcrländiscbcn  Gescbicbte.  Herausg.  too  der  bist.  u.  antiquar. 
OefielJaebaft  so  BaMl   Nene  Folge.  6.  Bd.  4  Hefte.  Baiel,  Georg.  8.  8  M. 

—  zur  Anthropologie  u.  ürgescbichtc  Bayeros.  Organ  der  HflocheDer  Gesell- 
scbaft  für  Antbropologio,  Ethnologie  u  Urgeschichte  Rrftg  von  W.  GüJtb  ^ 
J.  KoUmann,  F.  Obleoscbtager  u.  a.  jEied.:  J.  Kanke  und  Kudinger 
10  Bd.  4  Hefte.  Lex -8.  Mflnchen,  BaBtermaDn.  MM. 

Bericlite,  literarische,  aus  Ungarn  Ober  die  Tbätigkeit  der  Ungar.  Akadesie 

der  WissonschaftPn  u  ihrer  Commissionen,  d-  s  nn>r  National-Maseums,  d-r 
Ki?falii(iy>Gcsellschait,  der  bist  Gcsnllschatt.  der  naturwissenschaftl.  a  a.  ge- 
Icbrtrii  Güscllschaiieii  u.  Anstalten,  sowie  auch  einzelner  Scbriltsteiler.  Ber> 
aasg.  von  P.  Hunfat?j.  Budapest  (Leipiig,  Broekbaos*  Sort) 

—  fiher  die  Verhandlungen  der  kftolgl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wisscascbaf'.t^i: 
EU  Leipzig.  Pbilologisch-hist.  Kla??<'e.  1891.  Leipzig,  Hirzel.  8.  ä  Urft  CM 

—  des  Rfch^olo^ischen  lostitotg  unter  der  Redaktion  von  K.  W.  Kaletscho  v. 

Bd.  XI.  Peter^h^rg. 

—  u.  Alittheiluitgen  des  Altcrtbums- Vereins  zu  Wien.  27.  Bd.  Wieo  I89'j. 
Gerold,  gr  4.  HM. 

BibliotM4ue  de  l'Ecole  des  chartee.  Revae  d'6radition  eonsacrte  k  YMt 

du  oioyen-fcge.  8.  s^rie,  61.  aao6e.  Paris,  Picard. 
^    des  Kcoles  franraises  d'Athönes  et  de  Rome.    (Ministdre  de'PiMtracti» 

])ublique.)   Anu6o  189  i.   Paris,  Tborin. 

Bljdra^eii  en  tnededeelingen  van  bei  historisch  geoootacbap,  gevestigd  ii 

Utrecht.    Tom  XIV.    Utrecht,  Kemink. 

Blätter  zur  nähcron  Kunde  Westfalens.  Organ  des  bistor,  Vereins  für  djs 
lierzogihum  Westfalen,  herausg.  durch  K.  TQcking.  29.  Jahrgang  1891 
4  HefM.  MeBchede^  Harroaoo. 

—  det  aehwftbhchen  AlbTereins.  8.  Jabrg.  1891.  6  Kra.  Stuttgart,  Eobl- 

hammer.  I  M.  50  P: 

Boietin  de  la  R.  Academia  de  la  Hiitoria.  Tom.  XV.  1891.  Madrid»  llQriilr 

15  M. 

Bostou  Lniversity  Year  book.  Ed.  by  the  University  Council.  Vol.  XVII.  1891. 
Bulletin  de  la  Soci6t6  des  antiquaires  de  Piciir  lie.  T  22.  Amiens,  Poaillot. 

—  de  rAcadcmie  d'arcbuologie  de  Belgique.  XXiV.  (3.  serie  de:»  Aooale^) 
Anvers,  0.  vao  Morien. 

—  de  correapondance  belltotque  publik  par  les  aolna  de  T^Ie  fraa^ise 

ZY.  ann6e,  1891.  (6  >n> 

Atbeues,  Pcrrin.  (Paris,  Thorin.)  Avec  planches.  8.  30^ 
— •    de  rAcad6mie  d'Hippone.    Böne,  imp.  Thomas. 

—  de  l'Acad6mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arta  de  Bei- 
gique.   1891.  BroxelleB,  imp.  Heyes.  10  M. 

—  des  Commiasiona  royales  d'art  et  d*arcbtologle.  81.  ann^e  (1891).  Bmxelles, 
Muquardt.  8  M 

—  do  la  Facultö  dea  lettrea  de  Caan.  MenaueJ.  Vil.  1891.  (Paris,  Lerooz  ] 

ä  no.:   I  M  25  Pf 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie.  T.  XVTl.  Cacn,  Le  BIaoc* 
Hardel.  (Paris,  Cbampion.) 
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Billetüi  de  la  Sociale  de  Borda.   16.  aonee,  1891.   Duz,  impr.  Jostftre. 

-  de  l'Acad^mie  delphinale.  4  s^-rie.  T.  5.   1889—90.  Grenoble,  irap.  AHier. 

—  de  rioBtitat  arch^ologiques  liögeois.  1.  XXiil,  Uk  19.  1891.  Liege,  ad- 
ainifiiration  t  rue  Soli^re.  10  M. 

—  de  la  Societe  des  bibliophiles  bretons  et  de  Thistoire  de  Üretagoe.  14.  ann^e. 
(W90/»l.)  Nantes,  Fowst  et  aiimand.  8. 

-  de  rAetd^mie  de  Klmes.  Aos6e  1891.  Nlmes,  inp.  Clml-Chastuiier. 

—  archeoloffiqoeB  du  Comit^  des  travaux  bist  et  scientiGques.  Publication  da 

MinistSre  de  rin«truciion  publique.   Annee  181)1.    Paris,  Leroux.  8. 

—  de  la  Societe  oationalo  des  aatiquaires  de  Fraiice.  1891.  Trimestrielle. 
Paris,  Societe;  Klincksieck. 

-  de  PAeedMe  imperiale  des  scieoces  de  St.  P^tenbaorg.  Tome  XXXVI. 
St  P^terabourg,  Issakoff.    (Leipzig,  Vos.s  )  9  M. 

~  meosuel  de  la  Facultö  des  lettree  de  Poitiers.  JX.  annöe,  1890/91.  (Paris, 
Uroox  )  10  M. 

—  de  la  8ocietc'  des  antiquaires  de  l'Ouest.    Ann6e  1891.    Poitiers,  Dupre. 

—  bistorique  de  la  Societe  des  antiquaires  de  la  Morioie.  39.  auuee,  1891. 
Seiet-Omer«  Fleory. 

-  de  PAcad^inle  du  Yar.  Noot.  a6rie.  T.  18  (1890/91).  Tonlon,  imp.  Laorest 
Bnllettino  della  CoBmissioDe  archeologica  communale  di  Roina.  Tena  serie. 

T.  XIX.    1891.    R/>m,  f^pithöver.   &    Con  tavolo  c  pianti  24  M. 

—  deli'Istituto  di  dirilto  rnraano.  (A  liberi  intervalli.)  Pubblicato  per  cura 
liei  segretario  V.  Scialoja.    Anno  IV.    1891.    Koma,  Pasqualucci.   gr.  8. 

aano:  15  H. 

Carinthia.  Zeitschrift  für  Vaterlandskunde,  Belehrung  u.  üntprhaltung.  Her- 
lusg.  vom  Grschiclu  vcTf^in  u.  naturhist.  Landesrauseura  in  Kärnten.  Red.: 
Markus  Jarboru  egg.  81 .  Jahrg.  1891.  12  Nrn.  Klagenfurt,  Klein- 
najr.  6  M. 

-  oeue,  herausg.  vom  GescbichtSTerein  fOr  KArnteo»  redigiert  von  S.La* 
schiizer.    2.  Jahrgang  1891. 

Commeiitari  deir  Ateneo  di  Brescia  per  l'anno  1891    Brescia,  Apollonio.  8. 
Cempte  rendu  des  seanccs  de  TAcademiB  nationale  de«»  öcicoces,  belles- 
leltres  et  arta  de  Bordeaux.  Aonie  1891.  Bordeaux,  Oonaoailhoa.  8. 

~  des  travaux  de  TAcademie  des  scIences,  belles-lettres  et  arts  de  SaTOie  en 
1890,  par  L.  Morand.  Chambery.  8. 

—  des  trayaoz  de  PAcad^mie  des  sciences,  belleS'leitres  et  arts  de  Lyon  peo- 

iiact  l'annee  1891.    Lyon,  imp.  Plan. 

->  des  travaux  de  i'Academie  de  Metz  pendant  l  auuee  1891.    Naiic_)',  Kuau. 

<-  de  TAcademie  des  sciences  morales  et  politiques,  redig6  par  Cb.  Verge. 
51.siuite.    1891.  Paris,  Picard.  4 

-  de  la  ComminioB  imp^iale  arehtologique.  St.  P6tersl>oarg.  (Leipsi^  Toss.) 

-  des  travaus  de  PAeadömle  nationale  de  Reims,  par  Ch.  Loriqnet.  Reims, 

lop.  MoQce. 

des  8t;auces  de  TAcademie  des  inscriptions  et  belleS'lettres,  publies  par  le 
Mcrttaire  perpMoel.  85.  annte.  4.  steie.  T.  XIX.  Paris,  Picard.  4.    8  M. 

-  de  Tassociation  bretonne»  Classe  d'archeologie.  Comptes  rendus,  proc&s* 
verbanx,  n^emoires,  pubüds  par  les  soins  de  la  direction.  Saint-Brieac,  imp. 

Prnd'hrjtiuin'. 

de.i  iravaux  de  I'Academie  de  Toulou'^p,  1891.    'l  oulüuse,  imp.  Chauvin.  8. 
^c^r(ov  dpraioko^txöv  rod  ir.  1891.    Üitizieiie  Publikation  der  griech.  arch. 
Omttsebalt   Berausg.:  P.  KaTvadias.  8.  Jahrg.  Athen,  Wilberg.  6  H. 

I^?TetemeR  philologiai  köziöuy.  A  Magyar  tud  akademia  nyelftudomanyi 

tizottt l^rlnak  nbira-ühn!.  Szerkc!3ztik  e-?  kiadjak  Heinrich  G.  6s  P. 
Tbewrewk.   XV.   (10  hefte.)   Budapest,  Franklin-tieeellscbaft.       12  M. 
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fUo^  Ylii,  im.  AtiieB,  Beck.  gr.  ^  Mit  Tal  n.  Abb.  90 M. 

Brd^l]Pl  nmflim.  Siebenbflrgiiekes  Moieaiii.   Zeiladirift  der  hitt.  Ekat 

des  siebeobOrg.  HnieiimsYemDS.  XYIII.  Bed  :  H.  Final  y.  KkaMrtoii. 

-Folk-Lor«  ^onni«!.  the.  Pabliebed  for  (he  Folk-Lore  Seeiety.  Loedm, 

Nutt. 

GlasjS^ow  TTniversity  Heview.    Glasgow,  Wilson      Co.  9E 

Handeiiogeu  eu  mededeeliogen  van  de  IdaaUciiappij  der  ^iederiaausche  leuer- 
knade  te  Leiden  OTer  ket  jaar  1890.  Leiden,  BrIU.  SM.  80Pt 

Handllnf  ar,  Göteborgs  konigl.  TOtenikabe  og  vitterheCa-aaahillei.  Ny  tkb- 
tjöld.   24.  lieft.    Göteborg,  Bonnier    S    182  S.  6M. 

—  Srenska  Akademiens.   Ar  1891.   LXVIU.  Bd.   Stockholm,  Norstedt. 

Harvard  8tudie§  in  classical  pbilology.    Ed.  by  a  committee  of  tbe  daaieii 

instructors  of  Harvard  üniversity.    II  (1891).    Boston,  Ginu.  8. 

ilisituria  e  memurias  da  Acadetuia  K.  das  «ciencias  da  Liäboa.   Cime  de 

sciendaa  moraee,  politicaa  e  bellae>lettnM.  K.  S.  T.  XVI.  Lbboa.  1 
Hopkinn  Univenitj  Circokn.  X  (1891).  BaltimorB,  Murphy.  4.  kür.SOFt 

Jaarboek  van  de  koninklijke  Akademie  van  wctenscfaappen  geveitigd  le  An- 

Bterdam  vodr  1891.    Amsterdam,  Job.  Mullf>r. 

—  der  rijksuDiversitrit  te  Groniugeu.    1890/91.    Groningen,  Wolters,    ä  .M 

—  der  rijksuniverbileit  te  Leiden.    If*'H:>/91.   Leideu,  Brill.  2  M.  :>o  i't 

—  der  rijksuniversiteit  lo  l  irecbt.    189U/91.    Utrecht,  Beij er».    3  M.  80  Pf. 

Jahrbuch  des  Kais,  deutschen  archftol.  Instituts.  Herausg.:  A.  Con  £e.  (Viert«!' 
jihrUch.)  Bd.  VI.   1801.  Vier  Hefte.  Berlin,  Beimer.  4.    k  Bl:  16  H 

—  der  kOnigl.  prenseiechen  Knniteaaunhingen.  XIL  4  Hefte.  Berlin,  Grot*> 
Fol.'  SOM.  I 

—  des  bist.  Vereins  de^  Kantons  GUrua.    28.  Uefi.   Qlarua,  Baeschlio  1 
XXXII,  il2  u.  44  S  mit  Wappentaf.  2  M.  8«jPl 

—  der  Uamburgischeu  wissensciiaftlichen  Anstalten.  IX.  Jahrg.  1891.  Basi- 
burg,  Orftfe.  8.  10  M. 

—  der  Gesellschaft  für  lotbringieehe  Geschichte  u.  Altertkumskunde.  S.  Mn;. 
1890.    Metz.  Scriba.    gr.  8.    VI.  430  S.  mit  I  Karte  U.  8  Taf.         10  M. 

—  historiscbes.  Im  Auftrajr  ilnr  (iörres-Gesellsehaft  hera««?g.  von  H.  Grauert. 
12.  Bd.   Jahrg.  1891.   4  Helte.   MQoGben,  üerder  4c  Co.   gr.  8. 

18H.;  ebteki  k3M.60Pt 

—  fOr  Oeeekichte,  Sprache  und  Literatur  Elsaea-Lokkringens.  Henusg.  lom 
Vogesen  Club    7.  Jahrg.  1891.   Straisburg,  Heits.  2  M.  60  PI 

—  für  schweizerisebe  Geschichte,  beraasg.  von  der  geschicktafersckeadeo  0^ 

!>ellscbafi  der  bcbwei«.    15.  Bd.    1890.    Züncb,  Höhr.  6M. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthooisfreuttden  im  fiheinland.  89.  Heft. 
Bodo  18iK),  Marcus,    gr.  8.  4B. 

V   der  kuuxgi  Akademie  gemeiuuuUiger  Wia^euacbaUeii  zu  £rfurt.  Nm0 
Folge.   18.  Heft  Erfurt,  VUtoret  8.  8MU 

—  des  Vereins  fQr  mecklenburgische  Geschichte  u.  Alterthumdninde,  gegrüoden 
von  C.  C.  F.  Lisch,  fortgesetat  von  F.Wigger.  68. Jakigang. 

Stiller,    gr.  8.  öM 

Jahreeberieht,  08.,  der  scblesiscbeo  Ueseüachaft  iüx  vateründische  KoUttfi 
fQr  1890.    Breslau,  Adlerbolz. 

Jahresberichte  des  philologischen  Vereins  au  Berlin  (Beiblatt  nr 

fOr  Oymnasialwesen).  Band  XVIL  Berlin,  Wefduann. 
J8hf«8h«flt,  88.,  dee  Vereios  aebweia.  Oymnatiallekrer.  Aaran,  Saaerlladtf« 
JovniAl  of  tke  Biitiik  Aichaeokigieal  AnoeteUon.  London,  XiAbaer. 
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Joornal  of  ITplIpnic  stodies  (published  by  thr»  Society  for  the  promoticn  of 
fieileoic  Stadies).  VoL  XI,  1891.  London,  MacmiHab.  With  woodeots  and 
pi&tes.  25  M. 

•  tln  Torksbire  archaeologied  uid  topograpbica).  Pobl.  under  tbe  direet. 
of  the  conncil  of  the  Yorkäiire  arch.  and  topogr.  Assoc.   Bradbury,  Agnew. 

-  des  Mioisterinms  der  Volksaufklftrutif?  (Shurnal  Ministerstwa  KarodDago 
Proweschtschenija).    1891.    St.  Petersburg     12  Hefte,    ffr.  8.  48  M. 

Korrespondenzblatt  des  (jesammtvereias  der  deutsciiea  Gescbichts-  u.  Aiter- 
UnuDstrereine.  Ueraasg.  von  dem  VerwaltoDgsaottdiasse  des  GenmmiTereiDS 
in  B.rIiD  Red.:  R.  Blriogaier.  89.  Jalirg.  1891.  12  Nrn.  Berlin,  Mittler 

ä  Sohn    jrr  4  5  M. 

-  des  Verems  tOr  siebeabQrgiscbe  Landeskoude.  Eed.  Ton  J.  Eoth.  17.  Jahrg. 
U91.  IS  Nrn.  HerawuMUMlt,  MidiMlfs.  8. 

Kmdsblsd,  Konigl.  VitterheU  hittorie.  Bedaktor:  Haoa  Hildebrand.  1891. 
Stockholm,  SamaoQ  A  WalUn.  4  H.  50  Pf. 

Melanges  greco-fomains  tir6s  da  Bullptiti  dp  l'Academie  des  sciences  de  St. 
Pctersbotjrn:     Tome  VII.    8t.  Petersboiirg  1890.    (Leipzig,  Voss.)    gr.  8. 

-  d'archeoiogie  et  d'histoire,  pabli^s  par  J'Ecole  fran^aise  de  Borne.  Vol.  IX. 
hiii,  Tliofin.  4.  20  M. 

MflMim  de  PAeadMe  des  adeaees  d'Alz.  T.  19  Aiz-eo-Proveooe,  imp.  Uly. 

-  de  la  SociSt^  dea  aoiiqoairea  de  Pteardie.  8. 86rie,  T.  14  (34).  Amieos, 

0oiiillet.   (Paris,  Oamoulm.) 

-  et  dornments  pobli4e  par  PAcad^mie  Salteienne.  Tome  18.  Anneey,  imp. 

Nitrat  et  Co. 

-  de  rAcadcmie  des  sciencea  d'Arraa.  2.  serie.  T.  21.  1890.  Arras,  imp. 
fiohtrd-Oolirtio. 

-  de  PAcadAnie  de  YaiwIiMO    T.  IX.   1890.  Afigfion,  Segvio  frteea.  8. 

"  de  rAcad6mie  des  sciences,  bellea-lettres  et  arts  de  Beean^n.  Annte  1890. 

BeaofOD,  Jaquin.  8. 

-  de  la  Soci6t6  des  antiqnairea  da  Centre.  Vol.  17.   Boorges,  imp.  Tardy- 

Pigeiet 

-  eouvaate  et  mfaneiree  des  safants  itniigers  pnblite  par  PAeadimie 
rojale  des  scienees,  des  lettres  et  des  beans^arts  de  Belgiqae.  Bmzelles, 

-  ie  IWcademie  nationale  des  scieoces,  arts  et  bellea-lettres  de  Caen.  1391. 
C<teD,  Le  Blauc-ilardel. 

-  de  la  Sod^l^  des  anH^naires  de  Normandie.  Ibid. 

-  |iebU6s  par  les  membres  de  la  mission  areh^logique  franokise  an  Caire, 

soas  la  dir«  ciion  de  M  Mas  pt  ro,  rnembre  de  rinslitut.  rublicatioQ  du 
iDTni^t^re  de  Pinstraction  pulilique  et  (ins  h^aux-art^.    (Paris,  Leroux.)  4. 

-  de  TAcadtoie  des  sciences,  beiles-lettres  et  arta  de  äavoie.  4.  s^rie.  T,  3. 
IttO.  Cbambery,  imp.  Cbatelaio.  8. 

-  de  PAead4mie  des  sdences,  belies* lettres  et  arts  de  Clermont-Ferrand. 

T.  31.  Clermont*Ferrand,  Bellet 

-  de  la  Societö  royale  des  Antiqoaues  du  Neid.   Nonvelle  steie.  1890. 

Copenhagoe,  Gytdeudal 

dt  PAcademie  des  sciences,  arts  ei  belles-iettres  de  Dijon.  3.  s^rie.  T.  12. 
1889.  Dijon,  Lamardie.   (Puriü.  Derache.) 

-  de  PAeaddnie  des  sdences,  belles-lettres  et  arts  de  Lyon.  Glasse  des 
kttres.   Vol.  28.   1890-91.   Lyon,  Palod.  (Paris,  Baüliire.) 

-  de  TAcademip  dr^  .'ripnrp<?,     lies- lettres  et  arts  de  Marseille.  Annöes 

Mar«r.illr.  irii|i   i5;irlat]er  Keissat. 

de  FAcaflemie  ueb  sciences  et  lettres  de  Montpellier  (section  des  lettres). 
1890/91.  Montpellier,  Boehm  et  Als.  4. 

SHiklh««  phSlotofflea  «ImiIm  ISSl.  I.  o 
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Hemoires  ie  i  Aca<te«f»d»8>iiiitlM  Ml.  wn««  (IM),  «.tfato  t.&  JtaMf, 

BergeT'Levrault. 

—  de  la  Soetttf  d'areb^logie  lomfne  et  do  Musfte  idstoriqae  lorraine.  3.  t^. 
18.  Tolame.    1890.   Nancy,  Witror. 

_  de  rinstitot  Mtioaal  de  FraaM.  Acedteie  des  iaeeriptieBt.  Puis,  Künok- 

aieck. 

—  de  la  Soei^tA  d*aDthropoIogie.  T.  XVI.   (1890/91.)   Paris,  Massou. 

^  de  U  Societe  d'ethuographie,  iMigto  par  MM.  Claude  Beroard,  Ca* 

staing,  Duchinski,  Douhousset,  Dulaurier,  Foacaux,  Oarcia 

de  Tassy,  Geslin.  Halevy  etc.    T.  30.    Paris,  Maisonneuvo 

—  de  la  Sacütä  de  rhutoire  de  l'aris  et  de  i'lle-de- France.  T.  19.  IdOi. 
Paiif,  Cbaatpioo. 

—  de  !a  Society  de  lioguiatique  de  Paris.  T.  VL  1891.  PariSi  Tieweg.    15  M. 

^   de  la  Society  nationale  det  antiqaaires  de  FkaD«e.  T.  60.  5.  air.  T.  10. 

1809.    Pariü,  Klincksieck.  8  M. 

~.  de  PAcadenaie  imperiale  des  sciences  de  St.  P6tersbourg.  VII.  s^e. 
Tone  XXXVIII.  St.  Pötersboarg  1890.   (Leipzig,  Yost.)  4. 

—  de  la  Societe  des  antiquairee  d«  l'Onett.  T.  18  de  la  9.  rtrie.  Anale  1890. 

Poitiers,  Drulneaud.  8. 

—  de  la  Soci^tä  des  antiqaaires  de  la  Morinie.  T.  24.  baint-Omer,  Tumeret 

—  de  rAeadtaue  des  sciences,  inscriptioot  et  bellee-lettree  de  Tovdooae. 

9.  s^rie.   T.  12.    Tonlonse,  Doaladoar  Privat.  8. 

~  de  la  Soci6t6  archtologiqae  da  Blidi  de  la  France.  T.  XV.  (1889y90i) 

Toulouse,  ibid.  4. 

Slemorias  de  la  R.  Aoademia  de  la  historia.  Tome  XIII.  Madrid,  imp.  Tello. 

^  de  la  BibUeteea  de  la  üidrereidad  Ceotrat  «omepeadieott  4  1800.  (14.  anae 
da  m  poUieaoioB.)  Madrid,  Tello. 

nemorie  deir  Arrademia  doiic   rionzp  deliUaititttto  dl  Bologaa»  MTie  IV, 

t  XI.    lÖdO.    Bologna,  Gambenui.  4. 

—  del  B.  Isiituto  Lombardo  di  Scienze  et  Lettere,  classe  di  lettere  et  scienze 
nofall  et  poliliche,  wol  XXI  (XIV.  deUa  serie  4).  Milano  1890,  Hoepit  4. 

—  della  R.  Accademia  di  scienze,  lettere  cd  arti  di  Modena.  Serie  2,  t.  VIII.  4. 

^  della  classe  di  scienze  morali»  storicbe  e  filologiclie  deUa  K.  Accademia  dd 

Lincei.   Roma,  Löscher.  4. 

—  della  R.  AeiBademla  delle  sdeaie  di  Toriao,  lerie  II,  t  48.  Toriao« 
LOecher.  4. 

—  del  R,  Istituto  veneto  di  scipnzp,  lettere  et  arti.  Yol.  XX !X.  Veoeiia 

Illindeskrift  det  philol.-bist.  Samiunds     1891.    Kjöbenhavn,  Klein. 

Bllscellanea  di  storia  it&Uaoa,  edita  per  cura  della  R.  Deputazioue  di  storia 
patcla.  Tomo  XXIX.  (14.  della  8.  wiie.)  Toriao,  Booca.  8. 

^  pnbblicata  dalla  r  depotaaUma  foaeta  di  iloria  patria.  VoL  XL  Veaeaia 

1890,  Societä.    4.   333  p. 

JUittelflcbule.  Mittheilungen  der  Vereine  Mitteiscbnle  in  Wien  nnd  Frag, 
Bealsdntle  ia  Wien  xu  iaaertatenelcliisclie  Mittelsdiiile  ia  6taa.  H««osg. 
ton  V  Langbans,  K.T«mllra  a.£,Maiia.  5. Jalnf .  1801.  3-4H(fte. 

Wien,  [lAlder.    8.  7  M.  20  Pf. 

MittbeiliiBgen  den  deutschen  archäologischen  Instituts.  Atlroaisoke  Abtbei> 
long.   le.  Jahrg.  1891.  4  Hefte.  Atiiea,  WUberg.  8.  19  M. 

—  —  BSoifscbe  Abtbeilaag.  Balleitino  delP  imperiale  Istitoto  archeologieo 
genaaaleo.  ^^f^ione  romana.  Bd.  VI   (Vipr  Hpftp.)  Rom,  Löscher.  8.   12  M. 

<—  dee  akademisch-orientaUsttscben  Vereins  zu  Berlin.  N.  3  (1890).  Rerlin, 

3M. 
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Mittheilungcn  aus  dor  bist.  Literatur,  herausg.  von  der  bist  Gesellschaft  ia 
Berlio  und  in  deren  Auftrage  redigiert  von  h\  HirBoh.  19.  Jahrg.  1891. 
4  Hefte    Berlin,  Gärtner,    gr.  8.  6  M. 

—  des  königl.  sächsiscbeo  AlterthumsTereias.  Namens  desselben  berausg.  von 
fl.  Srniseh  u.  A.     Eye.   1891.  Dr«id«D,  BftMiaeli. 

—  des  Vereins  für  die  Osieliicbto  a.  Alt«rtiboin>kiude  tob  Erfiirt.  18.  Heft 

Krfart,  Viüaret  SM, 

—  zor  Taterläuili'cben  Geschichte.  Heraosg.  rom  bist.  Verein  in  8t.  QaUea. 
XIV,   St.  Gailen,  Huber  &  Co.  8. 

•  des  oberbessiscben  Gescbicbtsvereins  in  Glessen.  Nene  Folge.  3.  Bd.  Der 


81 
mmi  8.  J«iir|. 

Zusammengestellt  vom  Scbriftfuhrer.   Giessenr Botb.  SM. 

—  des  bistoriscben  Vereins  fQr  Steiermark.  Ueransg.  Yon  dasien  Aosscbnss. 
39  Heft     1891.    Graz,  Lenschner.   8.  4  M. 

—  der  littauiscben  literanscljeD  Geseilschaft.  16.  Hett.    Heidelberg,  Winter. 

—  des  Instituts  fttr  Österreichische  Oescbicbtsforscbnng.  Unter  Mitwirkung 
TOD  Tb.  Sickel  u.  H.  v.  Zeissherg  r«d.  von  E.  Mablbacber.  IS.  Bd.  4  Hefte. 
loDsbrnck,  Wagner.  8  13  M. 

—  Po^eoer  arcbftologiscbe,  beransg.  von  der  archäolog.  Kommission  der  Ge- 
lellscbaft  der  Freunde  der  Wissenschaften  zu  Posen,  red.  durch  v.  Jaz- 
dtevaki  und  B.  ErsepkL  üeb««.  dnreli  L.  t.  Jadiewski  4.  Jahn. 

Posen,  TQrk.  4.  k  Lief.  8 11. 

—  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutseben  in  Böhmen.  20.  Jahrg.  1890/91. 
Red.  von  L.  Sehl  esin  ger.  4  Hefte.  Prag.  (Leipzig,  Brockbaus  }  gr.8.  i2M. 

—  der  üesellscbaft  für  Salzburger  Landeskunde,  81.  Vereio^abr  1891.  Red* 
foB  E.  Kichler.  Salsburg,  Dieter.  10  M, 

—  der  anthropologiMben  Oeoelliehaft  In  Wien.  Sl.  Bd.  1801.  4Hefle.  Wien. 
Hdlder.  8.  ä  Heft  4H, 

—  der  k.  k.  Central  rommission  tut  Erforschnng  und  Erhaltung  der  Kunst- 
u  historischen  Denkmaie.  Herausg.  unter  der  Leitung  von  J.  A.  Frhr.  v. 
üelfert.  Eed.  £.  Lind.  17.  Bd.  4  Hefte.  Wien,  KubasU.  gr.  4.    16 M. 

—  der  prihlttoriielieo  Comnlnien  der  kais.  Akadeiale  der  WieienMiulta. 
1881.  Beranag.  von  der  keia.  Akademie  der  WiaMoscbaften  in  Wien.  Wian, 

Tempsky.  4. 

—  <\fT  antiquarischen  Gf^ell^rhatt  (Irr  (TPsellschaft  für  vaterländ.  Alterthümer) 

in  Zürich     26.  Bd.    Zutk  h.  ( Jrcil- i' Ubsii. 

HMaatsblatt  des  Altertbumsvereins  zu  Wien.  Red.  W.  Böhei  m.  8.  Jahrg. 
189t.  Wien,  Kobasta  2  M.  40  H. 

IQonatÄgehrift,  Österreichische,  für  den  Orient,  üerausg.  vom  k.  k.  Haa- 
delsminieterioia.  Red,  veo  A.  ?.  Seala.  17.  Jahrg.  1881.  18  Nrn.  Wien, 
Berold.  4.  10  M. 

Eonumenti  anticbi,  pubblicati  per  eora  della  R.  Aecademla  del  Lincef. 
Vol.  I.   Milaoo,  1890,  Höpli.   gr.  4.  18  M. 

Auzeum     Zeitschrift  des  (galizi'^rbpn)  Vproins  von  Lehrern  höherer  Schulen. 

'Polni=-ch)    7  Jahrg.  18^1.    Lemberg,  Milikowsky.    gr.  8. 

Aarbrichten  Ton  der  königl.  Gesp!!"^c!iaft,  der  Wissenschatten  u.  der  Georg- 
.\aguita-llniversität  zu  Göttiugeu.  Red.  U.  Sauppe.  Jabrg.  1891.  Lex.-8. 
Güttingen,  Dieterich.  6M. 

—  der  Raiserl.  Rusa.  Archiet.  GeseUschafiL  Bd.  XVUL  1880/01.  Petersbuf. 
(Leipsig,  Voea.)  4. 

Boticee  et  Extraits  des  manuscrits  de  la  Biblioth^que  nationale  et  autres 
hibliotb^queä,  publies  par  I  !n«!titut  national  de  Franee.  T.  34.  Deuz  par- 
tiet.  Paris,  1890,  Kiiuckäieck.   4.  20  M. 
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Votizie  degli  scavi  di  antichita  communicate  alla  R.  Äccademia  de!  Litxet 
per  ordioe  di  S.  E.  il  ministro  dtUa  yobblica  ittnuloae  da  F.  Fiorelli. 
1691.  Memile.  Roma,  LOmsher.  4  SO  M. 

VWBlttelk  Akademii  w  Krakowie.  VfydMf  iltlogiiny  I  Ustorttm— Uo- 

zofir^ny.    Tum.  XV.    Krakow,  druk  Utiiw  4  M. 

Faper»  of  the  American  Scbool  oi  dassical  Studie«  at  Aüieii».  £d.  bj  U»e 
Arth.  lest  of  America.   ToL  VL   Boston,  Copplet  and  Oo. 

BpaxTixd  TT^g  ii''A^}:^i'atg  dpyatoXoytx^S  iratpfag.  1889   Athen  185)0  Perri-  8. 
Kcc:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  VIIl  8  p.  206    207  v.  G  J  Schneider. 

froceediDgN  of  tfae  Literary  aod  FMloaophical  Society  of  LiverpooL  VoL  44. 
London,  Luugman.  16  IC. 

fMgraoUDM  dM  eoars  dans  \e§  fltrtlTmwHti  d*«Mei|nement8  snp^rieur  de 
Paris  et  dans  les  grandes  ^coles  reasorti^^'^i^üf  hu  minibt^re  de  Piustruction 

ßblique.  Suifis  d'on  tableau  d^  conrs  par  jour  et  par  heort.  Annee  seo- 
M  1880/01.  Ftela,  Ddalain.  I  M. 

Frze^lad  archeologiczny,  organ  c  k.  conservatoryi  pomuikOw  i  Tawarzystwa 
archtol.  kraj.  we  Lwowie,  pod  rcdakcya  K.  Widnianiia    Lemberg  1891. 

fteeueil  des  notices  et  m^moires  de  la  äociete  archeotogutte  de  Constantina. 
6.  folame  de  la  ft»  steto.  90.  voluaa  de  la  «nlleetiao.  Conataatiae.  (Firia» 

Harfiir-ri  8. 

Aenülconti  del  Keaie  Istitato  Lombardo  di  »deaae  e  lettera.   Berie  II, 

?ol.  XXIY,   1891.   Milano,  Hoepli  8. 
^  dtlla  lU  Aecadomia  dci  Lincci.  PnMItoati  per  ewa  di?  Sesretari.  ToL  TU. 

1891.    Roma  (Torino,  Löscher).  4. 

JtoTista  de  antropoJogia ;  6rgaoo  ofAcial  de  la  Sociedad  aaUopelegiea  Espa« 
noia   Tomo  XVil  (1891).  Madrid,  Murillo.  25  iL 

Eevne  afrienfne,  jevmat  dei  tttmaM.  de  la  8e<IM6  klü.  alfteleaae.  Alger« 

Jourdan.  8. 

»  des  Stüdes  grecques.  PabUcation  de  I' Association  ponr  Paoceuragemcnt 
des  Stüdes  grecqnes.   ?.  THmestriel,   Paris,  LeroDX.  lo  M. 

—  dee  tengaes  roBaaes,  publice  par  la  sociöti  ponr  I'Made  de«  Icngaei  ro- 

manes    Deaxiime  s^rie.   Tome  XVIII.    Paris,  Maisonneove.  10  M. 

RiTista  periodica  dei  lavori  della  E.  Äccademia  di  scienze,  iettere  et  artl  di 
PadoTs,  redattore  0.  Or  so  lato.  ToL  XXXVI.  Padora,  Randi. 

■actBto  itrsadn  Akade«fl  imicgetiioeel,  rok  1891,  Krakao,  Aliftdmie« 

Bozprawy  i  sprawozdania  s  posifdzen  Wydsialli  Bloiogleniego  AkademU 

QmipjetDosci.    Tom.  XVIII,    Krakau,  Univ. 

Sa«gl,  ouovj,  deUa  R.  Äccademia  delle  scieoze.  Iettere  et  arti  in  Padora. 
Tä.  XTL  Mo?a,  Baw«.  4. 

Saplski  (Schriften)  imperatorskiga  Kasanskago  Universiteta  na  1891  gada. 

Redakteur:  Tb.  M  i  htischenko    Zweimonatlich.    Kasan,  rnivpr<ii»rit.  GM. 

Sehlesiena  Voraeit  in  Bild  u.  Schrift  Belichte  des  Vereins  tUr  das  Muaeum 
■ehleBiseher  Alterthflmer.  Breslao,  Treweodt  (1890/91). 

Schriften  des  Vereins  for  Geiekielite  dee  Bodemeee  ood  leiser  Ungeboog. 

Lindau,  Stettnfr.    gr.  «.  ö  M. 

—  (bapiski;  der  Kais.  russ.  arcb.  üeselischa^  (Russisch.)  Tom.  iX.  Ijeue 
Serie*  Fetenlrarg.  8. 

B^ances  et  travaux  de  l'Acad^mie  des  sciences  morales  etpolftiqncs  (Institut 
de  France.)  Compte  rendu  (mnnsupl)  par  Ch  Verg6«  iOOl  la  direction  de 
Jules  8imon.    itl.  auoee,  16^1.    Pari»,  Picard.  2ö  M. 

Bltzangaanzeiger  der  kaieerl.  Akademie  der  Wlttentebaften,  philoi.>biator. 

Klasee.   Jahrg.  1891.   ea  30  Nrn.   Wien,  Teropsky    8  2  Bf • 

Bitzting<iberirhfe  der  kOnigl.  prenssiFchon  Akndemic  der  WiüCm^fton  tm 
Berliu,  Jahrg.  18dL    b'd  Utü.    4.    Berlio,  G.  iieimer.  12  M. 
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Acidemien  «od  QtwcllidiaftaichrifteB.  31 

Sitzangsberirhte  dpr  prriebrten  moMkm  Gasslladiftft  «i  Dorpftt  im. 

Dorpat    (Lei|»/ip.  K.  F.  Köhier.) 

—  der  pbilol  -pbilos.  u.  hist.  Klasse  der  k.  bajr.  Akademie  der  Wissenscbaitea 
n  HOocheo.   1891.  UOocheii,  Fnms.  k  Haft  1  H.  90  PC 

—  der  königl.  bohm.  Geselliebaft  der  Wiateotdiattftdii  in  Png.  Jabrg.  1801, 

Bed  :  K.  Koristka.    Prag,  Gr^gr  &  Dattel.  6  M. 

^  der  kaisr>rl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Pbiioflophisch-bistor.  Klasse. 

721  Bd     Wion  1890,  Tempsky     Lex.-8.  13  M.  no  Pf. 

btudi  e  docuinenü  di  storia  e  diritto.  PubblicazioDe  periodica  deil'Accademia 
di  Conference  storico-ginridiehe.   Anno  XII,  1891.  Rom.  gr.  8.       90  M. 

Stadien«  bahisehe.  Heninsg.  von  der  GetellschafI  Ittr  pommersehe  Qescbiebta 

u.  Altertbumskunde    41.  Jahrg.  1891.    4  Hefte.    Stettin,  Saunier.      6  IL 

Studios  in  classical  philology  (Cornell  T'ntversity.)  FA.  by  W.  Gardner 
B  alc  and  G.  J.  W  h  e e  1  e r.  Appears  at  iudetermiDate  ioterTafs.  Mo.  I,  2  pta. 
Itbaca  (1887  u.  1889),  UoiTersity.   8.  ä  Mo.  6  M. 

—  üoirersity,  pubKshed  hj  thetJnWersity  of  Nebraska.  Ed.  bjL.  A.  Sher- 
mao.   Qoarterly.    Vol.  III.    1890/91.  Lincoln.  8.  ftKo.  5M. 

1^01     Con-ituntinopel  (Lnrentz  &  Keil).  6  M. 

lidskrift.  Autiqvarisk,  für  bvenge.  Utg.  af  Eonigl.  vitterhets-,  historie-  och 
•iiUqvtteU>akademieD  genom  Bror  £  uildebraod.  XIII.  4  Hefte.  Stock- 
holm, Samson  n  Wallio.  8.  k  Heft  I  M.  60  Pf. 

lidsskrift,  historisk.  8  Raokke,  udg.  af  den  danske  bistoriske  Forening  wed 

df'n?  Bt^styrelse.    Redigeret  af  C.  F  Bricka.   Kjöbenh.  Schubothe 

Transaetions  of  the  Camttridge  Pbilological  Society..  Vol.  V«    Edited  bjr 

J  P.  I'ostgate    (London,  Trubner  &  Co) 

—  of  the  Glasgow  Arcbaeologicai  Society.  New  series,  vol.  III.  Glasgow, 
Madebose. 

—  of  tbe  bistorical  Society  of  Lancasbire  and  Cheshire.  Third  aer,,  XYIIL 

Lit<'rpuül,  Holden 

—  of  tbe  Society  ol  Biblical  Archaeology.   Vol.  XV.    London,  Longman. 

—  of  tbe  Büjai  Society  of  Literature    Vol.  XXII.   London,  St.  Marüo'a  Place. 

—  of  th^  Oxford  Philoloiiiral  Society    London,  Frowde, 

Iravaux  de  TAcademie  nationale  de  Eeims.  2  vols.  semestriels  cbaque  annee. 
Reim«,  Micbaud.  &  8  M. 

IdMgt,  kort,  over  det  pbilologisk-bistoriske  Samfunds  Virksombed  1889/90. 
Kopenhagen,  Klein    8.  1  H.  60  Pf. 

Verbandelingeu  der  koninklijke  akademie  der  wetensdiappen.  Afdeeliog 
letterkonde.  93.  deel.  Amsterdam,  van  der  Post.  4. 

Verbandlnngen  der  gelehrten  estnischen  Oeaellschaft  sn  Dorpat  DorpaL 
(Leipsig,  K  F.  Köhler.) 

Verklagen  en  niededcelingen  der  koninklijken  akademie  van  vetenichappeil. 

Afdeeling  Letterkonde    IX.    Amsterdam,  Job.  Müller. 

Vicrteljnhr^iljeff 0,  württcm^iffgiache,  für  Landesktmde.  In  VerbirKbin^!:  mit 
itm  Verein  tUr  Kunst  und  Aitertbum  in  Ulm  u.  Oberschwaben,  dem  wOrtt. 
AlterthumsTerein  in  Stuttgart,  dem  bist.  Verein  für  das  wflrtt  Franken  nod 
dem  Sftichgauer  Alterthsmsverein  hrsg.  von  dem  fc.  8tatistiseb«topogr.  Boreaa. 
14.  Jabrg  1891.   4  Hefte.  Stuttgart,  Kohlhammer.   4.  4  M. 

Zeitschrift  des  Ai rhener  GeschichtSTenins.  Red.:  B.  Pick.  18.  Bd.  1891. 

Aicbf'n,  Cremer     ö  6  M. 

—  des  bist.  Vereins  für  Schwaben  il  Neubarg.  18.  Jahrg.  1891.  Augsburg, 
flcbkMier.  10  H: 
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BeltMMfl  fttr  Btlmologie.    Organ  der  Berfiasr  Gwelbehaft  flr  Aolhrapo- 

logie,  Ethnologie  o.  Urgeschichte.  Redactioos- CommissioD :  A.  Bastiao, 
a.UartmAiin,  B.  Virohow,  A.  Voss.  23.  Jahrg.  1891.  Berlin,  Asher  ^ 

—  des  Vereins  für  Voikakuude.   Neue  Folge  der  Zeitschrift  für  Völkerpsj* 
cboiogie  and  Sprachwisflensehaft,  bcgnindet  von  Lazarus  u.  SteiothaL  la  | 
Auftrage  des  Verein3  herausg.  von  K.  Weiuhold    1.  Jahrg  1881,  4Hfie. 
Berlin,  Asher  &  Co.    gr.  8.    1.  Hft,  127  8.  mu  Abb.  u.  1  Taf.         16  M 

—  des  Bergischen  Geschieh tsvere ins.   Herausg  von  W.  Harle ta.  27.  Bd.  | 
(der  nenen  Folge  17.  Bd.)   Jahrg.  1891.    Buim,  Marcus.  5M.  [ 

—  des  Vereins  für  Geschichte  u.  Alterthum  Schlesiens.  Namens  dai  V«iiia  ! 
henuiBg.  TOD  C.  Orünhagea.  26.  Bd.  Bretlao,  Max     Co.  4M.  | 

—  des  Dflneldorfer  Geschichtsvereins,  unter  Red.  von  W.  Hereheabich. 

11  Jahrg.  1891.    6  Hefte.    DüsHi-Idorf,  Schmidt  &  Olbortz.  8.  3  .M 

—  tiir  die  Geschichte  des  Oberrheuis,  litraLi^^r  von  der  bad.  hist.  Kommifisioo. 
iS6üQ  h  olgQ.  G.  Bd.  (Der  gaozeu  Ueihe  iö.  Bd.)  4  Hefte,  gr.  8.  Fra> 
borg^  Mohr.  18  M. 

—  der  Qflsellschaft  iOr  Bcfürdenug  der  Getdiiehta-,  Alterthums-  uodVolk^ 
künde  von  Freibarg,  dem  Breisgaa  a.  den  aagreimndeo  Laodecfaafteo.  10  Bd. 

Freihurg,  1891,  Stoll  &  Bader.  8.  SM.  50R 

—  des  Vereins  für  thuriugische  Geschichte  u  Alterlhumskunde.  Nene  Folge,  j 
8.  Bd.  Der  ganteo  Folge  16.  Bd.  Jena,  Ffidier.  8.  ! 

—  dee  Ferdinandeoma  fQr  Tirol  imd  Vorarlberg.  Heranag.  vom  Verwaltaags-  | 
ansschuss.   3.  Folge    1891.    Innsbruck,  Wagner.  8  1  M  20  Pf 

—  de^  Vf  roins  für  hesB.  Oeaehichte  u. Landeikande.  Keoe  Folge.  17.  (Si.jBd. 

Kassel,  Freyschmidt. 

—  des  deutschen  Palästina -Vereins.  Herausg.  von  dem  geschä:Lstuiir.  A» 
tebiiBe  unter  Red.  Ton  H.OQthe.  18.  Bd.  dHefke.  Leipzig,  Bideeker.  ^. 

10  M. 

—  der  deutschen  mor2:pnlflndisrhen  Gesellschaft.  Herausg  von  den  Geschifti- 
führera  CoUitz,  Tborbecke,  Krehl,  Windisch,  unter  der  Red  von  E.  Wia-  : 
disch.  47.  u.  48.  Bd.  1891.  4  Hefte.  Leipzig,  Brockhaus.  8    kBd.  I6lt  i 

—  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  u.  Alterthflmer 
in  Mains.  Bd.  X.  4  Hefte.  Maini,  y.  Zabera.  8.  5  M.  : 

—  für  vaterländische  Geschichte  and  Alterthumskunde.  Herausg.  vom  Verria 
für  Geschichte  und  Alterthnmskundp  Weatfiüeoi,  darcb  A.  Tibu^  u  C.  Mer- 
tens.   49.  Bd.    Münster,  Hegensberg.  4M.  50Pf. 

—  des  Münchener  Alterttaums- Vereins.   Red.:K.  KnoU.  4  Jahrg.  1880/91.. 


YermiBohte  kritische  Schriften.  —  Lateinische  and  griechiscbf 
Schriften  von  Autoren  deasp&teren  Mittelalters  n.  der  Keaseit 


Ans  der  Anomia.    ArehtoJegitelie  Beitrlge  C  Bobert  sor  firiaaeroM. 

Berlin  1890,  Weidmann 7  M. 

Bec:  Berliner  phlL  Wocbeoschrüt       13  p.  401-406  v.  Fr.  Baumgäries. 
—  Dentaeka  Llterattineitiuig  N.  19  p.  4iS  v.  F.  KOpp. 

Balbl,  8t«  fdoJi0raä  fimAni^pMTa.  Athen  1800.  &  84  p. 

Bec:  *EUät  Iii  1  p.  49— 61  v.  A.  Bolu. 

Blind,  K.,  unpublisbed  worka  of  QiordaBO  Bnmo  and  Abektfd.  Andam 

K.984  p.267-m 


gr.  4.  München,  Fritaeh. 
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Sammelwerke.  23 

Btn6t,  M.,  nairatio  de  miraculo  a  Idicbaele  archaogelo  Chocis  patrato, 
adiecto  Symeonis  Metaphraitae  de  eadeo  re  libello  ed.  H.  B.  Pant  1800» 
fiachette    8    XLVI,  3^,  p.  cum  charta. 
R^c:  VS ocbeoschrift  f  kiass.  Fhü.  VIII  G  p.  154—157  v.  A.  Hilgenteld. 

üouäfield,  €.  U.,  Latin  verse.  Eogiisb  poetry  traoslated  into  Latin  verse, 
cldeliy  elegiaci.   London,  Bell.   16.  el.  6  M. 

Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanue,  heruBC.  Ton  Hornwitz  a.  HnrU 

felder.    Leipzig  1886,  Teubner.  28  H. 

Ree:  Hist.  Jahrbuch  XI  4  v.  Schmid. 

firieven  van  Daniel  Elsevier  aao  ^icolaas  Heinsiua.  üitg.  door  W.  R.  7  oder. 
AnttOffdnm  1890. 
Bec.:  Berliner  phil.  Wochenseiirifr  XI  7  p.  816— S17  t.  F.  Bflhl. 

Brnnti<?  Jordana«),  opera  latine  conscnpu,  poblicis  somptibus  edita  Vol.  lU. 
cur.  i<.  i  occo  et  II  Vitelii.  Florentiae,  Le  Monnier.  8.  Xllll,  706  p. 
con  5  tavole.   y.  1890. 

CQUMatetioilM  pbHologae  Jenenses.   IV.   Leipzig  ib^O,  Teubner     S  M. 

Bec  :  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil.  Vlll  I  p,  16-17.   -    BIfttter  f.  d. 
bayr.  Gymn.  XX Vi  lO  p  559-56i»  v.  L.  Bauer. 
—   WoeUfiinianae.   Leipzig,  Teubner.   8.   410  ä  mit  Portr&t  8  M. 

Bec.:  Academy  N  982  p  211-212  v.  B.  Elüi. 

Cornnti  nrtia  rhetoricae  opitome  ed.  et  commentatüs  eit  J.  Oraoven.  Berlin, 

Weidmann.   8.   VI,  LXXIl,  55  8.  4M. 

Cricii  cannina  ed.  Morawski.    Krakau  1888,  Friedlein.  6H. 

Kec    Berliner  phil.  Wochec  <  tinft  XI  1  p  26— 27  v.  K.  Hartfelder. 
Cwiklinski,  über  das  Leben  u.  üie  Gedichte  des  polnisch  lateinischen  Dichters 
Cleniens  Janidna  1616—1648.   Bolletin  de  i'Academie  de  Cracovie,  1891, 

DnbliD,  transactions  into  Greek  and  Latin  ferse.  Edited  by  R.  Y.  TyrroL 

New  ed.  Dublin,  Hodges    8.  cl. 
Eekins  dedolatns.  Heraosg.  Ton  8.  Saamatölaki.  (Lat  Uteraturdonk- 

maier,  II  )    Berlin,  Speyer  &  Peters.   8.   XV,  68  8.  1  M. 

Festecbrift  zur  Gcdäcbtuissfeier  d>  s;  25jährigon  Beotohent  der  Albimuschnle, 

Lauenburg  a.  d.  Elhe  ISIK)    Pr.    8.    70  8. 

ß«i§«i:,  L.,  ein  ungeüruckter  Brief  BeucbJina.  Zeitschrift  f.  ?ergl.  Litteratur- 
geschicbte  IV  1.  8  p.  164—167. 

Giga.s,  E..  leitres  in^dites  de  divers  savants.  L  Cboix  de  corretpondance  de 

Pierre  Bayle.    Kopenhagen  1890,  Gad  15  M, 

Ree:  Revne  critique  1890  N.  51  p.  472-476  v.  Tazmiey  de  Larroque. 

<lltschnild,  A.  v.,  kifMne  Schriften,  herausg.  von  F.  RühL  11.  Leipaig 
1890,  Tenbner.  *  84  jjf 

Ree. :  (I)  Zeitschrift  f  d.  österr.  Gymn.  XLII  1  p.47'  60     J.  KraU. 
Uermoniacos,  C,  la  guerre  de  Troie,  poöme  du  XIV.  siScle,  publiß  d'aprös 
m  maoQscripts  de  Leyde  et  de  Paris  par  K  Legrand.   Paria  1890,  Mai- 
tOBneoTo    8.  XT,  840  p.  r-  e 

Ree:  BnvBO  eiitjqoe  N.a  p. 86-30  t.  J.  Psicbari. 

Holstein,  tut  Literatur  des  lateinischen  Scbaospiela  des  16.  Jahriinnderts. 

Zeilicbntt  f  deutsche  Philologie  N.  4. 
Xanellakis,  K.  K.,  Aia»a  dt^aAexta.  Athen  1890,  Barth  &  v.  Hirst  6M. 

Boc:  Lit  Centraiblatt  N.  4  p  118-114  ?.  G.  M  . . .  r. 
Hejer,  Wilh.,  Petri  Abaelardi  planetns  I— VI.  (Ans  den  Boman.  Forschan» 

?«ti:)  Krlangen,  18P0,  Junge  8.  16  S.  IM. 
^i?#f^"*'  »^i^t^uwo  puerilis  ad  M.  Antonium  fruiris  filitim.  con  traduzione  di 

B.CafailOniPoderzini.  (Per  Lüzze.j  Modeua,  stab  tip.  lit  ,  1890  16.  13p. 
lardnecl,  A.»  di  an  codice  archetipo  e  sconosciuto  dell'  opera  üi  Giorgio 

Pachmiere  ittol  tw*  reaadpwv  fia{fTj,udTwv.  Ren^conti  doli' Aecadoiiia  döi 

Luwei  sorie  IV,  fol.  VII,  läse.  6  p.  191—196. 
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Holllfte,  P.  det  lo  »De  viris  iJImlribaac  de  P^trarque.  Notice  mr  let 
Berits  origtaauz,  miifie  de  fngmaito  inödits.  (£Ki»it.)  Pim,  im», 

iiale.    4.    02  p. 

Oppenraaj,  H.  van,  Amor.  CarmeD  elegiacum  in  certamine  Uoeafftiom  pne- 


mio  aoreo  onatom,  itefumqoe  editiin  nt  enoluneDto  eoaet  toprorii  ni 

bUDt  in  insula  Molokai.   Lug.  Bat,  J.  W.  Tan  LeeowoB.  8.   16  p.  im. 
Patzig.  E,  utH  rk;\ii!if  gebliebene  Malalaß-Firagmente.    Berlio.  Pr.  4. 
Ree:  Wochenscbrift  f.  klass.  Phil.  VITT  12  p  329—332  v.  J.  Dräseke. 

Reinaclly  S.,  ipmupidog  r-^i  xpiTtx-^s  ijrxwfuou.  (Vers  lattDS  pour  le  25°'^ 
aooiYonairo  de  &  foodaiion  de  la  B«vne  critique.)  Revae  criiique  N.  5 

Rönsf  b.  H.,  colloctanea  pbilologica.  Nach  dem  Tode  des  VetC  heiaasg  m 

C.  Wa^^eiif^r.    Brompn,  Hoinsins.    gr  8.    VI,  235  S.  7M. 

Sniitb .  i\  R. .  retrospecüoDü ,  social  aod  archaoological.    JSdited  bj  J  P- 

Waller.    Vol  3.    8.    cl    London,  Bell.  15  M 

Tamizey  de  Larroqae.  P.,  les  correspondants  de  Peiresc.  XVll:  Fnn^ob 
de  Galanp-Chasteuil,  le  Bolitaire  du  mont  Liban.  I/ettres  in^ditps  ^carites^e 
Provence  et  de  Syrie  k  Peureac  (1629- 1633).  (EztraiC)  Digne.  inp.  Chtt> 
poul.   8    VIII,  62  p. 

Wattcubach,  lateinische  Gedichte  aus  Frankreich  tm  1 1.  Jahrhundert.  Siutiofs- 
berichte  der  Berliner  Akademie  N.  VII  p.  97— 114. 

Wotke,  K.,  zwei  kleine  Beiträge  zur  Renaissance- Literalor.  1)  Givsei^ 
Brippi.    2)  U(  i)er  Petrarcas  Werkchen  de  casa  Medeae.  CommentstiMei 

Wöiminianae  p.  231—237. 

4.  Encyclopädie  und  Methodologie  der  clasHischeii 

Philologie. 

Carr^,  J.,  les  pödagogues  de  Port-Hoyal.   Paris  1$S7,  Delagrave. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Vfrocbenschrift  XI  4  p.  190—181  iL 
Chari88i§.  P.,  Beriebt  Aber  den  grieciiiscben  Spr^cbonterrieht  in  Uogam, 
III  1  p.  30-31 

rrnnpayr^i  6.»  Stades  snr  l*<>n9eisnement  et  sur  P^ducation.  Paris,  Uicbett« 
16.  3  M.  50  Fl 

Fonill6e,  A.,  rcnsoi^MiemcntaupoiuLdovuc national.  Paiis,  liachette.  3M.50Pt 

Härtel,  W.  v.,  über  Aufgaben  u.  Ziele  der  clai.'ii&cheii  Philologie.  Inaug^ 
rattonsrede.  2.  Aufl.  Prag,  Tempsky;  Leipsig,  Freytag.  gr.  8.  36  S.  76  K 

—  u  K  Schenkt,  die  Beschlüs^o  der  B  •t  lin'^r  ScbQlrefonD'Oooferena  Zeit* 

Schrift  f.  d  nstorr  Gymn   XLII  3  p.  24'J  -204 

Killnianii.  M  ,  die  Direktorenversammlaugen  Preaa&eo^  1360  —  1888.  Berlia 
1890,  Weidmann.  19  It 

Ree:  Nene  pbil.  Rondschan  N.  5  p.  79  -80. 
Ijecbat,  M.,  la  science  de«  antiquit^s  grecqoesw    Revae  de  PenseignesMiit 

XI  2  p.  187  155. 

LendroDi,  W.  I.,  scbool  books  aod  ibe  University  presses  Acadera; 

N.  972  p.  Ö95. 

liOOS.  J.,  zur  Gymnasialreform  in  Deutschland.  Zeitbchrilt  f.  d  Österr.  Gya* 
nasien  aLII  1  p.  71—80. 

HimiinieDta  Germaniae  pacdagogica,  herausg.  Ton  K.  Kehrbacb.  VIII: 
Fr.  Koldewey,  Schulordnoogen  des  Herzogtbams  Branoscbweig.  Berlio 
A.  Hofmann  &  Co.  24 Jtt. 

—  ^  IX :  G.  M.  Psohtler,  ratio  stndiomm  todetatit  Jesn.  Vol  III.  m  • 

15  E 

Ree.:  (IX)  Ibeol.  Literatarseitoag  £1.  24  p.  ö93-d94  r.  F.  Renicb. 
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Uhlert,  Am  die  detitache  Schule  und  dAs  kkssiache  Alterthan.'  Hannover, 
Me^er.  8.    188  S.  2  M.  40  Pf. 

Bec;:  Beiliow  pUl.  Wooheosdirift  ZI  S  ]i.  SM— 961     C.  Nohle. 

PISlikM',  F.,  Hnmanismus  u.  Schulzweck.  Braunschweig  1889,  Snlle.    1  M* 
Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  9  p.  280-  281  v.  C.  Nohle 

Verhandlungen  der  DirektorenversamiDliuigeD,  Bd.  31  o.  32.    Berlin  1889, 
Weidmann.  8  M  u.  7  M. 

Bae.:  Zeitadmflt  f.  d.  Oymn.  XXXXV  S.  3  p.  188^188  v.  H.  Koro. 

Waakerniffel,  J.,  dae  Stadium  d«s  klaasisehen  Alterthoms  in  der  Sebweia. 

Eektoratsrede.    Basel,  Oeering.   8.  M  8.  I  M.  SO  Pf. 

Weizsäcker,  P.,  tther  die  Dedputung  der  Arehiologie  fftr  das  Gymnasium. 

lAuäzug.)    Tübingeu,  Fues     8.    8  S  30  Pf. 

Wiliscb,  E.,  Gymnasium  u.  Eunstarchäologie.   Rede.   Zittau  1890,  (Oiiva). 
«.  WS.  80Pf. 


5.  Geschichte  der  Altertliumssvibbeuschaft. 

Älbrecbt,  R  .  Titn  V('sp^';iano  Sirozza.  Ein  Hoitrag  aar  Oescbichto  des  Ha- 

mmismn''  in  K<^rrara.    Leipzig,  TiMibuer.    4.    48  S.  1  M.  20  Pf. 

Baudrülart,  A.,  de  cardinalis  Quirini  vita  et  operibus.  Paris  1890,  P'irmio- 
Didot.  5  M. 

Bbc.:  BerKner  phit.  Woeheoaehrift  XI  8  p.  948—350     F.  Rtthl. 

Beitrige  znr  Geschiebte  dor  Saldria.   Bratuicnborg  1889,  Wiesike. 

Ree:  Mi   Centralblatt  N  8  p  230  231. 

i  Belger).  ErinneruDgen  an  Heinrich  Schliomann.  Berliner  phil.  Wochenacbrift 

XI  3  p  G6  -68;  N  4  p.  98~0U;  N.  5  p.  131  —  132 

Bemefker,  E ,  Geschichte  des  königl  Gymnasiuins  au  Lyck.  JI.  Daa  hu- 
auistischf'  Civtniia^nim  von  1813  bis  Eum  SOQjlUir.  JabiUtum.  Köiiigsberg, 
Härtung.    8    "  III.  112  S.  1  M  60  K 

Rpc  :  Zeitschrilt  f.  d.  Osterr.  Gymn  XLII  3  p.  268. 

Bernhardt,  E.,  zur  Gesjchichte  des  Gymnasiums  zu  Weilburg  in  den  letzteu 
50  Jabr«n    Festaebrift.  Weilbarg  1890    4.  67  8. 

Bntz,  W..  Beiträge  zur  Qesehicbte  der  (rsten  96  Jahre  der  Alblnnssehule. 

Festschrift  von  Lanenburg,  1890,  p  1-48. 
<  ohn.  L.  Wllh' Im  Studemnnd.  Ein  Lehensahriss   (Ans  dem  Biograph.  Jahrb. 

d  AlterthumHkuude.)    B»-rliii  (  alvary.    8    24  S.  T  M  20  Pf. 

Inno,  Fr.  W.,  Franciscus  Juiiius  der  Acltere,  Professor  der  Tbeulogie  und 
Pastor,  1645  -  1808.  Sein  Leben  und  Wirken,  seine  Schriften  nnd  Briefe. 

Mit  Bildnis.<^  II  Fak.simile    Amsterdam,  Schoffer  &  Co.  8.  XI,  410  S    12  M. 

Cnrtins,  E.,  Rede  am  Berliner  Winckdra  innsfest,  9.  Dez  1890.  üeber  Ger- 
hards Wirken.  (Berliner  phil  Wochenschrift  XI  6  p  158  —  160  III,  N.  6 
p.  189-192;  N   7  p  222—224;  N  8  p  264-266. 

Dnki.  F.  T.,  Heinridi  Sehliemann   Nene  Heidelberger  Jahrbflcher  I  1  p.  146 

-164 

KfiPle,  Fr,  Bciirnge  znr  Geschichte  der  Schnlastik  II  Angnstini^mus  und 
Anstotelismiis  ge^on  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Archiv  für  Literaturge- 
adiicbte  des  Mittelalters  V  4. 

FluUni.  Leonardo  dl  Piero  Dati  poeta  latipo  del  aeoolo  XV.  Oicmale  della 

(«tteratora  iuliana  XVI  1.  9. 
(iabotto,  Seaofonte  Filelfo  a  Bagnsa.  Archivto  atorico  per  Trieate  IV  9. 

Sefffken,  J  ,  de  Stephane  Byzantio.    Göttingen  1889.  Dieterich  2  M. 

Ree:  Worhenscbrift  f.  klass.  Phil.  VII  52  p   142^  -1427  v.  P.  Röllig 

<>eiger,  L  ,  znr  Literatur  der  Kenaissance.  (Besprechungen.)  Zeitschrift  f. 
mgl  Uteratnrgescbichte  IV  I.  9  p.  146-168. 
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Grotefend,  Aleckleoburger  auf  der  UniveraiUiL  Buiugoa.  Meckleiibuxguek 
Jabrbocber  Jahrg.  5S. 

Hartfelder,  K-,  Beriebt  aber  die  Literatur  zur  Geschichte  der  Hochschaleo« 
GyiDDasien,  Lateinscholen  etc.,  1887  n.  1888.  BuniMi-MaUcn  JsImibMteht 

LXIX.  Bd  p  1—32. 

—   zur  ücic  hrteugescbichte  Heidelbergs  am  Bode  des  Mittelalters.  Zeitschhit 

sar  Gescbiebte  des  Mittelrheios  TI  1. 
Herts,  JH.,  zur  Erionerung  an  Karl  Ladwig  fon  ürlidht.  Jahifaftchsr  flr 

Philologie  142.  Bd  12  Heft  p.  611-685. 

Hofmeister.  Adolf,  Matrik  l  d>r  Umienitit  Rostock.  Ii,  1:  1419-1^ 

Rostock  1890,  Stilirr     4     Ho  10  M. 

Hueblin.  Picus  Miruiiüuia  u.  Augeius  Politiaous.  (Schloss )  Aithw  ifa 
Stenographie  43.  Jahrg  (1800)  Desember  1.  n.  8.  v.  1890. 

Keaneo,  K  ,  die  Stadt  Köln  als  Patronin  ihr^r  Hochschule  von  deren  Grdo* 
rluD^  bis  zum  Ausgang  de«  Mittelalters.    Westdeutsche  Zeitschrift  114 

}).  344—  404. 

Knod,  acu  oatioois  Germaoicae  UuiversitaCis  bonoaien»iB.  Correspoodeoi* 
blatt  der  Oescbicbts vereine  1890  N.  1.  3. 

Lnmbres,  8p.,  Heinrich  Scblienann,  Athenaeom  N.  3299  p.  96. 

Lohde-BOttlelier,  ClnrlMa,  aus  dem  Loben  Karl  Bbtticfaors.  Gotha  IWL 
Perthes.  2  M.  40R 

Rpc:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  U  p  344-34G  v.  Chr.  B. 

Neff,  J.,  Udalricug  Zasius.   Ein  Beitrag  sur  Geschichte  des  Humaniamm  m 

Oberrboin.   I.  Freiborg.  Pr.  4  86  & 
Bec.:  Berliner  phil.  WocheDschrift  XI  6  p.  188-185  v.  X. 
Nekrologe,  Biographisches  Jahrbuch.  1890.    Heinrich  HevdemanD  (tön  W. 

Dittenberper),  p  53  —  Karl  Bölticher  (von  J.  Kohte),  p."7l.  —  Wilbcin 

Studemund  (von  L.  Cohn),  p.  82. 

K^Te,  F.,  la  renaissance  des  lettre!  en  Belgique.  Louvain  1890,  Peeteii.  & 
Vlli,  499  p. 

Her  :  Kcvue  de  l'instmction  pobliqoo  en  Belgiqoe  XXXIV  1  p  94-9 

von  L.  Roersch. 

Blietzold,  F.,  Wolken  am  rhilanihropin  zu  Dessau.  Leipzig.  Dih^ti.  i 
IV,  143  8. 

Oeter,  Gymnasialdiroktor  Angnst  Sehonn.   Eio  Lebensbild.  Rastatt  IW^ 

Pr.  4.    16  S  I' 

Otto,  G.,  u.  A.  Has<ielblatt,  von  den  14 000 immatrihulierton.  DoipattäAU. 
(Leipzig,  Köhler.j   8.   VllI,  160  S  j 
Ree:  Lit.  Contralblatt  N  8  p. 40-42     -a«.  \ 

RoebebUTe,  8.,  essai  sar  le  comte  Caylns    Paris  1889,  Hachette.  ^ 

Ree:  Lit  CentralUatt  N.  14  p.  467—469  v.  H.  J. 
Roth,  flcr  Buchdrucker  und  Verlrßer  Johann  Schoeffer  tu  Mainz  löOS— l^i 
alü  Verleger  lateinischer  Klassiker  u.  Schulbacher.  Romanische  For&chao^ 
VI  3. 

Saaieiilllan,  A.,  de  Petro  Bonello  Toloaano  igosqne  amids  <1W-  Ij>^' 
Accedunt  quinque  epistulae  nondum  editae  ant  extia  eoaunonM  ediOM' 

vakantes.    Paris,  Thorin    8.    121  p 

Sembrzycki,  J  ,  die  Reise  des  Vergerius  nach  Polen  l.ö:V  — 1557,  ^in  Frean-j 
dei-kreis  u  seine  königsberger  Flugschriften  aus  dieser  Zeit    Kio  Bfitrar 
zur  poln.  und  ostpreuss.  Retormations»  und  Literaturgeschichte.   (Aus  dei 
Altpreuss.  Monatsschrift.)   Königsberg  1890,  Beyer.   8.   72  S.   1  M  äO  n| 

8igwart.  Chr.,  ein  CoUoginm  k>gicom  im  XVL  Jahrhundert.  Freibnig  1 

Mohr. 

Rae.:  Pbilooopbiicbo  Monatshefte  XX VU  8.  4  p.  948—248  v. 
Dentscfae  liiteratnraeitung  N.  46  p.  1758—1757  v.  IL  Sacksi. 
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IhereiaDOK,  D.,  'Adaßdvrto^  hopatj^.   3  vols.   Triest  1889/90. 
Ree:  iit-vue  cntique  N.  11  p.  217— 21U  v.  My. 

IhtBineii,  R.,  Ueschicbte  der  Uoiversität  Basel.  Basel  1889,  Detloff.  6  M.  40  Pf. 
B«e.:  Deuticlio  UceratorieitQng  ü.  10  p.  881—333     0.  KaufmanD 

TiUbr^^ue,  E.,  la  vie  uuiversitairc  k  MootpelUer  au  XVJp  siöcle  Etüde 

sür  !p  fhlHT  procuratorist.  Discours.  Montpellier,  irap  Ricard  frferes.  8.  41  p, 

Varrentrapp,       Johannes  Schulze     das  höhere  preussische  üuterrichts- 
weseo.  Leipzig  1889.  Teubner.  12  M 

fiec:  PhiloMphiaehe  Mooaiahetta  JXYJl  8—4  v.  Th  Ziegler. 

FirehAw»  R,  ErmneniiiieD  ao  Sehliemaon.  Gartenlanbe  N.  6  n.  7. 

Totsch,  Ulrich  von  Hutten.    Hannover  1890,  Verlagsanstalt.        1  M.  20  Pf. 
Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  9  p.  277—280  ».  K.  Hartfelder. 

Woblwill.       Joachim  Jungiu>^     Hamburg  1888,  Voss.  2  M. 

Ree.:  Zeitäcbrilt  f  Pliiiosopbie  98.  Hd.  2.  Heft  p.  252  -  253  v  Fr.  Jodl. 


6.  Bibliographie  uod  BibliothelcgwisseDschaft 

ABDuaire  des  bibliotbäques  et  des  archives  pour  1891  publik  sous  les  auspicea 
4b  minMrt  dt  Piottroetioo  publique.   Paris,  Haehette. 


Batta^lino,  J.,  et  J.  Oalll^ri,  n  lices  cbronulogici  ad  Antiquitales  Ital. 

medii  a^vi  pt  ad  Opera  tninora  Lud  Ant  Miiratorii.  Operis  moderamen 
sibi  susceperunt  C.  Cipolla  et  A.  Manuo.  Fase  1X1  Aug  Taur  1890, 
Beeca   Fol.   p.  121  -  180.  7  M.  öü  Pf. 

Bitflfol,  P.,  la  Vftticaoa  de  Paul  III  k  Paul  IV.  Parle  1880^  Lerons. 
Ree.:  Aeademy  K.  977  p.  91—98  v.  W.  Sanday. 

Bibliograar  de.  Onder  rodartic  van  J.  M.  Hnos  van  den  Berg.  6  jairg. 
1^91    Amsterdam,  Berger.    2  mal  mouatlich  gratis.  4. 

iliblio|rafia  italiana.  Giornale  delPassociaxione  tipografico-librana  italiana, 
cospiiato  6ui  docuroenti  commuoicati  dal  Ministero  della  pubblica  istraaioue. 
(M     )  Milaao,  Bemadoni.  86  H. 

~  polska.   Hermnsg.  foa  K.  Ratreleher.  13.  Bd.   1691.  Krakau,  Unir.« 

Drücken^  i.  8. 

Bibliographie  n.  literariscbe  Chroiiik  derSchw«  iz  —  BiblioLrraphie  et  chro- 
Blque  litt  de  la  Suisbe.  21  Jahrg.  1891.   12  Kru    Basel,  üeorg.    2  M  ,3u  Pt. 

-  de  Belgiquc.  Journal  officiel  de  la  librairie.  (12  No.)  Bruxelles,  Manceaux. 

4  M.  50  Pf. 

-  illgemeinc,  lür  DeutschInTid.  Wöchentliches  Verzoichniss  oller  neuen  Er- 
Bcbeiüungen  im  F'elde  der  Literatur.   1891.  52  Nrn    Leipzig,  Hinrichs.  6  M. 

illcemeine.  Monatliches  Verxeichniss  der  wichtigem  neuen  Erscheinungen 
tednrtadiea  q,  aaelind.  Literator.  Bed.:  0.  Kiitoer.  Jahrg.  1891  ISMni. 
Leipsig,  Brockhaas'  Sort.  8  i  y\.  50  Pf. 

-  de  !a  France.  Journal  g6neral  de  l'jmprimenp  et  de  la  librairie.  Piibliee 
m  le:  (iMcumeots  fourms  par  le  Miniat^re  de  i'iQterieur.  (52  Mo.)  80.  aunöe. 
Htii,  cercle  de  la  librairie.  80  M. 

-  lederlaodsehe.   LgtC  ?aii  nieow  fertebeoen  boeken  en  s.  1891.  (18  Mro.) 

Utrecht,  Beyers.  2  M. 

~  orientalische,  unter  Mitwirkung  von  A.  Bezzenberger,  G leiniger  u.  a,  her- 
>asg.  von  A  Müller-Malle.  IV  (fOr  1890).  Jährlich  8  Hefte.  Berlin  1890/91, 
Beather.  &  8  H. 

libliotheca  philologiea  classica.  Verzeichnis^  der  auf  dem  Gebiete  der  dasi. 

ÄherThiirn^-wissen^chaft  erjchienenen  Bücher,  Z'-itscIiriften .  F)is«iertationen, 
l^grAmm-Abhaudlungen,  Autsätze  in  ZeitschrilteD  u  HeceuaioDen.  Beiblatt 
n  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  class.  AlterihumswissenschafU 
1&  Jahrg.  1891.  4  Befte.  gr.  a  Berlin,  Calrary    Co.  •  M. 
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OfiteUMb«  «Ml  itaiMk«  A«toi«iL 


BIbliotheeft  pbilologfca.  VlMtttjlbrl.  sjsteroatiscb  geordnete  Ueb«rsicbt  alter 

anf  dem  Gebiete  der  gesimmteD  Philologie  in  Deutscbiand  u.  d  m  An-lnndö 
neu  erecbieneocn  Schriften  u.  Zeiuchriften-Aufs&lze.  Hcrausg.  vuu  A.  1>  Uu 
4S  Jahrg.  N«ve  Folgt.  6w  JTabr«.  1801.  Gdttiagtii,  y«odeiihoeck  &  Rup- 
recbt    8  4  M.  40  Pf. 

Boletin  do  la  libreria.   Ado  XVill.   i  12  Na.)  Madrid  1800;91,  Murillo.    8  M. 

Bookseller,  ihe.  A  newspaper  of  Hntish  and  foreigp  iiteralure,  witb  BeuU 

Lit.  AdvertiMT.  (18  No.)  London,  ot  the  Offioo,  Wonriek  Lue. 
Bulletin  du  bibliopbile  et  du  bihKolbMie.  1891.  12  No.  Paris,  ToflbAiier.  12  M. 
bibliographiqtic  d'^  !  i  librairio  frao^aiM.  6.  (4  foia  por  anl  I89I. 

Paris,  Cercle  de  ia  Librairie.  ao:  IM. 

Centralhlatt  für  nbliotbokaweeoa.   Boransg.  oator  Mttwitbiitt|  taUrikifr 

Facritronüsson  des  In-  und  Auslandes  von  0.  Harlvtf.  8.  JtklgMg  IWI. 
13  üeite.   Leipzig,  Hairassowita.   8.  18  M. 

—        Bdbeft  Yl:  E.  Hoiitor,  Bcitrigo  snr  6«Mblcbte  der  Unirenttltsblblio» 

tbek  Gipss.'ii.    Loipzisr,  Harrassowitss.    8.    74  S.  2  M.  80  Pt 

Ponmier,  M.,  les  bibliotht''qiiP'?  des  collfegps  de  Vl^niversite  de  Toulouse. 
Etüde  sur  les  moyens  de  tmvail  mis  k  la  didposition  des  dtudianls  an  mojra 
Ige.  (EKifait)  Pari«,  Leronx.  8.  36  8. 

Giornale  dolla  lihrona.    SapplemF-nto  alla  Bibliografla  Italiana.  Pubtriicata 

dall'  Associazione  tip  -libr.  iiaiiana.    (52  N  )  10  M. 

Gottlieb,  Ober  mittrtaüerliche  ßibliotbeken.  Leipzig  iSUÜ,  llarrabäowiu.  U  M. 

Ree  :  Götting  gel  Anzeigen  N.  4  v  Moier. 
€rä««el,  A.*  OrondsQge  der  bibiiothektlebre.  Menbearbeitung.  Leipzig  1890, 

Weber.  4  M.  60  Pf. 

Ree.:  Lit.  (  outrallilatt  N.  6  p.  183— 1>^4  S. 
Blafray,  W.  I),  annals  of  tlie  Rndlcian  Librarf.  2.  ed,  enlarged  from  1868 

tn  1880    Oxford  1890.    8     .XII,  öt.^>  p  m  M. 

K>>c.  :  Revue  critiane  N.  1  p  6   8  von  G.  M.  n.  L.  Dorez. 
Omont,  H.,  lettre  de  Leone  Allacio  relativ»?  an  tran.sport  k  Rome  de  la  hihlio 

iböque  de  Heidelberg.  Centralblati  tur  Bibliothekswesen  Vlll  ö  p.  123—124. 
Thianeoart,  les  bibliotbdqaee  onifertitaltes  et  aranicipales  do  Htratboarg  et 

Nancy.   Annalee  de  l'Eet  1891  N.  1. 
VerTeirhniss  der  nen  er«?chienPTiPn  n.  neu  aufgelegten  BQcher,  Landkarten  etc. 

1891    Mii  Angabe  der  tieiienzabl,  der  Verleger,  der  Preise,  Ut  Nachweisen  u. 

vifHMcbaftl.  uebeniebt.  Leipsig,  Hlnriebe.  8.        Jedes  Hallisiabr  6  IL 


II.  Griechische  and  römische  Autoren. 

Ellie,  B.,  adveri=aria  IV.    Journal  of  Philology  N.  3>J  j    173  184. 

Ctroeee,  über  die  Nataraoschauuug  der  alten  griechiscbcu  u.  römischen  Dichter. 
Aecherslebra  1890.  Pr. 

Ree:  WochenflObrMi  f  klass.  Pbil.  VIII  8  p.  207   209  v.  A.  Biese. 

Pi^firi,  D ,  bellczza  e  nmorc.  Studio  ^ui  principali  pooti  grsei,  laünl,  ilaliani, 

stranieri.    Toriuo,  Paravia.    iö    360  p.    -  SM. 

Bcblanger,  erkürende  Bcn<»rfcongeD  ii.  Vetbeeseniiigevoncdillge  ra  einigen 
ttellefl  unserer  Scholklaasiker.    Mainz  1890.    Pr.   4.    19  S 

Tfp*"<  HTitl  §tndieR  Cnntribulions  to  BMical  and  Patristic  Litfrature. 
Vol.  i.  i  be  Apology  oi  Aristides  on  behalt  ot  tbo  Christians.  Edited  from 
a  Svriae  HB..  wiUi  an  introduction  and  translation,  by  J.  Rendfl -Harris 
With  an  appendix  conininin^  the  main  portion  of  the  original  Greek  text 
by  A.  Robinson.  II.  Tbä  Passion  ot  Perpetaa  With  an  appendix  cou- 
taining  tbe  original  Latin  of  the  Acts  of  the  Scillitao  Martyrs.  III.  Tbe 
Lord's  Prayer  in  the  carly  ri  „roh  Bj  h\  U.  Cbaee.  IV,  Tbe  FragMits 
ol  Heracleon.    Bj  A.  E  Brouke. 
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1.  Griechische  Autoren. 

8enrk*fltIIei**  tothologia  lyrica  graeca.  4.  Aofl.  Leiprig  1890,  Tenlmer.  8  M. 
Bee.:  f>riiTscbe  Literaturzeitang  N.  II  p.  375—376  F.Spiro 

^mptn,  Tlu,  Apologie  der  Heilkunst.  Sopbisteoreüe.  Wien  1890,  Tempsky. 

3  M.  60  Ff. 

Ree:  Lit  CeotralUatt  M.  6  p.  142-143  v.  M. 

iMbroa.  G.,  et  ^  Dantanx,  ötiidei  anüqaet  (poimes  grecs).  Paria,  Le- 
■erre.   18.   ISI  p.  2  M. 

Jem§aleBiy  W ,  eine  neo  entdeckte  grieehlsche  Sophiateorede.  Allg.  Zeitung, 

Beilagfv 

tildeke,  Xli^  Beiträge  zur  Geschichte  des  AiexanderromaDS.    Wien  1S90, 
TcBpsky  6  M. 

Ree.:  Lit.  Centndblatt  N.  8  p.  83—84  t.  T-n. 

ReitzeDstein.  B.,  inedita  poetarnm  Qraecoram  fragmeota.  Roitock.  Ind. 
ieei  1890/91 

Ree  :  Wf  clieüschrift  f.  klass.  Fbil.  13  p.  346-347  v.  G.  Knaack 

bchoeider,  J)!.,  curae  criticae  in  epicos  Oraecoa  (Numeuium,  Araium,  Ciau- 
dtaanoi).  Oetha.  Pr.  4.  90  8. 

Weil,  B.»  fragment  iambique  iaMit  fmpport6  par  M.  Sajoe.  Revoe  des  itnde» 
gneqoes  III  11  p.  309^10. 


Aeoeas  Tactirus.    Riet,  J.,  de  Aiutue  Taciici  commeuurio  poliorcetico. 
Btlle  18V0.    Diss.   (Berlio,  Mayer  <&  Müller.)  1  M.  20  Ff. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaas.  Fhil.  VllI  8  p.  66-69  u.  N.  4  p.  99—108 

f.  A  Lange. 

Aeaekines  in  Ctesipboota.  ed.  with  aoteäbf  Qwaikio  and  Shackburgh. 
Laidee  1890»  Macrofllaii.  OM. 
Rw.:  Academy  N.  966  p.  800. 

-  againat  Ctetfphon,  with  notee  by  R.  R  Rickardson.  Boeton  1889,  Ginn. 

7  M  50  Ff. 

Rpc;  Classical  Review  lY  10  p.  477  v.  T.  G.  —  Atbenaeum  N.  3^04  p.  246. 

Mbe,  A.,  die  Redaktion  der  Aeschineischen  Rede  gegen  Ktesipbon.  fieriini 
Mayer  A  liOUer   8.  48  8.  1  M. 

Ae«(bylii§,  Trag&dieo.  Yerdentackt  Ton  B.  Todt.  Prag,  Tenipsky;  Leipzig, 

Krejtag     8.    X,  4J4  S.  8  M. 

-  the  plays.  in  Koglish  vrrsp  by  L.  C  a m  ji h r>  II.   London,  Kegaa  Faul.  9  M. 
Bec;  Acaüeiuy  M.  971  p  557—558  v.  E.  D.  A.  Morshead. 

-  dil  Pener.  Eise  Tragödie,  in  freier  deutscker  Nackblldang  von  H*Gra- 
ttikorav  HoLiniinden.  (Leipiig,  Foek.)  4.   18  8.  60  Pf. 

EÜb,  R.,  Aesch.  Suppl.  909  (äaxoedx).  Jonnial  of  Pbilology  N.  38  p.  176. 
Namelbeck.  W.,  die  rhylbmiachen  Verhältnisse  in  don  il  iktylischen  Partieen 
d<'r  Chorlieder  des  Aischylo?,    Oberehnheim  lÖUÜ.    Fr.    4.    43  S. 

Headtam,  W ,  ootes  on  ibe  scboiia  oi  Aeschylos.    Journal  ol  Fhilology 
H.  88  p.  286 -887. 

faeek,  E.»  atndia  mazinie  critica  in  Aeechylam  et  eebolia  Aeechyli  He- 
dicea.   OOttingen.  Diss.   8.   46  S. 

Udwiok,  A.,  zo  Aeecbylea  Eomeniden.  Rhein.  Mos.  XLVI  I  p.  139—143. 
Neirman,  F.  W.,  conmenta  on  tho  tezt  of  Aescbylns  and  Eoripides.  With 
nppiementary  studies.    London,  Paul.   8.   cl.  7  M.  20  Pf. 

Tedt,  B.,  bemerkuDgen  an  Aescbylos  Persern.   Philologus  XLIX  3  p.  565 
—567. 
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Aesclivlao.  Ullmann»  C.  Th.»  proprietates  ^ermoais  Aesch/lei  qotteoiis  ia 
divcrbio  p^rspeetae  sant.  II.   Dooaoeschiogea.  Pr.  4.   16  S. 

Aesopa«.   The  favorite  book  of  fablet.  New-Tork  1890^  NehoD.  ▼«  IIB  ^ 

cl.  iTl.  SM.  50 Pf. 

Aodocides.  De  mystPriis  ed.  E.  C.  Marchant.  London  1889.  Rirington.  6M. 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  13  p  391—392  v.  Thalheim. 

Anecdota.   The  acts  of  the  martyrdom  of  Perpetua  and  FelidtaSi  ed  bj 
Rendel!  Harris  and  S  K.Oifford.  Cambridge  1880.  (IL 
fiec:    Deutsche  Literaturzeitung  N.  4  p.  121—188  v.  O.T«Gebbaidi  - 

At^ippp.pum  N   .'V297  p.  15-16. 

Ouchesne,  sur  ies  textes  des  actes  de  s.  Perpetua  et  Felicit^  Acadcnk 
des  iuscr.  23.  Jan.    (Uevue  cntique  N. 

Hligenfeld,  A.,  in  dem  Hartyrtom  der  Perpetua.  Zeitachrift  t  wm,  Tkio* 
logie  N.  3. 

Utener,  H.,  der  heilige  Theodosios.   Leipzig  1890,  Teobner. 

Ree:  Noup  phil   Rundschau  N.  3  p  48-44  v,  P.  Mohr. 

Anthologia  ^raeca.  Sidect  epigrams  from  the  Greek  Anthology  Edtted. 
with  a  revised  text,  introduction,  tr&nslation,  aod  ootes,  hy  J.  W.  MacktiL 
Londoo,  Longman.  8.  cl.  1911.  SO  PI 

—   fifty  poemt  ef  Meleager,  with  a  tnoilation  by  W.  Heftdlam.  Latdot. 

Macmillan. 
Ree:  Athenaeum  N.  3309  p.  402. 

Herwerden«  H.  van,  studia  critica  in  episrammata  gracca.  AÜDOtation^i 
ad  epigrammata  io  tertio  Tolomine  aatiulogiae  I^tnciiiae  edilioiiii  Diöi» 
tianae,  cum  appendlce  epigiammatiim  oondam  collectomm.  Leides,  Brill. 
8     168  S.  3M 

Kurtz,  E.,  zu  den  Tzapotßiat  di^/iutdttq.    Philologus  XLIX  3  p.  457— 

Rubensohn,  M. ,  gegen  die  Wassertriniter.   (Antb.  pal.  IX  40t>.;  Ueme» 

xxvi  1  p.  153— use 

—    zur  griechitcfaen  Aatholegie.  II.  Berliner  pUL  Woekenichrift  II  1 

Schmidt,  Tr  ,  florilegitim  Pahtimim  sententias  contineos  ex  poetil Gfieatt 
coUeclas  ed.  Tr.  Scii.    iieidelberg  1890.    Pr.    4.    30  S. 

Stembaoh,  L.,  antbotogiae  Pianodeae  appendix.  Leipzig  1890,  Tenbotr.  4M. , 
Aec:  Iii  CentrHlblatt  N.  9  p.  269—271  v.  H.  H.  —  Blltter  1  d.  bttr. 

Gymn  XXVI  10  p.  550—651  v.  H.  StadtmQller. 

AntODinu§,  Marcus  Aureliu§.   Spohr,  F.,  die  PrApositioneo  bei  K&rc 

Aurel  Antoninus.    Erlangen     Diss.    8.    68  8. 

Apollüduruti  AtlieiiicDsii^.  Wagner,  R.,  epitoma  Vaticana  ex  Appollodari 
Bibliotbeea  ed-  R.  W.  Accedunt  curae  mythographae  de  Apolloderi  footiNi 
et  epirrotrum  praefationem  Borbonicam  adHomeri  lliadem  oontinent.  Leipiic> 

Ilirzcl     H.    XVI,  319  S.  6  .M 

Apollodoraa  Uamascenua.  Lacoste,  E.,  ies  Poiiorcetiques  d'Apoiiodorr 
de  Dana«.  Tradoetion  avec  une  pr6tece.  (Bxtrait  de  la  Berae  detitadN 
grecqnes  III  11 )  Paris,  Leroox.  6.  61  S. 

ApoUonli  Per:;nei  quae  extaot  ed.  et  latine  interpreCatai  eet  J.  L.  Uei- 
nerg.    l.    Leipzig,  Teubner.  4M. 
Ree:  Revue  de  Tiustruction  publique  en  Belgique  XXXY  2  p.  94—95  v. 
P.  Maosion. 

Apollonlns  Rhodins.  Walther,  R.,  de  Apollonii  Rhodü  Argonaalieonui 

rebn^^  f^eograpbicis     Halle.    Dias.   8.    32  S. 

Aratiis  8olensiN     Schneider,  M  ,  curae  criticae,  ?.  p.  29. 

Aristophanis  comoedi&e  instr.  Fr.  Blaydes.  IX.  Nnbet.  Halle,  Waiseo- 
haus.  18  K> 

Bee.:  Claatical  Refiew  lY  10  p.  467—460  t.  W.  W.  Heny. 
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AHstophaneH.  Delboeuf.  J..  ;\  propn=^  rt'un  pas-^age  des  Xn6os  d'Ariitophiatt. 
Revue  de  l'ioslruction  publique  en  Beigique  XXXIV  1  p.  8  — IC. 

firdbl,  J.,  die  Ältesten  Hypotheaeig  lu  Ariatophaneg.  DilliDgea  1890.  Fr. 

8.   94  S. 

IKz,  J.,  de  ?i  et  usq  praepositiooum  irzi^  ßsta  etc.  apud  Arislopbanem. 
Hiüle,  1880.  Di». 
Bec  :  Americtn  Jontnal  of  Philology  N.  4S  p.        874     B.  L.  Oil- 

dersleeve 

Keil,  Br.,  de  Avium  Aristophaoeee  folio  reschpto.  Uermes  XXVI  l 

leeiiwwi,  i.        td  Aristophtnem.   Ifnemosyne  XIX  1  p.  74. 

Ituppersberg,  A.,  Ober  die  Eirene  des  AristophAoet.  SaBrbrQckeo  1888.  Fr, 
Ree:  Berlioer  pbil.  Wocbeoachrift  XI  6  p.  165—11^  v.  O.  Baelmiftnn. 

Soheak,  R-,  obserrationes  criticae  in  fabulas  Aristopbaneas,  pnecipue 
in  posteriores    Nea-Roppio.   (Leipzig,  Fock.)  4.    18  S.  1  M. 

Sobolewski.  S  ,  de  praepositionnm  nm  Aristophaneo.    Moskau  1890. 

Ree:  American  Journal  of  Philology  N.  43  p.  371—374  v.  B.  Gildersleeve. 

Zyretti,  C.  0.,  scolii  al  Plutn  cd  alle  Rane  dal  rodico  Vpneto  e  dal  codice 
Cremonese.    Rivista  di  filologia  XIX  I    3  p.  911—126.    v.  1890 

Aristoteles.  Oo  tbe  Constitution  of  Athens,  ed  by  F.  Q.  Kenvon.  Priotcd 
hf  Order  ofthe  trastees  of  the  British  Moseoni.  1.  and  2.  ed.  London,  Qua- 
ritsch.   gr  8.   LH,  190  p.  cl.  7  M.  60  Pf. 

Bec:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  7  p.  239  — 242  v  H  Diels.  —  Lit. 
Centraiblatt  N.  10  p.  301—304  y.  Fr.  Blass.  -  Greuzboten  N.  14.  — 
Acaderny  N.  960  p.  165—187  Fr.  Bleharde.  —  Bevne  eritiqne  N.  10 
P  181—186  V.  B.  Raussoullier.  —  BevQo  de  rinstraetioii  pnbliqae  en 
Belgiqoe  XXXV  2  p.  133—139. 

—  —   Schrift  vom  Staatswesen  der  Athener,  terdentscbt  Too  Q.  Kaibel  o* 

A  Kies  Sil  ng    Strassburg,  Trübner.    8.    108  8.  2  M. 

-  —  Staat  der  Athener,  deutsch  too  F.  Poland.  Berlin»  Laogeuscheidt. 

70  Pf. 

Athen,  Barth  &  Christ.   t\  56  p.  l  M.  20  Ff. 

tthica  Nicomacbea,  rec  J.  Bywater.   Oxtord  1890  cl. 

80:  7  M.  20  Pf.    40:  12  M.  60  Pf. 
Ree.:  Athenaenm  N*  8808  p.  871-878.  —  Satnrday  Review  N.  1884  p.  714. 

-  Meuphysik.  abeieetit  von  H.  Bonits,  heraosg.  von  E.  Well  mann. 

Berlin  1890,  Reim<«r  6H. 
Ree  :  Lit.  Ccntralblatt  N.  12  p  371—372  v.  Woblrab. 

—  —  Metaphysik,  Russisch  mit  F.rläuternnr^rn  yon  Pj erwo w  u.  Kosanow, 
Jounal  des  Kaiserl.  russ.  Ministeriums  der  Volitsaufklärung  iS91,  Januar, 
8.  Abth.  p.  16—44. 

3l#iyiral«v  ttoXxttia.  Berliner  pbil.  Wocbenacbrift  XI  7  p.  186-196. 

•«tMleniy  Seliit-Hlialre,  aar  la  Gosstitntiott  d'AkbAnet.  Revue  bleue 

2L  mars. 

Benard.  Ch  .  restbötiqoe  d'Aristole  et  de  808  sacceesenre.  (Estrait.)  Paris. 

1689,  Picard. 

Ree:  Classical  Review  IV  10  p.  477-478  v.  U.  Richards. 

Benn,  A.,  Aristotlc  on  the  Constitution  of  Athens.  Academy  N.  984  p.  269. 

Bury,  J.  L.,  Ariatotle  on  the  Constitution  ot  Athens.  Academy  K.  983 
p.  234->235. 
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Ajristoteles.  Bywater,  Richards,  J.  A.  Smitli,  Aristoüe  oo  tbe  Constitiitioi  of 
Athens.  Aouleiny  N.  060  p.  16S— 164. 

Droysen,  H  ,  za  Aristoteles  Vt^fa^vy  ««herein.  Voriinfign  BfSitaigH. 

Berlin,  Gärtner.    4.    23  S  1  M. 

Haussouflier ,  B.,  sur  V^A^ij^atun^  Hohrtia  d'Aristota.  Acad^mie  dti  in- 

scriptioüs,  13.  Febr.    (ReYue  criiique  N.  8  ) 

Hartz,  W.,  Aristoteles  in  den  Alezanderdichtungen  des  Mittelalters.  MOn- 
eben  1890,  Akademia.  4.  4M. 
Beer   Zritsrbrift  f  vargl.  Littaiitargeschiebta  IV  1.  2  pul40— Hl 

T.  W.  Golther. 

Harwardan,  H.  van»  TaziTerbesseroogen  sa  Arittotalaa  'A^^yoim  «oicM 
Berliner  phil.  Wocbenschrift  XI  11  p  383— 6S4. 

Leeuwen,  J  van,  ad  Aristotelis  libnim  de  repnbliea  Alheniansima  mpct 

rcpprtum.    Mnemosyoe  XIX  2  j»  Ui9  !^>0 

üppert,  J.,  de  epistula  pseudari«toteUca  v%pi  ßaaüLtiag  couuBeoUüo. 
Halle.    Diss.    8.  '66^. 

LAwantlial,  Fragment  eines  psandoaristotaliaelien  Werkea  Ober  die  Sidf, 
in  habrüacher  Sprache.  Magasin  fflr  Jodeathan  XYU  8. 

Lutoslawski,  W  ,  ErhaltuDg  und  Untergang  d^r  Staatsverfaasangen  nscb 
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Philologie  141.  JM.  12  Heft  p.  833  *  848.  .  . 

Hewlett,  E.,  on  Uie  «r;iealar  infinitive  in  Polybins.  American  Joanat  of 
Philologie  N.  43  p.  367—370  n.  N.  44  p.  440-482. 
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Polrbinf.   Mistschenko.  Th.,  Polybiu«  und  das  förderatite  GriecheiiJaiid* 
iSassiach  )   Moskau  1690,  Potapow. 
B« :  Berliner  pUL  Wodiensehrift  XI  4  p.  19ft     A.  Haupt. 
SMia,  a  v.»  die  Stadien  dee  Polylnos.  I.  Stnttgart  1890,  Kohlbaamer. 

5M. 

Ree  :  Nene  phtl.  Bundsciiaa  N.  1  p.  6—8  f.  U  HolsapfeL  —  Academy 

N  984  p  255. 

Pl^clllS.    Eclogae  de  pbilosopbia  Chaldaica  nunc  primum  ed.  A.  J  a  h  u. 
Halle  1801,  Pfeffer  6M. 
Rfr  :  M^ochr-n^chrift  f  klass  Phil.  VllI  5  p.  119—123  v.  J.  Drftseice.  — 

R.  vtiM  ( riiiquo  N.  2  p  20—27  v.  /f.  a.  p. 

Dräteke,  i.,  zwei  Bestreiten  des  Proklos.   Arcbiv  far  Geschichte  der  Pli^ 
lorapbie  IV  S  p.  S48-'250. 

Bbatarea    Hammer,  C.  ,  ßericbt  Aber  die  auf  die  uriechiscfaeo  Rhctoreo  n. 

Spltfrrti  Sophisten  bczOL'lichei),  von  1887  -1889  •^r>cbt>nrneo  ScbrifteU.  BOT- 
sian-Milllers  Jahre^Hprirht  LXII.  Bd.  p.  »^I     lOO,  v,  iH.iO 

lieleiciig    Müller.  Max,  de  beleuco  Uomenco.   Göitiügeu  (Dieterieb.)  Uiss. 
8. 

SopboelM    The  plays  and  fragmenti,  witb  notes  by  R.  C.  J«bb.  III.  An* 

Ugone    2.  cd     Canibridge.    8.    320  p  rl  15  M. 

Ree     Americao  JouniÄl  of  Pbiioiogy  N.  44  p  503  —  607  v.  M.  Hiiraphreys. 

-  Aias,  berau>ig  vod  Fr.  8chnb*»r  t.  Wien  n.  Prae,  Tempsky.  8.  Vill,73iä. 
Ree.:  Neuo  pbil.  Rundschau  N.  3  p  34-35  v  Ii.  Müller. 

-  Antigone,  beransg.  tod  J.  Rappold.  3  Tbeile.   Wien  1890,  Holder. 

IM.  dOR 

Rpf.t  Npiie  phil.  Rnndscbau  N.  4  p.  49— r)0  v.  H  MQller. 

-  Pbilokiete«*,  ed.  J.  Holub    Prag  1889,  Nougebaaer.  70  Pf. 
Ree  ;  Neue  phil  Rund«<chau  N.  3  p  33—34  v.  H.  Mttllea 

Becker,  J  ,  die  Ueberarbeitung  des  ursprüugUcheo  Oedipus  von  Sophokles. 
CliiTe.    Pr    4    36  8. 

Crietolblinl,  C ,  ad  Sopb.  Tracb.  Rivista  dl  filologia  XIX  4-8  p.  279-  388. 

Frederking  A.,  an  Sopboklee  Antigone  Bbein  Mu»  XLYI  |  p.  144—146. 

Rosielti,  C  L  .  nnra  ai  vmi  880  —  381  dell'  Edipo  Coloneo  dt  Sofode. 

Rivisia  di  tilologia  XIX  4-6  p.  277  -  279 

Schienger,  zu  8opb.  Ajas  ÖöOff.  {fta^§  oi^pu^)  u.  au  Ajas  657  — (>öO. 
Hains  1890.  Pr    p  3— II. 

Schatz,  H  ,  Soubokleieche  Stadien.   Potsdam  1890,  Stein.  6  M. 

Ree:  Elentscue  LiteraturseituDg  N.  l  p.  10—12  v.  G  Kaibol 

Seiler,  F  ,  die  Kata»trnpbe  in  Sophokles  Antigene.  JabrbOcher  für  Philologie 

141  Bd  12  H(ft  p  849  Ho9 

Tjfrrell,  R.  Y  ,  bopbociea.    üermatbena  XVn  p.  84—88. 
Zarelli,  appnnti  nlle  doa  Blettr»,     Boripides  p.  35. 

Im  Nabop,  9.  A ,  ad  8.  Sophronii  Anacreontieom  XX.  Mnemosyno 

p  I  l.ö 

bto  U.  h  a 

Bee.:  B<»riioer  pbil.  Wochenachrift  XI  13  p.  392-394  t.  Q.  Hirecbfeld. 
Darewftzky,  A  J.,  Bemerknog^'n  zum  Tex'.  1  -s  Str;\b<>.  (Rusai^cli.)  Jonr- 
(im!  if's  kaiserl  russ.  Mioisierituna  der  VoiksaafklAmog  1890,  Dei.» 

3.  Abth  ,  p.  151  -  152. 

Stnto.  Kodier,       la  Fhysique  de  Stratoa  de  Lampsaque,  thöse  ponr  le 

dtctorat.   Paris,  F.  Atean.  8.   141  p. 
latlann«»    Harrte,  R.,  the  Olatassoron  of  Tatian.    A  preliminarj  study. 

Cambridge 

Ree.:  Atbeoaeum  N.  3306  p.  373— 374. 
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leletis  reiiquiae  ed.  0.  Ueose.    Freiburg  lööl»,  Mohr.  6  M.  60  Fl 

Ree.:  Wocbenacbrift  f.  klan.  Phil.  VlII  18  p.M7-8S0     A.  Kieli. 

TettemeiitiiiB  novom  grMee.  RecenauU  C.  de  TiieheiidorC  E<).  iter. 
XII  .  ad  ed  VI  II.  najorem  complttribus  loci»  eveDdttain  conforaata  Leipzig, 

Taurhnitz  8.    XXX,  437  8  "2  M  70  H. 

Upsius,  R  A.,  die  apokryphen  ApoBtelgescbicfaten  u.  Aposteliegeadeo  £ia 
Beitrag  zur  altcbrisil  Literaturgeschichte,  ^rsänsangsheft  Biui' 
schweig  1890,  Sehwetsebke.  8  M.  (Haaptverk  n  Ergtosmifib^:  MM4 

Tlieocritu§.  Idilli,  tradotti  in  tersi  ittUiene  da  G.  Mazzoni.  Parte  II,  cod 

DO  dizionario  esplicativo  dei  nomi  propn.    Faonza,  CoDti.   16.    *2  M  50  Pf 

Cipollini,  A  .  '^li  idilli  di  Toocrito.  Studio    11.  Milano  1887,  H-  pli.  bJL 
Ree:  Kiviaia  di  liiologia  XIX  4—«»  p.  288—292  v.  C  /lureiu. 

Tbeognis.   Zuretti ,  C.  0 «  Yeroneae  neu  Modenese.   Pel  codice  A  di  Tt»- 
goide    Rifista  di  flioiogia  XIX  4-6  p  161-174 

Theophrastns.  Blaydee»  F.,  nolae  in  Tkeophrasli  eharaekeras.  Benulkai 

xvn  p. 

Thncydlde§,  erklärt  von  J  Giassea.  4.  Aufl.  tou  J.  Steup.  Berlin  M 
Wüidmaun.  2  M.  25  Fi 

Ree:  Berliner  phil.  Wocbeoscbrift  XI  p.  167—172  y.  O.  Bebreedu 

—  book  II,  edited,  with  introduction,  critieal  ootes,  and  eomineottij» 

£.  C.  March  an t.    London,  Macmillan. 

—  ed.  Poppo-Stahl.    Vo!  1.  2    3.  Aufl.    Leipzig  1889,  Teubner.  3M. 
Ree:  Berliner  phil  Wocheuschrifi  XI  9  p  261-265  v  G  Bthri»ndi. 

—  —    book  iV,  a  reviscd  lext  by  W  G.  Kuiherford.  Loudoo  lÄiy,  Mi^ 
oillaD.  9 1. 

Ree:  Jahrbücher  f.  Philologie  141  Ed  12.  Heft  p  801—890  V.  X  Buk. 

—  Revue  de.s  /«tudes  grecques  III  11  p  ^^3.')  v.  T  R 

—  Geschichte  des  pelupoooesi&chen  Krieges,  abersetzt  tou  A  WabrfflUßi 
16.  Lief.  8.  Aufl.  Beriio,  Laogenscbeidi.  15  PI 

Büdinger,  M.,  Poesie  n.  Urfcaode  bei  Tbukydides.  £ine  bistoriemh. 

Untersuchung.  2.  Thcil.  (Aua  den  Deoktchriften  der  k  Ak^d  ^tt 
Y/im.)    Wieo,  Tempsky.    4.    80  S.  4M  2t' Pf 

Biisesliul,  Getichichtiiches  aus  Tbukydides.  (Russisch.)  Journal  de8kil^ 
mss  Ministeriums  der  Volksaafki&ruog  1890,  Desember,  3.  Abtfa.,  p  143 
-160 

Hude,  C  ,  commeutarii  critici  ad  Tbucydidem.    Kopeabageil  1888. 

Hec  :  Revue  critique  N.  7  p.  125  t  A.  H:mvettp. 

Kehn,  TU  Tbukydides  1  91  u.  I  93,  2.    Korrespoudensblatt  f.  d.  vArtt. 

Scbuk-ü  ibyO,  Üepi  -Okt. 

Marobant,  E.  C,  note  on  Thucydidee  11 11.  Classical  Review  IV  10  p.  481- 
Reinhardt,  R,  de  inioitivi  enm  artieolo  eooianeti  nsn  Thoofdideo  01d«8* 
barg.  Pr.  4    22  8. 

Thommen,  E.,  Studien  aa  Tbnkydldes.  Basel  1880.  (Leipaig,  h\<k 

!  M  2U  Ü 

Ree:  Zeitschritt  1.  d.  österr.  Gymu.  XLÜ  1  p.  26 -öO  vou  L  Kaliska  | 

Wiiner,  R.,  Ober  bistorischo  Treue  der  Reden  in  Getdiichtewsrke  du 

Tbukydides.    II.    Radantz  1890.  Pr. 
Ree:  Wochenschrift  i  klass.  Phil.  ViU  6  p.  65-66  v  G.  fisigel 

Timaeas.  Günther,  P.,  de  ea,  qoae  inter  Timaeom  et  LjeopbroneiD  interceiit 

ratione.    Leipzig  1889,  Fock.  1  M.  2ü  H. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  3  p.  71— 73  v  V.  Su^emihl. 

Xragieomm  Graecorum  fragmeota  ree  A.  Mauck.   EU.  2.  Le>m 
Tanbner.  »mt 
Ree.:  Blitter  f.  d.  bajr.  Ojna.  XXVIl  1  p.  81^84  v.  i,  Heuer. 
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Tra^ici.   Dieterich,  A.,  ScbUfloeoeil  Mf  der  «ttiiebeo  Bfihii«!    Rhein.  Mo- 

si-um  XLVl  i  p.  2ä-46. 

Solwlz  (Sulo),  Joh.,  Slaüiti  über  den  Pbiloktetes  des  Aeschjlas,  Euripide« 
tt  SofAaklee.  (BOfamMcb.)  Neo-Bydzow  1889.  Pr. 
Ree:  Zeitschrift  1  d.  «sterr.  Gymo.  XLII  1  p.  84. 

Weber,  Ph.,  die  Nomir  alparataxeu  bei  den  grfechis^eii  T^gikerii.  Com- 

mentationes  Wöltliiuianar'  p,  97— 106. 

Xeaephon.  L'Age«ilao»  comiueotato  da  A.  Levi.  Torioo,  Löscher.  6.  i-^^P* 

1  M.  50  Pf* 


Uvre  I  (texte  grec).  Nonvelle  6dikioD,  oonteouit  des  netes  psr 

L  JseqoeL  Paris,  Belio.    12.  72  p. 

-  —   book  3.    Edited  for  the  use  of  scbools,  wiih  notes,  iulroductions,  ?o- 
cabulary .  illustrations  and  maps,  by  0.  ü.  Nsil.   (Elcmentary  Clas8ic8.i 

Löüdüü,  MacuiiiUn.    16.    cl.  1  M.  80  Pf. 

-  —  texte  grec,  a?ec  des  arguaieoto  et  des  Qotes  psr  F.  de  Paraajon. 
FSris,  Hschette.   12.  II,  401  p.  3  M. 

-  —   livre  I.    Edition  revue  et  annotee  par  Tabbö  Qaentier,  2.  6dUion. 

TouTä,  Maine;  Paris,  Poussielgue     16    74  p. 

-  -    Premier  livre  de  TAnabase.   Kxplique  litt^raletneat  et  auuote  par  £. 
Sommer.    Traduit  par  £  Talbot.    Paris,  üachette.    12.    170  p.      2  M. 

-  ^  rieits  extraits  de  l'Aoabase  (texte  grec),  conteoaot  des  soosmaires  et 
des  aoies  par  A.  Jacqoet  Paris,  Belin.   12.  XIV  176  p. 

-  Cyropaedia.   Books  6,  7,  &    Whit  aotes  by  H.  Holden.  Cambridge. 

12   290  p  6M. 
Bec.  Academy  N.  986  p.  301. 

-  —   extraits  de  la  Cyrop^die.    Expliqu^s  et  traduits  par  M.  Petitjeao. 
Psris»  üachette.  12.  «0  p.  I  M.  25  Pf. 

 extraits,  Uadaetioo  jnxUliniralre.  Ibid.  16.  1  M.  25  Pf. 

-  Belleoica.    Book  I.  WMth  aiialysis  aud  uotes  by  L.  D.  Dowdall.  (Cam- 
bridge tMxts  wiih  noies.)    LondoQ,  Bell.    12.  cl.                        2  M.  40  Pf. 

Kec.  Acdtiemy  N.  UÖ6  p.  aOl. 

^  —   bistoria  gracca,  rec.  0.  Keller.  Leipzig  1890,  Teuboer.         10 M. 
Ree.:  Berliner  pkil.  Wechenschrift  XI  1 1  p.  326—928  u.  N.  12  p.  357*-360 

A.  Otto. 

-  complete  works,  traDslated  with  introductiuns  and  iiotes,  by  ü.  Ü,  Da* 
kjns.    Vol.  11.    With  maps  an  plan».    London,  Macmiilan 

Dtttrich-Fabrioius,  ^^u  Xuuupiiuus  Hellcuika  u.  Anabasis.  Phiiologus  X  LIX  3 
p.  674. 

Gemoll,  W.,  Beitttge  aar  Kritik  Ton  Xenophons  Anabasis.  II.  Kreosbaif 

li?89  Pr. 

Hpc  :  Wochenschrift  f  klass.  Phil.  VIIl  7  p.  182— löö  v.  Fr.  Reuas. 

Hartman,  J  ,  acaiecu  Xeuophootea.  -—  An&lecta  Xeoophontea  uova  Leiden 
1887  Q.  1869.  (Leipzig,  Hanassowits.)  k  10  M. 

Ree  :  Rivista  di  filoiogia  XfX  1—3  p.  134—141  v  C  0.  Zuretti. 

Levl,  A    notizie  di  codici  greci  iif  llo  biblioteche  italiane.    I.  L'Agesilao 
secondo  il  Laurenziano  55.    iiivista  di  filoiogia  XIX  4-6  p,  284 — 288. 

Uaoke,  K..  de  Xenopbontis  libris  Socraticis.  Jena  18dO.  Pr. 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  1  p.  81-62  v  J.  Golling. 

RoMette ,  de  Xenophentis  vtta.  K6n!gsberg  1884,  Grife     Unser.    2  H. 

See  :  Kivisu  di  Hlologia  XIX  1-3  p.  134—141  v.  G  0.  Zuretti. 

Mhl,  F  ,  du-  UeberliefeniDg  von  Xenophons  HIppardlikos.  JahrbOcber  für 

Phünlogie  143.  Bd.  l.  Hefi  p.  63— 6d. 

^00.  .t  ragments  ot  Zeno  and  Cleantbes.   An  essay  wbicb  obtained  the  Uare 
Mehitlieyear  1889.  By  A.  C.  f  earson.  Caaslnidge.  8»  650  p.  d.  12  H. 
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Znnaras.   Meiber,  J. ,  so  Zooaras.   Bi&iter  f.  d.  bajr.  Gjaoasieo  XXVU  1 
p  17—18 

Zosimns.   Ruehl,  F.,  wano  schrieb  Zodmos?  Bheia.  Moseon  XLVl  1  p. 
—147. 


2.  Römische  Autoren. 

Bftrta,  F.  Aber  die  auf  die  Dicbtkntist  besOglieheo  Aoedrlteke  bei  den  riai- 

idi.  n  Dichtern     II.    Linz  1890  Pr. 
Her  :  Zeitichritt  f.  d.  österr.  Qymn.  XLII  2  p  181     A.  Scbeiodler. 

Bfifhelcr    F  ,  das  ilteate  Jateiiiisclie  R&tbsei,   Ebeio.  MoseoD  XLTi  l 

p  läy— lüu 

Friek,  r.,  zur  Textkritik  u.  Sprache  des  Anonymus  Valesiaous.  Commeou* 

tiones  WOtffliDiaoae  p.  S39-8A0 
dflthling«  O.,  Litmtarberiebt  su  Calpuruius  Siculu«:.  Nemesianus,  Aiholic 

Claiidmnns  lür  1885-  1889.    Bonlaii •  M Ollem  Jahresbenchl  LXIIL  Bi 

p  95—104 

ffosiiis.  r.,  «-ymbolrt  ad  poera«  ialtnos.    Rhein.  Mu'^eiirn  XLVl  2. 

AlanitiuM,  dl.,  Beiträge  zur  Geschichte  frOhchristlicher  Dichter  im  Mittal-, 
alter.    II    Wien  1890^  Temp'^ky  00 fl 

E<»C5.:  Worhenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  13  p  862. 

Miodonski.  A.,  übor  (1it>  exhort:iti()  (]<■  poeiiitentia  t'^ines  uabekaOlrteB  Vc^ 

ta'^'^rr^     Anzeiger  der  Krakauer  Akademie  181M),  Dezemhpr 

Hohl,  H.,  satura.   (Ad  Vitruv  ,  Varr,  Cic.  Philipp.)  CommeDiatiouei  Wdlff- 
linianae  p.  281—986.  i 

Petera,  K  .  Anthologie  aus  den  rl^misfben  Elegikern.  Mit  beaoodenr  De* 

rü('k>'rliiignng  OvmIs  1  lieft  Au?ß;abe  A  Kommentar  ODterm  Text:  Aoi« 
g&bp  B,  IVxt  und  KooiDicntar  getrennt.  Gotha,  Perthes.  8.  121  S.  l  M.öüPt 

Schalle.  K.  P.»  römifiche  Elegiker  in  Aaswabl    Berlin  ld90,  Weidmä  ° 

2  M-  4^ 

Ree.:  Rifista  di  fllolmsta  XIX  4-6  |i.d20  ?.  L  Valmaggi. 
SpelJ«!*,  J.  8.«  ob^errationet  ad  poeta«  latinos  HDemosyiw  XJX  1  ]».  41-61. 
Tranbe,  L.,  varia  UbameDta  eritica.  Comaaentatioiies  WMfBioiaoM  pu  196'90& 


AcciUH     Müller,  Lucian,  de  Accii  fabuiis     Herlin  1^90,  C:\W%ry  2  M. 

Ree  :  VVo«ben''rhrifr  f  kla^fi.  Phil.  VIII  4  p  95  v.  J.  Stowa^ser 

Ammiauus    Petaohenig,  M.,  eu  Ammian.  Philologus  XLIX  3  p  389,  p  478 
U.  p  499 

Petsobenlg.  M  ,  Bemerkungen  sam  T^xt  der  drei  leUteo  BAcber  AnmisBi> 

Corameniationes  Widfflininnae  p,  37  42 

Apuleius    De  rsyrho  et  ('u])iiiino  tabula  adnotatiooibus  criticia  iuatn^  a 
C  Wpyman.    Kreiburg  (Schweiz).    Pr.    4.    52  S. 

Au§oiiii  .Moseila.    Edition  critique  et  traduction  par  H  de  la  Vllle  dt 
Mirmont    Bordeaux  1889,  Gounouilbnu  lOlL 
Rhc  :  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  1  p.  10- lö  v  R.  Peiper 
Brandes.  W. ,  die  stropbiThc  Gtiederur  7  der  Precatio  con^ulis  designsB 

des  Ausonius    ConimentatioDes  Wöitdiaiauae  p.  137—143. 
Gfithling,  A.,  l  itoraiurbericbt^  v.  supra 
Boetbiiis.  Sohepss,  0  ,  zu  Boethius  Commentaitooee  WbffliBiaM«  p.  m^-M 
Vaeeilliif.  MIenger,  so  Btatias  Ciefliiu  (bei  Cic  de  eratoie),  v.  GlMii. 
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Ctetari««  fommeBUrti  cnm  MpplemaDtis  rec  £.  Uoffmano.  2  vol  Wien, 

Idöd,  (ieroia  4  M.  50  Pf. 

Bie. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  6  p  83—86  t.  R  Menge.  —  Blätter  (.  d. 
bftjr.  GjniD.  XXVI  10  p  535—543  v.  H.  Schiller. 

-  G»!lic  war,  eilittd  by  .AÜcroft  and  Masoni.  With  transJation,  voca- 
boiar),  a.hd  test  papera.    Hook  VI.    2  vols.    Loudon,  Clive     12.    cl.   4  M. 

-  —  ed.  bT  Bruckeubury  and  J.  Smitb.  book  Vi.  London,  Percirai. 
U.  190  p.  d.  1  M.  80  Pf. 

-  —  erkJirt  von  Kraner-OitteDberger.  l&  Aufl.  Berlin,  IS90,  Weid- 
mann. L'  -M  25  Pf. 

itec  :  Wochenschrift  f.  klas6.  Phil.  Vlll  U  p.  281-294  ?.  K  Wolff.  —  .Neue 
phil.  Ruud:»chau  N.  4  p  52-57  v.  H.  Menge. 

-  eoanenuni  de  hello  dirili,  erklirt  von  Kraner-HofmnDO.  Berlin  1890^ 
WeidmanQ.  2  M  25  Pt. 

Ree  :  Wochenschrift  f  klass.  Phil.  VlII  13  p  3r>0-35a  w.  J5.  Wolff.  — 

Bivisia  dl  ti)olosj:ia  XIX  4—6  p  297  v.  h .  iiamui  iiio. 

-  —  with  mLiuducuuii,  uutea  und  maps  by  A.  G.  Peakett.  Liberi.  (Pitt 
JPMh  Serien)  8.  XX.  172  p.  cL  3  M.  60  Pf. 

-  PoUuuis  de  bellu  Afiieo  commentarini  recc.  W5lfflin  et  Hiodouski. 

L?:pzig  188'J,  Teubner.  6  M.  80  Pf. 

fiec:  W  ocheuschrilt  f.  klAsa.  PhU.  Vlil  7  p.  175—179  u.  M.  8  p.  213—215 
V.  C.  Fleleeher. 

-  fierieht  ober  die  epanischeo  ünmhen  (bellnm  AlezandrUmm),  heraofg. 

»OD  G.  Landgraf    Leipzig,  1890.  Deichen  Nachf.  1  M. 

Bfcc  :  Nene  phU.  Huud;>cbau  3  p  3Ü  39  v.  R.  Menge.  —  Wocbeu- 
achniL  L  kiiw».  Phil  Vlll  3  p.  61-04  v.  C.  Fleischer.  -  Ztilschrift 
1  d  Oaterr.  Gymn.  XUI  3  p  207—214  v.  A  Polasebek. 

Hirtel,  W.  V.,  die  Gisaraiisgabe  dea  Hirtios.  Conmeotationes  WMfSlinia* 

nac  p.  113-123. 

Haller,  H.  J  ,  Literatorbehcbt  zu  CAaar.  BoiaiAD- Müllen  Jahreabericht 

LXVIII  p.  l-  G4. 

Käme,  A.,  au  Casar  de  hello  gallico  Ii,  29,  3.  Juiirbuciier  iur  klass.  Phi- 
tologle  141.  Bd.  13.  Heft  p.  §50. 

Landgraf,  G.,  Unteraocbongen  sn  Ciaar  o.  Minen  Fortietaem.  Erlangen 

1888,  Deichen.  3  M. 

Ree:  Wochenschrilt  t.  kia«8.  PhU.  Vill  11  p.  290-294  u.  N.  12  p.320 
—324  f.  C.  Fleiftcher  -  Zeitschrift  f  d.  Osterr.  GyoiO.  XUI  3 
p.  207^814     A.  Poleteheir. 

—  mm  beUnm  Alexandrinun.   Commentatiooei  WöHflinianae  p.  15  —  21. 

Lange,  J.,  u  F.  Weck,  su  Cäsars  bellom  Gallicam.  Jahrbadier  fQr  Pbl- 

lolopie  143.  Bd.  3.  üefi  p.  1U9-L'09. 

Maiden,  H.  E.,  Caesar's  expedmon  lo  Britain.  Journal  of  Philology  38 
p.  103— IW. 

OiMir,  Bilderatlas  zu  Casar.  Leipzig  1890,  Si  luni  U&  Günther.  2  M.  85Ff. 
Ric:  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  11  p*.  337-339  v.  R.  Menge.  - 
Bl&tter  1.  d.  bayr.  Gymu.  XXVll  2  p.  119—120  v.  Schiller.  —  Korre- 
kpondeublatt  der  Westd.  Zeitschrift  X  1  p.  21— 23  f.  Keane.  — 
Academy  96$  p.  302.  —  Bivista  di  filologia  XIX  4-6  p.  1301  v. 
y  Rarnoriuo. 

Ridgeway,  W-,  Caesarea  iovasion  of  Britain.  Journal  of  Philology  N.  38 

p  200  -  210. 

tebtller,  Helnrloli  (Memmingen),  vom  Ursprung  des  Bellum  Alexandiinnm. 

Ul.  Blfttter  1  d.  bayr.  Gymc.  XXVI  10  p  511-523. 

—  zu  Cäsar  nnd  seinen  Fortsetzern    Comra.  Wölffl.  p.  49—56. 

Sihter,  E.  G.,  siudies  in  Cae»ar.  II.  Ckiaicai  Kuview  IV  10  p.  448—450. 

Calponiiii«  hicalo§.   Gfithling,  Liieraturbericht,  v.  p.  44. 
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Catonis«  IM.  Porci,  de  agri  coltura  Uber,  M.  TMitl  Varrwrit  remni* 
Bttcarum  libri  III«  ex  reoensione  B.  Keilii.  Voi.  II.  fasc.  II:  Commenurius 
io  yanoDit  rerom  rastiearam  libros  trea.  Leipsic,  Teubner.  8.  Vli,  3lS  i 

8  M. 

CatuIIs  ausgewählte  Gedichte.  Verdeotscht  in  den  Versmasaen  üer  Undihft 
?on  Fr.  Pres  sei.  l.  Lief.  8.  Aofl.  Berltii,  LaDgensdieidt  8.  TILI,  SS  & 

35  Pt 

Ellis,  R.,  Catullus  LXII  34,  36.   Jnnrnal  of  Philologj  N.  3S  p  179 
Karsten,  H.  J.,  ae  CataiK  carmioe  XLUll.  Mnanosyne  XIX  2  p  m-'M 

Simpson,  P.,  notM  00  Mnllos.  (o.  08«  48,  efee.)  ClaisMal  Bevie«  I?  10 

p.  481  482. 

Sonny,  A.,  zu  Catull  carm.  68.  Wocbenscbrift  für  klass.  Phil.  Ylll  2 
p.  58—54« 

Thomas,  P.,  Catolla  XLTI 11.  Revue  de  l'instraetloD  publique  en  Bsl|iqa» 
XXXiV2p.78. 

Weber,  H.,  qnacstiones  Catullianae.  Gotha  W30,  Perthes  4M 
Ree:  Wocheoschrifi  f  klass.  Phil.  Vlll  l  p.  15—16  ?.  K  P  Schafxe 

Cicero.  Dell*  oratore  libri  HI.  Testo  riveduto  et  annotato  da  A.  Cisi. 
Libro  terao.  Torino,  Löscher.  8    181  p.  1  IL 

—  de  oratore,  von  Plderit- Ha rfieeker.  8.  Aufl.  I—DL  Leipsig  1988^. 

TenbDer.  h  I  M  .lOPt 

Kec  :  B.  rliner  phil.  Wochenschriit  XI  8  p.  233  -239;  N.  9  p.  271; 
N  10  p.  29Ö— 303  V.  Cr.  borof.  —  Clsssical  Keview  IV  10  p  466  t. 
A.  S.  Wilkim. 

—  discours  choisis,  analyses  et  annot^s  par  J.  B roeckaertoTandesype. 
I.  BmxeUes  1890,  Sociöt6  de  Jibrairie.   18.   191  p.  IM.  60flj, 

—  plaidoyf  r  pour  Archias.    Explique  Htf^ralemeot^  tradoit  et  aanot^  pir 

M.  Chaoselio     Pari?,  Hachetie     12.    64  p. 

—  —    avec  une  iDiroduction,  des  uotes,  et  appeudice  par  £.  Thonit.' 
3.  tirage,  revu.   Paris,  Hachette.    16.   52  p.  9DFt| 

—  de  fmperio  Co.  Pompei,  nach  p&dagogiscfaeo  OesiditspmikteD  etUirtfH^' 

F.  Thümen.    Berlin  1890,  Gftrtner.  1  M  40K 

Eec:   öerlinpr  phif  Wochenschrift  XI  12  p.  362  -  384     F.  Möller.  -i 

—  oratio  pro  T.  Aonio  Milone.   Texte  latin.  publik  avec  nne  introdoctioD 
histonque,  uue  analyse  du  discours  et  des  notes  par  J.  B.  Lechatelli«^  [ 
Paris,  Poussielgue.   6.   88  p.  40 

—  pro  L.  Uarena  oratio.  Scholamm  in  asum  ed.  A.  Korstttt r.  Wi«l 
Gerold.   12.   TI,  79  8.  eart  aoPC 

—  —  con  proemio  e  note  di  A.  Paeder*.  Torino,  LOeeber.  8.  139  p.^ 

IM.  80Pl; 

—  Rede  für  Sex.  Boscius,  erklärt  von  O.  Land grafl  2.  Aufl.  Goüisle 

1 

Ree.:  Nene  phil.  BnodMian  H.  7  p.  101—108  v.  B.  R.  Sehnlie. 

— »    de  finibus,  ed  G.  ^'emethy    Budapest  1890,  Lampel.  lM.JOWi 
Ree:  Keue  phil.  Rundschau  N.  3  p.  3ö— 36  Oustafsson. 

—  dialogue  sur  Pamlti^.  Expliqu^  litt^ralemettt»  tradoit  et  annot^  par  A. 
Legouez.    Paris,  Hachette.    12.    164  p.  i  M  SSPt 

—  Paradoxa.  —  Somnium  Scipionis.  Von  H.  Ans.  Gotha  1890.  öOu.^üli. 
Ree. :  Berliner  phil.  Woefaensehrift  XI  8  p.  289  v.  GL  Detter. 

—  Paradoxa  ad  M.  Brutum.  Erklärt  von  Max  Schneider.  l^PH' 
Tancfanita.  8.  84  S.  I 

—  select  letters.  Edited,  with  tntrodnetioa  aad  notei»  hy  B.  Y.  Tyrrell^ 
London,  Macmillan. 
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Cicero,  epi^t'  lanim  selpctanim  liher  I  et  II.    Editio  qUATla.  AügOBtae  Tau- 
rinorum,  ex  off.  Salesiana.    2  voll.    16    47  &  41  p.  k  10  Pf. 

—  —  epistolae  duodeciro  selectae  ex  sedecim  ad  familiäres  libria.  JUaade 
Pompeia  1890,  Quirici  et  Camagni.    16    15  p. 

»  pro  Maroello.  Ulerally  traotlated  by  John  Oibioo.  (K«Uy*i  Keys  to 
Clumcs.)  Uodoii,  Gorniah    18  1  H.  SO  Ff. 

—  2.  Rede  gegrn  Gaiiis  Verro^     V:  Heber  die  Leibes-  und  Leben^sstrafpn 
[De  «npplTriis]     Wortgetreu  nach  II.  R  Mecklenburg's  Grundsätzen  nher- 
setil  vom  Uberlehrer  Ü.  N.    2  u.  3.  Heft.    Berlin,  Mecklenburg,    a  25  Fi. 

—  il  primo  Itbro  delle  Tascalaoe.    Saggio  di  traduzione  di  C.  Canilli. 
Verona,  TedMcbi.   lA.  83  p  75  Ff. 

Bdokel.  E.,  SQ  Cicero  ad  Attienin.  Gommentationet  WMfflittianao  p.  246 

Ellis,  R,  notes  on  Cicero  Orator    Jouroal  of  Philolopry  N  38  p.  170-181. 

Giambelli.  C ,  gli  studi  Aristotelici  e  la  dottrina  d'Antioco  nel  De  üuibus. 
Rivista  di  filologia  XIX  4-6  p.  242-276;  N  7—9  p  397  -426. 

Heinemann,  Ciceros  Schrift  von  den  menscfalicheo  Pflichten.  Rhein.  Blätter 
fUr  ErsieboDg  N.  1  a.  3. 

Leighton ,  R.  y  the  Medicean  mas.  of  Cicero*8  letters.  Tnnsactiooe  of  the 

American  Phil.  A.ssociation  XXI  p  59—87. 

Lohte«.  E ,  Tullian!\.    Berlin  1890.   Pr.    (Gärtner.)  1  M. 

Ree  :  Berliner  plul.  Wochenschrift  XI  10  p  303-304  v.  F.  Müller. 

Luterbacher,  F.,  Literaturbr>richt  zu  Ciceros  Reden*  Jahresbencbte  des 
Berliner  phil.  Vereins  XVU  p.  1  — lö. 

Mendeleeolin,  L.,  analecta  TuUiaoa.  Jahrbtteber  Itlr  Pbilologie  143.  Bd. 

I.  Heffc  67-80. 

Merguet,  H..  Lexikon  zu  den  philosoplÜBdieD  Schriften  Cieeios.  II  Bd. 

7-9.  Heft    Jena  1B90,  Fischer  16  M. 

Ree. :  Revue  cntique  N.  13  p.  240  -241  v.  P.  Lejay. 

Reinaoh,  Th.,  de  Archia  poeta.   Pari»  ISUO,  Lerooz. 
Ree.:  Revne  critiqne  N.  11  p. 906—206  t.  P.  JUejay. 

Sohienger,  Septenare  bei  Statios  Cftdlios  (in  Cic  de  oiat  IX  10)w  Hiini 

1890     Pr.    p.  11-12 

-    7U  Cicero  pro  Sestio,  pro  Mnrrna     Ibid.  p.  16—18. 

Sohmidt,  O.  Ed.,  ein  unverstandener  Witz  Ciceros  nebst  einer  kurzen  Be- 
merkuQg  Ober  die  handschriftliche  Ueberlieferung  der  Briefe  an  Atticus. 
Berliner  phil.  Wocfaenicbrift  XI  13  p.  854—366;  N.  13  p.  886-388. 

Sokwenke*  P.,  apparatos  criticas  ad  Ciceronis  libris  de  natnra  deorom. 

Clsssical  Review  IV  10  p  454—467. 
8panoghe,  E.,  emendationes  Tullianac    Li  idon  1890.  Brill.  2  M. 

Ree:  Revne  de  rinstraetion  publique  eu  Belgiqae  X2LX1V  1  p.  17—24 

P.  Thomas. 

Tyrrell,  R.,  Y.,  noles  on  Cicero  ^p.  ad  AtUean.  Clasiieal  Review  IV  10 
p  451-468 

Vriea,  S.  G  de,  commentatiuncula  de  codlce  Cicerosis  Cat  Mai.  ,Asb- 
bonihameii^i     Leiden  1889,  Brill.  2  M.  40  Pf. 

Ree. :  Berliner  phil.  Wochenschriit  Xi  6  p.  186  v.  H.  Deiter. 

CtandUiitis.  Güthling,  Literaturbericht»  v.  p.  44. 

Kodi,  iullua,  Clandianea.  Philologns  XLIX  3  p.  667—571. 

Maiiitius,  M.,  Beitr&ge  zar  Geachiehte  rtmisober  Dtehter  im  Mittelalter. 

II.  Claadiaous.   Philologas  XLIX  3  p.  544-564. 

Conmodianns.   MtnHiiie,  M.,  sa  Kouimodiaa.   Bhein.  Maieum  KLVl  1 

P  150-152. 
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Commodlanns.  Schneider,  Heinrich,  die  Casiii»  Tempom  u.  Medi  Co» 

modian.    Erlangen.    Di^s    8    35  S. 

Corneliu§  Nepo§.   Schäfer,      Nepoa-Voc«bai&r.  3,  Aafl.  foo  OrtmanD. 
Leipzig  16ÖÜ,  Tcubner.  40  K. 

See  :  Blätter  f  d.  bayr.  Gymn.  XXVI  10  p.  548—649  TrieadL  ~  Znt- 
sehrift  f.  d.  teterr.  Gymn.  JLLIl  8  p.  142-143  t.  H.  Konol 

Wagener,  C  ,  zn  ComeUns  Mepos  n.  Pompeiiu  Mala.  Commeotatioim 

Wölfflinianac  p.  !  -  6. 

Corpus  Jttria  civilla.   Kecc  Mommsen-Erüger.  L  Berlin  1688.  Weid- 
aiKuu.  10  M. 

Bee. :  Nene  pbil.  RoDdwban  N.  6  p.  76  v*  K  Gnipe.  —  TlieoL  LHennu<> 

zeitnng  N.  3. 

—    Ju8tiniai)i  institatioDum  libri  IV,  with  commentary  by  J  B.  Mojie 
2.  ed.  Oxlord  1889.  —  Ihe  Institutes,  uansiated  by  J.  B.  Moyle.  Oxford 

Rae.:  Berliner  pbU.  WoehenichriCfc  XI  12  p.  S86-366  tob  J.  Baioa. 

Buonamioi,  salla  storia  del  inanoseritto  pieaae-fiorantino  dalla  Fiadettt. 
Arduvio  giuridico  yoL  48,  fasc.  1^ 

Dydynsici,  Th.  v. ,  Beiträge  zur  handschriftlichen  Ucberliefeniog  der  Ja- 
6iiuiuuisciiea  Recbtsquelien.  1.  IngtitatioBea.  1.  üeft.  Berlin,  Puit- 
kammer.   8.    1 12  S.  2  Pf 

Glück,  Ferd.,  commeuiano  alle  Paudetie,  tradotto  ed  arricchito.  Diretton: 
F.  Serafinl  e  P.  Cogliolo.  Diap.  LXXXIV-XC.  Milaao,  Til- 
lardi.  8.  kl}L 


Kalb,  W..  bekannte  Federn  in  Reakiiptan  iftniicber  Kaiaer. 

tiones  WöUfliniaaae  p.  329  337. 

Kubier.  B.,  ad  digestorum  libroa  obserratioaea  criüeaa.  ConuMDtatioeas 

Wohfliiiianae  p  203—211. 

€ypriauu9  XUaacias  Caeeilins.  Hauaalaltar,  J.,  Cyprian  -  Studien.  Caia- 
mentaticuea  Wolffliaianae  p.  877—389. 

Mlodonakl,  A.,  nur  Kritik  der  ittaeten  latainiaehan  Fndigt  de  alaatoribai. 

Commcntationes  Wölflima&ae  p.  371—373. 

Cyprian!,  galli  poetae.  be^tatenchob,  accednnt  incertorum  de  Sodoma  et 
loua  et  ad  senaioiem  carmina  et  Hilarii  quae  teruntur  in  Geoe^,  ^ 
Maccabaeis  atque  de  £uangelio.  Ree.  et  Gömmentario  eritieo  instraxit  Ra  d 
Peiper.  Wien,  Tempsky.  8.  XXXIX,  348  3.  lOM. 

Dracotttiuf.    noaabarg»  IC«  Draeontiana.    OommeDtationaa  Wdlfffiaiaaii 

p.  63  68 

Ennius.    Havel,  Enaios,  azamen  de  di?en  paaaagas.  Bavne  de  pbilolafi» 

XIV  3. 

Speijer,  J.  S.,  ad  Ennium.    Mnemosyne  XIX  1  p.  49—60. 
Epiei.   Jeep,  L.,  Jahresbenciit  dbei  die  röiuiacheu  Epiker  nach  Vergilio», 
1683—1689,     Locanua  n.  Silina  Italieua. 

Bumenlns.  Seeck,  Erhebung  des  Hanaiiao.  Beitrag  aar  Intarprautioa  des 

Eumeuiua,  v.  Römische  Geschichte. 

Eutropius  Literally  traoeUied  by  JobnGibaon.  (Kelly'a  Keys.)  Loodoo, 
Cüiuiih.    12    78  p.    cl.  1  M.  20 11 

Festi  de  verborum  signiücatu  ed.  E.  Thewrewk  de  Poüöt.  1.  öndapfti 
1890.   (Berlin,  Calrary.)  7M.  fiOPt 

Ree. :  Deutsche  Literaturseitong  N.  6  p.  200     H.  Keil. 

Floms  Asbach,  zum  T(xt  de-?  Flonis.  Altf^rthum^i^e Seilschaft  so  Prüm, 
Dezimberäitzung  v^Ö90).  iKorrespoiidenzbialt  der  VVestd.  Zeitscbrift  IX  1« 
p.  302-  304.) 
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Flonis.  B«ok,  J.  M.,  obserrationes  criticae  et  palae(^aphieM  ftd  Floii  ef^* 
tomam  de  Tito  Livio.   (Eduardo  Woelfflino  ottalida  MMftiiaift  gratnlftttr 

scriptor.)   Groningen,  gr.  4.  28,  X^Xi  S. 

—  sor  Wttrdifnng  der  Leidener  Floroa-Huidtdiffüleii.  Conmeitetioaai  W<»lft> 

linianae  p.  159—167. 

GermaniCQS.    EMis,  R.,  ad  Gcrmanici  Aratea  v.  Manilivis 

Ciratiiis.   Fiegl,  M.|  des  Qratios  Faliiciia  Cyuegetica,  seiue  Vorgäoger  und 
seine  Nadifolger.  05»  18B0.  Fr.  8.  M  & 

firegoriu»  TuronMMlw.  BmumI,      le  latio  deOrtgoire  de  Tours.  Paria 

1890,  Hachette.  10  M, 

Bec. :  Berliner  phil.  Wocbeuscbrift  XI  7  p.  209  —  211  v.  M.  FetscheDig. 

—  Destaelie  JUteratimeitaiiff  M.  18  p.  418—417  t.  W.  VejefwLObke. 

Kruach,  B.,  zu  M.  Boncets  Untersuchungen  Ober  Oreger  feo  Tovrii  AivUt 

f.  deutsche  Gescbichtskunde  XVI  2  p.  432  —  434. 

iBilarii  tractatus  »itper   psalmos  rec.  A.  Ziiii^cerle.    Wien,  Tempsky.  ö. 
XXII,  888  S.  MM. 

Ree  :  Neue  phil    Rnndsrhau  N.  5  p.  7G-78. 

Zingerle,  A.,  kleine  Beitr&ge  zu  griechiscb- lateinischen  Worterklftrnngen 
Mie  den  Hlliiianleehen  FMlmenkomneBtar.  Conunent»ti<mes  W8HBI- 
nienae  p.  218—218. 

HmAfU.  Erklärt  von  A.  Kieisüng.  L  a.  Aufl.  Berlin  t88a  WeidmaDn. 

Ree  :  N  i  e  pbil.  Rondscban  8  p.  113-118  v.  E.  BoMnberg.  —  Berliner 
phil  Wochenschrift  XI  II  p  329-332  v.  W.  Mewet.  —  American  Jonr* 
nai  of  Phil.  N.  43  p.  374—375  v.  £.  Spieker. 

—  Ihe  worke,  wlfh  ooninieDtary  of  E.  C.  Wickham.  U.  Saüres,  epistlee. 

Oxford 

Rr-c  :  Academy  N.  981  p  189—190  v.  A.  S.  Wilkins. 

—  Oden  u.  Epoden,  erklärt  voa  K.  Kusier.    Paderborn  1890,  Schöningh. 

3  M. 

Bec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VllI  10  p.  367-27!     0.  Weietenfele. 

—  Neue  phil.  Ruadschaa  N.  ö  p.  68—73     Heioricii  Malier. 

—  quindecim  carmina  Horatü  edidit  B.  D.  Cbristiania,  Fabricias.  8.  I?,  80  S. 

3  M. 

lea  epttres.  Expliqnees  litt^raiement,  traduitea  et  annofc^es  par  £.  Taii le- 
fert.   Paris,  Hachelte.   12.  263  p.  2  M. 

—  te  enfire»  eommentate  daR.  Salrbadlni.  Torim»,  LOedier.  8.  148.  SIL 

—  —    expliqu^es  litt^ralement  par  £.  Sommer,  ^tadnitet  et  amot^es  par 
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StowitMr,  J.,  der  Schiffbrach  deg  Hon»  (eatm.  I  28).  ZeitMbriittl 
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Jnvenci  evangeliorum  libri  rec.  J.  Huemer.   Wien,  Teropsky    7      20  H 
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dUos  par  0.  Biemaoo  et  L  Uri.  3.  tirac«,  rom  PariSi  Uachette.  16. 
XLVin,  293  p.  1 M.  80Pt 
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p.  329-881  f.  A.  T.  BreskA. 
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tUmwcUu  Felix.  Oklavias»  ms  den  Lat.  kw  H,  Hagen.  Bern  Ualler. 
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Spohr,  F.,  die  Präpositionen  bei  M.  Aurelius  Prudentiua.  Erlangea  I890i 

Disi.  a  58  S. 
Wayman,  an  Seneea  n.  Prodeatina,  t.  Seaeea. 
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qaintilinuns,  4e  intitatioM  onioito.  I.  Pir  CL  FierTlH«.  Ptrii  IdM» 

FirmiD-Didot.  10  M. 

Bec:  Dentsche  Litentorseitoiiff  ü.  1     12—13  t.  £.  Toigt.  —  l<ieue  phil. 
BMjheh«  N.  S  p.  M.  KfMia. 

-     Unterweisung  in  dor  BercdiHmkeit.    10.  Hiich    üebersetzt  von  H.  B  e  n d  e  r. 
3  lleftf    ?  Autl.   BeHtD  ld90,  Laugenscheidt.   8.   75  S.  ä  35  Pf. 

Castellani,  C.  Intorno  alle  duc  edizioni  reoete,  1471  e  senz'  aaa»  delie 
lititasioai  di  Quintiliano  e  all'  edizione  veneta  1482  deUt  dadamiBloiii 

g\h  attribnite  a  Quintiliano.    Tenezia,  Yis«Dtiol    8.    15  |». 

Kiderlin,  M.,  zn  Quintilianus.    Bheio  Museum  XLVI  1  p.  9—24. 

—    zum  XI.  Buche  des  QaiotiliaODi    Philologus  XLIX  3  p  4611-478. 

Basticius.  Brandes,  W.,  des  Rusticius  Ilelpidius  0* dicht  de  Christi  Jeiu  be* 
Mficüs    Braunscbweig  1890.  Pr. 
Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  Xi  7  p.  207  — 209  v.  M.  Manitii». 

Sftllnstius.    BpIIutd  jnp:urtbtQum.   Testo  latino  COD  iotrodoxioM  «  Bote  di 

B.  Tesio.    Torino,  Scioldo.   8.   Vlil,  lia  p.  2  M. 

ScMMiger,  sa  Sallmt  Cttilink  Maai  IflM.  Pr.  p.  16-19. 

SCMBieL   Palmer,  A.,  observations  on  th«  fragmenU  of  Uit  Latin  Sesalft 

pocts    TTf^rmathena  XVI!  p  79 — 83. 

fienee«  pbilosopbu»    Birt,  Th. ,  Jbiacbtrftalidieg  zur  Apttcoloeyntotis  und 
ApodiMnii  de«  S«ii«ea.  Bhtbu.  Mmeaia  XLTI  1  p.  162— lAS. 

HlfMiMd,  H.,  L  AniKiei  SenecM  «plttulM  noNlw  q«o  «rdioe  iint 
acriptae.   Leipzig;  1890,  Teubner.  S  H. 

Ree:  Neoe  phil,  Rundschau  N  7  p.  l«i;5  — 10.3  v.  Heis. 

Paria,  A.,  il  teatro  di  L.  Anneo  Seneca.    Xorioo  Lösclier.       3  M. 

Bec.:  Biviau  da  fiMogia  XIX  4-6  p.  811     O.  Oortaaa. 


L,  Mn^aa  da  rtnedita  fmtaltaniiD.  Barn«  de  pbllologia  Xf 7  8. 

Weyman,  Ct  Beoaca  q.  Pkodaatiaa.  OonraentatioDe«  WolfShdanaa  p.  S81 

—287 

Servilia-   Lämmerhirt,  G. ,  de  priscorum  scriptarum  iocis  a  Servio  aiiatis. 


^Qawnantationes  Jenenses  IV.)   Leipzig  1890,  Teubner. 

Ree  :  Bfrliner  phil.  Wocht^nschnft  Xl 


2  p  40-49  V.  B.  Kablar  -  Wo- 

clirii  (  hrift  l.  klasö.  Phil.  Vlli  p.  17—18  v.  Klotz 

8UU  Italic i  Funica  ed.  L.  Bauer   I.  Leipzig  1890,  Teabner.  2  M.  40  Pf. 
Bee.:Wrcben8€hriftf.  kl<     1  hil  VIll  7  p.)79-181  t.  J.  Sonnar.  —  Blät- 
ter f  d  bayr  Gymn  XXVI  10  p  r)43  -  544  v.  C.  Weymao.  —  Claaakal 

Review  V  1.2  p.  3t>  - 37  v.  W.  E  Holtland. 

Jeep,  L.,  Jahresbericht  au  Silios  italicus  und  IUm  Laüna  des  Italiciu. 
BuiaiaB-Hflllefa  Jahraabariehi  LXIll.  Bd.  p.  183-  806. 

Vm«,  J.  8.  van,  notolaa  criücaa  ad  SlUnai  Itallanai.  ÜBaiioayiM  XIX  2 

p.  191-100 

fttatiaa.  Lied  Toa  Tbebeii,  deuUcli  von  A.  Imtiof.   2  TUe.  Leipsig  1885 
^89,  Schröter.  2  M.  50  Pf. 

BLec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  1  p.  10—11      A.  Stoinborger. 

Claretie,  L ,  de  P.  PapinH  8ta«ii  Silria.  Thte  Paria,  inp.  iiaranaaa. 

8.   87  p. 

Wotke,  K.,  bandscbriftUdie  BeltriM  ao  SUtiai.   Cod.  Vat.  Beginensit. 
Zeit5chrift  f.  d.  Aeterr.  Gymn.  XLIi  8  p.  200  -208. 

Stella,  AmiBttu.  Iliai,  P.,  da  h.  Arroatfo  Slalla,  paata  Patafiaa.  Padua 

1880  Pr. 

Baa.1  BiTitUk  di  ffiologia  XIX  7-0  p.  484— M6  v.  0.  GotcId. 
Saetonias.   Ellia.  R.,  Suetoni  Gramm,  ii.  SBateoi  vit»  Lncasi  Jaoti»! 
af  PbUoiofy  Ii.  88  p.  174  b.  p.  161—188. 
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Tafffn«!  ADzuUiom  Ubri  with  notM  bj  W.  F.  Aileo.  fiooks  1— VI.  Boston 

16m,  GiDD. 

Bee.:  Atbenaeam  N.  3304  p.  246. 

 bj  J.  B.  Worthlngtoo.  Lib.  XIY.   London  1869,  Longman. 

SM.  40Pt 

Ree:  Äthenaeura  N.  3304  p.  246 

—  bistories.  With  introduciion ,  notes  EOd  BXk  index  bjf  W.  A.  Öpoouer. 
I    Londoo,  Macmillan.    8.    500  p.    cl.  19  M.  20  Pf. 

.  —  Germaaia,  Agricola,Dialogu8,  rec.K.Novak.  Prag  1089,  Storch.  IM.  20  PL 
Rm.:  Woebonsdirin  f.  kTft»9.  Phil.  VIIl  6  p.  149— 1&3     Ü.  Zerolal. 

—  Agricola  cod  note  di  C.  Fumagalli.  Veroim,  Tedeschi.  12.  Cü  p.  IM. 
 Agricola,  erklärt  ?od  K.  Koaut.   Gotha  1889.  Perthes.  80 Pt 

Bae.:  Beno  plüL  Bnndaehan  K.  l  p.  11— 14  t.  A.  Lftoge. 

-  —  erkUüri  ?on  K.  Tfleking.  3.  terb.  Aufl.  Paderboni  1890,  Sehöningh. 
8.  82  S.  80  Pf. 

-  Germania,  erJ&atert  tod  H.  8chweiser*Sidler.   6.  Aufl.  Halle  issa, 
Waiit^Diiaas.  2  M. 

Bee  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  S  p.  44-4e     U.  Zemial. 

-  dialogDS,  erklärt  von  K.  Wolf  f.   Gotha  1890,  Perthes.         IM.  90  Pf. 
Bec:  Nene  pbil.  Bnndachao  N.  4  p.  69-62  r.  A.  Lange. 

Gerber  ot  Greef,  lexicon  Taciteom.   Fase.  IX.,  ed.  A.  Oreef.  Leipzig, 
Tenbner.    gr.  8.    S.  029-1040.  3  M.  60  Pt. 

Hachtmann,  K.,  zu  Tacitus  Germania.   (Der  Name  Germani.)  Jahrbücher 

für  1  bil.jlogie  143.  ßd  3  Uett  p.  209-214. 

Hoehart,  P.,  Boccace  et  Tacite.  Annales  de  la  FacoU6  des  lettres  de  Bor- 

deanx  1890  N.  8.  8. 
SeWnt,  A.,  an  Tadtns  bist.  II  10.  Bhein.  Mosenm  XL  VI  1  p.  168—154. 
Weinberger,  J.,  die  Frage  nach  Ectstehnng  o.  Tendeos  der  Taciteischen 

Germania.   ÜlmüU  1890.   Pr.   S.   20  S 

Zefler,  das  odium  generis  htimani  der  Christen.  Zeitschrift  f.  wiss.  Theol.  N.  3. 

lerentius.    Heauion  timorumenos.    Text  Latin  with  stage  dirt-ctions  by 
J.  C.  iiolff.    Bostou,  GiüD.    8.    II,  Ol  p.  1  M.  25  Pf. 

—  Pbonnio.    Text  Latin  with  stago  direclion.^,  by  F.  W.  Nicolsoo.  Ibid. 
im    8.    II,  66  p.  1  M.  25  Pt 

Dziatzko.  K..  zur  Geschichte  der  Bembo-Handschrifi  des  Tereos.  Bhein. 

Museum  XLVI  1  p  47—53 

—  aur  Frage  der  Calliupiauischen  Bezensiou        Terenz.  Commenta- 
tiones  WOlfflinianae  p.  219-926. 

Im  Btont,      k  propos  d'une  gra? ure  snr  bois  dn  Terance  du  1498.  Bevao 
arch^ologiqne  XVll,  janviei^f^vrier,  p,  7-9. 

Schlee,  F  ,  ^nm  Laurentianos  (Yictorianns)  des  Terentios.  Bbein.  Mnsenm 

XLVI  1  p  147—150 

Speijer,  J.  S..  ad  Tereotium.    Mnemosyne  XIX  1  p.  50— til. 

lertnllianuH.    Courdaveaux,  Tertuiinu.    Kevue  du  Tbiatoire  des  religious 
XXIII  1. 

Martolt  W.  v.,  patristiscfae  Studien.  (Tertnllianns.)  4  Hefto.  Wien  1890, 
Temp^Vy.  5M.  80Pt 

Kec  :  Borliner  phil.  Wochenschrift  XI  13  p.  399-401  X. 

Ndldeoben,  E.,  lertuiliao.   Gotha  1890,  Perthes.  9M. 
Bee.:  Lit.  Ceotralbbitt  N.  5  p.  144—145  ?.  R  P.  -  Theol.  Literatnr- 
zeitang  M.  6. 

Schmidt.  Joh  ,  ?nip';«f>n),  ein  HnitrnL»  zur  Chronologie  der  Schriften  Ter- 
tnlliaus  u.  der  Prokonsnln  Ton  Airica.  Kbein.  Museum  XLVI  1  p.  77—98. 
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lertnllianos.  VU«t,  J.  van  der,  studm  Ecciesiasüca.  TertuliMoa.  L  Cri* 
tieft  et  interpretatorlA.  Leiden,  Brill  8.   108  8.  SIL 

—  ad  TortnlUani  dAclamatioiiei.  Hoeoioiyiie  XIX  1  p.  Ol 

Tibnllas.  Coto,  J.  C,  ihe  lovei  ofTibnlloa.  Hie  roitie  elegiea,  etc  London, 
Houtston.  3  M.  lOPt 

Palmer,  A.,  Tibulliarunv :    I  6,  71.    Hermaihena  XVII  l  p.  16, 

Speijer,  J.  S.,  ad  Tiüulium.   Muemosyne  XiX  1  p.  61. 
?alerlli§  Placem.  Peters,  J.,  de  Valerii  Flaed  vlt«  et  cermine.  Ktain> 
berg  1890,  Diss  (Leipzig,  Fock.)  1  M.  fiOK 

"Rrc.:  Berliner  phi!  Wochenschrift  XI  6  p.  173  —  175  v  K.  Rossb<»rc:. 

Valei'ius  Maximus  Kempf,  K. ,  Bendu  über  die  Deuero  dri;  Valerias 
Maximus  betreffende  Litteratur  Bursian-Mullers  Jahresbericht  LXU  p. 254 
-286. 

Opitz.  Th.,  ad  libmin  de  viiia  illnstriboi.  CommeDtatkMiee  WMIIIiiiaaaa 

V  363  -  369. 

Varro,    Ellit,  R.,  Varro  de  L.  L.   Juuruai  ot  i'iiiluiogy  N.  3ö  p.  178—179. 

Heidrioh,  Q.,  Tarromaoa.   I.   Melk  1890.  Pr. 

Ree.:  Wocbensclurifl  f.  klaaa.  Phil  YIII  4  p. 98-99  t.  Q.  Berg«l 

Nohl,  H.,  Varro  de  r  r  ,  v.  p.  44. 

Samter,  E..  qnaestione»  VarrooiaoAe.  Diss.  Berlio,  Ueioricb  &  KemJce. 
8    86  S.  2  M. 

▼elleins  Paterenlos.   HHberg,  J  .  zu  Horatioa  o.  Velleios.  Zeinckiift  t 

rjsurr  Gymn.  XLll  3  p.  197—200. 
Vergilli  opera  recensuit  ac  notia  illostraTit  J.  Lejard.   3>  editio.  Sita, 
i'oussielgue.    16.   XXiV.  7üö  p. 

—  Aeneid,  witb  notes  by  T.  u.  Pap il Ion  and  A.  E.  Haigh.  Books  I 
-IX.    2.  vols.    Oxford  1890.  7  M.  90 PC 

Ree  :  Classical  Review  IV  10  p.  463— 466  v.  T.  E.  Page. 

—  —  mit  uDgarischen  Noten  von  J.  Pirchala.  1  (Lib.  1— VI).  Budapsit 
1890,  Kggenberger    8.    171  S.  l  M.  40  Pf. 

—  —  le  troisiöme  livre  de  l'Eo^ide.  £zpliqa61itt6ralemeiitparE.  Somncr. 
Traduit  et  aonol6  per  A.  De  Sportes.  Paris,  Hachette.  18.  98  p  IM.  50  PL 

—  BucoHcs  and  Georgics    Edited,  with  iotroduction  and  aote> ,  by  T  L 

P.ipilloii  aiid  A   E  Haigh.    Oxford     8    210  p.    cl  4M  20  H. 

—  Eneide,  tradotta  da  B.  Silo  rata.  4.  ed.  col  teato  e  copiose  oote.  l'y 
lenno,  Clausen.    16.   694  p.  911. 

—  —  Araeide.  Hoch  VIII.  In  freien  Staaten  abersetst  von  E.  Irnseher 
Leipaig.  Fock.  8.  30  S.  60  PI 

Elfis  R.,  Ciris  v.  470  -  472.    American  Journal  of  Philology  N.  43  p.  3ö' 

Funck,  A.,  Verq:il -Glossen  aus  dem  Glossarium  Cod.  VaL  3321.  Üoaaes- 

latiüues  Wölttiiniauae  p.  43-47. 
Lederer,  8..  ist  Vergil  der  Verfasser  von  Culex  o.  Ciris?  Leipsig  ISi«0. 

Fock  1 M. 

R<  c  :  Wüchensohrin  f.  klass  Phil  VIII  11  p.  289-290  v  U.  MortO. 

Sohlenger,  m  Aen.  i  402.    Mainz  18^0.    Pr.    p.  14. 
Tir^ilius  Ularo  grammaticuA.  Ernault,  E ,  de  VirgiKo  Marooe  graasttp 

tico.   Paris  1886.  Vieweg. 

Ree:  Zeitschrift  t.  d  österr.  Gymn  XLII  2  p.  117-119  v.  J.  Hnemer 

Hertz,  M.,  de  Virgilii  A4aronU  grammatici  epitomarum  oodue  AabiaoeiMi* 
Breslau  1888.   Ind.  lect. 
Hec:  Zeitschrift  f.  d.  dsterr.  Gymn.  XLII  3  p.  117—119  v.  J.  HoeBsr. 

Sfanol,  Th.,  Virgiliana.  (In  der  Woehenschrift  f.  klass.  Phil.  VII,  lS9a) 
Ree  :  Zeitschrift  f.  d  österr.  Gymn.  XLll  8  p.  181—184  v.  J.üaesier. 

VitroTlu§.    Nohl,  H,  ad  Vitrnviura,      p.  44. 

Oehmiohen,  Q. ,  die  Hdtskreislioiea  in  Vitruvs  TheaicrgrundriM.  Rheio. 
Museum  XLVl  1  p  99—105. 
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III.  Epigraphik  nnd  Palaeographie* 

Waltzini^,  J.  P.,  la  critique  des  teztes  et  r^pignphie.  Bevae  de  l'iostroc* 
tioQ  pabLique  en  Belgique  XXXIY  1  p.  4—7. 

1.  Griechis che  Inschrifteu.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten,  soweit  sie  zur  Kenntniss  der  classischen  AUer- 
thumswissenschalt  von  Interesse  sind. 

Abel«  B.,  u.  H.  Winekler,  Keilschrifttexte.  Berlin  1800,  Spemann.  gr.  4.  16  M. 

R^-c  :  Dfutsche  LiteraturzeituDg  N.  3  p.88— 89  v.  Eb.  Schräder. 

1{  1  b I i  othek,  keiiinschriftlicbe.  Uerausg.  yod  £ b.  Sc hra de r.  S.  Bd.  2.  H&lfte. 
üerlm  1890,  Reuther.  6M. 
Ree  :  (II)  Deotecbe  LitentuneitQDg  N  13  p.  4M- 455     Kowack.  Lit. 
Centralblatt  N.  7  p.  209  —210  t.  E  M      r.  —  American  Jonmal  o£ 

Phüolojry  \  44  p  495—503  v.  Muss-Arnolt. 

Blas»,  Fr.,  cm  neues  Epigramm  aus  Kreta.    Jahrbücher  für  Philologie. 
143.  Bd.  1.  Heft  p.  1-6. 

Bragsch,  H  ,  theeaoros  inscriptionuin  aegyptiacarvin.  Altacgyptisebe 
ficbriften ,  gesammelt,  verglicben,  Qbertiagen,  erklärt  und  autograpbicrt. 
6.  .Ablh.  H«f?t<  x'p  11  Inschriften  verschiedeneu  lubaltes  altägyptischer  Denk« 
mäier  in  bieroglvpbiscbcr,  hioraiischer  u.  demoti4>cher  Schritt.    4.   XVI  u. 
&  1235— 1678.   Leipzig,  Uiorkiis.  eplt.:  404M. 

Beschampfl  et  Conslo»  inseriptioos  du  tempie  de  Zeos  Panamaios.  Bulletin 

de  oorrespoiidance  bell^oique  XY  1.  2  p.  169-212. 

Dragumis,  S.  N.,  iitt/pa^txd  ^po^Tiafiara.  ^^fie/jt^  dp^,  III  3  p  155— 1Ö9. 

Fick,  A  ,  ZQ  deu  ar<;ivischen  Inschriften  von  W.  FriUwita.   Beitrftge  x.  K. 
der  indog.  Sprachen  XVII  1.2  p.  174-176 

^erojannifl,  C.»  Inscfaritteu  aus  ISikopolis.    ArcU -epigr.  MiUheilungeu  aus 
OMCerreieh  XIV  p  118-114. 

Halbherr.  F..  frammento  d'iscrizione  arcaica  in  alfabeto  aebeo,  proveniente 
da  Reggio  Calabria.    Notizie  detrü  scavi  1890,  novembre.  p  361 -863. 

Birks,  E.  L.,  iobcriptions  from  £astem  Ciiicia.  Journal  of  UaUenic  stadiee 

XI  2  p.  236- 254. 

flomolle.  Tb.,  comptes  et  inveutgires  de»  leniples  Döllens  en  l'anuee  279. 
BoUnin  de  oorrespondaoee  höllenique  XV  I.  2.  p.  113-166. 

iBseriptfODM  graecae  Sieiliae  et  Italiae  ed.  0.  Kai  bei.  Berlin  1890,  Reimer. 

90  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N  11  i».  343    345  ?,  K.  B 
Köhler,  f  ..  Inschriften  aus  Ambrakia  u.  Larisa.   Hrrmes  XXVI  1  p.  148— 15ü. 
Kretzsc Inner.  P.,  epigraphische  Bemerkuugeu.  (üriech.  Grubepigrumm.) 

Hamea  XXVI  1  p.  116-127. 
Kmanildto,  8t,  hxtrpa^al  i$  Vii^»»».   ^Efpr^ß^phs  dp^,  III  8  p.  141—145. 
Lehner,  H.,  Ober  die  aibeniieben  BebaUveneiehniue.    Stvasebnrg  189i), 

Trübner  3  M. 

Rfc:  Wochf»ns,  Imft  t  klass.  Phil  Vill  7  p.  173-175  v   (iol  i.taut». 
Lorin^,  W.,  a  uew  portioo  of  the  Edict  of  Diocletiaa  Irom  Megaiopolis. 

/oomal  of  Uellenic  studies  XI  2  p.  299  -842- 
■•■UBsen,  Th.,  n  dem  Senatabeteblase  ?on  Tabae.  HarmM  XXVI 1  p.  146 

^148. 

PapadopuloH-Kerameos,  A^  cum  Bündnisavertrag  swischen  Rom  u.  Me- 
ibjama.   Bhein.  Museum  XL  VI  1  p.  160. 
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Lateinische  loacbriften. 


Paton ,  S\.  R.,  notp  on  M.  Kontoleon's  ioscription  ApiartiSav  'Aptorctua. 

Mittheilungeo  des  arch.  Instiiuia  zu  Athen  XV  4  p.  440 — 441. 
Patscb,  zwei  Inichriften  aus  Knidos.  Arch.  -  epigr.  Mlttbeiluogen  aui  OM«- 

reich  XIY  p.  46-49. 
Pelser,  F.  E ,  babylonische  Terträgc  des  Berliner  MuseaniB  to  Alitograpbit>. 

Tranascription  u.  üeberseUung    Berlin  1890,  Feiger.  -  2811. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  19  p.  657— 659  v.  C.  B 

Philio§,  D.,  intYpafui  i$  'tXsuohog.  ^Epr^^eplg  dpj[.  III  3  p.  117—130 

Beiuacb,  S.,  oracle  de  la  Pythie  de  Delphes  adrmi  k  la  Tille  de  Magaise 
du  M^andra.   Be?oe  des  kMw  greeqoes  III  12  p.  349  -901. 

Rolfe,  J«,  an  inacribed  kotyloa  fron  Boeoti«.  Harvard  Stndiei  n  p.  89-lOL 

Ro88i.  G.  B  de.  iscrizionc  cristiana  greca  di  Tessalonica.  BnUettino  di  ireh. 

cristiana  sor  V  ,  f^nno  I,  N.  2.  3  p  54  —  62 

Haminluug  der  griechischen  Dialektinschrilteu  II,  2:  Orakelinschrifteo  too 
Doduua,  Dearbeitet  von  O.  Uoffmann.  Göttiogen  1890,  Vandeohoeck  & 
Ropreeht.  SM.  eOFt 

Bee  :  Berliner  phiL  Wodieiuclirift  XI  10  p.  909—311  t.  W.  LarfeU. 

—  —  IV,  1:  loacbriften  von  Aigina  etc.,  von  F.  Beebtel.  Ibid  1S89. 

M.  20  Pf. 

Ree:  Herliner  phil.  Wochenscbrift  XI  12  p  37ä— 37«i  v.  \V.  L^rfeid. 
Schräder,  £b.,  die  Datierung  der  babyloni&cheu  sog.  Ar»acideoiuschritteü. 
Nachtrag.  Sitsangabericbte  de^  Berliner  Akademie  1891»  1.  Bd.  p.S-8. 

Stsebukarew,  A  ,  Untersuchungen  aar  albenitebett  Arehontenliale.  (Aung; 

rassisch.)    Petpr!3burg  1^80 

Ree.:  Berliner  phü  VVnchcuschrift  XI  5  p.  144 — 146  v.  V.  v.  ikbO^M. 

Szanto,  das  Kabireoheiligthum  bei  Theben.  Vll.  lüßcbrifteo.  Mittbet- 
longen des  arch.  Instituts  au  Athen  XV  4  p.  873—419. 

—  IQ  den  Pyloreninschriften.  Areb.«  epigr.  MittbeUangen  aas  Oestemicb 

XIV  p.  38  -39. 

Viereck,  P  ,  sermo  Graecns    Göttingen  1889,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  oM. 
Ree:  Berliner  phil.  Wüchensclirift  XI  3  p.  84—91  v.  M.  Rubensohn. 

Hiackler,  U ,  Thontafelfund  von  Kl  Amarua.  Berlin  1ÖÖ9/90,  äpeuiauu.  70^. 
Bec:  Deutsche  Literaturseitnog  N.  15  p.  341—543  v.  H.  Zimmern. 

2.  Lateinische  Insc hr  1  it cn. 

AudoUent  et  Letaille,  mission  äpigraphique  en  Algerie.  Rapport.  Be- 
langes d'arcb^ologie  X  4.  5  p.  397^588. 

Barnabei,  F.,  rissunto  di  notizio  snlla  scoperta  dsl  coramentario  dei  IV  vui 
sacris  faciundis.  Bendiconti  deU' Aecad.  dei  Liocei  Serie  IV,  voL  VI,  £ue.  IS, 

p.  350-351. 

—  di  un  frammenio  di  iscrizione  onoraria  dt  Terni  (Umbria).  üotixie  d«^ 
Bcavi  1890,  agosto,  p.  236—238. 

Beehstein,  su  den  Jnppiters&alen  Inschrift  vom  Dooon  des  Mercorim  V*> 
gesus.  Korrespondensolatt  der  Westd.  Zeitschrift  X  1  p.  26— S7. 

Bcrtolini,  E.,  nuovr  sropcrto  (cpigratich*>)  ilel  sspotero  dei  millti.  Notiiis 

(tofrü  scavi  189Ü,  noveml>re,  p  339—344  v.  1690. 

BuUtseh)  iscriziooe  di  äpalato  etc.  Builettioo  di  arch.  dalmata  XII,  diceobre 
1890. 

Cagnat,  Ii ,  rannte  ^pigrapbique.  Bevoe  des  pnblicatioas  ftpigrapbiqoes  tt- 
latives  k  l*antiqait6  romaine.   1890.  Paris,  Leronz.  8.  50  p.  SN. 

Corpus  iuscriptirniim  latinarum.  Vol.  XV,  pars  1 :  Inscriptiones  urbis  Rom« 
latinae.  Instrumentum  dome&ticum.  £d.  H.  DresaeK  Pars  L  Btrüa« 
Reimer.    Fol.  489  S.  55 M. 
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CoBont,  F.,  refidierte  und  neagefundene  Inschriften  ans  Dacien.  Arch- 
cpigr*  HUtheiluDgeD  aus  Oesterreich  XIV  p  108—113. 

Esperandieu,  E.,  inscriptions  de  la  citä  des  L(>mo%ices.  i'aris,  Tborin.      10  M. 

Ree  :  Revut'  critique  N.  1  p.  3  v.  R.  Cagnat 

—  revue  des  publications  cpigrapbiques  relaiifes  ä  l'aotiquite  cbretienne). 
Lille,  Descl6e.  4.  20  p. 

^  DOte  sor  un  eachet  SnMit  d'ocntiste  ronain,  C.  Julias  AtÜianns.  (Extrait.) 
Paris,  Masson.   8.  28  p. 

Frankfurter,  8.,  neue  Inschrifton  aus  Bulgarien.  Areb.<>epigr.  Idittbeilan- 

£;ei:  aus  Oesterreich  XIV  p.  143— 

Fröhlich,  römische  ioschriftco  aus  Paooooia  lolerior  u.  superior.  Arcb.- 
epigr.  Mittheihingan  aas  Oesterreich  XIV  p.  40—63. 

Saniirrini,  G.  F.,  iserisieni  etrnschi  di  Chiasi.   Notisie  degli  scavi  1890, 
ottobre,  p  310-314. 

Gatti,  G  ,  iscrizione  di  Koma.    Cippo  terminalo  del  Tevero.    Cippo  della 
dtaiilia  Kuhodia.    Notizie  degli  scavi  1890,  novembre,  p.  354—356. 

—  cippo  di  Öeotia,  madre  di  Scribonia,  mo^lie  di  Otta?iano.    Ibid.  p.  3*23. 

—  aoticbi  mattoni  (opus  doliarc)  ili  Prati  tli  Castello    ibid.    p  321—322. 

Hülsen,  ih,  miscelianea  epigratica.  IV.  Lu  staiuto  dei  corpus  eborariurum 
et  titriarioruin.  V.  Iserisione  marsicane,  etc.  Mittheilnngen  des  arch.  in* 

stilntä  zu  Rom  V  2.  3  p.  287—312  con  flg. 

In§criptiones  christianac  tirbis  Aomae  septimo  saeealo  antiquiores  ed.  G.  B. 

de  HoBsi.  II.  Roma  l&6d.  80  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klus  Phil.  VIII  12  p  315-320  v.  L.  Tnui!)«. 

Jong,  J  ,  biebeuhürgiscbe  loscbrifieu.  Arcb.-cpigr.  Mittheiiungi  n  aus  Oester- 
Kieh  XIV  p.  97—100. 

ICobitschek,  W.,  ROmerfunde  ans  Klostemcuburg.    (Inscfariften.)  Arch.- 
epigr.  Mittbeitangen  aas  Oesterreich  XIV  p.  115  -  117. 

—  loscbriften  aus  Brigetio.    Ibid.  p.  130 — 136. 

Le  Blant^  £.,  i'epigrapiie  chreiieuoe  en  Gaule  et  daos  i'Airique  romaiae.  la> 
äiruciions.   Paris,  Hachetie.  2  M. 

Ree :  Bulletin  monumental  VI.  86r.,  tome  VI,  N.  3  p*  207^217. 

Ijiibitscb,  römische  Inschriften  aus  Libumien.  (Kroatisch).  Viestnik  hrtatsk. 
«rk.  XI  u.  X  (18891.) 

Marchetti.  I> ,  ntt  lo  dpll' anno  754  di  Roma  (Salus  Semonia  populi  Victoria). 

Notizie  degli  scavi  ibyü,  dici^mbre,  p.  388  -  389. 

Meisterbaus,  Inscbriftlicbes.  Aus  Peiinesca,  Öoloihuru  (Aiphabet-üebung.) 
Anieiger  fOr  sehweit.  AUertbumskonde  XXIV  2  p.  484. 

Bewat,  R.,  meaning  of  the  names  procolitia,  petrianae,  classiaoa  conoected 
witb  some  aoxilfary  troops  in  Britein.  Arcbaeologia  Aeliana  XIII  36  p.  371 

-374 

Pasqni,  A.,  üttili  di  Orvieto.    Notizie  degli  scavi  1890,  luglio,  p.  210—212. 

Patsch,  alte  und  neue  Prätoriaoer.    Jo&chritten  aus  Aquileja.    Arch. »epigr. 

Mittbellangen  ans  Oesterreich  p.  100—107. 
Faali,  Schriftdenkmftler  der  Veoeter,  t.  ROmiscbo  Geschichte. 

Premerstein,  T.,  Epi graphisches  aus  Steiermark  u.  Rraio.    Arch. -epigr. 

Miitbeilungen  aus  Oesterreich  XIV  p.  84—97. 

Bo§§i,  J  fi.  de,  i^crizione  in  uno  spillo  d'oro.  Mittheilungeu  des  arch.  In- 
stituts zu  Rom  V  2.  3  p  285-280. 

—  uuu  siügolare  iscrizione  cimuenalc  romaua  ritrovata  iu  Coätanza.  Bullet- 
tino  dt  arch.  cristiana  ser.  V.,  anno  I,  N.  2.  8  p.  63—68  con  tavola  IV. 

—  d'an  singolare  gralfito  delP  anno  375  nel  cimitero  di  PriscUla.  Ibid. 
p.72-80. 
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Palaeographie, 


Schreiner,  das  Miliiärdipiom  voq  Eiuing.    Sitzungsboricbte  der  MöocbBtr 

Akademie  1890,  BU  U,  Hütt  Ii,  p.  329—^53  mit  1  Tafel. 

Siebourg,  HI-,  zu  deu  MütteriDSchrifien.    Korrespoudeuzblau  der  Witt- 
deutscheD  Zeitschrift  IX  12  p.  894—296. 

Thedenat,  mms  gaolois,  barbärw  on  mppocte  tele  daos  l€s  ioflcriptiMi  BeiM 

celtiquo  N.  1. 

Tocilescu,  G  ,  neue  Inschriften  aus  der  Dobrudscha.   ArdL-epigr.  Mittbia« 

lurg»*n  aus  Oeslerreich  XIV  p.  10 — 37. 

Villefosse,  Heroii  de,  recherche^  archeolugiques  au  Maroc.  luscripUoaa 
d«  Volubilis.  Aead^nie  des  inscriptioos,  13  Ftbr.  (fiefM  eritiqna  K.  &) 

—   intcriptiona  romaloM  rteemmeDt  döconvortM  4  Chaloiis<«ir»MAnie.  Balttia 
monameiital  6.  86r.,  6.  vol.,  N.  8,  p.  2Ö4— 270. 

Haille  et  Gaii ekler,  inso^ption»  io^tes  de  ChercheU.  Bevae  aieh«&Vil, 

jaovier-f^vrier,  p.  13—35. 


3.  Palaeographie. 

Allen,  T  W.,  ootes  on  Greek  maanseripta  in  luliao  Libraries.  Londoo, 
Nutt    8    cl.  4M.  20h*. 

t'atalogue  generale  des  maauscriis  des  biblioth^ues  pubb^ues  de  Fruce. 
XIY.  Paris  1890,  Plön. 
Ree:  Joomal  des  Savants  1891,  Mftn»  p.  174-181  v.  B.  Haartou. 

Cbrnnploii,  II ,  des  manuscrits  de  la  bibliotbiqae  de  l'lnsUtut,  radiffr  par 

F.  Bournon.    Paris  1890,  Champion. 

4  odici  i'alatini  della  Biblioteca  Naaiooale  Centrale  di  Firanze.  Vol.  11,  isic 

III.    Koma     8.    p.  IGl-240. 

Crusius,  O.,  ci'ji'i  'E^pdfjfjara.    (Pap)TUS.)    Pbilologus  XLIX  3  p.  547, 

Cuouel,  C,  eltioieiiti»  de  paleograpbie  grecque,  d'apr^  la  »Oriecbische  Paiaeo* 
grapbiec  da  Oardthausen.  Para,  Klioeksieck.  12.  224  p.  avee  2  plaackei. 
Ree:  RoTue  criiique  N.  11  p.  203-  205  w,  C.  £.  R. 

Ebers.  G.,  di«  hferoglyphiicheD  Sebriftseieheo.  Leipaig  1890*  Breitkopf  & 
Hftrlel.  2M.  äOPL 

Ree  :  Berliner  phil.  Wocheuschrift  XI  ü  p.  IdH  ¥.  A.  E. 

Gritfith  aud  Fliuders  Petrie,  two  hieroglyphic  papjri  from  Tanis  (ExMr 
Memoir  of  tbe  Egypt  Exploration  Fund?)  London  1890,  TrObner.  B.  40 
platc^.  6  M.  26  Fl 

Ree:  Revue  critiquc  N.  7  p.  121  —  124  v.  G.  Mas[»ero. 

luveutari  dei  maooscruti  delle  bibliotecbe  d'italia  a  cur&  di  ü.  Massattati. 

Fase.  1.  Forll,  Bordandini.  8.  48  p.  k  1  M.  Pf- 

Jordtn,  Am  die  sweite  Subskription  des  Clarkianoa  39.  (Flalo*Handsdinfti. 

Lemgo  1890.   Pr..  4.  2S 
Lewis,  S.,  an  unpablisbed  Greek  maniiieript  in  Aaia  Minor.  Acadomy 

p.  71. 

Omout,  U-t  suppltmcut  au  catalogue  des  maou&crits  greca  des  bibhoibequei 
de  Suisse.  Centralbtatt  f.  Bibliothekswesen  VIII  1.  2  p  22^:^6. 

Paoli,  C  ,  i  codici  asbburDbauuaui  della  r.  biblioteca  Medicco  -  LaorsBfiaii 
diFirense.  Vol  I,fasc8.  Roma.  (Mioiatero  della  pubbl.  iatr.)  8.  80p.  IM. 

Pleyte,  W.,  zur  Geschiefate  der  Hieroglypbenschrift.  üebersetst  foa  C. 
Abel.    Leipzig  1890,  Abel.  2  M. 

Ree  :  Lit  Centralblatt  N,  2  p.  öl  ».  G.  Kbers.   —   Rotue  criUquc  A  8 
p.  141  T.  G.  Maspero. 
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hrou,  M.,  manuei  de  paleograpbie  latioe  et  frao^ise  du  VI.  auXVli.  siede. 
Paris  1889,  Picard.  12  M. 

Ree.:  Lit.  Oeotralblatt  H.  11  p.848-S49  t.  W.  A. 

Seknitz,  W.,  NoteniehriftHohes  aas  der  Berner  Uandachrift  611.    ComiMii*  • 

tationes  Wöifflinianae  p.  7—13  mit  2  Tafeln. 

\nes.  H.  G.  de,  exercitationcs  pa!apograpbic?\"  v  Plioiug  p.  35. 

VWssely,  K.,  zu  den  griechiscbeo  Papyri  des  Louvre  u.  der  Bibliothöque  aa- 
liooale.    Wien  1889.  Pr. 
Ree.:  Berlinor  pbil.  Woehensehrift  XI  1  p.  9—10  t.  A.  Dieterich. 

Wileken,  U.,  Tafeln  zur  ältoreo  griechiscben  Palaeographie.  Nach  Origioaleo 
des  Berliner  königl  Mnsf^nms  7iini  akadero.  Gebrauch  u.  zum  Splbstunter- 
richt.  Leipsig,  Giesecke  &  Devrient  ]nip.*4.  20  Lichtdruck-Tat.  mit  14  S. 


1.  AilgemelDe  Sprachwissenschaft  —  Vergleichende 
Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Abel,  15.,  offener  Brief  an  Prot.  Gustav  Meyer  in  Sachen  der  ägyptisch-indo- 
2erraanischeR  Sprachverwandtschaft.  Leipzig,  Friedrich  8  35  8.'  IM.  30  Pf. 

Bartboloinae,  Chr.,  arm,  a  =  grieeb.  o  und  die  indogerm.  Vokalreiheo. 
Beitrige  sor  Kande  der  iadogerm.  Spraeben  XVII  1.  3  p.  91— IS2. 

Brncmaoo,  K.«  OmodriM  der  vergleieheodeo  Oraminatik.  lt.,  8.  Hälfte, 

1  Lief.    Strasshurg  189'»,  TrObner.  10  M. 

Kfc    Lit.  Centralblatt  N.  10  p.  300  y.  G.  M  . . .  r.  «  Kevue  critique  N.  2 

p.  21  —  20  V.  Y.  Henry. 

—  comparmtife  grammar  of  ibe  Indo  Germanic  languages.  Vol.  IL:  Morpbo* 
log;  (StMB- Formation  and  loflexioD).  Part  I.  Introduction.  Noun  Com- 
pounds. Rednplicated  nouns.  Formative  snffixes.  Root-Nouns.  Translatod 
trom  tbe  Germau  by  R.  Seymour  and  W.  H.  D  Rouge.  Strassburgj 
TrUbner.    gr.  8.   XYIII,  493  S.  geb.  16  M.  (1  n.  2:  34  Bf) 

Curti,  Th.,  die  Sprachschöpfung.    Würzburg  16iKJ,  Stuber.  1  M.  />0  Pf. 

Ree  :  Berliner  phil.  Woeheasehrift  XI  1  p.  21-32     Fr.  Stob  Deutsche 
Lit. -Zeitung  N.  8  p.  268-269  v  L.  Tobler. 

DcUtiteb,  Fr.,  Assyrisches  Wörterbuch.  1—3.  Lief.  Leipsig  1888»  Hiorichs. 


Bes.:  Befoe  erhiqBe     6  p.  81— 88  t.  J.  flaldvy. 

Fick,  A.,  Tergleiehendes  Wörterbuch  der  iodegermeiiisebea  Sprachen.  4.  Aufl., 

If-trb  von  A.  B  «zzenbe  rger,  A.  Fink  ii.  Wh  Stokes.  1.  Tl.  Wcrt- 
scijatz  der  Gnindspracbe,  der  arischen  u.  der  westeuropäischen  Sprachein- 


fiildersloeTe,  B.,  on  tbe  article  with  proper  oamet.  Aneriean  Jonmal  of 

i'hüology  N  44  p  483-607. 
HolTmaiin,  Otto,  dn<<  Präsens  der  indogermanischen  Ursprache.  Göttingeo 
im,  V  aDdeuboeck  &  Ruprecht.  *  3  M.  60  Pf. 

Ree.:  Deotsche LiterttorteltuDg  :n.  11  p.  874—876  t. Hartnwnn.  —  Aoie- 
rietn  Jotunnl  of  Philology  JN.  43  p.  817—883     E.  Whitfield. 

Kiog  and  Cookson,  compnrati?e  grannar  of  Oreek  and  Latin.  Oxford 
1890.  6  M.  60  Pf. 

Ree.:  Wocbeuschrifl  f.  klass.  Ph!I.  Till  7  p.  172-173  v.  H.  Zimmer.  — 
Clasiica]  Betiew  IV  10  p.  473-477  v.  E.  H.  M. 


Test 


10  M. 


IV.  Sprachwissenschaft. 
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U«trik  and  Hiuik. 


Kretcschnier,  P.,  indogermanttchc  Acceot-  u.  Laotstadien.  I.  Progressife 
AecentwirkuDg  im  lodogermaniscben.  II.  Zum  iodogermanbch^n  VokaUl- 
mu8.    Zeitpchrifi  für  vergl.  Sprachforschung  XXXI  3  p.  325— 471. 

•Kri§piii,  K. ,  die  Vorwandtscbaft  der  lateioiscben  und  griechischen  Spridlt 
mit  der  neuhochdeutschen.    Böhroisch-Leipa  1890.    Pr    8.    2.3  S 

Favot,  T.,  et^mologies  dites  incoonues.  bolutioos  de  probiemes.  i'ans,  Le- 
roDX.  7M.  SOPt 

Keguaud,  1  tiargissement  des  tormeä  ioüu-europ6enaea  sur  dea  äoaies  rbou» 
ciwei.  Bevoe  d«  lioguistiqae  1801,  Janrler. 

Schmidt,  Jobannet ,  ^ie  Plnnlbilduiigeii  der  iodogemi.  Neotra.  Wcintr 

1889,  Böhlau.  19  H. 

Ree  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Oynin.  XLII  2  p.  149—169  f.  R  Merioger 

Sebruinpf.  G.  A.,  a  first  Aryan  reader.    London  1890,  Nntt      2  M.  OOPt 
Ree. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  2  p.  65—67  v.  Fr.  Stols. 

Solmseu,  ¥ ,  das  Pronomen  enos  onos  in  den  indogenn*  öpracbeo.  Zettaehrift 

für  vergl.  Sprachforschung  XXXI  S  p.  472—478. 

Sütterlio,  L. ,  Etymologisiclies.  (delictus;  fpoAxoi.)  Beitr&ge  t.  K.  d.  lodog. 
Sprachen  XVII  1.  2  p.  162-166. 

Web§ter,  H.  L.,  Bugge  and  Br4al  on  tbe  Latin  elemeat  in  ieutonie  mjtbo* 
logy  and  spepcb.  cUsrical  Review  IT  10  p.  446-447. 

WestermeSf  er,  A  B.,  der  spraebliebe  SeblOiiel.  Faderborn  1890,  8cb5afa^ 

Ree  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  8  p  24>!  v  Fr.  StoU  —  J^ptj* 
phil.  Rundschau  ^.  1  p.  14—15  v.  Fr.  Stola.  —  Wochenschrift  f.  kiass. 
Tbil.  Vlli  II  p.  287-S66  y.  H.  y.  d  Pfonlten. 


2.  Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Rellaigue,  C,  trois  lecons  de  M.  Bourgault- Ducoudray  aar  la  moiiqae  ta> 

tique.   Revue  des  6tudes  grecques  III  12  p.  392—404. 

Graf,  K.,  Siauhou.   Rhein.  Museum  XLVI  1  p.  71— 76. 

Haverfield,  F.,  tragic  tribracbs.  Claeakal  Beiiew  T  l.  9  p.  67. 

KfWfzynski,  AI ,  essai  sur  l'origine  des  rh>  Ihmes.  Paris  1889,  Boailloo.  5M 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass,  Phil  VIU  2  p  36—48     H.  G.  —  l  iteratEr- 
blatt  f.  genn.  o.  rom.  Phil  Xü  1  v.  Becker.  —   American  Jouraal  of 
Pbilology  N.  48  p.  868-671     F.  Warreo. 

Klotz  R.,  Orundzflge  altrömischer  Metrik.  Leipzig  1890,  Teoboer.  ISÜ. 
Ree  :  Lit.  Ceniralhlatt  N.  7  p.  912—816  y.  Cmaiiis.  —  06ttbif.  gel  Aa- 
loigen  K.  6  v.  Wesiphal. 

Wallaschek,  die  diatonisebo  Seala  Q.  das  Alter  der  Musik.  MonkafisehM 

Wocbenblalt      1  u.  2. 

Westpbal,  die  Aristoxeniacbe  Rbylbmoilebre.  Yierteljabnicbrift  für  Mnsik* 

wissenschatt  VII  1. 

Zander,  C  ,  versus  itaiici.    I^und  1890,  Univ.-Bi;(  hh.  611 
Kec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VllI  1  p   lö— 15  v.  W.  Deeckf,  — 
Lit.  Centraiblatt  N.  2  p.  61—68  t.B.  Kl.  —  Detttacbe  LiteraCiineitaog 
N.  8  p.  66  T.  Fr.  Haoaoo. 

—   de  homoeoareto  SatQroioram  verittam.    ConmentatioBet  WSUBiaiMie 

p.  239—243. 
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3.  Griechische  Giainmatik  und  Dialektologie. 

Blass,  ['ronnnciation  of  ancient  Greek.  From  the  3.  German  od  ,  with  tbe 
aoth     saDcliüD,  by  \V.  J.  Purtou.  LoodoD,  Macmillan.  8.  VI,  Hi- p.  cl.  6M. 

Bloomüeld,  U ,  the  origin  of  the  recessive  accent  ia  Greek.  fiaiumore  lS8d, 
John  Bopkins  Üoirernty. 
Ree  :  Neue  pbil.  Rnndsebau  N.  4  p.  62-^64  y.  Th.  Kautzmann. 

Beltl,  A.,  lexikologischp  Beiträge.    1.   Ueber  ßtopi.   'EiXäs  III  1  p.  6-12. 

Bragmann,  K.,  Griechische  Grammatik,  (lo  MQUeia  Haodbaeh  d.  Alt*  IL) 

*2  Aua.   Manchen  1890,  Beck. 
Bec:  Bl&tter  f.  d.  bajr.  Qymn.  XZVII  1  p.  36-37     G.  Orterer. 

Btrehner*  L.,  addeoda  lexicia  liagnae  Oraecae.  CommentatloiiM  Wölfflinia- 

OM  p.  351—362. 

BiTMCli,  K-,  FETO  .VAN  n»  anderes  yolgfirgnecbiscb.  Rhein.  Museum  XLYl  2. 
Carter  and  Riiinpbreys ,  on  Bome  mes  of  the  Aoiist  partidple«  Ciaarieal 

KevK'W  V  1.  2  p.  3—7. 

ihatzidakiB,  G.  N.,  aar  Abstammungslrage  des  iHeugriechiachen.  '£Udi 
III  1 

Coodell,  Tb.  D.,  the  ordor  of  words  in  Greek.  Transaetlons  of  the  American 

Phil.  Association  XXI  p.  ^-47. 

€eeiwiB,       syntas  of  tbe  Oieek  verb.  2.  ed.,  .London  1889,  Macmillan 

26  M.  80  FL 

Bec  :  Deutsche  Literaturzeitnng  N.  7  p.  302— 303  t.  £.  Uübner. 
Itreese.  U.,  Beitrage  rar  Syntax  d.  griechischen  lledinms  n.  PaaaiTUffl8i  IL 

Fnunborg.  Pr.  4.  18  S. 
Boffmann,  Otto,  die  griochischen  Dialekte  in  ihrem  historischen  Zusammen- 
hange, mit  den  wichtigsten  ihrer  Quellen  dargestellt    1,  Bd.    D^r  sOdachäi- 
Hhe  Dialekt.  Göttingen,  Vandeuhoeck  &  Ruprecht.  XVi, 344  S.  m.  1  Tal.     Ö  M. 
Bec:  QOitiDg.  gel.  Anteigen  N.  6  y.  Fidc. 

ianaris.  A.  N.,  wie  spricht  man  In  Athen?  Echo  der  nevgriedi.  ümgangs- 

Sprache.  Mit  Tollständ.  Spesial-Wörterboche  fon  IL  H»Qelbert.  Leipzig, 

(,,p^|pr    8.    1G6  S     cftft  3  M.  GÜ  Tf. 

Kallenber(^,  H.,  der  Artikel  bei  Namen  von  Ländern,  Städten  u.  Meeren  in 

der  griechischen  Prusa.    Philologus  XLIX  3  p.  515-547. 

—  Stodien  Ober  den  griechischen  Artikel.  IL  Berlin.    Pr.    4.    26  S. 

kühner,  K ,  auslubrliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache.  1.  Tl.*.  £le- 
Bcntar-  ond  Formenlehre.  3.  Anfl.  in  8  Bdn.  In  nener  Dearbdtnng  besorgt 
vooFr.  Blass.   L  Bd.  HannoTor  1890»  Hahn.  8.   XXIII,  046  8.   18  H. 

Loring,  W ,  zav<^ii7.  Ciassical  Beriew  V  i.  2  p.  66. 

iori,  J  ,  Beiträge  zur  Erklärung  der  griechischen  Farbenbexeichnnngon ; 
haoptsächlicb  aus  dem  Gebiete  der  Lyrik  u.  des  Dramas.  Leitmeritz  1890. 
IV.  8.  27  a. 

Heister,  R .  som  eleisehen,  arkadischen  o.  kyprischen  Dialekt.  Leipzig 
1890,  Giesf  cke  <^  PevriHit.  1  M.  20  FL 

Ree  :  C!a  >icai      view  V  L  2  p.  62-63  v.  J.  B  Bury. 

■fleyer.  G  .  etymologisches  WOrterbuch  der  aibanesischen  Sprache.  Strass- 
börg  ib^ü,  Trübner.  12  M. 

Bec:  Deutsche  Literaturzeitune  N.  1  p.  20.  —  Neue  pbil.  Bondsdiaa  M.  6 

p  89—90.  —  Revue  critiqoe  N  6  p.  102—104  ».  V.  Henry. 
■Modestow,  W  .  die  Frage  der  p^ripchischen  Aussprache.   (Rassisch.)  Jour- 
^  des  kaiseri.  rusa.  Ministeriums  der  VoiksaufkUUrung  18dl,  Märe,  3.  Abth., 
p97— 12L 
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nmier.  6.  H.,  de  OfMcoram  «lodft  oputivo.  FhUologin  XLIX  S  p.  548  -553. 

d'Orldlo  ,  loogo  di  PUtone  addotto  a  prova  deU*  aotidiltik  deU*  itacino,  v. 

Plato  p.  39. 

Pircher,  A.,  Flexion  des  griechischen  Verbums.    Mer&n  1890  Pr.  8. 

Folaschek,  A.,  Beitrftg»  m  £rkeooioi88  der  Partikeki     a.  «iv.  Qaea»- 
wits  1890>  Pr» 

Ree:  Wocheaiehrift  f.  Uaas.  Pbil.  Vlli  5  p.  126  v.  G.  Bergel. 

Prellwitz,  W.,  delphisch  Tpanda»  xf¥Wß  n.  xocb.  —  MiaeeUea  an  dta 

griechisch r  t^  T>ialekteD.  —  Kyprisch  xag,  —  Beitrftge  aar  Konde  der  ladoc. 

Sprachen  XVIJ  1.  2  p.  166-174. 

Beisert,  k.,  zur  Attraktion  der  Uelativs&tzo  in  der  griechiacbea  Prosa.  U 

Thucydides.   ^ieustadt  a.  d.  H.  18U0.    Pr.    8.    78  S. 

Rost- Albrecht,  deatsch-griechisches  Wörterbach.  11.  Aufl.  GouiogeQ  läe^, 
Vandenhoeck  A  Ruprecht  911.  00  FL 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gyiaii.  XLII  2  p.  177—178. 

SandajTt  ^  ■>  ^^pt^feia^  arpoTca,  (rrpartd.    Academy  N.  981  p.  190. 
Schau,  R ,  de  formuiis,  quas  pof'tae  Graeci  iu  concluisione  oratioaiä  direetae 
posueruut.    Königsberg  1890.   Dias.   (Leipzig,  Fock.)  IM.  20  Fi 

Bec.:  Nene  pfau.  Boodsehau  N.  4  p.  6#  ?.  J.  Sitaler. 

Smyth,  U.  Weir,  tbe  Arcado-Cyprian  dialeet.  TransaettODa  of  the  Amerieaa. 

Phil.  Association  XVIll  (1889) 
Rpc:  Wochenschrift  f  kiass.  Pbü.  VllT  9  p  230-232  v  P.  Cauer. 

—   the  vowel  System  of  the  Jonic  diaiect.    :5tra&sburg  1890,  Trflboer. 
Bec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  YIII  U  p.  281 -SM  ?.  P.  Gaaer. 

St6D9eI»  P..  ^u^ttf,  &u9Ua,  ^h6MtQ.  Hermes  ZXVI  1  p.  167—159. 
Sfltterlin.  L. ,  zur  Geschiebte  der  Verba  deoominativa  im  AltgriochiscbeiL 
Verba  denomioatira  auf  dt0'im<^,   Strassburg,  TrObner.    8    128  S.  8JL 

9wete,  H.  B.,  orpaxsia^  trrpaTta^  tnpartd.    Academy  N.  982  p.  213 

Telff,  J.  B.,  die  Betonung  drs  Hcll.'uischen.    'F/Alnq  III  l  p.  13—20. 
Thumser,  V  ,  zur  griechisch«'n  u  lateinischen  Schulgrammatik.  Wien  1800.  Fr. 
Ree:  Wocheuschrilt  1  kiass.  Phil  VIII  ö  p.  127—128  v.  C.  Slegmana. 

Wagner,  R.,  der  Gebrauch  des  imperatifisehea  Infiniiivs  im  GriechiiGhsa. 
S<£weria.  Pr.  8.  72  S. 

Weck,  F.,  die  epische  Zerdehnung.  Ein  neuer  Yennefa,  dieaa  noch  vagslBitt 

Fra{?p  T-u  lösen.    Motz  1890    Pr.    4.   43  S 

Wheeler,  J.  W.,  the  participial  construction  with  Tuy^ivu»  aod  jutptöt, 

11  iivard  biudies  11  p  143—158. 

Zw  aanswijk,  Mme  ,  zur  Tagesordnung.  (Aussprache.)  '£X(a(  III  1  p  21— 29. 


4«  Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie, 
eiosehlfeasUeh  des  Etmakiaeheii. 

Abbott,  F.  F ,  the  etymology  of  »osteriac  aod  similar  words.  Clasncal  Bt- 

View  V  a  p.  96-98. 
Alles,  Fr.|  Oi^us  or  Gaios?   Harvard  Stodies  II  p.  71-88. 
Blase,  H  ,  unos  bei  dem  SnperJativ.  Commentationes  Wölffliniaoae  p. 
BlfiTnlein,  zur  Alliteration  u  7A\m  Wortspiel  im  Latehüscheo.  Berichte  im 

diss  (Ipulschen  flochstifta  n.  F.  VII  2. 
Br^ftl,  M.,  observatioos  sur  divers  points  de  linguioüi^ue  ancienne.  UalMp 

tilis;  sems;  risscnptioo  de  Lemaee;  les  mots  allemands  Krooe  et  Krsaa. 

Acadtoie  des  iiüariptlons,  20.  Febr.  (Betiie  critiqne  B.  9.) 
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irogmann,  K. ,  Umbrisches  und  O&kiscbes.  Berichte  der  Gesellschafl  4er 

Wi88.  zu  Leipzig  1890,  II.  III.  p.  205—243. 

Bfleheler,  F.,  altes  Latein.   Rhein.  Moseam  XLVI  3. 

fiogee,  S.,  Etraskiscb  a.  Anueoisch.   Christiania  1890,  Ascliehoug.       3  M. 
Ree :  I4t  Centnlblatt  N.  3  p.  70     J.  —  Aeademy     968  p.  887. 

Capellmat,      Sprechen  Sie  Lateinisch?  Leipzig  1890,  Koch.  1  M.  60 Pf. 
Bec:  Blatter  f.  d.  bayr  Gymn  XXVII  2  p.  121—122  v.  BiedermaoB»  — 
Zeitschrift  f  d.  österr  Gymn.  XLII  2  p.  138-139  v.  H.  Koziol. 

loBway,  8.,  ibe  vaiue  ol  tbe  mediae  (b,  g,  d)  in  Old  Latio  and  Italic  Arne- 
ricBB  Jeomal  of  Pbilology  M.  43  p.  809-811. 

Deecke,  W.,  Beitrftge  aar  Auffassung  der  lateinischen  InfioitiT«,  Oenindial- 
D.  Snpintim  Konstmetionen.   Malbaasen  1890.  Pr. 
Ree. :  Berliner  phil.  Wocbenscbrift  XI  l  p.  22—26  y.  Fr.  Stolz. 

Uiendt-Seyffert'a  lateinische  Grammatik.  35.  onveränd.  Aufl.   Bearb.  von 
H.  A.  Seyffert  n.  W.  Fries.  Berlin,  Weidmann.  6.  lY,  303  8. 

geb.  2  M.  60  F£ 

fisch.  R,  r]ie  Nomina  personalia  auf  -o,  •onis.  Berlin,  1890,  Gärtner.  6tf. 
Äec:  Blatt     f.  d.  bayr.  üymn.  XXVI  10  p.  645— 647  T.  C.  Weyman.  — 
Classical  Keview  V  1.  2  p.  61—62  ?.  Ü.  N. 

Cetrges,  K.  E. ,  Leidkon  der  lateinischen  Wortfonnen.  Leipzig  1890,  Haho. 

10  H. 

Ree. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  6  p.  179  v.  A.  Funck. 

^  d^ior.ario  latino-italiano,  Tiad»  di  F.  Gal  onghi   Fascicoli  27— 40  (fine). 

TuriDo,  Kosenberg.  ä  1  M.;  opera  completa;  14  M. 

ßeyer,  F.,  loco  =  ibi.   Commeniationes  Wöiltlinianae  p.  91  — 95. 

fi6ti»  G^lezikaUsche  Bemerkungen.  (Acantbiä-  cardueUis,  etc.)  Commenta- 
tiones  WOlfflinianae  p.  1S5— Ida 

CrMBOVgh,  J.  B.,  some  nsea  of  neqno,  noe  in  LAtin.  Harfard  Stndios  II 

p.  129—142. 

GrGber,  G  ,  Vrr  tummung  des  h,  m  u.  positionslange  SUbo  im  Lateinischen. 

Commeiitaiiones  VN  uitfliuianae  p.  169—182. 

Hoemer,  J.,  paropsis  —  parapsis.  Commentatioueä  Woitümianae  p.  189—193, 

kalb,  W.,  Korns  Juristen  nacb  ihrer  Sprache.   Leipzig  1890,  Xeubner.  4  M. 
Büec:  Neue  phil.  Rondschan  N.  6  p.  01->92  t.  £.  Qrapo.  —  Jahrhfldier  £. 
Philologie  148.  Bd.  8.  Heft  p.  316-984  t.  J.  H.  SciuDali. 

Kirkpatrlek,  F.  A.,  tke  Latin  aorist  snttfnnctiTO.  Claasieal  Review  T  L  9 

ÜAde,  H,,  am  Carmen  Saliare.  ii'roiröreil^ning.  Lund»  Qleerup.   8.   31  S. 

1  M.  öO  Pf. 

Ilayor,  J.  E  B.,  addenda  lexicis  Latini.   Commontationes  Wülfflinianae 
p.  181-186. 

Ilgelsbacli,  E.  Fr.  t.,  lateiniscbo  Stilistik.    8.  Anfl.  von  J.  Maller. 
Bamberg  1888,  Geiger.  18  M. 

Ree  .  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Oymn.  XLII  1  p.  86— 36. 

IkeUleship,  il. ,  contributioDs  to  Latin  lexicography.   Oxford  1889.     26  M. 
Bocl:  Zeitschrift  t  d.  6sterr.  Gymn.  XUi  9  p.  148—146  v.  K.  Schonkl. 

—  notos  00  OlosB.  Yat.  8891.   Jonmal  ol  Fhitology  N.88  p.  184  —  199  a. 
P990-SMK 

cegnomeB,  cognomentnm.  Commentatiooes  Wölffiinianae  p.  183—188. 

leno-Wngener ,  Fnrmrnirhre  der  lateinischen  Sprache.  IL   1  —  10  Lief. 
3.  Aufl.    Berlin  1890,  Calvary.  k  1  M.  60  Pf. 

Bec.:  Wochenschrift  t  fckMS.  PbU.  Till  11  p.  286. 

MmC  lateinisch  sors.  Beitrtge  f.  d.  K.  indog.  Sprachen  XTIl  1. 8  p.  166-161. 

BIMtottKa  yan^ieitoa  «iiMlca  ISSl.  I.  5 
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reck,  ü.  Xh.,  Latin  pronujaciatioD.   New  York  1890,  Holt 
Ree.:  Classicftl  Beview  V  1.2  p  60-61      F.  D.  Allen, 
fteisigs  Vorlesangen  nber  lat    Sprachwissr>DSchaft.    IL  SOBMiokigie, 
bearb.  von  F.  Heerdegeu.   Berlin  1890,  Caivary.  i  M. 

Bec:  WoehttBSChfffk  1  Iten.  PhU.  YllI  IS  p.  ▼.  K  Zimr. 

SMSe»  J.,  de  wmtn  plorali  nilMUtii.  Lripzig  1889,  Fodr.     1 H.  ttPt 
Ree:  Neue  pbiL  Roodschaa  N.  6  p.  96— 95  Ompe. 

Schmidt,  Max,  kleine  Beobaclit&ogen   tum  lateinischen  SprachgfbmcL 
Jahrbücher  für  Philologie  UL  Bd.  12.  Heft  p.  800—855;  14a.  B<L  3.  üeti 
.    p  193-197. 

tteitz.  Fr.,  de  fbnis  poetarom  latinornm  epitbetis.   I    BUberield  1890.  Pt 
Ree  :  Berliner  phil.  Wodi€ii8dirift  XI  7  p  215—216     K.  BosthMf. 

Sittr  K  ,  Archaismus.    Commentationes  Wölfflinianae  p  401—408. 

Skutscb,  Fr.,  de  Dominilnis  latinii  saffixi  -no  ope  fbniuttit.   Disa.  Bresba 
1889  (Köbner).  I  M. 

Bec:  Berliatr  phil.  Woekenoluift  XI  5  p.  153^106  y.  Fr.  Stils. 

StokM,  Wb.,  glones  fnm  Bome  and  Puie.  Aendeeiy  N.  976  p.  64-51 

Stolz,  tr^  lateinische  Gnunmatik.  (In  Mallen  Handli.  d.  AB.  IL)  1  Aal 

München  1890,  Beck. 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn  XXVll  1  p.  37-38  v.  ü.  Orterer. 

Btowasser,  J.  BL,  dunkle  Wörter.   Wien  1890.  Pr. 

Bee.:  Berliner  phil.  Woeheniehrifl  XI  12  p.  876—978     A.  Foaefc. 

—  ttolones  latini    Wien  1889.  Pr. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Osten*.  Gymn.  XLII  2  p.  119—121      J.  Hoemer. 

—  nochmals  sarrire.    Zpjtsrhrift  f  d.  fSsterr.  Oymn.  XUl  3  p.  900— 2QBI. 

—  Surus.    ( /ummeniatioDt'S  WölttiiniaQae  p.  23 — 28. 

Studieu  aul  dem  Gebiete  des  archaischen  Lateitiä,  berausg.  ¥on  W.  Siudt*^ 
mnnd.  2.  Bd.  Berlin,  Weidmann.  8.  VII,  456  &  91.' 

SveMer,  M.,  qvietni  In  Boaanüehen.  Ceanentatinnei  WUfflMiaaae  p.  59-41 

Tammelin,  E.  J.,  de  participüs  priecae  latinitatii  qnaeetionee  ijatnetfm 

Helsingfors     I>i?9.    8.    iX,  163  S  I 

Xe§ge,  lateinische  ächulphrasaologie,  2  üefte.  BerKn  1889 '^K),  We:drn:iDL 

60  PI.  u.  i  iL  JO  i  L 

Bec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VlII  9  p.  241.  ^  Zeltaehrift  1  dMir. 
Gymn.  XLII  2  p.  136—137  v.  H.  Koziol. 
Ibielmann,  J.,  Verwechselung  von  ab  and  oh.  Commeatattonea  Wölffli^ 

nae  p.  253—259. 
UTaldMi,  J.  W.,  nedom.  Harrard  stadies  II  p.  166—198. 

Wci9well5r,  J.,  das  laleinlsebe  Partieipinm  fiUori  panttL  Faderbom  1890. 

Ree:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  10  p.  312—314  v.  hr.  biois.  - 
Woehenechrift  f.  klan.  Phil.  YIlI  9  p.  64--6tf  v.  Q.  Iha.  —  lik 
tralblatt  N.  1 1  p.  848.  —  Zdteehfift  I.  d.  Setair.  Ojnan.  XLII  9  p  19t- 

128  y.  J.  GoUing. 

Zanardelli,  M.,  l'Etnisque,  rOmbrien,  rOsqne.  (Extrait.)  BnixeUes  ld9a  1  H 
Ree:  Rivista  di  filologia  XIX  7—9  p.  439-441. 

V.  LiteraturgeseUeiite 

(einechlieaelich  der  antiken  Fhiloeophie). 
1.  Allgem6iDe  antike  Literatargeschichte. 

Baumaiiu,  Geschichte  der  Philosophie  nach  Ideengehalt.  Gotha  1896V  ^^'^S 
Bee. :  Lit.  Ceatralblatt  N.  7  p.  196. 
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Jaiet  et  S^ailles,  histoiia  de  ]a  filosofia.  Los  pioblemaa  j  las  escuelafk 
IMm  eutellMia  dt  F.  O.  Brito.   Pftris,  Boont  8.  VI,  1099  p. 

lex,  E.,  Abriss  der  Oesebidite  der  antiken  Littentar.  Mit  besonderer  Be- 
rtcksIchtiguDg  der  Langenscheidt'sc  beo  BibikXbdt  griech.  a.  röm.  Klassiker. 
Berlin,  Langenscheidt.    8.    121  S.  40  Pf. 

Scboltze,  Fr.,  Stammbaum  der  Fhiiosopbie.  (Tabelien.)«jeoa  1890,  Mauke.  6M. 
Kce.:  Zeitschrift  £  Philosophie  96.  Bd.  i  Heft  p.  960-991  y.  a  Ottttter. 

2.  Griechische  Literaturgeschichte. 


Blomker.  CI.,  das  Problem  der  Materie  in  der  giiechitdien  Philosophie. 

Mönster  1890,  Aschendorf.  12  M. 

Bec:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  11  p.  339— 342  u.  N.  12  p.  370— 
376  V.  Dfimmler.  —  Zeilschrift  t  kath.  TheoL  XY  I  y.  Kern. 

Belk,  V.,  cesai  sor  les  origtoes  de  la  philosophie  jadfo-alezandiioe.  Teiloiise 

1890.   Thdse.    (Paris,  Fischbacher.)  6M. 
Ree:  Theo!   Literaturzeitung  N.  6. 

Chaiciiet,  A  bistoire  de  la  psTcbologie  des  Grecs.  III.  La  psycbologie 
de  »  nonvelle  Acad6mie  et  des  ecoles  6electiqaes.  Paris,  Hachette.  8.  492  p. 
Paris,  Hachette.  5  M. 

Christ,  W.,  Geschichte  der  griechischen  Literatur.  (In  1.  Müllers  Handbuch 
d.  Alt.  Yll.)   2.  Aufl.  München  1890,  Beck.  13  M.  60  Ff. 

Bee.:  IM.  CentraiklMt  N.  S  p.  80.    Cr.  —  None  phU.  Bnndschan  N.  9 
p.  44—  45  T.  J.  SiUler.  ^  Beviie  eritiqae  N.  1  p.  2—9  y.  A.  Haotetle. 
Crniset,  A  et  M  ,  histoire  dn  la  littöratnre  gmcque.  II.  Paris  1890,  Thorin.  8M. 
Rt'c.    Revnf       IMnstruction  publique  en  Belgique  XXXIV  1  p.  28—40. 

£gSer,       la  litturature  grecque.   Paris  1890,  Picard. 

Bec.:  ReTue  critique  N.  1  p.  1  ?.  A  Croiset.  —   Revue  de  rinstmcUon 
pobliqne  eo  Beigiqoe  XXXT  9  p.  129—194  y.  L.  Pannentier» 

Emmbaeher,  K.,  Geschichte  der  byzantinischen  litentiir.    (In  MüIIors 
Handb.  d.  Alt  16.  Halbband.)   München  1891.  Beck.  8  M  r>0  l'L 

Ree :  Ltt.  Ontralblatt  K.  8  j>.  239  v.  Tb  iJsp  . .  .  g.  —  AUg.  Zeitung, 
Beitage  N.  898—996.  —  Stodien  n.  Mittheilungen  a.  d.  Benediktiner» 

Orden  XII,  I  v  Merkte.   —  Journal  des  kais.  russ.  MinirteciODIS  der 

Vfilksnufklflrunp:  1891,  Mflrz,  p.  199—218  v.  Tb.  T"^8penski 

illtbe,         Erkenntrnsslehre  der  Stoiker.    Leipzig  1890,  Teubner.       80  PI« 
Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VllI  1  p.  4  ?.  A  Döring. 

■ikaffY,  J.  P.,  a  bitCory  of  ctassleal  Oreek  llteratnre.  9  yoIs.  London 

1889,  Macmili&n.  k  10  M.  80  Pf. 

Ree  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  4  p.  113-114  v.  K.  Sittl. 

ilarshall ,  J.»  a  short  historj  of  Greek  philoaophj.  London,  Percical  8. 

250  p.   cl.  7  M,  20  Pf. 

Perry.  T.,  a  hietory  of  Oreek  litentnre.  New-Tork  1890,  Holt  XIU,  877  p. 

ilL  cl.  35  M. 

ftckmid,  Wilhelm,  der  Attiri<=mns.   II.   Stuttgart  1889,  Koblhammer.  dM. 
Rpc. :  (I  &  II)  Clasaica!  Kf^view  V  1.  2  p-  31—32  v.  J.  E.  Handys. 

Sthmidt,  Karl,  über  die  in  koptischer  Sprache  erhaltenen  gnostischen  Ori« 
gtoilveTlte.   Sitaangsberidite  der  Beniner  Akademie  XI.  Bd.  p.  215—222. 

lüemibl.  F.,  Geschichte  der  griechischen  Litferator  In  der  Alexandriner- 
sät.  1.   Leipsi«,  Teubner.  gr.  8.  XVI,  907  9.  16  M. 

3.  B9mi8ch6  Literatargeschichte. 

Ml,B.,LatinskUtteittQiln8torie.  CkrisUanla  1889,  Oammermeier.  7 M.  50 PL 
Ree  :  Dentscbe  LiteratOReitnog  N.  10  p.  335—388  y.  U.  <ä.  jQerta. 
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Alterthguiknnde, 


Delisle,  JL.,  litt^atare  latioe  et  biatoire  du  mojen  age.  Paris  (ld90), 
ebett«.  &  IlLMPi 

norinl.  cenni  salla  letteratora  latiiia  «  tolle  origini  4«H'  itaHaoa.  Torino 

1890,  Para?ia.    16.    149  p.  1  M.  50  Pf 

Giri,  G  ,  dpi  tradurre  presso  i  Latini.   Milano  1889,  Briola.         2M  Pi. 
iiec. :  Berliner  pbii.  Wocheoscbrift  XI  13  p.  409  — 411  v.  »o.  —  üioimie 
di  fllologU  ZIX  7—9  p.  486-439  v.  D.  V. 

8agniew§ki,  D.,  Gruodriss  der  Bibliographie  aar  rOmiaehen  Utteiitiii|*> 
acnicbte.   (Russisch.)    Ka^an  l>^9,  Selbstverlag. 
Ree:  Berliner  phil.  Wocheuschrift  XI  4  p.  12C  t.  H.  Haopt 

Kamorino,  F.,  letteratura  romana.  Tersa  edisione  rifeduta  e  correua.  Mi« 
kDO,  Höpa   16.        419  p. 

Blbbeek,  O.,  Oeachichte  der  rOmiidiMi  DichCaog.  II.  Stottgart  1889,  Cotta. 

Ree:  Allg.  Zeitnnf?,  Beilage  N.  23.  24. 

—  histoire  de  la  po^sie  latine  jusqu'a  la  üa  de  la  R^publiqae.  Traduit«  ^ 
E.  DroB  et  A.  Konits.  Parit,  Leroox.  8.  440  p.  7M.(iOPL 

Ree:  Revae  eritiqoe  N.7  p.  13S  f.  P.  L^aj. 

Schanz,  M.,  Geschichte  der  römiadieii  Literatnr.  (In  Mflllen  Handbuch  d^^r 
Alt.  lö.  Haibb.)    München  1890,  Beck.  5  M.  50  PL 

Ree. :  Wocheuschrift  f.  klass.  Phil.  VUI  10  p.  260-263  t.  F.  ü&rder.  - 
Blfttter  t  d.  bayr.  Oymn.  XXYII  1  p.  26  -80  t.  C.  WejmiL 
TeulfeU  Geschichte  der  rOmiteben  Literatur.  6.  Aufl.  Toa  L.  Schwabe. 
Leipzig  TfMibner  HM.  40Ft 

Ree:  Inrliner  plül.  Wochenschrift  XI  12  p.  3ßG— 370  v.  O.  S. 

—  history  ot  iioman  iiterature.    Refised  and  enlarged  by    L.  Schwabe. 
Autboriied  transiatien  from  the  6.  German  ed.»  by  C.  W.  Warr.  L  Iht 

Repnblican  Period.    London,  Bell.    8.    574  p.    cl.  WJL 

Ree  :  Classical  Review  V  1.  2  p.  42— 43  v.  G.  Warr 

Talmaggi,  L.,  sommario  di  storia  della  letteratura  romana  con  tre  lavoie 
siuotticne,  ad  uso  delle  scaole.   Toriuo,  Casauova.    lü.  VIII,  165  p  lÜ- 

ZOller,  n.,  Gmndriti  der  Qescbicbte  der  römischen  Litteratur.  MOaiter, 
ScbODiogb.  a  XU,  848  8.  81ieOfL 


VI.  AlterÜmmskiuide. 
1.  Sammelwerke.  —  Eocyclopaedfe  und  HethodologU 

der  AlterthumskuDde. 

Kly  (Talfourd),  manual  of  arcbaeology.  London  1890^  QreveL  7JI.90K 

Ree:  Academy  N.  981  p.  192-193  v.  J.  Taylor. 

Engelmann,  R ,  archäologischer  Literatorbericbt  Jabr  etberichte  das 

liner  phil.  Vereins  XVII  p.  16—96. 

ITabre,  A»»  dizionartltu  deiie  antichitä  romane  e  greche  ad  u:io  deiie  KOola 
Seooeda  ediilone  cerretta.  Torine,  Paiawia.  16.  VIU,  994  p.  91l.8DfL 
Handbaeh  der  klassischen  Altertbomswissenschaft,  herausg.  von  Iwan  a 
Müller.  II.  Bd.  (Sprachwissenj^chafl.)  2.  Aufl.  München,  Beck     15  M  50 Ff. 
Ree:  Deutsche  Liiaraturzeitung  N.  3  p.  81  v.  W.  Dittenberger.  -  bia(»r 
1  d.  btyr.  Gymn.  XXVII  I  p.  34-39  t.  G.Orterer.  —  (IV,  l)  Bliwr 
f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVI  10  p.  670-671  t.  J.  Halber.   -  (V  o.  VU) 
Neue  phil.  Rundschau  N.  3  p.  44—48  v.  H.  Nenliug  -  (VIII)  Blätter  l 
d.  bayr.  Gymn.  XXVll  1  p.  26-30  t.  C.  Weyman.  —  (IX)  Journai  djj 
kaia.  mas.  Miniaterimiis  der  TeUnaalkllmog  1891  >  Min,  p.  199-M 
?.  Uapenafci. 


Digitized  by  Google 


Mythologlt  und  B«llgiooiwiMeDidiaft  69 


fleger,  F.,  der  8.  raasUdii«  Arch&ologen-Congress  zu  Moskau  1890.  Der 
8.  CoDgress  ru^ssipcher  Naturforscher  und  Acrzte  in  bt.  Petersburg  1890. 
anaof  )   Wim  1S90,  liöWer.    4.    S.  148-  1G9.  1  M.  20  Pt. 

Smitb,  W.)  Warte,  and  Marindiii,  a  Dictionary  of  Greek  and  tiomao  an* 
ti^iiitiai.  8.  ed.,  refised  and  eniarged.  Vol.  1.  IiMidon,  Mnmy. 
ir.8.  1036  p.  STIL  80 Pt 

Ree:  Athpnaeum  N.  3300  p.  123  v.  C.  Torr. 

Itrr,  C,  tbe  dictionary  of  antiqoities.  Aüieoaeum     S30i  p.  248— 24a 


%  Mythologie  und  ReligiooBwiflsenBohaft 

Alligre,  F.,  etude  sur  la  d^essp  grccque  Tych6,  sa  sigDiHcatiou  religieuse  et 
Biorale,  soo  culte  et  ses  represeutatiuos  ÜKurees.  (Tome  XIV  de  ia  Biblio- 
tUqne  de  la  FaeaM  des  lettres  de  Lyon!)  Paris*  Leronx.  a.         5  M. 

Ba99i,  D.,  la  leggeada  di  Aiaee  Telamonio  neir  aattebitlu  Terino  1890»  Ldedier. 
Btc:  Berliner  phiL  Wochensdirift  ZI  10  p.  800    H.  W.  Boscher. 

Miny,  6.  Tn  ^be  world's  rellgions.  A  popdar  aeoount  of  leHgions.  ancient 
II'!  rrndero.   Wiib  fnlipage  and  olher  engravings.   London,  ward.  8. 

Vi;i.  'A}>  p.  9M. 

Biiad,  K.,  eio  gerroaDischer  Qöttemame  io  Troja.  Zeitgeist  (Beilage  des 
BerUner  Tageblatt)  N.  18,  4.  Mai. 


Beiisier,  6.,  la  lln  du  paganlsme.  Etade  snr  les  demidres  Inttes  religieuses 
eo  ocddent  an  IV.  nM».  2  vols.  Paris,  Hachette.  ^16  M. 

Böttger,  H.»  Sonnencnlt  der  Indogermauen  (Indoeuropäer)  insbesondere  der 
JndotPütonen,  ans  125  hebr,  griecb.,  latein.  a  altnord.  Original*  u.  278  son- 
stigen (^aellen  geschöpft  und  erwiesen.  8.  &XXiI,  167  S.  Breslau.  Freund. 

3M.  fiOFl 

Bfttfiebei*,  K.,  die  Verehrang'heiliger  Btome  bei  den  Alten.  Dentsebe  Bofno 

16.  Jahrg.  Febrnarbeft. 

Brtgsch,  H.»  BeUgioa  der  alten  Aegypter.  II.  Leipstg  1890,  Hinrichs. 

16M.  öOPi 

Bec. :  Lit.  Centralblatt  N.  1  p.  23  v.  G.  £(bers). 

Hreseb,  IL,  Khuos.  Leipzig  1889.  Tenbner.  8  M.  80  PI 

Bec:  Wocbensebrift  1  klass.  Phil  YIII  2  p.88'-88  v.  0.  Immisch. 

Caser.  F.,  Omphale.   Rhein.  Moseom  XLVI  8. 

Drexler,  W  ,  Cultns  der  Igyptiscben  Gottheiten  in  den  Donanlindem  I. 
Uipzig  1890.  Teobner.  4  M.  40  Pf. 

fteci  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  10  p.  807—806  H.  Stendbig. 
~  Lit.  Centralblatt  N.  4  p.  115— 117  T.  Q.  E.  Wocbensebrift  f. 
klass  Phil  Vlll  7  p.  169  v.  Fr.  Krebs. 

i^jer,  studies  of  the  Gods  in  Oreece  at  certain  Sanctuaries  receotJjr  exca* 

Tsled.  Lectures.    London,  Macmillan.   gr.  8. 

^her,  J.,  Triton  u.  seine  BekAmpfung  durch  Uerakles.  Leipzig  1890,  Fock. 

8  M*  60  P£ 

Ree:  Dentsebe  Literalurzeituni?  N.  6  p.  206-207  v.  K.  Wemicke.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VlU  13  p.  337—340  v  P  Kretschmer.  — 
Gotting,  gel.  Anzeigen  2  ?.  Kuhnert  —  American  Journal  of  Arch. 
VI  4  p.  400  V.  A.  M. 

Forehhaaaier,  F.  W.,  Proiegomena  snr  Mythologie  als  WiSMnsehaft  u. 
Uiikoa  der  Mythenspraebe.  Kiel,  Haeseler,  4.  IV,  187  S.  8  M. 

f<>vrriir»»  Ift  aqrtbologle  expliqn4e  d'aprte  la  Bible.  Paris,  Boger  Gfaer- 
soiks.  I M. 
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fflTMer.  J.  G,  \he  goMen  bough.    Londoo  1890.  Macmillan.  ^M.MPL 
Ree:  Classicai  Review  V  1.  2  p.  48—52  v.  W.  Fowler. 

Gruppe,  O.,  de  Cadmi  fabula.    fierÜD,  (iariuer.   4    27  S.  l  M. 

UoffmiMia,  O.  A.»  Hermes  u.  KM'vkeioD.  Marburg  iö9ll,  Eiwert.    1  M.  60  PL 
Bee.:  Biriknr  pbU.  Woehemebrift  XI  9  p.  m-STT     W.  Boicher. 


Jcwmiafl,  A.,  Izdabar-Nimrod .  £Uoe  altbaby  Ionische  Heldensage.  Nach  den 
KeilBchriftfragmenten  dargMtoUt  Leipsig,  Teobnar.  8.  VHI,  73  s  mit 

3  KeiUchrift-Tai.  u.  Abb.  2  M  öO  Pf . 

JKraose,  £.»  (Cartis  Sterae),  Taisko-Land  der  arischen  Stämme  u.  Götirr 
UriMimat  ErliatanuiK«a  lamsagrasdiatse  der  Yeden,  Edda,  lliaaiLOdyMN. 
Glogaa,  FlemmiDg.   gr.  8.   XII.  624  S  m.  76  Abb.  u  1  Karte.         iO  M. 

Kroker,  E.,  Katechimiit  der  Mjthologto.  Lmpmgf  W«ber.  IS.  XO,  m  S 

m.  7a  Abb.    geb.  4  M. 

Lalsteer,  L.»  das  Bithael  der  öphuix.  2  Üde.   Leipsig  1889»  Heru.  SOM. 
B««.:  LH.  CantniUatl  M.  10  p.  806-908  v.  Cradas. 

htfwft  le  BooddUamo  et  les  Qrecs.  Rofoe  de  PUstoire  des  religfont  Uni  l. 

Idade,  8.,  4e  Jano  snaiso  Bomanoniai  deo.  Laad,  Oleerap.  gr.  4.  MB. 

3  M.  75  Pt 

Ueigter,  R.,  ein  Ueies  Kaalodwe?  Jahrbacter  fOr  PbUologie      Bd.  b.  Ik6 

p.  167-168. 

Hikel,  J.f  die  heidnischen  Kalturvölker  des  Aiterthums  a.  ihre  Stellaog  <a 
fremi^en  BeUf^onea.  LeobiehOts.  (Leipzig,  Feck.)  i.  135.  8»SI. 

VOTOaaadsky,  N.,  responsum  Toepffero  (de  myateriu  densiaiie).  Jooraal  d. 
kais.  rusF.  Ministeriums  der  Volksaufkl&rung  1891,  Märs,  p.  tSS^'ldd. 

Oppert,  tbe  Chaldean  Perseas.   Babylonian  Record  V  1. 

Paacal,  C.,  Locioa  dea  pneronim  talelaris.  Bitista  di  filologia  XiX  7-9 

p.  427—428. 

Patroni,  ti.,  mtoruo  al  luitg  deiie  Sirene.  Eiviaia  di  ülologia  XIX  7—9 
P.8S1-M0. 

Poenansky,  H.,  Nemesis  a.  Adrasteia.  Breslau  1890,  Köbner.  7  H. 

Bec:  ISeue  phü.  Knndschau  N.  7  p.  107  —  109  v.  Weizsäcker.  —  Q6ttis(. 
gel.  AoseigCQ  ^i.  t>  v.  ßossbach.  —  Acadeiuy  N.  984  p  256. 

Schenk,  L.,  de  Telesphoro  deo.    Göttingen.    Diss.   8.   55  S. 

btrauät»  u.  Torney,  der  aiiägypu^che  (iöiterglaubc.  II.  Elnistehong  u.  Ot* 
schichte  des  aliAmtiaehea  QOtterglaabens.  Heidelberg,  Winter,  gr.  &  TL 
404  S.  10  M. 

Taylor,  T.,  the  Elensinian  f\nd  Bäcchic  mysteries.  Ed.  wilh  introduction,  noiei, 
emendatioas  and  gloäsarj  by  A.  Wilder.  IIL  by  A.  L.  Rawioo.  4.  ed. 
New-Toik,  Boaton.  8.  T,  866  p.  d. 

IM»,  Fr.,  das  Heldetttbara  ia  der  r5misebea  Kirelie.  4  Tbie.  Gotha  188M8> 

Perthes. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenscbrift  XI  1  p.  15  —  17  v.  0.  Crosias. 

Iflmpel,  K-,  arkadische  Teichioeo.  JahrbOcher  fOr  Phüologie  143.  Bd  3w  Utft 
p.  165-167. 

—  At6itu0»s  Sßlv^i.  PbUoiogQt  XLIX  2  p.  578--674. 

Wiedemann,  A-,  die  Bellgion  der  alten  Aegypter.  Mbaster  1880,  Asdieo- 

Kec    Wochrnschrift  f.  klass.  Phil.  Ylll  6  p.  148—149  ?.  Fr.  Krebs.  - 
Academy  I^.  i/84  p.  255. 
Sehnpfond«  R.,  altbabvlooische  GOtter-  u.  Heldensagen.  4.  (Schln»>)AilflML 
AUg.  Zeitung^  BeU.  B.66. 
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3.  Alte  Geschichte. 

A.  Aligemeiiie  beschichte  uud  Chronologie  der  alien  Welt. 

Orientalische  Geschichte. 

Alker,  B.,  Chmologie  dar  B&clier  der  Könige.  Leobidiflis  1880,  Schnur- 
pfeü.  S  M« 

Ree:  Lit.  Centraiblatt  N.  7  p.  195-197  Rd. 

d*Arboi4  de  Juhaioville .  rechercbes  sor  la  plos  ancienne  histoire  des 
Tfüloiii.  Berne  eeltiqne  XII  1—8. 

Cater.  Fr.,  Parteien  n.  Politiker  In  Megara  n.  Allien.  Stuttgart  1890,  Kobl- 
ktutmer.  3  M* 

Ree:  Neue  phil.  Ruodschaa  N.  7  p.  109—110  r.  H.  Soroboda. 

Charmes,  G.,  t'£gvpte.  Archäologie,  histoire,  littörature.  Paris,  C  L6tj. 
la  IV,  400  p.  8M.  50  Pf. 

Delitz.Mch,  Fr.,  Geschichte  Babyloaiens  u.  Assyriens.   2.  Aufl.  des  gleich- 

narr.'^en  Werks  von  F  ^^^i^dtp^,  revidiert  u.  grösatentheils  neu  bearbeitet. 
laJw  ä  Stottgart,  Vereiosbuchhaodluog.  8.  lY,  264  ö.  mit  Karte,  Tabellen 
«.»Abb.  •  > 

Faiff,  A.,  te  nene  Stern  fem  Jahre  134  t.  Chr.  Jalirbflelier  Ar  PMIolegie 
14a.  Sd.  1.  Heft  p«  68^-68. 

GregoroTius,  F..  die  prns?en  Monarchien  oder  die  Weltreiche  in  der  Ge- 
schichte.   Festrede    M Ulirhen  1890,  Franz.  4.  26  S.  60  Pf. 
Ree:  Nuuva  ADtulogi«  ÜXXI  1.  < 

8ll8cluiiid.  A.      Geschichte  Irans.  Tübingen  1888,  Laupp.  HM. 
Bm.:  Zeitachrift  f.  d.  Oiterr.  Gynm.  XUI  I  p.  47*60  f.  J.  Krall. 

Hal^vy,  la  correspondaaee  d'Amtophia  III  et  d^Amtoophis  IV.  Jonmal 

»SÄtique  XVI  2-4 

Heozey,  L.,  sur  ies  roi-  de  öirpoula  (Tello.)  Academie  des  inscriptions, 
20.  Mira.    (Revue  critique  N.  13.) 

Heworth,  H.,  £gjpt  and  Syria  during  the  ninetenth  dynasty.  Aeademy 
N.8W  p.  806. 

iahert,  the  Lydien  legend  on  tom  eoins  of  Alyattes.  Babylonian  Record  V  1. 
Uconperie^  Terrien  de,  Vhre  des  Arsacides  en  248  av.  J.-C.  Mos^onX  1. 

lancke,  A.«  wie  starb  Kambjiee?  Berliner  phil.  Wocbenachrift  XI  8  p.  828 

-228. 

Mupero,  G.,  histoire  ancienne.  Egyptc,  Ai»äyrie.  Paris  1890,  Hachette.  5M. 
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Momiusen,  Ib..  »oiieitiicbe  Limesforscbung.    Berlio,  Winckeimaiiitsfest. 
(WodMDMhrift  t  kkm.  PhU.  Till  8  ^  18&) 

Hino,  A    M  V    scoperte  nelP  aalki  mmoptU  tofaMMOM.   IMn«  digil 

scavi  lolA>,  iugiio,  p.  222  -  223. 

OrofteiB,  J.,  die  rümiscbe  Miederlawscuig  bei  i>aaBio8*l>jTar.  Ardi.-^pjgr. 
jlittbAiliiiigM  UM  OMtarrtidi  XIT  p.  1«-I80i 

Oni,  F.,  coDtriboti  all'  arcAeologia  pPMUeoleft  tieBlft.  BnlletaliM»  dl  palaC- 

BoloKia  XV  12  p  197—231. 

—  scoperta  di  un  tempio  ionico  neir  area  dell'  aatica  LocrL  Notisie  defli 
•eavi  1S90,  aguäto,  p.  248—908  COB  pianta. 

PMqal.  A-,  tombe  etruadia  pmio  OMtelgtotfio.  Motifit  d«fK  Mftfi  1808^ 

novembn?,  p  351 — 353 

Petersen,  E.,  Tempel  io  Lokri.  MinhtUnagfta  dea  «roh.  InttitoU  «i  fioa  Y 

3.  4  p.  162-227  mit  Taf.  VOI-X. 

PMrllMheTitaeli«  T.,  aotidiiti  di  DnUj  (Doclea).  BnlMttaw  di  arch.  dal- 

mata  1890  N.  7— 9  p.99-119  con  tavT.  Vi,  Yll. 

Pirk  u  Siedamarotzky,  die  römische  WasserleitaDg  von  Burtsdieid  nadi 
Aachen.   Zeitscnrift  de^  Aaclieoer  Oeacbichtsvereins  II.  12.  Bd. 

Piaorini,  l'ltalia  settentrionale  e  centrale  Bell'  etä  del  bronzo  e  nella  prima 
%tk  del  ferro.  BendiooMi  dalP  Aeeadaiaia  dai  Uneaf  lar.  IV,  Tel  TU,  fiua.  % 

p  f'.i  ^- m 

—  le  prioie  cittä  delF  Italia  e  i  loro  abitatori.  ^^uova  Antologia  1.  April. 
_   naoTi  Bcavi  della  terramare  Cafltellare.    Atti  delP  Accad.  dei  Liocei 

■aria  IV,  Tol.  VI,  fafc  19^  ^  341  -  342. 

Podeatä,  P ,  nnove  Bcoperte  nelF  Aotioa  Loni  (£tmria).  Moliiia  dagU  acati 

1890,  diccmbro,  p  374—676. 

prusüoeimi,  A-,  uuovi  scoperte  di  antichitä  nella  chiusura  BarateUa,  Este. 
Moliaia  degU  acavi  1890,  loglio.  p.  199-908. 

Rleee,  A.,  Haddemhcimer  Fnade.  KonMpandaoalklatt  dar  Wüldantscban 

Zeitschrift  X  I  p.  13-15. 

ftOflsier,  G.  ¥.,  die  BiUler  der  ürenzkasielle.   Ein  KekonstruktioDSversuch. 
WaMdaMMhe  Zaiiaehrift  IX  4  p.  816-832  mit  Tai:  XI«  XII.  j.  I890L 

Rohlffl,  G.,  Cyrenaika    rKninrn  von  Tolamala,  at6.)   Nofd  ODd  M  1881, 

Miirzhcfi,  ])  fll7    "^44  mit  14  Abb. 

Romau  waii  aiid  ditch  of  London.   Atbenaeam  lt.  3302  p.  192. 
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Saglio,  P.,  notizie  storiche  di  Broni  <Ui  primi  taiapi  ai  giorai  oostri.  firooi 

ISW,  Borghi.   8.    265  p. 

Surlo  e  Jatta,  aotico  sepolcreto  di  Aitamura.  Notizie  degli  acavl  1890,  no- 
veobrei  p.  SGT'-Sdl. 

Mhieider,  J.,  neoe  Beiträge  sor  alten  Oeeeliietite  o.  Geographie  der  Rhein- 
lande. 14.  Folge.  Die  alten  Qränzwohren  (Landwehren)  im  Kreise  Düssel- 
dorf Düsseldort  1890,  Bagel.  8.  16  S.  Mit  1  Karten.  1  Tutel.         1  M.  60  Pf. 

—  die  alteo  Ueer-  und  Handelswege  im  deutiicheo  Reiche*  Ibid.  1Ö90.  3  M. 
Hec:  Lit.  Centralblatt  N.      p.  41 4— 415  v.  A.  E. 

8«gIiano,  A.,  giomale  degli  BeaH  di  Pompei  Nollaie  degl!  scavi  1890,  luglio 
p.  281-222  ;  agosto  p.  242^243;  settembre  p.  290— 391;  ottobre  p.  887— 

332;  dicembre  p.  391—393. 

lamponi,  inda^ini  intorDo  alla  abicaaioae  deli'  antica  Gares,  Sardiaia.  Ibid., 

DOTembre  p  363—366. 

lopoerafia  e  storia  di  Metapooto.  Opera  premiata  neU'  Accademia  Beale 
dl  KapolL  Napoli,  Furchheim.  gr.  8.  398  p.  coa  XXI  taTole.        10  M. 

Vns,  0.,  schlesische  Heideoschanzen;  ihre  Erbauer  u.  die  üandelsstrassen  der 
Alten  Ein  Beitrag  zur  deutscheu  Vorgeschiclitp  2  Bde.  Grottkaa  1890. 
(Berlin,  Calvary.)    gr.  8.    VI,  5ü4  S.  mit  2  Karten  u.  118  Abb.  10  M. 

Wissowa,  G.,  der  Tempel  des  Quiriuus  iu  Eom.  Hermes  XXVI  1  p.  137 
—144. 

Wolff,  G ,  der  Kaubbdu  in  Heddernheim.  Fraolcfarter  Joaroai  12.  JaoiMr. 
(Xorrespondeiishialt  der  Weatd.  Zeitschrift  X  1  p.  15—17.) 


Alterthümer. 

A.  Allgemeines  über  orientalische,  griechische  und  römische 

Alterthamer. 

CauTi^re.  J.,  de  ia  eondition  de  la  temme  depuis  l'antit^uitc  jusqu'a  nos 
joiirfl.   Conftrenoe.  Marseille,  imp.  marseiUaise.  8.  22  p. 

Garri§son,  G.,  le  niicide  daos  raotiqnitö  et  daos  leg  temps  modernes.  Th^se. 

Paris,  liousseatt.  8.   290  p 

llellwald,  Fr.  v.,  der  Tanz  im  Lichte  der  Völkerkunde.    Olobus  N.  7.  8. 

Laveleye,  £.  de,  la  propriöt^  et  ses  formes  primitives.  4.  6d.  renie.  Paris, 
Alcau  10  M. 

^aspero,  G.,  ütudes  egyptieuues.  T.  2.  2.  tascicule;  la  carrieru  admiuibtra- 
tive  de  deux  hauts  fooctionnaires  ^gyptiens  vers  la  fin  de  la  troisi^me  dy- 
sastic  fenviron  4500  ans  av.  Ch.)  et  les  Quatre  Koms  officiels  des  rois 
d'Kgypt.'.    Paris,  Maisuuneuve.   8.    p.  113-228.  15  M. 

Müller,  Walther,  quaestiones  vestiariae.  Göttiugeo  1890«  Dietrich.    1  M. 
Be&:  Dentsche  Literatorseitong  N.  8  p.  289  t.  H.  BtQoiiier. 

Iie*lion,  Fr.,  Greelr  and  Boman  barbers    Harvard  Stadies  II  p.  41—56. 

Oehmichen ,  G. ,  Bühoenweseo.  (In  Maliers  Handbacb  d.  Alt.  14  Halbbd.) 

München  1800.  Beck. 
Ree:  Neue  phi!,  Kundschau  N.  3  p.  45    48  v.  11.  Neuling. 

Pollack,  E.,  Hi{  ji  ih  araica.  Leipzig,  Kühl  -   V,  HOiS.  mit  1  Taf.  2  M.  50  Pf. 

Pomeraiiz,  B.,  ia  Grece  et  la  Judee  dauä  rantiquite.  Coup  d'ccil  sur  la  vie 
intelleetnelle  et  morale  des  andens  Qrees  et  Höbreox.  Paris,  imp.  «fouaust. 
8.    99  p. 

Aeicb.  F.  GriproRoman  iustitutions.  Oxford  1890,  Parker.      5M.  40  Pf. 

Kec. ;  Acaiiemy  N  984  p.  254. 

BlbUoUi«ca  pbtioloficA  clMüic«  mi.    I.  6 
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&UU.  IC  dM  OdAnko  der  tirkchca  o.  Bteer.  Leipsii  laHO^  TaobMr.  lOM. 
Bcfc:  ItofM  criüqoe  H.  1 1  p.  2tt— W  V.  &  Smm^ 

Stadler  t.  WeUftiigiiii,      TiÜMhiki  M       aHM  fMkn  fWi- 

kireh  1890.  Pr. 
B«c;  Wocfaesaciinft  i.  kkss.  Pbü  ?U1  ä  p.  :itö  v.  G.  Herg^^l. 


B  Griechische  AlterthOmer 


i^ittmmr,      IL»  da  Aihaalwriim  man  «xtenM  €fmmk  onMdL 
IM.  Di» 

Bml:  BerUner  pUL  Wocbensclirift  ZI  2  p.  50-51  f.  X  TSfffBr. 

UroyMn,  H.,  Uiw         «.  KitaglUniiig  dar  Ori»Aw.  S  Bdau  Freibarg 
1890.  Mohr.  10  M 

Ree:  Deutsch«  Utttitarwitiuig  N.  13  p.  dfift-Hß?  ?.  E.  Mfkm.  — 
Blätter  f.  d.  bayr.  Qjmm.  XXfli  1  p.  50-65     J.  Mefoear. 

Fßrster.  fl..  d-r^  ^y^^fTf-  in  den  olympischen  Spieler.  y<':^  zum  BldadM  4k  Jahr- 

t.ijij  u  r;-  Vi  r  Lhr    Zwickau     (Leipzig,  Teubner ;    4  .  30  8.  lld. 

Frotbingtiani,  A.       oommeot  oa  Tarfoell's  Stodj  of  the  Attic  p^Atry, 
 ^-  j0MlifAf^TISp.S14-«ML 


Heller  fc,  da  Cum»  LydiMfi»  taatrdatifc«>.  Jan.  Diaa.  a  M& 

KekM,      die  ß»6UtßtK  im  «ttiadMa  Pnseaa.  OtaaMs  ISOa  Fr.  8.  »a 
Beekel,  das  Ekbjktcina.    Friedland  1890  Pr 

Ree  :  Neae  phil.  EuodschM  N.  0  p.  t.  ü  Dinizi  lfl»«!!!. 

Sienael,  F.,  criechiaehe  Saltralaltenhamcr.    (1d  Müllern  ÜAndbach  d.  AU 
irihUiud.)  Vkadha«  1090!»  Mt 
Bee.:  Baue  pUL  ItaifcAan  H.  8  p.  45-40  v.  B.  Badi^. 

Wernicke,  K.,  die  F^Haaiwacha  aof  dar  Boig  ree  Atbea.  Hamaa  ZXVl  1 

p.  51-75. 


C  Bdmiaeke  AUertkflmer. 

d*Arbdis  de  JfvbaiBiille,  II ,  recherahaa  aar  PoriciM  da  Ja  prapiiöte  foo- 

dhre  en  France.    Paris  18')0.  Thorln.  16  M. 

Kec. :    BerUner  pbil.  Wocheiisckrift  XI  13  p  4(K»  —  409  v.  M.  Voigt  — 
ZeitAcbrift  f.  rum  Philologie  X?  8  T.  B.  Thanayaaaa.  —  Berae  eaüi^aa 

K.  1.  —  Annale»  du  Midi  N.  9. 

Afgtteapla§,  J-i  de  Pactioo  commimi  dividondo,  en  droit  romaia.  Tbtee« 
Tonlease,  tmp.  Cteafhi   8.  984  p. 

Beariier,  K.,  essaf  aar  la  eidia  laoda  aas  aaBperaara  maaloa.  Tbdse.  Paris. 

Thorin     H  p.  7  M  60  Pf. 

öudiii,  A  ,  >  'ude  ftur  la  loi  Aeli  i  ^ctitia.    Thös'^.  Paris,  Lnrose.    8.    215  p. 

Büdincer,  M.,  die  römiachea  Spiele  tu  der  Palriciat.  Wien,  Tempskj.  Lex.-8. 
74aiiiitADb.  IM.  40  PI 

Cnq,  E-,  les  institotioDS  jnridiqoeä  des  Romains.  Paria»  Plao. 
Ree.  :  Belanges  d'arch6ologie  X  4.  5  p.  656—658. 

Debrand,  F.,  6tQde  da  la  rögle  »res  inter  alioa  acta  aüia  naqae  ooeek  ae^oa 

prodest«.   Dijoo,  imp.  Aabry.  8.  671  p. 

Fonrf  ade,  A.,  de  U  »bonorani  vanditio«.  TUaa.  Meotaaban,  imp.  ForesUd. 
8.  878  p. 
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Friedländer,  L.,  DanUUiiiigffO  aas  der  SiitengescIiiGht«  Borns.  3  Bf^nde. 
Leipzig  l^dOf  liirsel.  im  M. 

Bm.:  Dfitticbe  Literatnneitiiog     3  p.  94-97  f.  B.  FOrster. 

MkUcb,  F.,  dtt  Kriegiwetea  GMm  S.  Tfaeil.   II.  Zürich,  Schulthess. 

5  181-278.  1  M.  20  Pf. ;  cplt. :  4  M.  60  P£ 
Bec.:  (I.  II)  Nene  phil.  Rundschau  N.  6  p.  86—87  T.  fl*  Bnuicke. 

Fnstel  de  Conlangefä,  histoire  drs  instituti'nns  politiques  de  l'ancienne 
France.    La  Gaule  romaine.  Paris,  liacbette.  Ö.  XIV,  833  p.    7  M.  50  Pf. 

fiiesiD^.  Fr  .  die  Eotwickelung  der  römischen  Manipolartaklik.  Dresden. 

Pr.  d.  \  itztb.  üymn.    4.  80  S. 

Grivet,  G  ,  ihbse  de  droit  romaia:  des  exceptioas  eu  g^uerai  et  spccialement 
des  exceptions  di*6qiut6  dam  les  aetions  da  banne  fbi.  Lyon,  imp.  Walleaar. 
8    302  p. 

Cairaud,  P. ,  leg  aasambltei  proTindalas  dans  Pempire  romain.  Paria  1887» 

imp.  oaüoDale. 

Bac:  Joonal  das  Savanu  1881,  janTter,  p.  46—64  v.  B.  Darasta. 
Hinclifeld,  0-,  die  flamines  perpetai  in  Afrika.  Heraea  XXVI  p.  IM- 133. 

Xlbitieliek,  W.,  der  Gebraach  der  Tribosoamen  Aroensis  und  Aiüensis. 
Mictbdbuigan  ans  Oaattanaidi  XIV  p.  186-141. 

Rüster,  A.,  8ber  die  actio  qnod  ioflso,  IMst.  Berlin  1880.  (Ldpsig,  Fock.) 

8.   50  8.  IM 

Lagrevol,  A.  de,  thäse  de  droit  romain:  iliide  }ii.storiquc  et  thcorique  sur 
le  pririlegiuiu  dutis  et  i'hjfpoibequä  iegale  des  lemmtiei.    Pariä,  Eousse&u. 

6  XU,  SM  p. 

ianery  d'Are.  F.,  histoire  de  la  propri6t6  prötorienne.  Paris  1886^  Bousean. 
Bee.:  Berliner  phil.  Wocheoschrih  XI  4  p.  120  v.  M.  Voigt. 

iemonnier,  H  ,  6tBde  sor  la  coodition  pth^e  des  aibtnchis  romains.  Paris 

1887,  Hacbette.  6  M. 

Bec:  Kevue  critique  N.  2  p.  2S  v.  C.  JuUian. 

Uebenam,  W.,  sor  Geschichte  n.  Organisation  des  rOmiseben  Yereinsweaens. 

Leipzig  1890,  Tenbner.  10  M. 

Bec.:  BeYue  de  Pinstmction  pnbUqoa  en  Beigiqna  XXXV  8  p.  106—188 

J.  P.  WftUzing 

Maebelard,  £.,  dissertatioos  de  droit  rooiaia  et  de  droit  frao^ais.  Recoeillies 
Ii  pnbli^  par  son  Als.  Paris  (1882),  Pedone-LanrieL   &  XVUI.  770  p. 

Uonnisen,  Ib.,  le  droit  public  romsio,  tradnetion  par  F.  Qfrard.  TU. 
fteia  1891,  Thorio.  10  M. 

Ree.:  Revue  critique  N.  3  p.  49   50     B.  Cagoat. 

Ilorrieoii.  W.,  tbe  jpws  onder  Roman  rule.  London  1890,  Fiaher  Unwia.  6M* 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  7  p.  212— 213  t.  ü.  Schüler.  — 
Histerieal  Betiew  1801,  ianoar. 

■aber ,  J.  C- ,  obserratinneulas  de  iure  romano.  XI.  Ad  inteidictttiis  »ne 
Tis  fiat  aedificanti.   Mnemosyne  XIX  1  p.  114—128- 

Otto,  A.,  die  Sprichwörter  der  Römer.    Leipzig  1890,  Teubner.  10  M. 

Ree:  Clasaical  Review  V  1.  2  p  41  -42  v.  W.  Rhys  Roberts. 

FaaUow,  IL,  sur  Lehre  von  den  römischen  Popularklagen,  tierlm  1889, 

Beinicfce                                            *  1 M.  fiO  Pf. 

Bee. :  Deutsche  LiteratorseitimgN.  6  p.  807     0.  Fischer.  —  Uk  Gen. 

tralblatt  N.  7  p.  204—806  v.  Th.  N. 

Fako«^ta,  F  .  M ajest&toprosesse  unter  TiboriuB.  (Böbnusch.)   Pisek  1889.  Pr. 

Kec:  Zeitschrift  1  d.  österr.  Gymn  XLiI  1  p.  86  ?.  A.  Fischer. 

Fsros«,  IL,  Pordinamento  delle  armate  romane  e  gli  studi  del  prot.  i:.r> 
Mone  Fenero.  (Estiatlo.)  Veoesia  1890,  tip.  es  CordeUa.  16.  68  p. 

6» 
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EzACte  WiaseoscbafteD. 


Sakolskij,  W.,  Uebersicbt  aber  die  Literatur  zom  röouschea  Recht  (Ras- 
Bisch).  Journal  dea  kaii.  ruBs.  MinisteriaDs  der  YolksaiifUftroiig  IMI»  F«> 
bmar,  p.  278—326. 

Stückelberg,  E  A  ,  der  Constaatiuischo  Patriciat.  Ein  Beitraf;  zur  Ge- 
schichte der  spat'Ten  Kaiserzoit     Basel,  (ieorji.  8.  VH,  131  S.  2  M.  40  Pf. 

Yaleton,  J.  SI.1  de  iure  obaimtiandi  comitjis  et  coocüiü.  MoemosTae  XiX  1 
p.  76—113. 

Voigt j  Sl.,  Ober  die  les  Cornelia  snntnaria.  Beridite  der  GetelUebaft  der 

Wiss.  zu  Leipzig  1690,  IL  III.  p.  244>-279. 

Zdaril,  F.,  die  (»fTcntlicben  Aemter  n.  das  Gerichtsverfahreo  aar  Zeit  der  Be- 
publik iu  Rom.    (Böhmisch.)    Deutschbrod  ISSO.  Pr. 
Ree. :  Zeitschrift  t  d.  osterr.  Gymn.  XLll  1  p.  öö. 


6.  Exacte  Wissenschaften. 

Mathematik,  ^aturkuade,  Mediciu,  Handel  und  Uewerhe  im 

AUertham. 

d'AUemague,  Ii.  ft.,  histoirc  du  iuoüaaire  depuiä  Tepoque  romaine  jtui^u'aDi 
XlZ.8iteIe.  Paris,  Picard,  i.  700  p.  avec  fiOO  gravarei  et  80  planches.  40  IL 

Berthelot,  M  ,  sar  les  traces  des  tertts  alchimiques  grecs  coaaorvis  dsuhi 

Berits  latins  et  Bur  la  trausmission  des  doctrioes  akhimiqnei  na  noyso  ^t» 

Journal  de«;  Savants  1891,  Februar,  p.  124  —  132 

BnreKcb,  K  ,  die  Ergebnisse  der  neuereu  Forsrhüng  über  die  alten  Triereu- 
VVochenschrüL  L  klass.  PbÜ  VlU  l  p.  23— 27^  .N.  a  p.  79— 02^  ^\  4  p.  107 
—110;  N.  7  p.  103— m. 

Boselimit,  lor  KnttorgosehiciilB  der  Hfllsenfrfichto.  Aosland  M.  13. 

Cardaillac,  F.  de,  bistoire  de  la  lanpe  antiqoe  eBAfriqno.  Pteis»lliRtal 

et  Co.  8.  93  p.  avec  dessins. 
€o»tomirlf!,  6  ,  ttudes  sar  les  Pentes  io^ita  des  anciens  medidas  grecs. 
VnriH  1Ö90,  Klincksieck. 
Ree.:  Lit  Gentnüblatt  N.  6  p.  148-144     F.  H. 

Dres§el,  II. ,  Titakazos.  (Weittsorten  von  Titakasos.)  ZeHachrift  f.  Hwm^  ' 
matik  XVll  3.  4  p.  286—286. 

£nan|S;elide^,  J  ,  -Kpayfiarda  rtpt  mrou  xai  oi^'oo  r^r/n  W9pl  tpifife  *^ 

TO«i  äpyaioii  Elkr^ai     Erlangen  lÖDO.    Diss.    8    T)!  S.  j 

Fink,  J.,  der  Verschluss  hei  Griecheu  u.  Römern,  ilegeusburg  ldd9,  Bauhof.  2 
Bec:  Nene  phil.  Bondschan  N.  6  p-  93-96  v.  U.  Mealiag. 

Götz,  W.,  die  Verkehrswege  im  Dienste  des  Welthandels.   Stnttgsrt  l-', 

Enko.  30  M. 

Her  :  i;>'rliuer  phil.  Wm, henschritt  XI  8  p.  247  — 248  v.  W.  Siegim.  ' 

Günther,  S.,  Litemturbei  .cht   nlur  Natürwis^pn^chafieu ,  Technik,  Xtatik, 
Handel  u.  Verkehr  im  AiLuribum.  iiuräuu-Muiiers  Jahre&benciii  LXIV.  Bd. 
p.  257—280.  f.  1800. 
fleAnaiiB)  Bmeniiel,  Triarii.  Oommentationes  Wölfflinianie  p.  297—230.^ 
Hemmel,  die  Astronomie  der  alten  Cbaldier.  Anstand  N.  19— Ii. 

Kopetzky,  J.,  die  attischen  Trieren.    Leipzit<  ISOO,  Veit  5  M.  '^-0 

Ree:  Berliner  phil.  WocbeDSchriit  XI  3  p.  83  —  84  v.  E.  Assmaao.  - 

—  Wocbenschntt  f.  klasa.  Phil.  Vlil  6  p.  201—200;  9  p  22^-2*); 

T.  K.  Borescfa.  | 

Kranee«  rep^iation  d*EsculApe.  M^lnsine  1891  N.  7.  1 
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LnHe,  S.,  Stadien  über  Chirurgie  der  ilippokratiker.  Disa.  Dorpat  1890, 
(Kifow).  S.   127  &  8  M. 

ttftUer,  Hax,  H.  Mac  Clure,  Haies,  Rld^eway,  Watkins  and  Lloyd, 
vhj  WA«  the  horse  driveo  before  it  was  rtddea?  AcadeoiT  14»  076  p.  40; 

N.976  p  65;  N.  977  p.  'H. 

PDSfbmann.  Xh .  Literaturbericht  über  die  Medicia  bei  Griecheo  a.  Börner. 
Buaaa^llftilcrt  Jahresbericht  LXIY.  Bd.  p.  981 -346. 

QaetMh,  F.,  Geschichte  des  Verkehrswesens  am  Mitteirbein.  Von  den 
ältesten  Xriten  bis  sum  Aosgang  des  18.  Jahrh  Nach  den  Quclleo  bear* 
beitet.   Freiborg,  Heider.  gr.  8.  iX.  416  o.  IX  S.  mit  42  Abb.       7  M 

Rhode,  P.,  Thynnoroni  captara  qutiuti  fuerit  apiid  veteres  momeBtL  Königs» 

berp  1890.    Diss    /Leipzig,  Teubnej-.)   8    42  S. 

Ree:  Classical  Keview  V  1.  2  p.  64— ö5  v,  H.  F.  Tozer. 

debliebeo,  A.,  römische  Keiaeuhren.  Aunalen  des  ^assauischeo  Alteribum» 
ToeioB  8S.  Bd.  p.  115-128  mH  Tat  Vi. 

-  dai  Schwein  in  der  Koltnrgesehicbte.  Wiesbaden  (1890),  Beehtold.  8. 

Ö3S.  IM. 

Steinschneider,  M.,  die  griechischen  Ac»rzte  in  arabischen  Uebersetzungen« 
Kriü&che  Bibliographie.   Archiv  für  Pathologie  12.  Folge,  4.  Bd.,  N.  1. 

Hagler,  die  Eiche  in  alter  und  neuer  Zeit.   Eine  mythologisch •kaitnrhiat. 

Studie     I     Würzen.    Pr.   4.  418. 

Zehnpfond,  K.,  babylonische  Weberrechnungeo  aus  dcu  Tempelarchiven  des 
K«nigs  Naba-Naid.  Leipzig.  Diss   8.  32  8. 


7.  Kanstarchaeologie. 

bübeiOQ,  le  cabinet  des  antiques  h  ia  l^ibliothöque  natiouaie.  3.  et  der- 
ai^  s^rie.  Paris  (1887),  Lövy«  Fol.  p.  184—223  et  planehes. 

Beneker,  JH.,  der  Antbeil  der  Periegese  an  der  Knnstschriftstellerei  der 

Alteo.   München  1890,  Straub.  1  M.  80  Pf. 

fiec.:  Berliner  phü  Wochenschrift  XI  1  p.  18-20  v.  W.  GurUtt. 

Bie,  0.,  Kampf  ^Truppe  a.  Kimpfertypen  in  der  Antike.  Berlin,  Mayer  &  Müller. 
8.  III,  m  b  3  M.  60  Pf. 

—  für  Geschichte  des  Hans-Perislyis.    Jahrbuch  des  arch  Iii>titut8  VI  1. 

-  al'iMi  che  Kunst.   Westermanos  Monatshefte  Februar  1891  p.  684  —  698 

u.  Maxi  p  7-1-803  mit  Abb. 

Bormann,  antike  Bleigewichte  aus  der  Dobrndscha«  Arcb.-epigr.  Mit- 
tiHÜnngen  ans  Ossteireieh  XIV  p.  1-6  mit  Abb. 

Bnekmaim,  Fr.,  griechische  nnd  römische  Portrits.  Nach  Auswahl  and 

.\nrirdLUDg  von  H.  Brunn  u.  P.  Arndt  (In  80  -100  Lief.)  l.  Lieferung. 
Maochen,  Verlagsanstalt.   gr.  Fol.  10  Lichtdruck  tafeln.  20  M. 

Cirtanlt,  Ä-,  terres  cuites  grecqTies  iihotojrmphieos  d'aprös  les  ori^inanx 
des  collectioos  priv^es  de  France  et  des  muäces  d' Äthanes.  Paris,  Colin. 
4  LVII,  101  p.  et  2B  plandies.  25  M. 

Catalog  der  Sammliingett  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich,  von  B. 
ririch  u.  A.  Heitmann.  I— III.  Tht  Zürich  1890.  (Leipzig,  TÜerse- 
mann.)    4.  mit  Tatein  8M.:  ohne  Tatein  4M. 

ChlTannel^  F.,  de  Palladii  raptu.  Diss.  Berlin,  Heinrich  &  Kemke.  8.  83  S. 

iBLöOPf. 

C4liy,  A.,  de  amaionnm  antiquiasirais  fignris.  Diss.  Berlin,  üeinridi  A 
'     8.  103  S.  2  H. 
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ColleetioDfl  du  Muftie  Alaooi,  pabliees  sous  U  direciioa  de  fL  de  ia  Blaa- 
ch^re.  Livr.  1-6.  Parit  1890,  Firmia-Didot 
Bec:  U&angw  d'arditelogfo  X  4.  5  p.  663-  69S  v.  J.  TooIml 

Conie,  A.»  die  Attitdien  Qrabrelieb,  heraosK.  1.  Litt  Berlia  1890^  Spetnui!] 

Ree;  Journal  of  ilellenic  Siudies  XI  2  p  ao3  v.  P.  G. 

Crusias,  O.,  die  Magken  auf  dem  römischen  Theater.   Philologu  XLIX  S 
p.  671—672. 

Denkmäler,  antike,  herausg.  vom  kaiserl.  deutscbcD  arcb.  loBtitaU  1  ßd 
5.  Heft.  (Scbluss.)  gr.  Fol.  lU  n.  8.  69— 62  mit  Fig.a.  IdTaL  bi  Mappe 

Berlin,  Reimer.  40  M. 

Dingeldein.  ü.,  haben  die  Tbeaicrma^keD  der  Alten  die  Stimme  verstärkt? 
Berlin  1869,  Calvary.  1  M.  50Ft 

Bec.:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  VIII  13  p.  340-342     Q.  Oebnlchen 

Dahn  u.  Jacobl,  der  griechieehe  Tempel  in  Pompeji.   HeUelbefg  1890, 
Winter   Fol  10  IL 

Bm.:  DeotMhe  Utermtaneitui^  N.4  p.  133-  134  t.  B  Bohn. 

Dmon,  K.,  le  thHtre  de  Polycl^te.  Parit  1889,  Leroox.  (Beriin,  WM* 
mann.)  UM. 

Ree:  Rpvue  arch.  XVII  jauvier-f6vn>r  p.  91  — 02  ?.  Ch.  Chipiez. 

Evans,  A.,  some  new  artists  signaturfs  on  Sinlian  coius    Numismatic  Ckro* 
üicle  vol.  X,  3.  ser.,  N.  4U  p  2d5— ölU  wiib  p  XVIII,  XIX. 

Farrar,  C-  8. ,  art  topics  in  tho  historv  of  scnlpture,  painting  and  tfittiM' 
tore.  8.  ed.  Chicago,  Farimr   8.  Yl,  196  p.  cL  eiLSSK 

Feiichtwang,  D.,  der  Tempel  so  Jenualem.  Zeitschrift  Iflr  bild.  K001I1.F. 

11  6  p.  141  —  145  mit  2  Abb. 

Florechütz,  B.,  die  (li^Hnteosäule  zu  Scbiersteio.  AmuUen  des  lilassaoisdiec 

AJtertbumsvereius  23.  lid  p.  155—100. 

Frftnkel,  M.,  Gemildesammlongen  n.  Uemäldefonehong  in  Pergamoo.  Jahr* 

buch  des  arch.  Instituts  VI  1* 
Fortwftnglcr.  A  .  dir  Bronzm  u.  die  übrigen  kleineren  Funde  ton  Olympia 
(4.  Bd.  von  »Olympia,  Ergebnissec.)   Berlin  18^,  Asher.   i.   Xll,  ^ttOS 
mit  71  Taf.  io  Fol  o.  Abi.  MM. 

—  über  die  Werke  des  Kfinstlers  Kresilas   Vortrag  aof  dem  Btriinar  WiDkii- 
mannsfest.    (Berliner  phi!  Wochenschrift  XI  9  p.  2«6.) 

—  alter  Brorzrknpt  im  Berliner  Antiquarium.    Berliner  arch.  Geselischafl, 
JajuuarbiUung    (ütrl.  pliil.  Wochenschrift  XI  11  p.  352.) 

6rlf,  L.,  Bruchstücke  einer  Schale  von  der  Akropolis.  Jahrbach  dei  aick. 
Initituta  VI  1  mit  1  Tafel  a.  Abb. 

—  Metope  von  Selinunt    Berliner  areb.  Geselltebaft  Hftntitgong.  (Wtchm- 

Schrift  f.  klass.  Phil  VIII  17  ) 
Gurlitt*  W.,  Jupiter  Ueliopolitanus.  Arch.*epigr.  Mittheilungen  aus  0»ite^ 
rtieh  XIY  p.  120-126  mit  Abb. 

—  (fpaffußij&fjt  *ApqrvutToo  Udpiof»   Ibid.  p.  126—130. 

HftberliD,  (V,  Studien  zur  Aphrodite  von  Melos  Göttinj^n  I8S9,  Dieterich.  1 M. 

Ree  :  Bpriiiier  phil  Wocbenschrift  XI  4  p.  118—120  ?.  F.  Dci^eo 

llaigii,  A.  £.>  the  Attic  theaire.  Oxford  Id89.  15 
Btc:  American  Jonnwl  of  Arch  VI  4  p.  490  t.  A.  H 

llelblf  ,  W.,  aopra  la  eoal  detta  Mednta  Lndoriti.  fitodieonta  dtIP  Aemi 

dti  Lincei  serie  IV,  vol.  VI,  fasc  12.  p.  842—^1 
Henzey,  L.,  les  origines  orientales  de  l'art.    Recueil  de  mcmoires  archi^lo- 
giques  et  de  monuments.  1.  Antiquitös  chaldco  •  assjriennes.   Livr.  i  st  2. 
Paris,  Leroux.   4.  avec  planches.  livraison:  8N. 

Hiek8,  B.  L.,  tbe  coUection  of  ancMot  marbles  at  Leeda.  Jönratl  tf  Bei- 
knie  ttndiet  XI  2  p.  266—270  with  pL  Xlil  and  woodcotii 
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HNder.  0  ,  die  rdnischen  ThoogefitaM  te  AlterthiiBiatniDliiiig  in  Bottweil. 
^{ottgart  1889,  Kohihammer.  SM. 
Kec.:  BerUoef  phU.  Wochenschriii  XI  ^  p.  275  v.  J.  B. 

Ilnet,  di«  Brotttefond«  ton  Olympia  a.  der  Unpniog  der  HaUstaUlraltDr. 
Aolud  N.  16. 

lefmann}  Otto,  Herm-Apollo  Stroganoff.  Marburg  1889»  ElwtrI.  IM.  SOFT. 

R»^c  :  Lit.  OL'tralblatt  N.  9  p.  273-274  v  T  8. 

kern,  0.,  tfsot  iarfjfjsi  iTzi  d/ysiou  ix  ßotutria£.  Evnfupii  dpy*  iU  S  D.  131 
-140  mit  Taf.  Yll  u.  2  Abb. 

Kiieli,  K. ,  Pare  de  triomphe  de  Saloniqae.  PariB  1890^  Mflaton.       16  M. 
JUe.:  UL  Centralblatt  N.  6  p.  177-179  ?.  0.  K 

Klein,  W.,  der  Eakrinomenos  de»  AHuunenes.  Afek.-epigr.  tfittbeUnogmi 

Oesterreifh  X!V  p.  6—9 

ÜAOii,  £.,  Studitu  zur  uitt  steri  Kunst  in  Oriecbenland.    Bamberg  1890.  i'r. 
Ree.:  Neue  phii.  iiuaiisiliau  2^.5  p.  79  v.  F.  VVeizsäcker. 

KtBdtkof,  J.  Tolstoi,  S.  Reioach,  antiquitte  de  la  Bonn  mMdionale 
(MitioD  fraogaifle  des  Bomakia  DraTSosU).  Paria,  Leroax.  gr.dw  VIII,  119p. 

a^ec  fraynres. 

Monamenli  ioediti,  pubbiicati  dalP  Istitoto  di  cornnpoDdeuza  arcbeologica. 
Sopplenento.  Berlio,  Beimer.  gr.  Pol.  8$  Taf.  mit  6  8.  Text  In  Mappe. 

40  M. 

Lidek,  Alterthümer  von  Brigetio.  Arch.-epigr.  Mittheiliingea  aos  Oesterreich 

UV  p  40-46  mit  Abb. 

Le  Blant^        de  quelques  sutueä  cacht'ca  par  les  aucieas.   Melaugcs  d'ar* 

dttologie  X  4.  6  p  389  -  396. 
leehat,  H.,  terres  coites  de  Corem.   BuUetiD  de  eorrespondaaoo  hellteiqae 

XV  1.  2  p.  1—112 

Upsios,  SL,  griechische  Marmorstudieo.   Berlin  1890,  Beimer.   6  M.  öO  Pf. 
Bec:  Beruner  phU.  Wochenschrift  XI  I  p.  8— S  nnd  M.  2  p.  34—36 

Chr.  Belger. 

LiodCDsrhrnit .  L.,  das  etm^kische  Schwert  aus  den  Gräbern  von  Hallstatt 
tt.  das  vorgeachichtliche  Eis^nschwert  nördlich  der  Alpen.  Archiy  für  An- 
thropologie 19.  Bd.  If.  4,  mit  1  TafisL 

flshafly,  T.  P.,  Oreek  pietnres,  drawn  with  pen  and  peDCIl.  liOndoo  1^, 

Bei  Tract  Society.  9H.  €OPr. 

Ree  :  Classicai  Review  V  I  .  2  p.  55  — 56  v.  F.  Tozer. 

Btddleton,  J.  H  .  the  engraved  gems  of  classical  times.  With  a  catalogue 
•f  the  gems  in  tne  Fits-William-Mnseum.  Gambridge.  gr  8.  with  plates 
sod  iJi.  cl.  15  M. 

Mowat,  Dotice  de  quelques  bijonx  d*or  wa  mm  de  ConstanUB.  (Extrait.) 

l'am.    S.    16  p.  avf  c  tigures. 

^urraj,  A.  S.,  a  vase  ot  the  Mykenai  type  in  New  York.  American  Jour- 
aal  ^  Aich.  VI  4  p.  487—444  with  pl.  XXII. 

-  the  Alkmene  vase  fsnnerlT  in  Castle  Howard.  Journal  of  Helleiiie  stadiea 

XI  2  p  225  -  230  with  pl.  Vi,  VII  and  woodcnts  XI  2. 

~  basreliefä  de  Cysiqne.  Revue  arch6ologique  XVII,  janvier-f§vrier  p.  10—12. 

Viis^ee  et  CollectiotiA  arch^otogiqucs  de  TAlg^rie,  publi^s  par  ordre  du  ministre 
^  rmstroctiou  publique  et  des  beauts-arts,  soua  la  direclion  de  R.  de  La 
Blas  eh  reu   M«s6e  d^Alger;  parO.  Doahlet.  PariSi  Leroax.  4*  118  p. 

Bikollee,  J,,  das  antike  Amphitheater.  (ÜDgariseh.)  Budapest  1890.  Pr. 

"  ''IS 

Ulympia.  Die  Ergebnisse  der  von  dem  Deutt^chen  Reich  veranstalteten  Aus- 
srabongpn.  im  Auftrage  des  köuigl.  preuas.  Ministers  der  geistl.,  Unter- 
richts-  n.  Medicinal-Angelegenbeiten  herausg.  von  E.  Gurtius  u.  Fr.  Adler. 
4  ßd  FurtMrSngler:  Die  Brooaen.)  4.  XII,  290  &  mit  71  Taf.  u  Abb. 
herlm  1890,  Aaher.  300  M. 
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|^rf»i,  P..  iinte  iumhti  crricai  ^iyi&it  tmua  niMe  «u  Mtceaft.  (fistimtSa-)  .Ri.<.ra.i 
IttOv  t^.  4m  LiaeoL  4.  S».  p  am  S  Mia 

Idas,  EagfimMn  7M. 


Fitrrot  et  Chipiez,  histoir«  !r  !  irt  ^-tiqae    V.   Pu^  bdhltl».      15  M. 

:  S«ae  ph±  RtuKÜduui  ^  o  p  90—91  t.  C 

Feiert,  di«  8ariuipbag«  von  Sidoa.  Qlobiu  X.  16. 

WmMer,      1«  «aiMitM  <■  tm  oto.  OniWtH  MOi  8  II. 

Bec.:  Uem-  criti  j  i  ?  N.  8  fu  14$-14f  V.  &Bifaidt  —  MfliBtü  AmL 

SH  Jm.  (B«n»  «riti^M  lf.fi.) 


R^inach.  S.,  peintares  de  vji-es  uatiqoes  rf^cü-ilies  par  Mi'lin  '1806)  et 
jliUiüfeo  (1813),  pobbees  et  romniMtim  Paxn»  FirauA-Didot.  4,  XIV» 
148  p.  ftT«e  fig.  et  pl— A«.  S8  M. 

Bec :  G&tting.  gM.  Aaseigen  N.  6  ▼  HirschliM. 

—  Ih  Yiotoire  de  Samotbrake.    Gaxette  des  beani-arts,  Ffbrnar. 

— '  sUtaette  de  Venös,  fuettant  rAmoar,  decooTerte  k  MjriA*.  AcMkarie 
4et  fMcriptioDS,  17.  April.   (RevtM  critjqBe  K.  17.) 

—  bas-relieit  gaoloit  4«  lUfilly.  Aead^aie  dM  tMcriftiaB  i,  13.  Febr.  (Berne 

eritique  N  8  ) 

Beiteil,  £.,  Va.en  in  Corn.'to.  MittMng«  4«  Mck.  litfUti  «  B«i  V 

2—3  p.  313-^  mit  Abb. 

Riehjurdt,  G.C.,  twoGreek  reliefs.  Joanuü  of  Uellenic  Stadiea  XI  2  p.  284  -285. 

Riehardft,  H.,  Dr.  DörpfelU'a  ibeorv  the  Gre^k  aUge.    Classical  Keriew 

V  3  p.  97. 

Robert.  C.  dfr  PaMphae -Sarkophag;.  \\  YThihnll—i  Pnrgni—  HaUe 

iöSKi,  2«»jemeyer.    4     24  S  mit  4  Tat.  2  M, 

Savier,  B>^der  Ostgiebel  de»  ol^rmpiiMiieu  Zeustempel.    Jahrbucb  des  ardi. 


Hchrclber.  Th.,  dif  hellenistischen  ReliffT^iM.  r  Mit  rnterstfitzung  il»- 
köDigL  sidu.  Mioiaterüias  de»  C^tas  u.  der  ktoisU  s&cbs.  Geselladtutit  der 
WiHeB«di«llM  Imaw.  o.  «rüatert    Aug.  aaf  KapfMdr.-Fapiar.  9—8 

Lief,  a  10  Taf.  in  Heliograv.  Lcijizii;  1890,  £ngelmanii.  FoL  -  '  M. 
Srhfiltz,  11.  W  .  (in  the  North  (io<  rw  iy  of  tbe  ErecfathM«.  Loodoa  Hell, 

bocietjr  2a.  Febr.    (Athenaeuai  h.  '6i^  p.  284.) 

SebwaaebMP,  K.,  BeediTvibQnf  der  SaaiiBltiDf  antiker  Broaxen  in  Karisnihe. 

Karlsruhe  1390.  HielefelJ  8M. 
Kec  :  Korre^IlOudcuzhla^t  der  We?td  Zeitschrift  IX  12  \\  L'-^^  — 2^?5 
Seemao u,  Th-,  die  Kuusi  der  Eiruhker  nach  den  ForschnngeD  unserer  heu- 
tigen Wissenschaft  als  Supplement  zur  aligeaieiBeB  KvatlfBfCiiielite.  Dresden 

18!«».  rirffmanu     S.    70  S.  mit  20  Taf.  6  M. 

Sentex,  it.«  les  mosaiqueü  gttllo-romaineg  du  (il^ysia,  k  Saint-Serer^aar-Adoir 
(Laadet).   Dax,  imp  Labdque.   8    41  p.  et  3  planches. 

SIttl,  K.,  WQrzburger  Antiken,  erl&utert.  23  Frograsaa  des  Wagna-'aciiea 
Kunstinstituios.  Wßrzburg  1890.  SUhtL  Fol.        Sl  S.  mit  Iß  Tat  4  ML 

8inith,  r  II..  Orpiiic  riiyihs  oQ  Atlie  TIMS.  Jooniii  of  HeHeiiie  Stadiea  XI 

2  p.  34^^-301  with  woodcutü 

flmftll,  A.  H.,  the  making  of  Pandura.   Journal  of  üelleuic  studiüä  XI 
]    2TS-283  wUh  pl.  ZI,  XII. 

Xnbb«,  M.      noCM  od  vaiei.  Claaticsl  Beriew  Vf  10  488-481 


NaadnMtik.  89 

Tivanet ,  F  ,  a? aozi  di  nna  fonderis  deir  etä  del  bronso  woptTti  in  Ld, 

Sardinia.    Notisie  degli  8Ga?i  1890,  ottobre,  p  334—336. 

Wani§,  H  ,  the  anci^nt  monuments  of  Egypt.  Academy  N.  983  p.  240. 

Ward,  W.  }[ayes,  a  BabvloDian  cylindrical  basrelief  from  UrauiTa  in  Penia. 
_  Tiaiuat  aud  other  e?il  spirits,  as  figured  on  Oheotal  seals.  Ameiicaa 
JooRiaJ  of  Aich.  VI  8  p.        9M  with  pl.  XYIU. 

Weber,  G.,  tm  monumcDt  drcalaire  k  Ephtee  oq  prfiMndn  tonbeMi  de  8t- 
Lne.    Bevoe  arcb.  XVII,  janTier-fftfmr»  p.  36— 48. 

Wernicke,  K.,  Vasen  mit  Lieblinirflnamen.   Berlin  1890,  Belmer.  4M. 

Ree. :  Journal  of  Hell.  Studies  XI  2  p.  353  v.  P.  G. 

Wilpert,  J.,  die  KatakombeogeiD&Jde  u.  ihre  alten  Copien.  Eine  ikonograpb. 
Studie.   Flreilnirg,  Berder.  XII,  81  a  b.  «  Tftf.  20  H. 

Winter,  die  Feinde  von  Gorob,  naeh  Flinders  Petrie.  Berliner  Areh.  €to- 
sellscbaft,  Jannarsitzung.   (Berl.  pbil.  Wochenschrift  N.  12.) 

Wolter«  ü.  Graf,  das  Kabirenheiligtbum  bei  Theben.  IV-VI.  Die  Terra- 
kouen  u.  bronzen.  Mittbeilimgen  des  arcb.  Instituts  sa  Athen  XY  4  p.  355 
*^  Bit  T«i  Ziy  0.  Abb. 

S.  Nnmismatik. 

Ambroäoli,  8.,  namismatica.  Milano,  Hüpfli  16.  22i>  p.  con  lüü  äg.  e 
4toT0l«.  IM.  60P£ 

Annnaire  de  la  Soci^'tg  de  namismatiqne  de  Paris.  Tome  ZV  1891.  Paris, 
Soci6t^,  me  Las  Casas.   8.   Avee  piancbes.  20  M. 

Anxeiger,  onmi^matiHcb  •  spbragistischer.  Zeitung  fflr  Mnnz-,  Siegel-  und 
W^menkonde.  ürgau  des  MOnzforscber -Vereins  zu  llanuo?er.  Uerausg. 
von  Fr.  Tewee.  88.  Jahrg.  1891.  18  Nrn.  Haanorer,  Meyer.  8. 

2  M. ;  mit  Numism.  Literaturblatt  3  M. 

Blätter  für  Monzfreunde.  Correspondeuzblatt  des  deutschen  Münzforschnp- 
Vereins.  Heraosg.  von  J.  Erbsteio.  27.  Jahrg.  1891.  8  Nrn.  Leipzig. 
Thieme.    4.  6  M. 

Balletin  mensuel  de  numismatique  et  d'archlologie,  publik  par  B.  Serrure. 
9.  aan^  1801.  Bmxellea^  bareaox:  me  aoz  Lainee.  6M» 

Catalogne  of  Qreek  coins  in  the  British  Museum.  Corintb,  ed.  by  R. Stuart 
Poole.  —  Pontus,  ed.  by  W.  Wroth.   London  1889  u.  1890. 
Ree:  American  Journal  of  Arch.  VI  4  p.  4^>1— 403  v.  A.  M. 

(.hronicle,  numismalic.  Jouruai  uf  the  lyurnismatic  buciety,  ed.  by  J.  E  vaus, 
W.  Vauz,  and  Barclay  V.  Head.  Qoarterly.  S,  eeries,  vol.  XI,  1891. 
Losdon,  Bossel  Smith.  ä  No.  6  M. 

Daneoiane,  tewto»  roaudnes  de  plomb.  fiefne  beige  de  numiamatiqne 

1891  N  2. 

C^amnrrini,  di  un  hposuglio  di  monete  di  aes  grave  scoperte  presso  Monte- 
bdeone  nell'  ümbrla.  Bendieonti  dell'  Accad.  dei  Lineei  eene  IT,  vol.  YI, 

hic  12,  p.  361—352. 
Imhoof-Blnmer,  Griechi^rhe  Münzen.    München  1890,  Akademie.       40  M. 
Ree  :  D»"ut«(he  Literaturzeitung  N.  ♦>  p.  201  —  202  v.  R.  Weil.  —  Berliner 
pbil.  Wüchenschritt  XI  11  p.  oaü-337  v.  Fr.  Baumgarten.  —  Journal 
of  Beilenic  Stodies  ZI  2  p.  353—354  V.  W.  W.  —  Berne  de  nnmisma* 
tiqac  IX  I  p.  96  -  98  v.  £.  Babelon. 

-  a  ü  KeUer,  Thiers  nnd  Pflanienbiider  anf  Manaen.  Leipsig  1889, 
Tenboer.  24  M. 

Bee. :  Berliner  pbO.  Wochenschrift  XI  8  p.  842—847     P.  Hermann. 

Utteratiirblstt,  nnroismatitchet.  fi eransgeber:  M.  Bab  rfeldt.  18.  Jahrg. 
1891.  4—6  Bn.  Stade.  (Hennorer,  Meyer  )  8 

1  M.50  Ff.  'f  mit  dem  Anzeiger  3  M. 
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UittbeilaiK^n  der  bftyr.  agalimitiMim  OtoUichift.  10.  Jahipoi  im, 

Mönchen,  Franz.   S.  8M. 

Münibi&tter,  Beiimer.  Zeitschrift  gar  yeri>reituog_der  Munzkuniie,  hwau. 


fWiA.W07L  12.  Jahrg.  1891.  19  Nn.  BtrUi^Weyl  gr.4.  SlLSOR 
Bmw  balge  de  namismatique.  pubiiee  par  SIM.  CbaloB,  D«  C Otter  et 

Serrnre.  XLVIl.  Bmxelles,  Decq  &  Dnheot. 

—    Dumismatiqup,  redi^ee  par  MM  B  art  h  eleaj,  SolllllBlbercor  tl  Bi« 

beloD.    Serie  IH.  aniu'e  1891.    Paris.  RoUin. 

Sallet,  A.      dio  Erwerbungen  de»  KomgL  MünzkabineU  16dö— lödd.  Zeil- 
lehrift  1  Nnndtnatik  X?U  3.  4.  ».188^367  Bit  HiC  IV.  V. 

BVOIMM,  S.  H.y  numismatiqae  de  la  CrftI«.  I.  Fteis  1890,  RoUn.  80  E 
Ktt, :  Jonnuü  of  UeUenic  ätodiee  XI  8  p.  3M<-S56     A.  Q. 

Wrotfi,  W  ,  Grcek  com^  acqaired  by  the  Bcitiih  MüieaBL  Moiiimiitte Che» 

oicle  vol.  X,  3.  ser.,  N.  40  p.  311-329. 

Zeitsehrift  fOr  Numiamtttik.  Bed.  von  A.  v.  Sallet    Id.  Bd.  4  HAa 
BcrHn,  Wtidnaoti.  gr.  8.  Ii  BL;  eimalD  i  4  M. 

»  mmusmatische,  heraosg.  won  der  Nmisrn.  Geaallicbift  in  Wieo  duck 
denn  BadaeUons^nut«.  88.  Jahrg.  1891.  Wran,  Um,  gr.  8.  UM. 
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BIBLIOTHFXA  I'HILOLOGICA  (1.AS81CA. 

VerzeicliülSä  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Altertbums-WisseBSCbaft 
enciuenenen  Bdcher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm* 
Ablnndiangeo,  Anfsätee  in  Zeitschriften  und  Recenaianen. 


1891.  AprU--Junl. 


I.  Zur  GeBchiehte  und  Encjckpaedie  der  eliMisekeB 

Alterthnms  -  Wissea^jcliaf  t. 

1.  ZeitsebrtfteD. 

ArelÜT,  BoDner.  Monatsscbrüt  für  die  Qeachichte  Bonns.  Heraosg.  von 
Hioptmann.  8.  Jahrg.  1891^99.  12 Km.  Boos,  Haoptmann.  4.  SM. 

niUotbek,  assrriologisdie,  becaiMg.  fon  Fr.  DelitscJi  u.  S.  Haopt.  IV. 

Leipzig  1886,  Hinrichs.  90  M. 

Ree:  Revue  critique  N.  ö  p.  81  — 88  v.  Halevy. 
(lynuiMiaiii,  das  humanistische.    Organ  des  ^ymnasialvereins.   Ked. :  G. 
Chlig.  2.  Jahfg.  1881.  4  Nrn.  Heidelberg,  Winter,  a     p.  4  SM. 

Jahrbuch  des  höheren  Unterrichtswesens  in  Oesterreich.  Bearbeitet  von  J. 
^•QbaDerQ.J  Difisch.     Jahrgaog  1890.  Wien,  Tempsicy.  8.  X,328S. 

ÖM.  50  Pf. 

Bec.:  Zeitecbrift  f.  d.  eilerr,  Gymo.  XLII  4  p.  847—360  ?.  U.  Blftmn«r. 

Jahrbttelier  des  VereiDS  von  Aitertbumsfreandeo  Im  Rheinland.   90.  Heft. 

Bonn,  Marcus    8    2.')2  S  mit  4  Taf.    v.  p.  16.  0  M. 

—  für  cla'<<si-rb<»  Philolojrie  Ilnransg.  von  A.  Fleckeisen.  18.  buppl.- 
Bl   1  Heti.    Leipaig,  Teubner.    b.    352  S.    v.  p.  4  G  AI.  4ü  PI 

Jahresberichte  über  das  höhere  Schulwesen,  herausg.  von  E.  Rethwisch, 
nr:  1889.    Berlin  1890,  Gärtner,    v  p.  5  12  11 

Bee.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  25  p.  690—692  r.  W.  Niteche.  — 
Lit.  CentralblaU  N.  16  p.  611-612  v.  Kh. 
fltidlen,  Leipaiger.  13.  M.  8.  Heft.  Leipzig,  Uirzei.  8.849  -418.  ?.p.9.  6M. 

UniTmitA.    Rivista  delP  istmzione  soperiore.    Anno  V,  1891.  Bologna, 

liielHjn.    V.  p.  9  2  M. 

Ree. :  Deuuche  Literaturseitang     16  p.  580  v.  Kaufmann. 

2.    Acadcmicu  und  Gesellschaftsschriften. 

AbhandlTiTj^en  flr  r  y  hih^sopbisch  -  philologischen  ClE\«?se  firr  k  iiif^I  bayeri- 
schen Akademie  der  Wi^enschaiten.  19.  Bd.  (Denkschnlieu  U4.  bd.>  1.  Abth. 
Hflodben,  Akademie.  4.  296  S.  9  H. 

Acta  oniversitatis  Londensia.  Lands  aniveriitets  Arsskrift.  XZYI.  1889— 

'"»■♦O    Lund,  Gk'fTup. 
Aiferthumsvereia,  der  Karlsruher.    Zwangslose  üefte,  herausg.  im  Auf- 
trage des  Yerehis.   I.   1681*1890.  Karlsrohe,  Ulriei.  8.   Yll,  112  8.  m. 

'  Tit.  !.  1  M.  50  Pf. 

Ännalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein,  insbcsoudere  die  alte 
ErzdiiVcpse  Köln.  Öl.  Heft.   Kt>lu,  iioisseree.  8.  III,  193  S.  ?.  p.  11.   3  M. 

Annnario  dello  isUtuto  di  storia  del  diritto  roroano,  annesso  alla  cattedra 
dfll  prot  A.  2oceo-RoBa.  Catania,  tip.  dell  £tna.  8.  p.  48. 

UMiatteM  pkt]«l«glM  »Mm  ISSl.  Q.  7 
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ArebiT  Ar  Frankfiirte  Geschichte  n.  Kmitt  S.  Folge.  Hertiuf.  m  im 

Vereine  fOr  Geschichte  a.  Alterthamskande  zo  Frankfurt  a/M.  3  Bd. 
3  Ordenstafcln  und  1  Inschriftentafel.  Frtnkfart  a/M.,  Völker.  Imj^.  III, 
311  n.  XXVI  S.  mit  Abb.    v.  p.  12  6M, 

Beriebt  der  k.  k.  Cenirai-Curnrnksioo  fQr  Erforschung  u.  Erhaiiimg  der  KoDst- 
und  historischen  Dsokmale  Qber  ihf«  TlAtigkeit  im  J.  ISOOi  Wien,  Ko- 
basto.   gr.  8.   97  S.  1  M  60  Pi 

Berichte  des  Freien  Doutschen  UochstifteB  fit  Firaokfort  ».Ii.  ¥1L  Otft. 

N.  1  U.2.   Frankfurt  a.  M. 

^  u.  Uittheillingeii  des  Altertbums-Vereins  zu  Wien.  36.  Bd.  3.  liett. 
Wioo  180O,  Gerold.  4.  XXL  a  S,  16S-896  m.  Abb.      p.  14.  611.  80K 

Hmrrard  StviliM.  VoL  II.  Boeteo,  Ginn,  a  900  p.  cL  v.  p.  1(L  611 

Jahrbuch  der  k6nigl.  preussiBdieii  Eonstsiiiiinliuigeii.  Stgisler  m  Bd.  t-1 

Berlin,  Grote.    Fol.   96  S.   t.  p.  16.  ^M. 

Jahrbücher,  neue  Heidelberger,  heransg.  ▼cm  bist-phil.  Verein  zu  Heid^l 

berg.    Red.:  A.  v,  Oechelhäus  er.    1.  Heft  1.  Heidelberg,  Köster.  3 iL 

Blemoires  de  la  Societe  des  antiquaircs  du  Ceulre.  ISSd— 90.  17.  Tobnae. 
Bomges,  imp.  Tkrdy^PIgeiet  a  XXVII,  884  p.  et  plandiM.  t.  p  17. 

Studie«,  ijniTersity,  published  by  the  üniversitv  of  Nebnaka.   Ed.  bv  L  k. 
Sherman.   Quarterly.   Vol.  III.  1890/91.  Lincoln.  ▼.  p.  21    4No.  5li 
Kec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  ILII  4  p.  373  -  374  ¥.  R.  Meringer 

Iraneactions  of  the  Cambridge  Fhii.  bodety.  III  3.  Cambridge  1890.  v.p. 
Bee.:  Nene  phU.  Rnndadum  H.8  p.  127—188     Wr,  Bb& 

3.  Sammelwerke. 

Vermischtp  krit ische  Schriften.  —  Lateinische  und  griechische 
Schrilu  n  von  Autoreu  des  späteren  Mittelalters  u.  derJieuieit 

Au§  der  Anomia.    Archaolocrische  Beiträge  C.  Sobert  sor  Eriiuenmg 
Berlin  1890,  Weidmann,  v.  p.  22.  7M. 
Ree :  Woeheoschrift  f.  Uass.  Phil.  Till  17  p.  455  — 458  Pososnily. 

Bonnet,  Ol.,  narratio  de  nincolo  a  Michaele  arehaogeto  Ghonii  psMa 

Paris  18W.  flachrtle.    v.  p.  23. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  IG  p.  490— 49!  r.  Crusia». 

Caspari,  G.  P.,  Briefe,  Abhandlungen  und  Predigten  aus  den  zwei  Mes 
JanrhnDderten  des  kircUichen  Alterthoms  and  dem  Anfang  des  Mittsblltii. 

Thcils  zum  1.,  theils  zum  2.  Mal  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  oni 
AbhaTidhingen  begleitet.  UniTersit&taprogramm.  Chriatiania  1890,  Aüchfbor.;: 
8.    XIV,  474  S.  7M.  :>0  Vt 

€hri§t,  W.  y.»  Rede  zur  Eröffnung  der  41.  deuUcüeu  PhüosophcaversAmm- 
Inng.  Allg.  Zeitaog,  Beilage  N.  117. 

f^ommentationes  Fleckeisenianae.  Leipzig  I89(k  Teobner«         4  U. 
Bec:  Classical  Rpviow  V  1.  2  p.  62  v.  J.  ß.  Bnfy. 

—  WölfFlinianae.    Leipzig,  Tcnhnor.    v.  p.  23.  SM- 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  (jymD.  XLII  5  p.  472 — 47ö. 

—  philologicae  conventui  philologorum  Monachii  congregatorum  obtalenutt 
sodaies  seminarii  philologid  Monacensis.  Manchen,  fijiser.  8.  209  S.  4M. 

Ehrenthal,  L.,  Studien  zu  den  Liedern  der  Vaganten.  Bromberg.  Pr  4   12  < 

Festschrift  zum  50  jährigen  Jabil&am  der  Friedrich*Wilhelm-8chaie  zu  Stettin, 

1890.    gr.  4.    74  u.  18  S. 

Gnapheus,  Acolastus,  Herausg.  von  J.  liolte.  üerliu  1890,  Speyer  &  Feten. 

1  M.  80K 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VJII  14  i>  .'^79^880     Brahfli«.  - 
üeuQ  phil.  Rundschau     9  p.  144  t.  ü.  Franke« 
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fiaTerfield,  F.,  Swioburoe:  Erecbtbeus  14um.|  graece.    Clai^icai  Keview 

Hirfehfeld,  G.»  ein  neaes  Symptom  für  die  geibtige  Bewegung  der  Neu* 
irriecben.   (Atioid»  ijTMUMioxaidaäif),  fiwliner  phil.  WoGheiUGlirift  2U  SS 

p.  t»IÜ — Di  I  . 

Kaaellalu»,  K.  JN..  ^<axa  aväXcxra.  Athen  1890,  huih  ^  v.  Hirst  t.  p.  2S. 

Bac:  BerHttW  phiL  Woebenadirifl  XI  iß  471—473    John  Schmitt 

Evtl,  zu  MichMl  ApostoUdiB  (SpriehwArter).  Jahrhflcfair  ffir  Fhilologin 
l4&Bd.  l.Ueft  p.6-8. 

lifaye,  G  ,  uue  anthologie  latme  da  XV.  Bi^e.  Mölangea  d'aich^ologie  Xi 

12  p.  1)2-105. 

Legrand,  E.,  poesies  iu^dites  de  Theodore  Prodrome.  Kevue  dea  ^tudea 
grecqaes  lY  13  p.  74—81. 

niklosieh  et  BllUter,  acta  et  diplomata  graaca  m«dü  aefi.  TL  Wm 

im,  Gerold.  UM. 

Ree:  Revue  critique  N.  12  p.  226—227  v.  Ch.  Diehl. 

Omont,  H.,  inventaire  de  i&  collection  Visconti  (lettres,  memoires,  etc.)  con* 
KTfte  k  Uk  BMothftone  nationala.  Bema  aidi6oL  1891»  manoafiil  p.  174 
-188. 

Reinaeh.  Th.,  un  po5me  grec  sur  la  mort  da  Loois  XVI  (4crit  en  1783). 

Uevue  des  etudes  grecques  IV  13  p.  86—88. 

&öni»eh,  H.,  collectauea  phüologica.  üerausg.  von  C.  Wagener.  Bremeu, 
üeinsius.   y.  p.  24.  7  M. 

Bac:  Lit  Centialhlatt  M.  7  p.  689  v.  C.  W . . .  n. 

SehepsSf  6.,  allitterierende  Weissagung  ?on  Borna  Untergang.  Blfttter  t  d. 

bayr  Gymn.  XX?I1  3.  4  p.  199-204. 

Traube,  L-,  o  Koma  iiobilis  !  PhilologiBche  Uutersuchungen  aus  dem  Mittel- 
alter.   MOncheUi  Frauz  m  Cumm.    4.    99  Ö.  mit  2  Tat.  4  M. 


4.  Encyclopftdie  und  Methodologie  der  classischeD 

Philologie. 

Bonnet.  BI.,  qu'est-ce  que  la  Philologie?  Kevue  internationale  de  l'enseig* 
nemeot  XI  5  p.  431 — 451. 

Caaang^s,  €.,  le  Orae  anx  Etata-Ünis.  'EAlä^  III  3  p.  174—177. 

Fleitichmauu,  J.,  üie  Ergebnisse  der  Schulkonlereuz  iu  Berlin.   Blätter  f. 
d.  bayr.  Gymn.  XXVll  2  p.  78-77. 

Geist,  H.,  was  bieten  die  antiken  Historiker  der  modernen  Jugend?  Peaen. 

Pr.   8  1Ö3S 

€euoll,  A. ,  das  Gvninasium  und  der  Kampf  gegen  die  Sociaidemokratie. 

Siriegau.    Pr.   4    2:i  ä. 

^eyer,  P.,  alte  und  neue  Philologie  in  ihrem  gegenseiiigeu  Verh&ltniss. 
Blitter  1  d.  bayr.  Gymn.  XXVll  3.  4  p.  161*188. 

fiihrauer,  U.,  Bemerkungen  anm  Konatanterricht  auf  dem  Gymnadnm. 

\Vitf,  iihf.r  j.    Pr.    4     16  S. 

LattmauD ,  J.,  eine  all^gl('ichcud»^  Lösnni^  dor  IJptornihewrM^migeü  dt^  hö- 
heren iSchulwe^eut».    üulliuKtru  lö90,  Vauduiiiiueck     iiuprechu         00  PL 
Ree:  Berliner  phil.  Woehenschrift  XI  26  ^  828-  828  v,  F.  MOlier. 

lenz,  G.,  Eoglisb  Bckool«.  Bxperiencea  and  impreflslDBB  of  English  achool- 
Itfe.  Darmttadt.  Pr.  4.  47  8. 

Uming,  die  Universitäten  der  Vereinigten  Staaten.  Fftd.  Archiv  N.  4. 

7' 
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Luclittire,  A.,  les  Statuts  et  priTÜ^es  des  Universitte  fraogaisea.  Ren» 
inteniAtioiiale  de  reoaeignemeDt  XI  4  |^  846«S6& 

Mac  Kinnon,  J«,  die  Befofm  der  aehotliicben  Uttiteniauea.  AUg.  Ziitvg, 

Beilap^p  N  76. 

Boijuniouta  Germnnia^  paedagogica,  herau3g.  vou  K.  Kehrbach.  Vll:  K. 
Hartfelder,  MeiaucüLhoti  al3  Präceptor  GermaDiae.  Berlin  1669,  llofmon 
*  Co.  20  M. 

Bec.:  Jahrbücher  f.  PhUologie  144.  Bd.  3.  Heft  p.  197—146  t.  B.  Holitcia 

Pearson,  K.,  tbe  University  of  London.   Academy  N.  991  p.  417—418. 

8ennen§elieiiit  £.  A.»  the  scieooe  of  textaal  criticiflin.  Aeadeoiy 

p.  347 

Terhandlungcu  der  Direktorcnversammiuugeu,  lUi.  61  u  62.    Berlin  l^sü, 

Weidmann,   v.  p.  25.  8  II*  Q.  7  IL 

Ree:  Zeilachrift  f.  d.  Qymn.  XXXXV  4  p.  250  -255  U.  Kern. 

"VersammTfing,  41.,  deutscher  Philologen  in  München.    Beridit.  BeiÜM 

phil  AV  M  Ijenschrift  XI  24  p.  7Ö5-760;  N.  25  p.  798-->'rH». 

Weudt,  G..  Direktor  Scbmelaer  o.  das  deutsche  G^moa^um.   Zeitschnit  l 
A  Oyrnnadalweseii  XXSZY  4  p.  198—306. 


5.  Geschichte  der  Alter th uoibwisacüschaft. 

Bernecker,  E.,  Geschichte  des  kftoigl.  GyiiiiiasiiiiDS  aa  LtcIe.  II.  Kcni?>- 

berg,  Uartuug.    v.  p.  25.  1  M.  dO  Fi 

Ree. :  Lit.  Centraiblatt  N.  17  p.  592. 

Beyer,  Tb.,  Qetdiiclite  dee  Efinigl.  Gymnasiains  n  Nemtettiii  w&breodd« 
Jahre  ia40-189a  NeoBtettin.  Pr.  6.  M  a 

Biographie,  allgemeine  deutsche.    Auf  Veranlassung  Sr.  Maj.  des  KDai^= 
von  Uayeru  herausg.  durch  die  hisf.  ('ommission  bei  der  köuigl  Aka«ienii 
der  WiüBtuschaiteu.    147  —  146.  Liet.    (31.  o.  '62.  Bd.)  Leipzig,  Duock«^ 
Bainboldi  ?.  1890.  A2M.  40Pt 

BuschmaiiBi  J.,  rar  Geschichte  des  Booner  Ofmnaaioina.  1.  Bonn.  Fr.  i 

40  S. 

BaTidson,  R.  Th..  thr  llfe  of  Archibald  ra-npholl  Tait,  .\rchbishop  of  C«n- 
terbnry.    2  vols.    Wiih  2  Portrait^.    Lontion,  Macmillan.    cl.  5»j  M 

Delttlaiu,  P.  >  notice  8ur  GalUot  du  Pre,  libraire  P&risien,  de  1512  ä  Va^. 
Paris,  Oelalaiii.  8.  16  p.  avcc  5  facsimilte.  SM. 

DetlefteD,  O.,  Geaefaiehte  des  Kgi.  Gymoanmiis  ra  OlOckstadt  IL  Fe.  4.  9I& 

■fS<ienhart,  h\  Bartbold  Georg  Niebubr.   Gotha  1886.  Perthes.  6M. 

i^ec    Nene  pbil  Rundschan  N  9  p.  142-143  v   H  Neuling. 

Fritsche ,  II..  (Te?chirhte  der  hri«'drich -Wilhelmschule  zu  Stettin  wabreod 
der  ersten  50  Jahre  ibreü  Bestehens,  lö40— löVK).  Festschrift.  Stettiü. 
74  a.  18». 

QMdeau.  B.,  de  Petri  Joanois  Perpiniani  vita  et  operibns,  accedant  nonoalU 
opera  IN  rpiniani  nondum  edita.  Iböse.  Toulouse,  imp.  Loubens.  8.  220  p 

ltodächtuis§fei(*r  für  Heinrich  Schlicmaon  im  Festsaale  des  Berlimscben 
Rathbauses  am  Sonntag  den  1.  Mars  1891.  Berlin,  Asher.  Lex.-8.  SIS. 
eart  IH.  90fl 

Cleiger,  L  ,  zur  Biographie  des  Pomponius  Laetns.  —  Ungedruektes  roa  s. 

«her  Heucblin.  Zeitschrift  für  vergl.  Literaturgeschichte  IV  3. 
Bartfelder  K.,  Bericht  über  die  Literatur  zur  Geschichte  der  Ilochschalen, 

Gymnasien,  Lateinschulen  etc.,  1867  u.  1688.  Bursian- Müllers  Jahresbericht 

LXiX.  BA  p.  88-84.      p.  96. 
—   Friedrich  der  Weise  von  Sachsen  u.  Desidcriai  El 

Zeitschrift  für  vergl.  Literatargeschichle  iV  3. 
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Heidrleh ,  B. ,  Dr.  Johannes  Richter ,  Direktor  6m  KSnigL  ^ymimrigma  n 

Nakel.   Sein  Leben  u.  Wirken.   Nakel.   Pr.   4.   8  S. 

HeydeB.  H.,  Beiträge  znr  Geschichte  de^  höheren  Schulwesens  in  der  Ober- 
laosiu.  Jahrbacher  fflr  Philologie  li4.  Bd.  3.  Heft  p.  113—134;  4.  Heft 
f.  Ml— 170;  6.  Heft  p.  218-i8S. 

Itlland,  the  origin  of  Ü»  Uiufenitj  of  Oiford.  Boglidi  hiat  Befiew,  A^riL 

Holstein,  zur  Biograpliie  J«kob  WimpfiiliDg«.  Zeitidirift  filr  vtrgL  Li- 
teraturgeschichte IV  3. 

Iber,  H.,  Ge?chichte  des  Gymnasioms  Carolinum.  II.  Osnabrück.  Pr.  4.  25  S. 

Jolly,  L.,  die  neueste  Geschichte  der  üniversit&t  Tübingen,  Bede.  TübingeiL 

Laapp.   8.    28  S.  60 1£ 

KensRen,  H.,  die  Stadt  SOln  tb  Patronin  ihrer  Hochschule  von  dereo  Grnn- 
iüLg  11^  zum  Aufgang  des  Mittelalten.  II.  Weitdentaehe  Zeitsebrifl  X  t 

P  Vi -103.   V.  p.  26. 

kro<ichel,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Anst&dter  Sohulwesens.  Arnstadt 

I  r.   4    26  S  1890. 

Marcbesan,  A..  deir  umaDiata  Automü  Baraiella  da  Loreggia.  Trefisa,  tip. 
Sodale.  8.  S2  p.  »  r 

nikhhöfer,  A.,  Krinneriiogen  an  Heinfidi  BchliemanD.  Dentsefae  Bnndselian 

XVU  8  p.  278-280. 

Bietsclie,  B.,  die  I  ft^inische  Schule  des  Cistercienser-Klosters  Fauden  1744 
-1816,  eine  Vorlauiurin  des  katholischen  Gymnasiums  in  Gleiwitz.  1.  Glei- 
«Its.  Pr.   4.  74  8. 

Banee,  A.*J.,  l'Aeadteiie  d'Arles  ao  XTIl.  mMa,  8  toIs.  Paris  1890,  Le- 
cberalier.  SSM.  50Pt 

Ree:  Revue  critique  N.  14  p.  264  v.  L.  G.  F. 

Asiahardt,  K.  U.»  Henrici  Üirtawigii  Bectoris  de  gjmnasii  Moeno-l?  raaco- 
totaai  latione  et  statn  ad  Baltiiasarem  Mentsmm  epistala.  Znr  Qeschielile 
des  FrankfBiter  Oynnasinms.  Fraskfiirt  a.  M.  Pr.  d.  stidt.  Gymn.  4.  45  8. 

fieoTall,  R.  A  ,  Fiolands  universitet  1828—90.  fiiogratafcft  oppgifter.  Hel- 

ängfors,  Edlund    8.    XXVI,  43.^»  S.  7  M.  50  Pf. 

Refoin,  Tabb^,  origines  de  I'iinprimerie  en  France  (Avignon,  1444).  Paris, 
csrde  de  la  Librairie.  S.  40  p.,  avec  fac-simil^s  et  tradoctions  des  pifeces 
Bsiaritea.  (100  ezemplaiies.)  8  K. 

SscheblaTe,  B.,  esasl  svr  le  eosite  Caylos.  (Bitfait)  Paris  1889,  Haehettei 

p.  26. 

Bec.:  American  Journal  of  Archaeology  VI  4  p.  49d — 501  T.  A*  L.  Fro- 


Boflsi,  6.  B.  de,  PAceademia  di  PempoDio  Leto  e  le  sue  memorie  seritle 
sDlle  pareti  delle  catacombe  romane.  Bnllettino  di  arob.  eristiaaa  ser. 

MDO  1,  ^^  2.  3  p.  81  94 

Sabbadini.  B.,  biograüa  documeotata  di  GioTanni  Aurispa.  Noto  1890,  tip. 
ZunüL  8.  208  p.  SM. 

Stinte «BeuTe,  Port- Royal.  5.  Mftioo.  Tkble  des  matibres  et  des  nems 

'-nntrr.ua  daus  les  six  volumes  de  la  8.  editioD,  par  A»deMontaiglon, 

l  ins  Hachette.    18.  427  p  3  M.  50  Pf . 

Srhwenkenberber,  Geschichte  d.  Realgymnasiums.  Sprottau   Fr    i.  20  S. 
Simonsfeld,  H-,  Ferdinand  Gregorovius.    Allg.  Zeitung,  Beilage  N  10». 
Steiaeri  B.,  the  history  ot  uuiversity  edocation  m  Marvlaud.   Tbe  Juhas 
Hopkins  Unifersity  (1878—1891),  by  0.  C.  Gilman.  Balt&Dore,  Johns  Ho^ 
k^s  Prsfö.  2  K.  80  PC, 

tterianos,  D.,  \iSa/.olyTio^  h'opaf^c.    3  Bde.    Triest  1889,m   v.  p.  27. 
Ree:  Wochenschrill  f  klass.  Phil  Vlil  20  p.  ö39— ö42  v.  M.  beibel.  — 
Blätter  f.  d.  bayr..  üymn.  XXVll  3.  4  p.  243-240  ?.  A.  Wagnor. 
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Tbommen,  R.,  Ueschichte  der  Uoiverait&t  B&sel.  Basel  löd9,  Detloff.  ?. 
]k87.  6M.40FI 

Ree;:  GOCtiDg.  geL  Aoieigtii  N.  S  y.  Hinel. 

Tobien,  W.,  urkundlidie  Mittheilungen  ans  der  Geschichte  der  lateioischeD 
Schule  SU  Schwelm  Tom  £ode  des  dOjährigen  Krieges  bis  17aa  Schvalsu 
Pr.  4.  US. 

Wihdel.  H.,  zur  Geschichte  des  Stnüsnnder  Gymoasioms.  VIL  Die  Zeit 
von  1860—1800.  Stralaond.  Pr.  4.  26  a 

Witte,  F..  Geschichte  des  Domgymnasiiims  zu  Merseburg.  III.  Die  Stifts* 
schule  am  Dom  zu  Kursächslscher  Zeit  ITHS —1816.  Merseburg.  Pr  ä  ')1S, 

WordswoHh,  Ch.,  annals  of  my  early  Ute,  1806— 184G.  T*ondon,  Loogmaa. 

Zwerg,  Uebersiohten  zur  Chronik  des  KOoigl  Gymnasiums  zu  Marienverdet. 
III.  Harieiiwerder.  Pr.  4.  20  8. 


6.  Bibliographie  und  Bibliothekswlssensebaft 

Bablmann.  P-,  die  ehemalige  Dombibiiotbek  zu  Münster  i.  W.  Korre^poo* 
deniblatt  der  Westdeatsefaea  Zeiticfarift  X  4  p.84— 89  n.  N«  6  p.  114-1«. 

Blirle,  P.,  higtoria  bibliotheeae  Bomanomm  Pbntifieam.  I.  Romae  1690^  tjpä 

Taticanis. 

Ree:  M^langes  ü'arch.  XI  1   2  p  191—195  v.  L.  Dorez. 
(■Ottlieb,  Ih«,  Ober  mittelalteriiche  Bibliotheken.   Leipzig  iddO,  U&m^- 

Ree:  Deutsche  Literaturzeituni^  N.  17  p,  680-623  K.  Kochendörffer. 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  Vlll  19  p.  505-5a^  v  L.  Traube  -  Lit 
Centralblatt  N.  20  p.  GÖ6-G89  v.  S-n.  —  Atheoaouni  N.  3310  p.  438. 

Ülemmiiig,  G.  Sveriges  bibliograii  1481—1600.  1.  u.  2.  Heft  (Kicbi 
im  Baehbaadel.)  8.  190  S. 

^entin-Banchart,  E. ,  la  biblioth^que  de  Fontainebleau  et  les  livrcs  des 
demiers  Valois  i\  la  bibliothdqae  natloiiale  (1515^1689)^  Paris,  Panl  AHoard. 
gr.  8.  avec  planches.  25  M. 


II.  firieehiflehe  Rüd  röniscke  ÄRtoren. 

Analecta  sacra  et  classica  s^icile^io  Solesmensi  uarata,  vol.  Vli.  tir- 
dinalis  Pitra.  Joris  eceleaastici  graecoram  leiecia  paraiipomeoa.  Par.. 

Roger  &  Chemoviz.  15  M. 

Gebhardt  u.  Harnack,  Texte  und  üntersuchunrren  zur  Geschichte  der  alt- 
christlichen  Literatur.  7.  Bd.  1.  und  2.  Heft.  Die  Johannes  •  Apokal;ps«. 
Teztkritfsdie  Untersuchnngen  u.  Textheratellung  von  B.  W e i s s  (VI,  235 8 ) 
—  Heber  das  gnostische  Buch  Ptstis-äophia.  Brod  u.  Wasser:  die  euoharist. 
Elemente  bei  Justin.  Zwei  Untersachoogen  tos  A.  Uarnack.  (IV,  144$) 
Leipzig,  Hinrichs.  7  M.  a.  !M.  50Pf. 

\ogel|  Ft.,  zu  lateinischen  u.  griechischen  Schriftstellern.  Blätter  I.  d.  bdjr. 
Gymn.  XiVII  8.  4  p.  180—184. 

1.  Griechische  Autoren. 

Ameliueau,  E.,  notice  sur  le  papyrua  guo^itique  Bruce.  (£ztrait.)  Tods 
et  indoetioa.  Paris,  Kiioeksieck.  4.  p.  66-905.  10 M. 

Gompers,  Th.,  die  Apologie  der  Heilkoast.  Wien  1890,  Tempsky.     p-  ^- 

Kec:  Deutsche  Literaturzeitung  N.21  p.  782-  783  ?,  L.  Maass.  —  Allg. 
Zeitung,  Beilage  N.  282  Jenisalem.  ^  Retne  critiqne  N.  89  p.444- 
446  T,  My. 
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lasM,  &,  Aber  den  Dual  bei  den  AttischeA  Dnumlikeni.  Bartemtein.  Pr. 

1  25S. 

Senbaer.  F.,  Apoiod  Oraed  antiqaunmi  higtom  chüc«.  Leipzig  1889, 
Fock.  2M. 
Ree:  Wodiensehrlft  1  kla».  Phil.  VIII  93  p.  610-625  y.  0.  Crosius. 

Foppeireutef ,  U.,  zur  Psychologie  des  Aristotalei,  Thaophravt,  Strat«.  Saar* 
brflckoi.  P».  &  68S. 


Aesebine§  id  Ctesiphontea,  with  notes  by  Qwatkin,  and  Sbnckburgh. 

London  1889,  MacrailiaD.    v.  p.  2y.  6  M. 

Kec  :  Classicai  Ke?iew  V  4  p.  149—153  v.  J.  II  Wright. 

-  zgaiost  Cte&iphoo,  ed.  by  R.  B.  Bi  c  h  a r  d  s  o  q.  Boston  1889,  Gion.  t.  p.  29. 

7M.  00 Ft 

See.:  Berfiner  pbil  WodieDechrift  XI  16  p.  489     Tb.  Tbalbein. 

Rabe,  A.,  die  Eedaktieo  der  Aeacbmeiseben  Bede  gegen  Ktesipbon.  Berlin, 

Mayer  &  Müller,    v.  p.  29.  1  M. 

Kec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  12  p.  180—191. 

Aesebflos.  Trag&dieo.  Deutsch  m  den  Versmassen  der  Urschrift  ?od  J. 
C  Dona  er.  %  Aufl.  7.  n.  8.  lief.  Berlin,  Laogenscbeidt.  h  85  Pf. 

-  POrestie.  TradneCion  d'A.  Pierron.  Parle  1889,  Libr.  dee  bibliophileB. 

aoM. 

Kc'f  :  Berliaer  phiL  Wochenscbritt  XI  lö  p.  4ö6  v.  Wecklein. 

Bethge,  R.,  de  Septem  adversiis  Thebas  epipodio  altere,   l^erüii  1890  Pr. 
Ref.  :  Berliner  pbil  \\  ocheii^chrift  XI  24  p.  471—744  v.  W.  GraL>shuti'. 

Blshop.  Ch.  R.,  de  adiectiyuruni  verbaüuiD  «ras  terminaiiune  iusiguium  usa 
Ae&chyleo.    Leipzig  1889.  Di&s. 
Bee. :  Claseieal  fieview  V  l.  2  p.  68—64  v.  A.  Fajrbanka. 

Qrivenlioret,  H.,  Ober  die  Pereer  dee  Aeecfayloe.  Ein  Beitrag  aom  Ter- 
Bt&ndniBB  a.  aar  Wflrdigong  dieser  Tragödie.  Leipiig,  Fock.  8.  22  S. 

60  Ff. 

Richter,  F.,  die  Tragödien  des  Aeschylus  nach  lulialt  und  Wirkung  be- 
leuchtet. Zugleich  ein  Wort  der  Kritik  über  das  Werk  von  G.  Günther: 
Grundzfige  der  tragischen  Kunst.  I.  Breelan.  Pr.  d.  Jobannes-Oyma. 
4.   39  8. 

Aesopus    Tbe  fables  as  ßrst  printed  by  William  Cazton  (1484),  ed.  by  J. 
Jacobs.    London  1889,  Nuti. 
Ree:  ClasBieal  Bemw  V  5  p.  312-315  v.  F.  B.  Jacobe. 

Aaaereon.  Peilegrino,  Q.,  Anacreonte  Teio.  Studio  criticu.  Lecce,  tip.  Ga- 
libeldL  16.   147  p. 

indocides.  Morgan,  Morrle,  some  conetructions  in  Andoddes.  Harvard 

Ftndies  !I  p,  57—70 

AndroDieus  RbodiuH.  Rösener,  B.,  Bemerkungen  über  die  dem  Andrem- 
ko»  von  Rhodos  mit  Unrecht  zugewiesenen  Schriften.  11.  Schweidnitz.  Pr. 
1  96  8. 

Anecddta.  Acta  se.  Nerei  et  Acbillei  graece  ed.  A.  Wirtb.  Leipsig  i^oo 

Frck  IM. 

Kcc;  Woched-chnti  t    kiass.  Phil.  VIII  24  p.  658—059  v.  J.  Dräseke. 

~  Acta  Fetri,acta  Pauli  etc.  ed.  R.  A.  Lipsius,  Leipsig  1890,  Mendelssohn. 

12  M. 

Bee.:  Berne  eiitiqae  H.  17  p. 338—889  ▼.  P.  Lejay. 
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Aneedota.  OortMii,  P.,  die  AHmrcatfo  Simonis  JadMi.  fierÜB  1890,  Wdd- 
mann.  1  M.  60  PI 

Ree.:  Deutsche  Litentaneitanf  N.  18  p.  657—658  t.  N.  Boowetsefa. 

Führer,  J.,  ein  heiUag  zur  FeÜcitasfrage.  Freising  löbO.  i^r.  iLeipng, 
Fock.)  IM.  60 PL 

fiea  :BeriiiierpliiL  Wecbeaiobrift  XI  iap.679-6tt  f.A.aiifiBMi 

Utener,  H.,  der  h.  Theodosios,  Scbrifleii  des  Tkeodonw  und  KjiiUoii  b«- 

ansgegeben.   Leipzig  1890,  Teabner.       p.  30.  41L 

Ree:  Classical  Review  Y  3  p.  103—104  v.  J.  H.  Lupton. 

Varnhagen,  H.,  zur  ü^eschicbte  der  Legende  der  Katharina  von  Aiexandrieo. 
Hebst  latein.  Texten  nach  Handscbriften  der  Hof-  u.  Staatsbibliothek  is 
Mönchen  u.  der  Uni?ersiiatsbibliothek  in  Erlangen.  Der  romao.  o.  der 
nenspracbl.  Abteiig.  d.  XLI.  VersammluDg  deutscher  Philologen  u.  Schul- 
mftnner  in  München  überreicht  Erlangen,  Junge.  8.  VI,  50  S.  IM.  50Pf 

Antbologia  graeca.  Epigrammatum  antholo^ria  Palatina  cum  Pianudeis  et 
appendice  iostruxit  £.  Oouguy.    Graece  et  iatiot^.    Volumen  III,  com  in- 
didbm  epigrammatum  et  poetarnm.  Piris  1890,  Finnin-IMdot.  UM. 
Bec:  DenlMhe  liitentoneitong  N.  16  p.  689~-M8     O.  KtibeL 

->  aelect  epigrams,  ed.  with  aolee  and  tnnslntion  bj  J.  W.  Hack a iL  Lcl 
don,  Longman.  ?.  p.  30  19M.  dOPt 

Ree:  Athonaeum  h.  aälä  p.  599  -  600. 

—    üft}'  poems  of  Meleager,  wilh  a  transialioo  bj  W.  Ueadiam.  Loodoo, 
MacmUlaa  4      p.  SO.  9M. 
Ree:  Classical  Review  V  I.  2  p.  26-27  v.  B.  Snelth. 
Dilthey,  C. ,  symbotae  criticae  ad  anthologiam  graecam  ex  libris  MB 
Bcriptis  petitae.   Qöttingeo.    Ind.  lect.  aest    1891    4.    23  S. 

Antoninas,  Üareas  Aarellas,  meditaüons.  Traa^iated  bj  Jeren^ 
Collier  Bevised,  nich  an  intradnction  and  noiee,  by  Aliee  ZisairE 
London,  Boatledge.  8.  S30  p.  d.  IM.  80Ft 

ApoUonfi  Penraei  anan  eietini  ed.  J.  Heiberg.  1.  htümag,  Teubner 

v.p.30.  "4M.düPf. 
Bec:  Deutsche  Literaturseitong  N.  16  p.  ö9ü  v.  M.  Curue.  —  Wochen- 
scbriit  f.  klass.  Phil.  VIII  24  p.  667—658     S.  Qdnther.  —  lit  Oes- 

tralblatt  N.  23  p.  791-796  v.  B.  —  Coltura  N.  8. 
Arlstides.   Haury,  J  .  quibus  fontibus  Aelius  Aristides  usus  sit  in  oomw- 
nenda  declamatione  quae  ioscribitur  üayatt^^uauds.    Augsburg  1888.  Pr. 


Ree  :  Neue  phil.  Rondschao  N.  11  p.  161—164  T.  H. 

Arintapluuies.   Comoediae  instr.  P"r.  Ulaydos.   IZ:  linbes.   Halle  1800. 
Waieenhans.      p.  30.  16  M. 

Bec:  Lit  Centralblatt  N.  82  p.  761—762  t.  K.  L. 
die  Wespen,  in  den  Yersmassen  der  Urschrift  Qbersetat  too 
bchatihausen  1890.   Pr.   (Leipzig,  Fock.)  8.   V,  141  S. 
Ree:  Neue  pbil  Rundsdian  M.  12  p.  191-192.  —  Wochenaehrift f .  Ussl 

Phil.  VIII  26  p.  678-679     0.  Kthler. 
AnngiHWllkis,  A.,  ^  larptxii  Tou  'Apt(rTO^¥Oui.  (Auszog.)  Athen.  6.  19  ä. 
Boros,  Q.,  das  Stasi moo  bei  Aristophaaes.  (Dogariach.)  £gyetenies  phii. 

közlöoy  XV  4  489—502. 
Harlez,  0.  de,  et  J.  Keelhoof,  k  propos  de  trois  verses  d'Aristophane  (ff. 
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—  zur  Kritik  und  Exegese  Ton  PlatoDS  Politikoa.  Bl&tter  fttr  die  bayr. 

frvmn  XXVll  3  4  p.  204-222. 

Cron,  Chr.,  zu  Platons  Eutyphron  156.  Jahrbücher  lOr  Philologie  143.  Bd. 
a  Heft  p.  169-176. 

FeHÜMe,  A.,  la  pbilosophie  de  Ptaton.  4  Bde.  Paris  1888—1889,  Ha- 
chette. &  3  M.  50  Pf. 

Ree  :  Wnchenschrift  f.  klas3.  Phil.  VIII  22  p.  601—604  v.  A.  Döring. 

Peabody,  tbc  liie  and  times  of  Plate.   Andover  Review  1891,  April. 
P089i|  V.,  PEotifirone  di  Piatone.  Roma.  tip.  Baibi.   8.  80  p. 

Rick,  H.,  neue  üntersuchoogen  über  den  platonischen  Theätet  MQhJlieiai 

a  Rh.    Pr.    4.    17  8. 

Schtubtin,  Fr.,  aber  den  platonischen  Dialog  Kratylos.  Diss.  Basel,  Reich. 
8.   IV,  95  S  1  M.  80  Pf. 

Schirlifz,  K. ,  Beitrage  zur  Erklärung  der  Rede  des  Sokratee  in  Platons 

Sjmposion.    ^'eustcltin.   Pr.   8.   61  S. 

Seliger  P.,  za  Platons  Phaidros  246.  JahrbQcher  fOr  Philologie  143.  Bd. 
4.  Heft  p.  ^1-266. 

nitarehu§.  Vie  de  C^sar.  Noa?elle  ^tlon,  avec  des  notes  par  M.  Gidel. 
Pteis^  Belio.   12.   186  p. 

-  moralia,  ree.  Gr.  Bernardakit.  III.  Leipsig,  Tenbner.  T.p.40.  8M. 
Bec:  Lit.  Centndblatt  N.  18  p.  619. 

*  fireiof  iilastrious  men.  From  the  Greek  by  J.  Dryden  and  others.  IV. 
(LoteU's  titeiatore  series.)  New  York»  United  Saates  Book  Co.  k  1  M.  50  Pf. 
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Plutarchu§.   Larsen,  8.  Chr.,  stiidi«  eritiea  in  Plnterdii  monüia.  Kopen- 
hagen ISPf»,  Hagerup.  SM. 
Ree:   lierliripr  phil  Wochenschrift  XI  17  p.  525— 527  v.  E.  KurU. 

Uhle,  P. ,  Plutarchb  Lebeubbebcbreibuugeu  grosser  Helden  als  eine  Ge- 
sehicht«  der  Griechen  u.  ROmer.  2  Bde.  Leipiig  1890,  Teaboer  y 

p.40.  12  3! 

Ree:  VVocbonschrifl  t  kln^s  Phil.  VHI  20  p.  r>45— 547  ?.  C.  M  iber;  -.. 

Poetae.  Greek  Ijric  poetry.  A  complete  coUection  of  tbe  surviving  passigeä 
from  tbe  Greek  soog-wriners.  arranged  witb  prefatory  articles,  intfoffneton 
matter,  and  eomnieotary  hy  G*  &  Farnell.  l*oiidoo»  Loogman  8  XIv 

490  p.    (1.  WM.  20 PI 

Ree:  Academy  N  997  p.  664— 505  v.  H.  Wilson. 

Hardie,  W.  R.,  allutsive  i&uguage  in  Greek  iyric  poetry.  Lia^icai  Eeviev 
Y6  p.  193—195. 

Polybius.  Geschichte.    Uebenetzt  too  A.  Haakb  o.  K.  Kras.  3  c  ö 

Lief.   2.  Aufl.    Berlin,  Langenscheidt  I  95  PI 

Scala,  R.,  die  Stadien  dea  Polybioa.  1.  Stuttgart  1890^  KeblhaMaer.  r. 
p.  IL  6  IL 

Ree.:  Zettsebfift f.  d.  Oiteir.  Gyn».  ZLII 6  p.  489—446  f.  H.8vMa. 

Bbctares.  Ammoii,  G.,  Apollodereer  und  Theodoreer.  Blfttter  f.  d.  Ujl 
Gynm.  XXVII  3.  4  p.  281— 8S7. 

Socrates.  Chiapelli,  A  .  move  richercbe  buI  naturaliinio  diSeoate.  Anbii 

für  Geschichte  der  Philosophie  IV  3  p.  309—413. 

Sorel.      le  proc^  de  äocrate.   Paris  16öd,  Aican.  SIL  50 PI 

Ree.:  Reroe  critique  N,  14  p.  261-282     L.  Herr. 

SophoelM.  Tbe  plays,  witb  notes  by  R.  C.  Jebb.  IV.  Phileeteiaa  Cmr 

bridgft  IS90.    cf.  p.  41.  15  M. 

Ree:  Neue  phil  Kuudäcbau  N.  13  p.  193—196  ?.  ü  MüUer.  —  Qmkü 
Keview  V  4  p.  147-149  v.  A.  S.  ' 

—  tragoediae  recc.  Wunder- Wecklein.  II,  3:  Trachiniae.  3.  Aofl.  Leim 
1890,  Teubncr.  111L8QH. 

Eec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  10  p.  145  -146  v.  Fr.  ächoberr 

Aias,  erklÄrt  von  R.  P!\hler.  Gotha  1889,  Perthe?.  l  M.  50 Pt 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  22  p.  t,77— 073  v.  Wecklein. 

—  —   beraub«,  von  Fr.  beb  über  t.   2.  AuÜ,  Wieu,  lempäky.  v.  p.  41. 
Ree*:  Classical  Review  Y  8  p.  108     S.  B.  Eo^nd. 

—  Antigene.   Expliquee  litteralemmt  et  annoU'e  par  M.  Bonlocir  et  tri- 
doite  par  M.  Bellaguet.   Paris,  Hachette.    12.    178  p.         '2  M  Pt 

—  —  witb  notea  and  prose  translation  by  R.ClJebb.  2.  edit.  Cambridge 

lü  AI 

—  — >   beraubg.  von  J.  iiappold.   Wieu  löiK),  Holder,  v.  p.  41.  iM.  ^i'^i- 
Rec:  Berliner  pbiL  Wocbeoeebrift  ZI  28  p.  709-*710  WeckleiB. 

^    —    herausg.  von  Fr.  Schubert.   2.  Aufl.  Wieu  1S89,  Tempiky.  30 Pt 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  18  p.  489  Weciüeio. 

Oodipo-Roi.    Edition  collatiounce  sur  les«  mcilleurs  Cextes  et  axulOtie  pif 

J.  Lrjjird.    Tours,  Mauie;  Paris,  Poussieigue.    18.    XX,  104  p 

—  Oedipe  4  Colone.  Texte  grec,  avec  des  notes  par  M.  Feaillatre.  P&ns» 
Bella.    12.  yill.]20p. 

—  Pbüoktet,  Uebersetzuug  von  Direktor  Ni tat cb.  Bielefeld.  Pr.  4.  \tt 

Becker,  J.«  die  üeberarbeitoog  dea  nrsprQnglicben  Oedipoa  Ton  SephollN. 
Cleve.  Pr.  4.  98  S. 

Hagemann,  K..  quaestiones  criticae  in  Tracbiniamm  Sopbocieae  parodom. 

Ik'itord.    Pr.    8.    10  8. 

Logeman,  H.,  the  Oedipus  at  Utrecht.   Academy  N.  990  p.  401. 
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Sopfaolkies.    Marindin,  Q.  E.,  Sophocles  Ajax  051.    Classical  Review  Y  4 

Uayr,  A.,  über  Tendoix  und  Abfassangueit  des  so|>bokleiseheo  Oddipoi 
auf  KoloDos.   Commentationes  Monaceoses  p.  160—176 

Metlikowitz,  A..  de  Sopboclis  codico  Lamatiano.  DiasertationM  Vindob. 

U.   Wien  1890,  Tempsky 
Ree:  Berluier  pbil.  VVochonschritl  Xi  22  p.  070—079  v.  Wecklein. 

RaMitrdt,  SopboUet  Etaig  Ocdipns.  Berichte  des  deatschen  Hochftifts 
a  F.  VII  2. 

Sprotte.  J..  die  Syntax  des  Infinitivs  bei  Sophocles.    Ein  Beitrag  zur  hi- 

^fnri<rh»  n  Grammatik  (1er  griochischen  Sprache.  II.  Glatz.   Pr.  4.  29S. 

Weil,  H..  sur  quelques  tragments  de  Sopbocle.  Bevoe  des  Stüdes  giec- 

•  qaei  III  12  p.  339-348. 

WMttliw,  R  ,  Mr.  Harindm  on  Soph.  Ai.  661.  Classical  Re?i«w  ▼  I.  3 

-  Sophokles  Ajax  661.  Ibid.  N.6  p.  230. 
Strato.  PoppalrMitor,  Psychologie  des  Aiiatotalaa,  Thoophcaat ,  Strato,  v. 

^ynesins.  Klimek,  P..  kritische  Bemerkimgen  sam  Texte  das  Sjooaiiia.  Brealao. 

Pr.  d  Wühelms-Gyinn.    4.    i:i  S 

Istianus    Harris,  Rendel,  the  Diatasseron,  a  preliminary  stody.  London 
1880,  Clav.   V.  p.  41. 
Bee.:  BerUnar  pbil.  Woehaasehfift  XI  26  p.  810— 812  t.  A.  HilganMd. 

MatiB  reliqiiiae  ed.  0.  Hense   Freiburg  1889,  Mahr.      p.  42.  6  M.  60Pt 
Ise.:  Beriiner  pbil.  Woebaoacbrtft  XI  16  p.  406-460  v.  Waadlaad. 


Ttstamentum  vefas.  The  Oid  Testament  in  Greek,  according  to  the  Sep* 
toigittt,  ed,  H.  Swete.  Vol.  2.  I.  Chronides,  Tobit.  Cambridge.  8.  866  p. 

ri  9  M. 

Abbott,  T.  K. ,  ou  the  qaotations  from  the  Old  Testament  in  the  iourth 
gospal.  Claasical  Raview  V  1.  2  p.  ll'>12. 

Orasi,  J. ,  tba  qaotatfona  firoa  tba  Old  Taitamant  in  the  Coirth  OospaL 
Clasiical  Beviaw  V  4  p.  142-148. 

I^aa»  W.,  Psfudepigrapba.   An  account  of  certain  apocryphal  saerad 
vfitinga  of  the  Jaws  and  aarly  Cbristiana.  Edinburgh,  Clarlc.  8.  S48  p. 

cl.  9  M. 

Sonntag,  R  ,  über  die  aiuebUmentlicheo  Ausdrücke  Lemthan,  Tannin, 
Rahab    Dnisborg.   Pr.  4.  21  8. 

Ttstamentum  novura  graece.    Ex  ultima  TiscliendorüL  recensione  ed.  0.  de 
Gebhardt.  Ed.  ster.  minor  secandis  euris  amendata   Leipzig,  Taucbnitz. 
VIII,  624  S.    rt  p.  42.  '2  M  ;  geb.  2  M.  50  Pf. 

Ibeoeritna.  QenUiar,  L,  über  Tbeokrit  XXV.  und  Moschos  IV.  Luckau. 

Pr.  4  HS. 

Maat»,  E.,  Tbaokrita  Dionysos  (XXVI.)  aus  einer  Inschrift  erläutert.  Her- 
nes XXVI  2  178-190. 
^^phrMtua.    Poppelreuter,  Psychologie  das  Ariatotelei,  Theophraat» 

Strato.  V.  p,  97. 

Ihoeydides.  Für  den  Siliulgebrauch  erklärt  von  G  Böhme.  4.  Anfl  von 

G.  Widmann.   11,  2:  Buch  VII  &  VIII,  mit  geogr.,  bist.  u.  gramm.  Ver- 

leidkaiss.  Leipsig,  Teobner.  8.   IV,  224  S.  1  M.  60  Pf. 

Kstoriamm  libri  VI  -  VI  IL  Ad  optimos  codico?  denuo  collatos  rec.  C.Uude. 
wiae  1890    (Leipzig,  Brockhaus )  6  M. 

Ree.:  Clasaical  Bofiew  V  1.  2  p.  22—24  v.  £.  C.  Marchant. 
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Vtaeydld««.   Für  d«n  Sdralgebnndi  «rklirt  von  J.  Sitiler.  I.Bad. 

Ausg.  A.  Kommentar  anterm  Tffiit;  Anag.  B.,  Text  a.  Kommentar  getreosl 
Gotha,  Perthes.   8.    VllI,  163  S.  2  M  10  Pf 

—  the  fourth  book  of  Thukydides.  A  revision  oftbatext  bj  W.  Q.  Küthe r- 
ford.   London  18&9,  Macmillan.    v.  p.  42,  9M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  16  p.  485— 480.   —  NenffUL 

Randschau  N.  10  p.  147—148  v.  J.  Sitzler. 
Carter,  F.,  notes  on  Thucydides.   IV.   Classical  Review  V  5  p*  Ift5-IÄ 
Haverfleld,  F.,  Thuc.  II  11.    Clasairal  Review  1.  2  p.  ^>7  i 

Mayer,  H.,  Handschriftlichos  zu  Thukjrdides.  Jahrbücher  tur  Fbikk^  ! 
143.  Bd.,  3.  Heft,  p.  159-104.  i 

Reinhardt,  R..  de  infinitivi  cum  articolo  coDiaocü  osu  Thn^jrdideo.  OUn- 
borg.  (Ldpsig,  F«ek).      p.  ^  1 M . 

Wahmann,  M.,  de        nsn  Berodoteo,  Thncjdidaot  Xanophontco,  v.  He- 

rodotii^  p  104. 

Xlmaeus.  Anton,  J.  ß.  W.,  de  origine  libolli  TTzspi  (^"j^rig  xüaßui  xalfvm^ 
mscripti,  qui  Tulgo  Timaeo  Locro  tribuitur  quaestio.  Ii.  Naumborg, 
mar.  8.  Yl  n.  S.  177-669.  14  M.  (^t:  »H.) 

Günther,  P.,  de  ea,  quao  intar  Timaeum  et  Lycophronem  inteieidu 

tione.   Leipzig  1889,  Kock.   v.  p.  42.  iM.  20Pt 

Ree:  WochenschrifL  i.  klass.  Phil.  VIll  lö  p.  399— 4U1  t.  G.  Knaac^ 

SragicL   Rosikat,  A,  über  das  Wesen  der  Schicksalstragödie.  I.  K6oi(s- 
bofg.  ^.  d.  Bealg.  4.  26  S. 

dir»  M.t  de  Ageaileo  vere  Xeoopfaontao.  Aidien.  Pr.  4.  18  S. 

Verrall,  k.  W.,  the  Student^  mennal  of  Greak  tragedy.  Edited  iMimm 
and  an  introduction  from  the  German  ot  Munk's  Geschichte  der  Gn?f^ 
Literature.  With  a  frontispiece ' Portrait  ot  the  Statue  of  Sophode«  ia  tae 
Lateran  Hosenm  at  Rome,'  London,  Sonnenaäieio.   8.  844  p.  d 

4&»il 

Xenophon.  Extraits  de  la  Cyrop6die.  Piibli^s  avec  dea  notes  et  un  leiiqce 
par  J.  Petitjean.  2. 6dition.  Paris,  Hachette.   in.  LV,  ino  p.  iM.:-Oh. 

—  Memorabiliea  oder  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  des  Sokraies.  l-  iMui- 
WorUetreu  nach  U.  R.  Mecklenburgs  Grundsätzen  aus  dem  G  riech.  Oben 
von  £u  R.  1.  Heft.  Berlin,  Meeklenborg.  38.  64  8.  SSK 

Unoke»  K.,  de  Xenophontis  b'bris  Socraticis    Jena  1890.    Pr.  v  p  -iS. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  18  p.  0'>4    ♦•^5  v.  E.  Richter 

Rosenstiel,  über  die  eigeoariige  Darsft>!lMnf!-for!n  in  Xenophons  C)"fle^^ 
ticus.  Kiiif  Vergleichung  der  Sciirilt  mit  verwaadteu  Schriften  des  Va* 
fassers.   Sondersbausen.   Pr.   4.   24  S. 

Vollbrecht,  F  ,  Wörterbuch  zu  Xenopli  in>  Anabasis.  7.  verb.  Aufl..  b«* 
sorgt  uuter  Mitwirkung  von  W.  V  0  1  i  b r  e  ch t.  Mit  78  Holzschn.,  3 M 
u.  Uebersichtskarte.    Leipzig,  Teubner.   8.   IV,  265  S.       1  ÄL  flOjl 

Wehmann,  M.,  de  &ot9  nsn  Herodotco»  Thneydideo,  Xenophonteo» 
rodotus  p.  97. 

Westphal,  F.,  die  Präpositionen  bei  Xenophon.  Freienwalde.  Pr.  4.  19 ä. 
Zeoonis  Citiensis  de  rebus  physicis  doctrinae  fundameotum  ex  aiiie^ 

fingmentia,  constitnit  E.  Trooat  Berlin,  CalTary.  8.  87S.  SM. 
Itttlmns.  Mendeiaaobn»  M.»  an  Zosimas  (III  2,  4).  Woehenachrift  l  kiiA 

Uaaa.  Phil.  Vlil  26  p.  725—726. 

2.  Römische  Autoren. 

Dnehesne,  L.,  le  dosiier  du  Donatiame.  I.  Lea  doenmenta  de  a.  Optate. 
documents  de  s.  Augustin.   Lea  Zettrea  de  ConstantiOi  ete.  M^laogM  d'a^ 
chtelogie  X  4.  6  p.  589-660. 
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neiMr,  K.,  zu  lateiaiMben  Sebiiflslellini.  Blittor  1  d.  bftyr.  Qjdib.  XXVII 

ä.  4  p.  176—180. 


Ammianiis  Gimazant,  J.,  Ammiaa  MaictUiii,  m  Tie  et  bod  Mam.  Thtaiw 

Bordeaux  1889 

Ree:  Revue  des  questioDS  bist.  N.  k^i  p.  ci2G-a27  v.  P.  Allard. 

Naumann,  F.,  de  terborum  com  praepositionibos  compositorum  asa  Am- 
miani  MarceUini.  Stendal.  Pr.  4.  20  S. 
Aonales    Volkmar,  A.,  de  annalibas  Romanis.   Marburg  1890.  Dias* 
Ree  :  Neue  pbil.  Rundschau  N.  8  p.  118  —  122  v.  J.  Bader. 

Apuleioa.  Amor  n.  Psycbe.  mit  kritiscbeu  Anmerkongen  ?on  C.  Wey  man. 
mibnrg  (Scbweia),  UoiraniULtB-Boehh.  t.  p.  44.  SH. 

Ree  :  Lit  Centralblatt  N.  21  p.  723  t.  £. 

Aii?tl§tiuu$    Confessionum  libri  XIII  cum  notis  H.  Wagnareck.    Ed.  II. 

TiQrini    (Donauwörth,  Auer.»    16.    XVI,  565  S.  1  M.  60  Pf. 

-  die  Bekenntnisse  des  h.  Augustinas.  Ue hersetzt,  eingeleitet  u.  mit  An- 
atrinnfen  Teraeheo  ?ob  O.  Laehmann.  Leipzig,  Ph.  Reclam  jun.  IQi 
440  S    Geb.  1  M.  20  FL 

Vrba,  Fr   lui träge  aiir  Geachichta  der  Aogaatioischen  Textkritik.  Wion 
1889,  lempsky. 
Rae.:  Zaitacbrift  ü  d.  I»atarr.  Qymn.  XLII  6  p. 412—431. 

Avitoa.  Oenma  compl^tes,  publitepar  ü.  CheTallier.  Lyon  1890,  Wittn. 
Bec:  M^langas  d'arcb.  XI  I.  2  p  105-107     J.  Guirand. 

Vogel.  Fr,  an  A? iti  epist.  34.  Blätter  f.  d  Ijayr.  Gymn.  XXYII  3. 4  p.  18a 

Caesar   Commentariea»  complate.  (GUea'  Key  to  the  CiasaiGa.)  London^ 

Comi&b.    16  cl. 

-  de  belio  Gallico  commeutanorum  libri  Vii,  cum  libro  VIII.  Hirtii.  iiidi* 
lua  Dosfella,  avee  des  notea  par  Constana  et  Denis.  Ouvrage  enriclii  de 
cutei  et  illustr6.   3  edition.  Paria,  Delagrave.   18.  XII,  361  p. 

-  -  ed.  bv  w  H.  Harper  and  H.  C.  Tolman.  New  York,  Ameriean 

Book  Co.   8.    VIII,  502  p.  6  M. 

"  —  erklärt  von  Kraner-Dittenberger.  15.  Aufl.  Berlin,  1890,  Weid< 
atao.  f.  p.  46.  2H.  »Fl 

Bac:  Zeitschrift  f.  d.  fisterr.  Gymn.  XLII  4  p.  305—310  v.  A.  Polaacbak 

—  Classical  Review  T  1   2  p  5Ö  v.  F.  Havertield. 

-  —  rusiische  Ausgabe  mit  i^eitong  von  ö.  Mansteio.  Zarakqie  Selo 
1091.  8.  36  &  78  ö.  2  a 

Bae.:  Journal  dea  kaii.  ross.  Miniateihima  dar  VolkaanfklftnuiK  1891, 

Mai,  2.  Abth.,  1—3  v.  Bestusche^v. 

commeDtarii  de  hello  civili,  tob  Kran er-Hof mann.  10,  Aufl.  Berlin 
Weidmann,   v.  p.  45.  2  M.  26  Fl 

Bce ;  BerHner  phil.  Wocbanacbrift  XI  33  p.  716—718     &  Prenaa.  — 
Cla«ical  Bariaw  T  1.  2  p.  58  t.  F.  Baverfield. 

Melier,  H.  J ,  Literaturbericbt  zu  Cftaar.  Bnraian-Mfillara  Jakreaberialit 

I  XVIll  p.  65—118.    V   p  45 

ICaro^  Q.,  handschrifüiche  und  kritische  Beiträge  zum  bellum  Uispameuse. 
Commentationes  Monacenses  p.  182—195. 

KMar,  A.,  anr  FVage  der  Entatahnngaweiaa  der  Kommentaiian  Giaan 
öber  den  galHaeben  Krieg.  BIftttar  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXYII  3. 4  p.  170 

-175 

Oehier,  ft,  Bilderatlas  zu  Cäsar.  Leipzig  1890,  Schmidt  &  Günther,  v.  p.  45. 

Bae.:  Lit.  Centralblatt  N.  18  p.  620  v.  C.  W.  -  Wochenschrift  f.  klaaa, 
Phil  VIII  23  p  629-631  T.  Heller.  —  Classical  Review  ?  L  2 
p.  58  V.  F.  üa?erfield. 
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Citir    TtiiiMiiilt  i.,  Commcnur  zn  C4san  Dcakvftrdifkeiten  fcber  den 
Mtr^i:  Erlec.  For  dM  achaiaihBiach  hwi^^i  Pragi  Tuaiitj ;  Leipzic  Frey- 
tag.  o.  IV,  197  S.  IM.»  M. 

«M».  E.  ^  »  «oml0te  InieM  «f  fto  LatirilT  «f  Omm^  Galtic  w. 

Mm,  Gtita.   6.    IT,  188  p.  7      50  Pf. 

fOlaMlt«ic.  A..  Tidhaberi  in  librc?  P«?r;1'ca<»^mAiioe  ■iiotifioTt.  cntiCMm. 

Zeitacikriit  i.  d.  östm.  Gjou.  XUl  ö  y.  ^—389. 

HaiBÜBi   TnämUkm  p«r  B.  B<iU»d.  imsSm  tc— — Mrfi»  p«r  Beaoi  «t 

•t  Thomas     II.    ParN  l«tiO.  Hachctte.  COM. 

Ree    h^T.-.T.^t  yhht.  WocL-r^DSchrifl  XI  14  p.  427  -  431  r.  11  M.tc::u=. 

—  MUffewÜiite  Gadiekie.   Yerdeotscbl  in  des  Ymmamtm  der  Uräduitt  to« 
Fr.  Pr«f  teL  S.     S.  Lief.  (SeUmt.)  &  Aof  Bccfia.  T  Mgwirlii  ▼. 

—  j|uf "     ^'  H^rf-n^i-o,  tradüzione  di  C.  N:?ra,  v.  Cailimachas  p.  101. 
fWraoheünaiia»  W.,  de  CauüU  earmme  UÜL  €fmm»Bmim.  DorfM 


See:  fievoe  critiqoe  N.  20  p.  383  —384  ?.  A  Cartanlt 
r,  Catalli&BA.  GiMneal  B«fie«  V  l.  2  p.  7-8. 

CfferonH  ncripta  qnae  mansemot  omoia-  RpcognoTit  C.  F.  W  Mflüer. 
Pät»  1.  Opera  rhetoriok,  recognorit  W.  Friedrich  Vol.  11,  coutu  •  de 
•ratore  libros,  Bnitam,  oratorem,  de  optimo  genere  oratorum,  paniiioaes 
MtoliM,  topica    Ldi  zig.  Teubner.   8.   LXXVIII,  44ti  S        2  M.  10  PL 

—  an*^?w&blte  Reden.  Krklärt  von  K.  Qalm  3.  r>ie  HoJ- n  sje^en 
L.  bergias  Catiltna  uod  für  den  Dichter  Arcbias.  lä.  uuigearb.  Aud  vou 
0.  LftmbmanD.   Berlin,  Weidmann,   t.    V,  MO  S.  1  M  20  Pf. 

Ree:  Iii   Berliner  pbil  Wocht-nsclintt  XI  l'j  p  591-594  v  J.  H  Schallt, 

-*  —  oraliosei  nlaetoe  ed.  A.  Kornitz  er.   Wien  1888IL,  Uerold. 

Bte.:  Bcrifew  pkfl.  WothMMtfctift  XI  1»  p.  M0-II91  t  J.  H.  jScfaMls. 

—  ^  orationea  selectaa  «d.  H.  ÜTohl.  Tl.  PhlUppkaran  libri  I.  II  III. 
Leipzig  18öi,  Frpjtag.  ed.  maii.-r;  ?OPf. 

&ec.:  liV  &  \l)  Berliner  phil.  Wocht  nachritt  XI  17  p.  i»27  v  J.  H. 
SciuMls.  »  Wochenschrift  f.  kla^^  Pbil.  VIII  25  p.  679—680  v.  H. 
DeHer.  —  Blätter  f  d  bayr.  Gyrnu  XXVil  3.  4  p.  239-241  v.  Hammer. 

—  Rede  geilen  Q  Ca*^cili US  Vni  dm  ^jcliulgfbr.^och  erklSrt  von  K.  ilaiiht- 
maon.  Ausg.  A,  Kommentar  unterm  Text;  Ausg.  ü,  Text  u.  Kooiiueutar 
«MMBflt.  QotkmFerkhM.  &  VI«  47  &  46Wt 

—  Rede  Mr  dm  XAiig  D^tanis,  aUirt  foo  J.  Strenge.  Gotha  i89(V 

Perthes.  60  FL 

Ree. :  Bcrl.  phil.  Wocheascbrift  XI  16  p.  4^2-491  v.  F.  Malier. 
Aber  das  Imperinm  des  Co.  Pompeina,  erkliit  too  Ri eil ter* Eberhard. 

4.  Aufl.    Loip/i^  1890,  Teuhuer.  «0  Pf. 

Bec  :  Woch*Mi^cJin(t  f.  klass.  Phil.  VIII  is  p  491-492  v  11  H. 

•»  _  de  imj^o,  nAch  pftdagogiaehea  Geaicbtipuaktea  erkürt  voa  F.  Thü> 
aiea.  Bertta  1890,  Oirtner.      p.  46.  1  M.  40  Pf. 

Ree.:  Blätter  i.  d.  bavr.  Gvmn  XXVII  3.  4  p.  241-  243  r«  CL  flaoHMr, 

—  ZeiUchrift  f  d  öäterr.  Gymu.  XLII  5  p.  407—412. 

—  oratio  pro  lege  Manilia.  Texte  latia  par  Cio6roa.  Nouvelle  Edition,  avec 
des  notes  par  A.  Noöl.    Paris,  Uaohetts.  16.   63  p.  dOPl 

1.,  4.  u.  14.  pbilippische  Rede.  FOr  den  Schulgebrauch  heraosg.  tod  S.  IL 
«aiL  Lelpsif ,  T^nbner.  8.  1?»  00  a  60  PL 

—  Bede  für  Cn  Plancius,  erklärt  VOB  IL  Kftpkek  8^  Aofl.  Ton  G.  Land- 
graf. Leipzig  1888,  Teubner.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  YIU  14  p.  a7ö— S77      K.  LehmamL 
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Cleero.  Rede  für  Sex.  Roscius,  heransg.  ▼OD  F.  Richter.  S>  Aufl.  von  A. 
Pleckeiten.    Leipzig  1889,  Teubnf>r.  90  Fl 

Ree  :  Berliner  phil.  Wocbeiischrift  XI  10  p.  591  —  594  v.  .T.  H.  Schmalz. 

-  de  officiis  libri  tres  ed.  J.  C senge ri.  Budapest,  Lampel.  8.   127  Ö.  l  M. 

—    de  oificiis  ai)  M^rcum  filium  libri  tres.  Edition  classiqaei  ATec  des 
Dotes  par  U.  March  und.    Paris,  Hachette.    12.    'J07  p.  1  M. 

-  sonwiam  Scipioois.  Paradoxa,  erklärt  von  H.  Anz.  Gotha  1890.  v.  p.  46. 

80  Pf.  0.  00  Pf. 

Ree:  Nene  phil.  Roiidicbaa  H.  Ii  p.  164—167  v.  J.  Degenhart. 

-  the  corretpondance  of  Cicero,  with  commentary  by  R  Y.  Tyrrell  and 

L.  Cl  Parsrr     MT     Pnblin  1890,  Hodges.  24  M.  40  Pf. 

Ree:  Borlincr  phil  VVochens^t  lirift  XI  15  p  4G4  -  4^.8  v.  0.  E.  Scliniidt. 
—  Ciassical  Review  V  3  p.  luu— iüi  v.  ü.  E.  Jeaus. 

-  aeieet  ktter«,  by  A.  P.  Montag ue.  Philadelphia  1890. 
Ree.:  Claisieal  ReTiew  V  6  p.  266  v.  F.  Abbott. 

>  Rede  fQr  Publius  Sestius.   Deatscb  von  H.  Köehly.   8.  Lief.  2.  Aufl. 
Kf  \-  V  n  H.  Uhle.    B»»r]in,  Langenscheitlt.  k  ;<.'»  Pf. 

Aiy,  F.,  Cicero.  Sein  Leben  u.  seine  Schritten.  Herlin,  Gärtner.  8.  Vll, 
li*4  b.  mit  Portr.  3  M.  ÖO  VL\  geb.  4M.  60  Pf. 

Boitelor,  G.,  Ciceron  et  ses  amis.  £tude  sur  la  societ^  romaiiie  da  temps 
de  C4§sar.  Ausgewählte  Abschnitte,  zum  Schulgebraudi  herausg.  von 
K  Mayer.   Halle,  Niemeyer.   8.    VU,  löl  S.  1  M.  20  Pf. 

Boll,  F.,  nnm  Cluentius  de  crimine  iudicli  cormpti  caasam  dixerit.  Com- 

mentatiDnes  Moiiacenses  p.  201 — 209. 

Evans,  W.,  Ciceru  ad  Att.  I  16.    Classical  Heview  V  3  p.  128. 

Kflmitzer,  A.,  zu  Ciceros  vierter  Rede  gegen  Catilina.  Zeitschrift  f.  d. 
österr.  Oyinn.  XUI  6  p.  389-892. 

Lahmeyer,  L.,  Studien  zur  lateinischen  Grammatik,   l.   Die  Alliteration 

in  <'!ceros  Porapeiana.    Rosslebcn.    Pr.    4.    14  S. 

Marx,  Fr  .  de  rhetorica  ad  Ilerennium  commentatio  critica.  Greifüwald. 

iüdex  lecL  aest.  lÖUl.    4.    lU  b. 

Morehant,  F.  J.,  de  Ciceronia  partitionibus  oratoriis  Berlin  1890«  Hein- 
rich St  Kemke.  t  M.  60  P& 

Ree  :  Dentsche  Literaturzeituog  N.  23  p.  846  v.  A.  Gercke. 

Polle,  F.,  zu  Ciceros  Catilioarieo  (III  5).  Jahrbacher  far  Philologie  143.  Bd. 

4.  Heft  p.280. 

SchuJthess,  0.,  der  Pruzeäs  den  C  Kabiriuü  vom  J.  63  v.  Chr.  Frauen- 
feld, Unber.  4.  78  ».  2  M. 

Sohwenite.  P.,  apparatus  criticus  ad  Ciceronis  libros  de  natura  deorum. 
Classical  Review  V  1.  2  p  12-17;  N.  4  p  143—146;  N.  6  p.  200  -206. 

T  P  47 

$pano9he,  E.,  emendationes  Tulimnae.  Leiden  lölK),  Brill,  v.  p.  47.  2  M. 
Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  18  p.  668-560     F.  Maller. 

Sternkopf,  W.,  xar  Chronologie  und  Erklärung  der  Briefs  Ciceros  m 
den  Jahren  48  n.  47*  Dortmond.   Pr.   4.   50  S. 

Stöokleln,  J ,  de  can':a  riaentiaoa:  De  iudicio  Janiano.  Commentationes 

Monac»'n';es  p.  196— 'ioo 

Vablen,  J. ,  vana.  Aeruni  apud  Ctc.  ep.  ad  AtU  1  16.  Hermes  XXVI  2 
p  161—169. 

ZbmMrmann ,  E.,  de  ei  i-ialari  temporom  usu  Ciceroniano  quaestiones 
fframmaticae.  III  et  IV.  Kastenburg.  Pr.  (Leipzig,  Fock.)    IM.  80  Pf. 

Ciaadianns    Broise,  R.  de  la,  Mamerti  Claadiani  Tita  ejnsque  doctrina  de 
umm  ijomini«.    ihöse.   Paris,  Reboux.   8.  5  M. 


Digitized  by  Google 


lU 


fif  nUtft, U.  a  Bittck>falry.  «mb  IM  Herold. 

SO  PC 

B«c:  Nene  phU.  BasdachM  N.  II  p.  167— III  t.  £.  Iwkkr. 

—  open  qam  WKftmmL  BrnntB»  ÜUlm  par  A.  Braek  Ptali,  Mfa. 

12.    64  p. 

—  post  HAfanion  rtcognorit  A  Fleckeisen.  Mit  Wörtertmch  für  den 
Scfaaiselaiuich  bemug  tod  IL  Ii » a c k e.  II.  verb.  Aufl.  Leipsif,  Tenlmef. 
8.   Vfi,  118     WöittfbMh  1,»0&  IX.  »PL 

—  TiU«,  ITC.  M.  Gi{lhau«?r.   3.  Aufl.    Freifmr?  l«®^^.  H-^rder.  IM. 
B^c.  •  "Si'uo  phil.  Hurjd-;chan  N.  1!  p.  I»37— 170  v.  E.  Köhler. 

—  Titne.  bearbeitet  von  A.  Weidner.  3.  Anfl.  roA  J.  ScbiBldt.  Lern 
UMV  FrertM.  IM.» 

Bm.:  mSnt  pML  WchaawhtWI  XI  91  ^««-«M  v.  ~ 


Haaok«,  H.,  Wurterluch  m  im  Lafcf  nsbetdir&ibüDgen  des  Cornelia«  Nepo?. 
Für  d^B  SchuigebrftQcli.  11.  fmb.  Aafl.  L'?ipzig  TeuUier.  200  ^.    1  M. 

M«iter,  K.,  «i  Conieiiiu  Nepo«.  BJ&uer  t  d.  tmjr.  Gnu.  XiLVU  3.  i 
|k  176—17«. 

Vogel.  Fr^  zu  Com.  N«poi  IpUcr.  U  4.  BIMtar  1  d.  teyr.  Oyn.  ZXYn 

3.  4  p.  !?I^-183. 

Ck>rpBS  l«rüi  ciTUiA._jColJectio  Jikroraa  Jnm  Aüteitusmüuu.  lU.  E^!^ 


Vilieuft,  rec.  Tk  Monates  et  P.  Krflf  er.  Berim  1890,  Wi 

iriann.    v.  p,  48  4  M.  60  Pf. 

Kec:  Berliner  phiL  Wochenschritt  XI  U  p.  431—436  t.  J.  EftUer.  — 
Oudeü  Bettow  V  S  p .  KM  t.  &  G.  Cbik  —  Befw  crWfiis  H.  S8 

p.  446-<448     P.  G.  Girard. 
Qlüek,  F.,  crnntnüritario  alle  Pandette,  tradotto    DiwUiii;  F.  Serafini 

eC  ogliolo.    Disp.  XC— C.  Milano,  Vallardi.  k  l  M. 

Cnrtiiui.   Knoke,  F.,  aber  den  Gebraoch  voo  plares  bei  Q.  Curtitu  Kulus. 
JalirbOdier  für  FUlolosft  14k  Bd.  4.  a«ft  887-878. 

Epiei.   Kunz,  F.,  die  älteste  römische  Epik  m  ihm  YerUltaiM  m  Hmnt* 

unter-Meidliag  (h>'\  Wi^tu  1>0".  Pr 
Eec:  Wochenschriit  t.  kki».  Pbil.  VIII  21  p.  571—572     G.  üerg^ 
FMti  de  TerbomiR  significata  ed.  B.  Tliewrevk  de  Ponor.  L  BodipMt 

1890.    (Ilerlin,  Cülvarv  )    v.  p  48  7  M.  50  Pf. 

Kf  c  :  Worhpn^cbrift  1.  klms  Phil.  ViiI  2ö  p.  6ö0-663  v.  Ch.  Hülsea. 

Lindsay,  W.  M.,  uotes  od  Festus  aud  Noniofl.  Classical  Beview  1.  ü  p.  9—11. 

Vlonu.   Egen,  A ,  quaestiones  Florianae.  Mflnatv.  Pr.  4»   17  8. 

Uranmatiel.  Götz,  G.,  Bericht  über  die  Erecheinengen  «tf  dMl  OcUate  dm 
Iat(  itii  ch.  Ii  GriABBliker»  1877  -1880.  Bnniu-MflUtnJalireelief.LZVlILBd. 

p. 

OratiaM  Faliüjcus.  Siegt,  M.,  d*-:  Gratius  FaUäcus.  C^uegeiica.  Gurx  1^. 

Pr.  T.  p  49. 

T?  r  W(, r  henschritt  f.  klass.  Phil.  VllI  20  p.  549  v.  0.  Hergcl. 

Bonnet,  M.,  le  LaUa  de  Giegoire  de  Tours.  Paria  1890,  Hachetta.  v. 
p.49  10  M. 

Bec:  WedhentefaHfl  f.  klMt.  FfaiL  VIII  25  p.  680-689  v.  L  Traob«. 
Hilariui.  Traetatoi  aoper  pealmoe  ree.  A.  Ziagarleb  Wien,  Tempsky. 
p.4Ö.  24  M. 

Bee:  Berliner  pliiL  Wochenwilirift  XI  96  p.  818-818  v.  M.  Petwheiiig. 

Mltt«riM  Avfitftoe  ieriptovM.  Bamiel,  E.  N.,  SpwiiMiiu,  vita  Hitdriiiii 

XI.   Classicar  Beview  V  1.  2  p.  68. 

Novack,  R.,  tut  Hiatoria  Aocnsta.  Zeitacbrift  f.  d.  öatecr.  QjauL  XLIi» 

6  p.  392-Ji94. 
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Hontii]§  Recensnit  atqae  interpretaius  est  I.  G.  Orellias.  Ed.  IV.  maior 
emendau  et  aucta  cur.  W.  Mewes.  Vol.  II.  fasc.  iV.  Berlin  lS9ü,  Cal- 
fin.  Sii1>Mr.-Pr.  &  8  M. 

Bec:  Berne  critlque  N.  15  p.  275—278. 

—  works,  by  E  C.  Wickham.    II.   Satires,  epistles.    Oxford,    v  p.  40. 
Ree:  Ci&ssical  Re?iew  V  4  p.  169-172  v.  R,  Y.  Tyrrell.      14  M.  40  Pf. 

—  il  lihro  degli  Epodi,  pspnrgato.  Testo,  coBtruzione,  versione  letterale,  ar- 

gomenii,  note  e  metrica.    Verona,  Tedcschi.    12.    76  p.  1  M.  25  Pf. 

—  in  deutscher  Uebertragung  von  L  Beb  reu  dt.  3.  Theil :  Ansprachen  (Epi- 
stoJae).  Berlin,  Behrendu  v.p.  49   8.  132  S.  IM.  60  Pf.;  1-3:  5  M.  60  Pf. 

Bec:  (1)  Neoe  pbil.  Bondschao  N.  11  p.  175-*177. 

—  Odea  o.  Epeden.  Im  Venaum  der  Urachrifl  lOenetit  n,  mit  Anm.  ter- 
NhcD  f<m  J.  &  Köhler.  Halle»  Hendel.  8.  lY,  162  8.  60  Pf. 

—  Sennonen,  dentaeh  ^00  C  Hardt.  I.  Bielefeld  1891*  Vethagen  &  Ciasing. 

1  M.  m  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  1.  klasb  i'hil  VIII  22  p.  G03-Ü07  v.  0.  Weisseniels. 

—  les  satirrs  Trnduitps  avec  le  texte  en  regard  et  dea  notee  par  A.  Des- 
portes.    i'uriä,  liachttte     IG.    IGU  p.  1  M.  öü  Pf. 

—  Briele,  im  Versmass  der  Urschrift  verdeatscht  ?oq  A.  Bacmeister  u. 
0.  Keller.  Leipzig,  Teobner.  12.  lY,  160a  2  M.  40  Ff.;  geb.  8 M.  20 Pf. 

Ree.:  AUg.  Kiiimtclironik  N.  8. 

Bern,  B  ,  Bemerkongen  zo  eiDlgen  Odeo  dea  Heraa  mit  besonderer  Be* 
raekaichtigilog  der  Wortakellimg.  Magdeburg.  Pr.  4.  40  8. 

Campaux,  de  la  critique  dn  texte  d'Heraee  d'aprda  Peerlkamp.  Annales 

de  P£8t  1691      2  (April). 

Cholodnlak,  J.,  Horfit.  Sat.  11  3,  25  —  32.   (Russisch.)    JoTinial  des  Kais, 
rnt..  Mniisteriuras  der  Volksaufklärung  1691,  Mai,  3.  Ablh  ,  p.  49— 57. 

Eickhoff,  F.,  eine  aus  dem  Mittelalter  überlieferte  Melodie  zu  Horatins 
III  9  u  III  13.    Vierteljahrsschrift  für  Musikwissenschaft  Vll  1. 

Hartmann,  J.,  de  Uoratio  pouU.   Leiden.    (Leipzig,  Harraasowuz.)  8. 
202  S.  5  M* 

Hertz,  M.,  de  Horatii  operom  ezemplari  oUm  Osyetlano.  II.  Brealao. 

Ind.  lect  1890/91. 
Ree  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  19  p.  518-520  v.  O.  Weissenfeis. 

Müller,  Uiciaii,  de  Horatü  epiatalarum  III  diaputatie.  Berlin  1890,  Cal- 
fary.  1  M.  20  Pf. 

Bee.:  Berliner  phll.  Wochenschrift  XI  16  p.  491-492  v.  W.  Meves. 
—  Wochenschrift  f.  klasa.  Phil.  YUI 17  p.  451  -452    0.  Weuaenfeli. 

Heiter,  K.,  Horat  aat.  US;  eermo  I  1,  etc.   Bl&tter  f.  d.  bayr.  Gymn. 
XKYII  8. 4  p.  178-180. 

Owen,  A.  S.,  Horaze  ep.  12,81:  »ad  atrepitom  dtharae...!  Classical 

Review  V  C  p.  278. 

Palmer,  A.,  Horatiana.  (Carm.  II  U;  Iii  8;  11124,  etc.)  Classical  EeTiew 

V  4  p.  139-142 

Poiret,  J.,  üorace.  Etüde  psycbologique.  Paris»  1890,  Thorio.  3  M*  50  Fl 
Bee.:  BoUetie  critiqoe  N.  8  p.  151     H.  Margi?al 

lale,  Q.  8.,  notea  ob  Horace.  &  (Sat.  ara  poet)  Classical  BoTiew  Y  4 
^  187-180. 

SchneidewiR»  M.,  die  Horasische  Lebensweisheit.  Hanno?er,  Hahn.  t. 

p.  50.  1  M. 

Ree. ;  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  lö  p.  460  v.  W.  Mewes. 
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Uoratins.  Wiesner,  Horazische  Odeo  des  3.  a.  4.  Buches  iu  freier  Nicb* 

diclituug.    Pless.    Pr.    4.  29  S. 

Zftohau,  H.,  über  Uorat.  carm.  IV,  8    Schwedt,    i'r.    4.    12  S. 

Jnvenalis  satira  septima,  avec  an  commeotaire  par  J.  A.  Hiid.  Paris  1690, 
Kliockeieck. 

Ree:  Lit.  Ceniralblatt  N.  21  p.  723  -724  ▼.  M.  0.  —  Sefoe  critique  N.  14 

p  293    29?  vn.,  p.  Lejay. 

Hoflus,  K,  Bt'uierkungon  zu  Juvenal     Wesel.    Pr.    4.    10  S. 

Hof  mann,  M.  J.,  Bemerkungen  zu  den  Satiren  Juvenals.   München  löuO.  Fr. 
Ree. :  Berliner  phJ).  Wcchenscbrift  XI 82  p.  683— 6B4  f.  L.  Beiimtikr. 

Streng,  H.,  the  exile  of  JoTentl.  Classictl  Review  Y  6  p.  279. 

jQTenci  evangeliorum  libri  quattuor  reo.  J.  Huemer.    Wien,  Temp^ky.  t. 
p.  ÖO.  TM  20 PL 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  15  p  402-  40Q  v.  M  Mamüll. 
-  H.  c  •  Neiio  phil  Rundschau  N  13  p  11)0    200  v.  P.  Mohr. 

Lactautius  Brandt,  S.,  Qber  das  in  dem  patristiacben  Excerptencodez  F.  60 
der  Ambroslaoa  eotbalteoe  Fragment  det  Laetaot  de  motibas  ininii.  Hei- 
delberg.  Pr.  4. 

Brandt,  S..  Laktantius  u.  Laeretins.  JahrbOeher  fOr  Philologie  143  Bi 

4.  Heft  p.  225  —259 

Marbach,  Fr.,  die  Psychologie  des  Laktantius.   Ualle  16ö^.  Pieffer. 

t  M.  90  Pt 

Ree:  BerBoer  phil.  Wochenschrift  XI  20  p  624—686  t.  K.  SittL 
Ll^ius.    In  usum  scholarum  ror  R  Novak.    Lib.  I.II.    Prag  1890,  Kobef. 
Ree:  Wochonschrifl  f.  klas».  Phil.  VIII  20  p  548—549  v  A,  Schmidt 

—  ed.  by  H.M.Step  he  nson.  Book  XXVII.  Caml.ridj^.' 1890.  ?.  p.öO.  ZU. 
Ree:  Classical  Review  V  6  p.  2G»i    267  v.  M   T.  Tatham. 

—  W.  Weissenborn '8  erklärende  Ausgabe,  neu  boarb.  von  U.  J.  Müller. 
3.  Bd  2.  Heft  n.  4.  Bd.  2.  Heft.  5.  u.  &  Aufl.  Berlin,  Weidmann.  8  m 
tt.  166  S.  2  M.  10  Pf.  u.  I  M  fO  Ff 

»   with  iotroduction  and  notes  by  J.  Weetcott.  Books  I,  XXI,  aod  Xil. 

Boston,  Allyn.   8.  XXVIII,  399  p.    d.  6  M. 

—  ab  urbe  condita  über  XXI.  Für  den  Schuigebrauch  erklärt  von  Ed. 
WOIfflio.   4.  And.    Leipzig,  Teobner.   8.    V,  136  S.  I  M.  20PL 

—  ed.  A.  Zingerle.  Lib.  VI— X  Leipzig  1890,  Freytag;  Wieo,  lempskj. 
v.o.  60.  IM.  aoPt 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  16  p.  404-495      F.  Fügn-r. 
Ffigner,  F.,  lexiron  I.ivianum.    I    Leip/i^^  It^89,  Teubuer        2  .M  40  F: 
Ree  :  Wochensdinlt  t  klass.  Phil  ViiI  24  p.  U(>0-G51  v.  W  HerarUv 

—   Livius  XXi— XXlii  grammatisch  untersucht.  Berlin  i8öö,  Weidmaau 

Stf.  soft 

Ree :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  VIII  23  p.  626—626  v.  W.  Refitu. 

Queteflieon,  F..  de  Livii  libro  XXI  emendando.  Heldngfors  1890.  (Berlin, 
Mayer  &  Müller.)  v.  p.  51  1  M.  20  Pf. 

Haupt,  C,  Liviu8-Komnientar  für  den  Schuigebrauch.    2.  Heft:  KoromeD« 

tar  lu  Buch  II.    Leipzicj,  Teubner.  8.  69  S.    cart.  80  Pf- 

Müller,  H.  J.,  Lueraiurbencht  zu  Livius.  Jahresberichte  des  Berliner  ptiiL 
Vereins  XVli  p.  100—191. 

Sohmldtt  Adolf,  Bdttige  st»  lifitniscfaen  Lexikographie.  WaidboieB  B.d. 

Thava.    1889.  Pr. 

Kec:  Wochenschrift  f  klass,  Phil.  VIII  23  p.  627  v.  \N .  ileraous 

Stern,  E.«  das  hannibalische  Truppenverzeichniss  bei  Livius.  Beriui,  Cai- 
▼ary.  8.  IV,  87  &  laLSOVL 
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LiTias.  Winkier,  L.,  die  Dittographi«ii  in  den  oikoiDMliiaiitteheD  dodicM  dM 
Lifiiu».  1.  Wien  1890    Pr.   v.  p.  51. 
Bec:  Wocfaemchrift  f.  klM8.  Pkil.  VIII  15  p.  401—408  i,  6,  H«rgel. 
iMiliW.  Meriii0,  F.,  de  «lliteimttone  LncUiaDa.  Wattenatbeid.  Pr.  4.  19  8. 
LMretius.   Brandt,  Lactantias  u  Lucretius,  v.  Lactantius 

8iein«ring,  F.,  die  BcbaDdluag  der  Mjrtbeii  u  dea  Gdtterglaubeus  bei  La« 
krez.   Tilsit.    Pr.    4.    18  S. 
Haallioe.  Bechert,  M.,  de  Maoilio  astroDomicorum  pocta.  Leipzig.   Pr.  d. 
Kta.  Oyrnn.  (Leipzig.  Himicha.)  4.   80  S.  I  M.  20  Pf. 

Ellii,  IL,  noctes  M ADÜjaiifte,  «ife  dissertfttiooet  io  AetronomicaManilii  Ox- 
ford   s    cl  7  M.  20  Pf, 

Nonius.   Fröhde,  0.,  de  Homo  Marcello  et  Yerrio  Fiacco.   Bor  1  in  1890, 
Heinrich  &  Hemke.  I  M.  20  Pf. 

Be&:  Deutocbe  LiteratuneitDiig  N.  21  p.  783  v.  H.  Keil. 

thrldiss  et  Tibtilliis.  Elegie  aoelte  e  cemmentate  dal  A.  Pansini  Mi- 

!«no.  Briola.    1«     172  p.  1  M  50  l'f. 

üvidius.    Motamorfosi,  tradott'^  letteralaieote  in  proaa  da  an  pabblico  lose- 
gOAUie.   Napoli,  Cbiurazzi.   '62.    324  p.  2  M. 

—  ausgewählte  Stücke  aus  Ovid^s  Metamorphosen.  Paderborn,  JuutermanQ. 
L  u»  2.  Heft  8.  96  8.  i  40  PL 

Engelmaim,  R.,  Bilderatlas  soOwida  Metamorpboaeii   Leipzig  1890,  See- 
mann. 2  M.  60  Pf. 
Kec. :  Berliner  phii  Wochenschrift  XI  24  p.  755— 758  v.  A.  Furt- 
wingler.  -  Blfttter  f  d.  bayr.  Gymn.  XXVII  3.  4  p.  260-252  ▼. 

Koben 

Linse,  E.,  de  P.  Ovidio  Nasone  vocabaloraai  iofentore.    Diss  Leipzig. 

(Kockj   8.   08  S.  1  M.  öO  P£ 

Lunjak,  X,  qaaestiones  Sapphicae.  Kasan  1888.  (Leipzig,  Simrael)  SM» 
Ree  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  15  p  453-466  t.  U.  Stadtmttller. 

Piiinar)  A.,  OviJiana    Classical  Review  V  3  p.  92-95. 

Rupp,  Cornel,  nvi  lms  u  (der  ungarische  Dichter)  (iyOngyOsi.  (Ungariaeb.) 

Egyelemes  phii.  kozl.my  XV  4  p.  361—412. 

Sandford,  P  ,  üvui  tnstia  111  11,33:  pendimus-poeuas«.   Classic&l  Heview 
V  6  p.  279. 

faeuvins.  Mfiller,  Luoian,  de  Pacnvii  fabulis.  Berlin  1889,  Calvary.  1  M.  60  Pf. 
Ree  :  Deutsche  Literaiurzeitung  N.  17  p.  625-620     M.  Rotbstein. 

Hartman,  J.,  de  Pbaedri  fabaiis.  Leipaig  1890,  flarrasaowitz.  v.  p.  52. 

2  M.  50  Pf. 

Ree.:  Wocbenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  14  p  377.   -   Lit  Central- 
blatt  N.  18  p  022  v.  Crusius. 
Placidus.  Q5tz,  Q.,  de  Pladdi  glossis.  IL  Jena.  Ind.  lect  aest.  1891. 
4.  8  S 

Slöwaaaer,  J. ,  Placidu  76,  24.  Zdtscbrift  f.  d.  Osterr.  Gymnasien  XLII 
4  p*  296* 

Plaut!  comoediae  ex  reo.  Hit  sehe  Ii.   Tomi  IIL  faac.  6:    Meoaechmi,  rcc. 
Fr.  ach  oll.    Leipzig  1889,  Teiibnor.    v  |>.  52.  5  M.  tWJ  Pf. 

Ree:  Zeitschritt  f.  d.  usterr.  üymu.  XLll  4  p.  300--305  v.  J.  Slowa&scr. 

—  IV  2:  Milea  gloriosus,  ed.  Götz.    Leipzig  1890,  Teubner.   v.  p.  63. 

6M. 

Ree  :  Classical  Kr^vifw  V  5  p.  206—208  v.  R.  Y.  Tyrrell. 

—  Ampbitruo,  ed.  with  notes  by  A.  Palm  er.  London  1890,  Macmillan. 
p.  58.  6  M. 
Kec:  Wochenschrift  f  klass  Phil.  YUI  21  p.  575-577  v.  M.  liiemeyer. 

—  Badens,  ed.  wiib  notes  by  £.  A.  Sonnenschein.  Oxford.      p.  53. 

10  M.  20  Pf. 

Bee.:  Oai^  Bcriew  T  5  p.  206-206  v.  R.  Bllia. 
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Plinius  maior.   Mr,  A.,  sa  Plinioa  N.  h.  VI  5,  121.   HeroMt  IXVi  i 

p.  315. 

Beuther,  Fr.,  das  üoldland  des  PUmus.  (Ausaug.)  Berliu,  KrmL  4.  20 S. 

Cunlz»  0.,  AgrippA  n.  Annstiis  als  QuelleoMbrifteteller  des  PfimiuiB 
den  geograptaisdieD  Bflciieiii  der  Natanü»  historia.  Leipng  1890, 
Teubner.  2  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  kiass.  Phil.  VllI  25  p.  6Ö3~666  f  E  Schweder. 

Flinius  minor.   Kreuser,  A. ,  die  Briefsammloog  des  jOBgeren  Pünias  tis 
ScbuUektare.   PrOni    Pr.   4    18  8 
Vrie«,  S  G  de,  excrciUüonos  palaoognphieae.  (Fngm.  PlinianuN)  Leiden 

1890,  Brill.    V.  p.  53.  2  M.  40  FL 

Ree  :  Classicui  Review  V  l.  2  p.  3Ö  v.  E.  Ellis. 

PriseiUiaDi  quod  superest  ed.  6.  Schepss.  Wien  1889,  Tempaky.  t.  p.  öS. 

8  M.  50  Pf 

Ree:   Journal  des  Savants,  f6frier,  p.  110—118;  avTil  i».34S'2&5s  aai 

p.  307—318  V.  A.  Puech. 

Paret;  Fr»  Priscilhaüus.    Kommentar    Würzburg  (iöül),  ätaber.  ftM* 

Kec. :  Revue  critique  N  22  p.  429  v.  P.  Lojay. 

Propertios.  Meiter,  K.,  zu  Pronerz  IV  11.  Blatter  1  d.  bajr.  Gtoui.  XIIU 
8.  4  p.  177. 

Frudenfias.  SIxt,  Q,,  die  lyriachen  Oedicbto  dea  Pradentioab  Stuttgirt 

1889.  Pr. 

Ree:  Berliner  phil.  Wocbeoschrift  XI  17  p.  531—532  v.  M.  Petscbecig. 
—  Woehenadkrift  f.  klan.  Phil.  YIII  28  p  713—716     B.  Breidt 

Qmintilianl  de  institntione  oratiora  Hberprimns,  parCii.FierTilie.  Pttis 

1890,  Firmin-Didot.    v.  p.  54  10  M. 
Ree:  Berliner  pbii.  Wurhen^chnft  XI  17  p.  530— 681  T.P.Hirt.  —  Claiü- 

cal  Review  V  1.  2  p.  32— oG  v.  W.  Petersen. 

Bdolier,  F.,  zum  10.  Buch  des  Quintilian.   Aurich.   Pr.   4.  40  S. 

Hirth,  P.,  Uber  Subttaatifieraog  des  Adiektivame  bei  QnloUliaa.  Berlin.  Pr. 
Ree. :  Deatsche  LiterainraeitODg  N.  16  p.  683—684     F.  Becher. 

Kiderlin,  M  ,  m  Qniaiilianns.    Blätter  f.  d.  bayr.  Gjaii.  XXVU  8.  4 

p.  184—189. 

Sailusti  bellum  Catilinae,  bistoriarum  orationes  et  epistulae  Scholarum  m 
ttsum  recognoTit  R.  Novak.  Accedunt  incertae  originis  opuscula Sallostiana. 
Prag.  Storeh.  8.  96  8.  80  Fi 

Bellezza,  P.,  dei  fonti  e  delP  autoritä  storica  di  C.  Crispo  Salluatio.  Disser* 
tasione  di  lanrea.  Milano,  Gooperativa  editrice  italiana.    16    IS2  p. 

Seneca  pbilo«»upbus.   Ad  Luciliuui  t^pi^tulae  mor&les  selectae,  erklärt  too 
O.  Hess.   1    Ootha  1890,  Perthea.  1  M  80 Fl 

Ree:  Wochenschrift  f  klass.  Phil.  VIII  21  p.  577-579  v.  W.  Gemoll. 

Hermes,  C,  kritische  Beiträge  aa  den  Briefen  dee  Philosophen  Seoeei. 

Mörs  1889.  Pr. 

Ree. :  Berliner  phU.  Woehenachrift  XI 18  p.  660-662  ? .  0.  Morgeneten. 

HUgenfeM»  H.,  Seneeae  epistolae  morales  quo  ordine  scriptae  sint  Leiptii 

1890,  Teubner.    v  p.  53  2  M. 

Ree:   Lit.  Centraiblatt  N.  1«  p  021  v.  M.  P.    —   Wochenschrift  f. 
klass.  Phil.  VIII  19  p.  619    .2^     W.  Gemoll. 

Spika,  J.,  de  imitaliouc  Iloratiana  io  Seneeae  canticis  chori  Wien  1890.  Pr. 
Ree:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  22  p.  607  v  G.  Ueigei.  — 
Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymo.  XLII  4  p  383  ?.  K.  Wotka. 

Silii  Itallei  Punica  ed.  L.  Bauer.  1.  Leipsig  1890^  Teubner.  ^^^"^p^. 
Ree.:  BerHaer  phil.  Woekensefarifl  XI  80  p.  6aO-6M  ?.  MOUer. 
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Süias  Italicus    Attenburg,  E,  observationes  in  Italici  lUadis  Latioae  et 
Silii  italici  Puuicorum  dictioDem.  Marburg  1890.  Diss. 
Bec.:  IVochenidirift  f.  klaas.  Phil.  VUl  94  p.  661—608    J.8.  van  Veen. 

BiMP,  L,  an  Silins  Itnlicna.  Blfttter  f.  d.  bayr.  Gymo.  XXYII  8.  4  p.  190 
—199. 

8o6tonlo§.    De  rita  Caesaram  ed.  «ith  commetitary  by  H.  Tb  vre  ton 

Peck.   New  York  1889.  Holt 
Ree:  Classical  Review  V  1.  2  p.  38—41  v.  A.  i.  Murra). 

hymmachus.  Kroll,  W.,  de  Q.  Aurelii  Symmachi  studiis  graecis  et  latinis. 
L  Breelan,  Kdbner.  8.  41  ä.  1  II. 

Taeitos.  The anoals,  b.  I-VI,  ed.  with  notes  by  W.  F.  Alien.  Boston  1890, 

Ginn,   v  p.  55.  9M. 
Hec:  Classical  Review  V  1.  2  p.  58-59  v  S.  Hart. 

—  anaais,  bool^  1,  witb  notes  bj  Masom  and  Feareoside.  London  1890, 
dTe.  5  M.  40  Pf. 

Bec:  Berüner  phü.  Wochenschrift  XI  28  p.  718—720  v.  K. 

—  ib  ezeeesn  divi  Angotti  lib.  I— III  reo.  K  Kovak.  FMg  1890,  Kober. 

1 M.  40  Pf. 

Ree:  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  23  p.  718—720  v  N. 

—  de  Tita  et  moribus  Julii  Agricolae  über.  Schoiarum  m  u^um  ad  o|itima- 
mm  editioDom  fidem  recensnit  C.  Famagalli.  Verona,  Tedeschi.  16. 
i»  p.  35  Pf. 

—  Gespräch  über  die  Redner,  abersetit  n.  erklärt  von  £.  Wolff*  Frank- 

tüTt  n.  M.    Pr.    4.    44  S. 

Hochart,  P.,  de  Tauthenticit^  des  annale«  et  des  histoires  de  Tacite.  Paris 
1890,  Thorin.  8  M, 

Bee.:  BivisU  di  fiiologia  ZIX  4-6  p.  802—810  v.  F.  Oabotto. 

Melesr,  K.,  m  Tac.  ann.  I  65  (Cäcina) ;  I  78  0«^  maiesUtiB).  BiAtter  f.  d. 
bayr.  Gymn.  XXVH  3  4  p.  176—177. 

Scheuer,  F.,  de  Tacitei  de  oratoribus  dialogi  codicnm  nezo  et  fide  pars  I. 

X)\^H.    Breslau,  Köbner.   IV,  32  8.  1  M. 

lerentius.  Audria,  Phormio,  and  Üeauton  Timorumenos.  A  literal  transla- 
tioo,  with  introductions,  analyses,  and  notes.  Revised  by  R.  Broughton. 
8  ed.  Oxford,  Shrimpton.  2  M.  40  Ff. 

toemer,  A.,  de  correptione  voeabalomm  natara  iambioorom  Terentiana. 
CommenUtio  phiiologiea.  Mflnster,  Tbeissing.  &  60  S.  IM. 

Tertullianus.  Härtel,  W.  v  ,  patristiscbe  Studien.  Zn  Tertnllian.  4  Hefte. 
Wien  1890,  Tempsky    v  p.  55.  5  M.  80  Ff. 

Ree. :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  20  p.  744—745  v.  B.  Kühler.  —  Neu© 
phü.  Rundschau  N.  10  p.  152—155  v.  E.  L. 

Noidechen,  £.,  Tertuliiau.    Gotha  1890,  Perthes,   v.  p.  55.  9  H. 

Re&:  Revue  critique  N.  22  p.  429  v.  P,  Lejaj. 
Vüel»  J.  vnn  der,  stndia  eecleriastica.  Tertnllianue.  L  Leiden,  Brill. 
V.  p.  66.  a  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  17  p.  570-671  y.  C.  W  .  .  .  n. 
Valeria»,  Julius.  Kroll,  W.,   zum  Archiprcsbyter  Leo  u.  Julius  Valerius. 

Beimee  XXVI  2  p.  816. 
Valeriwi  Huztmuf.   Hemorabilia  iterom  reo.  C.  Komp  f.  Leipzig  1S88, 
Teuhner.  4M.  60  Pf. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  Vlll  16  p.  711-713  v  tz. 

Varro  Norden.  E.,  in  Varroni'?  paturas  Menippeas  observationoH  «^f^lcctae. 
jAos  den  Jahrbb.  f.  class.  Philologie,  18.  Buppi.-Bd.,  b.  267-352.;  Leipzig 
Teabuef •  2  M.  40  Pf. 


Digitized  by  Google 


120 


Epigrapbik. 


▼ergilii  opera.   Edition  claasique,  pablite  mo  nne  biograpbie  «Id« 
et  par  C  h.  Aubertin.  Texte  et  commesteire  mtidreneot  rem  par  Ck. 
Lebaigue.   Paria,  Beüa.   12,  688  p 

—  oeavrest  »vec  OD  eomiiioDtftira  pw  £.  Banoistw  3  vol.  Paris  1884/1890, 
Hachelte.  i  7  M.  öO  PI 

Ree.:  Glaaeieal  Review  V  5  p.  206—212  v.  T.  EL  Page 

—  Aeoeid.  Text,  not^s,  traneütioii,  vocaboluy,  ftiid  test  papen,  by  AU* 
eroft,  NaBom  ard  Nesbitt,  S  pts.  London,  Clivo.  4ll.  90Pt 

~~  bertnsg.  von  W.  KiontBcbek.  2.Aafl.  Leipsig  1891,  Fremg. 

2M'.  30  PL 

Ree:  Berlioer  pbU.  Wocbeoscbrift  XI  21  p.  652  -  654     S  Preosi.  — 
üene  pbiL  Rondscban  I).  II  p.  174—176.  —  Sttnrday  Review  N.  165$ 

p.  511. 

—  —    commentata  da  A.  Monaci    1.  Milaoo  1890,  Trevisini    I  M  50 Pf. 
Ree  :  Wochenschrift  f.  kla«?»  Phil.  VIll  Iß  p.  436-437  v  C  Wc  vmaa 

—  —    russische  Schulausgabe  von  D,  Naguiewski.    Theil  i— IV.  Kmü 

Kec  :  Journal  des  kais.  rast.  Minieteriams  der  YolkBaaflElArong,  2.  Abtk, 

p.  3-r>  V  Bostuschew. 

~   —   ed.  G.  >i  e  m  e  t  b  j.   Budapest  1889,  Lampel.  l  M.  <M>  Fi 

Ree.:  Berliiier  pbil.  woebenaebrift  XI  24  p.  744—746  t.  A.  Ziogeric. 

—  Bucolica,  beransg.  von  F.  Hermes.   Deaean  1890,  Kable.  9dfi 

Ree:  Revue  critiquc  N  21  p  404-406  v.  A.  Cartault. 

—  rEneidp,  vrrsione  di  A.  (  olla.   Ferrara  1888,  Selbslverlm 
Ree. :  Berlißer  phil  Wochenschrift  XT  IT)  p.  459  v.  H.  Kern 

—  —   libri  XII,  traduzione  letterale  in  prosa  di  G.  Pooci.  Napoli.  32.  2d9j. 

Evant,  W..  »panditor  interea  domos  omnipotentia  Olympic  (Verg.  Aea.!  1). 
Claasical  Review  V  3  p.  128. 

Kern,  Fr,  corollnriinn  eritieum  rt  rxegeticnm*   VergiliftDa.  BÜtter  L  4. 

bayr.  Gymn.  XXVII  3.  4  p.  1G4  -170. 

Lederer,  S.,  ist  Vergil  der  Vertasser  voo  Culex  und  Ciris?  Leipzig  1890, 
Fock.  V.  p.  66.  1  IL 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  22  p.  687— 68S  V.  K.Roaäbeig. 

-  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  4  p  382 

Pul  vermache  r,  M  ,  de  Georgicia  a  YergUio  retracutis.  Berlin  1880,  Hein- 
nrh  &  Keiuke.  2M' 
Ree:  Berliner  pbil.  Woebenaebrift  XI 24  p.  744-746     A.  Zuifirie. 

Sidgwiok,  A.,  note  on  Verg.  Aen.  VI  667.  Claasleal  Review  V  1. 2  |p.  64--I5. 
WMtalaw»  a,  Vergil  Aen.  VI  743.  Claaafeal  Review  V  4  p.  186. 

Victor,  Sextns  Anrelins.  Kindt,  8.,  au  Sextus  Anrelfm  Victor.  HeraM 

XXVI  2  p.  SI7-6I9. 
Virgilins  ^ammaticn«»   Sfangl,  Th  ,  Virgiliana.  Fealsebrift  des  LoitpeHp 

Gymn.  zu  Münchm,  2.  Artikel.    6.  13GS 
Vnlgata.   Saaifeid,  G.  A  ,  de  Bibliorum  sacromm  vulgatae  editionis  gntci- 
täte.  Quedlinburg,  Vieweg.  8.   IX,  180  S.  7  M.  6011 


ilL  Epigraphik  md  Palaeograpliie. 

Brugsch,  H-,  Steininsebrift  n.  Blbelwort  Berlin,  Allg.  Veiain  ftkr  Davtaefee 
Litterator.  8.  IV,  344  S.  6  iL 

Delattro.  A.  L.,  marqnea  da  vases  grccs  et  ronudna  tronviea  k  Carthaga. 
Mölaoges  d'arch^ologie  XI  l.  2  p.  ö3— 80. 
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Üiels*  H-,  lateinisch- griechische  Inschrift  V(  in  I  hurm  der  Winde.  Archir 
für  Geschichte  der  Philosophie  IV  p.  4Öü— 


L  Griecbiacbe  InschrifteD.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten,  soweit  sie  zur  Keantniss  der  classischen  Alter- 
thumswissenschaft  von  Interesse  sind. 

Bftiinaek,  J.,  aus  Epidauroa.    Epigraphische  Studie.   Leipzig  lö90,  Uirzel 

6  H. 

Bec:  Lit.  Centralblatt  N.  17  p.  581  v.  A.  II.  -  Wochenschrift  f.  klas:. 
Phil  VIIT  27  p  729-733  v.  P.  Kretaschmer.  —  Neue  phil.  Kundschau 
N.  13  p.  202  —  204  V.  Meisterhans 

Blitös,  Ifr.,  zu  der  oaxischen  Inschrift  der  Tiniandre.  Jahrbücher  fUr  Philo- 
lofie  148.  Bd.  6.  H«ft  p.  335—836. 

Bodensteiner,  E.,  über  cboregische  Weihinsclirifton.  Commentationes  Mo- 

nacenses  p.  38—82. 

Boi§.«ier,  A.,  recherches  sur  quelques  contrato  babjrloniens.  Th^e.  Paris, 

Leroux.   8.   73  p. 

finigsch,  H.,  thesaurus  inscriptionum  Aegyptiacarura.   Leipzig  1884—1891, 
Hinricbs.    v.  p.  67. 
Bec:  Lit  Centralblatt  N.24  p.  824-826  ?.  Q.  Eben. 

BOmmler,  F  ,  Inschrift  aus  Itanos.   MltlheilnDgen  des  arefa.  Institatt  m 

Athen  XVT  i  p  127—130. 

GitMher,  U ,  die  attischen  Orabschritteo.  Leoben  1890.  (Leipzig,  ^  ock^ 

Bac:  Wodtenadirift  l  klais.  Phil.  Tni  17  p.  488^469  t.  Q,  Hergel. 
Mhe,  H. ,  grieehieehe  Intehriften  In  Jemsalein.  Zeitechrift  des  FaUBtina» 

Üüier  V  Gärtringen  und  Th.  Mommsen,  das  Denkmai  Ghäremons  von 
^yäa.    .MiLtheilungen  des  arch.  Instituts  zu  Athen  XVI  l  p.  95  — 106. 

Hoffmann,  G.,  über  einige  jihönikische  Inschritten.  Güttingen  1889,  Dieterich. 

3  M.  60  Ff. 

Bec.:  Berliner  pbiL  Wocbenaciinft  Xi  22  p.  606—608     M.  Hartmaon. 
Jtiper,  W.,  Studien  Aber  die  Alterlhflmer  Ten  PergamoD.  (Epigraplük;) 

tUdi  Iii  2  p.  159-173. 
Ihm,  G.,  griechische  Matres.   Rhein.  Jahrbücher  90.  üett  p.  189-190. 

Kirchner,  J.,  prosopographiae  Atticae  apecimen.  Berlin  1890.  Fr.  (Leipzig, 
Fock.) 

Bec:  Berliner  phil.  Wechenschrfft  XI 16  p.  471     Th.  Tbalhelm.  — 
Deottche  Literatnneitnng  N.  21  p.  786     W.  Dittenberger. 

Kentoleon  ,  A-  E.,  ^A^poSirj)  IxpaxovtMf^,  Mittheilnngen  des  arch.  InBtitnts 

zn  Alben  XVI  1.  p.  133-134. 

Leb^gae,  P ,  note  sur  quelques  inscnptions  greoquea  de  la  Gaule.  Bevue 

archöol.  1891,  mars-avril,  p.  161. 

Lipsius,  J.  U. ,  atiischer  Volksbeschluä^i  über  Samos.  Leipziger  Studieo  Xill  2 
^  411-416. 

LeUing,  H.,  Erklärung  (in  swei  Arehonteninaduriften.)   Leipsiger  Studien 

Xni  2  p.  417-418. 

Mayor,  A.  S  ,  in^^cription  from  a  bronze  atrigU:  äoAtorparos  Atodwpoi}  K<h 

ptvtittfjg    Classical  Kcview  V  5  p.  241. 

SZehiter,  B.,  Inschrift  eines  troiäcken  bpinnwirtels.    Berliner  phil.  Wochen- 
achHft  Zi  21  p.  642-644. 
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Meister,  R.,  WeihiDaciiiüL  emer  broozeoeo  Stufenbasis  des  Berliner  Aiui- 
qnarina».  HonnM  XXVI  2  p.  819—880. 

nenanti  L.,  aar  le  d^chriffremeDt  des  inacriptioos  h^t^eanes.  Sar  le  mot  qoe 
tigDifi«  »roU.  Acadtoiie  des  inscriptioni»  10.  April.  (Beine  criti^oe  II.  1&) 

Papageorg,  P.     ,  neuer  archäologischer  Fond  in  Serree  (loeehrift).  Be^ 

liner  phil.  Wochenschrift  XI  25  p.  770—771. 

Paton,  W.  B.,  the  Deceleao  ioBcription  and  Attic  phiatriea.  Ciaaocil  Be> 

View  V  5  p  p.  -221—223. 

Peieer  u.  Kohler,  Babylonische  Verträge.    Autographie,  Trans^ipüoa  q. 
Uebenetzung.  Berlin  1890,  Feiten  Verlag.      p.  58.  98  IL 

Bec.:  Berimer  phil.  WocbenBcfarift  XI  84  p.  766  -  760  ?.  H.  Winkler. 

SammliiDg  der  griechischen  Dialektinschriften,  heranm.        Colüta  ind 
Bechtel.    II.  2     0  Hoffmanrr.  Orakelinschriften  Ton  Üodona.  Göttin- 
gen  ISSOjVanaenhoeck  &  Kuprecht.       p.  56.  2  M.  60  PL 

Bee»:  Wocheaiehrift  t  Uass.  Fhil.  VIII 15  p.  895—896  t.  P.  Caoer. 

—  —  III,  8-4.  Heft  Ibid.  1869.  2  M.  40  Pt  o.  8  M.  20  (f. 

Bec :  BeutMbe  Literaturaeitnng  N.  19  p.  701—702     W.  Dittenbeig«. 

Sayce,  \  H  .  in^criptiens  greoqaes  d'figypte.  Berae  dee  ^todes  gveogav 

iV  13  p.  46-57. 

Selivauow.  S  .  in^^criptiones  Rhodiae  ineditae.  Mittheilangen  dea  arch.  Ii* 

stitutä  zu  Atiiou  XVI  l  p.  107—126. 

Swoboda,  Ii.,  die  griechischen  Voik&beschlüsse.  Leipzig  1690,  Xeuboer.  dM. 
Bec:  Lit  CentralblaU     19  p.  659-660  t.  A.  H.  —  Zeltadirift  t  d.  M«. 
Qymn.  XLU  4  p.  810—815  t.  V.  TbnmMr. 

Wilhelm,  A.,  Inschriften  ans  Lesbos.  MittbeÜoagea  des  arch.  lutitnti  n 

Athen  XVI  1  p  130-  132 

Winckler,  G.,  Vorarbeitcu  zu  eiuer  Gcsammtbearbeitung  der  el-Amuai* 
Texte.    Zeitschrift  für  Assyriologie  VI  1.  2. 

Ziebarth,      de  no?o  paeane  in  honorem  Aescuiapii  lacto.  Commentatioaeä 
Monaeeoaes  p.  1—9. 


2.  Lateinische  Inschriften. 

Aodollent,  A.,  mission  ^pigraphiqoe  en  Alg^rie.  Bapport  Borne  1680. 

Bec:  Be?ae  critiqne  Ü.  15  p.  278  t.  B.  Cagnat. 
Baalitscb,  Stanitseh,  iseriaioni  dalmatidie.  Bnlletino.areb.  dahnalo  XIV 10 

-  12;  XV  1— ß. 

Cagnat,  R.,  Tannec  epigraphique.  1689.  Paris  1890,  Leroox.  v.  p. 58.  8M. 

Ree:  Itevue  critique  N.  2ß  p.  501— 502  ?.  F.  Guiraud. 

—  deux  inscriptions  mllitaires  d^Afrique.  M61anges  d^arch.  XI  '6  p.  314—321 
Dehner,  S.,  Hadriani  laudatio  Matidiae.    Neuwied.    Pr.    4.    10  S. 

Delattre,  P. ,  marques  doliaires  trouT^es  ä  Carthage  en  1891.  M^iaages 
d'arch.  XI  8  p.  828-896. 

Ephemerls  epigraphica.   Corporis  inaeriptionom  latinamm  sopplemeotn 
edd.  Th  Mommsen,  J  IV  Rosei,  O.  Hirschfeld.    VoL  VlU,  fisc.  I 

Berlin,  Reimer,    gr.  8.    221  S.  7  M. 

Esperandieu,  E. ,  epigraphie  da  Poiton  et  de  la  Saiatonge.  2  roie.  Fam 

1»89,  Thorin. 

Bee.:  Berlteer  pbU.  Wodtenadirift  XI  17  p.  682—585  ?.  M.  Sieboaif. 
Geffroy,  sor  nne  tobola  Ineoria,  tioav^  an-deane  de  la  eatacoabe  de  M* 
dlla.  Acad^mle  des  inscriptions,  1.  Hai.  (Befne  cridqae  N.  19.) 
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flsTerfield,  F.,  Roman  remains  at  ehester.  Atheoaeum  N.  3316  p.  643— 644. 
lliiDj  Mm  additameDta  ad  CIL.  IX  et  X.  Ephemeris  epigr.  VIII  1  p.  1—221. 

—  römische  Inschriften  aus  Eula.  (Cives  Viromandui  etc.)  Korrespondenz- 
Uttt  der  WeatdeotMhen  Zeitaehrift  Z  6  p.  109—112. 

Klein,  Jm  SepulcraliDschrift  eines  Kindes  9M  KOfai.  —  YotifiiiBdirifl.  Bheio. 

Jahrbacher  90.  Heft  p.  198—200 

minkenberc,  J..  die  rOmiseh-cbhsUichea  Grabuiiduriften  Kölns.  K5lo.  Fr« 

4.   17  S.  mit  1  Tafel. 

Kubitsehek,  W.,  ans  Carnnntum.  (Grabstem  des  Marcus  äulpieiai  Yepitta.) 
Aieh^pigr.  MUtheilnogen  «u  Oesterreich  XIV  p.  141— Itf  mit  Pias. 

ianeimnl,       litioerariü  di  Elnsiedeln.  <Tirftge  apirt  de»  HonimMiiti  vi- 

lichi )    Kom,  Accad.  dei  Lincei.  fol. 
£ec:  Melanges  d'arch.  XI  1.  2  p.  199-200  et  i^.  3  p.  350— 352.  —  Bulle- 
tin critique  1091,  1.  Juni,  v.  Duchesne. 

Itttes,  E.y  la  grtnde  iaorisione  etmsca  del  dppo  di  Perugia,  tradotta  ed 
illastrata.    Iscrizione  etrusca  alla  Trivalriana.   BeDdiconti  dell'  Istitnto 

lombardo  XXIV  fasc.  1.  2  &  8.  9. 

Le  Blaut,  L  ,  T/pigraphie  chrctieDoe  en  Gaule  et  daos  TAihque  romaine. 
Inficripuuua.    Paris  1890.  Uachette. 
Bee.:  Annales  dn  Ifidi  1891  N.  10. 
Lejay,  P.,  inscriptions  de  la  Cöte-d'Or.   Paris  1889,  Bouillon.  9H. 

Ree  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  16  p.  497—499  v.  M.  Siebourg. 

iey.  bt..  Okülistenstempel,  gefunden  in  Bonn.  Korrespoadensblatt  der  Westd« 

ZeitschriU  X  4  p.  80— 81. 

niehoa,  inscriptioDa  medites  de  la  Corst;.  Melange»  d'archeologie  XI 
1.  2  p.  106-182. 

Ilewal,  B.,  diplöme  de  eong^  d*iui  soldat  de  rarmie  de  Pannoaie  enpörieure. 

ReToe  archeol.  1891,  mars-avril,  p.  214—225. 

fetra,  G.  de,  aggiimta  alle  scoperte  d'iacrizioni  latine  in  Napoii.  Archivio 

storico  napoletano  XV  4  p.  842 — 846. 

Rautert,  O. ,  romischer  Augeosalbenstempel  aus  Köln.  Rhein.  Jahrbücher 
90.  Heft  p.  211—214. 

Baeaze,  J.,  InseriptionB  aadqoes  des  Fyrfotos.  Bevae  des  Fyi6n6e8  III  1 

p.  10.-)— 120. 

Schaafhaasen,  H.,  römische  Funde  au  der  Goblenzer  Strasse  zu  Bonn.  (Le* 
fiongstempel  etc )   Rhein.  Jahrbücher  90.  lieft  p.  194—196. 

Schneider,  A.,  Inschrift  von  Aventicum.  Anzeiger  fOr  Schweiz.  Allerthums- 
knide  UIV  1  p.429-48a 

Seidel,  H.»  ftber  rdmische  Grabiosdiritten.  Sagau.  Fr.  4.  22  9. 

Tontain,  J. ,  trois  inscriptions  de  Thabiaca,  Tunisie.  Hölaogea  d*arcli6ologie 

XI  1.  2  p  81-01  &  p.  179-188. 

-  uue  nouvelie  mscripUou  de  Troesmia  (IgUtza),  daos  la  Dobrondja.  Ibid. 

N.  3  p.  241—260. 

WalUe  et  Ga«efcl«r,  inseriptioiiB  in^tes  de  GfaereheL  Retne  areb6oL  1891, 
mars-avril,  p.  129—149. 

Wallenborn,  P.,  römische  Inschrift  von  Biiburg  (a  vikauis  Ijedensibus; 
älteste  ßeurknnduQg  Namens  des  L^eda  vicus).  Korrespondenzblatt  der 
Weatdtuischeu  Zeitschrift  X  5  p.  102—108. 


BiUtothM«  phUoloffieB  elflMiM  18S1.  II.  9 
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3.  Palaeographie. 

Graux,  Ch ,  et  A.  Martin,  fac  >im\lds  de  manuserlu  graes  d'Espagne,  grav^ 
d'!\pr6s  les  pbotographies  de  Cb.  Graox.  Avec  traDSonplioiii  et  aoCMM  d'A 

Martin.    Paris,  Hacheite.    8.    plaoches  in  fol.  25  M 

*->  ootices  sommaires  des  manuscrita  grecs  en  boMe,  mne  en  ordras  pv 
A.  Martin.  Paris  1889,  B.  Lerooz. 
Ree.:  fierUner  phU.  Wochenachrift  XI  16  p.  M5— d07     F.  BiU. 

MahafTy,  J.  F.,  the  Petric  Papyri.  Atbeaaeum  N.  3313  p.  537. 

Omont,  H  ,   l'^itioc  dv  la  Palaropraphia  graeca  de  Montfaiaooo.  —  ULont- 

iaucoD  et  l'imperiam  onentaie  de  bandori.  üefue  des  ^des  greeqoesIV 

18  p.  63-69. 

Pleyte ,  les  teztes  bi^roglyphiqaes  toot  des  tnowripCioin  def  teKlSB  Ute- 
tiqnes.   Proeaedlngs  of  the  Society  of  Biblical  Arcb.  Xin  5. 

Prou,  in.,  auDiiial  de  paKographie  latiae  et  frantaise.  Paris  1800^  Picard. 
T.  p.  61.  12H. 
ttec.:  Claasical  BeTiew  V  6  p.  261—263     M.  Thompson. 

Wilek«!!,  ü.,  Tafeln  sor  Uteran  Pal&ographle.   Leipzig,  Qiesed»  A  De- 

Trient.   v.  p.  61.  10  IL 

Bec:  Lit  Centralblatt  N  24  p  «26—827  v.  V.  G. 

Wotke,  K.,  wie  verfuhr  man  beim  Abschreibon  von  Handschriftea  im  Mittel- 
alter?  Zeitacbnlt  t.  d.  üaierr.  (iymnasieo  XLII  4  p.  296—297. 


!¥•  SprachwissmehtfL 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft.  —  Yergleicheaii 
Grammatik  der  ciassischeii  Spracheiu 

d  Arbois  de  Jubainville,  M..  ies  t^moigoages  de  ia  civilisatioD  oommuii  aui 
Celtes  et  aas  Oermaiiis  pendaat  le  V.  et  Te  VI.  sitele  avant  J.-C.  Bsroe 
arebtoL  1891,  mars  avril,  p.  187—213 

Bloch.  Ä.,  phönikisches  Glossar.  Hr  rlin,  Mayer  &  MQlIor.  8.  64  S.  2  M.  50  Pf 
Ree:  Berliner  phü.  Wochm  rbnti  XI  Ii)  p.  602  — 603  v.  M.  üanmiLC 

Brugmann,  K.,  Grundnss  der  vergleicbeodea  Grammatik.  II.  2.  Uilfte. 
Strassborg,  1890,  Trübner.      p.  61.  10  M. 

Ree.:  Woehensehrift  f.  klass.  Phil. Till  14  p.  369—371  T.H.T.d.PfordlSB. 

Fiek,  A.,  vergleichendes  Wörterbuch  der  iodogennaiiisdieB  ^sacheo.  4. 
Aufl.    I.   Göttingen  1890,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  ?._p.  16 

Ree:  "Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  21  p.  564—567  v.  W.  PreiiAu/ 

Gabelentz,  G-  ¥.  der,  die  Sprachwissenschatt,  ihre  Aufgaben»  Methode  o 
bisherigen  Ergebnisse.   Leipzig,  Waigel.    8.   502  S.  HM- 

€r«3aorle,  B.  de  la,  Stades  de  grammaire  eomparte.  Bssai  de  phoaitifi» 
dynamiqae  oa  histoiiqae  oomparee.  Paris  1881  •  MaisoimeaTeb  8.  192  p. 

Gntbrod,  G ,  über  die  wahrscheinliche  Lebensdauer  der  assynäch-babyioai- 
sehen  Sprache.  Zeitsdirift  iOr  Assyriologie  VI  1.  S. 

Hey,  O.,  semasiologische  Studien.  (Aus  den  Jahrbüchern  f.  klass.  PhUoloi^ 
18.  SQppl.-Bd.  p.  83— 318.)  Leipsig,  Teobner.  3H.  30Pf. 

BoAnann.  Fr.,  Ober  die  Entwickeloog  des  Begrifiii  der  Oramnatik  bä  dsa 
Alten.  KOaigsberg.  Pr.  d.  Fdedr.-Coll.  4.   18  8. 
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Jensen,  F.,  Vorstadiea  tiir  Enttiffemog  des  MilannL  Zeitwhrifft  Air  A«!f^ 

riologie  VI  1.  2. 

Osthoff  u.  Brogmana,  morphologische  UntersuchaDgen  auf  dem  Gebiete 


Bm.:  Lot.  CoBtnaUatt  N.ei  p.64K 

Plai§towe,  F.  G ,  on  sonaot  Z.   Classicai  Review  V  6  p.  253—256. 

Polle,  F.,  Ober  die  Bedinganga&tae.   Jahrbflcher  fiUr  Philologia  14S.  Bd. 

4.  Heft  p.  264  -  266. 

Refnaod,  F.,  principes  g^neraoz  de  üDguistique  indo-  europ^eime.  Paria» 


Bae.:  Barlinar  phU.  Woeheosebrift  XI  15  p.  478     Fr.  Stall. 

Schräder,  O.,  SpraahTaigleiabimg  n.  ürgewbiehta,  3.  Aufl.  Jamt  1889, 
Costenoble.  12  M. 

Ree  :  Zeitschrift  i  d.  üstcrr.  Gymn.  XLII  4  p.  373  T.  R.  Meringer. 

Steintbal,  A.,  Geschichte  der  Sprachwissenschaft  bei  den  Griechen  und  Rö- 
mern   2.  Anfl.   1.   Barlin  1890,  Dfimmler.  8  IL 
Ree. :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  22  p.  814     L.  Tobler. 

Uppenkamp,  A.,  tlor  Br^riff  der  Scheidung  nach  seiner  Entwickelung  ia 

semitischen  u.  indogermanischen  Sprachen.    Dflsseldurf.    Pr.    4.    39  S. 

Weiss,  A.,  GruDdzüge  des  griechischen  u.  lateinischen  Verbums.  Regensburg, 
J.  BabbeL  gr  8.  »»S.  fiOR 


2.  Griechische  uud  römische  Metrik  und  Musik. 

Wartanberg,  W.«  Bamerkongen  aar  Bbjümik  o.  Malcik.  Espen.  Pr.  4.  18  8u 

Welgmanti,  Fr,  fiber  don  Rhythmus  des  Äsklepios-Päan.  (Mit  Mnsiknotaa: 
Tenorsoio,  Chor  und  Klavier.)    (Jommentationes  Monacenscs  p.  10^81« 

Westphal ,  R  ,  die  ariatoxeniseba  Rbythmoslahre.    Yiertayahnachrift  ttr 

fQr  Musikwissenschaft  YII  1. 

Zander,  K-,  versus  italici  aotiquL   Lund  1890,  Möller,  v.  p.  62.        5  M. 
Bea.:  Nene  phiL  Baadaehatt  N  9  p.  ld6--lS9     C.  Paoll. 


3.   Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Arkwright,  W.,  vaeatia  hannoDy  in  Ljciao.  Babyloniaii  Baeard  ▼  8  p.  49—64 

Aadonin,  £. ,  itude  sommaire  des  dialectes  grecs  litt^raires  (autres  qua 
i'Attiqne),  hom^riqne,  nouvel*ionien,  dorien,  ^lien.  Arec  naa  pr6faoe  par 
0.  Rieroann.    Paris,  Klincksieck    16    VII,  304  p.  3  M. 

Baron,  le  pronom  relatii  et  la  conjonction  en  grec  et  principalement  daus 
lalaogaehamMiqaa.  Essai  de  tyataxebistoriqaa.  Paris,  Picard.  8.  194  p.  SM. 

Blasi,  Fr.«  piDnaaeiation  of  aadant  Oreak.  Translated  bj  W.  J.  Purtoo. 

Cambridge  1800.   v.  p.  ('3  G  M. 

Bee.:    Academy  Js.  994  p.  493.  —  Classicai  Review  V  5  p.  217  v.  B.  J. 


BOttger,  BL,  Beitrage  snr  Syntax  der  griecbischen  Sprache,  fOr  den  OabvanA 

beim  Uebersetzen  ins  Deutsche.    Königsberg  Nm.    Pr.   8.    66  S. 

Beltz,  A.,  lexikologiscbe  Beiträge.  11.  Za  üaJLAiixdpto».  ''EUät  III  8  p.  148 

-158.    cf.  p  ^'3 

l)a  CaDge,  glossarium  ad  scriptores  mediae  et  infimae  graecitatis.  Efhgies 
recpns  cnia  Teteia  ed.  aani  1688  prorsns  eongniens.  Fase.  6-10.  (Tom.  1. 
Vlll  Q.  Sp.  1169—1794  Q.  Omissa  et  addenda  214,  Notae  102  Sp.  u  Appen- 
dii  et  EtjmotogicoB  Tocabalorom  IV  S.  a.  316  Sp  )  Breslau,  Köbner.  Fol. 
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FArst,  J.,  glossanum  ^^rticco  -  hebrneun],  oder  der  gnei-h  WVtrterichaU  der 
jüd.  Midrasch werke.  BeiLrag  zur  üuliur-  u.  AUer(uiiji:&kaude.  i.—L  Lief. 
Stnisbar«,  TrObnor.  8.  8. 1— 2ia.  6 M.  60  Pf.  (cpli:  7M.) 

Hofl^ann,  Otto,  die  griechischen  Dialekte  in  ihrem  historisdiSA  Znauunen- 
hange.  I.  Göttingen,  vfindouhoeck  &  Ruprecht,   v.  p.  6S.  6M. 
Ree:  Academj  p.  541.  —  Eevue  critique  N.  22  p.  421— m  t.  \\ 

H0111J. 

KAbner,  R.,  ausfohrliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache.  I.  Tl.:  £l^ 
mnntar-  und  Formenlehro.  ?>.  Auf!,  in  2  Bdn.  lSiW9  BetriyeitHBg  Von  Fr. 
Blass.    I.    Hannover  iö-jO,  Habu.    v.  p.  G;J.  12  M 

Ree.:  Kevue  de  i'iustruciioo  publit^ue  en  Bt'igi(|ue  XXXiV^  H  p.  ITO-isi 
T.  L.  PttrmMitier.  ^  "Ekld^  UI  2  p.  188—186  Müller. 

Lorz,  J..  Beitrag  zur  Erklärung  der  griechischen  Farbenbezeichnungeo,  hiapi» 

gächlicn  aus  dem  Gebiet  der  Lyrik  u.  des  Dramas.  Leitmeritz.  Pr.  8.  27  S. 

Meister,  O.,  die  griechischen  Dialekte.  11.  Göttiogen  1888,  VandeBhoeck& 
Kuprecht.  7  M. 

Ree.:  Ut  Centraiblatt  N.  18  p.  619—620     G.  H . . .  r. 

Hey  er,  G ,  etymologtoehee  Wörterbneh  der  albaaesiiGben  Sprache.  Stu» 

bürg  1890,  Trübner.    v.  p.  63.  12  M 

Ree:  Berliner  phiL  Wochenschritt  XI  lö  p.  607 — 571  t.  G.  Mejer.  — 
Deutsche  Literaturzeitung  N.  23  p.  844  t.  J.  Jarnik. 

Hfiller,  G.  H.,  aar  EtTmologfe  der  Partikel  dTv.  Hermei  XXVt  1  p.  168-16a 

aüller,  H.  C,  die  Zeitschrift  a.  Herr  Profenor  Kootoe.  *EUM\SLi 
p.  190—194. 

Oekonomidis,  D.  E.,  ittpl  roO  rponou       Xueu»^  rtßö  Kap*  hfibf  yAmmati 

OjT^fiLaroi.   'EUdg  III  2  p.  125—146. 

Folaacliek,  A.,  Beiträge  zur  Erkenntniss  der  Partikeln  ä¥  vl  xty.  Ciero»- 
wits  189a  Pr.      p.  64. 
Ree.:  Woebenscbrm  f.  klass.  Phil.  Tili  17  p.  468  t.  J.  Sitaler. 

Sander«),  D.,  die  heutigr  [:^r!prhische  Spracbo.    Grammatik  tt.  UebaBgriraek. 

2  Theile.    2  Aufl.    Leipzig  18UÜ.  Breit knpf  &  HUrtel.  8M. 
Kec:  VVucliC'uaciiritt  1.  klass.  Phil.  Vill  1.»  p,  409  v.  kp^. 

Weymoutb,  on  the  Greek  AoriBt  Classical  Review  7  6  p.  267—269. 

miitelaw  and  Carter,  on  aome  nset  of  the  aoriet  partidple.  Clawcd  Bs- 
View  V  6  p.  248-258. 


4.  Lateinische  Grammatik  and  Diaiektologief 
einicfalieBtlich  des  EtmaUtekea. 

Albrecht,  E.,  de  adiectivi  attribnü  in  liogoa  latioa  collocatione.  Harbrr: 
1890.   Diss.   (Leipzig,  Fock.)  i^- 
Ree:  Berliner  phiL  Woehenacbrift  XI  20  p.  688-685  t.  Fr.  Stolz. 

B.  Br6al,  snr  la  prononciatioo  de  la  lettre  F  dans  lei  laogaee  italiqasa  A 

propos  de  l'inscriptiou  de  Lemoos.    Varia:  süenta,  fluentum,  crueDtus.  am- 
bratilis  exercitatio ;  serus.  Une  trace  des  formes  k  augment  eu  iatin.  Aociefu 
iDÜuititä  latins  chang^s  en  participes.  M^moires  de  la  Societ6  de  Linguitfi* 
^ne  VII  8. 

B1IM6»  8.,  Ktruskisch  u.  Armenisch.  Christiania  1890,  Ascbehoug.  v.  p.  63.  3M. 
Ree. :  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  22  p.  694—0%  v  W.  Deecke. 

Cortese,  G.,  vocabulario  della  lingua  iatina.  2  vol.  Torino         Clausen  16M 
Ree:  Wochenschritt  f.  klass.  Pbil.  VIH  10  p.  437—442  v.  J.  istowaswr. 

Crauier.  F.,  zu  alten  Optativ-  u.  Konjunktiv iormen  im  Lateinischen.  Deia, 
etc.  Gymnasium  VJU  20  p.  701-^710. 
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H&rre,  F.,  kteiuiscbe  Scholgrammatik.   3.  Aufl.   I.    Formenlehre.  Berlin, 
Wffdmum.  8.  VlII»  118  v.  XZY  S.  1  M.  90  PC 

Salb,        Borna  Jnriaten  luuh  ihfar  Spraehe  dargattellt  Lelpiig  1890^ 
Tenbner.    v.  p.  65.  4M. 
Ee€.:  Berl.  phü.  Wochensciirift  Xi  18  p.  662—566,  u.      19  p.  594  -600 
Y.  B.  KOMBT.  —  Wodiemeltftfk  f.  Uais.  FliiL  VlII  91  p.578— 675 
£.  Gmpe.  —  Lit.  CentnUblAtt  N.  98  p.  709  t.  E.  Seb.  Kritiaeht 

Koch,  A  ,  d putsch -lateinisches  Taschenwfirterbach,    Kebst  Anh.  der  geogr. 
Eigennamen    6  Aufl.    16.    VII,  400  u.  7  8.  1  M.  26  Pf. 

Körting,  6.,  lateinisch -romanisches  Wörterbach.   2—8.  Liet  Paderborn 
Sefafioingb.  ä  9  M. 

Lanfranehii  lexicon  poeticum  totius  linguae  latinae.  Torino  l80O,FiiaYia.9O]t. 

Rpo  •  Nonp  phil,  Rnni^rhnTi  N.  10  p.  Ifir, -15«  v.  ff. 

LattmauD,  H.,  selbst  induier  n  t)ezogener  Gebrauch  der  Tempora.  Göttingen 
1390,  Vandenboeck      Kupreeht.  3  M.  60  PC. 

Bce.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  VUI  17  p.  464—467     H.  Blue. 
Neue  phil.  Rundschan  N  12  p.  177—186  v.  E.  Zimmermann. 

Bileo.  E.  H  ,  the  passive  InfiultiTe  in  Latin.  Classical  Review  V  5  p.  198—190. 

Oberdick,  J ,  Studien  zur  lateioiacben  Orthographie.  III.  Breslaa.  Pr.  d. 

Mattbias-G?mn.  4.  4  S. 

Preii,  adiectivum  utrum  ordine  apud  optimos  Romanorum  scriptores  coniun^ 
tnm  Sit  enm  substantivo.   Bayreath.    1889.  Pr. 
Rpc. :  Deutsche  Literaturaeitung  N.  27  p.  985—986     J.  H.  Schmalz. 

Schmalz.  J.  H.,  Ersatz  des  fehlenden  Partidp«  too  esse.  Jahrbtteber  für 

Fhilolugie  143.  Bd.  3.  Heft  p.3ö2. 

$j6«trand,  N.,  loci  nonnulli  grammaticae  latmae  examinati.  Lnnd,  Gleerup. 
«.  S8&  78PL 

Sbrteb,  Fr.,  de  nominibm  latinls  anffizi  •no  ope  formatit.  Brealan  1880» 

Köbner.   t.  p.  66.  IM. 

Ree.:  Nene  phil.  Rundschau  N.  10  p.  156  v.  Fr.  Stola.  Wochenschrift 
f.  klass.  Phil.  VIII  20  p  542-644  v.  Bersa. 

fltokes«  Wh.,  on  tbe  etymology  of  aletoinc.   Aeademy  908  p.  568— 4S80> 

Stowaftser,  J.,  donkle  W5rter.   Wien  1890,  Tempsky.  v.  p.  66.         1  BL 
Bee.:  Aeademy  N.  098  p.  541.  *  Clssaleal  Beviev  T  6  p.  968-960  BL 

Nettleship. 

Studien  auf  dem  Gebiete  des  archaischen  Lateins,  herausg.  von  W.  Stode- 
■and.   2  Bd.  Berlin,  Weidmann,    v.  p.  66.  0  M. 

Ree  :  Nrup  phil.  Rundschau  N.  10  p.  148—159  Y.  E.  Bedalob.  —  Claad- 
ral  Review  V  6  p.  264  v.  Sonnenschein. 

B  einwell  er,  J  .  das  lateinische  Participinin  fntnri  passiTi.  Paderborn  1890^ 
ScböniDgb.   v.  p.  66.  2  M.  80  Pt 

Bce :  Dentsebe  Literatnrseitnng  N.  18  p.  685  -866  t.  J.  H.  Sebnala. 

^«tiel,  n.,  selbstftodiger  u.  bezogener  Oebraneb  der  Tenpof»  im  Lftteini« 

!Cbeo.    Paderborn  1890,  Schöningh.  2  M.  20Pt 

Ree:   Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  Vill  26  p.  716— 718      H.  Blase.  — 
Lit.  Cenlralblatt  ^.  27  p.  92ü  v.  K.  S. 

^Itolen,  E.  R.,  etyma  Latina.   London  1890,  Rivington.  0  IL 

Ree:   Berliner  phil.  Wochenschritt  XI  24  p.  760—762  w,  A.  Fnnck.  — 
Classica]  Review  V  5  p.  217—220  v.  H.  D.  Darbishire. 

Zaaardelli,  M.  T.»  rEtmsane,  POmbrien  et  POaqne.  <£xtrait)  Bruxelles 
J«K).  v.  p.  66.  1  M. 

Biei:  Beiliner  pbil  Wodieneebrift  XI  98  p.  780-731  ▼.  W.  Deeeke.  — 
Befoe  eritiqne  B.  90  p.*881— 889     L.  uüw. 
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1887-1890.  Atäh  ftr  OMcfeichte  te*  AilMOfhi«  IT  S  p.Sl9 

Vmtorp,  A.,  LiteratcrV-  rrht  ztzr  afta  PhflMnIiB.  pytoMpüMkB  übhI^ 

fcefu:  XIVU  7.  8  p.  47  .-4-^ 

SchWBgler,  A.,  Ge-chidite  der  Philoaopbie  in  I  mriä«.  Ein  LeiUadiB  nr 
OatornebL  I'  fliifl  ilinttiiifcfB  B  Hg^l  im  g  ritm  tltBUprr/^ 
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p,q^  PftMi«gtrliBterietBiirgil»MnhiBriinmtMa  Iftosur 

1890,  Aecheiidorfr.       p.  67.  12  M. 

See;  PhilotqphiKh«  Monatehefte  XXVli  7.  8  p.  460-475  v.  P.  Natarp. 
ZtUMhrift  IT  ki^  ThaaL  X7  1  ? .  Km. 

Chafgnet,  A.,  hUtolM  4a  k  payahptogto  iea  Graoi  g  Bin  Paris  1889  90, 
flaäatte.   v  p  67.  kl  >L  60  FL 

Bac:  Jouruai  des  SaraaU         Mai,  p.  274-285  v.  Ch.  L^röqoe. 

ftwlBBt.  A.  «t  M.,  UHoiiB  da  la  imitatBia  grecqna.  IL  Parit  im  IMb. 
f.J».67  8M. 

Kec.:  Revue  critiqoe  N.  16  p.  269—272      A.  Hauvette. 

Dandolo,  Tauima  nelle  tre  phme  «coole  hlosoficht;  della  ürecia.   Hirista  di 
filosofia,  maggio. 

Igger,  E-,  litt6ratt:ro  ^rcrque.    Paris  1890,  Picard.  7  M.  50  Pf. 

Aae.:   Barliaer  phil.  WochemchhU  Xi  2S  p.  720-721  t.  U.  Müller.  — 
Lit.  CaatnOblaU  N.  17  p.58a     K.  S.  ~  Acadaa/  11.997  p.M7. 

Enimbacher,  K  ,  Geschichte  der  byzaniioisdutt  UteralBf.    Ob  Mfillers 
fiandb.  d.  Alt  IC.  Ualbbaod.)   Manchen,  Beck.   r.  p.  67.         8  M.  50  PC 
Bec:  Neue  phil  Huodachau  N.  13  p.  204-208  t.  Oster.  —  Zeitschrift 
f.  vri.honäch  Theologia  ZXXIV  4  ?.  J.  DfiMka.  —  lEiUfc  lU  2  lg» 

— l'JO  V.  Mallt?r. 

gchdlL  iL.  die  AotiUige  einer  politaachaa  Litieratur  bei  dea  Griechen.  Mon- 
te 1890,  Akadamie.  C  I  M . 

Roc:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  22  p.  679  v.  Fr.  Caoer. 

gitzier,  J.,  Abriaa  dar  griaehiaohaB  LiuaakBCgaiGhidUa.    Laipaig  1890. 
Tenbner.  4  M. 

Bec:  Mittelscbala  1891  p.g7. 

•iBlB,  L.,  die  Krkcnntnisstheoric  der  Stoa.    Berlin  1888,  Calvary.  IgM. 
Rae:  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie  IV  3  p.  497—507. 

gflpfle,  G.,  sur  Qeschichte  der  cyuiächeo  äekte.   Archir  fdr  tieschichte  der 
AUoMptaia  I?  8  p.  414-49». 
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3.   Kömische  Literaturgeschichte. 

Bender.  H.,  Gimdrin  dm  lOmitdiMi  Li(erfttiiiY6«chiehte.  8.  Aufi.  Leipzig 
1889,  Teubner.  1  M.  20  Ft. 

Ree  :  Blätter  f.  d.  bajr.  Gymn  XXVII  3.  4  p.  266—268  v.  M.  Rottmanner. 

Jeaaroy  et  A-  Poeeh,  hidtoixe  de  la  liU6raturu  Utine.   P&ris,  Delapiaue. 

SM.  76PL 

Reore,  C.  O.,  les  gens  de  lettres  et  leurs  proteeteart  &  Roine.  Thtee.  Pwie, 
Belio.   8    XIU,  403  p. 

—  de  scriptorum  ac  litteratorum  homioom  com  Romanis  impentohbus  ini- 

loicitiis    Th^se.   Ibid.    126  p. 

Scham,  Bl.,  Geschichte  der  römiscben  Literatur.  (In  Mallers  üaudbuch  der 

AH.  16.  Halbb.)  Hflnehea  1890,  Beck.  v.  p.  88.  5  M.  50  Pt 

Ree. :  Zeitschrift  f.  d.  östcrr  Gyron.  XLII  4  p.  872     K.  —  Acadeny 

N.  994  p.  5!P)-517  V.  Havertieid. 

Teuffels  Geschichte  der  römischen  Literatur.    5.  Aufl.  von  L.  Schwabe. 
Leipzig  1690.    v.  p.  68.  14  M.  40  PL 

See.:  Wechensebrift  l  klaas.  Phil.  VIII  19  p.  609-^641     F.  Härder. 
-    translated  bv  C.  W.  Warr.   I.   London,  Bell  T.  p.  68.         18 H. 
Bec:  Academy     994  p.  493. 


VI,  AUerthamskEude. 

1.  Sammelwerke.  —  Encyclopaedie  und  Methodologie 

der  AlterthumskuDde. 

Centerwall,  J ,  Romersk  fornkonakap.  Ulostremd  faandbok.  1.  Stoekhoim. 

BehVr     8     XIV,  692  S.  M. 

Dtlbi.  U  ,  Studien  zur  Geschichte  der  römischen  Altertümer  in  der  Schweis. 
Bern,  Huber.    4.    42  S.  IM.  20  Pf. 

6ache,  F.,  et  Omneny,  petit  manuel  d  arcbeologie  grecque,  d'apräs  Mahaffy. 
Pkris,  tib.  Klmcksieck.   18,  VII  108  p.  8  M.  MPT. 

Randbach  der  klassischen  AUerthumswissenscbaft,  heratisg.  von  Iwan  von 
M  üiler.  18.  Ualbbaod.  Kriimliaoher,  Bva.  Literatur.  MQacheu,  Beck.  v. 
p.  68.  8  M.  60  Pf. 

Bec:  (14.  n.  18.  Halbbd.)  Zeitscbrift  f.  d.  Oymn.  UXXV  5  p.  288-890 

T.  0.  Weisseofels. 

LoTatelU,  Ersilia,  nii^cclianea  archeologica.  Roma,  Löscher.  16^  891  p.  4M. 
Ree:  Melangi^s  d'arcb  XI  3  p,  .340-- H43  v.  A.  G»'ffroy. 

Lftbkere  Beallexikou  des  kkss.  Ällertumii  für  Gymuasieo.  7.  verb.  Aufl.  von 
M.  Erl  er.  Leipzig,  Tenboer.  Lez.-S.  VI,  1338  S.  mit  Abb.         14  M. 

Beehf rehe  des  aotiqoitie  den«  le  Nord  de  r Afriqae.  Coosella  ans  arcbtolo- 

püfä  et  aux  voyageur».  In.siructious  adressöes  par  le  Comit6  des  Travaux 
bisioriques  et  s(  leutihques  aux  Gorrespoodanta  an  Ministdre  de  Pinstruction 
publique.    Paris,  iiachette.  4  M. 

Bctaach,  8.,  Minerva.  Introduction  ä  l'ütude  des  claasiques  scolaires.  2.  Auü. 
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Undset,  J.,  archäologische  Aufsätze  über  sfideuropäische  Fundstätten.  Zeit« 
sebrift  für  Ethnologie  2XIII  1.  a.  2. 


B.  Geographie  undTopographio  von  Griechenl.uid  und  den  6st. 

liehen  Tbeilen  des  römischen  Reiches. 

B&deker,  K.,  Aegypten    Handbuch  für  Reisende.  11.  Oberagypteo  u.  Nu- 
bien.    Leipzig^  Hädt^kcr.  v.  p.  78.  geb.  10  M. 

Ree.!  Berinier  pbil  Woehensebrift  ZI  98  p. 822—828  p.  A.  Bnnao. 

Bandet,  V..  les  lies  de  marbre,  oo  ezcnrsiun  daaa  la  mer  Bg8e.   LilK  ^' 

brairie  de  !a  Suciete  de  SaiBt>Augustio    8.   92  p.  avec  gramres. 

Belker,  Thr.,  Mvkenisches  aus  Mykenä,  Thorikos.  Pberä  o.  SiailieB.  Bot- 
liner  phil  WochVuschrift  XI  23  p.  706-^707.    v.  p.  76 

Bent,  J,  Xh ,  archaeological  uomadg  in  Kugged  Cilicia.   Blackwood's  Magi* 
sine  N.  908  p.  877—891. 

DAll,  U.,  Stodien  aar  Geographie  des  alten  Makedonieos.  Begensborg.  ?t. 

8.    68  S. 

Dörnfeld.  W  ,  das  Theater  von  Megalopolis.  Berliner  pbil.  Wocheoicbrift  H 

H  i»  4iK  — 420 

—   das  Theater  in  Eretria.   (Brief  an  Chr.  B.)  Berliner  pbil.  Wocheüschritt 
XI  17  p.  814-516. 

Ilyer  and  Sellen,  the  theatre  at  Megalopolis.  Classieai  Review  V  6  pi  S88 

-240 

Fabrlciuf«,  E  ,  Theben.    Frf^i^urg  1890,  Hohr.   v.  p.  77.  1  M.  60  Fi 

Ree:  Academy  N.  991  p.  115. 
Freund,  W.,  Wanderungen  auf  klassischem  Boden.  III.  Delphi  n  Olympia. 
Breslan  1800,  Wobifabrt.  v.  p.  77.  i  ^^ 

Ree.:  (II)  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  4  p.  819— 882  ▼.  F.Haaaiu 
-    (I.  II)  Acadi^my  N.  991  p.  415. 
Gardner,  Lorin^,  Dörpfeld,  das  Theater  in  Megalopolis.   Berlin«  pbil 
Wochenschrift  XI  22  p.  673-676  u.  (englisch)  Classieai  Review  V  8  p.  284 
'286. 
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fiitlie,  H  ,  zw  Ltg«  von  Taricheft  o.  Gafur.  Zeitschrift  des  PalftstiaaTer* 

eins  Xlll  4. 

Uibel,  F.,  die  neuesten  Ausgrabungen  der  Deutschen  und  Neugriechen  auf 
friechiseheiD  Beden.  Nofd  n.  Sttd  56.  fid.  167.  Heft  p.  108-821. 

linehfeld.  G.,  antike  Stidtebilder  im  SOdeo  Kleinasieos.   Dentsche  Bond- 

scbAQ  XVII  9. 

flü^arth,  D.  G.»  devia  Cyprirt    London  1889,  Frowde.  4M. 
Ree  :  Deutsche  Literaturxeituog  N.  21  p.  788 — 789  v.  P.  üerrmann. 

Mumaua  u.  Paebstein,  Keisen  in  Kleinasien.   Berlin  1890,  D.  Beimer. 
p.77.  60  M. 

Ree:  Revue  bistorique  N.  2  p. 400— 406, 

IjDbert,  J.,  la  fiUe  d'Aotiphellos  et  an  paasage  d'fiörodote.  Mnsdon  X  3 

•I  '261-269. 

kiegert,  G. ,  Wandkarie  von  Alt-KIeinaäieu.    Ü  Blatter.   Berlin  1888,  D. 

Bsc:  Wochenschrift  f.  klass.  Fhil.  YIII  24  p.  649—661  Y.  L.  Bflrchner.  * 

Knimbholz,  P.,  de  discriptione  regni  AchaemeoidarQm.  Eisenach.  Pr.  4.  20S. 

lanekoronski,  K..  Graf,  StAdte  Pamphiliens  tu  Pisidiens.  Wien  1890, 
Twnpaky    v.  p.  77  100  M. 

Ree:  Deutsche  Euudscbau  XVII  9  p.  474-476  v.  G.  üiräcbfeid. 

HiUer,  Ulen,  atone  througb  Syria.  With  ao  introdnctien  by  A.  ü.  Sayce. 
Umdoa,  Paul  Trflbner.  8.  840  p.  witb  iUnstr.  cL  9  M. 

Fetrie  Flinders,  Kahun,  Gurob,  and  Hawara.   London  1890»  Kegan  Paol. 

Ree  :  Revue  critiquc  N   17  p.  317—323  v.  G.  Maspero. 

~  th?  oldesl  Pyramu!  aiui  Acaüemy  N.  989  p.  370, 

äamsay,  W.  iU.,  the  hiätoncal  geography  ol  Asia  Minor.  London,  Murray. 
T  p.  78  21 H.  60  Ff. 

Bec:  Athenaeum  N.  3307  p.  388  -389.  —  Mumismatic  Chronide  III  41 

p.  111-113  V.  B.  V.  Head. 

^akellarios,  A.,  tu  Kunpiaxa.   I.  Athen  189U,  Sakellarios.  v.  p.  78.  12  M. 
Ree:  Lit.  Centralblatt  N  20  p.  676.  —  LUd^  III  2  p.  181  —  182  v.  M. 

Sehllemäuu,  U.,  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Troja  im  J.  1890.  Mit 
Vorwort  von  8.  Schliemann  q.  Beitrftgen  Ton  W.  D6rpfeld.  Leipzig, 
Bmckhans     S.    CO  S.  2  M.  r?()  Tf. 

Ret:  Wocbeoäcbritt  t.  klass.  Phil.  Vlli  18  p  481-486  v.  G.  J.  8chueidör. 

-  Jahrbücher  f.  PhUologie  143.  Bd.  4.  Heft  p.  281—286  ▼.  B.  Menge. 

—  Jonmal  des  Savanto  1891,  join,  p.  338-'346  v.  G.  Perrot. 

ttehmidl,  Bernhard,  EorkTr&ische  Studien.  Leipzig  l890,Teobner.  v.  p.  78. 8M. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIll  22  p  593-697  ?.  J.  Partscb,  — 

Revue  criiique  N.  19  p.  367-368  v.  S.  lieinach. 

tMhachhardt,  Schliemann's  Udgravninger,  efter  Dr.  C.  Schuchbardts  Frcm- 
idlUüg.  Oversat  af  E.H.  Ludvigsen.   Kopenhagen,  v.  p.  78.   8— 9. Heft 

k  IM.  80 Pf. 

leter,  H.,  the  isbnds  of  tbe  Aegean.    London  1890,  Frowde.    10  M.  20  Pf. 
Ree:  Classical  Review  V  5  p.  237—23«  v.  W.  R.  Paton. 

^aehsmiith,  C ,  zur  Topographie  von  Athen.   Pcntadenbttüde  der  Uand* 

«chriften  klassischer  Sein  itLstcller.    Kheiu.  Alaseum  LXVl  2. 

WUauowitz-Mölleuaortt.lJ.  v.,  die  sieben  Thore  Thebens.  Hermes  XXVI 2 
M9I-242. 
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C.  Geographie  und  Topographie  von  Italien  und  den  westlicbeo 

Theilen  des  römiecbeo  Keiciies. 

Bmck,      rOmisehe  Sparen  n.  üebemBto  im  oberen  Nahgebiet.  BirkeeMi 

Pr.  8.  91  S. 

Baom^arten,  Fr.,  itah>ni<'chn  FrOhliogstage.  Freiburg,  Mohr  8.  136  3.  SM. 
Ree. :  Berliner  phil.  WocbeDSchrift  XI  21  p.  6<i2— G*>n  v  Chr.  B. 

Blad^,  J.  F.,  les  Vascons  avant  leur  Etablissement  en  Novempopuiaiüe.  Agen, 
inp.  Lnmy.  8.  38  p. 

Bfirger  o.  Weiti&eker,  BMsches  Ton  der  übner  Alb.  WOrtL  Jabtbttckr 

II  3.  4  p.  261—270  mit  Plan  n.  Karte. 
Gelfroy,  snr  los  nonveatiT  fragments  du  plan  de  Rome  dressE  par  Septiae 

Sfcv6re.   Academie  des  inscriptions  22.  Mai.    (Revue  critique  N.  22.) 

Casell,  st,  fonilles  dans  la  necropoie  de  Vulci.  Paris,  Thorin.  4.  ^  ^ 
a?ec  2S  nlaoehfli,  101  fSgnettoi  et  1  carte.  40  M. 

Rea:  Hölaagea  d*arch.  XI  1.  2  p.  189—190. 

Halbherr,  discovory  of  aa  lonic  temple  at  Locri  The  Antiquary,  Maj. 

Hare,  A  J  V  ,  cities  of  Central  Italj.  2  fola.  Citiea  of  Mortbera  Itah 
London,  Allen.    2  voh.  ä  15  M. 

—  cities  of  Southern  lul}  aud  Sicily.   Ibid.  12  M.  00  Ff. 

—  days  near  Rome.   2  vols.   Ibid.  15  ü 

Hanser.  K.  t.»  über  die  Lage  ron  Liondam  an  der  riVmlerlHiii  PlOekeMtiiiw 
Gnrintliia  (alte)  81.  Jahrg.      8  p.  66-69. 

—  fiber  die  römische  ZoHUnie  Norienns.  Ibid.  p.  91-~4>7« 

—  rr  rnivrriR  Funde  in  Yelm,  Niedei6sten«ieli.  MlttheUiniian  der  k.  k.  Gm* 

tralconiüiission  XVII  1  p.  4—8. 

flülften,  eh.,  Jahresbericht  ober  nene  Funde  n  Forschungen  zur  Topep^- 
phie  der  Stadt  Rom.  Mittbeilungen  des  arch.  Instituts  zu  Rom  VI  1  p  7>i 
^160  mit  Abb. 

LaetTn,  H.,  Bhnda  cittb  Incitin  interamtnt»  distnitta*  Arte  e  itoiia  Z  6 

p.  34-  36. 

Lanrinni  R..  quattre  de.^sins  in^dits  de  la  collection  Destailleur  relttifs  anx 
ruines  dv  Kuuie    M e langes  d'archeologie  XI  1.  2  p.  159-178  atec  pL  11~V. 

—  note»  from  Kuuie.    Atbenaeum  N.  3307  p  301;  N  3313  p.  543. 

Legendre,  A-,  Nantes  k  l'Epoquc  gallo-romami',  J'apri^s  les  decouvertes  faitet 
ä  la  porte  Saint-Pierre.   (Extrait.)   Nantes,  imp.  Mellinet.    8.   128  p. 

Mertz,  in.»  der  Bdmergang  in  E6tn*  Bheia.  Jabrbaeber  00.  Belt  p.  67—91 
mit  Abb. 

Baatert,  0.,  römisches  Gräberfeld  bei  Bonn.     Gräberfeld  bei  DfiSStUcrl 

Rhein.  Jahrbücher  90.  Heft  p.  19Ö-197  u.  p.  202. 

Sacaze,  J.,  les  nouf  penpiPs  et  Tinscription  d'Hasparren.  BoUetio  de  ge»- 
grapbie  historique  1889  N.  3  4  p.  144—154. 

SehBldt,  J.,  zur  pelititeben  Geographie  der  nfrikeBlidieB  Proftane.  Bbrii> 
Hnaenm  LXVI  2. 

Stadtfeld,  rbmiacfae  Stadtmauer  an  E6]n.  Bbein.  JabrbOeber  Vk  Beft  pi  1» 

—  197. 

Torr,  C,  tbe  harbours  of  Carthage.   Classical  Review  V  6  p.  280—^4 

Toutain,  J.,  fooilles  de  l'£cole  frao^aise  de  Rome  en  Tnnisie.  Meiaag» 
d*arch.  XI  3  p.  880-881. 

TttcklDif,  E.,  daa  BOmerhastell  Novaeaium.  Nenii.  Pr.  8.  p.  1—7. 
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W»ille.  V.,  de  Caesareae  monumentis  qnaf  anpr^rsnnt,  vfl  de  Caesarea  ex 
tituii-.  reliquüsqae,  a  tempore  regis  Jubae  usque  ad  a  Chr.  372.  Th^. 
Aiger,  imp.  FoDtanft.  8.   III  |». 

Wolff,  6.,  das  rtaiiidw  Lager  m  Keaaelitidl  Hmu  1990,  ?«rlag  MOe- 
idiicbtSfereins. 

Ree.:  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  17  p.  636-688  t.  F.  Hwg. 


5.  Alterthümer. 

A.  Allgemeinei  über  orientalische,  griechische  ond  römische 

Alterthümer. 

Fra7:er,  J.  G  ,  swallow«?  in  tbe  honse.    Ciassical  Review  V  f»  p.  230. 

Gebiet  d'AWielJa,  la  migration  des  sjfmboles.  Paris»  Leroux.  d.  d4d  p. 

Avec  fig.  6  M. 

Heyden,  A.     die  Tracht  der  Kaltarvölker.  Leipsig  1889,  Seemann.  3  M.  20 Pf. 
Ree.:  Bertfner  plnl.  Wodtenecliiift  XI  16  p.  608--606  ?.  J.  BöhiaiL 

Boberti,  L. ,  Friede  d.  Recht.   Eine  rechts-  u.  sprachvergleiehende  TTster- 

«nrhnnjr.    Zeitschrift  für  Geschichtewissenschaft  V  1. 

Lüttich,  S   über  bedeatungsToUe  Zahlen,  iiline  Icalturgeftchlchtliche  Betiach- 
tong.    Nauuit>urg.    Fr.   4.   47  S. 

Bikel,  J.,  die  religiöse  Dddung   bei  den  heidnischen  Kaltnrrölkem  des 
Altertlmiiie.  LeolMchflts.  Fr»  4.  12  8. 

Oehmichen,  6.,  Bahnenwesen.    (In  llttUen  Handbw  der  Alt  14.  Halbbd.) 

MflDchen  1890,  Beck.    v.  p.  8- 
Ree. :  Zeitschritt  f.  d.  Gymn.  XXXXY  6  p.  290  t.  0.  Weissenfeis.  —  Aca- 
demy  N.  996  p.  516     F.  Haveifield. 

tttfl,  K.»  ffie  Gebftrden  der  Griechen  n.  Römer.  Leipsig  1890,  Tenbner.  t. 
p.  82.  10  H. 

R*»c. :  Melusine  N.  8. 

htadelmann,  F.,  Erziehong  n.  Unterricht  bei  Oriecben  u.  Körnern.  TrfesL 
Schiapffl   8.  816  8.  8  H.  60  Ff. 

8l8int  P.t  Ober  Piraterie  im  Alterüram.  1.  Göthen.  Ft.  4.  84  8. 

Wirkenhnges»  H »  antike  n.  moderne  Gymoastik.  Rendabnig.  Pr.  4.  45  S. 


B.  Griechische  Alterthfimer. 

Clltarelli,  L.,  i  rootaci  spartani.   (Estratto.)   Torino  1890,  Löscher. 

Ree. :    Wochenaehrift  f.  klau.  PhU.  Vili  22  p.  697—699  t.  A.  B.  Drach- 
mann. 

Headlam.  J.  W.,  election  by  lot  at  Aiheus.  Cambridge.  8.  ISGp.  ci.  6  M. 
Ree :  Academy  N.  996  p.  588. 

lftner,Alb.,  die  neueren  Arbeiten  ans  dem  Uebiete  des  griechischen  BQhneo- 

we«en<»   Eine  kritische  üebersicht.  Göttingen,  Dieterich.  8.  108  8.  2  M.  50  Pf. 

Oehmichen,  G. ,  über  die  Anfänge  der  dramatischen  Wettk&mpÜB  in  Atheo. 
(Aoasag.)  München  1809,  Akademie. 
Ree:  Berlioer  ptaiL  Wockensdirift  XI  19  p.  600—601  WecUcin. 
PachstntBf  O.,  über  die  Geetalt  des  altgriechischen  Hauses.   Berliner  areb. 

Oeselhcfaaft,  Februarsitznng.   (Berl.  phil.  Wochenschrift  XI  21). 

Stengel,  F.,  griechische  Sakrnlnltrrthflmer.    (In  MOlleis  Uandbuch  d.  Alt 
14.  üalbbd.j   München  1890,  Beck.   t.  p.  82. 
Ree.:  ZtttKbrifl  f.  d.  Gymn.  XXXXY  5  p.  889     a  WeiiMifels. 
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Röxmbcixe  AiterUiumer. 


Szaoto»  £.,  2um  üerichtsweseo  der  aiuschen  Bondesgenosseu.  Miuiieuu&geo 
dei  ureb.  JnttiUilt  m  Athen  XVI  1  p.  30^41». 

C.  Bömisehe  Alterthftmer. 

d'Arbois  de  Jnbainville ,  recberchet  snr  rorigiae  de  U  piopri^li  fiM- 

d^re  eo  France.    Paris  1890,  Thorin.   v.  p.  82.  16  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  19  p  704-7Ü5  v.  W  Mpyer-Lubke. 

Beaudottin»  E.,  le  cuite  des  empereurs  dans  les  dt^  de  la  (iauie  ^arbo&- 
iwiae.  (Eztnit  dei  Anoalea  de  PeoseigiieiBeiit  siip&leiire  de  Gieoobli.) 
Gieooble,  Allier.  8.  74  p. 

BoTisfjuet  de  Florian,  des  6lecUoiii  jamiidpalei  daos  fempire  romaia,  lUie. 

Fans,  Rousseau.    8    275  p. 

Clos,  J.,  de  rextinctioQ  deü  sürvitudes  ruraies,  eo  droit  romaio*  Tb^.  ?m, 
Boiineao.  8.   176  p. 

Caehe«  P.,  la  Legis  actio  aaoramenti  in  rem.  finai  inr  la  piecMnre  äffle 

primitive.   These.   Paria»  Bonsseaa.   8.   165  p. 

JOidier-Palb^,       cours  elementaire  de  droit  romäio,  conteoant  l'explicaiioo 
mt'tbofii<[ue  des  Institutes  do  Justinien  et  des  priucipaux  textes  cl&ssiqnei 
pour  ia  ürcparaiiou  aux  exomcus.    1.   3.  editiou  ,  revue  et  corrige«  par  €• 
Tartarl  Paris  (1887)^  Laroie  et  Forael.  6.  YIU,  468  p.  7M. 

Enault,  £ ,  des'h^ons^nences  de  Teviction  dans  Ja  Tente ,  eo  droit  rovMis. 

Th6se.   Paris,  Boossean.  6.   225  p. 
Jferrini ,  (\.  intorno  all'  ordinamento  do!  l'editto  pretorio  prima  di  Sshit 

Giuiiauo.    KeudicoQH  dell'  Istituto  lombardo  XXIV  6.  9. 
Gnodr^  F.  H.,  droit  romain :  foroe  probante  des  aetes  privte.  Thtee.  Kaapf, 

Cr^pio-Leblond.   8.    183  p. 

GefBroy,  F.,  droit  romain:  des  prenves,  en  droit  prit^.  Th^.  Paris^  De- 

lamotte.   8.    is}  p. 

Greiff,  F..  de  l'origmü  du  testameot  romain.   Parii>  1606,  Chevalier- Mamf. 
Bec:  vierteyahrssehrlft  f  Gesetzgebung  XIV  1  t.  Baron. 

Hubert,  F.  O.»  rOmisdie  Stsatsaltertbomer.  3.  Aufl.  von  Kopps  BOm.  Idte> 

ratnrgeschichte  u.  Altertbümer,  Herliu  1891,  Spriuger 
Bec:  Neue  phil.  Fund  chau  Is.  II  p.  170—174  v.  liruncke. 

Jung,  das  röm.  Mauicipalwe^eii  in  den  Provioxen.  Eiat.  Zeitsdirift  67.  Bd.  1.  Utt 
Jacqueliu,  R.,  de  la  üducio.    Paris,  Girard.  10 

Kreutzer,  J.,  die  Tbronfolgeordnnog  im  Priacipat.  Köln.  Pr.  4»  SS  & 
KrloK,  €.,  Grondriss  der  römisdieD  AltertbOmer.  8.  Anil.  Frelborg  Idid» 
Herder.  3  M.  50  Pt. 

■R^r    Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVII  3.3  p.  266—267  V.  Roltm&nner. 

Laniperticu,  degli  argini  dei  öumi  ai  tempo  romano.  Bendiconti  deU^  Acca- 
deiüi  dei  Lmcei  scrie  IV,  vol.  Vll,  läse.  8,  p.  308—315. 

Liebeuam,  W.,  zur  Oescbidite  n.  Organisation  des  rOmisdien  Vereinswessm 

Leipzig  1890,  Teubner.    v.  p.  83.  lOM. 
Ree. :  Wochenschrift  f  klass.  Phil.  VIII  17  p.  459—463  u  N.  IS  p.  4S* - 
488  V.  T.  bchiess.  —  Jdittheilungen  a.  d.  mst.  Lit.  N.  2  p.  luo— iUe 
JDieteridi.  —  BoToe  de  llnstmctioo  pnbliqae  en  Belgique  uXV  3  p.  16k 
-  176  T.  J.  P.  WalUing, 
Löher,  A  v.  Zustand,  ira  römisch- deutschen  Knitariaad.  Sttnngsbeiicbts 

der  bayr.  Akademie  Ib'Jl,  Heft  1,  p  1—22, 
Neissling,  r  .  de  seviris  Äugustalibu?;.    Gicssea.    Diss.   S.    51  S 
llio6,  Ci.  de  la,  principes  de  la  fortiücauon  antique.   Fortincaüou  roraaioe. 

Bulletin  de  g6ographie  bistoriqne  1889     5. 6  p.  209-307  avec  pl«  T—IZ. 
OertmniiB,  P.,  die  fiduda.  Berlin  1890»  Qnttentag.  «H- 
Bec:  Lit  Centralblatt  N.  14  p.  457—468  t.  Tii.  ür. 
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f Ofsehungen.  indogermfmischp.  Zcit'^chritt  für  lüdogennan,  Sprarh-  u.  Alter- 
tumskunde. Ueraasg.  vou  K.  liruguiauu  u.  W.  Streitberg.  Mit  An- 
leiger  für  iodogermao.  8]Nraoh-  u.  AltertumskiiDde,  red.  fon  W.  Streitberg. 
Strassbnrg,  Trttbner.   gr.  8.   (1.  o.  2.  Hoft  X,  194S.)  16  M. 

Jahresbericht  ober  die  Fortschritte  der  cla'vsischen  Alterthnrnswissenschaft. 
Begründet  von  C.  Bursi&n,  heransg.  von  Iwan  von  M (Ii  1er.  25.  Bd.  (Sup- 
iMBeakbBiid  aar  Enten  Fehn:  Jabreebeildil  ll^r  die  Mythologie  «tu  den 
Jalireii  1876— 188&,  von  A.  Preuner.)  BerUn,  CalTary.  11, 614  S.  v.  p.  5. 

18  M. 

Ree.:  Academy  N.  1005  p.  119. 

—  --  tjü,  M.  (buppi.-Bü.  2ur  iHeueii  Folge.)  1—3.  Heit:  Jahresberickt  über 
die  griecbiscben  Inschriften  Ton  W.  Larfeld.  —  Jabresbericbt  Aber  die 
Mytbologie  aoa  den  J.  1886—1890  vuo  Fr.  Back.   IMd    e.'G  S. 

Subskr.-Fr.  ä  2  M.  40  Pf. ;  Emzelpr.  ä  3  M.  60  Pf. 

~  iheologiäcber.  Merausu.  von  B.  A.  Li  peius.  10.  Bd.,  entb.  die  Literatur 
dtt  Jabrei  1890.  In  4  Abtb.  1.  n.  S.  Abth.  Brannaehweig,  Sehwetichke.     p.  6. 

Einaelpreis:  ik  4H.;  10.  Bd.  13  H. 

Jahre«ibericbte  der  Gcscbichtswia&enaehaft,  heraoag.  Ton  J.  Jaatrov.  XII: 

löSO.    Berlin,  Gilrtuer.    v   p.  5. 
Eec  .  Lfciipziger  Zeitiiug,  Beilage,  N.  82  v.  G.  Winter. 

—  Aber  das  höhere  Schulwesen  heransg.  von  K.  Rethwisch.  IV:  1889. 
Berlin,  G&rtner.   ?.  p.  6  91.  12  M. 

Ree  :  Deutsche  Literaturseitung  N.  34  p.  1228-1230  v  E  v.  Sallwflrk. 

MiDerva.    Uniyersit&tsjahrbucb  der  Welt.    Herausg.  tod  R.  Kukula  u.  K. 

Truijüer.    I.    1891/92.    Strassburg,  Trflbncr.    16.  Geb.  4  M. 

Stadien,  Berliner.    12.  Bd.   3  UeUe.    Berlm ,  Calvary.   ti.    407  Ö.    v.  p.  9. 

Cplt.:  10  M.  80  PI 

 18.  Bd.   I.Heft.  Ibid.  IV,78&  2  H.  40  Pf. 

~  Prager  pbUologiMhe.  Heransg.  ?on  0.  Keller.  8.  Heft  Prag,  Dom inicus. 

S.  1  M,  40Pt 

Zeitschrift  für  din  östcrr  Gymnasien,  herausg.  von  W.  v.  Harte!  u.  K. 
Schenk).    Repertorium  über  die  ersten  40  Jahrgänge,  1860—1889,  boar- 
btftel  ?on  K.  Stejskal.   Wien,  Gerold,  8.  XIV,  238  S.  V.  p.  10       8  iM. 
Bec. :  Deutsche  Literaturzcitnng  N.  30  p.  1091  v.  J.  Framer.  —  2eiiaehrift 
f.  d.  österr  Gymn.  XLIl  6  p.  560  V.  J.  Kappold. 

BibUotiMOA  pbilülogic«  claMie«  1891.  III.  || 
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Academien  aod  OMeUschaftoichrifteii, 


2.  Academien  und  (iallschaftsBchriften. 

Abbandlungen»  philosophische  und  bistoriBche,  der  königl.  AlndMuie  der 
WisüeDschaften  zti  P'tr rlin.  Aus  dem  J.  1890.  Berlio,  6«  fifllmcr.  4.  III, 

66^  56  II   135  S.  mit  Abb.    4.  19  ii. 

—  der  kouigl.  s&chsischeo  GeseUschati  der  Wisseoschaften.  28  Bd.  (Abhaad- 
Inogen  der  philologltch-iiistoritehflB  KlMSe.  IS.  Bd.)  Leipzig,  Hinal.  er.  8. 
lY,  618  S.  mit  6  Wein.  SS  M. 

—  —    13.  Bd.   210  S.  TM. 

—  der  historischen  Klasse  der  königl  bayerischon  Akademie  der  Wissen« 
Schäften.  19.  Bd.  2.  Abth.  (Deokscbriaea  62.  Bd.)  MOoGben,  Akademie. 
4.  8.  259  -542.   v.  p.  91.  8M. 

Actes  de  l'Aead^mie  nationale  des  seieiioes,  beUes-lettres  et  arte  de  BordesBi. 
3b  eftrie,  61.  amifte.   1888.  Bordeaux,  imp.  OonooniUion.  &  680  u.  84  p* 

Annalen  des  Vereins  für  nassauiscbe  AltPrtumskunde  u.  Geschichtsforschniv. 
23.  Bd.    1890.    Wiesbaden,  Keinhardt.   gr.  8.    V,  174  S.   ?.  p.  11.     6  M. 

Atti  e  rendiconti  delP  Accademia  di  scienze  di  Acireale.  NooTa  aetii^  toLU, 

1890.    Acireale.   8.   XVI,  123  p.  con  tavola. 

—  e  Memurie  delle  depatazioni  di  storia  patria  per  le  provincie  modeueäi  e 
parmeosi.  Serie  III,  toL  VI,  parte  II.  Modena.  8.  p.  801-*690.  f.  p^  II 

—  della  Reale  Accademia  di  archeologia,  lettere  e  belle  artL  VoL  XV  (1880). 
Napoli,  tip.  dell'  Universitä.   4.    183  u.  81  p.   eon  taTola.   v  p.  13. 

—  e  Memorie  della  R.  Acca(lr>mift  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  P.idnTS.  Anno 
CCXCU  (1890—91).  NuoTa  serie,  ?ol.  V  ii,  disp.  1--4.  Padova,  Uandi,  18dl. 
8.  p.  1^468.  Y.p.lS. 

—  e  Hemorie  delU  sodet^  storiea  savooeee.  Tol.  It.  SaTona  1800,  Birte- 

lotto.   8.    LXII,  732  p. 

—  deir  Accademia  di  Torino.  Vol.  XXVI,  disp.  12-18  (1800—1801).  XeiiaOb 

Clausen.    8     p  r.31— 721,  con  2  tavole.    v.  p.  13. 

Boletiu  de  la  Kcai  Academia  de  la  Historia.  XVIU  (1891).  Madrid,  Morillo. 
4.   591  p.   T.  p.  14.  SM.  fiOrt 

Dankechrlfteii  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissensehafleo.  Philosophiidi- 

bistor.  Klasse.  39  Bd.  Wien,  Tempskj.  Imp.  4.  29  tt. 

Jahrbuch  der  kOnigL  prenssischea  Kmutsammlnngeo*  XU.  Berlin,  Grote 

V.  p.  16.  92.  30 
Ree:  AtheDaeum  N.  3321  p.  804. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterttinmsfreanden  im  Bhefolande.  90.H«ft 
Bonn,  Maicns.  gr.  8.  IV,  264  &  mit  4  Tafeln  n.  21  Abb.  t.  p.  18.    8  IL 

—  neue  Heidelberger,  fieransg.  Tom  Hist.-phlloi.  Verein.  2.  Heft.  Heidel- 
berg, Köster.   V.  p.  92.  Heft:  3  M. 

Ree. :  (1)  Deutsche  Literaturzeitung  N.  35  p.  1068—1069  t.  W.  Watlenbach. 

memorie  deü'  Accademia  delle  scienze  dell'  Istituto  di  Bologna.  Serie  V« 
tomo  I.  Bologna,  (Hmberlai  4.      p.  18. 

—  deir  IstitQto  lombardo.  VoL  XVIII.  Milane,  HoeplL  4.      p.  10. 
Blittheilnngen  der  Gesellschaft  für  deutscbe  finiehungs-  and  Schalgeschichte. 

Heraus;;  von  K.  Kebrbacb.   1.  Jahrgang.   1.  Hell.  Berlin*  Oesellechift. 

8.  106 

Qaurtalblätter  des  bist.  Vereins  for  das  Grossherzogthum  Uesden.  Red.: 

Q.Kick.  l.Bd.  Jahrg.  189 K  4 Nrn.  Darmatadt,  Klingelhoeller.  a  Hr.  L 

248.  2M. 

Stndi  di  storia  antieha  pnbbl.  da  Q.B e loch.  I.  Roma,  LOecher.  v.p.  132. 

4M.80K 

Ree:  Kivista  di  ülologia  XX  1—3  p.  164—167  t.  E. 
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3.  Sammelwerke. 
Termischte  kritische  Schriften.       Lateinische  nnd  grieehioekt 
Schriften  fon  Autoren  des  sp&teren  Mittelalters  u.  der  Neaseit. 

Abhandlungen.  Breslaopr  philologische.  Hprausg.  Ton  B«  Förster.  6.  Bd. 

I.  u.  2.  Heft.    Breslau,  Köbner    8.    49  u.  9Ü  S.  6  M. 

Boltz,  A.,  König  Schlaf.  Ein  uKinetisches  Märchen.  'EAXäg  1113  p.  284—289. 

Brinfwecbsel  £mil  Brauns  mit  deu  Brüdern  Grimm  u.  J.  v.  Lassberg,  berausg. 
TOD  R.  Ehwald.  Qotba,  Perthes. 
Be&:  Berliner  pbil.  Woeheoaehrifit  XI  d4  p.  1083^1063  r.  Chr.  B» 

Brunot,  F.,  de  Philiberti  Bngnonii  ?ita  et  erotids  Tersibni.  hjaa, 

i'Tip  Ntorck.    8.    III,  103  p 

Buruouf,  £  ,  choix  de  lettrcs  d'Eugdne  fiumouf  (1825-1852),  suivi  d^nne  bi- 
biiograpbie  a?ec  portrait  et  fac-simil^.    Paris,  Champion.   8.   XVI,  685  p. 

Csspari,  €.  P.,  Abhandlungen  nnd  Predigten  aas  dem  Urehlidieii  Altertknsi 

0.  Mittelalter.   Christiania  1890,  Mailing.   T.  p.92.  7M.  ÜOPt 

Ree  :  Lit.  Centraiblatt  N.  1185  v  V.  S. 

Ciimpoli,  1).,  studi  letterarl.    Gataiiia,  GianootLa.    16.    441  p.  4  M. 

Colnmba,  6.  M  ,  siudi  di  filologia  e  di  storia.   I.   Palermo  1889.  6M. 
Ree  :  Neue  pbil.  Rundschau  N.  18  p.  284  y.  J.  Sitzler. 

Commentatloiieft  Fleekeiseniaiiae.  Leipzig  1890,  Teabner.  t.  p  98.  e  IL 
Bec  :  Berliner  pbil.  Wocihenscbrift  XI  84  p.  107S— 1074    J.  Vhug. 

-  pbilolopao  Jenenses.    IV.    Leipzig  1890,  Teubner.       p.  25.  8  M. 
Bec:  I^eue  pbil  liundscbau  N.  15  p  233—238  t.  A. Nieteehke.  —  Beat- 

^cbe  Literaturzeitung  Nr.  37  p.  1344  v.  H.  Keil. 

Di§sertatione9  philologae  Vindobonenses.  Vol.  IlL  Wien,  Tempsky :  Leipzig, 
Fieytaff.  8   III,  873  §.  10  £ 

Bmesti»  J.  Aogiisti»  narratio  de  Jo.  Mattbio  Oesnero  ad  DaTtdem  Röhn* 

kenium  v.  c  Ed.  nova,  quam  ad  natalicia  ducentesima  Gesneri  in  memoriam 

retocauda  cumvii  W.  Pökel.    Berlin,  Mayer  &  Müller.   8.    58  S.      1  M. 

Festgrass  an  die  41.  Füilülogenvüräammiuug,  von  dem  LebrerkoUegiom  des 
Lattpold-Oymnasinms  in  MOnchen.  8.  88  0. 186  8. 

-  an  die  41.  Phllologenvcrsamnilung  von  dem  Lehrerkollegiom  des  MaximI* 

liSDBgymnasiuros  in  München.    8.    VIII,  98  S. 

-  an  die  41.  Philologenversammlung  von  dem  Lehrerkollegium  des  Wilhelms- 

gymnasiums  in  MOnchen.    8    23,  X  G3,  30  u.  51  S. 

festsehrift  tür  Ludwig  Herbst,  vom  Kcktor  und  deu  Kollegen  des  Johan- 
sensM.  Hamburg.  4.  24  8. 

des  Gvmnasiums  zu  Jauer.   Jauer  1890,  Guercke.  SM.  60 PC 

Ree  :  Wochenschrift  f  klass.  Phil  VIII  31  p.  385—836  v.  Posnansky. 

Finke,  H.,  ungedruckte  Dominikaoerbriefe  des  18.  Jahrb.  Paderborn,  Scb5- 

ologb     8.    IV,  170  S.  5  M. 

GUlert,  kL.,  der  Briefwechsel  des  Cooradu.s  Muiianus.    lialic  iä'Jü,  HendeL 

16  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.S7  p.  1268—1272  v.  C.  Kr-e. 

finapheus,  Acolastus.  Herausg.  von  J.  Bolte.  Berlin  1890,  Speyer  &  Peters, 
f  p.  92  1  M.  80  Pf. 

Ree:  ZeiUcbrift  f.  d.  Österr.  Oymn.  XLII 6  p.  653—854.  —  Berne  eritiqat 
N.  30  p.  57-88  V.  P.  de  Nolbae. 
ivtselllDid,  A.  T.,  kleine  Schriften.  II.  Leipzig  1890,  Teubner.  v.  p.  23.  24  M. 
Eec  :  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  29'30  p.  941-943  ?.  F.  Justi.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  Vlli  29/30  p.  785— 790  t.  A.  Wiedemaon 
Theo!.  Ltteratnrseitiing  N.  18. 

II* 
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Iii  Ei^jdopidie  4n  «liMMitii  Fliilologto. 

■•Isteln,  H.,  eise  mibekaonte  Sehrifl  Wimpfeliof^s.  CeatnIblaU  Rtr  BibBo- 

thekswesen  YIII  7.  8  p.  SH—Ml, 
Jahnke,  R.,  de  ountio  sagaci  comoedia.  Schedae  pbilologae,  2.  Iriikel 

liitti^  Fr,,  die  ^tXoao^ta  des  Georgios  Pachjinerea.  Festschrift  d«!  Ma»- 

miiian-(i}  mn.  zu  Manchen,  3-  Artikel. 

ÜJUlitiuii,  £u  iateioischen  Qediobten  de»  Mittelalters.  Homanibebe  Korschua» 

WmfVTt  J.  B.       tke  L«tte  Beptatenoh.   Cambridge  1889.  ISX.«l(t 

Bec;  Nene  phil.  Rundschau  N.  17  p.  2Ö3~SM  f.  E.  Piipar.— Bmi  cri> 

tique  N.  36/30  p  113—110  v.  P.  Lejay. 

■aller,  H.  C,  neogriecbisohe  Lieder  mit  boUaodiscber  üeberaetsBag.  *EUdi 

lu  3  p.  m-m 

FftTOlUii,  P.  E.,  Verbessertingen  raPfenow,  OinBltt  popolim  Ofieciw  le* 

centiorn.  l&UcCc  HI  3  p.  896—389. 
J|A!9i,  L  ,  mesfolftn^e  letterarie.  I  Di  Aristofsne  o  (Tf^lla  eommedia  greca.  Vo!- 
ganzzamento  dei  i'luto  di  Aristotane,  ecc.   Modena,  Soras ino.  4.        S  M. 

BcKel,  W.,  aoalecta  Byzaatino-fiussica.   8t  Petersburg.    (Leipzig,  Vo«) 
Lez.-a.  CLIY,  1488.  mit  4  TMn.  TM. 

■insch,  F.,  «ollectanea  philolog».  BfSMi,  HtiuiQS.  v.  p.  94. 9S.     7  B. 
Ree    Neue  pbii.  BnndMhaii      16  p.m— MO  t.  $.  —  TbioU  IMmtn- 

zeitung  N.  12. 

Behedte  p biloiogae,  H.  Useoer  a  sodalibus  seminarii  R.  BenBaiisis  oblaue. 
Bou,  Goben.  &  111,144  8.  SM. 

B«hoti  de  aeptam  orbis  spaefmalii  qnatstitoe«.  Ansbtoh.  Pir.  8. 

IhMl»«,  L..  0  Rem«  iMVbilis.  (Ansrag.)  HQneheii,  Akademie.  4.  ? .  p.  91 

4  M. 

Ree:  Journal  des  Savants  1891,  Juli,  p.  4,51— 452. 

Walafridi  Straboois  liber  de  exordiis  reo.  A.  Knöpfer.  M&ochea  im, 
8UhL  2  B.  40Pt 

Bett.t  Lft  CeakrelbleU  N.  86  pw  U86  t.  fi^ 

WvstmnTiTi,  zom  Text  dor  Oarmfa»  Bnraim.  Zettscbrifk  ttr  denticNa  Aher- 
tbfun  XXXY  3  p.3as-d43. 


4*  Encyclopädie  und  Methodologie  der  olaesUcbeii 

Philologie. 

Bebiisch,  Fr.,  die  Zukunft  des  griechischen  Spradiuaterrichtt  auf  den  Ojn- 
aagfen.  Vortrag.  Koniti,  Wolsdorf.  8.  888.  MPl 

Bericht  über  die  28  Versammlung  Rheinischer  Schulmänner  zu  Köln,  foi 
Fr.  Molden  hau  Pf     Zeitschrift  f.  d.  üymn.  XXXXV  7.  8  p.  504-514 

—  über  du;  Verhandiungeo  der  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  lU 
München.  Jahrbücher  für  Philologie  144.  Bd.  6.  Heft  p.  256  —  272;  K.9 
p.  679-691. 

Br^alf  Mm  de  Penseignement  des  langues  anciennes.   Paris,  Barhett.  tJL 

Recj  Journal  des  Savants  1891,  August,  p.  502— 508  t  B.  Ilaur^aiL 

CoQbertiiiy  F.  dei  universitees  traasatiaoti(iues.   Paris  1890,  Hachette 

3  Bl  60  Pt 

Ree.:  BerUner  pbii.  Wocbenschnft  XI 87  p.  1176—1177  y.  K.  Baitfeldo; 

BOrres,  J.  t.,  Vorträge  über  Encyclopädie  u.  Methodologie  des  aJcademischPO 
Unterrichts,  geh.  an  der  k  Ludwigs -Maximilians -Universität  su  München 
vom  12.  l^ovbr.  1841  bis  17.  Febr.  1842.  München,  Litt.  Institut.  8.  273ä 

«B. 

Broaemann,  A.>  über  die  Behandlung  der  altblassischen  LektQre  anf  nnsm 
Gymnasien.  Zeitschrift  f.  d.  GymnasialweseB  U2LXV  7. 8  p.  994-890. 
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Hart«!,  W.  T  ,  Anfirabe  uad  2ielfl  49r  Um»*  fÜiUoUgi«.  a.Aaa.  Wien  1890^ 
Tempäk^.    v.  p.  24.  75  PL 

£ec:  B^rUner  lÄiU.  Woehenachrift  XI M  p.  1061^1068  ?4  X. 

Ilstt«r,  A.,  sQr  Kefoni      OfmiiMMUckrpliiis.  ZtÜMhiük  f.  d.  OTmniiiM 

XXXXV  9  p.  ö29  — 656. 

Jastrow,  J.f  Handbach  zu  Litteraturberichten.  Im  Aoscbluss  an  die  »Jahrei> 
berichte  der  Gescbichtswisseoschaftc  bearbeitet  Berlin,  üärtaer.  ö.  YUU 
3358.  8H. 

Eilimaim,  M.,  die  DirektonoTenamiiilinifeB  PMOtttM  voa  1860-*18Mi 

Berlin  1890,  WeidmaDD.   t.  p.  24.  12  IL 

Ree  :  Zeitschritt  f  d.  Gymn.  XXXXV  7.8  p  419-121  v.  W  Fries. 

kabiiiaski*  G.  v.,  die  lateioische  Sprache  auf  den  GjmüaäieQ.  Zeitsobrül 
f.  d.  GymnasialweseQ  XXXXV  7.  8  p.  399  -4ia 

Ethleabeek,      der  gegenwärtige  VerfaU  dee  HflMmiift  in  Deatacblind 

0.  seiiie  Unedlen.  *£Ude  III  S  p.  800-305. 

lefort,  H.,  l'erreur  latice,  Bes  causcs,  ses  rfTert^^  cn  France  sur  PeDseigne- 
meut,  i^ur  les  aru  et  sur  Tesprit  pobUc,  par  Horace  LeCert  Paris,  Garr6. 
6    23  p.  50  P£ 

JUenomenta  paedagogica,  herausg.  voo  K.  Kehrbach.  VIII:  Fr.  KoMe- 
my,  BrannscliweigiBdia  SchnloidnaBfBik  Berlin  1880^  A.  üetnaoo  &  Co. 

T  jp.  M.  24  M. 

Kec.:  BerliDcr  phil  ^Vocben^^clirit^  XI  36  p.  11S9—1142  v.  K.  Uartfeiiier. 

—  —  IX.  Q.  M.  Pachtler,  ratio  studiorum  societatis  Jesn^  vol.  Jli.  Berlin 
1880,  HofaianD  ds  Co.  r.  p.  24.  16  IL 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  28  p.  959. 

Sfhiff,  H  «  PEcole  des  hautcs  ötndesdo  Florence.  Notes  et  loiivenin.  BerM 

intf rnatinnrtlo  de  l'enseignpmf nt  XI  9  p  IB"»  -197. 

Verhauülungeu  der  DirektoreDversammlufigeu,  S5.  Bd.  KheinproTioz.  Berlin 
1891,  Weldraaim.  6.  40  8.  cf.  p.  25. 94.  8  IL 

Bec.:  Zeiticiirift  f.  d.  Gymo.  XXXXV  7. 8  p.  G21— 5S4  f.  H.  Kein. 

Wackerna^el,  J.,  das  Studium  des  klassischen  Alterthnms  In  der  Schweis 

Rektoratsrc  de.    Hasel    v.  p.  25 
R€€.:  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  38  p.  1210—1211  v.  X. 

Wattfndorff,  L.,  die  Schul-  uud  ÜDivcrsilätsordnuQg  Kuriurst  Augusts  von 
SAcbsen    Paderborn  1890k  Sabaaiogh.   8.   Via,280S.  1  IL  80  Pt 

fiec:  Deutsche  Literatarseitang  M.  28  p.  1019-1021  ?«  Küifmaan. 


5.  Oesohiehte  der  Älter tfanmswisseDaebaft. 

BoQuuet,  Ii.  L  ,  iancieo  College  d'Harcourt  et  Ic  lycee  Saint-Louis.  Notes 
st  doeiisseftts  poor  la  plopart  inedits.   Avec  plus  de  70  yigaetteis  seeaux, 

^Cossens,  plaos,  etc.    Paris,  Pnlalain.    8    XVI,  376  p  10  M, 

Caaang^M.  C  ,  'Aaimy4fi»£  J^tOn  Fayzaßlii,  Pastel  liMiaire.  ^EMg  lU  8 

P  229  -  243 

Christ,  W.  ▼ ,  Ueiorich  Schlicmaoo.  Nekrolog.  Siuuugsberiohte  der  Müa* 
ehtner  Akademie  1891,  Heft  II,  p  311-817. 

Ceapanliii^  H ,  Pontioe  Vimiuo,  lettore  pubblioo  di  lettere  grecche  e  laihM 
a  ßt^fgio,  1500  -1503   Atü  0  memorie  della  depatasione  di  storia  JBOdenese 

«er  III,  vol.  VI,  parte  2. 

Deiaiain,  F.,  ctude  sur  le  ttbraire  parisien  da  Xlli.  au  XV.  si^e,  d'apräi 
)si  deeamentfi  publi6t  daaa  1»  flaftolaire  de  PnsrlreiiUd  da  Paris.  Paris, 
Dßlalain.  8.  XLUL  7ep.  6  IL 

fabriclas,  W.,  die  Studeutcnorden  des  18.  Jahrhunderts  a  ihr  Verhältniss 
ta  deo  gleichzeitigen  LaodsmaQOBcbaften.  Eia  kutturgoacbichtiicher  Ver- 
such. Jena,  Döbereiner.   8    102  S.  mit  4  Tafeln.  3  M 
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Geiger,  L.,  rinascimento  doli'  ummismo  in  Italia  e  in  Germama.  Xradanooc 
lii  D.  V  albusa.   Disp.  i.    Miiauo,  ValJardi.    ö.    96  p. 

Hartfelder,  K.,  Bericht  Ober  die  Literatur  zur  Oescbtcbte  der  Hocbichai«, 
GTomasieQ,  Lateinschulen  etc.,  1887  a.  1888.  Bofaiaa-IfQUen  JahieibecUhk 

LXIX.  Bd.  p.  65  -96.    v.  p.  26.  94. 

Maym,  R ,  das  Leben  Max  Dnnckeze,  en&hjt.  Bertin,  Gftrtner.  8.  VII,  470  p 
mit  Portr&t.  10  M 

Heuzey,  L.»  ootice  sur  les  tr&vauz  ü'AibcTt  Dumont  Albert  Dtunont  arcb^ 
logne.  Parts.  Thorin.  8.  XXX?  p. 

Heyden,  H.,  Beiträge  lor  Geschichte  des  b5heren  Schalwesens  in  der  Ob«* 
lausitz.   Jahrbücher  für  Philologie  144.  OJ.  6.  Ut  ft  p  273—283;  N.  7. 

Hoftnetstar,  A..  Matrikel  der  OniTersii&t  fiostock.  11.  Rostock  1880,  Stiller, 
f.  p.  26.  10  M. 

Ree.:  Beriiaer  phil.  Woehensebrift  XI  39y80  p.  045— 946     K.  Hartf«U«r 
Ktdbl,  Geschielite  des  frftberen  Gyranasiums  ra  JQlieh.  L  Jaiieh,  Fischer, 
S9öa  3H.  MK 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  35  p.  1191. 

Kist,  L.,  Stadiom  u.  Studentenleben  vor  -10  bis  50  Jahreo  ond  eice  schwer« 
PrQftiDg  oaeb  absoltiertem  Univertit&ts-8tadfnm.  fiia  Beitiag  sor  Knltw- 
geschichte  des  XIX.  Jahrb.  Innabrnek,  Veretna-Baehh.   1%  Vll.  d87S 

3  M.  60  H 

Kobn,  M. ,  Jobannefi  Sobulae.    £in  Lebensbild.    Zeitschrift  fOr  latetaloM 

Scbuien  II,  Juli. 

liiard,  L.,  Henri  Ouvre  recteur  de  Tacademie  de  Bordeaox  (1824-1890). 
(Bxkrait).  Bordeaox.  8.  8  p. 

■orawski ,  Leben  and  Werke  des  Hnmanisten  Jakob  Gonfcl  Bolletlo  de 

l'Acadfimie  de  Cracovi*»  1891,  Mai. 

Patt!§ou,  Mark.  I^ank  Casaubon.    2.  ed.  revised.  Oxford. 

Ffister,  discours  sur  l'histoire  de  l'Unifersit^  de  Nancy,  liancy,  Berger  U* 

vraull.    8.    25  p. 

Relchau,  H.,  der  Ursprung  der  Schule.  Magdeburg.  Pr.  4.  84  3. 
BaldieiilKurt)  E.,  eiaeSehnlordnong  der  LateuMehole  so  Mennittgea  aasditt 
18.  Jahrhonderk.  Mittheilongea  far  Scbnlgesdiiebte  (? .  p.  146)  1 1  p.  60-8$. 

BelnhardstOttner ,  K.      MartinoB  Baltfeos,  ein  Umnanittenleben  Bm- 

berg  18Ü0,  Buchner.  1  M.  40  PI 

Bec:   Zeitschrift  fOr  deutsches  Altertbum  ILXXV  3  p.  223  —  225  t.  M. 
Hernnaan. 

Boeheblave,  S..  essai  sur  le  comie  Caylos.  Paris  1888,  Hacbelte. 
Ree:  Dentache  Rnndschau  XTJI 8  p.  468—474     C.  G.  Brnas. 

Schaafhausen.  Heinrieh  Schliemann.  Ein  Nachraf.  Rhein.  Jahrbneb  Kl. 

Heft  p.  228—233. 

Schräder.  O  .  Victor  Hebn    Fin  Bild  seines  Lebens  ood  seiner  Werke 

Berlin,  talvary.    8.    76  8.  uuU  l'urirät  Hehns.  3  il. 

Schräder ,  W.«  zum  Geiiäcbtuiss  Auguät  Alemekt-s.   Zeitschrift  f.  d.  Gyo- 
aasialweson  XXXXV  7. 8  p.  385-893. 

Biamatolakl,  S.,  Ulrichs  von  Hntken  dentsche  Schriflen.   SuaMbnrg  1891, 

Trübner. 

Ree:  Berliner  phii.  Wochenschrift  XI  29/30  p.  943— 94ö  v.  K.  Hanfelder. 

Therianoa,  D.,  'Adafmvxio^  Kopar.i.  3  Bde.   Triest  1890.  t.  p.  27. 95. 
Ree:  Berliner  pblL  WoebenscJirift  XI  39  p.  1238-1241  n.  H.  40  p.  IM 
V.  H.  Zimmerer.  —  Neue  phil.  Rundschau  N.  14  p.  984.  —  Acadcflir 

N.  998  p.  580-581  ?.  H.  F.  Tozer. 
Witte,  F.,  Geschichte  des  Domgymnasiums  sa  Merseburg.   UI.  1.  Bllftk 
Aieroeburg,  biollberg.   8.   51  S.  Wrt 
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lifseka.  Fr,,  wm  Kieolii  Winter.  Ein  BacAtellpiosest  1>ti  der  üniver- 
Att  Leipdg  nm  die  Mitte  dei  15.  Jahrfannderts.  Leimiig  1800,  HInel. 

4M* 

Ree  :  Lit.  Centralblatt  N.  27  p.  914—915. 
Ze?ort,  £ ,  le  premier  recteur  de  Tacademie  de  Caen:  Pierre*Robert  Alexandre 

(1800—1819).  (Eztrait)  Caen.  8.  27  p. 
IwMUwQk,  Mad.,  Dr.  Heiniieb  SdiUemaan.  *£Utfc  III  S  p.  S64-*m 

6.  Bibliographie  und  Bibliothekswissensohaft 

Brambach,  W.,  die  Handschriften  der  grossheraogl.  tedlMlmi  Hof-  ond 
Landefibibliothek  in  Karlsrohe.  L  Qeschiehte  a.  Beetaad  der  Sammlnnff. 

Karlsruhe,  Qroos.   4.    25  S.  1  M. 

Castellani,  A.,  a  wamiog  to  Ubrariana  and  book  coUectors.  Academy  N.  097 

p.  6Ö3. 

Centnlblntt  ffir  Biblioibeksweeen.  Beiheft  VIL  Leipzig,  Harrasaowiti.  8. 

vni,68S.  mit  1  Faca.-Tarel.  cf.  p.28.  3  M.  60  Pt 

firdmannsdOrffer,  B  ,  zur  Geschichte  der  Heidelberger  Bibliotheca  Palatina. 

Neue  Heidelhergf^r  Jahrhnchpr  I  2  p.  349--351. 
Gottlieb,  über  mitieialierliche  bibliotheken.    Leipzig  1890,  Harrassowit«. 
T.  p.28  96.  14  M. 

See:  Zeitschrift  für  deotacbes  Alterthom  XYII  2,  Anseiger  p.81-86  v. 
G.  Meyer 

Grftsel,  A ,  GruDdzüge  der  Bibliolhekslehre.  Leipzig  lö'dO,  Weber,  v.  p.  88. 

4  M.  50  Pf. 

Ree:  Dentaebe  Literatnneltang  K.  34  p.  1230-1231  v.  K.  KochendOrff  r 
Jahres -Vcrzeiehiii§s   der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschieneueQ 
AbhandluDgen.    II.    Berlin  1890,  Asher.    gr  8.  III,  82  S  2  M.  40  Pf. 

Lasteyrie  et  Lef^vre  -  Pontalis,  bibiiographio  des  travaux  historiquea  et 
arebtelogiqnes  publik  par  lea  aoeiMte  laTaatee  de  la  France ,  dress^e  soua 
lea  auspiccs  du  minist^re  de  rinstruction  publique.  II.  2.  livraison.  Paris, 

Ilacbettc     4.    ä  2  col,  p.  185-368.  4M. 

thnont,  II.,  les  manuscrits  et  les  livres  annot6s  de  Fabri  de  Peiresc.  (Eztrait.) 

Toulouse,  Privat.   8.    27  p. 
BeTue  des  bibliotb^ques.  Publice  «ina  la  direction  d'E.Gbatelain.  Men- 

snpüf.  N  1  favril  1^01).    Paris,  Bouillon.  par  an:  17  M. 

K.  c  :  Revue  cntique  N.  26  p.  518-519. 

Thiaacourt,  ies  biblioth^ques  uni?ersitaires  et  muuicipales  de  Strasbourg  et 
Nancj.  Annalea  de  l'EBt,  N.  8*      p.  28. 

n.  GrieoliisQlie  und  römische  Autoren« 

Gebhardt  n.  Harnaek,  Ttxtr  ti  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  alt- 
chrisilicben  Luteratur.   VI,  4.   Lcip^i^?  l^W.  Hinrich*».  cf.  p  90.   9  M.  50  Pf. 
Ree:    Beriiner  phii.  WüchensckniL  XI  a9  p.  1233—  1238  v.  Lipsius.  — 
Atbenaenn  8938  p.  220. 

1.  Griechische  AntoreD. 

Antbologia  lyricti,  post  Bergkium  qoartum  ed.  E.  Hlller.  Leipzig  1890, 
Tenbner  3  IL 

Ree    Npno  phil  Rundschau  N  14  p.  209-218  v.  J.  Sitzler. 

flasfiical  texts  from  Papyri  in  tbe  British  Mii'^piim  including  the  newly 
diäcovered  poems  of  Uerodas  edited  by  F.  G.  Kcuyou.    With  autotype 
fMriaules  of  Msa.  Oxford.  4.  YIII,  116  p.  Mit  0  Tafeln,  cl.  7M.  WPt 
Bec:  Lit.  Centralblatt  21.88  p.  1310-1384  v.  0.  Crasioa. 
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MkM^fa^lL,  tjfU  iMM  ai  iipnlft  mmim  ihm^  flMi^  ZUK  4 

Murr»      •lt|frieelii»«"bs»  Wei«b«i.  Blaaeü!-«^  »oo  Siiuwpr5ct*t  »t?  srr:?e?s 
Dichten  in  6eatMcktr  Lei»«r9ets8ag.    1.  b<i::<icbA.    Die  ältc^iesi  E,^er  m. 
fiegiker,  AiKfcytM  B.  Sophokles.  Ir.Q^bruck.  WafMr.  13.  VU,  7T&»1C 

TW    W.-';^r,rLrif:  f  k!i.-:.  Pfaii  ViH      p  10.^  r  H  DfilieisB. 

l0eL  IflMVlWt       p.  29. 

H<:c    B^Txcr  phil  Wodienscfanft  XI  31/33  p.  978-9SI  t.  B.  PpppsAlier. 

R0%€ber.  W  H.  za  d^c  hjmai  msgict    P1i:;o!o?us  XLIX  4  p  TS5-7IO. 
BiBiii  ftütea  tt  Erckmutwa  £«»•  efaieOr  oa  Bihücal  ud  i^md^Cn* 


AcbUle«  Tatins.    StravotkiMlw,  A.»  AchiUet  Tatina  em  ^'Mhahnec  dei 
ArMCouki «.  Flato,  ErliofaiL  Din.  8.  4Sa 

Aeffbine«    Rabe,  A..  rlie  Tl^daktiun  der  AeschiaoMftM  Bedt  gfin  bii» 

phon.    Berlin,  Mayer  Ä  Miller,    v  p.  tili.  i»7.  IM. 
Ree.:  Wochenscfanii  L  kk»&  Ihtl.  Till  39  p.  1058-1063  t.  J.  Kokm. 

AtMhylo«.    Jpäßara  a^^ß»a  aoi  dEtrauUftL^wv  djcotfiraV/iara,  prrä  1^0^ 

Toc^v  x<7f  7(,izviLutv  ^{xtuotrttov  aw.tfjYirjl'i  f..  Z  tu  fia  p  io  o  u  ^Lt^tooßt^a 
tß*o  K.  Weckleio.  L  ümBvivm,  Itvaa^  üaa^v^v.  Utpaa^  xai  '^Extm, 
M  Athen»  Beck.  gr.  8.  ZVI,  651  8.  IS  M. 

—  taMT,  «Albt      L.  acbilUc  iL  AoA  m  GL  G#ftra4t.  Berlin  isss, 

Weidmann  1  M.  Mü. 

Kec:  ZeiiscbrUt  f.  d.  ösier.  Gymo.  XLll  7  p.       v.  Sedünaycr. 

—  d!«  Tragödien  dflt  Aetcbyios,  verdevtacht        B.  To4t  Prag  u.  WieI^ 
Tempfiky  ;  Leipzig,  Fr^yiag    v.  p.  29.  811- 

Bm.;  Zaitachrift  1  d.  Gymo.  XXZXY  7.  ä  p.  iäO— 465  t.  F.  Seiler.  — 
B«T«e  cHtiqo«  H.  38  p.  33-86  v.  X  HaBf0tte. 

—  th«  aevao  playa  biEaglith  tsbm^  hj  LeviiOftapbalt  JUnAoo,  Eegaa 

Pan!.    V.  p.  29  SM. 
K«c.:  tlasaicai  Review  V  6  p.  255  —257  t.  A.  Polland 

—  die  Peiaw.   Eioe  Tragödie  dea  Aescbylos.   In  freier  deatscher  NacbbU- 
duDg  von  H.  Gravenhorst.   Holzmindin.   Pr.    (2  Abib.)   4.    18 & 

R«".:  Wochenschrift  f.  klas?  Phil.  VIII  3(j  p  076  v.  H  Draheim. 

Qravenhorat,  H.,  über  die  Perser  des  Aeschyloa.  Laipaig,  Fock.  \.  p.  97. 

80  K 

Ree.:  Lit.  Merkur  XI  29  p.  229  v.  A.  Thumb. 
Newman,  F.  W  .  sti)jplemcnt  to  stiidiea  in  Aesct^h»  «pd  ootes  on  £ari> 
piclen.    LoudoD,  Kegdu  Paul  &  Co.    v.  p.  29.  7  M.  20  PI 

Bm.:  AMdmj  «.  1008  f.  178. 

VdrrilL  A.      tbe  flra-tigiitl«  io      AgiaitiiinoiL  Clinfeal  Beritir  f  8 

p.  2«9 

JjtkMt  *ptxtxai  xat  kpftr^vturtxai  napanqpri^aeti.  1.  Äi^r^ulot.  Athen  1^0. 
Bm.:  Baviw  critiqiM  N.87  p.  1— S  Hy. 
Anecdota.  Fragnientom  vitae  s.  Catbarioao  Alexandrinenlia  matrieum  «libn 

ros.  ed.  J.  Pauls  on    Lund,  Möller    8.    XXXI,  72  S. 

PMitaoii,  4.,  Legenden  om  den  beliga  Katarina  af  Alexandria  (Aoszug.) 
liund,  Mon«r.  8.  71 8. 

Ilsener,  H.,  dor  h.  ThMdolitti.  Schriftea  d«s  ThMdivM  ud  XlriUML 

Leipzig,'  18i»0,  Tenbnrr.    v  p  r^O  0*^  4M. 
Ree:  Berliner  phil  ^V ociieuBciiriii      üi/a^  p.  909-991  v.  A.  Uiigtii- 
feld.  —  OtBtMbe  IdUfMamltaaf  M.  88  p,  1868— I8M^  t.  BoBVtltch* 
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Authoio^ia  ^raeca.   Herwerden,  H.  van,  Biudia  critica  in  epigrammata 
graecÄ.    Leidt-n,  Brill,    v.  p.  30.  3  M. 

Bm.:    Wochenschrift  f.  kUss.  Phil.  VIII  27  p.  737*->744  v.  C.  HIberJiji. 

—  Lit.  Ccntralblatt  N.  35  p.  1200-1201  v.  Cr. 

Immisch,  0.,  de  Carcino  Pompeiaoo.  (Anth.  Pal.  11  608  DUbn.)  &hem. 
Maseum  XLVI  3  p.  488-489. 

MuUer,  H.  C,  epicritica  ad  studia  critica  in  epigrammata  graeca  auctore 
H.  Taii  Herwehlen   'EUdg  III  3  p.  385-836. 

Peppmuller,  R.,  zur  griecbigeben  Anthologie  Xyi,800.  JahrbAcher  fttr 

Philologie  143.  Bd.  7.  Heft. 

^oger,  Th.,  de  epigrammatis  graecis.    München  1889.  Di?? 

Ree:  Wochenschrift  i.  klass  Phil.  Vlll  34  p.  913—910  v.  (i.  Knaack. 

Settl,  G.,  studi  suUa  Aatoiogia  grcca.  Tarino  1890.  Löscher.  4  M.  50  Pf. 
Bee.:  WodMoaclffift  f.  ilase.  Phil.  YIII 84  p.  913  ?.  G.  Knaack. 

SMtfnuller,  H.,  mr  AntholOgia  Palatina.   JahrbOeber  fttr  Philologie 

143  Bil  r>.  Heft  p.  322-335. 

Wr  iäshäupl,  R.,  die  Grabgedichte  der  griechischen  Anthologie.  Wien  1889, 
Uerold.  5  M. 

Be&:  Wochenschrift  i.  klass.  Phil.  VIII  34  p.  9 13  ff.  v.  G.  Knaack. 

ApoUodori  bibliothecae  fragmenta  Sabbaitiea  ed.  A.  PapadopnlotoKera- 
mens. 

Ree  :  Academy  N.  1005  p.  119. 

—  epitoma  Vaticana  ex  Apollodoh  Biblioiheca  ed.  E.  Wagner,  Leipzig, 
lüiael.    V.  p.  30.  6  M. 

Ree.:  Academj  N.  1006  p.  119. 

Wagner,  R ,  die  Sahhaitiaehen  ApoHodorfiagraente.  Bhein.  Hnseam  XLYI 

6  p.  378-419. 

.ipplanus.    Enthoven,  L.,  zu  Appian.   Rhein.  Museum  XLVI  3  p.  480—481. 

Arrbia8.    Reinach,  Th.,  de  Archia  pocta.    Paria  1890,  Leroux.    ?.  p.  47. 
Ree  :  Berliner  phil.  Wocbenscbrifi  XI  29/30  p.  913—917  v.  H.  StadtmOUer. 

Aristophanes-    Comoediae  instr.  Fr.  Blaydes.    IX.  Nubea.    Halle  1890, 
Waisenhaus,    y.  p.  30.  98  10  M. 

Ree:  Nene  phil.  Rundschau  JM.  19  p.  389— 290  v.  0.  Kähler. 
Ras!,  L.,  fli  Aristofano  e  dclla  commpdia  greca.  Volgarizzamento  dol  Pluto 
di  Aristotaue.  Mescolauze  letterahe  (v.  p.  148j  ^.  1;  u.  apart:  Modena, 
Saraaioo    6.  74  8.  3M. 

SoboleweM,  8.,  de  praepositionnm  um  Ariatophaneo.  Moskau  1890,  ünt- 

Tirsitat.    V.  p.  31.  99. 

Her,  :  Noue  phil.  Rimd-c  bnn  N.  17  p.  259—261     0.  E&bler.  —  Classical 

Review  V  G  p.  2öÖ~-iGi  v.  E  C.  Marchaot. 

Ariatotele*».    Od  the  consiituiion  of  Athens,  ed.  by  F.  6.  Kenyon.  2.  ed. 
London,    v.  p.  31.  99.  7  M.  60  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d  österr.  Gymn.  XLll  (5  p.  602 — 507  v.  V.  Tbnmser. 
—  Gymnafiuin  N.  8  p.  277—287  v.  P.  Meyer.  —  American  Journal  of 
Philoiogy  N.  45  p  97—100  y  B.  Gildersleeve.  —  Reytie  le  l'iostraetioil 
publique  on  Bolgique  XXXIV  4  p.  258—267  y.  Ch.  Michel.  -  Bifista  di 
lik>Iogia  XIX  10-12  p  551-570  y.  O.  Müller  u.  E.  Pais. 
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Inai  »ius.   Ctimont  F. ,  notes  sur  ies  vies  des  sophistea  d'Eunape.  Revue 
«  nuatmetioii  publique  en  Belgiqne  XXXIY  4  p.  284-^286. 

Kvr!pide§    Alkestis,  mit  Anmerkniiieii  von  Baoer-Woekleia.    2.  Aufl. 

Manchen  1888,  Lindaoer.  1  M, 

Ree:  Zeitacbritt  f.  d.  5sterr.  Oymn.  XLIX  7  p.595  v.  Sedimayer. 
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£aripide».  Alceste.  Texte  grec,  avec  un  commentairc  par  H.  Weil  P*^ 
Haebette.  8.  92  p.  aiL50Pt 

-  Hippolytot,  grieehiBcfa  o.  deutsch  t.  U.  WtUmowits<M6U«sdorfl 
BerliD,  Weidmann.   8.  S44S. 

-  Hippoivtf»    n Vxtr  grcc,  accompagn^  de  notps  apr^s  la  2.  Wition  des 
Sept  trag^dies  d'Euripide,  publiee  par  ü.  Weil.  Paria,  Uacbeue.  16.  95 

-  [ob.  With  introdnetion  aod  nott»  bj  J.  Thomptoo  and  A.  F.  Bornei 
London,  Clive.  8.  220  p.  d.  6  M  60  PL 

-  Ipliißt'neia  in  Aulis.    EditeJ.  wifh  iDtruduction,  and  notOI,  by  £.  B«  Eof 
Und.  V.  p.  103.    London,  Macmillan,    8.    186  p.  d.  9^- 

-  ihe  plays.    Translated  into  Englit^h  prose  from  tbe  text  of  Palej,  bj^ 
Colcridge.  Vol.  II.  London,  Bell  8.  470  p.  cL  t.  p.84,  7M.»It 

-  Ion.   A  tranalatlon  b>  J.  Thompson  and  A.F.  Bnrnet  „Lond^ 
CHw.  8.  44p.  d.  ^^^^ 

-  Iphigenia  in  Tauris.   LHerally  tnuislated  by  J.  A.  Proot  Loodon,Cor- 
nish    V}    -10  p.  cl.  I  M.  «)n 

Groppel,  A  ,  de  £uripidi8  veribus  logaoedids.   Leipiig  1890,  *'ock. 

1  !u.  50 IX 

Ree:  Wodiensdirift  f.  klasa.  Phil.  Vlll  8^  p.  877-879  f.  H.  G. 
Noack,  F.,  Ilropenis.  Do  Eoripidls  et  Polygnoti  ftkbniis.  OieM  m 

Rpc  :  Wochenschritt  i.  klass.  Phil.  VIII  35  p.  948-951      C.  HlberfilL 
Schwaptz,  E.,  do  numprorum  usu  Eunpiiieu.    I.    Kiel.    Pr.  4.  808. 
Vahlcn,  zu  Sophuklt-»  u.  Kuripides  Elektra,  t.  Sophedes  p.  ooa 
Galenus.   Paetzolt,  Fr.,  de  noonuUis  glossematis»  majdm«  OaleDiani»,  con- 
meotatio.  (Aus  der  Festadirift  aar  Feier  des  SSjAhr.  OymnaMdjobiliDBH 
Jauer,  Guercke.   8.   9  S. 

Schöne  H  .  Galeniana.    Scbedae  philolofrao,  Bonn,  7.  Artikel. 
Geminus.   Manitiua,  K.,  des  üeminoa  isagoge.    (Auszug.)    Leipäg  1890, 
Teubuer.  _  ^ 

Ree. :  Zeitschrift  f.  Mathematik  XXXTI  8  p.  96-97  Caotor. 
Seorgiu§  Pisidas.  Starnbaoh,  L,  OeorgU  Fisidae  earoina  inedita.  Wiet«l 

Stadien  XIII  1. 
Gregorins  Nysscnus,  v.  Nemesius. 

Ifellanicns.    Costanzi,  V..  de  llellanici  aetate,  v.  OneaL  Geschichte. 
Hermas    Diels  u.  Harnack,  über  einen  Berliner  Papyrus  des  Pastor  Hernie. 
Sitzungbberichte  der  B«^rliner  Akademie  1691  N.  iXIU  p.  427-481- 
MahaffV,  J.  P..  dteeoveiy  of  a  fragment  of  the  Shepherd  ef  BsM 
Academy  N.  998  p.  687. 
Herodotus.   Book  VI,  edited  with  notes  by  J.  Strachan.  i-^doD, 
millan.  v.  p.  35.  103.  1  M.  sun| 

Ree:  Ätbenaeum  N.  3331  p.  286. 

-  Herodots  zweites  Buch  mit  sachlichen  Erltitterangen  wn  A.  "W^i 
mann.    Leipzig  1890,  Teubner.  v.  p.  35. 

Ree:  Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  VIII  27  p.  744-745  t  P.  Jansen. 

-  extraits  des  Histoires  d'Hirodote;  par  J.  H.  V6rin.   2.  Edition.  Toars, 

Marne.  16.  136  p.  ^  ^  •        «    i    t  ri/in 

-  the  history  of  Herodotus,  transl.  by  G. C. Macaulay.  8^^^'  / 

1890,  Macmillan.  x.-  .1  >  ' 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  27  p  842-844  v.  h.  Abicht. 

-  V.  u.  IX.  Buch.    Wortgetreu  nach  Mecklenburgs  4''^.'^^^^''^?°'. 
Griecb.  ins  Deutsche  übersetzt  von  G.  N.  I.— 8.  Hft  Berlin,  '^^^^^'^ 
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Berod otas.  Bürger.  F,,  Stiebometriscbes  zn  Herodot  Hennes  XXVi  3 
p.463  -  471. 

Kaltonberfl,  H.»  Litterttarlwricbt  lo  Heiodot  JahrMbericht«  des  Berliner 

pbiL  Vereins  XVII  p  193—234. 

Wiedemann.  A  ,  Fernas  ia  Aegypten  (so  Herodot  1191).  Philologne  L  1 

P  179-180. 

Heroudäi)  HpwvSou  Mtixtafißot  Herondas.  A  first  recensioo  by  W.  6. 
Betberford.   London,  Hacmillan    8.   X,  4ö  p.  2  M.  40  Pf. 

Ree.:  Dentsche  Literaturzeitmig  K.  39  p.  1407—1411  v.  H.  Diele. 

—  the  popms,  ed.  by  F.  G.  Kpnyon,  v.  Classical  Tcxts  p.  151. 

Herwerden,  H.  van,  Bemerktin rrrn  zu  Herondas  Mimiatnben  ed.  Kutber- 
tord.   Berliner  pbil.  Wochenscbritt  XI  39  p.  1218 

Tyier,  Tb.,  tbe  newly  discovered  poems  of  Herodas.   Academy  N.  1011 
p.  94S. 

Besiodas.  Tä  2;ravra  1^  kpßrjvKiaq  KapoXou  SitrX.  {Zojypatpslo^  'EXXrjvai] 
ßißAto&^xij.  rofioi  r'.  Atben  1889,  Beck.  (Leipsig,  Teubner.)  gr.  8.  XII, 
317  S.  mit  1  Bildniss  u  1  Faksm.  10  M. 

Bee.:  Bevoe  eritiqoe  N.  31/82  p.  76—77  t.  A.  Heiivette. 

Panleoil,  J  ,  index  Hesiodeus.   Land  1890,  Möller.  4  M. 

Bec:  Berliner  pbil  Wochenschrift  XI  27  p        v.  K.  Sittl.  -  Wo- 
chenschrift f.  klass.  Phil.  Vlll  28  p  767-7t>ö  v.  C.  Hiiberlin.  — 
Lit.  CeDtralblalt  N.  36  p.  1241.  —  licvue  criliqae      31/32  p.  77 
A.  HeaTette. 

Peppmüller,  R,  sa  Hesiode  TheogODie 820^886.    Fbilologoi  XLIX  4 

p.  645-G48. 

Sittl,  K ,  die  GkubwOrdigkeit  der  Ueaiodiragmente.  Wiener  Stadien  Xil 

(1890). 

Ree.:  BeToe  critique  N.  31/32  p.  77  ?.  A.  HaoYette. 
Hippo    DMe,  Fmgmeiite  des  XenopliMieB  n.  Hippon,  T.Xenopbanei  p.  165. 

ItBerns.  lUne,  ed.  P.  Cnner.  IL  Ed.  meior.  Leipng,  Freytag.  t.  p.  36. 

3  M.  50  Pf. 

Bec:  Berliner  pbiL  Wocbeoscbriti  XI  34  p.  1061  —  1065  ?.  J.  Wacker- 
negel.  —  Nene  pbU.  Rnndechna  N.  16  p.  325—296  t.  H.  Klage. 

—  —  Plliade,  expliqod  litt6ralement,  tndait  et  annot6  pur  C.Lepr6?08t 

CbiBt  XVIII.    Paris,  Ilachette.  12.  88  p.  I  M. 

—  -  'IXtadoi  n  r.  J.  r.  Q.  (Papyrae  CXXVili.)  Claaeiical  Texte     p.  151). 

p  ß!-108  with  pl.  VI-VIII. 

—  Ody&»ey  IX.  X.  Edited,  witb  introduction,  notea,  and  appeodix  on  tbe 
^ect,  by  J.  H.  Haydon  and  A.  H.  Allcroft.  London,  CHre.  8.  cL  8M. 

—  —  Edition  revae  et  annot^  par  A.  Julien.  CbantVL  2.  Edition.  Paris, 
Ponvielgne.  16,  24  p. 

—  —    rec.  A.  Lud  wich.  II.  Ed.  minor.  Leipzig,  Teubner.  ?.  p.  104.  75  P^ 

Ree  :  Gymnasium  N,  14  p.  497—4^9  r.  G.  Vogrinz. 

—  —  texte  grec,  publie  avec  des  notes  par  A.  Pierron.  Chaut  XXII. 
Nentetle  Mition.  Paris,  Haehette.  16.  43  p.  cf.  p.  104.  85  Pt 

Edition  dassique,  pr6e6d4e  d'nne  notiee  litt^raire  par  E.  Talbot 
FMs,  Delntofn.  18.  XU,  444  p. 

—  -  in  verkürzter  Aii"pabe.  Für  df^n  Sehulgebraucb  von  A.  Th.  Christ. 
Prag,  Tempsky;  Leipzig,  Freytag.  8.  XLYiU,  330  8.  mit  Abb.  u.  1  Karte. 

IM.  70  Pt. 

Bec:   Wocbenscfarift  f.  klaas.  Pbil.  Y1IIS5  p.  964     Vogrinz.   —  Neue 
pbil.  Rundschaa  N.  15  p.  240.  ^  Rerae  critiqae  K.  37/38  p.  136—138 

T.  £.  Baudat. 

 epitome  ed.  Fr.Stols.  2  pts.  Wien  1890,  Gerold,  v.  p.  104.  1  M.  80Pf. 

Bee.:  ZelKsciirift  t  d.  Oeteir.  Gymn.  XLII 6  p.  494-m     A.  Rtadi. 
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Homerns.  L'IHade  tradotta  da  Vincenzo  Monti,  con  nVontri  sn  le  mit 
stampe  e  con  note  per  cora  di  K  Mestica.  Firenze,  iiarb^a.  16.  Ii. 
941p.  SlLttPt 

—  —  tnmslated  ioto  EngKsli  prose  bf  J.  Pnr EdHed,  trith  as  intro- 
dnetlOB,  bf  £.  Abbott.    London,  Percival.   8    cl.  9III.I0FL 

^  —  trnTostitti  ;\!ia  florrr.tina  da  M.  Bicci.  Lihro  Xi.  Fiitnsa,  a  neu 
aeU' Edltore.  16.  VllI,  f.s  p  1  H 

Porphf  rü  aoaestionum  iiomericarum  ad  Odysseam  pertinentiam  reliqoiu 
eoU.  H.  Sc  br  ad  er.   Leipzig  1890,  Tenbner.  t^.  86.  10  M. 

Be&:  Lit.  Centralblatt  N.  28  p.  955  -  956.  —  WochensduiR  t  Vim. 
VhW  VIII  38  p.  1028--10.'^l  V.  R  PeppmÜller 

Ciampoli,  D.,  la  tradizionc  in  ümero.   Studi  letterari  (v.  p.  147),  N.  4. 

Di  eis,  H.,  zu  den  Gpnfpr  lliasscholieti.    Hermps  XXVI  3  p.  478-479. 

Dyroff,  über  einige  (Quellen  des  Iliasdiaskeuafcten    Wurzburg    Pr.  8 

Göbel,  E.,  homerische  Blätter.    Lexikologische,  krit  u,  exeget.  Beitr^e 
tn  Homer.  Paderborn,  Sehöningh.  i.  S4  8.  80  Fl 

Keini,  Fp.,  sor  HonerlektOre.  Karbrahe.  Fkr.  4.  87  8. 

Klötzer,  R.,  die  grieehiiohe  Einehong  in  Bornen  Uiae  iL  Odfaeee.  liSptii. 

Diss.    4.    29  S. 

Ludwioh,  A ,  Mosrhopuii  in  Batracbomyomachiam  commeokarii  pars  H. 

Königsberg.    In  l.  l.^ct.    4.    26  p.    t.  p  37.  tX)  IL 

Marohi,  A.  de,  dei  stiioiasc  omeiico.   Milano,  coopcrativa  editnce.  8. 
81p.  8li 

Messedaglia,       sulla  Uranologia  omerica.   Rendioontt  dell*  Aoead.  d« 

Lincei  ser.  Iv,  vol.  VII,  faae.  11,  p.  495—526. 


Naber,  8.  A.,  epiatula  critiea  ad  Batavos  Homeri  ediloree. 

syne  XIX  3  p.  203  -  324. 

Nloole.  J.,  les  scolics  Genevoises  de  i  lliade.   2  vols.   Gen^ve,  Georig. 
(Paris,  Haebelte.)      p.  105.  »IL 
Ree:  Revue  rritique  N  31/32  p  71      72  v  H.  Miefaeli.  —  Jeoml 
des  Savants  1891,  August,  p.  47^— 4i^ü  v.  H.  Weil. 
Peppmüiier,  R.,  über  die  incertae  sedis  fragmenta  Homerica.  Jahrbücher 


für  Philologie  148.  Bd.  «.Heft  p.  369  -383. 

olhe,  E  ,   dif  Brdeutung  der  Wiederh 


Rothe.  E  ,   dif  Brdeutung  der  Wiederholung  für  die  homeriscbe  Fraee. 
(Aus  der  Festschrift  des  Fraoads.  GjriBo.)  Berlio  1890.  (Leipsig»  FooL) 

£ec.:  Wochenschriffc  f.  klasB.  Pbil.  VlII  S7  p.  788-787     G.  Tofifat. 

Sebimberg,  A.,  zur  bandacbrifUicben  üeberliefening  der  Beholia  JDi^ioL 

I.  II.    Ratibor  (Göttingen),  v  p.  34.  105. 
Ree.:  Deutsche  Literaturzeitung  N.32  p.  1160— Uöl  v.  E.  Maan.— 
Aeademy  N.  1005  p.  90. 

Hyperides.  Katä  ^Udncou  (Papynis  CXXXIV).  Classical  Texte  p.  151) 
p.  42-*64  with  pl.  IL 

Joanne»  Chrysostonins.  Paufson,  J.,  symbolae  ad  Chrysostomum  Patreot 
—  Notice  snr  un  mauuscrit  de  s.  Jeao  Chrysostome.  Lnnd  1890,  MöUer. 
T.  p.  105.  8 M.  «.  Ilt 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenscbrift  XI  99/90  p.  917-019  v.  BeIUeB«B. 

Thouvenot,  E.,  vie  de  Jean  Chrysostome.   Toolooie,  libr.  Iiagarde.  (Paris, 

les  librairics  prot<>staDtes.)    12.    219  p.  1  M.  40Pt 

Joseph!  opera  ed.  B.  Niese.  IV.  Berlin  1890,  Weidmann  v.  p.  83.  m. 

14  M.;  ed.  min.  4  M. 
Ree. :  Centraiorgan  1  Reatoebolvesen  XIX  8  p.  490  ?.  lM> 
Raab,  c    de  Flavü  Josepbl  elocaUone  qoaestiones  eriocae.  Erkig« 

18'J0,  Junge. 

Bec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VllI  36  p.  952-^953  t.  E.  Jacoby. 
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Isoerates.  Uspi  «i/>i;v»c.  (Papyros  CXXXII.)  ClMsical  Texts  (?.  p.  161) 

p.  es— 7»  ym  pL  iv  k  y. 

Soib,  R.  V.,  Bor  philosophischen  BUdoog  dei  laokmtei.  Jalirbodier  Ar 
PhOologia  143.  Bd.  7.  Heft. 

Jvstino««  martyr.  Clemen,  C  ,  relif^ionsphilosophische  Bedeutung  des  stoisch* 
chrisüichea  Eudämoniunua  in  Justios  Apologie.  Leipsig  id§0,  Hinricha. 
T.B.  10«.  SM.  50 Pf. 

Bml:  Theol.  LiteratQmitQog  N.  16. 

Paul,  L.,  zur  Erklärung  der  beiden  Apologien  dee  JttHinni  Mart|r.  Jahr» 

bücher  für  Philologie  li3.  Bd.  7.  Heft 

Idbani  npoio^ii  Socratis  ree.  noüiqQe  instiuit  T.  H.  Bogge.  Amsterdain, 

Y.  Kogge,    ö.    ü6  8.  3  M.  60  Pf; 

Laeianua.  Timon  eller  Meoneskehaderen.  Oversat  af  M.  C.  Gerts.  (Stu- 
dier fr»  Sprog-  og  OldUdaforakoing  Mr.  5.)  Kopenhagen,  Klein.  8.  48  8. 

1  M.  20  Pf. 

Anliiger,  Abf issiingszeit  u.  Zweck  des  pseodolocianiseheo  Dialogea  Philo» 
patris.   Jahrbuch  der  Üörrea-Gesellscnaft  XII  3,  1.  Artikel. 

Bieler,  J..  Qber  die  Echtheit  des  Lucianisohen  Dinlngs  Cynicna.  Hildes* 
heim.  Fr.  (Leipzig,  Fock.)   t.  p.  106.  90  Pf. 

Bee.:  Wodienschrift  t  Uaw.  flOl.  VIIl  84  p.  928-034     P.  Sdinlie. 

HIrachwflIder,  Beiträge  zn  einem  Kommentar  Ton  Laeiana  »Lob  der  Hei- 
aatiM.    Breslau  1890.  Pr. 
Bee.:  Wocheaacbnft  f.  klaaa.  PhU.  VlU  39  p.  1063-1084  t.  P.  Schnlie. 

Nllen,  N.,  adnotatinnr^  Lticianete.  (Ana  der  Hordiik  Tidikrift  for  Filo- 

ligi  IX.)    Kopi  nhagen  löüü 

Ree:  Berlintr  phil.  Wochenschrift  XI  37  j).  llGo— 11G8  v.  E.  Schwanz. 

Ljcophron.  Oittrioh,  E.,  Fragmente  von  i  heons  Kommentar  zur  Alexandra 
des  Ljkophron.  PUlolegne  fUX  4  p.  740—744 

ICffins.  WeU,  H.,  diacenrs  de  Lysias  aar  le  rttabliaaement  de  In  d^moeratie 
itMnienne.  Betne  de  Philologie      1  p.  1—8. 

Benander.   Sternbaoh,  L,  AnalecUL  I.  Cnrae  Menftndreao.  Aoieiger  der 

Krakauer  Akadomie  1891,  Juni. 

Kemesiu««  Enieseuus.  Gregorii  Nys^pni  (Nemesii  Emeseni)  rr^pl  rpuaemq 
ii^pwTtou  liber  a  Burgundioue  iu  Laiaium  irauslatu»,  nunc  pnmum  ex  U- 
bria  naon  acriptia  ed.  et  apparatu  critico  inatr.  G.  Boricliard.  Cap.  1, 

cq!  epistula  Burgundtonis  ad  Fredericum  1  Impnrntorom  et  Indicea onillinin 
oipituiorum  ptaemittuutur.  Meidling- Wieu.    i^r.    gr.  8.    26  8. 

Oppians  des  Jüngeren  Gedicht  von  der  Jagd,  in  vier  BQchern.  II.  Bach 
metrisch  übersetzt  und  mit  erkiarenden  Bemerkungen  versehen  von  M. 
Hitler.  Mflncheo.  Featgroaa  dea  Loitpold-Gymo.  S.  1 — 82. 

Oracala  Sibyliiua,  rec  A.  Rzach.    Wien,  Tempsky.   v.  p.  38.  12  M. 

Rzaoli,  A  ,  kritische  ätudien  zu  den  sybiliinischeo  Orakeln.   Wien  1890, 
Tempsky.  t.  p.  108.  6  M.  80  PI 

Bee:  IPocheoacbrift  f.  klaaa.  Phil.  29/30  p.  800-806  v.  K.  Buresch. 

Oratores.  Lutz,  L.,  die  Caaoa>Adverbieo  bei  den  attiachen  Rednern.  WOn* 

borg.    Pr.  8.  40  8 

Orpheus.  Weinberger,  W.,  ^uaestiones  de  Orphei  qoae  ferantnr  Argonauticia. 
ImserUUones  Vindobonenaes  III  p.  289— 818. 

Wettely,  C ,  die  Wiener  Hauüächrift  der  orphischen  Argonautica.  Philo- 
logns  XLiX  4  p.  748 -76L 
tayiMto.  Kninaa,  R.,  de  Pany taaide.  Diaa.  Hannorer,  Hahn.  8.  76  Sw 
■ibu«ih«c«  phUoleelee  «lawl«*  laei.  III.  X2 
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f  &trei9.  Jke  Aposlolic  Fatbers.  Oompriaiog  the  EptiiUdä  (geaumä  aad  mn* 
rious)  of  Clemeot  of  Rome ,  the  Epistles  of  3  Ifnatia»,  tb«  Episile  oi  8. 
Polycarp^  the  Teacbiug  of  ihn  Apostlps,  the  Epistie  of  Barnabas,  the  Shep- 
hera  of  Hermas,  the  Epistle  to  Diognotus,  iho  Fra^meats  of  Papiiu,  tie 
Reliques  of  ihe  Eiders  preserved  m  Ireoaeua.  Kevised  texts,  wiih  Bbort 
introdoctioQS  and  fingltsh  transtetmuL  Edit  aadoMDpivlMl  ij  J.  R  Harme  r. 
London,.  Macmillan.    8.    562  p.  »M.  20Pf. 

Pansanias    Belger,  Chr  ,  das  Grab  der  Elektra  so  MjktDM.  (PMtt,Ui6,d.) 
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Ounbridge.      p.  «tö.  12  M. 

Ree:  Academy  N.  993  p.  583. 

itrontera,  IL,  6tade  sur  ies  argumeuts  de  Zhaon  d'£16e  cootre  le  mooTe* 
aMnt  (ESKlndt.)  Paria,  Haehette.  8.  83 p.  IM. 


jw^m^m^  Boieeovain .  U.  Pti.,  Zooaras  Qvelle  ftr  ^oftaiiAe  Ealaergt- 
idiiehte  Ton  Nerr«  bis  SoYorna  Alezaiider.  Hennei  XZVI 8  p^  440-418. 

iMriBiui.  Heoker,  H.,  m  Zoiinna.  Wodieniclitifk  t  klast.  PhiL  Tin  SSV« 
7. 688-898. 


2.  ftömisch«  Aiitoreo« 

MboHo.  F.^  appooti  solla  fortuna  di  aicaoi  aotori  rcaani  nel  medio  na 

(1.  Sallusüo  2.  Plinio  il  Vecchio.  3.  Lucrezio  4  Harsiale.  5.  QioT^ 
aale.   6  Terenzio.    7.  Piauto.    Estratto.)    Verona,  TedescbL    10.   72  p. 

JiSntoine,  H.,  lea  histonens  latins.  C^sar,  Salluate,  Tite-Live,  Tadte.  Cboix 
de  trädaciioua  pr^cedees  d'uue  notice  Uiteraire  sur  diaque  aatour.  Parii» 
llaamL  18.  cart  SM. 

MminmUf*  A»,  qeomodo  Pliaiae  maior,  8eooea  philosophas,  QnrtiBslfadii^ 

QiiintiliaDus,  Cornelius  Tacitus,  Plinius  minor  particula  qoidem  usi  sint  I. 
(Fi^er  phUoi  Studien  £1.  3.)  Prag,  Dominicas.  &  78  &        I  M.  «Oü 


ABUnlAiiiii.  Qänther,  O.,  aar  Textknük  des  AmmuuiQS  MareellinaB.  i'hut^- 
legoe  LI  p.66— 78. 

PrttohMilo,M.,ntA]uiikni.  PUtologM  XUZ  4  p.  818»  P^  701^  a-lilp*«^ 
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Avnlei  d«  Psyche  et  Otipidine  &Ma  iMilr.C  W«yvfta.  Fvtikvi  Schvtis. 

Lid.  lect.    4.    52  S.    ▼.  p.  III.  SM, 
Ree. :  Wochenschrift  f.  kiaas.  Phii.  ViU  36  p.  978-Ä7»  T.  L.  Tiwüto. 

Crusius,  O.,  ApuleiAoa.   Philologns  XLIX  4  p.  676— 491^ 

AngQ«tiiios.  Tbe  Confession^  Books  L— X.  A  reTiaed  tr&uäl&^n.  (Westf- 
nliMtBr  Library.)  LoDdoo,  GrifBüi.  8.  2S7 p.  d.  SM. 

"  de  otiliute  credendL  de  dtabw  «ainabae,  conlrmEortiuiataiD,  coiitr»A^ 
nanUim*  eontra  e piatalam  fondaswDtt,  contii  FanaCiim  nc  J.  Z  y  c  !i  a  Wieo. 

Tempaky.   8    797  S.  20  Pf.  40  Pf. 

ATiamiis.  OraMiw  6-t  d«  Aliud  elesüs.  Jahrbücher  fttr  Fhiklogie  143. 3d. 

7.  Heft. 

Caeaari§  de  hello  gallicu  commentarii  rec.  U.  Cocchia.  Dreine  1890, 
SioMHiL  80  Pf. 

Bce.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  27  p.  849-854  v.  H.  Bender. 
*  —  TOB  Dobereata-Dinler.  9.  Aufl.  S.  Heft.  Leipaif  1800,  Xenboer. 

Bm  :  Berliner  piill.  Wocheoicbrifk  ZI  86  p.  1188-1188     S.  P^mua. 

—  —  van  Kraa«r-DUtaiiberfar.  16.  Aai.  BeiÜn  1800,  Weidaann. 

f._p.  46.  ni  2M.  25  Pf. 

iUc.:  Blatter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XX VII  5  p.  29:3^296  t.  Heinrich  Schiller. 

—  —  heran sg  voD  J.  Frammer.  4.  Auü  vermehrt  mit  einem  Anhang: 
d&ä  rumidciie  Eriegsweseo  in  Cäsars  gaiiictciiea  Kämpfen»  ?on  iLEalinka. 
Mk  AM».  «.  Karta.  Laipaig,  Frayla«.  6.  XII,  868 &  IM. 

—  ^  bOhmiaeba  Sahalanigaba  foa  7.  SUtül  fVag^  Kaber.   1 M.  80P£ 

—  coamataiü  4a  balla  cifi8  m  aola  di  B.  Gariaio.  Totino  169U  Pa- 
latia.  IM.  80Pt 

Bec:  Berliner  phil,  Wochentchrift  XI  33  p.  1035-1036  7.  S.  Preuss. 

conmentaries  ob  the  Civil  War.   Consira^  hteralij  aud  word  for 
«ard  by  Gilas.  8.  adil  retisad.  LoadoD,  GomidL  1&  d.  6M.60Pt 

wübnataaby  A.  G.  Peskati.  Cambridge  1890.  SiLdOPt 
Bec:  Berliner  phil.  Worhcn5;fbrift  XISO  p.  1188-1184  T.  8.  PMM.  — 
—   Atheoaeam  N.  332ö  p.  190 

—  Polionis  de  hello  Airico  commeatarias  recc  Wöüllin  et  Miodoneki. 
Leipzig  1889,  Taabaer.  ?.  p.  46.  8  M.  80  Fi 

Kec:  Deutsche  Litaratandtaag  N.  99  p.  1068—1067  ▼.  W.  Dlttaabargar. 

—  Asiniu3  PolHo,  Bericht  Aber  die  spaDischon  tJnrabeo,  baraOBg.  von  G, 
Landgraf,    Erlanern,  1890,  Deichert     v.  p  45  1  M. 

Kee:  LiL  Ceuuaiiiiatt  N.  29  p.  985  v.  C.  W.  —  Deutäche  Liieratarxeitung 

N.  SO  p.  1058-1067     W.  Dittaabaigar. 
#Arbola  de  lubelatMa,  lee  noms  gaalois  ches  C^r  at  HirtiBa  (de  Bella 

Galiico).  I. :  Let  compoate  doat  ni  aü  ia  demier  tanaa.  Fariii  BoaiUaa. 

XVI,  269  p. 

Audouin,  E,  note  aar  quelques  passages  du  de  Beilo  civUi.   iUvue  de 

phUaiagia  XV 1  p.  60-8a 
Naafc,  A.,  Beiträge  aor  Brfcliraag  a.  Kritik  daa  BeMaai  Afrieam.  FbUo« 

Ingus  XLIX  4  p.  669  -  674. 

Neiier,  H.  J.,  die  Arbeiten  Ober  Ciaaia  KoBuaantariea  bis  Ende  1888. 

Fbilologui  XLiX  4  p.  6Ö 1—706. 

Landgraf,  Q.,  dae  beilum  Alexandrinmn  u.  der  Codex  Ashburohamensis. 
■fladiaa.  Fctigrast  iaa  Wilfadnigyan.  &  1—98. 

LOTfa,  <!.,  o.  O.  May,  aa  Olsara  ballom  dfila.  Jabrbfidier  fttr  PbOologie 
148Bd.  7.  Haft. 

8lenge  u.  Preusa,  lexicon  Caesarianum    Leipzig  1890,  Teobaar*     18  M. 
Bec:  tiymaasiom  N.  14  p.  499-  600  t.  M.  Walther. 
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Caesar.  Ploohmann,  Cäsars  Spimdigebniich  in  Besag  auf  die  Sjntax  der 

Kasus.    bcLweiüfurt    Pr.  8. 

Sohlller,  Helnrioh,  Textkritischee  la  C&sar.   Blittflr  1  4.  Iiayr.  Gjm 

XXVU  6  p.  987-888. 
Schneider,  R.,  Litteraturbericht  zu  G&sar  n.  seinen  FortHttem.  JllttMK 

berichte  des  Berliner  phil.  Vereins  XVII  p  '235—269. 

Catoni*^  de  apri  cultura  über;  Varronis  rerum  rusticarum  übri  rec.  H.  Keil. 
Voi.  i  läse.  II,  vol.  Ii  ta^c.  II.    Teubner  1884  u.  1891.       p.  46. 

Vol.  11,2:  SM. 

Ree:  Zeitedihfl  f.  d.  5sterr.  Oymn.  XLII  7  p.  604  —  608  v..  Q.  HeidricL 
Catullu««    l  es  po^sies  de  Catulle,  traduction  par  E.  Ro«;tand  avec  com* 
ment&ire  par  £.  Benoist  et  £.  Thomas.  Pans  lödO,  Uacheite.  v.p.112. 

Bee.:  Jounial  dm  SaTUta  1891,  Jnfi,  P.408—4S2  v.  Q.  BoWer. 

—  Baprgio  delle  poedo,  tradotia  in  veno  itaUano  da  F.  Laniilao.  Tnni, 

Vf^cctii     16.    31  p.  IM. 

—  la  cbioma  di  Berenice,  coi  testo  latino  di  Catollo  e  oonunento  da  G. 
Nigra.    Milano,  Höpli.   t. p.  101.  611. 

Rbc:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VII 1  39  p.  1064-1066  f.  K.  P.  Schake. 
—  Academy  N  999  p  612--618  ?.£.  Eiltt.  —  Bifista  di  filotogialXl 

p.  168—170  V.  Zurretti 

Ellle.  R.,  a  commeDtary  ot  CatuUns.   Oxford  18Ö9.   ä  ed.    SlJL  60P& 
Ree.:  Zeiliohiift  C  d.  (Marr.  Gjmn.  ZUI 6  pb  551-668. 

Cicero*  DeiP  oratore  Ubri  tra.  Teato  liTadoto  ad  annototo  da  A.  Ciai. 
Ltbro  terao.  Torino,  L5achcr.   XI,  140  p.  a  f.  p.  46.  2  M. 

—  de  oratore,  erklärt  von  Piderit-Uarnaekar.  8.  Aufl.  1—3.  lieft 
Leipsig  1S90,  Teubner.    v.  p.  46  4  1  M.  MPf. 

Bec. :  Zeitscbrift  f.  d.  öaterr.  Gymn.  XLII  6  p.  552. 

—  a  Bnito.  Taato  rifadnto  ad  Ulnatmto  da  P,  Eraole.  Tarioa»  Ltate. 
a  LXXVmi,  885  p.  6M. 

—  orationes  Pars  secanda.  In  Catilinam  IV,  pro  Milonp,  pro  Ligario,  pro 
lege  Manilia,  pro  Murena,  Philippica  II.  Edition  classique,  precedee  d'mM 
notice  littdraire  par  F.  Deltour.   Paris,  Üeiaiam.    18.   XXIV,  230  p. 

1  M.  75  PI. 

—  —    oratinnr^  srlectae  ed.  St.  r>avid.  Budapest  1890,  Lampel.   IM.  60fl 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VUl  31  p.  843-844  v   H.  Deiter. 

—  Rede  iür  den  Dichter  Arcbias,  erklärt  yoq  J.  Strenge.  Gotha  ISöö.  tiOPL 
Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  16  p.  241-243     £.  B.  Schoiaa^ 

—  Bade  gegen  C8dliii8,erkJirt  von  KHaehtmanD.  Qotha.  t.  p.  US.  46PC 
Bae.:  Nana  pliil.  Bnadtohan  K.  18  p.  280-  284  t.  H.  S.  AdIml 

—  in  L  Catilinam  orationes  qnatuor   Nonvalla  MitioB,  aaaat^  par  A.  Bolf. 

Paris,  Poussielprup.    16    XVI,  121  p. 

—  Rede  über  das  Imperium  des  Cn.  Pompeius,  erkl&rt  von  A.  Deueriing. 
2.  Aufl.  Gotha,  Perthes.  Wfl 

Bec.  i  Nana  pliil.  Bttadsehaa  N.  15  p.  888—881  t.  E.  &  Sdmlaa. 

—  —  de  imperio  Cn.  Pompeii  quae  yolgo  inscribitur  pro  lege  ManiBa  otalie. 
Tit  Skolebrug  udgivet  af  V.  Voss.  8.  Aufl.  Chriatiaoia,  Ganmermeyer.  8. 
XVI 1,  57  S.  cart  IM.  75  Pf 

—  pro  Murena  oratio  ed.  A.  Komitee r.   Wien,  Gerold,   v.  p.  46.    80 Pt 
Bae.:  Wocbaiisfdirift  t  klaa«.  Phtt.  Till  84  p. 888-987  t.  H.  Mtar, 

— >   —  COD  Düte  di  A.  Pasdera.   Torino,  Löscher.       p. 46.      1  M.  88PI. 

Ree:  Beriiner  phil.  Wochenschrift  XI 37  p.  1172—1173     F.  MeUer. 

^  1.,  2.  und  14  Philippiaehe  Beda,  heratu«.  YOii  £.  B.  Oaat  Laipaii, 
Teubner.  v.  p.  112.  80  Ft 

Bec:  Berliner  phil.  WoefaanaidirHI  XI 34  p.  1068—1069     F.  Mailar. 
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Cicero  pro  Plancio.    Edited,  with  introduction  and  notes  by  R.  C.  B.  Kerin 
Afld  A.  ü.  AlUroft.  (Univ.  Tutorial  b«ries.)  London,  Clive.  8.  d. 

6M.  60  Pt 

"  phOomUseli«  flehriflai.  Aniwahl  flir  di«  Sdmle  sebit  EinttHamg  in 
Schriflsteilerei  Ciceros  and  in  die  alte  PhUofopliie  von  0.  Witstenfels. 

IiHpzig,  Tpwbner.    8.    VIII,  576  S  2  M. 

-  —  dasselbe  in  7  Heilen.    Ibid.  kart  3  M.  30  Pf . 

-  de  ofüdts  libri,  erklärt  von  P.  Dettweiler.   Gotha  1890.      2M.  36  Ff . 
Ree  :  Neue  phil.  Rondsehau  N  19  p.  293—297  t.  L.  Reinhaidt  —  Zeit- 

Mhrift  f.  d  Gyinn.  XXXXY  7.  8  p.  442-446  Th.  Bedrar.  —  Berliner 
pbil.  Wochensclirift  XI  39  p.  1228-1230     U.  Ziemer. 

de  officUe  Ubri  III,  von  O.  Weiaienfela.  Letpiig,  Teubner.  8.  122— 
266.  60  Pf. 

—  Cato  maior,  Ton  0.  W  eiBsenfels.  Leipzig,  Teubner.  S.  267— 304.  30  Pf. 

—  Laeiius,  von  O.  Weissenfeis.    Leipzig,  Teubner.   S.  30ö— 344.    30  Pf . 

—  TnsGolaoarum  disput&tionum  libri  V.  Auswahl.  Leipzig,  Tenbner.  S.  345 
-464.  60  Pt 

-  de  natura  deorom  o.  de  finilnis,  von  0«  Weissenf  eis.  Ldpsig,  Teubnet. 
465—629.  30  Pf. 

-  de  re  pablicat  von  0.  W  e  i  s  s  e  n  f  e  I  s.  Leipiig,  Tenbner.  &  ddO—dTO.  30  Pf. 

—  paradoxa  ed.  M  Schneider.    Leipzig,  Tauchnitz    v.  p.  46.  1  M, 
ktc:  Berliner  phil.  Wochenschriit  XI  29/30  p.  919—920  v.  H.  Deiter. 

-  pro  Murena.    Literally  translated,  with  notei  and  analysia,  by  £.  L. 

Hawkins.    Oxford,  ShrimpLon.    8.  l  !Ä.  20  Pf. 

—  i  Hbri  delle  leggi,  tradotti  e  commentati  da  R.  paacttili«  Nanoli»  Mar- 
gUeri.    16.   XXVIII,  160  p.  3  M. 

AiMpMli,  A.  E.,  libronim  de  le  pnblien  a  Cicerone  scriptomm  loel  boiip 
Dulli  emendati.  Philologns  L  1  p.  66—64 

Besch  ,  Fr^  de  codice  Cicoronis  LaideneL  Schedae  philologae«  Bonn,  6. 

Artikel. 

Favre,  Mad.  Jules,  la  morale  de  Cic^ron.    Paris,  Fisciibacher.   12.  4M. 

Götz,  Q.,  sn  den  GronoTSchoUasteu  des  Cicero.  Jahrbücher  fOr  Philologie 
148.  Bd.  6.  Heft  p.  499-488. 

Kdliler,  A.,  6ber  die  Briefe  des  ComeKos  Lentnlns  Spiother.  (Cic.  ep.  ad 
hm.)    Nürnberg  1890.  Pr. 
Ree:  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  28  p.  884— 885  v.  F.  Burg. 

Uv!,  L  ,  di  un  luogo  dubbio  della  III  GatUinaria  9,  23.  Rifista  di  fllo* 

lo^ia  XX  l  -3  p.  144-146. 

Martha,  J.,  note  sur  la  composition  du  ch.  XiV  du  Brutus.   Re?ue  de 
Philologie  XV  1  p.  46-60. 

Mirx,  F.,  zur  Charakteristik  des  Verfasaero  derBhetorica  ad  Herenninm« 

Bhein.  Museum  XLVI  3  p.  420—425. 

—  das  Urtheil  de«  M.  Cicero  tther  Loerei.  Berliner  phiL  Wochenschrift 

XI  27  p.  834— 835. 

Mendelaeohn,  L.,  analecta  TuUiana  (ad  epistulas).  Jahrbücher  für  Philo- 
logie 148.  Bd.  8.  Heft  p.  887—869.  v.  p.  47. 

BsiHeeh,  Th^  de  Arcfaia  poeta,     Aiehias  p.  164. 

tpengsl,  A.,  zu  Cicero  pro  Bezto  Eosdo  Amerino.  Blitter  f.  d.  bajr. 

Gymn.  XXVII  6  p.  373—278. 

Strdhel,  E ,  zu  Ciceros  Tuskutanen.   Philologus  L  1  p.  81—86. 

Weissenfelt,  O  ,  Einleitung  in  die  Schriftstellerei  Ciceros  n.  in  die  alte 
Philosophie.   Leipzig,  Teubner.  8.   Vlll,  121  S.  90  Pt 
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Cfeero.  Wwfhy  A.,  de  dewMit  «t  Bwew  Mt  aliqMi.  Btbiin  fldb» 

lOfac".  Bonn,  3.  Artikel. 
Ziehen,  L,  ad  Ciceroais  de  re  publica  Schedae  phUologaei  Bonn,  11. 
Artikel 

OMdtmao«.'  IM,  J..  CliwUaMft.  II.  PhOolociii  ZUX  4  pw7ii-7«. 

Commodlanns.  Vernier,  L.,  Comnodieii  ei  Verecondos.    La  Terüfimtki 

latine  populairn       Afrique    Revue  de  pluiologie  XV  1  p.  14-33. 

Carneliuii  Mepos.   YiUa.   Carafit  GLÜBartiat  Xarioo,  £odx.  Ii 

—  laa  viee  des  graode  eapltaiiiia.  Expliqato  KtttoaiMBMit,  tradoitet  el 

not* TS  par  E.  S  o  m  m  c  r.   I'arif,  Uachettc.   12,  ö44  p.  5  M. 

Heftselmeyer,  zu  GoraeliuB  llepos.  KorraspondeoablaU  für  wOrtt  ächoka 
1891»  Mai-JuQU 

Turoman,  4.,  Nachträge  u.  Berichtigungen  la  den  SebnliritarCafMctean 

ComeliuB  KepoB    Zeitschrift  f.  d.  öeiarr.  fifiaa.  JJJi  d  p.  643—546. 

CorpoM  iuris  eiviUa.  Appfetol^  C.»  lea  sooMaa  dea  loatiHitaa  da  jMtioMk 

JParis,  Xhorio.   8.    p.  12-125 
Conrat,  M.,  Gescoichte  der  Quellen  des  römischen  Hechts  im  firthana 
Mittebater.   1.   Leipzig,  Uinrichs.  SlteoPL 

E^c:  Lit.  Centralhlatt  N.  33  p  1116-1117. 
Cyprianus  Cnecilioa.   Wagener,  C-,  zu  Cyprian.  Phiiologus  L  1  p.  48. 

Gypriani  Gallf  poetae  Heptateachos  rec.  B.  Peiper.  '^lea,'  Tempikj; 
Leipzig,  Freytag.   v.  p.  Ift.  10  iL 

Bac:  Wochenschrift  f.  kla^  Phil  VIII  31  p.  844  — 851  V.M.  Mariliai. 

-  Revue  critiqnc  N  3Ö/36  p.  US-  Hß  v.  P  Lejay 

llracontias.   Lohmeyer,      de  Dracontü  canniaam  ordioa.  Schadae  phil^ 
logae,  Bonn,  5  Arükei. 
Mtfiitiua,  M.,  aa  DtMoatiaa  eafniiia  aiaofa.   BliaiB.  M moB  ZLYl 

p.  493—494. 

£Bililia.    Havel,  L.,  finoiana    Hev  ue  de  Philologie  XV  1  p  63—74. 

Fftuati  EeienaiB  praeter  sermones  pseudo-Eatebianos  opera,  accedoot  Ba- 
ri eH  ai^italaa.  BaeaosaH,  comnentario  crMaa  inalraal,  pnla§MMM  •( 

indices  adiecit  A.  Ed  gel  brecht.  LXXX,  505  S    Ift.     '  Mltd^Pl 

Ree:  Revue  critique  N  »9  p  169—160  v.  P.  Lejay. 

Festns.    Neff,  de  Paulo  T>  Festi  epitomatore,  t.  Paulus  Diaconus. 

Iflorus.  Beck,  J.  W.,  Bemerkungen  zu  Flurus.  Berlkiar  phil.  Wochanschrtfe 

XI  9  p.  258—260. 

ÜNirantI,  E.,  da  Julio  Aonaeo  Flora  j  oeta  atqoe  hiatorico  PM^ifÜS  Vi- 
neris  auctore.   Riviata  di  ölologia  XX  1-^  p.  125-143. 

Miodonski,  A.,  über  die  Entsteh ungsseit  des  Qeschiekifvarkat  daa  Fiscal. 

Anzeiger  der  Krakauer  Akademie  1891,  Juni 

Cirammatici.  Qdtz»  Q.,  Bericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  G«bteid 
der  lateinischen  Granmatikar.  1877— 188a  Boniao  Jf  OUera  JahnabarieU 
LXVIII.  Bd.  p.  18»— 170.  ▼.  p.  114 

fSre^orln««  Turonensli.  Bonnat,  M.,  la  latia  daOf^foiia  da  Tonn.  Mi 

1890,  Hachette.    ?.  p.  49  10  IL 

Ree.:  Atheoaeum  K.  3919  p.  726.  —  Berne  critique  M.  39  p  160  — 163  r. 
P.  Lejay. 

HiUrii  tracutus  super  psalaoateo.  A.  Zingarla.  Wian^Xinpi^i  I^npsit, 

Frey  tag.   v.  p.  49.  114.  24  Ii 

Be&:  Datttfcha  Liteiataraeitong  N.  33  p.  1198-1199  ?.  Ii.  Boaveuck  - 
Llt  CaatfalUatt  N.  Sft  p.  1186  t.  ßt, 

BoratiQs    Erklärt  ?on  A.  Eiaailing.  L  0dm  oad  %odea.   &  And 

Berlin  1S90,  Weidmann,    v.  p.  49.  3  M 

Bec:  Wochenschrift  f.  khiss.  Phil.  VIII  29/30  p.  798-603     O.  Weiaieo- 
feit.  ^  Zflitadirifl  f.  d.  (Mair.  67011.  ZLU  6  p.  m-^M     X  Sto» 
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Boratius  Th«  wofks  nkh  «  coMMitaiy  bf  £.a  Wi^Jt^m  II  Oxfvd. 
T.  p.49.  115.  HM.  iOPt 

Bt&:  AUteaaeiun  N.  331  p  281-282. 

~  cunloa  Mleet«,  fOr  den  Schvlgebraidi  henuisg.  von  J.  Ho  eaie  r.  3.  Aufl. 

Wien,  Hdld«r.   8.   XXVllI,  204  S.  IM.  40  Pf. 

—  Oden  ü  Epoden  von  E.  Rosenberg.  2.  Aufl   Gotha  1890.   2  M.  26  Pf. 
Bec:  WüchcuM^hrift  f.  klas8.  Phil.  VIU  37  p.  1002-1005  t.  G.  Stier.  — 

KfiM  phil.  Saiidiehaii  N.  19  p.  9M-m  v.  E.  Krah. 

—  MHBiHium  et  emstuUnini  Kbri.  Satiren  n.  Episteln,  mit  Anmerinuigeii 
TonLucian  Maller.  1.  tetiraiL  Wtoo,  Ttmptlrf;  Leipsig,  Frata».  gr.  8. 
7LXMU  'III  S.  8  M. 

—  Part  poetique.  ExpUqaö  litt^ralemeot,  traduit  et  aonoie  par  £.  Tail- 
lefert.  Fteit,  Uidietls.         76  p. 

—  Wf^rke.  1—3  Lief.  Oden.  DeaMdi  in  den  Vmumm  der  MmkMi  too 

W.  Binder.    6  Aufl    Berlio,  LangenscheiJt.  ii  35  Pf. 

—  gli  epodi,  messi  iu  Tolgare  dalla  liugua  latma  sui  medesimi  divcrsi  ntmi 
e  coo  il  Qomero  uguaie  di  verai  da  Mercaaiiui.  Martina  -  Franca» 
FetnuseUi.  8.  31p. 

—  Semonen,  deutadi  ton  C  Berdt.  I.  Ldpilg,  Telhageo  A  Elasing. 

p.  116.  1  M.  60  Pf. 

Ree. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  34  p.  1067    luG8  t.  W.  Mcwes. 

—  Satiren;  Episteln,  deutsch  von  J.  Kipper.   Rostock  1890,  Voickmann. 

f.».«.  litt,  aojt 

Xic:  Deelaebe  Llte»tiineitiiiig  N.  37  p.  1366-1367. 

Amotd,  Th.,  die  grlecbiscben  Studien  des  Horaz.   Nen  heraiug.  Ton  W. 

Fries     Halle,  Waisenhaus    8     XIII,  143S.  2  M. 

Fontana,  Q.,  Oitaviano  Aagoato,  YirgUio  e  Oraaio.   (Eatntto.)  Verona, 

Tedeschi.    16.    3  p. 
Gebhard,  F.,  Gedankengang  ÜoraiUcfaer  Oden  ia  dispoaitioneller  Ober» 

siebt,  nebst  kritisch-exegrt.  .\Dhang.  (Ans  •FeatgrotB  des  Wilhelms  Gym* 

naaiumga  )    München,  Lmdauer.   8.   X,  63  u.  30  8.  1  M.  50  PC 

Hartman,  J.,  de  Uoratio  poeta.   Leiden,  Brill.  8.   202  p. 
Nerti,  M.,  de  Horatii  operom  exemplari  olim  Ovyeüaao.  II.  Bcealaii 

lad.  lect  1890/91.   v.  p.  115. 

Ree:  Revue  critiqne  30  p.  53— 5'>  v.  J.  Üri. 

Höger,  kleine  Beiträge  zur  Erklärung  des  Horaa.  Freysin^.  Pr  3  Artikel. 

MfiUer,  UioUin,  de  üoraiii  epistularum  Ii  1  diapuutio.  Berlin  1Ö90,  Cal- 
van.   v.jp.  116.  1  M.  20  Pf. 

See.:  Bevae  critiqoe  11.30  p.  66^66     J.  Uii. 

I||fal«8-    Taohiaaany,  M.,  stndia  Hyginiana.    Wien  1888.  Pr. 

Ree:  Deutsche  LHeraturzeitunp  N.  3*2  p.  1161  —  1182  v.  J  H  Schmalz. 

Werth,  A  ,  auimadvenioaea  ad  üjgini  iabolas.  lächedae  philnlogaa,  Üonn, 

9.  Artikel 

Man«.  Michel,  M.,  le  Uvre  des  Origiaes  d'Isidore  de  SeTilto.  Berne 
internationale  de  Tenseignement  XI  9  p.  198  224. 

Insttnas.    Köetlln,  H.,  Joatin.  LXI  2,  1  f.   Philologua  L  1  p.  57 

luTenalis  satira  septima»  arec  comiaentaire  par  J.  A.  Hild.  Paria  ISOO, 
Aüocksieck.       p.  116. 
Bee,:  Deotache  Literatiineituug  N.  32  p.  1161  v.  U.  BothfteiB. 

Iivaudie.  HUd,  J.-A.,  JaTtoal  an  araftihlge.  Balletin  de  la  Facalt«  des 
lettree  de  Poitiers  1890  H.  6  p.  177^189;  1831  H.  3  p.  89  -64;  N.  4  p.  106 

-123;  N.  7  p.  235-252. 
IVTeoci  e?angeliorum  libri  quattuor,  rec.  J.  Uuemer.    Wien,  Tempsky: 
iiiMg,  Fieytag.  ?.  p.  60.  116.  7  M.  aOPt 

fise.:  Deutsche  Literaturzeitang  K.38  p.  1098—1085  T.  £.  MaraNL  — 
Theol.  Litteratarblatt  ^.  33. 
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Lae¥ias.    Havat,  L,  Laeviana.    Revue  de  philologie  X7  1  p.  6— 19k. 

Livii  ab  urbe  condita  libri  23,24,25  Texte  latin,  avpc  de?  not«  par  0. 
Hie  mann  et  £.  Beooist.  ISouvelte  edition.  Paris,  Uaclieue.  10.  UIY 
525  p.  9li.«Pt 

—  trkttrt  fon  F.  Lnterbacher.  Iiib.IX.  Mit  1  KarU  der  foraduOm* 
dlnaa.  Leipiig,  Teoboer.  &  118  8.  l  M.  90Pt 

—  re&  R.  Novak.    Libri  1,11:  XXI,  XXII.    Prag  1890  n.  1691,  Otto. 
Ree:  Berliner  phil   VVorhpn>chrift  XI  35  p.  1104-1107  v  F.  Ff^irnei!. — 

Zeitschrift  f  d.  österr.  (iyni   XLII  6  p.  619—523  v.  A.  Ziogerle. 

—  ed  Weissenborn -Maller.  Lib.  XXXVI  - XXX.V11I.    Leipzig  1990. 
Teubner.   v.  p.  60.  60  Ff. 

Bec:  Berlfaier  phil.  Woehenselirift  XI 38  p.  1087^1088    A.  Ziogerie.  - 
Neue  pbiL  Enndfchaa  M.  16  p.  881—988  v.  Bruncke. 

—  erklart  TOD  B.  WOlfflin.  Lib.  XXL  4.  Aufl.  LeipstK,  Tenboer.  t. 
p.  116.  IM  20 Fl 

Ree:  Berliner  pbil  Wocbenschnfi  Xi  38  p.  1207—1208  v.  F.  FOgner. 

—  partes  selectae,  edd.  Grysar-BitscbofskT.  Wien  1889,  Gerold.  ?  p.5d. 

IM.  90Pt 

Ree:  Neue  phil  Rundschau  N.  14  p  218—219  v  Brnnckr.  —  Zetttchlift 
f  d.  österr.  Gymn.  XLII  63  p  519— ö23  t.  A.  Zingerie. 

—  römi'^rbp  Geschichte.  Deatscb  Too  D.  Qerlach.  l.Liei  8.  Aufl.  Bertis, 

Langenscheidt.    cf.  p.  51.  85  Pt 

narrationes.  Rectts  exiraits.  Tradacüon  fran^i&e  de  M.  Ganeber, 
d'aprte  le  teste  de  l'Mition  de  Biemano  etüri.  Parie^Hachette.  18.  865  d. 
ef.  p.  51.  SM. 

ßeck,  J.  W.,  observationes  criticae  et  palteograpbieae  ad  Fleii  epiteaMt 

de  I.ivio.    Groningen,    v.  p.  49. 
Ree:  Revue  criiique  N.  31/32  p.  79  v.  P.  Lejay. 

Ffigner,  F.,  lezicon  Luiannm«   Fase  U.   Leipzig,  Teubner.   t.  p  liü 

8M.48F1 

Ree :  Wocbemcbrift  f.  kla«.  Phil  VIII 39  p.  1068- 1067  r.  W.  Heiteai. 
Haupt,  C-.  LiTius-Koromeotar.  3  Ur  ft.  Kommentar  an  Back  III*  Leipzif, 
Teubner.   8.   88  S.    cart.   v.  p.  116.  80  Pf. 

Luchs,  A.,  de  Sigiemundi  Qeleiiii  cod.  LiTiano  Spireosi.  Erlangen  18W> 
Ind.  lect. 
Bec:  Ul  Centralblatt  N.88. 

Sotten,  Beitrag  lur  Qnellenkritik  dee  LWina^  t.  Sftm.  Oeadiichteu 

liueanns.   Götz,  Q.»  m  den  Lacaa-Argomenten.  JahrbOeker  für  PbikilDgie 

143.  Bd.  7  Heft. 

Mlllard,  J.  E.,  Lacani  aeatentia  de  deis  in  foto.  Din.  Utrecht,  Befcn. 

8.    124  S. 

ItQCifer  Calaritanus.  Stangl,  Jh.,  au  Luciier  Calariianus.  PbüoiogQä 
L  1  p.  74-81. 

Loerettns.  Gundermann.  Q.,  Lncretioe  n.  Solinua.  Bhein.  Mnsetim  XLTl  8 

p.  499-493 

Uaniliiis.  Bechert,  M.,  de  Manilio  aetronoaucomm  poeta.  Pr.  Leipti& 
Hiurichs.   v.p.  U7.  IM.  20^ 

Bec:  Wo^ensdlrift  f.  klaaa.  PkU.  ym  84  p.  987—998  v.  A.  Cramcr. 

eiiie,  R.,  noctes  ManlHanae.  Oxford.      p.81.  7M.  98Pt 

Ree  :  Academy  N  1004  p.  97-98  ?.  tt.  Hettletblp.  —  Sitnrd^r  B»- 
▼iew  a.  18G3  p.  60—62. 

Krümer,  A.,  de  ManilH  astronomicia.    Marburg?  1890.    Difs.    ▼  p51. 
Ree:  Berliner  phil.  Wocheuschrift  XI  27  p.  846— v.  K.  Ras>berg-  , 
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Jlareellas  (  Burdigaleu8l8 ).   Heim.  R  ,  de  rebot  migicis  MaroelU  Me- 

dici.   Schedae  philologae,  Bonn,  10.  Artikel. 

ülärtianui»  Capeila.    Diok,  A. ,  de  Martiano  Capeiia  t-metidauiio.    2  pU. 
Bern  (Diss.)  1885  u.  St.  Gallen  (Pr.)  1889. 
See:  Berliner  pbil.  Woehetwchrift  Xi  81/d2  p.  965—989  t.  A.  Kreyedg. 

ffepotianii«.  PtttoNiilg,  M.»  lo  JanoMrins  Kepotiftno«.  Fbilologos  L  1  p.  93. 
Noiiias    Havet,  L.,  Noniaiia.    Revue  de  philologie  XY  1  p.  61—63. 

Jfotitia  digoitatnm.   Omont,  H.,  le  plus  aocieo  maDOserit  da  la  Notitia 

digDitatnm.    (Extrait.)    Paris.    8.    22  p. 

OTldins  (e  libnllo).  Elegie  scelte  e  comraentate  da  A.Paozioi.  Milano, 
Briola.  16.  XV.lfsp.  IM.  60 Pf. 

-  Parte  d'amare.  (BiUioteca  diamaate.)  Roma»  Perioo.  84.137  p.   80  Pf. 

->  de  raptu  Proserpinae  (Fast.  Hb.  IV,  v.  398—604).   Saggio  di  venlone  Id 

tena  rima  di  A  Ceccaront.   Lecco,  Corti.    16.   35  p. 

Eiigelmann,  R.,  Bilderaüaa  aa  0?ida  Melamoiphosen.  Paderborn,  Junfer- 
mau    r  p.  117.  2M.  60  Pf. 

Bee. :  Oeotralorgan  f.  Realsebnlen  XIX  7  p.  440—441     L.  Freytag. 

I,  E.,  de  Ovidio  vucabulorum  lovemore.    Dortmuod.    Pr.    t.  p.  117. 
Bec:  Wochenichrm  f.  klaas,  Phil  Till  88  p.  1081—1088  Fr.Sdts. 

PaplBlaBva.  Lolpold,  Ober  die  Sprache  des  Jorieten  Aemiline  Papinfaoae. 
Pewao    Pr.  8. 

patres.  Bibliotheca  patrum  latinorum  britannica.  Bearb.  yon  H.  Schenkl. 
1  B  i^  1.  Abth.  Die  Rodleianische  Bibliothek  in  Oxford  H— 909.)  (Au8 
den  6iUuogäber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiäs.)    Wien,  Tempsk^.   Lex. -8.    192  S. 

8M.  60 Pf. 

PMlna  Diaconns.  NeflT,  K.,  de  Paulo  I^aeono  Feiti  epitomatora  Leipalg. 

Di^   8.   51 S. 

PelaeoDius.   Ihm.  M.,  aor  Ueberlieferaog  des  Pelagoniua.  Bheio.  Museaia 

XLVl  3  p.  371-377. 

Per^ius.    Wageningeti,  J.  van,  Persiana.    ürohiugeu.  Pr.  8.  67  S. 

PerTigiliom  Veneria.  Laurentii  de  Fioro  Fervigilii  Veneria  auctore,  v. 
Floma  p.  170. 

Phaednifl.  Le  faTOle  esopicbe  espnrgate.  Teste,  coatrnaione,  vernooe  lette> 

n|p  p  note    Verona,  Tedeschi.    16.   233  p.  8M. 

Maurar,  K  .  c5i   Faf  rln  des  Pbädrus  in  dor  Quarta.   Gie?sen.  Pr  ?.  p.  68. 
Ree. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  36  p.  954  v.  H  Draheim. 

Plaoti  comoediae  ex  reo.  Rita  che  Ii.  Tomi  IV.  fasc.  8:  MUea  gloriosod, 
td  Götx.    Leipzig  1890,  Teubner.   ?.  p.  53.  117.  6  M. 

Ree.:  Denteehe  LitenitiineitaDg  H.  84  p.  1888-1886  f.  P.  Langeo. 

-*  Badna,  witb  notea  hj  K  Sono  eDaehela.  Oiford.      p.  68.  117. 

10  M.  20  Pf. 

Hec:  Deutsche  Literaturzeitun N.  30  p.  1090-1096  v  Götz.  —  Lit. 
Ceotralblatt  N.  33  p.  1121  v.  E.  H.  —  American  Jouruai  ui  1  hil.  N.  45 
p.  84—86  V.  E.  P.  Morrii. 

-  eommedie.  Versione  metrica  di  S.  Cognetti  De  Hartiis,  con  prefa- 
nooe  di  G.  Cardncci  Vol  l  (11  militare  fanfarone,  i  prigionieri  dl 
goerra,  la  peatolina,  ätico,  e  i  tre  daoari).   Torioo,  Löscher.  8.   291  p. 

6  M.S  eiaielii  k  1 H. 


,  W.,  de  appositloQia  apud  Plaaiom  et  Terentiom  eollocatione. 

nalle.    Diss.   8    50  S. 

Cotta,  E,  il  diritto  prifato  roDaao  nelle  comedle  diPlauto.  Tonno  1890, 
Boccn.   V.  p.  53.  10  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wociieuächnit  XI  35  p.  1103—1104  v.  M.  Voigt. 
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Eömische  Autoren. 


Plaatas.    DziatzkO,  K  ,  Tz-tzes  u.  'las  Ptautusscholion,  r.  Tietzes  p.  166. 

Lederer,  S.,  iodex  in  Plaoti  Militem  gloriosom.  i:       H.  Kren«.  Fr. 

S.    22  8. 

Lepoermann,  H-,  de  correptiooe  focabolomm  iainbicorum  apad  PlaoUiiD. 
MUnsler  1890.    (Leipzig.  Foefc.)  IM.  50  Pf 

Ree:  Berliner  pbil  Woebeoschrift  XI  35  p.  1101-1103  O.SeTfel 

Mazzoleni,  A..  )a  mitologia  nellfl  eMMBdit  pintiDe.  Attl  M'  Aemk 

di  Acirtrale  uuova  serio  vol.  II. 

Plautus  and  bis  iniitulors.    (^uarteriy  Review  N.  346. 

Trautwein,  P.»  de  prologorom  PlautiDorum  iadole  atqae  aatora.  BerHi 

1890.  Heinrich  &  Kemke.  l  M  M)  Pf . 

Bec  :  Berliner  jthiL  WoGkeotdisift  XI  37  p  lM&-im  li.M.3d  p.  1166 

V.  G.  Langrehr. 

Priscilüanas.  Hilgenfeld.  A  ,  I  riücilluDas  a.  seine  oeueatUecktea  Scbhfien. 
ZeiUdirift  für  wies.  Tbeologia  XZXV  1* 

Paret,  Fr.,  Priecillianoa.  Gonunentar  la  den  Schrifften.  WOnborg,  Stob«;. 

?.  p.  118.  •  öM 

Ree  :  IJt  Contralblatt  N  '26  p.  937-939  v.  G  Kr.  —  WocbeDSchnit 
f.  klasa.  Fhil.  Vlll  32/33  p.  882-887  ».  G.  Schepsa.  -  Tbeol  Lae- 
TaturMatt  N  S5  ZSekler. 

Riemenn,  0.,  Priscillianu?,  ein  Refemator  §m  4.  Iitilwinl>ili>  VtML 

KircbeozeituDg  N.  24/25. 
ProperHns.   Plessfs,  Fr,  Propertiana.   Rpvne  de  pbilolog^e  XV  1  p  41-45 

Pradentios.   Sixt.  f.nr  nr  uerm  Literatur  aber  Fnideotiiu.  Kormpondeiu* 

blatt  f.  d  wOrtt.  Schuten  1891,  Mai-Juni. 

QointiUaiii  insiiiutioois  oratoriae  Uber  decimus.  A  reviaed  texi»  witb  ia* 
trodnctorj  eteajs .  crttieal  and  ezpUoatOfy  noter ,  aod  s  ficifaiiile  of  IN 
Harlaian  US.  By  W.  PetersoiL  Oxford.  &  284  p.  d.      14  IL  60  Pf 

Hirt,  F.,  Ober  dir  SubäfaatiTiemog  des  A^jektiToms  btl  Qiiintiliu.  Borii 

m>0     Pr.    V  p.  IIS. 
Ree. :  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  29/30  p.  922—924  ?.  J.  bcbmai«. 

KIderlln,  M  ,  zu  Qiiuitiliauus  Yll  3,  34.    Pbilologna  L  1  p.  180-18?. 

Vollmer,  F  ,  die  Abfassangsaeit  der  Schriften  Quintiliana.  fiheia.  Mosena 
XLVI  3  p.  343—348. 

Sallustios.  BelloD  Catilinae,  bistoriarmn  oratiooei  et  epiBtolae,  ree.  & 
Movak.   Prag,  Storch,   v.  p.  118.  90 PI 

Ree:  Borliner  phil.  Wochenschrift  XI  29  30  p.  920-922  v.  J.  IT  Schmtli. 

—  1a  Catilinaria  e  la  Giuf^nrtina,  illustrate  da  F.  Ramorino.  2.  edisioot 
rifeduta  e  corretta.  I.  Tonno  (1892),  Löscher  8.  XXVlIt,  100  p.  1  M.  äOPf. 

—  des  C.  8allustius  Crfspus  bellum  Catilinae,  bellum  lugurthiiium  o.  Kedeo 
a.  Briefe  aus  den  Ili^^torieii  herau^g.  von  A  Schein  dler.  S.  Amü  Wien, 
Tempsky;  Leipzig,  Freytaj^    8.    XIII,  174  S.  mit  1  Kart«.  lIL 

Ree. :  Neue  phil.  Ruudscbaa  N  14  p  218  v.  Bruncke. 

—  de  co^juratione  Catilinae  über,  con  note  del  C  Famagaiii.  2.  ed.  e^er* 
gata  e  ntgKorat«.    Verooa,  Teaesebi.   Ift.  8T  p.  IM. 

I^eneca,  L.  Auuaeus.  Ladek,  Fr  ,  de  Ociavia  praeieata.  Diasertalku^s 
ViDdobooeoses  III  f.  1—106. 

Nardmeyer,  a,  de  Octa?iae  fabolae  fosübas  butoridflL  Sehodaa  pbilo* 

logae,  Bonn,  8.  Artikel. 

Thomas,  E  ,  über  Bruchstücke  griechischer  Philosophie  bei  den  Phik)- 
soühen  L.  Annaeus  öeoeca.  Archiv  fOr  Geschichte  der  Fhüosofhie 
IV  4  p.ööT'-^TS. 

P^tMboiiigb  M.«  n  SeneoM  Dlal«i«i   PhtMogni  L 1  Ui-lOl 
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Sraee«,  L.  Abbmu.  WwlktK,dß  CicnoBia eiSts«CM iMiaaliqaoi»  t.  Cäoan 

p.  170. 

toecA,  SI.  Aiiiui«iift,  rketor.  Drtohaiv,  F.  J.,  tur  Khtik  a  EziegsM  des 
im  Rbeton  Soiecft.  Zeitaehrifl  f.  a.  Oit«rr.  Gimn.  XLII 7  p.  688—601. 

MAm  ItaUBBiL  AHtnlPurg;,  E.,  obMrvitiDins  fei  lUdiei  IUmKs  I  rti—  el 

Silii  luEei  Punicarum  dictionem    Marburg  1890.    Diss.    v.  p.  119 
Ree  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Oymu.  XLII  7  p.  66&  Yon  K.  Wotko. 

Solinas.  Qunderin«nn,  Lncretias  n.  äolhios,  v.  Loeretn»  112. 

Symmarhus.    Kroll,  W. ,  do  Q   Aurflii  Svmmachi  stndiis  gracris  rt  latinis, 
Bn8l«Qer  phil.  Abbandiungen  Vi  2.  Bre^au,  Köbaer.  &  cl  p  U9. 

3M. 

tMitnt.  AsiHdM^  BotHt  II.  Teit  and  notes  br  W.  F.  Braa«m  &  T.  0  P  lai* 
ftUvo.  (Ubw.  Coli  PfOM.)  Lmi4od,  Gttre.  8.  cl.  c£  p.  Uft.  4  M.  20P& 

—  Annais  I  II.  A  translation,  with  test  pap«r8  OD  book  2,  by  W.  F.  Maaam 

«od  J.  Thompson    (üniv.  Coli.  Tutorial  Series).  Ibid.  8    108  P  cl.  3  M. 
ii  Hbro  primo  delle  stoHo,  con  iiitrndaiMMe- •eMUQtOiO  di  1^  V  alm  a  ggi. 

Torino,  Lo.ehcr    ti    XXXVllll,  lo8  p.  2M.  60Pt 

~  de  riu  Agricoiae,  erklärt  ?od  £.  Ena u  t.  Gotha  1889,  Ferthev.  Y.p.6&.  90  Pf. 
Bee.:  Woebenidifift  f.  klM  PliU.  Till  82/33  p.  880^80»     Tb.  OpiU. 

-  —  van  K.  T&cking.   8.  Aufl.   Faderbofs  1890t      p.  66.  8«Pf. 
Bec:  Bcrlinpr  pbil.  Wocbenschrifl  XI  8«  p.  1134—1136  r  K.  Ninmryer. 

—  Wocheoacbrift  f.  klase.  Phil  VIII  38  p.  1031  —  103»  ¥.  K  Woiff. 

—  la Gdrmania  eommeotata  da  A.  Mano ui.  coo  iatrodaziooe  e  carta.  Milaoo, 
Briobk   16.   XXVlII,lI4p.  IK 

 «rkiiit  m     ZerBiaL   Leipsig  1889,  Toobiuf.         1  M.  60  Pf. 

Baa.:  Waehanadifift  C  Ua8&  Phtl.  Till  86  p.  M4-0i6    Th.  Opiti . 

-  Tie  d'Agrieala.  Tkadnita  afae  daa  sotaa,  par  M.  Swaiftr.  Pavk,  Ha- 

chette     12.   75  p.  IM. 

fiellezza.  F.,  dei  fonti  lettcrari  di  Tacito  nelle  storie  e  negU  Aoaali.  Ken- 
diconti  delP  Ist.  lombardo  ser.  lU  Tal.  XXIV,  fa&c.  L3. 

BMMialti,  YerbaaNniDgayarBchläge  za»  Dialogas  deoratoiibiisdaATad- 
tos.  Hof.  Fr.  8. 

Cxyczkiewicz»  A.,  de  Tacitei  sermonis  propnetatibus  praeciptie  quac  ad 
poet&rum  dicendi  genas  pmineant   II    Brody,  West.  8,  46  S.    4  1  M. 

x  Quibus  poeticis  focaboUs  Cornelias  Tacitos  sermonem  suam  ornaverit. 
Ibid.    16  8.  60  Ff. 

Ootaofli,  S.,  h  propoa  da  la  qnestioa  de  Tacito.  Btma  de  phllologie 
XYl  P.66-4& 

•t  Qraaf,  lesicoB  TadlaoBi.  Faoe.  IX.  Leipsig,  Taubnar.     p.  65. 

3  M  r>o  Pf. 

Ree:  Jahrbilcher  f.  Fhilolofrif»  i44  Bd.  ü.  Heft  p  299—312  ?.  Piiuuer. 

,  F.,  laciiä  et  iea  Aspreaas.   AnnaliM  de  la  Facalt^  des  leitBoa 
da  Doidaaoz  M.  3. 8. 

Levcyhi,  L.,  disposizione  e  critica  del  Dialbgm  de  oratoribaadt  F.  GOiBOlio 
Tacito.    Trient  1890.    Pr.   8.   67  S. 
Ree;  ZeilBchrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  G  p.  560-561  v.  J.  Prammer. 

Scheuer,  Fr.,  de  Tacitei  de  oratoribus  dialogi  codicum  nexu  et  tide.  Acce- 
dit  eadieia  ViadobaiMBria  DCGXI  eollatiat  Breabmav  phiL  AbhaBdltia«»a 

VII.    Breslau,  Köbner.    8.    49  S.    cf.  p.  119.  ÄM. 
Ree  :  Lit.  Centralblatt  N.  3i>  p.  1365  v.  C.  W 

Schöne,  A.  E.,  zu  Tacitu^  FTi'^torien.    Philolot^ns  Ij  1  p.  184. 

lereatina.   Adelphi«  Literaily  traaslated,  with  notes  aad  aoa^ysis,  bj  £.  L. 
HavkiBa.  Oxford,  Sbrimptoa.  a  IM.  90Ft 
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lerentias.  Atinut,  de  appositione  apud  Pi&Qiaiii  et  TereatiiuB,  t.  ¥i»am 
p.  173. 

NMofiii,  Fl.,  de  Tenotk»  flintqm  föntflnia.  Li? ofno^  i3liiilL  8.  Zllilttpu 

«V. 

Bpeno«!}  A. ,  Litteraturbericht  aber  Tereotius  u.  die  übrigen  sccnibchen 
Dichter  ansser  Plaatus.  fOr  IdSd.  BanianoMoUen  Jahrcibencht 

LXVIU.  Bd.  p  171—176. 

Stange,      de  arciiaiamiä  Terenliauiä.    Weiiiüu  löiH).  Pr. 
fiec:  Zeitschrift  t  d,  Osterr.  Qjmn.  ZLII  •  p.  607-509  f.  K  Haaler. 

Teuber,  A.,  wr  Kritik  der  Terentiaflacholieii  dei  DoBtlu.  JahriAck« 
für  PliUologie  143.  Bd.  6.  Heft  p.  363—367. 
TerlQlllMiw.  Vliet.  J.  ven  der,  ed  TertoUieiiQaL  Mnanoiyne  Z1X3  p.»l 

Tiballns.  Elegie,  tradotte  in  dietid  itetteni  da  A.  FaTerseaL  Mntt. 

tip  Briantea.   8.    HI  p. 

Donoieux,  Q.,  de  qui  sont  les  elegies  2— r>  du  livre  IV  de  Tibulle?  Eii- 
men  d'une  correctioo  de  Baehreos  k  i&  Vita  iibulii.  Bevue  de  phiio- 
logie  27  1  p.  76-84. 

Ehrengridier,  8t,  de  carmiue  panegTrieo  Heaaalae  FMQdo*TilMiliua 

Kremsmünster.    Pr.    8.    119  S. 

Uilrich,  R.,  studia  Tibulliana.    Berlin  1390,  Weber.  IM  HO  ?l 

Ree  :  Wochenschritt  f.  kla-.  Thil.  VIII  27  p.  748—749  V.  H.  Wiüihtr. 

Trogus  Fompeins.  Wachsmuth,  C,  iimagenes  u.  Trogus»  ?.  Timagenes  p.  l^. 

Yarro.    Berum  rusticarum  libri  rec  iL  KeiL  Leipsig  1889,  Teubner. 

1  M.  öüFl 

Ree.:  Woeheoedirift  1  klue.  Phil.  Till  86  p.  948^946  t.  H.  NohL  - 

Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gyinn.  XLII  7  p.  604—608     G.  Heidrieh. 

Heidrioh,  Q.,  Yarroniana.   II.   MeilL  Fr.  8.   83  S. 

Keil,  H.,  commentarias  in  Vairoais  zmm  mstieanim  iibroitrea.  Leipzig 
1891,  Teubner.  dM. 
Bec:  Lit  Gentraiblatt  N.  S9  p.  986—986  ?.  C.  W. 

Vegetius.   ihm,  M.,  Vegetins  mnlomed.  III  60.  Bhein.  HaMam  ZLV13 

p.  494—496. 

Vcr^rilius.  Aeneis,  erklärende  Schulausgabe,  begründet  von  O.  Brosio.  xü 
Ende  gelahrt  von  L.  üeitkamp.  6.  Bäadcben.   Gotha  1880,  Perthes 

l  M.  80  PI 

Bec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  31/32  p.  981  -935  v.  H.  Kern.  — 
Ifene  phiL  Bnndschan  N  16  p.  236-298  t.  O.  Wackemagel. 

—  —  Aeneid,ed.  bjr  A.Calvert  Book  VUL  (BlemsataiyClanics.)  Lnr  7 
Macmillan.  iiLm^ 

Bec:  Athenaeum  N.^jai  p.  286. 

—  —  nebst  ausgewählten  Stücken  der  Bucolica  u.  Georgica,  berausg.  toq 
W.  Klont  sehelc.  2.  Anfl.  Wien  1890,  Tempsii^;  Leipiig,  Frey  tag.  t. 
p.  120.  2  M.  30  Pf 

Bec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymo.  XLII  6  p.  515-019  v.  A.  Frimprif 

^  —   boofc  X,  ed.  bv  S.  G.  Owen.  (Elementary  Claasic&>  London,  .Mac- 
millan. 1  M.  dO  Pf. 
Bec:  Athenaenm  K.  8328  p.  190. 

—  Bnoolioa  et  Qeorgica.  Editio  qnnrta.  Ang.  Tanr.  ex  oC  Relemni  16. 

86  p.  25  FL 

—  Bucolica.    With  vorabnlary.    Edit.  for  the  noe  of  schools.  (Elemeotarj 

Classics.)    London,  iMacmillan.    18.    154  p.  1  M.  80  Pf. 

Culex,  Carmen  Vergilio  ascriptum  recensuit  et  enarrafit  F.  Leo.  Accedii 
Copa  elegia.  Berlm,  Weidmann.  6.  122&  3  IL 
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Tergilios.   Baur,  Bomerische  Gleichnisse  ia  Vergils  Aeneide.  Freyaing.  Pr. 

2  Artikel. 

Fontana,  Angusto.  Virgilio  c  Orazio,  v.  lioratius  p.  171. 

Qeorgii,  H.,  die  antike  Aeoeiskritik  aus  den  Scholien  u.  audereu  i^uelleo 
hei^ntellt   Stuttgart,  Kohlbanniar.  8.  7111,5708.  10  M. 

MielMelii,  HC,  annotationes  nononllae  ad  Vir gilti  Aeneidos  lib.  II.  llna- 

mosyne  XiX  3  p.  271-2H3 

Polle,  F.,  zn  Yergilius  Aenris  VII  372  (mediaqoe  Mycena).  JahrbQcher 

für  Philologie  143.  Bd.  Ö  üeit  p.  384. 
SoMitag,  M-,  Vergil  als  bnkoliseher  Dichter.  YergilBtiidieB.  Leipzig, 

Tesboer    8.   IV,  '24S  S.  16  M. 

Törnebladh,  R  .  om  dei  friara  bmket  af  plnralis  hoa  VirgUioB.  Nordiak 

Tidbkritl  for  tilologi  X  3. 

Victor,  SeztQS  AareUoa.  Piohlmayr,  zu  den  Cäsares  des  Sextus  Aureiius 
Tietor.  Festgroas  des  Ladwigs-Gymn.  an  H UDoheo,  2.  Artikel. 

Virgil  ins  BIftro.  Stangl,  Th.«  Virgiliaaa.  Dia  graninatiieheB  Sciuiflendea 

Galliers  Virgilius  Maro  auf  Grund  eiuer  erstmaligen  Vergleichung  der  Hand* 
»chrift  von  Araiens  und  einor  erneuten  der  liandschriften  von  Paris  und 
Neapel  texikriiisch  untersucht.  München.  Feoigrusä  dea  Luiipoid  -  üyma. 
&   137  8.   (Leipsig,  Fock.)      p.  120.  8  M. 

YitniTius.   Fabrioius,  Ober  den  Entwurf  des  grtecbiBdieD  Theaters  bei  Yi« 

truv     Rhein.  Museum  XLVl  3  p.  337—342. 

Volgaia.  Novnm  Testamentnnr  latine  teeandom  editionem  a.  HieroDymi  ree. 
J.Words  Worth.    Oxford  1889. 
Bac:  Zettaehrift  f.  d.  Oaterr.  Gymn.  ZLII  7  p.  801—608  v.  K.  Wotke. 


III,  Epigrapliik  und  Palaeographie. 

lueriptiODM  antiqnae  orae  septentriooalis  Ponti  Euxini  graecae  et  latlnae. 

Josso  et  impensis  societnti^  archaeoln^ir!  imporii  nr-^^iri  cd  M  H  I.aty- 
scbev.  Voi.  11-,  ioscriptiüues  regoi  bosporani  coutinens.  ÖU  Peteri»burg. 
(Leipzig,  Voss.)   Imp.-4.    LVI,  351  S.  m.  2  Karten.  30  M. 

ilaraiftDB,  0  >  analecta  epigraphica  et  agottistica.  Halle  1880,  Nlemeyer. 
Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  -28  p.  886—888     J.  TOpffer. 

Btgliuio,  A»,  spigolatnre  epigrafiche«  Atti  dell'  Aceademia  di  Mapoli  XV. 


1.  Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten, soweit  sie  zur  Keniitniäis  der  clabsischen  Alter- 
thumswissenschalt  von  Interesse  sind. 

Baniiaek,  Th  ,  inschriften  ans  dem  kretischen  Asklepieion.  Philologua 

XLIX  4  p  577-606. 
Beut.  J.  T.,  a  joumcy  in  Cilicia  Tracheia.   (Epigraphica.)  Journal  of  Heile- 

ßic  bjudies  XU  1  p.  206  -  224. 
boresrh,  K...  die  Grabschnli  der  Eryibräischeu  bib^Ile.   Wochenschrift  iür 

Usss.  Phil.  VIII  38  p.  1010-1047. 

trasias,  O .  ein  Liederfragment  auf  einer  antiken  Statnenbaaia.  Pbilologna 

L  l  p.  163-172. 

Dareste,  Hauüsoullier,  et  Th.  Reinach.  !es  inscriptiona  jnridiques.  Texte, 
traduction,  commcntaire.   1.    Paris  1891,  Lerouz.  7  M.  50  Pt 

Bee.:  Bulletin  critiqne  N.  13  p.  249  -851  Benrlier. 
BlblMfeM»  pbltoloiilc»  elaniea  l«ei.  lU.  18 
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Delattre,  A.  J  ,  quelques  lettres  de  TeU-el*AiiianiA.  —  Trois  lettres  de  Teil- 
el-Amarna    Paris,  Leroux.  alM  dOPf. 

Bitten  berger,  W..  oomm«nUtio  de  iueripüoiie  Thiibenii  «d  emphyteoiM- 

nis  »p«et«Dte.  Halle.  Ind.  lect.  4.  148. 
—   lor  HekatoiDpedoD*Inicbrift.  Hennei  XXVI  S  p.  47S— 477. 

Frötiner,  TI  ,  InscriptioDS  grecques  archaiques  de  1a  coliectioo  da  comte 
Mirhel  Tvszki«  wirz.  Befoe  arehtelogiqoe  XViil,  Juli-Aogatt,  p,U~bi 

avec  pl.  XVllI,  XIX. 

Gemoll,  A ,  das  Hecht  von  Gortyo.   Striegau  1889.  Pr. 

Ree.:  Dentiche  LiterfttoneitQog  M.86  p.  1970-1271     W.  DitlMibagii. 

Hiekfl,  B.      ioneripttons  from  Western  CiJicia.  Joomal  ef  HeUenk  Hodiei 

XII  1  p.  220^273.    y.  p.  57. 

Imbert,  J.,  od  Lycian  deeiphermeDts.  BibyUmiM  Beeerd  V  6  p.  142  - 143. 

Kirchner,  J.  E.,  prosopograpbiae  Alticae  ipeeimett.    fieriin  1880.  Fr. 
(Leipzig,  Fock.)   v._p.  121. 
Bee.:  Neue  phil.  Bondichtn  N.  14  p.  220-221  v.  Melrtwheai. 

Kmmanadlt,  St.,  iKqrpa^ai  'A&j^v&v,   *E^fxepls  dpx.   III  4  p.  222— SSi 
Monant,  L ,  le  dechiffremeDt  des  inscriptions  het^eones  on  hittttet.  Aflltt» 
mie  dee  ioscriptions»  81.  Joli.  (Bevae  eritiqoe  N.  88/M.)      p.  122. 

Btommsen,  Th ,  iDsrriptio  Apamensis.  MItdidlangen  dei  uch.  Imütiito  n 

Alben  XVI  2  p.  23:»— 2  i9. 

Pei§er  ,  F.  E  .  babylonische  Verträge,  in  Autographie,  Xraosscnptijoa  u&d 
Leberselzuug.    Berlin  1890,  Peiser.    v.  p.  58.  122.  28  M. 

Bee.:  Deataehe  Literatoneitong  N.SO  p.  1092—1093  Schräder. 

Peppmfiller,  R. ,  mrei  alte  griechische  loschriften  am  der  Sammlimg  du 
Grafen  Tystkiewics  io  Paris.  Wochenschrift  f.  kirnt,  Phil.  Till  51  p.  869-9« 

Pinche9,  Ih^  the  diBCOTeries  ef  the  American  Bxpeditien  to  BahfloeiL 
(StampB  ef  King  Sargen,  etc.)  Academy  N.  1009  p.  199. 

Poggi,  V.,  maoo  votiFa  con  iscrisiooe:  ApurroxJij^  »wtnarMtßmag  AJStfi^Bmt. 

Nolizie  degli  gravi  1891,  febbraio,  p.  45—46. 

Reinach,      rinscnptioo  de  la  Sibylle  de  Erjihrte.  Acadömie  des Inaciiplioeii 

ai.  Juli.    (Revue  critique  N.  33/34.) 

8akkelion08,  J.,  imypa^  r^^  ui^^rou  Aij^üis.  *Efn^ßBpii  dp^.    lU  4  p.221 
—222. 

SelivanOT,  8.»  ad  inscriptionos  Rbodias  ineditas  supplementOBk.  Mitthsi- 
liugeo  des  areh.  Instituts  zu  Athen  XVI  2  p.  240—242    t.  pw  122. 

Simon.  .T .  epigrapbiscbe  Beiträge  zum  griechiachen  Thetanma.  ZdUckiift 

f.  d.  österr.  Gymn.  XLIl  6  p.  481—486. 

8kia*i,  A.,  itcqrpa^txä  ßdLtti^ftaxa.     Foptuvuii  dutdixa^eAro^.  ^Ef^fOpti 
äpx-   1114  p.  173-194. 

Swoboda»  B.,  die  grieehiaehen  Yelkshesehlflste.  Leipzig  1890,  TeobMr.  v. 
p.  122.  SH. 
Kec  :  Berliner  pbil  Wochenschrift  XI 31/32  p.  991--997  a.  H.  33  p.  1019 

—  IÜ49  V.  V.  V.  iSchuüer 

Xhumb,  A ,  Inschriften  von  den  griechischen  Inseln.  Mittheilungen  dei  ardb. 
Institnis  an  Athen  XVI 2  p.  166—181. 

Tiereek,  P.,  sermo  graecus  quo  senatus  ])opulusque  Romaans  in  scriptis 
publicis  usi  sunt.  Güttingen  1888,  Vand-  nhoeck  &  Huprecht,  v.  p.  58.  4M. 
Ree:  Wocheubcliriit  f.  klass.  Phil.  VlU  3ti  p  909—973  ?.  P.  Cauer. 

Wilhelm,  tJ*T^<piaßara       'Lfiez/uiag.    'E^r^ßspig  äf^.  HI  4  p.  I'Jö— 2üt». 

Zuretti,  C,  iücriziuui  gnostiche  di  Cipro  in  caratteri  non  enichorici.  Rirtsu 
di  filologia  XX  1-8  p.  1-17. 
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2.  Lateinische  laschritten. 

Blanc,  A.,  repoose  ä  ooe  questioa  (6pigraphiqae)  da  H,  HinchfeU.  Rma 

srrheologique  XVIII,  Juli  August,  p.  75-81. 

Brizio,  E,  cippo  dei  »duo  Mimmisi«|  trovato  in  Aaain.  NoUsie  degii  scavi 
1891,  gennalo,  p.  22. 

Dooatelli,  scop^rta  epigrafiche  prasse  il  dnamo  di  Yerona.  KoUsie  degli 
leavi  1801,  gennaio,  p.  3—4;  febbraio  48—44. 

Esperandtea,  IL,  inieriptions  da  ia  aitd  dag  Umofleaa.  Paris,  Thorin.  y. 
p  59.  10  M. 

Ree:  Revun  celtiqiie  N.  3. 

Fei§,  L.  de,  eptgrate  del  T.  Coscocius,  comuue  di  Carrara.  Kotizie  degli 
Mavi  1891,  gennaio,  p.  22—38. 

Ferrero,  B.|  iscrisiooi  antiche  Tercellensi,  io  aggionta  alla  raceolta  dd  p. 
Loigi  Brosaa.  (Estratto.)  Torino  1891,  Claoaeo.  4.  78  p. 

—  ara  ? otiva  scoperU  a  Demonta.  Atti  dell'  Aceadeoiia  dl  Torino  ZXVI 1%  18. 

€atti,  6.,  di  un  framnieQto  d'antico  calandarlo.  Bnllatino  della  eonmüasione 

arrh   di  Roma  XIX  3.  4  p.  166—160. 

-  rnte  epigrafiche.  1)  Lo  statuto  dfi  np^ozianti  eborarii  et  citriarii.  2)L'elo- 
^10  dl  C.  Duilio.  3)  L'elogio  dt  C.  Mario.  4)  Iscriaiooe  di  an  Ternüno.  Ibid. 
p.  161-170. 

-  trovameDti  epigrafici  nrbani.  (HIc  iaceo  Diadnmemiia,  arta  poeta.  ete.) 
Ibid.  XIX  2  p.  70-79. 

—  Ffoporto  f ['ijrraficbp  di  Roma  (  .  nomen  corpu?qnp  (Ij^rnrum  .  .  Appu- 
leia  Pnmigeuia;  Seandilliac  mu;>ae,  etc.}  bic  iaceo  Diadumeous).  Iviuliue 
degli  8ca?i  1891,  geunaio,  p.  29—35;  febbraio  p.  58—68. 

(lueiliot,  0 ,  cachet  inedit  de  Toeuliste  GeutiaDus.  Beima,  Matot  8.  12  p. 
et  planehe. 

HaTerfleld,  F. ,  the  Roman  inieriptioD  ai  Wast  Park  (IttidiaDa  Vitalls . . .). 

Academy  N  1008  p.  181  —  182. 

Ilettner,  Inschrift  der  Dea  Icovellannap  Ton  Trier.    EorraapondaoaUatI  dar 

Wectd.  Z«'it?chrift  X  6  p.  135. 

Per«iiclietr i ,  N.,  colonna  miiiariii  delF  ftntica  via  öalaria.  Epigrafe  dell* 
iiop  Laie.  Vaieri  Diocletuo,  da  Trivento  liSamnium).  kotizie  degli  seafi, 
1891,  geonalo,  p.  41—42, 

Bhys.  J.,  Borna  iascribed  stonas  in  the  Nortb  (Chester  ate.)  Aoadamy  N.  1009 

p  201. 

Rie§e,  A  .  römische  Inschrift  vou  Dortelweil  (miitit  Mattose  ^salotem . . 

KorrespoudenzblaU  der  Westd.  ZeitachniL  X  7  p.  KU  — 184. 

Rugj^tero,  M  ,  impronte  pompeiane.    Atti  dell'  Accad<'mia  di  Napoli  XV. 
Sagiiano,  Tepigrale  di  P.  Plozio  Faustino.  Keodiconti  dell'  Accademia  arcb. 
^Kapoli  1890  p.  80-38. 


3.  Palaeographie. 

Allan,  J.  W.,  notas  on  Oreek  ms.  in  Italiaa  libraries.  London,  Nutt.  v. 

p.60.  4M.  20  Pf. 

Ree:  Revue  critique  N.  3"J  p.  158—159  v.  L.  Duvan. 

iarta,  Fr.,  codici,  coraii  c  libri  a  starapa  luiuiati  della  Biblioteoi  Naaioiiaie 
di  Milaoo.  Catalugo  descrittivo.  Roma,  presso  i  principali  librai.  8.  XII, 
176  p.  3  M. 
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Clark,  A.  C-,  die  Uimdsdiriftea  des  Gräfius.  ^'eue  Heidelberger  Jabibocher 
I  2  p.  236—253. 

COlllei  pAlfttioi  ddU  Bttriiotm  Nutomle  Centn]«  4i  Fire nsa.  VoL  U,  te 
lY.  BODUL  p.S41-8Sa      p.60.  IlM. 

—    panciatichiani,  della  r.  Biblioteea  NuioDile  CMtiile  di  Flrense.  Vol  1, 
fasc.  3.    Roma    8    p  101-240.  ä  1  IL 

Corpus  papyrurum  Ae[,'ypti,  jmblii'!  par  E.  Revillout.    Papynts  demotiqne» 
du  Louvre.  Secoud  ia^cicuie.   Färb,  Leroux.  4.  a?ec  9  pUuches  ea  bei)9> 

gi»Tm  SftM. 

0a0S6lt  €ll>*  titaents  de  la  pak  ographic  grecquc.  Paris,  Klicick>teck.  ▼.p.6QL 
Ree:  Wochenschrift  f.  klasa.  Phil.  Vill  37  p.  993—995  f.  B.  Keil. 

Graax  et  Martlii,  üMiiinilofl  de  nanmerits  grees  d'Eepagoe.  Paris,  Hachetu. 

T.  p.  124.  25  M. 

Ree:  Lit.  Ceotralblalt  N.  3ö  p.  1240  v.  V.  G,  —  Revue  criüque  ^.Zlßi 
p.  12^76     H.  Omont. 

ClnttAhinlll*  A.  V.»  die  Heidelberger  Handschrift  der  Paradoxogiapbeo.  Keu 

Heidelberger  Jahrbücher  1  2  p.  227—237. 

Hayter,  J.,  tbirty-six  eogramga  of  texts  and  alphabets  from  the  üercoleai 
fragments.   Oxford.    Fol.  12  M.  60  Fl 

See:  Daatache  LitoratorieUang  N.  2d  p.  1028  r.  H.  Diete. 

Hftlialflf »  Jh  ob  the  Fliaders  Petrie  Papyri.  Dablio,  Hodges.  i.  68  o.  97  p 

36  iL 

Ree:  Lit.  Centralblatt.  N.  35  p  1201-1204  v.  lU. 

Omont,  F.,  les  maDUScrits  grecs  des  biblioth^ueü  de  Veroop.  CeotralbUtt 
ff.  Bibliothekswesen  VHI  10.  U  p.  489-497. 


IV.  8practiwi88exi8ohaft* 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft.    —  Vergleichende 
Grammatik  der  classisoben  Spracheo. 

Abel,  C,  Aegyptfacfa  a.  Indogannaniscfa.  Vortesnng.  2.  AofL  Frankfurt  a,  SL 

1890,  Knaucr 
Ree:  Athinaeum  N  3:^33  p.  3.')!. 

—  offener  Brief  an  Prof.  Gubt.  Mever  in  Sachen  der  äg)piti>ch-indoicemjr'i* 
sehen  Sprachverwandtschaft.  Nachtrag.  Leipiig,  Friedrich.  8.  26  S  cf. 
p.  61  1  M.  30  Pt;;  Hauptwerk  a  Nachtr.  2  M.  60  VI 

Bartholomae ,  Chr.,  Studien  zur  iodogeraanischen  Sprachgeecbicbta  H- 

Halle.  Nicmeyer.    8.    ¥1,202  8.  7  M. 

Bloonitielü,  m.,  on  adaptation  of  suffixes  in  coogeneric  ciasses  of  siabstac- 
tives.   American  Jon  mal  of  Phtlology  N.  45  p.  l->29. 

Borinski,  K. ,  GruiidzüRe  des  Systems  der  artikulierten  Phonetik  zur  Ken» 
sion  der  Prioiipien  der  SprachwtasenschafL  Stuttgart»  G&schea.  8.  ¥JI,66S. 

Bragmamit  R-f  Orundriss  der  vergleichenden  Grammatik.  H,2,l.  l^^^f- 
Strassburg  181H».  Trilbner.    v.  p.  61.  124.  10  M. 

Ree  t  Zeil-'chrift  t  d.  Gymn.  XXXXV  7.  8.  p.  ^3'J-4J2  v.  H.  Ziemer.  - 

Bulletin  critique  N.  10  p  185  -  188  v.  P.  Keguauii. 

Fick,  Ä.,  Tcrgleicbeudes  Wört^rbucb  der  iiidogerni.  Sprachen,    4.  Aofl.  !• 
05ttingeo,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,   v.  p.  61.  124.  14  M 

Ree. :  Revue  critique  N.  33/34  p.  89—95  v.  Y.  Henry.  —  Acidamy  X.  16W 

P  198  -lit'J  V.  A.  H.  Sayce. 

Froehde,  Fick»  Zubathy»  griechische  u.  lateinische  Etymologien.  Bexzec- 
bergers  Beitr&ge  XVII 8. 4  p.  303—828. 
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Cmr,  P.,  a^te  imd  neue  Philologie  in  ihrem  gegeoidtigeii  Vtrliftltalai. 
Batter  f  d.  bayr.  Gymn  XXVll  3.  4  p.  161-163. 

KrIspiD,  K->  die  Verwauducbaft  der  lateinischen  u.  griechischen  Sprache  mit 
der  aenbodideiiCseben.  B5hmlBoh*L6ip«  1890.  Pr. 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIl  7  p.  663— 6G4     Fr,  Btols. 

lieblein,  J.,  hinroglyphisches  Namen •Wörtprlnirb  (renealopisch  ii.  alpha- 
betisch geordoet.  Nach  den  Jigypt.  I>rnkniillerii  herausg  I)ictioiinaire  de 
üoms  hierugljphiques  eu  ordre  ^eneaiogique  et  alpbabetique.  Pubiie  d'aprttä 
In  monaneats  igyptitDS.  8.  Lief.  Leipiig,  Hinricbg.  gr.  8.  8. 657—933 
autogr.  80  M. 

nflller,  H  D  ,  zar  Entwirkehmg!;ge«;chichtc  des  in dogemuiildheil  Verbal- 
btaes.   GötliQgen  1890,  Vaodeoboeck  &  Ruprecht.  4  M. 

Ree.:  Deutsche  Literatnrzeitung  N.  29  p.  1054  —  1055     F.  Hartmano. 

Mfiller,  Max,  oo  thought  uuü  language.   The  Monist  (Loiulon),  Jn)i. 

Pascal,  C,  di  alcooi  fenomeui  deW  J  greco-latino.  Biviüta  di  ülulogia  XX 
1-8  p.  18-40. 

Piul.  H.,  principles  of  the  hiBtory  ot  language.  TransL  bj  £.  Streng.  New 
and  revjs(  d  ed    London,  Longman.    8.    660  p.  cl.  12  M.  60  Pt 

PersBon.  F.,  Studien  zur  Lehre  von  der  Wurzelerweitertmg  a.  WonelTAilAr- 

tion    Upsala,  Akad   Bochh,    gr.  8.    294  S. 

Sccrbo,  F.«  saggi  glottologici.  La  iisulogia  nelia  glottologia.  Qbietlo  deiia 
flottologia.  Del  perfeito  forte  ktino.  Una  Itogna  ODiTenale  6  ponibile? 
Firenze,  Lo  Monnier.   gr.  8.   60  p.  8  H. 

Seiler,  J.  ,  de  particttlis  copalativis  qnaeeüeiiei  gnuDmatieae.  Halle.  Diaa. 

8.  37  S. 

titeyrer,  4.,  der  Ursprung  der  Sprache  der  Arier.  Wien  1891,  Hölder.  8. 
V,176S  6M.  80Pr. 

Ree.:  Lit.  Herknr  XI  27  p.  918  ?.  A.  Thnmb. 

Streng,  Logeman  n.  Wheeler,  iotrodactioo  to  the  biateij  of  language. 

London,  LoogcnaQ 

Ree  :  Academy  N.  UOO  p.  16- 17  v.  C.  H.  Herford.  —  Athenaeum  N.3328 
p.  119-181. 

2.  Griecbische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

AUinson ,  G.»  ou  paroxyiune  accent  in  tribrach  and  daclilic  endiogs.  Arne* 
rictn  Jonrnal  of  Fbilology  N.  46  p.  49  68. 

SeTaert,  Fr.  A-,  der  Ursprung  des  rOmiecben  Eirebeogesanges.  Mnsikge- 

schichtlichp  Studio.  Deutidl  von  H.  Biemaoo.  Vortrag.  Leipzig,  Breit- 
kopf &  HärtM     M     87  S.  2  M.  80  Pf. 

&raf,     Khylhmus  a  Metrom.  Zur  Synonjmilf.  Marbnrg,  Elwert  8.  IV,  97  8. 

2  M.  40  Pf. 

Kleff,  R.,  Gmodiage  aUrOmiicher  Metrik.  Leiptig  1890,  Teobner.   v.  p.  89. 

12  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  28  p  878  -884  u.  N.  29/30  p.  924 
-930  V  O.  beyffert.  —  Blätter  f.  d.  bayr.  bymn.  XXVll  ö  p.  296-300 
T.  C  Wejmao. 

3.  Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Akzandre,  C,  dictionnaire  grec-fran^ais,  compos6  sur  un  oooveau  plan^ 
aBgmetit&  de  l'explication  d'un  graud  nombre  de  formes  diificiles,  et  suivi 
de  pln.<iieura  tableg.  21.  6dltioD,  avec  na  vocabulaire  des  noms  bistoriqaes, 
mythr.in^iquetetgtograpbiqneepar  A.PilIon.  Paris,  Hacbette.  8.  äScol. 
XVI,  1Ö07  p.  15  M, 
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Boltz,  A.,  lexikologisebe  B eitrig«.  III.  Eimgei  ra  »mMw  *£iAi((UIS 

p.  244—263. 

Cru§iu8,  O.y  die  Anwendung  tod  Volloamen  u.  Kurzuamcn  bei  dmelbeo 
Person,  o.  Yerwandtes.  Jahitrilcher  fflr  Philologie  14A.Bd.  tt.  Heft  p. 386 

—  Xstoxopioi'  iih-l<;,    Philologus  L  1  p.  30. 

Ferrette,  J  ,  ia  qudßtion  du  Grec  resolue.   'Elldq  III  3  p.  306— 312. 

Fiek,  A.,  die  Öpracbform  der  lesbischen  Ljrik.  Bezseobergers  Beiträge  XVII 
8.4  p.  m-212. 

€fldersle6Te,  B..  tbe  ooBstraction  od  rujrxäv».  AmericKD  Journal  of  Fk>> 

lology  N.  45  p.  76-79. 

Hasse,  E. ,  Artikel  u.  Pronnmpn  des  Dualis  beim  Femininum  im  attiadici 
Duilt  kt.    Jahrbücher  fiir  Philolorrip  143.  M.  i\.  Heft  p.  416-418. 

—  zur  griechischen  bchulgrammauk.  Zeitschrift  f.  d.  Oymn.  XXXXV  d 
p  677—679. 

Hoihnann,  O.,  axdxi^a.  Beaienbergers  Beiträge  XTII  3l  4  p  828—329. 

Jannaris,  A.  N.,  Ecbo  der  neagriecliitebeii  TTmgangsepracbe  Lcipzic, 
Gieglpr.    8    170  S.  3  M.  60Fi 

Reo  :  'l-Mdg  III  3  p.  299  v.  Hans  Möller. 

Jaspar,  W.,  Studien  über  die  Alterthümer  von  PerKamon.  JV.  Auslauts- 
gesetse.  Der  Buchstabe  Ny  im  Auslaut.  Verwediselung  von  Vokulen  and 
Diphtongen.  Vernacblässigoog  des  iota  adscriptnm.  *£JUa^  III  3  p  204—283. 

liöbl,  F  ,  zur  Genu.«^l)PStimmun{;  der  Snhstaiitiva  der  konsonanti-i  ht^n  Di'kli- 
n&tion  im  griechischen  Etcmemarunter  rieht.  Zeitschritt  t.  d.  österr  lijnio. 
XLll  6  p.  Ö87-648. 

Mayer,  Fr.,  Verstärkung,  Umschreibung  und  Entwerthung  der  KomparalMM» 
gradp  in  der  älteren  Griicität.    Landau    Pr.    8    Ji5  S 

Bleister,  K,  Herkuntt  u.  Dialekt  der  griechischen  Berölkerang  ToniicTza» 

Segesta    Philologus  XLIX  4  p.  ('.07-611. 

Dieser ,  Wilb. ,  der  accentuirte  äatzschluss  io  der  griechischeu  Pro»«  von 
IT.  bis  XYl.  Jabrb.  GOttiagea,  Deaerlich.  8.  28 ».  i  M. 

Moiiro,  D.  B  ,  a  grammar  of  tbe  Homeric  dialeet.  2.  ed.,  revieed  and  enlir- 
ged.   Oxford.   8.   444  p.  cl.  16M. 

Blonsou,  E  ,  la  prononciation  du  Grec    'EUäq  III  3  p.  .112. 

Favoliui,  P.  E.,  &ber  Dvand?a>Composita  im  Neugriechischen.  'tAAdg  Iii  $ 
p  290—294. 

Fireber,  A.,  Flexion  des  grieebiscben  Yerbams.  Meran  1800.  Pr. 

Ree:  Zeitticbritt  f  d.  Österr.  Ojmo.  XLII6  p. 657 —568. 

Pola^icbek,  A.,  Beitrri<:e  zur  ßrkeontnisB  der  Partikeln  &f  a.  xey.  Csemo* 
witz.   Pr.   V.  p.  64  126. 
Bec.:  Ueoe  pbil.  Rundschau  K.  18  p.  286-286  t.  Pb.  Weber.   -  Zeit- 
schrift f.  d.  6sterr.  Gymn.  XLII  6  p.  659  -  660  t.  Fr.  Stola. 

8olin§en,  P.,  zum  gricchischeD  Tobalkaramigsgeaets.    Bcsaeobergers  Bei* 

träge  XVII  ö.  4  p.  ^'J'.)  -SAd. 

Tarbeil,  F  B.,  on  tlte  intinitive  after  expressions  of  fe&ring  in  Greek.  Ame- 
rican Jourual  ot  Philology  N.  4ö  p.  70—72. 

Vo^riuz,  G.,  Grammatik  des  homerischen  Dialekts.  Paderborn  1889,  Sdi5- 
niDgb.  TU. 

Ree  :  Blatter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVII  5  p.  303-309  v.  Menrad. 

IfVeiske,  A.,  Proben  aus  einem  deutsch  •  griechischen  Wörterbuch,  liaiie 
1890.  Pr 

Ree:  Neue  pbil.  Ruodscbaa  N.  16  p.  263-266  ?.  J.  Sitsler. 

Zarneke,  E.,  die  Entstehung  der  griechiscbeo  Litteratorspracben.  Leipsi« 

18'.*0,  Weigel.  1  M  iR»  Pt 

Ree  :  Deutsche  I.iteraiuraeilUDg     38  p.  1376—1376  ?.  W.  Diuenberger. 
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i.  Lateinische  Grammatik  nncl  Dialektologie, 

einschliesslich  des  Etruskischen. 

Bonreiez,  E.,  de  prar  po-itinnr»  ad  rasvali  in  latinitate  acvi  merovingici. 
These.    Bordeaux,  Catioiei.    l'ans,  Klincksieck.)    8.    110  p.  2  M. 

Dr&ger,  A.,  sur  Lexikographie  der  lateinischen  Sprache.   Aurich  1890.  Pr. 
Bec. :  Zeitschrift  f.  d.  Osten*.  OymD.  XLII  7  p.  660—661     J.  Stowasmr. 

Fisch,  B.,  die  uomina  per.^oüaila  auf  o,  ouis.  Beriio  1890,  Gärtner,   v.  p.  65. 

Bac.:  Hene  phil.  Rondichaa  N.  16  p.  250—858     J.  Weiswailer. 
GatbrnanD,  flher  eine  Art  nnwilligw  Fragen  im  LateinischeD.  Nflrnberg. 

Pr  S 

Beisterbergk,  L.,  proviocia.    Pbiiologus  XLIX  4  p.  G'29  -OU 

Herftns,  W.,  noch  einmal  haud  impiKre.  Jahrbücher  fOr  Philologie  H3.  Bd. 
7.  Heft. 

Hertz,  M.,  Outachten  Aber  das  ÜBtemehmeD  eines  lateinischen  Wörterbuchs. 

SiUnsgsberiefate  der  Berliner  Akademie  1891^  XXXV,  S.  671—600. 
Hintner,  V.,  noch  eium.'il  nieridies.    Wien  1800.  Pr. 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  tiymn.  XLli  6  p.  557. 

Kalb,  W. ,  Rom^^  Juristen  nach  ihrer  Sprache  dargestelii.  Leipzig  1890, 
Teobner.   v.  p.  65  127.  4  M. 

Bec:  Devtsche  Literatorseitung  N.  85  p.  1271—1878  v.  M .  Gonrat 

Kalnzniacki,  E.,  Ae^eti  Xanvixat  in  einer  bulgarisch- sloveniscbeu  Ueber- 
setsttog.   Archiv  f.  slav.  Philologie  XIV  1. 

KArtinj^,  G.,  lateinisch -romanisches  Wörterbuch.  9.  u  10.  Lief.  iSchlnss.) 
(VU,  Sp.  781-828  u.  Wortverzeichnisses  113—174.)  Paderborn,  Schöningh. 
f.  p.  127.    V.  p.  127.  ä  2  M.  (kplt.:  20  M.) 

liiBdgraf,  G.»  lateinische  ächulgrammatik.  Bamberg,  Bucbuer   8    VI,  246  S. 

SM.;  g^b  SM.  40  PL 

—   —    Litleratornachweise  u.  Bemerkungen  dazu.   Ebd.   56  8.  80  Pf. 

Bec:  Berliner  phil   Wochenschrift  Xl  33  p.  1049— 1051  v.  R.  Dettweiler. 

—  Wochen«fhriii  t.  kluss    Phil.  VIII  28  p.  772—774  v.  ('  Stegmann. 

Monceaux,  le  latin  vuigaire,  d*apr6s  les  dernieres  publications.  Revue  des 
deoz  mondes  15.  Juli. 

Keve,  Fr.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  8.  Bd.  9.  n.  10.  Lief.  S. 
g&nzlich  neo  bearb.  Anfl.  von  C.  Wagen  er.  Berlin  1888/90,  Calvary.  v. 
p.65.  }\  1  M  50  rf. 

Ree:  Zeitschrift  f  d  ö.sterr  Üymn.  XLII  7  p.  (iOü— 612  v.  A.  (ioUihacher. 

Pascal,  C,  uote  di  glottologia  latina.  I  suffisi  lormaiori  delle  co^jugazioni 
Ulini.    Rivista  di  filologia  XIX  10—12  p.  449-488. 

Reisisf»  Vorlesungen  Qber  lateiu  isciie  Sprachwissenschaft.  Mit  Anmerkungen 
TOD  rr.  Haas e.   II.   Semasiologie,  neo  bearbeitet  von  F.  Heerdegen. 

Berlin  18?J8/90.  Calvary  4M. 
Hec;  jSene  phil.  Kundschau  N.  16  p  243—  250      J.  Weierweiler. 

Riemann  ,  0  ,  Ja  periphrase  scripturum  esse  peut-elle  avoir  le  sens  de 
rirr^ei?    Revue  de  pbilologie  XV  1  p.  34—40. 

Schatze,  zum  Sprachgebrauch  der  römischen  Juristen.  Zeitschrift  der  Savi* 
gojstiftttng,  Bora.  Abth.,  Xll  I. 

Slowasser  J.  M  ,  dnnk!  Wörter.  Wien  1890,  Tempskv.  v  p  66. 127.   1  M. 
K.  r.:  Wüchenschntt  1.  klass.  Fhil.  VIII  m  p.  977-978  v.  H.  Ziemer.  — 
Zeitäcbrift  f.  d.  üblerr.  Gymn.  XLli  7  p.  GG5— ütiö  v.  Fr.  Stolz. 
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Studien  aaf  <1^m  Gebiet^  d^i  arduischen  LdU«iii%  bMai^  im  W.  Btcd'- 
tuund.    II.    Ücrliß,  Wcridmum.   t.  p  66.  127.  9  M. 

Ree.:  Ut.  Ceotnlbl^  H.»  ^«M  f.  &  W«fM.  ->    Bmm  Bfitif 

S.  27  p  2  -  3  T.  L. 

8fiirni,  J  ,  über  iteratirf?  Satzgpfüire  im  I.atf'ini-i'Kpn,  Spe:«r.    ftr.  &  & 

\ieai«       die  limpitaoD  im  LateimBcbeiL   boesawa  leOQ.  Fr. 
Bm.:  ZritMfeifit  1  d.  att«r.  Qfmm.  ZUie  ».«S-Mt. 

Weise,  OslL,  Charmkiari^  4m  llUlilwfci»  9§rm^  BtaTOTKh.  Leipzig, 
leoboer.  8.  X«  141  a  tlL40& 
Bml:  BUCtM^  C  i.  bayr  Gyma.  XZ7U  iL  7  ^  4iD-»tfL 

W#tzel,  M.,  si^lbstAodiger  ■.  NaofaMT  OekfiaA  d«r  TtayeM  te  Lateiti* 

feh«D.    Paderborn  1890    t.  p.  127.  2  M  20  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  t  iL  Graa.  XXXXY  7.  S  p.432  — iSS  t.  0.  Stegnuiui. 
—  ZdtMhrift  £  M«rr.  eym.  XUI7  p.ei9-«U  1. 1.  Bm»g. 
Wkarton,  B.  WUt  etynta  I.^tina    Lenta  1800^  LongBUtm.  ?.  pi  197.  f  II. 

Ree  :  AthpBai»ura  N.  3324»  p.  214 

SiBUBermaon,  E.,  etjaholofiscbe  Venoclw.   bepelio;  colpe.  Wecheaechiift 
f.  UtM*  PUL  m  40  ^  I10i-I108L 


V.  Literaturgeschichte 

(•iMChhewHch  der  antikea  Pluk)Mpbit>. 

1.  Allgemeine  antike  Literatnrgeteliiehte. 

CHllnbergert  O. ,  Stadien  tm  Philosophie  der  patrittischeo  Zeit.  Di«  ÜB- 
8terblichkeii«lehre  des  Arnobius.    JabrbQcher  fQr  Philosophie  V.  Bi. 

Steio,  L.,  n.  P  Wendland,  Jährt sben'cht  Qbrr  die  nachari«totelische  Phi- 
losophie der  Griecheu  u  die  römische  Philo^phie  i6d7  — ld90.  II-  L.  Stein, 
die  Kpikurc«r  u.  Bk«  ptiker.  Aithif  fttr  GMcUckt«  d«r  PkiloMphie  1?  4 
p.  657  -  683.    V.  p.  12«. 

SUkkL  A.»  GeKbichle  der  christlichen  Philosophie  sor  Zeit  der  Kircheovftter 
Htiu,  KirebMa.  a  V1I.485S.  611.  40Ft 

%  Orieeliitetie  Liieraiargeeehiehte. 

Auelt,  0.,  Beiträge  cur  Geschichte  der  grieduscbeo  FUlotophte.  Leipsib 
TroboOT.  B.  XlV,401&  10  M. 

Btanker,  A.,  dat  PkobJea  d«r  Matorie.  Mflottar  1890,  Atcheodorfi 
p.  67.  188.  12  M- 

Ree:  K«oe  phil.  Bnndsdiao  K.  17  p. 966— 966     Tb.  AebtUs.  -  Jabr- 
bQcber  f.  Philosophie  V  v.  Schall. 
CbaT?n(>t,  A.,  hi.<toirc  de  U  pifcbologi»  dM  Greoi.   6  TOlt.   Paris  1889/90, 
HachtäUe.   t.  p.  HJ.  i2d.  i  7  M.  i^O  Pi. 

Bm.:  Jooiii«!  doa  Savants  1861,  JoU,  p.  49S-4S6     Ch.  L6f6vw- 
Chri§t,  W.,  Geschichte  der  Kri-^rhi*<chpii  Litteratur.    2.  Aafl.    (In  Mdllers 
Bandh.  <!  Alt  Vll  Bd.)   MUncheo  18tfu,  Beck.   y.  p.  A7.        13  M.  60  PL 
Hec:  Zeitschrift  f.  d.  Gyam.  XXXXV  7.  8  p.  446-466     B.  8dlAto. 
Inenia,       lettmatora  stm».  6.  «d.  Milano  1868»  H6plL  M.   ¥11, 961  p. 
Rmmbaeber ,  K  ,  Geschichto  der  bysantioischen  Litteratur     (In  Müllen 
Handbuch  d  Alt  16.  Halbb  )    Müncbpn.  Beck.    v.  p.  67.  128.     8  M.  öO  PL 
Kec. :  Berliner  phiL  Wocheoächritt  XI  27  p.  837  -  842  u.  N.  28  p.  868— 
874  T.  a  OMaer.  —  TbaoL  Litciattinaltiuif     16  p  866  -664  J- 
DiiMke. 
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tttaüaffy,  J.  P.,  a  historj  of  cUuical  Qreek  Hterature.  L  2pta.  3.  ed.  revisod 
aod  eolarged.  LondoD,  MaemillaD.  8.   ö70  p.  cl.  ä  ö  M. 

Ofirean,  ¥^  mmü  sor  le  systöme  philosophiqa«  des  8tofd«iii.  Pub  1885, 


Ree  !  Joarna)  d^s  Savant?  1801,  Juli,  p.  423-435  v.  Ch  L^vfeqne. 

Roberti.  G  ,  la  eloqueosa  greca.  L  Pöriele.  Liaia.  Isocrate.   Toriao,  Pa- 
ratia.    16.   309  p.  4M 

ScbAU,  Ü,  Anf&Dge  einer  politischen  Literatur  bei  dea  Griecheo  Müocbea 
1890,  Akademie.       p  128  IM. 
R«c. :  Lit.  Centralblatt  N.  28  p.  956. 

SItzIpr,  J.,  Abriss  der  griedüschan  LiUeratargesehiehte.  L  Leipiig  1890, 
leubuer.    v.  p.  128.  4  M* 

Bm.:  Woeheniehrift  f.  klaaa.  PbU.  YUI 96  p.  973-976  f.  P.  Weisiftoker. 
Zeitadkrift  f.  d.  Otlerr.  Qymiu  XUI  7  p^  660  v.  Engdbrecht 

8t9ili,  L  ,  Erkonntnisstheorie  der  Stoa.    II.   Berlin  1888,  CaWary.       18  H. 
B«c :  fievae  pbilosophiqae  1891  p.  311—314  y.  F.  Picavet. 


8.  Rdmische  Literaturgeschichte. 

Dahl,  B  ,  Ubellarisk  oT«nigt  over  den  laiinske  IHteratora  hiftoria.  Cbri- 

idania,  Cammermeyer.  4  H«  60  PL 

Rfc  :  Neue  phi!    Rnnd"ch\n  N,  17  p.  272  v.  N.  Schröder. 

Lo*Ca»eio,  8  ,  riutluenza  t Her  u  a  Dell'  origioe  della  poeaia  latiua.  Btvista 
di  filologia  XX  1—3  p.  41-124. 

■iiier,  Lneimii,  aber  die  Velkidiehtuog  der  R&mer.  Hamberg,  Verlagsan- 
«alt.  8.  88  &  60  Pf. 

Teaffel,  W.  8 ,  Geschichte  der  rftmischen  Literatur,  nett  bearbeitet  von  1* 
Schwabe.    Leipzig  l8iK),  Teubner.    v.  n.  Gö.  139  14  M.  40  Pf. 

R**c.:  Blätter  1.  d.  bayr.  Gymn  XXVIl  6  7  p.  386  -  386  v.  C.  \V©>man. 

Züiler,  AI.,  Grundriss  der  Gescbichie  der  römischen  Litteratur.  Müugter, 
8cb«aiogb.   v.  p  68.  3  M.  60  Pf. 

Rpc.  t  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  34  p,  1074-  1077  v.  H  Beoder,  — 
Wocheoscbrift  l  klass.  PhiL  Vlll  28  p.  769-772  v.  F.  üarder. 


VI.  Alterthumskunde 

1.  Sammelwerke.  —  Encyclopaedie  und  Methodologie 

der  Alterthttmsknnde. 

Handbach  der  klass.  Alterthumswissenschtift,  herausg.  von  Iwanvoa  MO  11  er. 
IL  (8prachwiss«D8chaft.)  2.  Aufl.  Münch  r  Beck,  v  p.  68.  129.  15  M.  50  Pf. 
Ree:  (IX)  Berlinrr  phil.  Wocheii^chnlt  XI  27  p.  837  -  842  v.  U.  Geizer. 
—  (Ii.  V.  VJl  etc.)  Deutsche  Literaturzeituug  N.  38  p.  1374-1375  t. 
W.  Dittenberger.  —  (IV)  Neue  phil.  RondBcban  M.  17  p.  360-871 
H.  Bruncke.  -  {VU  \  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XXXX7  7,  8  p.  446— 460 
X  H.  Schatz.  —  (XI)  Tbeol.  Literaturzeitung  N.  13. 

Ubkfr^  Reallexikon  des  klais.  Altertbums.  7.  Aufl.  ¥on  M.  Erler.  1/eipzig, 
Teabuer    v.  p.  129.  14  M. 

Bee.:  Centralorgao  f.  RealscbuleD  ZIX  7  p.  441  ?.  H. 

Beiwabe,  L.,  Gesehiebte  der  afebftologieebeo  SamralaDg  der  Ueiversität  To- 
t>iLgeQ.   TObingen,  Fues.   4.    41  S.  1  M.  80  Pf. 

Veblrab,  M.,  die  alUüaseiicbeD  Bealien.  8  Aufl.  Leipsig  1890,  Teubner. 
T.&.iao.  IM.  20 Pf. 

See.:  Zeitschrift  t  d.  Gymn.  XXXXV  7.  8  p  423—424  T.  Tb.  Beeker. 
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3.  Mythologie  and  ReligiooswissenBcliaft 

Beer.  R.,  heilige  Iluhen.    Wien,  Kooegeo.       p  130.  3M. 
Ree.:  D«atsehe  Literatarseitimg  N.95  p.  1167  ?.  K.  Bethe.  —  lit  Oo- 
tralblatt  N  30  p  1244—1245.  —  Zeitsehrift  l  d.  «sterr.  Gjmn.  XLU7 

f»  t'tlT  — G18  V.  A.  Zi^'^ler. 

Boissler,  G.,  la  fio  du  pagaDisme.  2  vols.  Paris,  Hacbette.   ?.  p.  Od.  130. 

15  H. 

Bee.:  Beyoe  areh.  1601,  Hti-Joni,  p.404. 

Boneh^-Lerlercf},  Tyche  oo  la  Fortnne,  k  propos  d'on  onvimge  rtoni 

Ronu'  de  Phntoire  des  roligions  XXlll  3.  cf.  p.  69. 

ChaTanneSt  F.,  de  Palladii  raptu.   Berlin,  Ueiorich  &  Eemke.  t  p  130 

1  M.  iWl'L 

Ree.:  WocheDsehrift  t  klaas.  Phil.  VIII 88  p.  1026-1027  t.  Ponamkr. 
Corela,  B.,  il  mito  di  TanUlo.  Atti  deir  Aceademit  dl  Ntpoli  XT. 
Crvaltt«,  O.,  dio  EpiphiDie  dar  Sirene.  Philologi»  L  1  p.  99^107  mit  1  TtfeL 
Dieterich,  A  ,  Abraxas    Studien  zur  Religioosgesehicbte  des  spät«  r»  n  Alt*  r 
tbums.    Fest-^clirift .  Hermann  üsennr  «ur  Feier  seiner  25jähr  Lehnh.it 
keit  an  der  Bonner  Universität  dargebracht  vom  klass.-phiL  Verein  xu  tiotm. 
Leipzig,  Teobner.  8.   VI,  820  S.  411.  40  Fl 

Drexler,  W.,  nytbologisehe  Beiträge.  I.  Leipstg  1890,  Tenbner    t.  p.  09 
ISO  4  IL  4011 

Kec:  Neue  pbil.  Rundschau  N  19  p.  29'.)— 3(X)  v.  P.  W 

f  orcbhainiiiert  P-  W.,  Prolegomeoa  zur  Mythologie.  Kiei,  Uaseler.  t  p  | 

Hec  :  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  VIII  82/83  p.  860-874  t.  J.  MlUf.  -  I 

Lit.  Cpntralblatt  N.  28  p.  1327. 
Glas»,  R  ,  Wörterbuch  der  Mythologie    Nachscblagebnch  zum   Hand  -  nvA 
Schulgt-brauch.  In  3  Abth.  (m  1  Bdo.)  enth.:  Die  ia  deu  Qutter-  u.  Hekdeu- 
sagen  vorkoom.  Namen:    1.  Bei  den  altoriental.  Völkern;  2.  bei  Oneebco 

u  Römern ;  3.  bei  deu  nordisch-gcrman.  u.  slav.  Völkern.  Nebst  Gesammt- 

rc^i-tor.    2  (TitoI-)Ausg.    L<^ipzig  (1880),  Spamer.    8     3,^0  S.  3  M. 

Grieuber^er,  Th.  v.,  Matres  Ollototac.    Korrespoodeuzblatt  der  WetitL 

Zeitschritt  X  ö  p.  2Ü4— ;iü7. 

Gruppe,  O.,  die  rhapsodische  Theogonie.  Leipzig  1890,  Teubner.    v  p.  190. 

1  M  »Pt  : 

Bec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  29/30  p.  911 -912  f.  K,  äiUi.  | 

—  de  Cadmi  fabula     Herliii     Pr     v.  p  70.  j 
Ree  :  WoclHMiscliria  1.  kUss.  Phil.  VIII      p  10.V2  v.  U.  Huier. 

—  noch  einmal  Baal  Zephon.    Philoiugujs  XLiX  4  p.  751— 752. 

Hoffmann,  Otto  A.,  Herroes  u.  Kerykeion    Marburg  1890,  Elwert   ▼  p.  70. 

1  M.  MPl 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  üymn.  XLII  7  p.  661  v.  K  Münsterbfn» 

Jeremias.  A.,  Izdubar  Nimrnd.    Leipzig,  Teubner.    v.  p.  70,       2  M  sO  Fi 

Rfc. :  Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  VIII  32/33  p.  890  -  891  v  A.  Wittlenmin. 

Immerwaiir,  W.,  die  Kulte  u.  Mythen  Ar kadieuti.  1.  Die  arkadischen  Keit« • 
Leipzig,  Teubner.    8.    VI,  288  S.  4  M. 

Kaaffnann,  Fr.,  mythologische  Zeugnisse  aas  Inschriften.  Mars  Thingws. 
Dea  Nehaiennia.  Beitrftge  zur  Geschichte  der  dentacheo  Sprache  XVl  1.& 

Kerbakcr,  il  mito  di  Saturno  e  delP  etk  delP  oro.  Rendieoati  dell  Aeei>  '< 

demia  arcb.  di  NapoH  (1890)  p.  60  -  65. 

Kroker,  E.,  Katechismus  der  MythoI(  i::  •    L^ijizij.  Weber,    v.  p  TO  4M. 
Kec:  Berliner  phil.  WocheuschriU  XI  3ö  p.  1108  — 1110  v.  H.  öteatUoi}- 
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Lindet  8.,  de  Jano  pummo  Romaoorum  deo.    Lund.   v.  p.  70.     S  M.  75  Pf. 
Bet:  Berliner  phil.  Wochonschrifl  XI  29/30  p  931-9.V4  v  W.  H  Roscher. 
-  Wochenschrift  f.  klass  Phil   VIII  34  p.  924-926  v.  H.  iSLeudmg. 

JHaa<i<i ,  £. ,  de  Leoaeo  ei  Delphiuis  commeuLatio.    Greifswald.    lad.  lect. 

lö9]/92.  4. 

iiiuch,  gerniADi^cbß  MatroncDnameo.   Nebaleunia.   Zeitschrift  für  deotocbes 

AltartbiiiD  XXXT  3  p.  315— S28. 
Patroni,  G.,  iutomo  al  mito  delie  Sirene.  Rendieonti  dell*  Aceademia  arcb. 

(Ii  Roma  1890  p.  88  -  90.    v.  p.  70. 

Posaansky,  fl.,  Hemeais  a.  Adrasteia.  Breslau  1890,  Köbner.  f.  p.  70.  131. 

7  M. 

Kee.:  Bentsehe  Litoratoneitung  N.28  p.  1019     J.  TOpffer. 
Rohde,  B ,  P«yche.   Seelenkalt  nnd  Unsterblichkeitaglanbe  der  Griechen.  I. 

Freiburg  Hon,  Mohr,  S  M. 

Ree:  Ketie  phil.  Kun<lsch;iu  N.  17  p  206-269  v.  C.  —  Bl&tter  f.  d.  bayr. 
Gymn  XXVII  (i.  7  p.  3ÜG— 3U9  v.  A  Römer. 

Koseber,  W.  U.,  Lexikou  der  Mythologie.  I.  Leipzig  1884— *1890,  Teubner. 

34  M. 

Bec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  29/30  p.  901— 911     F.  DQmmler. 

-  Stadien  lor  griechischen  Mythologie.  IV.  Leipsig  1890,  Teubner. 
p.  131.  6  M. 

Ree.:  Deutsche  Literaturz^^itung  N.  39  p.  1403—1404  v.  Immerwabr.  — 
66ttiog.  gel.  Anaeigeu  K.  16  v.  Wieseler. 

Sleiiicel,,Tta.,  die  Opfer  der  Flussgöuer.  JabrbQcher  für  Philologie  148.  Bd. 

7.  Heft. 

Yau  den  Gbeyn,  la  rcligion,  son  origiue  et  sa  defiaition  au  point  de  vue 

de  l'üi>tnir<»  de  la  philoaopbie.  Gand.  SiffiT.  (Pari^,  Leroux )  8.  131  p.  2  M. 

Zieiinaki,  Ib  ,  Krysichihoo.  Philologus  L  1  p.  137-163. 


3.   Alte  Geschichte. 

A.  Allgemeine  Ge^^cbichte  und  Chronologie  der  alten  Weit.  — 

Or ieotaliscbe  Geschichte. 

Brof^ficb,  H.,  die  hiblischeu  sieben  Jahre  der  Hungersnolh  nach  d*'m  Wort- 
laut einer  äfjypii«chon  Fel-eiiin^chrifi.    L«'ipzig,  Uinrichs.    v,  p.  131.    5  M. 
Ree  .  Berliner  phil.  VV<»cheüschritt  XI  37  p.  1174-1175  v.  F,  Krebs.  — 
Lit.  Centralblatt  N.  37  p.  1341—1342  v.  A.  Ermao.  ~  Revue  critique 
N.89  p.  149-158     G  Maspero 

("STsgnaro,  C,  gli  ebrei  in  Egitto.  Disp.  4.  Genova,  tip.  Sambolino.  & 

p.  193-256. 

Costanzi,  V.,  quacstiones  chronologicae.  De  Uellauici  aetatc  detinienda. 
Quo  tempore  Dareus,  üystaspia  filios ,  ad  Scythiam  perdomandam  profectus 
üt.  Rifista  di  filologia  XIX  10—12  p.  439—312. 

Delattre,  A.  J.,  Asiroo  (vassal  assyrico  du  roi  d*Egypte).  Paris^  Lenmx 

1  M.  50  Pf. 

Erman .  A.,  RuiuUchK  ibon  Thutmosis'  1  an  die  Behörden  mit  der  Anzeige 

Sfine>  Hcgieruuf^.^antrittct    Zeitschrift  f  ägypt.  Sprache  XXIX  2. 

UUier.  F  .  Skiue  der  Geschiebte  u.  Geographie  Arabiens.  II.  Berlin  iö90, 
Weidmaiiu  18  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  H.  37  p.  1266-1268  y.  E. 

Halevy,  L ,  la  correspondance  de  Am6nophis  III  et  Amönophis  IV.  Joomal 
tsiatique  XVIU  1-3. 


Digitized  by  Google 


188 


Griechische  Qe^diicbte. 


KHUleu,  Fr.,  Assyrien  o.  Babylouien.   4.  Aufl.    Freiburg,  Herder.      4  M. 
Ree.:  Deotacbe  Literaiarseltirag  N.  96  p.  I87(  Schnuler. 

IiMonperle»  Terrien  de,  note  sar  l'&re  des  Anaddes.  Mos^odXIS. 
f.  p.  71. 

Blürdter,  P ,  Geschichte  Babyloniem  a.  Assyriens.  S.  AuA.  fon  Fr.  DelUieL 

Calw,  VereinsbuchbandluDg.  5 IL 

Ree  :  Deutsche  Liieraturzeitung  N  ^5  p.  1U75  -1276  v  Schräder 

Orton,  €.  W.,  did  Tiglath-Piloser  III.  carry  ioto  captmty  the  traotjordtiuc 
tribes?   Academy  N.  1006  p  ia6. 

Pradek,  J.  V.«  Medieo  a.  das  Hans  des  Cyaxares.  BerUa  1890,  Oahary.  ?. 
p  71  3  M  50  PI 

aec:  Berliner  phil  Wochenschrift  29/30  p.  938-939  t.  F.  JosO.  —  BiAttv 

f  d  bayr.  Gyinn   XXVII  5  p.  326—326  v.  H  Welzhof^r. 

BawUnton,  G..  history  of  Phoenicia.  London  lööd,  Loogmao.   28  M.SO  PL 
Ecc. :  Revue  historique  1801,  Juli-August. 

BeiDECb,  Tb.,  Mtthridate  Eupator.    Paris  1690,  Firmln  •  Didot.  v.  p  7S.ISI. 

ICH 

R.-r     Ht  rüner  pbil  Wochenschrift  XI  36  p.  1135— U39      A.  Holm.  - 

Athenaeum  N.  3322  p  823-824. 

Renan,  E.,  histoire  du  pcupie  d'lsrae).   111.    Paris  1890,  Calman  Letj. 

Ree. :  TbeoL  Literatorseitnog  N.  14. 

Sayee,  A.  H.,  records  oo  the  past.  Vol.  III  ft  IV.  London  1890.  Bnp*^^' 
V.  p  72.  i  ö  M  iOH 

Ree.:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  38  p.  1373-1374  v.  Schräder. 

Wiedemann,  A.,  Geschichte  von  Alt-£gypten.  Kalw,  VereinsbucbbaadloDI. 
T,  p.  72.  i  *• 

Ree.:  Berliner  phil  Wochenschrift  XI S7  p.  1173-1174  f.  Pr  Krebt. 

B.  Orieehisehe  Geschichte  nnd  Chronologie. 

Beloch,  J.,  storia  grcca.   I.   La  Grecia  aotiebissima.   Rom,  Pasaaisl  >• 
8.  IV,  146  p.  31LiOll 
Ree  :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  30  p.  1098—1099  T.  S.  Brock.  —  Bi* 
visu  di  fiioiogia  XX  i— 3  p.  164—166  v.  £.  Pais. 

Ruscskul,  "W  ,  Themistokli'S  u  dir  E]i}ii  iltivrhr  Reform  de-  .An^opag  (Rui* 
siscb  )  Jouritrti  df^n  kais.  russ.  Mioisteriums  der  VolksauUciäruug  1891,  io^ 

3.  Abth  ,  p  12- iS- 

Busolt,  G,  Kalllas,  drs  Kalliades  Sohn.    Philologas  L  1  p.  86— 99. 

Domaszewski,  A.  v.,  Bciir&ge  zur  Geschichte  der  Perserkriege.  I.  Dtf 
paohelleoisebe  Band  aof  der  delphisehen  Sehlangeasinle  Ii.  Der  ROek- 
zug  der  Perserflotte  nach  der  Schlacht  bei  Salamis.  Nene  Heidelbergs 

Jahrhficher  12p  181  -  I8U. 

Höek,  A  ,  der  Odrysen  •  Köoig  Hebrytelmis.  Uermea  XXVI  3  p.  453  -4«:^ 
cf.  p  72. 

Holm,  A.,  griechische  Geschichte.  III    Berlin,  Calvary      p.  71.  ISS.  lOM 
Ree:  Neue  phil.  Rundscban  N  19  p.  297-29'.)  v  U.  —  Jahresberichte  der 
Ge^^chichtawissenschaft  II  1889  1  82  ?.  S,  Bruck   -   Retoe  critiqM 
N.39  p  la7-158  v  0.  Guiraud. 
Leyds,  R.,  de  oräine  rerumOl.  107  a  gestarum.  Grouwigen,  Noordhoff.  v.  p.  132. 
Ree  :  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  VItl  88  p.  1097-1028  t.  P.  ükls. 

Klussmauu,  Ai.,  die  Kampfe  am  Eurymedon.    Festschrift  des 
p.  16-24. 
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WtmmHMt  Avg.i  ttber  die  Zeit  der  Olympien.  Lei|»t]g,  Tenboer.  8.  102  8. 

2  M.  80  Pf. 

Ree  :  Lit.  CentrÄlblutt  N.  40  p.  1401    1402  v.  A.  H. 

Reichel,  A.i  der  Bundessiaat  der  Magneten  und  das  Orakel  des  'An6U<uv 
KßpoK^.  Prag.  Pr.  8.  81 S. 

Roth,  K.  Lm  grieebisehe  Oeecbicbte.    4.  Aofl.  too  A.  Wettermayer. 

München  1890.  Beck.    8.    XVI,  535  S  mit  Abb.  6  M.  ro  l'f. 

Rtfc  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  29/30  p.  934-938  v  G.  F.Hertaberg. 

Sehöffer,  V.  t.,  de  Deli  insnlae  rebus.    Berlin  1889,  Cal?ary.  8  M. 

fiec:  Blitter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVil  6.  7  p.  447-552  v.  J.  Melber.  — 
Jabresbericbte  der  Oeecbiebtiwissensebaft  1889  I  116. 

Stahl,  J.  fil.,  Nachträgliches  Ober  atbestscbe  AomeetiebeBdüftsee.  Rhein. 

Museum  XLV13  p.  481  -  486. 

Toniazzo.  G  ,  1a  Grpna    Prospetto  storico,  coQ  alcuni  cenni  suUe  foutu 

Mikuü  1891,  iiupii.    IG     22G  p. 

Weil,  U.,  les  Hermocopides  et  le  peuplc  d'Atheu.  (Exlrait.)  Paris,  Gert.  18.  12  p. 

WeUnaon,  M-,  Sottratoe,  ein  fieitng  zur  Quellenanalyse  des  Aelian.  Hermes 
XXVI 8  p.  821-360. 


G.  Römiaehe  Oesebiebte  und  Chronologie. 

Adamek,  O,  Beitrftge  snr  Geschichte  des  byzantinischeo  Kaisers  Mauricius, 
M9-e0i    Gras.   Pr.   gr.  8    32  S. 

Bartenitsin,  L.»  rar  BeortbeiloDg  des  Kaisers  Jolianns.  fiayreolh.  Pr.  8.  68  8. 

Rertrand,  A.,  dos  originee.   Yolune  d  introduction ;  Arcb^logie  celtlque  ei 

gauloise.    2.  edition,  revisee  et  augmenlee,  Tome  premier.   La  Gaule  avant 
(jauloi-     D'apres  les  monumenis  et  los  textos    2  edition,  eutieremeat 
remaniee,  avec  uoteä  aooex^s  de  Collignun,  E.  Haniy,  M.  Berthelot, 
£.  Piette  et  S.  Reinaeb.  Paris,  Lerons.  i  10  M. 

Bifkerstetli,  A«,  outlhies  of  Roman  history,  frora  B.C. 768  to  A.  D.  180. 
London,  Low.    4.   cl.  3  M. 

Bieokow^ky ,  A  t.,  kritische  Studien  Ober  Chronologie  u.  Geschichte  des 

BertonaiiHrbfu  Krieges.    Wiener  Studien  Xlll  l. 

Boeswiliwald,  E.*  et  K.  Cagoat,  Timgad,  une  cite  africainc  sous  Tempire 
■usaio.  Ottvrage  aceompag  oe  de  plaus  et  de  dessins  ex^cntös  par  les  loids 

dn  sfrvire  des  monuinents  historiques  de  l'.Vl(j;erie.  L'ouvraf^e  sera  publi6 
ea  da  ou  dotizo  livraisou.«».    Livr.  l.    Paris,  Leroux.    4.    XXll  p.   i\  10  M. 

B«Mi,  G.,  la  ^iierPii  di  AnnihaU-  in  Italia.    Roma,  Löscher.  8.  2lü  p,    6  M. 

iisrger«  i).  P.,  sechzig  Jahre  aus  der  älteren  Geschichte  Üoms.  Amsterdam, 
Miller.  ?.  p.  78.  6  M. 

Ree :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII 89  p.  1068—1067     H.  Matzal. 

Cunat,  R,  Parm^e  romatiiti  an  sidge  de  Jömaalem.  Conförence.  (Extraic) 

Fsri»,  nnrl;irh«!r     8.    31  p 

C4cüorius.  k.,  Rom  u.  Mytilenc     Leipzig  1888,  Tcubner.  2  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klasü.  Phil.  Vlil  34  p.  913 ff.     O.  Koaack. 

Cipolla,  l).,  appuoti  solla  storia  d'Asti»  dalla  cadnia  dell'  impero  fomana 
üoo  al  prindpio  del  X.  secolo.  Atti  deiP  Istituto  Teneto  ser.  VII,  t.  II,  fasc.  6. 

Dorna iszewski ,  A.  t.,  die  Entwicklung  der  Prorina  Moesia.  Nene  Heidel* 

berger  Jahrbücher  1  2  p.  190— 2U0. 
Usruy,  V.,  histoire  dos  Romains  depuis   les  tcmps  les  plus  rccul^s  jusqu'ii 
IsxDortde  Th6odose.    JL    iSouvelie  edition.   Paris,  Ilachette.   8.   615  p. 

7  M.  60  Ä 

^iardthausen,  V.,  Augustus  u.  seine  Zeit.  (In  2  Theilen  a  2  Bde.)  I.  Theil, 
LBd.,n.ll.  Theil,  l.Ualbb.  Leipaig,  Tenbner.  gr.8.  481  u.  276  ä.     16  M. 
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Gilbert.  0.,  Ge^cbichte  u.  Topographie  der  Stadt  Rom.    III.  Leipzig  ISäü, 
TeubDcr  10  M. 

Ree.:  Wocbenichnü  f.  Ums.  Pbil.  Y Iii  36  p.  OST-MS  t.  6.  Zippd. 

Hei§terbergk,  B.t  Kragen  der  iltesteo  Geicblebte  SteUieD«.  BeiUo  1889. 

Calvary.  4  M. 

Ree:  Jahresberichte  der  Geschichtswissenschuft  1889  I,6G— G7  p.r.S.Bnttk. 

Hodgkin,  Tb.,  Theodorio  tbe  Goth.   Tbe  batbarkn  cb&mpioa  of  ärilisktioB. 

London,  Piitnam.    8.    444  p.    cl.  611 

Hfllseu  u.  Lindner,  die  AUiaHchlaeht.    Rom  lö90,  Löscher,   t.  p.  133^ 

S  M.  40  FL 

Ree :  Lit  Gentiulblatt  N.  S9  p.  971  t.  P.  H-L 

Ihne.  W..  rOmiiche  Gesebicbte.   VII.  YIIL  Leipnf  1890^  Eogelaiitt.  f. 

p.  74.  133.  15  IL 

Ree:  Blatter  f.  d.  hayr.  Gymn.  XXVII  p  326-327      W  Rotttninn 

Lovatelli,  Ersilia,  rdmiscbe  ii^dsais.   Mit  einem  Vorwort  von  iÜ  Fetema. 
Leipzig,  Reissoer.  6M. 

JUelin,  histoire  romalne,  redig^e  d'aprös  les  nou?eaux  proirrammes.  Voiaat 
illoatr^  de  graTorra  et  de  carte».  HoaliDS.  ADdr6.   16.  vIII,  S6S  p  11L 

Oebler,  R. ,  äaguut  u.  ^eine  Belagerung  durch  HanoibaL   Eine  topogrt^ 
ecbe  Studie.  JahrbOeber  ffir  PbiTologie  14a  Bd.  «.  Heft  p.  421 -4a& 

—  topograpiscbe  Stadie  Ober  die  Belagerung  von  Saguot  Beilbier  ircL Oe- 
teliaebaft.  Maisitsuog.  (Berl.  pbil.  Wocbentcbrift  ZI  89/aO.) 

Plntan«  P.|  le  donasioni  barbaricbe  al  papi,  loro  importanza  per  i'ordiae  M 

potere  teinporalp  dpüa  chie'?  i  c  per  le  coodizioni  politiche  di  Romt 
medio  evo.    Studio  storico.    KoriiA  1890,  CivelH.    8.  XII,  231  p.  ^M. 

I 

Rnbillnn,  V.,  les  «mprrpiirp  proviriciaiix  des  Gaules  et  les  invasiofii  de  i» 

tili  uu  Iii.  iicclu.   (KxLraiUj    Keunes,  unp,  Laurent.    8.  62p. 

äeullard,  U.  U.)  Martin  of  Tours,  AposUe  of  GaaL   London,  Heywooci.  & 
200  p    et.  6Jf.  40H. 

Soltau,  VV  ,  römische  Chronologie.    Freiburg  1889,  Mohr.  12 
Ree:  Blätter  f.  d.  bayr.  Oynii.  XXVII  6  p.986     B.  Sepp. 

—  ittr  Cbroiiologie  der  biepaolacben  Fetdsflge  212—206  t.  Cbr.  ESn  Beitiig 
inr  Qaelleokritib  des  Livioe.   Hermes  XXVI 8  p.  406—489. 

Stoltz,  F.,  das  Martyrian  der  tbebaiscben  Legion.  Breslau,  Malier  ä  Seiffert. 
a   112  8.  V.  p.76.  IlLWPt 

Tbiaucourt,      les  causes  et  l'orlgine  de  la  seeonde  gnetre  puniqBe.  (Ei- 

trait.)    Paris  1890,  ilacbette.  IIL 
Ree  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  37  p  998-999  t.  W.  Soltiu 

lieü'eubacb,  U.,  über  die  Oerilichkeit  der  Varusscblacbt.    Berlin,  Uirtoer. 
p.  76.  l  M. 

Ree:  Woebensebrift  f.  klass.  Pbil,  VIII  8&  p. 947-946  v.  E,  W(kl£ 

ünger,  O.  P.»  die  Glaubwürdigkeit  der  capitoli  niscben  Coostttntafebi.  Jaltf* 
bftcber  fOr  Philologie  143.  Bd.  7.  Heft;  a  Heft  p.  625— 66a  f.  p.  184. 

Wi§8owa ,  G. ,  de  feriis  anni  Romenonim  Tetiistissiml  Harburg.  Ind.  leeL 

aest.  1891.   V.  p  75 
Ree.:  Berliner  phiJ.  Wochenschrift  XI  29/30  p.  930—931     W. Soliao.  - 
Deutsche  Literatorseitong  N.  88  p.  1801     R.  Matsat 

Wolf.  F.,  Generalmajor,  die  That  des  Armiuius.  Mit  1  Karte.  Berlm,  Ladt* 
bardt  8.   120  8. 
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4.  Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 
A.  Alte  tieographie  im  Allgemeinen. 

Belker,  Clir.,  ▼ergleiehende  ZnuimmenstellnDg  der  AnsdehoQog  einiger  Akro- 
poleo,  Borgen  und  zweier  Berliner  Anlegen.  Berliner  pbiL  Wocbeneelirilt  XI87 

p.  1 1.''>4-- 1  In^  mit  Atib. 

floffmann,  Chr ,  Studieo  zur  vorgeachicbtlicheu  Are  h&ologie.  Braanscbweig 
1890,  Vieweg.  7  M. 

Bec:  Deniscbe  Litentnrseitnng  N.82  p.  1169—1160  T.  Undset 

Bhyt  tnd  Webster,  tlie  Celt-lberians.  Academj  K.  1013  p.  26S-'209. 

Sfhaaf  bauten,  das  Alter  der  Menschenrassen.   6aea  XXVII 9. 

Schmidt,  Johannes»  noch  einmal  die  Urheimat  der  Indogermanen.  Aua- 
IttdN.ST. 


B.  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland  und  den  Ost- 
lichen Thailen  des  römischen  Reiches. 

Bdijer,  Chr.,  über  das  (rrnherfeld  innerhalb  der  Akropoüs  von  Mykenä. 
ÜcrlK  er  arch.  Gesellschatt,  Apnl  nzuug    (Berl.  phil.  Wochenschrift  XI  28). 

-  Sena.>chirii.    Berliner  phil.  Wuchenschrift  XI  29/30  p.  961— 956. 

-  zur  Deutung  der  Kappelgräber  von  Mykenä.    Ibid.  N.  38  p.  1135—1186. 

Bent  J.  T ,  a  jonmey  in  Cilicia  Tracheia.  Joomai  of  Hellenic  Stndies  XII I 

p  206  -224. 

Berger,  H ,  Geschichte  der  wisseoscbaulichen  Erdkunde  der  Griechen.  III. 
Geographie  der  Erdlingel.  Leipaig,  Veit.  4  M.  40  Ft 

■ 

Biftckner.  A..  des  Reich  des  PalUw.  Mittheilongeo  des  arch.  Institnts  sa 
Athen  XVI 2  p.  200-294  mit  Taf.  VII  n.  Abb. 

Bleu,  CiL,  exenrnons  arcbtelogiqttei  en  Mce.   Piris  1890,  Colin.     p.  70. 

4M. 

Bec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil,  VllI  31  p.  834-836  v.  P.  Weizsäcker. 

Dörpfeld,  W  .,  nochmals  das  Theater  in  Megalopotis.  Berliner  phil.  Wochen« 

schritt  XI  33  p.  1026-1928.    cf.  p.  134. 

ilojer,  exploratiou  iu  Kabiern  Egypt.  Athenaeum  N.  3322  p.  833  u.  N.  3328 
p  197-198. 

Oardner  and  Loring,  the  theatre  at  Hegalopolis.  Athenaenm  N.  8322  p.  889 

-840.  cf.  p  134. 

Milser,  E.,  Pudha-Yawan,  the  town  of  the  Sea.  Academy  N.  1003  p.  76—77. 

-  Phnlh  and  Saba.   Ibid.  N.  1005  p.  117. 

flaa«9oaIlier,  M  ,  Gr^ce.   II.  (T^^cn  conti nentale  et  Ües.  (Guides  Joanne.) 

Paris,  Hachette.    8.    avec  22  plan,  et  17  cartes.  20  M. 

flesseimeyer,  E.,  die  Pela-t^'orirage.    Tübingen,  Fhps.  v.  p.  75.   3  M.  60  Pf. 
Eec:  Ldt.  Centralblau  2h.  ;i3  p.  1109-1110  v.  A.  H.  —  Wochenschrift  f. 
Uase.  PhU.  VllI  a9/B8  p.  865—889  v.  V.  Thnmeer. 

Hirst,  some  tomba  in  Grete  of  the  age  of  Mycenae.  Archaeological  Journal 

N.  190. 

Hegartb,  D.,  devia  Cypria.  London  1889,  Frowde.  v.  p  iRr..  4M. 
Ree :  Berliner  phiL  Wochenschrift  Xi  31/32  p.  997—1004  v.  M.  Ohnefalsch- 
Biehter. 

aad  Monro,  eiplorations  in  Asia  Mmor.  Athenaeum  K.  8880  p.  265^266* 
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HuiAVii  Q.  Pndlftelii,  Reiten  ie  Kleioeden.  Berlio  1890,  Bflimer.  4.  Mit 

Atlas.    V.  p  135.  60  IL 

Bßc  :  DeuUche  Literaturzeituog  ij.  32  p.  1168-1171  ?.  Fr.  Winter. 

Kiepert,  H  ,  Astypalaia,  ein  Beitrag  tnr  seographiscben  Etymologie.  Sitnafh 

bt-richto  der  Berliner  Akademie  1891  N  XXXIX  p.  8:i9— 844. 

LambroN,  hp.,  mies  on  Athens.    Atheuät  um  as.  i^'^i  p.  161  —  162. 

flledieval  Athens.    Quarterly  Review  N.  346. 

Heifffer,  Heriraoft  n.  Dialekt  der  Bevölkeniag  von  firyz,  t.  p.  181. 

iUuuru,  J.  A.  R. ,  excavatioDS  in  Cypros  I6Ö0.  Joomal  of  Helienic  itadies 
XU  1  p.  68-196  wifch  pl  IV-X. 

HATlUe,  B.,  the  exeavfttioDt  at  HeoMneh  (Htttes).  Aeademj  N.  HXB  p.  9SL 

Ifemnann,  K.  J.,  die  Lehre  fom  Zusammenhange  des  katpiiclieB  nnd 

erytbräischen  Meeres.    Philologus  L  !  p.  178  —  179. 

Ohnefalsch-Richter,  M  ,  Cypem   die  Bibel  u.  Homer    Auslaud  N  25-30. 

—  ein  hr  iliger  Hügel  der  Aphrodite  auf  Cypera.  Berliner  phil.  Wocheuehiift 

XI  31/32  p.  Öli2-Ö63. 

Fbilippson,  A»  der  Pelopoonef.  Veraneh  einer  Landeskande  auf  geol.  Gnud- 
läge.  Nadi  Ergebnissen  eigener  Reisen.  Nebst  geolog.  n.  einer  topogr»* 
pbisch-hypsometr.  Karte  (in  jö  4  BlÄttern,  1 :  3fM),(XX)) ,  1  Profiltaf  und  40 
Frotiiskizzen  im  Text.  Herau^g.  mit  Unterst uuuog  der  Qe&ellscbatt  fOt 
Erdlcunde  in  Berlin.  Berlin,  Friedlftnder.  gr.  8  (I.  Abthell.  878  8.  mildsr 
geelog.  Karte  41. 5X41, 6  cm  n.  der  ProfilUf.  42, 5x38  an.)  45  M. 

Ramsay,  W.       hiacorical  geogfaphy  of  Asia  Minor.  London,  .Murra?.  t.  . 
p.  78  130.  21  M  60M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  31  p.  1132—1134  v.  LolUug   —  Göt- 
iinger  gel.  Asieigen  N.  15  p.  542-^550     J.  Pwrtach. 

—  notes  hom  Asia  minor.   11.  Atbenaenm  N.  8888  p.  887. 

ROSS,  J.  C»,  the  temple  at  Luxer    Academy  N  1003  p.  81. 

8ehliemaan,  H. ,  Bericht  Ober  die  Au^rabnngen  in  Troja  1890.  Leipxijt, 
Brockbaus.    v.  p.  135.  21i.  £01^. 

Ree;  Journal  des  Savants  1890,  Augu«it,  p.  464 — 478     G.  Perrot. 

Schmidt,  Bernhard,  korkyräibcbe  ätudieu.  Leipzig  1690,  Teubner.  t.  p.  7S. 
135.  2  M  40Pt 

Ree.:  Deutsche  Literaiaraeitnag  N.88  p.  1882—1888     6.  HiischfilA 

S  ehnchhardt,  E.,  Scbliemanns  Ausgrabungen.  Leipiig  1890^  Broekhani.  t. 

p,  78.  8«.  i 

Ree:  Berliner  phil.  Wocben^chnfi  XI  36  p.  H2ö-  1131;  Nr.  37  p.  11^7  | 
1164  n.  N.  88  p.  1189-  U99  v.  Chr.  Belger.  i 
Sellere,  B.,  the  theatre  at  MegalepoUs.  Atbenaenm  N.  3883  p.  44.  j 
Szanto.  E.,  die  Felswarte  bei  Smyma.  MittheiUugen  des  nrch.  Instttuti  la  ' 

Athen  XVI  2  p.  244  -  243. 
Tomascheli,  W.,  zur  histori-^chon  Topographie  von  KJein&sien  im  Miiu*!- 
alter.  1.  l3ie  Küstengebiete  u.  die  Wege  der  Kreuziaiirer.  Wien,  fempskj. 

8.  1U6  a 

Tomklni,  H.  G.,  Senjerli  and  Samalia^Land.  Academy  N.  1098  p.  888-807. 

Tfkmpel,  K.«  Lesblaka.  III.  IV.  Kabeiren  o.  Pelasger  auf  Leabos  etc  Fhikr- 

logus  XLIX  4  p.  707-736. 
Vircbow,  R,  SchiirnKinnp  letzte  Ausgrabung  (Schädelmessungen).  Sitsnogs- 

bfrichte  der  Berlmer  Akademie  N.  3LXXV1H  p.  Ö1Ö-828. 
Wallis,  11.,  the  temple  of  Luxor.    Academy  N.  1004  p.  101  —  102. 

Weber,  G.,  der  unterirdische  Laut  des  Lykos  bei  Kolassai.  Mittbeüuofen 
dtb  arch.  Instituts  zu  Athen  XYI 8  p.  194^199. 
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C.  Geographie  und  Topographie  von  Itafirn  und  den  westlichen 

Theilea  des  römiscbec  Kelches. 

i'Arbols  de  Jubainville.  H.,  les  nomp  paulois  dont  le  dernier  terrae  est 
rix,  Lf^ons.  Hevae  arch^ologjque  N.  XS' III,  Juli-August,  p.  R2— 98.  cfr  p.  167. 

—   Juliae  Alpis  ou  Vallis  Duriae.    Revue  de  PhiJologie  XV  l  p.  61—65. 

Baedeker,  K..  I'alipn.  Handbuch  für  R  isende  1.  Ober-It.ilien ,  Ligurien, 
das  oOrdl.  To^cnna,  nebst  Ausflug  nach  Nizza  u.  nach  Ajaccio  (Corsica). 
Ifluinfl.  Leipzig,  Bftdeker.  12.  LXIV,476  8.  Mit  17  Karten  aod  29 
Pttooi.  geb  8  Bf. 

Biamgarten,  Fr  ,  italieni>che  FrOhlingstage  Freiburg,  Mohr,  t,  p  1^  *  ü  ^f. 
Ree:  Blätter  f  d  bayr.  Gymn  XXVU  ß.  7  p  V^9    idO  v.  J.  Wimmer. 

Bertrand,  J  ,  la  voie  romaiue  de  Cootade  a  Loridllo  (dcp.  La  Manche). 
Bolletio  de  geugrapbie  bistoriqQ«  1800  K.  4  438-434. 

Briiio,       avansi  di  casa  ronanft  Sepoleri  etrascbl  di  Moatevcglio.  Notiiie 

d<  gti  scari  1891,  Juli.  p.  304—208 

Cit,  E.,  essai  ^nr  In  prr  vinee  rotnaioe  de  Minr^taoie  Ctearienoe.  Paris,  Le- 

roux.    8.    avec  2  tartrv  7  M.  50  Pf. 

fifallari.  ¥.  S.,  appeudice  alia  topografia  arcbeologica  di  Siracasa.  Turia 
a.  Palermo,  Ciausen.  Fol.  68  p.  coo  4  tarv.  10  Ii. 

Ree.:  Deotiche  Literftturieitaag  N.  30  p.  1064—1066  r.  F.  Dnbn. 

Cbieüi,  L.,  de  Tanncto  et  Brizello  Bonaoorom  aetate  oommeDtatio.  Regit 

Lepidi  1890.    8.    31  p. 

Cohan^en,  A  r^io  Mterthümer  im  Ehrinlaade.  Wiesbaden,  Bechtold  S. 
öOä  mit  19  r&t   u    1 70  Abb.  IM  50  Pf. 

De- Vit,  snila  regione  padaoa  ricordata  in  ona  lapide  dei  Mueo  di  Ferrara. 
Bttlletino  dclia  commifsione  ai«b.  di  Ron»  XIX  6.  6  p  177—184. 

B6tto  dfT  Dnnll,  T.,  Vetolonia  e  i  naovi  errori  dfti  dott.  J  Falchi  —  Un 
decrete  sbagliato  non  corrispondo  Colonna  di  Maremro:)  aT  sito  di  Vetulonia. 
—  Vetnlonia  non  fa  a  Colonna  di  Marrmma  Lettera  aperta  al  dott.  J. 
Faichi.    Roma  e  Massa.    8     156  p.,  39  p.  u.  80  p.  2M.;  I  M.;  1  M. 

E^k,  T.,  ies  deux  cimeti^res  gallo- romains  du  Vermand  et  de  Samt  i^uentia. 
fi^eit  eonplet  des  fonilles.  Avee  an  plan,  une  plancbe  en  chromolitbogra- 
Dhie  et  20  plancht  s  oo  noir«  Saint-Quentin,  Triqaeaeaaz-Devieiine^  (t'^ci*» 

Lerouxj        3lf)  p 

Klter,  A.,  de  lorma  urbis  Romae.   I  et  II.   Bonn    v.  p.  79. 

Ree.:  Wocfaentchrift  f.  klass.  PbiL  VllI  32/33  p.  874  ^877  t.  Fir.  Vogel. 
—  Revoe  critiqae  N.  28  p.  92     R.  Cagnat 

Bngel.  A.,  la  nteropele  romaine  de  CAitnona    Re?iie  trch.  1891»  Mai  Juoi, 

p.  385-  389. 

Flamazzo,  A  ,  i  Celti  in  Friuli.    Nota.    Udine,  tip.  Dorntti.    8.    9  p. 

Fomi,  L ,  Or?ieto.  Note  btoriche  e  biogrtvüche.  Cittä  di  Gastello,  1891.  8. 
Uli,  229  p. 

Oloraala  degK  scafi  di  Ponpei.  Notisie  degll  scari  1891,  gennaio,  p  36- 

91  \  febbr^O  p.  59—60. 
6reea,  notes  on  Rath  aa  a  Roman  city.   Archaeological  Journal  N.  190. 
Bettner  ,  römische  o.  merovingische  SkeU  'fg  Tiber  und  eine  römi-che  Grab« 

kammer  (von  Ehrang  bei  Trier).  Korreepoudenzblait  der  We>-td.  Zeitschrift 

X7  p.  164—192  o.  N.  8  p  193-209  mit  Abb. 
Kibltwbek,  1.  W.,  imperinn  ronannm  tribotim  descriptom.  Leipsfg  1889, 

Fraytog  12  M. 

Ree:  In-utMhe  Literaturzeitung  N.  38  p.  1378—1379  v.  E.  Fabricius. 

EibU«th«c*  ptiiiolofi««  cUmIm  mi.    Iii.  14 
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Lttoeiani,  E  ,  miscellaoea  topograäca.  Gh  borti  Aciliorum  ml  Pincio.  Ballet- 
tioo  den»  eonniasioDe  arch.  m  Borna  ZIX  8.  i  p.  189— 1S5  M  taw.  T.  TL 

—  miseellanea  topografiea   La  4oniii8  Coniifieiaa.  IM,  M.  ft.  6  p. 

con  incisinni. 

Laurent.  P.,  note  sur  Tideutitication  des  Heux  dits  Plerioacum  it  YtamM»»' 
cum.    Bulletin  de  (^eoi^niphie  higtorique  1890  N.  4  p  437—447. 

BlanriDi«  R.»  esplorazioDi  Delf  edificio  tenaate  dt  OrriMo.  Notuw  4egb 
aeafi  1891,  geanaio,  p  23—26. 

llarcbetti,  D.,  df  ob  aatioo  nolo  per  la  ateraa  dei  Barni  rtoonotdoto 
Bulla  riva  del  Tevere.   BoUatfno  datfa  comia.  mnk.  di  Buna  XUl  8  46 

—  60  con  tavv.  III,  IV. 

Marchii  A.  de,  ricerca  solle  Insulae  o  casa  a  pigiooi  Koma  aotia 
RendleiMiH  deÜ*  Itiitato  lomlwrdo  aar.  II.  yoI.  XZIV,  Hm.  18 

iUartiiii^re,  de  la,  rappon  sur  sa  onssion  archöologique  au  Maroc  Aca- 
d6oii«  dea  ioacriplioiit»  la  al  88.  Sept.  (Be?Qe  critiqo«  40.) 

Hehlla«  €  ,  römische  Strasseosflge  in  der  Pfala.    KorreapoodeBaiilatt  d« 

Wf^srd  Zeitschrift  X  6  p  133— 135.- 

JEtliller,  K  ,  das  Lapor  t^or  Ala  II  Flavia  in  Aalen  oebst  Bemerktinfren  ab-r 
die  Armeen  und  die  Erbauuugszeit  des  Limes  raeticus  nod  trao&rheoaaas 
Westdentaeha  Zaitwlirift  X8  p.  111-^184. 

Nofi,  G  de  l8,  le  camp  de  Biftrai  (Oma).  Bnllelin  de  gtegrapUe  luilarifM 

1890  N.  4  p.  431—432. 
Ollirraj'fl  handhook  for  travellers  in  Northern  Italy.    16.  edit  carpfo?!?  r^"- 
vised,  wiih  a  traveiiing  map  and  oamerons  plaus  ot  towns.  Loudoo,  Marrtv 
8.  680  p.  d.  18  B. 

Oblenecklager,  Ft.,  prihfotorisdie  Karte  tob  Bayaca.  iiatate  IM  Mttacheo. 

Biedel.  ii  ^ 

Kec. :  Berliner  phil.  VVocheubchrift  XT  29  30  p  939-941  ?.  C.  Meiüi*. 

Perrot,  G.,  rapnort  mr  1r>8  fouilles  de  Marues*Xolosane8.  Barne  areb^- 

gique  XVIII,  Juli-August,  p.  öG— 74. 

Perscicbetti,  N  ,  balineom  di  Cittadacale  (Sanmium).  NoUaie  degli  seafi 
1801,  genaaio,  p.  87—40. 

Portier,  J  ,  le  champ  de  bataille  de  Caanaa.  Bolletin  da  1a  FaeaM  da 

lettres  de  Poitiers  1891  K.  2  p.54— 58. 

Poticlie,  de,  la  baie  du  mont  Saint- Michol  et  sfs  approrhp«.  Cr^ioo  Ii- 
storique  de  la  baie  etablie  par  Parcheolügie.  la  gcographie,  Phistnire,  U 
gdologie  alosi  que  par  lea  voies  romaines  et  les  lies  de  la  Manche.  Atcc 
46  cartes  ezpHcatifaa.  PtMdh  dNuia  Jettre-pvMkea  de  A. do  lnBorderit> 

PftH«!,  Baudouin.  15  M. 

Ricci,  H.,  la  ^uoTtxi}  trövotloc  9  la  curia  athletarum  pre^so  §.  Pietro  in  Vio- 
coli.  Bulletioo  deila  commissiooe  arch.  di  Roma  XiX  5.  6  p.  186—809  ooß 
tav.  TU. 

Scbvelllitvdt,  (Oaaabrtlck) ,  die  Aosgrabangan  auf  der  Witteldndabaii  W 
Rolle.   Korrespondensblatt  der  Weatd.  Zeitscbrift  X  8.  3  p  37—48. 

Sordini.  G  ,  degli  avanzi  drl  tpatro  romano  in  Spoleto.  Haliiie  dagU 

I8i*l,  febbraio,  p.  bO    f>f)  con  incisioni 

Ville  de  Mirmoat,  U.  de  la,  le  mons  Annoniua.  Ee?oe  de  phüologialV  1 
p.  84—85. 

Vnt,  O.,  aehlafisehe  Bdhaaaen  nod  die  HaadeleatraaMn  dar  ABen  8Bie. 

Berlin  1890,  Calvary     v  p  8.  10  B. 

Ree. :  Berliner  phil.  Wocheaschrift  XI  37  p.  854—858  t.  C.  Mehlis. 

WinnefpTd  ,  flb'  r  die  Vilb  dp"  Hadnnn  bei  Tivoli  Berliner  areb  OfaaU- 
schalt,  Apnl(»iuuDg.    (Berl  phil.  Wochensebrift  XI  39/30.) 
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W«lfl;       dltlMttii«  Lager  sa  Kesselstadt  Hanau  ia9ü,  Vailag  dMae* 
flchichtSTereint  <PrMkt).       p.  137  4M.  AQPf. 

Ree    Neijp  phi!  Randschau  N.  19  p.  300—902  v.  K. 

-    Bericht  üb  r  d\o  rdmiscbf^n  Ausgrabungen  bei  DoitdweiL  KofffltlKMldMIS- 
blait  dtn  Vibüid.  Zeiucbrift  X  6  p.  129^133. 


5w  AlterthÜmer. 

A.  Allgemeiii««  Aber  oriottUlische,  griecliische  aad  rdmische 

AUerthanier. 

Mlblo,  A.,  talle  oriffine  •  toi  foodamento  della  famiglia.  Studio  üioäoiico, 
storico,  gioridioo.  Torino,  tip.  Origlia,  8.  108 

Em,  fTy  die  Kinderertiehung  hu  Altertham.  Von  Feit fom  Meer  I890yill  R  18. 

flnbo,  G  ,  f^^er  die  Tugend  der  Altf^v    Güttingen  1890,  C-^lvPr.  00  Pt 

Ree  :  Zeitschrift  f  d.  Gymn.  XXXXV  7  8  p  421  -423  v.  Th.  Becker. 

Fomeraoz,  B.,  la  ürdce  et  la  Judee  daos  Taiitiquiie.  Coup  d'oeil  sar  la  rie 
iMeneetnelte  et  morftle  des  encieiM  Greet  et  fiMreoi.  1.  pirtie.  Jaroslcw. 
(Wien.  Uppe.)  f.  p.  81.  8 11  dO  Pf. 

8eigBObos,  C  ,  historia  de  la  civiliznciön  antigna.    Versiön  castellaM  pOt 

F.  Gutierrez  Brito.    Paris,  Bonret.    12.    372  p  ron  lamiDas. 

^tadehDAOU,  F.,  £rsiefaaug  a.  Unterricht  bei  den  (^riechen  and  Römern. 
Trte«,  8ebtmpff.  8.  817  8.  3  M.  50  Pf. 

Wtitormarek,  B,  the  bistoiy  of  bamao  mariage.  London,  MnomUlan. '  8. 
tMp.  «L  18M.  80P11 

B.  Griechische  AlterthÜmer. 

Canterelli»  I«.,  i  motad  Spnrtenl   (Eslimlto.)  Torino  1888,  L6scbsr.  t. 

p.  137. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochensehrifi  Xi  31/32  y.  lOia-iOlG  v.  V.  v.  Schöffer. 

CbftiToUys,  J.  de  la,  las  ames  et  la  taetiqot  des  Grees  devant  Ttoie. 
Ftfis,  Dicectioo  da  aSpectatenr  miiitaim.  &   190  p. 

Dondorff.  H.,  Adel  n.  Bftrgecihom  im  attao  UeUa&  Hiit.  Zeiiacbrift  87.  Bd. 

2.  Ueft  p.  212  253. 

Iftmter,  H-,  die  Sieger  in  den  olympischen  Spielen.  Zwickau.  Fr.  (Leipsig, 
Teaboer.)  t.  p.  82. 
Bee.:  Wochenschrift  1  kUus.  PhiL  TUI 89  p.  1068^1063  y.  H.  Marquardt 

trancotte,  notea  sor  las  iostitnlioiis  athenieones.  Mus^n  X  4. 
Ürard,  P. ,  reducatio»  atbnrjirnn(-  au  V.  et  au  IV  siede  aftnt  Jtellt-Christ. 
2.  Miiiou.    Paris,  Hnchett*     8.    Vül,  344  p.  avec  üg.  10  M. 

Bec:  Revue  bistonque  iö^i,  Juli -Augost, 

fieldstanb,  flU.,  de  ddaiag  notiooe  et  usn    Breslau  1888,  Kdboer.       8  If. 
Ree:  Denteehe  Uteiatarseitang  H.  38  p.  1197—1198     W.  Dittenberger. 

IQaiicb,  R.,  griechische  Altertbumskonde.  Stuttgart,  Qdscben.  Geb.   80  Pf. 

lleier-SchOntann.  der  attische  Proaeas.  Hea  bearbeitet  Yon  J.H  Lipsius. 
2  Bände    Berlin  1883/87,  Calvary.  20  M. 

Ree. :  Blftiter  f.  d.  bayr.  Gymn  XXVII 6.  7  p.  452—484  T.  J.  Melber. 
■emen,  A.,  die  attischen  Skirabriuche.  PhUologos  L  1  p.  108  -188. 

PeUack,  E.,  Hippodronica.  Leipzig,  Rubi.      p.  81.  9  M.  50  PI 

Ree:  Wochen-schrift  f.  klasa  Phil.  VIII  37  p.  896-998  v.  Marquardt. 

Pftadter,  F.,  de  lege  Rbodia  de  iactu.   Erlangen.   Diss.  8.   31  S. 
Behlessliii^,  S.,  Weethschitsong  ist  Gymnastik  bei  den  Griechen.  Mies. 

Pr.   8.  24S. 

14* 
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8«lllllH1ienn«r,  W.,  de  corooaran  apnd  Athenianses  hoiMMlbiis.  4)«iMtiiNiM 
epigrapbicar.  Dits.  Berlin,  Heinrich  A  Kemke.  SWS.  IM. 

C.  ROmiielie  AUertbflmer. 

Anflt,  E,,  de  tpdibns  anerfe  popuH  Romaoi.  Marbarg  1889.  Dias. 
Ree  :  D  utscbe  LUeratarzeitung  N.  39  p.  1411—1413  v.  0.  Richter 

Benrlier  E.,  fssai  sor  le  caltc  reodo  ans  empereara  romains.  Paria  1880, 

Thorin.    ?  p  82.  7M  50W. 

Ree  :  Rt'Tue  de  Tiiistruction  pobliqa^  en  Bt*lgique  XXXIV  4  p  254-*256 
V.  J.  Wftltsiog. 

Biermann«  Gnatodla  and  ?ia  maior.  Zeitacbrift  der  Saflgoyatiftnoc»  Raa. 

"    Ahth  ,  XU  1 

Biaetiez,  R.,  de  la  prioriti  eu  mati&re  hjfpothic&ire  et  de  se«  effeU.  MajeaD«, 

loip  Mezau.    Ö.    170  p. 

Cantarelli.  L..  la  lerie  de!  coratori  ItaHei  deile  ne  doranM  IHmperio.  BnUrt* 
tino  delia  commiasione  arcb.  di  Roma  XIX  3.  4  p.  81  -131. 

CArnakza,  Ct.,  II  diritto  eometeUIe  dei  ronuuii.  Catania,  Paosini.  8  199^ 

Costa,  E.,  le  asioüi  exercitoria  e  inatltoiia  nel  diriuu  romano.  PansA, 
Ratiei.  &   125  p.  SR 

Cli4|,  E.,  lea  iD«titiitioD8  joridiques  d«"«  Ronaina«  eoviaag^s  dana  Jaian  rapports 
avec  r^tat  social  et  avec  les  progre^  de  la  jurispru<l^-uce.  Pr6f«€a  par  J  E 

I.abrt  .    I/jiticien  droit    Paris,  Plön     gr  8    v,  p  82  6  M. 

Xleui.sse,  L  ,  droit  rutnam;  du  cootrat  de  traosport  par  mer.  Xb^«e.  Pvii. 
HouBseaa    8    441  p. 

Biehl.  rhr.,  Stüdes  aar  l^adminlstratien  bjraantioe  dana  PExarcbat.  hm 

1888.  Thorin. 

Kec  :  HT^to^^cal  Review,  Juliheft 

ferrand,  G.,  droit  romain:  de  la  condition  da       de  famille,  ap^tialaaeat 

en  mati^re  d'ubligaiioas.    Theüe    Paris,  Thorio.   b.    '630  p 
Usch,  R  ,  die  Walker.   Berlin.  O&rtner       p.  139.  1  M  9D  Pf 

Ree  :  Wocheosc-hrift  f.  kias^.  Phil  ViiI  [ii  p  831  f . P. Gepperi.  -  Neae 

phil.  Rundschau  N.  16  p.  262  -263  v.  E  Grnpp. 

riamarioQ,  L  ,  droit  romaiu:  de  l'uaacapion  »pro  berede«.   Aataa,  aap 

Poirson.    6    zOö  p. 

Fl  aD^ois,  C,  droit  romain  .  de  la  regle  dolus  pro  pos^es^iouc  est  dans  rAciion 
en  refeodieatfon    Nancy,  Cr^pia^Leblond.  8.   131  p. 

Fröhlich,  F.,  daa  Kriegewesen  Gisara.  BTbeile  Zftricb  1889-1891,  Schait- 
hesa    Y.  p  83.  4  M.  50  PI 

Ree.:  Berliner  phil.  Wocheuschritt  Xi  34  p.  1069—1072  ?.  EL  Menge  - 
Nene  phil.  Rondacban  N  Ii  p.  319—890  v.  Broocfce. 

Hlrscllfeld ,  O  ,  die  SieberheitapoUcei  ha  fOmischea  Kaiserreich  Sitaang^- 
beriebte  der  Berliner  Akademie  1891  N.  XXXIX  p.  843-877. 

loquinbart,  L.,  droit  romain:  de  la  juridiction  da  s§nat  k  l'Agard  dea nagi' 
trata  aoaa  la  r^publique.  Tbdee.   Paria»  Roaaseaa.  8.  403  p 

Kappeyue  Tan  de  Copello,  J.,  die  Comitien.  Das  vim  facere  beim  ic'tr- 
dicnm!  un  po^-ideiis  lieber  coustitiita  pecuoia.  Drei  Abhandlungen  :ui: 
röm  Staats  •  uuü  l'rivatrecbt.  Nach  dem  Uolläudi^cben  mit  Vonrurt  fi*L 
Max  Cunrat  (Cohn)  Nene  (Tilel-)  Aasgabe  Berlin  (t885>,  PitUfcaanMr 
&  Müblbrecbt    gr.  8    III,  854  S.  4M 

Marlowa,  0,  die  Rnngklas^cn  de  Ordo  salutiMon!   <p  rnihrtimqae  protio- 
.  ciae  JSumidiae,  inbbebondcie  die  coronaü«  Xieue  Heidelberger  Jabrbaeäcx 
I S  p.  166*180. 
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iaf^arrigue,  A.  de,  droit  ronuiio:  des  r^tanttofia  ex  dote.  Thöae.  Toulouse, 

ifflp.  Cbäuvtii.    8.    2^2  p. 

leael,  0.,  Naehtrftg»>  znm  fidictun  perpetoum.  Zeitschrift  der  SaTigojttif- 
teag,  Rom.  Abth.,  XU  1. 

Xeray,  E  V.,  etude  bistoriqu'^  sur  1e  principe  <ie  la  pubücit^  des  bypothd- 
quäi  ea  droit  romaia    Mayenne  (18S6>,  (Paris,  Joave.)   8.   233  p. 

Marfniardt,  J. ,  de  Torgani^ation  militairo  ch*»?:  Romain-»  (Manuel  des 
auiiüuiies  romaioes  par  Ib.  Mommseu  et  J.  Marquardt.  Traduit  de  i'alle- 
■aod  8008  k  directiOD  de  O.  Hnmbert.)  Traonit  snr  la  8.  dditioo  elle- 
Daode,  avec  Pautorisation  de  l'auteur,  pir  M  Bissaud.  T.  11.  Paris, 
Tborin    8    IV,  419  p.  avec  Id  bois  et  uue  plaocbe  double.  10  M. 

Ifto$cbiI,  J  ,  zur  EtymologiP  von  pontifex  u  der  ursprünglichen  BedeatUOg 
des  Kollegiums.    Bt^rliuer  pbil.  Woch<  n^chriit  XI  28  p.  867-868. 

Popineaa,  A.,  de  Is  complidt^,  en  droit  romain.  Tb^se.   i'aris,  Koaseeaa. 

8.  362  p. 

Reehex,  P.,  dreik  romeiD:  les  obligations  Utt6imtee.  Th^.  Lyon,  imp.  Do- 
larocbe.   8    486  p. 

Sthiller  u  Toigt,  Römische  AUertbftmer.  (Xo  Mallen  Handbaeh  der  AU. 

IV,  Bd.}    Muncheü  1S88.  Beck 
Ree:  ^tue  pbü.  Uundscbau  N.  16  p  269 — 271  v.  Ii.  Bruucke. 

Schneider,  Laurentius «  de  Seviruni  Aagastaliam  moneribui  et  coudiciooe 
pabhca.  Qieaeea.  Dies.  &   64  p. 

Valeton,  J  Q].,  de  iure  obBontiaadi  comiliit  et  cendliia.  MoemosyDe  XIX  8 

p  2_"J— -JTO     V   p.  84. 

Tarnier,  P.,  de  la  protection  des  impuheres  soi  joria  dans  l'ancieo  droit  ro- 
maia.   Tböse.   Paris,  imp.  Joibert.   224  p. 

Zichtrl&  Ton  Uneenthal,  ans  nnd  in  den  Quellen  des  römischen  Beebts. 
Zeinehnft  der  Sangaystlftnog,  Rom.  Abth.,  XII I. 


6.  Exacte  Wissenschaften. 

Mathematik,  Natnrknnde,  Medicin,  Handel  nnd  Gewerbe  im 

Alterthum. 

Arenbold,  L«  die  bistoriscbe  Entwickeiung  der  Schiffet jpen  vom  römischen 
Kricgsscbiff  bis  snr  Gegenwart.  30  Ueliogra?.  mit  Text,  Kiel,  Lipsiu?  & 
Tkcber.   Geb.  30  M. 

Bec.:  lit.  Centralblatt     40  p  1843  -1844  v.  G.  Wisbowa. 

AiemaBD,  R  .  Kritisches  in  Sachen  des  antiken  Seewesens.  Berliner  phiU 
WochensdirtR  XI  86  p  1144-1148  u.  N.87  p.  1174-1180. 

ÄTir^s,  A  ,  trai(6  de  m6trologio  assyrionnf,  no  Hwh^  la  nurn^ratioa  et  du 
lyst^me  meinquc  assyriecs  considerö-?;  daus  leurs  detaih,  dans  leurs  rapports 
et  daos  leur  en^^emble.   Paris,  Bouillon.  8.   106  p.  avec  1  table    v.  p.  139. 

6M. 

Berthelot,  Ol.,  les  ccmpositlons  ioceudiaires  dans  Pantiquit6  et  an  moyen 
ige.  Le  feu  Gr^geois.    Revue  des  deux  moodes  15  August. 

Bllfin^er,  G    dir  Sti  rntafeln  in  den  ägyptischen  KOnigsgr&bern  Yon  Biban 

et  Üülak     Stuttgart,  VVildt.    4.    80  S  2  M. 

Cestomirin,  G ,  ^tude»  sur  les  ^ritä  ioedits  des  anciens  m^decins  grecs.  III. 
Bnee  des  Stüdes  grecqnes  IV  4.  cfr.  p.  84 

l^lottue,  les  manicurs  dVgent  k  Rome    Paris  1890,  Tborio.  9M. 
Bec  :  Revne  crilique  M.  88/34  p.  95-96  v.  P.  D.  —  Annalei  de  r£cole 
des  ecieacet  poutiquee,  N.  8 
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Dnpouy,  E>,  m^decuie  et  moeurs  de  r&nciejuie  Home,  d'ftpr^  ka  poeka  i*- 
tios.  Paris,  BailJitoe.  18.  439p.  SUMK 


Dv§enn,  P-,  de  Texercice  de  \a  mödecine  et  de  U  phiin— i>  ^BoM  Ikta 

joridiqae.    Toulouse,  Douladoure  Privat.    8.    231  p. 

£ppln|  Q  StrafiNmaier*  neoe  bftbyioaiid)«  PlMetentatdo.  Zeii<dirrtt  i. 

Assyriologie  VI  3. 

Eyth,  Ol ,  das  Walser  im  alteo  u.  ueuea  Aeg>ptea.  Vortrag.  B^riiA,  Fuij. 

8.  87 8.  mit  8 Kann.  IH. 


MbMaa,  H.  de  B..  tbe  history  «f  eonmeroft  io  Carope.  With  nap.  LodJ  r 

Mhpmülan.    8     246  p  c\  4  M.. 

Joarhiru,  H.,  papyrnn  Khers,  Das    teste  Bach  ftber  Heilkimde.  Zum  ersteD. 

mal  ul>«'ri»eist.    berim  LödO,  Reimer.  4M. 
Ree:  Dautaeba  Literatanaitiiiig  M.81  p.435  v.  A.  Bhbm. 

KrauM,  aJt«  röDdacha  11.  aicbaiaeba  Bargwerk«  io  Boanieo.  QMmb  V,  Z. 

Meissner,  babylonische  PflanzcnDamen.   Zeitschrift  f.  AssTriologie  VI  3 

Oebmicben.  G. .metrologische  Beiträge.  Sitsongsb^ncbte  dar  bajr.  Akad. 
d.  Wiaa.  1891,  Haft  11,  p.  178  -810. 

Penilee,  B.,  amtaliscbaa  Pfvad.  Rbein.  Hnaoam  XL  VI  8  p.  186-488. 

8tara6,  Ct  das  experimeDCiMi  Beioliiiciiaa  lag  «ttmi  Aaajrriea  Pftunktm 

(Barlio)  Ii 

Van  Slierlo,  da  atarraakande  der  Chaldafirs.  (SxtraiU)  Oeat,  Sifrr  ' 

88  p.  iik. 

7.  Kunatarchaoologie. 

Adler,  die  ardkitektovIaGbea  BrgebDiaaa  der  Aasgrabnngeo  io  Oljmpia.  8» 
Uner  arcb.  Geaellaebafl»  ApfilaitiQog.  (BatUner  phü.  Weeheaaduiil  XI 

^  BeataoratioDSfersuch  dar  Zensstatoe  im  Tcmpe)  cd  OijtDpia.  Baribw 
arcb«  Qeiellacbait,  Jooiaitsoog.  (Beri.  pbiJ.  Wochaoscbrift  11 87.) 

Amdal,  A.,  die  Geschichte  des  Akaolbosblaites.   Graz.  Fr.  8.    II  8. 
Sabin,  note  8ur  1a  metrologie  et  Irs  proportions  dans  les  monaoi^ttl  aM- 
meuides  de  la  Perse.    Revue  arch  1891,  Mai-Juni,  p  iJ47 — 379. 

Barbier  de  fllttntaBlt»  X.,  iniih  d'ioooographie  chr^lieone.  8  «ela  faai 

Ree.:  Berliner  pbiL  Vroebeoicbrift  XI38  p.  1808-1909  v.  DebiiiL 

Banmalater,  A.,  BiMar  aaa  deai  Altcrtbaai.  8  Bafte.  I18aehea  1881^  Ohl«fi- 
bourg.  10  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitang  N.  32  p.  1168  t.  £.  v  Sallwark. 

Bender,  F-,  klassische  Biidermappe   3.  Heft:  sa  Cicero«  Rede  gegen  Verrci. 
Danaatadt  1890,  Zedier  A  Vogel. 
Ree. :  Centralorgaa  f.  Realschulwaeen  XIX  4  p.  252  ▼.  R.  Schneider. 

Benndorf  u.  Kiemann.  da^  Hcroon  von  Ojölbaschi-Trysa    Ii.  Wien 
UoJzhauseo.    Fol.  mit  Mappe  von  34  Taielu.    S.  Iö9-:tö2.       cpit.  l^M 
Ree:  Berliner  phil.  WodtenoCbrift  XI  81/32  p  1004—1013  ¥.  G.  Hir«^!hfeld 

Beraauill,  J  *  lomihche  ikonographie.  ii.  Die  Bildnisse  üer  röm.  iuuscr 
and  ibrer  Angehörigen.  II.  Von  Galba  bis  Commodus  StoitgarV  Oata 
Hit  60  Llabtdrnek-Tafaln  «od  8  Textilioair.  Lea.- 8.   XII.  2Gö  ä. 

24  M.  (1  u.  II:  74  M.) 

Bio*  O.,  Kampfgroppo  o.  K&mpfertjpen.  Berlin,  Mayer  A  Malier,  f.  p.  ^ 
140  8  II.  8Q  ft 

Ree. :  Berliner  phil.  Weebaoaebrift  XI 30  p.  1990*1888  v.  Wr. ' 
—  UL  Centialbtatt  B.  81  p.  106a 
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6ie,  0  .  dor  antiko  Künsti^^r  und  Bein  Fabiikom.  ?oai.  Zeitimg  1891  li.487. 

Sepiemb.)  bouaUigübeilage. 

Blaftebet  J.»A.  Alsd«  rar  les  figorioM  en  terra  cnite  de  lAGmle  romiine. 
(Eitftit)  Flurit»  8.   169  p.  am  2  pl. 

Bloch,  sor  RestaoratioD  einer  in  den  üffirieo  befindllebeii  AthlvteottakM. 
Berlioer  areb.  Oeselischaft,  Maisitsuog.  (Berlioer  phii.  Wochenschrift  XI  80.) 

Brfiio,  E.,  aeoperto  di  musaid  ronani  Motisie  degli  seavi  1881,  genoaio, 

p  19-21. 

—  h  scultara  romana.    Nuova  Aotoiogia  XXXV  18. 

Broeknumn,  Fr.,  griechische  und  römische  Porträts.   l.Lief.  10  Tafeln  mit 
Text.   MOnchen,  vprlagsanstalt  fQr  Kunst.    Fol.    v.  p.  86.  90  H. 

Ree.:  Lit.  Centralblatt  N  30  p.  1021  - 1022     T.  8. 

Brflckner,  A.,  sur  Lelcjftboe  Tafel  VI.  Jabrbocb  des  areb.  Instltots  VI  8 

p.  1Ä7-200 

CastellaDi,  A  ,  uu  auiku  pugoale  recentemente  scoperto.    BuUeiino  della 
craniitioiie  aicb.  di  Ronyi  XIX  5.  8  p.  987^888  m  ta? .  YUl. 

CoIIection  SpHier.   II.    Ma^on,  Protrat.   T.  p.  148. 

Ree.:  Athenaeum  N  3322  p  834—835. 

Cenze,  A.,  die  attischen  Gnibreliefs.    2.  Lief.    gr.  Fol.  (8.  17—40  mit  Abb. 
0.  26  lal.;  Berlin,  äpeiuüuu.    in  Mappe.       p.  86.  4  tk)  M. 

"  BenBaa*Kadmilo8  (Relief  im  British  Museum).   Mittheilnngen  des  areb. 
iMiUits  so  Atbmi  XYI  9  p.  181—188  mit  Alib. 

Coref ,  d«  «miioiwm  flgoria,  ? .  Daloraiim  Ooroy. 

CnoDont,  F.,  aote  aar  an  templo  Mithriaqae  d*Ostie.  Qand,  Clomm.  8.  98  p. 
ivee  2  pl 

Cartiofi,       das  menschlicbe  Auge  io  der  gneciiiäcbeu  Piasitik.  ksitsungsbe- 
ridMo  dMT  BofiiiMr  AIndemie  1881  N.XXXT  f 


&  891 -885  mit  T8f.  V  n.  VI. 

Deloraiae  Gony»  A  ,  de  Anatomim  aDtiqaiaaimia  figoria.  Berlia,  Heintidi 

t  Ktmke.    v.  p.  85.  140.  2  H. 

R*c. :  Wochenschritt  1.  Jclass.  Phil.  Vlil  39  p.  1049— 1051  t.  P  Kretschmer. 

Bamont  et  Cbaplain,  les  c^ramiques  de  ia  Gröce.  2  toIs.   Paris  i88ö— 
IMO,  Firmiii-Oidot.  120  n.  100  M. 

Ree. :  Berliner  pbit.  Wochenschrift  XI  36  p^  1110—1119  T.  A.  Fartwäogler. 

DnraDd-Gr^Tille,  Ia  couleur  da  decor  dea  vaaaa  groca.  Bavae  archöologi- 

qae  XVIII,  Jali-Ängust,  p  99-118. 

Fimell,  L.  R.,  sculpture  in  öicilian  Museoms.   Journal  ot  üellenie  ötodies 
III  1  p.  46-6a 

limro,  B.,  ara  votlta  aeoperta  a  Domonte.  (Batratto.)  Torino,  CUuiaaii. 

8.   6  p.  con  tavnla. 

f Oraler,  R.,  Laokoon«  Denkmäler  u.  Inschhlten.  Jahibocb  des  areb.  Insti* 
tnta  VIS  p.  177-198  mit  Tafollll  o.  Abb. 

Mairieh,  Th.,  die  Hoiataktonik  VorderaBieaa  im  Alterlbam.  Isaabnick, 
Wagaer.  gr.  8.  66  8. 

firtwänglcT,  A  ,  eine  neue  Deutung  des  Wcsigiebels  des  Parthenon  Ber* 
bner  arch.  (7f'sel!ichaft,  MärzsiUung.    (Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  27.) 

—  Ober  Kopieen  der  Kuidiscbeo  Venus.    Berliner  areb.  üesellachali,  Mai- 
dttnog.   (Berliner  phiL  Wocbeaaebrift  XI  87.) 

todaer,  B.  A.«  tbe  Nortb  doorwaj  of  Iba  Erechtbeom.  Journal  of  Hollonic 

ätodies  XII  1  p.  1  - 16  wilh  platea  I— III. 

fierbard.  B.,  etmaUaebo  Spiegel  6.  Bd.  voa  A.  Klfigmano.  10.  Heft  Berlin 
lew,  Reimer.  9  Jd. 

Baa:  Lit.  Oastnlblatt  N.  35  p.  1204  r.  ia. 

O.,  fio  idmiacboa  Siogiiadealrmal  In  dar  Dobrodacha.  Oogaawatt 
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Halgh,  4.  B.,  the  Attic  tbeatre.   Oxford  18d9.  ▼  p.  66.  15  M, 

Ree  :  lAi.  Ceotiftlblftlt  N  29  p.  986>  987  t.  Crote. 

Haue,  die  Viergftttentoine.   Wettdeoteche  Zataelirifl  X  8  p.  194 160  «I 

Taf  lY    V  p  141 

Heibig,  W.,  Fohrer  durch  die  .•ffeutlichr'n  Sammlungen  kl i^sii^cher  A'ter- 
tbüraer  in  Rom.  2  Bde.  Leipzig,  Bädeker.  ö  515  vu  443  S.  mit  JÜ^t 
Geb.  V.  p.  141.  ISN. 

HenMy ,  L. ,  sur  la  figurioa  de  t«iTt  c«ite  coADoe  soos  le  hob  de  k  In- 

seuse  Toil^e.  AcMmk  des  ioscriptidiie,  7.  Aogon.  (Bevoe  critique  N.  35;36u) 

Jiild,  J  \  ,  Ilorculn  combattant.  Statm^ttc     brooze  du  maaöe  des  AognitiBL 

(Extriiil.)    Poitiors,  iinp.  Blais.    8.    15  p  avec  grivure , 

faLalkniano,  zur  Athlet'>nst&t  ue  in  dm  ütfiziea.  ßerlioer  arch.  Oes^  Uscfaift, 
MaisitiQog,  (Berliner  pbiK  WoeheDscbrift  XI  97 ) 

KOiies,  C,  Fund  aus  den  Catutbuc  des  LogioDslagers  voo  Novaesiiin.  Ko^ 
nspoodeoablatt  der  Westd.  Zeitscbrift  X  8  p  908  904. 

KÖpp,  über  die  Verwerthang  aotikt^r  Monumente,  insbesondere  der  Fri^^slir- 
sti'ltungen  des  Heroons  voo  Gjoll)ia>rhi ,  beim  Unterricht.  Berlioar  »ch. 
Gesellschaft,  Mais>itzung    (BerHnt  r  pLil.  Wochenschriti  XI  66) 

LabaD,  F.,  der  Gemathsausdnick  des  Antinous.  Berliu,  S|^em&im.  ?  p.  lU- 

9  IL 

Ree:  Revue  critique  N.  30  p.  66— 57  v.  S  Reioach. 
Lechat,  U  »  les  Fculptures  en  tuf  de  l'AcropoIp  d^Ath^nes.    I  H  II.  Revt;' 
»rch6ologique  XV  Hl,  Mai- Juni  p.  304— 3Ö3  mit  Xaf  X— XU,  uud  Juii  Aoju^i, 
p.  12-44  mit  Tai  XIII— XVII. 

LOwy,  B.,  Ljsipp  u.  soine  Stellung  in  der  grieebiaeben  Plastik.  Hamborg, 
Verlagsanstalt.   8.  35  S  mit  15  Abb.  1  M  30  PI 

Blau,  A.,  sulla  statua  di  Cluadio  Marcello.  Reodioonü  dell' Aecadeoiia  «cL 

di  Napoli  18'J0  p  73-74 

Olaier,  91ax,  zum  Kuppelgrab  von  Tborikos.   Berliner  pbil.  Wochenscbnft 

XI  84  p.  1058- 1059. 
»   zu  Myrons  Peneos.   Uiubeilongen  dea  areb.  Institott  an  Atbao  XTlt 

p  246-247. 

Uirhaelis,  A,  r^mir-cbe  SkizzpnhOcber  Marten  vom  Hromskercks  a  anderer 
oordischtr  Künstler  des  XVi  Jahrhunderts.  1.  Jahrbuch  des  Arcb.  iu$ti- 
tote  VI  8  p.  196-172  mit  Abb. 

Blonmnentl  anilcbi  pubblicati  per  enra  dell'  Aecadenia  dei  Llocet  I.  ? 

1  e  2.    Milano  1890,  HOpli.    v.  p  19.  18  o.  SSM 

Kec:  Deutsche  Literaturzeitong  N.  39  p.  1419—1421  v  A  Michaelis,  - 
Revue  de  Pinstruction  publique  cn  Bp}g:ique  XXXIV  4  p  247  —  253  v.  A  W. 

Orsi,  P. ,  relazionue  degii  avaozi  plastici  rinvenuti  in  piaaza  dei  Douuo  io 
Verona.  Motieie  degli  ecavi  1881,  gennaio,  p.  5—18  fioo  tedeioai 
di  alcuni  avanzi  (bronzi  e  scnltore)  riferibile  fona  all'  antica  Gaileiti. 

Notizie  degli  scavi  1891,  ft  bbraio,  p.  61-79. 
Paolin,  G  ,  thrrmes  de  Diocl^tien.  > Restauration s  des  monnmeots  /toiiqoe} 
par  les  architectes  ponsionnairea  de  l'Acad^mie  de  France  a  Home  depois 
1788  iu^qifä  nos  jonra,  pnbli^et  atee  les  mtaioirei  fxplicaiift  dee  aotears 
sous  les  iiu  pices  du  gouveroement  fran^aia.)  Paris»  Firmia^Didot  v  p.  141 
Fol     '28  p  ef  j)l  ncbes.  'iSO  W 

Petrie,  Fliuders,  uuies  od  the  aotiquities  ot  M^keuae   Journal  oi  üeiieoic 

studies  XII  1  p  199—205. 
Fhlltot,  D.,  r^onrd  ip^a       'EXto^vot,   'Efn/ttpk  dpg.  1114  p.  907-^ 

mit  Tat  X— XIII  n.  Abb. 
Poggi,  V  ,  ^copprte  di  antiebiU  in  Vado  (Ligaria).  Nociaie  degli  eeafi  1891, 

Icbbraio,  p.  46  -  46. 
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Programm,  50.,  zom  Berlioer  WiDckelmauosfeste.  Berlin  1890,  Beimer.  4. 
172  8.  mit  5  Tafelo  a.  87  Itl  11  M. 

B«e.:  Berliner  pbil.  Woebenschrift  XI 88  p.  886— 800  v.  Fr»  Baomgarten. 

PMhstein  n.  FurtwftDgler.  Erwerbungen  der  KAnigl.  Mateen.  Jahrbaeh  det 

arch  Instituts.  Anzeiger,  N  3,  p.  115— 127  mit  Abb. 

Refnaeh,  S.,  pcinturos  de  vases  antiques,  recaeilUes  par  MiUin  ei  MiUiogeo. 
Faris,  Firmio-Didot        p  88.142.  80  M. 

Ree:  Berae  ateb.  1891»  Mai-JuDi,  p.  400-408     B  Poltier. 


RMnacfe,  Tb.,  trois  groupea  en  terre  enite  de  laTroade.  BeToe'ar^  1891, 
MaWoni,  p  289-297  mit  Tftf  VI-VIII  o.  Abb. 

Rbeinbard.  H  ,  Album  des  klassischen  Altorthums  zur  Anschauung  für  Jung 
'  nd  Alt.  hosonderH  zurn  Gehrauch  in  Gnlehrtenschulen.  Eine  üallerie  vnu 
76  Tatelu  in  Farbendruck  nach  der  Natur  u.  nach  antikeu  Vorbildern  mit 
bewbreibeDdem  Test   18  Lief.  3.  naverind.  Aufl.  Gern,  Oriealnieb.  40.-4. 

WS.  IM. 

Reisrb,  E.,  griechische  Weihgeschenke.    Wien  isno,  Tempsky.  7  M  80  Pf. 
Rpc. :  H*»rliner  phil  Wochenschrift  XI  34  p.  1077  —  1081  v.  E  Fabriciui. 

Kicbards,  G       arcbaic  relieis  at  Dhimitzana.  «lournal  of  üeUenic  öiudies 
1  p.  41—46  with  pl.  XI. 

Riegl,  A.,  epRUotike  Stickerfieo.  Zvitechrifl  f.  bUd.  Knnst,  Kunstgewerbe- 
hlatt  II  10. 

fioK^baeb.  O..  Ober  Porir&ta  aoe  belleoiseber  Zeit.  (Berliner  pbll.  Wecben- 

^chnli  XI  27.) 

Kaaer,  B.,  da»  äraXiia  der  Arcbermosbasis.  Mittheiiungen  des  arch.  insti« 
tnts  XU  Atben  XVI  8  p  188—190  mit  Abb. 

Srbultz,  R.  W.)  tbe  North  doorway  oi  ihe  Ereciitheum.  Journal  of  IleileDic 
Stodies  XU  I  p.  1-18  witb  pl.l-IIl 

Sfholtz,  W.,  die  Harmonie  in  der  Bankunst.  I.  Haanover,  Hans.  4.  t. 

V  142  10  M. 

Her.:  Deutsche  Literaturzeitnng  N.  35  p.  1277—1279  ?.  G.  Uauck.  — 
Gotting,  gel.  Anaeigen  N.  10  v.  Oehmichen. 

(ifhumacher,  K  ,  eine  präuestinische  Ciste  im  Museum  zu  Karlsrohe.  Bei- 
tr&|;e  zur  italischen  Kultur^  tiod  Ronstgeschichte.   Heidelberg,  Siebert.  4. 

S.  mit  3  Taf  u  Abb.  8  M. 

Sittl,  K.,  die  Patrizierz^it  der  griechischen  Kunst.  24.  Programm  des  Wag- 
"T'cben  Kunstini-tiiutsi.    Würzburg,  Stahe!.    4.    37  S  mit  3  Tafeln.    1  M. 

>>bel,  L.  V.,  Skopas.    Zeitschrift  f.  bild.  Kunst  neue  Folge     II  11, 

Tf^nini.  r  .  siatueti«'  dl  bronzo  e  srnlture  marmoree  scoperte  presse  la  viUa 

Kufü.    Notizie  d»'ßli  scavi  1891,  Juli,  p  208— 2ÜU. 

Verzeieliniss  der  vorderasiatischen  AitertbQmer  und  GypsabgOsse  in  den 
iiftaigl.  Maseen  an  Berlin.  Heraoag.  von  der  Generakerwaltnng.  Berlin 

lSä9,  Spemann.  60  Pf. 

flec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  29/30  p.  947—049  v.  Chr.  B. 

Visconti,  C.  L.,  trovamenti  di  oggetti  d'arte.  (Turso  d'lgia;  sarenfnnro  con 
nii^Ti  }    Bulleiuiiit  della  commi^sione  arch.  di  Roma  XIX  .5.  G  p  240—242. 

Stille,  V.,  note  sur  rt  lr-phant,  Symbole  de  l'Afrique,  ä  propos  d'une  brouze 
reci-mment  decouvert  u  liurroughia  (Algerie)  Revue  arch  1Ö91,  Mai-Juni, 
Ik.  380-384  mit  Abb. 

Winter,  F.,  die  jüngeren  attischen  Vasen  und  ibr  Verbftltoiss  aar  grossen 
Kanit  Stattgart,  Verlag  der  Union.  4.   Vi,  72  S.  4  M. 

Holters,  P. ,  zur  Athena  Dygieia  des  Pjrros.  Mittbeilnngeo  des  areh.  In- 
)titots  au  Athen  XVI 2  p.  163-165  mit  Tatel  Vi. 
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8.  Kumismatik. 

Barth^lemy,  A.  d«,  numiiinatique  de  IftFhtnce.  Premiere  partie:  Epoqo« 
gaoloise,  gallo-romaioe  et  m^rovingieiiDe.  Paris,  Leroox.  8.  52  p  avecfig 

Blanchet«  A. .  le  titre  de  princeps  jatrentstis  mr  let  mMmiMS  waiMi. 

Revue  beige  de  numismHtique  XLVI13. 

l>uhu  e  Ferrero,  le  monete  gallicb  >  del  medagliere  dell'  ospizio  del  Oita 
S.  BeniArdo.  (lätraUoj  Torino.  CUuueii.  4.   6a|k  eon  3  tavok 

BTtDfl.  J  .  OD  some  rare  or  uopublisbed  Romao  flifldalltoos.  MawtHltie 

Chroniclp  1801  N  42  p  152  -  160  with  pl  VI. 

Imhttof-lUaBier,  gneebtache  Maasen.  Mttochea  1690,  Akademie,  f.  p.89 

BaC!  IM,  Ceotraiblatt  N.  M  p.  1946  8. 

BeVue  tnisse  de  Numismatique,  pablite  par  ta  socidte  suis&e  de  DumUa»« 
tiqae  mm  U  direction  de  P.  Stroßhiin  1  ano^  1891.  4  ümi»OD^. 
1.  Lief.  104  8  rnil  9  Taf    Genf,  Stapelmohr  15  M 

WarreDf  Falklaad,  uoiee  oo  coiütt  tound  iu  üyprus    Numismatic  Chrookii 

1801  N  42  p  140^161  with  pl.  V. 
IK^roth,        Greek  coina  acquired  bv  the  British  Maaeam.  Nai»isaiatieChi»> 

aide  1891  N.  42  p.  117-134  with  pl  IV. 

—  Eapolemos  (Macadooian  coioa).  MuaiiaaMtic  Chroaickt  1891  N.4:tp>läi 
—139. 


Digitized  by  Google . 


BlßliOlHECA  imOLOGlCA  CUSSICA. 

neiduiini  der  auf  dem  Gebiete  der  dassiechen  AiterthimiB-WiflseiiscIttfl 
«KhieiieneD  Bfldier,  Zeitscbiiften,  Dissertatiooen,  Prosramm- 
AbhandliugeD,  Aufafttie  in  Zeitschriften  nnd  ReceneioneiL 


1891.  Oktober — Dezember. 


L  Sur  Qeaohiohte  und  Bnoyolopaed&e  der  olaeeieoben 

Altertbums  - Wiasensohaft. 

I.  Zeitaebriften. 

Aaseiger»  Ubliographisch-kritischer,  fQr  romanische  Sprachen  u.  Literaturen, 

HmüSg.  Tom  hih!iograph.  Bureau  in  Berlin.  Red.  von  E  Khorinp,  G. 
Huet  o.  0.  ZaouoDL  Neue  Folge.  3.  Bd.  Iö91.  12  Hette.  Berlin,  biblio- 
fraph.  Borna.  9.  l-8.atft  US&      p.  1.  UM. 

AfeUr,  ikaadiiitTiadies.  ZeitMlirift  fttr  Arbeiten  afcuid!iia?ifditr  Oelahitra 

anf  dem  Gebiete  der  I^hilolorie,  Philosophie  und  Geschichte,  heraus^  von 
E.  Th.  Walter.  In  zwanglosen  Helten;  4  Ilcfta  =  1  Jahrosband  von  ca. 
32  Bogen.   I.  Bd.  Ilefi  l  u.  2.  Luud,  Gleerup.    B.    184  S.   j;ihrlich.  15  M. 

Beiträge  zur  Assyriologie.  Herausg.  von  Fr.  Delitsch  o.  P.  Haupt.  2.  Bd. 

1.  0.  2.  Heft  Leipzig,  Hiariabi.  ?.  p.  9.  17  U.  n.  28  M. 
Bafli:  DentKhe  Litentnnaitiiog  N.  «O  ^  1448-1451  t.  P.  Jentni. 

BSbllothek,  assyriologische,  herausg.  ?on  Fr.  Delittch  u,  P.  Haapt.  3.  Bd. 

2.  Abtb   1.  Lief.    Leipz?^,  Hinnrh«     v.  p  91.  18  M. 

f orsrbungen,  indogermanische,  herausg.  von  K.  Brugmann  u.  W.  Streit- 
berg,   i,  1-4  Heft.   StraH^burg,  Trübner.       p.  145.  ä  Bd.:  16  M. 
Bec:  Woehenadirift  f.  klMS.  Pbil.  V11148  p.  1140-1141  v.  K. 

Jakraaberlehte  der  GeschicbtswiRseiiscliaft,  heiaaig.  von  Ja  Jastrow.  XI: 

1888.    Berlin,  Gärtner,    v.  p  5.  145.  90  M. 

Bec:  Lit.  Centralblatt  N.  42  p.  14.53-1454. 

—  für  das  höhere  Schalwesen,  herausg.  von  C.  Rethwisch.  IV:  1889.  Berlin 
1880,  Glrtner.      p.  6. 91. 146.  19  M. 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayr.  Ojmn.  XXYll  6. 7  p.  800—863  t.  Fleischntana. 

Hind.    Qnartrrlv  review  of  pfjcbolofj  ud  pbUology.  Ed.  hj  O.  F.  Stont. 

London,  Williams,    v.  p.  6.  15  M  60  Pf. 

flittheilangeii,  archäologisch  -  epigropbiscbe ,  aus  Oesterreich,  herausg.  von 
Btaadorf  a.  BormaDB.  XIv.  wits,  Tempsky.  ▼•p.6.  9H. 
Bec :  Keae  pbil«  BaadsdiAa  K  9&  p.  808—400  Meuttiliaoa. 

-  ans  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer.  Heraaag.  Ton  J.  Ka- 
rabatschek.   V.  B.  1  u.  2.  Ht  lt.    Wien  1889,  Staatsdruckerei.        10  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Woch(  nscbrift  XI  62  p.  1644—1649  v.  ü.  Wilcken. 

Fhilologitsclieskoi  Obosreünie.  (Philologische  Rnndschauju  Philologisch- 
p4dagogiscbe  Zeitschrift.  (Russisch J  Herausg.  von  A.  Adolf  a.  W.  Appel- 
ret tVtertalijibrIicb.)  I,  M.  L  Moskaa,  Laage.  8.  L  Heft  102  8. 

j&hrlich :  24  M. 

Bhilologus.  Ilrraiisg  von  ().  Crosius.  6.  Supplemeatbaadi  1.  HAlfte,  1. 
Göttingen,  Dieiench.   8.   2öij  S.   cfr.  p.  7.  6  M. 

im.  IV.  18 
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Stadl  di  Btori«  «nticft,  pobbUotti  d«  Q.  Belocli.  Faac  1.   Roms,  Löscher. 
T.p.  132.  4M.  60 PL 

Bao.:  Diataelie  Literatoneitiiiig  N.  40  p.  1458—1409  v.  B.  HkM. 

Stadien,  BerHser.  IS.  Bd.  9.  Heft.  BerUn,  Cdmy.  &  IM  &  f.  ^9. 14d. 

„    _    3  Heft    1892.   7111,2318.  •  7  M.  50  Pf 

—  phoDetische   IV  Bd  1.  a.  2.  Ueft  Hoimuag.  foo  W.  Viator.  Maitaxi 

Bm.:  Blill«r  t  d.  ittyr.  Oyrnn.  ZZVU  •  p.  674-^76  t.  J.  tat. 

2.   Academien  und  Gellschaftsschriften. 

ActA  üova  regiae  societatis  scieotiAraiB  UpiaUeoais.  Sehe  Ui,  voL  XIV»  iaie.  IL 
UpaaU«  Akidemie.  gr  4.  18  E 

Aliuui««li  der  kaii.  Akademie  der  Wieeemdiaftea.  4t.  Jaluf.  1891.  Wm, 
TenptiT.   8.  268  S.  mit  4  Portiiti.       p.  11.  4ll40fl 

Annales  du  Mus6e  Guimet.  Tome  XX:  Textes  Ta Oistes,  tndnila  et eoauM^ 

tes  par  C.  de  Harles.    Paris»  Leroux.    4.    cf  p.  11.  SOM 

AnniiAire  des  Facultas  de  Ljon.  (1892.)  Ljoo,  imp.  PitraL  (Paru,  Lenoi.) 
8.  68  p.  T.  p.  11. 

Anseiger  der  Akadenie  der  WtoeosdialUn  in  Krakau.    1891.  10  Heftt 
Krakau  (Friedleio).   8.  J&brlich:  5  M. 

Berichte  des  Freien  r^entscben  Hochstifts  m  Fiaakfiut  a.  M.  M.F.  tBi, 

1.  u.  2.  Heft.    Frankfurt  a.  M.    v.  p.  92. 

HarTard  Stadies  in  ciaMical  philology.  Vol.  III  (1892).  Bo«tOQ,  Ginn  f. 
p.  16.92.  7IL8DR, 
Ree:  (II)  Revue  critiqae  N.  42  p.  230—232  t.  P.  Lejay. 

Jahrbuch  der  H»mbar|^8chen  wissenscbafUichen  Anstalten     VIII.  Jihr|. 
1890.   üambarg.  Gr&fe.  gr.  8.   CIX.  375  a  mit  12  Taf.  a.  Abb.  ^'1^^ 

Jnlirbüeher  des  Vereine  tod  AlterthamsfreotideD  im  Rheiolnade.  Feiucbrift 
lum  {{Oifthr.  Jabiliom  am  1.  Oktober  1891.  fieno,  Marens.  8.  147  S  m\ 

6Taf.  6M 

n^moires  de  ia  äoci^td  dea  aotiquaires  de  Picardie.  Tome  31.  4.  tene 
Amieu^  Tvert  (Parle,  Caioiionnery.)  8.  618  p.  et  plancta.  t.  p.  17. 

—  de  l*A€ad6mie  de  Ntmee.  7.  i4rie,  1. 13.  Anii6e  1890.  KImea,  inp.  Obi- 

stanier.   8.   CXXXVI,  353  p.  et  planchcs. 

nittheilungen  des  Mnsealvcreincs  für  Krain.   Heramg.  Ton  diMeii  As^ 
echoBse.  3.  n.  4.  Jahrg.   Laibacb,  Kleinmayr.  8.  i  e  M 


8.  Sammelwerke. 

Vermieehte  kritlaebe  Schriften.  —  Lateinliehe  und  grieckiiek« 
Sehrifteo  von  Autoren  doe  apiteren  Mlttelaltera  n.  der  Neastü 

Abaelardl  peripatetici  Palatini  Petri  hymnarius  paraditeosis  sive  hymaom 
libelli  III  ad  üdem  codicam  Bruxelleniia  et  CauBoatanl  od.  O.  M.  Dreres 
S.  J.   Paris,  Letbielleux.   8.   292  p.  4  M 

Arlia,  C,  note  filologiche.  Continuazione  alle  Esercitazioni  fllologiche  di  A 
Pareoti  e  agli  ätudi  dloiogicbe  di  B.  Veratti.  Serie  I.  Torioo,  Scioido 
16.  110  p. 

Aue  der  Anomln.  Ardiiologiieho  Beltrige»  Carl  Bobort  dargobracbi  Berbo 

1890,  Weidmann,    v  p.  22  02.  TU. 
Ree.:  ^eue  phii.  Rundschau  N.  24  p.  379^382  ?.  P.  Weiasäcker. 
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Barrili.  A.  G.,  da  VirgUio  %  Oute.    Leaioiii  naiTenitaria.  Gmot»  1892, 

Donath.    16.    443p.  4M. 

Beafejt  Iii- >  kleinere  Schriften,  Ausgewählt  u.  heraosg.  toq  A.  Besien- 
berger.  Gedmekt  mit  ünterstfltiiiog  8r.  Exc.  des  Itönigl.  prems.  Harm 

CoItiumiDisters  u.  der  könial.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Grittingnn. 
2.  Bd  3  n  4.  Ahth  Mit  Repi5«tprn  zu  boitlea  Bänden  von  (i.  Meyer  u. 
Verseichaiää  der  äciinfteu  Beufevä.  Beriin  1ÖÜ2,  HeuLber.  8.  237  u.  löö  ä. 

20  M.  (kpH.:  4S1L) 

Beilrig«  zar  Geschichte  der  Philosophie  des  Mittelalters.  Texte  u.  Unter- 
soehangen,  hennafl.  fon  Gh.  B&amkor.    1.  Bd^  I.  o.  3.  Heft.  Monster, 

AschendorC  2  M.  u.  2  M.  75  Pf. 

Buoner  Studien,  Reinhard  Kekule  gewidmet.  Beriiu  löyo,  bpemann.  20  M. 
Bec:  Berliner  phil.  WodlMUClirm  XI  60  p.  1579^1679  0.  M.  1^1  IM 
-1613  V.  E.  Reisch. 

Commentationes  Fleckeisenianae.  Leipzig  1890,  Teubner.  r.  p.  28. 147.  6  M. 
Ree.:  Nene  phil.  Rundschau  N.  23  p.  368.  —  Deutsche  Literatarseitang 
N.  41  p.  1198—1196  Y.  F.  Spin». 

Cornoti  ars  rhetorica  ed.  J.  QraeTen.  Berlin,  Weidmann,  v.  p«9S.  4K. 
Ree.:  Lit  Centraiblatt  N.  86  p.  1941—1946  t.  H.  fl.  —   BtfOO  critiqM 

N.  40  p  185  V  Lejay. 

OifMrtationes  pbiiologicae  Halenses.   XII  1.   Halle,  Niemejer.  8.  176  äw 

4M.8911 

—  Vindobonenses.   Vol.  III.    Wien,  Tempsky  147.  10 M. 
Ree. :  Re? ue  cHtique  N.  48  p.  898—400     K  Thomas. 

Cinladantr^fiehrift  zur  Erinnerung  des  neoeii  Gebiadea  der  Fflntaii-  und 

Ljiadesdciiuie.    ürimma.  4    ifX)  S. 

Ernesti  narratio  de  J.  M.  Cresnero  ad  Davidem  Ruhnkenium.    Editio  nofa 
cur  W  Pö  kel    Berlin,  Mayer  A  MOller.  v.  p.  147.  IM. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  49  p  1561—1562  v.  p.  —  Ifotkm- 
Schrift  f.  klas«^.  Phil.  Vlil  40  p.  I09ö— 1096  v.  H.  Draheim. 

Featachrlfl  som  oOj&hr.  Jubil&um  des  Vereins  von  Alterthomsfreundea  im 
Blidalaod.  Boan,  Maiem.  4.  164  S.  mit  4  Tal,  8  Karten  n.  Abb. 

-  flir  Lodwig  Berbst,  vom  Rektor  n.  CoUeginm  dee  Joluuuemiii.  Baaboig. 

T.  p  147. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  49  p.  1781—1783  T.  A.  Schöne. 

—  des  Gymnasiums  zu  Janer.   Jauer  1890,  Gnercke.  3  M.  60  PL 
Bec :  Berlfoer  pbtt.  Woebenaehrift  XI 46  p.  1464—1466  v.  L.  CobB. 

^  6m  Königl.  Gjmoaeiama  wa  Seboeeberg.  Sebaeeberg,  DnMk  tob  Girtner. 

4  X.  79  8. 

€napheo<).  Aoolastoi,  heraug.  von  J.  Bolte.  Berlin  1890,  Speyer  &  Peters. 
T.  13  92.147.  IM.  80 PC 

RacL:  LiteratarUatt  1  germ.  a.  i6m.  Phil.  XII 0  p.  994— 90& 

ttataehmid,  A.     blefne  SebrlftoD,  heraoag.  vod  F.  BfthL  II,  Leipsig  1890, 

Teobner.    v  p.  '23  117  24  M. 

Ree:  LiL  Geutralblatt  N  39  p.  1361-1353  ?.  K.J  N.   —    Blätter  t  d. 
bajr.  Gymn.  XXVII  8  p.  520-522  v.  U.  Welzhofer. 

Hirtfelder,  K.,  anedierte  Briefe  von  Rudolf  Agricola.  (Auszug.)  Heidelberg 

1690. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d  Asterr.  Gymn.  XLll  8.  9  p.  845  v.  K.  Wotke. 
LoTatelli,  Ersilia,  mtsceilauea  arcbeologichc.    Roma.    16.  291  p.  4M. 

-  römische  Essays.  Uebersetzung  von  E.  Petersen.  Leipzig  1892,  ReiMner. 
DL  100.  6  M. 
Ree.:  Blfttter  f.  lit.  Unterhaltoog  N.46  p.  788-784  t.J.  M&hly. 

Helanehthon,  declamationes.  Ausgew&hlt  a.  heraosg.  Ton  K.  H  a  r  t  f  i  I  I  r  r. 
Berlin,  Speyer  &  Peters.   XXXIX,  68  8.  IM.  80  PL 

16» 
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Encydopftdie  der  clamtischen  Philologie. 


AdDSeht  U.,  collectanea  philolog»,  heraosg.  vod  C.  Wageoer.  bremeSf 
Heinsias.   y.  p.  24.  93.  7  IL 

Eec:  Wochenechrift  f.  k!ass.  Phil.  VIII  41  p.  1110  — 1116  f.  J.  H.  S«0> 

wasscr.  —  Revup  critique  N.  46  p  340  T.  r,  L^jay. 

Sabrinae  eoroUa.  JbkL  iV.  London,  Bell.  ISlLeOR 

Bm.:  ClM8i6il  B«rWv  T  9  p.  480-481  r.  B«  O.  8. 
ÜMVIM  Naoseorcw,  PaamtdiiiiB,  hoiamg.  yob  J.  Boli«    B.  Behnidi. 

Berlin,  Speyer  .«l-  Peters     8     15  1  S.  2  M.  80  Pf. 

Bec:  Wochenschrift  t.  klass   Phil  VIII  49  p.  1341    1342  v.  H.  Drtbeia 

Saaeo,  F.,  le  opere  inedite  di  üiordaoo  brono.  Memoria.  Mapoli,  CniTentta. 

Vranbe,  L.,  o  Roma  nobilia.  HIodMB,  Akid.      p.  93.  4M. 
Bec:  Revue  critique  N  40 |k  185—m T. L^aj«  ^  Le  MojtB  Aie(Wl) 

H.  8/9  V.  A.  Diutrepont. 

XaBlaa.  Der  41.  Versammlung  deutacher  Plüiologeo  dargeboten  vom  bjst- 
pbfl.  ?fNia.  MAaehio.  B,  68  8. 


4.  Eneyclapädie  and  Methodologie  der  claasisclieo 

Philologie. 

Bartcbt  ober  die  41.  Phiioiogpnversammluog  za  Manchen,  von  C.  Haoncr. 
Zeit^^rhrift  f.  d.  e^ma.  JUUULV  40  p,  648-666;  B.  II  p.70O— 780;  H.IS 

p.  767—783, 

Bla66*  Fr..  Hermenentik  o.  Kritik  der  klass.  Alterthumswusenflchait  \lt 

llflUwt  ^adbocb  d.  Alterthmanriti.  1 1.)  %  AvSL  MQBCheii,  Beck. 
Brtalt  ll.f  de  reutigneiBaat  dM  taagata  aademiea.  Paria,  Hachaiti  «• 

.  p.  14«.  JJt 
Ree  •  Revne  critique  N  42  p.  250—251  v.  Delbouile. 

Belattre,  A.  J.|  PAssyriologie  depuis  onse  ans.   Paris,  Leroox.   8.  lltff 
Beta«  «itlqoe  N.44  p.877  t.  A.  Loiiy. 

■ayek,  6.      Lehrplan  der  maslBcheD  Gyiimasioo.   Wiea  1800.  Pr. 
Bec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLU  10  p  941. 

Instrnctionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien  in  Oe^terreieh.  3 

gänzte  Aufl.    Wien,  Pichler.    III,  428  S.    8  3M 

Krumme,  W,,  das  höhpre  Schulwesen  im  Ausland  Braunschveig  ISdü, 
Salle.  60  FL 

Bms.:  Blätter  L  iit  Unterhaltang     46  p.  716*717     £.  Hang. 

»  das  Griechische  in  den  engltocben  üaiTerait6tea  Qzfiofd  and  Ombridii- 

Pädagogisches  Archiv  N.  8. 

Iiftnge,  C ,  die  Konstwissensdiatt  an  unseren  Uni?ersit&ten.  Grenaboten  dO.  tiAk> 
gang  N.  49. 

■onamenta  paedagogica.  Vitt:  FIr.  Kaidewey,  Biaantdiweigi«che  Setel- 

-  Ordnungen.  —  IX:  G.  M.  PaofcHeP,  Batio  Btndiomm,  III.  P-  riin  1890.  A 

Hofmann  &  Co.    v.  p.  24.  149.  24  M.  u.  Ijü. 

Ree:  Philosophische  Monaläheite  XX VIII  1.  2  p.  114  v.  Th.  Ziegler. 

Olzsclia,  K.f  der  muttersprachlielie  and  der  lateinische  Unterricht  ki  dae 
petites  teolee  von  Port-Boyal.  Brlnagen,  Dias.  4.  84  8. 

Farmentier,  J.,  deux  nntyeraitds  suisses    Frü  iirg  et  TOTCaane.  Bei« 

internationale  de  renseignement  XI  11  p.  4ir«— 4:32. 

Skworzow,  K.,  die  wissenschaftlichen  Besch&ftJKaugen  der  zakOnftigen  Gxm- 
nasiallehrer.  Zeitschrift  1  d.  Gymn&sialweaen  ZZlXY  13  p.  781*787. 

yerhaadlnngeaderlMrektoranf  emmmlaagea.  86:BaBnofer.  39:  Schlesi». 
Berlin,  Weidmana.  6  M.  a  9M. 
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TwhaBdlimgeD  über  Fragen  des  böheren  Unterricbta,  Berlin  4—17.  D»* 
waAn  1890.   Im  Anftrftg^  dm  MiniBtan  ete.  BerlfD,  Herta,  gr.  8.  IT» 

800  8.  10  M. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d  A??terr.  Gymn.  XLII  7  p  G41  — (358;  8  1)  p.  805— 
841  T.  8.  Fraakfurter.  —  Berliner  pbii.  WocbeuBchrUt  XL  4d  p.  156J 
?.  C.  MoUe.   -  PiiiloioplüBche  MoMtshefte  UYUI  1.8  p.M  t.  Th. 


5.  Geschichte  der  Alterthnmswissenschaft. 

Bacheün,  A.,  la  maison  d'£rasme.    Musee  neucbäteloia  ISdl  N.  7—9. 

Baroxzi  e  8abbadiai,  lUidl  sul  FaDonnita  •  sul  VaUa.  Firenae,  Le  Mon- 

nier.    8    XI,  2G8  p.  7 
Üiancard,  T.,  iiouce  nur  la  vie  et  lau  travaux  de  M.  Julea  BJaocard,  äecru- 
taire  interprdte  de  t'Ecole  Cran^aise  d^ Äthanes,  professeur  de  grec  modenw 
k  la  Facolt«  da  ManeiUo.  (EKtraii)  Paris,  Firmin-Didot   18.  72  p.  H 
Portrait 

&« aaset,  L.»  l'ancien  coll^e  d'üarcoort  et  le  Ijc^e  Saint-Louis.  Paris,  De- 
lafin.  V.  p.149.  lOM. 
Bac:  Barna  «ritiqua  11.47  p.  885-887  v.  A.  Gh. 

Barekhardt,  J.,  the  ciTilisatioa  af  tbe  Benanaanca  in  Italy.  London,  Sou- 
aenscheio.    8.    i70  p.    cl.  12  M.  CO  Ff. 

Ca'^seler  Gyimiasiiim.  Lyceum  Fridericiannm,  der  sieber /ij:: er  Jahre.  Elr- 
maerungea  eines  SchQlars  aus  damaliger  Zeit.  Berlin,  W&lcber  &,  Apolant. 
6    84$  IM.  80 PC 

Caatollftnl,  C,  la  stampa  in  Yaaaifa.  Yenesia  1880,  Ongaoia.  8M. 
Bae.:  Berliner  phil.  Wocbeoicbrift  XI 44  p.  1403-1403     F.  BflhL 

Bmlflei  H.,  et  B.  Chaplaln,  Chartulariam  Universitatis  parisiensis  sab 
an?picf>  coDsilii  generalis  facultatum  parisiensinm ,  ex  diversis  bibliotheds 
tiibuiarusque  collegit  cum  aulhenticis  chartis  cootalit,  notisqoe  illnstra- 
vit  H.  D.,  0.  P.»  aazilianta  Aem.  Ch.  Tomas  II.  Sectio  prior:  ab  aaao 
.MCCLXXZVl  niqoB  ad  anDOia  UCCCU  Paris,  Delalain.  gr.  4.  Ulli, 

m  p. 

Fletnming.  J.,  Sir  Henry  Hawlinson  ond  seine  Verdienste  on  die  Assjiiih 

li^gie.    Beiträge  «ar  Assynologie  II  1. 

Weiser.  L.«  rinascimeuto  dell'  omaoismo  in  Xiaiia  e  io  Germania.  Trado- 
cionadi  D.Valbasa.  Dtsp.Y— VI.  Milano,  Yallardi.  8.  p.  97.  628      p.  14a 

Uartfelder,  K  ,  Bericht  über  die  Litteratar  der  Jahre  1887  u.  1888,  welche 
sidi  aaf  die  Gr-schicbte  der  Hochschuleu,  Ci\inija  len,  Lateinschulen  eta,  ba- 
dahl.   Borsian-Müllars  Jabraabaricbi  L3LIX  p.  97—112.  ?.  p.  28. 94. 

Heydenreieb,  E  ,  kur^e  Geschichte  des  Schneebargar  Lyeauna.  Fattsehiill 

Gymn.  m  Schueeberg  N.  III— X. 

Uirt,  U.,  Franz  Bopp,  der  Begründer  der  Tergleicheuden  Sprachtorschung. 
Nord  und  8ttd  1891,  Oktoberheft. 

Uodermauu,  R ,  UniveräitätsvorlesuogeQ  in  deutscher  Sprache  um  die  Wende 
des  17.  Jabrbandarta.  Jana.  Diss.   a  89  8. 

lalimibacli,  J.,  lea  bnmaiiisces  poloaais.    FTalburg-Scbivala.   Ind.  Ml 

1"^1M         4.    VI,  72S. 
Kec. :  Revue  critique  N.  44  p.  287  t.  L.  Leger. 

ikaafmaiiB,  G. ,  Qeschicbte  der  deatseken  Ünitarsititan.  1.  Stoltgart  1888, 
Cotta.  8M. 
Bae.:  ZaitMlirift  Or  dantwbe  Pkilologia  XXIV  2  Saknm. 
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.lüette,  Tb  ,  Beiträge  zur  Geschichte  der  italienischen  Gelehrtenreniiaaaoe. 
III.  Die  griechiscbeii  Briefe  des  Fraociscus  PbüelpliBS.   OreifswaM  1880, 
Abel.  SM. 
Bae*:  Beriiner  pUL  WodMDMhrif t  XI 00  p.  1690- IfiM  f.  Z. 

Koldeway,  Fr.,  Geschichte  des  Sehalwesens  im  Herzogthum  BrauDscbveig 

▼OD  den  Utesten  Zeiten  bi^  znm  Regierungsantritt  des  Herzogt  Wilhela 
i  J.  1831.  Im  Ueherblick  dArgeateUt.    Wolfenbattel ,  Zwiaakr.  &  YUL 

MS.  aiL 
Lalkoeij,  M.,  eine  vergessene  Humtnistin,  EHtabeUi  Jduma  W«tMik 
(DogMlidL)  Speriee  1801.  Pr.   0.  60  a 

Iteftoann,  S  ,  Franz  Bopp,  sein  Lehen  u.  seine  Wissenschaft.  1.  Hälfte.  Mit 
dem  Bildniss  Fran?:  Bopps  und  einem  Anbang:  Am  Briefen  and  toderes 
Schriften.   Berlin,  Eeimer.    gr.  8.    17ö  u.  iöä  6.  mit  Portr&t  dH 
fiec:  Indog.  Fonebnngen,  Anseiger,  1  1  p.  1^9  v.  Streitberg. 

Iiofimus  A.,  le  Collie  de  Fnuiee  pendent  It  iUfolaCioB  et  le  prenkrEB- 
pire.  B«fiie  intenietioatle  de  l'eiMeigoement  XI  IS  p.  518— MS. 

^  souvelles  rechereliei  eor  lee  otiginet  du  Colttge  de  FruM.  IbiA  H.  10 

p.  290-313. 

■artin,  E  ,  runiversit^  de  Pont-ä-Mousson  (1572—1768).   Nsoej,  BsrfN- 

Levrault.    8.    476  p,  avec  5  figures,  2  plaucbes  et  ao  plan.  10 H. 

Vassip,  M.,  le  cn)15ge  de  Tournon.    Pari»  1800.  Picard.  IlM. 

Ree:  Berliiier  phil.  WochenschriU  XI  4;i  p.  1370-1371  X. 

B^erologue  de  M.  Roersch,  professear  de  l'Universite  de  Lidge.  Herue  de 
de  IMnitmotion  publique  en  Belgique  XXXIV  7  p.  498—494. 

i'aravietiili  F.  de,  the  early  history  of  B&iliot  College.  London,  Sega 
Paol  &  Co. 

Bec.:  Academy  ü.  1023  p.  495—496  v.  L.  «lohnaon. 

Beiiihardt,  K  Bl  .  Ilenrici  Hirtzwifrii  mctoris  de  gymniaü  MeeDO>FlWKi^ 
lurtani  ratione  et  statu  opistula.   Frankfurt  a  M.    Pr.    v.  p.95. 
Ree:  Deutsche  Litteraiurzeitung  11.48  p.  1741  y.  Kaufmann.  —  TM 
litteratiUBeitiiiig  N.  16. 

Bichter,  A.,  Eraemoa-Stodieii.  Dia«.  Dresden.  (Leipiig,  Fock-)  A  61 1. 

XXIV  S.  2M. 

Bös§ler,  V.,  Schuluachrichtcn  aus  der  Zeit  von  Adam  Siber.  KmladDOgr 

Bchrilt  vou  Grimma,  1.  Artikel. 
Sabbidlni,  B.,  tita  dl  Onarino  Verooese.  (Eatrttto.)   GcooTa,  Giemalt  i- 

gnatieo,  XVlll.  8.   177  p. 

SeblieDianns,  Heinrich,  Selbstbiographip,  hh  zu  seinem  Tode  TerroHstio- 
digt.  Uerausg  vun  Sophie  Schliemanu.  Leipzig  1899»  Brockhiiu.  J< 
100  b.  mit  Porträt  u  10  Abb.  3M. 

Sillem,  W.,  die  Matrikel  dee  akademlaGheii  Oymnaaiiima  in  Bamberi  10i> 

—1688.   Hamburg,  Gräfe.   4.   XXXII.  238  S.  10  >• 

Ree:  Deutsche  Lileraturzeitung  N.  40  p.  1446—1447  v.  A.  Wohlwill. 

Solertl  ,  A.,  Ferrara  e  la  cone  Estense  nella  seconda  metä  dei  secolo  deci- 
mobesto.   I  diflcorsi  di  Annibaie  Roniei  gentiluomo  terrareae.  Citti  &  0** 
atelio,  Lapl.  8.  418  p. 
Ree:  Revue  critique  N.  49  p.  428  -429  v.  P.  de  Nolhac. 

•Tetzner,  F.,  die  Entstehung  der  ältesten  s&cbsiscbeo  Schalen  im  Id.  n>  1*^ 
Jahrhundert.    Leipziger  Zeitung,  Beilage  N.  U4. 

1Jii§er  Rektor  u.  seine  Kollegen.  Erinnerungen  eines  alt»  GrinuBesiBfti 
Der  teuren  Alma  mater  am  Muldenstrande  cur  Feier  der  Einweihung  larer 
neuen  Heimstatt  in  unvergingUcher  Dankbarkeit  sageeigoei.  J>i(eVr<^* 
8.   YU,  66  S.  mit  Porträt.  W"' 
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ürliehs,  L.  t.,  Gnmdlegung  a.  OeiehidiCe  der  kliM.  AltorthmiBwiaMiifehtft. 

Nach  dem  Tode  dpa  Verfassers  fOr  die  none  Auflage  durchgesehen  u.  er- 
giiut  von  U.  L.  Urlichs.  (In  MOUers  H&udbuch  d.  AJterthomBwiss.  1 1.) 
3.  Aufl.   HfiDchen,  Beck. 

Yogelreuter »  0.,  Geschichte  des  griechischen  Unterrichts  in  deutschen 
8chvI«D.    Hannover,  Mever.   8.   67  S.  1  H.  HO  Pf. 

Ree.:  Wochensclirift  f.  klass.  Phil.  VIII  öl  p  1401  —  1402  v.  U.  Draheim. 
-  BlÄtter  f.  lit.  Unterhaltung  N.  4ö  p.  717  v  E  Haug  —  Lit  Merkur 
XI  40  p.  S17  T.  A.  Thumb.  ^  Bl&tter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XX  VII  9  p.  660 
Fr.  Zorn. 

Weber,  Heinrieh,  die  UniTcniltt  Harburg  nnter  prensdadier  Herrsckaft. 
Fertrede.  M «rimig,  £lwer(.  8.  9S  &  60  Pf. 


6.  Bibliographie  und  Bibliothekswissenschaft. 

Altmann,  W.,  die  Doktordissertationen  der  deutschen  Universitäten  in  den 
Jahren  1885- 1890.   Statistische  Betrachtungen.  Berlin,  G&rtner.  8.  64  S. 

IM.  80 PL 

Bea:  Dentsehe  LiCmtaneitiuig  N*  44  p.  1698—1600  t.  Ksofinann. 

Belleaheim ,  zwei  Werke  Ober  die  Geschichte  der  BibUiilbek  des  apotloU* 

sehen  Stuhls.   Der  Katholik  1891,  IV,  Novemberheft. 

( larke ,  A.  C. ,  the  Uhnry  of  J.  Q.  Gnerios.  Clanical  Review  V  8  p.  865 

-372. 

Ehrle,  F.,  histoha  bibiiothecae  Romanorum  pootiücum.  I.  Borna  1890,  tjpis 
Tatieanit.  v.  p.96. 
Ree.:  Rem  eritiqne  N.  40  p.  187—189  ▼.  A.  MoKnier. 

Estreieber,  K.,  polnische  BibliograpUe.  III.  Abth.  Bd.  I.  Jahrb.  XV— XVIIL 
Alphabetisch  geordnet     Der  gansen  Sammluig  Bd.  XU.    Krakau,  Poin. 

Verlags-Gesellschaft,    gr.  8    XIX.  424  S.  16  M. 

boUlieb,  Tb.,  über  mittelalterliche  Bibliotheken.  Leipaig  1890,  Harrasso* 
vh«.       p.  28. 96.  16i.  14  M. 

Ree  :  Berliner  phil.  Woehenadivlfl  ZI  40  p.  1271—1975  n.  N.  41  p.  1802 

-1306  V  K  Beer 

Creenwood,  Th.,  public  libraries.  A  hi5tory  of  the  movpmrnt,  and  a  ma- 
nual  for  the  Organisation  and  manaaement  of  rate*8npported  Ubraries.  4.  ed., 
rvfised  and  brought  up  to  date.  London,  Cassel.  8.  698  p.  el.  3M 

iiäiu,  L.,  repertorium  bibliographicum  in  quo  libri  omues  ab  arte  typogra- 
pkiM  ioveota  otque  ad  a  MD.  typis  expretai  ordine  aipbabetico  vel  sim- 
pliciter  enomerantur  vel  adcuratius  rocon^entur.  Opera  L.  H.  Indices  über- 
rimi  opera  C.  Borger.    Leipzig,  Harrassowitz    8.    VI,  428  S.  16  M. 

Jadart,  H.,  les  ancienues  bibliolheqnc?;  de  Reims,  lenr  sort  eu  1790—1791  et 
1a  formation  de  la  biblioth^que  pufilique.    Heims,  Mülot  fils.    8.    42  p. 

Hentwig ,  H. ,  die  WieseDdrucke  lo  der  ätadtbibliothek  su  Braunschweig. 
In  Aoftrage  der  atidt.  Bekfirden  bearb.  Welfeobüttel,  Zwistler.  8.  IX,  246  8. 

7  M.  50  W. 

Ottin 0.  6.«  bibüografia.  2.  edii.  rivednta.  Milano,  Höpli.  8»  174  p.  eon  in- 

cisioüi.  2  M. 

iicbmidt,  R.,  alte  Ergänzungen  des  Alphabets  (Bogen-bignierung).  Germania 
XXXVI  8  p.  274-275. 

Winckel,  J.,  die  Nationalbibliolhek  an  Paris.  AUg.  Zeitung.  Beilage  N.  241. 
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Orloebiidi«  vad  rtadiaiie  Autoren. 


n.  0rieohlBche  and  römisohe  Antoren. 

Anecdota  Oxoniensia  Textg,  documents,  atid  extract^  chictly  trom  mum- 
scrits  in  the  Bodleian  aod  other  Oxiurd  Iibranes.  Ciassic&l  series,  put 
yil:  ColUti0iis  of  Cieera.  Ozfoid  1892.  4.  LXy,61p.  SM. 

Gebhardt  u.  Hamack,  Texte  o.  üntenaehungen  zar  Geschichte  der  alt- 
christUehen  Literatur.  lY,  2.  Leipiig.  Hionoha.  8.  XXXU,  143  S.  d 
p.  96.  161.  3M  GOPt 

Speyer,  J.  S.,  observatioues  ei  emeudationes.  Groningeo,  Wolters.  S.  79  S. 

2M.»Pt 

Bec:  Befao  eritiqae  N.  44  p.  28S— 284  ?.  P.  L^iay. 


1.  Griechische  Autoren. 

Biese,  A.,_griechi8che  Lynker  in  Auswahl  fOr  deo  iScbuigebrancli.  L  Test 
Leipzig,  Freytag.   8.  VII,  908.  TftFL 
Ree.:  Academy  N.  1017  p.  381. 

—        n:ric>chischon  T.vriker  in  den  oberen  Klanen.  JahrbOcher  fOr  PUto* 

lok'i!"  144  Bd.  8.  9.  Heft.  p.  415  — 426. 

ClaKsicai  Texte  from  the  papyri  of  the  British  Museum,  indading  Herodis, 
ed.  by  F.  G.  Keoyon.  London.  Britiali  Hoeeom.  v.  p.  IM.  7  M.  fiOK 

Ree:  Gotting  gel.  Anzeigen  N.  18  v.  Fr.  Blass  —  Athonaeum  N.  3335 
p.  413— 414,  -  Journal  des  Savants  1891 ,  Nov.,  p.  655— 673  v  R  Weil 
—  Revue  de  pbiiologie  XXXII  2  p.  166—160  t.  A.  üauääouiiier.  — 
Bon.  pbil.  Rnndecbau  I  I  p.  58—67  v.  ZteliaikL 

Hörscbelmann ,  W.,  vermischte  Bemerkungen.  JahrbOcher  für  PhSologii 

143.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  577  588. 

Mahafiry,  J.  P.,  the  Petrin  Papyri.    Athenaeum  N.  334!  p  6!?— »i!« 

Sliebelangeli,  L.  A-t  frammenti  dciia  melica  greca  da  Terpaudro  a  B*c- 
ebilide.  rivednti»  tiadotli  •  aanotali  per  nw  de'  Jieel  e  delle  udvinitiL 
Parte  III  (Stericoro^  Ibico).  Bologna»  änlehelli.  a  Till,  98  p.  et  1S90. 


Aehillee  latlus.  Stravotkiadie,  A.,  Achilles  Tauus,  eu  Nachahmer  dti 
Plato,  Arietotelee,  Plntafeh  n.  AoUan.  Briangeo  (1889).  Dita.  a  888. 

Aelianus.  Weilmann,  M.,  Soetratoe,  ein  Beitrag  aar  Qnelienaaaly»  im 

Aelian.    Hermes  XXVI  3  p.  321  -350. 

Aenesideniiis.   Pappenheim,  E.,  der  angebllcbe  üerakHtinniit  des  Aeoe?i- 
dem.   Berlin  1889,  G&rtaer  2 
Ree.:  Zeitecbrift  1  PhUosophie  99.  Bd.  2.  Heft  p.  288-290     J.  Bmi. 

Aefchlnefl,  Bougot,  A.,  riralit«  d'Eeebbie  et  D4moethtoe.    Parii»  Beail- 

lon.  8.    197  S.  4  M 

Mefeckl,  L,  die  Rede  des  Aischines  ntpl  Kuptatff^ftMias  ine  Poiaiichc 
Qbersetst.   Neu-äaudec  1880.  Pr. 
Ree:  Zeitecbrift  f.  d.  Oeterr.  Gjnin.  XLÜ  11  p.  1041—1042. 

Rabe,  A.,  die  Redaktion  der  ftsebineiacbea  Bede  gegen  Kteelpbeo.  Beriis, 

Mayer  &  Müller,    v  p.  29  97.  !r>-3.  I  M. 

Ree:  Zeitschrift  f.d.  österr.  üyinn.  XLII  11  p.  1037  v.  F  Slamecik». 

AescbTlofl.  The  Agamenmoa,  with  notea  by  A.  W.  VerraU  Loudoo  löni, 
MseaiUan.  14M.  40Pt 

Ree.:  Berliner  pbil.  Woebeniebrift  XI  49  p.  1641-1844  f.  Weckleia. 

—  Agamemnon,  dftniecbe  Anagabe  von  N.  Möller.  Kopenhagen,  Pbilipeea. 
8.   120  S.  8M. 
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Aeschylus.  The  Prometheaa  bonnd  and  the  fraffments  of  the  Prometheas 
DDbonnd.  With  iBtrodiifltioo,  aod  notes  by  N.  W«€kleiii;  translated  by 
F.D.  Allen.  Boston,  Ginn.   8.   111,178  p    c1  7M.  50Pi 

-  TragödiiOt  virdoatMht  ?o&  B.  Todl.  Wira,  Ttnpiky;  Leipsig»  Freytag. 
f.D.  29.  8M. 

Bee. :  WeAeoiehrift  f.  kitn.  Pldl.  VIII 47  p.  1M*1S86    B.  PeppmOUir. 

—  Nene  phil.  Bandeduui  K.  91  p-  3S1— «tt  t.  J.  Sitaler. 

BPHnmiy  C.  J.,  Aeschylas  Sappl.  819,  970.    Classical  Review  YS  p.  388. 

Qnvenhortt.  H.,  Aber  die  Pener  des  AeeehjloB.  Lelpiig,  Fock.  v.  p.  97. 
152.  60  P^ 

Bee.:  Berliner  pha  Woekemehrift  XI  60  p.  1679» 1500  Weddiki. 

Ritberg,  B  ,  de  non  oolHe  locis  Aganemnonis  Aeschyleae  eeribendie  et 

interpretandis.   üpsala,  Lnodeqaist.   8.   VIII,  69  S. 

Todt,  B  .  über  da^  1  standlied  des  Chors  in  den  Sieben  gegsn  Tkeben. 

Philologus  L  2  p.  24Ö-264. 
Zakts,  A.,  xptrauu  Mal  ipfojvMtrrvuA  ^apari^p^iMi^.  Jß^j^uibf»,  Athen  1800» 

▼.  p.  152. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  47  p.  1626  v.  H.  St. 

Aoaereon.   Delboulie,  A.,  Auacreou  et  ies  po^mos  Anacreontiques.  Texte 

Eec  aTee  les  tradoctions  et  imitations  du  XYl.  siäcie.  Havre,  Lem&le.  8. 
.  188  D. 

Ree:  Reyae  critiqae  N.  46  p.  346 — 346  v.  Tamizey  de  Larroque. 

ADdofide««  Stahl,  J.  M.,  zam  Psepbisma  des  Demophoatos  (Andokides  de 
iD)fit.  §  ^)    Rhein.  Museum  XLVI  4  p  614^17. 

AlMdota.   Acta  ss.  Kerei  et  AchiUei  ed  A.  Wirth.    Leipzig  1890.  Fock. 
▼.p.07.  IM. 
Bee.:  Berliner pbil.  Wocheaschrift  X148  p.  1368  ?.  A,  Hiigeofeld.  —  Lit 

Centralblatt  N.  53  p.  1617  v.  ß 

-  Acta  Potn,  acta  Pauli  etc.  ud.  K.  Lipsius.    Leipzig,  Mendelssohn,  v. 
p.  97.  12  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wodaenschrift  XI  43  p.  1366—1367  v.  A.  Hilgenfeld. 

faulten,  J.,  fragmentum  vitan  h,  Gatbarinae  Alezandrinensis  ed.  J.  Panl* 

•  on.   Land,  Möller,   t.  p.  162. 
Bee.:  Wochensebrift  l  klas«.  Phil.  VIII  44  p  1196—1198     M.  Hn- 

nitius.  —  Deat?^(  lio  Litf  ratnrzeituog  N.  48  p.  1746— 1747    B,  Voigt. 

—  Rovue  critiquf'  N  44  p.  284  v.  P  Lejay 

Aatistbenes.   Oömmier,  F ,  «um  Herakles  des  Antisthenes.  Philologus  h  2 

p  288  —296. 

Hegen,  P.\  so  Antisthenes.  Ibid.  p.  861—384. 

.^ntoninus  IHarr.  Aurelias.  Tho  thoughts  of  the  Emperor  Marcus  Aure- 
iiuä  Antoninuä.  Rpprinted  trom  the  UraoslaUoo  oi  G.  Long.  New* York, 
Macfflillan.    IG.    2Ö7  p    cl.  8  M. 

ApoUfnnrias  Laodicenus  DrSseke,  J.,  Piaton  u.  Aristoteles  bei  ApolU- 
oanos.    Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie  V  I  p  67—86. 

Apollodori  fragmenta Sabnitira  pd.  A.  Papadopulos-Keram  eua.  y.  p.  163. 
Ree:   Neue  phil.  Ruodäcbau  N.  22  p.  337-342  u.  N.  23  p.  353-369  v. 
Wentsel. 

-  epitoma  Valicana  ed.  R.  Wagner.   Leipzig,  Hirzel.    v.  p  30  163.    6  M. 
Ree:    Berliner  phi!  Worhenorhrifr  XI  47  p.  1480    MSI  v.  H.  Steuding. 

-  Neue  phii.  Kuodscliau  N.  22  p.  337—342  u  Ü  23  p.  363-369 
Wentzel. 

INels,  A  ,  fragmentorum  Sabbaitioornm  sopplementam.    Bheio.  Moseom 
XLVI  4  p.  617—618. 
ApoUnninn  tthodiue.  Wnhiin,  L.,  de  usu  modorum  apud  Apollonium  Rho- 
dioBi.  (Ansang.)  Land,  U611er.  8.  121 S. 

Wsither,  R.,  de  Apollonii  Rbodii  Argonautieorom  rebns  geographieis.  Dis* 
senatiooes  pbil.  Hai.  XII  1  p.  1—104. 
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1»^  <xe  |>fi>g]Hmijo—        ATtrTii|inf«  r».  ^««Im  UM*  Cft> 
t.  puSL  V»  15X 

Bcc:  Bm  pkji.  E'.  .r/: 


Id/odom    T  p3l.  TlLdOPf 


—    eottiuutoc«  degti  aliHitiL  TcMs  «■  iwrfMM  M  C  Ferriai.  Mi- 

IWM».  HOpli    V.  p.M.  153  SM.  oOPL 

Rtc,:  VVodwoacbrift  f.  kUte  fblL  ?I1I  40     1099  r.  ti.  J.  Sckaeider. 

—  —   pofet  Krajooen  edd.  H         H«rv«riea  ft  1.  vaa  L«e«v#i. 

JIVI,2418.   Lcid«D,  »tjUtoir    T  p.  Iii.  6  IL 

^    —   itenm  edd.  ftsikel  «c  W  ilaB«wits-M«llta4orf    fierlin.  Wei4> 
rauD    Y.  p  153.  1  M.  80  Fl 

lUrc  :  Druucfae  Lit^rfttnrsetUiDg  N.  45  p.  i'i3y— 1410  t.  Th.  Oimi 
Woeheiuchrirt  f  VAa-  IIj:!   VIII  3iT  p.  i;>7-'-1375      ti.  J.  ~ 
'  C^mtniei^ifUi  tut  htikindtu^vü  XiX.  1 1  |i.  c>88  t.  Lgr. 

-  ühtei  MlfiMMehM  rte.  J.  Bjrvfttef.  OsM  1890.  ▼  p.  ai.m.  IM 

7  M.  20  Pt 

Bte.:  l»eotJcl>£  UterXurtettODg  K.  46  p.  1671  t.  £.  WeUnuuui.  —  Nefl£ 
pML  BudxfcM  M,  SO  p,  MO-SIS  t.  P.  IfejiBr. 

Schrift  Yoin  StaaUwesen  der  Atbe««r,  ftt-deotscbt  toq  K«ib«l  «.  Kiess- 
Jing,    2.  Aufl.    Strar,-l,urg,  Trüboer    t  p  31. 99  154  2  M. 

uhc  :  l>cui<-(  \n-  Lii»  ratunseitiiog  H.  40  p.  1477  r  Th.  Gompers.  — 

Oiitralhl;iti  N  42  ].  14^X^—1466  v.  B.  —  Wocfceiwdirift  f.  kla«.  Phil. 

Mll  40  p  109«  f.  O.     SchmMer.  —  CaaUnkttgßm  t  KttMutim 

XiX  11  p.688. 

^    —  4«ut4cb  fOD  F.  Po  Und.   Berlin,  LiOgenscbeidt.      p.81.      70  Pt 

Rff  r  I).-ijt«-fli«-  Literaturzf-ituiig  N  40  p.  1477  v.  Th.  Gomperz.  — «  Woflhifr- 
schnil  1.  killst.  PbU.  Viü  öO  p.  1373  t.  (i.  J.  öchoeider. 


Digitized  by  Google 


I 


218 

Arlf^totelcs    La  HfsbJlqae  athW«Mie,  trado^  l»r  Tb.  BeUacb  Paris, 
fiachette.   ?.  p.  164.  1  M  60  Fl. 

B«a:  Aetdenj  N.  1017  9*  Sai. 

—  ^  iimiich  fibanettt  too  BeUjew.  Kasan  1801. 

—  Metapbitlit,  Obenetit  fon  B.  Bonits.  Berlin  1890,  B«innr.  r.  p.  31. 
99.  164.  6  M. 

Bm.:  Berliner  phit  WeehenMlirift  XI 47  ^  1470-1480  t.  M.  WnlHet. 

<—   analytiM  pden  (Org&aoo  II),  ruMlaoh  fibersetst  all  AnineilnuMwa  wtm 

J.  Lange.  Journal  des  kaiserl  rnss.  Ministeriums  der  VolksauTklärnng 
1891,  September,  3.  Abth.,p.  57-74  i  Oktober  p.  11— 82  ^  November  p.  33-36. 

O^aiaieBterlft  In  Ariiteuieni  graen.  Vol.  IV,  pari  III:  Awwenlm, 
in  Porphyrii  isagogen  atve  V  voeM.  Bd.  A.  Bntae.  BerHa,  Beimer. 

8    XLVl,  133  S.  7  M. 

—  —  Alexandri  Aphrodisiensis  in  mctapbysica  commentaria  ed.  J.  M. 
Bnydnck.   Ibid.   t.  p.  99.  8611. 

"Ror  ;  Lit.  Centralblatt  K.  ?,9  p  1349  —  1360. 

Averrois  paraplirasis  in  libnun  Poeticae  Aristotelis  Jacob  Mantino  üe- 
braee  fnterprete,  ed.  Fr.  fleidenbnin.  Leipzig  i&w,  Teotaer.  v. 
p.  99  154  1  M. 

Bec:  Berliner  pbil.  Wocbenscbrift  XI 49  p.  1646  —  1661  t.  Fr.  Sitw- 
mihi. 


,  A  t  litterariscbe  n.  historiiebe  Feftebnngeik  na  AriitotelM  'Adn- 

imltov  nohreia.    Müucbeo,  Beck,    v  p  154  3  M* 

Ree:  Diutsche  Liicraturzeitung  N.  17  p.  1712  —  1714  v.  S  Bruck. 

Buaeakul,  W.,  Aristoteles  AbhauUiuus  aber  die  Verfassung  der  Athener. 
(Boniadi.)  Boss,  biit  BondiduM  Ii  p.  901-280. 

Ceaer,  Fr.,  bat  Aristoteles  die  Schritt  vom  SUftte  der  Atbener  fMcbrie- 
ben?   Stuttgart,  Göschen.   ▼  p  99  154  1  M. 

Bec. :  Gotting,  gel.  Anxeigcu  N.  20  v.  B.  Nie^e.  —  Zeitscbritt  f.  ü. 
ßsterr.  Gymu.  XLll  11  p  078—061  V.      TbOMtr.  —  QjmadlBm 

N.  16  p.  567—569  v   P.  Meyer 

Oerewlzki,  A.f  über  die  "A&vfaUuy  xo/Ureia.   (Unssisch.)   Charkow  1891, 
Univevsit&t.  1 M. 

Oriieke,  Plate«  o.  Afitlotelee  bei  Apelfinnrioi,  v.  ApolliiMrlai  p.  Oll. 

Gomperz,  Th.,  die  Schrift  vom  Staatswcrm  d  r  Athenf^r  11  ihr  neuester 
Beurtbeiler.  Eine  Streiuchrift.   Wien,  üuider.  ü.  4d  ä.  t.  p  166. 

IS.  00 Fl 

Heussoullier,  Artetete,  constitiitiea  d'Atbtoet.  Bevne  de  pbiloloffie  ZXXII 2 

r  •  101. 

Kenvon.  F.  Q.,.recant  literatnre  on  the  !4^.  kqJl  Claasical  Keview  V  7 
p.  888— 888 

Kurze,  F.,  die  wiederfefmidene  Schrift  des  Aristoteles  über  den  Staat  der 

Athener    Westcrmanns  Monatshefte,  1891,  NovembtT,  p.  281— 284 

Lippert,  J.,  de  epistula  pseudari&totelica  ntpi  ßaadsiao.   Balle.  Dias. 
(Berlin.  Mayer  A  Malier.)   v.  p.  88.  1  M.  OOFt 

Ree. :  Deutscbe  Utentoneitong  B.  80  p.  1818— 1818  v.  M.  Stein* 

srhfH'idor. 

Löwenthal.  A.,  Fragueut  eines  pseudo-aristotelischoti  Werkes  Ober  die 
Seele.  (Aniaag.)  Berlin,  Mayer  A  Müller,  v  p  32 

Hec:  Pevtie  critique  N  39  p.  164  -155  v.  K  Duval. 

Margollouth,  D.,  analecia  orientiU*  ad  poeiioam  Anatoteleam.  London 
1887,  Nutt.  10  M.  20  Pf. 

Bec :  Berliner  pbiLWocbenscbiift  XI 49  p  1546  - 1551  t.  F.Sotemihl. 

Omont,  H.,  la  pottiquc  d'Aristotc:  manuscrit  1741  fonds  giee  de  la 
Bibiiütheque  .Nationale.  Arec  pröface.  Paris,  Lerouz,   4.        17  M. 
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Gfioehiiebe  Antoren. 


ArlstotelM.  MIhqms  0^  tnr  Mrift  vom  Steate       Aibratr.  PUMofM 

L2  p  220 

Richards ,  H. ,  a  reply  to  Protessor  Gompd».    ClMSical  fieviev  V  i 
p.  333— S34. 

RMiardt,  WyM.  Fotto,  notM  on  the  'ilA  mi.  Ibid.  p.  8S4-^. 

Steinschneider,  J  .  clio  Parva  natiiralia  des  Aristoteles  bei  deo  Afllo. 

Zeitschrift  dfr    tuorgenländischen  Gesellschaft  XLV  3 

Athen  aeus.  Rudolph,  F.,  die  Qaeilen  u.  die  Schritutellerei  des  Atheotioi. 
Philologas,  6.  Suppl  ,  1.  H&lfte,  p.  109—102,  u.  apart:  Qöttingen,  Dieteridi. 
V.  p  166.  IM.VH. 

Atheno^oro«;    LiboUu":  pro  Cbristiania.   Ortllo  de  resurrectiooe  cadaveruo, 

rec  E  Schwartz     Leipzig,  Ilinrichs.    8.    XXX,  HO  S.  3  M.  60  H. 

Babrins.  Fabics.  Texte  grec,  publik  &  l'usage  des  ciasses ,  ayec  des  not« 
et  an  lexique,  par  A.  BL  Detronsteaux.  2.  Edition.  Paris,  üacbuti. 
16.   XZIV»SS5p.  IM.  SOPt 

Bacchius.  Jan,  €.  de,  die  Metrik  dei  Baoebim.  Rhein.  MmaiiB  XLTI4 

p.  Öö7— 676. 

Calllmachus.  Dittrioh,  E. ,  2U  KaJiimachuä.  Jaiirbucixer  für  Philologie 
148.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  576. 

Choricius    Duae  Choricü  orationes  naptiatea  prinrain  ed.  R.  FOriler. 

Breslau.    Ind.  lect.  1891.   ?.  p  101.  15»> 
Ree:  Nene  phil.  Rundschau  N.  25  p.  virfä  -386  v.  E.  Krau. 

—  duae  Choricü  in  brumalia  Justiüiaoi  et  de  Lydis  oratiouos  primam  iL 
R.  Förster.   Breslau,   lad.  lect.  1891/92.   4,    18  S 

Ree:  Neue  phil  Rundschau  N.  26  p.  386  -386  v.  E.  Kurtze. 

CleoniediH  de  motu  circulari  corporum  caeleatiom  Ithri  ed.  H.  Ziegler 
Leipzig,  Teubner.   v.  ü^33.  101.  166.  2  M.  70 

Ree:  Berliner  phil.  Wocheniehrift  XI 48  p.  1512—1516  v.  Fr.  HeltMh. 

—  Deimche  Literaturxeitung  N.  47  p.  1783— ITfö  T.  e. 

Comiei.   Blaydet,  Fr.,  adversaria  in  comieomni  gneeomm  ingaeota.  1. 
Halle  1890,  Waisenhaus,   v.  p.  101.  166.  5M. 
Ree.:  Neue  phil  Rondiebaa  M.  8i  p.  848— 846  v.  0.  Klbler. 

Ernstedt,  W.,  des  Bischofs  Porphyrliifl  Uspenski  Fragmente  ans  der  atii- 
sehen  KoraOdir     Paiaograpbitche  aod  pliilologiaehe  UnteieneliaBgia 

(Russisch.)    Feiersburg  1891. 
Ree:  Rosa.  phil.  Rundschau  1  P  p.  15-19  ?.  ZieKsekl 

NIeboleon«  E.,  notee  ob  seine  fragments  of  Menaader.  Claasieal  Beri»e 

V  9  ]i  ;'.'i:i--ioi 

Orates.    Wachsmuth,  C.  neue  Bruchstücke  aus  den  Schriften  des  Oraouu- 

likers  Krate«.    Rheiu.  Museum  XLVI  4  p.  öö2— iK>ü. 
Crina^orae  epigrammata  ed.  M.  Rabensohn.  BerNn  1888,  Majer  A M Aller. 

V.  p.  166.  SU 

Rpc    Classical  Review  V7  p.  317-  ni«  v  ,T.  H.  Wright 

Dama«jcius     ^^-opiat  xai  Au^tts,  Ed.  E.  Ruelle.    2  pts.    Paris,  Küncä* 
sieck     V  u  33.  102  166. 
Ree.:  V^ehenschrirt  f.  klass.  PhU.  VUI49  p.  1888—1840  v.  A.  Ddriaf. 
Danocritos.  Ammoa,  Q,  der  Philosoph  Deaiekrit  als  Stilist  XsBlea(r. 

p  206),  p  3-12. 

Demosthene».  .\a<;gewäblte  Hedon,  erkl&rt  ¥on  Hehdantz  -  Blasa  U. 
Leipzig  1890,  Teubner,    v.  p.  102.  2  M.  lOK 

Ree  :   Blätter  f.  d,  bayr.  Gymn.  XX VII  9  p.  571  -573      H.  Ortner  - 
Zeitschrift  f.  d  österr  Gymn  XLII  8.  9  p.  726-730  r.  F.  Siaiecrta. 

—  Classical  Review  V  7  p.  309-316  v.  8  H.  Batcher. 

—  aasgewählte  Reden,  erklärt  von  A.  Westermann    1.  Bäodchen,  9.  vcih> 
Anfl.  von  B.  Rosenberg.  Berlin,  Weidmann.     p.  88. 108. 166  2  M.  86 n. 

Reo.:  BMtter  l  d.  bayr.  Gyaa.  XXVll  6. 7  p. 891— 894  t.  Orinar. 


Digitized  by  Google 


QriedlUche  Autorea. 


215 


PMMStbeues.  Ausgewählte  StaaUredeu,  fQr  deo  Scbulgebrauch  erklärt  von 
P.Bftviger.  1.  B&ndcbeii.  Die  helleoischea  Beden.  Paderborn  1893,  SctiO* 
■iagh.  8.  V1U,10S& 

—  sept  philippiques.  NouvcIIg  edition,  avpc-  une  introduction,  des  aonnftireSt 

de?  notps  par  L.  Lemain.    i*ari-<,  Holm     12.    XLVllI,  237  p 

-  orasione  per  U  Corona  con  commeoto  di  £.  Eissi.   Furenze,  Saasoni. 

2  11.  60  Pf. 

"   Bede  lAr  die  Blegalopoliten,  griedifieh  q.  deotaeh  tob  W.  Fox.  Frei- 

tors  ]9f)0,  ITrrdor  4M.  60K. 

Ree:  Blatter  t  d.  bayr  Gymn.  XXVII  6  7p  394-396  v.  H.  Ortner. 

Bougotf  rivalite  d'Eschine  et  Dömosthöue,  v.  Aeschiues. 

Primozio,  A.,  Uber  deo  Demostbenischen  Periodenbau.   Iglao  1890.  Pr. 
Bee.:  Zeitschrift  f,  d.  öaterr.  Gymn.  XL118.9  p.860  ?.  Stameska. 

Voftmami,  de  encomio  DemostheniB  inter  Lnciani  aeripta  relato,  La- 

cianns  p.  220. 

Dicaearcha§.  Ferri,  A^  Dicearco  di  Messina.  Studio  letterario.  Beodicilti 
deU'  Accademia  dei  Lincei  ser.  IV,  vol.  VII,  fasc.  7,  p.  236-246 

jiSajfr;.  La  dnrtrinr'  dr^  douze  ap^tros  et  ses  enseignements»  par  i'abb^  £. 
Jacquier.    Faxis,  Lethieileux.    Ö.  271p. 
Bee.:  Bevne  etitiqne  N.46  p.  888*884     A.  Loiij. 

Bi9  Cas§iu§  Pli  toria  Bomana  rec  J.  Melber.  I.  Ldpiig  1890,  Teubner. 
T.  p.  84  !0J  i.>7  4  M.  60 PC 

See:  Jüeuische  Literaturzeitung  N.  48  p.  1743    1745  v.  B.  Kubler. 

Di»  Cbrysestomus.  Priohter,  Dion  Cbryaoaiomos  als  (Quelle  Julians,  v. 
JaHanna. 

Blodonis.   Bader,  J.,  de  Diodorf  rerum  Bomaoaram  anetoifboe.  Dim. 

Leipzig  I8Ö0,  Hoffmaon. 
Kec     Beriinor  phil.  Wocbenscbriit  Xi  42  p.  1883-1837  u.  N.  48  p.  1866 
—1360  V  W.  SoUau. 


Ii,  H.,  coniectorae  Diodoreae.  Erlangen  1889.  Dias. 
Bee.:  Berliner  pbil.  Wochenscbrifi  Xf  46  p.  1417-1419  t.  K.  Jacebf. 

Polle.  F..  zu  Diodoroa  Bibliothek  IV  8.  Jahrbflciher  fOr  Philologie  148.  Bd. 

8.  9.  Heft  p.  ööö. 

SolNieider,  Georg,  de  aliquot  übris  Diodoh  manu  bcriptis.  Berlin  l&äO.  Pr. 
Rec. :  BerKoer  pbil.  Woebensehrift  XI  46  p.  1461^1469  ?.  K.  Jaeoby. 

0ionysiii8  lialiearnaeseDaie.  Canabutzae  magistri  in  Dionysium  Bali- 
camaaenseiD  commentaiioa,  prinium  ed.  M.  Lehnerdt.  Leipsig  1890,  Tenb- 
aer.  t.  p  84.  I02.  l  M.  80  Pf. 

H««.:  Zeitschrift  f.  d.  östnrr  Gymn.  XLll  8.  9  p  733-737  v.  S.  Reiter. 

Flierle,  J.,  über  Macbahrnuiigcn  in  den  Reden  der  römischcu  Archäologie 
dea  Dionysius  von  Halikamass.   Leipzig,  Fodc      p.  154    IM  20  Pf. 
Bee:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XI  46  p.  1460-1451  v.  L.  Cohn. 
—  Wochenschrift  t  klass.  Phil  VIII  41  p.  1115-1117  v.  K.  Jaeoby. 

Diopbaiitn«!.  Antliinetik  u.  bchnli  über  Polygonalzahlen,  übersetzt  von  Q. 
Werlbeiiu.    Leipzig  1890,  Teubner.    v.  p.  34.  102.  167.  8  M. 
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Ree.:  Domäne  Lkeratarseltoog  M.  40  p.  1488—1484     Qu  Wimiiia.  - 
Classioal  Botiow  V  10  p.  474  v.  H.  Nettleahip. 
CatnIIas,  la  chioma  di  Bercnice.    Tndiuloao  e  commento  di  C.  Mitra 
Miiauu,  Hdpli.    v  p  101.  168.  IM. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  44  p  1396—1698  t.  H.  Magona — 
Revue  critique  N.  51  p.  471-475  v.  £.  Thomaa.  -  Jooroal  dee  8ania 
1891,  September,  p  521—528     O.  Boissier. 
Sohebor,  A.  O.,  kritische  Beitrfige.   (Russisch.)  Cauillus  XLI  1,  S.  Joa^ 
nai  des  kaisa.  russ.  Ministerioma  der  Volkaaalklaruag  1891,  öept«nber, 
p.  84-86. 

Ciceronts  scripta  onmia  rec.  G.F.W.  Malier.  Pate  L  Opera  iMria 

rec  W.Friedrich.   Vol  II.   Leipzig,  Teubner.    t.  p.  112.    2  M.  10  Pt 
BfiC. :  Berliner  phil  Worhenschrift  XI  46  p.  1459—1468  v  E  Ströhe!  - 
Deutsche  Literaturzeituug  N.  49  p.  178d-  1784  ?.  Th.  Slaogl.  -  Cl»»- 
■ioal  Beriev  T  10  pw  476—476  v.  A.  S. 

de  Oratore,  erUIrt  von  Piderit'Barneokor.  6.  Aofl.  S  Hefu  Leipzig 
1890,  Teubnpr.    v  p.  46.  168.  4  M  aOPt 

Eec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  52  p.  1663-1665  v.  Sorot. 

—  de  optimo  geoere  oratorum.  Testo  riveduto  e  commeotato  da  A.  Cio* 
quiai.   Milaiio  1898.  16.  46  p.  lOK 

—  ausgew&hlte  Reden,  erkürt  TOD  K.  Halm.  Iii.  Die  Radon  gegen  C^ülioa 
tt  für  den  Dichter  Ardiiai.  18»  Anfl.  ?on  Q.  Laabaaan  Berfia,  Weid- 
mann.  ?.  p.  112.  1  M.  19  Pt 

Boo. :  Zeitaehrilt  t  d.  taten.  Gyma.  XUl  1 1  p.  1037-1038  t.  A.  KefldlMr. 

—  oratfoaee  eeloelao  od.  H.  Nohl  YI.  PhiUppicaroB  HM  1.  Ii  DI.  Win* 

Tempsky:  Leipzig,  Freylag    v.  p   112  89  W 

Ree:  fiefoe  entitae     46  pw  806  v.  £.  Thomai^ 
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Cle«ro  orationes  selectae  cd  H  Nohl.   Pro  Mann«,  pro  Sali«,  pro  Arehia 
onUonet.   Wien,  Tempsk^;  Leipsig,  Frejrtog.  90Pf. 
Rae.:  H«oe  phil.  Rmidseuui  «.  SO  p.  81S— 310  ?.  C.  Hiditnuno. 

~  diteoan  contra  Verrat.    DiWnatio  in  Q.  Caeeiliani.   Texte  tatin  ptibM 

d'aprös  Ich  travanx  les  plns  r^ccnts,  avoc  un  commentairc  critiqne  et  expli- 
cati^  one  iotroducUoD  ei  uo  iodex  par  £.  Thomas.  Paris,  üachette.  ö. 
70  p.  2  M.  60  Pf. 

—  Rede  Ar  den  Ktaig  Deiotanii,  erklArt  von  J.  Strenge.  Gotha  1800b 
Ptrthee.  ?.  p.  1I2.  00  Pf. 

Ree-  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gyran  XLII  8  9  p  742—743  v   A,  Kornitzer. 

—  Bede  über  das  Imperiam  des  Co.  Pompeius,  erklärt  voo  Kiobter-Eber- 
hard.   4.  Aufl.    Leipzig  1890,  Teubner.   v.  p.  112.  60  Pf. 

Bec.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymo  XLII  8.  9  p.  740— 74S  T.  A.  Kornitier. 
—  bJ&tter  f.  d.  bayr.  Gymn  XXVll  6.  7  p.  461. 


Scbnlaosgabe  von  D.  Ist  van.  Budapest  1802,  Lampei.  8. 
46  S.  60  Pf. 

— '  pro  Murena,  ed.  Ä.  Koruitzer.    Wien,  Gerold.   ?.  p.  46.  itid.      80  Pf. 
Bee.:  Zeitwlirift  f.  d.  «eterr.  Bymn.  XLII  a  9  p.  MS  v.  A.  Bngelbieeht. 

—  l.y  4.  u.  14.  phiüppjiehe  Bede.  Heiansg.  von  B.  B.  Gast.  Leipiig,  Ttabner. 
V.  p.  1 12.  168.  60  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn  XLII  U  p.  991—992  y.  A.  Komitzer. 

—  philosophische  Sciinfteu,  Auäwahl  vou  0.  Weisseu f  eis.  Leipzig,  Teubaer. 
V.  |k  160  8  M 

Ree:  Lit.  Gentraiblatt  N  46  p.  1593. 

—  Cato  major.   De  scnectute  dialogas.  Texte  latia  avec  des  notes  par  E. 

Charles.    Paris,  Hachette.    16    56  p  »  40  Pf. 

~  LaeUus,  sive  de  amiciU4  diaiogua.  Edition  anuotee  par  A.  Koue.  Paris 
lan,  Ponarielgae.  16.  VI,  74  p. 

—  de  finibne  libri,  eommenuti  da  C  G  i a m b  e  1 1  i.  11   Torino,  Löscher.  60  Pf. 

Ree  :  Rerliner  phil  Wochenschrift  XI  45  p.  1419—1421  v.  H  Deiler. 

—  traite  de  la  naiure  des  Dieux.  Livre  11,  par  Cicöron,  tradurtion  d'Qli- 
ret,  ea  regard  du  texte  iatiu.  revue  et  corrigee,  avec  mtroducttoo,  analyses 
it  apprMailons  eritiqnes.  Parii,  Debüaia.  19.  l  M.  80P£ 

~  traitA  dee  devoin.   Livre  prender.   Tradnetion  tran^afae  avee  le  texte 

latin  en  regard,  pr6c^dee  d'une  introductioD  comprenant  one  analyse  g^u^- 
rale  et  accompagnee  d'appr6ciaiions  eritiqnes    3  ed.    Ibid.       1       25  Pf. 

—  paradoza.  —  Somnium  bdpionis.  ErkJ&rt  voo  ü.  Ans.  Gotha  ISW, 
Perthea.   v.  p  46.  113.  k  60  Pf. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  dymn.  XUl  8. 9  p.  746—746  v.  A.  Komitier. 

—  paradoxaad  M.  BmtQD,  eritllrtvon  M.  Sehneider.  Leipsig,  Tanchniti. 
t.  p.  46  m.  1  M. 

Eec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  23  p.  360—365  v.  H.  Ans. 

—  the  correspondence,  ed.  by  ft.  Y.  T  jrrell  and  L.  C.  Forser.  III.  Dublin 

1890,  Uodges    v.  p.  1 13.  24  M.  40  Pf. 
Ree.:  Aüienaeuni  N.  6884  p.  879-880. 

—  —  Cicero  in  his  letters,  edited,  with  notes,  by  R.  Y.  T jrrell.  Lon- 
don. Macmillan.    12    440  p.   cl.  5  M.  40  Pf. 

~  orationes  Philippicae  I,  II  et  XiV.  Ungarische  üebecaetanng.  Budapest 

1891,  Eggenberger.    8    192  S.  2  Bf. 

—  %  Bede  gegen  Gaias  Verres.  5.  Abthlg. :  Ueber  die  Leibes-  und  Lebens- 
Mnfen.  (Im  sopplicUs.)  Wortgetreu  nach  Meckienburg*s  Qmndatsen  Ubers. 
tSBG.BL  4.lleft  Berlin,  «tecUenborg.  88.  86FI1 


-  Cicero,  Frands  B6€oi,  und  Bmm.  fViendship^  GUcmo^  Scott  &  Co. 
S.  194  p.  el.  lOM. 
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€ie6ro.  Aly,  Fr*,  Cicero,  st^in  Leben  und  seine  SchriUea.  Berlin,  Glrtner.  t. 
p.  US.  3  M.  60  Pf.;  geh.  4  ü.  60  Pf. 

Bte.:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  VUI  43  p.  1167-1 170  v.  0.  WeiwenfeK 
—  Deutsche  Literatnrzeitting  N.  43  p.  1566—1568  £.  Hfitoer.  —  Um 
phil  Rundschau      20  p.  ai6— 318  Hesselbarth. 

Anz,  H  ,  kritische  Bemerkungen  zu  Ciceros  Cato  maior  etc.  Quediinburf 
1890,  Festschrift 
Bec:  Nene  phil.  Rundschau  N.  26  p.  405-407  v.  J.  Dtfltniiaft. 

Sertrand.  E.,  Clodron  artiste    Grenoble  ISOO,  Allier. 
Ree  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  41  p.  1295—1296  v.  IL 

Cima,  A,  obHer?atione«  ad  lib  ill  De  oralore.   Parma  1890. 

Ree:  Woebenschrift  f  klMt.  Phil.  711140  p.  1086-10B7  v.W. Kie- 
drich. 

Clark,  A.,  collation«?  from  the  Haripian  Ms.  of  Cicero  2682.  With  %  fa^ 
Bimile.  (Anecdota  Ozonieosia  clasa.  ser.  VH.)  Oxford  1892.  4.  LXV, 51  d. 
wilh  1  ÜudDito.  ll 

ERMlbrMlit,  A.,  la  Cicero  pro  rege  Delotoro  etp.8  §  SS.  Zeftiefciift  ( 

d.  österr.  Oyronasieo  XLIl  U  p.  065—968. 

Meinicke,  W.,  de  Ciceronis  doctrina  qnae  pertinct  ad  materiam  artis  tk«- 
toricae  et  ad  inveotioDem.   Diss.   Königsberg,  (Koch).   8.    106  S. 

l  M.  SOPt 

Mtrx,  F ,  rar  Bbttorilt  ad  Heranoittm.  Rbcio.  MoMttm  XL  VI  4  p.  666-611 

Merohant,  F.,  de  CieeroDis  partitiooiboi  ormtorilt  Diaa.  Berlin  ISO!), 
Heinrich  &  K^mk(^    v.  p.  113.  l  M.  50  Pf 

Ree:  Wochenschrift  f  klass.  Phil.        50  p.  1373—1375  v.  Th.  Sud?! 

Moll,  E.,  Ciceros  Aratea.  Kiae  Studie  Uber  den  Werth  des  Ueberwtsciii 
Mt  FreiDdtpraelieii.  4.  S6  8.  Straasborit-  P^-  (Sdilettatadt,  Besek- 
inaim.)  1  V.  ; 

Polle,  F ,  zu  Ciceroi  C»to  maior  §  68.  Jahrbflelier  fttr  Philoloffie  146.  Bi  , 

10.  lieft  p.  707. 

Salkowiki,  P  ,  erl&oternde  Beroerkuogen  su  Cicero  de  ofdcii«  132.3^4:^ 
JahrbOcher  fOr  Philologie  144  Bd.  10.  Heft  p.  484^91. 

Schwenke,  P.,  apparatus  criticus  ad  Cioeronla  ttbroa  da  aalvra  denn« 
Claiiicai  Review  V  7  p,  302-  306;  N.  9  p.  408-412;  N.  10  p.  458  -461. 

Speyer,  J.  S. ,  glosseaata  et  coniectaaea  in  Verrmiab  Obaer?atioaei  (v-  > 

p.  210)  p.  70—76.  I 

—   ad  Ciceronem  Verr.  II  4,  42.    Mnemosyne  XIX  4  p.  666.  i 

Thiele,  6 ,  quaeitiones  de  Cornifici  et  Ciceronis  arttbas  rhctoriciit.  Oniti' ' 
wald  1889.  Diss. 
Reo.:  Woebenschrift  f.  klass.  Pbil.  Vill  48  p.  1313—1815  v.  Th.Slaaf^ 

riandianos.  Sroiaa»  Ii  da  la,  Claadiaai  vita  einaqae  doetrioa.  Paris  IMK 

Retanz. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  43  p.  1362—1365  v.  A.  Engelbrecht 

CommodiaDUS.  Vernier,  notes  sor  Commodien.  Revue  de  pbilologie  AV3 
p.  117—190. 

Corneline  Nepos.  Avec  noo  tradaetton  aooTelle  par  A.  Po  mm  i er.  SoM 
de:  Abr^gö  de  Thistoire  romaine,  par  Entrope,  tradoit  par  A.  N.  Dabeii 
Nonvelle  6dition»  rovoe  par  le  tradoctanr.    Paris,  Qamiar  fMrei  Ii 

XXIV,  455  p  , 

literaiiy  transiated  by  J.  A.  Prout.  (Kelly's  Keys  to  the  Claa&ics )  Lob* 
den,  Gornish.   IS.   190p.  d.  SM.  40 11 

Naacke,  H.,  Wörterbuch  to  den  Lebensbeeefaraibonfeii  dsa  Csneliaf 

Nepos.    II.  Aufl.    Leipzig,  Teubner.    p  114.  1 M. 

Ree:  WocheoBchrift  f.  kiass.  Pbil.  Vlll  44  p.  ISOl  ?.  IL  Jahr. 
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IkinieHu»  Kepos.  Schmidt,  J.,  KommeDUr  gii  den  LiQbeiisbeschreibuDgßn 
um  CorBelius  Nepos.   Wien  1890.  Tempsky.  1  M.  10 1*1. 

Ute  :  Wocbenschrift  1  klaas.  Pbil.  Vlll  43  p.  I151-1I5S     K.  Jabr, 

Carpuü  iuris  civilis.  CoUectio  librorniii  iarU  AnteiiuUiiiftaL  III.  Prag- 
««Uta  Vaticana.  rec  Tli.  Uommaen  ei  P.  Krflger.  Berlio  18^0,  Weid- 
BaoD.   y.  p.  48.  114.  4  M  60  Pf. 

Bec;  Wocbenscbritt  f.  klass.  PbiL  VUl  43  p.  1172- U74  t.  J.  biermauo. 

-  Bttttcr  I.  d.  Uyr.  GymA  UVIl  6.  7  p.  88S-986  v.  W.  Kalb. 

-  Digest  XIX.  2  Locati  Coadnetl.  Tranalated,  witb  aotee»  by  C.  H.  Monro. 
Umbridgp    8    84  p    cl.  6  M. 

Ceci.  L. ,  la  lingua  de)  diritto  romano.  1.  Le  etimologie  dei  giurecon- 
sulti  roioaui,  raccolte  mi  iiiustrate  coo  iotrodusioue  storico-critica.  To« 
rino,  Lbicber.  8.  Slip.  6M. 

Qiack,  Fr ,  cunimeiiiario  alle  Pandette,  tradotto  ed'  arrieblto.   DIap.  XCI 

-ex.   Milaoo.  Vallardi.       p.  48  114.  k  \  M. 

Oertmann,  P.,  die  VoUcawirUiecbaf talehre  des  Corpus  juris  cif Iiis.  Berlio, 

Präger    8.    156  S  4M. 

<iirfitif».  llistoriarum  Alexaudri  Magui  Macedouia  libri  Buperstites.  Text« 
läiii],  avec  des  ootes.  un  dictionuaire  etc.,  par  8.  Doaaoii.  4.  tirage,  revu. 
Paris,  Hacbeite.    16.  XVI,  517  p.  avec  grav.  et  carte.  2  M.  26  Pf. 

Weinhold,  Bemerkuogen  zu  Q.  Curtius  Bufos.    Eisladongsscbrift  ton 

bfiojaia,  3.  Artikel.    (9  8.) 

Cjpriaui  i^nUi  puetae  HtpUiieucLob ,  lec.  K.  Puiper.    Wieu .  iamyak^. 
?.p.48.  170.  10  M. 

Kec. :  Deutsche  Literaturzdtung  N.  42  p.  ISSI^IMS  Y.  J.  Uoemer.  — 

—  'Ihvvl.  Zeiucbrilt  K  22  p.  539-541. 

^Bvditiii.  Tanzi,  C  ,  la  crouoiugia  degii  scritti  di  Konudio.  Tri<;st  iböü  Pr. 
Bee.:  Blfttter  f.  d.  bayr.  Oymn.  XXVU  8  p.  494  t.  Fr.  Vogel. 

flarvs.  Beck.  J.  W.,  observatioues  criticae  et  palaeograpbicae  ad  Fluri  epi- 
toraam  de  Tito  Lim.  Grontogtae.  (Berlin,  Calvary.)  4.  38  n  XXX VI  11  S. 

T.  p.  49.  S  M.  20  Pf. 

^eo,  A.,  QuaestioDes  Florianae.   Mt^oster.   Pr.   v.  p.  114. 

Böc:  Wocbeoichrift  f.  klasa.  PkU.  VUI 43  p  1170—1173  y.  Tb.  Opiis. 

favati  Beleoato  opera  rec.     Sngelbreeht.  Wien,  Tempiky.  ▼.  p  170. 

36  M.  40  Pf. 

Hec;  ^eue  pbil  Kuudüchau  H.  22  p.  348—360.  ~  Wocbtfnacbrili  f.  klass. 
Pbil.  VUl  62  p.  1423-1426  v.  M.  PeUcbecig 

tof,  M.,  an  Florus  Bfotoiiung  u.  Ampeliusi  cap.  41  n.  eap.9.  Xenlen 

(V.  p.  210),  7.  Arükel,  p.  47—63. 

l>eIliuB    Neubauer,  R ,  de  coniunctionain  caasaliom  apnd  Oelünm  nan.  Er- 

lacgeii.    Dia».    8.    46  S. 

(aranuDaUcl.  Stangi,  Jh.,  sar  Kritik  der  iateiuiscbeu  Kbetoren  u.  Gram> 
■itikar.   Xeoien  (v.  p.  206),  4.  Artikel,  p.  27—88. 

6nitl«s  Miacaa    Fiegl.  M.,  des  Gratiu«  Faliscos  Cygnegetica,  seiae  Vor- 

giiiger  Q  seine  Nachfolger.   Götz  1890.    Pr.    v.  p.  49.  114. 
Ree:  Zeilscbritt  t.  d.  österr.  U>mn  XLll  8  9  p  851  v.  K.  Wölke. 

(iregoriM  laroneaeie.  Bonnet,  M.,  ie  iauu  de  Gregoire  de  Tours.  Paris 
1890^  Uacbetia.  v.  p,  49. 170.  10  M. 

Bec:  Anericain  Jonnal  of  Pkilokigy  B.  46  p.  981— S89  T.  M.  Wamn. 

Uuratil  opera  scbolarum  iu  usum  edd.  0.  Kell  er  et  J.  Haeussner.  Ed. 
alura  emeod    Wien  1892,  Tempsky;  Leipzig,  Frey  tag.  8.  XXVlll  B.  Geb. 

-  ex  rec.  Orellii.  Ed.  IV.  cor.  M.  Mewes.  Yol*  II.  Berlin,  Calvary.  8. 
I?.  188  8.   T.  p.  116.  1  M.  80  Pf. 

Bfc:  Zeitacbrift  f.  d.  ßsterr.  Gymo.  XLU  U  p.  966— 968  T.F.Haaoa.  — 
BmrM  criti«Qe  B.  46  p.  306-807  y.  P.  Lssjay. 
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Horatlm.  The  vorkt  wftli  wammotaj  of  E.  C  Wiek  htm.  U.  QdM.  ?. 
p.  49.  115.  141I.40Pt 

Ree:  Neue  phil,  Rundsr.hau  N.  22  p,  345—348  t.  F.  .\nton. 

—  Odeo  a.  Epoden  erklärt  von  K.  KQater.  Paderborn  18^.  v.  p.  49.  SM. 
Ree.:  Blatter  f.  d.  bajr.  Gymn.  XX VII  6.  7  p.  376—387  t.  Proschberger. 

—  tyrlteli«  Gedtehto,  erkllrt  toq  G.  H.  M  11  II  er.  StmHbnrger  Dmckmi. 

1892.    8.    272  S.  2  M.  25  Pf. 

—  carmina  ed.  C.  Po«der.    Rurtapest  1892,  Lampel   8.  255  S.   2M.  80Pt 

—  Horatii  i<lacci  ex  Übrig  odarum  selecta.  Aug,  Taur.,  ex  offieiii»  Sik* 
siaoa.    16.    75  p.  S^K 

—  Oden.   Russische  Ausgabe  mit  Eialeltong  u.  üebenetaiiDg       D.  Xi- 
goiewski.   Kasan  1891.  8.  260  S.  4M 

^   Briefe,  im  Versmaas  der  Ursebrift  ▼erdaotselit  von  A.  Bacmeister  a. 
O.Keller.   Leipsig,  Teaboer.  v.  0.115.  2  M.  40  Fi 

Bm.  :  Wodieindirift  f.  klM.t  PUITUI 51    1SOS-I400    0.  WaiMiMi. 

Arnold,  Th.,  die  griecfaiieheo  Stadien  des  Honx.  S.  AnlL  Haltoi  Wiimb- 

haus.   T.  p.  171.  SM 
Ree  :  Bl&tter  f.  d.  bayr.  Qymn.  XXVil  6.  7  p.  462—46$.   —  BcfU 
eritiqQe  N.  44  p.  284  y.  P.  Lejay. 
Born,  B. .  BemerkuDgen  m  einigen  Oden  des  Horas  mit  besondcnr  Bi* 
rficksichtig[ung  der  Wortstellung.    Magdeburg.    Pr.       p.  115. 
Ree. :  JabrbOeber  f.  Philologie  144.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  463—464  lAscb 
horo. 

OtmiMux,  A.,  hlftoire  da  texte  dTHonee.  Haney,  Berger-Lemalt 

lOR  p     V.  p.  115. 

Detto,  W.  A.,  Iloraz  u.  deine  Zeit.   Ein  Beitrag  zur  Belebung  u.  Ef|to> 
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Kung  der  altklass.  Studien  auf  höheren  Lehranstalteo.  2. 
BeiStt  IWi,  Girlner.  &  Vai,  1S6  mü  Abb.  SM. 
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BAllnstiu««.  bellum  Gatilinaiiimi  et  Jugurtinam;  cnravit  L  L.  Bnrnonf,  ra- 
cognoTit  Th.  Vallaoriiia.  Aug.  Tanr.  I88S,  BlarieCti.  I«.  XXIV,  299  p 

IM.  a&Pt 


Digitized  by  Google 


8alIii8tiQ8.  GfttiKD«  «t  JugnrthA.  Teste  Wfu  et  aimoM  per  P.  GeilUsd. 
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Btotlm.  Bila,  a,  an  Oxford  MS.  of  Statfut*  Stttae.  Jeomal  of  Philology 
N.  89  p.  17-24. 
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p.  379-881. 
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Ree  :  Blätter  f  d.  havr  Gymn.  XXVIl  8  p  5,V 

Speyer,  J.  8.,  Tee  Ana.  lU     exir.  carrigUiu-.  Obcervstioaeä  (v.  p  2iü>6j 
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Book  VII    (ÜDi?.  Tutorial  serieg.)   London,  Cüve.   8.   cL       3M.  OOPt 
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Ree:  Deutsche  Literaiurzeitung  N.  52  p.  1901    ^>02  ?.  M.  Rothsteio  — 
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—  Apnridr  Uugariacbe  Uebemelaaog  von  St  David  o.  W.  Fodor  Bu- 
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Haore,  Servius  on  the  tropes  and  tgam  off  VoisU.  A  Auorlomp AMii 

of  Philology  N.46  p.  167-192. 
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Vielor,  8extU8  Anrelius.  Piohlmayr,  F.,  za  Sextas  Aurdioa  Victor.  Her« 
M  an  4  p.  685-6IS. 
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€atti,  6.,  epigrafe  del  Ut/dotkl^  HUtoß  «tfyroMoc.  BaOttCino  dell«  eomniii- 

sione  arch.  £  Roma  XIX  7—9  p.  280— 'SS8. 

Güfiicber,  U.,  di«  «ttiadiMi  Orabtcbriftaii.  II.  Leoben  ISIKX  Pr.  (Leipzig, 
hock.)  V.  p.  121.  2  M. 

Bee. :  Zatwbrift  f.  d.  ftitenr.  Gymn.  ZLD  10  p.  891— 81»  v.  WdolAapL 

Hagen,  0.,  KeilhucfariftiirlntodtD  tor  OeMbichte  daKOnigs  Cyras.  (Hit  der 
NabuDaid>ADDaleoiD8chrift.)   Beltiige  sor  Assyriologie  II  I. 

Homolle,  inscriptions  d'Atb^ncs  provenant  du  temeooe  da  D^OS  et  des  CSlUk* 
ritcs    Bulletin  de  correspondaoce  helieoique  Y  3.  4. 

—  insrription  de  Cüu[ibanisi.  Ibid. 

iuseriutiuueij  graecae  metricae  ex  iscriplonbuä  praeter  aulbolügmm  collecUe. 
Bd.  Th.  Freger.  Leipsig,  Teatoer  Lez.*8.  XXYl,  Sftl  8.  8M. 

Jadeieh.  W.,  Inschriften  aus  Jooien.  MittlieUoiigeo  des  arefa.  Inetitata  sa 

Athen  XVI  3  p.  285—299. 

Keune,  Grah^rhrift  rtrr  Antonia  Galene.  aus  Köln.   Korrespondeuzblatt  der 

Westdeutscbeu  Zeiuchnlt  X  Ii  p.  262—266. 

Kircbhoff,  A..  oietriBClie  Weihinschrifk.  SiUungsbericht  der  Berliner  Aka- 
demie N.  XLUl  a.  Nsdicng  K.  XLY  p.  96S-966. 

Konto leOD,  A  E..  ä^ixdorat  ixtx patriae al  intjrpofW.    I.  Atbeo. 

Ree.:  'EA^di  III  4  p.  417  -  423  v.  W  Jasper. 

—  inqrpa^  r^S  £xajcroxapil^vijt.  Mittheiiuageo  des  arch.  Instituts  2u  Athea. 
XVI  a  p.  367-278. 

Urfeld.  W  .  griediische  Epigraphik.  (In  tf  allen  Handbuch  der  kUm.  AUer» 
tbamswiss.  I  l.)  9.  Aufl.   Manchen,  Beek. 

fflaspero,  6.,  decouvertes  de  deux  monuments  ehaldteoi.  Acad6nue  des  in* 

scnpiiüits,  11.  Dez.    (Revue  critique  N.  51  ) 

Heister*  B.»  archaische  rhodische  Grabin&chrifteu.   Mittheiluugen  des  arch. 

Arch.  Instituts  so  Athen  XTI  3  p.  334—844. 
fflommsen,  Tb ,  aar  Inschrift  von  Skaptoparene.  —  Inschrift  aus  Apameia 

Kibetea.   Mittheilungen  des  arch.  Instituts  za  Athen  XVI  3  p.  279^884. 

Pataa  and  MIeki»  tbe  inaoriptiens  of  Coe.   Oxford,  gr.  8.  With  map. 

31  M.  60  Pf. 

bayee,  A.  U ,  i  roiau  inscriptions.   A  recliücatioo.  Academy  N.  1016  p.  364. 

~  the  inscribed  whorl  from  Troy.   Classical  Review  V  8  p.  389. 

Simon,  J.,  AbkOrsongen  auf  grieebisebeo  Inaehriften.  Zeitschrift  f.  d.  Qsterr. 
GyouMsien  XUI 8. 9  p.  678-711. 

S^ogHano,  A,  iscrizione  greca  diPossttoK  (M  äitätm¥  AouM&to , . .)  Netisle 

degli  scavi  Vö  p  IfiT—lftS. 

üwobo4n,  U. ,  so  den  Urkunden  von  Pergamoo.   Rhein.  Museum  JLLVl  4 
p  497 -6ia 

TallfTtot,  K.  L.»  babylonische  Schenknngebriefe.  Traosseribiert,  aberseUt 

n  commentiert  (Aus:  »Commcntationes  variae  in  memoriam  actorum  CCL 
asooruiu  ed.  Univer^itas  Helsinglorsieusis«.)  fielsingfors.  (Leipzig,  PfeiffeM 

3  M>  60  FC 

Wnhelin,  A  ,  Inscbriften  aus  Mesaene.  Mittheilnnfen  des  arch  Inatitnts  an 

Athen  XVI  3  p  345  -  355. 

Winckler,  II  ,  Iteilinschriftliches  Textbuch  som  Alten  Testament.   1.  Lief. 
Leipzig,  Pfeiffer.  8.  48S.  2  IC. 
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2.  Lateinische  Inschriften. 

Barnabei,  F.,  frammpnti  iscritti  riferibili  ai  ludi  spcolajn  sotto  An^nsto 
I*aDno  17  a.  C.  e  sotto  Settimo  Severo  d«U*  anoo  204.  Motiaie  degU  acifi 
1891,  marso,  p.  89  -90. 

—  dl  UM  noota  «d  ittpoitiuite  epimfe  Imtfom  in  Bawims  («C.  Lini«  I» 
tiochus  Aogustae  RaTeiio.c  etc.)   rTotizie  degK  scsri  1891,  logKo,  p.SIl 

BormaDn,  £.,  Intchrifk^o  sät  ümbrien.    AraL-epifr.  MiltMlaagw  m 

Oesterreich  XV  1. 

Borsari,  scoperte  epigraficbe  di  Roma.  Notiaie  degU  seavi  1891,  {iogBOb 
p  199^2081. 

Brilio,  B.«  Bliove  epigrafi  latine  scoperte  nei  lavori  per  la  sistemaiione  dd 
corso  arbano  (in  Verona)  dell*  Adige.  Notiaie  degit  seavi  1891,  p  315-2I6L 

Balitseh,  iaerisiooe  dalmate.  Btületino  di  arcb.  dalmata  1891  N.  7— IOl  t. 

p.  122. 

Cagnat,  R.,  rannte  6pigraphique    1890.  Paris,  Leroax   v.  p.  5ä.  i2± 
Bee.:  Refse  etiüqw  11.42  p.  SS3— 334  t.  P. 

CoBitUitlii«  l*iiucrlptioii  de  PMmn  (Bttnit)  Mieon»  &  tp. 

Corpus  inaerfptioiuiiii  latioarnm,  coosilio  et  aoctoritate  Academiae  littera  raa 

regiao  bnrti=;sicao  editum.  Vol.  III.  Buppl  II  et  vol  VIII,  suppl  I.  III  In- 
scnptioDum  Urientis  et  lllyrici  latinarnm  supplemeutum  edd.  Th.  Momms^a. 
O.  HirBchfeld.  A.  Domasaewaki.  Faac.  II  (S.  1373-1667.)  —  VIU 
iDieriptionum  Africa«  proeoiisalaris  latinarum  sapplementum  edd.  R.  Csg- 
nat  et  J  8  c  Ii  m  i  d  t ,  conaiiUril»  iutraiit  J,  Sab aiidlk  <8.  1 143— lM6i) 
Berlin,  Keimer.    h  ol  20  M.  o  52  M. 

Bsperandieo,      noa?elle  note  sar  on  cachet  lo^t  d'oeuliste  ramahL  Be« 
VQ«  arehtologiqae  XYIII,  NoT.*Dee.,  p.  848—380. 

Gamurrlni,  6.,  iscrftioa«  atnitfla  di  Oortooa:  apaor  apttiaa  par  viatc.  lSi> 
tiaie  degli  scavi  1891,  marao,  p.  87. 

dppo  dal  ABreHo  FaMdaoo  pioelori  AogoatDriin.  Ibid.  p.97-88. 

—  naofa  icoperte  nei  raiti  della  filla  dl  Labario  Oalto  (apigrafa).  IbÜ 

aprile,  p.  119-121. 

—  iscrisioo!  etruschp  iJella  necropnli  di  CastiglioiK»    Ibid.  IurHo,  p  22r>— 

Gatti»  scoperte  epigraücbe  oell  i  citt;^  e  uol  stibarbio.  Natiaio  degli  suri 
1891,  marao,  p.  88—89;  aprile  p.  129    132;  müggio,  p   161  —  167    v.  p.  17». 

tnonumento  degli  equiti  siDgolari  congediati,  etc.   Bollettino  della  com- 
.  aitBiOBa  aitfii.  di  Boiaa  XIX  7^9  p  879-998|  a.  Baliaia  dagB  aaanlWI, 
aprile,  p  194—188. 

—  epigrafe  di  Roma:  »Victoriae  Aagnataa  cooHi  daatiaonm  ......  Natäve 

degli  pcavi  1891,  agosto,  p.  261—252. 

Häuser,  römische  (irabschrift  vos  Lieserbofeo,  Käraiea  (L.  Saccio  SomoM). 
Mittheilaagen  der  k.  k.  Geatral-ComailttioB  XVIf  8  p.  181. 

■aY8rfiaId,  V ,  Bedeatoog  das  Woftat  OHototaa  anf  MatrooeniiiBchriftii 
in  Nordengland.   Korrespondaasbktt  dar  Wsstdautaehoi  Zaitaobfift  X  10 

p  255-256. 

Bfibner,  R,  tu  den  Jnppitersaaleo.  Korrespoodsnablatt  der  Wastdaatacbea 

Zeitschrift  X  10  p.  2ö4  — 266 

Klein,  J.,  drei  rOmiseba  Blaitifelchen.  Festschrift  des  rhem.  AiterthomiTer* 
eioa  S  189-146  mit  Ta£  VI. 

Xovatein,  ErNlIia,  di  una  tabelletta  in  bronzo  cod  epigrafe  sacra  al  gcuij 
'  di  Aransio    Buitcttino  deUa  cofamiuiojie  arch.  di  Roma  XfX  7-9  p.  MS 

— 251  cüü  tav.  iX. 
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Hilliaires  de  Retmes.  (Extrait.)  Reones  1603,  CaiUiäre  8.  7t  p.  et  ptanches. 

Berregua,  6..  epigrafi  sepolcrali  scoperte  nel  tenitoho  di  Brindisi.  Notixie 
degfi  scavi  1891,  maggio,  p.  171—173. 

Fenlehetti,  S.^  nnore  iierliioni  dd  tmvitorio  amttendno.   Nötigte  degli 
tOKfl  IWlt  aWM,  p.  95—99. 

-  Stele  sepolcrale  del  Sex  Numisiua,  da  Sabioi.   Ibid.  maggio,  p.  170. 

Pietrogrande,  6.,  iscrizioai  latiB6  dtU'  intioo  tetritorio  di  £ata.  Mouile 

(Jpgii  sca?i  1891,  luj.^iiü,  p  217. 

fin^giero»  £.  de,  diziouanu  epigrafico  di  aiiticliit4  romaoe.   Fase  22  -  24 ; 
AnBeiik*AifftlM>AiMlar.  Roma,  t^asqualoed.  p. 678— 768.  t.  1890.  ilM.üOPt 

Sabinl,       «pigrafi  <fi  PorelittDO:  »pfMf.  fkbr.  T.  OtMaris  Ang.c  Notisie 

degli  scavi  1891,  mario,  p.  86. 

SiebOQFg.  M  ,  römischer  Tnnkhorhpr  (mit  Inschrift:  »Copo,  mite  mi  eondi- 
turne).    Kurrespoodeoztilatt  der  Westd.  Zeitschrift  X8  p.  231— 233. 

bkorpU,  antike  Inschntten  aus  Balgaries.   Arch.-epigr.  Mittheilungeo  aus 
OwiwwiBh  XY  1. 

Se^Uno»  A..  graffitl  di  PonpeL  Notiiie  degli  eeavi  1881,  ageito,  p.  966—858. 

-  bqride  del  F.  Plotius  Faustinus  scriba  imbliciiB  NflapoUtanomin  Mditieiiii. 

Noti/ie  degli  scavi  1891,  luglio.  p.  236—237. 

?ernier,  L..  les  inscriptions  metriques  de  TAfrique  romaina.  Revue  arcb6o- 
logiqoe  Xvlll,  Nov.-Dec,  p.  371-382. 

TiTanet,  F  ,  milHari  di  Sardinia.   Notizie  degli  acavi  1691,  giugno  p.  212 

-213 

Waltzing,  A  ,  le  renipü  gen^ral  des  ioBcriptiniiä  latioes  'corpns  inscriptionam 
Latuarum)  et  l'^pigrapbie  iatine  depois  60  ans.   Louvain  1892.  8^  166  Pk 


3.   Palaeogr  apb  ie. 

Allen.  Th.,  notes  on  Oreek  maDOicripto  in  Italiaa  übrarieB-  Loodon  1890. 

Note   V.  p.  60.  179.  4  M.  20  Pt 

tee. :  Berliner  phU.  Wocbenichtifl  XI  46  p.  1481-1488    A.  Ladvfcb.  — 
Classical  Beview  ?  8  p.  887     E  M  T. 
Arndt,  W.,  la  palcoprrapkie  latine,  tradtoli  de  Panemand  per  £.  Baeli» 

Liege,  Faust    f<    2(j  p 
8Um,  Fr ,  Patäographie,  Bocbwesea  and  Haudscbnftenktsode.   (la  Muliera 

Haadbiicb  d.  klaas.  Attertkomswin.  I  1.)  9.  Anfl.  Mttnciieii,  Beelr. 
Boyeen,  K.,  Wd  Segnenaoi  Io¥<tjrotr^  Ae^ewu  xPVmfioj^  mscripti  pai« 

prima  (a)  ex  cod.  Coialin.  No  347.  Marburg,  Elwert.  4  XXiX  8.  l  M.  nO  Pf. 
tollectloa       reproductloDs  de  nanu'-rrits  publiöf's  par  L.  C16dat.  Antpurs 

grecs  publica  sons  la  direction  speciale  de  F.  AI  legre.  1.  Paris,  Leroux. 

4.  XIX,  31  p. 

OeUele,  L.,  ntnnserita  latlns  et  franfafi  igont^s  anx  fonds  des  nouvelles 
acquisitleBa  pendant  les  ann^es  1875-180!    Inventvrt*  alphab6ltf na-  Bw^ 
nrilre  et  deuxi^me  partie«    2  vol     Paris,  s 
branx  et  Martin,  facsimil^s  de  manuscrits  grecs  d'Espagne.  Paris,  Hacbette. 
TP.  134.  180.  *6M. 
Ree.:    Deutsche  Literaturzoitung  N  50  p.  1819-1820      Fr.  Bla^s.  — 
Neue  phil.  Rundschau  N.  26  p.  419.   —  Claüloal  Befiew  V  9  p.  419 
-  420      M.  Thompson. 
Uaoreaa,  B.,  notiees  e(  extnuts  de  que laues  manuscrits  lalins  de  la  BibUo- 

tUqne  natioiiali:  II.  Hite,  HUnekiieefe.  8.  89»  p. 
lUlrtnrf  J-F.,«itlltFlfttdeMFetriepapyri.  Dublin,  Hodges.  v  p.  1801  38  M. 
Bee '  Dmiteehe  UtefaMmeitoag  ik  48  p.  1688-*-»681  t .  H.  Dids. 
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■  r^qae  BatioftÄ^e.   Pirii,  Picard    8    XIT.  p. 

WilckM,      I  afein  xar  Uum  gn»rfcwrhr»  Ji'AÜognjpiüe.  l«^iag,  Ciewcke 
*  Düffiialw  T  p  61.  tML  10  IL 


IV.  Sprach  wissen  scli&ft. 

1«  Allgemeine  Spruckwissenechaft.   —  Vergleickeadt 
GraaiMAtik  der  cleeeieekeB  SpreelieB. 


oucbeo  ^racben    Dorpat.  INhl  S»  9S1  Sw 
Bartbolomae .  Chr..  Studien  ler  ie4ictnMaiMlMe  ^tMiceMhiflkit.  II- 

Bml:  Lb.  CaatnlblMt  9.     pw  t«»-14iB  W.8t4r. 
—  Arischem  u.  LmimiitiwhBt.  (gi^w<lilreifr.)  Olwiiiw^  YieinetoerirA 

Rripr^-cht    Ö.    179  a  5  M. 

Üeclitel,  Fr-  die  UaaptoroUeoM  dar  iadofenuaisciiefi  Laatlebre  seit  ScJüä- 


Sloeh,  Am  pböoiJiischcs  Glossar.  Berlin,  Mayer     Müller  v.  p.  IM.  SlLfOK 

H«c. :  ReTii<»  critiqoe  N  43  p.  2ö6-25y  v,  Ph  Berger. 

Bloomfield«  M  ,  w  adapiiou  <if  iuttÜL^s  m  coofeaenc  clatses  ot' 
tive&    Amerieaa  Joamal  of  Philologj  XII  N.  p.  IM. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass  PfaiL  VIII  43  p.  1161-1      t.  Berso. 

Bonaparte.  prince  L,  Albaoian.  modern  Greek,  Gallo-I'.al  \  Prover;  .!,  mi 
iiijf  riAD  Ulli  in  use  m&  ÜBguktie  isiaadi  m  Ute  NeajM>liian  ^ii  äicuidi^  pr«- 
fiMM  ef  It«^.  TjnuMMÜMt  «f  the  PhO.  Sodaty  1088— tO^  N. 

Borinski,  E.,  Gruud/  Systems  der  ariikulirteD  PboneUk  zur  Berüiua 

der  PrinzipiCB  der  öpracliwinenidialL  SUittgaru  GdaclieD.  8.  XL  66  & 
T  .  p  .  lÄ  llLWPt 

Ceci,  Im  apfeati  ftolteloiid.  Twiao^  Ltectar.  &  S7  p.  ULfiOPl 

DeeeTan,  J.,  tbe  festal  otigie  of  heouui  apeedt  Mnid  X?I  N.  64. 

Fcnnell,  (  A  H.,  Bnigaaert  theeij  ef  iha  nmlii  naiwr.  CImM  fie> 

View  V  iU  p.  461— 4M 
Firk,  A-,  vergleichendes  \V6rterbucli  der  iudo^erm.  Spracbeo.    4.  Aud.  I. 
G6uijigeD,  Yandeohoeck  A  Raprecht.   t.  p.  60.  IHL  IM.  14 
Ree.:  Acad<my  N    1015  p  339 -  340  r.  W.  StokeiL  —   Littf  fililnrN 
XVIii  3  p.  m-       V.  J.  ZuUatj. 

Ftrtt,  J.,  glosnfli»  OfMeo-bateMUL  Steaatborf .  TMteer.  7  V. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  43  p.  1497—1499  v  U.  Str. 

Ilebelentz,  G.  t.  «L,  die  Sprachwisseosdiaft,  ihre  f>  nfgihwi,  Matlwdeo  und 
biaberigeo  Ergeboiiaa.  LcSpaig,  Waigel,  v.  p.  UM.  14  M. 

Ree.:  Li«.  Centralblatt  N.  SO  p.  i79B-17S9     G.  M-c 

■enry,  Y.,  comparative  grammar  of  Greek  aad  Lette.    Tkeethted  bf  iL 

KIliott    London  1S90,  Sonnenschein.  SIL 
Ree:  Claaaical  Revie«  Y  8  p.  3ä6  v.  P.  QUea. 

Mej,  0.,  semaiiotogiacfae  Stadlte.  Leipzig.  Teebear.  ^  prl94.  SM.  iOK 

Ben    Pfrliner  phü.  Wochenachrift  XI  51  p.  1623-1625      H.  ZiaM.  — 
iieuiöciie  Literaturzcitttog  N.  45  p.  1641  v  J  II  Schmalz. 

Hirt,  U.»  vom  schleifenden  n.  seatoeaenea  loa  lu  deu  ladogermaaiacben  bprir 
a  Meg«eMBMbeVeMk«igM  I  &  4. 
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knadUoD,  zur  assyn^clieii  u.  aligemeiQOQ  stiiaiüscbea  Grammatik.  Zeitsdirift 
f.  Anjriologf«  VI  8. 


lenmann,  £.,  eine  ariidio  FeminisbUdaDg.   Zeitsebrift  Ar  vergl.  Sprach* 
tonefaoog  XXXII  2  p.  294  -309. 

Liptay.  A.,  langue  catholique     Prujet  d'un  idiome  intenutüooal  sani  OOD- 
sunctiou  grammaiicale.    Paris.  Bouilioo.   Q.   XI,  263  p. 
Bae.:  Allg.  Zeitaog,  Beil.  N.  SM. 

Meringer,  ft.,  Beiträge  cor  Qeschichte  der  iodoRenaaoiscbeii  Deeli&ation. 
(Au  den  Sitguagsber.  d.  k.  Akad.  d.  Win.)    Wien,  Tempiby.   Lex -8. 

54  S.  IM. 

MlUlert  fieinricli  D..  xur  £iitwicke]uD£(>flei»€hichte  des  iudogeruiau.  V  örbal- 
kaea  GöniDgen  1890,  VaDdenhoeek  &  Bnprecfat.  v.  p.  181.  4H. 

Bec:  Litteraturblatt  f.  fferni.  u  rom.  Phil.  XII  II  p.  362  ?.  0.  BebagheL 

-  Lbty  filologicke  Xvlll  3  p  216-217  von  J.  Swoboda. 

Bietuscbil,  J.,  zur  historischen  Syntax  des  (iriechischen  und  Xtatemi^cheo, 
(Rossiscb.)    Kuäs.  phil.  KuudHchau  1  1  p.  1  —  18 

Fall  B.,  priociplet  of  tbe  hittory  of  language,  tranalated  by  H.  A.  Streng. 

New  editioo.   London  1890,  SoDuenscheio.    v.  p.  181.  IS  601% 

Ree.:  Classical  Review  V  8  p.  3Ö7  v.  Darbishire. 

Pedersen,  H. ,  r-n-äULmme.  Zeitechrifi  für  vergi.  Spracbforscbuog  XXXll  S 
p  240-  272 

PcTMoa*  F..  Stadien  aar  Lehre  von  der  Woraelerweiteniug  u.  WoraeWaria- 
doa.  Uptala,  Akad.  Bocbh.  v.  p.  181.  8  M.  80  Pf. 

Piebl,  notes  de  pbilologie  Agyptienne.  Froceedinga  of  tbe  Socieiy  of  Biblieal 

\rrbaeology  AVlI  7  8. 

iKtuiudt,  Johannes,  die  Pluralbiiduugeo  der  indogermauiBchen  JSeutra. 
Wdmar  I6ö9,  B6blau.   v.  p  62.  13  M. 

Ree:  LitterauirbbiU  f.  germ.  tt.  rom.  Philologie  Xü  11  p.868  368  t. 

L  Satterlio. 

—  die  Urbeimath  der  Indogermanen  a.  das  europAische  Zahlsystcm.  Herlia 
lä90,  Reimer.   (Auszug.)  üu  l'L 

fice.:  Liity  filologieke  XVIII  4  p.  908— 805  v.  J.  Jedlicka. 

fioth ,  A. .  AoalogiebiiduDgen  in  der  Nominalflexion  der  arischen  Sprachen. 

rV)rtmuud.    Pr.    8     16  8. 

Leblich,  Fr.,  die  Sprache  in  ihrem  Verhbltnie  aar  Ueichichte.  Leipzig 
<o^2,  Keoger.    8.   78  S.  1  M. 

!>teiothal,  11..  Gcschicbie  der  Sprachwisseuschaft  bei  deo  Uriechen  u.  Römern 
mit  besonderer  Racksieht  auf  die  Logik.  2.  term.  o.  verb.  Anfl.  S.  (Schluss  ) 
Tbl.  Berlin,  DUmmler.    gr.  8.    XII  ,368  S.   y.  p.  125  ä  8 

tile|i«r,  J«,  Urapning  der  Sprache  der  Arier.  Wien,  HOlder.  v.  p.  181. 

6  M.  20  Pt. 

Bcc:  Lit  Ceotralbklt  N.  dO  p.  1899  t.  Q.  H  . . .  r. 

Streehan,  J..  Worsel  vaa,  enen.   Zeilichrifl  fftr  vergl.  Sprachfbrsehang 

''XXII  L'  p_  320. 

Mtthl,  K  ,  neue  Pfade  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen  Sprachforschung» 
Vergieichende  Studien  im  Auscbiuss  au  gnecbiäche  u.  dealsche  Orts-  und 
PmoatoiMUDen.  Burgbaoaem  Pr.  8.  498. 

Ibenas,  v.  W  ,  on  eome  Latin  aod  Greek  negative  lorms.  daosical  Review 
V8  p.  878-879. 

^arkeroagel,  J.,  über  ein  Gesetz  der  indogermaniMhen  Wortaielioag  In- 

iogtimanische  Forscbungen  13  4  p  333—435. 

2iiunemBanii,  A.»  etymologische  VerBuche.  3.  soupes.  4.  yi^xo.  Wochen* 
«hiift  1  klaii.  PbU.  VIII 42  p.  1188-116». 
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2.  Griechisch«  and  römische  Metrik  uad  MaftÜL 

CftrUoect,  omi  ia  iniiora  »«iricA  dtiT^fii  itMixMmiL.  Tonoo,  Paninm  3. 
IT.Mpi  SM. 

Arsf  E..  d*-  Graecorun  Y*=-tprum  r-^  ma^'ca     Mirburi  Elirer:        ü  M, 

MmmiUm»t  XL. ,  aber  Heamgien  iwfisfi  ä  dir  Isfiatichas  Pomm.  AJmbl 
MaiMM  XLH  4  •I3-426. 

1— efcerii  IL  Wesihphsl,  TUsdsdtr—Jwh^KilsdwnilMM.  U1.1 

Leipzig  l%8ö.  Teutner  14 M. 

K«c  :  ClÄ=,äiCÄl  Review  VT  p.  3i»~321  v.  C.  B  Uebeni^n 

ätiiueider,  A..  zau  Üsictachte  der  Fl5te  Lm  Altertham.  Zürica.  isSOt,  Scfaobp 
h»s  1  M.  MFl 

Hee.:  BerUiier  pbil  Woebenschrift  XI  45  p.  1427—1430  v.  C.  Jan. 

H'ulir,  Fr,  Ton  der  Roll^  d<^=»  Akzent/»?  in  der  Versbildane     Von  Xkz^r. 
Qtt&liUtL  Von  iUi^tiiuus  e  bMxakxeai   Die  gewöhahclM  Beoderoe  akutt- 


3.  Grtecbischd  GrMmalik  and  Dialektologie. 
\f  B.,  6leds  MMMsiie  dn  dislecisi  HUdisiiSfr  ftritf  Dhiktwck. 

Kee.  ;  Lit.  Ceiitr«ibl&u  N.      p.  Ui^  «.  B. 

Bettfcel— — » €ir ,  grlMh.  ii^fl/uiy  M/mtwf,  fei<ttii— liflii  FerMfemg« 

18  4  Pl  300  -  318 

Befsftcq,  E..  les  dialeeit  doriens.  Pklsttiyi  «t  ■atphilnia.  IMiab  iMfjt, 
VaiilMi-Cannaooe.   8.  XII,  220  p. 
Bm.:  Bevoe  «ril^pw  M. 48     888-881  «.  Bseatf. 
BI8inBer,  H  ,  Studien  zur  Geschichte  der  Metapher  im  Griechiächto.  1 
Ueber  OleichDia«  u.  MeUpber  ia  der  »ttitchea  KftaftMUa  Leipiig,  Teufceir- 
8.   XIX,  387  8.  8M. 
OMst,       die  veiMeii  AbfaiB«igkeili  -  KiNipodts  dM  erieclMh«.  (Asi- 
fltf)   Hnocheo  1890,  Akademie. 

Ree.:  BliUer  f  d  bayr.  Gymn.  XXVII  G.  7  p  4u:i    406  v  Ci.  Öfterer. 

CiroMse,  H.,  Beitiäge  aor  Syntax  de«  gnectuscben  Mediams  and  PasiTDOU. 
Drambar^  Fr.  v.  ik  88 
lee.:  Weehosebifll  t  kUai.  PbU.  YUI 48  p.  1188— 1188  t.  W.  YoUbrcchi 

Ilofrmann,  0.,  die  grieeWiditB  Dialekte.  L  Q8ttingeo,  Tsiideelioeck  i 
Kopredit  f.  p,  126.  8  M. 

Bee:  IsdOfeneaeMa  FuidMiigeQ  I  8.  4  p.  17—85  t.  F.  asloun. 

Hnmphreys,  M..  >roXM  aal  äUat    Claaiieal  Beview  V9  p.  431—488. 

Johaoflton,  K.  F.,  Beitr&ge  zur  griechischen  SpracMiiinde.  (Ana  DpulA 
UsitenÜMs  AiHkrift)  üpMie,  Aisd.  fioiUL  8.  1788. 

Kaileaberg,  H.,  Studien  aber  den  griechiscbca  Artike  l       rlin  Pr  v.p.  63. 
Re<?.!  Bertiner  pbil.  WochpnRchrift  XI 46  p  14:^2  -14  13  y  Fr  3tol«  - 
Wocheoscbritt  f.  klass.  Fbil.  ¥11162  p.  14ii^— li2i  v.  K.  P.  iäcbitiae 

Maalhag,  UmU,  lafaiUi  BefMdepUMoileMVSL 

—  ,Mmk^  mmth  um.  Befw  de  neHrMtioa  pabHaea  es  Beige  XXZIV  < 
p.  878-8881 
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Kfihiier-ßlass,  ausführliche  Grammatik  dtr  griedUsdien  Spnchti  1,8.  Aufl. 

Hannover  1890.  Hahn     v  p  63  126  12  M, 

Ree  :  Indog.  Forscbungeu  13-4  p.  16—17  v.  K.  brugmana. 

Iitifttner,  L.,  xivravpoi,  ZdtMMfti.  d.  Mrr.  Oymn.  ZUI  8.  9  p.  711—719 

Leaf,  W.»  vpd,  dtaieal  Rtfiew  V  7  p.  S38. 

Bejer,  Wllh.,  dflr  tecentuierta  Satssehlnis  in  der  grieoUMhen  Fron.  Qöt- 

üukpo,  Dcuerlich.   v.  p  182.  1  M. 

Ree  :  Revue  critiqne  N.  41  p.  207— 210  v  L.  Havel. 

nooro,  D.  B.,  a  grammar  of  the  Uomeric  dialect.  2.  ed.  Oxford,  t.  p.  182. 

16  H.  20  Pf. 

Ree.:  Indog.  FoncfaongeD  I  3. 4  p.  25^26     P.  Kretschmar. 
Müller,  H  C,  bistorische  Grammatik  der  hellenisrhrn  Sjirachf.  oder  Uehpr- 
sicjQit  des  £ntwickluQgsgaoge8  der  altgriech.  zu  den  neugriecii.  Formen,  nebst 
kiiraer  Geschichte  der  mitueren  o.  neaesten  Literatur,  mit  Sprachproben  n. 
metrischen  UebenetniDgeB.    3  Bd«.  I.  Graiuifttik.    Lmam.  Brill.  8. 
227  S.  4M. 

~  der  pbiihellenische  Verein  u.  die  Frage  der  ▲osspr  ache  des  Oiiecbisohen. 

Uidi  III  4  p.  416. 

Papadimitracopulos ,  Tb. ,  nonveanx  doeuments  6pigrapbiqaes  demoDtraot 
rantsqaiU  d€  »  prononditioo  dm  Chrecs  aodemB.  (l<x&»iU  Leldtn  1800, 

Brill. 

Ree  :  Lit.  Centralblatt  N  40  p  1593  v.  B. 
Bei  dien  berger,  S.,  Haupiregein  der  griechischeD  Syntax.  Landsbut.  Pr. 

8  190  a 

Smtb,  H.  Weir,  c  q  dlgamma  in  Poit-Honerie  lonie.  Ameriean  Jonmat  of 

Philology  N.  46  p.  211—220 

Solmt^en.  F..  zur  Lehre  T«ni  DigamnML  Zdtaebhft  für  vargl.  Bpraolifonehimg 

iXXli  2  p 

—  Nachtrag  zo  kyprisch  )ravwv(oc.   Ibid.  p.  28ä-2öä. 

tMkolcrMki,      Sdunn  sir  Synlax  d«  griecUMhai  l^bnni.  (BmsiKh.) 
Boss.  pbil.  nnndscbaa  I  I  p.  52—68. 

Sfifterlin,  L.,  aur  Geschichte  der  Terb«  dononiantifm  in  AltgrlMsbiadien  I. 


birassburg.  Trübner.       p.  64.  3  M* 

Ree:  Lit  Centralblatt  N.  41  p.  1430-1431  v.  G.  M  . . .  r. 

Virbcli,  f.  B.,  the  dtUberatii«  antgnnetive  in  rdati?«  elaniet  in  Onefc. 
Ciasocnl  fi«view  V  7  p.a02. 

lelfy,  J.  B.,  die  belleniuh«  Anaspndio  in  der  UoguMMO  Akademie.  ^BXAdt 

IM  4  p  402 

Ihamb,  die  nengriecbiscbe  bpracbtorschung  in  den  Jahren  1800—1891.  lado* 
gern,  Forscfanogen  1  8.  4  p.  86  -49. 

IteBMr,  V.,  zor  grieebiieben  n.  lateiniseben  BebnlgrannaatÜr.  Wien  1810. 

Pr    ▼.  p.  64. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  osterr.  Gymn.  XLIl  10  p.  937  v.  J  Rappold. 

Vogrinz,  G.,  Grammatik  des  bomeriachen  Dialekts.    Paderborn  1889.  v. 
p  182.  7  M. 

Bee.:  Wocbenscbrift  f.  klass.  PbiL  YIll  46  p.  1222—1284  ?.  A.  QemoU. 

Waekerasg«!)  3^  Mixw^,  Berliner  pbil .  Wocbensdirift  XI 46  p.  1 475— 1 476. 

Wasner,  B ,  der  Gebrauch  des  imperatiTisGben  InfinitifB  im  Qriecbtseben. 

Schwerin  1890.    Pf.  64. 
Ree:  Berliner  phU.  Wochenschrift  XI  43  p  1368—1370  v.  Fr.  Stolz. 

Walker,  F.;W.,  Oreek  AoriiU  and  Perfeeti  in  -m.  Claarieai  B«tie«  V  10 
p.  446—481. 

Weck,  F  .  din  epi?rbe  Zordehnun^r.    Mp\z  1890    Pr.      p.  64. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  XIII  47  p.  1276-1279  f.  P.  Cauer. 

Zielinski,  Ib.,  Bopttyovoi.  Xenien  (t.  p.  206),  p.  39  -46. 
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4.  Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie, 
einebüMalidi  des  Btntidtdies. 

Bae b,  J.,  de  usu  pnnioiiiiDiiin  demoDStratiTorum  apad  priieoi  seriptom  ii- 

tinos.    JI    Studien  tod  Stodemund  p.  144—415. 

Ree  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  48  p   1525— !628  v.  H.Blase. 

Brinker,  K-,  die  lateinische  Casussyntax  auf  Grandlage  \oa  Cäsars  b.  6.  a. 
Nepos.  Jahrbficher  fttr  Philologie  144.  Bd.  10.  Heft  p.  491-502. 

CoBway,  R.  8.,  tbe  oHgin  ni  tho  Latte  Gemad  aad  Oerondira.  OMol 
Review  V  7  p.  296-801. 

Cortese«  G.,  latini  sermonis  Ychi^tioris  exempla  selecta,  philologicae  disciplinte 
alumnis  proponit.    Torino,  Löscher.    8.    (V2  p.  o  l  tavola  3  M.  R 

Gardner  Uale.  W.,  die  Cum-KoDstruktioDen.  ihre  Geachichte  uod  \m 
Fooktioiien.  uebertetit  vos  Neitsert.  Blit  Vorwerl  tob  B.  Delbrftck. 
Leipaig,  Tenbner.   8.   X,  341  S.  6  IL 

Rinttier,  V.,  ooch  einmal  raeridies,    Wien  1890.    Pr.    v.  p.  183. 
Kec:  Wochenschrift  f  klass  Phil.  VIII  51  p.  1401  v.  G.  Hergel. 

Hölzer,  V.,  Beitrftge  za  einer  Theorie  der  lateinischee  Semasiologie.  Berüc 
1889,  Calvary.  dM. 
Ree.:  Deotsebe  Literatarseitnog  H.  45  p.  1641  v.  H.  Sohra.  I 

Hoffmann,  Cmannel«  das  Modoa^Qeseti  im  lateinischen  ZeitwtM.  Antwort 
auf  Gardner  Hale's  »Tbe  cam-Gonstrnetioiuc.  Wien,  Gerold.  8.  V,  49  a  1  M-i 

Heveniftii,  A.     adverearia  ortbegrapbica.  Clanical  Review  V  7  p.  2»-S96L| 

Kftlb.       Roms  Jorhten  naeb  ihier  Spraebe  daiisslelli  Lslpsig  18M,  Teer 
Der.   V.  p.  66.  127.  ISa.  4M. 
Ree:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn  XXYII  8  p.  493—494      C.  Wey  man. 

Keller,  O.,  lateiaiache  Volksetymologie  o.  Verwandtes.  Leipsig,  lenboer  , 
8.   X,  387  S.  WMj 

Kdrtin^,  6.,  lateisfseb-roaiaoisebas  Wdrterbeeh.  Paderborn,  S<±öoingk  r.| 

p.  127.  183.  20  Mj 

Ree:  Berliner  phil  Wochenschrift  XI  49  p.  l.'iöO— 1.'>61  v.  A.  Fmck  - 
Zeitschrift  f.  d  osterr.  Gymn.  XLII  6.  "J  p.  763—778  v,  W.  Meyer-Lftblf. 

Landgraf,  G.,  grammatisch  -  stilistische  £igenthümiichkeiten  der  iateiniscbts 
Spraebe  im  Owraeebe  der  RedetbeOe.  (Ansang  ans  der  »Lat.  Sebalgn» 
matika.)   Baroberg,  Bnebner.   8.   S.  169—229.  «OK 

Lattmnnn,  H.,  die  Tempnrn  Hnr  lateinischen  Modaltt&tSTerlNl  In 

Philologus,  ß  Siippl.,  1  Hfilfte,  ]).  ms— 200. 

Lindsay,  W.  AI.,  Latin  acceotuatiou.  Classical  Review  V8  p.  S73— ITTi 
N.  9  p.  408-406. 

neyer-LIhlike,  W.,  Ober  6  n.  ü  im  Lateinfeeben.  Pbitol.  Abheadlongeii  M 

Srhwpizcr-Sidler  (Zürich),  1  Artikel. 
Ree:  Literaturblau  fUr  germ.  n.  rom.  FhiloL  XU  12  p.  412  —  413  f.  H, 
Schuchardt. 

Hettleship  ,11.,  remarks  on  tbe  Vatiean  Obmarj.  Jeamal  of  Phflologj 

N.S9  p.  49-62. 

Pauli,  C,  altitalische  Forschungen,  III.       BOmlsche  Geschichte. 
Plattner,  J.,  lateinische  Schnlsyntax.  Hermannstadt.  Pr.  4.   46  S. 
Pofit^ate«  J.  P.|  tbe  Latin  ftitare  infinitiTe  in  •tnram.  Ciawical  Bevisw  V  i 

p.  301. 

ReJna,  P.,  la  proDuoaia  deir  6  e  dell  6  latino  nelle  nostre  scuole.  (i:>3trAtw. 
Verona,  Tedesebi.  16.  14  p. 
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Beisies  Vorlesangen  aber  lateinische  Sprachwissenschaft.  II.  Semasiologie, 
neu  bearbeitet  von  F.  Heerde  fjon.  Berlin  1890,  Calvary.      p.Od.  183»  4M. 
Ree.:  RossiBche  phil.  Rundschau  i  i  p.  3^—40  ?.  Netaschil. 

Richter,  P.»  de  usu  particalarum  exclamatifamm  apad  priscos  scriptorea 
latinoB.    (In  den  Stnditn  «nf  dem  Gebiete  dei  areh.  Latäna ,  1 2.)  mriin 

1890,  Weidmann 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  VI  Ii  4j  p.  1228-1229      F.  Schlee. 

Sclierer,  F.,  de  particuUe  qnando  apod  vetastissimos  scriptorea  latinos  vi  et 
ao.  Studien  m»  dem  Oebieto  des  areh.  Lftleina  II  p.  86^143^ 

9«hmick,  E-,  Bemerkungen  über  die  Pronomina  iodefinita:  tk  qnil»  ll  qnil* 
qoam  (ullos),  si  aliquis.   Sigmaringen.   Pr.   4.   SO  S. 

tanenoff,  A.  t.  .  Etymologipchea  fiber  einige  italische  £igeiii»meo.  Xeoiea 

p.  206),  p.  21—26. 

SJflfftraud,  N.,  de  vi  et  um  aupmi  äecuudi  JLatinorum.   Luüd,  Möller.  8. 
Ul»54&  IM.  lOPt 

—  quibns  temporibns  modisque  quaaiTia,  neido  aa«  fnisitan,  efanilee  voces 

ntanrnr?    Ibid.    8.    IV,  42  S.  80  Pf. 

Speyer,  J.  $.,  de  geminia  formis  verbi,  qaod  est  edo,  edi.  Observationes 
(V.  p.  210)  p.  1-13. 

genas  graecos  in  -us.   Ibid.    p.  69  —70. 

fttvlB,  Fr.«  hx,  atmfertariits.  Indogermanische  Foradkongen  1 3. 4. 

Btefbens.  Q.»  mss  spring.  Skindinnfisdies  ArehiT  II.  SI  p.  154—150. 

ftoWMser,  J  m.,  eine  aweite  Reihe  dnnlder  Wörter.  LeKikalisehes.  Wien. 

Tempsky.    8.   34  S.  60  Pf. 

Kec  :  Listy  filologicke  XVIII  3  p.  217  v.  J.  Zubaty. 

Sfrachan,  J.,  ambulare.   Claasical  Review  V  8  p.  377—878. 

Studien  auf  dem  Gebiet  des  archaischen  Lateins,  herausg.  von  W.  Stüde- 
mnnd.   2  Bd.   Berlin,  Weidmann.       p.  66.  127.  184.  9  M. 

Ree:  Beriinor  phü.  Wochenschrift  XI  48  p  1521-1629  V.  H.  Blase.  — 

Indogerm.  Forschungen  I  3.  4  p.  26—28  v.  F.  bkutsch. 

(»türm,  J.  B.,  über  iterative  Satzgefüge  im  Lateinischen.  Speier.  Pr. 
p.  184. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  VIII  50  p.  1376—1377  v.  H.  Ziemer. 
8nrher.  \  ,  übor  die  Verwerthung  der  wissenschaftlichen  Ergebnisse  für  die 
Schulsyntax  des  iat  Infinitivs.   Fhiiol.  Abhandlungen  fClr  Schweixer -Sidler 
(ZQrich),  3.  Artikel 

Il»aiM,  F.  W.«  non,  noennm,  »»iwAfvoc.  Classicnl  Review  7  8  p.  878^879. 
"  derivntion  of  non.  Ibid.  9  p.  484. 

Tliet,  J.  van,  insolens  eoninnctionls  et  in  sentenUn  locus.  Mnemopjrne  XIX  4 

Hei<«e,  O.«  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.  Leipzig »  Teubuer.  v. 
p.  184.  2  M.  40  Pf. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  60  p.  1592  v.  U.  Ziemer.  —  Dent- 
sche  Literatorzeitong  N.  47  p.  1707—1708  v.  H.  Müller. 

Welüweller,  J.,  das  lat  partidpinm  fntnri  pnssi?i.  Paderborn  1890,  Schö- 
oinch.    V.  p.  Ü6.  127.  2  M.  80  PL 

Ree.:  Blitier  f.  d.  bnjr.  Gyn».  XXVII 9  p.  588—686    J.  Genteneelier. 

IVkartOB,  on  Latin  conseo•n^l»ws.  TrmisMlions  of  the  PldK  Society  1888 
-1890  N.  8. 

'Wiedemann,  O.,  zur  Gnttnnüfrage  im  Lateinischen.  Indogermanische  For- 
schnngen  1 3. 4  p.  255—367. 


Digitized  by  Google 


T«  Literatnrg« 

ImmMtm/fwk  der  aatiicea  PMto» oplrii). 
1.  Ailgemeioe  antike  Literatargescliiclite. 

Mit  iMültu  Om«,  &  fA|i  tIL 

M«.  IUI  &  »I— 10  V.  K.  Wtffci,* 

CksiCBet,  A.  E.,  U  rfa^riqoe  et  son  histotre    Paris  1001^  ViMM^  ftlf» 
tSL:  LiL  OntrmJblMt  N  51  p  1700-1761  t.  -sä- 


CUpp,  E  B  .  Mr.  Bajidd  m  tmihitm  wmatnrj  tM  ficU.  Gkaacai  B*- 

Tiew  V  Ö  p.  367—999. 

Meiecln»      ie  pfcnoMptnriw  WBimmm  cnli—  ipictMl  ■flwiHii. 

Vümäg,  Teuhner.        p.  128  3  IL 

Ree:  Wocbenschrift  f  klass.  Phil  VIII  4Ö  p.  1305—1307  t  P.  üble 

Lewes,  G.  H~  tnograpfaiaü  histozj  of  PbiloiopkT.  (Lobbock's  One  Unsdred 
Bookj.)  LoadiM,  Boctiedfe.  8.  M0  p.  d.  4 IL  «OK 

TancfT,  F.,  eomptes-reodos  poor  les  UBi  et  1890,  d'ou^ 

rn  fran^ats  nir  Pb'  *  tt"  de  1»  pMlinfiia.    Aldtfr  Ifev  ~ 
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Weber,  A-,  iiiatoire  de  U  pbiio«ophie  earopeemie.  5.  M.  renie  et  sofneDlAt. 
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Windelband,  W.,  OssdMte  der  PhODSopMe.  S.  n.  4.  IML  FrÜtarf,  Mslf. 

8.  257-616.  cpit  :  T2  M. 

fiee.:  (S>  Btrianer  pbiL  WodieMdirifl  %X  41  p.  1^96-1898  v.  F.  Lortaii«. 
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U8. 184.  ItlL 
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^cLrift  f.  klass.  Phil   Vül  43  p.  1174 -H75. 
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VI.  Altertbniuflkiiiide 

1.  Sammelwerke.  —  Encycl  opaedie  und  Methodologie 

der  Alterthumskunde. 

CrspftOX- Delmalrft«  «rchöologie.  Guide  pratiqoe,  gtegrapbique,  hiittoriqai 
et  cbroDologiqne  k  Pusaae  des  fouilleurs  arch6ologaes  et  de  renMigneBCBt 

public.    Orleans  1890,  Äfichau.    8.    7ö  p.  et  planches 

Cybulifki;  8t,  tabulae.  quibu<;  antiqoitates  graecae  et  romaoae  illustr&otar. 
Tab.  I  &  II.  Griecbischn  Kriegsaltprtbümer.  Mit  erl&aterndem  mss.  Text 
(8.  5S  S.  mit  Abb.  u  1  Tafel).  Selbstverlag.  (Pstanburg,  Zankoje  Seio 
bei  Petersburg.    Deubner )    Inip.<Foi.  col.  8M. 

—  —    tab  Xi     Domus  romaua,  4M. 

^  —  ubb.  Xll  &  Xlll.  Thealrum  graecum.  Mit  ruBs.  Text,  34  S.  aut 
Abb.  9  M. 

—  —  tab.  XIY.  (2  Blitter).  ürbt  Athenae.  An  Athenamm.  Factoi  Pi- 

raeus.  8  M 

Dictionary  of  (heek  and  Koman  antiqaities ,  ed.  by  W.  Smith,  W.  Wayte 
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4.  4  S  4X»I.  V.  180a  iftlL 

CIttee,  a  «bort  naanal  of  pbitologj  for  claiiicil  atadeola.  Caabridgat  8.  d 

Handbuch  der  klass.  Alterthmaiwissenschaft.  Herausg.  von  I.  vooMQlUr. 
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2.  Mythologie  und  ReligionswissoDSchaft. 

Auüree.  B  ,  die  Flutsagen.  Kthnographisch  betrachtet.  Braanschweig,  Vit- 
weg, a   XI,  162  S.  mit  1  Tafel.  2  M.  8t  PL 
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raligioDs  XXIU  8. 
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ßfibtllDgk ,  0.,  Max  Molltr  ftto  Mythendiclitar.  8t.  Fstentmif.  (Leipzig, 
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Dikbelt,  H.,  quaeetiooe«  Ck)ae  mjthologae.  Greifewald.  Dias.  (Leipzig,  F  ^k.) 

Tl  a.  1  M.  2ü  Pf. 

Dml€r,  W.,  aiytholofieehe  Btitrtge.   1.   Leipsig  1890»  Teobner.     p  W. 

130  !?r,  4M.  40 Pf. 

Ber  HJaUPf  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVII  7  p.  622-624  E.  Knoll  -  Hist 
Zeii&chnlt  67.  Bd  3.  Heft  p.  493  ?.  Q.  Wissowa.  —  Zeitschrift  f.  d. 
österr  GymQ  XLII  11  p  996—987  ▼.  A.  Zlngerle.  —  Bm»  d«  l'hist 
des  religioos  XXIII  3. 

ByMT,  L.,  ttadiea  of  tho  Qods  in  Gneee.  London,  Mnemillaa.  v.  p.  i^ 

10  M.  30  PL 

Bee.:  Clusienl  Boview  V  10  p.  470—474  y.  W.  Fowlof.  —  Botuo  critiqa» 
N.  44  p  278-S79     C.  E.  Baelle. 

Efeher.  J.,  Triton  n.  seine  Bektmpfang  durah  Heraklofc  Leipiig  1890,  Fock. 
T.  jp  69.  140  a  M.  50  H. 

Ree:  Neue  pbil.  Huodscbau  N.  23  p.  366  —366  (. 

Fairer,  J.  A.,  Paganiam  and  Chriitianity.  London,  Black.  8.  XVni,  SfiB  p. 
cL  7M.  90  Pb 

ForehhaouBer,  W.,  Prolegomena  snr  Mythologie.  Kiel,  Hlaeler.-^  p.  69. 
186  5M. 

Ree:  Revue  de  Thisi.  des  religioubi  XXIV  1. 

-  die  Kyenen  n.  die  Argonanten.  Kiel  1891,  Lipsina    TMer.    p.  180.  I M. 
Bee.:  Mono  phiL  Bnndsehaa  N.  21  p.  82S-328  t.  P.  Weuilcfear. 

Fritfiche,  R ,  zur  Geschiebte  der  mythologisdien  Winenaehaft.  Feateehrifl 

de«  üymn.  zu  Schnoeberg  p.  1  — 18. 

fiörres.  6 ,  Studien  zur  griechischen  Mythologie.  II.  Berlin,  Calvarr.  r. 
^  130.  9  M. 

Bee.:  Deutaehe  LHteratarseUnDg  N.  47  p.  1609—1700  v.  E.  Maaaa. 

Grienberiser,  E  v. ,  germanische  Gölternamen  auf  rheinischen  Inschriften. 
Mars  Halnmardns,  Dea  Sandrutidripa ,  Mt  rcurius  Leudisio,  üercoles  StXA. 
Zeilschnti  tur  dtutsches  Alierlhum  XXXV  4  p.  388— 400. 

Banpt.  P..  das  babylooiscbe  Ninrodepos.  Keitschriittezt  der  Iidobarlegendea 

a.  des  Sintäuthberichtes.  Nach  den  Originalen  im  Brit.  Museum  beraua^ 
2.  Abbth.  (Assyr.  Bibliothek  3.  Bd.  2.  Abth.  1.  Lief.)  Letpaig,  Hionchs. 
8    8  70-160.  18  M. 

JiUEel,  H.«  die  üauptguttiji  der  istv&eu  (Neballeuia).  Zeitschrift  f.  deui<<che 
PbUotogie  UIY  8  p.  289-8ia 

JereniM,  A.«  Isdnbar- Nimrod.  Eine  babyloniaehe  Heldensage  Leipzig, 
Teubner.       p  70  186  2  M.  80  Pf. 

Ree :  Berliner        Wocbeoschrift  Xi  49  p.  lööB  -  1659     U.  Winckler. 
—  Aeadeny  N.  1014  p.  8S8— 889  t.  A.  H.  Sayoe. 

Kraker,  B  ,  Katechismus  der  Mythologie.  Leipzig,  Weber.     p.  70L 186^  4M. 
Bec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  V1U41  p.  1121-1122  PosnaDslqr« 

Meyer,  filwd  M,  die  eddische  Kosmogoaie.  Freibnrg,  Mohr.  8.    118  3. 

3  M.  60  PL 

Bee.:  Wochenschrift  f.  khna.  Phil.  TU  41  p.  1106  a 


Mach,  K..  Jupiter  Tanaros.  Beqnalivahanna  Zeitscfarift  ftlr  devtse  bes  Alter- 
thum XXXV  4  p.  372  -  37«. 

PilUt,      de  labala  Ariadnaea.  Disa.  Berlin,  (Heinrich  A  Kern  fce  )  8  mS. 

1  M.  .^0  PL 

e,  £. ,  de  Thesei  rebus  gestis.   Marburg.   Diss.   (Leipsig,  Fock.)  ^ 

18* 
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M|«tt,  O.,  JfjtJMloi^uke  itaiter  l.  Zern».  Atkamas.  Ap*Bo.  .  Cn< 
■CiMift  TiiiwiEib«  •  SeJdute  Foffciadhuir  Itr  18»!  X*  7.  ffcriwixtt. 
Djbffii.  6.    1»S  AK 

» IL  icylL  n  M.. 

▼•rae«,  M.«  Ai  preUnda  polytbem«  te  AttmuL    Essai  critH|ae  sar  ^ 

M<»piieU4|u««.  Ii.  Lc»  uottu  difuis  et  k  poljtäetUMe  pnaitiL  i^&ru>  löd^ 
MfMB.   iL  TM.  MPf 


3.  Alt«  G^tekiebt«. 

A.  AUgemeine  Oetcbicbte  uqJ  C kf uuoiogie  der  ^Ueo  Welt.  — 

OriMtftlitcke  Oetekielitt. 

BtMftw«B,  Ch^  tmim  «•  AMiipMt  IL  Bükflnln  Bnovi  T  fu  m-ITiL 

iHlgVek,        KfTpC  «Dder  the  Pharaohs    Hev  cditMi  etadeosed  aod  (1m>- 

rnairhlj  r<»v'«H  by  M.  Brodrick.  Wük  Ml^l»  pbMi  IBÖ  illastratio&j. 
LobdoL,  Murray.   &  488  p.  cL  21      60  Pt 

CftTacnaro,  C ,  i;H  «bral  ia  Sgitfo.  INip.5.  tip.  SmMIbo.  pl«T 

--m     p.  187. 

IhiroadraT,  G.,  bittoire  d'>  l'ancteD  Orient  et  detoOitee.  (Cmus  ^'tlO&dm.S 
l'ati«,  U^betUf.    12.    Vlll,  4^1  p.  i^vec  grav.  2  3L 

Faftel  de  Coolanges,  DOOTellf*«  recbercbes  sur  qaelqaea  probl^mes  d'biatoim 
Berne  par  C  Jullian.  La  propriete  cbez  les  Grecs;  les  arcbootes;  U  fia 
dn  druidUme;  les  Utres  romains  cbez  les  Francs;  Sur  les  loi«  terkare»:  ie« 
articles  de  Kienj.   Paris,  üacbette.   d    IX«  487  p.  10 

Htl^t  li^*  iMlMreb«  btbUquM.   ZXIV.  No«,  le  4«liife  et  ka  HMhidtw. 

Bairue  dei  (Stüdes  juives  1891  N.  44 

Jlaer,  O  ^Vcttffeacbichtr'  in  4  lUln.  r  Gesebtrhte  de»  .\ltertbuiD8.  Mii 
243  autüiiii.  Abb.  u.  20  iafela.    '4.  Aufl.   Bielefeld,  VeihageD  &  Kla^iiu. 

s.  VI,  ms.  dl. 

JerciiiiaH,  Vr,,  TjrM  bis  tnr  Z«it  NaMtdneian.  Liipog  1892,  Teubuer. 

H.         S.  J  M.  'iO  Pf. 

JÜnileu,  Fr.,  ARsyrien  a.  bttbjlooiea.   4.  Aufl.  Freiburg,  Uerder.  v.  p.  188l 

Por  :  Meae  pbil.  Kuodaeh*a  N.  23  p  367     R.  Haofea. 

Krall,  J.,  Httidien  zur  n>><!chichte  dea  alten  Aegypten.  IV.  Dm  Laad  Poat. 

(Aossug)     Wteu  lö(H>,  Temp^ky. 
Bm.:  BefiM  «ritiqii»  M.  40  p.  177—179     O.  Maspw». 
liAbmann«  C.  F.,  ScbRUja^>rhiimukin.  König  Ton  Babv!  ni.-n  608-648  v.Chr. 

JotcbriUlieba«  Material  über  den  Beginn  aeiner  üegierung.   Leipzig  1302, 

Hiarfebt.  4.  XIV,         ntt  47  TnfeUi. 
Mher,  F.    ,  StAmmebildoDg  Im  «aropAlielieB  Ottea  sar  VOIkenraaderuDfi* 

Zeil.    Au.sliirid  N.  39. 

BlanfVitt,  P.,  gli  Ebrel  sotto  la  domioazione  romana.  IL  ftoBM  1800,  Bocc«. 
Reo.:  Lit.  Centralblalt  N.  41  p.  1422-1428     W.  Dr. 

Maar,  de,  l'btotafre  primitive  dUsrael,  d*sprte  les  doeamsats  tfjplieMfll 
b4ih4eaB.  JUnia  des  ^oestiens  biiteifqaee  Oktober. 
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Ree.    Deutsche  Literaturzeitnog  N.  48  p.  1763  f.  A.  Hettner.  —  LiL 
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A.  Hauvette. 

R^ü^e,  J.  de,  geographie  ancienue  de  la  baase  J^gypte.  Paris,  Rothschild, 
gr.  o.    avec  ffrav.  et  1  carte.  20  M. 
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"  p.  r>o^^'oo 

SebiieniaoD,  U  ,  Bericht  Uber  die  Ausgrabungen  in  Troja  1890.  Leipsig, 
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Ree.:  Dentsdie  Uteratnneitung  N.  50  p.  1838  ▼  R  Boio.  —  Journal  des 
Savanta  180I>  Deieinber«  p.  709-726  v.  G.  Perrot. 
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Tomasfhek,  W  .  topographische  Erläuterang  der  KQsten£ahrt  Nflarcht  f OB 
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p.  S8S-834. 
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Caaelli,  L.,  scavl  della  necropoU  cnmana.  Notiiie  degli  seavi  1891,  JoflNk 
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Festschrift  des  rhein.  AliertimmsTereias  S.  35—61. 
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k  k  Central  Kommission  XVII  3  p.  151—105  mii  1  Tat.  u.  Abb. 
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XI  48  p.  1506—1007. 
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Tonini,  C,  nvan?!  di  costnizioni  roma&e  eeeperte  ia  BleiiiiL  Notiife  degH 
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loaloUe,  ev^ue,  sur  la  Situation  du  Mont  Pappua  en  Numidie.  Acadtiraie 
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Pollaek,      Hippodromica.  Disa.  Leipzig  1890  (Rubi),  v.  p  81.   2  M.  60  Pf. 
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geb.  am  90.  September  1813,  gest  ua  21.  Mtrz  1800. 

Am  21.  Mtlrz  des  Jahres  1890  erlosch  in  einer  einsamen  und  be- 
BCheidenen  Juuggesellenwobnnng  der  Keichshauputadt  ein  Lebeu,  das 
in  Minen  ftntoen  Beiielnmgen,  trofti  uuoielies  IntereMantoi,  das  auch 
diese  boten,  rieh  alneits  toh  der  Teilnahme  der  grofsen  Menge  abgespielt 
hatte,  dessen  geistige  Arbeit  aber  in  immer  steigendem  Grade  die  Auf- 
merksamkeit der  Gebildeten  auf  sich  lenkte.  An  jenem  Tafje  starb 
Victor  Hehn,  der  Verf.i='-fT  oincs  Buches  über  Italien,  des  Werkes 
» Kultuqjflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Übergang  von  Asien  nach 
Europa«  und  »Der  Gedanken  über  Goethe«.  Wenn  die  in  diesen 
Werken,  namentUeh  in  dem  an  zweiter  Stelle  genannten,  niedergelegten 
Erkenntnisse,  die  im  folgenden  einer  enieuten  PrOfmig  nnd  WOrdignng 
miterzojren  werden  sollen ,  schnell  ihrem  Urheber  einen  Platz  in  den 
vordersten  Reilien  deutscher  Wissenschaft  verschafft  haben,  so  dürfte 
doch  die  Betrachtung  dieser  Arbeiten  und  im  engen  Zusammenhang 
damit  dieses  Lebens  noch  nach  einer  anderen  Seite  von  Interesse  sein. 
£s  zeigt  sich  n&mlich  bald,  dab  die  zuerst  auffallende  Verschieden- 
artigkeit  der  Ton  diesem  Manne  behandelten  Gegenstände  doch  von 
einem  einheitlichen  Grundgedaid<en  getragen  wird,  den  Hehn  sdion 
in  einer  seiner  ersten  Schriften  (»Über  die  Physionomie  der  italienischen 
Landschaft«)  so  ausdrückte:  »Wo  die  Iphigenia  Goethe??  schon  ist,  dort 
liegt  das  Ziel  der  Altertumsstudien,  zu  dem  ihre  gelehrten  Forschungen 
nur  Mittel  sind:  das  Altertum,  seine  humane  Einheit  und  Kalokagathie 
fttr  unser  swar  Tertieftes,  aber  auch  zerrissenes  und  unseliges  Leben 
wieder  zu  gewinnen.  €  In  diesem  Kampfe  der  Gegenwart  fftr  eine 
humane  Bildung  und  eine  auf  dieser  beruhenden  idealen  Weltanschauung 
gegen  das  was  er  gern  »die  amerikanische,  d.  h.  meihanisch-chemisch- 
p}tv«ikaliseliei  Erziehung  nannte,  ist  V.  Hehn,  nicht  durch  kalte  pHdci- 
gogische  Belehrung,  von  welcher  unser  Zeitalter  trieft,  sondern  durch 
Bchriftätellerische  Thaten  ersten  Ranges,  die  uns  zu  jenen  Bilduugs-  und 
Lebensquellen  selbst  geleiten,  ein  kühner  und  sieghafter  Streiter  ge- 
wesen, so  dab  der  Versuch  einer  Biographie  dieses  Mannes,  wie  er 
im  folgenden  ontOTUOmmen  werden  soll,  auch  von  diesem  allgemeineren 
Gesichtspunkt  aus  auf  einige  Teilnahme  glaubt  rechnen  zu  dürfen.') 


»)  Für  Mitteilunffpn  >ibcr  den  Lebensgar rr  V.  Hehns  bin  ich  in  erster 
jfinie  Uerrü  üotrat  H.  Dieüerichs  in  Mitau  zu  lebhaftem  Dank  verpflichtet 
Nekrologe  ISSL  | 
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Wenn  Y.  Hehn  selbst  die  (beschichte  seines  Lebens  getcbriebcD 
hätte,  so  wflrde  er  Termntlich  Wert  darauf  gelegt  hAben,  diTs  d(>r 
Grofsvater,  ehe  er  aus  Deutschland  in  Li?land  einwanderte,  nicht  io 
dem  kälteren  »Nordost«,  in  der  plattdeutsch  redenden  nordischen  Ebene, 

sondern  in  dorn  milderen  »Südwest«,  in  dorn  kcltisch-romani'^chon  fröh- 
lichen HHvfol-  und  Weinland  nnsessig  gewesen  war.  Seine  eigene  leiden- 
schaftlu  h^  Hinneigung;  zu  dem.  was  er  ^Seelenanlage  und  Geistesfonn< 
des  Süddeutschen  nannte,  würde  ihm  so  als  eine  oatOrlicbe  Mitgiit 
seines  Geschlechtes  erschienen  sein. 

Erst  im  Anfang  der  sechziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhundert! 
war  Johann  Martin  Hehn,  »vermutlich  eine>  Bauern ' I  Sohn«,  von 
seiner  Landpfarre  in  der  Nähe  des  Städtchens  Königsberg  in  I  ntw 
franken  (einer  Kobnrg*8chen  Enelave  swischen  Scbweinfurt  und  Bambeig. 
in  angeftbr  gleicher  Polhobe  mit  Franlcfurt  a,/M.  gelegen)  nach  Jktpi 
gezc^en.  Hier  hatte  er  sich  mit  der  Tochter  des  Dorpater  Jusiir 
bflrgermeisters  und  Stadtältesten  Friedrieh  Konrad  Gadebnsch  ans 
Altenffthren  auf  der  Insel  Bilgen,  dessen  Gemahlin  eine  FranzOsin')  tos 


Namentlich  hat  derselbe  den  Briefwechsel  Hehns  mit  seinem  Freond  BcfUnli» 

der  sich  in  H.  Diederichs  Besitz  befindet,  fUr  mich  durchgesehen  und  mir  riot 
Beihe  wichtigerer  Stellen  aus  demselben  ausgeschrieben.  Zuweilen  lonait 
nichts  besseres  thun  als  die  DarstiMlung  des  Horrn  Diederichs  einfach  meinm 
Text  einzuverleiben.    Regen  Anteil  an  meiner  Arbeit  hat  femer  Frau  Su»ü-  . 
rätin  L,  Hehn  in  lUnn,  die  Schwägerin  des  Verstorbenen,  genommen  sotciM 
dureh  biographische  Nnti/en  wie  anch  durch  die  abschriftlichc  Mitteilnn^  <lff 
bisher  ganz  unbekannten  Erstlingsschrift  Hehns  »Zur  Charakteristik  der  Kauker.« 
Meine  Angaben  über  Hehns  Aufenthalt  in  Tula  stützen  sich  auf  Briefe  eiscr 
Coüsine  des  Verstorbenen,  Fma    Cr  am  er  in  FeCersbnrg.  Antadsstek  : 
ich  für  Unterstatznog  dorch  Notisen,  Bacher  etc.  Heim  Aleiaader  BachKolu 
in  Berlin,  Heim  F.  v.  KOppen,  Oberbibliothekar  in  St  Petersbnif  ondfion 
▼.Holl  and  er  in  Jena  su  danken. 

Natürlich  sind  auch  die  »Briefe  Y.  Hehns  an  seinen  Freund  H.  Wich- 
mann«, Stuttgart  1890,  Hlr  unsern  Zweck  ausgebentet  worden.   Die&e  QaeHe  i 
ist  als  W.  bezeichnet.   Ich  selbst  habe  V.  Hehn,  wenn  ich  nach  Berila  la>> 
besucht  und  einige  Briefe  mit  ihm  ausgetauscht. 

Kürzere  Lebensabrisse  und  Charakteristiken  V.  Hehns  sind  bi^ 
erschienen  von  L.  Geiger  in  der  Allgemeinen  Zeitung  18f>0  Nr.  S()  (BeilJ^ji- • 
von  F.  Bienemann  in  Unsere  Zeit  1890  V,  von  G.  Dehio  in  deo  Cirem-' 
boten  1890  49,  33  und  von  B.  Delbrück  in  den  rreufiischen  Jahrbüchern  6(5,  !.■ 

Verüffentlichnngen  ans  dem  Nachlai^  Y.  Hehns,  welcher  sich  jedoob  aoA 
vor  kurzem  in  amtlicher  Yerwahrang  des  rassischen  Generalcoosnls  bcM 
stehen  durch  Heim  Dr.  Tb.  Scbiemann  in  Berlin  bevor. 

Dafs  ich  aus  den  jedermann  lugAaglichen  Werken  Hehns  nor  weaiie, 
aus  den  in  Deutschland  gans  oder  fast  gani  unbekannten  Schriften  dosMAw 
nmfiuigreiche  Proben  gegeben  habe,  wird  man  hoffentUch  billigen. 

*)  W.,  p.  137. 

Livland  im  XVUI.  Jabrb.  von  Julius  Eckardt,  p.  517. 
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Geburt  war,  verheiratet  und  war  eine  Zeit  lang  Rector  der  damals  noch 
aofs  d&rftigste  ausgestatteten  Dörpt'schen  Stadtschule')  gewesen,  welches 
Amt  er  jedoch  bald  mit  der  ein  besseres  Einkommen  versprechenden 
Pfarre  im  Kircbspiol  O'Ionpäh  in  der  Nfthe  Ton  Dorpat  ?ertanschte. 
Hier  ist  er  im  Jahre  1793  gestorben. 

Einer  seiner  sieben  ScShnp  war  Gn^tav  Heinrich.  Dieser 
hatte  zunächst  Thooloffie  in  Jena  studiert  und  wurde  in  Folge  der 
allgemeinen  Liebe,  die  sich  sein  Vater  als  Prediger  erworben  hatte, 
noch  als  Student  zum  Nat  iifol^er  desselben  berufen.  Allein  dor  Mann 
fühlte  sich  bald  für  eine  Aufgal)e,  die  der  Jüngling  übernoiiiMicu  hatte, 
ionerlich  nicht  berufen.  £r  gab  das  Amt,  das  er  sechs  Jahre  bekleidet 
hatte,  auÜ,  stadierte  die  Rechte  in  ErUingen  nnd  wurde  nach  Beendigung 
«doer  Stadien  und  als  Doctor  der  Philosophie  znr&dcgekehrt,  als  Richter*) 
am  Landgericht  zu  Dorpat  angestellt.  £r  war  zweimal  verheiratet. 
Aas  erster  Ehe  stammte  ein  Sohn  Julius,  dem  Stiefbruder  Victor  »zwar 
nicht  im  Gesicht,  wohl  aber  in  Kopf  und  Herz  sehr*)  fttanliehf,  nnd 
mit  diesem  in  Kindheit  und  Jugend  nahe  verbunden,  ans  zweiter  Ehe 
mit  Amalie  Julianne  Wilde  aus  Borpat  neben  einem  1868  ver- 
storbenen Bruder  Ricliarrl  nnd  einer  noch  in  Ciarens  Bau o-y  nin  Gcrifer 
See  lebendt  n  Schwester  Johanna  unser  Victor  (Annuidus),  der  am 
26.  SepteinbfT  (8.  Octobcr)  1813  in  Dorpat  geboren  wurde. 

Die  I^aniilie  wm  nicht  mit  Glticksgütern  gesegnet.  Im  HiTiblick 
auf  den  Tod  des  Vaters  (1823)^)  schreibt  V.  Hehn  selbst:  y>\Y\T  Kinder 
bUeben  in  sehr  dürftigen  Umständen  zui  ii 'k,  und  an  Gold  und  Musaik 
war  damals  nicht  zu  denken.  Nur  eine  Anzahl  Schnupftabaksdosen 
fimden  sich  in  meines  Vaters  Nachlafs,  und  diesem  Umstand  ist  es 
woU  snzaschreibeii,  dafs  ich  auch  das  Laster  des  Sefanupf ens  angenommen 
sad  bis  aof  den  heutigen  Tag  nicht  abgelegt  hahe.€ 

Reicher  war  das  geistige  Erbe  der  Yorfoliren,  nnd  es  ist  in  hohem 
Grade  lehrreich  zu  verfolgen,  wie  sowohl  die  wissenschaftliche  wie  die 
persOiüiehe  Eigenart  V.  Hehns  in  den  ^sensdhaften  seiner  Eltern  nnd 
Yereltem  vielfach  angedeutet  liegt 

Der  Grofsyater  Johann  Mar^  widmete  seine  Hufsestunden 
sprachwissenschaftlichen  Studien  und  vcrfafste  eine  Grammatik 
nnd  ein  Wörterbuch  des  Estnischen:  auch  als  Dichter  in  diener  Sprache 
wird  er  genannt.  Die  Werke  des  Urgrofsvaters  F.  K.  G  ade  husch, 
seine  livh^ndische  Bibliothek,  Vorsuche  in  der  livländischen  Kechts- 
gelehrsamkeit  und  seine  livljlndischen  Jahrl  iK  her,  voll  der  feinsinnigsten 
geschichtlichen  und  kuiuirgesclnchtlichen  lieolmchtungen  Uber  die  Ent- 
wicklung des  Heimatlandes,  werden  noch  heute  zu  den  wichtigsten 
Erscheinungen  der  historischen  Literatur  der  Ostseeprovinzen  gezählt. 
&  war  ein  Hann  von  eisernem  Fleifs  und  auÜBerordentlichem  Wissen, 
anch  in  der  zeitgenOssisehen  deutschen  und  französischen  Literatur  wohl 


■)  Eise  Schildening  ihres  Zustands  hi  damaliger  Zeit  giebt  V.  Hehn  in 
»Karl  Petenro«  B.  H  H,  5  (1860X  p.  3M. 

•)  W.,  p.  127.        »)  W.,  p.  IW.        ♦)  W.,  p.  137. 
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beschlagen J)  Von  dem  Eltprnpaar  wird  der  Vat<»r  ah  hoiteit^r 
liebenswürdiger,  durch  feinen  Witz  bekanuter  Li^liemann  go^cliiMt^rt. 
nielir  durch  warme  Begeisterung  für  die  alten  und  neueren  ClasMker. 
uumeuüich  auch  für  Goethe ,  als  durch  kirchlicheu  Sinn  uud  Glauben 
ausgezeichnet.  Bedeutender  als  er  scheint  die  Mutter  gewesen  m  sein, 
eine  Frau  vun  grofsem  uud  scharfeu  Yerstaud,  Ihatkräftiger  Euergie 
nnd  feiner  Beobsditungsgabe,  deren  sarkastische  Äntomigen  in  ibrm 
Bekanntenkreise  gefürchtet  waren.  Ein  inniges  Verhältnis  Terbaad 
Motter  nnd  Sohn,  das  sich  in  ihrem  dauernden  Zosammenlebeo  ib> 
spiegelte,  bis  ein  grausames  Geschick  den  Sohn  tou  ihr  trennte. 

Wenig  wissen  wir  Aber  die  Jugendzeit  V.  Hehns.  Er  besachtc 
zuerst  die  Dittler'sche  Privatschule,  dann  das  Gymnasium  tu  Borpit, 

auf  dem  er  sich  in  den  alten  Sprachen  auszeichnete.  Von  1830—33 
widmete  er  sich,  ebenfalls  in  Dorpat,  dem  Studium  der  Philologie  ind 
Geschichte  unter  Morgenstern  und  Neue,  von  denen  indefs  keiner 
bemerkenswerten  Einflnfs  anf  ihn  ausübte.  Im  Februar  1833  Canflidat 
geworden,  bekleidete  w  Ii  nnier  vorübergehenden  Be-;rhäftipuiii;  in 
der  schon  gonnimten  Schule  des  Herrn  Dittler  mehrere  Jahre  hiiiäurfh 
liau>lehrerbteilLij ,  und  zwar  1834/35  ])ei  einem  General  Geismar  su> 
Westphalen  in  Mohilew,  später  in  Wilna,  daun  1836/37  bei  einer 
Frau  von  Torklus  in  Weinsei  bei  Lemsal  und  Alt-Büskenshof.  Bedeotaig 
hatte  dieses  vierjährige  Hauslehrertam  fllr  den  Lri>ensgang  Hehas  lar 
dadurch,  dafs  es  ihn  einerseits  mit  der  Lebensart  adliger  FanilifB 
vertraut  machte  und  so  seinen  Gesichtskreis  erweiterte,  andererseit! 
wohl  ihm  die  lüttel  erwerben  liefs,  um  einige  Zeit  ein  unabhSogigK 
Dasein  flUiren  zu  können. 

Eine  Bildungsreise  nach  Deutschland  und  dem  Landsds^ 
Sehnsucht,  nach  Italien,  bildet  den  ersten  bedeutenden  Wendepukt 
in  dem  lieben  V.  Hehns.  Im  August  1888  kam  er  idurstend  narb 
WissensrlKiff  und  Welt'^ttlff^')  in  Berlin  an.  Die  zwar  noch  jngend- 
liche,  aber  weit.schaueuden  Geistern  eine  glänzende  Aussicht  eröffnende 
Sprachwissenschaft  war  es,  der  er  sich  in  die  Arme  warf.  In  det 
Jahren  1S33 — 35  war  die  verpleichende  Grammatik  Franz  Bopps,  in 
den  Jahren  ls33  un<l  3P)  die  el} iiiologischcn  Forschungen  F.  A.Potts 
erschienen.  Zu  den  Fürbcu  des  erstercu  durfte  er  selbst  sit2eu.  Df 
neben  horte  er  Vorlesungen  von  Boeckh  und  Lachmann,  deren  Osnk 
frühzeitig  eine  Stellung  su  der  vielfach  augefeindeten  jungen  Schwester 
Wissenschaft  gefanden  hatte.  Aber  mehr  noch  als  die  vergleifiheBde 
Art  F.  Bopps  zogen  ihn  die  von  dem  Boden  der  Hutlersprache  vis- 
gehenden  und  ihre  Erscheinungen  aufwftrts  verfolgenden ,  überall  mit 
historischen  Betrachtungen  verflochtenen  Arbeiten  Jakob  Grimms  ao. 
Eben  (1837)  war  der  H''.  nnd  letzte  Band  seiner  unsterblichen  deutschen 
Grammatik  erschienen.    »Grimms  Grammatik«,  pflegte  er  zu  sagen. 


1)  LivUmd  im  XVni.  Jahrb.  von  Jolhis  Eekirdt»  p.  SM,  Aanok. 

p.  518,  519. 

9)  W.,  p.  137. 
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>mufs  anf  dem  Tische  eines  jeden,  der  sich  mit  sprachlichen  Dingen 

?(eschäftigt,  angenagelt  sein,  und  wer  üher  deutsche  Sprache  irgend 
etwa.^  schreiben  will,  mufs  sie  auswendig  wissen. Die  gleiche  Ver- 
ehrung hatte  er  später  ft^r  J.  K.  Zeufs  und  dessen  bekannte  Werke. 

"Wenn  so  die  wissenschaftlichen  Neigungen  des  jungen  Candidaten 
schnell  ein  hohes  und  schönes  Ziel  erhielten,  so  war  es  für  den  Lebens- 
nnd  Bildungsgang  dess»ill>en  von  nicht  geringerer  Bedeutung,  dafs  er 
<ieu  aufgenommenen  ^ Weltstoff«  sich  hier  in  Berlin  im  Sinne  der 
Hegel'schen  Philosophie,  namentlich  in  dem  der  radikaleren  juughegel- 
schen  Richtung,  zu  erklären  lernte.  »Zwar  war  Hegel  längst  tot,  aber 
seine  geistige  Nacbkommeiisdiaft  noeli  eifrig  am  Werk,  bis  sie  gleich 
darnnf  (1840  beim  Tode  Friedrich  Wilhelms  m.)  durch  einen  Thron- 
und  Windwechsel  wie  Spreu  verweht  wurde.«')  Kurz  Tor  Hehns 
Ankanft  in  Berlin  waren  (1837)  als  eines  der  letzten  der  sämtlichen  Werke 
Hegels  seine  Vorlesungen  über  die  Philosophie  der  Geschichte  an  die 
Öffentlichkeit  getreten,  ein  Werk,  von  dem  in  der  Vorrede  mit  Recht 
gesagt  wird,  dafs  dasselbe,  weil  es  an  einem  als  bekannt  vorausgesetzten 
Inhalt  die  Bewegung  der  Idee  aufweise,  den  leichtesten  Ankntlpfungs- 
puiikt  an  die  Hegersche  Philosophie  darbieten  werde.  Dazu  war  es 
gerade  Hegel,  welcher  die  ungeheure  Tragweite  der  Bopp'schen  Ent- 
deckung auch  fttr  die  Völkcrgescbichte  unter  den  ersten  klar  erkannt 
luute.  >Es  ist  die  grofse  Entdeckung*?,  heilst  es  in  der  Einleitung  zu 
der  Philosophie  der  Geschichte)  p.  59,  >Yon  einer  neuen  Weh  in  der 
Geschichte,  die  seit  etlichen  und'  zwanzig  Jahren  Termittelst  der  Sanskrit- 
sprache und  des  Zusammenhangs  der  enropAischen  Sprachen  mit  der- 
selben gemacht  worden  ist«. 

Endlich  konnte  es  nicht  zweifelhaft  s^,  dafs  die  Weltanschauung 
deilje&igen  Dichters,  welcher  der  treue  Begleiter,  Batgeber  und  Freund 
des  jugendlichen  wie  des  greisen  Hehn  war,  Goethe' s,  mannigfache 
und  wichtige  Bertthrunppunkte  mit  der  Philosophie  Hegel's  teilte: 

>Wa8  wftr*  ein  Gott,  der  nur  von  aufeen  stiefse. 
Im  Kreis  das  All  am  Finger  laufen  liefsel 
Ihm  ziemts,  die  Welt  im  Innern  zu  bewegen, 

Natur  in  Sich,  Sich  in  Natur  zu  hegen, 
So  dafs  was  in  ihm  lebt  und  webt  und  ist, 
Nie  seine  Kraft,  nie  seinen  Geist  vermifst«:. 

oad: 

»Kein  Wesen  kann  zu  nichts  zerfallen! 

Das  Ewige  regt  sich  fort  in  allen, 

Im  Sein  erhalte  Dich  beglückt ! 

Das  Sein  ist  ewig,  denn  Gesetie 

Bewahren  die  lehendigen  Schätze, 

Aus  welchen  sieh  das  All  geschmlldct«  etc. 

Die  Yergleichung  der  Dichtung  Goethe*8  mit  der  Spekulation 
Hegel's  war  damals  ein  beliebtes  ^ema.   Hehn  selbst  ftufserte  sich 


t)  W^  p.  127. 
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ttber  das  7«fciMt  WUor  später^)  so:  »Dm  yoririOliiil  Goethe's  n 

Ylf'ß/]  i-t  o'm  m  Terwickflto«,  als  dafs  es  sich  auf  eiDem  Briefbi^eii 
erscfaöpfrn  li*-f-.-^.  Irh  will  nnr  «acren,  flaf?  Hegel's  und  Schellins'^ 
Philo€oi>hie  im  Grun*!*^  ein  und  tiieseib€  i«t  und  sirh  b«ide  nur  uaier- 
scbeideu  wie  etwa  LuUier  und  ZwiogU  nnd  daXa  G^ieüie  ton  Anfang  an 
läAMmaA  mMUitäm  m  Mtffii«  bakiMt  htL  Aber  ah  Hegel 
b«rtkat  wafde,  ww  te  Süditar  tUigB  riabilg  Jikr  att  wd  kMite 
sich  te  icbwi»  rigen  Tenninokigie  mf^glich  mehr  tiMifhtigea  .... 
nbriir'^n''  war  rin  Schwabe,  nach  Seelenanlage  md  Geiste^oim 

f'in  Sü<l<k'Titschcr.  wie  Goethe  auch,  und  wenn  beide  Männer  znsammv'n- 
kanicn  un'l  Hegel  ihm  seine  Ideen  mündlich  Tortmg,  leuchteten  dic^o 
dem  Weiiiiarer  Patriarchen  wohl  ein,  nnd  er  rOhmte,  wie  er  dadurch 
bereidiert  worden  Mi.  AmA  dad  die  Hegersche  Schale  seiner  Farben- 
lehre  gintl^  wir,  hiMete  em  Baad  te  Aniieh«««. 

So  waren  der  Fite  m/etrett,  die  den  jungen  Hehn  mit  der 
Philosophie  HegeFs  verknüpften.  Inwiefern  sich  dies  in  seinen  Werkel 
zeitrt,  wird  uns  noch  an  mehreren  SteUen  dieser  Blätter  bescbäftigfn. 
Doch  hei  schou  hier  hervorgehoben,  daf«?  Hehn  der  Lehre  des  grufsen 
Denkers  von  der  Einheit  der  Idee  und  des  Realen  bis  zuletzt  tren  ge- 
wesen ist  Seine  aller  Dogmatik,  ja  aller  Theologie  überhaupt  abgewaadto 
Weltanschaoimg  blieb  Immer  eine  ia  Hegersdiem  Siaa  iMMtbeiitiBche. 
Noch  die  bescheidene  Arbeitsstube  des  greiaen  CMehrten  fldnHQckte  aif 
hoher  Säule  die  Büste  des  Philosophen. 

In  Berlin  lernte  V.  Hehn  auch  den  intimsten  Frennd  seines  Lebens, 
Georg  Berkholz  kennen,  der  damals  wegen  eines  Duells  aus  Dorpat 
verwiesen,  dort  Mathematik,  vergleichende  Sprachforschung  und  Heger- 
sche Philosophie  studierte.  Dieser  in  Deutsdiland  nnr  wenig  bekannte 
Haan  wird  von  sefnea  Landdeaten  sowohl  aaeh  seiner  Pereflolichkeil 
wie  naeh  seiner  Gelehrsamkeit  aofs  höchste  geschJttst  Besonders  be- 
wandert soll  er  auf  dem  Gebiete  der  Sagenforschong  und  der  Mythologie 
(von  der  Hehn  übrip^ens  selbst  kein  Freund  war),  namentlich  der  litnui-oli- 
letti<;chen,  gewesen  sein.  Der  Tod  erniltp  ihn  (1886),  als  er  im  Be- 
griff stand,  die  nach  dem  Ableben  Maiinhardt's  ihm  Obergebenen 
Materialien  desselben  in  Verbindung  mit  seinen  eigenen  reichen  Sanus' 
langen  som  Bracke  za  bearbeiten.  Aneh  OBToUendete  Studien  Aber  die 
römischen  Geographen  und  besonders  über  Jordanis  hat  er  Unterlassen. 

Mit  ihm  stand  V.  Hehn,  seit  er  ihn  in  Berlin  kennen  gelernt 
hatte,  in  nächster  Frenndschaft  und  in  ununterbrochenem  Briefwechsel; 
ihm  sprach  er  seine  innersten  Gedanken  aus,  erörterte  mit  ihm  seine 
literarischen  Pläne  u.  s.  w.  Dieser  Briefwechsel  hat  tiber  30  Jahre 
gedauert,  bis  er  bei  vorgerückterem  Alter  der  beiden  Freunde  allmäh- 
lioh  immer  spirlldier  wnrde,  ohne  dafs  ihre  Frenndsdiaft  dadoreh 
erkaltet  wflre.*)  Leider  sind  Hehn*8  Briefe  ans  den  Jahren  1840—61, 


^)  W.,  p.  138. 

''*)  Uorkiiolz  starb  Anfaiitr  li^86  in  Heran.  Er  ist  der  eine  der  beiden 
hf'imt;ogangonon  Freunde,  die  Hehn  bei  W.,  p.  149,  meiüL  Er  hat  sein«! 
iiciiriultclieu  Nücldulti  durchgesehen:  »Wie  viel  Begonnenes,  welche  Blicke  iil>ef 
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io  denen  vorzugsweise  philosophische,  ahpr  auch  sprachwissenschaftliche 
Fragen  verhandelt  wurden,  nicht  mehr  vorii  ndon  Die  flbrigen  b«  finden 
sich  im  Besitz  des  Hofrats  H.  Diederichs  in  Mitau,  der  sie  zunächst 
zu  einem  Lebensbild  von  G.  Berkholz  verwenden  wird. 

Ton  Berlin  wandte  eieli  Belm,  wie  schon  gesagt,  nftch  Italien, 
wie  tttt  so  viele  erlaachte  Geister,  auch  fftr  ihn  eins  der  folgenreichsten, 
wenn  nicht  das  folgenreichste  Ereignis  seines  Lebens.  Er  verweilte  hier 
in  den  Jahren  1840  und  41  und  drang  bis  Neapel  vor.  Wie  er  das 
unter  Österreichischer  Horrscliaft  seufzende  Oberitalien,  wie  er  das  alte, 
päpstliche,  noch  von  keiner  Eisenbahn  berührte  Rom  fand,  wie  er  die 
Italiener  kennen  und  lieben  Icrute,  das  hat  er  in  sein  späteres,  aus 
ementen  Italienfahrten  henrorgegangenee  Bndi  Aber  Italien  Terwebt 
Aim  6m  Eindrock,  welchen  Himmel  nnd  Berge,  Hen  nnd  Pflaaaen 
auf  sein  äufseres  nnd  inneres  Auge  machten,  hat  er  schon  damals 
schriftlich  festgehalten.  Kinc  der  ersten  Schriften  V.  Hehn«;  ist  -.m^^ 
dem  Wunsch  hervorgegaugcn,  die  vielfach  verkannte  Eigenart  l*  ]- 
italieuiöcheu  Landschaft  in  scliarfen  Zügen  zu  entwerfen.  In  die  Ileiniat 
zurückgekehrt  und  (1841)  als  Oberlehrer  der  deutschen  Spruche  in 
Pemaa  angestellt,  ferfaliBto  er  ein  Programm:  Über  die  Physio- 
nomie  der  italienischen  Landschaft  (£&iladnngsBchrift  s.  d. 
Examen  in  der  höheren  Kreissehnle  za  Peman  am  28.  Juni  1844,  von 
dem  Oberlehrer  Yirtor  TTphn,  Pernan,  gedruckt  bei  Wilhelm  Born). 

T>a  diese  Schrift  nur  noch  ni  wenicron,  schwererhilltli(  hen  Exemplaren 
voriiaiuien  ist,  wird  es  dem  Leser  erwünscht  sein,  wenn  wir  die  Grund- 
züge  dieber  Arbeit  Y.  Uehns  hier  mitteilen. 

Nach  tinem  Überblick  Uber  die  bisherigen  WaUfifarten  nach  Italien 
hei&t  ea: 

>Wir  sind  nicht  gemeint,  die  Bewunderung  der  Katur  Italiens  für 

durchaus  thörioht  711  rrlclilrr-Ti,  wir  frbnbon  nur,  dafs  diese  Bewunderung 
eine  falsche  Richtung  auf  cm  «Iuk  Ii  traiiitionfllo  Selbsttäuschung  unter- 
geschobenes, von  dem  Wirklit  iien  völlig  abweichendes  Object  hat.  Man 
glaubte  in  Italien  eine  gesteigerte  nordische  Natur  zu  fiudeo,  mit 
aUen  Sehnsüchtigen  nnd  Ahnnngsrollen,  das  dnrdi  die  romantisehe 

ein  weites  Gebiet!  Wie  wehmütig  stimmt  die  NachempflDdnng  ^0  viel  vergeb- 
lichen Bemühens,  so  vieler  duhingerauschter  Stimmungen,  Gedanken,  Pliineu  ! 

Der  aadre  der  beiden  Freunde  ist  Nicolai  v  Wi leiten,  Gutsbesitzer 
aus  Estland,  »ein  eifriger  V  erfechter  Uberaler  Beformen  uuier  dem  livläudiöcheu 
und  estiaidMwn  Adeht. 

Deeh  üigl  ein  mir  vorliegendes  Empfdünngssohreiben,  welches 
F!r.  Yisdier  d«n  jongso  Hehn  ans  IttÜMi  an  David  Straoft  ndtgab,  das  Datum 
Rem,  d.  18.  Febr.  1840.  Dasselbe  lautet:  »Lieber  StrenJkl  Herr  Hehn  ans 
Dofjpat  überbringt  Dir  diese  Zeilen  mit  herzlichen  Qrüfsen  von  mir.  Du  wirst 
in  ihm  einen  tief  und  virl-t  itiu'  ?pbi1detpn  Mann  kpnnpn  len>en,  der  sich  leb- 
haft für  Dich  als  Vertreter  (ies  jungen  geistigen  Jji  Ikmis  interessiert.  Er  wird 
Dir  von  Kom  und  besonders  von  unserer  Fahrt  uacix  Tivoli  emähleuc. 

P-M'fH'  schiene  Hehn  firflher  als  im  Teit  angegeben  naeh  DentsaUssd 
sartiehphehrt  m  ssin« 
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Landschaft  des  Norflons  wallfo  und  l»pV)t(^,  flüsterte  um*1  -irömte.  Was 
crn^^talflo.s  und  in  dunkler  Macht  das  mudcrue  Gemüt  bewegte,  all  seine 
Siiriiiriungcn  und  Regungen,  das  lag  in  symbolischer  Sprache  in  der 
Landschaft  vor  ihm  da,  von  den  Strömen  des  Gefühls,  die  ihr  Inneres 
durchzogen,  schwankte  wechselnd  ihr  Äufseres ;  auch  sie  war  ein  stummes 
ÄDtlHs,  ToU  TmeDdHchen  Sclunenefl  und  imeiuniclier  Seligkeit  Aber 
die  Natnr  war  stumm  und  gebunden  und  flehte  Tergebens  um  ErlOsaag. 
BewoljBtlose  Notwendi^eit,  objecti?e  unyerbraebliche  Gesetze  Udtai 
ihr  Erwachen  zurück.    Die  Kämpfe  des  Bewufetseina,  die  Leiden  des 
subjectiven  Lebens  bertihren  ihr  in  sich  geschlossenes  Dasein  nidit 
Desto  reizender  war  es  nun,  wenn  trotzdem  das  Subject  sein  Inneres 
in  sie  hineinlegen  durfte  und  in  ihr  für  tausend  namenlose  Vorstellungen, 
die  die  Rede  niclit  rrrlcörpern  konnte,  sympathetischen  Widerhall  fani 
Es  gab  sich  mit  seinem  tiefsten  Ich  der  landschaftlirlipn  Natur  hin.  es 
versenkte  sich,  in  Ahnungen  aufgelöst,  in  ihre  Massen  und  den  Hall 
ihrer  Stimmen,    Die  nordische  Landschaft  entsprach  der  rneudlichkeit 
des  modcnieu  Gefühls:  es  war,  als  wenn  ein  ähnliches  Princip  sie  ge- 
bildet  Auch  in  ihr  seufzte,  jubelte,  betete  ein  der  Menschenbnsl 
verwandtes  Leben.   Tief  im  Walde  horte  man  das  ferne  LAuten  der 
verlorenen  Kirche«  aus  dem  Grund  des  Meeres  die  yerhallendsi 
Glocken  der  versunkenen  Stadt   Wie  der  Yolks^ube,  sind  aack 
die  Dichter  voll  dieser  Symbolik  und  darauf  bezüglicher  Bilder.  Pie 
Wolken  kommen  wie  Flotten  aus  unbekannten  Welten  Aber  den  Himmel 
geschifft;  die  Sterne  sind  nasse  zitternde  Augen ;  die  Quelle  schluchzt 
wehmütig;  geheimnisvoll  rnu^^cht  die  Linde;  der  Wald  neigt  sich 
anbetend  im  Gewitter;  neugif^riL'  mit  wildfremden  Augen  sieht  die  Wald- 
blume den  Jäger  an;  die  Felsen  sind  Kiesen  der  Vorzeit;  die  Morp?ü- 
röte  ist  eine  zur  Schlacht  rufende  Fahne;  feierlich  wölbt  sich  der 

F^tthling^hlmmel  am  Ostermorgen  u.  s.  w  

>Dies  war  die  romantische  Landschaft;  sie  potenziert  zu  sehen, 
war  die  Sehnsucht  nach  dem  glttcklidien  Sttden.  Aber  wie  sehr  hatte 
man  sich  getäuschtl  Nichts  ist  weniger  sentimental  als  die  italiedsdifi 
Natur.  Wer  die  Alpen  Oberschritten  hat,  der  findet  kehien  Wald  mehr, 
keine  rauschende  unentheUigte  Baumwildnis,  nur  Pflanzungen,  Gfirtei 
und  einzelne  Gruppen.  Alle  Lftnder  vaa  dAB  mittelländische  Meer  ent^ 
hehren  einer  kräftigen  Baum  Vegetation,  was  Humboldt  durch  die  An- 
nahme erklärt,  das  Meer  habe  einst  diese  Lander  bedeckt  und  beim 
Zurücktreten  die  obere  Erdschicht  mit  hin^voggenommcn,  sodafs  nur  der 
Fclsengrnnd  zurtickblieh.  Diese  Natnranlage  wurde  durch  die  uralte 
Gesittung,  die  hier  ihre  Heimat  hatte,  vollendet.  Sie  liefs  keinen  Fleck 
Erde  ohne  «lie  »Spur  ordnender  Menschenhand^,  jeder  Stein,  jeder  Bei^ 
hat  hier  an  der  Geschichte  des  Menschen  Teil  genommen  und  seit  lange 
vertilgt  sind  jene  Schauer,  mit  denen  wir  im  tiefen  Walde  der  jung- 
fräulichen Natur  gegenlkbertreten  und  wir  eine  mächtige  GeisterslrOming. 
das  Bauschen  in  den  Wipfeln  Uber  uns  vernehmen.  Im  fernen  Bar 
barenlande  wohnte  Diana,  die  G<(ttin  waldiger  Wildnisse,  und  grausSDe 
Gebräuche  knfipfen  sich  an  ihren  Dienst,  an  die  physische  Wildheit 
auch  die  moralische.    In  der  That  ist  den  nördlichen  YOUtem  dss 
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TacitasZeit  wohnte  die  Gottheit  in  der  Einsamkeit  des  Urwald Anders 
in  Italien.  Die  Fruchtbätime.  mit  denen  das  Land  bedeckt  ist,  ent- 
behren schon  als  solche  des  freien  und  mächti^'en  Wuchses;  die  Ulme, 
vom  Wein  überkleidet,  bekommt  eine  abenteuerliche,  eckige  Gestalt 
und  keinem,  der  zuerst  eine  OUveuptlaiizuug  »all,  wird  die  Ähnlichkeit 
entgangen  sein,  die  dieser  Banm  mit  unserer  Weide  hat  Die  italieniselLen 
Girten  besfeeben  sSmtlieb  ms  beschnittenen  Heciken,  die  lange,  gleicb- 
mäfsige  Wände  bilden,  das  Gebiru'  iber,  das  sich  hinter  ihnen  erhebt, 
ist  baumlos  und  dürr.  Wie  keine  Wälder,  so  hat  Italien  auch  keine 
rechte  Flufsbildung.  Nehmen  wir  die  Klüsse  der  Lombardei  aus,  wo 
Italien  noch  nicht  Italien  ist,  so  ist  der  Tiber  noch  immer  /lavu^s,  gelb 
und  schmutzig,  mit  nachstürzenden  Ufern.  Der  Arno  erscheint  im 
Sommer  als  «in  BAeUein,  das  Uber  einen  weiten  blofsgelegteu  Kiesei- 
gnind  binrieselt;  alle  «brigen  Flflsse  sind  nndnrduiehtige,  ungewisse, 
einen  grofsen  TeO  des  Jahres  versiegende  Bergwasser.  Das  stolze  Ffsord 
nördlicher  Gegenden  ist  hier  dem  raifsgestalteten  Esel  gewichen;  mit 
den  Wäldern  sind  auch  din  Waldsänger,  die  Vogelstimm t^?).  dio  immer 
seltener  und  unlieblicher  werden,  je  weiter  man  von  dem  nördlichen 
Deutschland  nach  Süden  geht,  jenseits  der  Alpen  zurückgeblieben.  In 
Italien  scheidet  keine  Dämmerung,  diese  Stunde  Ungewisser  Sehnsucht, 
den  Tag  von  der  Naeht,  kein  FrQblingserwachen,  wo  alles  strOmt  and 
qvrofet  und  unendliche  Ahnungen  die  Brust  bewegen,  den  Winter  von 
dem  Sommer.  Der  Schmelz  grüner  Wiesen  mit  ihren  goldenen  Streif- 
lichtern i^t  Ttfilion  versagt;  statt  flössen  fallt  das  Auge  nur  nnf  das 
schwärzliche,  regungslose  Laub  immerKrtiner  Gewächse,  des  Lorbeers, 
der  Cypresse,  oder  weit  und  breit  auf  braune,  dürre,  versengte  Erd- 
streeken  und  Felswände.  Wo  die  Wiese  fehlt,  da  kann  auch  ihre 
Staibge,  die  malerisch  weidende,  glockenklingelnde  Rindviebherde  nicht 
heimisch  sein;  das  Italien  wie  Griechenland  eigentündiehc  Herdentier 
ist  vielmehr  die  Ziege,  die  sich  kletternd  an  heifsen  Felsabhängen 
struppige  Stauden  sucht.  Das  Meer  überwältigt  hier  nicht  mit  der 
furchtbaren  Erhabenheit,  wie  in  den  Herbstnächten  an  der  Spitze  von 
Rügen  oder  den  Küsten  der  Bretagne;  die  Nächte  sind  ohne  Sturm, 
Nebel  und  Phantasmen,  und  ihr  gestirnter  Himmel  blickt  so  nahe  und 
vertranlich,  dafe  er  mdir  eine  angenehme  Zierde  schehit  und  dafs  ge- 
wife  kein  schwärmender,  von  Unsterblichkeit  mid  Unendlichkeit  entzückter 
Blick,  wie  bei  uns,  in  seine  Tiefen  fällt. 

Die  italienische  Landschaft,  so  sonderbar  dies  klingen  mag,  ist 
nicht  musikalisch,  sondern  plastisch  und  architectonisch.  Wendet  man 
diesen  Schlüssel  an  und  besitzt  zugleich  Reife  des  Geistes  genug,  um 
in  einer  Welt  heimisch  zu  werden,  wo  Form  und  Inhalt  aufs  innigste 
versöhnt  shid,  dann  wird  die  landschaftliche  Natur  Italiens  gerade  da. 
wo  sie  am  melstai  nuHdomstehen  schien,  die  tiefsten  Reize  offenbaren. 
Sie  reidit  nidit  in  leerer  Sefansneht  über  die  Würkliehkeit  hinans,  ndt 
der  stillen  Gleicbgiltigkeit  eines  antiken  Marmorbildes  r\^h\  ^e  selbst- 
genüg'^nm  über  den  Tiefen  ihres  unendlichen  Inhalts.  Scheiiil>ar  seelenlos 
und  kalt,  ist  sie  doch  nur  so  unbewegt,  weil  sie  nichts  mehr  begehrt 
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ind  weQ  sie  yiUig  flnt  ilmr  gnmn  Idee  ntr  GestaH  hertctiiligton 

ist.  Jodes  Landschaftshild,  jede  Gruppe,  jede  Baum-  und  Bergptriie 
dieses  klassisehon  Landes  ist  ein  harmonische!^  Kunstwerk,  das  von 
keinem  Schwanken,  keinem  unruhigen  Drange  mehr  weifs,  weil  das 
Innere  völlig  in  das  Aufsere  anfge^;angen  ist.  Die  blinde  Naturgewalt 
wurde  iiier  von  einem  bildueriäclieu  Prinzip  gezügelt  und  zu  Mafs  und 
Fonn  corfickgofllhrt  In  gesicherter  Ooexiatens  ruhen  alle  Fonm  aehen 
einander,  durch  ein  areprang^cbes  Glefebgewicht  vei^inidaa,  ohne  den 
Tiieb  in  einander  fiberzngehen.  Wie  alles  sich  in  dieser  Landschaft 
prnpi^irrt  und  zum  Bilde  gestaltet,  so  hat  die  Natur  gleichsam  Sorge 
datiir  getragen,  dafs  jedes  Bild  sich  einrahme  und  nhschliefse:  hnar- 
^clijirf  zeichnen  sich  alle  Lioien  gegen  den  liintcrgi'uud  des  Hiiuiuels, 
und  bei  jedem  ScbriLL  üudet  der  Wanderer  eine  Felsenwand,  ein  altes 
Ctaiaer,  eine  BogenOfmuig,  swei  Tortretende  Banmstimaw  als  Bafamen 
eines  Ten  der  Matar  selbst  mabroU  und  kfinsllerisch  geordneten  Ganae^ 
Damm  der  Ernst  der  italienischen  Landschaft  —  sie  hat  keinen  Grund 
mehr  zur  Freude  oder  Schmerz;  sie  blickt  uns  mit  jener  "Wehmut  an, 
die  die  Befriedigung  aller  ^Vtinsche  begleitet.  Der  Busen  wird  ruhige 
das  Augi^  wird  helle  —  dies  gilt  auch  von  ihr  und  ihrem  Betrachter 

"»•Es  kostet  dem  Nordländer  Mühe,  ehe  er  soweit  ist,  die  südliche 
Lau d Schaft  in  ihrem  so  abweichenden  Prinzip  zu  verstehen.  Sta^  der 
Bewegung  orgaaiaehen  Lehens  leigt  de  ihm  stille  aiciiteetonisehe  linien 
selbst  in  der  Yegetation.  Die  Qypresse  gleldit  einem  ObeHsfc,  ifie  Pinie 
einer  Kuppel;  tiefdunkel,  starr  und  wie  ein  steinernes  Bildwörk  blicken 
die  Massen  des  Lorbeers,  der  Steineiche  und  der  Agrume;  in  ihrem 
Schatten  liegt  in  monumentaler  Bube  der  weUsUcbe  Stier  mit  eUen- 
langeu  Hornern 

Dasselbe  edle  Mafs  zeigt  sich  in  der  Abstufung  der  Farbent^ne. 

>Die  italienische  Gebirgsb  il  dung .  '^o  w^it  sie  laml-i  hafiiich  in 
Betracht  koiurat,  hat  gleichfalls  nicht  das  Kühne,  Schrofle,  Abenteuer- 
liche nordischer  Felspartieu;  nirgends  Nadeln,  Zacken,  j&he  Abstürze 
und  waldige  Sddnc^ten*  Bas  Kidkgebirge  des  Apennin  deht  steh  viel- 
mehr  in  sanften  anmutigen  IMen,  wie  ein  Tempeldach,  Uags  dem 
Horizoite  hin;  alles  eigensinnig  Maftlose  ist  in  seinen  Umrissen  von 
einer  versöhnenden  Hand  oder  von  einem  immanentpii  Princip  sich  selbst 
beherrschender  Scliönheit  vertilgt  und  zur  Grazie  zurückgeföhrt«. 

»Zn  diesem  Charakter  der  Landschaft  stimmt  die  italienische 
Architectur  aufs  genauebte.  Baumlos,  aber  mit  dem  rticlisten  Stein- 
matenai  versehen,  sind  diese  Länder  am  Mittelmeer  die  eigentliche 
Heimat  der  Baokanst^  einer  Ennstftbang,  die  «ich  in  fortlanfenler  De^ 
gradation  durch  den  ZiegeliMm  der  germanischen  Hiedemn^en  in  den 
Holzbau  der  europäischen  Waldregionen  und  Ton  da  zu  den  noch  leichter 
beweglichen  Filzzelten  der  Nomaden  Terliertc. 

>Denn  die  Architectur  ist  hier  so  sehr  mit  der  Katar  des  Landes 

verwachsen,  dafs  sie  ein  notwendiges  organisches  Fr^eugnis 
derselben  Thätigkeit  scheint,  die  diese  Berge  formte  und 
diesen  Himmel  klärte«. 
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Vom  d«  HaMcniadwa  Qfyrt«ii  hellirt  m:  »Er  iit  nüdit  mlUlig 
vifl  die  Wnikllr  te  OobMss,  welcher  der  englische  Park  folgt;  er  iat 
and)  nicht  eine  saccessive  Reihe  land'^chaftlicber  Musik,  wie  dieser, 

sondern  die  Coexistcnz  ruhender  Verhältnisse,  das  Abbild  einer 
Seele,  die  allen  Widerstreit  überwunden  hat«. 

Nur  Goethe  und  die  damaligen  Kunstfreunde  hatten  reollen  Grund, 
die  Natur  des  Landes  zu  erheben.  >In  Goethe's  Kntwn  klmig  bildet 
seine  italienische  Heise  einen  wichtigen  Ahbohuitt;  er  trat  m  eine  Welt 
der  Ftomen,  der  YersObming  and  all  der  mieadlielie  Inhalt  der  modernen 
Ifelt,  der  in  seiner  Bmit  wohnte,  alle  durch  den  Kampf  and  die 
Spaltnng,  die  die  Menschheit  seit  dem  ETlöscIien  des  Altertums  zerrieeen 
hatte,  ans  dem  Grund  der  Dinfje  nnd  des  GemtUs  heraufbeseliworenen 
Mächte  erhielten  in  ihm  zum  ersten  Mal  den  Frieden  der  Form  und 
eine  bis  in's  Innerste  gelichtete  Durchsichtigkeit-^'. 

Wer  das  Altertum  recht  verstehen  will,  mufs  nach  dem  Süden 
gehn.  >Dcan  was  ist  jene  Natur,  jenes  Prinzip  der  Landschaft  anderes 
als  der  Geist,  in  welebeoi  Sopbodes  dichtete,  and  die  Agrigentlner  die 
Sfttüen  ihrer  Tempel  anfirichteten,  jene  Plastik,  Jenes  harmonische  Hafs, 
jene  Erfosanng  des  Gegenwärtigen,  jenes  nach  Aufsen  hervcutretenda 
und  nie  von  der  Gestalt,  der  Sinnlichkeit  abs^trahierende  Wesen?  Wer 
das  Altertum  für  sich  erwecken  will,  mufs  unter  dem  Himmel  gelebt 
haben,  unter  dem  es  einst  bltlhte,  er  mufs  dort  aller  bentimentalität 
und  Trauäcendeuz  in  einer  Natur,  die  für  beides  verschlossen  ist,  sich 
entledigt  haben«. 

Man  sieht,  es  ist  das  Ange  des  Künstlers  ond  des  Philosophen, 
und  zwar  unverkennbar  des  Philosophen  aus  Schelling-Hegd.*scher  Schule, 
das  hier  auf  dnm  Zauber  der  italienischen  Landschaft  ruht.  Was  Italien 
ist,  i&t  es  als  Yerkörperuncr  riner  bestimmten  Richtung  der  Schöpfungs- 
idee, 7M  Materie  gewordener  Geist,  den  der  N(trdlfindpr  nur  deshalb  so 
schwer  begreili,  weil  derselbe  nicht  auch  in  ihm  wuhiii.  Der  Gedanke 
an  grofse  gesehiohtliehe  Yerindernngen,  dem  dar  Ohaxakter  dieser 
Landschaft  nnterworfen  war,  schimmert  gewiseermafeen  nur  Ton  ferne, 
ond  noch  selten  nnt«  i  I  t  n  eine  Bcm^kong  mehr  ku!f  irldstorischer 
Art  den  poetischen  Flufs  der  Darstellung,  welche  schon  hier  einen 
Hf?ny>tvor:/n£!  Hohn'^fhen  S«^hriftstelb^rtn?^i« .  die  Gabe  fesselndster  Uüd 
anschaulichster  Natursciiüderong  bekundet.^) 


I)  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  mit  der  DarstolliinR  Ilchirs  die  fast  gleich- 
zeitigen (1845,  46)  Beobachtungen  unseres  Grafen  Mnltkp  in  seinem  «Wandnr^ 
buch«  übor  dpn  Charakter  der  italienischen  Landsichaft  zu  ver^rloichen.  Aus 
ihnen  spricht  m  erster  Linie  der  Feldherr  und  der  Historiker,  für  den  vge- 
fchiehlilcht  BsgebanheiteD  einen  figsntflmliehen  Bds  gewinnen,  wenn  wb  die 
Ördiehkeit  kennen,  wo  sie  sieh  aolmgai«. 

Sehr  beachtenswert  und  vielfach  sich  mit  4er  Auffassong  des  sp&teren 
Hehn  berOhrend,  sind  aber  anch  die  Bemerkungen  Moltke's  aber  die  historischen 
Yerftndeningen  der  itaüeaiseben  Ftora  ond  des  itelieeiBchen  Klimas  (Ab* 
schnitt  U  B.  IU>. 
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IM  Dodi  deittUdier  als  in  Hdm's  KataransdiaQnig  iat  d«r  EfanBoA 

HegeFs  in  des  erstem  Chediiclitsbetrachtiiag  erkenabar.   Die,  wie  ee 

scheint.  K'iulzlicli  rrnrosfspTK^ .  andi  mir  nnr  abschriftlich  bekannt  ge- 
wordene Kr>tliiip*;''(  lirift  V.  n''hu's  trägt  den  Titel  >Znr  Cliarakteristik 
der  Kölner 4  (Eialaduiigfssrlirift  z.  d.  Bjcamen  in  der  höheren  Kreis- 
schule /u  Pemau  am  28.  Juni  1843  von  dem  Oberlehrer  V.  Helm). 
Dieselbe  ist  bedentend  genug,  um  die  BDtteQiuig  henromgeider,  den 
Qedaokeiigeiig  der  Arbeit  darBtellender  AbadmitSe  m  reditfertSgea: 

>Bie  Rönicr  <ind  ein  welterobmdes  Volk  gewesen:  Henschaft 
der  Krdn  i^t  das  Ziel,  naeh  \velc])em  vom  frühsten  Anfanj?  an.  bcwiT-» 
oder  unbewiifst,  alles  i)ei  ihnen  antrelejxt  war.  Alle  Einrichtiincen  ihres 
Staate-;,  alle  Sajjen  und  Sitten  bind  von  der  Ahuiiug  dieser  gewaltigen 
Bestimiimug  durchdrungen.  Nie  bat  sich  eine  geschichtliche  Notwendig- 
keit Tom  ersten  Ansats  an  deattidier  TeMadet  nsd  gesetsmifidgier  bis 
sor  letsten  ErttUnng  ToUiogea.  Born  war  Jabrbanderte  lang  eme  UeiM 
Stadt,  die  mit  den  Nachbarstädten  in  Fehde  lag  and  tob  inneren 
Händeln  bewegt  ward  -  es  war  eine  unter  tausend  andern.  Einige 
Jahrhinvlcrt  spöter  finden  wir  dieselbe  Stadl  als  H'^rr-rheriu  aller 
Völker  und  Miftelpnnkt  aller  Künste.  Verwundert  blicken  wir  noch 
einmal  auf  den  Auiang  zurück  und  finden  hier  in  den  kleinen  Ver- 
bflltnissen  alles  ahnangsToU  angedeutet  und  wanderbar  vorgel^deL 
Dunkel^  unbemerkt,  fem  von  dem  historischen  Schanplats,  bereitet  der 
Welt<:eist  sich  hier  die  Fem  vor,  in  der  er  lange  nadiher  sieh  Y€ac 
wirklichen  wird«. 

»Mit  dieser  Bestimmiini?  zur  Weltherrschaft  hängt  eine  andere 
Eigenschaft  der  Römer  aufs  genaueste  zusammen  —  ihr  üni versa lis- 
mus.  Kein  Volk  ist  jemals  so  wenig  in  einer  Naturbestimmtheit  be- 
ikagen  und  von  nattürlicben  Einflüssen  abhängig  gewesen  als  das  rOndsehe. 
Während  alle  anderen  YOlker  Natorprodnkte  waren»  die  in  einer  gaai 
bestimmten  nnd  particulären  Existenz  begriifen  sidi  gegenseitig  aus- 
schlössen, gehen  die  Römer  mit  umfassender  Allgemeinheit  über  jede 
nationelle  He-onderheit  hinaus.  Sie  sind  allen  Fremden  offen,  lern»^n 
von  jedem  Volk,  mit  dem  sie  ziisammeutreffen  und  neimien  alle  Ke- 
ligioneu  in  Rom  auf«. 

»In  den  punischen  Kriegen  tritt  dieses  rdmische  Prinzip  der 
üniTorsalität  mit  dem  Prinzip  der  SpeiialitAt  in  einen  grorsea 
historischen  CSonflikt.  Carthago  war,  wie  alle  semitischen  Nationen, 
von  starrer  VolkstOmliclikeit  heherrseht.  Während  es  unter  einem 
anderen  semitischen  Volk,  den  Juden,  ftir  das  höchste  Streben  galt,  das 
Judentum  s?egen  den  Eindrang  fremder  Begriffe  zu  bewahren,  während 
die  Carthager,  wie  Justinus  erzählt,  die  Erlernung  der  griechischen 
Sprache  durch  ein  besonderes  Gesetz  verboten,  lernen  die  Bömer  von 
einem  gestrandeten  Fahrzeug  die  Schübbankonst,  sehen  dem  Pyrriraa 
die  Lsgerbefestignngen  ab  nnd  holen  die  tka  tnotar  tm  Phcygifln  m 
ihre  Stadt.  Ftlr  diese  Univer  nlitnt  ist  die  Abetraction  nur 
anderer  Name.  Die  Kömer  abstrahierten  von  nllen  natürlichen  Unter- 
schieden. Sie  wnreii  rlazu  bestimmt,  die  blinde  Mannifjfaltickeit  locaJer, 
proviuoialcr  und  ualioueUer  Besonderheiten  in  eine  abstracte  Allgemein- 
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heit  aufzulösen  und  so  die  Völker  von  den  Schranken  des  unmittel- 
baren Naturzustandes  zu  befreien.  Daher  ihr  Mangel  an  Poesie,  an 
Phantasie,  daher  die  Armut  ihrer  Mythologiec. 

>Niir  einem  vrsprttoglich  der  Abstracdon  zugewandten  Sinne  ist 
römischer  Emst,  römische  Charaktergrör^f  möglich,  jene  Energie,  die 
m  unverrückter  Richtung  durch  sich  kreuzenden  Strömungen  der 
Welt  schneidet.  Abstract  wie  der  römische  Sinn,  ist  auch  die  römische 
Sprache:  das  logische  Element  ist  in  ihr  alles.  Liegt  aber  iu  Uor 
Naturseite  einer  Sprache  ihre  IndividuiUitat,  so  geht  sie  durch  die 
logische  alle  denkendeB  Keuschen  an;  je  mehr  sie  Terstandig,  je  weniger 
sie  naiv  nnd  ansduurnngsreich  ist,  desto  mehr  wird  sie  sich  zor  allge- 
meinen Herrschaft,  zur  ITniTersalspiaehe  sehleken.  Das  Lateinische 
besitzt  die  genannten  Eif?enschaften  vollkommen;  es  ist  olnie  sinnlichen 
Heichtum  und  uatüriiche  Farbe;  so  dünn  aber  der  Stoft"  ist.  den  die 
Sprache  zu  verwenden  hat,  so  gebildet  ist  ihre  l'orm,  so  bewundernngs- 
wtlrdig  ihr  gedankenmäfsiger  Bau  und  ihre  logische  Ck>nsequenz.  Denselben 
abstracten  Charakter  trflgt  das  römische  Recht  an  sich.  Es  ist  kein 
NatnrgewidiB  eines  bestimmten  Bodens,  sondern  ein  Erzeugnis  des  Yer- 
standes,  dem  eich  alle  Menschen,  insofern  sie  generelle  Wesen  waren, 
linterwerfen  konnten.  Nicht  minder  abstract  als  das  Becht  ist  aoich 
die  Administration  der  R^mer«. 

2 So  war  das  wunderbare  Abstractions vermögen  der  Römer 
das  Werkzeug,  dessen  sich  die  weltgeschichtliche  Idee  bedieute,  um  die 
gesonderten  Yclksgeister,  die  sie  ans  sidi  heraus  gesetzt  hatte,  wieder 
unter  die  Einheit  zu  begreifen.  Erst  seit  den  Bömern  giebt  es  eine 
walirliäfte  Geschichte  der  Menschheit.  Und  keineswegs  ist  diese  Rolle 
der  Römer  mit  dem  Sturze  ihres  Weltreiches  geschlossen,  überall, 
wo  sieh  etwas  römisches  erhalten  hatte,  wirkte  es  in  dem  Sinne  der 
AJÜgemeinheit'«^. 

Dieser  Gedanke  wird  dann  mit  RUcksidit  auf  das  Papsttum,  auf 
die  Herrschaft  romanischer  Spradien  in  Europa  in  Verein  mit  KMder- 
tracht  nnd  geselligen  Sitten,  der  Italieoisehen,  der  spanischen  im 

XVL  Jahrhundert,  der  französischen  seit  Ludwig  XIV.,  femer  im  Hin- 
blick auf  die  Lebenskraft  der  r">niischen  Municipalverfassunp:  weiter 
ausgeführt.  Koni,  pnlitiscb  zwar  aus  Deutschland  znrftekj?edräns;t.  er- 
scheiui  doch  iu  immer  neuen  Gestalten:  als  Christentum,  in  der  Herr- 
schaft der  lateinischeil  Sprache,  unter  deren  älätigem  Eiudulb  sich  die 
earopüeehen  Idiome  bilden,  in  dem  römischen  Recht,  das  ein  gleiches 
Zndit-  nnd  Rrinigangsamt  ansaht 

>Die  behauptete  nnirenelle  Natur  der  Römer  scheint  freilich  mit 
allen  dcn,)euigcn  Ztigen  ihrer  Gescbiclite  im  Widersprnrh  zu  stehen, 
wo  eine  stnrrp.  unbeucsame,  dem  Fremden  feindliche  altrömiscbe  Ge- 
sinnung heivortritt.  Allein  dies  hängt  mit  einer  weiteren  Eigentüm- 
lichkeit der  Römer  zusammen,  die  nicht  minder  hervorstechend  ist,  dem 
feindlichen  Oegensats  nimUcih,  der  alles  Bflmisehe  in  sieh  spaltet  Bom 
ist  dnrch  imd  doeh  dnalistiseh  yoa  swei  kämpfenden  Frinelpimi 
gespalten.  Der  Jannskopf  ist  das  wahre  Shmbüd  dieees  Staates.  Der 
Sanqif  eines  strengen  und  eines  freien,  eines  humanen  und  eines 
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nationale n  Princips  geht  durch  die  ganze  römische  Geschichte  imd  be- 
-wirki  einen  In  bestimmte  Peiiodeoi  mitllcadea  Yerinitf  derselben. 
Schon  in  dem  lltesten  Lager  kämpfen  PnUtin  der  hefli^e»  Aratin  der 

nnheilige  Berg,  Erander  das  gute,  Cacus  das  bOee  Priwdpt.  G^grOndet 
wird  diP  Stadt  zwpi  streitenden  Brüdern,  der  eine  der  Stifter,  der 
andere  der  Veraditer  der  heiligen  Formel  und  Grenzlinie,  der  Roms 
Dasein  liängl.  Der  Antagünisiiius  ersclieint  unter  den  versduedensten 
Gestalten,  als  Kampf  der  Patrider  mit  den  Plebejern,  der  optimates 
und  pcpidaru^  Bern  mit  den  FrDvisMB,  dea  Ju$  eMU  mit  dem  Ju» 
fietUium,  der  Angarien  und  Prodlgiai  mit  der  Anflrtinwg,  der  Kauet, 
BUdang  mid  bnmanen  Sitte  mit  daa  StMgMi  Satzungen  der  majorM^ 
der  «strengen  Ehe  dur<  fi  rnnfarreatto  n.  s.  w.  mit  der  freien  dunh 
f)!orsen  Consensus.  des  tpicuräismus  mit  dem  Stoidsmus.  .Duo  genera^ 
iiR'int  auch  Cicero,  Semper  in  kae  duitate  fueriinV<-.  Auch  in  den 
leitenden  Persönlichkeiten  finden  sich  jene  beiden  Prinzipien  verkörpert. 

■»Bieser  Dualismus  hat  zugleich  eine  deutlich  gezeichnete  Ent- 
wicklungsgeschichte. In  der  ersten  Periode,  zur  Zeit  der  Könige, 
schimmert  er  im  Keim,  er  liegt  terborgen,  um  nach  Yertraibmig  der 
K5nige  sogleicfa  mit  Heftigkeit  benrorznbrechen.    An  die  Spltse  dea 

Staates  treten  zwei  Consuln,  also  eine  Doppelgewalt.  die  nnr  momentan 
durch  die  Einheit,  die  Bictatiir,  unterbrochen  wird.  Während  der  ganzen 
Zeit  (irr  Rei)ublik  geht  der  Kampf  unausgesetzt  fort:  parallel  .ib- r  mit 
der  w.i:  IrPiulen  Madit  des  Staates  nach  aufsen  gewinnt  im  in!i>'i  :i  das 
hutnaue  i'riu^ip  furtschreitend  an  Geltung;  der  Kampf  wird  immer 
matter»  die  Oegensfttze  stampfen  sich  ab,  und  als  Ansdmck  TöUiger 
Nentr^aation  erscheint  endÜÄ  die  Monarclde,  womit  der  Staat  in  sein 
drittes  Stadimn  tritt  An  die  Stelle  des  Gegensatzes  ist  jetzt  allgemeine 
Gleichstellung  getreten;  es  giebt  keine  Patricier  und  Plebejer  mehr, 
und  hat  schon  unter  der  Republik  ganz  Italien  das  Bürgerrecht  er- 
halten, j^o  dehnen  es  die  Imperatoren  auf  das  ganze  Reich  aus.  Das 
römische  Kaisertum  ist  die  Zeil  nmner  entschiedener  Durchdringung 
der  römischen  and  barbarisdien  Bestandteile,  eine  AssimilatioQ,  durch 
die  Born  seine  letzte  Anilsabe  erflillt«. 

Dieser  Procefs  wird  an  der  Hand  der  römischen  Kaisergeschichto 
gescliildert.  • 

»Born  iMt  sich  in  demselbeB  Habe  barbarlaiflft,  als  die  Pro- 
vinaen  sieh  ramsnisaert  batten;  die  sofastantieile  WdtamwhaBong  dea 
Orients  and  die  Kraft  freier  Persönlichkeit,  die  da  alten  Bteer 

beseelten,  verschmolzen  zu  einem  allgemeinen  Zeitbcwurstsein,  das  sich 
seit  dem  Anfang  der  Kaiserregierung  an  zahlreichen  Strllrn  fler  Pliilo- 
suphen,  z.  B.  bei  Seneea  ausspricht  und  welches  der  präsiiiuptive  Büden 
für  das  sich  inuner  mehr  aiubreitende  Christentum  wird.  Der  Dualismus 
aber  war  ea,  der  allen  Abrigea  EigsMcliafton  der  Bltaier,  ihrem  In- 
stinkte der  Weltherrschaft,  wie  der  abstrahiereoden  Kraft  ihrea  nnim- 
seilen  Geistes,  das  fortdrängende  Leben  nid  eine  ewige  Spannm^ 
mitteilte.  Mit  dem  Abstractionsgcist,  insofern  er  die  Möglichkeit  ent- 
hftlt,  jede  voigeCondene  BestimaUieit  seibstäiitig  Iffftwerfen  ai  kfinnan, 
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hänjtt  (las  mdiviciuelle  Selbstgefühl  zusammen,  mit  dem  die  Römer  in 
der  Religiou  wie  iu  der  Baukunst  der  äul'sereu  Natur  gegeiiübertrateii<. 

Wir  tbergehen,  was  Aber  die  Bdigion  gesagt  ist,  um  mis  der 
rtadschen  Baukunst  srnwendeii: 

:>Picselbe  abstraete  Energie  des  Willens  zeigt  sich  in  der  merk- 
wflrdigeu  Neigung,  die  die  Römer  seit  der  frühesteu  Zeit  in  den  Kampf 
mit  der  Erde,  7.n  mnrhtigen  ErdarbpitPii  und  Jiauwerkeu  theb.  Zwar 
blühte  die  Baukuasi  auch  bei  orieniali-ohLü  Völkern,  den  Juden,  den 
Ag>pteiii,  aber  iu  jeueu  üätUchen  Läudero  bildete  der  Mensch  bewnUst- 
los,  gleich  den  BIbem  und  Tenuiten;  nicht  er,  die  Natnr  arbeitete 
dnroh  ihn.  üngehehrt  sind  die  römischen  Bauten  nimnals  Tom  bloften 
Natortri«  1  (ingegeben,  sondern  stets  auf  einen  Zwwk  gerichtet  und 
von  iigen(i  i  iiu  ni  Nutzen  abhängig.  Während  die  Tempelbaukuust.  die 
nur  dem  religiösen  Gefühl  Ausdruck  geben  will,  in  Korn  stets  unter- 
geordnet blieb,  tragen  alle  dem  öffentlichen  Nutzen  dienenden  römischen 
Werke  den  Stempel  der  Grüfse.  Meist  hat  dabei  eine  widerspenstige 
Katar  mit  Hddenkralt  nnteijocht,  eine  feindlich  gesinnte  bewältigt, 
eine  düiftige  n  Gaben  geswongen,  eine  wilde  nnd  venichtende  In 
Schranken  nnd  Gesetz  zurückgedrängt  werden  müssen.  Die  Bflmer 
bauten,  grulf^n,  bewässerten,  entwässerten,  dämmten  und  stützten  von 
Grtmdnnti  ilucr  Stadt  bis  m  deren  Untergang;  die  ganze  Gegend  um 
Rom  isi  IUI  weiten  Umkreis  au^  einer  blinden  Natnr  zu  einem  freien 
Kunstwerk  des  sie  mit  seinem  Geiste  stempeludeu  Menschen  geworden«^. 

Diese  fftr  den  BOmer  eharakterlstisdie  Banlnst  wird  dann  Ton 
den  KloShken  der  Sörngsceit  bis  m  den  Thennen  des  Diokletian  Yer- 
folgt.  Der  ihr  innewohnende  Geist,  für  den  das  neue  Prinzip  der 
Wölbung  nnd  dp<  Bogenschnittcs  bedeutungsvoll  sei,  habe  ftllmAhlirJi 
ganz  Italien,  Siciiicri  oinL'esehlüSsen,  durchdrungen. 

3>Auch  der  Ackerbau  hat  Griechenland  fj'^gentiber  erst  in  Italien 
seine  wahre  Heimat  gefunden.  Die  Neigung  zum  Ackerbau  ist  einer 
der  innerstmi  GharaktersQge  der  BOmer  nnd  tritt  anf  jeder  Seite  ihrer 
Gesehichte  hervor.  Wenn  in  der  Uteren  Zeit  der  Held  nach  gewonnener 
Schlacht  zu  srinnm  afftÜM  zurttcfckelirte,  so  legen  auch  die  späteren 
Römer  Villen  tlber  Villen  an,  wohin  «sie  aus  dem  lästigen  Stadtg;eräusche 
Üüchten;  selbst  die  rcimischen  Nnmen  and  viele  Wörter  ihrer  Sprache 
sind  ein  Zeugnis  für  diese  Neigung  ....  Nach  einer  von  den  Alten 
gegebenen  Nachricht  ward  der  Weizen  aus  Italien  nach  Griechenland 
gebracht,  nnd  In  der  Tbat  ist  die  nrsprüngliche  Oetreideart  der  Griechen 
die  Gerste,  aipkUay  wahrend  bei  den  BOmem  der  Weisen  oder  /ar 
seit  den  ältesten  Zeiten  bei  Opfern  gebraucht  ward«. 

Ein  anderes  Gescheük  erhielt  Griechenland  von  Sicilien  in  der 
sophistischen  Redekunst,  die  mit  den  subtilen  Distinctionen  des  römischen 
Rechtes  auf  demselben  Boden  der  allen  Italerii  eigentümlichen  Verstandes- 
schärfe  und  dialektischen  Gewandtheit  steht.  > Italien  ist  die  gesdiicht- 
Uche  Stofe,  wo  das  Individnnm  abetraUerend  «ad  reAedierend  sich 
vom  Boden  der  Katar  anfrafltc.  Zu  einem  besonderen  literaftonweig 
schlieft  sieh  aneh  die  groli^prieoUaehe  KemOdie  mit  den  llimen  des 
Sophron,  den  AteUanen»  Feseeaninan,  Ssodiea  nnd  Satiren  nsammen. 
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»Italicu  eigeutUmlicli  ist  ferner  der  Gegensatz  schrulier  Sitten- 
Strenge  und  Üppigen  Siimeageiuuflet,  der  ein  gui  aadtrer  Iii  als  wie 
iltti  GrieelieDbuid  im  Borisnuu  und  lonia»»  »Igt  Übenll  in  Qiob- 

griecbculand  Beis^ele  der  Weiddiclikeit  neben  republikanischer  HIrte; 

Syl>ari>  und  soine  anffrclOstcn  Sitten  neben  dem  harten,  durch  Satzungen 
gebundenen  Kroton.  Rom  ist  ein  Kroton  und  Sybaris  zucrlnich.  Auch 
die  tiubteren  Römer  zieht  ein  unwiderstehlicher  Trieb  m  eine  bodenlose 
8cUwelgerei  und  die  raftinierteste  Wollust.  Der  rOuüscbe  Sitteuverfall 
steht  in  der  eagsten  Tetiiindiaig  mit  der  berrfBcheii  Natur  dieses  Yolkes 
«ad  der  GtACm  sdner  Gesddchte.  Der  gewaUigstea  ActiTitit  ging  die 
schlaffste  PassivitAt  als  ihr  Schatten  nr  Seite.  Die  Geschichte  römischer 
Schwclgerei  erfüllt  fast  mit  demselben  Grausen  wie  die  Geschichte  der 
politischen  Thaten  des  Volkes:  in  beiden  dasselbe  kolossale  Maf-.  Ein 
Volk  der  That,  wie  die  Rümer,  mufste  in  die  Wogen  der  biuulichkeit 
Sturzen,  um  seiner  eigenen  Gröfse  zu  vergessen;  je  abstracter  es  sein 
Selbst  gesteigert  liatte,  desto  begieriger  jagte  es  nadi  Seibstiosi^roiL 
Wahrend  der  Proseriptionen  der  Schreckensheirschaft,  wo  Mord  und 
Entsetaen  durch  die  Strafsen  Roms  wQtete,  griff  die  Schwelgerei  in 
reifscndem  Fortschritt  um  sich.  Nachdem  gegen  Ende  der  Repul)ük 
die  lange  drniiL'-VDllc  Arbeit  gröf>tinitpils  vollendet  war,  «arilcen  die  Arme 
des  Heldenvolkes  und  widerstandbios  tiel  es  dem  Smncniaumel  anheim, 
£s  ist  taläch,  die  römischen  Laster  von  aufsen  her  zu  erklären,  als 
seien  sie  ans  dem  Horgenlaade  eingeführt  oder  doioh  den  wacfasettden 
Beichtom  TeraalaTst  worden;  sie  Hegen  Tiefanehr  von  Anftag  an  in  der 
rOmisofacn  Natur.  Nicht  bloli  Ton  Mars,  aach  von  Venns  leiteten  die 
Römer  ihr  Geschlecht  ab.  Roma  war  das  umgekehrte  von  Amor,  und 
fast  mit  Entsetzen  sehen  wir  schon  die  alten  eisernen  Republikaner 
lascivp  Kloralia,  Blumen&piele  der  Flora  mater,  feiern.  Wir  stehen 
damit  wieder  bei  der  schon  oben  genannten  römischen  Dualität,  die, 
in  Perioden  gebrochen,  ehi  nngehenres  Ustoriscfaes  Leben  bewirkte. 

Endlich  ist  auch  für  die  Geschichte  des  engeren  Heimattondea, 
der  Hehn,  wie  wir  noch  sehen  werden,  seine  dauernde  Tsitnahme  zn- 
wandte,  jener  erste  Aufenthalt  in  Rom  nicht  ohne  Folgen  geblieben. 
In  den  Schfitzen  dor  Yaticanischen  Bibliothek  hatte  Hehn  den  hand- 
schriftlich auibewahrteu  Conunevtarim  Livoniae  Greaorio  XIU  P.  M. 
scriptue  des  Jesuiten  Antonius  Possevinus  aufgciundcn,  weldier  fttr 
die  Qesehichte  der  Oegenrefonnation  in  Livlaad  am  Ende  des  XVI  Jahr- 
hvndert  von  Wert  ist  Ein  ?on  Hehn  im  Jahre  1841  in  Born  ange- 
fertigter, sehr  ausführlicher  Auszug  desselben  wurde  1848  in  den  Verh. 
der  gel.  estn.  Gesellschaft  zu  Dorpat  II,  2  abgedruckt.  SpSter  (1852) 
ist  die  Schrift  von  N;!|>icrsky  in  Kvjm  vollständig  vcröffcutlidit  worden. 

In  den  gleichen  Ideenkreis  gehört  ein  von  Helm  im  Jahre  1^46 
in  der  in  Dorpat  erscheinenden  Wochenschrift  >Das  Inland^  Isr.  6 
TerOisntlichter  AnfisatE  >Pemao,  eine  Hsndelsstadt  nnd  ein  Seebade, 
welcher  eine  meisteihalle  Scfaflderong  dieses  einst  im  Hittelalter  eine 
angesehene  Rolle  spielenden  Platoes  bieten  soll«  Dwselbe  ist  mir, 
ebenso  wie  eine  nachher  zu  erwlhnende,  in  der  genannten  Zeitschrift 
enB<äiienene  Arbeit  Hehn*s,  nicht  su  Gesicht  gekommen.  Aach  später 


Digitized  by  Google 


Victor  H«hn. 


17 


ül)rigeiis  verbrachte  Hehn,  von  Petersburg  aus,  gern  den  Sommer  in 
Peman,  wo  sem  Bruder  ein  öffentlirhes  Amt  bekleidete. 

Es  war  wohl  der  Beifall,  welchen  diese  Erstliugsschriftcn  in  den 
jebildeten  Kreisen  der  Ostsceproviuzeu  fanden,  welcher  dazu  führte, 
(iafs  Hehn  im  Jahre  1846  aus  seiner  Stellung  in  Pcrnau,  in  welcher 
es  ihm  in  hohem  ürade  gelungen  sein  soll,  die  Schüler  anzuregen,  als 
lei'tor  der  deutschen  Sprache  an  die  Universität  Dorpat  berufen  wurde. 
Em  Professur  für  dieses  hadi  gab  es  damals  daselbst  nicht.  In 
IKirpat  ?erlebte  Hehn  sehr  glftckliche  Jahre,  Er  konnte  sich  ganz 
setoen  Stadien  widmen  und  trieb  neben  dentscher  Literaturgeschichte 
muneatlich  GoüBch  und  dentsche  Dialekte.  In  der  Zeit  von  1847  ^51 
Int  er  folgende  Voriesungen  gehalten: 

L  Sem.  47:  Erklftnmg  des  Ulfitos,  Geaehichte  der  deutschen 

poetischen  Literatnr  (nach  Germos). 
n.  Sem.  47:  Ulfilas,  Forts.   Dentadie  Grammatik  (nach  Grimm). 

I.  Sem.  48:  Goethe  n.  Schiller  als  Lyriker,  Syntax  der  deutschen 

Sprache  (nach  Grimmas  Gr.  IV). 
n.  Sem.  48 :  Erklftnmg  von  Schüler's  lyrischen  Gedichten,  Übungen 

im  deutschen  StÜ. 

L  Sem.  49:  Formenlehre  d.  deutschen  Sprache,  Geschichte  d.  d. 

Lit.  in  der  II.  Hälfte  des  Mittelalters  (n.  Gervinus). 
n,  Sem.  49:    Auseinandersetzung   der   Regeln    des  deutschen 

Vocnli^mns  (nach  Grimm's  d.  Gr..  T  Teil,  3.  Ausf^.),  Er- 
lilutcruug  von  Schiller's  Jungfrau  v.  Orleans,  ein  mhd.  Text. 

I.  Sem.  50:  Nibelungenlied,  Übunfjcn  im  d.  Stil. 
IL  Sem.  50:  Gesch.  d.  d.  Lit.  zur  Zeit  der  sog.  1.  schlcsischen 
Schule  (nach  Gervinus),  Deutsche  Grammatik. 

I.  Sem.  51:  Gocthe's  Hermann  u.  Dorothea,  Deutsche  Gr. 

IL  Sem.  51  (angekündigt):  Gesch.  d.  d.  Lit.  seit  dem  Anfang  des 
XVIIL  Jahrb.,  ültilas,  Übungen  im  d.  Stil. 

Die  Vorlesungen  V.  Hehn's  fanden  reichlichen  Beifall;  auch  Zu- 
hörer anderer  Fakultäten  beteiligten  sich  {^crn  an  seinen  Vorträgen 
Über  deutsche  Literatur  etc.  In  den  gebildeten  Kreisen  Dorpats  galt 
«r  Ar  einen  glänzenden  Dozenten  und  geistYoUai  Gesellschafter.  Auch 
ÜiB  sog  die  Art  dieser  Geselligkeit  an.  »In  diesem  Lande  findet  man 
noch  jetst  hftufig  eine  literarische  und  gesellige  Kultur,  die  in  Deutsch- 
land zu  den  Seltenheiten  gehört.  Noch  heutzutage  kommt  es  vor,  dafs 
ein  livländiscber  Gutsbesitzer  in  mittleren  Jahren  im  Winter  nach 
Horfmt  zieht,  um  mit  allem  P^ifer  archfiologiscljc  oder  philologische 
Vörlosiinfren  zn  hören.  Wo  wäre  so  etwas  in  Deutschland  erhört? 
Wi(  viel  reicher  mag  nun  das  geistige  Leben  dieser  Kreise  in  älteren 
/''it'  ii  gewesen  sein  ,  in  jenen  Zeiten  glücklichen  Stilllebens,  wo  eine 
^risiokraUsche  Gesellschaft,  rnliend  auf  dem  Untergründe  einer  be- 
herrschten, noeh  dumpf  dahin  lebenden  Landbevölkerung,  sich  standes- 
gemäfsen  Vergnügungen,  daneben  aber  auch  der  Pflege  feinster  Geselligkeit 
md  literarisch -künstlerischer  Ausbildung  widmen  konnte.  In  diesen 
Kreisen  wurde  nicht  geschrieben,  aber  im  Yericehr  sehr  viel  mehr  yer 
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«ufabt  ib  M  miMrer  jetzigeo  GcieUigkeit  io  D««tsdÜaiid  mBilicfe 
i8t€  (Delbrück).  Dabei  war  Hebn  kaineairagt  blind  gflgen  die  Felder 
seiner  Landsleete. 

Aufsehen  «rr(*gtr>  or  in  dieser  Beziehung  durch  einen  im  Inland 
von  1848  Nr.  1  veröfftMitlichtm  Aufsat/  ^'^ber  den  Charakter  der 
I.iv-,  E^t-  uikI  Kurläii(l*M-4 ,  der  sehr  frcituwtiii  und  auf  tVin^r  Heobiich- 
tuiig  beruhend,  vielen  Widerspruch  fand  und  manche  Lutg^j^nuiigea 
hervorrief. 

So  schien  aUes  auf  eine  glückliche  Zukunft  Hehn's  und  zwar  gerade 
in  denjenigen  Stande  Mnsodeaten,  den  er  später,  nicht  eben  admekbel' 
haft,  so  charakteriglerte ;  »Und  was  dto  Professoren  betritt,  so 
iiaben  sie  alle  viel  in  ihrem  Arbeit>;zimiii«r  studiert  iber  jeder  nur  in 
seinem  Fache,  nnd  darüber  ist  ihr  Blick  für  die  Maunigfaltigkeit  de? 
Lebendigen,  für  das  üauze  der  versciihnij'pnr'n  Meusrhenwelt  stnnipt 
geword<»n«.  —  als  ein  Ereij^nis  eintrat,  viekii»;?.  ihn  ans  dem  gewöhn- 
lichen Gclei&e  des»  Lebens  heraussclileuderte  und  in  einer  merkwUrdigeu 
Verknüpfung  der  Umstinde  durch  Kato  nnd  Yorbannnng  blndnnh 
m  einer  Freiheit  des  Lebens  nnd  des  Geistes  fthite,  ivie  sie  nv 
wenigen  Gelehrten,  ?or  ailem  wenigen  deutschen  Qetehrten  besdiieden  ist 

Es  war  das  stürmische  Jahr  1848  mit  seinen  politischen  Folgen« 
W(d(he>  dies  bewirkte.  V.  Hehn  hatte  in  Dorpat  viel  im  Hause  einer 
Baronin  Brüninsjk,  freb.  Fürstin  Liven,  vorKfhrt.  einer  Tür  die 
Sache  der  Freiheit  begeistertt^n  Dame.  Mit  ihr  war  Hehn,  der  in  da- 
maliger Zeit  selbst  einem  ausgesprochenen  Liberalismus  huldigte,  in 
brie&chem  Yeihehr  geblieben,  als  dieselbe  ans  Buftland  nach  Dentsdi- 
land  gfin^  war,  wo  sie  die  Befreinung  G.  Kinkds  durch  onea 
Geldbeitrug  unterstQtate.  in  der  freien  Hansastadt  Hamburg  wurden 
ihre  Briefschaften  von  preufsischen  Geheimpolicisten  mit  Beschlag 
beleirt  und  der  sogenannten  dritten  Abteilung  der  Kanzlei  S.  Majestät 
des  Kai»ers  Nicolau»  zugeschickt.  Im  Aniriist  des  Jahres  1851  wurde 
Hehn  zusanunen  mit  dem  Juristen  Oseubruggeu,  der  ebenfalls  in  die 
Sache  ?erwickelt  war,  verhaftet  und  in  die  Kasematten  der  Peter 
Panlsfettung  in  Petersburg  überfuhrt.  Nach  einer  seehswöchetttUchen 
Haft,  wahrend  der  Hehn  Kost  nnd  Tracht  eines  gemeinen  Verbrechers 
zu  leiden  hatte,  stellte  es  sich  bei  eingehendster  Untersuchung  heraus, 
dafs  Hehn  weder  als  Revolutionär  nodi  nborh^iipt  als  ein  ftlr  die 
Regierung  geffthrlicher  Mensch  bezeiclmet  werden  könne.  Dasselbe 
galt  von  Osenbrüggen  ;  aber  während  dieser  als  Ausländer  nur  Uber  die 
Grenze  geschafft  wurde,  schrieb  der  Kaiser,  dem  man  übrigens  den  für 
Hehn  günstigen  Thatbestand  nicht  mit  ToIler  Deutliehkelt  dargestellt 
zu  haben  scheint,  in  patriarchalischer  Einfachheit  und  landesTtterlicber 
Fürsorge  in  die  Akten  Hehn*s  an  den  Rand  des  Papiers  die  laconischen 
Worte:  ^qu'on  le  mette  dan.*^  Ii  roie  pratiqnei,  nach  einer  anderen 
Mitteilung:  ')  >Mon*ieur  Mehn  est  un  komme  de  öeaucoup  de  con- 
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naissauceSy  niais  il  lui  manque  la  connaisaance  de  la  vie  pratique. 
Je  vais  la  lui  procurert.  Es  wurde  demnach  beschlossen,  dafs  Hehn 
Staatsbeamter  imter  polueificher  Aufsiclit  werden  sollte;  als  eine  Er- 
leichterung wurde  iluD  sogestanden,  eine  beliebige  Stadt  Biafalands  m 
seinem  Aufenthaltsort  wählen  itt  dürfen  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
l^niversitätsstÄdtc,  für  die  man  pinen  schiidlichen  Einflufs  Hchn's  auf 
die  Jugend  befttrchtete.  Gcrudf^  in  letzterer  Bestimmung  laj?  aber  das 
eigentlich  Harte  in  Hehn's  Sehieksiul,  da  —  sicherlich  in  dein  damaligen 
Kufbiand  —  eben  nur  die  Universitätsstädte  geistiges  Leben  und  die 
nnerllfidiclien  ffiUsniittel  ftlr  ein  B(dcbes  nmsdüosaen.  Audi  war  Hehn 
daauds  der  msaisehen  Spraebe  noch  nicht  mlcfatig,  so  dab  ihm  in  der 
Thal  ein  geistiger  Tod  hoTorzastehen  sohlen. 

In  dieser  Lap^e  oritmortc  sich  TTelin.  dafs  in  Tnla  ein  Onkel  von 
ilnn,  der  Staatsrat  Dr.  Morit/.  seit  Jahren  anse.ssig  war.  Tula,  die 
Hauptstadt  des  Gouvernements  deichen  Namens,  ist  am  Flusse  Upa, 
einem  NebenÜubse  der  Oka,  24  Meilen  südlich  vuu  Moskau  gelegen 
und  war  im  Jalue  1861  nnr  anf  der  Landstrafee  za  eiieiclien.  Die 
Stadt  war,  wie  noeh  heute,  so  damals  durch  ihre  6ewehi!iR>hrikeii  be- 
rühmt, zu  denen  eine  umfangreiche  Beamten«  und  MilitAiyesellsdhaft 
gehörte.  Ancli  die«;  mochte  Hehn  bestimmen,  sich  für  die  genannte 
Stadt  zu  entscheide  u. 

Mitte  October  1851  langte  er  in  Hegleitung  eines  Polizei-Gendainis 
daselbst  an  und  hielt  mit  der  Pohitelega  am  üause  seines  OukelB,  wo 
er  bereits  erwartet  wurde  und  die  UebeToUste  Aufhahme  und  Ter^ 
pflegong  fand.  Ein  weiterer  gMoUicher  Umstand  war,  dafs  der  damalige 
OeaeralgouTemeur,  Baron  K..  ein  Landsmann  Hehn's  aus  den  Ostsee- 
provinzen war.  In  seiner  Kanzlei  wurde  TIelin  >als  lieamter  m  be- 
sonderen Autträgen<  angestellt,  ohne  jedoch  jemals  einen  solchen  Auf- 
trag zu  erhalten.  Von  dem  Onkel  wurde  er  in  die  >gute  Gescllschaft^t 
Tulas  eingeführt,  in  der  sich  damals  glücklicher  Weise  auch  einige 
deutsche  FamSien  befanden. 

Wenn  es  so  nicht  an  Umstanden  fehlte,  welche  das  Loos  des 
YerhaimteD  erieichtern  zu  können  schienen,  so  blieb  doeh  genug  des 
Schmerzlichen  übrig.  Zunächst  fehlte  es  ihm  durchaus  an  den  nötigen 
Kxi^tenzmitteln.  Der  Möglichkeit  Unterrichtsstunden  in  den  ihm  luihe 
liegenden  Fächern  zu  geben,  war  er  durch  höheren  Befehl  beraubt; 
endlich  fand  er  durch  die  Musik,  deren  leidenschaftlicher  und  verständ- 
nisTöller  Freund  er  hmner  gewesen  ist,  ^nigen  Brwerb,  indem  er 
Klavierstunden  erteilte.  Daiu  kam,  dafs  seine  Ton  jeher  larte  Gesund- 
heit und  seine  höchst  empfindlichen  Herren  durch  die  Aufregung  der 
jüngsten  Vergangenheit  stark  mitgenommen  worden  waren. 

Am  schmerzlich <?ten  aber  wn-  für  seinen  beweglichen  'm  l  mit 
wahrem  Heifshunger  die  verschiedenartigste  Leetüre  verschlingenden 
Geist  der  Mangel  jedweder  literarischen  Hilfsmittel.  Die  Klagen  an 
Berkbolz  in  dieser  Begehung  klingen  wahrhaft  rührend.  So  senitt  er 
Ostern  1862:  »Wenn  ich  nur  wenigstens  einen  Ulfilas  besfifte;  denn 
mein  Gedächtnis  reidit  nicht  aus«  und  >Wenn  ich  hier  doch  nur  die 
zehn  Worke  hfttte,  die  Ton  der  Bibliothek  entlehnt  seit  Jahren  anf 
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meiuem  Fenster  aufgereiht  standen:  die  Grimmische  Urauiniatik  und 
G^sduchte  der  deatschen  Spradie,  Qrafl*B  ahd.  Sprackaehatz,  üttlas  t. 
Loebe,  Bichthofeii,  SciinieUer*B  bayrlschM  Wörterboch  n.  b.  w.<I  Als 

er  hM.  (laPs  die  erRten  Bogen  des  neahochdentaekeii  W^hrterbuchs  der 

Brüder  Grimm  erschienen  sind,  ruft  er  aus:  >Das  Werk  mub  idi  mir 
schaffen  und  sollte  ich  irifinr»  Hfis^n  \  erkaufen  mös'jpn^! 

KiiK  II  kleinen  Rrsatz  bot  ihm  Ii»'  trlHch^ieitige  Auwesonh^^it  ile» 
Kiiibryo-  und  PalaemiUilogen  Christian  i  ander  in  Tula,  in  dessen  Kubinet 
er  viele  Zeit  mit  LectUre  zabraekte.  SpMer  gingen  ihm  die  TrOmmer 
seiner  efseaen  BibifeAek  an* 

Im  Frühjahr  1852  h;iti>>  er  die  grofoe  Freade  seiae  Mutter 
Wiederaus  eben.  Sein  Onkel  mufste  auf  kurze  Zeit  nach  Dorpat  reisen, 
and  es  gelang  ihm,  die  alte  Dame  /nr  T\o\<o  nach  Tula  zu  überreden. 
So  üherraschte  sie  den  nichtsahnoiulen  Hohn.  Nach  dreimonatiidieni 
Besuch  kehrte  sie  beruhigter  nach  Dorpat  zurück.  Hehn  sah  sie  nicht 
wieder;  denn  nach  Jahreäriat  starb  sie.  £fai  Gesocb  um  üriaub  in  die 
Heimat  war  dem  Sohne  abgeaeUagen  worden. 

Im  Herbst  1864  TerUefs  Dr.  Merits  nebst  Familie  Tnla,  um  nack 
Moskau  überzusiedeln.  Hehn  war  nun  allein.  Im  Dezember  desselben 
Jahr^"  schrieb  er  am  Schlnf<  eines  Briefes  an  Moritz:  "Gedenken  Sie 
dessen.  <1(m-  durch  Ihre  FiitlVrnnn*?  so  viel  verloren  hat,  dem  ein  ein- 
sames Weihnuchtsfest  ohne  Kerzenglunz  bevorsteht.  Doch  leuchten  die 
himmlischen  liehter  hier,  wie  überall,  dem  Yerbaimten  wie  dem  GlOcJt- 
liehen«. 

Indessen  war  die  Stunde  der  Befreiung  nahe. 

Verweilen  wir  hier  einen  Augenblick,  um  uns  den  Einflufs  klar 
zu  machen,  welchen  der  crezwungene  Aufenthnlt  innerhalb  der  «leschi!- 
df'rten  Verhältnisse  auf  Hehn  in  persAnücher  und  schriftstellerischcsr 
Beziehung  ausüben  mufste,  so  wird  man  isunächst  mit  der  Annahme 
nicht  fehl  gehen,  dafs  eine  von  Anfang  an  in  Hehu*s  Charakter  liegende 
Neigung  znm  RAekzng  in  das  eigene  Selbst  und  za  einer  gewiaaen 
pessimistisch-ironischen  Bemteilnng  der  Menschen,  thr^  Huidlongen 
und  (h'i(*n  Triebfedern,  wie  sie  spater  mit  besonderer  Schärfe  hervor- 
tritt, durch  die  Schicksale  dieser  Jahre  dne  eihebliche  Steigeroi^p 
erfahren  imiFste. 

Deutlicher  liegt  der  Eiutluis  dieser  Epoche  auf  den  Schritt- 
steiler  Hehn  vor  nns.  Durch  eine  ausgebreitete  Leciüre  war  er 
sehen  damals  in  die  Ktdtnrwelt  des  Uasslsciien  Altertoma  tief  eis- 
gednmgen.  Sein  Aufenthalt  in  Italien  hatte  ihn  dieselbe  in  einer 
lebendigen  Macht  seines  innersten  Wesens  gestaltet.  Mit  diesem  Schatne 
im  Kopf  Uli«!  im  Herzen  wnr  er  nun  in  einen  anderen.  /TirllekE^eblicb  enen 
Teil  der  in<io-germanisch< n  Vrdkergruppe,  in  die  Welt  der  Slaven, 
versetzt  worden,  deren  urhpi  üugliche  Verhältnisse  er  jcut  zuerst  kennen 
lernte.  Verbrachte  er  doch  die  Sommermonate  zumeist  mit  der  ver- 
wandten Familie  MorHa  auf  deren  Gate  im  Gouvernement  Tula,  wo, 
wie  ausdrüddich  beseugt  wird,  die  ihm  bis  dahin  wenig  hekatmtMi 
ZdBtftnde  des  Volkes  und  Landes  seine  Aufmerksamkeit  lebhaft  in  An- 
epmch  nahmen.   Hehn  hat  oftmals  die  Bedentong  der  Slawen  fbr  die 


Digitized  by  Google 


21 


ürgeMhickte  mueree  Stamnes  hmorgeiioben.  So  faiitiliem  8.  Aufl.,  p.  fi&6 

Anm.:  »Die  Slaven,  eine  unhistorische  Race,  die  nur  eioiul  von  eimea 

geschichtlichen  Schicksal  betroffen  wor^lon  ist,  wir  meinen  die  Annahme 
<lrs  Christentoms,  bilden  für  den  Kii  1 1  u  rhistoriker  eine  reiche, 
bisher  noch  so  gut  wie  unberührte  Fimdjrriibo  von  Alter- 
tümern. Selbst  in  den  Gegenden  um  Moskau,  uläo  iiu  iieizeit  lluU- 
limds,  sowie  in  Klcinrufsland  kann  der  aufmerksame,  mit  der  Sprache 
befeamte  Beobaebter  taneendmal  an  Honer  nnd  dM  bei  Homer  g»r 
schilderte  Leben  erinnert  werden«.  Oder  in  der  Baituchen  Monate- 
srhrift,  Januar  1864:  >Die  Baltische  Monatsschrift  verdient  es  wohl 
(nftmlich  viele  Abonnraten) ;  denn  hat  sie  nicht  nnrh  in  ihrer  Art  ein 
wichtifje«?  Amt  zu  vorwalten,  ist  sie  nicht  auch,  gleich  ilirer  l)eiilhmten 
rariser  Collegin,  eine  Warte  hei  der  Welten?  Der  kieiucu  baltischen 
nämlich  und  jener  auswärts  liegeudeu,  ganz  anders  gearteten,  ungeheuer 
amgedehnten  byiaoliniteh-slaTiaehen  Wät,  die  mit  eigenen  SebriftMlehen 
schreibt,  mit  eigenen  KQgekfcen  anf  Dridiiitäben  reehaet,  ihre  Grütse 
so  körnig  ifst,  wie  der  Perser  seinen  Reis,  und  sich  mit  dem  Vor- 
und  VaternaTnoTi  nonnt,  wie  die  Völker  dos  Altertums, 
der  Welt  uranl  an  gl  i  e  h  e  r  I)or  fge  im  «^sensc  ha  ft .  <ta  mm  artig 
wachsender,  durch  keiu  Prin/ip  der  Per  <  ö  n  1  n  h  keit  sich 
auflösender  Fuuiilie,  der  Tauben  iu  allen  Strafbeii,  der  Dohlen 
anf  allen  Diehem  und  der  ungehenren  eohwanen  nnd  Ueinen  gelben 
Schaben  in  aUen  Küchen,  Gesindeetnben  nnd  ancfa  Wohniinimem«. 

Wie  waren  Griechen  nnd  Römer  aus  den  nns  hier  noch  vor- 
liegenden Anfängen  indo£;ermf^ni^cher  Kultur  heraus  zu  den  khi>->iMjhen 
und  vielbcwnnderten  Völkern  des  Altertums  j;cworden?  Mnfsto  diese 
Frage  nicht  demjenigen  naheliegen,  dem  der  GK'uibe  an  eine  vor- 
gesdüchtliche  Einheit  der  indogermanischen  Völkerwclt  iu  l'ulge  des 
Stndfanas  Ihrer  Sprachen  nur  lebesdlgeii  Übeneugung  geworden  war? 
Von  der  Weite  des  Oesiehtskrefses,  der  sieh  dem  im  Inneran  Bobr 
lands  lebenden  erMbet,  sagt  auch  Delbrück  treffend:  >Wer  in  Rufsland 
lebt.  de««;en  Blick  wendet  sich  von  selbst  auf  die  a-inti'^che  Hoch- 
ebene, die  der  Sdiauen'b"  nluit,  wenn  er  von  den  >i)ernngsbergeu 
bei  Mü&kau  nach  Osten  lilickl,  zu  den  kauka^iHclleü  Vidkern,  deren 
typische  Gestalten  ihm  auf  den  Strafscn  von  Petersburg  bogegucn,  nach 
Koostantinopel,  dem  alten  Zargrad,  von  wo  die  Religion,  die  Form  der 
Kirchen  nnd  so  manches  andere  nach  Roblaod  gekommen  ist,  in  den 
Ländern  des  Pontus  und  wohin  nicht  sonstc. 

TTier  in  Tuhi  hatte  ferner  Hehn  sich  zuerst  des  Russischen  be- 
inächn'L'-t.  liei  (b^r  näheren  Bekanntschaft'*'.  vcln"eil>t  er  O^stern  1862 
au  Bcrkhol/..  .-mit  diesem  wichtigeu  Glied  der  in(b)euroi)äischeu  Familie 
komme  ich  aut  allerlei  sprachvergleicliende  Grillen^,  die  er  denn  auch 
dem  F^emd  lor  Begntachtnng  Tortrigt  Tor  mir  liegt  ein  derartisas 
Blatt  mit  linguistischen  Notizen  Hehn's,  ans  dem  idi  einige  Stellen 
mitteile»  namentlich  um  zu  asigen,  wie  schon  damals  Hehn  bei  der 
Beurteilung  sprachlicher  Zusammenhänge  überall  in  erster  Linie  dem 
Gedanken  an  Entlehnung  und  Wanderung  Redinun)/  trägt:  >0b  aber 
das  Wort  (got.  kiUkn  >Turm<:)  indogermauisch  ist?    Es  siebt  im 
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Gotischen  etwas  fremdartig  ans,  Oberhaupt  sind  die  meisten  Be- 
ncnnuni?p)i  fflr  KIHrlnniT'^stQckp .  T^le  des  Hawseft,  nnniwiigfiii  X^ben 
u.  8.  w.  im  Gotischen  entlohnt-. 

>Ulfilas  bat  das  sonderbare  Wurt  mnakka-buffms  »Fe^enbaum«. 
finssisdi  finde  ieh  sn  »eineiii  Entomen  «moimi  >die  frinsbe  Feigec. 
Ift  miwv  diBielbe  Wort?  Leistens  ist  idnüBch  mit  /fontc. 

>Dts  got.  Wort  mizdlS  (stipendium,  mareea)  hielt  ich  bisher  fkr 
entlehnt  ans  dem  Griechischen  fitatioq.  Die  Dentschen  befanden  sieb 
ja  haufip  im  rAmi^rhen  Kriegsdienst  und  konnten  den  Nam^^n  «lo*;  Lohnes 
nnd  Soldc^  wohl  adoptieren  —  wie  man  got.  auch  militun  (mHit<ire) 
tagte.  Aber  ^assi^^ch  rnzda  etc.  —  stammea  alle  diese  Formen  aus 
tai  GfiechiseheD  oder  ans  dem  QotiselMn,  oder  ist  das  gotisdie  Weit 
ftafisdi  oder  bemdit  bot  8|>TachTer«iBdtsehaft«?  ^ 

>Dae  got.  ihwuiruli  (miUe)  war  bisher  insofern  rttselhaft,  als 
das  entsprechende  deutsche  Wurt  tausend  auf  ein  lai^es  u  in  der 
er«tpn  SUbe  deutet,  da«  Gotische  aber  cifrentlich  keiTie  langen  (t,  t\  u 
besitzt,  sowie  keine  kurzen  e  und  o.  Nüch  einer  ueueru  Entdeckung 
ist  ditö  Got.  syncopiert  aus  ihurt-hundi  d.  ii.  das  Riesenhnndert.  *)  Ist 
das  riditig,  so  maCi  tysjaca  aas  dem  Germanisdien  entlehnt  sein  . » . 

Grofse  ZaUen  werden  entlehat,  dies  ist  eine  gewMmllehe  Er- 
aeheinnng.   Das  finnisdie  Wort  für  100  ist  von  den  Slaven  erborgt 
nnd  klingt  ganz  wie  das  entsprechende  Sanskrit^  und  2iendwort.  Gern 
wiir<:te  ich  wie  tausend  Utaiiisdi  laatet?   MiUe  and  ^'"'^ 
dunkel«  u.  s.  w. 

Um  es  kurz  zu  sagen,  dürfen  wir  in  die  Zeit  seines  Aufenüiaities 
in  Tnla  den  Werdeproaefs  Helmes  als  Kulturhistoiiker  Terlegen. 

Bndlioli  war  aneh  Qoethe  seinem  yerehrer  als  Fteand  imd  TMIeter 
in  die  Verlkannnag  gefolgt.  Nach  der  einen  Mitteilmig  hAtta  Helm 
damals  begonnen  >Goethe's  Gedichte«  ins  Russisdie  zu  übersetzen, 
rnrh  der  anderen  h^tfc  er  bereits  in  Tula  den  Plan  zu  seinem  Bpfttereo 
Werk  über  Goethe  gefalst. 

So  zeigt  sich  fiberaU  der  Keim  werdender  Frucht,  so  dafs  wir 
das  Unglück,  welches  Hehn  nut  seiner  Yerschickung  traf,  zwar  bemit- 
leiden, aber  doch  als  eine  wichtige  Episode  seiner  Entwicklmig  be- 
traehten  müssen. 

Schon  während  der  Verbannung  Hehn's  war  von  einem  Anver- 
wftndtpTi  des^elbpu  mehrfach  der  Versnch  gemacht  worden,  die  Be- 
gnadigung Hehn  s  zu  erwirken.  Es  war  ihm  der  vertrauliche  Bescheid 
geworden,  dafs  man  sich  scheue,  dem  Kaiser  ein  Befreiungsdecret  des 
früher  stark,  wenn  auch  ungerecht  verdäditigten  Mannes  zu  unterbreiten. 

EndUcJi  schlug  die  Befreiongsstande. 

Am  S.  Wkn  1656  war  Kaiser  Kicolaus  gestorben.  Mui*a  Be- 
gnadigimg ging  Ton  dem  Hof  der  in  dem  Kiimmkrieg  dareh  ihren 


■)  Es  stammt  aus  dem  Keltischen:  gall.  ««^ümo» 
D&ü  letztere  ini  da8  richtige. 

Natürlich  ist  ^ese  Erklärung  und  ihre  Begründung  jetzt  nicht  ni«lir 
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Opfemnt  Ansgezeiebaeten  Orofoflintni  Hdm  Pawlowa*  mi.  Ab  dem- 
selben wftr  der  obe&geoaiuite  Freund  Helm's,  Georg  Berkholz,  ale 

Bibliothekar  und  Vorleser,  eine  Barnuesse  Editba  T.  Rahden  als  Ge- 
sellschaftsflaTTio  th.ltig,  die  sich  für  Hehn,  schon  bevor  sif^  ihn  porsönlich 
kannte,  lebhaft  ititprp>;sierte.  Pen  Anstrengungen  heider  L'^lung  e«, 
Hehn  noch  im  Fniigalir  1855  die  Freiheit  wiederzuverschafifen. 

(n  Petersburg  angekommen,  wurde  Hehn  mit  Freundlichkeit  und 
ZvTorkonunenhelt  anijseiuMnmeii,  imd  wenn  er  auch  von  einer  AneteQnng 
im  I^ehrlMli  dauernd  anigeschloseen  blieb,  so  bot  sich  unter  mancheriei 
Aoerbietungen,  die  ihm  gemacht  wurden,  doch  bald  eine  Stellung;,  wie 
rr  sie  sich  in  don  damalijxen  rm«tfinf1pn  nicht  pa<;«pnder  wtlnschcn 
konnte:  er  wurde  zuerst  Hilfsarbeiter,  dann  l^clioii  seit  1857)  Obor- 
bibliothekar  oder  besser  einer  der  Oberbibliothekare  an  doi  Kaiser- 
lichen öffentlichen  Bibliothek;  später  erhielt  er  den  Titel  eiueb  wirlt» 
liehen  Staatarate  mit  dem  Prldlcat  Excellent.  In  der  That  ein  Sprang, 
wie  er  nur  in  dem  heiligen  Rnfsland  denkbar  ist 

In  Petarsburs;  lebte  Hehn  in  unzertrennlicher  Yoibindung  mit 
G.  Berkholz,  zumal  der  Freund  ebenfalls  an  der  Kaisei iidion  Bibliothok 
angestellt  war,  bis  letzt*»rer  flRfil)  nh  Stadtbibüothekar  oud  Bfldacteur 
der  Baltischen  Monaiij^chrift  nach  Riga  übei&iedelte. 

An  der  Geselligkeit  der  Hauptstadt  niüun  Hehn,  wohl  weniger 
ans  YergnUgen,  als  aus  psychologischem  Interesse,  Anteil.  Die  Groft- 
firstin  Helene  blieb  seine  GOnnerin  nnd  sah  m  gerne,  wenn  er  an 
ihrem  Hofe  erschien.  Viel  lieber  besuchte  r  j  il  >  li  die  nngeswnngenen 
nieeprsollischaften  nnd  literarischen  Abeutl*^  der  Baronesse  Rahden, 
die  bis  /u  ihrem  Tmb^  (1885)  seine  Fn'nniiiti  blieb.') 

innigen  Ani^iil  nahm  er  au  dem  <laiierüden  Verkehr  mit  Mit- 
gliedern der  Akademie,  wie  Schiefner,  v.  Baer,  ganz  besonders  aber 
mit  BOhyingk  nnd  dem  berllhmten  Reisenden  Middendorf.  Des 
geistreichen  und  anregenden  Gedankenaustausches  in  diesem  >Qnartettc 
gedachte  Hehn  spiter  no(  b  oft  mit  Freode. 

Vor  allem  abf»r  «standen  ihm  nnn  die  reichen  und,  weil  keine 
Rn«her  ausgeliehen  weiden,  immer  gegenwärtigen  Bftcherschatze  der 
Bibliothek  zur  freien  Beuutzung,  zu  deren  Ausbeute  ihm  sein  Amt  die 
erwünschte  MnTse  liefs.  Es  mufs  ihm  wie  einem  Verdurstenden  zu 
Knta  gewesen  sein,  der  pKMilich  in  einen  Strom  frischen  Wassers  g»* 
taociht  wird. 


'1  Hehn  schreibt  über  sie  bei  W.,  p.  14^:  »Aus  PctiTsburt;  erhalte  ich 
die  iv'acbricht.  daf«?  meinp  Freundin  tjnd  Gfinuerin,  Jv  v  Rahdon,  begraben 
ist.  Sie  w;ir  die  vcrtrfiutt'  llofdamt'  dor  Grofsfiirstin  Flolonp.  in  den  letzten 
Jaliren  oiue  uabe  Freuudio  der  jungen  Kaiserin.  Mir  war  »tie  Uber  Verdienst 
gewogen  uid  breitste  msin  Lob  Aber  die  Welt  ans,  so  weit  es  in  Ihren  Kriftsn 
smnd.  Sie  hatte  eine  Vorliebe  pour  Im  jgtoim  teenUm  nnd  wölke  ven  mir 
QlMliseh  Ismen.  Hur  sehrUtlicher  Kachtafü  matt  sehr  bedeutend  ;ein ,  denn 
auf  den  vielen  Reisen  lernte  >i<'  vip]  Mfnsoben  kennen,  nicht  bk>r-  ^tn  den 
höchsten  Kroi'^pn,  nnd  -stfind  mit  vielen  B«rtÜuntbeiten  in  Briefwschflel.  !jie 
aUo  such  dahin«!  (Berlin,  d.  'j».  üov.  1886;. 
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In  der  That  fällt  d^^nn  in  die«n  Zoit  soinf's  IVtcrsbur^rcr  Aufent- 
haltes, der  bis  zu  dem  Jahre  1873  vviUirte.  in  wol<  hcni  er  pensioniert 
nach  Berlin  übersiedelte,  der  Mittel-  und  zugleich  der  Höhe- 
punkt seines  literariseiieii  Sebiffea«.  Kiii  kmm  i»  ieiPlbau 
drei  Tenddetae  Selten  antenobeiden,  indea  man  erstens  Hekn  als 
IfitlrbeMer  der  Ton  G.  Berkholz  redigierten  Baltischen  MomiuuAlifl 
betrachtet,  zweitens  den  Ausbau  seines  oben  besprochenen  Programms 
:>Über  die  Phy«ionnmie  der  italienlRehen  Landschaft-  7'\  ^^inem  be>oniiereii 
Buch  über  Italien  und  drittens  Hebn's  hi^^tori^fh-linguiitische  Aibeiten, 
vor  allein  beiu  Buch  fiber  Kulturptlaozeu  und  Haustiere,  ins  Auge  l'afst. 

Indem  wir  diese  EinteUang  unserer  Besprechung  der  Woriw  Befen^n 
so  Chnnde  legen,  werden  wir  eiiifgeaul,  wo  es  flidi  m  eptlere  AnK 
lagen  derselben  baadek,  die  angegebene  ZeHgreme  Ten  1878  aoboB 
JeM  fttiendiririCen  mllfleen. 


L  Meiiii  als  Mitarbeiter  der  Baltisehen  Monat^eiurifl. 

Die  schon  finber  gelegeatlioh  gepflegten  Besiehnngen  Y.  Helm'a 
zn  der  Baltiecben  Monatsseliitft,  dnem  InCNTSt  gedlflgeoen,  in  Deatsch- 
land  nur  wenig  verbreiteten  und  geleeenen  Blatt,  das  ein  vortrefflicber 
Spiegel  Baltischer  Geistes-  und  KultnrTiistÄnde  prenannt  werden  kann, 
wurden  seit  dem  Eintritt  des  Freundes  G.  Berkholz  in  die  Redaction 
(oben  p.  23)  naturgeniäis  engere.  Ans  der  literarischen  Thäti^eit 
Hehn's  für  diese  Zeitschrift  lassen  sich  zuerst  drei  in  sich  abgesdüossene 
Arbeiten  ansscheiden  mit  d«i  ÜbersohrUten:  »Karl  Peteraen« 
(n,  6  1860,  p.  383),  >Blick  auf  die  Geschiebte  der  Jnden  in 
Eluropac  (VI,  2  1862,  p.  93)  nnd  >Der  Humanismus«  (merfc- 
Wtrdiger  Weise  unter  dem  Pseydonym  Justus  Moller  XIV.   1.  ISRG). 

Der  erstgenannte  Auf<?atz  <jiebt  ein  Lebens-  und  Charakterbild 
des  livläudiächen  Dichters  Karl  Petersen  (1775 — 1823).  Für  weitere 
Kreise  von  Interesse  ist,  was  Hehn  über  die  Geschichte  und  Natur 
dee  Landes  sagt,  welcbes  jenen  volkstflmlieben  Diditer  bmwgeUindit 
bat.  Ich  teile  die  Scbüderang  des  Landadels  nnd  Baoemstandee  im 
XVIII.  Jahrh.  hier  mit:  >Zn  Hause  wohnte  die  adelige  Familie  nach 
bescheidenem,  dürt'tiireni  Zuschnitt.  Die  Häuser  hatte  der  Krieg  nieder- 
gebrannt; die  Wohnungen,  die  wieder  erstanden,  waren  klein,  von  Holz, 
mit  Stroh  gedeckt,  mit  einem  Schornstein  in  der  Mitte.  Die  adeligen 
Kinder  liefen  mit  blofsen  FtLfsen  umher,  der  Hausherr  trug  im  Sommer 
einen  leinenen  Uttel,  bn  Winter  einen  grobtnebeoen  Bock,  beide  sn 
Hanse  gesponnen  and  xngesdmitten;  nur  bei  beben  FeiertieUieiten  kam 
das  Tressrnkleid  zum  Vorschein,  das  dalier  aadi  lange  TOrhielt;  Aus- 
fahrten  machte  die  Familie  in  Bauorwagen,  wo  s\cK<  nnf  dem  Heu 
nicht  unbe'ineju  saCs:  ant"  den  Tisch  kani'^ti  ji^tip  Tu  \  nizialgerichte, 
von  denen  iii{)pei  sagt:  ein  Weiser  nimmt  auch  >i(!  mit  Dank  entgegen. 
Allmählich  fand  äich  im  Laufe  des  Jahihunderts  bei  Reicheren  ein 
etainemee  Hans  ein,  eine  scbwere  Famüienkntsobe,  mit  der  i»  die 
Btadt  gefabren  wurde,  ein  Klavier,  ein  FAltehen  Fnmswein  im  Keiler, 
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ein  Hauslehrer  aus  Deutschland,  eiuige  l^ändc  fraii/ösischer  Klassiker, 
auch  wohl  Canitz  und  Hagedom,  sp&ter  (iellert  uiul  Wielaad«. 

»Wss  d6D  Zitttaad  der  Bauern  betrillt,  so  hatte  die  fortgebende 
Zeit  und  Bfldnng  dtos  Pandamont  der  livliadischen  GeeeUsebäl;  gans 

unbertthrt  gelassen.  Das  Elend  des  Baaenistandes  war  das  natürliebe 
Ergebnis  der  gesehicbtlichen  Schicksale,  wie  der  Natur  und  des  Klimas 
die^^er  Frdye|?pnd  .  .  .  RegelmäTsip:  im  Frflhjnhr  trat  TTnngersnot  ein, 
regelmäfbig  iiri  Herbst  herrschte  Völlerei.  l>ie  dunkle  Wiuterhälfte  des 
Jahres  verschlief  der  Bauer  im  eigentlichen  Sinne;  den  Ackerbau  trieb 
er  in  rober,  bnlb  nomdiscber  Gestalt,  d.  h.  Kattisbrennen  mr  seine 
Lnet,  nnd  der  Haken,  desien  er  sich  bediente,  auf  an^^erodelen,  winel- 
rmchen  Waldboden  berechnet.  Mifswachs,  Vieh-  und  Pferdeseuchen 
traten  hänfig  ein,  dann  schofs  ihm  der  Herr  Kom  auf  Bath,  d.  h.  auf 
harten  Zin>i,  vor  und  der  ünglftckliche  verfiel  in  immer  tiefere  Sehniden. 
Kein  Wunder,  dafs  er  faul  nrul  gleichgiltif;  war;  or  rührte  sicli  kaum, 
wenn  er  in  der  Saatzeit  Schweine  auf  dem  Acker  wühlen  oder  Hiod- 
Tleb  iDitteD  im  Kornfeld  sab.  Zahlreiche  W<^e,  die  in  Radeln  umher- 
flrieben,  betten  ibm  sein  Sobaf  weg,  serriseen  ibm  Naehts  sein  Pferd. 
So  voll  unabsehbarer  Öde  war  das  Land,  daft  die  ärmsten  der  Und- 
liehen  Bevnikening,  die  Bettler,  die  Lostricber,  die  Badstäber  oft  mitten 
in  den  Wnldnrn,  die  im  Winter  der  Schnee,  im  Pommer  der  Snmpf 
undurch(trmglich  machte,  trotz  der  strengen  drauf  gesetzten  Leibes^trafe 
eine  höher  gelegne  Stelle  sich  heimlich  ersahen,  sie  abtrieben  und  mit 
Korn  besfteten  —  eine  Poesie  des  Elends  und  der  Wildnis,  von  der 
schon  Olearine  im  XVII.  Jahrb.  gehört  hatte,  gans  geeignet  einen 
Blick  in  die  Natur  eines  Landes  zn  gewfthren,  wo  im  heifsen  Sommer 
der  Reisende  weit  and  breit  Rauch  mit  der  Luft  atmet  und  links  und 
rechts  die  Kttttisfeiier  an«;  der  Krde  hervorbrechen  sieht,  wo  irn  Winter 
der  Schnee  zwischen  den  Zäunen  sich  anhäuft  und  zwei,  auch  drei 
Pferde  voreinander  in  langem  Zuge  den  Schlitten  vermummter  Menschen 
ziehen,  wo  im  Frühling  die  Wege  grundlos  werden  und  jedes  kleine 
Rinmal  snm  Strome  wfrd  und  die  Bilicken  abreifst  Henüehe  Toge 
aber  dennoch,  diese  Fnblingetage  des  nordischen  Livlands,  wenn  das 
Land  voll  Seen  und  gewaltiger  Fltlsse  branst,  ein  feuchter  Dunst,  wie 
anf  der  See.  die  mibh^  Luft  verdickt,  aus  den  nnabsehbaren  Scbnee* 
triften  die  schwarzen  Äcker  immer  deutlicher  hervortreten'! 

Der  au  zweiter  Stelle  genannte  Aufsatz  giebt  unter  dem  Motto: 
tcmtu/H  religio  potuit  auadere  inalorum  (Luciez)  einen  Überblick 
über  die  Jndengreael  der  enropAiscben  Geschichte.  Dersdbe  bietet 
gleich  im  Anfang  ein  fwcfcendes  Knltnrgemaide:  >0a  wandeln  s.  B.  in 
dtt  mittelalterlichen  Reichsstadt  am  Ostertage  oder  am  Fest  des  Schala- 
heih'gen  die  ehrenfesten,  stattliclien  Tfandweiker  und  die  -ittigen  Frauen 
hl  Miedern  und  Schleieni  in  den  Dom  zur  Me«5:e:  die  Arbeit  ruht, 
blank  gläuzen  die  Eisenbeschläcre  der  schweren  Ilau-^türen,  die  Orgel 
tönt  tlber  den  stillen  Markt  hinüber  —  und  abgelegen  zur  Seite,  iu 
einer  eignen  Ideinen  Stadt,  dem  Jüdischen  Ghetto,  da  schreit's,  da 
gjsstienliert'e,  da  geht  der  schmntnge  Mdel  fbrt;  hente  wagt  sich  nie- 
mand hinaus  in  die  christliche  Stadt;  nnr  schUditem  laoachen  die 
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Kindergesichter  mit  schwanen  Ix)cken  und  steohendeD  Bücken  durch 

dip  Maiipr^jpaltcn  hinüber;  Ober  das.  was  im  Innern  jenes  Ortes  vor 
geht,  sorgsam  dem  Auge  verborgen,  wnifs  niemand,  etwas  bestimmt?« 
und  nur  schauerliche  Sap:en  erzählen  davon,  da<  Bhit  erhitzend«.  Der 
Aufbatz  ist  \on  einer  wannen  Teihialnne  für  «his  schwerverfoljrte  Volk 
erfüllt,  die  sich  scharl  von  dem  Antisemitismus  des  späteren  Hehn  ab- 
hebt.   Mit  Staunen  sehen  wir  den  Verfasser  selbst  für  den  uachher 
aig  TOD  ihm  mitgenommenen  jüdischen  Journalismus  gegen  die  Anklagen 
der  »Wortftthrer  christliefa-geniiaiiischer  lYene«  eine  Lause  bredieii. 
Börne«  spftter  >der  kluge  und  boshafte  mit  scharfer  Witterang  begsMe 
Gnom«  (Goethe,  p.  162)  ist  hier  noch  ein  >Charakter€,  »der  mit  der 
feinsten  nervösen  Empfindlichkeit  einen  unverrückbaren  Adel  der  Ge- 
sinnung verbände.   Der  Aufsatz  schlierst :  2) Wie  jeder  Volk^individuaiiUt 
haften  freilich  auch  der  jüdischen  ihr  eigentümliche  Mängel  an.  ?ie  i5t 
nicht  frei  von  manchem  alt-^torsendcn,  schneidenden  und  grellen  Zuct. 
Hoffen  wir,  dafs  die  Teiinahmp  ;m  Staat  und  Re<  hf .  an  Wisseuscliaft 
und  Gesellschaft  diese  Hürten  mildern  wird:  (ienn  wh' lange  ist  denn 
her.  dafs  die  Juden  nicht  blofs  leidend  sich  bewähren,  sondern  anch 
pobitiv  Menschen  sein  dürfen?    Der  Sturmwind   konnte  dem 
Wanderer  den  Mantel  nicht  entreifsen,  die  Sonne  aber 
vermochte  es  mit  ihren  milden  Strahlen«. 

Der  dritte  Anfsatc  giebt  eine  fesselnde  nnd  inhaltreiehe  Ge- 
schichte des  Humanismus,  die  durch  die  Mitteilung  kleiner  Züge  im 
dem  Leben  der  Humanisten,  deren  Briefwechsel  der  Verfasser  sorgfttlig 
studiert  hat.  besonders  anziehend  wirkt.  So  heifst  es  von  Petranil, 
der  eben  bei  einem  griechisch-calabresischen  Mönch  >wie  durch  einfr. 
Spalt  einen  Augenblick  da<  ersehnte  Licht  (d.  Ii.  die  Welt  der  Grieobom 
pesehii  hatte-  .•  »So  kann  tnan  sagen,  dafs  die  wonigen  Tage  oder  Wochfa 
da  der  bald  40jährige  i'etrarcha  neben  seinem  Lehrer  auf  der  Bank 
sitzt  nnd  mit  ihm  den  alten  Weisen  (Plato)  -ich  zu  deuten  sucht. 
Zeugung^moment  für  tlie  neuere  Kultur  jjfeworden  >ind.  und 
die  historische  Malerei,  die  nach  Momenten  sucht,  wugrofs« 
Weltgescbicke  in  der  Goncretion  einer  sinnlich  individnelleB 
Scene  erscheinen,  sollte  diese  Gruppe  nicht  vorttberlassea«. 

Koch  eigenartiger  als  die  drei  eben  besprodienen  Anfsltie^) 
Hehn*s  sind  die  Essays,  welche  derselbe  unter  derBnbrik  >  Peters* 
burger  Correspondenzen  "  in  der  Baltischen  Monatssdirift  tob 
Sept.  1863  bis  Juni  1864  veröffentlicht  hat.  Es  sind  Ideine  Meiste^ 
werke  von  Feuilletons,  in  denen  über  Politik  und  Kunst,  über  Wissen- 
schaft und  Literatur,  über  TlioatiT  und  Schauspieler,  über  die  russische 
Gesellschaft  in  Palast  und  TIiitt«\  kurz  omuibus  rebuj^  et  qmhff^tfnm 
(tliifi  aus  einer  Fülle  von  Wissen  nnd  Weltstoff  in  anmutigster  Sprach? 
und  pikantester  Ironie,  die  wie  ein  Hauch  über  jeder  Zeile  schwebt. 


I)  Kiuen  vierten,  eine  Charakteristik  des  russische  St&atmanns,  Gafc» 
Speransky  nach  dem  Buche  des  Barons  Modest  Eeiif,  des  Dirskien  der 
Kaiserl  Bibliothek,  also  des  Vorgesetsten  Hehn*«,  (1861,  IV,  973  ond4f9£) 
flbergehs  ich  als  minder  bedentungs^olL 
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geplaudert  wird.  Natürlich  erregten  dieselben  sowohl  in  den  baltischen 
Provinzen  wie  auch  in  Petersburg  bedeutendes  Aufsehn,  und  mit  ün- 
gednld  ward  j«dm  neue  Heft,  das  wiederom  eine  so  freimlitige  und 
saikastisdie  Bespredimig  der  rassischen  YetliAltiiiBee  braehte,  im  Pnbli* 
kum  erwartet  leh  gebe  einige  Proben  unter  yon  mir  gewiblten 
Übersciirifkett: 


1.  Die  Petersburger  Butterwoche. 

>Über  die  Beral^sebe  Zeltong  bin  ich  Terdriefiriieh  —  oder  viel- 
mehr wäre  es,  wenn  wir  nicht  im  Beginne  der  >Butterwoche«  st.liulpn, 
wo  der  Sohwindol  der  Lust  uns  alle  er^'i  iffon  hat  und  dio  Atome  durch- 
einandor  '.virholn.  Bald  koiiniit  dio  lhiiup  Fastenzeit,  schon  hidit  dor 
Aschermittwoch  sein  iiaupt  am  Honzout,  darum  lafst  uns  im  heMüuungs- 
losen  Taumel  die  Neige  des  Lebens  schlürfen,  der  elenden  Creditäcbeine 
nkSit  aefaten,  die  dar  Brieftaflclie  nnawfhrftsam  eatflatteni,  wie  die  YOgel 
dem  Elflg.  OUbuMude  Bftlle  vereinigen  die  höchste  GeselbcJiaft  in 
bleadendön  Sälen  voll  grüner,  blumentragender  Gebüsche  —  ^cklich 
wer  dazu  ixehtdeu  ist!  Die  Tlieater  spielen  nicht  Idofs  am  Abend, 
sundern  auch  um  zwölf  Uhr  Mittag?  —  wir  treten  stannend  ein,  wie 
in  ein  beleuchtetes  Bergwerk,  wie  zu  einem  Fest  der  Gnomen!  Oort 
aui  (iem  Admiralitätbplatx ,  da  drehen  sich  die  Schaukeln,  du  knalieu 
die  MAsae,  da  drOhnen  die  Paaken,  da  sdiüngt  sich  der  Guttapercha- 
Mann  mm  Kninel  insammen,  hdkeme,  ungeheore  Bnden  flUlen  sidi  mit 
Bchanlnst^en  —  suchen  wir  wieder  fortaiakonmien,  das  Gedrftnge  ist 
zu  grofs.  aucli  stinkt  es  zu  sehr  nach  Branntwein!  dafs  uns  nur  kein 
Wagen  nberfiUirt,  denn  :)m  h  die  Kutecher  sind  in  dieser  Zeit  v<Mi  der 
heüigeu  Wut  des  scyüiischen  Bacchus  ergriflfen!  .  .  . 

Die  Bliiii  s  winken  uns,  dicke,  teUergrofse  Fladen,  mit  heifser 
Batter  ftbergossen,  mit  Kaviar,  mit  saiver  Sahne  ttberatrichmi  —  deükal, 
eine  wahre  GOttenpeisel  Die  T^itaana  versteht*»,  sie  hat  froher  bä 
Wassili  Petro witsch  gedient  —  nur  in  KaafiODannshAosem  giebt  es  ächte, 
das  lenit  ein  französischer  Koch  sein  lebelang  nicht.  Haben  Sie  hente 
schon  welche  L'ffre««fn''^  -Tm  wf>hl .  dreifsig!  Ich  Anner,  meine  Zunge 
und  mein  Magen  smd  beide  zu  ungebiUiet.  um  diesen  Geuufü  zu  teilen 
was  Häus'cben  nicht  lernte,  holt  Hans  nicht  mehr  nach!  Aber  ein  Glas 
Pfirter,  ein  Glas  Champagner  nehme  ich  anl  —  Im  Vertranen,  ich 
wollte,  es  wire  vorttber  nnd  die  Zeit  der  BuTse  wire  da.  Schon  sendet 
uns  der  FrtthUng  aus  der  Ferne  seine  Telegramme  zu;  die  Hyacinthen 
und  Tulpen  auf  den  Etageren  sind  verblüht,  die  Spargel  stecken 
s<-hnehtem  ihre  Kftpfchen  hervor  —  seid  mir  gegri^Tst.  zarte,  liebliche 
Kinder  der  Natur  1  —  Doch  was  mir  die  Revai  sche  Zeitung  gethan  hat? 
Nun,  erstens  druckt  sie  ein  Stück  aus  einem  meiner  früheren  Briefe 
wieder  ab,  ninunt  aber  erst  als  sorgsame  Mama,  ohne  ein  Wort  m 
verlleren,  aUe  Griten  heran«,  damit  ihren  Kindern  nichts  im  Habe 
stecken  bleibe.  Zweitens  nennt  sie  halb  liebe-,  halb  vorwurfsvoll  meine 
Behandlnng  der  Gegenstände  eine  leichte,  geistreiehe,  JiCidit  —  mag 
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sein!  Ich  möchte  gern  schwerer  aufladen,  aber  wie  wollte  ich  daim  bpi 
den  Zollhfinsrrn  vorbeikommen?  Die  wttrdon  mich  bald  lojrhtt^r  machen. 
Niomaiidon  kiiiin  das  sristreicho  Wr-^pn  vorliafstor  sein  als  mir;  icn 
würde  ^o\vi(>  lieber  sn  ado  lueiueft  Weges  geben,  statt  unter  Verkleidungen 
im  Zickzack  zu  schleichen.  Aber  sauren  Sie  seihst.  Frati  NachbariD, 
Sic  sind  doch  auch  eine  Person  von  Kopf  und  Kil.iiii  ling  uod  wissen 
wie  es  auf  unserer  Strafsc  aussieht  —  halten  Sie  das  für  möglich? 
und  wie  «oUte  ich  das  wohl  anfangeu?  —  Seien  wir  billig  gegoi  ein- 
ander«!  (Februar  u.  MArz  1864). 

2.  Die  Herren  der  Bnßsischen  Fresse  und  — 
AcclimationsTerBiiebe. 

?lr)i  habe  hier  eine  Idee,  die  ich  Sic  mir  bitte  verbreiten  ru 
helfen,  lia  das  Klima  Rnfslands,  wie  .ledennann  weifs.  ein  cxirom?« 
ist,  so  müfste  Arcliniatisation  dicjcnitien  (iebiete  ins  Auije  fasseu,  wo 
die  gleichen  scliroffen  (Gegensätze  lienseheu,  die  AI  Laigegenden,  das 
stidliche  Sibirien,  IV'ile  des  Amurlantcs,  und  von  dort  aus  den  Boden 
Osteuropas  durch  Kulturpflanzen,  Getreidearten,  Haustier-Racen  u.  i,  w. 
bereichem.  Ich  habe  einmal  von  einem  Amerikaner  gelesen,  er  M 
Jones,  Smith  oder  fihnlich,  der  es  sich  rar  Lebensaufgabe  gemidA 
hatte,  den  Apfelbaum  in  den  westliehen  Staaten  der  Union  su  Terbreim* 
Er  wanderte  und  wanderte,  Jahre  lang,  unermfldlich,  Ton  dner  Ftm 
zur  andern,  und  teilte  Apfelkerne  und  Pfropfreiser  aus;  hier  verlacht 
dort  mit  Gleichgiltigkeit  abgewiesen,  liefs  er  sich  doch  nicht  abschrecken 

—  ein  Missionar  im  edelsten  Sinne  des  Wortes.  Und  als  er  starb, 
war  in  Folge  seiner  BerntUmncren  imter  den  TTinterwflldlcni  jener  ent- 
lernten  Wildni««e  der  Apfelbaum  nichts  seltnes  mehr.  Nun,  wenn  di? 
Herren  von  «ler  früheren  »Bessjedac  oder  vdui  jet/iL^  n  >Denj€  ftr 
einige  Jahre  die  Fc<ier,  die  doch  schon  stark  ausgesehrieben  ist,  nieder- 
legten und  sich  jeder  ein  Tier,  ein  Gewächs  wählten,  und  dieses  mö 
den  schönen  Thäleni  des  Altai  ihrem  Vaterlandc  zuzuführen  uDterolhoMB* 
der  eine  einen  Baum  mit  reichem  Holz-  oder  Terpentinertrag,  der  anive 
einen  Schlag  Hunde  oder  Schafe,  der  dritte  eine  Yarietftt  Gerste  sdtf 
Weizen  mit  dichterem  oder  schwererem  Korn,  eine  Frucht,  eine  fiecr* 

—  würden  sie  nicht  ihrem  eigenen  Satz:  dafe  das  SlaTenlaiid  eine  Wdt 
für  sich,  eine  |trimitive  OfFenbaruTig  mit  eingeborenen  Gesetzen,  eit» 
Teich  des  Heils  fttr  kranke,  abgelebte,  in  die  Irre  gehen«le  V5lV^r 
u.  s.  w.  sei,  wenn  auch  nur  in  einem  Bruchteilchen,  eine  r(ale  Ba^is 
geben?  Aber  statt  dessen  'jpioltMi  '•ie  lieber  boquem  im  Rnbin-^f»»^  fnt 
den  Hechenpfennitjen  ihrer  I'anbikluug,  errichten  auf  ilen  TniüiiHern  de> 
Aristoteles  und  Hegel  eine  neue  anatoliscbf  Philosophie,  deuten  die 
lycischen  Inschriften  aus  dem  Russischen,  i  rki  lüieu  in  der  Alhamlra 
ein  slavischcs  Bauwerk  (weil  im  frtkheren  .Mittelalter  viel  slaviscb« 
Sklaven  nadi  Südspanien  verkauft  worden),  in  Tizian  einen  slavisehw 
Maler  (wegen  der  riva  äs'  Sehiawmi),  in  Olnck  ein  slaiisehes  mutt- 
kalisehes  Genie  (weil  in  Prag  erzogen)  u.  s.  w.  (wie  oben). 
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8.  Über  das  Rauchen  der  Russen. 

>Nur  iin  Betreff  ilea  Rauchens  soi  auf  (ieu  Unterschied  der  Form 
hincewieson,  die  ein  uud  dieselbe  üble  Sitto  hei  verschiedonen  Natiouen 
auninimt.  Der  Kusse  bedarf  von  Zeit  zu  Zeit  einer  Na^(•()ti^ie^llIll^ :  es 
ei^reift  ihn  der  Drang,  er  eilt  hei  Seite,  er  ztlndet  die  mit  Tabak  ge- 
fällte Papierrolle  an,  zieht  den  Kuuch  rasch  uud  kräftig  bis  in  die 
Lungen  ein,  httUt  sich  in  eine  Wolke  —  einige  Augenblicke  vollst&odiger 
Betinbiuig  folgen;  dann  erwacht  er  und  geht  heiter  wieder  an  den 
Boreaatisch,  ins  GoUeginm,  zum  Tanze,  anf  die  Wache  n.  s.  w.,  and 
mr  der  N<lchteme,  mit  dem  er  spridit,  merkt  an  dem  unerträglichen 
Papierftlgenich,  was  Torgegangen«.   (Dez.  1863). 


4.  Der  russische  Winter. 

>Natur8chwärmprci  ist  kein  Fehler,  den  man  den  Russen  vor- 
werfen kann;  aber  auf  seinen  Winter  ist  er  stolz,  er  fjeniefst  ihn  und 
schwelirt  in  ihm.  Wenn  die  Kälte  auf  25  Grad  stei'^^t,  dann  sieht  er 
den  Njenietz  mit  triumi)hiereüdeni  Gericht  an,  als  ob  er  sagen  wollte: 
Gelt,  das  habt  liu  i)ei  Euch  nicht!  Auf  dpin  Eise  der  Newa  fahren 
dann  die  Troiken  (Dreispanne)  um  die  Wette;  die  abgesteckte  Bahn 
ist  glatt,  wie  der  Boden  der  Steppe,  die  Pferde  sind  mit  Troddeln  und 
Scfaellen  behftngt,  wie  auf  altassyrischen  Bildwerken;  im  Schlitten  sitzt 
ein  schmunzelnder  btrtiger  Eaufinann,  im  vollen  Geftthl  des  Daseins 
md  sehn  Kannen  Thee  im  Leibe;  die  Zuschaoer  jauchzen,  mit  trippeln- 
den Ffifsen  sich  der  Kälte  wehrend.  Nicht  weit  davon  haben  Samo- 
jedeu  mit  Renntieren  ihre  Tiatton  anf  dem  Ei«?e  aufgestellt;  der  Neu' 
gierige  kann  gegen  ein  Geldstück  die  Fahrt  versuchen.  Kommt  man 
aber  eben  von  dein  Frtilistück  mit  Kaviar  und  Mayonnaise  und  einem 
Glas  altem  Xerez  voll  spanischen  l-'euers  ...  —  und  wandert  an  den 
>chanfen>^tern  mit  Phi)tographien  und  bron/enen  ('arrikatur-T<enchtern  und 
kristallenem  Ziu  kei  werk  vortlber,  weiter  zum  sogenannten  Quai,  um  den 
schönen  Damen  in  Bibermuflfen  und  mit  den  sammtenen,  die  Fülle  des  Haars 
bauschig  auf  dem  Nacken  tragenden  Pelzratltzchen  zu  begegnen,  und 
mitten  unter  all  diesen  Erkennungszeichen  der  (Xvilisation  fftllt  der  Blick 
raten  auf  die  dahinfliegenden  Renntiergeweihe  und  die  vom  auf  dem 
Sdititten  hodcenden  Menschen  >plattkOpfig,  breitm&uHg  und  kleine,  da 
erinnert  man  sich  plOtzüch,  wo  man  ist  und  am  Rande  welcher 
Realität  die  luftige  Kultur-Maskerade  spielt  und  dafs  der  Boden,  der 
au  diese  Herrlichkeiten  trägt,  derselbe  ist,  der  nach  Nordosten  in  seiner 
wahren  Gestalt  als  ewig  gefrorne  Moostundra  erscheint!  Und  dafs  auch 
der  Himmel  derselbe  ist,  das  lehren  die  kurzen  Tage,  die  Nebelwochen 
ohne  Sonne,  die  unnntrrhrorliene  künstliche  Ofenwärme,  die  v.^rkitteten 
Doppelfenster,  das  i  wilc  (ias-  und  Lampenlif'bt.  die  :/pr>türten  Nerven, 
der  Branntwein,  die  liamptbadstnben  und  die  aus  ihnen  hervorströmen- 
den Menschen,  aufgedunsen  und  rot  wie  frischgesottene  Krebse.  In 
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■okb«  PotaddiB*  hat  der  destiche  WeihMetobMm  doppelte  Be- 
deatn«,  w«  lie  «Mh  akht  jedoi  mm  Bew«btHte  fcom.  IGltn 

ia  Nadit  und  Tod,  genaa  ni  die  Zeit,  wo  das  Leben  nach  immer 
leiserem  Pulsieren  endlich  ganz  stille  steht  (der  alte  Stil  hat  TerdrieD»- 
lidK^r  Weise  den  Momfnt  nm  zwölf  Tapre  vpr^telH).  da  schmQcken  wir 
eiueu  grönfii  Bhh'ü  mit  Lirhtorn  und  Früchten,  dichten  nm  einen 
kttnstüchen  t  lunnu^  und  leieru  ein  Fest  der  Phautaitie,  der  HaSuung, 
—  dam  VOB  aim  aa  geht  es  dem  wiederkehrenden  Lichte  entgegen, 
eni  laagMB  «ad  aaMaitlifli,  daaa  hi  wifteadeia  Sdnrnnge.  AA  aber! 
der  Gott  Adonis  ist  bei  «aa  Uar,  aadi  wana  er  seia  ToOea  WadMu 
erreicht  haben  sollte,  immer  nur  ein  bleicher,  frierender,  adiiriiid- 
süchtigrr  JUn^Mn^,  dem  da<?  Sterben  leichter  ist  al«  da?  A«ferstehf»t!, 
In  dem  halbeuropäi'^rlnui  Petor-^lnirg  findf^t  sich  dor  Weihnachtsbaum 
Hühl  ;iuch  bei  eiaeui  Teil  der  rusäi^heu  Bevölkerung,  weniger  t^bon 
in  Moskau,  gar  nicht  im  Innern.  Dort  sind  andere  Naturfeste  und 
aymboliscbe  Oebrioehe  im  Sehwange  aad  wie  in  so  Tiflieai,  so  aadi 
Übt  die  arftIteBten  Zeitea,  glelelitam  im  Eise,  aoek  er- 
halten  —  eine  reiche  bisher  anberflhrie  Faadgrabe  fttr 
vergleichende  Mythologie  und  Archäologie  der  Sitten 
(vgl.  oben  p.  21).  Sil  win)  /.  B.  in  dem  mir  h»>k'niiiton  T^^ile  Rufs- 
lands am  Tage  des  FiUhhugsaquinoctiums  ein  Backwerk  iu  irer^talt  einer 
Lerche  mit  Schopf  und  umgeben  von  einer  Menge  kleiner  Vögel  &U- 
geaMla  Im  Yelke  rerkaaft  and  gegessen,  oieabar  als  Fest  der  Wieder- 
knnflt  der  Waodervflgel  oder  enes  verduakeltea,  in  Yogelgestalt  gedacfclf 
dlBKmischen  Wesens.  Wie  der  Weihnachtsbaum  ist  auch  das  Schlitt- 
schuhlaufen ein  dem  russischen  Volke  unbekanntes  Vergnügen,  das  die 
Deutschen  in  eini^'en  grofsen  Stfldten  eintieführt  haben.  Der  Rnsse 
fliegt  lieber  im  Schlitten  dahiu,  wie  er  auch  die  Kegelbahn  dem  Deutscheu 
Uberiaibt  und  lieber  die  Schaukel  beateigt;  er  halät  iu  dem  eiueu  wie 
in  deai  anderen  Falle  die  Hoskelanstrengung  and  zieht  es  vor,  leidead 
ia  den  Baam,  in  die  Weite  sa  TersdiwebeD,  gleiolMHua  der  Fesaeta 
indiTidneUer  Eiisteax  momentan  erledigte.  (Dei.  68)« 


5.  Über  die  Pr&Yentivcensar. 

»Weaa  das,  waa  man  enlhlt,  richtig  ist,  so  wMe  es  ia  ZaSBooh 
der  freien  Wahl  der  Heraasgeber  und  Bedacteore  ftberlaesen  bleibflai, 

ob  sie,  wie  bisher,  sich  einer  Präventivcensur  unterwerfen  oder  ohne 
Approbatur  es  auf  ilie  naclitragliclje  Ahndung  der  Prefsadministration 
ankommen  lassen  wollen.  Ich  weil's  nii  fit  wie  Sie  über  diesen  Punkt 
denken;  wah  mich  hetrilit,  ich  wüi'de,  weim  ich  Publicist  wäre,  es  vor- 
ziebn,  mu^h  —  vorher  ccnsieren  zu  lassen.  Wenn  das  Meer  unsicher 
und  voll  blinder  Klippen  ist,  wenn  die  Winde  lannlseb  wehen,  dann 
ist  es  weise,  einen  kundigen  Lootsen  an  Bord  in  ndunen.  ist  nicht 
der  Mensch  —  und  der  Schriftsteller  ist  doch  aacb  ein  Heaacb  —  von 
Natur  vorwitzig,  unmftfsig  und  unbedacht?  wie  angenehm,  wenn  er  einen 
Arzt  beständig  aar  Seite  hat,  der  ihm  anruft:  strecke  den  Hopi  nicbt 
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m  weit  zum  Fenster  hinaus,  es  i^t  heute  kaUc«  Wetter,  oder:  lasse 
dies  Geriebt  kalt  werden,  lieifs  geint^'^pn  könnte  ps  Dir  Beschwerde 
machen!  Es  ist  schön,  singen  zu  dtlrSen,  wie  einem  der  Schnabel  ge- 
wachsen ist;  aber  wenn  der  arme  Singvogel  zu  frühe  kommt,  kein  Zweig 
noch  recht  grünt  und  ein  Wiuterschauer  wieder  über  Land  geht,  daiiu 
Dob  er  erfrieren  und  wäre  besser  noch  zu  Hause  gebliebene  (Oct.  1863). 

Auch  dieser  Singvogel  Terstummte  bald  in  Folge  eines  hOiieren 
Winkes,  der  ihn  bedeutete,  d&rs  fftr  solche  FrOhtingssftnger  in  Rnfsland 
kein  Baum  gewachsen  sei. 


IL  ttehn'g  Back  &ber  Italien. 

In  der  Baltischen  Monatsschrift,  und  /war  in  dem  .lahrgane?  1864, 
smii  auch  die  ersten  acht  Kapitel  von  Hehn  s  Buch  >Italieu,  Auaichteu 
und  Streiflichter  n  (Contrast,  Niedei laude,  Felsboden,  Vegetation,  Land- 
schaft, Architeclur  und  Gärten,  Tiere,  Fro  popido  ItalicoJ  zuerst  er- 
Mhienen,  in  denen  Hehn  die  Erfahrungen  und  Eindrücke  zweier  weiterer 
Beisea  nach  Italien  (1860  Oberitalien  bis  Florenz,  1863  Gomersee, 
lUiUnd,  Verona)  mit  denen  des  frtlheren  Aufenthaltes  im  Jahre  1840/41 
(vgl.  oben  p.  7)  verschmolz.  Der  Beifall  seiner  Freunde  ermutigte 
Um  diese  Skizzen  zu  einem  Buche  zusammenzufassen,  für  das  er  aber 
io  Deutschland  keinen  Verleger  fand.  Auch  an  Brockhaus  wendete  er 
zieh  vergeblich.  So  erschien  das  Buch  im  Jahre  1867  bei  einem  Peters- 
^'irppr  Verleger,  um  ein  Kapitel  "Sprache^s:  und  rin  ^Nachwort«  vom 
5ept,  IdGti  vormehrt.  Dasselbe  sclieint  hei  (ien  Kennern  Italiens  rasch 
in  seiner  Bt^it  utunK  verstanden  worden  zu  sein.  So  wird  z.  B.  in  einer 
sehr  eingeht  luieu  Besprechung  «lesselbeu  seitens  der  Nationalzeitung,  die 
too  dem  jüngst  verstorbenen  F.  Gregorovius  ausgehen  soll,  vom  18.  Jan. 
1^  Hehn  schon  damals  als  :»eiu  Mann  von  umfassender,  gelehrter, 
fast  möchten  wir  sagen,  universeller  Bildung«  bezeichnet,  >gleich  er* 
Wnren  in  Botanik  und  Zoologie,  in  Belletristik  und  Sprachknnde«. 

Buch  gehöre  zu  dem  besten,  was  in  neuerer  Zeit  Ober  Italien  ge- 
schrieben worden  sei.  Langsamer  fand  das  kleine,  vornehm  gehaltene 
Ukd  dem  Geschmack  der  grofsen  Menge  keine  Rechnung  tragende  Werk 
^eim  grofsen  Publikum  Eingang.  Erst  im  Jahre  1879  wurde  in  Berlin 
^on  den  Gebrüdern  Bornträgcr  lEd.  Kj^gers)  eine  zweite  Auflage  heraus- 
getreben.  Tn/wischon  war  Hehn  nocii  drei  Mal  in  Italic?i  irewosrn.  im 
S^^mmer  1867  m  Neapel  und  Sorreut,  IBtiU  an  den  it^ilieiiischeu  Seen 
und  in  Mailand,  1875/70  lu  Rom,  dann  in  Neapel  und  Sieilien.  Die 
Früchte  dieser  Reisen  sind  in  den  drei  neuen  Kapiteln  ^iRoni'*;  und 
*8icilien«  und  in  Kap.  Xll  2-Liuige  Ratschlüge,  die  nicht  im  ßädcker 
Menc  sowie  in  einem  zweiten  Nachwort  vom  Jahre  1878  enthalten, 
ha  Jahre  1887  ist  dann  noch  eine  dritte,  nur  um  eine  kleine  Yorrede 
rcfmehrte  Auflage  erschienen. 

Der  Zug  nach  dem  Süden  hat  Hehn  nie  in  seinem  Leben  ver^ 
lauen.  Er  war  des  Glaubens,  dafs  er  einstmals  dort  begraben  werden 
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wtrdfi.  >Y«rMUe*ie  BcUclmliwiiidef,  lehmftt  «r  1879  aa  Wkl' 
mun,!)  >kattai  diesen  Gedankoa  in  mir  £ut  mr  GewiAM  gwiAli 

und  CS  bedurfte  eiaer  starken  Selbstbesinnung,  als  ich  das  letzte  Mal 
beschlr.f-.  Horn  wieder  zu  betreten.  Einigo  Wnrhrn  nach  meinf-r  An- 
kniifi  war  ratilio  Wittmincr  crrkomnipn.  ich  hatte  niirh  hoftia  erka!*»»! 
und  lag  eiue  Nacht  laug  a^hiaflos  im  Fieber  —  da  glaubte  ich  den 
erwarteten  Augenblick  eingetreten,  er  blieb  aber  aas,  ich  war  dea 
andera  Tag  noeh  natt,  daa  difttea  «iadar  gaaa  gesaad,  alka  ohoe 
Arznei  and  habe  Bon  Terlanea,  wie  ich  gnkonmaa,  aar  am  eia  Mb 
Jahr  älter.  Moral:  das  Leben  bring!  las Piageo  ganag,  aad  wir  bnackoi 
sie  durch  r]iaiita>it'  nicht  noch  m  vprmnhrcn^. 

Noch  in  s)iäten  J.oboiisjahreii  ]>hinlo  er  eine  iif^tic  Reise,  um  «l 
Üapitel  über  Floronz  seinem  Hnche  einverleiben  zu  konuen. 

Das  Buch  über  Italien  kauu  iu  küu atierischer  Beziehung  wohl 
ab  das  voileadelsla  Hefan'«  betrachtet  werden.  Dia  faflkoamaae  Be- 
benaohang  das  Oeganstaades,  die  tiefe)  aaeh  aailer  getaeseaea  Wortes 
s^immcrnile  lei(len>chaftliche  Anteilpabma  das  YerCMBers  aa  dem  Lan^ 
und  dem  Volke,  die  geschildert  werden,  seine  sichere  Herrschaft  über 
alle  Tonarten  de?  Stils  und  der  sprach*«  machen  das  W^■^l^  zu  einer 
l'erle  der  ileutschen  Literatur,  in  der,  weun  nicht  das  beste,  so  'Iw^h 
das  eigenartigste  enüialteu  sein  dürfte,  was  seit  Goethe  Uber  luijcß 
geaBbriabeD  warde.  TnMom  ailSBaB  wir  aas  wsagen,  In  eiaa  AMr 
lyse  dieses  Weftes  einaotreteo,  um  dalkr  aawo  eiagaheDdar  bd  d«* 
janigen  Arbeiten  verweilen  zu  können,  denen  Hehn  sdnea  wissen- 
schaftlichen Ruhm  in  erster  Linie  verdankt.  Zudem  ist  die 
Natnratifffisi'«nnfr  Hehn'^  in  Anwendun«?  anf  Italien  uns  bereits  in  der 
oben  ausführlich  skizj^ierteu  Schritt  über  die  >Physionoraie  der  iLaiieni^eh*'!» 
Landschaft«  in  ToUer  Deutlichkeit  entgegen  getreten.  Nur  {Iber 
VerhAltais  Hebn's  su  dem  Italieniselien  Volk  und  aber  aeaae  Bearteilung 
dar  italienlsehea  Sprache  seien  hier  nodi  einige  Beaierkan^  er 
stattet. 

V.  Hehn  war  durch  eine  tiefe  Sympathie  seines  innersten  Weseus 
mit  dem  Italicner  verbunden.  Wir  werden  cfut  tliun,  dabei  uns  /u 
erinnern,  dafs  seiner  eigenen  Persönlichkeit  ein  Tropfen  roTnnni^f*h<»n 
Blutes  beigemischt  war  (vgl.  oben  p.  3).  So  hat  sicli  das  Kai>iiel 
>Pto  popido  Italico<  zu  einer  glänzenden  Verteidigungsrede  gegen  die 
oft  dem  Italiener  genachten  Torwfirfe  der  YarsofanutalMit,  TOeke,  oäd-and 
Baobgier,  Bettelei,  des  Aberglaubens,  Schmutzes ,  der  Inddeoz,  Graa- 
sanikeit  Q.  S.  w.  gestaltet.  Viele  dieser  laut  Eobanen  Anklagaa  leitet 
Hehn  aus  der  Fin«!eitif»keit  des  Standpunktes  ah ,  von  dem  an^j  ler 
nordlflndi^che  Rcisoisfie  das  so  anders  als  er  geartete  Volk  betraclii't. 
So  isjt.  um  nur  eins  ,iii/,oluiiren,  die  augebliche  Grausamkeit  dot>  Italiener? 
gegen  die  Tieie  nach  Hehn  nur  ein  Ausflufs  jener  »antikeii)  objectiveii 
Sinnesart,  die  kein  sentimentales  VerbUtnis  aar  Natar  kennt«  a.  s.  w. 

Was  er  aa  dem  Italiener  besonders  bewandert,  ist  fcdgeadsi: 
>Der  Dentsehe,  wenn  er  Italien  betritt  nnd  den  ItaUanar  fqirecbeo, 


1)      p.  41. 
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haadeln,  in  Bube  nnd  Geschäft  sidi  darsteUen  sieht,  erhfllt  durchaus 
den  Emdnick  einer  gansen  und  unmittelbaren  Existenz,  deren 

lufterungen  sich  in  natürlichem  Flusse  notwendig  und  leicht  voUziehu 
sowohl  geistig  als  leiblich.    Er  selbst,  der  Sohn  des  Hordens,  ist 

ein  so  schwankendes,  gebrochenes  Geschöpf  Anders  bei  dem 

Menschen  stidlit^b  der  Alpen,  dem  Italicner.  Seine  Erscheinung  drückt 
me  Geistes-  und  Eniptiudungsfülle  aus,  die  bei  Bildung  dp>;  organisehen 
Leibes  in  ihrem  Ergufs  nicht  aufgehalten  vvonlen,  sondern  sich  vulles 
sinnliches  Formdasein  gegeben  hat.  Der  pliysiognomische  Typus  ist 
edel;  alles  eigentlich  Brutale  i^t  getilgt  und  tritt  nie,  auch  m  uube- 
wachten  Augenblicken  nicht  wieder  hervor«. 

Mit  welch'  reizendem  Humor  malt  Hehn  in  dem  Vorwort  den 
Gedanken  aus,  dafs  etwa  zehntausend  Jungfrauen  von  der  Weser  und 
Elbe  in  Apulien  oder  Kalabrien  gelandet  und  dortigen  Männern  zu 
Frauen  gegeben,  während  umgekehrt  zehntausend  kalabrische  Hftdchen 
an  holsteinische  und  mecklenburgische  Landleute  verheiratet  würden I 
'Die  ersteren,  mit  der  durchsichtigen  Haut  und  dem  seidenen  Haar, 
Milch  und  Blut  auf  den  Wangen  —  wie  würden  sie  flera  zappelnden 
Südländer  Gelassenheit  lehren,  sein  Hans  Heifsig  kehren  und  rein  halten, 
dafs  es  ihm  lieber  würde  als  Markt  und  Katfeehaus,  ihm  Butler  aufs 
Brod  schmieren  und  Flei^cli  und  Grütze  auf  den  Tisch  stellen,  den 
Söhnen  und  Töchtern  aber,  die  sie  ihm  schenkten,  Gemüt  und  ehrliche 
BedAchtigkeit,  einen  umschleierten,  nach  Innen  gewandten  Blick,  Freude 
HD  Walde  und  am  Vollmonde,  an  Kuh  und  Gans  und  deren  Gaben, 
aoch  an  hallendem  Chorgesang  und  einem  reichlichen  Trunk  mit  auf 
den  Lebensweg  geben  I  Und  jene  andern  aus  dem  Tulkanischen  Sftden, 
fliit  der  bronzefarbenen,  wie  mit  einem  Sonnenstrahl  leicht  vergoldeten 
Haut,  dem  aufmerksamen  Auge,  dem  zarten  Knochenbau,  dem  elastischen 
'^Tanj;,  den  feinen  Händchen  und  Füfschen  —  wie  würden  sie  ein  wenig 
I'hantasie  in  das  deutsche  Rttrger-  unA  Bauernhaus  bringen,  in  dem 
i;iir  ilie  alte  Schwiegermutter  Trockeuheil  waltet,  ihrer  männlichen  und 
weiblichen  Nacldiuiiimenschaft  aber  natürliche  Anmut  und  schnelle  Ge- 
danken, Takt  und  Form,  absichtslose  Liebenswürdigkeit  und  Lust  an 
Darstellung,  wenn  auch  zweckloser,  als  Erbteil  hinterlassen«! 

Hehn  hafste,  wie  nur  ein  eingeborener  Italiener,  die  österreichische 
Zwhigherrsehaft  in  Italien  und  war  somit  ein  glühender  Freund  der 
Freiheits-  und  Einheitsbestrebungen  dieses  Landes.  Was  ihn  zuerst  zu 
ebem  unbedingten  Verehrer  des  Fftrsten  Bismarck  machte,  war  das 
preufsisch-italienische  Bündnis,  das  dieser  im  Widerspruch  zu  aller 
Tradition  der  pr  nCsischen  Politik  abschlofs. 

Sowohl  durch  seine  Beurteilung  des  italienischen  Volkscharakters 
wie  auch  durch  '^eine  politische  Parteinalnno  vorwickelte  sich  Hehn 
ftbrigens  in  eine  erbittprte  literarische  Fehde  inii  dem  früher  (vgl.  oben 
p.  7  Anm.)  ihm  befreundeten  Fr.  Vi  sc  her,  den  er  allerdings  durch 
einen  kaum  gerechtfertigten  yersöulicheu  Ausfall  —  er  hatte  ihn  in  der 
Balt.  M.  1864  als  Schildknappen  des  auf  >die  gebildete  Dummheit  mit 
Criflek  speenlierenden  grofsen  Augshurger  Fftlscbungs-Laboratoriumsc 
(aimlich  der  damaligen  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung)  bezeichnet  — 
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Stark  gereizt  hatte.  Die  Antwort  Fr.  Yischer's  findet  sich  iu  den 
kritisehea  Gingen  N.  F.  II,  157—170.  Sie  bietet  keate  kam  noch 
laterem.  Bemerkt  eei,  dnfis  Hehn  den  letketiker  in  Fr.  Tiedber  trotz- 
dem immer  sehr  hoch  geetaUt  hnt  (vgl.  namenftlieh  CMaaken  tber 

Goethe,  p.  177  f.). 

Das  Kapitel  über  die  Sprache  ist  die  einzige  rein  linguistische 
Abhandhrnp:  Hohn'«,  weshalb  liier  auf  einen  und  fVn  nntl^^m  Punkt 
derselben  noch  liesonders  hinge\vies>eü  sei.  Ich  übenri  1ip  dabei  das 
einzelne  und  nur  grammatikalische,  in  welchem  der  Romaiuät  von  Fach 
HunieheB  Irrtnm  HiehB*e  bemorkioii  dOrfte«  vm  bei  den  il^emehien  An* 
fldinaimgen  dee  Terfuaere  ftber  die  Sprache  und  spirachliches  Leben 
sa  Tcrweilen.  Hehn  spricht  zunächst  dem  Deutschen  das  Recht  ab> 
vom  Standpunkt  seiner  Sprache  als  einer  ür-  und  Natnrsprache  auf 
di^^  roni;nii«:rhon  Tdionie  mit  liochmüti'_''^r  >'prai  hfitng  herabznsehn.  Tri 
einer  iiiulsigen  isiunde  hat  er  den  BuciL^taben  A'  im  deutschen  Wörtor- 
buch  durchgezählt  und  findet  unzweifelhaft  deutsche  Wortstamme  139, 
munreif dhilt  fremde  (wobei  idier  nocfr  gaas  dcnHiche  Fremdwörter  wie 
Karannoe,  Kastanie  nkfat  mitgeslUt  Bind)  98,  sweifelhalte  18. 

Allerdings  scheinen  die  romanischen  Sprachen  auf  den  ersten 
Blick,  indem  sie  ans  dem  Lateinischen  als  moderne,  christliche  und 
europäische  Sprachen  hervorgingen,  eine  ungeheure  Einbufse  erlitten  zu 
haben.  Allein  es  berlnrf  nur  des  prüfenden  Nachdenkens,  um  Hb^^rall 
das  neue  Leben  zu  erkenneu,  das  aus  den  Ruinen  emporgebliiht  ist. 
So  unterscheidet  Hehn  auf  lexicalischem  Gebiet  namentlich  vierWege, 
die  die  S|prache  hierbei  dnschlng:  1.  Lantvertnderung  aller  Art  im 
Verein  mit  der  sie  begleitenden  DÜFerenziemng  der  Bedentong  (Vow, 
vaseuluin :  rtiscello  >Schiff<  und  vaseUo  iGefäfsc),  2.  Zugang  fremden 
Spracbstoftes  durch  Kelten.  Griechen,  Byzantiner,  Germanen,  Araber, 
3.  —  und  djp^-nr  ftovirlttspunkt  erscheint  uns  sowohl.  •v\eni':'--tpus  in 
dieser  BcsimiDaiheit  ausgesprochen,  neu  wie  auch  für  die  kulturhistorische 
uud  fttr  die  sprachliche  Forschung  von  grofser  Bedeutung  —  der  Über- 
gang von  Eigennamen  in  Appellati va ')  (campana  >Glocke  ans 
Gampanienc,  raieo  >Flach8  ans  Bheimac,  aratto  »Tapete  von  Arrasc 
n.  s.  w.),  4.  die  Entatehnng  neuer  Wörter  aus  loteijectionen. 


1)  Auch  fOr  das  Altertom  verdiente  dieser  Factor  sprachlichen  Lebeoa 
eine  gröfsere  Roachtung,  als  er  bisher  gefunden  hat  Vgl.  z.  B.  j[di(M/>  »Stahl  aus 
Chalyhien«,  ^otvt^  »Palme  aus  Phöniclenc,  apfel  —  malum  ahellannm,  hroft^e 
==  aes  brundisiumy  erz,  ahd.  aruxzi  (bisher  ganz  unerklärt)  vielleicht  —  «/^ 
arretiunt,  von  dem  etrurischen  Arretium,  einem  der  beriikmtestcu  Waü'cu- 
fUbrikplUse  Italiens  {AftiHm  HHll  temtorum,  fiaUa$  Midmt,  pOa  gam» 
Hattos  lenga»^  mfÜmm  qumf¥affii»ia  atmtmmm  foH  tnimaqfu  ^mtriB  whhmtb 
«j^pIMuro«,  securis  rutra  falces  alveolos  vuila»^  qucmüMm  tn  XL  Umgas  navm 
opnff  efifft  Liv.  2S,  4.',  Ifi).  Je  nu'hr  der  Welthandel  und  Weltverkehr  wilchst, 
um  so  grüC^er  wird  die  Wirkung  dieses  sprachlichen  j^'aktors,  dar  auch,  in 
iormeiier  Beziehung  eine  eingehendere  Untersuchung  verdiaate. 
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Koch  Mi  auf  die  Stellnng  Helms  der  nengriecliiscben  Schrift- 
ipmhe  gegenüber  hingewiesen,  die  er  in  ihren  archaisierenden  Be- 
strebungen geradezu  als  einen  Sprachenhomuncolus  bezeichnet.  Aufs 
flchftifste  wendet  er  sich  gegen  den  auch  in  allemeuest^r  Zeit  wieder 
«gemachten  Versuch,  das  Nengriecbische  zun  aUgememen  Ydlkermediom 
TOizuschlagen. 

Das  Kapitel  schliefst  mit  einer  Probe  der  höchst  vollendeten 
metrischen  Übersetzuugsgabe  Hehu's,  von  der  er  leider  nur  selten  Ge- 
brauch gemacht  hat: 

>Wer  mag  dies  sOfse  Halblatein  nicht  liobon. 

Es  schmilzt,  wie  von  des  Weibes  Mund  ein  Kufs, 

So  weich,  als  wiirs  auf  Seidenstoff  geschrieben, 

Aus  jeder  Silbe  klingt  des  Südens  Grufs, 

Die  Laute  gleiten  all  in  mildem  Flufs, 

Da  ist  nichts  nordisch  roh,  gequetscht,  gerieben, 

Wie  in  der  Sprache,  die  wir  gurgelnd  fichzen, 

Und  speiend  zischen^  grunzen  oder  IcrächzencO 

(Byron,  Beppo  44). 


ij  /         tl.f  ianrntaae.  thnt  ftoft  bastaril  Latin^ 

And  SQunda  as  if  ü  should  be  writ  an  /^atin, 
9^iaMu  that  breathe  of  the  sweet  soutK 
And  ffenüe  liquid»  gliding  cM  ao  pat  tn, 
Tkct  not  a  tin^  iueent  seems  uneon^ 
JAke  Our  AofvA,  nortkemt  whitUmgt  ffrunüng  gtUturai^ 
Wkieh  were  cbUffed  ta  Am«,  and  «ptt,  and  »putUr  att, 

fiioe  andere,  zwar  selir  freie,  aber  dämm  vm  so  treffendere  Über* 
KlcBiig  flehn*B  findet  sich  in  den  »Knlturpflanzen  und  Haostierenc: 

Auf  den  Wein  aus  Gerste. 

Du  willst  der  Sohn  des  Zen«?,  willst  Bacchus  sein? 

Was  hat  der  Nectardutteude  gemein 

Mit  dir,  dem  Stinkenden?  Des  Kelten  Hand, 

Dem  keine  Traube  reift  im  kalten  Land, 

Hat  aus  des  Ackers  Frttcbten  dich  gebrannt 

80  bdfse  denn  auch  Dionysos  nicht, 

Der  ist  geboren  ans  des  Hinuneb  Licht, 

Der  Feuergott,  der  Geist'ge,  frSbiich  Laute, 

Du  bist  der  Sohn  des  Halses,  der  Gebraute«. 

(Epigfamm  des  Kaisers  Julien). 
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in»  T.  HeliB'B  liIstoriMh-liiifiilgtlMk«  ArbeitM,  ?or  alleai 

sein  Buch  über  „Kulturpflauzeu  und  Haustiere^. 

Wir  liaben  itie  Anfänge  der  linguistisdieii  und  kulturhistorischen 
Betrachtungen  V.  Hohns  bis  in  die  Öde  seines  unfroi willigen  Aufpiit- 
haltes  in  Tula  zuiüek  verfol^'Gi»  können.  Unter  den  geschild ertön 
günstigen  Yerhältnisseu  der  Petersburger  Stellung  tauchte  eine  gau/e 
Welt  wissenschaftlicher  Pläne  in  dem  Kopfe  Hehn's  auf,  voa  denen  wir 
aas  seioem  Briefweehflel  mit  Berkholz  (vgl.  oben  p.  6)  uns  einige  Yor- 
sCeUimg  machen  kOnnen. 

So  schreibt  er  an  diesen  am  25.  April  1864 :  >Eine  Abhandlung 
möchte  ich  mit  Dir  zusammen  schreiben:  >Ur-  und  Kulturgeschicht.^ 
der  Esten  resp.  Fiuneu,  erschlossen  aus  der  Sprache  der- 
selben«. Es  ist  merkwürdig,  wie  sich  die  ältesten  Bertkhrungen  der 
Esten  mit  Oermaneo,  Slaven,  litaaem,  die  VOlkerstelliuig  dieser  nord- 
Oatlicken  Gegenden  in  den  Namen  ftr  Kolturbegriffe  spiegeln.  Es  giebt 
Wörter,  die  nach  Asien  weisen  und  von  den  u n getrennten  Indo- 
germancn  aufgenommen  scheinen,  z.  B.  Tochter,  Schwester, 
andere  die  gormanisch  ^^ind,  aber  vor  der  dout^chen  Lautverschiebung 
entlohnt,  z.  B.  kann  Hahn«,  kakra  »liaber  ,  andere  die  skan- 
dinavisches Gepräge  tragen,  noch  audere,  die  rein  slavisdi  sind.  Ich 
habe  manches  ftr  diesen  interessantem  Gegenstand  gesanunelt,  aber  ein 
besonders  mächtiger  Knltoieinflnb  war  der  der  benachbarten  litaner 

—  deren  Sprache  mir  unbekannt  ist,  sodafs  ich  nicht  beurteilen  kaiin, 
was  im  Estnischen  lettiscli  oder  vicllciclit  umgekehrt  im  Lettischen 
estnisch  ist.  Fnd  la  mlirstest  Du  eiutretciK.  Man  sieht,  es  sind  Ge- 
danken, die  später  nach  dem  Vorgang  von  Eask  und  Dietrich  von 
W.  Thomsen  >Über  den  Einflufä  der  gennuuischen  Sprachen  aui  die 
finnisdk-Iapirischen«  (aus  dem  Dftnisehen  ftbersetst  von  £.  Sievers, 
Halle  1870)  und  A.  Ahlqvist  >Die  Knltarwörter  der  westfinnischen 
Sprachen.  Ein  Beitrag  zu  der  nltesten  Kulturgeschichte  der  Finnen^ 
ausgeführt  worden  sind.  Kine  Specialuntersnchung  über  die  Beä^migen 
des  Litauischen  /u  dem  Wostlinnisdien  steht  noch  aus. 

Im  Jahre  1871  wurde  ein  Aufsatz  zur  Erklärung  schwieriger 
gotischer  Wörter  beabsichtigt:  >Der  Grundgedanke  ist  auch  hier: 
nicht  ürgewftchs  sondern  Produkt  dea  YOlkerverkehrs,  also 
das  Ckgentefl  von  Leo  Hejer.  Da  ich  im  litauischen  nnr  ein  Kind 
bin,  so  fehlst  Du  mir  oft;  allein  thue  ich  hier  jeden  Schritt  ngmdc. 
Der  Schrift  über  das  Salz  sollte  eine  Abhandlung  ül)er  den  Bernatein 
oder  eigentlich  über  das  gUsum  des  Tacitus  zur  Seite  treten. 

öfter  ist  von  einem  gröfseren  Werke  die  Rede,  in  Bezug  auf 
welches  es  am  22.  Febr.  1870  heilst:  ^»Jeues  modern-ethnogra- 
phische Werk,  dessen  Du  erwihnst  und  bei  dem  ich  das  BewnbMn 
habe,  der  Welt  einiges  nene  sagen  und  ihr  sogleich  nfltMn  m  kfimieB 

—  müfste  ein  postumes  bleiben.  Gesammelt  habe  ich  dazu  m«ru»hea, 
nicht  blofs  Notizen,  sondern  aucli  Reflexi(men,  noch  mehr  aber  müTste 
ich  vorher  leseni^.   In  dem  noch  nicht  zug&uglichen  Nachlais  Helmes 
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soUeo,  wie  mir  ▼on  mveriMger  Sdte  geschrieb«  wird,  swei  Sohriftea 
TM  Judaeorum  und  rea  Butheftorum  (Heimos  Erlebnisse  in  BnlUand) 
vorhanden  sein.  Vielleicht  sind  dies  BruchstttiAe  Jenes  Werkes,  Ton 
welchem  sich  der  Fr^nnd  Berkholz  sohr  viel  versprach. 

In  deniselhen  Brief  vom  22.  Febr.  70  ündet  sich  eine  Aiisoinrüi  Inr- 
setzung  über  Skythen  und  Slaveii,  die  in  den  gleichen  Gociankeukreis 
zu  gehören  scheint:  >Dafs  die  ackerbauenden  Skythen  Slaven  gewesen, 
mtfste  mit  gewielitigeren  OrOnden  nnterstttlrt  werden,  wenn  leb  es 
glauben  soll.  Erst  1000  Jahre  nach  Herodot  sehen  wir  die  wilden 
Scharen  der  Anten  und  Sklavinen  in  die  Pontus-  und  Donaug^enden 
einbrechen;  hätten  sie  schon  früher  da  gewohnt,  ihre  Anwesenheit  würde 
sich  durch  eine  Menge  Spuren  verraten.  Schafarik  freilich  wollte  die 
Welt  glauben  machen,  seine  Stamrageuossen  seien  die  Väter  des  Acker- 
baues in  Europa  —  während  alles  dafür  spricht,  dafs  sie  diese  fried- 
liobe  Kunst  erst  nacb  den  Germenen  lernten,  die  doch  zn  Oaeears  Zelt 
noch  robe  Anfänger  darin  waren.  Die  inu^dben  Einflüsse,  die  Hor- 
schafb  sarmatischer  Sitten  bei  den  ältesten  Räubern  der  oberen  Dniepr- 
gegend  erklären  sich  ganz  natürlich  ans  der  Naehbarschnft .  dem 
Mädchenraub  u.  s.  w.  Ja,  wer  steht  um  dafür,  dafs  es  5Ü0  Jahre 
V.  Chr.  schon  Slaven  im  späteren  Sinne  überhaupt  gab?  Bafs  die 
Skythen,  wo  Steppe  war,  nomadisierten,  wo  mehr  nach  Westen  Acker- 
boden eintrat,  das  Feld  bauten,  bat  nichts  anffallendes,  samal  der 
medopersisehe  Stamm  auch  in  Asien  dasselbe  doppelte  Verhalten  seigtc. 

Alle  diese  Pläne  blieben  unansgeftlhrt.  Vollendet  aber  wurde 
da«;  grofse  Werk  > Kulturpflanzen  und  TTanstiere  in  ihrem 
Übergang  von  Asien  nach  Griechenland  und  Italien  sowie 
in  das  übrige  Europa.  Historisch-liuguistische  Skizzoui 
und  das  Scbriftchen  »Das  Salz.  Eine  knlturliistorische 
Studie«.  Mit  beiden  werden  wfar  uns  eingehender  an  bescbSfUgen 
haben. 

An  den  Kulturpflanzen  und  Haustieren  hatte  Hehn  bereits  1863 
seit  längerer  Zeit  gearbeitet,  1865  nennt  er  das  Buch  halb  fertig,  im  Mai 
1869  war  es  vollendet.  Im  Jahre  1B70  erschien  es  zum  ersten  Mal 
(Gebrüder  Bornträger,  Ed.  Eggers,  Berlin).  1874  wurde  eine  zweite 
Auflage  nötig,  die  durch  ein  neues  Kapitel  ober  das  Pferd  and  durch 
ein  Vorwort  Tefmehrt  war,  in  welehem  Hehn  SteOnng  gegen  iwei  Be< 
censenten,  A.  Grisebadi  and  0.  Heer,  sowie  zu  der  Frage  nach  der 
Urheimat  der  Indogermanen  nahm,  1877  kam  eine  dritte,  1888  eine 
vierte,  1887  nn^  fünfte  Auflage. 

Der  Grim«igetianke  dieses  Werkes  Iftfst  sich  ungezwungen  au  lUo 
Aa'beiteu  Hehn  s  über  Italien  anknüpfen.  Sollte '  in  diesen  die  Eigen- 
art der  italieniiofaen  Landaefaaft,  sowie  sie  jetzt  ist,  dem  nordischen 
Besefaaner  niher  gebracht  werden,  so  soll  hier  der  Beweis  daAr  ge- 
fBbrt  werden,  dafe  diese  Eigenart  nicht  von  TJrbeginn  vorhanden  war, 
sondern  in  wichtijjen  Punkten  eine  historisch  gewordene  ist.  Nur  er- 
weitert sich  in  Folge  dieser  Unterstichnnfren  der  Seh mplatz.  Zwar 
bleibt  Italien  immer  im  Mittelpunkt  des  iutercs  <  -  stehen;  aber  auf 
der  einen  Seite  wird  Griechenland  als  da$  Bindeglied  Europas  und 
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ikiittii,  TOB  wddMB  der  wiektilirte  Knltaniiiiiib  msgiog,  iMEnogeiOfai, 
ftof  dar  andern  wird  Italien  in  seiner  Bedentnng  für  den  Nordea 
Europas,  gewissermafsen  als  Ausfuhrhafen  orientalisch-gi  iechischer  Kultur 

auch  auf  dem  Gebiete  der  Kullnri>fl;ni7pu  und  Haustiere,  geschildert. 
»Griechenland  und  Italien  sind  in  ihreni  jetzigen  Zustand  das  Be&uliat 
eines  langen  und  nianiügfaoheu  Kulturprozesses  und  unendlich  weit  von 
dem  Punkte  entferut,  auf  den  de  in  der  ünelt  Ton  der  Katnr 
allein  gestellt  waren.  Faat  alles,  was  den  Reisenden,  der  toi 
Norden  über  die  Alpen  steigt,  wie  eine  neue  Weit  «mutet,  die  Plastik 
und  stille  Schönheit  der  Vegetation,  die  Charakterformen  der  Landschaft, 
der  Tierwelt,  ja  ^^W^^t  der  geolo?i<'-hen  Structur.  insofern  diese  er^ 
später  durch  üniwandiung  der  urgamticheu  Decke  hervortrat  und  dann 
die  Einwirkungen  des  Lichtes  und  der  atmosphärischen  Agentien  erfuhr, 
sind  ein  in  langen  Perioden  doreb  Tielfsoiie  Kldung  und  ümbüdaig 
Termitteltee  Prodnot  der  Olvilisaticn.  Jeder  Blick  ans  der  Hdlie  auf 
ein  8tflek  Erde  in  Italien  ist  ein  Blick  auf  frühere  und  spfttere  Jahr- 
hunderte seiner  Geschichte.  Die  Natur  gab  Polhöhe,  Formation  tlc" 
Bodens,  geographische  Lage:  das  übrige  ist  ein  Werk  der  hauenJcu, 
sftendeu,  einführenden,  ausrottenden,  ordnenden,  veredelnden  Kultur«. 
Das  zu  beweisen  ist  die  vornehmste  Aufgabe  unseres  Werkes,  liei  ilirer 
Lösnng  bedient  sieh  Hehn  eines  doppelten  Mittels:  der  Gesebiehts 
vnd  der  Spracbe. 

Diese  hier  auf  das  g^ftnsendste  rereinigte  historische  und  linguis- 
tische Methode  kann  gcwisserraafscn  als  eine  Entdeckung  V.  Helin's 
betrachtet  werden,  zu  ivnicher  der  in  etifmologicis  sehr  kühne  Geogriiph 
Karl  R  i  tt  er  und  der  in  sprachlichen  Dingen  ganz  laienhafte  Naturtorscher 
P.  de  Cuuaulle  besten  Falles  als  Vorläufer  gelten  können.  Mancherlei 
Terwandtes  mit  Hebn  zeigen  H.  F.  Link  in  seinem  sebr  scliilsbaNB 
Baebe  »Die  Urwelt  und  das  AUertan,  eriinlert  dniob  die  Natnrknndoc 
2  Teile.  Berlin  1821  und  22  und  J.  Beckmann  in  seinen  eine  wahre 
Fundgrube  des  Wissens  bildenden  »Behiigea  sur  Gesehiobfce  der  £r 
fiudungen«. 

Alle  früiieren  Bestrebungen  dieser  Art  aber  erscheinen  gehobea 
und  veredelt  bei  V.  Hehn. 

Mit  einer  Beiesenbeit  ebne  Gleicben  bat  er  die  Bdiitae  ds» 
Alfeertttms,  yer  allem  ancb  die  Geopapben  and  KatarlMnclMr,  bis  ia 

die  entferntesten  Winkel  dnrchforscht ,  um  einen  Anhalt  Ukr  das  enil 
Auftreten  und  die  Herkunft  einer  Pflanze  oder  eines  Tieres  zu  ermitteln. 
Nur  einmal  wird  in  den  homerischen  Gedichten  der  Dattelpalme 
{<p<n\ft^)  Erwähnung  gethan.  Der  vielgewanflprte  Odysseus  hat  sie  üü 
fernen  Dolos  am  Altar  des  ApoUon  gesehu.  Deutet  dies  nicht  auf  die 
Neabeit  der  Ersebeiniing,  and  bn  Znsammenbang  damit  der  Kans 
(fo/vtf  »der  Paniere)  aal  die  Herkanft  des  Bannes?  Hiigands  wird 
in  der  guten  grieebischen  Zeit  der  Baum  genannt,  der  sp&ter  auch  für  die 
Volksernfthrung  so  wichtig  war,  die  Kastanie.  Erst  in  der  rfünischen 
Kaiserzeit  wufste  man  jngUinrles  »Wahmssec,  amygdalue  i-Mandoln^ 
und  nnces  eastanme  »Kastanien«  gentiu  zu  unterscheiden.  »Hflltniaii 
die  Hauptstellcu  zusammen^  so  ergiebt  sich  wenigstens  eine  uuzweife^ 
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hafte  pflanzengeugi aplii.>,ciie  iliatsache,  nämlich  die  Herkunft  aller  dieser 
Flüchte  aus  dem  mittleren  KlemasicD,  besonders  aber  aus  den  Pontus* 
gegenden,  imd  zwftr  in  veriiUtiiismftliBig  später  Zeitc  (2. — 8.  Jahr.  t.  Chr.). 
Nor  das  Wort  jurmvta  wnfste  Hehn  nicht  an  deuten;  doch  schien  es 
aan  auf  die  anneniaehe  Sprache  hinz&weisen,  in  der  es  P.  de  Lagarde 
ia  der  That  aufgefunden*)  hat  (xaarasfia  =  arm.  kaskeni). 

Wie  die  Palme,  so  wird  unter  den  Haustieren  der  Esel  (ovoq) 
nnr  einmal  in  den  homerischen  Gedichten,  in  einem  Gleichnis  der  lüas, 
genannt.  Er  kann  also,  schliefst  Hohn,  damals  noch  nicht  zu  den 
(iefährten  des  Menschen  gehört  haben. 

Für  die  Bestimmung  der  Wanderungen,  welche  unter  Fiihnintr 
»les  Menschen  Pflanzen  und  Tiere  gemacht  haben,  erweist  sich  besonders 
die  Sprache  wichtig.    Reihen  wie : 

Hebr.  gofer,  griech.  xundpufoog,  lat.  cupressus  »Cypresse«,  hehr. 
IoiMr,  griech.  xpöxog,  lat  croeui  »Safiranc,  hebr.  kammon,  griech« 
»ffivovy  iat.  MMfijhum,  ahd.  e^umirt,  altmss.  I^tmin&  »Kttmmel«, 
Dp»  pul,  armen,  wsrd,  griech.  ffiSd&u^  lat.  roM,  dentsdi  roM,  np.  Ullsh, 
griech.  hiptov  u.  s.  w.  beweisen  zugleich  den  Gaog,  den  diese  Pflanzen 
in  der  Kulturgeschichte  zurückgelegt  haben. 

So  ergiebt  sich  für  Hehn  ein  doppelter  Ausgangspunkt  der  süd- 
ouropsi^rhen  Vegetation:  >Gripchonland  und  Italien  gingen  aus  der  Tlaiui 
der  Geschn  hte  als  wesentlich  immergrüne  Länder  hervor,  ohne  Sommer- 
regen,  mit  Bewässerung  als  erster  Bedingung  des  Gedeihens  und 
dringendster  Sorge  des  Pflanzers.  Sie  hatteu  sich  im  Laufe  des  Alter- 
toms  semitisiert,  und  selbst  die  Dattelpalme  fehlte  nicht  als  lebendige 
Zeugin  dieser  merkwürdigen  Metamorphose.  Indefs  neben  der  semitischen 
Strtaiung  läuft  ehi  anderer,  der  Zeit  nach  spfiterer  Eultureinflufs  von 
des  LSndem  im  Süden  des  Kaukasus  aus.  Wir  können  beide  inte- 
grierende Bestandtefle  der  Kulturflora  des  Mittelmeers  als  den  syrischen 
ind  den  armenischen  unterscheiden  —  die  Namen  Syrien  und  Ar- 
menien in  weiterem  Sinne  genommen«.  Sind  wir  Uber  die  Herkunft 
pinnr  Pflanze  im  Zweifel,  so  brauchen  wir  nur  so  sehen,  ob  dieselbe 
an  der  Hand  der  Kultur  die  Scheidewand  der  Alpen  oder  Cevennen 
noch  übersteigt.  Thnt  sie  es,  "-o  entstammt  sie  armenisch -iranischem. 
Dicht  dem  semitischem  Boden.  Auch  haften  nach  Hehn  an  phOuuischeu 
Iberliefeningen  die  semitischen  Namen. 

Aber  auch  von  dem  Rücken  Syriens  und  Armeniens  her,  aus 
Persien,  ja  aus  dem  tropischen  Indien  sind  Oewftchse  wie  die  Orangen 
sadi  dem  Sflden  Europas  gekommen. 

Parallel  der  Entlehnung  von  Pflanzen  geht  die  yon  Haustieren: 
Der  Esel  ist  ein  semitischer,  das  Maultier  ein  pontischer,  der  Haus- 
babo  ein  indisch-persisrlirr  Abkömmling. 

Terschiedea  sind  die  Motive,  welche  den  Menschen  bestimmten. 


')  VrI  Nachrichten  d.  G.  d.  W.  z.  Göttinrrpn  l^i^O.  p.  290  ff  f'hrigen^ 
baue  die  angeführte  tileiehimg  Lagarde  schon  in  semeu  Armemscheu  btudien 
vlöi7)  aufgeführt. 
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gcwissr  Pflanzen  oder  Tioro  hol  sich  eiiizufüliron  oder  einführen  zu 
lassen.  Man  kann  dabei  ein  praktisches,  ein  religiöses  und  ein  aesthe- 
tischob  Motiv  nnrerscheiden.  Dem  er<5teron  ent«!pran^  die  EinftJhrnng 
deä  Wcinstockb  und  den  Ölbaums  schon  vor  Homer,  bezüglich  währeud 
der  Zeit  der  komeriBcheii  Dfichtung,  des  FeigenlMums  im  ZeitaUer  der 
Odyssee  und  iltesfen  Ljrik,  des  QnittenlMKims,  der  vm  600  ans  Greta 
eingefühlt  wurde,  des  Maulbeerhannis,  der  um  dir  Zeit  der  attischen 
Tragödie  einheimisch  wurde,  des  PHaiinienbaums,  der  WaUnüsse  und 
Kastanien,  der  Kirschen,  Pfirsiche  und  Aprikosen  u.  s.  w.  Als  neue 
Nutztiere  treten  z.  B.  der  Esel  und  das  ^Manltier  anf.  Mit  dem  Kulte 
des  Apollo  wandert«  der  Lorbeer,  mit  dem  der  Aphiodite  die  Myrte 
und  der  Gramtapfel.  Der  letelereD  GOttiD  war  «ncii  die  wei&e  Taube 
heilig,  die  un  Oegemali  sii  der  scliwinliolien  Feldtambe  erst  in  An- 
fang des  fnnften  Jahrhunderts  nach  Hellas  kam.  Frflher  (zur  Zeit  des 
Theognis)  war  der  Hausbahn  ans  irn'iT^rhem  Liehtkultns  nach  Griechen- 
land eingewandert.  Schon  lauge  war  in  Ägypten  die  Katze  ein  den 
Göttern  geweihtes  und  dadureh  gezähmtes  Tier  gewes^  Aber  erst 
um  450  n,  Chr.  erscheint  sie  in  Italien. 

Dem  Schmucke  der  Gärten  oder  der  Landschaft  dienen  eiuer- 
fidts  namen  wie  die  porsiselie  Rose  mtd  LUie  und  der  orieDtBlisebe 
Safran,  andererseits  Biome  wie  die  Qjrpresse,  Pinie,  Platane  u.  s.  w. 
In  den  Hofen  und  Aviarien  ersdieinen  Pfan,  Perlhnhn,  Fasan  n.  s.  w. 

Der  geschilderte  Kultturprocefs  währt  das  ganze  Altertum  hindurch. 

Im  Mittelalter  wird  er  durch  die  Araber  an  bestimniton  Stellen  weiter- 
geführt. Er?^t  mit  der  Entdeckung  Amerikas  beginnt  auch  auf  diesem 
Gebiete  eine  wirklich  neue  Epoche,  an  deren  Anfang  wir  uns  noch 
befinden. 

YerweUen  wir  zunächst  bei  der  im  Bisherigen  skizzierten  Seite 
des  Baches,  so  wird  niemand  dem  walirliaft  genialen  Untefiielnnen  des 
Yerfassers,  die  Eigenart  der  sfideoropftischen  Landschaft  ans  einem 

einhtitlichen  Gesichtspunkt  historisch  zu  erklären,  seinem  Scharfisiiin, 
seiner  Gelehrsamkeit,  dem  Zauber  seiner  Darstellung  uneingeschränkte 
Bewunderung  versagen,  üm^-owoniger  wird  man  sich  zu  bedenken 
brauchen,  auf  diejenigen  Kit  litiuif^t  n  hinzuweisen,  nach  welchen  die 
Untersuchungen  Hchn's  und  ihre  Ergebnisse  einer  Unterstützung  oder 
Beriobtigung  zd  bedlbfen  scbeinen.  War  doeb  Hehn  selbst  Ton  iddita 
weniger  als  von  seiner  eigenen  TTnfeblbarkeii  ttberzengt  >Iöb  zweifle 
nichtc,  schreibt  er  am  IB.  Jnli  1883,  >dafs  meine  Schrift,  die  vor 
mehr  als  einem  Dutzend  Jahre  zuerst  erschien,  in  vielen  Punkten  Irriges 
enthält:  war  ich  doch  fast  ohne  Vorgänger  and  die  Kttbnbeit  des  Unter- 
nehmens grofs«. 

Eine  Opposition  gegen  die  Anschauungen  Hehn's  ging  von  natur- 
wissenschaftlicher Seite,  und  zwar  von  dem  hervorragenden  Botaniker 
A.  V.  Grisebach  aus  (Göttinger  Gel.  Anz.  1872,  2,  p.  1766  ff.). 

♦  _ 

Grisebach  erkennt  durchaus  au,  dafs  Hehn  auch  auf  dem  physt* 
sehen  Gebiete  der  von  ihm  behandelten  Fragen  selbst  die  sehwierlgirtan 
Controveraen  beherrsche  nnd  dafs  er  aneb  in  diesem  Teile  seiner  Sdurift 

I 
I 

I 


Digitized  by  Google 


Victor  Helm.  41 

zu  selbstiiii'liiren  uui!  iPitiich  <  rwo'jenon  Erpobiiisseu  gclaiiLit  sei.') 
Sodann  ab»  r  macht  Gnsehach  eine  Reihe  formell  sehr  höflicher,  aber 
sachlich  (loch  sehr  einschneideuder  Bedenken  {?ef?en  Hehn  geltend.  Hehn 
ferwickle  sich  in  einen  Widerspruch,  indem  er  das  KUma  der  süd- 
üchen  Lftnder  einmal  als  eine  Folge  ihrer  Lage  und  dann  wieder  als 
ebe  Folge  einer  allmWieh  eingeffthrten  Vegetation  auffasse.  Es  sei 
aber  irrtflimlich,  aus  dem  Umstand,  dafs  Kamen  und  Gebraucli  der 
meistett  Kulturgewichse  zuerst  im  Orient  aufgekommen  und  von  da  in 
dis  ähnliche  Klima  Griechenlands  Obertragen  worden  sein«  den  Schlufs 
zu  aefan,  dafs  nicht  dieselben  Pflanzen .  ( hiie  gewürdigt  oder  veredelt 
tu  sein,  vielleicht  unter  anderer  Bezeichnung  schon  vorher  daselbst 
einheimisch  gewesen  sein  könnten.*)  »Wenn  die  ursprüngliche  Heimat 
eines  Gewächses  )>estininit  werden  soll,  nni^  uinn  sich  hüten,  die  Bahnen 
der  Naturerkenntnis  und  der  Naturbelierrschnng,  die  im  Laufe  der 
Geschichte  von  0>ten  nach  Westen  führten,  nicht  mit  den  natürlichen 
Hilfsquellen  selbst  oder  mit  den  natürlichen  Wanderungen  der  Gewächse 
zu  verwechseln,  die  aller  Kultur  vorausgehn  konnten  und  von  klima- 
tnchen  und  anderen  physischen  Bedingungen  abh&ngig  sindt.  Um  den 
OrtBchen  Ausgangspunkt  emes  Gewfichses  au  bestimmen,  empfehlen  sich 
Dich  Gr.  die  Methoden  des  Naturforschers,  deren  er  drei  unterscheidet 
(Schlflsse  ans  der  Art  des  Vorkommens  und  der  Bildungsweise  einer 
Pflanze,  aus  ihrer  klimatischen  Adaptation,  aus  den  in  ihrer  Or^nisatiou 
ähnlichen  Organismen),  schon  durch  ihre  giöfsere  Mannigfaltigkeit  und 
Schärfe  der  Begründung.  So  nähmen  z.  B.  die  Kastanienwälder  an 
dem  Südabhang  der  Alpen  und  anf  den  meisten  sOdenropSi sehen  Gc- 
birsoii  rinc  klimatisch  so  fest  heslimnitc  Übergangsregion  zwisclicn  den 
Bauratormen  des  Nordens  und  Südens  ein,  dafs  wir  keinen  WalUbauui 
kennen,  der  ihre  Stelle  ebenso  sehr  den  physischen  Bedingungen  auge- 
pafst  zuvor  hätte  vertreten  können,  so  lange  das  heutige  Klima  dort 


<>  Über  seine  natarwissenschaftliclH  ii  Kenntnisse  äudsert  sich  Hehn  mit 
Aer  ihm  eigenen  Selbstirnnie:  vDabei  fällt  mir  ein,  dafs  vor  einigen  Jahren 
Auch  der  prenfsische  Minister  für  Landwirtschaft  mich  für  einen  kundigen 
Agronomen  hielt,  er  schickte  einen  seiner  Geheimräte  zu  mir.  um  mich  zu  einer 
Beratung  einzuladen:  glncklichprwei''e  war  es  gorade  Sommer  und  ich  gar  nicht 
in  Berlin  anwesend,  sodafs  ich  der  Mühe  idtorholien  war,  nach  eiiu'in  Vorwand 
oder  Vprstcck  7a\  snchcn.  Gestehen  Sie  aher,  dafs  ich  mich  doch  nicht  unge- 
schickt als  I^aturforöcher  costümiert  habe,  da  ich  seihst  erfahrene  Zus^chauer 
bibe  t&u&chen  können«.   W.,  p.  137. 

*)  Ähnliches  könnte  in  der  Tierwelt  in  gewissen  Fällen  ätattgefuudeu  haben 
od  hat  es  zuweilen.  So  kommt  z.  B.  der  Fuchs  bei  Hemer  and  Hesiod  noch 
eicht  vor,  sondern  tritt  erst  bei  Archilochifs  und  svar  gleich  in  dem  Gewände 
emer  Fabel  mit  dem  Prtdicate  der  Schlanheit  auf.  Niemand  wird  hieraus 
Ugsrn,  dab  es  keine  Füchse  m  Homer*«  und  Hesiod's  Zeit  gegeben  habe, 
sondern  nur  darauf  wird  maa  schliefen  dürfen,  dab  die  geistigen  Eigenschaften 
des  Tit^res,  die  wahrscheinlich  die  Semiten  zuerst  erkannten  und  der  Fabel 
mmleibten,  in  jener  Zeit  noch  unbeachtet  blieben. 
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bestand,  and  dieses  wieder  sei  mit  der  pjaeüschen  BUdmig  des  'Kaor 
ünente  so  eng  verbunden,  dafs  Ändemngeii  desselben  onr  mch  geo- 

lofn?5cben,  nicht  nach  histnrischon  Zeufpiissen  zm  bornr^'^^fn  sein.  Die 
;nif  «las  späte  Auftreten  individueller  Namen  tür  die  Kastanie  sich 
stützenden  Arcnirnente  Jiehu'b  (vgl.  oben  p.  38)  seien  dcni^c^oflüber 
biufallig,  luusoiuühr  als  die  efsbaren  Eicheln  der  Alten  {fr^fOi)  eben 
woU  KaeUnien  geweeen  sein  <?). 

Ob  «nd  in  wie  weit  die  tot  Grisebadi  eatpfofaleM  natnnrisssi- 
schaftliche  Methode  /nverliasigtr  sei  als  die  von  Hehn  eingeschlagene 
bistorisch-philt »logische  vermap  der  Verfasser  dieses  Aiif!>at/es  leider 
nicht  zu  (Mitscheiden.  Im  allirennMnen  scheint  hei  den  Naturforschern, 
wie  eingezogene  Erkundigungen  ergaben ,  eine  gewisse  Skepsis  gegen 
die  Ergebnisse  des  Heimischen  Budies  zu  bestehen,  indem  man  meint, 
dafo  der  Yerfesser  den  in  dem  Motto  des  Bnehes  anageeproclienen,  nur 
mit  Einsdiräoknng  richtigen  Satz:  »Was  ist  Europa,  als  der  für  siflli 
unfruchtbare  Stamm,  dem  alles  rom  Orient  her  eingepfropft  und  erst 
dadurch  veredelt  werden  mufste«  (Bchellin^O  tiilschlich  als  un  ei  nee  schränkt 
giltig  zu  erweisen  ver^'ucbt  habe. ')  In  jedem  Fall  wird  man  der  Natui^ 
forschung  ihr  volles  liecht  zugestehen  müssen,  in  diesen  Fragen  ihre 
gewichtige  Stimme  geltend  zu  machen.  Man  wird  also  von  der  Zukunft 
einen  historisch  and  philologisoh  genügend  gesdinltsn  Natarforseher  n 
erwarten  haben,  der  die  hier  gesehilderten  Gegensfttze  wie  z.  B.  to 
hinsichtlich  des  Alters  der  Kastanie  in  den  kiaastflchen  Lflndem,  sn 
versöhnen  im  stände  vv.lre. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  historisch-linguistischen  Beweisführung 
Hehn*s  selbst?  In  dieser  Beziehuug  möchte  das  aus  den  klassischen 
SchriftsteDem  zu  entnehmende  Material  durch  Hehn  endgiltig  erschöpft 
8^,  wohl  aber  dllifte  für  den,  welcher  die  von  Hehn  angebnhnten 
üntersnchungen  weitenroftthren  beabsichtigt,  vor  allem  die  lingvistisclie 
Seite  des  Buches  einer  pcnm-n  Bevision  bedürfen.  Seitdem  zu  lat. 
vinum  und  griech.  fotvoQ  du»  armen,  ffini  und  das  alb.  vm?  (*vninü) 
llinzngetreten  sind,  wird  man  nicht  mehr  geneigt  sein,  die  kln-^i'.fbon 
Wörter  aus  dem  hehr.  Ja  in  abzuleiten.  Die  Wort-  und  Kuiiurn  ihe 
griech.  «ivxov,  lat.  /fct<«,  got  »makka^  altsl.  smokj^^  in  wdcher  »das 
ursprüngliche  Bigamma  von  Sxov  den  Ooten,  als  sie  an  die  IHmuui 
gesogen  waren,  in  Gestalt  eines  m  mit  dem  HilfiBTOcal  a  entgcgenldaiig<> 
wird  nicht  mehr  aofrecht  eihalten  werden  können.   Die  Annahme,  dalk 


Nicht  selten  gehen  übrigens  die  Naturior^icher  selbst  stark  auseinander. 
So  leitet  Grisebach  mit  Hehn  den  Ölbaum  aus  Syrien  ab,  w&hrend  ihn  Koch 
in  eeinnn  Bach  »Die  Biame  nnd  SMncber  des  alten  GtleobeBlaiids«,  %  Aafl. 
Berlin  1884,  sdt  Sehweinforth  in  inibi«a  dshehniMdi  sein  lillit  il  s.  w. 

Die  Einwendungen  0.  Heer's  go^on  Hehn  beziehen  rieh  auf  das  Vor- 
kommen von  Myrten-,  Lorbeer-  und  Mastixblattern  in  den  ältesten  Tuffen  ara 
Fufse  des  Ätna  •^i^d  alKo  paliiontolngischer  N;itni'  Man  vf^l.  dazu  wie  auch 
zu  der  Kritik  üribebach's  die  Entgegnung  üehn'h  m  dem  Vorwort  der  zweiten 
Aufii^e. 
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der  Granatapfel  ans  semitischem  Knltiirkreis  nach  (iriechenland  ge- 
kommen sei,  wird  man  iiirht  :^ allein  schon«  auf  eine  Gleichung  wie 
l'^ntic  —  hebr.  rimmon  stützen  wollen.    Die  Meinung;,  sei  ent- 

lehnt aus  hebr.  aton  oder  mannus  und  burn  verstümnielt  aus  /^/liouoQ 
und  dpeuQ  dürfte  vor  einer  strengereu  Auffassuug  lautlicher  Entsprechungcu 
hinfflUig  geworden  sein  u.  s.  w. 

Der  gediegene  KMiiier  orientalistdier  Spraehen  wfard  auf  dem  Ge- 
biet der  Kiüturpflaiizeii  und  Haustiere  eine  reiche  Nachleee  zu  dem 
Htterial  Hdm*s  halten  können,  wie  denn  neuerdings  Lagarde — leider  nicht 
ohne  die  bei  ihm  üblichen  AusfAUe,  diesmal  gegen  den  Begründer  dieser 
Stadien  selbst  —  wertvolle  Beiträge  in  den  Nachrichten  d.  Ges.  d.  W. 
za  Göttingen  geliefert  hat. ')  Andere  wichtige  Schriften  sind  z.  B.  das 
Büch  von  F.  Homniel  ? Namen  der  Säu-^etiere  den  südseniiti^^chon 
Völkern«  (Leipzig  1879)  oder  das  von  Loew  >Die  aramäischen  Ptianzen- 
nsmenf  (Leipzig  1881). 

In  historischer  Hinsicht  niocliU'  ich  H.  den  Versuch  Ilehn's,  den 
Lorheer,  der  bchou  Homer  und  lle&iod  wohl  bekannt  ist,  und  desseu 
griech.  Name  däf^Tj^  dm][ya  bis  jetzt  zu  keiner  Verknüpfung  weder 
ait  Asien  noeh  mit  Italien  (taurus)  geführt  hat,  als  nicht  ttberzengend 
betrachten.  Avch  nach  dieser  Seite  hin  dürfen  wir  von  Schliemann's 
Anagrabnngen  und  denen  seiner  Nadifolger  noch  manches  neue  erwarten. 
Hehn  hatte  von  diesem  Forscher,  wie  von  allem,  was  nach  Prähistorie 
schmeckte  (vgl.  nnten),  eine  sehr  schlechte  Meinung.  So  schreibt  er 
1880  an  Wichmann:*)  >Am  meisten  erschüttert  und  zugleich  erfreut 
hat  mich  in  den  letzten  Wochen  eine  Kritik  von  L.  Stepliani  in  Peters- 
burg (im  neuesten  Compte-RendK,  der  Comm.  archeoL).  wonach  die 
Fimde  Schliemann  b  iu  Troja  nnd  Myeenä,  der  Schatz  des  rriamus,  das 
Grab  des  Agamemnon  u.  s.  w.  nicht  in  eine  dunkle  IJr-  nnd  Vorzeit, 
Houderu  iu  das  Jahr  267  n.  Chr.  gehören  und  vuu  gotischen  Barbaron  am 
Pontos  herrtkhren.  Die  Beweisführung  ist  schlagend  und  mir  dadurch  ein 
Stein  vom  Herzen  gewälzt;  Schliemann  nnd  die  Griechen  aber  nnd 
QhHistone  nnd  die  EngUnder  werden  sich  garsUg  erbosen  und  ftrgemc. 

Hehn  hat  in  dieser  geringscbfttzigen  Beurteilung  der  Funde  ScUie- 
mann*s  mit  so  vielen  anderen  geirrt,  und  so  geben  denn  z.  B.  die  bei 
''"r  Ausgrabung  des  Knppelgrabes  von  Vafio  bei  Arnyclac  durch  Tsuntas 
gefondenen  Ooldbecher,  auf  denen  kultivierte  Ölbaume  dargestellt  sind. 


*)  Vgl.  oben  p.  3i>  über  armen,  kaskeni.  An  derselben  ÜtcUe  leitet 
Lagarde  den  Ölbaum  von  der  Süd-Küste  Kleiuasien»,  aus  eranischem  Gebiet 
•b  and  erklftrt  das  griech.  Um»y  aus  dem  Armenischen  (w^  9oA^  tA  »Olt). 

Nachrichten  1886  p.  141  wird  Uiptop  besprochen  und  nicht  mit  dem 
penischen  Wert  (Tgl.  oben  p.  39)  verbunden,  dessen  eigentliche  Bedeutung 
pr  nicht  »Lilie«  sei»  sondern  mit  ftgypt  fi^pi  »die  weifse  Lilie«.  Ebendaselbst 
ibsr  päpdo^. 

Die  Göttinger  Qel.  Abh.  1878  enthalten  eine  Bemerkung  Lagarde's  über 

dit  Citrone. 

«)  W.,  p.  69. 
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sowie  der  Umstand,  dafs  Olivpiikcme  in  mykenischen  Gräbern  gefunden 
wnrdPii  CEfTjfj.  dp/atoA.  1888  p.  136),  für  das  Alter  (ier  Olivonkullur 
m  (ri  I  M  hcnland.  di(^  Hehn  für  die  homerisdie  Zeit  nicht  eigentlich  aa- 
erkeuiieu  wollte,  /u  denken. 

Wenn  wir  die  im  bisherigen  betraclitete  »Seite  des  Hehn  seien 
Werkes  als  die  pflanzen-  und  tiergeographische  hezeichuen  können,  so 
ist  dasselbe  doch  noch  in  einer  anderen  Riditong  f&r  die  Koltiu^ 
geschiclite  von  höchster  Bedentung  geworden,  welche  wir  knrs  die  der 
Urgeschichte  der  Völker  unseres  Stammes  neunen  wqQol 
Darin  liegt  gerade  das  anziehende^  ich  möchte  auch  sagen  das  kfinst- 
lerische  dieses  Boches,  dafs  es  nirgends  die  Geschichte  der  Pflanzen 
und  Tiere  för  sich,  sondern  immer  in  ihrer  Beziehung  m  den  Menschen. 
ibreTii  Treiben  und  Tbtin  darstellt.    So  finden  sich  denn  in  den  Gang 
der  Darstcilitii'Z  /ahlreiche  Abschnitte  eingeHochtön ,   woli  hr'   sich  mit 
der  Geschichte  iler  idg.  Völker  und  ihrer  Kuiturentwicklung  be>cl)ättigoa. 
wie  Jürzeit«,  » Griechen,  Italer,  Phönicier«,  >Ansä8sigkcit,  Baumzuchtc. 
> Bienenzucht <,  » Steinbaukunst c,   >Zucht  der  Vögel«,  >FalkeAjagdc, 
u.  s.  w.    Eine  neue  Stufe  in  dem  Vorwärtsschreiten  auf  der  Bahn  dff 
Gesittuug  bildet  bei  den  idg.  Völkern  weniger  der  Ackerbau,  der  nock 
bei  einem  halb  nomadischen  Leben  denkbar  ist,  als  vielmehr  die  Bansr 
zu  cht.   >Wo  die  Knltnr  der  drei  genannten  Gewichse,  des  Wetn«, 
der  Feige  nnd  des  Ölbaums,  in  gröfserem  Mafostab  sich  festsetsle,  ds 
mufste  Lebensart  und  Beschäftigung  der  Menschen  eine  andere  «erdes, 
das  Land  ein  anderes  Aussehen  gewinnen.    Die  Baumzucbt  war  m 
Schritt  mehr  auf  der  Bahn  fester  Niederlassung*  sr^^t  ^nit  ihr  nnd  ilnri:'n 
sie  wurde  d^r  Mensch  lmuz  ansässig.    .....  Erst  mit  der  l^nzteren 

ging  das  Getiilil  örtlicher  Heimat  und  der  Bej;riff  des  Eigentums  auf. 
Der  Baum  mufs  Jahre  lang  erzogen  uinl  getränkt  werden,  ehe  er 
Frucht  giebt;  dann  giebt  er  sie  jedes  Jahr,  indefs  der  Baad  mit 
dem  einjährigen  Grase,  das  die  Demeter  säen  gelehrt,  in  dem  Aogei' 
blick  au4(elöst  ist,  wo  die  Frucht  geemtet  wordene  n.  s.  w.  Erst  is 
ihrer  neuen  Heimat  sind  Griechen  und  Römer,  Jene  durch  die  BerOhnnK 
mit  der  Kultnr  des  Orients,  diese  durch  ihre  Beaehnngen  zu  Griedur 
land  in  diesem  Sinne  civilisierte  Völker  geworden.  Indem  die  Schilderung 
dieses  Processes  sich  durch  dae  ganze  Bach  hindurchzieht,  kann  der 
Verfasser  die  Frage  nicht  umgehen,  wie  die  Gesittung  der  lipid»'T5 
klassischen  Völker  beschaffen  gewesen  sei,  bevor  sie  in  Hellas  und 
Italien  einzogen,  zu  jener  Zeit,  in  welcher  sie  noch  mit  Slaven,  Ger- 
manen und  Kellen,  mit  Indern  und  Per^^erii  fern  in  Asien  wohuteu  oder 
mit  den  europäischen  Verwandten  aut  der  Wandrung  durch  die  Wild- 
nis unbereb  Erdteils  begrilfen  waren.  Die  Beantwortung  dieser  Frage 
mufote  zu  einer  Ans^nandovetznng  mit  den  Lehren  der  sogenaaBlas 
linguistischen  Paläontologie  führen. 

Nachdem  dnrdi  Franz  Bopp  die  Einheit  des  indogennaaiBdiM 
Sprachstamms  bewiesen  worden  war,  hatte  zuerst  Adalbert  Kuhn  (1845) 
den  Versuch  gemacht,  aus  dem  reconstmierten  Wortschatz  der  !> 
spräche  die  Kultur  des  indog.  Urvolkes  zu  erschliersen.  Dieser  Gedsnke 
hatte  rasch  Beifall  gefunden,  und  die  henrorraj^ndsten  Sprachforscher 
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wie  A.  Schleicher,  M.  Mttller,  Th.  Beufey  und  viele  andere  liatteu 
mehr  oder  weniger  ausführlich  demselben  Ziele  nadtgestrebt.  Der  Genfer 
Ctoiehrt«  Adolphe  Plotet  li«fcte  «in  mnfiiigreidies  Werk  Lw  oHgine» 
hudoeurop^ennes  (1859 — 68)  veröffentlicht. 

Die  Methode,  welcher  sich  dü^e  Forscher  dabei  bedient  hatten, 
war  eine  ziemlir))  robo  .Mnv«^^on.  Namentlich  hatte  man  sich  um  die 
imprOngliche  Bedeutung  eiucr  urverwandten  Wortreihe  wenig  gekümmert. 

Da  scrt.  puri  =  griech.  noXtq  »Stadt«  bedeutet,  muisten  die 
Indogenoaneu  in  Stftdten  gewohnt  haben,  da  scrt  o^/a  =  griech.  fizTro^ 
das  gezShmte  Pferd  bezeichnet,  maCste  dietes  sn  den  Bbwetieren  der 
ürseit  gez&hlt  haben. 

So  hatte  sich  allmählich  die  Anschauung  herausgebildet,  dafs  schon 
die  ungetifMintf'ii  TiKlogermanen  in  Familie,  Staat  und  Gmeinrle  wohl- 
geordnet gewesen  sein,  dafs  sie  Viehzucht  und  Ackerbau  getrieben 
hätten,  dafs  sie  im  Besitz  fast  aller  uui^erer  heutigen  Haustiere  ge- 
wesen wAren,  dafs  sie  die  Ansbentuug  und  Bearbeitung  der  wicbtigsteu, 
wenn  nickt  aUer  Metalle  kannten  u.  s.  w. 

Diesem  »indogermanischen  Idyll«  stellt  nun  Hehn  seinerseits  dn 
Gemälde  der  Urzeit  gegenüber,  das  namentlich  in  den  Anmerkungen 
seines  Buches  ausgeführt  ist,  von  denen  viele  kleine  wissenschaftliche 
Abhan(ilungen  für  sieh  bilden.  Die  ausi'iihrliobsten  hfiodeln  von  dem 
Ackerbau  und  von  den  Metallen. 

y.  Hehn  stellt  seine  Anschauungen  über  die  Urzeit  der  Indo- 
genaanen  nicht  in  erster  Linie  auf  sprachwissenschalfeliche,  sondern  auf 
historische  Combinationen :  alle  ZOge,  welche  unter  der  schlnimemden 
Decke  des  klassisclicn  Altertums  als  Zeugen  einer  wrnif^er  sonnigen 
Vorgeschichte  hervorschau (mi  ,  ^vrr  i'^u  eifrig  gesammelt  unH  in  Ver- 
gleicbung  gebracht  mit  den  zeisiretiton  Nachrichten,  welche  die  Schrift- 
steller des  Altertums  und  Mittelalters  Uber  Gebräuche  und  Sitten, 
Spradie  und  ClescUchte  des  niohtklassischen  Europas,  vor  allem  der 
indog.  NordstAnune,  der  Kelten,  Germanen  und  Slaven  überliefert  haben. 
Wie  viel  zur  Belebung  dieses  gelehrten  ^^laterials  Hehn  seinem  Aufent- 
halt im  Tunern  Bu Islands  verdankte,  wo  ihm  die  Verhältnisse  der  Urzeit 
vielfach  handgreitiich  entgegentraten,  wir  oben  fp.  20)  gesehn. 

Auch  der  Umgang  mit  seinem  hertihiulfu  Landsmann  K.  E.  v.  Baer, 
der  vielfach  Keinen  iu  die  entferntesten  Grenzgegenden  des  russischen 
Beiches  gemacht  hatte,  war  fftr  Hehn  in  dieser  Beaiehttng  bedeutungs- 
volL  In  dem  Ton  der  Akademie  der  Wissenschaften  hanusgegebenen 
privilegierten  Kalender  vom  Jahre  1668  hatte  Baer  einen  Aufsatz 
>Die  frühesten  Zustände  der  Menschen  in  Europa«  veröffentlicht,  der 
auf  Hehn's  Grundvorstellnugen  sichtlich  von  Einflufs  ge\ve•^en  ist  (vgl. 
Baltische  Mouatsschi  ift  VIII.  H.  p.  557).  Im  ühngea  war  Hehn  selbst 
ein  ausgezeichneter  Kenner  der  auf  die  von  ihm  behandelten  Gebiete 
beril^ichen  Beiaeliteiatar.  Nur  sehen  bedient  sich  Hehn  der  Sprache 
als  seines  Ausgangspunktes;  aber  wo  immer  sie  nur  daau  geeignet 
scheint,  erginst,  erweitert,  begründet  er  sein  Bild  durch  sie.  Dabei 
läfst  er  es  nicht  an  einer  scharten  Kriegsführung  gegen  die  bisherige 
Methode,  die  Sprachveigleichung  xu  kulturhistorischen  Schilbsen  zu  ver- 
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mxim  fddc«.  Kmendidi  siiid  ea  swei  SänwciidaiigAii,  wekbe  «r  gogn 

diesdbe  erhebt 

yWev,  m  snsrt  er,  >mit  den  alton  Wortern  neue  Kulturbepriffi'» 
vorbildet,  der  wird  frciludi  in  der  Zeit  der  frühoston  Anfangs  ohne 
Mühe  unser  heutiges  Lebeu  wiedertinden«.  Au«  der  oben  aiigctiitirten 
Gleichung  scrt  ä^a  =  lat  equus^  griecb.  t:z7zoQ  folgt  ihm  uidiu 
anderes,  ah  dafii  die  IndogmiaiMa  vor  ilmer  TreommK  ein  Wort  äk»a 
besafiMii  und  damit  das  Pferd  (>das  scbnelle«)  benannten.  IMe  Dmetr 
tication  dieses  Tieres  liege  in  der  Sprache  nicht  einmal  angedeutet. 
Yoii  gleichem  Gesirbtsptinktf»  au«?  wnrnt  TIehn  (iavor,  in  alte  Verbal- 
wurzeln, welche  durch  ihre  Cbereiustimmnng  bei  den  verschiedenen  idr. 
Völkern  die  Ausübung  einer  gewissen  Fertigkeit  in  der  Urzeit  zu  be- 
weisen scheinen,  einen  zu  modernen  Sinn  zu  legen,  wie  etwa  bei  dem 
Zeitwert  »webenc  u.  a.  m.  »Wie  leicbt  schiebt  sieh  der  Pbantasie 
des  Spradrrergleidiers  ein  jetaiger  Webstohl,  ein  hindordifliegeadeB 
Sobiffchen  ete.  unter«. 

Per  zweite  Punkt,  durch  welchen  sich  Hehn  von  den  früheren 
linsTiistischen  Paläontologen  unterscheidet,  liegt  in  der  jirofsen  Aus- 
dehuuug,  welche  derselbe  dem  Begriffe  Lehnwort  einräumt.  Es  ist 
ein  Grundgedanke  Uehn's,  der  sich,  w^e  wir  sahen,  weit  in  seinem 
liSben  znrOtikverfolgen  Iftfet  (oben  p.  29),  dafs  nnzibliges,  was  Tsr- 
historischer  Kulturcrwerb  erscheine,  erst  in  späteren  Zeiten  dnrdi  im 
Völkerverkehr,  durch  Wanderung,  durch  Eotlehnong  sidi  in  der  indog. 
Völkerwelt  verbreitet  hnhe. 

Dafs  wir  dies  nicht  mit  voller  Klarheit  erkennen,  liege  an  dein 
Umstand,  dafs  grofse  Glieder  der  indog.  Völkerkette  unwiederbringlich 
yerioren  gegangen  sind.  tW&re  uns  die  Sprache  des  grofsen  thrakisch* 
illfriseben  YoUcBstammes  erhalten,  der  gewüh  schon  in  sehr  alter 
Zeit  eine  Menge  Kulturltegriffe  nach  Norden  hin  rennittelte,  wir  Wtrden 
in  der  Urgeschichte  Europas  bei  weitem  klarer  sehn.  Manclies  wss 
uns  jetzt  mit  dem  Seliein  der  ürverwandtsehaft  täuscht,  würde  sirli 
dann  als  Kuiturwandruug  erweisenc.  Es  erfüllte  Hehn  mit  Freutie, 
wenn  ihm  eine  neue  Sprach-  und  Kulturentlehnung  wahrscheiulich  ge* 
macht  SB  sein  schien.  So  schrieb  er  im  Jahre  1886  dem  Verfasser 
dieser  Blfttter  die  f^r  Hehn's  lingoistischett  Staa^nÜEt  charakteristiacbeB 
Worte:  »Gefrent  hat  mich  z.  B.,  dafs  Sie  das  dentssli-elavische  Weit 
kaufen  doch  von  caupo  ableiten,  was  die  jüngsten  Cimbem  und  Teutonen 
geleiignet  hntten.  Trh  möchte  überhnnpt  wissen,  nach  welchen  formalen 
Kriterien  ontsrliiedeu  wird,  ob  ein  Wort  einheimisch  oder  »Mitd  imt  ist? 
über  die  vorhandene  oder  fehlende  Lautverschiebung  komjiit  der  i'atriot 
leicbt  hinweg;  auch  nnversdiobene  Wörter  lassen  skh  durch  Buch- 
staiben^Fefaibeiten  als  gmnd-  ond  nrdentsch  erweisen,  wlhrend  ncdovieche 
Fremdwörter  nicht  selten  deutsche  Lautform  erhalten  haben;  bald  q^cht 
die  Seltenheit,  bald  reiche  mundartliche  Entfisltnng  Dir  das  eine  md 
das  andere  <f. 

Eigenartig  ist  auch  die  Vorstellung,  welche  «sich  Hehn  von  der 
Entstehung  solcher  Sprach-  und  Kulturreihen  wie  ar  »pÜügeu«  (arare), 
mel  >mahlen€  (nwUreJ^  ei  »sAenc  (eerere)  macht,  auf  weldie  man 
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nach  Lottuer*8  und  A.  F  ick 's  Vorgang  die  Auuahme  eines  vor- 
Ustoriscfaeii  Aekerbans  der  eniopftisdieii  Indogemumen  gründete.  Hdm 
giebi  zwar  die  MOgUcbkeit  eines  solchen  Tor  Ende  der  Waadernngen 

ne^  sich  aber  »persönlich  mehr  der  cnt^egengesetiten  Ansiekt  znc. 
>Man  l)e(I(Mik(\  dafs  in  jpiior  frülioii  Ejxx'ho  die  Sprachen  sich  noch 
sehr  nahe  standen  »ind  dnfs,  wenn  eine  Technik,  ein  Werkzeug  u.  s.  w. 
von  dem  Nachbarvolke  übernoiumeü  wurde,  der  Name,  den  es  bei  diesem 
hatte,  leicht  uud  schnell  iu  die  Lautart  der  eigenen  Sprache  übertrugen 
werden  konnte.  Wenn  z.  B.  ein  Ysrbnni  moiere  in  der  Bedeutung 
serreibea,  serstttckeln,  ein  anderes  Hrmrt  in  der  Bedeutung 
streuen  in  allen  Sprachen  der  l)isherigeD  Hirtenstämme  Ixestand  and 
der  eine  von  dem  andern  allniühlich  die  Knmt  des  SJiens  und  Mahlens 
lorntp.  «0  mufste  er  auch  von  d(Mi  verschiedenen  Wortstännnen  ähn- 
licher, aber  allgemeinerer  Bedeutung  gerade  denjenigen  für  die  neue 
Kunst  indiyidueli  fixieren,  mit  dem  der  lehrende  Teil  dieselbe  bezeichnetec. 

Anf  dieser  methodisehen  Chrondlage  erliebt  sieli  das  CtaSlde, 
wdehee  Hehn  von  der  ür-  d.  b.  bei  ihm  der  Wandeneit  der  Indo- 
gennaasn  entwirft  und  d^en  hauptsächlichste  Zfige,  wie  wir  sie  bereits 
an  einem  anderen  Orte  msammencrostellt  haben,  wir  hier  mitteilen: 

>I)ie  Indogermanen  jener  Zeit  sind  ein  wanderndes  Hirtenvolk, 
dessen  Einzug  nach  Europa  etwa  mit  der  kriegerischen  Einwanderung 
semitischer  Hirtenvölker  in  Palästina  oder  auch  mit  der  Kalmucken- 
wsttdenng  ▼em  5.  Jan.  1771,  von  der  Hmnboldt  in  seinem  Oentralasien 
erzählt,  verglichen  werden  kann.  Ihre  Herden  können  aus  Rindvieh, 
Schafen  und  Schweinen  bestanden  haben,  noch  fehlt  ihnen  das  Pferd, 
der  E<;el,  das  Maultier,  die  Ziege,  sämtliches  Geflügel,  die  Katze.  Die 
Rasse  der  Haustiere  ist  eine  sreringere.  Die  Wolle  des  Schafes  wird 
ausgerupft  und  zu  Filzdecken  uud  Filztücheru  zusammengestampft,  nicht 
verwebt;  dagegen  verstehen  sich  die  Weiber  darauf,  aus  dem  Bast  der 
Bänme,  besonders  der  linde,  and  ans  den  Fasern  der  Stengel  mancher 
Pflanzen,  besonders  der  nesselartigen.  Matten  und  gewebeartige  Zeuge, 
Jagd-  und  Fischemetze  zu  flechten,  wie  auch  das  rohe  LedtM-  der  Jagd- 
und  Herdentiere  mit  steineren  oder  hfVlzemen  Na<leln  zusammenzunähen. 

Die  Nahrung  der  Urzeit  besteht  aus  Fleisch  und  Milch,  welche 
letztere  zu  Käse  und  Butter  noch  nicht  verarbeitet  wird.  Der  Met, 
ein  Honigtrank,  der  Ton  den  wilden  Bienen  der  ungeheuren  Waldungen 
gewonnen  wird,  ist  das  älteste  beraosohende  Getrflak  der  in  Europa 
einwandernden  Indogermanen.  Bier  und  Wein  rind  unbekannt. 
Wohnung  für  den  Menschen  dient  im  Winter  die  unterirdische,  künst- 
lich gegrabene  Höhle,  von  oben  mit  einem  Rasendach  oder  mit  Mist 
verdeckt,  im  Sommer  der  Wagen  selbst  oder  in  der  Waldregion  die 
leichte,  aus  Holz  und  Flechtwerk  orriciitete  zeltähuiiche  Hatte.  Je 
weitsr  nadi  Soden,  desto  leichter  wnrde  es,  das  Yieb  an  ftberwintera, 
das  im  bittieren  Norden  wihrend  der  ranben  Jahreszeit  nnr  kttmmerlioh 
unter  dem  Schnee  seine  Nahnag  fand  and  unter  ungünstigen  Umständen 
massenhaft  zu  Grunde  gehen  mufste  —  denn  der  Herde  ein  Obdach 
zu  srh;iffen  und  getrockneteB  Gras  ftlr  den  Wititer  aufzubewahren,  sind 
£LüUbte  bpäleren  UrspruogB,  die  sich  erst  im  üefolge  des  ausgebüdeien 
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Ackerbaues  eiufauden.  You  Metalleu  war  den  einwaudernden  Hirten 
uur  Uas  Kupfer  bekannt ,  ohne  dafs  sie  es  indes  zu  Werkzeugen  etc. 
m  ▼erarMten  Terstanden  bitten.  Die  indogemaidadie  üneit  gehdrt 
Tiehnehr  dem  Steinalter  an.  Zun  Bogen  dient  besonders  das  Holz  der 
Eibe,  zum  Sdiafi  des  Speeres  das  der  Eschr.  aiioli  des  Holunders  ond 
Hartriegels,  zum  Schilde  ein  Geflecht  aus  Ruten  der  Weide;  die  Bäume 
des  Urwald«:,  von  rie«;pnhafteni  Wachstum,  werden  durch  Feuer  uii'l 
mit  der  hteiuerueu  Axt  zu  ungeheuren  Böten  HUi>gehöhlt.  Auf  Ueiii 
Käderwagen,  einer  früh  erfundenen  Maschine,  die  ganz  aaa  Holz  zu- 
sammengeffigt  war,  nnd  an  welcher  Holzpflöoke  die  Stelle  der  fiteren 
eisernen  Nagel  rertretent  wird  die  Habe  der  Wanderer,  ibre  Melk- 
gefitTse,  Felle  etc..  mitgeführt. 

Auch  aus  dem  Familienleben  «ler  Urzeit  blicken  uns  finstere 
Züge  ent«:^pgen.  Greise,  wenn  sie  zum  Kampfe  kraftlos  geworden,  gehen 
freiwillig  iu  den  Tod  oder  werden  gewaltsam  erschlagen;  ähuiich  aoch 
unheilbare  Kranke.  Dem  Hinptling  folgen  seine  Knechte,  Weiber, 
PÜside,  die  spiter  In  halbwildem  Znstand  in  Herden  gehalten  werden, 
und  Hnnde  in  das  Grab  nach;  die  Fraa  wird  geraubt  oder  gekauft, 
das  Kengebome  vom  Vater  aufgehoben  oder  verworfen  und  ausgesetzt. 
Ans  dem  Familienverbande  und  der  Herrschaft  des  Patriarchen  geht 
in  weiterem  Wachstuiu  der  erst  engere,  dann  umfassendere  des  Stammes 
hervor;  aber  erst  als  aus  dem  halbnomadisch^  Ackerbauer  der  an- 
sässige Baomgärtner  geworden  ist,  bildet  sich  der  Begriff  des  ToUen 
Eigentiims,  eriieben  sich  Bechts*  nnd  EigentantsAragen  mit  dem  Hac^ 
bar,  gestaltet  sieh  eine  feste  politische  Ordüuug. 

Die  Sinnesweise  eines  viehschlacbtwden  Hirtenvolkes  ist  blutig 
TTTiH  grausam,  von  AberRlaubeu  erftUlt,  von  Zauberei  geleitet.  T>to 
Naturgewalten  haben  noch  keine  nienschlich-iiersönliche  Gestalt  ange- 
nommen: der  Name  Gottes  bedeutete  noch  Himmel.  Eine  erste  Regung 
der  Abstraktion  ofenbart  sich  in  der  Ansbildung  des  Deeimalsystems, 
dem  aber  der  Begriff  tansend  noeh  fehlt  Im  fkbi^;en  bildet  die  Spraebe 
einen  verhältnismafsig  intakten,  TieigegUederten,  von  lebendigen  Gesetzen 
innerlich  beherrschten  Organismus,  wie  er  nach  Jahrtausenden  die  Freude 
nixl  Bewuiidening  des  Grammatikers  ist,  und  wie  er  nur  im  "Dnnkfl 
eiugehüUten  Geistes  und  unmittelbaren  Bewufetseiüs  wachst  und  üch 
entfaltet«. 

Jeder,  der  die  anf  die  üneit  der  Indogermanen  bezüglichen  Stadien 
seit  dem  Anfkreten  Y.  Hebn's  verfolgt,  bemerkt  den  anflumtdentlidien 
iäaflufs,  welchen  derselbe  anob  nach  dieser  Seite  der  Wissenschaft  hin 
ausgeübt  hat.  Ja,  es  ist  nicht  zu  viel  gesagt,  dafs  mit  dem  Buche 
dieses  Mannes  eine  nene  Kpoche  in  der  Erforschunj»  der  idg.  Ur- 
geschichte beginnt.  Gleichwohl  wird  man  im  Interesse  eben  dieser 
Wissenschaft  sagen  müssen,  daf»  auch  der  eben  betrachtete  Teil  seines 
Werkes  steUenwds  von  einer  gewissen  Einseitigkeit,  ich  möchte  sagen 
von  einer  Übertreibung  des  Biehtigen  nidit  M  Ist  Sein  Bestreben, 
überall  sprachliche  Entlehnung  naohzaweisen,  bringt  ihn  nicht  selten  in 
bedenklichen  Conflict  mit  den  Lautgesetzen,  deren  Bedeutung  Hehn 
überhaupt  sn  gering  schätzte,  aeU^si  wenn  man  die  Zelt  bedenkt,  m 


• 


Digitized  by  Google 


Victor  Heim. 


49 


welcher  sciae  Bücher  zuerst  erschienen.  Noch  in  der  fünften  Auflage 
(  J8j^7)  wird  griech.  ythut  als  entlehnt  aus  iiido- iranischem  sahdsra- 
küuiura  betrachtet,  /fjpiut  als  entlehnt  aus  zend.  bacvare,  mroz  ans 
sUv.  ziioy  deutsch  hier  aus  bibere,  griech.  ßouxupov  aus  niag\.  to/, 
lipp.  ufultß  u.  8.  w.  Ebendaselbst  werden  die  lliraker  {Op^ixeg !)  als 
die  rauhen  {zpa^uQ),  die  Ifinyer  als  die  ideinen  (mihmsX  die  Leleger 
(>itt  anderer  Form  Lolorerc)  als  die  ^^keH  gedeutet  u.  s.  w. 

Auch  in  sachlicher  Beziehung  scheint  mir  Uebn  sosehr  darauf 
aussQgehen,  alle  gleichen  oder  ähnlichen  Kulturerscheinungen  von  einem 
einzigen  Ausgangspunkt  herzuleiten,  wofür  etwa  auf  die  von  Hehn  an- 
genommeDc  Entlehnung  der  Sitte  des  Wiiifcnkiimpfes  seitens  der  brit- 
tischen  Kellen  von  vorderasiatischen  Stämmen  verwiesen  sei. 

Gewils  i>t  es  lerner  richtig,  sich  die  Entstehung  europäischer  Glei- 
chungen wie  upuw-arare  etc.  so  wie  Hehn  (vgl.  oben  p.  5G)  vorzustellen. 
Dasselbe  wird  man  aber  auch  bei  indogermanischen  Gleichungen  wie 
etwa  scrt  pac^  griech.  nia^w^  Lat.  coquo^  sbtv.  pekOf,  »kochenc  oder 
scrt.  «<tr,  griech.  Jiuao6w^  lat.  «uo,  got.  Ht/^a^  lit.  aiuwU  >n&hen<  thun 
mllssen.  Auch  solche  Wörter  werden  in  einem  bestimmten  Clan  oder 
in  einer  bestimmten  Hausgemeinde  zuerst  aufgekommen  sein  und  sich 
von  da  über  das  ttbrige  idg.  Sprachgebiet  der  Urzeit  ausgebreitet  haben. 
Die  Hauptfrair*'  scheint  mir  dabei  nicht  die  zu  sein,  ob  hier  Urver- 
vsandtschaft  oder  1  Intlchmnni  vorliegt  —  zwei  in  der  That  in  jenen  alten 
Zeiten  in  einander  übergeheioie  Beariffe  — ,  sondern  ob  wir  uns  die  Ent- 
stehung solcher  Gleichungen  noch  lu  cmer  Zeil  ticalveii  dürfen,  in  welcher 
die  idg.  Volker  bereite  iii  ihren  historischeu  Wohnsitzen  augekomuten 
waren  oder  ob  wir  sie  in  eine  Epoche  verlegen  müssen,  in  welcher  die 
i<lg.  Völker  wie  spradüich  so  räumlich  einander  nfther  standen  und 
keine  allophylen  Elemente  sich  zwischen  sie  geschoben  hatten.  Verneint 
Dian  das  erstere  und  be|}aht  das  letztere,  so  wird  man  durch  die  an- 
geführten Gleichungen  mit  grofser  Deutlichkeit  auf  einen  vorhistorischen 
Ackerbau  der  europäischen  Indogermanen  gefOhrt,  den  Heim  gern  in 
Abrede  stellen  niöclite. 

Wie  man  sich  die  Entstehung  einer  solchen  europäischen  Knltur- 
gemeiuschatt  im  einzelnen  vorstellt,  ob  so,  dafs  dieselbe  alle  europäischen 
Indogermanen  auf  einmal  umfaTst  hübe,  oder  so,  dafs  gewisse  KuiLur- 
begriffa  sich  erst  bei  einem  Teile  derselben  ausbildeten  und  dann  von 
den  übrigen  flbemommen  wurden,  ist  fllr  diese  Frage  gleichgiltig. 

V.  Hehn  empfand  es  selbst  als  eine  sein  Buch  ergänzende  Auf- 
gabe festzustellen,  > welche  seiner  eigenen  wilden  Pflanzen  das  Abend- 
land auf  die  gleiche  Weise  zur  Kultur  erhoben  hat  (p.  457),  sei  es 
direkt  oder  nach  dem  Vorbihi  des  Ostens  und  SOdens<.  Hätte  Hehn 
diese  Kehrseite  seines  Biudies  selbst  henrheitet.  so  würde  er  vielleicht 
lu  mancher  Beziehung  j<eine  weitgehenden  Ansichten  von  der  verhält nis- 
raäfsig  späten  Wanderung  alter  Ackerbaupflanzen  moditiziert  haben. 
Id  keinem  Falle  iäfst  sicli  liie  Annahme  von  Entlehn  uugsreihen  wie 
griech.  ipeßtuffoQ^  lat.  ert'<*ni,  ahd.  arwiz  oder  gar  dak.  dj/n  >NesseU, 
griech.  Myoy^  lat.  linum  etc.  länger  aufrecht  halten.  Und  auch  in 
sachlicher  Hinsicht  dflrften  die  Beweise  Hehn*s  z.  B.  fftr  die  Herkunft 
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der  Erbse  aus  Innerasien,  wahrend  die  linBe  dem  Orient  entstamme, 
für  die  Abstammung  der  Zwiebel  und  des  Laadtt  ete.  aiekt  Y&Uig  Uber- 
sengond  wa.  Tor  der  Hand  wird  der  SprachfonelMr  immer  Bodi  beaeer 
dmn  tfann«  Gleiäkuugeu  wie  griech.  xpAfUfov,  IH.  ksrmksü,  ir.  crem, 

nhd.  ram^,  griech.  ^fVov,  lat.  Irntm^  0Oi.  Idn  etc.,  griech.  dpaxnq  — 
ahd.  arwiz^  Inißr^HoQ  —  lat.  en>mn  fvpri.  rdoßog-torvug) ,  frrie<  h. 
fpnx6q  —  alb.  da^c  etc.  etc.  liistorisch  auf  fjleiclie  Stufe  mit  Rcili'-n 
wie  mely         ar,  zu  stellen  und  sie  mit  diesen  dem  Ackerbau 

einer  vorhistoi  ibchen  Kulturgemeinschaft  der  Indogermanen 
Biiro|ia6  Knsmschreibeo. 

Neben  der  pfluxen*  resp.  tiergeograplif adien  ond  der  nrgesdiiclil' 
Heben  Sdte  desBacbes  läfst  noch  eine  anthropologische  unter- 
scheiden, über  welche  schliefslich  noch  einige  Woite  gf^sagt  seipn. 

Mit  der  ihm  pi?mrn  T.fiftfnsrhaftlichkeit  wendet  sich  Hehn  in 
dem  Vorwort  der  zweiton  .\iitiagc  gegen  die,  welche  die  Herkunft  der 
Indogermuueu  nicht,  wie  er,  aus  Asien,  sondern  aus  Europa  abzuleiten 
tenneben:  »Da  gesebab  ee,  dafo  in  England,  dem  Lande  der  Sonder- 
baibeften,  ein  origmeller  Kopf  (gemebit  tot  jUtbam)  ea  eidi  efadUlen 
liefs,  den  ürsitz  der  Indogermanen  vielmehr  naeb  Europa  zu  verlfüv  n: 
ein  GöttinsTPr  Professor  (Bonfey)  eignete  sich  ft>i<;  ir-jond  einer  Grille 
den  Fund  an;  ein  geistreicher  Dilettant  in  Franktnrt  fGrin-or»  stellte 
die  Wiege  des  uribchen  Stammes  an  den  Fufs  des  Taunus  und  malte 
die  Scenerie  weiter  aus«. 

Frellidt  iras  Hehn  eelbat  an  Gitnden  ftr  die  Utere  Bypeibese 
▼orbringt  (westUcbe  Wanderricbtnng  aeiatiedier  Yfliker,  Asien  der  Scbnn- 
^ts  derKindmtft  unseres  Gescbki  ]it  s.  Kachbarediaft  der  Semiten  und 
Indngormanrn,  Alter  des  Sanskrit  niidZoid)  dürfte  kaum  über  das  von  Pott, 
Lassen  n.  a.  gesagte  hinan^L'chn  und  heute  niemanilen  nielir  Olier/'"»^?'^'''' 

l)er  Verfa.sser  erinnert  sich  ans  einem  eingehenden  Gespräch  im* 
V.  Hehn  über  diesen  Gegenstand,  dafs  derselbe  später,  wenn  nicht  an 
seiner  AnMt,  so  doch  an  den  fbr  jteseHw  Torgebracbten  Qrtoden 
selbst  vre  geworden  zo  sein  sehien.  Jedenblls  ist  das  Vorwort  in  den 
sp&teren  Auflagen  weggeblieben. 

Sehr  einleuchtend  ist  hingegen,  was  Hehn  an  einer  anderen  Stelle 
(T>a«?  Salz.  p.  21  u.  22)  über  den  Schanplatz  der  i11t€Sten  Wandernntr*»n 
der  europäischen  Indogermanen  von  der  aralo-kaspischen  Niederang 
her  ausfahrt 

Über  die  Frage  der  Comp lexion  deBÜrvon»  äufsert  sich  Hehn 
so:  »Alles  spriefat  daftr,  dafe  diejenigen  St&nme,  die  in  bistorischer 
Ifloliening  am  wenigsten  von  der  iinprfinglichen  Lebensweise  sich  ent- 
fernt hatten,  nftmli<;h  die  nordischen,  auch  die  leiblichen  Stamraesaeichcn 
am  treuesten  bew:>1)i  f  hatten  Wo  sie  ??pitdcm  der  südlichen  Natnr  und 
Lebensform  sieb  tj;en?Utcrt  oder  mit  der  dunkleren  Rasse  sich  gemiscbt 
haben,  da  hat  allemal  tlie  letztere  die  Oberhand  gewonnen«. 

Hehn  steht  mit  dieser  Anschauung  merkwürdiger  Weise  gerade 
auf  dem  Standpunkt  derjenigen  Antbropologen,  welebe  ans  der  gMdwn 
Ansicbt  die  Herbmft  der  Indogermanen  ans  dem  Korden  £nropaf 
glauben  folgern  zu  sollen. 
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Von  ^mäfsigcr  Bewunderung«  ist  Hehn  nach  dem  Vorgang  v.  Baor's 
(oben  p.  45)  für  das  Alter  und  die  Bedeutung  der  Schweizer  Pfahl- 
bauten erfüllt,  (lio  er,  was  jodenfall^  für  dir  ältesten  ihrer  Denkmäler 
sehr  fraglich  ist,  schon  von  der  Kultur  des  Südens  heeinthif-t  glaubt. 
Das  einzig  neue,  was  die  Aufdecknnir  der  Pfahldörfer  ^eliflcrt  habe, 
sei  die  Priorität  des  Ackerbaues,  uml  zwar  eines  schon  vurgeschritteuen 
Ackerbaues,  vor  den  Metallen.  Als  ihre  Bewohner  sieht  er  helvetische 
Kelten  an. 

Htermlt  endigen  wir  unsere  Bemerkungen  über  den  fast  uner- 
fldil^pfliehen  Beichtum  des  ausgezeichneten  Werltes.  Von  Beurteilern 

desselben  nenne  ich  schlier<lir]i  n  cli  G.  Cnrtins,  welcher  im  Litera- 
rischen Centralblatt  1870,  p.  553,  die  angeblich  häufige  Nichtberflck- 
sichtiguntr  des  Sanskrit  seitens  Hehn's  tadelt  und  ebend.  1874,  p.  17^1, 
sich  von  der  Beweisführnn^  Helin"^.  »dafs  das  Rofs  unsere  VorfahnMi 
auf  ihrem  «rrofsen  Zn^e  durch  die  Welt  noch  nicht  begleitete .  nicht 
üher/eugt  fühlt,  ferner  G.  Gerland,  welcher  in  der  Jenaer  Literatur- 
zeitung 1875,  No.  t>41  rindet,  dafs  der  Verfasser  gegen  die  Indo- 
gerraanen  Überhaupt  nicht  gerecht  werde  und  zuweilen  die  wichtigsten 
ethnographischen  Resultate  an  den  »dttnnen  Faden  einer  Wortgeschichte  € 
anknüpfe,  endlich  W.  Tomaschek,  Z.  f.  östr.  Gymn.  1876,  p.  620, 
der  den  Versuch  macht,  znhlreiche  Bestandteile  des  idg.  Kulturwörter- 
schaties  nicht  sowohl  mit  Hehn  an  die  semitischen  Sprachen  als  viel- 
mehr  an  die  Idiome  der  nördlichen  Völker,  Finnen,  Ugrier  und  Tataren 
aD2uknüi»fen  (vgl.  oben  Hehn  über  diesen  Punkt  p.  36). 

Trotz  dieser  Einreden  sind  alle,  was  kaum  noch  gesagt  zu  werden 
braucht,  voll  des  Lobes  und  der  Bewunderung.  Der  eigentliche  Kern 
des  Buches  aber,  die  pflanzeu-  und  ticrgeugraphische  Seite  des  Werkes, 
ist  von  eiucm  Philologen  einer  eingehenderen  kritischen  Besprechung 
meines  Wissens  nioht  unterzogen  worden.  Üher  die  Naturforscher  Tgl. 
ohen  p.  40. 

Das  Sals.   Eine  kulturhistorische  Studie.   Berlin  1878. 

Diese  kleine,  von  uns  mehrmals  erwähnte  Schrift  geht  von  der 
Annahme  aus,  dafs  den  Indogermanen,  als  sie  noch  auf  und  an  dem 
Bolortagh  weidend  umherzogen,  die  Wfirze  des  Salzes  wie  den  Numidem 
des  Sallust  oder  heutigen  Beduinenstftmmen  mangelte.  Erst  als  die 
westlich  ziehenden  Scharen  an  die  reichen  Salzlager  der  aralo-kaspischen 
Niederung  gelangt  waren,  setzte  sich  ein  nn'inlidi  schon  vorher  vor- 
handenes Wort  (griech.  «/C,  lat.  sal,  got.  aaÜ,  slav.  stiH.  ir.  salaiin^ 
kambrisch  halen)^)  zur  Pezeichnun^  des  Chlornatriums  fest.  T>ie  Litauer 
und  Albanesen  verloren  das  Wort  auf  ihren  Wanderungen  wieder;  das- 
selbe könnte  aber  auch  hei  anderen  idg.  Stäninien  der  Fall  gewesen 
sein,  und  dieselben  könnten  das  Wort  erst  nachmals  wieder  als  Fremd- 


1)  Wichtig  ist.  dafs  auch  das  .Anneuische  (aJ.)  an  dieser  Gleichuni?  tfil- 
liunnit,  wie  auch  an  den  wichtigsten  der  oben  (p.  56)  erdrterten  termini  der 
Ackerbaus>pracbe.  ^   • ' 

4* 


Digitized  by  Google 


52  Vktar  Btbn. 

wort  von  den  Nachbarn  zurflckempfangeo  haben  —  eine  Möglichkeit, 
die  nach  Helm  in  der  europäisehen  Uneit  noch  Utaifiger  sich  Terwiik- 
licbt  hahm  mag,  eh  wir  jetet  TemnUn. 

Für  die  Sab^*  vintmng  des  europäischen  Nordens  ginL<'ii.  wie  im 
Bergbau  und  in  allen  Künsten  fortp;cschrittenen  Lebens,  die  keltisthen 
Tölker  der  Rhein-  und  DonauK'eiienden  iiiren  germanischen  Nachbarn, 
die  i^ich  lange  mit  dem  Anfgul's  des  Salzwassers  auf  lirennende  Hölzer 
beholfeii  hatteu,  lauge  voraus.  Dicbcui  Nacbweia  ii>t  der  üaupUeü  des 
Sehriftehens  gewidmet,  in  welchem  gegenftber  mmem  wie  IMefenbedi, 
Pott  und  aaderea  verauelit  wird,  die  weit  Terteetteten  WOrter  kaly 
hall  (Reichenhall,  Hall  bei  Innsbruck,  aber  auch  Halle  a.  d.  Seele) 
nicht  an  das  nrdeutsche  die  halle  Isert  ^äld  »Hanei)  eondem  an  dae 
keltische  (eynir.  futlen  ^äalzc)  auzuknttpfen. 

Mit  dieser  Ansicht,  der  namentlich  hinderlich  ist,  dafs  das  fest- 
ländische Kellibcli,  daä  Galliäche,  gleich  wie  das  Irische  {aalaam  >SaU^ >, 
das  anlautende  §  bewalirt,  dirfte  Hehn  gegenwärtig  «»^i»«*  alielB 
dastehn.  Auf  der  anderen  Seite  Mheint  aber  aneh  die  Ableitoag  vea 
kaXU  'porticus  gegenal)er  den  von  Hehn  beigebrachten  Zengnieeeil  eines 
sehr  alten  das  hat  >Unikreis  der  Salz(iuenen^  keineswegs  m  gcnügcr:. 
Erst  von  einer  Spezialuntersnrlinng  der  drei  lautlich  so  nahe  Hes^rTi  f-^n 
Wortsippen  (das  hal  ad  SaUnas  quod  dieifur  hat  .  ha^f<i 
güt.  haUus  =  lat.  colliej  wird  mau  eudgiitigc  Aufklaiuug  erwai'tt;u 
mflssen. 


Wir  wenden  uns  nnnmehr  wieder  dem  Lebensganf ')  Y.  Hehn's 

zu.  Im  Sommer  1873  hatte  derselbe  seinen  Absehled  mit  voller  Pension 
erhalten.  Unmittelbar  darauf  wandte  er  dem  Lande,  das  ihm  eine  sehr 
launenhafte  Mutter  gewesen  war,  deji  T^f^eken,  um  seinen  Wohnsitz  in 
Berlin  aufzuschlagen,  der  Stadt,  in  welcher  er,  wie  wir  sahen,  die  ersten 
bedeutenden  Eindrücke  seines  Lebens  erhalten  hatte,  und  die  nun  in- 
swischen  unter  der  innigsten  Anteilnahme  Hehn's  zu  der  Hauptstadt 
eines  mftebtlgett  and  geeinten  Dentecbland  emporgeblobt  war.  Hier 
waren  ihm  noch  fast  17  Jahre  des  Daseins  beschieden. 

In  der  Linkstrafse,  einw  ziemlich  stillen  Gegend  vor  dem  Pots- 
damer Thor,  hatte  Hehn  seine  WolMinncr  drei  Treppen  hoch  in  einer 
Reihe  von  Mansardstuhen  anfge«!chiagcu.  Hier  hat  er  his  zu  seinem 
Tode  ausgehalten;  deuu  >uutcr  den  mannigfachen  Leiden  des  Erdea- 
lebeus  war  üun  die  Wohnungssuche  mit  drauf  folgendem  Umzug  eins 
der  entseliUchsten«.  Klingelte  man,  so  dSbete  Hehn  im  Schhifrock 
meist  selbst,  om  den  Besucher  in  das  Empfisngs-  nnd  Ar1>eiteiunmer 
zu  geleiten,  das  in  der  Einfachheit  seiner  Ausstattung  einer  Gdehrten- 
Stube  aus  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  glich.  Der  einzige  in  dir 
Augen  fallende  Schmuck  war,  so  weit  ich  mich  erinnere,  die  schon 
genauute  Büste  Hegel's,  die  das  Gemach  überschaute. 

Das  Regiment  des  Hauses  führte  mit  strenger  Hand  die  treue 

1)  Die  folgende  Darstellung  stAtit  sifih  Tonahflilich  auf  den  Wiofaman^ 
sehen  fihafwechsel,  der  im  eimelnen  daher  nicht  mehr  dtiert  ist» 
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Haushälterin  Minna,  seine  T}Tannin  oder  GonTemante,  mach  eigenem 
Gestlndnis  Hexe,  in  alleriei  ZanbericQnsten  wohl  erffthrenf.  Beim 
troti  warmer,  ja  leidenschaftlicher  Empfindung  und  trotz  feinster  Be- 
mteilnng  und  Schätzung  weiblicher  Art  m\<\  Würdigung  des  Familien- 
lebens, wie  sie  namnntlich  in  (ieiri  Buche  Ober  Italien  und  den  Godaiikcn 
über  Goethe  hervortritt,  i«?t  Holm  zeitlebens  Jun^ppsnllp  ppblichon. 
Obgleich  er  sich  fiorn  in  Fraiu'iikrcisen  bewegte,  schrint  er  doch  den 
YorzUgeu  der  einzelnen  gegenfiber  zu  sehr  Skeptiker  gewesen  zu  sein, 
WD  dcb  zu  einein  dauernden  Bund  enterMersen  m  kdnnen. 

ÜmBomehr,  BoUte  man  meinen,  mnfste  einem  Geist  von  der  Leb- 
haftigkoit,  welche  Hehn  besaCi,  der  Umgang  mit  Freunden  ein  Bedftrfiiis 
sein.  Einoni  Manne,  dem  ein  solcher  Ruf  wie  ihm  voraiis|^ing,  mnT'-ton 
sich  alle  Kreise  öffnen,  in  die  er  etwa  einzutreten  wtinschte.  In  der 
Tbat  scheint  es,  dafs  sieb  in  der  ersten  Berliner  Zeit  einige  festere 
Beziehungen  knüpften.  Ein  Club,  die  :»grüue  Grotte<  genannt,  dem 
Hehn  als  Ehremoitglied  angehörte,  TerBammelte  sich  regelmftfsig  Sonn- 
tag Kadmittag  Ton  6—7  mir  abwechselnd  bei  tdnen  Mitgliedern. 
Wissenschaftliebe  und  künstlerische  Fragen  wurden  dnrrbpesprnclien. 
prlep:entlic.h  Vorträge  gehalten  und  Kunstwerke  herumjrezeigt.  Einige  der 
hervorragendsten  M.inner  die<!es  Kreises  waren  der  Direktor  der  Stern- 
warte Dr.  F^örster,  lle rni  anu  Grimm,  Tindwig  (Jeiger,  der  Maler 
Julius  Schräder  u.  a.;  auch  H.  Wichmauu  gehörte  zu  demselben. 

>Wenn  Hehn  kam«,  erzählt  L.  Geiger  TOn  dessen  Erscheinen  in 
diesem  Erde,  »so  war  die  Anftnericsamkeit  auf  ihn  gerichtet.  Er  rifs 
nicht  das  Gespräch  an  sich  und  gefiel  sich  nicht  in  langen  Reden,  aber 
macbfe  klnge,  scharfe  Bemerkungen,  die  immer  das  Kicbtige  trafen. 
Er  hatte  eigentlich  etwas  schüchternes  und  linkisches  an  sich.  Wenn 
er  in  die  Gesellschaft  trat,  immer  den  schwarzen  Cylinder  vor  sich 
haltend,  mit  kleinen  Schritten  sich  vorwärts  schiebend,  so  machte  er 
nichts  weniger  als  einen  gebietenden  Eindruck.  Er  erschien  wie  ein 
ffliller  Gelehrter,  der  aber  auffiel  durch  die  Boigfidt  sdner  Haltung, 
das  Gewählte  seiner  Kleidung.  Aber  weit  mehr  als  die  Kleidung  fid 
das  str*^n?e  Benkergesirht  auf,  die  blutlosen  drrchfnrchfen  Wangen, 
die  klaren  sehr  tief  liegenden,  klug  blickenden  Augen,  die  stets  mit 
einer  goldenen  Brille  bedeckt  waren,  die  ungewöhnlich  stark  ausge- 
bildete Nase,  der  feingeschnittene  ironische  Mund.  £r  sprach  mit  einem 
uns  fremd  kliogenden  Aocent,  leise  und  scharf,  er  wufste  sn  lächeln, 
das  Lächehi  g4b  seinem  Gestellte  einen  angenehmen  Ausdruckt. 

Ein  anderer  derartiger  Kreis  versammelte  sich  Sonnabend  nach 
Sonnennntergang.  Hehn  nennt  ihn  scherzweis  die  > orientalische  Gescll- 
schaftc,  unter  den  12  —  '20  Anwesenden  er  und  der  ihm  befreundete 

Dr.  Guido  Weiib,  der  Herausgeber  der  »Wage«,  oft  die  einzigen  Christen 
gewesen  sein. 

Sehen  im  Januar  1876  aber  schreibt  Hehn  über  seinen  Verkehr 
in  Berlin  an  Berkholz:  >Ich  habe  in  diesem  Ocean  Jetzt  eine  Menge 

Bekanntschaften  gemacht,  darunter  viele  Celebritäten,  die  mich  Jedodi 
kalt  lassen.  Das  Herz  geht  mir  erst  auf,  wenn  ich  mit  Landsleuten 
meinen  Dialekt  sprechen  lunn,  so  unbedeutend  einige  darunter  sind: 
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«ich  dl  Beiing  au-  Pijdiolofdec.  ABes  An  te  Fami  to  HcMctai 
philiftröf  erdcbemendfl  wir  seiner  vonefaMn  Natur  verhilil»  w  ita 

Bkr  und  Skat.  >Ilas  ors«;  beginnt  Mue  Herrschaft  schon  am  Morgan 
jeden  Taffcs  und  tötet  Kraft  und  Schwung  im  Herzen  od'!  T^onkru  nai 
Helle  im  Kopf,  das  andere  bildet  ein  aÜAs  verschlingeuti^  Lebens- 
intereb^  bis  tief  in  jede  Nacht  hinein,  hui  aber  darin  seine  gute  Seile, 
diff  es  dem  Philister  Sdiveigen  anferlegt  und  ihn  hindert,  m.  kim 
gfeheni  ud  die  Wel»lMit  seuier  Zeitug  n  wiedMMii«. 

Hiiigegen  üeblc  c^,  Hehn,  sl^  Mittles  (meiRt  bei  Hitfc  ii  da 
Potfdoierttrurse)  und  Abeods  dnrch  eim  Trunk  W<  inr-  m  sürkei, 
•sieh  dabf»!  mit  FrrTinden  zm  unterhalten  «td^r  in  dip  Z<  ituiiirr'n  fu  ver- 
scnki  ii.     N.uju  ijtlifh  hr\  •  in»  in  ( 'h:iinp;i;.'iiev  koiiut«'  >'i-  aintaaen, 

nnii  vvur  diiun  Kkuti  ii<jr  vvil/jgnlcu,  au  guieu  Kiuf4iiku  uiid  iViiecdoten 
unerschöpflidier,  Jicbeiiswördiger  Gcselbchafter.  Gröfsere  FestlidbkeiteB, 
Dinm  etc.  besnebte  er  hUkhat  mgenL  In  q»ltflrar  Zeit  ecUob  «kk 
imeiUich  Moritz  Busch,  »der  Evangelist  BioMickV«,  m  iha  aa. 
Durch  ihn  lernte  er  Lothar  Bieber  kennen.  Auch  Julian  Schmidi 
und  Con^tnntin  RdUler,  TOD  SchiifisteUerimiei  Fiiijr  Lewald 
«tandcn  ihiu  naht  i  . 

Je  älter  iadc^äCh  Hehn  wurde,  um  so  mehr  zog  er  sich  in  dio 
Kinsamkeit  seiner  Häu&lichkeit,  zu  seinen  Arbeiten  und  zu  »einer  Leetüre 
suUck,  in  der  er  Beider  inersIttUch  war,  iid  die  aUes  «iCafste»  wai 
wissenDwertes  ii  Kimst  und  Wi^ensclnfit  erscUeo. 

Kam  der  Frtlhling  in's  Land,  so  machte  sich  Hehn,  nooli  die  die 
T^nannehml!(  iikoitoii  der  eigentlichen  Reise'^ai'jon  begannen .  nnf.  um  m 
den  Hergfn  Krholung  tiini  StSrknnsr.  oder  an  botimmtt  n  Qtu ih'u  Heilung 
seijjes  nt;i  vtiseu  Leidejiö  zu  suchen.  >Im  Mouat  Mai  umis  ein  Eni- 
schlufs  gefafst  werden,  dann  kaufe  ich  mir  ein  Rcichskursbuch  und 
einen  frischen  Bidefcer  nnd  stfine  kopfftber  fort  wie  in  ein  kidtes  Bad. 
Und  im  Herbst  kehre  ich  zurftck,  trockne  ,  mich  ab  nid  freie  micb  do 
Obcrwundencn  Strapasoi,  der  ttberstandencn  unendlichon  langen  Weile 
und  des  Wohlsein«  /n  Hanse,  untfr  moiinn  Freunden,  den  Bochenif 

I  und  Abends  und  zuweilen  auch  Vonnittacr^  in  drr  Weinstube«. 

1  Sehen  wir  von  seinem  schon  eiNvaluiLeii  Auteutbalt  in  lulicü 

1B75/7G  ab,  so  wurden  Ragaz,  Tepliiz,  Ems,  Gasteiu,  Uaden-Badeji 
besuchL  Oft  und  gera  verweilte  er  bei  der  S^wester,  die  in  GUreis- 
Bangy  am  Genfer-See  ein  eigenes  Hans  besafs^  Wie  schftn  ist  aadi 
und  sichtlich  IQS  i  ( irln  r  Erfahruntj  '^rli^pft,  was  Hehn  in  seinem  Bndl 
über  Italien  von  der  Heilkraft  der  Fn^wandorungon  im  Thüringer-  oder 
im  Schwar/wnld  «agt!  Allmählich  aber  er  1;!;Hrie  diese  Reiselust  mehr 
und  mehr,  und  er  knra  zu  dem  Bekenntnis,  dafs  >die  beste  Sofluucr' 
frische  diesseits  der  Alpen  —  doch  Berlin^:  sei. 

Hehn  war,  wie  wir  sahen,  von  zarter  Gesnndbeit,  nenrte  vad 
sensibel  angelegt  Basi  kamen  die  unTenneidlidien  Leidem  des  Alten. 
80  Hntl  seine  Klagen  in  dieser  Zeit  häufig:  (1880)  >yon  mir  ist  ^vi  i.i: 
zu  berichten,  ich  lebe  und  träume  so  fort,  wtlhle  in  Büchern  mancherlei 
Art,  alten  und  neuen,  halte  mich  noch  mehr  als  -'>?>^t  von  den  Mcu^rhen 
zurück  und  Ittlüe  mich  halb  gesiuid,  halb  krank,  wie  ich  fast  meia 


Digitized  by  Google 


Victor  Hehn. 


55 


ganzes  Lebeu  gewcbeu  liiii'  .  (1887)  -^Was  mich  betrifft,  so  schwanke 
ich  zwischen  guten  und  bösen  Tagrn:  nachts  liülic  ich  mich  in  die 
römische,  seidene  Decke  (eiu  Geschenk  Wichmann's),  sie  ist  weich  und 
tftfo  lud  erfreat  das  Auge  durch  harmonische  Farbenstreifen,  aber  wenn 
die  Jugend  auf  jedem  Lager  schläft  und  trftumt,  so  wacht  das  Alter 
auch  unter  Flaum  nnd  Seide,  bis  es  in  den  ewigen  Schlaf  eingeht«. 
(1887)  >Wemi  man  nervös  stumpf  innl  niedergeschlagen,  bei  Nacht 
schlaflos,  bei  Tage  sciiläfrig  ist  —  wie  soll  ein  solcher  wohl  Kinder, 
ich  meine  gci<;tT?c,  zongcn  "? 

Hand  in  Hand  mit  dieser  sich  steigernden  Nervosität  und  Kränk- 
lit^hkcit  wuchs  <lie  Neigung  llehn's  zur  Flucht  vor  der  Welt  und  den 
Menschen.  Wohl  empfand  er,  dafs  es  gefährlich  sei,  sich  so  ganz  in 
sich  zu  versclüiefseu.  >Ich  sehe  wenig  Leute,  und  auch  die  kommen 
mir  immer  gewöhnlicher  und  flacher  vor,  und  da  der  Umgang  wenig 
Ertrag  gewährt,  so  werden  die  kleinen  Mühseligkeiten,  die  die  Gesellig- 
lieit  mit  sich  bringt,  zu  einer  Last,  die  man  sich  nicht  gern  auflädt. 
Doch  sage  ich  mir  wohl,  dafs  es  nicht  gut  Ihut,  sich  ganz  nnd  gar 
auf  sich  und  die  Bttcher  znrtkckzuziehn;  aucli  das  nichtigste  Leben  ist 
immer  noch  Leben,  und  im  Verkehr  mit  blofscn  Scliattcn  wird  man 
selbst  ein  abgeschiedener«.  I^nd  doch  zog  er  sich  innner  mehr  in  sich 
selbst  zurück,  und  auch  von  ihm  galt  das  Wort:  -Ach,  wer  die  Ein- 
j^mkcit  sudit,  ach,  der  ist  bald  allcin<i:!  Immer  aber  wufstc  er  sein 
odi  pro/auum  vulgus  et  arcto  sich  selbst  und  den  Freunden  gegcu- 
äber  durch  eine  Fttlle  geistvoller  Argumente  zu  entschuldigen,  die  bei 
sroTser  Einseitigkeit  und  Übertreibung  doch  in  der  Regel  einen  treffen- 
den Kern  enthalten.  Sehr  niedrig  denkt  er  z.  B.  von  der  politischen 
Reife  auch  des  gebildeten  Deutschen.  Ein  jeder  giebt  im  Grunde  nur 
die  Meinung  seiner  Zeitung  wieder,  »eine  narkotische  Arznei,  die  er 
zweimal  täglich,  morgens  und  abends,  einnimmt  .  »Auch  im  mihidlichen 
Verkehr  hüte  ich  mich  vor  diesem  Felde  (der  Politik),  wo  nur  Dornen 
und  Feindschaften  wachsen,  und  suche  nur  zu  erfahren,  welche  Zeitung 
(kr  angeredete  lie^t.  Dann  weifs  ich  auch,  was  er  für  falsch  und  wahr, 
für  ha«sens-  und  liebenswert  hält.  Wallcustciu  sagt:  :^Uab'  ich  des 
Menschen  Kern  erst  untcrsudit  (d.  h.  seine  Zeitung),  dann  weiTs  ich 
auch  sein  Wollen  und  sein  Handeln«. 

Eine  tiefe  Verachtung  hegte  Hehn  gegen  die  Journalisten  und 
gegen  die  Öffentliche  Kritik.  lUnd  weiter  die  Beurteiler,  von  denen 
die  einen  beschränkt,  die  andern  käuflich,  die  dritten  OrKnn  der  Partei 
oder  Clique,  die  vierten,  z.  B.  die  Professoren,  weil  sie  die  Concurrenz 
fürchten,  neidisch  sind.  Schriftstellertnm  ist  ein  böses  Gewerbe,  nur 
für  gemein  denkende  Menschen  ^'eeignet«.  i  Kin  anderes  Beisinel  bietet 
jetzt  der  Turgenieff-Kultus.  Dieser  talentvolle,  im  übrigen  niittelmaibige 
russische  Novellist  war  geschmeidig  genug,  die  Journalistik  sowohl  in 
Paris  als  in  Italien  und  Deutschland  für  sich  zu  gewinnen;  er  behandelte 
die  Herren  hdffich  als  seine  Heister  und  Bichter,  gab  ihnen  Champagner- 
FrlIhstQcke  und  Piners,  und  sie  rfihmten  ihn  durch  ganz  Europa  als 
groben  IMchter;  das  fremde  CostOm  —  denn  seine  Geschichten  spielten 
m  Rufsland  —  erschien  der  Menge  als  originale  Kraft  des  genialen 
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Sdireiben.  Bei  seinem  Tode  allgemeines  Wehklagen  und  Olorie  uin 
sein  Haupt.  Neulich  fand  irli  »liili  dorn  Kodaktoiir  cino«  ^nf^pn  Rlattf»? 
gpjTPnübpr  und  dir  Hcdo  kam  :mf  Tuifronieff,  auf  moiiip  Zweifel  trab 
mir  der  crstere  zu,  Shakespeare  möge  ciu  weni?  gröfser  s'-'in,  fioptlie 
aber  stehe  weit  anter  ihm;  dieser  Ausspruch  fand  die  biiiiguug  des 
gleichfaUi  ftiiwflseBden  berilmten  Kritiken  Julian  Sdmiidt  X<k  adiwieg, 
mbor  sprach  UinerUch  m  mir  selbst:  könnte  man  simlliche  deatsehe 
Journalisten  ausrotten,  das  Bildnngsnivean  der  Nation  würde  sidi  in 
Jahresfrist  merklich  erhöhen«. 

>Wpnn  ein  Buch  nicht  der  <:erade  herrschenden  Modcrichtung 
entspricht,  wenn  der  Verleger  nicht  reichlich  Zwanzigmarkstücke  auf- 
wendet, um  Ausrufer  und  Anpreiser  zu  dingen,  wenn  Camaraderie  und 
literarische  gegenseitige  Lobesassecnranz  nicht  zu  HlUfe  komnt  —  dann 
können  es  die  sieben  Weisen  znsanunen  Terfofet  and  aUe  neun  Müsen 
inspiriert  haben  ;  es  geht  doch  klanglos  nnter,  toh  keinem  gewürdigt 
oder  auch  nur  bemerkt.« 

Von  einem  wahrhaften  HjiTs  war  Hehn  pegon  Richard  Wapnrr. 
seine  Person  wie  seine  Musik  erfvillt.  Hehn  durfte  sich  (ibrigeus  ein  vei- 
trauliches  Urteil  auf  diesem  Gebiet  wohl  gestatten,  da  er,  wie  der  Wich- 
mann*8che  Briefwechsel  zeigt,  auch  in  der  Theorie  der  Masik  wohl 
bewandert  war.  NamenUich  interessierte  er  sich  Ar  alte  Yolksmelodieii, 
über  die  er  eine  Zeit  lang  etwas  zu  veröffentlichen  gedachte. 

Auch  sonst  finden  sich  in  den  Wichmann'schen  Briefen  sehr  scharfe 
und  oft  nicht  cer^fiitc  Urteile  Hehn's  lU>r>r  tpil«  noch  lebende,  teil*; 
bereits  verstorbene  Zcitgenos<?en,  Fürstlichkeiten.  Staatsmänner,  Gelehrte. 
Künstler  et>c.  Bedürfen  dieselben,  nachdem  man  nun  einmal  sie  der 
Öffentlichkeit  preis  zu  geben  für  gut  befunden  hat,  einer  Entschuldigung, 
so  sei  daran  erinnert,  dafs  Hehn  anch  seinen  eigenen  Leistungen  gegen- 
über ein  strenger  Kritiker  zu  sein  pflegte.  Ton  seinem  Buche  Aber  die 
Kulturpflanzen  und  Hanstiere  änfserte  er,  unmittelbar  nachdem  er  es 
beendet  hatte,  >ich  möchte  das  crnnzp  nm  liebsten  frleicb  in'*;  Fetter 
werfen«!  Erst  nach  Verlauf  einiger  Zeit  befriedigten  ihn  seine  Schriften 
mehr.  Auch  mit  seiner  Produktionsart  war  er  öfters  nicht  zufrieden. 
Er  klagt  sich  der  Weichlichkeit  und  Bequemlichkeit  an.  >Wenn  ich 
nnr  einen  Frohnvogt  hfltte,  der  hinter  mir  stünde«!  »Sie  wünschen 
mir  Gesundheit  nnd  Frohsinn,  nnd  ich  nehme  den  Wunsch  dankend  an, 
eins  aber  haben  Sie  vergessen  mir  zu  wünschen  Fldts,  Tapferkeit 
im  Kampfe  pregen  die  eiprene  Weidiliiiikeit  und  Nachpriebipkeit  I  MöchTe 
im  bevorstehenden  Winter  die  Muse  mir  günstig  sein,  möchte  ich  ihn 
nicht  wieder  verträumen  nnd  vergeuden  bei  übermäfsiger  Leetüre,  in 
nichtigem  Geschwätz  vor  der  Flasche«! 

Mit  warmer  Yerehrnng  spricht  Hehn  n.  a.  Ton  Ranke 
nnd  namentlich  von  Treitsdike,  der  in  der  Art  seiner  Ckschichte- 
anffassung  und  -Barsteilnng,  wie  nrir  scheint,  manches  verwandte  mit 
Hehn  hat  (y\i\.  nnten  p.  00). 

Solange  Hehn  die  deutsdien  Verhiiltnissp  von  der  FetTin,  von 
Kufsland  aus,  betrachtete,  war  ihm  vielerlei  ander«  ersrhim. n.  nun, 
da  er  sie  in  der  Nähe  sah.    Hehn's  Stellung  in  der  Judeiiirugc  haben 
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wir  oben  (p.  26)  kennen  gelernt.  Nuch  in  Berlin  hatte  er  mehrfach 
in  Jttdischen  Ereiaen  Terkebrt  In  der  Berliner  Luft  aber  ward  er 
allmfthlicfa  zun  entsdriedeneu  AntisemiteD,  der  den  nach  seiner  Heinnng 
Terderblldien  Kinflufs  der  Juden  in  der  Presse,  der  Politik,  der  Kiitist 
und  Wi5:«;pn9ch;ift  i?i  don  sc]iw:irzpst«^n  Farlion  malto  nnfl  iinrrscliöpf- 
lich  in  floni  Borioiiton  })ikaiitor,  für  das  LeboQ  und  Treiben  der  Juden 
cbarakterii>tiächer  Auecdoteu  war. 

Auch  gegen  die  Engländer  hegte  er  eine  starke  Abneigung. 
Er  flah  in  ihnen  den  schroibten  Gegensatz  zn  all  den  Eigenschaflen, 
die  er  an  dem  Sttdlftnder  bewunderte. 

In  der  Politik  hatte  Hehn  früher  einem  ziemlich  links  stehen- 
den Liberalismus  ^chnldigt.  Noch  während  der  siebziger  Jahre  hatte 
er  in  die  von  Guido  Wcifs  heran«gop:rbrnn  demokratische  Zeitschrift 
>Dic  Wage«  Beitrage  namentlidi  illx'r  rü-^vischo  Verb^iltnisse  (einen 
auch  über  Taormina)  geliefert.  Aber  die  ualiui  c  Bekanntschaft  mit  dem 
Berliner  fVeisinn  und  die  bestrickende  NShe  von  Bismarck^s  Oenins 
hatten  ibn  eines  andern  belebrt  So  lantet  sein  politisdies  Glanbens^ 
bekeiinfnis  jetzt:  >Was  Bismarck  betrifft,  so  bekenne  ich  in  meiner 
Einfalt,  dafs  mitten  in  der  demokratischen  Plattheit  und  Seichtigkeit, 
von  der  man  millionenfach  in  Wort  und  Schrift  und  That  umwimmelt 
wird,  dieser  einzige  Mann  mein  Trost  und  meine  Erbauung  ist.  Er 
ist  wie  Gulliver  unter  den  Liliputanern,  die  ja  auch  flcifsig  ihre  Steck- 
nadel*PfeiIe  abeckossen,  ohne  ihn  töten  zu  können.  Welcher  grofse 
Mann  ist  nicht  gesdunUit  worden  >  Anch  Goethe  hatte  seinen  Pnstr 
kuchcn  nnd  viel  andere  Yrrkleinrrer,  und  >icb  habe  ihn  von  Anbeginn 
gehafstc  war  der  Jude  Börne  dreist  genug  zu  sagen.  Als  derselbe 
Goethe  im  Jahre  1778  in  Berlin  und  Pot'S'lam  crewesen  war.  sehrieb 
er  an  Merck:  >Ich  bin  dem  alten  Fritze  recht  nahe  geworden ;  da  hab' 
ich  sein  Wesen  gesehen  und  hab'  über  den  grofsen  Mann  seine  eigenen 
Lnmpenhnnde  rftsonnieren  hören«.  Tor  etwa  vierzig  Jahren  war  der 
stampfen  Masse  gregentlber  jeder  reichere,  nmfassender  gebildete  Geist 
liberal:  jetzt  ist  jede  tiefere  und  vornehmere  Natur  conservativ  und 
überläfst  den  »Fortschritt«  den  Männern  von  der  Bier1)ank.  Doch  möcht' 
ich  auch  nicht  auf  die  ennservative  Partei  schwören:  ich  bin,  um  es 
kurz  zu  sagen,  politisch  auf  den  Namoii  Bismarck  getauft«. 

Mit  seinem  Namen  ist  Hehn,  so  viel  ich  weifs,  weder  in  poli- 
tischen noch  in  anderen  Tagesfragen  von  Berlin  aus  in  die  Öffentlichkeit 
getreten.  Einmal  gab  er  seine  Unterschrift  zn  einem  in  den  Prenfsisehen 
Jahrbftchem  erschienenen  Protest  gegen  die  FremdwOrtervertilgong  des 
Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins.  >Nur  beschrankte  Kleinstädter«, 
?!apt  er  in  seinem  Bnrh  über  Italien,  >haben  meinen  können,  es  sei 
für  eine  Sprache  förflorlirli,  fern  von  den  Menschen  anfznwaehsen,  oder 
strenge  Prohibition  und  Grenzwache  nebst  Verbrennung  eingedrungener 
fremder  Waren  stärke  die  Produktion,  mache  das  Land  reich  und  sei 
ein  Gebot  nationaler  Wttrde.  Ganz  im  Gegenteil.  Viel  Fremdwörter, 
viel  Kultnrverkehr;  viel  entlehnt,  viel  gelernt;  eine  reiche 
Geschichte,  ein  an  mannigfachem  Gute  reiche  Sprachec. 

Wo  Hehn  in  der  Frage  der  Schalreform  stand,  bedarf  nach 
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dem  IdsboigeD  keiner  Erlftatemng.  Ein  »Zeitalter  der  Bealschulcnc 
erschien  ihm  als  der  Hereinbruch  eines  Niederganges  der  Menschheit. 

Andorf  Khren,  was  zum  Sdihif«;  gesagt  sei,  hat  V.  Hehn  wahrend 
seines  Aufeiitlialtes  in  Dpiitsrlilaiid  auffallend  wenige  erfahren.  IMü 
L'iiiversität  Marburg  hut  das  Verdieuöt,  ihn  zum  Elircudoctur  cruaunt 
zu  haben.  Die  gleiche  Auszeichnung  wurde  ihm,  worflber  er  sich  herz- 
lich frente,  im  Jahre  1888  von  seiner  Tafterstadi  Doipat  zu  teiL 

Unter  den  Ztistihidon  nnd  Stimmungen,  wie  wir  sie  im  bi>hori!:f'n 
zu  schildorii  vor-iiclii  haben,  gestaltete  sich  das  letzte  der  drei  grüf?»eren 
Werke  liebus  irDie  Gedanken  nber  Goethec.  I.  Teil.  Die  Be- 
schäftigung mit  diesem  steht  in  dem  Mittelpunkt  seines  Berliner  Lebens. 

Zwar  hfttten  die  sich  fut  drängenden  neuen  Anflafen  der  Knltor 
pflanzen  nnd  Haustiere  wohl  ihren  Antor  zn  einer  Weiterflkhmng  seiner 
historisch'lingnistischen  Studien  veranlassen  können.  Aber  verschiedene 
Umstände  waren  es,  <lic  ihn  davon  aldiieltcn.  Derartitic  Arlioiten  lassen 
sich  nur  hpi  freier  Heniifziing  grÖfsiM-cr  IMicliersoha  (zo  ausführen.  Vher 
eine  reiche  rrivalbibiiüthek  aber  verfügte  Hehn  nit  lit,  und  dein  altrru- 
dcn  Gelehrten  war  der  weite  "Weg  zu  der  Köui^'Jichen  Bibliothek  uiid 
die  Formalititen  ihrer  Benntiong  um  so  lAstiger,  je  ungehinderter  er 
froher  in  dieser  Besoehnng  hatte  arbeiten  IcOnnen.  Dam  brach  ach 
gegen  das  Ende  der  siebziger  Jahre  eine  neue  Richtung  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  Bahn,  welcher  zu  folgen  wie  für  andere  Fur^jcber 
der  .lltcrcn  Generation  so  auch  ftlr  Hehn  sehr  ^eliwierin;  sein  nuif'^tf'. 
Schliefslii'h  mochte  nuch  der  im  edelsten  Sinn  .snlijectivc  Charaktn 
seiner  Schriften  ihn  davon  abhalten,  grofscre  Umgestaltungen  mit  Jeü- 
sdben  in  sp&teren  Jahren  Torznnehmen. 

So  Icam  es,  dafs  er  neue  Auflagen  seines  Buches  Uber  Kultar- 
pflanzen  und  Haustiere,  weniger  die  seltenem  seiner  Essays  über  Itali*  u 
(vgl.  oben  p.  31)  mehr  als  eine  Last  denn  als  eine  Freude  empfand, 
umsnmehr  als  sie  ihm  Zeit  und  Stimmung  für  die  Besch&ftigaiig  mit 
Goethe  beeinträchtigten. 

Wir  haben  gesehn,  wie  der  Dichter  schon  in  dem  Valerhause 
Hehn's  Terohrt  worden  war,  wie  Hehn  gleiclisam  in  die  Fu£iita|if6D 
Goethe*8  trat,  als  er  aussog,  sich  in  das  Wesen  des  Stkdens  m  lef 
senken  und  nun  gleich  jenem  wie  >mit  einem  zweiten  Gesicht  begabt< 
umherwandelte,  wir  haben  gesehn,  wie  auch  in  der  Verbannung  der 
einsame  Trost  iin.l  ArlxMt  in  dem  Studium  des  Dichters  fand;  ja  selbst 
aus  den  Spalten  des  Bm  lie>  tlber  die  Kulturpflanzen  und  Han^tiere 
tritt  uns  oft  die  gefeierte  Gestalt  des  Meisters  entgegen,  wie  wir  uns» 
eben  au  eine  geliebte  Persönlichkeit  auch  bei  fernliegendem  erinntfo* 

Was  in  diesem  langen  Leben  fiber  den  >Archegeten<  sehies  Volkes 
gedacht,  was  bei  seinen  Werken  empfunden  ward,  sdlte  nun  gesammelt, 
gesichtet,  der  Öffentlichkeit  ObergelM  n  worden. 

Die  erste  Vernnla<?«5nnp  dii/u  boten  die  Beziehungen  ITelnrs 
zu  Moritz  Busch,  der  eine  Art  .spiritus  familimris  der  Grenz- 
boteu  war.    In  dieser  Zeitschriit  erschienen,  und  zwar  iu  den  Jahr 
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giagen  1883  und  84,  unter  d«Di  TUel  »Gedanken  tber  €U»etbe€,  die 
drei  AnfsAtze:  »Naturfonnen  des  Mcnschculcbcus  .  Stä»dc<,  »Natnr^ 
phanUsie«.  Dieselben  erregten  nlsbald  die  Aufmerksamkeit  nicht  nur 
des  Publicunis,  sondern  auch  der  fJoothephiloloenn  .  und  Ludwig  Goipror 
h<»irab  «sich  persönlich  zw  Hehn,  um  diesen  zu  Beiträgen  für  das  »Gootlio- 
JahrbudK  aufzut'urderu.  In  seiner  halb  bescheidenen,  halb  ironischen 
Weise  entgegnete  dieser:  >Er  sei  kein  Philologe,  koiu  Mitglied  der 
gelehrten  GoelherOemeinde;  diesen  wolle  er  daa  Jahrbuch  ftberiassenc 
und  qiftter:  >£in  Böhnhasc  wie  er  solle  siefa  nicht  nnter  die  Mdster 
drängenC;')  liefs  sich  dann  aber  doch  zu  zwei  Aufsätzen  bestimmen: 
>Eiuijj;r>,  über  Goi  tlu''>  Vers  .  Band  VI,  188Ö  and  »Goethe  und  die 
Sprache  der  Bibnl^  VII [.  1SS7. 

In  demselbi'u  Jaliro  erschien  zugleich  der  erste  Band,  der  leider 
auch  der  letzte  bleiben  sollte,  von  Y.  Hohn's  Gedanken  ttber  Goethe 
(Gebrüder  Bomtrftger,  Ed.  Eggen),  Das  Bnch,  Ober  das  wir  nns 
hier  kurz  fassen  mOssen,  zerfällt  in  sechs  Abschnitte:  > Südwest 
nnd  Nordost«,  »Goethe  und  das  Publiknmc,  dann  die  drei  bereits  in 
den  Grenzboten  abgedruckten,  oben  genannten  Abhandlangen,  schüefs- 
lieh  ein  Kapitel    Gleichnisse <. 

Der  erstgenannte  Aufsatz  geli  M»n  «ier  Anschauung  aus,  dafs  die 
Eigenart  unserer  Dichter  und  Denker  in  Zusaumieuhaug  stehe  mit  dem 
heimatlichen  Boden,  der  sie  herTorbracfate.  Dabei  meint  Hehn  natOr- 
lich  nicht,  dafs  dies  der  einzige  die  Individualitftt  des  Genies  bestimmende 
Faktor  sei,  er  meint  dies  vielmehr  in  demselben  Sinne,  in  wckdiem 
üegel  seiner  Philosophie  der  Gc-chichte  einpn  Abschnitt  tlber  die  geo- 
graphische Grundlage  der  Wcltgeschi«hlr  vorausgcscliiikt  hatte:  >Dcr 
Geist,  der  sich  iu  diese  Weise  der  Natürlichkeit  kieidei,  lalbt  seine 
besonderen  Gestaltungen  aus  einander  fallen,  denn  das  Auseinander  ist 
die  Form  der  Natflrlichkeit  Diese  Natnnmterschiede  mttssen  nun  su- 
vörderst  aach  als  besondere  M dglichkeiten  angesehn  werden,  ans  welchen 
sich  der  Geist  hervortreibt,  und  geben  so  die  geograi^sche  Grundlage. 
r>i>'  X  ifi;r  ihirl*  nicht  7\\  hoch  und  nicht  zu  niedrig  angcschlajicn  werden; 
drr  iiiildc  ionisclu-  liiiiuiicl  hat  sicherlich  vipI  zur  Anmnt  der  huiinTischen 
Gedichte  beigetragen,  dwh  kann  er  allein  keine  Homere  erzeugen«. 
Auch  Goethe's  Wesen  kann  nur  als  das  eines  Kindes  des  siniüich- 
heiteren  fceltischTomanischen  HttgeUandes  redit  verstanden  werden.  Die 
Schüdemng  dieses  deutschen  »Sfld-Westf  gehört  zn  dem  vollendetsten, 
was  das  fir  die  Darstellung  von  Länder-  und  VölkerrtgenUlmlichkeiten 
besonders  geschaflfene  Talent  Hehn's  hervorgebracht  bat. 

In  dem  zweiten  und  umfangreichsten  Teil.  >Gü*  thc  und  das 
Publicum,  eine  Literaturgesciiichie  im  kleinen«,  spiegeln  sich  deut- 
lich die  trubeu  Stimmungen,  die  wir  oben  bei  dem  alternden  und 
krinkelnden  Schriftsteller  geschildert  haben.  Der  Genias  Goefhe^s,  der 
sich  tormhoch  Ober  alle  verwandten  Geister  erhebt,  ist  niemale,  weder 
von  seinen  Zeitgenossen,  nicht  einmal  von  dem  Herzog  oder  Schiller 
oder  der  Fran  v.  Stein,  noch  von  den  SpAteren  ganz  verstanden  oder 
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gewürdigt  worden,  and  ancb  die  Gegenwart  ist  weit  dftTon  entfernt,  in 
den  Werken  des  Dichters  Begeistening  und  Yeredelnng  za  sncben. 

Diese  Gi-undgedankeii  werden  in  unserem  Kapitel  in  giflnzendein,  inhaltsr 
reichem  Vortrag  und  unter  heftigen  Ausfällen  auf  den  politischen 
Libr'rn]i«inii>>,  auf  dir  Jndrn,  auf  f!ic  Znnft  der  Gnothophilologen  ii.  s.  w. 
verfochten.  Im  allgemeinen  wird  mau  sagen  dlirfen,  dafs  Hohn  die 
Urteile  der  Zeitgenossen  über  Goethe  zu  wenig  aus  der  Zeit,  ssondem 
zu  sehr  von  dem  Standpunkt  unseres  eben  dnrch  Goethe  gelftatertm 
Gesdunadces  beorteüt,  Ihnlich  wie  etw»  Treitsehke,  von  dem  wir  sagt«, 
dafs  er  einiges  Verwandte  mit  H^n  zeige,  die  Geschichte  der  deutschen 
Einhcitsbestrebnngen  mit  dem  durch  Bismarcks  Oenins  dargebotenen 
Hafsstab  nicht  immor  gerecht  mifst. 

Der  TTitorehsante«5tP  Abschnitt  des  Buches  ist  nach  unserem  Dafür- 
haltrn  tlor  dritte,  >Naturformen  des  Menschenlebens«.  Philo- 
soph, Goethe-  und  Kulturforscher  treten  uns  in  dem8dl>en  vereinigt 
entgegen.  Hehn  versteht  nnter  iNatorformen  des  Mensehenlebeaet 
nicht  nnr  das  Terhältnis  der  Menschen  zu  den  ewigen  Satzungen  der 
Hatnr,  sondern  anch  die  Grnnd^üizo  der  Sitte  and  gesellschaftlichen 
Ordnunpr,  in??ofern  «sie  ihm  als  natttrlirhc  T^obcnsprocesse  erscheinen: 
>Gebiut  und  Tod,  die  Lrebensalter  und  ihre  Kigenheiten,  der  Ahnherr 
mit  spärlirtioni ,  bleichem  Haar  und  das  zu  seinen  Füfsen  spielende 
Kind,  die  aus  der  Familie  werdende  Familie,  der  Zug  der  GesclUechter 
za  efaiander,  Vater  und  Matter,  der  Jüngling  nnd  das  Mftdeben,  Wer- 
bnng  and  «Äe  sich  knüpfende  Ehe,  die  ilanune  des  Herdes  und  der 
Steingefifste  Brunnen,  die  ürbes(>h.iftigung  auf  der  Weide  und  dem 
Acker,  anch  mit  Spindel  tind  Nadel,  die  beßleitcnden  Tiere.  Rind  und 
Schaf,  Htind  nnd  RoTs.  Ruder  nnd  Schaufel  und  Pflug,  auf  der  Wiese 
die  Sense,  im  Walde  die  Axt,  das  Netz  am  Ufer,  Arbeit  und  Mufse, 
Gesang  und  Tanz,  Zoru  und  Streit  nnd  Begier,  Warnung  und  weiser 
Ratf  wnrselnd  in  Sitte  nnd  Stammesgeftthl,  Weihgesehenk  und  Upende, 
Mnt  ond  List  der  Helden,  Thaten  der  VorfiriireD,  Sagen  nnd  alta 
Sprtiche  —  alles  dies  und  was  sich  ?onst  noch  anftgen  lassen  mag, 
ist  Geist  in  Notwendigkeit  gebunden,  so  nnbewnf^t  thati»? 
und  dunkel  schaffend,  wie  das  Tier  s  i  c  h  g  e  b  er  d  e  t  und  die 
Pflanze  treibt  und  wächst,  Naturi'orui,  deren  Anschauung  uns, 
die  wir  abgefallen  und  dadurch  zwiespältig  und  unselig  sind,  wie  die 
eines  verlornen  Paradieses  ergreift  ond  unter  Lftcheln  m  IMnen 
rOhrt«.  Jenes  htitere  nnd  objective  8ein  steUt  c  B.  in  dem  Gedicht 
>Der  Wandercrc  die  junge  Fran  mit  dem  Ehude  und  ihrer  Htttte  in 
eine«;  Tempels  Trüininer  dar  g^genttber  der  snbjcctiven  ond  schwer- 
mütigen Stimmung  des  Fremden. 

Allein  selbst  in  diesen  Grundzügen  des  Lebens,  so  sehr  sie  aueh 
bei  dem  ältesten  wie  bei  dem  jüngsten  Dichter  dieselben  zu  sein  scheinen, 
findet  doch  der  Knitarforscher  leise  Versohiebongen  gesohiditlieh  be- 
zeugt, wie  dies  Hehn  z.  B.  hinsichtlick  der  Attribnte  des  Weibes,  der 
Spindel  nnd  dem  Spinnrad,  der  Goitarre  und  dem  Klavier  oder  Mn- 
sichtlich  der  Stände  der  Menschen  näher  ausführt. 

So  gelangt  er  zu  einer  £inscbrftnknng  in  der  Auftassung  jener 
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Naturformen:  >Wie  wir  aber  uach  den  Erdepochen,  in  den  Schiebten 
des  Bodens,  in  HOhlen  and  Bergen  die  tierischen  und  pflanzlidieii 
HoitflifoiBieii  in  langsamen  Obergängen  und  Znsaoinieiiliingen  sich  ?er- 
waadeln  aelm,  so  bildet  sich  auch  die  menschliche  Oesellschaft  geschiohl» 
lieh  zu  immer  neuer  Verschiedenheit  aus,  ohne  dafs,  hier  wie  dort,  eine 
unverbrüchliche  Schranke,  dir  alles  iimschlicfst,  je  tibersrhritten  werden 
könnte.  Und  so  bleibt  sie  für  <len,  der  das  erste  uud  allgemeine,  die 
göttliche  Idee  schaut,  immer  uiiulich,  gleichartig,  ja  dieselbe«. 

Die  drei  folgenden  Aufsätze  >Ständc<,  ;^ Naturphantasie«,  >Gleich- 
nissec  geben  in  besondeien  Betrachtongen  keinen  Anlafs.  Jedenfidls 
erOi&ien  auch  sie  neue  nnd  fruchtbare  Avsblicke  aof  GoeUie*s  Wesen 
und  Dichtung.  In  formeller  Beziehung  stehen  diese  Abhandlungen 
nieh!  mehr  auf  der  vollen  Höhe  früherer  Arbeiten,  insofern  sie  vielfach 
mehr  ein  Aneinanderreihen  als  ein  Durcharbeiten  und  Diin-lidringen 
des  gesammelten  Materiales  zeigen.  Dasselbe  gilt  von  dem  obcu  ge- 
nannten Aufsatz  »Goethe  und  die  Bibel«,  während  der  frühere  >£iniges 
ftber  Qoetfae's  Vera«  (Haiameter,  Oden,  Sadliche  Yersaiten,  Gedi<£te 
des  19.  Jahrhunderts)  «iedenun  inbalUich  wie  formell  zu  dem  be* 
dentendsten  gehören  dürfte,  was  uns  Hehn  hinterlassen  hat. 

Obgleich  die  Gedanken  über  Goethe  schon  nach  einem  Jahr  eine 
aweite  Auflage  fanden,  war  Hehn  mit  der  Aufnahme  des  Buches  nicht 
zufrieden.  »Mein  Buch  über  Goethe",  schreibt  er  am  18.  Öct.  18S7, 
>i8t  in  etwa  einem  Dutzend  Zeitungen  uud  Zeitbchrilteu  besprochen 
worden;  ?iel  Zocker,  einige  Sftnre  und  noch  mehr  lanes  Wasser.  Da 
in  Dentscfaland  jetat  alles  in  Parteien,  Gliqnen,  Coterien  zerfallen  ist, 
so  wnfsten  die  Kritiker  nicht,  wie  sie  sich  zn  diesem  Produkte  stellen 
sollten:  es  trn?  keine  bestimmte  Signatur  an  sich  —  gehörte  es  zur 
Linken  oder  zur  Kecliten  oder  zur  Mittleren,  zu  den  Frommen  oder 
zu  den  Freideidcem,  /u  dieser  oder  jener  literarischen  Verbrüderung? 
So  war  die  Verlegenheit  der  Herrn  Beurteiler  sichtlich.  Hatten  sie 
gar  selbst  ftber  die  darin  behandalten  Gegenstlnde  geschrieben  nnd 
droeken  lassen  (Oymnasialoberlehrer  nnd  germanistische  Professoren), 
so  war  kein  unbefangener  Spruch  zu  erwartend. 

Gleichwohl  wünschte  Hehn  nichts  sehnlicher,  als  dafs  es  ihm 
vergönnt  sein  möchto,  so  lange  auszudauern,  bis  er  den  zweiten  Band 
des  Goethe -Werkes  Vijllendet  habe.  Es  war  ihm  und  uns  nicht  ver- 
gönnt. Noch  am  12.  Februar  1890  hatte  Hehn  gej>dirioben:  »Die 
Inflaenaa,  die  ja  besondws  hodibetagten  Greisen,  wie  Eise  in  Jena 
und  DOIlinger  in  Hflnchen  tOtlich  geworden  ist,  hat  mich  bis  Jetzt 
verschont,  denn  Ob  das  Übelbefinden,  das  mich  von  Zeit  zu  Zeit  he- 
fallen hat,  die  voröbergehenden  Erkilltungsfieber  den  Namen  Influenza 
verdienten  oder  nicht,  wer  will  es  sn'jyw'?  Aber  schon  der  21.  März 
desselben  Jahres  setzte  seinem  Leben  ein  Ziel.  Nur  von  wenigen 
Landsleuten  und  Freunden,  seiner  Schwägerin  und  der  treuen  Haus- 
hälterin begleitet,  wurde  er  am  86.  lUrs  aof  dem  Hatihil-Kirchhitf  snr 
Bnhe  bestattet  Die  als  Maunscript  gedruckte  Bede  des  Pforrers  P.  Kiimfe 
ging  von  dem  Worte  der  Schrift  aus:  »Wem  viel  gegeben  ist,  von  dem 
irird  man  viel  fordemc.  .  
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Fast  so  rinsnin  als  das  Lob^n  des  Matiues  geweseu  ist .  welches 
uns  auf  diesen  IMiittrrn  beschkftigto,  stobt  auch  die  Per-MMilichkeit 
Uessplhpii  in  dem  Kroise  seiner  Zeit^oiin-  rii  da.  Immer  kleiner  wird 
die  Zahl  derjenigen,  denen  die  Richtung  ihrer  geistigen  Arbeit  mcht 
di«  besonderen  Pflichten  eines  Amtes  oder  die  Sorge  am  dfts  tigB^ 
Brot  oder  der  NfitzUchkeitsstandpunkt  Uires  Ehrgeizes  bestinuBMo, 
sondern  die  sich  um  die  Lösung  bedeutender  Probleme  bemühen,  mB 
sie  dieselbe  für  den  Frieden  ihrer  8eele  und  ftr  die  G<  staltimg  ilirrr 
Persönlichkeit  bedürfen.  Nur  in  diesem  Sinne  arbeitete  V.  Hehn,  im 
Zusammenhang  damit  steht  das  aufserdem  in  seinem  Naturell  begrflndAe 
subjective  und  leiden^rbaftlirho  Moment  seiner  Werke. 

Die  Frage,  welche  ihn  in  ilon  verschiedensten  Gestalten  mul  /i 
allen  Zeiten  am  meisten  beschäftigte,  war  die  nach  der  Ab:>tetkuDß 
der  Grenzen  der  beiden  Begriffe  Natur  nnd  Kultur:  In  welcher  W«ie 
und  in  welchem  Mafsc  wurde  die  in  den  Umrissen  der  Landschaft,  it 
der  Fauna  und  Flora,  in  dem  Menschenleben  selbst  durch  die  Ter 
wirklichung  der  göttlichen  Idee  gegebene  Naturform  im  Laufe  der 
Geschichte  durch  die  Kulturarbeit  und  die  Kultnrbeziehungen  der  TSlker 
unseres  Stammes  verschoben  und  umgestaltet? 

Bei  der  Behandlung  dieses  Gegenstandes  steht  Hehn  auf  dem 
Boden  einer  univcrs.ilei)  lliMunfr.  deren  Umfang  und  Tiefe  d™ 
dieses  «'peeialisierenden  uuil  *'!n«-oifin-iMi  Znitnlters  mit  Staunen  und 
wunderung  erfüllt.  "Der  Siiiwere  seines  Wjs^en'^^-tofTes  piebt  eine  hob? 
künstlerische  Beanlagung  die  Schönheit  der  Form.  So  ist  er  ein  grofs^r 
Gelehrter  und  zugleich  einer  unserer  vomehmsti'u  und  edelsten  Schrift- 
steller geworden. 

Seine  Bildung  wurzelte  ebenso  in  den  Tiefen  des  Uasrisdio 
Altertums  wie  in  den  Dichtem  und  Denkern  des  Zeitalters  Goetbt< 
nnd  HegeKs. 

Mnii  hat  Hehn  als  einen  der  letzten  eines  scheidenden  (iesrhlecJitf^ 
bezeichnet,  eines  Geschlechtes,  in  welchem  der  einzelne,  weicht^  Fach 
er  auch  immer  betrieb,  doch  »das  Bedürfnis  fühlte,  ein  gmie>  w 
werden  nnd  wahre  Menschlichkeit  in  «^ich  zu  entwickeln«.  Die?  »^^ 
gewil's  ricliLig,  uinfafst  jedoch  nur  die  eine  Seite  seines  Wesens;  denu  »af 
der  anderen  war  Hehn  auch  ein  Sohn  der  Gegenwart,  «1er  siih  modersf 
Au^ben  stellte  und  sie  mit  modernen  Mitteln  löste.  Gerade  in  dieser 
glflcklichen  Verbindung  zweier  Bildungsstufen  ^  einer  TerschwiBdaideD 
nnd  einer  gegenwärtigen,  liegt  unseres  Erachtens  das  anziehende  naA 
Yorbildliche  in  Hehn^s  geistiger  Persönlichkeit 
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geb.  den  22.  August  1827,  gest.  den  13.  Februar  1889. 

Georg  August  Steite  wurde  am  22.  August  1827  als  Solin  des 
Kaufmanns  Lorenz  Friedrich  Steitz  in  Frankfurt  a.  M.  geboren.  Nach- 
er  die  »Musterschulec,  eine  nachmals  als  Realschule  I.  Ordnung, 

gegenwärtig  als  Realgymnasium  organisierte  höhere  Lehranstalt,  bosucht 
hatte,  trat  er  Ostern  1841  in  die  vierte  Classc  des  frankfurter  Gym- 
ein.  Nach  vollpntiftpm  Ctirsn«?  flessclbpii  wurde  er  Herbst 
!-'4'i  >'iir  T^^nivcrsititt  f^nt!:i^-^orK  Sein  Betragen«,  heilst  os  in  seinem 
Hei'r/.MiLniis.  -Fleils  und  i'"aiiigkciteü  für  alle  Fächer  des  Gymna^ial- 
uuternclits  bewahrten  sic)i  als  sehr  {?nt«  mit  dem  för  jene  Zeit  charak- 
teristischen Zusätze:  :^Zugleich  wird  demselben  bezeugt,  dafs  er  nie 
rerolutionärer  Umtriebe  verdächtig  gewesen«.  Als  diejenigen  seiner 
Lehrer,  welche  während  der  Gymnasialzeit  nachhaltigen  Einflufs  auf 
sein  Arbeiten  und  Denken  geftbt  haben,  durften  der  Rektor  YOmel, 
als  Herausgeber  des  Demosthenes  verdient,  und  der  Conrektor  Schwenck, 
der  Freund  Platens,  ein  genialer,  durch  reiche  Schätze  des  Geistes  imd 
Wis<:ens  nnsgo/olchncter  und  im  Unterricht  ungemein  anregendoi-  Or- 
lehrter,  angesehen  werden.  Namentlich  der  letztere  rnng  auf  seine 
Entscheidung  für  das  Studium  der  classisebon  Philologie  bestimmend 
eingewirkt  haben.  Steitz  besuchte  zunächst  zwei  Semester  die  Univer- 
Mtät  Büun,  dann  ein  Semester  Berlin;  dort  hörte  er  Dahlmann,  Diez, 
Welcker  und  Ritsehl,  hier  Bocckh  und  Trcndelenburg.  Die  Ereignisse 
im  FrOhling  des  Sturm-  und  Drangjahrs  1848  scheinen  Steitz  veran- 
lafst  zu  haben,  Beriin  zu  verlassen  und  in  der  Heimat  den  Gang  der 
Dinge  abzuwarten.  Das  Winterhalbjahr  1848—49  und  die  zwei  fol- 
feaden  Seme5<ter  brachte  er  in  Heidelberg  zu.  Er  verband  hier  mit 
den  philologischen  historische  und  theologische  Studien  und  hörte  bei 
Schlosser  über  neueste  rip'^obiflite,  bei  T^mbreit  alttestamentlirhe  und 
bei  Hundeshagen  nentcstamcutliclie  Vorlesumren.  Das  Sommersemester 
1850  als  Abschlüls  der  Universitatszeit  hielt  er  sich  in  Tübingen  auf, 
wo  er  nur  das  Colleg  von  Baur  über  neueste  Geschichte  der  christ- 
lichen Theologie  und  Kirche  vom  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
an  ah  nicht  immatrikulierter  ZuhOrer  annahm,  sonst  sich  mit  Privat- 
stadien  beschäftigte.  Auf  der  Hochschule  gehörte  seine  Zeit  ganz  der 
Arbeit;  den  gewöhnlichen  studentischen  Yergnflgungen  blieb  er  fem. 

Diejenigen,  die  Steitz  von  frtlh  an  nUher  standen  und  die  Eigen- 
artigkeit seiner  Begabung,  wie  nach  Beendigung  der  üniversitäts- 
stodien  zu  Tage  trat,  l)eurteilen  verstanden,  waren  über  seine 
besondere  Befähigung  für  den  akademisclien  Lehrberuf  einig.  Der 
<Tnind.  warum  er  diese,  damals  an  Erwerb  und  äufseren  Ehren  aller- 
dings noch  bescheidenere  Laufbahn  nicht  einschlug,  ist  nicht  so  sehr  in 


1)  Es  ist  hier  stets  das  städtische  Gymnasium  gemeint 
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übertriebeneu  Vorstellungen  von  den  Anforderungen,  die  an  den  an- 
gebenden TTniversitätsdoceutcn  gestellt  werden ,  noch  in  lier  S>cheu  vor 
der  Unsicherheit  der  Zukunft  oder  der  Unmöglichkeit  materieller  Opfer 
zu  suchen  als  in  der  Rttcksicht  auf  Mutter  und  Schwester,  y<m  dam 
er  sich  nicht  trennen  und  denen  er  doch  den  EntschluTs,  Frankfurt  a 
verlassen,  nicht  zumuten  mochte.   So  entschied  er  sich,  nachdem  er 
kurze  Zeit  eine  Hauslehrerstelle  bei  einer  deutschen  Familie  in  Neapel 
bekleidet  hatte,  für  den  noch  unsichereren  und  hofEuungsloscrcn  Weg 
der  Anwartscliaft  auf  oiiio  Anstollunc:  an  dem  Gymnasium  der  Yale^ 
Stadt.    Auf  eingereichtes  Gesuch  iui  Mai  1854  unter  Direktor  Climen 
iih  Vikar  zugelassen,  war  er  während  des  Schnlialires  1856 — 57,  dittß 
Herbst  1858  bis  Ostern   1866  stiimiiger  Hilf^lehi nr.   meist  mit  der 
Classenführung  der  Sexta,  nach  der  jetzigen  Benenn ung  i^uinu,  betraut; 
im  Winterhalbjahr  1866 — 66  übernahm  er  Herodot  in  Sekunda  and 
neben  den  griechischen  Obersetzungen  aus  Ciomelins  Nepos  die  grie' 
chische  Lektflre  in  Prima.   Durch  Senatsbeschlufs  yom  13.  Febrair 
1866  erfolgte  die  Ernennung  zum  ordenüicfaen  Lehrer  vom  1.  Janoir 
desselben  Jahres  an.    Wenige  Monate  später  durch  königliche  Botschaft 
vom  16.  August  1866  erfolgte  die  Vereinigung  der  Freien  Stadt  Frank- 
furt mit  der  preufsischen  Monarchie.    Für  das  Gymnasium,  das  seit 
fast  anderthalb  Jahrhunderten  der  geistlichen  Behörde  des  evangeli'cb- 
lutherischen  Coiisi>>tununis   uuterstandon   und  in  hergebrachtem,  all 
bewährtem  Ciango  einer  mehr  patriai»:iialischen  Geschäftsleitung  sich 
erfreut  hatte,  war  dieses  Ereignis  mit  den  eingreifendsten  Veräuderuogen 
in  Yerwaltung,  Organisation,  Lehrziel,  Lehrplan  und  Lefarerpersoail 
gleichbedeutend.  Das  Steigen  der  Einwohnerzahl  Frankfurts  von  77000 
im  Jahre  1866  auf  129000  im  Jahre  1879  hatte  das  ftufsere  Wachsen 
-des  Gynmasiums  zur  notwendigen  Folge.    In  diese  Zeit  fällt  aofserdem 
allenthalben  der  vermehrte  Zudrang  zu  den  gelehrten  Berufsarten.  Auch 
dor  T^nistand  dürfte  mitgewirkt  haben,  dafs  in  Frankfurt,  wenipt#iis 
\sa!in  !id  der  ersten  Jahre  nach  der  Annexion,  der  Besuch  des  Gym- 
nasiums bis  zur  Versetzung  nach  Obi-rsekunda  sioh  als  einer  der  b«*- 
quemsten  Wege  zum  Ervverb  eines  Zeugnisses  über  die  wis^en-cljaftlni«^ 
Befähigung  zum  einjährig-freiwilligen  Miiitärdieust  darbot,  ein  Vurredit, 
durch  welches  diese  Anstalt  gleich  den  Schwesteranstalten  and^rwirts, 
gewifs  nicht  zu  ihrem  Vorteile,  einem  mit  der  Gymnasialschuloig  in 
Iceinem  inneren  Znsammenhang  stehenden  Zwecke  dienstbar  geaucht 
war.    Ostern  1866  zählte  das  frankfurter  Gymnasium  156  Schaler, 
8  Classen  und  20  Lehrer,  unter  denen  eine  gröfsere  Anzahl  nur  mit 
wenigen  Stunden  beauftragte,  Herbst  1879  441  Schüler,  15  Classeo 
und  25  Yollhescliäftigto  Lr>Jirer.    Mit  der  aus  jenen  Verhältnissfu  er- 
wachsenden An-  und  Lbcrtüilung  der  Klassen  und  der  Eiutührun.:;  <itr 
alt  preufsischen  Abiturientenprüfung.  wcUhe  das  Interesse  »1er  S*:liiiit:i 
an  einer  gründlichen  Kenntnis  der  alten  Sprachen  und  ihre  selbstthäiige. 
individuelle  Entwickelung  durch  das  Streben  nach  dw  lllr  die  Erlangung 
des  Beifezeugnisses  nachzuweisenden  allgemeinen  Bildung  und  cioe 
bunte»  verflachende  Manichfaltigkeit  der  Kenntnisse  ersetate,  wurde  die 
alte  Oelehrtensdiule  ihrem  idealen  Selbstswecke  entfremdet  und  gersde 
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denjenigen  unter  den  Lehrern  eine  wahrhaft  erfolgreiche  und  gedeih' 
liehe  Thätigkeit  erschwert,  die  wissenschaftlichen  Sinn  auch  in  die 
UalerriokCsBtaBdeiimitbnditeii.  IMe  Inliwreii  ind  Imraran  Yerladtrui^ 
fteUten  immer  nooe  imd  eiltlllite  AafordonuigeB  aa  di0  jbMtskraft 
«ad  Hingabe,  niobt  alMn  des  Direktors  I^oho  Monunmi«  MÜ  1864 
rins^rn'«^  Nriciifolger,  sondern  aller  Lehrer.  Für  Steitz  war  dies  nm  so 
mehr  der  Fall  als  ihm  in  den  nftrh?tpn  Jahren  in  hfinfi?em  ^ye^h.sel 
der  Lektüre  oder  de«  sonst  zu  belian  it  lud* n  Gejfenstimdes  haupUäch- 
lieh  Uuterrichtsstnndeu  in  den  obereu  Kluäseu  zugeteilt  waren,  denen 
€t  sorgfältige  Tofberattimg  und  rnnfainende  Yorstiidi»  widmete.  IMt 
Wurdignni^  des  Eifen,  der  Gewissenhaftigkeit  vnd  Pttiiktii^elt,  mü 
denen  Steitz  seinen  Pflichten  als  Lehrer  nachzukommen  stets  bestrebt 
war,  blieb  nicht  ans.  Anfangs  December  1879  erfolgte  Ton  Seiten  des 
Unterrichtsministers  die  Krnonmirtcr  /um  Obrrlphrer  und  knrz  fifirrinf 
»in  Rücksicht  seiner  anerkennungswn  r^Mi  Lni^tiin<,n  ii  (iir  Verleilmng 
des  Prädikats  Professor.  Fast  füuiuud^iwauzig  Jahre  war  es  Steitz 
vtofgOmit,  der  AiiBCeh,  der  er  seibst  seine  Sdralblldnig  Terdaakle,  ali 
Lebrar  seine  Dienste  sb  widmen.  Durch  mnehmende  8chwfl4sbe  des 
Gehörs  und  Gesichts  in  der  gedeihlichen  Anstbung  seiner  Wirksamkeit 
behindert  suchte  er  nm  Michaelis  1879  nm  seine  Versetzung  in  den 
Ruhestand  nach,  die  ihm  durch  Maf?istrat«ibeschlnfs  vom  18.  November 
1879  vom  1,  Januar  1880  an  gewährt  wurde.  Das  Provinzialschnl- 
kolleginm  in  Kassel  liefs  ihm  bei  diesem  Anlafs  seine  Anerkennung  ftür 
die  dem  frankfurter  Gymnadiun  geleisteten  Dienste  aassprechen.  >Unsere 
Sekidec,  heifiit  ea  1d  dem  Ostern  1880  ausgegebenen  Jakresberiebt  dieser 
Anstalt  Ober  Steiti,  >hat  an  ihm  einen  I^ehrer  von  grttndUcher  phib»- 
logischer  Bildung  und  umfassenden  allgemeinen  Kenntnissen  gehabt,  der 
«tPt'^  ^^rnstlich  bemttht  war,  A'w  Sc!inlpr  m  fördern,  nnd  wird  iim  de»* 
halb  em  wohlwollendes  Andenken  bewahren.« 

'  In  der  philologischen  Wissenschaft  hat  sich  Steitz  durch  seine 
Arbeiten  ttber  Hesiod  eine  ehrenvolle  Stelle  gesichert.  Als  Göttiuger 
IhangiiTaldissertatlon  ersidde»  1866  >Be  Opemm  et  Dieram  Hestedt 
eonpositione,  foima  pristina  et  interpolstionibas.  Oonunentatio  eriitteä* 
Pars  prior.«  Diese  Erstlingsarbeit  fand  eine  eingehende,  günstige  Be- 
arteilung  durch  Rudolph  Morlcel  in  seinem  Jahresbericht  über  die 
^dichte  des  Hr^indn*; ' )  imd  Franz  Susemilil  in  Hör  AHhandlung  »Zur 
liitteratur  des  Hesiodos«').  Das  aus  Koechly's  BibiioLhek  stammende, 
von  ihm  mit  haudschi'iftlicheu  Bemerkungen  versehene  Exemplar  dieser 
Sduift  bewahrt  die  UniTenititsbibHothek  in  Heidelberg  nnler  den 
Oodieet  Hetddbergenses.  Hietfaer  gehOrt  weiter  die  m  Steiti  t«^ 
ftUkte  wSsaaneehaftUoiie  Beigabe  zum  Programm  des  INuikfurter  Gym» 
nasiums  vom  Jahre  1866  >T)ie  Werke  des  Landbaues  in  den  Werken 
und  Tagen  des  Hc^indos  fV.  383—647).«  Drei  Jahre  später,  1869, 
erschien  sein  greiseres  Werk  »Die  Werke  und  Tage  des  Hesiodoü. 
Nach  ihrer  Compositiwi  geprüft  und  erkiurt.«    Vier  Capitel  desselben 


nOologas,  Jahrg.  19  (iM)  8.  119  ft 
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sind  eine  Neubearbeitung  der  DisserUtion.  Es  fand  eine  eingehende 
Besprechung  durch  Kduard  Hiller '),  iu  der  die  manicbfache  Anregung 
und  FOrdeinDg,  welche  die  InterpreUtioB  der  Werke  und  Tage  dudi 
Steit2  erfahren,  rOhmend  henrorgefaoben  wird.  Das  Handeiemplir  dtt 
Verfassers,  mit  Papier  dorchscfaessen  und  Bemerkungen  von  seiner  Itiid, 
befindet  sich  jetzt  in  der  Handschriftensammlung  der  Universitäts- 
bibliothek in  Tübingen.  Eine  kleinere  Arbeit^  handelt  >Über  dee 
Gedankengang  im  Prooemium  des  Thukydidest:  sie  legt  von  seinfr 
genauen  Kenntnis  dieses  Schriftstellers  und  seinem  Scharfsinn  iu  der 
Erklärung  einer  der  schwierigsten  Partien  griechischen  Schnftentonu 
beredtes  Zeugnis  ab. 

Neben  den  classischen  Sprachen  zogen  schon  früh  die  NuIült 
Wissenschaften  Staitz  in  besonderem  Mafse  an.  Aus  dem  in's  Wdts 
schweifenden  Sammeleifer  des  Knaben  entwickelte  Mk  wihread  der 
Uni?ersitAti|jahre  ein  ausgesprochenes  Interesse  fttr  Entomologie.  80 
brachte  Steits  eine  reichhaltige  S&fersammlnng,  gröbtenteüs  das  Er 
gebnis  seiner  Excarsionen  in  der  Umgegend  Ton  Fraokfort,,  zu  Sumk» 
Auf  einer  derselben  trat  Schopenhauer,  ein  regelmäfsiger  Spaziergänger 
und  Freund  einsamer  Feldwege,  an  ihn  heran.  Der  frankfurter  Philo- 
soph war  erstaunt  zu  erfahren,  dafs  der  em^iire  Naturforscher  seioes 
Zeichens  eigentlich  classischer  Philologe  war,  und  treuute  sich  von  ihm 
mit  dem  Lobe,  »er  freue  sich,  Jemanden  begegnet  zu  sein,  der  Sina 
für  Wissenschuii  liabe<:.  Die  Gründlichkeit,  mit  der  Steitz  auch  dieses, 
?on  seinem  Fachstadtnm  weit  abliegende  Gebiet  pflegte,  befähigte  ib, 
mit  selbständigen  Beobachtungen  and  Ergebnissen  vor  die  FftehgcMirtBi 
sn  treten.  So  beteiligte  er  sich  mit  einem  Tortrag»  Uber  dBe  fist 
jähre  der  beiden  in  der  Gegend  von  Frankfurt  voikommenden 
käferarten  (Melolontha  vulgaris  und  Melolontha  hippocastani)  an  da 
Arbeiten  des  Vereins  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  Sei« 
genauen  Mitteilungen  über  Hie<;pn  Optronstand  nebst  otymologischen  Be- 
merkungen über  die  Tieniamen  Karakal  und  Nilghauantilope,  nri 
später  in  der  Zeitschrift  »Der  Zoologische  Garten*^ und  in  Lucas  von 
Heyden's  Abliandlung  ^^Die  Käfer  von  Nassau  und  Frankfurt«*)  Ter 
üiEentlicht  worden;  in  letzterer  geschieht  seiner  unter  deu  frankfiirter 
Sammlern  Erwähnung').  Mit  den  wachsenden  Pflichten  des  AffeatUekes 
Lehramtes,  sn  dem  während  einer  Beihe  von  Jahren  eine  nicht  sabe* 
deutende  private  Lehrth&ti^eit  hinankam,  mnfsten  freilich  die  nator 
wissenschaftlichen  Studien  zurücktreten  und  zu  Anfang  der  sechsziger 
Jahre  entschlofs  er  sich  zum  Verkauf  seiner  SammloQg,  auch  dadiirtii 
f]fi7.\\  yevmlnM.  dafs  in  einer  neu  bezogenen  Wohnung  kein  iimgneier 
Kaum  für  dieselbe  Torhandeu  war  und  das  Aufstecken  der  Käfer  seine 


1)  Neue  Jahrbucher  für  Philologie  und  Paedagogik,  Bd.  101  (1370)^ 
S.  306-319. 

»)  Neue  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Paed.,  Bd.  83  (18Ö1),  S.  m 
^  Jahrg.  3  (1868)  S.  81—88. 

«)  JihrbOeher  des  nassaniidieir  Yerehis  für  Natutaidt,  Jabfg.  99  a.  SO 
(1876  n.  1877)  8.  llär-ll».       •)  Das.  8.  68. 
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Augen  zu  sehr  ans&eagjte.  Die  Freado  an  der  Natur  und  das  IntereMtf 
für  dieselbe  blieben  demungeachtet  stets  rege.  Nach  seiner  Pensionierung 
nahm  er  die  lang  untor)>rochene  Beschüftip:Ting  mit  den  Naturwissen- 
schaften wieder  -uif  und  diesmal  war  dio  Botanik,  welcher  er  sich 
vorzugsweise  zuwaniitc.  Wie  in  juugeu  .Jalireu  durchstreifte  der  eifrige 
Naturfreund  wieder  Wald  und  Flur.  Als  Botaniker  war  Steitz  Sammler 
und  Florist,  der  seine  Zeit  und  Krifte  dem  Aufsuchen  seltener  Fflansen 
und  der  Yenraltiuig  seines  HerlMurinms  widmete.  Das  letetere,  dnrch 
Sclieiikuiiii,'  der  Schwester  in  den  Besitz  der  Senck^bergischen  nator- 
forschenden  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  tih ergegangen,  besteht  aus 
38  wohlerhaltenen  Fascikeln  und  wird  als  Muster  von  Sorgfalt  be- 
zeichnet. VeröflFentlicht  hat  Steitz  einige  kleinere  Mitteilungen  in  der 
»Deutscheu  botauischeu  Mouatsschriftü 

Mit  der  clisaischen  Philologie  und  den  Nünrwissensehalten  Ist 
indefs  der  ünluig  seines  Stiidienkreises  kebeswegs  ersebOpft.  Das  in 
den  ersten  Universitätssemestern  begonnene  Sanskrit  nahni  er  187S 
wieder  auf  und  beschäftigte  sich  von  da  an  tiber  zehn  Jahre  ununter- 
brüchea  mit  demselben.  Teils  damit  abwechselnd  teils  daneben  las  er 
Arabisch,  Persisch,  ßothisih.  Edda,  gelegentlich  auch  etwas  englisch, 
französisch,  italienisch  und  spanisch. 

Die  ICnÜM  nnd  Samnduig  des  Ödstes,  weldie  ihm  die  T&Uig 
freie  Verftgang  tber  seine  Zeit  naeh  der  VersetKiing  in  den  Bnheetand 
gewifarte,  lielien  ihn  auch  ffir  rein  philosophische  Fragen,  die  ihm 
frtihcr,  wie  es  scheint,  ferner  lagen,  Interesse  fassen.  Vielleicht  an- 
knüpfend an  Aufzeichnungen  aus  dem  Tiihro  1858  fafste  er  den  Plan 
2U  einer  gröfseren  Arbeit  über  den  Ursprung  der  Sprache  überhaupt, 
ihre  Entwicklung  auf  den  frühesten  Kulturstufen  der  Meubcbheit  und 
die  Entstehung  der  verschiedenen  Sprachen.  Die  hienra  gesammelten 
Notizen  bestehen  in  Anszfigen  ans  Werken  der  Yenchiedensten  Wissens- 
gebiete» selbst  in  Ausschnitten  ans  Tagesblftttem;  sie  beginnen  im 
November  1879  und  lassen  erkennen,  daf«:  er  den  philosophischen^ 
naturwissenschiiftli;  hen  und  geschichtlichen  Gesichtspunkt  gleichmafsig 
zur  Geltung  koniitn  u  zu  lassen  beabsichtigte.  Die  Vollendung  und  Aus- 
arbeitung des  Werkes  war  ihm  nicht  vergönnt.  Die  letzte  flflchtige 
Notiz  datiert  vom  November  1886,  als  schon  die  Nacht  für  ibu  anbrach. 

Alles,  womit  Steiti  sieh  beschlfkfgte,  trieb  er  mit  grofser  Grilnd* 
Udikeit.  Streng  irissensehallliche  nnd  geschichtUdi-belletristiBche  Werka 


')  1.  Hieracium  gothicum  Fr.  im  Taunus,  4.  Jahrg.  1886,  S  56—57; 
2.  Eingewanderte  Pflanzen  !  r  Frankfurter  Flora,  das.  S.  62 — Ö3;  Barbaris- 
mcn  in  botanischer  Nomenkiiuur,  das.  S.  91— 92;  4.  Einige  Bemerkungen  über 
die  Flora  von  Frankfun  a.  M.  uud  Umgegend,  das.  S.  138 — Hl;  5.  Nochmals 
HiMeinm  gotUenm  im  Tamms,  das.  8.  148-148;  ft.  Zur  Abwehr«  das. 
S.  189^189;  7.  ülsz  emnopaens  U  in  der  Flora  tod  Fhmkfiirt  a.  U,  9.  Jahig. 
1887  S.  29;  8.  Einige  neue  botanisdie  Wnni»  [Crspls  rhoeadifolia  und  Bobos 
Kngua  W.  N.]  das.  S.  185—186.  —  Inserat  (betr.  Sammlung  von  selteneren 
Umbelliferen>.  4.  Jahrg  1886  S.  143;  laierat  (betr.  ■Fü^t'^ntiThifn  von  teaninm 
tM>liemiciun)  5.  Jahrg.  XS87  S.  IQO, 
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tbcDflo  wie  ünterriehtBbQdier  und  8dniIgniiimatik«D  las  er  kam  mkn 
als  out  der  Feder  in  der  Hand.  Von  Natnr  mit  nngeirOiinlieheiB  Scharf* 
sinn  begabt  und  durch  diese  Art  des  Arbeltens  gewohnt,  Grobes  md 
Kleines  mit  gleich  scharfem  Blick  an  mnstem,  Tereinlgte  8teitz  Eigen- 
schaften, die  ihn  in  vorzüglicher  Weise  zur  Abfassung  gehaltroUer 
Recensionen  befähigt  hätten.  Auf  den  ihm  von  der  Roti^ktion  eines 
(Ipr  angesehensten  kritischen  iilatter,  der  ^Jennfr  Litr r;it urzeitnnjr«. 
gemachten  Antrag,  Besprechungen  für  dieselbe  /u  Iiotem,  ging  er  indef^ 
nicht  ein,  sondern  zog  es  vor,  wo  es  ihm  gut  düniiie,  seine  Bedenken 
den  Verfassern  brieflich  mitzuteilen. 

Die  Yiels^tigkeit  der  Stadien,  die  neben  einer  den  besten  sad 
gröfsten  Teil  des  Tages  in  Anspmefa  nehmenden  amtlichen  nnd  prifstm 
Lehrthfttigkeit  hergingen,  nnd  die  Qmadlichkeit  im  Sinielneii  waren 
nur  bei  gewissenhaftester  «nd  weisester  Ansnntsnng  der  HnfSMStondea 
möglich.    Die  Erholung  von  einer  so  anstrengenden  Thätigkeit.  die 
Stärkung  und  Frische  zu  neuer  Arbeit  gewährten  die  fast  alljährlich, 
meist  in  den  vierwöchentlichen  Juliferien  des  Gymna^sinm';  nntrrn  immonffü 
und  über  fast  dreifsig  Jahre  sich  erstreckenden  grofsen  Kei-en.  Er 
besuchte  1858  München,  1860  Wien,  1859  und  61  die  Sehwoiz.  1862 
London,  18G5  Norddeutschland,  1867  und  78  Paris,   187u  Baden, 
1878  den  Elsafs  und  Schwarzwald,  1874  Konstantinopel  und  Athen, 
1889,  71,  72,  75,  76,  80  nnd  87  ItaUen.   Die  Heise  1874  gab  Ter 
anlassnng  m  einer  ftber  drei  Sitzungen  Tom  1.,  15.  nnd  29.  XkteeDbar 
desselben  Jahres  sich  erstreckenden  Beschreibnng  der  trojanischen  Laad' 
Schaft  und  einer  Erörterung  über  die  Lage  des  homerischen  Ttoja  iB 
Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde  in  Frankfurt.  Mit  gespannter 
Aufmerksamkeit  folgten  die  zahlreich  vorcammelten  Mitglieder  den  Vo!^ 
trägen.     In  anmutiger   und   lebensvoller  Schilderung   legten   sie  ein 
glänzendes  Zeugnis  von  dem  scharfen  Blick  dos  gpübten  Reisenden  ml 
seiner  staunenswerten  Gelehrsamkeit  ab,   welche  ^  1 1  Laugeuheit  uad 
Gegenwart  in  gleicher  Weise  beherrschte  und  die  Streitlrugeu  mit  grofsem 
Scharfsinn  von  allen  Seiten  befeuchtete  nnd  einer  Entscheidung  nlhar 
xn  fahren  sachte Die  sweite  HflUte  dee  Themas  wird  ehig^od  is 
der  in  den  >Nenen  JahrbAchem  ftat  Philologie  nnd  Paedagogft«*)  er 
schieaenen  Abhandlung  >Bie  Lage  des  homerischen  Trojac  erörtert. 
Als  Bchätzenswerter  Beitrag  zar  troischen  Frage  hat  sie  nicht  TerfeUt 
die  verdiente  Anerkennung  zu  finden'}.    Das  bevorzugte  Reiseziel  war, 
wie  der  siebenmalige  Aufenthalt  dort  beweist,  Italien.    Auf  der  letztes 
Reise  dorthin,  1887,  sich  schon  krank  ffthlend,  schrieb  er  nach  Hauv^: 
3>Dic  Reise  war  eine  verfehlte;  ich  kann  mich  von  diesem  Paradies 
Uiclit  treuueu,  da  ich  glaube,  es  ist  das  letzte  Mal,  dafs  ich  hier  biac 

1)  S.  Mittsilnngen  an  die  Hitglieder  des  Vereins  fbr  Oeschkhle  «i 
Altertomakmide  hi  Fnmkfiirt  a.       Bd.  6  (1874^99)^  &  17»— 183w 
*)  Bd.  III  (1870),  a  S25-S64. 

3)  Vgl.  die  Recensionen  von  Otto  Frich  in  den  Nauen  JshibOchefn  ftr 
Philologie  und  Patdagogik,  Bd.  113  (1876),  S.  28»  ff.  and  m  Stallt  In  dB 
Jenaer  Literaturseitung,  Jahrg.  4  (1877),  S.  m. 
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Die  Erinnerung  an  die  Eindrücke,  die  er  dort  in  sich  anfgenommen, 
Uefoen  den  srbwpr  kranken  Mann,  nls  an  dem  Zerfall  seiner  Geistes- 
TOld  Körpeikiaite  bei  seiner  Umgcl mi?  kein  Zweifel  mobr  obwalten 
konnte,  in  einer  liciin  nach  Italien  dus  einzige  und  unteiiibure  Mittel, 
wieto  zu  gesunden,  wttmfla.  Eiiie  Scfaüdtnuig  eines  Tbüm  te 
kteton  itatteiüschaii  Bdie  1880  (Bomb,  Tdeol,  Boveredo  «ad  Qardasee) 
veröffentlichte  er  noch  unlenregi  in  »IKdadudift,  üntarhiltangsblitt  diM 
Frankfurter  Junnials^r'). 

Sinn  U\v  die  Natur,  ihre  Erscheinungsformen  nnd  Schönheiten, 
genane  natui  wi&senschaftliche,  geographische  und  geschichtliche  Kf^nnt- 
uisbe,  bcharfe  Beobachtungsgabe,  verständiges  Urteil  Uber  Kunst  und 
Kunstwerke,  dun  die  6al»e,  das  Gesehene  anscbaoHch  so  beselureiben, 
yeriailieB  dtosen  »Beiseskinssnc  einen  mehr  als  ephemeren  Wert  Es 
ist  sn  bednnem,  dafs  sie  nieht  veiter  erschienen.  Die  fast  druckfertige 
Fortsetzung,  welche  die  Zeit  vom  24.  Mai  bis  17.  Juni  1880  umfafst  und 
sich  mit  Verona,  Mantua,  Crf^mnnri.  Pineonza,  Parma.  Modena,  Fiorens, 
Empoli,  Volterra  und  Coruetü  bcsciiättiut,  beiludet  sich  jetzt  in  der 
Handschriftensanmüung  der  Universitätsbibliothek  in  Tübingen.  W&re 
das  Ganze  in  Buchform  ausgearbeitet  und  auf  Grund  der  ungemein 
veldien,  yw  seinen  wiederholten  Reisen  nach  Italien  nütgebraehten  Sanun- 
Inng  grofser  Photographien  nrit  lUnstradonen  aasgestattet  worden,  gewift 
Wim  die  Beiseliteratur  um  ein  schönes  und  bedeutendes  Work  reicher. 

Als  besonders  chfn-Mktori'itisch  für  Steitz  darf  der  B»^-:tand  nnd 
die  Erhaltung  seiner  Bibliothek  bezeichnet  werden.  Den  mehrfachen 
Richtungen  seiner  Studien  und  seinen  bisweilen  weobsebiden  Neigungen 
entsprechend  war  sie  aus  Werken  ganz  verschiedener  Wissensgebiete 
nusamiiengesetst  Niehl  leieht  fimd  ein  nnbedsntendes  Bnoh  Aofbahme. 
Die  Ansehafl^ng  von  Zeitsehriflen  betraehtete  er  nicht  als  Aufgabe  einer 
Privatbibliothik,  dagegen  ersetite  er  ältere  Auflagen  erworbener  Werke 
meist  durch  neuere.  Vorzu^r*wpise  vertreten  waren  classische  Philologie 
und  Archäologie,  auch  Sanskrit  durch  eine  Reihe  wortvoller  Publikationen. 
Unt^r  den  Reisewerken  gab  er  solchen  orchäolügischen  Inhalts  den 
Vorzug,  Joch  besafb  er  daneben  andere  m  nicht  geringer  Zahl  wie 
4ie  der  neueren  Afirfloiforseher.  Aneh  war  SHeiti  ein  grober  Fknnnd 
gnter  dentechir,  fransMeeher  nnd  ftaUeniaidier  literatnr,  weniger  def 
englischen,  wie  denn  seine  Kenntnis  neuerer  Sprachen  für  einen  classi- 
schen  Philologen  sehr  umfassend  war.  Geschichte  und  Kunstges''hi<-hte 
waren  auch  gut  vrrtrotf^n.  mohv  in  allgemeinen  Werken,  weniger  in 
Monographien,  Botanik  durch  eine  kleine  Zahl  von  Handbüchern.  Auf 
die  Erhaltung  seiner  Bücher  legt«  Steitz  ungemeinen  WerL  Niemand, 
nicht  einmal  seine  nächsten  Angehörigen,  durfte  sich  damit  m  sehaifen 
madiett.  Tor  Stanb  waren  sie  durch  Aufbewahrung  in  stattUehen, 
praehtroHen  Glasecfarlnken  geschützt.  Die  Bibliothdk  des  flrankfurter 
Gb^nasiums  verdankt  seiner  Freigebigkeit  mehrere  grOfeere  Werke 
Ton  bleibendem  Wert. 

Von  Jugend  auf  litt  Steitz  an  grol'ser  nervöser  Reizbarkf  it  und 
Kurzaichtigkeit.    Übereifriges  Arbeiten  und  ongen&gende  körperliche 

1)  Mif.  58  (imX  Hr. 
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Bewegung  dürften  die  T>>achc  dp-  nr: gegriffenen  Aassehens  in  jün^-Ten 
Jahren  und  der  Ver-^chlcirauög  gtw.-.en  *ein.  mit  der  er  auch  spiii^ 
zeitweise  zu  thuu  hatte.  Der  regelniÄTbigeü  Lebensweise,  vielleicht  auch 
der  Tielen  Bewegung  im  FMes,  a  der  ilui  spiter  sein«  »atatkutorisd« 
Semnhiiigen  Tereniafttwt,  nag  es  zunsehreibeii  sein,  dab  ikh  seiBe 
Geeandlieit  lo  weit  befestigte,  daik  eetne  Th&ti^nii  eb  Lehier  aa 
Gymnasiam  w&brend  <le>  mehr  als  zwaozigjfthrigeD  Wirken?  nur  ^pUen 
auf  längere  Zeit  oin*^  T^ntcrhrerhung  erfuhr.  Aii'^h  in  !en  ersten  sech> 
Jahren  nach  »einer  \  ersotzung  in  den  Ruhestand  erii  euir  er  >ich  ttn^nte^ 
broebener  Rttstigkeiu  Ende  1886  und  Anfang  1887  hören  seine  wisses- 
adi^Uklien  Kotizea  wat  Nene  BeisepliBe  mit  fenen  ZMea,  Grote- 
uid  VerfolgnngsideeD  waren  die  inveikeBBbaieB  Yorboten  gaistigar 
Umnaditang.')  Den  Fortsdiriften  der  unheflbareB  Krankheft  gegecflbr 
erwies  sich  die  liebevollste  Pflege  der  treubesorgten  Schwester  machtlos 
und  Anfang  l^fts  wnrde  die  Aufnahme  in  die  städti«:che  Irrenanstalt 
in  Frankfurt  notwendig.  Naciidem  gegen  Ende  des  Jahres  die  Kräfte' 
raach  abzufallen  begonnen  hatten,  folgte  er  am  13.  Februar  1889  eis- 
undsechzig  Jahre  alt  der  geliebten  Mutter,  die  ihm  hochbetagt 
wenige  Jahre  Tomisgesangea  war,  iiir  ewigen  Rabe  nach. 

Steiti  tdieb  niTcrheiratet.  StatUiefa  in  seiiier  tnfSseren  Erscheinung 
leigte  er  auch  nach  dieser  Seite  Sorgfalt  neben  grober  Einfachheit; 
unschwer  liefs  sie  den  Gelehrten  untl  Denker  erkennen.  Das  wohl- 
getroffene photographische  Bildnis,  in  der  besten  Zeit  der  Kraft  uinl 
des  Wirkens  uufgenoramen.  sowie  ein  Autograph  der  Namensniiterschrift 
sind  dem  oben  erwähnten  UauUexemplar  des  Buches  vom  Jahre  1869 
>Pie  Werke  nnd  Tage  des  HeaiodoBc  l»eigefügt. 

Wenn  die  Sehildenuig  aeinea  Leben^gangda  keinen  AnlafB  bot, 
Ton  herrorragmden  Ereignissen  und  wechselvollen  Geaehk&en  zu  he- 
richten,  ??o  verweilt  der  Blick  mit  wohlgeffllliger  Teilnahme  hei  tlrrr 
Bilde  dp*  eigonartigen,  stillen,  ganz  der  Wissenschaft  geweihten  Gr 
lehrtenlebens  und  bei  der  Betrachtung  der  Geistesarbeit  eines  Manues, 
der  in  treuer  üiugalie  an  den  erwählten,  arbeitbvoUeu  Beruf  unter  dea 
naaidifadifln  Sekwierigkeiten  ▼erladeiter  Zelten  nkkl  arilde  imd  maU« 
wurde,  aondem,  ohne  je  inm  aeinen  Stadien  viel  Weaena  und  Wale 
n  macken,  unablässig,  so  lang  es  Tag  war,  von  dem  emstesten  Streb» 
erfftllt  gewesen,  die  Gebilde  und  Gesetze  der  Natur  zu  erforschen,  f^'^ 
Oesrbickc  der  Menschheit,  wie  sie  in  der  Geschichte  vorliegen,  zn  er- 
kenueu  und  die  Thaten  des  menschlichen  Geistes,  wie  sie  sich  iu  den 
Denkmälern  der  Sprache  und  der  Kunst  offenbaren,  zu  verstehen  und 
zu  ergründen. 

1}  Auf  diese  krankhaften  Zustände  ist  es  zurOckzufÜhren ,  wenn  Steiu 
am  Schlüssle  seines  Artikels  »Einige  nenp  botanische  Funde«  fDeutsche  bo- 
tanische Moiiatsbchrift,  6.  Jahrg.  1887,  S.  ib»3)  es  selbst  nicht  begreift,  dass 
gerade  er  neue  Pflanzen  in  der  Gegend  von  Frankfurt  findet.  D&ss  deu  friuilf- 
ftirter  Bot^ikem  die  Krankheit  ihres  fleissigen  und  gelehrten  MitaiteiM» 
nidit  bakannt  war,  baweiit  die  »Erwidarong«  ton  M.  Dttrer  (daa.  t>  Jaivf- 
1888»  8.  77  £) 

Takingen.  ■  F.  l^korafta. 
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JttliM  Zastn. 


Julius  Zastra, 

geb.  15.  Deeember  1808»  gest.  17.  Jinnar  1890. 

Da  seither  ein  Lebensbild  Zastras  niellt  enchienen  ist,  so  glaubte 
der  Tn torzeichnete  durch  o'mo  schlichte,  von  Herzen  kommende  Dar- 
stellung dieses  tlber  das  gewöhnliche  Zeitiuafs  hinausrcichenden  Lebens- 
ganges einen  schwachen  Beweis  der  Liebe  und  Verehrung,  welche  er 
mit  hundert  anderen  für  den  nnvergefslicheu  Lehrer  und  Erzieher  Legi, 
goben  Sil  kOoneD. 


Julius  Zastra  war  geboren  den  15.  December  1808  in  Breslau 
al&  Sohn  eiBOS  Stenerbdamten,  welcher  die  ControUe  des  sogen.  »Accise- 
Amtesc  leitete.  Schon  frühzeitig  siedelte  er  mit  seinem  VAter,  der 
unterdes  zum  Ober-Steaer-CSontroleur  befördert  worden  war,  nach  Lau- 
deshut  in  Schlesien  über,  wo  er  <len  ersten  gründlichen  Unterricht  in 
einer  PriviU'^rlinle  genofs  und  vom  7. — 13.  Lebensjahre  weilte.  Gar 
bald  ward  je(iocb  der  heitere  Himmel  seines  kindlichen  Glückes  ge- 
trübt, da  er  im  Jahre  1819  den  treu  sorgenden  Vater  verlor,  der  auf 
einer  Dienstreise  plötzlich  verstarb.  Drei  Jahre  sp&ter  (1822)  kehrte 
die  schwer  geprüfte  Witwe  nach  Breslan  mrftefc,  wo  sie  fir  die  £r- 
aehimg  ihres  fleifirigen,  talentvollen  nnd  angewOhnUdi  regsamen  Sohnes 
Julius  sowie  ihrer  übrigen  Kinder  leichter  und  besser  als  in  der  kleinen 
Stndt  sorgen  zu  können  boftYn.  Hier  besuchte  der  vierzehnjährige 
Knabe  das  königl.  St.  Matthias  -  Gymnasium ,  um,  durchdrungnen  von 
edler  Liebe  zur  Wissenschaft,  ftir  die  Hochschule  sich  vorzubereiten. 
Kaum  war  indes  die  tiefe  Wunde  verharscht,  weldie  des  Vaters  fi-üher 
Tod  sotaem  Hersen  geschlagen^  da  beugte  ihn  som  iweiten  Mal«  eine 
harte  Prtftmg  im  Jahre  1^4,  in  weläem  er  ginzliefa  Tsrwaast  das 
Hinscheiden  der  teuren  Mutter  beweinte  und  samt  seinen  Geschwistern 
in  bittere  Not  geriet.  Denn  aller  Mittel  bar  und  ledig,  deren  er  znr 
Fortsetzung  und  Beendigung  seiner  wissenschafthcbpii  Ausbildung  be- 
durfte, sah  er  sich  zu  seiner  und  der  Seinigen  Betrübnis  in  die  un- 
vermeidliche Lage  versetzt,  das  bisherige  Ueini  zu  verlassen  und  die 
Stelle  des  Leraendeo  mit  der  eines  Lehrers  im  Hanse  des  Gntsbesitam 
Bienek  in  Keadorf  bei  Pitschen  m  rertanschen.  In  dem  ans  jener 
Zelt  noch  vorhandenen  Abgangszeugnisse  wird  der  Primaner  Julias 
Zastra  als  »ein  wohlgesitteter  Jüngling  von  sehr  guten  Geiste?;- 
c'nbenc  bezeichnet.  T^nd  mit  treffendem  TTumor  schildert  Gymnasial- 
leiirer  F.  Koehler  in  Neisse  in  einem  aus  Anlafs  de«?  fünfundiswanzig- 
jährigen  Direktor-Jubiläums  Zastras  verfafsteu  Gedicht  diesen  für  Zastra 
80  dberana  traarigen  und  kummervollen  Lebensahschnitt  in  folgenden 
Yenen: 
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»Wte  mt  Mehnhn  Jalr, 

Bot  in  dv  BQtw  M  ilm  dar 

Die  tiefste  Ebbe,  und  er  fliUid 
Ans  Prima  tief betrObfe. 
Einen,  der  triebe 
Kindern  die  Mucken  aus, 
Wünschte  ztt  haben 
BIsMit  M  HtM.« 

Einen  tiefen  Einblick  nicht  minder  in  die  hilflose  Lage,  als  in 
die  ungeheuchelte  Frtounigkeit  des  verlassenen  Jünglings,  der  nach 
dflu  frtthseiticpai  Tode  aeiiier  filtem  nur  fwei  liebenden  SdiiresCerii 
noch  anfiriditige  Teilnahme  fuid,  gestatten  besonders  folgende  Verse 
eines  Oedicbts,  in  welehem  er  (1827)  seine  trabe,  sdunenliehe  Stim- 
mung, sein  gmes  Bmveleid  zom  Aasdruck  bringt: 

lYoll  düstrer  Schwennuth  floss  dahin  mein  Leben« 

Kor  wenig  Freuden  gab  mir  das  Geschick, 

Fin  finstrer  Geist  schien  stetn  nm  mich  zu  sdlwebtOf 

Der  mir  verscheuchte  meina  Daseins  Glück, 

Vergebens  sucht'  ich  oft  mich  zu  erheben 

Zum  Himmel  wendend  meinen  trüben  Blick. 

Doeb  wie  vermag  der  Meosdi  mit  bbhem  llldiiai, 

Der  sdimdie  steiblidii  mit  Gott  sn  foobtentt 

Man  trug  zwar  aofiangs  Bedenken,  ihm  in  B&oksioht  auf  seil 
JvgendUehes  Alter  das  widitige  Int  einee  Endebers  amnvertranea^ 

mofste  sicii  ld>er  bald  davon  überzeugen,  dafs  die  wisseischaftliche 
Ansbildung  und  sittliche  Leitung  der  bislang  in  l&ndlicher  Freiheit 
»nfgpwachsenen  Knaben  niemals  besseren  Händen,  als  denen  Zasti^s 
hätte  anvertraut  werden  können,  dessen  sicherem  Lehrgeschick  es  ge- 
laug, den  ältesten  seiner  Zöglinge  in  kurzer  Zeit  fOr  den  Eintritt  in 
die  Prima  ▼ombereiteQ,  indem  er  gleichzeitig  durch  eine  liebevolle, 
aber  raeigiecbe  Beheadlnng  die  HerBsa  der  enderea  sieb  m  fonlaafli 
wufste.  MvlEMe  er  awsk  damals  die  eigene,  teve 
Jahre  hinaus  Teriassen  und  von  seinen  Schwestern  sich  trennen,  mit 
denen  er  seither  Freud  und  Leid  redlich  geteilt,  so  durchlief  er 
andrerseits  grade  damals  die  greii^riersto  VorFrhuIr  für  seinen  gpäteren 
Beruf,  dem  er  mit  unentwegter  Bebarrlitlikcit  zu.^trebie;  jetxt  fand  er 
in  dem  Hause  seiner  SchUler  eine  so  sorgsame  Pflege,  dafs  er,  der 
sehwftcidiclie  Jougling,  sicJi  aoflslifladfi  «iliolte  nnd  kriftigte,  iw  aOsm 
aber  neaen  Lebeammit  sdit^fte  imd  koflbinigifrendiger  denn  je  dar 
Zokunft  entgegenblicikta.  &dlich,  nach  dre^lUirigem  Aufenthalt  ia 
weiter  Feme  trieb  ihn,  wie  er  selbst  sagt,  >der  unwiderstehliche  Drang 
nach  wissenschaftlirhfr  Aii^bilflimc?«  in  sein  liebes  Breslau  zurück,  wo 
er  vor  einer  besondeieu  Coiimiission  die  Keifeprütung  br-tand,  um 
sich  dem  Studium  der  Sprachen  und  Geschichte  zu  widmen.  Aber 
frefliflh*-'  die  Zoife  des  BtadententuM,  weldie  den  weitaos  moistBi 
KnaduQhnfln  frokea  Oennfii  in  bringen  «ad  eptter  nodi  rasise  &> 
innenmgen  an  diese  sorgloa-sehOne  Lebensepoche  bi  ihnen  wadimnfiai 
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pflegt,  fitOrzte  ihn  von  vorneherein  in  schwere  Not  und  Entbehrung, 
die  auch  während  des  fast  fftnQährigen  Besuchs  der  Hochschule  seine 
tMIm  B«0eit«iiim«n  blieben.  Jedoeb  ein  jugendftlscher,  gesonder 
Humor  nnd  ein  regea  PfliditgefBbl  liefsen  ihn  an  seinem  Geschick 
nicht  Yerzweifaln,  sondern  cntfaditen  in  ihm  jene  Arbeitsfreudigkeit^ 
WPirbo  ihn  Ober  diß  manrnirfat  hpn  Wechselfälle  «1»^?  "Da^nins  crhob| 
denen  er  sonst  leicht  hätte  unterliegen  können.  Deuu  in  Kürze  folgte 
die  eine  seiner  Schwestern  ihrem  Gatten  und  Kinde  ins  Grab,  während 
er  den  Wermutbbecher  bis  auf  die  Hefe  leeren  sollte,  als  auch  die 
JflMe  fiebwester  Emilie,  Ar  welebe  er  bis  dabin  in  brttderlicber,  bin* 
gebender  Uebe  gesorgt,  das  Zeitlidie  segnete  nnd  Ahr  ibn  jede  Spur 
eines  zwar  bescheidenen,  aber  seinen  anspruchslosen  Sinn  vollauf  be- 
friedigenden Heims  verwischte.  In  dieser  Zeit  härtester  Prüfung  lernte 
er  eine  ihm  verwandte,  niitftüiieude  Seele  in  dem  Commilito  stu<l.  med. 
Karl  Sauermann  kenuen,  mit  welchem  ihn  gar  bald  das  Band 
iuiugäter  Freundschaft  uiuschlaug.  indes  dornenvoll  und  schwierig 
mr  «nd  blieb  der  Pfad,  der  ibn  nnf  die  sn  seinem  Ziele  empor- 
ftbreode  Hfihe  geleiten  sollte.  Da  es  ibm  nimliob  an  beArwortenden 
Empfddnngen  fast  gändieb  fehlte,  so  vermochte  er  anfangs  nicht  die 
geringste  Gelegenheit  zur  Erteilung  von  Privatstunden  in  Sprach-  und 
andcrrn  Wi^—nn -rhaften  ausfindig  zu  machen.  Dagegen  ebnete  ihm 
den  Weg  aus  der  drückendsten  Noth  und  Sorge  die  Musik,  für 
welche  er  von  Natur  mit  reichem  Talent  und  lebhaftem  Gefühl  aus- 
garttstet  wir.  Ledl^cb  ab  Antodiddrt  erwarb  er  rieb  eine  derart^ 
Fertigkeit  «nd  Bicberbeit  im  Klavierspiel  und  (lesang,  dab  er  duä 
Unterricht  in  der  Mnsik  sieb  die  Mittel  bescbaffte,  deren  er  zum 
kargen  Unterhalt  der  eignen  Person  sowie  seines  ebensowenig  mit 
Glücksgütern  gesegneten  Freundes  bedurfte.  Und  wenn  Trübsinn  den  ^ 
Flug  seiner  Seele  zu  lähmen  drohte,  dann  entrückte  er  sich  auf  den 
Schwingen  der  holden  Musica  dem  Drange  des  Erdenlebens,  um  seinen 
Schmerz  im  Reich  der  Töne  ausklingen  m  lassen.  So  blieb  er  bis 
ins  bohe  Alter  binan^  in  dem  er  nocb  mit  seltner  Heisterscbaft  das 
Klavier  beberrsebte  ond  AngehMgen  wie  Freonden  oft  Stunden  innigen 
Bebagens  bereitete,  ein  begeisterter  Verehrer  der  Musik.  Daneben 
crftl>r!gtp  er  als  Student  ausreichende  Zeit  für  seine  hi  torisch-philolog. 
Studien  und  verstand  e«  trefflich,  Wissenschaft  und  Kunst  so  innig 
zu  verquicken,  dafs  er  nach  viereinbalbjiihrigcm  Studium,  darunter 
zwegähriger  Mitgliedschäft  des  philolog.  Seminars,  im  Jahre  1835  eine 
PireisanilBabe  Aber  »den  lalein.  Stil  des  Franoeseo  Petrarcac  löste, 
wof&r  ihm  der  ToUe  Preis  snerkannt  wurde.  Ln  Jabre  1836  eireiebte 
er  anfOnmd  seiner  Inauguralschrift:  >De  Aristopbanis  Ecclesiazusarum 
tempore  atque  consilio«.  Vratisl.  1836,  sowie  do'^  vorschriftsmäfsigen 
Examens  am  4.  A)i«?»!«t  die  Würde  eines  Dr.  phil.  —  prumoviert 
an»  19.  August — ,  während  er  zwei  Tage  später,  am  6.  August,  in  der 
>pädag(^.  Prüfung«  die  unbedingte  >facultas  docendic  sich  erwarb. 
Nnn  batte  er  endlicb  die  Drang-  mid  Stnimperiode  seines  Lebens 
ttberwmdea,  am  nacb  rnttberoller  Fabrt  in  den  ersebnten  Hafen  einer 
mUgen,  gesiehert^n  LebeusteUmig  einsnlanfoi.  Am  1.  October  1636 
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foegaun  er  als  Mitglied  des  p4dagog.  Seminars  seine  Lehrtli&ügkeit  am 
St.  Matthias -Gymnasiam  in  Breslau,  dem  er  seine  wissenschafUiclie 
Vorbiiduug  verdaukte.  Nat^h  Ableistung  des  Prob^'ahrs  und  iwd- 
jähriger  GoflAbofatvr  oiliielt  er  fleine  BeflSr^emng  zon  ortolifato 
Ldurer  la  derselbai  Anatelt  und  riekte  bereÜB  1843  in  ene  Ober- 
lehrerstelle ein.  Bald  trtt  er  in  Bredan  m  regoren  Yokelir  mit  der 
Familie  seines  Direktors  Dr.  Wif^sowf»,  der  als  Lehrer  nnd  Gelehrter 
gleich  ausgezeichnet  war.  und  fühlte  ^ich  ganz  besonders  zu  dessen 
Tochter  Marie  hingezogen,  mit  welcher  er  im  Jahre  1840  den  ßufld 
einer  aul  gegenseitige  Liebe  und  Achtung  gegründeten  £^e  schlofs. 
Leider  batle  er  sidi  nur  eines  fwOUjahrigen,  uberew  gUckliclMB  2d- 
eanmenlebeDft  mit  seiner  Oattin  n  erfreaen,  dn  äe  ikm  1868  dock 
den  Tod  entrissen  wurde,  Bichdem  de  drei  noch  lebenden  Töchtern 
und  einem  in  frühem  Alter  verstorbenen  Sohne  das  Lehen  geschenkt 
hatte.  Hatte  Za?tra  schon  b^i  seiner  «<  huellen  Beförderung  zum  Ober- 
lehrer der  Anerkennung  der  vorgeselzLeu  Behörde  versichert  sein  dür- 
fen, so  sollte  meiner  amtlichen  Tüchtigkeit,  die  er  als  Lehrer  and  Er- 
deher bekundete,  eine  noch  grOfeore  Ehrang  m  TtSL  werden,  ind« 
ihn  (1846)  die  KOnigsberger  Sehnlbehdide  als  Nachfolger  Gerlnehs  ftr 
das  Direktorat  des  Gymnasiums  in  Braunsberg  in  gewinne  aadile* 
Während  er  hier  ablehnte,  erklärte  er  sich  1846  bereit,  dem  an  iho 
ercrangenen  Rufe  zur  Uebemahrae  des  Direktorats  am  Marien -Gymna- 
sium in  Posen  Folge  m  leisten,  trat  jedoch  dieses  Amt  nicht  au,  da 
nach  seinen  Mitteilungen  hierüber  >die  Verhandlungen  in  der  bercgtea 
Sache  sich  bedeutend  in  die  Lftnge  zogen  und  sich  endlich  gant  nr 
eddiigen.«  Nicht  viel  später  worde  ihm  nun  dritten  Mal  die  LeHaeg 
eines  Gymnasiums  nnd  swar  desjenigen  in  Noisse  angetragen,  frahio 
er  auch  1848  zu  seiner  hohen  Freude  übersiedeln  konnte,  um  nw 
mehr  in  den  längsten  uml  erfolgreichsten  Abschnitt  seines  Lebens  ein- 
zutreten. Aus  diesem  Aiilrt^  l^b «erreichten  *1ie  Schüler  der  Ober- 
Secunda  des  St.  Matthias  Ii  viuua^-iuHH.  deren  Ordinarius  er  war,  dem 
scheidenden  Lehrer  ein  siunigcä  Geschenk  und  gaben  den  Gefühlen 
der  liebe  nnd  Dankbaifceit  in  einem  Uede  entsprechenden  Ausdruck, 
wflhrend  Direktor  Wissowa  in  einer  am  16.  Aprü  veranstalteten  Schal- 
feier ihm  herzliche  Worte  des  Abschieds  zurief  und  Schüler  der  obere« 
Klassen  Gedichte  in  lateinischer,  deutscher,  französischer  und  engli?ch<*r 
Sprache  ihm  tibergaben.  Seine  Einführung  in  den  neuen  Wirkungs- 
kreis erfolgte  am  i.  Mai  durch  den  Landrat  Herrn  von  Maubeuge. 
In  wie  hohem  Mafse  er  aber  fortan  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauea 
leditfertigte,  wie  Teil  nnd  gans  er  seinen  Beruf  mit  all*  seinen  Pfllehtea 
nnd  Anforderangen  erfasfete,  bewies  er  am  schlagendsten  dadurch,  da& 
er.  lurchdrungen  von  warmer  Liebe  zur  Jugend,  gefesselt  von  reger 
Teilnahme  an  den  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft, 
Kunst  und  Tageslitteratur,  erfüllt  von  reinster  Freude  an  den  Natur- 
schönheiten, wie  sie  das  liebliche  Neissethal  und  die  dasselbe  um- 
grenzenden Höhenzüge  allenthalben  darbieten,  seine  iiräfte  für  die 
hohe,  bedeutungsvolle  Aufgabe  der  ingenderslehnng  el&nisetM  nad 
nach  jeder  Bichtang  hin  an  entfalten  bemlht  war,   G«r  bald  wd 
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ihm  Noi^sp  ein  zweite^,  trauliches  Heim,  in  dem  man  ihm  allseitige 
Hochachtung  und  Zuneigung  entgogenbrachto,  wo  er  besonders  mit  der 
wissenscliaftlichen  Gesellschaft  »Pbilomatbie«  in  nahe  Berühr img  trat, 
als  deren  eifriges  Mitglied  er  eine  stattHcfae  Zahl  nach  Form  wie  In- 
halt vortrefflidier  Yortrige  hielt.  Nicht  minder  mnbte  es  dem  nn- 
ennlkdet  schaffenden  Manne  zu  hoher  Ehre  und  Befriedigong  gereichen, 
als  Seine  Königl.  Hoheit,  der  damals  in  ^Neisse  residierende  Ftlrst 
Anton  von  nnh<"'nxollorn,  d??«  Fi-^uchen  an  ihn  richtete,  seiner  Toehter, 
der  Prinzessin  Ütephunic,  nachherigen  Königin  von  Portugal,  Unter- 
richt in  deutscher  Litteratur  zu  erteilen  (1850 — 52).  Vor  allem  aber 
suchte  und  fand  er  als  warmer  Freund  eines  geaeilipen ,  herzlichen 
Yerkebrs  einen  BelEaanteokreie,  In  welchem  er  freudig  und  willig 
empfing,  was  er  an  den  mannig&chen  Interessen  seines  Creistes-  und 
Herzenslebens  in  Bezielmng  zn  setzen  vermochte,  aber  aoch  mit  Tollen 
Händpn  gab.  was  er  als  reife  Frucht  von  dem  Banmc  seines  prediege- 
nen.  umfassenden  Wissens  pfiüiknn  durfte.  Aber  näheren  und  ver- 
trauten Umgang  pflegte  er  insbesondere  mit  der  Fannlie  des  Majors 
Her  ring,  dessen  Tochter  Marie  er  1855  als  zweite  Gattin  beim* 
Ahrte.  Inmitten  sdner  rastlosen  Bmfsthätigkeit,  in  ni^sezwnngenera 
Znsammeidehen  mit  Freunden  and  Amtsgenossen,  mit  denen  er  nicht 
selten  an  gemeinsamem  Vorlesen  deutscher  Dichterwerke  sich  vereinigte, 
im  Kreise  seiner  Familie,  die  in  ihm  ebensosehr  den  liebenden  Gatten 
und  Vater  als  deii  f^rfahrenen  Lehrer  und  Bildner  von  Geist  und  Herz 
verehrte,  durchlebte  er  beglückend  und  beulückt  die  besten  Jahre  des 
Mannesalters.  Da  ereilte  den  rüstigen  Mann,  der  bislang  steter  Ge- 
sundheit sich  zu  erfreuen  hatte,  ein  schweres,  bedenkliches  Nerren- 
leiden  (1870),  welches  seine  Kräfte  zusehends  schwftchte  und  ihn 
sehliefslich  nötigte,  Bad  Landeck  in  Schlesien  aufeusuchen.  Und  seine 
von  Hause  aus  gesunde  Natur  trug  allmählich  über  die  ttickisdie 
Krankheit  den  Sieg  davon,  indem  er  völlig  genesen  und  gekräftigt  im 
September  1870  in  seinen  Wirkungskreis^  znrückkehrte.  um  später  fast 
alljährlich  in  diesem  reizenden  Bade,  dcäsen  heilkräftigen  Quellen  und 
herrlicher  Natur  er  seine  Gesundheit  verdankte,  während  der  Sommer- 
fsrien  sich  zu  erholen  und  zu  erfrischen.  Wiederum  Tergingen  einige 
Jahre  beharrlicher  Thätigkeit,  bis  er  1873  auf  ein  SBJähriges  Wirken 
als  Leiter  des  Gymnasiums  in  Neisse  zurückblicken  konnte,  auf  treue, 
orfolcrrfidie,  dem  Staate  geleistete  Dienste,  fHr  welche  ihm  bereits  im 
1-^64  von  Seiner  Majestät  König  Wilhelm  I.  der  Rote  Adler- 
ordcii  IV.  Kl.  verliehen  worden  war.  In  welcher  Weise  aber  der  ein- 
sichtsvolle, treue  Schüler  dem  wohlwollenden,  gewissenhaften  Lehrer 
seinen  ans  tiefistem  Heraen  quellenden  Dank  abzustatten  trachtet  ftr 
alT  die  Muhen  und  Opfer,  mit  denen  des  Erziehers  Beruf  Terknüpft 
ist,  das  bewies  zur  Genüge  die  für  Zastra  Teranstalt^te  Jubelfeier, 
bei  welcher  der  Jubilar  die  erhebende  Wahrnehmung  mnchen  konnte,  dafs 
seine  selbstlose  Liebe  zur  Jugend,  seine  unverdrossene  Arbeit  im  Be- 
reich der  Schule  in  seinen  Zöglingen  kräftige  Wurzeln  geschlagen  und 
ein  unzertrennliches  Band  um  Erzieher  und  Erzogeue  geschlungen  hatte. 
WertToU  und  präditig  waren  die  Geschenke,  welche  man  als  sichtbare 


Digitized  by  Google 


76 


Julias  ZMtra. 


Zeichen  der  Erinnerung  an  das  Jubelfest  ihm  darbrachte,  doch  heller 
und  glänzender  strahlto  die  innige  Dfuikbarkeit  und  Verehrung,  die 
unverbrüchliche  Treue  uud  Aubänglu  hkeit,  die  ihm  aus  den  Augeu 
aller  Anwesenden  entgegenleuchtete  und  ihn  mit  Freude  und  Befriedi-  i 
gung  über  seinen  Beruf  erfüllen  mnfste.    Der  Verlauf  der  Feier  telbit  I 
vollzog  sich  dergestalt,  dafs  ihm  am  Abend  des  30.  April  das  Ldirtr  I 
GoUegitim  unter  Überreiclrang  eines  Geschenks  und  emer  Tom  Obe^  { 
lehrer  Prof.  Dr.  Hoffinann  verfafsteD  lateinischen  Festschrift:  Vindi-  i 
ciae  Yennsinae  —  enthaltend  krit  ezeget  Bemerlningen  zu  Horai 
—  seine  herzlichsten  Glückwünsche  aussprach,  worauf  die  Nei?ser 
Sing-Akademie,  deren  Ehreniniffrlied  Zastra  war,  einen  Festgesang  er- 
tönen liefs.    Inzwischen  erschienen  Schüler  der  einzelnen  Klassen  des 
Gymnasiums,  um  auch  ihrerseits  ihren  Leiter  und  Führer  in  gebunde- 
ner Rede  zu  beglückwünschen,  wührend  der  Gymnasial-Sängerchor  und 
der  Mftnnergesang- Verein  auf  die  Feier  bezügliche  Lieder  vortrugeiL  I 
Nach  einem  Festgottesdienste  am  folgenden  Tage  fanden  rieh  Grslr 
Umten  ans  allen  Stftnden  und  Lebensstellnngen  ein  (als  Yertreter  der 
Etail^.  Behörde  erschien  der  Geh.  Reg.-Rat  I>r.  DiUenbnrger  m 
Breslau),  um  insgesamt  am  Nachmittage  mit  dem  Jubilar  zu  einai 
Festmahle  sich  zu  vereinigen,  bei  welchem  in  trefflichen  Trinksprüchen 
der  vielen  Verdienste  des  Gefeierten  Erwähnung  gethan  wurde.  Ißdcs 
unter  allen  Reweisen  anfrichtiger  Liehe  und  Wertschätzung,  die  ihm  | 
damals  gegeben  wurden,  gereichten  ihm  namentlich  zwei  Umstände  lu  j 
inniger  Freude  und  Genugthuung:   ich   meiue  >die  Errichtung  einer  ; 
Zastra  -  Stiftung« ,  deren  Zinsen   von  dem  Direktor  des  Gymnasiums 
jährlich  einem  wtkrdigen  Schüler  der  Anstalt  zugewiesen  werdea,  Qod  ' 
»ein  Albumt  mit  266  Photogrammen  seiner  froheren  Schftler.  Der 
Mit-  und  Nachwelt  aber  wird  ein  lebenswahres,  mit  sorgfiltiger  Tech- 
nik gemaltes,  in  der  Anla  des  Neisser  Gymnasiums  hängendes  Bild 
des  Jubilars  Zeugnis  geben  von  den  edlen  Gesichtszügen,  die  jene 
Heiterkeit  des  Gemüts  uud  Güte  des  Herzens  wiederspiegeln,  wie  >ie 
unserem  Zastra  eigentümlich  waren.    Beglückt  thirch  diese  sprecler 
den  Beweise  von  Liehe  nnd  Hochachtung,  an  Allorh  chster  Stelle  noch  ; 
im  Jahre  1875  ob   seiner  Ptlichttreue  mit  dem  Roten  Adlerorden 
ni.  Kl.  mit  der  Schleife  ausgezeichnet,  wirkte  er  rüstig  uud  rührig 
weiter  bis  zum  Jahre  1879;  jetzt  türmten  sich  wiederum  droheads  i 
Wolken  über  seinem  Haupte  auf,  ab  die  qualvollen  Leiden  seiiier 
Gattin  sich  derartig  steigerten,  dab  die  Stunde  ihrer  AnflOsnng  imner 
niher  za  rttcken  schien.   Nadi  24 jähriger  glttcklichster  Ehe,  welcher 
6  Kinder  entsprofsten ,  verschied  die  schwer  geprüfte  Frau,  die  in 
liebender  Sorge  für  Gatten  und  Kinder  völlig  aufgegangen  war.  Seit- 
dem zog  sich  Zastra  vom  geselligen  Verkehr  gänzlich  zurück  und  be-  ; 
schränkte   sich   auf  ein  desto  innigeres  Zusammenleben  mit  ^eiIlefi  , 
Kindern,   die  ihm  Trost  im  Unglück  und  Erqnickung  nach  arbeits- 
reichem Tagewerk  bereiteten.    War  er  während  der  langen  Dauer 
seiner  amtlichen  Wirksamkeit,  abgesehen  von  dem  Nervenleiden  im 
Jahre  1870,  gesund  und  kräftig  gewesen,  so  begannen  nnnmehr  aocft 
bei  ihm  mandierlei  Beschwerden  des  vorgerückten  Lebensalters  M 
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bemerkbar  m  machen,  indem  er  unter  anderem  zeitweilig  an  so  hart- 
näckiger Heisprkeit  litt,  dals  ihm  längeres  Sprechen  ^ehr  orschwert, 
oft  ganz  unmöglich  gemacht  wurde.  Indes  von  einem  Scheiden  aus 
dem  Amte,  in  welchem  der  an  rege  Thätigkeit  gewöhnte  Mann  reichste 
Befriedigung  fand,  wollte  er  nichts  hören,  wenn  ihm  die  Seinigen,  von 
zärtlicher  Besorgnis  gedrängt,  ihre  auf  die  Pensionierung  hinzielenden 
Wünsche  nahe  legten.  Als  er  fireilicb  za  seinem  grO&ten  Leidwesen 
selbst  die  unAbSnderliche  Notwendigkeit  vor  sidi  eiblickte,  mit  Rttck- 
stcht  enf  sein  körperliches  Befinden  der  Ausflbnng  seiner  Berufspflicfa- 
ten  zn  entsagen,  da  zögerte  er  nicht  mehr,  im  Jahre  1885  ein  Pen- 
sionierangsgesuch  an  die  Königl.  Behörde  zu  richten,  auf  welches  ihm 
vom  October  do^^'^olhon  Jahres  der  Übertritt  in  den  wohlverdienten 
Ruhestand  bewilligt  wartl.  Und  diese  Gplpcronhoit  l  *  nüt/ten  seine 
früheren  Schüler  von  ik nein,  um  ihn  in  würdiger  Feier  an  die  Schwelle 
des  ihm  winkenden  xUilce  otium«  zu  geleiten.  So  hatte  man  sich 
bald  dahin  verständigt,  ihm  aufser  einem  piäciiiigen  Silbergescheuk 
sine  kunstvoll  gearbeitete,  mit  Vignetten  reich  ausgestattete  Mappe  zu 
ttberreictieD,  welche  eine  von  Herrn  Gymnasial- Direktor  I>r.  Jnng  in 
Kenstadt  O/S.  in  klassischem  Latein  verfafste,  die  Verdienste  Zastra's 
trefflich  beleuchtende  Widmung  und  die  Namen  der  zur  Abschieds- 
feier erschienenen  Schüler  enthielt.  Ohne  Zweifel  werden  die  l^ige 
des  30.  September  und  1.  October  1885  allen  Teiluehmem  an  jenen 
Festlichkeiten  unvergefslich  bleiben,  festliche  Tage,  die  ganz  danach 
anerethan  waren ,  einen  verklärenden  Glanz  auf  den  Lebensabend  des 
wackeren  Mannes  ausstrahlen  zu  lassen,  welcher  in  körperlicher  Hin- 
sicht den  Eindruck  eines  ehrwürdigen  Greises,  an  Lebhaftigkeit  der 
Empfindung  und  Klarheit  des  Yerstaudes  den  eines  Jünglings  machte. 
Auch  AllÄOchsten  Orts  fanden  seine  treuen  Dienste  noch  einmal 
gnidige,  Ihn  hochbsglttckende  Anerkennung,  indem  ihm  der  Giarakter 
emes  »Geheimen  Regierungsrats«  verliehen  wurde.  Welche  Gefthle 
mögen  damals  in  seiner  Brust  rege  g  ^v^)^ den  sein,  als  er  auf  eine 
fast  50jährige  Lehrthfttigkeit  und  eine  37jährige  Leitung  des  Keisser 
Gymnasiums  7urückbH<"kcnd ,  thränenfeuchten  Anges  von  den  durch 
Alter  und  Br^fininuing  gleich  ehrwürdigen  liainiien  sich  trennte,  in 
denen  er  so  lange  rastlos  gewirkt  hatte,  um  die  ihm  anvertrauten 
Zöglinge  zu  wahren  Patrioten,  zn  wohlgesitteten,  tüchtigen  Staats- 
btlrgeru  heranbilden  zu  helfen,  im  Augusi  deb  Jahres  1886  wurde 
ihm  aus  Anlnb  des  50jäbngen  Doctor-Jubilftoms  Yon  der  philos.  Far 
enltftt  der  Universitit  Breslau  in  den  ehrendsten  Ausdilkeken  das 
Diplom  eines  Dr.  pbiL  erneuert  und  gleichseitig  von  dem  Direktor 
and  Lehrer-CoUegium  des  Gymnasiums  in  Neisse  ein  herzUeher  Glück- 
wunsch überbracht.  Ins  Privatleben  flbergetreten  teilte  der  geistig 
fn-jche ,  noch  immer  eines  bewundernswerten  Gedächtnisses  sich  er- 
freuende  Greis  seine  Mufse  in  die  Beobachtung  der  Erscheinungen 
auf  dem  Gobii  te  der  klassischen  Altertumswissenschaft  und  deutschen 
Litteratar,  souie  in  den  behaglich-trauten  Umgang  mit  seinen  Kindern, 
die  niii  joniger  Liebe  an  ihm  hiugen.  Leider  nötigte  ihm  in  den 
kt^en  Xiebensjahren  die  i>teLig  zunehmende  Heiserkeit  eine  solche 
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Schonung  der  Stimme  anf,  dafs  er  &8t  ftitf  jeglichen  persflnlichen  Ter- 

kelir  mit  Freunden  und  Bekannten  zu  verzichten  sich  veranlarst  sah. 
Aber  nicht  Islv.^p  war  es  ihm  vcrsiöniit.  dies  heschanliche ,  in  stiller 
Zurflckgezogenhfii  und  Zufriedenheit  -geführte  Da&ein  zü  geuiefsen;  lienn 
die  im  Jahre  1690  auch  iu  Neiase  heftig  auftretende  Influenza,  die 
Um  als  eittM  ihrer  Opfer  aoBersehen  hatte,  fand  in  dem  dnrdi  etat)- 
niMhe  Katarrhe  der  Atmiingaorgane  gesdiwlchten  KOrper  einen  aUn 
günstigen  Boden  und  brach  die  letzte  Kraft  des  SljlhrigeD  Greise, 
welcher  in  der  Frühe  des  17.  Januar  1890  nach  kurzem  Kampfe  at]' 
einem  langen,  viel  bewegten,  bis  zum  änfscr^t»^ii  Ausenblicke  wohl  aus- 
genützten Leben  schied,  tief  betrauert  vuu  seinen  Angehörigen  imd 
der  grofsen  Zahl  dankbarer  Schüler  und  Freunde. 

Wenn  ich  es  nnternehme,  in  kurzen  Zagen  eine  Chwdrteristik 
Zutras  zu  entwerfen,  so  g^be  ieh  in  erster  Unie  meinen  Blick  anf 
seine  erfolgreiche  Lehrthätigkeit  hinwenden  zu  müssen,  filr  ifie  er 
wie  geschaffen  war.  Denn  als  ein  Mann  der  Idealität,  ausgerüstet  mit 
klarem  Verstände  nnd  lebhafter  Phantasie,  ein  Meister  der  Rede  im 
vollsten  Sinne  des  Worten,  voll  Liebe  und  Güte,  begeistert  für  -iic 
Schünheii  und  >stille  LinfachheiK  der  Antike,  wirkte  er  begeisteriid 
und  zündend  auf  die  Herzen  seiner  Schüler,  die  wie  gebannt  an  den 
Mnnde  des  Meisten  hingen.  Seine  gaaie  Geistesrichtong  In  YeiUn- 
dnng  mit  einem  reich  entwickelten  Oemfitsleben  brachte  es  mit  sich, 
dafs  er  im  Unterricht  vornehmlich  den  Jdassischen  Schöpfungen  grie* 
chi«chor  und  deutscher  Litteratur  sich  zuwandte,  einem  Gebiete,  auf 
weichem  er  durchaus  bewandert  und  heimisch  war.  Geleitet  von 
feinem  Gefühl  und  besonnenem  Urteil  hei  der  Exegese  der  Schrüi- 
werke  und  unterstützt  durch  da:^  meist  erhalte  Geschick,  geistreiche 
Parallelen  zwischen  Alterthmn  und  Gegenwart  an  ziehen,  wnbte  v 
die  Lektüre  nicht  allein  der  Bildung  des  jngendlicfaen  Geistes,  senden 
ebensosehr  der  Veredelung  des  Gemüts,  dem  reinsten  und  erhebend- 
sten Genüsse  dienstbar  zu  machen.  Bei  dieser  vortrefflichen  Methode, 
welche  selbst  dor  Behandlung  schwieriger  Stoffe  die  lobhafteste  T(il- 
nahme  der  SchUier  sichern  mulAte,  gewannen  die  maiinigfachsleu  Oie- 
sUlteu,  wie  sie  in  Sage  und  Geschichte  uns  entgegentreten,  lieben 
und  Bewegung  and  wturden  zu  scharf  gezeichnetai  Qiaraktarbildeni 
herausgearbeitet,  die  sich  der  Seele  seiner  ZuhOrer  fest  und  daueriisft 
einprägten.  Bildend  und  belehrend  wirkten  femer  seine  fessebden 
Vorträge  über  die  Hauptvertreter  der  deutschen  Litteratur,  in  denen 
seine  staunenswerte  Belesenheit  und  Gedächtnisstärke  allenthalben  her- 
vortraten, sowie  über  die  für  die  Schule  geeigneten  Kapitel  der  empi- 
rischen Psychologie,  in  denen  er,  aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Er- 
fahrung schöpfend,  ein  sicheres  Verständnis  for  die  bedeutsamsten  Sr* 
scheinungen  des  Seelenlebens  herbeisufthren  wnfirte*  So  oft  ich  nft 
Männern  der  verschiedensten  Bemfsarten  zusammenkonmie,  welche 
durch  Zastra  ihre  wissenschaftliche  Vorbildung  erhielten,  immer  wieder 
finde  ich  die  erfreuliche  Thatsache  bestätigt,  dafs  sie  die  Stunden  der 
Mufse  am  liebsten  mit  der  Lektüre  griechischer  und  römischer,  sovTie 
deutscher  Kla&siker  uubfüUen,  die  ihrem  Geiste  reichen  Geauls  uud 
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wohlthuende  Erfrischung  bieten.  Wenn  er  nun  auch  für  die  deutschen 
Dichter  und  Schriftsteller  der  Neuzeit  (so  bcsunders  für  E.  Geibel, 
W.  Jordan  und  G.  Freytag)  stets  ein  offenes  Auge  und  unbefangene, 
verstiDdoisToUe  Wnrdignng  hatte,  so  kehrte  er  doch  stets  mit  wahrer 
laebe  und  Begeistemog  zu  nnseren  Dichter-Heroen  zuriick,  zu  Schiller 
sowie  ZQ  Goe^e,  aus  dessen  iFanstc  er  Öfters  ganze  Scenen  frei  vor- 
trug. Wie  oft  und  eindringlich  wies  er  seine  Schüler  auf  die  Schreib- 
weise Goethes  als  auf  ein  Muster  einfach -durch  sichtigen  Stiles  hin; 
wie  häufig  ertftnten  aus  seinem  Munde  die  bekannten  Goethe'schen 
Yerse: 

»Und  wer  der  Dichtkunst  Stimme  nicht  vernimmt^ 
Ist  ein  Barbar,  er  sei  auch,  wer  er  sei;« 

wie  nachdrücklich  erhob  er  die  nicht  ungerechtfertigte  Forderung,  jeder 
gebildete  deutsche  Jlingling  müsse  die  Gedichte  Goethes  und  Schillers 
als  nnvorlierbares  Eigentum  sich  zu  erwerben  bemüht  sein.  Zu  dieser 
her\  iTii^'cnden  Lehrbefähigung  gesellte  sich  die  ebenso  tt^chtige  und 
scharf  ausgeprflgte  Erzieher-Natur,  die  ihn  seiner  schwierigen  Auf- 
gabe nach  jeder  Seite  hin  ToUauf  gerecht  werden  liefs.  Vor  allem 
Tsrstand  er  es  trefflich,  sobald  Zeit  und  Umstände  hierzu  Veranlassung 
boten,  im  Unterricht  selbst  wie  bei  Schulfesten  In  begeisterter  Bede 
die  Religion  als  festen  Anker  wfthrend  der  Fahrt  durdi*s  Leben  hin- 
zustellen ,  die  in  die  Jugendlieben  Herzen  gesenkten  Keime  der  Sitt- 
lichkeit zn  beleben  und  zu  kräftigen,  die  Liebe  zu  König  und 
Vaterli^nd  jeder  Zoit  zn  stärken  und  zu  veredeln;  ohne  Unterlafs 
entfachte  er  in  den  Schüleni  die  Liebe  zur  Wahrheit,  deren  Ver- 
letzung ihn  gänzlich  verstimmen  konnte.  Und  über  der  Sorge  für  das 
Wohl  und  Gedeihen  der  ganzen,  ihm  unterstellten  Anstalt  verlor  er 
sie  den  Blick  für  die  Bedüifuiase  des  einzelueu  Zügiings ,  dem  er  als 
liebeToUer,  väterlicher  Berater  sein  vollstes  Vertrauen  entgegenbrachte, 
ils  er  beim  Übertritt  ins  Privatleben  das  seiner  didaktisch -pädago- 
gisehen  Tttcfatigkeit  gespendete  Lob  vernahm,  da  glaubte  er,  wenn 
ittders  er  solche  Anerkennung  verdiene,  dieselbe  darauf  zurftckflDliren 
n  rnftsaen,  dafs  er  alle  persönlichen  Interessen,  allen  Kummer  und 
Schmerz,  mochten  sie  noch  so  schwer  auf  ihm  lasten,  beim  Betreten 
des  Klassenzimmers  verscheucht  habe,  um  sich  mit  ganzer  Seele  in 
den  Unterricht  versenken  zu  können.  Darum  dürfe  er  vielleicht  die 
Worte  Fausts,  die  dieser  zu  Wagner  spricht,  auch  auf  sich  in  An- 
wendung bringen: 

»Wenn  ihr's  nicht  lohlt,  ihr  werdet's  nicht  erjagen, 
Wenn  es  nicht  aus  der  Seele  dringt 
Und  mit  urkräfligem  Behagen 
Die  Hetzen  tJkar  Hörer  zwingt. 

Doch  weidet  ihr  nie  Heiz  zum  Heizen  schaffen, 
Wenn  es  euch  nicht  von  Herzen  gehtc 

ScMiefslIch  verfehle  idi  nidit,  die  Bemerkung  hinzuzulegen,  dah 
die  Lehrer,  welöbe  unter  seinem  Direktorat  gewirkt  haben,  seiner  echt 
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koliegialischen  Gesinnung  sicherlich  steis  gedenken  werden,  die  flu 
etwaige  Fehlgriffe  in  echonender  WeiM  berichtigeo  «nd  fftr  die  Inttr- 
eesen  der  Kollegen  bereitwillig  eintreten  lieft,  wo  immer  et  flm  at* 
gezeigt  erschien. 

BaTs  Zastra,  der  seine  reichen  Anlagen  völlig  ansznntttzen  strebte 
nnd  Solon*8  Worte: 

zum  Wahlspruch  sich  erkor,  an  der  Vermehrung  nnd  Vertiefung  seines 
Wissens  unablässig  weiter  arbeitete,  bedarf  hier  ebensowenig  eimei 
Beweises  wie  die  lliatsache,  dafs  er  bei  gewissenhafter  EMUnng  aeiiHr 
Berofspflichten  fftr  gröbere  wissensehaftUehe  Arbeiten  nicht  eben  fM 
Zeit  erlkbrigen  konnte.  Die  FVftcfate  seiner  besonders  dem  Tbncj- 
dides  und  den  griechischen  Tragikern  gewidmeten  Stadien  le^ 
er  in  mehreren  Programmabhandlungen  nieder,  in  denen  er  auch  me- 
trische Übersetzungen  des  Sophoklei sehen  >Ajax«  und  des  EiiripM^- 
schcn  >Rascnden  Herakles«  mitteiltp.  Anrsordfm  befafste  er  sich  mi 
Arbeiten  über  :^(Teschichte  und  Entwickelung  des  deutschen  Dramis«, 
die  von  ilmi  zumeist  für  Vorträüe  in  der  Philomathie  zu  Neisse  ter 
wertet  und  teilweise  in  den  Sitzungsberichten  der  genannten  wisseß- 
schaftlichen  Gesellschaft  veröffentlicht  wurden,  während  die  hieruf 
bezfiglichen  schriftliehen  Ausarbeitungen  im  litterarischen  Kadilab 
Zastras  sich  zumeist  Torfanden. 

Endlich  harrt  noch  ein  Oebiet  geistiger  Hiätigkeit,  auf  dem  ikk 
Zastra  bei  seiner  begeisterten  liebe  znr  Muse  der  Dichtknnst  berelti 
als  Jfingling  mit  Gittck  Tersudite,  der  ErOrtemng;  ich  meine  die  läasr 
echt  poetischen  Anlage  entspringende  Neigung,  Seelenstimmnngen  und 
Erlebnissen  mannigfacher  Art  im  Gedichte  gleichsam  festere  Gestalt 
zu  geben.  Wer  ihn  gekannt  und  in  nähere  Beziehung  zu  ihm  getreten 
ist,  wird  zweifelsohne  in  den  lyrischen  Gediehten  den  beredtesten  Aas- 
druck seines  tiefen  Gemüts,  seines  edlen,  für  tiio  linchsten  Gtlter  des 
Lebens  schlagenden  Herzens,  seiner  idealen  Gesumung  finden,  gam 
wie  sie  iu  seiner  Per  unl ichkeil  zur  Erscheinung  kamen;  in  seinta 
epischen  Dichtungen  hiuwiederom  herrscht  besonders  ein  gesiiidflr, 
krftftiger  Witz  im  Yerein  mit  seltner  Klarheit  der  DaisteUung,  die 
ihn  befthigte,  Personen  nnd  Geschehnisse  zn  plastischer  Ansdiaalich* 
keit  herauszuarbeiten.  Unter  seinen  lyrischen  Dichtungen  verdieiMB 
lobenswerte  Erwähnung  die  > Bilder  aus  des  Heilands  letzten  Stunden«, 
19  tief  empfundene  Sonette,  welche  das  blutige  Drama  auf  den  Höhen 
Golgatba's  in  odler,  schöner  Sprache  besingen  (Xcissc  1857.  Graveur) ; 
ferner  »Andenken  an  Landerk«,  Seiner  Kai^^erl.  Könijrl.  Hoheit  dem 
Kronprinzen  des  Deutscheu  Reichs  und  von  Preussen  gewidmet  (^oisso, 
Graveur,  G.  Neumann),  ein  Cyklus  von  11  Gedichten  in  trochäücli* 
anapästischen  Metren,  welche  iu  stimmungsvollen  Bildern  aus  der 
prächtigen  Umgebung  des  seblesischen  Bades  Landeek  aeiae  innige 
Freude  an  der  Natur  wiederspiegeln.  Seine  epischen  JHchtoagea 
sind  buDKnistischen  Inhalts  und  behandeln  unter  dem  IM:  >Aiis 
Weisses  Vorzeit«  (Keisse  1881)  folgende  Ereignisse:  - 
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1)  >Die  Erwerbung  von  Maschkowitz^t:  (erzählt  die  Erwerbung 
des  der  Stadt  Neisse  gehörigen  Gute«  Maschkowitz  durch  den 
Btirjormei^ter  Schnase  bei  einem  »Trinkturnior^,  in  der  Nibe- 
lutiL;eüstrophe). 

2)  ^Der  Freischütz<  (in  anapästischen  Sechszeilen). 

3)  >Der  Butter krawall.c    1848.   (In  daktylischeu  Hexameteiu). 

4)  >'rraa*B  Abenteuer  auf  dem  Fttr8teal»lle.€  18S2. 

5}  »Das  erste  Dampfbad.«  —  No.  4  und  6  wieder  in  der  Klbe- 
Inngenstrophe  und  sprudelnd  von  wirkungsvollem  Humor. 

Auch  als  Gelegenheitsdichter  »höherer  Artf  thal  er  sich  herror 
ond  trug  durch  seine  sinnigen,  herzerquickenden  Lieder  zur  Verschöne* 
rang  der  Vereinsabende  und  Festlichkeiten  der  Neisser  Philomathie 
Dicht  wenig  bei,  in  deren  LiederLucb  acht  seiner  Lieder  Aufiiahme 

gefunden  haben.  Im  Jabre  1866  dichtete  er  p'men  »Grufs«  an  die 
siegreich  beimkphrenden  preussischen  Krieper;  ein  für  den  Schind  des 
Schuljnbr«  Itestimmtes  treffliches  Lied  wurde  von  dem  verst(  rl>enen 
Musiktlii  ektur  Bröer  in  Breslau  in  Musik  gesetzt,  und  in  seinen  biuter- 
Usseneu  Papieren  fanden  sich  noch  einzelne  lyrische  Gedichte  vor, 
die  meines  Erachtens  entschieden  der  Veröffentlichung  und  Beachtung 
wert  sind. 

Am  Sdüusse  der  Biographie  angelangt  kann  ich  nicht  umhin, 
die  Grnndzöge,  welche  in  dem  Charakter  Zastras  scharf  und  deutlidi 
benrortreten^  kurz  zusammensnstellen:  isein  Streben  nach  harmonischer, 

universeller  Bildung,  edle,  werkthfttige  Nächstenliebe ,  sowie  ein  hier- 
aus entspringendes  Vertrauen,  das  er  jedem  ihm  näher  Tretenden  un- 
bedingt entgegenbrachte,  nnerscbütterliche,  von  aufrichtiger  Frömmig- 
keit getragene  Wabrbeit>licbe  und  begeisterte  Liebe  zu  Köing  und 
Vaterland. <  —  Bald  wird  tiber  dem  Grabe  dieses  wackeren  Mannes 
ein  Denkmal  aus  Stein  als  letzte  Spende  dankerfüllter  Schüler  sich 
erheben;  jedoch  ein  »monumentum  aere  perennins«  hat  er  sich  selbst 
in  den  Herzen  seiner  zahlreichen  Schiller  und  Freunde  errichtet,  welche 
des  liebeyoUen  Förderers  der  Jugend,  des  in  allen  Lagen  und  Ver^ 
bAltnissen  wohl  bewahrten  Menschen  nie  vergessen  werden.  — 

L  Im  Druck  erschienene  Schriften  Zastras. 

1)  De  Ariätuphanis  Ecclcsiazu^arum  tempore  atque  consilio.  (Dies, 
inaug.)    Vratislav.  1836. 

2)  Über  den  Zweck  von  Aristophanes  Thesmophoriazusea.  Bres- 
lau  1841. 

3)  Lod  memoriales.   Ediderunt  E.  Bnthardt.    J.  Zastra.  Vra- 
tislaT.  1845. 

4)  Der  rasende  Heracles.    Tragödie  des  Euripides.    Im  Vers- 
mafse  der  Urschrift  tibersetzt.    Breslau  1847. 

5)  Quaestione^  de  Euripidis  Hercule  furente.    Vratisl.  1847. 

6)  Untersuchungen  Ober  das  Euripideische  Trauerspiel;  Die  Hi- 

ketiden.    Progr.  des  Gynin.  zu  Neisse  1848. 

7)  Ajax,  Tragödie  des  Suphocles,  im  Versmafse  der  ürschnfl 
tibersetzt.    Neisse  1860.  (Graveur.) 
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8)  Festrede  zur  Geburtstagsfeier  Sr.  Majestät  des  Kaisen  and 
Königs  Wilhelm.    Proj?r.  des  Gymn.  7a\  Neisse  1871. 

9)  Probe  einer  Übersetzung  des  Thucydides.    Thuc.  Uc.  35—46, 
im  18.  Bericht  der  Philomathte  in  KeiBse  (1874)  S.  1—7. 

Diese  Übenetznng  der  berOlimteii  »Leidtenrede  des  Perides« 
trilR  nnsweifelheft  den  richtigen  Ton,  ohne  sieh  zo  enghenig 
an  das  Original  anznsehliefsen,  oder  sich  zu  weit  von  ihm  za 
entfernen,  und  zeugt  ebensoaefar  von  feinem  VersUndnis  des 
gewaltigen  Historikers  wie  von  klarer  Einsicht  in  den  Geist 
und  die  Verhältnisse  jener  Zeit,  in  welcher  Jonismus  und 
Dorisnius  unter  Aun>iptnng  aller  verfügbaren  Kräfte  auf  dia 
Entscheidung  des  unseligen  National-Krieges  hindrängten.  ^ 

n.  Vorträge,  welche  in  kurzer  Fassung  teils  in  den  Berichten  der 
»Neisser  Philomathiec  veröffentlicht,  teils  im  itandsduiftliclMB 
Nadiiafs  Zastras  noch  Torhanden  sind: 

1)  Über  Christian  Dietrich  Grabbe.  1842. 

2)  Über  den  Ursprung  und  die  Entwickelnog  der  griechisciMa 

Tragödie.  1867. 

3)  Über  den  Ursprung  und  die  erste  Entwickelang  des  deitacfcis 

Dramas.    1852  und  53. 

4)  Über  Andreas  Gryphius  und  dessen  Bedeutung.  1855. 

5)  Über  das  Lustspiel  von  Gryphius:  »Die  geliebte  DoruenroM<. 
1855. 

6)  Über  den  Ansspmdi  des  Protagons:  >Das  Ifalh  aUer  Disgi  i 
ist  der  Mensch«.  1855. 

7)  Über  den  Ursprung  und  die  Eotwickelnng  der  grieehiite 

Tragödie  mit  besonderer  BerQcksichtigung  der  Antigene.  1856. 

8)  V^elches  sind  die  Principien  der  Philosophie  Bpikurs?  18M. 

9)  Über  die  Bedeutung  des  Wortes  Sola.  1858. 

10)  Über  den  *deus  ex  machina«. 

11)  Über  die  attische  Komödie  and  ihren  fiaaptvertreter  Aristo- 
phanes.  1859. 

12)  Über  Immeroiaun  und  Platen.  1S62. 

13)  Über  die  Sage  von  der  Stadt  Vineta.  1862. 

14)  Die  Poesie  der  Meistersfloger.  1868. 
16)  Erinnerung  an  Shakespeare.  1863. 

Neisse.  Dr.  Oswald  Maf. 
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Eduard  Hiller, 

gftb.  den  14.  April  ld44,  geit  den  7.  Min  1891. 

EdoArd  MazUnSliaii  Johannes  Hillei*)  erblickte  das  lidit  der  Welt 
ÜB  14.  Ainril  1844  zu  Frankfurt  am  Hain  als  der  Sohn  des  iBra4^ 
tischen  Kan&uums  Joseph  Hiller.  Die  Eltern  waren  beide  TortreÜ^ 
Sehe,  TomrteUslose  and  vor  allem  hochbegabte  Modf  lirn,  Der  Yater 
etwas  Terbitteit,  weil  er  in  seiner  kaufmäimischeD  Laufbahn  anfangs 
nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  y.u  haben  glaubte,  über  ein  merk- 
würdig belo^;cner  Mann.  Das  von  Ilillois  Eltern  damals  bewohnte 
Haus,  Neue  Kräme  No.  10,  soll  zu  jener  Zeit  so  ziemlich  ihr  gesamtes 
Eigentum  repräsentirt  haben.  Die  Mutter,  Mina,  Tochter  des  Kanf- 
fflanns  Halle  und  Schw&gerin  des  angesehenblen  Arztes  in  Frankfurt, 
Dr.  Emden,  galt  als  eine  geradezu  ausgezeichnete  Frau,  die  zwar  unter 
dsr  meist  ftUen  Laune  ihres  Gatten  viel  su  leiden  hatte,  daftr  aber 
Uur  ganzes  Glflck  in  dem  Sohne  fand.  Nichtsdestoweniger  lebten  die 
Eltern  in  ziemlich  guten  Yerhftltnissen.  Da  ihre  Ehe  zehn  Jahre  hin- 
durch kinderlos  geblieben  war,  hatten  sie  sich  in  keiner  Weise  einzu- 
schränken brauchen;  im  Sommer  wurden  häufig  Reisen  angetreten;  im 
Winter  tlcifsig  die  Theater  besucht  Das  änderte  sich  nun  mit  einem 
Schhiij.'.  Als  der  Sohn  geboren  war,  der  auch  das  einzige  Kind  seiner 
Eltern  bleiben  sollte,  da  gelobte  die  Mutter,  allen  bisherigen  Vergnü- 
gungen fOr  sich  zu  entsagen  und  von  nun  an  nur  ftir  den  Subn  zu 
leben,  und  sie  hat  dieses  Gelöbnis  treu  gehalten.  Niemals  hatte  der 
m  behaglicher  Umgebung  aufwachsende  Sohn  es  nOtig,  sich  irgend  einen 
Wonseh  zu  versagen;  niemals  hat  er  w&hrend  seiner  Kindeijahre  den 
Zwang  nnd  die  Not  Aufserer  ümstinde  kennen  gelernt.  Freilich  war 
er  auch  schon  von  Natur  ziemlich  anspruchslos,  wie  er  es  bis  zu  seinem 
Ende  geblieben  ist.   Wenn  daher  Hiller  eine  von  Leid  und  Sorgen 


Dieser  Versuch  einer  Biographie  Hillers       denn  eine  wirkliche 

Biographie  wtlrde  einen  ganz  andern  Umfang  einnehmen  müssen  —  bpniht 
torwiegend  auf  den  dankenswortcn  Mitteilungen  von  Frau  Professor  Hiller 
ond  den  mir  gleichfalls  /nr  Benutzung  gütigst  überlassenen  Documenten. 
Das  Material  für  Killers  Jugendzeit  verdanke  ich  im  wesentlichen  Herrn 
Barun  Tb.  von  Dreifus  in  München,  welcher  l&i'ö  zu  Frankfurt  in  Hillers 
Eltemhause  Aufnahme  gefunden  und  drei  Jahfo  dort  sogebraehf  hatte. 
Schlief  dich  mi  aaeh  den  Frenndeo  nnd  CoUegen  des  Verewigten,  besenders 
Herrn  Oberbibhothekar  Oeheiairat  Hartwig,  sowie  den  Herren  Professoren 
Dittenberger,  Bobert  and  Vsrrentrapp  fOr  die  mir  gelegentlich  frenndlichsi 
erteilte  Auskunft,  wo  die  eigene  Kenntnis  versagt»,  an  dieser  Stelle  gedankt 
?§l.  ftbrigens  die  Nekrologe  in  dor  ersten  Beilage  zu  No.  59  der  Saale-Zeitung 
Tom  11.  März  1891  (von  Wilhelm  Dittenberger),  im  Feuilleton  der  Frankfurter 
Zeitung  No  70  mm  11.  März  1891  abends  (von  Dr.  Otto  Liennann),  «)wie  in 
der  Chronik  der  Universität  Halle -Wittenberg  für  1890/91,  12. 
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34  Eduard  HiUer. 

ungetrübte  Jugend  geiüelsen  durfte,  so  hatte  er  dies  in  erster  Linie 
seiner  Mutter  la  TerdAnkeD.  Sie  selbst  war  eine  geistig  sehr  regsame 
FrftQ,  die  anf  die  Erztehnng  des  Sohne«  uid  die  spitere  Entwiddog 

seines  Charakters  einen  bedeutenden  Eindufs  ausgeAbt  bat  Ah 
Eduard  aufins.  auf  dem  Gymnasium  Griechisch  zu  lernen,  hat  sie  es 
mit  ihm  711  Hanse  zusammen  e^'I^rut.  Bis  zu  ihrem  Tode  —  sie  starb 
1871  —  hur  ihr  dafür  der  Sohn  die  treueste  Auhiinglichkeit  bewahrt; 
ihr  zu  Liehe  hat  er  auch  den  letzLeu  Wiuter  vor  seiner  Habilitation 
gtti2  in  seiner  Heimat,  bei  der  Mntter  Teilebt  Fast  ebenso  innig  war 
sein  YerbUtnis  m  seinem  Qnkel,  dem  berühmten  Gompooisten  «od 
Mnsihsehrift stoller  Ferdinand  von  Hiller  (geb.  d.  24.  Oetober  IdlH. 
der  seiner  Zeit  den  ersten  erfolgreiclien  Versuch  gemacht,  deutsche 
Musikwerke  in  Paris  einzubürgern,  der  vor  allem  im  Winter  1851/52 
Beethovens  Fidelio  daselbst  zum  ersten  Male  zur  Aufführung  gebracht 
und  mit  den  dortigen  musikalischen  Xagesgröfsen,  Berlioz,  Chenibiui, 
Chopin,  liszt.  Meyerbeer,  Rossini  n.  s.  w.  in  regem  persönlichen  Ycr 
kehr  gestanden  hatte  und  später  IMrigent  der  KOlner  Otneniehconeerts 
wurde.  Zu  dem  Onkel,  welchen  er  während  seines  vortlbergehend« 
Aufenthalts  in  Frankfurt  wöchentlich  besuchte  und  mit  welchem  er  bis 
zu  dessen  am  10.  Mai  1885  erfolgten  Tode  einen  regelmässigen  Brief- 
wechsel führte,  stand  der  Neffe  in  einem  kindlichen  PietätsverhältnU, 
das  niemals  eine  Trtlbung  erfahren  hat.  Der  kleine  Eduard  war  aber 
auch  ein  höchst  aufigeweckter  und  munterer,  vor  allen  Bingen  in 
frühester  Jngend  wifsbegieiiger  nnd  empfänglicher  Knabe  von  des 
vielseitigsten  Interessen,  der  von  Anfang  an  Jedem,  der  mit  ihm  is 
Berührung  kam,  lebhafte  Sympathie  einflöfste.  Ein  eigentümlicher  Zug 
nach  TTöherem,  Anfscrgewöbnlichem  war  bei  ihm  schon  in  der  Kin  lhi  't 
bemerkbar.  Seine  einzige  Leidenschaft  war  das  Lesen.  Als  er  i^i 
seinem  sechsten  oder  siebenten  Leben:^jahre  an  den  Masern  erkrankt 
war,  pflegte  an  jedem  Tage,  wenn  der  Arzt  kam,  seine  erste  Fiügc 
m  sein:  >Herr  Doctor,  wann  darf  icb  wieder  leeen?€  Wer  Billcr 
während  seiner  Jagendzeit  näher  gekannt  hat,  ▼ennag  sieh  nbsht  n 
erinnern,  ihn  jemals  mit  Spielzeug  beschäftigt  angetroffen  zu  haben; 
vielmehr  sah  man  ihn  stets  nur  lernend  oder  le.<;end.  Es  galt  als 
eine  von  vornherein  ansgemachte  Sache:  Eduard  werde  ein  Ge- 
lehrter werden.  Namentlich  wurde  diese  Ansicht  auch  von  dem  all- 
jährlich aus  Köln  bei  den  Eltern  zu  Besuch  erscheinenden  Onkel 
geteilt.  Besonders  bemerkenswerte  Ereignisse  ans  Hillers  Jugendzeit, 
abgesehen  vielleicht  von  seinem  mit  EiawiUigong  der  Estern  erfolgtes 
Übertritt  zur  evangelisch -hitherischen  Gonfession  und  seiner  Tasf^ 
welche  in  seine  Tertianer-  oder  Secundanerzeit  fiel,  sind  nicht  zu  ver 
zeichnen;  doch  ist  ein  Umstand,  der  fast  ans  Unglaubliche  grenzt,  der 
Erwähnnntr  würdig.  Als  Knabe  von  zehn  Jahren  beschältigto  er  sich 
ern&tiicii  mit  der  Eründauj^  einer  Weltsprache.  Und  das  zu  einer 
Zeit,  wo  er  von  Yohq^ttk,  Sddeyer  nnd  Consorten  noch  nichts  wisM 
konnte,  da  diese  Bestrebungen  erst  viel  später  aufkamen.  Ala  HDkr 
nämlich  eben  anfing,  die  firmnden  Sprachen,  und  .swar  zunächst  Lateia, 
dann  Oriechiadi  sn  eriemen,  äallBerte  er  Immer  und  immer  wiedsr, 
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dflr=:  doch  vipl  einfacher  und  bequemer  wäre,  wenn  die  ganze  "Welt 
nur  eme  einzige  Sprache  hesäfse.  Er  selbst  raaclite  sich  daran,  eine 
solche  zu  erfinden,  die  er  »Scheckländisch«  nannte,  nnd  von  welcher 
er  häufig  de?  Mittags  bei  Tische  Proben  zu  hören  gab.  nnd  schrieb 
darüber  ganze  Hefte  voll,  von  denen  aber,  wie  es  scheint,  nichts  mehr 
erhalten  ist.  —  Alles  in  allem  verlebte  Eduard  Hiller  eine  beneidens- 
werte Einderzeit,  umgeben  von  seinen  Eltern,  die  beide  an  geistigen 
Fähigkeiten  aber  dem  menschlichen  BnrchschnittsniTean  stehend  ihn 
wie  ihren  Augapfel  behflteten,  und  bis  in  die  späteren  Jahre  gepflegt 
und  vielleicht  auch  etwas  verhätschelt  von  seiner  Amme,  Träutchen 
dp?  Namens,  welche  ihn  von  seiner  Geburt  an  his  zu  ihrem  Tode  nie- 
mals verlicrs  und  selbst  den  angehenden  Gelehrten  noch  immer  weiter 
zu  duzen  nicht  aufhörte. 

Seine  wissenschaftliche  Vorbildung  empfing  Hiller  auf  dem  Gym- 
nasium seiner  Vaterstadt,  dessen  Schüler  er  von  Ostern  1854  bis  Ostern 
1862  gewesen  ist.  Dasselbe  stand  damals  unter  Johannes  Classens  Lei- 
tnng,  dnrch  dessen  Einflufs  in  erster  Linie  Hiller  veranlafst  wurde,  sich 
später  dem  Studium  der  classischen  Philologie  zuzuwenden.  Aufter 
Classen  haben  besonders  sein  Taufpathe  Alfred  Fleckeisen,  den  er  schon 
als  Quintaner  zum  Lehrer  gehabt  hat,  und  der  Theokritübersetzer 
Eberz,  dem  er  vielleicht  eine  Anregung  zu  seiner  Besciu'iftigung  mit 
den  Bukolikern  zu  verdmil<en  hat,  am  meisten  auf  Hillcr  pinfjpwirkt. 
Auf  d  m  Gymnasium  zeichnete  sich  HiUer  von  jeher  aus;  na<  h  den 
Schulzeugnissen  zu  urteilen,  mufs  er  sich  in  jeder  Beziehung  der  vollen 
Anerkennung  seiner  Lehrer  erfreut  haben;  ausnahmslos  enthalten  die 
Zeugnisse  von  Sexta  bis  Prima  No.  1  d.  h.  uneingeschränktes  Lob. 
Von  schweren  Krankheiten  ist  HiUer  während  seiner  Schulzeit  glttck- 
licher  Weise  Terschont  geblieben;  nur  die  Zeugnisse  der  unteren  Classen, 
Sexta,  Quinta  und  des  ersten  Semesters  der  Quarta,  weisen  eine  erheb- 
lichere Stundenzahl  an  Schulyersäumnissen  auf.  Dabei  war  Hiller 
keineswegs  ein  sogenannter  Musterknabe;  denn  z.  B.  im  allerletzten 
Quartal,  von  Neujahr  bis  Ostorn  1862,  hat  er  sich  erlaubt,  nicht  we- 
niger als  fünf  Mal  zu  spät  zu  komincn. 

Ostern  1862  erhielt  HiUer  sein  Maturitätszcugnl^ ,  datirt  vom 
11.  April  1862,  eigenhändig  ausgestellt  von  Classen.  versehen  mit  dem 
Siegel  des  Gymnasium  Francofurtanum,  dessen  beherzigenswertes  Motto 
>Non  scholae,  sed  Titaec  lautet.  Danach  waren  seine  Kenntnisse  im 
Lateinischen,  Griechischen  und  in  der  Geschichte  sehr  gut;  im  Fran- 
zösischen, der  Mathematik  und  der  Physik  annähernd  sehr  gut;  Be- 
tragen und  Fleiss  sehr  gut;  am  Unterricht  im  ncbraischcn  hatte  er 
nicht  teilgenommen.  Seine  Abgangsarbeit  »De  Dionysii  Majoris  Siciliae 
tyranni  vita  ^^t  moribus«  ist,  nach  Classfns  Bom-^rlKung,  mit  A'^if^ij^er 
Bennt/iini?  ler  «Quellen  und  selbständigem  Urteil  aubgefUhrt;  der  latei- 
nische Ausdruck  ist  corrcct  und  klar. 

Am  '29.  April  1802  wurde  der  Achtzehnjährige  auf  der  Univer- 
sität zu  Bonn  als  Studiosus  der  Philologie  immatriculirt.  Die  Wahl 
der  Universität  war  eine  in  jeder  Hinsicht  glttcklicbe  zu  nennen.  Sterne 
allerersten  Banges  wirkten  damals  an  der  Rheinischen  Hochschule;  die 


Digitized  by  Google 


86 


clASßische  Philologie  war  vertreten  durch  zw«i  hafTOMTlgeads  Gidfin, 

Friedrich  Ritsehl  und  Otto  Jahn,  deren  Namen  nur  {genannt  zn  werdca 
brauchrn.  um  erkennen  /n  lassen,  auf  weither  Höho  sich  in  Bouii 
gerade  jene  Stinhen  befanden.  Woicker  hatte  sich  schon  t»eit  längerer 
Zeit  von  der  Lchrtiiätigkeit  zuruckgezogeü.  Zwei  Jahre  w&hrte  dieser 
«nte  Booner  Aifenliudt  Hülfln.  INa  VorlMungeii,  iie  «r  M«r  gtWIft 
hift,  nifn  «ifB  dentUehfite,  daTs  ihm  nichts  feiner  lag  als  eine  eia- 
aaitige  Fachbildung.  Gleicli  im  Sommersemester  1862  höita  ar  bfli 
Jahn  Geschichte  der  Philologie,  bei  Ritsehl  Aischylos  Sieben  gegen 
Theben,  bei  Schmidt  fTriecbi^fhe  Altertümer,  dazu  noch. bei  dem  ihm 
später  persönlich  nahe  getieteuen  Springer  Köluibche  Kuns^eschichte. 
Mau  wird  leicht  erkeuueu,  dals  die  Yorie&uugen,  welche  Hiller  gehört 
hat,  Ton  Mdit  nnweaentlidier  Wiikaag  auf  die  WaU  deqenigeu  warai, 
waldie  ar  naafahar  aalber  gahalteii  hat  Daa  iwaita  Saaieater  waist  aa 
gdUMaa  Ocdlegien  auf:  Lateinische  Grammatik  bei  Ritschi,  Griechische 
Litteraturgeschicbte  und  Juvenals  Satiren  bei  Jahn,  Leben  Rafaels  bei 
Springer  Hiid  «orrnv  "Römische  Rechtsgeschichtp  bei  Walter.  In  fihn- 
licher  Virl-t  itiu^krit  kamen  im  folgenden  Sommer  an  die  Reihe:  Latei- 
nische Grammauk  bei  Ritbchi,  Griechii^che  Litieralurgeächichte  (II)  bei 
Jahn,  Althflcfadentscha  Graauaatik  bei  Diez,  Geschichte  der  Philosophie 
bei  Seiiaarachinidt,  EHamente  daa  Sanskrit  bei  Güdemaistar,  Walther 
von  der  Yogelweide  bei  Simrock;  im  Winter:  Encyclopädie  dar  PlulO' 
logie  bei  Ritsehl,  wieder  Gescliichte  der  griechischen  Litteratur  ui^ 
Apulejns  Amor  und  Psyche  bei  Jahn,  Geschichte  Europas  von  1789— 
1815  bei  v.  Sybel,  Kunstgeschichte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  bei 
Springer,  Französische  Litteraturgeschicbte  bei  Monnard,  Fortsetzung 
des  Sanskrit  bei  Gildemeistar*  —  Drei  Semester  hindurch  war  Hillar 
zugleich  ordantüehas  Ifitgliad  das  philologiscban  Seasiflars  natar  Jaha 
und  BitaeU  und  des  ardiaaologischen  Seminars  unter  Jahn.  Femer 
nahm  er  an  Di^utirübungen  bei  Schmidt,  an  Ritschis  epigraphischen 
und  den  historischen  bei  C.  v.  Noorden  und  Bernhardt  teil.  Am  11.  Mätz 
1864  Hess  er  sich  exmatriculiren ,  weil  er  auch  die  Georgia  Angnsta 
und  dort  vor  allen  andern  Uerraann  Sauppe  kennen  lernen  wollte. 
Überdies  spitzte  sioh  in  Bonn  jener  unerquickliche  Streit  zwischen 
BUaeU  and  Jahn  innnar  mehr  aii,  and  dem  anabhingigen  Binaa  OUan 
passte  es  nicht,  sich  etwa  swischen  zwei  Sttthle  zu  aatiaii  oder  wie 
ein  Pendel  hin  und  her  zu  schw^ken.  Sanppa  ata&d  liagst  in  den 
Rufe,  der  beste  Lehrer  des  Griechischen  zu  sein;  seine  von  Jahn 
geplante  Berufung  nach  Bonn,  die  den  Streit  zum  offenen  Aasbraoh 
bmhte,  schien  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  zu  sein. 

Doch  sollte  diese  Periode  fftr  Hiller  nicht  vorObergehen,  ohne  die 
Itttarariaeha  EMingifracht  dea  kaam  Zwanzigjfthrigen  gezeitigt  m 
haben.  Als  nimUch  Friedrich  Ritechl  am  6.  Mai  1864  sein  fhafBad- 
swaasigjähriges  Jubiläum  als  Bonaar  Docent  feierte,  beabsichtigte  der 
Bonner  philologische  Verein,  zn  dessen  Mitgliedern  aufser  Hiller  damals 
noch  die  Drr.  Otto  Korn.  Friedrich  Hlass,  Hermann  Schräder,  Carl 
Dziatzko,  Wilhelm  ^Vaglier,  Theodor  Barthold,  Heinrich  Bnbendey, 
Joseph  Kamp,  sowie  die  Seminarmitglieder  und  Studiosen  Wühehn 
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Brambaoh,  d.  Z.  Senior  des  Seutnars,  HicbMl  Bois,  BerobArd  Eeebei^ 

borg,  Otto  Richter  und  Albert  von  Bamberg  gehörten,  dem  verehrtoii 
Lehrer  eine  kleine  Festgabe  in  Gestalt  einer  Sammlung  philologischer 
Arbeiten  zu  überreichen.  Auch  Hiller  steuerte  sein  Scherflein  bei. 
In  dpm  Liber  miscellaneus  editus  a  Sociftat*'  philologica  BonnenH 
(B>i}uute  Friderico  Ultschelio  tmiversttatis  Fridericiae  Guilel^ 

miae  Rheimnae  per  quinqae  lustra  profcssori  clarissimo  S,)  befindet 
sich  von  ihm  eine  kurze,  aber  gediegcue  Abhandlung  über  die  Phaidia  des 
SophoUes  und  den  ersten  Hippolytos  des  Enripides,  in  welcher  Hiller 
den  25  Jahre  vorher  von  Weldcer  vorgezeichneten  Spuren  folgt  Ge^ 
wissermalBen  dient  dieselbe,  obwohl  Bitsehl  dargebracht,  zvgleicfa  als 
Huldigung  für  jenen  greisen  Gelehrten.  Der  Anfsats  ilt  im  elegantesten, 
freilich  für  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  weniger  geeigneten  Latein 
der  classischen  Periode  geschrieben  un»!  daher  sehr  leicht  und  angenehm 
so  lesen.  Die  vorzüglichen  Schulkonntnisse  des  Verfasser?  sind  daraus 
auf  (\on  ersten  Blick  ersichtlich.  Es  ist  ein  Versuch,  die  beulen  den- 
selbt:ii  Mythos  behandelnden  Dramen  inhaltlich  zu  reconstrniren  und 
die  erhaltenen  Fragmeute  au  der  gehörigen  Stolle  einzureihen  und  den 
einseinen  Personen  der  Stücke  anzuweisen,  wobei  allerdings,  zumal 
hinsiebtlicb  des  Sophokleisdien  Dramas,  mit  unbekannten  GrOlsen 
gerechnet  werden  mnfste.  Bei  der  Phaidra  deckt  Hiller  hauptsAchlich 
die  grofsen  Unterschiede  zwischen  der  Sophokleis«  hrn  Bebandlnng  des 
Stoffes  und  der  Euripideischen  in  dem  erhaltenen  Hippolytos,  namentr 
lieb  in  der  Charakteristik  iler  Phaidra  selbst  nnd  dem  dcT^owtffnoQ 
d'^s  Hippolytos,  dem  nach  seinem  Tode  Euripiiles  göttliche  Ehren 
erweisen  läfst,  anf.  Euripides  hat  denselben  Mythos  auf  verschied  'ue 
Weise  doppell  bfhandelt;  sein  erster  Entwurf  stimmt  in  der  Zeiclinung 
der  Phaidra  nnl  ä<4>liokles  überein.  Ilillers  Voraussetzung  ist  dabei 
aatftrlich,  dafs  die  Sophokleische  Tragödie  ilter  ist  als  beide  Enripi- 
deifichen  (vgl.  Enripides  Hippolytos  griech.  u.  deutsch  U.  7.  WUamo- 
witi  S.  67).  Phaidras  Tod  erfolgt  bei  Enripides,  im  Gegensätze  zu 
Sophokles,  vor  dem  Untergange  des  Hippolytos.  Auf  das  8oph<d<  Ir  ische 
Drama  bezieht  sich  auch  die  Erzählung  des  Asklepiades  von  Tragüos. 
Selbständige  und  originelle  Erkhlrungen  der  corrnpten  Fragmente  sind 
von  Hiller  eingetiochten,  jedoch  mit  Besonnenheit  nnd  nüchterner  Kritik 
TOrgebraclit;  der  ausscliweifenden  Phantasie  ist  kein  JSpiclraum  gelassen. 
Nor  ein.  später  von  August  Nauck  nachgewiesenes,  Versehen  ist  ihm 
mit  unterlaufen,  indem  er  nämlich  iu  Abrede  slellte,  dafs  sich  das 
Wort  muxij  in  dem  erhaltenen  Hippolytos  finde,  und  darauf  weitere 
Schlflflse  baute,  wfthrend  Jenes  Wort  Ys.  1254  steht  Zum  Schlub 
bespricht  Hiller  noch  kurz  die  Überschrift  der  beiden  Tragödien,  7jnr<S- 
kßWQ  np^€poQ  oder  xuXunzdueuffQ  und  ' hitSluroQ  dgurepog  oder 
art^avTj^opoQ  (aztfivAai;)  und  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  der 
erhaltene  Hippolytos  bisweilen  auch  unter  dem  Titel  (ptnopn  tremcint 
"^ei:  diese  Bezeichnung  sei  aber  nichts  weiter  als  ein  Irrtum  des 
Eastathios.  So  freien  auch  bei  Scneca,  wo  ilie  Scene  Athen,  nicht 
Trözen  ist,  beide  Titel  überliefert.  Die  lateinische  Tragödie  habe  sich 
wahrscheinlich  an  Sophokles  angelehnt  (anders  bekaimtüch  Fr.  Leo, 
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8enecae  tragoediae  I  p.  173  sqq.).  Die  Behandlfing  des  Mythos  bri 
Ovid  Epist.  IV,  aus  deren  Übereiuätimmang  mit  Seueca  man  heute 
&ceueu  uud  Senteazen  des  Terlorenen  ersten  Hippolytos  berzubteilcn 
femelii,  Ist  Ton  ffiUer  nieht  mebr  in  d«n  Bereidi  der  Untenndiimg 
gezogen.  Soviel  Uber  HOlen  noch  in  der  Gegenwart  nach  Gebttkr 
beaehtete  ErsUingssehrift. 

An  Tage,  an  welchem  Ritscbl^   TTiTiilnnm  irf'fpi^^rt  wiirt!e, 

befand  sich  lliller  bereits  in  Götliiigeu.  Hier  war  er  am  Hi.  April  1864 
inscribirt  wordeu.  Während  der  beiden  Semester  seines  Göttinger  Auf- 
enthalts hörte  er  im  Somiuer:  Demobthenes  ßede  vom  Kranze  bei 
Sauppe,  Gesehiehte  des  Ifittelalters  bei  Waits,  Alle  Linder-  md 
TOlkerknnde  bei  EL  Curtius,  Ardiftologle  sowie  Ecldinmg  der  Knut- 
werke  im  Mnseiun  und  Theorie  der  plastischen  EOnste  bei  Wieeekr; 
im  Winter:  Ge^^f^hirlite  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  und 
Römern  bpi  rurtms,  Deutsche  Geschichte  bei  Waitz,  Geschichte  der 
neuem  Philuhophie  bei  Ritter,  Logik  und  Eucyklopädie  der  Philoso- 
phie bei  Lotze.  Im  Summer  beteiligte  er  sich  zugleich  als  ordentliches 
Mitglied  an  den  Übnngen  des  pliilologischen  Semlnan  nnter  Sanppe, 
Gnrtlns  und  t.  Leutsch;  im  Winter  an  denen  des  aiehlologlsdien  nnler 
Wieseler.  —  Doch  ging  Hillers  Studienzeit,  zumal  in  Göttingen,  nicht 
ganz  in  dt-r  Wissenschaft  allein  auf;  der  wohl}ial)ende ,  ftlr  reich  gel- 
tende frankfurter  Kaufmannssohn  verschmähte  es  nicht,  auch  einmal 
gelegentlich  als  flotter  und  »patenter«  Student  aufzutreten  und  äk 
besonders  in  Göttingtu  üblichen  Streiche  mitzumachen.  Die  Folge 
davon  war  eine,  jedoch  nicht  bedeatende  Oonventionalstrafe,  die  rael 
in  seinem  Abguigssengnisse  vennerkt  worden  ist  In  GKMtingen  wsr 
es  neben  Sauppc  yorälgUcb  Emst  Ciirtins,  dem  HlUer  mancbe  nsae 
Anregung  Tcrdankte. 

^sun  ging  es  nach  Bonn  zu  ernster  Arbeit  zurück,  wo  Hiller  am 
28.  April  1865  sich  zum  zweiten  Male  immatriculiren  liefs.  Neigte  sich 
doch  die  Zeit  des  Studiums  allmählich  ihrem  Ende  zu.  Gehört  wurden 
WMsä  an  Vorlesungen:  Ardbaedogie  bei  Jahn,  Quellenkunde  der  griedd* 
sdien  nnd  rOmisdhen  Geschichte  bei  Schifer,  Oesdüchte  der  Oeg«a- 
reformation  bei  Maurenbrecher;  femer  im  Winter:  Sophokles  Elektri 
und  Geschichte  der  alten  Kunst  bei  Jahn,  Geschichte  der  deutscbcD 
Litteratur  und  Erklärung  altdeutscher  Gedichte  bei  Simrock,  Quellen- 
kun  lo  zur  deutschen  Geschichte  bei  Maureubrecher.  In  diese  Zeit 
fällt  auch  Millers  Promotion  >summa  cum  luude<,  welche  am  16.  März  18U6 
vollzogen  wurde  auf  Grand  seiner  QuaMtkmef  HerodtanMe,  Offor 
nenten  waren  Hermann  Breymann,  Emst  Droysen  nnd  Emst  FreaksL 
Jedoch  blieb  Hiller  auch  das  nflehEte  Sommersemester  über  in  Boim, 
um  noch  bei  Schäfer  Griechische  Geschichte,  bei  Usener  Ilias,  bei 
Bernays  Piatons  Gorgias  und  Geschichte  der  Philologie  im  16.  und  17. 
Jahrhundert  zu  hören.  Am  7,  August  1866  erhielt  Hiller  seine  Ex- 
matrikel,  und  damit  war  seine  Studienzeit  abgeschlosseu.  Unbestreitbar 
ist  Otto  Jahn  degenige  gewesen,  welchem  te  hervorragendste  AntsU 
an  der  Stndienriehtong  Hillers  msnsobreiben  ist,  wie  es  Hiller  aaeh 
selbst  spiter  wüllg  anerkannt  hat,  indem  er  sieb  vorwiegend  als  eiaes 
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Schüler  Jahns  zu  bezeichnen  pflegte.  Der  Einflur-  lieses  Lehrers  wäre 
Doch  weit  stärker  geworden,  wenn  nicht  Jahn  ^chuu  kränklich  und  in 
trüber  Stimmung  gewesen  wäre,  und  wenn  nicht  der  frühe,  am  9.  Sep- 
tember 1869  e^olgte  Tod  das  Band  zerrissen  hfttte,  welches  beide  ver- 
knftpfte.  lYolnit,  qniesdtc  lautet  die  Inschrift  auf  dem  einziehen 
Grabstein  Otto  JaJins  auf  dem  Albanikirchhofe  zn  O&ttingen.  Der 
Verlust  des  Lehrers  CftUt  bereits  in  die  Anfbige  von  Hillers  Docenten* 
lanfbabn. 

Aber  Hiller  gewann  «ladurch  einf  pminf^ntr»  Solbst.lndifilicit.  Bir- 
selbe  tritt  sofort  schon  in  seiner  Inauguraldibsertation,  die  er  nicht 
seinen  akademischen  Lehrern,  wie  es  in  Bonn  Sitte  war.  sondern  aus 
alter  Anhänglichkeit  au  die  von  uuangenehnicu  Erinuerungeu  unge- 
trübte Gymnasialzeit  Johannes  Classen  und  Alfred  Fleckeiben  widmete, 
deotfieh  herror.  Die  Qnaestiones  Herodianeae  (Bomiae  1866),  für  eine 
IMssertation  ziemlich  timfangreidi  (70  S.),  mttssen  wir  als  ehie  sehr 
ichibare  Leistung  anerkennen,  zumal  da  die  grofse  Herodianansgabe 
TOn  Lentz  noch  nicht  erschienen  war,  sondern  von  diesem  nur  einige 
Vorarbeiten  im  Philologus  vorlagen.  Eine  grofse  Reife  des  Urteils , 
umfangreiche  Belesenheit  in  einer  Litteratur,  die  man  sonst  nur  von 
der  Seite  anzusehen  pflegt,  und  eine  höchst  nüchterne  Auffassung  der 
pestcllten  Aufgabe  kennzeichnen  diese  zweit'  IVncht  von  Hillers  Stu- 
dien. Manches,  was  jetzt  ftir  allgemein  hekaniit  pilt,  war  damals  noch 
neu.  Da  sich  aus  dem  Titel  des  Werkes  der  Inhalt  nicht  erraten  läfät, 
so  beginnt  Hiller  in  folgender  drastischer  Weise:  »Gnm  satis  incerta  sit 
hnins  lihelli  inscriptio,  necessarinm  esse  videtnr  statim  in  initio  con- 
sUitim  eins  hreviter  indicarcc  Hillers  Absicht  ist,  das  Wenige,  was 
Aber  die  dufsere  Form,  stoiHiche  Anordnung  und  Einteilnni?  der 
Schriften  Herodians  entweder  sicher  bekannt  ist,  oder  sich  mit  Wahr- 
scheinlichkeit vermuten  läfst,  zn  sammeln.  Er  ninfs  sich  daher  aaf  die 
namentlich  angeführten  Zeugnisse  und  Fragmente  ])eschränken. 

Vorauseeschickt  wird  eine  kurze  Biographie  Herodians  von  Alexan- 
dreia,  des  buhncs  des  Apullonios  Dyskolos.  Zeugnisse  Ober  sein  Leben 
haben  wir  aus  der  Byzautinerzeit.  Unter  Marcus  Antouinus  kam  er  nach 
Run,  wo  er  sein  grobes  W&tk  über  die  Prosodie  Terfafste.  Sein 
£tifmdatov  hat  er  in  Puteoli  geschrieben.  Es  ist  ungewifs,  ob  er  je 
nadi  Aleiandreia  znrfickgekehrt  ist.  Anch  das  wissen  wir  nicht,  ob 
er  Mitglied  des  Mnseion  gewesen  ist ,  wie  man  daraus  geschlossen  hat, 
dafs  er  itpardanQ  d.  h.  Aufgaben  und  Lösungen  compUcirter  Fragen 
fSuasorien)  verfafst  hat;  denn  «solche  verfafstcn  viele  Grammatiker  und 
nicht  bloss  Mitglieder  do<  Mn^ojon.  Anderrrcpit^  verteidigt  Hiller  die 
von  Foltz  und  Graeteuhan  angezweifelte  Kcchtmäfsigkeit  und  Rich- 
tigkeit des  Namens  Aelius.  Jene  beriefen  sich  irrtümlich  darauf,  daLs 
grade  nur  in  den  nachweislich  nicht  von  Aelius  Hcrodianus  herrfth- 
renden  We^en  sich  die  Überschrift  Mkht*  finde. 

ZnnSchst  bespricht  Hiller  darauf  die  beiden  BQcher  Herodians 
ntpk  ^OfOjptxijc  npowpdiaQ,  nämlich  der  'Ihax^j  die  bekanntlich  vor- 
wiegend in  den  Venetnsscholien  zur  Ilias  erhalten  ist.  und  der  'Odua- 
tfiiflun^,  deren  Hauptreste  sich  im  Harleianus  der  Odyssee  finden,  und 
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voü  welcher  sehr  viel  verloreu  gegaugen  ist.  Herodian  behandelte  in 
seiner  Prosodie  nicht  die  Accentlehre  allein.  Die  Upoatpdtu  zerfiel  in 
Tier  Genera:  t**vüt^  XP^**^^  n^tußara^  nädrj;  letitere  waren  jedoch 
nicht,  me  im  gewObididieB  8inne,  Ton  den  Wortreränderugen  (s.  B. 
dnrch  Gomposition,  Yerdoppliing,  Declination,  Conjugation  a.  e.  «.) 
gebraucht,  sondern  sie  befafsten  sich  mit  den  zur  Trenniing  und  Ter 
bindung  der  Wörter  dienenden  Zeichen:  dnöinpo^oQ,  O^iu  (Bindestrich 
oder  Bindehakcn),  diaoToi'r  oder  ür.n^taaroXr^ ,  wonach  z.  B.  unter 
schieden  wurde  leyrtv  von  ^fftt  Sd^mq^  notjo:xÄ'jTog  von  ^fioi 

xÄüZnQ.  l>ieses  siud  die  vier  Arten,  mit  denen  sieh  Ilerodi.m  beschäf- 
tigt; nui  gelegentlich  werden  grammatische  Bemerkungen  anderer  Art 
eingeHochleu. 

Das  Hauptwerk  Herodians  ist  jedoch  die  UniTersalproBodie,  jxpit 
xaBohx^  npoa(f)SiaQ  in  20  Bachem,  davon  19  fther  die  Accentlehn, 
das  zwanzigste  Aber  QnaatitAt  and  Spiritns  handelt,  nnd  deren  Inhalt  in 

einzelnen  Hiller,  soweit  es  möglich  ist,  zu  bestimmen  sucht.  Hero- 
dian  lehrt  darin  die  Prosodie  aller  Wörter  der  griechischen  Sprache. 
Einen  directen  Auszug:  ans  dem  Werke  besitzen  wir  nicht,  sondern 
Excerpte  aus  Excerpten.  Auch  Laskaris,  der  in.Messina  eine  Fpitome 
fand,  über  welehe  1488  berichtet,  hat  nur  einen  Auszug  ausgezogeu. 
Das  Verhältnis  Heu  ilian>  zu  seinen  mittelbaren  und  unmittelbaren 
Ausschrei beru,  besonders  Theodosios  und  Arkadios,  behandelt  Hiller 
hier  wie  im  folgenden  ziemlich  eingehend.  —  Alle  andern  prosodischea, 
unter  Herodians  Namen  gehenden  Werke  sind  nnhannherzig  sn  sMchei, 
so  die  dvwfitaXoi  Ttpoatftdia  und  die  fuptx^  oder  fterptx^  Kpom/ßdki^ 
wof&r  mit  Osann  Ofn^ptxij  zu  schreiben  sei. 

Daran  schliefst  sich  die  Kritik  der  andern  grammatischen  Sehriftea 
Herodians,  zunächst  mpt  xXlatiOQ  duopärcov,  byzantinisch  (iuouaTix^v 
genannt.  Eine  Epitome  steht  in  Cramers  Anecdota  Oxonipn'iia  Yol-  TV 
mit  eiiiGui  Prooemium,  welchem  die  Tef-ThiedtMihrit  der  Wortciassea 
behandelt,  von  Lehrs  als  Epitome  aus  Herodians  Pmoemium  betrachtest 
Doch  Hiller  möchte  dies  nicht  für  sicher  halten.  Lübberts  Ansicht, 
dafs  das  Onomatikon  von  Chuiroboskos  epitomirt  und  dieses  der  erhllr 
tene  Ttactat  imrofii^  tou  duopazoQ  (in  Gaisfords  Ausgabe  des  Gboso- 
hoskos)  sei,  ist  falsch.  Denn  zunächst  ist  die  Epitome  nicht  sicher  m 
Ghoirohoekos,  und  dann  ist  es  keine  Epitome  aus  dem  Onomatikon.  Also 
ein  Messer  ohne  Heft  und  Klinge.  Gleichwohl  sind  Herodianischa  Begela 
hineingeraten.  Die  Syntax  ist  von  Herodian  nicht  berOcksichtigt  worden. 

In  einer  Digression,  in  welcher  Hiller  vom  Sohn  auf  den  Vatpr 
übersjirinirt .  wird  Drenkes  Behauptung,  des  Apollonios  Bücher  tibtjr 
die  Kedetcile  seien  nur  Teile  der  Td/uT^  ypaftpaxtxi^ ^  Schritt  für  Schritt 
widerlegt.  Man  glaubt  hier  geradezu  ein  Schachspiel  vor  sich  zu  hahea. 
Zug  um  Zug  wird  der  Gegner  mattgesetat.  —  Kürzer  als  die  vorher 
besprochenen,  werden  die  Übrigen  Schriften  Herodians,  von  denen  wir 
nur  diejenige  ntpi  ixo^i^poDQ  U$i6^  intact,  aber  in  sehr  oomptea 
Zustande  besitzen,  abgefertigt  iäne  grobe  Anzahl  wird  als  likhfe* 
Herodianeisch  verworfen.  Ton  den  Ejpimerismen  —  die  Herodian  aller- 
dings auch  Terfafst  liat;  nur  sind  e«  nicht  die  erhaHenen  etjrmokgi- 
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sehen  Fragm« Mtc  hatten  Lehrs,  der  zuerst  ihren  unherodianiscben 
Ursprung  erkamite,  und  Lentz  wenigstens  noch  augeiiujnnien,  es  steck- 
teu  darin  Excerptc  aus  den  echten  Schrillen.  Nicht  eimnal  das  läfst 
HUlers  Skepsis  gelten.  Ebenso  Terwirft  er  sdüieC^ch  eine  Reihe  Hero» 
dianea  i,  B.  Ojroufava  rdv  fispcov  tüü  Xfyoo^  wo  Lehn  adtttchtern 
inlserle,  es  sei  darin  Einiges,  was  ans  Herodian  nicht  stammen  könne, 
sowie  den  0äiTaipoQ  wegen  ihrer  attieistischen  Tendenz. 

Was  das  Äufsere  der  Dissertation  anbetrifft,  so  hat  Hiller  die* 
ses  Mal  weniger  Gewiclit  auf  einen  stilistisch  gewandten  Ausdruck 
gelegt;  daher  seine  Arbeit  nicht  so  gut  lesbar  i^t.  wie  die  Syuibola 
m  Ritschis  Jubilaeum;  auf  die  Fonn  kam  ihui  sehr  wenig,  aber 
alles  auf  die  Sache  an.  Von  den  angehängten  TheftCu  sind  besonders 
benierkerswert  No.  3;  Suphücl.  Tiachin.  118ö  ist  der  Versschlufs  xac 
TÜ*  i^etpr^ffSTM  corrupt,  weil  aus  iiS4  äureiprjasTat  siaaamend.  Ge- 
adirieben  war  ursprünglich  «<u  rSä*  hiKpaj^^inxm  >vel  tale  quid- 
danifC  ein  sehr  obarakteristischer  Znsata  und  ein  Beweis  dafftr,  dafs  sich 
Hiller  durchaus  nicht  in  seine  Ck)ujccturen  verrannte.  Femer  No.  4: 
finripid.  Hippolyt  Ys.  42  dti^m  dk  ßi^asi  npuj'fjta^  Ttäuipav^üsxiu  ist 
unecht,  allerdings  ein  nichtssagender  und  im  Zusammenhange  unver- 
stöiuUichrr  Vors.  No,  7  wendet  sich  gegen  Mommsens  Urteil  Ober  So- 
piiokles  (Köm.  Gesch.  I,  908),  dafs  diesor  den  Charakter  seiner  Per- 
sonen nicht  zur  Anschauung  zu  bringen  verstehe.  No.  8:  Ciceros 
philusophischc  Schriften  gehören  nicht  auf  <lie  Gymnasien. 

Am  21.  Juli  1866  unterzog  sich  Hiller,  mit  besonderer,  vom 
Minister  mittelst  Rescripts  vom  26.  Juni  erteilter  Oenebmigung  der 
Profimg  pro  facnltate  docendi  vor  der  König!,  wissenschaftlichen  Pra- 
fangscommission  zu  Bonn.  Infolge  seiner  Promotion  war  er  von  der 
Anfertigung  sehriftlicher  Prttfnogsarbeiten  vorschriftsmftTsig  entbunden. 
Die  PrOfungscomraission  war  damals  für  einen  der  classischen  Philologie 
ergebenen  Candiditon  so  cnrios  und  ungünstig  wie  möglich  zusammen* 
gesetzt.  Director  svar  ()or  katholische  Theologe  Hilgers,  Mitglieder: 
Delius  ftir  neuere  Sprachen,  Lange  für  evangelische  Religion,  Knoodt 
für  Philosophie,  v.  Sybel  für  Geschichte.  Nöggerath  für  Naturwissen- 
Khafteu,  Lipschitz  für  Mathematik,  Simrock  für  deutsche  Sprache, 
Undolt  Chemie  nnd  allein  der  a.  o.  Professor  Franz  Bitter  für 
dassisebe  Philologie.  Von  allen  diesen  wurde  Hiller  examinirt  Nach 
dem  snb  dato  31.  Juli  1866  ausgestellten  Zeugnisse  hatte  die  mttnd- 
Uche  Prüfung  nachstehende  Ergebnisse:  »Die  Prüfung  in  den  classi- 
""chen  Sprachen  hat  der  Candidat  mit  einem  höchst  befriedigenden  Er- 
folge bestanden.  Denn  seine  Übersetzung  und  Erklärung  eines  Sopho- 
kleiscbon  Chorliedes  und  einer  Dialogstelle,  dann  eines  Al»'«clmitts  au? 
den  Annaieu  des  Tacitus  liefs  erkennen,  dafs  der  Canüidat  diejenige 
energische,  planmäl'sige  und  beharrliche  Anstrengung  des  Studiums,  die 
zur  Erwerbung  einer  gründlichen  Sprachkenntiiis  und  einer  raschen 
Fertigkeit  im  Aufihssen  nnd  Auslegen  griechischer  nnd  lateinisdier  Au- 
teren erforderlich  ist,  ani^wendet  hat,  und  dabei  durch  ein  glückliches 
Talent  ebenraärsig  antersttttet  worden  ist.  Kidit  weniger  Yortrant  zeigte 
sieh  der  Examinand  mit  den  philologischen  Hülfswissenscbaften  und  wufste 
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fast  tlie  dtrans  an  ihn  goiditeten  Fragen  schnell  und  richtig  zu  beant- 

wortPTi  —  Im  DeutBchni  wurde  dem  Candidaten  da«;  s(^chste  Capitcl  df*? 
Gothibchcii  Johannis  Evanjielitiins,  eine  Stflle  aus  dorn  «rston  Buche 
des  Otfrid  und  ein  AUscbmit  aus  dem  Parzivil  (sie!)  zur  Erklärung  vor* 
gelegt,  welche  er  befriedigend,  ohue  Nachhülfe  zu  bedürfen,  übertrug, 
«nd  die  metrischen,  grammatiseben  und  Utterarhistoriscbeii  Furagen, 
welche  daran  geknttpft  worden,  richtig  beantwortete.  —  In  der  Ge- 
schichte wurde  der  Candidat  ranichst  über  die  Geschichte  des  Altorthams 
befragt,  die  Culturvölker  der  vorrln-istlichen  Zeit  wurdf^n  ntif^eziihlt.  dip 
späteren  Schicksale  der  Galln  r  m  Europa  und  Asien  erwähnt,  a'is  der 
griechischen  Gescliiclitc  die  lykiir^Msche  Verfassung,  aus  der  loiiuschen 
die  Verhältnisse  der  Plebs,  die  Entwicklung  des  Consulats,  das  alte 
Middweaen  und  die  Yerwendnng  des  ager  publieu  bcsprodian«  Der 
Candidat  seigte  aich  iberall  aebr  gut  nnterriefatet,  mit  den  Quellen  and 
der  Litteratur  durd^ftngig  auch  im  Einzelnen  vertraut  und  zu  sell)st- 
ständiger  AuflfafsTinpr  und  Behandlung  des  hi  torischen  Stoffes  durob- 
aus  befahiprt.  In  der  Geschichte  der  nachctiristliehen  Zeit  hattn  er 
vor  Kurzem  bereits  in  seiner  Doctorprflfunp!  sich  put  bewandert  ge- 
zeigt; die  jetzige  Prüt'uug  beschränkte  sich  demnach  auf  eine  lieihe  Ton 
Fragen  ans  der  deoteeben  Gescbichte  vom  13. — 16.  Milrandert;  der 
Candidat  zeigte  hl  der  Becfat-  nnd  Yerfusongsgesdiidite  einige  LUdna, 
bekundete  aber  Tellig  ansreichende  Bekanntschaft  mit  don  inlkerei 
Verlauf  der  Ereignisse.  —  Im  Französischen,  in  der  Philosophie  T:n<^ 
Pädagogik,  sowie  in  der  Religionswissenschaft  genügte  er  vollkomnitn 
den  allgemeinen  Anforderungen;  denselben  Anforderungen  entspracii  er 
in  der  Mathematik,  iiiemlich  jedoch  nur  in  den  Naturwisseuschaften.  — 
In  der  Probeleetion,  welche  in  der  Prima  des  blasigen  Gymaastams 
tber  einen  Abscbnitt  aoa  Plntareh  abgefaaHen  wurde,  wnbte  der  Caa- 
didat  das  Ziel  scharf  im  Ange  an  iMluJten,  die  Kinase  angemessen  n 
besdiäftigen  und  zeigte  eine  unverkennbare  Anlni?*^  -/um  Unterrichten. < 

In  Gemäfsheit  dieser  Ergel»nisse  rrhielt  HiUrr  die  unbedingt'' 
facultas  dorendi ,  und  zwar  in  den  classjschen  Sprachen,  Deutsch  uiw 
alter  Geschichte  für  alle  Classen,  aufserdem  in  der  mittleren  und  neue- 
ren Geaebicbte  Ar  die  mittleren  dasaen  der  Gymnaaien  nnd  BssF 
Bfllinlen.  AllerdlngB  war,  rafolge  der  MinisterialTerfllgnng  vom  87.  Jr 
nnar  1852,  mit  der  Erteilung  dieser  facultas  die  Zulassung  zum  EiD- 
tritt  in  ein  preur>isches  Schuhunt  für  den  Frankfurter  noch  nicht  au?* 
gesprochen,  vielmehr  von  einer  besonderen  Genehmigung  des  Cuitur 
mimstenums  abhängig  gemacht. 

Auch  die  Folgezeit  über  finden  wir  Hiller  noch  in  Bonn  beschäf* 
tigt  und  zwar  als  Lebrer  an  dar  Kortegarn*Bflben  Endebnngaanstalt 
Über  die  Erfolge  seiner  andertbalt^ibrigen  Lehrtbfttigkeit  daselbst  gi«bt 
das  Ton  dem  Vorsteher  der  Anstalt,  Dr.  Arthur  Kortegarn.  ausgestsllt* 
Zeugnis  vom  2.  April  1868  nfthere  Auskunft:  Herr  Dr.  Hiller  aas 
Frankfurt  am  Main,  gebnror)  dou  14.  April  1844,  cvanjri.  (^»ufcssioD, 
war  vom  1.  Ort  ober  ISüü  bis  zum  i.  April  1868  als  Lehrer  an  der 
mit  einer  voilstäudigeu  Bealschule  übereinstimmendea  und  unter  dem 
Kgi.  P»o?inzial-6cbtt]-GolIegium  stehenden  KoriegamMen  Erriahmg»' 
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anstalt beschäftigt  und  gab  den  deutschen,  lateinischen,  geographischen 
und  geschichtlichen  Unterricht  in  Prima  und  Secunda,  sowie  den  geo- 
graphisch-historischen in  Quinta,  verwaltete  auch  während  des  letzten 
halben  Jahres  das  Ordinariat  von  Prima.  Durch  Verfügung  vom 
29.  April  1867  gestattet«  das  Kgl.  ProvInzial-Sehiil-CoUeginiD,  dafii  ihm 
die  Zeit  ?om  1.  October  1866  bis  dahin  1868  als  das  gesetiliche  Pro- 
bcgalir  angerecbnet  werden  könne.  ^ 

Mit  einem  reichen  Mafse  geistiger  Gaben  ansgestattet,  gelang  es 
Herrn  Dr.  Hiller,  seinen  Schülern  die  von  ihm  zu  behandelnden  Lehr* 
pensa  klar  zu  machen,  deren  Interesse  für  di'p  Unterricht s-Materie  tax 
erregen,  uud  durch  Icbcndigo-^  Vorwärtsschreiten  für  die  rechtzeitige 
Erreichiinsr  der  ge»teckten  Zit  1-  zu  sorgen.  Treu  und  gewissenhaft  in 
der  EriüUuug  seiner  Pflichten  und  eifrig  bemüht,  die  Interessen  der 
Schule  und  der  Schüler  zu  fördern,  gelang  es  ihm  immer  mehr  und 
mehr,  za  disdplinarisclier  Festigkeit,  zu  Rabe  nnd  Wflrde  im  Unter- 
richten an  kommen.  Er  genofs  die  Achtung  nnd  Zuneigung  seiner 
Schaler,  stand  mit  seinen  C^llegen  in  frenndlichen  Verhältnissen  nnd  be- 
btet die  Achtung  und  das  Vertrauen  des  Unterzeichneten,  welcher 
wahrend  des  letzten  Halbjahres  sein  Vorgesetzter  war.« 

Ein  Unterrichtsfach  wird  Hiller  woh!  schmerzlich  vormifst  haben : 
sein  geliebtes  Griechisch,  für  wolciies  in  der  Anstalt  leider  kein  Platz 
war.  Isiin  hiUte  seinem  detiintiven  Eintritt  in  ein  Schulamt  nichts 
mehr  im  Wege  gestanden;  aber  HiUer  zog  es  vor,  zunächst  nach  seiner 
Vater&tadt  zurückzukehren,  um  sich  für  die  Habilitation  vorzubereiten. 
DaCs  er  gerade  in  Franl^furt  seinen  Aufenthalt  nahm,  geschah,  wie 
schon  anfangs  erw&hnt,  seiner  Mutter  zu  laebe,  die  den  Sohn  anch 
einmal  wieder  lingere  Zeit  in  ihrer  Nfihe  haben  wollte.  Zugleich 
wandte  er  sich  der  productiven  litterarischen  ThAtiglteit  zu.  Bereits 
während  seiner  Lehrzeit  in  Bonn  verfafste  er  eine  historisch-kritische 
Abhandlung  zu  den  Fragmenten  des  Agatharchides  B.  I  ipuffpaQ 
ff(//drj(Trj(;  welche  in  Fleckeisens  Jahrbüihern  für  classisdie  Philologie 
1867  pr«<'bien,  und  in  welcher  er  Droysens  Ansicht  zu  ihrem  Rechte 
verhall',  dufs  an  der  hehamieltpn  i^tellc  von  I'tolemaios  Epiphaues 
(204 — 181)  und  seinem  Vürmuudt:  Aristoiiicues  die  Rede  sei.  In 
Frankfurt  schrieb  Hiller  seine  zwar  kurze,  nur  vier  Seiten  umtassende, 
aber  fftr  die  Homerische  Scholienloritik  wichtige  Notiz  über  die  Uiasscho- 
llendea  Codex  Venetus  B,  welchen  er  durch  Jahns  Vermittlung  selbst 
Ton  neuem  hatte  Tergleichen  können.  Die  Frage,  ob  die  Sdiolien  Ton 
einer  oder  mehreren  Händen  geschrieben  seien,  hat  Hiller  fttr  Gebet, 
der  zwei  Hände,  gegen  Val.  Boso,  der  nur  eine  Hand  anerkannte,  ihrer 
Erledigung  nahegeffkhrt. 

Es  beginnt  die  Zeit  der  akademischen  Lehrt hätigkeit  ftir  Hiller. 
Im  Frühjahr  1869  habilitirto  er  Mch  an  der  Rheinischen  Hochschule,  an 
welcher  er  bis  zum  Sonmier  1Ö74  verblieb.  Wäbrend  dieser  Zeit  ^iiu- 
melte  es  in  Bonn  geradezu  von  philologischen  Docenten;  mit  Hiller 
zusammen  haben  dort  gewirict:  Bergk,  Bernays,  Buecheler,  Dütbey, 
Heimsoeth,  Jahn,  Klein,  Mflller,  Bitter,  Schmidt  und  Usener.  Sein 
Mas  Golleg  zeigt  bereits  den  künftigen  Herausgeber  der  I^ker: 
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Geschichte  der  griechischen  Lyrik  kündigte  er  an.  Aofserdem  waren 
Bdne  HauptTorlesungen  wihrend  der  Bonner  Periode:  Griechische 
Altertamer,  Tlbnll,  Hesiods  Werke  und  Tige,  descliiclite  der  griedii» 
sehen  Komoedie  nebst  Erklärung  von  Aristophanes  Yögeln,  Metrik  der 
Giledieii  und  Römer,  Tacitus  Annalen  mit  Einleitong  Aber  Tadtus* 
Leben  und  Werkn,  answewShlfn  Gpdichte  der  griechischen  Lyriker, 
Einleitung  in  die  dramatische  Poesie  der  Griochen,  an?g:ewahlte  Ge- 
dichte des  Tibull  und  Properz.  Regelmäfsig  wurdeu  daneben  in  jedem 
Semester  philologische  Übungen  gehalten.  Besonders  viel  verkehrte 
ffiller  mit  seinen  glddialterigen  Frennden,  dem  NationalOkonomen  Adoif 
Held  und  dem  ffistoriker  Conrad  Yarrentrapp,  auch  mit  seinen  ZnhOreni 
stand  er  fast  auf  kameradschaftlichem  Fufse;  fQr  die  Teihiehnier  an  den 
Bonner  philnlogi-rhrii  Kränzchen  sind  es  noch  houfe  iinvergefsliche  Tage, 
wie  der  jun<;c  beliebte  Docent  als  par  int  er  pares  dort  zwanglos  ver- 
kehrte, immer  anregend  und  hülfsbereit,  und  zugleich  es  doch  nicht  ver- 
schmälite,  auch  der  Gemütlichkeit  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen;  in  weh- 
mfttiger  Erianerong  blieb  sein  liebHngslied,  das  M  seiner  Anweeeninit 
so  gern  angestimmt  wnrde:  >E8  luvten  drei  Oeseflen  ein  fein  OoOe- 
^iinn  .€  Aber  anch  die  litterarische  Arbeit  rahte  nicht.  Es  rergiog 
kein  Jahr,  in  welchem  niclit  mehrere  Abhandlungen  mtvI  Hor'rn<^ionen  von 
Hiller  in  den  Faeh'/eitsrhriften  veröffentlirht  wurden,  im  Jahre  1871  traf 
ihn  ein  harter  Schlag:  er  verlor  seine  Mutter.  Drei  Jahre  darauf  wurde 
er  gleichzeitig  von  zwei  verschiedenen  Facultäten,  zu  Halle  und  Greifs- 
mld,  flkr  eine  ordentliche  Professor  Toigeschlagen  und  naeh  OtMmüi 
bemfen.  Hier  fügte  Hiller  seinen  bisherigen  Yorlesnngen  eine  Iber 
grieehische  Syntax  nnd  Einleitung  in  die  Homerische  Poesie  nebst  Er- 
klärung der  Rias  hinzu.  Im  Seminar  wurden,  neben  den  üblichen 
Disputationen,  Aristophanes  Thesmophoriazusen.  Ovids  Tristi  ni,  Thuky- 
dides,  Euripides  Hippolytos,  Tibull.  Livius  behandelt:  angekündigt  wur- 
den noch  iür  das  Sommersemester  187ö  Tkeuknt  und  Tacitus  Histo- 
rien. Für  das  Wintersemester  1875/76  schrieb  BSUer  anch  dett  Buki 
sisholanun  mit  der  Cammentath  d»  AriHophaniU  AvHtm  UM»  ^tUbm- 
dam  (I.  ?8.  laTsqq.,  IL  Vs.  488  sqq.,  III.  Vs.  949,  IV.  Vs.  1360  sqq.), 
über  welche  ein  Kenner,  Adolf  v.  Velsen,  im  Philologischen  Anzeiger 
(TO,  187B  S.  395j  ein  sehr  günstiges  Urteil  gefällt  hat.  Bald  nach 
seiner  Hernfung  und  Übersiedlung  nach  Greifswald  hatte  Hiller  sich 
einen  eigenen  Hausstand  gegrfindet;  um  8.  April  1875  führte  er  die 
Tochter  eines  von  ihm  hoch  verdirten  Fitnkfarti»  Arztes,  Helene  Lore;, 
weldie  einer  alten  franiOsischen  B^gi6fiuniUe  entstammte,  nnd  mit 
welcher  er  boreits  in  Bonn,  wenn  auch  nicht  öffentlich,  Terlobt  gewe- 
sen war,  als  seine  Gattin  heim.  Bis  zum  letzten  Augenblicke  sei- 
nes Lebens  Hieb  sie  ihm  die  treue  Gefährtin  nnd  Gehtllfin.  Auch 
das  Verhältnis  zu  dem  Vater  seiner  Verlohten,  welcher  noeh  vor  der 
Hochzeit  starb,  war  das  denkbar  beste  gewesen.  In  Greifswald  bildete 
sich  bald  ein  Freundeskreis;  Alfired  Pendce,  Heinrich  Ulmann  und  Julius 
Wellhanseo  standen  Hiller  am  nfichsten;  der  Nestor  der  dortigen  Phi- 
lologen, Georg  Friedrieh SchOmann  (geb.  28.  Juni  1793,  f  25.  Mftrz  1879), 
lebte  schon  in  stiller  Znrftckgesofenhett  rom  akadendschen  Lehnati; 
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Mk  kam  auch  er  dem  jungen  Docenten  wohlwolleiid  entgegeü.  Ebenso 
erfreulich  gestalteten  sich  Hillers  Beziehungen,  wie  es  bei  seiner  stets 
objectiv  denkenden  und  friedlich  gesinnten  Natur  nicht  anders  sein 

konnte,  zu  den  speciellen  Fachcollegen  Kiefsling  und  Susemihl.  Es 
war  ihm  eben  unmöglich.  ToTJinndon  absichtlich  zu  ignoriren  oder  gar 
zu  kränken;  (lio':en  Sirm  hat  er  mit  ins  Grab  genommen. 

Die  Greifs  walder  Zeit  war  jedoch  eigentlich  nur  eine  Übergangs- 
periode; kaum  war  Hiller  dort,  so  schwebte  schon  eine  andere  Beru- 
fung in  der  Luft.  Als  nun  in  Halle  am  14.  Mai  1875  Gottfried 
Beinhardy,  Friedrich  August  Wolfs  letster  bedeutender  SchtUer,  wel- 
cher seit  1844  auch  das  Amt  eines  Oberbibliothekars  bekleidet  hatte, 
gestorben  war,  da  zeigte  es  sich,  dafs  in  Halle  Hiller  keineswegs  ver- 
gessen war.  Das  Rectorat  bekleidete  damals  sufftUiger  Weise  ein 
Piulologe,  Heinrich  Keil,  welcher  Bemhardy  einen  warmen  Nachruf  ge- 
widmet hatte.  Seinen  enprin^chen  Bemühungen  ist  es  hauptsächlich  zu 
verdanken,  Hiliers  Berufung  uach  Halle  vcranlafst  zu  haben.  Theodor 
Bergk  hatte  sich  längst  von  Halle  entfernt  und  nach  Bonn  zurückge- 
zogen. Ein  Jahr  vorher  war  schon  t  iue  urdentliche  Professur  der 
classischen  Philologie  errichtet  und  dem  bisherigen  Oberlehrer  am 
Gymnasium  zu  Quedlinburg,  Dr.  WUhelm  Dittenberger,  welcher  dun^ 
PÄlent  vom  16*  Milrz  zum  ordentlidien  Professor  ernaant  wurde, 
tbertragen  worden.  Jetst,  nach  Bemhardys  Ableben,  wurde  Hiller  so- 
fort  in  Vorschlag  gebracht.  Aber  im  Ministerium  war  es  zunächst 
anders  beschlossen  worden:  wegen  des  anfallend  hftufigen  Wechsels  der 
Professoren  der  classischen  Philologie  in  Greifswald  wurde  die  Wahl 
Hillers  beanstandet;  man  befürrhtote  eine  zu  grofse  Schädigung  der 
Greifswalder  Interessen.  Im  Juni  bekam  Hiller  hiervon  Nachricht  und 
dacht*»  infolge  dr-^^en  schon  garnicht  mehr  an  das  Hallische  Ordinariat. 
Da  erhielt  er,  ganz  unerwarteter  Weise,  am  5.  Decerabcr  die  erste  Älit- 
teünng  von  seiner  definitiven  Berufung  nach  Halle.  Durch  Königliches 
Patent  vom  11.  Dezember  wurde  ihm  die  durch  Bemhardys  Tod  erledigte 
Professar  vom  1.  April  1876  ab  verliehen.  Dem  scheidenden  Lehrer 
zu  Ehren  veranstalteten  die  Greifswalder  Seminannitglieder  ein  solennes 
Absehiedsfest. 

Die  Leitung  der  Hallischen  Uuiversitfttsbibliothek  wurde  gleich- 
zeitig mit  Hülers  Versetzung  nach  Halle  vom  13.  März  an  Dr.  Otto 
Haitwi'^',  der  später  Hiilers  Nachbar  und  intimster  Freund  werden 
snlJte,  übertragen.  Am  25.  April  trat  dieser  sein  Amt  an;  anfaugs 
war  auch  Hilier  bisweilen  Stellvertreter  des  Oberbibliothekars  in  dessen 
Abwesenheit  — 

Die  Aufeere  Geschichte  von  Hillers  akademischer  Whrksamkeit  in 
Balle  ist  bald  ersfthH.  Es  gelang  ihm  schnell,  die  Achtung  und  Zu* 
neigang  seiner  Collegen,  und  zwar  nicht  bloss  seiner  engeren  Fach* 
geiosseii,  mit  denen  er  wfthrend  dieser  ganzen  Zeit  im  herzUcheten, 
durch  keine  Störung  getrübten  Einvernehmen  stand,  zu  gewinnen,  so' 
dafs  er  bereits  1878  in  den  Senat  gewählt  wurde,  welchem  er  auch  1880 
durch  dn?  Looc  angehörte.  Mit  seinen  Zuhörern  stand  Hiller  im  engsten 
persönlichen  Verkehr;  keiner  ging  von  ihm  weg,  der  nicht  Belehrung 
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Rat  uud  Hülfe  von  ihm  erlangt  hätte.  Im  Jahre  1885  erhielt  er  einen 
ehreuvulleu  Huf  nach  StraTsburg  an  Studemuudb  Stelle.  Dafür  liais 
er  diese  Bernfung  ablehnte,  ftbeiieicliten  ihm  die  HallifldMD  Stsdirendai 
eine  Adresse,  in  welcher  sie  ihm  ihren  Dank  fitr  seinen  Enteehln&,  in 
Halle  SD  bleiben,  aussprachen.  y<Mi  der  arsprttnglich  ihm  zugedachten 
Ovation  in  Gestalt  eines  Fackelzuges  wr»r  ruif  seinen  Wunsch  Abstand 
genommen  worden.    Der  am  21.  Juni  erfolgte  Tod  seines  Vaters 

hatte  ihn  pecuuiür  autli  ganz  selbständig  gestellt.  Einfach,  wie  Hiller 
in  allen  seinen  Ansprüchen  war,  lebte  er  auch  von  da  an  ohne  Luxus  m 
seinem  behag^ehen  Hanse.  Nnr  eine  sehOne  Heise  gOante  er  sich  gen 
snr  Erholung  von  seiner  fast  nnonterbroehenen  Arbeit;  Italien  hatte 
er  schon  1872  aufgesucht;  in  den  Osterferien  1889  unternahm  er  aeiae 
leiste  grössere  R(  i  e  nach  dem  ersehnten  Griechenland. 

Als  am  2-1  März  1887  Jnlins  Zacher  gestorl»oi!  \v;»r,  übernahm 
Hiller  an  dessen  Stelle  die  Verwaltung  der  Haniinihlidthek  für  Studi- 
rende,  die  er  bis  au  sein  Lebensende  beibehielt.  Auch  die  Königliche 
Anerkennnng  seiner  Verdienste  blieb  nicht  ans;  dem  besdieldenen,  sidi 
niemals  henrordringenden  Menne  wnrde  18^  der  rote  Adlerordsn 
vierter  Klasse  verliehen.  Für  das  Amt^ahr  vom  12.  Juli  1889  Ins 
dahin  181)0  wurde  lliller  in  absentia  zum  Rector  der  T^niversität  er- 
wählt. P^in  glänzendes,  zahlreich  besuchtes  Ballfest  im  Winter,  welches 
Hiller  als  Rector  in  den  Sälen  der  Berggesellschaft  veran<?;ilt»'te  —  wohl 
der  letzte  Lichtblick  in  seinem  äusseren  Leben  —  legte  lüi  alie  Teil- 
nehmer beredtes  Zeugnis  ab  von  der  allseitigen  hohen  Verehrung,  dwea 
sich  HiUer  in  Halle  zu  erfreuen  hatte.  Leider  erlitt  grade  unter  seinem 
Bectorat  der  Lehrkörper  der  ITniyersitftt  schwere  Verluste;  auch  von 
den  näheren  Fachgenossen  hatte  man  den  Verlust  eines  der  liebens- 
würdigsten Glieder  der  TJniversitnt.  Heinrich  Heydemanns,  zu  bf-kliitrcn, 
welcher  am  10.  Octolier  1889  heinigiug.  Die  Hauptvorlesnngen  lu  Hjüe 
waren  aufser  den  frühereu:  Geschichte  der  griechischen  und  römisches 
Elegie,  w(M»n  sidi  die  EiUftmng  des  TibuU  ansehloliB,  Oeechichte  der 
dramatischen  Poesie  der  Griechen  und  ROmer,  Oriedüscfae  Lltterator- 
geschichte  vor  und  seit  den  Perserkriegen,  Geschichte  der  rOmischea 
Historiographie  mit  Erklärung  des  Tacitus,  Scenische  Altertümer  nebst 
Interpretation  der  Vögel  des  Ari^tophanes,  Geschichte  der  römi^cliiMi 
Beredsamkeit,  Geschiclite  der  römischen  Poesie,  Erklärung  der  grie- 
chischen Elegiker,  lambugraphen  und  Meliker,  Römische  Litteratur* 
geschichte  im  Zeitalter  der  Bepublik  und  in  der  Kaiserzeit,  Geschichte 
der  Alezandrinischen  Poesie  nebst  Theoloit-  oder  Properaerklimng) 
Ausgewählte  Abschnitte  der  griechischen  Mythologie,  Geschichte  der 
lateinischen  Litteratnr  von  Ciceros  Zeit  an.  Im  philologischen  Se- 
minar und  Proseminar  wurden  neu  behandelt:  Livius  Rnch  45,  Theo- 
krits  Gedichte,  Bemosthenes  Rede  gegen  Midias.  Salln^ts  Reden. 
Lysias'  Reden,  Aischyios  Sieben  gegen  Theben,  riaiun>  i'liaidros,  Ilias 
Buch  3,  Sophokles  Philoktetes,  VergUs  Belogen  und  Velleius  Pater- 
colus.  Bafs  Hiller  aulSrardem  nocih  manches  andere,  s.  B.  Interinratar 
tion  der  Utesten  griechischen  Inschriften,  in  den  Kreis  seiner  Schreib- 
und  Dispntirabungen  gezogen  hat^  ist  selbstTerstAndlich.   MitgUed  der 
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Itaiglielnfe  Fmfbngacoiiiiiiissioii  fftr  das  Lehramt  a&  fadheran  6cMa& 
vA  Haler  dreimal  auf  je  zwei  Jahre  geweMD  (1881^88,  188&— 87, 
1889 — 91),  im  Tomus  wechselnd  mit  seinen  beiden  Obliegen  Keil  vnd 

Dittenberger.    Hillers  hübsches  und  behaglich  eingerichtetes  gastliches 
Hans  in  der  Karlstrafsc  mit  dahinterliegendem  Garten,  welcher  direct 
an        Grtmdstttck  dor  T'nivorsitätshibliothok  grenzte,  in  »lor  Hillor  wie 
m  Hause  war,  stand  allen,  die  Hillers  Unterstützung  und  Belehrung  in 
wissenschaftlichen  Dingen  nachbuchten.  stets  offen;  selbst  der  langwei- 
ügste  Besuch  wurde  mit  schier  unerschöpflicher  Geduld  ertragen.  Wie 
Hillers  Zuhörer  von  ihm  dachten,  geht  am  deutlichsten  aub  dem  kur- 
zen Naehmf  seines  Landsmanns  nnd  Schalers,  Dr.  Otto  lierraami,  in 
dw  Abendausgabe  der  Frankfurter  Zeitung  Tom  11.  Märs  1891  hervor: 
iNeben  dem  Bild  des  rastlosen,  selbstlosen  Forschers  steht  nicht  min- 
der levchtend  das  Vorbild  des  akademischen  Lehrers  vor  meiner  Seele. 
Jo  Halle,  wo  der  Verstorbene  zuletzt  und  am  längsten  gewirkt,  hat  er 
eine  Reihe  von  Jahrgf!na:en  gewiegter  Kenner  antiken  Schrifttum«'  und 
antiken  Lebens  herangebildet;  er  war  nicht  nur...  vortrncronder  Rat,  er  war 
geschickter  Lehrer  und  zuvorkommender  Berater  seiner  Hörer.  Seine 
Kollegien  waren  daher  gesucht  und  als  wertvoll  ßeschfttzt,  seine  philo- 
logischen Seminarien  gefürchtet  von  den  bummligen  iguoranten;  meiner 
Sodet&t,  einem  wissenschaftlichen  Privatkränzchen ,  dem  Hiller  man- 
che Stande  opferte,  anzugehören,  galt  als  Ausseichnung;  ihr  län- 
gsre  Zeit  anfrört  zu  haben,  verlieh  das  Bewufstsein,  tüchtig  gefordert 
worden  zu  sein.   Aach  weit  Uber  seine  Fachwissenschaft  hinaus  hat 
er  den  Studirenden  aller  Facultätcn  Segen  gebracht.    Die  Studenten- 
bibliüthek,   eine  Handbibliothek  ftlr  Studirende  aller  Facnltfiten.  hat 
unter  Hillers  jabrolnncrrr  Oberleitiui?  ;i1!seitige,  zweckm.lfsige  Berei- 
cherung erfahren  inul  i-i  durch  dir  ( ii  Luinisation,  die  er  ihr  gegeben, 
em  blühendes,  nutzbringendes  akademisches  Institut  geworden.«  —  Das 
Urteil  der  Collegen  über  Hiller  ist  am  besten  in  ihren  Thaten  ausge- 
sprochen; doch  hat  es  sich  ein  engerer  Fachgenosse,  Wilhelm  Ditten- 
berger, nicht  nehmen  lassen,  den  Gefühlen  der  üniversitfttscoU^ea  auch 
Mentlicben  Ausdruck  zu  geben  in  einem  Nelsrologe  in  der  1.  Beilage 
za  No.  59  der  Saale-Zeitung  vom  IL  Mftrz  1891.   Da  Verfasser  die* 
tsr  Biographie  weder  in  der  Lage  ist,  als  Schüler  dem  heimgegäogenen 
Lehrer  ein  Denkmal  der  Pietät  zu  stiften,  noch  als  College  im  Namen 
zugleich  auch  anderer  den  Kinflnfs  und  die  Thätigkeit  des  Verewipften 
nach  dieser  Seite  hin  ^rebnhrrTid  zu  würdifzon  vermag,  sondern  nur  als 
Freund  und  specieller  Fachgcuosse  die  lebi  udigen  Eindrücke  wieder- 
zugeben versucht,  die  er  von  Hiller  empfangen  hat,  so  möge  es  ge- 
itattet  sein,  auch  aus  diesem  Bericht  Weniges  hervorzuheben:  »Hiller 
hat  der  Uniferättt  nicht  nur  als  Lehrer  und  Gelehrter  treu  gedient; 
in  den  Beratungen  der  Facultflt  und  wo  er  sonst  zur  Teilnahme  an  den 
akademischen  YerwaltungsgeschSften  berufen  war,  fiel  seine  Stimme 
aOeaeit  schwer  ins  Gewicht,  nicht  nur  wegen  der  nüchternen  Klarheit 
seines  Urteils  und  der  gründlichen  und  umsichtigen  Erwägung,  sondern 
mehr  noch  wegen  der  absoluten  Zuverlässigkeit  seines  Charnkters.  der 
anparteiischen  Gerechtigkeit  und  strengen  Sachlichkeit,  die  er  tlberaU 
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bcwilme.  So  kostbar  ihm  >onst  -eine  Arbeitszeit  war.  >o  hat  er  sich 
doch  nie  bed^icht,  freiwillig  Miilieu  und  Gesch4ft«  zu  oberueiimeo, 

wenn  das  Interesse  der  ÜniversitAt  es  verlangte         Je  weniger  es  in 

seiner  Natur  lag,  die  eigene  Person  in  den  Yoitegniiid  za  stdko. 
«B  SO  ellgeaieiiiere  liebe  and  TOTebnug  anwarb«  fha  die  Tnürtp 
seines  GemOtes  und  Charakters:  dne  aofricbtige  Bescheidenheit,  ofaH 
stets  gleichmäfsige  Freondlichkeit  nnd  aufopfernde  GefUii^eit  gegen 
jedennanc.  Achtimjr  vor  jeder  frcmdt?n  Übcrzensrins:  bei  offener,  ab?r 
stets  maTivollpr  (ieltendmachmisz  '1er  ei-jc-nen.  Gemtüieit  und  imbediiigie 
ZuverläT^aigkeit.  So  bat  er  in  dem  Kieise  der  Kollegen  nnd  weit  dar> 
Aber  hinaas  aUgemeine,  aneingeschränkte  Anerkennung  gefanden.  Die- 
jenigen aber,  die  flue  niher  ▼erlnrndee  wann,  die  in  figHclwr  Bcrdr 
arbeit  mit  ihn  nsenmieD  gewirkt  haben,  erinnern  sich  mit  duakbarer 
Rlihnmg,  wie  das  herzliche  Einvernehmen  im  Laufe  dieeer  ftnfnfei 
Jahre  niemah  anch  nnr  die  leiseste  Störung  erfahren  hat.«  — 

Hillers  wisgen-rhaftliche  Arbeit  in  ihrem  innern  Fortschreit«!  • 
während  seiner  Docententhätigkeit  darzulegCD,  seine  Stellung  in  der  ! 
Entwiddung^eschichte  der  classlächen  Philologie,  seine  Bedeutung  f&r 
die  Wiasenseiiaft  etwas  genauer  so  fizireo,  wie  es  nur  an  der  Hud 
seiner  Schriften  nUglidi  ist,  durfte  tor  Zeit  noci  nieiit  am  Plntas  sds, 
da  die  Forschung  und  Untersuchung  Aber  diejenigen  Fragen  nnd  Ha- 
t*»HPTi,  für  die  Hiller  besonderes  Interei;se  hegte,  und  zu  deren  Bewäl- 
tigung und  Lösung  er  durch  die  wichtigsten  eigenen  Leistungen  bei-  , 
getragen  hat,  noch  unabgeschlossen  und  trrade  jetzt  im  regsten  Flusse 
begriffen  ist.  Von  HiUers  erbten  Arbeiten  ist  ächon  die  Bede  gewesen; 
anch  Aber  die  meisten  der  sptteren  mfissen  wir  bei  der  Falle  des  Ma- 
terials km  hinweggehen.  Die  anf  die  IMssertatien  folgenden  Abhsai* 
hingen  bewegen  sich  noch  in  den  gewohnten  Bahnen  und  lassen,  entsa- 
gnngsreich,  wie  sie  ihren  Gegenständen  nach  sind,  den  künftigen  Be- 
arbeiter fb^r  Lyriker  und  Bukoliker  ni  ht  ahnen:  es  sind  ausschliefslich 
Untersuciiungen  über  griechische  Grammatiker.  Im  Jahre  1869  hatte  der 
Göttinger  Gelehrte  Ernst  von  Leutsch,  den  ein  traglsciies  Geschick  1887, 
kurz  naehdem  er  sein  Angenlidit  wiedergewonnen  halte,  hinwegraffte,  nr 
ErgBnsung  des  Pfailologos  den  PhÜologisdien  Anzägei'  gegrtadet,  der  bei 
Becensionen  vor  allem  Unparteilichkeit  beachten  sollte.  Gleich  in  dem 
ersten  Bande  finden  wir  eine  anonyme  Anzeige  von  Lentz'  Ausgabe  des 
Herodian  l  TT.  1,  die  erste,  welrli<»  von  Hiller  stammt.  Dies^  Anzeige  ist 
ziemlich  kurz  gehalten,  und  wahrend  es  noch  heute  nicht  selten  wr- 
kummt,  dafs  ein  junger  Criticus,  der  eben  erst  seineu  Doctor  gemaciit 
hat,  und  dem  nnn  mal  eine  Arbeit  xax  Besprechung  in  die  Binde  flUt) 
sieh  dadurch  seine  ersten  kritischen  Sporen  sn  Terdienen  giaaht,  dsb 
er  einen  recht  polemischen  Ton  anschlägt.  finden  wir  bei  Hiller  nichts 
als  neidlose  Anerkennung  der  Lentzischen  Riesenarbeit,  deren  Voll- 
endung der  Verfasser  nicht  mehr  erlebt  hatte.  Für  Hiller  ist  es  eine 
Leistung  ersten  Ranges.  Eine  scharfe  und  sichere  Methode  vereinige  , 
sich  hier  mit  der  vollständigen  Beherrschung  des  gesamten  Materials 
und  der  liebevollen  Detailforschung,  aucb  in  den  am  meisten  nnerquidc- 
liehen  Partien  der  Arbeit  Besonders  die  Hersleilnng  der  wmioAB^ 


Ednaid  HUler. 


99 


r.noact)8ia  sei  eine  staunensvrrrto  Leistung,  auf  welche  die  deutsche 
Philologie  Stolz  sein  könne.    Eine  kurze  Angabe  des  Inhalts  und  der- 
jenigen Puncto,  in  welchen  Hiller  nicht  mit  Lentz  tibereinstimmt,  son- 
dern mit  gewohnter  Skepsis  den  von  Lentz  beigebrachten  Argumentett 
und  Zeugnissen,  z.  B.  denen  des  byzantinischen  Schwindlers  Tricha, 
seinen  Glauben  versagt,  bilden  den  Inbalt  dieser  Becension.  Zwei  Jahre 
spiter  erscheint  yon  Hiller  in  den  Jahrbflchem  Ar  dassische  Philo- 
logie eine  zweite  Besprechung  desselben  nun  vollständig  herausgekom- 
menen Wericrs,  die  an  Ausführlichkeit  nichts  zu  wünschen  Übrig  läfst 
und  einen  Umfang  von  56  Seiten  erreicht  hat.    Wem  daran  gelegen 
ist,  einen  flüchtigen,  aber  richtigen  Findruck  von  Herodians  Persönlich- 
keit und  einen  Einblick  in  seine  Arbeitswei'-*"  vw  gewinnen,  ohne  «^ich 
in  «lie  umfangreiche  Arbeit  von  Lentx  vertietcn  zu  müssen,  dorn  ist 
ein   Studium    dieses    Hillerschen   Referates   zu    empfehlen.     IL  rodian 
war  die  erste  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  iormen- 
lehre;  in  der  Vorst^ung  der  Armenier,    B*  des  Johannes  tou  Erzingan 
(1271 — 1326),  ist  er  sogar  zu  einer  sagenhaften  Persönlichkeit  geworden. 
Nächst  Aristarch  ist  er  der  bedeutendste  Vertreter  des  Systons  der 
flvaAoYta,  welcher  dasselbe  zum  Abschlufs  bringt.    Um  die  Analogie 
in  der  griechischen  Formenlehre  nachzuweisen ,  bildete  man  Gruppen 
von  Wörtern,  welche  eine  bestimmte  Anzahl  von  Kriterien  mit  ein- 
ander gemein  haben  und  darum  auf  dieselbe  Weise  entweder  betont 
oder  flectirt  werden  oder  in  einer  anderen  Beziehung  derselben  Regel 
unterworfen   sind.     Eine  solche  Kegel  heist  xavdtu^  und  das  ganze 
System  der  griechischen  Formenlehre  besteht  im  wesentlichen  aus  einer 
grofsen  Zahl  solcher  xay6y9g,    Haben  einige  Wörter  alle  Kriterien 
einer  in  einem  Kanon  zusammengefafsten  Classe,  folgen  aber  der  Regel 
nicht,  80  mnfs  man  sie  als  Ausnahmen  gelten  lassen.   Ist  es  nur  ein 
Wort,  welches  auf  diese  Weise  dem  Kanon  widerspricht,  so  ist  das- 
selbe ein  vereinzeltes  Wort,  eine  ?>i^tg  /aouT^f/T^g.    Freilich  finden  wir 
der  Analogie  zu  Liebe  oft  wunderliche  Ansichten  aufgestellt.  Trotzdem 
ist  vor  allem  Henidians  Achtung  vor  «Km-  TiUnadnaq  anzuerkennen;  er 
sucht  in  schwierigen  Füllen  von  der  Analogie  so  viel  als  möglich  zu 
retten,  indem  er  für  die  nUpddoaiQ  mehr  oder  weniger  triftige  Recht- 
fertiguugsgründe  beibringt.    Der  Gen.  plural.  -mv  (in  der  3.  Decli- 
nation)  kommt  vom  Nom.  plur.  -rec»  TioAttuv,  zoXtct;.,   nach  dieser 
Analogie  sollte  man  von  rptAv  einen  Nom.  rpicQ  annehmen  und  folgUch 
nicht  ^f*€tQ^  sondern  rptQ  schreiben  (die  Aussprache  war  bekanntlich 
zu  Herodians  Zeit  in  beiden  FftUen  dieselbe).    Warum  ist  aber  trotz- 
dem die  gewöhnliche  Orthographie  Tp$tQ  richtig?    Weil  dadurch  die 
Verwechslung  mit  dem  Adverbium  rptQ  vermieden  werden  solll  — 
Natürlich  kommen  auch  sfichliche  Irrtümer  bei  Herodian  vor.    Z.  B. 
wenn  Lentz  meint,  IlerodrHi  habe  alle  Autoren  gelesen  und  seine  Be- 
hauptung dafür  anfübi  t    Ki  i>a  und  Kirrha  sei  derselbe  Name  für  eine 
Stadt,  denn  kein  Geogiapii  und  Perieget  habe  sie  als  zwei  verschiedene 
erwähnt,  so  hat,  wie  Ililler  positiv  nachweist,  Herodian  den  üUttbo 
nicht  gelesen,  der  von  hi**p*i  handelt  und  hinzufügt  iartv  aAk^  ntiJUQ 
XpicUi  ebensowenig  den  Ptolemaeus,  der  huppa  und  Kpicaa  unterscheidet. 
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—  Sehr  ausftlhrlicb  behandelt  Hiller  das  Verhältnis  Herodians  zu  seinen 
Ausschreibem  und  seinen  Quellen  und  widerlegt  besonders  Lentz'  An- 
sicht, dafs  das  ganze  Werk  des  Stephanos  von  Byzanz  aus  Herodian 
ausgeschrieben  und  compilirt  sei,  und  dafs  auch  alle  Citate  bei  Stephanos, 
die  nur  möglicherweise  von  Herodian  herrühren  können,  Herodianisch 
seien.  Nach  Lentz  stellte  sich  die  Sache  sehr  complicirt  dar:  Stephanos 
sammelte  alle  geographischen  Namen  und  Notizen  dazu,  die  Herodian 
an  ganz  verschiedenen  Stellen  behandelt  hatte,  vereinigte  das  auf  das- 
selbe Land,  Volk  u.  s.  w.  Bezügliche  zu  einem  Artikel  und  brachte 
dann  das  Ganze  in  die  alphabetische  Ordnung.  Eine  höchst  umständ- 
liche Arbeit,  die  wir  dem  achtbaren  Stephanos  von  Byzanz  nicht  zu- 
trauen dürfen,  zumal  da  ihm  die  Ethnika  des  Grammatikers  Oros,  die 
er  jedenfalls  benutzt  hat,  bequem  und  gut  brauchbares  Material  dar- 
boten. Aufserdem  ist  Lentz'  Hypothese  in  vielen  einzelnen  Fällen 
undurchführbar.  —  Hillers  Urteil  über  Lentz'  Herodian,  der  aus  der 
Königsberger  Schule,  dem  Kreise  von  Lobeck  und  Lohrs,  hervor- 
gegangen ist,  kann  im  wesentlichen  noch  heute  mafsgebend  sein. 
Aber,  bei  aller  Achtung  vor  der  riesigen  Arbeit,  darf  doch  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dafs  das  umfangreiche  Buch  etwas  unpraktisch  an- 
gelegt ist.  Wer  z.  B.  sich  längere  Zeit  mit  dialektischen  Glossen 
beschäftigt  hat,  findet  bei  Lentz  häufig  dieselbe  Glosse  mit  derselben 
Erklärung  aus  derselben  Quelle  an  verschiedenen  Stellen  wiederholt;  ein 
entschuldbares  Verfahren,  da  auch  Herodian  denselben  Gegenstand  oft  an 
mehreren  Stellen  behandelte  und  dabei  sich  selbst  nicht  selten  widersprach. 

Eng  zusammenhängend  mit  diesen  Untersuchungen  über  Herodian 
ist  Hillers  Artikel  in  den  Jahrbüchern  f.  cl.  Phil,  von  1869:  Die  Zeit 
des  Grammatikers  Oros  von  Milet,  worin  er  Ritschis  Ansicht,  derselbe 
habe  etwa  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts,  nicht  viel  später 
als  Phrynichos  (unter  Marc  Aurel  und  Commodus).  gelebt,  gegen  Ranke 
und  Bcrnhardy  verteidigt.  In  Frankfurt  hatte  Hiller  für  den  Philo- 
logus  (XXVni,  1869)  einen  Aufsatz  verfafst:  Der  Grammatiker  Pius 
und  die  dnoAnyiat  7:phQ  tolq  dfferija-tQ  ' AttiffTti pyoo ^  in  welchem  er 
die  Zeit  des  Pius  (nach  Herodian  und  vor  Oros,  also  Ende  des  2.  und 
Anfang  des  3.  Jahrhunderts  nach  Chr.)  zu  bestimmen  sucht  und  sein 
Eigentum  aus  den  Homerscholien,  mit  welchen  Hiller  hier  eine  grofse 
Vertrautheit  an  den  Tag  legt,  ausscheidet  und  zusammenstellt.  Das 
Jahr  1870  bringt  eine  neue  chronologische  und  qucllenkritische  Unter- 
suchung über  Eusebius  und  Cyrillus  im  Rheinischen  Museum  (XXV). 
Cyrill,  der  im  Anfange  seiner  Schrift  gegen  Julian  das  hohe  Alter  der 
mosaischen  T^ehre  im  Gegensatze  zur  heidnischen  Litteratur  erweisen 
will,  zeigt  mit  dem  Chroniken  des  Eusebios  grofse  Übereinstimmung. 
Hier  bringt  Hiller  den  evidentesten  Nachweis,  dafs  Eusebios  einzige 
Quelle  für  Cyrill  gewesen  ist,  und  dafs  dieser  nicht  etwa  noch  andere 
Chronologen  oder  gar,  wie  Scaliger  wollte,  VorgSnger  des  Eusebios 
benutzt  hat.  Daraus  ergiebt  sich  die  vollständige  Wertlosigkeit  Cyrills 
für  die  Chronologie,  und  es  darf  dieser  höchstens  zur  Herstellung  des 
Eusebiostextes  verwandt  werden.  Diesen  Aufsatz  streift  Hiller  ge- 
legentlich in  seiner  nächstfolgenden  Arbeit,  einer  ausführlichen  Bespre- 
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cbmig  TOB  Steitz:  Die  Werke  und  Tage  des  Hesiodos  in  den  Jahrbüchera 
ftr  dass.  Philol.  1870  (S.  309  Anm.  5).    Dabei  entwickelt  er  auch 
Mine  eigenoi  Ansicbten  sowohl  ftbar  die  Composition  vie  ttber  einselna 
SteUen  der         nak  *Hfjdpw^  besonders  bandelt  es  sich  um  das  Vef* 
hiltnis  der  beiden  Stücke  zu  einander.    Von  den  Hahnliedem  d^ 
Perses  sagt  Hiller  (S.  307):  Wir  finden  hier  ein  Stück  alter  Gelegen- 
heitspoesie, aus  einer  Zeit,  in  welcher  die  Dichtkunst  so  oft  in  den 
nnmittelharen  Dienst  des  bürgerlichen  und  politischen  Lebens  trat,  in 
dieser  Beziehung  (freilich  auch  in  keiner  andprn)   an   die  Seite  zu 
Stellen  den  lambon,  durch  welche  Archilochos  bewirkt,  dafs  Lykambes 
»seinen  Mitbürgern  ein  Gegenstand  lauten  Gelächters  wird«,  ferner 
der  Elegie  tluvofiia^  durch  welche  Tyrtaeos  Zwistigkeiten  in  Sparta 
tehUcbtet,  den  Elegien,  in  velcben  Solon  vor  den  Plftnen  des  Peisistratos 
mmt  n.  8.  w.  Durch  den  Vortrag  von  Gediditen  soll  in  allen  diesen 
Flllen  nicht  eine  blofee  Unterhaltung  der  HOrer  erzielt,  sondern  auf 
die  Ansichten  und  Bestrebungen  der  Menge  und  einzelner  bestimmend 
eingewirkt  werden;  das  Gedicht  vom  Rechtsstreit  mit  Perses  ist  ftlr 
ODS  das  erste  erhaltene  Beispiel  die<^pr  Art.   Ist  e«  nun  wahrscheinlich, 
dafs  der  Bruder  des  Perses  seine  Klage  tlber  die  ihm  drohende  Gewalt- 
Ihat  und  die  daran  angeknüpften  Ermahnungen  zur  Gerechtigkeit  in 
Verbindung  mit  einem  Bauernkalender  vorgetragen?   Wenn  er  eine 
poetische  Uuterweisung  in  den  Werken  des  Ackerbaus  geben  wollte, 
war  dam  dies  eine  passende  Gelegenheit? ....  Wahrscbeinlieh 
ist  lUso  der  ursprüngliche  Zusammenhang  der  beiden  Teile  von  Tom- 
herein  nidit.«  —  Obgleich  Hiller  in  den  meisten  Puncten  anderer 
Andcht  ist  als  Steitz,  Ufst  er  ihm  doch  volle  Gerechtigkeit  widerfahren. 

Weitere  Proben  aus  Hillers  kleineren  Abhandlungen  und  Recen- 
sionen  zn  geben,  dürfte  überfltissig  sein;  eine  hlo^e  Anfzählung  der 
Titel  wird  genügen,  ein  Bild  von  dem  Umfange  seiner  Kenntnisse  zu 
liefern.  So  weisen  die  nächsten  beiden  Arbeiten  bereits  auf  die 
Zukunft  hin;  die  eine,  über  den  UXarwvtx^g  des  Eratosthenes  (Philo- 
logus  XXX,  1870),  in  welchem  über  die  Darstellung  der  Welt- 
i^öpfung  im  Platomschen  Timaens  gehandelt  war,  und  wosu  Hiller 
den  Codex  Tenetus  807  A  Terglichen  hatte,  bildet  den  Yorläufer  m 
der  18  Jahre  später  erschienenen  Ausgabe  des  Theon  von  Smyrna; 
die  andere ,  pine  anonyme  Anzeige  der  Dissertation  von  Protzen  De 
excerptis  TibuUianis  (im  Philulog.  Anzeiger  II,  1870),  weist  auf  den 
späteren  Tibullhormi'^jzpbpr  von  1885  hin.  Es  folgt  ein  clpirhffills 
anonymes  Rrferat  über  die  Ilesiodausgabe  von  Srhoeinann  (Phil.  Anz. 
in,  1871),  eine  zweite  Vorarbeit  zu  Theon,  De  Adrasti  Peripaietici 
m  Piatonis  Timaeum  commentario  (Rbeiu.  Mus.  XXVI,  1871).  Dann 
1872  die  Ausgabe  von  Eratoalkenis  carminum  reliquiae^  die  Eiller 
seinem  Freunde  Carl  Dflthey  widmete.  Der  Beste  sind  nnr  wenige, 
ans  ^EpijT^Qy  *Avxeptv6q  ^Haiodoq\  die  *ttptf6vi^  und  einige  Fragmente 
ddi^Awv  noojfidTwv^  desto  reichhaltiger  ist  Hillers  Commentar  dazu. 
Beigegeben  ist  am  Schiasse  der  unter  Eratosthenes*  Namen  gehende 
Brief  an  Ptolemaeus  mit  einem  Epigramm,  das  Problem  der  Auf- 
findung der  mittleren  Proportionale  und  Verdoppelung  des  Kubus  be- 
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handelnd.    Gerühmt  wird  auch  von  dieser  Ausgabe  die  trefifliche  kri* 
tische  Methode,  sowie  die  Vertrautheit  mit  der  einschlagenden  Litteratur 
(Philol.  Anz.  V,  1873  S.  287  von  R.  E.  ).   In  demselben  Jahre  publicirte 
Hiller  noch  Collationen  und  Excerpte  aus  dem  Codex  Marcianus  303 
(Philologus  XXXI),  sowie  eine  Anzahl  anonymer  Recensionen  im  Philo- 
logischen Anzeiger.    Der  Artikel  zu  lamblichos  (Jahrbb.  1873)  ent- 
hält Verbesserungen  zu  dem  llporptTVcaSQ  nach  dem  Codex  Lauren- 
tianus  86,  3.    Ftir  das  richtige  Verständnis  der  antiken  Tragiker  und 
Komiker  ist  Hillers  Abhandlung  »Über  einige  Personenbezeichnungen 
griechischer  Dramen«  (Hermes  VIll)  von  wesentlicher  Bedeutung.  Ferner 
übernahm  Hiller  1875  den  Jahresbericht  über  die  griechische  Litte- 
raturgeschichte,  welcher  seit  1886  von  R.  Volkraann  fortgesetzt  wurde. 
Einen  kleinen  Beitrag  zu  Livius  brachten  die  Commentationes  philo- 
logae  in  honorem  Theodori  Mominseni  (Berlin,  1877).   Im  folgenden 
Jahre  erschien,  dem  besten  Kenner  dieser  Litteratur,  Friedrich  Hultsch, 
gewidmet,  »Theonis  Smyrnaei  philosophi  Platonici  expositio  rerum  mathe- 
maticarum  ad  legendum  Platonem  utiliumc,  nach  Handschriften,  die 
Hiller  schon  in  Bonn  durch  Jahns  Vermittlung  und  später  in  Venedig 
verglichen  hatte  (Venet.  Marc.  307  A  und  303  B).    Zugleich  begann 
er  mit  der  Veröffentlichung  seiner  wichtigen  Beiträge  zur  griechischen 
Litteraturgeschichte   im  Rheinischen  Museum,  deren  erster  (Rh.  M. 
XXXin,  1878)  die  Thätigkeit  der  sieben  Weisen  behandelt.   Der  zweite 
erschien  erst  1884:  Zu  den  Nachrichten  über  die  Anfänge  der  Tra- 
goedie;  No.  3:  über  eine  angebliche  Schrift  des  Isokrateers  Dios- 
kurides,  1885;  No.  4:  Die  Fragmente  des  Glaukos  von  Rhegion,  1886: 
der  ftlnfte  und  letzte  (1887)  lautet:  Homer  als  Collectivname.  Dieser 
ist  unzweifelhaft  wieder  einer  der  bedeutendsten;  der  herrschenden 
Meinung,  dafs  der  ganze  Schatz  epischer  Dichtungen  im  Altertum  einst 
mit  dem  gemeinsamen  Namen  Homers  bezeichnet  worden,   dafs  die 
sämtlichen  Gedichte  des  sogenannten  epischen  Kyklos  für  die  classische 
Zeit  Homerisch  gewesen  seien,  dafs  Homer  auf  Ilias  und  Odyssee  nicht 
mehr  Anspruch  habe  als  auf  die  Thebais,  wird  dadurch  ein  arger 
Stöfs  versetzt.    Die  Frage  bedarf  jedenfalls  einer  gründlichen  Nach- 
prüfung.   Wenigstens  ist  der  Versuch  einer  Widerlegung  Hillers,  wel- 
chen Lennart  Kjellberg  in  seiner  Dissertation  »De  cyclo  epico  quae- 
stiones  selectae  I«,  (Upsaliae  1890)  tintemommen  hat,  nicht  gelungen. 
Für  die  Satura  philologa  zu  Ehren  Hermann  Sauppes  (1879)  lieferte 
Hiller  eine  Sammlung  der  Fragmente  des  Peripatetikers  Hieronymos 
von  Rhodos.    Seit  1880  finden  wir  Hillers  Recensionen  auch  in  der 
Deutschen  Litteraturzeitung,    die  ersten  über  F.  W.  Schmidt,  Bei- 
träge  zur   Kritik   der   griechischen   Erotiker   (I,   1880)   und  Ober 
Kirchhoflfs  Aeschylus  (1881).    Ebenfalls  übernahm  Hiller  den  Jahres- 
bericht über  die  griechischen  Lyriker  (mit  Ausschlufs  Pindars),  zu 
denen  er  1883  (an  Fritzsches  Stelle)  auch  die  Bukoliker  treten  liefs. 
An  der  Herausgabe  der  4.  Auflage  von  Bergks  Poetae  lyrici  Graeci 
Bd.  H.  HI,  welche  1882  erschien,  war  Hiller  hervorragend  beteiligt; 
gleichfalls  hatte  er  das  Jahr  zuvor  die  3.  Auflage  der  Theokritausgabe 
mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Fritzsche  allein  besorgt  und  über- 
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haupt  erst  wieder  brauchbar  gemacht.  Im  ersten  Falle  handelte  es 
lieb  nur  daram,  Ber^s  InteDtionen  zur  Ansftthrung  zn  bringen,  im 
swdten  mufote  HUler  nicht  weniger  in  Torgeschriebener  gebundener 
Harschronte  gehen;  er  konnte  daher  aelbstftndige  Ansichten  nur  gans 
kurz  äufsem  oder  in  den  Jahresberichten  niederlegen.  Er  ftlhlte  sich 
verpflichtet,  Inhalt,  Anlage  und  Umfang  des  Buches  im  wesentlichen  zu 
bewahren.  Aber  dafs  er  viel  radicalere  Ansichten  zur  Dnrohftihrung 
gebracht  haben  würde,  wenn  er  selbständig?  allein  unter  eigener  Flagge 
hätte  segeln  dürfen,  wie  vor  ihm  H.  L.  Ahreus,  deutet  er  in  der  Vor- 
rede an,  in  Rücksicht  auf  die  Übereinstimmung  mit  den  früheren 
Auflagen  habe  er  auch  die  Reihenfolge  der  Gedichte,  (die  von 
H.  Stephanns  h«TQhrt),  so  nnbegrflndet  nnd  Tcrkehrt  sie  aneh  sei, 
nicht  geändert.  Er  erwartete  sehnlichst  den  Moment,  wo  auch  diese 
Auflage  vergriffen  sein  würde,  und  hoffte  dann  etwas  mehr  Eigenes 
liefern  zu  können.  Für  die  Taudmitz'sche  Sammlung  sollte  Hiller 
gleichfalls  den  Theokrit  bearbeiten;  auch  daraus  ist  nichts  geworden. 
Jedpnfn11<  hätte  Hiller  hier  viel  gründlicher  mit  dem  alten  Schlendrian 
auigoramiit .  nls  z.  B.  bei  den  Lyrikern.  Die  erste  Tibnllausgabe, 
conservativ  un  i  mufsvoU  gehalten,  erschien  1885;  die  zweite,  für  das 
Cambridger  Corpus  poetarum  Latinorum  ed.  Postpate,  hat  Hiller  erst 
an  seinem  Todestage  vollenden  können.  In  ununterbrochener  Fulgo 
sind  daneben  zahlreiche  Recensionen  und  Abhandlungen  in  den  be- 
kannten Zeitschriften  (Philologus,  Hermes,  Rheinisches  Museum,  Jahi^ 
bttcher  flir  d.  Philo!.,  Deutsche  Litteraturzeitung,  Berliner  philologische 
Wochenschrift)  veröffentlicht  worden.  Am  0  Mai  1886  kündigte  die 
Teubner'sche  Verlagsbuchha n  1 1  n n an :  Clemens  Alexandrinus ed.  E.  Hi Her 
et  C.  J.  Nenrnnnn  in  5  voll.  Als  nftinlich  nach  Theodor  Hcyses  Tode 
(t  10.  Febr.  1884  in  Florenz)  in  dessen  handschriftlichem  Nachl;is<o 
eine  Collation  der  Florentinischen  Handschriften  der  l'rpiunaretg  in  die 
Hallische  Universitätsbibliothek  gelangte,  verbanti  sich  Hiller  mit  dem 
ihm  befreundeten  Historiker  C.  J.  Neumann  zur  Herausgabe  derselben, 
and  schrieb  1886  einen  Beitrag  zur  Quellenkritik  des  Clemens  ftkr  den 
Hennes  Bd.  XXI.  Auch  dieser  Plan  ist  leider  nicht  sur  AusfOhrung  ge- 
kommen. Im  Jahre  1888  erschien  wieder  eine  selbständige,  Girolamo 
Yitelli  zugeeignete,  Schrift:  Beitrage  zur  Textgeschichte  der  griechischen 
Bnfcolikor.  Hier  stand  Hiller  ganz  auf  eigenen  Füfsen,  und  es  läfst  sich 
nur  das  Urteil  wiederholen,  welches  damals  im  Literarischen  Central- 
blatt  V.  21.  September  1889  (von  C.  Haeberlin)  und  in  der  Berliner 
philol.  Wochenschrift  X,  1890,  y.  2.  Aug.  Sp,  979  ff.  (von  H.  Stadt- 
nmllcr)  über  jenes  Werk  gefällt  ist.  Alles  w  i^  lliller  dort  giebt,  smd 
unanfechtbare  Thatsachen;  er  stellt  das  Bilil  der  ältesten  für  uns 
erreichbaren  Überlieferung  von  zehn  Gedichten  her;  »jedenfalls  hat  Hiller 
eine  Aufgabe,  welche  Komhinationsgabe  und  Ausdauer  in  gleichem 
Grade  verlangt,  so  gelöst,  wie  sie  mit  unsem  jetzigen  handschriftlichen 
Mitteln  gelöst  werden  kannc.  —  Mit  einer  Rede  über  die  Deutung 
der  griechischen  und  römischen  Oöttermythen  trat  Hiller  am  12.  Juli 
1889  sein  Rectorat  an.  Es  sollte  das  letzte  Jahr  sein,  welches  er 
noch  in  leidlicher  körperlicher  Rüstigkeit  und  geistiger  Fröiüichkeit 
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verlebte.  Noch  während  desselben  brachte  er  die  vierte  Aasgabe  der 
Bergkschen  Anthologia  lyrica^  welche  1890  erschien,  zu  Ende.  Dass 
er  hier  sehr  selbständig  vorging,  wollte  er  schon  durch  den  Titel 
>post  Theodorum  Bcrgkium  quartum  edidit«  andeuten.  Diese  Ausgabe 
ist  scheinbar  rtlckschrittlich ,  in  Wahrheit  aber  revolutionär,  und  sie 
bezeichnet  im  Vergleich  zur  Bergkschen  Textesrecensio  einen  gewaltigen 
Fortschritt.  Ersteres  insofern,  als  Hiller  dem  allgemeinen  Drängen, 
bei  den  Gedichten  der  Aeoler  und  Eleinasiatischen  loner  den  Spiritus 
asper  zu  verbannen  und  die  Barytonesis  des  aeolischen  Dialekts  durch- 
zuführen, nicht  nachgegeben  hat,  und  zwar  zum  Teil  aus  praktischen 
Gründen  >perspicuitatis  causa«,  zum  Teil  weil  es  für  ihn  noch  nicht 
feststand,  wo  die  Grenze  zu  ziehen  sei  zwischen  der  Epoche  der  leben- 
digen Aussprache  und  derjenigen  des  Verschwindens  des  Heta.  Mit 
der  Bergkschen  Fassung  des  Lyrikcrtoxtes  war  man  schon  längst 
allgemein  unzufrieden  gewesen.  Zunächst  weil  er  den  eigenen  genialen, 
aber  nichts  weniger  als  begründeten  Einfällen  zu  sehr  nachgab.  Typisch 
könnte  ja  für  ihn  die  Anekdote  sein,  wie  der  grofse  Meister  Gottfried 
Hermann  durch  R.  Dietsch  ihn  am  18.  März  1836  schönstens  grüfsen 
und  sagen  liefs,  Bergk  solle  nicht  so  viel  Conjecturen  machen  (vgl.  Bergk 
Opuscc.  n.  p.  XXVI).  Sodann  hatte  Bergk  in  wunderbarer  Inconsequenz 
bei  der  Wahl  verschieden  überlieferter  Lesarten  beständig  hin-  und 
hergeschwankt  und  den  Dichtern  in  epichorischem  Dialekte  Formen 
gegeben,  die  sie  nie  gebraucht  haben  konnten.  Ebenso  willkürlicb 
war  oft  die  Anordnung  der  Fragmente.  Dafs  der  lambendichter 
von  Amorgos  Semonides  hiefs,  mufs  Bergk  gewufst  haben;  denn  er 
bringt  selbst  die  Zeugnisse  dafür  bei;  dennoch  blieb  er  bei  der  Schrei- 
bung Simonides.  Hier  setzte  nun  Hiller  radical  ein.  Das  ganze 
Bergksche  System,  das  uns  ja  gewissermafsen  die  Editio  princeps 
der  griechischen  Lyriker  gegeben  hat  und  deshalb  trotz  der  Fehler 
und  Schwächen  nicht  hoch  genug  geachtet  werden  kann,  wurde  über 
den  Haufen  geworfen;  zunächst  die  wirkliche  Überlieferung  festgestellt, 
jede  Änderung  und  Abweichung  mit  peinlichster  Gewissenhaftigkeit 
Oberlegt;  die  Anordnung  der  Fragmente  sowohl  im  ganzen,  wie  inner 
halb  der  einzelnen  Dichter  nach  bestimmten  Principien  getroffen;  Elegiker 
und  lambiker  wurden  vereinigt,  so  dafs  man  nicht  mehr  z.  B.  Solo- 
nische lambcn  bei  den  Elegikern  zu  suchen  brauchte;  die  zeitliche 
Reihenfolge  der  Dichter  genauer  fixirt;  Archilochos,  Semonides,  Alkaios 
und  Sappho  bekamen,  soweit  es  mit  unsern  Mitteln  irgend  möglich 
war,  ihren  eigenen  reinen  Dialekt  in  den  —  sit  venia  verbo  —  sub- 
jectiven  Poemen  wieder;  alles  Unsichere  wurde  deutlich  als  solches 
gekennzeichnet.  Das  Vau  bei  Alkaios  und  Sappho,  die  dorische  Accen- 
tuation  bei  Alkman  ist  nur  da  gesetzt,  wo  sie  überliefert  war;  kun 
jeder  Punct,  an  den  sich  eine  Controverse  knüpfen  konnte,  wurde  aufs 
gewissenhafteste  wiederholt  geprüft.  Man  sieht  es  dem  einfachen 
Buche  mit  der  knappen  Praefatio,  über  welches  man  glatt  hinweglesen 
kann,  nicht  leicht  an,  wie  viel  Nachdenken  und  Arbeit  es  gekostet 
hat.  Unter  andern  hat  Otto  Schroeder,  der  künftige  Pindarbearbeiter, 
in  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasial wcsen  (XXXXV.  Jahrg.  Sept.  1891 
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Sil  567 — 568)  die  Anthologna  lyrica  in  folgender  Weise  charakterisirt: 
>Dieser  redliche,  iViuc  Geist  (Ililler)  hat  sein  Lebenswerk  eben  nur 
aniiündigen  und  vorbereiten,  nicht  abscbliefsen  dürfen  ....  Alles  in 
aUem,  ein  Buch  ganz  in  der  Art  des  Yerfassers,  nicht  bahnbrechend, 
aber  leise  ▼ordringend.c  Die  im  ftbrigen  anerkenneide  Bespreehung 
ton  Fr.  Spiro,  der  noch  durebgreifendere  ÄndemngeD  und  Ab- 
weicbongen  Yon  Bergk  wftoiecbt,  in  der  Deutsehen  Litterataraeitiuig 
(?.  U.Mära  1891,  Nr.  11  Sp.  875— 376)  wird  Hiller  insofern  nicht 
ganz  gerecht,  als  der  Referent  die  Berttcksichtigung  des  Momentes 
etwas  aufser  Acht  liefs,  dafs  er  nicht  die  grofse  Ausgabe  i5er  Poetaa 
l)Tid  Graeci  vor  sich  hatte.  Der  Authologia  lyrica  sollte  die  grofse 
kriti-i  he  Ausgabe  der  Lyriker  folgen,  sowie  der  Jahresbei  leiit  über  die 
einschlägige  Litteratur  seit  1888.  Es  ist  nicht  dazu  «ekummen.  Hillers 
eigener  Wunsch  war,  erst  die  grofse  Ausgabe  und  dann  die  Anthologie 
in  Angriff  wa  nehmen;  dieser  einzig  richtige  Plan  scheiterte  an  der 
BedQr&isfrage,  denn  die  vierte  Auflage  der  Poetae  lyriei  war  danato 
noeh  niclit  vergriffen.  In  HOlers  HacUars  fanden  sich,  s^eichsam  eine 
Vorarbeit  für  den  ersten  Band,  einige  fertige  Abhandlungen  zu  Piudar. 

Überblicken  wir  diese  litterarische  TbftUgkeit  HlUers  in  ihrer 
Gesamtheit,  so  bemerken  wir  vor  allem  ein  Überwiegen  des  griechischeu 
Elements;  dafs  Uiller  aber  auf  dem  Gebiete  der  lateinischen  Litteratur 
nicht  weniger  bewandert  war,  beweisen  u.  a.  seine  TibulHuna  und  seine 
Vorlesungen  Ober  römische  Litteraturgeschichte.    Die  ersten  Arbeiten 
bewegen  sich  ganz  auf  dem  Boden  grurnniatisch-litterarhistorischer 
Untersuchungen;  diese  sind  vorhin  deshalb  besonders  hervorgehoben 
und  etwas  ausfUirlicber  behandelt,  weil  sehr  leicht  Hillers  Tbitiglrait 
auf  diesem  Gebiete  nicht  mehr  die  gebikhrende  Achtung  gescheiüit 
werden  und  diese  Leistungen  surttcktreten  mdchten  vor  de^jenigea,  die 
sich  auf  die  griechische  Lyrik  und  Bukolik  belieben.    Schon  längst 
galt  Hiller  als  erste  Autorität  in  allen  Fragen  solcher  Art;  nach 
Bergks  Tode  hat  ihm  keiner  diesen  Rauf?  streitig  gemacht.   Als  Nach- 
folger Bernhardys  war  er  nach  Halle  berufen;  vermöf?e  seiner  litterar- 
historischen  Kenntnisse  hat  er  ihn  vollständig  ersetzt :  mit  demselben 
Aechte  darf  man  ihn  auch  als  einen  Na  ■htolger  Tiioodor  Bergks  be- 
trachten, dessen  geistige  Erbschaft  er  doch  mm  ieii  übernommen  hat. 
Mochte  Berahardy  aadi  an  Gelehrsamkeit,  Bergk  an  genialem  Schar^ 
sinn  dem  jungen  Docenten  von  Bonn  und  Greifswald,  der  ihren  Lehr- 
ttaU  einsunehmen  bestinunt  war,  weit  überlegen  sein:  so  hat  Hiller 
dodi  redlich  dafür  gesorgt,  dafs  man  jene  beiden  Heroen  in  Halle 
nicht  vermifst  hat.   Denn  er  war  factiscb  der  rechte  Mann  am  rechten 
Platze,  neben  Heinrich  Keil  und  Wilhelm  Dittenberger;  und  dafs  die 
Wahl  auf  ihn  gefallen  ist,  dafür  kann  die  Uaiiische  Universität  denen, 
die   damals  das  meiste  zu  seiner  Berufung  beigetragen  haben,  nie 
dankbar  gf^nutr  sein.    Traurig,  dafs  er  im  besten  Alter  dahinfahreu 
mofste;  mit  ihm  ist  unsere  Hoffnung  dahin,  die  Lyriker  und  Xheokrit 
in  einer  originalen  Bearbeitung  von  ihm,  dem  dafür  praedestiairten 
Hemnageber,  ta  sehen;  wie  er  sich  die  Ausgabe  dachte,  auch  das 
Geheimnis  hat  er  mit  sich  genommen.   Die  ganxe  Arbeit  mufs  nun 
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nodi  «ianal  g«nt€ht  irardea;  der  nmie  Herausgeber  wird  geswoogn 

win^  von  Tom  anzufangen.  Allerdings  war  Hiller  vor  allem  mit  einem 
sehr  kühlen  nnd  nöchternfin,  scharfon  VorstriTrdp  )>epabt;  aber  er  em- 
pfand aufs  wärmste  wnhn'  pooti^clic  S<'liönheiten  und  konnte  sich  des- 
halb in  den  Geist  und  iiedankeugang  der  Dichter  mit  Leichtigkeit 
hineinyersetzen  und  ihnen  nachempfinden.  Bis  au  sein  JE^de  bat  er 
lut  t&gUdi  in  der  Anthologie  der  grieebiechen  Lyriker  geleem;  sie  soDten 
ihm  sein  Leiden  erleichtern.  Und  in  der  lliat,  venu  irgend  etwas,  eo 
Termochtcn  es  diese  Perlen  des  Menschengeistes,  durch  deren  Zenber  « 
sich  jedesmal  dem  trüben  AiKrenblicke  entrückt  fühlte. 

Es  ist  Zeit  abzubrechcu  mit  diesen  Erörteninpen,  die  sah  weniger 
auf  das  beziehen,  was  Hiller  geleistet  hat,  als  auf  das,  was  er  in  Za* 
kunft  hätte  leisten  kOnnen,  was  wir  von  ihm  erwarten  durften.  Ein 
ftbenniB  tragisdies  Gesehkk  lat  es,  abberufen  m  werden  in  einem  Alter, 
wo  man  ginde  Anisicht  hatte,  den  HOheimnet  setaies  Schaffens  an  er- 
reidien. 

Wie  diesem  zustrebte,  davon  habe  ich  in  seinen  letzten  Jahren 
Zeuge  ^pj!:  hirfen.  ün^ere  fast  täglichen  Unterhaltungen  vor  etwa 
zwei  Jaiiren  drehten  sich  hauptsächlich  um  die  Ausgabe  der  lyrischen 
Anthologie.  Es  waren  den  seinigen  nicht  selten  diametral  eiUgegen- 
fltehende  Aniehaniuigen,  mit  denen  sich  HIUct  anseinandersolite. 
Mochten  andere  durch  specieUes  Stadium  der  griediisdieii  Dislekte, 
Tielleiclit  auch  durch  die  Nachwirkung  der  Hypothesen  des  geistrddien 
Sprachforschers  August  Fif^K-  verleitet,  vor  den  kühnsten  Ändernnp«- 
Torschlägen  im  Texte  der  frriechischen  Lyrikf^r  nicht  zurückschrecken, 
nur  um  ihnen  den  lebendigen  Dialekt  wiederzugeben;  die  Einfüh- 
rung der  aeolischen  Psilosis  und  Barytonesis  mit  allen  Kräften  be- 
ftrworten:  es  half  nichts;  Gegengrttade  hielten  tot  ffillers  nttchtemtr 
£Mgnng  selten  stand.  Wnrde  eine  gUniende  Emendalion  von  Beri^ 
Ahrens  u.  a.  nur  Anttaahme  in  den  Text  empfohlen,  so  sagte  Hiller 
einfach:  Ja,  wenn  ich  die  grofse  kritische  Ausgabe  zn  machen  MtU\ 
dann  würde  ich  wohl  in  der  Aunotatio  sehreiben  xso  und  so  proba- 
biliter  der  und  der«;  aber  im  Text  der  Anthologie  inufs  ich  vor- 
Ulnfig  die  Überlieferung,  so  lange  irgend  erklärbar,  beibehalten. 
SehUelidioh  nml^  man  ihm  Becht  geben,  denn  nicht  selten  waren  n 
einer  eimigen  Stelle,  wo  der  Text  notoriseh  compt  war,  msbrare 
^eich  probable  Emendntionen  vorgeschlagen.  Es  mochte  aber  ?ein, 
was  f>c  wollte;  Hiller  blieb  stets  sachlich  und  objectiv.  Persönlich 
verletzend  in  der  Polemik  konnte  er  niemals  werden,  ,'mch  da  nicht, 
wo  er  bei  seiner  Meinung  und  auf  seinem  wissenschatilicheu  und  poli- 
tischen Standpuncte  fest  und  energisch  bebarrte.  Er  pfl^te  zu  sagen, 
wenn  er  in  einen  litteraiischen  Streit  geriete,  so  wQrde  er  stets  fidi 
einer  solchen  Form  bedienen,  dab  die  Sache  in  aller  OemitUehfceit 
nHlndlich  besprochen  nnd  erledigt  werden  könnte.  T^nd  so  weht  durch 
nlle  seine  Reccnsionen  ein  wahrhaft  humaner  Hauch.  Politisch  fülilt«^ 
er  sich  zur  nationalliberalen  Partei  hirifjo/ofren ,  woraus  er  niemals  ein 
Hehl  machte;  trat  aber  öffentlich  nicht  hervor.  Schule,  wie  man  zu 
sagen  piiegt,  im  strengeren  iSiuue  des  Wortes  hat  HilJer  nicht  gemacht;  et 
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liefs  jedem  seine  völlige  Unabhängigkeit,  obgleich  eine  bedeutende  Anzahl 
der  hervorragendsten  Vertreter  der  classischen  Philologie  auf  den  Lehr- 
stöhlen  der  cleut'^rhon  T^nivorsitStPn  und  Gymnasien  sich  mit  ^■toh  auch 
seine  Schiller  nennen  durtten  und  zum  Teil  schon  während  der  Bonner 
Docentenzeit  zu  seinen  Füfsen  gesessen  haben,  und  obgleich  eine  statt- 
liche Reihe  tüchtiger  Dissertationen,  sogar  noch  aus  den  letzten  Jahren 
in  HaUe,  unter  seiner  Aegide  veröffentlicht  wurden.  Ilillers  Lieblings- 
dtebter  unter  den  Deutschen  war  der  heute  so  hftufig  Terkannte 
fimsnuel  Gdbel,  der  auch  einst  ein  Schttler  Classens  gewesen  ist  und, 
«ie  katun  ein  zweiter,  TOne  echt  hellenischer  Poesie  anzusehlagen  ver^ 
mochte. 

Hillers  Äussere  war  unscheinbar  auf  den  ersten  Blick  und  ent- 
•;prach  auch  seiner  einfachen  Lebensweise;  ein  ins  Rötliche  spielender 
Vollbart  umrahmte  das  durch  anstrengen« !<   Arbeit  etwas  abgemagerte, 
spater  die  Spuren  eines  chronischen  Leidens  (Diabetes  mellitus)  ver- 
ratende Antlitz.    Aber  wer  auch  nur  einmal  genauer  in  seine  klngen 
braunen  Augen  sah,  die  meist  wif^^hegierig  zu  tragen  schienen,  auch 
wo  er  der  Wissende  war,  merkte  bald,  dafs  ein  ftberlegener  Gtoist 
dahinter  steckte.       Ein  glänzender  Redner  war  Hiller  nicht,  soweit 
meine  Kenntnis  reicht;  aber  wenn  er  einmal  bei  festlichen  Gelegen- 
heiten, in  gröfseren  Qesellschalten  oder  im  studenüsehen  Philologen- 
verein zu  Halle,  dem  er  sein  ständiges  Wohlwollen  und  seine  rege 
Teilnahme  bewahrte,  eine  Rede  hielt,  so  konnte  man  sicher  sein,  dafs 
es  ohne  humoristische  Würze  nicht  abgehen  würde;  auch  Hiller  liebte 
atiisches  Salz.    Wie  wenig  er  auf  Äufserlichkeiten  achtete  und  streng 
immer  nur  auf  die  Sache  sah,  zeigt  sich  au(  h  darin,  dafs  er,  der  vor- 
zflglichc  grammatikalische  Kenntnisse  besafs,  aui  tadellosen  Stil  weniger 
bedacht  war.    In  solchen  Fällen,   wo  ein  Verseben  seinem  nach- 
prQfenden  Scharfblick  entgangen  war,  sagte  er  wohl  elegisch:  »Ja,  so 
etwas  kann  meinen  CoUegen  nicht  passiren.f  —  Nun  darf  man  aber 
nicht  glauben,  dafs  Hilter  nur  als  Universitätslehrer,  als  Philologe  und 
Gelehrter  empfand  und  dachte;  solche  Einseitigkeit  lag  ihm  fern,  sondern 
in  erster  Linie  war  er  Mensch,  voll  Mitgefühl  und  Teilnahme  für  alles 
Menschliche.   Durch  ein  wohlthätiges  Vermächtnis  zu  gunsten  derl'niver- 
sität  Haile  hat  er  sich  an  ihr  auch  äusserlich  ein  dauerndes  Andenken 
gesichert.    Auch  seine  Geburtsstadt  wie  die  Stadt  Halle,  seine  zweite 
Heimat  und  Hauptstätte  seiner  Wirksamkeit,  hat  er  mit  mildeu  Stif- 
tungen bedacht 

Schon  in  den  letzten  Wochen  seines  Rectorats  liefs  Hillers  Be- 
finden viel  za  wünschen  flbrig;  die  Büchaeüsferien  yerbrachte  er  anf 
einer  Badereise,  deren  Endziel  Carlsbad  und  Meran  war;  aber 
nach  seiner  Rfickkehr  sah  er  leidender  aus  als  zuvor.  Doch  pflicht- 
getreu harrte  der  nunmehrige  Prorector  aus,  bis  er  Weihnachten  1890 
durch  den  Spruch  seines  Arzte?  genötigt  wur<!e.  «^einc  Vorlesungen 
eirf7n»^tellen ,  und  sich  auf  die  Seminnrilbungen  und  Kxamina  in  seiner 
Wnluiung  beschränkte.  Aber  die  wisseuschaftlicbe  Arbeit  ruhte  nicht, 
so  lange  noch  die  Hand  die  Feder  bewegen  ktmnte;  ein  reges  Interesse 
nahm  er  au  allen  neuen  Erscheinungen  und  Ereignissen  auf  dem  Ge* 
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biete  der  classischen  Philologie;  seiner  treuen  Hülfe  haben  die  Hmoa* 
^ber  der  Kleinen  Schriften  von  H.  L.  Ahrens  nicht  wenig  m  Te^ 
danken.  Wie  er  nicht  selbst  Uiehr  productiv  sein  konnte,  las  er  doch 
rgyhiHrsig  die  wissenscbaftUcben  Netigkeiten  oder  dicliite.  Üb»- 
«Mtirng  hü  seiii  Ende  beBeUeanigt.  Km  naeh  Netuahr  konto  m 
kebi  0eheinius  mehr  Min,  dafe  Hillers  Tage  seriOdt  wem;  ae  iinhl* 
her  leidend  war  sein  Aussehen «  und  er  selbst  schien  dflirgleidiü  n 
fthlen;  seine  SünuDang  «ar  getrübt,  er  war  nicht  Herr  nebrÜMi 
seinen  Körper.  Aber  als  es  anfinc,  flraursen  etwa-'  wärmer  zu  werden, 
kam  mit  einer  merklichen  Stei^n?rung  der  Kräfte  auch  die  frohe  Za- 
versicht  wieder,  mit  ihr  die  alte  Schaflfensfreudigkeit;  zwei  Wochea 
?or  seinem  Tode  hatte  Hiller  wieder  ein  erträglicheres,  fast  blühendes 
Aussehen  gewonnen ;  er  dachte  schon  daran,  seine  litterarischen  Arbeitea 
wiedaranfnuehmen  nnd  sanftchst  den  Jahresbericht  Ober  die  grieduaefaai 
Lyiiker  und  Bukoliker  fertiginstellen.  Sonnabend  den  7.  Min  18S1 
abends  sah  ich  Htller  sum  letzten  Mal;  er  hatte  sieh  lienlieh  «tU 
gefhhlt  und  in  znfiriedener  und  heiterer  Stimmung  den  Tag  zugebracht; 
nun  lag  er  müde  auf  dem  Sopha  und  dictirte;  nur  die  Schwäche  seiner 
Stimme  erschien  auffallenrl.  Aber  kein  Zeichen  deutete  auf  das  mke 
Ende  hin.  Zwei  Stunden  darauf  ist  er  mtschlafen.  —  Willibald  Bey 
schlag  hielt  ihm  in  Halle  die  Trauerrede.  IlilJers  sterbliche  Hülle  worde. 
seinem  letzten  Wunsche  gem&fs,  in  heimatlicher  Erde,  in  Frankfurt  m 
Main,  beigesetzt. 

Mit  Eduard  Hiller  ist  einer  der  Unsrigen,  ist  einer  der  WesigSi 
heimgegangen,  denen  das  Fridicat  liberalissimua  und  hnnaaissimiis  im 
fuUea  Maliie  vad  mit  vollem  Bechte  ankommt 

Halle  a.  S.  C.  Haeb erlin. 


Yerzeielmis  Yon  Hillers  Sehriften.*) 
(Caironologisch.) 

1864.  De  Sophoclis  Phaedra  et  de  Euripidis  Hippolyte  priore  ia: 
Liber  miseellaneus  editus  a  Sodetate  philologica  BonaiMl 
p.  84  -  48. 

1866.  Qnaestiones Herodianeae.  Di8s.lnaug.  Bonn.  70pp.  8^ 

1867.  Zu  den  Fragmenten  des  Agathardhides.  Jahrbacher  ftr  dass. 

Philologie.    S.  597—606. 

1868.  Die  Biasscholien  des  Codex  Yenetus  B.  Jahrbb.  8. 801—804. 


*)  Von  den  snonymen  Beesnsionen  sbid  nur  diiijenigsn  aagsfüilt 
welche  sieh  idt  Siehsrhelt  aaf  Hüler  lurteklUra  lassen;  die  Titel  der 
besprochenen  Werke  sbd  möglichst  abfsfclliit  wiedergegeben,  die  ia  fiach- 
fvem  seOwtindig  erschieneaen  Schifften  gesperrt  gsdrockt 
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IMd.     £1.]  Anzeig:c  von  H<  rodian.  cd.  A.  Lentz  L  U,  1.  lUlolog.  Ali^ 

Zeiger  I.  S.  1:2  —  15  (anonym). 
Die  Zeit  des  Grammatikers  Oros.  Jahrbb.  S.  438 — 440. 
Der  Grammatiker  Pius  und  die  dnoloxiat  irp^Q  räQ  dÖs- 
rr^ffziq  Aptardp/ou.   PhilologQB  XXVIIL  8.  86 — 115. 

1870.     Eusebius  und  Cyrillus.    Rhein.  Museum  XXV.   S.  254—262. 
Anzeige  von  A.  Steitz,  Werke  und  Tage  des  Heslod.  Jalirbb* 
8.  306—819* 

Der  IRarwHx^Q  des  Bmteeliienee.  PhOdi«.  XXX.  8.  64—72. 
Anzeige  von  E.  Protzen,  De  eicetptls  Tibulliiaie.  Dfss.  inaag. 

PhiL  Anz.  IL  8.  260—253  (anonym). 
■1371.     Anzeige  von  Hesiod.  ed.  Schoemann.  Pfa«  A.  m.  8.  24—28. 
De  Adrasti  Peripatetici  in  Platonis  Tinmeom  oommentario. 

Rhoin.  Mm.  XXVI.  S.  582  —  599. 
[2.]  Anzeige  von  Herodian.  ed.  A.  Lentz.  I.  II,  1*  2.  Jahrbb. 

S.  505  —  532.  603—629. 

1872.     Eratosthenis  carminnrn  reliquiae.  Lipsiae.    140pp.  8^» 
Der  codex  Marcianus  303.   Piiüol.  XXXI.  8.  172—181. 
Anzeige  tod  Th.  Niggemeyer,  De  Alcmane  poeta  Lacomco.  Ph. 
A.  S.  17  —  18  (anonym). 

>  >  G.  Gebhardi,  De  Tibull.  Fropert  Ovid.  distiddfl. 

Dise.  inavg.   Pb.  A.  IT.  8.  89 — 40  (anonym). 
»       >  A.  Hart,  De  DionysM  TkiacU  grammaticae  epitoouL 
Ph.  A  IV.  8.  84—86  (anonym). 

>  »  Fr.  G.  Hultgren,  Observationes  metricae  in  poetas 

elegiacos  Graec.  et  Latin.  1.  Pb.  A.  IT.  8.  180 
— 181  (anonym). 

>  1   G.  Ellger,  De  prooemio  Throgon.  Hesiod.  Phil. 

Anz.  IV.  S.  185—187  (anonym;  cf.  DLZ.  1883 
Sp.  1319). 

1878.    Die  Athenischen  Odeen  und  der  irpoäj-afv,    Hermes  YH. 
8.  398—406. 
Zu  lambliGhos.  Jahrbb.  8.  887--888. 

1674.    üeber  die  Lesarten  der  Tlbnllbss.  8caliger8.  Hb.  H«  UUL. 
8.  97—108. 

tJeber  einige  Personenbezeiehnnngen   griechischer  Dramen. 

Hermes  Vffl.  8.442-456. 
Zu  Aristophanes  und  Piaton.    Jahrbb.  S.  173—174. 

1876.     De  Aristophanis  Avium  locis  quibusdam.  Progr.  Oiyphisir. 

Zu  Athenaeus.    Rh.  M.  XXX.  S.  68—78. 
1876.    Anzeige  von  Ilörschelmann,  De  Dionysü  Thracis  interpreübus 
vet.    Jahrbb.  S.  49—53. 
Sakadas  der  Aulct.    Rh.  M.  XXXI.  S.  76—88. 
l>ie  handschriftliche  Überlieferung  des  Albinus.    Hermes  X. 

8. 323—383.   

Photim,  8Qidas,  Apostolios.  PhUd.  XXXIY.  8.  226^234. 
Der  Vers  des  Malson.  Jahriib.  8.  784—786* 
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1677.     Jahresbericht  aber  die   griechische  Litteratorgeschichte  für 
1874.  75.    Bursians  Jahresber.  1877.  S.  194-219. 

Anzeige  von  Malier- Heitz,  Geschichte  der  griechischen  Litte- 

ratur.    Jahrbb.  S.  450 — 452. 
HN'perboreer  und  Lokrer.    Jahrbb.  S.  256. 
Zii  Menandros.    Jahrbb.  S.  339—340. 

Zu  Aristophanes  Thesmophoriazusen  [833.  837J.  Jahrbb.  S.  618 
—620. 

Zm  den  Hephaestionscholien.    Jahrbb.  S.  792. 
Zu  Livius.   In:  Commentationes  philologae  in  honorem  Theo- 
dori  Mommseni,  Berolini,  p.  747 — 749. 

1878.  Theonis    Smyrnaei    Expositio    rernm  mathemati- 

carum  ad  legendum  Platonem  utilium.  Lipsiae.  Vm, 
216  pp.  8^ 

Beiträge  zur  griechischen  Literaturgeschichte.  1.  Die  litera- 
rische Thätigkeit  der  sieben  Weisen.  Rh.  M.  XXXUI.  S. 
518—529. 

1879.  Hieronyini  Rhodii  peripatetici  fragmenta  collegit  et  adnotavit 

E.  H.  In:  Satura  philologa  Hermanno  Sauppio  obtuüt  ami* 
corum  conlegarum  decas,  Berolini,  p.  85  —  118. 

Jahresbericht  über  die  griechische  Litteraturgeschichte  für  1876 
bis  1878.  Bursians  Jahresber.  1879  (1881).  S.  123—167. 

1880.  Zu  den  Vögeln  des  Aristophanes.    Jahrbb.  S.  178  —  182. 
Zu  Theokritos  (V,  38).    Jahrbb.  S.  820. 

Anzeige  von  F.  W.  Schmidt,  Beiträge  zur  Kritik  der  griechi- 
schen Erotiker.   Deutsche  Litt  Ztg.  I.  Sp.  190. 

1881.  Theokrits  Idyllen  erklärt  von  Fritzsche.  3.  Auflage  besorgt 

von  E.  H.    Leipzig.    IV,  364  S.  8«. 
Jahresbericht  über  die  griechischen  Lyriker  für  1879 — 1881. 

Jahresber.  IX,  1881  (1883).  S.  109—138. 
Über  ein  Fragment  des  Theopomp.    Rh.  M.  XXXVI.  S.  312 

—314. 

Anzeige  von  Ziegler  und  Sitzler,  Theognis.  Jahrbb.  S.  449 

—480  (Berichtigung  S.  672). 
f        >   Aeschylos  Perser.    Verdeutscht  von  H.  Köchly, 

herausgeg.  v.  K.  Bartsch.  DLZ.  II.  Sp.  398. 
»        >   Aeschylus  ed.  A.  Kirchhoff.  DLZ.  II.  Sp.  567—569. 
»        »   B.  Breyer,  Analecta  Piudarica.  DLZ.  II.  Sp.  1223 

—  1224. 

1        >  Eschvle  Morceaux  choisis  publi6s  et  annot^s  par 
H.  Weil.    DLZ.  IL  Sp.  1810—1811. 

1882.  Zur  handschriftlichen  Überlieferung  des  Tibull.  Rh.  M.  XXXVII. 

S.  567-  575. 

Poetae  lyrici  Graeci  ed.  Bergk.  II.  III.*  Lipsiae. 

Anzeige  von  Euripidis  Phoenissae  ed.  Klotz-Wecklein.  DLZ.  III. 
Sp.  782-783. 
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1882.     Anzeige  Yon  A.  G.  Engelbrecht,  I>e  sooUonim  poesi.  DLZ.  IIL 

8p.  1812. 

>       »  Anacroonte.  Edtdone  critica  di  L.  A.  Midielior 
g^.  DI2.  m.  Sp.  1466—1466. 

1888.    Jahresberfdkt  Uber  die  griecbisdieii  Lyriker  und  BtÜLolite  bis 
Ende  1883.  Jahreab.  XI,  1888  (1886).  8.  249—288. 

Inschrift  von  Hetaponti<ni.  Jtbrbb.  8. 144. 

Das  Fragmaatom  Coiaciannm  dea  Tibnlliia.   JilirM».  8.  278 

—274. 

Die  übttUisaho  filagiensammlang.  Hermes  XYIIL  8.843— 361. 

Anzeige  tod  0.  Crttger.  Do  locornm  Theognideornm  apud  veteres 
'icriptores  exstantium  ad  textum  poetae  emendan- 
iluin  pietio.  Diss.  iuaug.  Ph.  A.  XIII.  S.  19 — 24. 

>  Callimachi  hymni  et  epigrammata  rec.  U.  de  Wi- 
lamawHs-HoeUendorff.  DLZ.  lY.  Sp.  481—488. 

>  H.  Flach,  Geschiohta  dar  griechischen  Lyrik.  DLZ. 
IV.  Sp.  808—811. 

>  H.  Gleditsch,   Die  Cantica  der  Sophokleischen 
Tragödien.    DLZ.  IV.  Sp.  1029. 

>  G.  Ellger.  Die  Zusätze  zu  dem  ProftniiiHn  ^ler  He- 
siüd.  Thcügonie.    DLZ.  IV.  Sp.  131b  — 1319. 

>  LBampelfLexieonPindaricam.  DI2.IT.8p.  1868. 
»  K.  Zettel,  Theokrits  Humor.  DLZ.  IV.  Sp.  1661. 

1884.    BeitrSge  rar  griech.  Litteratargeacfaidita.  2.  Zo  den  Nach- 
ri«btf>n  Aber  die  Anfange  der  Tragödie.  Bb.  IL  XXXlX. 

1—338. 

Ai        von  Bob.  Leonhard,  De  codieibas  übuUiaoiB  capüa  tria. 

Ph.  A.  XIV.  S.  24—32. 
1  J.  Girard,  fltudes  sur  la  po(^sie  grocque.  Beri. 

phiiol.  Wochenschrift  FV.  Sp.  1465—1468. 
1  6.  Lafaye,  De  poetarom  et  oratonun  certaminibus 

apad  Teteres.   BpbW.  lY.  Sp.  1026—1027. 

>  loann.  Stohaei  anthol.  libr!  duo  priores  ed^CtWacha* 
rnnth.  DLZ.  V.  8p.  1199-  1202. 

1886.  iballi  Elegiae  cum  caminibus  Psendoti* 

inis.  Ed.  stereot.  Lipsiae.   XXIV,  105  pp.  8®. 

zur  griochis(?lien  Litteraturgescbichtr'.  3.  Über  eine 
;he  Schrift  des  Isokrateers  Dioskorides.  Bh.  M.  XL. 
-209. 

on  0.  Wolf.  De  lophonte  poeta  tragioo.  Fh.  A.  XV. 

S.  212—217, 
»  Wilh.  Meyer,  Zur  Geschichte  des  griech.  a.  lateln. 

Hexameters.  DLZ.  YI.  8p.  898—894. 

C.  Brinker,  De  Tbeocriti  vita  carminibusque  subdi- 

tidis.  Wockenschrüt  f.  oL  Pbilotogie.  IL  &».  1800 

— 1804, 
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Eduard  Hilkr. 


1886. 


Jahre sbericfat  ©l)er  die  eriechiHcben  Lrriker  und  Bnkoükar 
löö4/85.   Jahre^b.  XIV,  tlSSS».   S.  54  — !>4. 

Zur  Qnelleiikritik  des  Qemens  AlfTandriant    Eermßi  XIL 

8.  126—133. 

Bie  aatikeu  VerzeicimiBse  der  Piodarischeii  bioiiuii^ea.  Hcm^^ 

XXL  8. 887-^871. 
1N0  PMW  fitu  H«et  XXL  &  888— 889l 

BdMie  mt  fvied.  liHinliijriirhiAtii   4.  IKe  mtpiiiili) 
te  Glank«!  von  Bhccfan.  BL  K.  XLL &898— 438, 

&  tolVtgMtaiidotSjFiikMXnlai.  JMk  a849— m 

Ar  liMilifififtlifhM  Übwltehiu^  ier  griadL  BiUik». 
JaMK  &  818—881. 

Poetae  lyrici  nuBorea  ed.  J.  Pontow.  IFH 

Sp.  329—331. 

F  WM^Pr  De  TÜHim  eoAcoB  fida.  fiiriiW.  ¥L 


>  1   Cui  j>u?tuiunj  poesis  epicae  Graecae  ludibündae  TL 

(Sillographi  ed.  C.  Wacbäinuüi}.  DLZ.  Vll.  Sp. 
472—478. 

>  »  E.  Brandea,  ObgemBcfiie»  45riticae  de  coroocdiiiaii 

aliquot  Attfearamteiiiporibas.  DX2.  TU  Sp.  1197. 

>  >  H.  Omont,  Catalogne  des  Mannscrits  Groes  dm 

Biblioth^oaa  de  Sultte.  BphW.  TL  Sp.  1606- 

1607. 

1887.  Beiträge  zur  griech.  Litteratargeschichte.  5.  Homer  ala  CoUactiT- 

name.    Rh.  M.  XLO.  S.  321—361. 
Zorn  homerischen  Margites.    Jahrbb.  S.  13 — 19. 
Zu  Epicharmos.   Jahrbb.  8.  202—206. 
Der  Kobdee  des  AriatopfatDei.  Jahil>b.  a  587<^628. 
2a  Theognia  |T.  8].  Jahrbb.  8.  754. 

liiM^e  von  Le  Baue  di  Ariatofime  Iradotte  di  Oailo  Ca8leDi«i. 

DLZ.  Tin.  Sp.  567. 

>  >  A.  Cipollini,  Gli  idilli  di  Teomto  SiraeoBoa. 

DLZ.  VIII.  Sp.  L334. 

>  >  A.  Biehl,  De  Cflllistrato  et  Philonide  sive  de  ac- 

tionibas  Aristophaneiä.  Diss.  inaug.  Ph.  A.  XYIL 
S.  361-380. 

»       1  H.  Ommit,  Catalogne  dea  KamiMriti  Oiecs  dM 
Bibliotii^qQes  des  Pa;a*Baa.  B^hW.  TIL  Sp. 
—1518. 

1888.  Beiträge   cur  Textgeschichte  der  griechischea 

Bakoliker.  Ldpiig.  188  S.  S®. 

Jahresl)erii  ht  über  die  griechischen  Lyriker  und  Bukoliker  ftlr 
1880  und  1887.  Jahresber.  XVI,  1888  (1890).  S.  129—20«. 

Zu  Pindaros  (Pyth.  6,  87  ff.).    Jahrbb.  8.  455—456. 
Zo  den  griechischen  Florilegien.   Jahrbb.  8.  466« 
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1808.     Anzeige  ¥0u  Excerpta  ex  libris  Herodiaui  tecbnici  ed.  A.  Hü- 

gard.    DLZ.  IX.  Sp.  10  —  12. 

>  >  Th.  Zielinski,  Quaestiones  comicae.  DLZ.  IX.  Sp. 

513—515. 

>  >  EgmoUf,  Die  orthoepischen  Stacke  der  byzanün. 

Litteratur.   DLZ.  IX.  Sp.  661—662. 
»       >  J.  Pauteon,  SUidia  Heaiodea.  L  DI2.  IX.  Sp.  1460 
—1461. 

1869.    Zn  den  Simonideiseheii  Epigrammen.  Philol.  XLVHt  (N.  F.  IL). 

S.  229—247. 
Zu  Archilochos  [fr.  32].  Jahrbb.  S.  344. 
[Über  die  Göttermythen  der  Griechen  und  Römer,  Rectoratsrede]. 
Anzeige  von  J.  Aars,  Das  Gedicht  des  Simonides  in  Platous 
Protagoras.    DLZ.  X.  Sp.  127—128. 
»       »  Cauutus  Wintzell,  Studia  Theocritea.    DLZ.  X. 
Sp.  1718. 

1890.  Anthologia  lyrica  sive  lyricorum  Graeco i  u m  vpte- 

rum  praeter  Pindarum  reliquiae  potiores.  Post  Tiieo- 
dorom  Beigldum  quartnm  ed.  K  H.  Lipdae.  XX,  381  pp.  8^ 

Attisches  Grabepigramm.   BphW.  X.  Sp.  284. 

Anzeige  Tom  B.  Ullrich,  Studia  Tibnllfana.  DLZ.  XL  Sp.  10S7 
-1089. 

1891.  Tlbnlli  carmina  in:  Corpus  poetamm  Latinorom  ed.  Postgate 

(Kettleship,  EUis  A  A.  Palmer).  Cambridge. 
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Carl  Heraeus, 

geb.  am  28.  Hin  1818,  geet  am  11.  Mal  lfi»l. 

Carl  Jesaias  Heraens  war  geboren  den  28.  Marz  1818  n 
Cassel  als  ülte^ter  Sohn  des  kurfürstl.  hessischen  Obermedizinaldirectors 
und  er.-iteii  Leibarztes  Dr.  Johann  Peter  Heraens.  Nach  einer  glück- 
lich sorglosen  Kinderzeit,  die  er  zum  Teil  am  kurfürstlichen  Hofe  in 
Wilhelmshohe  Terlebte,  besuchte  er,  durch  einen  Hofoteister  genfigeid 
TogpgeUldet,  im  ntAmer  Yaterttadt  das  Lfoton  FrMerkinami  tod  1880 
bis  d6,  d«nn  noch  ein  Jahr  das  neu  gegrOndete  QyniMriini»  ÖM  ihn 
Michaelis  1836  mit  dem  Reifeiangiiis  entliefs.  Mit  ausgesprochener 
Neigung  für  den  Lehrberuf  bezopr  er  zunächst  die  Landesuni versitÄt 
Marburg,  um  sich  dem  Studium  der  klassischen  Philologie  und  der 
Geschichte  zu  widmen:  Karl  Friedrich  Hermann,  Rubino,  "Rehni.  Huber 
imd  Bayrboffer  waren  vor  allem  seine  Lehrer.  Nach  einjährigem  Aul* 
«ntiuklt  daselbst  ging  er  nMh  CMttingen,  wo  «t  ^  Yoilesiingeii 
Karl  Otfiried  MttUer,  Jaeob  Grimm,  Ger?imm,  t.  Lealach  aad 
Sduwidewin  bis  Michaelis  1838  besuchte.  Nach  eii^ähriger  Paoss 
wandte  er  sich  Herbst  1839  nach  Berlin,  wo  damals  nftchst  Güttingen 
die  Korj'phäcn  der  Philologie  und  Geschichte  lehrten.  2Vs  Jahre 
setzte  er  dort  unter  Lachmann,  Zumpt,  Wilh.  Grimm,  v.  Savigny, 
Ranke,  Ritter  und  Trendelenburg  seine  Studien  fort.  So  zum  Lehrer 
examen  vorbereitet,  kehrte  er  Sommer  1842  wieder  nach  Marburg 
nirück,  vm  noeb  einmal  Yoriesangeii  bei  C  Fr.  Hennaan  vnd  Haber 
in  hdren,  vnd  legte  daselbst  Angnst  1848  die  »tlieeretisdie  Prtfng 
für  Bewerber  um  ein  ordentliches  Gymnasiallehramt c  ab.  Den  nadh 
haltigsten  Einflufs  von  allen  Lehrern  hat  unstreitig  C.  Fr.  Hermann 
auf  ihn  ausgeübt  mit  seiner  universalen  Umfassung  des  klassischen 
Alterthums.  Dieser  suchte  ihn  auch  dazu  zn  bestimmen,  die  acade- 
mische  Laufbahn  einzuschlagen.  Infolge  dessen  gab  sich  Heraens  nach 
bestandenem  Staatsexamen  mehrere  Jahre  in  seiner  Vaterstadt  Oassd 
phfldogisGhMtischen  Stadien  hin,  nm  snrOrderst  den  Doetortitel 
zu  erwerben.  Alleritand  PUne  besohlftigten  ihn.  Er  snclite  in  die 
Aristotelische  Lehre  vom  Staat  einzudringen  und  in  die  Eunsttheorie 
der  Alten,  er  verglich  den  \*ichtigen  Serviuscodex  der  Casseler  I^andes- 
bibliotbek,  von  dem  damals  Bergk  in  fünf  Marhurger  Universitätspro- 
grammen mangelhafte  Proben  eigner  Kollation  (jab,  und  studierte  vor 
allem  Roms  grOfsten  Historiker,  Tacitus,  der  sein  Lieblingsschriftätoller 
Yon  Jeher  war  nnd  dessen  Stndinm  er  andi  sein  Lebetang  tren  ge- 
Uleben  ist  So  galt  denn  ancfa  dem  TMitos  seine  erste  SeiurÜlt,  dls 
^ Stadl*  critica  in  Mediceos  Taoiti  eodices  pari.  I  (181  S.,  Cassel,  Krieger- 
sehe  Bnchhandl.),  auf  welche  er  Herbst  1846  zu  Marburg  die  philo- 
sophische Doctorwünle  erlangte.  Die  Arbeit  ist  C.  Fr.  Hermann  ge- 
widmet. Sie  geht  von  der  Ansicht  aus,  dafs  es  ftlr  den  methodischen 
Xextkritiker  unerl&Tslich  ist,  sich  mit  den  Fehlern  und  £igentamlich- 
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keiten  der  überiiefcrnng,   sowie  mit  der  Paläographie  im  engeren 
Sinne  vertraut  zn  m;itbeii,  dafs  diese  mühevolle  Bekanntschaft  wenig 
gesucht  und  noch  weniger  gewürdigt  wn  1 .  ein  Vorwurf,  der  leider 
auch  heute  noch  seine  Gültigkeit  hat.    Von  diesem  Gesichtspunkt  aus- 
gehend, unternahm  H.  es,  die  in  den  Florentiner  Handschriften  des 
TiMitaB  Torkommenden  FeUer  OberBichtUdh  in  KlaBsem  n  ordnen,  um 
80  einen  festen  Boden  fttr  die  CooJectoraJkritik  zn  gewinnen,  gam 
ihnlich,  wie  später  sein  älterer  Landsmann,  J.  H.  Oiristian  Sehntüttt, 
der  langjährige  Vorsteher  der  hessischen  Landesbibliothek,  in  seinen 
vortrefflichen,  wenig  bekannten  >Bruchstücken  zu  einer  Methodologie 
der  fiiplomatischen  Kritik«  (Cassel  1855)  flie  Pausaniashandschriften 
zum  G<n:rnstand  kritisch-paläogrnphiscljor  Untersuchungen  machte.  Die 
strentroren  Ansprtiche  eines  Nipperdey  (s.  dessen  Receusiun  in  der 
Aiig.  Litzt.,  Halle  1848,  p.  825  ff.,  wieder  abgedruckt  in  Nipp,  opus- 
cnla  p.  375  ff.)  vermochte  die  Arbeit  freilich  nicht  zu  befriedigen.  Aber 
wenn  dieser  Oelefarte  anck  nicht  ohne  Qnind  aUerlei  Unebenheiten 
und  Wiederholnngen  bei  der  Klassiüzietnng  der  Fehler  tadelte,  nnd 
das  Nichtabwarten  der  angekflndigt  geweaenen  neuen  Baiterschen  EoUar 
tkw  der  Mediceischen  Handschriften  in  Orellis  Ausgabe  bedauerte,  so 
war  die  Abhandlung  doch  immer  ein  achtnngswerter  Versuch  auf  einem 
so  gut  wie  unkultivierten  Boden.    Die  Lust  7.uv  Fort-^et^nng  dieser 
Studien   benahm   freilich  das  Bekanntwerden  der  i^  iit ersehen  Neu- 
vergleichung, und  die  pars  prior  blieb  unica.    Auch  wurde  der  Plan 
der  akademischen  Karriere  wieder  in  den  Hintergrund  gediHiigt  und 
so  trat  Heraeus  im  Dezember  1846  am  Gymnasium  zu  Hanau  als 
>Praeticant€  den  Vorbereitungsdienst  an.   Aber  ans  diesem  Wirkongs^ 
kreis  nnd  dem  geselligen  Leben  d^  freundlichen  Kinrigstadt,  in  der 
ftbrigeos  die  Familie  Heraens  seit  Jahrhunderten  heimisch  ist,  trieb 
ea  ihn  bald  fort    Es  kam  das  Jahr  1848,  das  auch  Hessen  einen 
erneuten  Verfassungsstreit  brachte,  und  H.  hätte  nicht  ein  so  offene? 
Auge    und  ein  so  wnnne«  Her?  bnhon  müssen,  um  von  der  prrof«en 
politischen  Bewegunir  der  Zeit  unbtrtihrt  zu  bleihrn.   Es  litt  ihn  nicht 
uiehr  in  Hanau,  er  wollte  an  der  Quelle  der  Ereignisse  sein.  Daher 
meldete  er  sich  im  Juli  des  Jahres  nach  seiner  Vaterstadt.  Hier 
wurde  er  zwar  wieder  als  Practicant  zugelassen  und  fand  auch  an 
denk  danudigen  Gymnasialdireetor  C.  F^.  Weber  einen  warmen  Gönner, 
io  dafs  er  1849  mit  Verwaltung  einer  ordentlichen  LehrersteUe  be* 
trmat  wurde.    Allein  die  erhoilte  Anstellung  blieb  aus,  trotz  alles 
BniTens.   Ja«  im  Herbst  1861  wurde  H.  pldtsHch  von  Hassenpflug, 
der  eben  mm  zweiten  Male  ans  Ruder  gekommen  war,  seines  Amtes 
enthoben   nnd   7war  ohne  Angabe  der  Gründe.    Dafs  lediglich  H.'a 
politischer  Liberalismus,  den  er  als  Anhänger  des  Ministeriums  Eber- 
hard 1848  und   nachmals   gezeigt   hatte,  diese  Mafsregel  voranlafst 
hätte,  ist  nach  dem  ganzen  Charakter  und  dem  bekannten  Verfahren 
des  damaligen  Kurfürsten,  Friedrich  Wilhelm  I.,  ausgeschlossen.  Die 
■Idit  «ngebbaren  Grlknde  fttr  Jenen  WiUkOracl  waren  hier,  wie  bei 
Miin^f»*—  Kurheseen,  rein  persönliche  Ant^athieen  des  EurfBrsten«  Nnir- 
tufttt  wandte  H.  seiner  £Mniat  den  Bfldten,  Nach  einem  Beiseifahri 
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das  er  iu  der  S^liwciz,  in  Baiern  und  Böhmen  verbracht«,  wollte  er 
zimuchst  die  bedeutendsten  Privatinstitute,  bez.  Erziehungbauätaltea 
Oeatschlandfl  kenntti  lernen.  So  nnterrichtete  er  tob  Oeteni  1868 
bis  Herbst  1864  an  der  Erziebiingsanstalt  Schnepfentlial  im  'nltriage^ 
walde.  Dann  war  er  ein  Jabr  lang  an  der  Weinbeimer  Erdebmigi- 
anstalt  der  Gebrüder  Heinrieb  und  Carl  Bender  tbitig.  Endlich 
Michaelis  1855  folgte  er  einer  wiederholten  Einiadiing  seines  Landf 
mannes,  de?  Marburger  Georg  Bezzenberper ,  an  das  Vitzthumsche 
Geschb^chtsgymnasiuni  (I  n/.  Bk)chmannsche  Erzieh uugsanstaltHn  Dresden 
und  wirkte  hier  in  angenehmem,  geselligen  und  geistigen  Verkehr  mit 
A.  Fleckeisen,  W.  Herbst,  0.  Roquette,  J.  Sörgel,  vor  allem  mit 
"Wilhelm  Crecelius,  der  ihm  bis  zu  seinem  vor  drei  Jahren  erfolgten  Tode 
ein  lieber  Freund  blieb.  Kaum  war  H.  in  Dresden  warm  gewordca, 
als  er  zn  Ostern  1866  vom  knrbess.  Bünisterinm  des  ümem  ciae 
Anffordemng  snm  Wiedereintritt  In  den  bessiseben  Scbnldienst  eriuelt 
Hier  war  inzwiscben  (1855)  Hassenpflug  zum  zweiten  Male  und  zwar 
endgültig  gestflrst,  and  der  H.  befreundete  Minister  Sebeffsr  glaubte 
die  Zeit  gekommen ,  H.  zn  restituieren.  Seiner  nnd  anderer  wohl- 
Wfdlonder  Männer  Vorsieherung,  dafs  nunmehr  die  lot^e  Sobrni^ke  ge- 
fallen sei,  die  ihn  von  der  Heimat  trennte,  und  dafs  seine  delinitive 
Anstellung  bald  erfolgen  werde,  gab  H.  Gehör  und  nahm  die  Auf- 
forderung an.  Er  ward  mit  Aushülfeleistuug  am  Hanauer  GymuasiiuB 
beanftragt,  das  er  nun  zum  zweiten  Male  betrat  nnd  das  unter  den 
Yilmarianer  Piderit  in  Blftte  ted.  Nacb  einem  Dienstjahr  wurde  er 
dem  Knrfbrsten  sor  definitiven  AnsteUnng  vorgescblagen.  Man  batte 
geboflt,  das  Dekret  werde  unter  der  grofsen  Masse  vom  KuHtirst« 
unbemerkt  unterschrieben  werden.  Allein  die  Rechnnag  war  ohne  den 
Wirt  CTf^niacbt.  Der  Kurftirst  weigerte  sieb,  das  ihm  vorgelegte  Pekrtt 
zu  unterzeichnen.  »Den  Heraeus  stelle  ich  nicht  an«  erklürte  er 
und  schob  das  Schriftstück  zurück.  Damit  war  die  Hoffnung  auf 
dauernde  Anstellung  im  Vaterlande  ftlr  immer  zn  Grabe  getragen.  Da 
kam  auf  einer  Ferienreise  im  Herbst  1857  der  damalige  Direktor  des 
Königl-  Gymnasiums  zu  Hamm  in  Westfalen,  Dr.  Gustav  Wendt  (jettt 
grofsberz.  bad.  Oberscbnirat  in  Karlsmbe)  nacb  Hanan  nnd  benwibto 
die  Scbnlstunden  von  H.,  auf  den  er  anfinerksam  gemacbt  war.  8e 
gefielen,  und  im  November  des  Jabres  langte  H.,  der  kleinforstbcbaa 
WülkOr  und  Pidcrits  gottcsfürcbtiger  Atmosphäre  entrückt,  in  Hamm 
an.  Kr  war  im  Hafen.  Und  um  so  lieber  leistete  H.  der  Aufforde- 
rung von  <:piten  der  preufsischen  Schulverwaltnng  Folge,  n]<  er  von 
jeher  die  21  i)fsten  S^mpathieen  für  diesen  Staat  gehegt  und  unverhohlen 
ausgesprochen  hatte.  Der  Gedanke,  dafs  der  König  von  Preuf>ea  an 
die  Spitze  Deutschiaüd^  trotcu  müsse,  kam  m  keinem  Laude  früher 
nnd  stirker  anm  Durchbrucb,  als  in  dem  gedrückten  Kurbessen.  Ancb 
H.  flBblte  sieb  darcb  den  poUtiseben  Verstand  an  Prenfsea  bingetogest 
dem  sieb  Knrbessen  aus  gesebicbtlieben  nnd  geograpbiseben  OrSadei 
ebne  weitere  Wahl  anschliefsen  müsse,  wie  er  denn  ancb  nachmals 
die  Einverleibung  seines  Yaterluides  in  den  preufsischen  Staat  mit 
Freuden  begrftfste.   Prenfsen,  speeiell  WestMen  wurde  ibm  nanmebr 


Digitized  by  Google 


Csrl  HerMtts. 


in 


zur  zweiten  Heimat,  die  er  nicht  mehr  verlassen  hat,  wenn  er  auch 
mit  seinen  Landsleuten  in  steter  Verbindnut?  blieb  und  seine  Vater- 
stadt Cassel  in  <1on  Ferien  gern  wieder  aufsuchte.  Wenn  ihm  nun 
auch  anfangs  dvr  Auteuthalt  iu  Hamm,  das  damals  noch  halbes  Acker- 
städtchen, in  der  Folgezeit  als  Knotenpunkt  verschiedener  Eisenbahnen 
sich  zur  Industriestadt  entwickelte,  wenig  zusagte,  so  lernte  er  doch 
bald  den  westIlUisehen  YolkflscUag  Bchfttsen  und  fiuid  hier  auch  bald 
(Jidi  1860)  eine  UebevoUe  Gattin  in  der  Tochter  des  Geh.  Sanittttip 
rmts  Br.  Proebsting,  die  ihn  mit  einer  sahlreiohen  Familie  besehenkte. 
Das  Hammenser  Gymnasium  gehörte,  als  H.  dort  eintrat,  sn  den  an* 
gesehensten  höheren  Lehranstalten  Westfalens  nnd  hatte  soeben  sein 
200jähriges  Jubiläum  —  der  GroTse  Kurfftrst  hatte  es  als  gymnasinm 
illnstrp  fre^^tiftet  —  festlicb  begangen.  B.  ti;it  /nriächst  als  letzter 
ordentlicher  Lehrer  pröfsteiiteils  in  den  Wirkungskreis  des  nach  Magde- 
burg berufenen  L.  Paulsiek,  des  Mitverfassers  der  bekannten  deutsclien 
LesebQcher.  Bis  an  sein  Lebeusen«lc  hat  er  dann  an  dieser  Anstalt 
mit  nnermttdlichem  Eifer  nnd  segensreieb  gewirkt,  seit  1874  als  Ober^ 
lehrer  nnd  Ordinarius  der  Prima.  84  Jahre  hat  er  geivirkt  und  Tier 
Direotoren  erlebt:  nach  Wendt  den  humanen  Eduard  Gauer,  der  von 
Hamm  nach  Banzig  ging  und  später  als  Stadtschulrat  von  Berlin  starb, 
dann  Adolf  Freytag  (jetzt  Gymoasialdirector  in  Lingen),  endlich  Carl 
Scimielzer.  Von  seinen  Vorgesetzten  wie  von  seinen  Kollegen  wurde 
?ein  trrQndlicbes  und  umfassendes  Wissen,  seine  Hebenswtlrdigen  Um- 
gangslormen,  seine  Gewissenhaftigkeit  im  Amt,  die  ihn  nur  in  den 
allerdringendst^n  Fällen  vom  Dienst  fernhielt,  allerseits  anerkannt. 
Nahezu  vier  Generationen  von  Schülern  hat  er  herangebildet,  sie  in 
die  Sdittiihdten  des  klaislsehea  Altertums  eingeftlhrt,  das  er,  wo 
immer  er  konnte,  gegen  das  amerikanische  Bildungsideal  der  Keuseit 
in  Schttta  nahm,  ^ne  Mrke  lag  im  Lateinischen,  im  grammatischen 
Unterricht,  den  er  zu  emer  wahrhaft  logischen  Schule  zu  machen 
wufste,  und  in  der  Interpretation  der  römischen  Schriftsteller,  be- 
sonders Cicero  und  Tacitus.  die  er  mit  allen  Mitteln  seines  lebhaften 
nnd  «n  feinfühligen,  wie  kenntnisreichen  Geistes  dem  moderripn  Be- 
wuf.'.lJiein  nahe  zu  bringen  suchte.  Über  H.'s  irraramatischen  Unter- 
richt sei  hier  nur  das  Zeugnis  einer  seiner  dankbarsten  Schüler,  Paul 
Cauers  (jetzt  Gymn.-Oberl.  und  Privatducent  der  klabs.  Phil,  in  Kiel), 
erwAhttt,  der  ihm  in  seiner  trefflichen  Schrift  »Unsere  Ersiebnng  durch 
Griechen  und  Römer,  Berlin  1890,c  S.  19  naebrflhmt,  dafs  er  es 
»meisterhaft  Torstanden  habe,  das  Sprachbewnrstsein  in  dem  Bchlkler 
allmllilich  zu  wecken,  ohne  ihn  im  natürlich  n  Denken  irre  zu  machen«. 
Aber  nicht  nur  seine  Art  de»  Unterrichts  liebten  seine  Schüler,  sie 
schätzten  an  seinem  Wesen  seine  Humanität  und  seinen  hoben  Ge- 
rechtigkeits«?inn.  Baher  gestaltete  sich  das  25j;'ihntTP  Jubiläum,  das 
H.  als  Lehrer  am  Hammer  Gymnasium  im  November  1662  beging, 
zu  einer  grofsartigen  Kundgebung  der  Liebe  und  Dankbarkeit  seiner 
Schüler,  die  zum  Teil  von  fern  bergereist  kamen,  um  den  Ehrentag 
mit  dem  Jubilar  su  Terleben. 

Neben  den  Berufsgeschfilten  in  Hamm  gingen  wissenschaftliche 
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Arbeiten  allzeit  einher.    Tacitns  war  seine  alle  Liebe,  und  vor  allem 
gern  widiaete  er  dem  grofsen  Stilkünstler  and  Geschichtsschreiber  seine 
horae  subsicivae.    Als  Frucht  dieser  Studien  ersi  hien  1864  das  erste 
Otaidfllieii  Ton  Tadtns  faisCome  (Bd.  I  n.  II)  mit  erkUbreota  Aamt- 
kongen  in  der  Teabnenclien  Sammloog,  nadi  einer  Panse  von  8«dht 
Jahren  das  «weite  Btodcben,  Buch  8*6  entlialtend.    Die  AnsBihe 
war  fftr  Schüler  und  angehende  Philologen  beetimint    Sie  wurde  wm 
der  Kritik  gleich  anfangs  heifÄllig  aufgenommen  und  sie  ist  es,  die 
H.'s  Namen  in  Philologenkreisen   weithin   bekannt   gemacht   hat  tmd 
ihm  auch  ira  Jahre   1871    in   Anerkcniinuiz    li^'r  wissenschaftlichen 
Leistung  den  Profes&ürtitel  eintrug.    Und  an  seinem  Teil  beuiilhlß  er 
sich,  das  gespendete  Lob  zu  rechtfertigen   und  zu  erhalten ,  indem  er 
für  die  YervoUkommuuug  des   Kommeutarb   in  ueueu  AuÜageu  qq* 
emifldlich  th&tig  war  and  die  peinliehsta  Gewteaeoiiaftigkeit  aeigte,  die 
Ihn  Belbet  weite  Beisen  nach  Bibliotheken  nicht  schenea  and  kani 
eine  bedeutendere  Arbeit  Iber  Tadtns  rieh  eirtgdien  liefe.   Die  Nea- 
anflagen  der  beiden  Bändchen,  Ton  denen  das  erste  im  Jahre  1885 
zum  vierten,  das  zweite  1884  zum  dritten  Mal  wieder  aufgelegt  wurde, 
konnten  daher  mit  Recht  immer  als  vermehrte  und  verbesserte  be- 
zeichnet werden.   Unterstützt  wurden  diese  Arbeiten  auch  durch  einpn 
regen  Briefwechsel  mit  Tacitus  -  Forschern ,  l)esonders  mit  Carl  Halm, 
dem  verdienstvollen  Förderer  der  Kritik  jenes  Scluiftstellers.  Ikm 
hat  er  wiederholt  zu  seiner  kritischen  Ausgabe  des  Tacitus  EmendA* 
tionen  ttnd  Notizen  ftbemiittelt.    Wfthrend  nun  die  Resultate  der 
krittsohen  und  ezegetiechen  Forschungen  lu  den  HIetorien  in  der  g»- 
nannten  Ausgabe  niedergdegt  wurden,  suchte  er  auch  die  Kritik  der 
Annalen  und  der  Germania  durch  Pnblikationen  zu  f5rdeciL   So  be- 
gründete er  im  Osterprogramm  des  Hammer  Gymnasiums  vom  Jahre 
1859  eine  Anzahl  von  Verbes8erung<vorschlög»^n  zu  den  Annalen  and 
veröffem lichte  in  der  Festschrift  zur  EinweihnnLr  d<^«  neuen  Gymna-^ial- 
gebäudes  1880  eine  Abhan  llnug  über  >einige  unlu  arhtet  gehüebene 
Fehler  und  controverse  Steliea  ira  Texte  der  Germania  des  Tacitus«. 
deren  Resultate  in  den  neuereu  Ausgaben  jener  Schrift  gröfstentaUs 
angenommen  worden  sind.    Auch  anderen  rOnüschen  SchriftsteUiiu 
wendete  *Bi.  sein  kritisches  Augenmerk  au.   Die  Beschftftigung  aat 
Tacitus  halte  H.  mit  Hahn  ausammengefilihrt,  der  gerade  damals  such 
eifrig  die  Kritik  der  Reden  Cioeros  betrieb,    äne  grofse  Anzahl 
kritischer  und  erklärender  Bemerkungen  dazu,  wie  sie  bei  der  Schal* 
lecttlre  pntstnnden  waren,  stellte  H.  <liesem  Gelehrten  zur  VerfüguDp, 
der  «ir  zum  I  i!  in  den  bei  Weidmann  erschienenen  deutschen  eom- 
meutiurteu  Ausgaben   verwertete.    Das  von  Halm  nicht  verwendete 
Material,  besonders  zu  den  Verrinen  und  zur  Rede  pro  Sestio,  be- 
nutzte nach  dessen  Tode  Emile  Thomas  (professeur  ä  la  facolt^  des 
lettres  in  Lille),  der  H.  auf  Cicero  bezQgUdie  Correspondeni  avf  einar 
Leipziger  Auction  1884  in  einem  Convolut  von  Manuseriptan  erstandaa 
und  bei  dem  Yerfiutser  die  Erlaubnis  lur  VerOffentliehuag  nadtgeeoBbt 
hatte.    Biese  brachten  dann  Thomas  tflehtige  Commentare  zur  vieilBa 
und  IQttften  Yerrise  (Paris,  Hachette  1885  und  1887).  Aach  adt 
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Eduard  Wölfflin  correspondierte  H.  über  Tacittis  und  namentlich  Lävius, 
wie  er  deim  diesem  Gelehrten  zu  dessen  erklärenden  Ausgaben  von 
Uvint  XXI  u.  XXn  (Leipzig,  Teubner,  1873  und  1875)  eine  statt- 
Uohe  Aniahl  roa  YerbesserongBvomhlägen  zur  Yerwoidiiiig  ftberMadte, 
Jim  denen  sich  anch  mehrere  des  Befalls  der  livinflkritiker  m  er- 
freuen hatten.  Alle  diese  textkritischen  Beiträge  zu  Tacitus,  Cicero 
■nd  Livius  bekunden  H.  feine  Beobachtung  des  Sprachgebrancbe  der 
betr.  Scbriftstcller,  auch  da,  wo  er  ohne  Not  änderte.  Und  ans  der 
stetigen  Lecttire  jener  Schriftsteller  erwuchs  ihm  eine  seltene  Beherr- 
schung der  lateinischen  Sprache,  die  ihn  zu  vielleicht  tlbermäfsigeu 
Anforderungen  an  die  LatinitÄt  der  Schiller  bisweilen  verleitete.  Nach 
einer  fast  40jälaigeu  Lehrthätigkeit  hat  er  denn  auch  seine  Erfah- 
rungen iiuf  dem  Gebiete  der  lateinischen  Grammatik  in  einer  iLaAei- 
Dischen  Sclinlgrammatikf  (Berlin,  Grotescher  Verlag,  1885)  nieder» 
gelegt  Die  durch  die  prenfsiscfae  Hinisterialverf&gung  Tom  81.  Mta 
1882  ins  Leben  gerufene  Reform  der  Lehrpl&ne  fQr  die  höheren  Lehr- 
anstalten Preofsens  hatte  H.  den  Gedanken  nahe  gelegt,  die  gebotene 
Einschränkung  des  grammatischen  Lehi^  und  Lernstoffes  in  die  Praxis 
überzuführen,  und  wenn  aucli  das  in  H.  Aupon  bescheidene  Mafs 
seines  Lehrbuchs  als  zu  grofs  taxiert  wurde  innl  Ii*  «er  Umstand  vor* 
nehmlich  dem  äufsereu  Erfolg  im  Wege  stan(i,  so  w  urde  doch  dem 
Versuch  die  Anerkennung  einer  namentlich  in  vielen  Partien  der  Syntax 
selbständigen  und  reifen  Arbeit  zu  teil.  —  Auch  auf  einem  von  der 
SdmUeeUkre  weit  abliegenden  Gebiete  der  römischen  Literatur  hat  sich 

H.  einmal  literarisch  versucht,  in  der  Kritik  des  Corpus  iuris.  Als  nftm* 
lieb  Im  Juli  1870  die  Semisaecularfeier  der  Verlegung  des  KOnigl.  Ober 
landesgeriohts  von  Cleve  nach  Hamm  begangen  wurde,  widmete  er 
den  Juristen  zu  dem  Fest  im  Namen  des  Gymnasiums  eine  Gratulntions- 
schrift,  enthaltend  ein  Spicilegiu?n  eriticum  ex  Digestorum  libns ,  in 
dem  eine  Anzahl  von  Coiyecturen  aufgestollt  wnron.  Anregung  dazu 
gaben  die  »Kritischeu  Studien  zum  Pandect  nt ext«,  welche  sein  Lands- 
mann und  Freund,  Prof.  Carl  Fuchs  in  Marburg,  kurz  vorher  ver- 
öffentlicht hatte. 

Heraens  war,  wie  sehon  bemerikt,  Vorzugs  weise  Lateiner.  Nur 
einmal  hat  er  Uber  einen  grieelusdien  Schulsohriftsteller  geschrieben. 

Aus  Präparationen,  die  er  den  Schülern  bei  Beginn  der  Homer-Lectüre 
zu  dictieren  pflegte,  entstand  1876  seine  Programmarbeit  »Zur  Ein- 
führung in  die  Homerlectürec ,  welche  eine  Präparation  zum  ersten 
Buch  der  Odyssee  rt^bst  einem  Abrif«  der  homerischen  Formenlehre 
gab.  Da  der  Gedanke  Beifall  in  der  pädagogischen  Welt  fand,  so 
eniMhlnf.  er  sich  bald,  diese  Abhandlung  um  die  Präparation  zum 
13.  Buch  vermehrt  und  vielfach  verbessert  als  »Homerisches  Elenientar- 
bncb«  im  Groteschen  Yerlag  herauszugeben.  Die  zweite  umgearbeitete 
und  in  swei  Heften  (1.  Homerische  Formenlehre;  9.  PrAparatioa  zum 

I.  und  13.  Buch)  gesonderte  Auflage  dieses  sich  neben  Ahnlichen  Er- 
scheinungen (v.  Bamberg,  Thiemann)  behaaptenden  Bchulbaches  eKsduen 
im  Jahre  1888. 

Aber  weit  über  diese  engen  Bezirke  der  altklassischen  Philologie 
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and  Schulmeisterei  ging  H.  Interesse  und  Wissen  hinaas.  Er  verfolgt* 
gleichzeitig  immer  die  Ereignisse  und  Erscheinungen  auf  anderen  G«- 
bieten  der  Wissenschaft  und  des  Lebens  mit  dem  regsten  Interesse, 
so  besonders  die  geographischen  Entdeckungsreisen  der  Neuzeit  and 
die  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte;  auch  die  Zeit- 
geschichte selbst  begleitete  er,  überhaupt  politisch  angelegt,  mit  dem 
lebhaftesten  Anteil ,  einem  nicht  engherzigen  Nationalliberalismas  hul- 
digend. Ein  Steckenpferd  war  auch  die  Strategie.  Und  als  der  Fran- 
zosenkrieg  ausbrach,  verfolgte  er  die  Operationen  der  beiderseitigen 
Armeen  mit  solcher  Lebendigkeit  und  derartigem  Scharfblick,  dafs  er 
alle  wichtigen  Ereignisse  vorhergesagt  hat  und  von  den  Hammenser 
Bürgern  als  Prophet  angestaunt  wurde,  die  auch  auf  ihn  in  jenen  be- 
wegten Tagen  die  Variante  sangen: 

Lieb'  VaterlaDd  magst  ruhig  sein! 
Stirbt  Moltke,  tritt  Heraeus  ein. 

Nebenbei  bemerkt,  fügte  es  der  Zufall,  dafs  H.  nur  wenige  Tigf 
den  grofsen  Schlachtendenker  überlebte.  Für  einen  Aufsatz,  in  dem 
er  mehrere  Irrtümer  in  dem  Werke  des  grofsen  Generalstabs  über  den 
Feldzug  von  1866  berichtigte,  ging  ihm  von  der  kriegsgeschichtlichen 
Abteilung  jenes  Instituts  ein  besonderes  Dankschreiben  zu.  Auch  in 
dem  >Wissenschaftlichen  Verein«  zu  Hamm  sprach  er  mit  Vorliebe 
über  strategische  Themen,  so  über  Bazaines  Verhalten  vom  18.  August 
bis  1.  September  1870,  Ober  die  Legende  von  den  Waflfenthaten  der 
Freiwilligen  im  Revolutionskrieg,  über  Bonapartes  Strategie  im  italip- 
nischen  Feldzug  von  1800  u.  a.  So  hat  er  als  eifriges  Mitglied  die^e^ 
Vereins,  zu  deren  Stiftern  er  auch  gehörte,  auf  weitere  Kreise  wirken 
können. 

So  hatte  Hereaus,  seinem  Amt  und  der  Wissenschaft  allzeit  tren 
hingegeben,  seit  langem  der  Nestor  der  höheren  Lehrer  Westfalens, 
allmählich  ein  Alter  erreicht,  in  dem  mancher  Andere  das  Verlangen 
nach  Ruhe  gehegt  hätte.  H.  hat  diesen  Wunsch  nie  gehabt,  ja  jeden 
Gedanken  derart  unwillig  abgewiesen.  Die  Thätigkeit  war  ihm  sein 
Leben,  und  eine  gesunde  Constitution  ermöglichte  die  Thätigkeit 
Geistig  noch  immer  rüstig  und  regsam,  hatte  er  noch  kurz  vor  seinem 
Tode  eine  Neuauflage  der  Völkerschen  purificierten  Nepos -Ausgabe 
übernommen  und  auch  zum  grofsen  Teil  druckfertig  gemacht,  ein  Buch, 
bei  dessen  dritter  Auflage  er  schon  den  Bearbeiter,  seinen  verstorbenen 
Freund  Crecelius,  wesentlich  unterstützt  hatte.  Da  stellten  sich  Ende 
April  1891  nervöse  Herzbeklemmungen  ein,  die  ihn  nötigten,  den 
Schuldienst  für  einige  Tage  auszusetzen.  Er  ahnte  nicht,  dafs  der 
Tod  angeklopft  hatte.  Zwar  widerstand  noch  einmal  sein  kräftiger 
Körper  und  erlaubte  ihm,  den  Dienst  teilweise  wieder  aufzunehmen: 
da  setzte  in  der  Nacht  vom  10.  zum  11.  Mai  ein  Herzschlag  seinem 
Leben  ein  rasches  Ende.  Schmerzlos  entschlief  er  um  12'/«  in 
den  Armen  seiner  Gattin. 

(W.  H.) 
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geb.  am  14.  lün  1847,  «est  «m  28.  Oetobw  1880. 

Badttlf  Prinz  wiirdo  am  14.  Mira  1847  zu  Hamm  in  Westfalet 

goboron.  Frühzeitig  oiitwickolt.  so  (1as<;  er  schon  mit  fliiif  Jahm; 
geläutic  vom  Blatt  lesen  konnte,  war  er  später  auf  liem  G}nDnasiiu& 
seiner  Vaterstadt  (1856 — 1864)  wegen  seines  aiicestrengten  Fleis«?«. 
seiner  ausberordeutlichen  Pfiichttreno  und  seines  sonstigen  musteriiaitfa 
Verhaltens  die  Freude  und  der  btok  seiner  Lehrer.  Bei  seiner  (wohl 
vom  Täter  ererbten)  ernsten  Geistesrichtung  fand  er  an  ausgelaaseooi 
JugendvergnOgen  niemals  GefUlen.  lieber  als  mit  Spielen  bescbifiigte 
er  sich  mit  seinen  Bachem,  die  ihm  anch  in  den  ErholnngsstandcB 
stets  die  angenehmste  Unterhaltung  waren  und  blieben.  Schon  damak 
zeigte  er  Torliebe  fftr  die  griechischen  CInssiker,  und  diese  leitets 
ihn  denn  anrh  nachher  bei  der  Wahl  seines  Berufes.  Seinen  Lehrerc. 
vor  allen  dem  Direclor  Gustav  Wendt,  bewahrte  er  fortdauernd  niciit 
bloss  die  aufrichtigste  Dankbarkeit,  sondern  auch  eine  wirkliche,  tief 
gehende  Zuneigunp.  um  so  mehr  natürlich  seinem  liebevollen,  friedüdi 
stillen  Elteriihause,  von  dem  er,  erst  lijabrig,  im  I-iuijjaiir  1864 
nach  glänzend  bestandenem  Abiturientenezamen  mit  schwerem  Henen 
Abschied  nahm,  um  znnftchst  in  Monster  seine  philologisclHiistoriKiMB 
Stadien  zu  beginnen.  Hier  blieb  er  aber  nnr  ein  Semester;  die  beidta 
folgenden  verbrachte  er  in  Halle  nnd  die  vier  letzten,  Iftr  ihn  fncbl* 
barsten  in  Bonn.  Ausser  über  classische  Philologie  und  Ober  Ge- 
schichte horte  er  noch  eine  Anzahl  anderer  Vorlesungen  mit  der  ihn 
von  jeher  auszei  linenden  ernsten  Gewissenhaftigkeit,  betheiligte  ^ich 
an  den  Uebungen  des  philologischen  Seminars  unter  Bergk  und  Bern- 
hard}, sowie  an  denen  des  historischeu  unter  Kampschulte,  Arn.  Schafer 
und  V.  Sybel,  und  war  die  drei  letzten  Semester  hindurch  urdentücheö 
Mitglied  des  von  0.  Jahn  und  Usener  geleiteten  Seminars.  Ustar 
seinen  zaUreichen  Universitfttslehrem  hob  er  O.  Jahn,  Am.  Schiftr 
und  H.  üsener  als  diejenigen  her?or,  denen  er  am  meisten  ferdiakla. 
Am  21.  December  1867  erwarb  er  sich  in  Bonn  den  Doetorgrad  aaf 
Grund  seiner  (Am.  Schäfer  gewidmeten)  Dissertation:  *I>e  Sokuis 
Plutarchei  fontibus'.  Das  Resultat  derselben  fasst  er  selbst  gfffpn 
den  Schluss  hin  mit  folgenden  Worten  zusammen:  >Quodsi  snnimani 
nostrae  dissertationi^  hreviter  compiectimur,  Plutarrbum  in  Soloni*  ^ita 
describenda  tres  potissimum  fontes  adhibui'sse  viiiimus  Solonis  car- 
miua  et  Didymi  libros  et  Hermippi  opcra  at^ue  ita  quidem.  üI 
haec  toti  vitae  quasi  fundamenta  subessent,  ex  Didymo  autem  praecipat 
ea  transcriberentnr,  quae  ad  leges  perünerent.  Itaqne  dündieare  posfu- 
mus,  qnantmn  fidei  singulis  tribnendnm  sit  Plntarchi  reUtiomlNii.< 
Aus  den  angehängten  *Sententiae  controversae*  hebe  ich  einige  hef 
vor,  weil  sie  das  ausserhalb  der  Dissertation  liegende  hanptsicWifh^tf 
Arbeitsfeld  des  Verfassers  am  besten  kennzeichnen  und  aacb  an 
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nicht  uninteressant,  ja  zum  Theil  von  bleibendem  Werthe  sind: 
>1.  Repetitio  verauuin  seu  hemistichiorum  seu  singulorum  in  vicinis 
versibas  vocabulonuu,  quae  praecipue  in  Euripidis  fabulis  nos  offendit, 
plenunque  non  ferenda  est.  —  2.  BelendoB  pnto  Eur.  Med.  t.  948  N. 
(v.  941  [com  Sirdiboffio]  scribendoiD  /p^;  v.  942  ddftapra  a^u 
ndXs'jffou  ahetaifai  irdpoQ.  \.  0 15  cum  scholiasta  Medeae  tribuendtu) 
V.  1226  27.  Phoen.  486-87.  Soph.  Phil.  266.  268  (ita  ut  267  poet 
264  ponendus  atque  2fi5  et  269  ita  in  iinnm  contrabendi  sint:  eppüpav 
ahr/pwq^  i^uix  ix  t^q  -ourtag).  —  'S.  Transpositione  sanandi  videntur 
Eur.  Med.  v.  334-- 38  et  725—31  atqiie  ita  ponendi:  384.  837.  336 
(ou  d^ra).  335.  338.  —  725.  726.  730.  727.  728.  731  (729  del.).  — 
4.  Sciibendum  coniicio  Soph.  Ai.  v.  510;  weau  rpoipi^v,  1132:  yän 
9ax6v.  Eur.  Ale.  725:  ^avet  ye,  1093:  aldm  pkv  oM.  Suppl.  449: 
xAm^dQ  r'  dfotpi.  HeL  1074:  xoSptoQ  dp6po<:  Herc.  für.  81: 
i^Btir/MSRCtc.  Med.  626:  wa^  inaupiadau  —  8.  Studia  philologica 
et  historica  quam  aretissime  coniungenda  sunt.o: 

Nachdem  Prinz  am  18.  März  1868  das  Examen  pro  facultate 
doccndi  bestanden  hatte,  begab  er  sich  im  Juni  desselben  Jahres  nach 
Pari':,  um  sifh  auf  den  dortiL'OT!  Bibliotheken  handschriftlichen  Stadien, 
namentlich  zu  Euripides  und  Süi)hokles,  zu  widmen.  Doch  hat  er 
dort  nicht  allein  seine  eigenen  litterarischen  Interessen  eifrig  gefördert, 
sondern  auch  für  Andere*)  viel  nachgesehen  und  cullationirt,  so  für 
H.  Hinck  (Polemo,  Proklos,  Julianus  Apostata),  J.  Vahlen  (2  Hss. 
der  Bbetorik  an  Alezander),  K.  Diltbey  (3  Hsa.  des  Masaeus),  A.  Wil- 
maims  (Poggio  Bracdolim,  Glossare),  W.  Härtel,  J.  Frendenflial  n.A. 
Alles  in  Allem  entsprach  diese  BescfaftfÜgung  durchaus  seinen  innersten 
Keigongen«  Es  kam  hinzu,  dass  sie  ihn  mit  «ahlreichen  Fachgenossen 
in  engeren  Verkehr  brachte;  denn  so  wenig  er  auch  darnach  zu 
haschen  liebte,  so  j?ut  wusste  er  doch  die  Vorzüge  und  Annehmlich- 
keiten der  Ge«;elligkeit  m  schätzen,  und  nn  einmal  angeknüpftes 
Freundscbaftsband  hat  niclit  leicht  Jemand  mit  unverbrüchlicherer  Treue 
festgehalten  als  er.  Namentlich  in  Paris  fehlte  es  nicht  an  gleich- 
gesinnten  Männern,  die  ihm  persönlich  näher  traten  und  Arbeit  wie  Er- 
holung gern  mit  ihm  theilten.  Was  er  im  Uebrigen  Ton  der  Seinestadt 
erhoffte,  geht  wohl  am  deutlichsten  daraus  henror,  dass  er  sich  eine  Zeit 
lang  emsthaft  mit  dem  Gedanken  trag,  dorteine  Anstellung  m  suchen. 

Acht  Monate  lang  hat  dieses  anregende  und  für  ihn  in  jeder 
Hinsicht  überaus  nutzbringende  Pariser  Leben  gewährt.  Er  war  immer 
noch  ein  recht  junger  Mann,  als  er.  kaum  in  die  Heimntb  wi<^der 
aturtickgekehrt,  zu  Ostern  18(59  als  Proiiecandi'lnt  in  das  Gyninasinm 
seiner  Vaterstadt  eintrat.  Infolge  der  Erkrankung  eines  Lrehrers  dehnte 
sich  seine  Beschäftigung  hier  bis  in  den  Herbst  1870  aas.  Latein, 


*)  Einige  von  ihnen  Terpfliehtete  er  sieh  dadurch  xu  Gegenletstamgeo, 
die  seinen  eigenen  Arbeiten  sehr  sn  statten  ksmen.  ~  Gern  iheilte  er  aneh 
spiter  seine  CoUaÜonen  m  Fsehgenossen  ndt  Ausser  seinen  Lehrern  0.  Jahn 

nad  H.  üsener  haben  Köchly,  Michaelis  (s.  dessen  Vorrede  zu  Soph  EÜectra 
sd.  O.  Jahn),  J.  M.  Stuhl,  ich  u.  A,  seine  selbstleee  GeOlUgkeit  erfishren. 
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Griechisch,  Deutsch,  Geschichte  und  Geographie  waren  die  L#ehrgegen- 
stände,  Tertia  und  Quarta  die  Classen,  die  ihm  zugewiesen  wurden. 
Sie  Hessen  ihm  Zeit  Qbrig,  sich  daneben  noch  mit  seinen  heimgebrachten 
litterarischen  Schätzen  zu  beschäftigen.  Veröflfentlicht  hat  er  w&hrend 
dessen  einen  Aufsatz  Ober  >Zwei  verlorene  Handschriften«  (Fleckeisen's 
Jahrb.  1869  S.  759 — 764)  und  eine  längere  Abhandlung  Ober  den 
damals  so  viel  besprochenen  »Aristodemos«  (das.  1870  S.  193 — 2101. 
Er  weist  nach,  dass  der  verloren  geglaubte  Cod.  Italus  Thucydidis', 
den  Bekker  benutzt,  aber  nachher  vergebens  gesucht  hatte,  sicher 
identisch  sei  mit  dem  Paris,  suppl.  gr.  255;  femer  dass  der  Cod. 
Florentinus  Euripidis  ab  J.  Vossio  collatus',  den  Kirchhoff  mit  b  be- 
zeichnet, wenigstens  für  sieben  Tragödien  sich  mit  dem  Florentiner 
Codex  von  S.  Marco  226  in  Laurentiana  deckt,  der  seinerseits  nichts 
weiter  als  eine  nachlässige  und  gar  nicht  beachtenswerthe  Abschrift 
des  Cod.  Laur.  XXXI  10  sei  (der  CJod.,  den  Vossius  fQr  die  Troade> 
benutzte,  scheine  allerdings  verloren);  endlich  dass  die  Pariser  Aristo- 
demoshandschrift  (suppl.  gr.  607)  unzweifelhaft  echt  sei  und  in  keiner 
Weise  den  von  C.  Wachsmuth  ausgesprochenen  Verdacht,  dass  hier 
ein  grober  litterarischer  Betrug  vorliege,  untersttltze*).  Daran  schliessen 
sich  weitere  Mitlheilungen,  die  ftlr  die  Textkritik  der  genannten  Auto- 
ren, besonders  des  Aristodemos,  von  Wichtigkeit  sind. 

Am  1.  Januar  1871  als  Lohrer  an  der  höheren  Bürgerschule 
(dem  jetzigen  Progymnasiuni)  zu  Rheinbach  bei  Bonn  angestellt,  wurde 
er  schon  am  I.  Octobcr  dosselbcn  Jahres  an  die  gleichartige  TTnt^r- 
richtsanstalt  in  Rheydt  berufen,  wo  er  bis  Ostern  1873  thätig  blieb. 
Pflichttreu  bemüht,  sein  Amt  voll  und  ganz  auszufüllen,  ist  er  in 
dieser  Zeit  nicht  viel  dazu  gekommen,  seine  Privatstudien  zu  fördern. 
Dass  er  sie  indess  keineswegs  ganz  ruhen  Hess,  beweist  die  Ankündi- 
gung seiner  kritischen  Ausgabe  der  Euripideischen  Medea  in  B.  G. 
Teubner's  Mittheilungen'  1872  Nr.  4.  Auch  die  beiden  Aufsätze 
>Zur  Handschriftenkunde  des  Euripides«  (Fleckeisen's  Jahrb.  CV  1872 
S.  525-528)  und  »Zu  Euripides  Elektra«  (das.  CVH  1873  S.  315 
bis  317)  sind  in  Rheydt  entstanden.  Der  erstere  vermehrte  (Dank 
den  Bemühungen  von  H.  Hinck  und  A.  Wilmanns)  die  Zahl  der  Hand- 
schriften des  Dichters  um  eine  so  lange  unbeachtet  gebliebene,  den 
gegenwärtig  in  der  Bibliotheca  Laurentiana  befindlichen  Cod.  abbatiae 
Florentinae  2664  (jetzt  172),  was  um  so  erfreulicher  war,  als  diese 
Handschrift  gerade  diejenigen  Stücke  des  Euripides  enthält,  far  welche 

*)  S.  201:  »Das  Aeussere  der  Handschrift  ist  also  von  der  Art,  d&f^s 
kein  Grund  vorliegt,  an  eine  Fälschung  zu  denken.  Aber  auch  der  Inhalt 
der  Fragmente  scheint  mir  keinen  triftigen  Verdachts grnnd  darzubieten.  Sie 
sind  nach  Inhalt  und  Form  so  beschaffen,  dass  es  mir  evident  scheint,  dass 
der  Verfasser  des  Compendiums,  von  dem  diese  Bruchstticke  erhalten,  ein 
compiürender  Byzantiner,  und  zwar  ein  schlechter,  später  Byzantiner  ist.  Unter 
den  von  Wachsmuth  vorgebrachten  Verdachtsgründen  ist  keiner  zwingend, 
und  auch  in  ihrer  Gesammtheit  übten  sie  kein  solches  Gewicht  aus,  um  an  der 
Echtheit  der  Fragmente  irgendwie  zweifeln  zu  lassen.« 
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man  bis  dahin  nur  einen  einzigen  massgebenden  Codex  gekannt  hatte. 
(Bei  dieser  Gelegenheit  kam  Pi  inz  noch  einmal  auf  den  Cod.  Vossianus 
zurück  und  verfocht  seine  früher  ausgesprochene  Ansicht  gegen  brief- 
üchc  Einwendungen  W.  N.  du  Kien'^.T  Der  Aufsatz  über  die  Eiektra 
suchte  einige  Angaben,  die  A.  Kirchiioil  im  Hermes  VI  1871  S.  252 
gemacht  hatte,  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen. 

Immerhin  war  ein  Realprogj'umasium  begreiflicherweise  nicht 
gerade  der  Ort,  wo  ein  ausgesprochener  Grftcist  mit  wiseenBchaftUehen 
Keigaogen,  irie  Prinz  einer  war,  sich  auf  die  Baner  wohl  flUden 
konnte.  So  kam  ihm  denn  die  allmählich  immer  näher  rückende  Ans- 
ticht, seinen  Lehrerberuf  mit  der  bibliothekarischen  Th&tigkeit  zu  ver- 
tauschen, hoch  erwünscht.  Durch  den  damaligen  Jenenser  Oberbiblio- 
thekar Ant.  Klette*)  an  C.  Dziatzko  empfohlen,  wurde  er  auf  des 
letzteren  Antrag  am  t.  Mai  1873  als  dritter  Gustos  an  der  königl. 
und  Universitätsbibliothek  zu  Breslau  angestellt,  wo  er  bald  in  die 
zweite  Stelle  aufrückte.  »Bibliothekarische  Uebuug  und  Ertuhiung«, 
schreibt  mir  Dziatzko,  »besass  er  noch  nicht,  wohl  aber  in  hohem 
Masse  fiele  allgemeine,  ftr  sein  Amt  erforderliche  Eigenschaften: 
Sorgfalt  nnd  Ordnungsliebe,  Pflichteifer  nnd  DienstwiUi^eit,  gutes 
Teretflndniss ,  eine  tüchtige  philologische  Bildung,  solide,  wenn  auch 
nicht  sehr  ausgebreitete  Kenntnisse  auf  pliilologischem  Gebiete,  sehr 
zuverlässige  und  ausgedehnte  bibliographische  Kenntnisse,  wobei  er 
von  einem  ausgezeichneten  Gedächtnisse  unterstützt  wurde,  endlich 
eine  sehr  grosse  I  cbung  und  Sicherheit  im  Haudschrifteulesen,  die 
freilich  in  Breslau  zunächst  nicht  zu  verwerthen  war.  Sehr  bald 
nachdem  er  in  seinem  nächsten  Geschäftskieise  sich  eingerichtet,  machte 
er  aus  eigenem  Antriebe  sich  daran,  ausserhalb  der  Dienststuuden  die 
ansehnliche  Ahtheilung  der  dassischen  Philologie  in  der  Bibliothek  an 
Ort  nnd  Stelle  Buch  Ar  Bnch  zu  durchmustern.  Von  da  datirte  seine 
grosse  Vertrautheit  mit  dem  Bestände  jener  Bibliothek  auf  den  beziig- 
Udien  Gebieten.  Da  auch  sein  Ortsgedftchtniss  sehr  gut  war,  wnsste 
er  später  von  philologischen  Schriften,  auch  sehr  entlegenen,  in  der 
Reeel  dem  Ko]^fe  zu  sagen,  ob  sie  da  wftveu,  und  «ie  /n  holen 

ohne  Kenuiiuss  der  Signatur.  Seine  Persönlichkeit  hrauciie  icli  ihnen 
nicht  zu  schilderu:  offen  und  ehrlich,  willig  und  ger<iilig,  war  er  ein 
trefflicher,  sehr  geschätzter  College.  Eine  Sache  für  sich,  so  zu  sagen, 
und  wohl  ein  Ausdruck  von  früh  hervortretender  Nervosität  war  ein 
gewisses  heftiges  Ahurtheüen  Uber  Personen,  Yerhältnisse  und  über 
Bftciier,  die  er  zum  Theil  nur  ungenau  kannte,  die  ihm  aber  ans 
hrgeod  einem  ehizelnen  persönlichen  oder  sachlidien  Grunde  missfielen.« 
THeae  letztere  Eigenschaft  trat  mit  der  Zeit  immer  mehr  hervor;  doch 
war  von  ihr,  bezeugt  Dziatzko,  sein  Verhalten  auf  der  Bibliothek 
völlig  unabhönfripr.  auch  solchen  Personen  gegenüber,  die  ihm  nicht 
sympathisch  waren.    lAls  Junggeselle  suchte  er  seinen  Uauptvorkehr 

•)  »Das  im  Aufstreben  beiindliclie  Bibliotheksfachc,  schrieb  Klette  an 
triixz  (21.  Juli  1672;,  »käuu  sich  gratuliren,  wenn  Leute  wie  Sie  aus  freiem 
Antriebe  es  ergreifbn.c 
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hd  Stfin  ic-gonossen,  d.  h.  gleichfalls  bei  .luiiggesellen.  Ein/plne  von 
dirsrn  ^  blossen  sicb  ihm  sehr  eng  an.  Aber  auch  m  den  wenifoi 
Famiiieti,  m  deueu  er  sich  sehen  Uess,  hatte  mau  .sein  zuverlässiges, 
anhflnglicheB  Wesen  selir  gern,  wie  ich  ans  Erfahrung  bestitigen  hm. 
Alt  YoigeselBter  BchAtite  ich  ihn  nngemein.  Ich  konnte  mich  iMi 
darauf  verlassen,  daas  bei  Bespreefanng  amOicher  Dinge  seia  Urthal 
sachgemäss,  überlegt  und  von  keinen  persönlichen  Interessen  gdciM 
spi.  Dazu  kam  die  für  einen  Chef  «Jchr  erfreuliche  üebeTTrenpmnj!  per 
sönlicher  Änhängiichkoit.  Mir  hat  Prinz  diese  zti  meiner  grossen  Freude 
auch  über  die  Zeit  seines  Brcslauor  Amtes  erhalten.*  Soweit  l>/iat/ku. 
Seiner  treflfenden  Charakteristik  wüssie  ich  aus  meinem  intimen  per- 
sönlichen Verkehr  mit  Prinz  während  meines  'mehr  als  zweijähriges 
Aufenthaltes  in  Breslau  kaum  etwaa  Wesentliches  hinzunfülgen. 

In  diesem  seinem  neuen  Wirkungskreise  hat  Prina  oline  Frage 
den  Höhepunkt  seines  Schaffens  erreicht,  zum  mindesten  in  litteranschdr 
Beziehung.  Eine  unmittelbare  Frucht  seiner  eifrigen  bibliothekarischen 
TH;iti?jkeit  war  di<"  int^refisante  Pnblicntion  >T'ngedrnckte  I?n>fe  Le^sinfV 
(Airiiiv  f.  y Jttpratnrgesch.  v.  Schnorr  v.  Carolsfeld  Iii  1874  S.  472 
bis  475  und  IV  1875  S.  22—31).  An  der  tou  A.  Klt^tte  zu  kurzem 
Leben  wiedererweckten  Jenaer  Litteraturzeitung  mitzuariieiten,  bewog 
ihn  allerdings  in  erster  Linie  wohl  die  Pflicht  der  Dankbarkeit,  sbs 
gewiss  auch  der  berechtigte  Wunsch,  die  Besultate  seiner  langj&hriga 
Euripideischen  Studien  —  denn  auf  Euripides  beriehen  sich  aOe  tod 
ihm  geschriebenen  Recensionen  (I  ]974  S.  3G3  Art.  342.  II  1876 
S.  583  Art  530.  S.  706  Art.  613.  IV  1877  8.  414  Art  387.  S.  621 
Art.  594)  —  AffpTitlich  zu  vertreten.  So  hat  er  gegen  die  Annahme 
einer  doppelten  licceusion  der  Medea  Einspruch  erhoben,  für  den  Ted. 
Laurent.  XXXII  2  eine  Lanze  eingelegt  und  andere  Fragen  von  yrm-  ^ 
cipicller  Wichtigkeit  an  dem  genannten  Orte  besprochen.  iZo  dea 
Fragmenten  der  griechischen  Dramatikerc  (Bhein.  Mus.  XXIX  1874 
S.  866—869)  steneiie  er  einige  GoiUectnren  bei  (nimlich  lu  FiagB. 
trag.  inc.  461  N.,  Sur.  Protesil.  fr.  652,  Baton  lY  499  M.,  Sqih. 
fr.  753  N.,  Menandri  fr.  78  IV  255  M.).  üeber  >Die  KopenhageDer  i 
Euripideshandschrift« .  die  Niebuhr  für  Matthift  coUationirt  hatte,  be- 
richtete Prinz  (Rhein.  Mns.  XXX  S.  129— Li'-? l  an^  »-ik^ener 
genauerer  >»achprtlfung.  in  dw  AhhaniiluiiL'  >7nr  Kritik  ^le^  Kunpides^ 
(Fleckeisen's  Jaiub.  CXIII  lö76  S.  737--7o(>j  kam  er  abermals  aal'  : 
den  Cod.  abbatiae  Florcnt  2664  (jetzt  Laar.  172)  zurück.  Seiae 
firftlier  ausgesprochene  Ansicht  liielt  er  aufrecht,  madite  aber  die 
schrfinkung,  >da8s  der  Laur.  172  die  schlechtere  und  auch  etwaa  ipttere 
Abschrift  desselben  Archetypus  seic  wie  der  Lanr.  32.  2.  DaÄr  sä 
aber  der  Laur.  172  von  späteren  Interpolationen,  die  durch  Rasnr  nni 
Correctur  in  den  Laur.  32.  2  hineingebracht  sind,  frei  geblieben  und 
somit  wichtig.  Es  folgten  (das.  CXVU  1878  S.  245  f.)  Coiyecturöii 
j>Zu  dem  Briefe  Harpokration'>^.  den  Ch.  Graux  in  der  Revne  de  Philo- 
logie II  1878  S.  65  ff.  aus  einer  Madrider  Hs.  Teröffeutlicht  hatte. 

Inzwischen  waren  die  Euripidasarbeiteo  soweit  gediehen,  dMs  mit 
der  neuen  Ausgabe  der  AnfSang  gemacht  werden  konnte.  Das  antf 
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Heft  erschien  unter  dem  Titel  jEuripidis  fabulae  edidit  Bndolfus  Prinz. 
Vol.  I.  pars  I.  Medea«  bei  B.  G.  Teubner  in  Leipzig  1878  (C.  Dziatzko 
und  A.  Klette  gewidmet).  Welches  Ziel  sich  Prinz  gesteckt  hatte,  geht 
aus  der  schon  erwähnten  Selbstanzeige  in  Teubner's  Mittheiluugeü  her- 
▼or,  wcffin  es  hiess:  iDie  Aa^1>e  wird  zimftch8t.eliie  neue  sorgfältige 
CoUatioii  der  wichtigeren  Handscbriften  dieses  Stttckes  enthalteii,  für 
welches  bdEumtlich  A.  Kircfahoff  in  seinen  drei  kritischen  Ausgaben 
keine  einzige  neue  CoUation  hatte.  .  .  Ausser  dem  liandschriftiichen 
Apparate  wird  ein  Verzeichniss  der  Citate  und  Benutzungen  Kuri- 
pideischer  Verse  hv'i  späteren  Schriftstellern  und  der  wichtigeren  neueren 
Conjecturen  gegeben  werden.  Letztere,  an  den  verschiedensten  Stellen 
zerstreut  und  zum  Theil  wenig  bekannt,  sind  vom  Herausp;.  ia  mög- 
hchster  Vollständigkeit  gesammelt  worden  und  werden  mit  der  nöthigen 
Auswahl  angeführt  werden.  Diesem  Terzeichniss  wird  der  Heransg. 
seine  eigenen  TerbesserungsTorschlftge  einreihen,  deren  Begrttndiing  er 
an  anderem  Orte  geben  wird.  Endlich  sollen  die  an  vielen  Stellen 
emendirten  Scholien  zur  Medea  beigegeben  werden.  Somit  wird  die 
Aasgabe  auch  wohl  geeiLMiet  sein,  als  Grundlage  bei  akademischen  Vor- 
lesungen zu  dienen,  zu  deren  Gegenstand  ja  die  Euripideische  Mcdea 
häufig  gemacht  wird.«:  Wenncleich  dieses  Programm  nicht  in  seinem 
rollen  Umfange  zur  Ausführung  kam  (z.  B.  blieben  die  Scholien  leider 
weg),  so  erfiUlt  doch,  wie  ich  aas  eigener  vielfacher  Erfahrung  bei 
meinen  Seminarttbangen  bestätigen  kann,  die  Ausgabe  in  hohem  Masse 
ihren  Zweck,  und  die  Anerkennung,  d£e  dem  Heransgeber  von  Ter* 
schiedenen  Seiten  dafür  ausgesprochen  wurde,  war  eine  wohl  TOrdiente. 
Namentlich  fand  die  Zuverlässigkeit  der  Angaben,  die  geschickte  und 
sorgsame  Auswahl  '^owie  die  besonnene  Textesgestaltung  ßeifall,  auch 
nuwche  geistvolle  Emeudaiion,  wie  z.  B.  xufiTruowu  334  statt  xo'j  7r6u(ov. 

Nach  diesem  glückvcrheissenden  Anfange  konnte  Prinz  gehobenen 
Muthes  und  mit  grösserem  Vertrauen  au  die  weitere  Durchführung 
aeiiier  litterarischen  Plfine  denken.  Zunächst  ftbemalim  er  es  (troti 
inneren  Widerstrebens)  auf  den  Wunsch  des  gelehrten  Bncfahftndlers 
WiUi.  Engelmann,  der  ihn  schon  vor  einiger  Zelt  als  Mitarbeiter  fttr 
seine  schätzenswcrthe  'Bibliotheca  scriptorum  classicorum'  gewonnen 
hatte,  die  zweite  Auflage  der  von  J.  A.  Härtung  >mit  metrischer  Uebei- 
setzung  und  prüfenden  und  erklnronfl'ni  Anmerkungen«  herausgegebenen 
Medea  durchzusehen.  Sie  ersehn  n  auch  1878.  Das  kurze  (anonyme) 
Vorwort  giebt  Rechenschaft  darüber,  wie  Prinz  sich  dieser  misslichen 
Aufgabe  entledigt  hat.  Noch  in  demselben  Jahre  starb  Engelmann; 
die  Bibliotheca  kam  in  die  Hftnde  eines  anderen  Bearbeiters,  und  Frins 
asog  sich  Ton  ihr  zurttck  (vgL  das  Vorwort  zur  6.  Auflage). 

Das  nämliche  Jahr  brachte  noch  eine  dritte  Euripides-Publicatioil 
von  ihm.  Während  der  Abschiedsfeier,  welche  mir  bei  meinem  Scheiden 
von  Breslau  Knde  August  der  Pfahlbau'  veranstaltete,  wurde  mir  zu 
moiner  freudigen  üeherraschung  auch  eine  Festschrift  überreicht,  die 
erste  wissenschaftliehe,  die  aus  diesem  geselligen  Kreise  hervorgegangen 
ist.  Jetzt  gehört  sie  wohl  zu  den  litterarischen  Seltenheiten.  Dah^ 
wird  es  Tielleicht  Manchem  erwllnacht  sein,  ttber  Titel  und  finhalt 
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Näheres  zu  erfahren.  Der  Titel  ist:  »Arihuru  iJu^dwich  Eegimouiium 
discesBiiro  valedicimt  Palicolae  Tratislavienses.  Insont  Ru  do  If i  Priii lii 
emendationes  Earipideae.   YratislaTiae  typis  Gmsi,  Birtlüi  <l 

socii  (W.  Friedrich)  1878«.  Inhalt:  I.  Tranäpoaitiones.  HeL  1579-80 
Ir*,  tu  $eu%  —  <^/0Zö'         ^^^^  fiiktttiüi  am  —  jri<i»0)»/icv  «i 

zf}6aheu^  ^  xaXwQ  eyet;  Hercul.  1349  sqq.  rdig  aufi^opatQ  jap  .  .  . 

UTToarr^uat  ßekoQ.  arap  nöuwi^  ni^  .  .  .  rf^  tü/?^  r)'r»)e>jTiov.  iyxanxi- 
ftr^mo  xäfJLuTuv'  elfu  d'  .  .  .  otofnov  e^w.    Phoen.  911  sqq.  (del.  912) 

aÖTbg  xaXeiQ.  awd^at  .  .  .  Ttäzpag.  IL  Atheteses.  Ajidrom.  743 
[ipyotm  , . .  duTU^^m],  Hecab,  1174  [&tavt'  ...  «Sic  x'Jm^^(\' 
m.  litteraram  mutationea.  Skippl.  790  rb  nplv  yäp  rjhti^ov 
d7:e^uf7jv.  Iph.  TiMir.  98  (cf.  Bacch.  1212)  TiutQ  äu  (w?)  o5u  kdftotfitv 
du'^  Hecab.  828  robg  (ft^iTOOQ  ifiXnoQ.  Snppl.  345  fiärr^v  xek'jit;. 
Helen.  583  ß'/inovt  dydX/iaT'  i^€pfdCsTat\  Helen.  399 
^epovru:  (Tyr^nar*  sIq  ouoüq  ndiiv.  Fragm.  1045  v.  5  yi^^inTD  rrr^fio. 
ToiooTov  Ypafffi.  Es  freute  deu  Verfasser,  aus  coinpeteuieai  Munde 
über  diese  Emandationsvorschläge  das  Urtheil  zu  höreu,  dass  sie  >l&&t 
ohne  Ausnahme  Uberzcugend  richtig,  zum  Theil  gans  vorzüglich«  leka. 

Solange  die  Matter  lebte  (t  9.  Juli  1881;  der  Yater  war  Bchoa 
am  9.  Kovember  1875  gestorben),  pflegte  er  seine  Urlaubsaeit  während 
des  Herbstes  regelmässig  iu  der  Heimat  zu  verbringen.  Von  dort  ans 
schrieb  er  mir  schon  den  12.  September  1878:  »Ich  arbeite  hier 
während  meinp^  c.'o?nütlichen  Aufenthalts  'bei  Muttern'  zur  Erholung 
täglich  8 — 9  Stiincien  an  der  Anspnbo  der  Alcestis  und  denke  sie  bis 
Endä^  dieses  Monats  fertig  zu  bckummen  und  dann  ilie  Philologen- 
Tec^mmiuug  iu  Gera  zu  besuchen«.  Anfang:»  Februar  des  nächsten 
Jmrea  erhielt  ich  das  Stück.  »Ich  weiss  nichtc,  hiess  es  in  den  Be- 
gleitschreiben, »ob  ich  gut  daran  gethan  habe,  die  iUceatis  als  iweitei 
Stock  erschdnen  an  lassen.  Es  ist  das  am  besten  überlieferte  nnd 
giebt  YerhJUtnissmässig  wenig  Yeranlassong  zu  Conjecturen.  In  Folge 
dessen  habe  ich  auch  zur  Emendation  so  gut  wie  Nichts  beigetraef^n 
Welclies  Stück  ich  jetzt  vornehmen  werde,  weiss  ich  noch  nicht  recbt. 
Zu  keinem  habe  ich  die  CoUation  sämmtlicher  Handschriften  7ti«nnim€a. 
Ich  muss  also  zunächst  gen  Italien  zieheu  und  hoffe  meiueu  laug  ge- 
hegten Wuusch  in  diesem  Jahre  ausfuhren  zu  köuuea  ...  In  te 
ietsten  Zeit  habe  ich  mich  viel  mit  dem  Phüoktei  des  Sophokles  be> 
schiftigt,  dA  ich  den  Terwegenen  Plan  habe,  diesen  als  eraten  TheÜ  siaer 
nenen  kritisdieB  Ausgabe  ersehemen  zu  lassen.« 

Der  zu  dem  angedeuteten  Zweck  nachgesuchte  halbjährige  Urlaub 
wurde  ihm  nebst  einer  Reiseunterstüt/ung  bewilligt,  und  Ende  S'^pt^'mber 
giiii.:  es  mit  freudigen  Hoffimngen  nach  dem  Süden.  Einem  am  11.  Fe- 
bruar 1880  aus  Rom  an  mich  gerichteten  Briefe  entnehme  ich  einige 
Nachrichten,  die  mir  geeignet  scheinen,  die  Hauptmomente  dieser  Ter* 
bftugniliBYollen  Heise  zu  skizziren:  lEndlich  komme  ich  dazu,  Dir  aas 
dem  schonen  Italien  ein  Lebensieichen  von  mir  an  geben.  J)ass  ei 
nicht  eher  gesdiehea  ist,  liegt  hanptsidilich  as  meiner  Dir  hinreidieBi 
bekannten  Schrelbfiaulheit,  dann  aber  auch  an  der  empfindliehen  Eüte^ 
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die  in  diesem  Winter  in  dem  gelobten  Luide  geherracfat  hat  und  ee 
einem  absolut  unmöglich  machte,  nur  eine  Stunde  auf  seinem  Zimmer 
zuzubringen.    Oft  habe  ich  Deines  mir  TOr  Jahren  gegebenen  Rathes 

gedacht,  nicht  im  Winter  nach  Italien  zu  gehen,  den  ich  damals  nicht 
recht  zu  würdigen  wusste.    Ich  dachte  aber  auch  nicht,  dass  ich  solches 
Pech  haben  und  mir  f?erade  einen  Winter  auswählen  würde,  in  dem 
eine  solche  Kälte  herrscht,  dass  sich  'die  ältesten  Leute*  einer  der- 
artigen nidit  erinnern  können.   Vielleicht  habe  ich  aber  doch  noch 
jouner  das  geringere  Uebel  gewfiblt,  da  ich  grosse  Hitse  gar  nicht  ▼er- 
tragen kann.   Am  letzten  September  vorigen  Jahres  bin  ich  vom  ge- 
liebten Breslau  fortgefahren,  habe  eine  Woche  im  schOaen  Wien  zur 
Erholung  zugebracht  und  die  dortigen  Philologen  aufgesucht,  die  alle 
ansnclHTioüd  liebenswürdig  warpn.    Daun  habe  ich  mir  Graz  und  Triest 
besehen  un  l  hin  per  Dampfer  nach  Venedig  gesegelt  .  .  .    Mit  meinen 
Arbeiten  \vur(le  ich  hier  in  10  Tilgen  fertig.    Ich  habe  nur  den  wich- 
tigen Euripidescudex  verglichen,  den  andern,  von  Kirchhoff  mit  F  be- 
zeichneten, der  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammt,  werde  ich  aus  dem 
Apparate  Terbannen  .  .  .   Am  20.  October  traf  idi  in  Florenz  ein  und 
begann  gleich  am  nächsten  Morgen  das  C!ollationiren  in  der  Lauren- 
tiana,  um  es  9  Wochen  lang  zu  betreiben.   Anfangs  war  es  erträglich 
in  dem  schlechten  Arheitsranmc  mit  dem  jämmerlichen  Lichte.  Aber 
schon  nacl)  drei  Worlmn  begann  die  Kälte,  die  sicli  immer  mehr  stei- 
gerte, Sü  dafs  mir,  obgleich  ich  mich  auf  alle  mögliche  Weise  einhüllte, 
die  Füfsc  und  drei  Finger  der  rechten  Hand  erfroren  sind,  Wiuan  ich 
noch  immer  laborire  ...    Zu  Weihnachten  bin  ich  ausgerissen  und 
direct  nach  Neapel  gefahren  .  .  .   Zum  GlOck  hatte  ich  nur  8  Tage 
auf  der  Bibliothek  zu  thun.    In  solcher  Gegend  in  Bibliotheken  zn 
kriechen  kostet  Ueberwindung,  und  das  geisttödtende  Oolhitioniren  be- 
kommt man  auch  satt.    Drei  Tage  lang  bin  ich  vom  frühen  Morgen 
M«?  zum  Abend  mit  Zechnieisier  und   einem  andern  Wiener  in  den 
Kuiuen  Pompeji's  heruni^'ewandelt.    Es  war  ein  wahrer  Genuss,  zumal 
das  Wetter  herrlich  war     Seit  dem  4.  Januar  bin  ich  hier.    Rom  ge- 
fällt mir  in  jeder  Bezicliung  von  den  italienischen  Städten  am  besten  .  .  . 
Ich  hoffe  bis  Ende  dieses  Monat«  mit  meinen  Arbeiten  hier  fertig  zu 
werden.   Bann  muss  ich  noch  einmal  auf  der  Laurentiana  frieren  und 
die  Collation  des  Sophokles  beendigen,  dessen  Ausgabe  Teubner  audi 
in  Verlag  genommen  hat.  3: 

Die  'Mittheilungen'  der  oben  genannten  Verlagsbuchhandlung 
brachten  nm  dieselbe  Zeit  an  der  Spitze  ihrer  Nr.  2  folgende  von  Prinz 
aus  Rom  im  Januar  eingesandte  Voranzeige,  die  ich  vollständig  ab- 
drucken lasse,  weil  sie  in  jeder  Beziehung  für  den  Verfasser  sehr 
ciutrakteristisch  ist:  »Sophoclis  tragoediae  cd.  Ii.  Prinz.  Diese 
kritische  Aasgabe  des  Sophokles  wird  im  Ganzen  dieselbe  Einrichtung 
haben  und  nach  denselben  Grundsätzen  bearbeitet  werden,  wie  die  in 
gleichem  Verlage  erscheinende  des  Euripides.  Von  Hdschrr.  werden  der 
Laurentianus  32,  9  und  der  Parisinus  271  2  zu  Grunde  gelegt,  welche 
der  Unterzeichnete  unter  steter  Bertlcksichtigung  aller  Angaben  der  bis 
jetzt  veröffentlichten,  strengen  Anforderungen  nicht  genfigenden  CoUa- 
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tioiien  selbst  genau  verglicben  hat.  Er  hat  die  üeberzeugung  gewonnen, 
dass  die  Ansicht,  der  Laurentianus  sei  die  Quelle  aller  andern  Hand* 
Schriften,  verkehrt  Wenn  die  Lesarten  des  Parisinu>  und  damit 

die  zahlreichen  in  ihm  enthaltenen  Verbesserungen  von  Fehlern  <ies 
Lanrentiann--;.  der  ausserdem  an  verschiedenen  Stücken  von  eiupr  ivoc 
DUbner  bald  als  ^aimiuh  scholiustae',  bald  als  'manus  uuü^iia. ,  bald  als 
'manuft  recens*,  bald  als  ^manus  recentisBüna*  bezeidmeten)  Hand  des 
14.  Jahrhnnderts  nacb  jener  HandscbriftenUasse,  deren  bester  Yertrettf 
der  Parisinus  ist,  dnrchcorrigirt  ist,  ordentlich  bekannt  sein  werdco, 
wird  wohl  kein  YerstAndiger  mehr  diesen  Codex  als  direkte  oder  ia> 
direkte  Abschrift  aus  dem  Laurentianus  bezeichnen.  Ausser  den  beiden 
TlaupthanfNchrifton  hat  der  Unterzeichnete  alle  irgendwie  in  Betracht 
kommenden  Handschriften  selbst  verglichen  oder  för  wichtigere  Stellen 
eingesehen.  Biese  wird  er  aber  nur  anfüliren,  wenn  sie  bessere  Les- 
arten als  jene  zwei  bieten.  Ebenso  wenig  wie  mit  dem  Ballast  tos 
Lesarten  unbedeutenderer  Hdscfarr.  wird  die  Ausgabe  mit  einer  Sanunliog 
von  allen  möglichen  bis  jetzt  vorgebrachten  Yermuthungen  besdnrett 
werden.  Die  Tragödien  des  Sophokles  sind  in  neuerer  Zeit  der  TumiiMl* 
platz  einer  wüsten  Kritik  geworden.  Diesem  Unwesen  durch  Ignorinmg 
der  Hariolatinnen  entj^eprenzutreten  und  eine  tV^te  handschriftliche  Grund- 
lage zu  lofjen,  betrachtet  der  Unterzoichm  (r  als  seine  Hauptaufgabe. 
Zu  den  Glücklichen,  die  den  Sophokles  in  jedem  dritten  Verse  emen- 
diren  zu  können  glauben,  gehört  er  nicht.« 

Am  11.  Mai  1880  schrieb  mir  Prinz  unter  Anderem  Folgendes: 
»Seit  dem  1.  April  bin  ich  wieder  im  lieblichen  Breslau.  Am  1.  Hin 
bin  ich  nach  YoUendung  meiner  Arbeiten  in  der  Yaticana  nach  Florew 
znrflckgekelirt  und  habe  hier  der  grflulichen  Arbeit  des  Collationierenä 
noch  SVs  Wochen  obgelegen.  Erst  in  der  allerletzten  Zeit  bin  ich 
dort  /n  o'mfv  festen  Üeberzeugung  in  Betreff  der  verschiedenen  Hände 
des  Laurentianus  32,  9  gekommen.  Auf  diese  Überzeugung  möchte  ich 
jetzt  aber  schwören.  Keiner  der  bisherigen  Vergleicher  giebt  das  Rich- 
tige an.  Die  Ansicht,  das^s  die  Scholien  von  derselben  Haud  geschrit:- 
ben  seien  (vertreten  von  Keil,  HehnsOth,  A.  SchOll,  H.  Hinck),  ist  ent- 
schieden verkehrt.  Ich  habe  YiteUi,  der  sie  auch  tbeilte  und  die 
Aeschylnsscholien  für  Wecklein's  bei  Calvary  erscheinende  Aeichvlns- 
ausgäbe  verglich,  die  Unmöglichkeit  ad  ocnlos  demonstrirt.  Was  den 
Werth  des  Laurentianus  für  die  Sophokleskritik  betrifft,  su  ist  er  natürlich 
der  princeps,  nhpv  nicht  der  patcr  oder  avus  aller  Sophokleshandschrit- 
ten. Der  Pai  iMims  ist  an  versclnciii  neu  Stellen  entschieden  iuterpolirt; 
deshalb  aber  an  atlen,  an  denen  er  unzweifelhaft  Richtiges  bietet,  Con- 
jectur  der  Grammatiker  anzunehmen,  kommt  mir  sehr  bedenklich  vor  . . . 
In  Mllnohen  habe  idi  mich,  nachdem  ich  meinen  Yetter  in  Yeroas  2  T^e 
lang  heimgesucht  hatte,  3  Tage  angehalten.  Stftdtel  und  Leben  hat  mir 
sehr  gut  gefallen.    Das  möchte  ich  gleich  mit  Breslau  vertauschen.« 

Ob  dieser  Tausch  ihn  für  die  Dauer  befriedigt  haben  würde,  ist 
sehr  zu  bezweifeln.  Darin  wenigstens  stimmen  Alle,  die  Prinz  näher 
kannten,  überein,  dass  seif  seiner  itnlipnischen  Reise  sein  Gesundheits- 
zustand und  damit  anch  seine  Gemüthsstinimung  sich  merklich  ver- 
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adilechtert  hatte.  Bei  der  angestrengten  sitzenden  Thätigkeit  in  den 
ungeheizten  Bibliotheksränmen  Italiens  wurde  er  die  kalten  Fttsse  und 
Kopfschmerzen  nicht  los:  überdies  l>pk;im  seinem  schwachen  M:igen, 
wie  er  klagte,  die  ungewohnte  italienische  Küche  nicht.  Es  scheint, 
das«^  dies  den  Grund  zu  seinem  schweren  Ner?enleiden  le^tp,  das  sich 
von  du  un  ciiiuuibch  durch  Kopfweh,  Schlaflosigkeit  und  giubse  ReiZ' 
iMiMt  kund  that.  Sein  Geist  verlor  aUmäbUcb  an  Friscbe  und  Energie. 
Nirgends  hat  sich  dieses  Nachlassen  der  alten  Spannkralt  deuttidber 
Terrathen  als  darin,  dass  er,  obwohl  nun  mit  allem  erforderlichen,  einst 
von  ihm  so  heiss  ersehnten  und  dann  anfs  eifrigste  zusammengebrachten 
Arbeitsinaterial  ausgerüstet,  doch  nur  noch  einen  einzigen  erfolgreichen 
Anlauf  gemaclit  hat.  es  m  verwerthen. 

Seine  rebersiedelnng*!  nach  Münster  i.W.,  wohin  er  am  1.  Juli  1882 
als  Leiter  der  kgl.  Panlinischen  Bibliotliek  geschickt  wurde,  gereichte 
ihm  freilich  anfangs  zu  grosser  Freude  und  insofern  auch  entschieden 
zum  Yortheile,  als  seine  einzige,  frohgesinnte  Schwester  sich  bereit- 
willig entschloss,  ihm  einen  eigenen  Haushalt  zn  gründen,  der  ihm,  wie 
er  gern  und  wiederholt  anerkannte,  sehr  wohl  behagte.    »Auch  in  amt- 
licher Beziehung«,  gestand  er  in  einem  Schreiben  an  mich  ein,  »sagt 
mir  selbstverständlich  meine  hiesige  Stollnng  viel  mehr  /n  als  in  Breslau, 
da  die  bibliothokaii^ohp  Thfiticrkeit  wirkliche  Befriedigung  nur  gewährt, 
wenn  mau  selbständig  handeln  und  nnordnon  kann.    Und  anzuordnen 
giebt  es  noch  sehr  viel  iu  der  hiesigen  Bibliothek.^    In  dieser  günsti- 
geren Stimmung  vollendete  er  denn  auch  im  Jalire  1883  das  dritte 
Heft  seiner  Euripidesausgabe,  die  Hecnba  enthaltend.   Es  sollte  leider 
das  letzte  bleiben;  denn  nnr  zn  bsld  erfolgte  ein  Rückschlag  in  den 
firOfaeren  krankhaften  Zustand,  der  ihm  Alles  im  schwärzesten  Lichte 
zeigte.    >Zwar  in  seinem  Amte«,  urtheilt  Dziatzko,  >scheint  er  vorwie- 
gend, wenn  nicht  ausschliesslich  Freude  und  Anerkennung  gefunden  zu 
haben,  jedenfalls  bei  den  ihm  Unterstnllten.    Die  ihm  eigene  treue  Hin- 
f^Rhe  UH  die  Berufsarbeit  verlangte  und  fand  er  auch  bei  jenen.  Die 
alsbald  mit  besonderen  Mitteln  iu  Angritf  genommene  Neukatalogisiruug 
der  Bibliothek,  die  unter  seinem  Vorgänger  nar  auf  besdirftnktem  Ge- 
biete neben  den  laufenden  Geschäften  angefangen  worden  war,  wurde 
rmstlos,  wenn  auch  ohne  Gerftusch  von  ihm  energisch  gefördert;  selbst 
während  der  akademischen  Ferien  trat  meines  Wissens  weder  für  ihn 
noch  für  seine  tüchtigen  und  eifrigen  Beamten  eine  Beschränkung  der 
Dienstzeit  ein.«    Aber  nn  Gelegenli^^it .  seiner  T"'nzufricdenheit  immer 
wieder  neue  Nahrun;,'  zuzutühren,  maugeite  es  natürlich  auch  in  Münster 
uifht,  und  so  wurden  seine  brieflichen  Aeusserungen  immer  trübt  i  und 
pessinüstisclicr.    »Meine  Unzufriedenheit  wird  uoch  dadurch  vermehrt«, 
klagte  er  am  1.  September  1884,  >dafs  mir  hier  die  Möglichkeit  fehlt, 
meiüe  wissenschaftlichen  Arbeiten  so  fortzusetzen,  wie  ich  es  für  nötig 


•)  Beim  Abschiede  von  Breslau  erfreute  auch  ihn  der  'Pfahlbau*  mit  einor 
Festschrift:  »Rudolfe  Prinz  Monasterinm  discessuro  valedicunt  Paiicolac  Vratisla* 
Pleuses  !n«unt  R.  Zacheri  Mimnennea et  Solouea,  Th.  Thalheimii  Lycurgea 
it  AAtii>houtea.  Vrati;ilaviae  typis  Orassi,  Banhii  et  socii  (W.  Friedrichj  ldd2€. 
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halte  und  alleiu  glaube  vprRiitworteii  zu  können.  5>ohr  viele  Zeit- 
schriften und  grössere  Werke,  besouders  aber  Mouograpliieen  fehlen 
liier  und  lassen  sich  entweder  gar  niclit  mehr  auftreiben  oder  sind  «=0 
theuer,  dass  ich  sie  aus  dem  dürftigen  Etat  der  Bibliothek  nicht  ui- 
schaffen  kann.  Daas  mir  unter  solchen  YeriiiUniBBen  die  Luit  im 
wissensdnUliehen  Arbeiten,  von  dem  ich  bidier  nur  [I]  Aerger  gehabt 
habe,  ganz  vergeht,  wirst  Du  bcgreifliefa  finden,  zumal  wenn  ich  hinzu- 
fttge,  daTs  mein  nervöser  Kopfschmerz,  den  icJi  mir  aus  Italien  mitge- 
bracht habe  und  von  dem  ich  schon  gar  nicht  mehr  rede,  üi  dem  hie- 
sigen feuchtweichlicheii  Klima  mächtig  blüht.  Um  ihn  in  etwas  zu  ver 
scheuchen,  will  ich  in  den  uächbten  Tagen  zum  Harz.  Von  da  werde 
ich  vielleicht  auf  kurze  Zeit  nach  Berlin  und  dann  zur  PhilologeiiTtt*- 
»ammlnng  nach  Decean  fthren.«  Im  nScheten  Jahre  Tersnchte  er  et 
mit  einer  Kaltwasserheilanstalt  in  Bad  liebenstein,  aber  diese  Ohr 
hatte  ebenso  wenig  Erfolg  wie  manche  andere. 

Trotzdem  ahnte  damals  wohl  Niemand  von  nns,  die  wir  ihn  ge- 
nauer zu  kennen  glaubten,  die  ganze  Schwere  des  auf  ihm  lastenden 
Verhüngnisses;  und  als  ich  erfuhr,  dass  er  am  15.  Mflrz  1888  die  Lei- 
tung der  köuigl.  und  Universitatäbibliothek  bei  uuü  in  Künigäberg  ükr 
nehmen  wttrde,  war  ich  hoch  erfreut,  well  ich  der  festen  Hoffimng  lebte, 
der  von  ihm  selber  so  seimlich  herbeigewQnschte  Ortsweehsel  kflnse 
nnd  würde  nur  günstig  auf  ihn  einwirlDsn.  Pas  war  —fc^g*'^  sad 
ohne  Zweifel  wirklich  der  Fall.  Aber  schon  als  Frins  im  nidisten 
Sommer  auf  Urlaub  ging,  stellten  sich  Symptome  ein,  die  uns  niit 
schwerer  Besorgniss  erfüllten  und  alsbald  seine  Schwester  veranlaihiea, 
hierher  überzusiedeln  und  ihn  wieder  in  eigene  Obhut  und  Pflege  zu 
nehmen.  Wahuvurbteliungen,  die  liiii  alliuälilich  immer  starker  ver* 
folgten,  machten  ihn  scUiettlidi  Töllig  menBchensehea.  Im  Sommer  1889 
begab  er  sich  nach  Bfamkenbnrg  am  Bars  in  eine  Privatheihuntalt  nl, 
als  hier  das  Uebel  sich  nnr  noch  steigerte,  schlug  er  selber  vor,  ihn  in 
die  von  seinem  Jugendfreunde  Dr.  Jehn  geleitete  Irrenanstalt  zu  Merzig 
an  der  Saar  zu  bringen.  Die  liebevolle  Aufnahme  und  Pflege,  die  er  hi?r 
fand,  that  ihm  anssorordentlich  wolil.  und  kamen  Zeiten,  wo  auch  mmh 
wisseuschaltlicliei.  Interesse  wieder  rege  wurde.  Aber  vergebens  hoöltiii 
wir  auf  eine  dauernde  Besserung.  Anfangs  1890  siedelte  Director  Jeba 
naeh  6rafeiibeig*'Qerrftsheim  bei  I>Asseldorf  Iber,  wohin  ihm  etim 
spflter  Prinz  aachfolgte.  Bort  sind  beide  im  besten  Mannesalter  kui 
nach  einander  ihren  Leiden  erlegen.   Piiiiz  f  am  28.  Oetober  1890. 

(Benutzt  habe  ich  für  die  vorstehende  Skizze  aufser  mehreren  an 
mich  gerichteten  Briefen  des  Yerstorbenen  1.  einige  Aufzeichninicrcn. 
die  er  selbst  über  seinen  Lebenslauf  zu  machen  amtlich  veranlasst 
wurde  und  die  mir  Dr.  Gerhard  in  Königsberg  und  Dr.  MoMtor  iß 
Münster  gütigst  zur  Verfügung  stellten,  2.  ausführlichere  Mittheilungäi 
seiner  Schwester,  deren  liebenswQrdiges  Entgegenkommen  mir  anch  eiw 
Anzahl  Briefe  von  Freunden  nnd  OoUegen  ihns  Bruders  einzosehea  er 
möglichte,  und  3.  eine  eingehende  Schilderung  seines  bibliothekarischen 
Wirkens,  welche  &Dziatako  fOr  diesen  Zweck  za  entwerfen  die  Gste  hatte.) 

Staigsberg  L  Pr.    Arthnr  Lndwich. 
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b6  le  28jnin  IBSS  ;  mort  le  IQioül  1891. 

Othon  Riemann  naquit  ä  Nancy  le  23  juin  1853;  il  fit  de 

brillantes  Stades  an  lycce  de  cette  viUe  oü  son  pfere  6tait  professeur 
d'allemanfl :  en  I  RfiO.  il  eut  In  prix  d'honnenr  de  rh^toriquo:  on  1B70, 
il  fut  laureat  au  concours  gencral.  Ses  6tu(If^<^  nii  lycee  terminees,  il 
se  pr^para  h  l'Ecole  Normale  superieure  sous  ia  cÜrection  d'Eug^ne 
Benoist,  qui  etait  professeur  a  la  Facultö  des  Lettres  de  Nancy,  et  qui 
tmyalUiit  alors  au  dernier  volame  de  cette  Edition  de  Virgile  dont  le 
sacc^B  a  marqtt6  le  rel^yement  des  Stades  philologiques  en  France. 
Riemann  fnt  re^n  an  des  premiers  k  l'Ecole  Nonnale  en  1870;  11  en 
sortit  en  1874  agr6g6  des  lettres,  et  fut  nomm6  membre  de  l^Ecole 
d'Ath^nes.  II  devait,  d'aprds  le  r^glement,  söjourner  d*abord  un  an 
en  Italie;  il  y  resta  <lpnx  !\n^.  s'occnpant  excln'=;ivcmo!it  t\p  travaux  de 
Philologie,  cp  qni  otait  unc  graude  nouveaute;  on  nc  pcnsait  pas  qu'un 
memhrc  de  rEcole  ffAth^nes  pftt  faire  autre  chose  que  de  l'archcologie. 
Gest  h  ce  moment  qu  il  etudia  les  manuscrits  de  Tite-Live  et  de  X6- 
nophon  qni  se  troavent  dans  les  biblioth^ques  italiennes;  il  fit  anssi  la 
döcouTerte  des  mannscrits  de  Qyriaqae  d'Ancone  qui  contenaient  un  grand 
nombre  dHnseriptions  inidftes.   La  troisiime  ann6e,  il  alla  en  Gr^ce; 

11  fit  un  assez  Inn^  s^jour  daiis  les  Hos  loniennes.  De  retour  en 
France  en  1877,  11  fnt  nomm^  maltre  de  Conferences  de  grammairp  h 
la  FacuUe  des  Lettres  de  Nanry.  I,e«;  Mhvcs  i\n\\  eut  alors  ont  gardö 
dp  lui  le  plus  vif  f?ouvenir:  au  döbut,  In  joune  professrnr  otait  un  pcu 
tiniide,  il  lisait  ses  notes  lentement,  osant  a  pcine  Icver  les  yeux  sur 
scs  auditeurs;  lassuraiicc  viui  pcu  ä  peu,  et,  avaut  la  fiu  de  la  pre- 
mi^re  aan^e,  Riemann  4tait  compldtement  mattre  et  de  lui  et  de  ses 
ühves.  (Test  pendant  son  s^our  k  Nancy  qu*il  se  fit  recevoir  docteur; 
sea  deux  thdses  sont  des  oumges  remarqnables;  la  thise  francaise 
avait  pour  titre:  Etudes  sur  la  langue  et  la  grammairp  de 
Tite-I.ivp,  Biblioth^que  des  Keulos  fran^aises  d'Ath^nes  et  de  Rome, 
fasc.  11,  Paris,  Thoriii,  1879;  la  th^se  latinp  avait  pour  stijet:  Qua  rei 
criticac  tractandae  ratione  Hellenicon  Xenophontis  textus 
constitucudus  ait,  Parif?.  1879.  Crst  aussi  pendant  son  sejour 
k  Nancy  qu'il  publia  ses  Recbercbes  archeologiques  sur  les 
lies  loniennes,  Bibl.  des  Ec.  frangaises  d*Atih.  et  de  Born,  fasc.  8, 

12  et  18,  Paris  1879^1880,  ainsi  que  la  premiire  partie  de  ses 
Stades  sur  Le  dialecte  attique  d*apr^s  les  inscripti ons,  [u* 
parut  dans  la  Revue  de  Philologie,  t.  V,  1881,  p.  145— 180.  En 
IPBH.  il  dfvint  Uli  des  dirpctpurs  de  cette  rpvup.  Kn  1881,  il  fut 
nomm^  maltrr  dr  nnnft^rences  de  grammaire  ä  la  Facult^  des  Lettres 
de  Paris;  j  eu  de  lemps  apr^s,  on  lui  confiait  la  chaire  de  grammaire 
que  la  mort  de  Charles  Thurot  laissait  vacante  k  I  Lcole  Normale ;  enfin, 
en  1885,  il  fut  charg6  d'uue  confcreuce  de  plulologie  latiue  ä  TEcole 
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pratique  des  Haiites  Ettides.  Pami  les  tmanx  qu'il  pablia  daos  cctte 
derni^re  Periode  de  sa  vie,  ü  faut  citer:  nne  deaxiöme  Mition,  reroe 
et  consid^rablement  anf;ni(?nt6ef  de  sa  thÖse  fran^se  snr  la  Ungue 
et  la  grammairc  »le  Tite-Live;  une  Syntaxe  latine,  d'apr^s 
les  principps  de  la  gram!nairc  historique,  Paris,  C.  Klinck- 
«inck.  \k  496;  une  deuxiemc  ödition,  enti^rement  remaniee.  «if 

ce  menie  ouvrage,  1890,  p.  593;  uno  ödition  do  la  troisi^me  decadt 
de  Tite-Live,  avec  la  collaboratiuu  de  E.  Beiioist  et  de  Tb,  HomoUe, 
3  YoL,  Paris,  Hachette,  1881—1889;  plusieurs  tndUs  614mentaires  de 
grammaire  publica  avec  divers  coUaborateors:  les  Premiers  ^lemeats 
de  grammaire  grecqne,  Hachette,  1882;  La  premiire  anai« 
de  latin;  La  deuxii^me  ann^e  de  latio;  La  troisidme  anaie 
de  latin,  Paris,  A.  Colin,  3  vol.;  Ic  nu^me  onvrafrp  pnnr  Ir  grff. 
Signaions  rnroro  im  tr^s  grand  nombre  d'articles  originanx  ou  <!? 
conipte«<-rendus  composös  par  Riemann  d6s  1877,  et  qui  ont  paru  diiiis 
le  Bulletin  do  Correspondance  Hell^niqne.  la  Revue  <le  Pbilologic.  U 
Revue  Critique,  lu  licvue  de  rEuseigueineut  sccondairc,  etc.  II  avait  eufin 
enooarag6  tr^s  vivement  le  mouvement  qoi  a  ea  poor  objet  de  repsadif 
en  France  les  tradnctions  d*oavragee  ^trangers  dont  la  cornuisnatt 
pouvait  ^tre  utile  k  nos  ^tudiants;  il  avait  lui-mdme  tradnit  rotivrapo 
de  H.  Schiller  snr  les  m6tres  lyriques  d'Horace,  Klincksieck, 
1883:  i!  avait  revn  et  annot^  la  tradiictidii  faite  par  F.  Tmwinski  M 
la  Yie  anti(iue  de  Guhl  et  Köner;  il  tit  eiifin  des  prefaces  poiir  le^ 
tradnctions  des  graraniaires  de  Madvig,  de  Koch;  pour  les  traite^  dp 
("ucuel  et  d'Audouin'),  etc.  Cette  existence,  dejä  bien  remplie  ei  qui 
promettait  d'^tre  encore  si  fdconde,  fut  brusquement  temiinee,  le  16 
aoftt  1891  par  les  suites  d*ime  chate  qatl  fit  au  Mergenberg. 

Nancy.  Albert  Martin. 


>)  Od  troQvera  une  Bibliographie  complftte  das  travaux  de  Bisnioa,  & 
la  soit«  de  Particle  nicrologtqne  puMi«  par  U.  R  Chatelaia,  daas  la  Revie 

de  PhilolntTjp,  t.  XVI,  1609,  p.  1.  Nous  avoos  beancoup  enprmitt  k  VuMt 
de  M.  Chatelain. 
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geb.  am  10.  Juni  1830,    gest.  am  81.  Juli  18ÖU. 

Friedrich  Wilhelm  Eduard  Lübbert  wurde  am  10.  Juni 
1880  auf  fleni  Gute  Zweybrodt  bei  BrC'-lini  •Jo^o^on.  Sein  Vater  Ediianl, 
der  Besitzer  des  Gutes,  war  cbensd  vortrertlich  als  Mensch  wie  her- 
vorragend als  Landwirt.  Auch  seine  Mutter  Marie  war  gleieh  ausge- 
zeichnet durch  Eigenschaften  des  Herzens  und  des  Geistes.  Sic  war 
die  Tochter  eines  Gelehrten,  dessen  Lebensgang  sich  allerdings  sehr 
eigentflmllch  gestaltet  hatte.  1766  in  Breslau  geboren,  hatte  Johann 
Wilhebn  Oe Isner  seit  1786  in  Halle  unter  F.  A.  Wolf  Philologie  stu- 
diert, war  1790  Lehrer  am  Elisabeth-Gymnasium  in  Breslau  geworden, 
hatte  1793  eine  eigene  Unterrichtsanstalt  gegründet  und  dieselbe,  seit 
1804  zusammen  mit  der  Direktion  des  Seminars  för  gelehrte  Schulen, 
bis  180^,)  fortgeführt,  als  er  durch  das  Testament  eines  Oheims  Besitzer 
eines  grofsen  TuchgeschAftes  wurde.  Aber  aucli  als  solcher  und  nachdem 
er  1817  eine  Tuchfabrik  in  Trebnitz  gegründet  iiatte  und  zum  Geheimen 
Gommerzienrat  ernannt  worden  war,  bewahrte  er  sich  Liebe  zu  der 
Philologie  und  asu  seinen  BOchem.  Seine  Bibliothek  bestand  bei  seinem 
Tode  (1848)  aus  mehr  als  18000  Bänden. 

Die  Jugend  Lübberts,  vom  Vater  geleitet,  von  der  Mutter  behütet, 
war  eine  sehr  glückliehe.  Schon  früh  zeigte  er  reiche,  insbesondere 
auch  diehterische  Begabung.  Bi-  zum  14.  .lalire  wurde  er  mit  einem 
älteren  und  zwei  jüngeren  Rrudern  von  einem  Hauslehrer  unterrichtet, 
dem  Kandidaten  der  evangelischen  Theologie  und  nachmaligen  Pastor 
in  Bunzlau,  Friedrich  Kretschmar.  Dieser  verband  Gründlichkeit  des 
Wissens  mit  Lebendigkeit  der  Lehrweise  und  verstand  es  auch,  besonders 
auf  den  Gebirgsreisen,  welche  er  in  den  Ferien  mit  den  Knaben  unter- 
nahm, ihren  Blick  für  die  Natur  zu  wecken.  Wie  L.  in  dem  bei  seiner 
Habilitation  in's  Album  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität 
Breslau  geschriebenen  Lebensabrtsse  ihn  »als  Lehrer  und  Freund  treu 
bewJihrt"  nennt,  so  trügt  an<h  das  Widmungsblatt  der  Habilitations- 
schrift ^o.ineü  Namen  neben  dem  des  Vaters. 

Die  durch  ihn  erlangte  Vorbereitung  war  eine  so  gute,  dafs  er  noch 
nicht  fttnfzehiyährig  in  die  Prima  des  Friedrichs-Gjinnasium  zu  Breslau 
aufgenommen  wurde.  In  dieser  genofs  er,  mit  seinen  Brfldem  und  dem 
Hauslehrer  zusammenwohnend,  zwei  Jahre  lang  den  Unterricht  des 
Direktors,  des  als  Philolog  wie  Botaniker  ausgezeichneten  Friedrich 
Wimmer,  imd  der  Professoren  Kunisch,  Tobisch  und  Lange. 
Unter  seinen  Mitschülern  befanden  sich  die  Brüder  Steinmann,  von 
denen  der  eine,  der  jetzige  Oberprfisidcnt  von  Schleswig-Hid^tein ,  ihm 
bis  zu  seinrifi  Tode  in  freundschaftlicher  Gesinnung  ergeben  geblieben 
ist.  Am  2.  Marz  1847  erhielt  er  zusammen  mit  den  beiden  letzt- 
genannten das  Zeugnis  der  Reife.  Während  seine  Brüder  mit  Aus- 
nahme des  jüngsten,  welcher  sich  ftr  das  Studium  der  Mathematik  ent- 
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schied,  aber  schon  als  Student  von  tödtlicher  Krankheit  dahingerafft 
wurde,  simtlieh  dem  Berate  des  Vaters  folgten,  war  anf  Eduard  die 
Neigung  des  Grofsvaters  mUtterlicfaerseits  ftbergegangen. 

Kr  bezog  Knnftchst  die  heimisdie  Universität,   um  Philovnpliie 
und  Philologie  zu  studieren  und  hört^;  bei  BraniTs,  Elvenicfa.  Kah- 
lert  mi»!  Haase,  bei  letztrrpm  Erklnrnnt'  <]or  Amialpn  des  Tacitüs. 
Vielleicht   war   es   pcrade  (iieso   schöne  und  cehaltreirhe  Vorlesung, 
welche  für  die  Wahl  der  Philolo^nc  cntscheideud  wurde.    Zum  Herbst 
des  Jahres  1847  vertauschte  er  Breslau  mit  Berlin,  wo  er  fünf  Semester 
Yoriesangen  bei  B5ekh,  Lachmann,  Hertz,  Leopold  von  Bänke, 
Trendelenbnrg  und  dem  Philosophen  0abler  hOrte.   Ostern  18Sd 
EOg  er  nach  Bonn,  hörte  Ritsehl,  Welcher  nnd  Bernaus,  fsndje' 
doch,  obwol  im  7.  Semester  stehend,  noch  Zeit  sich  am  Oorp sitzen 
(Hansea)  zu  beteiligen.    Nach  einem  Jahre  wandte  er  sich  nach  Halle, 
wn  Bcrnhardy.  Kd.  Meinr  n?id  Leo  seine  Lehrf^r  wurden.  Rp«nn- 
der«^  an  ersteren,  welcher  ihn  auch  in's  philologische  beniinar  aufiiahm, 
schlofs  er  sich  eng  an.    Aü/pit  hat  er  bekannt .  wie  viel  er  dessen 
Unterweisung  und  Rat  verdanke.    Bemhardy  ist  der  eine  von  den 
beiden  Männern,  weldien  er  seine  Hauptschrift  (die  Syntax  von  qoon) 
gewidmet  hat   Er  ist  es  Termatlich')  aach  gewesen,  welcher  ihm  die 
Anregung  zor  Boctor- Dissertation  'De  elocntione  .  Pindari'  gegeben 
hat    Die  Promotion  erfolgte  am  14.  September  1853.    Unter  seines 
Opponenten  war  Bernhard  To  dt'),  der  nachmalige  Schulrat  der  Pro- 
vinz Rachsen .  mit  welchem  ihn,  wie  mit  zwei  andern  Genossen  jener 
Tage,  Otto  Heine  und  Walter  Ro^^eck,  Zeitlebens  treue  Freundschaft 
verbunden  hat.     Tn  Halle  legte  er  auch  im  Frühjahr  des  folgenden 
Jahres  die  i'rüfuug  pro  facultate  docendi  ab.    Darauf,  wie  er  selbst 
(im  Albnm  a.  a.  0.)  sdireibt,  WoII  Verlangen  die  Seinigen  wiederzosehea* 
nach  der  Heimat  anrttckgekehrt ,  beteiligte  er  sich  im  Sommer  an  den 
Übungen  des  philologischen  Seminars  in  Breslau,  welches  unter  Leitung 
von  Schneider  und  Haase  stand.    Aber  schon  im  Herbst  dieses  Jahres  be* 
gab  er  sich  nach  Bonn  znrfick,  hörte  im  Winter -Semester  18' 4  55 
nochmals  bei  Ritsehl  und  lap  unter  dessen  Anrcjiung  und  Teilrudimc 
hh  Frtlhjahr  1857  mit  gröfstem  Kifer  dem  Studium  der  antiken  Km- 
dition,  besonders  der  Grammatik,  ob.    Nur  1855  und  1856  stellte  er 
Ritsehl  einen  Teil  seiner  Zeit  für  die  Herstellung  eines  alphabetischen 
ZetteUcaUlogs  der  UniTersitfttsbibliothek  zur  Verfügung.   Er  leitete  die 
Sektion  der  Amanuensen,  welche  einen  Katalog  der  Programme  und 
Dissertationen  anzufertigen  hatte.    Anfserdem  verfaTste  er  einen  Speaal* 
katalog  der  Patresf).    »Schon  damalsc.  hoir<t  es  in    ^^m  von  einem 
Crenossen  jener  Tage  vei-fafsten  Nekrolog  vor  Kduards  Lübberts  Bibliothek, 
Bonn  1890\  >gab  e:»  wenig  Gebiete  der  antiken  Litteraiur,  die  er  nicht 


•)  Vergl.  R.  Volkmann,  GotUr.  Bernliardy  S.  85. 
e)  Dieser  verfafste  auch  die  Anzeigen  sdner  Hyramiaatiwttrii  Srudifs* 
hl  der  Zeitschr.  f.  Ojrmnasialwesen  im»  28—32  und  1870,  598-543. 
>)  Vgl.  O.  Bibbeck,  Friedrich  BitncU  II,  281 
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selbständig  beherrschte  Wn*?  ihn  liescliäftipt^,  wnr  die  antike  Wissen- 
srhaft.  vnrnrhnil{p|i  die  (rranimatik  und  die  exaclen  Disciplinen.  Über- 
all .strebte  er  die  geschichtliche  Ausbildung  der  wichtigsten  Lehren  zu 
erkennen;  wie  er  die  Grundsätze  eines  Herodianos  vorwärts  und  rück- 
wärts rerfolgtc,  so  liefs  er  sich  von  dem  Almagest  des  Ptolemaios  zu 
den  Bstronomischen  Yorgflngern  znrflckleiten.  —  Eine  lebenegeffthrliche 
Krankheit,  die  Folge  der  ttbermärgigen  geistigen  Anstrengung,  welche 
er  sich  beim  Studium  des  Alnwgest  auferlegte,  brachte  der  schOnen 
Zeit  ein  jähes  Ende«. 

Durch  diese  Krankheit  wurde  or  Ostern  1857  genötigt  Bonn  /n 
verlassen  und  ins  Elternhaus  zurückzukehren.    Durch  treue  mütterliche 
Pflege  wiederhergestellt,  ging  er  nach  einigen  Monaten  nach  Berlin  und 
blieb  hier  bis  zum  Sommer  185ü.    in  einem  Kreise  gleichstrebender 
Freunde  fiind  er  Anregung  zu  vielseitigen  Studien.   Besonders  nahe 
trat  er  Woldemar  Ribbeck,  Henri  Jordan  und  Emil  Hftbner. 
Auch  von  Gerhard  fUhlte  er  sich  nicht  blos  durch  das  milde  frennd- 
liche  Wesen,  sondern  auch  durch  die  tiefe  und  pbantasievolle  Auf- 
fassung wissenschaftlicher  Gegensttlnde  angezogen.    Durch  ihn  wurde 
er  niu  h  Mitglied  der  archäologischen  Gesellschaft.    Hauptsächlich  nhrr 
fesselte  ihn  das  Studium  der  römischen  Sakralaltertümer.    Aus  diesem 
ging  auch  die  Schrift  'commentationcs  pontificales'  hervor,  welche  er 
der  philosophischen  Fakultät  in  Breslau  tür  die  Habilitation  einreichte 
und  nach  ihrer  Billigung  am  6.  August  1869  öffentlich  ▼erteidigte. 

Neben  Mfinnem  wie  Haase,  Rofsbach,  Westphal  und  Bemays  konnte 
er  nicht  hoffen,  rasch  einen  grofsen  Zuhörerkreis  um  sich  zu  versammeln. 
Seine  erste  Privatvorlesung  (über  gottesdienstliche  Altertümer  der  Römer 
vn  Winter-Semester  1859  tU))  hielt  er  vor  4  H^^rem  fDilthey.  Dziat/kn. 
Eituer,  Merckens),  die  zweite  (über  Aristoteles'  Philnsoj)hie  und  Sehnt  ton 
im  Winter- Semester  1860/61)  gar  nur  vor  3,  (darunter  abermals  der 
treue  Dziatzko),  die  dritte  (Erklärung  des  aristotelischen  Orgauun  im 
Sommer-Semester  1861)  wieder  nur  vor  4,  erst  die  vierte  (griechische 
Syntax  im  Winter-Semester  1862/63)  vor  7  (darunter  Eggeling,  A.  Polster, 
lUdtke  und  der  Verf.  dieser  Zeilen).  Aber  die  Sorgfalt,  mit  welcher 
seine  Hefte  ausgearbeitet  waren,  ih>  Lebendigkeit  des  Vortrags,  die 
Begeisterung,  welche  er  seinem  Stoffe  entgegenbrachte,  die  stete  Hin- 
weisiinc  Miif  Punkte,  deren  Erftrternua  ilankenswert  und  juj^endlichen 
Kräften  anc^omessen  *^ei.  konnten  nicht  verfehlen,  ihm  aUmälich  anhftng- 
lichp  und  ausharrende  Zuhörer  in  prö frei  er  Zahl  zu  verschaffen.  Nanient- 
Hch  die  letztgenannte  Vorlesung,  in  welcher  er  eine  sehr  gründliche  Be- 
handlung der  Tempus-,  Modus-  und  Casuslehre  bot,  erwies  sich  als 
wirkangsvoU.   Von  den  7  Hörern  haben  6  kaum  eine  Stunde  versftumt. 
Sclkon  im  nflehsten  Semester  (1868)  brachte  er  alle  drei  angekündigten 
Privatkollegien  (griechische  Mythologie,  Einleituufi  in  das  Studium  der 
griechischen  Tragödie,  Erklärung  von  Herodots  II.  Buch)  zu  Stande,  und 
schon  im  folgenden  (63/64)  durfte  er  die  Vorlesung  Ober  grieebi<^che 
Syntax  wiederholen,  diesmal  vor  3U  Hörern,  und  im  nächstfolgenden 
Tereuz'  Audria  vor  25  erklären.    Auch  mit  den  t'lningen  in  Text-Inter- 
pretation, welche  er  mit  ebenso  grofser  Gründlichkeit  wie  Nachsicht 
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gegeu  jugeiiilliclie  Versuche  leitete,  kalte  er  Glück.  Und  so  wurde  er 
auf  den  Antrag  von  Martin  Harts,  welcber  nach  Westiibal's  Abgang 
im  Eerbst  1862  nach  Brefllan  getommen  war  nnd  ein  phiktogwcto 
Proseminar  eingeriehtet  hatte,  in  Oatem  1668  mit  diesem  an  der  Leitssg 

desselben  beteiligt. 

Das  Stndinm  der  klassischen  Philolosrie  wurde  damals  in  Brf«hi 
mit  grörst4?m  Emst  und  Eifer  getriebni.    Nicht  nur  stellten  dio  litMinai- 
liehen  Provinzeu  Schlesien  und  T'nson  eine  stattlieho  Anzahl  wi^-^tü?- 
dursUger  und  begabter  Jünger,  wie  Dziatzko,  Wrobel,  liiumuei,  Tdube, 
GotaebUch,  Larisch,  O.  Bndiwald,  Brock,  Badtke,  A.  Polster,  Gnhraser, 
Wegekanpt,  sondeni  der  Bnf,  welchen  eich  Breslan  als  Stttte  emagw 
nnd  frnchtlmrer  philologischer  Arbeit  erworben  hatte,  log  auch  m 
andern  Teilen  Deutschlands  jüngere  wie  vorgerücktere  stodiosi  philo- 
logriae  an,  von  denen  hier  genannt  ^ein  mögen:  Carl  Dilthey  an«;  Bic^*^ 
rieh,  Diederich  Voikmann  aus  Bremen.  Hermann  Peter  aus  Schuli»!  rt  , 
Bernhard  Steuslofl  aus  Güstrow,  Wilhelni  >Merckens  aus  Schwerta,  Karl 
Mayhoff  aus  Neustrelit2,  Julius  Eggeling  aus  Bernburg,  Ernst  Droy&eA 
ans  Berlin,  Bhys  Davids  ans  Schottland  n.  a.   Den  Sanunelplats  disNr 
strebsamen  inventus  philologiea  bildete  neben  dem  Seminar  die  unter 
Haasens  Protektorat  stehende  societas  latina.    Auch  zu  ihr  trat  L  bsU 
in  ein  enpres  Verhältnis.    Er  fühlte,  wie  sehr  er  in  ihr  nicht  bles  wegen 
seiner  Gelehrsamkeit,  sondern  auch  wegen  seiner  Liebenswiir  liL'keit 
schätzt  war,  und  dies,  so  wie  der  heitere  Ton,  welcher  in  dem  gesell  • 
gen  Teile  der  ZusauuuenkUnftc  herrschte,  trug  nicht  wenig  zur  Uebuug 
seiner  Stimmung  und  zur  Erschliefsung  seines  Inneren  bei.  Auch 
als  er  ISngst  von  Breslan  weg  war,  hat  er  der  soeietas  dankbare  nsi 
teilnamsvoUe  Erinnerung  bewahrt.  UnvergeMdi  wird  allen  TeOnehffieifl 
das  Stiftungsfest  des  Jahres  1863  sein,  zu  welchem  Leop.  Brock  den 
Ausmarsch   der  societas  zur  Defreinng  von  Schleswig- Holstein  nuter 
nauptniann  Haase,  Wachtmeister  Hertz,  Unterotlizicr  Lül)bert  mit  köst- 
lichem Humor  gemalt  hatte,   üud  als  die  societas  zum  ersten  Male.  ?nr 
Feier  des  25  jährigen  Doctorjubiläums  Haase's  (10.  Mai  1863),  mit  eiü^r 
Schrift  an  die  OffiBntUchkeit  zu  treten  sich  gedrungen  ftthlte,  nahm  L 
diese  unter  seine  Obhut  Er  schmttckte  diesen  'MisoeUaneomm  Fhilr 
logicorum  libellus'  mit  einer  tief  empfundenen  und  beredten  Widmung 
und  leitete  die  Reihe  der  wissenschafUichen  Beiträge  mit  einem  Auf- 
satz de  imperfecti  <\]>>v]  Homenim  usu  vetustissinio  (p.  1 — 9)  ein.  7,u 
an<lern  VeröfTentlichungcn  ist  er  währeml  (lic>er  Zeit  nicht  gok<n>iiuen. 
Eine  Arbeit  über  Aristoteles*  Kategorien,  welche  er  für  ileu  Druck  vor- 
bereitete, hat  nicht  das  Licht  der  Welt  erblickt.    Nicht  einmal  va 
Symbola  philologorum  Bonnensium  in  honorem  Ritachelü  hat  er  etttf 
beigestenert   Seine  Zeit  war  grdfstentefls  mit  der  Ausarbeitung  und 
Vorbereitung  seiner  Vorlesungen  ausgeiUlt.   Wie  er  sich  inOewisser 
haftigkeit  in  Bezug  auf  diese  nicht  genug  thun  konnte,  so  war  auch 
ihre  Zahl  eine  sehr  grofse.    Aufser  den  bereits  oben  genannten  hat  er 
in   diesen  Jahren  folgeniie  Vorlesungen  ausgearheitet  oder  wenigaieuj 
vorbereitet :  1860;  Hauptpunkte  der  griecliischen  Wui  ibiidüiig.-^lehrc  und 
Syntax  der  Partikeln,  Cicero  pro  Caecina,  Horaz  Episteln,  Aristoteles 
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re/'c  -j  EviöEcoQ  xai  {pHf>ftfiq\  IRßl:  'ropofTvny^hir  von  Athen  und  Rom, 
Cicero  pru  Plancio,  Apoilouios  üyskolos  Syntax,  Geschichte  des  romi- 
schen Staatsrechts;  1862:  Cic.  in  Catilinam,  griechische  Dialekte;  1864: 
Geschichte  der  Wissenschaften  bei  den  Griechen,  Plautus'  Bacchides. 

Das  Jahr  1884  brachte  ihm  einen  schweren  Schlag  «iurch  den 
Tod  des  heifsgt  liebteu  Vaters,  welcher  das  edle  und  selbstlose  Streben 
seiues  Sohnes  wohl  zu  schätzen  wufste,  bald  nachher  lim  Herbst)  aber 
auch  die  ErflUlang  eines  lauge  gehegten  innigen  Wunsches,  die  Beise 
nach  Italien.  Hier  war  es  vor  allem  Roma  mit  ihrer  stillen  Hoheit 
und  Oröfse,  welche  auch  auf  sein  Gemüt  freudig  erhebend  und  be- 
geisternd einwirkte.  Er  trat  in  den  belebten  Kreis  jiuifzor  Philologen 
und  Archftolojren ,  welcher  sich  im  nrchäologischcu  Institut  auf  dem 
Capitol  um  Uenzen  und  Brunn  sammelte,  bestclioinl  aus  Benndorf, 
Heibig,  K  ckule,  Klügmann,  Ulrich  Köhler,  Kciffor-choid, 
Studemund,  A.  Wilmanns,  Zangemeister  und  liaM  durch  den 
Zutritt  von  Hinck,  Nissen  und  Richard  Schöne  vergrofsert.  Und 
rasch  fühlte  er  sich  in  diesem  Kreise  so  wohl,  dafs  es  ihm,  wie  er  an 
mich  schrieb,  eine  Last  war  mit  solchen  Genossen  zu  streben  und  zu 
arbeiten.  Andrerseits  wurde  er  auch  Ton  diesen  wegen  seiner  gern 
sich  mitteilenden,  nie  sich  «aufdrängenden  Gelehrsamkeit,  seiner  An- 
spruchlosigkeit  und  Freundlichkeit  lincli2;cschätzt.  Er  hatte  da«  Glück, 
bei  den  ar(  haologischen  Rundgängen  Brunn  vor  den  plastischen  Werkpn 
der  Museen  sprechen  zu  hftren,  beteiligte  sit  Ii  auch  an  Henzen's  epi^i  a 
phiscbcm  giro,  besuchte  regelmäfsig  die  Adunanzen  des  Instituts,  trug 
seibat  mehrm^s  (am  3.  Februar,  am  10.  und  24.  Kftrz  1865)  in  diesen 
vor  *),  versenkte  sich  wieder  tief  in  archflologisehe  Studien,  welche  seit 
dem  letzten  Berliner  Aufenthalte  in  den  Hintergrund  getreten  waren 
und  leiste  die  Ergebnisse  dieser  Studien  über  rftmische  und  aufser« 
römische  Denkmäler  in  drei  Aufsätzen  der  Annali  von  1805  und  der 
m  Gerhard's  50 jährigem  Ductorjubiläum  vom  Institut  hernn-jcgchcnon 
Festschrift  'Nudve  Mcjuorio  dcir  instituto  di  corr.  arch/  nieder.  Was 
ihm  nach  Vollendung  dieser  Aufsätze  an  Zeit  übrig  blieb,  verwandte 
er  auf  die  Förderung  des  in  Bonn  entstandenen  und  gepflegten  philo* 
logischen  lieblingsplanes,  worftber  wir  ihn  am  besten  selbst  in  einem 
am  21.  Juni  1865  an  mich  gerichteten  Briefe  reden  lassen:  »Schon 
In  Bonn  beschftfUgte  mich  der  Gedanke  ein«  Darstellung  der  Wissen- 
sehalten bei  den  Griechen  und  Römern.  Die  Disziplinen  der  Erudition 
und  auch  <lie  mehr  aufs  Practische  gerichteten  Wissenschaften  mit  ihren 
nncr^chipflich  reichen  Litteratursch ätzen  schienen  mir  ein  sehr  lockendes 
Gebiet,  Vif  le  herrliehe  Ideen  lassen  sich  hier  in  ihrer  Entwicklung 
verfolgen  und  die  Grnndlafien  vieler  Einrichtungen  des  antiken  Lebens 
liegen  hier  in  ihren  Wurzeln  zu  Tage.  Besonders  anziehend  war  mir 
immer  der  Claudius  Ptolemaeus  gewesen,  der  die  astnHUMnischen  und 
mathematisch^geographischen  Studien  glftnzend  vertritt  Hier  habe  idi 
non  zunächst  seine  Harmonica  mir  vorgenommen  und  berette  eine  Aus^ 
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gäbe  derbelben  vor,  die  auch  eine  genane  Erklärung  in  Form  Ton  Pro- 
legomena  enthalten  soll,  in  denen  ich  die  ganze  Theorie  dieses  For^hers 
die  Bedeutung  und  Geltung  seiner  Sätze  und  Toilständige  Darlegting 
seiner  Lehren  gebe.  Ich  vergleiche  hier  zonftchst  dnen  Gtodex  inf  dtr 
Yatikana,  der  dadurch  einen  beeondem  Wert  hat,  dnfs  er  ni^t  ans 
der  Textes-Recension  des  Kicepboms  Oregons  stammt,  atif  welche  die 
Menge  der  ttbrigen  Mss.  7:Tirtlckgeht ;  er  enthält  also  auch  die  letites 
Kapitel  von  Buch  3  nicht.  Der  Codex  i>t  leiiler  nicht  älter,  als  Sa?f. 
XIV ;  er  ist  mit  kleiner  Sdirift  und  viel  Abkürzungen  geschrieben,  fast 
Scholienschrift,  aber  er  ist  doch  seiner  Abstammung  halber  wichtig. 
Die  grenzenlos  vielen  Feiertage  hier  sind  überaus  störend,  es  giebt 
Wochen,  wo  nur  zwei  Arbeitstage  (jede  Sitzung  von  9— -12  Uhr)  sind; 
Ende  des  Monats  schliefst  diese  so  i^ftrgliche  Freude  sich  ganz,  um  erst 
im  October  wieder  ihren  Anfang  zn  nehmen  ...  £s  ist  ein  G-Htek, 
dafs  Ptolemaeus  auch  für  viele  Feiertage  noch  immer  genug  AriMft 
giebt.  Bis  wann  ich  die  Ausgabe  fertig  haben  kann,  vermag  ich  natflr- 
lich  noch  nirlit  m  iM-iimmen,  doch  will  ich  mich  schon  dn^ti  halt^o 
und  mir  alle  Mühe  geben.  Das  Verständnis  des  Autors  ist  oft  nicht 
einfach,  namentlich  ist  oft  viel  zu  rechnen.  Ich  wäre  aber  sehr  glück- 
lich, wenn  mir  dieser  Plan  gelänge.  Auch  sprachlich  ist  Ptolemaeus 
recht  interessante.  Dies  Glück  ist  ihm  nicht  beschieden  gewesen.  Tm 
Rom  weggegangen,  hat  er  nie  mehr  Zeit  und  Lust  gefunden,  den  Pisa 
wieder  auisiuiehmen.  Und  auch  die  Tage  seines  Anfenthalts  in  Rom 
und  somit  der  Gelegenheit  zur  Gewinnung  der  textkritiscben  Grundlags 
des  Unternehmens  waren  gezahlt 

Lttbberts  erfolgreiche  Lehrthfttigkeit  in  Breslau  war  dem  IGniste- 
rium  nicht  unbekannt  geblieben,  seiner  Beförderung  zum  aufseronient- 
liehen  Professor  daselbst  aber  stand  der  Umstand  hindernd  im  W^e, 
dafs  Jacob  Bernnys.  wie  an  Gelehrsamkeit  und  Leistungen  ihm  über- 
legen, so  auch  im  Alter  als  Privatdoccnt  ihm  erheblich  vorging,  ja 
gar  sein  Lohrer  gewesen  war,  aber  aus  besonderu,  mit  seiner  Relitiii  t; 
zusammcnhangen<len  Gründen  nicht  zum  Professor  eruaant  wurde.  Da- 
gegen hatte  das  Ministerium  L.  zum  aufserordentlichen  Professor  fkr 
Königsberg  mit  einem  Gehalt  von  400  Thalem  in  Aussieht  genommen 
und  die  dortige  Fakultät  sich  auch  mit  seiner  Berufung  einventandeB 
erklärt.  Während  aber  diese  Sache  noch  schwebte,  erhielt  er  einen 
Ruf  als  aufserordentlicher  Professor  nach  Giefsen.  Für  diese  Stelle 
war  er  auf  Ludwig  Lange's  Antrag  von  der  Fakult.lt  dem  Ministerium 
an  erster  Stella  vorge«5chlagen  worden.  Haase,  Hertz  und  Rit«chl  hatten 
ihn  warm  cmpiuhlen,  letzterer  mit  folgenden  Worten:  >In  jeder  Be- 
ziehung gut  fahren  würden  Sie  nach  meiner  Überzeugung  mit  Dr.  Löbbert 
Durch  und  durch  ein  Ehrenmann  und  von  der  liebeuswürdigstea  Fer 
sfolichkeit,  besitzt  er  eine  für  sein  Alter  merkwtkrdige  FfUle  von  Kennt- 
nissen, von  Belesenheit  und  Ton  Vielseitigkeit  der  philolegiscfaen  Bildong, 
auch  in  allen  realen  Fäcliern  und  ist  dabei  ein  gründlicher  und  acCD- 
rater  Grammaticus,  bei  aller  Bedächtigkeit  scharfsinnig  und  produrtiv 
(wenn  auch  langsam  productiv  aus  grofser  und  aufrichtiger  fiescbeiden- 
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heitj  und  absolut  gewissenhaft')«.  L.  besann  sich  nicht,  sondern  folgte 
dem  Hufe.     Durch  Dekret  vom  16.  September  >vnr(io   er  als 

aufserordentlicher  Professor  der  klassischen  Pijiiüiugic  und  zweiter 
Lehrer  am  philologischen  Seminar  zu  Giefeen  angestellt.  Da  die  klassi- 
sche Philologie  nur  durch  Lange  rertreten  war  —  Lutterbeck  war  nicht 
lu  rechnen,  und  demm  noch  nicht  habilitirt  —  so  war  der  Kreis  der 
Ton  L.  zu  haltenden  Torlesangen  schon  an  sich  ein  sehr  grofser,  aber 
mit  der  ihm  eigenen  Hingebung  an  sein  Lehramt  erweiterte  er  den- 
selben noch  ganz  bedeutend,  um  nur  ja  keine  Lfkcke  im  Lebrprocrramm 
entstehen  zu  lassen.  Die  von  ihm  bis  Winter-Seraester  1870/71  ge- 
haltenen Vorlesuiiuii  n  waren  folgemle:  W.-S.  18Ö5/66  priechische  Mytho- 
logie und  Tcrenz'  Audria,  S.-S.  186ü  iuleiuiäche  Stilistik  und  Pluulus' 
Trintimmus,  W.-S.  1866/67  Geschichte  der  griechtodien  Kunst  und  Pia- 
ton*8  Theaetetf  S.-8.  1867  Aristophanes'  Wolken  und  archftologische 
Übungen,  W.-8.  1867/68  griechische  und  römische  Mythologie,  Kritik 
und  Hermeneutik,  S.-8.  1868  Geopraphie  des  alten  Griechenlands  und 
archäologische  Übungen,  W.-S.  1868/69  lateinische  Stilistik  und  Euri- 
pides'  Bakchen,  S.S.  1869  Thukydides  iin«!  Topographie  des  altrn  Rom, 
W.-S.  1869/70  Geschichte  der  prif^ohisrhen  Kunst  und  Piatons  Phaedon, 
S.-S.  1870  griechische  Mythologie  und  i'lautus'  Triniimnius,  W.-S.  1870/71 
Die  Römer  in  den  Kheinlauden.  Und  im  Seminar  behandelte  er  immer 
andere  Schriftsteller  oder  andere  Stücke.  Kaum  aber  hatte  er  diesen 
Kreis  Yon  Vorlesungen  durchmessen  und  war  aar  Wiederholung  einzelner 
•bergegangen,  als  er  sieh  abermals  in  die  Notwendigkeit  versetzt  sah, 
einen  neuen  Cyclus  auszuarbeiten.  Nadidem  er  nämlich  einen  Ruf  an 
Studemund's  Stelle  in  Wür/burg  ausgeschlagen  hatte  und  dnrch  Dekret 
vom  23.  März  1870  zum  ordentlichen  Honorarprofessor  ernannt  worden 
war  —  die  Sehatfung  eines  dritten  Ordinariats  war  niclit  durchzusetzen 
—  herrschte  nirgends  darüber  ein  Zweifel,  dafs  er  in  I^nge's  Stelle  ein- 
zurücken habe,  als  dieser  zu  Ostern  1871  einem  Rufe  nach  Leipzig 
Folge  leistete.  Seine  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor  der  klassi- 
schen Philologie  und  der  Eloquenz  erfolgte  durch  Dekret  Tom  29.  Kftrz 
1871.  Dies  veranlafste  ihn  aber  auch  zur  Übernahme  der  von  Jenem 
vertretenen  und  somit  zur  Ausarbeitung  der  folgenden  Vorlesungen: 
S.-S.  1871  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  und  Sophokles'  Elektra, 
W.-S.  1871/72  Geschichte  der  römischen  Litteratur  und  Cicero's  Loben 
und  Schriften,  S.-S.  1872  Demosthencs,  W.-S.  1872/73  Syntax  der  grie- 
chischen Sprache,  S.-S.  1873  römische  Altertümer.  Erst  im  letzten 
Semester  (W.-S.  1873/74)  kehrte  er  zu  Thukydides  zurfick. 

Hau  kann  Terschiedener  Ansicht  sein,  ob  diese  Ausdehnung  des 
YorlesungAreiBes  notwendig  und  für  Labberts  Stimmung  und  Wohl- 
befinden günstig  war,  aber  sicher  ist«  dafs  er  damit  allein  seiner  Pflicht 
Gentige  zu  leisten  meinte.  yaturgemüTs  nahm  damit  auch  die  Weite 
seines  Blicke'^  ungemein  zu.  Da  ihm  aufserdem  mit  Lange's  Weggang 
die  Geschäfte  der  Eloquenz  zugefallen  waren,  er  sich  ferner  am  Verein 


')  Diese  den  Akten  der  pLilusüiibischen  Fakultät  in  Giefsen  entnommenen 
Mitteilungen  verdanke  ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Prof.  Dr.  Job.  Schmidt. 
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für  Kunst  und  Wissenschaft  mit  Vüiuagen  beteiligte,  auch  die  Gesellig- 
keit 8OW0U  bei  sich  als  auch  in  den  ihm  eng  befreundeten  Familien 
v<m  Lange  und  Albrecbt  Thaer  mehr  als  «onst,  wenn  andi  inmier  noeh 
in  beBCheidenem  Marse  pflegte,  so  kann  es  nicht  Wunder  nduneii,  da& 
er  die  Mufse  zur  litterarischen  Ansgestaltnng  dessen,  was  er  im  Kopfe 
trag,  erst  spät  und  nur  in  geringem  Grade  fand.  Erst  in  den  Oste^ 
ferien  1867  konnte  er  daran  gehen,  ««eine  Oedanken  Ober  eine  v1p] 
behandelte  Controverse  der  lateinischen  Grammatik,  welche  ihm  b  i 
seinen  Vorlesungen  über  Plantus  und  Terenz  entpctiensetreten  war, 
niederzuschreiben.  Daraus  ging  die  Schrift  hervor:  'Der  (oi^tmktiT 
Perfecti  und  das  Futurum  exactum  im  ftltereo  Latein,  Heft  1  dsr 
grammatischen  Studien,  einer  Sammlung  sprachwissenschaftlicher  H<»io> 
graphien  in  zwangloser  Folge,  Breslau  1867,  deren  Veriag  der  ihm 
und  seiner  Familie  befreundete  Ferdinand  Hirt  fibernommon  hatte.  Wie 
er  die  Schrift  >seinen  theuem,  hocnTerehrten  Lehrern  Friedrich  Ritsehl 
und  Friedrich  Haase  in  Dankbarkoit  und  Liehe<^  gewidmet  hat.  <?ri 
sie  Zeugnis  davon  ab,  dafs  er  durch  jenen  in  das  Studium  <ie•^  altt'B 
Latein  eingeführt  worden  war  und  von  diesem  Fragen  der  lateinischen 
Syntax  in  historisch-kritischer  Weise  zu  behandeln  gelernt  uutte.  Und 
wirklich  schien  es  nun  eine  Zeit  lang,  dafs  er  mit  Publikationea  iai 
Zuge  bleiben  würde.  Denn  unmittelbar  nach  Abseadung  des  Maae- 
skriptes  an  den  Yerleger  im  Juni  dieses  Jahres  ging  er  an  eine  noeh 
gröfsere  Untersuchung,  über  die  Z»  its.ltze  bei  Plautus  und  Terenz  mit 
Rücksicht  nanieMtlich  auf  den  Modusizebraut  li  und  anf  das  Hoffmann'si'lK' 
Gesetz  für  denselben.  >Ist  das  Hotfniann'sche  Gesot/  riclitiii  ,  so  schneb 
er  mir  damals,  >m  ist  dies  in  der  That  eine  für  (iie  Sprariiu'eschicht^ 
sehr  wertvolle  und  folgenreiche  Entdeckun«:.  Es  scheint  nach  allem, 
was  ich  bis  jetzt  darüber  gesammelt  habe,  dafs  wirklich  die  Sache  sich 
so  stellen  wirdc.  Im  Herbst  1869  war  diese  Untersuchung  vollendet 
und  als  Heft  2  der  grammatischen  Studien  mit  dem  Titel  idie  Spitsi 
von  quom  und  die  E«ntwickelung  der  relativen  Tempora  im  ilteroi 
Latein«  mit  Widmung  an  Bernhardy  und  Lange  dem  Verleger  ^ 
schickt,  und  schon  wHlirend  des  Druckes  withlte  er  sich  bereits  c'mm 
neuen  Stoft"  aus  riiuin  ifanz  andern,  wenn  auch  eb'^iif;i!l>  laime  ge- 
pflegten Gebiete,  eine  Darstellung  der  aeschyleischen  iiieulcuie.  Am 
7.  Februar  187U  schrieb  er  mir:  »Mit  meinem  Druck  des  Quuiu  gehl 
es  unendlich  langsam  and  ich  sehe,  dafs  das  Ende  wohl  noch  kaufs  ha 
Februar  erreicht  werden  wird.  Ich  habe  mir  schon  einen  neuen  Stoff 
gewühlt  und  swar  —  den  Aeschylus,  da  ich  wieder  einmal  baairig 
und  durstig  nach  griechischer  Nahrung  bin.  Ich  will  eine  gröfsere 
litterarische  Arbeit  über  ihn  machen,  worin  sein  religiöser  Standpunkt 
auch  genau  charakterisiert  werden  solle.  Aber  zur  Ausarbcitunc:  dies« 
Buchs  ist  er  ebenso  wenig  gekommen  wie  zur  Vullendnn*?  der  l'nter 
suchung  Uber  den  aus  der  ältesten  attischen  Sagengeschicbte  tbef-öuiien 
historischeu  Gewinn,  welche  er  zum  Gegenstande  eines  Vurti'ages  im 
Verein  für  Kunst  und  Wissenschaft  (am  3.  Juli  1868)  gemacht  hstte. 

Er  hat,  nachdem  er  auch  Professor  der  Üloquenz  geworden  war, 
nur  noch  die  Zeit  cur  AbCassung  der  Programme  für  die  zu  Ehren  des 
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GruMierzogs  begaugeue  Feier  des  Lutlwigstages  gefunden.  Für  tiiese 
Dahin  er  die  Stoffe  anfangs  noch  aus  der  laleinischen,  besonders  livia- 
nischeu  Syntax,  dann  wieder  von  Livius  ausgehend  aas  der  ftltesten 
rttaniflcheii  Oeedtichte. 

Und  docb,  trotz  der  vieleii  Arbeit,  hat  es  ihm  in  Giefsen  sehr 
wohl  gefallen.  Sein  Yerhtiltnis  zu  seinen  nftchsten  Fadtgenosseii  T>ange 
und  Gemm  wie  zu  den  übrigen  Collegen  war  ein  sehr  gutes,  l'nd  die 
Zahl  seiner  Zuhörer,  im  Anfange  schwankend,  wie"  seit  S.-S.  1871  ein 
beständiges  Wachstum  auf,  so  daf«;  sie  zuletzt  <]or  h(»clistpn.  welche  er 
in  Breslau  gehabt  hatte,  nahe  kam.  Im  Thukydides .  v.*  |i  hon  er  im 
S.-S.  1869  vor  3  gelesen,  hatte  er  im  W.-S.  1873/74  2ü  Zuhurer.  Und 
der  Vielseitigkeit  seiner  Vorlesungen  entsprach  die  Mannichfaitigkeit 
der  Themata,  zu  welchen  er  seine  Schiller  besonders  im  Seminar  an- 
regte. Es  war  die  genaue  Bezeichnung  der  Sachlage  und  seiner  Stimmung, 
wenn  er  mir  (am  18.  Juni  1872)  schrieb:  >Es  giebt  viel  viel  zu  Uran, 
doch  das  ist  ja  auch  eine  Freude,  24  Studenten  sind  ja  immerhin  eine 
ganz  liiibsche  Zahl,  da  giebts  Seminar-Arbeiten  ans  den  versrhiedensten 
GchietenC.  Und  auch  hier  traten  einige  dieser  SchühM-  zu  ihm  in  ein 
näheres  Verhältnis,  aus  welchem  bei  einem  derselben,  Richard  Haupt, 
ciue  FreuadschaiL  tOr's  Leben  wunie.  Gleichwohl  cntschlofs  er  sich 
Giefsen  zu  verlassen,  als  er  einen  Ruf  nach  Kiel  an  Wihnanns*  Stelle 
Ar  Ostern  1874  erhielt,  obwohl  er  kaum  erwarten  durfte,  dort  einen 
grOfserea  Wirkungskreis  zu  finden.  Die  liebenswürdige  Art,  in  welcher 
der  Referent  ftlr  die  preiifsischen  T^nivcrsitätsangelegenheiten  ihm  die 
Stelle  antrug,  wird  nicht  ohne  Kindruck  auf  ihn  geblieben  sein,  die 
Entschei<lnng  aber  gab,  dafs  sein  engeres  Vaterland  es  war,  welches 
seine  Dienste  hegehrte,  denn  er  war  ein  guter  Pn  ulse.  Es  war  zu 
beklagen,  dafs  seine  heifsgeliebte  Mutter,  mit  welclier  er  Alles  aus- 
tauschte, was  ihn  bewegte,  au  welche  er  täglich  schrieb,  diese  Freude 
nicht  mehr  erlebte.  Am  7.  August  1873  hatte  diese  edle  Frau  zu 
seinem  tiefsten  Schmerze  ihre  Seele  ausgehaucht. 

FOr  seine  litterarische  Produktion  wftre  es  nach  menschlichem  Er- 
messen besser  gewesen,  wenn  er  in  Giefsen  und  damit  in  den  Verhältnissen, 
in  welche  er  sich  nun  einmal  eingelebt  hatte,  geblieben  wäre.  Denn  diese 
hätten  ihm  doch  nlhnählich  die  Mufse  zu  gröfNercn  schriftstellerischen 
Leistungen  wiedergegeben.  In  Kiel  hat  ihm  diese  V(»llsi m  liL^  gefehlt  oder 
vielmehr  er  hat  sie  sich  nicht  zu  verscbatteu  gewuist.  Zwar  waren  die  Vor- 
lesungen, welche  er  hier  tkbcrnahm,  zum  gröfseren  Teile  dieselben,  welche 
er  in  Giefsen  gehalten  hatte  (griechische  und  rOmische  Litteratuige- 
schichte,  rdmische  Altertümer,  griechische  Syntax,  Demosthenes,  Cicero) 
und  infolge  dessen  die  Zahl  der  Vorlesungen ,  welche  er  neu  ausarbeitete, 
nicht  so  grofs  (lateinische  Syntax,  epische  Poesie  der  Griechen,  Pindar, 
elegische  und  didaktische  Poesie  der  Römer),  aber  die  Leitung  des  Se- 
minars, welche  er  mit  Forchhammer  teilte,  machte  gröf^ere  Ansprüche 
an  seine  Thfltigkeit;  noch  gröfseren  Aufwand  von  Int  erforderte  die 
Eloquenz,  welche  hier  nicht  blofs  in  der  Abfassung  Uur  Eiiiiadungs- 
programme  zu  Kaisers  Geburtstage,  sondern  auch  im  Halten  der  aka- 
demischen Festreden  bestand;  am  meisten  Zeit  aber  nahm  ihm  die 
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wissenschaftliche  Prüfungskommission,  in  welcher  er  ständiges  Mitglied 
für  die  klassische  Philologie,  zeitweilig  auch  für  alte  Geschichte  and 
stellvertretender  Vorsitzender  war.  Und  die  Zahl  der  zu  Prüfenden 
war  eine  sehr  grofse.  Bedeuten  doch  gerade  die  Jahre  1874  bis  1880 
den  höchsten  Aufschwung,  welchen  die  Zahl  der  Studierenden  der  klassi- 
schen Philologie  in  Kiel,  wie  auch  anderwärts  genommen  hat.  Im 
W.-S.  1879/80  hatte  er  im  Colleg  über  die  Geschichte  der  epischen 
Poesie  der  Griechen  36  Hörer,  im  Seminar  34  teils  ordentliche,  teils 
aufserordentliche  (»frei  verbundenec)  Mitglieder;  im  S.-S.  1880  im  Colleg 
über  Ciceros  Leben  und  Schriften  41  Hörer,  im  Seminar  33  Mitglieder. 
Im  W.-S.  1880/81  fiel  die  Zahl  der  Hörer  im  Colleg  über  Demoslhenes' 
Leben  und  Schriften  auf  22,  die  der  Teilnehmer  an  den  Übungen  des 
Seminars  auf  23.  Welche  Summe  von  Arbeit  L.  auf  das  Gedeihen 
der  Privatstudien  seiner  Schüler  gewendet  hat ,  wird  am  besten  deut- 
lich durch  einen  Blick  auf  die  Reihe  der  den  verschiedensten  Gebieten 
angehörenden  Dissertationen,  welche  in  jenen  Jahren  durch  ihn  ange- 
regt oder  gefördert  worden  sind: 

1876.  Adelbert  Hoeck,  de  rebus  ab  Atheniensibus  in  Thracia  et  in 

Ponto  ab  anno  a.  Chr.  CCCLXXVIII   usque    ad  annum 
CCCXXXVHI  gestis. 
Reimer  Hansen,  de  gentibus  in  Ponto  orientali  inde  a  Thermo- 
donte  fluvio  ad  Phasim  us(iue  hubitantibus. 

1877.  Wilhem  Stille,  historia  legionum  auxiliorumque  inde  ab  exce« 

divi  Augusti  usque  ad  Yespasiani  tempora. 
Wilhelm  Petersen,  quaestiones  Ovidianae. 
Ludwig  Vogel  er,  quae  anno  u  710  (44  a.  Chr.)  post  mortem 

C.  Julii  Caesaris  acta  sint  in  senatu  Romano. 
Johann  Karstens,  de  intinitivi  usu  Aeschyleo. 
Richard  Höf f  1er,  de  nomothesia  Attica. 
Hubert  Schwartz,   ad  Atheniensium  rem  militarem  studia 

Thucydidea. 

Ernst  Krichauff,  quaestiones  de  participii  apud  Sophoclem  usu. 

1878.  Elimar  Schwartz,  de  raetaphoris  e  mari  et  re  navali  petiiis 

quaestiones  Euripideae. 
Adolf  W  a  c  h  h  0 1 1  z ,  de  litis  instrumcntis  in  Demosthenis  qü8 

fertur  oratione  in  Macartatum. 
Alfred  Biese,  de  obiecto  interne  apud  Plautum  et  Terenlinin 

atque  de  transitu  verbalium  notionum. 
Hermann  Schnoor,  quaestiones  Plautinae. 

1879.  Hermann  Netzk er,  Hermagoras  Cicero  Cornificius  quae  docnc- 

rint  de  statibus. 
Ludwig  Lahraeyer,  de  apodotico  qui  dicitur  particulae  o£  in 
camiinibus  Homericis  usu. 

1880.  Georg  VoUertsen,  quaestionum  Catonianarum  capita  duo  site 

de  vita  Catonis  eiusque  fontibus  atque  de  Originibus. 
Wilhelm  Petersen,  quaestiones  de  historia  gentium  Atticanim. 
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1880.  Christinn  Potor^oii,  de  catisis  publicis  romaiiis  iade  ab  anno 

CXXi  usque  ad  annum  LXXXI  a.  Chr.  n.  actis. 

1881.  Jürgen  Lübbert,  de  amnestia  aimo  CCCCUI  a.  Chr.  n.  ab  Athe- 

niensibus  decreta. 
Otto  Hempcl,  quamtiraes  Tbeocriteae. 
Aber  er  that  viel  mehr.  In  seinem  Wunsche  allen  hOlfreieh  za 
sein,  trieb  er  mit  Gereifteren  wie  mit  Schwächeren  Privatlektüre.  Auch 
sonst  lad  er  seine  Schfller  viel  ein,  machte  mit  ihnen  Spaziergänge  und 
nahm  an  ihron  Sorgen  wie  an  ihrou  Freuden  den  herzlichsten  Anteil. 
Dagegen  schränkte  er  den  Verkehr  in  befreundeten  Familien  immer 
mehr  ein  und  lehnte  Einladungen  aufser  von  den  hochverehrteu  Forch- 
hammers mit  den  verbindlichsten  Wendungen  in  den  zierlichsten  BiUets 
ab  and  suciite  seine  Erholung  nur  noch  in  Spaziergängen  und  kttrseren 
oder  längeren  Beisen,  wie  Im  Sommer  1880  nach  Belgien  nnd  England. 
Trotsdem  er  also  die  Zeit,  in  welcher  er  nicht  mit  Vorlesungen, 
Übungen,  Prüfungen,  Sitzungen  beschäftigt  war,  fQr  sich  hatte,  so  reichte 
diese  doch  nicht  zur  Hervorbringung  gröfserer  Arbeiten.  Seine  Schrift- 
stellerei  ist,  von  einigen  für  ilie  Jenaer  Litteratur/f^tnng  geschriebenen 
Recensionen  aligesehen,  nur  auf  die  Erftilluug  der  ilmi  'lurch  die  Elo- 
quenz auferlegten  Pdichten  beschränkt  geblieben.  Srli  Ti  He  Abfasbuiig 
der  elogia  für  die  Ehrendiplome  kostete  ihm  /»  iL,  du  ei  sich  in  Her- 
forsttchung  und  Hervorhebung  vou  Ruhmestiteln  nicht  genug  thun  konnte. 
Koch  mehr  galt  dies  von  den  Festreden,  auf  deren  Feilung  und  Olättung 
er  das  grorste  Gewicht  legte,  deren  Stoff  er  aber  auch  mit  dem  festliehen 
AnlaTs  in  Einklang  zu  setzen  eifrig  bedacht  war.  Am  meisten  Mflhe 
aber  gab  er  sich  wieder  mit  den  Fesi Programmen.  Dieselben  sind 
durchweg  vorzüglich  geschrieben.  Er  handhabte  den  lateinischen  Stil 
wie  wenige.  Anfangs  blieb  er  für  diese  den  zuletzt  in  Giefsen  ge- 
wählten Themata  über  die  Hausbü  -her  der  römix  hen  Familien  treu, 
Uaüii  aber,  wie  er  sich  Uberhau]>t  allmählich  immer  mehr  wieder  den 
Griechen  zuwandte,  nahm  er  als  Stoff  Fragen,  welche  zu  dem  Liebling 
seiner  Jugend,  Pindar,  in  Beziehung  standen.  Ihm  widmete  er  zuerst 
die  Bede  zu  Kaisers  Geburtstag  1878.  In  ihm  fand  er  die  Sammlung, 
welche  ihm  (Vlt  andres  nicht  beschieden  war. 

Trotz  der  vielen  Arbeit «  welche  insofern  eben  etwas  unbefriedi- 
gendes hatte,  als  sie  ihn  zu  keiner  umfnssenden  Untersuchung  gelangen 
liefs,  ja  trotzdem  sogar  zuletzt  Verdrielslichkeiten  in  <ler  Fakultät  ihm 
nicht  erspart  Ulieben,  hat  er  sich  doch  in  Kiel  sehr  wohl  gefühlt.  Das 
Verhältnis  zu  seinem  Spezialkollegen  Forchhammer  war  das  denkbar 
beste.  Er  that  diesem  alles  zu  Liebe,  und  dieser  war  ihm,  wie  er 
mir  am  29.  Dezember  1880  schrieb,  »fast  wie  ein  Vaterc.  Auch  mit 
einigen  andern  Kollegen,  besonders  Tbeod.  Moebius,  Backhaus,  dem 
Kirchenrat  Lüdemann,  welcher  nachmale  seine  Liebe  zu  Ltibbert  auf 
mich,  als  dessen  Nachfolger,  übertrug,  sowie  mit  dem  Provinzial-Scbul- 
rat  Lahmeyer  hatte  er  ''in  berzliches  Verhältnis.  Di**  Freundschaft  le^ 
Letzteren  war  ihm  )>wegen  ihrer  Anfriehtigkeit  und  ethischen  Tiefe  ein 
Schatz«.  Auch  das  frische  anregentlc  Klima  KieK  >^agte  ihm  zu,  und 
für  tlie  Schönheit  der  Gegend  hatte  er  bei  seinem  liuheu  Naturgefühl 
ll«kroloff*  I8»l.  10 
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iwelchem  jeder  Grasbalm,  jeder  zwitschernde  Vogel  am  Wege  etwas  zu 
▼erkunden  hatte,  woraus  sein  Hers  Frende  nnd  Gtanben  schöpfte«,  eme 
lebhafte  Empfindung.   Glodcselig  nannte  er  spftter  von  der  Feme  aai 

die  Tage,  welche  er  in  Knoop,  Heikendorf,  I^boe,  Rastorf  httte 
verleben  dürfen.  Wie  glflcklich  war  er,  wenn  er  dnen  lieben  Besuch 
von  Bolloviio  an«?  die  Pracht  der  Kieler  Föhrflf^  zeigen  konnte!  Nach 
Ost-Hulsteiii  Zdtr  e«  ihn  nm  so  öfter,  als  er  in  Plocn  seinen  FreuD«! 
und  Schüler  Richard  Haupt,  in  Schwartau  bei  Lübeck  seineu  von  ihm 
wie  von  mir  hochverehrten  Onkel  Fr.  Frank  hatte.  Auch  aus  den 
Seebädern  hat  er  Erquickung  und  Genufs  geschöpft. 

Und  wftre  der  Rof,  der  an  ihn  erging,  nicht  gar  so  lod^end  ge- 
wesen, wflre  er  vielleicht  in  Eiel  gebUehen.  So  aber  kam  er  m 
Bonn,  welches  er  seit  seiner*)  Studentenzeit  besonders  ins  Herz  ge- 
schlossen hatte,  von  dem  Sitze  der  blühendsten  Phüologenschnle,  von 
seinen  tjeliebten  Freunden  BOcheler.  T'sener  nnd  Kekul^.  Dafs  diese 
sich  Ilm  zum  Kdlle^'en  auserkoren,  hat  er  als  eine  llerzen«;freti'!»^  und 
als  hohe  Auszeichnung  empfunden,  und  so  ist  er  dem  Rufe  zu  U'^iem 
1881  gefolgt.  Das  Ziel,  welches  er  sich  für  seine  dortige  Thätigkeit 
gesteckt  hatte,  war  kein  andres,  als  die  Wirksamkeit  jener  KoUegei 
lu  ergfinzen.  Er  hat  die  yon  Jenen  nicht  gehaltenen  VoilesmigeD  be- 
sonders fiber  Altertümer  Tertreten,  hat  die  Leitung  des  Seminars  und 
die  PrOfnngskommission  mit  Bachelor  und  Usener  geteflt,  die  Profeenr 
der  Beredsamkeit  aber  allein  verwaltet.  Jene  Vorlesungen  waren  zum 
Teil  ilieselben,  welche  er  früher  gehalten  liatte:  rrmiische  Staats-  unfl 
Sülcrnl-Altertüiner,  Ciccro's  Lreben  nnd  Schriften,  nrricchische  und  latei- 
nische Syntax,  Pindar,  aber  als  er  mit  ihnen  für  die  ersten  7  Semester 
gesorgt  hatte,  ging  er,  gleichsam  um  zu  leisten,  wa^  duruu  noch  fehlte, 
dafs  seine  Vorlesungen  im  Laufe  der  Jahre  den  Oesammlkreli  dar 
klassischen  Altertumswissenschaft  umschlossen,  an  die  Ausaibeitaig 
neuer  Vorlesungen,  der  griechischen  Formenlehre  (W.-S.  1884/86),  der 
griechischen  Staatsaltertümer  (S.-S.  1885),  Aristophanes'  Achamer  mit 
Einleitung  (W.-S.  1886/87),  ja  schon  todtkrank  hat  er  noch  eine  Wt- 
her  nicht  gehaltene  Vorlpsnng  über  Lykurgs  Leokratea  (W.-S  1S89  HO» 
vorbereitet  Auch  in  h  ti  ^-^i  hriftstellern,  welche  er  för's  Senuriar  w&hit«, 
hat  er  fortwährend  gewechselt,  wenn  er  auch  die  Reden  Cicero's  be- 
vorzugte. 

Und  die  Erreichung  jenes  selbstgesteckten  Zieles  ist  ihm  gelongeo, 
sowohl  nach  dem  Zeugnis  der  Chronik  der  üniversitftt  Bonn  flir  1689/W 
S.  2,  welche  ihn  einen  »beliebten  Lehrer  und  ausgezeichneten  Ifitdirektor 
des  philologischen  Seminars,  einen  urnfftssend  gelehrten  und  dad^rdi 


•  )  Vgl.  do  ramiine  Pyth.  scciindo  p.  23:  '  Welckeri  Tinnien  cm 
Ritschclii  nomine  inseparabili  socieiate  coniunctum  aureae  cuiusdam  a«juii* 
nicao  memoriam  mihi  revocat'.  —  »I»t  es  nicht  gleichsam  Ritschrs,  Alt« 
theuren  Lehrers,  Schatten,  der  mir  dortbin  an  kommen  winkt?«  (BHsf 
10.  Oktober  1880  sn  Herrn  Dr.  Otto  Hempel,  Rektor  des  Progjimasiomi  m 
Qr,  Licbterfelde). 
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den  hiesigen  philologischen  Unterricht  vorzüglich  ersrflnzenden  Mann« 
nennt,  als  auch  nach  dem  Urteil  zahlreicher  Schüler,  uiitor  denen  hier 
das  eine  von  Max  Ihm  stehen  mOge:  :»AUe,  welche  mit  ihm  näher  in 
Berllhrang  kamen,  besonders  seine  zahirdchen  Schiller,  die  er  stets  mit 
Bat  nnd  That  und  stets  mit  gleicher  Frenndlichkeit  antersttttste,  werden 
dem  m  frflh  Dahingeschiedenen  ein  dankbares  Andenken  bewahren, 
nicht  zum  wenigsten  diejenigen  Bonner  Studierenden,  die  ihn  als  Mit- 
direktor des  philnlngischen  Seminars  kennen  lorntnnf.  (Arf^liiv  f.  lat. 
Lcxikogr.  u.  Gramm.  VI,  597),  endlich  mich  nach  dem  Zeugnis  der 
stattlichen  Zahl  tüchtiger,  zum  Teil  iiorvorragender  Bonner  Disserta- 
tionen, welche  seinen  Namen  neben  dem  vuu  BUcheler  und  Usener  an  der 
Spitze  tragen,  von  denen  nur  genannt  seien  (ans  1883):  Robert  Munzel, 
de  ApoUodori  Jiepi  Stwu  libris,  J.  Fr.  Mareks,  symbola  ad  epistologra- 
phos  Graecos,  sisbastian  Behner,  Hadriani  Reliquiae,  P.  H.  Poppel- 
reuter, qnae  ratio  intercedat  inter  Posidonii  Trepi  nahtöv  npajrfiaTtla^ 
et  Tusculanas  disputationes  Ciceronis,  Carl  Schueth  de  Poenulo  Plau- 
tina,  (1RR6):  August  0x6,  Prolegomena  de  carmine  adversus  Marcio- 
nitas,  Eugen  Oder,  de  Antonino  Libernli,  (188B):  Albrecht  Dietericb, 
Prolegoniena  ad  papyrum  luaf^icam  musei  Lugduuensis  Batavi. 

Freilich  nahm  liin  auch  hier  wieder  die  amtliche  Seite  seiner 
ThAtigkeit  ganz  in  Anspruch.  Schon  die  Professur  der  Beredsamkeit 
legte  ihm  hier  aufser  einer  am  3.  August  als  dem  Stiftungstage  der 
Universität  zu  haltenden  Rede  zwei  Prooemien  zu  den  LektionsYerzeieh- 
nissen  und  ein  Einladungsprogramm  zur  Feier  des  Geburtstages  des 
Kaiser«?  auf.  Fl\r  letztere  wählte  er  ausschliefslich  auf  Pindar  beztlg- 
Ür!)*'  'riienuita.  Aufsor  iliesen  Schriften  aber  hat  er  es  nur  zum  Drucke 
eines  Vortrages  IMndars  Lehen  und  Dichtungenf .  welchen  er  zum 
Besten  der  Volks -Bibliothek  am  18.  Mfirz  18S2  im  Saale  der  Lese- 
und  Erholungü-Gcscllschaft  gehalten  hatte,  und  zu  einigen  kleinen  Auf- 
sitzen und  Anzeigen  aus  dem  Gebiete  der  lateinischen  Grammatik  und 
Lexikographie  für  WOlfflin's  *ArchiV  gebracht.  Immer  aber  hoffte  er 
noch  aus  den  Pindar-Studien  ein  grorseres  Werk,  Üieologumcna  Pindari, 
herrorgehen  zu  sehen.  Das  Verhältnis  zu  den  Tier  nächsten  Fachge- 
nossen —  Ostern  1884  war  Nissen  hinzugetreten  —  blieb  ausgezeichnet« 
>Wenn  ich  die  Kollegen  besuche«,  schrieb  er  mir  am  21.  März  1886 
Jffihle  ich,  dar>  ich  niemals  ohne  ir^'end  ein  wertvolles  geistiges  ^iuiou 
Von  Jaunen  gehe  und,  zugleich  sehr  bezeichnend  für  die  Grundstimmung 
seiner  I^ebensanschauung,  am  1.  April  1888  >cs  ist  so  reizend,  dafs 
sie  auch  alle  neben  der  wissenschaftlichen  Bedeutung,  ebenfalls  als 
menschlich  entwickelte  Charaktere  so  vortrefflich  sind.  Das  ist  auch 
fnr  mich  eine  re(  hte  Gottesgabe,  ffkr  welche  ich  mir  allezeit  der  grOfsten 
Dankbarkeit  bewufst  bleibe«. 

T"^nd  so  ist  er  auch  in  Bonn  rasch  heimisch  geworden,  hat  fleifsig 
den  Khein  befabren.  das  *^ir^^>iMn:pbirge  und  (la>  Ahrthal  durchstreift 
und  auch  etwas  mehr  als  sonst  au  Geselligkeit  Teil  genommen.  Aber 
so  wohl  wie  in  Giefsen  und  besonders  wie  in  Kiel  hat  er  sich  doch 
nicht,  gefohlt.  Die  Zahl  seiner  Zuhörer  war  nicht  so  grofs  als  auf  der 
letzteren  TJniversitftt ,  und  die  immer  mehr  bemerkbar  werdende  Ab^ 
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nähme  des  Stadiums  der  klassisoheii  Philologie  und  damit  der  ZiU 
Mtner  HArer  wird  ihm  schmtnlieh  gewesen  sein*  Anch  in  den  fr 
scheinongen  des  rheinisefaen  KathoUcisraiis  bertkhrta  mandieB  den  streif 
Protestanten  unangenehm.  Selbst  dlB  KÜmn  von  Bonn,  naoienüieb  die 
grofsc  Tlitzo,  fand  er  sich  wenigrr  zii!?agond  iinil  eilte  daher  in  den 
Soniifierferien  gern  an  die  See  und  die  Föhrdeu  von  Holstein  zurttrk. 
Hin  b'dld  Krquickuug  für  Leib  und  Seele  wiederzufinden.  »Im  Meei4, 
schrieb  er  von  Bonn  an  seinen  Schiller  Dr.  Uempel  (16.  Mai  ISSl), 
>]iegt  eine  eigenthumliehe  Mi^e.stAt,  wie  hier  die  Landschaft  hei  sOir 
UehUdikeit  sie  nicht  betiftst«.  Niemals  habe  ich  ihn  so  rtekhaU» 
mitteilsam,  so  unbefangen  heiter  und  nun  Sehers  aaiigelegt  gesehen,  sii 
in  solchen  Zeiten  anf  gemeinsamen  Spaziergängen  oder  im  Kreise  meiiier 
Familie,  in  welcher  er  sich  nicht  blofs  als  Verwandter,  sondern  wie  za 
Hause  ftüiite.  Mit  dem  Jahre  18B8  aber  trat  auch  in  seinen  Briefen 
die  Abnahme  seiner  geistigen  Frische  hervor.  Ich  ftlhlte  zum  er>'''ii 
Male,  dafs  er  die  Arbeit,  so  besonders  das  Dekanat  (1887/BÖi,  als 
Arbeit  empfiuid.  Im  Herbst  dieses  Jahres  machteii  sich  die  Torbstos 
der  schieÄlichen  Krankheit,  welofae  seinem  Leben  aemUdi  gleicfassitig 
wie  dem  Studemund's,  ein  so  frühes  Ende  setzen  sollte,  in  Besoigsii 
erregender  Weise  geltend.  Am  sehmerzUehsken  ist  es  zu  wissen,  dafs 
er  arieli  1;ni<r«'  und  schwer  hat  leiden  müssen.  »Alles  Gegessene', 
schriel»  er  am  13.  April  1889,  Jverursaclit  Schmerzen,  keine  Minnte 
bin  ieh  scliinerzenfreif .  Erst  der  31.  .Juli  l)rachte  ihm  die  Erlösung 
von  diesen  üm  furchtbar  aufregenden  Leiden,  welche  die  Liebe  zweier 
an  sein  Kmkenlagci  geeütttr  Sohwestttrn  vergeblidi  «i  Bndsn  gs* 
sucht  hatte. 


Wenn  wir  nnn  einen  Bück  anf  das  Lebenswerk  des  EntscUsüsaes 
werfen  und  sunfichst  tTmscfaan  anf  dem  Gebiet  seiner  Wissenschaft- 

liehen  Thätigkeit  halten,  so  tritt  klar  zu  Tage,  wie  diese  ganz  und 
gar  durch  seine  Neigungen  und  die  Qmndstimmnng  seiner  Seele  b6> 

stimint  wrtr. 

\Va&  ihn  am  wenigsten  anzo^.  war  die  Textkritik  Nie  war 
sie  ihm  Selbstzweck,  sondern  niir  Mittel  zum  Zweck;  als  solches  hat  er 
sie  allerdings  sowohl  in  seinen  piudarischen  wie  in  seinen  grammatisches 
Schriften  sorgsam,  wenn  nach  mehr  answilhlend  als  findend,  gettbt^). 
Zwar  ftul^erte  er  mir  gegenüber  einmal,  daTs  er  den  Kyklops  d« 
Euripides  heranssogeben  und  zu  diesem  Zwecke  TOn  Hinck  Colla- 
tionen  zu  erbitten  wtlnsche,  aber  ich  habe  nicht  gehört,  dafs  er  An- 
stalten zur  Verwirklichung  des  T^nternehmens  getroffen  liabe. 

Und  wenn  er,  wie  oben  erwähnt,  eine  Ausgabe  der  Harmonika 
des  Ftolemaeus  vorbereitete,  so  stand  diese  im  Zusammenhange  mit 


»)  Vgl.  die  Behandlunj;  von  Strah.  IX,  421  und  Poll.  IV,  84  in  der  Ahhm- 
Inn  ff  de  Pindaricorum  carminum  composiüone  cx  nomorum  hiä^iiiiistr,  IÖ87 
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seinem  grofsen  1  laue  einer  Geschichte  der  antiken  Wissenschaft  und 
gewife  war  es  ihm  bei  der  Herausgabe  vorzogsweis  um  die  ErldArung 
der  schwierigen  8cbrift  und  nm  die  Darlegung  ihrer  Lehren  zu  thun. 
Aber  auch  diesen  Pian  hat  er  fallen  lassen.  Selbständige  kritische 
Miscellen  hat  er  nur  drei  veröffentlicht:  zwei  zu  PI  an  tu  s  Poenulus, 
wo  er  I,  1,  72  {=  200)  vor  Tftiqne  hic  sceUMiis  An-fall  eines  Verses 
wie  iUi  illmn  twemplis  ludißr<iti<r  pbtrumt.'f  aunohtiieii  und  V,  3,  54 
(—  1168)  wo  er  Thraecae  sunt  eeulue:  mimero  mistolli  ftolent  statt 
Thraecae  sunt  columnae  etc.  schreiben  wollte  (Rh.  M.  XXJII,  (1868) 
213  und  214,  693—695),  wenigstens  letzteres  sehr  ansprechend  und 
probabel,  und  eine  zu  Pindar*s  Hyporchem  an  Hieron  (fr.  105;  Bergk 
Poet.  Lyn  I*  p.  408)  (cbend.  XLI  (1886),  468  und  469),  wo  er  das 
onTerständh'che  diurat  Irpärtov  sehr  einfach  in  ^Srat  ürpärav  »ist 
ausgeschlossen  von  den  Stammesabteilungeuc  verbesserte. 

Dagepen  hat  ihn  allerdings,  wie  wir  sahen,  der  Plan  einer  Ge- 
s c  h  i  r  Ii  t  o  der  antiken  Wissenschaften  in  seiner  ersten  Bonner 
Zeit  mäflitig  an^ezoj^en  und  gefesselt.  Aucli  war  er  für  diesen  mit 
den  erforderlichen  Kenntnissen  in  der  Mathematik,  in  welcher  er  schon 
auf  der  Schule  sich  ausgezeichnet  hatte,  und  in  der  Astronomie  ganz 
besonder«  ausgerastet.  Und  ich  zweifle  nicht,  dafs  er,  wenn  er  diesen 
Plao  als  Lebensaufgabe  fsstgehalten  hfttte  und  nicht  vor  der  Zeit  ab- 
benifen  worden  wAre,  ihn  p^anz  oder  wenigstens  teil  weis  in  ausgezeich* 
neter  Weise  durchgeführt  hahen  würde.  Schon  die  zwei  Arbeiten, 
welche  er  im  Jahre  1857  im  T?heinischen  Museum  (XT,  428 — 443  zur 
Charakteristik  des  Krates  von  Mallos.  Kin  Bruchstück;  XII,  116  bis 
129  die  Theorie  der  Mondbahn  bei  den  Griechen)  veröffentlichte,  zeigen, 
wie  tiefgehende  Studien  er  gemacht  hatte.  In  der  crsteren  erörterte 
er  das  mathematisch -geographische  System  des  Erates,  das  Bestreben 
desselben,  die  geographischen  Vorstellungen  Homers  als  mit  den  seinigen 
identisch  nachzuweisen,  und  die  Anwendung  seines  ErklSrungsprinzipes, 
der  Anomalie.  Die  zweite  Abhandlung  gipfelt  in  dem  Nachweis  des 
Inhalts  der  Arbeiten  des  Pt^demäus,  welche  den  Zweck  hatten,  eine 
Verbesscruni?  der  Theorie  der  Mondbahn  herbeizuffihren.  Sie  läfst  die 
Behanptung  gerechtfertigt  pr^dipition,  dafs  T,.  ein  ebenbürtiger  Narli- 
folfier  Ludwig  Idelers  geworden  wäre,  wenn  er  auf  dieser  Bahn  uui- 
geharrl  hätte. 

Aber  auch  dies  war  nicht  das  Gebiet,  auf  welches  er  sich  durch 
die  immer  michtiger  werdende  religiöse  Grundstimmung  hingetrieben 
fiüilte.   Jenes  StudUum  machte  nur  verständig,  nicht  selig.   Piaton  fing 

allmählich  an  ihn  mehr  anzuziehen  als  Aristoteles:  Piaton,  »dessen  Ge- 
danken durch  das  Leben  leuchten,  wie  Sterne  durch  die  Nachtue,  und 
de<ssen  Gedanken  sich  ihm  fnlpendermafeen  wiederspiegelten :  »Das  Herr- 
liche und  Gute,  wa^j  wir  hier  im  Leben  tinden  und  dessen  Betrachtung 
uns  erhebt  und  besccligt ,  ist  nicht  ein  leeres  Traumbild  untrer  Phiin- 
tasie.  Wir  dürfen  und  sollen  dasselbe  ganz  und  voll  auf  uns  wirken 
lassen,  uns  gleichsam  seinem  heiligen  Schauer  hingeben.  Ja,  es  giebt 
eine  ewige  Wahrheit,  ein  ewiges  Gute;  denn  in  diese  Erscheinungswelt 
ist  eine  Welt  der  Ideale  ausgegossen.   Durch  sie  erhält  auch  die  ein- 
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zelne  MenKrhen-SocIe  einen  onermerslichen  Werth,  denn  sie  ist  eiae 
Trigerin  der  Abbilder  jener  Ideale  in  nns.  Von  ihren  Idealbildern  f^ 
fbllt  nnd  durchdrungen  ist  unsre  Seele  ansterblich.  nnvergingiich.  Die 
Hand  des  Todes  kann  das  Göttliche  nicht  auslöschen  Es  wirkt  nnd 
lebt  ewig.  Wahrlich,  es  ist  nur  das  Kind  in  uns,  das  sich  vor  dei 
Tode  fürchtet«.  (Die  Gründung  der  Akademie  durch  Platoa,  Kid 
1876  S.  9). 

Besonders  aber  zogen  ihn  die  religiös  gestimmten  Dichter 
an.  Aeschylu«  und  Pin<lar.  Dafs  er  in  Giefsen  sich  mit  dem  Plan« 
trug,  in  einer  j^röfsern  Arbeit  Aeschylus  als  Reformator  auf  Am 
Gebiete  der  Volksreligion  darzustellen,  ist  oben  erwähnt.  In  dieser 
wollte  er  folgendes  ausführen:  >AeschTlns  hatte  ein  ganz  bestimmt» 
Streben,  nftmlich  die  mehr  und  mehr  wankend  und  in  ihren  sagenhaften 
Erweiterungen  unwürdig  gewordene  Volks-Religion  zu  läutern,  und  di> 
Bewufstsein  der  Gebildeten  der  Zeit  damit  in  Flinklang  zu  bringen.  Die 
ältere  anthropomorphische  Auffassung  hatte  sich  überlebt  und  ting  aa 
Unglauben  zu  erzeugen.  Aeschylus  giebt  der  Volks  -  Religion  nenn 
Ideen-Gehalt  und  bringt  sie  dem  Bewufstsein  seiner  Zeitgenossen  wieder 
nahe.  Er  weist  die  Religion  der  olympischen  Götter  als  die  einer 
freien  Sittlichkeit  nach,  im  Gegensatz  gegen  die  von  Fatalismus  nnd 
roher  Naturgewalt  beherrschte  Titanische  Vorperiode,  der  Zeus  ein  Ende 
macht.  Im  Einzelnen  wird  sich  diese  reformatorische  Tendenz  noch 
ganz  schön  nachweisen  und  fruchtbar  darstellen  lassen«.  (Brief  voai 
7.  Februar  1870).  Doch  hat  sich  in  seinem  Nachlasse  aufser  einer 
Einleitung  in  das  Studium  des  Aeschylus  nur  ein  kurzer  Vortrag  Ober 
den  Dichter  gefunden. 

Dagegen  liegen  die  Blüten  seiner  Beschäftigung  mit  Pindaru 
reicher  Fülle  vor  uns,  wenn  es  ihm  auch  nicht  vergönnt  gewesen  i>t. 
dieselben  zu  einem  Kranze  zu  binden. 

Wenn  L.  den  Pindar  in  rebus  humanis  hospes,  ad  caelum  semp« 
et  astra  oculos  erigens  nennt  (de  Pindari  et  Hieronis  amicitiae  pri* 
mordiis  et  progressu  1886  p.  III),  cuius  anima  caelestem  illam  patriam 
unice  intuebatur  (de  Pindaro  doginatis  de  migratione  animarum  cuitore 
Ind.  1887/88  p.  VIII).  so  sieht  man  auf  den  ersten  Blick,  aus  welcher 
Stimmung  diese  Auffassung  hervorging.  Aber  auch  das  im  Dichter 
lebende  warme  Freundschaftsgefühl  machte  ihn  L.  sympathisch.  Der- 
gleichen teilte  er  seinen  politischen  Standpunkt:  auch  erhob  er  sich 
nicht  selten  in  seiner  Rede  zu  dem  hohen  Schwünge,  welcher  jenem 
eigen  ist,  liebte,  wie  dieser,  Reichtum  und  Pracht  der  Bilder,  ja  be- 
gegnete sich  mit  ihm  im  Laufe  der  Jahre  sogar  in  einer  gewissen  Vor 
liebe  für  schematischc  Disposition  des  zu  behandelnden  Stoffes:  sÄint- 
liehe  in  Bonn  verfafste  Pindar-Programme  sind  in  Paragraphen,  welche 
mit  Ausnahme  des  ersten  auch  besondere  Überschriften  tragen,  geteilt- 
Schon  das  war  vielleicht  nicht  Zufall,  dafs  L.  bereits  in  Halle  sich  in 
das  Studium  Pindnr's  versenkte,  wenn  es  auch  Bernhardy  gewesen  sein 
dürfte,  von  welchem  er,  wie  oben  bemerkt,  zur  Dissertation  de  elocn- 
tioni  Pindari  die  Anregung  empfing;  gewifs  aber  war  es  innerer  Drang, 
welcher  ihn  auf  der  Höhe  seiner  Entwickelung  zum  Liebling  der  Jugend. 
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und  diesmal  nicht  zur  Sprache,  soudern  zur  Gedankenwelt,  besonders 
der  Theologie  deseelbeii,  und  den  Geift&en,  in  welchen  dieser  6eist 
strömt,  zarQekflkhrte  und  bis  zum  lotsten  Atemzuge  festhielte  Hit 
zitternder  Hand  hat  er  sein  letztes  Pindarprogramm  gesehrieben  und 
korrigiert. 

Wie  L.  jede  Gelegenheit  zum  Preise  Piiidar's  benutzte,  so  redete 
er  von  ilun  nur  in  den  höchsten  Tönen.  Am  bezeichnendsten  sin»!  wold 
einige  Stellen  aus  dem  Vortrage  über  Pindar  s  Leben  und  Dichtnngeu 
(Bonn  1882),  welcher  den  Inhalt  der  Rede  ^Pindaros  von  Kynoske- 
phalaif  (Kiel  1878)  teilweis  wiederholt,  S.  3:  »Ein  solcher  gleichsam 
als  Gast  aus  einer  höheren  Welt  auf  Erden  wandehider  Genius  ist 
Pindar  gewesen«.  S.  9:  iPindar  ist  ein  berufener  8eher  und  Herzens- 
kundiger; er  deutet  seinen  Freunden  das  Leben  tind  nimmt  ihnen  die 
Binde  tou  den  Augen,  damit  sie  frei  und  ungetrflbt  das  wahre  Glttck 
und  die  wahren  Lebensgüter  erkennend.  S.  17:  ^Die  Werke  des 
£dlen  leben  nach  seinem  Tode  fort  und  mi«  ilmen  sendet  noch  heute 
uns  der  Dichter  seine  Grüfse  und  wir  einptmden,  wenn  wir  seinen 
Worten  nachdenken,  dafs  das  Schöne  und  Edle  .und  Grofse  uüer  Zeiten 
▼on  einem  tief- innigen  Yerwandtschaftsbande  zusammengehalten  wird. 
Pindar  ist  eine  echt  ethische  wesentlieh  aufbauende  Natur.  Wir  be- 
wundern an  ihm  den  unerschlltterlichen  GUiuben  an  die  höchsten  sitt- 
lichen Ideale  der  Menschheit;  dieser  Glaube  hat  ihm  die  Ffthigkeit  ge- 
geben, einerseits  in  dem  flftchtigen  Wechsel  des  Lebens  stets  das 
Bleibende,  Ewige  zu  erfassen,  und  andrerseits  in  dem  oft  so  zwiespältig 
und  fein<llich  gestalteten  Treiben  der  Menschen  stets  das  Element  der 
Versöhnung  zu  finden.  Wer  diese  Ideale  in  seiner  Brust  getragen 
hat,  der  hat  gelebt  far  alle  Zeiten<. 

Pindar  ist  ihm  der  Yerkttudiger  einer  neuen  ethischen  Weltordnung, 
wdche  im  Apoliokultus  ihren  reinsten  Ausdruck  gefunden  hat.  Pindar 
wendet  sich  von  allen  unfirommen  Mythen  ab,  scheut  sich  nicht  in 
Widerspruch  mit  falscher  (eleischer)  Priestertradition,  z.  B.  in  Bezug 
auf  Herakles  als  Gründer  der  olympischen  Spiele  (de  carmine  olym- 
pico  X  (1881);  orifrinum  eliacanini  capita  selecta  (1882);  de  Pindaro 
Locrorum  Opuntiorura  umico  (lÖÖ2j  p.  15)  zu  treten,  betrachtet  zwar 
die  eleusinischeu  Mysterien  mit  Ehrfurcht,  achtet  uud  bewundert  auch 
die  orphische  Theologie,  wenn  er  sich  auch  nicht  scheut  im  einzelueu, 
z.  B.  Aber  den  Tod  des  Dionysos,  von  ihr  abzugehen  (de  Pindaro  theo« 
logiae  Orphicae  censore  (1868),  vor  allem  aber  ist  er  der  Prophet 
delphischer  Weisheit,  Hafshaitigheit,  Sdbsterkenntnis  und  Pflicht- 
erftülung.  Um  diese  Bedeutung  Pindar*s  ins  rechte  Licht  zu  setzen, 
untersuchte  L.  seine  Stellung  zur  Volksreligion  und  den  Stammsapen. 
zur  delphischen,  elevisinisehen,  orphis.iien  TTieolopie.  zu  «^inon  Vnrpängeru, 
Hesiod  und  Homer  (de  Pindari  stndiis  Hesiodei?»  ei  Ilnmericis  (18811 
und  um  zu  zeigen,  was  die  Mythen  in  Pindar s  Hand  werden,  und 
welchem  Zwecke  ihre  Eiuflechtung  in  den  einzelnen  Gedichten  dient, 
forscht  er  nach  ihrem  Ursprung,  ihrer  Htimat,  ihrer  Alteren  Gestalt 

Um  diesen  Mittelpunkt  gruppieren  sich  Untersuchungen  teils  Uber 
die  Chronologie,  teils  Uber  die  Komposition  der  pindarischen  Ge- 
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dichte.    W&hrcnd  er  m  den  ersteren  die  For&cilaiigea  Bo^:khV  und 
des  von  Um  boefagetdiiUteB  LMpold  Scknidt  iofiffkrie  (d«  emM« 
a«gfiietieiB  IT  poetMÜB  (1879);  de  cmräe  pytkk»  Mendo  USSO);  de 
Ptedari  et  Hkronis  odettiae  primordüs  et  progressu  (1886),  tlaid  er 
in  den  leUtereD  (de  cannine  oljBpico  X  (1881)  p.  20  s^.;  de  pmOK 
ppini'  ioniTn  fnrmfic  rtpnrf  PindaniTn  vc-titni«:  de  Pirn^aro  notooniiD  Ter- 
paodri  imitatorr-:   <\p  jxie'-i-   Piiidaricn*^  in  arrha  et  ^phragide  oonipo- 
nen^Ü'^  artr  fl'^'^o);  de  Püidari  -tuilii-  Tt^rpaudrei»  ll>86>:  d<»  Pinda- 
ricorufn  caritiiuuni  compositione  ex  uumoruiu  historia  üiu»urautia  (1887/ 
ganz  im  Bnne  der  Entdeckung  Westphals,  dub  die  pindariscliei  Ge- 
didtte  die  KenpoeitiOD  des  terpeadreifldieii  Komee  MfirieieB,  so  jedodk, 
dlÜi  er  dieselbe  nicht  blos  Gronauer  zu  begründen  suchte,  sondern  tadieiBe 
gewi^e  Ton  Zeit  and  Ort  abhäiicrige  Freiheit  im  der  Variation  des  D^ 
«jprtiimlichon  Schnma  zugestan<l        pncs.  I'indar.  in  archa  et  «;phragiiie 
conipouendis  arte  p.  V:  qnain(|iiaii)  oniiiia  eins  canniiia  nomonim  anti- 
qiiomm  T<»rpandri  norinam  et  legem  in  Tinivoi>um   seqnuntar.  tarnen 
uiagua  ebt  iu  ea  ipba  forwa  diver^itus,  atquc  aetate»  etiam  immutatae 
Iilus  niniifYe  nomonun.fonDae  distingui  possnnt.    Smit  canuBa,  in 
qmbnt  onplialiie  furiiiGiintiim  liand  dabie  tenet,  eut  allft  nurau,  n 
quibus  ardiae  Tel  spitragidi  plus  dignitatis  inest    Atqne  in  ea  quid« 
epiniciorum  arte,  quae  in  insnla  Aegina  colebatur,  omphalo  cannintim 
tanta  anctorita's  ftii«:-o  non  virlctnr.    Si  quaera«?.  cur  id  factum  sit.  res 
ipsa  indiciuni  facit;   soniptn-  in  eis  cantibn-«  *;<^11o»niü  et  tralaticio  usn. 
a  quo  recedere  fas  nun  e-set,  Aeacidae  laii.laüiü  er.int.    Carnieü  Pyth. 
Vni  in  hac  certe  re  Aegiiieticae  artis  normam  iinitatur,  qiiod  omphala^, 
Uoet  exinüiis  et  puldierrimiis  sit,  tamen  minime  totins  ctnniids  srauraii 
pondas  obtioet  and  p.  XX:  Pindari  cannina  tantnm  abesi,  nt  tnun 
stilum  omnia  liabeaat,  nt  minun  qnantmn  inter  se  iliversa  sint;  nan 
modo  pressius  ad  priscam  normam  accedunt,  modo  liberiore  itinerc  ab 
ea  deflectunt).    Kein  Wunder,  da  Ts  er  anrh  die  Übertra^tinp:  der  West- 
phal' sehen  Beobachtung  auf  die  Hymnen  det  Kalliniaclios  aufs  freudigste 
begrtlfste,  ja  sie  unter  die  gröfsten  Entdeciiungeu  uosers  Jahrhunderts 
rechnete  (de  Pindari  studiis  Terpandreis  p.  III:  CalUmacbus  streuoi>' 
simns  et  cnpidiSBirnns  Terpandri  nomonini  in  byimis  sola  imitalor  a- 
titlt.  Huins  rd  notitia,  qnae,  nt  mihi  videtor,  inter  palmaa  et  trimailiM 
saeenli  nostri  nnmeranda  est,  cuinam  inventori  tribnenda  est?  ()bu 
primus  hoc  obf ervavit  ?  .  .  .  .    Fuit  vir  eruditissimnf?  et  acutissinms, 
Gü'^tnvti';  Otto  Kaesel)ier),    Anrh  fttr  das  26.  Idyll  der  theokriteischeii 
Sanmdutiu'  nnd  für  Proporz  III,  15  nahm  er  die  terpandreische  Nomos* 
kompoäitiuu  an.    Und  es  schmerzte  ihii,  diese  wenigstens  aichi  f&r 
Pindar  von  allen  Seiten  anerkannt  zu  sehen.    Nocli  kurze  Zeit  vor 
sdnem  Tode  schrieb  er  mir  in  dem  ihm  sonst  Töllig  fremden  Tone  der 
Erregnng:  »Sehr  leid  thnt  mir's,  dafe  ich  litteraiisoh  jetst  so  nn- 
thitig  sein  mufs.    Auf  dem  Gel)iet  der  Pindar-Forschnng  macht  sieb 
doch  einn  verkehrte  Riehtinifi  breit,  der  ich  gern  entgegen  treten  würde. 
Das  Eintache  und  Naturgemäfse  mufs  auf  Schrauben  gestellt  werden, 
um  Anerkennnnf?  und  Lob  des  Scharfsinns  zu  finden  ....    Mir  sind 
leider  jetzt  die  Hände  gebunden,  sonst  würde  ich  die  Konii»oj»iüous- 
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Lehrr  der  rindarisclicn  Gedichte,  die  su  eiufacli  und  klar  ihi,  uiiil  (iio 
um  ilem  MOfiu-  des  Terpander  trotz  alledcin  und  alledem  zusaniinen- 
hftngt,  wieder  dnmal  vomehmen,  ehe  das  Unkraut  zu  sehr  wndien. 
Die  Wahrbeit  aal  den  Kopf  stellen  heifst  nicht:  sie  f5rdemc. 

Aber  auch  wer  Lllbberto  Ansicht  hierüber  nicht  teilt,  z.  B.  in 
Pythia  X  nicht  die  Siebenteilong  des  Nomos  findet,  wird  zugestehen 
mftssen,  dafs  seine  Abhandlungen  den  wirksamsten  Aiistors  zur  Wieder- 
aufnahme der  üntersuehunpen  über  die  Komposition  der  Gedichte  nicht 
blofs  PiiKlars,  sondern  anch  anderer  lyrischer  Dichter  pepoboTi  1i;i!)en. 
l'nd  etwas  Ahnliches  gilt  meiner  Meinung  nach  vfni  soinon  Ausführungen 
über  die  lyrische  Tragödie  (de  Pindari  carminibus  draniaticis  1884). 

Ferner  besteht  ein  unleugbares  Verdienst  dieser  Abhandlungen 
in  der  Forderung  der  Erklärung  zahlroidier  Stellen  Pindars,  sowie  in 
den  ausführlichen  Pigressionen  Ober  Gngoustilude,  welche  mit  dem 
llaupttheuia  in  engerer  oder  lockerer  Beziehung  stehen,  z.  B.  über  das 
sik}omsehe  Epbyra  als  Heimat  des  Augias  (originum  EUacarum  capita 
selectaX  Aber  die  Ägiden  als  Vorsteher  des  in  Theben  uralten  Kultus 
des  Apollon  Karneios  (prolegomena  in  Pindari  carmen  Pythium  nonum 
1883  p.  9),  tlber  den  krcti- In  n  Ursprung  der  Pythien  von  Sikyoii 
Iprolusio  in  Pindari  lix  iini  dp  ludis  Pythiis  Sicynniis  1R83).  Ober  Schriften 
r  r«?  dywyiov^  Quellen  des  Pausanias,  Duris  von  Sanios  (de  Pindari  et 
Hicrüuis  iiniicitiae  jiriniordiis  et  progressu  p.  XVI  s(i.),  Benut/nng  des 
Tiniaeus  in  den  rindarscholien  (nielptennita  in  Pindari  lot^os  tle  Ilieronis 
regis  sacerdotio  Ccreali  1886  p.  XI  die  triopeische  Deuictcr  (ebenda 
p.  XIII  sq.))  über  Theron  (de  Pindari  studiis  chronologids  1887).  über 
die  troezenische  Herkunft  des  Biomedeskultus  in  Sybaris  (de  Diomedc 
heroe  per  Italiam  inferiorem  divinis  honoriVus  culto  1889). 

Endlich  möge  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  L.  der  erste 
war,  welcher  die  Sprache  Pindars  einer  emgefaenden  Untersuchung  onter- 
warf,  dabei  betonend,  wie  der  Stil  des  Dichters  ein  getreuer  Ausdruck 
seines  fleistes  gewesen,  und  wie  auch  die  sogenannten  Freiheiten  der 
Struktur  nur  i-^  pinem  Überwiegen  der  Phantasie  l\ber  die  strenge  Logik 
ihre  Erklärung  linden  («le  elocutionc  Pindari  p.  7,  26). 

Jone  religiöse  (Trnndstinimung  führte  L.  auch  auf  die  Mytho- 
logie. Schon  in  Berlin  hatte  er  sich  unter  Gerhards  pjnflnfs  mit  ihr 
beschäftigt;  und  auch  in  Breslau  nahm  er  griechische  Mythologie  in 
den  Kreis  seiner  Vorlesungen  auf  (Sonimer-Seracster  1863),  in  Giefseu 
trug  er  diese  wiederholentlich  vor  und  fbgte  die  rOmische  hinzu.  Im 
Yerein  ftlr  Kunst  und  Wissenschaft  daselbst  hielt  er  am  3.  Juli 
1868  einen  Vortrag  aber  den  historischen  Gewinn,  welcher  sich  aus 
der  ältesten  attischen  Sagengeschichte  ziehen  läfst  Aber  auch  in 
Kiel  und  Bonn,  w»  er  die  Vnrl'^sungen  über  «ie  in  festen  TL'lndcn  vor- 
fand, blieb  sein  A  il'i  nniork  auf  sie  ^eriehtet.  Tn  seiner  Kieler  Vor- 
lesung tlber  »lie  elegische  und  didaktische  Dichtung'  der  Römer  gab  er 
eine  ausführliche  Erörterung  der  niythulugi^chcn  Grundlagen  zum  Ver- 
slAndnis  von  Orids  Hetaniorphoscn.  Im  allgemeiueu  läfst  sich  sein  Stand- 
punkt so  beseichnen,  dafs  er  bemllht  war,  die  naturalistische  Mythen- 
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deutung  seines  Lehrers  Welcker  und  «pines  Kolleften  Forcbhammer  mit 
der  Stamm-Mythologie  Otfried^)  und  Heinricli  Dietrich  Müllers  zu  ve^ 
binden.  Für  Beinen  nataralistiBofaen  Standpukt  iet  besonders  ebank- 
terisfeiBch  die  Steile  In  der  Bede  ^Alexandria  tmter  Ptolemneas  Fhilt' 

Mphus  und  Euei|^te8*,  Kiel  1880  S.  14:  »Dio  Sage  ¥om  goldenes 
Vliefs  ist  ursprünglich  und  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  nach  ein  Natur- 
Mytlu)s.  Den  tipfcrcn.  innf^rpn  Sinn  ilc>selben  hat  ein  vrrehnm;r?wür- 
(liper  Forscher,  den  wir  die  hohe  Freude  haben-  den  Unsrigeu  zu  ueuuen, 
in  überzeugender  Weise  nachgewiesen.  Das  goldne  Vliefs  if^t  die  be- 
fruchtende, segenspendende  Regenwolke,  welche  unter  Jasons  Führoog 
die  griechiseben  Helden  ans  fernen  Lenden  nneb  Hdlis  imHeUlIhrai. 
Bas  Ylieb  wird  jedes  Jabr  von  Nenem  gen  Osten  bin  in  die  nebelr 
und  wolkenreichen  Gestade  des  schwarzen  Meeres  entfttbrt,  und  jedes 
Jahr  bringt  Jason  und  die  Seinen  dasselbe  neu  zurDckt.  Für  soin-' 
Ansicht  über  die  Wanderung  ilor  Kulte  möchte  ich  bpcondor?  auf  4en 
eben  erwähnten  Gicfscner  Vurtraji:  verweisen.  Dieser  ist  zwar  nicht 
gedruckt,  aber  die  wesentlichen  Ergebnisse,  zu  denen  er  gelangte,  liege« 
mir  in  einem  tags  darauf  an  mich  geschriebenen  Briefe  vor.  L.  suchte 
ans  den  Kniten  nnd  Sagen  der  attiscben  Hjtbologie,  besondere  ans  dem 
Ältesten  Festkalender,  folgendes  Bild  der  Besiedbing  Attikas  durch 
verschiedene  Völkerschaften  zu  gewinnen,  »Auf  die  altpelasgische  Schicht 
lagert  sich  n)anehes  Lelegisclie.  das  sind  Kulte  der  Artemis,  an  der  0-'- 
küste  Attika's  (Brauron.  Khanmus)  heimisch.  Von  'l^rt  drangen  leie- 
gische  Elemente  ein.  Die  Sage  vom  Amazonen -Kriege  bedeutet 
Kampf  gegen  lelegischc  Kultus -Elemente,  denn  die  Amazonen  sind  vier 
lelegischen  Artemis  eigen.  Dann  kommen  die  Jonier  von  Troizeo 
beranf,  vertreten  dnrdi  Aegeas,  Xbesens.  £fie  bringen  zuerst  Poseidoii 
mit,  nicbt  den  bomeriscben  wildstflrmenden,  sondern  den  Ihättiiif 
furdXfuoQ,  xpTjvouxoq^  vupupccfirT^c .  der  Seemann  und  Landwirt  iit 
nnd  (las  Land  durch  Brunnrn.  Deiche  (Gephyracr).  nützliche  Pflanzen 
gewinnreich  rn  machen  lehrt.  Die  Phytaliden  mit  ihren  Kniten  (Zeus 
Meilichios)  gehören  dahin:  allein  es  ist  spätere  Übertragung,  dafs  die 
Phytaliden  Demeter-  und  Kora- Kulte  versehen.  Auf  die  Poseidon?- 
Jonier  folgten  die  apollinischen  Jonier,  Ton  der  Jomschen  TetrapoUf 
(Haratbon  n.  s.  w.)  berkommend,  sie  bringen  ApoUon'und  aUe  Seg- 
nungen baberer  Geistesknltar,  die  dieser  Gott  enÜiUtf 

1>aneben  war  er  aber  aucb  für  die  etbiscbe  Bedentang  der  Mjthen 
nichts  weniger  als  blind:  im  G^nteil,  er  war  bisweilen,  bcsondors  is 

der  Deutung  von  Bildwerken  geneigt,  diese  ethische  Bedeutung  an- 
zuerkennen, wo  andere  «^io  nicht  finden  werden,  z.  B.  wenn  er  Dar 
Stellungen  der  njinlisclien  und  calahri-^clieu  Vasen  deutete  come  imagini 
e  manifestazioni  di  idee  hello  ed  iniportanti,  le  quali  ua  giorno  tutte 
sarauno  riconosciute  nella  luro  propria  significazione  e  bellezza  (Amu 
d.  J.  186&,  121).  So  wollte  er  nadiweisen,  »dafs  anf  diesen  Tasen  der 
Mytbns  des  Orestes  sieb  dargestellt  tnde  als  typisebee  BQd  ftr  die  Stinie 


0  VgL  de  Piodaro  Cliitheius  c«ii«ore  p.  10. 
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der  Schuld;  Orestes  ist  sozusagen  ein  T\'piis  der  menschlirhpn  Natur*), 
an  welchem  die  Sühnbarkeit  der  Schuld  sich  darstellt.  Da  die  imtcr- 
italisrhen  Y;)'^pn  flcm  Todton fli>ii'-tr'  ^reweiht  sind,  sn  tritt  d\o^n  bild- 
liche Vorstcliuug  in  besondre  Beziehung  zu  der  Idee  des  Todes  und 
der  Vergeltung  narh  dem  Tode.  Religionsphilosophisch  und  religions- 
geschichtlich ist  diese  Thatsache  niciit  ohne  Bedeutung:  so  wie  Orest 
dorcfa  die  ApoUinisdie  Stthne  und  die  Freispredrang  der  Minerva  von 
seiner  FreTelecbidd  EriOBimg  fand,  so  ist  solche  Erlösung  Ar  alle 
Menschen,  für  die  menschlidie  Natnr  ttberhanpt  zn  hoffen  und  möglich 
zu  denken.  Dioso  Idee,  glaube  ich,  darf  man  als  eine  wirklich  den 
My>terien  <johöri»zo  Auffassung  betrachten,  und  wir  hätten  darin  einmal 
eine  schöne  pn  itive  Probe  desjenijsen  Ideen-Kreises  und  Inhalts,  wplrhor 
den  Mysterien  jener  Zeitepocho  zu  Gninde  laor.  Sie  gehört  in  die  Kette 
derjenigen  geistesgeschichtlichen  Erscheinungen,  welche,  wenn  ich  so 
sagen  darf,  die  Geschichte  eines  Christeuthunis  vor  Christus  bilden  oder 
ahnen  lassenf .  (Brief  vom  21.  Juni  1866).  Von  diesem  Gedanken  ist 
seine  Dentnng  der  apulischen  Amphora  des  Berliner  Museum  (LeTexow 
N.  1003 Raoul  Rochette,  Mon.  in6d.  pl.  XXXV;  Gerhard,  Apul 
Tasenb.  Tafel  A  6)  in  dem  Aufsatze  sopra  un  dipinto  vasculare  rap- 
presentanto  Greste  come  tipo  dell'  osi)iazi()n(>  (Ann.  d.  J.  1865.  121  bis 
146)  beherrscht.  Nur  von  dio'^oT  Aut^'assung  aus  deutete  er  die  weil)- 
liche  Figur,  welche  einen  Wid(ter  opfert,  als  Eris^).  desgleichen  eine 
Gruppe  zweier  weiblicher  Figuren,  obwohl  sie  aller  Attribute  entbehren, 
als  Eumenidcn  (p.  133),  den  Spiegel  ui  der  Hand  eines  JUngUngs  als 
ein  simbolo  per  la  memoria  del  passafto  (p.  131)  u.  s.  w.  VerhSog- 
nisToU  wurde  fttr  seine  Deutung,  dafs  er  sich  nur  auf  die  Abbildungen 
von  Raoul  Rochette  und  Gerhard  verliefs  und  von  einer  Untersuchung 
des  Originals  Abstand  nahm.  Geradt^  die  Figuren  der  Athena  und  des  Orest, 
welche  für  Lilbberts  Meinung  von  der  Kiidioitlichkcit  dos  Inhnlt<  in  den 
verschiedenen  Streifen  des  VfKcngeniSldes  «entscheidend  sein  mufsteu, 
beruhen  vollständig  auf  niüderncr  Ergänzung. 

Eine  solche  Untersuchung  der  üufseren  Verhältnisse  eines  Denk- 
mals war  nicht  seine  Sache.  Am  wenigsten,  wo  diese  mit  den  gröfsten 
Sehwieriglieiten  verbunden  ist,  wie  bei  den  swei  hoch  eingemauerten 
Reliefs  des  Palazso  Mattei  (Mon.  Matth,  m  t.  82  und  83.  Matz- 
Buhn  N.  2235  u.  2236  II  p.  17—22),  welche  er  in  dem  Aafsatze 
sopra  due  rilievi  del  palazzo  Mattei  in  den  Memorie  delP  Instituto  II 
p.  143 — 158)  behandelte.  Obwohl  ev  hWr  in  der  Hauptsache,  nanilicb, 
daf^  weder  Peleus  und  Thetis.  noch  Ares  und  Aphrodite,  sondern  Mars 
und  Khea  Silvia  dargestellt  sind,  unbedingt  Hecht  hat,  was  ihm  auch 
Reifferscheid  in  demselheu  ^ainnielbunde  p.  464  sq.  bezeugte,  so  würde 


')  Vgl.  Ann.  I.  I.  p.  143  Greste  ^  ideato  eome  un  tipo  generale  della 
natura  nmana. 

>)  Es  ist  H.  3850  im  Verzeichnis  von  Ftartwängler,  welchem  Lobberts 
AuftatK  entgangen  ist 

*)  Dieser  Deutung  wurde  sogleich  in  der  Adunanz  vom  10.  Mäns  1806 
(Bull.  d.  J.  I86d  p.      von  Garrucci  die  aut  Nitce  gegenObergestellt. 
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er  tiüch  die  Deutung,  besonders  inbe7ucr  auf  die  Eüizelfiguren  wpnigsien> 
des  zweiten  Reliefs  viel  weiter  gefQhn  haben,  wenn  er  sich  einer  ge- 
naaen  Untersuchung  der  Ergänzungen  unterzogen  hätte. 

Auch  der  dritte  Anfsats  jenes  Jahres  sopra  duc  pittote  rtppre- 
sentanti  un  mite  di  Ajace  ed  an  saerifieio  di  EeaCe,  Ann.  1866  p.  82 
— 95  tv.  F)  über  eine  zum  enten  Male  von  ihm  publicierte,  schwan- 
figurige  Vase  ^ps  Xoaplcr  Mnspnnr:  (N.  3368  in  Heydemann's  Katalog) 
schweigt  von  dor  äiifscr<  n  f^oschatff^iihoit  wie  vnn  der  Herkunft  de?  (n'- 
fäfses  und  lioschäftigt  sioh  nur  utit  der  Deutung  und  zwar  so,  daf?«  ülxr 
die  der  Vorderseite  kein  Zweifel  obwalten  kann,  die  Beziehung  iler 
BAekseite  aber  auf  ein  Hekateopfer  schon  wegen  der  Beischrift  MT£f^ 
welche  L.  mir  fbr  ein  ca]»riodo  des  Sttnsilers  eiUirt,  gerechtn  Be- 
denken unterliegt').  Anch'erseits  ist  auch  hier  die  Anseinandersetnog 
ttber  Hekatekult.  heilige  Tische  und  Lustrationszweige  durchaus  wertvoll. 

Recht  beachtenswert  ist  soino  Dciitiincr  eines  atlionisclien  Totiv- 
roliefs  (T,<^  Bas,  voyape  arrh.  en  Grece  pl.  49,  1)  auf  Apollon  Patröos, 
Leto  und  Atiiena  Hygieia  (Bull.  d.  J.  1865  p.  87),  sieher  richtig  die 
eines  ctruskischeu  Spiegels  ((icrhatil  Etr.  8p.  T.  334,  i)  auf  Herakles 
und  das  Bors  Arion,  welche  von  Brunn  angenommen  und  au«gvfldirt 
wurde  (ehend.  p.  88). 

Sehr  gespannt  war  ich  auf  seine  Deutung  der  Venus  von  Milo. 
Denn  dafs  er  diese  gefunden  habe,  hatte  er  mir  schon  längst  geschrieben. 
Erf^t  1875  veröffentlichte  er  sie  in  der  Kede  'Syrakti<;  znr  7.r\t  des  G'l n 
und  Hieron'  S.  0:  >Noeh  heut  empfinden  wir  in  dem  erhabnen  Götkr 
antlit^  der  Venus  von  Milo ,  die  eben  eine  iu  den  Iliniiuel  hinein  sich 
spiegelnde  Venus  Urania  itst,  die  Macht  dieses  Liudrucks  (der  tkber- 
wältigendea  Sditaheit  des  ffiaimdigewAlbes)«.  Aber  auch  dieser  Er 
hlirang  stehen,  wie  nur  steint,  die  Thatsachen  der  Erscheinung,  irie 
die  Gesetze  der  plastischen  Kunst  entgegen. 

Im  wesentlichen  war  es  der  Inhalt  der  Kunstwerke,  welcher  ihn  anzog. 
Stilistischen  üntersuchnnsren  hlieherfem  oder  folgte  dem  Urteil  v  on  MSnneni 
wie  Brunn,  KekulC  und  Friederichs,  welche  sieh  ilim  als  Führer  bewahrt 
hatten,  letzterem  7.  B.  in  der  Annahme.  daf>  die  Juno  Lndovisi  oui  Werk  der 
attischen  Kunst  aus  dem  4.  Jahriiuudert  sei.    Aber  er  hatte  sich  eme 

gute  Übersicht  6ber  die  Entwicklang  der  antiken  Kunst  Terachafli  und 
brachte  auch  den  Funden  von  Olyn^a  und  Pergamon,  ersteren  noch 

mehr  als  den  letzteren,  ein  lebhaftes  Interesse  entgegen.  Vher  ^Skopss 
und  Praxiteles'  hat  er  eine  (ungedruckte)  mit  vielem  Beifall  anfjgo- 
nommene  Redn  /u  Kaisers  Gobnrt^taj;  1879  in  Kiel  gehalten. 

Jene  reiijj;io«;e  Grnndstimnnnifj  machte  endlich  auch  die  roioi- 
schen  Sakralaltertümer  frUh  /n  einem  seiner  Liebling>studicu. 
Seine  'commeutationes  pontificales  enthalten  äuXserst  gründliche,  auf  sorg- 
fältige InterpretatiOB  der  Qnelleii  beruhende,  daher  nit  Recht  aaerkansts 
und  im  m.  Band  Ton  Marquardts  ^Bömlscher  Staatsverwaltung*  ansgieliiK 
beautste  Erörterungen  sakralrechtlicher  Grundbegrüb,  wi«  des  ssero* 
sanctum  und  religiosum,  des  fianum  und  profanum,  sacellum,  aaerariuD, 


1)  Diese  hat  ätaphani,  Compic  fiendo  pour  Idtfä,  p.  160  vorgetra^ 
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delubrum,  des  ius  manium,  der  zwei  Art^n  der  sacrifida,  des  piacalum, 
der  sapplida,  der  capitis  consecratio,  der  sacra  privata. 

Aber  auch  die  Erscbeinungen,  welche  das  Znsammaitreifeti  der 
attttaliBCfaen  Beligion,  jener  kindlichen  and  schlichten  Religion  von  Land- 
leuten und  Hirten,  mit  den  Götteigestaltcn  und  Sagen  des  griechischen 
Geistes  liervorbringen  murste,  zogen  ihn  lebhaft  an,  wie  seine  Rede 
tlber  die  Epochen  der  (icschichte  der  römischen  Religion'  (1877)  be- 
weist. Auch  im  ältern  römisclien  Recht  interessierte  ihn  besonders, 
deu  Geist  der  Innigkeit  und  Treuherzigkeit  des  Baueruvolkes  ausgeprägt 
zu  finden  (ebenda  S.  4). 

Dementsprechend  war  es  aoch  gerade  die  ältere  Periode  der 
römischen  Geschichte,  welche  ihn  am  meisten  aniog.  Die 
erste  Dekade  des  livins  bildete  in  Giefsen  seine  Ijebllngslektore,  eine 
so  geringe  Meinung  er  audi  von  diesem  als  Geschiclitsforscher  hatte. 
Er  bekannte  sich  hier  seinem  Freunde  August  Willieliu  Zumpt  gegen- 
über durchaus  zu  dem  dnnh  Niebuhr  gewonnenen  kritischen  Stand- 
punkte. Indem  er  den  Gi  und  lür  die  Trübung  und  Entstellung  der  Ge- 
schichts-Überlieferuug  nicht  blofs  in  dem  Eifer  des  Parteigeistes,  son- 
dern ancb  in  der  Ruhmsucht  der  Familien  suchte,  führte  er  auch  die 
zahlreichen  dnrch  Mommsen  und  andere,  sowie  durch  ihn  selbst  nach- 
gewiesenen Übertreibungen,  Ausschmückungen  und  Wiederholungen  nicht, 
wie  K.  W.  Nitzsch,  auf  die  ältere  Annalistik,  sondern,  wie  bereits  Nie- 
buhr, auf  die  Hausbücher  der  Familien  als  mf  üire  letzte  Quelle  zurück 
und  so  schlofa  er  aus  der  Tendenz  und  Färb  iii:  ler  einzelnen  Berichte  des 
Livius  und  des  Dionys  von  Halikarnafs  aut  die  Familie,  deren  Haus- 
bücher der  älteren  Annalistik  zugrunde  gelegt  worden  waren,  ohne  frei- 
lich einen  strikten  Beweis  dafür  liefern  zu  können  (de  T.  Li  vi  libri 
quarti  fontibus  und  de  gentium  Romanarum  commentarüs  domestids 
Gissae  1872  und  1873).  Auch  die  Abhandlungen  der  folgenden  Jahre 
aber  diese  commentarti  domestld  der  einzelnen  gentes  (Senrilia,  Quine- 
tia,  Furia,  Clandia,  Eiliae  1875—78)  haben  es  nicht  mit  dem  Nach' 
weis  eines  Einflusses  ihrer  Hausbücher  auf  die  Annalistik,  sondern  viel- 
iTiebr  mit  der  Geschichte  der  gentes  selbst  zu  thun,  stellen  sich  also 
mehr  an  die  Seite  dor  Arbeiten  von  Drumann.  Aber  in  methodischer 
Beziehung  sind  sie  niusterhuft,  insoU  rn  L.  nicht  blofs  alle  Nachrichten 
zur  Ilersteliuug  von  stcnunata  heranzieht,  sondern  auch  die  Berichte 
der  SdiriftsteUer  an  den,  freilich  auch  von  Interpolation  nicht  fireien, 
inechriftüchen  Fasten  mifst  und  vom  sachlich -historischen  Standpunkt 
ans  kritisiert 

liebte  es  L.  .  i  u  der  Geschichte  als  Lchrmeisterin  der  Menschen 
zti  sprechen,  so  kam  ihm  selbst  ein  lebhafter  historischer  Sinn  für  die 
Erfassung  der  Werdeprozesse  wie  auf  allen  Gebieten  geistigen  Lebens, 
so  besonders  auf  dem  der  Sprache  zu  statten.  Aber  es  war  nicht 
blofs  dieser  historische  Sinn,  sondern  auch  und  zwar  in  noch  höherm 
Mafse  die  psychologische  Begabung,  welche  ihn  für  Leistungen  beson- 
den  auf  dem  €tebiete  der  Grammatik  beffthigte.  Sinnigkeit  der  Be- 
trachtung war  neben  der  religiösen  Gmndstimmung  der  hervorragendste 
Zag  in  Lübberts  wissenschaftlicher  Persönlichkeit.    Folgerichtig  war 
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weniger  die  Laut-  und  Formenlehre  als  die  Syntax  das  Feld,  auf 
welchem  er  seine  Kräfte  betätigen  konnte.  Bezeichnend  ist  in  dieser 
Bedebnng  die  Äufserung,  welche  er  in  einem  Briefe  vom  16.  Febraar 
1869  that:  >Bei  solchen  s^taktiBcheo  Stadien  tritt  Einem  doch  noch 
ganz  anders  das  schöpferische  Vermögen  des  Geistes  bei  der  Sprsde 
bildung  und  Sprachentwicklnng  entgerren.  als  bei  blofs  etymologischen, 
welche  es  blnTs  mit  dem  körperliclipn  Material  der  Sprache  zu  thun 
haben«.  So  tniL'  er  sich,  nach  dem  ZtMigni>  desselben  Briefes,  in  jener 
Zeit  mit  dem  kühneii  Plane,  eine  Syntax  do<  Altern  T^atein  zu  sehreiben. 
Julius  Bnx  nannte  ihn  (Jahrbb.  f.  Phil.  1870,  420^  iwohl  den  begab- 
testen Erben  des  Haase'schen  Geistes  der  Sprachbetracbtung«,  and  m» 
derselbe  unbefangene  Benrtefler  von  Lttbberts  Bneh  aber  qnom  sigt, 
gflt  von  seinen  grammatischen  Arbeiten  ttberhanpt:  »Die  üntersacba]lg^ 
weise  ist  ruhig  nnd  besonnen  und  doch  nicht  ohne  Frische,  Wärme  und 
Lebendigkeit:  er  spürt  ebenso  sinnig  und  fein  dem  letzten  Grunde  einer 
sprachlif'hen  Erscheinung  nach,  als  er  die  Ansichten  seiner  Vorgänger 
unbefangen  und  anerkennend  wördigt«,  »überall  geht  er  darauf  ans, 
zuerst  den  tliatsächlichcu  Bestand  des  Sprachgebrauchs  festzustellen, 
dann  das  diesem  zu  Grunde  liegende  Sprachgescl/.  aufzufindenc.  Und 
den  Weg,  welchen  er  in  der  Schrift  Aber  den  Coi^junctfr  Perfecti  vti 
das  Fntnmm  exactnm  im  Uteren  Latein  8.  19  cur  Erreichnng  mm 
Zieles  für  nOtig  erklärt  (»festsnstellen,  was  ans  der  Ermittlung  des 
positiven  empirischen  Gebrauches  für  ein  Gewinn  für  die  EIrkenntnis  des 
Begriffs  und  syntaktischen  Grtindcharakters  jener  Modusformen  zu  riehen 
sei«),  hat  er  stet^  oin.iescb lagen.  T)er  Grammatiker  soll  niclit  mit  ferti- 
gen Prinzipien  an  (iie  Thatsachen  horantiPtpn  und  diese  jenen  nntpr 
tlulnig  machen,  aher  auch  »blofse  Empirie  ohne  innere  Prinzipien 
und  ideelle  Gesichtspunkte  ist  bliudi  (die  Syntax  von  quom  S.  27). 

Anfangs  hätte  man  glauben  sollen,  dafs  er  sich  die  Syntax  der 
griechischen  Sprache  zum  Arbettsfelde  wählen  würde.  Denn  seine 
ersten  grammatischen  Arbeiten  haben  es  mit  dieser  zu  thnn.  Die  imta' 
Bemhardy's  Einflufs  stehende  Dissertation  beschäftigt  sich  mit  der 
Syntax  Pindars,  der  Anfsatz  im  Miscellaneorum  Philoloaironim  Ubellus 
(p.  1  — <)  (]p  imperfecti  apud  Homerum  n^^n  vetnstissiniu)  liandelt  von 
demjenigen  Gebrauche  des  Imperfectums  bei  Homer,  welcher  dasselbe 
noch  nicht  als  relatives,  sondern  no(  )i  als  absolutes  Tempus  zeigt.  Und 
die  in  Breslau  gehaltenen  Vorlesungen  über  griechische  Syntax  legim 
fftr  die  efaigehendsten  Studien  Zeugnis  ab  und  zeigten  namentlich  dis 
Streben,  die  historische  Entwicklung  des  Gebrauchs  der  Tempora,  Xodi 
und  Casus  zu  erfassen.  Aber  da  in  Glefsen  diese  Torlesung  sich  in 
Lange's  Händen  befand,  so  trat  das  Interesse  für  die  griechische  Syntax 
etwas  zurück  nnd  wurde  auch,  obwohl  er  nach  Lange's  ^yec:ea^2f  die 
Vorlesung  wieder  übernahm  und  :mi  h  in  Kiel  sowie  in  Bonn  hielt, 
nicht  mehr  so  ««fark,  dafs  sie  ilin  zu  Verültentlichnniren  tiotrieben  hätte. 
Aus  den  Aufzen  iiat  er  sie  jedoch  nie  verloren.  Die  Gielseuer  Disser 
tation  seines  Schülers  uud  Freundes  Richard  Haupt  De  perfecti  plo** 
quamperfecti  ftituri  exacti  usu  Euripideo  (1867)  verdankt  ihn,  weao 
nicht  den  Ursprung,  so  sicher  Anregungen,  und  mit  gr^fstem  Nadidroek 
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wies  er  in  der  Bespreohuni?  von  Prae^jer?  historischer  Syntax  der  latei- 

ni^ohon  S]>rsi('ho  in  der  Jenaer  Litteratiirzeitunf?  1874  N.  36  auf  die 
Dissertation  Herwigs  De  fiij  o>j  particnlis  Marburg  1875  hin. 

Um  so  energischeros  Stüüum  wandte  er  in  Giefseu  der  latei- 
nischen  Syntax  zu.  Au-  ihm  gingen  die  'Grammatischen  Studien' 
hervor.  Im  Teil  I  der  Cunjuniiv  Pcrfecti  und  das  Futurum  exactum 
im  älteren  Latein",  Breslau  1867,  behandelt  er  die  über  die  Grund- 
bedeutung der  synkopierten  Form  des  ConjonctiT  Perfecti  bestehende 
Controverse  und  erweist  dnrdi  genaue  Untersuchung  aller  Stellen  zu- 
nächst, dafs  Madvig  im  wesenUichen  Recht  hatte,  wenn  er  dieser  Form 
die  Bedeutung  der  Vergangenheit  absprach  und  sie  auf  die  Zukunft 
einschränkte.  Erst  mich  Fo^t-tpllung  der  auflfaUenden  Thatsache  selbst 
suchte  er  eine  Erklärung  für  dieselbe  und  fjunl  <ie  darin,  da^  diese 
Form  ganz  dem  sogenannten  ersten  Aorist  des  Griechischen  entspreche, 
(faxim  sei  entstanden  aus  faxisim,  amassim  aus  amavisim).  Desgleichen 
zeigt  er,  dafs  auch  die  synkopierte  Form  des  Futurum  exactum  (mit 
Aasnahme  der  ersten  Person)  nur  in  abhängigen,  meist  Bedingungs- 
Sätzen,  sich  findend,  das  Zukflnftige  »als  noch  mit  einer  gewissen  Be- 
dingtheit behaftete  (S.  bezeichnet.  Hüne  Art  Nachtrag  zu  diesem 
Buche  bildet  sein  Aufsatz:  Faralipomeaa  mr  Geschichte  der  lat.  Tem- 
pora und  Modi'  (Archiv  f.  lat.  T-cxikogr.  u.  Gramm.  IT,  219—227), 
dessen  erster  Teil  die  der  Sprache  des  alten  Rechts  angebörigen  For- 
meln qui  fecit  feccrit;  qui  obvenit  obvcneritve;  (jui  conveuit  convenerit 
untersucht  und  für  Cic.  pro  Sest.  04,  133  quo  quia  petierit  aut  peti- 
turus  sU  verwertet,  und  dessen  zweiter  Teil  die  Stellen  abweist,  welche 
Ton  Corssen  (Aussprache  und  Yocalismus  n'  567—571)  zum  Erweis 
der  jenen  synkopierten  Formen  innewohnenden  Bedeutung  der  Ter- 
gangenheit  Torgebracht  worden  waren. 

Seine  Ansicht  rief  zunächst  den  Widerspruch  der  Kritiker  hervor 
(Ch.  Thnrot  Rev.  crit.  1868  N.  37  p.  163  sq.;  Ck>urt03r  Revue  de  Tin- 
struction  publique  en  Belgiqne  t.  XI  p.  26  sq.),  ^^^^  ^^i^  durch  ihn 
festgestellte  Thatsache  des  Gebrauchs  konnte  niemand  in  Zweifel  ziehen; 
allmäblii  li  stellten  sich  gerade  diejenigen,  welche  die  Sache  am  gründ- 
lichsten geprüft  hatten,  wie  Frau/  Cramer  (de  perlccli  coniunctivi  usu 
potentiali  apud  priscos  scriptores  latinos,  Marburgi  Catt.  1886  und 
*Dai4  lat.  i  uLurum  exactum'  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  IV,  594  ff.)  auf 
seine  Seite.  Und,  wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  wird  auch  LObberts 
Erklärung  jener  synkopierten  Formen  als  Aoriste  allgemein  angenommen 
und  damit  sein  Wunsch  erfallt  werden:  »Mochte  nur  es  unsrer  Unter- 
suchung gelungen  sein,  das  dem  ersten  Aorist  (im  ältern  Latein)  lange 
Zeit  hindurch  durch  Verkennung  angethane  Unrecht  gesühnt  zu  haben« 
(S.  77),  wenn  auch  seine  Ansicht  Uber  den  Ursprung  von  faxim  nicht 
mehr  auf  Billigung  rechnen  darf. 

Gltlcklicherweise  liefs  sich  L.  durrh  die  wenigstens  teilweis  ab- 
leliiioüden  Besprechungen  dieses  ersten  Teiles  der  Grammatischeu 
Studien'  nicht  abhalten,  mit  Eifer  die  llersteüuug  des  zweiten  Teiles 
zu   verfolgen.    Derselbe  erschien  unter  dem  Titel  >Die  Syntax  von 
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Quom  und  die  Eutwickelung  der  relativen  Tempora  im  älteren  Lat«iQ<. 
Breslau  1870. 

Auch  hier  stellte  er,  in  wesentlicher  Bestätigung  einer  Beobach- 
tung des  trcff Helten  Jacob  zu  Plaut.  Epid.  I,  2,8:  quom  Plauti  aetate 
indicativum,  nisi  ut  praecedat,  sempcr  assumit)  zunächst  fest,  dafs 
Plautus  den  Gebrauch  des  temporalen  quom  mit  dem  Conjunctiv  Imper 
fecti  in  direkter  Rede  noch  nicht,  Terenz  nur  an  einer  Stelle  kenne, 
desgleichen  dafs  causal-adversatives  quom  mit  Conjunctiv  sich  bei  Plan- 
tus  noch  nicht,  bei  Terenz  nur  in  zwei  sichern  Beispielen  finde,  und 
erst  dann  ging  er  daran,  eine  Erklärung  für  das  spätere  Eintreten 
und  Vorwalten  des  Conjuncti\*  Imperfecti  und  Plusquamperfecti  nach 
quom  zu  suchen.  Und  diese  Erklärung  fand  er  in  Em.  Hoff- 
manns Gesetz,  dafs  der  Conjunctiv  nach  quom,  wie  nach  allen  Zeit- 
partikeln einzutreten  habe,  wenn  das  Tempus  des  Nebensatzes  ein 
streng  relatives  sei,  erklärte  also  den  Conjunctiv  aus  dem  Relativ- 
werden der  ehemals  auch  absoluten  Nebentempora. 

Das  Buch  fand,  anders  als  Teil  I,  alsbald  allgemein  gröfste  An- 
erkennung. Auf  die  eingehenden  Anzeigen  von  Brix  (Jahrbb.  f.  Phil. 
1870,  423-430)  und  Todt  (Zschr.  f.  Gymn.W.  1870,  528—543),  habe 
ich  bereits  oben  hingewiesen.  Autenrieth  besprach  dasselbe  nicht  blofs 
sehr  lobend  in  den  Blättern  f.  d.  bayr.  Gymnasialwesen  VII,  196  ff., 
sondern  berücksichtigte  es  auch  in  einer  eignen  Abhandlung  die  >Con- 
junction  quom  etymologisch  und  syntaktisch  untersuchte  (Jahrbb.  f.  Phil. 
Suppl.  VI,  273—316)  auf  Schritt  und  Tritt.  Nur  Einer  richtete  gegen 
dasselbe  scharfe  Worte,  und  das  war  wider  Erwarten  derjenige,  dessen 
Erklärung  gerade  von  Lübbert  angenommen  und  gegen  mögliche  Ein- 
wendungen verteidigt  worden  war,  Emanuel  Hoffmann.  Gewifs  kann 
man  verstehen,  dafs  dieser  Gelehrte  darüber  unmutig  war,  dafs  man 
seiner  eigenen  sehr  verdienstvollen  Schrift  >die  Construktion  der  lateini- 
schen Zeitpartikeln«  Wien  1860  (Abdruck  aus  der  Zschr.  f.  östr.  Ojinn. 
Jahrg.  XI  Heft  8  u.  9)  so  wenig  Beachtung  geschenkt  hatte,  und  erst 
recht  kann  man  verstehen,  dafs  er  unwillig  wurde,  als  er  sah,  wie  ein 
—  sonst  gewissenhafter  —  Recensent  des  Lübbert'schen  Buches  im 
Literarischen  Centraiblatt  1870  N.  35  den  Wunsch  aussprach,  dafs 
»jetzt  einmal  die  Syntax  von  quom  auch  bei  den  Schriftstellern  der 
classischen  Periode  genau  erforscht  werden  möchte«,  da  dieser  Wunsch 
eben  durch  HoflFmann's  Schrift  lAngst  in  der  Hauptsache  erfüllt  war. 
Auch  ist  richtig,  dafs  L.  Hoflfmanns  Gedanken  von  dem  Einflufs  der 
Relativität  auf  den  Conjunctiv  nicht  so  gefafst  hat,  wie  er  gemeint  war. 
Aber  das  war  verzeihlich.  Hoflfmann  hatte  seinen  Gedanken  nur  eben  i 
angedeutet.  Die  Ausführung  desselben  gab  er  selbst  erst  jetzt  in  der 
zweiten  umgearbeiteten  Auflage  seiner  Schrift,  Wien  1873.  Und  L 
selbst  hatte  die  Bedeutung  der  Hoflfmann'schen  Schrift  so  viel  als  nur 
möglich  hervorgehoben  (z.  B.  der  Conjunctiv  Perfecti  S.  2.  99.  Qnom 
S.  18.  24)  und  war  ganz  unschuldig  daran,  dafs  eine  spätere  Schrift 
(Arnold  Krause,  De  quom  coniunctionis  usu  et  forma,  Beroliiü  1876 
p.  2)  das  Verhältnis  der  beiden  Forscher  grundfalsch  dahin  bezeichnete, 
dafs  L.  den  Grund  zum  Gebäude  gelegt,  Hoffnianu  nur  die  obern  Stock- 
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werke  ausgebaut  und  aasgeschmückt  habe.  Andrerseits  aber  liegt  auch 
zu  Tage,  worauf  der  Vorzug  der  Schrift  LObberts  vor  der  Hoffmann's 
beruht.  Wenn  auch  die  Behauptung  von  Brix  (a.  a.  0.  S.  424):  jL. 
^ebt  zum  ersten  Male  eine  wirkliche  und  vollständige  Biographie  der 
Partikel  quem«  unzutreifcud ^  weil  Ubertrieben,  ist,  so  bleibt  L.  doch 
das  YerdieoBt  saent  mit  historischem  Simie  an  quom  herangetreten 
m  sein  und  die  Untersnchnng  ttber  die  historische  EntwicUnng  des 
Gebrauchs  der  Modi  nach  dieser  Partikel  eingeleitet  und  damit  ein  Vor- 
bild für  Ähnliche  Arbeiten  gegeben  zu  haben.  Er  fafste  die  Partikel 
gleichsam  an  der  Wurzel,  im  ältesten  Latein.  Zweitens  ist  es  beson- 
ders die  Sauberkeit  und  kritische  Sor^fjilt,  mit  welcher  er  sein  Ergebnis 
über  den  Modus  nacii  quom  im  alten  Latein  herausarbeitete ,  welche 
mit  Recht  als  mustergültig  bezeichnet  wurde').  Fnd  dieses  Ergebnis 
ist  im  wesentlichen  aufrecht  zu  erhalten,  trotzdem  man  zugeben 
wird,  daTs  L.  in  der  Lengnung  des  GonjnnctiT  im  alten  Latein  etwas 
zu  weit  gegangen  ist,  nnd  dafs  dieser  bereits  mehr  Boden  gefafst  hat, 
als  er  sngestehen  wollte*).  Und  so  fiifst  anch  die  oben  genannte 
Dissertation  von  Arnold  Krause,  welche  die  weitere  Entwicklung  des 
Conjunctiv  uach  qnnm  von  Cato  bis  zu  den  augusteischen  Dichtem  ver- 
folgt, ausgesprochenermafsen  auf  Lübberts  Buche. 

Aber  dafs  er  auch  hier  nicht  bei  der  Ermittlung  der  Thatsache 
stehen  blieb,  sondern  mit  Eifer  nach  einer  Erklärung  suchte,  kann  ihm 
uur  zum  Lobe  gereichen,  auch  weun  dieselbe,  wie  mir  scheinl,  uicht 
das  Richtige  tviSL  Die  von  ihm  augeuonunene  Theorie  lATst  nnerOrtert'), 
mwiefem  Relativität  der  Zeit  mit  dem  Wesen  des  Conjnnctivs  zu- 
sammenhängt, und  fibersieht,  daTs  qnom  nrsprQnglich  Relativpronomen 
ist,  dafs  folgerichtig  der  Coigunctiv  nach  qnom  nicht  eine  andere  Er- 
klärung zuläfst.  als  dor  nach  den  Relativpronominibns.  Der  Conjunctiv 
frii^'t  (!em  Satze  mit  (}uom  eine  ilir  votti  Subjekt  gegebene  Charakte- 
risierung auf.  Wenn  ich  in  dieser  iM  /i  lmng  mit  Haie  (The  cum- 
constrnctions,  their  history  and  funcliun^,,  Ithaka  N.Y.  1887  —  89.  in 
deutscher  Übersetzung  vou  Neitzert,  Leipzig  18ÜI)  Übereinstimme,  so 
kann  ich  doch  nicht  0nden,  dafs  dieser  Lfihherts  Verdienst  gebflhrend 
gewftrdigt  und  ihm  gegenfther  den  richtigen  Ton  angeschlagen  habe; 
noch  mehr  aber  mnfs  ich  meiner  Verwunderung  Ausdruck  geben  ttber 
die  Art,  mit  welcher  dieser  Gelehrte  fp.  248  sq.  Neitzert  S.  308  fif.) 
das  Verdienst,  znerst  die  richtige  Erklärung  gefunden  zu  haben,  Haase 
eutzieht  und  sich  beilegt  —  Ilaase  hat  sogar  denselben  Ausdruck 
>charakterisieren <,  »Charakteristik«*)  frebraucht,  welcher  sich 
bei  Haie  findet  — ,  und  darüber,  dafs  er  Fabians  ebenfalls  bereits 
das  liichtige   bietende  Arbeiten  (Do  coiistructioue  particulae  Quum, 


I)  UL  Centralbl.  1970  N.  86  Spw  966. 
YgL  Autemieth  a.  a.  0.  S.876.  Hoffinaan,  Die  Constmktion  der  lat 

Zeltpartikeln  S.  194^  ff. 

i)  Eine  Hebung  dieser  Bedenken  finde  ich  auch  nicht  in  Hofifaiann'a 
neuester  Schrift:  uDa^^  Modus-Gesetz  im  latoinischen  Zeitsatzec,  Wien  1891« 

4)  Vgl  Vorl.  aber  lat  Sprachwisaensch.  II,  217  und  220. 
Nekrolog«  1891.  11 
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Königsberg  1844  und  Tilsit  1850)  ganz  unerwähnt  läfst,  obwohl  sie 
ihui  aus  Lubberts  Buche  (S.  15  ff.)  bekannt  sein  mufsten. 

Auch  eine  dritte  syntaktische  Untersuchung  Lübberts,  Ober  den 
Gebrauch  des  Part.  Perf.  Pass.  an  Stelle  eines  Verbalsubstantivs,  ver 
sprach  sehr  fruchtbar  zu  werden.  Den  Ausgangspunkt  boten  ihm  die 
Worte  des  Cicero  in  der  Rede  pro  domo  9,  24  provincias  per  senatum 
decretaa  rescidisti^  welche  von  Naegelsbach  gefafst  worden  waren:  >die 
Zuerkcnnung  der  Provinzen  hast  Du  zunichte  gemacht«.  Durch  eine 
historische  Untersuchung  dieses  in  poetischer  Lebendigkeit  wurzelnden, 
besonders  bei  Livius  beliebten  Idioms  kommt  L.  zu  dem  Ergebnis,  dafs 
Cicero  so  nicht  habe  sprechen  können,  dafs  vielmehr  jene  Worte  die 
Hand  eines  späteren  Überarbeiters  jener  von  F.  A.  Wolf  ganz  für  un- 
echt gehaltenen  Rede  bekundeten.  Denn  diese  Struktur  >in  accusativo 
tum  solum  admittitur,  si  substantivum  quod  pro  obiecto  est  iam  per 
se  aliquam  cum  verbo  praedicativo  communionem  habeatc  oder  noch 
genauer  >  si  substantivum  iam  per  se  solum  sine  participio ,  si  cum 
verbo  praedicativo  copuletur,  plenam  quandam  sententiam  efticiaK 
(commentationes  syntacticac  part.  I,  Gissae  1871  p.  16  und  17).  Leider 
aber  ist  diese  Arbeit  trotz  des  an  ihren  Schlufs  gesetzten  >Continaabi- 
tur«  ein  Torso  geblieben.  Vielleicht  war  L.  inne  geworden,  dafs  er 
in  nächster  Zeit  die  Aufgabe  nicht  in  dem  Umfange,  in  welchem  er 
sie  plante,  durchführen  könne.  Aber  auch,  ohne  dafs  man  sie  mit  der 
Zusammenstellung  von  Beispielen,  welche  Teipel  (Zschr.  f.  Gymn.W.  1858, 
548)  für  diese  Struktur  aus  Cicero  gegeben  hat,  vergleicht,  tritt  einem 
die  Gröfse  der  Anlage,  die  Feinsinnigkeit  der  Auffassung  und  die  Um- 
sicht in  der  Durchführung  entgegen. 

Es  war  die  letzte  gröfsere  Arbeit  aus  dem  Gebiet  der  Grammatik. 
Aber  Lebewohl  hat  er  dieser  mit  ihr  nicht  gesagt.  Von  seinem  Eifer 
für  dieselbe  legen  Zeugnis  ab  die  Anzeigen  grammatischer  Werke, 
welche  er  für  die  Jenaer  Literatur -Zeitung  oder  ftir  das  Archiv  für 
lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  schrieb.  Besonders  die  fflr 
letzteres  vcrfafste  Anzeige  der  Schrift  von  Schnoor,  »Zum  Gebrauch  von 
ut  bei  Plautus«  (III,  154  —  156)  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  da 
auch  L.  sich  hier  zur  Annahme  der  Parataxe  als  Vorstufe  aller  Hypo- 
taxe bekennt  und  vom  Gebrauch  des  ut  als  Wunschpartikel  ausgeht. 

In  demselben  Archiv  veröffentlichte  er  in  den  letzten  Jahren 
auch  einige  auf  Bedeutungslehre  oder  Etymologie  bezügliche  Miscellen, 
wie  die  Anzeige  von  Adolf  Müller,  »Curvus,  uncus  und  Compositac,  III, 
301 — 304,  in  welcher  er  bewies,  dafs  für  curvos  in  der  Bedeutung  »ver- 
kehrt«, » ungerecht  €,  das  älteste  Beispiel  nicht  bei  Horaz  ep.  II,  2,  44, 
sondern  schon  in  den  sortes  Patavinae  C.  I.  L.  I,  1438  corrigi  vix 
tandem^  quod  curvom  est  factum  \^c\rede  vorliege;  IV,  587  —  589, 
wo  er  zeigte,  dafs  die  Identität  von  lulus  und  Ilus  erst  zur  Zeit  des 
Augustus  entdeckt  worden  sei;  III,  545 — 546,  wo  er  Simila,  Similago 
mit  Semmel,  {dr^ftrjZTjfi)  Itjua^Q^  ^//jiaXia  zusammenbrachte.  Charak- 
teristisch ist,  dafs  alles,  was  mit  Volksetymologie  zusammenhing, 
ihn  aufs  lebhafteste  anzog  und  dafs  er  selbst  eifrig  V  olksetymologien 
sammelte. 
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Dieselbe  Sinnigkeit  der  Betrachtung  zeitjen  endlich  auch  seine 
Fest  rpfl  eil  und  Vorträge.  ?nv.ip  der  Nachruf,  welchen  er  seinem 
Freuilde  Henri  Jordan  im  Biographischen  Jahrbuch  für  Altertumskunde 
9.  Jahrgang,  Berlin  1887  S.  227—249  gewidmet  hat.  Die  Festreden, 
meist  zu  Kaisers  Geburtstag  gehalten,  waren  überdies  von  hohem  patrioti- 
scheiiSdiwunge  getragen  und  in  einer  bilderreichen,  äerlicfaen  und  gefeilten 
Spradie  Terfafst.  Er  liebte  es,  in  diesen  Reden  von  der  Geschichte  nls 
Lehrmeisterin  der  Völker  zu  reden  und  besonders  die  Bestrebungen 
und  Gedanken  der  grofsen  Dichter,  Denker  und  Staatsmänner  der  alten 
Welt  in  ihrer  Gültigkeit  auch  ftlr  unsrc  Zeit  darzusteUen  und  dabei 
seine  eignen  Ansichten  durchschimmern  zu  lassen. 

So  sei  es  gestattet,  nachdem  wir  die  Rede  mul  den  Vortrag 
über  Pindar  hrreits  oben  eingehender  berücksirhtigt  haben,  aus  den 
übrifjen  L'odrui  kten  Reden  folcende  für  seine  meiiftchliche  oder  wissen- 
schattliche  Anschauung  chaiaktcristische  Stellen  hervorzuheben: 

»Syrakus  zur  Zeit  des  Gelon  und  Hierou«,  Kiel  1875  S.  11 :  »Alle 
Völker  und  Zeitalter  sprechen  über  die  Gottheit  in  Bildern,  aber  für 
eine  tiefe,  heilige  Empfindung  giebt  es  unter  dieser  Bllderliflile  die 
volle.  Oewibheit  einer  das  ganze  Leben  durchdringenden  und  befhich* 
tenden  Wahrheitf. 

»Polybius  Ton  Megalopolis«,  Kiel  1876,  (eine  indirekte  Mahnung 
an  die  holsteinischen  Patrioten,  wie  einst  Polybins,  ihren  Frieden  mit 
der  neuen  Zeit  zu  machen)  S.  4:  »Pol.  vermochte  es  nicht  über  sich, 
in  dumpfem  Pessimismus  hinzubrüten;  seine  grofsartig  und  philosophisch 
angelegte  Natur,  von  besondrer  (Timst  der  Verhaltnisse  unterstützt, 
bat  ihn  befähigt,  noch  nach  bereits  zurückgelegtem  47.  Lebeuüjahr  sich 
aufs  Neue  seine  Ideale  aufzubauen,  der  Bürger  einer  neuen  Zeit  zu 
werden,  ohne  Bitterkeit  das  Römische  Wesen  als  dasjenige  zu  ergreifen 
und  zu  lieben,  dem  die  Zukunft  der  cultivirten  Welt  gehöre,  —  Nur 
Terateckt  im  tiefen  Hintergründe  seiner  Seele,  leiae  leise  für  dei^anigen, 
der  lauschen  mag,  klingt  noch  hin  und  wieder  ein  wchmüthigcr  Kach- 
hall der  froheren  Jahre,  der  uns  zuflüstert:  »Auch  ich  bin  in  Arkadien 
geboren 

»Die  Gründnncr  der  Akademie  durch  Piaton«.  Kiel  1876  (eine  der 
schönsten  unter  .seinen  Reden)  S.  5:  >Wir  haben  izewichtige  Gründe 
zu  glauben,  dafs  wir  in  einem  seiner  Dialoge,  iui  Phaedrus,  noch  gleich' 
sam  das  Antritts-Programm  der  Lehrthfttigkeit  Piatons  besitzen«. 

8.  8:  >Wie  ein  Grund- Accord  klingt  es  durch  all  seine  Reden 
und  Gespräche  hindurch:  In  jeder  Aufgabe  und  Handlung  des  mensch- 
Ikben  Lebens  giebt  es  ein  Goldkom  des  Guten  und  Wahren.  Suche 
ea  norl  Wie  unter  dem  Laube  die  goldene  Frucht,  so  liegt  in  jeder 

nnsrer  Aufgaben,  in  jedem  unsrer  praktisch  sittlichen  Verbältnisse  unter 
zahlreichen  Hüllen  verschleiert  und  versteckt  ein  Kern  des  Ewigen,  der 
das  Herz  wahrhaft  bcseeligt  und  veredelt«. 

>Die  Epochen  der  Geschichte  der  rumischen  Religion«,  Kiel  1877 
S.  9:  ^'Dieses  edle  Blut  ((Irr  -toischen  Opposition)  ward  nicht  vergebens 
vergossen.    Wir  nehmen  gegen  das  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  nach 
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Christo  eine  entscliiedene  sittlicho  B»^-<f^niTi«?  <1er  Zeit,  eine  aUgeaeiM 
Hebung  des  moralischen  BewufaUem  bei  der  Menschheit  wahr«. 

Uber  die  Art  des  Vurtrugs  lasse  ich,  da  ich  seihst  keine  Gelegenheit 
hatte,  ihn  za  hören,  Herrn  Rektor  Dr.  Hempel,  eiueu  Lieblingsschäler 
Labberts  aus  der  Kieler  Zeit,  urteilen:  »Hatte  er  steh  ▼<«  seiner  aa- 
fangs  stete  rorbandenen  Befiutgeaheit  (sdienead  meiiite  er  bctnfi 
dieser  Befangenheit  einmal:  Was  dem  CSoerO  billig  gewesen,  wltm 
ihm  doch  sicherlich  ancb  recht  aein')  loegerongen,  dann  war  er  eia 
Meister  des  Worts«. 

Damit  sind  wir  bei  L.  als  Lehrer  nnf^elangt.  Der  Eindruck, 
welchen  er  als  junger  Dozent  auf  mich  und  andre  seiner  Hörer 
gemacht  hat,  ist  bereits  oben  (S.  6)  von  mir  geschildert  wordeiL 
Allem  Anschein  nach  bat  sich  sein  Lehnrenndgen  mit  den  Jahren  aocb 
gehoben.  Und  so  gereieht  es  mir  zn  grofser  FVende  nnd  fthle  ick 
mich  Herrn  Rektor  Hempel  ra  anfrichtigem  Bank  Terpflichtet,  (iafs 
ich  durch  ihn  auch  in  die  Laf^c  vorsetzt  worden  bin ,  die  EindrOi  ko, 
welche  er  von  L*  als  Lehrer  in  Kiel  gewonnen  liat,  den  Lesern  hier 
mitzuteilen. 

»Wenn  ich  von  meinen  persönlichen  Krinncrungen  an  Eduard 
Labbert  Einiges  niederschreibe,  so  möchte  ich  vorweg  bemerken,  dsb 
ich  im  Herbst  1876  als  junger  Student  mit  der  ausgesprochenen  Ab- 
sicht, Germanistik  und  Geschichte  sn  studieren,  nach  Siel  ging.  Dtb 
ich  bereits  im  ersten  Semester  diesen  Studienplan  aufgab,  bewirkte 
weniger  die  etwa  mangelnde  Festigkeit  meines  Entschlusses,  als  vi  l- 
mehr  der  persönliche  Einflufs  LUbbertfi,  der  mich  ToUst&ndig  der  klassi- 
schen I'hilülogie  gewann. 

>  Meine  Beziehungen  zu  Ltlbbert  begannen  in  meinem  ersten 
Studien-Semester  Winter  1876  —  1877.  Infolge  der  Interpretation  einer 
Stelle  aus  Cicero  pro  Murena,  die  ich  auf  fireundschaftUche  Bitte  eines 
Anderen  im  philologischen  Seminar  Obemommen,  lud  mich  Lflbbert  ftr 
den  folgenden  Sonntag  m  sich.  Pamit  war  ich  bei  ihm  eingeAkhrt,  md 
es  entwickelte  sich  nun  von  Semester  zu  Semester  ein  immer  regerer 
Verkehr  zwischen  uns,  der  mich  bald  auch  den  Pinn  finfcreben  h>f*, 
Kiel,  wohin  mich  zunüchst  nur  ein  Zufall  geführt,  überhaupt  wietior  /'i 
verlassen.  Ostern  18S1  schieden  wir  dann  beide  aus  Kiel,  er  uuh 
Bonn,  ich  ins  erste  Amt  nach  Greiz. 

iln  meiner  Erinnemng  leben  diese  üniversitflt^ahre,  —  gani  ab- 
gesehen Ton  dem  Zauber  und  der  Romantik,  weiche  die  üniyersilili- 
seit  überhaupt  zu  umgeben  pflegt  —  in  einem  eigenartigen  Glänze  fort. 
Neben  der  Patriarchengestalt  Forchhammer's  ist  es  insonderheit  liV^ 
lichte,  reine,  edle  Persönlichkeit  Lübherts,  in  welcher  sich  meine  Uni- 
versitätszeit nach  ihren  wichtigsten  Beziehungen  leibhaftig  verkörpert 
mir  darstellt. 

»Lübbertä  Vortrag  war  fliefseud  und  fesselte  durcli  seine  elegaute 
Form  in  hohem  Mafte.  Er  hielt  die  Torlesungen  lumeist  in  deutsdier 
Sprache,  das  yierstOndige  Kolleg  ttber  Pindar  indessen  latino  sennone, 
aucli  liier  formvollendet  und  elegant,  so  dab  es  fast  zweifelhaft  ersi^ies, 
welcher  Sprache  er  in  höherem  Habe  Meister  sei.  In  sefaiem  Beetrebea, 
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■88  wt&nm  niigeiii^  bniton  Wissen  in  der  gesamtm  Altntiimslnmde 
den  Hdrern  möglichst  Tiel  zu  Obermitteln,  erging  er  sich  wold  in 
Digressionen  und  StreifitOgen  in  benachbarte  Gebiete,  um  hier  in 
schnellem  Fluge  die  Hauptpnidtte  zu  berühren  und  seinen  Schülern  mit- 
zuteilen. Wie  er  seinem  ganzen  Wesen  nach  keine  eipentlich  kritische 
Natur  war,  so  ging  er  nnch  in  '•oinen  "Vorlesungen  den  eigentlich  kri- 
tischen Fragen  gern  aus  dem  Woge.  Darum  suchte  er.  wo  immer  es 
nur  ging,  m  vermitteln  und  zu  versöhnen.  Dies  trat  besonders  auch 
in  der  Mythologie  hervor,  in  welcher  das  Preller'sche  Werk  i«  seinen 
ersten  Ai^flagen  so  recht  seinem  ▼ermittelnden  Standpnnlct  entsprach, 
lieblingsgestalten  der  antiken  Dichtung  waren  L.  anfser  Catnll  und 
Cidlimachns  vor  allen  Plndar  und  Aeschylus.  Ihr  yivoQ  trsfiuau  ent- 
sprach so  recht  seiner  tie0nnersten  Natur.  Einzelne  -Stunden,  die  dem 
Pindar  oder  Aeschylus  gewidmet  waren,  werden  wohl  allen  seinen 
Hörern  unverirofslich  sein  Der  Vortrag  steigerte  sich  zum  höch«:ten 
Pathos;  dnim  legten  wir  wohl  einer  nach  dem  andern  still  die  Feder 
bei  Seite  und  sahen  zu  dem  verehrten  Manne  aut,  der  —  wie  ein 
Hölderlin  —  mit  glühendem  Antlitz  und  leuchtenden  Augen  in  tiefster 
Bewegung  des  klassischen  Altertums  unsterblidie  Schönheit  su  schildern 
wuTste. 

»So  lag  es  denn  in  seinem  innersten  Wesen  begründet^  dafs  seine 
litterargeschichtlichen  Vorlesungen  die  besten  und  wirksamsten  waren, 
ging  doch  von  ihnen  ein  begeisternder  Hauch  aus,  der  das  klassische 
Altertum  inuner  wieder  als  ein  Ganzes  aufzufassen  lehrte  und  als  Ganzes 
hoch  über  den  Wirrwarr  der  Alltäglichkeit  in  das  ewige  Licht  der  Idee 
zu  rücken  wufste. 

Hm  Seminar  suchteer  vor  allem  seine  Schüler  zu  selbstäudigen 
Arbeiten  heranzuziehen.  Mit  Vorliebe  wies  er  den  neu  eintretenden 
Mitgliedem  die  ihnen  nach  Begabung  und  Neigung  seiner  Meinung  nach 
zumeist  zusagenden  Gebiete  zu.  Die  ErgebnisM'  dieser  Studien  wurden 
zumeist  in  den  Seminarübungsarbeiten  niedergelegt  und  besprochen, 
späterbin  dann  wohl  zu  Doktordissertationen  zusammcn^ofifst.  Die 
meisten  der  in  dieser  Zeit  iu  Kiel  erschienenen  Dissertationen  gehen 
auf  Ltibberts  Einflufs  zurück.  Hier  half  er  mit  Rat  und  That.  Fehlte 
ein  weseniiiches  Werk  in  der  Universitätsbibliothek  oder  in  sein,  r 
eigenen,  was  freilich  bei  dem  Umfang  derselben  seltener  der  Fall  war, 
so  beschaute  er  wohl  auf  seine  Kosten  alles  Notwendige,  am  nur  aus- 
helfen zu  können.  Dieses  stille  Wirken  LObberts  war  von  aufser- 
ordentlich  grofsem  Einflufs.  Der  liebenswürdigen,  Tomehmen  Art,  wie 
er  die  Einzelnra  zur  philologischen  Arbeit  heranzuziehen  wufste,  gab 
jedprm:»nn  gerne  naol).  Man  stand  unter  dem  Einflufs  des  nobile  offi- 
cium .  fler  An^tand^|)f^icht  sozusagen ,  ein  Gebiet  zur  Bearbeitung  zu 
wählen  und  alsbald   specimina  diligentiae  et  doctrinae'  vorzulegen. 

'ihi  solchem  Privatverkehr,  der  sich  bei  Einzelnen  zum  vertrau- 
testen aüfufdokoyetv  steigerte,  erschlofs  sich  seine  tiefe  und  reiche 
Natur  auf  das  herrlichste;  hier  vomehmlkb  ftthrte  er  den  Einzelnen 
individuell  in  die  philologische  Methode  ein,  hier  half  er  mit  seinem 
staunenswerten,  viel  bewunderten  Wissen  aus,  dem  so  leicht  nichts  ent- 
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ging  Mit  titmn  Sehttlem  las  er  «n  bestimiiiteB  Abenden  In  der  Weck» 
wiederholt  AristophaneB. 

>Die  ScminarQbmigen  leitete  er  mit  groliem  Eifer.  Kritiidie 
Schärfe  und  Schlagfertigkeit,  strenge,  wohlbe^pHndete  Methodik  waree 

allerdings  niclit  der  Yor/up;  dieser  Stunden:  sie  ergossen  sich  viel  f'b"r 
in  die  Breite  und  vorwandoUnn  sich  oft  genug:  in  umfassende  Repeti- 
tonen  der  jeweilig  berührten  Gebiete.  Doch  glich  sich  dies  im  Privat- 
verkehr  zumeist  wohl  wieder  ans.  Schwierigere  kritische  Stellen  bei 
den  behandelteu  Schriftstellern  —  Cicero,  Theokrit,  Lucrez  u.  a.  — 
bracbten  ihn  hftnllg  selber  in  eine  gewisse  Terlegenhdt  Denn  ent- 
schied er  in  dem  Widerstreit  der  Meinungen  nicht  durch  sonverliwi 
Bichtersprudi ,  sondern  wandte  sich  mit  seinem  'iam  mittamiis  hasc« 
quaestiones*  einem  anderen  Gebiete  m  Das  schien  mir  indessen  nicht 
auf  eine  wissenschaftliche  rnentschlossenheil  oder  auf  ein  kritisch» 
Unverin ricff^n  /^urückztiffihren  zu  sein,  sondern  vielmehr  auf  den  Grnnd- 
zng  in  seinem  ganzen  Charakterbildc ,  der  ihn  schweigen  hiefs,  wo  er 
nicht  liebenswürdig  anerkennen  oder  freudig  zustimmen  konnte. 

>In  diesen  Semiuarbtunden  bewies  sich  seine  sprachliche  Gewandt 
heit  dnd  dialektische  Kunst  auf  daa  (Hinsendete.  Dm  lateiniaA  ledca 
an  hören ,  war  eine  Freude.  Sein  Wissen  fthrte  ihm  den  Stoff  ans 
aUen  Gebieten  in  nie  versagender  Folie  zu,  wie  sich  an  ihm  scflMr 
das  von  ihm  gern  angewandte  Wort  bewahrheitete:  coi  leeta  potenter 
erit  res,  nec  facnndia  deseret  hnnc  nec  lucidus  ordo.  HSufig  wandte 
er  dann  auch  die  Umfrage  an.  Mit  seinem  verbindlichen  quid  tn 
censes,  vir  doctissime  .  .  .*  wufste  er  auch  sprödere  Mitglieder  seinfö 
zahlreichen  Auditoriums  im  Seminar  zur  Teilnahme  an  den  wissenschaft- 
lichen Verhandlungen  heranzuziehen. 

»Sein  Amt  als  Mitglied  und  seitweilig  als  steUrertretender  Direte 
der  wissenschaftlichen  Prttfnngsküounission  nahm  ihn  stark  in  Ansprach. 
Er  prüfte  neben  der  klassischen  Philologie  zeitweilig  auch  in  der  altes 
Geschichte,  deren  Wissensstoff  er  nach  jeder  Richtung  hin  in  gleichtf 
Weise  beherrschte.  Ein  besonderes  Gewicht  pflegte  er  auf  glattes  Über- 
setzen zu  legen.  Die  mündlichen  Pi-tifungon  selber  berfirksichtipten 
das  gesamte  Gebiet  der  klassischen  Altertumskunde,  indem  er  durch 
geschickteste  Fragstellung  es  für  gewöhnlich  sehr  bald  zu  emnttcln 
verstand,  wie  weit  der  Kandidat  in  die  einzelneu  Gebiete  eiugedruagen 
war.  Seine  Gewissenhaftii^eit  bd  diesen  Prttagen  war  geradesa 
peinlich. 

»Des  Sonntags  Ind  er  den  einen  oder  anderen  der  ihm  atiier 
stehenden  Studenten  zu  sich  ein.    An  das  gemeinschaftliche  MittagesMS 

im  Gasthause  schlofs  sich  dann  häufig  ein  Ausflug  in  die  rmgebnne. 
So  bin  ich  viel.  7umpi^t  allein  mit  ihm  gefahren,  gewandert  und  ge- 
streift nacli  Ft  inh  irh  (»rt  und  Laboe,  Holtenau,  Knoop,  Hasseldiek«- 
danun,  nach  dem  Schwentinethal,  Preetz,  und  wie  die  schönen  Paukt« 
der  herrlichen  Umgebung  Kiels  alle  heifsen.  Es  sind  die  schönstsa 
Stunden  meiner  TTniwsit&tsJahre  gewesen.  An  allen  meinen  Sorgen 
und  Freuden  nahm  er  dann  liebeToU  teü,  und  oftmals  war  ich  barsch» 
tigt  es  zu  vergessen,  dafs  neben  mir  mein  Lehrer  ging,  der  sefaiM 
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Lebtntalttf  nach  mein  Vater  hätte  sdn  können.  Wen  er  einmal  lieb 
gewonnen,  dem  begegnete  er  mit  einer  Rücksichtnahme,  die  sich  bis 
zur  Selbstlosigkeit  steigern  konnte.  Dann  entwickelte  er  muh  wohl 
nach  Zeit  und  Umständen  eine  fast  leidenschaftliche  Energie,  die 
sich  seltsam  abhob  von  dem  Charakter  bilde  des  sonst  so  verbindlichen 
Mannes. 

»Yen  Bonn  ans  achrieb  er  wiederholt  Mit  anfrichtiger  Frende 
und  in  benUcber  Frenndschail  verfolgte  er  meine  amtliche  Laufbahn. 
AU  ieh  sein  Grabgeläut  dann  hOrte,  stand  ich  unter  dem  GeftiM,  als 
fiohre  mit  ihm  und  in  ihm  ein  Stttck  meines  Lebens  snr  Graft  Doch 
mir  bleibt  die  Erinnerung  an  den  sonnigen  Glanz  jener  Tage,  als  ich 
noch  mit  ihm  verkehren  durfte.  Das  Bild  bleibt  auch  im  Tode  das- 
selbe. Mir  schien  es  immer  so,  als  wenn  auch  auf  ihn  jene  lautere 
Unstrallichkeit  tibergegaugen  sei,  mit  der  das  griechische  Volk  jene 
Lieblingsgestalteu  seiner  Sagen  ausstattet,  welche  die  Unsterblichen 
fkube  xn  sich  rufen«* 

Soweit  der  treue  Schüler. 

Aber  auch  ans  dieser  Schilderung  wird  der  Leser  entnommen 
lukben,  dafs  Lübberts  Tfichtigkeit  als  Gelehrter  und  Lehrer  von  seinen 
menschlichen  Eigenschaften  noch  überragt  wurde.  Er  war  eine  tief 
roligift^o.  kindlich  fromme,  aller  x-das  religiöse  Leben  tiirlit  fördernden, 
Sündern  erstickenden« ')  Bigotterie  abholde  Natur.  Schon  in  der  ersten 
Bonner  Zeit  :s  stand  das  neue  Testament  in  der  Ursprache  vor  ihm  auf 
dem  Arbeitstische  und  es  war  ihm  gewifs  tägliches  Bedürfnis,  daran 
sich  lu  erbauen«.  Wenn  er  aber  in  jener  Zeit  >nicht  eigentlich 
IdrcUich  gestimmt  war,  so  dafs  er  einem  Freunde,  der  ihn  sum  Kirchen- 
besuche  drängte,  dies  lächelnd  mit  der  Bemerkung  weigerte,  dafs  er 
auch  Gottesdienst  übe,  wenn  er  sich  in  Aeschylus  oder  Pindar  ver- 
senke*)«, so  wurde  dies  spflter  anders.  Er  ging  viel  und  gern  zur 
Kirche.  Er  war  oin  Uberzeugungstreuer  Protestant,  wollte  jedoch  von 
strengem  Konfessioualismus  nichts  wissen,  wie  er  denn  z.  B.  in  Kiel 
gerade  die  Predigten  des  liberalsten  der  vier  Geistlichen  besuchte.  Der 
Demut  Tor  Gott  entsprach  eine  grofse  Bescheidenheit  vor  den  Menschen, 
jedoch  nicht  blofs  in  Worten,  sondern  auch  in  der  Gesinnung.  Er  dachte 
gering  von  seinen  Kräften,  strengte  sie  aber  nm  so  eifriger  an.  Be- 
sonders machte  ihm  die  Langsamkeit,  mit  der  er  arbeitete,  Kummer, 
und  nngOnstige  Beurteilung  seiner  Schriften  schlug  ihn  nieder.  Er 
vorstand  e?  gar  nicht  «ich  vor  den  Menschen  zur  Geltnng  zu  bringen; 
er  hatte  (um  das  Wort  eines  hervorragenden  Gelehrten  zu  wiederholen) 
keine  Ellbogen. 

Er  ^^ar  der  liebendste  Sohn  —  noch  nach  Jahren  erfreute  ihn 
die  Erinnerung  an  die  Zeit,  wo  er  heimkehrend  seine  Mutter  begrtifsen 
durfte  und  sie  dann  danpüSeu  fsXäaaca  ihn  empfing  —  und  Bruder, 
dar  treueste,  aufopferndste  Berater  seiner  Schwesterkinder,  der  zart- 
denkendste Freund.  Und  er  machte  wahr,  was  er  schrieb;  »eine  echte 


>)  Syrakus  zur  Zeit  des  Gelon  S.  12. 
1)  Eduard  LQbberts  Bibliothek  S.  3. 
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Freundschaft  mufs  wie  ein  edler  Wein  mit  den  Jahren  immer  köst- 
licher werden«  (Brief  vom  4.  Juli  1868).    Aber  auch  die  Freundschift 
war  ihm  eine  Himmelsgabe.    »Solche  Freundschaft«,  schrieb  er,  )bt 
ja  einer  der  Lebensschfltze ,  die  wir  zu  den  höchsten  BesiUtümerL 
die  überhaupt  im  Menschendasein  errungen  werden ,  rechnen  müs*^. 
und  nicht  einmal  errungen  können  diese  Schätze  werden,  sie  kommen 
uns  als  freies  Geschenk,  als  Gottes  Gabe«,  und  lEs  ist  ja  so  reizend 
schön  im   Leben,  wenn  in  Trennung  und  Entfernung  und  Zeit  und 
Jahren  die  Freundschaft  als  unvergänglicher  Schatz  über  dies  alle* 
triumphiert  und  gleichsam  so  recht  ilire  Abkunft  aus  der  höheren  Welt 
dokumentiert.    Das  ist  ein  mich  stets  in  aller  andren  Thätigkeit 
glückendes  Gefühl,  ein  Stück  Idealwelt  mitten  in  der  Welt  der  Reali- 
täten« (Briefe  vom  7.  August  1886  und  8.  Juli  1883).    Aber  auch 
gegen  Jedermann,  nicht  am  wenigsten  gegen  Untergebene,  war  er  freund- 
lich und  zuvorkommend.    Nur  in  seiner  unbedingten  stoischen  Pflicht- 
treue war  seiner  Güte  eine  Grenze  gesetzt.    Wohlthätigkeit  übte  er 
im  verborgenen  und  in  der  zartesten  Weise.    Er  hatte  den  Sinn  eine« 
Kindes,  wie  er  denn  auch  gern  mit  Kindern  spielte  oder  scherzte.  Ein» 
gewisse  kindliche  Befangenheit,  eine,  fast  möchte  ich  sagen,  jungfriQ- 
liche   Schüchternheit   hat   er  Zeit  seines  Lebens  nicht  überwunden. 
Oft  hat  er  mich  an  die  Gestalten  eines  Fiesolc  oder  Pcrugino  crinnen. 
Förmlichkeit  und  übertriebene  Höflichkeit  waren  ein  Erbteil  mütter 
licherseits.    Darauf,  dafs  er  ein  stilles  zurückgezogenes  Leben  einen 
grofsen  gesellschaftlichen  Verkelir  vorzog,  wird  ein  Ereignis  seiner  Jugend 
nicht  ohne  Einflufs  geblieben  sein.   >Das  Menschenherz  blüht  nur  einmal, 
und  wird  diese  Blüthe  geknickt,  ist  dann  nicht  dem  Leben  seine  Sonne 
geraubt?  ist  es  dann  nicht  der  Schatten  eines  Schattens,  ein  reizloses 
Dahintrauern  bis  zum  letzten  der  Tage?«    (Polybius  S.  7).   Sicher  ist. 
dafs  jenes  Ereignis  in  seinem  zur  Liebe  geschaffenen  Herzen  noch 
lange  nachzitterte  und  seine  Schatten  auf  sein  Leben  warf. 

In  seiner  Beurteilung  der  Leistungen  Andrer,  namentlich  Jüngerer, 
war  er  milde,  wenn  er  es  auch  andrerseits  mit  seiner  Pflicht  als  Exa- 
minator streng  nahm.  Ein  Wort  des  Tadels  gegen  Gelehrte  ist  öflfenl- 
lich  selten  über  seine  Lippen  gekommen.  Wohl  nur  einmal  (Gramm. 
Stud.  n,  S.  rV)  hat  er  ein  Wort  zur  Abwehr  einer  Polemik  gefunden. 
Es  gehörte  zu  seiner  Seelengröfse,  auf  die  Befriedigung  auch  dieser 
Art  von  Selbstliebe  zu  verzichten.  Wie  hierin,  so  hatte  er  es  in  allen 
Stücken  zu  bewundernswürdiger  Selbstüberwindung  gebracht. 

So  steht  sein  Bild  in  lichter  Verklärung  als  das  einer  anima 
candidissima  in  den  Herzen  aller,  welche  ihm  im  Leben  nahegetreteu  sind. 
Denn  hinter  ihm,  im  wesenlosen  Scheine, 
Lag,  was  uns  alle  bändigt,  das  Gemeine. 
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le  11  A?ril  1813;  nort  1«  21  döeembn  IBB», 

La  vio  <\o  M.  Ernest  Havet  est  des  plus  simple«  et  des  plus  nnies, 
cn  mßme  tomps  qu  elle  est  remarquablement  pleinp.  Humaniste  enti^ 
remcQt  ddvou^  ä  Tobjet  de  son  enseignement,  il  ue  sc  laissc  d^touraer 
de  sa  tliclie  ni  par  les  sollicitations  de  la  vie  publique,  ni  par  eaDfls» 
plus  daqgerenseB  encore,  de  la  pnblicit6  ^l^gMite  et  mondaine.  Soo 
fils,  M«  Louis  Haret,  a  retrac^  cette  noble  et  fructneuse  existence  im 
quelques  pages  nettes  et  pr^ses,  auxqaelles  sont  empruntfe  la  pln- 
part  des  renseigoements  qn*on  va  lire^). 

t 

Yie  et  earactftre  de  Ernest  Havet. 

Ernest  Angnste  Eugene  Havet  n6  k  Paris  le  11  airil  1813  est 
mort  dans  la  mdme  vUle  le  21  d^cembre  1889  au  coors  de  sa  soixsnte- 
dix-septi^me  annte.  Elöve  du  College  Saint-Lonis,  Havet,  aprte  j  avoir 
fait  non  seulement  ses  classes  de  lettres,  mais  scs  inathöoiatiques  sp^ 

ciales,  se  prdsenta  au  concours  d'admissibilitö  de  TEcole  normale  so- 
p^rieure  simultan^mcnt  pour  la  section  dos  lettres  et  pour  la  section 
des  «jciences  et  fiit  d^clar^  admi«!si])le  a  la  fois  dans  Time  et  dans 
Taiitre  section  avec  le  troi-^i^me  raug,  «II  opta  pour  la  section  des 
lettres,  oü  soa  raug  detiuiiü  fut  le  premier.  Ce  fut  le  debut  des  brillants 
succ^s  qu*]l  eut  dun  les  ezamens  litttoiires.  Trois  ans  apr^  ü  Miit 
re^u  agrög^  le  premier;  k  trente  ans,  la  FacolU,  de  Paris  le  didarait 
doctenr  k  runanimitö  et,  Tann^e  suivante,  s'^tant  prisent6  au  conceurs, 
aujourd'hui  aboli,  de  Tagr^ation  des  facukis,  il  obtenait  nne  fois  de 
plus  le  Premier  rang».    (L.  Havet). 

Havet,  sorti  depnis  nn  an  h  peine  de  l'Ecole  Normale,  y  rentrail 
ä  r&ge  de  vingt-trois  ans,  comme  supplöant  de  M.  Rinn  dans  la  Confe- 
rence de  littörature  latine.  Qnatre  ans  apres  (1840),  il  6tait  charg4 
de  la  coufereuce  de  littdrature  grecque  et,  Tanu^e  suivante,  de  ceUe 
de  litttoture  frani^ise.  Suppltont  de  Victor  Le  Qerc  k  la  Faeolti 
des  lettres  pour  Moqnence  latine,  professeur  de  litUrature  firaa^aiss 
k  TEcole  polyteehnique,  ü  pHt  possession  en  1865  de  la  ehaire  d^Sle- 
quence  latinc  au  College  de  France  qu'il  quittait  par  d^mission  volon* 
taire  cn  1885.  en  reccvant  le  titre  de  professeur  honoraire.  II  y  avait 
enseigQ^  pendant  trente  ans,  cxactement  pendant  cinquante  semestres 
en  tenant  compte  de  quelques  suppl6ances  temporaires. 

Coinme  professeur,  Ernest  Havet  a  exerc^  une  grande  actioo 


')  Ernest  Havet,  son  enseipncment  et  ses  ^crit  s,  le^on  f&iie  »u 
College  de  Fraace  le  21  avrxl  1690  (dau^  la  Kevue  politit^ue  et  litteraire, 
No.  du  10  flud  1880). 
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Sur  la  jennesse  et,  par  r^percussion,  sur  l'esprit  public:  cette  action 
doit  §tre  notöe  d'autant  plus  soigneusement  quMl  n'a  pas  voulu  resumer 
son  enseignement  dans  iin  ouvrage  d'ensemble.  Havet  sc  inontro  dans 
sa  chaire  uq  humaniäic  daus  toute  la  force  du  terme,  c  est  a  dire  (^u  il 
Studie  les  grandes  litUratnreB  du  pass^  noa  seulement  dam  leurs  formes 
et  lenn  proc6d6s  d^extotion,  mais  principalement  dans  lODr  signification 
et  lenr  inflnence  motales.  <Le  aqjet  de  r^flezion  par  ezcellence  dans 
l*6tade  de  rantiquit(§,  c^est  le  problöme  de  la  d^cadence.  Commeiit  la 
plus  noble  des  races  s'est-elle  chang^e  en  une  tonrbe  de  Grseculi? 
coTnniPnt  le  plii<  viril  des  peuples  cn  est-il  venu  k  regarder  les  barbares 
se  liatti't'  pour  ses  depouilles?  comment  Tart  et  la  pens^e  se  sont-ils 
^teiuts  lealeuient?  Une  cause  uniqne  a  produit  cette  calamitö  ä  uiille 
faces:  c'est  la  servitude>.  (L.  Havel).  C'est  la  ia  note  paiticuliöre 
d*itii  enseignement  qne  domine  la  plus  haute  pröoccupation  morale, 
mt  peroe  Pborrear  de  tons  les  despotismes,  tont  partieolidrement  dn 
deepetisme  spMtnel.  En  1866,  k  pen  de  distance  de  r^tabtissement 
du  second  empire,  la  le^on  d'ouverture  dn  College  de  France  fit  en 
haut  lieu  une  impression  d^sagr^able,  bien  que  M.  Havet  se  füt  inter- 
dit  les  ressources  d'une  facilc  et  banalo  polömiqne;  mai<  l:i  ^inrerit6 
de  cette  ftme  alt^röe  de  toutes  les  libertös  n'avait  pu  raanqucr  de 
percer.  La  cuistrerie  administrative  ne  sut  sVmi  prcndre  qu'ä  cette  de- 
claration:  dl  faudraiL  uii  Vitlemaiii  pour  professer  sur  Cic^ron»;  on 
reprocba  ä  Havet  <de  se  mettre  ä  genoux  devant  M.  Yillemain,  qui 
6tait  tm  enneml  dn  gonTernement>.  Le  nonveau  professeur  s^^tait 
peint  d*ailleiirB  Ini-mtoie  de  la  fiB^cn  la  plns  heureuse  en  disant  qne 
cü  en  est  de  lliistoire  eomme  de  la  vie;  le  tumulte  de  la  yie,  le  com- 
merce des  hommes,  pleins  de  d^faillances  et  de  mis^res,  peut  affaiblir 
le  sentiinerit  moral  chez  les  &mes  M}h  peu  önergiques:  il  !o  fortifie» 
et  mßme  il  Texalte,  je  dirais  presqne  il  Tirrite,  dans  des  coeurs  plus 
fermes  et  plns  g^nereux».  A  TEcole  polytechniqiie ,  oü  il  traitait  de 
ia  Uitörature  frau^aisc,  M-  Havet  apportait  daus  uu  cadre  un  peu 
difffirent  le»  mdmes  qualitös  d*^tnde  approfondie  et  de  passion  pour  les 
grdndes  ceuvres  litt^ralres  que  reld?e  d*id6e  morale.  Lä  anssi,  le 
iiiiiiisth>e  croit  deToir  Tadmonester  par  ee  qn*  f  il  montait  la  tdte  aux 
iMkweB  de  l*Ecole  en  lenr  parlant  de  rind^pendanoe  des  csprits». 

Les  thdses  de  Havet  pr6sent6es  en  Sarbonne  en  1843  pour  Tob- 
tention  du  grade  de  doctenr  sont  intitul^es  De  la  rh^torique  d'Aris- 
tote  et  De  Homerieorum  poeniatum  origine  et  unitnte.  II  a 
extrait  du  Journal  g^n^ral  de  l'Instruction  publique  quelques 
notices  sur  divers  mauuscrits  grecs  relatifs  ä  la  musique,  sur  sou 
coU^e  et  ami  Gartelier,  sur  le  siget  saivant:  Pascal  a*t-il  iniit^ 
Boasnet  (1848  4  1667).  En  1862,  M.  Havet  pnbliait  nne  Edition 
des  Penste  de  Pascal,  qni  est  an  gnmd  retentissement:  Les  Pens^es 
de  Pascal  publikes  dans  le  texte  antbentiqne  avec  une  in- 
troduction,  des  notes  et  des  remarques,  2  vol.  in  8,  et  fut 
r6imprim4e  ä  pbjsieur^  reprises.  H  donnait  ainsi  Texemple  d*un 
grand  texte  Htt^rairp  trangais,  publik  dans  dos  conditions  de  scrupuleuse 
exacUtude  et  comment^  d*an  bout  k  Tautre  avec  la  sincöro  r^solutioo 
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(feil  assurer  rinteUigence  compl^te.  L'ouTrage  fut  considär^  d^s 
80D  apparitioQ  comme  nn  ^rdnement,  <l*aaUuit  plus  q^t  U  doetotae 
de  M.  Havet,  d  d^d^ment  opp0866  k  ceDe  de  rtortTtin  qa'ä  eatn- 

prenait  de  mioux  faire  appr^er,  n'aTUt  pas  entrav^  Texeroice  de  m 
hautes  facalt^s  de  critique.  Ge  nW  qn*en  1887  qua  M.  Hatet  com* 
pldta  cette  oeTivre  par  une  Edition  des  Prnvnioiales  de  Pascal 
aver  nne  introdnction  et  des  reinaiiiues.  Nous  noterons 
encore  Le  discours  d'Isocrate  sur  lui-ineme,  traduit  en  frangais 
par  Cartelier,  revu  et  public  avec  le  texte,  avec  introductiou  et  des 
notee  par  Ernest  Havet,  1862  et  un  Memoire  sur  la  daie  dei 
Berits  qui  portent  lee  nome  de  Böroee  et  de  Man^tlioB, 
1873,  travali  de8lin4  k  ötablir  qae  ces  OBavres  qni  ne  noiu  aoiit  eomuM 
qae  per  des  dtations  de  Josephe  et  d'toriTains  ecd^daitiqnes,  wrnt  das 
ceuvres  apocryphes  et  Pseudonymes,  dataiit  non  de  la  premi^re  moitÜ 
du  III®  sidcle  avant  notre  br<^.  mais  setilement  de  T^re  chr^tienn*'. 

C'est  ici  le  moment  d'mdiquer  b  raison  'VAtre  d'unc  serie  de 
publications  qui  coustituent  le  titre  li!t»;raire  et  scientitique  Ic  plus  wo- 
sid6rable  de  Ernest  Havet  et  qui,  aux  jeux  de  juges  superficiels, 
pourraieut  passer  pour  dtrang^res  k  ses  Stüdes  essentielles,  Si  Haret 
n*eftt  M  qa*mi  lettre  an  sens  striet  du  mot,  fl  «init  assnrtmaii  M 
firappd  de  TactioD  exefofo  par  le  ehristiaiusme  snr  ]a  litttortan 
grecque  et  latine  dos  dcmiers  si^des  et  sur  la  litt^raturc  fran^aise  da 
XVII"  si^cle,  mais  11  n'anrait  pas  senti  la  n#cessitä  de  sc  faire  une 
opinion  pcr?onneIlc  snr  tine  qnestion,  dont  rexamen  r^clame  une  si 
difficile  et  compiexe  preparation.  Mais  Uavet.  nous  l'avons  dit,  ^tait 
un  hnmaniste,  un  humaniste  moraliste  et  philosophe.  D'abord  eleve 
de  la  Philosophie  voltairienne,  il  6tait  arrivö  par  le  lent  travail  d'ime 
r^flexion  constamment  tendue,  k  une  Ubre  pens^e  non  seulement  aati-' 
catholique,  mais  d^ddmeiit  «nti-olii^eiiiie.  Le  compromis,  ooam  sov 
le  nom  de  Ckiuamiame  oa  de  Spiiitnalisme  fran^ais,  auquel  besncosp 
de  ses  contemporains  8*arr6taieiit,  les  uns  par  ttmiditA,  d*astrs8  bodi 
rimpression  d'un  mysticisme  plus  Ott  moins  avon^,  d'autres  encore  par 
prudence  on  par  politifjup,  ne  pouvait  satisfaire  une  ämc  ^prise  de 
sinc^ritc  et  de  ciarti'.  Srniaiu  que  le  raonde  litt^raire  et  moral  <\oTii 
il  se  proposait  de  dcmonter  les  ressorts,  que  la  social«  europeenue  qu'U 
voulait  expliquer,  ^taient  incompr^hensibles  sans  une  opinion  raisoonee 
•ur  les  origines  et  le  d^veloppement  de  Tid^e  et  des  institutions  chr^ 
tiennes,  ne  trouTant  pas,  d*aatre  part,  dans  les  lims  des  aiidens  on 
des  modernes  nne  r^poose  d^eisiTe  k  sa  ciirio8it6,  fl  rösdiit  de  vir  H 
d'appr^der  les  choses  par  lui-mdme.  cBientftt,  dit«M.  Loois  Havet,  fl 
allait  se  trouver  pr6t  k  ^erire  snr  ces  qnestions,  non  au  point  de 
vue  de  son  premier  maltre  Voltaire,  mais  au  point  de  vue  de  la 
thode  hi;ituriq!3C ,  non  pour  refutor  ou  lailler.  mais  pour  raconter  et 
expliquer,  nou  pour  accabier  ies  cvaagciistes  par  leurs  coiitradictions, 
mais  pour  ^lucider  la  date  de  chaqae  texte  et  preci^r  le  degre  lie 
confiance  qu'il  m6rite>.  Aiusi  Ton  peut  coinprendre  qu'U  se  soit  troav^ 
ea  mesure  d*6crire,  aa  leDdemain  de  l'apparitioii  de  k  fie  de  J^sns  de 
H.  Renan,  la  brochare  intital6e  J^sns  dans  Tlitstoire  (1863);  aiasi 
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s'expüque  la  genese  du  grand  ouvrage  intitul6  Le  Christianisme 
et  ses  origiaes  (4  volumes  in  8,  Paris  1872—1884),  auquel  sert 
d'appendlee  le  memoire  snr  La  modernitd  des  prophötes  (In  8, 
1891).  Aimi  Tob  pent  comprendre  que,  en  1886,  au  moment  oü 
s'orgaaifldt  one  section  des  sciences  religienses  k  TEcolc  pratique  des 
Hautes  Etudes,  M.  Havet,  äg6  de  soixante-treize  ans,  fatigu^  par  les 
ann^es,  g^n6  dans  «on  travail  par  raffaiblisscmcnt  de  sa  vue,  ait  oxprim6 
le  d^sir  d'etre  compns  dans  Ics  cadres  du  nouvel  Etablissement;  il  y 
eoseigna  jusqu'ä  la  veiile  de  sa  mort.  «Cette  petite  conf6rence  de 
TEcole  des  Hantes  Etndes,  dit  fort  bieu  M.  Louis  Havet,  faite  devant 
an  Dombre  d'El^ves  irts  restreint  et  qui  n'occupa  que  les  derni^res 
aonte  de  sa  ^illesse,  de  sorte  qn'elle  n*e8t  qa'on  suppl^ent  pres- 
que  insignifiant  de  sa  carridre  professorale,  poorrait  ^tonner  par  un 
aemblant  de  diq>arate.  Od  pourrait  inaginer  qu^elle  jnre  en  qnelqne 
Sorte  aTec  le  reste.  Mais  .  .  .  mon  pdre  ne  faisait  que  repreadre  une 
Hnde  qu'il  avait  poursuivie  longtemps  cn  qualit6  de  professeur  d'^lo- 
queiice  latine,  rhistoir«  intellectupllr  dti  mnnde  fintirpif  ...  En  tout 
Etat  <\r  cause,  un  chanip  immense  se  trouve  etre  coimnun  üi  ces  dcux 
dorauines;  ia  littErature  latine,  d'une  part,  et  d'aulre  part  Tliistoire  du 
ohristianisme.  C'est  ce  champ  commnn  que  mon  pEre  avait  choisi  poar 
le  labear  de  sa  Tie  et  qu'U  a  cultiv4  an  College  de  France  dans  TAge 
mtt^  k  TEoole  des  bantes  ^ndes  sons  ses  chevenx  blancs.» 

Partisan  rEsolu  de  la  Ubre  pens6e  ötraagöre  an  christianisme, 
Hayet  n'en  fit  jamais  un  instnunent  de  combat;  il  a  sii  articuler  avec 
un  sErienx  plein  de  forco  les  griefs  les  plus  redoutables  contre  l'Eglisi^ 
Sans  jamais  manquer  aux  lois  de  la  convenance.  sans  sc  departir  du 
respect  qu'il  rEclamait  pour  ses  propres  cnnvictions  et  qu'il  accordait 
k  Celles  des  autres.  Le  catholicisme  se  niontru  incapable  de  le  suivre 
snr  ce  terrain  de  la  haute  spEculation  historique^t  philosophique;  un 
aaden  61iTe  de  TEcole  Nomale,  k  qni  cette  qoalit^  anrait  dA  Inspirer 
qselqne  r^erre,  Mgr.  Perrand,  k  Toccasion  de  ia  publication  dans  one 
ReTue  de  la  Gritiqne  des  rEcits  snr  ia  Tie  de  Jesus,  crut  k 
propos  de  prendre  le  ton  d'uu  directcur  de  conscience  k  T^gard  d'une 
brebis  rEcalcitrante,  parlant  du  «triste  travail  de  M.  Ilavct,  •  .  .  triste 
et  trös  triste,  parce  qu'il  est  Toeuvre  d'un  vieillard  et  comme  le  der- 
nier  mot  d'une  vie  qui  sera  bientAt  mi<o  en  face  de  la  ]>leine  et  inexo- 
rable  iumi^re  de  l'EtemitE.J»  A  quoi  M.  Ilavet  repliqna,  avec  la  s6r6- 
nitE  d'un  esprit  qui  a  mürement  pesE  les  raisons  qu'il  peut  avoir  de 
croire  on  de  ne  pas  croire:  €je  n'avais  pas  besoin  de  cet  aTertisse- 
ment;  je  me  rends  parfsitement  compte  de  mon  ftge  et  de  ce  qn*ii 
m*ao]ionce ;  mais  je  ne  vois  pas  de  raison  de  m'eiSrayer  pour  ceia  plus 
qae  Mgr.  T^v^que  d*Antnn  ne  s*effirayera  lui-mdme,  je  l'esp^re,  quand 
11  sera  vieux  ä  son  tour.»  Assnr^ment,  si  le  haut  clerg6  avait  cru 
pouvoir  röclamer  efticacemcnt  des  poursuites  judiciaires  contre  M. 
Havet,  soit  en  1881,  soit  en  18G3,  au  lendemain  de  la  publication 
de  Tarticle  intitnI4  Jösus  dans  riiistoire,  il  u}  aurait  pas  manqu^; 
les  d^testables  traditions  d  mtol^rance  qui  continuent  de  subsister  dans 
la  eatbolidsme  et  dont  de  sabites  explosions  rdv^lent  de  temps  en 
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temps  U  dangerease  pr^sence,  oe  troavjuent  sans  doate  qa'une  satis- 
faction  iasufösante  dan:»  la  publication  d'ane  brochnre  intitnl^:  Lt 
critiqae  intransigeante  et  les  Services  qu'elle  rend  k  U 
science  apologetiqae.  Le  meilleur  Service  eftt  ^tä  le  foDcäoime- 
ment  d^ane  congr^gation  de  Tlndex,  invoqoant  le  bras  s^cnlier  i  Tappu 
de  ses  d^cisions. 

On  regrette  de  dire  qne,  dans  le  monde  des  Academies  et 
haot  enseignement,  les  recherches  de  Havet  fnrent  accneillies  avec 
froideur;  od  ne  lui  reprocbait  pas,  dans  ces  cercles  generalement  is- 
diff^reots  et  sceptiques,  de  ne  pas  admettre  Torigine  sumatarelle  oq 
le  caractere  divin  da  christianisme,  mais  en  proclamant  tout  hast  oe 
que  beaucoup  pensaieut  tout  bas,  d'avoir  d^nonc^  la  treve  condoe  par 
Victor  Coubin  entre  l'Eglise  catholiqae  et  TUniversit^;  la  condition  de 
cette  tr^ve,  du  c6t^  du  haut  clerge,  ^tait  que  Tenseignement  de  l'Eut 
consid^rM  les  questions  religieuses  comme  un  domaine  r^serve.  Od 
craignait  que  la  vigoureuse  argumentation  de  M.  Havet  ne  r^veillät  les 
Tieilles  pol^miques  et  ne  marquät  la  fin  d'une  Periode  de  tranqaillite. 
On  oubliait  que  cette  tranquillit^  ^tait  le  prix  d'nne  v^ritable  abdi- 
cation  de  la  libre  rechcrche  sur  le  terrain  de  la  philosopbie  et  des 
Stüdes  bistoriques  et  Havet  m^ritait  un  autre  accueil  de  la  part  de 
gens  qui  louent  volonticrs  et  sur  tous  les  modes  les  vertus  du  desin- 
t^'ressement  scientifique  et  de  Tindöpendance  de  Tesprit.  (Test  TAci- 
dömie  des  scicnccs  morales  et  politiques  qui  se  cbargea  de  manifester 
le  m^contentement  de  la  fraction  dirigeante  en  s'obstinant  k  refuser  an 
8i6ge  k  Tun  des  hommcs  qu'elle  eüt  dü  ^tre  fi6re  de  compter  dans  ses 
rangs;  cette  cxclusion  devenait  un  contre-sens  plus  choquant  encore  au 
Icndcmain  de  la  publication  (1872)  des  deux  premiers  volumes  du  Chri- 
stianisme  qui,  sous  le  titre  rHcllönisme,  r^sument  la  fleur  de  b 
morale  grecque  et  romaine.  Ce  n'est  qu'en  1880  que  les  coU^gues  et 
anciens  616vcs  de  M.  Havet  dont  döpcndait  la  nomination,  se  decidercDt, 
sous  la  pression  de  Topinion  publique,  ä  mettrc  tin  ül  un  ostracisme 
dont  le  Souvenir  reste  assur^ment  plus  dommageable  pour  Tlnstitut  de 
France  que  penible  pour  celui  qui  en  fut  Tobjet 

Bien  (|ue,  ä  partir  de  1870,  M.  Havet  comptftt  beaucoup  d'amis 
soll  au  pouvoir,  soit  dans  les  assemblöes  politiques,  il  eut  le  tr^s 
juste  scntiment  qu'il  6tait  et  devait  rester  exclusivement  professeur;  ü 
n'accepta  donc,  en  fait  de  fonction  publique,  que  la  position  de  membre 
du  Conscil  de  fordre  de  la  Legion  d^honneur,  oü  il  avait  re^u  le  grade 
de  commandeur. 

C'est,  d^ailleurs,  dans  les  paroles  prononcöes  sur  la  tombe  d'Emest 
Havet  le  24  d^cembre  1889  qu'on  trouve  l'öcho  le  plns  fid^le  des 
sentinients  qu'6voquait  imm^diatement  le  souvenir  de  sa  vie  et  de  son 
Oeuvre,  et  nous  leur  emprunterons  quelques  citations. ') 

M.  F.  Bouillier,  prenant  la  parole  au  nom  de  TAcad^mie  des 


1)  Voyez  la  brochure  intitul6e  Discours  prononc^s  le  24  d^cembre 
1889  au  cimetiöre  Montmartre  sur  la  tombe  de  M.  Ernest  Havet 
(Paris  1890);  cette  brochure  est  pr^c6dee  d'un  excellent  portrait  de  Havet 
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scienccs  morales,  comTnen^a  par  rappeler  les  vieiix  liens  de  camara- 
(lerie  qui  rattacliaient  au  confröre  d^funt.  II  le  peigüit  heureus erneut 
io\  qn'il  Pavait  connu  i)res  de  soixante  ans  aiiparavant  k  TEcole  nor- 
initie.  (111110  sUaille  graude  et  mince,  avec  toutes  les  apparences  d'une 
faible  cou&titution»  et  crair  plus  jeune  que  son  äge>,  ayant  sur  sa 
figare  nne  expression  de  bontd  et  de  douceur,  je  dirais  presqae  de 
candenr,  qail  a  gard^e  jiisqa*lt  la  fin.»  Pnis,  Toratear  sembla  excuser 
TAcad^e  d*avoir  admis  Havet  dans  son  sein,  en  pronon^t  les  Stranges 
döclarations  qne  voici:  «S'il  est  une  Acad^mie  qui  soit  et  qui  doive 
ptre  larfrcment  otiverte  a  tous  les  systömcs,  ä  toutes  les  opinions,  assur4- 
raent  c'est  la  nötre.  Nous  cn  avons  donn«^  la  preuve  en  recevant  Havet 
parmi  nous,  malgrö  tont  le  bruit  des  Origines  du  christianisme, 
malgr6  toutes  les  hardiesses  do  sa  tr^s  lihre  pens^e.»  Ainsi  l'Aca- 
demie  des  scieuces  luoraleb  devrait,  de  Taveu  de  suu  prösideut,  etre 
ouverte  k  tontes  les  oplnions;  mais,  quand  eUes  d^passent  im  certain 
degrö,  une  certaine  hardiesse,  les  travaux  les  plus  consid^rables,  au 
liea  d'dtre  des  titres  k  y  si^ger,  constituent  un  emp^chement  et  un 
obstacle;  rAcad^mie,  a  dit  bien  malheureusenent  M.  Boaillier,  a  re^n 
M.  TIavct  mali^rt!  son  grand  ouvrage  consacr^  aux  origines  chrötiennes. 
CcTrimo  si  cot  acte  de  contrition  n'nvait  pa^  snffi  ä,  apaisor  les  rcraords 
retroäpoctifs  du  gronpo  cousinieii.  M.  Honiilier  continua  par  une  ca- 
ract^ristique  inexacto  et  injustc  du  röle  prete  par  M.  Havet  ii  J^sns 
de  Nazareth,  lui  reprooliaDt  de  (n^avoir  pas  t^moign^  une  Sympathie 
respeetneuse  ponr  cette  toucbante  et  admirable  figure  du  fondateur  du 
christianisme>,  de  n*aTOir  pas  su  «aimer  et  ▼6n6rer  celui  qui,  voyant  ce 
panvre  peuple  qui  TaTait  snivi,  affain6,  dans  le  d^sert,  dit  k  ses  di- 
sciples:  Misereor  hanc  turbara,  j*ai  piti6  de  cette  foule.  ^  Pour 
cette  bollo  ot  jrrando  parnlo,  ponr  tant  d'autres  encorc  connues  de 
toHS  ot  ponr  tont  lo  bien  tju'elles  ont  fait  anx  d^sh^rit^s  de  ce  monde, 
il  aurait  dü  tronvor  graco.  s'il  est  permis  de  parier  ainsi,  dovaut  les 
plus  dures  severites  de  la  critique  rationaliste  de  notre  temps.>  II 
n'y  a  qu'un  incouv6nient  k  cette  tirade  (Eloquente;  c'est  que  M.  Havet 
a  exprim^  tout  au  long  ces  mdmes  sentiments  au  tome  lY  du  Chri- 
stian isme,  que  M.  Bonillier  n*a  su  lire  que  d*un  oeil  distrait  et  avec 
un  esprit  pr^congu. 

Le  President  de  TAcad^niie  <^tait  mieux  qualifi^  pour  appröcier 
le  bcan  travnil  de  Ilavet  sur  Pascal,  le  quel  *^a  rt'^uni  tons  les  suffrages 
des  ÜTitrnistos.  rlos  litti^ratenrs  et  de«?  philosophes.^  M.  Bonillier  ca- 
ractenso  daus  de^  teniieb  excellents  «le  comraentaire  cuutinu,  oü  se 
trouvent  toutes  les  explications,  tous  les  renseignements  que  peuvent 
d6sirer  ceux  qui  liseut  les  Peus6es.  —  Linguiste,  phUosophe  et 
mtae  thöologieu,  Jamals  son  Edition  n*est  en  döfant*  D  n*a  lien 
laiss^,  en  effet,  qu'ü  n^ait  expliquö  soit  dans  le  fond,  soit  dans  la 
forme  des  Pens^es.  —  Des  Pensöes  il  a  pass6  aux  Provin- 
ciales» Sur  les  quelles  il  a  fait  un  travail  analogue  ayee  le  m6nie 
«Ticc^s.  Dans  des  notes  fine^j  rt  pi^uantos.  non  moins  que  sa- 
vautr>  rt  exactes,  il  ^claire  toutes  les  qnostions  controversees,  il  in- 
dique  toutes  les  sources  oü  Pascal  a  puise;  il  juge  les  doctriues  et 
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les  cas  de  couscience  eu  discussiou.  et  fait  impartialement  la  part  pour 
chacuu  des  persoiinages  en  sc^ne  de  la  v^riti  et  de  rerreor;  ü  u'esi 
pas  m^me  trop  severe  pour  les  j^suites.    Riea  de  Pascal,  on  peat  le 

H.  Renan,  prenant  ta  parole  an  nom  du  GoU^  de  Franoe,  Um 
hautement  et  de  la  fa^on  la  plus  beurense  ce  que  soa  eolttgot  dt 
rAcad^mie  des  scienoes  morales  avait  reproch^  am  d^fimt:  <Le  cfür 
l^ue  illustre  c^t  qiii  nous  disons  anjourd'hui  Ic  dernier  adieu,  fut  im 
servitetir  eminent  rjo  la  plus  graiide  (vuvro  de  notre  siccIp.  l.t  rechercbe 
obstinee  de  ia  vente.  Ce  savant  etait  nvant  tout  uii  hounöte  homroe 
de  race  fraa^aise.  Comroe  Descartes,  il  n  uiinuit  que  les  id^cs  clma, 
exprim^es  clairement  .  .  .  Havel  sera  cit^,  dans  des  si^cles,  pour  Afoir 
le  Premier  jetö  rar  les  problMnes  qni  ont  le  ploe  tronbl6  les  Imai 
quelques  laots  jnatest  fermes,  sobres  et  froids.  II  croyait,  et  je  cnii 
comme  lui,  qne  le  temps  des  volles  eflieieux  est  passife,  qa'U  ne  seit  i< 
rien  de  distinguer  entre  les  v^rit6s  boanes  k  dire  et  celles  qui  ae  le  sont 
pa8.>  II  etait  impossible  de  röpliquer  d'nnc  manidre  i>li;<  ImsiTe 
aux  sinf?nli^rGS  thAories  dont  M.  Houillier  venait  de  se  laire  l  avoeat. 
*'Le  seui  uioyen,  dibait-ii  encoie,  de  con>oler  la  pauvre  humauius,  c'est 
de  la  bien  persuader  que  nous  ne  lui  cacboas  rien  et  que  nous  agi»- 
sons  avec  eile,  non  en  rb^teurs  pröoccup^s  de  soucis  poUtiques  etp^ 
dagogiques,  oiiils  en  savanta  d^nae  absolne  sinoMt^.»  On  ne  pomt 
döaonoer  avec  plus  de  vigoenr  rbypoerisie  da  pacta  ooBsinien,  qoi  pr^ 
tend  interdire  i  notre  hast  enseigncmeut  la  libre  discussion  des  pro* 
bl^mea  de  la  phUosophie  ei  de  rbistüiie  leUgieuses.  Apr^s  quelques 
considörations,  tant  ?nit  pen  ronlo^tables,  sur  la  Gr^ce  et  Fesjirit  du 
christianisme,  M.  Ueii;»!i  t  ii-;iit  entendre  ile  TVMiverni  la  noto  i^laire  el 
forte  que  Tun  ne  rencontre  pas  tuujour>  ^ur  ses  levres;  ^Le  Ii  vre  des 
Origiues  du  Chris tiauisme,  qui  ue  traite  qu'uu  cdt^  du  siget,  le 
traite  d*ane  fa^on  definitive.  <7est  an  livre  inflexible.  Havel  oeit 
M  vrai;  U  ne  tiansige  pas  .  .  .  Havet  fnt  i^jariö  par  tontes  lee  foa* 
tiaes  eoaUs^es,  par  Tentente  secr^te  de  tonte»  les  faibleeses;  il  tist 
femic,  resta  oalme  et  finit  par  Temporter.»  —  «Adieu,  eher  esU^^^ 
disait  M.  Renan  en  terminant.  Yous  avez  combatto  le  bon  combit, 
le  combat  pour  Ic  vrai,  pour  la  raison.  Nous  atteudrons  longtonips 
sans  doute  le  triomphe  de  notre  cause.  Mais  nous  avons  rytermie 
pour  ntt>  n  lre.  Nos  ancÄtres  du  Collie  de  France  qui  fond^rent  le 
vrui  A  travcrs  la  pers6cutiuu,  la  pauvret^,  en  vireut  bieu  d'autres  . .  • 
Plus  heureux  qu*eux,  nous  aurons  aper^u  le  vrai,  sans  beaacoup  sodkir 
pour  Ini.» 

Aprte  le  repr^ntant  dn  spiritnaHsme  ferm^,  ne  oacbaat  pas  t« 

d^pit  de  voir  M.  Havet  briser  leg  cadree  conventioBaels  de  la  recbeid» 

bourgeoisc,  aprös  la  belle  fanfare  sonnte  par  M.  Renan  en  Thonneur 
de  la  libert^  de  pcns6e,  la  parole  fut  donn^e  h  un  rcprösentant  de  ii 
th6ologie  prolestante  liberale,  a  M.  A.  Revilie  comme  pre^ident  d'on« 
des  sectious  de  TEcole  des  hautes  Stüdes.  Apr^s  avoir  timid^öui 
plaid^  ja  cause  de  la  c^ecLiou  des  sciences  religieuses,  ruUlit^  d'nne 
omvre  oft  cdes  faommes,  d'opinious  diffdrentes,  mais  anim^  d*nn  mtee 
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esprit  d*ind^pendance,  de  largeur  et  dp  «^^rieux  »cientifique,  mettent  cn 
comniun  leurs  efforts,  afin  d'enrichir  uotre  scieiicc  uatiouale  d*uu  ordre 
de  recherehes,  trop  nöglig^  peiit*6tre  (sie)  penAuit  longtempa  et  ponr- 
tant  indispensable  h  l'nniyersalitd,  je  venx  dire  au  caractdre  encydop^ 
diqne  de  ses  legitimes  pr^tentiona,»  M.  B^vllle  s'abstint  de  donner  son 
opioion  aar  TcanTre  de  M.  Havet,  niais  en  lona  Tesprit  «']ov(^  et  sinoftre. 
On  nc  ponvfiit  pns  demaiidpr  davantage  an  repr^sentant  d'\m  «rronpp. 
que  les  r^sultats  soutonus  par  M.  Havet  sont  faits  poiir  inquieter  pres- 
que  autant  qii'ils  alarnipiit  I  nrthodoxie.  et  on  doit  le  telicitor  d'avoir 
d^clar^  publiqueineiit,  qu  une  vie  cutiereiuent  consarr^e  h  la  recherche 
de  la  v6rit6  pouvait  ßtre  considör^e  comme  une  vie  rcligieuse. 

M.  GaatOB  Boissier  pronon^a  (juelques  paroles  simplet  et  ^mues 
au  nom  de  rAssodation  des  anciens  ^lives  de  TEoole  normale,  dont 
H.  Havet  avait  ^t^  Tun  des  premicrs  membres  arant  d*en  deveiiir  le 
President:  «Ses  fonctions  ont  durc  sept  ans;  et  pendant  ce  septeonat, 
coinmc  il  Tappelait  gaienieut,  il  a  donnc  a  totis  sps  coU^gues  Texemplp 
du  /ele  t't  de  Tassiduit^.  II  venait  le  jiroinier  ä  uos  rcunions  et  ])ar- 
tait  toiijüurs  apres  tous  los  autrcs.  Cc  graad  corps  frßle,  qu'un  <onftle 
courbait,  seniblait  se  raiilir  et  bravait  toutes  les  faligues,  lui>  i  fil 
s'agi^sait  d'accomplir  uu  devoir.»  Faisant  ensuito  uu  retour  sur  T^puque 
ot  U  a?ait  €U  lui-mime  T^l^ve  de  M.  Havet,  M.  Boissier  ÖToquait  soa 
sottvenir  en  termes  qui  compl^teut  cette  noble  et  sympathique  figure: 
<n  y  avait  dans  tont  ce  que  vous  disiez  un  tel  accent  de  convictioa, 
une  si  profonde  sinc^rit^,  tant  de  flamme  avec  tant  de  pr^iision,  qu'on 
ne  lassait  pas  de  vous  econter.  Vons  non*:  parlie/  d'Homdre,  de 
Sophodc,  de  r)oiiiostlit"iie  et  de  beaucoup  d'autre  cU<>so?,  car  de  ce 
pass^  Un'nfain  vous  aiiniez  a  de^^rendre  an  present.  Qiiuique  attach^ 
par  goüt  et  par  devoir  ü  raaliquite,  les  choses  de  votre  temps  et  de 
Totre  pays  occupaient  votre  pons^e  ardente;  vons  aviez  Totre  opinion 
stur  les  qnestions  les  plus  graves  et  tous  n*avez  jamais  hösit^  k  la 
dice  . . .  Vous  avies  tant  de  goftt  pour  Tind^pendance  de  Tesprit  qua 
cenx-lä  vous  semblaient  6tre  vos  cüseiples  v^ritables  qui  ae  pensaient 
pas  toujoars  comme  vous.  Vous  nous  reconnaissiez  pour  vos  ^l^ves, 
non  pas  quand  nous  reprodiiisioiis  exactement  votre  parole,  mais  quand 
nous  restions  l'nleles  ä  ces  quulites  doiit  vous  avez  dit,  dans  votre  pre- 
face  de  Pascal,  qu'elle*^  sont  la  tradition  et  la  gluire  de  aotre  Ecole, 
<rardeur  puur  le  travail,  la  gtavite  des  peu&öes,  le  zcle  du  bien.  le 
<goüt  de  la  mie  science  et  de  la  vraie  61oquence,  et  en  pbilosophie 
«comme  en  toute  chose,  un  ^al  amour  de  la  r^le  et  de  la  libertö.» 

M.  Emile  Deschanel  adressait  enfin,  a  nom  de  bi  famille  et  des 
amis,  un  dernier  adieu  au  vienx  mattre  (lont  il  avait  sayour^  rintimit^ 
pendant  un  grand  nombre  dannees.  Relevant,  ä  son  tour,  un  trait  de 
cette  belle  intelligencc  et  de  ce  conir  delicat,  il  rappelait  que  «attentif 
ä  tonte  chose  par  une  curiosite  naturelle,  il  6tait  toiijours  pret  et 
prompt  a  discerner  ce  qui  chez  autrui,  particulidrement  chez  ses 
anciens  61dve8  et  dans  leurs  travaux,  pouvait  dtre  louable.  Le  soin 
que  le  eonunun  des  bommes  met  ordinairement  k  garder  le  silence  en 
pr^sence  des  oeuvres  d^autrui  par  esprit  d^eavie  on  de  riralit^,  il  le 
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mettait,  lui,  ä  nc  laisser  passer  iuaper^ue  aucune  chose  qui  meritit 
d'Ätre  relev6e.> 

Ce  que  nous  avons  dit  donne,  nous  Tesp^rons,  aue  id^e  aaci 
exacte  du  caract^re  du  professeur  humanistc  et  philosophc;  la  secoodr 
partie  de  cette  notice  sera  consacr^e  ä  l'analyse  et  k  Tappr^ciation  4e 
la  grande  oeuvre,  qui  est  le  legs  de  ce  puissant  esprit  ä  la  Franc« 
moderne  et  liberale. 

• 

n. 

Examen  du  Christianisme  et  ses  origines. 

En  1872,  paraissait  avec  le  sous-titre  rhell6nisme  la  premiere 
partie  du  Christianisme  et  ses  origines,  en  deux  volumes'): 
1878,  la  seconde  partie,  avec  le  sous-titre  Ic  judalsme,  en  un  vo- 
lume');  en  1884,  la  troisi^me  et  (icrniöre  partie,  avec  le  sous-titre  1* 
Nouveau  Testament,  ögalement  en  un  volume');  enfin,  en  1891,  U 
Modernit6  des  prophdtes,  r6impression  de  deux  articles  parus  en 
1889  dans  la  Revue  des  Deux  Mondes,  qui  doit  ötre  considerie  comroe 
un  complömcnt  du  tome        du  Christianisme*). 

Un  Avant  propos,  en  date  de  septembre  1871,  plac^  en  tele  de 
THell^nisme  fait  bien  ressortir  la  pens^e  fondamentale,  la  pr^cfn- 
pation  intime  de  Tauteur:  «Quand  la  Pr^face  qui  va  suivre  ne  senit 
pas  dat^e,  on  reconnaltrait  ais^ment.  ä  la  tranquillit^  morale  dont  eile 
t^moigne,  qu'elle  6tait  6critc  avant  les  calamit^s  qui  vionneut  de  pas5<r 
sur  la  France  ...  Je  ne  crains  pas  de  dire  cependant  que,  s'il  y  J 
des  le^ons  plus  pressantes  k  donner  k  notre  malhcureux  pays  que  cell« 
que  contient  cette  Etüde,  celles-ci  ne  sont  pas  non  plus  inntiles  et  re- 
pondent  aux  bcsoins,  si  non  du  moment  möme  oü  nous  sommes,  du  moiiK 
de  l'avenir  oü  nous  entrons.  Si  la  France  a  ses  finance  k  refaire,  et 
ses  arm^es,  eile  n'a  pas  moins  ä  se  pr6occuper  de  retablir  ses  force^ 
morales.  De  ce  cötö,  toutes  ses  esp6rances  sont  dans  la  liberte  et 
dans  la  r6gle,  deux  choses  qui  nous  nianquent  depuis  trop  longtemp' 
....  Nous  ne  nous  sauverons  que  par  la  liberte  sous  ses  deux  forme* 
essentielles,  Republique  et  Libre  pens^e,  et  par  la  r6gle,  je  veux  ^ 
k  la  fois  Celle  du  dedans  et  celle  du  dehors,  la  Morale  et  la  Disciplin'' 
II  faut  nous  aflfranchir  de  toute  autorit6,  de  toute  tradition  qui 
s'appuie  pas  sur  la  raison.» 

Dans  la  Preface,  Werlte  avant  les  6v6nements  de  1870,  M.  Havet 
^tablit  que  Tobjet  qn'il  se  propose  en  rccherchant  (|uelles  sont  les 
origines  du  christianisme,  est  plus  philosophique  qu'historique;  cnd'autre* 
termes,  il  Studie  l'histoire  pnur  mettre  ses  resultats  au  servioe  de  U 
Philosophie,  et  non  pas  de  la  philosophie  en  gdnöral,  mais  de  la  plul*" 


>)  Tome  Jer,  LV  et  401  pages;  t.  II",  391  pages;  chez  Michel  Levyfr*»» 
8)  Tome  nie,  XXVI  et  517  pages;  chez  Calmann  Levy. 
*)  Tome  IV«,  VII  et  624  pages;  chez  Calmann  L6vy. 
*)  In  8,  V  Ol  264  page.s;  chez  C'almauo  Levy. 
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Sophie  rationalistc :  «On  nr  d*  U  nd  jilus  aiijourd'hui  le  snrnaturel  di- 
rectement,  ui  dans  les  ilügiiu?,  ni  »lans  les  mirnclcs  ...  On  ae  plaide 
plos  gairo  devant  le  grand  public  que  deux  th^ses;  d*uiic  pari,  Tin- 
flnence  bienfaisante  des  croyanees  religienses  snr  la  vie  des  bommes 
et  des  penples;  de  Tautre,  an  miracle  encore,  eomme  on  Tappelle, 
mais  an  seid,  celni  de  l^^tablissement  du  Christianisme  .  .  .  Nons  en 
venons  h  laisser  dire,  et  quelquefois  mßme  h  rdp6ter,  qu'il  y  a  un 
abimo  entre  le  Paganisme  et  le  Christianismo:  ft.  quand  cela  est  dit, 
nou'-  sommes  bioiitöt  invites  h  reconnaltrc  quo.  jM»ur  franchir  cet  abtme, 
il  a  lallti  «n  jionl  jete  du  ciel  ä  la  lerre,  uno  revelation  surnaturollc 
et  riucaruatioa  dun  Uieu.  C'est  pour  conibaltre  et,  s'il  se  pout, 
paar  d^raoiner  ce  prdjug^.  quo  j'^eris  ce  liTre.>  M.  Havet 
poursttit:  <T6tudie  le  Christianisme  dans  ses  origines,  non  pas  seale* 
ment  dans  ses  origines  imro^diates,  c*est  &  dire  la  pt^dication  de  celut 
qu'on  nommc  le  Christ  et  ses  apötres,  mais  dans  ses  sources  premidrcs 
et  plus  profondes,  celles  de  Tautiquitö  hell^ni(iue,  dont  il  est  soi  ti 
prr<=f|no  tont  entier.»  Les  mots  fjuo  nmis  vonon«;  de  soiili^nior 
<(»nt  roinnieiitös  avec  uuo  clart^  et  une  pröci-ioii.  (pu  faciliteut  siugu- 
liereiniMit  la  täche  du  critique:  «Je  fais  rhi^toiie  des  croyanros.  des 
id6cs,  des  pratiques  que  nous  appelons  cbröticuues,  cn  remuutaut  aux 
eommencemeDts  m^es  de  la  pens^e  grecque,  et  je  poarsuis  d*abord 
cette  histoire,  sans  sortir  do  monde  grec  et  romain,  jusqu'au  moment 
oü  les  Chr^tiens  paraissent  pour  la  premiire  fois  dans  les  livres  pro- 
fanes, vers  la  fin  du  r^gne  de  N6ron;  c'est  la  Premiere  partie  de  uu>n 
travail.  I.a  Secondc  partie  .  .  .  aura  pour  objet  les  origines  juivcs  de 
la  relicion  nouvclle  r t  Tottide  de  In  rovolutiou  par  la  quelle  cettp  mli- 
gjou  &e  d^tarhe  en  ai»j)Mt  * me  du  judai-^me  pour  >c  repaudre  dans  le 
moude  pnlieu.»  Voyez  enc»»re  les  declaratiiius  suivantes:  '^^II  semble 
au  preniier  abord  que  cette  Premiere  partie,  oü  il  n'cst  encore  question 
ai  de  J^sus,  ni  des  Evangiles,  ni  de  Paal,  nc  seit  qn^nne  Introduetion; 
mais  ce  n*est  pas  ainsi  que  je  la  considdre  et  qne  je  la  präsente  an 
lecteur;  je  crois,  au  contraire,  que  dans  ces  deux  Yolumes  j'ai  Ali 
constamment  au  coeur  m^me  de  mou  sujct.  Car  c^est  pr^cisöment  ce 
que  je  me  propose  d'etablir,  que  le  christianisme  est  beaucoup 
plus  hell<^niq!ie  qu'il  irpst  juif.  II  faiit  di^tioguer  l'essence  de 
Taccident,  Te^prit  chretien  o\  la  rövdlutiun  chretieuue.  La  revolutiou 
fst  voimn  de  la  JnMe  et  »ie  la  Galilee;  eile  s'est  faitc  par  des  Juifs, 
«les  .luits  cu  out  porte,  le  drapcau  .  .  .  Mais  .  .  .  si  nous  ^tudions  cn 
elles-rodmes  la  pens6e  chr^tienne  et  la  Tie  chr^tienne,  nous  n*y  trou- 
verons  gu^re  que  ce  qu'il  y  avait  dans  la  Philosophie  et  dans  la  reli- 
gion  des  Grecs-Romains  etc.  .  .  .1  Bevan^nt  enfin  ses  conclusions, 
M.  Havet  6crit  des  1870:  <Je  crois  qu'il  y  a  dans  le  Christianisme 
Irois  Clements:  1*^  THellönisme  qui  fait  le  sujet  d<  (  Os  deux  voinmes; 
2^  r61ement  judal(|iio  ou  biblique,  (jui  sr  trouve  prinripalement  dans 
les  Pro])h^t^s  et  daus  los  P^atimes:  3"  rölemout  galilci'ii.  c'est  ä  dire 
un  en.scnibie  de  sentiments  et  d  idees  qui  s'ost  dcveioppe  il  abord  sous 
rinfluence  des  mis6res  de  la  domiuation  romaine,  parmi  les  pupulations 
inqui^tes  de  la  Galilee;  qui  a  su^t^  J^sns  et  di^termin^  son  action  et 
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sa  destin^e  et  qni  a  papne  de  1^  par  contagion  In  fonle.  dpjä  st 
moiti4  juilaüsante,  qui  ^ouftVait  et  s'agitait  au  foiul  de  toute«  le»  gr^odes 
▼Ines  du  non^  nmiaiii.  —  De  ces  trois  ^Mmento,  les  de«i  dentan 
8011t  Msez  associ^s  et  assez  in^68  ran  i  Tatitre  ponr  6tre  ötaditee>- 
semble,  et  ainsi  qti*U  ii*y  a  qae  deax  grandes  diviBioiis  dttsnion 
trayail:  d*une  part,  lUellönisme,  de  Taatre.  l'Ancien  et  le  Nouvmb 
Testammt.  —  II  p>t  doiic  hivn  clair  qiie  le  Christianisme  n'6tait  pas 
tont  PTitier  (lans  rilcUünisme  et  la  critique  ne  peut  avoir  ni  poin*».  v. 
embarras  ä  le  con^itater.  Elle  serait  an  contrain»  infidelo  ä  u>\\< 
principes  si  eile  pr^tendail  rendre  compte  par  les  livres  de  Ciotron. 
des  lettres  de  Paul  ou  des  r^cits  ^vang^Uqucs.  —  Mais,  dun  autre 
c6t^,  je  penlate  k  penser,  comioe  je  1^  dit  d^jä,  qae  quelqne  graade 
que  8oit  la  part  da  jadaisme  galUten  dans  la  r^volatton  chr^eaie, 
Celle  de  l*HeI16ni8nie  est  de  beaaooap  ia  plus  consid^able  dsos  k 
Gbristiatiisnie  ane  fois  constita^,  datis  celui  qui  a  rempH  rbistoire  et 
an  milieu  du  f\no\  nons  vivoiis  rnrore  anjourtrhui.r 

Les  dcux  vohinios  rilollöiiisinp  ^ont  aiii>i  divis^s:  L,  D'Ho- 
inere  au  VI®  siecle,  Pythagore;  II,  Atlunes  au  V*  siecle,  ia  reiigiWL 
les  myst^res;  III,  Pindare  et  la  Traurödie;  IV,  Ia  scienc«,  la  morale  et 
les  Sophistes,  Euripide,  iucredulite  et  superstition  ^  les  Bacchantd, 
Empödode;  Y,  Socrate;  VI,  les  Socratiqaes:  Xteopboa  et  Isocnle. 
r£Kn>te;  Vn,  Piaton;  Vni,  Aristote;  IX,  Les  Stolqoes  et  Epicut; 
X,  Entrc  Alexandre  et  les  Romains;  XI,  Epoque  romaine,  Cic^ros; 

XII.  la  religion  au  temps  d'Aaguste,  Virgile,  TAstrologie  et  Manilios. 

XIII,  la  l)Ilil(l^^1})hio  sous  Augustr  et  Tib^^re,  Horace,  les  döclaraateari. 
Valerius,  le  judaisme;  XIV,  les  stoiques  romaius,  Sendque;  XV,  LneaiTi 
Petronc,  Perse,  le  monde  palen  a  la  mort  de  N^roii.  -  Parveim  m 
terme  de  ce  d^pouillemcnt  uietiiodique  des  croyances  et  des  idees  mo- 
rales  du  paganisme  greco-romain,  M.  Havet  se  demande  cce  qa  un  ptM 
pouvait  d^jä  croire  et  sentir,  ee  qu'il  pouvait  pratiqoer  avant  d*arar 
entenda  prdcher  le  diristianisme.»  Le  palen  ccrojrait  k  an  diea  üupr6»i, 
cr^tenr  da  monde  et  dn  genre  htunain,  tres  hon  et  trht  grand, 
gouvernant  tontos  choses,  .  .  .  dont  la  Providence  veillc  jiarticuliere- 
ment  les  hons  et  ne  les  6prouTe  que  pour  leur  bien.  Ce  liien  ^ 
prcsenf  partout  et  temoin  möme  d^  nos  pensees.  Sa  volonte  doit  low 
jours  etre  faite  et  la  libert^  est  de  lui  obeir.  Et  ce  u  est  pa^  Hsm 
de  lui  obeir,  il  faut  raimer.i»  Au  dessous  du  dieu  8upr6me,  se  tron- 
▼ent  des  dienx  införieurs,  ses  ministres  ou  plut6t  manifestaUoQ  da  b 
divinitd,  ce  que  le  christianisme  appeile  des  anges,  en  soite  qae  IL 
Havet  nliösite  pas  k  ^crire:  tLes  palens«  k  cette  ipoqoo,  n*M«it 
pas  r^Uement  plus  polytbiistes  qne  les  Gbi^tiens.»  On  croyait  k  de 
bons  döroons  et  h  des  d^mons  mauvais,  qui  snbissaient  Teffet  des  ror 
jurations;  on  admettait  rintervention  des  puissanccs  suniatiirelle--  «iati^ 
la  natnie  rt  daiis  la  on  croyait  aux  miracles,  aux  apparitioD^N 
aiix  presages.  aiix  avertissemcnts  d  en  baut  etc.  .  .  .  <0n  croyait  ä  Tame^ 
substance  indivisible,  s]>irituelle  et  Celeste:  on  faisait  de  c«tte  äme  l  es* 
senee  mtaie  de  rbomme,  on  lui  accordait  rimmortalit^;  od  croyat  i 
un  enfer  avec  ses  sapplloes  Stemels,  k  an  paraifis,  k  an  purgaioira»» 
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Les  idöes  de  propitiation,  d'expiation,  de  renouvellement  du  mond^  par 
une  crise  suruaturelle,  etaient  trds  r^paudues;  les  aiues  les  plus  di:ilm« 
gvte  oonemimt  itn  id6al  de  renoncement  et  d*a]>tt6gatioo,  Yaataient 
rmtMt^  et  le  d^taefaement  des  cboses  da  monde,  le  mi^im  de  U 
riefaessa  et  de  l'aisaacef  louaient  la  cbastei^,  la  piti4,  raamdne.  <Si 
et  r^svm^  est  fid^le,  dit  Tautenr»  si  Ic  Christianisme  en  arriTant  dans 
le  monde  grec  et  romain,  v  ji  trouv6  cette  luoralo  et  ces  croyance«',  et 
^!  l'ötat  dos  esprits  et  des  ämes  a  cette  oporpjo  !rf"<t  que  le  dernier 
terme  »run  travail  que  j'ai  suivi  depuis  les  premiers  monuments  de  la 
pens^e  grecque  et  qui  4tait  iUjk  bien  avanc<^  au  temps  de  Plalon, 
quelle  place  roste-t-il  pour  ce  qu'uii  appelle  une  revelatiou 
diYine  et  pour  une  traDSformation  soadaine  et  mlraculensa 
de  rhomme  ou  de  la  8oci4t4?» 

Le  volume  oonsacrö  an  Judalsme  oomporte  lee  divisions  sai- 
?ante8:  I,  Israöl  avant  la  Loi ;  II,  les  livrcs  mosalqucs,  la  Genöse;  III, 
ITCxodo  ot  la  Lot:  IV.  histoire  <1es  Juifs  deptiis  la  Loi  jtisqtrh  la  fin 
du  regue  d'H»V'Mlo;  V,  le  Deuterouoine,  les  preriiiers  Proph^tes;  VI,  les 
derniers  Prophctes;  VII,  la  Bible  en  grec,  les  Hagiographos,  les  Psau- 
mes,  Job,  les  Proverbes,  les  M6ghülotli,  Daniel,  les  Chroniques;  VIII, 
fin  de  Thistoire  des  Juifs;  IX,  les  Apociypha,  le  judaisnie  aux  deruiers 
temps;  X,  le  jadatome  aleiandrin  et  Philen;  XI,  la  conversioa  des  Oen* 
tfla.  —  En  abordant  TAneien  Testament,  M.  Havet  se  trotiTidt  en 
prdsence  de  diffioult^  toates  sp^iales.  Passä  maltre  dans  le  domaine 
de  Tantiquit^  classiquc,  il  FaTait  jusquc-lä  parconro  avec  aisance  et 
süret6;  en  matiere  bibliqnc.  il  soufFrait  de  l'absence  d'nno  pr^paration 
suffi?anto.  de  son  ignnr.niee  de  l'hebreu,  des  conditions  tres  incuinmodpH 
que  fait  ä  l'ex^^r^se  l  incertitiide  des  dates  »les  livres  et  de  leur  suc- 
cession.  II  lui  fallait  donc  cliuisir  cntre  doux  partis:  on  adopter  pure- 
meut  et  simplemeut  les  propositions  d*un  critique  autorisd  tel  que  Reuss 
ou  Saenen,  ea  se  faire  k  sefvi^me  nne  opinion,  an  risque  de  tomber 
danf  des  errenn  dont  les  honunes  da  mötier  s^empareraient  pour  n||eter 
sa  thte  fondamentale.  En  se  d^cidant  pour  cette  demi^re  attemative, 
M.  Havet  ob^ssait,  crailleurs,  k  cette  passiou  pour  la  v^rit^  qui  met 
celui  qui  la  rcfsent  dans  la  ix^ressit^  de  n'affirmcr  qne  lä  oü  il  est 
parvenn  h  une  pleine  et  entiere  cnnvictioii.  Apres  avoir  jiistement 
sijjpnale  dans  sa  Preface  deux  travers  oü  sont  tombes  noinhrc  de  ceux 
qui  oiit  traite  le  möme  sujet,  soit  dabaisser  le  judaüsme  devaut  le 
Christianisme,  TAncien  Testament  devant  Ic  Nouveau,  soit  de  retrouver 
le  dognie  oMtien  dans  les  livres  bibliques  sans  tenir  coniptc  des  difii6- 
reDcee  les  plas  caract^ristiqaes,  M.  Havet  d^olare  que,  ponr  lui,  <11ii- 
stoire  du  Judalsme,  oomme  toute  histoire,  n'c^  qn*nne  siute  de  tränt- 
fonnations,  qui  tiennent  k  l'influence  des  ^v^nements  sur  les  id^es  .  .  . 
C'est  Tetude  de  res  tran-formations  de  la  foi  juive,  dont  la  denii^ro 
est  ravönenieiit  memo  du  *  hri«s(iani«ime,  qui  fait  l'objpt  de  ce  volume." 
L'autpur  rangc  dans  les  fquestions  accessoires»  ce  qui  concerne  la 
Chronologie  des  livres  bibliques;  cette  expression  n'est  pas  choisie  pour 
dinüniltr  rimportance  de  ces  probl^mes,  aux  quels  ü  a  cousacr^  une 
6tBde  speciale,  mais  poar  marqoer  qu'il  se  propose,  non  la  solntiiAi  de 
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qiiestions  litt^raire«.  niiti>  rintellitience  la  plus  daire  i)(i<;>iblo  irmi  niouvp- 
ment  d'id^es.  En  eä'et,  «pour  suivrc  le  developpeuieul  du  judai^suie,  il 
fant  classer  chrooologiquemeDt  les  lifres  de  la  Bibte,  ao  moins  (Tviie 
mani^e  relative.  Par  exemple,  U  fandra  admettre  qne  les  li?res  diti 
mosalques  sont  les  plus  anciens;  qu^aprts,  vienneat  les  Imes  des 
Proph^tes;  Ics  hagiographa  eosuite  et  enfiii  les  apocrypha;  on 
aura  ainsi  qnatre  ^poques  du  judaSsme,  ayant  chacune  son  caractw 
religieux  particulier.  Mais  cette  conrlu'iion  ro^tora  acqnise.  qndle 
que  soit  la  dato  h  la  quelle  on  place  chacune  de  i  e•^  epoquef«,  pour  vn 
qu'on  n'en  derantje  pas  la  suc^ession:  la  ddtenniuation  pr^cise  de  ces 
6poques  n'est  tlouc,  pour  mou  objet,  qu'accessoire.>  Ces  reüexioos 
t^moignont  d*iiiie  intelligence  nette  et  ferme  de  la  position  des  qvestions, 
quelles  qne  soient  les  r^rves  k  faire  snr  tel  on  tel  point.  Ce  XitA 
pas  qaelques  siMes  de  recnl^e  attribn^s  k  im  docnment,  qnt  modifieol 
san  caract^re;  eepcndant,  dan^  <  rrtains  cas,  la  divergcnce  peut  entralDer 
des  cons^quences  fort  graves.  M.  Havet  est,  d'ailleurs,  tomW  dans  uue 
assoz  crrns^so  nif^prisp.  en  considArant  qup  In«  livrps  dits  inosaKqn?'' 
r<>xcltision  toutefois  du  DeuteronoTu e )  etaieiit  tenus,  par  Ip-;  pbi> 
jiutoriHS  des  critiques  modernes.  CDrniMe  anterieurs  aux  öcriU  propLe- 
tiques;  ceia  ötait  vrai  il  y  u  Heute  aus,  uiais  Tdcole  de  Graf,  qai 
triomphe  momentan^meiit,  a  renvers^  ce  rapport  et  place  les  Pro- 
phfttes  avant  les  livres  l^gislatifs.  Je  dds  t^outer,  avant  draller  i»his 
loin,  qne  M.  Havet,  qui  n*4tait  pas  h^bralsant,  s'cst  expriind  dans  de> 
termes  trös  rdserv^s  cu  ce  qui  touche  les  vues  qn^U  dMcnd  sur  Tori- 
gine  des  Berits  prophdtiques:  «Je  propose  k  rexamen  d<'s  hebrai>ant= 
cea  idöes,  qui  ne  saiiraient  prövaloir  que  si  ellp>^  tmiiveut  appni  par 
mf  enx.  Je  ue  uie  dissimule  pas  quautrement  il  est  difäcüe  quelle» 
soieot  acceptdes  par  le  publio 

Nous  rel^vcrous  les  poiuts  qu'il  nous  seuible  iudispensable  de 
noter  an  volume  dn  Jndalsme.  Le  chapitre  tris  ing^niensement  iatital^ 
Israel  avant  la  Lei  est  une  revue  rapide  des  destintes  dn  people 
jnif  depuis  les  origines  jnsqn^ä  sa  reconstitutien  aprfts  la  captiviti  de 
Babylone:  la  Loi  dite  nio^aique  est  rappürt(*'e.  en  effet,  (qnatre  preiuier 
livres  du  i^eutateuque)  ä  Esdras,  c'est  h,  diro  au  V*  siecle  avant 
nntro  ere.  M.  Havet  «^onticnt  (\up  Hdbreux  out  d<^hute,  ainsi 
que  les  auUes  Sdmite*>.  par  le  pülytheisme.  Cette  vne.  aiquijee  par 
des  dcrivains  de  haute  valeur,  a,  en  effet,  un  air  de  vraiNemblanti; 
qui  sdduit  au  premier  abord;  raais  uou>  avons  ctabli,  daus  notre  Pr4- 
tendu  polytMisme,  que  les  textes  bibliques,  rigoureusement  iater 
pr6t^,  ne  contiennent  k  cet  ^ard  ancun  renseignement  surleqnelon 
pnisse  faire  fond.  M.  Havet  a  4t6  plus  original  en  jetant  des  dontes 
sur  la  d^converte  de  la  Loi  sous  Josias  (2  Rois,  XXU),  d^oorerte 
qui  serait  la  niise  en  vigucur  du  Deutdronome;  il  a  iudiqud  ave»^ 
force  nM*>  |>;ntie  des  difficultds  qne  'jonl^ve  cette  hypothese,  malgre  U 
faveur  presque  unauime  avec  la  (juelle  olle  a  ete  accueüli*'.  Mai?^ 
l'auteur  du  Judatsme,  s'il  uie  lexisteuce  d'une  r<^dactiou  le^^MsiatiTC 
quelcouque  anterieurement  k  la  destructiou  de  Jerusalem  par  las 
Cbald4ens,  d^clare  nettement  quc^  ToBovrc  post-exilienne  a  ses  radnes 
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dans  le  d^Teloppement  iot^zilien:  cLa  Loi,  cette  pr^ndne  ceuvre  de 
Motte,  ii*6zi8tait  pas  encore  qoaad  le  royanine  de  Jnda  a  41^  d6tniit. 
Od  doit  Cfoire  sealement  qne  les  r^Tolutioiu  religieuseB  nusont^es  dans 

le  livre  dee  Bois  Tont  pröpar^  Cee  r^volutions  ont  pu  6tie  exagMes 
k  distance;  cela  n'eropßche  pas  qu'elles  n'aient  reelles,  et  que  J^rn- 
salem^  h  mcsure  qu^elle  a  v^cu  davantage,  ne  soit  all^e  s'attachant  de 
plus  en  plus  ä  son  J^hovah  (Yahv6h),  dien  jaloux,  dont  le  culte  len- 
dait  k  devenir  tunjours  plus  s^v^rc.  C'est  la  niine  et  Texil  qui  ont 
achevd  de  furmer  le  judaisme;  muis  la  ruine  m^ine  et  Texil  uy  auraient 
pas  soffi,  ai  le  monvement  qui  aboutit  k  r^tablissement  de  la  Loi 
lait  oommenoi  longtemps  d^ä  afsnt  la  crise  qui  Ta  oondnit  i  atm 
tome.»  Cest  k  deseein  qne  H.  Havet,  dane  tout  ee  c]uq>itre,  garde 
le  Bilence  bot  le  prophötisme,  se  r^serrant,  suivaat  des  Tiies  qae  nons 
exposerons  et  discuterons  tout  k  Theure,  de  le  plaeer  k  nne  ^poque 
passablempnt  post6rieure  h  Esdras. 

Les  chapitres  U  et  III,  consacr^s  ä  la  Gen6se  et  a  la  Loi  (Exode- 
L^vitique-Nombres),  sont  ceux  oü,  ä  cot^  des  eloges  düs  aux  hautes 
quaiites  de  Texposition,  a  noinbre  de  remarques  penetrantes  et  vigou- 
renses,  riasuffisaoce  de  la  preparation  ex^getique  se  fait  le  plus  sentir. 
]£•  Havet  n'a  pas  r^assi  —  et  nons  reconnatssona  qne,  pour  celoi  qui 
B^eii  fait  pas  son  m^r,  U  y  a  lä  vne  sorte  d'impossibUit^  —  k  voir 
elair  dans  Ilüstoire  de  la  questioii  da  Pentateuque;  U  a  brouUU 
notamment  et  confondu  deux  systdmes  inconciliables  entre  eux  saus  ja- 
nais  firriver  h  les  distinguer  nettcmcnt:  Tun,  le  systdmc  d'Ewald-Knobel, 
qui  place  Exode-Nombres  au  IX®  si^cle  envirou  avant  notre  dre, 
c'est  a  dire  deux  sif'rlos  avant  lo  Deuteronume  attribu^  ä  lYpoque 
de  Jo&ias  (üu  du  Vi!  :>iecle);  lautre,  le  systdme  de  Reuss-Kueuen,  qui 
place  Exode-Nombres  an  tenips  d'Esdras,  cest  k  dire  deux  siäcles 
«prts  Josias  et  le  Dent^ronome.  Au  premier  de  ces  syst^es,  M. 
Havet  empnmte  la  doctrine  de  Vant6riofit6  de  TExode  snr  le  Deutö- 
ronome;  aa  second  la  dato  de  la  Loi  (V*  siklc,  ^!i)oque  d'Esdras), 
sans  s'apercevoir  qu'il  lui  fallait,  de  toute  n^cessite,  faire  un  choix 
entre  eux  ou,  s'il  croyait  devoir  i>roposer  un  classemcnt  nouveau  des 
documents,  donner  ses  motifs  d  une  fayon  compl^te.  La  confusion  que 
BOUS  avons  signalee  est  une  cause  de  faiblesse  pour  un  des  c6t{'s .  et 
non  le  laoms  important,  de  rargunieotatiou  de  M.  Ilavet,  qui  procede 
en  8*imaguiant  qa*on  loi  acoorde  rant^rioritö  d*£xode-Nombres  snr 
le  Dent^ronome  et  peose  d^  lors  avoir  le  cbamp  libre  pour  des 
fixations  de  date  nouvelles  en  ce  qni  tonche  ce  dernier.  Nons  reTien* 
drons  sur  cette  qnestion  de  la  lelatlon  des  deux  partics  du  Pentatenqne 
(Exode-Nombres  et  Deuteronome),  question  otk,  fort  henFeuBemeiit, 
il  est  possible  de  faire  une  pleine  lumi^re. 

Le  chapitre  IV  (histoirc  des  Juifs  jusqu  a  H^rode)  est  uu  rösumö 
fort  bien  fait  des  övenemeuts  exterieuis,  destin^  ä  servir  de  cadre  ä 
r^tude  du  Deute  ronome  et  des  livres  historiques  ou  propheliques, 
aoxquels  sont  consacrte  les  chapitres  T  et  Tl.  En  effet,  M.  Havet 
rapporte  la  eottposition  de  ees  divers  ^ts  k  r^poqne  des  saccesseurs 
d'Alfliaiidr«  et  des  gneires  de  nndflpendaiiee  (DP  et  H*  siddes  avant 
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notre  ^re).  «Quasd  oq  passe  des  quatre  premiers  lirres  du  Fenta- 
teitqiie  aa  Deat^ronome,  dit  ranteor  da  GhristlanUme  et  sei 
origines,  rimprettdon  g6iiMe  qa*oii  reQoit  de  celnt-ci  est  toste  &- 
UmnU,  Elle  suffit  pour  avertir  qu'on  a  sous  les  yeiix  nne  oeum  d'nn 
antrc  tcmpf?.!  Et  omore:  <"T>os  trois  livrc>  de  TExode,  du  Levi- 
tique  et  des  N om bres  exposent  la  Lei:  ils  ne  la  pr^cheDt  pas,  ih 
iie  lu  celebreut  piiä.  La  loi  i»e  fait  au  moment  oü  on  r^crit;  an  temps 
oü  on  ^crit  le  Deuteronome,  eile  est  faite  et  consacr6e.  —  Tout 
concoort  k  6tablir  que  le  cinqtii^me  liirre  du  Pentateuque  est  d'oBe 
dat8  beancoup  plus  rfoente  qae  Im  quatre  antree;  inaia  oä  Mrtn  le 
placer?  8i  on  met  TEzode  aa  tempa  d^Eadm,  c'eat  kdinwwSS» 
du  sii'cle  avant  iiotre  ^re;  si  on  considöre  qae  lea  deax  livres  qni 
Rnivent  (l()i\ent  deja  etre  plus  reeeiits,  et  qne  de  cciix-ci  an  D e Utfo- 
rt n'Tnn  la  distance  doit  etro  considerabbi,  ce  doruier  dcviont  Hi^ii 
moderuc  et  l'ou  demande  si  on  peut  le  supposer  ecrit  avajil  ]ei»o- 
que  grecque.>  Et  enfin:  «Ces  consid^rations  iD'amenent  ä  deux  cor 
clusions.  L'une  est  certaine:  c*est  que  le  cinqui^mc  livre  de  la  Loi  eit 
plus  r^oent  qne  lea  qvatre  antrea  et  qu'U  en  est  a^pari  par  od  Inter- 
▼alle  de  temps  conaid^rabte,  pendant  leqnel  la  aitnalion  des  Joife  * 
beaoeonp  ehaiigi,  aind  qae  lenrs  sentiments  et  leurs  id^es.  Lautre 
pnrait  qiip  lYpoquc  de  ee  livre  dnit  f'tre  celle  oü  le-^  Juifs  avaient  deji 
at^'aire  anx  Gre' rt  nux  reis  h^ritiers  d' Alexandre. >  Ceia  remui  i 
dire  1^  que  la  questiou  d  antiquit6  doit  6tre  tranch^e  en  faveur  d'Exode- 
Nombres  contre  Deutöronoine,  2*^  que  les  divergences  de  cca  dem 
l^gislations  engagcnt  ä  y  voir  le  produit  de  deux  öpoques  sensKileiiait 
difffirentee,  8^  que,  du  moment  oii  Ton  place  Exode-Nombres  v 
riftde  on  enTiron,  le  Dent^ronome  a'ezpliqner*  trto  iiiteest 
comme  ^crit  aprte  les  conqn^tea  d*Aloxandre.  Ajoutons  que,  avec  dd? 
r^solution  lopiqnc  qnc  nnus  loiions.  M.  Ilavet.  constatant  dans  les  livre? 
historiques  (Josue-Kois )  riiifiiience  du  Deuteronome,  le?  a  classt? 
aprds  celni-ci,  Süit  dans  la  becouüe  moitit'^  du  111"  feieeie  avaut  uotre  ^rc. 

Ell  bienl  toute  cette  construction  doit  €tre  tenuc  pour  fragilß  * 
caduque.  Le  Deuteronome  est  assurdment  Toeuvre  i^knitiu 
antrea  qne  oeox  d'Exode-Nombres  et  fl  est  ä  propos  de  ststier 
qnelqne  interralle  entre  ce  donble  travail  de  oomposition:  mais,  dn 
moment  Olk  la  qnestion  d*antiquitd  se  pose,  la  Ui^se  de  Tantöriorit^  du 
Deuteronome,  tolle  que  Tont  ^tablic  MM.  Eeuss,  Kuencn,  Wellhausen. 
est  en  raesure  do  fnire  valoir  des  argumenta  antrcnient  nombreux  et 
ddcisifs  que  la  tliese  contraire;  l'un  de  ceux  qui  Tont  le  plus  solide- 
ment  döfendue  ne  l'a  adoptöe  qu'apres  avoir  rompu  antdrieuremflsN* 
lances  dans  le  sens  d*Ewald  et  de  Enobel:  ü  s'agit  de  Kneasa,  om 
raaaentiment  a  ezero6  snr  Topinion  des  critiqnea  nne  iDÜneooe  si  con- 
BidM>le.  Hais  id,  plns  henrenx  qn'en  meinte  qnestion  d*ex^^s« 
bliqne,  nons  avons  nn  tdmoignage  externe,  qui  döcide  souTerain^^ment 
la  question.  Sans  quoi,  la  querelle  menacerait  de  s'etemiser,  1^^^ 
disant:  le  Deuteronome,  plus  liböral,  est  anterieur  ä  la  <1 
Nombres,  oeuvre  du  sacerdoce  jerusaleniite,  qui  a  p^triiie  iidee^g» 
une  sdrie  d^observances  formaUstes;  les  autres  ripostant:  le 
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des  temps  anciens  lExode-Nombres)  a  transforme  au  soaffle 
puissant  du  spiritualii>me  prophötique  et  a  abouü  k  la  d^monstratiou 
oratoire,  au  genörenx  enthoasiaame  du  Deuter onome.  Heureasement, 

—  et  cette  circonstaoce  tranehe  le  d^bat  en  favear  de  Noole  de  Graf, 

—  QOas  avons  une  preuve  materielle  de  Tant^rioritÄ  du  Deut^ro- 
nome  sur  la  loi  d*£xode-Nombres,  dans  la  comparaison  du  livre 
des  Rois  avec  cchü  <Io>  Cli  l  u ii  i q u  e  s  (Paralipom Lo  livro 
des  Rois  cito  et  cojnrneute  le  Ponteronomo.  niaiv  i«iii()ro  la  loi 
d*Exode-Noni  bres;  la  Chronique  uite  et  coiiiinento  lo  Pen  tä- 
te uque  traditionnel.  Or  laut^rioritö  des  Rois  sur  la  Chrouique 
est  an  fait  litt^ralre  irr^fragable,  sur  lequel  ruDanimite  des  critiques 
s'est  faite  et  maintenne  de  toat  temps;  raot^riorit^  du  B entere- 
DOme  sur  la  loi  d'Exode-Nombres  ea  r^snlte  forcömeat  H  Ta  saus 
dire  qne  la  questioa  des  dates  reste  ind^pendante  de  la  question  de 
snccession  des  Berits;  sous  ce  rapport,  nous  approuvons  M.  Haret  d^avoir 
refusf*"'  lo  Doiiteronome  h  lepoqnp  ile  Josias.  Le  Dcutöronome, 
poiir  iiüus  cuinmc  pour  lui.  e>t  uiio  anivro  de<  toinj)s  de  la  Restaura- 
tion; mai-s,  ä  supposer  que  nou^  In  ])lacioiis  au  IV"  sicclo,  le  III"  con- 
viendra  parfaitement  ä  lu  cout'ectiuu  de  la  loi  d'Exode-Noinbres; 
nous  donnons  ici  simplemcnt  ä  titre  de  disposition  possible  le  r^- 
sultat  chronologique  auqael  nos  propres  recberches  nous  out  conduit. 

Mais,  de  toutes  les  vues  nouvelles  propos^es  par  M.  Ha?etf  oelle 
qui  a  sottlevä  les  plus  vires,  les  presque  unanimes  protestations  de 
la  critique,  est  son  refus  d'admettre  Tauthenticitö  des  quioie  livres 
proph<^tiqnes  (phrophcta'  posteriores);  som  rapport,  nous  avons 
lo  (Ipvoir  (rötablir  que  la  riposte  a  döpasse  lo  i)ut,  qu'ello  n  mt'-ronnu 
a  la  iüih  les  difficult^s  ires  si^riensp«  qui  suttaclioiit  ä  la  >uluüou  gti- 
uürulemeut  acceptee  et  les  graves  übjcctions,  que  M.  ilavct  faisait  valoir 
en  y  m^lant  malheu reusement  des  consid^rations  propres  ä,  efitrayer, 
nous  pourrions  presque  dire  k  indisposer  les  hommes  du  mutier.  CTest 
deTenu  conime  une  sorte  de  lieu  common  dans  les  ^coles  d^ex^se, 
qoe  les  iirres  proph4ti(iues  dous  donuent  T^o  fid^le,  pour  ainsi  dire, 
la  reproductioD  exacte  de  raction  et  des  discoors  d'hommes  ayant  vöcu 
anx  Vlir.  VIP.  VF  et  ^  siöcles  avant  notre  ^rc:  de  Gcsenius  et  Ewald 
jusqu  a  Reuss  et  Kuoiien,  le  jugement  portc  sur  ces  eeuvres  est  reste  le 
möme  et  leur  inij'ortance  a  semble  mandir  par  la  circonstance  qii'on 
ramenait  la  r<^dacin*ii  de  la  Loi  dans  l'epoquc  post-exilieaue.  ^Les 
propb^tes  avaut  la  Loi>,  teile  est  la  tormule  propos^e  par  M.  Reuss 
et  qui  assarait  k  oes  Berits  une  Situation  priyi]6gi6e.  Cependaat  les 
esprits  sages  remarquaient  eombien  d*ti^mentB  relativement  modernes 
apparaissaient  dans  cette  coUection,  consid^rde  comme  antique:  des 
livres  comme  Jonas  et  Joöl  ötaient  visiblement  de  basse  date;  des 
passages  annon^ant  Texil,  la  restauration,  la  convcrsion  des  palens,  d6- 
celaient  des  remaniements,  datant  des  temps  du  second  templc.  On 
pent  voir  dans  uu  livre  recout  du  professeur  Ck»rmll,  de  Koenigsberg  *), 
combien  de  pages  soat  soup^oun^es  d'emaner  d'une  date  post^rieure  k 


*)  Einleitung  in  das  Alte  Testament,  Ereiborg  i.  B.,  1891. 
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ccWp  qui  est  inscrite  en  iHe.  iles  Hvtp«:  prophetiqucs:  c'est  d^abord  l« 
plus  Krande  partie  du  Deutcro-Isai  e.  placec  ajtrös  IVdit  Ctttf. 
puis  los  livroÄ»  de  Joel,  d'AbUias  et  de  Jonas;  dans  la  periude 
correspoüUaüt  k  Alexaodre  et  ä  ses  successeurs,  ce  sont  lc&  chap.  XXIV 
k  XXTn  d*Isale,  IX  k  XIV  de  Zacharie,  enfin,  dans  la  pretoi^re 
moid^  dn  IIP  dteto  mni  notre  uie  aMe  dlnterpolatkitg  dns  Ics 
torits  prophötiqoe«,  notamment  dans  Isftle,  J^r^mie,  Ob6«,  Anos, 
Mich^e,  Hftbaeiic  et  Sophonie.  Nous  crojiOM  ne  pas  nons  aTo- 
tnrer  beauconp  on  annon^ant  qu'on  uVn  rcstcra  i>n<  In  et  qu'on  arrirpra 
ä  tcnir  pour  snspocts  tou<  les  passages  qui  rontiennent  une  mnitirm 
precise  de  la  döportation  redoutec  et  de  la  resiauratioii  dont  cette 
catastrophe  doit  dtre  suivie,  une  vue  nette  de  la  missiou  de  conqn^te 
religiense  attriba^  au  judalsme  <m  qni  trahiasent  la  connaissance  ik 

]A  l^gidatioii  d*£xode-Koiiibr6s')< 

Dono,  la  qnestton  qae  sonlöT«  et  tnadie  II.  Haret  a«  «hapUie  H 

du  Judalsme,  sur  laquelle  fl  est  rrvmn  sons  la  forme  dTune  dis- 
sertation  sp»k'iale  qui  est  devenue  !n  >lMi[rrnit6  des  Pro[)h^te?. 
est  I^^L'itime  au  plus  haut  i-hr^f;  lui  mterdire  de  s'y  attaquer  est  un 
argunient  deplace  sous  la  plume  de  geus,  qui  ont  raniene  le  principal 
travail  de  coufectioo  des  livres  n)osa!queg  aux  temps  d&  la  reätauratiou. 
Je  ne  puls  id  qne  reprodoire  quelques  lignes  d*tui  article,  rdcmmeit 
publik  dans  la  Bevue  critiqne  d'hietoire  et  de  lltt6rat«re^. 
cQni  osera  dire,  toivion»iiou8,  qaH  n*y  ait  pas  intdrtt  pour  noe  Stades 
k  Tdr  des  hommes  du  deboie  a^attaqver  k  des  thdses,  qae  lliabitude 
et  un  cort^ge  imposant  de  preuves  noin  fmit  considdrer  comme  6tablie-;? 
(Test  ce  que  faisait  nnjTirro  M.  G.  d'Eiciithal  eu  proposant  dn  voir  (i;in- 
le  Deuterouome  la  leunion  de  pi^ces  d'origine  post-exilicime  et  n- :i 
le  Code  de  la  r^forme  attribuee  au  roi  Josias;  cest  ce  quo  preteuti 
M.  Havet  en  mant  Tanthenticit^  des  Berits  proph^tiques  de  TAntica 
Testament  —  Les  argoments  sur  lesqneis  ee  dernier  s  appule  sont 
de  denx  ordres.  D'mie  part«  fl  est  frappi  de  oe  qii*oa  peot  i^ppelerle 
ton  moderne  des  proFb(^ties  et  de  leur  toeite  rdation  avec  les  id^» 
chr^tiennes.  ce  qui  lui  a  fait  sonp^onner  qu'on  avait  tort  de  statuer 
entre  les  unes  et  les  autres  un  ccart  de  six  ou  huit  si6des:  dp  Tautre. 
il  y  a  rencontr6  uu  tres  grand  uombre  d'iuflii  ;tti  ins.  dont  il  ne  peut 
se  reudre  conii^te  qu'en  supposant  qn'elles  fout  uiiusiou  ä  des  faits  et 
k  des  personiiages  de  la  seconde  moiti^  da  IP  siöcle  avant  notre  ke 
et  mtaie  d*ime  6poqiie  plus  rfteente  encore.  —  Sur  ee  denter  peint, 
fl  se  dM^d  dHnnover  et  U  s'abrite  trto  l^timemeat  dend^  Tantorit^ 
dWgötes  du  XVn*  et  du  X\W  sideles,  qai  ap^i^nent  nombre  de 
proph^tics  ä  Tepoqne  des  Machabees  on  m?me  anx  temps  de  la  dosd' 
nation  romaiue  en  Palestine.  —  T  n  qTie-stion.  dit  avor  rnison  M.  Havet. 
est  de  savoir  nou  s'il  y  a  prophetie  sunutLurelle,  uiais  si  tel  passa^'' 
trouve  son  explication  la  plus  satisfaisaute  daus  des  dT^nements  ciu 


1)  Tons  eei  pasaages  aeal  tedlqiite  na  k  in  daaa  notra  Pritendn  pa- 

ljtii6ianie  dea  H6branx. 

•)  NM.  dl  18  iMkYiflf  im. 
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VII*  siccic,  on  dans  rpnx  du  second  seulcmcnt.  —  Poursuivant  sa  de- 
monstration  avec  une  perseverance  incroyable,  M.  Havet  a  relev6  dans 
les  Berits  proph^tiques  une  serie  considerable  de  passages  qui,  selou 
lui,  traUissent  nettement  le  temps  des  Uasnioueens  ou  celui  d'Hdrode.1 
L'aoteur  du  ChrUtianisme  a  eneore  fait  valoir  cette  considöratton, 
qne  It  passion  qai  inspire  les  Ums  proph^qoes  ne  8*expliqae  qne 
par  lear  composition  dans  une  6poque  de  erise  et  que,  da  momeat  oft 
Tod  peut  ötablir  soli dement  qu*ils  ne  sont  pas  nes  de  la  grande  ctise 
de  la  d^portation  et  iln  retour,  il  faut  descendre  jusqu'ä  la  revolution 
doü  sortit  le  pouvoir  des  princes  ha<mon6ens.  est  itiMvitablo,  ninsi 
raisonne-t-il,  que  Tespnt  «^oit  au  nioius  traversc  par  celte  idee,  que  peut- 
Hre  on  s'est  trompe,  iion  jtas  sur  tel  ou  tel  passage  des  livres  projjhe- 
tiques,  mais  sur  Tensemble  iiieiiie  de  ces  livres  et  qu'ils  pourraieut  ^tre 
tont  entiers  d^une  date  plus  r^ceote  qoe  celle  oft  l*oa  s'obstiae  ft  les 
placer.  On  n*a,  apris  tout,  aacone  preuve  mat^rieUe  et  positive  qoe 
ces  proph^ties,  qo'oa  a  craes  nies  de  la  grande  crise  de  la  destrnction 
des  deux  rojaomes,  ne  soient  pas  sorties  plutftt  d'une  autre  crise,  ceUe 
qui  a  aboati  au  gouveraemeDt  des  Hasmon^ens  et  k  rindöpendance  des 
Jutfs.> 

Dpux  objertiuus  selevent  immödiatemont:  1**  miiieu  ou  sLiublent 
se  nioiivoir  les  prophetes  est  antique;  2"  rö]toque  d'Autiochus  KpiphaüC 
a  produit  sa  litterature  propre,  iiotamnienl  le  Uvre  de  Daniel  et  les 
Paaumes,  an  moins  une  partie  d'entre  eux,  litterature  bien  dtüfirente 
des  prophetes.  A  ces  objections  M.  Havet  riposte  qu'il  y  a  eu  fictioa, 
adaptation  du  point  de  vue  ancien  auz  pröoccnpations  da  präsent  sons 
un  Toile  suffisamment  transparent;  pour  le  second  point,  nous  reculerons 
de  Cent  cinqtiantc  ans.  nous  rapporterons  h  l'opoqiic  du  roi  H6rode  Da- 
niel et  !ps  P  s  a  u  III  e  s  .  on  y  joignant  le  I)  n  ii  t  e  r  o  - 1  s  a  i  o  et  les 
proph^tr  klä  que  Znrharie,  Ag^ce,  Maiach ic  qui  se  duuneut  eux- 
m6znes  puur  post-exilu  us. 

En  tliöorie,  la  premiere  rcpouse  rentre  absolument  dans  Tordre 
des  bypothftses  qn'antorise  T^tat  aetuel  de  la  critique  bibliqae.  Les 
exemples  de  litterature  apocryphe  ou  pseudepigraphe  sont  assez  nom- 
breux  et  assez  ddatants  chez  les  Juifs  dans  les  si^cles  qui  avoisinent 
r^re  chr^tienne,  pour  qn'on  imagine  que  des  ^cHvains  du  Ul^,  du 
si^cle  avant  notro  ^re,  se  soient  paros  du  nom  d'anciens  prophetes  afin 
de  ]»roclamer  devaut  leurs  contemporain>  i:ertaiue*;  promesses  et  cer- 
taines  menaces.  C'est  ce  que,  de  Taveu  uuauime  de  la  critique,  a  fait 
l'auteur  de  Daniel;  d'apres  M.  Havet,  il  aurait  eu  dans  cette  voie 
d^ülustres  devanciers,  qiü  ont  fait  parier  tour  ä  tour  Isale,  Jer^mie, 
Eseehiel  etc.  Ifois,  puisque  les  livres  de  jer^niie,  d*lsale 
(premiere  partie),  d^Osöe,  d'Amos  etc.,  viennent  preadre  la  place 
prMdenunent  r^serv^e  k  Daniel  et  aux  Psaumes,  force  etait  de 
n^eonir  ceax-id  et  M.  Havet  appelait  de  nonvean  ft  son  secoors,  dans 
cette  p^rilleuse  tentative,  d'anciens  rommentateurs,  qni  ont  vu  Pem* 
pire  romain  dans  les  j)ropheties  de  Daniel. 

Ost  ici  que  toute  cette  ingenieuse  construction  sc  heurte  et  se 
brise.    La  date  de  Daniel  (vers  itiO  avaut  J.-C.)  est  etabhe  dune 
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la^on  inoontestablc.  S*y  attaquer,  c'est  se  mcttre  en  contradiction  avec 
les  faits  les  plus  dvidents,  les  mieuz  ^tablis*  Daniel  a  le  prMenz 
avantage,  en  pr^sence  de  tonte  nne  litt^ratare  non  dat6e,  —  c^est 
le  cas  pour  Icnsemble  des  livres  bibliques  et  M.  Havet  a  en  le  grand 
merite  de  le  prociamer  avec  uue  enti^re  ftmchise,  arec  nne  loyale 
dart^  qiii  donne  »inp  pleine  satisfaction  anx  p^prits  avide«  dp  Inmipre, 
— .  T^aiiiel,  disoiis-nous,  offre  ce  j>rccioiix  avantagc  do  tixei  le  ter- 
iiniius  ad  quem  de  la  litt^rature  propht  tique;  c'p>t  donc  avant  et 
nun  apres  les  persecutious  d'Antiochus  Epiphane  qu  ii  tallait  chercher 
les  conditioDs  et  le  milien  oh  ont  pris  naissance  les  quinze  Ürres  de$ 
propheta»  posteriores.  Par  dessus  le  march4,  Daniel  eomudt 
et  cite  la  coUection  de  ces  mdmes  livres,  ce  qui  oons  engsge  k  conär 
d6rer  qn*jls  avaient  re^  lenr  forme  vcrs  Tan  200  avant  notre  ire,  es 
admettaut  tout  an  plus  la  possibilit^  dMotercalations  peu  nombrcnses  et 
de  mediocre  im])ortanco.  Fnfin,  le  t^ninipnago  dp  ! * K  c  rl o  s  i  a  ?  t  ique 
vient  confiriiier  ce?»  reiistMj^Miomciit?  eu  uous  uinntram  que  les  JuiiV  da 
secoud  hiecle  avant  notre  ere  lisaient  et  commeotaient  ia  rndme  coUectioa, 
ddjä  formee,  des  Proph^tes. 

Voilä  ce  qui  sera  pour  Ic  gros  de  la  ciitique  la  condamuatioi 
dn  systdme  d*expUcation  propos4  par  M.  Havet,  syst^mc  qui  Ta  nrii 
dans  robligation  d*6trangler  tont  le  mouTement  litt^raire  anqnel  nons 
sommes  redeyables  tant  des  Hagiograpbes  que  des  Apocrypbes,  en  les 
resscrrant  dans  an  espace  de  temps  visiblement  insuftisant.  Mais  ce 
refus  de  s'engager  avec  Temincnt  autenr  du  Cbristiani*^mp  dans 
des  fondri^fps  oü  Ton  «'enlisp,  constitue-t-il  le  triom]>he  do  la  thi^se 
traditioTinollo,  (lo>  prrloiitions  (Tun  Ewald,  d'un  Kucneu,  üu  d"un  Keuss? 
Eu  uucuiie  iai^oü.  M.  Havet  peut  avoir  echoue  dans  sa  tentali\e  de 
restituer  les  conditions  de  production  des  quinze  livres  proph^tique« 
tout  en  ayant  absolnment  raison  dans  son  refns  de  les  tenir  pour  Tidio 
de  circonstances  historiqnes  et  antbentiqnes.  f  La  question  qui  se  pose 
devant  quiconque  a  In  attentivomcnt  In  Modernit^  des  prophetes 
est  Celle- ci:  M.  Havet  a-t-il  ^lev(»  dos  argnmeuts  graves  contrc  Topinion 
qui  fail  des  livrns  d'Osop,  d'Ainos.  d'Tsaic,  de  J6ri^mie  et 
d'I'^z e  eJi  i  p1  .  une  burle  de  proces-verbai  de  TaeticMi  jirophetititie  aus 
VHi'^,  Mi  et  VP  sidcles?  —  Si  oui,  11  a  grandemeut  ruerite  de  la 
cause  de  la  vörite  historique:  il  a  fait  un  pas  decisif  dans  unc  voie 
qoi  doit  condoire  ü  unc  interpretatiun  plus  satisfaisanto  d'un  des  plus 
beanx  documents  de  la  pensöe  reügieuseO*^ 

Kons  estimons,  en  effet,  que  M.  Havet  a  rendu  un  txks  grand 
Service  aux  (  tndeH  d'ex^göse  en  entreprenant  de  veritier  une  th^se 
pass^e  ä  r^tat  de  lieu-commun,  et  que  les  raisons  qu  ii  a  donnee<:  pour 
la  rejeter  sont  de  natiire  a  la  pompromettre  tr^s  s^rieusement.  11  ap- 
partenait  }\  des  grns  du  nietier  »le  reiireiidre  cet  arte  d'aecu>aii<'ii  on 
en  veriliaut  les  termes.  en  öcartaut  certaiu»  griefs.  en  meuaiit  eu  lu- 
ini^rc  des  points  mal  vus  ou  iuexactemeut  apprecies,  enfin  detablir 

I)  Oes  ligaes  sont  extraits  de  notre  compCe-rendn  de  la  Moders iti 
des  Propb^tes  dans  la  Revue  critique,  Hrn.  du  18  janvier  1888. 
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dans  qnelles  circonstances  les  6crits  proph^tiqnes  avaient  pn  et  dü  voir 

le  jour  san«  so  mpttre  en  conflit  avoc  les  rares  donnoo'^  incontestahles 
flc  Thistoiro  liltürairc  de  la  Bilde.  C'est  cv  qifa  entrcpris  l'autour  de 
cette  notice.  Apres  avoir  incliiiö  ä  cousiderer  les  propheta'  poste- 
riores conime  contenant  lui  uoyau  authentique,  que  scraient  venus 
grossir  des  additions  et  des  complöments  de  toute  csp^ce  r6partis  sur 
plusieors  sl^cles,  ü  s'est  d^cid^,  k  Texemple  de  M.  Havet,  ä  rcjeter 
compl^ment  Vautbentidt^  de  cee  ^riU.  n  a  fourni  la  raison  de  sa 
iiouvclle  attitude,  d'abord  sous  une  forme  snccincte,  puis  d*iuie  fa^on 
detinitive  et  d^taillde,  en  exposant  comment  ob  ponvait  ee  rendre  compte 
de  la  composition  de«?  ecrits  proi>h^tiques  en  les  consid^rant  comme 
l'cBUvre  des  litt^rateiirs  et  docteurs  juifs  vivant  dans  la  secoüdo  moitiö 
du  IV*'  aiecle  et  dans  le  coiir<  «Iii  III*  sieclc  avant  notre  ^re. ')  Un 
des  chapitres  de  notre  Examen  de  rauthenticit6  des  Berits 
proph^tiques  est  precisement  consacrö  k  la  critique  du  Systeme 
d*exp]ieatioD  propos^  par  M.  Havet  et  se  termine  par  les  dddarations 
suivantes:  <Kou8  voudrioos  pouvoir  effacer  de  T^crit  de  M.  Havet  tout 
oe  qui  conccrne  rattribution  de  plusieurs  livres  prophötiqucs,  not-am- 
ment  le  Dcutero-Isaie  et  Daniel,  aux  temps  du  roi  H^rode.  Cette 
hypoth^se.  qni  snrt  des  chose«'  possihles  et  sc^rionsemeiit  disciitaldos, 
a  le  grave  tort  de  jeter  le  jour  ie  ])\n>  fächeux  sur  l'ensemble  d'une 
disscrtation ,  digne  du  plus  crand  iiitöret  ä  la  fois  par  la  constarite 
^leTation  de  la  pensee,  par  lu  qualite  d  uiic  langue  ferinc  et  franche, 
enfiu  par  le  scntiment  tr^s  nct  et  tres  vigoureusement  exprim^,  que 
les  id^es  eourantes  ne  rendent  pas  nn  compte  satisfaisant  de  Torigine 
des  livres  proph^tiques.  —  n  est  fort  regrettable  que  M.  Havet  n*ait 
pas  abouti  ä  ezprimer  ses  doutes  sous  une  forme,  qui  ne  ftt  pas  bon 
marchö  de  certains  poiuts  d'histoire  litteraire  qu'on  doit  considörer 
comme  acqui'^.  8'il  sVtait  bornc  h  dire:  Le«?  ecrits  prophötiques  tels 
qii'ils  existaient  en  Tan  200  avant  notre  «  rp  —  o\  \\  aurait  explique 
comme  il  lui  aurait  convenu  les  circonstances  de  icur  composition,  — 
oat  s»ubi  au  cours  du  second  si^cle,  notamment  sous  les  premiers 
princes  Macbab^es,  des  intcrpolations  et  des  reroaniements,  dont  Tobjct 
6tait  d*7  introduire  sous  forme  d'une  pr^diction  ancienne  les  principaux 
succ^s  dont  se  gloriÜaient  les  contemporains  d'un  Simon  et  d^un  Hyrcan, 
—  sa  tbisOi  Sans  cesser  d'etre  liardie,  peut-^tie  mßmc  ayenturense, 
rentrerait  dans  Tordre  des  opinions  discutables.  Elle  aurait  pa  troaver 
quelqne  Ocho,  non  pas  che/  nous-mßme  fpii  ne  crnynns  j>as  que  les  anteiirs 
propln-tirpies,  sauf  en  ce  ([iii  tnnclie  les  moeurs,  clierchent  a  deerire 
les  faits  dont  ils  ont  eti»  leuioius  eux-m6mes,  mais  cliez  des  exegetes 
qui  ne  röpuguent  pas  ä  cet  ordre  d'explications.  Malgrc  Texag^ration 
inqui^Dte  sous  la  quelle  eile  s'cst  produite,  il  n'est  m6me  pas  im- 
possible  qa^eUe  obtienne  quelque  assentiment.    Mais  le  m^rite  solide 


■)  Toyex  notre  Examen  de  Pautbenticiti  des  6er!ts  propb^- 
tiques,  qal  forme  la  demi^re  partie  du  Preten  du  polyth§isme  des 
H^breux,  essai  critique  Sur  la  religlon  du  penple  d'lsra^l,  2  vol. 
m  8^  Paris,  Leroax,  1891. 
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de  M.  Ernest  Havel  consistera,  non  k  avoir  replac^  les  Berits  prophe- 
tiques  dans  le  miliea  historique  qui  leur  a  donn^  naissance.  mm  i 
avoir  d^clar^  hauteraent  qu'on  a  les  raisons  les  plns  graves  de  le« 
considerer  comme  inautbentiques.  En  cela,  il  a  fait  preuve  k  U  fob 
de  clairvoyance  et  de  courage.> 

Les  cinq  derni^rs  chapitres  du  Jndalsme,  traitant  des  Ewo- 
graphes,  des  Apo€r}'phes,  de  la  tin  de  lliistoire  des  Juifs,  du  jodalaK 
Alexandrin  et  de  la  conversion  des  Gcntils,  m^riteraient  uae  aoalrK: 
ils  renferment,  ä  cftt^  d'^lements  contestables,  un  grand  nombre  de 
choses  bien  ^tudi^es,  bien  vues  et  bien  rendues.    Les  chapitres  X  et 
XI  sont  notamment  du  plus  vif  int^r^t;  M.  Havet  s'est  propos^  (fj 
^tablir   jusqu'ä    quel    point    la    pr^paration   du   Christ ianisme  ^tiii 
avanc^e  soit  au  point  de  vue  spirituel  dans  le  monde  des  id^tt. 
soit  au  point  de  vue  mat^riel,  par  les  conqu^tes  du  judalsme  aviit 
qu'apparüt  le  Christ  ou  Messie.    «J'ai  recueilli,  dit  16gitimement  }L. 
Havet,  dans  Pbilon  ce  qui  deviendra  la  doctrine  des  P^res  de  i'Eglise>. 
de  mtme  que    dans  TAncien -Testament  les  616ments  du  Nonveau' 
Dans  les  pages  consacr^es  ä  la  Conversion  des  paücns,  Tecrivain  f»i' 
toucher  du  doigt  les  progrds  de  l'oeuvre  de  propagande  entreprise  p«r 
les  Juifs  et  qui  devait  tourncr  au  profit  du  christianisme.  II  synÄ 
des  consid^rations  g^n(^rales  d'une  vaste  port^e,  qui  ne  peuvent  mir 
quer  de  provoquer  la  r^flexion  des  esprits  impartiaux  et  61^Feot  i  w 
grande  hauteur  le  d^bat  sur  la  valeur  du  cliristiauisme,  alimenti  V 
plus  souvent  par  une  pol^niique  niaise  et  arriör^e.    Ajoutons  id  <fl( 
ce  qui  fait  un  des  grands  charmes  de  Touvrage  de  M.  Havet,  ceR 
qu'ä  une  616vation  constante  de  la  pens^e  se  joint  un  vif  sentimeDt  if 
la  grandeur  morale  et  intellectuelle  du  judnlsme  et  des  livres  oü  il » 
d^pos^  le  tömoignage  eloquent  de  sa  foi  et  de  ses  esp6rances.  M.  Hivf- 
qu'on  avait  accus6.  je  ne  sais  ä  quel  propos,  de  n'avoir  d'oreilles  qn-^ 
pour  la  littörature  classique,  n'a  pu  voir  sans  Emotion  la  lutt^  ^ 
gagöe  ä  plusieurs  reprises  et  sous  diflF6rentes  formes  par  le  peuplej» 
pour  conserver  sa  foi  et  sa  patrie  et  il  a  trouv6,  pour  rendre '■•«ty 
Emotion,  des  accents  d'une  61oquence  pleine  et  sobre,  qui  ont  ct^  *^ 
coeur  des  petits-fils  de  coux  dont  il  a  ^crit  Thistoire  corame  de  to» 
les  admiratcurs  du  glorieux  pass6  du  peuple  isra^lite. 

Le  quatri^me  volume  du  Christianisme  est  consacrö 
gines  chr^ticnncs  proprement  dies  avec  le  titre  special  du  Nouve»« 
Testament;  ses  chapitres  sont  intitul6s:    I,  Critique  des  r^ciu 
la  vie  de  J6sus;  II,  la  r6surrection,  Paul;  III,  les  trois  premiers  Enr 
giles;  IV,  le  livre  des  Actes;  V,  TApocalypse;  VI,  le  quatri^me 
gile;  VII,  les  6pttres  apocryphes;  VIII,  la  propagation  da  c^"^^'*^' 
—    L'eFsai  sur  la  vie  de  J6sus  par  lequel  le  volume  d^bute  «  PJJ* 
pour  la  premi^re  fois,  dans  la  Revue  des  Deux  Mondes,  f 
duit  une  profonde  Sensation  et  on  le  comprend.    Jamais  assaut  n«^ ' 
plus  vigoureux.    Ou  eüt  dit  de  fenßtres  subiteraent  ouvertes  ^^"^^^ 
pi^ce  iL  Tatmosph^re  charg^e.    Aprös  que  M.  Renan  eüt  tract 
plume  616gante  et  süre  la  cadre  historique  et  g6ographiquc  ou 
Jösus,  mais  esquiss6  la  figure  möme  de  son  h^ros  d'une  mw"^ 
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le  laissc  flotter  entro  la  r^alitö  et  la  fictioo,  il  4tait  bon  qu'on  döclarät 
le  caractöre  fonci^rement  l^gendaire  des  seuls  docnments  par  lesquels 
Bons  coDDaissoDS  le  fondatettr  du  christianisine,  que  Ton  contestftt 
onverteinent  quelques  uns  des  actes  et  des  traits  qu'une  sorte  d'nnani- 

miU  lni  pr^te. 

Cette  caract<^ristiqno  document^  tHang^liques  est  tellement 
ecra«antc  dans  sa  inoderation,  qu'on  doit  la  niottro  -ous  los  yeiix  du 
Iccteur:  iNous  u'avüiis  aucuiis  lonKeignements  sur  la  vie  de  Jösus  en 
deliors  des  quatre  Evangiles,  coiuine  ou  ies  appelle,  et  les  Evaugiles 
sont  de  bien  pauvres  documents.  D'abord  ils  sout  venus  tres  tard,  car 
Iis  sont  certainement  post^rieurs  k  la  priae  de  Jerusalem  par  Titus; 
on  ne  peut  donc  pas  supposer  moins  de  quarante  annöes  entre  la  date 
de  la  mort  de  J^sus  et  celle  du  plus  ancien  Evangile.  Ensuite,  fls 
sont  Berits  en  grec  et,  par  cons^quent,  pour  des  pays  6trangers  ä  ccux 
Oü  Jösus  a  vecu,  loiii  do  tout  t^moin  dn       vic  ci  dn  tont  coiitrole. 

—  ßapproch^s  les  uns  dc>  autres,  les  quatre  Evangiles  ne  s'accurdent 
pas  entre  enx  et  lour  dösaccurd  obstinö  a  crnello?Tiont  cmharnass^  les 
croyants.  Jl  n'y  a  pas  uu  seul  röcit,  je  dis  rigoureusement  pas  un  spuI, 
qui  soit  prdsent^  dans  les  quatre  Evaugiles  de  la  m^me  mauiere  et,  le 
plus  sonvent,  les  difSärences  sont  telles  entre  les  diflKrentes  versions, 
qu*U  est  ünpossible  de  les  concilier  et  quHl  faut  sacrifier  Tune  ä  Tautre. 

—  Si  on  se  met  en  dehors  de  rorthodoxie,  cette  critique  perd  de  son 
importance,  puis  quHl  n'y  a  rien  de  plus  ordinairc  que  des  variations 
et  des  contradirtions  dans  des  röcits  linmains.  Crpcndant  olles  sunt 
ici  :i  la  fois  tellement.  niarqnoos  et  tellement  multiplices,  (lue  les  doutes 
qu'eUes  soul^vent  vont  au  del^i  tle  ecux  rpTC  la  plupart  dos  histoires 
sugg^rent.  Nous  avons  ainsi  rimpression,  uou  que  la  \'6nt6  primitive 
a  ^t^  alt^ree,  mais  que,  le  plus  souveut,  il  mauque  au  recit  un  fond 
de  T^rit^  primitive  et  que  Timaginatioii  a  tout  faiL  —  Ejufin  aucnn 
de  ces  livres  ne  präsente  les  caractöres  d*uD  r4cit  snivi.  Ce  sont  des 
seines  dötach^es,  qui  ne  tiennent  les  unes  aux  autres  par  aucun  llen; 
on  s'y  proposc  d'ödifier  le  lecteur,  nullcment  de  le  renseigner.  —  n 
existe,  il  est  vrai,  des  lettres  de  Paul,  notablem ont  plus  anciennes  quo 
les  Evangiles  et  plus  voisinos  de  Jösus.  Mais  ces  quatre  courts  mor- 
ccaux  .  .  .  ne  nous  apprennent  rien  sur  Ic  maltre  que  Paul  n'avait 
pas  connn.  Aussi  demeure-t-on  bien  ^tonn6,  quand  on  a  ötudiö  le 
Nouveuu  Testament  pour  s'^clairer  »ur  la  personne  de  J^sus,  de  la 
▼anit^  de  cette  ^tude  et  de  la  profonde  ignorance  oft  Ton  aboutit . .  . 
~  AprÖs  avoir  effisc^  des  r6cits  ^vang^liques  le  sumaturel,  on  pour^ 
nUt  croire  que  rien  n^empdche  d'accepter  le^reste;  mais  en  y  regar- 
dant  de  plus  prfts,  on  s'aper^oit  qu'on  ne  peut  s'cn  rapporter  ä  leur 
t^moignage.  Je  ne  connais  qu'un  senl  de  ces  fait<  qui  soit  absolument 
iucontestable,  c'est  que  J^sus  a  6t6  niis  en  croix  par  lordre  du  pro- 
curateur  Pontius  Pilatus;  mais,  ä  Texoption  de  ce  fait  iiniquc,  je  nc 
crois  pfls  qu'on  ait  prodnit  au  sujet  de  J6sus  une  all6gation  qui  ne  soit 
si\jette  ä  des  doutes  tres  graves.> 

Apr6s  avoir  relevö  le  rftle  de  Jean-Baptiste,  dont  les  Evangiles 
ont  fait  le  simple  pr6curseur  de  J4sus  de  Nazareth,  mais  qui  fat  cer- 
Mtkroiosv  un.  IS 
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tainement  tont  antra  chose  qne  oela,  ä  savoir  un  grand  agitateur  po- 
pulaire,  frayant  les  voies  k  une  r^volutioD  rcligieuse  qu'il  ne  lui  ^tait 
pas  donn6  d'acconiplir.  M.  Havct  s'inscrit  en  faux  contre  le-  tr»  ]^ro- 
positions>  suivantes:  Jösu«;  s'est  donn(^  poiir  le  Christ;  —  il  a  eie  sup- 
plici^  h  la  suite  d'une  coiidaiimation  >^oleuuelle  prononc^e  par  le  sanh<^ 
drin  assembl^  et  dont  le  procuratcur  Poncc-Pilate  s'est  fait  rexeculeux; 

il  a  annonce  la  r^probatioa  des  Juifs  et  T^lection  des  palens  ä  lenr 
place  et  dirig^  ees  atUqnee  lea  plne  vives  contre  les  pharisieEB.  ft 
bien!  fli  Stranges  que  pnissent  paraltre  ces  suppoeitloiis,  je  cnis  qae 
M.  Hayet  a  bien  vu;  d^s  1874,  dans  monHistoire  des  id^es  mes- 
sianiqnes,  j'avais  ötabli  que  les  discotirs  mis  dans  la  boache  de  SHm 
sur  la  «Substitution  (le<?  palens  anx  descondants  d'Abrahfim  dans  la  pos- 
session  dos  proniesses  divine«?.  ir«'taioiit  intelligiides  qu'apres  les  sficc^« 
obtcnns  pai'  S.  Paul  auiires  des  nou-israelites.  En  ce  qui  touclie  h 
condamnation  de  J^sus,  prouonc^e  par  l'autorite  juive  et  confinn6e  par 
le  pouvoir  romain,  cettc  asscriion  a,  selon  toutes  les  apparences,  one 
origine  aaalogiie  et  pwrement  tendandeUe;  eo  un  mot,  none  aTons  alEyre 
en  tont  ceci,  non  k  des  soaTenirs  historiqnes,  plus  ou  moins  exaete- 
ment  transmis,  mais  k  des  arguments  dogmatiqaes,  ä  une  d^monstratioD 
th^ologique  du  caractöre  messianique  de  J^sus  de  Nazareth,  teile  qu'elle 
sortit  des  m^ditation?!  des  docteur«^  de  la  jenne  communant^  chrttienne, 
J^sns  s'e?t-il  reellemrnt  donn^  pour  lo  Christ  ou  Messi»' A-t-il  attirnK^ 
cette  qualite  des  les  pieriiicrs  jours  de  son  miüistereV  >.  a-t-il  proclame 
son  anibitiou  que  dans  les  derniers  temps  de  sa  cai  riere,  selon  une  nie 
qui  compte  des  partisans  considerables?  Entiii  u'a-t-il  jamais  soog^  k 
se  donner  pour  le  Uessle  et  n'est-ce  pas  TEgUse  qui  lui  a  coäM 
cette  auröole  apr^s  le  supplioe  sous  lequel  il  venait  de  suceomber? 
Bans  r^tat  actuel  des  Stades  critiqueB,  tous  les  doutes,  toutes  les  sop- 
positions  sont  legitimes:  c^est  ce  que  M.  Hayet  a  parfaitement  reassi 
h  ^tablir  möme  aux  yeux  de  ceux  qni  ?nr  tel  ou  tel  point  rejetteraiont 
ses  conclusions,  en  faisant  voir  rjne  les  Evan<iiles  contiennent  une  «loc- 
trine,  non  pas  une  histoire,  k  savoir  la  doctrine  de  la  geueration  qoi 
y^cut  aprös  S.  Paul. 

Mais,  si  les  Evangiles  reproduisent,  ä  quairc  exemplaires  sensible- 
ment  yariös,  le  cChrist  de  lafoi  cltr^enne>,  n'y  a-t-ü  aucun  moyenös 
retrouyer  le  <J4sns  de  l*hiBtoire>?  L'^criyain  a  crn  devoir  le  teoUr, 
aprds  d*ülnstres  devanciers.  Pour  lui  Jösus  est  an  iaspirö;  il  note 
ses  alternatives  d*ainertume  et  d'abandon,  sa  pitie  pour  les  humbles  et 
les  soufifrants.  «Dans  les  limites  de  ses  idöes  et  de  ses  croyanccs, 
dit  M.  Havet,  Jesus  a  ete  puissant  par  le  coeur.  par  !a  pa«sion,  par 
la  bont^.  n  a  aimö  son  pays  et  sa  religion  au  point  de  n"en  pouvoir 
supporter  Thumiliation  et  les  niiseres  et  c'c<;t  ce  qui  lui  a  fait  croire, 
d^une  foi  si  ^nergique  et  si  coutagicuse,  u  uu  lenderuaiu  reparateur  .  •  • 
sa  yfe  a  6t6  un  combat,  sans  bmit  pourtant  et  sans  yiolence  .  .  .  0 
n*en  a  pas  moins  €t6  le  martyr  de  son  patriotisme  et  de  son  amottr 
des  miserables,  et  ii  a  laiss^  le  sonyenir  d'nne  enstenoe  tonte  d*Att 
et  de  d^youement,  termin^  par  une  mort  affrcuse  sur  la  eroix:  son- 
yenir assez  toucbant  et  assez  profond  pour  qu'aprös  sa  mort  qadqoei 
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uns  aiwt  dit:  Geliii*lä  n*a-t-il  pas  4t6  le  Christ?  et  qQ*ime  fois  cel* 
dit,  OD  Tait  cm  sans  peiae  . . .  Yoüä  Jäsus  tel  quo  nons  anivons  k  le 
ressaisir,  et  on  ne  peut  que  Taimer  et  le  v^ndrer.» 

D  faut  assur6ment  oii  n'avoir  pas  pris  la  peine  de  lire  le  livrc 
de  M,  Havet  ou  se  seiitir  telleinent  attcint  par  la  vigoureuse  attaque 
de  Tocrivaiii  qu'on  en  perd  le  sang-froid.  pour  n'avoir  pas  craint  de 
dire,  comme  M.  Bouillier  sur  la  tombe  de  sou  colldgue  de  Tlustitut, 
qne  HttTet  n^avait  pas  sa  rendn  jastice  au  caract^re  de  J6sus,  ou 
d*6crire  comme  Mgr.  Perraud,  ancien  &hrB  de  TEcole  normale,  ctriste 
travail  .  .  .  triste  et  tris  triste,  parce  qvCü  est  TostiTre  d*iiii  Tieillard 
et  comme  Ic  demier  mot  d*ane  rie  qui  sera  bient6t  mhe  en  face  de 
la  pleine  et  inexorable  lumiere  de  rdternit6>.  Mais  la  critique  ne 
saurait,  (\np\  que  soit  le  personnago,  quelle  qnc  soit  l'öpoqne,  se  d6partir 
de  ses  exigences  et.  si  ccttc  caractöristüiue  donne  pleine  satisfaction  au 
sentimcnt  moral,  iious  auiious  voulu  voir  recrivain  aborder  de  front  le 
Probleme  auquel  se  ram6ne  toute  1  liiätoirc  ^vang^lique,  apr^s  ^liini- 
natloD  des  61^ments  l^gendaires  et  mythiques,  k  savoir:  Qu'est  ce  quo 
J6sas  s^est  propos^  de  faire?  A4-il  eu  un  plan  et  qael  plan?  En 
d*antres  termes,  comment  J^sns  s^imaginait-il,  aus  diffdrents  moments 
de  sa  carriöre,  travailler  k  Tav^nement  dn  royanme  de  Dieu?  H  y  a, 
en  effel,  deux  circonstances  qui  ne  sembleut  pas  pouvoir  ßtre  r6voqu6es 
en  doute;  l'une  est  que  J<^sus  avail  group^  antour  de  lui  en  Galilöc 
un  certain  nombre  de  disciples  daus  l  espoir  d'une  revolution  ct^leste  et 
surnatnrelle,  qui  allait  inaugurer  le  r^gne  des  humbles;  la  seconde  c'est 
que,  a>aüt  subitement  transport^  le  theütre  de  sou  actioii  de  la  pro- 
vince  dans  la  capitale,  U  entre  avec  les  aatorit^s  eccl6siastiques  et 
politiqaes  dans  nn  conflit,  auquel  son  snpplice  met  nne  fin  momentan^e. 
Comment  se  repr^senter  oette  personne  et  cette  action,  qae  nons  n'aperce- 
vons  plus  aiyoord^hui  qne  sons  le  manteau  merveilleux  de  la  legende? 
—  Les  plus  attentifs  parmi  les  lecteurs  du  Cbristianism  e  se  po- 
seront  eertainement  la  questitm.  mais  ils  n'y  trouveront  pa«^  la  rdponse. 

Quand  oa  aborde  le  chapitre  II,  sp^cialo?!ient  cousacro  h  S.  Paul, 
on  est  6tonu6,  ä  cftt^  de  beaucoup  d'iiidicatiuiis  heureuses,  de  remar- 
ques foites  et  fines,  de  trouver  le  Systeme  de  celui  qu'on  peut  juste- 
ment  appeler  le  fondateur  de  la  th^ologie  cbr^ticnne,  reduit  presque 
6xdu8i?ement  k  nne  eschatologie  on  doctrine  des  choses  demi&res;  M. 
Havet  semble  n*en  avoir  pas  saisi  le  sens  profond,  la  cM  peut-on  dire, 
qui  est  cette  sorte  de  Substitution  double,  d*nne  part,  du  Christ  pre- 
naut  la  place  de  Thumanitö  coupable  et  mourant  pour  eile,  d'autre  part, 
du  fidMe  s'idcntiliant  au  Christ  par  la  foi  et  b^nöficiant  ainsi  de  ses 
glorieux  Privileges.  Si  M.  Havet  rend  j)leine  et  haute  justice  ä  rhomme 
d'actiüu,  ü  semble  que  le  pnncipul  nierite  du  penseur  lui  ait  echappe. 
On  rencontre  möme  dans  ces  pages  un  «leveloppement  bieu  Strange  sur 
le  ph^nom^nc  d'agitatlon  et  de  parier  extatiques,  d^nomm^  glossolaUe 
on  den  des  langues. 

A  c6t6  des  pages  interessantes  consacr^es  aux  ETangiles,  anx 
Actes  des  apötres,  h  TApocalypse  qne  M.  Havet,  devangant  une 
id6e  qui  devait  bient^t  faire  nne  rapide  fortnne  dans  les  cercles  th^olo- 
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giqaes,  propose  de  placer  non  ayant  la  destroetion  de  J^rasalem,  mtis 
sons  le  rdgtie  de  Bomitien  seulement,  des  dÖTeloppements  poitaot  m 

le  quatriduie  ^vangiln  et  les  icrits  apocryphes^  nons  devons  not  er  uo 
deruier  chapitre,  oü  Tauteur  a  voulii  ^examinpr  en  g^n^ral  ce  qui  a  pu 
favoriser  In  roiiversion  des  Geutils  au  christianisme  ou,  au  contraire. 
ce  qtii  ^taii  de  uature  a  y  faire  ubstaclo.  s  M.  Havet  y  traito  uotam- 
ment  des  j)erst'('uti(»ns  pxerc^es  par  le  gouvernemeut  imperial  contxe  les 
partibaiih  de  la  foi  üouvelie. 

Le  volume  da  Christianisme  qni  porte  comme  soas  titre  le 
NottTeau  Testament  a  6t6  ainsi  i^pr^d^  par  nons  lors  de  soo  ap- 
parition  et  nons  n*aTons  pas  an  mot  k  changer  an  jagement  qne  nou 
portions  il  y  a  huit  ans:  «L^esprit  goAte  nne  sorte  de  m^e  plaisir  I 
cette  ojuvre  forte,  oi\  Tun  des  mcillenrs  pcnscnrs  et  6criTains  de  ee 
temps  a  mh  au  servicc  d'une  hautour  <lo  vuos  raro  une  languf^  ferme. 
ploiiic.  savuureuse.  —  CEuvrc  iüconiyilAtn.  iuegalo.  mais  d'une  pui^- 
snnti'  origmalit6.  Lettre,  chez  leqnel  la  rinesse  de  perception  va  de 
pair  avec  Tainpleur  du  coup  d'ceil;  logicien  qui  saisit  le  deiaui  de  la 
cnirasee  et  j  enfonce  son  anoe  jusqu'li  la  garde;  hnmaniste  dont  le 
G<Bur  vibre  an  bien  et  an  bean  sons  qnelqae  y^tement  qnUs  se  pr^ 
sentent,  dont  la  eonsdence  se  rövolte  k  Tiiynstiee,  d*oü  qn^elle  rienoe; 
ftme  probe,  sinc^re,  candide,  M.  Hayet  apporte,  de  plns,  en  son  6tDde 
nue  incrojrable  fralcheur  d'impressions,  qiii  tient  ä  ce  qu'il  ne  sort  pas 
des  6coles.  Par  ses  döfauts  conimc  par  ses  qnalit^s,  ce  volume  est 
ainsi  une  coutributiou  pr^cieuse  a  des  recherches,  auxquelies  Tautear 
ne  scniblait  pas  d'abord  destine.  Venn  du  coin  de  Thorizon  oppos^  a 
celui  d'uü  partent  le&  historiens  habituels  du  christianisme,  M.  Havet 
a  fait,  en  effet,  dans  ce  yolnme  nne  sorte  de  prenve  on  de  tM* 
cation  de  lenrs  r^snltats.  Ce  qui  a  r^sistd  k  cette  donble  espfrienoe 
deyient  donc  trks  solide.  J*estime  qn*il  est  deyenn  ainsi  relatiyemait 
facüe  de  tracer  devant  le  public  ind6pendant  ime  esqnisse,  anssi  ap* 
proch^e  que  les  docuraent*^  le  permettont .  de  nos  connaissances  too- 
cbaiit  los  commencements  de  la  r^volution  religiense  d*oü  est  sortie  U 
S0€i6t^  europ^'enne.» 

II  iious  rcste  ä  dire  brievoment  conimcnt  roeiivre  de  M.  Havel  i 
^te  accueillie  par  les  rcprösentauts  des  diffcrcnts  uuances  th^ologiques 
on  philosopbiques  et  k  ^mettre  en  notre  propre  nom  snr  eile  unjuge- 
ment  d'ensemble,  afin  de  d^tenniner  exactement  sa  port^  et  racdoi 
qn'on  pent  en  attendre. 

Dans  les  cercles  de  la  th^ologie  catholique  en  France  et  dans  les 
groupes  qui  vont  y  chercher  leur  mot  d'ordre,  la  critique  bibiique 
n'existc  pas;  (kras6es  dans  leur  germe  par  la  main  brutale  de  Bo>suet, 
les  etndcs  d'Ecriture  sainte  se  r^duisent  ä  nne  commentation  lourde  et 
fasLidieuse  des  opinions  traditioniielles  sur  l'origine  et  la  conij>osition 
des  livres  bibliques.  Des  gcns  qui  entrent  en  pämoison  ä  Tidde  de 
refuser  ä  Molse  la  patemit^  du  Pentatenqne  et  ä  S.  Pierre  la  seoonde 
des  ^pitres  mises  sons  son  nom,  qui  dddarent  ayec  nne  arrogante  igno- 
rance  n*ayolr  nnl  compte  k  tenir  des  rösnltats  les  plns  ay^s  de  Texf 
g^se  moderne,  ne  ponyaient  6pronyer  k  Tapparition  de  Tcrayre  de  M. 
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Havot  qnr  des  sentiments  de  violente  et  puerile  indignatimr.  il?  ^taient 
incapables  tVcn  comprondrc  le  seus  et  la  portöc,  plus  incnpiihlos  cncore 
do  saisir  cc  (jiril  devait  y  avoir       fecond  dan^^  les  hyjmthescs  propro«? 
ä  Jion  auteur.    C'est  par  M.  Havel  lui-nienie  ipie  iioiis  apprenons  «pie 
le  plus  autoris6  de  scs  contradicteurs  catholiques,  «saus  daigner  s'arrßter 
anx  objections  de  detail,  oppose  en  g^n^ral  k  toates  les  ubjections  le 
miracle  de  r^tablissement  et  de  la  grandeiir  du  christianiBmoi;  ce 
mirade  primordial  est  destinä  k  faire  passer  tous  les  antres.  Du  cM£ 
ilu  protestantisme  liberal,  Tembarras  a  6t6  grand;  ou  y  admet,  sans 
doute,  dans  uue  large  mesiire  la  disi^ussion  sur  rorigine  et  la  coniposition 
>]o<  livres  bibliques,  on  y  rcjette  volontiiM-s  les  miraclcs.  d'ahord  cenx 
rolatöx  (liins  TAncicn  Testament,  puis  roiix  ]h  m^me  dont  .lesut»  aurait 
ete  1  ;iut(Mir  et  le  heros;  niais  oii  cour^ervc  iwoc  iiu  soin  jalonx  deux 
thdses,  qui  succombaieut  dans  le  iiaufrage  ccmniun  sous  les  coups  de 
Taateur  du  Ghristiauisme  et  ses  origines:  Tune  est  Vorigine  rela- 
tivemeiit  andenne  d*ane  portion  importante  du  Pentateuque,  notam* 
mcnt  le  Deut^ronome,  et  des  prindpanx  prophötes,  spddalement  de 
J^r^niie«  ce  qui  permet  de  rapporter  les  doctrines  fondamentales  du 
jodaTsme  anx  Vlir  et  VIF  si6cles  avant  notro  6re;  Tautre  c^-t  quo  les 
Evangiles,  ;ipn''>  olirnination  dc^  /d^monts  16;?endaires,  perniottont  de 
rtM'uiistituer  sci(Mitili«|-;*']n<M)f      .lösus  de  Thi^tuiro.  c'ost  »  dire  nnc  tigure 
mtnale  qui,  bUU's  le  rapport  de  la  vertu  Npirituelle,  domiue  riiumanitö 
parcc  quc,  disons-le  mot  eile  en  frauchit  les  limites.    En  sorte  que, 
malgr^  de  longs  et  consdcndeux  eiforts  pour  8*alfiranchir  du  dogma- 
tisme,  le  protestantisme  dans  ses  diffdrentes  nuances  portait  contre  les 
propositioQS  de  M.  Havet,  comme  il  les  a%'ait  portees  prdc^demment 
contre  Celles  de  M.  Renan,  un  jugement  qui  ne  üiff^rait  pas  dans  le 
fond  dr  celiii  du  catholicisnie:  Je  nc  puis  pas  von^^  snivre   pnice  que, 
en  mo  mottant  dans  Tinipossibilite  d'etablir  le  rara*  tere  surhuuiain  de 
Jrsu^,  voiis  niiiioz  la  base  de  nies  croyance.s.    Dans  le  d<^tail,  on  sc 
rabaUait  volouliers  sur  le  caract^re  aventureux  des  sululions  proposöes 
par  M.  Ilavet  sur  Torigine  de  certains  livres  bibliques  tds  quc  Ic 
Deuter onome  et  les  öcrits  propfa^tiques  et,  uyant  contest^  sa  com- 
pdtence  k  ddfont  de  sa  bonne  volonte  et  de  sa  8inc6rit6,  od  se  dispen- 
sait  d*aborder  la  tb^se  foudamentale  du  livre.    Xuus  avons  vu  plus 
haut  comment  M.  Beville  s  etait  born^  h  vantcr  la  noble  et  baute  prd- 
occupation  qui  avait  mis  la  plnmt'  h  la  main  do  son  ndlegue,  bien 
r^soln  ä  ne  point  »^c  compromettrc  par  un  air  (pu  h  (in<|iio  d'adhcsion. 

Dans  les  crrclos  universitnires  et  acad^mi(|ii(3>  Touvrage  de  M. 
Ilavct  fut  accueilli  non  seuleniuiit  avec  froideur,  uiais  avec  uue  sortc 
de  malveillance.  On  a  vu  que  le  prösident  de  rAcadÖroie  des  sdences 
morales  croyait  devoir  vanter  de  Üb^ralisme  de  sa  sod6t4  pour  avoir 
aocneilli  M.  HaTet  malgr6  la  pnblication  du  Christianisme  et  ses 
origines.  Depuis  que  Victor  Cousin,  en  effet,  cm  iiarrenu  k  ötAblir 
an  modus  vivendi  entre  TEtat  enseignant  et  TEglise,  en  stipulant 
qti^  la  '«•f'condp  rp<;9ernit  d'iii(ini<'ter  le  premicr  dn  moment  oü  celui-ci 
sYngagerait  h  ne  pas  nirttre  los  pieds  sur  le  doniaino  do  la  philosnphie 
et  de  rbistoire  reügieuses,  les  csprits  plus  soucieux  de  trauquüiitö 


198 


Sneat  HATtt 


que  de  plcinc  et  enti^re  Bincirit^,  plus  amonreiix  de  leor  lepos  qii*i1' 

tMs  de  la  soif  de  compreodre  de  savoir.  professent  quc  Ic  plas 
prnnd  fort  qu'on  pnisse  causer  aux  Mui]o<  (ias-iques,  c'est  de  reveiller 
ä  Tegard  dos  maitrcs  rharup*;  «le  Ic-^  Piisoitjuer  les  su^cpptibilitp;  df> 
TEglise.  I/Universite  de  France  vit  düiic  de  inauvais  oeil  qu  iin  hunu- 
niste,  quun  classique,  qu'un  homme  liii  ajjpartfMiant  et  occnpiiir  -lan? 
son  sein  une  position  consid^rable,  s'engageat  ä  fond  daii»  U  liutsiiou 
religiease  de  fa^on  k  provoqner  tes  ressentiments  d*une  paissaace,  qa'eüe 
affecte  de  d^daigner,  mais  qn*ette  redoute:  si  TE^se  aUait  dinoacer  U 
ttkiel  Quand,  dans  iiu  manage  mal  assorti,  certaines  nöcesait^  supe- 
rienres  ont  inipos^  Tobligatioii  de  continuer  la  vie  en  commoDt  les 
^poux  s'arrangent  pour  s6parer  loiirs  int^rets,  lour?  ijoftt«  pt  leiir? 
affections  en  nc  laissant  subsister  quo  l*<''ti<{iiette  du  iiiaria^"^  mais  si 
quelqne  parole  imprudonte  döchalnc  lurugc.  Ic  fruit  Ar  luniis  caleul" 
et  d'adiuites  teniporisations  risque  d'ötre  ddtruit  eu  ua  diu  d  tjeil.  (  est 
ce  danger  que  Ic  monde  acad^miqiic  et  universitaire  flairait  dans  IW 
vrage  de  M.  Havet  et  c*eBt  ])ourquoi  il  tenait  k  dögager  sa  respoDsa- 
bilit^.  Pias  avis^s  et  plos  courageux,  ces  bonunes  aaraient  comprii 
qn^ils  dimmuent  lenr  caractöre,  quMls  affaiblissent  lenr  antorit^  par  na 
systi^nio  de  compromissions  indigne  d'liomnio>  libres;  ils  aiiraieut  reiner 
oi^'  M.  Havet  d'avoir  abord^>  cos  hau(r>  et  dölicates  question-  dans  m 
esprit  d'aussi  ontierr  tVancliisr  et  jiris  cxoini)le  sni'  Ini  pnnr  faire  d<*>or 
mais  tinr»  prrandc  place  dans  leurs  etiules  et  daii>  leui-.>  preucvuputions 
aux  prublemes  de  la  peü^ce  religieuse.  A  quebiuos  re«ultat<  qu'il^ 
fussent  parvcnus,  ils  auraient  agi  en  esprits  indepcndauts  et,  resolus  k 
r6clamer  le  respect  ponr  le  r^sultat  de  leura  oonsciendeases  reeherdtfs, 
pratiqtt6  le  respect  k  T^gard  des  convictiona  diifiSrentes  des  lears;  Ss 
auraient,  ea  an  mot,  continu^  de  pratiquer  les  devoirs  de  ooaTeaaoM 
qui  sUmposent  avant  tout  aux  öducateors  de  la  jcunesse,  non  plus  en 
sacrifiant  queltiue  cbose  d'eux-nn^mc«:,  mais  en  vertu  d'mie  comiciiou 
libre  ot  retierhic.  —  Parini  ]o<  cercles>  de  libres-penseur'<  qno  ne  gf- 
naient  pas  leur  Situation  ])ersüünelle.  l'cnuvre  de  M  Havet  fut  atintillie 
avec  respect  et  admiration;  je  ne  suis  si  ou  n'en  jugea  pas  la  forme 
un  peu  sdv6re,  mais  on  comprit  <iu'on  dtait  en  presence  d'uu  de  ces» 
livres  qui  constituent  pour  le  groupe  dont  Ua  exposent  les  id^  oae 
force  et  an  titre  dlionneur. 

II  y  a  liea  auasi  de  rappeler  le  jugemeat  qui  fut  portc  snr  \t 
Cbristianisme  non  au  point  de  vue  de  sa  signification  g^n^rale.  ni/ii> 
cn  ce  qui  toucbe  le«;  proposition^  de  M.  Havet  sur  roritrine  de-  livre? 
bibliques,  iiotainment  des  errits  pniphetiques.  M.  Sclierer.  l'ieii  qo*" 
vivant  siir  le  souvenir  de  >cs  auciemns  <^tndes,  aurait  pu  -iMiibler  moin* 
iuuccessible  que  d'autres  k  des  hyjtoliieses  qui  derangeaieut  les  poa* 
tions  prises.  n  chercha,  tout  au  contraire,  k  excuser  M.  Havet  de  si 
töm^rit^  en  disant  quMl  avait  ctraitö  d*nn  si^et  dtraoger  k  ses  Stades 
babituelles  et  ponr  leqnel,  dans  tons  les  cas,  ainsi  qn^il  le  reooBnais- 
sait  avec  ingdnuitd,  il  lui  manquait  les  conditions  d^nne  parfaite  coir 
pötence.>  M.  Havet  rcleva  ce  propos  avec  COtte  noble  sdr^nit<^  cm 
rend  sa  figure  si  attrajrante.  cJe  n'ai  pas  reconnn,  dit-il,  qne  je  mao* 
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quais  de  compötence.  Je  respecte  trop  mes  Ipctenrs  ponr  ponser  k 
leur  enseiguer  des  choses  siir  le8<inelles  je  ne  ine  croirais  pas  cüuj- 
p^tent.  Xai  reconnu  que  je  manquais  d'autorit^,  ce  qiü  n'est  pas  la 
mtaie  chose.  Uautorit^,  c^est  la  comp^tence  incoQtestöe.  Jo  comprends 
parfaitement  qne  Ton  pnisse  contester  la  mienne;  mais  eile  existe  k 
mes  yeux  parce  (|nc  je  crois  avoir  pris  tontes  les  pr^cautioBS  et  UAi 
toutes  les  recherchcs  n^cessaires  pour  ne  neu  avancer  qu'en  counais- 
sance  de  cause.>  Noii«  roirrottnii<  vivcnionf  devoir  constater  que 
M.  llenan,  lequel  au  point  de  vue  phiiosophitjuo  no  i)onvnit  qn'applau- 
dir  u  l  a  iivre  de  M.  Havel,  -  -  ou  a  lu  plu?  haut  les  toniie>  deliuitifs, 
vraimeut  lapidaires,  daus  lesquels  il  Tu  celebr^e,  —  na  aper^u  dans 
les  argaments  doxmös  par  Tauteur  du  Chris tiauisme  coutre  Tautheu- 
tidt^  des  Berits  proph^tiqnes  aucun  motif  de  i^Toqner  eil  doute  ou 
simplement  de  suapecter  le  bien  fond^  des  r^soltate  sontenus  par  Ewald 
oa  par  Reuss.  II  a  ezprime  son  refu8  fonnel  et  cat^orique  de  8*eii- 
gagcr  ä  un  degre  ([uelconque  dans  la  voie  d'une  röforme  en  un  mömoire 
iiif^pf^  au  Jon  mal  drs  <?avauts  (juillct  1890)  oü,  sous  le  titre  la 
Modeniitö  do-^  prni)lietes,  il  juge  en  möiiio  toinji^  les  propositions 
de  M.  Havel  et  cvWcs  que  nous  avions  d^jä  Linis-es  nous-mCme  dans 
notre  Pr^cis  d'liistoire  juive  et  dans  nos  Resultats  de  Tex^- 
gdsc  biblique.  M.  Renan  attackc  memc  si  pcu  d'importance  aux 
dontes  ^s  contre  TanÜqnit^  du  Beut^ronome  (öpuque  de  Josias) 
et  rauthentidtö  des  ^rits  proph^tiques,  qnll  ne  soul^ve  mdme  pas  la 
question  dans  son  Histoire  du  peuplo  d'Israel.  Nous  ne  saurions 
attacher  d'importance  k  un  article  insdrö  par  M.  J.  Danno?totPi  daiiN 
Ic  rccueil  d'essais  qu'il  a  intituk'  Les  proph^tos  d'Israöl').  11  >'v 
fait,  011  offot,  puromont  cf  siTnjdonirnt  rccho  du  juLrninont  de  M.  Renan; 
mais  nous  devons  rtdovoi-  daii^  ces  paffo^  uiit^  iiidicution  errondc  qui 
pourrait,  sur  un  point  fort  grave,  eulraiuei  ä  de»  appu  ruilions  iuexactos. 
cConvaiucu,  dit  M.  Danucsteter,  qu'il  u'y  a  ricu  daus  le  christiauismo 
qni  ne  seit  dans  rheU^nisme,  M.  Havet  4tait  pr6dispos6,  sans  8*en 
rendre  compte,  k  reporter  k  la  Grdce  oomme  Ii  sa  source  toute  hante 
pcns^c  et  toute  grandeur  religicuse  dont  il  retroin  ait  Tombre  dans  ses 
cbers  philosophes.»  Cela  revient  ä  dire  qne  M.  Havel  considdre  les 
(prrits  proph^tiqucs  cninme  ayant  pris  jour  sous  rinflnenre  «»rerque.  Or 
il  ii'y  a  pas  uii  niot  de  cela  dniis  le  volume  du  .ludaisuie  et  ce  qui 
iVappera  tout  lecteur  uttentit,  cVst  (jue  rautetu'  a  rcvendiquö  Torigi- 
nalit^  de  la  pens^e  juive  de  la  ia<yOU  la  plus  catögori(iue  en  faisant, 
comme  on  Ta  vu,  reniouter  ses  origines  spirituelles  k  Töpoque  ni6me 
qtii  a  pr6c6d^  la  destruction  de  Jerusalem  par  les  Cbaldöens.  Y-a-t-U 
en  dans  la  Blble  des  clnfiltrations  de  Tesprit  grec»,  ainsi  que  s*est  ex- 
priin  n  u  lque  part  M.  Louis  Havet*),  cela  n^est  pas  impossible  et  il 
vaudra  la  peiue  de  mettre  ä  l'etude  cette  question,  qui  prend  un  aspect 
nouTeau  avec  le  rajeunissement  que  les  demiers  travanx  infligent  au 

•)  Pari«.  Calmaiin  Levy,  1692. 

')  htim  la  ler  on  consacr^e  u  son  pere  dout  il  a  et^  qu<*8tinn  dans  cette 
iNotice. 
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plus  grand  nombre  des  livres  du  jodalsme.  Hais  M.  Enie^t  BaTet, 
qui  avait  d*aatres  cboses  et  pltts  importantes  ä  dire,  n*a  mtoe  pomt 
abordd  cc  problöme.  —  (Test  pour  nous  m^me  nn  soavenir  pr^cteoi 

de  penscr  qu*a  uno  epoquc  oü  nous  n'avions  pas  encore  inüri  no^  ^w- 
pnr  la  forniation  dos  livros  bibli<ino*.  ot  on  Ic  fdU'I  de  la  thc-e  de  M. 
llavot  «onlovnit  rhnz  nous  beaucoup  pln-  rlo  i r^ivtancrs  (jiKmioiirflTiui. 
nous  iravoiis  pa>  Ije.-Nitt''  a  flf^rlnr^r  iin«'  idces  gt-iiferalcinrnt 
8Ur  rorigiue  du  Deutt'i  uuuinr  et  »ies  Berits  prophtti»iue&  avaiaii 
cbcsoin  d'^tre  seDsiblement  loodifi^es»  en  suite  (io  Tapparition  du  Ja- 
dalsmc.  Apr^s  avoir  consacr^  um  discnssion  approfondie  aa  toIqm 
du  Judalstne,  nous  avons  appr^d^  1e  Tolume  intttol^  le  KonTeto 
Testament  et  Toeuvre  enti^re  du  Christianisme;  nous  avons  mfin 
caract^ri^r  1  nnportance  des  tb^ories  d^fendues  dans  la  Moderoite 
des  proiiht't  o<  M.  Nous  croyons  avoir  i^inn^  dans  ce>  dilferents 
ticles  ia  preiiNc.  «iirnn  tlKudogieu  r^^PoluiKont  iiid<^i'endai!t  ponvait  recon- 
naltre  tout  haut  \o  indtit  quc  los  Stüdes  biblii|i;r>  tiront  tl  iinc  il« i  o^injes 
le&  plus  sülidement  travaillees  de  notre  siecle,  qu  il  pouvail  uedlir 
autremeut  qu^en  diä&imulant  sou  iutrausigeance  sous  des  fonnulc^  de 
politesse  qut  visent  nniquement  le  caractöre  et  la  personne  de  r^TaiD. 

Le  moment  est  venu  de  prononcer  un  jngement  pr^cis  et  forme! 
8ur  le  Christianisme  et  ses  orij:ines,  de  d^nir  ]a  place  H<  et 
ouvrage  dans  le  mouvemcnt  des  idecs  relipieuses  au  XIX**  siede.  \\c 
dire  par  oni  on  par  neu  <i  M.  Havet  a  rhif^^i  h  etablir  le  bien  foflde 
des  theses  en  faveur  (le^«n:plle^  il  a  pris  la  plnme. 

M.  Havet  n'est  ptniit  im  isole,  ni  un  independant:  il  ne  se  fraie 
pas  sa  \oie  a  cöte  et  eu  deliors  des  ecoles  exi>taiites.  II  se  proolamc 
trfes  nettement  le  disciple  du  XVII r  siede,  le  eoutiuuateur  de  Voltaire 
et  des  EnQ'clop^distes,  reprenant  avec  les  ressources  et  dans  Tesprit 
du  XIX*  stöcle  la  tftcbe  qne  ses  anc^tres  spirituels  s^^talent  assigo^. 
de  ruiner  le  christianisme  et  la  religion.  cCest,  selon  ses  proprem 
expressions,  pour  combat !re  et,  s'il  se  peut,  pour  deraciner  le  prejiigt'> 
d'une  röv^lation  ^Tiruaturelle.  (ju'il  ocrit  son  livre.  Pour  bien  penetrcr 
sa  pens^e,  il  w  fauf  pns  iM^iirt^  de  vue  des  f^erlnrations  telles  (\w 
celle-ci:  «Teile  a  otö  rilhi^ion  qne.  bn-(|iio  !a  muliitnde  a  fait  »hei 
nous  la  Revolution,  eile  a  cru  queb|uefüi.s  la  faire  d'apres  rEviUitrile, 
tandis  qu*en  r^alit^  la  Revolution  est  desUucc  ä  effacer  TEvaiigile  k 
jamais').»  M.  Havet  est  donc  un  fiddle  de  l*Evangile  i^volutionoaire 
levant  le  drapeau  de  sa  foi  contre  celni,  oppos^,  de  I'Evangile.  La  (b^ 

•)  Voyez  Revue  critique  d'histotre  «t  de  litterature,  N«*^ 
22  ff'vricr  ot  I'^^-  mar>  IS79    tra.  iil  tpprndtiit  dans  no<  Melanges  de  cri- 
tique religieuse,  Paris,  T     lihacluT.  18*^0},  dn  21  uovombre  18'^  ft 
18  janvier  1892;  dans  h\  Revue  de  l'hisioire  dos  religions,  f  IV.  I^^b 
le  Bulletin  de  la  religion  chretienue  (p  167)  ei  dans  Ic  t.  II  de  iiotff 
Fr^tendu  polytb6i<iroe  des  H6brcux,  les  pages  conf>acrees  ä  TEi»* 
men  da  sjst&me  d'explication  des  Berits  propb^tiques  proposi 
par  H.  Ernest  Havet 
T.  IV,  p.  2416. 
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lofzie  chrotionne  est  jiirr^o  avrc  nnr»  ':(^v(^rite  sans  appel:  «Pour  rnn^iti- 
tuer  la  tlicdlotiio.  il  fallait  mür  ä  la  faculte  d'associpr  les  disparates, 
qui  e»t  diiii^  l"ei>prit  de  l  Orient,  cellc  d'argumpnter  sans  fin  qui  carac- 
t^risc  Tesprit  grec.  Fx  c'est  lä  cc  qui  s'cst  produit  quaud  les  sombres 
fantaisies  de  Paul  ont  ^te  reprises  et  developp^es  par  les  P6res,>  Et 
ceci  encore:  «Quand  on  disait  autrefois  qnelle  grande  part  Paut  avait 
eae  dans  r^ablissement  du  christianisme,  on  lui  donnait,  aux  yeax  de 
presqac  totis,  uti  6Ioge  supr^me.  Lc$  choses  aujourd^htii  sont  bien 
chang^es.  Ceux  qui  rcgardeut  ravönement  da  cbristiaDisme  eomtne  nn 
grand  inalhcur  i»our  rhumanitr''  nr  pouvoiit  on  savoir  beaucoup  de  srr^ 
ä  Tapötre  des  Gentils').>  Et  onfin:  «M^mr  poiir  echapper  ä  la  loi, 
il  (Tapfttre  Paul)  bi-  «  idvait  oblige  de  sautuiisor  «io  la  Bihlo  et  il  y  a 
empri-onnö  apr^s  lui  pour  quinze  si^clos  Tespiit  humaiii  (lui,  dans  le 
monde  bell^uique,  n'avait  connu  aurune  servitude  de  cette  esp6ce,  mais 
quif  dds  lors,  a  €i6  frapp^  d'impuissance,  de  st6rilit6  et  de  mort').» 
Ainsi,  M*  Havet  a  ^crit  avec  rintention  formelle  de  rniner  la  foi  au 
chi  i^tiani.^me;  n\üh,  soiis  ce  rapport,  quelle  distance  entre  la  pol^mtque 
de  Voltaire  et  rolle  de  Havet  ;  au  sarcasme,  ä  la  plaisantcrie  poUsBOime, 
so  suhstitue  uu  nM|nisiiniro  parfois  anier,  mais  rödig^  avoo  mho  bonne 
foi,  uiio  siiic^rite,  avcc  uuc  ^ciencr  ot  min  roiisrirnco  ariaclient 
aux  advrt>airos  iioii  pas  ^eulcment  leur  estiiiic.  inais  leur  adrnirati(»u! 

I/ouvruge  do  M.  Havet.  pour  lo  bien  detiiiir,  n'est  k  prcpremont 
parier  ni  une  oeuvrc  de  philosopbio,  ni  une  oeuvre  d'bistoire.  mais  une 
ceiivre  de  «Philosophie  de  rLlfitoire.>  L'autenr  a  äcrit  ä  propos  de 
son  IV*  Tolume  une  r^flexion,  que  j^applique  volontiers  ä  reiucmble  de 
hoti  (i'uvre:  iMon  volume  n^est  qu^un  travail  de  critique,  une  siiite 
d'edaircisseuients  sur  des  (|uestions  que  rhistoire  suggdrc,  un  Supple- 
ment d'^tiido  a  l'usagc  des  travailleurs. »  A^'-uri^^inrnt.  il  faut  faire  ici 
la  part  dr  l  oxressivc  niodestie  de  recrivaiii.  (jui  n'est  \m<  im  des 
nioihdret.  charines  de  tout  co  qu'il  6crit.  Mais,  en  realitö,  ikmi^  consi- 
d^rons  moins  le  ChriNtianisme  et  sos  (»rigincs  comme  lexiMr;^  de 
la  marche  et  du  ddveloppcmeut  de  ccrtainos  id^es  et  pratiques  que 
conime  un  ensemble  de  mat4riaux,  gronp^s  m^tbodiquement  et  qui  per- 
mettent  de  trancher  le  probl^me  fondamental  dont  le  souci  a  mis  la 
plonio  a  la  roain  do  r^crivain. 

M.  Havet  a-t-il  r^ussi  h  d^nHiiitior  sa  tb^ee,  ä  etablir  par  la 
comparaison  des  (^loincnts  moraux  riliirirttx  nmprunt^s  t(»ur  h,  tour 
ä  Tantiquifö  «^t/to  iii;nii(\  an  judaisin«'  aux  prerniers  docunionts 
du  christiamsmc ,  que  1  ajjjtarition  et  lo  trionipho  du  cbristianisme  se 
romprennent  sans  rintervcnlion  d  un  tacteur  hurnaturel?  Nous  n'bösi- 
tons  pas  ä  dire  oui;  sa  deuionstration,  dans  Tcnscmble,  est  irr^fntable 
et  tout  esprit  qui  ne  Bacrifie  pas  les  besoins  de  la  raison  k  ceux  du 
eentiment  ou  ä  des  pr^occupations  d^un  ordre  moins  41ev6  qui  se  pro- 
dnisent  trop  souvent,  doit  fermer  le  livre  en  disant:  Le  cbristianisme 
rentre  dans  l'ordre  des  laits  natnrels. 


'j  T.  iV,  p.  Iö3. 
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Apres  nvoir  accordo  h  M.  Havet  sa  thcso  foudamentalr- .  noas 
marquorons  nos  irsorves.  L'6crivain  a-t-il  reiissi  a  etablir  «ju?  <le 
cliiistianisme  est  beaucoup  plus  hell^nique  qu'il  u'est  juif>.  quil  iest 
sorti  presque  tout  entier»  de  lantiquit^  hell^nique,  que  nous  nc  troa- 
▼ons  gu^ro  dans  le  monde  romain  oonverti  «a  cfaristiaiusme  que  <ce 
qii*il  y  avait  dans  la  pbllosophie  et  la  religioD»  de  Tantiqnitö  classiqae, 
bien  que  le  mouvenient  anquel  est  due  cette  grande  r^volntion,  bien 
que  cette  revolntion  elle-m^me  ^soit  venoe  de  la  Jod^e  et  de  la  Gt' 
lil6e»  ?  Ici  je  dis  non,  avec  autant  d'assurance  <|ue  je  disais  oui  il  y 
u  un  moment.  M.  Havet  a  parfaitement  demontr«^  fiu'il  y  avait  dan« 
la  sdiiet^  grcrqno  du  temps  de  N^ron  et  de  Vospasien  un  enspmble 
d'idees,  de  cr<>>;uico<  et  de  dispositions  morales  qui  se  pr^taieiit  ad- 
mirablemcut  ä  la  propagation  des  idee.s  chretiennes.  Et  ccpendant.  la 
nonrette  religton  estr^le  un  syneMsmc,  uo  m^lange  k  doses  ^gaiei 
oa  in^les  de  paganisme  et  de  jadalsrae?  M.  Havet  a  Ini-mCme 
fourni  la  preuve  dn  contraire  en  recaeillant  cdans  Philon  ce  qui  de* 
viendra  la  doctrino  des  P^res  de  TEglise»,  de  m^me  que  «dans  rAncien 
Testament,  les  ^l^ments  du  Nouveau>;  il  a  ^galeinent  releve  tres  juste- 
ment  limportance  de  la  Theologie  de  S.  Paul  pour  le  di^oloppement 
de  la  dopmatiquo  chr<^tioniH\  II  rcsulte  de  toul  coU  doux  cho?^: 
Tune  que  le  ehi-istiauisuje  e^t  un  i)ro(luit  parfaiteniem  ori^rin;»!  «lo  l.i 
Palestine,  l'autre  que  la  socidtd  gi  ecu-runiaiue  poss^dait  avaiit  U  ca>ü- 
qnftte  ehr^tieiiDe  nn  fonds  commnn  de  dootrineK  et  de  fa^ons  de  sentir. 
qni  avait  d^ä  singulürement  favoris^  la  propagande  joive  propre- 
Dient  dite. 

Appelons  ce  fonds  commun  religion  naturelle  et  disons,  ponr  biet 

pröciser  le<  hUes:  II  y  avait  un  large  substratum  commun  au  pa- 
ganisme et  au  judaisnio.  Cetfe  eonstatation  suffit  ä  ruiner  la  Prätention 
des  apologistos  du  christiauisine  de  reprösenter  celui-ci  eomme  etant 
d'on^ine  supra-lmmainc  ou  surnaturolle.  mais  eile  ii'etablit  en  aucane 
fa<;oh  que  Ic  christianisme  soit  pluü  «hellenique  qu'il  n  est  juif*,  que 
lliell^sme  demeure  creseence»  Ul  oä  le  ht^nr  palesünien  n*est  que 
«raccident».  n  me  semble  qoe  c^est  absolmnent  le  contraire  qd 
Bulte  du  doegier,  dressß  avec  autant  de  eoinpötenoe  qae  de  onoM 
par  r^miaent  öcrivain.  Proclamons  le  bien  haut.  Un  certain  nombre 
d'idces  eommuues  aux  fractions  les  plus  dövelopp^es  de  Thumanite  ont 
re\;u  une  forme  d'une  irr^sistil)le  puissanee  dans  Ic  juda'ismr  et  dan« 
la  Bible  h(^hraique;  ayant  pris  nue  force  d  impulsion  extraordinaire  •laii> 
la  qualite  de  Messie  couferco  au  proph^tc  J^sus  de  Nazaretli  et 
le  Systeme  que  les  premiers  docteurs  de  la  jeune  eglise,  notammetf 
S.  Paul,  ont  coBStmit  poar  ezprimer  lenr  foi«  ces  mdmes  id^  oat 
fait  la  conqndte  du  monde  gr^eo^  romain  sons  la  figure  carafitiriitiqM 
et  ind^niable  dn  judalsme  röform^  qui  a  prie  nom  le  christiamsme' 
Si  nous  sommes  dans  le  vrai  en  af^rmant  les  tb^sea  qni  pr^deci. 
nnus  nc  le  serons  pas  moius  en  d^clarant,  —  nous  n'osons  pas  fiirc 
coiitre  M.  Havet.  mais  contre  la  mani^re  «n  pen  ^troite  dont  M.  Havet 
s'est  servi  pour  exprimer  sa  pens^e,  —  que  le  chnstiauume  est  essen- 
tiellement  juif  et  palestinien. 
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Fant  il  dire  notre  pcns^c  jusqn'au  bout?  M.  Havet,  en  tant  que 
philosophe  et  se  trnuvant  nn  presoitf^'^  >]c  l'npolog^tique  etroite  dont 
nspnt.  sauf  de  rare>  oN(  oj)tions.  los  diu  teiirs*  rontemporains  du  ehristia- 
liisme,  a  iiiis  en  valour  dos  eleiueiits  mecoimus  et  ctabli  (ni  ou  n'en 
avait  pas  tenu  un  compte  süffisant.  Nous-roßme,  chretieii  et  protes- 
teDt  ind^pendant,  nous  B^^prouTons  aucun  embarras  k  donner  satis- 
faction  k  ses  legitimes  griefs  et  ä  dire:  8i  le  ehristianisme  a  conqnis 
la  soci^t^  antique,  c*est  qu*il  ^tait  bien  rapprocb^  d*eUe;  raais  il  Ta  con- 
quise  sans  renier  ses  origines  ou  soq  caract&re.  —  En  i^alit^,  nous 
sommes  hien  pr^s  de  nons  entendre  et  ne  discutons  gutoe  que  sur 
des  mots. 

Ce  qui  nou*i  confirnie  dans  le  sentimont  que  nous  avons  raison  contre 
M.  Havet,  au  uioins  dans  la  forme,  c't'st  (pie,  dans  le  cas  contraire, 
uous  serions  en  mesure  de  lui  poser  le  dileume  suivaut:  Si  le  chris- 
tianisme  est  essentiellement  nn  prodnit  de  lIieU^iiiBme  et  aeci- 
dentellement  un  produH  dn  judalsme,  il  ne  sanrait  6tre  si  mauvais 
qu^il  soit  devenu  n^cessaire  de  snbstituer  k  TEvangile  do  Christ  TEvaii- 
gile  de  la  Revolution.  Si,  en  revancbe,  il  m^rite  la  condamnation  ci- 
dessns  formidde,  c'est  qu'il  n'est  pas  sorti  «presque  tout  entierJ  de 
rantiquite  classique.  Mais  nous  nous  enipressons  de  d^rlarer  que  ccs 
sortis  (l  ariruments  ln{ri(|ii{v-,  n'out  b.  nos  yeux  qn'fino  trrs  aiince  valcur; 
au  fond,  cc  que  rcprouve  M.  Havet  dans  le  cliristianisnie  traditionnel, 
c'est  d'une  part  un  dogmatisme  qui  est  dcveau  un  obstacle  h  l'indö- 
pendance  de  la  pens^e,  de  Tautre  un  ensemble  de  pr^tentions  thdocra* 
tiques  et  de  pratiques  superstitieuses,  qni  constituent  nne  atteinte  k  la 
Kbert^  huinaine  itomme  nne  oiFcnse  k  ce  qn*on  pent  appeler  la  dignitd 
011  la  hunne  tentie  de  Tesprit.  Sous  ce  rapport,  nons  sommes  pleiae- 
mout  d'accord  avec  lui  et,  si  l'on  pnnvait  liiiatrinfT  pnr  hypdfh^se  une 
forme  de  ehristianisme  rösolne  ii  sacritinr  r;th<ur(lilö  «In  i  vinM»,  Ins 
menacf^s  de  l'esprit  th^ocratique,  \es  f  .  tises  d  une  cortain«  .it  vouon, 
Topposition  de  ccux  qui  pensent  commc  M.  Havet  laisserait  toinber 
une  bonne  partie  de  ses  armes. 

Ce  qni  nous  touche  snrtout  dans  ce  grand  onvrage  du  ehri- 
stianisme et  ses  origines,  c^est  que  nous  y  Toyons  dairement  que 
des  esprits  r^solus  ä  prntiiiuer  jusqn'au  bont  les  m^thodes  eiaetes  de 
la  critique  littöraire  et  historiqne  peuvent  arriver  k  se  rencontrer  sur 
les  principale«?  qnrf^tinn«!  de  TAnPion  et  du  Nonvpmi  Testament.  Prencz 
des  livres  qui  repio'^^'^ni'Mif  a^sr/  »^xacloinent  Tötat  d»^  lVx<^ij^*so  roiitoiu- 
poraine  dans  les  facuitcs  do  thenlo^'ie  proteslantes  eu  Alloniague  ou  en 
Hollande,  rintroductioa  ä  l'Aucien  Testament  du  professeur 
Comill  et  l'Introduction  au  Nouveau  Testament  du  professeur 
Holtzmann'j,  qni  soutiendra  qu*il  y  ait  entre  ces  tb^ologiens  et  un 
libre-penseur  tel  que  H.  Havet  une  dHKrence  fondamentale  dans  la 
mani^re  dont  les  textes  sont  abord^s,  dont  on  rend  compte  de  Torigine 


•)  Einleitung  in  das  Alte  Tes-tament,  Freiburg  i.  B.,  1891.  — 
Lehrbuch  der  histori<<  h  -  kritischen  FinleUnng  in  das  Neue 
Testameoi,  2«m«  editioo,  Freiburg  i.  B.,  1886. 
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des  livre??  As«nr^mpnt.  rertains  point"  frraves  nioritPnt  d'Atrc  tirh  au 
clair:  aiasi  il  fau«lra  sacrifier  cetto  lainoiitable  theorie  de?«  trois  legi&- 
lauuiis  successives  du  Pentateuque.  echelonnees  sur  les  VIII*,  VII* 
et  siöcles  avant  notre  ^re'),  et  reconnaltre  qae  les  niotifs  qne 
Ton  a  ens  de  rappoiter  la  plus  r^eente  (Code  sacerdotal)  anx  temps  de 
la  RestaDration,  sont  ^alemeot  ralables  ponr  les  deax  aotres;  il  faiidn, 
en  pr6sence  de  la  collection  des  Prophet 8p  posterioros.  admettre 
un  nombre  consid^rable  tVinterpolations  des  V^,  IV®  et  IIP  sidcles  avant 
notre  ^re,  si  Ton  ue  juge  pas  ä  la  fois  plus  dign'""  et  plus  habile  de 
les  ronsiddrer  comme  de-^  n»nvrps  franchemeut  Pseudonymes;  il  fan-lra 
declarer  san«  ambasres  que  leb  Evangiles  sont  des  livres  d'apologetique, 
destinds  ä  deiudutrcr  Ic  caract^rc  niessianique  de  J^sus,  niais  icsuffi- 
sants  pour  restitner  sa  figore  hiBtorique.  Je  dis  quUl  fandra  en  arriTer 
\k:  mais,  dang  les  phndpes  de  traTail  que  pr^conise  la  critique  pro> 
testante,  eat-il  rien  qui  empdche  de  parvenir  k  ce  Msoltat,  en  sorte 
quMl  nc  s'agit  en  aucune  fai^on  d'une  divergencd  de  in^thode,  mais  d'oB 
simple  öcart  dans  les  Solutions  obtenues? 

Suppo5!ons  l'arenr.l  r6ali«<^  quelque  jour  entro  les  tb6ologiens  in- 
d^pendants  et  les  lil  res-pen-eurs.  —  et  je  crois  que,  s'il  <ln{t  «^e  pro- 
rluire  procbainenieiit,  des  livres  d  une  loyauK^  et  d'une  hariiiesse  aussi 
rares  que  le  Christi anisnie,  sont  fait.-^  pour  y  contribucr  plus  que 
tons  autres,  —  il  restera  eu  face  les  uns  des  autres  des  hommes  de- 
ment r^olns  k  faire  prdvaloir  la  pure  et  rjgoureuse  ro^thode  de  U 
critique  litt^raire  dans  les  recberches  d^histoire  religiense  et  qni  ne 
diff6reront  plus  que  par  une  Sympathie  plus  avouee,  les  uns  pour  le 
christianisme,  les  autres  pour  Tantiquit^  classique.  Si  cx»s  hommes 
ont  assez  d'indcpendnTice.  comme  M.  Havet  en  a  donne  un  si  bei 
cxemple,  pour  reeonnaltre  les  uns  et  les  autres  la  haute  valeiir  de  la 
tendance  (jii'ü.s  se  relusent  ä  suivre,  pourquoi  ne  reali.-^erai  ^nt-ib  iias 
les  conditions  d'une  hannonie  reposant  sur  une  mntuelle  eüiime,  sur 
nn  respect  r^eiproque?  J'^crivais,  il  j  a  huit  ans,  aprds  Vachivement 
du  grand  onvrage  de  M.  Havet  que,  en  me  s^parant  de  ce  beau  line, 
je  ne  voulais  plus  y  ?oir  cque  Venqndte  parallele,  admirablement  posr 
suivie,  sur  le  double  döveloppement  relisienx  et  moral  dont  neos  som- 
nies  issu8>,  et  j'ajoutais :  <Sans  pr6tcndre  faire  battre  Tune  contrc  lautre 
ou  l'une  par  I'aiitre  les  civilisations  dont  non^  »'»mnies  les  til<.  apj'li- 
qunns  nnu>  i)liitüt  h  rdunir  dnns  un  meine  iiDinrnage  la  patrie  grec*iu€ 
et  la  patrie  juivr,  dont  M.  Ilavet  a  si  einqueniincnt  6tabli  les  titres 
egaux  ä  notre  amour  et  ä,  notre  v6ü6ration.»       Kann,  s.i  l  id^c  d'one 


>)  La  loi  d'Exode,  XXI— XXm,  le  Deut6ronomc,  le  Code  SMcr- 
dotal.  -  Tonte  cette  tbdorie  repose  sur  Tidde  qne  la  plus  aacienne  fome  ^ 
la  ligislation  est  favorable  k  la  plnralil^  des  lieux  de  culte,  ce  qai  est  eo 
contradiction  formelle  avec  les  assertions  des  chap.  XXI  — XXIU  et  XXXIV 

de  PExodc,  mais  s'appnif  >ur  les  vpr-^Pt-;  24  —  25  du  chap  XX  du  metat 
livre,  qui  doivent  6 Ire  soigoeasemeot  diätingues  de  ce  qu'on  appelle  d'ordiiuire 
le  <livre  de  TAIlianco. 

''i)  Kevue  critique,  JS'o-  du  24  novembre  1884. 
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religion  r^solue  ä  respecter  ab^olumeat  Ics  droits  ilo  la  raison  n'est 
pas  une  imple  chim^re,  je  serais  tent6  de  reproduire  uoe  r^flexion 
cxprimeo  au  leudemain  mtme  d'une  quereile,  quc  mavait  cherch^e  la 
Facult^  de  thöologie  protestante  de  Paris  pour  avoir  demandö  au  pro- 
testantisme  de  tenir  an  plus  gra&d  compte  des  tendaaces  de  la  Phi- 
losophie contemporaine:  cProtestant  par  naissance  et  par  6dacatioii, 
libre-pensenr  par  r^flexion,  malgr^  la  röprobation  qui  a  accueilli  ma 
tentative  pour  rapprocher  la  religion  de  la  raison,  je  persiste  k  croire 
que  cette  tentative  t^tail  bonne  ot  je  ne  renonce  pa^  h  la  renouveler.» 
Et  pourquoi  le  ionr  ne  viendrait-il  pas  oü  Ton  pourrait  86  dire  k  la 
fois  cliretien  et  houiine  de  libre  recherciie? 

Maurice  Vernefj, 
Directeur  adjoint  h  VT-xole  pratique  des 
Hautes  Etuiles  (Sorbonne). 


>)  La  Ko  UV  eile  Revue,  Nro-  da  1  Avril  1B8S. 
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Jalirestericiil  über  ^ieForiscIiriile  der  classisclieii  Allerlliumswissenscliaff. 


Dritte  Folge.  1.  Band.  —  Nr.  L 

Dif  Anseige-BUtt  enthftlt:  Cnto  AbUiellon^:  HittheiliuigaD  flbar  den  Fortguig 

des  Jahred»erichte8.  —  Repliken  sa  den  Jahresberichten.  Dieselben  Verden,  soweit 
sie  nicht  von  der  Redaction  zur  Gratis* Ao&uüune  bestimmt  werden,  zum  Preise 
von  HO  Pfennif^en  für  die  Zeile  aufgenommen.  —  Buchh&Ddlerische  Anzeigen.  — 
Zweite  Abtheilmig :  Nekrologe  der  verstorhencni  Philologen  und  Alterthumsforscher 

heraii-^G:eRph»:>n  von  I  wan  v.  M  üller. 


St  Petetsburg^  den  9.y21.  Aprfl  1890. 

Hochgeehrter  Herr  Professor! 

Gestatten  Sic  mir  ein  paar  Worte  zu  einer  Recension,  die  ich  in 
Heft  6/7  des  Jaliresherichtes  für  1889  (II,  S.  132  f.)  gelesen  habe. 
Sie  hat  Herrn  Güthling  zum  Verfasser  unrt  die  Aeneisans^abe  des 
Kasaner  Prof.  D.  Nagujewski  mm  Gegeustaud.  Was  zunächst  deu 
letaleren  aabelangt,  so  bin  ich  mit  ihm  nicht  bekannt  und  kege  von 
seiner  Ausgabe  keine  sonderliche  Meinung;  das  fhut  Oberhaupt  keiner 
UerraUmde.  Wenn  ich  demnach  in  seiner  Angelegenheit  das  Wort 
er^reffe,  so  geschieht  es  lediglich,  weil  Herr  Güthling  sich  eines  Leicht- 
sii)Ti<  ^rhiildii^  ^cmnrht  hat,  dessen  Qualiticatiou  ich  Ihrem  Gerechtig- 
keitsgefühl Ubcrhisse. 

Herr  Güthling  behauptet  «selber,  das  Recenfionsexemplar  einem 
>  h  rennde  in  Obersrhlesien*  ühersandt  zu  hal»en  mit  der  Ritte ,  Titel 
inid  Vorwort  zu  übersetzen.  Das  ist  geschehen;  nun  lässt  er  die  an 
Curiüsa  allerdings  reiche  Vorrede  einfach  abdrucken  und  sehliesst  mit 
einem  lakonischen  sapicnti  sat  und  einem  mitleidigen  Blicke  auf  das, 
was  iRusslandc  sonst  noch  ihervorgebrachtc. 

Sfnn  kdnnte  ich  gan«  kurz  bemerken:  sämmtlichc  Fehler,  zu 
denen  Herr  Güthling  sein  >slo€,  (I)  u.  s.  w.  setzt,  sind  ^  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  evidenten  Druckfehlers  »Mio«  für  »Tbilof  (mss. 
Muo :  Tmo)  —  dureh  den  Übersetzer  Terschuldet.  Doch  will  ich  nicht 
unterlassen,  diese  Behauptung  zu  begründen: 

1.  Angeblich  >gewählte  Satyren  von  Horaz«.  Russisch  ganz 
ri(  htig  (transcribirt)  »czbranujrja  satiryc  ^  »ausgewAlüte  Satireni  (da 
russ.  u  =  lat.  /  nnd  y). 

2.  Angeblich  »von  der  VorurteilMTifr  Sallusts  durch  Katilina'?. 
Ku^s.  s^anz  richtig:  »Salhistija  zagowvr  Katiliny«.  Der  rber^et/er  hat 
zagüwor  =  »Verschwurunf^«  mit  prigowor  =  »Verurteiiuiigi  verwech- 
selt, und  ausserdem  beide  Genitive  Sali,  und  Kat.  mit  einander» 
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3.  Angeblich  >Jugurthiner  Kriege.  Russ.  ganz  richtig  >Ja- 
gurtinskaja  wojnaf.  Es  ist  seltsam,  dasB  Herr  GftUüiiig  logiir  dieiea 
Verstoss  dem  Heran ^ireber  imputiert. 

4.  Angeblich  iBenauc.  Russisch  ganz  richtig: 

Beiya  :  Benua 

Da  wir  nach  der  Au<>si)rache  transcribieren,  ist  der  Name  voll- 
kommen tadelfrei  wiedergegeben. 

6.  Angeblich  »Hebhardic.  Russisch  ganz  richtig:  TeCrepff.  Da 
russisch  Fr  a  lateinisch  und  Hh  ist,  lourn  das  Wert  =  GebganB, 
Oebhardi,  Hcbgardi  und  Hebhardi  sein;  Nagujewski  kann  nichts  daftr. 

6.  Angeblich  »Milanski«.  Rassisch  »Milansldm  (ergSnse:  iidi- 
niem)€  =  »MaihlnJer  (Ausgabe)«. 

7.  Angeblich  Serviusausgabe .    ^welche  im  Besitze  Milo  imd 

Ausgabe  gehörend 
Hagen  ist«.    Ruf^sisch  %m7.  richtig  >izdaniem,  . .  .  prinadlezaszczim 
Milo  (s.  0.)  i  Hageu'uc.    Das  russische  »gcliüreui  kaiiu  aui  beiden  geben, 
Yerfosser  wie  Besitser. 

8.  Angeblich  >Pla8S€.  Aber  russisch  w»^ln  nnd  AI  (Jbmpi 
»  Luther,  Jlntfeai »  Lflbedc);  also  Didcc^  s  Pluss  und  Plt». 

9.  Nun  aber  das  Beste.  Angeblich:  >  .  .  hatte  ich  unter  der 
Hand  .  .  .  manche  . . .  Abhandlungen:  .  .  .  Evi^ala  .  .  .  Pluss  .  . .  Gro^ 
die  zur  Beurteilung  der  Schlussfolgerungen  and  Coiyecturpn  !  i-  ht 
unbedeutende  Ausgabe  des  Kvieala«.  Russisch:  ja  imiel  pod 
rukoju  .  .  .  niekotoryja  iz  otdieluo  izdannych  izsledu wuuij:  .... 
Kwicary,  Plübs'a,  Grob^  a,  nie  liszennoje  znaczenia  dla  prowierki 
wywodow  i  konjektar  KwiczalV^t  ich  hatte  unter  der  Hand  einige  tob 
besonders  herausgegebenen  Untersuchungen  nicht  entbehrend  die  Be- 
deutung rar  Prüfung  der  Besultate,  d«  h.  »die  AUiandlung  von  Gross, 
die  f(ir  die  Controle  der  Besultate  und  Coi^ecturen  KviMk*s  siebt 
unvichtig  ist.« 

Ich  darf  wohl  ho£fen,  hochgeehrter  Herr  Professor«  daas  Sie  diese 
unverantwortliche  Leichtfertigkeit  nicht  ungeahndet  lassen  werden;  dis 
>wie€  stelle  ich  Ihnen  Tertrauensvoll  anheim« 

Hoehacbtangsvoll  und  ergebenat 

Hl.  Zielinski. 


ErklSrung. 

leb  halte  Herrn  Zielinski  durchaus  nicht  für  berechtigt,  in  ein^r 
Sache,  welche  zunächst  Herrn  Nagiyewski  und  mich  angeht,  das  Wort 
zu  ergreifen,  e*-'  ^f^i  denn,  dafs  er  von  Herrn  N.  dazu  beauftragt  i^. 
Au  einen  solchen  Auftrag  glaube  ich  um  so  weniger,  als  Herr  Z.  Herrn 
N.  ein  wenig  gtinstiges  Zeugnis  ausstellt.  Ich  ftlhle  mich  deshalb 
eigentlich  nicht  verpflichtet,  dem  Herrn  Z.  auf  seinen  Angriff  gegea 
mich  au  antworten,  kh  will  indes  ein  Obriges  Ihnn,  bescfartoke  nkh 
aber  auf  die  nachfolgende  Bemerkung« 
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Mein  Übersetzer  ist  ein  höherer  Beamter,  der  wegen  seines  Ver- 
kahrs  mit  rasBischen  Behörden  und  Privatpersonen  das  Bnssieche  bat 
erlernen  mfissen  nnd  sich  Jahre  lang  im  Gelnrancbe  desselben  geübt 
hat  Ich  hatte  also  keine  Ursache,  seiner  Kenntnis  nnd  Fihigkeit,  die 
erbetene  Übersetzung  zu  liefern,  zu  misstranen.  Wenn  Herr  Z.  mir 
unverantwortliche  Leichtfertigkeit  vorwirft,  so  mag  jeder  billige  Beur- 
teiler darüber  ontschoidf^n .  oh  ich  unter  den  obwaltenden  Umständen 
diesen  Vorwtirf  verdiene.  Herr  Z.  mag  das  Russische  besser  verstehen 
als  mriii  I  bersetzer,  dem  er  Unrichtigkeiten  und  Ungenauigkeiten  vor- 
wirft; ich  kann  bei  meiner  völligen  Unkenntnis  des  Russischen  duruber 
kein  Urteil  haben. 

Für  die  Zukunft  werde  ich  mich  einer  jeden  Relation  über  die 
in  mein  Gebiet  faUenden  in  russischer  Sprache  geschriebenen  Arbeiten 
enthalten,  da  mir  jede  Absicht,  irgend  jemand  Unrecht  zu  thun,  fem 
gelegen  hat  nnd  fem  liegt. 

Tiegnitz.  Otto  Gttthling. 


Im  Verlage  der  Hahnscheii  Buchhandlung  in  Hannover  ist 
so  eben  erschienen: 

Dr.  Raphael  Kühner's 

ausführliche  Grammatik 

der 

grieehifiehen  Sprache. 

Erster  Teil: 

Elementar-«  und  Formenlehre. 

Dritte  Auflage  in  zwei  Binden. 

In  neuer  fiearbeitung  besorgt 
▼oa 

Dr.  Friedrieh  Blase. 

Erster  Band.    gr.  8.    1890.    12  M. 

Drr  zweite  Bind  ist  im  Druck,  wird  gegen  Ende  des  Jahres  1891  er- 
scheinen. Den  zweiten  Teil,  die  Satzlehre,  bearbeitet  Herr  Professor 
Dr.  Oertb,  und  soll  derselbe  ebenfalls  dieses  Jabr  noch  in  Druck  kommen. 


Veriagsbericht  von  S.  Calvary  &  Co.  in  BerÜn 
über  die  Ersehe imiut/en  'les  Jahre»  l-siiO. 

Bibliotheea  philologiea  rlassira.    V  i?.  I  hnls  der  naf  dem 
biete  der  kb^^i^fh^n   Altorturn-wi— .Mt'-<  hatt   erschienenen  Bücher, 
Zeitschriften.   Di^sertatiiit^n .   rrogramtnabhandlnngen ,  Anfsät/e  in 
Zeitschriften  und  Kezensioueu.  Siebenzehnter  Jahrgang  1890.  gr.  ^ 

6  M. 

Calvar>8  pkilologische  uuU  archäologityche  Bibliothek.  Saum- 
lung  neuer  AtKgftben  ilterer  ktassucber  BtUMdher  mm  SIndim 
der  Fhiblogie,  ia  JikrlidieD  Seriea  von  ca.  16  Binden.  Snbsciiplioi»' 

preis  fQr  den  Band  1  M.  oO.    Kinzelpreie  2  M. 

Band  95  —  99:  A.  Holm,  Griechische  Ge^^rhichte  tot  ihrem 
Ursprünge  bis  zum  T'ntf>renntrf  der  Selb-tHndi^keit  des  griechiscb*"!! 
Volkes  (4  liän.lp  ä  10  31.  od- r  20  I.iotonuigen  ü  2  M.).  12.  bi^ 
16.  Lieteruug  =  Di  Itter  Band:  Ge»chici)ti'  (rnefhenlands  iin  4.  Jahr- 
hMndert  v.  Chr.  bis  zum  Tode  Alexanders  d,  Gr. 

Dingel  (lein,  0.,  Haben  die  Theatemiasken  der  Alten  die  Stimme  ver 
stärkt?    48  S.    gr.  8.  1  M.  oO. 

Festig  Sexti  Pninpei.  T>fi  TPrbonini  «ignificatu  quac  supersunt  (m 
Panli  epit<ime.  Edidit  Aeiiiilius  Thewrewk  de  Ponor.  Pars!. 
VIII,  632  pp.  gr.  8.  7  M.  50.  Pars  II,  (den  CommciiUir  Put- 
haltend),  erscheint  voraubsichtlich  bereits  1891  zu  gleichem  Preise 

Hartman,  J.  J.,  De  Caiolo  Gal.riel  Gebet.  1890.  lU  S.  gr.  8.  1  M.20. 

Uolni,  A.,  Griechische  Gfxliichte  von  ihrem  Ur^pronge  bis  zum 
I  ntergange  der  St'lli-taiKÜukeit  de»  griechischen  Volkes.  (4  Btolf 
ä  ca.  10  M.  oder  20  Lief,  a  2  M.) 

Dritter  Band:  Geeetatobte  Orieebeidaadi  ba  4.  Jabrfatmdtrt 
Gbr.  bis  zum  Tode  Alexanders  d.  Gr.  ym.  520  8.  kl.  8.  10  M. 
eleg.  Leinwandband  11  IL 

Früher  erschienen: 
Erster  Wfind:  Geschichte  Grirehnilands  bis  znm  Ausgange  »io- 
6.  Jahrhunderts  v.  Chr.   XU.  516  8.   10  M.,  elecr.  l  .wdbd.  11  M. 

Zweiter  Band:  Geschichte  Griechenlands  im  5.  JahrhunJen 
V.  Chr.    Vm,  608  S.    12  M.,  eleg.  Leinwandband        la  M.  20. 

Vierter  Band:  Sehlnfs  des  Werkes,  wird  in  1—2  Jahren  er 
scheinen. 

Horatius  ex  reconsiouc  J.  G.  Orellii.  Editio  quartamaior,  voluDieu 
altemm  enravit  W.  Hewes.  (Satbrae,  epistolae,  iexicon  Horatisnan). 
Fasdcnlns  seeondns  —  qnartus,  pag.  161—640.  Snbseriptiünspnie 

ä  3  M. 

Per  Subscriptionspreis  erlischt  nach  Vollendung  des  Bandes,  vsA 
tritt  alsdann  «Irr  fThiHitr  Ladenpreis  von  4  Mark  pro  lieferung^ 
40  Pf.  für  den  Bogen  ein. 


Den  Snbscribentcu  des  zwoiten  Bandes  liefern  wir  vrfthreiul  des 
Erscheinens  desselben  den  1.  Baud  der  4.  Auflage,  herausgegeben 
von  W.  Hirschfeider,  Ladenpreis  20  M.,  mit  15  M.,  doch  gilt  dieser 
Yomigspreis  nur  fttar  die  Subscribenten  des  zweiten  Bandes  und  wa 
.  wAhrend  des  E^rscheineiis  desselben. 

#ft1ir1iiieh,  BtagrapliiseliMy  Ar  Altertmiiskimile^  begrOndet  Ton 
Conrad  Bnrsian,  beraosgegeben  von  Iwan  v.  MttUer. 

Elfter  Jahrgang  Ar  1888.    160  S.    gr.  8.  6  M. 

Zwölfter  Jahrgang  Är  1889.    174  S.    gr.  8.  5  M. 

Ben  Abnehmern  nnserer  verschiedenen  Publikationen  »teilen  wir 
bis  anf  Widerruf  bei  Subscriiitinn  anf  die  Fortsetzung',  ein  Exemplar 
des  1.  —  11.  Jahrgangs,  Ladenpreis  4S  M. ,  zur  Hälfte  des  Preises 
also  tVn  24  M.  zur  Verfügung.  Ausführliche  Prospecte  stehen  zu 
Diensten. 

JahrestNsrlebt  Iklier  die  Fortsebrltte  der  UasgiBclieii  Alter- 
tomswisseBSehafty  begründet  von  Conrad  Bnrsian,  heransgeg. 
von  Iwan  v.  Müller,  ord.  5ff.  Professor  der  Uassisehen  Philologie 

an  der  Universität  Erlangen. 

Sechzehnter  Jahrgang  für  1888,  komplett.  4  Bande,  gr.  8. 
54.-57.  Band.  36  M. 

Sieb  eil  zehnter  Jahrgang  für  1889,  komplett.  4Bände.  gr.  8. 
58.-0)1.  Band.  36  M. 

A  chtzehntcr  Jahrgang  für  1890,  62.-65.  Band,  Heftl  — 11. 

—  Supplement-  (25.)  Band :  Bericht  über  die  Mythologie  in  den  Jahren 
1876—85  von  A.  Prenner.   4.  Heft,  pag.  289-'884.     3  H.  60. 

XsxiinlaBl  elegiae.  Ad  fidem  oodlds  Etonensis  reo.  et  enend. 
M.  Petschenig.   VI,  37  S.  gr.  8.  1  M.  60. 

Mnellerl,  Liieiaiil,  de  Aedi  fabnlis  dispntatio.  68  8.  gr.  8.  2  M. 
^  de  Horatü  epistularum  II,  1,50^62  dispntatio.  16  S.  gr.  8.  1  M.  20.  • 

—  Über  A.  Naucks  Phaedrusstudien.   16  8.  kl.  8.  1  M. 

196116)  Fr.,  Foimenlehre  der  Lateinischen  Sprache,  zweiter  Teil. 
(Ac(jectiva,  Numeralia,  Pronomina,  Adverbia,  Präpositionen,  Kon- 
junktionen, Interjektionen).  Dritte,  gAnzHch  neu  bearbeitete  Auflage 
von  ('.  Wag  euer.  ca.  16  I^iefernngcn  4  Bofren  gr.  >!.  Liefe- 
rung'J —  10  =  p.  513—640.  Sub'*eription>-i)reis  der  Lieferung  IM. 50. 

Der  Sub8erii»tiiiii^iireis  erlisrbt  nudi  Vollendung  dob  Ban<les  und 
tritt  alsdann  ein  Ladenpreiis  von  2  Mark  für  die  Lieferung  in  Kratt 
Ansf^rUdie  Prospekte  stehen  zu  Diensten. 

Den  Subskribenten  wird  wl&reud  des  Erscheinens  des  Werkes 
das*' Regist  er  zur  zweiten  Auflage,  welches  dadurch,  dass  in  der 
dritten  Auflage  die  Seitenzahlen  der  /weiten  angeführt  sind,  auch 
für  diese  verwendbar  ist,  statt  7  M.  50  für  5  M.  abgegeben.  Dieser 
Vorzugspreis  gilt  nur  für  die  Abnehmer  der  neuen  Auflage  und 
wahrend  de<?  Ersebcineus. 

Fr^sek,  J.     Medien  und  das  Haus  des  Kyaxares.  1 10  8.  gr.  8.  3  M.  50. 


6  Anseige- Blatt. 


Preiiner,  A.,  Bericht  iil)or  die  Mytholofrie  in  den  Jahren  1876—1888 
und  über  die  KunsUi  chäologie  iu  deu  Jahren  1874 — 1888.  4.  Heft 
=  p.  289—384.  3  M.  60. 

Scholia  iu  IMiulari  Epiuieia  ad  librorum  mauuscriptorum  Mm 
ed«  EngeBiua  AbeL  Pars  tertia,  seholia  reeeatia,  toL  prins: 
Schoßa  in  Olympia  et  Pythia.   YIII,  480  S.   gr.  8.  15  JL 

Der  zweite  Theil,  die  Scholia  recentia  ad  Nemea  et  Istltmia  soD 
.  i.  J.  1891  erscheinen. 

Tmi  Tfiliro  1 984  erschien 
8cholia,  pars  secunda:  Scholia  vetera  in  Pindari  Nemea  et  Isthmia. 
524  S.    -r.  8.  15  M. 

Studien,  l^^rllner,  für  klassische  Philologie  und  Archäologie.  Die 
„Berliner  Studien"  vornffontlichten  Ar]»pitcn  aus  dem  Gebiet? 
der  klassischen  Philologie  und  Archäologie,  welche  für  eine  Zeil- 
schrift m  nnifangreich  nnd  für  eine  selbständige  Verüffeutlichuiig 
nicht  grofs  genug  sind,  uauientlich  auch  Gelcgeuheitsschriften,  SchII^ 
Programme  und  Dissertationen.  Dieselben  erscheinen  in  Bfladen  n 
je  drei  Heften  nnd  gleidoeitig  in  Einael-AbdrAcken,  so  dafs  ei  dem 
Forscher  auf  dem  Einzelgebiete  möglich  gemacht  wird,  andi  nur 
diejenigen  Arbeiten  zu  erwerben,  welche  ihm  erwünscht  nnd  nötfris 
sind.  Die  Abnahme  des  ersten  Heftes  zum  Snbscriptionspreise  Tcr 
pflichtot  gleidizeitig  zur  Abnahme  der  beiden  folgenden  Hefte  de« 

•  Bandes. 

Elfter  Band.    XTI,  192  S.  gr.  8.  5  M.  20. 

Inhalt:  Ü.  D  i  n  g  e  1  d  e  i  u ,  Haben  die  TTieatennaskeii  der  Alt«ü 
die  Sümmen  verstftrlrt?  (48  8.  Einzelpreis  1  M.  50.)  —  Maxi- 
miani  elegiae.  Ad  fidem  codids  äonen^s  rec.  et  emendsTit 
H.  Petschenig.  (VI,  37  S.  Einzelpreis  1  M.  50.)  —  J.  T.  Priisek, 
Medien  und  das  Haus  des  Kyaxares.  (HOS*  ESnzelpreis  3  H.  60.) 
AusfOhrlicbe  Verzeichnisse  stehen  zu  Diensten.  Neueintret  enden 
Abonnenten  werden  Band  1  — 10  (Ladenpreis  124  M.) 
mit  90  M.  abgegeben. 

Susamihl^  Fr*»  De  theogoniae  Orphicae  forma  antiqnissima.  21  S.  4. 

1  M.  60. 

Yug,  0.,  Scldesische  Heidenschanzen,  ihre  Erbauer  und  die  Handels- 
strafsen  der  Alten.  Ein  Beitrag  /.ur  deutschen  Vorgeschichte.  2  Bde. 
604  S.  mit  2  Karten  nnd  118  Abbildungen.  10  JL 

Wissowa,  G.,  August  Reifferscheid.    Eiu  Lebensabrifs.    16  S.  gr.  8. 

1  H.  20. 

Wocbenschrilt,  Berliner  Pliilologiscbe.  Heransgegeben  tob 
Chr.  Belger  und  0.  Seyff  ert.  X.  Jahrgang.  1890.  52  KnmmeEii. 

VHI,  1672  S.  4.  24  M.  Ein  vollständiges  Exemplar  der  zehn 
Jahrgänge  (Ladenpreis  213  M.)  wird  neueintretenden  Abonnentfli 
zum  erm&fsigten  Preise  von  140  M.  abgegeben. 


.  kj  .i^ud  by  Google 


Anzeige  «BUtt  7 
Neuer  Vetiag  van     Culeary  S  Co.  Ii»  Barü», 


Griechische  Geschichte 

Ton  ihrem  Urspron^e  bis  znm 
Unlerfi^tige  der  Selbständigkeit  des  grieehisehen  Volkes. 

Von  Adolf  Holm. 
4  B&nde  in  ca  20  Lieferungen  k  2  M«rk. 
Dritter  Band: 

iäoochichte  Griechenlaads  Im  4.  Jahrhundert  i 
bis  zum  Tode  Alexanders  d.  Gr. 
VIII,  520  S.   10  Mk,  ia  «leg.  Leinwdbd.  U  Mk.  ao  Pt 

Früher  erschienen: 

£rster  Band:  Geschichte  Oriecbeulands  bis  zum  Ausgange  des  6.  Jahrhun- 
dem  T«  Chr.  XII,  616  S.   10  Mk.,  in  eleg.  Leinwdbd.  11  Mk.  20  Pf. 

Zweiter  Bnndi  Getdiidite  Griechenlands  im  6.  Jahrhondert  ?.  Chr.  Till, 
608  8.   12  Mk.,  in  eleg.  Leinwdbd.  13  Mk.  20  Pf. 

Tierler  Bandt  Sohhin  des  Werket,  wird  in  1—2  Jahren  eitcheineii. 


InhaUsübersicbt:  I.  Die  üerrscbaft  der  Spartaner.  K^ros  und  die  Zehn* 
lautend  Krieg  Spartas  mit  Persien  Agesilaos  in  Aeteo.  (403—395.)  — 
II  Innere  rtpschicnte  der  anderen  griechischen  Staaten,  besonders  Athens 
Verurtheiiung  des  Sokrates.  —  III.  Pcrsien  begOnsUgt  die  Feinde  Spartas. 
Der  Krieg  nm  den  Isthnos  tod  Korintb  tmd  inr  See.  Haliartet.  Knidos. 
Koroneitt  Lechaion  Iphikrates.  (395—392.)  —  IV.  Sparta  bemüht  sich 
um  Persiens  Gunst.  AgesipoHs  gegen  Ar^o^  Euagorus.  Hude  des  Thrasy- 
bulos.  Antalkidas  Der  Köuigsfriede  (oü2— 386).  —  V  Spartanischor  Über- 
mut. Mantineia,  Phlins.  Olynth,  Theben.  (385-379)  —  VI.  Boiotien.  Die 
Befreiung  Thebens.  Sphodrias.  (379  —  378.)  —  VII  Aufschwung  Athens 
durch  die  Gründung  eines  neuen  Bundes.  Theben  behauptet  »ich  gegen 
Sparta.  Cbabriae.  mmotbeos  Jason  Ton  Pherai  (877--S74.)  —  Till.  *Ae- 
bens  Aufschwung  bis  zur  Schlacht  bei  Leuktra    Epaminondas    (374  -371.) 

—  IX  Theben  greift  in  die  peloponnesischen  uud  in  die  thessalischen  und 
makedonischen  Angelegenheiten  ein.  Megalopolis.  Messina  (371  -367.)  — 
H.  Die  letzten  Zeiten  der  Obmacht  Thebens.  Pelopidas  in  Susa.  Arkadien 
and  Elis.  Schlacht  bei  Maotineia.  (^307-362.)  —  XI.  Sisilien  und  Italien 
in  der  ersten  H&lite  des  vierten  Janrhunderts.  Ähnlichkeiten  in  den  Zu* 
iCloden  des  Ostens  nnd  Wettens  der  griediisdien  Welt.  —  XU.  Uttetmtnr 
und  Knnst  ic  der  crstrn  Ilillfte  des  vierten  Jahrhunderts  v  Chr.  -  XIII,  Athen 
um  360.  —  XIV.  Die  Makedonier.  —  XV.  Philipp  vou  Makedonien.  Krieg 
Athens  mit  seinen  Bundesgenossen.  (359  363).  —  XVI.  Der  heilige  Krieg. 
Aoflblge  des  Demosthenes.  (356  -  352).  —  XVII  Fbilipp  and  die  Griecheu 
bis  som  Frieden  des  Fhiiokrates  nnd  der  Kapitulation  von  Phokis.  (352 — 346.) 

—  XVm  Philipp  und  die  Griechen  bis  snr  Schlacht  bei  Chaironeia.  (346^ 
888.)  —  XIX  Philippe  letote  Jsbi«.  (888—336).  —  XX.  Aleinader  bis  mm 
Zuge  nach  Asien.  —  XXI.  Das  persische  Reich  Die  drei  Gruppf>n  der  öst- 
lichen Griechenwelt.  —  XXJI.  Alexander  in  Vorderasien.  Schlacht  am  Gra- 
nikns.  (334—333)  —  XXI II.  Issos,  Tyros,  Ägypten  (333  331)  XXIT. 
Gangamela.  Zu^  bis  zum  Jaxartes.  (331—329)  —  aXV.  Zng  Alexanden 
bis  tum  Uyphasis.  (323—326)  —  XXVI.  Alexanders  letzte  Jahre.  Agis. 
Uarpalos  (326—323.)  —  XXVli.  Charakter,  Leistungen  uud  geschichtliche 
Bedentong  Alextadift.  ~  ZXVIÜ.  Sitilien  und  lulien.  —  XXIZ.  Die  Bil- 
dnnp:  der  Zeit  (mit  einem  Anhang:  Zum  griechischen  Staatsrecht). 

Holms  Griechische  (beschichte  ist  von  allen  Seiten  nach  Form  und  Inhalt  als 
fbw  ber? orragende  Leistung  anerkannt  worden.  Wie  trefliBnd  die  geschichtliche 
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Auffassuug  des  Yerfaäsers  ist,  ergiebt  sich  auch  aus  dem  Umstaade,  da&s  vtel«^». 
WAI  die  neiigefundene  Schrift  des  Aristoteles  als  Überlieferuog  best&tigt,  hm 
ihm  schon  aus  dem  inopren  Zusammenhange  als  Thatsacbp  pe^rhoD  ist,  ao  die 
Stellung  des  Aristeides  als  Uaupt  der  demokratischen  Partei.  Die  Bedeotoog  dei 
Werke«  dürfte  lidi  bei  der  WeiteHUhroiig  noch  erhObeo;  der  in  dem  vOTfiegeoden 
Zeitraum  hcliandelte  Ali.schnitt  tritt  hirr  znm  erstenmal  in  organiseho  VerbindoDf 
mit  der  früheren  Geschichte  und  d&rt  schon  deshalb  auf  allseitige  Berück«icb- 
tiguug  Anspruch  machen.  Wir  empfehlen  die  bisher  erscbieoeot  n  drei  Bisd« 
fonieliinlicli  anrh  als  Feitgeaehenlr  Ar  die  ttodiereode  Jugend 

Im  Jahre  1884  mcbieQ  fii  nmereiir  Vertage 

SCHOLIA  IN  PINDARI  EPiNlCiA. 

AD  LIBRORUM  nD£M 

EOIDIT 

EUQENIUS  ABEL. 

PARS  8ECUNDA: 

SCHOLIA  VETERA  IN  PINDARI  NEHEA  ET  ISTHHIA. 

524  S.  8.    15  Mark. 

Nach  dem  im  Dezember  v.  J.  erfolgten  Tode  des  Heraus- 
gebers  hat  die  k.  Ungarische  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Kortführun«T  dieser  Ausgabe  beschlossen  und  Herrn  Pr.  N.  Geyza 
T>)it  der  Keductiou  der  itt  dem  lilachlasae  Abels  befindlichea  wei- 
teren Theile  betraut. 

Als  dritter  Hand  erscheinen  jetzt  die 

SCHOLIA  RECENTIA  IN  PINDARI  EPlNlClA 

TOLUMFN  mUS: 

SCHOLIA  AD  OLYMPIA  £T  PYTHU. 

Vorausgeschickt  sind  die  Vitae  des  Pindarus  von  Suidas,  Etuta- 
thius  und  Thomas  Magister  und  die  Scholia  metrica  des  Tridioius. 

Der  zweite  Theil,  die  Scholia  recentia  ad  Nemea  et  Jslb- 
mia  soll  im  nächsten  Jahr  erscheinen,  sodass  d.is  ganze  Werk 
in  Knrzem  abgesclih^ssen  dem  Kreise  der  Gelehrten  zugänglich 
sein  wird.    Jeder  Band  wird  auch  einzeln  abgegebea. 


Studien 
sur 

ffrieobisolien  Mythologie 

von 

Gott/Hefl  GoerreM. 
Zwei te  Folge. 
988  a  gr.  a  9  M. 


On  the 
Bentanocsqaeation 

in 

PlAUtus  and  Tereuce 

by 

▼I,  116  S.  gr.  8    I  Mark 


Ein  Lebensabrisa 

von 

l>r.  T,onpold  f'ohn. 
34  S.    gr.  ö.    IM»)  Ft. 


.  kj,  i^cd  by  Google 
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Jatiresbei'icli  1  über  die  Fottschrille  der  clamchea  ÄlletlhuiDswisseosdiaft. 
Dritte  Folge.  L  Band.  —  Nr.  2. 

Dm  Aueige -Blatt  enthilt:  Erste  Abtheilnng:  Mittbeilimgen  aber  den  Fortgang 
dM  JAbresberidlitet.  »  Repliken  so  den  Jabresbeficfatan.  Dieselben  werden,  eeweit 
lie  nidit  von  der  Bedaction  snr  Gratis- An&ahme  bestimmt  werden,  som  PNise 
«OD  SO  Pfennigen  fttr  die  Zeile  aufgenommen.  —  BuchhindleriBehe  Annelgeo.  — 
Zweite  Abtlieilniig:  Nekrologe  der  rerstorbenen  Philologen  und  Alt«rthamsforsdier 

beraosgegebeo  von  Iwan  t.  Müller. 


Quaestioues  epicae 

scripsit 

Gull.  Schulw^ 

Prif .  Doc  in  Univ.  litt.  Qrjphienii. 
VIII,  576  S.  gr.  8.  12  Mk. 

Verlag  von  C.  BerteUiuuun  in  OütersloU. 


Wir  ofieriien: 

1  antiquarisches,  tadelluses  Exemplar  ?on 

Baumeister, 

Deukmalei  des  klassischea  Alteithoms. 

3  Bände  mit  1400  Abbild.,  Karten  und  Farbendracken.  München 
1864—1889.  In  eleganten  Halbfranzbänden  (Ladenpreis  M.  84.—) 

für  M.  80.—  netto. 

Unseren  grossen  Lagerkatalug  über  klassische  Philo- 
logie (10500  Hummern)  färseodeo  wir  gratis  und  franco. 

BerUüNW.  7.  Hcilirkli  4  Kemk«, 

Bnchbandlnng  fftr  klassiacke  Philokigie. 


.  kj.  i^cci  by  Google 


arg&ngong  der  Laagenscliexdt'sciieii  KlassikerbibliotheL 


Aristoteles* 

Staat  der  Athener. 

Düiteoli 

Eneh«iiit  al«  1 165.  o.  1166.  Ueferong  d«r  »Lange&selkMf- 

schen  Bibliothek  sämtlicher  griech.  o.  röm.  BSassiker  in 

neueren  Musler- ÜberseUungen.« 

Preis  70  ffeiuig. 

Laigeasdieidlffleke  Yerliga-Bukhiadlug 

(Prof.  G.  Dmgensofaeidt) 
MfnSW.  40. 


im  Verlag  von  (ieorg  Reimer  lu  lieriiu  ist  fioelMO  erochiaoea  ua4 
diMli  alle  BadüuuidloDgtn  tn  besifliM: 

Franz  Bopp, 

sein  Xjeben  und  seine  W^iaaenschaft 

?00 

Or.  S.  Lefmann. 

Frotessor  an  der  UniTersit&t  Heidelberg. 

1.  Hälfte. 

Mit  dem  BMnl^  Franz  Bopps  und  einem  Aohuig: 

Aus  Briefen  uod  anderen  Scfarifteo. 
Mt:  8Mk. 


Commentar ia  in  Aristotelem  graeca 

edit&  coBsiiio  et  auctoritate 

acftdemiae  litterarum  Regiae  BoruMicae. 
TeL  nr*  Fars  OL 

Ammonius 

in  Porphyrii  isagogen  sive  v  vocea 

Aiolfiu  Bwe. 

FMil  M.  7.- 


Ansfllgeblftlt. 


Im  Terlage  von  Ueorg  Reimer  in  Berllii  ist  soeben  enebienen  und 

durch  jode  BuchbaodluDg  zu  beziehen: 

Binaitisclie  Inöchriften 

Julius  XSntingf. 

Heraii8g€gebe]|  mit  üatentAtzang  der  königlich  preossiBehai  Akademie 

der  Wissenschaften. 

Mit  40  autographirten  Tafelo. 
Preis  M.  24. — 


Corpus  inscriptioiium  Atticanim 

coBsilio  et  auctoritate  acadeiniaß  litteraruni  re^iap  borussicae  editom 

TOliUÜni»  qaarti  suppleiiipnta  comphwi  partis  primae 
faseioüiui  tertins  supplcmeniorum  volumiuis  primi  partem  tertiam  coatiaens. 

Preis  M.  7,— 


Neu  entdeck  le 

Fragmente  Philos 


dner  UntmuelniDg  ftber  die  unprangKche  Oestalt  der  Sohrift 
de  taerifieiie  Abellt  et  CtinI 


JVniI  WendkmdU 

Pfiiis  M. 

Terlag  der  Cotttt^t»ehep  Buchhandlmig  Nachfolger  in  Stuttgart. 
Soeben  erschien: 

Geschichte 

der 

Christlieh-Iateinischen  Poesie 
bis  mr  Mitte  des  8.  Jaiirlmnilerts 

von 

H.  Xanitins. 
Gross  Oktav.    528  Seiten.    Preis  geheftet  M.  12. 
Zo  beliehen  dorch  die  meisten  Bncbliandlnoien. 
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1d  Au^i§t  Nenmanng  Vertag,  Fr.  Laras  io  htip^  enekitB 
■oeben  und  ist  in  allen  Bnchhandlongen  na  tiabeo: 

Der  Athenerstaat 

Eine  aristo telisctie  Schrift. 

Deatfich 

▼on 

Martin  Erdmann. 

Mit  Einldtung  und  Anmerkungen. 
&   1188.  Ftels  1  M.  60 Ff. 


Jener  Ivtlag  Ton  8.  Oalvary  &  Co.  In  B«rHn> 

Beck,  J.  W. ,  Obaerrationea  criticae  et  palaeographicae  ad  Floti 
epitomam  de  Tito  Lirio.    1891.   4.  3  IL  20  PI 

Bibliotlieca  pliilologjica  classica.  Verzeicbniss  der  auf  dem  Ge* 
•  biete  der  klassischen  Altertburus Wissenschaft  erschieneDen 
Bücher,  ZeitschriUeu,  Dissertationen,  Programmabhandlungen, 
Aufsätze  in  ZeitscbrifteQ  und  Receiisiünen.  Siebzehnter  Jalir- 
gang  1890.    Achtzehnter  Jahrgang  1891.   gr.  8.  ä6M. 

Biflmaer,  H.,  Farbenbezeichuungen  bei  den  Eomischen  Dicbtem. 
1892.    VIII,  231  S.    gr.  8.  7  M.  50 Pf. 

Calvarja  philologisehe  and  archäologische  Bibliothek.  Sammlung 
neuer  Ausgaben  älterer  klassischer  Htiifsbftoher  zum  Studium 
der  Philologie^  in  jährlichen  Serien  ron  ca.  16  Bänden. 
SubscriptionapreiB  für  den  Band  1  M.  50  Pf. 

Einzelpreis  3  M. 

Band  95—99:  Holm,  A.,  Griechische  Geschichte  reo  übm 
Ursprünge  bis  zum  Untergänge  der  Selbständigkeit  des  gri^ 
ohuchen  Volkes  (4  Bände  ä  10  M  oder  20  Lieferungen  ä  2M.) 
12.  bis  16.  Lieferung  =  Dritter  Band:  Gescliichti"  GriecheD- 
laods  im  4.  Jahrb.  v.  Chr.  bis  zum  Tode  Alexanders  d  Gr. 

Capps,  Ed.,  The  Stage  in  tbe  GreekTlieatre.  1891.  80  S.  2  M.  40  Pl. 

Cobli,  L.,  Wühelm  Studeujund.  Em  Lebeusabriss.  1891  -MS. 
gr.  8.  IM  W?i 

Din^eldeh),  0.,  Baben  die  Theatermasken  der  Alten  die  Stiuimt 
verstärkt?    1890.   48  S.   gr.  8.  1  M.  50  Fi. 


'-■y 


Google  I 
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Fesli,  Sexti  Pompei,  De  verborum  si^nificatu  quae  supersunt  cum 

Pauli  epitome.  Kdidit  Aemilius  Thowrewk  de  Ponor. 
Pars  1.    VIII,  fi32  pp.    gr.  8.  7  M.  50  Pf. 

Pars  IT  (deii  (Joinmentar  enthaltend)  erscbeiot  ?oraussicht- 

lieh  189'.^  zu  gleichem  Preise. 

Freodenllial,  M.,  die  Erkouninisslebre  Pbiloä  von  Alexandria.  1891. 

IV.  78  S.   gr.  8.  2  M.  50  Pf. 

GSrreSt  ii.,  Studien  zur  griechischen  Mythologie.   Zweite  Folge. 
1891.   283  S.   gr.  8.  9  M. 

Früher  erschien:  Ei-ste  Folge  II,  246  S.  8  M. 

flaeberün,  C,  Eduard  Uilier.   1892.  39  S.  mit  Portrait  in  Licht 
druck.  2  M.  40  Pf. 

Birtman,  J.  J.,  de  Carolo  Gabriel  Gobet   laSO.   19  S.  gr.  8. 

1  M.  20  Pf. 

Halm,  A.t  Griechische  Geschichte  von  ihrem  Ursf^runge  bis  snm 
Untergänge  der  Selhständi;;keit  dts  griechischen  Volkes. 

(4  Bände  ä  ca.  10  M.  oder  20  Lief,  a  2  M.) 
Dritter  Band:  Geschichte  Griecherlaii  Is  im  4.  Jahrh.  v  Chr. 
bis  zum  Tofle  Alexanders  d.  Gr.   Vlll,  520  S.   kl.  8.   10  M. 

eleg.  Leiowandband  UM.  20  Pf. 

Früher  erschienen: 

Erster  Band:  Geschichte  Giiechcnlands  bis  zum  Ausgange 
des  6.  Jahrhunderts  v.  Chr.    Xll,  516  S.  10  M. 

eleg.  Leinwandband  1 1  M.  20  I'i. 

Zweiter  Band;  Geschichte  Griechenlands  im  5.  Jahrh.  v.  (^hr. 
Vlll,  608  S.  12  M. 

eleg.  Leinwandband  13  iM.  20  Pf, 

(Vierter  Band:  Schiuas  des  Werkes  wird  in  1—2  Jahren 
erscheinen ) 

ex  receusione  I.  G.  Orellii.  Editio  (juiirta  niaiür,  volumeu 
alttmm  curavit  W.  Mowes.  (Satirae,  epistolae,  lexicon  Ho- 
ratianuin.)    Fasciculus  secundus  —  quintus,  pag.  161— 831. 

Volumen  alterum,  komplet  20  M. 

Früher  ersrliien: 

Volumen  prius  curavit  G uilelmus  Uirschlclder.  (Hdae. 
Carmen  Saeculare.    Epodi.)  20  M. 

— »    Text-Ausgabe  rec.  Guilulmus  Muwes.    Volumen  alterum. 
1891.    IV,  188  S.  W.  8.  1  M.  80  Pf. 

Jahrbuch,  Bioffrapbiselies,  fir  Alterthomskiiiide.  begründet  von 
Conrad  bursian,  herausgegeben  von  Iwan  v.  Müller. 

Elfter  Jahrgang  für  1888.    160  S.   gr.  8  5  M. 

Zvrölfter  Jahrgang  für  1889.    174      gr.  8.  5  M. 


u 

Drenehnter  Jahrgang  1890.  107  S.  gr.  8.  5  IL 
Vienehnter  Jahigang  för  1891.  gr.  8.  5E 

Den  Abnehmern  unserer  verschiedenen  Publikationen  stellen  wir  >«rf  | 
Wi(l«'rriif  bfi  Subscription  auf  dir  Fortsetzung  ein  Exemplar  des  1.— 11.  I 
JahrgangH,  Ladenpreis  48  M.,  zur  Hillfte  des  Preises,  also  für  34  IL 
sur  verragong.  AnifiBhrticlie  ProqMCM  $i/tkm  m  Dwuttsn, 

Jahrabericlit  Iber  dl«  Portschritte  der  kiamiMlien  AltcrduM- 
wissenaehaft,  begrfiDdat  tod  Conrad  Barsian,  beramge- 
geben  Ton  Iwan  Mttller,  onL  ö£  Profetsor  d«r  khi- 
fliflclien  Philologie  an  der  Unirersitit  Brlangto. 

Sechzehnter  Jahrgang  iür  1 888,  komplet  4  Bände,  gr.  S. 
54.'-57.  Band.  36  E 

Siebensehnter  Jahrgang  für  1 889,  komplet  4  Bände,  gr.  8w 
58.— 6L  Baad.  36  E 

Achtzehnter  Jahrgang  für  1890.  4  Bände,  gr.  8.  62.-- 
65.  Banil.  36  M. 

Neunzehnter  Jahrgang  für  1891.  4  Bände,  gr.  8.  67.- 
70.  Band.  36  M. 

—  Supplement- (25.)  Band:  Bericht  über  die  Mythologie  in  deo 

Jahren  1876—  1885  von  A.  Freuner.  Hell  4  u.  5.  p.  W 
—512.  a  SM.  60  Pf. 

25.  Band  komplet  18M. 
Supplement- (66.)  Band  1892.   gr.  8.   Jahreebericht  über  die 
griechischen  Inechriften  fon  W.  Larfeld.  —  Jahretbericht 
über  die  Mythologie  ans  den  Jahren  1886-^1890  von  Frie* 
drioh  Back.  18  M. 

KomeiBaDll,  B «  De  civibu«  Romanis  in  profinciis  imperii  coneiileD* 
tibtts.   1892.   IV,  116  S.  gr.8.  4E 

Maximiaui  elegiae.  Ad  fidem  oodids  Etonensis  reo.  et  emeod. 
M.  Petschenig.   VI,  37  S.   gr.  8.  I  M.  50  Pf. 

Morris,  E.  F.,  on  tbe  sentence  qoestion  in  Plautns  and  Tereoe& 
\U  116  8.  8.  IE 

Mestratea,  D.      Die  Pädagogik  des  HelTetius.   1891.   57  S.  8. 

1  M.  20  Pf. 

Muelleri,  Lnciani,  de  Accii  fabulis  disputatio   68  S.  gr.  8.  2E 

—  de  fioratii  epistulamm  II,  1,50—62  dispntatio.    16  S.  gr.  8. 

1  M.  20  Pt 

^    Ueber  A.  Nauck's  Phaedrusstudien.    16  S.    kl.  8.  IM. 

Nene,  Fr.,  Formenlehre  der  Lateinischen  Sprache,  zweiter  lail. 
(Adjectiva,  Numeralia,  Pronomina,  Adverbia,  PräpositioD^ 
Konjunctionen,  Interjektionen.)  Dritte,  gäaslicb  neu  bea^ 
beitete  Auflage  Ton  C.  Wagner.  12  Lieferungen  a  4  Bogen, 
gr.  8.  25  E 

Drr  Siib<:criy>tion?prGis  ist  nacb  Volleuchmg  des  Btodes  iflolCfceB.  Att* 
lührüche  Prospecte  stehen  au  Dieoatea. 


.  kj  .^L...  l  y  Google 


Anaftifeblait. 


15 


Nete,  Pr.f  Band  I,  (das  SabBtantivam).   2.  Aaflago.  24  M. 

—  Register,  2.  Auflage.  7  M.  50  Pf. 

—  Band  III  (das  Verbum)  wird  ▼orauwicbtlich  1892  in  liefe- 

rungen  zu  4  Bogen  erscheinen. 

PriMk,  J.  V^'^  Medien  und  dae  Hans  des  Kyaxares.  110  S.  gr.  8. 

3  M.  50  Pf, 

PreODer,  A.,  Bericht  über  die  Mythologie  in  den  Jahren  lH7fi  — 
1888  und  über  die  Kanstarchäologie  in  den  Jahren  1874  — 
1888.  (Schlnss.)  4.  und  5.  Heft  p.  289—512.  k  HhL  60  Pf. 

SeholU  Tetera  in  Nieandrt  Alexipharaaea  rec  Eugenius  Abel 
et  Rudolphus  VAri.    1892.    120  S.  3  M.  50  Pf. 

Seholla  in  Pindari  Bpinieia  ad  librorum  manuscriptorum  fidem 

ed.  Eugenius  Abel.    Pars  tertia,  scholia  recentia,  val. 

prios:  Scholia  in  Olympia  et  Pythta.   VIII,  480  S.  gr.  8. 

15  Bi 

Der  zweite  Tlitil,  die  Schölls  reeeiitia  sd  Msim  et  Isthniia,  loll  im 

Jahre  IÖ92  erscheinen. 

Im  Jahre  1884  erschien: 

Sebolia,  pars  seeanda:  Scholia  yetera  in  Pindari  Nemea  et  Isth- 

mia.    524  S.    gr.  8.  15  M. 

Sebraderf  0.,  Victor  Hehn,  ein  Bild  seines  Lebens  und  seiner 
Werke.  1891.  76  S.  gr.  8.  Mit  Portrait  in  Lichtdruck.  3  M. 

Stldien,  BerHiier,  für  klassische  Philologie  und  Archäologie.  Die 
•Berliner  Studien«  veröffentlichen  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  klassischen  Philologie  und  Archäologie,  welche  für 
eine  .Zeitschrift  zu  umfangreich  und  für  eine  selbständige 
Veröffentlichung  nicht  gross  genug  sind,  namentlicb  auch 
Gelegenbeitsschriften,  Schulprogramme  und  Dissertationen. 
DiesfllbeD  erscheinen  in  Bänden  xu  je  drei  Heften  und  gleich- 
zeitig in  Einzel -Abdrücken,  so  dass  es  dem  Forscher  auf 
dem  Cinzelgebiete  möglich  gemacht  wird,  auch  nur  diejenigen 
Arbeiten  zu  erwerben,  vselche  ihm  erwiinscht  und  nöthig 
sind.  Die  Abnalune  des  ersten  Heftes  zum  Subscriptions- 
preiae  verptlichtöL  gleichzeitig  zur  Abnahme  der  beiden  toi- 
genden  Hefte  des  Bandes. 

Elfter  Band.  XII  19*2  S.    gr.  8.  5  M.  '^0  Pf. 

Inhalt:  Dingeldein,  0_,  Habeo  die  Tbeatermaakeu  der  Alten  die  Stimme 
feretärkt?  (48  8.  Einselpreis  1  M.  50  Pf.)  —  Maximiani  elegiae. 
Ad  fidem  codicis  EtooeDsis  rec  et  emeodavit  M.  Petschenig. 
(?I,  37  S.  Einzelpreis  1  M.  60  Pf.)  —  Prisek ,  J.  V.,  Medien  and 
das  Haua  dea  Kyaxares.   (UOS.    kinzelpreis  3  M.  60  Pf.) 

Zwölfter  Band.  407  S.  gr.  8.  10  M.  80  Pf. 

lobalt:  Qoerrati  CL,  Stadien  zur  griecbiacbeo  Mythologie.  11.  Folge. 


16  Anzeige  hlatt, 

(2dS  S.  Einzelpreis  9  M.)  —  Stern,  das  iianoibalische  Truppenver* 
leicboiss  bei  Livius  (37  S.   Eioselpreis  1  M  fiO  Pf.)  —  Zenoais 

tipnsis  de  rtbus  ph^siri^  doctrinae  fuDdamentnra  ex  adiectil  fn|* 
mentis  coos^tiiuit  Karl  Troost  (87  S.    Eiozelprei«  3  M.) 

Dreizehnter  I^aml.    487  S.  11  M.  20  Pt 

Inhalt:  Fr«ydenthai ,  M.,  die  Erkeuutuiaslebre  Pbiloa  von  Aleiandm 
(78  8  Eioselpreis  S  H  60  Pf.)  -  Wtgler,  die  Eiche  in  alter  wd 
neuer  Zeit.  II.  Teil  (128  S  Einzelpreis  4M)  —  BIQmner,  H,  F&r 
benbczeichnunRen  bei  den  rtmisdiai  Dichters  (Vill,  2St  8.  Eiiml* 

preis  7  M.  50  Pf.) 

Vierzehnter  HanH,  I.  Heft.    Kornemaim,  E.,  De  ciubus 
hoiuanitj  in  proviuciiä  iniperii  consisteutibus.    IV,  116S. 

Subscriptiouspreis  3  M.  iO  Pf. 
Einzelpreis  4  M. 

Vierzehnter  Band,  II.  Üelt.    Werner,  J.,  Quaestiones 
Babrianae.  27  S.  Subscriptionspreis  1  M.  20  Pt 

Kinzelpreis  1  M.  50  ?l 

Ansfdhrlicbn  V*  rzrirhni<?se  stehen  zu  Diensten.   N-  u  eintretenden  Abon- 
nenten winli  D  l^and  1  -  10  (Ladenpreis  124  M.;  imt  ;k)  M  abgegebeo. 

Sasemihl,  Mr^  De  theogoniae  Orphicae  forma  aDtiouissima.  21  8. 
4.  1  M.  6ö  PL 

—  i^uaedtioDum  Aristotelearum  et  exegeticarum  pars  I.  20  S.  4. 

1  M.  50  PL 

Vug,  Ü.,  Scblesische  Heidenscbauzen ,  ihre  Erbauci  und  die  Hao- 
delsstrassen  der  Alten.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Vorge- 
schichte. 2  Bde.  504  S.  mit  2  Karten  and  118  Abbilduogeo. 

10  M. 

Wagler,  P.,  Die  Eiche  in  alter  und  neuer  Zeit.  II.  1891.  128  8. 
gr.  8.  4  M. 

Weruer,  J«,  Quae^tiones  Babrianae.    i892.    IV,  27  S.    gr.  8. 

1  M.  50  PL 

Wissowa,     August  Reifferscheid.  Ein  Lebensabriss.  16S.gr.  8. 

IM.  20H 

Woclienscliriit,  Berliner  Pliilologische.  Herausgegeben  von  Chr. 
Belger  u.  0.  Seyltert  X.  Jahrgang.  18^0.  52  Nummero. 
VIII.  ]Cu-2  S.    4.  ?4M. 

—  XI.  Jahrgang.    1891.    X,  lti64  S.    4.  24  M. 

Die  Jahrgänge  1 — X  (Ladenpreis  iJ13  M.)  werden  neu  eintretenden  Aboft* 
neuten  zum  ermässigten  Preise  von  140  M.  abgegeben 

Zenonis  Citieunis  de  rehua  physicis  doctrinae  fuudameütum  ei 

adiectis  fragmentis  constituit  Karl  Troost.   87  S. 


I>nick  von  Martto  01d«nbourff,  Berlin,  Adlerstr.  6. 
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Atsch  iUr  die  Abnehmer  des  Jahresberichts  ein.  Es  erscheint  demnach  ge- 
boten, das«  die  Abnehmer  des  Jahresberichts«  welche  von  der  Vergünstigung 

des  Sobskriptionspreises  (lebrauch  machen  wollen,  bei  ihren  Buchhändlern 
die  IkbicUüngen  sofort  aufgeben,  damit  ihnen  der  Vorzugspreis  gewahrt 
bleibe.  Wir  werden  genöthigt  slhi  allo  kiinfiigen  Beschwerden,  dass  der 
Subskriptionspreis  nicht  eingehalten  sei,  zurückzuweisen. 

Wir  fügen  den  Bestellzettel  zur  Ausfertigung  an  Buchhandlungen,  von 
«denen  der  Jahresbericht  bezogen  wird,  hier  bei. 

Bis  zum  Erscheinen  der  Schlusshefte  des  25.  Bandes  machen  wir  den 

Abonnenten  je  ein  vollständiges  Exemplar  des  Bandes  auch  noch  zum  Sub- 
skriptionspreise zugänglich. 


Berlin,  I.Juni  ISOI. 
l'oter  den  Linden  21. 


S.  Calvary  &  Co. 


(Verlag.) 


M  der  BuciibandluDg    

cstdle  hierdurch: 

Jahraibeiicllt  über  die  Fortschritte  der  Alterthumswissenschaft. 
'  Band  25.    Heft  öff,  ä  1  M.  HO  Pf. 

i 

-Jahresbericht  über  die  Forl.schiilte  der  Allcrthiimswisscnschaft. 

IJand  <i(;.    Heft  l— ;}  a  2  M  4ü  l'f. 
;  — Jahresbericht  über  die  Kunst  hritte  der  AlterthumswissenschafU 

Band  25.    vollständig  ca.  10  M.  80  Pf. 
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VERLAG  VON  S.  CALVARY  &,  Co- 

Berlin,  W.  Unter  den  linden  21. 


JAHRESBERICHT 

fihor  die 

ForUritte  der  classisclieü  Alterttiimswisseüscliall 

« 

begründet  von 

Conrad  Bursian, 

bL'i\iusgegeben  von 

Iwan  V.  Müller, 

ord.  öffeutl.  Professor  der  classischen  Philologie  in  Erlangen. 
Dritte  Wi>l4gG,  —  B2r«tez*  «TarKi*gf  u.ii^. 
Venikieliiiter  Jahrgang:  1801. 

Mit  den  Heiblftttern: 

Bibliotheca  philologica  classica. 

Hennsehnter  Jahrgang;  1S9L 

and 

Biographisches  Jahrbuch  fflr  Aiterlbumsliaade* 

Vierzehnter  Jahrgang:  I89I. 
4  Bande  gr.8  (Baudö7-70)  zu  20  -iiO  Bogen  (in  12  Heften  zu  Ü- 10  Bog.  n). 
Subscriptionspreit  iU)  Mark.  Ladenpreis  (nach  Er?choinen  des  I.  Hofres)  36  Mark. 

Die  eraie  Folge  (Acht  Jahrgäng**  in  24  Bänden),  dio  Litteratur  der  Jahre  1873 
bis  1880  umfassend,  wird  eh  *JI0  Mark,  die  40  Bände  neuer  Folge,  die  Lit- 
teratur der  Jahre  1881— 1892,  zu  300  Mark  abgegeben.  Der  25  Band,  den  Be- 
richt nbfr  Myfholngip  aus  den  .fahrf>n  137^—1885  enthaltend,  und  der  66  Band, 
BerMSbt  Uber  griechische  Epigraphik  von  A.  Larteld.  und  über  Mytho« 
logie  von  1886—1890  von  A  Back  entbaltend,  erseheinen  in  Liefoninfteii  von 
*iech»  Bogen  zum  I'rfisf  vdti  3  Mark  60  Pf.  und  werden  hei  gleirliz  l  iii^i  m 
Besuge  eines  vollstäudigea  Exemplar.n  des  Jahresberichts  mit  1  Mark  ÖO  Pf. 

fflr  das  Heft  berechnet. 


p  B.  o  s  i>  ü  o  T. 

T>r  r  Beginn  einer  neuen  Folge  des  als  dio  hervorragendste  Zeit- 
schriti  auf  dem  {Jfhieto  der  eliissischen  AUertliuinswisseuschaft  allgemein 
anerkannten  Jahresberichtes,  giebt  uns  Veranlassung,  das  Uuternebmen 
norhmats  der  allgemeinen  üerttcksichtigung  zu  empfehlen. 

Der  Jahresbericht  verfolgt  das  Programm,  eine  zusammenfassende 
üehorsicht  ül»er  die  Leistungen  der  Gegenwart  in  allen  Disciplineii  der 
classischen  [Miilologie  iiivi  Archliologie  auf  rrrtüHl  strengsachlicher  Kritik 
niid  Berichterstattung  durch  berufene  Fachgeiohrto  zu  geben.  Durch 
tvaoe  ErfMlnng  dieses  Bestrebens  gelang  es  der  Zeitschrift  in  den 
ph  lologischen  Kreisen  festen  Boden  va  gewinnen  und  die  Art  und 
W  isc,  wie  sie  ihrer  Aufgabe  gerecht  wurde,  ist  durch  dio  treffliche 
Lc  tuiiL'  iltrc.>>  Hegrtuiders  vorgezcifhnot  und  von  dem  gegenwärtigen  lie- 
da  teur  weiter  ausgebildet  wurden;  uichi  weniger  hat  die  hingebende 
Tl  Uigkett  der  Mitarbeiter  beigetrugen,  ihren  Wertli  aufrecht  zu  erhalten. 
In  der  letzten  Zeit  ist  es  uns  gelungen»  zu  den  bewährten  älteren  Bfit- 
arl  eitern  eine  Reilie  neuer  Kräfte  hinzuzugewinnen,  wodurch  es  uns  mHg- 
lie  i  wird,  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  ia  den  Berichten  su  bieten,  als 
es  vordem  die  Yerbällnisse  gestatteten. 
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Jeder  Jahrgang  erscheint  in  drei  Abtheilangen,  deren  erste  nod 

zweite  die  griechische  und  lateinische  Litteratur,  die  dritte  die  gesammte  | 

Altertbuniskunde  enthalten:  diese  drei  Abtheilungen  werden  nicht  ge-  i 

trennt  abgegeben,  nnd  das  Register  umfaNst  alle  Tiieile  gomeinscbaftlicli.  ' 

Dagegen  werden  die  Berichte  über  die  Mythologie  und  über  die  ver«  . 

schiedenen  Zweige  der  Knostarditoloeie  zunächst  nnabhlngig  m  den  | 

allgemeinen  Theile  des  Jahresberichtes  erscheinen.  I 

Der  Jahresbericht  nmfasst  demnach: 

I.  AbtheiluMjE;^:  CMechiache  Klasftiker, 

fiomer  (Textkritik,  Orammatik  und  Sprachgebrauch:  Ref.  Ohtrlt^brer 
Dl  Ferdinand  Weck  in  M*  !>r  —  Höhere  Kritik  und  Bealida. 

Direktor  Dr  A-  Gemoll  m  Strui^an) 
Heaiod  und  die  Nachhcuuorischen  Epiker  i  l'r-of.        A.  Rzach  in  Fr»g>' 
Oriecliiäche  Liyi  iker  und  Bu koliker  mit  Ausnahme  des  Findar. 
Findar  (T^r  L  Bornemann  in  ilambiirg). 

Qriechist  he  Tragiker  (Studieurektor  Prot  I)r  N.  Weckleinia  MüacbMi). 
äriüchisulie  Komiker   (Prof.  Dr.  K.  Zaciier  in  Breslau). 
Herodot  (Prof.  Dr.  Sltitor  in  TauberiiiBdiofsfaeim). 
Thuoydidm  (Oberlehrer  Dr.  Frans  Mtflmp  in  Salswedel  ood  Oberlihiw 

Dr.  Geovf  Mesrer  io  Ilfeld). 
Oriechiache  Hlatoriker  ausser  Herodot,  Thaoydidee  und  ZenepIltMi 

(Professor  Dr.  Fr«  Kr^bt  in  Eichstätt). 
Qrlechische  Redner  (Gymnasiallehrer  Dr.  W.  GraaaboflP  in  SteodaQi 
Orieolüsche  Rhetoren  und  ap&tere  Sophieten  (Professor  Gbumer  >b 

Aelteste  griechische  FbiloBophen  bis  Socrates  (Prof.  Dr.  Franz  Lort* 

sing  in  Berlin). 
Xenophon  (Oberlehrer  Dr.  Weiasenborn  lu  Mublbaasen) 
Flato  (Prof.  Dr.  M.  Scbaaa  in  Wflnbnig  nnd  Prof.  Dr.  G  SchMM»  1 

in  Gera).  i 
ArlatoteloB  und  die  Uteran  Akademiker  und  Fwipatetiker  (M  Dr.  \ 

F.  SuaemilU  in  Oreifsvald). 

Die  späteren  CSrtedhlaelMn  FbUoBophen  (Prof.  I..  Haan  in  Pmmb)  | 

Flutaroh  (Gymoasial-Director  Dr.  H  Treu  in  Breslau). 
Griechische  Grammatiker  (Prof.  Dr.  P.  Eg«Bolff  in  Mannheim). 

Die  griechischen  Erotiker  und  ihre  Naohbüdner.   (Oberschalrsüi  Pnl  | 

Dr  A  Eberhard  in  Braonprliwpicr) 
Die  Bysantiner  (Privatdocent  Dr.  Krumbacher  in  Mancbcji).  • 

II.  Ablliailiiag:  LätekUBehe  KtagHker.  I 
Plautofl  (Professor  Dr.  O.  Seyffert  in  Berlin). 

Die  übrigen  römisehen  Dramatiker  (Studiearektor  Prof.  Dr.  Aair. 

Spancal  ia  Paasau). 
B&nlscbe  Epiker  ausser  ImereCias,  Ovidiua  und  Vergillua  (ProlHnr 

Dr.  Jeep  in  Königsberg). 
Lucret  ins  (Oberlehrer  Dr.  A.  Brieger  in  Halle). 
liUcilius  (Vrof,  Dr  Stowasser  in  WionV 

Ovidiua  und  die  lateinische  Anthologie  (Prof.  Dr.  R.  Ebwald  in  Gotbl. 
Vergilius  vind  die  romiachen  Bukoliker  (G^niaasiallehrer  Dr.  Cifith- 
Httf  in  Liegiuu>. 
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HoratiuB  (Prof.  Hr  L.  Hänssner  in  Karlsruhe). 

BomlBohe  Satiriker  aueaer  Liticilius  und  Horatius  ^üeh.  Reg.>Katb  l'rof. 

Dr  %M.  Friediäuder  m  Kuuigbberg  m  Vr.). 
CSatoll,  Ttboll,  Fropen  (Oberldirer  Dr.  Otto  BlagiiQi  in  Beilio). 

FhMdruB  und  die  0i>ät«ren  Fabeldlohter  (Oberlehrer  Dr.  Draheim  in 

Berlin). 

Caesar  (Prof  H  J  Heller  in  Berlin). 

SaiiusLius  (G}mnasiai-r)iroktor  Prof  Dr  H  "Win  in  Zürich). 

Liivius  (Gymuasial-Conrector  Prot.  Dr.  F&^pier  in  ^Nienburg  u.  d.  Weser). 

Cnrtliui  (Gymnasial-Director  Prof.  Dr.  Hedicke  in  Sorau) 

Oomelitis  ir^09  (Prof.  Dr.  Bltldlofsky  in  Wien). 

Vollöl»  Fatwonliw  (Prof.  Dr.  Mmrawikl  in  Krakau). 

Valerius  Mudmvm  (Gymnislal-Direktor  Prof  Dr.  K«mpf  in  Berlin). 

Ser^tores  hiatoriae  Augustae  und  die  Fragmente  der  älteren  Histo- 
riker i'nyrnnafiial-Dirf'ktor  Prof  Dr.  H  Peter  in  St  Afra  b.  Mfissen). 

Die  späteren  römiBchen  Gpschichtaaciireiber  seit  Suetonius  (Prof. 
Dr.  M.  PetSGlienig  in  Graz.) 

Tacitus  (Professor  Dr.  G.  Helmreich  in  Augsburg). 

Cicero  (Ahetoriache  Sohrlften:  Siudienrektor  Dr  Jacob  Simon  iu 
KaiMftbuiteni.  —  Beden.*  ätadienlehrer  Dr  GwitaT  Landgraf  in 
MflndieB.  —  Briefe:  Gymnaeial* Direktor  Dr.  J.  H.  in 
Tanberbiadio&heim.  —  Philoflophisebe  Behriften:  Bibliothekar  Dr. 
P  Schwenke  in  Oouingen). 

Bömiaehe  Bhetoren ,  (ausaer  Seneea  und  QuintiUan)  (Studienlehrer  Dr. 
Stroebel  in  Nürnberg) 

Senrca  Rhetor  Gymnasial-Director  Prot   hi   H.  J.  Müller  iu  Berlin). 

Qnintilian  (Gymnasialdirektor  Dr.  F  Becher  in  Aurich). 

PlmiuB  den  Jüngeren  (Stndionlehrfr  I'i   Stroebel  in  Nürnberg). 

Plinlua'  naturalis  bistoria  (Dr.  H  !■■  Urlichs  iu  Würzburg). 

Lfttelnisohe  Onunmaliker  (Prof.  Dr.  O.  Gdts  in  Jena). 

Spätere  lateinimbe  BchrÜtotoUer  (PMf.  Dr.  Karl  SIttl  in  Wttta* 
bnrg). 

IIL  Abtheiliuig:  AUerthunMWigBenMhttfU 

Qeachichte  und  Encyclopaedie   der  flaasischen  Alterthumawissen- 

schaft  (Prof.  Dr.  K.  Hartfelder  m  Heidelberg). 
Palaeographie  (Bibliothekar  an  der  k.  k.  Hof  biUlothek  Dr.  R.  Bwr  in  Wien). 
Alte  Geographie  und  die  Geographen  (Oberlehrer  Dr.  It  VMk  in  Hteter). 
Topographie  von  Atttka  (Oberlehrer  Dr.  Ch.  Bel«er  in  BerUn). 
Oeographle  und  Topographie  den  übrigen  Gnechenlands  mit  den 

Ineeluund  Kleinasien  (Privatdocent  Dr.  OberliWtmer  in  München). 

Geographie  und  Topographie  von  Unter -Italien  und  Sioilien  (Prof. 
Dr.  Ton  Dahn  in  Heidelberg) 

Geographie  und  Topographie  von  Mittel-  und  Ober-Italien  (mit  Aue* 
■chlues  der  Stadt  Born),  dem  r5mleoben  GtaUlen»  Britannien 
und  Hiepanlen  (Direkter  Prof.  Dr.  D.  DetleAmi  in  Glflckstadt). 

Topographie  der  Stadt  Born  (Oynmasialdireklor  Prof.  Dr.  Otto  Biehtw 

in  Berlin). 

Griechische  Geschichte  und  Chronologie  (Prof.  Dr.  A.  Bauer  m  Graz). 

Komische  Geschichte  und  Chronologie  (Gymnasiallehrer  Dr.  L.  Hüter 
in  Qieaaen). 

Orieehlnohe  Lttteraturgesehlohte  (Direktor  Dr.  VoUbnaaa  in  Janer). 
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BdmlMlie  Idttw^turgwehlohto  (Prof.  Dr.  B-  Ihwurfct  ia  IinpricV  | 
Orleeblsclie  und  r^miaoba  Vythologte  (Custot  an  der  kgl  BifetialM  Ik.  | 
Back  in  Berlin). 

Griechische  Staato-Altortliümer  (GyauiAsiaUelirer  Dr.  C.  ScMfcr  ^ 

Pforta)  ' 
Grieohi^^elie  Sacial  AlterthnnT  r  (Prof.  Dr.  Aug  MommBCli iü iiaiobQrf;V 
QrlechiBche  Pnvfi  t  Altert hunier  (Prof.  Dr.  Iwan  t  MCdler  in  Erlingen). 
RömiBcbe  Aller tiiamer  (Prot.  Dr.  Max  Zoeller  in  Mannheim).  j 
Scenische  Alterthfimer  (Studienrektor  Prof.  Dr.  B.  Arnold  in  MOiMba). 
Hiatargeaobichte  der  drei  Beiehe,  sowie  Teobnlk  und  VationalSko-  i 
nomie  im  Alt«rtlmin  (Ojmoasiallebrer  Dr.  Biax  Sdunidt  m  \ 
Berlin).  1 
Mathematische  Wieaenschaften  (Oborlr  hror  M.  CortM  in  Thon). 
Medldn  (Prof.  Dr.  Th.  Pascbmami  in  Wien). 

OrieehiBChe  Episrrflphik  (Ohrrlrliror  Dr.  W.  Larfeld  in  Remscheid). 
Römische  Epigraphik  ( Dinget o:  [ii   F  Haag  in  Mauubeiujj, 
Methodik  und  Geschichte  der  alten  Kunst  (Dr.  Kroker  in  I-eipiig). 
Vorgeschichtliche  Kunst,  Etruskisches.  Kyprisches,  KieinkuDBt  und 

▼••enmalerei  (Prof.  Dr.  P.  Dümmler  in  B&sel). 
BaukoBit  der  Grieohen  und  BSmor  (Arefaitekt  F.  KMi&wntf  in  BeM 
nidluhttevkiinat  (Dr.  F.  Koepp  in  Berlin). 
KuBslBiytliologie  (Dr  Bacik  in  Berlin). 
Antike  Numismatik  (Dr.  R  Weil  in  Berlin) 

Vergleichende  Sprachwissenschaft  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 

clnssischon  Sprachen  (Obcrli'hn^r  Dr  H  Ziemer  in  Kelberg). 
Orieeliiacho  öraiiiiuaiik  (Prof,  Dr.  B.  Gerth  in  Zwickau) 
Das  KypriHche,  Pamphylische  und  Messapische  (Direktur  Prof.  Di. 

W.  Deecke  iu  Mülhausen  i  £.). 
lAteinlneho  Onumnatlk  und  itallBoke  Dialekte,  sowie  des  Bim* 

klsehe  (Direktor  Prof  Dr  W.  DMeke  in  Mfllhansen  i  E.). 
Volgftrtotetn  (Prof  Dr.  K.  flittl  in  Wflrsbarg). 
Iieteüiisebe  Lezlcograpiiie  (Prof.  Dr  K.  B.  Georgen  in  Gotha) 
Griechische  und  latelnlsehe  Metrik  (Prof  Dr.  B.  Klotl  in  Lei^Bt^ 
Antike  Musik  (Direktor  a.  D.  Dr.  H  Relm«m  in  Berlin). 

Demnach  enihait  die  Zeitschrift  neben  (iein  allgtiutaien  kritischen 
Tbeile  ein  Repertorium  der  neuen  Lesarten,  ueugefuudeiieu  luscliriiteB  sa^ 
neiwn  Fluide  im  Gebiete  der  Archaeologie. 

Da  in  den  Kreis  des  Unternehmens  nicht  nur  die  liesoltaie  dff 
in  grösseren  Werken  und  Zeitschriften,  sondere  namentiich  aocb  <icr 
in  Monographien,  Programmen  und  Dissertetionen  veröffentlichten  Art» 
ten  gezogen  werden,  richtet  die  Verlagshuehbandlupg  audi  au  'iu'^ 
Stelle  an  die  Autoren  der  sieh  dem  baehfaändleriseben  Verkehre  «Bf* 
ziehenden  Schriften  die  Ritte,  ihr  je  ein  Exempiur  möglichst  so^ 
uach  dem  Er'scheineu  einzusenden.  Alle  entweder  der  Verlagshandiung 
oder  der  Redaktion  zugehenden  in  das  Gebiet  des  Jahresbericht«  ein- 
schlagenden Bücher  und  Schriften  werden  einer  uoparteUicheo  Kritik 
unterzogeoi  und  wird  den  Eiosendera  ein  Mfif  uigeäand(  «ardeo. 
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Der  Zeitsdiri^t  beigefügt  ist  i.  ein  bibliographisches  Uaadbucb,  die 

Bibliotheca  philologica  classica. 

V«  rzeiolmiss  der  auf  d#m  Gebiete  der  olMsischen  Alterthumtwisseiischaft 
ertohienenen  Büoher,  Zertschnften,  Dittertationtn,  Programm-AbhandlufiOMi, 
AufMtzje  in  Zeilaohrif  teil  un4  Recenaionan. 

Die  »Bibliotheca  philologica  classica«  enthält  die  Littcratur  der  ge- 
sammteo  classiscben  Philologie  und  Alterthumskunde  des  laufenden  Jahres 
in  jijTttipiatiscber  Zasammenstclhing  und  bringt  dieselbe  möglichst  schnell 
zur  Kenntniss  der  Leser  des  Jahresberichtes.  Dieses  Beiblatt  erscheint 
in  vier  Qnartaliieften  und  enthält  am  Schiasse  ein  alphabetisches  Register. 

2.  Ein  biographisches  Handbuch,  das 

Biographische  Jahrbuclj  für  Alterthumskunde, 

enthaltend  die  Sekrolpga  der  m  Lanfe  der  letzten  Jahre  verstorbenen 
Philologen. 

Ferner  ist  mit  der  Zeitschrift  ehi 

^  u  K  e  i    e  -  B 1    1 1 

verbanden,  welches  auch  fBr  Repliken  offen  steht  Der  Preis  der  Inse- 
rate des  Anieigeblattes  ist  auf  80  Pfennige  flir  die  dnrcblanfende  Petit- 
leile  von  72  Buchstaben  festgestellt 

Der  Jahrgang  erscheint  in  12  Heften  ^uin  Subscriptions- FreiBO 
von  80  V.  für  i>o  Bogen.  Nach  Erscheinen  des  1.  Heftes  erlischt  der 
Subscriptions- Preis,  und  es  Uitt  ein  erhöhter  Preis  von  36  M.  für  die 
12  Hefte  ein. 

Die  Bibliotheca  philologica  classica  kostet  jährlich  6  Mark. 

Um  den  leneintrelsiideii  AbonneiiteB  Gelefi^idiett  zu  geben, 
die  bisher  erschieneiiei»  Jahr^änjre  (1873—1890)  leichter  za  er- 
werben, stellen  wir  diese  zum  ersten  äubscriptions- Preise 

von  ä  10  Mark 

str  VeifMiuif .  Dieser  Betraf  kim  «lek  in  TMlMblangen 
eBtriehfet  werden. 

Auf  einzelne  Jahrgänge  oder  Theile  des  ünternehineus  erstreckt 
sich  diese  Ermässigung  nicht.  Auch  behält  sich  die  Verlagshandluiii; 
ausdrücklich  das  Recht  vor,  den  Ladeapreis  wieder  herzustelleu. 

Einzelne  Hefte  des  Jahresberichtes  werden  nur»  soweit  sie  ftber- 
säblig  vorhanden  sind,  sum  Preise  von  6  Mark  abgegeben;  euiselne  Be- 
riehte  stehen  in  beschrftnkter  Anzahl  znr  Verflkgnng;  der  Bogen  derselben 
wird  mit  60  Pfennigen  berechnet,  jeder  Bericht»  welcher  weniger  als 
zwei  Bogen  nmfasst,  aber  fttr  i  Mark  geliefert 
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enthalten  die  Jahresberichte  über  die  Mythologie  und  einzelne  Zweige 
der  Archäologie.  Sie  werden  den  Abnehmern  des  ganzen  Jahresberichtes 
zum  Preise  von  30  Pfennigen  für  den  Druckbogen  abgegeben,  während 
der  Preis  für  Nicht- Abonnenten  auf  das  Doppelte  gestellt  wird. 

Alle  Buchhandlungen  und  Postämter  nehmen  Bestellungen  unter 
den  oben  angegebenen  Bedingungen  entgegen. 


Unterzeichneter  subscribirt  auf: 

 Expl.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischei 

Alterthnmswissenscbaft.    19.  Jahrg.  (1891)  nebRt  Biblio- 
theca  philologica  classica.  19.  Jalirj?.  (1891)  und  dem  Biogr*- 
phischen  Jahrbuche  für  Alterthumskunde.  14.  Jahrg.  (18911. 
Preis  für  12  Hefte  (90  Bogen)  30  Mark. 
..^        •     do.  Heft  1  (als  Probe).  Preis  5  Mark 

NB.    Den  Abnehmern  des  Heftes  wird  bei  Nachbestellung  des  Jahr- 
ganges dieser  Betrag  in  Anrechnung  gebracht. 
Nach  Erscheinen  des  1.  Heftes  wird  der  Preis  auf  36  Mark  erhöht 

-    do.  Erste  Folge.    1873—1880.    24  Bde.    210  Mark. 
  do.  Zweite  Folge.    1881  —  1890.   40  Bde.    300  Mark. 

  .  Bibliotheca  philologica  classica.  in.  Jahrg.  (I89i).  ä  M 

"   Biographisches  Jahrbuch  f.  Alterthumskunde.  14.  Jahrg. 

1891.    5  Mark. 

do.     Jahrgänge  1  13. 
Verlag  voh  S,  Calvary  <ß  Co.  in  Berlin. 
Ort  <k  Datum:  •  Nam«' 


S.  Calvary  &  Co. 


(Verlag). 
BERLIN,  W.  Unter  den  Linden  21. 


Subscripions- Schein. 


An 


Variag  von  8.  Oalvary  4  Co.  in  Berlin. 


Berlioer  Studien  für  classische  Philologie  und  Archaeologie. 

Die  Berliner  Stadien  TeröfSmUlolMii  Arbeiten  ans  dem  Qebiete  der  kUaeiaoben  PhUologie 
«ad  Areheeolojrie,  welche  fOr  eine  Zettaohrlft  sn  nrnftogrelch  und  für  eine  selbetindlge  Ver» 
MtatUehaDK  nicht  grosn  gonug  sind,  namentlich  eaoh  Gelegenheitsschriften,  Schul programme 
Dod  DinerUtioDcn.  Dioselbou  erscheinen  in  BKoden  zu  Je  drei  Heften  und  gleichzeitlfir  in  Einzel- 

Abdrücken,  ao  dass  dem  Forscher  auf  dnm  Kinz(>l(fi»t)i»>ti'  rnöjflich  ^omacht  wird,  auch  nur 
diejenijren  Arbeiten  /u  erwerben,  welche  ihm  erwünscht  und  notliig  sind.  Die  Abnahme  dea 
er^teu  Heft<>H  zum  SubsortptiMiaprelae  TerpOiolitet  gieiohxeitiff  bot  Amubme  der  beiden  folgen- 
dea  Hefte  des  Bandes. 

Bisher  erschienen : 

Erster  Band.   X,  783  S.    gr.  8.    Preis  10  Mark. 

Inhalt:  Wiihelni  (iemoll,  Untersuchungen  über  di«>  Quollen,  den  VerfanstM-  iitnl  dio  Ahfas-junga- 
leit  der  Oeoponica  (S  1  2tMK  Einzelpreis  8  M.)  —  KrneMtn«!  Kahnert,  De  cura  sfatuaruni  ai)vid. 
Üraeco:}.  (S.  &1— 856.  Einzelpreis  2  M.  4<J  Pf.»  —  UeiBflch  WelNMenbAm,  Die  irrationalen  Quadrat- 
▼urzeln  bei  Archimedea  und  Heron.  (S.  357— 408.  Einzelpreis  8M.  öOPf.»  —  Adalbert  HorawitK» 
Griechische  Studien  L  (B.  400— 460.  fiUnzelpreia  2  M.»  —  Kriederican  Caner,  De  fabulis  graecis 
ad  Romam  oondltam p«raneattbtt&  (S.  451—490.  Einzelpreis  2  m.i  Paulus  Belaholdns  Wagler, 
D0  Aetna  poenate  qttaasttonea  orltieae.  fS.  491-«».  Einzelpreis  4M.)  —  IieapaMw  Coka,  De 
HeneUde  Mileelo  Orammatteo.  (8. 608—718.  Binxelpr^  4  M.)  —  V.  B.  LeÜMnA»  Indiels  mm- 
aietici  ad  Scholia  Veneta  A  exceptis  loci?  Herodianiä  specimen.  (S.  719-TBft  EtnMrpr«i«SU.10Pfi) 

Zweiter  Band.  XII,  490  S.   irr.  8.   Preis  17  Murk. 
labalt:  Wilhelm  Salto«,  Die  Ottltigkeit  der  Plebiscite.  (S.  I-ITIL  Binmlpreia 7  Bf.)  —  aenuaM 
BWiidna  ttrudmaBa,  Quid  in  eloouttone  Arriani  Herodoto  debeatnr.  (S.  177— 9ffi.  Binzelpreis 
tu.)  —  Car«l««  Aenllio«  Illing .  De  anUdosi.  (8.888-807.  Binzelpreis  1  M.  80  PC)  —  Selmar 

Mm»  Da  orn,iin>>ntis  tritiniphalilMts.  (S.  809— 897.  Blnielpreis  SM.  .V)  Pf.)  —  Joaaaec  Sahädit» 
ülisea  Posthomericus.    i'urticula  priiiia.   (S.  Sift»— 48Qt  Binzelpreis  4  M.  50  Pf.> 

Dritter  Bmi«.   XXVI,  412  S.   gr.  8.  Prais  12  Hark. 

lohslt:  Lndwlir  Stein,  Die  Psychologie  der  ^^toa.  t.  Band.  Metaphysisch  -  Anthropologischer 
Teil.  (XII.  "JIMS.  Kiii/.f'lprois  7  M.)  —  Wilhelm  Kämpf,  De  pronomiuum  personalium  usu  et  oqI- 
locafione  apud  pootas  scaenicos  Romanorum.  (II,  40.S.  Einzelpreis!  M.  fiO  Pf j  -  Wilhelei  PeClt 
Die  Tropen  des  Ae^chylus,  Sophocles  und  Euripides.   (XII,  166  S.  Einzelpreis  6  \L  tiü  PC) 

Yierter  Band.  Vm,  322  S.  gr.  8.  Preis  10  Mark. 

lahalt:  PaaluH  CaHnel,  Zoroaster,  »ein  Name  und  geine  Zeit.  Eine  iranische  Olcsso.  iVI.  24  S. 
Voielprels  1  M.  Ü^^Pr.i  -  Michael  PetNchenig,  Flavii  Cresconii  Corippi  Africaui  grammatici 
opera.  .XVI,  -JUS  s.  Hin/oiproi.s  9  M.  m  i'f.i  —  Bmat  Br«f»  De  Septem  fftbulaa  Aeaehjleaa 
staaimo  altoro.   (80  S.   Einzelpreis  1  M.  2Ü  PC) 

Fftnfter  Band.   XVI,  G87  S.   gr.  8*  Preis  18  Mark. 

lahalt:  P.  Iian«:en,  Plautinisrhe  Studien.  (VIII,4«X»S.  Einzelpreis  13  .Mi  —  Th.  PaHchmann, 
Neehträge  zu  Alexander  Trallianus.  (190  R.  Einzelprei.s  6M  tiU  Pf.i  —  Keill  Anraat  Jaaghaha, 
Nene  Thukydideastudien.   Ilislor  .  Krit..  Polemisches.   (IV,  <i5S.   Sinaelprela  8  M.  60 PC) 

Reellster  Band.    VIII,  205  S.    {rr.  8.    Preis  8  Mark. 

lahalt:  Arnaad  Oasqaj,  De  Pabio  i'Innciado  Fulgentiu,  Viri^rilii  int*>rprete.  (IV,  44  8.  Einzel- 
preis 1  M.  HO  Pf.)  —  n.  Streit,  üe>ichichte  des  zweiten  puiiischon  Kr  ii>j.ri>s  in  Italien  nach  der 
Schlacht  von  Canna.  (57  8.  Einzelpreis  2  M.)  —  Voiknar  Hölzer,  Beitri^e  zu  einer  Theorie 
der  lateinlacheo  Semasiologie.  (VIII,  194  S.  Eäuelprels  6  M.  60  PC) 

Siebenter  Band.    XXVIII,  .'.tv:  S.    irr.  8.    Preis  14  Mi\rk 

Inhalt:  Ladwig  Stein,  Die  Erkountuisstht-oric  d-M  Std.i,  i  Der  l'.-^yiholo^^io  J  liunilt  (VIII,  389  .S. 
Einzelpreis  12M.)  —  Karl  Troont,  Des  A-  rnn  Irrfmhrt  von  Troj.i  n.u  Ii  Krirthago.  Ueber- 
tragung  des  ersten  und  dritten  Buches  der  Vergilischen  Aeneis  in  Oktaven  mit  Einleitunn. 
(XX,  80  8.  Einzelpreis  8  M.  20  PC)  —  Lndwl«  BolsapM,  Beltrlff»  rar  grleohlsohan  GeMblelite. 

iUa  Einzelpreis  2  M.  50  Pf.) 

Acliter  Band.    XIV,  198  S.    gr.  8.    Preis  0  Mark, 
labalt:   JoaaBes  Maiael,  Observationes  in  Ca.ssium  Dionem.   (IV,  24  S.  Binzelpreis  1  M.  60  PC 

—  Alfk^BB  Sademaa,  De  Heroidum  Ovldii  Codioe  Planudeo.  (VI,  «08.  Einzelpreis  SM.)  — 
Otto  ScbnltB,  Die  Ornffotfhelten  der  Orleohlaohen  und  RSmlaohen  Kunal  (TV,  MSi  fincel- 
pralB  8M.) 

Nennter  Band.    XVI,  398  S.    gr.  8.    Preis  1 1  Mark  20  Pf. 

Inhalt:  V.  t.  Schöffer,  Do  Dell  insulae  rebus.  (VIII.  244  S.  Einzelpreis  ä  M.)  —  K.  Troost, 
Inhalt  und  fiohtheit  der  Platoniachen Diatoge.  (IV.  43  8.  Binxelpreia  SM.)  —  B.  Hels(erbei|k« 
Prägen  der  Utesten  Oeeehlobte  Siolllena.  ( vni,  1«  a  Btnselpreia  4  M.) 

Zehnter  Band.  VIII,  324  S.  gr.  8.  Preis  9  Mark. 
Inhalt:  Ceraelll  TaclU  de  vita  et  moribus  Julii  Agrloolae  Uber.  Ad  Odern  codloum  ed. 
A.  BL  Schee ne.  (IV,  48  8.  Binzelpreis  2  M.)  —  Q.  Geema,  Studien  xur  griechischen  Mytho- 
legtaL  Brata  Folfe.  im  9.  gr.  &  Binxelprela  8  M.)  —  Fr.  Salto«,  Zur  BrkllninB  der  in 
PonJaolier  Spraohe  gebaltanen  Reden  des  Karthaglnensers  Hanno  Im  &  Act  dar  Comoadla 
Poeonlns  von  Plautus.    (82  8.  Einzelpreis  1  M.  aOPfi 

Elfter  Band.   XII,  195  S.  gr.  8.  6  Mark  20  Pf. 
Inhalt:    Otto  Maaeldela,  Haben  die  Theatermasken  der  Alten  die  Stimme  reratlrkt?  (486. 

Einzelpreis  1  M.  60  PC)  —  Haximlaal  Etrasd  eleglae.  Ad  fldem  codicis  Btonensia  recensuit 
et  emendarit  M.  Petsohenig.  (VI,  87  8.  Einzelpreis  1  M.  60  PC)  —  J.  T.  Prateii»  Medien 
und  daa  Haus  des  Kyaxares.   (110  8.     Einzelpreis  8  M.  50  Pf.» 

Zwölfter  Baad«  c  VlU,  430  8.  gr.  8.  eil  Mark. 

Inhalt:  0.  Oaerres,  Studien  zur  grieohisohen  Mythologie.  Zweite  Folge.  (288  8.  Einzelpreis  9M.) 

—  E.  T.  Stern,  Das  hanniballsche  Truppenverzoichnis  bei  Livius.  (IV.  878.  Ein/elpreis  1  M.  80 Pf.) 

—  K.  Troont,  Zcnoui-i  f'itiensis  reliquiae  collectae  et  recensitae.  (o,  IV,  iOO  8.  Einzelpreis  c.  8  M.» 

Neu  eintretenden  Abonnenten  werden  die  ersten  zetin  Bände  (Ladenpreis  124  M.) 
mit  90  Miric  alHlsoebMi. 
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Neues  Verzeichniss 

von 

Wissenschaftlicheii  Werken 

mit  sehr  orhoblicher  , 

Ermässigmig  der  bigberlgeii  Preise« 

1  aig  TOB  T.  0.  Weigel  Nachfolger  (Chr.  Hem.  Tanclmitz) 

in  Ijeipzli^« 


D:es  Verzeiciini»«  macht  triiiier  autgegebene  unflUlttg.  —  AUe  Pxeüe  rer- 
K^btB  lit  h  gcKefi  Iwan  Zahlung-.  ~  Die  AnafUinivg  Ton  B«tt9lliiiigeii  auf  dii 

b  er  veaeichneUn  Werke  hängt  von  dem  (nudat  geringen'  Vorrathe  daTon  ab.  — 
l'i?  'nnaaaigtea  Preiae  bleiben  h'ti  rmf  Widerruf  in  Kr.L'  —  Wo  nvht  an^lc'^ 
itt^.^\r>eD,  sind  dio  Werke  gühcttci  ;  eie  btdaden  sich  ttvuuiahmsloe  ia  gutem, 
>'{v:-.rnurhte0i  ZuRianda.  Die  cingeklamnieTtm  PMiae  hiAiar  4iBL  Titel  aind 


Sprachkiiüde, 

A.  Aeltere  Sgirachen. 

v^opu».  Fdi^aa  A$gopiea€etc,  e^bHVano.  de  Furia.  (Cum  indice.)  ISIO. 

iFiiilierer  r.pr.  n./K)  .Af  3.  — 
—  Dii,>i4db€.  Eüiüo  miii.n-.  I8I0.  (Fiüheiti  Lpr.  8  u»)     1. — 

VnimaaU  De  rfi^«r«t«oja<i;j,aMm  t'<)cafc?i/ow»».  Kd.  not.  iU.  L.  C.  Valcke- 
üw.  Nova  editioy  0.  ind.  edd.  0.  H.  Schacfor.  i«'J2. 

/  Früliercr  Lj.r.  7         A)      2.  - 

«Mniel  Deipno/^'opktstarum  Ubn  mtinUectm,  iididit  U.  Ii.  6<;ha*.ler. 
-  toini.  1 7^_i  B38,  (Früherer  Lpr.  18      ^  3.  — 

nuy  „c^i,   ,1.  ,         Vilhbnm'sclio  fV-.iii/.'^si.Mfie  l\-b<  rse turne  zu  haben.} 
••hfliaeiia*  Ca^^4^0f^^a  aHniui'her^iones  in  Athcniwi  dci|>uu^u^hibtiii>  Ubn 
l'JiadecijÄj;  Editio  nova,  ni)i>*  u  iico  aucta.  3  tomi.  1796-1843. 

iFriihcior  L\^r.  16  ./6  50  c))      4.  — 
'  "'*"'S^.^.  TuUü,  De  natura  dearum  hhn  tres,  reo.  L.  Fr.  Ucm- 
I  I.  Li ;  1815.  ^Früheror  hpr.  6^)  ^  1.  — 

•  '  •  ^i.,  öroiw  c/<?  «r/e  intcrprefandi  getoaivUitioBS  et  criti« .  s  tua- 
Vj^'*"!! ''"^'iH  ioni.va  etc.  fliCidaoi  ls47.  3. — 

mostheiif^  Qratw  de  pace.  Koü.  Clir.  D.  lieckiuÄ.   Acucdunt  uot.ic, 
'  ''^  p<J  Andr.  Donaei  praeloctionea.  17»9.  (Früh.  Lpr.  6»4f.)      1.  — 

^'  vr  li.  (^it  1  Taf.d.  /^'j-l-lh-lä,  vFruli.  id>r.  ^  1«.  — 

-.atonlfensis  i.///^r  dt:  metris  poetim  etc.  Ex  codd.  mss, 
•.t  ^  yT lie  Furia.  ImU.       (Früheroi  J.pr.  b  Jt,  25  c^j )  Ji  \. 

la  et  illubtrata  ab  A.  rejiou.  Ihlü.    ^Fiuii.  Lpi.  2JijJ(  —  60 
Icon  MaicnaiB«  #«u  «Kaj^ttum  ^ramnm^tco«  penu  9tc,  adaactum 
,      a'Frid.  Sylburgil  ^Etym.  M.  L)  1816.  (Früh.  Lpr,  84^)  ^  6.  — 

/ 


itz) 


von  8 
tchnalioie 


liandenon 
der  na(;b 
erdou.  — 
KiiaHnde. 


Hften.  ^ 

«  4.  - 
IT  20,  60 


IV.  Mediacval  and  niudorn  Seriös, 
^painis  et  laongllli  Rhetorioa.   E  oodd.  maa.  etc.  receuauit  J.  Bäk  ms. 


«  21.  — 

.«  a.  60 
ui  a,  60 

Ji  1.60 
J«  1.60 

6.  60 


2.  50 
7.  5U 


jH  2.  60 

.i«   6.  — 
3.  — 
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RBRAUSGRGBBBN  VON 

GH.  BEL6BR  iimI  0.  SSTrPBftT. 

Elfter  Jahrgang:  1891. 
Wöchentlich  32  Spalt*  n  roy 
Preis  vierteljährlich  6  Mark 
Für  oeueiotTtttende  Abonncntpri  wprdon  die  prston  zohn  .Talirgüiige  (18Ö1— 

8t«tt  218  Mark  mit  140  Mark  abgegeben. 

Die  BerKner  Phitologisdie  Woclieinclinft  bringt: 
Aneei^eri  und  Kritiken  interessaoier  und  wichtiger  neaer  (ieisUiBgeB; 

Anszii^e  der  Zeitsclirifteu,  ÜisjjepUtioiie«  und  Pro^cramme ; 
Notizen  und  zusaiumenbän^ciidi'  Bericht«  vou  den  fortst- breitenden 
Beintthnn^en  mr  Auideckuu;;  der  verschatteten  alten  Welt; 
Kilnere  (HM^inalHrbeiten; 

fiennJlte  von  <lrii  (»erädillicheu  Ve^bült1li^sen  der  lltiitvloi^rii.  tiHer  die 
Tliatiickpif  der  Vereine  und  über  die  Wirkung,  ttie  Methoden, 
die  Sirettfragen  aut  dem  Gebiete  der  AHt^rthtniskinde  rad 
ihre  Verwerthuiig  namentlich  in  der  Behttle. 
Die  Zeitung,  kat  HMhr  als  600  Mitarbeiter. 
DiBD  ibonnenten  eines  ganaen  Jahigangee  vird  die  MMi0$h0ea 
pMloiOffim  eUmUsa  gratis  abgegeben. 

Bei  dam  fiberaas  aMrige»  Aboanenents-Preisa  ist  sie  för  aller 
LitCaratarfreuade  empfehlenswertb.  ProbeimsMaem  und  Prospeele  sie- 
ben anf  Verlangen  gratis  an  Diensten« 

AHe  Bo^bsiNHiingen' and  Postämter  nehmen  BMeHtingen  an;  arbr 
fügen-  eiuen  BeBtellzettel  zur  Benutzung  bei. 


Snbacriptions  -  Schein . 


die  Bnchlnuidhing  van 


( daa  Postamt  au    ,  

Unterzeichneter  subscribirt  auf: 

 Expl.  Berliner  PhMoUpffische  Wochenschrift,  Iwrau«- 

gegeben  von  (  Ii.  l>('|«;er  und  0.  Seyffert 

1  m)  vierteljahrlich    .    .    .    .    a      6  Mark. 

lÖÜÜ  vollständig  mit  Bif»li<)thera  philologioa  i-laa&iea  24  M, 

 do.  1.— 10.  Jahrgang  lÄÖl— 1890   .    140  Mark. 

.do.  Probenununer   gratis^ 

Oh  S  DMmi  ^fl 


Neues  Verzeichniss 


von 


Wissenschaf tlichen  Werken 


tnif    lir  erheblicher 


firmägsigiiüg  der  bisherigen  Preise. 

ferlas  m  T.O.  Weigel  Nachfolger  ( Clir  Jen.  Tanclmilz) 


£8 


Dies  Verzeichniss  macht  früher  ausgegebene  ungültig.  —  Alle  Preise  rer> 
ft^ben  Bich  gegen  hm.iQ  Zahlung.  —  Diu  Ausführung  von  iieatellungen  auf  di« 
r  reneichneten  Werke  hingt  von  dem  (mciBt  gvrin^n)  Yomthe  davon  ab.— 
li'-i  emiäaaigs  a  Pr  :-?^  bleiben  his  auf  Widerruf  in  Kraf*.  —  Wo  nicht  anders 
in^v^ben,  «iad  die  Werke  geheftet;  sie  bedndeu  sich  auBuabmalo«  in  gutem, 
ussetmnehteai  Zustand«.  Die  eiii|eklRtDmertaB  Fktiae  hinter  dem  Titel  sind 
öi«  biiber  in  Kiaft 


Sprachkunde, 
A.  Aeltere  Sprachen. 

At90|nif.  FabuJae  Aesopkae  etc.  Gd:Frauc.  do  Furia.  (Cum  iudicc.)  18  lu. 

^  ,  Früherer  Lpr.  9  3.  — 

—  Damlbe.   FJitio  mincvi-.   isio.  (Friilieier  l.pr,  :\  .ß\     1.  — 

immonli  De  differentia  Mfinium  vocabulorvm.  Ed.  not.  üi.  L.  C.  Vaiuke- 
mt,  Nova  editio,  c.  ind.  edd.  G.  B.  Schaefer.  182S. 

y  (Früherer  Lpr.  1  ,MbO^)  - 

ilncniei  Deiptw^opkistarum  libri  quindccim.  odidit  G.  H.  S-.iia*  Ter. 
»  tomi.   17U<5_i838.  ( Früherer  Lpr.  12  .A)  J(3.— 

{Ist  nuy  „och  ohne  die  VUIebnia*selie  frHJizö>lsclie  l  obcrsctzung  haben.} 
tttitfiueiU).  Casuuboni  anima(lvcrsiottes  in  Athenaci  (lt  ipnns(>plii.sta.s  liWi 
quodoci^  Editio  aova,  appendico  aucta.  3  luim.  17'JG-I84;i. 

(Früherer  Lpr.  16     60  ^)  .Af  4.  — 
-iteroBl«: , /^r.  TuUll,  De  natura  deorum  W  ri.  tres,  reo.  L.  Fi  Hoiu- 
'iorfiu5.^  Igl5,  f  FrülK  icrLpr.  bJi)  Ji  1.  -- 

-Owt,  ('.  Oratio  de  arte  interpretaudi  gramiuaticos  ot  critices  fuQ- 
.       .       iniiixa  etc.  (Leidae)  1B47.  3. — 

^aiMjiibe,,^^  Ofafw  de  pacc    Koc  Clir.  D    liockiiis.    Acecihint  notae, 
schoiiae^Audr.  Dunaei  praclcctioncs.  lluu.  ^Fiuh.Lpr.  ö.Ä.j  .M.  1.  — 
Ci  ^f**'«  Romanairtm  hUtttriarum  quae  sttper^nt  ed.  Fr.  Ouü. 
)r«     ;    ''•f  ^'"'1-  (^'^^  ^  '^♦^«^'^  fH^2  \-\^n.   Früh.  Li>r  Im;  18.  - 

r«eoni8  Stl  utonieensis  Liher  de  fKctrin  potttcis  de.   K.\  coü'i.  m.ss. 
/      p^y^ia.  IÖ12.  1814.       (  FiVihcrcr  l.pr.    .M  iT)  .Vu/f  1.  — 
Parmenidla  /Vajjrmen^a  ex  codico  TaurinonM.s  hibh'/thc-  ao 
u^*'i^ra    •  -  last rata  ab  A  I'nyrou.  l'-l'»     (Fnili.  Lpr.  2      ./^  —  60 

Frid.  Sylburgü.  ^Etym.  M.  1.)  1816.    (Früh.  Lpr.  24  w«)  ^  e.  — 


IV.  MecUaeval  aod  modern  Series. 

I.  ShioniiinK  JuirUinluriiel.    Ed.  \>y  Mow  :it. 


itz) 


vou  3  Jt 
ichnahme 


bandeaen 

der  na<^l» 
erden.  — 
Zustaude. 


viftou.  — 

«  4.  - 
ff  20.60 


«21.  — 

2.  SO 

2.  50 
1.  50 
UK    l.  50 


SL  SO 
JK  7.  50 


(FrOhwrer  Preis  Ji  S.  fiO) 


Jt  ii.  50 
6.  - 

MMiaii  et  Xiongini  Rbetorica.  E  codd.  nii».  etc.  recensnit  J,  Bakiu«,        ^  8.  — 


I.  ÖUloniiinK  j;;irUinhirii«il.     tO.  i>\  .ii<.i».ii.  „    ..  .       ,  ,r   ü_  w  aCA^Aa 

m.  TheBalUix  NaKaim.  EdiUsd  frum  a  M.t  in  ^«  ^ÄJ^,  ,!^  ,7 JJj 
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Etjinologlcoii  Gratcae  linguae  Ondinnum  eU.  (  ] 
(Etym.  M.  U.)  1818.  '      ^  (Fnihert: 

Et.  M.  rH.  rieh«  unter  Orion.  -  T'mor  r^i  k 
Eur[p\d\s  Tragoediae  et  fr atjnt^yi in  K«  ^ 

 1837  (rnih' 

  PAo«iw«aeed.J.Oeeliu8.(Lugd.Bat.)1846.  u  r ok.  Lpr.  9 jIMI 

EasUthii  Comm^ntan»        Homert  Iliadem  et  Odyssetm 

bäum.  VII  tomi.  1826-1830.         (Fnibemr Lpr  lll^iÄ- 
Geppert,  Dr.  C.  E.,  Ueberden  Ursprung  ^^f'^^^^.^^^JS'j 
1840  (Früherer  Lpr.  II 

  üeber  den  Codex  Ambrosianus  und  seinen  Einfluss  auf  die  Ptow 

Kritik.  1847.  „  ,  ^  iFrühenTLpr.S.A  ' 

Grammatlfl  (iraccl,  ed.  G  Dindorf.  Vol.  1.  H«rodwii|a.  «h«^ 
U^ms  Varietas  lectionis  ad  Arcadium.  Favonm  eclogie.  1«!? 
nicht  erschienen.)  (Früherer  Lpr.^ 

Greeorll  Corinthli  Libri  de  dialectis  lingual  GroMU^i.^  ^^ 

Schaefer.  1811.  Cum  tab.  aen.  Tll.     (Früherer  Lr  '  « 
Harles,  T.  C,  Introductio  in  historiam  hnguae  Grämt 
Pars  1  2.  und  Suppl.  Tom.  I.  H.  Editio  alter»  omeodiö  r 
1792— 180G.  (Frühr 
Hcrodlanus.  Ed.  G.  Dindorf,  siehe  unter 
Homer!  Odyssea  graece.  Edidit  et  annotatione  perpetiia lUortn 

2  tomi.  1828.  _       .  „.  (Früherer 

Homerus.    Scholia  piieca       Homen  i/iaj^fw   «  cod.^^ 
vemendataed.O.Dindorfius.  Tom.I-VT.  (C^^J^I'^^'^^i* 

  bcholia  graeca  in  Homeri  Odysseam  ex  codidbo»  nco  « 

ed.  G.  Dindorfius.  2  tomi.  1855.  ha^Ju 

  Dunbar.  H.,  A  compleie  Concordance  to  f^y^'^ 

to  which  is  «(kie^..  a^(^cordance  to  Üie  parsdlel  pi«««»^ 
Iliad,  Odyssey  and  HymÄSoOxford)  1880.  ^^^^^m 

Vit  P  Hofmann  PcM^rlkamp.  (fW9h^*^-  ^"SJ^  5 ^  i 
JuRtini  Hiütoriae  Phüippicae.  Ex  recenaS^^^o  A.  ürononi  « 

Frotscher.  Storni.  1827-30.  (FrüheröMjl^^r. 
Kulenkamp,       Specimen  einendationum  et  o'  ■ 

logicxtin  Magnum  etc.  1819.  ^' 
Loniri  uaHtoralia.  Gmcce  et  Latine.  Edid: 

(Früherer  L^r  ^^'^^ 

LonRini,  Dionys»,  De  subltmitate.  Ree.  Beni. 

^Fr...  '  .  .  i.| . 

Maittaire,  Micli^  Graecae  linguae  dialecti.  Reo.  F.  G. 
(Pars  II  hier\'on  s.  unter  St  u r  zius.)    (Frülaj^rt-.  10  A  51 

Marlnl  vita  Prodi.   Graece  et  Latine,  reo.  J.  J'iv®**^®**5v^i 

(Früherer  lAr.  KAffs^ 

Oupiaui  Cuneqeiica  et  Halieutica  ed.  J.  G.  SchnoidÄr  \m] 
'  (Frühererl^ür 

Oracula  SibylUna  mc.  J.  H.  Friedlieb.  1862.   (Fnih.  T.^ 
Orionis  Thei>ani  /-./yjwo/ojytcon  ed.  Fr.  Guil  Stnrzia«;. 

(F' 

Otto,  Dr.  F.  G.,  Commentarii  cnttci  in  Codices  lUui  a-. 
Gissensis  Graecos  et  I^tmoß  philologicos  et  medü 
geographicos.  1842.  Cum  II  tab.  lith.       (Früh.  Lpr.  l. 
Ovidlus.  P.  Ovidii  NoAOnüi  Ibis.  Ex  novis 


vetera,  commentarium  cum  prolegomenis,  .uj  -  ^ 
R.  Ellis.  vOxford)  ISHI.  (Früherer Lpr.  10.^ 


Verlaff  von  S.  CkiHyary  Co.  in  Berlin, 
Ort  tt  Datum:  Name- 


le 


lamüae  Graeciae  äescriptio.  Graece  et  Latiue.  Kec.  Jo.  Fr.  Facius. 

4  tonti.  1794-1796.  (Früherer  Lpr.  21  >•)  JV4.  — 

!Hlari  Opera  qitae  mpersuni  ed.  A.  Boeckhiiis.  3  tomi.  1811  —  1821. 

Mit  4  Tafeln  lin  Tom.  T.  (Früherer  Lpr.  78^)     24.  — 

udaras.  Cum  metris  et  fragmentis  ed.  A.  Boockh. 

(Früherer  Lpr.  I  ^  10  4)  ^  -  60 

—  .4«^.  Boeclhii  Commentationes  acad.  II  cont.  spocimen  emendatio- 
nnm  in  Pitidari  carmina.  1811.     (Früherer  Lpr.  IJi  60  ^)Jt  —  60 

luti,  M.  Acci,  Trkmmmu»,  Latemisoh  und  deutsch  mit  einer  Vor- 
rede über  die  Oenetoc  der  Plautinischen  Verskaost  und  kritischea 
Anmericnngea  hatmag^.  Ton  C.  £.  Geppert.  2.  Ausg.  1854. 

(Früherer Lpr.  AJiSi)^)Jil,— 

iBtirelii  Morälia  ed.  Dan.  Wyttenbach.  Sditio  nova.  6  tomi.  1796 
bis  1834.  (Friiherer  Lpr.  48      .fi  16.  — 

—  Tita«  Demosthenis  et  Ciceronis.  Graec.  recogn.  et  in  usuin  scholar. 
ed.  C.  H.  Frotscher.  1829.  (Frülit  ier  Lpr.  l  ^)  ^  —  40 

lltarchus.  Doctorum  hominum  Commentana  in  Plutarchi  tfüas  pa* 
flUfilaB  Demosthenis  et  Ciceronis.  Kd.  r  II.  Frotscher.  1843. 

(Früherer  Lpr  2  JK  26  ^)     —  60 
)«tae  mnore8  Graeei  ed.  Th.  Oaisford.  5.  voll.  1828. 

(iVfiberer  Lpt .  33  J|)  Jt  10.  — 
»Uaeis  OnomasHcon  cor.  6.  Dindorfins.  5  voll  1824. 

(jTrüheror  Lpr.  12  Ji)  Ji  18.  — 
»nsBf  Adv^rsatia^  notae  et  emendationes  in  Poetas  Graecos^ 

lans  PX  schedis  nianiiscrii>tis  Porsoni  apud  collegium  S.  S.  Tnnitatis 
Cootabrigiae  repositis  deprouipserunt  etc.  J.  H.  Mook  et  C.  J.  Blom- 
fldd.  Editio  nova  emeod.  et  auctior.  1814.  (Früh.  Lpr.  sj()Jt  —  90 
tllnstli  Qmie  ex^tant  ete.  edidit  C.  H.  Frotscher.  Vol.  L  (mehr  nicht 
erschienen ) .  1 82.'»  '  PVüherer  Lpr.  ^J6i^A2.  — 

iUbsUus.  Commentana  %n  SaUustvum  ed.  0.  H.  Frotscher.  3  voll. 

1818^1880.  (Frfiherer  Lpr.  Vt  J$.)  Jt.  6.  — 

xti  Inplrlel  opera  ed.  Jo.  A.  Fabrioins.  2  voll. 

(Früherer  Lpr.  18  Jfi  .4«  4.  — 
ephanas  Byzaiitinos.  Cum  praof.  0.  Dindorlii.  4  voll.  1826. 

(Früherer  Lpr.  90  Jf.)  Ji,  16.  — 
obaei  FloriUgiwH  ed.  Ih.  Cteisford.  4  voll.  1823— 1 82 1 

(Früherer  Lpr.  3ü  ^ )  ^  10.  — 
Ulily  F.  O.,  Opusei^  mmimlia  cUm  separaüm  emism^  nunc  oon- 
lunctim  edita,  omendata  et  aucta.  1825.  (Früherer  Lpr.  6         1. — 

—  De  dialecto  Macedonica  et  Alexandriva  Uber.  (Pai-s  sccunda  operis 
MaittairiL)  1808,  ^Früherer  Lpr.  3     60  ^)  ^  1.  — 

euj^nldis  Elegi.  Ex  /Ide  libror.  mss.  recensiti  et  enteti.  Com  notis 
F.  Sylbugii  et  R  F.  F.  Bnineldi  ed.  Tmm.  nr-kkerus.  I8ir,. 
^  (Früherer  Lpr.  2  ^  25  <^ )  ^  —  60 

Tii,  C.  Flaeei,  Argonauticon  hbri  oeto  cum  notis  P.  Bumianni  eto. 
WiBuniit  aoasqae  adnot  adiedt  Th.  Chr.  Harloss.  1781. 

(Friiherer  Lpr.  15  2.  — 

giiii  Aeneidos  libri  I—XIL  Ed.  P.  Holuiana  Pcerlkanip.  (Leidae) 
n  1848.  8  tomi  (Prftherer  Lpr.  18  ^)     6.  — 

kmann,  R.,  De  oraeulif  SibtilUnie  dissertatio.  supplemotitum  editionis 
►  a  Friedliebio  exhibitae.  18.'):V  (Fnihoror  Lpr80  —40 

Commentationes  eptcae.   1854.  (Fruheror  Lpr.  3     ^      1.  — 

vpkeBSii,  Thomae,  Adveisaria  critica  in  Oiceronem.  Salltistium  Cris- 
i  pwn  etc.  etc.  aliosque  scriptores  Latinos.   l'ollogit  et  edidit  C.  11. 
Frotscher.  2  voll.  1828.  (Fniherer  Lpr.  7     oo  ^  j  jl  2.  — 
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—  IV.  Medlaeval  and  modern  Series. 

I.  SIlMmiBa  Bartholotiiel.    Ed.  l.v  Mowat.  (Frthrrcr  Preis       3.  M) 

III.  TheaaUair  NaBaim.  £dit«ü  Iruiu  a  M.L  lu  lhulioUl«üiu  Library,  bjW.  8toket. 

(Frtthow  Prefai  Jt  7.  fiO) 

Lpaiiiis  et  Longini  Bhetoiica.  E  oodd.  mss.  etc.  recensoit  J.  Bakius. 


Jl  2.  5o 
Jl  7.60 


Jl  8.  50 

6.  - 
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Wunderlich,  Joa.,         amentorum  ad  Barvthfif  WrtWji  , 
verborum,  quae  ad  jus  civile  pertinent, 


Wyttenbaeh,  Dan.,  Animadveraiones  in  Ph 

1820.  1821.  1834. 
— ^  Lexikon  Plutarchenm.  2  volL  1843. 


(Fruh.Lpr.Uilij|< 


B.  Neuere  Sprachen  mit  Üeatsch. 

Ilelnzclein  von  Konstanz.  Von  Franz  Pfoiffer.  lti51 

:  Früherer  Lpr.  3  J,] 

Ludwig,  Das  Lehen  des  heiligen,  Landn^fen  zu  Thüringeo, 
der  heil.  Elisabeth.  Nach  der  latein.  Urschrift  übersetit  i 
Koeditz  von  Saalfcld,  zum  orsten Mal  heraosgegeboi mit 
u.  histnr.  Erläuterungen  V.  H.  Rückert.  1861.  (Früh.  Lf r.  3  J) 

ITIewnlffrel,  L>^-  Thom.  Murner^s,  herausgeg.  von  J.  M.  Lipj„ 
(ilit  3  Uthogr.  Tafeln  und  1  Karte.)  1854.  iFrüh.Lnr.  12j|)  i 

Wessely,  J.  E.,  /Jas  Grundprincip  des  deuf  '  Rhifi)witt 
Höhe  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  1868.   Lpr.  7 

Zarncke.  Fr.,  Zur  Vorgeschichte  des  Nanenschiffefi 

aus  <ieni  '20.  Jahrgang  des  Serapeora.  1868.  (Früherer  lir.l 

 Zweite  Mittheilung.  1871^  (PrühorerLpr.  60    Für  beide  Mai 

C.  Orieutaliache  SprachcD. 


BeriTfirrt'H,  J.,  Guide  fran^ais - arabe  vulgaire  des  vöyageuo 
Kranes  en  Syrie  et  en  E^pte,  avec  caito  physique  et  ' 
d»  la  Syrie  et  plan  geonietriquc  de  JcrusaJem  ancieo  et  oo 
conime  suppl.  aux  voyages  en  Orient  1844.  (Früh.  Lpr.S9  Jf)  J( 

Bnndehesh,  /  '     PehltcuSy  o  vetustisaimo  cod  ITauniense  destaips^l 
N.  L  W         t.ird.   1851.  (PrühorerLpr. 5 jr)jli-J 

Luwth,  Rob.,  JJe  sacra  poesi  Hebraeorum  praelectiona 
Oxonii  babitae.  Edidit  K.  F.  C.  Rosenmtiller.  1815. 

(Früherer  Lpr  10J|r.o»V#S 

Mun/.ing'er,  Werner,  VocabuJaire  de  la  lamptf  Tinrf.  b 

Talmud,  le,  de  Bahylone  traduit  en  languo  uaiiviiise  a 
ceiui  de  Jerusalem  et  par  d'autres  monumens  de  l'antiqmti 
par  l'Abbo  L  Chiariai.  2  vols.  1831.     ( Früh.  I4;r.  i - 

Thesaurus  ßive  Liber  Magnus  vulgo  ,,Li6fr  Adann"  ippeiHÄn^ 
Mandaeorum  summi  ponderia.  Edidit  H.  Petermann.  '■  *  ' 

(Früherer  Lpr.  9" 

Ubieinaiiii,  Ma.x.  Ad.,  De  teierum  Aegyptiorum  Imgua  t- 
de  optima  sigua  hieroglyphica  explicaudi  via  atque  ritioßu. 

indicos  et  vocabularii  hieroglyphi- i  <r.^  i-ivM!  1*^*1 


UesteiluiiKen  nimmt  jedo  Buchhandlung,  üi 
geeigneter  Verbindung  auch  die  Verlagshandluug  r  n^r'"i:<n!  Lct 
alle  Bücher  im  Preise  von  3.^  und  hoher  bei  i 
Betrages  direet  und  franco  an  alle  Besteller  im  deuii^ueii  i'astge» 


Onick  TOD  A.  Th.  Rtigelhurdt  in  L«ipiig. 


r  erlag  von  S.  Caivarjf  S  Co*  in  Berlin. 
Ort  A  JJatum  :  Nme: 


Verzeichnis 

Wissenschaftlicher  Werke 

aus  Verlage 

«er 

Ciarendon  (Univereity-)  Press  In  Oxford, 

tellweiBe  bu  erheblioh  ermaasigten  Preisen 

entWiHler  durch  Ventuttelnug  jeder  bortinieotsbuchhandlung 

von 

T.  O.  Weigel  Nachf.  (Chr.  Herrn.  Tauchnitz) 

IB 

Leipzig 

Im  direkt  von  diesem  zu  Ii>e2ieiieu  sind.   Letzterer  sendet  alle  Bücher  im  Preise  von  i  Jt 
>  bä  ▼oritoiger'EuiMiidQiut  im  Betrages  besw.  Sriiebuiig  des  letatoren  durch  PostDachnahme 
firanko  an  alle  Beatelkr  iDnerhalb  des  deoiachen  Poatgebietes 


Die  Preise  veitttehen  aoh  gegen  Baarzahl ang.  ~  Die  Zahl  der  noch  vorhandenen 
kiemplare  ist  durchwo.^'  nehr  gering.  Fiii  dio  Ausführunji;  aller,  namentlich  der  na<5U 
Qgerer  Zeit  oiugohcndon  bestellungcn  kann  keine  Verbindlichkeit  übernoinmeu  werden.  — 
ie  Werke  sind  grösKtenteils  gebunden  und  b*»findpn  sich  in  gutem,  ungebrauobtem  SSuslande. 


Philologie. 


«uere  Sprachen.  —  <  i ricchisclie  und  lateiuischo  fschriftatoUer.  —  Onontalische  Sdirifteu. — 

Kommentare.  ~  Vereebiedenes.) 

Oflchines  sdiolia  ^raeca  in  Aeschinem  et  Isocratein.  •  iidil  O,  Dindorfius.  4,  — 

eacliyli  Tragoediae  superstitea  et  deperditanun  fragmenta  ex.  reu.  G.  Diu- 

dorfii.   Storni.  tr-  j|  20. 60 

TosD.    I.  T>  xlua.  Ed.  Mciindn  emeodatior.  5.50 
tf     II.  AiiiiotBtiones.  *  partes.  «4  10.  — > 

„  III.  fieholi»  gnMoa  ex  codle.  auet»  «t  cmemlata.  5. 

—  Quae  auponmnt  in  codicc  LaarcDtiano  .veterrimo  quoad  effici  potait  et  ad 
eogiüÜonem  neceaae  est  visum  typia  descripta  edidit  R.  Merkel.  21.  — 

aeodota  Oxonienaia.  I.  daaaical  Series 

t.  Tt»  «Dgllab  numteiliiils  of  tbe  Nleomcheta  Ethles.  By  J.  A.  St«wart.         .  ^  „ 

(FrObercr  Fttis  ^  S.  SO)  8.  60 
II.  Noniu'«  Marcelli]§,  de  OomPondlOM  doctctiM,  Ilarieton  M.  s.  27iu.   Collutcd  hy 

J.  II.  UoioUH.                                                          <J  rDluTcr  Prtis  .M  :i.  6o)  2.  ßO 

m.  Ariüotle'«  VtjO».  Book  VIL  Wltb  btradueUan  by  U  >     te                    v  .    .  r,, 

(I  Htlu  n  r  Preis  J$       -  )     .A     l.  5ü 

IV.  Btiitk'y'i FlantliM  «nandatlofis.  Fwm  hbeoiiy  of  QMoovi.is.  i:>  i ;  a  s i,  h  .  i.  • 

schein.  (Früherer  Preis  JA  J:.  .'>u)    Jt    1.  50 

—  II.  Semitic  Series. 

L  Cuiumentaxj  on  Ji*niaii<l  Neheiuiah.  By  Hnhbi  oaadiah.  EdlUsd  by  U.  J.  Malhew«.    ^  ^ 

(Frahenr  Pitla  Jt  9»i0)   J$   B.  SO 

—  tn.  Aryan  Series. 

'   L  Boddhirt  Iteta  fiom  JapMi.  Fan  I.  VagnkUMdikft.  Edited  by  F.  Max  M&lUr. 

(Fittnenr  Preis      8.  60)    .4  ^.  ÖO 
II.  Bnddtabt  Tnta  ftvm  Japtti.  FttnII.  Snkhavmtl  Yyeba.  Edltod  by  F.  Max  Malier    Jl  l,  60 

—  lY.  Mediaeval  and  modern  Series. 

I.  SiiMlMMBa  Btttholomei.  Ed.  by  Mowat*  (Früherer  Piris      .3  £^>)     M  'S.  f.O 

nL  IheMtidr  NaBaao.  Edlted  ftom  a  MX  in  tlioBodlefaui  Library,  br  W.  s^tokes 

(Früherer  Preis  ..Ä  7.  50)      *    5.  — 

(wlniB  et  liOngini  Khetorioa.  E  oodd.  rasa.  etc.  recenanU  J.  Bakina.        ^  3.  — 
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Bibliotheca  -  Bodlelana*    Catalogos  oodienm  mss.  Aethiopioorom,  digmll 

A.DilimaDn.  (Früherer  Preis  jl  6.  50; Jf  8, — 

—  Catalogus  crt1i<  um  mss.  Sansoritioorum  Poßt-Yedicorum,  aurtnre  Tb.  Auf- 
recht,   i'aiö  1.  (Früherer  Prülä  ^  10.  ~}A  3.— 

Bo8|  L-,  Ellipses  Graecae  ox  t^diuone  G.  H.  Schaefer.  Appendicis  looo  sml^jiciuntur 
Benjamini  Woiske  ploonasmi  linguae  Oraecae,  dmood  0.  HermiinBi 
diesertatio  de  eUipd  et  pleonaamo  ia  Gneca  liDgna.  A  t,— 

Bradley,  Ueduotion  or  the  Observation^  made  hy  Bradley  et  Kew  and  Wansted» 
to  determine  tbe  qoantitiee  of  abemtiou  aad  aubUioD  by  I>r.  Busch. 

(Früherer  Preis  ^  3.  — )  ^  ^'^ 

Casaubouiy  Ephemehdes  cum  praefatioue  et  uotis  edente  Johanne  Huäsel. 

2  voll.  (Früherer  Preis  Ji  16.  -)  A  9.  - 

Catulli  Veroueubi»  Uber.    Iterimi  reco^ovit  apparatiim  criticum,  proWomeua, 

appendioea  addidit  R.  EUis.  Ul  U.  • 

Oatullus«  A  commentary  on  CatoUos.  By  REllia.  (Früberer  Preis  J$  H.  —)A  B,- 

Clinton,  H.  F.,  Faati  H^UenioL  Tbe  eiTÜ  aod  litenu^  history  of  Qreeee, 
from  the  earlieet  aocoants  to  the  death  of  Augustna. 

11.  From  tbe  LVl«"  to  the  CXXni'«>  oljmplad.  lU.  Ed.  (Frühewr  PwsU  Ji  90- - 

ID.  Fk«n  Ihe  CXZiy*"*  ol.vropiad  to  tbe  daath  of  Aagustua.   n.  Ed.  ^ 

(Fiflberer  Pral*  Jt  tt. —)  Al^- 

    An  opitome  of  the  chrraology  of  Gceece,  firom  the  earlie.^t  accoimts  to 

Äugu^'M^  (Fhüiwer  Preis  A  S.  ÖO)  A  4. - 

  Fast!  Homaui.  The  civil  and  Hf'^rary  obronoloß:y  of  Konie  and  Constaotiiiople 

from  the  death  of  AugiLstiu»  to  Uiu  death  of  Heraclius.   2  volL 

(Mherar  Frais  ^  flt. Ul  di. - 


An  epttome  of  the  chronology  of  Borne  aad  GonslaatiDOple  from  Aagoatiia 

to  Heraclius.  (Frölierer Frais  jf  1.  — )^  ^ 


Comish  Drama  (The  Ancient).  Edited  and  tiansUtcd  by  E.  Norris,  wiäi 

a  Bketob  of  conush  grammar,  aa  anoient  comish  vocabulary,  etc.  %  vols.    A  tL- 

Demoathenes.  Scholia  giaeca  ex  oodicibos  aaota  emoidata.  Enniasigter  Pnis  il  10»  ~ 

EarlB»  J.,  A  book  for  the  begümer  in  Anglo-SaxoD.  Seoond  edition.  A 

 Two  of  the  Saxon  diioniclee  parallel,  with  snp^emeotaiy  exfaraots  from  tiks 

othera.  With  introdnotioD,  notes  and  a  glossanal  index.  Ul  It»  - 

 The  philology  of  the  english  tongne.  IH'  edition.  (Mherar  FMa  Jf  1.  M)A  &  * 

GaiafordtTh.,  Repbaestioms  Alexandrini  enohiridion.  AooedontlKweBtiaBnB  Mmm 

de  syllabts  et  metris  et  Frocli  chrastomathia  grammatica.  ErmSssigter  fim  AtO*  — 

OroBwell,  E.  Origines  kalendaiiae  Hellenioae:  or  the  hisloiy  of  the  primiliT 
calendar  among  the  Greeks,  before  and  aflier  ihe  iegislatioDs  of  Solon.  6  vols. 

(früherer  Preis  A  84.  -i  j|  W.  - 

Hebrew  -  Arabic  Lexicon.  The  i^x-k  of  1Io1)ttw  roots  by  Abu  'L-Walid 
Marwäii  ibn  Jaouh,  otherwise  callcd  liabbi  Yonah.  New  tirst  edited,  with 
ap|>Lndix,  ooDtaining  extraots  from  other  hebrow-araMo  dictionarieB,  by  Ad. 
Neubauer.  8  partes.  (Mherer  Frais  Jt  47.  50)  S7.- 

FtM.  I.  (FMIierer  PrelB  ,M  ti.  60}  Jt  12.  —  Foüc.  II.  Jt  25. 

Homer  i  Ilias  ex  racognitione  G.  1>  Indorf  iL  p>'rühenr  Frais  Jt  B.  bü\A  ^  - 
 Odyssea  ex  reoensione  Q,  Dindorfii.               (fVQherar  Frais  J$  B.  bO)A 

HomeruB.  Bcholia  Graeca  in  Homeii  Iliadem  ex  oodidbns  anota  et  «nendata 

edidit  G.  Dindorfius.    fi  vol^  (Früherer  Preis      86.  -)  J(  «O. - 

Pftre  I  und  II      a4.  — .  F«ni  lU  luul  IV  (Fr(U}«i«r  PraU  Ul  SS.  -)  Ul  16.  — «  Fwa  V 

und  VI.  %>4iliolia  giMc*  in  Homcil  tltaden  Townleymna.  BeeeoAdt  E.  Mas«.  ^ 

(Prthewr  Pni*      X, -)  ^  ■«'•  - 

——  Scholia  trraeca  in  ITonicri  Odysseam  ex  COdicibus  aucta  ot  emeudata  edidli 

G  Di      orfius.    2  voll.  (Friiherer  l*reis  A  15.  M>j>   ö.  - 

Horatli  Placci  Opera  omuia.  With  a  conimentajy  by  E.  C.  Wiokham.  VoLl 

Tho  odes,  Carmen  secuUre,  and  epode.s.   Second  edition.  Al^  " 
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Marlowe^s  Tragical  history  of  Dr.  Faustus,  and  Green  g's  hononrable  Mstory 

of  Friar  Baooa  and  Fnar  Bungay.    Edited  by  A.  W.  Ward.  ^   6*  60 

Ualopakhyänam.  Story  ofNala,  nn  ojiisode  of  the  Maha-Bliarata:  the  sanskrit 
text,  with  a  copious  vocabulaiy,  aiid  an  improved  version  of  Deaa  Müman'a 
translaiiOD  Vy  M.  Williams.   Second  edition  enlarged  and  improved.         M  15*  — 

NaDjo»  B.  Catalogae  of  the  Chinese  translation  of  the  Bod^ihist  Thpitaka,  the 
aaored  eaoon  of  the  buddhists  in  China  and  Japan.  4to. 

^Üherar  IMi  M  89.  60)     80.  — 

OmtOTM  Attloi.  Bx  noeosione  J.  Bekkeri  8  tomi  ^  18.  ^ 

!   \ti!:|  1  n    Andodd«  «i  LjaiM.  (MlMCtr  PNI«  Ul  7.      Jl  4. 

II.  iMorate«.        7*  ^ 

m.  laaeoii  IMiMNihiii,  Lyenisus,  AeMMnn  «t  DcmadM.  ul  7»  — 


Ovldli  Vmqii)8  Iblfl.  Ex  aovis  oodioibiiB  edi<)it,  soholia  vetera  oommentaiiiim 
cnm  proiegomems  appendioe  Indice  aÜdidit,  B.  Kllis. 

(Früherer  Preis  ^  10.  60)  Jl    6.  — 

Plato :  TheaetetuSf  with  a  roviaed  text  and  engUsh  ootes.,  by  T^.  Campbell.  Second 

edition.  (Früherer  Preis  M  10.  60)       ö.  — 

Plotini  opera  omnia,  Forphyrü  Uber  de  vita  Plotini.  oum  Marsilii  Ficini  comuieu- 
tariis  et  qusdam  interprotatio&e  castigata.  Edidenmt  0.  H.  Hos  er  ei  Fr. 
Creaaer.  8  ToilL  (Fräherar  Ftds  A  98.  — )  Jk  16.  — 

Sftored  books  of  the  ewt.  I^indaftetf  bj  vaiioos  oriental  scholars,  and 
edited  by  F.  Max  Müller. 

 Vol.  J.  The  üpaniabada.  Thmalated  by  F.  Max  Müller.  Ftot  I.  A  10*60 

 Vol.  n.  The  aacrad  laws  of  the  Aiyaa,  as  taucht  in  the  school»  of  Apa- 

stamba.  Oautaina^  VfafaiifAa,  and  Baudhftyana.  Translatod  bv  Prof.  Georg 

Bühler.   Pait  1.  (Früherer  Preis  M  10.  50)        6.  — 

  Vol.  111.  The  sacred  books  of  China.  The  taxt  of  confucianißin  Trans- 
latod by  James  Legge.    Part  1.  (Früherer  Preis      12.  .v>  /        b.  — 

  Vol.  lY.  The  ^iend-ATesta.   Part  JL  The  vendidäd.  Translated  by  James 

Darme;iteter.  10.  50 

  Vol.  V.   The  Pahlavi  tcxts.   Translated  by  E.  W.  West   Part  1. 

(Fkrüberar  Fnia  ^  19.  60)  Jlf   8.  - 

  Vols.  VI  and  iX.    The  Qur'an.   Translated  by  E.  n.  Palmer.  A  81.  — 

  Vol.  VU.   The  Institutes  of  Vishwu.   Trt^islated  by  Julius  Jolly. 

(Firuherer  Proia  A  10.  60)  Ul  6« 

  VoL  Vni.   Tlie  Bhagavadgita ,  with  the  sanatsuoatiya,  and  the  anu^ta. 

Tranalated  by  Eiabinath  Trimbak  Telang.    (Früheier  Fkeia  A  10.  60)^  6.  — 

  VoL  X.  The  Dhammapada.  tranalated  from  Fali  bv  F.  Max  Müller;  and 

the  Sutta-Nipftta,  tranalated  nom  pifli  by  V.  Fauaboll;  beiog  canonioal  hooks 

of  the  buddhists.  .  /<  10.  50 

  Vol  XI.  Buddhist  Suttas.  Tianalated  from  pali  by  T.  W.  Rhys  Davids.  Jl  10.50 

  Vol.  Xll.  The  5ata|iatha-BrAhma«a,  according  to  tho  toxi  of  the  madhyandina- 

üchool  Traoshited  by  Julius  Eggeliug.  Part  I.  Books  I  and  II. 

(Früherer  Pieis      19.  60)       8.  - 

  Vol.  Xiil.  Vinaya  texts.  Tranalated  from  the  I'hü  by  T.  W.  Khys  Davids 

and  Hermann  Oldenberg.  Part  I.  A 10. 50 

  Vol.  UV.  The  eacred  laws  of  the  Aryaa^  aa  taught  in  the  sohools  of  Apa- 

Ktaiii}.a,  Oantama,  VäsiahttaandBattdhftyaoa.  TVanslahui  hy  (loor::  r>r.]il«u-. 

I'art  II.  (Früherer  Pi-eis  Ji  lU.  50)  M^    ö.  — 

  Vol  XV.  The  Upauiahada.  Tranalated  by  F- 3iax  Müll  er.   Part  II. 

(Früherer  Preif  Ji>  10.  50k/»    6.  — 

  VoL  XVi.  Tho  sacred  books  of  China.  The  texts  of  confucianism.  Trans- 
lated by  James  Legge.  Part  II.  (Früherer  Preis  A  tO.  60)  6. 

  Vol.  XVII.  Vinaya  texte.  lYanslated  from  the  Pali  by  T.  \V.  Khys  Davids 

and  Hermann  Oldenberg.  Part  n.  (Früherer  Preis  A  10.  60)^4  6.  — 
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Sacrod  books  of  the  oast. 

  Vol.  XVJJl.   Pahlavi  Tcxts.   Translated  by  Jfi.  W.  Wont   Part  II. 

(Früherer  Preis  ,M  It»       .4  _ 

  X^jt^^         J-o-slio-hmg-tsaii-kiug.   A  lifo  of  Buddha  by  A^vagbosht 

Bodbisath'a,  tranalated  from  sanskrit  into chincM  by  Dbannanisba,  ab  480, 
aiid  from  cbinese  into  engbah  by  Samttel  BaaL  (Mhamr FnämJf  10  M)  Jl  «.^ 


Vol.  XX    Vinaya  texte.   Translatod  frora  th«  Pftli  by  T*  W.  RJtya  DaTldt 

and  Hermann  Oldenborg.    Part  III.  UllOittt 

 Saddhanna-puikiarikaj  or  thelotus  of  tbo  truo-Iaw.  Tnii  aaied 

bz  H.  Korn.  Prii herer  Preiö  ^  12.  50)JI  B.  - 

  Dnmallted  from  prlkri^  l  y  Hormann  .Taeobi. 

™*  ^  ^yiünvrvT  Preis       10  50)  Ul  6.- 

  VoL  XXni.  The  Zend-Avesta.  PartU.  Translatod  by  James  Darmeeteter. 

(Frahez«r  Pirais  Jl  10.  60)     0.  - 
 VoL  XXIV.  Pahlavi  texts.  Tranabled  by  E,  W.  West.  Part  lü.  jt  iö.5g 

 ^'JL^^ XXVm  Ihoiacred  books  of  Carina.  Tho  texts  of  confucianism. 

Iranslated  by  James  Legge.  Fm  HI  and  IV.  (Mhenr  FtaiB  ^  35.  — )  j|  10.  - 

Sophooles.  The  plays  and  fragmonts  editod  with  english  notes  and  introdaotlQtt 

byL.  Campbell.  In  2  vols.  (FruhefBT  Prtis  ^  M. -)  j|  ». - 

 In  singlo  plavs.   AVith  english  notes  by  L.  Campbell  and  K  Abbott  In 

Ix-mwaud  gtibeftet: 

Uodiuus  Tyrannu»,  Oedipus  Colonen»,  Antigene,  Aiax,  Ihuihiniae.  Eleotia. 
rmlootetes  »     »        1  ,  .«^^  ^  J,  iO 

  T^ragoediae  auperstitoß  et  deperditaiun  ftagmenta  ex  recensione  G.  Dindorfil 

Bd.  seounda  emendatior.  (Früherer  Preis  Jt  6.  50)  Ji  3.  - 

 Ad  Sophooüs  tragoedias  annotationes  G.  Dindorfii.  4,50 

 Tragoediae  «c  recensione  G.  Dindorfii  (T«»xt  allein) : 

EinzehneStüokelQUhiwand  geheftet:  Oedipus  re.x,  Ucdi|-us  Uoloüeu,<,  Ajax  je  .4  -  60 
Trachiniae,  Philoctetos,  Electra.  ^Fi-iiliocer  Pi  ois  je  60  ^}  je  Jl  -  30 

Bponser,  The  taery  queeue.   Edited  by  G.  W.K.itohin    2  vols. 

(Früherer  Preis  .ä  5.  ~]J^   3.  - 

Sturlunga  Saga,  ioolixding  the  Islendinga  Saga  of  I^wuiau  Sturia  Tiioidssoo 
and  otber  WO)  Ivs  Edited  with  prolegomena,  appendicm  tables,  indioes,  ind 
maps  by  Dr.  Gadbrand  Vigfüsson.  £1  Yoh.  (JPrSerer  Bws  Jnk-OJlSa- 

Theophili  Protoapathorll  de  ooipoiis  hnrnani  bbrica  Ubri  V.  Edidit  G,  A 
Oreenhill.  «n«iM%^«,«. ^ 

'■^^^Kk—^if*?^^!^^  Tobir,  a  chaldee  text  from  a  unique  m^.  in  tho  Rodleian 
iiorary  mth  other  rabbmical  texts,  euglisli  transiations  and  the  Itala.  Edited 

'>y  Aü.  INfuijaiier.  m  « 

Vigfusson  md  Powell,  corpus  |.ootienm  boroale.  The  poetry  of  the  V  I  „orthem 
tougue,  from  the  earüest  ümes  to  the  thirteenth  oentury.  With  introiurtion 
excuisus  and  notes.  2  vols.  (Früherer  Preis  Ji  42.  -  ,  >  32.  - 

An  icelandic  prose-reader,  with  note.^.  i^ianiumr  aud  glodtian-  jl  I0.'oö 

^-iff^f!.^*!!'  A  practical  graumiar  of  the  sanakrit  hioguago,  anauL^ei  ^nrh 
«»foronce  to  the  dassicat  Uuiguagos  of  Europe,  for  the  nsl  of  ^tudt^ntd.  i\>mh 

(Mhewr  Pwia  JO  15.  -)     &  - 


Wilson,  J.  C<»ok   Aristotelian  f^tudiesl.  On  the  flbmetiire  of  tfcesevenlli  book  of 

tiie  iNicüniachoan  ethics,  chapter»  I-X.  (Fräheier  Pnaa  J$b.—)Jt 

Xenophontis,  Expeditio  Cyri  ox  rosonsiono  ot  cum  annotationibus  Lud.  Bin- 

aorin.    Editio  secnuida  aueuor  et  eutendauor.    (Trüberer  Preis  Jl  10.  60)Ul  Ö»  - 

  politica  equeetria  et  vonatica  cum  Arriani  UbeUo  de  venattone.  ex 

recenaonc  et  cum  annotationibus  Lud.  Dindorfii.  vnnwigiw»  ^ 


IJtttck  Toa  A.  Tb.  Eiiaelbwai  in  Leli»«g. 
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Verzeichnis 

WlsseDscliaftlielier  Werke 

aus  dem  Verlage 

Ton 

T.  O.  Waigel  Nachf.  (Cair.  Herrn.  Taucbnltz) 

Iii 

Leipzig^, 

welche  zu  naehntehenden  erheblieh  ermSssigl«!!  Preisen 

dun  h  Verinittclung  jcdor  Sortinient-sluchliandluDg,  oder  direct  von  der  VerlagsbuchhaDdlung 
zu  beziehon  sind.  I/)tztore  sendet  alle  Bücher  im  Preise  von  3  ^  ab  bei  vorheriger  Ein- 
asDdiug  dee  Betrages  bezw.  Erhebung  des  letztoren  durch  Postnaohmduno  firaaoo  an  aUe  BestsBllar 

iDiLerbaib  des  deutBoben  Poat^bi^ea. 


Die  Preise  versteliou  sich  gegen  Baarzahlung.  —  Die  Zahl  der  noch  vorhandenen  Exemplare 
ist  £a8t  durchweg  sehr  gering.  Für  die  Ansführun^'  aller,  namentlich  der  naoh  Ifingeror 
Zeit  eingehenden  Bestellungen  kann  keine  Vorliodlichkiit  -ifjornommcn  werden.  —  Die 
Werke  sind  geheftet  und  befinden  sich  ausnahni»los  in  gutem,  ungebrauchtem  Zustande.  — 
Die  aiiie»M*innfi<w*Mi  BEoiae  hinter  dem  Titel  sind  die  bisher  in  Krut  geweeeaen  Ladeopnise. 


Sprachkandet 

A.%elt6r6  Sprachen. 


ABaopaa*  Fabulae  Ae$opieae  ete.  ed.  Franc,  de  Foria.   (Com  indioe.) 

(früherer  Lpr.  9  Ji)  ,/K    J^.  — 
—  Dasselbe.    Editio  rumor.  (^Früherer  Lot.  3  Jk)  J6    1.  — 

Ammonii  De  differmüa  adfmium  voeabulorum.  £d.  not.  ill.  L.  C  vaUcenaer. 

Nova  oditio.   C.  iudd.  ed.  H.  R.  Sdiaofor.  (Früherer  Ljir.  7  .M  50  ^)  J$  2,  — 

Atlienaei  Deiptaosophistarwn  libri  ^indeeim,  edidit  0.  H.  8chaefer.   3  touü. 

(Früherer  Lpr.  12  Jt)  ,/i    3.  — 

(Ist  nur  noch  olini«  die  Vill<  hruii'Hchfi  fruiizuMi vohe  Uebersetrung  zu  )iül<fii.i 

Atiieuaeus,  Casauboni  aninKtdi  ershm-.s  in  Athonaei  deipnosophistas  libri  quin- 


deoim.  Ediäo  nova,  appendice  aucta.  3  tomi.  (Früherer  Lpr.  16  .A  50  ^)  ./^ 
»ronifl,  M.  TulUi,  De  natura  deonm  UM  tret,  rec.  L  Fr.  Heindoifms. 


4,  — 


Oioeronifl, 

(Früherer  Lpr.  '»  .M)  ./6   X.  — 
Domosthenis  Oratio  de  paee.   Ree.  Chr.  D.  Beckius.  Accedunt  notae,  echolia 

et  Andr.  Bonaei  praeiectiones.  (Früherer  Lpr.  b  Jf)       1.  ~ 

Dionis  Cassii  Eomanarum  ^tortimtm  quae  stqteraunt  ed.  Fr.  Guil.  Sturzius. 

9  voll.    fM;*  1  T.ifel.N  fFmherer  Lpr.  or.   //    ^  18,  — 

Draconis  Stratouicunais  Liöer  de  metris  pocticis  etc.  fcc.  codd.  niss.  odiiUL 

F.  do  Furia.  (Früherer  Lpr.  5      25  ^)  Jl   1.  — 

Bmpedoclis  et  Parmenidis  fraijmenia  ex  codice  TauniH  ii-^  MIl  Ipjtliecae 

restituta  et  illustrata  ab  A.  Poyron.  (I  rüherer  Lpr.     Ji)       —  60 

Btymologioon  Maspuum,  seu  maqnum  grammaticaepenu  ete,  adauotum 

opera  Frid.  SylbuigiL   (Etym.  M.  1.)  (Früherer  Lpr.      Ji)  J$   6,  —  ^ 

Btymologioon  Oraeeae  ht^iae  Qttdianum  etc.  edidit  Frid.  Gull.  Sturziuf. 

■Etyni.  M.  11.)  (Früherer  Lpr.  2i  Ji)  J$  — 

Et.  M.  ni,  liehe  unter  Orion.  —  Ferner  vgl.  Kulcnkamp. 

£uripidia  l)ragoediae  et  fragmenta,   Kecensnit  etc.  Au^'    Mntthiae.   10  tomi 

^Früherer  Lpr.  75  Ji)  Jt  16.  — 

 Phoenissae  ed.  Jao.  Oeelioa.  (Lugd.  Bat)  (Froherer  Lpr.  9  Jt)  Jt   S.  — 

Bustathii  Commentani  ad  Eomer*  Diadem  et  Odysseam  cd.  G  Stall >  i 

Vü,  tüiiii.  Trüh.Ter  Li)r.  Hl  ^)  .^24.  — 

Oopperti  C.  E.,  /He  altyriechische  Buhne.    Mit  t>  luleiii  antiktr  .Muuzeu  uud 

Vasangeniftlde  (IVül^ieror  Lpr.  7  60  ())  Jt  2.  — 
  üeher  die  Aufführung  (hr  Medfa  des  Ekttipidts  n/u  Athen  im  ernten  Jahre 

der  87.  Olympiade  (431  v.  Chr.)  (Früiieier  Lpr.  l  ^)  ^  —  40 
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Geppert,  C.        Uehcr  den  Ursprung  der  kumtrischen  Gesänge.    2  Tb  eile. 

(Früherer  Lpr.  12  .S)  Jt  Ä  - 

  Vchrr  dm  Oedt»  Ambrotiafim  iin4  «eilMn  Einfliüfi  auf  die  PlautinLsc^  e 

Kntik.  (PnUjafer  L|»r.  a  J«)  ^  -  60 

Grammatici  Graeci,  ed.  G.  Dindorf.  YoL  L  Herodianw,  itfpl  ftov^Qovg  iJ^nog. 
Varietas  lectionia  ad  Aroadinm.  Favcnni  edogaa.  (Mehr  nicht  erschienen  ] 

(Früherer  Lpr.  B  J()  Ji  L  — 
Qregorii  Corinthil  Z«6rt  de  diaieeiis  Unyuae  Grae^^ae  eic.  ed.  0.  H.  Bohaefer. 

jFrfihflrar  lpr.  |6  jl)  ^  4.  - 
Herodianus.  Ed.  G.  Dindorf,  sieha  anter  Orammaiiei  Qraeci. 

Homeri  Odynea  graeot.  Edidit  et  annotalioiie  perpetna  illoBtravit  £.  Loewe. 

2  tomi.  (Früherer  Lpr.  8  J()  Jl  l,  — 
Horatü  (Q.)  Flaooi  EpUtola  ad  PisoneB.  Edidit  et  aonotatione  illostraTit  P.  Hof- 
mann Peerltop.  (Uidaa).  (FrSheier  I|ir.  6  Jl)  Jl  9.  - 

Jiutini  Bistoriae  Pkilippieae.  Ex  reoeD8i(me  A.  Oronovü  odidit  C.  H  Frotscher. 

3  tomi.  (Früherer  Ifr  U       bO  ^)  Jt  8.  - 
  (philosophi  et  inarU'ris)  Epistola  ad  Diognetum.    Tcxtiiin  rccensuit  etc. 

X  C  Th.  Otto.  Editio  II.  emendatior  et  anotior. 

(Fn ilierer  Lpr.  2  to  c^l  Jl  —  80 
Kulenkamp,  L,,  Üpe^nmm  emendaiiotium  et  otfserm(i<jnum  in  Mjtmologuum 

Magimm  eta,  (Früherer  Lpr,  12  Jf)  J$  % 

IiOngi  pastOMlta.  Oraeee  et  LeOim,  Edidit  eto.  Emst  Ed.  Beiler. 

(Früherer  Lpr.  e  J(  7b  l^)  Jt  l.  - 
Maittaire,  Mich.,  üraecce  linguas  diakcii.  Kec.  F.  G.  Stursius.  (Pars  II 

hierroD  a.  noter  Stur  sine.)  (FWherer  Lpr.  10  ^  80  ^)  ^  S.  - 

Mwrlni  vita  Prooli.  (Troeoe  el  LaHnit,  reo.  J.  F.  Boissonade. 

(Früherer  Lpr.  4  60  ^  -  80 
Oppiani  Ottnegetiat,  tl  Haiteuiiea  ed.  J.  G.  Schneider.  (Früherer  Lpr.  6  J()  Jl  1«  — 
Oraoula  ffibyllina  reo.  J.  H.  Itiedlieb.  (Früherer  Lpr.  1  J$)  ,A  S.  - 

Oiionis  Thebaai  B^ifmüloifiem  ed.  Vt.  QmL  Staniiu.  (Et  M.  UL) 

(Früherer  Lpr.  9  Jf)  ul  3.  - 
Otto,  Dr.  F.  G.,  Commeniarii  critici  in  Codices  bibliothecae  academicao  Gissensis 
Oraecoe  et  Latinos  philologiooa  et  medii  aert  hiatoriooR  ac  geographicos. 
•      II  tah.  lith.  (Früherer  Lpr.  \1  Ji)  M  8.  - 

Pausaniae  Graecute  deavriptio,   Graece  et  Latine.  Beo.  .To.  Fr.  Facius.  4  tomi. 

(Früherer  Lpr.  21  4.  — 

Pindari  Opera  guae  auperumt  ed.  A.  Boeokhiu«.  3  tomi.  Mit  4  Tafeln  i  i  i 

Tom.  F).  (Frühewr  Lpr.  78  Jk)AU.- 

Plndarus.    L\nn  mctri^  et  fragntentü  ed.  A.  Boeckh. 

(Mherer  Lpr.  \  M  \^  i^)  Jt  -  ^ 

  Ah^.  Boeekkii'  Onmuenlatioftes  aead.  II  oont  spocimen  emeuiat  ;  um  in 

Pin.hn-l  inrnn'na.  (Friiherer  Lpr.  1       50  A)       —  60 

Plauti,  M.  Acci,  TnmiiHtnus.  LÄtoiuisoh  u.  doutbcli  mit  einer  Vorrede  über 
die  UcäCtzc  der  Plautiuischcn  Vorskuuät  und  kritischen  Anmerkungen  herao^s;. 
von  C.  £.  Geppert.  2.  Ausgabe.  (Früherer  Lpr.  ^  Jt  m  ^  Jt  1* 

Plutarohi  UoraHa  ed.  Dan.  Wyttenhaoh.  Editio  noTa.  h  tomi. 

(Früherer  Lpi .  4S  M)  S  W»  — 

  \  lint  Demosthcti is  et  Ckeronü.   Graec.  recogn.  et  in  uaum  scholar.  od. 

C.  H.  Frotachar.  (Fräherar  Lpr.  t  .4)     -  «I 

Plutarohue.    jyoeicrmn  honnuion  (htfunentaria  in  I^utarchi  rit(u<  parallolas 

Deniosthenis  et  Cicoronis.    Kd.  C.  fl.  Frotiichcr.  (Früherer  Lj.r.  2  M  '2',  ^    iV  -  ÖO 
Poetae  tnhtore-^-  ^h-arci  ed.  Th.  »laisford.    5  voll.  (Früherer  Lpr.  83  ./i}  Jt  10.- 

Poliucis  OiionKistiiOH  CO)-.  G.  Diiidurüus.    5  voll.    Mit  1  iafel  (iu  Bd.  V). 

(Froherer  Lpr.  72  Jl)  Jf     -  ^ 

Porson,  Ric.  Aifrrr.-^an'a ,  noiac  et  emendationcs  in  Poetns  Ornfen^ ,  qna?  ex 
sohcflis  mariusonpiis  Porsoiii  apud  coUegium  S.  S.  Trinitatis  Contabrigiae 
rcpoaitis  depromp-soruiii  etc.  J.  U.  Monk  et  C.  J.  fiomfield.  Editio  öova 
emeudatior  et  auctior.  (Frfihewr  Lpr.  8  ^  .4f  —  w 

SallustU  Quae  exstant  ete,  edidit  C.  H,  Fhitscher.  Vol.  L  (mehr  nicht  orscluenoiiv 

( Früherer  l^r.  2  Jt)  fM  2.  — 
äällustius.  Coynmentaria  m  :<allitstinni  ed,  C.  U.  Frotbchor.   3  voll. 

(Früherer  Lpr.  27  .ä)  - 
Koxti  Empirici  o/f  /  t  lo.  A.  Fabricius.  2  voll.  (Früheittf  L^.  18  Wl)  ^  " 
Stephanua  ByaautinuB.   Cum  prael.   G.  Dindoiüi.  4  voU. 

(Frühawr  Lpr.  90  Jt)  A  16.  - 
Btobaei  Fion'legium  ed.  Th.  Gaisford.  4  volL  (Mharer  tpr.  80  ul)  .4  10-  -  ' 
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Btnniii  F.  O.,  Opusctila  nonmtUa  olA»  Mtporoftm  emtua,  budo  cooianctim 

edito,  emendati  et  aucta.  (Trüberer  Lpr.  6  ^)  j|  1,  — 
 Dt  diaieolo  Macedoniea  et  Akxandrina  liber,   (l'ars  seoanda  oporis  (Mait- 

laiiii.}  (IVahenr  Lpr.  8  j|  60  ^)  ^  1. 

Tllfillglllldis  Elegi.   £k  ßde  Uhror.  rms.  rcecnfüi  ei  aucti.  Cum  notis  F.  Svl- 

bnrgii  et  ß,  F.  P.  Brunckii  ^d.  Imm.  Ikkkoms.  (Früherer  Lpr  2  ./(  2b\\)  Ji  —  00 
Vftlerii,  O»  Flaoci^  Ärgcnaiäuon  libri  uclo  cum  uotis  P.  Burmauui  etc.  üe- 

eeoaiiit  soasque  adnot  «Ueni  Tb.  Our.  Harless.  (Früherer  Lpr.  16  Jf)  Jf  8.  — 

VirgilU  Aneidot  Hbri  l^Xn.  Ed.  P.  Holmin-Ftoerlkaii  r     Leidao)    2  tomi. 

(Früherer  Lpr.  IS  Jt)  Ji   Q,  — 
Volkmanii,  B.,   De  oractüis  SibyUinis  dissertatio,  snpplementum  editionis 

a  IViedliebio  exhibitae,  (Früherer  Lpr.  80  ^)  ^  _  40 

  Oommfniaiionps  epicae.  (Früherer  Lpr.  3  .S)  Ji    !•  — 

Wopkensiif  Thomae,  Adveiwia  criüca  in  Oioeromm,  iSallustium  Qrispum 

«to.  eto.  aHotque  soriptores  Latinos.  Oollegit  et  edidit  0.  fiL  Frotaoher.  9  toIL 

(Früherer  Lpr.  7  ^  60  ^)  ^  2.  — 
Wunderlich,  Joa.,  Additamentorum  ad  Banuihae  Brissanii  opus  df  rerhorttm, 

quae  ad  jus  civile  pertioent,  sijfnifieuitmte  polutnen.  (Früherer  Lpr.  3  J6)  Ji  1.  — 
WytÜBnbaen^  Daii«,  AniroadvenioiiM  la  /MofwM  Opera  moralia.  8  tomi. 

CFrülierer  Lpr.  24  .4)  Jt    Q,  — 

Lexikon  Plutarekemn,  3  volL  (iVüherer  Lpr.  15  Ji)  Ji  4. 


B.  leuere  Sprachen  mit  Deutsch. 

Heinzeleln  von  Konstanz.  Von  Franz  Pfeiffer.  (Früherer  Lpr.  ^  Jl)       1.  — 

Ludwig,  Dm  Leben  de»  heUigeiiy  Landgrafen  zu  Thüringen,  Gemahls  der  heil. 
Elisabeth.  Nach  der  latein.  Uischnlt  iUio rsetzt  von  Fr.  Koeditz  von 
Baalfeld,  zum  ersten  Mal  herausgegeben  mit  i^rachlichen  und  histoiischeo 
ErUatefnmgai  Ton  H.  Rnckert  (Mheror  Lpr.  ^  JS)  M  1,  — 

Dl61l8piegel,  Dr.  Thom.  Mumer^a^  heraus^.  TOO  J.  M.  Lapponberg.   Mit  3 

l?»iOf^raj>hirtHn  Tafeln  und  einer  Kartcvi  (Früh"rf'r  Lpr.  12  Jl)  ,M  ^ 

Wöbsely,  J.  ü.,  Dcus  Grundprincip  des  deutschen  WiyÜimua  auf  dor  Höhe  dos 

aeunzehnten  Jahrhunderts.  (I<Yüherer  Lpr.  7  uf)       8*  — 

Sarncke,  Fr..,  Zur  Voryeschiefite  de«  Narrensrhiffes.  Separat abdruok  ans  dean 


C.  Orientalische  Spiachen. 

Berggreu,  J.,  Ottide  fran^aU-cuahc  vuig;ure  des  vuvoguui^.  et  de.s  Frawes  eu 
Syrie  et  cn  Egypte,  aveo  carte  phjrsiqae  et  geognpbiqne  de  taSyiie  et  plan 
geometrique  oe  Jemaaleni  andeo  et  moderne  oomme  supplcmont  aii%  voyages 
en  Orient  (Früherer  Lpr.  39  Jt)       6.  — 

Biudeheth,  Liber  Müeus,  e  vetastissimo  cod.  Hauoiense  deecripeit  eto.  N.  L. 

WeAtergaard.  (Froherar  Lpr.  6  Jf]  Jt  2,  — 

laOWth,  Rob.,  De  s(xcra  poesie  Hebraeomm  praelectiones  academiae  Oxonii 

habitae.   Edidit  K  F.  C.  HosenmüUer.  (Früherer  Lpr.  10  J$      t^)  Ji   3.  — 

Huniinger,  Werner.  VoeabuUnrB  de  la  hmgue  Ti^rL   (Fröherer  li^.  Z  J$)  J$  1. 

Tfllmtld,  le ^  de  BahyiQiu'  traduit  cu  langue  fran^aiso  et  ( «iinidot«'  pai  oelui  do 
Jemsalorti  ot  par  d'autres  monumeDS  de  Fantiquite  judaique  par  TAbbe 
L.  Chiariui.   2  vol».  (Früherer  Lpr.  18  j|)  ^   6.  — 

Thesaunis  siTO  lAber  Magnus  vulgo  y^Liber  Adami**  appellatns,  opna  Man- 
daeorum  siunml  pondeiis.  Edidit  H.  Petermaan.  2  tor  ii 

(Früherer  Lpr.  MO  M)  JiÖO*  — 

Uhlanumn»  Max.  Ad.,  De  wetsrum  AB^n^pHonKn  Ungua  ei  UUeria^  sive  de 
optima  gi^a  hierogl3rpbioa  «ipltoandi  via  atqne  raüone.  Aoeedont  indicoK  et 
▼ooabolani  hierogiyphioi  apeeimen.  (Frülieiw  Lpr.  2ul^40^)Ul~S0 
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J£^^  Heiie  Erscheiniiii^eii. 

(JeUe  BucUhoiiUlung  iat  iü  der  ijiga,  uachstehoude  Werke  zur  AxLöiqbt  rorsalvg».) 

TBCiti  Germania,  !.  sondt  iN  für  Studirende,  erläutert  von  Prof.  I)r.  A.  Bnaiti- 
Htark.  Mit  eioer  Karte  von  Prof.  H.  Kiepert:  Üenoaoien  vor  der  Völker- 
wandoruiig;.    Neue  woblf«>ilo  Ans<!abe  (ipheftet  L20 

,,Kh  i>it  1111-^  s.  lti  ii  l  in  BdPli  i;    r>   H&nd  gnkonuueo,  welche«  in  so  hohem  Grade  d^'ni 
Zwecke  enteuricbt.  den  es  rrfUlieu  ooll."  (Neuar  Pbilol.  Ans.  Nr.  ^  6^  iStM.) 

Ausführliche  Erlftuterong  der  Germania  des  Taoitua,  Von  Prof. 

Dr.  A.  Baumstark.   Zwei  Theilo  Oelieflet  Jt  22. - 

I.  Allgemeiner  Thoil  16.  - 

n.  Besonderer  Theil   j|  7.  - 


Altnordisohes  Handbucth  (Onunmatik,  Tinte,  Oloeaar).  Von  Dr.  0*  Brenner. 

0«heftet^  7. 

Mittelmederläudische  Grammatik  mit  Leseatücken  und  (Üossar.  Von 

Dr.  Jobs.  Fraaek.  Goboflei^l  7. 

Mittelniederdeutsohe  Grammatik  nebst  Ghrestomstlue  und  GlMsar.  Von 

Dr.  A.  Lflbbeu.  Geheftet  6. 

Chaucers  Sprache  und  Verskunst.  Dargestellt  von  B.  teu  Brink.  Gebonden  A  & 


Korzgefasste  syrische  Grammatik.  Yoa  Tlieoder  WMeke»   Mit  einer 

Schrifttafel  von  ,Tnl.  Enti;nj^.  .4  12. 

Koptische  Grammatik.  Von  Ludwig  Stern.  Mit  einer  SchriiUafel.  Ji  18. 
ChmesiBohe  Grammatik  mit  Aossohlius  des  nioderaD  EHüs  und  der  hentigea 

Umgangsspiaohe.  Von  Prof.  Dr.  G.  von  der  Gabelent/.  Mit  3  S<  hriffafeln.  33. 

Auf  Velinpapier  Ji  80,  auf  hoLi.  Büttenpapier  .4 120. 
Anfangsgründe  der  chinesischen  Grammatik.  Mit  Uebungsstückcn  und 

einer  SchnfttafeL  Von  Prof.  Dr.  G.  von  der  Gabelent/.  Gebunden  ,A  S. 

Geheft  Kxpl.  auf  Velinp.  .^20,  auf  hol!.  Büttenpapier  >  30. 
Vergleichende  Grammatik  der  nördlichen  Turksprachen.  .  Von  Dr. 

W.  Radioff.  I.  TheU.  Phonetik.  Ji  9. 


firincker»  H.,  Wörterbuc;h  und  kurzgefa-ssto  Orammatik  doa  Otji-Ht'rero  mit  Bei- 
fügung verwandter  Ausdrücke  und  Fonnon  des  Oshi  -  Ndoaga  -  -  Ambo. 
Heraußgegobon  von  C.  G.  Büttner.    Lex.  8".  Geheftet     M» — 

Büttner,  C.  G.,  Uülfsböohlein  für  den  erBtea  Unterricht  in  der  Soshili-SprMhe. 

8tcif  ^oliofli  f.    Zweite  verbessertf^  Aufla^^e.  .4  2.- 

Nagel,  Emil,  PractißcheB  Uülfebucb  'Iwr  F<  ufTerusprache.  Steif  geheftet  .4  1. - 


Soeben  erschienen: 

ie  Sprachwissenschaft, 

ilirc  Auff^aben,  Methoden  ntui  bisliengen  Ergebiii.sse. 

Von  Georg  von  der  Gabeleutz.  —  Geheftet  14  Mark, 

bas  „üterar.  Ceutralblatt"  äussert  sich  über  das  Buch  u.  A.:  ..Ni  !it  nar  ^ 

.Sprachforscher  von  Beruf  müssen  daa  Buch  leeen,  sondern  auch  die  Philologen,  ja  <^ 
S:»pracblehrer,  wenn  es  ihnen  irgendwie  Ernst  ist  mit  denL,  was  sie  trnben.  Gramiutii  ^ 
für  eine  der  trockensten  A^'i.^^•'!^schaften ;  aus  diesem  Werke  kann  jeder,  der  r-^  noch  nici't 
Wfis.s,  erfahren,  dass  sie  dor  anrcr^endstr'n  und  lebensvollsten  eine  ist.  Viel  unnützes  Oesckd 
j^e^eii  die  Pllegü  des  Sprach untornclits  wiid  vei-btummeu.  wenn  die  Persoueu,  daneofflB* 
voitraut  ist,  Sprache  und  (^rammatik  so  ansiuehen  lemra,  wie  das  Buch  von  GabeUvtt  * 
lehrt.  Daun  werden  die  Berufenen  immer  mehr  sa  Amaerwähltea  werden.*'  — 


Elementarbuch  des  gesprochenen  Engüsch 

(Grammatik,  Texte  und  Glossar.) 
Von  Henry  Sweet. 

jjl^"  1  »ritte  verbesserte  Auflage.  Preis  2  Mark  40  Pleuiiige. 

Dieses  nach  piionetiseben  viruudsatzen  entworfene  Buch  ist  bereits  au  vielen  bölie«» 
Subnleu  eingefohri 
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(iSptciaiiläl:  Claas'ische  Hiiloloyie  und  Linyai^nk.y 


Classische  Philologie  u.  Alterthuinskunde.lll. 

T!iH',vlilo|i;i(l ic    McthoUütogie  iiiul  (Jc<?ch1p1ile  der  kl:is8lseheii  PliiU»- 
logie.    liibüogrrapliie.    Züitsi'hrirt»'u  und  HammenviTke.  Literatur- 
gescliii-hte.   Kritik  uud  Iferiueuiutlk.   Neulateiuer.  Grammatik. 

Metrik. 

Awfllhrtiche  Inhaitsttborsiclit  sielie  auf  der  Rflckaeite  des  Titele. 


ÄIU  in  imsevt^n  h'affihtßen  finf]f:*i'jfi-n  Jinchrr  sind  vollsttutdig  Und 
gut  erfiuUen,  fiUs  iiithl  das  (rrffevihtil  aiiyttjchttt  t.'-t. 

Beijrimddt  licdanuüiomH  uerdeti  sofort  erledigt. 
A.  —  Auf  schnitt.    iS,-A.  -  -  Seifdmt- Abdruck.  , 


i  Mark  {100  rfainiy)  —  1  franc  2.j  (7  --  /  Shdltny, 


1^. 
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I.  Eucyklopädie  und  MAthodoiogie  iier  elassbchea  Pluiologie   11& 

IL  Oeschichte  der  dassiadi«!  Philologie  imd  des  gelehrten  TJnterrichti.  ^ 

Biognphlen  von  Philologen.  Gelehrter  Briefwechael   U6 

IIL  Bibliogni^hie   122 

IV.  Zeitschriften  und  Sammelwerke   123 

V.  Literaturgeschichte. 

AU««Dieine  LehrbQoher.   Kpo«.  Drama.  Lyrik.  FabeL  GeAchicbUacbreibung.  Be- 

ndtaamkeii.  Bomaa.  PhiloMphl«  

Mathematik.  AatmiMMBl«.  Miyatk.  Kcschreibonde  NatwrwlMMMbaflMi.  Kadi«!»  1^1^ 

VI.  Kritik  und  Henneneiitik.  Opnacola  critica  et  hermeneatice.  YariM  lec- 

tione.«?.   Adversaria  u.  s.  w   J.33 

VIJ.  Nfiilatrinpr:  Poemata.  Dramata.  Eloqueiitiae  latiaae  exempla,  CoUoiioia. 

AfnigTiiata.    Sententiae   1^ 

VIII.  (irammatik  und  Lexikographie. 

A/OUf  Baatbaltattgtn  d«r  grtoahlaoliaa  «tid  latahiliclian  OtMUMtik.  BtavOttiol. 

Vootilnilaria  

Sprachverfcleichatiff  •  *  • 

Etymologie,  Laat-  und  Klexionalehre  der  griechltch«n  Sprache-   Di«  griechi«eb«B 

INalekta  

Syntax  der  trrioelihclieii  Spnftba  

6rieobt«ohe  I/ejukograybie  .  -• 

Baad*  und  Lakrbttehav  dar  ffrfeeblaeben  Oramioatlk  

Dia    ttlaUacben  Sprachen  an  l  Dialekte  

Etymogloii».  T.ant   ntul  FlcxiuuifUlire  lii^r  1  «tiriuisob  a  Sprache.    Valgixlatais   •  • 

Syutax,  Stiiittik  and  Synouymik  der  lataiDisohen  Sprache  •  • 

Ijatatnlaeha  I<«slkogra|^hta  < 
Hand-  und  LehrbUcher  der  laMiiisohao  GramaUktik 

IX.  Metrik  der  Griechen  und  Römer  

X.  Grieebisoh  nnd  Lateinisch  als  UnterrichtsgegeoBtinde.  Aa%abensamni- 
luugen  


Ul 

Ibi 
15t 
155 

m 
isß 
leo 

w 

165 


Auf  der  letzten  Seite  de.^  Uniüchlags  befindet  sich  eine  Anzeicre  betreffeud 
die  ncnc  Ausgabe  der  wiedergefundenen  Schrift  des  Aiistoteles,  Vom  Staate  d« 
Athener,  auf  welche  wir  besonders  auimerksam  machen. 


Unsere  Übrigen  Kat  al«  ire  üb«  i  claHieche  Philologie  und  AlterUmmskande 

stehen  gratis  nnd  franco  zur  Verfügung : 

I.  Oriechiaciie  .Autoren. 
II.  Lateinische  Autoren. 

IV.  Mythologie.  OeBohichte,  Geoierraphie  nnd  Topographie.  Staat*-,  Rechts-,  Kriege-» 

Religions- und  PrivafiilferthünK  V.  Hironologie  u.  Metrologie. 

V.   Kunstarchaeolo^ie.   Nuinismatik.    Epigraphik.  Palaeograjdiio. 

—  Verzeichnis^«  von  DiHsertationen,  Programmen,  Geleeenheitsschrifrrii  zur  grie- 
chischen und  römischen  X^teraturgeschichte  und  zum  äprachgebrducli  einzehifr 
Scfarift«teller. 

LEIPZIG,  Koss-Strasse  18. 

Siminel  A  Co. 
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UL  Encyklopädie,  Methodologie  u.  Gesobichte  d.  class. 

Philologie.  Bibliographie.  Kritil(  und  Hermeneutik. 
Neulateiner.  Literaturgesohichto.  Grammatik.  Metrik. 


L  En^rklopMle  und  Methodologie. 

4462  liake,  J.,  de  htunanitatiB  lande  in  vett.  litenu*.  8tadio  «pect  Lnftd.  Bat 

1829.  8.  _  ÖO 

4463  Bartholiniu,  de  libris  legendii.  —  Orationes  Tarii  argnm.  Hafii.  1676. 8.  2  — 

4464  Beck,  i\  1).,  examen  causs.  c.  stndia  über,  artinm  imprimisque  poeseos 

a  pbilüsophis  vet.  aut  ncffleota  ant  impngm.  fuerint.  Lips.  1785.  4.  1  '>0 

4466  Berabardy,  0.,  Gründl,  d.  Encyolop.  d.  PhUol.  Halle  1832.  8.  Ppbd.  m.  T.  4  50 

4466  Boeddi,  A..  Encyclonädie  n.  Methodoloi^ne  d.  pldlolog.  Wiflsenschaften. 
ETBg.  V.  E  Bratnschpck.  2.  Aull.  be.^.  v  R.  Klnszmann.  Lpz.  1886.  Lwdbd.  12  — 

4467   Saub.  jreschr.  Collegienheft.  172  S.  4.  (Berl.)  Hlblnbd.  5  — 

4468  BSttle1i«r9  w.,  de  lingiiae  lat  Bomaoar.  litterar.  studio  ad  äugend,  et 
illnstr.  in  iuveu.  iuBtitut.  Christian,  fidem  ac  doctrin.  aptisa.  Berol.  lail.  4.  1  25 

446Ö  Busch,  Herni.,  vallum  hnmauitatis.  Colon.  1518.  4.  Band  fencUtfleck.  3  — 

4470  Croslus,  Ch.,  de  elo.inentia.  Viteb.  1751.  4.  1  _ 

4471  Curtlus,  G.,  iib.  d.  (ienchichte  u.  Aufgabe  d.  Phüologie.  Kiel  1868.  a  1  — 

4472  —  Philologie  u  Spracliwissenschaft.  Lpz.  1862.  8.  2  — 

4473  Baremberg  et  Saglio,  dictionnaire  d.  antiquites  grecques  et  rem.  Faso. 

1  i  14  (tont  ce  <ini  a  pani  jusqu'i  pr6scnt).  Paris  1873—90.  4.  av.  figg^  48  — 

4474  Faber,  J.,  thesaurus  eruditionis  scholasticae,  ed.  J.  M.  Gesner.  Ace. 
verbor.  interpret.  gallica.  Lps.  1735.  fo],  Pgtbd.  unbed.  wasserfl.  8  — 

4475            1  tom.  in  2.  (Ed.  II.)  Fraukf.  et  Lips.  1749.  lol.  Frzbde.  8  — 

4476  Freund,  W.,  wie  studirt  man  Philologie.  2.  Anfl.  Leipz.  1872.  8.  —  60 

4477  -    ^  3.  Aufl.  Lpz.  1875.  8.  (\.  50)  Hlwdbd.  —  80 

4478  —  trieunium  philologicum.  Bd.  I.  IL  V.  Lpz.  1874— 76.  8  Hlwdbd.  (12.— )  5  — 

4479  Frl^iBnami.  ParSnesen  f.  studirende  Jünglinge,  gesamm.  n.  m.  Aniuerk. 
begleitet.  6  Bde.  in  7.  (I.  n.  2.  Aufl.)  Brschw.  lai^— 45.  8.  Ph.l» .  (22.75)  10  — 

4480  Handbuch  d.  kla.ssischeu  Altertnms-Wissensrhaft.  Bd.  I— III.  fV  1.  2. 
V  1.  3.  VIT.  Vni  1.  Dl  1  (soweit  erschienen).  Neueste  Aull.  Nördl.  u. 
Httoeh.  1885—90.  8.  OriginalhfrKbde.  Wie  nen.  —  Im  Bachhaadel  nfeht 
mehr  vollständig  zu  haben.  108.  

4481  Heerdegen,  F.,  d.  Idee  d.  Philologie.  Erlangen  1879.  8.  (1.  80)  1  20 

4482  Herbat,  d.  classische  Alterthum  in  d.  Gegenwart.  Lpz.  1852.  8.  Pbd.  3  — 

4483  Hermran,  0.,  de  emend.  rat.  graecae  grammat.  Lips.  1801.  8.  (6.  — )  1  26 

4484  Hoffinann.  F.  8.  W.,  d.  Alterthnm^^wiseenBchaft.  2  Bde.  Leips.  1835.  8. 

m.  16  Kpnrtfln.  Durclisch.  ^lö.  75)  6  — 
4486  Hoflkneftter,  K.,  Beitrüge  anr  wiflseneehaftl.  Keontnifls  d.  Geiltet  d. 

Alten.  2  Bde.  in  1.  Essen  ia31.  32.  8.  Hfrzlid.  3  50 

4486  Ihlefeld,  ist  d.  Philologie  eine  Wis.senschatf^  Quodlinb.  1838.  4  1  — 

4487  Junins,  F.,  Acadciuia.  Adiect.  est  academiar,  tot.  Europac  catalog.  Heidelb. 
1587.  4.  waaserfl.  1  50 

4488  Lasftulx,  ttb.  d.  Studium  d.  efriefh.  \i.  röm,  Alterthüraer.  Mlhich.  1846.  4.  1'— 

4489  Ltlbker,  F»,  Beailexikon  d.  classischeu  Alterthuma.  5.  Anfl.  bes.  y.  M. 
Erler.  Leips.  1877.  8.  Rfrsbd.  (14.  — )  8  — 

Katalog  voQ  äinunel  k  Co.  iu  Iioipzig.  141. 
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4490  Meyer's  (V>nv(MsatinM>ii-vikon.  4.  Aufl.  17  Bde.  H.  Sahir.  SliiBtr.,  Kvtea 

etc.  Lj.z.  Lssä— i»0.  üriichfzbdc.  (170.—)  Wie  nen.  116- 

4491  Moiffeustein,  1'.,  de  litcris  humaniüribus  seiisiim  veri,  honesti  et  pulchii 
pxcitantibns  Li-,  ISdU.  8.  Pbd.  1  8S 

4492  Pabst,  C.       de  caxm»  cur  hodie  plcriqne  in  clawicor.  giaecor.  et  lad- 
nor.  Studium  mvehantnr.  Dreed.  1832.  8.  ^  80 

4493  PanlT,  A.,  Real-Encyclopädie  d.  ekus.  AlterthnmswisseiMcbafl.  6  Thle. 

in  7  lidn.  Bd.  1:2  Aufl.  Stuttg.  m2-(ir>.  br.  (137.-)  W- 

4494  Reiehhardt,  H.,  d.  Gliedemuf?:  d.  I  hilolocrie.  Tül.  Kin.  8.  1  - 

4495  Ueimii'h,  S.,  manuel  de  philolo^ne  claasic^ue.  2.  cd.  2  vols.  l'ari»  18ö4.  8.  11  — 

4496  RItschU  F.,  de  flctilib.  litterat.  Latinor.  antiqniss.  Berel.  1853.  4.  c.  tab.  1  - 

4497  Sterk,  J.  G.  E.,  de  art.  disriplinar.  .  r  vf^t.  lit.  studio.  Gorich.  18:^1,  8.  1  10 
44^  Sturm,  J>;  de  literarum  ludis  recte  apuiiendis.  Argent.  1538.  4.  £aud- 

bemers .,  einige  Bl.  wasserfl.  2  — 

441M)  Tittinann,  J.  A.  H.,  de  mntationibus  literarum.  Lp.^.  1829.  4.  1  20 

4500  rrlii'hs.  L.  v.,  nniiidlerrunir  n.  Geschichte  d.  klass.  Aitertibmiiiwivseii- 
Schaft.  Nördl.  1886.  128  8.  gr.  8.  fA.)  8  - 

4501  Usener,  H.,  Philologie  n.  GeachicbtawiiMietmchaft.  Bonn  1882.  8.  1  — 

4502  ZedrltK,  C  E»,  de  diadplino  stndio  litteiaram  lathiamm.  (Ups.)  4.       1  20 


IL  Geschichte  der  classischeii  Philologie  und  des 
gelehrten  Unterrlehts.  Biographien  von  Philologen. 

Gelehrter  BrlefweehseL 

45()3  Adiin,  TttUngen  u.  Urach.  (Stuttg.)  1877.  4.  1  — 

4Ö04  Bellermann,  J.  .1.,  das  irrane  Kloster  in  Berlin,  m.  ^.  alten  Denkmälern. 

4  Thle.  u.  RUckbl.  a.  d.  letzten  2ö  Jahre  d.  gr- Kiost.  Berl.  1823— 28.  &  4- 
4605  BlogrraplilMhM  Jatarhneh  f.  Alterthnmskiinle.  (Lebensbesebreihoiifei 

verstorbener  Altcrthumsfor.'^cber.'!  Hrsg.  v.  C.  Bursian  u.  Jw.  v.  MillTer. 

Jahrg.  1  —  12  die  Jahre  1878-89  umfassend.  Berl.  1879-lX).  8.  (51.-)2(>- 
4öt  (j  Boxhoru,  M.  Z.,  mouumenta  iUu.strium  vironim  et  elugia.  Am.stel.  1638. 

lol.  c.  125  tabb.  Hlwdbd.  15  - 

4507  Barmann,  (.'.^  Traieotnm  emditnm.  viror.  dootrina  illnstr.  qui  Trai.  nati 

8.  etc.  Titas,  tata  et  scripta  exhib.  Trai.  ad  BJa.  1738.  4.  Pbd.  m.  T.      2  öO 

4508   Tra}.  ad  Rh.  1760.  4.  Pgtbd.  3  - 

4509  Bursian,  Beitrüge  z.  Geaehichte  d.  Uaaa.  Studien  im  Mittelalter.  Uttn- 
eben  1873.  8.  (A.)  61  8.  1  20 

4Ö10  —  Gesch.  d.  class.  Pbilol.  in  Deutschld.  2  Bde.  Münch.  1883.  8.  Hlzbd.  12  - 
4511  CaefMir,  J.,  fasri  prorect  et  rector.  Unfyersit  Marb.  a  1887  u.  ad  hoe 

fein])ns.  Marb.  1878.  4.  1  — 

4612  l'unring,  H.,  de  antiquitatib.  academicis  dissertatt.  VII  c.  sopDlementis, 

ed.  Henmann  adiecitqne  bibliothecam  historic.  acad.  Gott  1780.  4.  Fhd.  i 

4513  i'reuzcr,  Fr.,  zur  Gesch.  d.  class.  Philologie  seit  WiedeihenteUling  der 
Literatur,  l.r  s,  v.  J.  Kayser.  Fraiikf.  isf)i  8.  (4.  -)  2  oO 

4514  Crllger,  J.,  zur  Stra^sliurger  öchulkümodie.  Strassb.  1818  8.  (A.)  1  5" 

4515  Bldot,  A.,  Aide  Mannce  et  rHellteiame  4  Yenice.  Paiia  1875.  8.  ^  fr.)  4  äO 
451(!  T>ittrleh,  C.  F.,  Ge.sch.  d.  deutsehen  Staats-Ober-OyninaBiiinia  in  Brtnn 

1578—1878.  Brünn  1878.  jorr.  8.  Pbd.  2  - 

4517  Böllinger,  J.  J.  v.,  d.  Tniversitäten  sonst  und  jetzt.  Httuch.  1867.  8.  —  Ä 

4518  Bominicns,  A.,  Oes«  h.  d.  Coblcnzer  Gvmnasiams.  I.  d.  Gesch.  d.  8tif- 
tnnir  d.  Collejrinras  8.  J.  1580-99.  Cobl.  \mi.  4.  I  - 

4519  Ecksteiu,  Beitr.  z.  Ge.sch.  d.  Ualle'schen  Schulen.  Tl.  1.  Halle  18äO.  4.  1  ^ 

4520  nomendator  philologornm.  Leipa.  1871.  8.  (6.  — )  4  w 

4521  ElchstUdt,  acroasis  pro  .«;ocietatis  lat.  Jciien?.  instauratioue.  Jen.  I8C0  8.  1  — 

4522  Ellendt,  F.,  Gesch.  d.  kgl.  Gymcas.  z.  Eisleben.  1846.  8.  Pbd.  (4.  öO)  1  oO 

4523  Erdnmnn,  J.  F.,  Vi  iU'>i,Mi.  üb.  akad.  Leben  u.  Studium.  Lpz.  1858.  8.  ö  — 
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4624  Fabronl,  A.,  vitae  Italorum  doctrina  excellentium,  qui  saec.  XVlIl.  Ho- 
rner. 5  voll.  Romae  1716—75.  8.  Pgtbde.  9  — 
4520  Fiinck,  H.,  <l.  badisc):*^  ^'orietaH  latina.  (Carlsr.)  1H82.  4.  1 
4Ö27  i^rUfeuhau.  A.,  Gesch.  d.  kla^^.s.  Philologie  im  Altcrtlmm.  4  Bde.  Bouii 

1843—60.  8.  Hlvrdbde.  m.  T.  39  — 

452S  fliienrirr,  J.  G.,  de  philologia  apnd  Graecos.  Dilling.  18<)0.  4.  1  — 

4ö2ii  (iUtkliug,  die  ersten  wpst^ilbi'lieii  Humanisten.  Li€f,niiti5  1867.  4.  1  2ö 

4530  Haase,  F.,  ex  academ.  \  iadiinae  et  Jen.  historia  meuiarabilia  quae«lara 
collecta.  Vrat.  1868.  4.  1  — 

4531  Huhn,  L.,  Das  ünterri( litswescn  in  Frankreich,  ra.  e.  Geschichte  d.  Pa- 
riser Universität,  t  Thle.  Bresl.  1«48.  8.  brosch.  (12.  —)  ö  — 

4682'  Hartfelder^  K.,  dent.  üebeTsetcffn.  klass.  Schrifteteller  a.  d.  Heidelber- 
ger Humaniatenkrcis.  Heidclb.  1^.  4.  1  80 

4r)H3  Uautz.  J.  F.,  nf^^h.  d.  Neckarschnlo  in  Tf^^Melberg.  Heidelb  1H49.  8.   1  — 

45S4  Htereu,  A.  H.  L.,  Geschichte  d.  .Stu.luiüis  d.  class.  Litteratur  seit  d. 

Wiederanflehen  .1.  WisgeilBCh.  2  Bde.  Gütt  1797—1801.  8.  Hflrsbde.         3  öO 

4ö:i^>  Ii  \.  class.  Literatur  im  M.-A.  2  Thlo.  Gotr.  18252.  8.  (18.-)       5  — 

4536  Ueidemauu,  Gesch.  d.  Grauen  Klosters  za  Berlin.  Berl.  1874.  8.  m.  4 

Taf.  cart.  (8.  — >  3  76 

4ÖS7  Hofmann-Peeruaiop,  P.,  de  vita  doctr.  et  faciütate  Nederlaador.  qui 

carmina  lat.  compos.  Ed.  II.  Harl.  1838.  8.  (15.-)  7  ÖO 

4Ö38  HoraivUz,  A.,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Griechischen  in  Deatscbland.  I. 

Berl.  1884.  8.  (2  -)  A.  1  60 

4639  Horkel,  J.,  d.  HolzkUmmernr  Tlieodtir  Gehr  u.  d.  AnfUnge  des  ItOnigl. 
Friedrichs-Collegiums  zu  Königsberg.  Königi»b.  185.5.  8.  1  20 

4640  Kink,  lt.,  Gesch.  d.  kaiserl.  Universität  zu  Wien.  2  Bde.  Wien  1853- 

54.  8.  (27.  — )  18  — 

4641  Kletke,  C.  A..  Mitthcilungeu  a.  d.  Gesch.|d.  Bealsch.  am  Zwinger  zn 
Breslau  bis  zum  Jahre  1860.  Bresl.  1862.  4.  1  20 

4548  Htttaer,  It.^  Gmndr.  s.  Vorlesgn.  fib.  d.  Geschichte  v.  Encyclopaodie 

A.  r!a«s.  Philologie.  Berl.  1876.  8.  Hlwdbd.  2  — 

4Ö43  lluschke,  J.  G.,  de  progressn  hnnian.  Htndior.  in  Germania.  "Rost.  1810.  4.    1  — 

4544  Jarkius,  Jo.,  specim.  historiae  aeadeiu.  erudit.  Italiae.  Ljjs.  1725.  8.      1  50 

4545  JoTfuB,  P.,  elogia  virorum  belli(  a  virtnte  illustr.  Basil.  15/1.  S  Upgtbd,  3  SO 
\hW  Kell,  H.,  de  itrimord.  nniversit.  Tubing-  Viteberg.  Hai.  1877.  4.  —  60 
454>  KigallaS}  nival^  laro^txox^irtxog  rr;^  Airrty.  t^tkül.o'fia,^*  Athen  1836.  8.  1  50 
4548  Ktnha,  analeeta  bist,  de  schoUs  Pra^ae  reg.  minoiis  lat  Prag.  1830.  8.  8  ^ 
4640  Knooh,  W.,  Gesch.  d.  Schulwesen,  Des.  d.  latein.  Stadtschule  sc  Helm- 
stadt. Abth.  I.  Braunschw.  1860.  4  —  80 

4ÖÖ0  Lorenz,  series  praecept.  illustris  a^ud  (iriinam  Moldani.  Grim.  1849.  4.  1  50 
4661  MtMllonlns,  Jf.^  iter  gennanic  nm,  et  Uaunslus,  J.,  de  scholis  celebri- 

bus  a  Carolo  M.  et  poat  rarnl.  M.  in  snidente  instanrntis  in)er.  C.  praefat. 

J.  A.  Fabricii.  Paris  1678.  8.  i'pbd.  Titel  a.  unteren  Bande  ausgebessert.  7  — 
4652  WehaeUs,  Geschichte  d.  deutsch,  archaeolog.  Instituts  1829—79.  Berl. 

1879.  4.  cart.  (6.  -)  4  80 

4n5H  -  .^toria  dell'  Tnstitnto  Archeol.  Germanico  1829—79.  Roma  1879.  8.       4  80 

4554  Munumenta  Germuniae  pacdagogica.  Schulordnungen.  Schnibüeher  u.  pä- 
dagog.  Hiscettaneen  aus  d.  Landen  dcut.schcr  Zunge.  Hrstr.     K.  Kebr- 

!    1,  m.  1—7  u.  10  (soweit  er-^rhieneu).  Berl.  1886-  89.  8.  (127  — )      96  — 

4555  3iU(Ier,  L.,  Gesch.  d.  kla!^8.  Philologie  i.  d.  Niederlanden.  M.  c.  Anh.  Qb. 

d.  lat.  Versifikafion  d.  Niederländer.  Leinz.  1869.  8  Hlwdbd.  (5.  — )  4  — 
4666  Mlhiseher,  W.,  d.  Betreib,  d.  alt-class.  Stndien  in  Hessen  wfiJir.  d.  Be- 

formntjf<ns-Zeita]rer>.  [ler^f.  18'2.  4.  1  80 

4557  Mtitit,  B,,  das  Dokirinale  d.  Alexander  de  Villa-Dei  u.  d.  lat.  Unterricht 

wihrend  d.  Mitteialters  in  Dcntschlaiid.  Pirna  1886.  4.  1  80 

4668  Muther,  Tb.,  ans  dem  Universität»-  und  Gelehrtenlebeu  im  Zeitalter  der 

Reformation.  Erlang.  1866.  8.  6  — 

45öi)  N(n*dhoir,  J.  B.,  Denkwürdigkeiten  aus  d,  Münsteri.^schen  Humanismus. 

M.  Anlage  üb.  d.  frtthere  Press-  n.  Bücherwesen  Wcstf.  Münst.  1874.  a  2  50 
4660  Paeeh,  Keimis^anc  c  n  Humanismus  i.  Italien.  Cottbus  1886.  4.  1  — 
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4568  Profksch,  (rest-h.  d.  Lyccums  zu  Eisenberj^  von  d.  Gründ.  1688 — 1864. 
Kisenb.  1877.  4. 

4564  Progrr^s  des  etndes  classiqiies  et  du  moyen-äge,  pliilologie  celtiqae,  nu- 
inbiuatique.  Paris  18*>8.  4. 

4565  ilaths,  (Teschichtl.  üb.  d.  .Streit  zw.  d.  Anliänß^em  d.  altkla«J9.  Litteratur 
u.  der  inud.  bis  z.  17.  Jahrh.  einschl.  2  Tble.  St.  Wendel  188;-i.  84.  4. 

45B6  Räumer,  K.  t.,  d.  deut.<ihen  Universitäten.  Stutte^.  1854.  8.  (6.  75) 

4567  Richter,  J.,  Grussand.  Luivers.  Kunn  zur  Feier  d.  3.  Aug.  1868.  (Berl.) 
4.  (2.  5U) 

4568  RitHchl,  F.,  üb.  d.  neueste  Eutwicklg.  d.  Philologie.  Bresl.  1833.  8. 

4569  Saxius,  C'h.,  onomasticon  literariuiu.  s.  nomenclator  hi.<*torico-crit.  praes- 
tantiss.  onin.  scriptor  8  voll.  Trai.  ad  Kh.  1775.  Hlwdbde.  Hübsche» 
Exenii.lar.  Titel  d.  1.  Bds.  fehlt. 

4570  8€'hön>\Ulder.  K.  F.,  u.  J.  Gattmann,  Geschichte  d.  kgl.  Gymnas. 
zu  Brieg.  Bresl.  1869.  8.  (4.  50) 

4571  8<*hr8der,  J.  F.,  d.  Wiederaufhlühen  d.  klassischen  Studien  in  Deutsch- 
land im  15.  u.  zu  Anfang  d.  16.  .lahrh.  Halle  1874.  8.  (3.  50) 

4572  Schwicker,  J.  H.,  die  untrarischen  Gymnasien.  Geschichte,  System,  Sta- 
tistik. Budapest  1881.  4.  367  S. 

4573  Sintenis,  F.,  zur  Ge.'^ch.  d.  Zerbster  Schulwesens.  Zerbst  1853.  4. 

4574  Steintlial,  Gesch.  d.  Sprachwisseusch.  b.  Griechen  u.  Römern.  B.  1863.  8. 

4575  HtrobeU  bistoire  du  gymnase  protcstant  de  Strassbourg.  Str.  1838.  8. 

4576  8urin?-ai*,  W.  H.  D.,  bistoria  critica  Scholiastamm  latinor.  3  voll.  Lugd. 
Bat.  18;U-35.  8.  Rd.  I,  11  Hfrzbde.  lU  br 

4577  Tünnies,  P.«  d.  Fakultätsstudien  zu  Düsseldorf  v.  d.  Mitte  d.  16,  bis  z. 
Anfang  d.  19.  Jahrh.  2  Tble.  Düsseid.  1884.  87.  8. 

4578  TonuHik,  W.  W.,  (beschichte  d.  Prager  Universität.  Prag  1849.  8.  Lwdbd. 

4579  Yiviauus,  G.,  monumenta  virorum  iilustr.  Galliae  togatae.  Forol.  1727.  8. 

4580  Voisrt,  G.,  d.  Wiederbelebung  d.  classischen  Altertliums  od.  d.  erste 
Jahrh.  d.  Hunianisnuis.  2  Bfle.^2.  Aufl.  Berl.  1880.  8.  Hlwdbde. 

4581  Wahner,  E.,  Versuch  e.  Geschichte  des  Jesuit en-Collegiums  bez.  Gym- 
nasiums zu  Oppeln.  Oppeln  1875.  4. 

4682  Wallner.  J.,  (ieschichte  d.  Gymnasiums  zu  Iglau.  I.  (1562—1623.).  Iglau 

1881.  8.  90  S. 

4583  Wegele,  F.  X.  T.,  Gesch.  d.  Universität  Wirzburg.  2  Bde.  Wirzburg 

1882.  Lex.  8.  Hfzbde.  (16.  — )  Schönes  Exemplar. 

4584  Wissowa,  A.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  kgl.  kath.  Gymnasiums  zu 
Breslau.  Th.  1.  Bre.sl.  184:1  4. 

4584aWitte,  F.,  Geschichte  d.  Domgvmnasiums  zu  Merseburg.  I.  D.  Stiftsschule 
am  Dome  zu  Mersch.  1543-1668.  Merseb.  1875.  8.  406  S. 

4585  Zanickc,  F.,  die  deut.schen  Universitäten  im  Mittelalter.  Bd.  1  (einz). 
Leipz.  1807.  8.  (5.  — ) 

458<5  Ziufforle,  A. ,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Philologie.  Th.  1:  De  camünibus 
latiuis  saec.  .W  et  XVI  ineditis.  Innsbr.  1880.  8.  (4.  — ) 

4587  Agric'ola,  R.  Tresling,  T.  P.,  vita  et  meritis  Rud.  Agricolae.  Gro- 
ning.  im).  8. 

4588  Amerbaehiuruiii  et  Varnbueleri  ei)istolae,  ed.  J.  Mae  hl  y.  Bas.  1871.  4. 

4589  Aretinus,  L.  A.,  epistulae,  rec.  L.  Mehus.  2  pts.  inl  vol.  Florent.  1741. 
8.  Ppbd.  Schönes  Exemplar. 

4590  Asehani,  R.j  e])istolae.  Acc.  J.  Sturmii  aliommque  ad  Aschamnra 
Auirlosnue  alios  eruditos  epistolae.  Ed.  noviss.  Oxon.  1703.  8.  c.  tab. 

4591  RauHigarten-rrusius.  Baumgar  ten-Grusius,  A.,  Leben  des  Detlev 
Karl  Willi.  Baunigarten-Crusius.  Oschatz  1853.  8. 

4592  Bembus,  P.,  epi>tolae.  Argent.  1609.  —  De  imitatione,  de  Aetna,  de  culice 
Vergil.  et  Tercntii  fab.,  carmina.  Argent.  1609.  8.  Pgtbd.  unbedeut.  fleck. 

4593  —  epistolae  Leonis  X.  Pont.  Max.  nomine  scriptae.  Lugd.  1540.  —  epis- 
tolae familiäres.  Colon.  1582.  8.  Pgtbd.  unbedeut.  Wurmstich. 
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4694  Beiiedietus  de  Pileo.   Wattenbaoh,  W»  Benedictas  de  Pileo.  Hei- 
delberg 1865.  8.  (A.)  33  S.  1  — 
4596  B«iitlef,B.,eta.,  epistolae,  ez  ree.  C.Bnrneü  ed.  ÜI.  F.  T.  Friede - 

mnnn  Lips.  1825,  8.  Maroqbd.  Prachtexemplar.  3  50 

4596  Jebb,  Hichanl  Bontley.  Uebers.  v.  C.  Woehler.  Berl.  1885.  8.  (4.  — )      3  — 

4597  Ber^k,  Tiieudor.  Brustbild  iu  Kupfer.sti« h  gtat.  v.  A.  Neuraa un.  4.  2  — 
4.798  liernhahly.   V  o  1  k  m  a  n  n  H.,  Gottfr.  Bernhardy.  Halle  1887. 8.  ni.  Portr.  8  fiO 

4599  Bersmann.  Schubert,       de  Qngotio  Beramano  philologo  et  po§ta. 
äervestae  1853.  8.  1  2Ü 

4600  Boeekb.  Aschers  od,  F.,  Au^st  Boeekhs  üüjähr.  DoctoijnbUftam  am 

15.  März  1857.  Leips.  1857.  8.  m.  1  litb.  Tfl.  S.-A.  1  20 

4601  Bolssard.  Ca  st  an.  A.,  Jcan-Jacques  Boisaaid  podte  latin,  dessiiiateiir 

et  antiquaire.  Be><an<:(>n  1875.  8.  av.  portr,  1  20 

4608  Bongars.  Hagau,  IL.  Jacobns  Rongarsias.  Bern  1874.  4.  76 S.  tn.  Portr.      1  50 

4603  Bonits.  Gomperz,  t.,  Hermann  Bonits.  Ein  Nachruf.  Berl  1889.  8.      2  — 

4604  Bngenhagen.  Kraft,  F  (V,  de  Joannia  Bngenhagü  in  res  scholiasticas 
emcudatas  meritis.  Hamb.  1829.  4.  1  — 

4605  Krllger,  Jobann  Bngenhagens  Wirksamkeit  f.  d.  Sebülen  Niederdentsch- 
laiuls.  Annab.  1881.  4.  1  — 

4ÖÜ6  Caesar.  .Schmidt,  L.,  C.  J.  Caesaris  vitae  memoria.  Marb.  18815.  4.  l  — 
4607  Canntos.  B.«  epistolarum  selectar.  centnriae  V,  acced.  gnomae  et  ^^imi< 

litnd.  Rostoekii  1623.  18.  Pgtbd.  Titel  verletat,  vnbedeiit.  fleck.  8  50 

46Q6  Cellariiis,  Chr.,  epistolae  sei.  et  praefationes.  ed.  J.  G.  Walch.  Lps. 

171Ö.  8.  m  l'nrtr.  1  öO 

4609  i'eltes.  Klueptel.  E.,  de  vita  et  scripti.H  Conradi  Celtis,  cur.  J.  C. 

ur  :,  Tiib.  1813   4.  1  — 

4610  Christ.  Dörffel,  E..  Johann  Friedr.  Christ.  £.Beitr.  a.  Geiehrcengesch. 

d.  18.  Jahrb.  Lyz.  1878.  8.  (3.  —}  1  50 

4611  Comenlns.  Beeger,  J.  n.  Fr.  Zonbck,  J.  A.  Oomenins  nach  s.  Leben 

u.  8.  Schriften.  Lpz.  o.  J.  8.  m.  Portr.  1  25 

4612  Cricircrn,  H.  F.  v.,  Tob  A  (^menius  als  Theolnir  Leipzia:  1881.  8.      3  — 

4613  Pappeüheim,  E.,  Zur  Kuuiierung  au  Arnos  Comenius.  2  Thle.  Berl. 
1871.  78.  4.  8  — 

461 1  (  i  cscentlus,  Petrus*  Keil,  de  Petri  de  Crescoitös  cnzal.  commodor. 

libria.  Hai  1H85.  4.  1 

4615  Creuzen  Fr.,  a.  d.  Leben  o.  alten  Professors.  Darrast.  1848.  8.  m.  Portr.  1  80 

4616  —  Paiaiipom.  d.  Lebensskiazen  e.  alten  Professors.  Frankf.  1888.  8.  1  60 
4('IT  Stark,  K.  B..  Fricdrirh  Ci ewser.  Heidclb.  1874.  4.  1  2) 

4618  Curtias,  G.  W  i  n  d  i  s  c  b .  E.,  G.  Cortius.  £.  Charakteristik.  Berl.  1887.  8.  2  40 

4619  —  Stahlstich-Portrait  in  8.  1  8<) 
462U  Daniel.  Hagen,  H.,  d.  Jniist  and  Philolog  Peter  Daniel  aus  Orleans. 

Bonn  1873.  4.  1  20 
4681  Besdardiusy     cataloguc  de  sa  bibliotheque  gdographiqne  et  archeologiquo 

Teadne  on  1888.  Paris  1888.  8.  8  — 

4622  Bissen.  Thiersch,  Wolok er.  Hflller, biographische  Erinnemngen  an 
Dissen.  Gott.  1839.  8.  Htzbd.  .\.  1  20 

4623  BUbner.  Godefroj,  F.,  notice  «.  J.  Fr.  Dübner.  Paris  o.  J.  8.  1  — 
4684  IHinean.  Ganss,  J.F.«  de  M.  Dnncano  Qnempenate.  Warendoif  1876.  4.  1  — 

4625  Erasmus  v.  Botterdaui.  Müller,  A.,  Leben  d.  Braamas  t.  R.  Hamb. 

1828.  8.  (5.  50)  Gekrönte  Prei.sschrift.  2  50 

4626  Walter,  E.,  Erasmus  u.  Mclauchthon.  2  Tlüc.  Bciub.  1877.  79.  —  H. 
Brots  chnei der,  Melanchthon  als  Historiker.  Insterb.  1880.  4.  2  — 

■W21  Woker,  P.,  de  Erasmi  Rott,  studiis  In  t-i  i    Vxmu.  1872.  8.  1  80 

4628  Fabriclus,  G.,  cpi^tolac  ad  Wolfg.  Meurerum  et  alios,  ed.  i),  C.  W. 

Baumgarten-Crusius.  Lps.  1846.  8.  Pbd.  m.  T.  (3.  — )  1  60 

4f^20  Faeciolati.  Natu.sch,  C,  de  Jacobo  Facciolato.  Dresd.  1836.  8.  1  — 

4630  Frl sehlin.  8traus.s,  D.  h\  Leben  u.  8cbriften  Frischlins.  Frankf.  1856. 

8.  m.  Portr.  br.  (6.  — )  8  — 

4631  Gedike*  Horn,      Friedr.  Gedike,  e.  Biographie.  Berl.  1806.  8.  Pbd.     1  20 
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-W>J2  (ilüiier.  Reiisg.  R.,  M.  Sam.  (tIokui.  e.  otras-sburj^er  Lehrcibild  a.  d^a 

Seiten  d.  droisiigjähr.  Kriege«.  Strassb.  1888.  84  S.  8.  A  %- 
4698  Graevius,  J.  C,  praefatioues  et  rpistolao  CXX.  ad  tisnm  lat.  eloquemite 

studiosor.  od.  ,]..A.  Fabricius.  Hamb.  1713.  8.  m.  Portr.  Uugtbd.  1  oU 

46^  Grete.  L o t  z  e ,  .T.  A..  E^berti  Jofumis  ÜreTÜ  laudatio.  Loga.  Bat  1816.  B.  1 ' 
4635  Grnter.  FUnder,  F.  H.,  vita.  mor«  et  opera.fam  Ornteri.  Tttb.lßÄ  Ift.  ISO 
4036  Haase,  Fr.  Firkert.  C,  Fr.  Haasii  memoria.  Vrat  1868.  4.  I  — 

46ö7  Uafftitz.  Uartmauu,  W..  z.  Erinnerg.  an P. Hafftitz.  Herl.  1874.  t».  Ä.  1  - 
46B8  HHa|»t.  Kirchhoff,  A.,  GcdächtiiiRsreae&.K. Haupt.  Berl  1875.  4  (A)  1  20 
46:^9  TTanpt,  Moritz,  Portrait.  In  Kupfer  e^estochen  t.  A.  Neuraann.  8.  1  50 
4(»40  Ueilnnd.  Hcrb^^t.  W.,  Karl  GuBtav  Heiland.  Halle  1869.  8.  m.  Portt.  1  - 
4H41  Lothholz,  (i.,  Blätter  d.  Erinn.  an  G.  Heiland,  Anton  tt  MttDer. 

HaUe  186».  4.  1  - 

4642  Hemsterluiys.  Eahnkenins,  D.,  elogium  T.  HemsterhoBii.  Lagd,Bat. 
1768.  8.  1  - 

4643  —  Tita  Tib.  Henutterhnmi.  —  D.  Wi  ttenbach,  Tita  Bav.  BahnkeniL 
LpB.  8  1  50 

4ß44  ed.  F.  Lindem auu.  Lps.  1822.  8.  cart.  1  ÖO 

4JUÖ  Kuliukuuiu»  er  Erucstiu»,  elogia  T.  Hemsterhu-sii  et  J.  M.  Gesneri. 

Hai.  178a  8.  Ppbd.  -  eO 

4647  Hermann,  0.,  latcin.  Briefe  an  Voikmann,  hng.  t.  A.  B.  Volk  mann. 
Heidell).  1882.  8.  (2.  — )  1 » 

4648  KOchly ,  H.,  Gottfried  Hermann.  Heldelb.  1874.  8.  m.  Portr.  (8  — )      3  90 

4649  HesRus,  Uelius  Kobunus.  Krause.  K..  d.  Schul-  u.  UniversitKtaJahie  d. 
Dicht,     EobannuH  Hessus.  2  Tide.  Zerbst  1873.  77.  4.  1  öO 

4(kk;  iieu!»de,  P.  W.  t.  Rovera,  .1.  A.  C,  memoria  Hiiusdii.  Trai.  ad  RbeD. 

1841.  8.  Pbd.  m.  T.  2  - 

Hutten.  Wajceuseil,  (  .1 .  l  lrich  von  Hutten.  Nümb.  1823. 8.  m.  Portr.  175 

46Ö2  Ilgen,  C.  D.  Kraft,  F.  t.,  viU  C.  D.Hgemi.  Altbg.  1837.  8.  m,  Portr.  1  öO 

4663  JaeobB,  F..  Personaliea,  Nachrichten  a.  ■.Leb.  Leipz.  1866.  a  m.  PoilY.    1  M 

4664  Jacobs.  .1.  A.  Keier,  M.  H.  E.,  de  Joaime  Aug-  Jacobaio  phÜoL  Hai 
Hai.  1818.  4.  .       .    .       ^  * 

4ti.V)  JuuiuH,  iL.  epistidae,  e   eiusd.  vita  et  orat.  de  artium  lib.  dignitate. 

Dortr.  1552.  16.  P^tbd.  _       l » 

4656  S(  licltcma,  P  ,  diM'r   in  Hadriaiii  Timii  vitam,  ingeuium,  famiK— », 
merita  literar.  Amatei.  ISa»).  8.  104  Ö.  m.  Portr.  u.  Wappen.  t  — 

4657  Klotz,  C,  Antiburmaunnfl.  Jenae  1766.  12.  1  fiO 

4668  Mangelsdorf,  C.  E.,  vita  et  memoria  Christ  Ad.  KlotiiL  HaL  1772.  a 
ra.  Portr.  Pbd.  ^  ,  . 

4659  Korais.  Tliereianos,  D.,  Udufictvrios Koguna.  K-Kwitovriti  uvalojfiaoi 

vov  ohovofMlw  nXrjffodotrjfi  €TOf.  3  tom.  Tri  est  1888—90.  8.  15  ~ 

46H0  Kraner.  Palm.  Fr.,  Friedn«ii  Kraner,  e.  An^\vahl  ans  s.  Schulrcden 

nebst  Nachrichten  über  s.  Leben  u.  Wirken.  Leipz.  1864.  8.  m.  Portr.  _    1  äO 
Krüg:er,  K.  W.,  Bruch.nücke  a.  d.  Leben  e.  Schuhnannes.  Acoed.  spid- 
Ici^iu  colli  nuraruni.  (in  I)iony.s.  Hai.,  Lvs..  Josoer.  etc.  Berl.  1841.  8. 

4662  Pökel,  W.,  KrUgcra  Lebensabrise  m.  Schiiftenveraeichnisa.  Leipi.  1885. 

ö.  m.  Portr.  ]  " 

4663  Laehmann.  Hertz,  M  ,  Kart  Lachroann.  E.  Biographie.  Berl.  1851.  a  4- 
46G4  Schmidt,  M..  de  C\  Lachinanni  stiidii.«?  metricis.  Jenao  1881.  4.  I  — 
46<>5  Lange.  Neumann,  K.  .1.,  Ludwig  Laiii^e.  Nekrolog.  Herl.  1887.  8.  lg 
46(;f)  Lehrs.  Juno-.  A.,  zur  Erinnerung  au  K.  Lehrs.  Mescritz  1880.  4.  1  W 
4667  Lcjisius.  Dil i mann,  Gedilchtnifllide  auf  Lepsius.  Berl.  18Sö  4.  4  - 
t{ir,S  Loboek.  Friedländor,  Mitthcilgn. a.  Lobccks?  Briefwechsel.  Lpz.  1861.  8.  1 

4669  Manso.  Pas  so  w,  F.,  de  J.  C.  F.  Mausone.  Viut.  1Ö26.  4.  m.  Portr.  1 

4670  Hanntli»  Alto.  Schück,  .1  ,  .Udos  ManatioB  iL  e.  Zeitgenosfleii  in 
Italien  u.  Deutschland.  Beri.  1861.  8.  (8.  — )  1  ^ 
Didot,  Aide  Mauuce,  siehe  Nr.  4515. 

4671  Mauutltts,  Paulus,  epistolae.  Ed.  X.  lolou.  1596.  8.  « 

4672  Meenmiikii.  Cras,  H.  C,  eloginm  Johannis  Heennaiini  Amst.  1817.  8. 

m.  Portr.  cart.  (2.  — )  ^  ^ 
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4673  Meittoke.  Ranke,  F.,  August  Meineke,  ein  Leliensbild.  Lpz.  lÖTl.  8.  1  80 
4(574  Mel»nchthou.  Cumerarius.  J.,  de  Philiiipi  Melanchthonis  orta  vita  et 

morte.  Lps.  1696  8.  c.  effig.  2  -  - 

4i)Tö  Kell  Ibach,  K.,  Pli.  Melauchthüu  als  Pracccpt.  German.  Brrl  I^^O  s.  16  — 
4t>7ü  Krautze,  C,  Holauchthuiiiana.  ßegesteu  u.  Briete  Uber  d.  Beziehuu-^cu 

Philipp  Melondtthoas  sn  Anhalt  n.  desiea  FOnten..  Zeibst  1865.  8.  (3.  60)  2  — 
4877  Saubert,  J.,  epitomo  ezamiiUB.Ph.  Hebmcbtboms.  Norib.  1639.  8.  2  Bt. 

ctw.  ansg-ebesserf.  2  — 

4678  Schmidt, C  .  Ph. MelauchthoiL  Leb. u. ausgovv. Schriftou.  Elbeit  1861.  8.  a  — 

4679  Strobel,  G  Th..  bibliotheca  MelancbthonitBa  s.  coUectio  scriptor.  Pb. 
Melanchtli  nis  s.  1.  1775.  8.  1  80 

4680  MiUler,  K.  Otfr.  H  ertz,  M.,  de  Cai.  üdot  MUUero  ex  act  ouiv.  Vratifil. 
excerpu.  Vrat.  1884.  4.  —  80 

4681  Lücke.  F.,  Erinneruns^en  an  K.  Otlr.  Mülkr.  Gott.  1841.  8.  l  — 

4682  Rauke,  Carl  Otfried  Mnilcr,  e.  Lebensbild.  Beil.  1870.  4.  l  — 
4688  Muretus,  M.  A.^  epistolae  ad  optim.  edition.  M.  ed.  Lps.  1838.  16.  —  75 
4684  Mareoi,  de  de  Antonti  Hureti  in  rem  scbobutt  meritiB.  Berol.  1880.  4.  —  80 
4686  Neunder.  Kl(  mm,  i^T. ,  Miclmol  Neander  u.  8.  SteUung  im  Unteiricbtft- 

wcsen  d.  16  Jahrh.  Leipz  1^<H4.  8.  1  — 

4686  MeboJir,  U.  G.  Eysseuhardt.  F.,  B.  Georg  Niebnhr.  Gotha  18S6.  8.  ö  — 

4687  Heit»,  M.,  de  B.  G.  Niebubrio.  Vrat.  18 i4.  4.  —  76 
4(j88  Lorenz,  W.,  Barthold  Goorg  Niebuhr  Meldi.rf  1S77.  4  —  70 
468U  Niemejer.  Jacobs,  A.  u.  J.  G.  Gruber,  Aug.  Ueiur.  ^icmeyer,  deä8. 

Leben  n.  Werke.  Halle  1831.  P.  m.  Portr.  (6.  — )  2  50 
4890  PassowB,  Fr.,  Leben  u.  Briefe.  Eingel.     L.  Wachler.  Hrur.  A. 

Wachlec.  Bresl.  1839.  8.  Ppbd.  C7.  50)  2 

4691  Porto.  Weber,  C.  F.,  vita  Aenülii  Porti.  Marb.  1854.  4.  1  20 

4692  IU;ieh.  Koch.  E.,  Magidt^r  Stephan  Reich  (Riccius),  a.  Leben  u.  s. 
Scliriften.  1512-^88.  Th.  I.  Meiniuij.  m%.  4.  m.  Portr.  1  20 

461)3  Beisigr.  Paldauuis.  iL,  de  Carolo  Kemgio.  Greith.  183U.  8.  —  80 
4694  HenehUn.  Geiger,  L.,  Jobann  Uenchlin,  sein  Leben  n.  s.  Werke.  Leipz. 

1871.  8.  Hlwdbd.  m,  T.  Gute«  Exemplar.  (8.  40)  4  — 

4tii>5  Simon,  M,.  oratio  cont. hi.storiam  Jo.  Capnionis  Phorcous,  Witeb.  1552.  16.  2  — 

46U(»  liitscbl,  3Iuellor,  L.,  Friedrich  Ritschi.  Berl.  1877.  8.  (2.  — )  1  20 

4697  Rivina.  Saxenbergrer,  Job. Bivins, 8.  Leb. n. s. 8ebrif%en.  BresL  1886. 8.  1  20 

4698  Sadoletns,  J.,  epistolae.  f'.)l.)n.  Agripp.  1608.  8.  1  80 

4699  de  Sauley.  8ch In m berger,  61ogc  de  M.  de  Saalcj.  (At.  one  biblio* 

Saphie  d.  pnblications  de  Saulcy.^  Geuöve  188L  4.  2  — 
nriaberiensls,  Joannes.  Schmidt,  J.,  Joannes  Parvns  Saiisberien^. 

<jn 'modo  int.  iieqnales  anti(i.  literar.  ätnmo  excellnerit.  Vrat.  1839.  8.  1  50 

47ui  .saroius,  G.,  memoria  vitae  .suae.  Hai.  Sax.  1815.  8.  —  bO 

4702  Healiger,  JoL  Gaes.,  cpi«to1ae  et  orationes.  Lngd.  1600.  8.  Pgtbd.  etw. 
wa.«»serfl.  Titel  verletzt  u.  anso-ebcs-i.  2  50 

4703  Scaliger,  Jos.  epistolae.  Lugd.  Bat.  1627.  8.  Pgtbd.  Wurmst,  u.  wasscrli.  3  — 

4704  Bernay  6,  J.,  Jos.  Just.  Scaliger.  Berl.  1855.  8.  m.  Portrait.  Lwdbd.  (5.40)  3  50 

4705  Götz,  Joseph Scaligers  gbrnnograph. Studien n. Plfine.  Leips.  1889.  A.  A.  1  — 
470öaKchUemann.  S  o  h  w  e  Ii  h  a  r  1 1   K. ,  Schliemann.s  Ausgrabungen  in  Troja, 

Tiryns,  Jfhrkenae,  Orchomeuo.s,  Ithaka  im  Licht«  d.  lieut.  Wissenschaft. 

Leips.  1^.  8.  m.  6  Karten,  2  Portr.  n.  290  Abb.  (8.  — )  6  — 

4706  Schräder.  Sormati .  do  I.  Schraderi  vita  ac  scriptis.  Trai.  ad  Mos.  188B.  8.  1  26 

4707  Schumi  an.  Schotel.  G.  D.  J.,  Anna  Maria  van  ScUurmau.  Uertogonb. 

1853  8.  m.  I'ortr.  u.  Facsim.  (a  40)  4  50 
4706  Keee«rYitius.  Haase,  F.,  vita  Job.  SeccerTitii  Vratisi.,  olim  profeae.  poet. 

'^rv]ihifl  et  Vratisl  18(53.  4.  1  — 

4709  »piUeke.  Wiese,  L.,  Aug.  Gotti.  Spilleke.  Berl  184i.  8.  (2.  — )  1  — 

4710  Stephanis.  H.,  ad  Jo.  Cratonem  a  Graftbeim  epi^t.,  cd.  F.  Passow. 
Vrat.  1830.  4.  1  20 

4711  StlgeL  Goettling,  vita  Job.  Stigclii  professoris  Jenenst?!,  .Ten  18.58  4.  1  20 

4712  Taubmann.  Ebeliug,  F.  W*.,  zur  Geschichte  d.  Hofnarren  Friedrich 
Tattbmaon,  3.  Anfl.  Leipi.  1884  8.  m.  Portr.  ti.  Face.  Lwdbd.  (4  50)  2  50 
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4713  l»H'r»m4niu  Schmitt.  4«  Frfe4eric4j  TaubuiaDuoÄil<>le«t«üW.Weüb.l656  1  — 

4714  Thfen^k«  Thier» ch.  H.  W.     Frie^bich Tiiienefas  Lebes.  S  Bde.  Leiii. 

'        -\       2  Portr.   18.  ^)  3  — 
471Ö  Vauuetti,  f.,  eja^t^-lae,  lii.  C.  L»iireatias  XkiB.  ITSiö.  Öu  HmAToqbd. 

Priu  t]Tiy*,'-<  Ex<:iaplar.  3  5<j 

Tanlc^-k.  fila^^er,  K.,  A-  Vanicek.  Wien  1?<^7.  8  m.  1  Pom.  1 
4<i7  Yi<^'torius  P.,  ti  i^tolae  ad  .To.  Cratonem«  Th.  Bebdigenun  ei  H.  Mer- 

cnrialein.  fd.  F.  Pa»^ow.  Vratisl,  löiii.  4.  1  25 

4718  T#«w.  Hen^^ner.F.,  J.  H.  V(h»  als  Schnlraami  in  Emin.  Entia  18@S.  4.  1  90 

4719  Wainser.  Bahre,  A..  Chri-foi-h  Thomas  Wallinr.  Srncv-b.  1^88,  8.  1  — 
47Ä>  Weicker.  Kekule.  R..  ilas  D  hen  Friedr.  (»ottiieb  Wekker?.  Na-^fa 

eiLH^TD  Aaizeicbunijs,'-»-n  u.  Brieleu.  Ltipz.  1880.  S.  m.  Portr  in  Raflimn^-.  7  — 

4721  Wie*ie,       LebeniseriiJ!;-  r  i  ii^en  n.  AmteemhninireD.  2  B-ie.  B^rl.  ISN^.  8.  7  — 

4722  1^  iii*-Kf!niann,  Kr-M..  K riiinemij£'fD  an     i^;  krlmanu.  Herl.  1N>5.  4.  1  — 

4723  Wvttenbaeb.  Manne,  W.  L.,  vju  Dan.  W yitenbat^^hii,  deu.  e<L  F.  T. 
FnedenaiiD.  Bimuiw.  1625.  a  (3.  — )  1  25 

4724  Z<t<'ir«.  Her^:  M  .  Fe.-tre«le  üiber  Zoeirai.  Greifsw.  8.  1  — 
472Ö  Weloker,  F.  <t.,  ZMetras  Lehen.  2  Bde.  Stutt^.  ».  Ponr.  febU,  S  — 
4726  Zumpt,  A.  W.  Padeietti,  G.,  Ang.  Wilh.  Zuiiipi.  Z.  Eriimenmg  au 

i.  Leben  il  s.  Schriften.  Leipz.  1879.  9.  1  « 


ILL  üiiiilograpliie. 

4727  B  bllotheea  philolorlea.  Hwsr.  t.  W.  Mttldener,  E.  Ehreufenchter  a.  G. 

Koscinua.  Jahrg.  J877-  84.  (Tettingen.  8.  15  — 

472^  Ui-uut^t,  J.  Ch.,  uiaiaiel  du  libraire  et  de  ramalem  de  Imes.  h  toU.  4* 

ed.  Parw  1842—44,  Ö.  d  veaiL  60  — 

4729   ö«  6d.  6  vol8.  PariB  186ü'-68.  8.  d^-maroquin  bnm.  Trebel  exempl.  250  — 

4730  —  —  Siij»|il«*m«'nt,  eont.  iin  wmplement  du  dirtionnaire  biblii'g^raph.  et  la 
table  raiäouuüe  d.  article»  decriu.  p.  Descbaiuus  et  G.  Braaeu  2  vok. 
Pari«  1878.  79.  (40  lt.)  25  — 

4731  Bueler,  <».,  Verzeichniss  d.  Protjramm-Beilatren  d.  Schweiz.  Mittelschulen. 

d.  Academie  de  Neuf  hnr-l  ti.  d.  Polyt.  Schule  in  Zürich.  Franeof.  lHy(k.  4.    2  — 

4732  Butlci'ä,  F.,  üb.  d,  Bipuntiiiei  a.  d.  Editiones  Bipdatiiiae.  Zweibr.  1877.  8.  1  20 
4732al>oirliD0r9         norira  s< TiprorumSS.  Patrom  aiioromqne  Tet.  eccles.  mo» 

nurncuror.  (|uac  in  coUectionibus  aHecdotornm  p.  a.  u.  MDCC  in  Incem 
Odilia  cuntint^utur.  Oxouii  Ib3*J.  8.  4  50 

4733  Ebert,  F.  A.,  aUgemeines  biblio^raiih.  Lexikon.  2  Bde.  in  1.  Leip«.  1821 
—30.  4.  Hiwdhd.  (iO.  — )  10  — 
Euffelniauu ,  \V.,  Vil  ü  .thcca  philuio|[,nca.  V^rz.  d.  v.  1700—18:39  ers«'h. 
griech.  u.  lat.  drauiiB.  u.  Wörterb.  2.  Auti.  Lips.  1840.  8.  Pbd.  m.  T.        1  ÖO 

4736            3.  An«.  Leip«.  1853.  8.  (3.  — )  2  — 

4736  —  bibliothcca    rij  tnr.  chxs.sicor.  et  graec.  et  latin.  Lps.  18*7,  8.  Pbd.     1  50 

4737    6.  Aull.  Leipz.  1ÖA7.  8.  Ppbd.  3  60 

4738           7.  Anfl.  Lp«.  1858.  8.  Hfrzbd.  (lt.  ~)  4  60 

4739  8.  Aufl.,  bcarb.  v.  K.  Preu?*?.  2  P>.1.    Leipz.  1880.  81.  8.  28  — 

4740  Ersch,  4.  S.,  biblioä,'rai»h.  HaudLuch  d.  philolog.  Literatur  d.  Deatachen, 
beaib.  v.  C.  A.  licishier.  3.  Auti.  Lpz.  184Ö.  8.  Hfrzbd.  (9.  ~)  '    2  — 

4741  Ksobenbnrir,  J.  tl,,  Uebersicht  der  klaKsisclion  Schriftsteller  des  griech. 

u  r-im.  Altertliuni.".  2.  A-it!.  v  I..  LUtckc.  Bt  rJ,  1836.  8.  Hfrzbd.  1  50 

4742  —  Handbuch  d.  kiasäiiicheu  Literatur.  8.  AuÜ.  be».  v.  L.  Ldtcke.  Berl. 
1837.  8.  Hl'nsbd.  1  50 

4743  Fabriciws  J.  A.,  bibliothcca  gracca.  Ed.  IV.  cur  (t.  C.  Harles.  18  TolL 

et  iiiilex.  Kd.  IV.  Lip.s.  1790—1838.  4.  mh  brosch.  (210.  50)  SO  — 

4744  Beck,  C.  L>. ,  acces.sionts  ad  Fabricii  bilil.  graec.  spec.  L  Lips.  1827.  4.    1  — 

4745  Fabrieius,  4,  A«^  bibliotheca  latina  niediae  et  in&Dae  aetatu,  c.  snppl. 

<;  voll,  in  3.  Fl  iTtiif.  IS.'S  -I  ni.  pnür.  broscb.  18  — 

4716  diesuei')  C.j  Kpitome  bihliuiiiecae,  a.  C.  Lycosthene  primo  conscripta, 
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Gesner.  jf 

denuo  recogru.  J,  Simler.  Tiguri  1555.  lol.   Pbd.   2  Blätter  uubedeut. 
Verletzt,  hier  und  dort  I  inionstrithe.  6  — 

4747  GutenUcker,  J.,  Verzeielinisi^  aller  rri)£:ramme  uud  Gelegonheitssf  lirit'ren, 
w.  an  d.  bajr.  Lyceen,  Gymuasieu  u.  Latein.  Schalen  v.  1823—1800  er- 
•ehldneii  rind,  nach  Stadieuanstalten,  Verfassern  n.  Gegenatftnden  geord> 

net.  2  Thle.  Bamb.  18(52.  4.  3  — 

4748  HerrmaTin  n.  Klnsziiuimi.  bihliotlit  «  ü  ^  ripror.  das»,  graecor.  et  latinor. 
\  erzoiclui.  d.  v.  1858—73  in  Deutsciiiaud  eiöchicneneu  Ausgaben,  Ueber- 
^etzangen  n.  £rläuternngaschTiltend.griech.  o.  Ut.  ScfariftsteUer.  8  Thle. 
Halle  1871.  74  ^    10.  50)  8  — 

474y  —  bibliotheca  piiüologica.  Verz.  d.  v.  1852  I  is  Mitte  1872  in  DeiUschl. 

ersdiien.  Zeitsehr^  Seiirifteii  etc.  ttb.  Philologie.  Halle  1873.  8.  (ö  2h)  8  _ 
4760  Hoffmann,  S.  F.  6.,  lexicon  bibliographicnm  s.  iudex  edition.  et  iuter- 

prct,  scriptor.  Graecor.  3  voll.  Lps.  183§.       gr.  8.  br.  unbt--.  lin.  (29.25)   6  — 

4751  HUbner,  E«,  Bibliographie  d.  klass.  Altert linmswissenfichait.  iiruudriss  zu 
Vorleijungen  üb.  d.  Geschichte  Q.  EneyklopSdie  d.  klass.  Philologie.  8. 
Aufl.  Beil  1889.  8.  15  — 

4752  Jahresrerzeichuiss  d.  an  d.  deutschen  Schulanstalten  eischieueiieu  Ab» 
handlnngen.  Jahrg.  I:  1889.  Bprl.  1890.  8. 

4753  JabresTerzeichuiss  d.  au  d  deutschen  Universitäten  erschienenen 'Schriften. 
Jahrg.  1-4.  (d  JJ.  1885—89  iinif )  Berl.  1887—89.  8.  (28  — )  22  — 

4754  Klaszmaun,  H«,  bibliotheca  script.  class.  Graec  et  Lat.  Supplement  z. 
nHerrroanns  Veneiihn.  d.  v.  1858—69  in  Bentschl.  erseb.  Aosgr.  etc."  zugl. 

ra.  Forts,  bis  z.  Mitte  1873.  Halle  1874.  8.  (6  -)  4  60 

4iö5  —  .systemat.  Verzeichuiss  d.  Abhandlungen,  welche  in  d.  Schuischritten 

«ärnmtl.  an  d.  Progi  ammtausche  theilnehmeuden  Lehranstalten  v.  J.  1876 

— 85  erschienen  .sind.  Lcipz.  1889.  8.  5  — 

47Ö6  Booses,  M.,  Christophe  Plantin,  imprimcnr  anversois.  Anvera  X883.  Ibl. 

av.  ICO  planchea  en  phototypic.  hroche  non  rogu6.  (100  fr.)  HU  — 

Sc^hntic  TabUkAtioo,  ein  würdiges  Uoukmal  dei  berUbroten  und  auch  um  dlo 
philologische  Litevfttor  ▼•rdiooten  Bochdracker«  nnl  Verlegen  d.  16.  J*brhiwd«rt. 
Ble  100  Tafeln  Italien  d«r  die  Porträt«  Mitgliedern  d.  PPsohon  Vainttlc,  TOn  g«- 
lehtton  ZettgvnoiMii,  fnitw  Naelil»Udiuig«ii      Titeln  a.  lUnstnlion«»  *«•  Ptaatln- 

4767  Schweiger,  J.  L.  A.,  Handbuch  der  chMsischen  Bibliographie.  3  Bde. 

Lpz.  1830— o4.  8.  (21.—)  7  50 

4758  Veesenmeyer,  G.,  bibliograph.  u.  biograph.  Analekten  z.  Literatur  d. 

alt.  grriech.  u.  latein.  Schiilt.steller.  Ulm  1826.  8.  cart.  2  — 

475<>  Wagner,  F.  W.,  Grundr.  d.  das«.  ] Bibliographie.  Bresl.  1810.  8.  lllwdbd.  2  — 
47üU  W  illems,  A.,  lea  £lzevier,  Hiätoire  et  anualeä  typographiques.  Br.  1880.  8.  25  — 


lY.  Zeitschriften  und  Sammelwerke. 

4761  Akademie,  K.  Preussische.  —  Monatsberichte  d.  k.  Akademie  d.  Wissen- 
schaften zu  B.  lün  au8  d.  J.  1875— 8(».  n.  Ketr.  zu  18ö9— 73.  Berl.  8.  (72  — )  40  — 

4762  Antiqaarius,  iiliciniseher.  welcher  d.  wicliiii^dtcii  u.  angenehmsten  geo- 
^aphischen,  histor.  n.  polif.  Merkwürdigkeiten  d.  ganzen  Rheinstroma 
darstellt.  Hrs^.  v  T  v.  Stramberg.  4  Abthlgn.  in  39  Bden.  Coblenz 
1845—69.  8.  brosch.  unbeseh.  (390  — )  110  — 

4768aA]izelger,  philologischer,  hrsg.  t.  B.     Lentsch.  Bd.  1—7.  Qtfttmg. 

1870^76.  8.  broach.  unbcschnitten.  (95  — )  84  — 

4763   Bd.  2.  Gotting.  187('.  8.  (\h  — )  4  50 

4764  Archaeologia.  or  miscellaueous  Tracts  relatiug  to  Anti^uity,  publiahed  by 
the  Society  of  Antiqnaries  of  London.  Vol.  1—49.  Lond.  1770—1866.  4. 

w.  a  largc  niunber  of  platcs,  colour.  n.  pl.  850  — 

4766  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  u.  Grammatik.  Hrsg.  v.  B.  Wölfflin.  7  Jahr- 
gänge. Leipz.  1884— 8.  (84  —)  42  — 
4766  Aktiva  avyygafifitt  7r;üiodt%6v  r^g      Ud^vettq  IffMrq^ovtxije  ittuifitUi* 

TSitog  J,  'Aörjvrjciv.  1888.  8.  .  18  — 
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4767  lliblfoiheca  vritica.  Ed.  W.  WytteiiLaih.  3  voll,  iu  5  Amst.  177^—1805. 
—  Bibliotheca  critioa  nova.  5  voll,  in  (i.  Lngfd.  B.  1825— HL  ~  Mit*- 
tt'llanea  doctriua,  3  voll.  Am.st.  1809— 7.  8.  8  Hfzbde,  Rest  br.  unbesclm.  ^ — 

4768  Bibllothee»  crltiea.  Ed  W  Wntenbach.  3  voll.  Anwt.  177n— 1808. — 
liibliotb.  critica  nova  A.  .F  n.ikc,  .T.  .Seel,  H.  W.  TLi-iia'.er,  P.  H^fmaTin 
l'cürlkamn.  ü  volU.  (6  ptn.)  Lagd  Bat.  18i^31.  8.  Die  erste  £<^e  iu 
Hfsbd^  die  2.  Reihe  cart.  10  > 

4769  BIStter  filr  d.  Bayer.  Gymuaaial^^chiüwescn,  r.  *!  v.  A.  Deuerliiig,  fort- 
fre.««.  v.  A.  Roemer.  Bd.  17—24.  Müm  Ii  1881—89.  8.  (48  — )  22- 

4770  l(uIletlno  archeoiogico  Napoletano,  pubbl.  da  F.  M.  Avelliuo.  VoL  I,  IL 
Nan.  1843.  44.  4.  c  taw.  Hfrzbd.  10  - 

4771  Bulletin  de  correspondance  hellcniguc  ]  il)].  p.  V  Ecole  frau?.  d'Athcnea. 
Aniiees  1  a  11  Alheues  et  Paria  1872—87.  8.  av.  beauc.  de  plchs.        285  — 

4772  CV)lleetlo  disäertationom  rarissim-historico-philolögicarum,   ed.  J.  G. 

Cr  t  aevius.  Tr«l  ad  Rh.  1716.  4.  Prptbd.  4- 

4773  Commentarii  soc.  phil  .1.  Lips.,  ed.  Chr.  D.  Beck.  VoL  I— IV,  1  (saw. 
trsch.)  in  7  Bdn.  Lijjs.  18ul  -04.  8.  Pbde.  in.  T.  (12  — }  4*) 

4774  CoBmeBtatlo&M  philologae,  scriitsenint  seminarii  phüol.  reg.  LipnenBi 
südale.-^.  Lp«.  1874.  8.  4  - 

4775   cart.  Velinpapier.  In  «Hescr  Ansq-ahe  nicht  nn  Handel.  4  aü 

4770  rommeutationes  philologae  in  houürcm  Th.  Monunseni  scripscrunt  amici. 

:  rl.  1877.  8.  IB.  1  Tfl.  26  - 

4777  Diit'kforen-Kouferenzen  d.  preiis».  höheren  Lehran.stalten  bis  ?..  .T.  1878. 
lüre  Verhaudl.  geordnet  u.  excerpiert  v.  W.  Erler.  M.  Nachtrag.  BciL 
1876-79.  8.  (7  60)  fi  - 

4778  V crhaudl ungen  d.  Direktoren- Versammlungen  i.  d.  Provinzen  d.  König« 
reich«  Preussen  srir  d.  .T  1879.  Bd  I— XVI.  Berl.  1879—83.  8.  (75  -)  48- 

4779  Ephcmeris  ejpigraphii»^.  tur^uri^  inscript.  lat.  suppicm.  ed.  iussu  hiäi. 
Arch.  Rom.  cnraH.  Henzeni,  J.  B.  Rossi,  Th.  Momm.senL  VoLI^YIL 
13  (omnia  qnr\c  ex.stai.t).  Rt  rol.  1872—90.  8.  m.  Tafolu.  72  - 

4780  Festsehrift  z.  ÖU  j.  Amtsjubiläum  d.  Dr.  G.  C.  H.  Raspe  zu  Parchim.  P.  1883.  1  - 

Satbftlt:  Peter«,  de  Itocntla  stadlo  nomeror.  —  Pfltzaer,  cur  Nero,  omiti»  ta 
pnM*IU  Acbfüft.  a  lUmcvennto  in  urli.  «nbito  Tt>^«9tn^  tW  ud'I  aml.  A^tli^ndlg.'i 

4781  Festschrift  der  Gymnasien  u.  evang«  l  theol.  Semiuaricu  W  üittemberg» 

B.  4.  S&etdSrfeier  d.  UniTersitSt  Tttbingsn.  Stnttg.  1877.  4.  (6  — )         4  - 

Kothält  Abbandlgn.  v.  H.  Kr»z,  J.  Kieokher,  J.  N.  Ott,  A.  VogclxuauD  a.  .\. 

4782  Hermes.  Zeitschrift  f.  cla.<«.s.  Philologie,  hrsig.  t.  Hercher,  Kirchhoff» 
31omm3en,  Hühner,  ßd.  1-22.  Berl.  lte-87.  8.  tlO - 

478B  Jahrbuch  d.  KuLserl.  dcntsch.  Archaeol.  Inntituts.  Hmgr«     M.  FMUikeL 

Bd.  I    V.  Vn-rl  1886   fn,  4.  m.  zahlr.  Tafeln  80- 

4784  >eue  Jahrbücher  f.  riüli^logie  n.  Paedagogik.  Hrsg.  v.  Klotz  u.  Dietäch. 

Bd.  66-68  (=  Jahrg.  19).  Lcipz.  1849.  8,  ^Me.  »  - 

4785  —  Bd.  83-88.  (od.  Jahrg.  31-33).  Hrsg.  Dietach  n.  Fleekdaeii.  Leipt. 
1861    R3  8.  78  - 

4786  —  Bd.       86.  (=  Jahrg.  32.)  Leipz.  1862.  8.  Ppbde.  ra.  T.  »  - 

4787  -  Bd.  91-100.       Jahrg.  35-39).  Leipz.  1866  -69.  8.  IfiO  - 

4788  -    Bd   111-128  (-    .Tahrq-.  4,i    T^S )  UAy/..  lH7n-83.  8.  liO - 

4789  —  Repertorium  üb.  d  ersten  öü  Jahrg.  (1826—  76)  nebst  Sunplementbdu. 

.  Leipa  1877.  8.  (6  -)  4  » 

4790  —  Siipplemunti  and.  I— IX.  Hrsg-  Seebode,  Jahn,  Klots.  Leips.  1^ 
—58.  K.  Hlrdbile  90  - 

4791  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthum-^freunden  im  Rheiiiiand.  Heft 
1—86.  Bonn  1842-88.  8.  n.  4.  mit  Tielen  T^eln.  (448  — )  MO  - 

Eitth&lt  diekanstarchaelorrlechen,  opi  ;rapbUclien  a.  namUmatiicbeo  Abhaudiangen 
T.  J.  necker,  K.  Jlranu,  K.  Httbaer,  F.  X.  Krau«,  Th.  Moromnen,  F.  O.  Welcker,  aiu  *n 
Werth  a.  a. 

4792  Jahresbericht  üb.  d.  Fortschritte  d.  class.  Alterthumawissenachaft.  Hi.sj?. 

V.  G.  Bursiau,  fortges.  v.  Iwan  Malier.  Jahrg.  1—15.  BerL  1873-87.  8.  250  - 

4793  Theologisehe  literatarseltuug.  Hrsg.  t.  A.  Haraack  n.  B.  Schttrer. 

Jahrg.  1—14.  Leipz.  1876  -89  lol  (224    )  1» - 

äelir  wiohtigd  %eSt»ctirift  für  die  Koni  tuiea  d.  p:itri«tucben  Uterftiur. 
KftUlog  Ton  äimmel  &  Co.  io  Leipxig  Iii. 
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4794  Istituto  di  Corrispoudeuza  ArcUeolo§[iea  Ui  Kuiua.  Anuali,  Bulletiuo 

e  Monnmeuti.  Con  Bepertorio  nnivemle.  Oomplete  Reihe  von  1829— 

1884.  Rom  8.  4.  fol.  IßOO  — 

TMtoUosM  volUtAttfUgM  o«tt«t  Exemplar  de;  PablicftUousn  dos  ▲rcUMolugUchea 
Iwrtlliato  In  Bom. 

4796  MeUnges  d'archeolo^e  et  d'hiätoire,  publ.  p.  TEcole  £ranc.  de  Rome. 
Auitees  T  d  IX  1881  k  89.  27  toU.  Paris  et  Rome  1881-88.  8.  ar.  piciiä. 

il8ü  it.)  130  — 

Iteeelumea  philologica,  edd.  gvnmasiornm  Batav<inini  doctoree  BOCi- 
ftaff  t-miniirti.  4  i)ts.  Ultraiecti  1849-54.  8.  Hlnlbd  i:i   T.  Ö  — 

4797  Miliheiiuiigeii)  Axcliaeoioff. 'epigrapliische  aua  OcsterreiclL   Hni^.  v. 

0.  Benndorf  n.  0.  Hirsciifera.  Ja&gr.  1—12.  Wien  1878-<89.  8.  (106.—)  60  — 
4708  Mittheilaugen  des  k.  dentechen  archaeolog.  Inatitats  za  Athen.  Jalirg^. 

1-12  Athen  1876-87.  8  m.  zahlr.  Kpfrt.  170  — 

4799  Mneiuuäjue.  Bibliotheca  pbilolugica  batava.  Edd.  J.  Bake  C.  G.  Cobet, 

H.  V.  Herwerden  et  alü.  Serien  1.  e.  append.  et  eer.  2.  toI.  1—16  Lngd. 

B.,1.  1852-  88.  8.  (220.-)  160  — 

48Ü0  Museum  eritionm  or  Cambridge  classical  ResearcUea.  2  vols.  Cambr.1826. 

8.  Hfrzbde.  4  — 

4801  MuBenm,  Philological.  2  vols.  Cambr.  1832.  33.  8.  Lwdbde.  10  - 

4802  Museum  philolog.  et  historic,  compl.  J.  Casauboui  de  Satyriea  Graec. 
poeai.,  £ias(L  quatuor  opistolas,  Euripidia  Cjclopem,  ed.  iü.  (^u.  Sept. 
Florene  Chri«ttianiis,  Inseript.  Tet.  graeo.  ad  nrbem  in  Via  Appia  elTosam, 
dedicat,  fuudi  cont.  ab  BÄrode  re.:«  fattaui,  rec.  III.  J.  Casanbonna,  Ae. 
Strauchii  'nxvn7ii%m>  aymva,  .T.  Lehmaim,  de  Serapide,  cont  ill.  Th. 
Creniu«.  Luj^d.  Bat.  im.  12.  Tbd.  2  — 

4803  Museum.  Rheinisches  t.  Philologie,  Gescliichte  u.  giiech.  Pliilosophie. 
«     Hr^rr  V  B.  C.  Niebuhr  u.  C.  A.  Brandis.  8  Jahrgg.  Bonn  1827—29.  — 

Rheuiirtckes  Mu.^enm  1.  Philologie.  Hrsg.  von  F.  G.  Wclcker  u.  A-  F. 
NSke.  6  Jahrgg.  Bonn  1833-^.  —  Bhein.  Hnsenn  f.  Philologie.  Neue 
Folge,  hr8g.  v.  F  0.  AVfikkei.  F.  Ritsehl,  O  I?iVl  «k.  F  Bticheler  VA 
1  -  41 .  TU'list  Reg.  mM.  1-24  u.  ErcrSnznncsh.  zu  Bd.  4U.  Frankf.  IH-il  ^  86.  .330— 

4804  l*hilolt),t,'us.  Zeitschrift  f.  d.  klass.  Alterthuui.  Begr.  v  t  .W.  JjcLiieidevvin 
o.  K.  V.  Leutsch.  fortg.  0.  Cmsias.  Bd.  1-47  m.  Supptbd.  1—6. 
Stoib,  n.  Gütt.  1846 8.  75(>  — 

4805  —  hrsg.  v.  F.  W.  Schneidewiu.  Jahrg.  1.  Stoib.  1846.  8.  (15.-)  4  50 
4906  —  Oött  1859-60.  8.  biosch.  (15  -)  7  60 
4R07  —  Bd.  34-37.  (iött.  1876—77.  8.  Bd.  34  Hlrdbd  Re«t  in  Lieff.  4ö  — 
48^  8      —  Jahrg.  3ö.  Gött.  1877.  8.                                                       10  — 

4809  Hepertorium  d.  class.  Philologie,  hrsg.  v.  G.  Mühlmann  u.  E.  .lenicke. 
Jahrg.  I-Ill.  1  (sow.  erach.)  in  1  Bde.  Leipz.  1814—47.  8.  Pbd.  m.  T.   4  — 

4810  Rivistu  (Ii  fiioloala  c  d'istrnzioue  classica  diretta  da  Comparctti,  Müller, 
Flechm  e  Bortini  Amio  1  a  17.  Torüio  1872-  89.  8.  (265  frc«.)  140  — 

4811  Studien  z.  griech.  u.  lat.  Grammatik,  hrsg.  t.  G.  OnrtioB  n.  C.  Brog- 
mann.  10  Bde.  Leipz.  1868  -78.  8.  (85.-)  60  — 

4812  Studien.  Hrsg.  v.  C\  Daub  n.  F.  Crenser.  6  Bde.  Fcankf.  1805—11.  8. 
Ppbde.  ra.  T  (40.   )  11  — 

4813  fthidlen.  Leipziger,  s.  dasriseh.  Philologie.  Hrsg.  v.  It  Cnrtins,  L.  Lange, 
0.  Ribbeek,  H.  LipeiOB.  Bd.  1—9.  Lelps.  1878—87.  8.  Ppbde.  m.  Titel 

f7.T  20)  60  — 

4814  Studitu,  Wiener.  Zeitschrilt  für  dass.  Philologie.  Suppl.  d.  ZeitsehTift 

1  d  üeäterr.  (ivmnasien.  Red.  W.  V.  Härtel  u.  K.  SehenU.  Jahrg.  1—9. 
Wien  1H79-87:  8.  (90.  -)  68  — 

4815  SymboUe  Joaehimleae.  Festächhtt  d.  k.  JoachimsthaiMcheu  G^nmasiums. 

2  TheUe.  Bert.  1880.  (15  —)  1^  - 

4816  Transaetions  of  tli.«  riiilolii^rical  .Society.  1854-iaö6.  Lond.  8.  Lwdbde.  20  — 

4817  1867.  2  pts.  Lond.  1867,  8.  hrosch.  (12  Sh.)  6  — 

4818  Verhandlungen  d.  1.-30.  Philologen-Versammlung.  1838—76.  ra.  Register 

«w.  1-26.  4.  140  - 

KinMlno  Bäude,  «oweit  vorhauden. 
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4H19  Wocheusehrirt,  Berliner  phUologrisehe.  Hrsg.  v.  W.  Hirachfelder ,  C. 

Belker  n.  0.  Sevffert  '  a :  -  1  f.  ßerl.  1881-89.  (213.  — )  1«- 
482Ü  Wochenschrift  lür  kiuss.  l'hil  I  ne  Hr^i^.  v.  0.  Andieseii  tt.  £L  HeUtr. 

Jahrg.  4  u.  5.  Berl.  1887- bh.  4.  (48.  — )  24  - 

4821  Zeliselirlft  f.  Alt^ithnmswisseosclnft.  Hrsg.    L.  C.  Zimmermaini.  Jalirg. 

4,  o,  7       Darmst.  1836-42.  4.  20  - 

—  Neuf  FoliTf',  hrstr  v.  Th.  Bcrq-k  n.  Fr.  Caesar.  Bd.  4.  n.  12.  ;\  4 — 

4h2H  Zeits*  Iii  il(  lur  da>  (iymnasialwescn.  Jalirg.  1—35,  ücl^t  ."Suppleuifcui  au 

Bd.  7.  Btrl.  1847—81.  8.  (Bd.  10  n.  13-17.  Hlwdbde.,  d.  Ubr  blOflck)  300- 
4824  Zeitschrift  f'Ur  veri^l.  Sprachforschung,  begr.  v.  A.  Kuhn,  furtges.  E. 

Kuba  n.  J.  bchmidt.  Bd.  1-27.  Berl.  1861-86.  8.  Bd.  1-26  Hlwdbd. 

n.  Titel,  Bd.  27  br.  SchOnes  Exemplur.  200  - 

Die  vergriffenen  B&ude  ioi  B«ttdni€k.  —  KlBSalD*  Billdt  kÖniMtt  au  BalipHClfc. 

Prei»cu  geliefert  ««irdoD. 

4826  Zeltung,  An-häolog.  Hrsg.  t.  £.  Gerbard,  C.  Cartius,  R.  Schoene  n.  S.. 

4Si  Jahrg.  m.  Hanptreg.  Berl.  1843   R').  4  in.  vielen  Tafeln.  490- 

Viile  Büude  üiuil  c>iu/clu  vorhAiuk-n  und  werden  xu  entsprechendoxi  Prcis«o  such 
einxeln  Terkaufi. 

y,  Literaturgesehlclite. 

Ailseiuelne  I^elirbtlelier«  üpos.  Drama.  I^jrrik.  FabeL  Cic* 
BcliielitemliFelbaiiir*    BeredtMrankalt.    Boaiaa.  mi«Mfhii> 


4826  Aiiimanu,  F.  K.,  die  Epitaphien  z.  Ucacb.  U.  biogr.  KuQst  b.  d.  Griechen 

n  Körnern.  Frcih.  18G3.  8.  1 » 

4827  Andres  Merino  de  JesuerlstOf  tiatado  d«p06sialati]iay  CMtalbun.  9»  ed. 

Madrid  1818.  16.  Frzh.l  2  51) 

4828  Arbeuz,  E.,  die  Schritt. stelierei  iu  Rom  zur  Zeit  der  Kaiser.  Basel  1877,  1  ~ 

4829  Btthr,  C.  F.,  Geschichte  d.  r9ro.  Literatiir.  2  Bde.  3.  Ansg.  Carisr.  1814.  3  - 
4830  4.  Aufl.  fnrtn^fs  hh  auf  d.  Zeitd.  Carolinoer.  4  Bde.  Carlnr.  1H37-  72  28  - 

4831  —  Geschichte  d.  rüm.  Literatur  im  karoling.  Zeitalter.  Carisr.  184U.  8.     5  - 

4832  Bakhulzen  van  deu  Brink,  R.  i\j  Tariae  lectiunes  ex  bistoria  philo«o- 

?hiae  antiquae.  Lugd.  1842.  8.  ^  - 

Jjilt/er.  K.,  Enmedocle.^.  e.  Stndic  z.  Philos.  d.  Grie-  hen.  Loipz.  1879.    l  öö 
4^34  BauHihauer,  M.  sL,  v.,  veterum  philusophor.  praei.ipuc  stoicorum  doctri&a 

de  morte  yolnntaria.  Trai.  ad  Rh.  1842.  a  (6.  75)  4  SO 

4885  —  quam  vim  .-«ophistae  Imb.  Atheniä  ad  aetatiü  m.ia  diadpUnim  WfKt 

ac  ^rndia  imTnutar-da.  Trai.  ad  Rh.  1844.  8.  178  Seiten.  2~ 

4836  Buur,  F.  C.,  «In  i  Abhaudliuigeu  z.  Gescliiohte  d,  alten  Philosophie  n. 
ihr.  Verhälm.  z.  ChriMt ntlium.  Hrsg.  v.  E.  Zeller.  Leipz.  1876.  a  (8 -) 

4837  Beck,  Ch.  IK,  Av  i.liilnlogia  saornli  Ptolemoeor.  Lp.-.  1818.  4.  - 

4838  Beck,  J.  W.,  de  üiltercntiarnni  hcriptoribus  lat.  Groning.  1883.  a  1 
4889  Beliit  de  Bftlla*  histoire  critiquc  de  l'^Ioqnence  chee  les  Orecs.  2  toIs. 

Paris  1813.  a  Hfrzbde.  (12  fr.)  4  ö"' 

4840  Bender,  F..  r^^^h.  d.  L-ripch.  Litteratur.  Leipz.  1886.  8  (12.  — )  8- 

4841  Beuseler.  (i.,  U.  uptiiiii-niu.s  d.  Sokrates  b.  Xcnoph.  u.  l'laton  geirenaber 

d.  pe.'iHii].  ?>timmen  iu  d.  älteren  sriech.  Litteratur.  Chemnitz  1>*^^2  4.    1  — 

4842  Bergk,  T«.  griochische  Literator.  (AuBsehn.  aiu  ISrwh.  n.  Qt.  ü^^ykiop. 
1870.)  4.  6  - 

4848  —  griechiscbe  Literaturgeschichte.  Hrsg.    G.  ffinrioha  iL  R.  Pepi>ai«]l€r. 

4  Bde.  Berl  1872—88.  8.       —)  23- 

4844  —  lünf  Abhandlungen  z.  (beschichte  der  griech  Philosophie  n.  Astrono- 
mie, hrsg.  7.  G.  Hinrichs.  Leipz.  1883.  8.  HIrdbd.  (4.  — )  3- 

4845  Bernhardy,  O.,  ({rundri^s  der  griechiBchen  Litterator.  2  Bde.  2.  BeatK 
Halle  1852—51».  8.  Hfrzbde.  (27.  75)  9- 

4846    2  Bde.  Bd.  I:  3.,  11.  2.  Benrbg.  Halle  1856—61.  Hfebd.  12- 

4847   Bd.  L  II.  1:  3.,  IL  2:  2.  Bearb.  Halle  1859-67.  a  bro»ch,  tf- 

4818  >  Thle.  (3  Abth.)  Th.  I:  4.,  II:  3.  Bearh.  (Neneate  Atdbgea.) 

Halle  1876-80.  a  Ufzbde.  —  ächönea  Exemplar.  ^  - 
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4848  Bcmhardy,      rinmari    d,  r  griechiich.  Litteratnr.  Th,  II.  in  2  Bdn.: 

3.  Bearb.  Halle  mu.  72.  ö.  Htrzbde.  18  — 

4S60  —  Gnmdriss  d.  rdm.  Litteratnr.  2.  Bearb.  Halle  1850.  8.  Pbd.  (12.  — )     3  50 

4851    8.  Bearbg.  Brachn  1857.  8.  Hfzbd.  4  - 

4^"  2  5.  Bearbcit.  Brannschw.  1«72.  8  Ufrzbd.  (13.  50)  9  60 

4K)i  Biauconi,  J.  B.,  de  amiani»  litteris  Uobraeorum  ot  Graecor.  Buuou. 

174a  4  e.  täh.  VhA.  2  — 

mi  Big-g:,  C,  the  riiristian  riftt«>nwt8  of  Alexandria.  Oxford  18.^6.  8  doth.  12  — 
4805  BbiekT>all,  A.,  Iiitroduetiou  to  the  Cla-^sics.  Lond.  1728.  8.  Frzbtl.  1  60 

4856  Blass,  Fr.,  d.  griech.  Beredsamkeil  i.  d.  Zeitraum  v.  AluxuLiler  bi.s  auf 

Augnstus.  Berl.  1865.  (4.  - )  3  — 

4fiä7  —  die  nttiache  Beredaamkeit.  '6  Bde.  (4  TUe.)  Bd.  1 :  2.  Aufl.  Leips.  1874 

—87.  8.  56  — 

4%8  BShmeeke.  K.  O«*  Fonehnngen  auf  dem  OeUeto  d.  Attasehen  Bedner  xl 

d.  Gesch.  ihr.  Zeit.  Bd.  1  (einz.).  Berl.  1843.  8.  (9.  75)  4  — 

iüöQ  —  Demostheues,  Lykurgos,  Hjrperidea  u.  ihr  Zeitalter.  Bd.  1  (einz.). 

Berl.  1864.  8.  (8.  50)  8  60 

4860  Boelte,  F..  de  artinm  scriptoribna  latinis.  Boiiiiae  1886.  8.  1  — 

4861  Brandis,  i .  A.,  Handbuch  d.  Geschichte  d.  griech-röm.  Philosophie.  Bd. 
1—3  (soweit  erschiencu).  Berl.  1835^66.  8.  (52.  ~)  20  — 

4862  —  Geschichte  d.  Eljit Wicklungen  d.  griech.  Philosophie  IL  ilurer  Nach- 
^virknngen  im  r$mi8cben  Reiäie.  2  Bde.  Berl.  1662.  64.  8.  (13.  — )         7  ^ 

4868  fae^ar.  1..  de  acadenia  litenur.  Athen,  eecnlo  eee.  post.  Chr.  const. 

Marb.  18öb.  4.  1  — 

4864  Ca^uiubouus,  J.,  de  satyrica  Graecorum  poesi  et  Romanomm  satira  libti 

II.  Ed.  .1.  J.  Rambach.  Halae  1774.  8.  Hfrsbd.  2  ~ 

4866  Caner,  F.,  de  fabuli.s  giaecis  ad  Bomam  eonditam  pertiuentibiiB.  Berel. 

1884.  ö.  (2.  — )  -  A.  1  ÖO 

4868  —  d.  römische  Aeneasaago  Naerine  hisVergilius.  Lcipz.1886. 8.  Hlwdbd.  2  — 
1868  Chalgnet,  A.      histoirc  de  la peychdogie  d.  Orecs.  Tone  1.  Paris  1887.  8.  6  60 

4869  Chassaug,  A.,  histoire  du  roman  et  de  res  rapport«  av.  rbistoire  dans 
rantiqnite  jg^recque  et  latine.  Paris  1862.  8.  (T^w.)   |  — 

13  50 

£utstebuiig  Q. 

Fortbildung.  Lei'pz.  1803.  8.  Pbd.  m.  T.  (4.  — )  2  — 

4873  2.  Aua.  Darmst.  1845.  a  (7.  — )  2  80 

4874  —  xnr  Gen  hichte  d.  griech.  n.  röm.  literatnr,  hiag.  t.  J.  Kayaer.  Lpz. 

1847.  8.  (lu.  — )  3  — 

4676  Crolset,  A.  et  M.,  bistoire  de  la  litt^rat.  grecqae.  Vol.  I,  II  (tont  oe 
qni  a  pam  josqn'ici):  Hom^re,  la  poesio  cycliqne,  Ijriqne,  philoeophie, 
histoirc  .pu",  Henod.  Parin  1887.  9".  8.  16  — 

4876  Dichter  u.  ProsalRten  des  hellen.  Alterthums  in  e.  Ausw.  a.  ihr.  Meister» 
werken,  m.  e.  Vorw.  v.  J.  K.  v.  Orelli,  hrsg.  v.  K.  F.  Borberg.  4  Bde. 
Stnttg.  1842.  46.  8.  c^rt.  unbe.schn.  (16.  — )  5  — 

48?7  Bonafdson,  the  Tlieatre  of  tlie  Greeks,  or  the  history,  litterntnre,  a. 

criticism  o!  the  Grccian  Drama.  2.  ed.  Cambr.  1827. 8.  w.  plauch.  hlt.  bd.  call.   3  50 

4878  4.  ed.  Cambr.  1836.  8.  w.  plates  boaids.  (16  Sh.)  4  — 

4879  5.  ed.  Cambridge  1844.  8.  w.  platea  cloth.  (14  Öl.)  5  — 

4880  Bresig,  8.  F.,  de  rhapsodis.  T.p^-  17B4.  4.  1  50 

4881  Bunlop,  J.,  the  Historj'  of  Pictiou:  a  critit<il  a(  <  Munt  of  the  most  cele- 
brated  prose  works  of  Fiction.  8  d.  edit.  Loiid.  1845.  8.  hf.  bd.  calf.        7  — 

4882  -  nesdiichte  d.  Prosadichtungen  oder  Geschichte  d.  Romane.  Novpllen, 
Märchen  et<^,  a.  d.  Engl.  Ubers.  iL  erläutert  v.  F.  Liebrecht  Berl.  1851.   7  50 

4683  Egger,  essei  a.  l'hislohre  de  la  eritiqve  ehei  1.  Grecs.  3.  6dit  Paris  1887.  6  — 
4884  EtehlMlB,  P.,  de  senptorib.  Tttg}  cvpi^^araiy  (Clemens  Alex.  Hyginus. 

PÜTiin^  Ari-Tot.  etr.)  Hslii^  IWw   S.  1  — 

4^bö  £icbstUdt.  de  dramate  Graecorum  comico-satyrico  iuprim.  de  Soaithei 

Lytlersa.  Lps.  1793.  8.  1  25 
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488*^^  Fhtinr,  H.  H.,  Uber  d.  Alter  d.  Schrifteo  Khnischer  JvmteB  ▼<«  Hadrian 

l.is  Alexander.  Das.  I8f;<i  4.  55  S.  Pbd.  2  — 

4887  FriiiU'ke,  J.  V.,  ('allinua  ».  unaest.  (!e  orig.  carm.  eleg.,  acc.  Tyitaei 

reli«iu.  Üt  181&  a  Pbd.  (3.  -)  1  K 

488B  FmIm,  A.,  Omndriss  d.  Ge^ch.  d.  SchriftentMiDn  d.  Oiieek.  n.  BOmer  «. 

d  ron  aii.  u  ij.  rm.  Völker.  Halle  18-1^.  H.  Pld.  m.  T.  2- 

4889  Uautier,  JL..  histuire  de  la  poesie  liturgit^ae  au  moyen-fige.  Les  txopea. 
PariR  1886.  8.  av  uombr.  faca.  et  iig. 

4890  (JorlH>r,  A.,  Naturpersonifieation  in  Poesie  n.  Knnat  d.  Alten.  Lernt. 
IK^i.  H.  (2.     )       A.  1  50 

4hUl  GerUcli,  F.  X.,  d.  Gcschicbtsscbreiber  d.  Kömer.  Stuttg.  18ö5.  8.  Hhlwdbd.  1  ÖO 
4892  €}bU1>«n9  J*  €.  B.,  dictr.  in  Socntia  ironiam.  Trai.  1833.  a  144  Seiten.  1  80 

489H  (Mrard,  .r.,  ctades  8  i*61oqnenoe  attique.  (Lyeiaa,  HypMde,  Demosth^ne.) 

Paris  1H74  8.  3_ 

4804  —  It  sciitimuDt  religieux  en  (in  ce  d'Humere  a  £äcb>le.  3.  ed.  Paria  1887. 

8.  OnTT  conr.  2  d(i 

AB&b  Oriirenhan,  A.,  Geschichte  d.  claaa.  Philologie  im  Alterthmn.  4  Bde. 

Ri.nn  50.  8.  32  - 

4^%  <iraf,  H.  E.,  ad  aureae  aetaiis  hibulam  svmbula.  Lips.  18Ö5.  8,  —  Nicht 

die  DisHartation  sondern  das  vollatänd.  Weric.  1  90 

4897  (ärotc,  (>.,  Plate,  an  I  tbe  othor  compaaiona  of  Sokratet.  3  yoU.  Lond. 

18B5.  roy.  8.  <  loth.       2.5  sh.)  30  - 

4h98  Gruppe«  Ahadne.  Die  trag.  Kuust  der  Uriecl»en.  Berl.  Ib33.  8.  (lÜ.  — )  3  — 

4899  d.  rffm.  Ble«rie.  3  BdeTXdpE.  188a  39.  a  (12.  SOj  3  - 
4910  OUiitheis  ii.^  (Trniid/n<re  d.  trau.  Knnat  Atta  d.  Drama  d.  Griechen 

entwickelt.  Leipz.  IKSV  8.  (10.  — )  6  — 
4H01  (•'utermanii,  V,  «f.,  de  enthusia.smo  vetcrum  .^'ophi.stArum  atque  oratonim, 

Jena.'  17i(t.  4  82  Seiten.  2  - 

4!'('2  IfaaKc.  A..  <1.  0.«'llscliaft^lebre  d.  Stoiker.  Tropt.  1887  4  1  — 
4^>3  lluase,  F.,  de  militar.  äcriptor.  graecor.  et  latin.  omniuiu  editioue  iasti- 

tnenda.  Berol.  1847.  a  1  20 

4904  Huhu,  H.,  die  geograph.  Kenntnisae  d.  Uteren  Oriech.  Epiker.  3  Thle. 

Heut  Ii.  1878—85.  4.  2  öO 

4'J05  iialbftt8.H,  W.}  d.  Berichte  d.  Platou  n.  Aristoteles  Ub.  Protagorad  m. 

Berttfkncht.  s.  Erkenntniaatheoiie.  Leipz.  1884.  (1.  80)  (A)  1  fO 

49C6  Hanke,  M.,  de  Bysantinamm  remm  Hcriptoribiu  giaee.  lipa.  1677.  4. 

c.  eff.  rr-fl-i  3  — 

4^07  Uurtllcb,  P.,  exhortationum   {ngotointinmv)  a  (iraecis  KomanL^qoe 

scriptomm  historia  et  indolea  Li|».  Is89.  a  1  80 

49(M  Haube.      d.  Epen  d.  nlb.  Zeitalters  d.  rOm.  Litteratnr.  ^TUe.  Fmt- 

Stadt  1S8H.  87.  4.  1  20 

4iKjy  Ut'oren,  Geacbicbte  d.  class.  Literatur  im  M.-A.  Gött.  1822.  8.  (12.  — )  ö  — 

4910  Heine,  O.,  Stoioomm  de  fato  doctrina.  Nttmb.  1859.  4  1  50 

4ini  Hein/.r.  M..  d  Lebip  v.  Lo<ros  in  d.  L^riecb.  Pbiloeoph.  OMenh.  1872.8.  4  — 

4912  ~  /.   Kikennfiii>>!ebre  d.  Stoikn.  L(.-ip.s.  1880.  4.  1  20 

4913  —  d.  KudäuioLi->n»U8  in  d.  griidi.  I  hilosophie.  .\bh.  1  (ein«.):  Vorsokiatiker, 
Dcinokrit.  Sokrates.  Leipa.  I88;i.  4.  (4.—)  3  — 

4914  Hensf,  0.  (\,  poet.  Peraoiiifieation  in  ^nierb.  Dichtungen  m.  Bexftdu. 

latt  in.  Tiicbter  n.  Sbak.opcre  .x.  1.  Pascb.  18<U.  4.  l  SO 

41)15  Hernianu,  1\  F.,  de  »criptorib.  illustr.  quor.  tempoia  Hieronymus  ad 

Eusebii  chronira  anuot.  Gott.  1848.  4.  1  — 

4<Mr.  —  de  pbilosopb.  Innirov  aetatibn?.  Gott.  184^).  4.  —80 
Uervieux,  L«,  1.  labuli&te»  latins  depuis  ie  siede  d'Augaste  jusqa'  ala 
6n  dn  moyen-äfre.  Phödre  et  a.  andena.  imitatenra  directa  et  indirerta 
2  vols.  l'ari.s  188H.  84.  8.  (30  flr.)  1^*  - 

4918  Heusde,  A.  V,  van.  de  consolatione  ap.  Graecos.  Trai.  ad  Rb.  1840.  8.    2  — 


49 1^  Hormaun,  Em  Leitl.  zur  Gesch.  d.  r6m.  Literatur.  2.  AuA.  Magüeb. 
1851.  a  Hlbldrbd.  * 
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4020  Hübner,  E.,  Gnindr.  z.  Vorlestingen  Üb.  d.  röiii.  Literaturgeschichte.  3. 

Aufl.  Berl.  1872.  8.  Hhvdbd.  *  3  — 

4921  4.  Aufl.  Berl  1878.  8.  nfrzhd.  (8.—)  6  — 

4922  Hu|r,  A.,  zu  d.  Testamenten  d.  griech.  Philosoph.  Zürich  1887.  4  fA)  1  20 
4888  Ja<ob,  F.,  rOmisehe  Sttidieii.  C.  Asinins  PolKo-Bemerk.  z.  einz.  eilen 

im  Tai   rclicr.-^etzungcu  aus  d.  ^fnitialis.  Lüb.  1852.  4.  l  50 

*^öis,  üb.  d,  Yerhäitü.  d.  alten  i*hiloaophie  ä.  Christenth.  II.  Leip«. 

l^ra.  87  S.  4.  2 

^'       ^^^^^b-  ^'  ^iech.  0.  röm.  Dramas.  2  Bde.  Lpz.  1865.  8.    12  — 

4926  Klotz.  TT.,  Handb.  d.  latein.  Lütefatnrgeschichte.  Bd.  I  (eins.).  Lps. 

1846.  8.  (6. — )  j  öQ 

4927  Kll^grinann,  A.,  d.  Amazonen  in  d.  attischen  Literatur  o.  iiunat.  ^^tiUt^f. 

4928  Knierer,  F.  J.,  Ul.  .1.  Eiiifluss  des  SchtfüheitBffeiUUeB  anf  Leben  n  * 

Snrache  d.  Griechen.  Würzb.  1864.  4.  1  _ 
4ÖB9  Koerber,       de  Graecomm  hymenaeis  et  epithalamiis.  Vratisl.  1877.  8. 

49,30  K 0(  <ter,  H.,  de  cantilenia  popislarib.  vtteiuw  Ornecor.  Btärol.  1881.  8.  1  50 

49H1  Kopp,  W.,  griech.  Literntnrgeschichte.  Beri.  1874.  8.  1  50 

4932  —  römische  Literaturgeschichte.  2.  Aufl.  Berl.  1872.  8.  —  6ü 

4933  Krisehe,  A.  B.,  d.  theologischen  Lehren  d.  griech.  Denker.  B.  PrOInnr 
Cictros.  Gott.  1840.  8.  Hlrahd.  (7.-)                                            ^  4  _ 

4934  Krugv  W.  T.,  Geschichte  d.  Philosopliie  alter  Zeiten,  ▼omehml.  nnt. 
Griedien  n.  Eömem.  Leipz.  1827.  8.  Pdd.  (6.—)  l  50 

4935  Laner,  J.  P.,  GeMskiehte  d.  honer.  Poesie,  hregr.     Th.  B  ec Card  u. 

^  M.  Rcrrz   J'.erl.  IRöl.  (4.—)  2  _ 

4936  Lehrs,  K«  quaei^tione-^  ppicap.  Rcgirii.  1887.  8  (5  —  )  2  — 

4937  Llpsios,  A.,  üb.  d.  antike  Biographie.  Luekau  iöb3.  4.  1  20 
49.38  Löhbach,  B«,  Handb.  d.  rOm.  Nationalliterat.  Brachw.  1868.  a  Hlb&bd.  %  — 
4939  Lueteke,  F.      A.,  de  Gneeomm  ditlmrambis  et  poetis  ditbvnunbida. 

Beroi.  1829.  8.  l  SO 

4840  Luuie,  J.,  leetionee  Atticae  de  digamia  Sacratis,  ed.  .1.  A.  Sluitei. 

Lnir.l.  Bat.  1809.  4.  Hhvdbd.  4  00 

4941  Mähly.  J,,  Gesch  d  antiken  Literatur.  2  Thle.  in  1  Bde.  Lps.  1880. 

8.  Orig  -Lwdbd.  (4.50>  2  60 

^48  Uayer,  M.,  d.  Giganten  u.  Titanen  in  d.  antiken  Sage  u.  Kunst.  Leipz. 

1887.  8.  m.  2  Tfln.  10  — 

4943  Mosen,  0.,  d.  Antanirc  d.  'i>ayndin  h  den  (irieoben  n.  die  Keime  e. 
christl.  Tragödie  der  Zukunft.  Zwickau  18öd  4.  1  2d 

4944  Malier,  C.  W«  de  cyclo  GraecoT.  epico  et  poetis  cyclicis.  Lip«.  1829. 

_  8.  c.  1  tab.  Phd.  ni.  T.  f3  — )  1 
494&  MUUer,  Ed.,  Parallelen  zu  d.  MesHiani.schen  Weia«uigungen  n,  T'ypen 

ans  d.  hellen.  Alterthura.  I.eipz.  1877.  8.  (4.—)  (A)  3  — 

4946  —  d.  Ideen  d.  Men.schheit  im  hellenischen  Alterthum.  Leipz.  1879.  8.  (A)  8  60 

4947  Milller,  K.  0.,  Geschichte  d.  grierli.  T.itaratnr  bis  auf  das  Zeitalter 
Alex.  Fortges.  v.  E.  Heita.  4.  Aufl.  2  Bde.  (3  Abth.)  Stuttg.  1881— »4.  8.  15  — 

4948  Muik,  E.,  de  lifkbnliii  Atellanis  e.  fragmentis  Attellaoeroni  poctamm. 
Lips.  1840.  8.  a  _ 

4949  —  Geschichte  d.  r.ini.  Litreratur.  2  Aufl.  bearb.  v,  0.  äeyffert.  2  Bde. 

in  1  Bd.  Berlin  1875—77.  8.  Htr/bd.  llu.— )  7  60 

4960  Kmbner,  F.,  apologi  graed  antiqnissimi.  Col.  1889.  8.  1  — 

4951  Nicolai,  R.,   Geschichte  d.  griech.  Literatur.  Magdeb.  1867.  8,  (9.—)  5  — 

4952  2.  Aufl  3  Bde.  (6  Thle.)  Magdeb.  1873.  78  8.  16  - 

4953  —  Geschichte  d.  röm.  Literatur.  Magdeb.  1881.  ^.  brosch.  (12.  -  )  8  — 

40.}4  Oesterlen,  T.,  Stadien  so  Vergü  n  Horaz.  Tttb.  1885.  8.  (2.40)  1  80 
4965  Osann,  F..  Btitr  z.  Erriech,  u.  röm.  Litteraturgeachichte.  2  Bde.  Darmst. 

n.  CJaa«.  1835.  39.  8.  Hlwdbd.  unbeschn.  (:'.7o)  5  — 

4956  Fititt)  H«9  ctudcs  s.  1.  tragiqnes  grecques.  fEuripide.  Eschyle.  Sophocle.) 

4  Tols)  Lab  plns  nouv.  öditions.  Paris  188:^—90.  8.  12  — 

4957  —  etnde»  snx  la  po^e  latine.  2  vola.  Paris  1883.  a  6  60 
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4968  Haniai^e,  C.  F.,  beautifnl  Tlioiiffhts  fr.  Greek  Autliors  w.  EngL  TilBS- 
latiüus  a  Lives  of  tbe  Authora.  Liverp.  1864.  8.  hf.  bd.  cai£  2  «- 

4969  Rappold,  J.,  d.  Gleiehnime  b.  Aeschylos,  Sophokles  n.  Bmipides.  STUe. 
Klaijpiif.  187(5  -78.  4  2  fiO 

4yt)()  lUbbeck,  O.,  (•e?chiclitc  d.  iciiu.  Dichtunir.  I.  IL:  DichtttBg  d.£epaplik. 

August ti.-sclie.s  Zeitalter.  8tutt^.  1887—88.  8.  15  75 

4961  Richter.  F.,  d.  alt|^iech.  TragfOdie  n.  d.  altgrriech.  Theaterwesen.  Qued- 
liul).  ISöf;.  4.  m  Tafel.  1  äü 

4962  Uohde,       dor  griech.  Boman.  Leipzig  1876.  8.  9  50 

4963  —  pRyche  Seelencallt  n.  UnsterhUchkeitBglanbe.  HXlflte  I  (soweit  er> 
schienen-.  Freib  1890.  8.  7  — 

m\\  ItoIIer,  H.,  .1.  ^M-ifcb.  Snphist«^n  z.  Sokratcs  ti.  Plato's  Zeit.  Stg.  1832.  8.  1  - 
40l>5  Koscher,  (».  (i.  F.,  de  hi.«<toricac  doctriuae  ap.  sopbistas  maiorea  Testi- 

giir«.  Gotting  18:W.  8.  1  M 

4966  KothfuchH,  J.,  parallele  w.  sich  schnoideode  liniea  solcrat.  o.  christl 
Lebensweisheit.  (iUtersloh  1878.  4.  1  — 

4967  Rutberford,  W.  O.,  z.  Geschichte  d.  Attidamiw.  Deatach  y.  A.  Pimk. 
Leipz.  1883.  8.  (A)  1  - 

4968  Sai^itteriuB,  1'.,  de  Tita  et  scriptis  Livü  Ardionici,  NaeTii,  £]uiü,  Statii 

e^c.  Alteub.  1672.  8.  1  ÖO 

4968a8eluuui,  M.,  rOmitehe  Literatorsreschiehte.  Bd.  1  (soTid  eischfeiMB). 

Münch.  is  'O  S.  5  SO 

4969  Scbejr,  F.,  de  cansi.s  quib.  fnc  t.  c;>.se  videtar  Qt  ap.  Bomaa.  Augosti 
temp.  max.  literae  flur.  Trai.  ad  Kh.  1827.  8.  1  85 

4970  8cbleiiiliif«r,  N.,  OrOndsttge  d.  Beredsamkeit,  m.  Mnstcrstellen  n.  d. 
rlass.  Literatnr  älterer  n.  neuerer  Zeit.  2.  Aufl.  Freib.  1863.  8.  Hlwdb.L  l  60 

4971  Sclimid)  >V.,  d.  Atticinmuäs  in  a.  Hauutvertreteru  t.  Dionysius  f.  HaL 

bis  auf  d.  sweit.  Pbilostratns.  Bd.  1,  2  (soweit  erscliieiien).  1897.  89.  8L 11  - 
4n72  Schmidt,  L.,  d  Etl.ik  d.  alten  Griechen.  2  Bde.  Berl.  1882.  8.  (15.-)  11- 
4974  Schmidt,  W,  M.,  diatribe  in  dithyrambmn  poeUununone  ditlityTanib. leli- 

quias.  Berol.  1845.  8.  Hlwdbd.  2fi0 
4976  Hchmitz.  W.,  Schriftsteller  n.  Bnebblndler  in  Athen  n.  im  ttbrim  Orie- 

chenland.  Heidelb.  1876.  8.  1 

4976  Schneider,  G.  C,  W.,  d.  attische  Theaterweaen.  Weim.  1»^.  8.  cart.     4  - 

4977  8cbBelder,  R.,  chrtsd.  Klftnge  a.  d.  griech.  n.  rSm.  Klassikern.  2.  Aosg. 
Lp«.  1877.  8.  (6.-)  4  - 

4978  SebVIly       Geschichte  d.  grriech.  Literatur,  dtscfa.     J.  F.  Scbwaite  B. 

>f.  Pinder.  3  Bde.  Berl.  1828—30.  8.  Hfrzbde.  7  50 

4979  —  z.  Kenntn.  d.  trag.  Poesie  d.  Griechen.  1.  Bd.  D.  Tatraloginen  d.  atti* 
sehen  Tragiker.  Berl.  1839.  8  Pbd  in.  T.  (9.  5(3)  3- 

4980  tschroeder.  >V.,  de  primordiis  artia  bist.  apud.  Graecos  et  Boaumos. 
Jenae  1868.  8.  1  - 

4961  Sohwartz,  £.,  de  scfaolila  Homericis  ad  historiam  fabnlar.  pertinentibiiB. 

Lips.  1881.  8.  (1.  60)  CA)  1  ä) 

4982  Sittl,  K.,  Grschicbte  d.  griech.  Literatur  b.  a.  Alexander  d.  ü.  3  Bde. 

Münch.  1884-87.  8.  (17.  80)  MW 
4963  Snedorf,  F.,  de  hymnis  vet  Qraeoor.  Acc  lies  byiniii  Dionysio  adteiiptL 

Hatn.  1786.  8.  Pbd.  ^  ^  ^ 

498^  Sommerbrodt,  J.,  scaenica.  Berol.  1876.  8.  (8.  — )  6  — 

4985  Spenge!,  L.,  avvay(ü)'ri  Tfxvfo'vj  .sive  art.  scriptoros  ab  initüs  Wfat  ad 
editos  Ari.sttdelis  de  Rhetorica  libros.  Srnttg.  1828.  8.  4  — 

4986  Hpless,  E.,  logos  spermaticos.  Paralleläteilen  z.  Neuen  Testament  aus 

d.  Schriften  d.  alten  Grieehen.  Lips.  1871.  8.  (9.  — )  4  SD 

4987  Kteinthul,  (i.  sr  h.  d.  Sprachwissenschaft  b.  Griech.  u.  Eüinern.  B.  1863.     7  — 

4988  TeichmllUer,  (i.,  neue  Studien  zur  Geschichte  d.  Bogrüfe.  (Herakleitcs. 
Pseudohippokrates  de  diaeta.  Herakleitos  als  Theolog.  .Xphorismeu.  Die 
prakt.  Vernunfr  bei  Aristoteles.)  3  Thle.  Gotha  1876—  79.  8  (21.  — )      U  - 

498ii  —  literari.^rli,-  Frhden  im  4.  Jahrb.  v.  Chr.  2  Bde.  Beri.  1881—84.  a  12 - 
4990  Tennemann,       G.«  Lehreu  u.  Meinungen  d.  Sokrates  Ub.  Unsterblich- 
keit. Jena  1791.  8.  Ppbd.  l » 
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4991  Terp»tra,  J.,  de  sodaütii  Pytbiijrorei  orig.  conditioue  et  cousUio.  Trai. 

ad  Kh.  WA,  8.  147  S.  1  bO 

4992  Teullel,  W.  8«,  i)b.  d.  Hauiitprosaikerd  Angiisteiieheii  Zeit  Tflb.  1869. 4.  ä  — 

4995  —  Ge^cbiclite  d.  rdm.  Literatur.  4.  Aufl.  oearb.     L.  Schwabe.  Leipc. 

1H82  8.  Ppbi.  9  — 

Llrici,  H.,  Cljaractcri>t.  d.  autik.  Hi-<tün(.«?rapliic.  Berl.  18:i3.  8.  (ö.öO)   2  — 
491)5  —  Gesch.  d.  hellen.  Dichtkunat  8  Bde.  Herl.  1835.  8.  (16.  fiO)  5  — 

4996  rppenkanii»,  A.,  de  origine  conscrib.  liistoriae  litteiamm  ap.  Qraecos. 
Monast.  lt^7.  4.  1  20 

4997  Voigt  et  Cltr«  Wolf,  de  eo,  qaod  antiqoias.  poetae,  histoiiei  et  philos. 

ad  eloquent,  cffiugeud.  coatolcrint.  Lps.  1782.  4.  1  — 

499B  Tolkmanu,  iL,  Hermagoras  od.  die  Momente  der  Ehetorüc.  Stettin 

1866.  8.  Hfrzbd.  (5.  — )  3  50 

4999  —  Rhetorik  d.  Griechen  n.  BSmer.  2.  Aufl.  Hfimh.  1886.  40  S.  8.  (A)  1  50 
liOOO  Tossias,  0.  J.,  de  Tetermn  poetamm  temporibns.  8  pts.  Anuit.  1654.  4. 

anbcdent.  wasserü.  2  — 

öÜüOa—  de  histor.  lat.  et  de  historicia  graec.  2  voU.iul.  Frcf.  1677. 4  Pgtbd.  3  — 
£001  —  de  hietoricis  ^rraecu  libri  III.,  anctiorea  et  emendatioree  ed.  Ad  Wea- 

tormann.  Lips.  1838.  8.  (8.  25)  3  25 

D0Ü2  Wttjruer,  F.  W.,  de  gratcae  popsisindole  et  praestantia.  Dresd.  1841.  8.  1  — 
6003  WahniiUML  A..  die  Geflchichtflschreibniig  d.  Griechen.  Stnttg.  1849.  12.  1  — 
oOC4  Welcher,  d.  epische  Cychi.^  n.  d.  homer.  Dichter.  Bonn  mT).  H.  Hfrzh.l.  6  — 
d005  —  d.  {^riecli.  Trasroedien  m.  Hücks.  auf  d.  epischen  Cyclus.  3  Bde.  Bonn 

183'J-41.  8.  Hlbhvdbae.  m.  T.  50  — 

6006  Weniger,  d.  ulexandr.  Musenm.  Eine  Skiaae  ana  d.  gelehrten  Leben  d. 

Alterthnms.  Berl.  187').  8.  —  75 

5UU7  Wenrivlif  J.  C,  de  auctorunt  graecor.  versionibus  et  commeut.  syriacLs, 

anib.,  armeniacis,  persicisque.  Lips.  1842.  8.  Hlwdbd.  6  — 

6O06  Westerniann,  A.,  Ge.^diichtL*  d.  Beredtaamkeit  in  Griechenland  n.  Born. 

2  Bde.  Leipz  1H;W.  3ö.  H  (12.  -)  6  — 

öOOy  —  Geschickte  d.  griech.  Bcrcdt^iamkcit,  Lpz.  1833.  8.  Pbd.  4  — 

5010  —  GeMchichte  d.  röm.  Bcrcdtäamkeit.  Leipa.  1835.  8.  Hfrzbd.  (6.  4  — 

6011  Weygoldt,       P.,  d.  PhiIu«;ophic  der  Stoa  nach  ihrem  Wesen  o.  inren 
Schicksalen.  Leipz.  1883.  8.  (3.  — )  2  20 

6012  WIet,  W.,  de  Lithicorum  cannine.  Colon.  1668.  4.  1  60 

6013  Winkler,  H.  A.,  e.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stoicisrnns.  Lpz.  1878.  8.  1  — 
5014  Windelband,  W.,  Geschichte  d.  ^Itpn  Philosophie.  Niirdl.  18Ö8.  8.  4  — 
öOlö  Wolff,  ö.  A.  B.,  de  cantioiä  in  iiomau.  tabul.  scenicis.  Hai.  1824.  4.  1  ÖO 
6016  WKatenfeld,  F.,  d.  Uebersetznngen  arab.  Werke  in  d.  Lateinische  seit 

.1    II    J  iliah.  (lött.  1877.  4.  iö.      )  3  60 

5017  W}  tteuba€h,  K.,  praecepta  philosophiae  logicae.  1^  uova  cur.  J.  G.  £. 
Maas«.  Hai.  1820.  8.  Ppbd.  ra.  T.  1  SO 

5018  Zarncke,  £*,  d.  Entstehung  d.  griech.  Literatursprachen.  Leipz.  1890.  8.  1  20 
6019  Zeller,  E.,  History  of  Greek  Philosophy  fr.  the  earliest  Period  to  the 

Time  of  Socratcs.  2  vold.  Lond.  1881.  8.  Cloth.  (Jß  1. 17  sh.)  24  — 

5090  Ziegler,  T.,  die  Ethik  d.  Griechen  n.  Börner.  Bonn  1882.  8.  (a  — )        8  40 

MaUienaallk.   Aslronomie.    Pbyglk.    Be»€lireikeBde  JKalui- 

wlaiMiitMiliafien.  Xedicin. 

5021  Arneth,  A.,  Geschichte  d.  reinen  Mathematil^  <x\\xx^.  ia52.  8.  4  — 

5022  Bailiy.  histuire  do  Tastronomie  ancienne  dcimin  suu  urigiim  jum|u'  ä 
PötabUMement  de  r4oole  d'Aleiandrie.  2e  ^d.  Paris  1781.  4.  vean.  10 

60SS  Bapst,  O.,  l'etain  dans  Pantiqnitö  et  an  moyen-ftge.  Paria  1884.  8.  aT. 

1 1  plchs.  (10  fr.)  6  — 

5Lf24  Uuumbauer,  K.  H.  v.,  du  .senteutiis  veter.  philosophor.  Graec.  de  visn, 

lumine  et  coloril>u.s  Trai.  ad  Rh.  1843.  8,  2  — 

5025  Berndt,  T.,  d.  Emi.tijul-  d.  Naturschönht- it  b.  d.  kriech.  Her^.  1873.  4.   1  — 

5026  Biaslageri  K.,  welche  Blume  hat  man  sich  unter  dem  mUiv^oi  der 
Alten  au  denken^l  Erlangen  1880.  8.  1  — 

K«tAlog  von  bimmei  it  Co.  in  l<eit>zig.  141. 
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^^Kael?  ^uJ'f^T'l^'^'  (SchwefeL  Alaun.  Asphdt  im  Alterthum.) 
»MM  ^  '  ^1  g**'''^^!"^^     ircrrnan.  Gottesurtheile.  Zürich  1887  (\)  1» 

^  ??"T,^\ubliM,^'Jlt'"  <t  gmch.  I^'ilä 

5029  tantzler,  IL  F.  H.,  ,1,.  nraerorum  aritbmetica.  II.  Grn^W  18»  4.  ll 

.u».     «^.l'""'  it'  ««^^triften.  2.  Aufl.  mi  8  ,8  -f 

•8088  »««Ibrecht,  A.   Hcph«e«l<«  t.  Theben  ,.      »strolÄh«  Cob«.. 

Erl      %  ^^^'"''*»  »•  ^  «»«««»t^  BectaMa  d.  Otieeb.  b.  BAht. 

S^^'w'r   u*'  im  Alterthum.  Zwick.  X879.  4  1 « 

&  ik?. V  MatHematik  im  AlUrthnn.  Ätuialter. 

^  f  tÄ^z^Ä^^^  ^  griechischen  Mathematikern. 

6041  HofiUÄUii,  G.,  sämmüiciie,  bei  jrriech.  n.  lat.  53ehrift^teUera  H  AlteHnt« 
epähnte  Somieti.  o.  Mondfinstmiise.  Triest  ^y^;;'"^^®"«™  ^  Alterte« 

m2  Keppel,  Th  ,  die  Ansichten  d.  alt.  Griechen  n.  R«icr  fib  die  OeirtAlt 

«u«  S''^?^^-  '1er  Erde.  Schweinf.  1884^ 

18^4  8.  (4  "  Sträncher  d.  alten  Giiechenlaada.  2.  Aafl.  BerJ. 

ö043aKrlclienbaner,  A.,  Thengonie  u.  Astronomie.  Dir  Zn-^ammenliMiir  nufc. 

oujj  «enungu,      A.  M.,  üb.  alte  u.  neue  Astrologie  Beri  1M71  S  äi 

5oi«  ?0U,'lii:'  »    tufS!''',l''t     H"*™***-.*-  Li«'.  1865.  a'l» 

rewTllWj  II.,  opus  de  dortrina  temponim,  n   in  ,  t  raiK.loc'ium  s  m. 

tema  Tanor,  anctor   qm  de  .sphaera  ac  sideribns  conun.I,Tc  rirniC^ 

-/.t.  I"*"  »       ^-^  '1  ^faimct  im  Altertum.  1868  4  ^«»ö- ^ 

.»Of)0  Rossl^noi,  J.  F.,  les  metaux  daua  rantiqnit^;  oriffiues  reliirieiiM. 
la  metallnrfrie.  Pari«  1863.  8.  ((»  fr)  ongines  reiigienaeB  de 

60Ö1  «artorJii.   M,.  Die  Entwickluni^  d.  Astronomie  bei  d.  Orieeh  bi^  Anaia- 
«Infi  Sih^ii.  ^"^^"^'^«^^       Theophrn^f  S*.  1^8      1  - 

^  GSri8^2^'8^\K'50^^^^  ^^'»•«"««»iöbis  am  EratoslW 

?•  AJterthntu...  Neuwied  1867.  8.  (14.  oOi 
^f'o'm^^n'.^Be'Ii.  1^Ä87^1.  b!  Ä  «.  ^ 

Ö056  Schmieder,  K.  (  hr.,  Oc^rhichte  d  Alchemie  n».  d  AAinm^A»  nw«^^ 
Arabern,  Römern  etc.).  Halle  1832.  i'""*^        ^egypteni,  Grieehe», 

6057  gprenpl,  K-,  Verstich  e^  pragjiat.  Geschichte  d.  Arzneiknnde.  ö  Bde  i» 

o.  Z  u    .  Aufl.  Halle  1800—28.  8.  Ppbde.  (37.  80^  1R  _ 

öOoB  Lrftanitzki.  A.  v.,  £icktriy,ität  u.  Magnetiamua  im  Altertlfc  Wien  1886.  &  2  50 
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£069  Teekeustedt,        üedubicUtö  U.  griecb.  Farbenlehre.  Da»«  1<  ai Iteouttter- 

ucheidnngsYermöi^en.  Die  Färb6n1)6zeiehnTingen  d.  griech.  Epiker  t.  Homer 

bis  Qumtns  Sraymaens.  Paderb.  1888.  8  3  80 

d060  Weissenlioni,  H.,  d.  irrationalen  Qnadratwniseln  b.  Arohimedes  n.  Herou. 

BerL  1884.  8.      60)  2  20 

5061  WkewelL  W.«  History  of  tbe  Indnctive  Sciences  Ürom  the  earlieat  to  the 

present  times.  8  toIs.  Lond.  1838.  8.  calf.  24  — 

5U62  —  Geschichte  d.  iuductiven  Wisseuscbafteu.  Deatoch  v.  J.  J.  v.  Litfcrow. 

3  Bde.  Stnttg.  1840.  41.  8.  Hlwdbde.  24  — 

Ö063  Wilde,  E.,  über  d.  Optik  d.  Griechen.  Berl.  1832.  4.  1  20 

50^  Woenuann,  K.,  üb.  d.  landachafü.  Natnraiui  d.  Griechen  n.  Bfimer. 

Münch.  1871.  a  (2.  — )  1  60 

5066  Wolf,»  R*,  Oeechichte  d.  Astronomie,  fl.  Astronomie  d.  Utesteu  Volker. 

TT  T)ie  Reformation  d.  Sternkunde.  III.  Die  nenere  Astronomie.)  Münch. 

1877.  8.  (12.  — )  9  — 

V.  Kritik  und  HeTmeneutlk.  Oposeula  oritiea  et  her- 
meneutica.  Varlae  leetlones.  Adversarta  vl  s.  w. 

5066  Beck,  C.  D.,  de  interprctat.  veter.  scriptoram  ac  mouumentor.  Lps.  1791.  4.  1  25 

6067  Blass,  F.,  Herraencntilc  n.  Kritik.  Nördl.  18aö.  148  S.  gr,-a  A.  4  50 
£068  BUebeler,  F.,  phUologische  Kritik.  Bonn  1878.  8.  1  ~~ 

6068  Cohet.  €.  O.,  de  arte  interpretandi  nrrammatices  et  critices.  Lngd.  Bat. 

1^47  8.  HJwdbd.  .3  fiO 

0070  Zieinsseny  d.  Könnt  im  Dienat  d.  Klaasiker-Lectüre.  ^'euätett.  1875.  4.     1  — 


5071  BaehreuSf  Ae.,  lectiones  lat.  Bonnae  1870.  8.  1  — 

5072  —  miscellnnca  critica.  Hr  >Tiingae  et  Lips.  1879.  8.  broseli.  (2  fi.  0(3  «■ )      4  — 

5073  Bake«  J.,  scholica  hjp omuemata.  5  voll.  Lngd.  Bat.  1827—62.  8.  HIrzbde.  12  — 

5074  —  scholica  hypomnemata.  Vol.  I.  It.  Lngd.  1837.  39.  8.  (12.  76)  4  60 

5075  Bamberger,  opuscula  i)hilologica,  coli.  F.  G.  Sohncidewin.  lips.  18B6.  8.   4  ~ 

5076  Bembus,  P.,  opera  (critica  et  poetica).  Ba-sil.  1567.  8.  1  ÖO 

5077  Beruuys,       gesammelte  Abhandincgen.  Hrsg.  v.  H.  Usener.  2  H<le. 

Berl.  1885.  a  (18.  — )  14  — 

5078  Borghesl,B.,  oenvTcs  oomifltMei^,  ]tiil>li^t:s.  yar  les  ordres  et  rv^  fv  ii-^  rlo 
Terapereur  Napoleon  III.  y  vols.  (Lettree,  oenvrea  ^pigraphique»,  oeuvies 
nnnusmatiqnes,  nonveanx  firagroentg  des  fantes  oonsnlimrea.)  Paris  1868 
—79.  4.  bro8ch.  onbeschn.  180  — 

5079  Baecheler,  F.,  coniectanea  critica  et  observationes  miscell.  in  scriptores 

gr.  et  lat.  4  Hefte.  Bonn  1877-82.  4.  2  — 

6080  Chaele«,  Ph.,  «tndes  snr  l'antiqnit«.  Paria  1847.  8  2  — 

5081  f "V<is=jf'Ti.  J.,  -vniTiolae  rriticae.  Fraucof  1859.  4.  1  — 

5082  Clemm,  (».,  miscellanea  critica.  Giss.  1879.  4.  —  80 

5083  tobet,  C.  G.,  nuvae  lectiones  quibu»  continentnr  obaervationes  crit  in 
j*criptores  graecos.  Lngd.  Bat.  1858.  8.  Pbd.  m.  T.  40  — 

6064  —  miscellancii  i)liilul.  et  rrit.  Cap.  IT— VI.  (Cap.  II:  ad  Grateri  v-rr^i- 
9fuitcav  övvaYaynv,—  Iii:  ad  Piutarchi  vitam  PericHa.  —  IV:  ad  i  iiiiu- 
«trati  Titas  Soptustainm  et  Heroica.  —  V:  a»l  Homeri  Iliadem.  Z.  479  et 
Z.        —  VT:  ad  Plutarchi  opera  mnralin.^  Liiird.  R.  187:V  8.  —  A.       8  — 

ÖÜ85  —  vnriae  leotioncs  qnibns  continentur  obaervatt.  critt.  in  acriptorea  gruec. 

Kd.  II.  Lugd.  Bat.  1873.  8.  10  — 

6086  —  nusedhuiea  critica,  qnib.  continentnr  obflerv.  critt.  in  Script,  graec. 

pracf;.  Homerum  et  Demoathenem.  Lusrd.  Bat.  1879.  8.  10  — 

5067  —  collectanea  critt.  quib.  cont.  obaervatl.  crit.  in  acript  gr.  L.  B.  1878. 8.  10  — 

5068  Grener.  0.  F.,  deutsche  Schriften.  6  Abth.  13  Bde.  in  neuesten  Aufl. 
Lpi.  Darmst  u.  Frankf.  m^6-58.  a  m.  Kpfrt.  in  1.  (121  50)  45  — 
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50H8  IMiBen,  L.,  disquiBitt.  philoloificae:  1.  Gott.  181B.  4.  1  - 

5090  —  kleine  latein.  u.  deutsche  Schriften,  nebr?t  biosranli.  Erinneningen  an 

ni^sni  V.  Thior-ch.  Welcker,  K.  0.  MilUer.  Gott.  1Ö39.  8.  H£»bd.(6.  -)  3 - 
öOiU  l>rakcnborch,  A.,  ad  P.  Dan.  Longolium  epUtt.  XU,  ed.  H,  Ö,  Heer- 

w  .-."Tl.  Baruthi  IHöS.  4.  -  ^ 

o(n^2  Dum^rlL  E.,  inel  insre«  archeologiques  Pt  litt^raires.  Paria  1850.  8.  (8tr.)  4  - 

5093  Eg^cr,  £.,  memoires  de  Utterature  aucience.  Paris  1862.  8.  (7  fry  3 

5094  —  memoire«  d'histoire  andenne  et  pbflologie.  Paris  1863.  8.  (8  w.)  3  oö 
r>()i)ö  Eiclistldt,  opttscula  oratorin  Kdit.  II.  Jenae  1850.  8.  Lwdbd.  6  - 

5096  Erasmus,  D.,  opcra  orania  (ex  rcc.  J.  Clcrici).  10  voll,  in  11. 

Bat.  1702—06.  fol.  lu.  vieL  Portraits  iu  Kunferstich.  Pgrtbde.  »J  - 

5097  £ni«stl,  J.  A»,  opmcala  ▼arii  atgmaeiitl  Lpa.  1794.  8.  Hfiicbd.  1  w 
5008  Feder,  C.  A.  L.,  observatt  critt.  in  anetores  veteras  graec  alq.  Iitin. 

Heidelb.  1818.  «.  J  * 

Ö099  Frit2i»i'h,  F.  V.,  miscdlaaea.  Rost.  1858.  4.  i  - 

5099a Ckitaker,  T.,  opei»  crit.  Acc.  Marci  Antonini  de  rebiw  suh  II.  XIT  er 

hit,  f  Mut  Casauboni.  3  prt^.  Trai.  ad  Rh.  1R37-98.  fol.  Pirtbd.  b  - 

ölOU  Gerhard,  E.,  ires.  akademische  Abhan«Uungen  u.  kleine  Schriften.  2  Bde. 

Berl.  1866.  68.  8.  m.  2  Atl.  v.  82  Kpfrt.  (-10.  50)  If  - 

5101  Gerniiard,  A.  G.,  opnseiila.  Ups.  1836.  8.  Htebd.  (5.  50)  2  - 

6102  Ooettllnsr,  ('.  (J.,  opnscnla  arademica,  ed.  K  Fischer.  Lpa.  1869.  8.  (6.  — )  ^  r: 

6103  Goetz,  G.,  obaervationes  criticae.  Jen.  1883.  4.  . . 

6104  Gra^TliiB,  observationnm  likb.  IV,  ed.  F.  PlataeT.  Lpt.  1765.  a  Pbl    t  - 

5106  poHt  F.  Platnemm  denuo  ed.  iU.  (\  H.  Frotscher.  Lps.  1831.  8.  Hfzbd.  3  äO 

6106  Gruppe,  C.  Minos.  Ueber  d.  luterpolatiouen  in  d.  röm.  Dichtem  m.  bes. 

Rücksicht  aut  Uoraz,  Virgil  u.  0?id.  Leipa.  1859.  8.  (10.  — )  6  - 

5107  —  Aeacu.s.  Ueb.  d.  Interpolation  in  d.  i«m.  Diehtern.  Bert.  1878. 8.  (9.  — )  4  - 
510H  Gnrlitt,  J.,  animadv.  ad  anctores  veteres.  Magdeb.  1800.  4.  _  l  - 
5109  —  de  utilitatc  ex  pot>tar.  inprini,  vett.  iusta  lertiune  capienda.  M.  1786.4.  1  — 

6110  Gutschmid,  A.  v.,  kl.  Schritten.  Hrsg.  v.  F.  RiihL  M.  1. 11.  Lpz.  1890. 8.  38  - 

6111  Haaae,  F.,  mlscellanea  phUologica.  6  pts.  Viat.  1856^.  4.  8  - 

5112  tratioues  acal  IV  (de  nostror.  teinporum  discordii^  a  (rraecor.  Tita 
alieuiB.  —  De  artis  tÄCticao  ap.  Graecos  bist.  etc.).  Vrat.  1860.  4.  i  - 

5113  Haupt,  M.,  opujicnla.  3  voll.  Lps.  1875.  76.  8.  (38.  — ) 

6114  —  obBervationcR  critioae.  Lps.  1841.  8.  Die  letsten  Satten  fleckig.         1  ^ 

5115  —  c.xcr(  itatt  philoloqicac.  Berol.  185.5.  4.  ^  " 

5116  Heirasoeth,  Kr.,  de  interpolatiouilius.  7  pta.  Bonn  1969-75.  4.  6  — 

5117  --  krit.  Studitu  z.  d.  griech.  Tragikern.  Abth.  1  (einz.).  Eine  nothwea- 
dige  Ergäuzimg  d.  krit.  Methode.  V.onn  1875.  8,  Pbd.  m.  T.  (7.  — )        4  - 

6118  Heinsterhusius.  FL,  urationcs.  L.  0.  Valckenaer.  tres  orationes.  Praetig. 
Jo.  Uhrjsostomi  duae  uratt.  in  laudem  Pauli  apoutoü,  c.  vet.  vers.  lat 
Aniani  Lngd.  1784.  8.  Hldrbd.  j  - 

5119  Hermann,  G.,  opuscula.  8  voll.  Lps.  1827-39.  77.  8.  cart  ^  " 

5120  Tom.  I.  TI  in  1  vol.  Lips.  1827  gr.  8.  Hfzbd.  ^ 

5121  Hertz,  31.,  .id  L  Vahlen  epistula.  Bonn.  1881.  4.  -  W 

6121a  Henrerden,  H.  t.,  stndia  critica  in  poetas  »cen.  Qt,  Amst.  1872.  4.  A.  3  — 

6122  Heyne,  C.  G^  opuscula  academica  collecta.  9  voll.  Gött.  1785-1812.  H   U  - 

6123  Hottin^er,  J.  C.,  opascula  phiiolog.  crit.  atqoe  hermeneutica.  Lps. 
1817.  8.  Pbd.  m.  T.  (4.  50)  J  g 

6m  HuaeUie,  J.  0.,  analecta  litteiaria.  Lpa.  1826.  a  Pbd.  m.  T.  (6.  -)  1 » 
5125  Jacob«;,  F.,  .spec.  emendatt.  in  aactoiea  yett.  com  graeeoB  tnm  latinos 

Gothae  178  i.  8.  ^  i" 

5125a  Jahn,  0.,  aus  d.  Alterthumswifisenschaft.  Bonn  1868.  m.  8  Tfln.  LwdWL  6  — 
6126  Klenze,  C.  A.  C,  phiiolog.  Abhandhingen,  hng.     K.  lAChmaon.  BerL 

1839.  8.  m.  3  Taf.  (4.  ^)  J  w 

5127  Koeehly,  coniectanea  epica.  2  pts.  Tor.  1851.  52.  4.  *  ® 

6128  —  akadem.  Vorträge  n.  Reden.  8  Bde.  Zllr,  1869.  88.  (13,  — )  ^  - 

6189  Korais,  A.,  tu  latd  9avaxw  engt^ivt«  «vyy^ii^at«  7  tom.  (lOprtB.) 

Athen  1881-86.  8.    ^  - 
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51B0  Kraffert,  Beiträge  zur  Kritik  u.  Erklärung  latein.  Autoren  fCaeaar, 

Cicero,  Tacitn?,  Horarins  ii.  A  ).  8  Thle.  in  1,  Aarich  1881  -83.  8.  3  — 

5131  Tbl.  1.  3.  Aurich.  1881.  83.  8.  2  — 

513 J  KrU$?i  r,  K.  W.,  bistor.  philolo^.  Stnaien.  2  Bde.  Berl.  1837.  51.  S.  (9.  •>)  n  — 

5133  Laebmaiin,       observationes  criticae.  OCUt  1815  4.  1  60 

5134  Lanf  e,  A.  (x.«  Termischte  Schriften  n.  Kedeu,  hrsg.  y.  K..  G.  Jacob.  Lpz. 
1832.  a  m.  Taf.  (6.  76)  2  60 

6136  Lange.  L.,  kleine  Schriften  aus  d.  Gebiete  d.  clftsa.  Altertlnmi8wine&- 

scbatt.  2  Bde.  Gött.  1885.  87.  8.  (25.  — )  18  ^ 

5136  Lipsiu»,  4,,  Opera  omnia  ab  ipso  aueta,  reccus.  et  indice  illnstr.  4  tuII. 

AntT.  1687.  fol.  Hldrbde.  —  Beste  Ausgabe. '  10  — 

5137  4  voll.  Vesaliae  1675.  8.  m.  Knpfem.  Pgtbde.  Bd.  1  n.  4  z.  TU. 

wasserfl.  Stellen w.  Baudbemerk.  5  ~ 

5138  —  epistolamm  seleet.  centuriae  III.  Antv.  1601 — ^2.  ^  Epistolica  iustitutio. 

AntT.  1691.  —  Plinii  Paimegyrieiu  c.  comment  Lipsii.  Ed.  IL  Antv. 

1504.  4.  Pfftbd.  Theilw.  waaserfl.  2  — 

513H  Lobeck.  Clir.  Aug:.,  Auswahl  ans  s.  akadem.  Reden,  hcraui^g.  v.  A.  Leh- 

neidt.  Beil)  1886.  8.  (4.  — )  2  — 

51 39a  Lupus,  opera,  ed.  ill.  St  Baluzius.  Paris.  1664.  8.  Ldrbd.  7  50 

514Ü  MadTlg,  J.        opnscnla  nradcinica  2  Toll.  HaUDiae  1834—42.  8;  14  — 

5141  Vol.  L  Hauniae  1834.  8.  etw.  feuchtfL  10  — 

6142  —  adTersarla  eritica  ad  mniptorei  meeos  et  latlnofl.  2  voll.  Hauniae 

1871.  73.  8.  I  Hfrabd.^  II  brosch.  30  — 

5143  Matthiue,  A.,  vemiiRcbte  Schriften  in  latein.  u.  dentach.  Sprache. 
Alt«iib.  1S;^3  8.  Hfrzbd.  1  50 

5144  Mi'ianobthou,  Fb.,  ojiera  onnia.  4  voll.  Witeb.  1660—83.  fol.  Hehabdo. 
Ende  d.  2.  Bds.  etw.  '\vnrni<^(.  30  — 

5145  edd.  Bret^chneider  et  Bindseil.  28  ?oll.  Hai.  1834-40.  4.  (360.—)  80  - 

6146  Meuwl,  J,  6.  (praes  0.  A.  Klots),  de  Tetemm  poetanun  interpretatione. 

Hai.  1766.  4  1  50 

5147  Miller,  E.,  nK^langea,  de  litf^ratnrc  firrprqTip.  Pari;»  1868.  12  60 

5148  MUller.  K«  0.,  kleine  Schritten  üb.  Heligiuu,  Kunst,  Sprache  u.  Litera- 
tur, Leben  n.  Ueach.  d.  Alterthnmii,  hrs&r.  v.  E.  Httller.  2  Bde.  Breslau 
1847.  48.  8.  m.  1  Karte.  Pbde.  ra.  T.  (18.  — )  6  - 

5159  Muratori,  L.  A.,  snitfi  iiu  iliti.  dalla.  Nase  di  Lui.  Bolotrnu  1872.  8.    5  — 

5150  Muretas,  M.  A.,  variar.  lectionnm  U.  XVIU,  ed.  F.  A.  Wolf  et  J.  H. 

Faesy.  Bd.  nova  auet.  2  voll.  Hai.  1791.  1828.  8.  Ppbd.  2  60 

6161  —  variae  lectiones  .<;clectae,  ed.  F.  C.  Kraft.  Lps.  1830.  8.  brosch.  1  25 

—  opera  «iehc  No,  5284  -  5293. 
5152  Nast.  J.  J.  H.,  kl.  akadeiu.  u.  gymuaöt.  GeleiafenbeitSfichrifteu.  —  Opus- 

cula  latina.  2  l  lil. .  in  1  Bde.  Tfibin^.  1820-21.  8.  Pbd.  2  — 

5163  Nettlefühtp,  H..  I.   tures  a,  Essavs  on  Subjects  connected  w.  Latin 

Literature  a.  S<  )i(.iar»hip.  Oxford  1885.  8.  cloth.  6  — 

5154  Mpperdey,  (%,  (»puscuJa.  Berel.  1877.  8,  8  ~ 

6155  Norb<>igr*       Hclecta  opuccula  academica,  ed.  J.  Norrmann.  3  voll.  Lond. 

Goth.  1  Hl  7- 19.  8.  4  50 

515t>  Overbeek,  F.,  Studien  z.  Geacbichte  d.  alten  Kirche.  Heft  1  (eiuz ). 

Chemnits  1875.  8.  6  — 

Febpr  il  iiteudojattiniä  i  I  i  ?f  «u  Diogoet.  —  I'eb.  d.  Gt^-el/c  '1  rdm  Kaiter  v. 
Trsian  bin  Mnrc*  Anrol  gogeu  li  CUnsten  u.  ibre  AaflaMUDg  b.  d.  Kirchentcbrift- 
■tellcru       I   bor  d.  Vi  rb.iltuiu  d.  »)ten  Klroli«  s.  SctoT«!«!  lu  rüB.  B«iebc. 

Titel  u.  «rst»'!!  S.  itfu  leicht  fleckig. 

Ö157  OuTarofT,  ttiides  <le  pbüolofirio  et  de  ciitique.  Petersb.  1843.  8.  372  S.  3  ISO 
6158  Preller,  L.,  ausfirewählte  Atif.-Ut/c  a.  d.  Gebiete  d.  classi.scbcn  Alter- 

tluimswi.s^enschaft".  Hrsir.  v.  R.  Koebler.  Bcrl  18W.  8.  (H.  — ^  4  — 

51Ö9  Reiflerulieid,  A.,  analecta  et  coniectanea.  3  prts.  Vratisl.  1878—80.  4.  1  20 
6160  Bliodi^riuns,  Caellua,  antiqnae  lectiones.  Venetiis,  Aldus.  1616.  fol. 

Hfrzbd.  Unterer  Rand  wenii:  fleoliio-  Rr>te  Auf^gabe.  10  — 

5161  Blt<:eh1,  F..  parerga  zu  FlantUd  u.  Tereius.  Bd.  I  (einz.).  Leips.  1845.  8. 

Hlwdbd.  m.  T.  8  — 
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5163  BitBChl,  F.9  opiiMuU  philologica.  ö  voll.  Lip«.  1866—79. 8.  m.  AtlM  in  4^. 

Hfrzbde.  (98.  80  ungeb.)  Atlas  Itr.  Si  liönes  Exemplar.  TO — 

5163  Roe|»er,  Tb.,  lectiones  Abolpbaragianae.  Ad.  Gnec  litfcer.  hüt.  loc. 
nonnnlt.  illnstrand.  fasc.  I.  Gedani  1844.  4.  1  80 

5164  Kiihnkea,D.,  Vaickenari  et  alior.  ad  J.A.  BSmesti  eniit  ete.,  elJLA. 

H.  Tittmann.  Lps.  1812.  8.  (1.  — )  1» 
5166  —  oratioueti,  dissertatiunus,  epi^tolae,  ed.  ill.  F.  T.  Friedematim.  2  voll. 


Bmzunr.  1828.  8.  m.  Poitr.  Pbde.  m.  T.  (15.  — )  5  - 

5166  —  epistolae  ad  Dan.  Wyttmibachimn,  ed.  W.  L.  Mftlme,  ear.  F.  CKnft. 
Alt.  1834.  8.  cart.  (3.  — )  1  50 

5167  SehmlAt,  HL,  mix-ullauea  phUoloflrioa.  4  prts.  Jenac  1876—80.  4.  8- 

5168  Sehoell,  Kaej^i,  Imne  etc.  miscelU  critioa.  Lps.  1884.  8.  (A)  1  50 
51(50  Schocinunn,  (i.  F.,  opnscula  acaderaiai.  Vol.  1 -IV.  Berl.  18d6— 71.  8.  20- 
öl  70  bcliupeu,  L.,  diorthut.  in  var.  äcriptorea  vetereä.  Bonn.  1846.  4.  1  — 
5171  Seliott,  A.,  observationeB  bnmanae»  qoib.  grraeei  latiniqne  BcriptorN 

emend.  et  illustrantur.  Hanov.  1615.4.  Hldrbd.  2  — 
öl 72  iicioppius,  t',,  parailoxa  lirtrraria.  —  Mariangeli  a  Fauo  Beuedicli  aiu- 

tariiini  ad  graimnatic.  plulo^uph.  eiusque  rudiinenta.  Aiust.  160^.  12.  Ldrbd.  1  TO 

517  >  —  sii8pe<!tae  leetiones.  Amt  1664.  18.  1  25 

5174  Sturz,  F.  W.,  opiisciila  nonmilla  (ßramm.)  T,i])s.  1825.  8.  2  — 

Ö17Ö  T<^lfy.  J.  B.,  opuscula  giaeca.  Budap.  1680.  8.  (2.  80)  1  fiO 

5176  ThorlaelttB,  B.,  i)rolii8iones  et  opnacala  auidem.  arffnm.  max  philulocr. 

5  voll.  Hann.  18ÜK-32.  8.  c.  6  tabb.  6  - 

5177  Tilemaun,  F.,  discur!».  philoloff.  de  historicorura  delectu.  Wit^b.  1597.  8.  2  — 

5178  Vak'keiiaer,  L.  i«  observatt.  a«;adciuicae.  .1.  D.  a  I.eiiuep,  de  analogia 
liu|L,nme  ^-raeeae,  ca.  E.  Scbeidius.  Trai.  ad  Rh.  1790.  8.  er.  unheschn.  2  50 

6179  Yink,  !>.,  amoeiiitiites  iihilologi-comedicae.  Trai.  ad  Rli.  173ii.  Frzbd.  1  iO 

5180  YlHvber,  W..  kleine  8chrilteu.  (üiator.  arch&ol.  u.  epigra])hisclie  Scliritten.) 
Hrsg.  V.  Geber  u.  Bnrckkardt.  8  Bde.  Lpi.  1877.  78.  gr.  8.  vl  87  Tdn,  20  — 

5181  Yoss,  J.  H.,  kritische  Blätter  nebst  geogtapb.  Abbandlnsgra.  8  Bde. 
Stntt^'  1S2H.  8.  Pl)de.  m.  T.  fl7.  2'i)  2» 

6182  Wekker,  F.  i;.,  philolog.  Beiträge.  (Buuu)  1833.  8.  30  S.  -  » 

5183  Wesseling,  P.,  ab-^ervations  variae,  ad.  C.  H.  Frotscher.  Lps.  1888. 8.  Pbd.  1 50 

5181  Wolf  F.  A.,  mi!*rollr\n(  a  umx.  purt.  litoraria.  Hai.  1803.  8.  1  50 

5186  (Wjttenbach,  1).,)  uiii«cellauca  doctriua.  2  pUt.  in  1  voL  Amst.  1809—11. 8.  3  dO 
6186  broscb.  otw.  wasserfleck.  3  — 

5187  ZlBgerle,  A^  iü.  pbilolog.  Abhandlgn.  4  Hefte.  Innsbrack  1871— 87.  a  6  40 


YL  Keulateiner:  Poemata.  Draiuata.  Eloquentiae  latiDM 
exempla.  Colloquia.  Aenlgmata.  Sententiae. 

Ö188  Aegidius  (Pierre  Güles  de  Corbeil),  oannina  medica,  reo.  UL  L.  Cbroulant. 

Lipa.  1820.  8.  2  öö 

5188a AeiilgDiata  vetera  (Oentnm)  diu  enb  sympo.sü  poetae  nomine  ciieonilata 

deinde  a  nonnnlli.s  taniqiiam  symposium  a  Lactantio  conectiptom  edita. 
Ree.  iU.  J.  F.  He  >nat/.  Francof.  ad  V.  1775.  8.  cart.  l  ÖO 

6189  Aliuauiu,  vcr>us  cuutabile.s  et  niciuürialetj.  Dreisprachiges  (griech.-lateiu.- 
deutsehes)  Studenteuliederbuch.  Hrsg.  Ft.  Weinkanff.  8  Tie.  in  1  Bd. 
Heilbr.  1885.  8.  Gzhvdbd.  (2.  80)  2  - 

5190  ^ Andreae  J«  Y.,)  Peregriui  in  Fatria  crrores.  Uto^iae  1618.  16.  3  dO 

5191  Apophthermatiui  ex  optim.  ntrinsque  lingnae  scnptoribus,  studio  atqne 
ind-Kstria  P.  Manutii.  Venet..  ex  offic.  D.  Zenari,  1590.  16  Pgtbd.  2  SD 

Ö192  -  ex  probati.s  ^rraec.  latinaequo  linguae  scriptoribas  C.  Lycostheno  anct 

roll.  Ed.  II.  Cül.  1618.  8.  Pgtbd.  2  50 

5193  Arbeo,  vita  Corbiuiani  in  d.  urtprUogL  Fassnng  hrsg.  n.  erlint  T.  8. 
Biezler.  Münch.  1888.  4.  1  50 

5194  Avanoinus,  K.,  (S  .T.),  poesis  lyrica.  Vienuac  1670.  12.  Prgtbd.  2  — 
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bm  Halde,  J.,  carmina  lyrica,  ed.  ill.  B.  Müller.  Mona,  h   1S44.  S.  (  .  .  ffii,'.     1  60 

5196  —  der  Wälder  4.  Buch.  Lat.-deutscU  hi-sg.  v.  F.  X.  BinUack.  Bargh.  1873.  4.    1  — 

5197  BaLsamus,  A.,  epistola  ad  Anselm,  ed  N.  Hoffmaun.  Neowid.  1883.  8.  80 

5198  Uarelaius,  J.,  Ari^enis.  Lugd.  1669.  8.  Ldrbd.  1  dO 

5199  —  Euphormionia.  Lnsin.  Satj'ricon.  Lnj^d.  Bat.  1674.  f^.  Psftbd.  etw,  H'asBerfl.   1  — 
b2Ü0  BarlaeuR,  C,  poemata.  Ed.  uova.  Lngd.  Bat.  Ei^ievir  16.  Prgtbd.  2 
5901  — Ik'irgo  Audropbom  c.  sponso  Egtnbarao  in  coii.sp.  prodit  dact.  C.  Poppone 

FroL'bcl.  Rudolphopoli         10.  cart.  m.  G.  Roth  u.  ;*chwairB  gedraekt    1  60 

5202  Barthius,  C,  opn5!cnla  varia.  Hanov.  1fil2.  8.  Hfizbd.  2  — 

5203  Barth,  G.,  ainpliitlioamuu  jjraturum.  llauuv.  1613.  8.  Theilw.  gebräunt.  4  50 
.0204  —  amphitheatiuin  .-^eriorum  iocoinm.  Hanov.  1613.  cS  4^)6  Seiten.  6  — 
520.5  Bartholfnus,  Th.,  carniina  varii  ar^-nm.  Hafn.  IGtJ^.  S.  1  60 
52u6  Baiunstarkf  A.,  oratiuucs  iatinae  virorum  receutioris  actatis  diaertissi- 

mornm.  Fribnrgr  1836.  8.  Pbd.  7  50 

Beiiibus.  opera,  siehe  No.  5076. 

5207  Berger,  J.  G..  eloqnentia  publica.  Lips.  17.50.  4.  Pplid.  2  — 

5208  Biz/.arl,  P.,  vai  i^i  opuscuia.  P.  1.  (de  optimu  principe,  de  boUu  et  pace  etc.) 
Veuet.  156Ö.  12  uubedeiit.  fleck.  2 

b2läd  Boettlger,  C.  A.,  opuscuia  et  caniiina  lat..  cd.  T.  Sillig.  Dresd.  1837. 

ö.  in.  Portr.  1  Facsim.  u,  2  Tfln.  Uubedeut.  atockü.  (lO.öO)  3  — 

5810  Bripü  caim.  de  landib.  S.  Alexis,  ed.  F.  Haase:  Vrat.  1861.  4.  —  70 

6211  BaeuBBU,  (}.,  Franci.scauus  etFratres,  quibus  accessere  varia  eiosd.  et 
aüor.  poemata.  Basil.  Th.  Guarinns.  (1Ö64.)  8.  äcliOnea£x.in  gepiesstem 
.ScUweiuülcderhaud  m.  SchUeäfton.  ö  — 

Inhalt:  Bnehaiwik,  Fnneiieuini  »t  VVatrai,  BI««{at,  SUvue,  OAvi,  tfadM  tt  AlweU« 

£ttripidis  fiodem  mterpreto,  Jephtbca  s.  votiim  tragoedia  aacra.  —  Tornabaa,  pMOitStfiini 
»tlTA.  —  Hoapitalie  Bilra.  —  Auratua,  poemata.  —  Vtenhoviua,  AstraUitaa. 

6212  BimelU,  P.,  praeoeptoris  et  P«  Hamitii,  discipnii  epistolae  Ciceroniano 

.•^tylo  scriptae.  Paris.,  H.  Stephaims  ln8!.  8.  Pri^tbd.  —  Tit»?l  cfpstempelt.  6  — 
521.'^  Burman,  P.,  orationes.  Acc.  carniiu.  appeudix.  Hag.  1759.  4.  Frzbd.  Iti  ÖO 
5214  CanierariaSj  J.,  syinbolo^um  et  emblcmatum  ex  nerbi.s  et  auimalibus 

centnriae  IV.  4  vull  in  1.  (Norlmb.)  1605.  4.  Ldrb  l.  m.  Gold.schu.  6  — 

521Ö  Caiitpc.  r1.  H.,  Robinson  secundu.s,  latine  don.  P.  J.  Lieberktthn,  L. 

F.  üedike.  Ed.  UI.  Züllich.  1794.  8,  cait.  2  — 

5216  Carmina  Buran».  Lat.  n.  dentscbe  Lieder  und  Gedichte  e.  Hs.  d.  13. 
Jahrh.  ans  Benedictbeuem  ant  Bibliothek  m  Httnchen.  Hrsg.  J*  A. 
Schmeller.  2.  Anfl.  Bresl.  iHHll.  8.  (8.  -)  6  — 

52U)ai"aimiaa  Ckncorum.  tStudeuteulieder  d.  JUittelaltcis.  Ed.  Dumus  quacdam 

vetna.  Heilbr.  1876.  8,  1  — 

5217  Carmina  medii  acTl,  maximam  partom  inedita.  £x.  biblioth.  ined.  coU. 

ed.  H.  Hacen,  Bern  1877.  8.  (4.  — )  2  — 

5218  Carrataa  latina.  De  poetis  alienigenis  maxime  germanicis  convertit  M. 
Seyffert.  Lips.  1867,  8.  Lwdbd.  (4.  — )  8  — 

6219  Carmina  Y  illnstTinm  poetar.  (Bembi,Naui^e7  ii,('astiHoni.Cottae,  Flaniinii). 
Veuctiis,  ex  otöeina  Erasmiana  V.  Valgrisii  1548.  8.  Schünes  Exemplar.    3  — 

6220  Caselius,      pro  arte  poetanim  oratio.  Humb.  1818.  12.  1  25 

5221  Cellarlns,  C.,  orationes  academlcae,  ed.  J.  G.  Walch.  Lps.  1714.  8,        1  25 

5222  Eruesti,  J.  A.,  opusc.  orat.  nov.   Lips.  1791.  8.  1  25 

5223  Chytraeus,  N.,  ludi  liteiurii  ab  ampl.  Senatu  Rostoch.  in  cilium  suor. 
utivitat.  nnper  aperti  xiographie.  Hrsg.  v.  J.  Timm.  Rostock  1882.  4.       1  20 

5224  rrhiHus,  F.,  de  honesta  di.srlpliiia ,  poetis  latini?:,  et  poematon.  Logd. 

5225  Cuuaeas,  P.,  orationes  varii  argumenti.  Lugd.  1640.  8.  1  50 

5226   et  alia  lat.  opuscuia.  ed.  Cellarius.  Lps.  1720.  8.  ni.  Portr.      1  50 

A.  Grvphiuö.  158.^.  16.  Prgtbd.  2  — 

6227  l>e  tribns  im|i08toribus  anno  1598.   M.  e.  bibliograph.  Vorwort  v.  K. 

Weiler.  Nebät  d.  dtächn.  Uebcrsetzg.  v.  U.  R.  Aster.  Leipz.  184t).  8.  1  20 
5228  EeVasls  Captiyi,  d.  ftlteste  Thierepos d.  Hitteldters.  Bieg,  t.F.  Voigt. 

Straj^sb.  1875.  8.  Pbd.  m.  T.  3  20 

FlchstUdt,  opHsmli  oratoria,  fiebe  No.  äGDö. 
622y  i-kkehardus,  Waithariu.s  ed.  trlos.-*.  adi.  R.  Peipi  r.  Beruh  1873.  8.  (4.—)   3  — 
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h'£Mi  Epistohie  aliqnot  SHk<  tae  vironim  «Um  t'inim  Jl.  Lochen  •fr;^22:'T3K  a 

C'/<W,  ed.  iU.  ('.  Kr:\n.*e.  Scrveatrae  1S83.  4.  1  — 

Enians,  opera  »iehe  N'x  5096. 
52BI  —  .i<lai:i«>nin)  (.hiliad(  s  IV  ex  po^treina  .lUThori-?  ret  ütmiti..ne  5  prt*.  ät  t  t  I. 

BaaiL  1574.  fol.  ikbones  Ex.  in  gfcpresswm  ik:bireLnr'Mrb<i  m  S:il>»§tx    ."^ — 
6232  —  cfjUoqnU  c.  «cboliw  varior.  ed,  G.StaltbftQm.  Lip«,  ISÄ  ^.  4.  — 
fi2as  V^httK     Fr.  Bömberg.  2  Thle.  ia  t  Bde.  Heid'^ib.  1^.  lä 

PrLMiirl.de.  I 
h-j^'A  —  rolio^^uies,  transl.  )»y  N.  Bailey,  ed.  w.  notes  bv  B.  Jvb.ai:i 

2  toIb.  Lond.  187a  8.  Lwdbde.  «l  G.  (16.  — )  - 
Ö235  —  Lob  fler  Narrheit,  üb^-rs  n  m.  Anm.  v.  W.  G.  Becker.  Ba«e!  ITS. 

8.  m.  b3  Uo]z«tcbn.  nach  Hol b ein.  Htrzbd.  *^  — 

5236  —  ^  Deutsch  v.  Seb,  Frank  m.  Aomerk.  r.  £.  Goetzmecr.  Lkl  ti88l  &  5  — 

5237  Ermit«,  Pai,  Paneggrici,  ed.  J.  A.  Emmrich.  Hilperli.  \iS> 

5288  F»eeio1atl,  J.,  oratione.s  et  alia  ad  dicendi  arten  j^rticeBt.,  c.  fnefu. 

J.  C.  N.  a.  Newensteiii.  Lp:^.  1751.  8.  Hptbd.  f — 

5239  Ferrarius,  0.,  opnsonlonnu  ctdleciio.  Lugaid  1777.  4.  Frzb^L  ikb  cc*  Fjl  S  - 

5240  Ferrarius,  0.,  opera  varia,  ed.  J.  Fabrieiufl.  2toU.  ib  1.  Wcifi^sb. 
1711.  8.  ra.  PoTtr.  V2t\A.  t  - 

5241  Florile^ium  Utinnm  aoni  aere  cbri«t.  1786.  Ed.  G.  N.  Fi:Ktier.  Li(<^<  lö.  1  3c 

5242  Fn»i«ke,  C,  de  oratioiie,  remm  natura«  pietnraeqae  imitatricc.  Wci:V.  4.  1  - 

5243  Frischlln,  N'.,  <)))enini  juteticor.  parn  »aenica:  ComoediaeV.  A^goiL  lä^St. 

8.  Pgtbd.  rnwt;>enil.  (tebraucht-ispureü.  3  — 

5244  —  operHni  poeticor.  pars,  scafn.r  Comoediae  VI  et  trag'-e»!.  II  AnjetL 
1592.  8.  Titel  u.  d.  ersten  Bl.  etw.  wurmat.,  sonst  tadellos  erhaltear  4  - 

5245  —  H' lirari-'.  rnTTCf^n  beroicnm.  ed.  V.  P*ollinj2fer.  Är^-Tt^r.  15r^  8  1 

5246  Frömmelt,  F.,  riorilo^^inm  latiinim  s.  thc.«auru.s  sententiarum  qnae  ia  rett. 
pnet,  Roman,  »cript.  ext.  Jen.  1868.  8.  Hf/bd.  Titel  gestpt.  etvr.  w^vj^rri.  i'^^ 

5247  Gaadentfns  Jocosoi,  do<  tae  migae.  Soli.^b.  1710.  16.  Pbd.  Titrf  Terietzt,  2  — 

5248  0«ner,  A.  S. ,  r>xercitatioDe.s  acboia<itieae  Tsrü  ailgam,  eit  Th.  C. 
Harieä.  .Nonb.  1780.  8.  Hpgtbd.  1 

5249  Gest«  R«m»iioram.  bragr.  t.  H.  Oesterlej.  %  Bde.  Beii  1871.  78.  a   8  - 

5250  OraeTia<t.  G.,  Bri  r.  an  Johai  n  Atignst,  Eropiinxeii  %,  AnbalL  Hn^.  t. 

F.  Sintf-nia.  Zcrb<!  !S4H.  4.  1  f 

Ö2Ö1  Gravina,  J.  \.,  oiatiouea  et  opuscula.  Trai.  ad  Rk  1713.  8w  150 
5262  HsTtnig',       latein.  SpriehwSrter.  Sprottnn  1881.  4.  1  ^ 

5252BHejdcni9  Bi^baldns,  fominlac  pneriliao  colloquiomm,  pro  primi«  tyronibus 

Sehaldinac  schulae  Norimbergae  1530.  12.  —  Beimpres^ion  Mo&tbdiard 

188Ü.  —  .Nicht  im  Handel.   

6258  Hlftoiiae  selertac  e  profan,  scriptor.  ed.  ill.  J.  F.  Fi.scber.  I  ip.«.  li#i.  &  1  Ä 

5254   rer  III  i\.  H  Sdiaeler.  Ed.  II.  Lr.s.  lK2i.  8.  Pb<)  w  T.  2a0 

Ö25Ö  Uojft,  J.  K.,  und  A.  1..  Wftrd^  Cvclopaedia  of  practical  Uaotattoa» 

English  and  Latin.  5th  ed.  Lond.  1883.  ^.  a  Lwdbd.  ^  Säten.  1^  ; 
,5256  Hrosivhha,  Opera  et  studio  H.  L.  SchnrÜcii**  hü.  Vitemb,  1707,  4.  n.  PortT.  -1  * 

5257  —  comoediae  VI,  ed.  J.  Rencdixcn.  Lnbrcae  18i>2.  8  (2.  2oi  i  ^ 

5258  Uogeuiuft.  Boot,  de  latyn.scljc  brievou  v.  Const.  Huygcns.  Amst.  1875.  4-  1. 

5259  Hwnphreys,  F.  K.,  Lyra  Hellenira  or  Tran.sl.  fr.  modern  British  Poeü 

i  *  j  iambic  verse.  2.  ed.  Oxford  1854.  8.  clotb.  (7  .^h.  6  d.)  * 

5260  Hiittfn.  U.  de,  opera  omnia,  ed.  £.  J.  Mttncb.  Vol.  1—5  (sow,  er»ch.l. 

Berul,  1821—25.  8.  (41.  Iß - 

5261   ed.  E.  Bikking.  Acccd.  snppl.  (Epistolae  obecnr.  lirotm  ete.). 

7  tomi  8  voll.  Lips.  1859—70.  gj.  8.  brosih  wip  ncn.  fl?8  — )  80- 

5262  —  epistolae  obscurornm  virorura.  Lips.  Tenbner  1858.  12.  Lwdbd.  ^  *  "* 
5262a  Acc  Jannnis  Pcpcricorni  defonsio  et  Ortaini  Gratii  lamentationes. 

Lips.  Tenbner.  1869.  12  ^  ' 

52r,3  —  auserle.^cne  Werke,  übers,  v.  E.  Mündi.  3  Bde.  Bcrl.  1822—23.  a     |  ' 

,',2<i4  iJeutsch  y.  W.  Binder.  Stuttg.  lb<6.  8  Lwdb^ie.  (5.  ~)  '  " 

5265     ad  B.  Pirckbeimer  epist..  c.  comment.  de  Hntteni  Tita  et  Mit  ci 

J.  Bnrckbard.  Wollcnb.  1717.  8.  Pgtbd.  1  * 
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5266  Huttfn,  I\  (te.    Böcking.  E.,  index  biblioionraphit  ns  Hutteamis.  Ver* 

zeiclmiss  d.  ächritten  U.  v  Uattens.  Leipz.  li^.  gr.  8.  2  öO 

6267  Jftriln  des  nwes  de  la  TaU4e  des  Iftnuea  tradnit  da  lat.  p.  J.  Chenti. 

Noiiv.  e<lit.  Paris  1862.  12.  1  — 

52ti7aJoannides  E.,  sprechen  Sie  attisch?  Moderne  ConTerzatiou  in  altgriecfa. 

Umgaiigssi>rache.    Leipz.  1889,  8.  1  20 

5268  Johannes  de  Alta  SilTa,  Dolopatho^«  s.  de  rege  et  VII  sapioitibiui.  Hrsg. 

V.  TT  ( V  .tM-loj.  Strassb.  1873.  8.  (4.25)  3  ÖO 

5269  Johanneä  t.  Garlandia,  Liebl,  H.,  die  Distichia  Cornuti  (J.  v.  Gar- 
landia)  n.  d.  Schol.  Comntns.'  II.  d.  Text  d.  Comnt.  antiainui  u.  bot.  Stranb.  1  — 

.0270  Juveneins,  Jos.,  orationes.  Ed.  nova.  2  pt.s.  Colon  174¥.  16.  Ldrbd.  1  50 

9271  Khunins,  J.  C,  orationes  pancgyricae  et  aliae  varii  argnm.  Argent. 

1712.  4.  Hprgtbd.  Titel  ansgebes.".  2  — 

6278  Letstng^,  4.  E.,  Laocoon,  latine  perL.  G.  Haspemm.  Gnetersi.  1879.  IB.  1  80 
Ö272a  LetJ,  C  id  est  Claudii  Qnillesi  ralliimedia  s.d.  pnlrhrap  proIiis  habendae 

ratione  poema  didactiou.  Ed.  iil.  Chonlant.  Lip8.  1836.  8.  ("2.  50)  1  20 

5273  Lotiehius,  J.  P.,  de  asini  laaa  .«»atyncon.  Franoof.  1646.  8.  cart.  wasacrfl.  1  öO 
.'j274  —  pocraata  omnia,  ed.  F.  T.  Friedemann.  Lps.  8.  a.  16.  1  20 

6275  Lyra  Boetomiii.  Tarmina  ]>Tic a  a  viris  doctis  recentior  tempor.  con- 

posita,  eleg.  I.  Uraheim.  Lpa.  1886.  12.  1  60 

5276  JbmtiumQS,  B.,  opera  poeti«a.  Colon.  1688..  8.  Inrosch.  2  50 

5277  Matthiae.  A.,  eloqnentiae  latinae  exempla  c  Hnreti,  Bmesti,  Ruhnkenü 
srriptis.  Altenb.  ISül.  8.  cart.  1.  50 

.'32  78  Mess^'n,  lar.  u.  griech.  a.  d.  2ten  bis  den  Jahrb.  hrsg.  v.  J.  J.  Mone. 
Frankl.  a  ^I.  laöO.  4.  m.  1  Schriftfl. 

5279  Meursiu'-,  J..  ole^dnf  ,  lat.  scrninnis.  S.  1.  et  a.  8  br.  nnbeacbn.  Neudrucke,   n  — 

5280  Mlsceliaiiea  graeca  dramatica  coli.  Cambridge  w.  d.  (ca.  1820)8.  318  8.  3  50 

5281  Honfnger,  J..  histor.  Thcmistoclis  Athen,  fngientis  ad  Admetnm  reg. 
Moloss.  Witteb.  1556.  4.  wasserfl.  1  60 

5282  Horns.  T. ,  Utopien.  Nene  n.  freye  UeberBetsg.  t.  J.  B.  K.  Franckf.  q. 

Lpz.  17Ö8.  8.  Ppbd.  1  50 

6288  Mnchlpfordt,  H.,  Chr.  ab  Hoffmannswaldan  ferali  hoc  canuinia  officio  ad 

conditorium  comitnbatnr.  n.  n.  T.  8.  1  öO 

5284  Muretus,  M.  A.,  opera  omnia.  £d.  M.  D.  Euhuken.  4  voll.  Lngd.  Bat. 

1789.  8.  c.  eff.  Hfrzbd.  Schönes  Exempl.  10  — 

.52R'>  ~  opera  omnia  ed.  C.  H.  Frotscher.  3  voll,  Lips.  1834-41.  8.  10  — 

6286   Vol.  I,  II  l.ir-s.  1834.  8.  Hldrbd.  4  — 

5287  —  scripta  .seleeta,  ed.  C.  P  Kayser.  Heidelb.  1809.  8.  illrzbd.  (4.  50)       1  25 

5288  >—  8electa6H.A.1laretiaHorumqn  recentior.  operibus,  dnco  libro  Znmptii: 
Aufgaben  z.  lieber.^,  a.  .1.  Dtsi  h.  in ^  Lat.  Edit.  II  Tii  ^  1830.  8.  Ppb.!.   1  20 

52^  —  epistolae,  praefationes  et  orationes.  Acc.  Hem(>ieiUusi  elogium  auct. 

D.  Rubnkenio.  Ed.  F.  A.  Kraft.  Nordh.  1826.  8.  Ppbd.  w.  T.  1  20 

n2rK)  Sd.  m.  Lips.  1845.  8.  Pbd.  2  — 

.5291  —  orationc!«,  epistolae  hymnifjue  sacri.  Ed.nov.  2voll.ini.  Lips.  1619.  8.  2  — 
6292  —  orationes  epistolae  et  poemata  c.  praefat.  J.  Thomasii.  Lips.  1729.  8.  2  — 
5298  ^  orattones,  ad  opt.  edit.  fid.  ed.  2  voll.  Lps.  1828.  16.  Pbde.  (2.  25)  1 

5294  —  Iccfiones,  siehe  No.  5150  n.  fttöl. 

ö294aKuhnken ,  D.   notae  trian^niat.  et  L.  Santenii  notae  prosodiacae  in 

Murcti  scripta.   Ed.  1.  T.  Friederaann.  Witteub.  1822.  8.  —  80 

5295  Narntlones  de  vita  et  conversatione  beatae  Mariae  virginis  et  de  pueritia  et 
adolescentia  Salvatoris  e  i  odice  Gii^seiif^i  ed.  (  i.  Schade.  Reefim.  1870.  4.    1  25 

5296  Kleolai  B.,  carminum  maiora  in  Germania  popuU  Borussiei  fatA  illustr. 
decas.  Qnedlinb.  1871.  8.  1  20 

5297  Orationes  aliquot  de  studio  historianim,  ed.  F.  E.  Pctri.  Schmalk.  1828.  8.    1  50 

5298  Olren,  J.,  epigrammata.  l.U£:d  I^at  1H82.  16.  m.  Ttlkpfr.  u.  Fortr.  P^tbd.   1  20 

5299   (Ed.  M.  Hanke.)  Vrat.  1680.  16.  m.  Portr.  Exercitia  pietatis  et 

memoriae  (l«t.-gcnn.).  1683.  16.  Pgtbd.  m.  Sehliegsen.  2  — 

fjjKO  Arr.  exercitia  memoriae  poetim.  Vratisl  1694.  16.  Hpgtbd.  1  20 

5301   Wrati.sl.  1705.  16.  m.  Fortr.  angeb.:  P.  Lotiehius  secund,, 

poemata.  Dresdae  1708.  16.  Pertbd.    1  80 
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b^yl  PuieMi'iui»,  AoniiLs  üp- ra,  ed.  F.  A.  -lal. Mauer.  Jena^  H.  Uy^t-L    1  5. 

däOii  P««liBW  A  8.  Jticpii»,  omiones  nora  ^  XII.  ei  J  E  KappiK»,  4e«a«ä* 

'  vrnijftae  ho«"  A"V./  ul^'^u-utiae.  L;-?.  ITö-i.  8.  Frzbd.  I 
~  oratiouea  X\ili.  ed  J.  P.  llüicr.  Uiuiae  17b5.  8.  l*\A.  l  iß. 

&Hfi&  PeerlksBpy  P.  H.,  o :         oratoria  et  poetica,  «L  J.  Th,  Ber^mss.  Liur^  3  I*. 

5  v>>  Fetrareha«  F.,  de  viri- Ühj-rribiis  ed.  Schneider.  4ptt.  TratuL  1S2?o3l    3  — 

b:Mfl  V^.  t  Ul    Vr«t  ih>f.  4.  1  *. 

b'Mpi  Petrus  Apolluuius  Collutius,  ex<:idii  Iero5o]y::i;u».m  IL  IV.  E<L  IL  cur. 

A   V  i:.  l(;rbu-«--h.  Aurv.  Plantin  löx6.  12.  3  — 

o:Vr9  F)iili|.pl,  F.,  kl^^iu.  lat.  CoLver-aTi'^n^lex.  2Tble.  L  1  Rle.  L>rc^.  Ir^ö.  8.  1  b' 
oiii}  Pittet,  B.^  oriiLioaeä  aepltm  varü  argam.  (rtiuev.  1720.  4.  ciaru  nii'oesr  ho.    1  iv 

Pobles  popnlaires  latxnes  anterienree  aa  12  e  si^e.  Pab.  etamiot.  p. 

fcd.-h-:^taiid  du  Meril  Parw.  H.  7  — 

aül2  J*iK'sieft  popuUire.s  latiiies  da  moyen-äge.  JPabL  et  anaoC  p.  Kdelestan-i 

du  MrriL  Pari»  1847.  8.  Vergriffen.  12  hj 

6013  Poesief»  ioedits  da  moviii-ä^-e,      c«-J.  d  iroe  lii-^ioire  de  la  fible  esopiome, 

]..  fM  '•-Kxu']  'U  M-riL  Paris  185L  ^.       fr.)  7  - 

5314  Poiitiis,  JL.f  uraüuuesXUi,  ed.  i^uirmiu  a  5.  Aogiutino.  VratüL  175d.  S,  l  ÖJ 
63lb  PMtft«a%  jr«,  (e  8.  J.)  Attica  beUaria,  e.  Hteratoniis  secnndae  aieBAe. 

ad  aiiiniö?  ex  ooiitentione  et  U.s>iTudine  stniiionim  lectiuiicoli.-?  exqai-iiis, 

iociii  '  -  -u:  lioueHii^  rcUiiandos.    8  voll.  Mouachi  1616— 2(»  >^  rr_'''ode.    7  Oü 
.5316  Kheluruiu  coUeKÜ  Fürt-ensis  af-ademiac  Lovan.  orationes  ."*ub  N.  \  cnmUeo, 

Ed.  VUL  CoL  1688.  12.  Prcrtbd.  1  2» 

dSlT  Hliodomanns.  L.,  poci<)-  <l.i:  ri.ni.\   Pi'M'>.-itina  s.  hiatoria Mcn»  gr.  laL 

1  raücof.  lööU.  8.  Hprj^tbd.  AiU  d-  Titel  eia  ^ame.  ö  — 

5318  Bjiellis,  oposciila  latina,  ed.  J.  lid^  Norcop.  177&  8u  PM.  2  - 
6819  8abrlnae  CoroUa  in  h'trtnli.s  regir         lae  .Siilojiieus.  contexuerimi  tres 

viri  fln:i}Mi>  lt^.;^.  nüs  E  l  II  Loiid.  lööd.  8.  Lwdbd.  unbä.schn.  Verffrifi'^iu   7  öü 
.'jJiu  NuduletUH,  J.,  uiteia  ouinia  ud  eloquent,   philas.  ac  theolog.  penia. 

Mofnxüt.  1607.  8.  Pbd.  m.  '1  2  bi} 

0321  SarbieTios.  popmata.  ed.  F.  T  Fri-il'  luinn.  L|hi.  a.  a.  Ifil  1  20 

5322  —  carmina,  Argent.  Ibü3.  Ö.  c.  euig.  i;rzbd.  2  — 

5823  HatfTM  elegant  pracstant.  virornm.  Logd.  Bat  166&.  16.  Ldrbd.  3  — 

.5324  S4  aliger,  Jnl.  Caes.,  po^^maUi  2  voll,  in  1.  s.  L  1574.  8.  Po^rbd.  2  — 

Ö325  —  poi^inata  oiunia,  ex  nni.-seif»  1  '  tri  >Scriverii.  Ed.  TT  B^  toI.  1864.  8.  (4. — )  2 — 
5326  Sehoiz,  II.,  exenipla  scriu^nis   ex  Cordeni  Eraüuuque  colloquib  et 

Terentii  comoediis  deprompta.  Gnetcril.  1852.  8.  Brannfleeldg.  1  — 

6327  —  ijifamia  Famiani,  >\r  >t\Vi  lä-ior.  viitotibtui,  de  natoia  hütoriae,  ad. 

.1.  Fabri.  Am^itelüd.  1663.  16.  Pgtbd.  1  50 

5B28  Hepp,  P.  B.,  Taria.  Aaswabl  t.  lateitt  n.  dentscben  Versen,  Sprncben  vl 

Kedenaarten.  6.  Aufl.  Ausgab.  1885.  8.  Hldrbd.  1  90 

632f  Ir^q^avog.  Carmina  partim  sua  graeca  et  lat.  part.  aliena  in  alfcrntram 

ling.  ab  &c  c<»nvcrj<a  elegit,  rec.  in  onL  red.  T.  Korsch.  Hauiiiae  1886.  d   1  21* 

6330  Stier,  T.,  8eria  >  mixta  lodB.  Gaimina  XXXVU  giaeea  latiiia  tlieotue«. 
S-rv-  Mao  1884.  8.  1 

6331  bt4>piuii8,  capriccia  macaronica.  Veuet.  1553.  16.  Pgtbd.  ö  — 

6332  Tanbnaim,  F.,  Helodaesia  8,  epalnm  mnsjeiim.  Lps.  1622.  8.  1  90 

6333  Tragoediae  selectae  Latinornm  reoeuiior.  Insunt  Petavii  Sisaras.  —  Mala- 

],t  r»ii  ^r.if-f-iaK.—CjrotiiChriHtUf  Patien«  ac Sophompaneas.  —  Monacbii  1845.  Ä  — 
5334  V  aUa,  L. ,  elcgautiarum  11  VI.  (t.  Longolii  et  S.  Roenerii  schoL  illutitr. 

Ba^  B.  Westhemenu  1643.  8.  Schweinslederbaud.  6  — 

6336  —  elegaiitiae ,  o.  nntt.  Loiitrolii  et  alior.  —  de  ivcipr«»-.  Sui  etSniiS.'— 

annotatt.  iu  errorci«  Antouii  llaudeusii.  Bas.  1562.  8.  Mchsbd.  2  — 

6336  YendOme,  M.  T.,  ein  poet.  BriefstoHer,  btsg.  m.  ErUat.  Wattenbaeh. 
Münch.  1872.  8.  A.  1  «0 

6337  Tc>rtrnius,  PolyduriiR.  de  rernm  inventione.  Eiusd.  in  oratioa.  I>om. 
cuiument.  Basil.  1575.  8.  Pgtbd.  2  — 

ÖH38  Vlda,  M.  H.,  opcra.  Lugd.  1581.  16.  Pgtbd.  z.  Tbl.  wasserfl.  4  - 

6339  —  poemata  omnia.  Acc.  dialogi  de  leipubL  dignitate.  2  toU.  Londoa 

1732.  8.  m.  Portr.  Ldrbde.  3  - 
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6340  Vita  Adac  et  Evae.  Hrsg.  u.  eriiiut.  v.  W.  Meyer.  MUnch.  1879.  4.  2  — 

5341  Vualteri  Spircusifi  \  ita  et  passio  S.  Christophoii  Kartjris,  hisg.  W. 

Hardter.  MUueh.  1878.  8.  (2.  50)  1  50 

6342  Walatlridtts  Strabus,  Hortalus,  rec.  ill.  F.  A.  Keuss.  Wirceb.  1834.  a  1  6Ü 
584S  WattenbMli ,  W.,  Hittheil.  a.  8  Undschr.  d.  Hof-  u.  [Staatsbibliothek  in 

Münch.  (Lateinische  Gediclite  d.  Mittelalters.)  MUnch.  1873.  8.  Ac.  (Vi  .s.  1 
Ö344  Wuestüiaun,  E.  F.,  promptuariam  senteatiaram  ex  yett  Script  Eornan. 

Goth.  1H5Ü.  12.  lilrzbd.  1  50 

5345  Ed.  U.  cur.  M.  Sevtterl      nlh  18t;  1   12  Hfrzbd.  (3.  — )  1  76 

5346  Ysenjfrimus,  hrsg.  u.  eikl.  v.  K   \  ..ii,^t.  Halle  1884.  8.  (8.  — )  6  — 

5347  Zuiupt,  C.  T*9  odogae  latiuae  e  Mureti,  Emeätii,  Küukeuii  aliuram(iae 
leceodor.  operonii  aeseriptae.  £d.  IV.  Lps.  1885.  8.  (4.  — )  8  — 


VIIL  Grammatik  und  Lexikographie. 

Aeliere  BearbeitUDn^eii  der  irriechlsehen  uid  latelaisolieB 

Oramiuatik.   BrevQoqni.  Vocabnlaria. 

534A  Agricola,  K. ,  de  invcntiuue  dialoctica-  r.  soholl.  Joaunis  Phri.sseiiiii , 

Alardi  Aenistel. ,  Keiuardi  lladam.  ed.   Joannes  Noiiiomagus.  Venet. 

1558.  8.  Pgtbd.  Theil weise  wassorflecki^,  Binder  wenig  beschrieb.  5  — 

5349  Borrichiu8,  de  var.  Latin,  ling.  aetatibn»  et  scripto  Vo.ssü  de  Titiis 

sermon.  Haf.  1675.  4.  32U  ti.  bcklusoblatt  nnweaeutl.  verletzt.  8  ÖO 

5850  Br6ii]i»4«QB  BenthemlmM.  Hamann,  K.,  Mittheilfn.  n.  neue  Hittliei- 

langen  aus  d.  hreviloquns  Benthemianns.  einem  baadsmiflL  Glossar  d.  15. 

Jahrh.  2  Thle.  Hamb.  1879.  80.  4.  (3.  — )  «  — 

5861  Cellarius,        latiuitatis  probatae  et  exercitue  li)>.  memorialis  naturali 

oidine  dispositofi  ...  in  nsam  scbolar.  patriae  plurimis  vucibus  lat.  atqae 

Interpret  iit.  bongaiica  el  bobemioa  lacnpletata«  a  M.  Beiio.  £d.  ILLeni- 

■ehoviae  173ö.  8.  8  — 

5968  Con8tantiuuB,R..8npplement. linffnae latina, s.dietionar. abstms. Toeabul. 

8.  1.  1573.  gr.  8.  l^gtbd.  nnwesenU.  wa«aerfl.  3  — 

53Ö3  Cordier,  M.,  de  corrnpti  sermonis  emendatione.  Lugd.  1Ö40.  8.  Ldibd. 

Niclit  sauber.  Einbd.  etw.  beschädigt.  10  — 

6364  BespMterluB,  J.,  ortbographia,  ed.  L.  Cmcitts.  Col.  1529.  4.  Mchsbd.  3  — 
6855  DuTttu,  L.,  glossaire  latin-allemand.  Eztrait  da  ms.  Vatie.  Beg.  1701. 

Roine  1888.  8.  1  20 

5356  EberharduHBethunlensls,  Graccismus,  rec.  lect.  varietat.  adl.  J.  Wrobel. 

Vratisl.  1887.  8.  (9.—)  7  -r 

6357  FrlfiC'hliii,  >'.,  Btriq:ilis  grammatica.  Poppysmi  grammat.  diaiogi  tres. 

Ed.  II.  Argeutor.  1594.  8.  Pgtbd.  unbedeiu.  wasserü.  3  — 

6868  Orannalre  latine  in^dite  da  13  e  sitele ,  extraite  de  2  manoser.  Ut. 

<lr  la  RiMioth.  Xat.  p.  C.  Fierville.  Pari.s  1^85.  8.  4  60 

6359  Graniuiatieu  Marehica,  Vollständigere  latein.  Erf.  1746.  8.  Pgtbd.  1  50 
^60  Guama,  A.,  graninuticale  bellnm.NomlDis  et  verbi  regQ  de  principalitate 

inter  <t<t  ^^e  cöteudentinm.  Lypei  1512.  4.  besehlieb.  3  — 

5861  Heyden,  Nebaldiis,  form,  puerilium  colliiquioruni.  pro  priniis  tyr<>iiibn^>  Se- 

baldinae  scliolae  Norimbergae  1530.  12.  —  Reimpreisiou  Mouibeliard  1889.  8  50 
6882  Lafleurls,  C,  giammaticae  compendinm,  st.  lat.  Venet  1657.  12.  4  — 
5363  Mancinelll,  A., jgranimatica.  Basil.  1501.  4.  Mdishd.  ctw.  wissortl.  3  — 

6864  Muneker,  Ph.,  Hennen  grammatica»,  s.supplem.  in  grammaticaiu  Litbo- 
cjoniocaucianura.  Daventr.  1652.  4.  Pbd.  2  — 

6865  Perottns,  1*}.,  comnropiae,  h.  lingnae  lat  commentarii.  cd.  B.  Bnignolo. 
Venet,  Aldus,  1513.  fol.  Hlzbd.  Theilw.  wurm.st.  Einband  bochäd.  7  50 

5366  ReuebUn,  J«,  brevUoqnus  vocabularius.  Acc  Guarini  Veruneus.  ars  diphtuu- 
^audi,  dialogns  de  arte  punctandi  et  tractattn  de  acoentn.  Basil  1481. 
foL  Bloderaer  Hfrzbd.  Schönes  E.\eni])lar.  16  — 

U«b«r  BauohÜD    aU  VorfMter  dei  VucabaUriui  breviloqaui   vergl.  «Qoiger, 
Jobaaa  EaaohUii«.  H  Gh  u.  f . 

5367  Argentorati  1488.  foL  Scbweiiisldrbd.  Schönes  Exemplar.  16  ^ 

btdeg  TM  Sluitl  4  Oo.  in  Uifdg.  14L 
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5S{)8  Säbel  1  i eus.  A.,  <lc  laüuae  linguac  re^aratiuue.  Neap.  Nem.  1617.  8.       1  aO 

5369  Hanetiu8,  F.^  Miuerva,  de  cansis  Imgnae  lat.  ed.  6.  8cioppitU  et  J. 
Perizoniua.  Arasted.  1723.  8.  m.  TMki.fr.  Pgrtbd.  2  - 

5370   lec.  ill.  C.  L.  Bauer,  (tom  I.)  Lips.  1793.  8.  Pbd,  l  - 

&371  c.  not.  G.  Scioppii  et  J.  Perizonü  ed.  ill.  O.  Scheidina,  Ed.  VIL 

AmBt.  1809.  8.  Hfrzbd.  3  - 

0372   Amst.  1664.  —  Scioppius,  G.,  grammatica  philosoph  Ed  noTa  r.  not. 

P.  ScHvenii.  Ibid.  1664.  8.  Prgmtbd.  Einige  Blätter  gelbfl.  n.  beschrieben.  2  — 

5373  SenU^er,  4*  C«,  de  cansis  lin^ae  latinae.  (Tenet)  1584.  12.  Ldrbd.  8- 

5374  Spatipt^nberp.  bellniti  gTaiinnanialo;  d.i.  Eine  sehr  artii^-en.  knrtzweiligp 
Beschreibjep.  dess  Krieji^s,  den  beede  König  der  Nominnm  u.  Verborum,  in  der 
Landgchatt  Granimatic,  nm  den  Vorzug  mit  einander  gefiihrt.  (Lat.  Text 
mit  detitscher  Uebersetzung)  v.  J.  G.  Seyboldea.  Schwab.  Hall  1668w  16.  2 

537Ö  Hteplianus,  H..  do  abnsM  lins^nae  graecM  in  qnibiud.  vocibna  qütt 

latina  u&urj^at.  Paris,  8tephaiius  lö73.  12.  3  — 

5376  —  de  latimtate  faleo  siupecta.  Einedem  de  Planti  latiiiitate.  Pai»,  Stepba- 
nns. 1576.  12  3  50 
Ö377  Susenbrot,  «1.,  grammatic  ae  artis  institntio,  ex  gramiimticorum  i  oryphaei? 
iara  tertium  recofiuita,  additis  et  in  cont^xtn  et  in  margiue  liaud  a^per- 
nandiü.  —  Dioniedi§  Grammativl  opns,  emend.  ab  Joanne  Caesario  Donati 
de  octo  orationis  partibn?     h;irl  jnsmo  libollu.-^.  Ter.  ab  Joanne  Caemrio. 
C.  iudice.  Lins.  1042.  8.  ächwaiUrbd.  m.  Sclüiessen.  iSchünes  Exemplar.     o  — 
5878  SuMnaeaa, II.,  oonnnbiiini  adTerbioronif  id  est  elegansadTerbiomiB  etvma 
ex  Omnibus  Ciceronis  operibns  ordine  alphabeti  demonstratui.  Algint 
ir>8'v  1'^  Eini.e  Sf  itcii  ra.  Randbemerk,  n.  Bleigtiftstriclien.  3  — 
iV-J7*J  b.vntliiu,  J. ,  vcrba  dei'onentalia.  «.  l.   e.  a,  4.  cart.  Titelholzschu. 

color.  Nicht  sauber.  1  50 

5380  yitreni''.  F.,  de  piaecipiiis  Graeciae  dictionia  idiotiimi».  ed.  G.HenoaiiiL 

Lips.         b.  Hlblnbd.  m.  T.  2  - 

5381  e.  animadT.  H.  Hoogeveeni.  J.  C.  Zenflii  et  0.  Hermannl 

OxoD.  1813.  8.  2  - 

mf^'l  Ed.  II.  Lips.  1813.  8.  Hfrzb<l.  2  - 

h:m  Ed.  III.  Lips.  1822.  8.  Mrqbd.  m.  Goldschu.      — )  2  - 

Ö384  2  voll.  Londini  1824.  8.  Ldrbde.  S  - 

5;\sr)  Ed.  IV.  Lp».  1834.  8.  Hfrzbd.  4 

b6&a  Yocabular.  lat-deutacbes  von  1420,  hrsg.  v.  Schroer.  I^ressb.  18öS*.  4.       2  - 

5387  TeeBbnlariiu  optlmns.  Hrgg.  v.  W.  Wackcmagel.  1847.  4. 

5388  Tomlas,  0.  J.,  (Aristarchns)  de  arte  gramnatiea.  2  toU.  Amst.  1635. 

Ö389  Ed.  II.  1662.  4.  Prgtbd. 

ima  C.  EoertöcU  et  A.  Eckstein.  2  voll.  Hai.  1833.  34.  4,  Efrabde  (la— j  7  äO 

5391  —  de  vitÜB  aennonis  et  gloAseinatis  latiBO-barbaria.  Fraaeof.  1666.  4  ol 
Portr.  Pbd.  nnwesciitl.  fleck  ISO 

5392  Voss,  J.  G.,  latina  gramraatica  ex  decreto  Hollandiae,  West-Frisiaequc 
ordinnm  in  usura  scholar.  adornata.  Ed.  nova.  Amst  17C7,  8.  Ppbd.         3  50 

5393  Weller,  J.,  graramatie  i  graeca  nova.  Lips.  1735.  8.  Fnbd.  1  — 
5394  ed.  bischer.  Ed.  H.  T,ip^-.  1781.  8.  Plnl.  1- 

5395  Fischer,  J.  E.  animadveraiones  ad  J.  Vclleri  grammaticam  graccam. 

4  voll.  Lipa.  1798-1801.  8  Pbde,  (17.  — )  3  - 

SprAcbTerclelclmc* 

5396  Abhandlungen,  sprAchwiwensch.,  hervoigeg.  a.  Curtina*  graminal  Oeeell- 

sehn  fr.  Lupz.  1874,  8.  3- 

5397  Arlttud,  de  gallici  sermonis  c.  Graeco  convenienlia.  Beroi.  1826.  4.  1  — 
Ö398  Ascoli,  (*.  J.,  Vorlerangen  ttb.  d.  Tergleicbeude  Lautlehre  d.  SaiiAiit^  d. 

Gricch.  u.  d.  Latein.  Dtscb.  v.  J.  Basaim  o*  H.  SdiweiMi'-Sidler.  HaUe 
1872.  8.  Hlbhvd  m.  T  (4.  '  3  50 

5399  Babad,  J.,  de  graeea  radicf  .  ui.iü  (  oguaiar.  Imj^uar.  ratiouehab.  Lm.  1874.  1  — 
5100  Bftudry,  F. ,  grammaire  compar^o  dea  laaguea  class.  Part.  i.  (aeiüe 

panie):  Phonetique.  Paris  1868.  8.  350 
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MOl  Beltrttre  z.  rergleleh.  Sprachforsdumg,  b»g-  T.  A.  Knlm.  8  Bde.  fierl. 

1858—76.  8.  Lwdbde.  (KX).  — )  60  — 

5402  Beitrttg'e  zur  Kunde  der  mdogermanischeu  Sprachen.  Hr?^.  7.  A.  Bez- 

ze  11  berger.  Bd.  1—12.  Gött.  1877— HS.  8.  (120,  — )  75  — 

5403  Benseier,  F.  O.,  de  iiuininib.  propr.  et  latin.  in  is  pxo  ins  et  graee.  in 

19  iv  pro  lOi  lov  terminat.  Lps.  1870.  8.  1  — 

MOi  Birkenstaiiin,  1).,  ftb.  d.  lat.  Oomiig:atioti  in  YeTgrleich.  m.  d.  griech. 

Rinteln  18G0.  4  .  ^ 

6105  Bopp,  F.,  vert^l.  (iramuiatik  d.  Sanskrit,  Send,  Arnu-n.,  (rrieeb.,  Lateio., 

Litaiiisclieu,  Althlav.,  Gotb.  u.  Dtscbu.  3.  Ausg.  d  Bde.  Berl  1869—71.  8.  24  — 

5406  BrugmanD,  Stolz,  Sebmals  n.  A»  griech.  vu  lat.  SpradiwisMiiBchaft. 
Nurd'l.  18RÖ.  trr.  8.  6  — 

5407   2.  Aull.  Münch.  1890.  8.  15  ÖO 

5408  Brngnum,  K.,  Gnmdr.  d.  Tergldch.  Orammatik  d.  indogerman.  Sprachen. 

Bd.  I.  II  l  U  2  I  (soviel  erschienen).  Strassb.  1886-90.  8.  36  - 

5409  Byrne,  J.,  Ori^in  of  the  Greek,  Latin,  a.  Gothic  Roots.  Lond.  iNv*.  S.  18  25 

5410  C'iiix  de  J!>t.  A)mour,  A.  de,  s.  la  declinaison  indo-eurup.  et  s.  Udecli- 
naison  d.  langiies  class.  en  particnlier.  2  prts.  A.  HoTelaeqne,  1.  61^- 
ments  de  la  derivation.  Paris  1868.  8.  —  Extr.  2  — 

5411  Chaignet,  A.  theorie  de  la  decUuaison  des  hqus  eu  groc  et  en  latin. 
Parie  1875.  6.  3.  60 

6412  Curtius,  O.,  d.  Bildung  d.  Tempora  n.  Modi  im  Griechen.  Latein,  sprach- 
vergl.  daigest.  Berl.  \m\  8.  Lwdbd,  9  — 

6413  —  d.  SprachvergleichuDg  in  ihr.  Verbältniss  z.  claM*i.  Philologie.  2.  Aufl. 
Bert.  1848.  8.  1  - 

5414  —  de  adii'ctivis  gr.  et  lat.  L  literae  ope  form.  Lps.  1870.  4.  12  S.         ~  80 

5415  —  z.  Kritik  d  neuesten  Sprachforschung.  Leipz.  188Ö.  8.  2  60 

5416  BelbrUck.  B.,  Ablativus  localis  Instrumentalis  im  Altind.,  Latein.,  Oriech. 

u.  Deutschen.  Beii  1867.  8.  (1.  50)  1  — 

6417  rick,  Bezzcnbersrer  n.  st olt es,  vergleich.  Wörterbuch  d.  indogerm.  Spra- 
chen. (=ficka  Wörterbuch.  4.  Aufl.).  Bd.  1  (sow.  erschien.».  Gött.  1891.  14  — 
6118  Frederfchs,  d.  lat.  Grammatik  n.  d.  Tergl.  Sprach wias.  Beil.  1859.  4.       1  20 
6419  Gorrkf,',  A.,  symb(*lrt  ad  vocab.  Graeca  in  lini,niaiii.  lat.  recepta,  Begim.1868.    1  — 
5^  Graefe,  F.,  lin^aia  graeca  et  lat.  c.  slav.  dialect  in  re  grammat.  comp. 

Pars  I.  (üu.)  J'etrop.  1827.  4.  1  20 

5421  -  (1.  Sanskrit- Verbum  im  Vergl.  m.  d.  Gr.  u.  Lat.  St.  Petenb.  1836.  4.  2  — 
6422  GuilandinTis.  >[.  et  C.  Oesuer,  de  stirpium  alqt  nomin«  Tetoatis  ac 

nuuia.  iiaoii.  1567.  12.  theilw.  wasserfl.  4  50 

6428  Hamann,  d.  Caans  d.  griech.  n.  lat.  Sprache  n.  ihr  Veihttltn.  s.  Bection 

d.  Vcrba  Potsd.  1841.  4.  1  60 

6424  Härtung-,  J.  A.,  üb.  die  Casus,  ihre  Bildung  u.  Hedeut.  in  d.  griech.  u. 
iat.  8pi-HoJie,  Ncb.st  2  Anh.  üb.  d.  Correlativa  u.  d.  Comparativ  d.  Zahl- 
wort n.  Pronomina.  Erlangen  1831.  8.  (4.  — )  3  — 

6425  Henry,  V.,  pr^ds  de  grammaire  oompar^e  da  giee  et  da  latin.  2«  6d. 
Paris  1889.  8.  6  öü 

6428  Hernes,  F.,  d.  grammat.  Genas.  Berl.  1851.  4.  1  — 
6427  Herzog       Untersuchgn.  üb.  d.  Bildungsgescbichte  d.  griech.  n.  latein. 

Sprache.  Lpz.  Leipz.  1871.  8.  Ppbd.  (4.  80)  3  50 

5428  Holzmanu,  M.,  de  comparat.  graec.  et  lat.  Ual  Sax.  1866.  8.  —  80 

6429  Kapp,  8t.,  d.  griechischen  n.  latein.  Guttorallante  im  Nengriech.  n.  In 

d.  rurrn:i  Sprachen.  Wi-  Ti  1S81  8.  1  20 

6430  Kell,  11,,  analecta  graiumaticu  (ad  liug.  gr.  et  lat.).  Hai.  1848.  4.  1  — 

5431  Kerber,  A.,  signiftcationes  temp.  verbi  graeci  et  lat.  in  ono  consp.  eolloc. 
Balis  1864.  8.  1  — 

5432  King  a.  CookHon,  the  Principles  of  Sound  a.  Inflexiou  as  ülnstrated  in  the 
Ore^  a.  Latin  Languages.  Oxford  1888.  8.  cioth.  17  — 

6433   Introdoction  to  the  Comparat.  Grammar  of  Oreek  a.  Latin.  Ozf. 

1890.  8.  cloth  6  60 

5434  Kistemaker,  J.  B.,  de  ori^ine  nc  w  verhör,  dcponent.  et  med.  graec. 

linguae  praes.  lat.  Muuaöt.  1787.  8  38  8.  1  — 
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5435  SffgCT^  O.  T.  A.,  Aii'i'  nt.  zur  raraUelyraimmrik  bet.  4  devtsclt,  btw 

Tt.  irrir  h  «pjavhe.  Bni-^^hw.  1848-  4.  1  — 

Ö436  Maas,  i rocaleä  in  !!tir]>iiiiii  termifiationibfu  positae  nüMuam  iuJicor^ 

craecor  impriiDM  Teru  sr^niiMiicor.  post  qua«  potiisiBiim  eö99tmaa  m 

_  i'~>r:<?  iKnuiutio  jerierinr.  Rost.  Ih73  8.  1  — 

Ö437  Mahlow,  f;.  H.,  die  lauLren  Vocale  in  d.  europ.  Sprackea.  Tb.  1  (DiMei> 

tation).  Perl.  IhliK  8.  81  i-ag.  3  — 

Xaitmei.  M.,  dictionarium  tetngiotton  in  quo  voceü  lütinae  onnes 

'S"'.<--f^-  call..  teutr.,ij.  iiiferi^ret.  propon.  Am.'t.  lHfi2.  8.  Partbd.  5  — 

54^3Ü  Merer,  i'^  znr  üejiciiicbt«  d.  iudu^erm.  isiammliimang  n.  Dedinntion. 

Leip«.  187a  8.  (2.  — )  1  W 

5440  .neyer.  !>.,  verL-ki-  h.  Grammatik  d.  gr.  n.  lat  SpTftCbe,  2  Bde.  (STUe.) 

BtrL  1861— tiö.  Hlw.ib-le.  m.  T.  (10.  — )  R  - 

frl41  2.  Anfl.  B  \.  1.  2  Tble.  (^ov.  er^oh.)  Berl.  1882-  ^4.  8.  HJwdbde.  m.  T.  Ii  - 

5442  —  ^edrSn:;te  \  er2^1eiehün2'  d.  eriech.  n.  lat.  Decliaation.  BerL  1862.  8.    1  2() 

5443  Mcvor,  d  S«^hi<  ksj\ie  des  Intein.  Xenfmms  im  Rr.manij^'hen.  Halle  ISKi  $  €0 
0444  Möüer.       Parallel-8vutax  d.  griecb.  u.  latein.  Sprache,  L  Cai»aalebxe. 

Jena  18a0.  8.  (5.  —)  '  1  50 

5445  Molnar,        et  J.       B^«r.  diorionarinTi:  jiridrilingne  latino  «imgar.- 
K^ra^co  -  firemianicniD.  2  voll.  Norib.  17<i8.  8.  Hiwdhde.  16  — 

5446  MULler/U.,  de  generibus  verbi.  GrTjthisw.  1864.  8.  61  S.  1  30 

5447  Nadroii>>ki,  <!  r  Lantwandel,  bes.  im  Griech.  n.  Latein.  (Thon  1885.) 4.  1  " 

5448  >ote8.  Lin?aistie,on  some  obscnie  Fretixes  in  Greek  a.  Latis.  2  paftt. 
Lond.  1879,  8.  1  öC 

5449  <Htli#ll  n.  Brnirniann,  mon^bolofiriscfae  tTnt«nniebiinfir«n  anf  d.  Gebiete  d. 
iDdoeenai:«!.  Sprachen.  5  }M'    Leipz.  1878— lü.  8  in  v  i'- de.  m.  Tit*-!       28  — 

6450  Osthoff,  U..  For^f'hiiD^en  im  (TeMete  d.  indo^erman.  nominalen  Slasim» 

bildnn^.  2  Tille.  Jena  lH7ö.  76.  8.  broüch,  (12.  — )  6  50 

bUfl  —  d.  verbitni  i.  d.  nomiiialcompoMitioE  im  deutschen,  griecb.,  flIaT.  V. 

mani-clien.  Jena  1M78.  8.  'H.  "-?5>  7  — 

54Ö2  Patt,  F.  X*^  etvmoL  For^rb.  a.  d.  Gebiete  iL  indogerm.  Sprachen.  2i  Thie. 

Lemgo  lam  dß.  8.  Iflwdbde.  m.  T.  (16.  50)  8  — 

5453  ^^6  ThIe.  in  10  Bdn.  3.  Anfl.  Detmold  1859—76.  a  HMde.  (ISO.—)  ISO  - 

Gutes  ExempUtf. 

5454  —  latein.   n.  ürieebis-th  in  einitr.  ihr.   wiohtiff«tcn  Laninnterschiede. 

Berl  IK^l.  8.  \■^J  8.  (A)  '  '  8  50 
545Ö  Raube,  A.,  Erforscln'.  d.  rtrsprüüir!.,  elementarsten,  tiefsten  yerst&nd- 

ni^ües  d.  alten  Sprachen.  Berl.  1860.  gr.  Ö.  (6.  -  )  2  — 

.5456  BebliBr,  O.,  Lateinisches  m.  Bomanisches.  Wesel  1882.  8L  —  A.  1  20 

5457  Boss,  L.,  Italiker  n.  Gräken.  Sprachen  d*  BOmer  Sanskrit  od.  Oiiedkisch? 
Halle  1K^8.  8.  1  50 

5458  Saalfcld,      A.,  de  graeci«  vocab.  in  liniruam  lat.  tran.-^lat.  Lps.  1874.  8.  l  — 

5459  —  Tensaunis  italo^raecns.  Anaführl.  lii;.t.-krit.  Wörterbuch  d.  griedL 
Lehn-  u.  Freir,  ] werter  im  LaTtinisrheii.  Wien  1884.  8.  (80.  — )  «  — 

b4i'A)  —  ^iuch.  Lchnwürter  im  I.Atein.  Wetzl.  Ib77.  4.  1  — 

5461  Italograeca.  koItorgescbiGhtl.  Stadien.  L^.  1. 2.  Hannos.  1888. 8.  (3  40)  2  20 

5462  Sa.ss,  F.,  de  nnnien»  plurali.  Kil.  1873.  8.  1  — 
546Ö  HuTeLs,  J,  A.,  l'eher<i«  hT  d.  verßfteich.  Lehre  v.  (Tebram  h  d.  Ca.«ns  in 

d.  drnt^fh..  franzüs.,  lat.  n.  gricch.  Sprache.  4  Thle.  in  1  Bde.  Essen 

J8;'8.  4(1.  8.  Pbd.  8  50 
54(>4  Sfltiiiidi.  \\  d.  Hanpterscheiminiren  d.  gramraat.  Attractir.n.  i.  Zwo'k  n. 

i-  Bedeutung  in  d.  griech.,  lat.,  frauz.  u.  du^chn.  %rache.  Qnedlinb.  leöb.  4.  1  — 

5465  Sehmidt,  J.  H«,  Handb.  d.  latein.  n.  griech.  Synonymik  Lelpa.  1880.  &  12  — 

5466  Sehmied,  le^  tenis  et  len  modes  du  Terbe  franf.  eompar^s  i  eevx  dv 
verbe  latin.  Halle  1852.  4.  1  — 

54»V8  Sehniidt,  H.,  doctrina  tempomni  verbi  eraeci  et  lat.  4  pt^.  Hai.  1836 — 42. 4.  2  50 

.54' ii'           r  ir<  1—3.  Viteb.  et  Hai.  18:^1—39.  4.  2  - 

.5470  Schmidt.  M..  ii^  v  .len  Infinitiv.  Ratibor  1826.  4.  66  Seiten.  1  £0 

5471  —  de  iLlluitivo.  l^reuzl.  1827.  8.  1  — 

5472  —  de  pronomine  graeco  et  latino.  Halle  1832.  4.  102  Seiten.  1  fiO 
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5473  Schoolu'l,  C,  aualogies  constitutives  <le  la  langue  alleniantle  avec  le  grec 

et  Ic  latin  enj  )ii(n.  r.'ä  par  lo  S'anf^x'rit.  Paris  1845.  gr.  8.  (10  fr.)  4  — 

5474  J^eUuIzi',  F.  >V.,  ( tviuologi.scLe  Versnche.  (D.  dea  grich.  Aspiraten  qp  yfr 

im  Lat.  B.  Dentschen  entsprechenden  liuchstaben.)  Quedlinb.  18ö5.  4       l  — 

5475  i»eyftirth,  W.,  ?erbi  latini  et  francogallici  intcr  se  comparatio.  Gotha  1866.  1  — 

5476  SieTera,  0.^  quaeätt.  oDomatologicac.  Lps.  1872.  8.  \  2') 
54T7  Btadfen  z.  ^nech.  n.  iRtein.  Grammatik.  H)>;,^  v.  6.  Cnrtins.  n.  E.  Bnig- 

mann  10  Pfle.  Leipz.  18(  8—78.  8.  (85.  —  60  — 

6478  Töpfer,  J.  (4.,  phÜos  Botracbtungeu  üb.  d.  Acc  c  inf.  in  d.  griach  v. 

lat.  Sprache.  Lnckau  ISbü.  4.  1  50 

5479  Tselinaendler,  X.  4.,  de  yocabnlis  i^raecis  In  lin^  latin.  translat.  Berol.  1876.  1  50 
hm)  TanJöek,  A.,  -ri<'(  li.-lat.  ctviiiolot,'-.  Wörterbuch  2  Bde.  in  1.  Leipz.  1877.  8.  18  — 
54bl  Veneroni,  dittionario  imperiale  uel  quäle  le  qnattro  vrintipale  lingue 

d'Eiiropa  civt-  l'italiana,  la  francese,  la  tcdesca,  la  latino  .<ii  dichiarano 

con  i  suui  vucaboli  sempHci,  e  le  diverse  si^niticauze  di  loro.  Fnnco£  1725.4.  6 
6482  Yorlücndor,  Fr.,  elementa  doctrinau  de  casiboB  comp,  graec,  lat.  et 

cian.scrit.  lingnac  illnstr.  Berol.  lb^4.  8.  1  20 

5183  Wegener,  F.,  de  easunm  nonnvllor.  graecor.  latinornmqne  hiatoria. 

Btr.  I.  IRTl.  8.  1  20 

.")4b6  Willmanu,  {).  1\  0.,  de  figurin  grammatieis.  Berol.  1862.  8  1  20 

518(5  ZeiUchi  iit  iür  ver^leiclieude  S)/iachforschnng,  bisg.  v.  A.  ii.uLn.  luitge.«. 
£.  Knhn  n.  J.  Sdimidt.  Bd.  1—27.  Ber].  1851—86.  a  Hlwdbde.  ^d. 

27  br.)  Schönes  Exemplar.  200  — 

Killig«  Bile.  Facsimlle-Ncudruuk. 

5487  Ziemer,  U.,  vergleich.  Syntax  d.  indogermaii.  Comparation  insbes.  d.  Com- 

parationskasus  d.  indogetman.  Sprachen  n.  a.  Ersata.  Berl.  1884.  8.        4  — 
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5488  Ahrcus,  H.  L.,  ttb.  ilie  Conjugat.  auf  hl  Nordh.  1838.  4.  1  — 

5489  —  de  erasi  etaphaeresi  c.  coroU.  emendatt.  Babiiaii.  Stolbcrg.  1845.4.  cart.  1  50 
M!)f)  —  griech  Formenlehre  d.  Ifonirr  w.  att  Dialt  kts.  (rött.  iaV2.  Pbd.  (2.  öü)  1  — 
54i)i  Aly,  G.  F.,  de  nominib.  lo  «uitixi  ope  lorm.  Lps.  1873.  8.  1  — 

5495  Angennann^  C*  Th.,  de  patronymicor.  Oraecor.  format  Lip».  186H.  8.  (A)  1  20 
5493  —  Erscheinungen  tl.  Dissimilation  im  Griech.  Weissen  187B.  4.  l  20 
.>IH4  —  «rcoirraph.  Namen  Alr-ripchenlandn.  ilei.«s.  1SS3.  4.  1  — 
■)4;>ö  Anton.  H.  S..  etymolog.  Krkiär.  Homer.  Wörter.  Bd.  1  (ein/,.).  Erl'.  1882.  8.  2  — 

5496  Apet/..  II.,  de  cognatione  dialet  tonun  graec.cling.  semit.  .\lttnb.  1832.4.  1  — 

5497  Ascoli.  .1.  fi.,  la  genesi  dcir  espon.  greco  -r.Yro.  Torino  1076.  8.  —  75 

5498  lianuac'k,  J.  F.,  »chedae  gramiuaticae.  Lipa.  18'<7.  8.  I  — 

5499  Banr,  F.,  d.  nominale  Keanplieadon  hn  ßrieebischen.  (Carbr.)  1882.  4.  1  — 

5500  Beaiidouin,  ctnde  du  dialecte  Oh\i)ri>)te  mod.  et  midieval.  Par.  1884.  8.  H  — 
nnOl  BeerniiMiu,  E.,  de  dialeeto  Boeotica.  Lip.s.  lH7n.  H.  1  2i* 
Ö5ü2  Beule),  Tb,  Beitr.  z.  griech.  Etymologie,  o.  (),  u.  J.  8.  (A)  —  80 
55(»3  -~  griech.  Wnnsellexikon  2  Bde.  Berl.  1839.  42.  8.  Hfrzbde.  14  — 
hU'A  Blaaa,  F.,  tib.  d.  An-si  racho  d.  Altgriechisrben.  Nanmb.  Ib69.  4.  1  — 

Ö605            2.  Anfl.  Berl.  1882.  8.  2  Sk' 

5506  Bollensen,  F.,  ttb.  d.  2.  n.  3.  dn.  in  d.  hiBtor.  zelten  d.  griechischen; 

üb.  17,  CD  u.  acccnte.  Witzeuh.  0.  J,  H.  (A)  —  b'J 

n507  Bopp^  F.,  vcrgl.  Accentaationssy^tem  d.  Sanskrit  u.  Griech.  Bari.  1854. 8.  2  50 

liiA  t^  —  dasselbe.  Efrzbd.  3  — 
5609  Boape,  W.  Ii.^  tabetiariMhe  üebersicht  der  anomalen  Vcrba  d.  attischen 

DialccTH  d.  frriccli.  S]irarho.  T.fip/..  1840.  4.  1  — 

5510  —  de  adverliiis  in  öt]v  caüent.  Kegim.  1849.  4.  1  — 

5511  Brand,  .V.,  de  dialtctis  Aeolicis.  Berol.  1885.  8.  l  — 
■^012  Bmgmann,  C,  de  Gmu  .  ling.  productione  ^(upplet.  Lpa.  1871.  8.  —  80 
■>51H  -  griech.  L;uitlthre.  Noerdl.  \^).  8.  A.  50  S.  2  — 
5514  —  griech.  Fiexiouslehre.  Nördl.  18K').  8.  A.  44  S.  2  — 
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551Ö  Budenz,  J..  das  Suffix  x6^  ( (x6s,  mtdsi  vhos)  im  tirieduMheB.  Gütti&ge& 

1858.  8.  Öafüauldba.  (1.  GO)  •  *  - 

5dl6  Bnttinmn,  P.,  c'ataloguc  of  irregulär  Oreek  Verb«,  traiulat.  «.  el  bjr 

J.  R.  Fiscblake.  2^  ed.  Lond.  1844.  8.  Lwdbd  f7' sh.)  ,  ^ 

5517  Chiilkiepulos  N.,  de  sonoriim  affprtinnibns  in  dialt^loneolocrica.  Lps.18'3.  1  " 
5Ö18  Christ,  W.,  Gnuukiig^o  <l.  ^-lictb.  I/.iutlehie.  Lci]iz.  1859.  8.  HfrzM.     *  — 

SehftaM  Kxninplur. 

561D  Culiuanu,  V.  W.,  d.  rfeheiinniss  d.  KasAlc  in  d.  BedupUkatiouBsilbea 
Kriech.  Wörter.  Lpx.  1875.  8.  * 

b&20  Cuseliiiiaim»  F»  HfUfsbttchleiii  f.  d.  Brlenmng  d.  griedi.  Fonneoleue. 
D»nMt.  1883.  a  -  ^ 

6521  Curtius,  0..  r(nae>tioTio-j  etyniolofricia'.  Kil  is.'tl  4. 

6522  —  de  anomaiiae  cuiusd.  tiraccae  aiialoir.  K-il.  1867.  4, 

5523  —  Gruudzüire  d.  j^riech.  Etymologie.  2  Bdt*.  Lpz.  1858.  62.  8.  UMMe.  *  - 

5524    2.  Aull.  Leipz.  1866.  8.  Hfzbd.  '  ' 

6625  -  -  4.  An«,  durch  Vergleich  a.  d.Kelt.8pradien  erweit  V,  E.  WindiÄck 

Ltipü.  lh?3.  gr.  8.  Hfrzbd.  (20.  — ) 

5526  —  —  5.  Aurt.  L\r/..  1879.  8.  Hfrzbd.  ScLünes*  Exemplar.  (18.  — )     ^  ^"^ 
6627  —  üb.  zu  ei  Kunst  ausdrücke  d.  giiech.  Litteratorgesdi.  Aof^f^uf^i' 

•JwoxpiT/jf.  Lpz.  imy  8  (A)  -Z^ 
6528  —  Miscelleu.  Leipz.  1HÜ8.  8. 

6629  —  Verschiedenes.  (Etymologie.)  Leip«.  1868.  8.  (A)  . 

6630  —  d.  Verbau)  d.  gricch.  8])rache  s.  Bau  nach  dargestellt.  3  Bde.  Läps- 
1873.  76.  8.  niwdbd.  (15.  bü) 

6681   Bd.  L  Lpz.  1873.  8.  ,  *' 

6532  2.  Aufl.  2  Bde.  Lpa.  1877.  80.  8.  Hfirabd.  Schönes  BzempL  (IS.  -)  »  - 

6633  B»]iiel980n9  0.  A.,  grammatische  n.  etymologisehe  Stadien.  L  OrieoL 

xa(>ir,  y.'rnrfg.  Upsala  i8*"8.  8.  *" 

5534  Ifaukovszk) ,  G.«  die  Griechen  alü  Stamm-  u.  Spnwhverwaiidtc  d.  ölavea. 
Preasb.  1828.  8.  -  f 

5535  Ba^ies,  J.,  the  temporal  Augnieut  in  Saunkrit  a.  Greek.  Hertt  w.d.&  ^ 

5536  Beusehle,  J.,  Homerische  Formenlehre.  Berl.  1859.  8.  "T  ^ 

5537  Boederlein,  L«,  de  älip«  iuteasivo  aermoiiis  graecL  ErL  183U.  4.        ^ ' 

6638  —  de  aoiistis  qnbsd.  seenndis  lingnae  gr.  £rL  1867.  4.  ' 
Bunean,  Lezicon,  siehe  No.  5880. 

6639  Kbert,  H.,  quaest.  de  mimcnvUb.  -ra'.-r.  Sj^and.  18;i8.  4  ^ 

5540  lünliauser,  J.  E.,  die  drei  tijärauleu  der  griecb.  Sprache.  Landdh.  1881.  ö.  ^  'f- 

5541  Eugel,  E.,  die  Aussprache  d.  Griechiscbeu.  Jena  1887.  8. 

6642  EugluMin,  L.,  Fonneniehre  des  attischen  Dialekts.  6.  AnJL  Bamb.  1878. 8.  i  -  ^ 
5543  Eruestl,  J.  A.,  de  vcstigiis  linguae  hebr.  in  Lingua  graeca.  Lps.  1753.4.  1  :* 
5.>44  KsstT.  Qu.,  (]^{le^'^inne3  ctymolog.  Bomi.  1869.  8. 

5o4;')  Evlh,  E.,  Icxüo^i  part.  1.  s.  de  Graecor.  littera  X  Heilbr.  1848.  4.  i~ 
6&4(i  1  ick,  A.,  die  griech.  Personennamen  nach  ihrer  Bildung  erklärt,  nut  ^ 
Xameu.«systcmeii  verwandter  Sprachen  ▼ergUchen  n.  syatenat.  geMM  . 

Gött.  1875.  8.  (8.  — )  4- 

5547  Eluch,  d.  dialektische  Digamraa  d.  Heaiudus.  Berl.  1876.  8.  (2.  — j 

5648  Foy,  K.,  Studien  b.  Lautlehre  d.  Vulgärgriechischoi.  Lps.  1879.  8.  1" 

.')')4!J  -    Tiaut83'!?tem  d.  ixrierh.  Vnlgärsprachu.  Lips.  1879.  8.  (3.  — ) 

5550  Franke,  C,  ^iech.  Foimeulehre.  Beaib.  t.  A.  t.  Baioiberg.  11.  Aal 

Berl.  1881.  8  l' 

6551    16.  Aufl.  Berl,  1888.  a  ,1» 

6652  Franz,  L.  G.,  de  nominib.  appeUativ.  et  propr.  graeds  qnae  e  paitiei' 

piis  urfa.  sunt,  Lp«,  s.  a  8  1" 

5553  Frithch,  A.,  de  vocaliimi  graec.  liyphaeresi.  Lips,  1873,  8. 

5554  F'rltzselie,  A.  R.,  de  re  duplicat.  graeca.  Lips,  1873.  8.  l' 
556.T  -  z.  ViKalismu.s  d.  TIeKKlotischen  Dialckttj^.  Hamb.  1888.  4.  '  ^' 
5556  Geriaud,  G.,  d.  altgriech.  Dativ,  zunächst  d.  Singulariä.  Marb.  1850.  ö.  i^' 
6667  Gertk,  B«,  quaestt.  de  graec  Tragicorum  dialect«.  Lipg.  1868.  8.  (A)  1" 
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-5658  C^mHU  A.,  lezilogitt  z.  Homer  o.  d.  Hoveriden.  JL  »Ur.  Beitr,  s. 

2n*  h.,  lat.  11.  ^erm.  Wortfozsdnuig.  Bd.  I,  II  (soweit  eraehienen). 
BtrI.  187H  HO  ft. Ci'l  --)  aO — 
5659  Gotthold,  \\  A*,  üb.  d.  I  rsprung  d.  Erasmischeu  Anssprache  d.  Griechi- 
schen. Ktmi^'^l).  1886.  4.  1  — 
öäHO  Graefenhun.  A..  iTrimmatica  dialecti  epicae  Vol.  I.  lib.  I.  (nn.)  Lps  1  .V) 
6561  Criistafiutoii«  Jb\,  Ue  vocom  in  poematia  graec.  consouantia.  Helsingf.  18^.  4.  l  öO 
ms  GTlIliNitiu,  It,  de  dialeotis  Terbor.  nomin.  diel,  oommnn.  o.  Terb.  hab. 

Paris  1561.  4.  2  — 
6663  Hadley,  J.,  Uie  Fenne  of  the  Oreek  iubstantive  Verb.  New  HaTen 

1851.  8.  (A)                                                        .  1  - 

6564  Huinebaeb,  J«  H.,  d.  Wtmeln  y^s  iL     mit  ihr.  Abldt.  Oiees.  1800. 4.  1  — 

6666  —  üb.  (1.  baiui  w  riscb-orthogiaplL  Segeln;  ~  fib.  dene  iL  ^co«;  ^  ttb. 
lueii."*.  (tiesa.  IH6H.  4.  1  — 

5566  Uarder,  F.,  de  alpha  To«aU  ap.  Homenim  producta.  Ual.  1876.  8.  1  80 

6667  Härtel,  Abriss  d.  Grammatik  d.  bomer.  n.  herodot.  Dialekt«.  Lps.  1888.  8w  —  60 

55R8  Ilelnisneth,  F.,  de  voce  DTtoxpiri};.  Bonn.  1874.  4.  1  — 
6669  Heussell,  W.,  griech.  VerbalTeraeicb&iss  im  Anschloas  au  Cartiaa'.  Gr. 

l*rag  1881.  8.  cart.  1  — 

657  )  UerilMtb,  £.,de  dialeeto  Cretica.  Hali«  1887.  a  1 

6671  Herinaiiii,G.,  de  not  vnral  nü  ««^fÄtyprfT^'.  Lps.  1803.  4.  1  — 

6672  —  de  praecepus  qbsd.  Atticiatarum.  Lipa.  1810.  4.  32  8.  1  — 

6673  —  de  ^noßoln.  Lps.  1886.  4.  1  — 

6674  Uirseli»  F>,  de  nominibtis  oppidor.  Phry^iae.  Regim.  1884.  8.  1  90 
6676  Hoflrinann,  C,  d.  griecb.  Dialekte  in  ihrem  histor.  ZusammonliaTigft,  Bd. 

1  (soweit  erschienen):  Der  süd-achäische  Dialekt.  Gött.  löyi.  8.  8  — 

6676  Jaeobs,  F.,  über  e.  Vorzug  d.  griech.  Sprache  in  d.  Gebrauche  L  Mond« 
arten.  Münch.  1808.  4.  Ppbd.  1  — 

6677  JohanieeB,       F.,  de  derivatis  verbis  contiactie  linffiiae  ffraecae. 

Ups.  1886.  8.  6  50 

6678  Kanten,  O.,  de  titnlor.  ionioer.  diateeto.  Hai.  188S.  8.  1  — 
F)' 79  Kell,  C.  A.,  syllo^es  iu.scriptioiuim  boeottcarnm  particola.  Nnmb.  1846. 4.  1  60 
5.^  —  sylloge  inscriptionnm  boeoticar.  Lipn.  1848.  4.  Ppbd.  12  — 
5681  Key,  T.  H.,  on  Greek  Accentuation.  «,Lond.)  1855.  8.  1  20 

6688  Klrekheir,  A.«  Studien  s.  Oeaehiehte  d.  srle«^.  Alphabete.  9.  AnO.  BerL 

1867.  8.  m.  2  Tttn.  3  — 

558.3  3.  Aufl.  P»-r!   1H77  8.  in.  Karte  u.  2  Tfln.  Hhvdbd.  4  — 

6584  Kleemann,  G.  M..  tie  umveräa  creticae  dialecti  iudole  adi.  g'lossariam 

creticar.  coUectione.  Hai.  18r2.  8.  1  20 

6586  Kln-e,  H.,  üb.  d.  Wesen  d.  grie(  bis.  heii  Ac  eents.   Coeth.  1876.  4.  l  20 

6587  Ikui'h,  y.  H.,  de  articnlo  Homerico.  Lps.  1872.  4.  1  60 

6688  KVpke.  Homerische  Formenlehre.  3.  Anfl.  BerL  1873.  a  1  — 

6689  Kispoiis,      de  adiectiv.  Graeeor.  in  -i'#io-,  •«•i-f»o^eantiiim  vi,  for* 

ma,  ori^ine.  I/ips.  1887.  8.  2  — > 
5590  Kretsenmer,  F.,  Beitr.  z.  gr.  Grammatik.  (Wandel  v.  t  vor  »  in  e«  » 

Uebergang     d.  mnsikaL  s.  eiapirator.  Betonung.)  OUterel.  1888.  &  1  60 

.6601  Krtger,  K.  W.,  Homer,  u  TTerodot  Formenlehre.  8.  Anfl.  BerL  1867.  8.-  60 

6692             4.  Aufl.  Bcri.  1862.  8  Hhvdbd.  m.  T.  1  — 

6693  KUhlstaedt,  C,  o-iservatt.  cht.  de  iragicor.  graec.  dialeeto.  Beval.  1HH2.  ö.  2  — 

6694  I<ange,  A.  B.,  de  snbetant.  femininis  graec.  eeennd.  declin.  Upe.  1886.  8.  1  — 
bh^h  Lunti-e,  £.  B.,  Analosr.  d.  griecb.  uiircgelmäss.  Zeitwört.  Bert.  1827.  8.  1  90 
6696  I/tr«  U«'r.  <1p  dialeeto  Hcrodotea.  I.  Berol.  !8^t4.  4,  1  — 
5597  La  Jioche,  .J.,  d.  Accusativ  b.  Homer.  Wien  1861.  8.  (5.  50)  4  — 
6598  —  d.  Augment  d.  griech.  Verbnms.  Linz  1H82.  8.  l  — 
5599  —  üb.  die  Adjc  tiva  2  Endungen  auf  og  im  Grieeli.  Tan«.  1883.  4.  1  - 
66U0  —  d.  Comttaiütiüu  iu  der  griech.  Sprache.  Liuz  1884.  8.  1  — 
6600al<arfeld,  O.«  .sylloge  inscriptionnm  boeotic.  dialect.  populär,  «ddbeut. 

Praemittituv  <!>■  .lialrcti  boeot.  mutatiou.  dissertat.  Berol.  1883.  a  (10.—)  7  60 

6601  Latliam,  B.  ii^  ou  the  Aorists  in  *«,  Lond.  1853.  8.  (A)  1  — 
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5602  l4imt«mia(^k,  VerbalfleiioD  d.  attMehen  InaehrifitoiL  Gotha  1887.  4.  1 

5603  Louiep,  J.  D.  a,  etvmologieiini  liimuae  gra  (  u   cur.  E.  Scheidini^.  E<I. 

II.  ed.  C.  F.  Nagel.  Traiecti  ad  Eh.  Ibüb.  8.  k  nU.  Schöne«  Exemplar.  3  - 

5604  Lhardy,  de  formis  coutract.  verbor.  in  aa>  excnnt.  Berel.  1845.  4.  1  — 
6605  IJu^eu,  M.  V.,  d.  Warseln  ,»icy  iL  Xit„  im  Grieeh.,  ties.  bei  Homer  i. 

Htsiod.  Leipz.  1877.  f^.  1  20 
»>«rUH  LiskoviuSf  K.  F.  b.^  über  d.  Aussprache  d.  Griechischen  n.  üb.  d.  Be- 

dentfr.  d.  ffriecb.  Acceate.  Leipzig  1825.  8.  (3.  30)  2  — 
5607  Lobeck,  Chr.  Xng^  panJipomena  gnunmaticae  graeeae.  2  pta.  Lipe. 

1837.  8.  (10.  ÖO)  6  - 

5606   Vol.  I.  Lip».  1837.  8.  Pbd.  m.  T.  2  - 

5B09  —  pathoiogiae  mrmonis  graeci  prolegg.  Lips.  1843.  8.  Hfrsbd.  (8.  — )  6  — 
6610  —  4r}fiaTim  e.  verbb.  gxaecc.  et  nomm.  yerbalL  tedmoL  Begiom.  1846. 

8.  Pbd.  3  m 

—  pathol.  graec.  serm.  elomm.  52  voll.  Regiom.  1853—62.  8.  (18.  — )  9  — 

56ia  Pars  I.  Regim.  1853.  8.  Hlnsbd.  (10.  80)  4  (0 

6614  Lorenz,  C.  F.«  <le  vestiLriis  X  daasiitm  verbi  ssiuGr.  in  graeci  Terbl for- 

inis  apparent.  Kegim.  1868.  8.  1  — 

5615  Lucas,  Furmenlehre  d.  ionischeii  Dialekts  im  Homer.  2.  Aufl.  Bonn 

1843.  12.  (  art.  1  — 

5616  Lugebil,  K.,  d.  (^enttiviia  Sing,  in  d.  sog.  8.  altgiieeh.  DeoUnation. 
Iveipz.  1881.  8.  (A)  I  m 

.^)617  Luuzi,  A.  i\j  <le  promiiiT.itiüiic  liiig'uae  irraecae.  Berol.  1864.  8.  180  S.  1  oO 

.%18  Maasen,  H.,  «le  littera  v  üraecor.  paragogica.  Lps.  1881.  8.  1  20 
6619  Mad?!?,  J.  N.,  }{eniorkung6&  Ob.  einige  Funkte  d.  griecb.  Woitftganga- 

lehre.  Ciött.  1848.  8.  Hfrzbd.  1  60 
.^620  Malttalre,  M.,  graeeae  lingiiae  dialecti,  post  J.  F.  Reitainm,  ed.  F.  G. 

Stuiz  Lps.  1807.  8.  2  — 

5621  Maiden,  H.,  on  coimectinc"  Vowcls  in  Ttreek.  (Lond.)  1862.  8.  1  — - 

5622  Muugold.  B.,  de  diectasi  Humer.  imprira.  verhör,  iu  nw.  Lips.  1863.  8,  1  — 

5623  Meingasi,  A.,  üb.  d.  We«.  d.  griech.  Accentef^  Tli.  1  ioinz.)  Klgf.  1879  8.  1  20 

5624  Meiring,  de  verhis  copulatis  ap.  Homer,  et  He^iod.  2  jirt-i.  P.onii.  18:i8. 3ö.  4.  I  — 

5625  Meissner,  U.,  de  usu  ac  significatione  aoristi  graeci.  1.  Vratinl.  IJ^i.  8.  — 

5626  Meister,  R.,  d.  griech.  Dialekte  aut  Grundlage  von  Ahreu»  Werk  de  gr. 
lingnae  dialectis.  Bd.  1,  2  (soweit  ench.).  Gm.  1882.  89.  8.  12  *- 

.5627  —  znr  irriech.  I'iuhktologie.  Leipz.  1883.  4.  1  — 

5628  —  1.  Bemk.  ?.    dor.  Accentuation.  11.  Die  E3Lcer})te  ntQi  dialinruf 
uamentl.  iu  Bezug  auf  die  Abschnitte  nt^l  Jagldog.  Leipz.  1883.  4.  —  80 

5629  —  z.  eleischen  arkadischen  u.  kyprischen  Dialekte.  Leipz.  1890.  8.  1  20 

5630  Meiste rlinn*;,  K.,  Gramn  at.  d.  attisch.  Inschriften.  2.  Aufi.  Berl.  1888w  8.  6  50 

5631  Meyer,  Gust.,  de  uorainib.  graec.  compoäitig.  I.  Vrat.  1871.  8.  —  80 

5632  —  die  m.  nasalen  gebild.  praesensstaemme  d.  griech.  Jena  1873.  8.  (4.— 2  ~ 

-  irriei  li.  Oramniatik.  (Fonnenlelire).  2.  Anfl  Lri]  /  1886.  8  11  - 

5634  Meyer,  L.,  gedr.  Vergleich,  d.  griech.  u.  lateiu.  Declinat  Berl.  1HÖ2  8.  1  25 

5635  —  Aeyw  und  Inyat.  —  Toblcr,  A.,  französ.  etymologien.  Berl.  1876.  8.  —  ÖO 

5636  —  d.  Infinitiv  d.  Homerischen  Sprache.  Gott.  1856.  8.  1  20 
6638  Meyer,  W\  8.,  üb.  d.  Contraction  d.  Verba  auf  o«  b.  Heredot.  Noidb. 

Ib68.  4.                                                                                     -  1  - 

b66J  Misti'li,  F.,  Erliiutt.  z.  allg.  Theorie  d.  griech.  Betonung.  Padorb.  1877.  8  1  20 

Ö640  Monro,  \K  B.,  (^raramar  of  the  Bomeric  Dialeet.  Oz£  1888.  8.  Cloth.  14 

5641  MUller,  .1.  -riec  Ii.  Zeitwort.  Naumb.  1847.  4.  1  — 

5642  Muelier,  C.  A.,  de  d  litera  in  iiugaa  graeca  inter  Tocales  yosita. 
Lips.  1880.  8.  l  - 

5643  Mttller,  K.  0.,  die  Dörfer.  2  Bde.  Bresl.  1824.  8.  Ppbd.  m.  T.  6  — 
Ö644  —  History  a.  Antiquities  of  the  Doric  Ra«  e.  Tiausl.  bv  H.  Tofnell  a. 

G.  C.  Lewis.  2  vols.  2.  ed.  Lond.  1839.  8.  Hfzbd.  hl.  bd."  calf.  14  - 
6645  —  Geschichte  hellenischer  Stämme  n.  Stidte.  8.  Anfl.  hrsg.  v.  F.  W. 
SclmeidpwiTi.  rOrchomeunH  u.  d.  Minyer.  —  Die  Dorier.)  S^e.  Bresi. 

1844.  8.  m.  Karten    24.  5U)  20  - 
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fÄ.  Lw^:'8.^"™"^'  V„l,a.prach«  in  hietor.  " 

IS£  ^A^^!;*'^*'  u.  Dialekte.  Lpz.  isr.3.  4.  (A.  u.  Ersch  n.  Gruhpr).  6  - 

Neekel,  0.,  de  uominib.  gvMC.  comj.o..  ^uor.  prior  pars  vamnm  forma« 

COul.  Ijpd.  löO*.s.  o. 

toS"nf         m3*^  ZttsftminenUwjg  d.  Aomtu«  II.  m,  d.  Petfeo- 

sew  Oehler,  W.,  de  «mplic.  conaoiüs  coDtin.  in  f^ecA  ling.  sine  vocalis  pro- 

tlnct.  gemmatar.  locu  posit.  Lps.  Iö8ü.  8.  ^  *^       I  *q 

o66l  ^aech,  J-,  de  vet.  coniunctivi  graeci  lormat.  Vratisl.  1861  8  i  _ 

-o-    .^9(^o(ii^(ov  uTind^itstov.  Athen  1889.  8.  770  pg-.  v^^v^k  ^ 

o6oa  lape,  de  iin  eniendia  Qraecac  lingiiae  radicib.  Berol.  18:^7.  4.  J  _ 

5654  Pa8|»ati8,  A.       to  A'*«jtdv  yAc»affa>iosr,  GloBear  v.  Chio«.  Atben  1888 
BS.  K.iurt8.  ■ 

^  **t°"u'  pr.,  Indicat  t.f  an  InsistitionH  lat.  Form  in  Hellenistic  Greek  " 
wtRi.  o  *  ^^J^^  nustaken  for  a  i>renuin  Greek  Word.  Lm<\.  1826.  4.  (A)   1  _ 

Bcror^'iaW  4^  tügammatis  eiasciue  immutatt.  in  lingna  gnwM, 

W^i^l^llJs.  I*'  ^  "^^^  OiMcanim  antiq.  et  recent.  ^  ~ 

^  S?*'a       «'""'y^^'  nt>t«  filolo^sche.  Torino  187H.  8.  I  i>u 

0060  Pohl,  0.,  cimiiriationnm  optativar.  ap.  poetaa  graec.  qnales  extiterint 

lurmae.  \  rat.  18 H  ^  »«m.Hi,   ^  ^ 

6661  PortQS,  A.,  dictioimrium  doricuin  graeco-latin.  Francol'.  1603.  —  dictionar. 


-nn^  i!?"»cnm  graeco-lat.  Franoof.  1603.  8.  Mebsbd.  j 
0662  R«nirabe,  A.  B.,  die, Anasprache  d.  Griechischen.  Leipz.  188;^.  8.  2  Z 

i^*'"]»«h»  P.»^tte  nominib.  graec  in  —  Aog  tenii  Vrati»!.  1877.  8  i  — 


1  20 
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S  5»"?*''?  %  <le  ««l<M5to  Thessalica.  Berol.  1885.  8.  i  50 

S                     lormeiikhre  d.  attischen  Dialekts.  Berl.  1888.  8               1  fio 

wbb  —  Honienache  Formenlehre.  Berl.  1871  s  (1  .oO)  '              1  _ 

«g?  Biedenuuer,  A.,  onomatolog.  Bemerk uijgeu.  Erl  18«8.  8.  1  _ 

^  ^  Wechselbezieh.  Berl.  1884.  4.      -  80 

ff^  nomiindt,  H.,  d.  Wurzel       im  Griechischen.  Lpa.  1869.  8.  _  eo 

5670  Koscher,  M'.  H.,  de  aspiratione  vulgari  ap.  Gra.  cos.  Lps.  1868.  R        —  80 

ft-n?'  ^"«^-..I^a^tlSj^e-  ~  C,  H.  Fleischer,  krir.  u.  exeget.  a.  faeUii» 
xc-,«  "  ^«M«™  Hispan  Meissen  1879.  4.  (A;  ii  1  _ 

Hesiodos.  Leipz.  1877  8.  (2.  80)  (A)  2  - 

uni  ^^^^^^JSj      J.,  •in  i^^'it.  lexicaleH  de  radicib.  gra.  ,r  T?cn>l  1841  8     1  — 
digamma  eiuscjuc  iiumuntationibus.  2  pt«».  Aqui.sgram  18ö4.  67. 
4.  c.  2  tabh. 

Ö67Ö  —  Beiträge  z.  Entziffernnic  d.  lykiscben Spraehdenkmäler.  Tl.  I*  d.}vk 

jpncth.  Inschriften.  Bonn  1874.  ö._  ,  . 

Hai.  1884.  8.      I  2Ö 
,  ».CeUel878.4.  1  — 

8ax.  1864.  8.    coninnetivi.  Hl.  ^  ^ 

?*f"fj?*« '  ^^'P*"*'       '^y^atoxog  u.  üb.  ^^MÄtiv  Eisl.  1872,  4.   1  — 

oww  »chmidt,  E.,  tractatus  de  dialectis  Graeconiiii  prineipalibns,  qua«  rant 
m  parte  X^hto^.  Witteub^  1621.  12.  r      y        ,  1 

SS  r/^".^**      5;  wif^ensch.  Darstell,  d.  gnecb.  Verbums.  II.  I'.ielef.  18«l.  4.-80 

obg  hehneider,  G.,  de  noaumb.  graec.  in  (»os  terminatis.  Vrat.  1870.  8  1  2ü 
ÖB83  S^hoeuberg,  G.,  üb.  griech.  Composita,  in  deren  erst.  Glie<lei-n  viele 

Grammatiker  verba  erkennen,  JB.  Beitr.    ätanunbildnnffslelue  im  Indo-  6  ~- 

^ennan.  Dorp.  1868.  8.  1 

Ö684  Schräder,  0.,  qnaestt  dialectoloj^cae  graeoae.  Lips.  1877.  9.  \  50 
«HSo  Schroeter,  K.,  quas  formai»  noramnm  themato  sigmatica  in  Tocab  com- 

poa.  graec.  iuduant.  Lps.  1883.  8.  1  2ü 
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bim  SchUssler,  0.,  de  nomin.  gent.  paragoi?is  graecis.  Mamems  1868.  8.  -  HO 
5687  Schuh,  G.,  ub.  d.  JotaiciRmiia  d.  griech.  Sprache.  Münch.  4  i  - 

56«8  Schulz,  J.  (i.,  attLschc  Verbalfonneu  aiphabet,  zu».  gesteUt  aiit  bruii.l 

V.  IiKschriften  u.  Autoreu.  Prag  1888.  8.  Lwdb. 
5689  Scasrer,  C,  Graecor.  ca«num  analysis.  Lond.  18dö.  8. 

Siebeiis  etymolog.  Wörterbuch  s.  Nr.  5905 
öfiW  Siopisniund,  A.  J.,  de  metathesi  graeca.  Lps.  1872.  8  (A) 
Ö691  Siutcnis,  de  lüatu  in  Plutarcbi  Vitis  par.  Sew.  184o.  4 
5«M'2  Snivth,  H.  W.,  the  Dialeet«  of  North  Greece.  Baltim.  188<.  8.  (VA) 

-  the  Voi-el  Sv8tem  of  tlie  lonic  Dialeet.  (Bo.t.)  189().  135  pag.  8. 
ö()i)4  Sorot,  il.,  de  ang™e«to  in  trimetris  trag,  abiecto,  praem.  de  crasi.  eii- 

8ione,  uphaeresi  nnaest.  Vrati:*!.  1851.  8.  ,000041 
5895  Stender,  J.,  z.  Gofich.  d.  griech.  Perfekt«.  2Thle.  M.  Gladb^  18^.  8^.4. 

5696  Stolz,  F.,  d.  zusammengesetzten  Nomina  in  d.  homer.  u-  heaiod.  Gedicnteu. 

5697  — ^Beiträge  z.  Decliuation  der  griech.  Nomina.  Innsbr.  1880.  8. 

5698  StruTC,  C.  L.,  de  dialecto  Herodoti.  Reg.  1828.  4. 

5699  SUtt^rlln,  L.,  z-  (iesohichte  d.  verba  donominativa  im  AltgriechischeiL 
I:  Auf  da),  tco  6<o.  Strassb.  1891.  8.  .  ,001  0 

57a)  Thiersch,  B.,  de  accentus  graeci  natura.  H alberst.  18^.  8. 
Ö701  Thlei-8ch,  F.,  griech.  Grammatik  vorzügl.  d.  Homer.  Dialekte.  2.  Aufl. 
Leipz  1818.  8.  Pbd.  m.  T.  (4.  20)  •    1  t,^     i 1«.»; 

5702  -  3.  Aufl.  m.  Register  v.  0.  E.  Richter.  2  Thle.  in  1  Bde.  LpR.  1826. 

5703  de  prota^a  nom^'  c  Ihq  et  vinzca  comp.,  de  usa  et  copul.  particuL 

5704  TLn^  A^f  Unt^erschgn.  üb.  d.  Spiritus  A^FV^^riech^  Straub.  1889.  8. 

5705  Traut,  (i.,  Lexikon  üb.  d.  Formen  d.  griech.  Verba.  Glessen  1867.  8.  PM. 
Im  Trollo'pe,  V..  Greek  Grammar  to  the  New  Test ainent  a.  to  the  Common 

or  Hellenic  ülction  of  the  later  Greck  Wnters.  Loud.  18^2^_8.  cloth. 

5707  Tudcer,  E..  de  dialectorum  graecar.  digamma.  Helsingl.  ib/a.  0. 

5708  Togel,  J.  A.,  de  lingua  graetM.  Vratisl  1828.  8.  ,aao  0 
5708a  Vogrinz,  G.,  Grammatik  d.  Homer  Dialekts.  Paderb.  8. 
5701»  Voigt,  J.,  de  titiüis  Cypriis.  Lps.  18/8.  8.  m.  2  lat. 

5710  Wahl,  P.  M.,  de  (iraccac  radi.  is  (p^g  vano  "fu  Lps.  187  . .  8. 

5711  Warncke,  P.,  de  dativ..  plurahs  irraeco.  Lps.  1880.  »•  .qq..  , 

5712  Weck,  F.,  Beitr.  zur  Erklär.  Homers  Personennamen.  Metz  188.^.  4. 
571H  Welske,  (i.  A.,  d.  griech.  anomalen  \  erba.  Halle  1»{>J-  » 
6714  Welssschuh,  J.,  df  rhotacismo  liiiguae  Graec  Lps.  1881.  8. 

5715  Weslphal,        Formenlehre  d.  griech.  Sprache.  2  Abtlgn.    Jena  1870. 
71  8  (14   ) 

5716  wieseler,'  F.,  de  ling.  (ir.  nominib.  propr.  et  adiectiv.  ^^'^^^^  186L  4. 

5717  Wirth,  G.,  de  mot.  adiectivor.  quae  in  loi,  aio^  uoi,  i^iog  terminaniar. 

5718  Witrzeiis,  J.,  Bfitr.  z.  griech.  Accentlehre.  5  Tie.  Teschen  18a5-89.  8. 

5719  Woerner,  E.,  substantivor.  Homer,  appellativor.  ordinc  etymol  .üspos. 

iudex.  Miscn  1869.  4.  .     ,o.-  i 

5720  Zander,  de  vncubulo  di.'o.  II.  Rej?im.  184o.  4 

5721  Zacher,  K.,  die  Aussprache  d.  Griechischen.  Leipz.  1888.  8. 
57'>2  Zimicke.  F.,  d.  Entstehung  d.  gnech.  Literat ur.>prachen.  Leipz.  189Ü.  k 

5723  Zekidis,  D.,  if|(xöv  dndptmv  riov  ^rjfiartov  xf,i  axTixrjs  nh^oy^atpixo, 
öiaXtnTov,  Athen  iaS8.  8.  v^^-i  ioap.  a 

5724  ZIckler,  A.,  de  casibus  dupl.  tormae  Aoristj 

5725  Zirudoricr.  H..  kurze  Accentlehre  d.  gnech.  J>pracho.  Frankf.  1840  ^ 

5726  Zirwik.  M..  Studien  üb.  d.  in  d.  Epen  d.  Homer  vorkomraeuden  Nominal- 
stämme  auf  —  t  u.  —  v.  Salzb.  1H75.  8. 
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5727  Akeu,  A.  F.,  d.  (TruudzUge  d.  Lehre  v.  Tempus  u.  Modus  im  GriccLi- 

i^chen  histor.  u.  vergleich.  aii%eBtellt.  Bostoek  1861.  8.  Hlwdbd.  (4  3  — 

ö?28  Arndt;  C.  F.  G..  de  pronomimiia  simplicimn  conatroct.  reflexiva  ap. 

Graec.  Neobraudent).  lölÖ.  4.  1  ÖO 

5729  BlmiilelB,  W.,  ünterraeh.  flb.  d.  irri^cli.  Modi  n.  d.  Partikeln  ic^y  u. 

&v  .Heilbroun  1R16.  8.  3  — 

5T30  —  Unteraachungen  üb.  griech.  Partikeln.  Stnrtij  18^1.  8.  Hlwdbd.  12  — 

5731  Ballier.  H.,  de  Hnguae  graec.  participio  in  neutm  geiiore  sobütautive 

Soaito.  Lps.  1878.  8  1  — 
Innder.  G.,  de  geueri:^  oeutr.  ulural  c.  verbo  Gonstroendi  vi  et  nsa  praec. 

ap.  Horn,  et  Heaiod.  Lpa..  1877  .  8.  1  — 

673>l  Bamnami.      de  modor.  neu  in  Dionysii  Hai.  antiqnit.  rom.  Grjph.  1876. 8.  1  2b 

57i»  He4iiartkiy  SL,  dnalis  a  Sofoklesa.  Kiaköw  1882.  8.  1  " 

5736  Bellermanii,  P.,  de  graeca  verbnr.  timendi  struct,  Berol.  18:^3.  4.  —  ßO 

5796  Bernhardj,  G.)  wissenacbaftl.  Syntax  der  griech.  Sprache.  Berl.  li<2d.  8.  4  50 

0737  IHrkler,      oTatorisehe  IVactauo  d.  Grieehen.  II.  Die  Argnmeotation. 
Ehing.  1868.  4.  1  - 

0738  B«8,  L.,  elüpsps  graecue  ed.  ill.  G.  H.  Schaeier.  Lips.  1808.  8.  Pbd.  ^9.—)  l  60 
5739  —  ellipses  ^raecue,  ed.  Schaeier.  —  Wei8kc,B.,  pleonasmi  liuguae 

graecac.  —  Hermann,  G.,  dimertatio  de  eliipsi  et  pleonaamo in  snaeca 

\\^^<nv^.  Oxnnii  1813.  8  Pbd.  2  — 

Ö74U  Brosehmauu.  M.,  de  -jüq  particulae  uhu  Herodoteo.  Lips.  1882.  8.  1  äO 

8711  ItoiMMiH,  C,  griech.  Syntax.  Noeidl  1886.  8.  broeeh.  A.  30  S.  1  50 

5742  Bsonwald ,  (K ,  de  interrogativar.  19  et  ovkow  particDlar.  ap.  graec. 
poet.  trair  n.'^n.  Vratisl.  1865.  8.  1  — 

5743  Buttukann,  A.,  d.  griech.  Praepos.  (Fortsetz.  §  21—29.  )  Vienzl.  18j>3.  4.  1  — 

5744  —  IIb.  d.  syntakt.  Verbind,  d.  Verba  d.  äusseren  Wahruelim.  Potsd.  1855.  4.  —  80 
574n  (  lx«4sen,  J.,  ßeobacbtg.  Ub.  d.  homer.  Sprachgebrauch.  Fraukf.  18f;7.  8.  2  50 
5746  BahuiN,  B.,  philolog.  Studien  z.  Woitbedeutnug  bei  Uoiuor.  Berl.  1884.  4.  1  — 

6747  Delbrück,  B..  d.  Grandlagen  d.  griech.  Syntax.  Halle  1879.  8.  8  60 

6748  BemonlaTy.  P.,  grammatisch-statistische  Beobachtungen  t\b.  e.  Red^- 

ait  Vi.  d.  ADsichtssätze  b.  d.  attischen  Rednern.  WUrzo.  1881.  8.  1  20 
574U  Devuriu»,  M.,  de  graecao  liuguae  particulis,  cd.  B.  Klotz.  2  voll,  l.ips. 

1835.  42.  8.  Ppbde.  28  — 

n750  Dissen,  1..        de  teraporibus  et  modi.s  verbi  eracri.  G(*tt  18(  8  8.  Hfz.  2  — 

5751  Dodeke,  \\,  E.,  üb,  d.  Casns,  Tempora  da?  Prouomcu  u.  Verbum  sub- 
ätantivum,  nebst  Excnr;».  bes.  Ub.  d.  Griech.  Leipz.  1814.  8.  1  — 

5752  Dommerqnc,  d.  bypotheti.schen  Sätze  in  d.  gri*  <  Ii.  Sprache,  m.  bes.  Be- 
rücksicht.  d.  Partikeln  av  u.  %iv.  DarriKt.  18» 57.  t.  1  — 

5753  Jßiehhoff,  R.,  Begrüud.  d.  griech.  Syntax.  1.  (intinitiv)  Cref.  1831.  8.  1  — 

5754  KediihL  de  nsn  pronominnm  pers.  et  reflex.  Herodot.  L.  1885.  8.  1  60 

5755  £rn(;t,  J.,  de  usn  aoristi  et  inac  ^^dri     lünnct  in  ennnciatis  relat. 
condi*  i(»n  «Iii»  et  tempuralib.  Marb.  Iö73.  8.  1  20 

5756  lischer,  Iv.,  «iei  Accusativ  b.  Sophocles,  Homer,  -\e3chylus  etc.  Lpz.  1876.  8.  1  vA) 

5757  MbnAnn,  IL*  de  o)\,     xy  part.  consecnt.  caramqne  ap.  tragtcot  Graecor. 
pocta«  vi  et  usu.  Viar.  1883.  8.  1  5ü 

5758  Förster.  B, ,  de  attractiouo  euuutiationum  rclativar.  potiss.  ap.  grucc. 
pt)eta«.  Berol  1888.  8.  (3.  — )  1  50 

57.^1»  Forberg,  F.,  Ub.  itod«  ^ahm  n.  äbnl.  Sfrnkturen  im  Griech.  Gob.  1850  4.  1  — 

57H<)  Forssmann.  de  iufinitivi  tcmpornm  u>n  Thucydideo.  Lips.  1863.  8.  1  25 
5761  Frauke,  Fi.,  de  partic.  negantib.  Unguae  graecae  commeut.  tertia  t  t  de 

Aeschin.  Timarch.  ^  35.  dispnt.  Uisenae  ifeü.  4.  1  — 
5W2  Franz,  H..  V  verbo  ap.  Graec.  coniuncto  c.  nentrigen.  sabieeto  pinrali 

Bonn.  1875.  8.  1  — 

6768  Frokwein,  E..  de  adverbiis  graecis.  Lips.  1868.  8.  (AJ  1  — 

5764  Fn^ner,  F.,  de  nominibus  irraec.  c.  praepo^iitione  copulatis.  Lip;?.  1878  8.  1  — 

5766  Gebaa^r,  G.»  de  piaetehtionis  formis  ap.  Oratores  Attic  Lips.  1874.  8.  1  — 
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hliWt  Oeffers,  A.,  <lc  av  particiüa.  C^otiiußr.  1832.  4.  1  20 

Ö767  (ierth.  B.,  i,TainmatiMch-krit.  ß^riech  Moduslehre.  Drcsd.  1878.  4.  1  — 

i)7<)ö  Geyer,  M.,  ob^erv.  epitrraph.  de  praoposit.  firaec  Lps.  1880.  8.  —  75 

5769  froodwiu,  W.  >V.,  Syntax  ot  the  Älood.«*  a.  Tcnsea  ot  the  Greek  Verb, 

Rc^vritten  a  enlarß:e(i.  Lond.  1H89.  8.  cloth  15  — 

077' I  <iroHHe,  H.,  Beitritte  znr  Svntax  d.  griecb.  Mediums  n.  Pa.'iMVum«. 

Drain Imrs:  1H8«J.  4. 

f>771  (•ueiitlier,  de  tjciiuiui  quem  vocant  dativi  uku  Homerico.  Hai.  1884.  8. 
5772  Ciyiither,  (J.  F.,  de  nsn  praepositionum  ap  Hoincrum.  Hai.  1814.  4. 
577H  Hache,  R.,  de  partieipio  Thucydideo.  4  prt.s.  Lob.  1880—84.  4. 
5774  Hairen.  de  advpihiis  ^raecis.  I.  Rcifim.  1H40  4. 
577.'i  Hurtuuj^,  J.  A.,  de  iiarticulis  dij  et  r,6Ti.  Erl.  18ii8.  4. 

5776  —  Lehre  v.  d.  Partikeln  d.  gricch.  Sprache.  2  Bde.  Erlangen  1832.  33. 
8.  (18.20)  Hfrzbdc. 

5777  Hasse,  E.,  üb.  d.  Dual  b.  Xenopbon  u.  Tbucydide.-*.  Bartenst.  1889.  4. 

5778  Hebold,  de  iiitinitivi  syntaxi  Euripidea.  Hai.  1881.  8. 

5779  Hecht,  M.,  di.^  f^riechisclic  Bedeutungslehre.  Leipi.  1888.  8. 

5780  Heiliuiinii,  J.  A.,  do  genitivi  gr.  nmxiuie  Horn.  usu.  Marb.  1873.  8. 
57.S1  Heinicke.  <le  graeris  adverbiii^  loci.  Ost.  1885.  4 
5782  Herbst,  L.,  üb.  uv  I).  Futur  im  Thucy(üdes.  Hamb.  1867.  4. 
578.i  Herling,  S.  H.  A.,  vergleich  Darstell,  d.  Lehre  v.  Tempus  n.  Modus. 

Hanuov.  1H40.  8.  (2.50> 

5781  Heriuaiin«  G.,  de  hvpcrbolc.  Lp.s.  1829.  4. 

5785  -  de  particula  uv.  Lips.  18.31.  8.  Fbd.  (4.—) 

5786  Hertel,  de  tempuruni  praetcritor.  ap.  Homer,  ratione  et  nsu.  Zwick.  1833.  4. 

5787  HertzWrg,  de  hyiiothetifis  ap.  Homer,  locutionib.  Helsingf.  1837.  4. 

5788  Uoehne.  A.,  de  iufiiiitivi  ap.  graec.  class.  aetati»  poetas  uau  pro  impe- 
rativo.  Vrati.«»l.  18.^8.  8. 

5789  Hofniaun,  de  verhör,  graec.  quao  in  formula.s  adierunt  uau.  Berol.  1860.  H. 
Ö79J  Hol7.ivelssig,  üb.  d.  .sociativ-instrum.  (febrauch  d.  griech.  Dativ  b.  Homer. 

hu!g  18SÖ.  4. 

5791  Hoosreveen,  H.,  dootrina  part.i«  ularuin  linguac  graeoae,  ed.  C.  G.  Schütz. 
Ed.  II.  Lip».  1806.  8.  Hfrzbd.  i6.75)  Schönes  E.xemplar. 

5792  Hoppe,  de  couipar.  ot  nietaphor.  ap.  Trair.  Graec.  n.su.  Berol.  1859.  4. 

5793  Horn,  J.  F.,  üb.  d.  allgem.  Bedeutung  des  (Jptativa  u.  Conjunctivö  d. 
griech.  SyTitax.  Kiel  1856.  4. 

5794  lllek,  üb.  d.  Gebrauch  d.  Praepositioncn  b.  Hesiod.  2  Thle.  1888.  89  4. 

5796  Kalinku.  F..,  de  usu  cnniunctiouum  quarund.  ap.  scriptor.  Attic.  autiquL*«. 
Viiiflub  1H90.  8. 

5797  Kampuiann.  de  usu  conditional.  Horn.  Vrat.  1862.  4.  'A) 

5798  Klemens,  L.,  de  futnri  optativo.  Vrat.  18.V).  8. 

5799  —  Beiträge  /.  latein.  (irammatik.  Herl.  1862.  (iö.  74.  4. 

Optativ  d.  l'prfctt«»  im  H«'(liii(ni»(n>"at%.  tib.  d.  Modus  in  OjccUitzen  etc. 

5800  —  d.  Optativ  d.  Perfekt.n  im  B.'dingungs-iatze.  Borl.  1862.  4. 
580!  —  kl.  Beitr.     griech.  Gramm,  ((iebrauch  d.  Optat.  Perfocti.)  Berl.  1874.  4. 

5802  KloRsniann,  tf.  F.,  de  rat.  et  usu  ennnciator.  hvpotbeticor.  ling.  graec. 
Vraf.  \m\  A. 

5803  Koi^aleek,  Passiv  u.  M»^dium  vornehml.  im  Sprachgebrauch  d.  Homer. 
Danziix  1887.  4. 

5804  Krah,  A.,  de  inliiiitivo  Sophodco.  Hulis  1888.  8. 

5805  Krebs,  F.,  d.  Präpositionen  bei  Pulybius.  I.  W'ürzb.  1881.  8. 
5S0<j      z.  Rection  d.  C'asus  i.  d.  späteren  histor.  Gräcitfft.  Regensb.  1885.  8. 
5H07  Krueger,  (J.  T.  A.,  de  formulao  «iA*     nat.  et  usu.  Brunsv.  1834.  4. 

5808  Kruß-,  G.  T.,  de  byperbole.  Lips.  1829.  4. 

5809  Kuiuoel,  Chr.  Th.,  de  subtilitate  interpretat  onem  grammat  commen- 
dante.  Li)s.  1788.  4.  .  T  S 

5810  Lahuieyer,  de  apodotico  particulae  dt  in  carminib  Horn.  usu.  Hil.  1879.  4, 

5811  !>alln,  F.,  de  pracpositiouum  uau  ap.  Aescliylum.  Upaal.  1885.  4. 
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"SSIS  lABfAt  A.  C,  de  eoiiiiinet.  et  optatiTi  nra  Thneyd.  Fulda  1885.  4.  1  — 

S81d  Lanplotz,  0.,  de  i^enot.  fir.  v.  .sni)erlat.  roninncto.         1876.  8.  .  —  75 

5814  Ia  Roche,  Beobachtern,  üb.  d.  Gebrauch  v.  vno  h.  Horn.  Wien  1860.  4  —  60 

5815  LieberkUlin,  de  ncgationnm  ^raec.  cnmulatione.  Wien  }849.  4.  —  80 
£816  Lohmeyer,  Ii.«  do  apodotico  part.  Sb  in  carniin.  Homer.  n8U.  Eil.  1879.  4.  1  60 

5817  3ladTi^*,  J.        Svntax  der  qriech.  Sprache.  Rraunschw.  1847.  8.  2  öO 

5818  Mmuss.  K.,  d.  Fraeppsitiouen  b.  Sophocles.  2  Tie.  Nenbald.  1883.  84.  4.  1  öO 
HMflltte«,  Th.  F.,  Doetrine  of  the  Oreek  Artiele  apvlied  to  tlie  eriti- 

dem  a.  iltu^tr.  of  the  New  Te.stainent.  2.  ed.  revised  oy  J.  Seboleiield. 

Tambr.  1828.  8.  board^.  HB  sh.)  8  — 

5820  Mouinisen,  \.,  de  futuri  ^aaeci  indole  modali.  Kiliae  1846.  4.  1  — 

5821  Mommsen,  T.,  Entwickehmg  einiger  Gesetze  f.  d.  Gebranch  d,  giiefih. 
Praepositioncn.  Mtra,  ovv  IL  afiu  b.  d,  Epikern.  Frankf.  1874.  4.  1  50 

.5822  —  (^.ebrauch  d.  Praep.  avv  n.  fifvct  b.  d.  nachhoraer.  Epikern.  Frkf.  187<).  4.    1  60 

5823  —  Beiträge  zu  d.  Lehre  v.  d.  griech.  Pr&positionen.  Heft  1—3  («uweit 
erschienen).  Frankf.  1887.  8.  6  — 

5824  Muchun,  H.,  observatt.  de  .sernione  inscript.  atticar  .«^c  V.  Hai.  1882.  8.  1 
582Ö  3nillcr,  H.  I).,  8yntax  d.  griech.  IVnipora.  Giitt.  1874.  4.  1  20 
.5826  Muth,  J.,  cinia^e  einleit.  Beraerkk.  z.  Lehre  v.  d.  griech.  Praeposition. 

Weil  bürg  184:i  4.  1 

5827  Mutzbaner,       d.  homer.  Gebrancb  d.  Partikel  fuv,  Tbl.  1.  2.  Köln 
1884.  86.  4.  1  50 

5828  PappenheIiii,E.,d.Tropeud.griech.Skeptiker.Cap.  I— lU^ü.  Berol.  1885. 4.  1  — 

5829  PAihl,  Chr.  T.,  d.  Bedentnng  d.  AoristQs.  Dresd.  1867.  8.  1 
58:^1  Poppo,  E.  F.,  de  n.sn  partic.  av.  Francof.  1816.  4.  —  7."i 
5832  Praetor! US,  d.  liomer.  Gebrauch  von  »^(ijf)  in  Fragesätzen.  Cassel  187:^.  4.    1  20 

6833  Proske,  A.,  de  enunc.  final,  ap.  Tragic.  Graec.  usn  ac  rat.  Vrat.  1861.  8.  1  — 

6834  PrUfer,  E.,  de  ßij  et  ov  partieolii.  Vrat.  iaS6.  8.  —  75 
.5835  Richter.  .T.,  7rf<pfvya-abaolntns  sum.  Bcrol.  ia')8.  4  —  80 
5S36  Roth,  z.  Lehre  v.  d.  oratio  obliqna  b.  Thucydides.  L  Kaiaersl.  1884.  8.  l  — 
5887  Saiipe,  J.,  Hanptregeln  d.  grieeh.  Syntax.  2.  Anfl.  ▼.  B.  Frobwein. 

Gera  1873.  8.  -  80 

5a*W  Si-henerlein,  W.,  Syntax  d.  grieeh.  Sprache.  Hille  184H.  8.  Pbd.  (4.50)  1  5U 
5839  Schraulfeld,  F.,  Syntax  d.  griech.  Verbuius.  Leipz.  1846.  8.  5  — 

6840  8«1inifdt,  J.  H.,  IIb.  d.  SMionvme  d.  Schlafe  in  d.  griech.  Sprache.  Hos. 

1870.  4.  '      '  l  2i> 

5,^41  _  Synonymik  d.  griech.  Sprache.  4  Bde.  Leipz.  18Tü^H(j.  8.  54  — 

r>842  Sehinidt,  L.,  de  omissa  ap.  optativ.  et  coniunctiv.  uv  partic.  Marb.  1868.  4.  i  — 
5843  —  de  analogia  et  anomalia  in  syutaxi  gr.  Marb.  1871.  4.  —  80 

6844  Sehmoinnir,  E..  Ub.  den  Gebr.  einig.  Pronomina  anf  att.  Innclur.  2  Tble. 

Stettin  1882—84.  4.  2  — 

6846  Seyffcrt,  M.,  Haupncg.du  d.  griech.  Syntax.  Bearb.  t.  A.  t.  Bamberg. 

16.  Anfl.  Berl  1883.  «.  —  50 

r)H16  17.  Aufl.  Beri.  ISKÖ.  8.  —  60 

5i^7  ^obolewstü.  8.,  de  praeiH)sitionuni  u.su  Ariatophanei».  ^losquae  18i)0.  8.    4  — 

6848  Siittsner^  F«^  de  tum  aiTorbior.,  qnae  in       desinunt.  Wittenb.  1820.  8.  —  70 

6849  Htlebeliug,  C.,  Boitriiir^^  /.  bumeris.  hcn  Qebranoh  d.  tempora  praetorita 
insbes.  d.  TnipertVcinins.  Siegen  18,s7.  4.  1  2«' 

öööO  Thomas,      S.,  de  particulae  6s  uüu  Herodoteo.  Lip?.  1888.  1  20 

6861  Thompson,  F.  E.,  Syntax  «f  Attlc  Oreek.  Lond.  18S3.  8.  cloth.  6  ~ 

6852  Trawinskl,  F.,  de  accusativi  ex  plmisib.  apti  ap.  Trag.cir.  nsn.  Bt^rnl.l8<i5.8.  —  80 

6853  Vfcrke.  A.  R..  de  fiij  partic  c.  indicat  coniunct.  asu  aiitiquiore.  i.  us- 

quc  ad  Aoschyl.  ^lert.  Lps.  1876.  8.  1  — 

6854  Toemel,  J.  Th.,  de  locutiono  ittl  iivut  netlflv.  Francof.  1831.  4.  —  80 
6866  Walber?,  C.  A.«  de  conftasione  pronominnm  tertiae  personae  Graecomm. 

üpaaiiae  mi.  8.  .  _ 

6666  wsiBOwsld,  A.,  de  eonstmet  absoluta  ap.  Qraec.  Reeim.  1828.  4.  ^  ~  ^> 
•6867  —  mtaxeoB  unomalae  Graecor.  pars  de  constract.  abaol.  deq.  anacolnthis, 

hnc  pertincntib.  Lips.  1835.  8.  Pbd.  m.  T.   2  — 

lUuloit  von  Stmnel  Ii  Co.  iu  Ldptlg.  Ut 
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ö8öä  Weichcrt«  2h.  A.,  de  dücrimme  pronommam  avtov  et  mop,  2  ptn. 

Vratisl.  1836.  38.  4.  2  - 

5859  >VeLske.  B.,  pleouasmi  s^^ecl  Lp8.  1807.  8.  Pbd.  1  — 

5860  Wentzel,  E.,  de  geniriv  et  dativ.  t^-ap--  :ib>olat.  Vratl^.  1^88.  &  -  ^ 
Ö862  —  de  partic.  fi^  ov  j^arricipio  praelixi^.  Ui)jJolii  1832.  4.  1  — 
5868  Westphal,  R.,  Semasiologie  u.  Sjntax  d.  griech.  Sprache.  Akth.  J.  (ein): 

allgemeine  i{fMlellfunK^'lehre  d.  griech.  Formen  nebet  d.  Nomisaloonpoei* 

tiou.  Jena  i872.  8.  (fr     >  3  — 

.">864  Widiujiun,  H*  P.,  de  imaimm  euuutiator.  usu  Thncydideo.  Gott.  1875.  8,  1  50 

bm  Wilhelml,  de  modo  irretlL  Harb.  1881.  4.  1  2Q 

5866  Wtlke,  0.,  de  ellipsi  copnlae  verbi  tJvai  in  fabb.  Eum».  .T;u  i  1S76.  8.  1  - 

bhijil  Wlsen,  Tb.,  de  vi     asu  pari.  <»«  ap.  Thacydidem.  Hauu.  Ibö2.  8.  1  — 

5868  WoUner,  C,  Samml.  poet.  Beisp.  m  d.  Hanptregeln  d.  griech.  Sjntax.  I 
Kaiseral.  1876.  a  1  - 

5869  Wrede,  F..  de  praepo^itioiie  f/?.  I.  Colon.  1887.  4  1  — 

5870  Wrobel;  J.,  de  generis  uumeri  casuumqae  anacoluth.  ap.  Trag,  giaec. 
Vratid.  1866.  8.  l» 

Cirtoelüselie  Ijezikograplile, 

Ö871  Autenrieth  u.  HeerdegeB.  Lexikographie  d.  griech.  v.  lateia.  Spiwib«. 

Nördl.  1885.  8.  (A.)  1  » 

5872    2.  Aufl.  Münch.  1890.  8.  (A.)  2  - 

BenfeT,  WnrÄellexikon  siehe  Nr.  5503. 
6873  Benselor-Scheukl,  griech.-deiitst  hes  u.  deut.stli->,T"it^chi-'     .  Schnlwifirter- 

buch.  2  Bde.  4.  u.  8.  Aufl.  Leipz.  18t>4.  86.  8.  Hlrzbd.  (18.50)  Ii  öO 

Ö874  —  griech.-deut8che8  Schulwörterbuch.  7.  Aufl.  Besorgt  v.  Ü.  Autenrieth. 

Leip«.  1882.  Lex. -8.  Hfrzbd.  (8.  — )  4 
5876  Buttmann,  F.,  Lcxilogns:  Ik-iträ^xe  z.  griech.  W orter klärong  bauptaicbL 

f.  Homer  n.  Hesiod.  2  Jide.  Berl.  1818.  25.  8.  Ppbd.  m.  T.  1  60 

6g7«  2  Bde.  (I:  2.  Aull.)  Herl.  1825.  8.  Hfrxbd. 

Ö877  C'anlni,  M.  A.,  dizionario  etimolog.  italo-ellen   Torino  186.3.  8.  4G5 

5878  CrugiaH,  (l.  Vn,^  griech.>deat8che8  Wörteibach  d.  £igeimaiUiiL  Hann. 
1832.  8.  Pbd.  m.  T.  «  - 

5879  Banim,  €h.  T.,  lexicon  gnitcum  etymoloir.  et  reale,  cui  pro  basi  sub- 
stratac  s^xmt  conrord.  et  elnciil.  Humcrifae.  2  voll.  Glas^.  1824.  8.  Frtbde.  6  — 

5880  Bttncan,  J.  M.,  novum  lexicou  gracc.  ux  l>ammü  lexico  Hom.-Piud.  emeod. 

et  anzit  V,  C.  F.  Bost.  lips.  1836.  4.  Fnbd.  m.  Wappexu  SehOnee  Si.  6  — 
6881  Forohbammery  P.        e.  Beitr.  z,  WOrterb.  d.  griech.  Mytheospracbe. 
T-]./,  iw;o.  8.  1  - 

5882  Franz,  J.,  deuteicli-urii  ili.  Wörterbuch.  2  Bde.  Leipz.  18^^.  8,  Hlrzbd.  3  — 

5883  HederieiUty  B«t  nov.  lexicon  mauuale  graeco  lat.  et  hit.-graec,  den.  ed. 
G.  Pinzger,  recoi?n.  F.  Paasow.  £d.  V.  2  voll  in  1.  Lpe.  1885—27.  8. 
Hfrabd.  Gebiaucht.  (18.  — )  6.  - 

5884  —  graecum  lezicoti  mauuale  cura  J.  A.  Emesti.  Ed.  nova  cor.  P.  H. 
Larcher.  Lond,  1825.  4.  Frzbd.  Schönes  Exemplar.  5  — 

ÖB85  Ed.  nova,  ed.  aox.     Fatricioa,  J.  A.  tfmestos,  T.  Morell.  Lond. 

1831.  8.  Frzbd.  4  50 

5886  Kell,  €.9  specimen  onomatologi  graeci.  Lpe.  1840.  8.  Pbd.  m.  T. 
riS^7       vindiciae  ouomatrdogicae.  Numb.  1843.  4.  1  — 

ü8e8  Korais,  A.,  r«  ^tr«  ^ävntov  tvgtd^ivra  avyygäfiiiutct^  ixö,  tnifitX.  A. 

Z.  Mdfiovxtt.  Tofi.  1.  niQitxtov  vkr^v  ralXoygaiiuxov  Xt^ixov  x'u  ras  iv 

tu  lt|tx(o  T^g  FaUix^g  iluttAmuiMg  idtoy^atpnvg  toi  Ko^ij  et;ftfMtM((. 

Athen.  1081.  8.  528  S.  6  - 

5889  Kumanid^9  8.  A«,  owaycnyri  Uj^ioiv  ä&ijattO(fiGta>v  h  toi£  illijvixoii 
XtimüiS'  Athen  1883.  8.  Lwdbd.  (15  tr.)  10  - 

5890  Lexi>pold,  Tj,  F.,  lexirnn  f^aeco-Iatimim  mauuale.  Lps.  1832.  16.  fleckig.  2  — 

5891  Liddell,  U.  (;.,  a  Ii  Scott,  Creek-Kuglish  lesicon  ed.  by  H.  Drieler.  New- 
York  1873.  gr.  8.  Frzbd.  7  - 

5892    7th  ed.  Oxford  1883.  4.  elotb.  32  - 
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Ö893  Lucas,  C.  W.,  qaaestiones  lexiloir.  Bonn.  183ö.  8.  Pbd.  (4.  — )  1  50 

5894  Vm],  L.,  de  Tocabulis  partinm  corporis  iu  liugua  graeca  meUphor. 

<!.(  tLs.  Liis.  1875.  8,  1  80 

Pape,  W,,  Haruhvörtorbnch  d.  griech.  Sprache.  (I,  II:  Gricch.-(leut>*rlies 
Wörterbuch.  III:  Wörterbuch  d.  Eigenuameo.  IV:  Deutsch-griechisches 
Wörterbuch:)  4  Bde.  Bd.  IH:  2.  Aut!.  Bnraoackw.  1842-50.  8.  Hfrzbd.  16  — 

5896  —  griech.-deutsches  Handwörteib.  2  Bde.  3.  Aufl.  bearb.  y.  M.  Senffe- 
boBch.  Braunschw.  1880  8  Tlfrzhtle.  (23.  — )  16  — 

5897  —  deutsch  griech.  Handwörterbuch.  8.  Aufl.  bearb.  v.  Jl.  Sen«ebu»ch. 
Braunschw.  1875.  8.  Hfrzbd  (10.  50)  8  — 

6896  —  Wörterbuch  d.  erriech.  Ei<rcnnaTncn.  3.  Aufl.  neu  bearb.  v.  0.  E.  Ben- 

seler.  2  Thle.  iu  1  Bde.  Braunsdiw.  1863-  70.  8.  Hfrzbd.  (22.  — )  17  — 

Kooo  '^•^P**^8v  *o  rtcfxov  yXfocQixQiov,  siehe  No.  6654. 

5889  Passow,  F.,  T7an<lwörterbuch  d.  griech.  Sprache,  neu  bearb.  v.  Bost  n. 

Palm.  2  Bde.  in  4  J^dn.  5.  Aufl.  Leipz.  1841-57.  Lex.-8.  Ufinbde.  48  - 

Ö900  Hfrzbde.  Einbd,  theilw.  beachäd.  45  — 

Portas,  dictionarium  doricum.  siehe  No.  5861. 

Ö9UX  Runisborn.  C,  giiecb.-deut8elie8  Hiudwtfrterbttcb.  4.  Ster.-AoMr.  Iieips. 

IböT.  8.  (4.Ö0J  g  

5902  Seftpula,  J.,  lexieon  gr.-lat.  Ed  nova  accurata.  Cousilio  et  cura  J.  Bailey, 

opera  et  t«tudio  J.  R.  Major,  Loud.  1820.  4.  Frzbd.  4  60 

5*103  Sehenkl,  K.,  deustch-grieohi^^ch  Schulwörterbnrh  Lpz.  1866.  8.  Hfrzbd.  4  50 
5[)04  .Schmidt,  31.  J.  A.  K.,  deutscb-gricch.  Haodwörterbuch.  2.  Ausir.  Neuer 

Abd.  Lcipz.  1880.  16.  Hfrabd.  (8  60)  *  2  - 

5905  SlebeUs.  (\  G.,  kleines  g^cch.  Wörterbuch  in  etymoloff.  Ordnung. 

Berl.  1883.  8.  (3.  75)  2  — 

5909  Sl^oeleSy  E«  A.,  Greek  Lejdcon  ot  the  Rouiau  a.  Byzantine  periods. 

Memorial  edifion  rev.  .1.  Thayer.  New- York  1888.  4.  doth,  46  — 

6907  -  Glossar^  of  later  a.  Bvzantine  Greek.  Bost.  a.  C^mbr.  1860.  4.  hf.  bd. 

calf.  —  Slightly  stained  by  water.  30  — 

5008  Stepliawis,  H.,  thesaums  graecae  Unguae  c.  apnend.  5  voll,  in  4.  (Ge- 

nev.)  1572.  kl  fol.  Ldrbde.  26- 

;r.  ~        ^-  ^-  ^a»*''  ^V.  IJindorl'  et  L.  Dindorf.  8  voll,  in  9.  Paris 

Didot,  laSl— 61.  fol.  (550  fr.)  290  — 

5910  Hfrzbde.  Schönes  Exemplar,  wie  neu.  880  — 

5911  Suhle  w.  Schneldewin,  grie.  h  dcnt.s.  hes  Haudw<^rterbnch.  Lps.  1876.  8.  6  — 
6912  Todt,  B.,  griech.  Vocabularium.  2.  Aufl.  Halle  18ö8.  8.  —  60 

Vmloek,  gr.  lat.  etymolog.  Wörterbuch  siehe  Nr.  M80. 

ZeU4l%  Ijkiimy  siehe  No.  6788. 

Hand-  und  I^ehrbtteber  der  grle^blseti^n  OrHnnuaUk. 

59  la  Berger,  Ii.,  griech.  Grammatik  f.  d.  Unterr.  aut  Gymnasien.  7.  Aufl. 

Beil.  1879.  8.  Pbd.  (3.  -) 
59X4  PnisTMiann.  f..  ^-vir  h  Gnunmatik.  (Lautlehre.  Flezionalebie.  Syntax.) 

2.  Aull.  Mümh.  18üa  b.  8  — 

5915  Bnttmann,  P.,  ausfüliil.  griech.  Sprachlehre.  2  Bde.  Berl.  181  a  27. 

aitebde.  (7.  50)  1  öq 

5916  2.  Aufl.  Berl.  1830.  39.  Hfrzbde.  (8.  -)  8  - 

59 17  Hrsg.  u.  bearb.  v.  A.  Buttmann.  21.  Aufl.  Berl.  1863.  8.  Hldrbd. 

8.  (3.  -)  Gebraueht.  1  — 

5918  Curtlns,  O.,  griech.  Schulirraniraatik.  7.  Aufl.  Prag  1666.  a  Hlwdbd.  —  80 

5919  y.  Auii.  Fra^  1870.  8.  Hlwdbd.  1  — 

-  5920            12.  Aufl.  unr.  Mitwirk.  v.  B.  Gerth.  Frag  1878.  8.  (2.  80)  1  20 

5921  —  grammatika  recka.  Pro  gymnasia  6eftko*nioravska  vsdelal  A.  Vanitek. 

V  Praze  1863.  8.  Hfrzbd.  1  — 

Ö922  —  Erläuterungen  zu  meiner  griech.  öchulgraramatik.  Prag  1803.  8.  2  — 

6923  —  Erlttntergu.  «.  mein.  Schulgrammatik.  2.  Aufl.  Prag  1870.  8.  Hlwdbd.  2  — 

5924            3.  Auri.  Prag.  1876.  8.  Hlwdbd.  2  60 

Ö92Ö  —  EliKMd.  nf  the  Student's  Greek  Graramar,  from  the  German  by  E.  Ab- 
bott. Luüd.  1870.  8.  clotb.  n  oll  (>  d  )  4  — 
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5^26  Uerrmanu,  griecU.  ÖcbiiJ^rammatik.  ßerl.  1879.  8.  Pbd.  (2.  8U)  1 75 
6097  Hfntacr,  T.,  gnech.  Schalgnmnitik.  2.  Aufl.  Wien  1883.  8.  1. 50 

6028  Jelf,  W.  E.,  Orammar  of  tho  f  ir'^i-k  Lanir'iAge,  ebiefly  fr.  thfi  OoiUMl  of 

K.  Kühuer.  2  voU.  Oxfora  1842.  45.  8.  cloth.  (30  sh.)  8- 

r>929  Koch.  E.,  griech.  SchnliBrrrtniniatik  auf  (irniid  der  Eri,'ebui.-se  d.  ver^l. 

Sprachforschung.  8  Aufl.  Lt  ii./..  1881.  8.  (2.  8<J)  1 » 

6930  KrUfer,  K.  W.,  ericch.  Sprachlehre.  2  Bde.  (4  Heffee).  TL  1;  4;  II  1: 

3:  II  2:  2.  Aufl.  Bori.  1853-61.  8.  Hfrzbde.  4- 

6931           2  TUe.  (4  Hefte).  Th.  I.  H  1:  4.,  n  2:  9.  AidL  Bert.  1869-66.  &  490 

6982    3.  n  5.  (neueste)  Aufl.  Hrso:.  v.  W.  Pökel.  Leipz.  1871-79.  8.  10- 

6033  —  —  Th.  1  (2  Hefte).  Die  gewöhnliche,  vorzne^s'wei.'^e  d.  attische  Prosa. 
Furmeulcbre.  Syntax.  4.  Aufl.  Berl.  18»;i.  ß2.  8.  cart.  etwas  fleckig.  (löOi  3- 

6034  Ktthner,  R.,  anefAhrl.  Grammatik  d.  griech.  Sprache.  3.  Aufl.  1.  TL: 
Elen.fMifnr-  w.  Formenlehre.  Bearb.     F.  filaM.  Bd.  1  (soweife  bis  jeUt 


ersuhieueuj.  Uaauor.  18äU.  8.  12.  - 

6096  Kurte,  E.,  n.  E.  Friesendorff,  griech.  Schnlgrammatilc.  2.  Aufl.  Leipt 

1880.  8.  cart.  (3.  — )  i- 
5936  Matthlac.  A.,  ausf.  griech.  (iranimatik.  Lpz.  1807.  8.  Hlhlwdbd.  m.  T.    l  - 

5937  2  Thle.  u.  Reg.  2.  Aufl.  Lpz.  1825—27.  8.  Pbd.  m.  T.  15^' 

6068           8  Thle.  3.  Aufl.  Lp».  1835.  8.  Pbdc.  (13.  50)  Sä!- 

6039  —  cnpion.«!  Oreek  Graramar.  Transl.  hv  VA.  V.  Blomfidd.  8  füll.  6.  el, 

ed.  J.  Kenrick.  Lood.  1837.  8.  board.s.*(30  sh.)  3äJ 

6040  —  Beitr.  z.  Lehre  v.  d.  Partikeln  yt.  apa,  ^fV,  Ä.s  av.  Qaedlb.  1845.  4.  -  ft^ 

6041  Mehlhorn,  griech.  Grammatik.  I.  Halle  1845.  8.  ni  2  Taf.  1- 

6042  Meyer,  O.,  griech.  (irammatik.  2.  XnW.  Loipz  \m\.  8.  U- 
6943  Pezzi,  D..  la  lingua  greca  autica.  Breve  trattazione  comp,  e  storica. 

Torino  1888.  8.  11  - 

5944  Boitty  V.  C.  F.,  griech.  fJramniatik.  ß.  Ansff.  G."tt.  1841.  8.  Pbd.  (4Ä^)  1  » 

5945    7.  Aufl.  (Dötting.  IK'Hi.  8.  Hlbfrzhd.  (B.  — )  2- 

5946  Selulorbafich ,  H.  A  ,  n.  F.  J.  Scberer,  griecii.  Sprachlehre.  2.  Aal 
Paderb.  1871.  8.  (2.  80)  ISO 

Ö947    3.  Aufl.  Paderi>.  1876.  8.  lUrAnX.  (3.  3?))  8- 

Thiei*8ch,  F*^  griech.  Grammatik  siehe  Nr.  5701.  5702. 

5948  Westphal,  method  Orammatik  d.  griech.  Sinrache.  Bd.  L 1, 2.  IL  1  (mw. 
ench.).  Jena  1870-72.  a  (20.  -•)  10  - 

Die  aliitailaolion  Spraclien  and  Dialekte. 

5949  Bormann.  A.,  Ligusti«  a.  3  Thle.  Anclam  n.  Strals.  1865—68.  4.  5  - 
6060  —  Lignstica.  I.  Anclam  1864.  4.  1  - 
59.^1  JJruppacher,  Ii.,  Yer.'siioh  o.  lautier^'  <!.  «Nk.  .spräche.  Zürich  1869.  Lwd.  5  - 
5952  Buchholtz,  H.,  oski.sches  FertVctum  in  lateiu.  Inschrift  Berl.  1878.  8.  -  iJD 
59.53  BUeheler,  F.,  oski.oche  Bleitafel.  Frankf.  1878.  8.  m.  1  Taf.  10^ 
5954  —  lexicon  italicum.  Bonnae  1881.  4.  S  — 
59,-S-,  _  l'inbrira.  Bonn.  188:1.  8.  7- 
5956  Bugge,  S.,  d.  Uraprung  d.  Etraskor  durch  zwei  lemn.  luschriiieu  er- 

läntert.  Chrietiania  1886.  8.  1  SO 

6957  —  Etru'^kiscli  ii  Anneniech.  SpraohTeigl.  FoTSchniigen.  1.  Beilie.  Chris- 

tiania  189<J.  8.  3- 

6058  Corsscn.  W.  P.,  de  VoKscorum  lingua.  Kumb.  1838.  4.  4 » 

6059  —  die  Sprache  der  Etnuker.  2  Bde.  Lps.  1874.  76.  gr.  8.  m.  27  Taf.  o. 

1  Kartt\  Hfrzbde.  Titel  ffe«<tpni|v  3ft - 

5960  —  Beiträge  z.  italienischen  Sprachkunde.  Lpz.  1876.  8.  lihvdbd.  (16.-)  U  - 

6961  €nno,  J.  O»,  Verbreit.  d.  etrnsli.  Stammes  IIb.  d.  ital.  Halbinsel  Onui. 
1880.  4.  1 » 

6962  —  Vorfifeschichtc  Rom.s  Tl.  II:  Die  Etmsker  tt.  ihie  Sporen  im  Volk  a. 

im  Staate  d.  Römer.  Graudenz  ISSS.  8,  85- 
5963  Deeeke,  W,,  Corssen  n.  d.  Sprache  d.  Etmsker.  Stuttg.  1875.  8.  1  - 

59(4  —  etrnski^rlio  Forschnnircn.  4  Hefte.  Stutt^r.  1875— 8Ö.  8.  m.  9  Tafeln.  14- 
5965  —  z.  Entzifterung  d.  mes.'sapiscUen  Inschriften.  II.  Genitive  auf  —  hi,  — 

aibi,  —  ihi,  —  «hi,  —  oihi,  —  ahi.  (Frankf.)  188«.  8.  1  - 
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öi<t>H  Dreeke  W.,  die  Cuiijuuctioa  c;  —  die  Genitive  auf  al.  Stuttg.  1875.  8.  1  60 
Ö967  —  da«  etmskiHche  Münsweseii.  Stnttg.  1876  8.  m.  4  Taf.  (7.  — )  4  50 

5968  —  d.  etniskischen  Vornamen.  Stntttr.  1879.  8.  (16.  — )  10  -* 

Ö969  —  das  Templum  v.  Piatmaa.  Stutt^r.  1S80.  8.  m.  5  Taf.  (5.  — )  8  — 

8970  —  die  Palisker.  E.  geachichtL-sprachl.  Untersuchnug.  Strassb.  1888.  8. 

in.  Karte  n.  4  Inschriften tfln.  9  — 

0971  —  die  etriLskiBchc  Bleiplatte  t.  Magliano  ftbersetst  o.  erl&utert.  Colmar 

188Ö.  4.  m.  1  Tafel.  1  — 

6978  ]>eMke,  Pauli  u.  Bngfe,  etrnslcuche  Fonehnngen  n.  Studien.  Heft  1—6 

(soweit  erschienen).  Stiittgr.  1881—84.  8.  in.  Tafeln.  a*  — 

Ö973  Uoederleln,  L.,  de  vucum  aliquot  Latinar.,  &tbin.,  Untbric.,  Tascar. 

cog^natione  Graeca.  Erl.  1837.  4.  Ppbd.  1  — 

5074  Dayau«  L.,  notes  italiqnes.  Paris  1878.  8.  1  — 

5975  ElHs,  11.,  Sources  of  the  Etmacau  a.  Basqae  langiiages.  Lond.  1886.  8.  9  — 

Ö976  £iideri8,  E.,  VerKuch  piner  Formenlflire  d.  oskischen  Sprache  m.  d.  oski- 

scben  lusciiriften  u.  (Uus.sar.  Zürich  1871.  8.  m.  Schriftai.  Hlwdbd.  m.  T.   4  — 

5977  Fabrettl,  A*«  corpns  iuscriptiouum  italicar.  antiqmor.  aevi  ordine  i^eo- 
g^af.  digfeatum  et  ^loääaiiuni  italicum  in  quo  nmn^a  rocrtbula  contiueutur 
ex  tunbrictö,  sabiuis,  oscis  volscis  etruscia  aüisque  mouameatia.  Aiur. 
Tamr.  1867.  fol.  (90  fr )  54  — 

5978  (Irotefend,  G.  F.,  nidimeuta  lingiiae  iinibricae  cx  iuncript.  antiq.  enodatft 
part.  VI  Ignvinar.  tabb.  VI.  et  VIl  illiistr.  Hann.  1838.  4.  1  20 

Ö979  —  rudimeuta  lioguae  oscae.  Hauuuv.  1839.  4.  u.  2  Tdn.  2  50 

5980  Henopy  J.^  de  lingna  Sabina.  Praefatiu  eet  Orotefend.  Altonae  1837.  8.  3  — 

5981  Husehke^  T«  £«,  die  a.<)kischen  n.  sabcllischeu  Sprachdenkmäler.  Sprach- 
liche 11.  nachliche  Erklämnir,  Gramoiatik  u.  Glo8.sariam.  Elberf.  1866,  8.   4  — 

5982  Kaemuf,  F.  H.,  Umbricorum  specimen.  Berol.  1834.  8.  1  20 
6064  Kirehlioir,  A.,  d.  Stadtrecht  von  Bantia.  BerL  1853.  8.  1  40 
6985  Lanzi,  L.,  sa^^^^i»  di  lingna  etni8ca  c  di  altre  antiche  d*  Itaüai  3  voll. 

Firenze  lh24-25.  8.  m.  27  Taf.  (27.  ;.0)  12  — 

5986  I^icpeius,  C.  R.,  inscriptiones  umbricae  et  oscae.  Lips.  1841.  S.  ni.  Atlas 

V.  32  Taf.  in  Imp.-fol.  24  — 

5987  Lorenz,  Heitrttge  z.  Dentnnq-  d.  otrnsk  Inschriften.  Berl.  186:5.  S  1  — 

5988  Martha.  J.,  1  art  etruäquc.  Paris  1888.  4.  av.  4.  plchs.  et  350  gravures 
d'apr^B  1.  monnments  de  Tart.  —  Onyrage  conronn4.  (34.  20  • 

5988  Mieali.  O.,  storia  de  fpli  tmtiohi  popoli  italiani.  Ed.  2.  3  vol.  MUano 

1835—.%.  8  tu.  120  z.  Th.  ro|.  Tafeln.  Hhvdbrl.  ~  Beste  Ausgabe.  22  — 
6990  MoounBeu,  Th.,  d.  nordetrusk.  Alphabete  auf  Inschriften  u.  MUnzon. 

Zttrieh  1868.  4.  ra.  3  Tfln.  ~  A.  4  - 

5891  Müller,  ( .  o.,  die  Etnuker.-  2.  Aufl.  bes.  y.  W.  Deecke.  2  Bde.  Stnttg. 

1877.  8.        — )  22.  — 

5992  Newmanu,  W.,  on  the  ümbrian  Lau^uage.  Lond.  l»i>3. 46  p^.  8.  —  A.   1  20 

5993  Pauli,  das  sogenannte  Weihgedieht  Corfininm  n.  d.  Sprache  d. 
Pälijrncr.  (Alfitil  Stnd.  V.)  Haniiov.  1887.  8.  ni.  2  Taf.  (H.  — )  6  — 

5994  Rüge,  M.  F.,  de  ablativi  in  vetoribui»  liugnis  italicis  forma  et  luu  locaLi. 
Lips.  1877.  8.  1  20 

5996  SuTelsberg,  J.,  nmbrisebe  Studien.  Berl.  1872.  8.  Lwdbd.  —  S.-A.         2  50 

5996  Schmidt,  .M.,  de  rebus  etruscia.  lenae  187S.  4.  1  — 

5997  Hchoemann,  (i.  F.,  de  osca  voce  Meddix.  (^ryph.  1840.  4.  1  — 

5998  Studien,  altitiAlische,  hrHg.  v.  C.  Pauli.  Hclt  1—5  (soweit  erschienen), 
llannov.  l>ss;j— K7.  S.  34  — 

6999  Tabulae  Ignbinae:  the  Text  of  Iguvine  Inscriptions     interlinear  Latin. 

transi.  a  notes  by  F.  VV.  Newmann.   Lond.  1864.  8.  2  — 

9000  Tab  1  e s  E  u  g  u  b ines.  Texte  introduet.  et  comment.  av.  une  «ammaire 
hi.st.  p  M.  i'>räal.  Paria  1873.  8.  av.  atlas  de  13  plchs.  in-toL  Texte  br., 
alias  d.  toile.  20  - 

60(11  Jiuecheler,  F.,  Iguvinae  de  lustrando  pupiilulegis  interpret.Buunao  1876.  1  25 
H002  -  interpret.  tab.  Ignv.  II.  Bonn.  1878.  4.  1  60 

tHWB  Hnschke,  E..  die  itrnvischen  Tafeln  nebst  den  kleineren  umbriachen 
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TalNilne  [g-ubinae.  Jf  ^ 

I]i8chritteii,  mit  e.  Grammatik  n.  e.  Glossar  der  ambliBclien  Sprache.  Leios. 

1859.  8.  Hlwdbd.  (15.-)  9  - 

6004  Lepsius,  C.  R.,  <le  tabalis  EngaUiiii.  Berol  1833.  a  1 
600Ö  Vei*siis  italici  antiqnL  Col.  reo.  rationem  metricam  ezplie.  C.  Zander. 

Lundae.  :8i)U.  8.  5  - 

6006  Wftlter,  E.  L»,  Rhotacism  in  the  old  Italian  Lansrnages,  a.  the  exceptions. 

Leipz.  1877.  8.  1  80 

t)U07  ZTetaieir,  J.,  sylloge  iuäcrint.  oacarum  ad  archetypor.  et  libror.  lidem. 

2  prt^.  fetrop.  1878.  8.  c.  20  tabb.  aen.  in  foL  40  - 

i^W  —  inscriptiones  Italiae  mediae  dialecticae.  Petrop.  1884.  8.  c  13  tabb.  :^  — 
6Ü09  —  iuflcriptiones  Iteüae  infer.  dialecticae  in  Qfliim  piaec.  aeaAem.  P.  1886.  10  - 

fityiB^logle,  lAotf»  Um  Fleidoiiplehre  der  l«Mau  SprackSi 

TnlKarlBlein. 

(DieOlosüariades  Vulgären.  Mittellatein  siehe  in  derAbth.:  Lateiniflcbe 

Lexikographie.) 

6010  Arekiv  lür  lateiuiäche  Lexikograpbie  u.  Grammatik.  Hrsg.  v.  £.  WöLff- 

lin.  7.  Jahrg..  Lcipz.  1884—90.  8.  f84.  -)  - 

6011  Back,  F.,  üb.  d.  iat.  Satston  iL  s.  Verhilcn.  s.  dentBch.  Satston.  BUken- 

fel.l           4.  1  - 

(HJ12  BechBtoin,  0..  de  noniin.  Iat.  .sntTix.-cnt  et>mino  ope  lorm.  Lps.  Ib75.  8.  —  80 

6013  Benaryy'dati  l'ntcrscheidende  des  röm.  Lantgesetses.  Bofl.  1888.  4  190 

mU  d.  römi'^che  LantUlire.  V,tr\  iaH7.  8.  Pbd.  2- 

6015  Beufey,       lubeo  u.  a.  Verwandte.  Gült.  1871.  4.  1  SO 

8016  Bergk,  T.,  amlantendefl  D  im  alten  Latein.  Halle  1870.  8.  8  80 

6017  Bersii,       die  labialis  Guttarale  vor  n  im  Mst.  Latein.  Weim.  1885.  8.  1  — 

6018  Uiellugr.  E.  H.,  de  hiatns  vi  atqne  nsn  ap.  poeL  epic.  qoi  Angiuti 
aetate  tioruer.  Lps.  1868.  8.  1  — 

6019  Blume,  W.  H.,  Beiträge  z.  latein.  Grammatik.  Vom  grammat.  Oeschledit 

—  Erklärung  d.  Sy>ti'ms  <\.  Iat.  r>*-rlinati(ju.  Brandenb.  1845.  4.  1  20 

6020  Brambach,  W.,  Neugestaltung  d.  iat.  Orthographie  im  Verhältn.  z. 
Schtüe.  Leip«.  1868.  8.  (6.  — )  4  - 

6Ci21  —  HOlfsbüchlein  f.  Iat.  Rechtschreibung.  2.  Aufl.  Leips.  187«.  8.  —  » 

m>22  Brandis,  C.  (i.,  de  a.spirat.  Iat.  Bomiae  1881.  8.  1  - 

tiC)23  Brandt,       terrae,  gerro.  cou^^erro.  (Frankf.j  1878.  8.  1  — 

6024  BHbI  et  ftaflly,  1.  mots  latins  group.  d'aprte  le  aena  et  P^tymologie. 
Conra  intermediairo.  4.  .  d  Paris  188«.  8.  d.  teile.  2» 
 dictionnaire  etyinologique,  .siehe  No.  6248. 

6025  Brugmann,  O.,  quemadinod.  in  iambico  .senario  Romani  vet.  Terbonim 

ai ceiitns  c.  nunn'ri>  con.<0(iarijit.  Bonnac  1874.  8.  1  — 

H()26  BUcheler,  F..  (tnitHlri^^s  d.  latein.  Deklination.  Leipz.  1866.  8.  3  - 

HÜ27  —  preei.s  de  la  declmaüon  latine.  trad.  par  L.  Havet.  Paris  1875.  8.  Hfrz.  6  — 

6028  Cellarius,  C,  de  latinitate  mediae  et  infimae  aetatia  Hb.  Ed.  III.  Jenae 
16{t5.  —  Idcni,  curae  posteriores  debarbarismis  et  idiotismis  sermonis  lat 
Ed.  nova.  (8ine  tit.).  —  A.  Honirliin-»,  apiiendix  ad  ciira."  posterioreii 
Hafn.  1787.  —  Cellarius,  discussi..  append.  dan.  ad  cur.  suas  post.  Jenae 
1695.  12.  Prgthd.  6  - 

6029  t'oissen,  >V.,  über  Aussprache,  Vokalisraus  u.  Betonung  d.  latein.  Sprache. 

2  Bde.  2.  Aufl.  Leipz.  1868.  70.  gr.  8.  Hfzbde.  —  Schönea  £xemphur.     90  - 

6030  —  kritiache  Beiträge  mxr  latein.  Formenlehre.  Leips.  1868.  8.  S  - 
'^"  U  Crsiln,  M.,  i\b.  d.  Bildung  d.  latein.  Ortsadverbien  auf  im.  Berl.  1864.  4.  - 
(iU32  C'urtlu«?,  G.,  üb.  d.  Efyinolofifie  d.  Wortes  ol«if:rinm.  Lpz.  1864.  8.  (A)     —  80 
♦>Ü83  Banielssun,  0.  A.,  studia  i^rammatica.  (De  geuii.  et  dat.  pron.  lat.  in- 

iu»  et  i  desineut.  etc.)  Ups.  1H79.  8.  lÄ 

6034  Darniesteter,  J..  de  couiniiatinr.e  latini  verbi  ..dare."  Paris  1877.  8.  1  — 

6035  DeiH'ke,  G.,  de  redupiicaio  latiuae  liuguae  praeterito.  Lps.  1869.  8.  1  — 

6036  Peipsei-,  d.  Bildung  n.  Bedent  d.  lat.  A^ectiva  anf  fer  n.  ger.  Bromb.  1886L  1  - 

6037  Demoll,  F.  IL,  die  Formenlehre  d.  lat.  Spiaohe.  KSni«^.  1879.  &  1  - 
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6038  Dietrich,  A..  de  qubsd.  consonae  t  in  lingua  Lat.  affectionib.  Port.  184:).  -  7i> 

6039  DoederU'in,  L.,  de  origiimtione  vncabnli  ,!Pai)ilio*'  similiumque.  Erl.  1862.  —  70 

6040  £llendt,  F.,  de  cofi;noinme  et  n^rnom.  Rom.  Kegim.  18ö3.  8.  Ulwdbü.  1  20 

6041  Engelhardt,  M.,  d.  lat.  Conjugatiun  u.  d.  Ergebnissen  d.  SpnichTer- 
i^lcichunf,'.  Berl.  )887.  8.  2  40 

6042  Ernesti,  J.  C.  T.,  de  f>locntionis  poetarnm  latiii.  veter.  luxnrie.  Lps.  1802.  4  50 

6043  llsehy  IL,  lat.  8ub8t.  person.  aut  o  (io;,  onls  (iouis).  Berl.  1888.  4.  1 

6044  —  die  lateinisehen  nomina  personalia  anf  o.  onis.  Beitrag  a.  KeuntniBS 

d.  TulgSrlatein!?.  Herl.  1800.  8.  6  — 

6045  Fleekelsen,  A.,  tUnfzig  Artikel  a.  e.  UülfsbUchlein  i.  latein.  Kecht- 
schreibnn^.  Frankf.  1861.  8.  8  — 

B<)4t;  —  z.  latein.  lautlehre  in  j^riech.  lehnwörtem.  Lpz.  1866.  8.  (S-A)  1  50 

6<  ^47  Fritz,  A.,  Zur  Illii.srration  A.  Etymologie  einiger  lat.  Ausdrücke.  Horn.  1887.  1  — 

6«48  Fröhdey  üb.  d.  etymolog.  Ursprung  d.  latein.  F  im  Anlaute.  Colb.  1862.  1  — 

6049  Fueeiiu,  J.  N.,  de  adolescentia  lAt.  linroae.  Marb.  1723.  4.  Hpgtbd.  1  60 

6050  —  do  vf'c'eta  Latinae  linguae  senectutc.  Marb.  1744.  4.  wasserflecSigf.  2  — 

6051  Oeorjyres,  K.  E.,  Lexikon  d.  latein.  Wortfonnen.  Leipz.  1890.  8  11  — 

6052  Goetze,  Ed.,  de  product.  svllabar.  supplet.  iiuguae  lat.  Lips.  1868.  8.  (A)  1  — 
6068  Hermann,  6.,  de  J.  N.  HadTigU  interpretat  qnanmd.  verbi  lat  formar. 

Lps.  1H44.  4.  1  — 

6054  Uintuer,  Y..  Heridies.  E.  etymol.  Untersuch.  Wien  1886.  8.  —  60 
6066  Jersykowski,  A.,  de  forniis  Terbor...  qnae  a  soriptoiib.  Bou.  explicaut. 

eiiuntiat.  secundar.  etc.  Pos,  1875.  4  —  80 

6056  Jordan,  H.,  kritische  Beitrüge  aar  Geschichte  der  lateinischen  Sprache. 
Berl.  1879.  8.  (7.  — )  4  — 

6057  Kalb,  W.,  das  Jnristenlatcin.  2.  Aufl.  NOrnb.  1888.  8.  2  - 

6058  Key,  3  Papers  on  tho  Etynioloj^y  of  cert.  Lat.  Wolds.  Lond.  1861-53.  1  20 

6059  KI0U9  IL,  quaestiones  criticae.  Lps.  1831.  8.  1  — 

6060  KofhBAne,  G.,  Geschichte  d.  Kirchenlateins.  Bd.  1. 2Uefte  (sow.  erschien.) 
Bre.sL  1879.  81.  8.  4  — 

6061  Kuhn,  A.,  lateinischem  br  im  inlant  aiv^  Tr  liervorg:ee'!ingen.  o,  0.  u.  J.  8.  (A)  1  — 

6062  Laehmaim.  C,  de  „municipes  et  muuicipia  -  verhör,  äigniticat.  et  origine. 
Berol.  1848.  4.  —  60 

6063  Ijansre,  L.,  redivivu.s  und  recidivus.  Lpz.  8.  (A.)  1  — 

6064  —  de  duelli  vocabnli  orig.  et  tatis.  Lips,  1878.  4.  1  — 

6065  Langen,  P.,  de  grammatic.  lat.  praeceptis,  quae  ad accent.  »pect.  Bonn  1857.  1  — 

6066  Lindeniann,  F.,  de  latinae  linguae  accentib.  Lps.  1816.  8.  -  60 

6067  Mark,  !>.,  Ursprung  n.  Bedeutg.  des  Wortes  „rais.^a."  Brixen  1883.  H.  1  — 

6068  Meister,  J.,  etymulog.  Untersuch,  ttb.  sul,  sued.  u.  verwandte  Wurzeln. 
Wien  1872.  8.  1  — 

6069  Mohr,  W.,  qnaestt.  gramm.  ad  cognomina  Koraan«.  Sondersh.  1877.  8.  1  — 
«'»070  MUller,G.,  Flexion  d.  Nomina.<<ub^ta!itivau.  adiet  tiva  im  Latein.  De.^s.  1871.  1  20 

6071  \obbc,  C.  F.  A.,  quacstt.  granimatt.  lat.  (Imlex  verhör,  commnn.  et 
dcponent )  Lips.  1839.  8.  1  — 

6072  Paucker,  C,  Vorarbeiten  /ur  latein.  Sprachgeaclüchte,  hng.    fi.  Rttnsch. 

3  Xhlc.  in  1  Bde.  Berl.  1884.  8.  (15.  -)  11  — 

6078  FStzl,  K.,  d.  Ansspraohe  d.  Latehilseben.  Leipz.  1888.  8.  8  — 

6074  Ramshom,  L»9  de  verbis  Latinor.  deponentib.  Lip.-^.  1830.  8.  l  — 
G074a  Reblincr,  Vers.  e.  Charakteristik  d  nun.  Fiiiijangssprache.  Kiel  1H()3.  4.  l  60 

6075  Uitschl,  F.,  snppl.  quaest,  de  decliuat.  quad.  Lat.  recondit.  Bonn.  1861.  -  8«J 

6076  —  VokalnnterdrUcknng  in  der  Schrift;  Pränestin.  Latein.  0.  0.  u.  .1.  8.  -  HO 

6077  —  nitnuriila.  Vol.  II:  Zu  Plautua  n.  lat.  Sprachkundr«.  Leipz.  186S.  8.  12  — 

6078  —  au.slttutend.  D  im  alten  Latein.  Leipz.  1869.  8.  Hlrzbd.  (3  — )  2  20 

6079  Roeusch,  H.,  Itala  n.  Vnlgate.  Das  Sprachidiom  d.  nrohristl.  Itala  n. 
a.  kathol.  Vulgata  unter  Berttcksichtignng  d.  rOm.  Yolksspntehe.  2.  Aufl. 
Marb.  1875.  8.  (H.  6  — 

6080  iSchmltz,  G.,  quaestt.  orthoeuicae  latinae.  Bonn  18ä3.  8.  1  ^ 
SekweieK,  etymolog.  WOrterbiich  siebe  No.  6280. 

Gf)ftOa  -  zur  Wortforschung  d.  latein.  Sprache.  2  Thle.  Frkl.  183:^.  8.  1  20 

6(;81  btruTe,  K.  L.,  üb.  d.  latein.  DecUn.  u.  Coujug.  Köuigsb.  1823.  8.  (5. 50)  1  50 
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6062  StiiiHon  auf  il.  Gcliiete  d.  ai(  liaischen  I  atf  ni<  Tlrsp.  v.  W.  Studeaiiild. 

Bd.  1  l,  2  (howeit  erschienen)  Berl.  1873.  90.  ö.  (13.  — )  10- 
608B  8tttnkel,  L.,  Verhftltuiää  d.  Sprache  d.  l.ex  romana  Utin.  z.  .schuljy:erecbten 

Latiuitftt  in  Be^..  auf  Nominalflexiou  u.  Auwendung^  d.  Casus.  Leipz.  1877. 8.  1  S& 
6084  Thuruey^eii,  K.,  üb.  Herkuuft  w  Kildniig  d.  lat.  Verba  aof-io  der  3.  n. 

4.  Conjuir  u.  ttb.  i.  gcgeuseit.  Verhältn.  Leip2.  1879.  8.  Iii 
60H5  Toirel,  Tb.,  symbolae  ad  Vatt^pam  ht.  thesMiiwi  P.  L  Mi>.  1867.  4.  1  - 
WM"  Well  et  Beuloew.  theorie  generale  de  racceutuation  lat.  Paria  1865.  8.  3  — 
B(>b7  WeiBsbrodt,  0.,  ne  ereminatione  coiisoniintiuin.  Moiiasr.  18ß9.  8.  cart.  1  — 
fiü88  Westphal,  11^  «1.  \  erbalÜexiou  d.  luteiu.  S^)rache.  Jeha  1873.  8.  (8.  — )  3  «0 
60^$^  Whaiion.  E.  R.,  Etyroa  ladpa.  An  etjrmological  Leadcon  of  cUtriol  Lati». 

L>Mi,i.    1^>^H♦.  8.  Clolll. 

6i  90  lYi^gert,  J.,  Studien  z.  latein.  Orthoepie.  ^Uxg.  1880.  4.  1  - 
609t  Wltliertz,      de  adieetfvig  poetaram  latinor.  nsqne  ad  Catoliiiai  oompo- 

sitis.  Marburgi  1884.  8.  1  » 

iAf:^2  '/♦•yss.  H.  F..  .1  T,»'hre  v  lat  Akceut  II.  Tilsit  1838.  4.  1  - 

/immermuuiL,  K.,  de  verbi  ,,pu«80"  formis  dij»äoJatiä.  Lörrach  1889.  4.  1  — 


Myniiix,  {ütlüiitlk  uod  ttynonymlk  der  laleinlflclteB  feftpraelM. 

6094  Abel,C.9  fi))ot  (  iitige  Gruudzüge  d.  lateiu.  Wortstellung.  2.A.  Barl  1871.  1  - 

»>0*<ö  .lutoiKH*  H.,  die  deur scheu  phraseoi.  Verba  im  Lateiu.  Naumb.  1878.  4.  1  ^ 
iiM^i)  AnZf  H*9  Ciceroa  Sprachgebrauch  in  d.  Beziehung  d.  gemeint».  Prädicata 

b.  mehrere!  Snbjecten.  Qncdlinb.  1884.  4.  1  90 

6097  Ballas,  Ae.  gramm.  Plaut.  I  «l.-  i  irfieular.  copulat  (Jrvphiaw.  \m^.  8.  2  - 

6(i9K  Bednarskl,  fe».,  de  inHuitivi  ap.  Catulluni  uaurpat.  Taruoviae  1886.  8.  1  HO 

(i099  Beisert,  F.  G.,  de  adveib.  Latinor.  pionominalibus.  VraL  1840.  8.  1  JäÖ 

HKX)  Ikuesch,  tT.,  de  casnum  obliquwi.  ap.  luu  lusnmim  ani.  Vindob.  1890L  8.  2  «- 

ßlOl  Ber?r<'i',  K.,  latcin.  Stilistik.  5.  Aull.  Cob.  187a.  8.  1  - 

(ilU2  6.  Aufl.  «tuttg.  u.  Lpz.  1878.  8.  (2.1Ü)  1 

6t(m  Blellgk,       de  easnom  eyntazi  a  Flon  Eist,  usnrpata.  Balis  1883.  a  1  W 

(U(i4  Boutcruek,  iL,  adversariu  latina.  Handbuch  d.  lat.  Stil-^.  Btil.  1^7(1  8.  1  Sü 
61ÜÖ  Brehme,  F.  H.,  lingnarnm  iiovi«  iar.  laxam  tempor.  signitii  atioucni  iaui 

prisr'i'^  liiiguae  lat.  tcmporib.  in  vulgari  clocut,  perspici  posse.  Gott.  li>7y.  4.  2  — 
6106  Bi-uiniiiinn,  0.,  üb.  d.  Gebrauch  d.  coadiciosalen  ni  in  d.  ftltetea  Lati- 

uiiat.  Lt^ij.z.  L<S7.  4  1  20 

iil<  7  Dahl,  Bm  die  hitein.  Partikel  ut.  Kristiania  1882.  8.  301  Seiten.  4 

6108  miler,  B.  A.,  de  cousetum  notiontini  qnalis  est  In  rocibns  einsdem  orig. 
iHversit.  fonuar.  copul.  Miseuae  1842.  4.  1  50 

6109  JDVderleln.  L.,  lateinische  Synonymen  n.  Etymolo^pen.  6  Bde.  a.  Beilagei 
Leipz.  182G— au.  8.  Hhzbde.  18- 

6110  —  Haadb.  d.  lat.  Synonymik.  Lpz.  1840.  a  Pbd.  2  SO 

6111  Brueger,  A.,  hi.Htor.  Syntax  d.  lat.  Sprache.  2  Bde.  Lps.  1874.  7a  a 
Hfr^bde.  (2(;.— )  15  - 

6112  —  Nachträge  zur  latein.  Syntax.  Aurich  1875,  8.  120 
H113  —  Syntax  u.  Stil  d.  Taritiis.  3.  Aufl.  Leipa.  1887.  a  (8.80*  2  20 
6114  Ebrard,  G.,  de  ablativi  locativi  iostroment  ap.  priscoe  acript.  lat.  lips. 

1879.  8.  (2.—)  1  «0 

6116  EUendt  ,  F.,  de  formis  ennnciator.  conditioiial.  liiMrnae  tat  Beinm- 1927.  a  1  — 

6116  Fischer,  d.  Bektiouslehre  b.  ('aoMar.  2  Thlc.  Halle  1853.  54.  4  V\M.  6  - 

6117  Gernhard,  A.  O,,  de  vi  et  usu  t'oniunctivi  ap.  Latinos.  Vimar.  1824.  4.  1  — 

6118  —  de  Latinornm  ludicativo  et  Germanoruui  Coniunctivo  in  usu  verborum 
^debere,  m  I  is,  aequius,  esse",  alionun  huius  gencris.  Vimar.  1824.  4  1 

6119  GoerenZf  J.  A.,  de  x\  fnturi  exacti  optativa.  Zuir^^v.  s.  a.  4.  —60 

6120  Giissrau,  von  d.  lat.  Wortstellung.  Qnedlinb.  1861.  4.  1  ^ 
61»  «rysar,  C.  J..  Theorie  d.  latein.  Stils.  KUn  1831.  a  Pbd.  m.  T.  <6.75)  1  M» 

6122  Gutsche.  W.  0.,  de  interrogation.  obliguis  ap.  Cicerouem.  Hai.  188.1  8.  1  80 

6123  Haaeke,  A.,  latein.  Stilistik  f.  d.  oberen  Gymuasialklaseen.  2.  Aufl.  BerL 
1875.  8.  (4.-)  2  - 
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6124  Haie,  W.  ti.,  the  Cum-coiistnictioos,  thdr  hiatory  a.  fnnctioiu.  2  orte. 

Trh,( -n  1887.  89.  S  7  - 
612Ö  Haud^F.,  Turt^eliiiiuä  d.  de  particolis  latmis  commeut.  4  vuil.  Lips.  162^1. 45. 

a  Hfzbd.  (40 —)  SchQneg  EzempL  28  — 

6126  -  Lehrln.iii  d.  lat.  Stils.  Jena  1833.  8.  V\M.  l  60 

6127  Hassenstein,  G.,  de  s^ntaxi  Ammiaoii  MarcelÜni  Lips.  1877.  8.  1  SM 

6128  HauRteiu,  A.,  de  genetivi  adiectivid  accomoU.  iu  inigna  lat.       Hai.  1882.  8.  1  2«i 

6129  UefTler,  de  casibne  lingnae  lat.  Brandeob.  1828.  4.  —  a) 

6130  Heikel.  J.  .1.,  l<apitel  nr  latinska  syntax*  n    Helsingf.  1887.  8.  1  m 

6131  Heiiiieheii.  F.  A.,  Lehrb.  d.  Theorie  d.lat.3tüd.  2.  Aufl.  Lpz.  1848. 8.  Hlwd.  1  öu 

6132  HenselL  F.  6.,  de  praepos.  ,.per^  vom  Tadteo.  Harb.  1876.  8.  1 

6133  Herford  E.,  über  den  Accusativ  mit  d.  Infinitiv.  Thorn  1881.  4.  1  — 
6184  Heumann,  M.,  Beitr.  s.  KenndUBa  d.  mostergttlt.  lat.  Prosa.  (Forts.) 

Münch.  1860.  4.  1  — 

6135  Hinze.  P.,  de  an  particnlae  ap.  priscoa  scriptoies  lat  vi  et  Uta.  Brau* 
deub.  1887.  4.  1 

6136  Hoerle,  A.,  de  casuam  n^n  Propertiauu.  Hai.  1887.  8.  1  6U 

6137  Hoffmann,  d.  auf  d.  Tod  bezttgl.  Ausdrücke  in  d.  löm.  Dichtern.  Berl. 
187Ö.  4.  —  80 

6128  HoffmBun,  £.,  die  CoBstmctioii  d.  latein.  Zeltpartikeln.  2.  Aull.  Wien 

1S7:^.  8.  ,5.—)  3  60 

6139  liuitxe,  de  notione  substautivi  ap.  pri^con  acriptorcs  lat.  usiiue  ad  Te- 
rentinm.  Nnmb.  1860.  4.  1  — 

6140  -    ^  TitAxiK  pfisGor.  sciiptor.  latinor.  mq.  ad  Terentiom.  2  prts.  Numb. 
18oU.  53.  4.  2  — 

6141  2  voll,  in  1.  Lips.  1861.  62.  a  Hfirsbd.  (laiK))  10  - 

6142  —  syutaxiä  fragm.  scaenicor.  poet.  Roman,  post  Terentium.  Lips,  1882.  8.  I  60 

6143  KSmp,  l^'r.  A.,  üb.  d.  Comparation  d.  a.  Adjectiva  gebraucht.  Partißi- 

pieu  i.  Latein,  a.  Deatschen.  Bresl.  1867.  4.  A.  —  60 

6144  —  de  in  praepos.  nsn  Plant  Biesl.  1845.  4.  1  60 

614Ö  Kuyssler,  de  Holemnibus  lat.  linguae  verbis.  Oppeln  1868.  4.  1 
614ß  Kienitz,  0.,  de  ani  localis  modalis  ap.  piiscos  scriptores  lat  nsn.  Lips. 

1879.  8.  A.  1  - 

6147  Klein,  de  fontflvi»  tqdeomm  Ciceronis.  Bonnae  1844.  8.  1 

6148  Kleist,  H«.  d.  Phnieoloffie  d.  Nepos  n.  C^Msar  u.  Verben  geordnet 

Herl  1884.  8.  2  20 

6149  Knoke,  F.,  üb.  hic  n.  unnc  iu  der  Oratio  obliqua.  Bemb.  1881.  4,  1  — 
K150  Kozkl,  Ii.,  d.  Stil  d.  L.  Apuleius.  Wien  1872.  8.  (10.—) 

6151  Krebs,  J.  Ph.,  Antibarburu»  d.  lateinisch.  Sprache.  4.  Aufl.,  nen  bearb. 
V.  F.  X.  Alli,'aycr.  Fraukt.  1866.  8.  Hlbfrzbd. 

6152  Krüger,      T.  A.,  die  Attraction  iu  d.  lat.  Sprache.  M.  best.  Rücksicht 
anf  d.  Griechische.  Brannsehw.  1827.  a  Hfrsba. 

6153  Knebler,  0.,  de  difft  r.  int.  partic  ante  rt  yr.,,-  int,  rced.  Vrat.  1»50.  8.  1  — 
61Ö4  —  de  inünitivo  ap.  Kornau,  poet.  a  uuiuiiiib.  adicctiv.  apto.  Berol.  1861. 4.  1  — 
6166  KUhn,  de  euunciationibos  relat.  lingnae  lat.  Brandenb.  1836.  4.  1  — 
6156  Kttttner,FM  ttb.  d.  Gebrauch  t.  sponte  u.  nitro.  2  Tble.  Berl.  1809—60.  4.  2  60 
61.^)7  -  nb.  d.  Gebrauch  von  aponto  n.  nitro  II.  Berl.  1860.  4.  —  8» 
oiiö  Lalin,  £*,  de  „dum,  donec,  qucad"*  part.  usu  ap.  Tereut  ^*orcop.  1889.  4.  1  2(i 
6169  Latlmann,  H.,  selbstftndiger  n.  becogener  Gebranch  d.  Tempora  im  La^ 

foiuischen.  Gött.  1890.  8.  3  60 

6160  Luttmann,  J..  die  dentschen  Modalit&tSTerba  in  ihr.  Vexliftltnisse  mm 
Latein.  Claustoai  1879.  4.  1  — 

6161  Lents,  L.,  de  verbis  lat  ling.  anzUiatibas.  Begim.  L  1842.  4.  2  — 

6162  Lilie,  C,  comnnctiT.  Bedingungss.  bei  indicatiT.  HanptMU  im  Latein. 

Berl   1884.  4.  _  1  — 

6163  Wh,  £.,  de  ^enitivi  ap.  priscos  script.  latinus  usu.  Bartenstcin  1880.  4.  1  — 

6164  Lohr,  F.,  de  infinitivi  ap.  Siatinm  et  Jnvenalero  usu.  Marp.  187a  8,  1  20 

6165  Malxner,  F.,  de  infinitivi  nsn  Verg-ilinnu.  Za-raliiae  1877.  4.  2  50 

6166  Xatthiae,  A,,  de  usu  faturi  ezacti  Latinorum.  Alieub.  o.  J.  4.  1  — 
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6167  Meiner,  J.  8*.  Uober«iclit  aller  s.  l«t.  Spimchstiidhim  Keii§i]ffeB  Piiü» 
kein.  Zeitz  1831.  8.  Ppbd.                                     »  ^  _ 

6168  Meiiener,  C,  de  translationibus  Ciceronianis.  P.  I  (un.).  Bernb.  1869.  -L  1  0O 
61B9  —  latein.  Synonymik.  3.  Aufl.  Leipz.  1886.  a  c«rt.  1  - 

6170  Men^e,  H.,  Refwtitoriiim  d.  latein.  Sjntax  n.  StUietik.  5.  Aufl.  WolM. 
1885.  8.  (7.—)  5  gO 

6171  Moirk^  A.,  loci  memoriales  «.  lat.  Syntax  ans  Dichtem    I.  TUL:  (  a^u*- 
Mnv  Tilsit  1882.  4.  1  - 

6172  Möhr,  A.,  lih.  d  histor.  Infinitiv  der  latciii.  Sprache.  Meinin^.  1822.  8  1  — 

6173  Mohr^  W.,  Vew.  e.  wissenacbaftL  Boerründ.  d.  Lehre  t.  Conioactiv  im 
Utein.  öfttt.  1887. 8.                                              ^  1  - 

6174  MUUer,  z.  Konkordanz  latein.  u.  deutadu  r  Metaphern.  KOtk  1881.  4.  1  — 

6175  MUUer,  F.,  libt  r  .1  latein.  Perfectuui.  Wien  1>^71   8.  —  ÖO 

6176  Müller,  F.  C.  \V.,  über  den  Gebrauch  von  sive.  Boll.  1871.  4.  1  — 

6177  Mltzell.  J.«  de  tranälationnm  apnd  Curtinm  um.  Bert.  1848.  4  1  — 

6178  Xaefelsbach,  €•  F.,  latein.  Stilistik  f.  Dentsche.  2.  Anfl.  Nttral».  186i 

8.  Pbd,  m.  T.                  •  3  ^ 

6179  3.  Anfl.  Nümb.  ia58.  8.  Hfrzbd.  i9.— )  S  — 

6180  8.  Antt.  v.  twan  MüUer.  Nttmb.  1888.  8.  13  - 

6181  SobSffor.  K.,  Stellen-Begiflter  in  Nfteelsbaehs  Stilistik.  Pieudii 
1867.  4.  Hhvdbd.  1  _ 

6182  NIellBder,       der  fiiktitive  Datims  b.  röm.  Dichtem  u.  Prosaikern. 
Schneidern.  1877.  4.  t  S» 

61R.'?  m>c minier, A.,d.  coni.  periplir.  aotiva  u.  .1  Irrealis  im  Lat.  TJei^^en^l»  1881.  8.  1  — 

6184  Oertel,  E.  F.  Ch,,  de  Gerraanismis  iiii^.  lat.  apparentibus.  11.  1801.  4.  1  — 

6185  Pape,  Veraregeln  ttb.  d.  wichtigst.  Abschn  d.  lat.  Svntax.  .Sieg.  18S4.  4.  1  — 

6186  Piger,  F.,  d.  sog,  Gräcigmen  im  Gebr.  d.  lat  Aeensativs.  J^ian  1879.  %.  1  SO 

6187  Platz,  de  grata  negligentia  qoad.  Bomanor.  poet.     ezcosanda  t.  non 
imitanda.  Coth.  1826.  8.  1  - 

6187aPrIem,  J.,  d.  irealen  Bedingnngs8tt«e  b.  Cicero  n.  Oaesar.  Q«tt  1880.  8.  A  9  - 

6188  Probst.  A.,  zur  Lehre  v.  (latein.)  Vorbuni.  Leipz.  1883  8.  (3.—)  8  — 
618y  Raiiitehüru,  synonym.  Handwörterb.  d.  lat.  ^}pr..  siehe  No.  6271) 

6190  Baspe,  F.,  d.  Wort.stelluner  d.  lat.  Sprarlie.  Li  ipz.  1844.  8.  Ppbd,  1 

619-2  Kelt(M\  A.,  de  Animiani  .Marct  llini  nsu  orat  obliquae.  Amb.  1887.  8.  1  50 

6193  Kichardson.  G.  M.,  de  ndum"  particnlae  apnd  priscos  aciiptoreslat  u«. 

Lips.  1886.  8.  96  S.                                    r                     r  ^  ^ 

6194  Uichter,  G.,  Beitr  z.  Gebrauch  d.  Zahlwortes  im  Latein.  I:  Lirius. 
Oldenb.  1880.  4.  1  90 

6195  Richter,  de  supinia  lattnae  lingoae.  Part  II:  De  sapinis  in-ta  ftütift. 
Keiriom.  la^.  4-  —  80 

6196  Binire,  1).,  z.  Sjjrachgcbr.  d.  Cäsar  I.  (et,  que,  atque  (ac)}.  Gött.  188Ü.  4.  i  — 

6197  Rosirhntt,  A.,  üb.  d.  Gebranch  d.  Paienthesen  in  Cic.  Beden  n.  ifaetor. 
Scbrifren.  Fr!   IW4  s.  A.  1  75 

6198  Saegert,  1 .  .i.,  <le  u»u  pronom.  relat.  lat.  exegetieo.  Gryph.  1860.  8.  Pbd.  1  Ä) 

6199  schaeffer,  üb.  d.  Gebr.  d.  Derivaten  auf  „tei  n.  trix."  l.  Pnnsl.1859.  4.  1  - 

6200  Schenerlein,  d.  i^yntakt.  Gebraucbaformen  d.  lat  Veib.  nach  d.  Bedent 

s.  Wortbegriires.  Hallo  1,«^U.  4.  1  - 

6201  bchmalleld,  F.,  lateiniaihe  ÖjnoDyinik.  3.  Auli.  Eisl.  1839.  8.  HfrztMl.  2  - 
6208  Sehmldt,  J.,  de  nsn  infinitivi  ap.  Lneannm,  Yalerinm  Flaccam,  Silium 

Italicum.  Halis  1881.  8.  2  - 

6203  Si'hmidt,  B.,  kurzgefasste  kt  Rtili5»tik.  Leipz.  1880.  8.  Lwdbd.  (L  10)  -  ^ 

62()4  Schmidt,  K.  E.  A.,  phraseologia  lat.  Hallö  1830.  8.  Ppbd.  m.  T.  1  öO 

620Ö  Sehnorr,  Bei  fr.  z.  IMaut.  Syntax  (nt  n.  ne).  Nenm.  1885.  4.  1  - 

6206  Schoeuami  G.  F«»  de  partic  q  n  e.  origf.  et  significat.  copnlat  L  Oiyph 
1866.  4.  —  60 

6207  Helinbert,  H.,  z.  Gebrauch  d.  Teraporalkouiuukt.  b.  Plautns  Li^sa  LSM.  4.  1  — 
62(18  Schuelt,  C.  T.,  d.  Objectscaaus  d.  lat  bes.  poet  Sprache.  Carlsr.  1844.  &  1  - 
(5209  Sehttsslcr,  d.  praepo.«»ition  ab,  ad,  ex  ap.  Cic.  usu.  Hann.  1880.  4  l  - 
62 lu  —  z.  Lehre  v.  d,  PrHpo.'<itionen  b.  Cicero.  IL  (in  c.  acc.)  HaunoT.  1881.  4,  1  — 
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6211  Sehalts,  F.,  lat.  S^naonymik.  3.  Ans^.  Paderb.  18Ö6.  8.  Pbd.  (S.  — )  1  20 

6812  4.  Aufl.  Paderb.  1859.  H.  Hfrzbd.  1  ÖO 

6213  6.  Anfl.  Paderb.  1868.  8.  Hfrz^uV  2  — 

6214  7.  Aufl.  Paderb.  1872.  8.  Hlwübd.  (3.  — )  2  — 

6215  SehnltM,  A.  W.,     d.  Bedent  d.  lat  Tempon.  Ptensl.  1841.  8.  1  ^ 

62ir>  Bchupplm,  G.  P.,  üb.  neado  an  ulluw  n.  uescio  an  nnlhiH.  Hanau  1820.  8.  1  — 

6217  —  üb.  d.  lat.  Bindeformel  doq  modo  (non)  —  sed  ue  quidem  u.  der.  Sy- 
nonymen. Hanau  1825.  8,  1 

6218  Sekweiüie,  B.,  ab.  d.  Gerundium  n.  OemndiTiim  b.  Caesar  u.  GoneUuB. 
Nepoa.  Frankenl«.  1882.  4.  1  50 

621B  Steiner,  0.,  de  numer)  oratorio.  l  os.  1850.  4.  —  80 

6220  SteiBlta,  $..  de  alBinuadi  paiticnüs  lat.  I.  pnfeeto.  Vratial.  1885.  8.  1  20 

6221  Stitz,  A«,  d.  Oemndliiiu  im  AUgem.  n,  i.  verwendiuig  b.  Sali.  Krems 
1889.  8.  1  — 

6222  STobodv, V.,  alov osklad  (syntaiiij)  latiuskcho jaxy K a.  v  i'raüe  1853. 8.  Hfrzbd.  1  50 

6223  Tegrgre,  Studien  z.  lat.  Synonymik.  Berl.  1886.  8.  10  — 

6224  Theilkuhl«  d.  Copnla  d.  lat.  Si.rache.  Ham  IHf'i»  i  1  — 
622Ö  TSpfer,  J.  ft.«  philog.  Betracht,  ttb.  d.  Ciebr.  d.  Cuiüunkt.  ut  u.  quod.  2 

Thle.  Lnefraii  18«.  A.  4.  2  — 

6226  Tiolet,  Fr.,  d.  Gebranch  d.  Zahlw.  in  Zeitbest  b.  Tacitns.  Lpz.  1882.  8.  1  20 

6227  Voigt,  J.  A.,  iiiigae  grammaticae.  L  Oebranch  d.  Af^ect  b.  Horai. 
Halle  1844.  4.  1  — 

6228  Voigt,  M.,  flb.  d.  Bedeutungswechsel  s^ewisser  d.  Zurechuuiu^  n.  d.  oeco« 
nom  lirfolg.  e.  That  hetefehn.  teehidBeher  latein.  Anadr&ke.  Lcips. 
1872.  4.  (4.  — )  3  — 

6229  Waehsmnth,  W.,  de  accusativo^.  iuhuiuvo.  üal.  1815.  8.  ~  80 

6230  Weher,  H.,  Blemente  d.  lat.  Syntax.  Gotha  1886.  8.  Hlwdbd.  l  20 
68S1  Weber,  M.,  gleiche  Metai  !><  rn  im  Deutoehen  n.  Latein.  anaCic.  Briefen 

g^esauimelt.  Frankeuth.  1887.  8.  1  — 

6232  Wegener,  d.  lat.  KeiativsaU.  Trept.  1874.  4.  1  — 
6283  WelBsenborn,  £.,  ttb.  d.  Sats-  n,  Periodenban  in  Vergila  Aeaeide. 

Mühlb.  1879  4.  1  26 

6234  Weissenborn,  W.,  byntax  d.  latein.  Spiache.  Ki.sen.  1835.  8.  Pbd.  m.  T.  2  — 
6286  Wetiel,  H.,  Beitr.  a.  Lehxe     d.  coDaeentio  tempor.  im  Lat.  Paderb. 

u.  Wtlnster.  1885.  8.  1  — 

623R  Wiehert,  G.,  d.  lateini-clie  Stillelire.  Kfiniirflb.  1856.  8.  (8.  -)  3  — 

6237  —  d.  Wichtigste  a.  d.  Phraseologie  bei  Jicpos  u,  Caesar.  Berl.  1872.  8.  2  — 

6288  —  IIb.  d.  Gebranch  d.  adiectiy.  Attrihnta  im  Lat.  BerL  1876.  8  (2.  40)  1  76 

6289  Winkler,  ttb.  d.  Zeiten  d.  IndikatiTa  n.  d.  Gebr.  d.  ConJnnktiYt.  III. 
Leobsch.  1871.  4.  1  — 

t>240  Wiskemann,  H.,  de  vet.  oratioue  trausl.,  .sive  figurata.  Herst  1843.  4.     1  20 

6241  Witt,  K.,  tib.  denGenetiT  d.  Gerand.  n.GmadiTQmB  m  der  lat.  Sprache. 
Gumbinn.  1883.  4  1  — 

6242  WoUT,  W.,  de  formular.  nou  (modo)  et  uou  modo  non  —  sed  (.etiam)  et 
ne  —  auidem  nsu  Cic  Ratib.  1856.  4.  1 

6244  Zeniid,      seil.  capp.  ex  genitivi  nsu  Tadteo.  ßott  1864.  H.  1  40 

624Ö  Zimm ermann.  Ae«,  de  epistniari  tempor.  n«u  Ciceroniano.  2  prt^.  Ras- 
ten b.  1886.  87.  4.  2  — 

I^teiniselie  liexlkiigraplile« 

6246  Br^al  et  Bailly,  dictionnaire  otymulog.  latui.  2.  ed.  Paris  1886.  Hlwdbd.  7  50 
62A7  Brlnekmeler,  G.,  glossarium  diidomaticnm  s.  Brlftntonuig  .schwieriger 

latein..  hoch-  u.  beaond.  niederdeutscher  Wnrter  u  Formeln  in  r.fTt^ntl. 
u.  Piivarurkunden,  Capitidarien,  Gesetzen  etc.  d.  dentscJien  Mittelalters. 
M.  urkuiidl  Iklegstellen.  2  Bde.  Wolfenb.,  Hamb.  n.  Gotha  1850— 68.  4. 
Sub>cr.  Frei«  12()  M.)  60  — 

6248  Chatelain)  £^  dictionnaire  latin-frau^aift.  Paris  1889.  1543  pg.  gr.in-S. 
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hltiemkmtkf  L.«  s^hiMMm  UtucrfenMak«»  n«^«e  et  iEfaMc  KC»rk 
Fnnebf.  1%57.  4.       —}  M  - 

z,  irÜ4efiu»ci)äfi].  KoDd^  d,  neulatein.  il  g^majL  Spr»c^  Fiaskl  1867.  5.  — 

Uliait^u^   3  ro?^      vf.jl.  Kran^of.  1681.  i.A.  Prgtbde  SC- - 

M68  (i.  A,  L,  Hes^M.  MA.  aora  citr.  L.  Fan«.  10  TciL 

'b'l^yi  Knirt»li.  J.  C.  T*,   lffiio»B  t^ihnologiae  Laiiovr.   rfcetor.  Lp«  \7?t, 

H.  fFM.  m  T.)  ?  - 

46iS6  Foreelliai,  Ae.,  totiu^  latiniratu  Iceim«.  4tdU.  is  1.  Sekatek  18Kl  fi&l 

iliraW.  —  S' li«inw  Eiempiar  3» — 

eSäöa  Amplij^-«.  auct  et  emrad.  car»  V.  4«  Vit  6TfIL  nnli  lÖod— HL  116  - 

9266  Pai>  altera,  i-.    :i  ?  ^i.micou  totn»  Umritttii.  ofwtm  et  Maüs  V. 

de  Vir  r>,  tnh.  i— HH  Piati  1859—89.  4.  -  <<)weit  ereckicn«-  9& - 

GSBbl  FremMiL,  H,,  W  ürterbuch  <l  lat.  Sprache,  amcii  hbtor.-genet.  Piioetpi«» 
«L  Bflrtcki.  d.  Onnrnftlik,  SfBOBynik  u.  Ah«itli«iBsinui4e.  H.  Ik^wL 
n.  arihäoloff.  Beilairon.  4  Bde.  Leij.x  4o.  l^^x  S.  Iflwdbde.  (dl.-»  Ii  - 

6^.V^  —  deut»cb-lat  •eTie<  h  Srhulwörterbuck  ßtrL  18do.  »  broscfa.  &45  S.      3  — 

^2:>ij  («abler,  E..  lat.-4etiL<%oh.  Wömitaek  f.  Madien  il  Xatarwiss«uck  Beri. 
1857.  8.  Hfrzbd. 

mu  <<«orv^^.  K.  E.,  d«nt»cii.|AteiB.  Hftiidwdnerbvci.  8  Bde.     Ani.  Lcipi. 

ii^.  ö.  HfrzWe.  (1«),  — /  4- 

L«!.^.  HfzM.  (Ui.  -J))  H- 
♦52<}2  "  —  7.  Aufl.  2  Bde.  Leip*.  1882.  8.  Biitbde  (la  50)  Ii 
H2«i;^  —  aii>d11hrl  lar.^lentJ^h.  HMdwOrteri».  2  Bde.  7.  AdL  L&ftL  1879l  SIL 

H  Hfrabde.  (22.  50»  !7  - 

62t>4  -  r^'''  n  d  liif  iü  Wortfonnen.  Leipz.  !*^^)  8.  11- 
6;!r5  Ueiukkea,  K  A.,  äenUch-l&t.  St-bnlwortcrlmcli.  2.  AaiL  LeipE.  1871 

8.  HMd.  (6.  50)  4  - 

6266  In^enleT,  (     deatsdhlateiii.  Sdmlwfeterboeli.  a  Aafi.  BnuMckve« 

lWi9.  8.  Hfrzbd,  *  - 

62^7  lüireher,  E.,  de  optima  Ut.  lexki  eondeodi  lal  OuolsnilMie  1886.  8.  1  — 
8888  Klotz,  K.,  HAtidwörterbach  d.  lat.  Sprache,  nnt.  Hitwirk.  v.  Th.  Lbbker 

11.  E.  K.  Iludemanti.  H.  od.  4  ▼oligtiladig  QDveiiod.  Aufl.  2fide.BiMliw. 

IHüG.  8.  lifiübde.  (U  80)  12  - 

8288  Knft,  P,  K.,  deutseh-lat  IiexiooiL  3  Bde.  4  Avfl.  Stuttf.  1813.  44. 

r-  '[♦izbde.  7» 
tt^TO  ^.aug^t'iitüieiMrti.  L.  H.  H*,  iat.  Worti»cb»tc  ia  etymolog.  bcgxtuuL  Ord- 

uirng.  Lpz.  1807.  8.  Ppbd.  m,  T. 
8271  liSwls  aud  8hort,  lÄtin  Dieti  Mi^ry,  fünnded  ou  Andrews  ^tion  of 

Freund  Latin  Dictionrfrv  rerised,  enlarged,  and  in  great  pUt  lowiitc^. 

t>xloid  1879.  4.  Clütij.  (i:  1.  11  ah.  Ö  d.)  24  - 

6212  IJeketrett,  Mpeoimen  uuoiiiaätici  BonumL  Berol.  1843.  4.  1  " 

627B  Maiffne  d'Amls,  W.  H.,  lexicou  man  a  l  .<*riptt  mediae  et  Inf  htm:- 

tati8,  ex  glo.ss    Ducangü,  Caip«o(anl,  Adeliui^^u  redact.  £d.  Migne. 

I»ari8  imi.  4.  1»' 
8274  Mtthliiiaiiu,  1^.,  dcutüch  latela.  HandwQrterlmclL  18.  Aafl.  Leipa.  18?Sl 

H.  Hfrzbd.  Ijebranrlisspnren.  * 
ti275  >'eUIeshlp,  H.,  Cüutribut  t«  Latin  Lexicogrraphy.  Oiiurd  1889.  8.  Ooth.  IJ  - 
8276  P«TeQ8,  P.,  lencon  crit.  §.  thManrus  ling^uae  lat.  Norimb.  1646.  8.  PpM.  s  - 
6277      cAlli^aphia  Romana  s.  tlur-i  inTU"  liritMi  u- 1  'ir  :•,»■.  Neap.  N<  mt't  l'iltv 

.H.  R'  th  Maroqbd.  m.  Gold-xrhn.  Einif,^e  Blätter  unbedeat.  wtirmsiiciL  o  - 
«278  Rttiiibucli,  C.,  thc'Jiaums  eruticiis  lingruae  latinae,  «.  theogoniae.  Iccn« 

i'i  rnorum  nuptialium  ap.  Romano»  cxpliiii:iti.>  noYa.  Stnttg:.  1833  8.  rpd-  9  — 
6279  {{amshurn,  L,  synonym.  Handwörterbuch  d.  latän.  ttpraohe.  IieipK- 

1-^  >ö.  8.  iiffzbd.   * 

RaUlot  vM  Siaimel  *  Co.  in  Ltifttg*  Itt* 
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6280  Sehwenok,  K.,  etymolog.  WürterlnK  h  d.  lat.  Sprache  m.  Yerg'Ieich.  d. 
griech.  u.  dentseb.  Frankf.  1827.  Ö.  Pbd,  (7.  20,  2  — 

6281  Stephauos,  R.,  lUctionarinm  uominom  propr.  virorum,  luuliernm,  popnlor., 
nrrnum  etc.  CoIoil  1646.  B.  Mcbsbd.  waMCfH).  Titel  n.  einige  Bliirter  nn- 
Icntend  verletzt.  B  — 
Siephanus,  C,  dictiouariuiu  hbtoiic,  geograpU.,  poetitam.  Genevae  16öU. 

4  Prcmtbd.  3  — 

6283  Yuuicek,  A.^  etymolog.  WOrterbucli  d.  latein.  Spnche.  Leips.  1874. 

8.  Hlw.lbd.  a  — 

—  griecb.  iat.  etyrnol.  AVörterbuili,  siehe  Nr.  Ö4H0. 

HaiiA-  «u  liebrbOeher  der  lateiBlaelaeii  tirammailk. 

6284  Berber,  latein.  Gnunmatik.  11.  Aufl.  Cob.  n.  Leipz.  1885.  8.  (3.  -)  2  -> 
6286  Ellendt,  F.,  lat.  Grammatik.  21.  Aufl.  bearb.      II.  A.  Seynert  n. 

H.  Busch.  Berl.  1879.  H.  Hhlrlnl.  1  20 

6286   26.  Aufl.  Berl.  1862.  8.  Lw,lb(l.  1  ÖO 

6287    81.  Aufl.  V.  M.  A.  Senlfert  u.  W.  Fries.  Berl.  1887.  a  Lwd-  l  60 

6288  Gosfirau,  (J.  W.,  lat.  Sprarhlehie.  Qnedliub.  1869.  8.  Pbd.  3  — 

6289  —  lat.  Sprachlehre.  2.  Aufl.  Qnedl.  1880.  8.  (7  M)  5  - 

6290  —  lat.  EleinentargT^mmatik.  Quedlinb.  1871.  8.  Hfrzbd.  (2.  -)  1  25 

6291  Hamse,  F.,  Vorlesungen  über  latein.  Spra('hwis>!on.schaft,  hrsg.  v.  F.  A. 
Eck.««tem  n.  H.  Peter.  2  Thle.  Lripz  1874.  80.  8.  (13.  20)  6  — 

Rnthklt;  Eiuibit.  in  «Ii«  lat.  GrammHtik.  H«d«ntQDgslehr«. 

689S  Haenny,  L.,  nonvelle  grammaire  latine.  Paria  1889.  8.  Lwdbd.  2  — 

>  Ko/Iol,  H.,  latein.  Schulgramm.  Prag  1884.  8.  Lwdbd.  (2.  80)  l  2fJ 

t)2iM  KrU^er.  f:.  T.  A.«  Grammatik  d.  Uteio.  Sprache.  2  Thle.  Haimov.  1842. 

8.  Pbd.  lu.  T.  (8.  — )  5  — 

6296  KOhaer,  B.,  anflftthrl.  Orammatik  d.  lat.  Sprache.  2  Bde.  (3  Abthlgea.) 

Haiinov.  1877—79.  8.  22  — 

6296  Lattmann  u.  MtUler.  kleine  latein.  Orammatik.  3  Aufl.  (iütt.  1874.  8. 

Hlwdbd.  (2.  — )  1  20 

6297                 5.  Atifl.  Gotting.  1885.  8  (3.  20)  2  — 

6298  -  lat.  Formenlehre  n  TTanptregeln  d  Syiitnx.  (Dötting.  1885.  8.  (2.—)  1  öO 

6299  Madvig,  J.  N.,  lat.  Sprachlehre  f.  Schulen.  Nebst  d.  Bemerk,  z.  veracli. 
Punkt,  d.  Sprachlehre.  Br-<chw  1844.  8.  Pbd.  1  50 

6300            2.  Aul!.  BrBchw.  1847.  8.  Pbd.  t  — 

6301  —  lat.  Sprachlehre  f.  Schulen.  3.  verb.  Ausg.  Bru.srhw.  1KÖ7.  8.  H!\\.lhd.  7  — 

6302  — •  latoin.  Sprachlehre.   Für  d.  uut.  u.  mittl.  Kl.  d.  Gymna.s.  bearb.  v. 

G.  Tiseher.  Branmehw.  1867.  8.  Hlwdbd.  m.  T.  1  60 
6308  —  latin.A  sproglärc  til  skolfl,niK-   !  l'd^.  Kjobonh.  1882.  8.  Hfrzbd. 

Ma«lvig.s  Handexemplar,  ni.  Zu.sätzeu  v.  seiner  Hand.  4  — 

6304  Bamshorii,  C«  lat.  Grammatik.  2  Thle.  2.  Aull.  Leipz.  1830.  8.  (8.  üO)  2  — 
6906  Betelgf  K.,  Yorlesongeii  IIb.  latein.  Sprachwisaenschait,  hr^^g.  m.  Anmerk. 

V.  F.  Haaae.  Lpz.  1839.  8.  Hfrzbd.  6  — 

6306  —  —  M.  d.  Anraerkgn.  v.  Fr.  Haaye.  Neu  bearb.  v.  Ha^^en,  Heerdej^en, 
Schmalz,  Landgraf.  3  Bde.  u.  Reffistcr.  Beri.  1881-90.  8.  (32.  -)         25  - 

6307  Bing,  M.,  altlateiniache  Stadien.  (Das  Arvallied  u.  d.  salisch.  Fragmente. 
Zur  Sema.'^iolo^ie  d.  indogemian.  Stammbildg.  —  Beitr.  s.  £rklär.  d.  Temp- 

liim  V.  Piaceuxa.)  Pressb.  8.  (4.  -)  2  .M) 

6308  bcheiudler.  A.,  lat,  Schulgrammatik.  Leipz  1889.  8.  (1.  Tuj  1  — 

6309  fieinnftz,  W.,  fidtrige  %,  fat.  Sprach-  n.  Literatnrkirade.  Leips.  1877.  8. 

ni  t  Hfrzbd.  ß  — 
eaiO  Hchueider,  K.  JU,  Grammatik  d.  latein.  Sprache.  2  Thle.  Berl.  1819— 

21.  8.  (13.  50)  3  - 

6311  Hehettmllller,  A.,  latein.  Schnlgramaiatik.  22.  Anfl.  v.  C.  S.  Patsche. 
Jena  1880.  8.  '2  40)  1  öt» 

6312  l^bultz,  F.,  kleine  lat  Sprachlehre.  17.  Autl.  Pad«rb.  lö8U.  8.  Uirzbd.  1  20 

£»Uüoc  von  Simaiel  a  OOb  in  L«ipzi|r.  141. 
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6813  Stob  u.  Sehmal/,  latoin.  Qrammstik  (Lrai-  v.  Formeal«lm.  Syntax  o. 

Stilistik).  Nördl.  1885.  286  pg.  8.  4  - 

6äl4  2.  Anfl.  Münch.  1890.  8.  9  - 

asib  Vaaltek.  A.,  Blementar-OnmiMtfli  d.  latein.  Spraehe.  Lps.  1878. 8.  Hlwl  1  — 

Ö316  Zumpt,  C.  O.,  latein.  Grammatik  1H  Anfl  hparh  v  A.W.  Znmpt.  Berl.  1874.  3  — 

6317  Fraacke,  C,  BemeikuDgeu  za  Zumpts  lat.  Grammat.  L  Beiab.  18G2.  4.  1  > 

IX«  Metrik  und  Husik  der  Orleelieii  imd  Hoemer. 

6818  Amsel,  O..  do  vi  atqac  indole  rhythmomm  quid  Teteraa  iadkaTdiint.  L 

Vr^tM.          8.  1  - 

6Hlf>  August,  K.  F.,  .lo  versu  Glycuoeo.  Berol.  1834.  4.  1  - 

0:^2t)  Beek,  C.  <le  cpitriti»  Doriu.  Lips.  1824.  4.  16  S.  —  » 
6^21  Heilerin  an  n,  F.,  d.  Toiileit^jin  und  Monknoteii  d^r  OrieeheiL  B«ri.  1847. 

4.  m.  6  Taf.  Fbd.  (ö.  öO)  8  - 

6382  —  de  metris  Sopbod.  vet.  fhythnieor.  docttina  enliea&d.  Berol.  1864.  4.  l  Si 

682H  Boneke,  F.,  Beitr.  z.  Metrik  d.  Aleiandriner.  2.  Thfe.  Bochum  1881 8t  4.  1 

6324  Bcrsrer,  F.,  de  nominnm  qnantit.  2  pts.  Ooth.  1858.  58.  4.  1  - 

«325  B«ck^  C.,  de  mctris  Horatii  lyricis.  Kil.  1880.  8.  1  25 

6326  Beettleher,      de  alliterationis  ap.  Romanos  ti  et  uo.  BeioL  1881  8.  1  ~ 

6327  Brambach,  W..  mctrisnbr-  srndicn  zn  Sophoclea.  Leipc.  1888.  8.  (4.80)  3» 

6328  —  d.  Sophokleischen  üe^äu^:''  Leipz.  1870.  8.  1  - 
6889  —  rhythmische  n.  metrische  l  htersachnngen.   Leipz.  1871.  8.  (4.  — )  8  — 

6330  BriU.  B.,  Vers  und  WortMcent.  Königsb.  1879.  4.  1» 

6331  Buehhold,  L.,  de  paromoeoeeoe  (adliteratioaia)  ap.  ?et.  Born,  poetaa  luiL 
Lps.  1883.  8.  110  8.  l  30 

8888  Vumey,  K.,  über  die  Mtuik  der  Alten,  a.  d.  En^l.  üben,  nu  Amneiki^. 

V.  .T.  ,T   E>f  h.-uhtinr  Lpz.  1781.  4  rarr  Titel  i,n'><tempdt.  8  W 
6333  BMtzer,  H.,  der  lonicu«  a  nmiorc.  Fraukf.  1Ö8H.  4. 

6884  Caesar,  J.,  de  yersibns  asymaitetis.  Marb.  1861.  4.  1  - 

6335  —  de  nonimllis  artis  metricae  ap.  veteres  vocabalis.  Marb.  1867.  4.  1  — 

6336  —  de  nonnullis  raetricorum  latin.  locda.  Marb.  187fr  4  1  — 

6337  Chaifnet,  A.  £.,  essais  de  metricae  grecque.  Le  verse  iambique.  Faris.  1887. 8.  5  20 

6338  Christ.  W.,  Metrik  d.  Griechen  n.  RSmer.  Leips.  1874.  &  Hlhdid.  6  - 
6389  Conradt,  G,  Abth  Ijr,  V  erse  im  griech.  Drama  ii.  h.  Gliederung  n.  d. 

Vcrazahl.  T:  Aeschylus'  Prometheus  u.  Perser.  Berl.  1879.  8.  (5.  — )  2  41 

6340  —  d.  iiicrrische  Composition  d.  i'omödien  d.  Tereuz.  Berl.  1B76.  8.      — )  3  — 

6341  Conmd.J.,  üb.  d.  Ent  wick.  d.  Positionsg^esetaen  in  d.  röm.  Poede.  Cobl.  1868. 4. 
RS42  Dln^eldeln,  iK.  ^Jl.  ichklan^  ii.  Reim  i.  antiker  Poesie.  Büdinjr  !8R^  4.  1  - 
6^43  Borr,  F.,  d  Keim  b.  d.  Gnechen,  m.  be».  Berttcks.  d.  Sophokleü.  Leipz.  1  ^ 
6344  Dflhr,  Ob.  Metrik  n.  Rhythmik,  niedl.  1885.  4.  l  - 
fvll'  TMintzer,  H.  et      l^ersch,  de  versn  Satumio.  Bonn*  1838L  8L  1  — 
634B  ERRer,  J.,  Kathar-i^-Stndion.  Wien  188:^  4.  1- 

6347  Elchner,  K.,  de  puet.  lat.  usq.  ad  Auguati  aetat  distichis.  Sorav.  1866.  S.  l  SO 

6348  <£llendt,  F.,)  d  Quantität  d.  Bndäbea  in  d.  lat  DekUnation  v.  Con- 
inirnriuii  Könii^.sb.  1822.  8.  —  Ä 

6349  Forllage,  griech.  Mn^ik.  —  H.  Weissenborn,  griech.  Rhythmik  u.  Me- 
trik. Leips?  1863.  4.  69  u.  29  S.  (A.  aus  Ench  a.  Orober).  8  - 

6950  Fi-anzen,  Tli.,  tth.  d.  U&tersehied  d.  Heiameten  bei  veigfl  n.  Hoiaa. 

('refeld          4  l  - 

6351  Ueuz,  11.,  dejuarabasi.  Berol.  1865.  8.  1  — 

6352  Oeppert.  C.  B.,  de  Tenn  Olyooneo.  Berel.  1884  4.  1  ^ 
6853  Gledltseh,  H.,  Metrik  d.  Griech.  jl  Rflmer  m.  ein.  Anhaoffe  Itb.  d.  Knsik 

d.  Griechen.  Nördl.  1885.  8.  A.  131  8.  3  - 

®B4  8.  Aufl.  Münch.  1890.  8.  A.  3  iO 

635Ö  Goebel,  F.  C,  de  epl^mnior.  ap.  Graec.  et  Romanos  rationib.  Gott.  s.  a.  8.  1  ^ 
6356  Gradus  ad  Paruassatn  i^m-  ms  Brasii,  cd.  C.  F.  Siedhof.  2  TolL  Gettia«. 

1839.  40.  8.  Hfrzbde.  durchacliossen.  (10.  50)  ft  - 
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ur  3if 

6867  QimAsB  td  I^raaasnmf  s.  fljrnonym.,  epithetor.,  pbrasiam  poetic,  ac  ver- 
gnum  thesanrns.  Ed.  nov.,  coiitnl.  rec.  .T.  Prince.  Loud.  1788.  8.  Frzbd.     1  60 

6368  —  ad  Parnassnin  a.  Uiesaunis  lat.  linguae  yrosodiacns,  cur  J.  Conrad. 

Ell.  nr.  Lip«.  18».  a  (6.  -)  *^  g 

6359  Craser,  F*  V-.  le  »tropha  alcaica.  Hai^deb.  1865.  4.  1  — 
6860  Guhraaer,  H.,  d.  PytluMlie  Nomos.  Studie  b.  grieeh.  MosikffMchiclite. 

Leipz.  1877.  8.  —  A.  1  SO 

6961  SaMlekt,       d.  Omndzage  d.  latein.  Prosodie  o.  Metrik.  Ldk.  1860.  8.  1  — 

€362  Hartuif ,  J.  A.,  Lebren  d.  Alten  ttb.  d.  Dirhtkimtt.  Hamb.  1846.  8.  (4.  — )  1  50 

6868  Haret  ,  T...  !e  satnmin  Latinonim  TenQ.  Inest  qnotonot  rapemint  syl- 
Loge.  Paru.  1880.  8.  (lö  frcs.)  6  ÖO 

6864  —  cours  dlementaire  de  m^triqne  gT-ecque  et  latiue,  red.  p.  L.  Duvau. 

Paris  1886.  8.  4  — 

6365  Ileimsoeth^  F.,  de  syllabar.  iu  vergib,  autiqu.  mensnra.  Bonn  1869.  4.    —  80 

6366  —  de  duplici  dac^ior.  et  anapaest.  genere  ia  rbjthmis  Graecor.  Boim. 
1875.  4.  •  90 

6367  HeiMBii,  C.  F.,  de  protani  ^anttaetiea.  GN>tt  1850.  4.  —  80 

6368  Hemumn,  (J.,  elementa  doctrmae  mptrirap  I  ps.  1816.  8.  Pbd.  6  — 

6369  —  epitome  doctrinae  metricae.  lA^is.  1818.  8.  Hlwdbd.  2  20 
6870   Bd.  n.  Lipa.  18U.  8.  Hfinsbd.  3 

6371   Ed.  IV.  Lim.  1869.  8.  (6  -)  3  80 

6372  Freese,  C,  de  Hermamii  metrica  rat.  Hai.         8.  —  60 

6373  Hilberg,  Torläuf.  Mittheilnngen  üb.  d.  Tektuuik  d.  lateiu.  Hexameters. 
Münch.  1879.  4.  1  iO 

6374  Haemcr,  J.,  üb.  d.  ältesten,  lat.  christl.  Bbythmen.  Wien  1879.  8.         1  20 

6375  KSreker,  F»  Prosodinrhes  z.  Plaiitus  u.  Terentius.  Carlsr.  184»>  8.         1  25 

6376  KlreklM^ff,  F.  C,  z.  Theorie  e.  griecb.-röm.  Phonik.  AlU  1861.  4.  1  — 
6877  ^  d.  oRMetiaehe  Bnrythmie  d.  Griechen.  Altona  187S.  4  m.  1  TaC  1  <— 
B:^78  Klotz,  K.,  de  numero  anapaestico.  Lips.  1869.  8.                               —  80 

6379  —  Gmndziigc  d  altröni.  Metrik.  Leipz.  1890.  8.  18  — 

6380  KmH^h,  F,  H.,  auctonim  qui  choliambis  usi  sunt  Graecormii  reliiuiae  coli. 

et  iU.  Herf.  1842.  4.         .  -  80 

6381  Koerber,  ttb.  d.  Unterricht  in  lateiu.  Prosodie  u.  Metrik.  Barm.  1881.  4.  1  — 

6382  KrüfiHe,  K.  €h.  Fr.,  Anfangsgründe  d  allgemein.  Theorie  d.  Musik  n. 
(irnndsätzen  d.  Wesenlehre.  Hrsg.  v.  V.  Strauss.  Gött.  1838.  8.  m.  1  Tfl. 

u  3  Tabb.  Lwdbd.  m.  T.  (S.  50)  1  80 

6383  Labbe,  Fh..  graeea  prosodia.  —  Giaecor.  dialeeti  poeticae.  £d.  V.  Pa« 

ris.  1671.  8.  2  50 

6884  Lac  hniann,  C,  de  menaura  tragoediar.  certo  numero  definita.  Berel.  1822.  1  — 

6385  -  de  metro  sotadeo.  Berol.  1880.  4.  1  - 

6386  Langre,  F.  A.,  qnaestt  metricae.  Bonn.  1851.  8  1  — 

6387  La  Roche,  üb.  d.  HiatnB  u.  d.  Rli.siou  in  d.  Caesar  d.  3.  Foflsee  a.  d. 

buk  Ol.  Diaerese  b,  Homer.  Wien  1860.  8.  —  60 

^'^^><  Luetek«9  de  Graec.  dithyrambis  et  poetis  dithyr.  Berel.  1889.  8.  1  — 

6389  Maiden,  on  Greek  Hoxaracters.  Lond.  1852.  ^^       Ä.  —  80 

6390  Maltby,  Oreek  Uradns,  or  poetical  Lexicoii  of  the  Greek  Language. 
With  a  Latin  a.  EngL  Tranai  a.  an  Engl.-Gfeek  Vocabnlaiy  eto.  8.  ed. 
Lond.  1840.  8.  halfbd.  call  (21  Sh.)  6  — 

6882  Meyer.  W..  Anfang  n.  Unpning  d.  latein.  n.  griech.  rhythmiBcben  Dich- 

tonff.  Münch.  188Ö.  4.  —  S.  A.  6  50 

^)88  —  der  Ludns  de  Antichriato  u.  Bemerkungen  üb.  d.  lat.  Rhythmen  d. 

12.  Jahrh.  Münch.  1882.  8.  —  A.  192  S.  8  — 

6391  —  über  d.  Beobachtung  d.  Wortaooentea  in  d.  altlatein.  Poesie.  Münch. 

1884.  4.  S.  A  4  m 

8866  —  zur  Geschichte  d.  griech.  u.  lat«iu.  UexaiueterM.  Münch.  18bö.  8.  —  A.  1  80 

6396  Kontlns,  C.  L.,  de  lege  poetelia.  Bonon.  1888.  8.  1 
Morel],  T..  the^iaunu  g^cae  poeseoa  s.  lozieon  graeco-prosodiacnoL 

Etouae  1762.  4.  m.  Portr.  4  50 
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i'üm  Möller.    ^Mvat^.  metricae.  Gross-Olofir-  lö<>8.  4  1- 
MQUer,  C.  F.,  de  pedibu^  »olnti;«  iu  £alogor.  musam  Atint(jli  So|]|o> 

cHh,  Euripidij*.  Berol.  18««.  8.  3.  — )  «  - 

^4lh    -  nlautiu.  Frosu<li(  .  M.  .\...  hnüiren.  Berl.  18«9.  71.  8.  (20.  — )  10- 

«401  MUller,  C  F.,dc  p»  <libu>  »ulnri^  in  traeir.  minor,  trim.  ianibici>.  Kil.  1879  4.  1 
6402  Mllller,  L.,  rei  metricae  poetAr.  lat.  praeter  Piautum  et  Tereniimn 

sunmariiani.  Lps.  1878.  8.  1  SD 

«403  —  Äletrik  d.  Griecli.  n.  Rilmer.  Leipz.  1880.  8.  Lwdbd.  I  50 

♦>404  —  d.  saturuische  Ver?.  Leipz.  188ö.  8.  4  - 

«405  —  lletrik  d.  Grie.  heu  n.  Römer.  Leipz.  1888.  B.  Lwdbd.  1  öO 

«406  MUUer,  K.,  kui  /.  Ueberblic'i  Üb.  d.  «rriech.  Tonsystem.  WittBt  1876.  4.  1  - 

6407  Müller,  H.  C,  de  rbythmis  Graocnnim.  Anistelod.  1880.  8.  1  ÖO 

640Ö  Münk,  E.,  d.  Metrik  d.  Griec  hen  u.  Kömer.  Glog.  1834.  8.  t- 
6409  Kui«e1iiui  TmliTeBBS,  aihoaxeüia  in  Jo.  Despauterii  qtiantitat.  syllabtr. 

Paris  107!)  4.  Tneilw.  wasserfl.                                          '  2  - 

r)40!»a  Opitz,  R.,  de  arj^umentor.  metriror.  latinor.  arte  et  oritr.  Lp».  1883.  8.  1  - 

<i4i0  Taul,  0.,  die  abflute  Harmonik  d.  Griechen.  Lpz.  1866.  4.  (5.  — )  2  - 

6411  Paulson,  de  re  metrica  Henod.  Lond.  1888.  4.  4  - 

6412  rf;ui,  <!.•  nnmero  Satnniiu.  2  prts.  Quedliiib.  1846.  64.  4.  1  50 

6413  PiMiitiou  lat.  nova,  p.  scholae  Giess.  professore».  Gicsaae  1606.  8.  393  f?.  8  — 

6414  Prien.  ('.,  Symmetrie  u.  Rc-iponsion  d.  Sapphischen  u.  Horazischen  Ode. 
Lüb.H  k  180Ö.  4.  1  - 

H-n.')        i:«  rat,  L.,  traite  de  v«  isifi<  ,itru}i  latine.  3.  ed.  Pari«  187«  S  ä.  toi'.  2- 

6416  —  tUe»aaru£  pocticu^  liugiiae  iat.  Dictiuuuaiie  prosod.  et  poetiqne  de  la 
langae  lat.  Noqt.  «d.  Paris.  8.  7i0 

,Iq  Deuttoliland  noch  /u  wenig  bekanal.*  QwvKm  Ir  dar  ▼«rrtd«  b.  moRiIuI. 

Itit.-dfaticbcD  Ii«zicuu.  7.  Auti. 

6417  Belniaun,  H.,  quaestt.  metricae.  Vratisl.  1875.  8.  1  — 

6418  Bftis,  F.  V.,  de  prosodiae  graecae  aocentm  indinatbne,  cur.  F.  A.  Wol£ 

Lips.  1791.  8.  Pbd.  1  - 

6419  RltRchL  de  exempiis  stichometiiae.  Bonn.  1840.  4. 

6420  —  poesw  Satnraiae  spicUei?.  I.  Bonn.  I8M.  4.  1  - 
6481  Rossbaili,  A  ii.  R.  Westphal.  ijric  <  li.  Metrik  nach  d.  einzeln.  Stroplieii- 

gatt.  u.  metrisch.  8tilarten.  Leipz  ISi")«.  8.  Htrzbd.  m.  T.  (7.  50)  330 
«422  —  ~  Metrik  d.  Griechen  im  V'ereiu  m.  d.  übrigen  muaischeu  Künateu. 

2  Hdr  2.  Ann.  Leip«.  1867.  68.  8.  (26.  — )  U  - 

♦U23  Rossbueh,  A..  de  metro  ]iroso(liiu'n  comm.  L  Vratisl.  1857.  4.  1  — 

6424  lUssitcuol,  J.  P.,  äur  ie  rhvthmc,  aur  Je  vers  dociimiaqae  et  la  po^sie 
lyrique  eu  general.  PÄri«  1846.  8.  1  50 

6425  Rümpel,  J.,  quacstiones  metricae.  2  prts.  Insterb.  1865.  66.  d.  t  ^ 
642ri  —  de  trimetri  ^raeci  exitu.  lnsterb.  1872.  4.  1  — 
6427  ^»ehaper,  de  III.  hexametri  laiiui  ordine.  lu^t^rb.  1862.  4.  1  — 
(>428  Sclienkheld,  F..  d.  Muni«  alä  nachahmende  Kunst.  Hersf.  1880.  4  I  - 
r.}2f>  SchiiiIdt,J.H.  Jl.,  .1  Kun.stformeu  d.  griech.  Poesie.  4Bde.Lpz.  1868- ?2. 8.  34  - 
t>430  —  die  Kurhythmie  iu  d.  Ghorgesängcn  d.  Griechen.  Leipz.  1868.  8.  (8.—)  ö  - 
6431  —  Leitfaden  in  d.  Ithythmik  n.  Metrik,  d.  elass.  Sprachen  f.  Schalen. 

Leipz.  1869.  8.  Hlwdbd.  (3.  -)  1» 
64^  —  die  antike  CumpoNition-flehre  a.  d.  Meisterwerk,  d.  giiech.  Dicbtkinut 

erschlo.^scn.  Leipz.  1869.  8.  14  — 

6433  —  d.  Monodien  n.  Wechaelüreslinge  d.  att  Tragödie.  Leifw.  1871.  8.  9  ' 

«4:i4  L  v^  ii.  Metrik.  Leipz.  1^72.  8,  —)  9- 
6435  ^H'hmldt,  Moriz,  d.  Taktmaa^se  einiger  olym]).  Oden  Piudan».  —  Ud- 

mann,  üb.  d.  lat.  Sequenzen.  Münch.  1872.  8.  .\.  1  Ä 

«436  Seidler,      de  veisn.  docbm.  Tnuric  Gr.  2  voll.  L])s.  1811.  12.  aPbd.  l 

M'M  Si>ilinp,  H,.  Ursprung  n  Mcgsfiing  d.  Home lischen  Verses.  JiördL  1887.4  1  ~ 

1438  belckniann,  de  versu  Glvcoueo.  Berl.  1834.  4.  —  ^ 
6489  SokoIOTsky,  B.  v..  die  Mnsik  d.  griocb.  Alterthnms  n.  d.  Orient»  nach 

Tl.  WcstphaKs  u.  F.  A.  Gevaerts  uencstf-n  Forschungen.  Leipz.  18S7  S.  10  — 
6440  Spitzner,  F.,  de  prodnct  Irt  vinm  syllabar.  caesorae  vi  effecta  in  Tersu 

Graeco  beroico  max.  Homer.  Vitt  h  1812,  4.  1 
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6441  Hpitxiier,  F.,  de  versu  Graec.  beroico  maxiuic  Uomerico.  Li^.  1816.  S.  2  — 

6442  Steider,  K.,  de  TenniiiD  ]»aeoiiicorain  «t  doehmitcoram  &p.  poetas  graec 

iisu  ac  ratione.  2  prts.  Mattiaci  18«''  «7   1.  1  50 

6443  »»teiner,  0.  M.  J..      ba^^i  N>ost.  Ihl.i.  .s.  1  — 

6444  Stier^  G.,  Elenienle  bt.  Trosodik  uebst  Abruis  d.  DecÜuation.  Zeibst  1874. 4.  1  — 

6446  TIroiiy  lindes  »nr  la  munique  ^recqite,  le  piain -chant  et  U  tonalitö 
moderne.  Paris  1866.  g-r.  iu-8.  8  — 

644i)  Triuklfir,  d.  Lebren  t.  d.  Hamiouik  u.  Melopöie  d.  griecb.  Uusik.  Posen 

1842.  4.  m.  1  Til.  1  60 

6447  Usener.  H..  altirriedii.irher  Versbau.  Bonn  1887.  8.  2  80 

6448  VojErelmauu,  A.^  üb  Taktitleirbhcit  in  d.  a&tikeu  Metrik,  m.  beaoud. 
Kücks.  auf  d.  Ducliinirts.  i'Ub.  1877.  4.  A.  1  — 

6451  Talpias,  J.  A.,  oratio  pro  facoltato  poetica.  Patav.  1760.  8.  1  --^ 

64B-2  Waltlici*,  de  Graecor.  hj'porrlipmatis.  T.  Rodi.  1874.  4.  1  — 

645ä  Welekert«  A.,  de  versa  poetar.  cpicor.  bjpenuetro.  I.  Grim.  1819.  4.  1  — 

6464  WelMenlboni,  H.,  de  ▼ersitras  iambieo-antispastlcis.  Lps.  1834.  4.  1  90 

6455  —  de  versib.  Qlyconicis.  I.  de  basi  versnuin  Glyconeor.  Lips.  1840.  8.  1 

6456  M'estphal,  R.,  8vstem  d.  antiken  Rhythmik.  Bresl  1865.  8.  Hfrzbd.  (4,50)  2  6ü 

6457  —  gr.  Rbvthmik  n  Harmonik.  2.  Aufl.  Lpz.  1867.  ?r.  8.  Hfrzbd.  7  — 

6468  ~  d.  Hnaik  d.  griech.  Alterthnmea  n.  d.  alten  Quellen.  Lp?..  1883.  8.  7  60 

6469  W^jhe^  IL^  de  vet.  ihythmi  et  recent.  tactw  discrim.  Bonn.  1865.  8.  —  75 


X*  Griecbiseli  und  Lateiniseh  als  liiterrichtegegen- 
stände.  Aufgabeusammlungeu. 

6460  Abliundluiigeu,  40,  Hb.  d.  Methodik  im  Unterricht  d.  Griechischen  u. 
liatcinischen  auf  Gymnasien  n.  Realschulen  n.  z.  Gyrauasialretorm  zu- 
meist ans  d.  J.T.  1870 — 90.  Interessante  Samoilung^.  4.  u.  8.  10  — 

R4ni  »H^'hof,  E.,  Kriech.  Elcmentarbuch.  Teil  1  (einz.).  Gotha  188:^.  8  (2  50)    l  ÖO 

H4ti2  biUtleitt.  A.,  Ub.  deutsche  Satzlehre  im  AuschluäS  an  d.  lat.  Unterricht 

aaf  d.  imttleni  Stmfe  d.  OymnasiiiiiiB.  Meiningen  1887.  4.  1  — 

6463  BaumeiRter,  A.,  Gymnasialrefoim  ti.  Anechaunng  im  klass.  ünterricbt 

München  1881».  8.  1  — 

64m  Hellermaun,  F.,  e-riech.  Schnlgrammatik  n.  Lesebuch.  I.  Grammatik. 

4  Aufl.  Leipe.  Ihts  h.  Hlwdbd.  ci  -)  1  öO 

6465  Bydragen  tnt  de  kcimis  en  den  bloei  d.  noderland-jcho  Gymnasien  voor 
1801—^.  —  Tiidachrift  voor  de  nederlandsche  Gymnasien  voor  1Ö60 — 66. 
Amsterd.  en  Leiden  IPSl— 66.  br.  nnbeschn.  18 

6466  Braut,  .\uf}/aben     Ucbcrset/en  in  d.  Lateinische  bebnfs  £inttb.  d.  ge- 

i  rrim  Ii     I 't  iiodenformen.  Coe«'.  1^72  4  1  — 

6467  Lieikik.  wie  man  mit  Nut/.eu  l'iivatlektürc  betreiben  kann.  M. 
Schöhberif  1889.  8.  1  — 

r,4*>M  f?ri»'frleb.  ub.  Stell,  u.  Mrtbodt-  d  triie.h.  Unterricht^.  Wiiren  1S75.  4.  1  — 
^i^^  Clausen,  F.,  ^.  lateiu.  Unterrichte  lu  d.  ::)ecunda  d.  G^mua.  Berl.  1884.  4.  1 

6470  Mlmaiin,  ttb.  d.  griech.,  insbes.  die  Prosa-LectUre  in  Prfana.  Miib.  1870.  4. 

6471  Ihrenekbahn,  0.^  Leitf.  d.  lat.  Stilist,  f.  d.  ob.  Gvmn.-Kl.  Mllblh.  1884.8.  1  — 

6472  —  25  latein.  Abiturienten-Extemporalien.  Mühlh.  1887.  8.  l  20 

6473  Ehrt,  C,  ttb.  Bildung  d.  Gymuasia^iten.  Dresd.  1865.  8.  —  76 

6474  Elselen,  Le^-<ings  La^coou  als  Leetttre  in  Brima  anf  Gyrnnasien  u.  Real- 
schulen. Witr^t  IHfiR.  i  1  20 

6475  Kpple,  J.,  tat.  Elemenrarbuch  t.  d.  1 .  Klasse  d. Lateiufichule.  Erlaug.  1888. 8.  1  — 

6476  Peicht Inger,  E.,  Bebandl.  d  grriech.  Verbams  in  d.  Scbnle.  Sabib.  1879.8.  1  — 
6f77  Fleiscbmann,  J.  K.,  d.  Bildun^sideal  d.  dent.'tch.  Gvmnasiiuns  ins.  ge- 

»chichtl.  Entw.  bis  tr.  Mitte  d.  XVIII.  Jahrb.  Hof  1888.  4.  1  — 

6478  FoM»,  B.,  Anleit.  z.  Uebers.  aua  d.  Deutseh.  in  d.  Lau  Altcub.  1880.  8.  1  — 
^79  Frite,      a.  Frage  d.  Verw^tnng  d.  Etymologie  i.  d.  Scbnlen.  2  Thle. 

Horn.  1881^8^  ^  1  60 
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6480  FuLdü,  die  Anfertij^^img  e.  doppelt.  Art  j^riech.  Tabellenheftc  i.  AiiätUlim 

a.  e.  Lehi  vf^rsuch  i.  UnterMrtM.  Herford  1886.  4.  1  - 

6481  Oast,  K.  lt.,  Uebimpstncke  ztim  Uetersetzen  ans  d.  Deutachai  bi  d. 
Latein,  (Für  Oberterüa  xl  Untersekauda.)  Grimma  1881.  4.  1 

6482  —  Vorlagen  sa  lat.  Extemporaiien  in  Prima.  ZerW  1889.  4.  1 
6488  Oidlonami,  W«,  Vorlagen  z.  Ueberaetaen  a.  d.  Deatacbeu  ins  LateiiLiM 

Anschl.  an  d.  1.  Ruch  von  ("icr>ro<  Tri^icnlan.  .Schlesw.  1881.  4.  1  — 

6484  (jr^ring.  A.,  de  pliüoeoph.  g^ramuiüt.  uüu  gymn.  commend.  2  prta.  Lab. 

1819.  21.  4.  1  SO 

fU^f)  —  de  Lat.  sript.  compend.  iisii  ^ymn    Hmineiid.  LuL.  IH'iT  4.  1  — 

bibi)  —  Vertheidifi;.  d.  viel.  u.  wörtl.  Aiiswendi^leniens  a.  uns.  Schule.  Lüb.  1  — 

6487  Groebel,  Cn.  E.  A.,  nt  ue  prakt,  Anleitung  z.  Uebers.  a.  d,  Dentächen 

in!<  Latein.  Revid.  a.  erweit.  v.  L.  F.  Goetz.S0.AlliLHaUel814.  &(8.^)  1- 

6488  Guttier,  J.  G.,  de  leetioue  monim.  graec.  latinommqnc  acToani.  Lps.  1738.  1  — 

648U  Per  GymnasiaUehrplaa  x\.  d  Instructionen  f.  d.  rnterricht  d.  <\-«t€rT. 

Gymnasien.  Verhandlunsren  d.  Vereines  ,Inne rösten.  Mittelschulen"  in 
(iraz.  Wien  1886.  S  (H.  20)  2- 

6490  HMek4>.  A..  Anti^at  t.     r  r^ietzen  int  Lat^iBiMhe  f. Sozta o. QunU. 

9.  Aufl.  H»  ri.  ibbl.  8.  Hlwdbd.  (2.  — )  1  - 

6491   f.  Quarte  B.  Untertertia.  10.  Anfl.  Beri.  1880.  9.  Hlwdbd.  1  - 

6492  Härtung,  J.  A.,  themata  latine  dis!«erenda  discipnlis  oblata.  LqKs.  1864  8  1 ID 
6^3  Haulor,  J.,  lat.  Stililbungen  f.  d.  oberen  Clausen  d.  Oynrnnden.  Abüi.  f. 

d.  V.  u.  V  I.  Claiwe.  2.  Auti.  Wien  1H81.  8.  (3.  — )  1 
6494  H«!»,       d.  Ihrogvomasien  n.  ■.  SteUnng  s.  Qjmnariwwi.  ffildbivg* 

han<:en  1868.  4.  '  - » 

(■4i<'i  Hflne,  Th.,  method.  Behandlung  d.  lat.  Genitiv^  Krenzb.  4.  lÄ 

64iH>  Heller.  H*.  griech.  Lesebuch  f.  Untertertia,  i.  Ant^chJ.  au  v.  Bambergs 

BcbnIgrammatUt.  9.  Aull  Berl.  1888.  8.  (8.  40)  1  V 

6497  Hhitner,  T.,  uTiechische«  üebungsbudi.    Wien  1883.  8.  2.  120 

6498  Heerwugen.  II.  W.,  deutsche  l.c-^osttit  ke  mit  latein.  üehers.  Ntirub.  1876.  1- 

6499  HoITuiann,  d.  latein.  linterricht  in  d.  Sexta.  Bdd.  1885.  4. 

6fi00  Hoffmann,  0..  f  Nentrcstalrg.  d.  griedi.  Untomebta,  bes»  d.  Blementai* 

nntcrrichts  fJütting.  1889.  8. 
6ÖU1  Uttttemann,  F.,  method.  Lehrgang  aur  griech.  8prache.  1.  Stufe.  2  Thle. 

(Ünter-Tertia)  Strac^b.  1886.  a  Pp.  1» 

6S0B  Inatruetlonen  f.  d.  ünterrieht  an  d.  Ojrnmamen  in  OeaterreiclL  Wien 

ISH!  s   4.  — )  2iö 

6ö02aJiu:ob,  11.,  Materialien  z.  EinUbuug  d.  lat.  (o.  imuu)  Fonn^nlebre  und 

Sptax.  2  Thle.  Schweinf.  1880.  89.  8.  2- 

6506  ^ager.  0.,  das  hnmanistische  Gyuinasiam  ond  die  Petition  um  dnrdi- 
Rreileude  Sohulreforra.  Wiu.sb.  1889.  8. 

t>ö04  Kallenbach,  üb.  d.  l^cip  d.  Einheit  u.  d.  Maniugiaiiigkeit  im  Gymna- 
sialunterricht ttberh.  n.  im  Latein,  insbes.  Tb.  1  (einz.)  Onedlinli.  1861.  4. 

6ö04aK!Umann,  M.,  d  IMrektorenverMunmlnngen  d. KOnigr.  PreoMOn  v.  1860 
—  188;).  Herl.  IHJH).  8.  (12.  ~) 

6öOn  Klaueke,  P.,  .Aufgaben  z.  l 'ebersetzen  a.  d.  DentAchen  L  d.  LateiDi«che 

f.  obere  Klassen.  3  Aufl.  Bert.  1881.  8.  (2.  80)  iw 

6Ö66  Köhler,  nouvelles  obserrat.  s.  le  latin  de.  renaeignement  da  ärancais. 
Mci^.^in  18X2.  4. 

6o()7  Kroeiuer,  4ua  rat.  liuguae  lat.  elem.  i)ueri9  tradenda  ceuseat.  Neisse  1829. 4 
6508  Krüger,  n.,  krit.  Briefe  üb.  Büttmaunn  griech.  Grammat.  Berl.  184^v  > 
<>.^(yM  Knr/e,  <lie  latein.  nrammatik  am      algyTni!  u  imn.  Landenh.  188ö.  4. 
6Ö1U  KUliOitöt,  L.,  d.  Vereinig,  d.  princip.  Gegen»,  i.  altciaes.  Schulnnten. 

Rast.  1856.  8.  1  ^ 

6511  Lengniek,  B.,  d.  Milduuirswert  d.  Lateinischen  nach  d.  auf  Otts.  GjB' 
n;i»i>  11  Ii  n sehenden  Betrieue.  Berl.  1887.  4. 

6512  Leut  lilvnberger,  G.,  Jlarerialien  z.  Uebersetzen  a.  d.  Deutsebeu  ni- 
Grierhi.s<he.  z.  R^pctirion  der  ^yntaet.  Hanptregeln  f.  d.  oberen  KlaiMn 
dt-r  Gyinna-ieii  Ki Mt<i<<  hin  iSTl".  4. 

Katilog  von  INiniii«!  fc  Co.  ia  Lrijaii.  Ml. 
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f^lB  Llchteureld,  A.,  d.  Studium  d.  8pracheu  bcsoud.  <X.  cla^ü.  u.  d,  intellec- 

tveUe  Auf  spracliphilos.  Grundlage  dargestellt.  Wien  1882.  8.       4  — 

6514  Lfeliert,  Narcissns.  Lateinische  StilUbTiiiü:en.  Äugsburf;:  1876.  8.  1  20 

6515  Liademftiui,  U«,  Materialien  z.  Autgaben  lat.  Verde.  2  Tie.  Leipz.  18ÖU. 

38.  a  Ppbde.  «      2  60 

Luekow,  K.,  Topik  d.  Redeteile.  E.  Beihr.  z.  lat.  Stilistik  i.  Aittcblliss  a. 

d.  OraTiim.  v.  Ell.-Seyff.  Stolp  1885.  8.  l  ~ 

<>517  Lutsth,  0.,  Behandlg.  d.  lat.  ^liÜHtik  im  Anschlnss  au  d.  Pro.saleklüic. 

Elberf.  1887.  4.  1  — 

-6518  Mamfufllus,  A.,  de  pareutnm  tura  in  lil>eros.  Ad  D.  Twstumm  raiusinni 

—  De  filiorum  erga  parentes  obedientia  houore  et  pietate.  —  Epigram- 

matnm  HbeUus.  8  pts.  in  1  vol.  Argentor.  1512.  4.  8  — 

6519  Marg,  R.,  Bemerk,  znr  lat.  Scfanlgrammatik.  Meseritz  1878.  4.  1  — 

6620  .Miiv*»!*,  L. ,  tnpia  verborum,  c.  wicht.  Teil  d.  klass.  Stud.  Mütidi.  1S74.  1  — 
6o21  Oklvi'u,  U.  F.,  over  het  gfebruik  v.  de  schritten  d.  Griekeneu  Komeineu 

tot  de  wetenschapp.  oplefding  d.  jeugd.  Leid.  1856.  8.  901  S.  2  — 

Cf):>>  Pape,  E.,  Vemegeln  üb.  d.  wicht.  Abschn.  d.  lat.  Sjrnta.x  Sif^eii  1884.   1  — 

6523  Perthes,  H.,  zur  Reform  d.  lat.  riitcrr  aufGymnas.  n.  Rcalbi  huleu.  IV. 

d.  Piincip  d.  Uebersetz.  u.  d.  Mögüchk.  e.  erhebl.  Vemiud.  d.  Ötundeu- 

xaW.  Bert.  1876.  8.  (4.  -)  2  60 

r>.')24  V.  Erlänteniuecn  zu  meiner  lat.  Formenlehre.  Berl.  1870.  8.  (4.—)   2  — 

6525  —  latciti.  (Iculäche  Wortktmde  im  Ausctiliuis  au  Caesars  bellum  gall. 

Berl.  1873.  8.  (4.  80)  8  — 

652H  Badtke,  der  griecbisclie  Uttterridit.  Ples.s  1874.  4.  1  25 

'  6527  —  Materialien  z.  Ueber$<etzcii  an.s  d.  DeatBclien  Ina  Lateinische  i.  üjm-  T 

naäialpriniauer.  Leipz.  1880.  8.  (1.  80)  1 
6528  Kfttio  edvcationis  pnblicae  totinsqne  rei  literatiae  per  regniim  Huugai-iae 

et  provincias  eidcm  adnez.  Bndae  1806.  8.  316  S.  ra.  1  Kupfer.  Hirzb«!.  4  —  ^ 

6629  Reuter,  F.,  lJebuug^>8tücke  z  Febcrfct^en  ans  d.  Dentschen  ioa Griech. 

1.  Secnndaner  u.  Primaner.  Glückst.  1882.  4.  1  —  *" 

65ä0  Bittiveger,  Audeiitnngeu  z.  Metbode  d.  lat.  Lectürc.  üildburgb.  1866.  4.  1  —  N.« 
6681  BothfkMhs,  A,,  ]>ädagog.-didakt.  Aphorismen  tib.  Syntazia  omata,  £x- 

tomporiren,  Construiren,  Präpariren.  Marb.  1875.  4.  l  — 

t>öä2  Rudert,  H«  zwei  Kapitel  a.  d.  griceh.  Öchulsjntax.  Gera  1889.  4.  1  — 

6638  BeUffer,  w.,  a.  lat.  Unterricht  in  d.  Seennda.  Prensl.  1879.  4.  \  —  \ 

Schmidt,  der  lateinische  Unterricht  in  Pexta.  Borna  1881.  4.  1  — 

6535  Sehmidt.  R.  T.,  (iymnasialreden.  Berl.  1868.  8.  1  20  y 

6536  Schmidt,  1...,  de  tractandae  .sjntaxia  gracc.  rat.  Marb.  1870.  4.  1  —  \ 

6687  Sehnder,  W.,  Eraiehnngs-  n.  Unterriehtalehre  f.  Gymnasien  n.  Real- 

sehnlen.  Berl.  ISGB,  8.  Hfrzbd.  (10.  50)  Titel  hesckrieben.  2  — 

65^8  4.  vorb.  Autl.  Berl.  1882  8.  (10.  60)  5  - 

65^  Schreiber,  der  laieiu.  Lutcrricht  in  Sexta.  Neuhaldeu!*!.  1885.  4.  1  20 

6540  Seimltz,  F.,  Uebungäbuch  z.  lat.  Sprachlehre  f.  d.  unteren  Klassen  d. 
Gymna.sien  12.  AuH.  Paderb  1879.  8.  Hfzbd.  1  20 

6541    9.  Aufl.  Paderb.  1872.  8.  Hldrbd.  (2.  ~)  1 

6548  Seyffert,  M.,  Uebnngsbucb  z.  Uebersetzen  a.  d.  Deutsch,  i.  d.  Griech. 

Erweitert  v.  A.  v.  Bamberg.  2  Tie.  (I:  7.,  II:  8.  Aiiil  )  Berl.  1881.  84.  8.    1  80 

6643  —  palaeMtra  Ciceroniana.  Deutsche  (^ris-inalstücke  z.  Üebers.  ins  Lat.  in 
Ciceros  Schreibart.  8.  Aufl.  Leipz.  1886.  8.  8  — • 

6644  -~  progymnasmata.  Anleitg.  z.  lat.  Komposition  in  prakt  Beispielen  a. 
Chrle  u.  d.  Theilen.  5.  Aufl.  Leipa.  188«.  8.  2  — 

6640  —  Uebungsbueh  z.  Ucberj^et/en  a.  d.  Dt^itlin.  iii.'^  (Tfiecli.  Tbl.  II.  Bei- 
spiele z.  Syntax  u.  zuüammeuhäugende  üebungsstücke  hrsg.  u.  crwuit. 
A.     Bamberg.  9.  Anfl.  Berl.  1887.  8.  1  20 

6546  Stange,  0.,  Üb.  d  lat  Aufsatz  in  Prima.  Friedl.  1887.  4.  —  80 

6547  Steiner.  .?.  w.  Seheindler,  A. ,  lat.  Lese-  u.  Uebungsbach.  1.  Teil  t, 
Sexta,  ui.  e.  W'ortkuiide.  Lpz.  1889.  8.  (1.  60)  1  — 

6648  Stelnnietz,  0.,  Uebeisetz.-Anf gaben  f.  d.  2.  Lateiukl.  (Quinta)  s.  Repe- 

tition  d.  4  Coning.  n.  d  verba  anomala.  Stadtamhof  1884.  8.  1  ^ 

Kitdos  TMi  ttmmd  k  0».  in  Utfrif.  lü. 
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6549  Stier,  ii.  u.  H.,  ^riech.  Elcraeuiarbuch.  3.  Aufl.  M.  Wortregister.  Wit- 

tenb.  1875.  8  HfzW.  1 » 

st;:!zl.-.  n..  hali^n  nyiiiTinsien  u.  Lyceen.  Münch.  1887.  8.  S.-A.  1  $0 

6551  SUpUc.  k.  1-.,  Aui<,^abeu  zu  lat.  ^UlUbtmgeii  1  d.  obersten  £ias»eiu 

9.  Aull.  Karlsr.  187«.  8.  (8.  20)  1  » 

6&o2  —  AufL^abcu  zu  lat  ein.  StilttbiKiigeii  f.  d.  obenton  KliMen.  10.  Aufl. 

Karlsrnho  ism,  ft,  (:5,  2f.))  2  — 

6Ö53  —  Auigabeu  zu  lat.  iStilUbuQgen  lUr  obere  KUt^en.  19.  Aufl.  Xarisr. 

1884.  8.  (ä.  40)  2  - 

6664  Händen,  J.  M.,  inlcduing  tili  läran  om  d.  grekiska  och  latiink»  Terbal' 

b(>iniTic:p!i   V]-*».  1H7M  4.  2  — 

i'yb'm  Jt'tsgv,  A.,  .^bgiiiizuug  u.  \  crteiluu;.!  <l   lat.  Phra.seologie  n.  d.  einz. 

Kla?».seu  (I.  (ivuina-siums.  Buuzl.  1887.  4.  \  — 

f.-  t;  Vonedi^er,  1''.,  aus  der  Schule,  f.  die  S  liüler.  I.  (iriech.  Sj-ntax.  Spand.  188L  l  Ä) 
tK>.y<  Vogel,  F.,  Nenos  pleaior,  lat.  Lesebuch  f.  d.  Quarta.  3eTl.  187Ö.  ti.  2  — 
6658  Week,  G.,  d.  deotsehe  Gymnasiom.  Ratib.  1875.  8.  Itt 
6559  Wcndt ,  G.,  z.  Lchrplan  d.  Ovinuasianu.  (Der  deotsebet  lat  u«  gtiecb. 

Unterricht.-  Kurlsr.  1877    4.  Pphd.  I  — 

Cibk'iO  Wesener,  P.,  griech,  Elenientarbnob,  zunächst  u.  d.  Graiuuiatikeii.  2  TTile. 

in  1  Bde.  (I:      II:  7.  Aufl.)  Leipz.  1881.  8.  Hfzbd.  1  — 

6561  Wetzei,  M.,  ^riech.  1  ebuujrBbach  f.  Unter-  n.  Ober-Tertia.  2.  AniL  Frei- 

burtr  i.  B.  1889.  8.  (2.  20)  l  M 

Ö562  WiitnianUj  L.,  wie  ist  Homer  in  d.  .Schule  zu  lesen?  Biiding.  1883.  4.     1  — 

6563  Wolf,  F«  A.,  üb.  Erziehung.  Schule  u.  Universität  (consilia  wbolastica) 
zuHaniinentre^t   v.  \V.  Körte.  Quedl.  1KH5.  8.  (ö.  25)  'i  Öö 

6564  uLff,  J.,  d.  iat.  Unterr.  in  der  Quarta  im  Ziiäammeub.  m.  d.  Perthes  > 
sehen  BeformTorschlägen.  Frankf.  1884.  4.  1 


Aristoteles,  De  republica 
Atheniensium  Uber. 

Sui'ben  erschien  und  ist  von  uns  za  beziehen  die  Textausgabe  der 
wiedergefundenen  Schrift  des 

Aristoteles,  Vom  Staate  der  Athener. 

Die  Ausgabe,  herausgf treben  auf  Veranlassung'  des  Britischen  Mu- 
.seiniis,  iu  dessen  Besitz  du«  I*af)yru.'s-.Manu8cript  kürzlich  überging,  ist  be- 
.sorgt  von  F.  G.  Kenyon,  M.  A.  —  Preis  Mark  7,50  postirei  innerhaib 
Deutschlands  und  nach  Gest eiTi  ich-üngarn. 

Eine  Facsiniileausgabe  des  Papyrus  wird  demnächst  erscheinen. 
Preis  42  Mark  postfrei  innerhalb  Deutachlands  und  nach  Oesterreicb* 
Ungarn.  Bestellungen  auf  diese  Aasgabe  werden  schon  jetzt  RDgenommcit 

J^elpsig^,  Februar  1891. 

^Luimel  ^  Co. 

Schmidt  &  Btunwui,  Ldpsig-RcadaHi; 
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Das  Wörterbuch  soll  in 
dienen,  dann  überhaupt  als  Nac 

zeit  begleitet. 

Da  die  Lehr-  und  Lesebt 
rühren,  so  wird  das  Wörterbuch 
Lehrbüchern  unterrichtet  werden 

Das  Wörterbuch  wird 
erscheinen. 

Besondere  Sorgfalt  ist  at 

wandt  liibanci ;  bestes  gelbgctönt 
entspricht  weitgehendsten  Ansp'-^ 

Ausführlicheres  über  denj 

Lehr-  und  Lesebüi 

unter  ßeruci 
Prof.  Dr.  Wilh.  Sei 

die  Allen,  die  unser  Unternehnv 
bei  Übersendung  untenstehend^ 
kann  von  uns  wie  von  jeder  Bu< 
Bestellzettels  bedient  der  entspr 

Bamberg,  März  1Ö92. 


Der  Unterzeichnet 
berg,  Leipzig,  erschienene  B 

Lehr-  und  Lesebi 

unter  Berü; 

DigitizQd'by  Gd^le 


6.  Wörterbuch 

deutsch  und  deutsch -französisch 

idcstens  lo  Bogen,  ungefähr  M.  1.60  broch.) 
von 

itiidienrat  Dr.  Georg  Stern. 

LTster  Linie  als  Hilfsmittel  bei  den  Übungs-  und  Lesebüchern 
schhigebuch,  das  den  Schüler  während  seiner  ganzen  Schul- 

icher  alle  dem  Schüler  naheliegenden  Vorstellungskreise  be- 
»Is  Nachschlagebuch  auch  für  jene  genügen,  die  nach  anderen 

• 

i<>glichst  gleichzeitig  mit  dem   Lesebuch  für  die  Oberstufe 


it  die  Ausstntumg  verwandt.   Format  Gross  8®,  haltbarer  Lein-  • 
es  Papier,  tiefblauschwarzer  Druck.  Grösze  der  Buchstaben 
irhen. 

Plan  des  hier  angezeigten  Lehrganges  enthält  die  Broschüre: 

;her  für  den  französischen  Unterricht 

-^sichtig-ung"  der  neuen  Bestimmungen 

bc.irbeilct  von 

effier,  Stud.-Rat  Dr.  Georg  Stern,  Dr.  Albr.  Reum. 

•n  eingehender  kennen  zu  lernen  wünschen ,  anentgeltlich 
Bestellzettels  zur  Verfügung  gestellt  wird.    Die  Broschüre 
hhandlung  bezogen  werden,  sofern  man  sich  des  beifolgenden 
sehend  auszufüllen  ist. 

C.  C.  Buchner  Verlag. 


Bestell-Zettel.  ^  

bestellt  hiermit  die  bei  C.  C.  Buchner  Verlag,  München,  Barn- 

o?(  liüre: 

Icher  für  den  französischen  Unterricht 

■  ^ichtigung  der  neuen  Bestimmungen 


Im  Frühjahre  1891  erschien  in  meinem  Verlage: 

»   

Allitalisehe  Forschungen 

von 

Carl  Pauli 

Band  III 

Die  Venetei  und  ihre  SduMenkiaälei 

IX.  470  Seiten  gr.  8^  mit  2  Lichtdruck-  und  7  zinkographischen  Tafeln. 

Preis  40  Mark. 

Dieser  Band  bildrt  die  Fortsetzung  zu  dem  1885  ersrhienenen 
Band  I  (mit  dem  Nebentitel:  „Die  Inschriften  nordetruskischen  Alpha- 
bets'*) und  dem  1886  erschienenen  Band  II*),  schliesst  sich  aber 
wünschst  an  den  L  Band  an,  sofern  es  die  dort  begonnenen  grund- 
legenden Untersuchungen  speziell  flir  das  Volk  der  Veneter  weiterfuhrt 
und  für  jetzt  allseitig  zum  Abschluss  bringt. 

r).i>  W  erk  zerfallt  in  4  AbschiuUe: 

I.  Die  Denkmäler.  Dieser  Abschnitt  bringt  die  sämtlichen  bis 
jetzt  bekannten  Denkmäler,  etwa  350.  Stück,  zeigt  also  gegen  den 
L  Band,  der  nur  67  venetische  Inschriften  enthielt,  eine  sehr  er- 
hebliche Vermehrung,  die  sich  insbesondere  auf  die  inzwischen 

*j  Da  dioor  II.  |!ai.>l  fast  durchwein  mir  mit  dt-ni  Si)Ji<if.'rtitcl :  ,,Ki:>e  vor- 
i;nechUchc  Iniclirift  von  L<  ^ll.r>^^**  j^'elicferl  wur«!»-,  licj.;!  j-  .it m  Kxpl.  dr-  III.  I>an<ies 
ein  Karton  mit  dem  Sanuu'  ltUf;! :   ,,A'ititaii-i.  In;  Fotm  B'i.  il,   >.  Al»tfilung" 

inni  nadktnigliclien  Einsetzen  hei.   Eine  2.  Aliteihuiij  die.-es  l'.an<lcs  erscheint  1S92. 


Ibrtgesetztcn  Ausgrabungen  in  Este  und  in  der  Gucina  znrüc 
Aber  das  Material   hat  auch   qualitativ   gewonnen,    da  der  Vcr» 
fasser  auf  zwei  Reisen  die  Denkmäler  in  Eiste,  Padua  und  VeroM 
selbst  verglichen,  abgeschrieben  und  abgeklatscht  hat. 

II.  Die  Schrift.  Dieselbe  wird  zunächst  nach  den  einzeJnen  ßucb- 
Stäben  und  den  Erscheinungen,  die  sich  bei  denselben  zeigea. 
untersucht  und  schliesslich  der  Frage  nach  dem  Ursprünge  d($ 
venetischen  Alphabets  näher  getreten,  wobei  als  Nebengewinn  asdi 
eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Resultiten  für  die  tibogn 
itilischen  Al[)hal)ete  sich  ergiebt. 

III.  Die  Sprache.  Es  gelingt  dem  Verfasser,  im  wese-ntlichea  auf 
Grund  der  kombinatorischen  Methode,  im  grossen  und  ganzen  die 
Inschrirten  zu  erklären.  Die  Sprache  ergiebt  sich  sowohl  dnrch 
ihren  Bau,  wie  auch  durch  die  Personen-  und  Ortsnamen  als  dw 
indogermanische  und  zwar  des  illyrischen  Zweiges.  Diese  sei»» 
im  I.  Bande  ausgesprochene  Ansicht  wird  hier  endgültig  bewiesaL 

IV.  Das  Volk.  Dieser  Abschnitt  untersucht  im  besonderen  die  Fragen, 
wann  und  auf  welchem  Wege  die  Veneter  nach  Italien  gelangt 
seien,  und  wo  sonst  noch  in  Italien  sich  Spuren  venetischer  oder 
illyrischer  Besiedelung  nachweisen  lassen. 
Das  Buch  ist  reich  an  neuen  und  zumeist  völlig  gesicherten  Er- 
gebnissen auf  diesem  noch  ziemlich  jungfräulichen  Forschungsgebiete. 


Zugleich  möge  gestattet  sein,  wiederholt  hinzuweisen  auf  die  Werke 
desselben  Verfassers:  ^' 


Altitalisehe  Forsehungen 

Band  I 

Die  Inschriften  nordetiniskischen  Alphabets 

VIII  131  Seiten  gr.      mit  112  Inschriften- Abbildungen  auf  7  lith.  Tafeln. 

Preis  9  Mark. 


Das  Werk  zerfällt  ebenfalls  in  vier  Abschnitte: 

I,  Das  Material.  Dasselbe  wird  in  geographischrr  Anordnung 
aufgeführt  und  abgobüdet.  Es  besteht  aus  99  Nummern,  wahrend 
die  vorhergehende  Zusammenstellung  (von  Mommsen,  Zürich  1853) 
deren  nur  33  zählte. 

n.  Die  Schrilt.  Es  werden  vier  Alphabete  unterschieden,  nach  dem 
Mittelpunkt  ihrer  Verbreitung  als  die  von  Este,  Sondrio,  Bozen 
und  Lugano  bezeichnet 

III.  Die  Sprache,  Untersuchungen  über  dieselbe  werden  hior  zum 
erstenmal  angesU'Ut  und  die  Inschriften  als  teilw<  i>>e  keltische, 
teils  etruskische,  die  jenigen  des  Este  -  Alphabets  aber  als  den 
Veoetem  und  somit  dem  illyrischen  Sprachstamm  angehörend  be* 
stimmt« 

IV.  Die  Zeitbestimmiuig.  Die  Untersuchungen  des  Verfassers  er- 
geben, dass  die  Inschriften  dem  2.  und  3.  vorchristlichen  Jahr- 
hundert angehören  und  keinenfalls  älter  sind. 


Altitalisehe  Forschungen 

Band  II 

line  vorgiiecMsche  Inschiift  voa  Lemnos 

X.  Abteilung 
81  Seiten  gr.      mit  i  lith.  Tafel 

Preis  4  Mark. 

Verf.  unterzieht  die  von  Duirbach  und  Cousin  in  Lemnos  auf- 
gefundene vorgriechische  Inschrift  einer  eingehenden  Untersuchung. 
Nach  Feststellung  der  Lesung  wird  zunächst  das  Alphabet  untersucht 

und  darLiu.>  als  das  Aitcr  der  Inschrill  die  Zeit  um  620  v.  Chr.  g^- 
vvouDeu.  Sodann  l'ilgt  eine  Untersuchung  der  Sprache  der  Inschrift, 
welche,  mit  dem  ThrakiM  hen  ni(  ht  verwandt,  eine  Reihe  der  atiir.illigsten 
Beziehungen  zu  dem  Etruski&chen  zeigt.     Davon  ausgehend,  tritt  Verl. 
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in  eine  Erörterung  der  Pelasgerfrage  ein.  sucht  die  AiL>breitiing  die<^; 
Volksstammesy  sowohl  in  geschichtlicher,  wie  vorgeschichtlicher  Zfrit 
festzostellen  und  auf  Grund  der  Sprachzeste  den  Nachweis  zu  fuhren, 
dass  die  Pelasger  weder  Semitea  noch  Indogermanen  waren,  sondf-rr. 
einen  Sprachstanun  für  sich  bildeten. 

Eine  3*  Abteilung,  welche  die  Inschrift  von  dem  jetzigen  Stande 
der  Forschungen  betrachten  wird,  erscheint  1893. 


Die  BiUher  sind  in  d^n  grösseren  Bu4;hhandiungeH  sur  Ansicht  zu 
haben  oder  xhneüsiem  durch  dieselben  aw  bestehen  ^  und  bitte  ich^  sii'h 
des  untenstehenden  Verlanguttels  gütigsi  bedienen  tu  wollen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung  ergebenst 

Leipzig.  Joliann  Ambrosiua  BartlL 


An  die  Buchhauüliug  von   .  . 

Ersuche  um  Zusendung  iron 

■    ExpL  Panliy  Altitoliiehe  Fonohiiiigen, 

Bd.  lU  Hb  Y€B6tor  ud  ikn  Sekzifttakailar. 

^  —  —  Bd.  I   InaobfifteB  lord^traakMuft  Alpbalwte. 

.      „  —  —  Bd.     Bme  TorgriMhiiahe  luehrift  v«a  Iiauos. 

(Sämtlich  Verlag  von  Johann  Ambrosius  Barth  in  Leif>dg,) 

L'aterschrifi: 


Lcip^i^,  K>uo  Durr. 
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LA 

Chioma  DI  Berenice 

1 

■ 

TRADUZIONE  £  COMMENTO 

Dl 

COSTANTINO  NIGRA 


Un  magaifico  Tolume  in-S  grande,  di  pag.  i8o.  -  Prezzo :  L.  6 

fiinco  neU'Unione  Foatde 


L  Conte  Nigra,  ambasciatore  di  S.  M.  il  Re  d'Ita- 

lia  a  Vienna,  che  ad  csempio  degli  antichi  uma- 
nisii  italiani,  accoppia  all'ufficio  della  diplomazia 
lo  studio  delie  lettere,  pubblica  ora  un  libro  inte- 
ressante sopra  Telegia  greca  di  Callimaco,  tradotta 
in  latino  da  CatuUo :  La  Chioma  di  Berenice,  argomento  che  giä 
tentü  il  singolare  ingegno  di  Ugo  Foscolo  nella  sua  gioveniü. 
II  libro  del  Nigra  coiuiene  la  traduzione  deli'ekgia  in  versi  ita- 
liani, accompagnata  da  una  dedica  pure  in  versi,  e  il  teste  latino 
colle  varianti  dei  migliori  codici  e  con  annotazioni  critiche  e 
paleografichc. 

Precede  una  estesa  preflizione,  in  cui  sono  studiati  i  f.itn  sio- 
rici  che  iormano  Targomento  deirdegia,  rindolc  e  il  valore 
poetico  dell'elegia  stessa,  la  storia  dei  libro  di  Catullo,  Tindi- 
cazione  dcgÜ  editori  e  dei  commentatori  di  questo  poeta  e  dei 

traduttori  iialiani  dclla  Chiotm  äi  Berenice,  In  appendici  sepa- 
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race  §oao  poi  tratuti  mii  «rgomenti  spedali,  atdoeoti  a  ^ptsxo 

canne. 

Vi  c  uiu  disseruzione  sa\  messaggiere  aiato  di  Arstooe,  che 
dttde  iiiogo  a  taute  t  coA  straae  iotefpretaadoni;  una  sul  modo 
con  cui  fa  coodotta  b  tiadiizioae  di  CatisUo  dal  greco  in  b- 

tino;  una  sul  Hbro  di  Ugo  Foscolo;  e  finalmente  um  sui  co- 
dici  Catülliani. 

£  UQ  übro  di  filok^ia  classica  e  di  enidizioiie.  Ma  vi  6  riiiche 
la  parte  Ictreraria,  e  mm  h  la  meno  interessante.  Agii  stndiosi 
deUa  fx>esia  italiana  st  offire,  con  questo  libro,  ropportiiniti  di 

fare  uii  parallelo  tra  l'opera  di  due  tr;iduttori,  <.^>ii:Q  il  Fo&colo 
c  il  Nigra,  cosi  diversi  di  tempi,  d  iudole,  d'ingegno  e  di  opere, 
e  solo  eguaii  nel  comune  amore  deUa  patria  e  delle  lectere 
italiane, 

L'Autore  si  h  iralso,  non  solo  det  codict,  delle  andche  edizionl 

e  dei  couinicnti,  sino  :i  Lachmann  e  Haupt,  nia  anche,  e  in 
guisa  speciale,  dci  recenti  lavori  di  Luciano  Müller,  Schwabe, 
fiaehreoSy  £llis,  Munro^  Riese»  Beraardo  Schmidt,  Benoist-Tlio- 
mas  e  altri. 

Miiano,  Maggio  1891* 

ULRICO  HOEPU 

 — o-«&it>-«>  


INDICE 


I^^fUZione.  Smarriincnto  dcl  tosto  (jroco  dell'  elegia  di  Caiüniaco  sulü 
Chioma  di  Berenicc.  Versione  I.atma  di  C«taUo.  L*  anova  tradasiooc 
Italiana. 

L  Fondaroento  storico  dell' elegia.  Narrazione  d' Igino.  Suo  crrore 
nel  fare  di  Bcrenicc  Cirenea  una  sorella  di  Toloraeo  III,  -  nell'  attribuirk 
l'allcvamento  di  cavalli  per  le  cc)r«?e  di  Oliinjiia,  -  e  uti.i  vittoria  «cpn  i 
ncmici  di  Tolomeo  Filndclfo.  Raccnnto  di  Giustino  stül' uccisioue  Ji  Jk^ 
metrin  il  BpHo.  Bercnicr  e  cug^ina,  non  sorella,  di  Tolomeo  Evor-^ete.  Sp-:- 
diriono  di  ijue^tö  re  con&o  Seleuco*  Nobiltä  di  animo  di  Bercnice.  Orto- 
graüa  dcl  suo  nome* 
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II.  Indole  e  merito  dell*elegia.  Giadusio  etagerato  diFoscolo.  LMegiA 
h  an  «tto  di  adnlazione.  £  opera  senile  di  poeta  anlioo;  ma  latta  oon  arte. 
Manca  di  sinceriU;  h  lettura  istnittiTa  e  graderole.  La  forma  doveva  es- 
aere  peifetta. 

m.  II  libro  di  Ca  tolle».  Letto  da  Raterio  nel  sec.  x.  Pol  «corapore,  £ 
ritrovato  e  riportato  a  Verona  nd  principio  del  lec.  xiv.  Kpigramma  di 
Benvennto  dei  Campesani.  Se  il  libro  sia  stato  letto  da  Dante.  ^  eopiato 
nd  1375  a  Verona.  Fo  letto  da  Petrarca  e  da  GogUelmo  da  Paatrengo. 
Prime  oopie. 

IV.  Editori  c  commcntatori.  Serie  i''.  Edizionc  prima,  senza  data.  Edi- 
zione  detta  principe  del  1472.  Edizioni  del  Corallo,  del  Cdpumio,  qoella 
di  Regg^  del  1481.  La  prima  Aldina.  I  commenti  di  Partenio,  Palladio» 
Avanzi,  Gnartno.  Serie  3*.  Mnreto»  Stasio,  Scaligero.  Serie  3*.  Voasio,  i 
Donsa,  Heinsio,  Schräder,  Bentley,  Volpi,  Ailio,  Doering.  Serie  4*.  San- 
ten,  Valdcenaer,  Fotoolo,  Billig,  Ladunann,  Hanpt,  Rossfaadi,  Teodoro 
Heyse,  Lnciano  Mndler,  Baehrena,  Schwabe,  EUis,  Rieie,  Bemardo 
Sdunidt,  Rottan-Benoiat-Thomaa.  -  Meriti  dd  l.«  periodo  etdndvaniente 
Italiano.  Ver d  di  Partenio  d  sno  Catnllo. 

Condttdone. 

l>edica  poetica* 

TradwOone  MVtiegia  in  vwH  lUUianU 
Testo  Latino» 

AmutiaMani» 

JLppendiee  prima,  Il  Messaggiere  alato  j>i  Arsinoe.  I  vcr>i  51-0 
dcil'elcijia.  Lc^ioni  dei  codici.  Kmendazioni  varie.  Arsinoe  associai.i  .tl  culto 
di  Vcnere  col  nome  di  Zciuitidc.  Esaxne  dcll'intcrprctazionc  cavallo  aluto. 
Diana  h  aordla,  non  gemdla  di  Febo,  secondo  Callimaco.  II  messaggiere 
alato  non  poö  essere  Pegaso.  Zeliro  non  ha  la  ibrma  di  cavallo.  II  messag- 
0ett  alato  non  h  n^  LncUero,  n&  il  cavallo  di  Lndfero.  Non  h  lo  stnizso. 
La  kaione  aks  equm  k  lalaa.  La  leaione  ales  eques  i  contraddetta  du  co- 
did,  e  da  dtri  argomentt.  La  vera  leaione.  Zefiro,  h  firatelio  di  Mennone  e 
ministro  di  Venere  e  di  Amore.  Citazione  di  Auionio.  La  atatoa  di  feno 
di  Ardnoe  toipesa  nd  tempio  dt  Aleasandzia.  -  Ledoni  Locrüot  di  Stazio 
e  Locridos  di  Bentlcy.  L'epiteto  Locrese  non  h  conveniente  ad  Arsinoe. 
Un  distico  ddl'i^  di  Ovidio.  Non  si  crede  applicabile  ad  Arsinoe.  L'epi- 
teto Locrese  conviene  invccc  a  Zefiro.  Testimonianzc  storiche.  Dimodra« 
zione  paleografica.  -  Lezioni  Grata  c  Grata.  L'epiteto  Grata  nonOHIviene 
n^  a  Venere  rA  ad  Arsinoe.  La  vera  leziooe. 

Appvndice  secondo»  Sulla  taaduzionr  Latina  di  Catullo.  Fram- 
mcnti  del  testo  Greoo.  Frammento  I  conservato  in  uno  soolio  an  Arato. 
Riooatitndone  dd  testo  tentata  da  OSchndder,  contraddetta  dd  piü  an- 
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torevok  codice  di  Arato.  Opinione  üi  EUis.  Düttto  ddU  indnüant  £  Se^ 

renicro  vcriice  caUWriem, 
Frammento  II  conservato        Etymologicum  magnum. 

Frauimenti"»  ITT  con';<r*rvaf'i  in  unn  scoüo  %\\  Apolhmio  Kodio.  Incsatto/;:! 
deUa  tradu/iorni  Catulüaiia  di  qucstn  framnu  nt'>.  (  "atuIK*  '>i  c  pcrö  >?fi)r/alii 
di  tradurre  lestualmenfe.  M»  il  «uu  coinponiiucnto  e  uikj  dei  meao  riei»ciü. 
Pregi  e  difetti  dei  ( anui  di  Caiullo.  SLuccritii.  c  uiraitere  indipendentc  di 
questo  pocta.  Sao  lucriLo  cl'averci  conscrvata  l'elcgia  di  Callimaco. 

J^j^endice  terztt»  Lk  traduzioni  Itai.iane.  Hiacca.  Conti.  Subleyras.  Mat- 
tet. Pastnre.  Pujati.  Pagnint.  Ce'^ari.  Foscoln.  l'uccini.  Strorchi.  Lanzi, 
Tedaldi- Fores.  Pcnizzi.  Adurai.  Scaissula.  tiuidi.  Roäi»i.  Stecchini.  Caliari. 
Bocci.  Toldo.  Gigli.  NatoU.  Rasi.  Rapisardt.  Rigutini. 

Appendice  quarta»  Il  libro  x>i  Ugo  Foscolo«  Cdttteimto  dd.  Jibco. 
I.  La  tradnsioiie.  Osservazioiii  sn  varü  punti  di  essa. 

It.  II  commento.  Fretta  con  cui  fu  compilato.  IncompctenTia  pn!co^;:iflca  ed 
etimologica  di  Fnsicolo.  CriTsura  dei  suoi  gi«di/ii  l<'ttcr.;rii  -  storici  -  ftlo- 
soßci.  Virii  di  slil<.-  c  ili  lin^ua.  Farra^inc  di  citazi<mi  cstraiie«  al  sso;;^'etto. 
Tl  comni»-nt.o  di  FuscoId  n-  j^lelto  ilai  cammeutatori  modern!.  Ha  il  inf  rilo 
di  aver  divulfjato  o  illustrato  il  passo  di  Giustino,  prima,  avverülo  da 
FQVisconü,  dal  qualc  apparc  clie  il  bonum  facmm  e  la  cougiura  coadotta 
da  Berenice  contro  Demctrio. 

Appendice  qumta»  i  codici.  L  NoUsione  dei  codici  piü  tpetio 

citati. 

H.  I  piü  antichi  codici  e  le  loro  fonti.  Archetipo  pcrduto.  Paleo- 

apo^afo  ]:ierduto.  Palco Wronesc  d-d  ix  secolo  pcrdtlto.  Thuaneo.  Ger- 

niaue»e  dcl  1375.  Canouicictnu  di  Oxford, 
m.  I  codici  Ambrosiani,  Bologaesi,  Laarensia&i,  Landaviano, 

ICagliabechiani,  Napoletani,  Patmenaet  Petarese,  Riccar* 

diano»  Veaeto,  Vicentino. 
nr.  VArianti  dd  oodSd  emunecati  ttd  pangrai»  pteoedente. 


DELLO  SX£SSO  AUXOR£ 


CANTI  POPOLARI  DEL  PIEMONTE 
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